Nicht ausheben 
Umsignieren auf 


MF 4127 
104.975-F.Alt 








J — 
—* AR 
—8 


ER 
Zn —— 


Ir} € UV. 2 I 
v2 VEAUTLS 
D SS SL 1 < RI 


AR 7 N DS Br < or DAR 

as Ja Oo — 8* =. Sun s N DC - 
—RXX RR , BA 
US —— RT 
PULS KR, —— —— 
RE EL SENKITINITE 
BEIN, — SS ENTE: 





TORE KATI IS DS IS — 
A X) —8 Kor > 
Ren ORTE RIES 


5% N >) 
ID 
FIR y 0 
DIS 
DER d 


DS 


— EREL 
TER 


Fa 


— —— —2 


2 
2 
8 


4 





AU, l 
RR 
RI YA 
II 











4673 
1056875-). 


Digitized by Google 


Der Wanderer 
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Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaſt, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit. 





Redacteur: 





Mi. 





Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Wien, Donnerflag den 1. Jänner 1846. 





33. Iahrgang. 





Zum neuen Jahr. 
Heil Dir mein thewred Öfterreich ! 
Zum newerfland'nen Jahr; 
Du Land, dem noch fein and'red gleich 
An Lieb’ und Treue war. 


Nimm meinen Wunſch o Baterland, 
Aus meiner tiefen Vruſt; 

Du Kaiferfladt am Donauftrand, 
Du Hſtreiche Stelz und Luft, 


Mög’ auch in viefem neuen Jahr 
Der Segen mild und reich 

Dir werden, wie er immerbar 
Dich traf o Öflerreich ! 


Und mög’ auch bringen unfer Fleh'n 
Sinauf ind Sternenland; 
Daß wir neh fang beigügt uns ſeh'n, 
Bom guten KRalfer Ferdinand. 
2. Theumann. 


Morbert Schreck. 
Nevelle von 3. 8. A. Hefimane, 

Fürcterlich heulte in einer Septembernadht des Jahres 1760 
der Sturm, und trieb den in gewaltigen Strömen herabfallenden Rex 
gen gegen die Heinen Benfter des Forſthauſes. Blitze zerriſſen das Dun⸗ 
fel, das rings umher einem Leichentuche gleich; gelagert war, häufig 
die kleine Etube gräßlich erleuchtend, in der Frau Marthe, des Börs 
fterd Turma Ehegenoffin, mit den Kindern faß, und inbrünftig bes 
tete zum Himntel: „er möge ſchadlos vorübergehen laſſen die Schrecken 
und verheerenden Kräfte der Weiter, die verderbendrohend über ihren 
Häuptern hingen. « 

Alte harrten des Vaters, ben ein Gefchäft in die Stadt rief, ſich 
bei dem Director der Herrichaft, defien Diener er war, wegen gewiſſen, 
ihm angeſchuldeten Vergehen zu rechtfertigen. 

Iurmer näher rückten Marie, die fechsschnjährige Tochter des 
Börfters und Konrad, ber jüngere Sohn, der Mutter, leiſe betend, 
und von Zeit zu Zeit nad) der großen Wanduhr fehend, die allein un- 
ter den im hohen Grabe unruhig Aufgeregten, ſicher und ruhig im ges 
meffenen Gange ihrer Beftimmung folgte. 

Rur Norbert, ber ältere Sehn, ein Jüngling von gwanzig Jahr 
ren, kraͤftigen hohen Körpers, ſchlank und gerade wie die Tanne des 
Waldes, die ihr hohes Haupt ſtolz über-vie rings umſtehenden Wipfel 





des Forftes emporhebt, aber eben fo unbeugſam ald diefe, fand regungs⸗ 
108 fi) in einen Winfel der Stube drückend, und fah feſten Blickes 
durch ein neben ihm befindliches Fenfter, dem furdtbar erhabenem 
Schauſpiele, der aufgeregten, im harten Kampfe begriffenen Elemente 
zu. Die Gluth der, das männlich ſchoͤne, fonnengebräunte Antlig bele⸗ 
benden Augen war zur Flamme geworben; fie zeigten von dem, was 
in Rorberts Innern vorging. 

Jept hob die Wanduhr raffelnd aus, durch ihren ſchwirrenden 
Schlag die zehnte Nachtſtunde zu lünden. — Üngftli horchend und 
sählend waren die Gefichter der Bewohner des Forſthauſes ihr zuges 
fehrt und Frau Marthe tratandas Fenfterneben Norbert, es öff- 
nend, um zu lauſchen, ob fie des Vaters Tritte nicht vernehme. Da 
fuhr ein verderbendrohender Blig, von erberfhütterndem Donnerfhlage 
begleitet in die hausbefchattende hundertjährige Eiche, und fpaltete fie, 
daß die weitumberftäubenden Splitter flirrend an des Gemaches Fen ⸗ 
ler ſchlugen. Eine Eule, gewaltfam aus ihrem Sige aufgefchreck, Aog 
fchreiend durch das Gemach, als wollte fie EM fünben feinen durch 
Schred faft gelähmten Bewohnern. 

Frau Marthe war aufammengefunfen, fe lag in Norberts 
Armen. Dod; bald hatte fi) die gottergebene Frau fräftig gefammelt, 
und alle fielen auf die Kniee, dem Herrn der Welten zu danfen, für ihre 
Erhaltung. 

Das ftille Danfzebet war faum geendet, als die imBorhofe war 
enden Hunde laut bellend anſchlugen, vas Nahen eines Menichen zu 
kuͤnden. 

Horchend rafften ſich alle empor. Die Hunde ſchwiegen plöplich 
und ihr früberes, dem Sturme zur Wette getriebenes Geheul, wid 
freundlihem Anurren und freubigen Sprüngen. 

„Es ift der Vater!“ rief froh bewegt Frau Marthe und ſtürzte 
dem Angekommenen mit den Kindern entgegen. 

Gr war es wirflih. Doch wie kehrte der jonft jo heitere, lebend 
frohe, lraͤftige Greis aus der Stadt zurüd. Erloſchen war der 
Augen Glanz, ſchlehreend des ſeuſt fo kraftvollen Fußes Tritt und eine 
Stüge fuchte der bebende Arm, der bisher ohne dem fleinften Zuden 
das ſichere Gefch: i zmı leiten gewohnt war. Sich an den Tiich feithal« 
tend, übergab er ſeinen von Regen durchnäßten Rod und das Gewehr 
den forgfam um ihn Beſchaͤftigten mit bem vom Schmerz gebrochenen 
Rufe: „Verloren, alles verloren!« 

Erblaffend wichen Marthe und die Kinder zurüd, und im bem 
breiten Lehnſtuhl ſaß der von verzchrendem Kummer niebergedrüdte 
Vater. 

Was iſt gefchehen ?« frugen wie mit Einem Laute die erſchũ 
Oattin, und die beiden jüngeren Kinder, 

„Morgen, morgen, follt Ihr alles erfahren, < antwortete, das ior- 
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genfchwere Haupt in die Rechte lagernd, der gebeugte Greis. Willſt 
Du nicht zu Abend effen, guter Bater?« bat ſchmeichelnd Marie. 

Laßt mich !« erwiederte der Vater, »allein wird mir biemit Jent⸗ 
nerlaft gebrücdte Bruft freier, vieleicht ruhiger das bebende Herz. Gebt 
mir trodene Kleider, und dann geht mit Gott auf Eure Kammer zur 
Rube.« 

Mit ängftliher Hak famen Frau Marthe und die Kinder dem 
Gebote des Foͤrſters nach, fie fühlten, ein harter Schlag müffe ihn und 
fie getroffen haben, denn nicht um Geringen willens beugte das ſtarle 
Gemüth des Vaters ſich alſo. Erft als der Greis umgefleidet wieder 
in dem Sorgenſtuhl faß, das büftere Auge am Boden ftier geheftet, bat 
die fummervolle Gattin, die freudig und muthig Luft und Trauer wähs 
rend ihrer dreigigjährigen Ehe mit dem Gatten getheilt, ihr und ben 
Kindern heute noch den Grund feines Leidens bekannt zu machen. 

»Bater, mir iſt's Harte rief Norbert, der fich wieder an feinen 
frühern Platz zurückgezogen hatte, »feid-auf das Hußerfte geſaßt Deut 
ter und Ihr Gefchwifter, der Bater ift — verabfchiebet!« 

Mit einem forſchenden Blid, in dem die alte Gluth der Augen 
wieder auflebte, maß der Börfter feinen Sohn, und frampfhaft geballt 
fuhr die nervige Hand an bie Stirne des Alten. 

„Du haft's erratben, Norbert! Ja, ja, verabſchiedet, verjagt 
mit Schimpf und Schande! hinausgeftoffen aus diefem Haufe, in dem 
ich durch dreißig Jahre redlich und treu gewaltet und geſchaffen, zu 
Nup und Frommen des Herrn, in dem Eure Wiege ftand, und aus dem 
ich nur im Sarge ſcheiden zu müffen glaubte. Verjagt aus dem Forfte, 
in beim jeder Schritt von meinem Bleiße zeigt. Morgen — es ift ent 
Teplich — morgen ſchon zieht der neu beftellte Förfter hier ein, und wir 
räumen das Haus,“ 

Ausgeſprochen war nun die Urſache von bes Börfterd Kummer, 
feinem Mißmuthe, und der tiefen Erfdütterung, in welcher, der den 
Kindern font nie alſo erſchienene Bater heute aus der Stadt heim- 
lehrte. 

Weinend fielen Marthe und diejüngern Geſchwiſter dem Greiſe 
an den Hals, leifes Schludyen und Ströme von Thränen fprachen 
von dem herben Echmerz, den fie erlitten. Nur Norberts Augen 
blieben trocken, Das fie belebende Feuer in fprühende, Tod drohende 
Blige verwandelnd, 

Da zerriß die ſchwarze Himmelsbecke, und heil, freundlich ftrah- 
lend, beleuchtete ber Mond die Gruppe der im herben Schmerz Bers 
funfenen, (Bortfegung folgt.) 


Traumbilder. 
Gedichte von ©. Gerri, 


Wie lleb' ich Di? 
Liebe, Liede birgt bie Thränen, 
tiche flieht Befig und Licht, 
vriede jhwerlgt im Muafl und Sehhnen, 
Treue Kicbe endet nicht. 
Brolefh- Diem, 





Ih liche Di: 
Wie man des Frühlings Purpurrofe liebt 
Die faum erglüßt zum Himmel freudig lacht, 
Wie man die Sterne liebt im blauer Nacht, 
Den eiſten Strahl der Morgenröthe liebt; 
Wie das Madonnenbild, dem einft old Knab' 
Ih mande Thräne, manchen Wunſch vertraut, 
Wie man die Lilie Tiebt, die fanft beihaut 
Sid; träumend wiegt an unf'rer Mutter Grab: 
Se lieb' ich Dig! 


Ic liebe Di: 
Liebt dech frin geld'nes Mährchen auch das Kind 
Bon fhönen Engeln mit ver Perlentron', 


Licht man doch auch dem Molsharienton A 

Den Edeushauch geivedlt vom Abendwind, 

Das Bluͤmchen licht man auch, das einfam blüht, 

Sein Leben Tiebt mar und fein Augenlicht; 

Weißt Du, wie ein Dichterherz Liebt fein Gedicht, 

Weißt wie ein Sänger liebt fein ſchoͤnſtes Lied ? 
So lieb ih Did! 


Ich liebe Di: 
Wenn ich geſeh'n den lichten Tropfen Thau, 
Der niedertraͤuſelt in der Blume Vruſt, 
Sie kost, fie küßt, fie wet zur LBebensluft, 
Und in fie faugt das ganze Himmelablau ; 
Wenn id in füßen Liedern oft geblidt, 
Wie mandes Herz fo treu, fo warm gelicht, 
Daf fterbend ſelbſt fein Glüd nicht ward getrüßt, 
Da war's mir wohl, da rief id; aus entzüde: 
So lich ih Dig! 


Ich liebe Di: 
Beißt Lieben AU entbehren, dulden gern, 
Sich ſelbſt entjagen und dem Weltgemüßl, 
Nur einen Willen haben, ein Gefühl 
Für's theutre Wefen nur ob nah’ eb fern; 
Geißtts ewig boffend, ewig Liebe flchen, 
Helßr’ö der Gelichten jeden Pulsihlag weih'n, 
Bür fie mar athmen, nur für fie allein, 
Gür fie nur leben und für fie vergehen: 

So lieb ih Dig! 


Ich liebe Did: 
Und meine Liebe ſieh', fe glüßt, fie brennt, 
Sie lodert auf im hellen Flammenſchlag! 
Bo ift die Bruſt, bie fie nur faſſen mag? 
Bo ift dad Wort, dad meine Liebe nennt? 
Mag Himmel, Erde, Paradies vergeh'n, 
Du bleibſt — genug zu einer Sellgkeit, 
Ich geb’ fie Hin der Seel! Unſterblichkeit — 
Nur bleibe feft mir Deine Liche fieh'n: 

So lieb‘ ich Dich! 


Ich liebe Di: 
Doch es verhallt, verklingt mein Licbedruf, 
Du hörſt ihn nicht, Du achteſt nicht mein Weh, 
Sicht nicht, wie jammernd ich um Gnade flch, 
Siehft nicht tie Wunde, die das Leid mir ſchuf; 
Du kannſt nicht ſagen: wie man liebt ein Herz, 
Das treu ergeben nur für uns mehr jchlägt, 
Bür und des Daſeyns ſchwere Laſt noch trägt, 
Für und germ duldet jeden bitt'ren Schmerz: 
So lieh ih Die! 


Dot lieb' ih Dig! 
D hätte taufend Feuerzungen ich, 
Laut fol’ in aller Welt verkündet ſeyn: 
Mein lehtes, ſterbend' Wort gehör' nech Dein, 
Mein lehter Seufger fei: ich Tiebe Di! 
Denn wie das Dierr ben Taucher liebt, der kühn 
Sein Herz zerreißt, im frine Fluth ſich ſenkt, 
Es duldend trägt, ihm taufend Perlen ſchenlt, 
Die einft in Königspiabemen glüh'n: 

So lich‘ id Dig! 


Artiſtiſcher Kurier. 
Vortefeuille fürbas Auslant, 

Tücptige kritiſche Kunftaphorismen äußert das deutſche Morgenblatt 
bei Gelegenheit der Veſprechung eines VBildes, welchet die Icpten Lebend - 
momente Wilhelms des Dritten darſtellt. @8 heißt: „Soll das 
Sterben eined Menſchen als Grgenfand für bie Kunſt überhaupt zugelaffen 
werden, naͤmlich das Sterben auf dem Krankenbette, nicht auf dem Schlacht ⸗ 
Felde, nicht in Rürmifher Bewegung oder in großen geſchichtlichen Momenten?« 
Bir möchten diefe Frage in Beziehung auf Fürſten verneinen, Gin Bauer, 
der in der Mitte der Seinen ſtirbt, Tann ein guted Gemälde abgeben; ein 
Fürft in derfelben Situation wird, wenn nicht die äußere Meiferichaft 
des Vinſels und eine feltene Kühnbeit des Gedankent hinzutreten, immer 
einen frofligen Gegenſtand für die Kunft abgeben, Der natürlidje Grund if 
die Marfjcheide des Gentebildes vom Hiſterienbilde. Das Sterben kann 
ebenfo gut Moment bed Gentebildes als Hiſtorlenbildes feyn. Durch die 
Berfon allein aber, wenn feine weiter wichtigen und folgenreichen geſchichtlichen 
Zuthaten folgen, kann eine Sterbeicene kein Hiſterienbild ſeyn. Der Tod 
eines vielgeliebten Fürſten it zwar ein verlodender Gegenſtand, weil man 
Teilnahme für das Bild im gefammten Wolfe hofft, aber dem Ganzen 
fehlt Das hiſtoriſche Bepräge; und um ihm den erhabenen Schwung des 
Hifteriembildes zu geben, bemerft dad Morgenblatt treffend, braucht «8 einen 
Meifterpinfel. Gewẽhnliche Auffaſſung formt aber einen folden Stoff zum 
Genrebilde, und berührt unangenehm, weil ed auch zum Genrebilve zu 
fleife Elemente in fi irägt. Urtheilsiharf und tiefbebeutend fährt ber 
Auffag fort: »Was verlangen wir zu ſchauen, wenn ein Menſch flirbt ?« — 
Den Ginprud, den er auf bie Jurüdbleibenpen macht. Je wahrer, je uns 
mittelbarer, je fdärfer ausgeprägt ber Cindruck ſich Fund gibt, um fo 
befriebigter find wir, um fo vollendeter ift das Bild. Kann von einer ſolchen 
Tünftlerifchen Höhe der Auffaffung bei einem Bormurfr, wie ber 
obige if, die Rede feyn? Kann und darfhier Wahrheit und Naturgrgeben 
werben? Und wenn fie nicht gegeben werben kann, wad bleibt dann übrig? 
IR nicht plöglid; mit einem Schlage das Bild vernichtet? Leider iſt dem fo. 
— Dir fehen auf dem Bilde nichts als eine fogenannte Haupt» und Staatd« 
aftion, einen conventionellen und ceremoniellen Act. Das foll der Top des 
Menſchen nie ſeyn, am menigflen der des Bürflen. Mit einem Worte das 
hiſtorlſche Kleid des Bildes ift eben fein Fehler. Es ward dadurch weder ein 
freles Gentebild, noch ein Hiforienbiln. Weiter eifert das „Morgenblatt« 
fehr richtig gegen Das gefchnürte umd eingezwängte Wefen der militärischen 
Xoifette, gegen den Glanz der Orden und ten Prunf ber Uniform; eine 
ſolche Beigabe ſchneit wohl Gisfloden der Kälte und Starrheit auf eine 
Scene, wo rin Fürſt natürlichen Todes flirbt, denn in einem ſolchen Moment 
iR der Gürft am erfhätternoften ald Menſch, als Vater, ald Breund aufs 
zufaffen. Wir Rimmen in das Ehlufwert des Auffages ein, daß ein folder 
Gegtuſtand überhaupt nicht gemählt werben möchte. Gleichgiltig darf er 
nicht aufgefaßt werben, und um ihn bedeutfamaufzufaffen, meld’ zahlloſe 
und faſt nicht zu ũüberwindende Schwierigkeiten bietet er var! — Dat Bild, 
von dem gejprochen wurde, iſt von Profeffor Shoppegemal. ©. R. 





Auriofitäten- Kurier. 


Bei den Thalern, welde Grom wellunter feinem Protectorate prägen 
Tief, Rand auf einer Seite: God with us (Wort mit und) und auf der 
andern Commonwealth of England (Freiftaat England.) Hirrauf äußerte 
ein Wipling: „Es it Schade, daß Bott und Nepublif auf verfhiebe 
nen Geiten fichen.« 

Als in den Breiftaaten der Freipeitäbaum aufgepflangt wurbe und Alles 
Schwärmte, äuferte ein Jude, ber auf einem franzöfifchen Handelsidiffe 
ſich daſelbſt befane: „Mai, wos foll a Vaam ohne Wurzel, umd a Kappel 
chue Kopp ?« 

Bei dem lehzten Kampfe Deuriclands gegen die Branzofen hand zu 
Kehl ein [wäbijcer Vorpoflen am Rhein. Dom jenfeitigen Ufer, welches 


3 


die Franzoſen beſeht hlelten, ſchtie e& herüber: „Bileu! Bilou !« und ber 
ſchwãbiſche Polen Hatte nichts Giligeres zu thun, als zurüdzufhreim: 
halber Bieri.e Der gute Mann Hatte verflanden: „Wie viel Uhr, wie 
viel Uhr ?!· 

Im derfelben Zeit Hatte ein ſchwäbiſchet Bräufeinflift einen halben Reiter 
zu ſtellen. Selbet aber antwortete der Rreisyerfammlung in den unterwürfigiten 
Austrüden, daf ed durch bie vielen vom den feindlichen Soldaten erlittenen 
Drangfale nicht im Stande wäre, nur einen halben Mann auffigen zu 
laſſen. — 

Gin Graf bat Kaifer Iofeph, ſich den Titel Fürſt beilegen zu bürfen, 
Der geiftreiche Kaifer antwortete hierauf: »Schämen Sie fi nicht, Otaf 
zu bleiben, id bin ja auch Graf Balfenflein.« — Der Kaifer reifle 
befanntlich deis unter diefen Namen, 

Die Dünen haben ein Spridweorti Fürchte Gott und bleibe auf der 
Landfirafe. — 

Die Egypter verehrten Ochſen, Kapen, Hunde, Krofoville, Käfer 
uf. w. Gin Haudsater, deſſen Haus brannte, lieh Hab und Gut, frin 
Weib und feine Angehörigen im Stich, und hatte nichts ſchneller zu thun 
ale Die Hausfage zu reiten, und wenn ein Rrofodil eined der Kinder fraß, 
preiften fi die Eltern und Verwandten glüdlid und danften in Gebeten 
für die Gnade, 

Gin Theil der Inbier glaubte an bie Serelenwanderung, bie vom Menſchen 
in das Thier, und fie effen darum Fein Fleiſch, weil fie fi fürdten, eine 
verwandte berommandelnte Seele zu effen. Sie zählen breifig Millionen 
Götter und find iher, in Bramas Wohnung zu fommen, wenn flemit dem 
Schwanze einer Kuh im ber Hand verſcheiden; fie nehmen einen Bürften 
eined andern Stammes nur dann erfl in ihrer Mitte auf, nachdem er ihmen 
auf ihr Dringen verfprochen hatte, einen Tempel zu baum und barin 
eine Kuh, gang von Gold, und zwar von der Größe, daß ber Briefler 
ie beim Maule hinein und beim entgegenfegten Ende wieder hinaus Fries 
hen könne. — 

Der Dfiale ſchnitzelt an einem Holze eimas Geſichterartiges, macht 
ba two ber Bauch ſeyn fell, ein Loch und fein Gott ift fertig. Diefem ſchmiert 
er dann Brei ums Maul, welder durch bad Loch wieder herauslauſt. Dem 
beraußgelaufenen Brei nimmt er dann, legt ihn im die Stiefel und gebt fo voll 
Vertrauen auf die Jagd Glückt dieſe, bekommt ber Gott einen Kuf und 
wieder frifchen Brei, glüdt fie aber nicht, 10 bekommt er Prügel. Man 
ſpricht, daß dort die Götter Häufig geprügelt werben, 


—— — 





Ziterarifcher Kurier. 
Bortefeuille für pas Ausland. 

Folgende wahre und ſchöne Worte fpridt Lerin Shüfing in der 
Augeburger Allgemeinen® für die fhmierige Stellung des mobernen 
Dichters: „Mas ſollſt Du glauben, au was Deine Empfindungen auf 
richten, und, wenn man Dir eine Größe mach der andern zerichlägt, woran 
foU Deine Serle fi anflammern, der ed ein Bebürfniß ift, zu werehren, 
zu lichen, zu vergöttern? Heule ſtellt die Tagetmeinung Dir dieſes Idel 
auf, morgen jene, und Faum haft Du im ſchwärmeriſchen Hingeriſſenſeyn 
in bie goldenen Schalen Deiner Poeſie den Opfertranf für vasfelbe ergoſ · 
fen, fo findeſt Du «6 zerrrüwmert an dem Fuße ſeines eben errichteten 
Altard liegen !« Daß find die ragen, bie der Dichter biefer Zeit tagtäglich 
an fid zu richten gezwungen wird. Gr muß enblid irre werden am feiner 
Voeſie und an ſich, unzufrieben mit der Kunſt, der ber raſche Wechſel ber 
Meinungen nur noch ephemeren Werth laffen will, mit biefem Wechſel 
ſelbſt, mit dem Laufe der Dinge, emblich mit ber ganzen Welt! — In 
eben demſelben Aufſatze, welcher die Anſichten bes Branzofen Tail⸗ 
landier Über deutſche Poeten im Gonturen audeinanderfept, wird dem 
Talente Heinrich Heime ſein ſarkaſtiſchet, tiefſateriſcher Tom vor⸗ 
geworfen, Levin Schüking ſpricht: »daß er ben meiſten Licdern erft 
die iromifche Spihe ambrechfelte;e bemerft abır au, daß er viele Lieder 
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in früßerer Zeit voll des »treußerzigften Cruſteg dichtete. Taillaundier, 
der franzöfifege geiftvolle Kritiker, ſpricht ſich noch härter über ihm aus. 
Dffenbar ifi aber das Urtfeil@evin Schüfing's und Taillampiera 
ned; immer würbigender und dyarafterifirender, ald das ded Doc. Kurz 
in feiner Mationalencyelopävie, der ebenfo pedantiſch als ungerecht $eis 
nes friſchpulſireudes Genie eben wegen der Beige der Gatyre beinahe gar 
Teiner Poeſie haͤltig erklärt. 


Das deutſche „Mergenblati« Karafterifirt bie Nichtung ded-S pin de 
Terfhen Romans »Bribelin Schwertberger« folgendermaffen: „Spinb« 
Tex ſchildert Hier echt deutſches, kleinſtädtiſches Bürgerleben, und zwar 
vorzugewtiſe fentimental idylliſch, weber vorzugäwelje im ber niederlänbie 
{hen Manier Earrilirt, jondern treu und natürlid,“ Das Blatt ſpticht 
ferner, daß der Anfang ſehr an Bozen’s Pitwiter erinnert. Übrigens foll 


den Roman ein heiterer und ein eigener Zauber bürgerlicher, ganz aus dem 
Leben gegriffener Bonbomie durchziehen, Alſo wieder ein Romanfeld gegen 
die Engländer erobert! 

ine fharfgeprägte geiftreihe Meflerion über die Liebe als poetiſches 
Motiv fpricht Anton & u big in einer Bücerrerenfion im „Defellfhaf« 
ter.« Er verwirft bie abſtralie Lyrik der Liebe und ſpricht von ber Liebe ala 
ein bewußtes Element des großen gefellichaftlichen Kampfes, der die Ger 
genwart bewegt. 

»Der Pietift!e ein vorgefundener religiojer Zeitroman Jean Pauls! 
— Bir glaubens nicht. Mit dem Anflammern am Autoritäten iſt ed zur 
JDehtzeit eine mißliche Sacht! Ernſt Rofe. 





Kurier der Theater nud Speetakel. 


Das Nepertole des k. k. Hofburgtheaters. 

Die Bähnenfenninif it die gefährliche Kauſt, durch die das Theater zu 
Grunte gerichtet wurde. Seitdem man angefangen hat, zu berechnen, wie biefer 
Auftritt und biefer Abgang, tiefer Musprud und biefe Konlifie, dieſes Berbälteif 
zweier Perfonen und diefer Charakter auf der Bühne dem Bablifum gegenüber ſich 
ausnehmen würden, bat die Wahrheit an Gewicht und Bedeutang verloren. Man 
marht jept nicht mehr Dramen, fordern man ſchreibt Komödien; man bringt nicht 
Charaktere, fontern Rollen, nur Rollen, auf denen ein erfler Geld oder eine erſte 
Liebhaberin im Paraderitt ſich produciten Tann, Die Bühnenfenntniß hat den 
Kopebne und Ifflamd, die Birchpfeiffer und Andere ausgehet, die ſich 
der deutſchen Bühne bemächtigt haben. Die Bühnenfenntnif bat ben Raus 
paſch verborben, ber in Taſſo's Top“ Mar bewieien, daß er ein Poet fei, ber ſich 
aber vorfeglih der Voeſie abgeihan, um wirfſame Piecen zm ſchreiben, durch bie 
wan PDirectoren, Bühnen und Gelb gewinnt. Die unſelige Bühnenfenntnif 
ber Dichter hat ben Geſchmacd des Publiluns verborben, und hat es den eigenslis 
Gen Dichtern fhwer gemacht, durch Schönheit, Wahrheit und Poefle zu wirken, 
fle bringt Die eigentlichen Dichter, ben Uhland, Grabbe, Zimmermann, 
zurück, um baflr Leute mit einiger Geſchidlichteit voranzuftellen. Die Bühnen 
tenntniß, welde meiltens ein gewiſſes Publifum im Muge behält, hat den dras 
matifchen Probncten die Mllgemeinheit genommen, unb von ihr rührt es her, dab 
Stüde, die in Wien gefallen, in Berlin mißfallen, Städe, die in Leipzig gefallen, 
in Hamburg mißfallen sc. x. Beijpiele auzuführen if wohl nit nöthig, bie Büpr 
uenfenntniß macht einem Theaterworftcher, der würbigere Abſichten hat, als vie 
fi auf die Kaſſa beziehen, die Wahl der aufgufährenden Eiüde ſchwer. Der muß 
vor Allem der Bühnenfenmtmif entgegentwirfen, er muß das Gule ohne ängit- 
liche Prüfung der Borm vorführen, um bas Publilum daran nah und nad zu geı 
mwöhnen. Unfer Bargihenter fängt unter feiner neuen Leitung am, dieſen Weg ein 
aufchlagen ; man fann dieſen Weg ulcht genug loben. Affland und Ropebue 
machen dem Schiller, Goethe, Grillparzer, Öbhlenihläger, Mo 
retto x. Plap, Und Im den neueren Etäden it mindeitens ein würbigeres, edleres 
Streben zu finden. Wenn auch bie und da ein Städ verunglädt, ſolche Scharten 
wegen ſAch bei einem rüftigen Streben fehr leicht ans, und bas Nefultat it am Ende 
doc) en glädliches, Die Bühnentenntnid möge ſich auf den Borkadtbühnen ihre 
Lorbeern holen, das Hofthester ſel nur für Schönheit und Poefie ofen. Dieje 
zwei Flüchtlinge mögen hier die lehle Zaftucht finden, wenn fle nirgends mehr ges 
delbet werben. Der Anhang aller Gedildeten bleibt der Anjtalt dann gewiß, und — 
mehr braucht fie felbd nicht und nicht ihre Vorftand, ©. Koliſch. 





A. 8. Hofopernthrater. 

Nach mehrmonatliher Krankheit betrat Hr, Wolf vorgekern als Dlisier 
wieder die Bühne in ben „Haimonsiöhnen,.“ Der freundlihe Gmpieng, der ihm zu 
Theil wurde, möge ihm beweiſen, daß das Bublicum nit thellaamslos feinem Gr 
feinen entgegenfah. Hr. Wolf Hat an Stimme nichts eingehüßt, felbe erfdien fo 
Träftig und Mangvoll als früher. Seine fümmtlihen Nummer irag er recht gefühls 
vollvor, und wurde öfters beflaticht. Die übrige Befehasg biefer Oper if befannt und 
bereits befpeochen, bis auf den Patt der Hermine, welden diefmal Brau Dene 
my:Mey gab, So wie wir pernommen, waren an biefem Tage lange Preben der 
Oper „Hans Heiling,* daher diefe Sängerin bereits angetengt, im Laufe ber Bor 
ftellung Heifer wurde, dech ihren Part mit ſichtlicher Bemühung zur Zuftiedeuheit 


des Publieumse burchrührte, wowon ihr noch im beitten Mete die Ichhaften Vewelſe 
wurden, Die Dorfellung war ziemlich befacht, ©. 
(Bien) Der Gompofiteur Eurci bat eine Oper vollendet, zu welcher im 
ber Breiberr von Braun den Tert geliefert, © 
— Im tleinen #. f. Reveuteniaate wird Bosco zwei Borkellungen Im Ges 
biete ber ägyptiihen Magie geben, uud zwar bie erfle Sonntag denk, und 
bie zweite Dinflag den 6. Yünser 1816. Der Mafang if präciſe um & Uhr, Die 
Gaße wird um 3 Uhr eröffnet, das Cade iſt mad 6 Uhr. Das Mähere wirb der Mir 
ſchlagzettel enthalten. Billetten zu den nummerirten Everrfipen find zu befommen 
in der Kärnthnerfiraße im Hotel zum „Grzherjog Garl,” 1. Etol, Thüre Ar. 31. 
— Brl. Garoline Arnfein, melde in Peit mit zwerifellofem Blüte in Baur 
deoilles » Parthien auftrat, iR vor Kurzem hiee angelangt, um auf einem biefigen 
BVorkadtiheater zu behutirem, Eie if im Beige einer fehr FHangvollen , Arriblen 
Mey + Sopran » Erimme, mit einer ehr wohlihuenden teinen Tiefe, und dürfte 
nicpt uut durch ihre ausgezeichneten Etimmmittel, fondern auch burch ihr lichenss 
mwürbiges Talent ih bald bie Gun bes Publicums erriegen. Die Peter Blätter 
haben ſich durchge heude zu ihrem Lebe vereinigt und haben mwamentlich ihr leldhtee, 
ftiſches, bewegliches Epiel, bie große Dolubilitkt ihres jogendlichen Organs und 
ibre einnehmende äußere Geiheinmeg gerühmt, Mir find fehr gefrannt, welchen Er⸗ 
folz ihe jchönes Talent bei unterm Funfflanigen Publicum finden wird. 
2. D. 
Beh.) Der Tenor, Hr. Dobromskpy, If hier angelommen und wird im 
beutfchen Theater auf Proben fingen. Gefällt er, fo laus Hr. Wehrer dann him 
ziehen, wo er will; wo nicht, fo bleibt Kepterer Sram. Direster Bert bis zum Auss 
ganz feines Gontractes verpflichtet *). —|L 
(Bergame.) Der wardige Meier Eimon Mayr hat Hier, in ber Ger 
burteſtadt ber erüen Zenore, ein ſeht ſchoͤnes Beidenbegäugniß erhalten, Der Gem 
pomift der „weißen und reihen Moje* und rider anderer Meileropern gensh hier 
einer an Berehrung gränzenden Achtung. Cerreſp. Nacht. 
(Florenz) Bel. Kathiala Evers, die berühmte deutſche Saͤugtrin, wurde 
von den Impreiario Eamari unter glänzenden Bedingungen auf pwel Jahre, vom 
4. December angefangen, engagirt. Ihre hieflgen Deburs hatten ben chrenvollden 
Griolg. ©. 
(Neapel,) Im Teatro. nuovo wurde eine neue Oper von Machro Panı 
1inoto, Terl von Spapeita, unter dem Titel: „Fin anderer Schultner,“ gr 
geben, von der mehrere Nummern einlimmigen Beifall fanden. Paglinoloikein 
Schaler Donizetti's, was ih im diefer Gompofition aud mehrfach äußert. 
Omnibus, 
(Berlin) So lange Geri lichte, fand am Königläbtifchen Thrater feine 
italienifche Opernsordellung einen Ihnlihen Applaus, als jüng tie „Sounam ⸗ 
bula.* Alles ſchwaͤrmui für die Lieblihe Primadonna, Sgta. Galvini:Dona 
telli Mber auch Bozzetti (Bon) und Dal Befio (Graf) fingen vorzüglid. 
B—ı 
» (Betersburg.) „Semiramie” und ber „Liebestranf* wurden hier mit am 
ferorbentlihen Beifall gegeben Rovere, Salvi, bie GarciasBiarbet 
mb Tamburimi bildeten in Tepterer Oper ein unübertrefflihes —* 


D. R. 


*) Hrn. Dobromafy's Debuls hatlen ben glädlichten Erſolg. 


— — — — — — — — — — — — — — 
Drud und Berlag von A. Strang ſel. Witwe & Sommer. 
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Morbert Schrechk. 
Novelle von 3. 5. U. Hoffmann. 
(Bortfegung.) 

Wenn Du jegt hier an meiner Statt fäßeft, Hartberziger I« — 
ſprach dumpfen Tones Bater Benedict, „und ein Körnlein Menſch⸗ 
lichleit läge in Deiner Bruft.« 

„Rein ! Rein !weg mit Eurer Menſchlichkeit, das will...“ riefRo rs 
bert, und fein Gewehr in furditbarer Haft von dem Wanbichranfe 
reißend, ſchoß er es, ohne daß Jemand diefes hindern konnte, durch das 
geöffnete Fenſter ab. 

Aufgeichredt durch des Schuffes tobende Gewalt, fuhren alle-ems 
por, der durch das Heine Gemach mit ſchauderhafter Gewalt tofenbe 
Knall hatte fie aus ihrer ſchmerzlichen Betäubung gewaltfam gewedt. 
Der Förfter trat ſeltſam Raunend, aber ruhig gefaßtzuNorbert, frar 
gend: »zu was ſolches Thun fromme ?« 

Mübfam gewann diefer Baffung, dem Bater zu antworten — ein 
mädjtiger Sturm peifchte fein heißes Blut in den Adern zum hochwo⸗ 
genden Meere. Endlich fand er Worte, und des Vaters Hand convul- 
fioifch umfafiend, fprad er: 

»Echt Bater, gleichwie des fiher treffenden Rohres töbtendes Blei 
der jungen Birke ſchlanken Stamım in feines Herzens Mitte brach, daß 
des Haupted Krone nimmer grüne, fo muß des Unterbrüders Herz durch 
diefe Hand gebrochen werden.« 

„Nicht alfo mein Norbert,“ entgegnete der Bater, des Fräftigen, 
rafchen Schnes fieberglutige Rechte ergreifend, „micht alfo foll ed enden. 


Wohin führt Did) das jugendlich heiße Blut? Dem laß die Rache, der’ 


die Geſchicke lenkt, Du dulde, er wird ſorgen. Haterdes Baterstreues 
Herz gebeugt, fo darfo ber Sohn nicht vollends bredien. Ruhig Rot 
dert! Komm ber an meine Eeite, und bethe mit mir, auf daß ber, 
fündigen Gedanken trugvoll püft're Nebel von Deiner Seele weiche,« 

Norbert folgte dem Baterzu deffen Sorgenfuhle, und der Breis 
begann nad einer mit ſtiller Andacht erfülten Paufe, jept erft die 
nähern Umftände feiner Verabſchiedung au erörtern. 

Der Director der gräflihen Güter, hartherzig, heimtädifch und 
unredlich, war feit Jahren ſchon des Foͤrſters Turma geheimer Beind, 
Der biebere Waldmann ließ ſich nie zum fördernden Werkzeuge des 
Betruges gebrauden, welchen ber Director in Unterfhlagung des 
herrſchaftlichen Wildes und Holzes übte. So lange der alte Graf am 
Leben war, fonnte der Nichtswuͤrdige feinen Plan, den Förfter zu ent⸗ 
fernen, nicht zur Ausführung bringen, denn zu genau fannte der gütige 
techtliebende Herr die Treue feines alten Dieners. 

Erft nachdem der alte Graf in die Gruft feiner Ahnen gefiegen, 
und der ihm nachfolgende, mit den Gütern und Dienern unbefannte 


Sohn in den Befig feines Erbes trat, vermochte der Director den ihm im 
Wege ſtehenden Redlichen zu entfernen. Börfter Benedikt wurde als 
alteroſchwach und zu weiterm Dienſte untauglich mit einer feinen Geld⸗ 
abfertigung entlaſſen, eine Kreatur feines Unterbrüders erhielt bie 
Stelle des ſchuldlos Verabfchiedeten. 

„Und was uns in trenem Glauben auf bed Allbarmherzigen Hilfe 
zu thun geziemt, das follt Ihr gleich erfahren,“ ſprach vom Stuhle ſich 
erhebend, der Vater. „Des Heinen Gehaltes Mittel nahmen, wie Ihr 
wißt, Jahr für Jahr des Haufes und Eurer Erziehung Rothdürfterein 
hinweg, erübrigt habe ich demnach — faſt nichts. Euch länger zu 
ernähren iſt mir, dem Brobberanbten, nimmer möglich. Gott danf id} 
8, der Euch ſo weit gebracht, zum Weiteren helfe burdy Eure eigene Kraft 
fein guädiger Beiftand,« 

»Shr geht mit meinem beften Segen, und fucht in weiter Welt 
durch redlich treues Streben des Lebens zugezählte Tage Eud) 
au fihern. Morgen, bevor der neue Börfter Hieher fommt, verlaßt Ihr 
mit des Tages erftem Lichte dieß Haus. — Drei Jahre fepe ich Friſt, 
nad diefer Zeit, gefällts dem Herrn, finden wir am Jahrestage der 
bittern Trennung uns bier wieder, Dort, wo auf lichtem Waldgrunde 
das hohe Höhrenkreug ehrfurdtgeblethend emporragt, dort wollen 
danfend wir und verfammeln.« 

»Dielleidht, daß von unſerm Erſparniß wir eine Tleine 
Wirthſchaft erfaufen können, und fo vereint des legten Scheidens 
Etunde til und trofivoll erwarten. Gedenlt des Vaters und der Mutter 
fets, feid ſparſam, fleißig, treu umb Bott ergeben, und haltet ſeſten 
Fußes der Iohmenden Tugend Pfad, verfolgen Euch auch eines herben 
Schicſſals prüfende Schlaͤge noch fo hart, fo wankt doch nicht im Dlau- 
ben.“ Ein Strom von Thränen entquoll den Augen der Mutter, laut 
ſchluchzend hingen die jüngeren Geſchwiſter an dem Halfe des Vaters, 
jammervoll bittend : den Bater nicht verlaffen zu dürfen. Umfonk, der 
Greis blieb bei feinem einmal gefaßten Entfchluffe, die eiferne, unab⸗ 
wendbare Nothwendigleit erfennend und fühlend, die ihm hiegu, ob auch 
das Herz zu brechen droht, unaufhaltſam wingt. 

Die lepte Nacht war fchlaflos für des Haufes Bewohner in bür 
ſterm Hinbrüten über ihr Geſchich vergangen; mit des jungen Tages 
erftem Strahle rief der Bater Benedict die Kinder zu ſich. Die Heine 
Habe unter fie vertheilend, wiederholte er ihnen noch einmal das ges 
fern Gefagte und mahnte fie an den Bereinigungstag nach Ablauf von 
drei Jahren, unter taufendfachem Segen, indem er feines väterlichen 
Herzens Schmerz gewaltfam nieberprefite, fie entlaffend, 

Erf als das nad} den Kindern gewandte Auge diefe nicht mehr 
wahrzunehmen vermochte, entquollen ihm ein Paar herbe Thränen, über: 
liegend aus dem Wermuthöfelche, den er eben geleert, und Bene: 
dit fant an der fillweinenden, treuen Gattin Bruſt. 


Das Klaffen der. Hunde wedie bie beiden Alten aus ihrer Betau ⸗ 
bung, ein Blid burd das geöffnete Fenfler deigte ihnen die Ankunft des 
neuen Börfters und eines gräfligen Sekretär. Ihmen folgten Wägen 
mit den Effecten ded Grfteren. — Gefaßt, und ſcheinbat ruhig, hafte 
Benedict das Geſchaͤſt der Übergabe bald abgethan; fein geringer 
Hausrat ward an die Bewohner des naͤchſten Dorfes verfteigerungs« 
weife verkauft, und früher noch, als der Abendfonne-lepte @trahlen ber 
Berge Spigen übergülbeten, fehrten Benediet Türma nd fein treues 
Beib dem alten lichen Häuschen, das ihnen durch dreißigjährige Friſt 
zum Hort und Dad; gedient, wanfenden Schrities den Rüden. 

Bortjegung folgt) 





Ein Silveftermäbrlein. 

Grählt von Beiebrih Steinebach, 
2 Wenn eim Glied der Zeit hinabſinkt in den Schacht Bergangenfeit,= 
wenn das Jahr, gleich einem mächtigen Rieſen flerbend fi zum Ende 
neigt, und dröhnend von dem ehernen Gleckenmunde bie legte Stunde 
ernſt verhallt: da rücden eng und finnend ftetd die Menſchen dann zufammen, 
Gin mächtig feierliches Bangen, ein ſeltſam unbejchreibbares Befühl durch⸗ 
riefelt und, wenn wir fo am ber Wirge eines Kindes ſtehen, und an det 
Greiſes friſchem Grab. Und jenes Jahr mit allen feinen Freuden, und 
jenes Jahr mit allen feinen Leiden, ed gebt wie Nebelbilder an dem Geiſt 
vorbei und Luft und Web’ zieht wechſelnd durch die Bruf! Der Eine 
blidi zurüd auf ein noch lachend grünes Gärtchen feined Glcks, ed zeigt ih 
dort nech nit des Schmerzes Spur....bem Andern ficht die 
Shräne frifch im Aug' — er ficht auf einen Hügel, wo die begrabine 
Hoffnung ruht! 

So war zu Sirſchberg, ala ba beflänbte Zeltalter der Perrüden 
und Haarbeutel im Verfcheiden lag, der Silerfterabend berangerüdt, Yung 
und alt, rei umd arm mar in bie wärmende Stube geflüchtet, da außen 
Schneegeſtöber und Eturmivind dad Verteilen unheimlich machte, 

Ale Fenſter waren im Ständen erleuchtet, und die Einen harrten 
darauf, die lachende Zukunft mit ſchaͤumenden Polalen zu begrüßen, während 
Andere wit finniger Beier dem ſcheldenden Jahre Lebe wohl! fagten. — 
Nur in Einer Stube mar «8 dunkel und flille geblieben, «8 mar die, 
des Gaarfräusfers Kilian. Schon längfi waren die Kunden immer jpär- 
Tier geworden, bie Welt ſchien einen Kopf mehr für Puder und Haarbeutel 
zu haben, und alfo war Armuth und Moth in Kilian’s Stube gefommen. 
— Die Kinder ſchliefen fon lange, Mitternacht warnicht ferne, Kilian 
ſtand noch immer fummervoll und jeufjend am ſchlechtverwahrten Fenſter und 
flarrte gebanfenvofl hinaus in das Dunkel der Nacht. 

»3a Ing nur ind Schwarze hinaus und laf Deine Kinder verſchmachten. 
Am Hnngertud müffen wir nagen, und mein ehelicher Gemal Irgt feiernd 
die Hände im Schooß?! Natürlich, da oben im Pechwinkel figt es. 
Du liebender Bater! Der im Elend läße barben bie Seinen!« So ſprach 
Eneifend bie Hausftau and trippelte zornig herum. 

Da regte ſichs ſchmerzlich in Kiliams Seele, er griff haſtig nach dem 
letren Puderbeutel umd feiner Quake, drüdfte ſich ſchweigend dem Hut in 
die Stirne, und eilte hinaus in die ſtürmiſche Macht. Die ſcheltenden Worte, 
der Hunger der Seinen — — wie ſchwer fielen fie auf das Herz dieſes 
Armen?! Und fort und fort, troh Schnergeflöber und Kälte eilte der Meiſter 
durch bie verödrten Gaflen. Rirgenbs gab es Arbeit und Hülfe... und 
hänberingend vor Schmerz und Verzweiflung eilte er fort, hinaus aus den 
Lautlofen Straffen. Ohne «8 zu wiffen wohin, trug der irtende Buß ihn 
weiter und weiter hinaus von ber Behaufung der Menſchen, fo baß er plög- 
Ich am Buße des Hirfhhberges fand. Schaudernd erkannte ber Haare 
fräusler bie Gegend und ermüdet ſank er zur Erbe. Es ging nämlid) zu 
Hirfhberg die Sage: Da oben am Berg, wo der Lober und Jaden 
fi einen, welchen Ort man au Pehmwinkfel nannte, ba oben feien 
enblofe Schäge verwahrt, bewacht von Geiftern aller Art, von Kobolden und 
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Drachen. Nur in der Mitternachtäftunde am Tage »Silyefter« fei bem menſch⸗ 
lichen Fuß der Zutritt geftaitet, fonft fei’es ſteid fen Tod und Verberben, 

So Tautete die Sage. Aber im tapferen Hirfpberg ſchlen ſich fein 
Mann mehr zu finden, um angubinden mit Griftern und Kobolden, Somit 
war ber Ort noch von feinem Fuße betreten, und ſelbſt nur mit Bangen 
fahen die Bewohner des Ortes ſcheu nach jener goldreichen unheimlichen 
Stelle, . 

Kiliau ſah Ah alfo plöplih am Buß dieſes Berges, und fdhaus 
bernd triebs ihn von Kinnen. Aber kaum war er zur Flucht gewendet, fo 
zauberte der zitternde Buß; fein Auge ſah ſcheu mach jener Goldmine, feine 
Serle fah vor fi mit grauenhafter Wahrheit Die bleichen, hungernden 
Minen feiner Kinder, die furdptbare Noth der Seinen, fie ſtand mit ſchreck⸗ 
licher Brifhe und Klarheit vor feinem Blick — — und zurüd nad) dem 
goldreichen Schachte kehrte ſich der nächtliche Wanderer, hinauf auf den 
Hirfhberg trieb ihm eine unbefchreibbare Macht! — Da ftand er plöglih 
ſtille, geblendet durch einen feltfamen Glanz, und vor feinen Blick ſah er 
geöffnet einen Schacht gar feltfamer Art, Gin weiter, lichtumfloffener Saal 
Rand vor ihm, in beffen Mitte an einer Tafel mit Loflbaren Gerüchten eine 
wunderbare Geſellſchaft faß. Geſtalten, wieer fie mie gefeben, umfaßen den 
Tiſch. Haufen von Gold und Silber lagen herum in dem Schachte und 
Gerippe von Ihieren hingen an Deckt und Wand, in allerlei Richtungen 
ſtets ſich bewegend. Kilian fland zitternd am Eingang, fein flarrer Blick 
beftete ſich gierig nach den Haufen mit Gold, da faßte er Muth und trat im 
den Saal. Furchtbates Dröhnen ſchlug an fein Ohr, und wankend hielt 
er ſich aufrecht am die Lehne eined Stuhls. Der erſte der Weiter fah mit 
flammenden Augen nad dem zitternden Kilian, und fragtenad feinem 
Begehren? — Stotternd ſprach diefervon feiner Armut und Neth, wäße 
send fein Auge auf dem Golvhaufen ruhte. 

»Du biſt zur guten Stunde gefommen,* ſprach der Obergnom, 
weile and Werk! Jede Perrüde, die hier ein ehrfames Haupt dedt, ſollſt 
Du frifiren, bevordie nädfte Stunde Flingt. Haft Du's vellbradht, fo fine 
deft Du reichlicgen Lohn; wo nicht ... fo Fehrft Du nicht mehr Heim 
zu den Deinen.« 

Kilkan eilte and Werk, Gr fräufelte, neftelte und teupirte, daß 
ihm der Schweiß von der Stirme rann, und bevor eine halbe Stunde ent« 
ſchwunden war, ſaßen bie Herrn in der vollendeten Perrüde um bie Tafel. 
„Mimm,« ſprach der Geifterfürft, „mimm von jenem Haufen Goldes ben 
Lohn. Dein ift, fo viel ald Du Heim zu tragen vermagft. Aber Halte Haus 
mit Deinem Gute und hürhe Dich vor einem zweiten Gang.* 

Im Stadtchen Hirfchherg fagte man fi am folgenden Tage: Hert 
Kiliam habe eine reiche Erbichaft gemadt und dergleichen mehr. Fran 
Martbe, fein Weib, ging nicht mehr im ſchlichten Häubchen und ärms 
lichen Gorfette in die Kirche, fondern ſtolzirie mit der vornehmthuenbjten 
Miene prachtvoll gepugt mit ihrem Gemahl durch das Dorf. Jeder Tag 
war ein Feſt, jeder Abend verfammelte frohe Gejellihaft bei ihm und es 
war des Jubels Fein Ende. — Was Wunder, daß Kiliand Schätze 
nicht lange mährten, und daß Armuth die Seinen bebrängte, ald zum 
zweiten Mal Silvefter gefommen? — Wie einft faß er auch jept mit 
den Seinen in ber Falten Stube, wo Roth und Hunger herrfchte wie einft, 
Abermals Aand er am Wenfler und fah nach dem Hirſchberg, woher ber 
enblofe Reichtum gefommen war, der fo ſchnell wieder eutſchwand. Mars 
the aber, ummutbig Über die Ebbe, die in ihrer Caſſe ſich zeigte, ſuchte 
mit Drohungen, mit Bitten, mit allen Mitteln, die fie nur fannte, ihren 
Gatten zum zweiten Gang nad dem Hirfchberge zu bewegen. Kilian 
aber hörte gar beutlich die Warnung des Gnomen; Kilian zauderte 
lange, von Furcht und Vangen gefeffelt. Doch ald er auf feinen Armlis 
hen Rod ſah, der fo Tange dur Sammt und Seide erfegt warb; als 
fein Weib immer lauter nnd heftiger wurbe und zuleht ſelbſt die Stimme 
der Kinder an fein Ohr ſchlug, die nach Brot verlangten, da nahm er 
abermals ben Hut von der Wand und brüdte ihn tief in bie Stirme, ba er 
aus feinem Haufe hinaudtrat in das nächtliche Dunkel. Ftoſt burdjfchüttelte 
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Kilians Glieber und mühfem aufarfmend ſchlich er nur Tangfam zum 
gefürchteten Hirſchberg. Er erreichte den Schacht, er fand an der Pforte 
und zitternd trat er ins Innere ein. Da erhob fi ein furchtbaret Don» 
ner, Geier und Qulen [hoffen auf ihn und Gnomen von feltfamem Hufe 
ren zerrten ihn herum in ber Höhle. Der Schweiß ded Todes fland bereits 
auf Kil lane Etime und feine Einne vergitigen, Der Obergnom aber 
ſaß auf dem Throne und drohte ihm zürnend mit erhobenem Finger. Schen 
glaubte ber Gaarfräusler ſich unrertbar verloren; da befreite Der Geiſter· 
fürft dem zerblaͤnten Körper des Armen von feiner furdibaren Qual und 
ſprach mit warnender Stimme; „Grbarmen für die Deinen iR’s, wefbalb 
ih Di nochmals verfhone; nimm dort von dem Silber fo viel Du zu 
tragen vermagft und fliche für immer. Hörf.Du?, für imser,. fen _bift 
Du unrettbar verloren !« ‚ 

Keuchend unter der Laſt der gevonnenen Schäde kehrte der Haarfrinde 
Ier beim zu den Seinen und abermals herrfähte Freude und Jubel in Kir 
1ians Stube. In Pracht und Verſchwendung entſchwanden bie Stunden — 
und Tage, man fah nicht wie jdnell diejer Reigthum verrann und Ichte 
ſerglos in arbeitaſcheuer Mufe. Kilian vergaß die Dual, die er ertragen 
hatte, bevor er vom Geiſterfürſt gerettet war, er lachte Über bie Drobung 
desjelben und Marthe ſtachelte ihn immer mehr an zum frevelnden Hohn 
gegen bie Warnung der Gnomen. So kam denn zum dritten Mal „Siler 
fler= und mit gottwergeffener Kühnheit trat Kilian abermals jeinen Gang 
nad) dem Hitſchberge an, verlodt von der endlofen Habſucht — und E’hrie 
niemals wieder. 

Des andern Tages fand man feine Leicht auf einem Belfen, den glän« 
senden Sagt ſah man nie mehr geöffnet, zufanmengeflürzt war bie Höhle 
für immer. 

IR dieſe Sage reime Dichtung? oder Hat fie wohl gar manches, 
was wirklich fi zutrug, zum Grunde? — Manweiß eönidt... Doch 
Hat dieſe ſchlichte · Dichtung, die fi fortpflangteim Munde ded Volkes, 
einen tieferen Sinn, ald die modernften Ziraden, — Leider ift Die Zeit 
feit Tangem entſchwunden, und vonihr blieb und nichts mehr ald die Sa gt 


Zwei Tage aus dem Leben eined Börfeaners. 
Gearehil® von Daniel Bardach. 


Es begann zu grauen, ber dichte Schleier um das Firnament vers 
ſchwand allmälig, und die Senne lugte fhen aus den Wolfen berser, die 
Erdenkinder begrüßend — da ward es erft ruhig im Haufe Des reichen 
Borjeanerd von Wellenfirom — pas große Ballfeſt, das er im vers 
wicener Nacht arrangirt, mar beendet. Nur die vielföpfige Dienerihaft 
war noch luſtig — begann eigentlich erft luftig zu werden, und brachte 
die zahlreichen Champagnerflafchen aus der Binfternifi des Kellerd an das 
Tageslicht in die Küche 

Einige Stunden fpäter, und bie zahlreichen Börfe »Senfale bringen 
haſtig die Gowrfe. Jeder fucht fich hervor zu thun, Feder weiß guten Rath 
zu geben, umb ift glüdlich, fich im Befipe eines Geheimniffee — eines 
Verichta vom Ausland — den er ven einem andern Senfalen abgelauſcht, 
und ben er wohlmeinend, um einen Auftrag zu erhalten, mirbeilt. 

Wellenftrom raunt Jedem etwas geheimnißroll ins Ohr und fie 
eilen bald mit ihren „Bücheln« davon. Mittags fommt Well enftrom im 
größten Staat zur Börfe; er foringt ganz falbionable auß feiner franzöfl« 
ſchen Gquipage von zwei prächtig » lelgen Arabern geführt, und mit einer 
Noncalance grüßt er bie zahlreichen Umftchenden, die ihm ihre Reverenzen 

n. 

Auf der Börfe durchlleſt er einige 
Augsburger „Allgemeinen“ die Gourfe aus Paris, Amferdam, Ber 
lim w. nad, und ertheilt eine Menge von Aufträgen. 

 Gseilt ſodann nad) beendigter Börfe u Dommeyer hinaus, wo ihn 
Be Bi, von einigen Gharletans begleitet, zum Mittagemahl ers 
m M 

Nach beendigter Iheaterſtunde fanmelt ſich die Geſellſchaft zum glän- 
zenden Spiele an den grünen Tiſchen, wo fie bis Mitternacht bieibt, und 
endlich beipfiept, ben nächflen Tag zu einer großen Landpartie ju bes 
mügen. — Noch theilt v. Wellenftrom feiner geliebten Ghebäffte Folgendes 
mit: »Theure Marie, ih muf dich nochmals darauf aufmerffam machen, 
daß unjere liebe Tochter Lo mife nicht länger mehr mit dem jungen Rechts 


nöthige Berichte, ficht in ber 


mar Umgang pflegen barf; if auch fein Water ein bieberer und allge» 
mein geehrter Kaufmann, der nebft dem Haufe ſich auch eine Meine Summe 
erwarb, umd mein innigfter Jugendireund ift, fo ift er dech immer mur 
ein Kaufmann und fein Schn zu geringe, um unferer Louife Hand zu 
erhalten. — Will man einen folden Schwlegervater haben, wie W. it, 
muß’ man Millionär und nihe Kaufmanns Schn fen — Ha, ba,“ 
Hächelt- er noch felbit zufrieden und begibr ich zur Ruhe (7) 





Gine Nacht ift verihwunden — Herrn v. W. werden vom Rammer« 
diener nebft dem Thee die politiſchen Blätter gebracht — er greift zuerft 
nad) den Blättern, läßt fie aber bald erblaft wieder finfen — weld ein 
Ungläd! Durch Unvorſichtigkeit eines Gifenbahn» Konbucteurs in England 
Sielen dort mehrere Menſchen ala Opfer — und die Papiere fielen 
im Bolge-veffen im Wberthe; Diefer ſchlechte Bericht brachte auch auf der 
Varifer Börfe Eindruck hervor und die Gourje find gewichen — nun fommt 
ſchlechter Cours von Paris ber, wo bie Actlen ein gleiches Loos ermartet. 
Da tritt haflig ein Senfal herein: „Herr v. Wellenftrom, wiſſen Sie 
#8 Schon — Nordbahn 195, Glongniger 48, Mailänder 27, Alles fiel 
und ift noch im Ballen — ſchlechte Berichte, Die Kontremine — Honig» 
beim und Bienenfels — fie verkaufen und brüden ſtark die Gourje 
— don find die Norbbahı feit geſtern um 10'/, gefallen. — Gin an · 
derer Genial fommt kaum athmend haſtig: Norbbahn 189, Gloggniger 
41, Mailänder 20.- v. Wellenfirom ſchickt fie raſch weg, fie follen 
den größern Theil feiner Effeeten verkaufen, und den Met, er will Zuſchuß 
leiten, in Banquierhäufer veriorgen. a 

Er öffnet feine Kaffe nnd rafft alles aufammen, um bie nöthigen Difft · 
renzen zu deden — er veräußert ſodann feine Prätiofen und fenftige werth- 
volle Grgenflände, um ben nöthigen Zuſchuß, eime bedeutende Summe, 
geben zu lonnen. 

Nachmittag. Die Courſe wichen noch mehr, Nordbahn 180, Bloggs 
niger 30, Mailänder 10, und wieder verlangt man Zuſchuß, aber feine 
Vermögensumftände find zerrüttet, er fann unmeglid, treg der Hülfe 
einiger Freunde, wie nötbige, fehr bedeutende Summe berbeifhaffen — 
und fo bleibt er von ber Borfe weg — mit ihm find feine zwei Senfas 
len, Bamilienväter, unglüdlich geworben. . 

*v. Bellenkrom wird halb wahnſinnig nad Hauſe gebracht, er 
erwartet beu Doctor und — des Kaufmanns Sohn — vielleicht daß er 
auch jegr um Koutjend Hand anhält?! 





Die nächfte Nummer des politifhen Blattes wiberruft ben Unglüds« 
fall, da das Ganze von einigen Gontremineurd ausgefprengt war, 
und die Uctien, fle fliegen nun wieder, Für Wellenfirom aber war es 
leider ſchon zu fpär!! } 





Wiener Eharivari. 
Don BO, Ihrumanı, 
Das ift zum im die Bauft Sachen! 

So mas hat unjer Jahrhundert noch nicht erlebt! Meifter Goethes 
Haffifher »Bauft« if im Leipzig von den Mefifremven außgezifcht 
werden. — Grifirte in unferem Jahrzehend ein Fauftrecht, fo würde 
Bauft fein Recht ſchon zu behaupten wiffen. 

Xerpfidhore bopf! 

Gin neuer Tanz, »Hepfer« genannt, ift erfunden werden. — 
Nun merden die Wiener bamit jagen können: 

Bin ih im Sperl und hopf, 
Muß auch dort feyn mein Mops! 


Nebelbilder bier, Mebelbildber dort! 

Im Joſephſtädter Theater zeigt ums Döbler feine trefflichen dptis 
fen Nebelbilder. — Gehen wir aaf s Glacit, fo gewahren mir 
da acqua vita-Mebelbilder im Lehen und Eebendgröfe. 

Unfere Romponiften! 

Die meiften Rompeofiteurd der Neuzeit verdienen cher den Titel »Tons 

verjeger- ald »Tonfeger.- — Sapienti sat! — 
Harfeniflen-Garmonie! 


Die alten Griechen würden ſchamroth werben über ihre Der 
griffe, welche fie vom der Harmonie hatten, wenn es ihnen gegönnt 


wäre,  biöweilen in eine Neunion eines Besbahtr@nhtenfes 
‚einen Schritt zu thun, 
— Biener Tantalus! 

Der in Wien, fo zu fagen einen Ueberfluß an bai 
fann man mit Recht einen „Iantalus« nennen, muß bie 
Lippe in den Blutben der Unterbaltungen ſtehen und 
einen ewigen Durft leiden; und ihm pranget die paradi 
ſiſche Frucht am Baume des Vergnügens, und er befönm 
doch Leime.gu Foften. 


Gine Heine Banberung! 
In manden Theatern Wien’s geräth man oftmals in die —— 


Geldmangel hat, den 
Gr die 


Fer zu ‚glauben, ver Souffleur wäre auf die Bühne und bie 
Shaufpieler wären in das Soufflenr» Loc gelrochen. So 
vorlaut If man in dieſen Spelunken. 


Salon-Tbiere. 


Der nur in der Wiener Salon- Welt je ſich umgefchen hat, wird 
wohl niemals einen Kakadu, Bapagei, Llorito und einen Flei« 
nen En vermißt haben. Letzterer muß fogar in einem und demfelben 
feidenen Bett mit feiner Gebieterin ſchlafen, wird von ihr gefüßt und ber 
Ti an den Bufen gebrüdt, Manche Damen tragen fogar Heine, nad) der 
Natur in Mofait gearbeitete Möpschen ald Bufennadeln, 
* fie gleichſam ihr Herz bewaden, 


Kurier der Theater uud Speetakel. 


Ueber Muſtk im Allgemeinen und Befonderen. 


So unmittelbar Anmlich auch die Mufif auf den Menfdhen wirkt, fo IR fie dennoch 
die geiftighe aller Kunſte, und dadurch bas Ertrem von ber materiellen, nämlich der 
Dans uud Bildkauerkunft. Hier il Mes Bedingung der Nothiwendigfeit und Berechanug 
in der Muſil Mies Phantafie und Fre heit; felbit vie Borm in der Mufif if etwas Sen 
Ienhaftes, Grlennbares, aber nicht Beftimmbares, wie viel mehr ihre innerjte Bedeutang 
und Blume! Da, wo jeder Gedanle, jeder Begriff am dem @ränzen des Musdructs ſchei ⸗ 

tert, ſchwebt die Tonlunſt gerade In ihrer Höditen Blüte, in ihrer eigentlichen Sphäre ; 
ke lange ſich mod äufere Begriffe mit der Jagung und Folge der Töne ver: 

binden follen, fo lange ficht Die Mufit moch nicht in ihrer heimifdien Region. Mile 
Naturmalerei mit Tönen iſt Epielerei, und nur ein fehe umvelllommenes, mißs 
brauchliches Aunähern am die Wahrheit des dargeſtellten Gegenftandes. Die Mujil 
feint gerade ihrer Innerflen Matur nad über allen Veritandess und Anfchauungss 
begriffen erhaben, den Übergang ziwifchen Himmel umd Erde zu bilden, und das 
Gefühl zu tragen, zum erheben, wo bie Klarheit des Berflandes bereits in bie Nebel 
atmefphäre ber Erbe zurüdgebannt und eingehüllt werben if. Die Scheanfen des 
BDerflandes,, ber Begriffe, der Vorftellungen bemerlt man ſeht bald, aber die Be 
fühle, ‚die Ahnungen, die Heiligen Empfindungen gehen bis ins Unehblide, und 
werben eben fo weit von den Tönen, den räthfelhaften Lauten der Gefühlafpradje 
begleitet! Hieraus folgt, daß die pfpchelogifhe Malerei die vornehmlichte Aufgabe 
der Muſil it, und ba, wo es auf Schilderung «ines natürlich edlen Charakters an 
fommt, das Musgezeichneifte geleitet werben fan, fo wie wir 064.8. in Weigls 
unfajägbarer „Schweizerfamilier auf die solfommenfe Met erreicht fehen, während alle 
Opern, welche mehr plaſtiſch, heroiſch, diabolijd find, bei aller Kunft und fontigen 
Bortrefflichleit dets als mufllalifge Abirrungen und Karrilaturen bettachtet werden 
arüffen, infofern fie unmuftlalifcge, unkünfilerijpe und gefühllofe Gharaftere, Hand: 
ungen und Wirkungen mit Tönen. parallelificen und zeichmen wollen, Die Oper it 
daher als Hauptrmin der meitern Mufif zu betrachten, imdem das Haſchen nach Neu 
heit, nach Originalität, nad feet die Komponifen veranlaft hat, Alles zu com ⸗ 
yoniven und mufifalifch barzuftellen., was durch jede andere Kun, aber nicht durch 
Mufll erreicht werben kann. Der Zwech, dieNatur, bie Schönheit der Muflt wird nad 
und nach vergeffen; man fängt an, Muflt zu nennen, was nur unzufanmenhäns 
gende Toncomplication genannt werben darf, und ein ſchlechtes Beifpiel Bringt zehn 
ſchlechtere Nahahmumgen hervor, zumal da, wo flatt innerer Originalität nur an 
gelernte Gmpfänglickeit das Organ ber Thätigfeit bildet, Die Melodie iR die Blume 
der muſilaliſchen Pflanze, aber das iR noch nicht das Höchnte, fondern die feelenvolle 
Bebentung, welche fi nur fühlen, aber nicht ausfpredhen läßt, das iſt das Goͤchſte 
und gleichjam der Duft, jener Blume, Dab die Dichtet der Dpermbücher eine große 
Schuld daran tragen, in gewiß, aber die entſchaldigt Feineswegs die Komponiften, 
bean wenn fie unmufllaliihe Momente muflalijd) behandeln, machen fie ſich eben 
dadurch miticpuldig und zwar in doppeltem Grade, indem fie die Dichtung bereits 
vollendet vor fidy fahen und beurtheilen Fonnten. 

Ohne mid in alle Theile und Zweige der Mufll gu verlieren und bie Gebtechta 
hier, wie dort anzubeuten, ſei eas mit vergömmt, von eimer einzigen Gattung der 
Mufit, als der hoͤchſten, der vollendetiten zu reden, mab bas if, von dem Streid« 
quartett. Mirgende bürfte uns das ‚Mejen, die Bedeutung der Muflt jo Mar ers 
ſcheinen, nirgends das Gcheimmif der unerläßlichen Oranbbedingungen, der Gräns 
zen, der Schönheitslinien jo offenbar werben, als chen hier. Das Etreihauariett 
ift gleichfam die Owinteffenz aller Muft, in ihter Einfachheit, in ihrer Zufammens 
ſedung, in ihrer Logif; Mangel und Überfluß find gleich weit entfernt, und fo uns 
eudlich das Geblet für das Grhabene, das Grofartige und Überirdifche ſich austreis 
tet, fo eng iſt Hier zugleich der Raum für bie infixumentaliftifche Überlabung und ben 


Niftrand. Das Streichquartett IN wie ein A jour gefaßter@@belitein; jede acette, 
Jede Einie, jeder Barbenlihtftragl liegt ofen da; jede Imconfequen), jeder Berfkof, 
jede Mbirrung wird ſogleich bemerkt und rät A angenblidlih. Gin gutes Quar ⸗ 
teit ik bie bee Probe für das ſchoͤpferiſche Talent und für das infirumentafidifge 
Studium, Kein Mangel, fein Fehler läßt ſich hier verbeden, Man fügt, Duartette 
Mad ſchwet zu verichen, find nur füt Sachverſtändige und Mufller, und entzieht 
fie dadurch allzuſeht ber Offentlichteit. IA glaube, daß nur die Ungewohntheit eine 
geroiffe Unverdändtichteit zur Folge hat, und Daß man ein theoretifches Berftändniß 
der eingelmen Biguren und Tonfügungen mit dem Nach⸗ und Mitgefühl des wollen: 
beten Runftwerls verwechfelt. Der Geſchmack des Publicams fann meines Grachtens 
micht einfacher und zuverläffiger regeuttitt werden, als durch bie innigfte Befaunts 
ſchaſt mit der claſſiſchen Quartettmuſit, aber auch die Gomponiften ſelbſt können 
keine befiere Schule machen, als Quartette zw Audieren und felbt zu werfucen; 
die einfachten und zugleih richtigen Mittel führen immer ans fiderften zum 
gwed, während man gegenwärtig feier in ber Falle der Infrumentalifif bie 
Aufgabe und Schönheit der Muflk gefunden hat. Seit einiger Zeit geht man in 
einer mordifgen Stadt damit um, regelmäßige öffentliche Concerte ausichlieflidh 
für Duartettmuft zu gründen und damit eine Bildungeſchale für junge Muflter 
gu vereinigen; find die erfien Schwieriglelten eines folden Unternehmens gehe: 
ben, fo fann hierans mur Gedeihllches fie die Mufif, für bie Mufller und für das 
Publitum hervorgehen. Mit bejonderem Vergnügen nahm man die hier in Wien 
veranflalteten Duartettprobuclionen ber Herren Profeffor Janfa, Dur ſt, Heif: 
ker und Schlefinger hin, und mir offen init, daß biefe einfachen, wah- 
sen Runftleitungen von der Flath der neueren Wirtwofencomcertc verbunfelt und zus 
rüdgebrängt werben, Iacob Hoffmeiker. 
(Brankfurt a M) Die neue fomiie Dper: „Trilby ‚= von dem fan 
iebzehnfährigen Mloye Shmirt, bat bei ihrer erflen Aaffahtung am 31. De 
eember jehr gefallen. — Die Schwellen Millanollo fhieen, che fie fih/s 
dachten, da fie hier feine Goltminen mehr entdedt. Cie müflen ins Rufflide fie 
hen, dort wartet ihrer mod) eine Boldernte, ®. 
(Prag) Hr. v. Heoltel, der den Prolog zur Gröffnungsfeier des Theaters 
unter Hoffmann's Directlon ſchreibt, befindet ſich ſchos bier. @. 
(Barie.) Bonjard, der Dichter der „Eucrejia,= überreicht biefer Tage dem 
Director des Dveontheaters eine uene Tragödie: „Agnes do Merante.” CO, 
(Marburg) Als Bosco auf der Darchtelſe aus Italien nad Wien mit dem 
großen Transporte feiner Geräthe und in feinem großen eleganten Wagen hier ans 
kam und vor dem größten Hiefigen Ginfehrwiribsgaufe hielt, fragte man den Ber 
dienten Bo 4c0’6, „wer denn eigentlich fein Herr fei, da er fo frembartig und jo 
türtifch ausjche ?* and als diefer grawitätiich antwortete: „Mein Here ſeyn ein He+ 
zenmelller,“ da mußte Bosco abzichen, mau nahm ihm wicht mehr auf. 
Etiria, 
(Leivgig) Unläng® wurde auf unferer Bühne @oet& «6 „Banft* gegeben. 
„Wer den Mephiito von Künftlern, wie SGeydelmann und Döring gefehen,“ 
ſchreibt Ottinger, „Fan dem unerquidtichen Zerrbilde des Hm. Marr durch ⸗ 
as feinen Gefchmad abgewinnen, Hr. Wagner war ein Bau, dem zum Berı 
fändnif dieſet Rolle Geil und Derfändigung fehlt, Brl. U nzelmann aber war 
eine der beiten reihen , die wir bis jept geſehen haben, Sharivari, 
(Butaref.) Die italienifde Oper unter der Direction der Henriette Garl 
Aadet blühendes Gedelhen. Bisher wurden die Opern: „Encia,* „die Bombarben* 
und „Marino Faliero« mit entſchledenem Beifalle aufgenommen. Buf, 3tg. 
(Gonfamtinopel,) Das Theater Raum in Vera wurde mil „Semiramide“ 
unter günfigem Grfolg eröffnet. Seither wurden auch „Lucia* und „Baffo” mit 
Beifall gegeben. Fama. 
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M 3. 


Was wir wünfchen. 
Wünfde gibt «8 gar fo viel, 
Große, Meine, größe, feine; 
Und nah Ginem, Einem Biel 
Streben alle im Vereine. 


Und fo bringen wir denn auch 
Wunſche Heute eu in Bülle: 
Nicht zu hulden dem Gebrauch — 
Nein, d'iſt bied'rer, treuer Wille. 


Aber Allen recht zu thun 

IR nicht leicht — oft nicht geheuer; 
Do, do wollen wir nit ruß'n: 
Alle find uns werth und theuer. 


Ein Wunſch ift wohl Jedem recht, 
Und den wollen wir auch bringen, 
Ungefünftelt, recht und fchledht, 
Mag das Wort auch feltfam Flingen. 


Stumm fell Leber aufwärts feh'n, 
Stumm ſich hin zum Himmel wenden, 
Stumm von Bott das Glück erflch'n — 
Denn «8 Tiegt in ſeinen Händen. 
Moriz Albert. 





Morbert Schrec. 
Novelle von 3. 3. A. Hoffmann. 
(Bortiegung.) 

2. 


Drei Jahre waren Benedict und feiner Marthe feit jenem 
Tage, an dem fie das Forſthaus verlaffen mußten, verflofien, und der ges 
troffenen Abrede gemäß, zogen die beiden auf Knotenſtöcke geftüßt, dem 
Drte entgegen, an dem fie mit ben Kindern zuſammzutreffen verheis 
en. Anftellung hatte der biedere Foͤrſter wohl feine mehr gefunden — 
Niemand getraute ſich Rechnung zu machen auf die Kräfte des ſilber⸗ 
haarigen Greifes, doch half der Himmel fo weit, daß er und Marthe 
bei einem entfernten Anverwandten Unterftand und Nahrung fanden, 
ja fogar befchentt, kummerlos die weite Reife antreten fonnten. 

Jumer finfterer wurde es in den bunflen Räumen des Schwarz 
walbes, die fie jept durchzogen, immer mehr und mehr fenften ſich die 
düftern Fittige der Nacht auf der Bäume dicht belaubten Zweige. 
Marthe rieth umgufehren, die Nacht in einem zwifchen den Bergen 
gelegenen Wirthshaufe zugubringen, und erft des andern Tages den Meg 
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nach der noch volle fechs Stunden entlegenen Wiefe mit dem Föhrenfreuge 
zu vollenden. 

Andern Sinnes war Bater Benedict. Er wollte der Erfte ſeyn 
beim Föhrenkreuge, auf der bezeichneten Waldwieſe fie dort ſchon ers 
warten, die geliebten Kinder, wenn fie in eiliger Haft geflügelten Schrit⸗ 
tes fämen, in die weitausgebreiteten Arme des fehnfüchtigen ültern⸗ 
paars zu eilen, Der Foͤrſter beſtand auf dem einmal gefaßten Entichluße, 
was auch Martheanführen wollte für fi, daß nämlich; feit einiger 
Zeit fchon Räuber den Wald zu ihrem Aufenthalte gemacht hätten. 

»Und was follen die mit und halben Bettlern?« entgegnete ber 
Alte. Laß fie immerhin kommen, fein Widerſtand und leere Taſchen 
werben fie bald vermögen, nach befierer Bente zu jagen. Elend bildet 
unfern Schild, Armuth unfere Wehre.« 

Marthe ſchwieg. Langfam wandelten fie weiter, die Nacht war 
vollends hereingebrochen, und erhöhte die Echauer der fi iht anver- 
trauenden Wandler. 

»MWeib, wir haben den rechten Weg verfehlt,“ fagte Benedict, 
fih an den Stamm eines Baumes lchnend, nachdem fie ungefähr zwei 
Stunden vorwärts gefchritten feyn mochten. 

Beforgt ergriff die Ermattete des Gatten Arm. 

»MWo hinaus nun, in dem fürchterlihen Dunfel, das uns um⸗ 
gibt ?« 

»Verzage nicht !« antwortete der Hörfter, „bald, fo glaube ih — 
führt uns diefer Fußpfad in das Freie. 

Sie zogen weiter, Marthe unzählige Male rüdwärts blidend, 
Benedict mit dem Stode den Boden ergründend, 

»Stch Marthe,« gebot er leife, „wir haben nun aud den Fuß⸗ 
pfad, verloren. Aus diefem Geftrippe hier fommen wir ohne Licht oder 
Wegweiſer wohl ſchwerlich heute mehr.« 

D, warum folgtet Du meinem Rathe nicht,“ Hagte das zitternde 
Weib. 

»Was nügt das jept,= entgegnete der über ſich ſelbſt unwirſch ges 
worbene Alte. „Eine Wahl bleibt und nur, die nämlich, hier aufdem 
naͤchſten beften Flede zu verweilen, bis das Licht des Tages unfere 
Schritte lenkt.⸗ 

Nach vielen Klagen und Weigern willigte Marthe endlich ein, 
und beide warfen fih an den Wurzeln einer mächtigen Eiche nieder. — 
Eine Stunde beiläufig mochte des erquidenden Schlafes Balfam fi 
über die müden Glieder ausgegoffen haben, als fie durch ein Geraͤuſch 
in den Zweigen aufmerffam geworben, das laute Anfchlagen eines Huns 
des vollends erwachen machte. 

Die, einer Ohnmacht nahe Marthe wollte fich erheben, doch 
der Förfter hielt fie feft, ihr zuflüfternd, ruhig zu bleiben, und abzu— 
warten, was ba kaͤme. 


Wahrſcheinlich,“ fo meinte er, »ift es ein, in feinem Berufe 
wandelnder Waidmann.« 

»Greiff! Greiff!“ befänftigte eine rauhe Männerftimme, allein ver 
Hund ließ nicht ab, fo fehr auch mehrere Stimmen ihn zu befhwichti- 
gen befliffen waren, 

»Das Thier hat und aufgeflöbert,« bemerkte der alte Jäger, »hier 
ift ein Verborgenbleiben nicht mehr denkbar.“ Und indem er fi von 
der Erde aufraffte, rief er mit fefter Stimme: „Wer ba ?« 

Die Nabenden blieben in einiger Entfernung ftehen, und beutlich 
vernahm Benedict das Knacken gefpannter Flintenhähne, 

„Wer dale rief er zum zweitenmale einen Schritt vortretend, den 
mächtigen Knotenftod hoch geſchwungen. 

„Raben!« antwortere die Stimme, die vorher dem Hunde Schweis 
gen gebot, und drei Männer, Die Benedict anf den erften Blid für 
feine Forftleute erfannt, drangen ſchuell Durch die Vüfche und ergriffen 
mit arfen Armen den alten Hörfter. 

„Hat mid mein Unftern in Räuberhände geführt ?“ fagte gefaßt 
der Greis, »fo fucht und leert in Himmelsnamen unfere Säde. Seid 
Ihr aber gleich mir in biefem Dunkel irre, fo nehmt hier neben uns 
Plap uud erwartet ruhig des Tages Anbruch.“ 

(dortfepung folgt) 





Artiftifcher Kurier. 

Diefe Blätter enthielten unlängft (Nr. 279 v. I.) eine Einladung zur 
Subfeription auf das Bild zur fünfzigiährigen Jubelfeier Sr. k. f, Hoheit, 
des Erzherzogs Joſeph, Palstin von Ungarn, wovon der Meinertrag 
dem Blinden» Inftitute im Per edlerwelſe gewidmet if. 

Die Scizze dieſes fehr finnreich erfundenen Bildes Tiegt bereits in Hrn. 
Gran; Glöggl'e Kunft- und Mufifalienhandlung allhier zur Cinſichtnahme 
vor. Bufolge derſelben ift das Portrait Gr. f. k. Hoheit im ungarlfchen 
Deldmarſchalls · Eoftume, mit einem Palm und Lorberrfrange und der F. 
ungarifchen Krone umgeben, die von ben Genien des Ruhmes und ber 
Unfterblichkeit getragen werben. 

Gin GEhroneficon, die Tugenden und Verdienſte des Gochgefeierten 
ausbrüdend, umgibt dasfelbe; darunter zeigen ſich zu beiden Seiten die 
Schwefterflänte Ofen und Peft, über ihnen vie aufgehenbe Sonne. Unmit« 
telbar unter bem Portraite find die drei Parzen abgebildet, ober deren 
Häuptern: in logum duo filum amato Pro-Regi gefchrieben ficht; 
unter dieſen If in der Mitte das Nationalmwappen. Ungarns Nationen in 
ihren tigenthümlichen Trachten find auf der einen Geite, auf der andern 
einige ihrer unglüdlichen des Lichtes beranbten Mitmenſchen. 

Da die Ausführung des Ganzen ben Meifterhänven eine I. Geiger 
und Eybel anvertraut it, fo läßt ſich mit Zuverſicht ein treffliches Kunft 
werk erwarten. Eo fol bereit auch ſchon über Die Hälfte vollendet feyn. 
Bir werden nicht erwangeln, es feiner Zeit ausführlid zu beſprechtu. 

Ferdinand Luib, 





Bunte Bilder. 

(Daßmanaukeinen Hausherren anführen fönne, ber 
weifet folgender Borfall,) Gin Hausherr war fein Freund ber 
Kinder und fragte daher Jeden, ber im feinem Haufe eine Wohnung mies 
thete, ob und wie viel Kinder er habe? Diefer Kinder» Antiparhie halber 
blieb ihm zu Micharli ein großes Quartier Teer, welches endlich vor Rırzem 
ein junger Herr befichtigte und ſogleich zu beziehen wünfchte. Darüber war 
nun ber Gaudherr, der gegen leere Quartiere eine eben fo große Averfion 
hatte, als gegen Kinder, fehr erfreut, fragte aber dennoch fofort: „Wie 
viel Kinder haben Sie, mein Herr?« „Gin Meines Töchterlein von ſechs 
Monaten,s war die Antwort. — Dieß überflieg die Fühnften Erwartungen 
des Hausheren, und er weigerte ſich demnach durchaus nicht, mit dem neuen 
Mietöheren fogleih einen Vertrag auf brei Jahre abzuſchließen. Nach 
einigen Tagen zog der Herr ſammt feinem Heinen Töchterchen ein, aber deb 
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Abends fam ein Appendix von fechzehn pausbadigen munteru Burſchen 
angerüdt, denn der neue Inwohner hat eine — MWenfiondanftalt. Wir 
hoffen, die ſechzehn waderen Jungen erden den Hausherren im Laufe der 
drei Jahre Iehren, Kinder zu lichen und den Spruch bed Erlöſers zu ber 
folgen, der da fagte: „Laſſet die Kleinen zu mir Fommen.« Ungar. 
(Butaufgejeifen) Dem Parifer Wiyblart „Gharivarie gibt die 
neuliche Enticheivung bes Kaffationdhefes: „Laß Jeder, der ineinem Journal 
mit Namen genanntwird, eim Recht habe, im dasjelbe Blatteine Entgegnung 
einrüden zu laſſen,“ Gelegenheit zu einer Reihe pifanter Ein» und Ausfälle, 
Cine feine Tepten Nummern it mit Läden und unterbrodenen Zeilen befäet, 
alle Minifter, Deputirte, Pair, Bourgeoid, Theaterdichter, Schaufpies 
Ter u. f. f. find blos mit Mr, und einem leeren Plage bezeichnet. Warum? 
Das Gharivari will den Neflamationen aus dem Wege gehen, zubenen alle 
dieſt Herren, wenn fie nambaft geinad;t würden, ſich veranlaft fehen könnten. 
Ja, als die Rebe auf die beiden Elephanten Fommt, die für den Citque 
Dlympique beſtimmt find, bemerkt eine Note zum Tert: Mennen bürfe 
man diefe Verfonen nit, weil man fonft elephantenmäßige Repliken zu 
gewärtigen hätte. Nürnb. Gorrefp. 


— — 


Böfe Wandlung! 
Ginft ftand ih, ein Baum — grüned Blatt mein Gemüth, 
Don Aräumen burcfäufelt, vom Glauben umblüßt, 
Beglängt von der Zuverfſicht rofigem Schein, 
Am Hügel der Liebe, auf blumigem Rain; 


Ram bamals ein Freund mir mit fhneeigem Haupt, 
Dem längft fhon bad Leben die Träume geraubt, 

Und ſprach er mir warnend von Lüge und New — 
So blickt ih ihn an — und lachte babri. 


Seitdem Hat die Scheibe ſich vielmal gedreht, 
Vergilbt find die Blätter, die Blüthen verweht, 
Der Hügel der Liebe auf blumigem Main 

Sanf über dem Grabe der Zuverſicht ein! 


Kommt jegt mir ein Freund mit Todigem Gaupt, 
Dem noch nicht das Leben die Träume geraubt, 
Und ſpricht mir begeiftert von Wahrheit und Treu — 
Sp wend' ih mih ab — und weine babei! 
6. Elmar. 





Suum cuique. 


Motto: Edpimpfen it leichtet als beffer maden — 
fazt eim alıes Eprigwert. 


Andanie assai 
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Aus Raijers Peſſe: „Sie ih vecheiratgen!* 

Im einem hiefigen Journale, das in feiner gegenwärtigen Mer« 
faffung einer trüben Zufunft entgegenblingelt, dad aber aus triftigen 
Gründen feinen Geift nie aufgeben wirb, lafen wir jüngf eine 
Polemit von fo orbinärer Gefinnung, von jo troftlofer Jãmmerlich · 
keit und fo haͤmiſchen Ausfaͤllen, daß es Pflicht ver Kritik wird, ſolchen 
Ausgeburten anymoſer Leidenſchaftlichteit Schranken zu ſetzen. In einem 
die Wiener Kunfizuflände betreffenden Artitel — ein Naifonnement ohne 
Seit und Gemüth — fagt ber obsrure Brieffcriblet nämlich, daß das 
Theater an der Wien leider feinen (7) Kapellmeifter befigt, ber feiner 
Stellung gewachſen waͤre, und ergreift dabei die Gelegenheit, «9 dem 
sm. ». &.... befonberd übel zu nehmen, baf er fi erfühnte, das 
Roffinifche Quartett: „La Caritä,« welches unlängft in einer Wohl· 


thätigkeits» Alademie fehr beifällig aufgenommen wurde und über beffen 
geift- und geſchmackvolle inftrumentale Behandlung fi bie ganze Wiener ⸗ 
Kritit entſchieden lobend ausſprach, zu inſtrumentiren. — Der rühm- 
TihR unbekannte Autor dieſer unrühmlichſt befannten 
Kunfbriefe ſcheint nicht zu willen, dag Sr. v. S...., als ein äußerft 
talentvoller, fleifiger und beſcheldener Gomponift allgemein befannt und 
geachtet, ſich dieſer ſchwierigen Arbeit nicht aus Talent» Eitelkeit, ober 
Fünftlerifcher Anmafung unterzog, fondern daß ihn Hr. Direstor Bor 
Lorny dazu aufforderte; er ſcheint nicht zu wiffen, daß Rojfini, der 
jegt auf feinen Lorbeern und Auftern im dolce far niente ſchwelgt, dieſes 
Quartett gar nicht inſtrumentirte, uud daß zu einem wohlthätigen Zwecke 
Jeder nach Kräften beifteuert,, dem ein deutſches Gerz, oder eine edle Ge» 
finnung in der Brut glübt. Es iſt daher ebenjo albern als tactlos, Hrn. 
von ©.... Arroganz, Anmaflung nnd Gelbflüberfhägung zum Borwurfe 
zu machen, einem Manne, deſſen Beſcheidenhelt und Gefälligfeit faſt 
ſprichwoͤrtlich geworden ift in ber Theaterwelt und beffen ſchönes, hoffnung: 
freudiges Ta'ent nach der fonnigen Höhe des Mufifhimmels ſtrebt. Es ift 
Hm. v. ©.... nie eingefallen, ſich mit dem berühmten Sqhwan von 
Bejaro in einen Paralleliamus zu fegen, ein Dünkel, der ihm — wie ver 
Hr. Meferent meint — verderblich ſeyn wird. Möchte ſich diefer fo wohl 
denfende Herr doch um das Fünftlerifche «Heil des Hrn, v. S.... nicht 
kümmern , beffen Bleif und Talent ihm jept ſchon allgemeine Beliebtheit 
und Unerfennung errangen, und wenn er in ihm, der ſchon fo viel Treff- 
liches lieferte, ſpöttiſchet Weije einen Jünger in der Rumft erblidt, 
fo möge er am fein Herz Hopfen und benfen, daß Niemand jünger im 
ber Literatur iſt, alder, ber große Schreiber der Kunfibriefe. Suum 
enique! 





Der furchtbarfte Doctor *), 

Es if Fein Zweifel, daß es in Paris, in London, in Peteröburg, 
in Berlin, in Münden ıc, Zahnärzte gibt. Es iſt auch Fein Zweifel, daß 
diefe Merzte, diefe Zahnärzte Zahnvortoren find, das Heißt wirkliche Zahn: 
ärzte, und das heißt wieder: Bahnheiltünfler, von welchen die franfen 
Zähne geheilt, wieder hergeſtellt werben, möglid;ft wieder gefund und gut 
gemacht werben. 

Daß dem jo fei, iſt Fein Iweifel. Es ift jedoch ferner Fein Zweifel, 
daß die Zahnärzte nicht überall Zahnheilfünftler find, Zahnheilende, 
fondern daß in gar manchen Gegenden bie ganze gelehrte und heile 
tünſtleriſche Verfahrungsart ver Zahnärzte darin beiteht, den Eranfen Bahn 
heraus zu reifen aus dem Munde, wobei fie, nebenher gefagt, ein ganzes 
Sortiment Fünftlicher Zähne in Vorrath Halten, welche fie mit aller mög» 
lichen Bereitwilligfeit einzufegen geneigt find, 

Es hat Jemand einen Zahn, diejer fehmerzt. Der Jemand geht zum 
Zahnarzt. Der Zahnarzt beficht ein wenig den Zahn, Gr nimmt eine 
Bange, fegt an und reift dem Patienten den Zahn aus. 

Hätte man für jebem befondern Theil des Körpers 
eigene Aerzte, fo würde es fi ungefähr alfo verhalten: 

Es hat Jemand einen Fuß. Diefer Buß ift geſchwollen, oder ges 
brochen, oder ſouſt befchädiget. Gr läßt den Fufarzt fommen. Der 
Bußarzt beſieht ein wenig den Fuß. Er nimmt eine Zange, fegt an, und 
reißt dem Patienten ben Fuß aus, 

Gs hat Jemand einen Arm, biefer ift geſchwollen oder gebrochen : 
oder font beſchädigt. Gr läßt den Urmarzt kommen. Der Armarjt ber 
fiept ein wenig den Arm. Gr nimmt eine Zange, fegt am, und reift bem 
Patienten den Arm ans. 

&8 hat Jemand ein Ohr. Diefes if gefchwollen, ober gebrochen, oder 
Tonft beſchadiget. Gr läßt ven Obrenarzt fommen. Der Ofrenarjt bes 
fleht ein wenig das Ohr. Er nimmt eine Zange, ſeht an, ud reift ihm 
das Ohr aus, 

Es Hat Jemand eine Nafe. Diefe it — nun geſchwollen ober ges 


*) Aus einem nacht zu erfäheimenden Iuftigen Bude: »Wienerifhe 
Kurjweil, von Fran Gräffer, in werden der Verfaſſet lauter fraßige 
uns „inzhafter Hiftörcen u. dal. erzählt, welche Wien und die Wiener betreffen. 
Ge ift feinen vielfährigen Öreanden: Herren Gafelli und Saphir gewibmet, 
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brochen, oder fonft befchäbiget. Gr läßt den Nafenarzt fommen. Diefer 
eraminirt ein wenig bie Nafe. Er nimmt eine Zange, fegt an, und reift 
dem Patienten bie Nafe aus. 

Es hat Jemand einen Magen. Diefer ift num — ruinirt, oder halb 
zuinirt, oder fonft beſchaͤdigt. Gr läßt den Magenarzt fommen. Dies 
fer, nun — dieſer eraminirt ein wenig den Magen. Gr nimmt eine Bange, 
fegt an, und reift dem Patienten ben Magen aus, 

Es hat Jemand einen Kopf. Dieler ift geſchwollen, ober gebrochen, 
oder ſonſt beichänigt; es it Kopfweh ba. Gr läßt den Kopfarzt kom⸗ 
men. Der Arzt beſieht ein wenig den Kopf. Gr nimmt eine Zange, ſedt 
an, undreißt dem Patienten ven Kopf aus. 

Es hat Jemand alle möglihen Glieder, bie man immer nur 
zu haben pflegt; darunter einige Dupletten, Zripletten, leider, nicht von 
allen. Sie find fämmelich geſchwollen oder fonft beichäpigt, 

Gr läßt alle die einzelnen Gliederärzte fommen. Es find 
ihrer 10 — 20. Der Patient if ganz bedeckt ven ihnen. Gie können ihm 
gar nicht alle beifommen,. Diefe Herren beſchen ein wenig biefe Glie⸗ 
der. Sie nehmen ihre Zangen, jegen an, und reifen bem Patienten alle 
Glieder aus. In einem Nu eriftirt dieſer Jemand nicht mehr; Alles 
iſt verſchwunden; Feine Spur ift mehr von ihm ba. Es if, ala ob er nie 
exriftirt hätte. 

Wenn nun der Particular- Arzt auch fo verfäßrt, wie mancher 
Zahnarzt, je femmen wir in ein paar Minuten um unfere 16 Glieder, 
indem dad Geſchaͤft des Zahndoctors darin befteht, den Franfen Theil aud« 
jureißen. 

Ich will nur noch auf die Iobensiwerthe Diseretion ber Augen: 
ärzte binweifen, welde oft Jahre lang curiren, bevor fie fi ente 
fliegen, von ſich fagen zu laſſen: Er nimmt eine Zange, ſeht an, und 
reift dem Patienten das Auge aus. 





Muſikaliſche Genieftreiche. 


Bon Fis-Fis. 


Bolgen des modernen mnfifalifchen Fortſchrittes. 


1. Das befte Mittel, fih von unberufener Kritik zw 
bewahren. Man jreibt ein großes, d. i. Tanges Mufikftüd in wenige 
ſtens ein halb Dutend Abrheilungen, fängt nach alter Sitte mit einem etwas 
fremdartig riechenden Thema an, weicht nach jevem &. Tacte davon ab, 
ober verfegt es in bie entfernteflen Tonarten und Inftrumente, bet es 
mit einigen Viertelflunden lang dauernden Diffonanzen, fo baf das ganze 
muſikaliſche Werk bald etwas und bald nichts zu feyn jheint, und am Ende nur 
bie Erflärung im Programm übrig bleibt; das findet dann ein 
gewiffer Theil ver Kritifer für zu genial, und im erften Augenblick nicht 
beurtheilbar, und ſchreibt darüber am Ende — gar nichts! — D, 
armes neunzehntes Jahrhundert! — daß du bie tiefen Gcheimniffe ſolcher 
genialen muſitaliſchen Gonceptionen erſt der Menſchheit von Anno 1945 
überlajfen mußt, während beine Vorfahren ſchen Anno Gintaufend fieben 
Hundert und fo viel einen Händel, einen Glud, einen Mozart, einen 
Haydn und fogar einen Beethoven begriffen und beurtheilt haben ; 
und nur einen Abbe Vogler und Aehnliches nicht Gegreifen Fennten! 

2. Ein Komponift braudt einen Titel für fein Gon« 
sert. Die Wuth, Eoncerte zu geben, bat einmal den Gulminationspunft 
erreicht. „Die Virtuofen beuten die Welt auf Koſten ber Gompeniften ſchon 
lange aut. Warum folten wir unfere Geifte&producte nicht auch geltend mas 
hen? thun es doch bie Virtuofen mit ihrer Hänbearbeit, und leben beffer 
als wir.“ So ralfennirte ein Komponifl, der feit mehr ald einem Dezenniunm 
bereitö auf dem Felde Bolyhimmmniens herumtanzt, und unendlich viel wäffe- 
riges Zeug durch Notendruck veröffentlicht. „Allein einen neuen, pie 
fanten Titel möchte id; für mein Goncert haben, und es geht noch vor dem 
neuen Jahre lot.“ — „Lieber Sreund,« fagte ein Befannter, »ich weiß 
einen, ber trefflich iſt, und Ihr Goncert zugleich zu einem Vendent der 
Concert spiritwel ftempelt,« — „Nun heraus damit, ich werde 
dankbar ſeyn, ermwiederte der Bedrängte. — „Beben Sie tem Ihrigen 
den Titel Conserts ayuarels.« 


3. Welchen Vergleich wollen Manche zwiihen David und Berfioz 
machen ? David brachte und eine mufikalifche Wüſte, Berlioz 
dagegen eine wäfe Mufit. 


4. Gecter Derlios, auspofaunt als der höchſt originelle, iſt feines: 
wegs unvergleichlich, er iſt nicht einmal unvergleichbar, denn ich 
möchte ihm fehr gut mit ben von franzöflfchen Künflern einem deutſchen 
Publikum vorgefpielten Vaudevilles vergleichen. Wie dort die Menge lacht, 


bie fein franzöſiſch verficht, um geſcheidter zu fheimen, fo appfaubirt 
bei Berlioz der Unmuſikaliſche, um ſich ben Anftrich zu geben, ald vers 
fände er biefe muſikaliſchen Rebuſſe. Beide erzeugen fomit Schein» Gn- 
thufiaften, Geuchler, und das iſt der Fluch der böfen That, daß fie 
fortwucherud Böfes nur erzeuget. 





Plaudereien. 
. Die fhönfe Frau auf Erden mar Paula de Viguier, 
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welde zu Zeiten Petrarkas lebte und bis au ihrem achtzigſt en Jahre ihre 
auferordentlige Schönheit und das Ebenmaß ihres Körpers behielt, 

. Starke Grberfhütterungen fanden kürzlich ſaſt gleiche 
jeitig in Lalbach, Mlagenfurt und Raguſa Statt. 

a’ Der Mond wieder ganz SProfefor Gruithuifen bes 
weiſet in einer Abhandlung in der Mündner politiihen Zeitung, daß es 
nicht wahr fei, daß der Mond einen Riß bekommen habe. 

. Der Shah von Perfien if nad einer Mittheilung der 
»Brance« geftorben, 


— — — —— — — — 
Kurier der Theater uud Speetakel. 


Concert des Grm, Henri Wieurtemps. 
BDorgellern Mittags im Muflvereindiante. 

Henri Dieurtemps if eine abgeſchloſſene vollendete Künftlernatur; laum 
mehr ſcheint es mögli, Daß ſich Die Potenzem bes virtuoſen Elementes in ihm 
fteigern fönnen. Durchweg in der Michtung verſchleden, fowohl von Ermf und 
Moliqgwe, lebt uab bebt in feinem Epiele feineöwegs das weiche unb volle Bes 
müth des tiefpoetifhen aber eleganten Ernfl, auch die Gediegenheit Moligue's 
iſt ihm fremd, Heuti Dienrtemps ſchelat vielmehr ein mmäberteinblicher Tech ⸗ 
nifer zu ſeyn, der auf dem Höhrpunet feiner immenſen Mechanik noch immer gei · 
fig fräftig ſich erhält. Was feine Violine im ſchönen Weinen einer ſchwermäthl 
gen Phantafie nicht fann unb vermag, bas bewirkt fle durch ühre Brifche und Bes 
bendigfeit. Hr. Bieurtemps verſchmilzt die heterogenflen Elemente in feinem 
Spiele zufammen ab iR unter den Biolinvirtuofen der Jeptzeit offenbar der Mil 
ſeitigſte und lechniſch Mühufe. 

Seine Technit reift ans Munderbare und feine Plerifueen find ebem fo ges 
fgmadvoll als richtig geordnet, Die Sicherheit und Befigkeit im Epiele iR eben 
fo groß, ala die Eleganz und Nettigkeit im den Paffagen. Das techulſche Element 
ber Geige hat Keiner vielleicht fo reich auszubeuten gewußt, tweniger aber bas rein 
ſangliche Glement, Der Ton Bieurtempes bat einen eigenen zauberhaften 
Schmelz fein Biccicato und fein Trier find voll Pilanterie und insbrfondere hat 
ber leptere eine gleiche Bertheilung und Vrägnanz, fewohl im Plans ats Forte, 
bie fi laum vollendeter benfen läßt. Die Läufe und Eprünge In ben verfhiedeniten 
Tempi führt Bieurtemps mit einer Mapibität, Reigtigfeit und Heinheit ans, 
welche die Schwieriglelt derjelben ganz vergeffen läßt. Ganz neue techniſche Effeste 
wub Figuren effenbarte fein Spiel. Berzugsweife meifterhaft führte er auch bie lut · 
zen Borſchlage und die Berbindumg bes Blageolets auf der Gr Saite aus, Meifler 
MBieurtemps, das ig effenbar, Ob die techniſche Meifterfcgaft mit ber geiligen 
glelche Stufe Hält, iſt ſchwieriget zu beantworten, Wenigdens ſchreitet Dieur 
temps nie über bie Gränzen der muflfalifden Schönheit bei feinen Pafagen uud 
verflacht nicht in Fintifche Spielerei, was bei der Modernität der Ieptzeit ein großer 


Dorzug if. 
Sein großes Gontert in A, weldjes er und in Abtheilungen vorfübrte, iſt für 


die Technil feines Infrumentes meifterhaft comfiruirt. Auch wußte er die Hamptgedanfen 
fehzuhalten und tüchtig auszuführen. Mur feinen die Theile gegeneinander unvers 
hältnißmäßig ausgearbeitet, vorzugeweife breit gehalten ſchleu uns bas Allegro. 
Doch liegt im Goncerte immer ein Bond ſchoͤner portifhjer Ideen, und ein Streben 
mehr als gewößnlihes modernes Jeug zu liefern. Das Scherzo hat eine ſeht gurte 
Melobie, die ater am Eade zu oſt wieberfehrt, und im den Zwiſche nftellen verwiſchen 
tie Schwietigkeiten den muntern Charatter bes Rondo. Die Fantaflefür die & Saite 
il voll Eier und melobiös ſelba in den verteiceltiien Paſſagea. Die Ausführung 
dieſer Bantafle zeigte bie medhanifdhe Wertigfeit Bieurtemps's im Reihe ber 
Kunft auf bas Blänzendfe. Das Dicheſtet dirigirte Hr. Hellmesher ger, weldes 
als Aufangsflüd eine Duverture wie immer trefflich executirte, Gin Frl. Dautier 
fang ein Ladmer'ides Lieb mit Biolsncellbegleitung und eine Mozartide 
Mrie, Die Stimme iR gut, in der Höhe felhit kräͤftig und voll, die Schale nch uns 
vollendet. Borzaga fpielte bie Violoncelldimme zum Lady nerjcen Liede. Die 
Gntgufisften hatten einen Belertag. Bieurtemps wurde vielmals gerafen. Der 
Beſach war mäßig. Gruft Rofe. 
(Bien) Am Nesjahrstage waren alle unjere Theater, obfhon fie nichts 
Nenes boten, überfüllt, Ein gutes Zeichen für das begonnene Jahr. Das Karnth⸗ 
nertberdheater und Polornys Bühner waren feſtlich erlenchtet, ©. 
— Der verbienfivelle Künfler, Hr. Rad, gibt nächfiens im Theater an der 
Dien zu feinem Benefice Domizettis „Rucka,* unter Mitwirkung des Frl. von 
Marra und des Hrn. Staubigl, ©. 


— Fänrl. Katbarina Woldber 3, Schweſter der Primadonna Fannir 
die im hiefigen Muflkverein ihren erflen Unterricht erhicht und ſich in einigen Kom 
certen mit Beifall Hören lich, If nach Parie gereifet, wo fle übe BruberIofeph, der 
ein Schüler Rubin und autgezeihmeter Gänger iſt, erwartet, um mit ihr nad 
koaden zu gehen, allwo fle einige Goncerte geben wollen, 8—4. 

— Der Bafhing mit allen Leiten und Freuden, mit allem feinen Eigen · 
thämlih s und Uneigenthumlichteiten rückt bereite mit Deppelicheitten heran; es 
fomnte baher ber fehr talenivolle Gapellmeider Strauß (Sohn) keine paftendere 
Zeit wählen, um feine, bei ben Öffentlichen Productioaen mit vielem Beifalle aufges 
sommenen „Bafkingslierer“ für bie Dreivierteltact- Mufit liebende Welt 
buch dem Stich veröffentlichen zu laſſen, welche benannten Walzer auch bereits in der 
N 8 Hof s und priv. Kan» und Muflalienpantlung des Htn. P. Meetti qm. 
Garlo erſchienen find, Die Austattung if ſchön. co. 

— Das erfie Heft des praftiicgen Unterrichts im Pianofortefplele, „Maffalis 
ſche Gifenbahn“ betitelt, vom dem rühmlid befannten Gompofltene, Hrn. Iof.@ eis 
ger, iR fo eben in ber kal. Hof ⸗ und priv. Runft» und Rufllalienhandlung von 
Haslingers Witwe und Eohu erſchienen und erfrent fi einer Ichhaiten Theil 
zahme. co, 

— Dem Portralte bes ausgezeichneten Virtuoſen Dreylhod, von der Mel⸗ 
Rerhand Kriehubers, hat Hr. M. © Saphir folgendes fians und wihztelche 
Verochen beigefügt: 

Welchen Titel, der nicht hinfe, 
Man dem Meifter geben mörhte, 
Der zur Reiten macht bie Linfe? 
— Mennt in: „Doctor beider Redhte* 
Benanntes Bortrait id dei Hin, B, Mecetti qm. Garlo zu haben. C—o. 

— Gin Mongolfler » Zuftballon, mit dem man fih zwar nicht wir fehmann 
8000 Fuß über der Grboberfläche erheben fann, der ladeß feiner gutem Gomfirucr 
tion halber viel Vergnügen gewährt, it ums fürjlih gegeigt worden. Der Eigen ⸗ 
thumet biefes Luftballons en miniature (melf und roth geflreift, der 3 Schuh, 
2 Zoll Höhe, eisen Darchmeſſer von 3%, Schuh hat, ofme angehängter Laſt keir 
mahe 200 Alaiier hoch und mit einer Laſt von 6 bis 8 Loth bei ganz ruhiger Luft 
100 bis 130 Klafter hoch Reigt), wohnt auf ber Wieden, Neumannsgaffe Mr. 331, 
2. Stoch, Thür Nr. 16, und in gefomnen, denfelben an einen Liebhaber Fäuflich 
bindanzulafier “wenhalb täglich von 2 bis & Uhr Muskunft ertheilt wir. J. L. 





Theatraliſche Miscelle. 

Marita Wiboni befipt die mächtigfte und zugleich aud bie ſchoͤne Mltkims 
me, bie ich jemals gehört habe, Selbil die Pat foll in ihrer Jugend feine ſolche 
Stimme gehabt Haben. Wenn die Aibomi ihre tiefem Töne anfchlägt, durch ⸗ 
ſchattert fie Ginem vom Wirbel dis zur Zehe und babei beflgt fie zugleich wieder bie 
iönden Sopramtdne, und beide, ihre Höfe wie ihre Ziele behandelt fie mit der 
vollendeten Kunſt, die nur in Italien erlernt werben fana, Sie fell eine Schälerin 
Rofiinis ſeya. Es gehört eine jo mächtige Btuſt, ein folder Stiermaden bazu, 
mie ihn bie Albomi befigt, am fo fräftige Töne zu bilden, mie fle vermag, Ihr 
Defen iR geieifermaßen eine Bereinigung der männligen und weiblichen Natur, 
auch äußerlich Hat fie in’ihrem Muftreten etwas Männlicges ; ſie lebt emancipirt und trägt 
das Haar nad) Männerert harygefchnitten und ſchtaͤg geſcheltelt, raucht Gigarren, aber 
dieß that ihtet Weiblichkeit doch wieder feinen Eintrag und jie weiß zugleich jo zartund 
kieh'ich zu Lächeln, baß wir auf das Höchſte dadurch entzädt werbeit. Ihr Sefiht int 
ſchon zu nennen und ihr Vortrag fprüht von Bewer und Geil, Für alle jene Jüng« 
lingsrolfen, wie fie bie neneren Mufiker in ihren Opern geſchafſfen haben, nament: 
lich für dem Drfini, in ber „Rucregia Bergia“ ift fle daher wie geboren. B. N. 


000 lm nm —— —e — — —— — — — 
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Traumbilber. 
Gedichte von G. Gerri 
2. 
Bitte 
Wenn dieß Herz bald ausgeihlagen 
Mit dem wilden GSluthbegehren, 
Wenn verflungen meine Seufjer, 
Und vertrodnet meine Zähren, 


Wenn aufs Grab des Dielverfinnten 
Flüfternd fih Gipreffen neigen, 

Ihm ein Trauerlied zu fingen 

Aus den Vlättern, aus den Zweigen, 


Dh! dann legt mir auf bie Urne 
Friſche Blumen, friſche Kränze, 

Laßt vom Thau dran manchen Tropfen, 
Drin der Sterne Schein mir glänze. 


Doch auf's Kreuz, das einfach“ jchlichte 
Schrelbt mir ja fein Wort, ihr Leute; 
Keinen Namen, der dem Auge, 
Ber hier liege, ſtumm bedeute, 


Daf wenn einft die Hrißgelichte 
Ginfam hier worüberfcreitet, 
Wie von düfl'ren Grabgedanken 
Hin zu Gräbern fill geleitet, 


Sie vielleicht auch meinem Grabe 
Gine warme Thräne ſchenke 
Nimmer ahnend, daß die Thräne 
Auf mein Grab ſich leiſe jenfe! 





Horbert Schrec. 
Novelle von 3. F. U. Hoffmann. 
(Bertfegung.) 

Auf eigene Weife durd) des furchtlofen Alten feſte Worte einge 
ſchüchtert, lösten ſich die Hindeder Fremden, und liefen den hart Ans 
gefaßten los. 

Keine Antwort folgte auf die an fie gerichtete Frage, auch zeigten 
fie wenig Luft, das ihnen angebotene Lager zu theilen. Einige Schritte 
feitwärts gehend, ſprachen fie unvernehmbar wifpelnd untereinander. 
Mehrere Minuten währte ihr Gefpräch, dann traten fie wieder näher. 


Wien, Montag den 5. Jänner 1846. 





33. Jahrgang. 








Einer frug, Benedifts Arm ergreifend, barfchen Tones: „Wer bit 
Du!« 

„Gleiches mit Gleichen! Sagt mir, wer Ihr feld, dann werbe ich 
auf Eure Frage antworten.“ 

„Unfer Tag ift anderer Leute Racht, der dunfle Wald die Her 
berge. — Kennft Du das Gewerbe, dad den Dold ale Schildzeichen 
aushängt ?« 

„Räuber !« murmelte ber Greis zwiſchen ben Zähnen. 

»Marthe wid, einige Schritte taumelnb, zurüd. 

»Da durchfucht,« fuhr Benedict fort, „nehmt was Euch beficht, « 
und vorwärtstretend öffnete er feinen neben ihm liegenden Reifefad, 

Keiner legte Hand an die Habe des Rebliden, als nach einer 
Weile, in der fie den Muthvollen mit feften Bliden ſtaunend betrachtes 
ten, ber Eine ber Räuber, eine Heine Blendlaterne hervorzichend, durch 
fie des Förfters Antlig beleuchtete. 

Bermwunderungsvoll wien die Raubgefellen zurüd, ihre forfchen- 
den Augen hingen an dem Gefihte Benedifts. — Ein Strahl der 
Leuchte fiel auf den großen, fampffuchenden Bullenbeißer, defien Hals 
mit einer heilglängenden Metallbinde umgeben war, auf ber ber Börfter 
deutlich die eingeprägten Buchſtaben N. S. wahrnahm. Endlich gewan⸗ 
men die Räuber wieder Sprache, und der bioher das Wort geführt, 
ſprach: 

»Höre Alter! dem das Herz auf dem rechten Flecke ſiht, wie einen, 
den wir fennen, Du magft unbetaftet mit dem Mütterchen da weiter 
sieben, « 

„Weiter giehen?t« fragte Turma, »ift leicht gefagt, aber ſchwer 
gethan. Laßt ſich eben nicht viel weiter ziehen, wenn die Straße verlos 
ven iſt,“ — und feines Weibes Hand ergreifend fuhr er fort: „Wie 
wär's, wenn Ihr und eim Weilchen führtet? Euch find die Wege die- 
ſes Waldes gewiß genau befannt, und ich glaube, Ihr follt das einmal 
begonnene Werk der Barmherzigkeit nicht zur Hälfte nur vollbringen.« 

Die Jäger der Nacht verfprachen feinem Willen nachzukommen. — 
Durd Strauch und Dorn ging es vorwärts. — Ehe noch eine Stunde 
verronnen war, befanden ih Führer und Geführte auf der Heer= 
ftrafe. 

„Abe! wunderliher Graufopf,« ſagten bie gefährlichen Begleis 
ter; „weiter Dürfen und Fönnen wir Dich nicht bringen. Nur immer ges 
rade ausgegangen, und Du fannit nicht fehlen. Leb' wohl, und fei da- 
durch dankbar, daß Du gegen feine Seele des Geſchehenen erwähnft. 

Bald verſchwanden die Räuber in bem dichten Gefträuche des Wal⸗ 
des, feine Spur verriet ihre Anweſenheit. 

»Siehft Du,“ fagte tiefen Arhem holend,der GreisuMarthen, 
der vor Schred beinahe noch Bewußtloſen: „Gott fhirmt die Seinen, 
diefe Mordmenfchen hat meine Baffung entmannt, und ohne fie fügen 


wir fiher noch bis zum kommenden ·Morgen an dem mofigen Buße ber 
Eiche. So gebraucht ber Himmel ſelbſt den Böfen, auf daß er dem 
ihm Bertrauenden zum heifenden Werkzeuge werde. 





8. ! 

Der Sonne erfte Strahlen bezeichneten, ſich taufendfältig abfpies 
gelnd in den Thauperlen der Blumen und Graſer, des jungen Tages‘ 
Geburt. Der Vögel Jubelchoͤre begrüßten preifend bes Schöpfers herr- 
liches Werk, und höher wogte des Menfchen Leiden oder Luft beher- 
bergende Bruſt. 

Da hatten die beiben Alten matt und wanfend eine bedeutende Anhöhe 
erreicht, won welcher fie bie, mit dem Böhrenfreuze bezeichnete Wiefe 
überfchen fonnten. Das fehnfüchtig herbeigewünfchte Ziel einer drei Jahre 
langen Frift war erreicht. und beide fanfen lautlos in die Kniee, dem im 
ſtillen inbrünfigen Gebete zu danken, defien Lob und Herrlichkeit tan, 
fend Kchten jubelnd erfchallen lichen. 

Bater Benedikt hatte die freudebellen Augen erhoben und 
blickte ſcharf binausfehend in den weiten Kreis des Walbplanes. 

Weib, Marthe!“ fchrie er plöglih, auf dem Knotenſtabe der 
brechenden Füße Schwanlen zn fügen bemüht, »fich hin — ja, ja fie 
finds, mein Auge trügt mich nicht — dort, dort, find unfere lieben 
Kinder. Marie iſts und Norbert und ein Krieger! D! Du mein 
gütiger Bott !« 

Jetzt erhob ſich die Gruppe, laut aufjauchzgend flog Marie, zum 
lieblich holden Mädchen herangereift, an der Hand des jungen Wehrs 
mannes, den laut weinenden lern entgegen. Ein in Wohlſtaud ver- 
rathender Kleidung gehüflter, dem Alten unbefannter Mann folgte ih- 
nen. — In der Mutter Armen lag die gute Tochter, an des Vaters 
Bruft der Krieger, den Benedicterft als feinen Sohn Konrad er: 
tanııte. — 

Wer vermag bie freubige Wonne folhen Wiederſehens zu ſchil⸗ 
dern, wer die Gefühle auszuſprechen, die im fügen Schauern bie Her⸗ 
zen ber Vereinten beftürmten, — Lange hielten fih bie Lieben feft uns 
Tchlungen, als es endlich zu Worten Fam, und jedes die gehabten Schids 
ſale zu erzählen begann, erfuhr ber Vater, daß Konrad gleih nach 
ihrer Trennung zur Fahne gefhworen, und nun von feinen Vorgeſetz⸗ 
ten geliebt und geachtet, nahe daran fei, zum Dfficier beförbert zu 
werden. 

„Und wer ift diefer Dann ?« frug Benebict ben Bremben be 
zeichnend. 

»Diefer?« wieberholte Marie, und das Roth ihrer jungfräulich 
blühenden Wange erhöhte ſich, »diefer?« fagte fie noch einmal, und die 
treuen, freundlich blauen Augen verfchämt zur Erbe fenfend, berichtete 
fie ftotternd: Dieß fei — beliebe foldyes dem Himmel und ihren lieben 
Altern, ihr — Bräutigam. 

Ei ſeht doch,“ fiherite der Greis, „alſo ein Bräutigam. Aber 
was ift er denn fonft noch, außer dem Bräutigam?« 

‚Hier trat der Fremde befcheiden näher, dem Vater Auffchlug über 
feine Perſon und Verhältniffe gebend. 

Alſo der Gärtner auf dem fhönen Gute der Frau Baronin, in 
deren Dienfte mein gutes Mariechenfteht. Schön Kinder! — Schön, 
doch zum Heirathen braucht man nebft der Liebe auch was mehr. — 

»Der Gehalt, genügfame Herzen find bald zufriebengeftellt,« ent 
gegnete der Brautwerber. 

»Laßt Euch durch meine Fragen nicht muthlos machen, * bemerkte 
der Vater, »ich werde mid; bei der Frau Baronin nad Eurem Res 
benswandel, und bem, was Euch fonft angeht, lieber Mann erkundigen, 
und ift Alles wie ich wünfche und glaube, fo erfülle ich froh und ſeg⸗ 
nend die Wunſche Eures Herzens.* 

(Bortjegung folgt.) 
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| Kiechenmufif. 

\ Bablreiche Muſikfreundt unb Kenner achten Hrn, Joachim Hoffmann 
fon feit Langen, Jahren als rinen unferer vorzüglichften Meifter und folgen 
aber aud mit Freude feinen originellen, tiefgedachten und empfundenen 
Symphonlen und Rammerftücen, In welch' hohem Grade berielbe auch bem 
Beruf zur Kirgenmufit hat, — wie fehr er nämlich außerdem, daß 
alle zu einer foldjen Kompofition nothwendigen grammatifalifgen und äflges 
tiſchen Mittel vollfommen in feiner Macht find, zuglei son der Würde 
und ber Wirkung dieſer Gattung Mufit durchdrungen if, beneifen jwei 
feiner neueſten Meffen nebſt Offertorium, Gradgale und Tantum ergo. 
Sowohl diefe ald andere Blätter haben damals ed nicht unterlaffen, ihr gũn · 
ſtig ee Urtheil gelegenheitlich gleich zu fällen. Ferdinand Luih, 


Literariſcher Kurier. 

»Der Triumph der Mutter liebe.“ Sammlung von Dichtungen vor⸗ 
zůglicher und befannter Schriftiteler, die Würde und aufopfernde Liebe 
edler Mütter in heiligen und ergreifenden Momenten und Thatſachen 
filvernd. Allen edlen Müttern gewidmet. Wien 1846. — 218 Seiten 
in 8. Bei}, St, vHirſchfeld. 

Dir begegnen hier einem fehr werthvollen Album, deſſen Tendenz es 
iR, dem Findlichen Gemüthe die Würde und aufopfernde Liebe eines Mutter 
herzens im ſchönſten Lichte zu zeigen, und die kindliche Dankbarkeit gegen 
ein Wefen zu weden und zu beleben, das nächſt dem Schöpferwohl zunächſt 
darauf bie gegründetften Auſprüche bat. Im einem Beitpuncte, wo Umgang, 
ſchlechte Leetüre, und böſe Beifpiele fo oft die übelſten Bolgen nach ſich 
siehen, wo bie erfte und Heiligfte Pflicht der Dankbarkeit gegen bie Urheber 
unfered Daſeyns oft fo ſchnöde verletzt wird, wo Cigendünkel dag jugendliche 
Gerz umſtrickt Hält, und traurige Erfahrungen erſt den Verirrten zur Gr» 
kenntniß bringen, erſcheint ein Werf, das zu diefem Pflichten anf eine für 
das jugendliche Gemũth empfängliche Weife zurüdführt, das gleichfam in 
Bilde zeigt, wem und wofür man innige Liebe und Dankbarkeit zollen 
müfje — als höchſt beachtenswerh. Mehr jedoch ald die geiftreichfte Abhand- 
lung, mehr als Bibliothefen und Bolianten in biefen Kalle wirken könnten, 
wirft das Wort ded Poeten, dem fein Genius bed) erhebt über die Form 
langweiliger Demonftrationen, die am Ende tor) den @eduldigfien ermüden, 
Gine Sammlung von Dichtungen bewährter Schrififleller thut Bier wohl 
die beften Dienfie. Der gefhägte Herr Herausgeber wußte übrigens recht 
glũdlich zu wählen; denn- die Namen jener Autoren, deren Dichtungen 
wir in diefem Büchlein finden, ſprechen für bie Gedirgenheit bed Ganzen. 
In ein Detail der einzelnen Biecen einzugehen, dürfte bier ſchwer werben, 
denn die Wahl zeigt wirflid von großer Sorgfalt und Grbiegenheit, — 
Ankatt aller weitwendigen Raiſonnements fei ed und blod gegönnt Hier an« 
zuführen, daß wir in biefem Album eirca fünfzig Namen verzeichnet finden, 
die durchaus einen guten Klang haben. Diefe find: Brievrih Kind, M. 
®. Saphir, Friedrich Shubart, 8. G. Weidmann, &v 
Soglar, Bürftin Pauline Schwarzenberg, C. Galman, Gfr. 
Kuffner, Joh. Rep. Vogl, Brig Mar Heßemer, Bried, Saum, 
Bried, Neil, Io. Chr; Freiherr v. Beblig, 5. Bipinger, oh. 
Langer, Mbalbert v. Heybewaldt, ©. E. Müller, Ritterd« 
berg, Ar. Chamiſſo, Joh. Gab. Seidl, E. U. Kaltenbrun« 
ner, 3. € Rouffeau, Hoffmann ». Fallersleben, Anton 
Ranger, Fried. Baron de Ia Motte-Bougue, M. Tennelli, 
Gruft Scherer, Wertphes, 2. ©. Neumann, Millinger, M. 
Marti, Ich. Goheiſel, Alex. Gigl, Ich. Ludw. Deinh ar d⸗ 
fein, Ernſt Heintich Puͤſchl, Iof. Otto Majer, Juſtinus Kernen, 
Ludwig Bomirf, I.P.Raltenbäd, Hyacinthv. Schulheim, 
Julius Berbonidi Spofetti, R. C. Pruz, N. Ritter v. Tfdae 
buſchnigg. u. A. — Die große Verbreitung diefed Werkhend bürfte 
als der beſte Empfehlungäbrief gelten, und wir müffen es fchon deßhalb 
a's der freundlichen Aufnahme würdig erklären, weil tie Hälfte bed 





Beinertrages für einen wohltgätlgen Zweck, naͤmlich fürden Fond zur 

Unterflügung würbiger und bürftiger Stubierenter ber 

ſtimmt iſt. Drud und Papier laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
MER... 





Bunte Bilder. 


Bur Statifiif ver Journale.) Der von der ER. Hofpofl« 
amts s Hauptzeitungs » Erpedition fo eben veröffentlichte Preis» Tarif 
ber Zeitungen und Journale weiſet bie namhafte Anzahl von 
468 Zeitungen und Journalen in 19 Sprachen nad. Hiervon haben 129 
politische Tendenzen, und die übrigen 333 vertreten fof alle Zweige der 
Wiffenſchaft und ſchönen Literatur. — Mach den verſchiedenen Sprachen ges 
ordnet, finden wir darunter 208 beutfche, 9 bollaͤndiſche, 75 franzöfifche, 
38 englifche; & griechiſche/ 1 türfifche, 2 ſerblſche, 2 ſchwediſcht, 24 pol 
niſche, 9 ruffifche, 1 lateiniſche, 87 italleniſche, 1 kroatiſche, 1% ungari» 
ſche, 4 böhniſche, 1 wallachiſche, 1 ſlowaliſche, 2 balmatinifche und 
4 kralneriſche. — Gegen den vorjährigen dießfälligen Tarif finden wir 
24. neuhinzugrfommene, und zwar von beutfchen: „Die bufarefter deutiche 
Beitung« (politijch) — „die eidgenöffifdhe Beitung« (politiſa) — »bie 
Luzerner Staatszeitung der katholiſchen Schweize (politiih) — „die fübr 
deutfche Zeitung für Kirche und Staat · — „die allgemeine Verſichtrungs- 
Beitunge — „die fliegenden Blättere — „die entomologiſche Beitung« 
— »das Mepertorium ber gefammten mebizinifch » hirurgifchen Iournaliz 
file — Sion (neu) — die Gegenwart« — „dei allgemeinen Anzeiger 
der Krelaſtadt Saahe — „die Iſchler Babeliftiene — die neue »öfcıer 
mifche Zeitſchriſt von Andre und „das Baterland;« — von ben 
franzöfifgen: »PEpogue« (politifh) — »Correspondent« und »Illu- 
stration ‚« dann »Universitd catholique;« von den griechiſchen: »Ghro- 
nod« und »Bephiröse (politifch); von den italieniſchen: »Caleidoscopo ;« 
von den ſlowaliſchen: Blovenske Norini (politifch) mit dem beflet. Bei ⸗ 
blatte: »Orla- Tatranski;« — von den dalmatinifhen: „Ia Dalmatia« 
Golitiſch) und von den ungarifden: „Kis követ köpekkel. — Dage · 
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gen wurden von ben im vorfäßrigen Tarife enthaltenen Zeitungen 
und Journalen 20 in den biegjährigen nicht aufgenommen. Daruns 
ter befinden fi von bem deutſchen: »Die berliniſchen Nachrichten von 
Spennere — „die Berliner Bopfche Zeitunge — sder Grjäßler von 
St. Ballene — zdie allgemeine Wafferzeitunge — „daS Stuttgarter 
Morgenblatte — „vie Zeirfrift für Weins, Obfte und Seibenbau« — 
»bie gemeinnügigen Blättere — „Garnisliae — „Mufralblatte — „pas 
Veſter Tageblatt und „Ihusnelda;e — von den franzöſiſchen: V’Echo 
franenis«e — „Journal de l’Armee« — „Psyche® und bad „Journal 
des deux mondes;* von den engliſchen: »the british Museum;« von 
ben italienifden: „Echo tedesco ;« von ben polnifhen: „Magazyn 
Powszechny« und „Przewodnik Rolniezo Praemyslowy ;« dann ſchlüß- 


lich von den ferbiichen: »Matieza Serbskie Lietopis.* Wenn wir dies 


fen Abgang dem neuen Zuwachſe entgegenhalten, fo finden wir, daß fi 
die Zahl der in dem ẽfterreichiſchen Kaiferftante erlaubten Zeitungen gegen 
das Jahr 1845 um vier vermehrt hat, N. 
(Die Juden in Algier.) Die franzöfifche Geſehgebung hat die 
Juden in biefer Colonſt fo gut emanzipirt, wie fie es in Frankreich find; 
doc; ſcheint «8, als könnten fie dieſes nicht ertragen. Die Araber beflagen 
ſich bitter über die Arroganz und Unverſchämtheit derſelben und 
die Häuptlinge, welde nach Branfreich gefommen find, haben den Auftrag 
von allen benachbarten Stämmen, die Zurüdführung der Juden auf die 
alte Abhängigkeit, in der fie unter den Mauren lebten, zu beantragen. 
Dieſem Antrage dürfte zwar nicht Folge geleiflet werden; doch ſollen bie 
unzählige blutigen Händel, welche durch daB neue ungewohnte Verhälte 
niß Herbeigeführt wurden, die Megierung zur Emiffien newer Gefehe in 
Bezug auf die Juden veranlaßt haben. Ein Jude zu Gonftantine beleidigte 
den Kadi bed arabifchen Gerichtöähofes auf eine fo empörende Welfe, daß 
der Kadi auf Gefahr feines Kopfes demſelben 5000 Hiebe auf die Fußſoh ⸗ 
Im geben Tief, woran ber Geſchlagene freilich ftarb; die erlittene Defei» 
tigung war jebodh ber Mrt, daß die franzöflfhe Behörde nur die Art 
Hintichtung tabelte. Dampfboot. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofburgtheater. 

Am legten Tag des Jahres 1665 wirche zur Beier ber hohen Mnmeienhet Er. 
Majejtät des Kaifers aller Meuffen auf Merhöcften Befehl kei Beleuchtung bes du: 
Seren Schauplapes, Deinhardflein's Förlices Bußipiel: „Gatrit in Brilet« 
dargeüellt, Der Momard. von feiner Reife darch Italien aursüdtehren®, erichlen 
an diejem Mbende am ber Seite II. Majehäten und der übrigen bier anmefenden 
Mitglieder der öfterreichifchen Kaiferfamilie in der felich, im der Mitte bes Theaters 
decoritten Hofloge und bei überfülltem Haufe, im befien Bogen die hoben Herrihaiten 
in Grand galla erfienen. Nach Beendigung der von bem DOrcheiler geipielten „rufe 
Shen Vollshymne* begann- die Wordellung, in welcher bie erſten Künfller unferer 
Hofsäßne wie rl, Reumann, HH. Löwe, La Race, Figtnera, — 
mitzuwirken bie Ehre hatten. Rach dem zweiten Mete verlieh der ganze faiferliche Hot 
das Theater und nahm, wie «6 ſchon früher befimmtmwar, Thee in den Appartements 
Ihrer Dofekät der Kaiferin, Das Theater bot am dieſem Mbende einen Anklid 
dar, ber jedem umvergeflich bleiben wird, welcher besfelben theilhaitig werben 
konnte, Der Glanz und die Pracht, womit bie ganze Berfammlung ſich zeigte, bürfte 
felten dem allgemeinen Bublieum im einem Theater ſichtbar gewerden fern, €. 





Viertes Concert des Hrn. Alerander Dreyfhoc. 
Ghevorgefern Mittags im Muflfvereinsiaale. 

Mer mollte ba nicht mit Laf und Brende das Recenfentenamt verwalten, hätte 
er nur über ſolche Goncertißen ju ſchreiben '— Hr. Dr ed ſch od beflätigte im feinem 
vierten Goncerte auf die glänzendfle Meife das über ihn in meinen vorhergehenden 
Referaten bereits gerällte Uriheil, Gr frielte zu Anfang einem Goncertfag von Ich. 
2. Duffel, mit Orcefterbegleitung,, ein Zenftüd, in welchem fi, wie überhaupt 
in allen Werfen biefes unfern Pianiften nigt genugfam zum Studium zu empfeh« 
lenden Gompenifien außer einer ausgebildeten tachtigen Technit, außer einer von 


Künflelei uud Bravourdüden muferer, jepigen Birtaofen weit entiernten Zenteny 
des Bianoforte gelten zu laffen — mod ein tiefer, edler, auf den Kern der Kunfl 
gemeudeter Gun, eine Grregung, die aus dem Gemüthe zum Gemäthe des Zus 
börers dringen will, funzyibt, Mafer geniale Hr, Dreyihod brachte bamit eine 
hereliche Wirkung hervor, die ig den allgemeinen Beifall bes zahlreich verfams 
melten Mubitoriums verfchaffte, Mit Orcheilerbegleitung fpielte er außer viefem Tome 
füde, deſſes Wahl ihu gewiß zur Ehre gereicht, noch jenes Bondeau, „ruf an 
Wien,“ mit welchem er bei jeinem erfien Goncerte hier ſich feld imtroduyirte, und 
effeetwirte dießmal im mod höherem Grade damit als früher; dem allgemeinen 
Wunice entgegenlommend, wiederholte er basjelbe auch, bloß mit Beglaffung der 
Introduction. 

Bon Heineren Piecen für das Piano allein hörten wir nebü einer ichr geißreis 
den Napfobie in H-moll von feinem geebrten Meier W. I. TZomafhed, no 
ein fugirtes Imprompts, dann das meitterhafte Tremolo und zum Schluſſe die 
brißanıen Variationen über „God save the Queen,“ für bie linte Hand allein, 
fimmelic won feiner eigenen Gompsfition. Eriteres halte ich für eines feiner ſchwaͤ⸗ 
Seren Productez mit den beiden Ieptern Piecen aber, ein Poar wahrhaft herfulis 
fen Problemen phuſiſcher Ausdauer, woran wohl jedes fonk tüdtig bewährte 
Athtetenpermögen jbeiters dürfte, ziß er die Zuhörer wieder zu einem enthuflatis 
ſchen Beifalleſtarme hin und das Bora und Bravorufen endete nicht früher, bis er 
nigt, obmehl ſichtbat erfhöpit, no einmal am Plans erfien und au’ lautes 
Verlangen feine anmuthige allerlichfte Campanelta zum Bellen gab, bie bereiis 
sur Baveritpiece geworden. 

Zur Einleitung dieſes höchſt intereffanten Gomcertes war eine Ouverture von 
Tomafhel gewählt, welche von dem Ordpeflerperfonale des 1. k. Hofsperathens 
ters auigefüger warde; daeſelbe hielt ſich aber hier wie bei der Begleitung wicht 
io ganz fAmanfungelos, als wie von ihm gewohnt flat. — Gin Männerchor, 
eomponirt vom Goncerigeber, eine ſeht beachtenswerthe tüchtige Mrbeit, gefangen 
von Mitgliedern des Hiefigen Männergefangevereins, bildete die einzige Zwiſches ⸗ 
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wummer. Ih fann aber bie Löſung ber Aufgabe, bie wor Allem außer fehr ſicheret 
Yutonation, and; noch Kraft bes Musdrusts, Möicattirung des Golorits und grufied 
wechfelieitiges Ginperhändnig bedingt, nicht jo ganz gelungen nennen, Das treffliche 
Inframent, defien Ah Hr. Dreyihod bediente, id aus Hm. Etreiders 
Atelier. Berbinaud Euib., 





Großes Inflınmentel- und Boral- Concert des Hrm. Hebtor Berlin; 
Ehevorgefern im Ef. vriv. Theater an der Wien. 

In biefem Goncerte, welches auf allgemeines Berlangen Statt fanb, wurde 
„Romeo und Julie ‚* bramatifche Eymphonie in zwei Metheilungen, mit Ghörem, 
Sologefängen und Prologen im breiftimmigen, vwierfad; befepten Necitativen, nad 
Shafefpeare's gleihnamiger Tragödie, componirt vom Hrn. Berlioz, zur 
Aufführung gebracht. 

Die erfie Mbtheilung beiland aus folgenben Nummern; 1. Iuftrumen: 
talsIntroduction — Etreit, Tumult, Beilegung besielben durch den Fürften, 
3. Grfer Prolog. Recitativ mit Meinem Chor. Strophen mit Gher für 
Gontraltos&olo, gefangen von Frl. Betty Bar. Bortfepung des erden Pros 
lege Gryäßlungen von ber Fee Mat. Bolalr Echerzins für Tenor und 
Ghor, gelungen von Hrn. Behringer (ſollte bie nediſchen Rachtfahrten biefer 
Bee austrüden!!) Schluß des Prolog, 3. Romeo allein. Ehmwermathsjeene, 
großes ei bei Gapulet. Goncert und Ball, — Mudante und Allegro für Dicheſter 
allein. & Stille und Ginfamfeit in Gapulets Garten. Die jungen 
Gapulets vom Feſte heimfehrend,, zichen worüber, inbem fie Anflänge der Balımufif 
fingen, Chor und Orchefler. Licherfcene. Magie für das Orcheſtet allein, 8. Die 
Königin Mabober bie Bee der Träume. Ein fehr langes Iaftrumentals 
Shprrjo,, welches das Treiben und Walten der ſchelmiſchen Bee noch weiter and 
malte!! 

Die zweite Mbtheilung enthielt fo'gende Nummern: 1. Iweiter 
Brolog mit Heinem Eher. 8. Lrihenbegängniß Iuliens, Eher ber Gas 
pulets mit Orcheler, Zuerft Intrumentalfuge mit einer Bfalmobie auf ber eins 
zigen Mote im Ghore; dann biefilbe als Boralfuge mit der Pfalmodie im Dr 
Geiler, Wer diejelbe für’ eine Auge hält, hat nech in feinem Leben feine Fuge ge⸗ 
hört. 3. Romeo in der Gruft der Gapmlete, Feierlicher Abſchled von Ju⸗ 
Vie. Erwachen Juliens. Begeiflernder Auebrach vonFreude, unterbtos 
en durch die erflen Witkangen des Giftes. Todesangd und Tod der bei 
den Liebender, — Dicheſtet allein. 4.Kimale. Doppelchor ber Capulete nab 
Montaguet. Streit der beiden Bamifien anf dem Friedhef. Necitatio, Mrie, Gebet 
des Pater Lauremzo (bie einzige ber Perfonen bes Trauerfpield, die hier fingend 
eingefühtt wird), gelungen vom Hre, Staudigi unddem Chot. Berföhuungsigmwur 
der Gapulelsund Montagues, Das Eolo des Echwuro gefungen ven Hrn. Staupigl, 

Aus vorfichendem Programm erficht man, daß die Form biefer Symphonie 
ſich von Allem, was uns bis jept in biefem @enre befannt geworden, ſeht weſent ⸗ 
lich unterijeidet, und Hr. Berliog hat biefer wunderlicen Tondihlung wahr 
ſcheinlich wegen der Präponberang bes Juftrumentale über das Volale, biefen 
und nicht den Namen Gantate beigelegt. Der geehrte Lefer erwarte nicht, daß 
ich bie eingeinen Nummern derfelden muſitaliſch feciren oder kritiſtrend burdhgehen 
werde; ich werde Hier nur den barand entnommenen Totaleinbrmd, mein jpes 
zielles Blaubensbefrantniß ansiprechen, 

Nach der Garmevals » Duverture, Die ich bereits won des Hrn. Berliog Gom: 
pofition gehört uad beſprochen hatte, hoffte ich zwar Teineriwegs von diefem „Romeo 
und Zulie= ein gebiegenes Wert der Kunſt, aber minbeftens doch ein durch Origir 
malität und Geil ſich ansjeichnenden, weun ouch in pbantaftifcher Kicenz Kiubramientrs 
Tongemälde zu hören. Ich habe aber, trog meiner geivannteilen Nuefmerkiamfcit, 
mit der ich auf jebe Mote horchte, im Ganzen nicht wiel Beſſeres, als ein Tonge ⸗ 
webe ohne orbenilichen Ideen, ohne Borm, ohme Poefie, ein Gewebe, das nurun. 
aufhotlich nad; Neuheit, nach Genialität ſrebt, nichts als ein zufammengemärjeltes 
Chaos gefunden. Ginzelne, mitunter ſeht frappante Fichteunste find wohl hie und da 
aufgetaucht, aber wenn man dem Merle bie ercentriſchen Mlitter bee Infirumentas 
tion hinwegnaͤhme, mit denen «6 äußerlich anf eine die Einne ungeheuer befle: 
ende, barecte Weite kehamgen id, was der Gomponift teeitih verdcht, jo bliebe 
gewiß nichts als eine büritige, magere, vergerrte UngeRalt übrig. Dart Minze dich 
urtheil freilich, aber es it wahr, und mer muſilalijche Renntnifie und gefunden Gr: 
ihmad beigt, wer jo wie ich, jede Eharlatanerie im tieffler Serle haft und nicht 
befangen if, ber wird und muß mir beitimmen, Daß Hr. Berlioz, diefer geift» 
zeiche Kriteter, and old Tondihter gewiß ſeht viel, unendlich viel Talent beige, 
gebe ich ganz unbedingt gu, aber daß er feine reellen Glubien gemacht hat, daß 


er nur feine Gebanfen hinſchreibt, wie fie ihm eben Im Kepie herumſchwirten,. 
nicht recht weiß, was er damit machen foll, dabei aber alles Worhandene übermür 
thig über den Haufen werfen möchte, wahrſcheinlich bios, um als Reformator am 
mufttalifchen Horisonte zu Arahlen, das iſt dech nicht zu verlennen. Doch zum läd 
für die Kunft if dieß wohl abſolat unmözlid, 

In Betreff der Aufführung, bie unter bes Komponifen Dirertion Statt fand, 
nenne ich zuerfl das Drdieiler des dortigen Theaters, das abermals fchr bebeutend 
verfärft worben war, und an deſſen Epipe ber tüchrige Bislinbirigent, Or. @roi hl 
Hand. Er löfle feine unendlich Fhwierige Aufgabe anf höch loben“ 
werthe Urt, und; lief weder an Pröcifien, uch am Gleichmäßigleit etwas zu 
wünjgen ütrig. 

Die Coliften, Frl Burd, Me Herren Staudigl nnd Behringerhat 
ten zwar nur fehr wenig Gelegenheit, ſich bervorzuihen, Teifteten aber unbeflritien 
ihr Möglichäcs ; eben fo auch das Ghorperionale. Wie fo gar nit Hr. Berlioz 
für die menfchliche Etimme zu ſchteiden verfcht, davon Liefert dieſe Symphonie 
fattfame Beweiſe. 

Der größte Theil des fehr zahlreich verfammelten Mubitoriums, von dem ſich 
aber nur fehr wenige überredet haben dürften, Mufik gehört unb daven err 
griffen, gepadt worden zu fegn, felbft nicht von einer einzigen Nummer, ließ 
es dech an Beifall wicht ermangeln, befonbers nach Rnallefecten, und rief Hm. 
Berlioz mac und auch zwiidhen jeder Abtheilung. Ium Echluffe wurden fogar 
sahlreiche Mbdrücte eines Gedichtes an Hru. Berlisz auf das Parterre hinabgt ⸗ 
Areut, weron ich eine Gopie hier folgen laffe, wm De natärlihermeite fehr gebrängt 
wurde, Bertisand Luib, 

An Heftor Berlioz. 
Im Frankreichs Hauptfabt bad’ ich Dich begrüßt, 
Dort lernt’ ich Dich zwerd bewundern , lieben. 
Uab Hier, wo ber Gefeleriide Du biR, 
Im mächtigen Wien bin id Dir treu geblieben, 


Die Schöne blaue Donau trägt Di bald 

Iu’'s Wunterland der fenrigen Magysren, 

Magft Du, wenn — bert Dir „Eljen!« jubelnd ſchallt 
Dem Usgat Deine Freundſchaft au bewahren. 


Die Beten wohl, fle nahten frenbig Dir 

Und grüßten ohne Neid ben fremben Meiſter 

Als Meifter fchaffe rülig für und für! 

Dir bienfttar ind des Mort's, der Töne Celler. 


Und züngelt je Dich bleihe Mißguaft an: 

Das hind’re nimmer Di am Vorwärtsfchrriten. 
„Ber genug dem Beſten feiner Zeit gethan, 

Der hat — mein Breund! — gelebt für alle Zeiten.“ 


D, folge immer Deinem Genius! " 
Eo groß wud fühn! — fo rühmend und erſchütternd! 
Eing’ und von erſtet Liebe, erlem Ruß! — 

Ben wiiden Leidenſchaften, ungewitternb, 


Eing' uns die Luft des Garmevals! fing‘ Wein! 
Zorteus glelch laß Breigeitölicder fcpallen ! 
Sing’ und von Schlachten, mo in blat'gen Reig'n 
Für's theute Baterland bie Helden fallen. 
1: 


(Wiem,) Der rühmlich bekannte Literat Hr. C. Breier iſt bei der Mebactiom 
ber „Wiener Zeitfpriit* in fires Engagement gefreten. Es if fehr erfreulich zu 
gewähren, wie die Wiener Iournale ſich bemühen, bedeutende Talente für iher 
Unternehmungen zu gewinnen. © 

— Im Laufe der fünitigen Woche wird Hr. Kun im Theater am ber Wien 
zum erſten Male wieder als Tell auftreten. Da dieje Rolle eine feiner ausgezeichr 
neiften Beilagen if, fo dürfen fi ale Freunde dieſes beliebten Künfllers einen 
herrlichen Genuß verforehen. Ju feiner Benef + Dorftelung hat er den „Bring“ 
gewählt, welches Stüd auis Brillantefle in die Scene gejept wird. B. 





) Diefes Gericht finden wir zu paſſeud, ale daß wir defien Mittheilung vorent- 
haltın Köunten, D.R, 





Drud und Berlag von U. Strauß fel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 
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Morbert Schrechk. 
Mopelle von I. F. A. Hofimann, 
(Bortiegung.) 

»Breudig Rürgten bie beiden jungen Leute an den Hals des Alten ; 
fie hatte ber erften Liebe fhönes Band rein und feftgefettet. — Benes 
diet entwaud fih den Armen der ihn Umfchlingenden, und rund ums 
herſchauend, fagte der auf bes treuen Weibes Angefiht ruhende Blich 
»ihm fehle noch des Älteften Sohnes theures Haupt.“ 

»Bater,« fagte Konrad, „Euer Auge fuht Bruder Norbert. 
Aud meines — und rund um fpähte ich fchon.“ 

»Seht, feht!« rief in demfelben Augendlide Marie,« feht, bort 
naht ftarfen Schrittes ein Mann.« 

Es iſt Norbert,« beftätigte hoch entzüdt Konrad, und alle 
eilten den Rommenden entgegen. 

„Mein Sohn !« fchrie Benedict, „Norberti« rief Marthe, 
»Gelichter Bruder !« die beiden Geſchwiſt er. 

Rorbert drüdie alle an Die hochwogende Bruft, fein Mund brannte 
in heißer Liebe auf Aller Lippen. Er war zum fräftig ſchönen Mann 
gereift. Sein großes, feuriges Auge hatte noch zugenommen an Gluth, 
die hohe, Fühnen Trotz bietende Stirne, umwallten dunfelihwarze Los 
den, ein grauer mit Straußfedern geſchmückter Hut dedte ſie ſchirmend. 
Des fhöngeformten Körpers traftvollen Bau hob eine, nad) Art vors 
nehmer Waidleute geformte, mit Treffen reich beſehte Kleidung von 
feinem grünen Tuche, und der an der linfen Hüfte hängende, kunſtvoll 
und mit Silber verfhwenderiich gezierte Hirſchfänger beyeichnete das 
Gewerbe, dem fi) Norbert, der vom Bater zum tüchtigen Jäger volls 
kommen Ausgebildete, feither gewidmet. Zwei hell blinfende Terzerole 
von ausgezeichneter Arbeit blipten aus dem breiten Gürtel, der die 
ſchlanlen Lenden des blühenden Mannes umzingelte. Als fihere Wehre 
gegen das herumitreifende Naubgefindel hatte fie Norbert zu ſich ger 
ftedt. Und in ſolchem Aufpuge wollte 8 dem ihm Anſchauenden be 
dünfen, es babe der gewaltige Kriegögott Schild und Speer hinweg: 
legend, die ftattliche leichte Hülfe eines gewandten froben Waidmannes 
verwechlelt mit dem chernen Panzerbempde und Helme. 

Nach dem erften Wonneraufhe des Wiederichens, und den hin- 
und zurüdgemadten und beantworteten Fragen, berichtete Norbert: 
»daß er feit feiner Entfernung vom Vaterhauſe in Böhmen bei einem 
vielbegüterten Orafen und Herrn in Dienfte getreten, ſtets ausgezeichs 
net, nun aber zum Lieblinge desfelden geworden, als Oberförfter ein 
überglüdliches Fortlommen gefunden, was ihm in den Stand geſeht, 
durch Sparfamfeit jegt die Ftucht feines Fleißes in die Hände der ges 
liebten Ältern zu legen, womit er dem freudig ſtaunenden Greije eine 
ſchwere mit Gold gefüllte Geldbörfe in die sitternden Hände legte. 


Wien, Dinfag den 6. Jänner 1846. 


33. Jahrgang. 





Hoc; entzüdt über ben empfangenen Meinen Schatz, drückte der, einer 
forgenfreien Zufunft entgegenfchende Bater dem wadern, für bie er- 
grauten Ültern in weiter Ferne forgenvoll thätig gewefenen Sohn, an 
die freudebewegte Bruft. 

Nur der Gedanfe: Norbert müſſe nad kurz zugemeſſener Zeit von 
ihrer Seite wieder fheiden, trübte den reinen Himmelsäther, der voll 
befeeligender Anmuth ſich über des — Häupter ergoſſen. 


Vater Benedict hatte Fe und Boden in einem freundlichen, 
von feinem vorigen Mufenthalte einige Stunden entlegenen Orte anger 
fauft, und ſchon fchirmte ein ſicheres Dach des zierlihen Haufes fill 
glüdlihe Bewohner. 

Konrad und Marie, beide auf längere Zeit von ihren Dienften 
beurlaubt, hatten thätig fördernd den Alten beim Baue gedient, auch 
Rorbert war noch immer bei den Seinen geblieben, fo oft er auch 
vom Sceiden ſprach. 

Dem einerfeits über des Lieblings Anweſenheit hoͤchlich erfreuten 
Bater bangte dennoch für den Sohn. Er fürchtete, Rorbert 8 Gönner 
und Herr möchte zürnen über des Dieners zu fang verzögerte Heimkehr 
und ihn mit Ungnade ftrafen. 

Eines Tages theilte der Greis diefe feine Beforgnig dem Sohne 
mit, body der erflärte: „wie er feinem gnädigen Gebieter geſchrieben, 
und fein Außenbleiben entſchuldigt, noch um furze Verlängerung jeines 
iepigen Aufenthaltes gebeten, übrigens aber gelonnen fei, in einigen 
Tagen wirklich abzureifen, Halb freudig. wohl aud wegen des Schei- 
dens betrübt, vernahm der Greis diefe Kunde; doch, als der von or» 
bert zur Mbreife beſtimmte Tag vergangen, und diefer dennoch wieder 
geblieben war, da fliegen ängſtliche Zweifel in dem Gemürhe des Als 
ten auf, und er gab fid dem Glauben hin, der Sohn fei wegen ‚Übers 
fchreitung des gräflichen Gebotes der Gnade feines gütigen Herm ver⸗ 
luftig, ja wohl gar feines Dienftes entlafjen worden, denn unvereinbar 
wußte der felbft im Jaͤgerdienſte Ergraute, war Norberts Bleiben 
mit feinen Dienitobliegenheiten als Förſter. 

Die Urſache feines Verweilens zu erforichen, beſchloß der Vater. 
Täglich fait entfernte fih Norbert mit des Abends Dämmerung, fpät 
in der Nacht erft fehrte er wieder heim. Wo er Diefe Zeit über weilte, 
davon mußte Üh Benedict Überzeugung verſchaffen, und follte es 
auch gegen den gewohnten geraden, offenen Sinn des Baters, auf Ner 
benwegen nur geihehen fönnen. 

Schon der nächte Abend bot die gemwünfchte Gelegenheit. Wie im- 
mer feit Wochen entfernte ſich der Sohn mit dem ſcheidenden Tage — 
raſch den Mantel überwerfend, folgte ifm Benedtet. — Norbert 
durchichritt des Ortes ganze Länge, plöglich aber entfhwand er, um bie 
Ede einer langen Gartenmauer biegend, den forfchenden Bliden des 


Greifes. Auch diefer hatte diefelbe Stelle erreicht, doch feine Epur gab 
ihm Auffchluß, wohin der Verfolgte gekommen fei. 

Unwillig über ſich und feine getäufchte Hoffnung ftand Bene 
dictan dem Rande eines Fleinen, von rüdwärts den Garten des herr⸗ 
ſchaftlichen Juſtiziärs begränzenden Baches, die fpähenden Augen noch 
immer nach allen Richtungen fruchtlos herumfenbend, Schon wollte er 
fi) entfernen ‚als er mit einmal die Geftalt eines Mannes vorſichtig 
und feife dem Innern des Gartens zuſchleichend, gewahr wird. Rafch 
will er nad), doch der hier an Dauer Statt dienende, zu breite Bach hemmt 
feine Schritte. Er eilt an das entgegengejegte Ende, und findet einen 
Punkt, auf dem er durch einen Sprung das Jenfeits zu erreichen vers 
mag. Schnell feines Alters Tepte Kräfte fpannend, ift auch der gethan, 
und er fteht im Garten felbft. Auf ven Fußſpitzen einhertretend, geheim 
und laufend, ald hätte er ein Liebesabenteuer zu beftchen, ging erjept 
vorwärts, Geflüfter zweier Stimmen machte ihn aufmerffam, und er 
ftand in der Nähe elner aus Geisblatt und Immergrüu gewundenen 
Laube. Borfichtig nahte er, und einige Zweigein dem Rüdender Laube 
auseianderbiegend, fieht er Norbert im traulichen Geſpräche ſihend 
an ber Seite Leonorens, der älteften Tochter des Juftislärs. Sanf- 
tes Licht verbreitend, trat der Mond aus bunflem Bewölfe und beleudys 


tete des fchönen Mädchens lichreigende Geftalt. 
Gortſebung folgt.) 


Der Nitter. 
Phöbus Irhnt am offinen Benfter, 
Bon der Liebe Gluth durchwallt, 
Bor ihm niert feine Thisbe, 
Wie die Roſ' vom Thau umflraflt. 


Tauſend gold'ne Sterge blinken 
Aus ben faphirblauen Räumen, 
Lunas Antlig, Hold erröthend, 
Strahlt hervor aus dunklen Bäumen, 


Nachtigall ſchwelgt mit den Liedern, 
Bephit faͤchelt kühle Lüfte, 

Aus der Mofe vollem Bufen 
Steigen balſamreiche Düfte, — 


Düfter nimmt er num bie Bitter, 
Grelft bewegt ind Gold der Saiten, 
Singt eim Lieb in Minneweife 

Von den ritterlichen Briten. 


Und Sie horcht den füßen Klängen, 
Hocerrörhend — hingeriffen — 
Und auf bie entflammten Wangen 
Thränen der Entzückung fließen. 


Und fie ſchliagt mit weichen Armen 
Sich um ihren Herzendfönig, 
»Giwig!« Tifpelt fie — »o Hert! 
Bin ich treu Guch — unterthänig !« 


Do mit liebevollem Herzen 

Hebt er fie empor, voll Wenne, 
»Gwig!e ruft er — »bleib ich treu Dir, 
»Meined Lebens Glüf und Eonne !« 


»Ja und Eines trennt mur 
»Beide uns in unf'rer Luſt, 
„Und dieß ift — blick het! — das Kreuz, 
»Was id; trag auf meiner Bruſt — — 
Friedtich Schlögl. 
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Wefopifche Kabeln. 
Ben BD. Heiler. 
(Ziche vor. Jahrgang 293) 
6. 


Kaum war Bosco in Wien angelommen, wurde er ſchon zu einer 
Hochzeit eingelaben ; nicht aber vielleicht um die Idet zu verfinnlicen, daß 
bei mandjer Hochzeit Kunftftüdte vabei find; Gott bewahte; es geſchah von 
Seite des Neuvermälten aus Politik — warum nit gar, ein erfl verhei- 
ratheter Mann, und fon Politit! — und dennoch); der junge Ehemann 
war nämlich ein alter Mann ſchlechtweg; Podagra und Geld, und was 
font noch zufammenpaßt, hatte er von der Natur befommen, nur was er 
ſich felbft nahm, war, wies ſo gewöhnlich geht, zur Natur ſeht unpaflend, 
nämlid eine junge Grau, Damit nun die Gaͤſte alle und feine Angeführte *) 
ſelbſt über die Mariage „micht im Gerz« Betrachtungen anzuftellen, feine 
Zeit Hätten, wurde Bosco geladen, und follte dieſer große Mann nicht 
ein unzufriedened Weibchen behexen können? Ich könnte weitläufiger ſehn, 
— will aber kurz werben. Die Gaͤſte jepten fich in einen Halbfreis, und ® od co 
ſtellte fi) an einem Fleinen Tiſchchen zurecht ; das Genie iſt überall am Plage; 
foftand Napoleon in einer Hütte am S. Bernharb. Der ſchlaue Italiener 
hatte bei feinem Gintritt alfogleih vas Berhältniß des neuen Chepaares 
weg, nicht vielleicht bles das ihrer Iahre, jondern auch das ihrer Herzen; 
er nahm es als Motto, und improvifirte ein Kunfiftüd und zwar alfo: »I4% 
Genötbige ein Kränzlein von den Blumen der Unjguld,« ließ fih der 
poetiſche Nachkomme Wetrarcad vernehmen, »was freilich da ſchwerlich 
zu befommen fegn wird, hochverehtte Geſellſchaft.“ „DO warten Sie,“ fagte 
die junge rau, »ich bringe Ihnen eined,« und fle brachte ihren Brautfrang 
herbei. O5, das ũberraſcht mich,* erfiaunte Bosco, „id hätte wibrigen 
Balls in einem Marchand-de Mode» Laden geſchickt.« „Alfo ſehen Sie, 
Hochverehrte beiderlei Geſchlechts, dieſes Kränzlein; wollen Sie «8 indge- 
fammtgenau anfehen, aber meine Herren, nicht mit dem Händen berühren, 
damit e8 Feinen Schaden leidet! die Damen wiſſen befferdamit umzugehen « 
— (ja, wer bei feinem fauern Broderwerb noch fo galant feyn kann!) — 
»Beichen? — es ift fein Madel dran, und man follte nicht glauben, daß man 
damit Kunfftüde machen kann! aber aufgepaßt! — hierlege ich es inmeinen 
Hut; befehen Sie ihm genau, er hat kein Loch, auch Feinen falſchen Dedel, 
Hier acht mein Hut mit dem Kränzlein darin frei auf dem Tiſch, iegt, 
meine Herren, wolle einer um den andern herzutreten, und aus feinen Taſchen 
eimas in den Hut hineinwerfen; wollen Sie, mein Herr anfangen ?« So 
angerebet trat der mächfte Herr zu bem Hut, und ließ feine Brieftafde 
Hineinfallen; fie war voll von Banfuoten! Bodeo hätte dem Hut nicht 
mit einem Xeller verdect zu Halten gebraucht, ber Here war fo belelbt, taf 
er in den Hut nur Hätte fehen Können, wenn er ihn vom Tifche auf und 
über feinen Bauch gehoben hätte, — da trat ein Zweiter Hinzu, ber zur 


“großen Welt fchon feiner ungeheuren Länge wegen gehörte, alſo ver Gr« 


ſellſchaft erflärend: „Ich habe gerade meinen Stammbaum bei mir, den 
will ich hineinwerfen.« — Gin Dritter Fam, der ſich gerade zur großen 
Welt hinauſgeſchwungen Katte, vieleicht wächſt er noch deßhalb, denn er 
war ſehr Hein, der ſprach alſo: »Ich habe gerade mein Ernennungs « Defret 
hier, das werde ich hinein thun.“ Es zeigte ſich eim Vierter, der lauge 
hungrig geweſen ſeyn mußte und fo fagte: »Da habe ich gerade bad Teſtament 
meines Onkels bei mir,« und Schiller citirend ſprach er: „In den Topf 
denn auch hinein !« 

Viele der hehen Geſellſchaſt wußten gar nicht, was Bosco auf ein Mal 
aus dem Ärmel hervotzog, ed war ein Kuieriem, er nahm ihn in bie Hand und 
rebetealfe die gewichtigen Worte: »Mit dem Taligman bier werd ich num ben 


° Stoff im meinem Hut gehörig bearbeiten; aufgepaßt! fehen Sie, mir ic) 


das Kränzlein, Brieftaſche und das Übrige mitteljt des Gejeged der Attraktion 
und Gohäften in gehörige Verührung bringe; Achtung! ſogleich wird die 
Sauce fertig fern; nemacadabra, eins, zwei, drei — fertig!« Bodeo 
ehrte ben Hut um, und es fiel nichts heraus als eine. Haube, Schon wellte 


) „Angeführtee — Drudichler: » Heimgrführte,“ D.®». 


— 


man applaudiren. — »Aufg'ichaut, noch ein Mal,“ rief Bosco,“ Efommt 
noch mas!« und richtig — ein Pantoffel! 

Anwendung: Erſtend lehrt diefe Babel, daß, wenn ein Genie 
irgend zu einer Tafel, zu einem Ubenveirfel, sc. ic. gezogen wirb, dieß 
nicht immer ihm zur Achtung geichehen muß. Zweitens zeigt biefe Babel bie 
Metamorphofe ded Iungfrauenfranges in Brauenhaube und Pantofjel! — 
Bapienti satest. — Zölpel mert's! — 


Deffentlicher Dant. 

Geweiht aus tiefter Seele vom Herausgeber des ſchönwiſſenſchaftlichen 
Werkes „Moosrofen« ben hochverebrten vaterlaͤndiſchen Schriftftellern, welche 
dur menſchenfteundliche Überlaffung literatiſcher Auffäge ihn großmüthig 
unterftügten, zugleid aber auch indbefondere den edlen Bönnern, welde 
tm Hohen Wirken, wie im Kreife ihret Freunde eifrigft ſich bemüßten, durch 
wohlwollende Bürfprache Pränumeranten zu ſammeln und dadurch bas 
Unternehmen zu fördern. 

Das Bemuftfein, den trüben Lebensabend eines Greiſes von 76 Jahren 
erhellet zu Haben, iſt der jchönfte Lohn für alle diefe edlen Männer, mit dem 
ein Hößerer reichlichſt fie beglüden möge. 


— — 


Gereimtes und Ungereimtes. 
Bon Danlel Batdach. 
1. 
Über das Plaudern der Frauen man klagt, 
Keine, mie alt fie ift, hat noch gefagt. 
2 
Wenn eine Dame geht und fahre aus — 
Wie will fie heißen dann: „die Brau im Haus?!“ 





9. 
Man hat für Dichter nun Tantiemen außgefchrieben, 
Und für Zautiemen find die Dichter ausgeblieben, 
4 
Über Mufifmangel hört man ſtets die lag’ 
Und ſechs Goncerte gibts an Einem Tag. 
5 
So viele Moden nun vorhanden — 
Wider die Mod' ift noch feine entftanden. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofspermthenter, 
Achte Borftellung der franzöfifchen Künfllee unter ber Direrlion des Grm, 
Sainval. : 
Borgefiern zum Bortheile des Hra. Emilie Dupmis umb zum erfien 
Male: „Emile« ou: „Six tdtes dans un chapeau,* Comödie Vaude- 
ville en un äcte de Mrs, Scribe et Mölesville, 

Den dieſer Nosität Laßt ſich nur fagen, daß fle Das nicht ſehr zahlreich vet ⸗ 
fammelte PBablicam erfledlih langweilte, 

Hierauf folgten zwei von Die, Ronffel gelungene und von einem Iebensmüs 
den Pianoforte begleitete Romanzen, die eben auch möcht viel zur Grheiterung des 
Nabiterimms betrugen, Imei fomijhe Lieder, vos Hrn. Gatineau vorgefragen, 
hatten befferm Gefolg. (Bier lief ſich det Theatergettel wieder auf einer Lüge er 
tappın.) 

Den Schlaf machte das aus beutfcher Bearbeitung längft befannte Mr age'fiche 
Dramens Banbeville: „Elle est folle,“ in welchem «3 den Hrn, Geguy und 
Hette und der Die, Romffel gelang, buch ihre wirkjames und maturwahres 
Spiel den Dämon Langweile zu bannen, ber ſich der gefammten Zuhörerfdhaft ber 
seits bemaͤchtigt Hatte. Mm Schluffe aad während ber Vorſtellung diefer Piece murs 
ben die genannten brei gerufen. P. 





Concert des Heren Ferdinand Friedrich, Pianiſt aus Paris, 
Ghesorgeftern Mittags im Saale ber Geſellſchaft der Muflireunde, 

Hafer dem „Oarneval de Venise“ einer Fantaſie für das Pianoforte, und 
einem Duo de Salon iu brei Sägen für Piano ſorte und Biolomeell, welche auf dem 
Programm als new und mit „Grand!“ bezeichnet handen, Hören wir won Seren 
Briedric noch folgende Romasjen: L. „La sainte Madelaine, 3. „La Gon- 
doliera,* 3, „La Harpe.“ &. „L'Echo“ 5. „Leporello“ 6..La Religieuse,” 
7. „Le chanson de nuit.« 8, „Mes adieax à Chopin.“ 9. „Rigoletta* durch · 
gehende Stücken von fehr geringer Muspehmung. 

Ich laan es nicht verhehlen, daß fihom diefe Titel und Mufichriiten, wie fie bes 
fonders jegt mehr als font Mode find, von äußern Dingen, Binmen, Affelten, und 
weiß der Himmel vom was Allem entlchnt, im mie größtenteils ein Teincswegs güns 
fliges Dorurtheit erregen. Häufig if nur mutiernadie Armuih des Geiſtes dahinter 
serfeckt, und fle biemen nur dergleiche Componiſten oder vielmehr Rotenfabrifanten zum 
Dedmantel, welche nicht viel mehr im Stande find, als rinige per nefas ſich angeriguete 
Iren notheürftig an eimander zu fügenund mittelft ber plnmpeiten Modulationen som 
einer Tonart in die andere, Hönftens ihr Streben nach Blzatretie, ihr Hafen nah 
Renpeit zu beweifen. —Ddgennaute Romanzen will id jwar gerade nicht in biefe Klaflen 
einreihen, aber id fand in ihnen and nicht firengere Formen augewendet, bie auf 
orũndlichete Studlen ſchließen Laffen, fo wie in ber Benüpung und in der Catwid ⸗ 


kung feiner Joren mir Hr. Friedrich au nicht ſeht Marl zu ſeyn fheint; einen 
geroiffen geiftigen klufſchwung gewahrte id; gleichfalla kelacewege. Geſchmack jedoch 
iR fowoßl in feinen Gompofitionen als in feinem Spiele, und daß er zumal als Piar 
mit jedenfalls recht Achtangewerthes zu leiten im Stande fei, iR nicht in Abrede zu 
Rellen, Obwohl er ein Schüler Gh opin’s feyn fell, der befammtlich bie meae roman, 
tifdje Pianiſtenſchule gegefindet hat, möcht ich Herrn Briebrich doch nicht biefer 
Säule zuzäßten, fondern ihm vielmehr zwiſchen fie und bie frühern felen. — Ich 
behalte mic vor, mich begriindeter über ihn aus uſpreches, ſodald er dazu Anlaß ger 
boten Haben wird, und rathe ihm daher ſich in feinem naͤchſten Coucerte — wenn 
er mod) eines geben follte — im Bortrage ordentlicher dazu gerigneter Gompofltis: 
wen fremder gediegener Mutoren zu verſuchen, um fo ben Beweis zu liefern, daß er 
auch einer höhern Sphäre nicht abgenelgt, umd in ihr aicht unbefanut iſt. 

Der Beifall des gerade nicht fehr ſpatſam verfammelten Muditoriums war mäßig. 
dr. Borzaga, welchet im obigen Duo mitwirlte, und befien ſchoͤner Tom umd ger 
imadooller Vortrag übrigens Hier wohl längit befannt if, hätte leicht als Opfer 
der langweiligen und undanfbaren Gompofltion jalen Fönnen, 

Als Imrjhennummern wurden von Frl. Nina Stollewerf, melde eine fräfs 
tige umangreiche Nitfimme und tunſtgetechten Vorttag befigt, ein Lied vom Fraug 
Schubert (Dithirambe) dann „Böglein mein Bote* Lied von G. Breyerund 
Recitativ und Arie ans „Paulas” von Mendelsfohn, gefangen. Sie wurde mit 
vleiem Beifall belohnt. Gerdinand Enib. 





Vorgeflern erfie Production Bosco’ in der eguptifcen Magic. 
Nachmittags um & Uhr im E. E. Heinen Redonteufaale, 

Je mehr das Wiener Publicam die überrafeaben Grperimente geſchldter Vre⸗ 
Rigiatears zu bewundern Gelegenheit hatte, deilo größer wird Dosce’s Derbient, 
der durch feine außerordentliche Bertigfeit, darch bieganz eigen 
thämliche, Höhn liebenswürbige Art feines Vortrages einem 
als ausgebeutet geachteten Zelte mod) fo ammjante Seiten abzugewinnen weiß. Der 
Zuſchauet fommt bei Bosco gar nicht aus dem Derwundern heraus, er Mann nice 
begreifen, daß hier Allec mıt natürlichen Dingen zugeht, und man Hält am Gute 
doch wieber bas Schwierigite für leicht, denn Bosco fpielt fi ja offenbar nur 
babei. Der geneigte Lefer erwarte feine Detailfhilberung, was wärde «8 auch mis 
gen, Bosco zeigt immer, fo auch Hemte, bei feiner zweiten Vreduclion mur 
Neues, aber mas er vor ben unglänbigen Mugen feiner Zaſeher zeigt, darf man 
gewiß ſeyn, in folder Bolllommenheitmod nicht geichen zu haben. Bımn 
ich zurüdenfe, daß ich dem Zauberer Bosco vor fiebenzehn Jahrem das erte Mal 
gefehen, wo ihm ſchon eim europälicher Ruf zierte, umb ich gemahre ben Mann aters 
mals, an Jahren weit vorgerüt, aber an Beweglichkeit. an Hemor ein Jüngling, 
möchte ich faR glauben, dafı Hier Heretel im Spiele fei. Seine Manieren zeigen den 
Maxn von Bildung, dem vielfache Reifen dahin gebracht Haben, daß er mit aller 
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Welt umjugehen weiß, fo daß er alle Welt begauberl, wenn er auch gar Feine Runfl- 
Rüde prodbuzirt, Diefen praftiihen Nugen feiner Ram fellte Bo8 co mandjeın unfer 
rer plumpen Lions einimpfen, er würbe ſich den größten Danf erwerben. Die ſcht 
zebſtelche und gewählte Berfammiang überhäufte Bosco mit Beifall, worin er zu · 
nuchſt die Auſſorderung gewahren möge, noch mehtere Probuctionen folgen zu laffen. 
Das Arrangement feines großartigen Mpparates war, mie immer, geihmadsoll und 
impofant. Die hinter eitter fpanifcen Wand wirkenden Mufiter waren märbig, eines 
Berdi tiefgebaghten Gedanlken wiederugeben. Nur von folgen Dechelern follten 
Opern, wie „Due Foscari« und Gonforten ererutirt werden, Die Wahl des Meinen 
Reboutenfaales if ſeht zweckdienlich, denn man ficht bei ber überreichen Beleuchtung 
Alles genau, und eine Täufgung ift bei der Mähe bes Rünilers au feinem Vublleam 
nit möglich, es fei denn jene darch Bosco’s unbegreifliche Geſchickichteit. 
v Seyftled. 





Concert des Oru. Ferdinand Waldmäller, 
Kammer» Birtaofe Sr. Durchlaucht des Herzogs von Raſſau. 
Borgefern Mittags im Mufitvereinsjanle, 

Herr Ferbinand Walbmäller, welder fowohl in den rheiniſchen Etäbten, 
als in den Pariſer » Salons durch fein Glavierfpiel bedeutendes Aufichen erregt 
Haben foll, trat vorgefern zum erſten Male Hier im feiner Baterflant öffentlich 
auf und rechtfertigte auch wirllich auf erfreuliche Weife ben ih vorausgegangenen 
Ruf. Erin Programm emihielt bloß eigene Gompofltionen und gwar nebft eimer 
Rochurme und einer Tarantela, eine Bantafle über Motive ans Bellinis „Burir 
Sanern,* und zum Schluſſe eine Bantafle und Variationen über eine Mrie, melde 
ſich Mad. TayimarbirPerfliani immer in Domizettis „Lichestranf« eins 
gelegt Hatte, Das recht zahlreich verfammelte und gemäßlte Publicum nahm alle 
biefe Borträge mit lebhaftem Beifalle auf; rief ben Dirtuofen nad; jeder Nummer 
ein Paar Mal herver und ließ Ah fogar die Taraalella wiederholen, welche uns 
Mreitig nebſt den lehtern Variationen das Gelungene unter ben sberwähnten 
Stüden genannt zu werben verdient. Ms am Echluffe des Mpplaufes Fein Ende 
ſeys wollte, trug der Goncertid auch neh ein von ihm paraphrafirtes Motiv aus 
„Earia* vor. Warum aber nicht lieber eiwas Selbflerfunbenes ? 

Das Spiel des Hrn. Waldmäller verdient mit vollem Rechte als ein ges 
diegenes begeidhnet zu werben. Als Hauptvorzüge desfelben hebe ich zunöcderft einen 
verlenden fehr jhönen Auſchlag, einemit Kraft, mit Ruhe und Sigerheit gepaarte 
große Bertigfeit befonders in vollen © ctaven: und Necorbengängen 
und eine lobenswerihe Marheit mebit feinem, eleganten, geſchmackvollen Bortrage 
hervor. Nur ungern vermißte ich auf dem Brogramme unfers werthen Bantsmanns 
wenigtens Gin Wert von dem geblegemeren Meiftern, um ihn and hiaſichtlich feiner 
Befähigung zur Offenbarung des darin fhlummernden Geiſtes beurtheilen ju lönnen, 

Bräuf, von Rarra trug unter Begleitung des Gonrertgebers ein Gejangitüd 
twie immer hoͤchd gelungen vor und erntete fo wie Hr. de Marion, welcher bie 
„Riebesbothichaft* und das „Etänbien« von 9. Schubert, wirllich smüberteefflich 
fang, gleichfalls ſeht ledhaften Beifall, Wer hätte von ihm nicht germe eine Wieder · 
holung werigtens nur eines biefer fo innigen, tiefgefühlten,, einfachen und anfpres 
Genben Pirber unfers Schubert fi gewunfden? Br. Mriet begleitete biefe 
beiben Geſangeplecen reiht brav am Piano. 

Die beiden herrlichen Inftrumente, deren ber Goncertgeber ſich bebiente, waren 
ans dem Mielier des Herm ff, Hofpiansfortemadhers B Öfenborfer; und zwar 
das erſtere nach @rarb'icer, das zweite nach engliſcher Methode gearbeitet, Wenn 
jenes vielleicht fon nicht einem wirllichen Era ehfäen Blägel am Tone vorragt, 
ſo hält es ihm body wenigdens fiherlich das Gleich gewicht. Berdinand Luih. 

Bien) Pifchet gadirt im £ f, priv. Theater an der Wien, Ge teilt 
übermorgen zum erſten Male als Gjaar im »Gjaar und Zimmermann“ auf, 
fobann in des „Puritanern“ mit Staubi 9L In beiden Opern fingt Bel, von 
Marra, ©. 

— Heute Nachmittags um & Uhr gibt Hr. B.Doaco im Ef. Meinen Res 
doutenfaale feine zweite fBorftellung in der eghptiſchen Magie, die gemiß nicht die 
Tepte ſeyn wirb, wie annoncirtwar, da Bosco in fo hohem Grade gefallen. 

©. 

— Hector Derliog reifet fhon nähffemmende Woche nah Prag, wojelbft 
bereite zur Aufführung feiner Gompofltionen BVorberellungen getroffen find; vom ba 
zeifet er nach Peil, von wo er wieder in Wien eintrifft, um and da ein großes 
Inftrumentals Goncert im L. £, großen Meboutenfaale zum Behen mehrerer Humar 
nitätsanftalten zu arrangiren. co. 

— Der Wunſch von Dielen IR erfüllt, die muflfalifhe Melt id hechtt anges 
nehm überrafcht, denn von einem ihrer Matadore in Belreff der Gompefttion, tem 


geid · und gemüfßreichen Schöpfer fo vieler erhebenber, ambadhterregenden und ins 
tiefite Herz dringenden Melodien, dem Tonjeger des trefflichen Oratoriuns „Noah,“ 
dem Gompofitenr fo vieler pocfleveller Lieder , kurz von Hrm. Gottfried Preyer, 
LE. Bicehoifapellmeißter, iR eine boͤchſt gelungene Rithegrapbie von Pringbofer 
erſchienen. Breser iſt fo allgemein verehrt und geliebt, «8 daulen ihm als Pros 
feffor fo Diele ihre Ausdildung, feine erfolgreiche Methode Ändet allenihelben fo 
warme Anerfennung, feine delſtungen im Gebiete der Mufll find fo bebeutenb mab 
werthvoll, taß wit dieſen Mbprud feiner Züge nur weillflommen heißen Finnen, um 
fo mbr, als er uns das Driginal in geiftiger und materieller Beyiehung mit einer 
Bahrkeit und Trene wiedergibt, dab wir baräber dem Künfller Brinjhoier 
nur urfer unbedingtes Lob darkrüsgen fönnen, IN Hofzinfer. 
(D fen) Hr. Huder Hat bie Direction des hieflgen Thraters jurüdgelegt, 
nachdem er Opfer am Opfer gebracht hatte, Wei dem Diner Theater fonnte cin 
Millionär um Bettler werden, Und doch wich «6 am Gompetenten mit fehlen, Im 
Sommer läßt fih dabei etwas verbienen, dafür fann man im Winter um fo ſicheret 
perhungern, —L 
(Ber) Die Mationalbühne trifft großartige Anflalten, die Risjaludy 
Gebägtniffeier mit ungewöhnligem Bompe ju begehen. — 1. 
Noiland.) Brau Rofati»Balati, erle Tängerin und Mimllerin an der 
Scala, zeicmer ſich durch feltene Grajie, geregelte Elaſticität und Remath aller 
Bewegungen aus, Sle foll wie bie unerreichharen Königinnen bes Tanzes, die Tage 
liomi und @lsler, geſehen Haben und erinnert doch an Beide. Char, 


Correſpoudenz des Wanderers. 


Bari s Anfangs December) Cie fordern mid auf, Ihnen von Zeit zu Zeit 
etwas aus unferer Weltſtadt mitzuiheilen. Um meine Vereitwilligfeit, Ihrem 
Wunſche nachzakommen, zu beihätigen, fänme ich nicht, Ihnen einen Bericht abe 
zuflatten, welder biefmal mur Kurz werben fan, da ich mid; zu einem ſolchen ned 
nit gehörig vorbereitet habe. Im der Folge werde ich mich bemühen, die Dinge 
mm mich genauer zu beſchauen, um Ihnen etwas vorzulegen, was der Aufmerkſam ⸗ 
teit Ihrer Lefer würbiger jeyu bürfte, als dieſe @rftlingefkigge, 

ie willen bereits, daß Ludwig Philipp zum eifften Male Großvater 
geworben, diefmal durch bie Herzogin von Anmale, Toter des Prinzen Leos 
vold von Salerno. Der Neugeborme erhielt ben Titel eines Herzege von Gombe, 
theils ale Grinnerung am eln altes Heldengeſchlecht, theils aus Dankbarkeit gegen 
den lepten Couds, welder den Herzog von Numale zum Erben einfepte, Birke 
wig Philipp iR anſtteitig der glüdlichte Familienvater in Branfreidh. Ihm leben 
noch die Gemahlin und die Schweſter, vier hofinwnytvolle Eöhue und zwei Toͤch⸗ 
ter, Die Bringen Orleans, Remours, Joinville, Numale, bie Prin 
zelinnen Louife, Glementine, Marie gaben ihm größtentheils männliche 
Gufel, und wäre nicht bie Rataltropke des Ihronerben und ber Tod ber funißegabr 
ten Pringeffin Marie als trübe Wolfe über den Horizont feines haͤnelichen Blüdes 
gejogen, fo wäre fein Himmel als Gausvater lets rein und hell geblichen, 

Nad ben in Paris hoͤchſt langweiligen Sommermonaten fangen unjere Straßen 
twieber ſich zu beieben an; der geiftige und materielle Verkehr tritt im Thaͤtigleit. 
Bür den 27. d. M. find die Kammern einberufen ; fie werden, abgefehen von ihrer 
politiſchen Beichäftigung, vollauf zu thun haben, bem Gifenbahnihwindel entgegen 
zu treten, ber wirflid; bereit® eine große Bandes + Galamität geworben. Denken Sie 
ſich, daß mod fünf Hauptſtreclen zuzuſchlagen find, für berem jebe ſich bereits ein 
Dugend Gefelligaften bildete, melde fümmilih bereits Theilgahlungen feitteten, 
und baburdh dem Verfehr ein Gapital entzogen, deſſen Betrag leicht eine Milliarde 
erreidyen Tann. Ich erfahre, das Ihre Sparcafie in Wien fortwährend weit mehr 
Ginlagen erhält, als Ae Rüczahlamgen zu leiften hat. Um mie viel praltiſcher if 
doch der Berfiand der Wiener gegen jenen der Parifer, Ja Paris will Jeder an den 
Bahnactlen aum reichen Manne werben; das Gelb dieft in Strömen aus ben Eyar: 
caffen, und fene Griparmüfe, welche einſt dazu bienen follten, dem Iraftlojen Allet 
tine Stüge gu ſeyn, ober cin gewinnbringendes Gewerbe zu gründen, werden jept 
in vollem Schwindel in einen Schlund geworfen, aus weldem, wie aus Dante's 
Hölle, feine Grlöfung zu hoffen il. — Win anderer Schlund, ber aber nebft bem 
Gelde auch Menſchen verihlingt, if unſer algierifches Kenigreidh. Dan hatte den 
Gmir ſchen fo ehmmächtig geglaubt, baß er feiner Beunrahigung unjerer Örängen fähig 
gehalten wurde; und flche ba! Grüberfällt und überwältigt vereinzelte Trupventheile, 
wiegelt die Stämme auf und führt fie mach Marelto, und wenn mar ihm zu Leibe will, 
ift er nirgends qm finden. Schon it bas 80,000 Mann itarfe franzönlice Ser um 
18,000 Mann veritärft worben, andere 20,000 find dahin beflimmt; Butter für das 
Bicher und das Schwert der Mraber. 

(Star felzt.) 


a ——————— 


Drud und Verlag von U. Strauß ſel. Wine & Sommer, 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wifenfdaft, 


Induſtrie und Gewerbe, Cheater und Gefelligkeit. 
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Redacteur: Ferdinand, Ritter von Seyfried. 
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Wien, Mittwoch den 7. Jänner 1846. 





38. Zahrgang. 





Horbert Schreck. 
Movelle von 3. 5. U. Hofimanı. 
(Bortfegung.) 

»Beim Himmel! fie it fhön,s dachte Bater Benedict. Klar 
fag nun die Urſache vor ihm, warum Norbert die Heimreife biober 
verfchoben. — Geraͤuſchlos ließ er die Zweige fahren, und entfernte ſich 
auf demfelben Wege, der ihn bieher geführt hatte. 

»Martbe,« fagteer beifeiner Nachhaufefunft, „nunweis ich, was 
rum Rorbert nicht von binnen will! Ein Mädchen figt dem Feuers 
geifte im Herzen.« 

Und num erzählte er der ftaunenden Mutter, was er geichen und 
gehört, und pries des Mädchens Schönheit laut. 

Lange noch fprachen die beiden Alten von den vergangenen Zeiten, 
der Gegenwart, und einer au hoffenden freubigen Zufunft und erft dann 
bot Bater Benediet dem treuen Weibe eine qute Racht, ald er des 
beimfchrenden Norberts Thüre Inarrenhörte. „Aha !« jagte er ſchel⸗ 
milch lächelnd, »jept if der hohe Falle wieder an der Kette; nun laß 
uns fchlafen!« und fomit verlöfchte er das traulich leuchtende Lampchen. 

Am andern Morgen hatte Bater Benedict fein dringenderes 
Geſchaͤft, als fh nad des Juſtiziärs Leomore zu erkundigen. Alle 
Lippen kündeten das Lob ihrer Seelengüte und Tugend; He zu befus 
hen, und näher fennen zu lernen befchloß der Greis, und in feinem 
Sonntagsfaat gefleider, machte er fi eiligauf den Weg nach des Mäd- 
chens Wohnorte. 

Dort angelangt, beantwortete eine, auf der Flur des Hauſes be 
ſchaͤftigte Magd, ſeine nach dem Juftigiär gerichtete Frage dahin: »Diefer 
ſei bereits ſeit Tagesanbruch auswärts, und dürfte vor dem Abende 
wohl nicht heimlommen. Dod möge er mit Mamfell Lore, die er im 
Garten leicht finden konne, fprechen. 

Schnell eilte Ben edict nad dem bezeichneten Orte. Leonore 
war eben mit dem Begleßen mehrerer von ihr gepflangten Blumenbeete 
beichäftigt. Ein Blid — und der Alte wußte, woher die vollen Sträuße 
auf Norberts Fenſter ftets famen., 

»Guten Morgen! mein fhöned Lenorden,« jagte Benepdict, 
»der Herr Bater iſt, wie ich gehört, nicht zu Haufe, und fehrt erft 
Abends ?« 

Das Mitchen wendete ſich jept um, und dem reife erſtarb das 
Wort auf den Lippen. Er glaubte einen Engel zwiſchen den Blumen 
fiehen zu fehen. Goldgelodtes Seidenhaar walte auf dem Naden, deſ⸗ 
fen Weiße und Zartheit die Lilie weit zurückließ, erbleichen mußte die 
Rofe vor dem zarten Roth ihrer Wangen, traurig hing die im hödhiten 
Karmine prangende Nelfe das Haupt, denn des Mädchens Lippen über: 
trafen fie an Sammt und Farbe, und mißmuthig verſchloß das Beils 


chen feinen duftenden Kelch jeit Kcomorens Augen Blau, das ihrige 
befchämt, und bie zierlichiten Büße trugen den fehlanfen, in zarter Fülle 
geformten Leib. 

„Was der echt feinen Zeug lennt, der Wetterjunge!« brummte 
Benedict zwifchen den Zähnen, und erft ald Leomore zum zweiten 
Male irug, ob und was fie ihrem Water hinterbringen folle, gewann 
der fie wohlgefällig Anfaunende wieder bie Sprache. »Wollt Ihr nicht 
ein Weilchen ausruhen, guter Mann, Ihr feid vielleicht weiten Weges 
bergefommen?« bemerkte das holde Mädchen. 

Gerne ließ fich das der Gefragte gefallen und fegte ſich auf eine 
nahe ftehende Bank. Schnell fprang das kindlich freundliche Weſen zu 
einem breitaftigen Apfelbanıe, und pflüdte die hertlichſten Früchte in 
ein Körbhen. . 

„Nehmt, ich bitte Euch!“ fagte fie, und bot mit unwiderſtehlicher 
Herzlichfeit dem Greiſe das Körbchen. Er griff zu, und leitete wie zu⸗ 
fällig das Gefpräch anf die Jagd, dann auf die Jäger, endlic auch auf 
Norbert. 

Leonorens ſchöner Mund verftummte — leuchtendem Purpur 
mußte das rofige Infarnat der Wangen weichen, und fat änglic ſah 
fie nun dem geliebten Alten in das Geficht, deſſen Ähnlichkeit mit ihm 
ihr jegt auffiel. 

„Kennt Ihr denn Norbert?« frug fie, mit halbgeſchloſſenen Au« 
gen nad) einer Pauſe. 

»Db ich ihn fenne,* erwicberte lächelnd der Vater, und die Hand 
der immer mehr und mehr Berlegenen ergreifend, fuhr er fort: Ken⸗ 
nen Sie ben alten Benedict Turm a nicht, der erft vor Kurzem am 
andern Ende des Ortes das neue Haus erbaut?« 

Ich lenne ihn nicht,= antwortete unfchuldig die Gefragte. 

»Glaubs wohl, entgegnete der Greis, wo junge Söhne find, da 
fragen bie lieben Kinder wohl nicht nad} den alten Vätern.“ 

Mit einem großen Blicke, in dem ſich die ganze Schönheit ihres 
feelenvollen Auges entfaltete, fchien jept das Mädchen Benedict au 
fragen, doch gleich fenkten ſich die dichten Wimpern wieder zu Boden, 
und leife, faum vernehmbar lispelten die Lippen: — Ihr feid doch 
niht.... +“ 

Norberts Vater!“ ergänzte der Greis. 

Mit einem unterdrüdten Schrei wanfte die Liebliche zurüch. Doch 
bald hatte fie fich gefammelt, und näher tretend faßte fie des ehrwürdi⸗ 
gen Alten Hand, um fie zu küſſen. 

»Hoho !« rief diefer, „halt, das if an mir!« und ſchnell drüdte er 
einen Fräftigen Kuß auf die weichen runden Finger. 

Vertrauter wurde nun Leonore, fie wußte fo viel Gutes und 
Schönes von dem Geliebten zu erzählen, daß eine Stunde hingegangen 
war, bevor es fih Benedict verfah. Endlich mahnte ihm bie hochſte- 


hende Sonne aufjubrechen; Doch bat er das ſchoöne Kind, ibm zur 
Mutter Marthezu folgen. 

Gerne willigte die Liebliche ein, nur umkleiden wollte fie ih. — 
Geflügelten Schrittes eilte fie über das üppige Grün des Gartens — 
fein Grashalm knickte unter dem Tritte ihres garten Füßchens. Nad) 
wenigen Minuten kehrte fie wieder gurüd. Lorchen war jegt noch ſchoͤ⸗ 
ner als vorher. Das Fleine Häubchen, dad nappanliegende weiße Kleid 
erhöhten bie Reige des anmuthigen Geſichtchens, und zeigten bes zierli⸗ 
chen Körpers vollendet fhönen Bau. 

Innig froh und verguügt geleitete der Greis das wunderholde 
Mädchen, das fortwährend zu erzählen und zu unterhalten wußte, zu 
feinen Weibe. 

Die gute Marthe war nicht wenig erſtaunt, als Das herrliche 
Geſchöpf an des Alten Hand in die Stube trat, und Benediet ihr 
fagte, wen er bringe. Da umfingen des entzüchen Weibes Arme die 
Geliebte des Sohnes, und des Herzens, Drüdens und Küſſens wollte 
fein Ende nehmen. 

Ich konnte mich wohl auch jehen laſſen,“ meinte Martbe, »bic 
Leute hießen mic, fogar hübfch, aber das Goldlind — das iſt mehrals 
ſehr hübfch, das ift ein heilleuchtender Stern voll Freundlichkeit und 
Liebeie 

Während Lorchen und die Mutter plauderten, verlor ſich Bes 
nebict aufforberts Stube. 

»Eohn !« rief er zur halbgeöffneten Thüre hinein, „fomm ſchnell 
mit mir herab zu meinem Weibe, Deiner wartet ein feltener Befuch.« 

(Bortfepung felat.) 





Wiener Meuigkfeiten. 
Mitgeitedt von Daniel Bardadı. 

Man willam heurigen Neujahrtage nur wenige Gratulanten geſehen 
haben, bafür heißt ed, daß alle Wunſche rein aus Lirbe und Anhänglicpfeit 
bargebracht wur den. 

Ein hieſiger Poſſendichter ſchreibt nun rin neues Stück mir Benuhung 
einer Idee aus einem kürzlich erfchienenen „Weſtbüchl.“ — 

Unfere Goncertjäle find fo gefüllt, daß «3 mid) wundert, warum wir 
mit mehr Goncertgeber haben, 

Gin Gausdmeifter, der am Nenjahrtage dem Hausherren einen lan» 
gen Wunfch citiren follte, iſt in der Mitte desſelben erſtickt. 
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Ein Recenſent gerieth in Flammen. Als Urfade wird eine erhaltene 
Ohrfeige, vie Funken [prühte, angegeben. 

Gin Bamilienvater, der einige Iedige Töchter hat, if fo gaſtfreundlich, 
dem Faſching entgegen zu gehn. 

Zwei Bafhionables wollen ſich ſchlagen. Als Grund des Strau« 
Ged wird ein Döbler» Gträußcen, dad eim jeder für ſich behalten will, 
angegeben. 

In Wien fanden im Jahre 1845 111,000 Bälle, 4000 öffentliche 
und 8000 Privat» Goncerte, 500,000 Reunionen, 300,000 Pfändungen, 
50,000 Nendezoous, 100,000 Treubrüde, 10 Bermählungen aus Lirbe, 
4 Breundihafts- Schlüffe, die noch beſtehen, und 50,000 Prozeffe Statt. Noch 
find drei Etubenmänden ihren Liebhabern treu geblichen, 10,000 Röde 
und Mäntel, 4000 Gilers und 1300 Uhren ins Verfagamt getragen wor« 
den, 200 Peſſen ausgeziicht und 13 unparthelifche Kritiken gefchrieben 
worden. Nb. 13 if eine omineufe Zahl, da wird mohl das Jahr 1846 
Giniges° daven ablaffen müflen. 





Plaudereien. 


u’, Die Franzeſen und Engländer. Dem Brangofen — 
fagt Benedy — genügt ed, ein Wort zu verfichen, un zehn zu errathen ; 
— dem Gngländer, dab er eines nicht verſteht, um die übrigen neun nicht 
zu errathen. 

. Eine Diebshege fand jüngf in Nürnberg Statt, welche & 
unbeine halbe Stunde währte und ben Erfolg hatte, daß man ben frechen Kerl 
nicht erhafchte, Nun werden bie Leute noch fefter an das Sprichwort halten: 
»Die Nürnberger fangen feinen, bevor fie ihn nicht Haben.« 

#6 Grverfhütterungen fanden nad Bericht der Laibacher Zei - 
tung am 17. und 21. December vorigen Jahres zu Möttling und Seplana 
in Unter · und Innrrfrain Statt, 

#0", Eine ungariſche Yenormand befindet fl in Ofen und 
übt ſich mit Erfolg im Anichmieren ver Yeichtgläubigen. 

u. In Gräfenberg überwintern heuer 900 Kranke, um bie 
Baffercur zu gebrauchen.” 

u. Aqht Redacteure arbeiten an ven» Berliner Jahrbüchern für 
Erziehung und Unterricht.« Was thut da jeder einzelne? 

. Cine ahtzehajährige Chineſin, melde Vater, Schwie- 
germutter und Schwägerin vergiftet hatte, wurde verurtheilt, Iebendig in 
Stüde gehauen zu werden, und — das lirtheil wurde vollfiredt. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv, Theater im der Seopoldfladt. 

Breitag ben 2, Jänner 1868 „Rafadı.* Vaudeville von Blum. 
Dteudlg begrüßen wir den lleblichea „Raları“ zum erſten Male im dem glänzenden 
Rahmen des removirten Theaters, und miı uns das am tiefem Mbende zahlreich 
verfammelte Buklicum, das die jept lelder wegen das auf eine Büßme repmeirte, zu 
gehaltreichen Repertoires der Garl'icen Befelfpait, feltener auftretende Br Brür 
ming, bei ihren Erſcheinen miteinem Beifalisjubel begrüßte, Melde Bühne Destjch- 
lands dürfte aber auch eime fo eminente Darlelerim für diefe Rolle aufzameijen Haben? 
Da pulfiet ſtiſches Leben im jener Bewegung, jede Nuance zeigt vom der rofigfien 
Laune. Neu waren am biefem Mbende im ihren Rellın Hr. Boy und Fihtmann, 
ala bie beiden Dragomerofficiere uns bie Damen Fidy-Hod, Herzog umd 
Müller, melde ſich zur fhönen Staffage um biefen lieblichen Haupicharacter 
„Raladı® gruppirten. 


— — 





Vierte Quartett - Production 
Ghesorgefern Abende im Muflfvereinsfsale. 

Die beiben Tonftüde, welche die HS. L, & Hoffapeliften Janfa, Durf, 
Geißler und Scählefinger diegmal durch ihre Kunſt verherrlichten, waren bas 
MendelsfohnfKe E-moll- Quartett, Opus 44 und Mozarts Duintelt in 
D-dur, (morin bie zweite Bilola von Hm. Ig. Bauer vorgetragen mwurbe.) 


So wie in eriierem jeber ber vier Gäge fein felbiikändiges Golerit hat, höcht 
geiftreih und originell gedacht und mit Fünflleriicher Gewandtheit burdgearbeitet 
id und gewiß jebem Zuhörer mit Achtang fir dem phantafiereicen, eime felbiitäns 
dige Bahn verfolgenden Komponiden erfüllt, jo winft uns wieber in Mozarts 
vortrefflicher Gompofition, in welcher Melodie und Harmonie fets ſchweſterlich mit 
einander wanbeln, vom erſten bis zum leßten Tacte, des uniterblichen Meifters 
Kiarheit und Innigleit, und ber Geil ans einer ältern aber unftreitig beſſera 
Periode zu; fo oft man diefelbe hört, wirb fie Mets basfelde Bergnüngen, benfelben 
ernenerten hohen Genuß bei jeder Wiederholung geeeäßren. Und das ih das ſichet⸗ 
Re Thermometer, ob ein Werk, ein Gompenik, des für ihm empfnndesen Gathus 
Rasınus wärbig if, 

Der Bortrefliggfeit der Crequiruag wurden von der ungemein zahlreichen Wer: 
jammlang der Hörer bie rähmlich verdienten Beitallsdezeigungen nit nurt reichllch 
zjugemefßen, fonbern fle endeten fogar micht früher, bis nicht fowohl von dem Men, 
delsfchmiden als dem Mozartichen Merle das Scherzo da capo geipielt 
wurde. Ich finde aber auch nich Worte genug, um bie Hinaufbilbung ber Techuil 
jur geößtmöglichen Perfertiom, die unäbertrefflihe Präcifion im Ineimandergrelfen, 
im der Gtimmführung, und im Mafdmiegen, und bas Gefühl im Nustrnd, welches 
ſich bei biefen vier Künftiern, beionders bei Hrn. Profeffer Jan fa in faß unglauts 
lichet Grabation verlauft umd der inmern Mufil der Seele abgelauſcht zu feym ſcheiut, 
deutlich zu beſchreiben eber genugfam zu loben. 

Die Zwifgennummer dildele eine Sonate von Geh. Bad, in H-moll, für 
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Piansforle und Violine. Der geniale Geilesdug biejes großen Meitters ofenbart 
ſich gear auch im diefer wie ia allem feinen mädtigen Schöpfungen, ader zur Pros 
ductiom für ein immerhin gemifchtes Publicum bärjte fi denn doch eine Ba ch'⸗ 
ſche Sonate minder eignem, als vielmehr zum eigentlichen Studium für den Mufir 
fer. Da follte aber auch feiner fegm, der fie wicht fudiert, der fie in ſich jo zu jagen 
nicht in succum et sangulnem convertirt hätte. Was die Sonate in der Wein 
beit feym folle, welche Qualitäten ſich in ihr vereinigt vorfinden follen, das möge 
befenders mandıer Gompenit unferer ſchrelbluſtigen Tage daraus lernen. Daß er 
hingegen dann im Zufälligen mit dem Geſchmacke der Zeit ferticreiten, und 
das Gute, das ſelbe mit ſich bringt, benützen bärfe wub müfle, bas verſteht ſich 
jedoch wohl von feld. Die HH, Profefloren Janja und BifhHhof trugen die in 
Mede ſtehende Sonate mit ſeht ſchoͤnen zarten Naaneirungen vor, und erwarben ſich 
damit fogar befonders nach dem dritten Eaye lebhaften allgemeinen Beifall. 
Od aber bieje weiche, jarte Bortragt: und Muffaffangeari gerade auch bie volllom⸗ 
men tihtige war, ch vor fall anderthalb Jahrhunderten die Tempi 
and fo genommen wurden st. sc. bas lafe ich in Brage geſtellt und freue mich 
ner im Voraus ſchen wieder auf die herrlichen Genüffe, die uns in ber nächſten 
Production mit Beetbonch's Cin-moll und Fesca’s H-moll Quartett, fo 
wie in Hummel’s Es-dur Trio werben geboten werben! 
Berbinand Enid, 

(Bien) Staudigl begibt fi mit Mnfanz Frühjahrs als Ditectot einer 
deutſchen DOperngefellfpait mach Leudon. - ho 

— Der kürzlih and im „Wanderer* aus iranzöflihen Blättern mitgetheilten 
Notiz, daß Donizetrian einer unhellbaren Gehirnerweichung leide, widerfpricht 
Leone, der mit D, in wunnterbrodhenem Briefwechfel ſteht, im der Theaterzeitung auf 
das Entſcheidenſte. IA dem wirllich fo, wem würde es nicht freuen? ®@. 

(PeR.) Auf Berlaugen eiser Spaufpielerin mußteim Nationaltheater ber Fuh · 
deppich von ber Bühne weggenommen werden, weil biefer ihre Gimme verfäplinge, 

PBanuonie. 

(MRailam,) Die Gröffnung der Stala am Stephanstage fiel bießmal gläde 
lich aus. „Dihello“ erhielt ungeheuern Beifall und auch das Ballet: Beila, ober 
mder Beenfee,“ oder auberſchleier um bas Ding gut Wienerij zu benennen, 
fund Gnade, e6-n. 

— Der Preftigiatene, Hr, Robim, if Gier angelommen unb ammoncirt, daf 
er im Theater Re Productlonen in der weißen Magie geben werbe. Wir find bes 
gierig, was uns ber Hert magiſch vorweißen wird. s-n. 

(Barie) Im Opeoniheater werben dem Bublicum während der läfigen Zwi ⸗ 
ſchenatte Ausßellungen neuer Bemälde gezeigt. Dieſer Annreihe Gedanfe if eines 
Directors, wie Bocage, würdig. — le 

— Gin Bunderfnabe im spe. Ja Vatis übt ſich ber Sjährige Wiolons 
eellid Leon Mefjart in Servaisigen Gompofitionen, vor der Hand nech für ben 
Peivatgenaf ; er wird aber bald in bie Dffentlisfeit treten, — le. 

— In den Monaten April und Mai werben deuiſche Gängerim italleniſcheu 
Theater mehrere Vorfellungen geben. Trier ſae Zeitung. 

— Im Italienifgen Theater wurde jüngſt zum erüen Mal Donizettis 
„Gemma di Vergi* zum Dibut des talmivollen Tenors Malvezyi gegeben. Die 
Journale toben Muflt und Nuführung, aber das Putlicum war denmoc bitter ge 
tauſcht, denn es fam eine meue Oper zu hören, und hörte aut — Belannteh, Das 
fommat daher, weilman bie arme „Gemma di Vergi* zu Goncertpiecen total decimirt 
Hatte, Dieß fei ein Fingerzeig für Gomponiften. ©. 
———— — — — — —— — 

Correſpondenz des Wauderers. 
Salusſ) 

Iu unſern Theatern geht es, ſeit die Faſhien vom ihren Landfigen zurudge · 
fchet, wiedet lebhaft zu. Das Merlwürdigfte iR bie Wiedereröffnung des ſchen oft 
geichloffenen Obeon , diefmal unter der Direction des Grm, Bocage, eines aus 
geeigneten Schauſpielers. Das verfümmerte, von Rauch geſchwaͤrzte Thrater eritand 
im menem Glanze und iR jept ein Mufler von Eleganz. Bo cage fprad ben von Th. 
Gautier gebipteten Prolog; dann folgte bie Eröffnung mit: „le veritable Saint- 
Genest," Comödien payen, represeniant le mariyre de Saint-Adrien. Gas it 
dieß eine jweihundert Jahre alte Tragödie von Rotrou, worin fi) intereffante 
Annlicteiten mit „Hamlet“ vorfinden, beüe bemerfenswerther, da Rotzon füher 
nichts von Shatefpeare gewußt; denm zu feiner Zeit kannte man in Branfreidh 
aufer der fyanifcpen feine fremde Literatur. Die alıe Tragodie wurde mit Pietät ange: 
hört, viele fräftige und erhabene Stellen, ſo wie de Darkeller, lebhaft beflatfcht, 

„nd ſemit war biefer Abend her Wicbereröffnung eim glüdlid; verheißender für bie 
Zukusft diefer Bühne. Das Theätre frangals hatte im lepterer Zeit viel Pech. 
„La tour do Bable« und „Une soirde & la Bastille« waren eclatant turchgefallen, 
no fglimmer aber erging «6 der „Johanna nen Flandern“ von Hpppelit Bis, bie 
nicht einmal zur zweiten Borfeltung gelangte. Roch ein paar fo unglückliche Ber: 


fuche, und unſet etſtes Theater iR zu Grunde gerichtet, Solche Micberlagen glei: 
chen einem Selbſtmord. — Mlerander Dumas hat feinen beliebten Roman: Les 
trois Mousquetaires für die Bühne bearbeitet und fie auf dem Ambigu -comique 
sur Kuffüheung gebracht, Der Griolg des Dramas war fo glüdlich wie jener des Ro: 
mans, — Nächhens Mehreres, R dr 





Profpeet der italienifgen Sänger, Tänzer und Schaufpielergeiellihaften, 
weldge in Garneval 19:5 —1816 anf verfhiebenen Bühnen in 
Guropannds Amerila wirten werben, 

Bir finten im Banjen italienifhe Känfler anf 144 Bühnen verteilt, und 
zwar in madbenanaten Staaten: Kombarbifdevenegianifches Könige 
reich in 23 Staͤdten, nämlich in Mailand, Bergamo, Breio, Brescia, Ghiari, 
Gome, Grema, Gremona, Eodi, Mautua, Monza, Pavia, Venedig, Ballazo, 
Belluno, Caſteltrance, Novige, Babua, Pordenome, Trevifo, Verena, Vicenza 
und Udine; auf 38 Bühnen — Jllyrien: In Trie auf & Bühnen, — In Dal 
matien in Zara. — Ju Groasien in Agram. — Im Königreih Garbi; 
wien: in Turm, Meflarvria, Mili, Gajelmenierato, Ghivaffo, Kauco, Iorea, 
Mouderi, Montana, Novara. Pallanza, Pineyele, Stradelle, Vercelli, Genua, 
Savona, Dneglia, Ports Maurizio, Gagliari und Geffarl; auf 24 Bühuen. — 
Im Hergogtbum Parına, Biacenza und Quafalla: in Parma und 
Piasenza auf 2 Bühnen, „Im Herzogtgume Modena: Zu Modena, Gars 
ara und Neggio auf 3 Düpnen. — Im Hergogthum Toscana: Zu Flerenj, 
Arejzo, Gaftiglione Fiorentino, Goli, Gortena, Gmpeli, Eivorno, Piftoja, Prate, 
Pils, Porteierrajo und Siena, auf 19 Bühnen. — Im Herzogthum Lucca, 
zu Kucca, — Im Kirhenflaaste: Zu Rom, Ancona, Signatavallo, Bologna, 
Baenza, Bano, Ferrara, Fermo, Borli, Foligne, Perugia, Befaro, Miete, Epos 
leto, Terri uad Urbins; auf 19 Bühnen. — Im Königreich beider Gicir 
Lien: Zu Neapel, Foggia und Reggio di Galaorin, dann Palermo, Gatania und 
Mefina, auf 10 Bühnen. In dee Schweiz: 3a Genf nad Luzern anf 2 Dühnen. 
— In Gramtreicd: Zu Paris und Graffe, auf 2 Bühnen. — In Spanien: Ju 
Barcelloua, Madrid, Gadir, Meone, Palma di Majerca, Tarragona und Balenje, 
auf 9 Bühnen. — In Portugall: zu Liſſabos und Oporto, auf 2 Bühnen, — 
Ya Preußen: Berlin, — Ia Dänemark; Kopenhagen. — In Hollamt: 
Amſterdam. — Muf ben jonifhen Injeln: Gare. — In Nuflanp: 3a 
Petersburg und Odeiſa, auf 3 Bühnen. — Ju ber Türkei: Gondantinopel, — 
Iu der Wallakei: Bufareh, Endlich in Amerika, und zwar in den vereimigs 
ten Staaten: Au Rews Dark, — JaBrafilien: 3u Rio Janeiro, Fernam: 
buc and Bahia, an 2 Bühnen, und in Merico: Mexico. — Bon biefen 14% 
Bühnen find 21 der Oper und dem Ballet gewidnset, nämlich zu Mailand (Scala), 
Bergamo, Brexia, Gremna, Mantua, Benedig (Fenice), Birona (Bilarmonico), 
Trieh (Grande), Turin (fönizl, Theater), Novara, Genua (Garlo Brise), Gay: 
liari, Parma, Piacenja, Movena, Florenz (Pergola), Siena, Rom (Apollo) , 
Persgia, Reapel (San Garlo) und Madrid (del Giro). Muf Bi werden 
bios Opern gegeben; dramatiiche Geſellſchaften ſpielen auf 33 Bühnen; Farcen 
werden auf 3 aufgeführt; auf @iner Bühne in Teieh agirt eine Dilettantengefell- 
ihait und Kunfreiter tummeln fl auf zwei Bühnen Geram; den Maärionetien fit 
mus Gin Theater zu Maland angewiefen, das Teatro Aando. Die allervorzägs 
lichſte dramatiſche Geſellſchaft, jene unter der Direction des Gum Mobena,gibt 
ihte Borflellungen im Theater Re zu Mailand, Mit den meiden Bühnen eriheint 
unter ben italienifgen Staͤdten in diefem Garmeval: Florenz mit 7, Mailand mit 
6, Benedig und Neapel mit 3, Turin mit 4, Rem mit 3. Künillern von Ruf ber ° 
geguen wir in Mailand der Bishop, Hajes, Gcotta, Gug. Garcia und 
den Hd. Einico, Rujid, Berelli, De Bajfini und Beneventano 
in der Oper, ber Adele Dumilatre und Adele MRontpia ifir, den Hb. Mont: 
plaifirundGarepim Ballen, in Bergamo Erl. Stradiot aus Wien; in Bress 
eia der Mffandriun Riffen; im Benedig in der Oper der Löme und den” 
95. Guasco um Marini; im Ballet ber Fanni Eisler und zwar im Their 
ter Fenice; in Verona Heu, Barefi in ber Oper und der Rap aglia im Bals 
let ; in Trieh den HH. Galzolari und Morelli; in Turin (fönigl, Theater) 
der BrezgolinisPoggi und den HG. Berretti und Babiali; im Ballet 
hingegen der Banni Gerritos&t. Leum und ihrem Gatten, dann Hra. Gar 
ven; in Game dem Br. Dielip; in @enuader Tedesco und Hrn. Ech.Rons 
coni; in Gagliari der Godbor:Mainpille; in Parma der Moltininud Hrm, 
Baljarz im Biacenza der David; im Modena dee Etreppomi; im Ülerem 
der Barbieri+Mini; im Rom der De GiulirBorfi nad ven HG. Ivus 
nojfane Goletti in der Oper und bem Frl. Banni Eisler für 18, und Marie 
Taglioni für 8 Borkellungen engagirt, dann ber King und der Mime Las 
finasEknratori im Ballet im Apolletheater, dem Buffe Gambiangio im 
Theater Balle; im Neapel ber Tadolini, Mita Gabuili um Lom 
barbi De Baillou, den HP. Fraëch ini und olesti in der Oper, 


sr. Merante umd ber Frau Grofowsla-Shlanzomskly im Ballet (im 
San Garlo Theater) und den Bafi Geunaro Auzio und Fioravantiim 
Teairo nuoro ; it Palermo der Tanela und Hrn. Caſtellau, in Gatania der 
Marap, in Paris der Brifi, Perfiani, Brambilla (Marietta und Te 
refina) der Lebrandi, demMario, Malveyzi, Gorelli, Lablache, 
Ronconi, Derivis und Tagliafice; in Madrid der Tofi und Rofets 
ti, dem Moriani im Teairo della Cruz; der Dber-Rofii und Gruig, 
den 5. Tamberlih, Salpatori und Kerlotti in ber Oper; ver Guy 
Stephan ond Grm. Petipa im Ballet; in Berlin ber Galvini»Donarels 
Li, in Gopvenhagen der Tavola, in Amiterdan der RoffirGaccia und Kols 
leonisGorti, in Beteraburg der Baria Biardot, Gakellan, Moltis 
ni, den HP. Salvi, Tamburini und Rovere, in Dxcha dem Buffo Se a⸗ 
Lefe und deſſen Tochter, in Bokateſt der Heur. Carl nnd Bir, Wanderer 
und in New Dort dem Bah Daltelina, — Reue Dperu werden in biefem 
Garneval nur 8 aufgeführt und zwar 3 in der Scala zu Mailand, darunter eine 
von Fried. Ricci und „Miboin“ von Gampelli, Zöͤgling des Mailinber Gon: 
fervatoriums für Mufit, 8 in der Fenice zu Venedig, wämlih „Attila“ von Ber« 
di unb „La »posa d’Abido* vom Pringen Boniatomsky, 1 im f, Theater zu 
Turin: „Die Königin von Gypern“ von Pacrimi, 1 im dortigen Theater Sur 
tera : „Der Mantel“ von Speramnza (ebeabort im einer neuen, vom Gomponiden 
Bloravanti vorgenommenen Umarbeitung:) „Die Gräfin vom Lande* uud A in 
Parma: „Saul* von Buzzi. Der erde Machthaber des Operntevertoirs in Italien 
it dermal Berdi, und fall anf jeber dritten Bühne if „Grnami* bem Publicum 
verſprochen; nach Berdi it der Gompoflteur ber Mode Paccini; Donizettir 
fe Opern fommen no häufig vor; feltener eriheinen die Roffimsfcen, noch 
feltener die Deilinifchen; gauz friiche ſchoͤpſetiſche Talente fehlen ganz und gar, 
«6 gibt auch in den Gejangstalenten keinen Rachwuche und die alte Garde wird — 
immer älter, Ei. 


Sheatralife Miscellen. 


— (in Gomsdiantenfreih jhändlihiter Gattung.) Mehrere 
deutfche Blätter, und barunfer vorzüglich bie von Dr. Gohnfeld mit Takt unb 
Ghrenhaitigleit rebigiete unorbdewutfhe Zeitſchrift für Theater,“ er⸗ 
zählen mitgerechter aber würbenoller Gatrüftung einem ſedes beffere Be: 
fühl empörenden Schurtenſtreich bes aud dem Hieflgen Publicam mehr als Kine 
langlich befannien Gifrienen Franz W a lin er, Dem geuannten Journale zufolge wagt 
«8 Wallner — rin über allen Masbrudt mittelmäßiger Gemöbiant , und übermirs 
fener Plagiator — den Berliner Bigaro burd ein Grperiment, das jeder Mann 
von Ühre als reinen Ehurfenfreicd gemeiniter Gattung erllären muß, zu 
«empromittiren, — ja, er geht in feiner maßlofen Uarerſchaͤmtheit fo weit, fich 
öffentlich zu dirfem Echwrfenflteige zu befennen, — und darum rradıten 
wir es für unjere Pilicht, das Publicum mit dem ganzen Sadverhalte näher bee 
Tannt zu machen, Ju Pr, 184 der Theater@hromif eflärt Wallner, daß 
er im Leipzig einen Falfhen Brief geſchaiedet, und folchen zum 
Behnfe einer abfigtlihen TZänfhung am bie Nebactiom des 
Bigaro gejendet habe. Im biefem Briefe wird vom bem Debut einer Gäar 
gerin anf bem Lemberger Theater geſprochen, und die Bitte geflelit, das Publicum 
anf diefe talentvolle Anfängern aufmerkfam zu mochen. Mad wurden biefem Brieie 
zwei Thaler als Iufertionsgebühr beigefrhlofien. Der igare brachte hlerauf eine im Gerſte 
des Anſuchens abgefaßte, ganz furge Notiz, und nun tritt Wallner auf, unb 
erflärt, e8 eriflire feine Sängerin biefes Namens; bie ganze Notiz fel 
überhaupt dur den erwähnten Brief herworgerufen worden. Die Abſicht Wall 
ners, ben Bigaro zu compromittiren, liegt ebenſo am Tage, als ber 
Grund, der ihm bewog, ſich zu folder Schäntlichteit zu erniedrigen. Sowohl der 
Bigaro, als Gohmfeld's Beitichrift erfannten in Wallner mur das, was er 
den böhft mittelmäffigen Bühnenjänger, — ja fle verſchmah ⸗ 
ten «8 fogor, feine jelbfabricirtem ®) Mecenflomen abzubruden. Diefes c hr 
renhafte Catgegentreten eines deutſchen Joutsals mußte Here Mallner, der 
ſchon jeit Jahren gewohnt war, fein Lod perfönlig in alle Fänflichen Journale 
zu fdreiben, der felbä hier in Wien feinen Agenten hatte — jehr 
verbrüßlic; geweſen feyn umb er erfanı Diefe, eines jämmerlidem Comödlauten 
mwürbige Made. Der Redaction des Bigaro kann diefer Borfall durchaus nicht 
zum Vorwutſe gereidhen ; benn g8 iſt weder unerlaudt, mod unerhört, daß 
ein Journal eine Notiz über eine Debutantin ans wohlwollender ober befreundeler 
Feder aufnimmt, Gbenio fann man es feinem Mebasteur verargen, wenn er nicht 
üseral SchleWtigkeit und Niederträhtigfeit gu erbliden glaubt, alfo 











*) Uns find ſeit Jahren fon mehrere berl:i unlautere Verſuche zugelommen , 
wurden jedoch mach Berdienfl gewürdigt, Die Revaction. 


a — 


auch nicht den VBerdacht hegt, es lͤnue von einem niebrig gefinnten iham 
Iofen Gomöpdianten ein falfher Brief geſchmiedet werben, um Granbale 
zu erzeugen. Bas endlich bie beigefügten zwei Thaler betrifft, fo war +6 darchaus 
keine Übeltgat, felbe anzunehmen, deun bie Rebaction hat felbe gewiß nicht ger 
fordert, ums würde biefe Motiz auch ohne beigefügte Infertionsgebähr abge» 
drudt haben. Jeder Billigpenfende la aa baher bie Retaction des Figaro nicht 
verbammen; wohl aber muß Schmach und Srhande fold' eine Jonrmalikif er⸗ 
reihen, bie, wie es num offenbar am Tage liegt, von ben unlauterften 
Motiven geleitet, einen Wallner bei all’ feiner anerlannteo Mittel 
mäpigfeit zum erden Komiker Deutſchlaurs hämpelte, oder mehl gar von ihm 
verfafte Selbfirecenflionen abbrudte! Wir Wiener willen, was hinter 
B allmerfedi; wir haben allejene Grfolge mit angefchem, melde feine Leis 
Aangen bei feinem legten bieflgen Engagement hatten ; uns werben alle ſelba fabrizieten 
umverfhämten Mecenfionen Wallmer’s nicht mehr irre leiten. Wir werben Wall- 
ner ebenio wenig für einen Rünftler halten, als wir ihn für einen Literas 
ten halten fönnen, nachdem uns ber geachtete Schrififeller Hr. KC. A. Ehim 
mer in der „Tbeaterzeitung* bie genügenditen Aufjlüße gab; wie werben ums nie 
fo fchr berabwärbdigen, bie edlihfen Lobhmpdeleien über ein Gubs 
ject, das in Wien Jedermann Fennt, ans ausiändifgen Jourmalen nadzudbrus 
den und mit frecher Stirne wnferem Publicum aufzutiſchen; — bean wir wiſſen, 
was wit in dieſet Beziehung von „Komet,“ „Wanbelfiern* und ganz vorzüglih ven 
der „einziger Theater» Chromil* zu halten haben, Waliners Mittelmägigkeit 
if übrigens fo evibent, daß wie bie feße Uberzengung hegen, fein unwahrer 
Ruf werde in fürgefler Zeit, wiealles Unwahre in fid feld zufausmenbrechen, Fürs 
werfhe Redactienen werden flch erhebem gegem biefes freche Dorbrängenber Mittelmd« 
Figfeit und gegen bie unfanbern Stände ber Ruhmidhmeichelei; fle werben biefes Berioh* 
remeines Hinrionen ber Öffentlichkeit preisgeben, wie dieß mehrere ehrenwerthe Mes 
dartionen Deutſchlande bereits £haten, Re werben «8 wicht bulden, daß ein Menſch ſich 
einen Literaten und ihren Gollegen nenne, der fi frinmphirend fo entehrender 
Handlungen fähig befemnt. Dieje Ereigniſſe fordern die Ehre der gefamımien Joursali ⸗ 
fit Heraus, und bie befierm ber deutſchen Redacteure müfen zeigen, daß fie Männer 
von Bäre find, ©. 


Prufitalifcher Courier. 

Title charaftervolle Helichte Maſit zu Döblers optifchen Rebelbildern 
wird nachder Tage in Haslinger's thaͤtiget Mufifalienhanblung im Clavieraus⸗ 
zuge ericheinen. 

In derſelben Runfl: und Muflfalienkanblang wird gleichzeitig die Herausgabe 
mehrerer neuer Öefänge mit Pianofortebegleitung ven ber Kompofition Titl’s vor: 
bereitet, nämlich: „Stänbchen« und „Horde im Thal,“ Gedichte von I. R. Bogl, 
dana „Schiferabend,“ Bolals Quartett für Männerfimmen, u.3. 
en —ñ e — —ñ —ñ — —— 


Dreiſchockiaden. 
Mit ber linken Haud geſchrieben. 


Bon B. Thbeumann. 

L’ inquiötude it in der @he eine ſeht belichte Piece ; mod belichter aber 
iR fie im Goncertianl, mamentlih wenn fie Dreiſch o d fpielt. 

L’absence wünfden ſich die beiden Chehaͤlften einander gegenfeitig; wie ſeht 
bie Damen von der Plece gleigen Namens, die Dreiſchoc ſpielt, entzüdt wer 
den, wird jeder Reifige Beſachet ber Dreifchodicden Eoncerte bemerlt haben. 

Dreifhod ruft die Beute in ben Goncertiaalbarg die @lodentöne 
in „La campanella.* 

af der Zanftlantatur der’ Ehe foielt eniweber der Mann forte und bie Beau 
piano oder mmgefehrt; aber gan A In Dreiichod, Am Gube werden fe ge 
wmöhntich hantgreilih und fpielen, vulgo [lagen ein vierhänbiges 
Etäd. 

Ich möchte behaupten, daß Dreifhedbrei ShodHändbemmd fur 
und gut Dreifhedshänbe habe, 

Die heurige Goneertjaifon wird drei Schod Birtuo fen anfumeiien har 
ben. Gin Beweis, wie die Zahl Dreiichod beliebt iſt. 

Dreifgot muß jeresmal in großer BDerlegenpeit fenn, wenn er am ber 
Seite einer Dame gehen will; denn er weiß ſich wicht wech t zu thun, zu welder 
Rechten er fie gehen lafen ſolle. 
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Wien, Donnerfiag den 8. Jänner 1846. 


33. Jahrgang. 





Morbert Schrecd. 
Novelle von I. 8. A. Hoffmann. 
(Bortfepung) 

Norbert folgte ihm anf dem Fuße, Kaum hatte er das heißge- 
liebte Wefen erblickt, fo ärzte er dem guten Vater, dann Marthen 
und endlich Lorchen im hoöchſten Entzücken an den Hals. 

»Bater! Bater !« rief er, »wiefehr angenehm habt Ihr mich über 
rafcht I« 

Lange blieben die Glüdlichen noch beifammen; — endlich mußte 
Leomore ſcheiden. Doch gab fie die Berficherung, morgen, ja alle Tage 
wieber zu fommen. Sie hielt auch rebfih Wort — täglic) ſaß die von 
Alten Hochgefhägte in dem Heinen traulichen Kreife, und trübfinnig 
ſchlichen die Glieder der Familie an ſolchen Tagen umher, an weldyen 
fie zu fommen verhindert wurbe. > 

So verfloffen Woche auf Woche undanNorberts Abreife ward 
mit feinem Worte mehr gedacht, auch fafte er feinen Entſchluß in Bes 
zug auf feine Berbindumg mit der Tochter des Juftigiärd. Dem gangen 
Orte war der Umgang des jungen Turmamit Leonoren befannt. 
Alles erwartete die ſchon langſt befprochene KHochzeitöfeler des Paares. 

Auch der Bater des Mädchens, feiner Gattin vor Jahren ſchon 
durch den Tod beraubt, dem noch bei befhränften Mitteln für fünf min 
derjährige Kinder zu forgen oblag, willigte längft ſchon und freudig in 
das ehliche Bündniß feines lieben Lordends mit dem ſchoͤnen Ober» 
förfter Rorbert. Er hatte nad Böhmen an den, ihm vom den Fünftis 
gen Schwiegerfohne als feinen Herm und gnädigen Gebieter bezeich- 
neten Grafen gefchrieben, und von dort her die troſtreiche Antwort ers 
halten: „der, obwohl jegt abweſende OberförfterTurma, ftünde aller- 
Dinge in dem bezeichneten Dienftesverhäftniffe, und genöffe wie immer 
die vollfommene Zuneigung feines hohen Gönners.« Stündlich fah der 
JZuſtiziar dem Anfuchen um die Hand der Tochter entgegen, allein es 
unterblieb bisher noch immer. 

Da drang eines Tages Vater Benedict in den Sohn, Kor 
ch en Umgang entweder aufzugeben, um biefen, wie er glaube zwed- 
lofen, dem Rufe des Mädchens nachtheiligen Liebeshandel zu beendigen, 
oder ſich bald mit ihr zu verbinden, und heimzufehren. 

Norbert konnte eine innere heftige Bewegung nicht verbergen, 
doch fÄhnell gefammelt, erflärte er ſich für das Lehtere. 

Entzüdt horchte der Greis den Worten des Sohnes, und als er 
geendet, flog der jugendliche, fraftfühlende Alte nach dem Haufe des 
Juftigiäre — um jept ald Brautwerber Rorbert’s dort zu er⸗ 
einen. 

Mit ſichtlicher Freude wilfigte Lordhens Vater in die Bitte des 
wadern Alten, den er fchon feit Jahren gekannt und geachtet hatte. — 
Bald waren die beiden Väter über die nähern Umftände der Bereini- 


gung ihrer Kinder im Reinen, und auch felbft der Tag ihrer Bermäh- 
lung wurde mit froher Haft von beiden feftgefegt. 





5. 


Unter mancherlel Anfalten zum kommenden Fefte verſtrich die Zeit. 
Alles war rege und thätig im Haufe des Juftiziärs ; jedes Mitglied 
desfelben wollte auf eigene Welſe etwas beitragen zur Berherrlidung 
desfelben. 

Nur Lorhens Bater fonnte laum Augenblide finden, anordnend 
das Ganze zu leiten, und die noch furggemefiene Zeit in Geſellſchaft der 
geliebten, bald von feiner Seite gerufenen Tochter zu verleben. Ihm 
wurde von hohem Orte der Auftrag, für die Unterkunft eines ftarfen, 
nad) feinem beorbueten Militärtommando® Sorge zu tras 
gen, Nur fpät Abends war ed dem wadern, feine Kinder über Alles 
liebenden Bater gegönnt, fi) an demtrauten Kofen der Kleinen, und 
särtlichen Bliden und Händedrücken Norberts und Lorchens zu 
weiben. 

Endlich war der, zur Bermäblung der Beiden beftimmte Tag her⸗ 
angefommen. Alle gaben ſich den frohen Gefühlen Hin, die fie befelig- 
ten. Rur Norbert wurde lets düfterer und einfplbiger, je näher bie 
Zeit der Trauung rüdte, L orhens Himmelsfreude Tag, einem hei⸗ 
tern Früblingdmorgen gleich, fanft und rein ausgebreitet, auf ihrem 
Engelsantlige. Wo fie hinſah, begegnete ihr Blick Heitern, fröhlichen 
Geſichtern. Nur des Geliebten Stirne umlagerten düftere Wollen, aus 
denen der Augen flammende Gluthen nicht felten wie vernichtende Blige 
ſchoſſen, nur feine Bruft hob zeitweife gewaltfam unterbrücktes Seufjen. 
Endlich ſchlug die erfehnte Stunde, Feſtlich geichmückt eilten alle nun 
zur Kirche, wo des Priefters heiligender Segen das ſchoͤne Paar für 
immer vereinigen follte. An dem Musgange des Haufes fam dem Braut» 
zuge ein alter, auf einem Stelzfuße hinfender Bettler entgegen, demüs 
thig um eine milde Spende bittend. 

Alle gaben ihm, mur der in tiefes Nachdenken verfunfene Bräutis 
gam ſcheint den Flehenden zu überjehen. 

‚Schöner Waldmann, wollt Ihr nicht auch meines Elends gebent 
feyn !« flehte der Umglückliche, Norbert am Arm faflend. 

Jept blickte diefer auf, und heftig zufammenfchrestend, griff er in 
die Tafche und befchenkte den Alten. 

Mittlerweile waren die Übrigen weiter geſchritten, nur®enedict 
blieb in Heiner Entfernung von feinem Sohne, und bemerkte, wie dies 
fer einige Worte mit dem Bettler wechfelte, und dann in heftiger Ges 
mürhöberwegung den Borangegangenen folgte. 

Das Thor des Vorhofes der Kirche war erreicht, dort empfing das 
Brautpaar eine Schar feftlich geichmückter Mädchen des Ortes, um, nach 


alt herfömmlicher Sitte den zu Benmählenden die Geſcheule der Vers 
wandten zu überreichen. = 

Eines der Kinder bot Leomoren einaus Silberdraht zierlich ges 
formtes Körbchen, angefüllt mit den herrlichften Blumen, und als die 
Staunenbe ſich niederbog, der fhönen, ihr undallen andern unbefann- 
ten Kleinen die braunen Wangen zu füffen, drückte diefe ihr heimli- 
cher Weife ein Papier in die Hand, leiſe die Worte flüfternd: „Lies 
dieß Fogleid.- . 
(derifepung folgt) 


Bifagen. 
Ben Glemens Franz Stir, 
1. 
Wie Haben ſich bie beiden Brüder 
Seit eimem Jahre tod verändert! 
Der Traurige — fingt Jubellicher, 
Der Luſtige — trüb burd die Straſſen fchlendert ’« 


»Ie mu! des Räthfels Lölung iſt leicht zu befommen, 
Der Gine nahm ein Weib, — dem Andern ward's ge- 
nommen!e — 
2. 


Wer iſt das Fleine Männden tort, 
Das ringsumber die Damenwelt 

Pit feinem kühnen Blick durchbohrt, 
Gleich wir ein ſieg gewohntar Heldt« — 


»> Ah, bas dort mit dem Anebelbart? — 

Das iſt 'ne eigne Menfchenart, 

Die — Blätter mit Kritik verforge — 

Und Geld un Wiſſen — ſich erborgti«« 


ER 
»Was ſchauſt Du armes Mädchen 
So ernſt und traurig d’rein? 
Mas kannſt wie and're Kinkleind 
Nicht auch fo munter fen? 
Warum will Dich nicht freuen 
Der and'ren Kinder Lieb? 
Was fpielt Du nicht mit ihnen, 
Was biſt Du gar fo trüb?« 
nn X ja! ih möcht wohl jpielen⸗ — — — 
Beginnt das arme Kind, 
Da ruft bed Vaters Stimme: — 
„Nun, Tinchen! ſein geſchwind, 
Setz Then Dig zu dem Flügel, 
Und fpiel — »Das Böglein flirg!« 
Du mußt mir über Willmers 
Erringen heut den Sieg! — 


Des Vaters Gigendüntel, 

Der ift bed Kindes Pein, 

Ein Wunderkind zu beißen, 

Darf fonft — Fein Spieles freun! — 


4, 
Wie freundlich; und gefällig 
Do Bräulein Melanie 
Mit allen Männen plaudert 
Ohn aller Prubemie! — 
Bürwahr! fie ift ein Engel, 
Um Herzen zu verführen, 
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Nur jenen Herrn im Quaͤcker 
Scheint fie nicht zu gousiren + — 


»» Das ift nicht jtarf zu wundern, — 

‚Hörn Eie mid erſt nur anı — 

Ihr Engel it — Fein Fräulein, 

Der Quäder it — ibr Mann!“ 
5. 

Es woget die Menge 

Mir fröplihemn Sinn, 

Im bunten Gebränge 

Dald ber — und bald bin! 

Une Dämden gar niedlich 

Sie Hlüftern vertraut 

Mit Herrchen gar frienlic 

Bald leiſe — bald laut! 

Dald Walzer erflingen , 

Bald ſchweigt ed umber 

Und flint wie auf Schwingen 

Dient ringe — der Marqueur! — 

Doch fern auf einem Baͤnkchen 

Schlürſt fill fein Mokka⸗Tränlchen 

Gin bleiches Angefiht — 

@8 licht die Freude nicht! 

Das Haar in dunklen Loden 

Umvallt die Achſel ihm, 

Sein Puls feine oft zu floden 

Geflarrı im bitt'ren Grimm! 


„Wer in der Freudenhaſſet = 
Öragt jeder, ter ihn ſieht. — 
GEo iſt cin Meimveriafien 
Gin Iyriftes Gemüth!! — 





Wiener Eharivari. 
Don DB. Theumann. 
Beolgen des gelinden Winters, 

Da der Winser heuer gar fo ſeht gelinde ift, jo ſieht man in der lime« 
Hebung von Wien zwar feine Wölfe, dagegen aber eine jehr große Anzahl 
von Birtuofen — 

Wirner-Concerie 

Es ift heuer ein eigenes Ding mit ven Goncerten und ben Befu⸗ 
dern. Die Goncerte nehmen immer zu, und die Beſucher nehmen 
immer mebr und mehr ab. — 

giteratur unb Gplinderußr. 

Was haben die neueſte beutje Literatur und bie Eylinder- 

uhren mit einander gemein? Daß fie beide flach find. 
Scelavenhandel und Serlenhanbel, 

Die biedern Europäer thun ſich etwas zu gut darauf, baßfie das meifte 
tazu beigetragen haben, daß der Sclavenhandel abgeſchafft wurde, Und wie 
fichts mit dem Srelenhandel? Man brauche ſich ja nur umgufehen, und 
man bemerkt ein ganzes Heer von Seelenverfäufern. 

Ein Müngenausfteller. 

Jüngft ging ich durch Zufall vor der Beutique eined hieſigen Wechs - 
lers vorüber, der fein Gold und Silber vor aller Welt ausflchen hat, das 
er nur von einem dünnen Glaſe bewachen läßt, Bei biefer Gelegenheit ſah 
id zu meinen Leidweſen, wie ein ſchlichter Schluder von Proletarier, der 
Diefe Münzen zu lange anfah, ganz geblendet davon gegangen ift. Diefem 
armen Wicht follte doch Fein anderer als ber Münzenausftelier hilfe. 

Der Surrogat Mokla⸗Kaffeh. 
Eine Hiefige Dame gab jüngft in ihrem Salonettel eine Seite, 


—— 


wobei lauter Damen anweſend waren. Dieje wurben von ber Miftref Eoirer- 
Veranflalserin mir einen fein geiärgten Surrogat-Kaffeh bewirthet. 
Simmilige Kaffehfgmwererm waren aber der Meinung, dafı fle ben 
feinflen Moffa-Kaffeh tränfen umd fonnte ſich nidt genug lobend 
vorüber aueſprech n. — Sollte man da lat mir dent elaſſiſchen Gern 
Feuchtingerandmufen:@s gebtnirsnd:gehe nir übern Or 
fertfpafrstaffeh. eo — 





Das bumoriftifche Ler'con. 
Bon Gaſtav Shönfteim 
(Bortiegung) $ 

Ball, ros Tanzfeft: Cine Geſellſchaft von Menfchen mit zwei Bäi« 
fen, bievierfüßtg tanzen; das Leben im Tanze fuden, 
während der Tanz das Leben ſucht 

Ba gage, tab Gepäl, Befintel. — Dagagewagen, ter Badia 
gen, Omnibus, Iheaterwagen, oder Linienzeifig. 

Ballet, Bühnentan, Gin gefprungener Injiun, und zugleich 
der Beiwe it, daß nie nur Gänse, fondern aud Ballertänger 
rinnen anf einem Bein flehen fönnen, Ein Ballet ift ferner 
eine Pole, die, weil Me zum ſprechen zu ſchlecht if, mit ven 
Büfien gefpielt wire, tamit dech ein geregelter Gang In der Hands 
lung if. 

Dankerott. Die Bablungsunfähigfeit. — Gin medıznes Mittel, ſich 
wohlhabend und Andere arm zu machen, Der Urfprung diefrd uͤbel⸗ 
fommt von den vielen Plag-Wecfeln! 

Banknote Die von der Bank audgeftellte Anweiſung auf fich ſelbſt. 
Gin berrudtied Papier mit vielen Köpfen, aber ohne Sinne Ein 
Beweit, daß der, welchet viele Banknoten hat, feinen Kopf 
braucht. Auf den werihnolleren Scheinen befinden id fogar Figuren. 
Wieder ein Beweis, daf man mit Geld die größten Manpder!n 
madt 

Bahnmwächrer. Gin zur Sicherheit mufgeftellter Menfch bei Giicnbab- 
man 1, 1. Sie find taran Leicht zu erfennen, vap fie eine blaue 
Bloufe tragen, sine rohe Naſe befipen, und den Wein nie Sei« 
telweis trinken. Dei idönem Weiter ſteht er vor tem Wadı- 
bäuschen , veguer ed aber, fe fhläfs m in demfelben. Größten« 
theils Ausländer aber nicht weit ber. 

Baflei, ein Verwerk anı Heuptwalle; wird gegenwärtig zur Promenade 
benũht, two aber mehr Groberungem geſchehen, als in Kriege» 
selten, — Dan Fönnte die Boſtel auch füglih „Iournal» Meiter- 


Rod» Prommader neunen, weil Jeder, der, cwas Neues auf oder 
an fit bat, ed gewiß da zuerft zur Schau trägt. Selbſt Jenc 
nd dort gu finden, die. mene Schulden gemadt haben, ü 

Barbier. Gin Subject, der Jede Neuigkeit auf ein Haar weiß, und 
alled in gefhahrer Manier vorträgt; derſelbe wird als neibig er» 
Härt, weil er und alled vor der Nafe wegnimmt. 

Benefiz. Die Wohlthat. — Die freie Ginnahme eined Schaufpielers, 
das. heist, eine Einnahme, wodurch ſich der Schaufpieler von feinen 
Schulden oder Gläubiger frei macht. 

Bellerrift, Shöngeift oder Schrififieller. — Ein Menſch, der den Ber 
ruf in ſich fühle, nicht befjeres zu werten, um nie von fei« 
nen Mitteln lebt, weil er unmitrelbar dann Genie if. 

Boeuf a la mode, gebämpficd Rindfleiſch. (Siebe Handlungs 
Gommis,) 

Bureau, die Schreibftube, oder Bildungsfaften für ausacwadiene 
Blinde — Wine Lehranfalt, wie man die GSrlavenketien mit 
Grbuls trägt, frühzeitig gran wird, ehme Eſel zu ſeyn und vom 
vielen Siden Irbensmüde wird, 

Bonten, die gute Lebendart. Wenn z. B. die jungen Herrn den Damen 
unter das Geſicht tauchen, die Büße mit den beichmugten Gtiefeln 
auf tie Stühle legen und über alles vorlaut ſchimpfen, was Sadı- 
verfländige loben. 

Bon mot, ter wigige Ginfall. 3. ®. wenn ein Gaushere zur Partei 
fagt: »I4 erlaffe Ihnen für viefed halbe Jahr den Zins und lege 
Ihnen alle Monate 10 fl. zu, wenn Ele in meiner Wohnung 
bleiben!« 

Bilfard. Die Balltafıl. — Der Tummelplay der Jugend, das 
bewegliche Collegium und dad Zunvament aller Dreier, 

Börse, Gin öffentliches Grbäade zum Handeln, zuglelch der Tempel der 
Glüdes und der Abgrumd des Unglüde. Dis Grbäude faßt viele 
Menſchen, wevon jeter ander glaukt, reht handelt um 
viel fjhwipt. 

VBrarour. Die Tapferkeit, der Heltenmud. Wenn ; B. ein Glavier 
virtmofe ſo in das Inſtrumeut baut, daß ficben Himmer und 36 
Saiten ab fint. 

Bol, miinkies Eritenhüd jur Gale elm ungrbepftis Bier, D. 1. am 
Bier, woran Dorfen und Mal; verloren it: 

Buveoir. Toilettezimmer oder Schlaigemab, Narurmangelerjepungs -Ga · 
inet für Damen aus dem Mittelalter. : 

Büriel. Gin wilder Ochſe mir gottigen Haaren am Hals, (Siehe »„&:- 
Ion» Bengel® erer 2Sohn der Wileniß + Zöglinge,«) 

(Fortigung felgt.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A... A. Hefoperntheater. 
Achte Borfetlumg der franzöfifpen Rünflter unter der Directiom des Hrn. 
Goinval, 
Ghevorgefernzumerfien Male: „Les eirconstances allänunnten.“ Co- 
mödie- Vandeville en un acle par Mr, Bayard, 

Mir der Wahrfegelutichteit wchmen c# die Tranzöflfegen Dramatiter in ir Mer 
nr nht (ehr genam, in diefem Wanberille aber wird fe förmlich zu Balver getle⸗ 
bei und In alle vier Winde geweht. Walory, der Siellverteler den Rronanmwalre 
Hit eine junge Witwer, um deren Hand, Gerz und Meörindgen ſich au Ihr Meter 
Gabrlire dew icht wu mun der ſchenen Araw die Magen über die dabſactigta Ger 
Ansungen cere Berwantten zu öffnen, vaubi ver Prochtater has gejammic 
Vermögen ber Witwe. Wetter Chadelate tritt von feiner Bewerbung juni her 
Nadame de Brde teidt dem Grfinder diefer hocht finnreiden SUN, deren Mus 
führung überbieß zu feiner Mmtewärbe gan; windrrwell paßt, tie Haut, Gefpielt 
mard die Mowität freilich, wie dich ekemsfalls bei ter zweiten Sereits belanuten 
Pete: „Bruno le Aleur,= der Ball war. Befenders War 16 Dr. Gatincam, 


der in beiden Stagen das fehe'fparfem werfamnilte MPublicum in heitere Laune 
drachte. 71* P 


} 


Vorgeflern zweite Production Dosca's in der eguptifcen Magie 
Nadmittage um & Uhr im f. f. Kleinen Redoutenfaale. 

Mit oft wird es cmem Meicremten fo wohl, dem Gbegenflande feiner Beſpte⸗ 
ung fo gang unbebimgs vollen Lob fvemnen zu Lönmen und damit zugleid 
die allgemeine Stimme des Publicams auspuipreden. Bei Boaco’s Probuchen: 
iR bie der Aal, weiche man (chne Gefahr für aberichwängluh zu aelien) als am + 
gezeihner wet mmäbersteffluc begeichwen barl, Das gewählte und äufer 
jahlreich zerfammelse Pudlieum überfdättete den Magier mit Mürmiihen Beifallı- 
Äußerungen mn? mahm jete Bere mis gleicher Theitmahme auf, Man ann fic 
aber audı micis Munufanteres Deulen, als die Ari und Weile, in welchet Voeıs 
feine Haunenerrogenden Kunfände zur Anigauung brinzt. Eribit dae Orceiter vi 
Rummie ver Verwunterung umd daran that 8 wahrlich wehl. Ch Bosco aud 
im Etünde wäre, den Garterofdiemerinnen Ordaung umb Hödibleis zu Ichrea? Dar 
würde ich für Die größte Kun halten, 

Nachſſen Sonntag wird ums Uhr die dritte Production abermals neun cı 
Piecen Etatt finden. Wir empichlem unfern gecheten keſern, ven Secſuch derfelben iz 
nicht zm verfiumen ; fie werden c& und Dani wien, 
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Concert des Frl. Henriette Heidenreich, 
Dorgehern Mittags im Muflifvereinsjaale. 

Die Goncerigebrrin probuzirte ih, und zwar mit cecht vielem Beifall in ber gro» 
sen Bantafie über Motive ans „Sonnambula“ von S. Thalberg, in dem urufe 
ſijcheu Bigeunerlied* und dem „Maroffanermarfche* von Leopold v. Meyer, man 
in der „Shazelle* von Th. Kullal, wab fpielte mit Hrn, Leopolbd Leutbmerein 
von ihm für bas Pienoforte und Violine componirtet Duo concertant, Ihre Fer ⸗ 
tigfeit fand ich wohl bereits auf eine jehr dedeutende Stufe gedlehen, Ihrem Spiele 
mangelt es auch nicht an Neinheit, ihr Anfchlag ıM gut, ziemlich elaftifch, aber es 
gebricht ihr befonders im ber linken Hand, melde auch viel minder ansgebildet if, 
bebeutenb an Kraft, und fie war baher ſchon im dieſer Beziehung obigen jche 
ftwierigen Solopiecen durchwegs nicht gewachſen; fie verwifchte dahet ſeht haͤu ⸗ 
fig, und ber fa immerwährense Gebrauch des Pedals, woror ich fie befonders 
warnen möchte, verurſachte überbieß, baß ſtets ein zu greller Wechſel von Licht uud 
Schatten und eine häufige Prädominirung der Figuren der linken über die der tedhs 
ten Hand Statt fand, Was ich beſonders an bes Goncertgeberin wermißte, war kün ⸗ 
leriſches Derfländniß, Mares Dewußtfeyn ihrer Aufgabe, Mufaffung des Geiſtes ber 
Gompoftion, und bas il doch hauptſachlich badjenige, was den Birtuojen im ben 
Augen des Kritilers hoch Aellt. Die Goncerkgeberin möge beſonders barani ihr 
Hauptaugenmerf richten und bei der fünftigen Wahl ihrer Stücke den Grund ſatz 
auch beherzigen, baß wicht die Beflegung der Schwierlgleiten allein dem Birtwofen 
für bas Hörgfte der Kunſt gelten fol, wie dieß leider bei den meilten der Ball if, 
fondern vielmehr herzbewegenber, gemütherfafiender Vortrag. 

Das obige Duo if eine für beide Theile recht brillante Gompofltion, «8 hetrſcht 
tarin eim guter Gefchmad, foricht ben Zuhörer an und die Arbeit erhebt ſich au 
über jene gewöhnliche Oberflägplicfeit, die ums in jo manden Tagesgeburten eniger 
genteitt. Sr. Lenthmer erwies ſich übrigens in dem Wortrage feines Partes auch 
als einen tachtigen Meifler auf feinem Iniirumente und verbiente daher in boppelter 
Beziehung den allgemein gefpenbeten Beifall und die Ehre des mehrmaligen Herr 
vortuſens. 

Die Zwiſchennummern wurden von Hen. Behringer, Mitglieb bes £ E 
priv. Theaters on der Wien und bem Hra. 3, Schent ausgefüllt, Bepterer fpielte 
auf der neu erfundenen Pebalguitarre eine Goncertpiece vom 2. Schulz umb bewies 
wieder feine große Wertigkeit und hübſchen Bortrag ; das Infirument it aber mun 
einmal ganj aufer unjerer Zeit und follte am allerwenigden im Goncertfaale mehr 
ertoͤnen. 

Hr. Behringer fang „Schelden und Leiden,“ Gedicht von Heibel, Mufie 
von Traube, und noch eim Lieb, deffem Titel mir aber unbefannt ift, Hr. Behrim 
ger, ben ih im Stillen ob feines Begleiters am Plane, der ihn fait durchgehende 
dedte, micht wenig bebawerte, erntete fo wie ber Herr Guitarrifl Ichhaiten Applaus. 
Tran Joſ. Planer, welde auf den Goncertzefteln angekündigt Rand, war durch 
Kranfgeit verhindert, zu erſcheinen und femit befamen wir and) das vortrefflihe © a: 
vhirfce Gedicht: „Perle und Diamant,“ nit zu Hören. — Die Goncertiflin 
fpielte auf einem vet Hanguollen Böfemdorferfden Infirament. Der Befah 
war recht zahlteich. Berbinand Enib. 

(Bien) Am 17. d. M, gibt ber ausgezeichnete Vit taoſe Dreyfgod 
fein fünfte® Goncert im Saale der Geſellſchaft der Muſttfteaude, Mittags halb 1 
Uhr, und zuar zum Beften eines Wohlrhätigfeits-Iuflitutes, @s läßt Ah im Voraus 
De Prognofis Kellen, daß es dleſem wahren NRünfller gelingen wird, auch bardı 
feine Silbertöme die milbihätigen Herzen ber Wiener auj's Beſte zw biefen 
Iwed zu fimmen, co 

— Dem Bernehmen mach wird ih Hr. Dreyfchod Im elnem feiner no zu 
gebenden Goncerte auch als Improvifator auf Dem Piano produciren 

— Der aus Goneerten rühmlid; befannte Sänger, Hr. Negroni, wirb im 
1. £ priv, Theater an der Wien gadiren. S. 

— Gaphir hat als halben Reinertrag feiner leptem im I. £. priv, Theater 
an der. Wien veranfalteten Mlabemie mit Humorifiifgen Borlejung nad Abjug aller 
bebeutenden Koſten die ſeht auſehhallche Summe von lebenzehuhunbert zwölf @ulben 
zwölf Krenger EM. ber Derforgungsanftalt für erwachſene Blinde abgeliefert. 

— Helior Berliog gibt biefer Tage im E k. großen Rebontenfaale eine 
Heademie, worin Hr. Ermfl ein Biolafolo und Variationen auf ber Bioline nor 


fragen wird, ©. 
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Concert - Aalender. 
Am 11. Mittags im Mufifvereinsfaale erſtes Goncert bes Bioliniften J. Jo ahim. 
» » Gbendort nm 5 Uhr fünfte Quariett ⸗ Production. 
= 14. Gbenbort um halb 3 Uhr zweite Quartet» Probuchion, arrangirt von 
Dr 3.0. Beer. 
» 16. Gbenbort Mittags zweites Gongert des Pienifen 9. Waldmüller, 
„ 17. Bbendort Mittags fünftes Gomcert bes Bianiden Dreifhod, mit Wibs 


lt 


mung vom zwei Dritigeilen ber Ginnahme für das Perflonsintitut von Tonkünfkler. 
Birnen und Baifen und eiuem Dritiheilgur Herſtellung von Blu ds Crabbenfmal. 
“18. Ebendors Mittags Goncert der Pianifin Anna Gapponi. 
» m Gbendort Abende um 5 Uhr ſechete und legte Quartett » Production. S. 
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Plaudereien beim Grfelfchafts-Kaffer. 

Ia der Stadt, im Hötel „zur befländigen Treue,“ wird für den aachtlen Gar: 
neval ein großer Riejen- Salon auf Actien gebaut, betitelt: Rieten-Halle, welder 
alles bisher Wefchene, ſowohl an Bröße als am Pracht weit übertreffen fol. & ie 
iR 200 Rlafter lang, 100 Alafıer breit und 190 Schuh bo, und faßt drauen 
die Ginmohnerzahl von einem Meinen Königreih, Im Winter werden gro artige 
Bälle und Unterhaltungen gegeben, auch iſt die Hale fo eingerichtet, baf am einem 
Adenb vier bis jechs v ridiebene Gbefellichaitshälle abgehalten werden fönnen, ohme baf 
eine Geſellſchaft vom ber andern genirt wird. Im Sommer wird fie zu Pferdes Wettrennen 
jum rercleren ver Manufdait, bei ſchlechtern Wetter, für feine Gavalleriemas 
növer uud Jeuerwerte verwendet, Die Mujll befleht aus 4000 Mann, meiflens ber 
ſedt dur Pojauniften, Waldtornilen, Trommlır und Panliten, Bei grofen Bils 
len wird um Mitternacht bie beräßmte Eharmgalopp won Mufarb von 2000 
Zrompetern, 1000 Trommiern unb 1900 Paufiflen ausgeführt, Wegen biefer Sturm⸗ 
galopp wurden die Mahbarhäufer dem ganzen Faſching hindurch aelpreigt,, auch 
werden alle Rifie im den Räumen mab jerprungene Wenfter vom bem Metiens Berein 
auf feine Koſten wicher amsgebrffert und neu hergeſtellt. Das Lolale wirb dur 
10,000 Lichter beleuchtet, Das Gutrde iſt für Jedermann ohne Ausnahme auf den 
beifpiellos didigen Preis von 8 fl. GM,, oder 5 J. WW, oder 9 Bire, oder 5 
Branfen, 3 Pf, Miliys oder Mpolleferzen and eine Viertel Rlaiter Hol; per Verſon 
feigefept,, damit aber auch Bamilienväter, welche germe ihre Töchter unter die 
Haube bringen möchten, dieſe Bälle beſachen föunen, fo hat ber Verein beſchloſſen, 
daf, wenn folde Bamiliennäter 3 Karten d 2 fl. GM. 1äfen und 3 Pfund Wirthe 
ſchaftoter jen mitbringen, uch & fogemannte Töchterbillets gratis erhalten, Der Berein 
glaubt, daß ſich fleis ein fehr zahlreihes Bublicum einfiuden dürfte, indem, jemehr 
£eute fommen und Kerzen mitbringen, deſto heller und glängender wird das Bocale 
beleuchtet ſeyn. Das Nähere wird feiner Zeit befannt gegeb:n, 

In einer glänzenden Wiener Hausmeiter-Boi:de im Mirafelleller iR vom Aus · 
ſchuß befchloffen worden , den näciten Garneval alle Samſtag beim „großen Bier 
faflel“ Bälle zu veramfalten, betitelt: „Die franzöftfcpen Bäde,* wodel bloß fraur 
aöfiich aeſetechea und auch meiflenthcils Quadrille getampt werben foll, Wer beutich 
ſpricht, zahlt eine Maß Liehuger, Die Hausmeißers: Töchter und Göhne, lernen 
nun über Hals und Kopf franzöfih, daß fie Dwadrifle ohnedieß ſchon damen fön: 
nes, verlcht ſich vom ſelba. I 


Ein Plih in den nähflen Carneval. 

Brägt man, wer fpielt im Garnenal bei den Bällen ber Göchſten und Hohen 
Berrſchaften, in den f, k. Reboutenfälen, beim Sperl, in Moramenp's nen ers 
bautem Saale, im Odeon, in Ungers Gafins; fo heißt 8 Gtranf's Bater, 
@s iR feſt unglaublich, dab ein Mann bung 7 Moden täglich, mit Ausuchme 
Freitags die ganze Macht bis 6 Uhr Morgens Bioline fpielen fann, und dann noch 
obendrein jeven Sonu und Beiertag bei ben Eoirden im f. k. Bollsgarten von & 
Ur Nagmittag die Aufl birigiet. Mn einem ſelchen Tag kömmt er gar nicht zu 
Atem, er legt durch volle 18 Gtunden die Violine ger micht weg, und doch ſpielt 
er beim legten Walzer um 6 Uhr Früh mit eben fo diel Jeuer, Energie, Krait 
und Muimo, mie beim erftem um 8 Uhr Abends oder bei der Goirde um & Uhr 
Nohmittage. Dana fompenirt Strauß alle feine Walzer und Duabrilles erft im 
Bafing im lepten Moment, welches ihm and; viel Bei nimmt; dazu gehört mehr 
als eine Menfhenn, ja nur eine Gtranf-Ratur. — Strauß hat heuer wie⸗ 
ber bie fHöulen und eleganteten Bälle, Iu den F. 1. Metoutemfälen nebfl dem Mass 
tenbällen auch bie Gavalier Pifnifhälle, den fo glänzenden un» pragtvollen Juriſten⸗ 
ball, wobei er meue Walzer ſpielt, den Blinden und Mufivereinsball 11. — In 
Moramey's Saal Gomitäbälle, den beliebten KRünfierball, Webersielvs Ger 
ſellſchaſteball. Im Eprrl protelantifchen Bal, die Befelfcaftssälle der Herten 
Gorsfy und Rabenfleiner. EtranfBenefice Ändet im Spetl Mitte Febtuat 
ſtatt, wobei er meue Walyer fpielt. Auch in Dommayers Kaflno In Diegiag wird 
Strauß ausnahmsweije bei dem Bürger Dificier Corpa ⸗Ball, weldjer den 11, 
Bebruar Statt findet, die Mufil dirigigen und eine neue Quadtille fvielen. Stra us 
<omponirt für ben jepigen Garnenal nebfl & neuen Waljerparthien und 3 Quabrilles, auch 
eine Prager JuridensOnabrille, wozu Strauß bei feiner A⸗weſenhelt is Brag 
von ben Herren Ausfhüßen des Prager Juriſtenballs eigens erſacht worden ii. 
Bon einer, wie es geheißen hat: „Wähen-Dnadrille,“ weiß Stramf bie jeht 
nodjnigts, und ihglaube, er folles doch am beten wiſſen. Bon den verichlebenen 
Bällen, im neuen Moramepichen Gaale, den neuem Balzern, Onabrilles sc. im 
Garneval Ausführliheren, I Laugweis. 


Drud und Verlag von A. Strand fel. Wiiwe & Sommer, 
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Morbert Schreck. 
Novelle von I. F. A. Hoffmann. 
(Bertjegung.) 


Leonore trat von Staunen umb einer Heinen Furcht befangen, 
bei Eeite, und entfaltete den Zettel: „Wenn Dir Dein Leben etwas gilt, 
fo verbinde Dich nicht mit Norbert.« Diefe Warnung enthielt das 
Papier. Lorch ens Geſicht bededte Leichenbläffe. Sie chrittvorwärts, 
doch ihre Kniee wanften, Bebend ſah fie rings umher, ihr Auge fuchte 
das Mäddyen, fragen wollte fie dasjelbe, woher es ben Zettel erhalten: 
Umfont — die Kleine war verſchwunden. Gewaltjam faßte fich die Er⸗ 
fhütterte num, der Muth) ihrer reinen Seele erwachte wieder, und die 
Liebe zu Norbert erflarkte fie. 

Es fann ja wohl auch ein lofer Scherz geweſen fern, dachte fie, 
und folgte dem ſchon an ber Kirchenthüre befindlichen Zuge. 

Doch Faum hatte fie die erfie Stufe des Portals erfliegen, als ſich 
ein fremder Knabe hart an fie drängt, und ihr, von Niemanden gefe- 
hen, ein verfiegeltes Blatt zwiſchen die noch leife zitternden Finger 
preßt, Unter einem Vorwande bei Seite tretend, erbricht fie ded Blattes 
Siegel und lieft die Worte: 

»Du ftirbft, wenn Du inNorbert's Hand die Deine legſt!“ — 

Zu hart traf diefer neue Schlag die ohnehin ſchon Angegriffene. 
Düftere Schleier ummebelten ihr Geficht, das Licht des Tages ſchwand, 
und morfch brachen die zarten Füße. Erblafjend fanf fie wie leblos au 
der Thüre Stufen nieder, 

Beftürzt ſammelte ſich Alles um die Ohmmächtige; fein Menſch 
lannte die Urfache des erfchütternden Vorfalles. 

„Ein befchriebenes Blatt Papier, das fie las, muß Auſfſchluß ger 
ben können; bemerfte der zunächfifichende Küfter, und er und Bene 
Diet fuchten emfig darnach. 

Vergebens — nirgends war ein ſolches zu finden; denn beide 
Warnungen hatte ſchnell und, ficher diefelbe Hand gefaßt, die fie auch 
jegt noch barg. 

Die kranke Braut mußte nad Haufe getragen, die Bermählung 
bio zu ihrer Genefung verfhoben werden, und Alle, die fich zur Luft 
und Freude verfammelt — ſchieden jet in banger Furcht und Trauer. 

Bald aber fiegte der Tugend ſtets neu keimende Kraft über bie 
Krankheit, der Leomore unterlag, und nad einigen Tagen ftand fie 
wieder in der Mitte der Lieben Geſchwiſter. — Auch das fchmerzerfülte 
Herz flug ruhiger, und nur ein böfer Traum wollte fie das Gefchehene 
bebünfen, als vollends, trog allem forgfamen Forſchen aud nicht eine 
Spur der grauenbaften Zeilen und ihrer Überbringer zu entbeden war. 
Sanft ftreichelnd über die blafien Wangen, ſchmiegte fih Leonorens 


Kae Schweſter fofend und tänbelnd an ben Hals ber mütterlich Zärt« 
en. 


Über ihre Genefung erfreut, jubelten und fprangen bie andern in 
dem Gemade. Den Juftigiir hatte furz zuvor eine, an einem ziemlich 
weit abliegenden Orte zu vollgichende Unterfuchung binweggerufen. — 
Da trat mit verftörter, finfterer Miene, den Böfes verfündenden Blid 
ſcheu zur Erde gewandt, Norbert mit ängſtlicher Eile in die Stube, 
meldend: „daß er gemäß bes, von feinem gräflichen Gebieter, durch 
einen Eilbothen ihm zugefertigten Befehles, heute noch nad) Böhmen 
abreifen müjje.« 

»Wie, Du wollteft mid) verlaſſen! — Jept verlaffen !« jammerte 
Leonore. 

„Nur auf wenige Wochen,« entgegnete, fie an das blutende Herz 
drüdend, Norbert, „Habe ich das Gebot meines Herrn erfüllt, ihn 
beſchwichtigt, meines fangen Mußenbleibens wegen, dann fliege ich auf 
den Fittigen meiner heißen Liebe zu Dir! — Dann — laß uns unfere 
Bermählung feiern !« 

Unwilllũhrlich erbebte das Mädchen beidem Worte: Bermählung ! 
Ihr traten neu belebt all jene Schauer vor die geängftigte Seele, die 
fie mächtig auf ihrent erften Hochzeitsgange erſchütterten. 

Nach einer fangen Stunde, in welcher Norbert alles aufbot, 
die leidende Geliebte zu tröften, ihre Thränen au ftillen, bat er Leo nos 
ren, ihm in das väterlihe Haus zu folgen, um dort mit ben Seinen 
das Feine Abſchiedsmahl zu theilen, das die betrübte Mutter bereitet. 
Gleich nach demielben wollte und mußte, nady feiner Betheuerung, der 
über alles Geliebte ihres Herzens von ihr ſcheiden, und nad) dem weit 
entfernten Böhmerbande, wohin ihn des Dienftes Pflicht gerufen — 
eilen. — 

Nicht wenig beftürgt über die plögliche Abreiſe des lieben Sohnes, 
waren Bater Benedict und feine Gattin, doch der eifernen Rothwen ⸗ 
digfeit gehorchend, fügte ſich die ftets Fromme, gottergebene Familie den 
Wirkungen des längft erwarteten gräflihen Befehles. 

Traurig und einſylbig ward das Meine Mahl genoffen, und man 
fchritt zur Trennung. 

Der Abfchied war hergerreißend. Laut weinend warf ſich die troſt⸗ 
lofe, liebende Braut an den Hals des Scheidenden, Trampfhaft hiels 
ten ih ihre Arne umſchloſſen, fie fchien zum leblofen Marmorbilde des 
Schmerzes geworden zu ſeyn. Benedict mußte fie faftgewaltfam von 
dem Sohne trennen. Schluchzend folgten nun Alle diefem bis zu feinem 
Wagen, der ihn fammt dem Bothen, einen jungen, fonnengebräunten 
Jügerburfchen vor der Schenke des Ortes erwartete. 

Norbert hatte alle die Mannesfraft eines Starken zufammenges 
rafft, dem herben Schmerze des Abfchiedes nicht felbft zu erliegen. Doch 
jegt brach auch diefe, und lautlos entquolfen große Thränen den gebro 


chenen Gluthaugen, fill herabriefelnd über die fhöngeformten Wangen 
auf das hochwogende, ber breiten Bruft mächtiges Gewölbe zu zerftös 
ren brohendes Herz. 

Raſch, auf aller Mund einen brennenden Ruf drückend, ſchwang 
er ſich auf den Wagen, und fchnell, ehe Jemand noch näher treten fonnte, 
trieb auf feinen Winf ein mächtiger Hieb des Kutſchers die ſchnauben⸗ 
den fhwarzen Roffe von bannen. 

Alle waren, den thränenfeuchten Blid nach bem Wagen gewendet, 
den Enteilenden Küffe nachfendend, in ſchmerzvoller Bewegung. Nur 
dem greifen Vater hatte regungelofe Starrheit leichenhaft umfangen. 
Die wenigen, das ehrwürdige Haupt bedeckenden Silberloden himmel- 
wärts gefträubt, ftiert das weitgeöffnete Auge matt, far erlöfchend auf 
Einen Punkt. 

Ein großer Hund läuft aus bem Thore des Schenkhaufes, er ſtuht 
— ald er den Wagen nicht mehr da findet, wo er ihn verlaffen. Nun 
gewahrt er ihn, und demfelben in gewaltigen &prüngen folgend, ver⸗ 
fündet fröhlic lautes Klaffen des lange vermißten Herm Nähe, 
Zum Erblinden fhärft und fpannt ber Greis der Augen Licht — Rein 
nein! er täufcht ſich nicht, es iſt derſelbe Hund, mit dem befonders ges 
formten hellblinkenden Haldbande, den er im jener langen Nacht im 
Schwarzwalde, in Sefellfchaft ber drei Räuber zuerft gefehen. Jetzt hat 
das Thier den Wagen erreicht — mit einem Sahe fleht es in deſſen 
offenen Flechte, und legte den breiten Kopf kofend auf die Schultern 
— Norberts. 

»Gerechter Gott, Deine Hand ruht ſchwer prüfend auf mir!« — 
kreifcht der wanfende Vater, und ſich zu ftügen, erfafien die bebenben 
Hände Lorch ens zitternden Arme. „Run ift mir alles — alles furdhts 
bar far! Bellagenswerthe Braut! weine, weine, bis des Geſichtes 
Strahl verlifcht, Hage, bis Deiner Zunge Blut vertrodnet, und ver⸗ 
fluche — fo lange noch ein Hauch der Stimme Dafeyn kündet, die 
Ausgeburt der Schande, die id — o! grauenhaft, fehredlihes Ge⸗ 
ſchich! ald meinen Sohn gegeugt!« 

Bernichtend wirkten die Worte des Greifes auf die ihn Umgeben- 


den, Marthe fchrie laut auf, und beſchwor ben Gatten, die graͤßll⸗ 


hen Worte, die er ausgefprochen, zurüdzunehmen, 

„Reinte riefder Greis, „wie ich gefagt, fo iſis! Den Du in 
Schmerz geboren — den Du aufgefäugt an treuer Mutterbruft, den 
wir alle in heißer Liebe umfaßt — der ift im engen Bunde mit jes 
nen Raubgefellen, bie feit Monden ſchon in unfern ftillen Thälern vers 
ruchte Frevel üben!« 

So hatte ein Zufall die dichten Schleier mit einemmale jerriffen, 
die bisher mit undurchſichtlgem Dunfelbes Eohnes fhmachbefledte Bahn 
umgeben. Gefallen war bie Hülle, bie des Verbrecher fündiges Wirken 
bisher geborgen, gelöft die Räthfel, die Ale wegen ihm, und feines 
ängflich ſcheuen Weſens bisher erfüllt, entvedt der Schreiber jener 
ſchauderhaften Warnungen. 

(Bortfepung folgt) 





KRalenderfchau. 


Omnibus Kalender für Katholiken, Proteftanten, Griechen, 


Juden und Türfen, auf bad Jahr 1846. Erſter Jahrgang. — Im 


Verlage bei A. Pichler ſel. Witwe. 166 Griten in gr. 8. 

Dmnibus! — In der That der entjbrechendfte Titel für einen Ras 
Ienber, als ein für Jedermann unentbehrlices Handbud; nur hat eben 
diefer Titel wieder das Fatale an ſich, daß man beim Anblick desſelben auch 
die Meinung hegen muß, ein Kalenber unter diefem Titel müſſe and für 
alle Bepürfniffe des Gefäftslchens genügen. — Der erfie Jahrgang 
diefed Kalenders if ein befcheidenes Büchlein, das und außer den gewön · 
lichen Kalender ⸗Nettzen, einige für das Geſchäftsleben nöthige Aufſchlüſſe 
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bietet, die nicht geradezu umnöthig erſcheinen. Das Werthvollſte, was er 
in dieſer Beziehung aufzuwelfen hat, if unftreitig der gut abgefafte Aus« 
zug aus der Bahrpofl» Orbriung vom 6, Juli 1898, fo wie der kurze ta« 
bellariſche Abriß des neuen Tax- und Gtempelgefepes vom Jahre 1840, 
Außerdem find die ZolleTabellen, das Verzeichniß aller gangbaren Müns 
zen, und bie Üüberſicht ber Meilen» Entfernung der vorzüglichften Stäbte 
von Wien, recht meite Beigaben. Der eigenilihe Kalender bat eine recht 
zweckmaͤßige Cintichtung, und iſt vorzüglich dadurch für alle Länder der 
oſtert⸗eichiſchen Monarchle brauchbar. gemacht, daß die Landes» Patrone 
jeder Provinz eigens bezeichnet, und mit rothem Druck dargeſtellt wurden. 
Dieſe Einrichtung wurde bei dem Univerſal-Kalender „Austria« fo allge- 
mein gelobt, und wird auch bei dieſem Kalender gerechte Würdigung fin⸗ 
den. Der unterhaltende Theil beſteht aus einem von ®. Schönftein 
nicht one Wi gefchriebenen Genrebilde: „Nante in der Wiener Bewerbi- 
Ausftellung 1845. — Hoffentli wird ber nächte Jahrgang mehr dieſer 
Auffäge bringen. Jedenſalls ift diefer Kalender das werth, was er kofket ; 
— Drud und Papier find Äußerft nett. A. C. N. 





Literariſcher Kurier. 
Buntes und Spihes. 
1 


Für ſlaviſche Intereifen. 

Iordam beabfichtigt in Leipzig ein Gentrum bes ſlaviſchen Buchs 
weſens zu begründen. In Hſterreich nennt er Wien, Prag, Brünn, DL 
müg, @rap, Laibach, Agram, Veh, Preßburg und Lemberg als Mit 
telpunfte, wohin und wevon Bücher zu fenden wären, Bon neuen flasie 
fen Werken ficht »Labirinth flamye von dem gefinnungsfräftigen und 
gebildeten Wocel zu erwarten. „Of und Weft« kündet aud einen Alma- 
nach cechiſcher Dichterinnen an, der bloß von ſchreibenden Damen verfaßt 
und rebigirt werden fol. Wir möchten zu dem Unternehmen gerne einen 
heil unferer Blaufträmpfe zu Slavinnen machen! 

Zevin Schüknig Literatur! 
Die Journale Fündigen an, daß naͤchſtend ein vreibändiger Roman 
von Levin Schütnig erſchelnen fol: „vie Ritterbürtigen.« Auch feine 
Gedichte, woron wir herrliche Proben in Journalen gelefen, nimmt 
Gotta in Verlag. Levin Schüfmig, der erft kurze Zeit literariſch thätig 
iR, wußte fi bald einen Flingenden Namen zu verfhaffen, VBorzugswelfe 
bejeichnen wir ihn auch ald ein Trisifch reflestirendes Talent Was ihm an der 
treffenden ſchroſſen Schärfe Börnes abgeht, erſetzt er durch richtige 
Grundanſicht, edle, feite und entſchledene Sprache. Sein „Schloß am 
Meere= und eine längere Novelle, die er in einem Taſchenbuche mittheilte, 
Haben eine ehrenvolle und ermunternde Aufnahme von Seite der Kritif er⸗ 
fahren. 
Biographiſches. 

Thorwalbdſſen hat in dem berühmten und gediegenen däniſchen 
Dichter Anderfen einen Biograpken gefunden. In Berlin erſchien eine 
Überfegung des bänifhen Originals. In Thorwaldfen tritt ung ein 
vollendetes, abgefchloffenes Kunftleben entgegen, voll genialer Eigenthüms 
lichteit und einfachen Würde. Darum konnte es dem geſchmackvollen An» 
derfen aud leicht ſeyn, einen fo in fi und feiner Beflimmung einig ges 
mordenen Charakter in ſcharfen Strichen zu geben. NR. 





Komifche Welt. 
Don Buflas Shönflein 


» Welches iſt die gierigſte Nation?« fragte ein Wipling, — „Die Bram 
jofen« lautete bie Erflärung, „denn fie haben Algier.« 

»Begleiten Sie mid) zu den beiden Mädchen mit der Shafmwolle 
auf dem Kopfe, fagte Hert A zu Herrn N im verjloffenen Sommer, wo 
man zwei weibliche Wefen mit Wolle flatt der Haare auf dem Kopfe ald 


Naturwunder zeigte. — »Ad« fagte HerrN. »laffen Sie mich, ich komme, 
ſchen von einem Na turwunder, ich habe eben einen Schafskopf gefegen, 
mit Menfgenhaaren!« 

Was ift das beſte an dem Mebuffen? — Daß fie ſich ſelbſt ihre Aufe 
Töfung brreisen. 

Ginehter Patriot. Bei einer Schlägerei im Veſt rief plöhlich einer 
der Gefchlagenen: „Halt, Sie dürfen mich nicht prügeln, erft müflen Sie 
mir beweiſen, daß der Stod einheimifches Fabritat if, denn ich habe 
mein @hrenwortgegeben, daß bein fremdes Babrikat aufmeinen 
Leib kommen jell.« — 

Nachdem ein Bauer mehreres in einer biefigen Handlung gefauft hatte, 
bat er mit folgenden Worten um eine Quittung :»Wollten’s wicht fo gut ſeyn 
und mir ein Bermweid geben, daß ich richtig bezahle Hab. — 

Mebrere Beinfchmeder aßen zufanmen im einem Hotel; nachdem 
fie no eine ungeheure Maffe Wein getrunfen , verlangten fie die Nechnung. 
„@8 ift ja ganz unmõglich, daß wir vier Menfchen fo viel getrunten haben, « 
fammelte Giner. — Sie haben ganz redht ,< entgegmete ber Kellner, „aber 
Sie vergeffen die drei unter bem Tifd.« 





Wie wär's, 

Wenn der Lurud bei Vielen der Reprlichkeit Plapmaden wärbe? 

Benn Sängerinnen und Tänzerinnen Peine Palais, Diter dafür 
mehr Honorar hätten? 

Wenn die Jugend weniger Arroganz, dafür mehrwahre Bildung 
befäßer 

Wenn in den Volköftüden mehr Wiy wäre? 

Wenn der große Theil flatt nah dem Berfagamte zur Spam 
taffe wandern möchte? 

Wenn es weniger GoncertgeberunbmehrguteTenoriften gäbe? 

Wenn die Unterhaltungsfäle Heiner, dafür das Brot größer 
wäre? 

Beun die Studierenden flatt die Kaflehhäufer die Säulen beſuchen 
mödten? 

Wenn Eltern and unferer Mitte ihre Kinder erſt Deutſch und dann 
erit Branzöfifch Iernen ließen? 

Wenn viele ſtatt „den Golanthomer die Geſchichte · ſtudieren möchten ? 

Benn Grauen flatt zw dichten und malen ihre Kinder beffer erziehen 
mödten? 

Wenn Kaufleute weniger Gredit und weniger Ausverfäufe ges 
brauchen moöchten? Daniel Bardach, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hefburgthrater. 
Borgeftern zum erflen Mile: „Die Fran im Hanfe.* Luilipiel von A. ®. 

Dir haben eine ganz eigene Gattung von Dramen, in welchen ber Menfch auf 
hocha verhänblice Weife mit feinen täglichen Gewohnheiten und Marinen auftritt. 
Ia jelchea Etäden feiert zumeiht die Profa des Lebens ihre Mpotheofe, Die Werke 
biefer Gattung haben mitunter das Betreden, nüglich und veriheilhaft ſich zu erweiien, 
und dieß befonders dann, wenn fie unmittelbare Organe für moralife Säge und 
praftifche Napantoenbungen vordellen wolen , nad wenn dem Werfaffer Die Berechnung 
auf bie Macht der Darkellung gelangen Ih. Der Zuhörer hat es bei folmen Stacken 
vlel leichter als in andeın Wählen; es mird ihm Mich fo mahe gelegt; er erhält 
drauchdate Mebendarten , fertige ausgeprägft Principien , welche er als Ehreibeimänzen 
für den täglichen Bericht mady Belichen verwenden fann, Zu biefer Dramengattung 
bilset nun Shaleipeare einen Ichroffen Gegenfag; in feinen Etäden jdwimmt 
die fogenannte: prafıifhe Moral vicht oden auf mie die Bettaugen anf einer feliden 
deutfchen Hamtmannsfuppe ; man muf ſich doch «in wenig Mühenchmen, um heraus 
iubringen,, was Lord William gewols un fi geradhr. 

Das heutige Stad gehört gan, und gar ber oben angebruteten Gattung an, 8 
it völlig durmebt won jener moralifgen, dibactifdjen Tendenz und hat and feine 
Wirkung nicht veriehlt, fräftig untertüpt von den Melliern unferer Hofbühnr. Das 
Stoflice des Gasen zeichwer ſich nicht datch Neuheit ans, Der Inhalt id folgender. 
Alma (Bel, Neumann) it laut Teltament ihres Baters dem Mezt Friedtich Sanrers 
(Hr. Bihtner,) der dem Berflorbenen behandelt Hatte, fammt ihrem Bermögen 
vermadht, Sie verliert einen großen Theil ihres Kapitals, wenn fie der Bedimmung 
ihres gnädigen Herrn Papa entgegen tritt. Cie lernt Ftiedtich fennen, findet ihu abger 
ſchmadt, verllebt fi jedoch unterneffen in den Bruder besfelben, Moderich (Hr. Brieer. 
Dagmer), einen Maler, der auch für fle eine Peidenfhalt nähe. Weieprich en 
fährt dich Miles non feiner Mutter (dran Mmalie Ha ipinger). Ungern fhlägt er 
fit Diefe voriheilpafte Heirat aus dem Einm. Au macht ihm die Mutter Omeldhe 
nebenher gejagt no bie verfläntigfte Perfon im Stüde it) damit bekannt, deß 
er eigentlich fon Lange feiner Muhme Margareihe (Br. Wildaner), einer 
jungen Wine , ig felber unbewußt, mit inniger Liebe jugelham fei. Gr ficht dich 
ein, entfagt der reichen Erbin, verichafft diefer einen geliebten Mann , und reitet ihr 
Yard) feinen Nädtritt den ſchwebenden Theil ihres Vermögens, Ms Belohaung dafür 
erhält Weiedeid vom Berfaffer die Hand feiner Muhme, deren Herz ähm fon lange 
sgogeiban war, Diefe glädlide Wendung haden die beiden Paare der Mugen Mutter 
su verbanten 5 fir befeitigte alle Schwierigteiten, auch Me, melde ihr Maun (dr. 
Korn) als Ex⸗catot des Teflamentos, als Alma’s Bormund, als Ialigrarh und 
als Pebant entgegenfepte, 

Was die eimaige Durkfüßrung non Perfönticpleiten betzifft, fo if indem Etüde 
freng genommen hödflens mus eim Character, die Aran- Sanders, welde auch 
Braun Haizinger auf gany vorgügliche Weile darftelite. Die übrigen Biguren er 
gielten erft durch die germndete Nufführung das Mafchen son Gharafteren. Hr. Bits 


mer ſplelte mit jehr guier Lauue umd Hr. Rorm bewieh,, was man aus einır une 
bedeutenden Molle machen fann, ohne den Ginflang dur Herworbrängen zu flören. 
Die Dies, Wil dauer und Neumann waren Äuferä anmuibige Erigeinungen, 
Brau Haipinger wurde am Shlaffe als neueh Mitglied umerer Hoibühme germ 
fen und ſotach einige finmige Worte des Danles, Die Aufnahme des Etüdıs war 
eine jiemli gute zu nennen, Lu, Gotift. Neumann. 


A. A. Hofoperntheater, 

Dapidgabvorgefiern fein leptes Gomcert als fein Beneflce in biefem 
Theater. Mit Ausnahme zweier Heinen Liever hörten wir tie immer die Es-dur-Syms 
vhonie um’ die „Wüfle.“ Heute ging denfelben ein neues Gencertprogramm voran, 
Simmilide Nummern entipradgen bem Geiſte des bisher Behörten. Leichte, gefäls 
lige, fahlie Melodien und Genialität in der Jarumenticung. Die zwei Säpe der 
neuen Symphonie in F-dur für nean Blehintrumente warben mit aller Sorgfalt 
erecutitt, und find, befonders bas Mllegro, regt aumuthig für's Gehör, dech fchle 
der höhere mußllaliiche Wersb und cs mangelt ihaen Originalität, Die beiden 
Soirde (d’hiver und d’antomne) ſotach⸗a ebenfalls midt fehr an, bad 
it die ziweite bedeutend gehaltweller als die erfle Pridre, die zweite Nummer 
der erflen Mbipeitung iR ein ſchoner Ghoral, dem eine fehr religiöfe Melodie zu 
Grunde liegt, die ledoch wegen beffen Kürze ſich zu oft wiederholt. Der zweite Chor: 
„Douleur et jole,“ furady michs ſeht zu Grmäthe. Den Schlatz der erflen Abthei · 
lung bildete das belichte Bimale der Es-dur Symphonie, das au heute feine Wire 
fung nicyt verfehlte. Simmtlige Nummern von der Gompofltion des Hra. Dapid 
zeigen von feiner Befähigung und won feinem ſchonen Talente für diefes Genre, Den 
Sqhluß der Mademie bildete die „Wäre,“ die bereits oft gehört und beiproden 
wurde, Hr. David wurd: am Eciuffe jweimal gerufen. Im Laufe des Goncertes 
ledoch fonnten ſich die Zuhörer nicht erwärmen und der Beifall blich fo ziemlich auf 
dem Rullpunct, e. 


A. A. priv, Cheater an der Wien, 
BorgeRerm zum erſten Male: „Der Korporal,= Pelle in wel Meten nad 
Bozier, bearbeitet von W. Friedrich. — Hieranf zum ern Male: 
„Der Berftorbene,“ Poffe in einem Net mad dem Arampöficen von Tenelli, 
Dede Viecen find wirkfame, bedlomirhe Biuetten, vie ihren franzöflichen 
Bedea nicht v.rläuguen lönnen, denn die Verwirrungen, Mufiflcationen, Ber 
wedhelungen und Berlennungen find fo bunterfunter Matır mad dadel mit felder 
Friſche, Pılanterie und Leichtigkeit behantelt, wie fle nur dae IutriguenBaljpiele 
Blement, der monfirende Gyampazner » Dialog eines franjöflicen Dieters zu 
Stande brinzt. Da gewinnt die beutihe Breite 1nd Echmerfälligleit feinen Plag, 
und aud gegen bie Gitte und den Mnfland wird midt fo grötlich gefündigt. Di⸗ 
«6 aber fommt, dapim „Sorporal,* verim Mufange des achnnedaten Jahrhunderts 
foielt, mit Gitaten von Sıiller, Goethe und Halm herumgemworien wird, 





— — 


iR entweber einer jeaet dramallſchen Rebuſſe, bie ber Dichter verantworten mag, 
ober eine jener jchanfpielerijchen Freiheiten, ben die Keitit mit Catſchled euhe it zu: 
rüdweifen muß, Diefe Abfursität und eNenfalls das laͤppiſche Cude des zweiten 
Stüdes abgerechnet, erfüllen delde vollfommen ihren Jweck; denn fie find fo zu 
fagen zum „Rranflachen,“ Die Auffährung war größreniheils zuiriedenfellend, Im 
„Rorporal® ercellirie a6 Morporal unfer ansgezeihueter Bed mann burd fein 
hochtomiſches Dartelungstatent, dem feine Nuance entgeht und das jeber Übertrei« 
bung ferne id, Bedmamm if ein feltenes Talent, Er ri burg feine muthwillige 
Lauer, durch feine clafifche Mondalance uud darch fein ungenictes „Sichgehenlaffen* 
zu homeriſchern Gelädter hin und eıhielt vielen Beifall und Hervortuf. Um ihn 
gruppirten ſich recht gefickt und keifallsmärbig bie HG. Gallmapyer, Zöllner 
und Frl, Brudbren. — Im „Verflorbeneu* erregte nech der brlichte Komiler 
Dr. Weiß durch feine brollige Masle und fein larrilirtes Spiel viel Laden. 
Meis's fomifhe Intisidwalität iR im Hogarihiden Karrilaturs Senre reiht 
glädlih, aber immer „Krümerla" wird and abgeſchmackt, weil es mensten iſt 
und bas fhöne Talent des Hrn. Weif fellte diefen Mbeldand vermeiden, Gr wut ⸗ 
de lärmend gerufen. Seht wader hielt ſich mit feiner hochdeutſchen Daterrolle auch 
Hr, Orühn. — Das Haus war nicht ſtatt beſucht. — ie — 


Erster Onertett- Abend von Pr. A. J. Beer, 
Ghevorgefiern um 3 Uhr im Mufifvereindfaale, 

Hr. Dort. Beer genießt ale muffalifcher Schriftſteller einen ehrenvollen 
Ruf, Gr hat zu oft bewieſen, daß er cs mit ber guten Sache ermilich meint, 
als daß man aicht mit Zuverſicht erwarten diirite, daß jo ein Mann auch im feinen 
Gompofitionen mit Eifer bemäßt ſeyn were, bie ſiets mehr und mehr verheerend 
anbringende Flath von Gphemeriven, welche nicht nur arm am Gifte, ſendern 
auch Seit erbrüdend find, durch Fräftige Gegenwlrlung zu dämmen, (88 wird aud 
wohl feinen wahren Kunffreund geben, veiien Aufmerkſamleit nicht die beiden 
Quatiett » Abende von Hrn. Dr. Beder erregten, woron ber erite bereits che 
vorgekern Stait fand und der zweite Mittwoch den 14. b. R. erfelgen wird, 

In jenem hörten wir zwei Quartette (noch Manufeript) Mr. 1 in @-dur 
und Mr, 4 in A-dur, woven jedes aus ben üblichen vier Hauptfägen beftcht, die 
aber leider efime Ausnahme zumal das Adagio im A-dar Quartett, von allzugros 
Fer Auspehnung find und füglid wenigſtens um ein Dritikeil gelärgt werden lonn- 
tem. Ubgeſehen davon, und fehlt and jener belebende Welferhaud, mobard bie 
Kunftwerle zum Beifpiel eines Beethoven, Mozart, Spohr, DOnslom x. 
erſt recht eigentlich zu Runfwerken geadelt werben, jo find fie doch recht gut erfuns 
ben, jehr Heifig, ſeht correlt mit Berfland und mit großer Sadjtenntni ausge 
führt, Die Motive find ſchlechterdiags micht unebel und auch nicht verbraucht, tet 
mit Kingheit benügt und mit ziemlid; geregelter Freiheit zu einem Ganzen verhuns 
den, bas unbebingt einen Cundtuct hinterlaffen muß, welcher Achtamg gebietet, 
Befonders ſcheint fi der Gomponit etwas zu jchr in enharmonifhen Berwehsluns 
gen und überrajchenden Muflöfungen zu gefallen, ib habe aber nirgends Mangel 
an Klarheit und nirgends hoptrabenden Schwall gefunden. 

Den Botzug von beiden mörte ich dem erſten Quartett einräumen, und im 
biefewm ſchien mir wieder das Schetzo und ber erſte Sap am allgenteinften anzufpres 
en. Die erſte Stimme bietet durchgehends em Splelet mannigfache Gelegenheit 
dar, feine Talente in verſchiedenen Epielarten zu entwideln, aber auch unendliche 
Schwilerigleiten, woran es jmar auch den übrigen micht mangelt, die micht bloß 
accompagnirend, foadern, wie «6 feym Toll, größtentgeils als weſentliche Beftands 
theile behandelt und recht geihwifterlih in einander verflochten find, Sie verlangen 
daher nicht nat Gpieler von erprobter Wirtuofltät, bie aicht nur einen jo hoben 
Grab von tehnifcher Berligfeit ſich eigen gemacht haben, fondern auch die Juten- 
tionen des Tondichters jo aufzufaflen umd in ihrem Bortrage jo wiederzugeben were 
ſtehen, wie die DO. Joſerh und Georg Hellmesberger, R. Zäch und Bor 
zaga, melde ihre Mufgabe unflreitig auf die rühmlichiie Weife lörten, 

Das zjahlreihe und jehr gewählte Auditorium fpendete ſehr lebhaften Beirall 
fowoßl dem Hrn. Dr. Becher, als den bier yenanaten Rünflern. 

Zwijchen den Quattetten trug Fraͤul. Garoline Dautier zwei Lieber: „Abe 
ſchied.* Gedicht von Goethe, und Winternacht,“ Gedicht von TZandhnig, 
ebenfalls von Hrn. Dr. Beer in Mufif geiept, mit ſchoͤner voller und fräftiger 
Sopranfiimme recht tiefgefäßlt und hocht beifällig vor. Die Gmpfadungen find in 
beiden einfachen Gompofitionen richtig aufgefaßt, beibe find in beflamatorifcher Be: 
ziehung forgiältig behandelt und das Accompagnement, welches Hr. Di. Beer 
feloR am Pians erequirte, war fehr ſianig und eine VBaſis für ben Geſang. 

Berbinand Luih, 

(Bien) Unter Bifhefs Mitwirtung fommen im ff. priv. Theater ander 
Bien aud die Opern: „Das Nadilager in Granada” und „Jampa” zur Auffüt⸗ 
zung. ©. 


— Baleriſche Blätter machen das Münchener Publicum fon zum Borans auf 
einen zu hoffeaden Genuß feltener Art aufmerfjam, ben ihm ber ven. Tönigl. baiet. 
Hefidjaufpieler und Theaterdirector in Wien, Hr. Garl, bereiten wirb, ber biefe 
Hauptfladt befuchen und jum Vortheile der Mrmemanftslten Mündens fpielen wird, 


(Hieping.) Morgen findet im hiefigen Theater auf Deranftaltung und unter 
Mitwirfung des Hrn. Titus Under d im ber Hauptrolle des Siaberl eine außeror⸗ 
dentlige theatraliſche Borſtellung zum Befen eines wohlthätigen Iwedes Statt, wozu 
die beliebte Poſſe: „Staberis Neifeabewiener in Branffart und Münden" gewählt 
warbr. ©. 
(Brag) Theater-Ansfichten,) Unfer newe Theaterbirektor Hr. Hoffe 
manı, rüſtet ſich tüchtig zum Mntritte feiner Direfliom: jo hat er ſicherem Ders 
nehmen mach bereits eine reich ausgelattele Garberobe erhalten und vom Hrn, 
Dir, Stöger deſſen Deforationen nebftfonftigem Bühnenapparat angefauft. Durch 
Berbindung dieſer Dekorationen mit den ältern, jept renonirten Ränbiichen und ben 
neuen, die jo eben noch im Aufttage ber Herren Stände angefertigt werden, mind 
endlich denen, die Hr. Hoffmann von dem berühmten Gropius in Berlin 
malen ließ, erhalten wir einen treiflich beReliten Fundus Instructus, Hr. Hoff 
mann hat and) bereits mit den meiien und Seien Mitgliedern unferer Bühne bie 
Gontrafte ermewert und ſteht noch mit einigen davon in Unterhanblungen; wir wol» 
len hoffen, daß auch dieſe, insbefondere was unfere beliebte Frl. Großer be 
trifft, befeiebigenb ausfallen werben, Die neuen Gugagements, bie Herr Hoff 
man zur Gemplettirung des theilwrife Tücenhaften Perfonalftandes zu fihließen 
im Begriffe ih, find noch nicht geordnet, doch können wir une ſchon auf den Ger 
winn ber rühmlihä befannten Mad. Poltert und bes Gharafterfpieers Motte 
meyer, der die Regie bes reriticenben Drama übernehmen fol, freuen. Beide 
Kündler gehören gegenwärtig zu bem Motabilitäten des Breslauer Theaterd, 
welches auferben noch einige andere von feinen befien Mitgliedern am und werlier 
ven bürfte, Bär die Oper erhalten wir einen Zuwachs am ber Gattin des Hrn, 
Direstors ſelbſt, die ſich, morbbeutfchen Blättern zufolge, in Deutſchland eines 
vorzäglichen Rufes erfreut. Die feit dem Abgange des tüchtigen Bafiten Sch üttfy 
erlekigte Stelle eines Sängers für zweite Baßpartien und Mushilfsrollen fol durch 
Hrn, Jlimer, ber bei und von feiner einfligen Wirfiamfeit bei der hiefigen Bühne 
noch in gutem Mugebenfen ficht umb aud für Buffopartien recht verwendbar ſehn 
fell, definition befept werden, Auch für Hebung ber böhmiidhen BVorflellangen, die 
Hr. Hoiimann am Sonne und Beiertagen wie bisher und fo lange fortführen 
wird, als nit ein eigenes böhmifces Nationaltheater, been Errichtung mittelt 
Üftien bereits in maher Ansicht Recht, in's Leben tritt, will er nach Möglichleit 
Sorge tragen. Ju dem Zwede hat er bereits den mit bem Theaterweſen vielfach 
verttauten, beliebten böhmifcgen Dichter Tyl ala Dramatargen für das bähmiige 
Theater mit der Verpflichtung acquititt, für ein gutes Meperloire zu ſorgen und 
bie Korrefiheit der Sprache bei den Proben zu überwaden; die Infjenefepung wird 
Hr. Ghauer mie bisher beforgen. Dem Sujammenwirken biefer beiben Männer 
till Hr. Hoffmann, ba er felbkt ber böhmiichen Sprache nicht mädtig iſt, die 
Sorge für die GHre des böhmiihen Theaters ganz übertragen. Da es jedoch ein: 
leuchtet, daß es ſelba der beflen Regie micht möglich iſt, ein Theater mit einer 
einzigen Echaufpielerin unb bei einem auch fonft fo lücenhaften Perfonaldaube, wie 
«8 der bisherige war, auf einen anfländigen Buß zu ſtellen, fo wünfdt Here Hoffe 
mann and einige Mitglieder für fein boͤhmlſches Theater zu engagiren, jo weit 
dies bei dem Crttage biefer nur auf bie jonn: nnd jeiertägigen Napmittagetunden 
beigränften Bordcllungen ihanlih, oder doch mit dem Berhältnifie zur deutichen 
Bühne vereinbar if, Da erfcheint mun neben dem bereits geficerten Zawachſe bie 
Arquiriung eines erilen Liebhabers und Helden, einer jugendlichen Liehhaberin, 
einer feriöfen Mutter und Auſtaudedame und wo möglich auch eines Komilers als 
deingendes Berürfsig. Gelingt es Hrn, Hoffmann, das Perfonale in diefer Met 
etwas completter zu machen, fo ift auch elne bedeutende Beſſetung der Höhmifchen 
Vortlellangen und ihres Grirages mit Sicherheit zu gemärtigen. Das Schichal der 
böhmifcgen Oper it noch mmentfhieben; daß das Cugagement einer jugenkliden 
Sängerin and eines Terors, bie auch für böhmijdhe Dorflelungen vermendbar wär 
tem, für dieſelde ein sine qua mon if, braucht nit erft geſagt gu werben; und 
da bie böhmiiche Oper bei der allgemein anerlaunten vorzüglichen Sangbarleis 
unferer Nationalipradge felb unter dem beutfhfprechenden Theile der Merölferung. 
Vrage viele Breumbe zählt, jo id zu Hoffen, daß dr. Hoffmann einem jo allges 
meinen Wanfıge nachlommen werke, Bohemia, 

— Der Berliner Hoftheatertſouffleur, Hr. Wolff, eim ſeht praftifder 
Mann, ſoll von dem newen Director, Hrn. Hoffmann, als Gonfulent engagirt 
werden ſeya. Hr. Wolff ift auch literarifch gebilet, 3.8 

(Münden) Die Schweſtern Milanollo werben täglich hier ermardet- 
Unfere Mecenjesten üben ſich jept ſchon in Überfchnenzlicfeitspgrafen. F— un. 
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M 9. 33. Jahrgang. 


Treaumbilder. 
Gedichte von ®. Eerri. 
3. 
Mein Herz iM frank, im iR fo weh, 
@6 hat nicht Rafl und Muh, 
I fig! am franfen Herzen num 
Und wein’ wab fing’ dazu. 
M. G. Saphir. 
Mein Wunſch. 
O wär id vert am Pirmament am blauen, 
Der lite Stern in milder Abendgluth, 
Dann dürft ich freundlich Dir ins Auge ſchauen, 
Dann dürft ich fagen: Ja Du bift mir gut, 


D wär ein Demant id aus dunfler Tiefe, 
Der vielgeprüft durch Leld und bitten Schmerz, 
An deinem Bufen endlich träumend fehliefe , 
Und hörte leif Dein liebend » Hopfenb Herz. 


Rein, Demant nicht, micht lichtes Abendfternlein, 
Bu viel, zu viel für ein fo armes Herz! 

Ich wolle, ich wär’ aus einem Blürhen » Körnleln 
Ein Blümden nur, ein leichter Brüßlingefcherz. 


Daß, wollteſt Du mich auch nicht brechen, pflüden, 
Zum Edenoatraum an Deiner Schmwanenbruft, 

Dein Fuß, Dein Tritt mich Fönnten doch zerbrüden, 
Und ich verging — in heißer Liebedluft. 


% 
Treue Liche, 
Meint, ich werd' Dich nicht mehr lichen, 
Weil mein Lieben ohne Echn? 
Beil Du mir für all’ mein Sehnen 
Spott nur gabſt und bitt ren Hohn? 


Muß das Herz auch ewig leiden, 

Winkt mir auch fein Heffnungsflern — 
Treue Lieb ift ſtill entſagend, 

Treue Liebe duldet gern. 


Duldet gerne, duldet lange, 
Bis die lehte Thräne ſlecht, 

Dis im lehten bangen Geufjer 
Liebend moch das Kerze bricht. 








Morbert Schrec, 
Novelle von 3, 8. A. Hofimann. 
(Bortfepung.) 

Den Bruder, der ih mit Schwur und Blut dem Bunde hat vers 
pfändet des frevelhaften Raubes und Morbes fühnen Genoffen, den 
freien Gefährten des lichtſcheuen Lafters forderten bie Fürchterlichen 
zurud in ihre Mitte, nicht den reuevollen Büßer, nicht den befehrten 
Menſchen und lichegefefielten Gatten wollten fie. 

Schreden erfüllt begegneten fich jet die Blide der reinen, vorher 
noch fo innig frohen, glüdticyen Menſchen. Schen wid eines vor bem 
Andern, die Unfchulvigen befing, ein Dämon der Hölle gleich, die ſchwere 
Schuld des Einen. Erft als alle den heimatlichen ſtillen Aufenthalt er- 
reicht, gaben Ströme von Thränen dem ungeheuren Schmerze wohls 
thuenbe Linderung. 


Rad) acht martervoll dahingefchlicdenen Tagen rüdte das ſchon 
früher erwartete, bebeuteud Karfe Mititär » Kommando in ben Drt.— 
Es war beauftragt, die Räuberbande, deren Anzahl feither immerges 
wachfen und mit jeder Stunde verwegener werdend, bie ganze Gegend 
rund umher in Schreden fepte, zu umzingeln unb aufzuheben. — Alle 
männlichen Bewohner des Ortes, die das vierzigke Jahr noch nicht 
überfchritten hatten, erhielten den firenge gemefjenen Befehl, ſich wohl« 
bewaffnet den Kriegern anzufließen, um vereinter Kraft jener Gauner 
und Morbbuben, bie fi die Raben des fhmarzen Waldes nannten, 
babhaft au werben. 

Des andern Tages früh am Morgen verfammelte Alle, Krieger 
und Sandvolf, des Kommandanten Gebot auf dem großen Marftplage 
des Ortes. Doch mächtig ſtaunte derfelbe, als er unter der Schaar ber 
zum Zuge gegen die Räuber aufgebotenen Landleute einen zum Kampfe 
trefflich gerüfteten filberhaarigen Greis gemwahrte, deſſen Ehrfurdt ger 
bietendes, Ruhe heifchendes Alter einen wunderbar ſeltſamen Gontraft 
mit den Tod und Verderben fündenden Bliden feiner Augen bot. — Es 
war — der alte FörfterBenedictTZurma. Unanfhaltfam ausziehen 
zu wollen, erflärte der reblich ergraute Greid, um mit bem eigenen Herz- 
blute das Schandmal feines redlichen Namens vernichten zu helfen. 

Mit achtungsvollem Mitleide gewährte der Kommandant dem, ihn 
von Aller Mund gepriefenen Benedict das gemachte Geſuch — 
den gebeugten Alten der befonderen Obforge eines feiner Dfficiere em ⸗ 
pfchlend. 

Auf Mleinere Abtheilungen getrennt, wurbe mun ber erſte Streife 
aug begonnen, und endlich der von dem Orte nicht allzuferne liegende, 


mehreren Menfchen fon zum Grabe gewordene Wald erreicht. Sechs 
volle Stunden waren bereits mit Durchſuchung deöfelben vergangen, 
obne nur eine lebende Menſchenſtele zu finden. — Wohl traf man hier 
und da Brandftellen, ja an mehreren Punkten fogar noch glühende 
Kohlen, die deutlich die Epur der Anwefenheit der Räuber gaben, die 
in der verfloffenen Nacht auf diefen Plügen Heuer gehabt hatten. — 
Eben fo zeigten ſich in ben wilbeften, unwirthharften Barthien bes dich: 
ten Waldes Hütten aus Baumftämmen und Sträuchern geformt; — 
doc) Die Erbauer derfelben. warın ungeachtet des emfigften Forſchens 
der Ausgezogenen und ihrer Epürhunde, nirgends aufzufinden. 

Schon will der Kommandant bie ermüdeten Suchenden auf einer 
freien Waldwieſe zur Raft von dem beichwerlichen Durchſuchen der Ger 
firippe zufammenrufen, ſchon bat ſich ein Theil der ihm zunächft Umges 
benden gelagert, da kommt plöplich ein junger Burfche ſchweißbededt, 
im vollften Nennen des Roſſes geritten, und binterbringt leuchend Die 
Nachricht: die Näuber feien in beträdtliher Anzahl im Orte einge 
fallen, und Alles werde eine fihere Beute der Plünderung, vielleicht 
des Todes, lame nicht augenbliclliche Hülfe. 

Trompetenruf der Reiter und die Trommeln der Füfjeliere riefen zum 
eiligen Aufbruche, und fo ſchnell es gehen mochte, ſuchte Die Schaar den 
bedrängten Ort zu erreichen, was aber erſt nach einer ftarfen Stunde, 
troß des angeftrengteften Marſches geichehen konnte. 

Benedict war fletd an der Spige der Truppe, mit der Haft 
eines Jünglings, und dem Muthe des ergrauten Helden, mit einer Bes 
gierde, als gelte es einen Preis au erringen, führte er die Soldaten auf 
den fürzeten Wegen nad) dem Ziele ihrer neuen Beftimmung. Allein 
— wie fehr ſtannten diefe, den Ort bereit leer zu finden, Feines Raͤu⸗ 
ber& mehr anſichtig werben zu fönnen. 

Diefe waren ſchon vor einer Stunde abgezogen; nur um bad 
Kommando über ihren Aufenthalt zu täufchen, hatten ſie, ohne ſich des 
geringften Erceſſes ſchuldig zu machen, den Drt beiegt, und gaben 
nun aus weiter Entfernung, gleihfam den Kriegern zum Spotte, ihren 
Aufenthalt anguzeigen, von dem entgegengefeßten Ende des eben erſt 
durchſuchten Waldes, einige Schüffe 

Sie, nad) dem dringendſten Rathe Benedicts, jept gleich wies 
der aufjufuchen und zu verfolgen, war ſchlechterdings unmöglich. Die 
gaͤnzliche Ermattung der Soldaten und Landleute, der hereinbredende 
Abend, und das Unwegſame des weitläufigen Waldes boten bie für 
den Augenblick unüberfteiglihen Hinderniffe. Der folgende Tag ward 
dennoch zu einem ernenerten, und wie man hoffte, erfolgreicheren Streifr 
zuge anberaumt, 

Ye 

Im Nachdenlen verfunfen faß Vater Benedict fpät in der Nacht 
noch am geöffneten Fenfter, Ihn hatten die Bilder der abgewichenen 
Tage mit allen ihren Schreden wieder erfaßt, und feindlich verſcheuch⸗ 
ten biefc bes wohlthuenden Schlafes erquidende Ruhe. Auch von Le os 
norend Augen war biefer feither geflohen, denn auch fie drüdte des 
Geſchicles eiferne Laſt hoffnungslos barnieder. Berabfcheuen mußte die 
Fromme ven blutbefledten Räuber, denn, daß er dieß fei, blieb ihr Fein 
Zweifel mehr. — Erbeben mußte fie in den tiefften Tiefen ihres reinen 
fühlenden Herzens bei dem Gedanken, daß der, den fieüber alles liebte, 
dem ihr Buſen freudig entgegenfchlug, dem fie zum ewigen Bande 
und Pfande für Leben und Liebe die Hand reidyen follte, feinen Geiſt 
unter Henterhänden zu verhauchen, feine Tage auf dem Blutgerüfte zu 
enden, beflimmt war. 

Unter folgen Betrachtungen faß fie auf ihrem Gemache, in dem 
breiten Sorgenftuble des gelichten Baters, defien ſorgenſchweres Haupt 
ſchon im fanften Schlummer lag. Tief herabgebrannt waren die auf dem 
Arbeitstiiche vor ihm ſtehenden Kerzen, zudend fahles Licht und trüges 
rifche Dämmerung ringsum verbreitend. 

Jeht dröhnten von dem nahen Kirchthurme dumpf und flagend des 
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Glodenhammers zwölmal wieberfehrende Schläge — Mitternacht — 
und ihre grauenhafte Zeit Fünbete der fernehin lautende Schall. 

Da rauſcht es an der Thür — und die Klinke ſcheint fich zu regen. 
Leonore horcht gefpannt; wer foll in dieſer Zeit mod; lommen? — 
Jehzt ift alles ſtill und lautlos wie das Grab. 

Horch! nun regt ſich's wieder — 8 rauſcht — bie Klinfe fällt. 
Angftvoll beflommen erhebt Leonore fih vom Stuhle. — Da geht 
die Thüre halb und leife auf, und ein Mann, dicht verhülft in feines 
dunflen Mantels weite Falten, tief in die Stirne den breiten Hut ges 
drüdt — glozt mit fenerfprühendem Blid in der Stube weiten Raum. 

Des Mädchens Pulſe ftarren, Eis wird Das junge warme Blut, 
zu gerrinnen droht der Gebeine Marf — denn die Geftalt, die aus des 
Mantels Falten tritt, Das blaſſe Angeficht, das des Hutes Krempe halb 
verbedt, it — Norberts! 

Regungslos fteht Ceonore auf des Stuhles Lehne geftüpt. Ein 
täufgend Nachtgeſicht glaubt angftvoll fie zu ſchauen, bis der wohlbes 
fannten Stimme Klang ihr ein lebend theures Weſen fündet. 

Und aud Du haft mich verdammt? mein heißgelichtes Mädchen !« 
fragt er, ſich nähernd, mit wehmuthövoller Stimme. 

»Bort! von hinnen!« ruft mit bededtem Antlig Leonore, „Alſo 
wahr! die gräßlich fchredenvolle Kunde.« 

»Bahr! wahr !« ſtöhnte mit dem Tone der Verzweiflung, in dem das 
felbfigefprodene Urtheit liegt, tief gefenkten HauptesR orbert. 

»Bliche ſchnell! « bat zittermd die @eliehte. „Wie Ionnteft Du es 
wagen — hier wo —« 

Was wagt ber nicht, dem das Leben nichts — die Liche alles 
git? Verdamme Du nur alluftrenge nicht dieß lichend wilde Herz. — 
Did wollte ich erringen, Du warft meines Strebens Ziel; und als id; 
damals hinausgeſtoſſen aus des Vaters Haus, wir alle vertrieben vom 
väterlichen Herde, laut weinend an Deiner Bruft lag, gelobte ich mir, 
nicht arm und hütfefuchend rüdzufehren. In des reich verforgten Eis 
dams Hand jollte der gute Vater Die der geliebten ſchoͤnen Tochter le⸗ 
gen, Mid; warf mein Unftern in Boͤhmens dichte Wälder, wo ich dem 
gleichbenamten Better als Förfter drinnen fand. Doc bald ward mir, 
des fireng gemeſſenen, eigenen Dienſtes Kreis zu enge, zu Mein ber 
farge Sch, nach dem mic, Dürftend brannte, Das wunde Herz von Leid 
und bitten Menichenhaß zerriffen — das bot mir der düſtern Wälder 
weite Räume, und die, die fich dert bargen. Frei war ih nun. — Des 
Goldes hoͤlliſch lockende Machr ſchlug jetzt ein chernes Band unauflös« 
lich feft gefmüpft um mic, und ein Genoß von Räubern ward ich, und 
von Mördern! — die mich ven Kühnen, Starken, gar bald zu ihrem 
Oberhaupt erwählt. Mit fürdhterlicher Schnelle waren drei Jahre verbres 
henfchwerer Zeit verronnen. Da lehrte ich heim. Den madelfreien armen 
Turma ließ ich dort — der fluchbeladene, fündiger GüterreiheNo rs 
bert Schred, der fehrte wieder. Und vor Dir fteht ber tiefgefallene 
Menſch, den flammenden Dorn des mahnenden Gewiſſens tief in bie 
blutende Bruſt gebrüdt, dem nichts geblieben ift, ald bittere Neue und 
feiner mächtigeh Liebe ſchwarz umflorter Leitftern — Du!« 

(Bortiepung folgt) 





Wiener Charivari. 
Don DB. Theumann. 
Täufhung. 

Yüngft promenirte ih auf dem Waſſer-Glacis. Du wirft etwa 
glauben, mein licher Lefer, ich war allein ta? Nein. — Auf einem Na 
fen daſelbſt Tag ein Hut. Bei dem erſten Anblicke war ich der Meinung, 
es habe ſich allda ein Nafender bis zu feinem Scheitel eingegraben, und 
fo den Hut auf feinem Kopfe figen laſſen, um vielleicht nicht rhenmatifche 
Schmerzen zw bekommen. Ich unterfuchte die ſen intereffanten Gegenſtand 
genauer, und fand, daß ed nichts ald ein harmleſer Hut war. 


Gin derber @laffifer. 

Welchen alten Klaffifer brauchen bie meiften Lehrer bei ben Unterrichte 
ißrer Schüler? — Den Klopfftod. — Glauben die eiwa burd bie 
fen derben Klaffiker bei ihren Gleven eine Geiſtedentwid ⸗ 
Tung zu befördern? Ic) bächte, eher eine Geiſtezerrüttung. — 


Eine Dame fhießt einen Bod. 


Kürzlich erzählte Jemand in einer Geſellſchaft, daß, als er vor einie 
gen Wohn von Prefiburg nach Wien auf dem Dampiſchifſe gefahren iſt, 
er einen todten Menſchen nicht weit vom Prater habe ſchwimmen gefehen. 
Ift er,“ fragte eine anmwejende Dame, nah Wien oder nad Prefburg ger 
ihwommen ?* 

Der hatte Recht. 

In einer andere Geſellſchaſt wieder war einem heffnungkvollen jun« 
gen Mann, der erſt Kürzlich geftorben war, unter andern dad Lob nachge- 
jagt worden, daß er ſich fo emjig mit der neueſten Literatur ber 
idäftigte. Gin Mitglied diefer Socierät jagte Hierauf im öſterteichiſchen Volks» 
Dialelte: „Da litt er a Tour!“ — 


Kein origineller VBorjag. 

Gin Virtuofe faßte den Gutfchluß, ald er in Shaffprare's „Raufe 
mann von Venedig,= bie Stelle, »die Nachtigall, wenn le bei Tage länge, 
wo alle Gänfe ſchaattern, hielt man fie für keinen beſſern Spielmann als 
den Spap Tas, nicht mehrbei Tag Goncerte zu geben. — Dünft er fi 
ewa ein Orpheus zw fern, um als eim folder Heros im Spiele dem 


Morpheus ſeine naͤchtliche Herrſchaft über die Menſchen zu beneh · 
men? — Ich zweifle daran, — 





Rocalzeitung. 

Böje Gäfeimneuen Jahr. Rallimente fommen bei und wirber 
öfter vor; wäre es nicht beffer: Ordnung und Eolitität kame in die Ge⸗ 
Thöftsführungen mancher Kaufleute? — ch. 

— Am 29. v. M. ſtarb bier nach längerem Siechthum der um bie 


Berbefferung des Pontonsweiens verdiente Oberft v. Birage im 58. 
Lebensjahre. — dh. 





Wiener Mofaik. 
Barum ſieht es jegt im den meiften Häufern fo traurig aus? Weil der 
Faſching vor der Yhüre iſt. 
Bir haben heuer noch fein Glatteis gehabt — und doch find mehr 
rere Kaufleute gefallen. 
Warum ift der Mercur der Gott der Kaufleute? Beil er die Vörfe 
in der Hand hat, 
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Barum Fünmern ih unfere Börfeipernlanten weder um ben Neumond, 
noch um den Vollmond ? Weil fie blos darauf fehen, ob die Bierteln 
richtig eingeben, 

Welcher Wechſel wird nie proteflirt? Der Jahreswechſel. 

Dem Vernehmen nad) ſoll eine Brofchüre erfcheinen, unter dem Titel: 
»Die Kunft, mit einem Kahlkopfe und mit einem Mandrillgefichte dennoch 
ein lieberMann zu ſeyn.“ 3.3.8. 





Untertbänigftes Bittfchreiben an ben — Faſching 
Don Daniel Barbad, 

Sei gegräßt, Du mit Scehuſucht Erwarteter! Luſtige Bigur im 
Trauerfpiele ded Lebens, Protector aller Schuldenmacher, bienftfertiger 
Senfal Amors, Birelbegenipanner aller großen und Eleinen Orchefer, 
wir heißen Dich willfommen! Ih, ein Sterblicher, der nur dann von guten 
Tayen ſprechen darf, wenn er Fein Concert befucht, wage et, Dir nahe zu 
treten — Parbon — mich Dir zu nähern, um folgende unterthänige Bitten 
au Dich zu richten. 

1. Laſſe und vergeffen die Rartoffel= Krankheit, den Mangel an guten 
Dramenzichtern und den Überfiuß an ſchlechten Tenoriften, damit wir un« 
getrüßt son Dir und Deinen Gaben profitiren können. 

2. Befeflige Deine glänzendſten Throne: Sperl, Dommeyer, 
goldnen Strauß, grünes Thor, Elyſium und ven eben neu errichteten Grazien ⸗ 
faal , und fülle die Säde der Inhaber mit Ducaten, und dagegen laſſe nicht 
wehtlagen über fhnürenbe Kellner und Meine Pertionen. 

3, Die Tanzmeifter laſſe auf dem fhönften Buß — auf dem Müny 
fu leben. 

4. Verleihe den Meiftergeigen der beiten Strauß, Schröder, 
Aram, Ballin, Bendi die Wunterfraft von Hüons Horn. 

5 DPerführe Niemanden eined Balles wegen ind — Verfagamt. 

6. Bringe und nicht die Schwindſucht über den Hals. 

7. Laſſe alle Ehemänner mitihren rauen bie uadrille dunion 
tanzen, 

8. Trachte, daß nicht mande alte Herrn mit ihren tanzfüchtigen Frauen 
eine große Tour haben. ” 

9, Bei der glänzenden Vıleutruag in den Sälcn laſſe denen, Die über 
feine Sitten und Bildung nech im Unflaren find, bald ein Lit aufgeben. 

10. Halte von Allen fern den Schwindel, beionders von Ranfleuten 
und VBörfeanern, 

11. Begünftige das Action» Grichäft in Amors Weich fo, daß jede 
Mutter von ihrer Tochter fagen Fönne: „Ic habe fie gutan Mann gebradt.« 

12. Und endlich verleihe den Fiakern Ehrlichkeit, daß fie und nicht als 
eitle Damen bettachten und — ſchnüten, den Hausmeiſtern ſchenke Höflich-⸗ 
keit, allen Ball» Ankündigungen die gehörige Zugkraft, und meinen Bitten 
geneigtes Gcher. — 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofeperuthrater. 
Nennte Vorfillung der ftaneſtjchen Künfler unter der Direclion des Hrn, 
Sainval, 
" Borgefern zum erien Male: „Trois beaux fröres,* Comddie - Vaude- 
ville en un acte, de Mr. Bayard, 

Gin eiferfägtiger Mann, eine freie Gattin, ein manvais sujet von einem 
Schwager, und ein fhwärmeriicher Jüngling, Mind bie Verſenen diefer auf eine oft 
dagemwefene Myüification deo argwöhrijcgen Ghemanns abzielenten Piere, welche zur 
geringen Sscteß erlangte. 

Hierauf folgte das bereits beiprechene Bauberille: „Maurice,“ pP, 

(Bier) Bei der Maſſe vom Goncerten, welche Äh dem Publicum entgegen 
drängt, wird es Pflicht der Iourmalittif, darfelbe Binzumelfen, wenn ein grefee, 
wzenrfrifches und üppiges Talent auftandt, das mod des beſtuchtenden Thaucs 


wehlwellender Aufmunterung bebart, um in feinem Keimen usb Eprofen beiörbert 
gu werten. ind ein foldes Talent iftter junge I. Jeadim, ein gegling des 
biegen Goniersateriame, eines der größten Talente neucher Zeit, das der Schale 
Ehre machen wird, dem 6 die erle Bildung dankte. I. Jcahim, der fden in 
Sarbirs Mabemie eine fchr gute Meinung für ſich eraberte, tritt morgen als 
Goncertgeber auf, wo er Die gediegene Richtung feiner Annätildung zu entwidels 
Gelegenheit finden wird. ©. 
— Heute findet im Iofenhflähter Theatet die erſte Aufführung einer Poie 
von Hrn. Shidh: „Gr ih verheltalhet,“ zum Venefice des Komifers Hrn, 
Beidtinger Statt. — ie —. 
— Wie ſchuell der geniale Künftler, Hr. Bringhofer, darch feine Litbe⸗ 
graphien belicht und berühmt warbe, beiweifet der Umftand, daß fih Runftcelebzitä: 
tem jept vorzugemweife von diefem Künfiler persraitiren lafien, Max darf ater auch 
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wur bas ſprechend ähnliche, genial entworfene und fuperb ausgeführte Biltnif 
Gruft, füngt ans der Känflerhand Priughofer’s Gervorgegangem, anfehen, 
neh man mufi jagen; fie haben vollfommen Mecht dabei, S. 

— Morgen um halb 1 Uhr Mittags ſladet im f, f. großen Mebontenfaale 
das große Goncert des Hrn. Hector Berlioz vor feiner Mbreife nad Prag Statt, 
in welchem die 58. 9. DW, Eraſt, 3. Pifhelun Seymour: Shiff aus 
befonderer Gefaͤlligleit mitwirten werben, 

1. Dwverture zum „Garseval von Mom,“ 2, Zwei Tonbilder aus Spohrs 
»Bauf,” als Rantafle für das Pianoforte eompenirt und vorgefragen von Hrn. Sehr 
mour« Shiff. 3. Magie; kiebeoſcene. 4. ES cherjo: „Die Königin Mab, ober: 
Die Fee der Träume;" Fragmente aus ber bramatifchen Eymphonie „Romeo und 
Julie“ 5. Papageno «Rondo für bie Bieline, componirt und vorgetragen von Hrn. 
9.8, Ernf, 6, „Des Sängers Blu.“ Ballade von®, uU hland. Mufll von 6. 
Giler. Gefangen von Hrn. I. Piſchel. Am Biansforte begleitet von Hrn. S ey: 
mour-Shiff. 2. Abthellung. „Hareld.* Charekletiſtiſche Symphonie mit einer 
Diela Cprincipal) in & Abteilungen, Das Selo der Biola vorgetragen von Hrm 
HB. Graf. 1, „Harold im Gebitge.“ — Melandolie. — Gläd. — Freude, 
2, „Gebet der Pilger auf ihrem Auge.“ 3. „Biebesdändgen eines Bewehners ber 
Abruzgen.“ &. Aallange aus den vorhergehenden Mbiheilungen, — Orgie der Räur 
ber, Sämmtlihe Gompofitienen, außer bem Papagene » Rondo des Hrn. Ermäl,der 
Ballade von Eifer und der „Tonbilder" von Hrn: Geymounhiff, find von 
D. Derlioz. Das Ordeler deo f. F. priv, Theaters am der Wien, bebeutenb vers 
flärft, wird von Hrn. Herter Berliog perfänlid dirlgirt. — Die Ballare vom 
Gier „des Sängers Fluch“ if in H, 9. Müllers Kunf und Mufitalienhands 
lung ya Gaben, Sperrfige im Saale zu 18. 30 fr. C. M., auf der Gallerie zu 
21.6. M. und Gintritiefarten im Gaale und auf ber Gallerie zu 1f.G. M. 
far in Hra. 5. 9. Müllers Kanft- und Muflallenhaudlung am Koßlmarft 
Nr. 1149 zu haben, 

Turin) Unglüd über Unglüd. IR das ein Begien einer Carsevals - 
faifon, Wegen Unpäplickeit ber Bregzolimi mußte „Johanna B’Arc« mit einer 
Supplement» Protagenila gegeben werben ; von bem Ballet: „Mima, bie Tochter 
des Bewer,“ aber fahrm wir gar wir den erfien Met, da mit Beginn bes zweiten, 
wegen plögligem Unmohlfeyn ber Gerrite, bas Speltafel ein improvifirtes Cade 
erreichte, Gerrfp. Nacht. 

(Biacenza,) Wir halten zum Garneval gar Teine Oper und felbit bie vers 
fpredgenen „Due Foscari* fonnten mit gegeben werben, weil dem Jmprefario 
der Gänger für den zweiten Boscari fehlte, Das iſt jedenfalls ein triftiger Gtuud *). 

Gorrfp. Nacht. 


*) War denn feine Dame für die Bafparthie des zweiten Foecari da? Ju Italien 
ſcheint man nod wicht jo weit gefommen zu jegn, wie in ®rag, me ben 
„Strabella® eine Dame Ringt; num mad Tenor oder Baß, das iſt am Gube 
einerlei, DR, 

— — — — 


Trautiges vom Carncval. 

Is der Ecala zu Mailand ik Bacinrs „VCorſenbraut“ ſchon nad ber 
zeoriten , abermals uncempietien, d. h. nicht ausgefpielten Votlellang feines fanfe 
ten, fonbern eines lärmenden, fpectafelhaften Todes verdlichen. Die Erbilterung bes 
Publicums war noch nie auf folden Grad geßiegen, als heuer, Die Bisher, 
Hajes, Angri, Ginico, Berellt, Mufih nad @uzet mußten bie hits 
lerſten, nicht verbienten Infalten ertragen. Das Ganze taugt nichts, uns bie ein 
zelnen Theile müffen büßen, Nidäens werben mir Norma, d. h. fein Theater Ga: 
ben, oder ripose, eine Ginleitung zur ewigen Ruße, weiche ber ſchoͤnen Sea la 
bevorficht. Beneidensweriber Merellı! — Im der Genice za Benepig made 
Derbi „Zchanna d'Ater bas fürdhterlichhe Fiateo, dem ſelbſt bie Keiftungen einer 
Löwe und eines Guasco feine Schtauken fegen lonnter. — Das Theater in 
Placenzja, mo am Gröffnungsabend das Puhliecm fon nach bem erſten Arte 
der „beiden Woscari* Infilgen Kehraus machte, ift noch nicht wieder eröffnet, — Im 
Garlo Belices Theater zu Genua wurde „Johanna b’Arc* unter Ziſchen und Por 
en mit Mühe zu Gnade gefpielt. — In Modena machten Oper und Ballet fo 
complettes Binsco, daß an weitere Dorfellungen vor ber Hand nicht zu benfen üfl. — 
Fu Berona hat das Publicam die „beiden Boscari* zum Orkus geſchleudert, nar 
ber wadere Barefi murde geihont und erhielt foger Beifall, e6-n 
—— 


Carnevalistifches. 


Delm Deginne bes Karnenals Fönnte «6 vieleicht dem tanzlufligen Wienern und 
MWienerinnen nicht unangenehm ſeyn, eimas von ben abzuhaltenen Bällen und den 





wieber ber Gelb bes Garnevals ift, braucht man nicht er zu erwäßnen. — Brägt 
man Jemand, wer fpielt heuer in den 1. f. Meboutenfälen, beim Gperl, im Odkon? 
Wer wird bie neuen herrlichen Moramepicden Localitäten eröffnen? Mer fpielt 
bei allen hohen Herrihaften? Wer bei dem beliebten Armentall in Umger’s Gafl: 
no? fo if die Antwort fett — Etranf Bater, 

Strauß Bater hat au diefmal wieder alle fAhönften und eleganteflen 
Bälle. Im ben EL, Reboutenfälen finden nebl den gewöhnlichen alljährigen Bällen 
auch bie Cavallet · Pitnide* jeben Mittwos, der „Mufilverrin«" und „Blinbens 
ball* und Montag den 18, d. M. der fo glänzende und prachtrolle „Iurikenbalie 
Statt, wobei Strauf Bater jbesmal die Mufll dirigiren und auf dem Mufll- 
bereinball eine meue Duabrille, auf dem Iuridenbal nene Walzer fpielen wird, — 
Die Gröfnung bes neuen praditvollen Moramepfihen Eaales, nach dem Plane 
der 59. Profefforen van der Müll und von Sicarbaburg erbaut, findet am 
20. ober 21. d, M. Etat, beffen Ertrag für die Rinderbemahr: Anftalt unter dem 
Schuhde Ihrer Majehät der Kaiferin Mutter beſtimmt if. Ich Halte Diefen Saal 
für einen ter fhönflen, elegantelen un» für bas Publicam am bequemen und 
jwefmäßigften von allen öffentlichen in Iepterer Zeit erbauten Gälem der Refidengs 
Made Wien, GSämmtliche Zeichnungen jewehl der Malerei als Schloſſer, Tiſchler 
und Tapejiererarbeiten find won den HH, van ber Müll unb von Slear ds⸗ 
burg entworfen, Die Malerarbeiten find von dem berühmten Maler Hollb ass⸗ 
geführt. Näheres Klerüber nach beffen Eröffnung. — Dienflag den 27. Jänner fins 
det ber Techallerball, dann ein Gommitösall und mehrere Geſellſchaftedaͤlle und 
alle Sonntag großer Ball Statt. Strauß Vater ſpielt auf dem Techniferball 
eine neue Walzerparthie, Die HH, Rabenfleiner und Gorsli haben für bem 
Garneval bie Leitung der Tänze übernommen. — Im „Speri“ finten laut Balls 
Tide 36 Bälle flatt, worunter befonders ber Proteflantiiche Ball, die Geſellſchafts ⸗ 
Bälle der Zanzmeifter Gorsli, Rabenfleiner, von Mebersfeldb, mehrere 
Mohftgätigleitssäle und Etrauf Baters Binefije Erwähnung verdienen, 
Bei bem Sonntag ben 11. Janner Statt findenden erflen großen Balle wird 
Strauß zum erfien Male die „Prager Iuriftentänge* zur Aufführung bringen. — 
ud in Dommayers Caſiao in Pieping, wo fon Fran Ehröber bie 
Mufll birigirt, wird Strauß Dater ausmahmemweije bei dem „Bürger:Offiziers 
ball,“ weicher den 11. Bebrwar Statt findet, bie Mufl leiten und eine neue 
QDuadeille zar Aufführung bringen. — Im „Dveon* finden tele im vorigen Jahre 
Ieden Gonntag und Mittwoch große Feftbälle Statt. Strauß Bater beforgt bie 
Muft uud eompenirt für biefen Garneval vier Walzerparihien und drei Quadrillec. 
Die Zahl der Muflter, melde Strauß Dater im heurigen Garneval beipäftir 
get, beficht aus 270 Mann. 

Morgen findet au Me Gröfnung bes Graziens Saales (geldene Diem) auf 
der Bondfrafe, vom Tanmeiller Hrn. Reiberger gepachtet, Statt. Strauß 
Sohn, welder fowohl in biefem Gaale, als auch heim „golbenen Strauß“ im 
der Iofephflabt bie Mufif für dem gangen Carneval übernommen hat, wird bei Et⸗ 
Öffnung bes Grazlen » Saales neue Walzer: „Tanz s Herolde,” zum erfien Male zur 
Auffägrung bringen. 

Dorgehern fand ber erſte große f. k. Hofbal Statt. Stranuß Bater 
wurde die Auejeichnuag zu Thell, bie Muflf zu birigiren. 8 

Morgen beginnt der Garneval fein buntes Treiben in unjern Mauern, m o t⸗ 
gen il der Tag, ober vielmehr die Nacht feines erflen Debuts. Alüberall wird er mit 
Freude berwillfommt, alüberafl von ben Tanz und Unterhaltungelafligen mit Sehn · 
fucht erwartet. Diefe haben bereits gewiß einem Orte ihre befonbere Mufmerkjamfeit 
gugewendet, unb werben biefelbe jedenfalls auch darch den frequenteten Beſuch am 
benfelben darlegen, Wie diefer Ort hrißt ? Eollte der Leſer nicht ſchen die neuen und 
pradtwollen Säle „Braziens Gäle* benaunt, errafhen haben? — Mllek, was nur am 
Geſchmact uud Zierlichleit in den ehemals fo beliebten Localitäten „zur Birn“ aufs 
zubieten war, hat der fhätige und umfihtige Gr, Reiberger, nunmehriger Pach · 
ter, auch als Zanzmeißer in der ſchoͤnen Welt rüpmlift befannt, aufgeboten, und da 
ber wadere Liebling unferer Tanz. und Mufllliehenden, Hr. KRapellmeilter Strauß 
&ofm bie Mufit perfönlid; birigiren mich, iR mit @rwißheit anzunehmen, daß das 
Publicam eben fo zahlreich als elegant, eben fo unterhalten ale überrafgt jeym, und 
bie „Girajien zu den Mnsertwählten erfiefen wird, -b-, 


Umzeige — 

In Heinen. l. Reboutenfaale wird Bosconohjm ei Borfellungen im Gee 
biete der egpptifchen Magie Nachmittage um fünf Ubr geben und zwar 
Sonntag den 11. und Mittmoh den 1%. Yünner 1946, Das Mäbere enthält der 
gewöhnliche Auſchlagzettel. Hier fei nur erwäßnt, daß Bosco immer über zwanr 
zig mewe Kumfftäde preduziren wird. Billeten zu den nammerirten ern 
find zu befommen im der Kärsihnerüraße, im Hotel zum „Grihergog Cail.* im 


veriiedenen Saͤlen zu erfahren. — Daß Meder Strauß (Bater) au heuer 1. Gtod bie Thür Re. 31. 
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Antwortloie Fragen. 
Id) möchte jo gerne 
Die Wolken beiragen, 
Barum in der Berne 
Sie Morgens erflchen , 
Die Scheitel mit Rofen 
So üppig gekrönt; 
Warum fie mit Kojen, 
Mit Spielen und Scherz 
Die Sonne umſchweben, 
Als Lönnten fie Lich’ 
Grweden und geben? — — 
Wenn ipäter jo ermft 
Die Wolfen und firenge 
Am Himmel binziehn 
In vüfterer Menge, 
Mit leivenden Blid, 
Daun möchte ich fragen, 
Barum fie in SAwar; 
Gehüller Äh tragen?! — — 
Wenn naͤchtlich der Mond 
Am Himmel ericheinet , 
So ſchaurig und blaf, 
Als hätt ex geweinet; 
Als follt' ex vom Weiten 
Die Pjade zum Grab 
Gin Weſen geleiten, e 
Das hei er gelicht; 
Dann möchte ich willen, 
Ob Wolfen denn einft 
Auch erben wohl mäfen ! 


Stella, 





Morbert Schreck. 
Novelle von I. 5. U. Hofimann. 
f (Bertjegung.) 

Laut weinend ſant die Gelichte in den Stuhl, bald aber brach dic 
ſchwache Scheidewand, die Leomore von Norbert trennte, und von 
feinen Armen fer umſchlungen, Tag fie an des Sündigen hochwogenden 
Hergen. Entwinden wollte fie fi, denn überall ſah ihr ſcheues Auge 
Blut. — Aber der fichende Blid, die glühenden Zähren, die von feie 
nen Wangen brennend auf die ihren fielen, der füßen Worte Klänge, 


Wien, Montag den 12. Dünner 1846. 


a. Zabrgaug. 





die fo weich und innig ihm von den Lippen ftrömten, ſie führten Ziro- 
norem in jene qlüdlic frohe Zeit, wo fie den Theuten noch Tieben 
durfte, and ließen fie, wenige Minuten nur, der herben Gegenwart ine 
Wonneraufche des mächtigen Gefühles vergeffen. 

Doch allzukurz währte der Liebenden befeeligender Traum, denn, 
ihrer wartet ein ſchredenvolles Erwachen. 

Ein Tumult vor dem Haufe , im den ſich rauhe Männerftimmen 
mifchten, riß fie aus dem Freudentaumel, in dem fie, nur ihrer Liebe 
aedeufend, alles rings um fie her vergeſſen hatten; Leonore ſtürzt an 
das Fenfter — uud mit dem Angftrufe: „Heiliger Gott, Du bit vers 
rathen! das Haus ift von Soldaten umgeben,“ wieveran®orberrs 
Brut, 

Ein junger Burſch, den cin Geſchäft noch in ſpater Nachtſtunde 
auf die Straße führte, ſah eine ihm verbächtig ſcheineude Mannsgeftalt 
aufden bekannten Wege in den Garten des Juſtiziars fchleichen. 
Gleich eilte er in das unferne befindliche Quartier des Hommandanten 
der Truppen umd binterbrachte diefem, was er entdedte. — Geraͤuſchlos 
ward die Abrheilung der aunächit beauartierten Krieger aufgeboten und 
das Haus beſeht. Auch der Juftisiär wurde erfucht, das in dem Ber 
reiche feines Haufes wirkende Kommando nad Kräften zu unterftügen. 

„Ift fein Mittel zu entfommen?« rich mit fürchterlich rollenden 
Augen Norbert 

„Keines!« antwortete bumpi das Maädchen! 
find eng umftellt.- 

»Wohin führt dieſes Feuſter? 
fen der Räuberhauptmann. 

In den Garten,« war die Antwort. — »Durch kanuſt Du nicht! 
Es iſt StoAhöhe, und unten ſtrömt der hochangelaſſene Mühlbady.« 

Raſch drüdt Norbert einen glühenden Kuß auf feines Engels 
Lippen, umd mit den Worten: „Auf baldig Wiederfehen!« entfpringt 
er in demfelben Augenblide, in welchem der Kommandant und Fe o 
norend Vater mit den Kriegern in die Stube dringen, durch Das 
Benkter. 

Lconore war einer Ohnmacht nahe. Das leihenhafte Amlig, 
der aͤngſtliche, dem Fenfter ſtart zugewendete Blid, und das tofende 
Geplatſcher des, den Entiprungenen tragenden Waflers, das vom Gar⸗ 
ten herauf in die Etube drang, belchrten den Kommandanten und 
Leonorens Bater über das hier Vorgefallene. 

Eilig trat der Erſtere an das Benfter und ficht über das von 
Monde heil beleuchtete Brachfeld jenfeits des Baches einen Manır, 
im Mantel gehüfte, füchtigen Fußes enteilen. Ihm ſchnell nachzuſetzen 
befichft er den Kriegern ; während fie das Gebot ihres Anführers cilig 


„Garten und Haus 


fragte fehhen Muthes und entſchloſ⸗ 


befolgen — wendet biefer fi zu dem tief erfhütterten Vater bes 
Maͤdchens. 

Tiefe Stille trat nun rings um das Haus an die Stelle bes frühern 
Zumultes. Leiſe murmelten die Stimmen der unten verfammelt geblie- 
benen Landleute; einzelne fallende Schüffe bezeichneten, daß die Ber 
folger den Entlommenden hart auf dem Fuße folgten. 

Leonorens Angft halte ben hoͤchſten Gipfel erreicht. Außen — 
der dem Herzen leider noch fo Theure, in namenlofer Gefahr; innen 
des in unvernehmbaren heftigen Wortwechfel mit dem Kommandanten 
befindlichen Vaters gornerfüllter Blick, vernichtend auf fie gemwenbet, 
ftand fie wanfend, an der Frampfhaft gefaßten Lehne des Stuhles, in 
banger Erwartung, wie das enden werbe. 

Jetzt ſchrinten die beiden Herren auf fie zu, und ber Bater, empört 
über der Tochter leichtfertige Gemeinſchaft mit dem nun allgefannten 
und gehaßten Räuberführer Schred, fünbete ihr, ſich losſagend von 
vaͤterlicher Liebe und mitleidsooller Schonung, den falten Richter, den 
fie von nun an im ihm nur fuchen dürfe, und mit der Strenge desſel⸗ 
ben, befahl er den herbeigerufenen Dienern des Gerichtes, die leblos 
hingefunfene Tochter, den herben Schmerz in fidy wiederfimpfend, in 
ſchweren Kerfer zur engen Haft zu bringen. 

Am andern Tage ward Reonore im ſcharfen Verh öre ald Mit- 
wifferin und geheimer Genoſſe von den Räubern, und ihres Hauptes 
Wirfen und Treiben vernommen und mit allen zu Gebote ſtehenden Mit 
teln wollte man eine Entvedung des Aufenthaltsorted der Bande von 
ihr erzwingen. 

Die Unglüdlihe! was Fonnte fie für eine Gemeinfchaft mit den 
Berruchten haben — was von ihren Schlupfwinfeln entdeden ? Wußte 
fie, die Schufdlofe, außer Norberts ihr gemachte m Geftänbniffe, das 
fie treulich zu Protokoll gab, doch ſelbſt nichts von allen dem, das ge 
nau zu wiſſen ihr zugemuthet wurbe, 

Wie ſich auch der, nad) dem erften Ausbruche des Zornes ruhiger 
gewordene, und burch die ihm als wahr einleuchtenden Gejtändniffe der 
Tochter, zu väterlichen Mitleid bewogene Juſtiziär mühte, Leonoren 
auch für die Formen des Gerichtes von Verbrechen frei und mackellos 
darzuftellen — umfonft ! 

Der Befuch des Räubers Schred blieb alsein untilgbarer Fleden 
auf der Reinen haften. Dreimal fand fie vor des Gerichtes Schranfen, 
und wenn fid) gleich beim dritten Male faft alle Stimmen für ihre 
Unſchuld erhoben hatten, fo warf fie dennoch der Gefepe eiferner Spruch 
und des, den Verhören beimohnenden Kommandanten unbeugfamer 
Wille, wieder in ihres engen Kerkers fi nitern Raum zurüd, 

Bortjegung folgt.) 





Ziterarifcher Kurier. 


»‚Eymparbien« Gin Bild aus dem GSerlenleben, von 
Briedrih Dornau. Wien und Leipzig. Joſeph Stöd- 
bolzer von Hirſchfeld. 

In Friedrich Dornau pulſt ein ſchönes poetifches Talent, aber 
die Kraft liegt mehr in ber poetifchen Meflerion, in der poetifchen Phrafe. 
Schwädher und verſchwommener ift dad Darfellungsvermögen. Darum ent« 
behren die Gharactere ber natürlichen Friſche, der lebendigen Zeichnung. 
Dornan bat fie halbeckig, Halb verzerit geformt. Wir wollen in eine 
nähere Analyfe des Hauptcharacterd eingehen, um dem Lejer unfere Meinung 
begründeter zu geben. Dornau ſchildert uns Eduard als einen überfhwels 
lenden Iräumer, läßt aber die Lineamente ganz verihwimmen, bie das 
Leben und Fühlen feines Herzens betreffen. Der Jüngling ſchwankt unan« 
genehm herum zwiſchen brei vollendeten Mäddhen ; iſt zu ſchwach, ſich zu er⸗ 
träſten und eine beflimmmte Richtung zu geben, Es Tiegt wohl eine natur⸗ 
wahre Idee im diefem Schwanfen des Jünglings, aber Dorman hat fie 
zu viel auf die Spige geflellt. Darum ift ver Gharacter Eduard's verzeich- 
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net; intereffanter tritt die Fürſtinn Kervor. Odilo iſt ſchon wieder mehr 
halb gehauen, Bei den Mädchen fehlte dem Dichter nicht die portifche Idec, 
aber die ausführende verförpernde Kraft. Im Buche finden fi weiters viele 
geiftreihe Aphoriomen, aber aud viel Hyperidealiſches. Dieß zeigt wohl, 
daß ber Dichter Jean Paul umd unter den Neueren Stifter gerne leſe. 
Aber doch hat Dormau aud fo viel poetiſchen Bond, felbitfländig zu 
sehen, und nur leiſe Anklänge in einzelnen Sit iationen an feine Lieblinge 
zu geben. Dornau's Dichtung verdient eine würbenolle Beachtung übrie 
gen& in unfern Kreifen, Sie hat zwei große Vorzüge ungeachtet ihrer Fehler 
vor bem übrigen Schlenbrian voraus: fie iR nämlich auch durchgefühlt und 
nicht bloß leihtfinnig und affectirt hingeichrieben — und tir fehen ein 
ſchönes poetiſches Talent im ihr zur Reife gedeihen! Und wahrhaft poeti« 
ſche Talente find zur Jetztzeit felten, fehr ſelten; der Maſchinen und 
Dampfmühlengeift IR auch in die Literatur Übergefprungen, Das Bud iſt 
gut ansgeflattet. GEmt Roje. 


. Induſtrieller Kurier. 

Aus Sahjen. Seit einer Meibe von Priedensjahren ift es jo in« 
tereffant als erfreulich zu fehen, wie lebendig und rüftig die beutiche Ins 
duſtrie nicht allin ſelbſtihäͤtig fortichreitet, ſondern wie auch die Regierun« 
gea immer mehr ihren hohen Beruf einjehen und erfüllen, biefelbe in ie 
rer felbfiftändigen Entwidelung zu unterfügen, Beweiſe find zunächft bie 
jegt allentbalben veranftalteten und protegirten Gewerbsausſtellungen, melde 
bier zu beſprechen uns jedoch nicht einfallen ann. — Nur das Eine wün« 
ſchen wir zu bemerfen und vor Allem allen Regierungen möglichſt eindring · 
lich zu machen: daß die Inbuftrie in allen Fächern, deren Productionen in 
Mufter, Bagon, Deffin wech ſeln, aljo der Mode unterworfen, und 
welche unbebingt die wichtigften find, unmöglich mit Branfreih und Eag · 
land gleichen Schritt Halten ann, fo lange nicht, wie in Branfreih, eie 
gend induftrielle Zeichnungs-Inflitute dotiert werden, in denen Deffinateurs 
für gewerbliche Zwede fpeciellund forgfältig ausgebilver werden. So Tange 
hierzu aber noch feine Beranftaltungen getroffen werden (und leider ſchei⸗ 
nen wir ber Zeit noch nicht mahe zu ſeyn), haben wir alle Urſache, alle 
privatlichen Anfirenguugen, deren Zweck es iſt, der vaterländifchen Inte 
duſtrie geihmadvolle und moderne DriginaleMufter vor» 
zulegen und fie baburd; in Stand zu fepen, ſich von ausländiſchem Gin« 
fluße zu befreien, mit aller Zuvorkommenheit zu unterlügen. Für mandhe 
Gewerbe und Babrifarionszweige, wie J. ®. für Tiſchler, Huts und 
Müpenmadyer, Schneider, Golbarbeiter, Wagenfabrifanten ıc., haben 
Sammlungen folder Mufter längft beftanten und fegendreich gewirft, ba« 
ber ed denn auch mit der größten Anerkennung begrüßt werben muß, daß 
jegt in Leipzig auch für alle Branchen ver Weberei eine monatlie Mus 
Rerfammlung (unter dem Titel Weber», Bild: und Mufer- Zeitung) 
erſcheint, worin im ausgeführten Werfzeihnungen moderne Deffins für 
Damaftweber in allen Gebilden in Leinen, Wolle, Baumwolle und ges 
miſchten Stoffen mirgetheilt werden; wie aud eine andere („Bagon« 
Zeitung) für Töpfer und Dfenfabrifanten, melde die mo» 
dernſten Fagons von Öfen und Topfe und F yence « Gefchirren aller Art 
in elegantefter und fauberfter Ausführung mitıheilt. Deive Journale fins, 
fo viel aus den und vorliegenden erflen Heften zu erjehen iſt, mit ebenfo 
viel Geſchmack ald Sachkenntniß und practifher Wahl redigirt und fehr fau« 
ber in Farbendruck ausgeführt. — Ge läßt fi nicht läugnen, daß auf 
diefem Wege den Gewerben nachhaltiger und me&r fürs ptactiſche Leben 
genügt werden Tann, als burd alle Gewerbevereine und alle, wenn auch 
font nod jo münfchenswerten wiſſenſchaftlichen Belchrungen in Büchern 
und Zeitfegriften. Denn nur hierdurch kann vorläufig der angebemtete em» 
pfiudliche Mangel an gehörig für den induftriellen Bedarf vorgebildeten 
Beihnern ausgeglichen werben, tie denn micht weniger durch biefe Un - 
ternehmungen ſolche Deflinateurs auch unterftügt und herangebilbet werten. 
— In Branfreich finden fi indufrielle Beichenſchulen in allen grö« 


Fern Provinzialädten ; in Deutſchland ift von Geite ber Regierungen 
bafür nirgends etwas geihan und baber nicht zu verwundern, wenn wir 
leider jegt no, was Form, Mufter, Defiin angeht, fo weit zuräd un 
faft allein auf Rachahmungen frembrr Muſter angewieſen find, Möchte 
#8 Unternehmungen, wie ben obigen, gelingen, und allmählig bavon zu eman ⸗ 
zipiren! @in ſchöner Anfang dazu iſt gemacht! Gorrefp. Nadır. 





Mufitalifcher Kurier. 

Böfendorfers beide Prachtflügel, welche diefem ausgezeichneten 
und unermübeten Inbuftriellen die gelvene Medaille in der letzten Induſtrit ⸗ 
Ausftellung erworben, hatten wir Grlegenheit, in Walbmüllerserfiem 
Gonserte zu hören, und fie erregten durch ihten großartigen, herrlichen 
Ion, dur Klangfülle und Leichtigkeit der Tongebung, fo mie durch bie 
Ggalitö in allen Regiſtern gerechtes Auffthen. Böfendorfers unüber 
treffliche Babrikate find jet die gefuchteften Artikel unſerer Clavierſpieler- 
Generation, wie denn überhaupt die Wiener » Flügel, durch die raflofen 
Beitrebungen der HG. Böfendorfer, Streider, Stein, Seuf⸗- 
fert, Seidler and Sohn ıc. cine Bollfommenpeit erreicht haben, bie ihnen 
die vollfte Geltung des rigorofen Auslands ſichert. Böfenporfers 
Seide Prachtflũgel entwidelten unter den Händen des fehr begabten Wal d⸗ 
mülfer all ihre reihen Berzüge, den ganzen Glanz ihrer herrlichen Gigen» 
ſchaſtenſ und machten durch den großen herrlichen @lodenton einen frappanten 
Eintrud, Waldmüller bat aber auch biefen Inſtrumentenſchaßz mit 
tünflerifger Abgeſchloſſenheit vor unfer geifliges Auge gerüdt, 


— 





Plaudereien. 


. Ein Geizhals rief einem zudringlichen Bettler zu: Schert 
euch!* — Dieſer erwiederte darauf: „Ich bitte um einige Groſchen für 
den Brifeur.« 

. Dorthin follen die Dandy's ziehen. In Ghina wird 
bei Schulbflagen nit der Schuldner eingefperrt, fondern ber Gläubiger 
erhält — Stedprügel, weil er der Unfittligfeit Vorſchub Seiftete, 


„". Vierhundert Jodo — aberfeine Affen, fondern Gabriolets, 
hat Paris zum flationären Dienft erhalten. 

. Ein Riefenmintergarten wird in Paris auf Aetlen er- 
richtet. Noch iſt an Leine Begränzung des Actienſchwindels zu denken. 

«". ®. Hugo wohnte Fürzlich wieber einer Sihung der Academic bei. 
Gr ficht außerordentlich abgemagert und bleich aus, 

. Ein englifger Sonderling in Bordeaur fährt mit 15 
bis 20 Biakern aus und wirft Gold aus. Diefe Narrheit wird gewiß nicht 
lange währen. 

. Ein ſchottiſcher Phyfiolog behauptet, daß bad übers 
mäßige Schnären häufig übelriehenden Athem und reihe Naſe zur Bolge 
babe. Diefe Mitheilung fann wirken. 

. Pezzldefinirte den Qurus als das Nothwendige im Gntbehrlichen, 

. Das arbeitfame Berlin. In Verlin wurden im Jahre 1845 
nicht weniger ald 2908 Perfonen Ind Arbeitähaus abgeliefert. 

#, Die Eontinentals®asbeleuhtungs-Gefelligaft 
verfieht außer Wien noch fechd deutſche Städte mit Gaslicht. 

. Der fürzlih in Marfeille angelommene maroc 
canifhe Borhfhafter führtben Heinwinzigen Namen: Gibbel-Baby- 
Mbderl Kader ⸗ Ben · Mohamed Achache, Paſcha von Tetuan. Sein Geſolge 
iſt fo zahlreich, als bie Eylben ſeines Namens. 

+. Am 22. December begann in Baris bie Berfleis 
gerung des kofibaren Mobilars des am 26. Mai verflorbenen Jacques 
Lafitte. Das gab wertvolle Weihnachtageſchenke. 

. Die Kaiferin von Rußland wird den Garneval in Nom 
zubringen. 

. Die franzöfifhen Icurnaliften hlelten am 24. Decem: 
ber in Paris einen Congreß. 

#6 Unerfhrodenheit. Jüngſt rettete ein Mann in Paris eine 
Waſcherin, welde aus Unvorfichtigkeit in bie Geine gefallen war, Es war 
dief bie 37., von ihm aus dem Waffer geretiete Berfon, 

. Eine Seeflange wirb son einem norwegiſchen Blatte aber» 
mals heraufbeſchworen. 

+". In Trient beging man am 18., 19. unb 18. December bie 
dritte Gäcularfeler des tridentiner öfonemifgen Goneils mit großem Pompr. 


Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hofopernthrater, 

Das Gonsert bes Hm. Henri BDieurtempe, weldes ehevorgenfern zwber 
gewẽhalichen Theateriunde Etatt fan, zog ein ſeht zahlteiches Publieum an, ein 
freudiger Beweis, daß dem mnbeitreitbaren Talente, der wahrhaft fünjllerifchen Leis 
Hung bie verdiente Anerfennung nicht entgehen fann. 

Der Melter fpielte darin in zwei Mbiheilungen fein neues Concertt iu A mad 
eine Bantafle über Thema's aus der Oper: „Rorma* auf der Gr Saite (bei höherer 
Stimmung). Leptere ift geſchidt angelegt und trop der enormen Sawierigleiten, die 
Yarin aufgehäuft find, redit melediös, aber ich bin fein Freund von bergleigen Sa ⸗ 
Men. Cinzelne Vaſſagen sul @ vorgetragen, bringen wohl vorireffliche, ja oft uns 
deſchteibliche Wirkung hervor, jebod ein ganzes Gonceriäd follte nirmals jo ge 
foielt werben, Gewiß abır wird «6, und zumal in meuerer Zeit, wenige Biolinr 
Gompofitiowen geben, welche dem obigem Goncerte in A an bie Seite geſtellt werten 
kenuen. Das Vergnügen, das dieſes Tonſlc dem Iuhörer gewährt, wird neh — 
wenlgfiens im den Mugen der Renner und der Kritit — durch die Wahrnehmung auf 
einen um je höherm Grab geieigert, daß der Meiſtet meben der heillanteflen Mass 
ihmaidung au ernflices Etreden daruach offenbarie, bemfelben den Stempel reeler 
intenfioer @igentgümligteit aufjuprägen, und ihm fohin einen permanenten Werth 
flper zu fiellen. Unter den drei Eäpen, Wlegre, Adaglo und Mondo, ans denen es 
deiicht, möchte ih als ausgezeichnet nammtlih dem lepten, das Monbo, bas chen 
io impofant als aumuthig if, und momit der Rünfiier auch am meiften Eenfallon 
erregte, und fobann dem erücn Eap hervorhe ben. 

Ich habe feit PFaganinialte Biolinvirtuofen, bie fid Hier probujirt haben, 
gehoͤrt; id will zwar gerade aicht dehanpten, daß Sr. Bienrtemps, wie er 


num dadeht, in feinem fünf» oder fedhsuntzwanzigfien Lebensjahre in der Bravout 
mod Rähneree, ald mande von ihzen zu leiften im Stande fei, aber was ferlens 
vollen Musdruf, mas großartigen, gelälligen,, anmuthigen, eleganten Bortrag an; 
belangt, darin hat ihn zweifclüohne medh feiner übertroffen, In ein Detall wich über 
fein Epiel, Ten, Begewtrid sc, einzulafien , wäre Meintic; ich begnüge mid) blos 
iu bemerfen, daß er amd) biefmal fo zu Tagen alle Radirm feines großen Talents in 
Ginen Brennrunct jahte, amd fohin auf bie gegemmwärtigen Zuhörer, unter benen 
gewiß nur @ine Etimme, jene der Bewunderung herrſchte, einen gewiß uns 
auslöihbaren Gindrud bewirkte, Er wurde aud aach jeder Nummer mehrere Male 
gerufen, Wer ihm noch nicht gehört hat, verfäume «8 ja alcht bei feinem nädden 
Goneerte, 

Die Dnserture jur Oper: „La Gazza ladra,“ von Ro Mini, treffli ere⸗ 
cutitt eröffnete das Goncert aud drau Maria van Haffelt»Bartä, fo wie Hr. 
Alerauder Reihard füllten die beiten Iwifhennummern aus. Erfere fang eine 
Mrie aus der Oper: „Der Tempelritter,“ vom Hm. Gopellmeifter Otto Nicolai 
und Eepterer trug das Ehubertfce Lied: „Der Reugierige,* und bie befanate 
Meperbeeride Romane mit vieler Gmpfindung vor. Beide ernieien lebhaften 
Beijal und wurden hervorgerufen, 

Zum Schluſſe diefer Köck imterefanten Goncrzifoirte wurde das Selannte 
Büerrafche große romantifhe Ballet: „Der Mänhenrans in Benedig,“ 
gegeben, worin Sr. Borrl und Bıl. Domenigettis ſeht geflelen, am meiflen 
und verbienteflermaflen jetch ME Mapmwoch applaubirt wurde, welche wirklich 
das Außerordentliche im dem pas de trois mit Hrn, Guerra und Fri. Gre Hal 
preäfticte, 


— 10 — 


dere . E Hoheilen ‚der Hert Ertherzeg FranzGarleund die Frau Erzher- 
zegin Hildegarde verhertlichten ben Abesd durch ihte hohe Gegenwart. 
dr M. nit, 
(® iem). Ju der dealerteitung· niüntert bie Ghiffee. E. C. die Mpaninie 
Aration des Gofeperniheaters auf, de unfterklichen Webers Meilerwerke: „Eur 
tvanthe“ und „Obrren® in die Scene zu ſehen. Schr wernürftig. Dieſelbe Chiffre 
Hellt auch die Bitte am bie Direetion bes Theaters am ber Wien, wilder die Ant 
süßrungen des „Hreiiäp" fortwährend ergiebige Einwahmen verihaßın, ben Grtrag 
einer — ehun,ber 15, Aufführung — dem Webers Dentmale zw mibmen, 
€. 
— Director Gar reife dem Berscehmen nach am 15,5, M. nah Münden, 
um tert für wohlihätige Zwecke einige ‚Male zu ſpielen. Wer ſich au den 
S:cherjen feines Stäferl als „Breifgäg® ned; er,ögen will, der fünme nicht. 
© 
r — Hr. Dresfhodwirb neh eiemalnad Brünn reijew, um bort cin Gen: 
vert zu geben, S. 
— Wir find gewiß, daß dem größten Theile der ireumdlichen Leſer und haupti ⸗ 
lich der. Schönen Leferinnen. dieſer Blätter das große Serinor:-Zinale aus 
XLucia* für das Claviet, compenirt von dem auegezelchneten Pianiiten Will: 
mers, bardh beffen meiſterhaften Dorirag moch in der angenehmen Grinnerumg 
Ust, Daher wir auf bas bier bezeichnete 45. Opus von Willmers; welches nächte 
tommerde Woche in der f.. F. Gofs unb priv, Rund: und Mufifatienbandlung bee 
2. Megettigm, Garlo buch ten Stich veröffentlicht wird, anfımerfiüm mas 
wen, fo wie auch auf ein Jmpromptu, das 60, Opus dis „Dortons keiner 
Rechten ,„* Aerander Drevihort, welches ebenfalls im Vetlage ohtemannter If, 
SHöfmnfifalienhandlung zu babem ſeyn wird. C-0. 
Ber) Es fommt immer Ärger. Die Gratietencerte in Privatcfeln 
zu Pet und Ofen mehmen dergeſtalt überhanb, daß ſich /remde Kunfiter wohrſchern- 
lich wnt gegen eine Kebentende Prämie werden rin Maditorium verihafien Können, 
Unger. 
— Garl Hugo’s Drama : „Brutss und Lufrezia,“ fommt nun auch im Nas 
tienalthealer in Irefflicher Beiepung zur Nufjührung. In Wien gab ſich der Dichter 
alle eenfliße 5 übe ument, Pieles Trama zur Nuffürung zu beiggee, 
— . 
Ralisur) Am Theaterhimmel it ſertwaͤhrend rabenſchwatze Nacht. Bri 
der zweiten Borfleilung des „Otello* mußte die Drademona wegen Grfranfung der 
Yajes dur die Ruggeri fupplict werden, Die Kımile wurde auegeziſcht und 
mit ihe fiel „Otello,“ — Noch übler ater erging es der „Aerienbraut* von Par 
eini, welde Oper mitten is dritten Nete abgebrochen werten mußt. Muſit und 
Singer warden vom Anfang bis zum Ende behartlich virkönut, G-n 
Nachſchrift. In aller Eile wird jeget Donizetti's „Maria di Rohan* 
eindudlert,. Man hefft vom biefer Oper das Wade zu hören. “—i 
— Aus den Provinjflädten laufen fortwährend Nachrichten von Schiftrüchen 
ein, womit bie Garnewolsttagione in ten verſchiedenen Thratera figwaliiirt wurde. 
Die arme „Linde von Chamoumir“ jayeiterte allein am einem und denlelben Tage 
(26. Decemb, 1845) an fünf Bühnen. “on 
Berlin) Der berühmte Pianik, Hr. Dohler, mwelder ſich längere Zeit 
bier aufhielt, id mach Bloren, abgereijet, um am bew bertigen Theatet Pergola eine 
Oper von feiner Gompofltion aufzuführen, Gorreip. Nacht· 
— Egre. Miboni gaflirt am Königſtättiſchen Theater mit auferorpentlichem 
Beiſall. Warum fingt fie aber bloß in Concertparthien, warum im feiner ganzen 
rat Br. 
(Paris) Eine Rarität! Die Poſſe: „Tre verwunſchene Prinz,“ von 
Blög ia Mänden, it ins Framzöfifche überfegt worden und fommt im Vaudeville 
zer Darflellung. Reval wirb den Echnflerpringen fielen. Sulge Ehte wiberjähte 


deutſcheu Dichtern ſelten. —Ier, 
I UT U U 0’ 


Was verlangt man denn? 

In Ar. 3, 1946 der „Wiener Zeltſchtift,* fagt ein Rerenient bei Veurthei - 
lung der Bier jon'ichen Lieder: „Die Wiener wären ungerecht gegen dieſen Gem: 
poniften geweſen.“ — Dem it nit je! So viel wie willen, it Pierfon zuerit 
vor einigen Jahren fo der Concerdia“ mit Liedern angetreten, Die ſeht gefallen 
haben, eines davon if von Stamdigl wicherhelt gefangen und ſeht vielmal abs 
nefrgrieben worden. Später Hat ih Hr. Pierjom, ver mit diefem Beitalle {che 
zufrieden ſeyn fommte, in ber „Soncorbia® mit wieder jehen laſſen. Bon feinen 
Wetken, die alle in England wur Norddeutſchlaud erſchieuen find, id wenig oder 
nichts hergefommen, tie überhaupt wom Auslande. Davon, daß er hier eine Oper 
zur Auffahrang bringen will, iſt midhts verlautbart, «4 lanu ihm aljo Feine Direw 
tion ungaſtſteundlich abgewieſen haben, liter feine, vor einiger Zeit auswärks auf: 
geführte Oper, haben wir in den hiefigen Blättern nur Lobendes geiefen, mas alio 
nicht unirennelich it, und wenn Hr. Pierjon in feiner Dper bie ſchoͤnſte Muſil 


at, fo lamge Re-micht hier aufgefüfirt werben if, fünnen die Wienet nicht arplan⸗ 
*iren und bie Geieuchaftlann —“ von einem Künflier- Motiz nehuten, det 
xor Ihr wicht Notiz uimpmt. © er 





Eicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Strauß’ Soirden im Bollsgartem 

"ring il weltbefaunt, und der Hindeflaner, Pappländer und Gpincje 
baumelt eben fo luſtig mad feinen zauberiſchen, unwiderfehlihen Meilen, 
als der Öflerreicher, ber Mranjoje und ber, Gnglänber — Giraufs Min 
ter» Soireen im Vollegatten verfammeln lieh, was Wien Modernes, le 
gantes ‚befigt wid ganze Publicums Geravanen. ziehen mac biefem eleganten 
Eichlisgsorte, wenn Strauß geigt; und wenn Strauß ſpielt, darf man 
ſich um blaffe Damen; Phyflogsomiern nicht finmern, witt bangen um die Grene 
der Mädchen Grfellicgait, denn Strauß zieht im feine Kreiſe die Wienet ⸗ 
Haut-volde, Bei einer ber lekteren Eoireen jpielte Strauß Berliozs Bar 
neval in Rom,“ um einem allgemeinen Berlongen zu begrgmen, und der franzöflfere 
Beeiboven (?), der EymrhonierReiormater, ber bizarre Motenfuriger, der mufir 
laliſche Liwe im Journal des Debats, überließ unjerem Strauß mit großer 
Bereitwilligfeit zu dieſem Iwede die Partitur feiner Gompofition. Mau war begies 
rig auf die Muführamg diefes Muflflüdes durch das drefliche, energiiche, Fünflerifk. 
gebildete Drcheler des Hm. Strauß, nachdem es, wie ber „ewige Juben in 
alle Meflleiber gefahren it. Groß waren bie Grwartungen — größer ber Crfelg. 
Strauß bat es eingefehen, daß dei folden Compoſitienen, die eim inneres Wer 
ſanduid, eine. geißige Durhbewugenbeit rrheifden, wie 3. ® -Berlioye kijarrer 
„Carneral romain“ bie Dampifchncle einer äberſtürzten Mufährung, bie fd 
mehrere Meflllärver zu EQulten kommen liefen — nicht den Husihlag jur Ber 
wunberung geben fann, jonbern eine lunidurchgluhte präciie Productien auf Auen 
Fenmung Anfpruch machen datf, wenn wir fle and um 4 Moden jpäter gu hören 
bekommen, Diek bat unjer geniale, praftifch »raffinire Etrauf gefühlt und um 
bei Helter Berlioy, vor dufien rigorojen Fedet wir Deutfche fein Palliativ haber, 
re aufzuheben, hat er dieſe interefante Ouvertüre feinem trefflichen Dreier 
mufterbait einänbiert, Die Wufführmmg derfelben-geihab mit fürlerifcher Abge ⸗ 
ſchlofenheit und harmoniſchet Totolität, Feine Nuance ging verloren und dns 
Oräefler des Sen. Etranf, funfvollemtet in ber Vreductien heilerer Gompeft: 
tionen, Hat aun auch im ernten Mufifgente feine Treflicleit, feine Tümtigkeit 
und Ginheit mehe denn je beihätiget. Die Außenwltlung biefer reich nuanrirten 
Aufführung war eleettiſch und Strauß mußte eine Hürmijdh verlangte Biber: 
bolung teilen. Das Mufit sReperieir dirfes allbelichten Walgermeiflers iſt dadarch 
am eine interefante Anmmer bereichert worden. — ie —. 

— — 

Der belieble Walzer ⸗ Comvonid, Hr, Mbam, deſſen Talent eine große At— 
teaclionafraft anf das Wiener Vablicum änfert, indem feine muſilaliſchen, recht 
intereffanten Soireen im Fuchsihen Gafino in Eimmering fonztäglic ehr zahl: 
zeichen Zuſpruch ſtuden, bat cine neue Gompofttion, „Minerva » Daabrille* betitelt, 
geichrieben , und fie uulängit mit ſehr beiiäligem Grielge zur Aufführung gebracht. 
Die Juftrumentirung diefer ſchͤnes Gompofitiom it fo frappaut- originell, fo erttas 
vagant» genial, fo abfonderlich · bizarr, Daß bie guten Eimmeringer meinten, bir 
uene Muhf: Meflas, Heller Berliez, rücke mit feinen mufifalifhen Rebaiten 
auch in die Tanzfäle ein. Hr. Adam mußte diefe Quadrille zweimal fpielen. Sehr 
viel Beifall wurde dem fuperben Walzen: „Lodvögel.“ zu Thell, Die den Anforbes 
eungen vollfommen entfyredien, weldge man an Mdam’s jhönee Walzertalent zu 
machen Sercdhtigrt iR, 


— ie — 





Carnevalistifches. 

Herr Wilgelm Ju, Regiffeur des f, f, priv. Iheaters in der Jofephilabt, ver« 
amdlaltet auch im diefer Garnevalsfaifon ein impojantes Ballfeſt, welches 
ſewehl in Hinficht des Mrrangements im Allgemeinen als im Betreff ber mit dem 
Balliehe in Verbindung gebrachten mannigfaltigen Unterhaltung, zut Mbhülfe der 
Tanzmomotomie, Jedermanır, vorzüglich aber bes Vtieſtern Thallens, viel Ice 
tereffantes bieten wirb. Das Nähere berüber nächfens, co 
nn  ———e 


Unzeige 
Im Heinen E, E. Rebeutenfaale gibt Bosco, nachdem er wegen des 
am Mittwoch den 14, d. M. abzubaltenden Gavalier« Balles, bieje Loca- 
lität räumen muß, feine legte Borftellung flatt am erwähnten Tage 
Dinftagden 13. Jänner Nadmittags um 5 Uhr. Das Nägere wird ber 
Anfchlagzettel enthalten. Billetten And zu belommen in der Kärnthnerſtraße 
im Hotel zum »Erghergeg Garl,= 1. Stock, Ihür Nr. 31. 


Druf und Verlag von A. Strang il. Witwe & Sommer. 
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Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
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WHorbert Schreck. 
Novelle von I. F. M. Hofimann. 


ABortfegung.) 
& 

Der vierte Tag war feit Leonorensßerhaftung verfloſſen und 
die Racht überzog mit undurchdringlicher Finfterniß des Firmamen ⸗ 
tes flermbefäte Dede. Außer der vor ihrem Gefaͤngniſſe aufgeftellten 
Wache, hatte Alles im Orie fi zur Rube begeben, denn mit des 
lommenden Tages Anl rach jollte ein allgemeiner Streifgug ge 
ſchehen. 

In Aummcs, [hmerzliches Hinbruͤten verſunken, ſaß die Gefan⸗ 
gene auf dem, von dem düftern| Schein eines kleinen Laämpchens matt 
beleuchteten Strohlager. Eben nidte, von des Grames Laſt ermattet, 
das fchöne Haupt zu milden Schlummer gegen des Kerlers feuchte 
Wand, als fie ein dumpfer Schrei zu neuem Wachen wedt. Sie horchte 
und leifes Röcheln dringt an ihr Obr, dann wird es wieder file! — 
Da fällt ein Stein, fett umſchlungen mit Papier, durch das Gitter, das 
oben am Gewölbe des Heinen Fenfters Öffnung dest. Zitternd entfal« 
tet fie den Zettel und liest: „Werzage nicht! — noch in diefer Stunde 
reitet Dich des ſchwarzen Waldes Falke und feine treuen Raben. 
Zehnmal durchfliegt fie die ſchaudervollen Zeilen, Züge, die ihr oft ſchon 
Frohes gekündet, begegnen ihrem Blick 

So jehr fie Freiheit wünfcht, fo ſehr erbebt und ſträubt ſich das 
beflommene Herz bei dem Bewußtſeyn, dieß Föftliche Geſchenk von 
Raub und Mordgeſellen zu empfangen. Siefhaudert vor dem Momente, 
in welchem ihre Feſſeln ſich löjen follen. Vergebene finnt fie, den Ans 
fchlag der Räuber zu vereiteln — fie fteigt auf einen Stuhl, um nach 
der Wache zu rufen, doch die iR nicht mehr auf ihren Poſten, und nicht 
ein Arhemzug verräth ein lebend Weſen. 

Jept raffelts an der Eifenpforte ihres Kerkers — angfterfüllt wirft 
2eonorefih zur Erde, um im Gebete Troft und Rath zu finden — 
da droͤhnen zwei mächtige Schläge von Außen, noch einer folgt — und 
furchtbar lrachend reißt des Gefängniſſes ſtarke Pforte aus ihren An: 
geln. Berzweiflungsvol rafft die Betende ih auf und flieht in einen 
Winlel des Gewoͤlbes; mit weit vorgeftredten Händen blidt defien of 
fener Eingang, durch welchen Norbert freudetrunfener Miene ftürst. 
Es ift gelungen!« ruft er im hödhften Entzüden, „Dich Engelfromme 
ſchlug meine Schuld in Bande! Zerriffen find fie nun — und Du bit 
— frei! Die Wade, welche bort oben fand — die ſchweigt für ewig 
und alle Poften um das Dorf find in meiner Leute Macht. Komm! folge 
wir; auf fihern Wegen führ' ich Dich aus biefer falten Gruft!« 





Wien, Dinfag den 13. Jänner 1846. 


83. Jahrgang. 








»Nimmermehr! Eher bricht mein Auge fterbend in diefer Mauern 
Raum, ch ich Dir und den Deinen folge.« 

Bom höchſten Erftaunen ergriffen, ftehtder fühne Räuber — das 
hat er nicht erwartet. Mit flehend gefalteten Händen befhwört er das 
geliebte Mädchen, ihm zu folgen. 

Umfonft! Felſenfeſt ſteht ihr Entfchluß. 

» Wo ift Dein liebendes Herz, daß meine Qualen fühllos an ihm 
brachen ?= Hagte Norbert. „Höre die Vernunft, die mahnend zu Dir 
foricht. Als Berbrecherin hält man Dich bier gefangen, und bleibt Du, 
fo gelingt dem Vorurtheile ſicher noch, Dich ais ſolche zu verbammen !« 

»Sei ed, im Bewußtſeyn meiner Unſchuld werd' ich, muß es fenn, 
zu fterben willen !« 

»Du folgft mir nichtt« 

„Nie, nie!« j . 

„Run, fo werde ſelbſt gegen Deinen Willen frei !« riefRorbert 
und ergriff des Mädchens Hände, 

Bergebens fucht fie füh dem Starken au entwinden, feſt hielter 
Leonoren umſchlungen, fie innig bittend, den harteu Siun zu beus 
gen. Aber fruchtlos verhallten feine Worte. 

„Run, Gewalt ergwinge, was Liebe und Berftand nicht zu errins 
gen vermochte.“ Mit diefen Worten umfasten des durch den erfahrenen 
Widerſtand Wufgereizte m ſtarle Arme die zarte Jungfrau, und hoch 
emporgehoben den jhönen Raub, enteilte der Fürchterliche und feine 
Schaar dem Thurme. 

Hülfe! Hülfe!« fhrie Leonore, auf der Straße angelangt, 
doch ohne des Mufes zu achten, rannteR orbert wievom Wahnwige 
getrieben durch den Drt. Ihn dedend folgten feine Gefährten, Schon 
batte der Zug die längfie Gaſſe fat durdeilt, als es lebendig wird 
auf allen Punkten — das Angftgefchei des Mädchens blieb nicht uns 
gehört. 

Soldaten und Beivohner des Drtes ſtürzten aus ben Häufern, bie 
Trommel ſchlaͤgt Alların — und von dem Thurme tönt verheerend der 
Glocke Laͤuten. 

„Wir find verloren !« ruft Norbert Inirfchend. 

„Kommen unfere Leute nicht zu Hülfe, fo fallen wir, ein Opfer 
Deiner finnlofen Liebe! entgegnete heftig ihm ber Räuber Weltefter. 

Immer ftärker wird das Lärmen, mit jedem Augenblide waͤchſt 
die Menge. Eine Abtheilung Krieger rüdt fer gefchloffen im Sturm« 
fehritt gegen die Fliehenden 

Laß das Weib zurüd und fuche mit uns in fchneller Flucht Dein 


Heil!« donnerte derfelbe Alte, der vorhin fprah, in Norberts 
Ohr. 

»Sie lafien? Um meines und Eures Lebens zehnfachen Preis nun 
und nlmmermehr!« antwortet er, und hochgeſchwungen bligt der breite 
Mordftahl in feiner Rechten. 

»Marfch! Marjch !« tönt es jept von drei verſchiedenen Seiten, nnd 
von Soldaten umrungen ſtehen eingefchloffen die Flüchtlinge. — Ein 
fürchterlicher Kampf beginnt — mit dem Muthe, den Pflicht uad Ehre 
geben, fechten bie braven Krieger, mit der Verzweiflung Stärfe wehren 
ſich die Räuber ; dem ſchnaubenden gereisten Tieger gleich würgt Nor⸗ 
bet Schredigr Führer. 

(Rerifehung folgt.) 





Ziterarifcher Kurier. 

» Die Armenpflege der F. 8. Haupt» und Nefidenzfladt Wien, verbunden 
mit einer befondern Abhandlung über die Zuftänbigfeit oder das Hei— 
mathsrecht.« Gin Handbuch für politiiche Beamte, Piarrer u. ſ. w. 
und alle jene, welche fih der Armenpflege widmen wollen, von Ans 
ton Rudolf Kratoch will, geprüften Richter für politiſche Ge— 
ſchaͤftspflege und ſchwere Volizeiübertretung, und Gonceptäbeamten 
des Magiftratd der £, k. Haupt» und Reſidenzſtadt Wien. (Wien, in 
Br. Ded'd Univeritätsbuhkandlung ) 

Wir freuen und der Anfündigung dieſes Werkes, dad, wie wenige, 
geeignet if, jene Tenvenzen in ein Mares Licht zu ftellen, welde der gros 
Ben Reſidenzſtadt die allerbefonderfte Aufmerkfamfeit und bie Achtung, felbft 
des joröden Auslandes für immer ſichern. Die Armenpflege Wiens ift eine 
fo ſorgfaͤltige und liebereiche, wie auf gefunden Boden verpflanzte, daß wir 
tem Verfaffer Gödlih Dank willen müffen, daß er bie Prinzipien ders 
selben num dem Publicum hefannt gegeben bat. Dieies Werk muß die Aufe 
merffamfeit aller gebildeten Staaten auf fich zirhen, denn nie hat bie Are 
menpflege, die Regierungen mehr beſchäftigt, als gerade in dem gegenwär⸗ 
tigen Zeitpuncte, wo der Pauprrismus eine immer drobendere Stellung ein« 
nimmt. Man bemüht ſich daher, der Ardhenpflege cine möglich vollfommene 
und allen Anferbernngen genügende Organijation zugeben, wobei alle jene 
Grfahrungen, welche ſich aus den ähnlich politischen Adminiſtratiendzwei - 
gen anderer Staaten und deren Mufteranflalten ergaben, mit gutem Grfelge 
benügt worben. So ift es 5. B. England, welches in der neueften Zeit ſich 
mit einem meuen Mrmengefege befchäftige, weil das biäher beflandene den 
gegenwärtigen Zeitverhäftniffen nicht mehr entſpricht. Daß ſich der Verfaffer 
diefes Werkes eine große Aufgabe geftellt, und bei der Löſung derfelben 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, braucht micht erfl bewieſen zu 
werben, um fo weniger, ba erſtens noch feine ähnliche Bearbeitung erfchien, 
tie allenfalls zum Vorbilde hätte dienen fönnen, und zweitens mußte bier 
felbe mit einem Zweige der öfterreichiichen Geſetzgebung, nämlid; dem Hrie 
mathrechte, worüber in ter pelitiſchen Welt ein immermährender Kampf 
geführte wird, in Verbindung gebracht werden. Der geſchätzte Verfaſſer hat 
in der Borrede feines Werkes einige Skizzen über dad Armenweſen der vors 
züglichlen Staaten Guropas felgen laffen, welches wir ebenfalls zwectmä - 
Big finden, indem der Leſer daburd Vergleiche zu machen in Stand gefegt 
mir; und je wie bie Beſprechung der Armenpflege ausführlih und de» 
taillirt iſt, und von vielem Wiffen und Erfahrung des Verfaſſers in dir 
fen Bade zeigt, iſt ed nicht minter vie Abhandlung des Heimathrechtes, und 
man fann fid) daraus eine fehr leicht faßliche Darftellung dieſes politiichen 
Legidlatione zweiges verſchaffen. Die Abhandlung des Heimathöredhts der Ju ⸗ 
ven und bed Armeninftitutö der üjraelitifchen Gemeinde Wiens, läßt in kei 
ner Hinficht etwas zu wünſchen übrig und ed ift klat und deutlich daraus 
zu erfchen, wie bemüht unfer Tonal öſterreichiſche Staatsverwaltung iſt, bie 
Intereffen ihrer Nationen ehne Unterſchied ber Religion nach Möglihkeig 
zweclmãßig zu förbern. Der Anhang, welder die Armeninftitute der Bürs 
ger Wiens in Augenmerk zieht, verdient ebenfalls eine genaue Beachtung. 
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Überhaupt legt der jugendliche Berfalfer biefed Werkes die Refultate feiner 
eigenen Erfahrung nieder, denn hr. Kratochwill gehört dem Magiftrate 
an, einer Stelle, welche in der neueften Beit die allgemeine Aufmerkſam ⸗ 
feit mit Recht auf fi zieht, denn bie energlichen Maßregeln, melde theils 
zut Verfehönerung der Stadt, wobei aber auch leid bie Zweckmäßigkeit nicht 
außer Acht gelaffen wird, theild zur öffentlichen Sicherheit und tHeils zur 
allgemeinen Wohlfahrt erlaffen wurden, ſtellen den klarſten Beweis zu 
Tage, melden wohlthuenden Einfluß die unermüdliche Thätig kelt 
der Scharfinn ded gegenwärtigen , allgemein hochgeachteten Hrn. Bürger 
meifters, Ignaz Gzapfa, Ritter von Winnfletten, auf dat obbenannte 
Juſtitut und alle darin Beteiligten ausübt; feine Gabe, fein Talent, fein 
probuctiver Geiſt ift ed, aufzumuntern, und zu unterflügen, — das ift That ⸗ 
ſache. Dem jugendlichen Verfaffer it aber auch feine mühevolle Arbeit und 
fein edles Beſtreben, welches er mit der Abfaffung diefed Werkes Mar an ben 
Xag legte, auf das Ehrenvollfte belohnt worden, indem ihm bie feltene 
Auszeichnung zu Theil wurde, das Bud Sr. Ereell, dem hochherzigen Bes 
förberer alles Golen und Guten, dem allgemein hedverehrieften Grafen 
Anton Branz von Kolomwrats»Liebfteinsfy, Staaıd» und Gonfereng« 
minifter u. ſ. w. wibınen zu bürfen. c—o. 





Blicke auf die Gegenwart. 
Don Bernhard Theumann, 

Schr Häufig hört man jept die lage äußern, daß die materiellen 
Beſtrebungen die geiftigen Tendenzen zurüdorängen, und brr 
Menſch des neunzehnten Jahrhunderts mehr ald je der Materialität huldige. 
Es ift gewiß von Bedeutung, diefe Klage der Zeit in ihrer Wahrheit 
oder Falſchheit zu beleuchten; denn es iſt bei Klagen über die Zeit gar oft 
der Fall, dab fir von Mund zu Munde dringen und fo zur öffentli« 
hen Meinung, biefem Irrlichte, werben, ohne dafı Jemand ihre Rich- 
tigkeit unterfuche und nachforſche, wie und wo fie entflanden. — Nun 
zur Sache. — 

Es iſt wahr, daß man im vorigen Jahrhunderte der Methaphyſik oder 
reinen Speculation viel Zeit und Aufmerfiamkeit fchenkte, Jahre lang ber 
ſchãftigte einen Mendelsjohn, Diderot, Bolingbrode u.a. bie 
Baflung eines Begriffes, ein metaphififcher Satz u. dgl. und bie genaue 
Klarlegung dieſet machte ihr Glüd aus, Ganz entgegengeiept iſt gegenwär · 
tig die meifte Thätigkeit den fogenannten practifchen, maturbiftorifdhen Wif- 
fenichaften zugewender, alle übrigen aber müflen ſich einem practiſchen Anf 
ſtrich geben, um Olüd zu machen. So ;. B. muß fid) die Philojophie aus 
das Recht und die Geſchichte werfen, tie Philologie wird immer mehr zur 
Trägerin der Geſchichte der Philoſophie im weitern Sinne, Eben fo haben 
auch manche materiellen Intereffen im wirllichen Leben die Obergewalt. 
Die reingeifligen Bebürfniffe, bie einigen Individuen mod; übrig geblieben, 
find jenen Künften zugewendet, welde auf der Grenze des Geiſtigen und 
Matrriellen ſtehen; nämlid: ber Poeſie und Maferei, mit ihren Schweſtern, 
der Architektonik und Bildhauerei. Daran iſt dad ſchuld, daf man fid be⸗ 
fircht, fie durch Drud und Lithographie zu vervielfäftigen und zu vermohl« 
feilen. — 

Sehen wir meiter auf dad allgemeine Leben, fo bemerken wir wieder, 
daB die neuere Prarid die Theorie zur Bafis hat. Im ganzen Gebiete ver 
Induftrie z. B. werden alle Erzeugniffe durch die Regeln der Wiflenfchaft 
hervorgebracht. Die Ehemie und Technil Haben ſich in ihrer wiſſenſchaſi⸗ 
lichen Vollendung der Praris untergelegt unb erzeugen in biefer Bereinis 
gung täglih neue Wunder. — Da hätten wir das Wiberfpiel der Mater 
rialisät. — Wollen wir alfo ſelbſt bei dieſen widerſtrebenden Anſchauunm- 
gen zu einem wahrheitlichen Begriffe von der Gegenwart kommen, fe 
müjfen wir fagen: Im vorigen Jahrhunderte waren noch Materie und Geiſt 
getrennt und lebten ein ifolirted Leben mit jehr wenigen Berüßrungspunc 
ten. Gegenwärtig aber haben Geiſtiges und Stoffliches ſich genähert und 
Äreben darnach, fich gegemfeitig zu durchdringen. Es hat daher gegenwärtig 


keines von beiden bie Oberherrſchaft. Das Geiſtige durchdringt das Mates 
rielle, fo wie das Moterielle in dem Geifligen eine beffere Criſten; gewinnt. 

Schlie hlich werfen wir noch einen Bli auf bie gefammten deuticdhen 
Journale ber ®egenwart. Auch da gewahren wir, daß bei manchen 
die materiellen Intereffen das Übergewigt haben und die Wagſchale der gei⸗ 
ſtigen Tendenzen in die Höhe ſchnellen. Ginige haben außer biefem noch 
andere auffallenbere Mängel, Allerdings befigen wir einige Zeitfchriften von 
würbigerer Haltung, die ein ernſtes Gepräge bewahren umd ſich nicht er 
niebrigen, ihre Spalten ber histoire ober partie scandaleuse ju widmen , 
mit der fo viele gehaltloje Blätter der Gegenwart fi pifant und beliebt 
machen wollen, Gin größerer Theil der Zeitblätter nimmt im Allgemeinen 
die Madle des MWohlwellens vor, hinter bie fle aber ein arges Feunge ⸗ 
fit verbergen, welches fi im Grimaffenfgneiden über. Sie heucheln ei- 
nen netten Freiſinn, treß dem fie aber alled was am Gehaͤſſigem ſich finder, 
auf ihrem papierenen Vraͤfentirtellerchen zu Markte bringen. Cie öffnen voll 
Gntzüden den literariſchen Wegelagerern, Buſchkleppern und 
Ghrabfhneidern Thür umd Thor. Es iſt dader nicht von unmidtigem 
Belange, folden Heblern ihre Maske abzureifien und ihrer Harlefinade 
die rechte, bunte, geflihte Jade umzuthun. — 





@ifenbabn · Zeitung. 
Ausweis über die Ginnahmen der BPerfonen» Frequenz und des Waaren ⸗ 
Arandported auf der a. p. Kaiſer Ferdinande Motdbahn. 

Laut früherem Ausweis vom 4. Iänner incl. 30, November 1845: 
614,581 Berfonen, 1,9%6,31& Bentner, 1,719,302 fl. 18 fr. Vom1, 
bis inol. 31. December zwifchen Wien, Brünn, Leipnit und Dlmüp 
21,938 Perfonen, 63,156 fl. 85 fr. ; begleichen Fracht 195,297 Ientner 
87.609 fl. 5 fr. ; zwiſchen Wien und Stoderau 23,857 Peri. 10,028 N. 
34 fr. ; begleichen Fracht 10,198 Zentner, 808 fl. 34 fr., zufammen 
161,600 fi. 38 fr., biverfe Regie» Transporte ohne Ginrehnung des 
Frachtbetrages in diefem Monat, 39,870 Zeniner. Toralfuname 657,276 
PVerfonen, 2,051,803 Zentner, 1,873,908 I. 56 fr. Im December 
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betrug die Ginnahme für 44,895 Berfonen, 176,874 Bentner 131,696 
#. 3 fr. 
Wien am 1. Jänner 1846. 
Von der Direktion der a. p. Kaiſer Ferdinanda Nerdbahn. 


Ausweis der Perſonen-Ftequenz und bed Güter» Zrandported fammt 
Ginnabme auf der F. k. privilegirten Wien » Bloggniger » Gijenbahn. 
Tom 1. bis 34. Derember 1845: von 39,718 Perfonen 28,9757. 
1 £r.; Frachten (nach Abzug der Proviflonen und Buhrichne per 2824 fi. 
52 fr.) 111,983 Zenmer, 21 Pfund, 21,116 f.25 fr.; diverfe Gin« 
nabmen 2193 fl, 34 fr. Totalfumme: 39,718 Perfonen, 112,983 ent» 
ner, 21 PBiund 51985 fl. 10 kr. 
Wien am 1, Jänner 1846. 
Von ber Direction der P. R, priv. 
Wien + Gloggniger « Gifenbahn. 





‚Plaudereien. 


„'. Yeuchtende Kartoffelmurden vom einem Ghemifer in Hant- 
burg endet: Warum beleuchtet er damit nicht die Statt, allwo Die Gat- 
beleuchtung obnedieh ſpottſchlecht ift. 

. Der Verjonalarreft für Wechſelſchuldner if in 
Ungarn aufgehoben worden. 

. Getreideüberiluf. Das „Vaterland« berichtet, daß nahe 
bei Raab 4,200,000 Megen Weipen aufgeipeidert lägen. Da wäre für 
alle Noth in der Reñdenz und deren Umgebung bis zur nächſten Ernte abzu⸗ 
belfen, und das bleiche Geipenftber Hungerfurcht mag entiliehen. 

«+ Berlin würde nach der deutſchen » Alfgemeinen« allein 10,000 (*) 
Überfiedler nach der Mosauitoküfte liefern. 

“. Gin Weinhändler in Mannheim wurde wegen fünfmaligem 
Salliment in kurzet Friſt zu A5lähriger ſchweren Zuchthausitrafe verurtheift. 
Dieß wird ibm nech übler ſchmecken, als feinen Kunden fein jaurer Wein. 

#. Ibrahim Vaſcha wırd während feines Aufenthaltes in Paris 
im Palaie Movwal wohnen. 


Ve ee nn a si u en 
Kurier der Theater und Spectakel. 


R. A. Hofoperutheater. 
Zehmte Vorkeliung ter jramzöffhen Künftler unter der Directien des Hin, 
EGainval. 
Ghevorgeitern zum erflen Male: „Un tufeur de vingt ans,= Comeddie- 
Vauderille en deux actes par Mr, Melesville. 

Gin junger loderer Branfemins rödlt darch cine Oheime Zejlament eine ver: 
waiste Greolin jur Münbel, Dieſe fümmt von Suareloupe in ihres Bormundes 
Haufe an, als Eepterer ebım eim zärtlices Berhältniß mit einer galanıen Dame 
eultieirt. Richie ſocmt ikm nun umgelegener, als bie Exrze ür feine Mündel und 
um ihrer los zu werben, unterkügt er Die Bewerbungen eines feiner Freunde um 
Valentinen's Hand, Das junge Madchen hat Scharifinu genug, um eingufeben, wie 
die Sachen Arhen, und ihrer Sqhlauheit gelingt ee, ihrem Vermunde über Pie 
Treulofizleit feiner Augebetheteu bie Mugen ju Öffnen, Diefer werdet nun feine 
Liebe der ſchͤnen Mündel zu mad Beauvoifin, ihr Briutigam in spe, jieht mit 
langer Nafe ab, macdhdem «6 id heransgekellt, daß er ee nur anf ihre Mitgiit aba 
chen. 

Der Etoff der Novisät iſt eben nicht ſeht interchant, nech weniger men — 
aber der Dialog ift lebhaft und wipig. Gefyielt wars die Piece mit Luft und Lirbe; 
mau mag fügen, was man will, die frıngöflihen Schauſpieler befipen eine unaad: 
abmlitye Natürlichkeit im ihrer Darfellung, welche vie Illaden aufs Höhe Beigert. 
BDorzägli war «8 wicber Hr, Sainval, ber das allgemeine Imtereffe für fi in 
Mufpruch nahm; der bedeutend gedeigerte Defah des Schanfpielfanfes und bie leb⸗ 
hafte Theilnehme des Aubiteriums am der Dorkllung möge Hrn. Sainpal bu 
weiſen, das fein Grideinen auf der Bühne das finfende Intereile an den frazzäjl: 
ſden Borkellungen wieder Ie beleben im Etande fei, Die, Rouffel und bie 60. 
Keppler und Dupmis theiltem verdienlermaffen mit Htu. Sainpal die Ehre 
des Hervorzafie, Man begsma mit dem bereits delaunten Daaderide: „Clementine,* 

P. 


A. A. priv. Theater im der Iofephftadt. 
Ghenorgeiern zum Bortheile des Komifers Leopold Beihtinger, gem 
erden Male: „Gr iM verheiratet.“ Komiſches Local: Gemälde mit Grfanz 
im drei Meten, vom Berater der Boffe: „Die Hammerfhmicbin aus Steier- 
mark.“ Mafif vom Gapellmeider Br. v. Suppe. Die Tänze vom Ballet 
meider Bencini, 


Dem heutigen SG id Hihen Stüdehrben anticipaade die großen Grwartungen, dir 
allgemeine Eranaunz und daan das Pablicam felbA geſchadet, das ſich in Bractiomen 
ıbeilte; denn ber eine Theil desielben — die Gönner und Freunde dieſes brlichten Volte⸗ 
dichters — waren im ihrer Beifalskußerung zu gefchi dt uad bie andern — bie fürchter 
lichen Tppofltionszeitter, die Antagomiften der E ch i A h'ichen Feder — in ihrer Speetar 
leliucht zu ungeihidt. Unter folden Gonjuneturen, bie Ad wir cin drüdender Alp 
auf das Dihreracmärh lagerten, fonnie man nicht zu einer gerechten, ruhigen Bes 
urıheilumg des Gtädes feldit gelangen, das möcht ſchlechter als fo viele andere Bro- 
dacte üb, Die das Publicnm mit Umphafe begrüßte, mit Woplgefallen gentirte, und 
mir muůſſes den Criolg nachgerade als einen nicht ganz gerechten, als einen auf Reben; 
umiinde und Privatſachen begründeten bezeichnen. Shidh hat ale Volledichter 
fon fo viel Mühmliches geliefert, feiner wipigen Beder und feiner heitera Laune, 
werbanten die Wiener Theaterdeſachet ſchon fo viele fröhliche und heilete Etunten, 
daß beinahe ſchen die Pietät für ben beliebten Dichter erheiſcht Hätte, mit dem Uriheile 
(&omungeveller umzugehen, denn #8 Tann nur erireulich feyn, einen Mann für bie 
Vellsbühme wieder thaͤtig zu fehen, deſſen ſchöne Befähigung unjerer Voſſe zu Rus 
und Bremmen dienen lönnte, Hr. Shih, der Verfafſer fo vieler wigigen Poren, ii 
noch ein Mohllau aus der Blangepcdhe des Wiener -BVollstüden; mit bem neachen 
Gtüd jedech hat er Fein:n glüdlichen Wurf gemacht, dena es laborirt am Gebehutkrit 
und auf der Wig, med die Satyre laffen ſich mur jelten erbliden, uud de iſ e⸗ 
mitt zu läuguen, daß die gefällige Cinfachhelt, die Schmuckloſigleit dieſer Dichtung 
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und bie ams bewm Leben gegrifienen Ecenen eine wohlthätige Wirkung auf das Vnblleum 
äußern mußten, das amd deu redht guten zweiten Met, trog ber Alles verberbenben 
Dprofition mit vielem Beifall aufsahm. 

Benn bie Handlung nicht gar fo armfelig ant abgebtaucht, wenn bie Met 
fchlüffe mit mehr Gfect behandelt worben wären, und wenn bie Darfelung in vier 
In Theilen nit gar fo mittelmäßig gewefen ſeya mürbe, ich bin überzeugt, 
die Boͤewllllgen hätten nicht durchdringen fönnen. Mer fo wurde bem Feinden in 
die Hände gefpielt. Die Gouplets finb durchgehende matter Natur und mur eine 
Strophe, bie das Treiben eines Fritifchen Theaterlürmers mit viel Satyre geifelt, 
wurde vom Publicum mit ſolchem Jubel begrüßt, daß die Sälfte daven verlorem 
ging”). Die Katoitrephe der Poffe, wo es ſich erflärt, daß er (fönnte eben fo aut 
heißen: „Sie it verheitatet· ) verheiratbet if, entbchrte aller Spannung und jeds 
weden Intereffes und verſehte bad ganze Publicum in eine frofleie Thrilnahmeloflsr 
teit. — Die Darkeliung mar, wie angedeutet, nicht geeignet, ber Dichtung Vorſchub 
zu leiften. Hr. Beuchtinger mit feinen nmangenehmen Blageolet s Tönen und feir 
ner flereotgpen Thabbänsmanier lriftete als Benefieiant wenig Ginnehmend:s. 
Die. Shäffer trat nad mehrmonatlider Krankheit als Bictorine zum 
erden Male au, — Scht brav waren Hr. Ruſa mb Hr. Kottaun, 
erterer wol Fomifcher Kraft, lepterer voll elretrifcher Drellerie. Frau Planer 
batte eine Heine Rolle und He. Springer, obmahl er fehr beichäftiget iR, fpie'te 
Feine Rolle. Das Belle Iommı am Schlaufe und das ift die äußert melobiöfe, gang 
charmante Mut unferes beliebten Hm. von Suppe, bie fid durch Lieblichteit 
und Gharafteriftit über das Miveaı des gewöhnlichen Pofien « Mufitſchleueriane 
weit erhebt. Das Duett im zweiten Mete zwiichen Die. Schäffer um Hm. Feu ch⸗ 
tinger mit ber originell: Gumorififhen Pointe: „Sehe fatal, fehr fatal,“ und 
dena wunderhübihen Walzgermetio it von electriſcher Aufemeirfung und beihätiger 
mehr benn je das ausgezeichnete, boffwungsfreubige Talent des Irm, von Suppe 
für bie Dolfemufl. Der Beſuch bes Haujes war fehr groß. — dt-, 

Vorgeſtetn dritte Production Bosca's in der eguptifchen Masie. 

Aler guten Dinge find drei, fagt das Sprichwort und darum Habe ih mir and 
das Gute angethan, alle biäherigen drei Borflellungen biejes wahrhaft natürligen 
Zauberers zu befuchen. Muf biefer Welt wird man allüberall jo gröblih getaͤnſcht. 

daß «8 einem wirhlich wehl ihut, wenn man eimmal wie bei dem genialen Bosco 
anf eine jo zarte Weiſe getänfcht wird. Da figen die Leute kaum einen Schritt von 
dem liebenswürbigen Magier entiernt und dewaffnen ihre ſchatien Mugen mit nach 
Thärferen Infrumenten und fehen auf ihn, auf feinen Tiſch und auf feine Hände, 
als wollten ſie ales mitfammen verſchlingen, uud was enidedien fie? — Richte! — 
Ic glaube man fönute hart an Bosco’ Tii Lord Rofje's Riejenteleslon ans 
fegen, und man würde dor mit das Beringite entbeden, was Bosco heimlich 
thut, umb auch verheimlicht haben will, Das iR ein wahrer Magier! Gr ſtellt ſich auf 
fein Theaterpodium drei Meilen von ben Zufehernentjernt, ex blenbet bie Zuſchautt 
nicht durch 1000 Kerzen, welche durch ihr Marken Licht umgelchrthervortringen, daß 
man gerade gar michts Neht, er braucht keine Helier von unten und oben, von allen 
vier Weltgegenden, „letat c'est moi“ fagt er, er iſt ſein eigener Helfer, er hilft ſich 
felb®, er macht alles allein, feine beiden Hände find feine Famuli, felme zehn Finger 
tie dienfdaren Geider, und bie zaubern herbei umb machen verſchwinden, nad 
bringen und nehmen, verfleisern und vergrößern, vermehren und mindern, unb 
wachen 06 fo toll und luſtig Hergehen, daß es eine wahre Mreude ih! Wir haben 
son eine ziemlige Menge von Baubererm zu veripeifen gehabt, aber fie haben alle 
ſich eimanter ähnlich gejehen. Ob der Bine ein jhwarzes Jädcgen und ein weißes 
Kragerl, oder der Audere einen Schlafteck mit einer pitemidalen Mäpe angehabt, 
das ift alles eins; die Art, die Welſe war doch ſiets eine und dieſelbe. Mber eigens 
tharilich, eine duch und durch eigenrhümliche Natur id aut Bo cc. Wenn ber Mann 
feinen Vlatz betritt — und erfüllt ihm aus 1 — durchdringt ein meuss Leben bie Berfamm» 
lung. Stis erſtes Wort ift ein maives Späßgen, un? derMann mit bem feten angenehmen 
Lachela um den Mund inflariet Me, man lacht, fremt fih und Aaunt, und ſtets if 
es, als ob die @eifter der Heiterfeit an feine Berfe geheftet wären und mit ihm gingen 
und ſtoͤhlich ſimmten, wohin er nur fommt. Bosco if fein Jüngling mehr, aber 
hört ihm, und Ihr werdet meinen, er habe ſich mar fo durch Zauberei dleſes ältere 
Geſicht verſchafft, uns die Leute glauben zu machen, er denke ſchon eine geranme Jet, 
Dosco's Geiſt erhält ſich im ewig junger Frifche , wenn er ſich nicht gar noch ſets 
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*) Wir fönnen dieſes immer mehr überhanb greifente Berfahren ber Auferen 
einer Selb ſtgenugihnung gegen bie Kritit nachgerabe nur als ganz verwerflich 
brzeichuen, und geſchaͤhe «6 auch auf bie wigigfte Meile, weil Arts nur 
gefeänfte @itelfeit das unlautere Motiv ift. Die Red. 
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verjängt. Das Boseo’s Teuielelen umb Zanhereien betrifft, darüber wollen wir 
gar nicht reden. Fordert von Bosco was immer, er wirb.nie fagen: 
Soll ich Armeen aus der Erbe hampien, 
Wish wir ein Kornfeld auf ber flachen Hand f« 

Borbert, er foll eine Atmee aus ber Erbe ampfen, er Aampft fie gewiß heran ; begehrt, 
er foll auf feiner Hand ſchnell ein Kotafeld wachſen laffen, er thuts, ihm iſt ja nichts 
unmöglich, er iR ja Bosco, und es wachſen ihm ja wirklich gange Blumengärten aus 
der Hand, ala ob in frinem Daumen und Zeigefinger ein Rieſendepel von Blumen 
und Gträufdgen angelegt wäre, und er fie nur fo comob macheinander heranszunhmen 
brauchte. Bravo Bosco! Und fein Vortrag! Mer bei feinem Vortrag ſich vicht 
amsfirt, erhält fünf Grofcen! Er that micht wie Andere, Allen glauben zu machen, 
es fel Zauberei im Spiele, er hält ſich in feinen geiflergaften Nebel, au contrair, 
er befichelt ala Zauberer ſich ſelbſt, er yarodirt quasi die eier und fein: „»päriti 
miel,obedite ai tribanali miei* hat immer etwas Sarlafijches an ich. Er thut, lack 
er den Leuten fügen wollte: „Seht Ihr werdet geloppt, gebi Acht, Ich täufche Buch,“ 
man ficht, man gibt Acht, man wird gefoppt, und weiß zulegt doch wicht wie; das 
it die wahre Kunſt und daß Bosco ein Künfiler, ein großer Künſtler if, darüber 
Rimmt man in Gomdantincpel und bei ben egyptijchen Pyramiden, in Nord und Güt, 
in Ofl und Wei überein, wo er überall feine Triumpbjäge gefeiert. Wer Bosco nicht 
geiehen, kann nichts beſſeres thun, als ihm fo bald als möglich zu befuchen, vielleicht 
in 28 das legte Mal, daß Wien dieſe eigenthümliche, echte, falfhe Zauberer-Ratur 
zu fehen befommt. Daß der Reboutenfaal bei allen bisherigen Vorftellungen bis zum 
Grbrüden befucht, und die Menge eben jo vergnügt als erdaunt war, darf aicht erit 
geiagt werben. Bosco, das iſt ein Ganjer in feinem Bade, ihm gebührt das Exep« 
ter in demſelben und das wich ihm Niemann Areitig machen. Sriän. 


Concert des Oru. Iofeph Inahim. 
Dorgeftern Mittags im Mufliserrinsfaale. 

Die Onserture zum „Sommernadhtstraum* von Felit MendelsjohuBar 
tholdy machte den Anfang, Das id Mufl, Mare, ſchoͤne, lautere, jeenhafte Mus 
ſit; fie hat mit feinem Krofodill zu Mittag gefpeist, Me hat mit AbbselsKaber 
nicht Gonverfatien gepfsgen, fie hat mit feinem Tiger um tie Weite gebrüllt, fie 
ahmt amberjeits feinem Mäufpern nad, braucht Feine eigenen Muſikgelehrten anyus 
fellen , die le dem Zuhörer verboimetihen, und feine Herolde, die mit dem Ruf von 
ihret Hertlichteit vor ihr ergehen, und ift doch ſchön. Das Gerz fühlt ſich gefät- 
tigt und bie Geele fühlt ſich gehoben und beſchwlagt, wenn man fie hört; fle ver 
ſucht nichts Unmögliches und ühr gelingt das Moͤgllche: fle nührt, fie erquiett, fie 
bewegt. Or. Ioferh Joachim trag ein Goncert für die Violine von Lubteig van 
Beethoven vor, Don ber namenlofen Hertlichteit diefes Concertes läßt fld nicht 
reden, benn man findet feine Worte, bie fie ganz begeichnen. Hr. Joa him zeigte 
ſchon durch die Wahl dieſes Toniwerfes, in welche m Garten er emporgewachſen, durch 
welche Eomme ex gereift; es beweist ſchen dieſe Wahl, daß er das Birtuofrnthum 
dem Künflerigume unterorbnet, und daß er zu der Celenntniß gefommen : bie Technil 
muß dienen, abet fie barf wicht hertſchen; er hat bewiefen, daß er es verfchimähe, 
mit beliebten Runfttüddgen aufzuwarten, und beim Himmel, er Hat Allen, die ihn 
achört, wohl gethan, und es if uns and nit entgangen, daß der junge Mann 
fehe gut fein Inftrument zw melftern verfiche, weit deſſer als viele, die damit and- 
fließlih prunfen ; er gab aber auch Beweije von Intelligenz, von Aufaflungsiär 
bigfeit, von einem Verfänduif, das ihn zum Künfhler Rimpelt, von einem Berfländr 
niß des Beethoven! — Er bradte auch dem hettſcheaden Geſchmack ein Feines 
Opfer und trug eine Gompefition von Berinand David vor. Geſchmack und Ele⸗ 
ganze, fowie eine wohlthuende Delicatefe weigte fih and beim Bertrag biejes 
Stüdes, Zulept trug er die Giaconna für die Bioline allein, componirt von Joh. 
Sebaflian Ba ch, ein hoͤchſt interefantes Mufiftäd mit bemunbernawerther Krajt und 
Bravour vor. IH mödte Hru. Joa im noch mehr loben, allein ich fürdte, man 
Lönate ihn für einen gewöhnlichen Birtuofen halten und das Lob für den gemöhns 
lichen Gebtauch anjehen. Hr. Eruf war fo lange aufmerfjamer Zu hörer Joar 
dim’s, bis ex ſelbſt in dem Medontenfaal mußte, um dert fein Talent glängen zu 
laſſen. — Die. Treffz fang einige arlige Lieber recht artig. 

De. 8. 

(Bien) Der Luftichiffahrer Hr. Lehmann beadſichtigt in Diefem Brühjahre 
einige Quftfahrten vom Stadtwäldchen in Peſt aus zw unternehmen. Hr, Lefmann 
it ſchon bei bem betreffenden Behörden um die Bewilllgung eingeſchritten. 

—1. 

Hamburg.) Die Schweſtern Aelgeid und Malvina Ext, melde zuleht in 
Berlin mit großem Beifall gaſtitten, find beim Stadttheatet engagiert worden, De: 
gegen tritt Bel, Wilhelmi, an ber das bieflge Publicum immer weniger Mohlı 
gefallen fand, zur Berliner Hofbähne über. I -r 


Drud und Verlag von A. Strang fel, Witwe & Sommer. 
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Morbert Schrech. 
Novelle von I. 8. A. Hoffmann. 
Bortfepung und E&luf.) 

Bon Minzte zu Minute wächſt die Zahl der Angreifenden; mit 
jeder Sekunde faft ſchmilzi der Mordgeſellen Haufe, ringsum decken den 
Boden ihre Leichen, eine Meine Schaar nur mehr ſicht dicht gedrängt 
um ihren Hanptmann, bes Todesoſtreichs gewärtig. 

Da ſchwirren grelle Priffe dur den Ort und mit erderſchüt⸗ 
terndem Geſchrei flürzt ber größere Ref der Bande, von mächtigen Fang ⸗ 
bunden begleitet, von hinten her in bie Reihen der Krieger. Sie hatten 
der Glode Ruf vernommen und eilten den ſchwer bebrängten Genoffen 
zur Hülfe. 

Kun galt e8! Bon Neuem begann das Schlachten, in dreier Gaſ⸗ 
fen Raum wurde gefochten, gerungen, gemorbet. Alles war auf den 
Strafen, felbft Wetter und fieche Greife miſchten fi in das blutige 
Gefecht. Mit einem Male wirbeln Rauchmafl en von ben Giebeln meh: 
rerer Dächer auf, und praffelnd leuchten hohe Feuerſaulen Rammenfprü- 
hend in das Dunkel der Radıt. 

Jammergefchrei erfüllt die Lüfte, Trommeln raffen, Hunde Maf- 
fen und die Trompeten ſchmettern dur das Roͤcheln der Sterbenden 
und die Klagen der Verwundeten; barein der Sturmglode Unheil fürs 
dender Ton, und alles rennt zu retten, zu helfen oder gewiſſem Tode zu 
entfommen. 

Die Krieger wichen. Schen war es ben Räubern gelungen, ſich 
an einer ſchwach befegtem Stelle durchuſchlagen, ſchon hatte ihr Haupts 
mann mit der ohmmächtig in feinem Arme liegenden Beute das Freie 
vor dem Orte erreicht, ſchon eilt er, vom geringen Reſte feiner Bande 
im Rüden gebedt, über einen buſchbewachſenen Hügel dem nahe geler 
genen Walde au, ba ruft eine ihm befannte Stimme: „Halt!« — ein 
Schuß fält und Leonore entfinft — von der verhängnißvollen Ku: 
gel getroffen, mit zerrifiener Bruft dem Arme ihres Rorbert. 

Entfegliches Gefhid! —Mit fürchterlichem Gebrülle läßt er fein 
Liebftes auf dem weiten Raum der Erbe zum Boden niedergleiten, rar 
fend fürzt er nad) dem Buſche, dort den Mörder feiner irdiſchen Se— 
ligleit den weit vorgeftredten Faͤnger in das gräßliche Herz zu ſtoſſen. 
Fuͤrchterlicher Anblit! Wie feRgewurzelt Richt des Racheſchnaubenden 
Fuß, und mit vorgequollenen Augen ruft er, daß bie gräuelgewohnten 
Mordgefellen beben : 

»Schaut! Schaut !« und Alle fehen mad) dem Buſche. 

Ein Greis, das Fable Haupt entblößt, die wenigen Silberloden , 
ein Spiel des rafenden Orfang, himmelwärts emporgefräubt, das Rohr 


Wien, Mittwoch den 14. Jänner 1846. 
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noch in derſelben Stellung des erfigethanen Schuffes in feinen Händen 
lehnt an dem Stamme einer jungen Fichte, regungolos — entfeelt! 
Benedict Turma, der Bater that den Schuß. Durch ihn wollte er 
den Tod im des fündigen Sohnes verbrecheriſches Herz fenden — body 
fat diefen, traf das Bleides edlen, frommen Mädchens ſchuldlos reine 
Bu. 

Neuerdings gefammelt, drangen jet die Krieger ben emtronnenen 
Räubern wieder nad. 

»Slich ! Blich!« riefen diefe Norberten zu, doch er hörte weber 
ihren Ruf, noch fah er die nahende Gefahr. Jeht ergriffen die Raubs 
gefährten deu Beſtunungslofen und die geliebte Leiche und flohen, vom 
Dunkel, das fie umgab, begünftigt, * fie die Berfolger einholen lonn · 
ten, iu das Iunere bes nahen Waldes 





9. 

Scheu hob der erwachende Tag die ſchwarze Dede ber abgewiche ⸗ 
nen fhauervollen Nacht. Blutigroth Rieg die Sonne aus ihrem Bette, 
die Gräuelfcenen beleuchteud, die im Orte vorgefallen waren. Zwanzig 
Räuber lagen mit tödlichen Wunden bededt umher, fat eben fo viele 
hatte man ſchwer verwundet gefunden und feflgenommen. Die Übrigen, 
der Reft der Bande, höchftens fünfjehn an der Zahl, waren mit ihrem 
Führer entkommen. 

Hohl Hang der zum Aufbruche rufende Schall der Trommel von 
den halb eingeftärzten Brandftellen des Marktplatzes zurüd. Derlepte 
Streifzug, fo hoffte Alles, war angeordnet; denn ein Räuber, leicht 
verwundet, dem man Gnade zugefagt, verfprach dem Kommandanten 
und feine ſtarl geſchmolzene Schaar nad) den in der Mitte des Waldes 
gelegenen Schlupfwinkeln der Ruchloſen zu führen, 

Einige hundert Schritte ungefähr mochte der Militär» Rommanz 
dant nud bie ihn folgende Truppe fih von dem Orte entfernt haben — 
als er am Gipfel eines Hügeld angelangt, auf Schußweite einen Mann 
quer über die Felder gehend, erblict, der unter bes Mantels Falten einen ° 
Gegenftand von bebeutender Größe zu tragen ſchien. — Sangfaın und 
feierlich ſchritt er mit feiner Laſt einher. 

Erſchredend weicht ber Räuber zurüd, und mit dem Rufe: »Ber« 
dammt! das iſt der —« fucht er ſich zu verbergen. 

Immer näher und näher kommt ber hohe blaffe Mann. Jeht tritt 
er, ohne aufjubliden, hart vor Die erwartungsvolle Schaar ber Krieger, 
entfaltet feinen Mantel, und legt Leonoren ftarr und tobt, mit blut⸗ 
gefärbten Kleidern fanft zur Erbe nieder, 

Ihr fucht den Norbert Schre At« fagter mit fürchterlicger Kälte, 
„bier it er! Nehmt ihn und was er höher hielt als fein eigenes Leben 


— die Leiche dieſes Engels.“ Mit diefen Worten reichte er ſeine Arme 
den ihn uaringenden Soldaten, bie ihn ungefeffelt nach dem Drte, 
und von da in Die Haupiſtadt — wo der peinliche Gerichtshof feinen 
Eis hatte — brachten. 

Reuevoll, erfnirfcht, aber doch gefaßt und rubig, vernahm der Ger 
falfene dort fein Todesurtheil, und jelbft in den legten Augenblicken ſei⸗ 
nes Lebens gedachte er feiner innigft geliebten !eonore. Der Hau, 
mit dem er fein Dafeyn endete, trug den Namen derjenigen hinüber 
in des Ienfeits unermepliche Näume, die für ihn flchend vor dem Wol⸗ 
Fenthrone des allmädtigen Richters Tag. 





2iterarifcher Rurier. 


Album Zum Beften der verunglüdten Vochmen, 
Wien Gedruckt bei A. Strauß's jel, Witwe und Som 
mer 1845. 

Wir möchten dieſes Album nicht ohne Begründung ein gediegenes 
Jahrbuch unferer vaterländiſchen Literatur nennen, denn es zeigt ſich ein 
ehrenwertges Streben und Gntfalten in den Beiträgen, bie ſowohl bereit- 
veillig die gefrönten Häupter unjerer Literatur, als auch die Schaar ber 
Jungen beigefteuert. Wir fänden ed zu breit, all das Schöne aufzählen, 
wad_und hier im reichlihen Maße geboten wird, Wir wollen aber dem 
jüngern emporfeimenden Talente, das Treffliches geliefert, auch nicht im fein 
heiliges Recht zur Anerkennung von Seite der Kritif greifen, und nur 
die Beiträge der Meifter erwähnen. Um die goldene Mittellinie zu geben, 
nennen wir die Poeten, die Beiträge in Profa, und biejenigen, die fie in 
gebundener Rebe lieferten, und verſichern den Refer, daß gleich Tüchtiges in 
Profa und Porfie fi findet, was und ſchon das gerechte und kunſtſinnige 
Urtheil der Ordner des Albums als Gewißheit gibt. Noch mehr Überzeugung 
gibt, daß von 159 Autoren nur 95 aufgenommen wurden, und von 525 ein ⸗ 
gefendeten Gedichten nur 128 abgebrudt ſich finden. Da blieb wohl dem 
tritiſch ſcharſſichtigen Ridtungsvermögen auch rin reichlichet Stoff der 
Auswahl! — 

Profa finden wir von: Bermann, Brunner, Dur, Erlen, 
Beuctersleben, Granfl, Gerle, Sräffer, Crifun Kaue 
nig, 2 Neumann, Nomosny, Bihler, Rauf, Schimmer, 
Stamm, Stelzhamer, Tſchabuſchnigg, Uhl, Weiner, 
Wocel. — Borfien finden fi dann nod von: Anſchüh, Bauern, 
feld, Baumann, Bayer, Garlopago, Gaftelli, Deim 
hardſtein, Ekardt, Egichard, Eugenie, Bernand, Frank, 
Burd, Goldhann, Bunbling, Orilfparzer, Grün, Halm, 
Hammer-PBurgfall, Hartmann, Heider, Heuffenflamm, 
Hilfiger, Sirſchberg, Karl Hugo, Heurende, Raltenbäd, 
Kaltenbrunner, Kapper, Rarnauer, Keißler, Koller, 
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Zagufius, Landesmann, Lango, Panger, Levitichnigg, 
Löwe, Marjano, Mautner, Millmann, Mofenthal, 
Moshammer, Nitſchnet, Norbmann, Baoli, Baffv, PiE, 
Vredtler, Pyrker, Rollet, Roſe, Rupertus, Sauter, 
Schanzer, Schilling, Schlechta, SEhmidl, Seidl, Skala, 
Steinebad, Sternau, Thurn, Vogelſang, Bogl, Wal⸗ 
ther, Weimar, Wenzig, Wertbheimer, Wiener, Jim» 
mermann, Zwanziger; — Branz von Braunau ab einen dra⸗ 
matiſchen Schwank in einem Act, Die Ausflanung ift würdig. 
Erf Roie 





2ocalzeitung- 

Gin Faiferlices Geſchenk. Dieforgenvolle Griftenz der Armen 
Wiens bei ver hereinbrechenden barten Jahreszeit haben den milden Sinn 
unferes gütigftien Landesraters bewogen, zur augenblidliden Verthei- 
lung an die Morhleidenden aus Höchſtdeſſen Privattaſſe die Summe vor 
15,000 ſi. EM. anwelſen zu laffen. ©. 

— Der größte und reichſte Grundbefiger in ber Mo— 
narchie, der Freihert G. v. Sina hat in jüngfter Zeit um anderthalb 
Millionen ſi. EM. die Herrſchaften Hrottewis; und Erefin in Mähren und 
Ungarn angelauft. ©. 

— Das Rettungshaus jürverwahrlofte Jugend wurde 
diefer Tage in ber Vorſtadt Matzleinsdotf Nr, 100 eröffnet und gewährt 
ſchon jept zwölf Zöglingen Obdach. © 

— Vielleicht das jhönfte Bud), das man in Wien gefehen, war das 
tiefer Tage von dem Brünner Großhändler Hrn. Joh. Gaſtl, dem Breis 
beren von Rothſchild in Paris zu deſſen 70. Geburtötag überfendete 
prächtige Album, im Werth von mehr als viertaufend Gulden C. M. 

©: 





Eiſenbahn ⸗ Zeitung. 
Kundmachung. 

Von der Direction der Kaiſer Berdinands Nerdbahn wird bekannt 
gegeben, das vom 15. d. M. angefangen, der Waarenverfehr auf ber 
f. E. Stuatsbahn zwiidhen Clmüg und Drag in nachgenannten Stationen, 
nämlig: Oimüp, Hohenſtadt, Kaudskron, Hohtnmauth (Zamrök), Par- 
dubig, Kollin und Prag a, nicht nur von eimer jeden dieſer Stationen zur 
andern, jondern auch b. von jeder berfelben nach folgenden Stationen ber 
Kaifer Berdinande Nordbahn, und zwar: Wien, Bleridsverf, Gtoderau, 
Rundenburg, Brünn, Göring, Leipnif und umgekehrt ind Lehen treten 
wird, 

Wien am 8. Jänner 1846. 
Bon der Direstion 
der a. p. Kalfer Ferdinands Nordbahn. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hfrurgtheater. 
Borgefierm nen in die Scene gefept: —Seltſtbeherrſchung,* Schauſplel in 5 
Acten von Auguſt Wilhelm Jiiland. 

Die Bekanntmachung ven Ifflanvs Auferiiehung fommt ber jepigen 
Kritik gerabe recht; wir bit Du zu bebauerm, bemooster Mime, daß Dein lebendes 
Smcognito ſich enthälte; daf Du Buch und Rechnung führt über die Zantiemen 
Deiner Stüde, Wirk Du in jenen Brettern geblieben, welche Teine Melt bedeuten, 
fo wärbet Da auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, vlelleicht noch länger 
gelebt haben, aber jeht it es um Dich geichehen. Wie milde würdet Du Fritifict 
worden jeyn! Er ſchrieb für feine Reit“ — würde es heißen; „eine Stüde find voll 
Moral; die Tugend wich belohnt, das Lafler beftraft, er weiß auf das Gefühl ſei⸗ 
ner Zuhörer zu wirfen, er ſchreidt dautbate und beillante Rollen von allen Gattus: 
gen, man geht ans dem Theoter gefchtwängert mit guten Sentenzen wand findet im 
Leben fo mandje Gelegenheit, im Geifte feiner tugenphaften Perfonen zu handeln, 


nud fo wirken feine Stüde auf, wie außer dem Theater, Es Iche ber alte, gute 
Yifland!* — Da er aber wirklich lebt, und bie Kritik die Pflicht ausübt, dem Bes 
benden offen und wahr ihre Meinung zu jagen, fo möge und der gute alte Iif- 
lamb vergeien, aber „Wahrheit über Alles!“ Hr. If jland fKriehfür eine Zeit, 
die langa vorüber il; die Bamentationen und Leiden feiner Helden find chen fo lo ⸗ 
miſch ale unwahr ; der Kapenjammer um nichte, der mephiftiſche Brei feiner Böfe: 
wichter, das Gewinfel der Liebenden und Michtliehenden, dos Geſchnatter ber 
Dien ſtbothen, bie @edenhaitigfeit der alten Paderperrücken, das Bänspeahafte der 
Gurlis, Die Refignation der alten Jungfern u. f. w. find längfabgefvielt, daß feihl 
nicht einmal mehr die Schaufpieler nach dieſen fogerannten guten Mollem ein Berlan 
gen haben, So beiläuflg würde die Kritil von Anno 88 ſich aueſprechen; de aber 
die Raqhricht, ob Iiflamd lebt oder nicht, Mc im Kurgem auihentifirem muß, fo 
fogen wir nut gang Farg: Iffland’s „Selbſtbehertſchung“ if eines ber ſchwaͤcheten 
Protucte, #8 leidet an ziemlicger Laagwelle, nad nur das ausgezeihmett, wor 


treffliche Epiel unferer Hofſchauſpielet machte dasfelbe IHeilmeile genicfbar. Dile, 
Neumann, bie Hrn. Fihtiner, La Roche waren bie Etüpen des Mbenbs und 
dazu gefelite ſich Ftau Haipinger, die ala wewrngagirtes Mitzlied fi würbig 
biefen Künfliern anichloh. Das fehr zahlreich verfammelte Pablicum nahm die Lei⸗ 
hangen ber Genannte mit Fürmiihem Beifall auf, Dr. R. 


Grofies Concert des Hrn. Hektor Berlin; 
Gbevorgeherm im, t. großen Neboutenfaale, 

Hr, Berlioz führte une im dieſem Goncerte,, das er moch quafl ale Abichieb 
vor feiner Mbrcife nah Prag veranftaltele, Teine Duverture zum „Garnenal von 
Rom,“ foramı zwei Bragmente aus feiner dramasifden Enmrhenie: „Nomro und 
Julie," (Mdagio: „Liedesicene" und Ederjo: „Die Aönigin Mab, oder hie Bee 
ter Traͤume;*) welche er wahriche ialich für Die arlungendem daraus hält und end 
lich im der zweiten Abtheilung feine harafteriitiihe Eymphonie „Harold“ ver. 
Dein Uriheil über die Ouvertüre, welche wir, nachdem fie beifällig aufgenemmen 
worden war, fegar gleich noch da capo hören mußten, habe ich bereits im bielen 
Slattern niedergelegt, ſo wie ich auch Pr meinem Referate über „Romeo und Julie” 
mein jprgielles Glaubeasdeleaatniz über Hrn, Berlioz überhaupt ansgeiprechen 
babe. Mile Diefe mnfitaliichen Malereien: 4. „Harold im Gebirge,“ Melandolie, 
läd, Freude,“ 2, „Gedet der Bilger auf ihrem Iuge* (umfreitig die beile Num ⸗ 
mer); 3. „Eichenfändchen eines Bewohners ber Mbrnjjen,“ &, Auflänge aus bem 
Vorhergehenden und „Drgie der Mäuber ;" melde die Beilandiheile ter charalleri⸗ 
auchea Eymphonie bilden aud wonen eines das andere om Lrerheit ber Ideen und 
an Momotonie überkietet und morin es fait gar zu feinem wirkliden Haren Mus: 
drud fommt, geben mir Beine Beranlafuns, auch mur im Geringlen von meiner 
Weäußerten Meinung abzuweichen. Ich fann diefialls Höchftens mar um fchr gerecht 
du feyn, bemerken, daß diefe Eamphonie wehl mitunter auch einige coups de ha- 
zard, und Jarumentaleffecte hat, melde auffallend, welche recht treffend find, daß 
km Ganzen jebed weder viel Schlechteres mod viel Beſſeres als in den anderen 
Merten za finden if. Durch einzelne Wipfanken wird aber feinesjalle mod der Hus 
moriftifer, fo wie darch ifoliet dadehende Gtridr, welche man als gelungen beyeich ⸗ 
nen muß, feinesfalls aoch ber Maler oder ber Werth eines Tableaus bezeichnen. Mas 
möpt Ginem zum Beifpiele aud der zufällige Befip eines Gbelfteins, wenn er ihn 
nicht zu ſoiſen verflcht? Unfer Beethonem, ben übertreffen zu wollen Hr. Ber 
1boy zu Areben ſcheiat, iR zwar, zumal als er fen (wohlverflanten!) feime 
Reife erlangt Hatte, auch nicht in ſelaviſcher Unteripänigfeit oder blinder MWeife 
der Theorie gefolgt, aber bei ihm war fie fon längit im Fleiſch und Blut überger 
gangen, was j⸗och burchans nicht von Hrm. Berlioz gejagt werben Tann, als er 
diefe Sachen alle fdrieb, daß ohme bem aber fell Beetbonen fiher niemals 
anf biefe Gtufe des Muhmes gelangt, jeldä er niemals unßerblicd geworben ſeyn 
wärbe, darüber fann frin Zmeifel feyn. 

Id habe nun fa alle Werte, oder vielmehr all’ den Ehmwulf gehört, 
den Hr, Derliog Mufll benennt und wegen weldem er feit mehreren Jahren alle 
Dicheſtet im Allarm jept, Daß ſich dadurch ein großer Theil der gewöhnlichen Zu 
höcer bienden läßt, will ih mod begreiflich finden, aber unbegreilich if es mic, 
wie ſich biejes auch einige fon geblidete Muflter fünmen tun laffen, wie ich leider 
bie Griahrung gemacht habe. Jeder Kritiker jollte Ah daher um jo mchr bemühen 
umb e6 fi angelegen ſeyn laflen, über diefe doch größtenteils nichts als marlts 
ſchreicriſcht Mufit den Schleier zu lüften, Re als felde anzugreifen und ihr Bir 
derüamd zu leiten. So wollte asch ich bieb um fo weniger hier unterlaßien, als dieſe 
Piicht ſich befonders im jehiger Zeit dringend herausftellt, mo leiber die Zahl der 
Mbwege, auf demen unfere jungen, auf alles Geltfame, alles Wunderlige, Unges 
reimte und Ungemöhnlice degierigen Kunfbefiffenen wandeln, ohmedem ſchon fo 
groß id, Do genug! 

Die Grerutirung ber in Frage fehenden Tonfläde ging von Gelte des Orche ⸗ 
ers, am deſſen Epipe der tädhlige Orcheilerbirretor Hr. Groidl Aand, ani eine Art 
von Gtatien, bie nichts zu wünjden übrig ließ und barf gewiß auch den größten 
Theil des gefpendeten Mpplaufes dafut in Anfpruch nehmen. 

Die vortemmenden Solis ber Prinziralviola wurden von Hrn, d. ©. Erni 
mit Birtuoftät und Geſchmad vorgetragen, Die größte Genfalion erregte aber 
biefer Rünftler durch fein Papageno-Momdo, ein Tonftüd, das nicht mur durch geiftteiche 
Inveution und den ſchoͤnen und brillanten Etyl, in bemes gehalten iR, ſendern zus 
mal durd; die vollendete Musiührung, von außerorbeutiitper, alcht zu beſchreitender 
Birkung war. Der waßchaft Rärmifhe Beifall und die Hernorrnfungen endeten 
möcht cher, bis nit Hr. Ermf mod feinen fche intereffanten muftlallihen Scherz, 
den „Garneval von Benebig« zum Belem gab, 

Außer diefem MWirtuofen hörten wir auch ned Hra. Seymour Shifi, in 


zwei von ihm jelb als Fantafie für das Pianoforte conponirten Tonhildern aus . 


Spobrs „Fauf,“ Diefe Bantafle IR ein wahrer Pendant zu den Berlin richen 
Gompofitionen, ein Gonglomerat von Edwierigleiten, bas chen fo wenig ben Reuner 
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als den Zuhörer befriedigen Tann, wie dieß aud ber ſeht geringe Beifall bewies, 
Hr. Spirf ipielte nit, trug nicht vot, ſondern er arbeitete vielmehr mit dem ganzen 
Körper aufdem Pianoforte herum, Das Iuftrutment, deffen erfich bediente, war übrigens 
ein reiht Hangvoller fdöner Flügel aus Hm. Schmweighefers Jabtit 

Den meiiten und mitNeht aud verdienten Suercef erreichte in dieſem 
Goncerte Hr. I, Piſchet, wilder „Des Sängers Flach,“ Ballade von 2, Ur 
land, Mufit ven$. Gier vorteug und wogu Sr. Seymour» Shiff ihn am 
Pianoierte arcempagnirte. Seine Stimme it ein fadner, feiftiger,, dadei fehr biege 
famer und meihediich gebildeter Baritom; feim Bortraz zeigte wicht blos von vieler 
Routine, fonderm auch ſelba ven fchr richtiget Mofaflanz. 

Das Auditorlum bezmägte ſich micht Mos mit bieier Ballade, ſoadern rief Hr. 
Biſchelt jo lange hervor, biser ſich Selbit ans Pians ſehie, mad ein jehr gemärhliches 
Lied „Nad der Heimath“ ae. ae. portrug. Da diefer ansgegeichnete Sänger auf einen 
Gyelas son Sallipielen am f. I. priv. Theater am der Wien, tun er geftern als 
Gjar in Lorzing's Dver „Gjer und Iimmermann“ begomten hat, engagirt ül, 
fo läßt ſich fowohl den Benüffen des Wiener Publlcums, als der Gafa des Hrn. 
Directors Polorny ein ſeht günftiges Prognettiton dellen. 

Der Befuch des Coucerts war äußert zahlreich ; gewiß über bie Hiliteder Zuhörer 
verließ aber den Gaal ſchon zu Anfang und während der 8. Mbtheilung, bie ext um 
Werl Uhr begann, Der mehreren Wirberholungen twrgen halte alfo bie Dauer des 
Goncerts fi bis mach drei Uhr ansgebehat. Ferdiuaad M. Luik. 


Fünfte Onartett - Production, 
GHevorgeiern Nachmittag im Mufilvereinsfaale, 

Dieie ebes fo wie bie früheren fehr zahlreich beſuchte Eoird: wurde von den 
HH FL. Heilapelliten, Prof. Janfa, Dark, Heißler um Sihlefinger 
mit dem H-moll Quarien von F. E. Feaca, opus 2, auf eine zumal in Betreff 
der Greguirung hochſt beiriebigende Weiſe eröffnet, Die Gompofltion an und für fi 
ſchien mir aber weniger anzufprechen, ebſchen jeher Gap, fowchl das Allegro 
moderato, als das Mpagio, der Mennett und auch das Finale ſich durch einen reis 
nen und edlen Styl, durch hüdſche chen jo vrriländig eriundene ala amsgearbeltete 
Ihemate und durch micht felten überraichende Mornlationen auszeichnen. 

Hierauf folgte I. N. Hummel’ En-dur Trio, opus 93, ein Tonüäd, das 
Bets in Fuigendbläthe Arabien wird, und ſewohl darch llaren Ideendaß. als confer 
quente Orbaung, Befonnenheit und Solidisät, worurg ih überhaupt alle Schoͤpfun ⸗ 
gen biejed würdigen Schülers Mozarts auszeichnen, Renner und Layen Arts ent« 
ziden muß. Die Aufführung hatten rl. Friederile Müller, dann die HH. Prof. 
Yanja und Schlefinger übernemmen, — Sie entipra in allen Theiles dem 
Geifte der lieblicgen Zondichtung; jede Airır, jede delifate Mbihattirumg wurbe im 
Haren Umriffen berausgeicben. Die Zerrammlung belehate wie mit joiger Bon- 
endung gelöste Muigabe Dur zerechte Aurıtımsung. Der meide Mnıpeil daran 
dürfte unfreitig aber dem Arl, Müller un» zwar sm fo mehr arkühren, als im 
unferer Zeit, mo wohl die Medanif am rinem ua jehenet Lohen Buncı geitiegem, 
leider aber das feelenvolle Epiel mehr in den Hintergeund zurüdgemieien ıft, man 
auf zmanzig Pianikinnen,, welche die moderailen BraveurTontüde rrequiren, fauın 
eine findet, welche Hummelihe, Mozartide, Berthonemide x, mit 
Binem Worte, clafiifche Gompefltienen ordentlich votzutragen werflebr. 

Bum Schluſſe hörten wir &, van Beethovens Cis-moll-Quarteit Mr. 16, 
@6 iR diefes Wert zwar eines von jenem, die ihrer Natur nah im Milgemeis 
wen mur minder anfpredhen; wer aber im Etande ik, im bie Tieie und im dic 
Bülle der Neen besielben einzubringen web wer mit gefpannteder Mufmerkiamteit 
den durch unendliche Beriiedimbeit ſich auszeichnenten Verächtungen nadioigt, 
der muß dem originellen Schorfer desjelben immerhin im höditen Grade bewun—⸗ 
dern, Den obgenannten vier Künflern und zumal dem Hrn. Prof. Janfa muß 
man baber regt viel Dant winen, daß und dieied ungleich ieltemer mod zu Gegör 
gebiachte gediegene Tommwerk auf eine fo würbige Weife zum Genufie dargeboten 
warb, Das Scherzo, das vor irn andern drei Gäpen, in denen Rlage umb liebedr: 
dürftige tiefe Sehnſucht ſich aueſpricht, darch feinen inrubelmden Humor und fall 
übermätbige Laune am meiden gefiel, wurde zur Wiederholung gebtacht. — Das 
Vtegramm ber mächflen und leider fen legten Vreductien, melde fünftigen Gonns 
tag Etat findet, enthält Haydn's Dedur: Quartett Mr. 70, Spohrs Detett 
und Beeihonens großes B-dur: Trio, in mwelddem wegen vorgebliger Unpäß- 
licpfeit des Hrn. Catl Gzernp, Hr. Garl von Bodlet den Glavierpart über 
nommen bat. Wer wollte wohl darauf ſich wicht freuen ? Gerd. M. Luis. 

(Bien) Der l. f, Hofſchau pieler, Hr. Ieremann, verläßt diefer Tage 
fein Engagement am Holburgihealer, und begidt ſich ror der Hand auf ein Gais 
ſplel aach Bei, Gap und Linz. Grwäßntes Infitut verliert an Hra.Ierrmann 
einen vortrefflichen Rünfler, der hier leider feine Gelegenheit fand, feine Talente 
geltend zu machen. ©. 


« Gorrefpondenz des »Wanderers,« 
Mailand am 26, Derember 1945, 
Theater alla Scala, 
Bir gingen in's Theater, 
Und Hofften Hochgenuß, 
GE ward für uns jum Krater, 
Bol Ärger und Berdruf, 


Dibello warb gegeben, 
Roffin!s Meiferfüd, 

Dos mußten wir erleben, 
Welch trauriges Befchif! 


Statt Herrlich zu erfreuen 

Dur ſchoͤnen Eang der Mohr, 
Serrif mit graͤßlich Schreien 
Uns Armen er das Ohr, 


Zwat lleblich anzufhauen 
Desdemonens Gefalt, 
Grlag iht fühnes Trauen 
Der Töne Machtgewalt. 


dert Jago warb zum Bafe, 
Sonft iR er ein Tenor, 
Wahthaftig felbh im Spaße 
Kömmt fo was felten vor, 


Rodrigo gar aus Sole, 
Schien plump nur ansgeihalpt; 
Die Hörer ſchoſfen Yolje 

Ruf ide, ſcharf zugefpigt, 


Gmiro's tiefe Elimme 
Ließ ihm in Hefem Schacht, 
Gr mard im feinem Grimme 
Redt Herzlich ausgelacht. 


Order, Maler, Eineider, 
Berdienten Tadel gleich; 

Die Oper glich, ach leider, 
Dem Bau in Bahels MReich. 
Beila hieß dl ballo, 
Belauut als „Beeufee ;« 

Dat Ganje war ein Fallo, 
Ins — Bafler fiel die Ber, 


Den Affen im Ballete 
PÄR das Parterre zum Spiel, 
Man pochte um bie Wette, 
Bis daß der Borhang fiel, 
Bo. 

Theater Ganchbiana, Wurde ebenfalls am 26.0. M. eröffaet, Die 
Saufpieler ⸗ Geſellſchaft Wolfer, geleitet durch ben wirllich btaven primo 
Attore Ventura, bringt zwar alte aber gute Romöbien zur Eau; bas von 
Grm. Gaffati compenitte große Ballet: „Lamberto Malatosta,* ber valerlän« 
dijchen Geſchichte entnommen, gejält wegen feiner icdjönen Decorationen. Die Tänzer 
leiſten Bieles, das Abonnement iſt geringe, das Haus if beſucht, die Gafle voll, 
mehr ift nicht nöthig, um ein wechſelſeltlges Jufriedenſehn zu erlangen, 

Theater Re, — Modena ih ein Magnet, der eine Rarke dramatiſche 
Zugkraft beflpt; fpielt er, Richt Metall in bie Theatercaffe, ſplelt er nicht, fo übt 
bas weibliche Perfonale, weldes wirklich ein fehr hubſches if, feine Ingfräfte aus; 
bat Übrige ihum bie ſechs Glen Langen An fhlagzettel. 

Theater Garcanvunpbentafis. Gonatag und Mentaz vol; die übrigen 
Tage leer, Im erfleren ſplelt die gute drametiſche Gefellſchaft Giarbini, in Teptes 
rem treibt ber Serühmte Groß + Epeftafelz Berein Ba ore fein Wefen, Ein Tyraun, 
wie noch nie geſehen, iſt der Stäpvanct berfelben; mit einem jwei Shah langen 
Dolch erfliht er ſich gewöhnlich mehrere Male uater Bufaudhzen bes refpeelahlen 
Paslieums; fürzt er fi anno vom Fenſter heraus ober über eine Bräde, fo 
uimmt der Beifall fein Eude und der primisaimo Tyranno teirb unzählige Male 


—— 


Gremo a “ 
Dafelbd wurde nah der zweiten Borftellung am 27. v. M. das Theater ges 


Mantua, 
Erlitt gleiches Schickſal. 
Bergamo, Brescia, Grema, Lobi, Pavia, Como, Monza. 
Dpern mit gefälliger Maff, Sänger und Sängerinnen, welde theilweiſe gefals 
len, Balette mit gefälligen Tiszerinnen, Meines Abonnement. Curepa iR rubig. 
Gaberben. 
(Schlag folzt.) 


Öofzinfer über Bosco.”) 

Boscc's Ruf if fo allgemein, daß fein Name felbit in fremden Welttheilen 
nicht unbefannt Klingt. Seine Ziufhungsmethode id auch in ihrer Wet einzig, 
er if Praſtigiateut par exoellence. Um Bosco, ben Sumoriiten in der Magie, 
gehörig würdigen, um ihn ben Unvergleihlicden mennen zu Fönnen, muß 
man {hm ganz nahe fern, man muß ihm, fo su fagen, bei jedem Kunſtſtüde in bie 
Karten {chen fönnen, und dazu if ſelba dA Meine Reboulenfaal noch viel zu groß, 
Gr behandelt feine Tinfungsart mit jo mannigfaltigen, Heinen, feinen Nuancen, 
er Äh im Betreff der Alluſion fol ein vollembeter Meißen, daß felbit der Ginger 
weihte getäufcht wirb: wie ergeht es dann erſt dem Laien! Ihm if feine Kunft 
fo zur zweiten Matur geworben, baß er ofme fle nicht bedehen Kann. ie erwacht 
mit ihm, uub ſchlaft er mit ihm wieber ein, feine Gebanken beicgäftigen ih zur 
mit ihr, drehen ſich mur um fie, daher kommt eb, daß er fle überall ausübt, ja 
oftmals oßne alle Berücfichtigung von Zeit un? Ort. Nur fo läßt ſich aud bie une 
geheure manuelle Fertigleit erklären, welche in Bosco fledt, und in feinen zehn 
Gingern Ad eoucenteirt, Dazu gehört auch fein feltenes Berüpungs: und Gombir 
wationd s Vermögen ; was ihm umgitt, iR ihm unterthan, was er berührt, muß 
mad feinem Wien zur Wand, oder zum Schleier, zum Spiegel, oder zum Schreine 
werben, und dadurch gelangt fein Tänfhungsfofem zu einer Intenfltät, wie nur 
Booco fie aufweifen faun, Bosco beträgt nicht nur das Auge des Körpers, ſon⸗ 
bern auch das ber Eeele; ich jelbt werde, wenigflens momentan, von ihm getänfcht, 
der ich dech das Buftandebringen feiner Illuftonen fenne, und eben im biefer Wer 
siehung Acht Bosco allein, unübertroffen ba, und Feiner Hält ba mit 
Ähm einen Vergleich aus. Ih gebe zu, daß man mit mehr Phantafle ud Porfle 
esmbiniten, daß man Meweres bringen lann; es mag mohl ein glängenderer, ja 
felbR ein complieirter Apparat ſich aufieflen laffen, man fann bie ma ziſche Dun ⸗ 
derpappe, zierlicher, eleganter, phantaflereicdher Neiden, allein bas gewiſſ Ermas 
das ſtets die Wirkang ſichett, die eigentliche Polnte, der darchzudende Gtrahl, furz 
die Seele der Magie lebt mur in Bosco. Mit welch' überrafcgenden Effecte fährt 
nur. B.Boscojein: „Vecher⸗ und Kugelſpiel · ang; man fleht und ſicht doch micht ; 
man glaubt es wegſahaden und weiß am Gabe bod nichts. Wit welcher Mugen Ber 
rechnung dreht und dückt ſich jeber Ringer feiner Iinfen Hand, um die Ecpattenfora 
einer Kugel zu zeigen , melde fo lange ſich erhält, bi6 die Hand nur eine sänzli 
leere Bäche zeigt. Bosco benügt bie Gtellung ber Lichter, ja oft ſelba bem 
Kuopf des Dochtes, um einen Effect zu erzielen, und fo weiß er 4. ©. die Materie 
einer Rugel vor unfern wachſamen Mugen in ein leeres Nichte anizuldien, Bosco 
tauſcht deſtomeht, je näher man ihm if, während andere Prifigiateurs mur mite 
teilt Entfernung zu täufhen wifien, und bie in einem deſto höherem Grade bewerl⸗ 
Aelligen, je größer jene if; bei Bosco jedoch tritt, wie gefagt, der umgetchrte 
Ballein, Seine Rartens und Ghangirfünfe find darchgehende meiderhaft, überhaupt alle 
in den beiben Vorftellungen gegelgten Kanſtſtüde fanden allgemeinen Mnflang und Beifall, 
obwohl fle nidpt zu denen gehören, welche ich obenan ſtelle. Der Raum biefer Blätter 
geſtattet fein Detail, darüber, doch nur fo viel: Bosco befipt ein ganz einfaches 
Maſchiechen, weldes die Beruunderung der ganyen Welt bis fegt erregte und forte 
während erregen wird, Ee if allbefannt, wie aber Bosco «4 gebraudt und aur 
wendet, das macht es meu und flaunendwerih. Man Femnt deſſen Mehanisinss und 
läßt ſich dennoch damit tänfchen, Das Maſchinchen if das Ginzige, um was ich 
ihn beneibe, mim welches ich alles Übrige ihm überlaffe, und das Mafcindhen iſt — 
feine Sand! — 





*) Bir können Bosco fein größeres Lob anzedeihen laffen, als indem wie obens 
fichendes gebiegenes Urtheil eines Sachtaudigen, über ihm in ber „Bies 
mer Zeitung“ gefällt, mittheilen. Hefzimfer iR bekanntlich felbit in bie 
Mofterien der Magie eingeweiht, er r bee vorgüglicfle Dilettant in wiefer 
Kunft, er it ſelba ein großer Künfter und erlennet in obigem Urtheil iu 
Bosco den unerreihten Meider der Magie, Bine ſolche Mm 
erfennung muß Bosco mehr gelten, als die Bewundermmg des Leit zu 
blendenben Laien, 

Die Retastiom. 
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Zraumbilber. 
Gedichte von G. Gerri. 
5 
Bete: 

Gin Jugendtraum von Himmelsglanz umflofen, 
Gin hingehauchtes, Ihöned Setaphabild, 

Bom legten Straßl des Abendroths umgoßen, 

Das Haupt gebeugt, die Augen lädelnd, mild: 


So knieſt Du da — und Deine Lippen beben 
Wie Rofenblätter in den Wind wermeht, 
Sie beten ill, und Gottes Engel ſchweben 
Zu Dir herab, und laufen em Gebet; 


Und tragen fle empor bie frommen Lieber 
Bon Thränen glänzend wie von Perlenthau 
Und legen fie vor Gottes Büßen nieber , 
Als Blumenduft, als lichtes Himmelsblau ! 


Ih ſeh' Di an, und füher Rührung Zähren 
Sie küffen fanft die bleiche Wange mir, 

Umfonft will fie des Mannes Stolz vermehren, 
Die Ihräne fällt — und füht die Wange mir! 


Oh bete auch für mid), Du Gngelreine, 

Gewiß dann wird mein tiefes Leib vergeh'n, 

Denn wird ein Wunſch erhört, fe if’6 der Deine, 
Gott hört ja germ der Unſchuld Ieljes Fleh'n. 


Die beiden Inden. 
Novelle 

Es lebten einft in Benebig zwei Kaufleute, die für unermeßlich reich 
galten und demnach als Geldvorſtreder im lebhaften Verlehr mit den 
Berſchwendern jener damals fittlich tiefgefunfenen Stadt fanden. 

ie waren vertraut mit den Handelsplägen des Auslandes; fie 
Hatten große Summen im Ecchandel gewagt, und immer mit Glüd; 
die Winde des Himmels, die unbeftändigen Winde, Die Zerlörer der 
Habe anderer Menſchen, hatten den eifernen Kiften der Brüder weis 
tern, ungeheuren Gewinn zugeführt. 

Nah einer der Beitimmungen der Vorſehung, die dem menfchs 
lichen Verſtande unerllärlich find, waren dieſe Handelsleute in der 
Aufhäufung eines großen Vermögens immer glücklich geweſen, während 
Mubere bei gleich feftem Beſchluße, und nicht minder Arenger Rechts 


Lichfeit in bem enblofen Labyrinthe des Unglüdes kämpfen mußten, im 
Armuth und Elend farben, und Witwen und Waiſen hinterliefen, 
welche unter ben bittern Entbehrungen bed nagenden Mangels, unbes 
merkt und hilflos, wehflagen mußten. 

Die beiden Brüder waren nicht in Venedig geboren. Sie gehörs 
ten dem einft verftoffenen und lange verfolgten Volle an, das nad) bem 
Willen des Schickſals über alle Länder zerftreut wurbe, befien heimaths 
loſe Söhne Gold und Juwelen gefammelt haben, und allmälig für das 
Beſtehen der Länder, in welche fie einwanderten, gleichfam nothwendig 
geworben find. 

Bon den 1500 Juden, welche die Sestiera oder ben Stadtviertel 
bewohnten, welcher ben Juden angewiefen, waren die Brüder Sebus 
Ton und Fofeph unftreitig bei weitem bie reichten ; und wie fie feine 
Rebenbuhler in ihrem Vermögen befagen, fo hatten fie auch feine Ver⸗ 
wanbten. 

Sie fanden in biefer großen Judengemeinde ganz allein, und leb ⸗ 
tem im ihrem großen Haufe ganz abgefondert von allen. Sie hatten nur 
eine Wirthſchafterin, Lea, die felbft aus dem vaterlandslofen Bolfe 
Rammte, und ihren reichen Herren mit einer Treue und Aufopferung 
diente, melde felbft in den Zeiten der patriarchaliſchen Einfachheit nicht 
würde übertroffen worden ſeyn. 

Jahre voll ununterbrocdhenen Blüdes gingen über den Häuptern 
der Handelsleute hin, und fie fingen endlich an, in dem Eifer des Schäges 
fammelns nachzulaſſen, um noch Muße zu haben, fi an der Betradh« 
tung bes geivonnenen Goldes zu weiden. 

Ich will indeß micht behaupten, ob man, hätte man jede Falte ih- 
res Herzens genau durchſuchen fönnen, nicht auch eine andere und ein- 
fachere Urſache gefunden haben würde, mit andern Worten, die Zeit 
der Wageluft war bei ihnen längf vorbei, und es ſtellte ſich die Furcht, 
das Gemonnene zu verlieren, in eben bem Grade ein — wie fonft der 
Wunſch, nur immer mehr und mehr zu gewinnen. 

Wie groß aber auch immer die Ühnlichkeit zwiſchen Verwandten 
zu ſeyn fcheinen mag, fo gibt es doch in jedem Gemüthe unterfheidende 
Züge, zu deren Entwicklung bloß gewiffe Umftände gehören, und bie, 
wenn fie zum Borfcheine kommen, nicht felten da eine rauhe Unebenheit 
zeigen, wo an der Oberfläche Alles fpiegelglatt zu ſeyn ſchien. Jeden 
Tag verliebten fidy die beiden Brüder leidenſchaftlicher im ihre Neich- 
thümer, aber der ältere, Sebulon, trieb diefe Leidenichaft fo weit, daß 
fie zufegt jedes andere Gefühl zu erftiden drohte. Das Gold, das ihm 
fonft Freude gemacht, wurde jept zu feinem Leben nothwendig; es 
war die Luft, welche er athmete, er lebte nur von der Betrachtung feiner 
Schaͤtze. 


In dem großen Haufe. ber Hanbelsleufe war ein prachtwolles Jim ⸗ 
mer allein für ihre GHandelsgefchäfte eingerichtet worden — eine Art 
Hauptcomptoir, wo fie die gewaltigen Geſchaͤftsbücher in einer fürftlichen, 
wenn auch verffäubten Pracht aufbewahrten. Das, Zimmer warmit den 
damals modifgen, foftbaren Tapeten ausgefchlagen. An der einen Seite 
verftedt von den ſchweren Falten carmeifinrothen Sammets, befand ſich 
eine in ben Tagen ihres beginnenden Glüdes geſchickt angebrachte 
Niſche, worin ber gewaltige Betrag ihres glüdlihen Handels aufges 
häuft lag. Die Thüre zu diefem großen Kaften, denn eine andere Ahn⸗ 
lichteit hatte Die Niſche nicht, beſtand aus dreifachem Eifer‘, und war 
mit einem äußert finnreichen Federſchloſſe verſchloſſen — der "Arbeit 
eines fremden Künftlers, den die Brüder eigends dazu in ihren Dienit 
genommen hatten. Diefe Thüre fonnte nur von Außen geöffnet werben, 
was man in der Abficht eingerichtet hatte, daß, wenn Jemand durch irgend 
einen unvorherzufehenden Zufall bie Niſche entdede und hineingelange, 
er nicht wieder umgufehren vermochte, und auf biefe Weile ſich verra- 
then mußte. Der Fußboden war mit mehreren der diditen venetianifchen 
Teppiche übereinander belegt, fo daß man den Tritt feines menſchlichen 
Fußes darauf hören konnte, In diefem Gemache nun verbradte Se» 
bulon Stunden jenes namenlofen Entzüdens, das noch feine Feder zu 
fchildern vermochte, 

Iofeph folgte den Fußſtapfen feines Bruders, aber nicht mit 
gleichem Eifer; ob er gleich feinen Schap leidenfchaftlid liebte, fühlte 
er doch, fein Herz wünfdye nod etwas Anderes, das durch den Beſit 
ſelbſt des allergrößten Neichthums nicht befriebiget werbe. 

Und weldye Macht fümpfte mit der Geldliebe in dem Herzen des 
Hebräers um die Oberherrihaft? 

Es war die Liebe! Wie ſchwach find die Schugmauern auch des 
ftärfiten Herzens, wenn die Liebe gegen biefelben ſtürmt! — Das Blut 
Joſe ph's war noch nicht ganz abgekühlt, fein Auge war burd den 
täglichen Berfehr mit den Schägendes fernften Indiens nicht fo begaubert, 
um nicht zu erfennen,baß es noch etwas gäbe, das des Lebens werth fei. 
Die Liebe zeigt ſich mannigfach, und wer fann die Hand auffein Herz 
legen, und fagen, daß er fiher fei? Wer lann fagen „bier ift eine be 
mantene Mauer, über welche Du nicht zu dringen vermagft ?« Iſt fie 
nicht in die Marmorherzen von Königen und Tyrannen gebrungen ? 
Hat nicht das Herz des Kriegers unter feinem dreifachen Panzer gezit« 
tert? und foll das Gewand eines jüdischen Handelsmannesihrer Macht 
tropen? Die anſpruchsloſen Dienfte der Wirthſchafterin Lea hatten 
Gnabe gefunden vor den Augen Joſeph's. 

Odbgleich Lea bald bemerkte, daß fie Fortſchrilte in der Zuneigung 
des Juden mache, lieh fie fich doch dieſes ihre Wiſſen durch äußere Zei⸗ 
hen nicht merken. Sie arbeitete fortwährend ftill und demäthig, ale wiſſe 
und fühle fie es, daß fie nur eine Magd in dem Haufe der Reichen fei, 
und Joſeph wunderte fi gar fehr, wie doch die Mugen der Jürin 
fortwährend an den Boden geheftet ſeyn könnten, ba er wohl zufrieden 
geweſen wäre, hätten fie ſich nach ihm gerichtet. 

€8 liegt indeß nicht in der weiblichen Natur, ganz unerbittlich zu 
ſeyn ; nad) einiger Zeit fhien Lea die günftige Stimmung des Juden 
für ſich zu bemerfen, und fie veranfaßte, wie man wohl glauben fann, 
die ganze füße Berlegenbeit, Die ein weibliches Weſen in mittlern Jah- 
ren unter foldyen außerordentlichen Umftänden wohl empfindet. Darauf 
folgte Die Sprache, die noch Niemand, mag er alt oder jung fern — 
vergebens geiprochen hat, wobei das Auge dem Auge antwortet und 
ſpricht: „Sich mid an, denn Dein Blick thut mir wohl.« 

Endlich wurden noch freunmdlichere Worte und in einem fanfteren 
Tone geſprochen; Anweifungen und Aufträge, die man fonft in kurzen 
Worten gab, wurden in langen Gefprächen mitgetheilt, und die Wirth⸗ 
ſchafterin ſchien Wohlgefallen an der Herablaffung ihres Herm zu fin⸗ 
den, während ihn fein Süd in feiner Bewerbung hoch entzüdte, 

So wuchs ihre Liebe im Stillen, und Sebulon, ber vom Golde 


50 


verblendete Sebulon, ahnte nichts von der ganzen Sache, bis er einſt 
vie im Traume feinen Bruder Fofeph imeifrigen Geſpraͤche mit der 
Wirthſchafterin ſah — auf deren Schultern er ſich lehnte, als müfle er 
fi Rügen. 

Bisher war Jo ſeph recht wohl im Stande gemefen, ſich ſelbſt als 
lein aufrecht zu haften, und hätte er es nicht mehr gekonnt, fo würbe 
ihm fein Stod mit dem goldenen Knopfe gute Dienſte gethan habenz 
warum lehnte er fich alfo auf Lta? und warum dauerte das Befpräcd 
fo lange? i I: — 

Wenn fi ein Menſch Fragen vorlegt, die er nicht zu beantworten 
vermag, fo fleigert er nur feine Verlegenheit, und fo geſchah es mit 
Sobulon. Die zufällige Entdedung beunrubigte ihn, da er ſich bier 
felbe nicht zu erflären vermochte. Die Folge davon war, daß er ſich vor⸗ 
nahm, weniger nach feinem Golde und mehr nach feinem Bruder zu fes 
ben, denn fiherlich war die Zeit gefommen, in der Jo ſe ph nicht mehr 
den Narren fpielen durfte, felbft in dem Haufe, das zum Theil fein 
eigenes war. . J 

Mit dieſem Entſchluße begann Sobulon ſeine Beobachtungen, 
und es dauerte nicht lange — fo kannte er das Geheimniß feines 


Bruders. 
(Bortiegung folst.) 





Sammlungen; Raritäten. 
Bon Otto Freiberen von Ent. 

Was die Leute da für eine Freude haben, mit ihren Sammlungen, 
Und es ift meiſtentheils nichts daran, Alles bekannt, War fchon zu oft ba. 
Nichts Neues; Seltenes ; Grofartiges. 

Da hat Einer eine Sammlung von 1680 Bieifenföpfen. Bon allen 
Gattungen und Formen. Was iſt das? Das if Nichts! — Eine Samıms 
fung von allen beweglichen und unbeweglichen Haubenflöden, fo benen 
Wiener Schönen dienſtbar. Das wäre Erwas! 

Da bat Giner eine Sammlung von allen Walzern, bie ſeit anno 1826 
erſchienen. Schön geftohen, mit Vignetten, Was iſt das? Das if Nichts! 
— Eine Sammlung aller Spruchweiſen vom Schanzl und bie Noten bar 
zu. Das wäre Etwas! 

Da hat Einer eine Sammlung von Pferben. Gin ganzes Geſtütt. Was 
if das? Das iſt Richts! — Gine Portrait» Gallerie fümmtlicher Sonn- 
tagöreiter und Pflaftertreter dahier. Das wäre Etwas! 

Da bat Einer eine Sammlung von rohen Steinen und Metallen, 
Gin ganzes Mineraliencabinet. Was if das? Das if Nichts! — Eine 
Sammlung von allen roben Wiener Gausmeiftern, Sauber in Spiritus 
gefegt. Das wäre Etwas! 

Da bat einer eine Sammlung von 3740 Stüd Tabattieren. Bon Gelb 
und von Silber, mit und ohne Gemälden, Was ift das? Das ift Nichts! 
— Eine Sammlung aller Nafen, To feit der Ginführung bes Tabadıs ges 
fchaupft haben ; jhon einbalfamirt. Das wäre Etwas! 

Da bat Einer eine Sammlung von Uhren, Bei 2000 Stück, bie alle 
gutgeben. Was if das? Das iR Nies! — Eine Sammlung von 
Leuten, bie nicht geben, wenn man fie auch germe fort hätte. Schön 
reihenweid an der Wand aufgehängt. Das wäre Etwas! 

Da bat Giner eine Sammlung von vielen Tauſend Münzen, Gin volls 
fommened numismatifches Gabinet. Was if das? Das iſt Richts! — Cine 
Sanımlung aller leeren Gelddeutel, am Aſchermittwoch. Das wäre Etwas. 

Da hat Einer eine Sammlung von 40,000 Büchern, Alle ſchön ge 
bunden. Was if vas? Das if Nies! — Bine Sammlung von allen 
Griſetten, fo einungebundenes Leben führen; dahier. Das wäre Etwas! 

Da bat Einer eine Sammlung von Schreibfebern berühmter gelchrter 
Männer und Dichter. Was ift das? Das if Mit! — Gine Sammlung 
aller lytiſchen Gedichte, fo aus Urſachen noch nicht gebrudt worden, Dann 
Artien ausgegeben auf ein Freibad. Das wäre Etwas! 

Da hat Einer eine Sammlung von Güter- und Lotterielofen, dienichtg 


— 51 4 — 


gewonnen haben. Dient als Ofenfhirm. Was if dad? Das ift Nichts! — 
Cine Sammlung von allen unbezahlten Schneidertonten. @äbe 14600 Ofen» 
ſchirme. Das wäre Eimas! 

Da bat Einer eine Sammlung von antiquariſchen Maritäten, Alter 
thümern umd Cigenthũmlichteiten. Um ſchweres Geld eigens fabricirt. Was 


iR das? Das ik Nichta! — Viele jeltene Gsemplare vermiffen wir gänge 


lid. Als da find: 

»Gin guter Breund, der fein Geld ausborgt.« 

»Gine alte Öbflerin, die nicht krift,« 

»Gin Kellner, der nicht zu wenig herausgibt.« 

»Gin Mildiseib, die nicht Chemie ſtudiert Hat, umd ein Wirth, ber 
nicht in ber Hydraulil pfuſcht.“ 

»@in Haushert, der nicht alle Wierteljahre ſteigert.“ 

»@in Hausmeifter, der nicht eine Biertelftunde vor der Thorſperre 
zufpernt,« 

»Gin Bettler, der nicht grob wird, nachdem er nichts erhalten bat. 

»Gin Schneider, der für fein Göhnlein ein Roctuch Fauft.« 

»Gine Nfterpartpei, die ben Zins nicht ſchuldig bleibt.« 


»@in Gllenritter, der Sonntags nicht anmaßend ifl,« 

»Ein bvreijähriges Mädchen, die noch nicht Violin fpielt.« 

»Gin fechsjäßriger Flegel, der nicht Cigatten raucht, und auch noch 
keine Schulden hat.« 

»Ein Dichter, ber Cinem feine Gedichte nicht vorlieſt. 

Und noch ein kleines Odeon voll anderet intereffanter Figuren. 





Localeitung- 

Tod dur Verbrennen. Auf diefe ſchredliche Weile kam Dirfer 
Tage eine Brau um, welde am 7, d. M. Nachmittags in ihrer Wohnung, 
Wieden, nächſt der Mayerhofgaffe am Kaminfeuer eine Subflanz zum Bärben 
(fogenannten @inlaffen) bed Zimmerbobens präparirte, Durch das Zeripringen 
des hierzu gewählten Geſchirres geriet; die flüffige Maffe in Feuer, ergriff 
bie Yinglüdlicge, die martervolle Leiden zu überftchen hatte, che ſie den Geiſt 
aufgab. Auch in der Wohnung hat das Feuer bedeutende Berftörungen vers 


urfacht und fonnte nur burch Gnergie unferer Sprigenleute gedämpft werden. 
©. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperntheater. 

Die Leilungen Fel. Gorriporis im ihren bisherigen Parihien machten 
ſchen lange den Wunſch im Pablicum rege, ſelde wider im einer newen Melle zu 
hören. Borgefern lam num „Dibellon zur Muffübrang,. Die Tags zuvot ange 
tünbigte Umpäßlicpleit der Eängerin, fo wie verihiedene Stimmen im Publicam 
fpannten nicht zu dem größten Grwartungen, Um jo erſtaunter war man jedoch im 
der Deedemona Fil. Gorridoriseinenollendete Eeidung, mit Gifer und Blei Aus 
Pirt, im Epiel und Geſanz glei gladlich onfgefaßt zu findm. Eden ihre erite 
Nummer erfüllte mit freuniger Überrajgung und fie wurde baranf einftimmig gerufen, 
Minner bervertretend war fie im Bimale des erden Actes, das ſich aicht ter präcis 
fen Zujammenmirkung erfreute, befien dieſe hertliche Gompofitien wohl werih wäre, 
Der zweiie Hit wurde fehr beiiällig aufgenommen, Frl. Gerribori fang im 
Binale ſeht leidenſchaſtlich, wie es der Moment eriurbert, dech ſchlen fie bie und 
da dech wohl des Guten zu viel zu thas unb ihre Er mme zu ſeht anzufcengen, 
ein Bepler, der Mifverguügen für den Adend und Weforguiß für die Iufanft und 
für das jhöne Talent der Künftlerin mit Redt eımeden muß. Der teilte Act war 
der gelungenfte und die Romanze mit ter Katie war meifterlid vergeiragen ; das 
Gebet war im wahrhaft veliguöfen mit der Topesalhmung eıfüllten Gemüthe gehal- 
ten, nur lieh das Piano mandes zu wänfgen übrig. Im Ganzen gehört die Beis 
Hung der Eängerin zu den verdienflvollen. Die übrige Befepung war ſcheu öfter 
gehört. Hr. Reıhard fang bejonzers ſchoͤs umd ernieie dem meilen Befall, Die 
Wnführung piejer Oper gehört ju den ausgejeichweten der Hofbühse und feine 
Deuiiche Bahne fan ſolch vereintes Wirken mit ſelchen Rräiten von einem beiferen 
Grjolge gelzönt jegen. ei. 

A. A. priv. Theater am der Wien, 

Hr. Biel, lenigl, würtemb, Heofopermfänger, begann vorgefern fein 
Galtipiel als Gar Peter in Lorgimg's befannter Oper: „Gjar und Zimmermann.“ 
Diefer Sänger hatte ih fon feit einigen Jahren dem Muf eines ausgezeidweten 
Künfilers erworben, ein Ruf, den Gnglanbs Hauptitadt erü im vorigen Jahre und 


ori aeueilica bei feiner Mitwirkung in Hrn. Berliog's Coacert auch unfer Wien, 


belätiygte. Diefem jüngten glängenden Erfolge id e6 zujufhreiben, daß Pifhers 
erhes Ciſcheinen auf der Bühne ron einem übervollen Haufe wit Gehnjuchterwartet 
und jreudsg begraßt marde, Dr. Biſchet it im Bellge einer eben fo Fräitigen als 
weichen uud umfangreichen Baritomkinme ; bei ihm ift Sturm Wobllaut, Wohllaut 
u Saaicla des Zexhite, bald jdhmeiternde Bıfaune, bald Blötengelifpel, Seine 
Stimme berührt das Herg, während die Sicherheit, womit er jeine jeltenen Mittel 
beherriht, Zeugniß gibt von feinen Grudien und fiiner mafltaliihen Mnebildung. 
Auch Spiel uns Auftoms find edel, der Vortrag deutlich. Daß uns die Wür 
demmderger bicien Sänger, der ſcheu ber Üniere war, genommen, ‚war ſichet 
fein Schwadenurcich. Das Purlicum, das ch nicht fatt hören konnte, ließ fich 
die Romanze im dritten Acie, die freilich für dem Gjer Peter wenig paßt, 
gweimal wiederholea. Gine höfide Unart, aber dadurch zu entfultigen, daß 
6 eben der Liedervortrag if, worin Pifchet glänzt Gin feldes molto 
voce hörten wir ſeit dem Zeilen der Gomtag micht mehr, aub wenn ber 


Künfller mit feinem reijenden planissimo etwas Fofettiet, mad, mie man zu fagen 
pflegt, manchmal des Guten zu wiel that, fo ih dieß bach bei folder Belllemmenheit 
ber Ausführung eine verzeihiche Schwaͤche einer ſtotzen und edlem Kündiernatur, Uns 
möglıh war «6, neben dieſet Eoume auch ihren Tradanten genug Mafmerkfamteit 
jujuwenden; der Mblland war zu groß! — Hr. Behringer Hand biefmal am rech ⸗ 
ten Blape; er ütteln tüdtiger Epieltemer, der am Gramolini gemabnt, und 
mit ihm auch die Ähnlichkeit hat, daß er gern Vartgien Amat, Die im micht zus 
fagen. Frl. Zrefiz fang Giniaes nett, Maderes etwas verfhmommen. Ihre Mebes 
weile ſotach an und fie wurde fogar mad eimer Profafcene gerufen. Auch Ihr zierlichenr 
Godume wurde betlaticht. — Der VBürgermeifter iR eine von Ira. Maple 
beten Rollen. Die vom Gher wirffam begleitete Gutede» Arie bes dritten Met — 
von bem freilich der weibliche Theil wirder uniformirt erſchlen — mußte ex wiebers 
boten, Ira. von Wehen gelingt Mandyes, und Mondes mißlingt ihm. Far jede 
Unftrengung afisiet fein Etimmorgan, Das Männeriertett und das Binale bes 
weiten Mctes waren, außer Hrn. Pifhers Arien, die GHanzmomente des ans 
gen, welhem jur Mbrundung ned ein raar Groben zu fehlen fihlenen, Am Schluſſe 
wurden die Träger der Hauptrollen gerufen mad and ber Hr, Direrter. 
In ter Hofoge befanden Ach Mitzlieder unferer erlaschten Kalferiamilie. 





(Dien.) Nichder Tage ſingt der brave Baritenit, Hr. Berter, ben Prinz 
zegenten im „Radtlager zu Granada” im F. f. Hefoperntheater, © 

— ls eine der möchten Bafleollen bes Hta. Pifgekimk. F. priv. Theater 
om ber Wien wird Dom Juan genannt. S. 

— „Der Goldteufel“ ii der Titel von Hrn. Elmars neweflem Etüde, das 
biefer Tage im Dofepbflätter Theater gegeben wird und wezu Hr. Gupelimeifter 
Tirt bie Mufll geſchrieben hat. e. 

— Lisyt drifft nad einem vorgeferm hier eingelangtem Schrelben gang 
zuserläffig im fommenben Märı hier ein. © 

— Donizerti befindet ſich, nach einem fuͤngſt hier eingelangten Bricie, noch 
unmohl, allein bei weiten wicht in dem trofilufen Iuflande, als mande Journale 
wien wollen, @r if um Verlängerung fein«e hiefigen Urlaubs eingefritten, ©. 

— Die von Hra. Titus Garl, chemaligem Tönigl. baler. Hefiaufsirker, im 
Hieping zum BDeiten der dortigen Dxtsarmen vrranftaltete Workellung der Voſſe: 
„Staberis Meiteadentener in Frankfurt und München,“ hatte, beionders der brollis 
gen Darft Hung des Staberl durch Hra. Tit. Gar! mejen einen f> brillanten Er⸗ 
folg, daf am 24, d. M, auf allgemeines Verlangen eine Wiederholung biefer Bors 
aeauag Statt findet. Und abermals ih dir Hälfte des ganzen Grtrages biefer Mor: 
Rellung (nicht aber, wie ber Zettel fehe ziweibentig werfündet, „die Hälfte ber Ger 
fellicpafe Dilettanten,* Durch welche die Aufiägrung geſchſeht) ohme Koſtenadzug den 
Armen Hirgings geieitmet. © 

Üepertoie des k. k. Hofburgtheaters, 
Am 15, Dinner: „Der Uaſchult ige muß leiden,” — „Der Befangene.” 
6. „Don Garlos,* 


Mm 17. „Das Iudermeiene dpstnnsd nn? up. 
„18. „Der. Doppelgänger,‘ 
ei 2 Zum eiſten Male: „Dina,“ Franeplel ———— — 
20. Dieſelde Worſtellung wieder doit 


—* „Gorona von Ealujzo.* 
Goncertringeige 

Samflag abet das fünfte Concert ded Grm Mienander Di eyfdiod Im Eaale 
zer Geſellſchaſt der Mufiffreunde, Mittags um Kalb 1 Uhr zum Vortheile des 
Benfionsfondes für Witwen und Mailen der Tonfünfler in Wien, fo wie für Her 
Helung des Grabfeines Ritters v. Wu A anf dem Mapleimsdorfer Kltchhoſe, Statt. 
Soel Drittel der Netto=-Ginnafme And für das Penfiensinditut, und ein Drittel 
für den Grabflein von Blud. 4, Duverture zu „Iphigenia in Aulis ,* ven 
Elud, ausgeführtwon dem Drchefters Verfonale des f. 1. Hofopernieaters unter der 
Leitung des Hra. Profehors Hellmesberger. 2, Prolog don Ludwig Muguft 
Branfl. 3. Goncertfag (C moll, Op. 27) für das Pianoforte mit Begleitung bes 
Drcheers, componirt und vorgetragen vom Gomeerigeber. 4. Arie aus „Iphigenia 
auf Tanris,“ vom lud, vorgetragen von Ken. Joſeph Grl, k. 1, Bofcapells 
mb Hofoperufänger, 5. Sonata, quasi una Fantasia (Cis moll, Op. 87, Nr. 2) 
für Pianoforte, von 2. van Beethoven, vorgeiragen vom Goncerigeder. 6, Mrle 
aus „Don Juan,“ von Mozart, vorgelragen vom Bel, v. Marra, Würklich 
Schwarzburg-Sondersbaufen'fche Rammerfänzerin, 7, a) Tremolo, b) Variations 
sur „God save ihe queen* für bie linfe Hand allein, componitt und vorgetragen 
vom Goncertgeber, Eperrfipe in das Parterre 49 N. C. M., auf die Galerien 
21.6.0. und Gintritefarten & 1 fl. 20 fr. G. M, find im den k. I. Hefr 
Kun: und Muftfalienhandlungen von T. Haslingers Witwe und Eohu und 
Pietro Mechetti gen. Garlo, im der Muflalienhanblung von A, Diabelti und 
Gemp., jo wie am Tage des Gomceries au der Gaffa zu haben. 


Ainpier- Sahiein. 


Bieurtemps, ter berühmte — Blollavitiuoſe, IR im Jahre 1820 in 
Bervierd geboren, wo fein Vater ein lleines Geſchaͤſt als Infirumentenmarper Hatte, 
Hier jeigte er ſchon ala vierjägriges Kind ein foldhes feines muflfalifdee Gehör, daf er 
bereits Biolinen mit Sicherdeit zu fimmen verfiand, was einen reihen Kunflich: 
Haber, der zufällig im das Mtelier feines Batırs trat, beflimmte, dem Kinde bie 
Mittel zu einem vegelmäßigen muftlatifhen Unterricht anzuweiſen. Zwel Jahre made 
her legte der ſeche jahrige Knabe bereits öffentlige Proben feiner zeifenben Bert: 
ſcheute auf einer Runfireife darch Belgien ab, bei ber er bie allgemeine Bewun ⸗ 
derumg erregte und von der Stadt Jemappes als Mnertenzung feines Talentes in 
Diefem zarten Alter die große goldene Medaille erhielt. Der berühmte Deriot hörte 
dem jungen Künfiler in deſſen fiebenten Jahre im Amftertam ; ex erbot ih, Ihm lin» 
terricht zu ertheilen und bem feähreifen Genie eine wiienfparrlie Richtung zu ger 
ben, wozu König Wilhelm eine Penfion für Dieurtemps auswarf, und 
eben diefes Unterrichted halber zogen feine Ültern nad Brüſſel. Fünf Jahre nad 
her unternahm Bieurtemps feine erie Runfreife nad) Deutſchlaad, wo er auch 
in Stuttgart als zwölijähriger Knabe auftrat und allfeitiges Auffchen madıte. Das 
Jahr darauf brfuchte er mit demfelden Erfolge London, und ein Jahr nadıher Par 
is, wo er unter der Peltung Reias feine Studien fortfepte, Im Jahre 1836 
ſcheieb er als fünfjehmjähriger Kaabe keine erfte Gompefltion, die auch fein Resom ⸗ 
mee als Gompofitenr begründete. Mum erhielt er @inladungen nad Rußland, Polen 
umd wieberholt nach Deuticland, Im Jahre 1829 erkrankte er in Reval gefährlich 
und erholte ſich ſeht langjam, ging banı nad) Petersburg, wo er fein berühmtes 
viertes Gomcert, bas fo großes Mufjchen in ber mufitallfpen Welt erregte, compo · 
nirte. Et fpiehte dafelbe bei dem Mubensfeit im Antwerpen, bei welcher Gelegenheit 
er — mo nicht 20 Jahre all — von dem König der Belgier mit dem Leopoldsr 
Drbden beeorirt wurde. In den Jahren 1840-52 wachte fein Ruhm durch fein 
Auftreten im Gonfervatolre in Parls und brillante Coacerte in London und Holland 
anferorbendlihe Worticgritte, und ein wahrhaft fönigliches Geſchent, fo wie fpäter 
bie Griheilung bes Ordens de la couronne de chene wurde ihm vom dem König 
von Holland jun Thell, Im Jahre 1893 und 1944 unternahm Bieuxtemps feine 
große Kunfıeife darch Norbamerica, Merico und Havannah, ja bis zum Folle des 
Niagara drang fein Ruhm: es war ein wahrer Triumphjug für ben großen Künfts 
ler , der aber feine zarte Gefunbheit fo erſchätterte, daß ihm bei feiner Müdtehr von 
den Ärzten Brüffelo zerathen wurde, Die Beielfde Hellanſtalt in Ganufladt zu 
beſuchen, um ſich veolllemmen zu exholew. Hier componirte er fein fünftes großes 
Goncert — dem Könige von Holland gewidmet, — das überall mit Entguflasmus 
sufgenommen wurde, In der jüngfien Zeit wurbe er zu den großen Weiten in Brübt 
und Stolzenfels eingeladen, und nad einer furzen Grholamgsjeit in Gannflaht ber 
ſuchte er Berlin, Wien und reijet won Ichterer Stadt zuwächtt nad Prag. 

ER. 
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Fahrten eines jevialen Wirners, 
‚Gröffnung bes „Eperie mit Strauß Daten 
Motto: Disat, hoch der „Garnenal!« 
Aus der Oper: Siradella.“ 


Fafding if Himmel hängt voll Siramf’fher Geigea — die Wals 
ut 0 Bm der fampenden Jugend Tann ficben Wochen toben und rafem,' 
en gehen in den Belogerungejuftaub verfept, überall lacht Freude und Un 
züden,, die Phyfiognomien der holpfeligen Damen flad vor Wonne luminiel, nur, 


in Sn una meiner Bruß if «6 fie und der Garnemal mit 
feiner ewig lachenden Harkehins » Matte, mit feinem ‚Faleibosfopartigen Drängen 
und Treiben, mit feiner eghptifgen Hoffnungs: Pyramide bringt anf mid einen 
mehmäthigen Gintend hervor ; denn — — meine Beine fönnen wicht fangen, mein ° 
Herz Tann wit laden, meine Mernunft fan nicht hoffen, mein Schmerz fan 
night glauben, meine Liebe laun nit — — lieben. Mber doch heidt es Kinans 
auf das Wis der allgemeinen Faſchingotollheit, in die Arena der Garncnals-Belufir 
gungen , beun mufere fhönen Leferinmen wollen von dem Xreiben des luſtigen Raus 
408 Garmeval unterrichtet feym, weil doch jebe Dame entweder eine fühe Grinnerung 
— oder eine geläufchte Hoffnung in der Bruft verfloflen hat, eine wunde Narbe, 
bie nur der Garmepal wieder aufrelßt. Und wenn dann der Bafing zu Grabe geht, 
wenn der Aſcherautiwoch mit feinem faltenzeidhen Mnrlige und feinem elsgrauem 
Lodenhaar , fein donnerndes „Halt!e ruft, wean die Mofen von den Wangen der 
Unſchuld erbieichen und mandıes Herz ob eines Berratbes, ob eines verlormen 
@tüdtes richt, wie eine gefuichte Bilie; wenm der falte Geufenmann mit feinem eis 
fernen Polgpen-Nrmen fo manches unglädlihe Opfer des Tanıcs umfslingt, wenn 
all! die Leiden eines mit Begierde veriplungenen Genufes erwachen und Gefund ⸗ 
beit, Zeit und Geld vergendet find, dantı wird «8 trübe Waflen, ſchlaſleſe Nächte, 
böfe Träume, fieberhafte Iufände, fhmerzlie Erinnerungen g / den und die Tropfen 
aus dem Becher des Wermuihs, die micht fo moniliren wie ber Ghampaguer 
Sellerie, werden herbe Flede brennen, mie Gengrev'icde Ratetten. Ader halt, ich 
fange an ermfl zu werben, jept, too der luſtige Bafıhing mit feinem werführerifchen 
Lächeln Hereinbrict in unfere ernfle Zeit, wo die Menfchheit Die Vernunft auf Ur 
laub ſchiat und den badpantiiden Frohflun zu Galle bat, jept, we Alles Häpft 
und fpringt, was Jugend, wo Miles hofft und fehnt, was Schönheit Hat, Daram 
Hinterg mit biefen Meflerionen, fort mit dem Gedaufen » Babylon , der mein 
Gchien erhipt und mit hHineingelürgt in den Steudel be Faſchiage ſubele. — 
Divat ho der Garmeval! tönt «6 ans febem Munde, und „perl“ und „Bir“ 
locten mit ihren ummwiterichliden Bafdhinges Mitributen die Menſchheit zur Arende 
und Luft, — Das Shldjal, in der Getalt eines Blafers, führte mid am 11, die 
ſee Monats zur feierlichen „Eperl« Gröffnung ‚* deren Beierlichfcit wohl darin gu» 
meift beftand, daß unfer Strauß die Muft in dieſen Bocalıtäten wicber übernahm, 
eine Sache, die für bie Eprrllaner allerkings ein Grrignifi iüz dem der Sperle 
und Strauß find jo fomenim, daß ‚ine Iolirung des Einem von dem Mnderm 
faum benfbar ſchien. Und jo war «6 ang! Drum als Meifier Stranf den Sperl, 
die Wiege feines ımropärfchen Mufes, verlieh, da mid der Wlanz diefes beiichien 
Lerales allmäglig und der Glüdsdern veofelben war im Untergehen. Strauß trat 
mit feinem fabeihaften Walzergenie ald Metter wieder auf; ber Eperl-Eigenthümer 
lieh eine glänzende Nemonirung des Eocales vornehmen, und num if der „Sperl“ 
wieder chußfet, Am Gröffnungstag ging «6 im dieſen fchönen Mäumen, die num 
euch mit Gaefammen glänzend erleuchtet find, tell und Iuflig zu. Hr. Etrauf 
wurde jabelnd empfangen mad feine neuen Walzer: „Meoltauflänge,“ die er im bier 
fer unterhaltumgereigen Nacht zum erſten Male fpielte, fanden eine jubelnde Mufr 
nahme und mußten oft wiederholt werben. Das iR wierer eine Gompofltion, wie 
fie eben nur Strauß fihreiden fann, voll jener eleetrifdhen Ehwunghaitigkeit, 
vol jemer genialen Gigentpämticleit, die ihm gerade das Monopol des deutſchen 
Baljers erwarb, Vraviſſimo Strauß! — Die Localitäten waren fchr gefällt und 
der Gormevalsanfang im diefen ſchoͤnen, v rjängten Mäumen dürfte Bürge eye, daß 
heuer bie Jaſchlageſteaden im „Speri* ihr Hanptlufllager auffplagen werben, 
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Earnevalistifches. 

Sonntag den 18. Jänner findet im dem f. f. Medontemfälen ein maslieter 
Ball zum Beten der Armen Statt. Derfelbe iR mit einer großem Lotterie verbums 
den, welche aus preifig Haapk und fechrz ig andern Gewinnften von Bold, 
Silber, Bromce, Porzellan, Glas x. x. beficht. In Berüdjichtigung 
des mohlthätigen Iwedtes wird es wohl fein jonlater Wiener verfäumen, die milde 
Hand aufzuihen, und ſich dadurch etwas Mngenehmes und den Audern Müpfides 
zu verfhaffen. Die Tanzmufll wird im ben beiden Eälen unter perjönlicher Leitung 
dee Hrn, Kapellmeifters Joh. Stramf (Bater) ausgeführt, Die Gintritielarte 
ohne Loos Foflet 1 fl. 36 fr. Comm. Münze. Das Lotterie r Loos 30 fr, 6. My 
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Drud und Verlag von A, Strand sel, Wume & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaſt, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Wien, Freitag den 16. Jänner 1846. 33. Jahrgang. 
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Traumbilder. 
Gedichte von &. Gerri. 
6. 
Mahnung. 
Wenn ich Dich liche, was geht'e dich an? 
Gortbe. 
IA Mage nicht, daß Du Di mein erbarmeft — 
So viel verlangt ja meine Schnfucht nicht; 
Nicht foll mein traurig’ Lied Dein Blüd betrüben, 
Nicht ſoll's die Thräne, die vom Aug’ mir bricht. 


Ich lich” Di nur, wie man ben Himmel licher, 
Mit feinem fernen, milden Gternengruß, 

Ob unerreihbar auch mein Geiſt Di ahnet — 
Ich lieb Di doc, weil ih Di lieben muß. 


Du darffi mich Haffen, darfft mich flich'n, verfolgen, 
Darift wild zerreißen dieſes wunde Herz, 

Nur Eines nicht, Du darſſt mi nit verfpotten, 
Darfit nimmer höhnen meinen bitt'ren Schmerz. 


Du darfft 8 nit — fieh her! zum Fluch -Paria 
Hat midy Dein fränfend»bitt'red Wort gemadt: 

Was ift mir mod) bie ganze, weite Schöpfung? 
Gin leeres Grab im fiernenlofer Nacht! 


Steh einfam da in dunklen Nactvrrließen, 
Ein Menſchendaſeyn ohne Freud' und Luft, 
So ganz allein verlaffen, frühgealtert, 
Gin greifes Herz in der noch jungen Bruſt. 


@ib mir zurüd die Blumen meines Brüßlings, 
Die Lebensgluth von Thatenfraft befeclt, 

Das Ideal, die Wonnen meiner Kindheit, 
Mit ihren Himmeln, ihrer Maͤhrchenwelt. 


@ih mir zurück den Glauben an die Menſchheit, 
An Gott, an Treue und an Erdenglück, 

Gib mir zurüd ben Purpur meiner Wangen, 
Mein Hoffen, Lieben, gib fie mir zutüch! — 


Sri Dir genug, daß Du fie mir genommen, 
Die fhönen räume meiner Jugenbzeit! 
Um Eines nur fleh'n meine heipen Zähren ; 
Mein Elend fei Dir Heilig und geweiht. 








Die beiden Inden. 
Novelle. 
(Bortfegung.) 

Ungeſehen und unvermuthet unterzog ſich der ſchlaue Hebräer ſei⸗ 
ner Aufgabe, Er fah feinen Bruber Joſeph und bie Wirthfhafterin 
bei einander figen, und zwar näher als es nach der Meinung des Lau⸗ 
ſchers nöthig war. Er hörte die Stimme Lea’s in ein Ieifes Flüſte ru 
übergehen, und zu feiner Beftürgung antwortete Iofepb: 

„Wir find reich, Lea, wir haben —« 

„Still!« entgegnete Lea, „ſagt mir nichts bavon, damit ich nicht 
habfüchtig werbe.« 

»Habfüchtig?« und erdrüdte fie feiter an ſich, »e8 fol Alles Dein 
eigen ſeyn, Dein eigen, Lea. Diefe Nacht will id} taufend Goldftäde 
in Deinen Schooß ſchütten, und fie follen ein Pfand ſeyn zwifchen mir 
unb Dir, ein Liebespfand, Lea, nicht?« — und er legte feine runzelige 
Wange an bie der Wirthichafterin, bie wie durch eine unwiderſtehliche 
Macht geswungen, fi umdrehte, ihre Arme um den grauhaarigen Lich» 
haber ſchlang, und den Bund mit einem langen, langen Kuffe auf feine 
verwelkten Lippen befiegelte. 

Ach, der Klang biefes Kuſſes fuhr wieein zweiichneidiges Schwert 
durch das Hopfende Herz Sebulons! So leicht er eigentlich war, 
fo erfannte er doch, daß er ihn um taufend Gold ſtücke bringen 
Tönne. 

Joſeph's Bezauberin fuhr daranf fort: 

» Deinem Ebelfinn kann ich wohl glauben, aber —« und fie ſprach 
noch leifer, als fürdhte fie Die Worte auszufprechen — „aber, was wird 
der Herr Sebulom dazu fagen ?« 

»Sti!« entgegnete der Berliebte, „er fol nichts Davon erfahren, 
Lea, nichts. — Iſt das Geld nicht auch mein — und foll es nicht 
Dein feyn?« 

Entfegt, faſt ſinnlos fand der zitternde Sebulon da! Konnte 
er feinen Ohren trauen? Der Bruder feiner Seele — der Bertraute 
feines Herzens in jeder Hoffnung, follte er verloren, von dem Blide 
einer Wirchfchafterin fo bezaubert feyn, daß er das anzugreifen wagte, 
was ihm bisher fo theuer geweſen, als das Blut feines Herzens, und 
nicht bloß Das, fondern da er ihn, den ältern geliebten Bruder zu ber 
ftehlen vermöge? Schredlich! ſchredlich! 

Der betrübte Hebräer fonnte nicht mehr ertragen — und traurig 
ſchritt er nach feinem einfamen Gemache hin. 

Unterdefien erinnerte der Schatten des Lichtes die glüdlihe Lea, 
daß das Abendeſſen noch nicht bereitet fei, und obwohl Jofeph von 
der Liche gelebt hätte, fo Fonnte fie doch micht erwarten, daß fih S es 
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bulon mit fo Wenigem begnügen werde. Mit ſcheinbarem Widerſtreben 
entwand fie fi den Armen 3 ofeph's, wennaud nicht cher, bis ein 
Verſprechen gegeben war, daß fie um Mitternacht das goldene Liches« 
pfand empfangen werbe. . 

Als fh Iojeph allein fah, war es ihm, als fei der Verſucher 
von ihm gewichen; der Zauber war gelöfet, er wirfte auf feine Sinne 
nicht mehr mit der Gewalt, bie er in der Gegenwart der Sibille auf 
ihn übte. 

Während fein Verftand fih allmählig mehr und mehrvon den Ban⸗ 
den frei machte, fah er im Geifte vor fi den Schatz, den er berauben 
follte. Er ſchtack entjegt zurück: „Wie? Goldftüde — war es nicht 
alfo? und taufend — war dieß nicht Die Summe? Ad Lea, Lea! 
Du haft mic, dem Verfucher übergeben !« rief ex, »ich bin beftridt — 
ich kann nicht, nein, ich kann nicht.= 

„Nief Herr Iofeph?e fragte die mwohlbefannte Stimme Lea's, 
während diefe jelbft in der Thüre des Gemaches erſchien. „Ich glaubte, 
als ic} vorbeiging, meinen Namen zu bören.« 

Wiederum befand fi der Jude auf der Folter. In der kurzen Zeit, 
die feit ihrer Trennung vergangen war, hatte ſich Lea geſchmückt, und 
zwar mit ber Gefchidlichkeit eincd Weibes, das weiß, an einem 
Epiele betheiliget zu ſeyn, in welchem fie verlieren fann. Sie ſah in dem 
Zwielichte wie ein jübijches Mädchen in der Blüthenzeit der Jugend 
aus, 

Ich, ich nannte Deinen Namen, Lea, ich ſprach ihn im Ent 
züden aus, um mid, über Deine Abwefenheit zutröften. Still, id) höre 
Tritte! — Um zwölf Uhr, Lea, um Mitternacht.« 

Lea ſchlüpfte wie ein Schatten hinweg, aber Jo ſeph hatte ſich 
getaͤuſcht. Es Tiefen fi feine Tritte hören. 

Wie verbragte Se bulon diefe angftreiche Stunde. Erbegab ſich 
in fein Gemad; und wälzte ſich, nad der Eitte feines Volles, in Ver⸗ 
zweiflung auf dem Boden. Er zerraufte feinen ehrwürdigen Bart und 
ſchlug feine Stirue, bis ihm die Thränen in den Augen zitterten. — 
Welcher Abgrund lag vor ihm! Die Kunde — daß ihm Tag für Tag 
Blut aus feinem Herzen gezapft werben folle, würde ihn nicht fo ents 
ſetzlich befümmert haben; aber zu willen, daß das Gold — das ſchoͤne 
Gol, das längft erfehnte, das ängftlidh gejuchte, das ſchwer verdiente, 
das unausiprechlich geliebte Gold ihm nädtliher Weile geraubt wer⸗ 
den follte, um einem Weibe gegeben zu werden! — Ad, das war zum 
wahnfinnig werben. 

Er ftand auf, ſchritt in bem Gemache auf und ab, und ſprach mit» 
ten in feinem Kummer zu fih ſelbſt: „Ob ich mit ihm rede! Aber ift er 
nicht wie ein unerfahrener, leichtfinniger Knabe, und könnte er mich nicht 
gar fhlagen? Und fie, die Jfabel, könnte fie mid) nicht vergiften ? 
Ad, mein Leben ift in Gefahr, wie mein Gold, das foftbarer ift, als 
alle Leben, die feit der Zerftörung unferes Volkes gelitten haben! — 
Soll ich ermorbet oder beraubt werden, und mit meiner eigenen Ein« 
wiligung? — Nein! nein!« 

(Bortfegnng folg".) 





Ziterarifcher Aurier. 


Wiener-Dofenflüde von Krang Bräffer. Erfter Theil. 
Bien, Mörfhners Witwe und W. Biandi. 1846, 

. Der finloriginelle, humoriſtiſche, und durchgebildete Schriftfteller 
zeichnet im feinem Vorworte folgendes getroffenes Portrait feiner Dofen- 
Rüde: „Zeichnungen aufKupfer, auf Stein, auf Stahl, oder Malereien, 
Aquarelle und Pinfeleien, wie man fie auf Deckeln der Tabatieren fieht; 
balv ein Kopf, eine Phyſiognomie, ein Bruſt- oder Knieftück, oder eine 
solle Berfonage; bald eine Garifatur, bald eine famofe Attitübe ober eine 
heitere Gruppe, ein picanter Vorgang; allerhand kleine Spiegelbifver, 
Quelquechoſerlen, Anecdotiſches u, dal., das ift ed mit biefen Dofen« 


ftüden. Uber lauter Wiener » Objeete; nichts ald Wien.“ Das @anze des 
Buches mag in zwei Theile zerfallen, im Darſtellung des Wirklichen, und 
in Stüde ber Meflerion und ſelbſteigener Erfindung. Aber auch im ben felhft: 
geſchaffenen und ausgeführten Bildern ber zweiten Gattung ſchlägt ber 
Diener Grundten, wenn auch in den bunteſten Barben durch — 

Das Buch Bilder daher eine fehr Foflbare Beigabe zu unferer Wiener 
memoirenliteratur, bie fi im mewerer Zeit wieder friich zu entfalten und 
auseinander zu breiten anfängt, Noch mehr gewinnt aber biefes Bud das 
durch an Werth, daß mir in ſelbem die Grundzüge einer fo eigenthümfis 
Gen und ausgeprägten Inbivibwalität, mie Gräffer if, in haarſchar⸗ 
fen Strichen gezeichnet Anden. Gräffer iſt, wo er gegebenen Stoff treu 
verarbeitet, ſcharf und richtig im ber Zeichnung. Selten finden wir eine 
fo eigenthümliche aber Mare, ſchnelle und georbnete Anſchauung, wie bei 
Gräffer. Kein, ſelbſt unbedeutendes Erelgniß flreift an ihm vorbei, ohne 
in ben Brennpuner feiner Beobachtung gebracht zu ſeyn. Die Maffe des 
Gegebenen verarbeitet er ganz eigentbümlich barftellend in feinen Skinen. 
Denn aber Gräffer vollends feine bunte Phantafie ſplelen läht, dann 
geräth er durch feine humorifliiche Anſchauung in eine ganz barofe Welt 
von kleinen Geiftererfcheinungen mit Haarzöpfen und Allongeperrüden, Dann 
brennen von allen Seiten Mafetten und Knallfeuer ab; — Verflandedrer 
flerion, Gemüthlichteit, Ironie, Gigenfinn, Gumer, kalte und lebendige 
Darftellerei wechſeln dann tie Licht» und Schattenbilver, Aber immer Iche 
nen fie ſich am bie Stufen einer beftimmten Wirklichkelt, eines gegebenen 
Charakters, eines Factums. Gräffers Gumeriſtik Tiegt daher auch 
im Komifhen und Humoriäifhen der Darſtellung; fie ift weniger in ber 
ſcharfen Idee ausgeprägt, weniger im Kerne, als im Kleide des Kerne, 
in ber Hülle, in der geflalsenden Form. 

Diefes Bänden ift eben jo ſtofflich, intereffant, originell und Ter 
bendig erzãhlt, wie die frügern Wiener « Memoiren. Das gefunde, Fernige 
und eigentfümliche raſche Leben, was in den Skitzen vorherrſcht, wird bier 
ſes Büchlein ebenfo zur Lieblingslecture des Publikums heben, wie bie 
früßere. 

Die eigenthümliche Richtung Gräffer's am ſicherſten zu bezeichnen, 
möchten wohl folgende Sfizjen geeignet ſeyn? „Gin Spagierritt mit Körs 
ner,® „in Döbling,* „das Viſitenmachen,“ „der räthſelhafte Gaſt,“ »ein 
einig Schönes,« „heifpielloie Beitgeneffenfchaft,“« „Mufterien von Wien.« 
Die Nusftattung gereicht der Vuchhandlung Mörfhners Witwe, und 
W. Biandi, zu fehr großen Ehre, 

Emft Rofe. 


Sumoriftifche Fragezeichen. 
Bon Guſtav Shönfein. 
1. 
Bon welcher Nation wird Saphir am melften gefhägt? — 
Bon den Italienern (Figurini), benn diefe tragen ihm fogar auf 
den Händen. 
2. 
Welche Menſchen find am leidenſchaftlichſten? 
Die Muſilanten; fie können das Spielen nicht laſſen. 
8 
Warnm fHreidt man fo viel über die Kraft von Dreifhods 
linker Hand? 
Vermuthlich weil er viel frei Halten kann. 
4 
Was ift ein ſchlimmes Weib? 
Gin Teufel, der auf Erden Gaſtrollen gibt. 





Loealzeitung · 
Gin Opferder Imbuftrie. Der Ausläufer einer Mobewanten« 
Handlung, ber dazu beſtimmt ift, an öffentlichen Orten die neueften Moden 


zur Schau zw tragen, erſchien auf dem Gröffnungsball im Sperl am 
lehten Sonntag fo barok, fo echt Mandarin chineſiſch gefleidet, daß er 
wie ein Comet feinen Schweif, elne lange Reibe von Gaffern, die ihm Tritt 
für Tritt folgten, nach ſich zog, fo daß er gezwungen war, einen Ort 
gu meiden, wo er fih durch fein Goftume zum Gegenftand allgemeiner Lã⸗ 
cherlichteit gemacht Hatte. Armes Opfer der modernen Spefulationsmuth ! 
©. 





Konenaliftifches. 

Galante Medafteure. Die HH. Roſenthal unnKlein, 
Rebakteure des Pefler „Spiegeld« und »Ungars,« haben ihren Leſern wirk⸗ 
lich prachtvolle Kunfbeilagen in fehr vielfacher Zahl geliefert. Beide Jour« 
male mit vielem Tact redigirt, bieten dem Refer viel des Intereffanten und 
Wiffendwerthen und verdienen mit Necht ben ſich immer ſteigernden Antbeif, 
welchen fie auch in Wien ſinden. Nuch an tnpographifcher Ausftattung bat 
der »Ungare im neuen Jahr gewonnen, nur ein Malheur ift im paflirt, 
Dad jeder Mebafteur gerne ertrüge, wornach er ſich fehnt mit dem zärtlichften 
Berlangen — feine Auflage wurde ihm zu Hein. In folchen u 
gibt «8, gottlob noch Mittel, die Helfen, 

— Die von Glag ganz tüchtig redigirte „Peter Zeitung« — 
von Neujahr ab mit ſchönern Lettern gedruckt und mir einer weit zweckmã ⸗ 
Figeren @intgeilung ded immer mannigfacher werdenden Feuilletend. ©, 
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Mekrolog. 

Am 25. Derember v. 3. ſtarb zu Wolfäberg in Kärnthen Herr Georg 
Strauß, orbenilicger öffentlicher Profeffer des Huf« und Rlauenbejchlages, 
der Veterinär Ghirurgie und der chirurgiſchen Klinik am Faiferl. Fönigl. 
Diener Thlerargnei » Infitute se, ıc. im 45. Lebensjahre an der Lungens 
ſchwindſucht. Das benannte Inftitut erlitt durch den Ted dieſes ausgezeich- 
neten und verbienfivolfen Lehrers einen erben, ſchwer erfegbaren Berluft. Mit 
aufopfernder Anftrengung ftand er feinem Berufe als Lehrer genannter Bücher 
vor, und die früße Untergrabung feiner Geſundheit iſt zum Theile feinem 
unermüblichen Gifer , feinen oft nur mit den geringfien Borfenntniffen 
begabten Schülern fein gründliches und tiefes Wiſſen beizubringen, fo wie 
feiner raſtloſen und angefirengten Beiftesthätigfeit zuzufchreiben. Aber auch 
als Schriftſteller in feinen Büchern hat er fich befonders durch feine, kurz 
vor feinem Tode herausgegebenen Werke: a) die Theorie bed Huf- und 
Klauenbefchlaged, erſchienen 184% und b) Syitematijches Handbuch ber 
BVrterinär « Chirurgie, 9 Theile, erfchienen 1845, die Anerfennung und 
Würdigung aller Männer vom Bade errungen, Seinen Schülern, die feinen 
geiftvollen Vortrag verflanden und erfoßten, bleibt er unvergeßlich. Gr 
hiaterließ eire zärtliche Gattin und sier unmündige Rinder, denen fein früher 
Tod einen hetben Schlag verurfachte. Ruhe feiner Aſche! RB. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A, Hofoperntheater, 

Das zweite Goncert bes Hera, Bieurtemps an diefer Bühne, veorgellerm, 
bot bei ſeht lateteſſante Nummern von feiner Kompofliien bar. Gin meues oncert 
(Fis-moll) it eine feiner gebiegenten Piecen; ſowehl das Mdayio, als and bad 
Allegro un? das Finals Rondo haben fehr jchöne Thema’s zum Grande, geicpmückt 
mit feinen originelen, gefcämadsoll angebrachten Bravour: Goloraturen, und bie 
verkiente Nnerfenmung fehlte nicht. Die zweite Nummer; „Les arpöges,* if eine 
bereits befannie amd durch den Dortcag des Heifiers, jo wie durch die Klarbeit und 
ferlenvulle Behandlung des Andaate's hoͤcht auſrrechende Gaprice. Der Glanyr 
vuset bes heutigen Abends war jedoch feine dritte Nummer, die, heute zum erten 
Male vorgetragen, die Neugierde am meilten fpaunte: „Vanke Doodle,“ Souve- 
nir d’Amerique, burlesfe Variationen, componirt von Dieurtemps Das 
Thema f&eint eine Nationalmrledie zu feyn und ein friicher, Iebemöfräftiger, fat 
möchte ich jagen frinoler Geift darchweht dasſelbe. Die Variationen darüber Aub 
ſowohl der Theorie und dem flrengen Mafillabe der Kritif, als auch dem genuffur 
Senden, wur Einnenreiz verlangenden Ohre des Laim höchſt entiprechenbe. Das 
Thema liegt in bem drei baräber componirten Dariatiomen leicht verhertſchend ba, 
und die Blageolet+ Variation mit den darin angebrachten Iwilchenfpielen des Order 
fters biiagt die angenehme Ginheit und den gehörigen Ruhepuuct fowohl für ben 
Bortrag, als an für den Zuhörer hervor. Die Gempofition fand allgemeinen Bei⸗ 
fall, und nad mehrmaligen Hervorruf leitete Hr. Bieurtemps bem allgemeinen 
Verlangen Genüge, iadem er felbe ganz wieberholte. Wie oft der Gencertgeber ger 
zufen wurbe, habe ich nicht geaählt; doch daß bieh nach leder Mummer öfters der 
Ball war, ann ich beitimmt fagen. Als Diolinivieler aud Gompofteur gleich groß, 
bar Sr. Bieurtemps fi heute darch fein Goncert und feine beiden Braveur ⸗ 
Gempoftionen bewährt. Wir wiſſen der Abminiftration des SHoriheaters Danf für 
den Genuß, der und durch feine Goncerte zw Theil ward. Die Ausfüllnummern wa: 
ten: eine Mrie Des Hrn, Reihhbarp aus Bellieis „Seeränber,“ deren fhöner 
Bortrag ihm einen Herworruf zu Theil werben ließ ; ferner „Mailieb,* vonMeyer: 
beer, gefungen von Brau Denemy-Mey, mweldes jedech niat den gewohnten 
Reiftungen diefer Sängerin entiprady mund feurlos verüber ging. Das Goncert eräffs 
neie die effettvolle Dunerture von Procd's „Ring und Marke.“ Nach dem Goncerie 
folgte ein geihämadvell arramgirtes Divertiffement, brüchenb ans dem belichteen 
Ballabilı'e und Tänzen ans verſchledeuen Balletten bes Hrn. @uerra, bie fm: 
lich mit vielem Beifall aufgenommen wurden, Mile erſten Tänzer und Tänzerinnen 
dleſes Theaters wirkten mit, ausgenommen Ni Maiwood, deren Unpäflichkeit 
dad Bublicam lebhaft bebanerte, Eid 

(Wien) Endli wieder einmal ein Stüd von dem falmtvollen Elmar, wel 
bes im Ioferhllädter Theater zur Muführung vorbereitet wird, das den Titel: 
„Der Goldteujel® führt, und recht gelungen feyn fol, @s if ein gutes Zeichen, 


daß auf biefer Bühne doch wieder ein Product eines Diters gegeben wird, und 
wie fönnen es vom Hrm. DirestorPotormy mur billigen, daß er bie Kräfte feiner 
beffern Dichter nit bleß auf das Theater an ber Wien allein rebajiet. Barum 
Stieivater für Bine Bühne feym, wenn man bie andere fo freuudlich hät: 
ihelt, Gimar's „Woibteufel,* mit Muſit won dem genialen Titl, if mit den 
dea · Kräften biefer Bühne beiept, Indem Frau Plamer, die 66. 8 unf und 
Rufa im Vefige der Haupfrellen find, 
— Hr. von Suppe, der talentreiche Kompgniß und Gapellmeidter des 1. I. 
priv, Theaters an der Wien, hat feine Oper: „Das Mädchen vom Lande“ beii: 
telt, bereits vollendet. Man fpricht viel Gutes von biefer erftem Dper bes ſtred ⸗ 
ſamen und beigeidenen Suppe, befien mulllaliften Bemühungen «in glüdlicder 
Gefolg vom Herzen zw gönnen id. Bel, v. Marra hat die Primadonnarolle über: 
nommei. Das Buch ſchried Hr. Elmar und es foll häbſch ſeyn. — ie —. 
(Brag.) Direstor Stöger if jedt ſchneller bei der Hand als je juver, 
Laudes Lufpiel: „Hotifchen usb BWellert,* ging ſchon am 2. Jänner in die 
Scene. Schade, daß ſolche Gnergie erü zu fpdt im unjern Divestor geiahren. 
v. 
(Veehbarg.) Hr. Ghyfl, früher Mitglied des Sofburgtheaters, warde 
beim hirfigen Mind, Theater eagagitt. B—e 
(BeR.) Die neue Garserobe für „Bänkbän® und: „Ruy Blas- fol dem 
Nationalıprater an 6000 fi, gelofet haben, Ungar. 
(Diem) Edle Handlung des Directors Fork vom deutſchen Theater zu Peil. 
Für die Diner Schauſpieler, welche belauntlich auf gemeinſchaftliche Theilung fvics 
len, ließ dr. Gorft mit feiner Geſellſchaft die Oper „Etradella« aufführen. 
—!. 
— Die Vorſtellung der Opet „Etradella« von ber Geſellſchaft bes bewtichen 
Theaters zu Pet, zum Bellen der hiefigen Bühnenmitglieder gegeben, fiel glänzen» 
aus. Das Theatet war zum Brecden voll, —t, 
(rief) Derbi „Ernani« gejällt mit ber De La Wrange nnd dem 
Tenor Mei außerordentlich. ©T. 
Reihenderg.) Hier gab die junge Sophie Bohrer am 29, und 30. De: 
cember v, I. zwei Goncerie mit vielem Berfall *). Boch. 
(Mailand) Reuer Durchfall. Muh Denizettis „Maria di Rohan* 
bat in ber Ecala tolales Fiasco gemacht, Die Urſache davon lag wicht im der Oper, 
fondern In dem Unglücke, weiches dieie Bühne feit Eröffnung der Etagione verlolgte. 
86 ging bießer raſch, Biaseo auf Biaseo, Da wurde denn, ummur foielen zu fönmen, 





in aller Gile „Maria di Roban* einftadirt und daran lag der Ruin Diefer Open 


*) Dieje Künüler'n trift biefer Tage in Wien ein, um Goncerte zu geben, 
DR 
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welche darchweg ſchlecht aufgeführt wurde, Menn erſt bie Enger ſicherer ſeun 
werden, lanu die Ouer noch gefallen, wenn fie nicht durch die Schlappe der erflın 
Kufährung allen Grebit verloren, Die geihäbigten Künfller waren bie Damen 
Scottaund Boppi, dann bie Hd, Sinicomm be Baffini, G—n. 
(DHantua) Ein ähnlicher Spectafel wurde wech nicht erlebt, als bier am 
38. Droember, mo Morofinis neues Ballet: „Der Traum,“ unter Ziſchen und 
Dieifen verhöhnt wurde. Das war fein Traum, das war eine fürdterlihe Wirk 
Uqleit. Cotreſp. Racht. 
(Barma.) Gin Seiteuſtüd zu den kraulen Karloffela in Dentſchland bilden in 
Yalien in gegenrärtiger Garaevalsftagione die Opern ; fie fränfeln alle umb ſterben 
bald ab. „Sant,“ die neue Oper von Buzzi, im bergogl, Theater, wofür felbe 
geſchtleben, fürzlich zum erflen Male gegeben, madie leine Maseahme, Mar fchr 
wenige Nummern biejer Oper find gefällig, oder wurden es durch bie Demühnmgen 
ber Künfler, von denen ber braven Moltini und Hm. Balzar der Borrang 
gebüßrt, Babbris neues Ballet: „Die Weißen und bie Schwarzen,“ erregte den 
entfchiebenften Unwillen des Publicams, Gorreip. Nacht. 
Gamburg.) Der berühmte Imerg, Admiral Tom Bouce, befindet ſich 
Hier, gibt täglich fünf Dorftellungen und amuſirt fein Publicum fels in hohem 
Grade. v6 
(Brantfert) Die Schweſtera Milanollo werben wor ihrer Mbreife 
nach Rußland nod in Mainz, Eichen! Grfurt!! und Fulda!!! Gomcerte ger 
ben. Papa Milanelleo denft Geld fann man überall verdienen, es muß mit 
gerade in einer europälichen Großfadt fegr. Hier in Branffurs haben es biefe Met: 
germäbchen [hen zum vierten Abjdichsrencerte gebracht. Man ſollte fat glauben, fie 
Hätten das Reiſegeld noch nicht beifammer, G. 
Hannover) Fil. Kaifer ift beim hieſigen Hoftheater mit 2000 Thalen 
engagitt worben, BP. 8. 
— Donizettis „Dem Sebaſtian“ id mit großem Beifall aufgenommen 
werben. W. M. 3. 
(Berlin) Thalberg hat bie hleſige Stadt verlafien, ohne ein Goncert 
gegeben zu hatem, Br. 
(Garlsrube) Deinharbfein's Luffpiel: Iwei Tage ans dem Leben 
eines Würden,” iſt Hier trop Fehr beifäiger Aufnahme nad) ter erften Borftellung 
verboten worden. — D Kleinfläbterei! ©. 
(Etraßburg.) Im kommenden Sommer erhalten wir wieder ein beutiches 
Theater und zwar durch die Mainzer Geiellſchaft. Köln, Big. 
(Baris.) Dle Bull wird hier erwartet, Seine Goncerternte in den Ders 
einigten Staaten wird auf 80,000 Dollars eingetragen haben. 
Rem + Dort Hera. 
— Thalberg if Hier angelommen, Biayt fprengt jept in Nantes Eaiten. 
Bob. 
(Et. Betersburg.) Salvi an der italieniſchen Oper in Gt. Petersburg 
erhält für die fünf Monate der Etagione 33,000 f. C. M. und ein Benrflce, das 
er auf 7000 fl. auſchlagen laun. Dafür hat er Im Laufe eines Monats einmal 
gefpielt und I noch dazu im erlen Mete gleich Helfer geworben. F. C. B. 


Ein weiterer Beitrag zur Geſchichte von Wallners Umlrieben. 

Der Verwotjenheit die Maske vom Geſichte reifen, die glelßneriſche Schlech ⸗ 
tigkeit geißeln, it aicht bie unwichtigde Aufgabe einer chrenbaften Journalifit, aber 
auch nicht die unlohnenbie, 

Unfere Mitteilung von Mr, 6 Deler Blätter über einem ſchändllchen Streich 
Ballners, einen von taufend, die er ausgeführt, umb woron jeber einzelne ben 
Derübenden an ben Pranger der Öffentlichen Meinung zu fellen gerignet it — 
dieſe Mitiheilung hat den lebhafteſten Muflang im Lefepublicum gefunden, im Bublis 
Tam, bas aus eigener Anſchauuug das Unverbienft jenes gepriefenen Gharlatans fennt 
und mit Edel die bezahliem Lobeephrafen und Kritilen (von ihm felbft verfaßt) ges 
leſen, welche bie deutſche Journalifif, von der großmanligen „Kölner Zeitung“ ans 
gelangen bis zum Meinlauten Blaͤttchen zehnten Rauges herab überfihmemntten, 

Den mehrfachen Beweiſen der Billiguag waferer geäußerten allerdings lebhaf⸗ 
ten Indignation über ein ſchaoͤdes Treiben und defien Unterküpung Seitens ber joure 
nolidifgen Machthaber, den vielen Beweifen, weiche uns zugefommen jcplieht fi 
folgende Mittheilung als hervorragend an, welche und and der reinen mm» 
glaubwürdigiten Quelle zufömmt. 

Auf die ven unferm begeifterten und genialen Löwe veranflaltete glänzende 
Vorfellung bes „Berfhmwenters," deren ſich bie Wiener noch mit Bergnügen 
erinnerm werden, war Alles in ungewohnten Grade geipannt. Die Preife waren in 
Rücficht bes eblen Zwecles, wie des beſondern Glanges der Ausſtattung und ber 
Witwirhung der erflen Gliedet unferes Hofiheaters, fehr hechgeſeht, und das Mar 
dutet iam beſtaud gröftentheils aus den höderm Staͤnden, welches der Borftellung ei 
nen Heiz miche verlich, 





Gin Freund Wallners (Wallner fpielte befanntlich dem Dalentim heidier 
fer Gelegenheit) befand ſich bri diefem in der Barberobe, und wollte ſich eben auf 
feinen Sid begeben, als er mit Berlegenheit bemerkte, daß fein werftäglicher uns 
vorbereiteter Anzug gegen bie gewählte Toilette des Publifums merfli abfedhe, 
— Wallner bot ihm feinen Galonfrad am, um ihm aus biefem Fleinen Embai ⸗ 
tas zu helfen, was auch angenommen murbe, Diefer Zufall fepte den Brıund im 
Befig eines offenen DBriefes, in der Brufttafche des Frades befindlich, welcher von 
Balluer felbit gefhrieben, nihte amders enthielt, als bie Kritil ber eben ber 
ginnendex Vorlelung voll des ausicweifenbien Lobes feiner felbit, am ein auslänbir 
ſches Journal gerichtet. 

Ee fan uns gleichgültig ſeyn, wie biefes Blatt zur Keantniß Anderer und fo 
heute au zu unferer fam, ebenfo wenig brauden wir nad) der Anführmug biefes 
als wahr zu verbürgenden und aud nad) ber Analogie ganz glautwürbigen Bacr 
tums eine Nupammwenbung hinzuzufügen. Die Bemerkung fünsen wir jedod nicht 
mehr unterbrüden, daß wir allem ähnlichen, die Schaufpielkunſt, wie die Jeurnalifif 
entehrende, um allen Gredit, um alle Wirlung dringenden Teriben eine rüdfictetofe 
Brantmarfung aufdrüden werben, und hoffen, daß mehrere ernft und gat tenfende 
Blätter diejer Marime ſich zuwenden. Die Redaction, 


Earnevaliftifches. 

Sonntag den 11, d. M. dein erflen Iubeltoge im bem Reigen des Garnevals 
wurden bie „@razienfäle* zum erflien Male bempPublicum geöffnel, Die Bama hat ron 
der Reflaurirung und Renovirung biefes ehemals, zur Birn"genamnten fo beliebten Unter⸗ 
haltungsortes fehr viel Guaa:ges im Vorkinein derichtet, und wir waren daher fehr ges 
frazat, ob ſich dieſe Erwartungen aud erfüllen werben. Wir famen, ſahen und — 
bie Srazlenfäle geflelem ung, ja geftelen uns fehr! Die Räumlicfeit ii eine bereins 
ladenſten und freundlichſten von allen Wiener, der Unterhaltung gemwibmeten @tabliffer 
mente, und wird diefe durch eine jo zwedimäßig vertheilte, effectvolle, ſpleudide 
Beleuchtung, und eine gefhmadvolle Decorirumg gehoben, wie «6 hier von Geite des 
Rrebfamen Päcters, Here. Reibergergeiäichen, fo fann es nicht anders ſeyn, al® 
daß ſich das Publicum hoͤchs zuirieden ansfprict und dem Vertienfie feine Krone 
angebeihen läßt, mas unjer gerechtes'und competentes Pob icmm mach den allgemeinen 
Üußernagen auch getham. Hr, Reiber ger foll bie mehrere Jahre verwahrlofte umb 
veröbet geſtandene Localität erſt vor einigen Moden am ih gebrocht haten, und zer 
iR es wirtlig fauncatwerth, was er in biefer kurzem Zeit geleiftet, Unfere Tanzlafigen, 
die mit Freuden ihre Neugierde an jeden fie interefirenden Gegenfland anllammert, 
haben «6 hier auch gerhan und füllten die Säle in bereutender Maffe. Mn dem Orte, 
wo zulept Banner, der umvergefliche gefanden, Hand jein Erſezmann, der ſich 
tühn in furger Zeit auf feinen Plag geihwungen , uufer junge Gapellmeiter Strauß 
Sohn, die Fteude der gegenwärtigen uud die Hoffnung ber’ fommenden Tanzwelt. 
Die feine Weiten electriich wirkten, barf nicht erß geſagt werben, das iſt fattfam,ber 
kannt, nnd die Wiener haben die unmwiberiichbare Kraft der ſelden berrits oft genug erprobt. 
Seine newen unb zum eriien Male probacirten „Tanz s Heroloe* habem wieder jenem 
beflügelnden Echwang, jenen Rythmus uud Melodienreichtäum, der Strauhi Echne 
Balzer fo ſchnell allgemein und beliebt machten. Sie mufiten anf Berlangen an tiefem 
Abende oftmals preducirt werden. Die Refianration, ein Hauptaugenmerk 
unferer Wiener, if vortrefflich za mennen. Wir haben bisher Hrn. Liebelt, dem 
Neſtautateur, mo am feinem bedeuteaden Giabliffement gefehen, aber wenn Hr. 
Liebelt bisher nicht au des vorzügliciten in feinem Fache gerechnet worden, werben 
ihm die Gourmands gewiß im Bezug auf feine preitwürbigem und hödjit geſchmack ⸗ 
vollen Spelfen unb @etränfe bald dieſen Vorzug einräumen, und das gang mit Medi! 
— Und fo vereinen ſich bei den „Grazien* die drei Haupfvorzäge: Bocalität, 
Muft und Meftauration, um benjelben dem größten und heilen Erfolg zu ſichern. 

Sim 








Cicerone von Wien umd feinen Umgebungen. 

Willen medernifirt Ah und mit Recht, deun man muß — mit bem Zeitgeiſte 
fortihreiten, Mus dem Schutte entfichen neue, ſchoöne Häufer, dem jepigen Geſchmage 
entſprechead, und immer tauchen neue Grichsinungen auf, Eo dal Hr. Joh un Georg 
tammer bas alte Haus Nr, 348 in der Leopoldfladt, Taborärafe Fäuflich an fidy 
gedtacht, #8 venovirt, ein Naffehhaus im neuen Style etabliert, und das vormals 
Schwinneride derthin werlegt. Man mag wahrlich überdie Echnelligleit des Bauch 
ſtaunen. Am 5. Auguſt v. I. wurde Dre rambpfeiler gelegt, und am 11, Jänner 
d. I. war bie Gröffnung des meuen Kaffehdauſes, weiches nun im feinem werjüngten 
Gewande ih magmifigne annimmt. Äreunde bes Bıllarbipieles finden dori moderne 
Billarde, bie den ſchanten und beiten in dieſet Mrt gleichfommen. Sie find mebit dem 
übrigen, hoch eleganten Amenblement von Bilarpriichler Hrn. Zizulaın Gampern 
dorf verfertigt. Die Bedienung if Außerfi prompt, bie Getränfe alle ſammt und fenders 
ausgezeichnet gut. Was braucht man mehr, um glädlic zu ſeya J Bür jchdne Dem 
Rausyatzäge, (alles mad Angabe des Eigenibümere) und für dem übrigen Gomfork 
ift beitens gejorgt. Die Malerei von Hrn. Bardram entfpricht weniger. Wrralio ein 
Breund des Kafjephanslebens, ein Ständen angenehm verleben wid, der fomme, 
iche und fhaune, O. 
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Die beiden Juden. 
Novelle 
(Bortfehung.) 

Eine Zeitlaug fand er bewegungelos da, und heftete feine Augen 
auf den Boden, plöplich aber richtete er fih auf, und auf feinen ſtren⸗ 
gen Zügen entwidelte ſich das teufliihe Lächeln eines Mannes, der 
einen Gedanfen von mehr als gewöhnlicher menſchlicher Bosheit gefun- 
den und ſich zur Ausführung deoſelben eutſchloſſen hat. Er griff darauf 
fogleich nach feiner hohen Tuhmüge, nahm feinen Stod und verlieh 
das Zimmer. 

»Leal« vief en der Wirthfchafterin zu, „warte an der Thüre, id 

gehe nur eine Kleine Strede und werde ſogleich wicder zurück ſeyn. — 
Warte an der Thüre.* 

Lea blieb an der Thüre fiehen, und fah hinaus auf die Straße, 
aber ihr Herr ging um eine Ede der Seftiera herum, und bald hörte 
fie audy feine Tritte nicht mehr. 

Einige Augenblide nachher aber ließen ſich wieder näher lommende 
Tritte hören — Sebulon erſchien und ſchloß die Thüre ſelbſt hinter 
ſich. 

Er begab ſich fogleih in das geheime Gemach, und ſah, daß I o⸗ 
fep b fich in demfelben befand. — Die beiden Brüder grüßten einander 
flüchtig, und Se bulon blidte ängftlich um ſich, ald wollte er erfenuen, 
ob die taufınd Goldftüde bereits entwendet feien. 

»Wohin gingft Du, Bruder Sehulon?« fragte Joſeph, „id 
würde germ den Gang für Dich geihan haben, hättet Du mir wur ein 
Wort gefagt.« 

Schulon fuhr bei der Stimme der Freundlichkeit feines Bruders 
in dem Bewußtfeyn feiner Schuld zurüd, und antwortete nach einiger 
Zeit: „Ich ging nur zudem alten ® artoloz mein Huften quäfte mich 
vorige Nacht fehr — und es könnte wohl ſeyn, daß ich diefe Rache 
nicht gut fchliefe.« 

Er betonte das Wort „gut« ftärfer, und während er fo ſprach — 
Rep er die Lampe um, welche ſogleich verloſch 

Deh laun fie wieder angünden‚« antwortete er auf eine Bemer⸗ 
fung Iofep hrs. »„Siche her.« 

„Aber das Ohtt« 

»Du wirft es leicht verfchmerzen.« 

Se bulon Hatte zur Bollziehung feines: böfen Gedanlens eine be» 
fondere Mafje gekauft, welche den Bruder auf eine unmerfliche Weife 
um das Leben bringen, und dadurch verhindern follte, dem goldnen 
Schah zu beftchlen. 


Wien, Sonnabend den 17. Jänner 1846. 


33. Jahrgang. 





Man hörte einen Stahl an einen Stein ſchlagen, und Joſephh 


ah die Funken in ein Käftchen fallen. Plöhlich ſchlug eine helle Flamme 
auf und Wollen eines fildergrauen Rauches wirbelten in dem Zimmer 


umher. Mit einem halbunterbrädten Triumphgeſchrei eilte Sebulon 
mad) der Thüre, aber faum hatte er die Mlinke derfelben im zitternder 
Haft berührt, als das. Schloß einftel, und die Thüre fo vor ihm ver« 
ſchloſſen war. Er taumelte zuräd, indem er in dem erſtickenden Dampfe 
mad) Luft fhnappte, und fo laut, ald er vermochte, um Hülfe rief — 
vergebens rief. 

Als die maflive filberne Uhr der Wirthſchafterin die Stunde der 
Mitternacht angeigte, nahm fie eine Heine Kerze in die Hand, und ging 
in dem Putze, wie wir fie zuleht gefehen, nach dem Orte hin, den I 0 
feph zur Zufammenkun ft beſtimmt hatte. 

Lea war gang ruhig.» Sie ſah bei dem ſchwachen Echeine ber 
Kerze die Quelle des Glüdes ſich vor ihr, öffnen, und wenn ſie den 
Reichthum weile brauchte, lonute fie ſich ein irdiſches Glüd und Wohl- 
ſeyn erwerben, wie fie es bis dahin nicht geträumt hatte. Mit dem Ju ⸗ 
den Jofeph? Ad nein, nein, Lea ſpielle nur ihr Spiel mit ihm. — 
Während Könige und Kürten um Herrſchaft und Glanz Kimpfen, ſtrebte 
Lea nah Glüd und einem Manne, aber das Glüd ſuchte fie an einem 
und den Mann an einem andern Drt. 

Wenige hatten Die Schwelle der reichen Kaufleute überſchriften — 
außer denen, welche kamen, die Summen des Reichthums derfelben zu 
vermehren. Einer aber war unter dem Schutze Lea 6 eingeführt wors 
den, der nichts zu ihrem Reichthume beigetragen hatte, ja den fie nie 
gefchen. Er hatte Gnade gefunden vor den Augen der Jadin, um feinet 
willen wartete fie jegt in nachdenfendem Schweigen aufdienahe Grüns 
dung einer Miütgift, Die fie von der Tyrannei des Dienftlebens frei ma⸗ 
hen konnte, 

Der Begünftigte Lea's, mit Namen Pietro Tomafo, war ein 
bloßer Handwerler, ein munterer junger Burfche, der Lea gefchen, 
wenn er durch die Straße fchritt, in weldyer das Haus der Kaufleute 
Rand. Er liebte Gefellichaft, aber feine Armuth zwang ihn zur Eins 
famfeit ; er jehnte ſich nach den Freuden der Tafel, aberfeine befchränt- 
tem Mittel nöthigten ihn zur Mäßigfeit, mit einem Worte, er war ein 
Mann, für den fait jede Veränderung ein Vortheil feyn mußte, da 
wenige feinen Zuftand zu verfchlimmern vermodhten. 

Doch kehren wir zu Lea zurüd. Eine Stunde, zwei, drei Stunden 
vergingen langfam, und fein Ton ließ ſich hören, der die Annäherung 
des goldenen Regen verrieth. Als der erfte Gedanfenftrom vorüber war, 
ſtellte ſich ein anderer ein, der minder tröftlich war. Was war dem Jor 
ſeph geihehen 8 Die Brüder verbrachten nie die ganze Nacht in dem 
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Tempel ihres Reichthams, warum foüten fie #6 heute thun Die Unruhe 
macht die Weiber bisweilen Müger, als fie von Natur ſchon find, Lea 
nahm deshalb ihr Licht fefter in die Hand, eilte in geheuchelter Beftür- 
zung in das Eomptoir, durch weldyes allein der Weg in jenen Tempel 
führte, und rief ängftlich: 

Ach, Herr Sebulon! Guter Herr Iofeph! Hilfe } Hilfe! 
Diebe! Die Philiſter find gegen Euch, kommt heraus und helft mir !« 

Bie Lea faft vermuthet hatte, Fam fein Herr, um ihr in ihrer 
erheuchelten Angſt beizuftehen, und mit ber Kraft der Verzweiflung ers 
griff fte die ſchweren Falten der Sanmttapete. — Sie fand die eiferne 
Thüre, aber fie zu eröffnen vermochte fie nicht. Sie war zufrieden, daß 
fein gewöhnliches Unglüd die Kaufleute befallen habe, und ging bee» 
halb ruhig wieder in ihr Gemach zurüd. 

Die Seftiera glängte am nächfen Morgen im heiterften Sonnene 
ſcheine, aber Pietro zögerte fange, und Fea trat an bie Thüre, um 
nach ihm zu fehen. Gablich fam er, and Lea hielt durch einen empor 
gehaltenen Finger fogleid feine Schritte an. — Die Thüre öffnete fi 
leife, und Pietro wurde vorfühtig eingelaffen. 

Nach einigen gewöhnlichen Redensarten geſtand Lea, daß fie in 
Berlegenheit fei. „Sie fürdhte,« fagte fic, »e6 möge den Kaufleuten eis 
was zugeftofien ſeyn, und halte es für gut, den Rath eines Freundes 
einzuholen, ehe fie ſich an die Behörde wende. ' 

Pietro meinte, diefe brauche nichteher benachrichtigt zu werben, 
bis fein anderer Ausweg mehr übrig ſei. — Lea verfchloß demnach die 
Anfenthüre forgfältig, und ging mit dem Freunde nach der S ch a h⸗ 
fammer. 

Der Handwerker, ber ſelbſt in der Verfertigung der Metallſachen 
gefhidt war, entdedte bald den Talisman, durch den in das Gemach 
zu Tonmen fei. Mit erfahrener Hand berührte er bie Geber, aber alder 
die Thüre aufftieß, wälpte fid eine Maffe dichten Nauches heraus, fo 
daß die FJüdin und der Handiwerfer erſchrocken zurüchwichen. Erſt als fi 
diefer peftilengialifcher Dunft verzogen hatte, fehrten die Beiden in die 
Schapfammer zurüd. — Sie fahen Die Juden auf dem Boden und die 
amgeworfene Lampe zwiſchen ihnen liegen. Iofepb fdien mit einem ⸗ 
male niedergeftärzt zu ſeyn, ohne ſich wieder geregt zu haben. Schw 
fon lag mit feinem geifterhaften Antlige nad) oben da; feine leider 
waren ganz in Unorbnung, und feine verzerrten Glieder zeugten von dem 
legten ſchrecllichen Kampfe, den er gefämpft, um fi von den Bolgen 
feines verberblichen Itrihums frei zu machen. 

Pietro fand da im höchſten Entzüden. Nie hatte er das Glüd 
gehabt, auch nur im Traume fo viel Reichthum zu fehen, als er bier 
aufgehäuft erblickte, und er drüdte deßhalb bie vertrauende Ceamit jus 
beinder Freude an fein Herz, worauf fie auf einen Seſſel fanfen, um 
fi von ihrer gewaltigen Aufregung zu erholen. 

Während Pietro und Lea fo dafaßen, und von ihrem fünftigen 
Gluͤcke fprachen, bemerkten fie ein leifes Zittern an dem Körper Jos 
ſeph'o: er regte fi, und faß in dem naͤchſten Augenblide aufrecht 
auf dem Teppiche des Fußbodens. Er bfidte um fi mit dem häßlichen 
Ausbrude eines erftarzten Blödfinnigen. Er ſchien von ber Bergangen« 
heit nichts zu wiſſen, faum ſich feines Lebens bewußt zu ſeyn. Schwach 
und fangfam, aber ohne Geraͤuſch, erhob er ſich, Keftete feine Augen auf 
die Liebenden, deren Aufmerlfamfeit natürlich im hoͤchſten Grade ger 
foannt war und ſchritt alfmählig auf fie zu. — Der Nebel wid nad 
und nach von feinen Sinnen; er rief im (wachen zitternden Tone: 
»Lea!Leal« und ftredte feine zitternben Hände nad) ihr aus. 

Hätte ein Blih die Kırppel der St. Marluslirche zerfplittert und 
die Stüde zu den Füßen Bietro's und feiner Geliebten geworfen, fie 
würben faum ſchrecllicher aus ihrem füßen Tranme gewedt worben feyn. 
Lea fchrie laut auf und verbarg ihr Geſicht in den Falten ihres weis 
ten Gewandes, ber zornige, zur Verzweiflung getrichene Pietro aber 


warf Die gefpenflerartige Geftalt des Hebräers mit furdibarer Gewalt 
gegen den eifernen Kaften an der entgegengefepten Seite bes Gemaches 
und der eben wieber zum Leben erwachte Unglüdliche ftarb faſt, wie er 
gelcht hatte, vor feinem goldeuen Schage. 

Wie auch die Liebenden biäher gelebt haben mochten, ein Verbre⸗ 
chen hatte fie noch nicht befledt, jegt aber überflel fie, wie das erfie 
Menfchenpaar, ein Gefühl von entfeplicher Angft, und fie ſehnten fich, 
einander in ihrer Schuld zu tröften. 

Mit der Zeit drüdte fie die Laſt ihrer Sünde weniger. Sie berle⸗ 
them fich über die Mittel, ſich von ihren läftigen Gefährten zu befreien, 
beſchloſſen, ſich einen Theil deo Schatzes anzueignen, und dann Vene⸗ 
dig ſo ſchnell und geheim als möglich zu verlaſſen. — Sie wußten, bag 
Nahfuhungen fommen würden, Nahfuhungen, die fie verderben 
müßten, wenn fie ihre Mafregeln nicht redyt flug nähmen. 

(Bortiegung folgt) 





2ocalzeitung. 

Der ehemalige Fürſt von Serbien, Miloih-Obrenowitfg, 
bat den Wiener- Armen dutch die £ k Hand Hof- und Staattlanzlei buns 
dert Gtäd Ducaten zum Geſcheul gemacht, und zwar mit der Wid⸗ 
mung zur augenblidlihen Bertheilung. Es if dief nicht die erfte namhafte 
Gabe, welche der großherzige Milofh-Obrenowitfh den Armen 
Wien’ ſpendet. ©. 





Auszeichnung. 

Se. Hof würden, der Herr Erzbiſchof Ladidlaus Vyrker, und ter 
Dieter Ich. Nep. Vogl, Redacteur des „Öferreichifchen Morgenblattes,« 
erhielten von der Jenatr Univerfirät in Sinfiht ihrer großen Üterarifchen 
Verdlenſte bat Dertorviplom ber philofophlfchen Facultät. Der » Wanderer, « 
dem +8 zum Gtolz gereicht, jede Würbigung eines valer lãndiſchen Talentes 
du veröffentlichen, bringt obige Kunde feinen Leſern mit wahrer Freude. 

© 





Plaubereien. 

. Die Probefahrt auf der Ragunenbrüde Vene 
big’s am &. Jänner hatte den glüdlichften Erfolg, 

+, Die Erridtung einer Sparkafie in Xemedvar 
ift befinitio beichloffen worben, 

. Derbefannte Literat Dr. Repfiuns if mad längerem 
Aufenthalt in Eghpten und in Eonftantinopel angefommen. 

. Afträa if ber Titel eines funkelnagelneuen, ganz Fürzlich ente 
dedten Planeten. Geſchwind Aſträa · Moden Ioslaffen ! 

u’, Die neue Pragerzeitung, von Labislaus Kat 
nonsty trefflich redigltt, übertrifft die Größe der Ausflattung bei weiten 
die Wiener « Zeitung. 

#6 @ine verrüdte Englänberin gründete in Berlin einen 
Frauen» Gmancipationd » Verein, 

u’. Eine Gifenbahn von Münden nah Sal burg if 
im Project. 

«6 Orderfgütterumgen, jebeh mur ſchwache, wurden im 
den lehten Tagen de6 abgelaufenen Jahres auch in Trieſt und Gilli verfpärt. 

. Eine totale Sonnenfinkerniß, mie im Jahre 1848 
twirb in biefem Jahrhundert in Europa nicht mehr fichtbar ſeyn. Dafür 
vergißt aber auch ſichet Niemand in feinem Lehen ben granbiöfen @in« 
drud, ben bie Teßte totale Gonnenfinfternig anf ihm hervorgebracht ha⸗ 
ben muß, r 

. Bigeunerfhlauheit. In der Näße von Pet wurde ein 
Bigeuner zu 25 Stodftrelden verurtheilt. Er erbat ſich vor der Strafe bie 


Gaade aus, fd) aiederzulegen, tie et wollte. Man gewährte ihm bir 
Bitte, und er legte ſich — unter bie Banf. 

u". 38 Peers find im verfloffenen Jahre in Großbrittanien ge» 
ſto rben. 

. Eine Stenogt aphenloge wurde im Ständehauſe zu Mün« 
Gen errichtet. 


u’, Die Diseontshbank.in Hamburg iſt fo gut wie begründet. S 


+, Sierſtaben Ratt Borbellen. Mit 1. Jänner wurdenin 


— —_— 


Berlin alle Bordelle aufgrhobn, und deren Wirthen Bierfuben bewile 
Tiegt. Wird auf Eins hinauslaufen. i 
. Der König von Preußen hat feiner Gemahlin zum Chriſt- 
geichent einen Halsigmud im Werte von 50,000 Thlru. verehrt. 
. Revolte. In Sevilla Haben die Studenten renoltirt, weil «6 
ihnen verboten wurde, ohne Halstücher bie Borlefungen zu befuchen. @inen 
trid um die Häffe der Tollköpfe! 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofeperutheater, 
@ilfte Borftellung der framzöfiichen Künfter unter der Direstiom des Hrn 
Sainval, 

Die vorgefern zum erfien Male dargefellte Comedie- Vaudeville ven 
Bayard and Saupage: „La pöche aux beauz-pöres,“ id ein Adler 
daſtaachteſchwaut voll Drollerie und Eraß, der wohl paweilen efwas derb aus 
fällt, aber draflijch wirkfam il. Ge läßt ſich ohne Prophetengaben vorausichen, 
daß Mancher biefe Burleste yon einer Hojbühne wird verbannt wiflen wollen ; ih 
bin jedoch der unmaßgeblien Meinung, daß der wahre Spaß Aid überall gei- 
gen dürfe, ſelbſt auf die Gefaht hin, einigen Hyper» Kühetifern durch feine zumels 
lem guoteale Manier die Nerven zu afficiren. Das Vablieum fchien meine Anficht 
zu theilen, benn am hemeriſchem @elächter und wahrhaft ſtürmiſchem Beiſalle war 
biefer Thenterabend reicher, als alle der. diefjährigen franzöflichen Gaifen zufams 
mengenommen. Auch darf ih behaupten, daß nur franzöfide Schaufpieler fo viel 
verve in ihre Darficlleng zu bringen vermögen, wie es hier zeſchah, wo ber Grür 
und ber Lehle mit einem Aufwande von Wahrheit und Matürlichkeit ſpielten, daß 
man der loſlea Witſhichaft, die fie anf der Bühne trieben, mit Luft und Ergehen 
zuficht. 

Die Fabel des Stüdes wil ih nur in fürgefler Kürze erzäßlen mad ben ver 
ehrtem Leſern biefer Blätter freundlich gerathen babem, bie Meprife biefer Nevltät 
nicht zu verfäumen, wenn fie es lieben, ſich eim Stündchen recht vom Herzen fatt 
zu lachen. 

in junger, tiel verſchuldetet Taugenichts macht Jagd auf einen reichen Schwit ⸗ 
gervater; die Milicweier eines anderen jungen Mauncs benägt aber alle Pläne 
und Binten jenes Reud zum Bellen ihres Milchbrudere, dem fie felhit ihre Liche 
opfert, wın ihn aus feiner obfeusen Stellung in eine glängendere Ephäre zu beine 
gen. Mi’ die Qui pro quo’s, die dieſe Manösers zur Folge haben, bilden eine 
hochn amüfante Gcrnenreihe voll uawiderſtehlich fomiicher Eitustionen, 

Dorothö:, die alle Hebel dieſer Mafpinerie ın Bewegung Sept, fand in Die. 
Mina Rouffel eime ausgezeichnete Darfellerin. Hr. Gatincam electrifiete im 
der Rolle des „Echwiegersäterfifchers* durch feine bradiie Komil, Hr. Mathieu 
ſpielte dem verliebten Schneider in wahrhaft beliciöfer Weiie. Hr. Eögup, ber in 
allen Rollen feines weitumfaßenden Bades vortrefflich genannt werben muß, gab 
den geprellten Echwirgerpapa mit fo wiel Beben und Wahrheit, daß das geiımmie 
Aubitorinm ihm die ehrenbite Aueıfennung zu Theil werden le. Sr. Reppler 
mar mit der wenig banftarın Molle bedacht, mas ihm sicht Hinderte, derſelben als 
ben Blei zu widmen, 

Zahlreiche Herworrufungen fanden während der Darftellung un am Schluffe 
der beiden Aete Statt, P. 


Goncert des Hrn. I. Pfeffer. 
Dorgehern Mittaps im Mufilvereinsfaale. 

@s if wol feine Kunft fo mifleriös Heilig, als die Tontuuft, und bennech ehem 
Ander man vielleicht in feiner andern fo viele Ungemeihte. Gold’ einen Unges 
weihten leralen wir zum Beifpiel » 0 tgeerm wieber in Hrn. 3. Pieffer konnen, 
der ſich im der Thalberg’icen Bantafle aus ber Oper „Mofes,“ und dann in einer 
Bantafle aus der Oper „Rormar und Variationen über Me öflerreichliche Bollshymne 
von feiner eigenen Gompofition auf dem Pianoforte produeirte, Das Probuciren und 
das Gomponiren küpt ſich freilich aicht verbieten, bas heißt, für ſich feihk, feine 
eigene Berfon, und etwa für mahfihissole, genügfame Belannie uad Angehörigen 
vor bad große Publicam aber, nämlich im dem Öffentlichen Gomcerifaal und vor die 
Kritil follte man ſich billigerweife mit ſolchem Spiele und mif ſolchen ErAlingswerfuchen, 
Scqhel » @rereicien und Gchmierallen, fury auf ſolche Weife fhonungelos beläftigend, 


— nit hiaaucwagen. 84 wäre wehl auch hochſt übel angewandte Nachſicht, wenn 
ich dem Hrn. Pfeffer, um ihm das unangenehme Gefühl der Gnttäufhtng zu 
erfparen, micht ofen erllären würbe, daß er umgeadiet feiner ziemlichen Fertigkelt 
und feines Iräftigen Auſchlage, bis jept eigentlid) nad; gar luinen Maren Begriff 
von Mafit und von Kunft hat. Beigaben dieſes Goncerts waren elme Meie aus ber 
Oper: „Marie“ von Rreun er, gefungen von einem Ari, Marie Wislotzill, und 
eine Arie aus ber Oper: „Rosmonda d’Ingbilterra* von Otio Nicolai, vor: 
getragen von einem Hrn, 8. Hormath, Was ih fo eben über Hm, Pfeifer 
gefagt babe, läßt ſich Iheilmeife auch auf di ⸗· ſen Sänger und biefe Cängerin anwenden. 
Gleich und gleich gefeilt fi germ. Der Saal hätte noch fechsmal fo viele Auhörer 
faflen können, als wirflih vorhanden waren, ohme no FI zu fenm. Gerb. Euib, 
(Wien) Director Carl und FrauBräning reifen Heute mach Münden, 
am daſelba zum Bellen weohlthätiger Iwede einige ührer brillanten Rollen zır 
frielen. © 
— Refiroy's fchr gelungene Pole: „Das Hans der Temprramente,* fommt 
im Leepeldſtaͤdter Thrater wieder zur Muffährung, Wer freute ſich nit, die Kemller 
Nekroy, Scholz uns Brois in Blanzrollen wieber neben einander beichäitigt 
au fchen? S. 
— 86 waͤre gewiß nur ſeht wünfhensmerth, wenn Hr. Bil ek einige Bat 
tollen im Heofepernibeater geben würde, um aud dort im fürgefler Seit feine vor⸗ 
raglichden Rollen uns zu Gehör zu bringen, S. 
— Bosco, welchtt der Bälle halber geygwungen mar, ben T. I. Aedeulenſaal 
zu räumen, gab am 13. d. M. feine vierte umd legte Production inber egupbifchen 
Magie, die, wie alle feine vorkergegangenen, den größten Beifall fand und mozı 
N das Vablicum fo zahlreich einftellte, ba gar Diele, wegen Margel an Raum, 
zurüdtchren mußten. Das nächtle Aunfiüüdden Doscn’s muß unter foldien Ders 
Hältniffen wohl das ſeyn, fih — was ohne Zauberei Freilich ſchwer halten bürfie — 
einen geeigueten Saal in Wien zu verſchaſſen, wo er den Wienerm, bie ſich in fo 
hohem rare für ihn Imtereflicen, Belegenbeit geben wird, feine beliebten Run tüde 
in comfertabler Weife bemnabern gu fönnen, S. 
— Tl, Königaberg, rim beliebtes Mitglied der Jofephfläbterbühme, verläßt 
mit Ditern d. I. ihr Engagement bei Hrn, Polorny, um einem ehrenvollen Ruf 
nad Deutſchland Folge zu geben, ©. 
(Prag) Berliogun Bieurtemps werben hier erwartet. Bob. 
Beh.) Erl. Revle gab zu ihrem Benefice eine meue Poll: von Hopp im 
dentfchen Theater, Das Hoppide Opus hieß: „Der artefifcge Brunnen“ und iR 
ein Zwillingebruder von Räder's gleihmamigen Pofle. Inbeffen gefiel das Etäd 
und die Orneficiantim gefiel ſich barin im — Biolinfpielen, De gustibus etc, 
—Lı 
Ealbach) KRalfers Lebemssilb: „Sie if verheisaihet” fand hier eine gale 
Datellaug und günfige Nafnahme, 3.98. 


Gorrefpondeng des »Wanderers.« 
Mailand am 26, December 1845, 
(Eluf.) 
Bunteh 

Trieh. Der fühne Luftfciffer Hr. Mrban, male Im v. M. voch eine Laſi⸗ 
fahrt, welde für iha glädli ausgefallen if; leider war es ihm im ben Höheren 
Regionen zu lalt, und ba er vom der Meißnerifcen Euftheipung zu wenige Reunts 
niß hatte, am biefe anzuwenden, fo mußte er fi herablaften, mn» verlor dabei 
feinen Ballon, der im abriatifehen Meere feinen Mnhaltepemet fpäter gejanden har 
ben fol, da er affecurirt gemefen! 

Benebig. Man verfpärte dafeläft ein zieri Minuten lang anhaltenbes Erd ⸗ 
beben ; e8 verurfachte wenig Schaden, aber deho mehr Echreden, fo daß keibe 





Theater ein Flasco erihten, woran bloß bas Ardbeben Echulb tragen jell, wei 
es früher Die Eänger und fpäter das Puklicam erfcütterte, 

Mailand, Der 23, December bes entwichenen Jahres war nicht ber frößr 
tichfle für Mailand, noch weniger für ben Schreiber biefer bunten Nachtichten. Um 
7 uhr Mbenbs brach in deſſen Hatıfe und zwar in ber Dachlammet einer alten Frau 
Beuer ans, bas- mur durch bie ſchaell herbeigerülte vortteffliche Böfchilie nach vier, 
Langen Stunden gelöjäit werben Tonnte. Die Umglädliche, weldie ben Brand vers 
urſachte, verbrammte im Ihrem eigenen Belle, worin fie mittelt einer @luthpfanne 
das Feuer anlegtr. 

Sur felben Stunde brach auch Feuer auf ber PiazzaRosa und in ber Con- 
trada 8. Vicenzino aus, welches jedoch ſchnell geloͤſcht warb, 


Kleine Ralendberiragem 

Das ſoll das bedeuten? — Die Imprefa des Theater alla Scala verfericht 
ihren Abonuenten acht Opern und vier Ballete in der laufenden Bafıhingeogiene 
zu geben, etwas umerhörtes! Dei Opern und zwei Ballete wurden bereits derb 
ausgepfiffen? &s bedeutet Mind! 

Marfro X... hat vier große Sängerinnen berangebilbet, die Journale preis 
fen fle als vorzügliche Primeronnen an, lein Imprefario will diefe Künfierinnen 
verfchreiben? 86 bebeutet abermals Winb! 

Die, Dumilatre, die ansgelärmte framzöflie erſte Tänzerin, erkrankte 
glei nach ihrem erflen Debut in ber Seala! 6 bedeutet Broi! 

Der Tenor Sinico wird heute applanbirt und morgen ausgeziiht! — Die 
Bilterung ändert fid. 





Bärtlige Liebe! Madame @,... verliert ihr zartes Hünblein; fie läßt 
fuel eine Brämie von 50 Branfen ausfchreiben, für das Zuruückbringen ihres ein 
gigen Troſtes; — Frau F+... verliert Sonntag ihr breijägriges Töcpterlein; ſie 
findet es nicht elamal ber Mühe werih, Nachfrage zu flellen over eine gerichtliche 
Onzeige zn machen!! Der Verein gegen Thierquälerei wird ſich freuen. 

Gaberben. 


Here Albert von Wertheimfein in kaidach, von deſſen mufifalifchem 
Talente ſchon veridiebene Blätter im jängiter Zeit ehrenvolle Erwähnung machten, 
Hat über eim ſeht fhmeichelhaftes Schreiben ans Prag für den Ball der bertigen 
techniſchen Künftler eine Quadrille componict, die dutch Originalität und Lichlicteit 
der Melodien ganz befonders ausgezeichnet ſeya ſoll. Jasleichen erhielten dir Hös 
zer ber Rechte an der Hiefigen Hochſaule eine neue treflihe Waljerpartbie: „Bhir 
Todifaften® betitelt, bie der junge Mufikvilettant eigends zu ihrem Balle compenirte. 
In der Muflallenhandfung des Heren F. Gloͤggl And in newefter Zeit drei Piecen 
von biefem Gomponätten erſchlenen; fie heigen „Bahnenweihgnabrille,“ „Berbinanns: 
polfa* und „Mbendftraplen,“ eine Walzerpartie, Die Tanzmuff » Gompofltionen 
Dertgeimfleins erfreuen ſich immer einer gräßern Beliedtheit unb gewinnen 
au Geltung, wie aus ben Mufträgen, bie ihm von Berne ber gemadt werden, beats 
lich erhellt. Wie fleißig er fi befonders für biefen Garneval bewiefen, zeigt der 
Umfand, daß er neben obgenannten Pieren mod eine Quadrille ans Motiven des 
Bandenilis „die Tochter bes Regiments" und eine Walperparthie eompenirt hat, ber 
ren Zwed noch nicht beſtimmt ſeyn fell, Übrigens fleigt die Nummer feiner Gem. 
yofltionen bereits auf 92, — * 


Tr —— — — ——— — — — 
Auezelchnumg. 

Se. Maj. der Kaiſer haben mittelit Allerhoͤchſtet Catſchlletzung vom 8. Jän 
ner die Allerhochdemſe lben unterthänig® üterreichten zwei Bände: Künfilerdra ⸗ 
men,“ In bie Alerhöchfte Privateibliothek aufzunehmen und dem Merfaffer, dem 
f. £, wirft, nieberöflerr. Meglerungsratie Deinharbfieim, ald Beweis des aller 
Hödften Wohtgefallens einen werthvellen Brillautring überfend.n zu laſſen geraft. 

Wiener Zt. 


— m — nn — 


GoncertsAnzeige, 

Morgen Mittags um Kalb 1 Uhr findet das Concert bes Br. Mana Caps 
ponsiim Saale ber Geſellſchaft det Muflffreunde Statt, Programm: 1 Allegro 
moderato und Scherzo aus Ladw. van Deethonems Trio in B,op. 37, für 
Pianeforte, Bioline und Bioloncello, vorgelragen von ber Goncerigeberin, 
dem Hr, Borzage, Mitglied ber I, f, Hofcapelle, und. Hrn. @, Huber. 3. Lied: 


Ob fie meiner wohl gebenft ?” von Prod, gefungen von Hru. Rabl, Opernfänger eine ſchaͤne Auszeihnung! — 
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am f, f. priv. Theater an ber Wien. 8, a) Noctarne von Th. Döhler, db) Mo- 
mento capricciose von Garl M, v. Weber, porgeiragen von der Goncerigeberim 
4, Lied: „Der wandernde Waldhornifl,“ componiet von Reifinger, gefungen von 
Hrn. Rettinger, bie Hornflimme von Hrn. König vorgetragen. 5, Mndante u. 
Binale aus obigen: Trio. 6. „Die Rat,“ Bocal ⸗Quartett von Fra Schubert, 
vorgetragen von den Hrn. Mettingen, Mug. Raifer, Rabl und Lahw, Kai 
fer. 7. Fantaisie sur des motifs de l’Opera: „La Muette de Portiei,“ par 
©, Thalberg, vorgetragen von ber Goncerigeberin,. Eperrfige zu 2 fl. C. M. 
umb Gintrittöfarten zu 1 J. find in ben l. I. Hof und Mufllalienhaublungen von 
Tob. Haslingers Witwe und Soße, und von Pie Mehetiigm. Carlo, 
in den Mufifalienhandlungen von A. Diabelli und Gomp, und Fran @löggl, 
fo wie am Tage des Gomcertes au der Gafja zu haben, 





Humorietiſche Wandgloffen. 
Den Glemens Fran, Stir. 
Die Keitil folle Dictern von Shaufüden nicht fo hart zu Leibe gehen, 
da diefe ja nur — für ben Mugen Bid dichten! 
Kündler und Shulbenmader haben das miteinander gemeim, baf 
man beiben, wenn fie fort wollen, lärmend zumitz „Hier bleiben! — 
Hier bleiben!* 


Dei bühnlien Darftellungen find die Eouftleurs bie Dorreben mab 
die Shaufpieler zuweilen — bie üblen Nahreden! 

Jedes Land, jede Stadt, jedes Dorf — kurz jeber Winkel ter Erde — hat 
feine Misley's, d. 5. Leute, die and're Leute unglanblig ſchaell übern 
Daum brehiul 


G6 wäre fehr wünfdpenstwerih, wenn die Pofſendichter in newen Gtüden 
mehr für den fogenaanten Abgang mandes Ehanjpielers Sorge tragen 
türben!! 


Bei fo manden der meneren Baubermährden zeigt fi ſchon barin 
bad Geichte ihrer Grundlage, daß alle Minuten ein anberer Ghaufpie: 
lee — verfinten muß! 


Mancher junge Eprifer dürfte von einer Tänzerin — die leidte 
Behandlung ber Füße Irmen! 

Mander Bühmenhetd, ber fhon Humdertmal furdtlosstähnbem 
Tode in's Muge gefeben, fühlt jedoch vis-A- vis feiner Frau — eine um 
geheure Obumayt! 


Gine gute Darfiellung, ein TahendesBublicum und eine gräms 
tiche Rritil find bei neuen Städen mit ben drei Parzen zu vergleis 
en, d. h. die erfie fpinmt den Baden, bas zweite zieht ihm (durch Häus 
Ägen Beſuch der Borfiellung) in bie Känge, unb bie dritte — ergreift Die 
tritiſche Scheere, ihn wieder entzweizufhneiden! 


Das gelungene @rtemporiren eines Shaufpielers in oftmals 
bei neuen Stüden — bas einzig’ Überrafhenbe! 


Die Bettelanfgläger find bie einzigen Leute, bie auf burdager 
fallene Stüde — fehr hoch anfdhlagen! 





Earnevaliftifches. 


— Die hier wellenden Gerben verankalten nächdens ein großes Ballfeht bei 
Dommeyer. Sie haben ze dieſem Behufe unfern genialen Strauß Eohn ein ⸗ 
geladen, wie vorjäßrig, auch heuer bie Balmufif zu dirigiren und hienu eine eigene 
Duadrille zu eomponiren, Für Miloſch d. 4. Hat im Borhinein bie Debifation 
angenommen, und bie Serben vorläufigeine Beflellung anf viertaufenb Erem 


plare dieſet Duadrille gemacht, welche fie im Serbien verbreiten werben, * 


—ñ ññ —ñ— 


Druck und Verlag von A; Strauß ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 


Induſtrie und G 
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erbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Abd sel- Kaber. 
Nein, no& iñ nicht alles Große 
Hingewürgt in unj'rer Zeit, 
Scheint ed auch vom Karten Winter 
Unf'rer Practif eingefchneit ; 
Leuchtend führt # oft aus den Tiefen 
Ein Komet zum Himmel auf, 
Und die Meine Welt blidt ſchaudernd 
Des gewalt’gen Sternes Lauf! 


Wohl mein Lied, fo wafine wieder 
Deine alte Majefät, 

Bo ter Flugſand der Saharra 

Über Roß und Reiter weht: 
Asdsel» Kader, Abd⸗ el ⸗· Kader, 
Sohn der Schlacht und des Geſangs, 
Sei gefeiert, fei gepriefen 

Auf der Harfe deutſchen Klangs! 
Der Verſchwörung giftige Schlangen 
Siſchen um des Bürften Haupt, 
Denn der Franke trägts mit Zürnen, 
Das ihm Ruhm und Sieg geraubt! 
Giner der gebung'nen Beigen 
Soleicht ſich im des Helden Zelt, 
Wo als Batriar er waltet 

Groß wie feine Süplansswelt! 


»Grgen meinen Breunden allen, 

Mecht auch meinem ärgfien Beind,« — 
Sich da flürzt der Mörder zitternd 
Ihm zu Füßen fi und weint: 

Di Hab! ich ermorden wollen, 
Doch der Dolch entfinft der Hand; 
Hier mein Haupt — Laß «8 zur Gühne 
Nollen in den helfen Sand !« 
Abderl» Kader ernft und ruhig 

Hebt die Hand emper und fpridt: 
Dich Hat Allaht Geiſt bezwungen, 
Mit Beſiegten groll' ih nicht: 

Willſt fortan als Freund mir bienen, 
Nun wohlan, ich füge Di: 

WIR Du Dich als Feind bewaffnen, 
Kämpf im Schlachtfeld wider mic !« 


Wien, Montag den 19. Jänner 1846. 








33. Jahrgang. 





Ab» els Kader! Abd -ele Kader, 

Hab’ Dein Antlip mie geich'n: 

Do es muß wie Wetterleuchten 

Bon der edlen Etirne weh'n: 

Mag’ auch das Geichid der Schlachten 
Nicht des Helden würdig ſehn, 
Im des Liedes beil'gen Reichen 
Wirſt Du leben hell und rein! 
Lkadwig Bewitſch. 


Die beiden Juden. 
Novelle. 
(Borifepeng und Echluß.) 

In derſelben Gaſſe nun, und von den Kaufleuten unmittelbar ges 
genüber, Iebte ein Zigeuner, ber fo arm war, wie feine Nachbarn reich. 
Seine Geſchidlichleit, die Zukunft zu verfündigen, brachte ihm nur 
einen geringen Lohn für die Gegenwart. Oftmals hatte diefer Zigen: 
ner einen neidiſchen Blid auf die Brüder geworfen, wenn er fie reich 
gelleidet ausgehen ſah; fah er fie noch reicher zurüdfommen, fo feufste 
er tief. 

An dem Morgen, von dem wir eben geſprochen haben, war der 
Zigeuner früh aufgeſtanden. Er bemerkte die ungewöhnliche Unruhe der 
Wirthſchafterin; er jah fie dem Handwerfer winfen, fah biefen in das 
Haus eintreten, und erfannte bald, daß etwas Beſonderes in dem Haufe 
der Kaufleute vorgegangen ſei. 

Mit der Inhsäugigen Neugierde feines Volkes begann er fogleich 
die Wirthſchafterin und deren Gaſt zu beobachten. Es wurde Mittag, 
bie Zeit der Sieftaverging, und der Benezianer fanı nicht aus den Haufe, 
die Kaufleute ließen ſich nicht ſehen, und ſelbſt ca betrat die Schwelle 
nicht. 

Das Geheimniß wurbe verbädhtiger, und der Zigeuner wendete 
feine Augen nicht ab von dem Haufe. Endlich vergingder Tag, die Nacht 
trat an die Stelle Desfelben, und die Stadt ruhte in der bichteften Fin⸗ 
fernif. 

Der Zigeuner hüllte fi vom Kopf bis zum Fuße in feinen weiten 
Mantel, und ſtellte fi auf die Straße, dem Haufe, das er beobachtete, 
gegenüber. 

Langſam und jögernd vergingen die Stunden, Mitternacht Fam 
heran, alles Geraͤuſch hörte auf und es herrſchte in der ganzen Stadt 
eine Grabesftille. Der Zigeuner blieb feft auf feinem Plage; da horch! 
wurde ber Riegel leife zurüdgezogen, und bald darauf trat Jemand vors 
fitig aus dem Haufe der Juden. Rach einiger Zeit erſchien eine zweite 
Geftalt, die offenbar eine ſchwere Laſt trug. Sie ging ſchnell über die 





Straße nad; dem Canale zu — befreite fih von der Bürde, und fam 
wieder zurüd, 

»ha,* dachte der lauſchende Zigenner, „der Benezianer ift flug !* 

Wieder erſchien eine Perfon an ber Thüre, und bald darauf trat 
auch der Benezianer mit einer Laft zum zweitenmale aus dem Haufe. 
Schnell, wie das erfte Mal gelangte er an den Canal, übergab feine 
Laft dem Waſſer und fehrte um. Der Zigeuner entwendete ſchnell ben 
Schlüffel des Haufes und ging nad) dem Marfusplage zu. 


Um diefe Zeit war bie Staatsinquifition, oder, wie man fie auch 
nannte, das Tribunal der Drei, die Hüterin des öffentlichen Wohles in 
Benebig. Alle Angriffe gegen die Berfon wurden diefem Hohen Gerichtohofe 
zur Beurtheitung zugewiefen, der ſich feiner Pflichten fo gewiffenhaft 
entlebigte, daß er ein Schreden war für den Fürften und den Bettler, 
und fo verhaßt als gefürchtet. Bon feiner Entiheibung fonnte nicht ap ⸗ 
pelirt werben; feine Strafen und Urtheile waren gleich raſch als geheim: 
nigvoll; feine Opfer wurden heimlich weggefhaftt — um Mitternacht 
in ber Lagune erfäuft, oder in den Kerfern erbroffelt, und in dem Hofe 
des Gefängnifies begraben. Wirkliche Schu war vor diefem Gerichte 
garnicht nöthig; die Ausfage zweier Zeugen, vielleicht Helfershelfer des 
Gerichtes, genügte zur Verurteilung, und das Vermögen der Berur- 
theilten wurde — Staatseigenthum. 

Pietro Tomafo und Rea, bie Wirthfchafterin der beiden Juden, 
wurben vor das Tribunal der Drei befhieden, durch geheime Angabe 
beſchuldigt, die Kaufleute ermordet zu haben, um deren großes Bermös 
gen ſich anzueignen. 

Nachdem Beide einzeln verhört waren, flellte man fie dem Zigeu- 
ner gegenüber, befien Ausfage bereits in ben Acten vorlag. 

+MWas antwortet dad Weib auf biefe fo ſchwere Befchuldigung?« 
fragte ber Gerichts hof. 

Es ift fein Blut an meinen Händen,“ entgegnete Lea feit; „bie 
Juden erftidten durch eigene Schufd.« 

So ift es,“ ſprach Pietro, »id Tann es begeugen.« 

»Still!« gebot ber Gerihtähof: „Es ift befchloffen!« 

In demfelben Augenblide trat von hinten ein Diener des @erichts 
zu ben Gefangenen, warf über jeben einen Mantel, der den obern Körs 
per völlig verhüllte — und bie Kerferthüre fchloß fi auf immer bins 
ter ihnen. 

„Dein Lohn,« ſprach der Diener des Berichtes, „follten —* 

»Fünfhundert Zechinen ſeyn,“ fiel der Zigeuner ein. 

«Hier liegen fie richtig gezählt, Du lannſt Dich entfernen.« 

Der Zigeuner glaubte, während er ſchnell hinausging, noch die 
Worte zu hören: „Bür jept.« Ermußte es nicht gewiß, aber er liebte 
die Nähe eines geheimen Gerichtes nicht, und da erüberbieß ein Mann 
war, berfeinen Wind unbeachtet zu laſſen pflegte, fo benüßte er bald 
eine Gelegenheit, fi auf das neapolitaniſche Gebiet zu begeben, wo 
er durch eine ganz andere Lebensweiſe, Fleiß und Eparfamfeit fi ein 
ſchoöͤnes Vermögen erwarb; aber ob er gleich in fpätern Zeiten gerne 
feine Abenteuer erzählte, fo erwähnte er doch nie das mitternächtliche 
Begräbniß der beiden Juden. — Das Vermögen der reichen Kaufleute 
erbte das geheime Gericht oder der Staat. 





Reben, Denken und Lieben. 
Neflerion, (eruft und laumig) von Glemens Franz Stir. 

Das menschliche Leben iſt eine dunkle, unbeflimmte Bußreife, und 
eben darum verirrt ſich ber Menfch fo leicht, daß er nicht felten — auf 
unredhte Wege kommt! Seine großartigen Pläne find häufig nur 
blendendbe Irrlichter, und gewahrt er, von ihrem trügeriſchen 
Schimmer verlodt, zu fpät feinen Irrthum, dann findet er unter 
neun und neunzig fogenannten Freunden faum @inen, ter ihm mit 
edler Selbftaufepferung hilfreich wie Hand bietet! 
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Die menfhlihe Lebentdweiſe Hat vier Ganptflationen, fie heißen: 
Kindheit, Jünglingb-, Manned- und Greifenalter, und 
auf der er ſten und legten Station bedarf der Menſch eine treuem, 
forgfamen Führers, der ihm zuerſt in's Leben führt, und dann aus 
bem Leben geleitet, damit der ſchwache Pilger nicht firaudple oder 
falle! — As Jüngling fühlt ver Menſch den meiſten Muth, 
er laͤuſt da über Kreuz und Quer nad) allen Richtungen fröhlic dahin, und 
das eben ift der gefäßrlichfte Lebenslauf, wo ſich der Menſch fo häufig 
— anſteſt! — As Mann fühlt er gar bald das Gintönide bes 
frten NITeinfeyns, er begibt fi daher flugs vom feiten Rande auf die 
hohe Ser: die Liebe, bei mwelder Fahrt ihm aber oftmald fein 
Gompap — dab Herz irre leitet, und nachdem er bie und ba 
Shiffbrug gelitten, ſchiſſt er endlich im Hafen ber Ehe ein, ber 
aber felten: ein Olüdshafen it! — 

Damit aber der Menſch nicht, wie das Liebe Thier ohne aller hir 
herer Empfindung und Gelbfiverebelung feine irdiſche Pilgerfahrt beginne 
und vollende, bat ihm der. Gert zwei der köſt lich ſten Gaben verliehen: 
zu „denken und zu „Iieben!« 

Denten und lieben fichen aber in einem gewaltigen Wiberfprudge, denn 
die Liebe erwacht oft zu früh, und das Denten häufig zu ſpän! 

In der Liebe in meiſtens ber et ſte auf ber zeelfie Gedanke, 
beim Denken jebod find meiftens die legten Gedanken — bie 
beten! — 

Die menfhlichen Gedanken find ſehr verfchledener Art, fir theilen ſich 
ab in: religiäfe, portifche, klaſſiſche, profane, verliebte. 

Dos Denken bei Berliebten iſt aber gang eigener Art! — 
Die Porafe: „Hof Du wohl meiner gedacht?« Heißt fo viel, als: 
Haf Du mir Nichte mitgebradt?« und barum fagen die Ric 
denden nicht ohne Grund: — Nur Du allein — biſt mein theuere 
fer Betanfe!« 

Trop der mannigfaden Art denken zu fönnen, gibt ed dennoch 
eine Unzahl Leute, denen das Denken äußert beſchwerlich ift, und für 
diefe wäre daher der Cheſtand das probatefle Mittel, fi im Denken 
zu üben, denn dann Fommen fie aus: dem „Nachbenten- nie mehr 
heraus! — 

Gin Haupterforderniß des Denkens ift — die Bernunft! Um 
aber zurBernunft zutommen, d. d.aud immer vernünftig 
zu bleiben, muß nothwendig der Menſch in der Schule der Leiden und 
Widerwärtigfeiten geläutert werben, bean die Feinde ber Bernunft 
find: bie Yiebe und bas Geld! — 

Die Lie be ift darum ein Feind ber Bermunft, weil ſich die ſe 
auf eine pofitive Überlegung gründet, melde aber bei Berliehten nies 
mals Statt findet, fonft gäbe es micht fo viele Liebesbankerotte 
und Liebesthorheiten! IR aber bie Liebe eine vernünftige, 
b. 8. eine Alles gemau erwägende und prüfenbe, fo if fie eben befe 
halb Feine rechte Liche, da die Lirbe, die fi befländig mit bem for 
genannten „Bernünftelm« befaßt, eine berechnen de, mithin fpe= 
eulative ift, während ſich bie eigentliche Liebe doch mehr oder min» 
ver an „leeren Pbantafiebildern« ergögt, was aber eben ber 
Ältere, ältere Menf »unvernänftiges Beug!« nennt, 

Das Geld if auch darum ein Feind der Vernunft, weil wir es 
täglich an Taufenden von Menſchen gewahren können, baf fie vom 
ihren vielen Taufendern, — nit einen vernünftigen Ge— 
braud maden. 

Die Liebe it daher für den Menſchen nur dann eine nüglide, 
wenn fle im Herzen erfi dann erwacht, menn ber Menſch eher dem 
fen, als lieben gelernt, denn bann wird weder fie, noch das Geld 
ein Feind der Bernunft, und ber Menſch wird auf der irdiſchen Pils 
gerreife feine Pfade mehr von lachenden Freudeblümchen, ald von 
firhenden Dornen umrankt fehen! — 
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A. A. Hofburgtheater. 

Breltag ben 16. Jänner wurde Schillers „Don Garlos* zum Bellen der 
öffentlichen mit ganz aufgehobenem Mbonnement gegeben. Das 
Gä&auipielhans war Im allen feinen Mäumen, wie bieß gemöhnlidh bei elaſſeſchen Etür 
den der Fall if, überfüllt, nur die Bogen blieben leer. Co zeigt von fehr gutem Geſchwacke 
unferes Publicums, daß es feine Borliche für die dramasifCgen Meiderwerte turch 
sablreihen Beſuch tund gibt und es verdient die Directiom biefes Hortheaters durch 
die Reipige Berfährung derſelben wohl mehr als den mwärmiten Danf. So crfreuten 
Th Im Banfe diefed Monats Halm's „Mdept,- Ruramda's uIrpte weiße Mofe* 
und Raupad's „Nibrnsgenbori* einer allgemeinen Theilnahme, Im lepigenann» 
ten Gtüde, weldjes ſchon durch eine jeher geraume Zeit nicht gegeben wurde, ermier 
sen für bie Darlelung der Hauptrollen: Braun Merticdh (Brunhile), Fel. Enge 
Haus (hrimhilde), Hr. Löw etSiegiried) und Mnfchäg (Hagen) den vogiten Bei 
fall. Für die Jubisidualität der Damen Nerti un Engbaus würde vielleicht 
ein Taeſch Der Mollem mit nur jweehmäßiger, fondern gewiß amd heichnenner ger 
meien ſeya. Boll Krait und Bnergie fyielte Hr. Anihüg. Limes Ciepirieb ik 
eine Leiftung Diefes großen Meißers würdig. — Die Dariellung von „Dos Carlos“ 
id eine bereits anerfannt treflie und wurde als ſolche vom Bablicum auch heute 
wieber aufgenommen, Grau Rettich (Gteli), Grau Bee (Königin), Hr. Bit 
ner(Garlos), Larohe(Rönig), Reitich (Bol), Jerrmann *) (Mibe) wur 
dem mit Ichhaitem Beifalle ausgejeichne. Wir bebaneın und mit uns gewiß jeher 
Kunfifreund das feltene Auftreten der Braun Pepe, einer Künflierin, derem vor 
tteffliche Beiilungen fo umerreicht wie umwergeflih find; die Madmwelt Mit dem 
Mimen feine Rränge, ur die Gegenwart it jeim; und bie Gegenwart der Aran 
Bee ſcheiat mod) im voller Blüte zu Achen umd bürfıe dei aicht gänzlicen ber 
ſehen noch mehr der (önften Rränze pflüdem. Das zeige, chle Gemüth bdieier lic 
benswärbigen Künfjerin dürfte dem Gturme der Zeit mod ‚lange nicht unterliegen. 

Dr. 8. 


A. A. priv, Chrater an der Wien. 

GHeHorgefern fangßrl.Berganer de Rolle ber Agathe im „Breifdüp.“ 
8 iR wicht leicht, der Drau von Frank» Wirnfer in Meer Varthie eine Made 
folgerin zu geben nad rl. Sergamer Un ad unter dem infuße ter Grinne 
rung. Ihre Stimme iM friſch und fonor; das halt Ihr über mande Alipre; aber 
übe Gefang if mod zu wenig ausgebildet, um im einer folden Wolle reufiren 
zu lönnen, Hr. @ehrer, der neuengagirte Teneril, deht fah im umgelchrten 
Derhältuifie zu Brl. Bergamer. Gr verficht zu fingen, aber feine Etimme ges 
hört nicht winter die befonders mohlflingenben. — 

Anſtes Coucert des Hrn. Merander Dreyfdod, 
Vorgeflern Mittags im Saale der Geſelſchaft der Mufllfreunde. 

Hr. Drenid od veranlaltete bieieh fehr Änterefiante Concert Iheile zum Bor 
theile dee Penflonsfondes für Witwen und Walfen der Wiener Tonlünfler und teile 
ayt Herflellang des Oradileines auf dem Mapleinsvorier Kirdihefe für den am 17. 
November 1787 dabingeihiedenen Gh. Ritter von Elud. Don ber Gompofitien 
diejea Tonbieters, der umfireitig einer der tiefpenfenfen von Mllen war, leider aber 
im unferer Zrit fafl nur mehr dem Namen nad) gelaunt if, enthielt das Yrogramm 
nur zwei Nummern. Die Oupertuge zur Oper: „Inhigenia in Malt,“ melde am 
19. April 177%, und dann eine Tenorarie ans „Iphigenia auf Tanris,“ der norlep 
ten clafliiden Dper des damals jden Eäjährigen Grcifes, weldy: am 18, Mai 1779 
su Paris zum erflen Male aufgeführt worden waren. Das Brandiofe diefer Beiden 
Tonfüde, woven das erfiere von bum f. f, Hofopermorchefter unter der Leitung des 
Hrn. Profeffers Hellmesbergeranfeine Net erecutirk wurde, die nichts zu män- 
ſchen übrig lich, und das jmeite vom Hrn. Hofcapell » und Hofopernjänger Joſerhh 
rl mit wahrer Meiferfpait und unter angemefienem Beifall vorgetragen wurd, 
franz um fo mehr Kerwor und machte ih befonders für dem Keuner um jo fühlbas 
zer, ala unfere modernen Gemponifen bar ale erdenllidhen Mittel, bie fie auwen⸗ 
den, «ed nick verächen, folde Gffecte u erzeugen. Hier trägt fonjeber, dım Stüde 
zum Grunde liegende, am und für ſich einfade Grdanfe Kraft, Grhabenheit und 
Größe im fi), während man heutzutage die Mraft durch Bärm der Infiramente za 
erzielen fucht, und dadurch hödflens nur Gewalt auf die Ohren, ſedoch mim 
mermehr auf das Gomäch umd ben Geil der Zuhörer ausübt, Exempla sunt odiosa! 
Der Prolog, welcher glei auf die Onverture folgte, war eigens für biefe Belegen: 
deit son Dr. Ludwig Auguſt Franti gerichtet, und mache von unferm irefflichen 


*) dr. Jeremamm foielte am diefem Abend zum Peg be male vor feinem Mb: 
gange von biefer Bühne. 


t 8 Hofigaufpieler, Or S. Mafbüp, grwohntermaffen meiferli gefproden. 
Gr enthlelt manche treffende, wohl beherzigenewertte Wahrheit! Statt der Mric ans 
Mogasts „Don Juan,“ welche wegen plöplier Unpäßliggfelt bes Bränleins von 
Marra ausblieh, wurde vom Mrl. Treifz mit ihrer böchſtt relgenden Gtimme und 
dem hr fo eigenen, gebildeten Vortrage ein herrliches zaries Lied von Epohrge 
fungen, wozu Hr. Dreyfhod und Cadellmeiſter Neger fie am Piano vierhän 
dig accompagnirten, Eir founte damit wohl im Borans ſchea des beflen Sacceſſes 
gewiß ſeyn. 

Die übrigen drei Nummern aber beſtanden aus Boritägen dis genialen Gon- 
cettgeder⸗. Br fpiekte zuerd einem nom ihm ſelba mit Gefgmad, im echten Giyle 
für das Piansforte ſchon ausgeführten Gomcerifay in C-moll, opus 87, mit Ordes 
ürrbegleitung, welchet auch dem Rritiler, fo wie den gebildeten Muflllichhaber befrice 
>aen und erfreuen mußte, indem fid darin Miles Ilar und eiaſchmeiche lad, im ſeht 
sefälligen Formen, mit den angenchmflen Ruancın und Gontraiien in ausgewählter 
Harmonie mund der natürlichiten Mecordenfolge entwideit. Weide Höhe Diefer Rünfks 
ker aber bereits errungen habe, gab er und mod mehr durch) feinen Bortrag der 
BDeetboveniäen Cis-moll- Sonate, quasi una fantasia, opus 87 ju erlın 
nen fattfem Gelegenheit. Im bdiefer Gonate, die au unter dem Namen Monts 
f&einfonate befannt it, und weile Beribonen componirt haben fell, als eine 
Herzenönrigung fi getäujct ſah umd losgeriffen werten mußte, hat dieſet umflerb- 
bie Meier und eine Criſode aus feinem eigenen Leben aufbewahrt, Das gleiche 
ſem den romantifchen Schmelz einer Uedllchen, fremmblicen Sommernagt ause 
drüdende Mdagio trug Hr. Dreyfchod mit ehem fo unbefreiblidher Delifateffe 
vor, ala er bas Gumorikifde des mit demfelben in emgller Berbindung Arhenden 
Alegreito fammt Telo, weidhes glelchſam mur ale kurzer Moment drs Glaas em 
ſcheiat, umübertre flih und hocht geireu wichergah. Der Gindrud aber, den er mit 
dem höchtt fhwierigen Presto agitato, nämlid dem Binale, herworbradte, in wel; 
Gem alle Stürme dees durch des Schidfals Schlane zerirüämmerten, juver fo ff 
und fo reflgnirt getwefenen Gemäthes nunmehr Tosgelaffen, Ieidenfhaftlih, Mühe, 
ungeflim bahintwogen, war mod allgemeiner, und hier Hätten wohl De Zuhörer 
füglicy aicht eher ruhen jollen, bis dieſes Teuftac nit no einmal wicherhelt 
worden wäre ! 

Baum Shlafe trug Sr. Drepfhodnod Les adienz, Lied ohne Worte, 
und feine Varlatlenta übre God save the Queen für die linfe Hand allein vor; 
beibe Piecen waren yon einem ifo Iauten und Ichhafıem, nit endentwollenden ®. 
falle Begleitet, daß der Künfller die erlere wiererjolem und and mod) feine Inquid- 
«ade zum Velten geben mußte, Der Zufprucd; von Eeite des Vadlleume war ſeht 
sabfreih und fand daher mit dem Leitungen und dem edlen Imede wenigflend in 
guten Verhältnife, Berdiaaud Euib. 


(Wien) Bosco hHätseheimahe bas Leben eingebäßt! Gin Une 
wläd, wildes den berühmten Magier vorgefern Abende beim Grperimentiren 
eines neuen Kunfftädes durd eine Pulorserpiohon Iraf, ging Ihm mahrli nahe 
ans chen und cohns bie spiriti auoi mempre ubbedienti wäre «x zwellcksohne 
um ein Mug oder eine Hand gelommen, während «6 indeflen mit einer tädligen 
Brrbrennung aslif, die Bosco, den rafllos Thätigen, zu feiner micht geringen 
Behärzung einige Tage ans Bett fefieln wird, Bosco erjuchte mich, zur Vermeis 
bang aller irrihümlichen Aaclegaugea, dem geehrien Publicum den ganzen ungläds 
lichen Borfall mitzurheilen. Bei der Probe eines neuen Grzeximpniet, die Bosco 
vorgellern Abeada In feiner Wohnung im Hötel zum „Geaherzog Carl” anflellte, 
fam ex mit einer Rafeıte einem neben ihm fichenten Lichte ju wahe, dieſelbe ents 
zündete ſich und sheilte ſich einem Räfden mit, im welchem noch mehr alt dreis 
bunders folder Matetten lagen, Die Grplofion war farchterlich. Alle Beniler 
wurden jeriplittert, felb die Tharea im Nahbarzimmer werden jertiſſen. Mugens 
billig war das Hötel von unzäbligen Mengen umgeben, vom denen wiele dem 
arg beſchaͤrizten Künfiler ihre Hilfe anboten, woiür er feinen innigfen, 
herzlighen Danf abzjufatten, mid gleidfalls dıimzendf bat, Daß alfer 
glei von Bewer und allerhand ungereimten Sachen die Rebe war, verliebt ſich 
von feibt, denm geſchieht mar irgentmo cin Unglüd, fo warım neh immer Tax 
fende Jeugen vom etwas, das fi nihs ereignet hat. Bis zur völligen 
Geueſung fann Bosco feine Borfellungen geben, daß «x aber ſchuell wicher het · 
geftellt fei, wird feine um» feiner bMenbaren ißer Serze ſeya, zoud tan feht 
der belichte Rünfler feine Borfelungen in der eguptiichın Magie ım Muflvereins 
ſaale fort. Id bin überzeugt, daß bas Umglädt, wildes Beosce betrofien, die 
Sympathiten für ibn bei dem ihm fo fehr gewogenen Pabiicsm nur no erhöhen 
uf. . Scyirier, 
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ger, doppelt gegrüßt, da wie Did, einer ſchweren entronnen , wieberin 
unferer Mitte ſehen. Wir Haben wur Einen Wunich an's „Shiwarzblatle : Ges möge 
bald wieder ins Bublieum-flatterm. €. 
Mailand) Fortuna lähelt wieder. Bellints Machhwandlerin“ 
mit ber reigenden Muſtk hat dem böfen Dämon verſcheucht, der bisher über allen Fels 
ungen in der Scafa herrichte Diefe Oper , worin Gugenia @arcia, daun die 
95. Sinico und Beneventano vorzügli fangen, hat reichen, Aitcmifchen 
allgemeinen Beifall gefanben, Wir fagen gottlob?! denn wit verzichteten wahrlich ſchen 
am allem und jebem Theatergenuß in biefem Garneval. s—w 
— Der Tafenfyieler Robim verfammelt im Theater Me bei feinen Were: 
Inmgen ein ots emtzüctes und danlbares Publicum; Warum? Der Taufendfänfller 
gibt feinem Publieum jum Gen und zum Teinfen; allerliebfte Bonbons, feine %ir 
quienrs, echten Moflafaffeh. Der Gnthufiagmas für Rob Im wird fehr erflärlich. Da 
il feine Zaubetei dabei, das geht Miles ganz natärkich zu, -n 
(Brescia) Im Teatro grande, hat man mar; viergehntägigem Intervall 
abermals einen Derju mit Donizett!s „Linda* gemacht, der abermals wiß · 
lang. Das Ballet: Louls XL, iR der alererbärmlichte Schoſel, den man ſich 
dealen fonn, Sperrt den Mafenteimpel jun! Gorrefp. Racht. 
(Gremona.) Braneilla Piris wird hier einen Gyflıs von Gafltollen geben, 
* Eorrir. Radır, 
(Berlin) Rönigl. Theater. Am 18. v. M. fahen wir bie exfle Bafldarfellung 
dee Bel, Diered vom f, f Hotburgtheater in Wien, welche als Königin Eheiftine 
in „Ghrilinens Liebe und Entfagung," und als Bucle im „Tagebuch“ von Bauern: 
feld zum erflen Male auf der Kieflgen Bühne erfihien, Jeder Gall, dereine Bühne 
zum exften Male beiritt, Hat das Recht zu fordern, daß die Kritit nicht nah eimer 
Darfellung über ihn oporiftiid uriheile; dena man darf behampten, daß ung cin 
SaR in einer erden Vorkellung miemals das Beile gibt, mas er zu geben vermag, 
weil matürlihe Defangenheit und. Spannung ihm nicht die volle Freiheit laſſen, deren 
er fen wohl fühig fü. Nnfer, heutiges Wort über Frl, Vierer darf alfo geredhter 
Weiſe wielucht als ein treuer Bericht des Ciadtucks, den fe auf mas gemacht, und 
der unzweifelhait hervortreleuden Gigenfheiten der jungen Darflellerin gelten , denn 
als eine mit fidh ſchen völlig einige Kritir. Da dem Scaufpieler die ſinalich erſchel 
menbe- Perjönligkeit jelbR-ein wefentlihes Material feiner Kunk it, fo beginnen wir 
bilig mit dieſet, Rach diefer Seite it Fl. Diered eine bodibegünfigte Grfdpelr 
nung. Ihre Gejlalt iR ſeht edel, bie VBerhältnife derſelben fehr ſchön, das Gefiht 
Äft voll won Aumulh, indeſſen, wie «8 ſcheint, mehr des Ausbruds der zarten und 
weichen, ‚als der tiefen und leidenſchafillchen Empfindungen fähig. Von biefem Mas 
teriat Hat bie junge Aünilierin, die, wie wir hören, der Bühne erft ſeit wenigen Jah 
ven angehört, bereits auf eine jche eriremlice Weife geifligen Bıflp geuommen, Hal: 
tung und Gang find feel und ungejisungen, ihre Bewegungen, befonders bie ber 
Hand, zierlich, ofme gegiert zn feyn. Die Erſcheinung der jungen Künftleein fyanıt 
durch dem feltenen Derein edler Kormen und anmuttreidhen Mushruds zu Ichhaftem 
Interefie, Der Ton ift, befonders in ber ruhigen Rede, vein und Mar; imeniger im 
der aufgeregten Mebe; hler ſcheinen die Mitteltöne etwas g-brüdt; die Stimme ſchelnt 
mamentlih zum Ausdract des Mffects noch nicht frei geworden. Der Gonverfationston 
gelingt ihr dagegen fehr wohl, man befinder ſich dadel In feiner, gebilbeter Geſell⸗ 
Schaft, von der alles Unwatürlie, Gefyreite entfernt iR. Weniger ſchelat uns tie 
Stieime ſchon nach der Seite der Bolubilität ausgebildet. Was atır gu unferer Freude 
unfern Gaſt befonders auszeigmet, if, bafı wirfie in ben genannten Rollen durchaus 
fern vom einer Gffecihafdherel und vom Unnatur gefunden baten. Wo fie uns wicht 
ganz wahr erfdjien, lam dieß vielmehr auf Rechnung der noch midht völlig erlangten 
Herrihaft über ihre Mittel, als einer Manier. Und bas if viel werth. Arl. Biere 
Tief als Königin Ghrütime den ſcharfen Kontrafte gu deren Gelteudmachung das Stüd, 
in Üsereinflimmang mit dem geſchichtlichen Charakter auffordert, mehr gurückteeten ; 
fie erfälm mehr als eim leicht verlephares, reljtarcs Weib, tas raſch zu Getremen 
fertgeht, denn als die von Bigentelllen beherrichte und bis zu Herder Etrenge fort: 
gehende Königin, deren Sleg über ſich ihr eisen großen Innern Kampf gefofet hat. 
Diefe Seite war daher auch der [wäre Theil der Darſtellung. — Als Pace im 
»Tagebuche” etſchien uns Brl. Biere dgleich bei ihrem erlen Mufireten vol Anmuth 
und Naturwahrheit, Hier nuancirte fie noch fldjerer und feiner, als imerilen Städt. 
Gins mochten wir indefen dir jungen Kanſtlerin im diefer Rolle, nad unferer erſten 
Anfauung zu betenfen geben, ob der Tom bes abſichtlich geifilos und proſalſch er⸗ 
ſchelaenden Mäbpens nicht mod; mehr zum Muspruf dır Profa und Geiflofigkeit 
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en Glauben an bie Derfiellung. 
Der Ton der jungen Künflerin war in ihrer Maste zu aumuthig, athmete mod zu 
viel Beil, um die Nafganung eines purdans peöfaiflgen Wefens zu erw:den und 
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halten und wie erfreulich und ihr Grfcheinen auf biefiger Bühne geweiem if. Dem 
ferneren Gatfolele werten teir mit gefpanntem Imtereife folgen und, nach 
Higen Grfolge des erflen Abends zu urtheilen, wahrfdpeistih auch das Publicum, 
dasfelbe begleitete, obwohl mar ſpaͤrlich verfammelt, die Darflelung mit 
baftden Beifall und Hervortuf mach jedem der beiden Gtüde, Wir nuferer 
tönnes nar winiden, daß die fhöne Mitgiit, welche die gütige Mate der. jungen 
Künfiterin zugetbeilt bat, ihr «in unabläfliger Sporn werbr, auch den Geid zur vol 
lem Herrichaft zu bringen, und daß ums bie folgenden Leiſtungen derfelben die Über jes ⸗ 
gung aufdeingen mögen, bier werde ſich ein! das echt fünfiderifche@lrichgewiht won Geiũ 
und Natur in voller Reingeit darkellen. Der Gaft hat heute natürlih vorjugs weife 
unfere Hufmerffamkeit gefeifcht, wir müffen. uns daher Pegnägen, zu irmerlon, daf 
beire Stüde von Selten unferer Darfeller lebendig und laltvoll gegeben wurden und 
das namentlich Hr. Grüfemann im„Tagebucden den Hauptmann Wiefe eben fo 
ergöglich, als mit feiner Munncirung barfleilte. 9. Th. 8. 


— Kürzlih Hard hier Hr. Befhort, eines ber Älteflen, ab.r auch wär 
digflen Mitglieder bes Hofthratert, in Oper und Schaufpiel gleich —— 


— Der berühmte ametil aniſche Zwerg Tom Tum b wird hier ermarkt, Et 
befindet ſich derzeit in Hambarg 


—___ gen 
Plandereien beim Grfelfcafts-Eaffee. 


Der Hausmeifer ale Tangmeifler) In der Stedt — hat ein 
menfchenfseundliher und tämgliebenber Hansmeirtee eine kleine Bodenfammer ausge 
ninmt und gibt viermal is der Mode Nacheaittag von 5 — 6 Uhr den ſammtlichen 
Siabenmärchen und Kochlauen des Haufes und der Mabarkänfer Duaprille 
eclionen. Wenn unglüdlidermeife zu biefer Stunde eine Drau eiwas braudıt, fo 
{Rt fie gemötbigt, ihren dienftbaren Geih von der Boden + Dwabrilles Yanzfertiou zu 
holen, oder, im Balle fle wicht je imdiseret ſeyn will, die im Ehmeife babenbe 
Zänzeringu Hörem, feltit alles zu Ihm, (Nichte Eroichtetes, jondern Wahrheit.) 

(Aunoncen- Dummheit.) Muf einem Anfclaggettel einer Nachmittags 
Unterhaltung war zu leſen: „Das Orheflerperjonale des Hrn, £. wird 
febesmal die Muflt perfönlic birigiren. . 2-8 





Driefhaflen des »Wanderers.« 

„An Hım. Gdgar Beibel,“ Mit innigem Vergnügen haben wir bie und ji 
geſchidie Novelle gelefen, Sobald Raum, Zeit und Berhältnife 08 gelatten, werden 
Sie dieſelde adgebrudt finden. 

„Aa A. 6. W. un t. G. 9.“ Warum haben Cie den Vrifwichfel des 
„Daarzepfs und Echnurbarts,“ den Graf Mofe im vorigen Jahre angefaugen, 
nicht fortgefept ? Wir wollen bald wieder einen Haarzopföbrief in bie Well 
ſchlaen, verlaffen Sie uns diefmal nidt, 

„Na Sm. Sg in Sedau.“ Ich dasle herzlich für Ihre werthvolle und 
thätige Unterihägung. 

„Na G. ©. und ©, Th.“ Sie wollen Wiener. Elijgen für ben „Wanderer“ 
geben ; ſchreiben Sie vielleicht für den „Wiener » Gudlaflen?* Wir wollen dieſet 
Rubril friſche und reiche Kräfte geiwinnen, 

„An Hrn, R— fd im Laibacd.* Mit Dergnügen ſehen mir der veripruchenen 
Serdung entgegen. 

„Ns Hrn. 8. C. W. in Iadenburg.“ Über Hrn. Et—ulöanen wir leider feine 
nähere Muslunit erigeilen. Seim ledtes Schreiben war von Klagenfurt datirt. 

Nachblatit. Mit Obigem eröffnen wir eine öfentlide Gorrefpondenz mit unfer 
sen Mitarbeitern und Tgeiluchmern, welche im der Folge mur bie Chiffre anztiger 
ben erfacht werben, under weldier wir mmfere Aatworten und Bliten hier anbein 
sen follen. DR 


— — — —ñ — — —— — — — — —ñ—e — —— — —ñ —— 
Drud und Verlag von A. Strauß fe. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 
— Gebiete der * und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Cheater und’ Gefelligkeit, 
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Das Medaillon. 
Driginal Novelleite von Jacob Hoffmeifter. 


Zwei Meilen von Caſſel liegt ein anfehnliches Gut — welches der 
Stamm und Wohnfig einer altadeligen Familie und unter deren lehtem 
Sprößlinge zugleich ein wahres Heiligehum der Gaſtfreundſchaft war. 
denn diefer, ein Mann von etwa fechzig Jahren, lange Zeit an eiment 
Meinen Hofe chargiet, unverheirathet, lebensluſtig und fein von Sitten, 
hielt es für überfläffig, fein Vermögen, für welches feine Erben vor 
handen waren, zu fchonen, und hatte es ſich daber zur Aufgabegeftellt 
fi und Undern gute Tage zu machen, 

Es ift eine alte Erfahrung, daß es niemals an Freunden, Güften, 
Verehrern und Ergebenen fehtt, ſobald Jemand in einer gewiſſen, Au: 
Beren Glanzlage ein Haus macht und gern eine große Geſellſchaft be ⸗ 
wirthet. Doch war die Art und Weife, wie der Landrath von M. — 
fo hieß dieſer Beneidenswerthe — feine Gäfte empfing, unterhielt und 
gewann, eine ganz eigenthümliche und fein Landfig ein wahres Paras 
died. — Das elegant ausgeftaitete, geräumige Schloß mit großartigen 
Zugängen, Empfangzimmern , Speifefälen, Spielgemädern u. f. w. 
lag in der Mitte einer reigenden Landſchaft, welche nur dadurch, daß 
Meine Waldungen, riefelnde Bäche mit gewölbten Brüden, Allcen, Tem ⸗ 
pel, Denkmäler, Schäfereien, Wieſenflächen und Blumenbecte in maleri; 
ſcher Abwechslung zufammenhingen, einen großartigen Park ohne eigent ⸗ 
lichen Gränzen bildete; man glaubte oft in einer andern freien Gegend, 
in einer gewöhnlichen Feldflur zu ſeyn, denn oben bog man um die Ede eines 
Meinen Gehoͤlzes und fiche da, man war wieder in der Nähe des gafts 
freundlichen Schloffes, und nur ein irre leitender Weg hatte, anftatt in 
die Berne, durch eine gefchidte Krümmung auf den früheren Platz zu: 
rüdgeführt. 

So freundlich ſprachen felbft die ungezwungenen Parkanlagen die 
Gefinnungen ihres Befigers aus, welcher jeden Gaft fo lang als mög⸗ 
lich bei ſich zu ſeſſeln fuchte. Einige Partien dieſer Heinen Gartenwelt 
waren in der That von überrafhender Wirkung. Kaum hatte man wis 
ſchen Rofenlauben gefchwelgt, oder an dem fpiegelflaren See dem ftol- 
zen Schwan feine Bewunderung gezollt und Die ferne blaue Berglette 
mit dem Ange verfolgt, fo trat man im ein bunfles Tannen und Fich⸗ 
tengehölz und Rand wie mit einem Zauberfchlag vor einer halbverfal 
lenen Hütte aus Moos, Stroh und Baumflämmen, welche Säulen zu 
bilden fchienen. Die fhwarzbimnfle Umgebung des Nadelholges und die 
ernfte Stille gaben der zum Theil befchädigten Muffchrift: »Tempel der 
Erinnerung« über dem Eingang der Mooshütte eine: eigenthümliche, 
ernfte Bedeutung. Der Eingang ſelbſt war und blieb ſteto verſchloſſen, 


und fo Fonnte Jeder, welcher davor trat, und die Auffcrift las, feine 
eigenen Erinnerungen darin vermuthen. In einem Meinen Bostet aus 
Jasmin, Geisblatt und Myrthen fah man eine griedyifche Ume aus 
Marmor aufgeftellt, neben welcher ein Heiner Amor: mit zerbrodyenen 
Pieilen faß und weinte. Das Poftament führte die Worte: » Denkmal 
der Liebe«, man hat aber niemals erfahren, auf welches Ereignif dies 
ſes Denkmul Bezug hatte. Gleichſam das Belvedere des ganzen Par- 
les bildete ein nach allen Seiten geöffneter, griechiſcher Säulentempel, 
welcher auf den hoͤchſten Punkte der Gegend ftand, nach allen Seiten 
hinleuchtete und einlud, und deßhalb gewiß ſehr paſſend an feinem Fries⸗ 
umlaufe die goldenen Buchladen trug: „Tempel der Freund⸗ 
idaft« 

Doch, wir würden nicht aufhören innen, wollten wir jede Partie, 
jede maleriihe Gruppirung von Bäumen oder Blnmen hervorheben, es 
fei genug, zu wiederholen, daß das Ganze ein Meines Paradies war, 
welches durch die liebenswurdigen Eigenſchaften des Beflpers doppelt ans 
siehend wurbe. 

»Der Landrath hätte heirathen jollen,« wurde öfters von biefem 
und jenem Gaſt ausgerufen, „und es würde bier die glüdlichfte Fa⸗ 
milie der Erde wohnen;- dann erwiederte aber gewöhnlich ein anderer 
Gaſt, welcher ſich feinen Schmerbauch halten mußte : 

»Grlauben Cie, hätte unfer guter Landrath geheirathet, würde 
dort jener Freundfgaftstempel niemals erbaut worden fieyn, und wir 
hätten eine nicht halb fo gute Küche, nicht einen halb fo vortrefflicdhen 
Keller gefunden, ja, wir würden vieleicht niemals feine Freunde ger 
worden feyn, darum wollen wir lieber mit dem Schidfale nicht grolfen, 
welches unfern vortrefflichen Wirth vun den gefährlichen Schlingen der 
Weiber bewahrte !« 

So ganz unempfindlic gegen die lichen Frauen war allerdings uns 
fer Landrath nicht, wie wäre das auch bei einem Hofmanne moͤglich 
gervefen? Die böfe Welt ſprach fogar von einer fehr großen Nachlom ⸗ 


"menfchaft in der Umgegend, von gewiflen verftedten Thüren in den 


Schlafzimmern feines Schloffes und führte ganz offen als Entfhuldis 
gungsgrund für feine Ehelofigfeit an, daß er eigentlih alle Frauen 
zu lich gehabt und Feiner den Borzug habe geben mögen, 

Die böfe Welt foll uns jedody unfer Interefie an dem guten Land- 
rath wicht verfümmern, wir halten und an feine deutfchbiedere Gaft- 
freundlichkeit, an feine ungetrübte Gejellihaftslaune, an feinen oft bes 
wieſenen Wohtthätigfeitöfinn, und, wenn wir Freunde des Genuffes 
find, an feine Tafel und an feinen Keller, aber tadeln wollen wir ihn 
nicht. Eine gewiß neue und weltweife Eigenthümlichfeit bei ihm war es, 
niemals von einem feiner Gäfte Abſchied zu nehmen; fobald er be⸗ 
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merkte, baf ber eine oder andere derfelben abreifen wollte, verſchloß er 
ſich in feine Gemächer und wich einer jedem Dankfagung und dem nie: 
mals angenehmen Gefühle-der Trennung aus, — Dieß war unter feinen 
Freunden, welche oft mehrere Wochen bei ihm zubrachten, auch jo bes 
fannt, daß ſich diefelben gewöhnlich entfernten, wenn er fein Mittags- 


läfchen hielt, 
“ ra b (Bertfepung folgt) 


—— 


Bor und auf bem Balle. 
Gin Gemälde, aber fein Tongemälbe 
Don B. Thenmanı 
Motto: Wie ſchoͤn if Gettes Erde and mie 
berrlich IR ein Ball in Wien, 
D®. 
1. 
Der Faſching iſt wieder, 
IR wieder gefommen ; * 
Gr bringet den Frohſinn, 
Und liebliche Tage. 


2. 
Die Uhr gibt Kunde 
Der fröhlihen Stunde; 
Mama befichlt, 
Nun Taft und geben; 
Unb ohne Spleen 
Alles erfüllt, 


3. 

Was ſtrömen die Menſchen in allen Gaſſen, 
Und Heben Das Haupt und bliden empor? 
Der Bafching treibt die Icbenslufligen Maffen 

Mit feiner Peitſche Flammenhieben vor. 
Und immer wachſend braufet das Gedruͤnge — 
Gleich Aurmgehob'nen Fluthen wogt die Menge ! 


ER 
Es eilen, o febet! die flichenben Moffe, 
Es nahet das Traben vom freud gen Troffe! 


5 
Es peitfche der Megen, es wehe der Wind, 
Micht adpteis der Wiener, er ſchreltet geſchwind 
Bon einer Reboute zur andern — 
Sein Leben iR wahrlich ein — Wandern, 


6. 
Nur froͤhlich regt 
Cuch Hin zum Haufe ; 
Die Stunde ſchlãgt 
Zum Fafhingsfgmaufe. — 
Gin Göttermal — 
Höht Eure Wahl! — 
Das Auge glänzt 
Vor Lieblichfeit, 
Und Alle malt 
Die Froͤhlichteit. 

Nun komm mit mir, Tieber Leſer, ich führe Dihin Kerfpihorens 
Tempel. Pade deine firben Sachen zufammen und folgemir. Was dort zu 
Tchenift? frägft Dumich ; gut, ich till e8 Dir genau befchreiben. Nur Geduld! 
Bor allen andern firhft Du einen Infammenfluß von ſchönen Mädchen 
und Grauen, wie bie Liebefgötter, und von jungen, friſchen und 
Tebensluftigen Männern. Eine Welt von Anmuth, Reizund Lieblichteit, 


wahre Nymphen, Grazien unb Feengeſtalten erbfidit Du da. Weldy ein Jubel 
hertſcht da! Ein ganzer Olbmp von Götierſchönheiten ſtrömt aufund ab, 
durchſchneiden bie tangenden Mogen und fliehen dahin durch die freubige und 
fröhliche Fluth. Da wühler und bränget und treibt ſich herum der Menſchen⸗ 
ſchwarm in den lieblichen Hallen, in den Sphären der Engel, 

Woher ic) das weiß! fragft Du mich! Ich Habe es auf dem letzten Ball 
geichen. — Auch ich flatterte umber, hierhin, dorthin, Thwelgend im 
Anſchauen, angelodt, angekirtt, angelächelt, mich anneigend, bingebend, 
denkend; aber frei, glaube 6 mir, wie ein Gott, jeden Pfeile des 
geflügelten Hergensjägere meine Bruftunverwunbbar preiß gebend. 

Da flogen auf einmal die Gaalıhürenauf, eine Dame trat ein; Heben ⸗ 
wuchs, blonde Benusloden um die weiße Stirn, Augen, wie ber reinfe 
blaue Himmel, ein Buſen — bie mediceiiche Liebesgöttin nur hat ihn fo; 
Arme und Hände — Promalions Galathea ſchlang fie, zum Leben erwärmt, 
nicht reljender um ihren Schöpfer, und auf zarteren Füßen ſchwebten bie 
Grazien nicht einher, 

So trat fie ein. Id fand vom Scheitel bis zur Fußfohle ganz Auge; 
mein ganzes Weſen nur ein Gefühl, weg war ich. 

Und fire, was mich fo traf, war nicht das Wunder ihrer Schönheit 
allein; der @eift, der Character, derficbefeelte, ergriffimich. Im ihre Augen 
blitte man wie in ein Paradies ver Freude, auf ihren Wangen röthete ber 
Heiterfte Grüglingsmorgen, und das Lächeln um ihren Mund ſchien eine ganze 
Anthologie von griechiſchen Epigrammen zu ſeyn. Venus nnd Amer! dachte 
ich, wenn biefer Mund fich erfi zum Reden öffnete ! 

Sie öffnete ihn. Welde Harmonifasfaute, welde Ausftrömungen vom 
Geiſt, lebendiger und froffinniger Laune! von nie verfiegendem, nie bie 
Grenzen der Schicklichtelt überjcpreitendem , jelbit im Spotte noch grazienhafs 
tem Wige! Selöft Einer, der ſchon fein Hageflolgen- Jubiläum feiern könnte, 
hätte da nicht widerfichen können. 

Ich wendete mich nur um, und was erblidten meine wonnetrunfenen 
Augen da! Drei recht nichliche Cheſtande ⸗Candidatinnen, Die ich Dir, lieber 
Lejer, eine nach der andern, wie die Natur und die Wahrheit fie gaben, 
abeonterfeien will. Arrige aures ot oculos ! 

Zuerft präfentie ich Dir ein kleines naſeweiſes Ding von etwa achtzehn 
Jahren, braungelodt, frifc wie Mil und Blut und Maithau; in ver 
Mitte bes fchelmifchen Geſichtchens ein allerlichfles Stumpfnäsdhen, und unter 
ihm ein Mund, frifch wie reife Kirſchen. Die Farbe der Augen azurblau, 
die einen fo recht ind Herz hineinlachen, und id; möchte fir auch epigrammatiich 
nennen, denn fie bligen einem wahrhaft ſpöttiſch am, doch mit ber ſchönſten 
Grazie. Das ganze, Meine Welen war aus Frohſinn und Muthwillen zus 
fammengefegt, es ſah immer luſtig und frößlich in das Getümmel hinein, 
ließ feinen Wig, wie Quediilber, hin und her hüpfen, nedte gern und 
ließ ſich gern neden. 

Nun zur Nummer zwei. — Gin Feiner Gontraft zur Nummer @ins, 
Gine zarte, Schlanke Geftalt, blond mis Bergiämeinnicht- Augen, ein fanftes 
Madonnengefiht, vom Scheitel bis zur Berie die perjonificirte Auſpruchs · 
Iofigkeit. Einfacher in Sitte und Anſtand, beſcheidener in Wort und That 
kann ed faum ein weibliches Wehen geben. Wie alt? Ungefähr vier und 
gwanzig Jahre. 

Nummer drei eudlich producirt eine rajche, flinke, faſt ſchöne, junge 
Witwe von etwa dreißig Jahren, Eine anziehende Brünette, mit großen, 
ſchwarzen Augen. voll Iebenbigen Ausdruckes, wie bie ganze, bebeutenbe 
Phyſtognemle. Roſenwangen und Nofenlippen blühten einem entgegen- Gin 
üppiges Gmbonpeint rundet das Ganze anlockend und ergöglich. Sie ſprach 
Hug und wie ich mir aus ihren Reden entnahm, beſucht fie gern das Theater, 
verfäumt nicht Leicht ein Goncert und hält «8 überhaupt mit dem Genuſſe 
bed Lebens, im fofern die Grazien nicht dabei fehlen. 

Nun wäre ich mit meiner Malerei fertig. Jeht mur noch eine Frage 
an Dich lieber Leſer, ob ed Did; denn rent, daß Du mir gefolgt bit? Mid 
wenigſtens reuet ed nicht, daß ich mich nicht eher entfernt babe, ald Bis die 
Iepten Töne des Meifter Strauß erflangen; benn: 


Bei folden Gäften, 
Bei ſolchen Feſten 
Wer ſollte flich'n 
Und nicht erglüh'n ! 

Die gejagt, ich blieb auf dem buntem Schlachtfelde und lämpfte mit 
jenen Gefühlen, die — body, wezu fie erſt nennen, Du kennſt fieja gewiß 
lieber Lofer? — Und immer leerer wurbe der Tempel Terpfichorens. 

Sich! Aus dem irdiſchen Gewühle 
Blichen fle mit ſchnellem Lauf! 
Schlagen zum nacht amhüllten Ziele 
Sehnſuchtsvell bie Augen auf! 
Denn ftille [leicht 


Der Zauberflab 
Des Morpheus ſich 


(Neue Todesart.) Dad Danziger „Dampfboot« berichtet: Auf 
dem Cafö Frangais zu Leipzig ſah man den 8. 9. und 10. December 
v. 3. einen ältlicgen Herrn vom Morgen bio zum Abend mit Zeitungen ber 
fäftigt. Am 10. Derember Abends beim Nachhaufegeben ward er vom 
Magenſchlag gerührt, und tobt mad Haufe gebracht. Gerichtliche Obduc⸗ 
tion ergab, daß er eine Feder, anmafende, und jeden Leſer empür 
rende Anfündigung eines Journals unverbaut im Magen hatte. Wieder 
ein Beweis, daß die Außlänber weniger aushalten fönnen, als wir ! 

3. 

(Was doch die Journale Alles miffen!) Gin nerddeutſches 
Journal erzäplt mit großem Ernſt, der Mörder des vor beimabe zwei Jahren 
fo graufam zerftüdelten Mãdchent jeibereits entdeckt worden; er habe bereits 
bie fehredliche That eingeftanden, ſei ein leiblicher Bruder der Grmorbeten 
u. dgl. mehr, Unferer Anſicht mad) jollte ver Mebacteur ſich das Honorar 


—9— Er ER zurüdgeben laſſen, das er für biefe done Notiz gezahlt haben mag. 
Gemach zu Bette Br. 
Und wieget ih (Barum erftjept?) Mehreren deutſchen Jourmalen zu Bolge ſollen 


In fönen Träumen 
Bon jenen — Räumen 
Im frend'ger Stätte! — 


einige ehrenwerihe Redacteure Deutichlands einen Verein gegründet haben, 
deſſen Zweck es if, der Ruhmſchleicherei gewiffer Komödianten, und der uns 
verfhämten Fabrication von Selbſtrecenſionen energiſch entgegenzuiwirfen, 
JZammerſchade, daß biefer ſchönt Berein erſt jeht ins Leben tritt, wo ſchen 
Bunte Bilder. Jeder, auch ohne der Journaliſtik anzugehören, den Notizen über Debuts 

(Mittel die Necenfenten zu vermindern.) Lorb@itioe der Schaufpieler, Sänger u. dal. gar feinen @lauben mehr ſchenkt. Jetzt 
erzäßlt von Ghina, daß e# dort fa gar Feine Necenfentengebe; von Jour - wird «8 wieder fehr lange dauern, bis man die Theater» Geuilletond zu 
malen Eritifgen Inhalts fei überhaupt feine Mede, eine Recenfion eines Ehren bringt. — Jebenjals finder bei dem ſchaͤndlichen Treiben gewiffer 
Buches fei immer wieder ein Bud, welches oft mit vielem Scharffinn die Kemödianten und Medasteure eine gewiſſe Progreffion ver Schlechtigkeit 
Behler des zrerenfirten Buches, doch feine guten Seiten jowehl, als jeine Statt; ein [hlehter Kemödlant jchreibt ſich ſelbſt eine Merenfion, ein 
Schwächen beleuchtet. Aber es bedarf in China einer Gonceffion zum Recens neh ſchlechte re r Mebarteur mimmt jelbe gegen ein Honorar von einigen 





firen; der Kritiker wirb, wenn er deßhalb einfommt, von einer Eommiffien 
geprüft, und wird er fähig befunden, fo werben ihm oben und unten die adht 
Schneide» und bie vier Mugenzähne janft ausgezogen. Diefes gilt als 
Diplom, und defhalb bewerben ſich jo Wenige darum. x. 


Thalern auf, und eim Dritter, welcher der ſchlechte ſte des Kleeblattes 
iſt, druckt dieſes Geſudel mach, feiner eigenen Überzeugung zum Hohne. 
Und bie Alled um ein Paar Thaler! — Übrigene kennt ganz Deutſchland 
dieſes Gelichter, — und bad genügt! — ltr, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Heofoperntheater. 
Eilfte Borfellang der franzöfifchen Künftler water der Direction des Hrn 
Sainval, 

Ghevorgehern zum erſten Male: „L’diöve de l'öcol polytochnigue,* 
ou „un premier Amour ,* Drame- Vauderilie en 8 actes par Mrs, 
Bayardet Vanderburgh. 

Gin achtjehmjähriger Zögling der polptehmiichen Schale fällt in die Schlinge 
einer jungen Witwe, deren Reletterie Rabıfundig it und bie aud den Vater bes 
YFünglings längere Zeit am ihrem Triumphwagen gefeſſelt hielt. Lepterer tritt nun 
emergiich bazwifchen, enthüllt dem liebeglühenden Kaaben die Ginnesart feiner Mus 
aedeth⸗ ten umd bie Rokette wird befchämt — un? was mod mehr — von ihren Ans 
dethera verlaffen. Daß es dabei mit ohne Duell abgeht, vericht ſich vom felbi, 

Einige Scenen find efectreih und verfehlten amd die beabfitigte Wirkung 
nicht , zumal bie dabei brißeiligten Echaufpieler mit Siebe umd Geichick wirkten. 
Düe. Nina Rouffel hatte einzelne fhöne Momente, im Ganzen lief fie Salt. 
Thells paßte dieſe Melle nit für Re, theils mwancirte fie zu gemaltfam; beſonders 
im @efangt rang fie förmlich wach Gffret, der ige doch mie gelingen wollte. Deo 
tobenswürbiger waren die Leifiungen der Hd. Ss gud. Seinval, Bayart 
unb Hette. 

Gieranf folgte ebenfals zum erden Male: „La lirelire,“ Vanderille en 
un acte de Mrs, Cogniard, Fröres, eine arlige Blüette, im w.lchet bie 
„Gpachädier zwar eine ſeht unbebeutende Rolle fpielt, die aber Hrn, Batincan 
Gelegenheit gibt, fein reiches Fomifches Talent ſiegend zu emtialten, eine Gelegem 
heit. bie er zum Jabel des Publicums trefflich bemüpte. Mad, Heite, Dil. 
Rougemont und die Hd. Söauy, Payari und Mathiew unterlügten 
ihn reblich. Mn Applaus und Servorsufungen fehlte es in beibem Gtüden nicht. Die 
Grifis ſcheiat aladiich überlanten, und die Iheilnahme für die franzöfifgen Bors 
Rellangen im Wachſen zu fern. Pr 





K. A. priv. Theater im der Iofephftadt. 
Ghevorgekern zum erden Male: „Zriny,“ Traueripiel im fünf Melon, vor 
Theodor Körner. Benefice des Hra. Wilhelm Kunf. 

Körner farb allerdings für unjere Bühne zu früh, aber eigentlich aräntet ſich 
Veim Ruhm mehr auf Das, was er nad) bem Urtheile feiner Freunde noch hätte lei, 
Ben können, als was er wirllich geleidet bat. mb welcher bramatifhe Dichter aus 
allen Zeiten und Nationen hätte in jeinem 26, Jahre Nerben können, ohne bie Keitif 
über feine wahren Talente nicht chen jo zweiiehhaft zw laffen. „Zriny“ ift ein Drama 
von jo enlichiedenem Gffecte und jo fräftiger Gharafieritif, daß es jelb# der ſchart 
einbringenden Keitil ſchwer werden dürfte, zu mädeln und datau zu zupfen umb zu 
jerren, und «6 hat feinen dichteriſchen Wertt an den meiden deutſchen Bühnen be: 
währt. Und Viele gibt «8 im Vablicum, die für ben großen Heiden Zriny ſchwär⸗ 
men, aber dieß führt ums mid irre, zu behaupten, daß, wenn heldenmäthige 
Gefionungen Bewunderung erregen follen, ber Dichter wit zu verſchwendeniich 
damit umgehen muß, benn mas man ölters, was man an Mehreren ficht, hört 
man auf, zu dewundern. Sterben nab ein Glas Waller trinfen, hält Jeder für 
gleich. Wir Hören diefe Bravaden fo ct mad aus fo verſchiedenem Munde, daß fie 
alle Wirkung verlieren, 

Die Dardellung diejed Dramas erfordert füntleriihe Ardite, Schaulpieler, bie 
nicht bloh ihre Rollen mit der Samielehilie des Sonfleurs herfagen , und bamn 
meinen, ihte Genbung fei erfüllt, Beiber müffen wir deleunen, baß die heutige Muis 
führung — Hm, Kunftansgenommen — eine mittelmäßigewar. Gr. Mayer als 
Eoliman tonate feinen Nitolabneger: Juden nicht ‚nnterdrüden. Hr. Daudild, 
Juranitich, affetirt feine Leidenfcaftlickeit für Helene nnd feine Eiche für das 
Vaterland zw fehr, Seine Kopfbrwezungen find madpzerade weichen. IR Ri 
mand da, der biefem fenit falentirtem Runfjänger den Kor! zurecht fett — 
Hr. Springer fpielte für bie Irpte @allerie. Schönes Bose! Dielleiht meint er, 
alles Gute fommi son oben. Gebr komiſch war Hr. Hölzt in feinem Aolgen Ma 


guaren + Ernfl, — Die. Augafte Miller und Brau Urbeffee fpielten gut. 
Das Befte fommt am Schlaſſe, und das id Kunſ's Being, eine Beiftung von fo 
lünflerifher Durbdrungenheit aud Weihe, die abermals Beugeiß von den glänzen: 
den Mitteln, von der feltenen Begabung dieſes ausgezeichneten Mimengibt, und nur 
Sebanern Täßt, baf Hrn, Run fo wenig Gelegenheit gegeben wird, fein großes 
Talent, der Schaf felner Fünfklerifhen Studien, würdigen Kunſtgebilden zutwenden zu 
tönnen, Sein Irimy ik eine vollendet» fhöne Leilung, voll Mel der Repräfenter 
tion, voll Gharakterifil und Empfindung, voll känſtleriſcher Nuancen und Innet» 
lipfeit, und nirgends vermißte man die männliche Kraft biejes großen Heiben. 
Kun concentrirte allen Beifall auf feine interefante Darflellung und wurte häufig 
gerufen. Das Haus war voll, 
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Concert von Frl, Anus Capponi. 
Borgeftern Mittags im Mufifvereinsiaale. 

Ihr Hinneigen zu dem Beffeen , zu dem Ghleren beihätigte Frl. Auna Caps 
voni auf fehr auerlennungewerthe Weife ſchos in der Wahl ihrer Goncert-Etüde. 
Diefelben beflanden 1, ans dem großen Trio in B-dur, opus 97 von 2. r. Beet 
hoven, unfeeitig einer ber fehönflen Berlen indem beivwnberungstwürbigen Diadım 
der Tonbigtungen diejes unterblichen Meitters, dann 2. aus dem ungemein mele⸗ 
diſch gehaltenen Notturno von Th. Döhler, daszwar feineswegs eigentliche Braveur, 
als vielmehr ſeht zarten feelenuellen Bortrag bebingt, und getei immer und von 
Iebermann fehr gerne vernommen wich, und 3, aus dem Momento capriecioso 
von Garl M. v. Weber. Lepteres if ein ſehr wenig befamntes, aber fchr launen: 
Haftes und durch feine immerwährenb im ſchnellſten Tempo folgenden Staccate⸗ Aecetde 
ein hohes Ma iechniſcher Fertigleit bebingende® Tonftüd von intenfivenm Werth, wie 
es allein fo ein Meifler von Geiſt med Fantafle zu geben vermochte. Und damit fle 
auch bem hertſchendes, ſchon ziemlich; feinem Gude zugehenden Geſchmacke unierer 
Beit mein Dpfer bringe, frug fie zum Schluſſe ©. Thalderg’s Bantafle über 
Motive aus ber Oper: „Die Gtumme von Portleit vor, 

Bl, Nana Gappomi hat fidh feit dem vorigen Jahre, in welchen wir fie int 
eigenen und im mehreren fremden Goncerten börten, bie lechniſche Wertigfeit in neh 
bedeutend boherem Grabe eigen gemacht; iht Auſchlag iſt zwar ulcht kräftiger, aber 
bee elaſtiſcher, zarter umd fhöner geiworben. — Jedoch nicht bios vom biefer Seite 
und durch ihre lobememwerthe äußere Ruhe bei ihrem Epiele, jonbern zumal in äflhetifcher 
BDejiehung dur, Gindringen im den Geiſt der Gompofitionenunh eine durchaus portifce 
Aufaflung, die ih namentlich im Nottarno am meiften fundgab, wirtte fie jehr 
erfolgreich auf bie überzahlreidh verfammelttn Zuhörer ein, welche ihr allgemeinen 
verdienten Beifall zolten , und fie nach jeder Nummer und am Eude mebhrmal 
hervorriefen. 

Iar Auffähenng bes Beetho ven’fhen Trio hatten Amis der Gonserigeberin 
bie Hrn. Huber. DrcellerMitglieb bes E, f, priv. Theaters in der Jofephflabt und 
Borzaga, Mitglied der 1. Hoffavelle, vereinigt. Beßterer iſt bereits zu ſeht ale 
vollendeter Küa ſtler befannt, um mod etwas zu feinem Lobe detaiſtitt zw ſagen; 
aber auch Grllerer bewährte nicht nur im lechniſcher und praftifcher Beziehung, fon 
dern durch Siem und Gefühl feine Künſtlerfchaft, und man fönate von chuen wohl 
nit mit Unrecht jagen: daß fle alle brei zufammen das Omne trinum perfectum 
in Wahrheit zealifieten. Auch die Beigaben biefes Gonceris waren seht intereflant, 

Hr. Radi, Dpernfänger am F. f. priv. Theater on der Wien, fang recht 
ausbeudanoNl das wohl fehr oft fen, aber deanoch immer fehe gerne gehörte, be: 
liebie Lich ; „Ob fie meiner wohl gedenlt 9" von Proc, wobei Hr. Borzaga 
die Dioloncrlitimme fplelte und ermtete dam’t fehr lebhaften , wohlserdienten 
Beifall, “ 

Hr. Rettinger wuhle feine ſchöne angenehme Trsorfinme und feinen ger 
fühlten und verkändigen Bortrag in einem Liede ven Reißiger: „Der wandern: 
de Waldhornift,” geltend zu machen und wurbe nehft Hrn. Rö mig, welder dabei 
bie Baldsorndimme fehr gelungen vortrug, durch Mpplaus amd Herverruf ausge: 
zeidnet. Welch einen ſchoͤnen runden und ſeht Fräftigen Ton Iehtgenannter Künft- 
ler auf feinem Inftrumente befigt, ift wohl and ſchon laͤngſt befannt. Hr. Arlet 
begleitete beide Lieder recht brav auf bem Plane, 

Die legte Iwifcgennummer bildete Franz S hubert's herrliches Bocal:Qiuar- 
teilt: „Die Nacht,“ welches die HH. Rettinger, Auguſt Kalfer, Parth nnd 
Ludwig Raifer fehr präcs mit gehöriger Nänneirung und mit Auedruck beifäflig 
vortrugem, 

Schhlüßlich wid ich wicht unerwähnt Taffen, taf bie beiben Inſtrumente (fe: 
genannte Wienerflügel), wovon beionders jenes, deſſen ſich die Koncertgeberin ber 
biente, fi durch Tenfülle, Kraft und Nachhaltigkeit bes Manges und durch fchr 
willige Mechanif auszeichnete, von dem Hm, k. 1. Hof + Fortepianoperfertiger B ⸗ 
fendorfer waren, Berbinand Luis, 


Bien.) Garl Hugo, ber ruhmgelrönte Dichter ber Tregẽdie: „Brutme und 
Bufrejin,« melde in Pe, wie der „Wanderer“ auch gemelbet, faft beilpiellofes 
Süd gemacht, iſt wicher hier amgefommen, Mum wird diefem Stücke wohl der 
llaſfijche Boden unseres Hofburgtgeaters vicht mehr verſchleſſen bleiben. S. 

— Der hier anweſeude Dichter Hebbbel hat rin news dramatiſches Product 
beim k. f. Ho ſburgiheater eingereicht, ©. 

— Im Jofephflädter Theater ſoll die Hop n’ihe Bofe: „Allasſhawl und Gars 
radbinde,“ zus Nuführung fomınen. Wir wänfgen,, daß fie dem „Loyarus Bolts 
wiger“ besfelben Derfaffers nich t gleidhe ; es wäre ſonſt Schade für den Weg, wel⸗ 
den dieſes Städ won Brit nach Wien gemagt hat. ©. 

— Der befannte und beliebte Romanenfihelitäeller Hr. Eduard Breier 
— beifem Talent im den aueländiſchen Lireraturblättern in jünger Zelt eine fo 
alanguolle Würdigung fand, verläßt is Bälde Wien, um nah Deutigland zugehen. 
Sein eraes Debut im Auelande wirb ein größerer dreibändiger Roman ſeyn, welcher 
der Sittengejdichte der Gegenwart entnommen ih. Jammetſchade, taf ein Talent, 
wie Breier im Muslanbe fein Glück jagen, und ſich geltend machen will! 

W. 

— Don Friedtich Kaiier's gelungenen Lebensbilbe: „Cie iſt verheiratet," 
wird demsüchſt bei A. Picplers fe. Witwe bie zweite Mufage erfheinen. Derlei 
vaffirt unferen Bühnenbichtern nicht ale Tage, und «6 if biep ein erfreulicher Beweis, 
wie fehr man Hrn, Raifer's Talente gerechte Würdigung angebeihen lift. 8. 

— Im Jofephfäbterthrater wird ein lecales Lebensdild von bem durch feine 
Mitwirkung as mehreren Journalen befannten Literaten Grm, Friedrich Stump zur 
Aufführung verberritet. R. 

— Bl, Lihtmer, eine junge talenivole KundNevige, die erft türglid einen 
recht glädtlicgen erflen Iheatralijchen Verfsch wagte, ift beim Iofephftäbteriheater 
engagirt werben. Dagegen ging Bel. Holmau bereits af. 

(Benedig) Berbiis „Ernani“ hat zum Theil die Sqcharte autgewedt, wels 
Ge desfelben Gomponiden Jehanna d'are* geſchlagen, aber das VPublitum farm 
immer noch feine redpten Sympatbien fr bie Oper geieinnen, melde doch in bet 
@ömwe und ben HI. Gnasco, Mariniun Gontantimi gang tüdtige nnd 
Bewährte Repräfentanten zählt, Mit wahrer Sehnſucht Ichen wir daher der nahen 
Ankunit Fanmi Elslers entgegen, die neues Leben in unjer Theater bringen muß, 

Gerreip. Nacht. 

(Zurin.) Bauni Eerrito-St. Leon, num wieber völlig genefen, madıt 
den Turinerm als Tochter des Jeueta* die Köpfe verrüdt, f6, daß biefe völlig ſchlechte 
Opern mit in den Ranf nehmen, wenn nur bie „Toter des Benerd« tanzt. 5 

Brief, Mitib. 
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Earnevaliftifches. 
Ball der Geſellſchaft ber Mufilfreunde,besölerreigiidgen 
Raifertantes, s 
Mit Allerhẽchter Bewilligung wirb die Geſellſchaſt ber Mufifireunde Mittwoch 
amı 29. Yaner 1986 im f. f. großen Rebonterfaale einen Ball athalten, zu weis 
Gem nur Ritiglieper,der Geſellſchaft, ober bikinguwirte Perfonep, welr 
de von Mitgliedern namentlid vorgejchlagen werben, Zutritt has 
ken. Die Muft wird vom Hrn. Kapellmeidet Johann EGtramf unter feiner per: 
föntidgen Leitung ausgeführt, wobei derſelbt feine neurfle, eigens für dieſen 
Ball componirte Quadrille vorzuiragen bie Ehre haben wird. Jene P. T. Mitglies 
der, welche diefem Balle beinumohnen wänjden, belieben ſich vom 16. Jänner an, 
bis zum Adend des Balltages in der Gefellfchaitefanzlei under dem Tuchlauben 
Nr. 358, im erfien Stocke, Vormittags von 9 bis 2 Uhr und Madmiltage von & 
bis 6 Uhr, mit Gintrittefarten durch Angabe der Namen der Theilmehmenden und 
Gntridjtung von 1 A. 40 fr. C. M. für einen Herrn und von 1 fl. C. M. für eine 
Dame zu verfeßen. Die Tänze werden vom bem Tonzmeilter Hrn, Nabenfleiner 
arrangirt teren. Um der Tanzluf, die in Bereinigung mit dem hoöͤchſten Anſtande 
bisher dem Ballen der obbenannten Geſellſchaft einem allgemein anerfannten eigenen 
Reiz verlichen, "auf keine Weiſe Abbruch zu Ihum, wird nur eine mad biefem Maße 
Habe bemeſſene Anzahl Gintrittsfarten amsgrgeben. Am Mbende bes, Balles aber 
wird feine Gafe eröffnet, daher die geehrten Mitglieber, um bie Unannehmlidleit 
einer Inrücweifung zu vermeiden, ſich früher mit @intrittöfarten verfchen wollen. 
Der Gintritt fan nur ber auf bir Karte benannten Perfon geftattet werben. Der 
Ball begiunt um 9 Uhr, und bie Zus und Mbfahrt iR wie bei dem gemöhnligen 
Redonten, 
Bom leitenden Ausfchufle 
ber Geſellſchaft der Muflfreande des öfter. Kaierlaat 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
Drud und Verlag von A. Strauſ's ſel. Witwe & Sommer. 
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Das Medaillon. 
Original⸗ Movellette von Jacob Hofimeiier. 
Bortfepung.) 

Jeden Mittag nad) Tiſch trat er nämlich an ein offenes Fenſter 
des gleicher Erde nad dem Garten liegenden Speifegimmers, pfiff auf 
einer Jagbpfeife und fütterte die alsbald berbeieilenden Hirſche und 
Rehe feines Parles gleich zahmen Thieren aus feiner Hand mit Brot; 
auf einen zweiten Pfiff verloren ſich die zahmen Waldbewohner mit ders 
selben Geſchwindigleit wieder in ihren Gebuͤſchen, ber Landrath wünjchte 
allen feinen Gaͤſten eine geſegnete Mahlzeit und zog fich mehrere Stun⸗ 
den zur Ruhe und zur Beforgung feiner Privatangelegenheiten zurüd, 
während ben Gäjten eine vortreffliche Bibliothek, eine anſehnliche Samm ⸗ 
fung von Kupferſtichen und jonfigen Kunſtſtachen, Wagen und Pferde 
zum Ausfahren oder Reiten, ein Billard und fonftige Spielbeluftigun« 
gen zu Gebote ſtanden, big man fi) Des Abends beim Thee, an ver 
ſchiedenen Whiſt · und Lhombretifhen und bei der Mahlzeit wieder zu⸗ 
fammenfand. Auch beſaß er mehrere Mufitinftrumente, und fo wurde 
häufig derläindlicye Abend zu einem muſikaliſchen, wenn ſich das eine 
oder das andere Talent unter den Gäften verrierh. 

Ich glaube genug gefagt zu haben, um einen Befuch und jelbit einen 
längeren Aufenthalt aufdem Landfige des Landraths von M. wünfchend: 
werth zu finden, und mancher von unfern Lejern würde gewiß Darauf 
ausgehen, mit dieſem vortrefflihen Manne und feinen Umgebungen, 
Geſellſchaften und Mahlzeiten befannt zumwerden, wenn ihn nicht leider 
der Tod ſeit fünfzig Jahren uns allen entzogen hätte, und der gefeierte 
Landſitz mit allen Tempeln und Denfmälern der Erinnerung, der Freund: 
ſchaft und Liche in fremde Hände übergegangen wäre. Es bleibt daher 
nichts übrig, als ung mit der Erzählung einer Geſchichte zu begnügen, 
welche ſich auf jenem Gute in den blühenditen Zeiten des dortigen ge: 
ſellſchaftlichen Verkehrs ereignete. 

Die verwitwete Generalin von M., welche in Caſſel eine anjehn- 
liche Penſion verzehrte, war eine nicht feltene Erfcheinung auf dem fo 
eben geſchilderten Lanrfige; ihr verftorbener Mann hatte bis an feinen 
Tod mit dem Landrath im freundichaftlichlen Verhältmifie geftanden, 
und fie felbft war eine noch jo junge Dame, daß fie ohne Zweifel eine 
weite Heirath eingegangen ſeyn würde, falls fi ein Bewerber von 
einem höheren, oder doch gleichen Range als der General gefunden hätte, 
Nirgends erfchien es aber leichter, eine ſolche Partie zu maden, als 
eben auf dem Gute des Landrathes, mofelbft ſich die hoͤchſten und vor 
nehmften Herren verfammelten und wo es durch einen mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt, bei Tafel, auf der Promenade, am Spieltiſch u. ſ. w., fo 
viele Gelegenheiten gab, in nähere Berührmng zu fommen, Gelegen⸗ 





heiten, wie fie fih in den glänzendften Soireen ber Refidenz nicht dar⸗ 
bieten lounten, denn ungeachtet die Generafin mit ihrem Toilettenfpie- 
gel gerade nicht unzufrieden war, jo wagte fie doch nicht das Cäfarifche 
Veni, vidi, viei auf fi anzuwenden, fie hatte vielmehr die Uberzeus 
gung — daß fienur durch eine nachhaltige Belagerung erobern werde. 
Der Landrath war ihr zwar bei all’ feiner ausgedehnten und faf rüd- 
fichtslojen Freundlichkeit nicht befonders gewogen, weil ſie ſtets überbie 
theuren Zeiten und über Die ſchlechten Benfionen klagte, und bie natürs 
lich für einen Mann, welcher im Genuß und im Berfhwenden fein 
Vergnügen findet, unerträglich ſeyn mußte, aber fie hatte auf der ans 
vera Seite doch auch wieder jo manche gläfliche Eigenſchaften für feine 
gefelligen Jwecke, daß er fie ungerne vermißte, ſobald es darauf anlam, 
einem ſehr vornehmen Gaſte eine gewiſſe Repräfentationsdame an die 
Seite zu ſtellen. 

Ihr Anſtaud war der einer Oberhofmeiiterin, und ihr Stoly, ihre 
Sprache, ihr guädiges Lächeln lieben eine Fürftin von Geblüt in iht 
vermuthen. Seit elniger Zeit waren jedoch dem Landrathe ihre Beſuche 
von doppeltem Werthe, denn fie kam jeht in Begleitung einer viel jüns 
geren Schweſter, welche in ihrer erften Entwidlung fand. 

Die Generalin, die ältefte Tochter ded Commandanten von R., 
hatte es ſich nämlich nach dem Tode ihrer Mutter zur Pflicht gemacht, 
für ihre Geſchwiſter, infonderheit aber für ihre jüngfte Schweſter Ca⸗ 
roline, welche fie ſoſort zu ſich nahm, zu ſorgen, und da man einem 
jungen Mädchen feine größere Wohlthat erzeigen fan, als ihm eine 
Mann zu verſchaffen, jo lag auch nichis Höheres und nichts Geringe 
res in dem Plane der Generalin, weldye ſich überbieß durch eine ſchneile 
Beförderung ihrer Schwefter in den heiligen Eheftand, ebenſo ſchuell 
einer laͤſtigen Sorge überhob. 

Leicht begreiflich werben daher einem jeden Leſer die ſelldem viel häufiges 
ren Bejuche der Generalinbeidem Landrathe erfcheinen, ebenfo begreiflih 
aber auch der ungewöhnlich zahlreiche Juſpruch von Herren jedes Alters, 
welche den fleinen Lockoogel fehen und vielleicht noch fangen wollten. 
Da jogar die älteften Männer, der Herr Landrath mit feinem Hageftol- 
senherz an der Spipe, eine höhere Temperatur annahmen und fächelnde 
Taſchentücher, wie bei der drüdendften Sonnenhige in Anwendung 
brachten, fobald Garoline erichlen. fo dürftees wohl der Mühe werth 
feyn, diefes Heine Wunderding näher zu betrachten. 

Bern man eine zierliche Geftalt, ein vollfommenes Ebenmas in 
ben Gliedern, einen kaum ſichtbaren Fuß, ein Händen von Elfenbein 
und ein freundliches Köpfchen mit ſtechend fehwarzen Augen und zwei 
Grübchen in den Wangen für hübſch finden kann, fo wird uns Earor 
line, mit allen biefen Gaben ausgeftattet, nicht mißfallen. Dabei wufite 


fie ſich auf eine jo geſchmackvolle Weife zu Heiden, nad den Jahress 
und Tageszeiten, ja man möchte fagen, ſelbſt mach den Witerungsver- 
häftniffen ihre Stoffe und Farben fo treffend zu wählen, daß der kleiuſte 
Tadel ein Berftoß gegen den beften und feinſten Geichmadgewefen fern 
würde. Sie mochte daher auftreten wann und fo oft fie wollte, Alles, 
was von Männern und Ehemännern zugegen war — lag zu ihren 
Büßen, 

Ein fo glängender Triumph der Schweſter hätte der hochmürbigen 
Generalin nur erwünfcdt ſeyn koͤnnen, wäre fte jelbit wicht Witwe und 
Gheprätendentin gewefen, und hätte fie nicht fogar den alten Oberhof- 
marſchall mit feinen Orbensfternen und feinem riefengroßen Haarbeu⸗ 
tel unter den jugendlichen Anbetern von Garelinen erblidt, denn, 
unter uns gefagt, auf diefen Oberhofmarſchall, welcher ein ſehr reicher 


Freiherr und bis dahin unverheirathet war, hatte Die befcheidene Genera⸗ 


lin ſchon längere Zeit ihr eigenes Groberungsgeihüg gerichtet, und es war 
ihr daher nicht gleichgültig, ſich ſelbſt von di efem in den Hintergrund 
geftellt zu fehen. 5 

Nur die Hoffnung, daß € aroline recht bald die Hand einem der 
vielen Bewerber reihen würde, konnte fie einiger Maßen troͤſten und 
fo ließ fie denn auch kein Mittel unverfucht, einerfeits die Männer — 
befonders die jüngeren zuernften Antraͤgen anzuregen, andererfeits aber 
der unbefangenen und noch gar lindiſchen Schweſter die Überzeugung 
beizubringen, daß fie fich jelbft den beften und vornehmſten Mann herands 
fangen müffe, da feiner den Muth zu haben ſchien, ſich Deutlich auszuipre- 
hen. Caroline hatte aber von jold einem Fiſchen und Angeln feinen 
Begriff und wenn esihr vielleicht nicht ſchwer gefallen wäre, unter zwei 
Männern denjenigen herauszufinden, welcher ihr am beften gefalle, jo 
wurde ihr doch die Wahl unter fo vielen gar ſehr erſchwert, denn einer 
verbrängte den andern und Feiner gewann ihr Herz 

Diefem Überfuß an Männern und Verchrern muß es hauptfäd- 
Lich zugefchrieben werden, da die ernfihaften Bewerbungen eines nicht 
mehr jungen Officiers einen unerwartet günftigen Erfolg hatten. Ein 
Major Münz, welcher in königlich » polniichen Dienften geftanden, und 
durch eine Schlachtwunde einen gelähmten Arm befommen hatte, vers 
zehrte eine ihm großmüthig ausgefegte Benfion im Heſſiſchen, und brachte 
den größten Theil des Jahres bei dem Landrathe zu, welcher eine ganz 
befondere Neigung für ihn hegte. 

Münz war ein Mann von vierzig Jahren, einer ſchönen Figur, 
und von einem hoöchſt chrenwerthen Eharafter; er ftammte aus einer 
angefehenen polnischen Familie, hatte eine fehr gute Erziehung genofs 
fen, befaß einiges Vermögen, und befondrrs einen fehrfoftbaren Schag 
von Handzeichnungen der berühmteften Maler älterer und neuerer Zeit. 
Er felbft zeichnete und malte in Waflerfarben, und hatte dadurch die 
beite und einfachfte Gelegenheit, mit Garolinen in nähere Verbin— 


dung zu treten. 
Bortiehung folgt.) 





Das induftriöfe Fortfchreiten. 


Bon Otto Freihetra von Cyb. 

Denken Sie fi. 

Ich bin fo eben in Begriffe, im Kaffehhaufe zu ſihen. Indem gewifſen, 
wo man noch gut — wird, — tem Marquer Steuer zahlen zu 
müffen, 

Id war beinabe allein ba. 

In einer Weile tritt ein Herr ein, Gr ift ganz ſchwarz gefleidet und 
trägt goldene Brillen, 

Der kümmt auf mich zu. Augenſcheinlich. 

Ich ſtehe auf, made mein Gompliment und frage, was zu Dienſten fleht. 

„Nur eine Heine Babe, Ginen Kreuger. Euer Hed« und Wohlge, 
boren !« 


70 


Trotz dend, daß ich mich ſchon während ber halben Rede niedergejeht 
hatte, war id immer noch im großer Verlegenheit. Wir fehen und eine 
Beile an. 

»Icd bin Vater von 17 lebenden Kindern,® ſpricht der Herr weiter, 
„die Zeiten find ſchlecht. 1c.= 

IH werde allmählig von Nädsftenliebe befallen und gebe ihm einen 
Groſchen 

Der Herr dankt, zieht eine Meine ſeidene Börſe heraus, und ſucht 
darin berum. 

Gr findet abermur Silbergeld. Daher greift er in pie rechte Weſtentaſche, 
we er auch Kupfermünze vorräthlg Hat und gibt mir zwei Kreuzer heraus. 

Ich erflaune ermas, und frage ihm: warum er nicht ganz behält , 
was ich ihm gebe. 

Doch ber Herr lächelt und erwienert : 

Sie follen es erfahren. Ihre Phnfiognomie ermedt Zutrauen und Sie 
werden mich daher nicht aus lachen. Geben Eie Acht.“ 

Ich habe zwar ein gute Ginfommen, mit dem ich und meine zahl« 
reiche Familie aud; auskommen können! — allein ich bin ein flarker Kaffch- 
irinfer. Sie erlauben fhon.« 

»Warauer! Ginen Schwarzen !« 

Dabei ſetzt er ih zu mir, und erzählt nach erbaltenem Schwarzen, 
ven er behaglich ſchlürſt und mozu er ſich eine filberbeichlagene, prächtige 
Meerſchaumpfeife ftopft, weiter. 

„Um nuu meiner Familie, wie ich ſeht liebe, Keinen Abbruch zu thun, 
ta dech meine Raffebtrinkerei im Grunde nur eine Leidenſchaft iſtz fo habe 
ich mir sorgenemmen , täglich ziri @läfer » Schwarzen ‚« durch zweckmäßigen 
Anipruch auf bie Milde meiner Landsleute, zu erwerben.“ 

Es ift diek dabier ſehr leicht und ich benütze auch nur meine Wufe⸗ 
ſtunden dazu. 

Der Kreuzer, den Sie mir verehrten, war der 36., der letzte, ben 
ich beuẽthigte, um meine „zwel Schwarzen in Mube trinken zu können.« 

»Marquer! Mepete !« 

> Ich jorge, wie Sie bemerkt haben werden, nie für den nächſten Tag. 
Das gibt ſich von ſelbſt, und deühalb gab ih Ihnen zwei Kreuzer heraus, 
Sie Fonnen felbe gelegenslich einem Bettler geben, « 

„Morgen fange ich meine Tour vom Neuem an. Es hat mit nech nie 
fehlgeichlagen.« 

„An Sonntagen bringe ich auf drei Gläſer zujammen, Ich bewerte 
ſtellige viejes (dem Vormittags, damit ich mich nach Tiſch ganz der Behag- 
lichkeit bingeben fann,* 

Sie find ein hochſt ſonderbarer Mann !« 

So ſcheint e8 wohl, jedech glaube id, werden Sie ed mir nicht übel 
auslegen, wenn ich auf diefe Art Sorge trage, meiner geliebten Bamilie 
nichts zu entzieben, Es ſcheint mir dieß die einfachſte und bequemſtt Renieꝛ 
zu ſeyn.* 

»Man macht eine Meine Metien, dad iſt det Geſundheit ſeht zuttäglich. 
Werde ich öfter abzewieſen, fo wagt man ed nur „mit Art· zu thun, da ich im» 
mer anftändig gefeidet bin, und auch meiftens meinen Bebienten bei mir habe. = 

Geſchieht es zuweilen dennoch, fo wandle ich weiter, denke mir meis 
nen Theil, und gehe wo anders bin, wo id) nidptabgenieien inerbe.« 

Doch ich muß jegt nach Haufe. Wir haben heute Bäfte. Sie verzeihen 
fhon! Gin anderes Mal mehr, ich hoffe noch öfter das Vergnügen zu haben. « 

»Iinterihänigfter Diener. * 

Ich babe die Ghre! 

D Dilettanterel! 





. Rocalzeitung- 
Se. faijerl. Hoheit, der Herr Erzherzog Earl find von einer mehre 
tägigen Unpaͤßlichteit wieder glücklich geneſen. 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hefurgtheater. 
BVorgefern zum erfien Mafe: „Dina.“ Tranerfpiel vonDehlenfhläger. 

Der Kerm der Handlung bes hier vorgeführten Drama's rebuzirt ſich zulept 
auf wenige Perfonen, wenn man von allem abfiebt, was bio zufällig im Schlepp⸗ 
tau der bewegenden Kraft mitgenommen wurde. Der Hebel bes Ganzen beitcht in 
der Rache eines Mädchen am einem Manne, ber mit den heiligfen @rfählen ihrer 
erften Eiche cin leichtfinniges Spiel getrieben. Dina, ein träumerifches, phanta ſti⸗ 
ſches Weſen, lernt in dem Mlter ber aufblähenden Jugend Ulfeld kennen und lie: 
ben, und das in einer Gegend, bie vom graufen Mährchen, Sagen und Liedern 
belebt il, Der ige ſeufd mubefannte Wıtter veriieindet; doch in ihrem Innern 
bewahrt fie biefe erite Leidenſchaft ihres Gerzems mit ber ganzen Macht eimes lieden⸗ 
res Weißes! Epäter findet fe zu Kopenhagen den Geliebten als Neichebofmeiter 
sermählt mit der Schweſtet des Könige, Sie jucht, als Gärtnermäbchen verfleidet, 
Gintritt bei Mfele, Der arzleſe Gärtner verfchaffte ihr ein Geirrich mir Ulreld, 
der Durch dem plöplichen Anbiidt feiner Fugenbliche hoͤcht üderrafcht, aber auch jehr 
verlegen wird, 86 kommt zu Keitizen Grgenerflärungen, in welchen am Gabe UI: 
öeld dadurch ſich zm reiten jucht, daß er kefennt, jenes Liebesnerkäntnig mit ihr 
dei bloß eine Iugenbtänbelei geweſea. Wätread Tina über. dieſe Rede in dem Zorn 
der Rrinlung und Beleid gung eatlammt, ficht Wield zu feiner großen Berlegens 
Geit feine Frau durch ten Bart fi nahen. Gr bittet Dina, fi bießfalls zu ent: 
fernen, was fe auf fheinbar Ihut, imbem fle fi im ein mahes Gerüjch veritedkt, 
von wo fie das folgende Sefprich belauſcht. Die zärtliche Gattin bitret Ulfele, ſeden 
Groll gegen ben König zu entfernen, den er gegen dieſen währe; er möge jenem 
verſuchenden Gedanken, dea König ermorden zu lönnen, feine Macht einräumen, 
welchem Gedanles er doch unlängft im einem flürmiſchen Mugenklid wilder Aufze- 
vegtheit undedachte Worte gegeben. Dina ficht Bierin einem eigentlichen Meort: 
anſchlag anf des König, in weicher Borftellung fie dadarch noch mehr ber 
Märft wird, daß Ulfeld, ber über die Schultetn der Gattin hinweg die Lauſche— 
rin ganz gut bemerit, mähremb bes gangen Gelprächs fo ſeht bedürzt il. — 
Dinz will fih an bem Geliebten für feine Tändelei rächen mad denuncirt feinen wer« 
weintlichen Hochvextaih. Durch die gerichtliche Unterfuchung erſcheint bie Anklage 
als eine Berleumdung mad blos als das Madiwert beleidigter Biche, Und der Anze ⸗ 
tlagie ftcht wieder beim Könige Ta höheren Ehren, als er je gedanden. Dina wird 
eingelerlert und zum Tode verusigeilt, Utfeld fommt auf einem verborgenen Weg in 
der Iegten Nacht zu ihr in das Gefangniß, um ihr bas Gutfichen möglich zu machen, 
nachdem er Miles zu dieſer Flucht ſchon vorbereitet Hat, Sie verſchmatht Siıfen An— 
tray und geht gefaßt zum Tode, 

Dief iR Im Kürze der Inhalt des Heutigen Stäckes, weldhes im Ganzen feinen 
günkigen Grfolg hatte, da der Dichter nur in wenigen Mementen völlig Herz feines 
Stoffes wat. Yı fold:m Stellen erkannte man Yan and ben vichbegabien Dieter. 
Hie und da wurden Worte gefagt, welche an biejem Platz wirklich eine faR lourtſche 
Wirkung halten, bie fih auch augernihei auf laute Weife (nicht eben antäntig) 
fund Ihat. " 

Hätte der Verfaſſer das Steigen mid Userſtützen der Keldenihait mehr motir 
wirt und zur hertſchenden Hauptfade-gemadt und das michr Diplematiſche völlig in 
den Hintergrund gedellt, fo Hätten auch die gelungenen Eituationen eine größere 
Wirkung gehabt, Auch wäre hietdurch das Gemälde mehr ein abgefhleffenes, fertir 
ges geworden. So erbrüdt das Beiwerl bie Hauptſache und zerdört beim Aufeher das 
Grjähl der Ganzheit. Gharaltere find wur zwei nnier dem vielen Berjonen, wämlid 
ulfeld und Dina, und ſelbſt dieſe beiden nicht gelungen turchgeführte Inbiviouen, 
ulfeld if ein Sompofitum von Jähzerm, Mache und Melzbarfeit,, zudem befipt ex eine 
Bortion Bärtligkeit für feine Battin. Hr. Löwe und Brau KRobermein wandten 
in biefen Rollen alle ihte Kraft und ihre Wärme auf, dem Stäcke einen fellen Halt 
zu verfaffen. Hr, Korn als König Friedrich und Bel. Enghaus als Ulfelr’s 
Gattin hatten zu unbedeutende Parthien, als baf wir hier von mehr als dım Ans 
Band und ber Semwandiheit ihres Spielss reden Fönnen. In diefem Falle fonnte von 
Aufaffung eines Gharafters auch bei folden Meiftern feine Rede ſeyn. Unter ten 
vielen Mebenperfonen ift ein trunfener Maurergefell ats eine {ehr Hösende Figur au 
erwähnen. Hr. Stein fpirlte ſeht maturgetren, Warum deun dem Rauſch im ſei⸗ 
wen hödflen Stadtum, in dem Momente bes unverflänblichen Lallens darſtellen, 
wenn dieß wicht etwa der Dichtet mit beigefügten Gaſthans- Metronom ausdräd: 
lich anbefchlen? Eubm, Botlir, Neumann, 


Sechſte Onartelt - Prodaction, 
Gbevorgehern Nachmittags im Muflfvereinsfanle. 
Was der unſterblich · Joſeph Haydn fär bie Duarteitmupt, biefen hertiche n 
Kunfzweig, geigan bat; den eigentlich auch er ſelbſt in feiner jepigen felbfthänbigen 
Bern geſchaffen bat, bedarf wos! feines Madneiles mehr, Unbefritten iR auch 


Haydn es, mad welchem Beriboven, Mozart, Onslow, Spohr x. 
von denen ums Meiflerilüde dieſes Geure's, biefes mahren Probietleines für jeben 
Tonfeger vorliegen, ſich gedilbet Haben. Das ungemein liebliche Quartett in D-dar, 
das fichgigtte aus ber menigiens 83 Nummern beiragenden Gerie ber bieffälligen 
Tonftüde biejes Meiflers, aad weren ich befonbers das Mbagio hervorheben möchte, 
bildete die Gröffnungenummer ber ehevergeitrigen Production, @s wutde yon ben Hd. 
f. 8. Hofcapelliten JZanfa, Dur Heißler und Ehlejinger mit gewohnter 
Serglalt und Delicatefie vorgetragen, und bas Menuctto muste zur Wiederholung 
gebtacht werden. 

Im Dereise mir dem Heren Prof, Brietlomaly, Richerd Lewp, Mir 
glies der E 8, Hofcapelle, Notb, OrdeüersMitglied des I.f. Soſoperuthealers 
und Bro’. Slama, erequirten bie ehgenamnten vier Nünfller zum Schluſſe ber 
Soird das Octett in E (Opus 38, für Bioline, 2 Biolen, Gello, Glarineit, 8 
Hörner und Contrabaũ) von &. Epohr. 

Iu Gemaͤßheit zer Mufiht, die ich bereits aus Mala der dritten Duartetit- 
probmctiom über bitjen ausgezeichneten, durch und durch echt deutſchen Gomponiden 
geäußert haben, begmüge ich mid, fragliches Oetett, das beſenders durch eine zarte 
Sehnſucht, eine Echnjaht nach etwas Neberirdiſchem ſich harafterifirt, eime feiner 
geireihhen und gelungenften Schoͤpfangen zu nennen. Unfere jungen mit reicher 
Vhautaſte begabiem Tomieper mögen daraus Map und Ziel beobachten und mit 
Iren hanchalten lernen, Es iſt ſchwieriz, befonders für die beiden Hör 
ner, bie ſeht anfrengenp barin beihäftiat find, umb bebingt Mur 
fifer vom erprobter Tüchtigfeit und viele Proben. Mit vielem Lehe verdient daher 
die Benimmibeit, Genauigfeit, Deutlichfeit, die bewundernngemärbige Berthellung 
von Licht und Schatten erwähnt zu werben, mit ber vom Geite ber genannten & 
Künftler darin zufammergewüht wurde. Dennech ſchien «3 mir im Allgemeinen 
minder anzufpredjen, 

Zwiſchen biefen beiden Werfen hörten wir von Hrn. Carl M. von Bodlet 
(auf einem Böjenborferihen Infrumente) umdb von den Herren Jana und 
Schlefinger eine jchr gelungene Auführung des L. v. Beet ho ven ſchen 
großen Trio in B-dur (Opus 97). Ie öfter man es hört, beilo mehr muß man 
fHannen vor dem Geifte, vor ber Erfindung, der Phantafle, der Musführung, dem 
Beer, dem tiefen Gefühl und dem Humer, welche im ſchenſtet Ciatracht ſich darin 
vereinen. 

Dañ auf das Aufıreten des Hrn. ». Bodies, der den Ruf eines unjerer vor⸗ 
süglipfien Glavierfrieler uad Echter genießt, und ſich ſchon fe viele Jahre nicht 
öneutlih bat Hören lafen, ſich gewiß ſchon die ganze muflfaliihe Welt im Borans 
gefreut bat, um bas Epiel besfelben wieder einmal zu briennberm, verſteht ſich 
wobl von jelbä. Der ungemein lebhafte Applaus, der ihm fchen bei feinem Gejcheis 
nen zu Theil ward, bewies dich auch zur Genage. Ich felbit hate ihn diesmal zum 
erten Male gehört, Famm es aber nicht verhehlen, daß ich mir fein Epiel viel ger 
diegemer und jeelemveller, auch feine mehaniiche Wertigfeit auf einem höheren Grad 
gebichen, v.rgeftellt Hatte, 

Mit diejem Abende find nunmehr diefe Quartettprebachionen, is welgen uns, 
mie aus den einzelnen Referaten za erichen it, im Ganzen &, Werke von Beetr 
boven, Sum Onslew, 2 von Hayba, eben fo viele von Mozart, Reu 
deloiohn und Spohr; daun I von Besca und I von Hummel, anf eine 
darchwegs präche uad gelungene, und mandıes anf nnübertrefli: Weile zu &es 
ber gebtacht wirken, leider ſchon geſchleſſen. , 

34 ſchelde mit der Hoffnung, daß diefer Künflererein und aud im künftigen 
und in dem folgenden Jahren eimen ähnlichen Eyelus von PBroduchoren eröffnen 
werde. Daß bie Theilnahme des mufilalifchen Bublitums an dem Wirlen besielben 
Reis eine Reigende feyn wird, daran if wohl nicht zu zweifeln; fie gab ſich erfrexs 
lichermeife bereits jept ſchen von ber er@en zu biefer legten Eeirde darch zahlteichen 
Beish, burh Mufmerkfamkeit und Beifall laad, aad das Mahre, das Eine 
und Rechte bringt demm doch entlich auch überall flegend durch. 

Sache der Unteruchmer wird es nur matürlichermelfe daun inter ferm, befon» 
ders eime fehr befonnene, Femstaifreihe Wahl ber Toatüde zu treffen, und bie 
anderwähiten Gaben auch wierer au’ eben fo ausgewählte Art zu frenden, wie ſie 
kieher geihan! Fertinand Ami, - 

(Bien.) Bei wir einen gar jo großen Mangel an Birtacjea haben, meldeten ” 
ih aun auch noch die Schatſtern Milamollo zu einem Goncertencyslut. 
Gar zu groß wird biefer Eyelus trod aller Derühmtbeit der Künftlerianen nigt 
ausfallen. j ©. 

— Rach Mitieitung der „Gegenwart“ würde der Biolinid, Hr. Raimund 
Dreyfhod, Bruder bis derühmten Merander Dreyſchoch in Bilde hier 
eintreffen. €. 
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— Hellor Berlioz hat für den 1. Fedtaat ein großes Goneert im 1, E. gro⸗ 
Gen Redoatenſaale zum Bortheile eines wohlthätigen Imedes angefünber, Das läft 
fi hören! . ©. 

— Der gewejene I. F. Heficgaufpieler, Hr. Jerrmanı, if zu einem Hexe 
Gafipiel nach Olmüg abgereifet, ©. 
En ne en nn 0 

Einige Worte über den nenerbanten Bophienbad - Baal. 

Heute wirb einer ber fehömiten und elegantehen Gäle, welpen vieleicht tie 
Statt Wim je befaß, eröffnet werden. Hr. Moramen nämlid, welder ſich 
Durch bie Errichtung feines Sophiendades in Verdindung der ruffifchen Baͤder nit 
allein in Wien, fondern in ganz Deutigland einen Namen machte, hat in Ber: 
Bindung Diefes Babes einen herrlichen Eaal erbanen lafen, welcher im Sommer 
zum Schwimmen und im Winter zu @ejellfehaitabällen verwendet wird, Diejer Saal 
wurde von einer Metien » Giefellfchait nad dem Plane und unter dir Leitung ber 
HH. Prefefforen und Architelten Auguſt Sicard von Eicardsburg und van 
der Müll erbaut, und aufgeführt von den HH. Baumcittern Beier Berl un 
Straberger, welcher fowohl im der Gintheilung, Girganz x. nichts zu win 
ſchen übrig läßt. Diefer Saal id gewiß einer der fhönten, elegantelen und für 
Das Bublicum der am bequemiten enb jmedtmäßigien ertaute im gan Wien. 

Schon das Local zum Musiteigen aus d.n Wagen iR äuferit zweckmäßig cin, 
gerichtet ; man fährt nämlich im eine gamz gededte, mit Gas glänzend deleuchtete 
Halle, we drei Wagen zugleich verfahren, anhalten und die Leute ausheigen fün- 
men, welches befonders kei fehlechtem Weiter und großem Andrange der Eaniragen 
fehr jwedmößig if, da dabarch Das lange läfige Etehen in der Wagenreihe, wie 
ed 3. B. voriges Jahr bei ber Gröffnung bes „Obeons“ ber Ball war, io viel als 
möglich befeitiget wird. — Bon biejer Halle fömmt man glei durch Deppelglatr 
thüren im eim geheigtes, elegantes Fever, wo im Hintergrund: eine greße ſehr 
geränmige Barberobe if; vom hier führen anf beiden Geiten große Gtiegen in ben 
erfien Stock, wo man in einen großen, berrlisbecorirten Ealon eintritt, im 
melden fih die Gredenz befindet (der rühemlich befannte Zuderbäder Hr, Briegler 
bat für den ganzen Garnenal die Bewirthung mit den Grfrifhungen übermommen) ; 
vis-äA-vis der Grebenz it ber Ausgang im den herrlichen, imboranten, mit wier 
großen Gastuftern und unzähligen fleinen Gaslammen beleuchteten Saal. Der 
Saul ift fo eingerichtet, daß rund herum Eipe angebracht ind, jedech mn vier oder 
fünf Etufen erhöhter, ale ber Tanzfpiegel, fo daß man bequem, ohre aufjwichen, 
tanzen fieht, welches gewiß vom großer Aunchmlihfeit il, — Der Eaal ik eben 
fo lange und breit al der grefie f. f, Redoutenſaal, dech höher dürfte er uen vie: 
Is jetm. 

Bon dem Grebenzialon führt eine Stiege in dem zweiten Stock in einen vräts 
tigen Galom mit vier hübſchen Eäulen verfehen, wo man von einem Balfen den 
herrlichen, impofanteRen Aublick in den ganzen ungeheuren Saal hat. Gegen- 
über dd Ginganges in dem großen Gaale befindet ſich das Txcheiler, we Strauß 
bei jebem Balle tie Muſit perfönlic dirigiren und feine hertlichen Walzer auch 
in dieſem meuen pröcdtigen Saale erflirgen laffen wird. Das Drceer deſteht aus 
40 Mann, Anf beiden Griten des großen Eaales And bie elegant hergerichteten 

 Gveifegimme angebradt, mo in jebem Zimmer, da die Rüde ſich zu ebener ide 
befindet, Meine Öffnungen angebradpt lab, mm die Evetien auiziehen zu fünnen, dar 
mit die Dedienumg ſchnellet vor ſich gehen kann, — Der große Eaal, alle Neben: 
Tocalitäten, Stiegen, Garderobe und jelbt die Ginfahries Halle find ven tem des 
eühmten Maler Holle, nad Driginaljeihnungen der HH. Preifieren Sſcard 
von Sicardsburg und ander Müll, gemalt; fo lab auch die Tifdhlerr, Edle 
jers und Zapegiererarbeiten nach Mugabe und Zeichaungen der beiten 59. Profei: 
foren. Die Barqueiten des Tanzialons halte id für bie fhönten und beiten von 
allen bis jept betehenden Gälen und ich Tann jelte in Betreff der Edtönkelt, Güte, 
Glanz wur mit dem ehemaligen berühmten Tanzboden des jepigen Caſine, ehemals 
anf der Meblgrube gemannt, am Mewenmarki verleihen. Dieſes bloß als eine Heine 
Belcjreibung , alled Nähere über dieſes meue herrliche Gtabliffement nach deſſen Gr: 
Öffnung. ⸗ Langweis. 


Bei der Sonntag ben 18. d. M. Statt geianbenm Madmiltags + Unterhaltung 
fpielte Strauß Dater bei ungehrurem Andrange des Puhlieums feine neneiten 
Waljer: „Goncorbia s Tinge* (einftweilen fo benannt), den Wiener Jutiſten und 
die „Molbauflänge,“ den Prager Jariten gewidmet, unter Rürmifcgen Beifall, Gries 
ve Mälzer mußte er drei: und feßlere zweimal wiederholen. ® 
— — —— — — — — 

Theatraliſche Miscelle. 

Wir leſen in einem geachteten Hamburger Journale: (Zur Gharao 
terifif eines Gomödianten). @4 if nicht ohne Intereffe in der Literatur, 
den @iitzahım aufzufudgen, aus welchem ih — asſcheinend ganı zufällig — über dies 


fen oder jenen Autot bie Ahende Bauge dev Beoeheit ergieht. — Eo findel man. 
B. eben jept rielfaltig aus dem Werken unjeres Mitarbeiters Ar, Glemens, Stel: 
len aus dem Zufammenhang geeifen und mit haͤmiſchen Bemerkungen werfehen, bie 
und ba in, für ſolche Dinge zugänglicgen,, Joutnalen. Diefer Lirbesbiend gebt von 
dem ombnlanten Gomödianten Wallner aus, der befanntlid aud in bie Pitera: 
me pfuſcht und tie Vorkelumgen, die er durch feine Mitwirkung verhertlicht, 
felbh eritifirt, Bei Wallner's erfter Auweſenhelt in Hamburg war abenger 
mannter Mntor der einzige, der die hoͤch carrifirte Komik befielten nach 
Berbienit würdigte wud dem Urtheil des gebildeten Bublicums einen öffentlichen 
Austıud gab, Geit jeuet Zeit datiık fld der Kap Ws, dem er bei jeber legen: 
beit auf eben jo hämiiche, als gemeime Art Luft mal, Den Werth @':. 
als Echanfpieler, wich genügend der Umland begeihinen, daß er bei feinem zweiten 
Hierfein, da man Ihn felbd im Thatiarheater michi aufteeren ließ, gezwungen war, 
im Theater der Veradt Er. Pauli (Hamburger : Berg) in einem Theater zu pie 
ten, weites ned unter dem Thaliatheatet Acht, und das will dech gewiß viel 
fazen. W. iR ader übrigens ein Lorpjalmift comme il faul. Geht er nah Varit / 
ſe ſergt er dafut, daß ch alle Jeurnale in die Welt poſauuen; gebt er nad tonden, 
build, swerfünder man am allen Cces das wichtige Greiguiß; führt er nach belge ⸗ 
land, nad wenigen Wochen erfährt mau durch, von ihm felbft geſchriebene Reijer 
üfiggen, vie Kelſeteut des berüchtigten Mimen uns die liebe deutiche Jeutna · 
kit läßt jüh zum Herold cınes fahrenden Gomöbdianten gebram 
Gen, der in's Bänichen lacht bei feinen Taicenipielerlünden.‘) Und wie verficht 
Hr. ©. die Nedacsiouen zu fürern! Den einen fängt er mit einem Frühtäd, and 
unfer Theaterreierent wurde hierzu während Ws. Hierſehn geladen, ſchlag es aber 
aus; dem antern ſchreibt er einen Auffad und nimmt fein Honsrar, Die liebe Me: 
daction muß doch erfenntlic fen, und Bält dem großen Mimen nun in der näde 
üien Nummer einen Banegyrifws. Much uns wollte Hr. W. auf leptere Weiſe in fein 
Res locken. Pini über dieſes Teriben! Jeht aber ſchwaͤrmen bie Leipziger Blätter 
für W. Komet, Greriboten, Theaterd:onit, Garivari find feines Lebes voll, 
Natürlich Hr. W. veritcht fein Handwerk. ©. 





*) Ginem biefigen Blatte verbanfen wir die höchſt intereflanie Rachricht, daß 
der große Mime jeht fogar nad Ghima gebe. Und noch immer ranfen ſich 
die Verleger nicht am bie zu erwartenden Reifeifigen ; wirklich hocha Haus 
venewerth! Anmert, der Rebartion. 
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Im Grwieberung einer Rüge des „Gumeriften (Nr. 18), bat Repet · 
toir meiner Bühne betreffend, habe ich zu beuierken, daß ich das Berüriniß 
des darin ausgefprohenen Wechſels ihwungbafter Novitäten mit meinem 
älteren Repertoir für vollkemmen gegründet halte, witwohl ein Wechſel 
von 16 — 90 Stüden, der dad Publicum durch beinahe vier Monate an 
fi} zeg und hefriebigte, keinesfalls fo moneten ift, ald die Wiederhelung 
desielben Stüdes durch hundert Abende und tarüber, wovon wir doch auch 
Beiſpiele haben. Als Bühnenleiter ſehe ich der Abhilfe dieſes Mangels gewiß 
eben fo ſehnlich entgegen als Bublicum und Kritik. Aber — obigen id 
unabläfig ganze Tage, wohl auch halbe Nächte befliffen bin, die bramas 
tifdpen Producte, welche mir zufommen, zu prüfen, fo ift doch jo wenig 
Aufführbared darunter, daß mur ſchwer eine Auswahl zu trefien bleibt. 

Während meiner Abweſenheit werben mehrere neue Stüde, die noch 
die beſſert Hoffnung geben, zur Aufführung gelangen. Ich bin überzeugt, 
daß die Mitglieder meiner Geſellſchaft, denen ich interimiftifch die Leitung 
meiner Bühne anvertraue, fo wie die oft bewährten Talente und ber ſtets 
rege @ifer meiner Geſellſchaft alles aufbieten werben, um auch währen» 
meiner mehrteöchentlichen Abweſenheit die gärige Teilnahme zu bewahren, 
welche das verehrte Bublienm aller Stände meinem Infitute zuwendet 
Sollte jedoch bei der oben angedeuteten Schwierigkeit der Wahl, nicht alles 
dem Geſchmackt der Zufcpauer und der Kritik entforehen, jo erlauben Sie 
mir, S Hiller Garl den Siebenten in den Mund gelegte orte zu pas 


robiren : 





Kann ich denn Poffen aus der Erde ſtampfen? 
Wachſt mir ein Dichtet in flachet Hand? 


Wien 19. Yänner 1846. 
Carl. 


Druck und Verlag von A. Straußs ſel. Wim & Sommer. 
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Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
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Das Medaillon, 


Driginal sNevsllelte von Jacob Hoffmeiltern. 
Aortiegung.) 

Auch fie trieb Malerei derjelben Art, fandan der Sammlung des 
Majors ein großes Vergnügen, bewunderte feine eigenen Arbeiten und 
wurbe durch ein beiderfeitiges Entgegentommen beffen Schülerin, wo» 
bei er befonders ihre Liebhaberei an Blumen begünftigte und für ihre 
Studien jeden Morgen vie fhönften friſchen Gartenfinderaufzutreiben, 
und in einer foftbaren Vaſe aus dem feinften chineſiſchen Porcellane zu 
vereinigen wußte, um feine Schülerin damit zu erfreuen. 

Neben ihr figend, lernte er nicht nur ihre artiftifchen Fähigkeiten, 
fondern auch die unverborbenen Gigenfchaften einer edlen Maͤdchenſeele 
Tennen, und wenn er ihr zuweilen den Pinfel mit dem feinen Elfenbein: 
ſtiele aus der Hand nabm, um einen oft gar nicht vorhandenen Fehler 
an der Malerarbeit zu entfernen, fo war es mehr der Liebhaber als der 
Lehrer, welcher ſich dieſe Heine Freiheit erlaubte, und häufig nur ſchlech⸗ 
ter machte, was er zum Scheine verbefiern wollte. 

Dan darf jedoch nicht glauben, daß der Major ungeachtet feines 
anftändigen Benehmens und feines ſichtlichen Bemühens um E aror 
Tinens Neigung dieſe fobald erlangt hätte; denn nicht nur Die Gene: 
ralin war mit den Bewerbungen eines vierzigiäbrigen Majors außer 
Dienften, mithin ohne Hoffnung auf Avencement, ohne Adel, ohne Bas 
milienverbindung, ohne glänzendes Vermögen durchaus nicht zufrieden, 
fondern aub Caroline ſchien eine natürliche Abneigung gegen den⸗ 
felben zu haben. Als jedoch die Generalin anfing, die immer zunchs 
mende Aufmerkfamteit des Majors wirflich für bebenflih zu Halten, 
und fi deßhalb auf eine wahrhaft Rannenswürdige Weife bemühte, ihn 
in Earolinen’s Augen zu verfleinern, zu verunftalten und verleums 
derifch anzufhwärzen, und dagegen ihre Blide bald auf dieſen, bald auf 
jenen jungen Mann zu richten, da erft wurde Caroline gewahr, wie 
blind fie bisher gegen die ausgezeichneten Eigenſchaften des würdigen 
Majors gewefenwar, und ihrer Achtung vor ihm gefellte ſich der erfte 
Strahl einer gewiſſen Liebe bei. 

Mit Heftigkeit wies fie die Verläumbungen ihrer hochmüthigen 
Schweſter zurüd, und es war nahe daran, daß fic dem Major, einers 
feits aus Dankbarkeit, anderfeits aber zu einer gewiffen Rechtfertigung 
feines vortrefflihen Charakters die Hand gereicht hätte. — Der Major, 
welder von ber Unterhaltung ber beiden Echweitern feine Ahnung 
hatte, bemerkte fehr wohl, daß Garolinenamentlich im Kreife der Ges 
ſellſchaft unter den Augen der Generalin, freundlicher gegen ihn war, 
als fonft, und ihm vor jedem andern Manne in der Geſellſchaft augen: 





Wien, Ponnerfiag den 22. Iänner 1846. 





33. Jahrgang. 





ſcheinlich bevorzugte. Daß er nicht zurücblieb, verftand ſich von felbit, 
und fo überreichte er ihr eines Morgens, als er fie bei ihrem Zeichen- 
tiſch als Lehrer beſuchte, ein Heines ovales Medaillon, welches in einen 
Reifvon goldenen Perlen fein fehr ähnliches Bruftbild in polnifcher 
Uniform, auf der Rüdjeite aber feine Silhouette enthielt. 

Diefes Medaillon war zehn Jahre früher für feine Braut beftimmt 
geweſen, welche ihm ber Tod entriß, während er in der Schlacht ges 
biutet hatte, und jegt legte er dasfelhe in die Hand eines Mädchens, 
welches feine trauernde Liebe wieder aufzurichten und fein Glück machen 
zu wollen fdien. 

Earoline wurde durch diefes Geſchent mehr überraſcht, als ers 
freut, denn der Major hatte weniger ihre abfolnte Neigung, ald viele 
mehr nur den Vorzug vor allen ältern und jüngern Männern ihres 
Kreifes, denen er an Ernft, Würde und Beſcheidenheit weit überlegen 
war. Wer follte aber die Gefühle und Launen eines jungen Mädchens 
von 17 Jahrennicht befjer lennen, und nicht feicht errathen, daß ein 
gewifler jugendlicher Verführer ohne Zweifel fofort den Sieg überben 
Maior davon getragen hätte, wenn er nur als, folder im irgend einer 
beftechenden Geſtalt vorhanden gemwelen wäre, Diejenigen jungen 
Männer, welche Caroline bis jegt fennen gelernt hatte, waren zu⸗ 
fällig alle weder ſchön, noch liebenswürdig gewefen, und jo blieb ihr 
Herz in einer ungewöhnlichen Ruhe und Unbefangenheit. Sie banfte 
mit ſichtlicher Verlegenheit ihrem Lehrer und Freunde, und hörte mit 
Thrinen und inniger Rährung bie frühere Beftimmung des Mebaillons 
fo wie zum erſten Mal, daß der Major bereits eine Braut gehabt habe. 
Sie Fonnte fid) nicht verhehlen, daß er ihr von biefem Augenblic viel 
interefjanter und angiehender erſchien, aber dennoch unterbrüdte fie, fos 
bald fie mit ihm allein war, jedes Gefühl, welches ihm eine gegrün 
dete Hoffnung auf ir Herz und ihre Hand zu geben vermocht hätte und 
wich mit einer ächt maͤdchenhaften Gefchidlichkeit einer jeden verfüngs 
lichen Frage und Andeutung von feiner Seite aus. Ungeachtet ffie fein 
Bild an einem ſchwarzſeldenen Bande offen und ohne Scheu auf ihrer 
Bruſt trug, und gewiß mancher Andere dieß ald ein Zeichen ihrer er« 
Härten Gegenliche angefehen haben würde, fo machte dieß gerade dent 
erfahrenen Major eine gerechte Sorge, um fo mehr, als er hörte, daß 
fie bei einem über das Medaillon angefponnenen Gefpräche immer nur 
deſſen maleriichen Kunftwerth und allenfalls feine große Ahnlichkeit mit 
dem lebenden Driginale hervorgehoben habe, ohme jedoch nebenbei nur 
die geringfte Neigung für das letztere burchblicen zu laſſen. 

So ftand es auf dem Landgute — als eine große Jagd von dent 
Sandrathe veranftaltet, und dazu die Mehrzahl feiner Freunde ans Caſ⸗ 
fel eingeladen wurde. 


Einer derfelben brachte ald Gaſt einen jungen Fremden mit, wel 
her fih feit einiger Zeit in Caſſel aufhielt, vermöge feines Ranges in 
allen höheren Familien ter Reſiden z Zutritt hatte und wegen feiner Schön« 
heit und Liebenswürdigkeit Gegenftand allgemeiner Bewunderung war. 

(Bortfegung folgt) 





Gifenbabn: Zeitung. 
8. K. Staatd-Eijenbahnenm 
Zufemmenftellung über den Perjonen- und Bradtenverfehr vom 23, 
Oetober 1844 bis 31. Oct. 1845 auf der k. k. Staats Gifembahn von 
Mürzzufhlag uach Gray: 
Berlonen Ginnahme 


Kinder 


Grwacene 


Dom 23. — 31. Olt. 1844 
Reumber = 
Depember » 
inner 1845 
Bebruar 
Mir 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Auguſt 
September 
Dftober 







Zufammen | 296935 | 


Bradten. 









Ginnahme 







Zentaer 
. Im 















1544 November 7 
» Dezember 13 
1845 Yünuer 125 
„ Peörmar Ei 
„ Mär, 27 
” Mori 26 
„ Mai 11 
Juni 48 
» Suli 10 
» Ruguf 15 
» September 56 
» Dftober u 
Totaffumme | ons | 72 113048 | ** 


Überfit dı6 Perfonenverfehrs auf ber ff. Staats » Gifenbahn zwi⸗ 
fen Dlmüg und Prag vom Zeitpuncte der Gröffnung bem |. September 
bis Ende October 1845: 


Ginnahme 


| *. 


61486 35 
248⸗ 29 


' 


Berfonen 


Beitabfänitt 
Grmadhfene | Kinder fl. 


23670 
2081% 


1000 


Ditober 1499 


September | 


Totale 466 2499 116307 2 





Sumoriftifches Zericon. 
Bon Guſtav Schönftein. 
(Fortiehung.) 
Eabinetsftüd. Eine Seltenheit, die in einem Gabinet aufgeflellt 
zu werden verbient, 3. B. ein Mäpden, das mit 12 Jahren noch 
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nicht weiß, was Lirbe if; ein Mebacteur, der vom zu vielen 
Honarar zahlen arm wurde, ein Recenſent, der fich feiner eine 
dringligen Rüderinnerung bewußt üt; ein alted Weis, 
welches nie In die Lotterie fpielte, und ein ehrlicher Kellner, 

Cadaver. Der Leichnam; d, i. wenn ein junger Menſch auf Befchäite- 
reifen war, und von London und Paris zurüdfehrt. 

Cadet. Der Rriegszögling. Cine Art Spieljeug; man gebraucht ihn auch 
zum Streihmacen, und fpäter zum Burdtmaden. Sie find fehr 
wertvoll, weil Jever nach vollendeten Studien, veriegt wird. 

Gapellmeifter. Der Mufifeirector. Gin leerer Titel, den fih jeber 
zueignet, welcher den Tact ichlagen kann, Um Gaprllmeifter zu feyn, 
darf man nur die gehörige Arroganz um Gelbjtüberihägung befigen, 
mehrere ſchlechte Opern Schreiben, und alle Jahre einige Gonterte ge= 
ben, woran man nicht Schuld ift, wenn fie Beifall haben, weil die 
ausgezeichneten Mitglieder des Orceftir » Perfonales dieſes bewirken, 

Gapitalift. Gin Menſch, ver fo viel Geld hat, daß er ed auf Zinfen 
und Kartoffeln anlegt, damit er doch fagen kann, fein Vers 
mögen hat ihm Früchte getragen. . : 

Garneval. Der Faſching. Gine Zeit, wo alle Leute Gelb haben und 
um's Geld feinen Leid thut, und mo ſelbſt die ärmften Menſchen 

im Tanzen ipr Fortfommen flnden. 

Garicatur, (fiehe falfche Engländer.) 

Getalog. Eine Enthaltfamfeit von Büchern. 

Genfar. Das Schriftgericht; oder Literarijch « Unäfthetifche » Grdanfen« 
Reinigungs » Anfalt. 

Gervelatewurft, Nabrungszweig für angehende Dichter und frugales 

. Abenbmal für Bamilienväter pro fl. 300 per anno. 

Chaos. Die Vertsirrung. J. V. eine Symphonie & la Berliez. 

Ghauffee Die Kunſtſtraße, d. i. eine Strafe, wo ed eine Rumft iſt, 
wenn man nicht ummwirft. 

Ghorifl. Der Ghorfänger am Thrater. Gin Individuum mit einer groben 
Stimme, einer Ieeren Taſche und einer ſowehl innerlichen als äufßer 
lichen Zerriffenheit. Sein Aſyl find die Gouliffen, mo er auch ſehr 
oft in Gollifion geräch. — Im Norbfalle jpielt er auch bie tra« 
gifhen Rollen, d. h. er trägt die Tiſche und Stühle aufs 
Theater, 

Gigarren. Glimmftengel. Mothwerdiges Übel des Zeitgeiſtes, im welchem 
alles in Rauch aufgeht; ferner ein Beweis, daß, während man ſich ein 
Dlatt vor den Mund nimmt, man den Leuten doch einen 
blauen Dunft vormachen kann. 

Chaffiſch. Muſterhaft. — z. B. eine Symphonie von einem jungen Gom« 
pofitenr, welcher ſich Hei der Bearbeitung dieſes Werfed Beethoven, 
Haydn, Mozart ic. tc. zum Mufternabm (d. 5. abſchrieb) und 
dieſes Machwerk für eine Original-Symphonie ven ihm dann aud⸗ 
gibt, — das iſt doch gewiß elaffiic. 

Elient. Gin Menſch, ver nichte mehr zu verlieren hat. 

Collegium. Gine Berfammlung, wo jeder Ginzelne Sig und Stimme 
bat, — und bed kein Tenor dabei zu finden ! 

Gommid, Der Allesmachende, ter Unwiderſtehliche, ber 
Taufenpfafaunn merfantilifhe, angenehme Shwerenöther. 
— Der Ionangeber wo Fein Ton herrſcht, und Hergensbes 
jwinger ber engfien Mieber + Räume, 

Gommorion, Die Bewegung, d. i. wenn der Gemahl fpazieren gebt, 
und die Frau mit dem Couſin zu Haufe bleibt, 

Goncert. Das Tonfeft. — Gin medicinijches Phäneuen, wo der Gen- 
certift einmimme, und das Publicum jwizt, 

Goncilium. Die Verfammlung der Ärzte, um über einen Kranfen zu 
berathſchlagen, welcher denfelben zuerſt zum ftehen bringr. 

Concordia. Die Cintracht. — Der Name auswärtiger Vereine, 
welche fi wegen Zwietract aufgelöt haben, 


-opierbuc. Univerfal» Mittel, um ausgewadfen zu ericeinen. 

Cencurs. Jufammentritt der Gläubiger zum Ginfordern ihres Guthabene. 
— Das iſt ein Tritt ded Schichiales, mo die Gläubiger zufam- 
men nr das »„[hon haben,* fürgut fänten. 

Gonflirt. Das unangenehme Bufammentreffen, z. ®. zwei Liekhaber 
bri einer und derfelben @elichten, oder Die Begegnung zweier Gen- 
tlemand im Verfagamte. 

Gontrebaß. Die große Baßgeige. Das nobelfte muffaliide Inftru- 
ment, weil e& beftändig mit Handſchuhen geſpielt wird. 

Gonfervatorium. Die Unterbaltungsanflalt, d. i. ein Gebäube, in 
welchem die theueren Goncerte fort erhalten und das Publicum 
ungehbalten wird. 

Gouplet. Das Sporlied; es if deßhalb jo benannt, weil jedes Kouptet 
in unfern Poffen eine Schande und ein Sport iſt. 

(dortfepung folgt.) 
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Plaudereien. 

u. Gin Grbäpfelbier ohne Malzgebraud wurde jüngft 
son einem polnischen Sconomierath erfunden, 

. Die Prager Sparcaffe bat den Zinsfuß wie früher auf 
& von Hundert fefgeftellt, 

. Die Grrigtung einer böhmifhen Gewerbſchule 
in Prag if im Projert. 

»*, Gine nicht unbedeutende Grderfhütterung wurde 
zu Schwaz in Tirol am 2. Jänner bemerkt, 

sn Der maroccaniide Geſandte in Paris freifte kürzlich 
ſammt den Mitgliedern des biplomatifchen Gerps bei dem päſtlichen Nuntius, 

0’. Bu Neujahrsgeihenken verbrauden die Parifer circa 
10 — 15 Dillienen Franıs, 

. Gin großes Schlachthaus nah Parifer Mufter ſoll nächſt 
der Meidlinger Linie errichtet werden. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


KA. A. priv. Theater an der Wien, 

Der Goncert » Löwe, Alexander Dreyihod, hat mun auch dieſes Theater 
zum Ecauplage feiner Triamphe gewählt und ehenorgeflerm ein Meines Gen 
sert bier veranftaltet, das die beliebtelen Gompefitionen enthielt wnb dem gefriers 
sen Ründter vielen Beifall einbradte. Dreyihod if eine edie Künfller » Raiur, 
dem der Genius der Runf den glühenden Beuderluß auf die Stirne gebrädt, frei 
son jeder Gharlatanerie um ſectirtet Genialität, Eein Epiel if großartigrihön, 
einfan zerhaben, eiegifch » fanit und twieber leidenichaftlich: Aärmifdh, wie «8 der 
Gharalter der Gompefitiom erheiſcht. Jeder Musprud des Gefüpls if in feiner Macht, 
und bald greift er in das Taflenmerr, daß man meint, bas füngfle Gericht des 
Glaviers jel im Anzuge, bald enılodı er Demielben witndärmennen Tafen bie faniter 
few Accorde, bie zum Kerzen dringen, mie die Witte des Unzlädtiden, wie bie 
Ahräne der Brmarh, wie das Jammera eines Hoffaungslofen, Dreyisod if 
«im Genie erler Claſſe und für ihm Idnnie man Ichwärmen, wenn man für das 
Sentimentalificen überhaupt Talent hätte. Drepisod fand feine Berhimmier 
— ohne daß Dreyihod feine Berhimmlet ſuch de. — Gr fpielte mit unnenn: 
barem Musprud un? Gmpfiudung, und mit einer pırlonden Bravour, der jede Glas 
wiertifficultät ein fpaniices Dorf ik, feine allerlieble Gompofition: „Gruß am 
Bien,“ mit der er Wien nicht mar freudig gegrüßt, femarem ſich auch Damit 
keens empfohlen hat, Das emtjüdte Publicum, das fi mit den reijemden 
Zonmell;n biefer faperben Gtude fortreißen lich im eine nene Welt nie geahnter 
Gespfindungen, jabelie dem genialen Rünfler ſolchen Beifall entgesen, daß er ſich 
augenchm genötbiget jah, eine Wiederholung desfslben zu leiten. Nach biefer Glas 
vier» Piece wurde das Gtäd: „Der Korporal® gegeben, worin abermals Hert 
Betmann durch den Nabeb-Reichthum feiner electrifch - wirtennen hochkomiſchen 
Mittel das Publicam in eine fo umunterbrodgeme Lache, und in eine fo gute Laune 
verfepte, vaß es wieleidht ſegat bei gemwiffen, „als unerreicht geprirfenen humes 
rifliichen Borlefangen,“ gelacht hätte, Tann fpieite wieter Dreyfchod und wer 
fepte wieder das Publcum durch feine reigende Gumpanella und feine Fantafle für 
die linfe Hand allein, im gerechte Bewunderung. — Den Beſchluß dieſes 
interefjanien Thrateratends machte die amujante Biluette: „Der Berforben,“ worin 
Die drei Komiler, Bedmann, Weiß und Grün, fehr wirfiam und ergedlich 
frielten. Das Haus war vom einer tiftinzuirten Geſellſchaft vollauf befugt. 












Zur zweiten Gaſtrolle gab Hr, Pifhetveorgefern ten Brinzeegenten in 
Kreuper's melodienreigem Nach tlaget in Granada,“ Mic fehr diefer Eänger es 
verdand, ſich die Banik des Publicums im Sturwfhritt zu erobern, bewies bie 
Überfälle des Hanjes bei einer Oper, die ſchen feit lange her mur ein fpärliches 
Aubiterium verfaommelt hatte, mitunter wohl auch brühalb, weil fih die Pöd's 
und Bifhel's nur leiten einflellem, wm bie hernerragen®e Varthie der Oper zu 
iQufeiren. Wie zu erwarten hand, hatte Dr. Biiche dießmal nod meht Gele 
genheit, als ım der erücn Molle, frime durch Run verrdelten Natargaden geltend 
zu machen. Die Varthie iR am ſich eine banfbare, und man faun mit der Stimme 
allein bamı.t renffıren, woven Hr. Päd rin Veilpiel gab. Hier aber war weit mehr: 
ein volldändiges Gindringen in bie Maigade, ein Beherrichen der Etimme bis in bes 
ven teifede Bibration, Hr. Piichet mußte das Lie: „Tin Schüp bi ich,“ und 
eben fo tas Schluftergett mır Bel. Eder aad Hru. Gehrer wiederholen. Ja der 
groden Gerne des zweiten Aetes geigte er fi wwübersreflicdh, wie smüberizoffen, 


Frl. @der beflpt freilich aicht den Gtimmfond, weldhen ihre Melle erfordert, und Her, 
Gehrer bat bie Ratat mit feinem Stimmergane nicht begünlligt; aber das Pur 
blicum, von Pifhe!s Leidung begeiftert, lieh Ah auch das minter Gelmmgene 
gefallen und fogar Hrn. Gehrer die Chetarie Im zweiten Mete wicbergolen, was 
freilich das Summum son @efälligfeit war. Inzieiichen hatten brite Sänger Stellen, 
die fie gefällig vertragen und wo der üherichtwengliche Beifall am Plage war. Auch 
der Chot, welcher fi überhaupt gut eingenbt zeigte, mußte eine Etelle im erſten 
Binale repetiren. Am Schluſſe wurden die Gänger und Hr. Dieter Bolorny 
wiederhelt geruien ; am ölteflen Hr. Piichel. 


R. N. priv, Sheater im der Iofephftadt. 

Dorgekern wursen Heinrich Gumo's „Räuber anf Maria Gulm« 
anf diefe Bühne citirt wsb vom ben überams zahlreich werfammelten Ricyiern bie 
geatiget, Um biefes fonderbare Uribeil begreilih za machen, ſei mir vie Bemers 
fung vergönnt, daß die P. T. Herren Richter darch bie Ericheinung der licbenswärs 
digen Gain, Fri. Arthur vom Theater in Lemberg, bekoden und zu ben 
lebhafteſten Beiialls »Haßernagen bingerifien wurden. Ohne meiner kritiſchea Mad: 
tidjterwürbe das Seringile vergeben gu wollen, muß ich befenuen, daß Frl. Wribur 
die Role der Bibiama im jerer Bezichumg entiprehend durchführte, und bes Gu⸗ 
ten weber zu biel, noch zu menig ihat. Won ih nad biefem Debat bloß vermuthe, 
daß Brl. Arthut bei deißigen, wohlgeleiteten Gtabien, ſich auf ben welibebeus 
temden Breterm noch fdhöner Grivlge erfreuen würfte, fo Tann id bagegem Dichs 
reres ſchos kühm behaupten: daß nämlich die mod ſeht jugendliche Gain mit fo 
vielen förperlihen Weizen ausgeflattet iR, daß ihre Grfcheimung gewiß auf Jerer; 
mann ben günfligfen Cindrud made, — daß fie im Befige eines wohlklingenden, 
terfiigen Ocganes ıR, und im ihren Berorgumgen viele Brazie enwidelt, Fel. Mrs 
Ihme erfreute ſich eimes ſehr gmiem Grfolges mmb wurde oftmals Märmifdh gerufen, 
Bon den übrigen Mimvirlenden verdienen bloß Hr. Kun, als Wnführer ber Räus 
berbande, und, Brau Planer, alt Peocapia lodende Greähnung. Hr. Mayer 
ir, fa weit cher einem volnijhen Yuben, als einem Burgsogte ähnlich. Die 
Ruappen Eberhard und Luitbold, wurben von bem Herren Keihtinger 
und Rufa dargeflelli; Crderer entmidelte wenig, Pepterer nicht wiel mehr matürs 
liche Romif, Th — hammer. 

(Bien) Der Magier Bo4c0 befindet ſich auf bem ericenlichen Wege einer 
wiemlich ralch fortihreitenden Befferung, un» wir fönnen mit Grteifihrit jagen, daf, 
fo groß aud bie Weiahr, fo arg die Beichärigung war, Bosco bad feinen 
anfdie Ausübung feiner Rund einmwirfenden Schaben nehmen 
werbe, wirwohl bie Heilung, wie #ets bei Bulnerwunden nur almählig von 
Statten gehen kann, umd «6 reine Temperamentsiache iR, wenn Mb Bosco fris 
ber als ein gemöhnliches Grpenfind den Jeſſeln Auferre Lrisen enteingt, Wie groß 
die Theilnahae iR, welch⸗ die Wiener ihrem Lieblinge Bosco zollen, bewe ſet der 
Umfand, daß cs im feinem Hotel den zanzen Tag vom feinen zahlreichen Areunden 
und Livre:tebienten hoher and högfler Herrigatten Trerp auf, Trepp ab geht, zum 
nah dem Befinden eines Mannes ılandigung einzuholen, der, als er gerade im 
fdhöniten Zuge war, den Wienern bie wunberiihiten Üserrajhangen zu bereiten, 
durch ein tuchiches Geſchick in feinem Wirken gelähmt warte. E. 

Uepertoir des A. A. Seſburgtheaters, 
Nm 23, Yiomer; „Der Shaw'.“ — „Die Braun im Hanfe,“ 
» 23, „Dina,* 
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Am 29. „Der Sohn anf Reiſea.“ — „8 ſpuckt.“ 
» 25. „Biola.* 
» 26. „Der Hausiriebe,* 
„ 27. „Schüchters und drei.” — „Die verbängnißoolla Reife.” 
» 28, „Gin bentfder Krieger.“ 
Eorrefpondenz des »Wanderers,« 
Bra, am 16. Jänner 1846, 


Mm Chridlage bes vergangenen Jahres gab unier Muflfoerein ein Concert 
spirituel, wobei Mufilüde älterer Gomponitlen aufgeführt wurben. Die Bars 
fommiung mar eine zahlreiche, jedoch ſchien unfer Vublicum am biefer elaſſiſchen 
Mafit kein befonderes Wohlgefallen gefunden zu baden, indem «8 bei der guten 
Ausführung fämmilicher Nammern ziemlich theilmahmsios blieb. 


Am 25. December 1845 fahen wir Haffner's „wilden Jäger,“ melde Boße . 


ziemli gute Mufnahme fand mab worin befonters Hr. Nemmarf, dard feine 
drafifche Romit, als Rachtwaͤchtet excellirte und das Publicum In eine fehe breitere 
Stimmung veriegtr. Barım Hr. Ehönau den Rammerbiener mit einer feuer 
rohen Perräde und gleichem Barte gab, blieb und Bleibt uns noch ein Räthfel, 

Am 27. Dec. 1885 betrat Frau Steiner mad einer mehrwöcentlichen 
Paufe als Lucia die Bühne nad marbe vom zahlreich berfammelten Bublicnm 
freundlich empfangen. Ihre Stimme ſchlen uns noch eimas angegriffen, was ſich 
jedoch zweifelschne bald heben wird, Übrigens war bie ganze Borflellung gerundet 
und das effectvolle Quintett warde Nürmildh zur Wieberholung verlangt, Die 9. 
Steiner, Schott und Glemens leifleten ſeht Bertienfivolles. 

Um 31. Dec. 1845 gab die Dirertion zum Bortheile bes hieflgen Mımens 
nfitntes, „Einda von Ghameunir," worin Frau von Runfishoffmann in 
Aabetrocht des wohlthätigen Iwedes als Pieroito auftrat. Sie wurde ürmifd 
begrüßt amd fand im Verlaufe der Boritellungen giemlichen Beifall, obwehl wir 
mit Bedauern gefichen müfen, daß ihre früher jo ſchöne Stimme bedeutend 
gelitten hat, woßer wir uns aud erflären fönnen, bag ihr Auftreten in ber Mes 
fiveng nit das erfolgreiche war. — Bel. Käfer fang bie Liada. Auf das Spiel 
bei ihr Derzicht zw leiten, it unfer Publicum ſchon gewöhnt, und obwohl fie im 
Geſange ihre Dorgängerin überflügelte, fo it «4 doch hoͤchs Mörend für den Ju: 
hörer, wenn er bas Spiel fo als Nebenſache behandeln ficht. was befonters 
in der Hahnfiansfcene der Fall war. Hr. Anopp, Arthur, beiciebigte vollfommen 
umb gab die Parthie mit fichtlichem Fleiße. Das Duett pwiſchen ihm und rl. Rä« 
fer wurde zur Wiederholung verlangt. Die Parthie des Anton und des Mectors 
waren in den Händen der HH. Element und Schott; nah dem Durkte im 
eren Mete warde ihnen, fo wie Hrn. Ulram als Marquis und allen Übrigen am 
Schluffe der Oper die Ehre des Hetvortufes zu Theil. 

Im Laufe diefes Jahres erfrenten wir und jhem recht vieler angenehmer Abende. 
Ben bem beiben neuelten Lufifpielen: „Die Eule der Verliebten“ und „ber alte 
Herr,“ wollte das erie feiner Langtoriligkeit wegen nicht redht anſprechen, das leh⸗ 
tere hingegen, von ber hohen Berfaflerin, wurde mit Beifall aufgenommen. Fräul. 
Mutiglechner, bie ehemalige Dpernfängerin, verſuchte bierim iht Glück als 
Schanfpielerin und wird es ſicherlich eher, ale in ber Oper finden, 

Döblers Nebelbilber werben noch immer bei 8— Hmaligen Vorführung bei 
überfüllten Hasie mit Vergnügen geichen, Unerllärlih iR +4 mir, beß drop dem 
der Beifall ein fehr lauer if, das mädftemal wieder alle Mänme vollgenfropft find. 
Am meitten ſprachen an Die architeltoniſchen und einige aftronomifche Chegenilände, 
wie auch die Landfchaften. Mm allerwenigiten fonnte jedoch ben Portraits Geſchmach 
abgewennen werben, bie eigentlih nur Zerrbilder waren. Indefien kann man nicht 
umbin, Die Runfttertigkeit zu bewundern, mit weldier Döbler esfo weit brachte, 
Die an fich fait winzigen Bilder. im folder Eröße, Deutlichlelt und Reinheit uns 
vorzuführen, 

Der Bielinsirtuoie, Hr. Molique, gab im Gchaufrielhanfe ein Concert, 
wobei bie 59. Steiner, Schott, Anopp nub Frl, Käfer mitwirken, das 
bei der durchaus glängenden Bolführung fehr leer war. Schade! — mir fahen an 
Moligqwe einen ber erflen Küntler feines Baches und jene Mnhe und Sicherheit, 
mit ber er fpielt, wird laum bei einem jiveiten zu finden feyn. Gr hätte mehr vers 
bient, als fauın SO fl, Binnafıme, Sein zweites Goncert bürfie wohl befuchtet feyn. 
Im Ütrigen gibt es nichts Menrs, daher Adieu! Mevbiko. 
TE —— — 

Carnevaliſtiſches. 
Gine Nacht am Wiener Juritenballindemf, großen 
Nedontenfaale 

Der Garneval hat bereits feinen Finzug gehalten, doch brängen ſich bie Bälle, 
da felber heuer ſehr lange damert, nicht fo an einander, ald die vergangenen Jahre 
and die meilten Geſellſchaftedaͤlle Anden erh im Monate Febrnar hatt. Jedoch da einer 
immer den Asfaug machen muß, fo waren die Iuriflen bie erflen, welche ihren 


Ball Montag ben 18, d. M. in bemgroßen I. I. Rebouten » Saale veranflalieten. 
34 babe ion Ichr viel won biefem Valle, von der Pracht, Schönheit x. gehört, 
kenn dieſet Ball iR nicht allein in Mien, ſondern überall, ja in ganz Deutſchland 
berühmt und anerfamnt als der ſchoade in ber ganzen Wiener Garneval-Gaijen, ich 
felbt hatte aber nie Gelegenheit gehabt, felbem beimehnen zu fönnen, doch heuer 
wurde mir endlich das lüd zw Theil, und ich muß gefichen,, daß meine Erwar ⸗ 
tungen, bie fehr hocdhgefellt waren, weit übertreffen wurden, — Ich habe mehrere 
Male den Prager un? Peüher Iuritenbällen, wie au mehreren ausländiichen Ste— 
dentenbällen deigewohnt, duch auf feinem biefer Bälle fand ich dieſe Pracht. dies 
fen turas, Diefe Notlefie, dieſe gewählte. ja ausgezeichnete Ghejellidyaft ; der hohe 
und hochſte Adel war bier verfammelt, bieie Iunorfommenbeit, Breuntlicteit und 

Autmertiamfeit fa atlichet Herren Auefdüne auf dieſem Balle if über 
jedes Lob erhaben. — Ich harte immer den Prager Jurienball für den elesanter 
fen und glänzendiien gehalten, — do Ghre, dem Ehre gebührt, — tie Wiener 
Yuriten haben die Prager Juriien weit übertroffen, — Doch bitte ih bie Hersen 
Prager, darum feinen Groll zu kaben, denn daran bin nicht ich, fonde m die Herzen 
Wiener Zurütens Ausihäfie find gan; allein daran Schald. — Welche Cieganı 
herrſchte in der Damentoileite, welch amderlefene ihöne Tänzerinnen waren hier ver 
fammelt, und ich berawerte mur, leider Mein Tänier zu jeyn; «0 mu ein Bochge⸗ 
nuß ſeya, mit fold fhönen Wiener Eylehiben ben großen Saal hinabmalgen zu 
fönnen, — Der große neu decorirte Saal mahm ſich bei der impofanten Weleudhe 
tung, weldhe einem Meere von Lichtern glich, herrlib aus; beionders aberra ſchend 
war der Anblid von der Galerie beim Tanze der Duaprille, wenn ter Gral von 
oben dis unten von Tangendın beiept war, bie. von den Tanpmeidern Naben 
Heinerund Gorefy commanbirt warden. 

Das Sirauf Dater bie Mufit dirigirte, vericht ſich won fell; wer follte 
euch bei einem jeldhen Balle die Mufil dirigiren? IY mahte Niemand, der ihn 
vertreten Fönnte, Auf ſelchen Ball genört unumgänglich Strauß, bier if er 
au Haufe, hier ih jein Platz, und mit welcher Präcifien, Musdauer und Energie 
frielte er! Kaum war ein Walzer vorbei, gab er ſchos wleder das Zeichen zur 
Duadrille, Dazur sc.; er lich bie ſchoͤnen Tänzerinnen gar nicht zu Athem fom+ 
gehört dazu. Eoll ein Val untergaliend fenn, fo mug auch 
möglich zum Vergnügen beitragen, und bie Tänge mühen 
raſch aufeinander felgen, und in dieſer Hincht it Stramfi Bater unerreihbar, 
ja einzig in feiner Art. Cbenſo als bei Auweſenheit eines großen Dichters, Rünils 
lers ac. ein großes Jeeſſes, — beim Behefim Gelegruheits-Wedtate, Ihuif, Ghams 
Fagner ac. beim Ghampagner Toalle, langes Leben, frenmbicaltlide Ausföhnung, 
auch oft Bruderichaft am Plage find, fo unumzänglid nerkwendig if bei einem jeldyen 
herrlichen. Balle Meier Sıranf Bater, Eirauß fpielte nebit feinen meuchlen 
Balzern: „Moldau · Klänger (Prager Juriften- Tänze) die wunderhübih find, und 
fer gefielen, auch neue Walger, den „Herren Wiener Duriden“ grieidmer, melde 
fi eines großen Beifalles erireaten und jur Wiederholung verlangt wurden. Doch 
welden von biefen WalgersBartien man den Borzug geben fol, it ſchwer ja ente 
ſcheiden, denn beide ausgezeichnet zu nennen I A eriginell, haben ſeht hub ⸗ 
ſche, liebliche Melodien und ſiod herrlich iaſtrumentirt, mit einem Worte, beide 
find vortteflich. 

6 ging um 10 Uhr auf den Ball, mit ber Idee, Miles zu beſichtigen, mich 
ein Paar Stunden zu amufiren, und bann wieder mad Haufe zu gehen, wie es 
N für einen Nicptränger in meinem Mlter geziemt, doch wie geoß war mein (Fre 
faunen, als ih beim Wortgehen nach der Uhr blickte, und bie Zeiger bereits auf $ 
Uhr Morgens gerichtet waren, 

Zum Schlufſe noch meinen innigien und herzlichen Dant an fämmtliche Het- 
ven Ausihüne; fie haben der ganiem auterlefenen Geſeuſchaft ein außerordentliches 
Vergnügen durch dieſen Bau verichafft, dech leider daben fie felbft durch gu grefie 
Beihäitigung des Ganzen fehr wenig oder gar mie geuoſſen, — jedoch ich bes 
reise feinen Nugeublid die Zeit (7 Stunden), die ich auf dieſem hertlichen Balle 
gebraae, denn ſich irgentwo befer zu unterhalten, als auf einem Wienet Jaridens 

all Halte ich für gang unmöglich. -—. 























Concert - Ankündigung. 

Der biefige allgemein geachtete Großhändler D, Zinner und Comp. übers 
nahm es, eis Concett zu arrangiren, welches am 31. d. M. in der Mittagsitunde 
am Francislanerplap Statt finden wird, 

ar. Fortuna, die eben won dort herfommt, wo man fie nicht ſacht, wird ans 
Befälligkeit für Die leidende Meunſchheit auf dem Horm (Füflborn) mitwirken, und 
folgende Pieren zur Aufführung drimgem. Ms erfte Nummer: „Me wie jelig ie, 
ein Hausherr zu feym!“ bietet fie den Berehrern Mo. 801, dasgroße Ainahaus 
in Lemberg; es ift das Feinenfallseine Wäühe, aber Spettalel, Üreude, Judelchere, 
Grlennumgsicrmen und Lobgejang fommt d’rin genug vor, 

Der mit Biefer Nummer aber nicht zufrieden fern ſollle, wer ſich nicht mit 
Hans » Reparaturen, Wohnparihelen, Michaelis und Georgi: Feilen und groben 
Hausmeiitern abgeben will, erhält als Ablöfunge · Rummer „Beld regiert die Welt!“ 
200,000 1. W. W. — gewiß fein übles Stüd — weldes Hr. Sinner vorirägt 
und mit Ducaten oder Zwanzigern — nad Belieben — ausführen wird, 
Sotann haben folgende Kräfte noch ihre Mitwirkung zugeſagt: 40,000, 6,000, 4,000, 
2,000, 1440, die adıt Brüber 1,000, 300, 200, 100 und abwärts bis 10 Welten. 
Ge iR alfo gewiß, af bei diefem interelfamten Concette ettwas heraudſchaut. 
fa fogar, daß es ſeht viel zählt. Daß die Prima Donza nit heiter oder fondeiz 
Mitglied unpäßlih wirt, dafür wird gebürgt. Breibiliets werden feine audgegehn. 
nicht einmal Breilofe; dafür fallen alle Vorthelle dem zahlenden Bablie 
cam zu. Wir halten es für Pit, unfere Leſer auf biefes Goncert heionders aufs 
merfjam m machen, da bald darauf Fr. Fortuna zu den Hungerleitenden, unier 
denen die Eröäpfelfranfbeit grafict, zu @aftrollen gebeten wurde. D. B. 
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Das Medaillon. 


Original + Norelleite von Jaceb Hoffmeilter, 
Aortiekumg.) 


Dan ftellte ihn dem Landrath auf der Jagd und des Abends nach 
der Rüdtehr der Generalin, ihrer Schwehter Caroline und einigen 
andern anmwefenden Damen, als den Grafen B. vor, und ſprach hinter 
feinem Rüden von großem Reichthum und feiner fehr vornehmen Fa: 
milie. Auf alle Anweſenden machte er durch feine vorteilhafte Erfchei- 
nung den günftigften Eindrud und es war mit ihm gleichſam eine neue 
Saiſon in dem gefelligen Sanbfigleben eingetreten. 

Selbft der alte Landrath hatte feit langer Zeit feinen Gajt mit einer 
folgen entgegenfommenben Zuneigung aufgenommen und bat den juns 
gen Grafen mit einer fa väterlichen Innigfeit um einen längeren Bes 
ſuch, wozu ſich derielbe ſofort ohme Umftände entſchloß, nachdem er von 
der gaftfreundlichen Eigenſchaft und der Aufrichtigleitdes Landrathes 
ſchon früher unterrichtet war. 

Die ganze Geſellſchaft bat, wenn gleich nur ſtillſchweigend, mit 
dem Landrarh, drüdte aber ihre Freude laut und unzweideutig aus, fos 
bald der Graf feine Zufage gegeben hatte, 

Zeigte er gleich in feinem WB efen einen gewiffen Zug von jugenb« 
licher Schwärmerei und Schwermutb, welche ihn nur felten Lächeln lie, 
fo war er doch vermöge feines gewwandten Benehmens und feiner geift- 
reichen Bemerkungen fofort der Mittelpunkt bes Kreiſes; cin jeder hörte 
nur auf ihn und haſchte nach der Gelegenheit, ein Wort mit einfpres 
chen und an ihn richten zu fönnen; jeder Angerebete fühlte ſich beglüct 
und erröthete, wenn es eine Dame war. 

Ein faft überflüffiges Talent war ed daher, durch Elavieripiel und 
feelenvollen Gejang die Geſellſchaft zu bezaubern, welche er laͤngſt für 
id} gewonnen hatte, aber es diente dazu, ihn geradezu für ein Wunder 
der Menſchheit zu erflären. 

Das ihn fein hoher Rang empfahl, und hierdurch cin günftiges 
Borurtheil für ale feine Eigenfhaften entftand, it gewiß, dennoch 
Tonnte man ihn wirklich, jelbft mit unbefangenen Augen, eine feltene 
Erjheinung nennen, und der würbige Major, welder ſich beicheiden 
in einen entfernten Winfel des Saales zurüdgezogen hatte, bemerkte 
mit großer Sorge, weldes ungewohnte Beuer aus Garolinen’s 
Augen fprühte, und wie verlegen fie ſich benahm, fo oft der Graf in 
ihrer Nähe ftand oder gar mit ihr ſprach, was ziemlich oft gefhah. — 
Er verließ daher, von fdwermüthigen Ahnungen überwältigt, den Saal 
und ſchlich in den bunflen Garten, um feinen Gefühlen in einigen 
ſchmerzlichen Ausrufungen Luft zu machen. — Der Himmel hatte alle 


freundlichen Sterne mit fchwarzen Wolfen verbedt, und zeigte ihm ein 
deutliches Bild feiner untergegangenen Hoffnungen. 

Niemals war Caroline fo befangen und zurüdhaltend geweſen 
als am naͤchſten Morgen, wo er zu der gewöhnlichen Stunde als Leh⸗, 
rer in ihr Zimmer trat, ja, er bemerkte fogar die deutlichſten Spuren 
von einer gewiflen Kälte, er ſah, wie läftig ihr feine Anweſenheit und 
wielangweilig felbit das Malen wurde, woran fie fonft mit einem fünft« 
leriſchen Eifer mehrere Stunden befchäftigt ſeyn konnte. — Der Major 
unterlich es auch nicht, Davon zu reden und felb die Abkürzung der 
Stunde vorzufglagen, da fie heute fo gar nicht zum Malen aufgelegt 
ſchien. 

Caroline nahm den Vorſchlag ſogleich an, und obſchon ſie ſich 
damit zu entſchuldigen ſuchte, daß fie in ber verwichenen Nacht wenig 
gefchlafen und Kopfweh gehabt habe, fo lonnte fie doch einem feinen 
Beobachter, wie dem Major, eine geheime Freude nicht verbergen. — 
Der Major verlieh mit anfcheinender Ruhe ihr Zimmer, und hielt fi) 
mehrere Tage in größter Entfernung von Garolinen. 

Kaum befand ſich dieſe allein, fo fchlug die ander Wand hängende 
reich vergoldete Harfenuhr und fpielte Die Melodievon: „Freut Euch des 
Lebens; niemals hatte ihr diefe Muſik eine ſolche Lebenswärme geger 
ben, als heute, fie tratvor den Spiegel, ordnete forgfältiger als jemals 
ihre Toilette und eilte in den fonnigen arten, worin fie den Grafen 
au finden glaubte und — fand. 

Auf ihn hatte Caroline einen nicht minder ftarfen Eindrud ge⸗ 
macht und cs war Sympathie, daß beide ohne ausdrädliche Verabre⸗ 
dung fogleich zufammentrafen. 

Ein fdhönerer Morgen fchien niemals auf den Fluren des Lands 
rathes von M. neglänzt zu haben, denn der Graf bot der reigenden & as 
roline jogleich feinen Arm, welchen fie nicht auoſchlug, und ließ ſich 
von ihr alle ſchönen Punfte und Partien des großen Landihaftsgar- 
tend vorzeigen. 

Ob bie fhöne Führerin von dem chevalereslen Grafen nicht hier 
und ba, wo bie Musficht gerade entzüdend, oder die Umgebung traulich 
und file war, einen Kuß des Danfes erhielt, ift nicht mit Gewißheit 
zu behaupten, doch läßt ſich auch das Gegentheil nicht erweifen. Keinem 
von allen Anweſenden blich es verborgen, wie fehr ſich beide, der Graf 
und Garoline für einander intereflirten, fobald fie von ihrem Spagier- 
gange zurüdgefchrt, bei Tiſche neben einander faßen ımd die übrige 
Geſellſchaſt ziemlich unbeachtet ließen. j 

Es war dieß um fo auffallender, ald der Graf am Abend zuvor 
den nad) allen Seiten hin gleich ftark wirkenden Mittelpunkt auf eine 
fo meifterhafte Art gefpielt hatte. (Bortf. folgt.) 


— — 


Der Kritiker des Tages. 
Don Cart Mefferitic. 


Warum lernft Du nicht mehr, fagte ich einft zu einen meiner Freunde, 
einentjegt Im hohen, Mufe ftehenden Kritiker des Tazes? Ge iſt doch ewig 
Schade jept auf der halben Lebendbahn ſtehen zu bleiben, ohne beſtimmte, 
vollendete Bildung. Warſt Du doch früher ein ganzer Kerl, voll Lehen und 
Mark, und jeit fchft Du fo traͤumerlſch, jo thatenlos da, Es ſcheint wir, 
wenn ich Dich fo anche, als wäre Du aus Deiner Judividualität heraus« 
getreten. „Ja dad bin ich,“ emigegnete er ganz ſtolz, „ih fage Dir, ich 
Bin ein ganz anderer Menſch geworben, feit ich das Ideal erfaßt gabe, feit 
ich in die Gefellichaft der hohen Genien eingetreten bin, fomme ich mir vor 
wie ein Adler, der auf bie Erde von einer Höhe herabblickt, von ber ihm alle 
Menfchen wie Infekten vorfommen.« Danke Dir mein Freund für dieſes ſchöne 
Gompiiment, Du kömmſt mir zum Wenigften nicht wie ein Adler vor — 
mern ich gleich aus Allem erfehe, daß Du ten Parnaß erfleigen wit. 
Glüt anf, ich bleibe auf ebenem Voden, da ‚gebt ſichs ficher. „DO Uber! 
nur Hiher, Himmeldnähe und Himmelsbuft !« rief jener, daß ich nicht ums 
hin konnte, ibm laut ind Geſicht zw lachen, mit ber Bemerkung: Freund, 
Du bift ſehr genügfam, ein folder Unterſchied in Wohnung und Koft Ich, 
idy ſehe ed in Vorbinein, zwiſchen und die Dante aller Freundſchaft, doch 
möchte ich Dir einen Rath ertheilen, ven man einem jeden jungen Dichter 
nicht genug anempfeblen fann: 

Unteriuche Did) ja genau, eb Dir auch Flügel gewachſen find ; nur auf den 
Fittigen fannft Du den Parnap erreichen ; follted Du hoffen zu Fuß hinauf 
zu gelangen, fo fegeft Du Dich der nethwendigen Gefahr aus, von den par« 
naß ſchen Zollwächtern angehalten zu werden. Ich kann Dich verſichern, 
dieſe Leute laſſen Äußerft ungern Jemand heraufgelangen, und die Beifpiele 
find nicht fehr felten, daß vieje Leute ſelbſt auf mächtige Vögel, die fie ſtolz 
über ihren Häuptern ſchweben faben, ihre giftigen Mfeile abprüdten, und 
ihnen dermaßen zuießten, daß ihnen heiß wurde, und fie von ihrer Höhe 
berabflürzend, die Brechen dermaßen zerhackten, daß fie nie wieder Luſt vers 
fpürten, ihren Flug zu hemmen. 

Diefe Worte wollten meinem Freunde nicht recht munden. » Deine Ber« 
gleiche ſchmecken zu ſeht nach Proſa,“ meinte er, „Te ſiud jo ſieiſ, fo ängf- 
lich! Leb' wohl, ich gehe zu den Göttern!« 

Was mag wohl den Menfchen fo verwirrt haben? dachte ich mir, ihm 
noch im Weitergehen nachblickend, einft fo frifch, fo Tebendig, jovermünftig 
und beicheidem, und jegt — dieſes abgehärmte Geficht, dieſe fade Manier, 
diefer matte Gang, diefer geiör / ich ſeyn Sollende Blick, diefe Arroganz und 
Phantafterei! Jede Bejellihait hat ihre Abzeichen, aber ich weiß Feine mit 
fo wibrigen, Dazu fommt noch, daf die meiften dieſer Mitglieder nichts 
anders haben, ald diefe Abzeichen, Jever vünft ich ein Goethe; vie ſich 
für Schiller halten, find noch tie befcheidenfien unter ihnen. 

Doch genug, ich wußte vor der Hand, in weldes Bad des Weltkar 
ſtens ich diefen Lappen bineinwerfen mußte, 

Nach einiger Zeitlas ich eine Ankündigung: „Ghefammelte Gedichte 
von N. erſchienen und zu baben bei $ ... . — Der ift jegt im Anlauf, 
dachte ih mir, bin doch begierig, wie man ih darüber ausiprecheun wird. 

Ginige Tage darauf leje ih in einem Journale: „Mbermals it in 
der Literatur ein Mann aufgetreten, bei dem es beſſer geweſen, er hätte ſich 
gar nicht gebären laffen. Dieſe Gedichte »„Prrien« find wahre Krofovills- 
Tränen, Empfindelei, weiter nichts; nicht ein Bunfen Poeſie — Unfere 
Zeit it hinaus über folhe Weinerlichfeiten, Gott fei Dank, Ifflanp iſt 
todt. Unſere Zeit fordert Kraft, wen diefe fehlt, ber fchweige.« 

Se fehr er mich dauerte, Fonnte ich mir doch nicht verbeblen, daß jein 
Gigenvänfel alle Gränzen überfchritten hatte; diefer machte ihm wirklich zur 
tomiſchen Bigur. Er Fam mir vor, wie ein naͤrriſcher Zwerg, der ven Hut 
abnimmt, wenn er durch das Thor eines Pallaſtes tritt, in der Burcht, oben 
anzuftreifen, während ibm der Vortier Faum bemerkte. Doch am lächerlichs 
ften gab er Aid im Kaffebhaufe, wenn er ſprach: »Breund, danke Gott, 


baf Du Feine Gelebrität biſt, Du glaubft gar nicht, wie läftig ta ifl, wenn 
man von Allen fo neugierig begafft wird! Armer Teufel !« 

Heute iſt ſchlechtes Wetter, was läßt fih anders machen, als ins 
Theater zu gehen, was fpielt mam heute? Sehe ich rede? »Der Verfolger,“ 
Tragödie von N. Das iſt zu reigend, das muß ich ſehen! O Malkeur. 
Dan fann zwar nicht jagen, das Stück fei theilnahmlos über bie Bretter 
gegangen, es erregte ein gewaltiges Ziichen und einen folden Tumult, 
daß den Schauipielern dadurd der Reſt ihrer Mübewaltung eripart und fie 
früher ald gemöhnlig in den Gaſthäuſern erblidt wurden, was aud die 
öffentlichen Blätter getreulich berichteten, mit der Vrmerfang »Tragödien 
auch von geiflreihen Dichter, hätten ſich nicht jehr der Sympharhien des 
indußtrisfen Publicumd der Neuzeit zu erfreuen. Aber erft Tragödien von 
N.! — Die Sache ift zu lächerlich. Sutor non ultra erepidam,« 

Nun zum Teufel! wenn mein Freund jegt noch fein Gabe macht, fo 
bat ihn das Schickſal offenbar aufbewahrt, um vurd eine Kanonenfugel zu 
fterben, Gin Jahr war verftrichen, was tilgt ein Jahr nicht Alles aus in 
unferem Gedädtnife! Das fühlt man am beſten ingroßen Stävten. Heute 
it Thalberg der Held des Tages, ein paar Monate vergehen, wer 
fpricht nody von ihm? — Shen waren Willmersd, VBieurtempä, 
Gruft, Joachim, Liszt, weiß Gott wer aller gelobt, gelebhudelt und 
bis zum Himmel erhoben. Das if jo ter Gang der Welt und mein Freund 
hatte alle Urſache mit ſolchem Weltlaufe zufrieven zu ſeyn, denn nur bie 
Zeit vermochte feine erlittene Schmach zu tilgen. — 

Alſo ein Jabr war verflofen, als mich im Raffebhaufe ein Befannter 
anredete: „Weißt Du ſchea, heute gibt man ein neues Luſtſpiel von Deinem 
ehemaligen Freunde N, Es ift der Mühr werth, bineinzugeben, des dort entflee 
henden Tumulted wegen, denfe Dirvon N,? Das wird ein Spaß werden! 
Wenn ich etwas zu iprechen hätte, Ich würde taranfantragen, daß wie man 
gute Dichter herausruft, damit fie applaudirt werden, man die ſchlechten 
hervorrufen follte, um fle nah Muße auslagen zu Können, damit das Pur 
blicum doc einen Fleinen Erſatz hätte für verlorene Zeit und verlorenes 
Geld, Aber je! jo! — Gib Acht, ver laͤßt fih noch — vortrai« 
tiren!« 

Schade daz mich Geſchäfte abhielten, ber Voritellung beizumobnen ! 
Am andern Morgen war mein erfler Ocbanfe, wie mag «8 wohl meinem 
Freund ergangen fern? Doc faum hatte ich mich angefleivet, fo ſtürzt er 
in mein Zimmer mit dem Ausrufe: »Die Leute find wahre Teufel! Glau—⸗ 
be mir, ich Habe große Erfahrungen gemacht, ſeitdem ih Did) das letzte ⸗ 
mal geieben habe.= Statt aller weitern Grflärung, wirſt er Die Kritik 
feined Stũckes auf den Tiſch. 

„Lauter Gonverfationdftüde, das ıft ein übelſtand. Das Seichte Scheint 
jetzt modern zw ſeyn. Doch gute wollte man ſich noch allenfalls gefallen 
lofjen, aber vor äbnliden Stüden, wie das geflrige, wolle uns ber Him ⸗ 
mel guäpigjt verfdonen, denn bier ift das Alltägliche zur Gemeinheit, das 
Seichte zur Dummheit geworben. Sapienti sat.* 

»Sehen Sie,“ rief mein Freund ſich aufraffend, »die Kritik bed Ta- 
ged, fo zernichtet fie die edelſten @efühle! Die herrlichſten Blüthen der 
Dichter verwelfen unter der Verührung Ihrer eiſigen Hand. Nur Rache⸗ 
gefühl belebt noch meine Bruſt, nicht umfenft joll ih gelitten haben, mis 
dem Maße als fie mir eingemeffen, will ich ihnen ausmeifen! Schleifen 
will ih das Schwert der Kritif, Niemand wird veribont, er mag noch jo 
f&ön fpielen, fingen, geigen, tanzen, flöten, dichten, ſchreiben — kurz 
Niemand! Es müßte denn feyn, daß er fi beionters zuvorfommend be— 
nehmen follte.« 

Man mag nun von biefem Schwur halten was man will, aber das 
muß man zugeflehen, er bat den Stein der Kunft gefunden, nachdem er 
ſelbſt darüber gefallen, er befindet ſich als Wächter des Parnaffes gar 
nicht übel, er bat einen mäßigen Zollfag eingeführt, beſonders auf Schau- 
fpielere und Virtuofenartifel, «8 fehlt dabei nicht an Scharmügn mit ven 
Schwärzern, was er als Revasteur eined Fritiichen Blattes trefflich zu 
nũhen weiß! Tröſtet Cuch erdoldte Dichter! 


Noch? id nit Mes verloren, 

Der Dichter gwar wırb nur arborem, 
Bo Sana a alt Vier In: Dagen, 
Man list Ach zum Kritit-r dingen, 
Und tient Dann als ebrlicher Waͤchtet 
Dem Belle zum heilen Belächter. 





Wiener Mofait. 

IHr Schiffer Habe Acht! Als in einer Geſellſchaft von einem 
Holze, welches aus Gbili ſtammt, und welches neh viel leichter als 
bad Rorfholz iſt, die Nee war, und man bie Brageflellte, auf welde 
Art man es am billigen nad; Cureva bringen fönnte, machte jemand ben 
Borfälag: die Capitaine jellen dasſelbe als Ballafk verſchiffen. 

Bat haben die Kaflebfieder mit ben Gclavenhändlern gemein? — 
Daß fie vom Verkaufe dieler Schwarzen leben. 

Die illuftrirteBeitung Tiefert in ihrem legten Blatte vie Portraits 
beuticher Dichter. Ald nun jemand diefelben fah, meinteer, fleformiren einen 
Nebus, umd die Auflöfung davon fei: „Diele Köpfe, viele Sinne* 

Barum find die Ärzte zu bedauern? Weil fie ſtets mit dem Tobe ringen 
müffen. 3.33. 





Zocalzeitung- 

Die Enthrebungsfarten vom Neujahrwünſchen haben ben Armen Wient 
heuer einen Nettoertrag von 5385 fl. 27 fr. geliefert, eine anſehnliche 
Summe, welde durch Bermittlung des löbl. Wiener Magiſtrats diezweit- 
mäßige Anwendung finden wir, ©. 





Plaubereien. 
'« Berlin zähle dermal 56,000 Hantiwerfägefellen und 19,000 
Dienfiboten. 
"u Die Kaffehauséfuhr belief ih im Hamburg im». I. auf 
69 Millionen Pfund. 

. Im Haufe Ju den drei Trommeln« in Veſt muß 
man ein ruhiges Leben führen Fönnen, benn bafelbft wurden 
Fürzlid an einem Tage 40 Diebe gefangen. Iſt denn Prffeine Diebäcolemiet 

. Gin neues englifhes Journal im Bormat ber Timen, 
welches in London unter bem Titel: „The daily news« erfheint, bezahlt 
feinem Hauptmitarbeiter Charles Dickens (Bo;) im einem Jahre 50,000 fl. 
G M. Honorar. 

.', Ein Bariier Conditor verfaufte am Syleefleriag um 
22,000 Francı Schledercien. 

+ Schmerz und Freude. Der Sohn eines Linzer Bürgers ſtarb 
nah kurzem Krankenlager am Typhus. Seine Kleider follten verfauft 
werben ; man unterfuchte fie umd fand in einer Modtafche ein Loos, das 
16,000 fl, gewonnen hatte. 

u". In der öfterreihifhen Monardie (außer Ungarn) 
find 5226 Ärzte, 6413 Wunbärzte, 14857 Hebammen und 2316 Ans» 
ıbefer. 

*, Der König von Breußen hat das Patrenat der proteftane 
tiichen Kirche in Liſſabon angenommen, 

. Herrn Tihulik, dem Gründer ber Buchſtabenſezmaſchine, 
wurden von einem amerifaniichen Ganblungshaufe für ein vollfommen 
brauchbares Exemplar feiner Maſchine 50,000 Dollars geboten. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


N. A. priv. Theater im der Feopoldſtadt. 
BDorgeherm zum eriten Male: „Müller und Miler,« Schwanl in zwei Aafı 
zügen, von Aler, G1;. 

Aus dem Titel [kom erhellt, daß die Verweihslung ber beiden Dorctoren dem 
Ecdwanfe jur Balls diene. Ginige Lingen atger⸗chnet, die freilich gerade im einem 
Schwante nicht vorfummen ſellten, eriälite das Stack feinen Imed ; es amuſitte 
nad machte laden. Die Auffahrung war höHR beiriedigend. Ir. Bindeiien gab 
den Magifter der Philsforbie, einen vom Schidſal verlelgten Linfiiden, aber grund» 
ehrlihen Mann, mit jehr wich lomiſcher Maancirang; feine ecligen, unfafbienablen 
Bewegungen, feine Berlegeubeiten in der Liebeserflärung 1. wurden viel belacht. 
Im würtig zur Seite hand Frau Frieb:-Bimmaner; fie Iegitimiete ſich im 
ihrer beutigen Rolle abermals als eine gewandie, feine, gebildete Schaufpieerin; 
befonders gelegen gab fie bie Scene, worin fie dem MWagifter der Bhiloforhie Uns 
terricht im Golontom erihe lt. Wenn es Hr. Bon über Ach vermochte, Ad einer 
geteilten weitifchen Mffertatiom gu enthalten, fo wärde fein Sdiel mehr Adrbung 
erhalten aad fein bedeutenden Talent mehr bervortreten. Frau Wagner gab ihre 
Rolle mit ſeht viel Lebbaitigleit; Me iſt eine «ute Lecalſchauſrieleria, die auch zu 
fingen verliebt, nur gerith fie bieweilen ins Hyprrmaise, Auch die Hd. Morig, 
Rud, Mayer um Art, W. Mülter find lebead zu erwähnen. Eo gab «in Ger 
Vemble, das zwar im diefem Theater gewöhnlich if, aber ancılannt werden muß, 
weil fie von der Beiähigung der Geſellſchaſt uns von der Ciaſicht der Oberliitung 
ein glänzendes Zeugniß gibt, Die Auf⸗ahme war daher eine ſeht gänfige und Dors 
zufungen jandes nad beiden Merfhläßen Statt. — Weniger Interefie erwedte das 
mene Bauterille: „Die weibliche Schildwache* nach dem Rranzöfigen von W. 
Ürieprich. Große Gedehntheit im der Anlage if bier das HKaupigebrechen. Die 
Aufführung ging gerundet. Die „Warel » Bolfa,“ die „AnnasPollar um Strauf's 
»Gommernadhisträumer wurden von Arau Wagner und Hu 8 Mardhion 
gehungen und beifällig aufgenommen, Bıfonders trat Hr. u Marion in Epic 
und Chiang hervor. 

(Bien) Dieier Tage fol im Heofopermtbeater zum erden Male Nariuer's 
Oper: „Hans Heiling,* mit der in dieſen Blättern ſcheu mitgetheilten Beſetzung 
gegeben werden. ©. 

— Zwiichen dem ſeht geigäpten „Humoriflen« und der nicht minder jhäg- 
baren „Thraterzeitung® scheinen bie mämliden Differengen ausdtechen zu wollen, 
wie felbe wor einiger Zeit zur großen Beluftigung des Publicums herricten, Wir 


wollen in bie Aualyſe ber Urfachen biefer Kämpie nicht eingehen, denn bie Ber 
hälnife find ſchen feit längerer Zeit dem ganzen Vublicum Flar geworben, Über 
Eines jedech find jewohl wir, als alle Journal: Lefer im Dunkeln, und dieß vers 
anlaft uns gu einer ganz beigeidenen Frage, die wir kenn fowohl in mnferem, als 
im Namen des Publicums ausfprechen wollen. Der fehr ebrenmwerthe Su. Sa ⸗ 
ehir fagt im oHumoriden« vom 16. d. M.: „Ur habe große Opfer ger 
bracht, am fih ven Theaterbirectionen gegemüber eine umabs 
bängige Stellung gu fihern.“ Wir fragen demnach: Welde Opier Hat 
time Redaction gu bringen nötbig, uud worim jellen biefe Opfer dedehen, wenu 
man ſich als Bertreter des äfenslichen Urtheils eine unabhängige Stellung ſichern 
will? — Nad unferer fimplen Auſicht — der auch das umbefangene Publicum 
unbebingt beipfictet, fann eine ehrenmwerthe Rebaction — die alio ſches 
00 ipso cize ehrenvolle unabhängige Etellung einnimmt, nie Dpier bringen, 
um bas zu werden, mas fie ohnehin fhon iR, Die von Hm. Sarhir ausge, 
ſetocheae Behasbtung verbirgt demnach gewiß einen mypferidien Einn, drien Gr 
gränbang ywar nicht der Gegenſtaud eimer Vreieftoge abgeben fönnte, jerenialls 
aber für den unbefangenen Leſer zur Unmög'ihleit werden dürfte, dr. Saphir — 
ber ſchon fo oft die Ohfälligfeit hatte, ein erflärendes Wort zu ſorechen, wird in 
Dieiem Kalle gewih and) fo freundlich jenn und zur Belchrung feiner minderen Gols 
legen erörtern, melde Opfer eime übrigens chrenmwertbe Mebactien bringen 
müffe, um ih die Unabhängigkeit vom den Theaterbirertionen — dieſe erle 
und widtigite Bedingung eines ehrenbaften Fritiicen Urtheils zu ſichetn. 

— PBran Nottes, melde mit Ddteen d. I. bas Deforermiheater vers 
läßt, fingt dirier Tage die Denna Elsira im „Dow Juan“ uud bie Gräfte in ber 


„Doczeit bes Rigaro* auf genannter Bühne, ©. 
— Yllufre Namen der woh gu erwartenden Goncerigeber: 
bie Schweſtera Milanelle, Serdaie und Liszt. €. 


— B. Moligue ih von rap wieder bier angelommen, Da biefer gedirgene 
Künfler nun ſchon in zwei Eatiost nad einander wicht burdpgreiten fonnte, if e# 
jehr zu bejweirelm, ob er noch ein Mbichiedscomeert geben werde, Ohany Necht, Unter 
Vublicum ſcheiat von ber Richtung nad dem Edleren mad deien Beachtuug Abſchted 
genommen zu haben, © 

— Hr Wiek, der gemandte Künfller + Imitator und Humerifl, giet über: 
morgen ein Gomert im Muflfvereinsioale, welches ſchen ob ber Mitwirlung 
der Gatten Bedmann, Drepfheod's und Pijheds zu den amuſanteſten 


_— so — 


der Salſon gehört. Dom ben biefmaligen Künftler « Daguerreotupen Wiefl's dürfte 
jenes Emil Devrient's, weinerligen Mnbentens, das Intereffantefte werden. 
©. 
— Der Gedaͤchtaißhelb, Rabbi Herfch aus Dänemark, iſt twicher hier an 
wejend und wird fi im „Gperl* probuziren, Wahrli Zeit und Ort find gleich 
ungünftig gewählt, das wird Rabbi Herich wohl bald merfen, ©. 
— Rac der „Thraterzeitung“ hͤtten wir die berühmte Hanni Eleler ſchon 
in der Mitte des März bier zu erwarten. S. 
— Der von dp. Manuffi feit Jahren arrangirte fogenannte Blinden: 
Sall findet Keuer am 10. Febımar im f, f. großem Medoutenfanle Etat, ©, 
— Der gefhägte muffalijge Schrijtkeller Hr. 3. F. Kloß, feit mehreren 
Jahren Mitarbeiter des „Wanderers* und als vorzüglicer Geſangediletlant geach 
tet, fhwebte vom Typhus abdominalis ergriffen, mehrere Tage im Lchensgefahr, 
befindet ſich aber jept zum Troſt für feine zahlreiche Bamilie, zur Freude tür feine 
vielem Greunde auf dem Wege ber Genefung und aufer aller Gefahr. @. 
— Jept geht's dem Faſching Hart zu Leibe, Nähen Sonntag eröffnet das 
Dbeon feine Niefenhalle den Tanzluftigen. Hunderitaufenbe finb geladen, 
Bil Niemand vran? ©. 
— Der wiever hier auweſende Dichter, Gari Hugo (Dr. Börnftein), hat 
vor feiner Abreiſe in Peſt beim dortigen Mationaliheater ein neues Drama: „Rönig 
Bastian eingereicht, ©. 
Brünn) Dreyfhod hat uns wieber beſacht und ein Goncert mit anfer: 
ordentlich· ii Beifall gegeben. Zedt iſt Ernft hier amd wird ſich eheflens hören laſſen. 
Mer, 
(Prag) Buploms „Dreigehuter Movember« Hat anf der Hiefigen Bühne 
ein Glad gemockt, Die Aufführung war gelungen. ®. 
— Deinhardfieins trefflides Luffpiel: „Iwei Tage aus dem Leben einıs 
Büren,“ das zueiſt dutch Hrn. La Node's Gaſtſpiel belaunt geworden, fam wies 
der zur Mufführung. Hr. Baubius war als Ruh von Kuhborf herzlich langweilig. 
— Hr. Berlioz iR bier angelommen. Beh. 
(BeR.) Im deutfgen Theater erwarten wir für die Oper folgende berühmte 
Gaſte: Hım. Pifchel aus Etuttgart und Gel, Tuezel aus Berlm, —l 
(Büns.) Am 3. Februat findet hier ein Concert Stait, in welchem die Bris, 
Stollewerf un Wittmann (Bängerionen) und der Pianif Hr. Bau aus 
Dien mitwirten. Bann. 
(Eomo.) Der trefflihe Blötid Briccialdi erregt im Biefigen Theater 
Burore. Fama, 
(Berlin) Laube's Luftfplel: „Gottjched und Gellett,“ im Lönigl, Hof 
theater ſchon völlig einftubiert, iſt plöplich verboten werben, als wider bie Theater 
nefehe, nad denen Mitglieder und Mhnen des Fönigl, Haufes nicht anf der Bühne 
ericheinen bürfen, Göln, Big. 
(Bürsh.) Dielen und verdienten Beifall fand hier das amnfante Luflipiel 
Deinhardfieins: „Zwei Tage aus dent Leben eines Jütſten,“ welches am 17, 
d. M. zum eiften Male gegeben wurde, €. 
Hamburg) Der berühmte OGrumert jell fein hiefiges Gegagement ver: 
Jaflen und zum Stuttgarter Hofihenser übertreten. P. 
Münden.) „Die Frau Ehmirgermatter,« Schaufpiel von Heinrih S mid, 
if im Hoftgeater total durdgefallen. Jeht wird Laube „Wottfhen und Wellert* 
Andiert, C. 
Baris.) Ialla Grifi um Mario, zwei Zierden ber itafienifchen Oper, 
haben ihre Gontracte jür Paris und London nicht erneuert, und werden nach Schluß 
der nächken Londoner Saiſen, d. i, mit Gnte September d. 9. eine Reife nach 
Deutſchland amd Mußland machen und unter andern auch Wirn beſuchen. 


8. 6. Bl. 
— „Das falje Befep,“ ein neues Lafiplel von Sctibe, bat im Gymmafe 
ſeht gefallen. Engl. 


— Die Italiener führen zunähf die Opern: „Proscritlo* und „Un’ Arven- 
tura di Scaramnzso ," anf. 

— „Diogenes“ figurirt jept auf ben Mretterm bes Dbeone. Das beireffende 
Stüd if von Belir Pyat, dem befannten Gegner 3. Janine. — ler, 

— Im Jahre 1845 wurden auf fümmtlichen Barifer Theatern 258 neue 
Etüde von 200 Dichtern uud 10 Gompoflteuren gegeben. ». 

— Die franzöffe Mlabemie, hat einen Preis von 10,000 Ärcs. für das 
bele fünfactige Echaufpiel in Berjen auegeſeht. 

Berfailles.) Mm biefigen Hofteater geht eheflene Bluds „Urmita* iu 
die Scene. GM. 
— — e — 


(NemwıDort.) Die deulſche Oper gefällt bier fehr. Mus ben beiden Jäͤgerbur / 
fen, Mar und Gafper, im „Breifhüg* mwurben furgweg Diebe gemacht. C. 

(Kairo) Die 40 Bergfänger aus den Porenden haben fürzli im hieſtgen 
EShan'pielhanfe geiungen, Ihre naͤchſten Beſuche gelten Ierufalem, Emprma und 
Gonfantinopel, Pan, 
— — — — —— — — 

Carncvalistifdhes. 

Das Siebengeſirn fönnte heuer am heiten old das Eymbel des Garnevald 
bienen, denn jebe Weche if ein hellglängender Stern für die Unterhaltungelufis 
gen und mit jeder Woche geht den Wieneta ein neuer Stern auf. Da wir nungerabe 
fo vom ben Giernen reden, fo ſprechen wir auch noch vom einem anderu Stern, nicht 
etwa am Himmel, fondern auf Erden und zwar von Hrn. Siern, Pähter dee 
Saales zam „goldenen Strauß· ober „golb’nen Etränfl* in ber Iefenhäadt 
Hr. Th. Stern hat feit ber Burgen Zeit feines Befiges biefe früher burd andere 
Unternehmer gefunfeme Loralität fo ſchaell zu heben und menerbings in der Gun 
des Bublicums zu befefigen gewußt, daß wir ihn wirllid einen Stern erfer Größe 
im biefer Beziehung wennen müflen, Befonders im biejährigen Garmeval hat berfelbe 
feine unermübete Thätigfeit und die Grielgrrigheit derjelben bemirien. Raum ein 
Tag bürfte mehr frei ſetu, fo jehr brängen ſich die Balls Mrramgenrs um bies 
ſes Lecal; ader mit ewa minderer Dualität — Hets finden mir bie elegantele 
Geſellchaft hier verſammelt, Arts die anflämbigfe Unterhaltung und den gebildets 
Ren Ton und wir wollen nur bes Balles dee. Hrn. Regiffenre Ju ft und vieler andes 
rer gebenlen, Aber für, bie Eamflagsbäle Hat Hr. Stern eine ber originellüen 
Jorew, welche wohl ihre Anzichumgefraft bewähren wird. Gr wirb nämlich allwös 
Gentlih vom nähen Samſtag angefangen einen „Inbuftrie « Ball= veranitalten, 
Hr. Stern hat fein Local um einen Meinen Salen vergrößert umb teirb dieſen 
ganz fo wie die Indbuftrieausfellung beforatoriich aneichmüden und au 
eine ſolche im verfleinerten Mafftabe zur Anfhauang bringen, Aus dieſer Induftries 
ausftellung erhält jede Dame einen ausgeflellten Gegenſtand und das wird Ihnen 
grwiß feine Heine Umtergaltung gewähren. Nimmt man num no bas elegante 
Arrangement, bie Anmutbigleit bes Eocales felb®, tie Bertreflicleit der Reftaus 
ration, bie Zunorfommenheit uad Sähnelligfeit ia der Bedienung und was rine ber 
Sauptſachen in — Strauß Sohn’s Muftt, die ſteis ihre Töne bier erichallen 
läßt, jo wird man «8 leicht erflärlich finden durch was Hr. Stern fo ſchaell dem 
»göldenen Strauß" feinen alten Glanz zu vwerfchaffen wußte, Muf dem nädfer 
Induftrichall bofen wir eine bedeutende Anzahl unferer Bejerinmen und Nicht⸗ 
Icferinnen ju erbliden. © 





Sustige Fahrten eines jevialen Wicuers. 
Maslirter Ballin den f, f. Rebontenfälen. 

Die Garnevalaluft des Wiener Pablicums in im Steigen der Progrefiiom bes 
griffen. Mile Etrafeneden find mit bihinlargen bunticedigen Jetteln verkleiert, 
alle Hanptpläge find mit illuminirten Transparent: Wenoncen behangen, die da in 
ihrer marftfchreierifhen Weiſe verfünden: Ball beim Eperl, Ball im Grazienfasle 
bei der Bien, Bafdinge:Iur im Ciyſtam ı.; Strauß Mater, der Herrſcher im 
großen Walperbereihe, ber Madator ber Tamjromponiflen if gewöhnlich der Mags 
met, der da mit feinen nmwiberflehlichen Weifen, mit feinem electriihen Ramen Tau ⸗ 
fende hinloctt auf den Varquet-Ocean ber Wiener Zanzfäle. — Über daß mit 
diefem Namen aud Iubufrie getrieben wird, fänmeldell unfer Iahrhunbert 
gewiß fehr, denn Raffinement iſt der Aquinectiafwind, der bie Ergel unferer 
inbuftriöjen Zeit ſchwellt. &o lafen wir ei den Transparent: Aunoncen der Graziens 
Bälle mit rechten Buchdaben: Pyramiden. — „Iohann Strauß“ wird bie Mufit 
perfönlich leiten, und winter biefem Namens: Talisman ſteht mit der winzigen Per 
titſchriſt, „Sohn.“ 

Die Mastenbälle nehmen an Publicum zu, und as Unterhaltung ab. Die gelil- 
reihen Damenmaslen find fo jelten wie die Gometen oder bie blühenden Mioen, umb 
die Männermarten benchmen fi meint fo albern, fab und abgeſchmackt, daß fie alle 
Hugenblide unter die modernen Localdichter gehen Fönnten, Mit bem flereoiypen 
Wipe: „Ich kenne Dich,“ haben mic mehrere Masten überragt, und ich wurbe 
im Verlaufe ihrer Mebelbilterbialoge wahrlich midt luſtern, ihnen auch fagen zu 
Können: „Ich Tonne Dig.“ Die Geſellſchaft der abeligen Damen, welche dieſe Ru 
doule veranftaltete, verdient ben wärmfen Danf für das löhlihe Wirken, einem 
fhönen Imflitute förderlich zu feyn, was heute befonters ber Fall geweſen jeya 
muß, denn beide Gäle waren voll von Maskengruppen, Straufi Bater beſorgte 
die Converſatiens Mufit auf die brillanteſte Weiſe, denn feine Tauz- ſtobelde, feine 
lielichen TonMmonreiten mifchten fid in den Gonverfations : Brei des adgedroſche⸗ 
men Maslendlaleges, und bildeten fo das atliſche Salz desſelden. — «“ — 
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Das Medaillon, 
Driginal» Novellette von Jacob Hejimeiiter. 
Bortiepung,) 

Ein Ieder fühlte ſich durch dieſe plögliche Veränderung etwas vers 
ledt, nur nicht Die Generalin, welche nunmehr ihren langehegten 
Wunſch der günftigten Erfüllung nahe glaubte. 

Während der Landrath nach Tifche wie gewöhnlich unter dem Drang 
der Gaſte feine herbeigelodten Hirfhe und Hehe vom Feuſter aus mit 
Brod fütterte, zog die Generalin den Grafen in ein anftopendes Zim« 
mer, worin der Kaffeh ſervirt werden follte, und ſuchte ihn vollends zu 
gewinnen, indem fie von dem Glanze ihrer Familie, dem Kriegoruhm 
und dem befhalb verlichenen Adel ihres verftorbenen Mannes, von 
Garolinens vortrefilichen Eigenfhaften erzählte und aud den Gras 
fen zu einigen Erörterungen über feine Bamilie veranlaßte. Sie erfuhr 
bei diefer Gelegenheit zu ihrem nicht geringen Schreden, daß ber junge 
Graf in ein bürgerliches Maͤdchen ſterblich verlicht geweien war, von 
feiner ahnenftolgen Familie aber, die Einwilligung zu feiner Verheiras 
thung nicht hatte erlangen können, und daß er ſich eben deßhalb gegen: 
wärtig auf Reifen befand, um feinen Schmerz zu vergeſſen. Daher alſo 
jener Zug von Schwermuth in feinen jugendlich blühenden Zügen! Sie 
verheimlichte Caro linen fehr behutſam bie frühere Liebe des Grafen 
und die Urſache feiner trüben Stimmung, denn aud) Caroline war, 
obſchon die Tochter eines Commandanten, doch bürgerlichen Standes, 
and die Generalin fürdtete, fie deßhalb in ihrer fichtbar zunehmenden 
Neigung und Groberungsliehe für den Grafen ängflih und befangen 
zu machen, fobald fie eine Ahnung von dem Vorhergegangenen geben 
würde, 

Alles, was der Graf Bünfiges und Schmeichelhaftes über Ca— 
roline geäußert hatte, verftand die Grmeralin bebeutend vergrößert, 
fo auszulegen, als ob er bei ihr ſchon förmlich um Die Hand der Schwes 
fer geworben hätte, und Earoline befam dadurch in der That eine 
ſolche Sicherheit und Freiheit in ihrem Benehmen gegen ven Grafen, 
daß fid der Mai or nach einigen Tagen unterfing, Caroline zu war⸗ 
nen und fowohl auf ben hohen Nang, wie auf den augenſcheinlichen 
Leichtſinn des Grafen aufmerffam zu machen, und dabei einen bedeus 
tungsvollen Blid auf das Medaillen zu werfen, weldes nod immer 
— und zwar ohne alle Bedeutung — als Iceres Pruntftüd auf ihrem 
weißen Buſen Ing. 

Leider war ihm des Grafen früheres Berhältniß und die dabei be 
Rimmt ausgeſprochene Anficht feiner folgen Familie nicht befaunt, da 
die Generalin allein fo glüdlicy geweien war, des Grafen Vertraute 
zu feon, und fo Fonnte er nur mit allgemeinen Gründen, ald tiefblidens 


Wien, Sonnabend den 24. Iänner 1846. 





33. Jahrgang. 





der Pſycholog die unſchuldige Caroline von eineralunahen Gefahr 
zu einiger Befinnung bringen. 

Man dürfte leicht verfucht feyn, dem Major das eigennüpige Ber 
fühl der Eiferfucht unterzulegen, wenn er den Grafen in das Licht der 
Wahrheit ftellte, allein er hatte feine Anſprüche auf Garolinens 
Herz und Hand foweit aufgegeben, daß er fich bereits das Gelübde le— 
benslanger Ehelofigfeit auferlegte, fobald er wahrnahm, wie ihm das 
Maͤdchen nur achten, aber nicht lieben konnte; er war mit ſich zu Ratbe 
gegangen, und zu der Überzeugung gelangt, daß er auch wirklich als 
Bierziger für ein fiebenzehnjähriges Mädchen zu alt fel, und feine Liebe 
zu Carolinen hatte fi zu der eines beforgten Baters herabgeftimmt, 
als er fie in den Garnen eines jungen heuchleriſchen Berführers er- 
blidie. 

Caroline wurde ſeit des Majors wäterlich liebevollen und doch 
erniten Ermahnungen ſehr nachdenklich und ließ dieß in ihrem nächften 
Zufammentrefien mit bem Grafen denfelben fehr fühlbar werden, fo zwar, 
daß ſich diefer einen geeigneten Augenblid zur Aufflärung und zur Bes 
fpleunigung feiner Wünfche erſehen zu müffen glaubte. Er wußte, daß 
Earoline ein eigenes Schlafzimmer hatte, und nahm fich daher vor, 
fie dort zu überrafchen, fobald fie fi dahin begeben habe. 

Earoline jagte ihm, als die Gefellihaft nach dem Abendeffen 
auseinanderging, nur jehr oberflächlich gute Racht, und er bemühte ich 
mit gleicher Kälte den Abichiedögruß zu erwiedern, kaum aber hatte er 
fi daven überzeugt, daß fie auf ihrem Schlafjimmer allein fei, fo trat 
er, nachdem er die hellbrennende Laterne des Corridors ausgelöfcht 
hatte, an ihre Thüre. 

Earoline fühlte fh fehr unbehaglich, fie achtete den Major — 
fie liebte den Grafen, fie fühlte und wünjchte als ein Mädchen von 17 
Jahren und fand überall Hinderniffe; den Major, welchen fie achtete, 
lonnte fie nit lieben, den Grafen, weldyen fie liebte, folkte fie nicht ach⸗ 
ten, jondern jürdpten, und was fie wünfchte, wurde dadurch verhindert; 
fie ſaß vor ihrem Toilettentifih, nahm den Echmud aus ihren Haaren, 
und war im Begriff, das Medaillen des Majors abzulegen, als die 
Harfenubr ihres Zimmers 11 Uhr ſchlug und „Freut Euch des Lebens« 
fpielte, fie ließ mit einem Seufzer ihr helßes Köpfchen in ihre Hand 
fallen und fagte halblaut zu ſich felbt: „Ich laun mid meines Lebens 
nicht freuen !« 

In demfelben Angenblide öffnete der Graf die Thüre, welde Ca— 
roline leider nicht verriegelt hatte, und ftürzte dom erichredten Mädchen 
zu Füßen. 

Sie war nicht im Stande fo jchnell ihre Verwunderung in einer 
Brage aus zuſprechen — als der Graf ſchon zchn Entiduldigungen , 


Betheuerungen und Beihwörungen über feine Lippen ſtrömen lich, 
welche er brennend heiß bald auf ihre Hand, bald auch auf ihre Lippen 
drüdte und dann von Kuß zu Kuß und von Umarmung zu Umarmung 
fteigernd überging. 

ESchluß folgt.) 





Wiener Guckkaſten. 
. “ 1. 

Der Faſching iſt mit feinen bunten Schatten, mit ber Harlefintmüge 
bes Frohſinns, und mit den Beiertagen bes Leihifinns ba. Die Mäpchenber- 
jen klopfen fchneller und induſtrielle Ültern fehen vergnügter drein! Die 
Straßeneden hüllen fih in die riefigen Anzeigen des Eloflums, und bie 
Zanzläle werben reftaurirt! Das lebendluſtige Weib Wien wird bald ſchroel⸗ 
gen, bald nur ein Auge zum Lachen und eine Sprache zu Scheren haben. 
Der Taumel der Luft wird alle Stufen durchgehen. Und wer gibt Euch die 
Verſicherung, daß in den Golbpalläften der Großen mehr fröhliche Herzen 
ſchlagen, als in den Bierſchenken des Lerchenfeldes? Wer kann den Proles 
tarier feinen Faſchings]ur von den bunten Flitiern der Luft abfcheiden? — 
Wien ift ein Weib, und eben deßwegen pulft durch alle Adern, welche die 
Beit gefund und frifch erhielt, ein unverfiegbarer Bond Lebensluſtigkeit. Die 
unficgtbare ungertrennbare Kette der frohen Herzen ihrer Kinder läuft eben 
fo in ben härenen Kitteln der Armuth, wie in ben Seidenſchleppkleidern 
Des Reichthums. Wien ift aber eine gute Mutter geweſen, fle gab ihren 
Kindern in den rohen Kitteln ein Erbſtück, das fie mit den Bortheilen des 
Shidjals verföhnt, — Das Erbftüd heißt Genügfamfeit. Darum jubelt 
der Handwerker beim Gläschen Wein and beim Stud Schwarzbrod — und 
dreht fi; mit feinem geliebten Mädchen ebenfo Tuftig und behend herum in 
der rauchigen Stube eines Vorftadtbierhaufes, wie die Paare im Saale bein 
Sperl. Freilich hat der böfe Geift der Zeit das Ichensfrohe Bild verwiſcht, 
und unfauber gemacht. Die Gäle ded „Oben,“ „Sperl® und der „Birne 
betritt die glanzumflrahlte Koͤchin ebenfo wie die Tochter des reichen und ber 
güterten Bürgers ; ber Gommid macht den Gonntagsreiter und fpielt gerne 
eine Meine Carallerscemödie. Aber der Kern im Bolfe blieb beffen ungeach⸗ 
tet doch frifch und gefund. Die Holfebühne macht bie leichtſinnige Nachah · 
merin ber modernen Welt zur ſtehenden Maske, Wie früher Rochus Pum- 
pernickel, fo fchreitet jept ter franzöſiſch ſprechende Commis, das fehnippifche 
Stubenmädden, der grobe und hochauftragende Hausmeifter über die Bühne. 
Hanns Yörgel Hält Bericht, und auch die höher geftellte Journaliſtik zieht 
die Leiden und Freuden, bie Scherge und Pläne, die Gedanken und Wünſche 
des nieberen Wolkälebens unter ihre Mikrosfop. Warum nicht? Wenn es 
und gegdant ift, öffentlicged Leben überhaupt zu beſprechen, warum follen 
wir nur müfig in Theatern und Goncertjälen Ichnen? Der flache Kosınor 
politismus der Birtuoferei hat und fo fon ven Magen verdorben. In ben 
Leichenreden verunglüdter Dramen liegt ein ewiges Bähnen, in dem niebern 
Gewãſche über Künfller und Schaufpieler ſteckt unfer journalififcher Baal- 
flo, unfer Kaindzeiden! — Zum Teufel, was fell aud das geduldige 
Publicum fi lang und breit erzählen laſſen, in welder Stabt Taglioni 
oder Eller einmal genieft und in welcherzweimal; warum Dreyfhod 
im ſchwarzen Brad fpazieren geht und David bie Haare fi Tang wachſen 
läßt. Blast nicht fo willig für jeden Schnupfen und Huſten eines Mimen in 
die Pojaunen! If das Publicum ſchon fo verwöhnt , in einer belletriſtiſchen 
Tagafchrift fein tuͤchtiges Wort über Kunſt nnd Literatur verbauen zu Fönnen; 
fo greift denn Lieber ind Leben, nehmt eine handvoll Kunterbunt aus dem 
Bolksleben, lacht, tabelt, geißelt, fhmägt und weint — zieht ihm aber 
nur bad Schroffe und Gemeine aus, dann habt Ihr mehr für das Intereffe 
gethan, und eine fruchtbarere Bildungsfgule für das journallefende Pur 
blicum angelegt — als durch Guere Notizenjägerei hinter ben Gouliffen. 
Dann Fönnt Ihr den verbildeten, mißgeftimmten Ton nad und nach wieder 
fdärfen und ausbilden, und bas Publicum wird Cuch dann folgen, — 
aber Alle müifen wirken! Die Kraft des Einzelnen iſt zu ſchwach. 
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Wir fehen mit innigem Bebauern, wie gerade bie tüchtigſten Journale in den 
Kaffehbäufern ungelefen berumliegen! Mer. — Ich babe mir ja ein gang 
Jjaumervolles Bild vor meinen Gudfaften vorgerüdt, umd ich wollte Faſchings⸗ 
feiggen zeigen ! Faſchingsſelzzen — wie fie leben Inder luſtvollen Unterwelt 
des Eliftums, die Daum fo geſchickt und geſchmackvoll ausgeftattet — oder 
in den Sälen bed Sperls, im bem neugetauften Birnfaal, das wollt ich 
geben und ich malte fo ernfe Bilder! Unſer Sinn, ift benn einmal ein 
Ionudgefiht, wo die eine Larve ein ſchmerzvolles, und bie andere eine 
lachende Miene zeigt, und unfer Leben ein Meines Gumorfüd mit Sternen 
und Funken des Broßfinnd, im bie düftern Mebel des Weinen! 
Grnft Rofe, 





Plaudereien. 


. Börne war auf feinem Sterbebette noch witzig. Am Morgen 
feines Todestages fagte der Arzt zu ihm: »Bie huſten mit mehr Schwierig⸗ 
feit.< — Der Kranke antwortete mit matter Stimme: „Das wundert mid, 
ich Habe mich doch die ganze Nacht geibt.« 

«+ Der Phare des Pyreneen iftwohl bie ältefte Beitfchrift ; 
fie erifirt feit 1540 und war bis 1846, alſe durch 305 Jahre Cigenthum 
der Bamilie des Gründers biefes Blattes. 

u’, Das probuetive England erzeugte im v. I. 1028 
Baliffements. 

u". Der berühmte MalerLeffing(beffen intereffante Biograr 
phie Drärler-Manfredsrheinifches Taſchenbuch“ pro 1846 enthält) 
arbeitet an einem neuen hiſtoriſchen Gemälde: »Die Verbrennung bes Hus,« 

nt AbdeelsRader, ber Erifeind der Franzoſen, ift Abonnent auf 
das „Journal des Debata* und Täßt ſich ſeht gerne daraus vorlefen, weil er 
Dinge vom Kriegefhauplag in Algerien erfährt, die ihm völlig nen, und 
darum fehr intereffant find. 

. Der Tauffchein des Rronpringen von Belgien 
ift, fonderbar genug, von einem Könige, von einem Garbinal, von einen 
Bürgerneifter und ven — einem Juden unterfhrieben. 

. Fine Devicatiom ik eine feine Bettelei in Form einer Ehren» 
bejeigung. 

u Zwei erbitterte Beinde wurden in ihrem Alter blind. Der 
Gine fagte zu feinem Freunde, der eben von feinem blinden Gegner tam: 
Ich bin übergeugt, wir beide würben und nun gerne jehen,« 

Rs gibt noch weiße Raben. Zu Grand » Brgeinage in 
Frankreich hat ein menichenfreundlicher Haushert feinen Mierhöleuten, lauter 
armen Taglöhnern, in Anbetracht des gegenwärtigen ſchweren Beitpunctes 
jedem monatlich; einen Branc von ber Miete nachgelaſſen. 

. Kaifer Nikolaus hat im Genua bei der ihm zu Ghren gehal« 
tenen großen Revue die Grercitien ſelbſt mitgemacht, 

. 718 Gifenbahnprojecte wurken an Ginem Zage, den 7. 
Jänner, dem englischen Parlament zur Genehmigung vorgelegt. Nun baut 
Alles in Eifen. Ob auch haltbar? — Das ift bie Frage. 

. Die Kaiferin von Rußland ſchreitet in dem milden itas 
lieniſchen Glima fo ſchnell ihrer Genefung entgegen, daß wir bie Ankunft 
der Majeftät ſchon in einigen Monaten in der Refibenzftadt Wien erwar ⸗ 
ten können. 

.", Gin Fleines Mifverhältniß. Das „Knorvill Regittere 
berichtet von der Verheirathung des 10Bjährigen Mr. Frederik Puls mit 
der jährigen Miß Doreas Mauvom. Wie lange denkt diefer Puls noch 
zu fhlagen? 

«6 Kunfausftellumgen werden in biefem Jahre in Berlin und 
Stuttgart Statt finden. 

. Gin Groftallenes Zimmer wird für ben Aſttonecien 
Arago auf der Parifer Sterntwarte eingerichtet. 

. Das nen errigtete Bwangsarbeitshausin Görz 
für 190 Individuen foll nächftens eröffnet werben. 


. Tanzwürhigem rufen wir jeht im Faſching Kaifer Friedrichs 
Worte ins Gedaͤchtnißß: »Ich will licher am Fieber leiden, als tanzen.« 

u. In der Offenbacher neu erridteten Speiftam 
Kalt für Babrilsarbeiter bekommt jeder berfelben um einige Kreuzer hins 
reichende Mittagöfoft. 

un Die Eritiihe „Allgemeine« nennt die »„Montechi und 
Gapuletti« von Bellini ein Kaftraten- und Dubelipiel und meint, den 
Berfaffern von Opernterten wäre bie Antalung dichterifcher Meifterwerke 
von Polizeiwegen zu verbieten. — Wir meinen, die Polizei hätte doch eine 
andere Miflien, z. B. auf das gehörige Ginfchieben von Beiftrichen zu fehen, 
deren Auslaffung den ganzen Sinn der Worte oft unflar macht, u. f. w. 

u". Cicero fagte: »Es tanzt Keiner, er fei denn wahnfinnig.« 
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0", Im der Sigung der Kammern ber bairiſchen Ab⸗ 
georbneten ficht man aud Damen, welche — firiden. So fagt mins 
beftend ber »Schwäbifche Merkur.« 

. Die Ginfommenfeuer in England wurde auf fieben 
Procente erhöht, dagegen aber wurden bie Korngeſetze und bie Maljtare 
abgeſchafft. 

. Das Peſtalezzifeſt wurde in Berlin und Heibelberg am 
12. Iänner auf folenne Weife begangen, 

. In Namur foll von dem Jefuitenorden eine eigene Univerjickt 
geftiftet werden, 

. St. Majefät der König von Würtemberg befinden 
fich auf dem erfreulichen Wege einer raſch fortſchreitenden @enefung. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


R. A. priv. Chrater an der Wien, 
Im zweiten Goncerte, das ber berühmte Mlerander Deep fhodchenorn 
gehern bier veranftaltete, ſpielte auch unfer awsgegeicmeter Floͤtiſt Heimbl, 
Golofpisler dieſes Theaters, Variationen von Böhm mit einer foldyen Jaserlich ⸗ 
feit im Mbagio und fe immmenfer Bravour in den ſchwierigen Varlationen, über: 
haupt mit einer jo compleiten Kunftwollendung, daß das Urtheil eines bumorifis 
ſqh en Dlattes, das nadıgerade fehr tramrig wird, und welches biefem genialen 
erfem jept lebendes Flötenfünäler Mangel an Auedtuck vormirft aud feine Kun 
mit der ſchnoͤden Bezeichnung „Ranariengezwitider“ abfertiget, im feiner ganzen 
Nichtigkeit, im feiner troflloien Jämmerlichleit eridgeiet. Das Padlicum, weldes 
bie Motive bderlri bösmwilliger Ausfälle Temmt, und fi in feinem Urtheile von 
derlei literarifchen Leitern nicht irre führen käßt, mahım bie echt künſtleriſche 
Leilung unfers genialen HeimdI mit einem Guihuflasmus, mit einer Theilnahms- 
Bärme auf, als wollte es ihn für bie Umbillen, darch eine (mer gefränfte 
Geriblers Ratur zugefügt, ſchadtes halten, — Dreifchod ſpielle die „Lieder 
ohar Worte," „Les adieux“ und „absence,* dann „Linquidtade,* drenihos 
Lifc. Gin größeres Lob mit wenigen Worten fann man diefem ausgezeichneten 
Käufer nicht zellen. Gr wurde fo angejubelt, daß er zwei Wiederholungen leiden 
mußte, bie aus ber frappanten „Einfenhand : Hantaflı= und aus dem lieblichen 

„Gruß an Wien“ befanden. Der Beſach des Hanfıs wor ſchwach. — ie — 
Frl, von Matta und Hr. Piſchel fangen vorgellern in Rreuper's 
„Radtlager in Granada* und beiwirhten abermals ein übernolled Haus. Wie Pir 
ſchelt, der Sänger der Liebe, den Jäger fingt, haben uniere Blätter bereits be— 
richtet und man müßte eine eigene Phrajeolegie bes Kobed erfinden, um die von echt 
taaaleriſchet Begtideruag durchglahte Leidaag dieſes hertlichen Künftlers ge⸗ 
hoͤrig zu bezeiänen. Ardul. von Marra, die leider fo wenig Beſchäftigte, wurde 
bei ihrem @rfcdeinen Rürmifch bewilllemmt. Sie fang bie Gabriele im fünflleriicher 
Beife voll biendender Gefangs: Arabesien, aber gerade dadurch ging die fchmude 
Ginjachheit der Gabriele verloren und die Totalmirfung wurde beeinträchtiger. Much 
fehlen fie nicht ganz diſponirt. eim Gefühl, das ihr ebenfalls etwad hemmend ents 
gegentrat, Indeß fang Frl. von Marra in dem fhönem Schlußterzett: „Trenne 
wit das Band der Liche,* mit eimer ſolchen Imwigleit und Gefühlserhebumg , mit 
einer fo fünülerifgen Volllommenbeit, baß biefe Nummer zu einem faum geahnten 
Get gelangte und wahrbaften Jubel erregte, Ihr großer perlender Triller am 
Schluſſe derſelden war vollends eine Mafette, bie das Bublicum in Enthuflasnus 
Brand verfepte. Bine Wieherholung biejer hertlichen Gefangsnummer war unser: 
- meitlid. 
(Biem) Frl. Biered, rüber beim Wiener Hofburgiheater angeftellt, wurde 
in Bolge eines überaus beifälligen Gaflipiees am Berliner Hoitheater leben“ 
länglic engagiert, mas viele Echaufpielerinnen vor Meib und Galle ja berfien 

macht. D bie liche Rünfiler + Gollegialität ! S. 
— Heute ih Im Hofoperntheater die erſte Auffühtung ven Marſchaer's 

„Hans Hriling.* ©. 
— Die nähe Movität im Theater an der Wien wird ein Wanberilie won 
Hrn. Ball, betitelt: „Hans und Grether ſeyn, worin ſich Glanjreßen für das 
belichte Be dm amade Ehepaar und für den werfändigen und falentwollen 
Gharalterbarfeller, Hrn, Starke, befinden, 
— Aud ein Ehaufpielvon dem Dichter Briem: „Prisj Gugen von Eayopın,” 
das Kenner als gelungen bezeichnen, wird für biefe Bühne eindudirt, Die erien 
Kräfte beim Eanipiel bieier Bühne — bie HG. Aund, Nolte, Etarfe und 
Fraul. Miller — werden darin deſchäͤftiget feym. 


it, 


ie, 


mi 


— Heute wird Elmars bereits annoncirie® romantiich « lomifdhes Gemäl- 
be: „Der @elbtenfel,= mit Muſtt von Emil Ti, als Benefige der verbienfivele 
ln Frau Planer, im Jofephüäbter Theater sur Aufführung fommen, — ie — 

— Biel, ber beliebte Humorit und geidreiche Krititer, Wie, befen ſche⸗ 
nem Talent «8 gelungen if, Grm, Sarbir u beweifen, daß er nicht allein das 
hamotiũiſche Borlefungs » Monopel befipt, veranflaltet morgen im Mufifvereinss 
faale eine ſeht intereffante muRlaliich sdeclamatorifce Mfabemie, unter aelälliger 
Mitwirkung der notabrlden hiefigen Kunftlrälte, was beweist, was für eine ehren- 
volle literariiche Etelung unier geniale Wieft in Wien einnimmt. Der Meiſter⸗ 
fünger Bifchel wird Beethonen's „Mbelaide,« mit weldiem Liebe er das Bons 
bener » Publicum entbuflasmitte, fingen; Dreifhod der geftiette Tattenhelb wirb 
frielen; Sr. Bedmann und feine Gemalin werben berlamiren ; Beäul, Thal 
beim, eine Schülerin des Bariih- Alva 76, wird bie Harfe ſpielen und endlich 
Wie wird humoriſtiſch vorlefen uns Porträt» Daguerroisnen von Emil Des 
vrient,. Raimund, Scolj;, Nekroy, Rorntheuer X. ac. mit feinem 
im biefem Genre eben fo irappanten als unnachahmlihen Imitations + Talente lie⸗ 
fern. Afo auf Ihr Publifümer, zum Wien, vum Wien! — ie — 

— Br. Duerian, eine Schülerin des rühmlichſt befanuten Befanalehrers 
Gentiluomo, weldie nun bald ver bie Öffentlifeit treten wird, bereditiget im 
auferordentligen Hofmungen, in Mehreres über diefelbe vor dem Debut zu fas 
gen, halten wir für ungmedmäßig. ©. 

— Dee, E Hofe und priv, Auafls und Muftfalimhänbler Hr, Catl Ha 
Tinger erhielt das Mitglieb » Divlom als Profeffor bes Giavierfpiels und als Gomr 
bofltent von der Ceiellihait Hanta Cecilia in Rom. ©. 

— Der rahmlich befannte Sceiftfleller Hr. Auavn Shilling erhielt von 
Iörer Majehät der Raiferin Maria Lonife für die Überfendung feines Werkes 
über den „Johannitterorber= die große goldene Mebaille, © 

— Se. 1. Hoheit der Herr Herjoa von Rucca haben bem Militärlapellmeifter 
Hmm. Philip Bahrbac für einen fir Höfbeufelden infrumentirten Marid, 
eine werthoolle Bufennadel zufellen laffen. ©. 

— Der Bianik Hr. B.Leihen, Sohn des verſtotbenen Hefflaviermadere ©, 
Leihen, gebenft in diefer Gaifen in einem Vrivascomcerte Proben feiner Rund 
abzulegen; Sr, Lefchen hat ſich auch als Gompoflteur verſucht. 6 

— Die Mtiengefellfpait bes menen Sorbienfaales macht in einem Girfular bes 
faunt, daß die bei dem Gröfeungsballiel aus Gründen belandenen außeror: 
dentlihen @inteittöpreife (ein gewiß aut ſeht zu billigender Hauptgrund wird ber ge 
weien jeyn, eine gewählte Gefellſchaſt au erzielen unb zu großen Andrang fern zu 
balten) für die Folge Frinedfalls zu beftchem haben, fonbern in den Gränzen ber Bil» 


ligfeit gewielenen Preifen weichen werben, S. 
— Die Mminidratien bes .Odeon“ beeifert ich, dem Gerüchte zu widerlpte ⸗ 
Gen, «8 feien Theile besfelden verkauft worden, Wozu der Beuereifer ? & 


— Zu Biayts erflem Concert am 1. März im Mufilvereinsfaale nimmt jept 
ſchon bie Catl Haslimgerice Hofı, Rund: nad Muffalienpandlung Bormertung 
für Eyerrfige am, ©. 
————— 

Bosco. 

In ihren Winterguartieren überließen Gannibal und feine Schaaren fi allen Ge⸗ 
nüßen, welde das üppige Capaa darbet; die Prätorianer raubten und plünberten, 
Garl’sV, Krieger ergaben ih der Schmwelgerei und dem Epiele, jene des franzöfl: 
fen Könige Franz L, frannen Jutriquen und Liebesbändel an, die Tapfera 
Napoleons beſſerten in jenen Mementen ber Muße, die ihnen zwiidhen zwei 
Schlachten geaönut waren, ibre erlitienen Sqadea aus, oder gaben fi müplichen und 
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ergohlichen Beſchaftigungen Hin. Hannibal und bie Seinigen wurden geichlagen und 
din Stacke gehauen ; bie Praͤterianer ſcheuten ſich nicht, den Thron an den Meiſtbie ⸗ 
senden zu verkaufen, und wurben dann zerfirent und auigelöf, ber Schreden von 
Rom und gang Italien. Don den ſpaniſchen und ftangeſiſchea Gelbaten erbettelten 
mad; geendigtem Kriege die Ginen ärmli ihr Brot, während bie andern bie Lands 
Rrafen plünderlen. Die Unfterblichen der großen Meiner, nachdem der Giern ihres 
Beldherta erbleicht war, brachten ihr Leben hin im Schweiße ihres Angefichtes, im 
ebtenvoller Arbeit, Daher der gepriefene soldat Jaboureur, ber fpäter das 
Giabſcheit abermals mit rahmvollen Waffen verfaufchen mußte; daher der Sergeant, 
ber — wiedergegeben dem häuslichen Herde nach dem Muühfeligleiten des Krieges, 
— bie Freuden des Familienlebens gemicht, und: 

»Prös du rouet de sa ille cherie 

„Le vieux sergennt se distrait de ses maux, 

„Et d’une main que la balle a meurtrie 

„Berce en riant deux petits fils jumaux;« 
daher legt der Dfficier ben Degen der Ühre bei Seite und ergreift das Ruder un 
ladet Reiſende, uud befonbers gerne junge Officiere ein, in feiner Batle das Waſſet 
zu befahren, indem er ihnen jene Worte des volfschümlichten framzöflichen Dichters 


zuruſt: 
„Vous qui portez cet habit que j'bonore 


„Ah! sans rougir placez - vous prös de moi, 
„Jeune officier, dans votre noble emploi 
„Je fus du couchant & Paurore, 
„Et guoigue pecheur 
„Voyer sur mon coeur 
„Cette etolle qui le decore." etc 
@s gibt feine Stadt, fein Dorf, in welchem ſich mit irgend ein Edler bes 
fände, ein Überreh von Napoleons Heer, die ſich anf eine chremvolle und nüplie 
BWeife beihäftigt, und mehr als Gier machte ſich in irgend einem Imeige des 
menschlichen Willens und nüglicher Kenntnifie berühmt, Unter biefen werbient einen 
ehrenvollen Blap unfer Landemann Bosco aus Turin. 
Kaum war er in die Arühlingejahte getreten, jo wird auch er, ergriffen von je · 
nem Umgebener : 
„Che non mai empie la bramosa voglia, 
„E dope posto ba piü fame cbe prin.“ 


der Gewieription jener Zeit, auf die Schnteſeld · Muflands geſchleudert. Wer hätte 
wohl vorhergejagt , daß jener Golbatenjüngling, erflarıt vor Mälte und von Huns 
ger anfgrrieben, eines Tages voll von keden um» Heffuumg zurüdichren wärde 
auf eben jens Meer von Schate, das ihn zu verſchlingen drohte? daß jene Kos 
faten ſelbſt, welche ihm fo wüthen» verfolgten, ihm rines Tages nicht minder eifrig 
bellatſchea würden ? und daß dasfelbe Band, in welchem er nit ein Stüdchen Brot 
fand, um fein Leben zu friten, iha mit Reichthämern überfülten würbe ? baß 
ahm ebendert die Ducaten in die Taſche fallen wärden, wo ihm Damals nur Schnee 
Boden auf ten Rüden fielen? .... Bosco aber jah ſchon damals fin fünftiges 
Schiclſal voraus, und beiradptete jenes Land, weldes das Grab feiner Gefährten 
wurde, als ein weites Feld, das fein Genie eines Tages reichlich ausbeuten Fönnte, 
— Und fe geitah «6 au, intem er ja nirgends — wir fagen vicht, fo viele 
Zriumphe — fonteru fo viele Ducaten davon trug, als eben aus Rußland, 
Bosco — rin geehrier und Iheuerer Name — auch bei den Wirnern, begann 
am, d. M. im kleinen F. f. Medontenfaale jeine Borflelungen In der eanptifchen 
Magie. Ja wohl in ber egyptiigen Magie. Denn wer andıra, als ein Magier, 
ein egyptifcher Megromant, lann die Wunder wirken, mit melden er an jenem 
Abende eine ansgemählte und gahlreiche Geſellſchaft zum louteflen Beifale Hinrißt 
Da lift er aus einer Büchfe, melde einer der Iufchauer in Verwahrung hat, eis 
men Bünsel Ringe, weiche im berjelben eingejchlofien find, in eine vom einem arti: 
gen Fräulein nad Belieben gewählte Citrone fpazieren, Jeht läßt er aus einer 
Bücfe nad dem Tacte, feiner Zauber s Guitarre verſchiedene Kartenblätter hervot⸗ 
Ioımmen, welche von einigen der Zuſchauer aus einem Rartemfpiele gewählt wur · 
den. Der Shaw einer Echönen wird auf einen Blumenttort gelegt und fiche da, er 
werfgwinbet zum nicht geringen @eflaunen der liebensmwürbigen Damen, und fpazieret, 
durch die Bezauberung gejwungen, wieder zu erſcheinen, in eine Blajhe, Mus einem 
einfachen Btumenglaje regnet es unzählige Sträußchen, welche nun bie reijenben und 
erfaunten Zaſchaueriunen jhmäden. Gm Kenarienvogel, welcher früher im der 
Hand eines Radchens feines Lebens fo ſichtt fchien, verliert datin zu ihrem größten 
Erſtaunen Leben und Bergung; fanın aber vom Zauberer ergriffen, Aicgt er 
fröhlich und zwitſcherud im Eaale herum. Und das Madchen, dem jchen eine Thräne 
über ben Tod des Vögelchens im Hupe tdaute, trockuet fie ſcnell und lacht vor 
Freude, Ih würde nicht zw Gude fommen, wollte ich all die hundert Wander ers 
zähten, tie ber piemonteſiſche Zauberet im jenem Saale wirkte, in weldem man ſich 
mit ein wenig Gintilbungstrait lonnie verjept glauben in jime 
—— 


— — Antica e memorabil grotta 
Che ediicö Merlino il aavis Mago.* 

Und noch erſcheinen ale dieje Wunder als unbedeutend im Bergleich mit der 
Grwanbiheit umb wahrhaften Zauberei, durch melde in feinen Händen bie großen 
ſchonen Kugeln verſchwinden, Wer bieß gefehen Hat, muß geflehen, daß der neue 
Regromant auf feinen Wanderungen im Oriente die Wiſſenſchaft ber alten Magter 
gefunden habe, oder bei feiner Meife burd das Miefengeblrge in Mübezahl’s uns 
terirbifgem Palaft eingeführt werden fel. Ich für meinen Theil möchte glauben, daß 
er begünftigt, durch irgend ein freundlichts Geſchich, Mabins berüßmte Lampe ger 
zaubt habe, 

Mit der Geihidlifeit ber Arme, Haͤnde und Finger verbindet unier ‚Iauberer 
eine ſolche Orazie der Perſon und des Denehmene, daß er alle Herzen erobert, 
Und feine Art und Weife ſich ausjubräden, ein Geurti von verjdiebenen Epradhen, 
iR fo Bigare, daß fie Ah trefflich zur feinen magiſchen Rünften ſchlai. Wenn des Se ⸗ 
rated Aueſeruch: „Mede, damit ich Dich jeher,” und Büfon’s Wort: „Le style 
c'est V’bomme,* wahr find, jo mäßt Ihr Bosco, wenn Ihr ihm hört, für einen 
Regromanten halten. 

Nachdem Bosco in einigen Berflellungen bie Wiener zum Etaunen und 
Beifalle Hingeriffen hat, mirb er feine Magie am die Ufer ter Themje "tragen, 
wo Albions ſchweigſanne Echze gewiß In Millionen Goddem aussregen werben, 
und foren in bie nene Welt ziehen, 

Und welche Trlumphe und Dollars erwarten ihn dort! Wenn ſchon die @lfr 
ler, deren eimjiges Berdienit nad meinem Miffen in ihren zephirleichten Füßen 
beftcht, unter den Bewohnern Amerita’s einen folden Enthuflasmus erregte und 
mit &olb und Rrängen beladen zurücfehrte, was wird nicht erfi Bosco durch 
feine ubettaſchende Magie bewirken! Weun vie ernflen amerifaniihen Senatoren 
bei den Eprüngen der Wiener Tänzerin ſchon fo fehr den Kopf verloren, ba fie felbe 
im Telumphe einherzogen vud fogar verlangten, daß die Leite deutſcht Sylphide 
auf ihren republieanifchen ungebeuzten Schultern dahin fehmeben möchte!!! was 
werben fie wohl dan tun, wenn fie am dem Turiner: Magier eine Geſchidlichtell 
bee Hände bemerlen, die ihm bisher noch nie im Stiche lieh, und eine Sicherheit 
in der Mustührung feiner Spiele, melde ihn zum Koͤnige der Prefibigitatoren 
madt? Die beſte Anerkennung, welche ‚fie ihm mad meiner Auſſcht zellen fönnen, 
bedeht darin, daß fle ihm aroßmüthig ihre Börfen öffnen, 

I wänfde Die nicht glädtiche Reife, Dir newer Merlin! weil Die ja nichts 
Wirerwärtiges begegnen fann, Nach Mbjaffung biefes Artileie hat ein Greignig ſtatt⸗ 
gefunden, welches menerbings gezeigt Kat, daß Dosco gleid ben alten Magifern 
gladlich aus allen Gefahren Hervorgeht. Bine Grplefion vom mehr als 300 Raketen, 
bei welcher jeder Mabere dem gewiſſen Ted gefunden, hat ihn nur leicht befhäbigt, 
und unterbricht mur für kutze Zeit deſſen Derflellungen. 

Das treulofe‘ Ungihener, weldes fo viele Schiffe veriglingt, wird dem Deinis 
gen feinen unterwärigen Müden darbicten, denn «es tigt Bosco elaaum 
magia; und wie ein Blig wirt Du aus dem Gmgland der alten Welt in das 
ber neuen Dich veriept Sehen, Reife immerhin und gebenfe jemes fünftigen Tages, wo 
Dis in der Mitte Deiner gelichten Bamilie, genichend des Meichtyums, als würbige 
Vrucht Deiner Mäbe, fröglich wirft ſagen Finnen: „Dieje umermärkiche Rechte vers 
ſchaffte mie eine chrenvolle und behagliche Muße, mie ja gemöhnlic die Borfehung 
fle ſcheult dem Nachdenfen, der Arbrit und bem Fleiße ! 

= Dr. Jatius ESellien. 


— — — — — — — — 
Briefhaften des »„Wanderers,* 

Sch — id. Bergen das ſchaͤndliche Treiben des Mäder : Gezůchte lana man 
nicht oft und eindringlich genug eifern. Dieß zur Grmunterung wegen fernerer Forts 
fepungen. 

&b. Mr. 40, Sie werben gefehen haben, daß Ihre Einfenbungen Hets Berüdr 
fichtigung Anden, nur hemmt die Überhäufung mit Material öfter die ſchleunigete 
Yainahme. 

J. J. W. Da Theater nicht zum Drude in Journalen gerignet find, wollen 
Sie die I—t abholen und uns mit andern Beiträgen Ihrer geiwandten Feder 
erfreuen. 

#8. €. &t, Die 'Halm’In beri’n warn. 

4. Et, und BR, in Klagenfurt, Bär die gefandlen Beiträge herzlichen Daat. 
Das Dwünichte erhalten Sie rurd die Biche Buchhandlung. 

3. $—r. in E. Bis Gate d. M. jehen wir ber gewünſchten Erledigung 
entgegen. Die Partitur I erpebirt. 

2. in B— g. Wo bleiben die Briefe? 

Mo in Gtad. Wir hitten um Monatöberihte. 

8.6.3. in WR. Die verzögerte Mufnagme if ans felbf unlieh. Col tale 


geholfen ſeyn. 
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Das Medaillon. 


Original + Nowellette von Jacch Hoffmeiter. 
(S41u$.) 

Der Major ging noch ipät, wie gewoͤhnlich im Garten ipagieren, 
und hatte in dem helferleuchteten Zimmer Carolinen’seine fchlanfe 
Mannsgeftalt am Fenſter vorübereilen gefehen, welche nur die des Gra⸗ 
fen gewiſen fenn konnte. 

Den entfeplihen Frevel fogleich errathend, begab er ſich ferort im 
das Schlafgemad; des Berführers, und fand denfelben in einer ſeht na⸗ 
tuͤrlichen Aufregung bei hellbrennendem Fichte auf und abgehend. 

Rur weniger Worte bedurfte ed, um Dem Grafen den noch jpäten 
Beſuch des Majors begreiflicd; zu machen. — Nichts defto weniger aber 
fängnete er dem Dfficier feine Anweſenheit in Earolinens Zimmer 
ab, und fchien wegen eines ſolchen angemutheten Berdachto Rechtfer⸗ 
tigung von dem Major verlangen zu wollen. 

»Die follen Sie haben, mein Herr!« rief ihm diejer mit Beſtimmt⸗ 
heit entgegen, „zuvor aber geben Sie mir Genugtbuung der ich die 
Ehre und den Ruf eines unglüdlichen Mädchens zu vertreten entichlof- 
fen bin!« 

Hierbei hatte er den zugefnöpften Rod des Grafen auf der Brut 
etwas unfanft erfaßt, der Nod öffnete ih, umb das Porteätmebailfen 
des Majors ftürzte ihm entgegen! 

Die arme Caroline hatte nämlich in ihrer bilfloien Lage wars 
nend und drohend anf das an ihrer Bruſt hängende Bild gedeutet, der 
Graf aber diejes ihügende Amulett alsbald herabgerifien und in feinen 
Rod geftedt, um jedes — auch das Meinfte Hindernig zu entiernen. 

Sobald ber Major das Medaillon erblidte, und dasfelbe langſam 
vom Boden aufgehoben hatte, heftete er ſchweigend und feinen ganzen 
Zorn zurüdhaltend, einen verächtlichen, durchbohrenden Blick auf ven 
Grafen, ftedte das Medaillon mit äußerlider Gleichgültigfeit ein und 
verließ das Zimmer des Grafen mit den falten Worten: „Morgen 
fprechen wir uns weiter, Herr Graf.« 

Der Graf hatte in diefer legten Wendung des Auftrittes die unge 
ſchidte Rolle eines Verblüften vortrefflich geipielt, da er aber fein fon 
derlicher Freund von Duellen war, und ohnehin auf den Landgute des 
Landrathes von M. Alles genofjen hatte, was ihm wünschenswert 
ſchien, fo reiste er um Mitternacht ab — und verlieh für immer jene 
Gegend. Niemals hat man wieder das Geringfte von ihm erfahren. 

Der Major fah ſich am andern Morgen in einer eigenen Lage — 
die Abreife bes Grafen wurde ihm fofort von einem Bedienten, welcher 
ihm das Frübftüd auf das Zimmer brachte, erzählt; — er allein hatte 
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Kenntniß von dem traurigen Vorfall, und obfchon es Earoline nicht 
abnen konnte, daß der Major das Entferntefte Davon erfahren habe, fo 
glaubte er ſich jedoch nicht ſtark genng, diefem armen geopferten Mäds 
hen wieder vor die Augen zu treten und wie ein Strafgeſehbuch vor ihr 
zu ftehen, nadydem er noch am Tage zuvor als ein wäterlicher Freund 
gewarnt hatte. 

Er faßte den Entſchlus, Earolinenicmals wieder zu fehen und 
zu dem Ende das Landgut zu verlaffen, Um jedoch feine Abreiſe mit der 
des Grafen nicht in eine Kategorie fallen zu laſſen und dadurch einen 
unvermeidlihen Verdacht zu erregen, blieb er bis zum Machmittage ohne 
außer dem Landrathe irgend Jemanden von den Gäften zu fehen, und 
enpfahl fi dann feinem Freunde für längere Zeit unter dem Vorwande 
von wichtigen Geſchaͤften, denn er fonnte fi) von dem Landrath nicht 
ohne Abſchied trennen, ta er mehr defien Hausgenoſſe, ald Gaſt gewe⸗ 
fen war. Er begab ſich nach Berlin. 

Garolinens Zuitand wollen wir micht fdyildern ; fie fuhr wenige 
Tage daran nad) Caſſel und trat dort nach einigen Monaten mit einem 
Hofgärtner in eine Ehe, melde der hochmüthigen Schwefter allerdings 
nicht ſchmeichelhaft ſeyn konnte, welde aber als einzige Rettung für 
das unglüdliche Maͤdchen betrachtet und Deshalb von einigen Berwands 
ten ſo ſchnell als möglich eingeleitet und veranftaftet worden war. Der 
Hofgärtner war cin Mann ohne alle Bildung und verurfachte der ar⸗ 
men Garolime wihrend einer ziemlich langen Reihe von Jahren 
manche trübe Stunde; Dabei hatte fie Die Kränfung, dab ihre Schwes 
fter, welche den größten Theil ihres Unglüds verſchuldet hatte, fi als 
Generalin und guädige Frau der Ehegattin eines Hofgärtmers ſchaͤmte 
und Diefelbe nur felten, und zwar ſtets bei Regenwetter befuchte, um 
auf dem Wege zu deren Wohnung, welche in einen fürftlihen arten 
lag, von möglihht wenigen Menſchen geichen zu werben. 

Kurz vor dem Tode des viel ültern Hofgärtners fam auch der alte 
würdige Major Münz aus jeinem ſich ſelbſt auferfegten Etile nad) Caſ⸗ 
ſel zurüd, befuchte feine nach zwanzig Jahren ſehr veränderte Car os 
line und vermagte ihr aus alter Anhänglichkeit in feinem Teftamente 
erſtens jenes verhängnißvelle Mebaillan nnd zweitens jeine koſtbare 
Sammlung von Malerhbandzeichnungen 

Dieje legteren veräußerte Nie fpäter an einem reichen Fürften, und 
bezog von demielben dafür eine lebenslängliche Rente, welche ihren fpärs 
lichen Witwengehalt um das Doppelte erhöhte und fomit ihren alten 
Tagen, welche fie in einem ftillen Dörfchen der Wohlthätigfeit und 
Krankenpflege gewidmet hatte, zu einer wejentlichen Unterftügung wurde. 
Sie erreichte dort ein hohes Alter und erwarb ſich durd ihr liebevol- 
les Wefen, womit fie oft den legten Heller ihrer Baarfchaft den Armen 


unb Sranfen fpenhgke, „Die allgemeine Acht und gie; ihr Grab⸗ 
Hügel wurbe noch länge Zeit nochhet von dem täpendanfharer Men« 
ſchen benegt. Unter Rachlaß fanden ſich Farbiggetuichte Anfichten 
aus dem Garten des Pandrathes von M. und das Medaillon bed Ma- 
jore, dieſes leptere in einem Couvert mit der Auficrift: „Freuden 
und Leiden meiner Jugend — Troft und Beruhigung 
meines Mitersl« 





Gras halm lu. 
(Bebichte in uiederoͤſterreichiſcher Mundart.) 
Ben Glemens Fray Stir. 
1. 
DAugn. 
m'Menjcen fel’ Herz, 
Sei Freud und fel! Schmerz, 
Sie nit zum valaug'n:.— 
Ma les in pie Augn! 


Ob ma a Dandalan, 

Oda a g'ſcheida Mann: 

Ob ma an offen's @müath, 
Dra auf Falfchheit brünt, — 


Ob wa a fuftlig’s Bluat, 

Oda fi gift'n thuat: 

Die. Augn plaudern’ s aus, — 
Bein Augo. gudr's heraus! — 


Wann am a Dirndl gjallt, 

Und findt koa Anröd halt, 

Därf ma nur W’Aug'n anfihlag'n: 
Dö thoau Cahm — Alles fag'n! 


DE ſchwarz fan die Kugel, 
Ob's blau wia a Beigerl; 
Kurz fan's wia bawöll — 

AlTE fagns auf da Stöll! 





@ine Portion Eistorte. 
Don Dito Freiherra won Bub. 

Dir war eined. Tages fehr unwohl, und ich haste in meinem Leben mod; 
Reine Gidtorte, gegejfen. Ja nicht einmal gefehen. 

Das kam daher, weil id; derlei Schledereien ab hold bin. 

Nachmittag ging ich. ıtwas aus, obwohl mir noch nicht ganz gut war. 
Ich glaubte, die Bewegung werbe mid vollfommen herfiellen, und die 
Bewegung elite mid; vollfommen ber. 

Aber es war eine gar ftarfe und nnwillfüßrlidhe Bewegung; wie man 
weiter unten ſehen wirb. 

Ich war auch im Kaffehhaufe, two ich Billard fpielte. Das war auch 
ſeht gut. 

Bon ba ging ich fort und nachdem mein Heined Töchterl, die Theela, 
mich Vormittag recht leidlich gewartet hatte, beichlo ich, ihr fo Etwas 
von Nafcgereien zu bringen. 

Ich begab mic; zu einem Zuderbäder. Da ſtand auf einer großen Tafel 
groß geſchrieben „idtorte.« 

Ich dachte, bie Geſchichte Tönme fo ſchlecht nicht feyn, und begehrte 
eine Portiom, 

Im Laden befand fi) ein Prackteremplar von einem blonden Brause 
simmer; bie brachte mir dad Verlangte auf einer Taſſe, flellte es auf den 
Viſch und rüdte einen Seffel hinzu. Ich fol belieben, Platz zu nehmen, 
meinte fie, 
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5 will abet das Dig nicht eflen,= ekwieberte ih — „id; will es 
uach Haufe tragen, * 

Die Blonde lächelte, und gab umir zu — daß ſich das nicht 
leicht thun laſſe, indem das darauf beſindliche Geſtotene zergehen würde, 
bis ich nach Haufe Fäme. 

Da fie jedoch jah, daß ich bei meinen Vorjage verblieb, jo padte fie 
mir den ganzen Schmarn in eimige Bogen Papier, fagte, ich fell für bie 
Taffe einjegen und fie bald zurückſchicken, und wünſcht mir eine glückliche 
Reife. 

Bor dem Laden aber, da waren vier Stufen, über die ich zn 
mußte. Id Fam aud hinunter. Aber wie! 

Beinen Regenfhira zwiſchen den Veinen und mit dem Kopfe voraus. 
Der Hut flog weit fort. Die Taſſe mit der Torte log weit fort und jerbradh 
im taufend Scherben. Und viel Bolt Tachte, 

Id raſſte mich zujammen fo ichmell ich konnte und jprang wieder in 
den Laden hinein, um mid; dem lachenden Volle zu entziehen. Da lachte 
ich auch, Ich Bonnie aher auch Leicht Laden; denn meine Übelkeit war mie; 
weggeblafen. 

Die Bewegung war etwas raſch und unverhefft, aber umjo zweckdien · 
licher und ich hatte mich nicht im Geringſten verlegt. 

Gin raffinirter Schuſterlehrling, jo unter den Zuichern war , brachte 
mir meinen Hut. Huch die Scherben der Tafle wollte er mir verabreichen, 
und ein Eleines Stüddhen Torte, Die großen Stüde hatte der Range ſchon 
verforgt. Ich kaufte mid; von feiner zupringliden Liebendmürdigkeit durch 
einen Sechſet los. 

Bald mar Alles in Orpnung, Die Taffe war bezahlt und ich ging na 
Haufe. Bon dort ſchickie ih die Therla, mit dreifig Kreuzer unb einem 
Klndamãdel verſehen im das fühe Löchl. Da konnte fie ih gürlid thun 
nad Belichen. 

Der Ball war ein glüdlier Fall; nur hätte das Voll nicht lagen 
fallen, jondern helfen, N 

Aber das gewöhnt man ſich bald. 





Rocalzeitung- 

An 23, d. M. in ber jweiten Morgenftunde verfpürte man bier 
ein gelinded Erdbeb e n. Das Thermometer zeigte + 12 @r. R. und «8 fonnte 
einen fen marın werden, ohne daß man ein Ballunternehmer ſeyn mußte, 

© 





Journaliſtiſches. 

Der biedere Sr. Ebersberg veranſtaltet mun auch für den 
lag Wien eine außerordentlich billige Auflage feines gemeinnügigen 
Blattes „ber Zufchauer* auf geringerem Papier zu af. C. M. jährlich, 
um dadurch der minder Gemittelten Glaffe ein auj wahre Vollebildung 
wirkendes Blatt in bie Hände zu ſpielen. Cberoberg bringt hiemit «in 
Opfer, aber ſchon bie edle-Gefiunung dieſes Mebacteurs verdiente e&, daß 
ſich Tauiende von Abnehmern der geringeren Auflage fänden, fo daß 
ſich ein großmüchiged Geſchenk für den Geber noch zu einem lohnenden 
Grirägniö gelalteie. Das muß Hrn. Ebersberg jeder Volfäfrennd vom 
ganzen Herzen wünfdpen. ©. 





Bunte Bilder. 
(Gin Bart-Monftrum.) 

Was ich Hier mittheile, wird Mandjem fabelhaft Mingen, doch ver« 
fidhere ich Alles, mit meinem Ehrenmwerte verbürgen, und jedem nur halbwegs 
daran Zweifelnden Alled glanbwürdig nahweifen zu Können. Bei einem 
Scommerausfluge in die herrlichen Gegenten un Znaim hatte ich Gelegenheit, 
einen. gewiſſen Hrn. W. im beften Alter ſtehend, keunen zu letuen, deſſen 
Bart fider zu den größten Seltenpeiten tiefer Art in Guropa, wo nicht in 
der ganzen. Welt gehört, Um das Jahr 1830, felglich erft faum vor 16 
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Jahrren, lam ar auf ven lowiſchen Einfall, feinen Dart unterm Kinn nicht 
wahr zu ſtuhen. Bei deſſen unglaublichen Wachs hum erreichte dieſer zu ber 
Seit, we Sr. W. aus befonderer Gefälligfeitmir ihn vorwieß, dieenerme 
Länge von 4 Schuh 10 Zoll. Da ihm das Tragen einer ſolchen Bart 
fülle fon überaus Iäflig geworben, erleichtert er ſich dasielbe, indem er 
Ben Bart dreimal zufammengelegt in einem Gase auf ber Bruft trägt. 


Tag um Tag wird er mit seinem Stäbchen ausgtllopft und dann gefämmf 
und jebe Woche gewaſchen. Durchgekãmmt reicht er ihur bid zu den Zehen 
und es ift diefer Anbli wahrhaft ſtaunenertegeud. 

Bei feinem Borfage, den Bart weber zu Fürgen noch weniger abjuie 
nehmen, bürfte er nur noch 15 Jahre leben, um bie Freude zu genießen, 
einen Klafter langen Bart zu befommen, | 6 N. 





Kurier der Theater und Spectatel. 


A. A. Hefsperatheater. 

Die Goncerte des Hm. Bieurtemps am dieſer Bühne, Heid mit nesen 
Yiecen ausgelattet umb in ben gehörigen Bteifgenräumen angebrant, fonnten ihre 
Wirkung auf das muntalijhe Publicum nit verfchlen Gherorgefern fand das 
dritte und Iep te besfelben vor bes Künftlers Mbreife von Wien Etait. Unter ben 
ichs Nummern bes geſammten Goncertes waren drei von H. Bieurtemps er 
eutirt. Introduction unb Monde des E-dur-Goncerteh, eine feiner Erflingöcoms 
zoßtiouen, bie er bei feiner öfteren Muweienheit in Wien während ben vierzehn Jah⸗ 
zen feiner Künflerlaufbahn jedesmal mit vielem Brifalle probizirte, Richt minder 
ſotach ſelbe heute an, Das jchöne Thema jowohl, als aut die Schmwirrigfeiten bes 
in allen Tomarten brillicemden Rendo’s und der Schmelz bes mehmühig ausbau> 
enden Finales emihufasmirten Die zahlreiche Berfammlang. Gine neue Genper 
Aition: „Caprice,“ zeizte in den darin argedrachten Schwierigkeiten ben Meiſter für 
dieſes Iurument. Weniger dem Ohre des Balen als bem vertrauten Remiter ber 
Bioline fonmte diefer Maunenswerihe Anätel von ſchwer zu enfmirrenben Deppels 
gängen in Läufe, Zeillern umd verbundenen Themas auf einmaliges Anhören zu 
daflın jeyn. Zum Schluß fpielte Hr. Bienurtemps bein „Garmeval von Venedig.“ 
Das Thema IM dasfelbe bes ru Nſchen, dech bie Fantaſie Darüber mar rom eu: 
ertgeber aeu. Troptem, daß felbe ungemeinen Beifall font, der ſchen während der 
Probuctiom ſich öfters Fand gab, jo ann ich nicht ohne Bedingung in dieß Lob ein: 
Himmen. Dieß Thema foll mit der Bhantafle des erilen Produzenten innig nerwebt 
bieiben, Es ifl die reinfte und hoͤchn voetiſcheſte Darkellung des Carneval mit feinen 
Gharalteren, feinem Gewltre und Bebränge, frivol, Luilig und bo hie und da bie 
Leidenfkaften aud menſchlichen Shwidhen und Beiten dutchdlicken laflend. Bieur: 
temp %# Bantafte dazu fehlen mir monoton, frog der Abwechslung ia barin ame: 
diachten Etuben » Schwierigkeiten und die Maslen ſchwanden von der Phantafie und 
«0 blieb nur der fleife, mach franzöfiher Wligueite gefchniegelte Garmerals: Ealon, 
nicht weht das bunte Zreiten ber Denszianer im Canal grande. Nachdem Herr 
Bieurtemps dreimal gerufen wurde, jpielte er das belichte „Souvenir d’Ame- 
rique,“ defien Originalität im Thema und Fantafle wir ſchen bei Gelegenheit feis 
mes zweiten Concertes befprochen. Ra jeder Nummer murbe er mehrmal gerufen 
mub während der Probuction in den Rahepunchen mit Beiſall überfhättet, Ms 
Rasfülsnummer fangen Hr. Becher und Hr. Reichard, jeder zwei Lieder und 
warden wach benfelben gerufen. Als Gröffnungenummer wurte eine Ouvertüre von 
He, AntenRotk, Ordeflermitglieb diefes Theaters gefpielt, bie, nicht ohne chect 
vollen Stellen, redjt beifällig aufgenommen wurde und bas jugendliche Talent bes 
Gompofltenrs in ein fhönes Licht fept, Nach dem Goncert Fam das Ballet: „Gs if 
ein Scherj.“ Hr. Ouerra war Abends als unpäßlich gemeldet, lieh daher feinen 
franifcen Tan; mit Frl. Brmffi weg, um bie mimiſche Beilumg fo wie das pas 
de deuze, bas ſich für heate wegen Krankheit des Fel. Rohlenberg auf ein pas 
Jonze rebmzirt hatte, nicht zu Nör.n. Eir, 


A. A. priv, Theater in der Seopolbfladt. 

Me and Men“ if ber Titel eines komischen Quedlibete mit Geſang uns Brups 
dixuugen in zwei Mbtheilungen, weldes, von Hrn. Louis Greis arrangiert, che 
sorgeflern zur etſten Mufführung lam. Gin Vorſplel in einem Aete ans Nur 
Aron's „Papieren des Teufele,* vem Verfafler zw diefem Quedlibet eingerichtet, 
eröffnete die Verkellung in heiterer Weile, Diefer Muszuz aus einem minder belleb 
sen Etüde Netto y's machte das hervorragende Talent diejes Bühnenbichters wie ⸗ 
der recht auſchaulich. Bine feiner Halten Mieberlagen Iönnte feine Gollegen zu einem 
Zeiumphgefäirei berechtigen. Das Bablicam amufirte ſich Föilich bei dieſem Bronillon 
an Nefroy's Komil, Das Goupletmit dem Reftaia: „Wegen Dummheit impfen 
Götter vergebene,“ wurde unter einem Beljallefturme zur Wlederhelung begehrt. 
Mit dem eigentlichen Quodlibet hatte ſichſs Hr. Greis ziemlih bequem gewmacht. 
Statt einzelner, zw einem Ganzen verbundener Exenen fahen wir fa volländige 
Aete, und zieae Fam zuerft „Mobert der Tenrel« an die Reihe, worin Hr. Scholz 
ald Betrunkener ercellizte. Sein Gouplet: „Ober wer? oder was? ober wor“ ge: 
het ungemein und mußte ebenfalls wicherholt werten. Hr. de Marion trug ein 


Liedchen mit Geſühl wor; nod beifälliger wurbe jein „ Brummlich“ aufgenommen, 
Ia »Bifperl und Fifperl* ließ Grau Robrbed ihrer übermülhigen Panne eimas 
Hark ben Zügel ſchießen. Nettroy bagegen ergöpte durch feine aus dem Leben ges 
geiffene Komik und lachenerregende Masle, — Zwiſchen beiden Abtheilungen erflärte 
dr. Bigtmann ein jinnig grappirtes Taylean nah Lanzabelliis Gemälde: 
„Der Parbon ‚* welches fchr gefiel, Hrn. @ rois Die Chre des Worrufes und ber 
BDieberholung verihaffte, und ven Heu. Lehmann durch eine recht arlige Decoras 
tion verfhönert wurde, 

In ber zweiten Abtheilaag waren bie Ecemen in nieberöfterreicifher Mundart 
etwas zu gebehntz auch Gharepiy's Pas de eing lenate aui Originalität nur 
geringen Aaſpruch maden,, teun die Bangmeile if micht mehr originell, Den Schluß 
machte eine Exene aus dem „Bohne der Bildung.” Seht viel Lachen ernegie barin 
bas von den HH. Ehelz, Neüroy, Brois und Fran Mohrbed vorgeisa 
gene Quodlibet. — Hra. Gapellmeiter Müllers neue, im Zwiſchtnacie vorgeiras 
gene Walzer enihielten recht hübſche Motive. — Das Haus war Harl befugt und 
das Publicum äußerte Juftledenheit mit dem ihm Gebatenen, 

(Bien) Bedmann ik vom 1, Augzuſt biefes Jahres mittelit Dectet Mit: 
lieb des F. f.Hofburgtheaters, und fomit IR am dleſem Muferintitut das jeit Jahs 
en verwaiste Wach eines feinen Romilers würdig befept. Wir können es unbebingt 
nur als Wert des Ffundfinnigen Oberleiters biefer Bühne betrachten , daß enblich ein 
mal, allen Ginwirkungen der Kameraderie zum Zrog, einem wirklichen Bebärfnifie 
bar Hre. Bedmann's Cagagement abgeholien wurbe. ©. 

— Die Schweſtern Milamollo bebroßen uns mag Berldit der „Theaters 
zeitung" heuer mit imwölf Goncerten, Noch ein Paar Dupenb Concerte, wie vor zwei 
Iahren und Para Milanoiie Hatict vor Bergnägen in bie Hände. ©. 

— BDieurtem ps wird fl vor feiner Abreiſe nach Belt noch auf allgemeines 
Verlangen in drei Dwarteften von Beethosen im Haslingeriigen Salon 
unter Mitwirkung ter 59. Holy, Zäh und Borzaga hören laſſen. © 

Prag.) Bald werden wir auf ber Moldau das Intereffante Epaufpiel einer 
venezianifchen Megatta haben. Gendela werben ſchon gebaut. ». 

(Berlin) Die Aufführung von Racin«'s „Mibalia* war über dem Horizont 
aniıres font gemaltfam äfthetijchen Butlicums, 


— — 


Correfpouden; des „Wanderers.< 

(BienersMeufadt) Es Hat ſich Hier unter dem Protechorate einrd fach 
verländigen, würdigen Mannes eine Art Gejangserrin gebildet, beiten Mitglieder 
auf die Zahl 80 heichränft, und munter ber trefflichen Beitumz des als Cempeſiteur 
rühmlich befannten Hrn. Organiden Plainiganer, bei einem feleclien Hod- 
amie in ber hieſigen Viarrlirche, erireulihe Proden ihres rädigen Etrebend lie ſet⸗ 
tem. Wir rufen dem jungen Bereine ein aufridhtiges Gedeihen entzegen, 

Das Theater liegt brach, wie bie Haide vor uefern Thoren. @6 geht feit ger 
ranmer Zeit Miles fo matt, To Idifig von Etatten, mie wir es vom unferer fonit 
tüdtigen Direction niemals befürdtet hätten, Umb doch iR der Beſach immer noch 
ſeht zahlreich, ein Beweis, baf die Schuld nicht am Publicnm liegt, „Bine Balls 
nacht am Hofe Ludwig’ bes XIV.,* war feit langem bas einzige leckere Gericht 
und jelbft tiefes wurbe und nur halb gefodpt, Kaum genichbar geboten. Man ſpricht 
son Gähen, von neu acauirirten Mitglievern u, dgl., man ſchweift ie die Weite, 
und hätte das Gule doch fonahe. Die Guglinter Witthoyme und NRaurice 
der Mömer Bebiami und der Pole Jules probweirten durch fünf Abende ihre 
Künde, Ihre malerijhen Blabiatorensorkellungenjfint wahrhaft interefiant, die übrir 
gen Gasteleien find jebed ling dageweſen und bejonkers ihre Pantomimen, jeben 
Wipes, jeder Überraſchang und Rünftlerfertigleit Leer, erbaͤrmlich. 

Die Frau Brofefferin () Caroline Bernhardt übt ihre Wunder im Saale 
zum geldenen Hirſchen und erbietet fi, wem «6 gefällig, bew Ropf abyuiäneis 
den. Wenm ſich jebe alte Here eine Profefforin mennte, mas wäre bas für eine ges 
lefrte Berfammlung in der Walpurgisnacht mad der Blodsberg nit für eine hohe 
Säule! Das laug ledoch anf bie gemannte Frau Proiefforia nicht beyogen werben, 
denn ihre Künfte ind wahrlich feine bererei. Meilwärdig bleitt «8 aber, daß maa 


— — 


einer ſolchen Verſon gefattet, ih einem Titel angumeſſen, ber nur Männern ber 
Bifenfhaft gebühret und nicht auf dem Marlte zu laufen if. 

Das neue Jahr wurde im unferm Theater mit einem finnigen Prologe von 
Hm. Delker gefeiert, dei Bel, Friederile Melbior ſehr richtig deelamirte, 
Dichtang und Vortrag wurden fehr beifällig aufgenemmen. Wären wir jedoch 
Derfaffer des Meufohröpreloges gewehem, wir Hätten ans ein minder peeliſches 
Sufrt, ale Or. Weller gemäßlt, nämlig Variatlonen über has Thema: 

„bel Die, 0 Schlentrian u. ſ. m.* 
4 Graf C. Jeller. 


(Begen Menge der Mittheilungen werfpätel.) 
: Varie. Ente December 1815. 

Gabli find twir wieder Großfläbter, eine wahre Welthaupiftart gewertem, 
Die Bafhion iR von ihren Bandfipen zwrüdgelchrt; die Jaͤger Rellen ihre Waffen, 
von benen fie des geringen Milpftanbes wegen, nut wenig Gebrauch machen foazı 
ten, wieber in ühre Geiwehrfammer; die Salons breölfern Mich ; bie Theater ſtteben 
ige früheres Publicnm wieder ja gewinnen und tie Kammern, biefer große Puls: 
ſchlag ber Nation, And verfammelt,. Der König eröffnete fie mit einer Throntede 
und leider micht mit fo fefter, ſicherer Stimme wie füßer, ebſchea fein Vhyſſiches 
durchaus Feine Beſergniß einfößt. Die Präffdenteawahl, hei welcher Me Parteien 
gewoholich ihre Stärke prüfen, fiel im Einne des Miniferiums ans und alle Ans 
äehdpen verſprechen Guizet's Derwaltung noch «ine lange Dawer. Seit ben fünf 
Jahren. feines Minidertfums warb noch Feine Sipung eröffnet, in welchet die 
Dpvofition geringere Aueſicht anf Erſolg gehabt hätte, als dießmal. Gut, doß dem 
fo iR. Ze geregelte die auswärtigen Berhältmife erfiheimen, je geringerer Spiel⸗ 
saum ber-Politif gelaffen if, defto mehr Zeit werben Die Kammern anf hie Unger 
legenhelten ihres Bandes menden Fönnen, welche einer folden Mufmerfiamkeit tabs 
lich Bebärfen, denn das Gifenbahnfeber nimmt immer meht den Charakter einer 
anftedtenben Krantheit am, der öffentliche Unterricht liegt noch im Argen, Me Babris 
fatur leidet und fo manche öffentliche und geheime Wunde hartt noch ihres Arztes, 
Die Seien dürfte ſich demnach nicht ſtrmiſch gehalten und den Seitungslefern 
wenig Intereffe gewähren, aber beilo ftuchtbtingender für die Belange des Water: 
Ianbes werden, 

Sie Haben vielleicht ſchon gehört, daß ıman in unferm Paris wieber Fromm 
zu werben anfängt. Unglaublich, aber wahr! Dort wo man vor fünfzig Jahren bie 
Göttin Bernunft in den Etrafen Hersmfpazieren ließ und aufer ihr feinen andern 
Gultus kannte, lehti man jept wieder am die Mltäre zjurü, ſieht man bie Kirchen 
wieder benölfert, Zwar Fennt man hier lange nicht alle bie Perle, die in den ätri: 
gen Ländern des lalholiſchen Gurepa gefeiert werben, aber M flerheiligen füllt die 
Rice und Mierferlen führt noch aahlreiche Pilger anf Den Pere Lachaise, (56 find 
dieß Tage voll eigener, vell inniger Poefle. Die Gleden, die um Oſtera bur die 
erften Reime erhebend und ermunternd in die Ferne sichen, Ningen jept ernfler und 
doch wirt uufteuadlich durch die fallenden Blätter und bie fich ſelbſt veräbente Mar 
tur. Diefe Entblößung der Gebe weist wie ven fell das von Wünfgen nie leere 
Herz auf ein ſederes Reich und einen ächteren Befig als alles Das, was teir hitnicden 
ſehen, und fo fönnte Mlerheiligen, in dem Umkreis unferer Semifohäre wenigilens, 
feinen geeigneteren Blap im ganzen Jahre als den eriten Moscmber haben. Aller 
fielen aber, das Feſt der Zodten, if ein Fer, wie Baris eines vor allem andern 
Städten braudt; deun wo in ter Welt welken mehr Tänfhungen hin, we werben 
mehr Pläne degtaden und Merben mehr Verſuche wie Kinder am Tage der Wehuri? 
Wer all bie Derie, bie hier ohme Lefer in einem profaiiden Grwürzladen unters 
sehen, die Traueripiele und Bauberill'$, die wie Sternen chauppen falen, Die 
Briefe, bie ohne Antwort Gott weiß wo? ein tragifches Gnbe nehmen, die Beiden 
ſchaften, Die erloͤſchen, bie Verfpregungen, die vergeffen, die Schwüre, die gebros 
Ken werden — wer all dad zufammenzähfen würde, ber erhielte eine Todtenliftr, 
die einen „Mtlilar oder „Zamerfan* erfreuen Könnte, und darum ben ich, iſt dieſts 
—— Tobten, und ſolglich aller Tauſchangen, cin für Paris fo ganz gemachtes 

J 

Dech ſchon bereitet ſich Varis auf andere, auf weltlichere Reflidfeiten ver; 
fen zeigen glänzend gebundene Bücher, ftdr jeigen ſchimmernde Rleinigfeiten in 
ten Läden, Epiel> uud Eheipmwaaren in Hülle und Pülle, und was außerbem zu 
Seſchenken taugt, in größerer Amahl als tas übrige Jaht hindurch, und endlich 
gepupte, roflge Berfäuferinmen allenthalten, daf die Zeit der Angebinde, daß der 
Wechſel des Jahres mit ſchnellem Schritt heranfämmt, 

Über unfere Muftzuflände ift wenig Erfteuliches zu berichten. Seit Gheru- 
bin! Tode Hält die musica sacra Raftitunte. Im Operiſtiſchta will auch wenig 
auftauchen, was ber Macwelt zu Gute fommen könnte. Man müßte ein Bropbet 
fern, am errathen zu fünmen, warm Meyerbeers „Prophete ans Licht der 
Lanwen leutmen werde; über bie „Mirlkanerin" könnte und vieleicht aur Addeel⸗ 
Kader etwas Gewiffes mittheilen; Domizettis bedauerliche Kranfheit droßt, 
and) biejen productiven Tonfeper anfer Wirfjomfeit zu bringen; Muber it alt ge 





worden. Gefallig, lieblich, heiter iR er noch; der fhöpferifche Geik if enifichem, 
Die Etidereien gelingen ihm mod allerlieht, die Melodie will aicht mehr lommeng 
bie „Eyprene* Iodt noch, le deſttit mit mehr, Und der, Nachwuchts J — Ben 
BDalfe Koffte man noch Einiges, wirmohl feine „Heimonsfinder* hier mar zu einem, 
ephemeren Dafeyn gelangten und am banfharden füc anfern Mufarb waren, der 
feine relgentfien Onotrilles und Balopps barans fhörite; aber feine mexehe Oper: 
„Der Eiern von Sevdilla.“ — wie jmälic if er untergegangen, troß der VPoſau⸗ 
nenflöße einiger Journale? — Mber Pofaunenflöße paffen ja für einen Tebten! Im, 
kritten Mete erfühnte ex fh, ein Geitenfiüd zur Introduction bes „Don Juan,“ bie 
Grmorbungsfcene des Gommanbeurs, zu compenigen, ein Berſuch, der unter ben Em 
benden wielleicht nur Moffini gellagen Fonnte, und auch diefem nur vielleicht. 
Woran es Balfe am meilten gebricht, das iR der Styl und — le niyle c'est 
Vbomme, fagte ſchon der alte Büfiom, Huͤbſche Melodien bringt er mitunter, 
auch mandes Gingbare, dabei aber eine Legeretö in der Muffaffung des Etoffes, 
tie man fauım einem Italiener nadjchen würde. — Gin geliutes Fiadro verurfadgte 
bei den Italienera „Gemma di Vergy," Eie fügt Donigettis Kronen feinem 
seuen Etein bei, 6 if ein verumglüdttes Paſticcio, weldhes die fhreibfelige Weber 
bes Autors hie und ba verſtreat. Wenn Donizetti fehlt, fehlt er dordelt fo haut, 
als ein Anderer, Unglautlich, wie ein Autor „Lucia di Lammermoor* und 
„Gemma di Vergy" in einer und berfelden Epoche ſchteiben fonnte! „Don Gio-. 
vanni," „ia nozza di Figaro* und andere Meiterwerle des alten Mepertoins 
verfagt man ums fortwährend, fo jchnfüdhtig auch unfere Blide dahin gerichtet Hat. 
— Das Immer ſich new gebäßrende Daubesille bringt zwar feine Mißgealten zw 
Tage, aber auch richte Ealonfähiges, Porte St. Martin machte mit dem Drama: 
„Marie - Jeanne” einen glüdlihen Muri. Butter für Cuch, Ihr Herren Überfeper 
in Deutfland! — Üter bie Erfolge Berlioz's und Davids im Ihrer Kaifer« 
ſtadt lächelte man fo ganz im Stillen; auch glaubt man fax bie Bälite von 
dem ihnen gejpeubeten Journallobe. Die Hauptlädte gleichen fi allenthalben, 





man fann dert viel erreichen, wenn man — nicht faidrig iR, R 8—r. 
Projecte 
Nach lehende Werke dürften ſich einea befonderen Jutereſſes des Leſepublicums 


erfteuen: 

Anleitung, in fürzefler Jet ein ausgebildeter Winkelihreiber zu werben, mebft 
sinem Mahang: Der Händedrud in feiner fhönflen Bedeutung. 

Roma superba, die Cäſarſtadt. Weortgetreue Überjegung ber 1600 Bilt- 
ſchriften, welde von ben ftolgen Römern dem KRaifer Nicelams, bei feinem Bes 
fuche in den Wagen gemericn wurten. 

Der Bredneid, Alphabethiſches Berzeichniß aller Ehimpfworte, berem ſich jeit 
der Gefindung der Bachdruckerlunſt die Literaten gegenfeitig bebienten. Mit einem 
niedlichen Schmugflet, als Titelvignette. e 

Die Muverfgämtheit in allen ihren Stadien, vom: Leihen Sie mir einen 
Imanziger, bis zu dem Mufchlagzettel der Kepiabſchueideria Frau Proichorin Ga: 
reline Bernhardt, mit bem Portrait und einer Meinen Wiographie ber Lepterem, 
fo wie einer betaillirten Schilderung der hohen Eule, auf welcher Brau C. B. 
tie Vrefehorewürbe hefleibet. 

Neue Kofettirmethebe, oder die Kun die Blide einer ſchönen Eogeninhaterin 
auf wenigftens fünf Minuten zw feffelm, nebfl einer furgen Natutgeſchichte der Klap⸗ 
verfglange , und einer Andentang über die Geheimnife des Befcgterjchneidend. 

Das Schacfelu. Gin unentsehrlihes KHandbuch für gebiltete Damen, welche 
feine gebormen Franzöfinnen find, endlich 

Die göttliche Grebheit. Gin Helbengehit, dedieitt mehreren jungen Männern 
der befleren Gefell ſchaft. 

@mä 6. 3eller, 


Ball - Anzeige. 
Hr. Wilhelm Ju, Negiffene bes Jofepbftäbterihentere, veranflaltet aNjährlich 
sinem geſchloſſes en Gefelljchafteball in den Saal Räumlichkeiten „zum goldenen 
Straufi* im Theotergedaͤnde — Bälle, die zu den unterhaltungsreichften und Interer 
fanfeften ber ganzem Garnevalsfaifon gehören, bemm es verfammelt fi immer cin fehr 
ichönes, meilens Der Kunft angehöriges Pırblicumm, das ih dem Vergnügen sans gene 
ohne affectirte Vernehmthuerei und morerme Gripreigtgeit Kingibt. Die Ju ſ'ſchen 
Bile haben daher ei wohlbegründetes, gutes Renome, Der biefjährige Ball dieſes 
unermübdeten, immer auf Meues fimnlirenden Gntrepreneurs findet om Mittwoch den 
28,3, M. Etatt, und verjpricht nach dem Programme, nad) ber immer Reigeraden 
Beliebtheit tiefer Bälle and nad andern Hähfl intereffanten Ausfpicien 
ter Schönste unter feinen bisher gegebenen carnevaliſtiſchen Unterhaltungen zu werz 
ben. Der junge Strauß wird bie Tanzmuſil perſentich birigiren. — Eo Acht zu 
erwarten, daß Hr. Ju für frine Bemühungen mit einem fehr zahlreichen Zuſpruche 
bechrt werde, Gntrers zw 1 8. 40 fe., find in Kapmaiers Rafehhans, beim Le⸗ 

gemmeiter des Wieuer- Theaters, und in Mud's Hutuiedetlag⸗, beim Logenmeifter . 

tes Joſerhſtaͤrtertheatere zu bekommen. 


Drug und Berlag von A. Strange fel, Wine & Sommer. 


M 23. 


Der Wanderer 
Gebiete der Kun. und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


— + 





Redacleur: Ferdinand, Ritter von, Seyfried. 





Zraumbilber. 
Berichte von @. Gerri. 
7. 

Mein Bild. 

Ih bin der Gluthwind, der in Wüllen braufet, 
Ih lann nicht zügeln meinen Sturmes + Drang; 
Ich bin ein ſchwärmend' Kind, dem warme Thränen 

Gin welkes Blatt entlodt, ein Trauerflang. 


Ich bin die Eiche, über deren Haupte 
Schon mander Blig dahin im Wetter fuhr, 
Ich bin der Thau, im deſſen Perlenſchimmer 
Sich einſt gefenft des Himmels Glanzazur. 


Ich bin die Gloce, die in düſt'ren Tönen 
Zur Trauerſtunde eined Hergens fallt, 
Id kin der Ton, der aus der Harfe zittert 

Und unverflanden burch die Nacht verhallt. 


Ih bin das junge Morgenrorh, das loderud 
In blutgefärbten Purpurflamnen glüht, 

Id bin der Abenpilern, der unergrändet 
Und ungeahut am Himmel ſtill vergläht, 


Id bin das Meer, das tropend, wüthend, ziſchtud, 
Im Brandungslampf aus frinen Tiefen ſchäumt, 
Id, bin ein Stlave, der im Feſſeln ſchmachtend 
Die Ketten rüttelt — und von Liebe träumt, 


Prometheus bin ih, ber auf Sehnſuchtſchwingen 
Sich zu der Sonne Deiner Lieb’ gewagt, 

Dem nun vom Himmel tief herab geſchleudert 
Gin zudend’ Leid fein arımed Herz zermagt. 


Oh frew Dig! fieh: dieß Herz, das Du fo haſſeſt, 
Weils Di gelicht, mie wirds im Leib vergeh'n, 
Rein viefed Herz mit allem feinen Wunden 
Wird ewig fort zu neuer Qual beftch'n! 





Pie Erbſchaft. 


Mittheilung aus bem Tagebuche eines deutfchen Mrzies. 


Ben Dr. Ballner. 


Wien, Dinfag den 27. Jänner 1846. 





33. Jahrgang. 


hen Tagebuche, Die vor Kurzem zwei geachtete Wiener-Jourmale boten, 
angebeihen ließ, will ich zur Abwecholung und als heiterem Ruhepunft 
mad) zwei fo düftern, wenn auch immerhin aus der Wirklichkeit entnom- 
menen Schilderungen, folgendes mir von meinem ehemaligen Mitfhüs 
ler, der nun fern von Wien in einem öſterreichiſchen Provinzialftädt- 
hen feine ärztliche Praris ausübt, zu diefem Behufe angegebene, ziem ⸗ 
lich beluſtigende Factum — wie id; es felber überfommen — wieder 
erzählen, 

Als wir eines Abends, während feines vor Kurzem ſtattgefunde ⸗ 
nen Aufenthaltes im Wien, fröhlich und guter Dinge beifammen faßen, 
und fowohl unferer Studienjahre, als aud manchen heiteren und kurze 
weiligen Erlebniſſes aus jener Zeit gedachten, machte der Erſtere meine 
Neugierde mächtig durch die Bemerkung rege, daß er mir etwas mitzu- 
teilen hätte, bad wohl geeignet wäre, mir Spaß und Kurzweil zu be 
reiten, umjemehr, da es ſich noch überbieß als dankbarer Stoff zu einer 
»Mittheilung aus dem Tagebuche eine® deutſchen Mrjted« und zwar 
einmal heiterer Art, qualificiren dürfte. 

Da ih nach Anhörung desfelben fo ziemlich gleicher Meinung 
bin, fo fei ed mir erlaubt, ohne weitere Umfchweife, meinen Freund ſel⸗ 
ber redend, anguführen. 


In unierer Stabt lebt ein Außerft merfwürbiges, und in feiner 
Art gewiß einziges Gremplar von einem Menſchen, das unter taufen- 
den noch herausſtechen würde, da in diefer großartigen, carlcatur - 
mäßigen Vollendung, die Natur ein ſolches gewiß nur alle hundert 
Jahre einmal hervorbringt. Es darf Dich daher nicht wundern, wenn 
ich beifüge, daß jeder Diann und jedes Kind diefes Männlein kennen, 
und zwar im noch höheren Grade die Lepteren, da ed das merfwürbigfte 
poſſirlichſte Knirpschen iſt, welches jemals ven Sculfcepter ſchwang, 
und vom tintenbefleföten Throne aus feine Befchle in alle Weltgegens 
den feines Reiches mit fchrillender Stimme hinauskreiſchte. 

Lange, bevor ich mich jedoch daran made, Dir das Factum, deſſen 
ich früher gedachte, zu erzählen, ‚halte ich es für durchaus nothwendig, 
Dir das eigentliche phyſiſche und geitige (9) Raturell eben jenes Männs 
leins vor Augen zu legen, welches, weil es hoͤchſt einzig in feiner Art 
und Bollendung ift, diefe Mühe nıchr als tauſendfach lohnen wird. 

Denke Diralfo in dem Anbetrachte, vorerſt ein Meines, lahlloͤpfi⸗ 
ges, unter einer abenteuerlichen Perrüde poffirlih einherftolgicendes, 
auffallend rothnafiges, noch mehr als federleichtes und gleich allen Schuls 
despoten ein eigenthümlich lacherliches Hochdeutſch ſprechendes Geſchoͤpf· 


In Folge der großen und für mich fo auszeichnenden Theilnahme, chen, deſſen Magerkeit und Winzigkeit gewiß das Grandioſeſte ift, was 


welche ber geehrte Leſer den beiden Mittheilungen aus meinem ärzill- je in dieſem Genre geſehen worden; da die Ratur ſelber, nachdem fie 


es geichafien, über ihre verſchweuderiſche Laune erſchrocken ſeyn ſoll, 
weil fie mit dieſem ins Unglaubliche gehenden Fettmangel mit Leichtig⸗ 
leit drei Andere hinreichend hätte ansftarten können. Daß es unter ſol ⸗ 
hen Umftänden nie Jemanden in den Sinn fam, den Kleinen zu erfus 
hen, doch aus dem Lichte zu treten, jo daß es ſogar manche gibt, die 
ihm die Fähigfeit einen Schatten zu werfen, gänzlich abſprechen, ver: 
tiert daher alles Beftemdende. 

Diefer feiner eben gejhilderten Winzigfeit und körperlichen Unbe⸗ 
deutendheit willen, heiße man das Magitterlein gewöhnlich allgemein 
und ſchlechtweg Pipschen, vorzüglich in Folge der Ähnlichkelt feiner 
Beinchen mit jenen eines zarten kaum beſtederten Piphühnchens, waͤhrend 
einige Andere ihn weit begeichnender ben Gebanfen nennen, weldhe 
Benennung ich darım für eine treffendere halte, weil ſie ſowohl die Uns 
bebeutendheit feines Körpers, wie nicht minter jene feines Geiftes in 
ſich begreift, Da doch Jeder weiß, was von einem Gedanken zu halten, 
dem «8 an Körper und Mark, im bildlichen Sinne genommen, gebricht. 

Wie nun aber über jede merkwürdige, ſcheinbar unerflärliche Na 
turerfheinung immer eine Maſſe von Meinungen und Hypotheſen cur= 
firet, die der Wahrheit bald mehr bald weniger nahe kommen, fo war 
dieß auch vorzüglich im Betreff der rothen Naſe unjeres Helden gar 
lange der Fall, denn zwei Umftände machten die Sache rätbielhaft: erfts 
lich wußte man, daß er fein Weintrinfer war, und zweitens fonnte man 
auch die Winterfätte nicht füglich beichuldigen, da Die Nafe im hohen 
Sommer fo brennend roth war, wie im ſtreugſten Winter, Es ift alſo 
keineswegs zu läugnen, daß ſich der Fall als ein im hochſten Grade ver⸗ 
worrener und bedenklicher erwies, fo oft und lang auch darüber bebat: 
tirt und geftritten wurde, bis erft nach langem Abmũhen endlich einer 
den Nagel auf den Kopf traf, und Die fühne, und doch dem Eides Co— 
lumbus fo nahe liegende Behauptung aufſtellte: Pipochens Naſe fei 
darum röther ald jeder andere ſichtbare Theil feines Körvers, weil eben 
fie am meiften von ihm in Anſpruch genommen werde, indem er fie ohne 
Unterlaß in Alles und Jedes ftedte, und damit unverbroffen an Allem und 
Jedem herumfchnuppere und zwar um fo gieriger und eifriger, je wenis 
ger ihn dieſes eigentlich ſelber anginge. Der Etreit über diefen Punft 
war durch diefe Erflärung geendigt, die Aeten wurden ald geſchloſſen 
betrachtet, denn das Urtheil jenes weilen Mannes gemügte allgemein 
und vollfommen., 

In Hinficht feines Phyſiſchen hätte ih Dir nur mehr beizufügen, 
daß er auch Gatte ift und — fo launiſch und verrüdt find oft die Eins 
fälle unferer Allmutternatur — fogar Water! — wirklicher, effectiver, 
und in fofern feine Gattin fein wärbiges Gegenftüd bildete, auch völlig 
unbezweifelbarer Bater!!! 

Dünft Dir nun aber ſchon fein phyſiſcher Theil nach deſſen natur: 
getreuer und gewifenhafter Schilderung merkwürdig, fo dürfte fein pſy⸗ 
chiſcher wohl gewiß in noch weit höherem Grade auf diefen Namen 
Anfprud machen, denn die Magerfeit feines Körperchens, welche ſchon 
nahe an vönige Nichteriftenz grängt, wird noch bei weitem von jener 
feines Geiftes überboten, fo unglaublich und wunderbar dieß allerdings 
fcheinen mag. 

° 5 (Äortfegung folgt.) 





Sumoriftifches Lericon. 
Von Guſtab Shönftein. 
(Fortiegung.) 

Dandy. Birrbengel, Stuger. Ginarroganter, dummer, höchſt auffallend 
getleidetet Menſch, der weiter nichts it, als Auclaufer (Lehr 
bub) bei einem Schneider. 

Debatte. Redelampf. — Anfangsftubien im ber Ehe und zugleich Vers 
„bereitung eines Bauflredtet. 

Deelamator. Aunftredner. Gin Menſch, ber ganz ijolirt wie in ber 


Wüſte dafteht, einen. vorgeſchriebenen Unſinn ohne Ausbruck und 
Gefühl vorträgt, zuweilen ſtecken bleibt, und gähnt. — 

Deceration. Das einzige undlette Mittel für Büuhnendichter, 
um berũhrt zu werden. Man ſchreibt dat ganze Stück auffcche Bogen 
Vapier, Die andern 30 Bogen beſchmiert man mit Erklärungen der 
Decorationen und das Ausitattumgsftüf von 3 Acten iR vollendet. 

Dedicarion, Die Zueignung, Widmung. — Gin Dichter oder Com— 
pofiteurgebraudt z. B. eine Brillantnavel, einen Ring, eine gold'ne 
Dofe, oder was wahrſcheinlicher ift, einige übertragene @o [pflüde 
zur Wieverberftellung feiner phyfiichem Kräfte, fo überreicht er 
eines jeiner Werke nur ſolchen Perfonen, die die Eigenſchaft eines 
Spiegelt haben, denn ed muß erwas berausihauen, 

‚Bemeifelle, Jungfrau, Fräulein. — Ginunbekimmter Artikel, mehr 
eine fagon parler. 

Dentiſt. Zahnarzt. — Gin Mann, der Jedem auf den Zahn fühlt, 
umd in feinen Leitungen außerordentlich it; denn er bebandelt Man« 
Gen das erſte Mal ſchon fo vortrefflich, Daß ihm — Fein Zahn 
mehr wehe tbun,. 

Deierteur. Ausreißer, — Wenn ;. B. der Ghegatte jeiner angetrauten 
Hälfte davonläuft und Schup in einem andern Haufe ſucht; — dazu 
bat der Mann das Recht, denn er id — Herr im Haufe, 
folglich fann er auferm Haufe auch Weib feon! 

Derije Sinnſpruch. z. B. 

Wer feine Noth will leiden bier auf Erden, 
Der ſehe, daß er Millionär kann werden,« 

Diamanı, Ein Fohbarer Edelſtein für die Amanten, 

Diletrant. Kunffreund, der ſich mur aus Liebhaberei, und nicht als 
Gewerbe mir einer Kunſt z. B. der Muſik beſchäftiget, und manchmal 
meht in feinem Fache leiſtet als ein Künſtler ven Beruf, ber aus 
Sonden ober Paris kömmt, und ung weiter michtö zeigt, als wie man 
die Inftrumente maltraitirt. 

Diorama, Gin durchſichtiges Gemälde, z. B. die Brieftafche eines 
deutihen Schriftftellere. 

Domefifen. Dienftboten. — Bordirte Befchlserfüllungs- Mafchinen, 
die, obmohl feviel ausrichten, doch jehr wenig leiſten. 

Dromedar. Gin einböderiges Ramehl. (Siehe Prafticanten.) 

Droichke. Gine der größten Zierden Berlins, 

Drude, Dei den alten Deutſchen eine Here, in neuerer Zeit bie Sch wie. 
germutter, bie Öroftante oder Gouvernante, 





Planbereien. 

u Den Mannverfolgtdas inglüd. Gin Schuhmacher in 
Veſt fegte Fürzlich in die Dfnee Lotterie die Nummern 1, 14, 24, und in 
die Wiener Lotterie 18, 16, 29. Iadeffen wurden bie erften Nummern in ber 
BWiener, die legten in ber Dfner Lotterie gehoben. Diefer Schuhmacher ſoll 
tas Gluck in Lotto aufgeben, 

u’. Das Wetter war in ben lehten Tagen jo frühlingswarm, 
daß ih wahrlich jeden Augenblid fürdtete, ein Poetleln füme mir ſchon 
mit einem Lenzgedichtlein ind Medartiondburrau, 

. Die Sparcajfe in Wehprim wurde am 1. d. M. eröffnet, 

. Ein Richtfleiſcheſſerverein hat fih in Peſt und Ofen 
gebildet, deffen Mitglieder ſich bis zum Grzielen geringerer Bleifchpreife bes 
Bleifgeffens enthalten. In Wien hätten ſolche Vereinsmitglieder — gäbe 
e8 deren — ed fchen weit über bie vierzigtägige Faſten hinausgebradht, 

+. Nur entfhieben. 

Schwarz oder weiß, 
Dod niemals grau, 
Kalt oder heiß, 
Do niemals lau. 


Was Du auch bift, 
Zu jeder Friſt, 
Gut oder ſchlecht, 
Sei ed mur reiht. 


_—— 


. Kurze Kritik. Herloßfohn ſchreibt in feinem Teledkop* 
Im Leipziger Theater habe ih Bupkoms „13. Nosember« geichen, Am 
31. November nänfde ich dad Stüd wieder zu fehen. 

. Berehmung. Ginem Mann, der fih täglich rafiren läßt, 
werden, biß er fein 70, Jahr erreicht, 80 Fuß Bart abgeſchoren. 

u’. In der Berliner Dom» und Hoffirde wurde am 4. 
d. M. eine Dame während ber Predigt naͤrriſch, was großen Tumult ver» 
urſachte. 

. Die Gefängniſſe im Kirchenſſtaate waren noch zu feiner 
Zeit fo überfüllt, old eben jept, 

ar Herr Moulin, Caſſier des Palais ve Juſtice in Paris, ift 
plöglih verfhwunden, eine Affaire, die in der vornehmen Welt die ſer Haupt« 
Habt großes Auffchen erregt. Die Caſſe ift in der volltommenften Orbnung. 

. Gin Sargklubb Bat fi in London gebildet. Gegen fchr 


nn monatliche Abgabe ſichert ſich dadurch jedes Mitglied ſein — Irgtes 
ogis. 

+’, Ein Albumd’Annonees will ein Pariſer Componiſt durch 
Inmufiffegung ber bunteſten Annoncen liefern, welche die Ichte Seite des 
»Constitutionell« füllen, Gewiß rine barofe Idee. . 

. Der Schmid zu Gretna Green behält mad wie vor das Recht, 
Liebesleute, die bei ihm Zuflucht ſuchen, mit geſetzlicher Kraft trauen zu 
dürfen, 

x Gin Hundertadtzehnjäßriger Greis erſchien kürzlich 
in Madrid ald Zeuge, Diefer Meıhufalem hatte den Weg zum Gerichtshof 
— vier Stunden lang, — zu Buß zurüdgelegt. 

#6 Wahsthumdes Chriftenehums. Im erſten Tahrhundert 
zählte man blos 500,000 Ghriften, jeht ift Die Zahl der Ghriften auf 260 
Millionen gewachſen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. 8. Hofoperntprater. 

Ghenorgehern zum erken Male: „Hanns Heiling.* Nomantiihe Oper 

in drei Mcren, nebt einem Vorſpiele von Ed. Devriemt, Muſik von Seins 
rich Marſchaet. 

Der Stoff iR elmenm im nötblichen Deutſchland vielbelannten Vollemaͤhrchen 
entlehat. Der @eiflerfürd Hanns Heiling iR in Liche zu einer Crdentochtet enıbrannt ; 
diefe Liebe zu gewinnen, entjagt er der Macht des Gheilerreiches und ſchen aebenft 
er das Opfer Heimzufähren, als das Madchen feiner Wahl darch Heilinzo Matter 
von deſſen uberirdiſchet Abdammung in Kenntnis geieht, Hch mit Abſcheu von ihm 
wendet, elm Ubſcheu, dermm fo begreiflider iR, als möcht die Liede, ſondern Graebung 
in den Willen ihrer Mutter bie ſchöne Anne zu feiner Braut gemacht. — Als nun 
Heiling erfährt, daher einen Mebenbabler, einen glüdlichen Netenbubler ſogat au dem 
Leibfgägen Konrad zu befänpen habe, entflammt jein Form gegen biejon; erglaubt 
ihm zu töbten, verwundet ihn jedoch mur leicht, aad wirit ſich mun, bas Hedjeitfen 
zu Rören, neuerdings dem Geiſterreich in die Arme, um im vollen Befige feiner Macht 
den Verhaßten zu zermalmen. Im verhängnifvollen Mugenslid rettet die Zwiſche n⸗ 
tunft von Heilings Mutter das eben von ber Hochzelt fommende Paar. Heiling 
entfagt ber irdlſchea Liebe und Auue und Konrad bleiben vereinigt. 

Im nörblicgen Deutfhland hat die Mufll diefer Oper Eenjation erregt, web 
bas in begreiflich, demm fie ſpricht meht zu dem Verſtand als zu dem Geiühl, Gine 
tätige Inßrumentarion, eine großartige Behandlung des Ghors, ind Borzüge deut⸗ 
fer Meiſter überbanpt, und Mari nersimsbefondere. Die Ginzelilimmen mäften 
ſich freilich oft ziemlich abmüsen und haben keinen großen Danf dafür. Doch gibt 
26 Ausnahmen, uud geradebie Stellen umd Nummern, welche das Herz afliciren, 
fanden Mirberflarg im Herzen unjeres Publicums. Die Crequirang if ſehr ichwierig 
ſchon von der Daverture an, bie aber auch dem tecflicd n Orseiler Welegenheit gat, 
eine wmeilterliche Iufammentimmmmg, worin «6 einzig un» unerreidt daflcht, 
geltend zu machen. Das guigeslicherte Touſtück mußte wiederholt werden. Frau De 
nemps Mey lüncch feine Ptimadenna, wie wir fie an unferer Hofopernbühne gt: 
möhnt iR, aber jedenfalla eine tätige Sängerin und Darftellerin, bie, fohald fie 
Kujmunterang erhält, asch jene Eicherbeit der Jutomatiom gewinnt, deren Grmang- 
tung oil eine Reihe gelungene Stellen zu nichte macht. Fti. Gorridori hatie eine 
hechſt undanfbare Parthie. melde Ne jedech mit ciner Präcifion vortung, dis hei einer 
Sängerin, jaft noch Neuling auf ber Bühne, wirllich adertaſchte. Mu Hrn, Beitks 
ners, bes Titelhelten, Mufgade, iſt leine Iohnende, Gine Art zonzahmen Bauf, der 
ſich von feiner Geiichten, feiner Mutter wud fager von feinen bienübaren Geiſtern 
heſmeldlern täßt, iR feine glüdtiche Mufgabe für ben Künfiler ; übırdich befcht feine 
Rolle größtentgeits in Repitativen, im dem eigentlicgen Sefangtüden tritt er wenig 
hervor. Unter biejen Beftränfungen leilete Hr. Leitbmer viel, jehr wid. Sr. 
Ander iſt neh WMnfinger: aber es wäre zu wünſchen. baß Viele jo aufhören möch- 
tem, wie er anfängt, Gin fo fhöner hoher Brufktener id eine Selter heit und er ers 
Acht Feine Siege trop des Mangels äußerer Repräjentation, Dem Chor wird in bier 
fer Oper viel zugemuihet; ex war feiner Aufgabe gewachſen. 

Die Oper hat gefallen, was für den Gemvoflteur mm fo ſchmeichelhafter war, 
danach dem erſten Acte ber Grjolg fehr zweifelhaft blieb, aad er in bea heiten 
lepten der Succeß geſichert war, Eine Mufit, wie Marſchhaer fihreibt, fann auf 
einmaliges Anhören fanım verlanden, noch weniger bezeiffen werben"). Was jedech 
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gleich anſe tach und zur Wiedertolunz verlangt wurde, war außer ber Ouvert are cin 
Lied und eine Mrie, gefangen ron Hra, Muder und rin Durtt des genannten Gän: 
gers mit Frau Denemys Mey. Erpteres i jo ganz im italienifden Geſchmacke, 
bag man nicht weit, wie es is dieſe Orer gefommen; vermuthlich war es eine Cou⸗ 
cenon des Fombichters für feine Primadonna, — Berruie fanten bei offener Scene 
— nachdem Duett ein breimaliger — und nach bem zweiten und dritteun Actſchluſſe 
Statt. Das Drcheiler, unter Beitung bes Hrn. Rapelimeidler Prod, bewährte fein 
altes Renommie. Die Aushattung war eines Horthenters würdig. Möchte doch der glüdts 
liche Griolz dieier ächt beutihen Oper bie Mominifiration beflimmen, uns auch 
Spehrs geilesserwandtes Meierwert „Gauf* verzuführen. Bei den Kıäften, 
melde ihr zu Gebete chen, Fönnte das Reinltat nur ein gläcklichees, jebenjalls ein 
für Sie Munt erfreniiches ſeya — das Theater war Hark beſucht. 


A. N. priv, Theater in der Iofephftadt. 
Ghrvorgeitern zum erden Male: „Woldienfe:= ober „Gin Meentenzer in Ames 
rita.“ Romantiid: lomiſches Gemälde mit Geſaug in 3 Meien won Garl 
Elmar. Buff von Gapellmeiller A, Emil Titl. Regie: Milselm Ju, 
Motte, Und ic bin doch ein Dichter! 
Holfei. 
Das poetifche Talent des reich begabten Gimar, ker rem Publicum und 
Keitit mit allzafeenmtih unter die Arme geif, um ihm ſein Dicptersloos zu ers 
leichten, hat ſich im allen dramatifchen Claboraten biefes hoffwungsvollen Dichters 
Dünglinzs als Hauptbeflanbiheil jeiner bramasiücen Befähigung manifeirt, und 
seine beiferen Gefinnungen, fein Gier für die Kunft, haben feäftig gekaͤmpft und 
geritten gegen die Theilsahmslefigfeit, die ihm das Publicam erwies, gegen bie 
Vereichläfigeng, Die ihm ven ber Direction wurde, und gegen eine gemiffe raijor 
nirende Aritif, die immer jo ſchwach war, bas ihiwanfe, unmotivirte Urtheil der 
taufendföpfigen Hydra, Publicum genannt, zw beflätigen. Glmar hatalle Dranz: 
fale, alle Tänfchungen und Schmerzen eines gelränften, verfansten Dicterleb.ns 
erfahren müffen; er hat den Becher ver Wermuih bis auf dem legten Perlentrepien 
hinabgewärgt, und 6 hörte mic nicht gewundert, wenn ſich ter poetiſche Geift, 
das blateude Derz biejes e dien Dichlergemüthes auf bie Baqu ver weltichmergelaben 
Blafrtheit wericetund ſich als Schatten H oltei's wie ein Döblerihes Nebeibils 
auf dem deatſchen Dichter-Pornaß herumgetrieden hätte. Mber ber Tag mußte fommen 
wo ſich das jhöne Talent dieſes vom Schichſal verfolgten Dichters Bahn bricht , der 
Tag mußte kommen, der ihm die futjeetive Überzeugung verſchaffte, daß et doch ein 
Dichtet fei! Ind rer Tag iR da! Elmar's „oldtenfeln in ein ſeht gelungenes 
Stüd, eine weriheolle Beteicheraug der bramatifchen Vollsperfle. Da ift aicht die 
tatrifmäßige Dutze nd⸗· Mache ſichtbar, wie bei manden geprielemen fogemannien Beltes 
Rüden. Da ıl Handlung, Hoflihe Gewalt, da iſt alles vom Befie peetifcher Brgeifterung . 
durchſduſelt, ba ſpricht das große Herg mit feinen lauſend edlen Regungen und Ins 
pfündumgen, da tauchen aus dem tiefflem Tiejen einer echten Dicgterbruit heqpoe tiſche 
Bilder und Gleichaiffe empor zur jonmigen Dimmelsdede, die für die Bilders@allerie 
eines Menſchenledens in einem goldenen Rahmen gehamgen werben follen, ba 
ſericht ſich eine jhöne Temdenz, eine moralifche DurKprungenheit ans, bie 
in biefem Dichiumgsgenre leider immer feltener wirt. @lmar hat dieſes trefflich 
Stüd mit feinem heifen Herzblat geiprichen; überall guelt fein Dicpteriämerg , feine 
Innere Jerrifienheit argusängtg aus allen Winfela hervor, und fein reiner Digterr®enius 
Hat die materielle Mibeit eined Etädmadhens vergefien gemadht. Wie wohl 
6 Ihat, einmal wicber ein bramasifges Grzeugeiß zu erdliden, das nicht durch bie 


ti. 
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Ef̃ect· Vairone bes ordinaren Dich ter » Echlendtians gepinfelt wurde, eineHante 
Iumg, die dem Dialoge nicht blos als Gtaffage dient, Wortwip und Wigtwort darauf⸗ 
zubängen , wie vergoldete Awetichken auf einem Rinder Weibnahisbaum, einen Diar 
log, ber im lomifchen Thell voll Kerzlihem gefunden, Teivialität: und Cquivequerien ⸗ 
ferien Humer, und im ernflen Thelle voll Gmpfindungs » Wahrheit, voll Geelengrößr, 
vo herrlichen poetiſchen Bleihuiffen if, und im Pathos ber Rebe ein ſchwaldig ⸗ 
mehapher ſchuer wich, unbbie einfane Wöttin Voeſle radebricht, Gharactere, die 
nicht wie Draht ⸗ Marlometten oder Popanze dutch Die Gceme gejogen werben, und 
Fonamen und geben, ohne zu wien, warum? — — — ja wie wohl fo ein Belle 
Mid: Rome dem peffenverborbenen Magen eines Dorfabttheater » Rririlers Ihut, 
Ban ber profane Mensch faum begreifen, und ich ergreife die Rifion mit wahrer 
Breude, einmal wieder fo recht and vollem Herzen, und voller Überzeugung 
loben zu fönnen, ein wahres Seelengaudium für eine wohlmeinende Rıcenienten-Natur, 
der in biefen Theater fo umgeheuer felten Gelegenheit tazu gebeten wich. 
Glmars „Selbteufel® bafırt auf ein Mährchen ons dem Munderlande Ame⸗ 
vifa, das ber gefhäpte Dichter mit poetiſcher Zartbeit bramatifirte. Der Tendenz 
diefes fhönen Semäldes id die Moral unterbreitet, daß Gold nicht glüdli macht. 
Die Handlung wird veht artig erponirt und hemmt fi nirgends durd) uunüpes 
Grifoben : Mandver, Ginige Scenen und Eitwolionen fird von hoͤchſt poetiſcher 
Wirkfamfeit und gehören zu dem ſcheͤnſten Theater + Affecten, weil ber feet im 
Borte, im der Gmpfndungs: Reinheit, in der ungefhminften Natürlieteit liegt. 
So if y. B. bie Schlußfcene des zweiten Meter, mo fih Marianna durch ein Kind 
abhalten läßt, ihren Leichnam in den Fluthen zu begraben, vom hoher pertiicher 
Kraft und erfhütternder Wahrheit; eben fo jene Ecene, wo ber Goldteufel (Br. 
Runf) fein Kind wieder Hude, Chinat'e Dialog iR fehr Jiehend, einfach = ſchoͤn 
und dennoch außerorbentlich poetiſch. BE tauchen oft Meflerionen und Gleichnlſſe 
aus ber Ghapgrube feines Hetzens, bie durch feine Bermunft geläutert, als dialo ⸗ 
giſche Goldftangen erſcheinen. Mandem ſchönen Frauemauge trat eine große Thräne 
der Rührung unter Me Wimper und wer biefes im unferem Ilnflons + zerhörten 
Theaterleden zu bewirten vermag, der Bat den Gott in feiner Brul, — Elmar, 
der mit dieſem Gtüde glängend progreflirte, berehtiget zu gtehen Erwartungen 
mab es wird bei fo viel dichteriſchen Borzügen Pit der Kritit, dem Talent dee⸗ 
felben den Gonmenfhrim der Milde angebeihen zu lafien, wenn er auch wieder 
ſchw aͤchere Geiftesfinpleins jur Welt befördert. Auch ber lemiſche Theil des „Wolts 
tewfels,“ bem man auf der Gtirme lefem fann: „Meikwendiges lÜbel,® ift recht ger 
kungen, ja in Hinfibt der Gowplets fogar ausgezeichnet. Elmar wurde im Ber: 
Iaufe bes Abende wehl eim dupendmal nad Goupleiäropgen, Scenen und Acten 
enthuflaftiih gerufen. Die Mufäßrung verdient alles Lob. Hr. Rum fl, bem man vor⸗ 
wirft, daß er feine newen Rollen lernt, fpielte den Slamminz mit erfgütternder &er 
malt und rhetorifger Kraft und feine, jehr imtereffante Leldung erhob ſich in manchen 
Eituationen zur fünfleriihen Höhe. Auch Frau Planer (Beneziantin) entwidelte 
ibeg Fünflerifchen Vorzüge, ihre zarte Weiblichkeit auf eine hergerhebende Weiſe. 
Sehrt drollig war Hr. Rufa, deſſen Gouplelvortrag von draftifger Wirkung war. 
Gr mußte zahflofe Repetitionen leiſten. Muh Hr. Springer und Bıl. Shäfer 
wirkten mit Cu und Liche zum Gelingen bes Ganzen. — Hr. Titl lieferte {ehr 
hubſche Mufkbellagen und als vergüglich gelungen müflen wir das Daeit zieir 
Shen Itl. Schäfer und Hr. Rufa mit dem verſchiedenen fchr Aanig angebrad: 
ten Rationalmelodien und bas Melodrama im zweiten Mete bezeichnen, welches ſeht 
meloniss iR aad ſich Garalteritifih an bie dramatiſche Eitmatiom anicmiegt. Min: 
der gelang dem dafentollen Tit! die Ouverture, eine Hüdptige Arbeit ohne mufi» 
Falifhen Werib, ja ſeldſt one muflksliigen Effect. Muh Hrn. Titl wurde am 
Eqlune die Ehre tes Hermorrufes zu Th il. Die deloraloriſchen Beigaben erbeben 
ſich nicht über das Gewöhnlide, Der Beiud des Haufes war gut. 


Fan; Wicfs humsriftifch - mufikalifche Akademie. 
Borgekern Mittags im Mufikvereinsiaale. 
Motto: Ich lade! Ich lache! 
Bertram, 

Wie genießt als Gumeriftifcher Vorlejer in Deutſchland ein gutes Renommö, und 
auch das kunftflunige Wien Hat fein Talent freudig anerfannt, undB aphirum Wieft 
Find jept die Herrfcer im großen Bereiche ber humoriſtiſchen Literatur. Es Hat eine Beit 
gegeben, wo man für Saphir's Borlefungen fo fwärmie, daß man es nicht für mögr 
liqh Hielt, daß er einen gefährlichen Rebenbußler finden werbe, mit dem erfein humorift. 
Borlefungs-Privilegium , fein Sraßmachet⸗Decret, theilen muß. Und unferm talent: 
vollen Bandemann Wie if dieß gelungen, Er hat bas Worurtgeil des Publicums 
beflegt, und wir genießen den Bortgeil, zwei Kumsridifche Großgeliter unfer zu 
nennen! Wief's in Dede Rchenbe Mfademie verfammelte eine fo gebildele und über 
aahlzeiche Befellichaft , voie fie nur Saphir im feine Vorlefungskreife zu concens 


— ie — 





triten verſeht, mund dieſes Factum ſpricht mehr für Miele Belebtheit iu allen 
Ständen des Wieners Publleums, als jede collegialiſche Aupreifung. Die Orche erſi de 
mußten ju Gperrfigen verwandelt werben, und jelb der Raum für bie produiten · 
den Künftler war fo dicht mit Gtäßlen beflellt, daß z. B. Dreyfgod mit ber 
Lisyrihen Gharlatanerle nicht Plap gehabt hätte, Wiet, der geifreiche Aritifer, 
ver plante Benilletonif, der geniale Humorift, warbe fehr ehremvell begrüßt, und 
bei feiner humorififchen Borlefung, die den Beigen der Goucert» Pircen eröffnete, 
eft durch Lachen und Beifall unterbrochen. Wie beiemdhtele die Thorheiten unferer 
Zeit mit ber Gelßel der Eatygre , und mande Witrafetten, mande töRlich »brafir 
ſchen Ginfälle, manche geiftreichen Eophismen, mande aphoriſtiſchen Bilanterien unb 
mandje traden Epäße erſchlenen wie Meteore am Firmament des refljien Hamors. 
Dabei liest Wied mit fo viel beeiamatorikher Moutine, mit fo großer Deutlichleit 
und Stimmmohllaut, umd jo viel rhetoriichen Nuancen, daß man in jetem MWintel 
des Saales jede Solde deutlich werficht. Much eine fhöne Gegend, auf bie mir bei 
ähnlichen Probuctionen Verzicht leiden mäffen. Wiek warde zweimal Idemenb ges 
rufen. Darauf fang Frau Bedmann ein destſches Zirb mit rei viel Gemüch 
uud eine Franzöflie Momanze in arakterififcher, anmuthig » tändelader Weife. Die 
begabte Künfllerin wurde zweimal gerufen. Die britte Nummer füllte eine Harien» 
piere aus, wobei wie mit einer Schülerin des drittiſchen Harienfönige Parift: 
Alvars — Frl. Ienni Thalheim — Befannifhaft machten, bie ein jehr hbſches 
Talent verrieih, und mebd einem yarten, netten und reisen Bortrag auch viele lech ⸗ 
nifche Wertigkeit befigt, Ehate, daß die Gompofltion zu lang, die Gehafuht nah 
Biihet zu groß mad bie Gaalhige zu afrifanifcd war, denn das Pnblicum 
wurde etwas unruhig, und;dieh ſchadele bem Erfolg der befceibenen und ſchüͤchter ⸗ 
nen Debutantia gar fehr, Übrigens war das Putlicum ja artig und gereiht, bie viel: 
verfpredhende Rünflermonize mit zwrimaligem Hervorruf auszujeichun. — Run fam 
Hr. Viſchel. Der kimmgemaltige, fanftoollemdeifie, interefante Sänger wurbe mit 
einem Alles betäubenden Enthuflasmns begrüßt, und fang Epohrs große Mrie 
ans „Bau“ in einer echt fünftlerifchen Weile. Er wurde oft mit Begriierungsjubel 
unterbredien und oft gerufen, — Der Remiler Hr. Bedmann, ber mit einer 
Deelamstions » Piece amnoncirt war, wurde durch eingeiretene Berhältniffe, wie 
Bie in feiner Entjdulbigungsrede bemerfte, gehindert, biefelde zu leiſten. 
Dafür fang Hr. Bifhef einige Lieder mit fo viel Musdrud, Beihmad und fo 
fünflierifyer Benügung feines unvergleichlichen Mezza- voce, und bann wieber mit 
fo erfjütteender Bemwalt feiner Herrlicgen Stimme, daß bie Außemwirkung eine Gin: 
veißende war — und der Ruf — ber Biipel, den erſten Bieberfänger 
der Gegenwart mennt, beflätiget werben muß. Der feltene Künfller begleitete 
fi ſelda am Glayier, und bie begeiderte Buhörerfgaft begehrte mehrere Wieder ⸗ 
belungen, und Bifchet fang ein paar Lieber in böhmifher Eprade. So viel 
iR gewiz, daß biefer Geſang dem Vublleum fein böhmifhes Doriwar. — 
Dreyfchod fpieltemitgewohnter Runkvellenbung und rapiber Bravont feine fuperbe 
L’inguietude und als Wiederholunge,.Nummer das famofe öferreidhiihe Bollstieb 
mit ber linfen Hand allein, und feine reigende Gampazella. — Biere 
befehlef fine fehr intereffante Alademie mit Gtimmportraits berähmter Darfteler, 
und imitirte beſoaders Hrn. Gar! unbe, Holtei aufeine wirlich frappante Weiſe. 
Asch Raimund, Korntheuer, Tomafelli, Scholz und Nehron rief 
uns Wief’s eigentbümliches Imitations » Talent lebhaſt ins Gedoͤchtaiß. Minber 
gelang Hrn. Wiehl die Sprachwelſe des Gmil Deprient, Gr murbe am Schluſſe 
yweimal lärmenb gerufen, umd wird cheflend auf Berlangen eine zweite Mlatemie 
geben. — ie — 


(Bien) Kurjgtfaßte theoreliſche Mnfeltung zum Pianofortefpiele, fowehl jur 
Unterrichteertgeilung, als zum Gelbfitubium,* heißt ein in Münden 1656 anfgelegte®, 
von Frl. Gertrude @ömperp verfaßtes Büchlein, das aus ben Gtubien der beften 
Melder im tiefem Fache und durch im Unterrichte erworbene Griahrungen als Leit 
faden für Lehrer und Schüler und als Üderſicht vollenbeter Werke großer Berhilder 
warm empfohlen zu werben verbient. Das Büchlein iR hier im Wien in den Rufir 
falienhandiungen ber 99. Haslinger, 9. 8. Müllerund Meetti zuhaben, 
und bürfte fid einer großen Theilmahme von Geite des muflfalifchen Publleums zu 
erfreuen haben, ©-ı 

(Berlin) Ritter von Spontini wirb in einigen Tagen von Paris bier 
eintreffen, um etliche feiner Operm perfönlid !ju birigiren. Me Borläufer feiner 
ſelbſ fandte ex einen heͤcht arreganten Brief. B-1. 
— —— —— — — — — — 

Ball-Deränderung. 

Wegen eingetrefener Hinderniffe wirb ber angekündigte @ejelichafteball der 
Wufllireunde vom 28. Jänner auf den &, Februat d. I. verlegt, woju be bereits 
gelösten Billeten gültig find, 
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Machtgedanfen. 
Fragment ans einem größeren Gedichte. 
Wenn fih ein Strom in's Meer ergiehet, 
Und flolger Schiffe Laſten wirgt, 
So fragt ihr wohl, woher er fließet, 
Wo feines Urquello Stelle liegt? 
So bört ich Manche mich auch fragen , 
Wo if denn deines Liedes Born ? 
Bald hört man trauern bi und lagen, 
Bald flieht man glühen dich im Born. 


Vernehmt: wenn Baterfluch belaftet 
Der Sohn dur Nacht und Grauen zieht, 
Der Seiftercher ihn ſcheu beraflet, 
Er aber wild und raftlos flieht, 
Benn er des Blues Qual im Herzen 
Sid nach dem Sterben jehnt, und bleich 
Und frampfhaft ringt mit allen Schmergen , 
Den führt der Wahn in's Lirberreich ! 


Und wenn bei heuchleriſcher Freude 
Bon Brudershand den Kelch man leert, 
Wenn fmerzbaft ſchon im Eingeweide 
Des Tranfes Gift am Reben zehrt, 
Wenn dann beim letzten Athemhauche 
Man noch die bleichen Lippen biegt, 
Dann hat man fi im Schwanenbraude, 
Mit einem Lied in Schlaf gemiegt. 


Wer mit dem vollften Lirdesfchnen 
Sich an ein ander Wejen ihloß, 
Wer fih am Bufen einer Schönen 
Gin Paradieſet land erihloß, 
Und dann aus diefem Neid, verfloßen , 
Nod träumt von feiner Seligfeit, 
Indeß ihm Gram und Schmerz Grnoffen, 
Dem gibt den Liederfeldh das Leid. — 
Edgar Geibel. 
Die Erbſchaft. 
Mittbeilung aus dem Tazebuche eines deutſchen Arztes. 
Ton Dr. Aallner. 
(Bortfegung.) 
Auf dem Hauptplage unferes Staͤdichens befindet fich eine äußerft 
anfändige und honnette Schenflofalität, ‚die angefchenfte des Ortes, 





Wien, Mittwoch den 28. Jänner 1846. 





33. Jahrgang: 





wo ſich allabenblich, befonders zur Winterzeit, da die rauhe Witterung 
jeden weitern Ausflug in bie romantifche Umgegend verbietet, die Hos 
norationen und angefeheneren Bürgersleute verfammeln, theild um zu 
converfiren, theils um gemeinichaftlic die ans der Reſidenz angelaugs 
ten Tagesblätter zu lefen, oder auch durch ein Spielen fi bie Zeit 
der langen Abende um mehrere Stunden auf eine harmlofe Weife zu 
verfürgen. Diefe Krängdyen finden wohl auch zur Zeit des Sommers 
in dem mit jener Pocalirät verbundenen recht anmuthigen Gärten Etatt, 
jedoch find fie zu der Zeit minder zahlreich, ungeachtet fi da auch 
Mehrere aus der Umgebung dabei einfinden, weil bie meiften der eigent ⸗ 
lien Stamntzäfte und Mitglieder es da vorziehen, Ausflüge ind Freie 
zu machen, und ſich hierbei audy bei weitem behaglicher fühlen. 

Diele Schenke if denn num umferes Helden eigentlicher Tummels 
plap und Lieblingsort, wo er einen ziemlichen Tbeit feines Lebens; 
nämlich regelmäßig jeden Abend, felbft zur fchönften Sommerszeit, 
denn er fit fein Freund der Natur, hinbringt, und in deſſen Beſuche 
er fo gewiſſenhaft und accnrat iR, wie der betrichfamfte Kaufmann in 
jenem feiner Märkte, 

Und mwirflih wäre er auch hierin mit diefem einigermaßen zu. ver 
gleichen ; denn mie der Kaufmann Die Märkte befucht, theild um feine 
Waaren abzujegen, theils neue zu kauſen oder dagegen einzutaufchen, 
fo befuht Pipschen, der unermübliche, fein abendliches Straͤußch eu 
täglich, und zwar als einer der eifrigften am erften und früheften, theils 
um das anderweits in Erfahrung Gebrachte hier an den Mann zu bringen 
(beträfe es auch noch fo wichtige Kamiliengeheimniffe), um dagegen 
etwas anderes einiutanfchen oder aufjufhnappen, was wieder an einem 
anderen Drte geeignet zu placiren wäre. Im dieſem ehrenvollen, men- 
fhenbeglüdenden Geſchaͤfte fühle er ſich felig, dieſer Tauſchhandel ir 
fein zweites Leben; und daher iftertagtäglich zur beflimmten Stunde als 
der erfte an der naͤmlichen Stelle zu fehen, von welcher aus er fein 
Näslein forihend und fhnuppernd weithin ſtrahlen läßt durch die 
gefelligen Räume, vor der Hand, emfig bemüht, jedem der Eintretenden 
eins anzuhängen und ihn zu hänfeln, entweder über beiten Hußerliches 
gleich, als habe er felber noch nie in einen Spiegel geblidt, oder als 
lebendige chronique scandaleuse, über deſſen anderweitige Verhältniffe 
und Beziehungen, welche Ausfälle die meiften mit einem mitleidigen 
hoͤchſt erbarmungsvolfen Lächeln auf den Sprecher gewöhnlich ſchweigend 
hinnehmen; denn Pipschen iſt mitunter gar wigig und ſarlaſtiſch, 
wenn aud feine Wihe und Sarfadmen, was das Treffende derfelben 
anbelangt, eine höchſt verbächtige Ähnlichkeit mit den Hufſchlägen eınes 
Eſels aufweilen. 

Du würdeft hier mit dem größten Grunde fragen: woher es benn 


Tomme, daß fo ehrenmwerthe umd verftändige Perfonen, wie doch aller» 
dings unfer Kraͤnzchen zieren, mit einem folden gänzlich miferablen 
Subjecte in Berührung zu fommen ſich nicht fheueten, worauf id dir 
aber feine andere Antwort ertheilen kann als diefe, daß erſtens niemand 
feine Boshelt fürdytet, weil er männiglic au hinreichend befannt ift, 
und zweitens feine Dummheit und Albernheit zu namenlofer Kurzweil 
Veranlaſſung gibt, obwohl er nicht in allen Fällen als gar fo harmlos 
und unſchaͤdlich ſich erwies. — Borzüglich bemerfenswerth von ihm 
if fein Intereffe für alle fremden Angelegenheiten (man fönnte es die 
grängenlofefte, unverfchämtefte Neugierbe nennen), und hinwieberum 
die rüdfichtslofefte Plauderhaftigkeit, wenn er ja dasjenige in Erfahrung 
gebracht, wornad er gezielt; denn daß er Fleifh und Mehl zu Haufe 
fpeciel nochmals nachwiegt, und bie vom Marfte heimgebradhten Eier 
mit prüfendem Kennerblide Durch die hohle Hand gegen das Licht erforfcht, 
fo wenig dieß auch immerhin ein des Mannes würbiges Geſchäft ſeyn 
dürfte, wäre wohl faum Dagegen anzuführen, 

Was aber eben dieſe feine Neugierde und Plauberhaftigkeit betrifft, 
fo fann man davon wirflih behaupten, fie gingen ins unglaubliche, 
noch nie dageweſene. 

Coitſchuug folgt.) 





Literariſcher Rurier. 

Kuriefltäten- und Memorabilien » Lexilon von Wien, Verfaßt von 
Realis; herausgegeben von U. Köhler. Wien 1846, bei 
Mayer umd Gompagnie. 2, und 3, Heft. 

Bien if nad fo vielen Beziehungen eine aukgezeichnete Stadt, daß 
ein umfaffendes Sammelwerk über diefe Refivenz, in welcher ſich das deutſche 
Element mit feinen Liebenewürbigfeiten auf fo wundervolle Weiſe erhals 
ten, billig das Interefje des Ginheimijchen wie des Auswärtigen in An» 
ſpruch nimmt. Unfere Kalſerſtadt wurde bereits nach befonberen Michtun« 
gen, nad; artiftiicher, hiſtoriſcher, techniſcher, gefelliger und humanifli« 
fer Hinficht, einzeln ſchon vielfach und theilweiſe ſehr gelungen gefchil« 
dert; aber eim Buch, in welchem alle dieſe @lemente vereinigt zu finden, 
gab «8 bioher noch gar nicht; daher wirb bad Werk des Herrn Realis, 
als das erfle im feiner Art, gewiß eime lebendige Theilnahme der Leſewelt 
fi erwerben. Bei einer fo umfaflenden Darflellung bürfte ein Gpftem 
wohl ſchwer zu befolgen ſeyn; auch würde für den Reiz der Mannigfaltig« 
Zeit eine tüchtige Portion von Langmweile eingetauſcht werden; baher fand 
8 der Verfaffer für zweckmaͤßig, die einzelnen Uuffäge alphabetiſch an ein« 
ander zu reiben; dabel iſt auch das Nachſchlagen erleichtert und ein weit 
Täufiged Megifter erfpart. Die große Verſchiedenheit der Artikel macht das 
Buch für die verſchie denſten Lefergruppen intereffant. Der Gewerbömann, 
ber Arzt, der Imbuftrielle, der Techniker, der Handelsmann, der Künſt ⸗ 
ler, wie überhaupt jeber gebilbete Bewohner unferer Kaiſerſtadt wird barin 
Anziehendes und Velchrendes finden. Gingroßer Theil des Inhalte dürfte 
insbefondere fo manden Realitätenbefiger in Wien interefjiren, der von 
feinem und feines Nachbato Haus noch etwas mehr wiffen will, als ‚wie 
viel Zinfen es trägt. Der Herausgeber hat das Werk in typegraphiiger 
Hinfiht anfändig ausgeftattet ; auch iſt jedes Heft mit einigen Holzfchnit · 
ten geziert. Wir wünſchen diefem Unternehmen eine rege Theilnahme von 
Seite der Lefewelt. Um die Vorftellung von dem Werke etwas deutlicher 
zu maden, wollen wir beifpielmeife mehrere der bervortretendften Artifel 
nennen: 3. B. von Mlringer, Amalienshof, Ambrafer 
Sammlung, Anatomifhe Mufeen, der Wiener Ampbion, 
Anninger, Anſchüt, Antiquitätem Sammlungen, Apollo- 
Saal, Archive, Artefifhe-Brunnen, von Arthabers Ge— 
mälde- Sammlung, Artillerie, Afpern, Auerfpergiher- 
Pallaf, Aufſtände der Kriegsfnedhte un ver Schub. 
Inete, Augarten, AutographensGammlungen, Bü- 
ders Auflauf, Baden (Beſchreibung der Stabt), Bäder ıc. 

2. © Neumann. 
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Wiener Eharivari. 
Bon ®, Theumanı. 
Mobile et nobile. 
Für unſere ſtuheriſchen Pflaftertreter wäre fein paffenderes Prädikat 
als „Perpetuum mobile et nubile· · — 


Gin Künfller, der nicht in Rupferfti erfheinen wilt. 
Ein Trinffünftler ſucht einen Arzt, berihm feine gutta rosacen 
vertreiben foll. — Diefer Mann will alfe nicht in Kupferflich erſchei- 
nen! — Künſtler! nehmt euch ein Erempel b’'ran! — 
Gin unfdulbdigest. 
Gin hieſiger Wirth Fündigt einen Nektar» Wein, anftatt 
Nedar-Weinan. 


Horribile dietu! 

Einem Börfelyeurgus ik fein Notizbüchlein in Verluft 

gerathen, Dem reblichen Binder fagt er die Differenzen, die er von 

mehreren Herren Gollegen, vom denen man feit einigen Tagen das non 

residence fagt, zu fordern hat, als Belohnung zu. Bisher hat noch Ries 

mand von biejem Büchlein Notiz nehmen wollen. — Latet anguis 

in herba! — 

Gin löbliches Unternehmen, 

Ein anderer Börfemann hat eine Mufitbande in Sold genom ⸗ 

men, bie auf der Börfe fpielen foll, in der Abſicht, daß daſelbſt denn 
doch ein Flingendes Spiel Statt finden möge, — 


Zur modernen Mythologie. 

Gin britter Börfeaner hat fich bad Präpifat „Sisyphus« (in ber 
Myethologie ein Sohn des Holus, der in der Unterwelt verdammt war, 
einen großen Stein bergauf zu wälzen, der immer herunterfiel) beigelegt, 
da er ſich immer bemüht, daß die Actien ft eigen jollen, biefeaber immer 
fallen — 

Concert d’Adieu. 

Die Milanollo’s haben in Frankfurt a. M. ein Concert 
dAdieu gegeben, Wir in Wien wünſchen ein ſolches Goncert von allen 
hier verweilenden Birtuofen. — 





Bunte Bilder. 

(Maliciöfer Drudfehler) Gin herabgekommener Gewerba⸗ 
mann Tief in einem Intelligenzblatte fund madyen, „daß wibrige Umflände 
ihn zwängen, ten fandus instruotus jeined Gewerbes zu verfaufen« 
Cserfaufen). NR 

(Bine Braut von Meifina ohne tragiihem Ende) 
Gine Tragödie & In „Braut von Meffina« Hätte ſich bald in Reſt ereignet. 
Durch befondern Zufall machten zwei Brüder die Befanntfchaft eines Mäd» 
dent, ohne daß einer von bem Gegenſtande der Liebe bed andern etwas 
mußte. Der Ültere vertraute ſich zuerft dem Jüngern, und als er biefen in 
das Haus feiner Ausermählten führte, erkannte er mit Schreien, bafi ed 
fein Mäpden war, für bas fein Bruder enibrannte. Bald wäre bas Ent- 
ſetzlichſte geſchehen, aber das Märchen machte dem Hader ein (Ende, inbem 
fie, um eine blutige Scene zu verhüten, erflärte, daß fie Weide binters 
Licht geführt Habe, feinen von Veiden möge, und ihr Herz bereits "einem 
ganz Anbern angeböre, — Da riſſen die feindlichen Brüder die Augen weit 
auf, warfen dem Mädchen verächtliche Blicke zu und verließen Arm in Arm 
das Haus. Schmetterling. 





Rocaljeitung. 

Der Orden ber barmberzigen Brüder, befen fegensreicdem Birken 
wohl fein Lob mehr geſpendet zu werben Graucht, behandelte im Jahre 
1845 in Allem in runder Summe 24,000 Rranfe, von beuen 22,400 
"geheilt entlafien wurden, ©. 
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Verein gegen Thierquälerei. Zur Conftituirung eines 
folden in Wien tritt nun Hr. 3. 8. Caſtelli energif vor bie Öffente 
lichteit. Recht Töblidy; aber micht unbeachtet darf dabei bleiben, daß der 


madıre Hr. Franz Gräffer fhon längfl biefe Ihre zur Ausführung im 
petto hatte, und biöher nur an Hemmnijfen aller Art ſcheiterte. Möge der 
Plan bald Ausführung werden ! © 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofoperntheater. 
Bünfzehnte Vorkellung der franzöfchen Künfler unter ber Direction des 
Hrn, Sainval, 
BDorgekern zum erüen Male; „La Polka en province,* folie - vaude- 
ville en un acte de Mrs, Duvert ot Lauzanne, 

Die Bezeichnung „folie« würde die Kritik entwaffnen, ſelbſt wenn die Nowität 
weniger unterhaltend wäre, als fle wirklich it, Wenn die Darflellang einer felden 
Sluette aber jo ganz vorttefflich id, wie es hier der Ball war, läßt ſich gegen bie 
Borführung dleſes, die Lachluſt in hohem Grade anregenden Schwaules durdhans 
nichts einwenden. 

Vorher gab man ebenfalls zum erüen Male: „Un mari charmant ,* Vande- 
ville en un scte par Mr. Dumanoir. Hier macht fi zwar die Unwahrfgeins 
lichkeit wieder umgebührlidh breit, alein das Stüd it amufant und erfüllt fomit 
feinen Iwed, Bine dur Operation vom Staar geheilte Bram hält ihren hübſchen 
Goufin für ihres Grmahl, indeb der wirkliche Gatte, mit einem weniger angench« 
men Hußeren veriehen, endlich durch jein Benehmen ben Gieg über den veiterlichen 
Mponis davon trägt. Es if dieh eigenili Die Operation bes geiftigen Gtaars, Auch 
hier war e6 zumeift bie excelle ate Dorfleilung, die ben gefpendeten Beifall für ſich 
in Anſpruch nehmen dürfte. 

Die. Nina Rouffelwar in beiden Piecen allerliebtt, Nicht minder emtfprer 
chead füllten bie Herrn Gainval, Gatineau, Payart, Dupuis und 
Mathieu ihre Rollen ans. Das zahlreich verfammelte Publicum ließ es an Beifall 
unb Hervertufungen nicht fchlen, 2 

Heute findet Hrn, Sainpals Benrfice Glalt. Es läßt ſich ſewohl von der 
außerordentlihn Beliebtheit dieſes Künflers, als von ber mit Umfiht getroffenen 
Wahl intereffanter Biecen ein Außerl jaylreicher Befuch diefer Borkellung erwarr 
ten. Das Amafement des Pablicums verfcht ſich bei ſolchen Gelegenheiten von felb. 

P. 


(@ien.) Mitte Februar findet im dem f. 1. Hofburgihenter das Benefice der 
DH. Regiffeure Statt, wozu ein meued fehr intereffantes Sqauſpiel zur Aufführung 
gebracht werben joll. ®, 

— Räder Tage kommt im F. k. priv. Theater am ber Wien Mojari's hert⸗ 
licher „Den Juan mit Hrm. Pifhel zur Mufführung. Die Belegung ſoll dem 
Bernehmen nach folgende feun: Dom Juan Gr. Pifhef, Beporello Hr. Staw 
bigl, Donna Anna Bel». Marra, Elvira Ftau v. Franf-Wirnfer, Zer 
line Bel, Treffz, Den DOttayio Hr. Gehrer, Wild ein Sochgenuß wäre biefes 
für De Opernireunde, wenn «6 bei diefer Beicpang bliebe, Auch fol, fo fagt man, 
Gr, Direstor Boformy das Ordeler perfönlich dirigiren, ©. 

— Auf derſelben Bühne werden die Opern: „Buritaner ,* von Bellini, und 
„Welfen und Gibellinen,« von Meyerbeer, mit Ira. Pi ſchet einäwbiert, — 
Schade wenn Hr. Piſchel, der Liedllag der Wiener, nicht in feiner Glanjrelle 
als „Bau“ in gleihmamiger Oper von #, Spohr aufterten würde, e. 


Dueiter Ouarteit · Abend des Hrn. Dr. A. 3. Becher. 
Ghevorgehern um 5 Uhr im Mafllvereinafaale, 

Es wurde dabei bas nene Quartett in C-dur aufgeführt. In Betreff desſelben 
fann id mit voller Überzeugung fagen, daß «6 alle bie Gigenfchaften im ſich vereint, 
bie Hr. Doctor Becher in den beiden am erden Abende probuzirten Quartetien 
entwicelte und worüber id) mich im meinem dießfatligen Referate lobend ausgeipros 
hen Habe, 

Der Tefitue mach weicht dasielbe gleichialls nicht von der Herfömmlichen 
Borm ab. G6 beginnt mit einer ziemlich langen GFinleitung in getragenen Zeitmaße, 
Dreivierteltact, in der Haupttenart O- dur, in wilder ſich ſodaan gleich unmittels 
bar ein energijdes Allegro, Biervierteltact, anfhlieht, Das Menuetto, ds auch 
in C-dur ücht, teiwegt fi tubig heiter in ſeht gemäßigten, das Trio hingegen, 
welches in F-dur geicrieben ift, in ſeht lethaftem, raſchem Tempo. Den dritten 
Eap bildet eim leichtbewegtes Mubantino, Sechsachteltact in A-moll, voll Gefühl 
und Auedrud. Das Finale, welchta wieber in der Hanpilomart und in sehr ſchnel⸗ 
lem Tempo Abt, iR eim femriger, im fugirten Style ausgearbeiteter Satz, und 
gewährt mit feiner getragenen Mecorbenfolge In den Iepten Tasten einın ſeht befrier 
digenden Ehluß; doch halte ih tie vorhergehenden Säge für gelungener. 


Statt bes neuen Quartelts in A-moll lief uns Hr. Dr. Becher, um einem 
mehrfeilig laut gewordenen Verlangen zu entſprechen, mocdhmals jenes in G-dur 
hören, für das ih auch diefmal mie ſchen am eıflen Abende das Intereffe des 
Mapditeriums durchgeheada wieder am wärmflen ausfpradh. Unter feinen vier Eigen, 
woson ber erfe (Milegrej'und das Binale in der Gaupttonati G-dur, bas Nadante 
aber, was etwas ungewöhnlich id, in Es-dur ficht, gefiel wieber am meilten das 
Schetzo (in G-dur) fammt dem Trio (in C-dur) und mußte abermals auch zur 
Wiederholung gedtacht werben. 

Don beiden eben gemannten Quattetten, worin man mie überhaupt im allen 
feinen Schöpfumgen mit Vergnügen gewahrt, wie der geiftreiche Gomponif in dens 
felben eine mehr indivitnele Selbldändigteit behauptet, mödte ih wohl auch dem 
lepteren abermals ben Vorzug geben, ebſchen ich micht werfenne, baf has erflere 
in © durchgehende großartiger gehalten if. 

Daß beide, einen hoch bedentenden Etufengrab teinifher Grwanbts 
heit bedingenden Tondäde von den HH. Ioferh mad Georg Hellmesberger, 
Zi un Borzaga aud volllommen im Geifte ihres Shöpfers wicbergegeben 
murben (mad feine leichte Aufgabe if), bedarf Teiner Behätigung, bemm bafiir lei— 
Ren die Namen dieſet Künfller dech wohl die allerhewäßrtefte Bärgihaft. Und mo 
überbieh noch das Muge des Daters felber wacht, ta muß ja alles gebeihen. 

Die Zwijgennummern bildeten wicher zwei Lieder, gleichfalls von der Compo ⸗ 
fition des Hrn. Dr. Bechet: „Frage nicht,“ Gedicht von Lenan, und: „In 
der Öremder (Die Berge üchen fo fGaurig), Gedicht von Iva Thobe, Weite, wor 
vom mir aber das Beptere beſſet gefällt, zeidmen ſich durch verfänbige Muffaffung 
ber Warte, durch tichtige Declamation, dutch Ginheit und Bufammenhang ber 
Ireen und Maren Fluß aus, und wurden von rl, Beity Bury tieigefüßlt und 
fehr beifällig vorgetragen, Das gewählte, durchaus nicht gelünftelte, redt malür- 
liche Accompagnemeat dazu erequiite Hr, Dr. Becher felbt auf bem Bianoforte, 

Ds Muditerium Ichnte ben Gomponiden für feine geiſtreichen Gaben, fo inie 
auch bie genannten Orequenten hoͤcha verbientermaßen mit lebhaftem Applauſe nub 
mit der Ohre des Hersorrufes am Schluſſe der Eoiree. 

Gerbinand M. Luit. 


Correfpondeuz des »Wandrrers.« 
Mailand am 19, Jänner 1846, 

Das Miasma hat die Kartoffeln Italiens verihont, «# if in bie Teatralia 
des Bandes der Hefperiden gefahren. Rlasco ift ber ſchwat je Banner, ter auf 
den Binnen der Muflltempel faitert, Fiasco heißt das Eofungewort, das von 
einem (Ende der Halbinfel jum andern erlönt, Den Beſachera der Scala warb über 
drel mißglühte Opern, die in vierzehn Tagen ſchnell auf einanter folgten, nur 
ber biltee Fre: „socios habuisse malorum.* Dihel Io wurde faum grbulbet, 
nur die Romanze und Preghiera des leptem Metes, vom ber, für die Nufgabe im 
Ganzen zu ſchwachen Hayes gut vorgetragen, hatte fi einigen Beifalls zu er 
freuen, Bacinie „Fidanzata corsa“ erhielt das Vervammungeurtbeil; 
am erflen und zweiten Mbende nicht zu Gute gebracht, verſchwaad fle vom dem 
Repertoir uud mit ihr Bram Bifchp, die man nah ihrer Arie mit weiter hör 
ren wollte, — 

„Maria di Roban“ von Domizettibehieg mum bie Breice; bas im vorigen 
Brübjahre jo gefeierte Frl. Scotia lief alt darch eifigen Bortrag und noch 
eifigeres Epiel; den Mibtönen, die ihr entfhlüpften, antwortete als Gcho das Par: 
tere. Im Ballete Zeila (ber Feenſet) wollte Frl. Adele Dumilatre dem 
großen Rufe, der ihr vorbergegangen war, nicht entipredhen,, eben fo erging e8 em 
Finger Garen. Ohne beiden nun, dur das Tänzerpaar Hre. Monplaifin 
und Dem. Vendt theilweife erſeht, ſchleppt ſich dieß malte Goreographiihe 
Werl des Hrn. Hus mühfam fort, Die Heirat im Theater von Mon 
tieimi traf noch ein härteres Boos. Die Zujhauer muflciriem ben Übereigen, ber 
Hodjjeits: ward zum Tobrdan;. Um zieri Dritiheile verfärgt, it der Meine 
Wechſelbalg wieder eniftanden; — des Picifens mübe, gähnen mun Die wenigen 
bis zum Gabe Weilenden, als Borrebe zur faniten Nachtruhe, — 

Die Büheen zu: Mantna, Gremona, Piacenja, Genua uns Me— 
bema find geiglofien, — Die Opern: „Lombardi," „i due Foscari,® 
die „Giovanna d’Arco,“ alle brei vom Verdi, wurden mar einmal ge 
geben, Die Darkellenden tragen die Schuld des zaͤnzlichen Miflingens, Die Prima» 


un me 


‚denne Mffanbri,. Sara, Ereolani und Guzzanimaren ihrer Aufgaben 
„nit gawachſen. Schlimm lauten die Nadrichten aus Bergamo, Barma, Bla 
zenz, Bicenja und BDerone. Paciniig „Mebea“, mit der erfien Eis 
gein Schieromni-Nulli; Buzzie „Saul“ mit Adelaide Moltini, 
Donizettis „Bucia* mit ber Barbieri; Mercadantis „Leonora“ 
mit der Pozgimnd Berdis „Due Foacari,* mit der Barodi fhmanften 
in trauriger Welfe ſich laum anf den ſchwachen Beinen erhaliend. „Glovanna 
@Arco“ zu Venedig von ber Löwe gegeben, konnte mur durch die Auurengung 
Befer braven Rünfilerim und bed ausgejeichneten Tenord @uasce ihr Lebrm friften. 
‚Grau Erezzolini, am ben erflen Abenden, wo „Giovanna d’Arcor zu 
Turiu im bie Scene ging, unwohl, — mußte durch eine Sängerin dritten Ranges 
fapplirt werben — der Griolg war natürlich ein wngäsfliger. Um alle dieſe Nies 
derlagen und Schlappen zu verbeflern, fin vom Mailand bereits eine Zahl Hier 
zeifender Eänger und Ehngerinnen emiboten worden; möge ihre Hülfe zur seitens 
den werben und ſich die Mahrheit des Gapes: „post nubila Phoebus“ 
eben fo dort bewähren mie hier, wo die vor ein paar Tagen flattzchabte Vorſtel- 
Ling der „Sonnambula« elaflimmigen Beifall erhielt, Bram Gugenia Garcia 
gelang. der grofe Wurf, ungeachtet der lebhaften Grinnerung an ihre Schwgetin 
der vortieffligen Malibran, in biejer Rolle einen glänzenden Gieg zu feiern. 
Umfangresge Stimme, llaffiſche Methode und fiuniges Epiel bereiteten dieſen gläns 
genden Grfolg. Sie war mit dem Tenor Sinico wiederholt und verdient ges 
rufen worden. u. 
Bunte Pilder aus Italien, 
Nicht ſo damm als man glaubt, 

Ein Bauer Tam nad Mailand, um die ;gepriefene Gacdeleuchtung zu fehen. 
Gr blied bis gegen Mitternacht, und da eten Bellmond war, eine Zeit, in welchet 
kie Straßenbeleuchtaag der Mond beforgt, fo ſah Der gute Mann nichts Davon, 
Gr lehrte jurüd uad erllärte im Dorie, die Mailänder Gaebeleuchtung fei bie 
vmliche wie auf bem Lande, une eimas finilerer, ater gewiß die — mwohlfeilfte, 

Dienftbetenlchn 

Ein Dienfimäbchen fand einen Ficheösrief, welcher an ihre Gebieleria geriche 
det war; ſchaell übergab fle igu derjelden, und erhielt dafür eine — Ohrfeige mit 
dem Berweis, ſich ja nicht mehr im Magelegenheiten zu milden, bie fle midts 
angehen, = 

Der Vergleich, Bin Dauer hatte eine Mage gegen feinen Pächter; er ging 
im bie Stadt und übertrug bie Ginklage einem Advecaten; biejer hörte ihn an, ums 
fprag ihm volles Redt zu, 
Det Pachter überieng die Degenflage bemfelben Advocaten, auch ihm wurbe von 
biefem Rehtsireunde das Mecht zuyefagt. 

. Ganz verwundert hierüber, daß beide Recht haben follten, fragte ber Bauer 
den Mbvoraten um Mufichluß. „Mein Ereund ‚“ ermicherte biejer, „fcht dieſe Bis 
er an,“ er zeigte auf einen Bücherfchranf zedyts, „fie geben Ga recht, und jene 
Hufe fagen das Met Gurem Begmer zu, felglid if ein Vergleich noihiwendig.= 

Beide zahlien 10 Thaler dem Advecaten — und waren vergliden. 
k Gaberden. 
Stahelberren ans Italien. 
1. 
Meine Befanntihaften, 
I krune einen jungen Mann, 
Spricht er, wird er reth wie «in Hahn, 
Sorreidt er, fo beißt er wie ein Hamp, 
Übrigens if der Mann gefund. 


Ich kenne eine zarte Fran, 

Das Haar gemijcht mit eiwas gran, 
Liebe wechſelt fie jebe Etund, 
Übrigens inn die Brau geſund. 


Id) Ienme ein Mäpden jung und hold, 
Das Huge blau, das Haar wie Gold, 
Nur um die Milte etwas rund, 
Übrigens it das Maͤdchen gefund. 


u, 
Meine erfie Liebe. 


Mein erſtes Liebchen war 
Schön’ Roͤſchen; ich ein Narr 





Word ein Hifi, und fie mein Weib, 
Mein Kepfrutz, ihr Zeitvertreib, 
Sie if geflorben, ich bin Irei, 
Een fiht dech — das Lirſchgewech. 
nu. 
Meine Breunbe, 
Diele Freunde hatte ich 
mis ich framf war, ſtets wm mich ; 
Man jagt, ich wärbe Herben, 
Die Freunde mich beerben, 
Belt’ ein Spaß, ich ward gefand — 
Gin Freund blieb mir, es iR — mein Hund, 


Bühnenmelt. 

Das im l. f. priv, Theater im der Iofephfladt mit dem glänzenden Grfolge 
gegebene romantijch « Tomifche &emälve: „Weldteufel, oder : „Ein Mbenteuer in Amer 
zig,” von Catl Elmar, Aufit vom Gupelimeifter A. Emil Tist, id Gigenihum 
bes Thentergefchäitsrureans des Adalbert Brir in Wien, laus alfo auf rechrmäfis 
gem Wege nur von bemfelben bezogen werben, 


Carnevalistifches. 

Sonntag den 85, d. M. fand die Bröffnung des „Divene“ für die biefjährige 
Garnevals + Saljen Statt. „Aller Anfang ıft farwer,“ tagt ein altes Errigwort, 
Mir duefem alten Sprigworte aber Fimpft das Oveon in bielem Jahre nicht mehr ; 
top dem ungünfligen Weiter war der Beſach fchr zahlreich und das Publum 
manifelitte hiedutq; feine deſoudere Theiimahme an einem granbiojen, im jeder Bes 
giehung einzıg daftehendea Kocale, Die Muflerhaftigkeit des diefjährigen Mrranges 
ments ward mit aller Muerkrunnng aufgenommen, bie impomirenbe Beieuchtung die 
rifie Oramung, die in allen Theilen des „Dreons® heute hetrichte, zaden uns tas 
erfreuliche Progmolicon für das blühende Fortbelchen dieſer Freuden + Hallen, die 
angedtacht · Beränserungen find Hödit zwedentiprechenb und geihmadsell und 
Beben deutlich daven Zeuguiß, wie jeher «6 fi ber verbienitvelle Hr. Bifcher am 
gelegen ſeyn lieh. bis im die Meinen Details feine Bocalität zu dem zu maden, 
was ihre eigentliche Beflimmung it, nämlid zu einer Monfrer Lecanmat, tafichend 
eimziy da ihter Art im prachtuoliften Blanje. Ohne hier ım bie ſpeziellen Beorzüge 
des Opeons eingehen ju mellen, erwähnen wir nur: daß die Beleuchtung dieſes 
Jahr verüäikt ul, Die Freoco- Malereien auch prochtvoller gehalten ind, Sıranf 
(Bater) feine Diufe dem Dreon mit Vorliebe weiht und Aüdpe, Keller mad Grebenz 
nichts zu wünjcen übrg laffen, ja ſegat zu dem Gomfert diefer kofalität beitras 
gen, weldger leptere Umitand der emergiichen Leitung des Hm. Wolfesberger 
beizumefjen il. Dem Deeon A daher dieſes Jaht nur das glängenbite Gedeihen zu 
prophegeien und möge der verdienkvolle Unternehmer und Begründer die ſes Biber 
rado's tie ihm gebührend Aneriennung und Wurdigung dieſes Jade in dem wolifien 
Wafe finden, wir glauben möcht, daß daran zu zwrifce il und Aub der Meinung, 
daß das Odeon dieſen Garmeval ber belichtele Tummelplap des jevlalen Wıenerr 
Amujements ſchu wird. Dem Beruchmen nad findet am 9, Bedrwar im Odeon 
eines der großartigften Ball: Behr zu Ghten der Indwiriellen Wiens Etaıt, Dasr 
felde wire ın dem Weure ähnlicher Beitligleiten gehalten feym, welcht alljährlich in 
Pars und Konvon abgehaiten werten, worauf wir hiermit aufmerffam maden. 

— iert ⸗. 
— — Morgen findet in „Eperl’s" Saal + kocalitäten der erfle Devifenball- 
Statt. Hr. Gapellmeitter I. Strauß (Batır) wird die Muflt perſonlich dirigiteu. 
8, 

Ginanperordentliger Benball im Sophien- Saale anf ber 
Landärafie wird Mittwoch am 4. Februar mit der Widmung bes Reinerirayges für 
das unter dem hochnten Schupe Ihrer Faiferliden Hoheit der dutchlauchtignen Frau 
Grjbergogin Sophie Hegende,nur für Arme deſtimmte Kimzerfpital 
auf der Wirken gegeben werben. Diejes große Balljeh wird vom Hrn. 8.I.Ro ld 
gelcitet, welchet den führer noch In angenehmer Grinuerung ſchwedeuden Feſtbau im 
»Dbeon“ am 3, Bebruar im —— Jahre arrangirt und geleitet hat, d. 





| 


Berigtigumgen, In dem Meferate über Elm ars „Weldteniel® ın der geitrir 
gen Nummer naferer Blätter fol es im ber erflen Zeile ſtatt: „Das partie 
fche Talent bes reichergabten Gimar, ber tem Publitum atc.“ — „dem 
das Publicam,* und weiter unten, falt: „ein (dwüldig«e — unie jhwüls 
ige heißen. 


-it— 





Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 
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M 25. 





Die Erbf haft. 
Mittgeilungen ans dem Tagebuche eines deutſchen Arzteb, 
Bon Dr. Fallner. 

(dortiegung.) 

Pipschen ficht zum Beifpiele — natuͤrlich üft hier vorzugsweiſe 
von unferem Abend⸗Kraͤnzchen die Rede — zwei ihm mehr oder minder 
Belannte, ja wohl auch mitunter faftvöllig Fremde, indem er von ihnen 
nichts als die Namen weiß, abſeits an einem Tiſch indgebeim zu: 
fammen ſprechen, welche Unruhe bemächtigt fidh da feines ganzen Wefens, 
wie fpigt er ba fein Ohr, wie weht er ba herum auf feinem Sige, um 
mur auf irgend eine Weife in den Befig des Föftlichen Geheimniffes 
zu fommen, was aber doch nicht immer auf dieje Weife gehen will, 

Würbeft du gleich, wieich und jeder andere unwiſſend ſeyn, was 
in diefem Falle zu thun wäre, fo ift er es doch nicht, denn er erhebt 
ſich unter foldhen Umftänden, beginnt, wie die Kae um den Brei, um 
Die Sprecheuden herum zu jchleichen, nimmt zulegt bedeutungsvoll laͤ— 
chelnd in ihrer Nähe Plag, und fängt an, wenn ihm jene auch gänz⸗ 
lich ignoriren, feanf und frei fi in ihr Geſpräͤch zu miſchen! »Gi 
ei, Herr X oder, ei, ei, fieh da ein Gehelmniß! — eine Heine Ins 
trique! if’ 8 wohl erlaubt zu fragen wie? — oder wo? — oder was? 
— oder, wer dieß auch wüßte! und f. w. — Geſchieht es nun bisweilen, 
Daß, obwohl die ganze Sache ihn eigentlich durchaus nichts angeht, 
die beiden Sprecher, die ihn weniger genau Fennen, ibm einen Theil ih⸗ 
res Gefpräches jedoch mit der Bitte, discret zu ſeyn, anvertrauen, fo 
vermag es Pipoch en von dem Momente an ſchon nicht mehr, an ih⸗ 
rer Seite auszuhalten, denn daß er das Gehoͤrte bei fich behalten möge, 
Bis er das Kränschen verlaffen, wäre ſchon viel zu viel von ihm gefor- 
dert, da es von num am wie in einem gährenden Vullkansſchlund in 
ähm tobt und wogt, unfähig dur irgend eine Macht inrüdgebalten 
und gebändigt zu werden. Und gleichwie e8 den Armen, bevor er das 
fraglihe Geheimniß noch lannte, innerlich fneipte und judfte, daß er 
ſich Kaum auswußte, fo Fneipt und judt es ihn nun, da er es weiß, 
noch zehnmal mehr; demm fein Herz ſehnt ſich zu mächtig nad) Mit- 
theilung. Forſchend eilt barum fein Blid durch das Gemach, wer denn 
der Glüdliche ſeyn könnte, — und er erficht ihm — er eilt wie von 
Burien gejagt zu ihm hin, — verbeißt ſich völlig in ihn, und ſchwatzt, 
gälte es auch eine Million zu ſchweigen, großartig, unaufhaltfam, dag 
faſt fein Mund die Menge Worte nicht zu faſſen vermag, die fh in 
namenfofen Strömen wahrhaft dyſſenteriſch daraus ergießen. Wehe, wenn 
ihm unvorſichtiger Weife eine wichtige Sache anvertramt worden wäre, 
eine Sache, deren Belanntwerbung irgend einem Verdruß oder gar 
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Unglück bringen könnte; fo ift dieß aber in der That felten ober nie 
der Ball, denn gewöhnlich find es die plumpften, laͤcherlichſten Bären, 
die man ihm unter dem Siegel der Verſchwiegenhelt aufheftet, um fi 
dann allgemein an feiner Peichtgläubigfeit und Plauderhaftigkeit zu er⸗ 
gögen. Und Dank feiner unendlichen Bornirtheit, denn er geht immer 
in die Falle! — 

PBipshen if aber nicht nur gar fehr neugierig unb rüdfichtslos 
plauderhaft, er ift auch außerdem noch ein wenig unverfdämt, wenn 
es fid) um die Befriedigung feiner maßloſen Reugierde handelt, und ges 
wöhnliche Mittel hiezu eben nicht ausreichen wollen. 

Ich Tönnte hier gar unterfchiebliche Beifpiele der Art anführen, 
deren jedes auf gleiche Weije feinen eigentlichen Charakter mehr als 
hinreichend beftimmen bürftez indeffen mag es, da dieſes zu unferem 
Zwede durchaus nicht erforderlich iR, für dießmal unterbleiben. Dafür 
kann ich es aber, bevor ich noch zur Erzählung des in Rebe Rehenden 
Factums jchreite, unmöglich unterlaffen, noch einer Kleinigleit zu 
erwãhnen. 

Abgerechnet naͤmlich, daß Ah Pipoch ens Schlauheit vorzüg- 
lich da zeigt, wo es ſich um die Befriedigung ſeiner Neugierde handelt, 
ſoll fie ſich in gleichem Grade auch noch in einer anderen Beziehung 
äußern, Pipschen ſoll nämlich, im Vertrauen gefagt, an Leute, bie 
fich gerade in einer mißlichen Lage befinden und des Beiflandes einer 
milpthätigen Seele bedürfen, auch Gelder ausleihen und zwar mit gros 
ser Umficht nur unter gehöriger Sicherheit und gegen Intereffen, die 
die Sandesgejege gerade nicht immer ganz gut heißen würden. Da bie 
Sade aber nimmer zu beweifen ift, fo ſteht er auch ewig in biefer Be— 
zichung unantaftbar da, wenn fid) auch die Leute vieleicht mit Recht 
in die Ohren raunen, er fei eine ziemlich verhärtete, erbarmungslofe 
Wucherſeele, und babe fich fein micht unbeträchrliches Vermögen far 
nur anf biefe Weife erworben; imbeffen find dieß doch nur ewig Ber 
muthungen, welche niemals zur gewiſſen Überzeugung führen, Ahn⸗ 
lich fait, wie bei den Würmern der Kinder, deren Gegenwart fi auch 
oft beinahe mit Gewißheit vorausfehen, darım aber doch nicht immer 
nachweifen läßt. Wie dem aber nun auch feyn möge, fo ift ſchlüßlich 
nur das Eine Thatfahe, dag Pipshens Gefponfin ſich einmal 
gegen einen Unbemittelten, der es gewagt hatte, fi über die Bornirt« 
heit ihres Jupiters zu beluftigen, in fo weit verlauten ließ, daß dieſer 
fich allerdings glüdtich fhägen Fönne, im gangen Körper fo viel Berſtand 
zu befigen, ala ihr Gemahl in feinen Bingerfpigen, welde Außerung 
immerhin in einer fernen Beziehung zu dem eben früher Erwähnten fler 
hen Fönnte. Übrigens werben bie, wenn and; noch fo auffallenden Be 
weife von Pipschen® Schlauheit, doch nicht leicht jemanden verlel⸗ 


ten, ihm auch deßhalb Berkaud zuzufgreiben, weil ja aud der Fuchs 
ingar hohem Grade Schlauheit befipt, außerdem aber nod) immer ein 
gar unvernünftiges- Vieh bleibt. — * 

Da ich num das Bild meines Helden vieleicht ſchon weit mehr als 
zur Genüge ausgemalt, will ih fortan den weiteren Berlauf meiner 
Erzählung um fo mehr beſchleunigen. j 

Seit einer bedeutenden Reihe von Jahren, und zwar um vieles 
länger, als ich felber mich dafelbft haͤuslich niedergelaſſen, lebte in un⸗ 
ferem Stäbtchen, ein alter penſionirier Mitirair, ein Außerft märrifcher 
Geſelle, voll Schnurren und Schnaden, der, wie man allgemein wußte, 
einft fehr vermögend war, nachdem er in früheren Jahren einen bes 
trächtlichen Theil feiner Habe auch dieie over jene Weile verpraßt, doch 
noch immer für ziemlich wohlhabend galt. In ven Siebzigen ſchon weit 
vorgerüdt, erntete er im Alter auf eine martervolle Weiſe die Früchte 
jeines jrüheren leichtſinnig verihwelgten Lebens, denn die Gicht fepte 
ihm gar fürchtetlich zu, machte feine legten Tage überreih an Pein und 
Qual, und drehte mim zulegt durch einen plözlih erfolgten Ruͤcktritt 
mach inneren Drganen, durch Lungen» und Wafferfucht feine Lebenskraft 
zu erfchöpfen, welden verderbliden Einwirkungen mur feine ausge 
deichnete und unverwütliche Naturfraft fo lange Stand gehalten hatte. 

Diefer Mann nun ftand in feinem hohen Alter völlig allein und 
verlaffen in der Welt; in einem Alter und in Umſtaͤnden, wo cr der em⸗ 
figften und liebevollſten Pflege am meiften bedurft hätte; ohne Gat: 
tin, denn er war Junggeſelle und immer Verächter und Berlacher 
des Eheftanded geweien, ohme Kinder, welche mit treuer Liebe die Leis 
den des gellebten Vaters hätten lindern und feiner warten können; jo 
lag er hingeftredt, auf fein Schmerzenslager einſam und verlaffen in 
feinen alten Tagen, leider zu fpät die bitterften Leiden des Junggefel- 
lenftandes fühlend, nachdem er in feinen früheren die volle Luft und 
die zügellofen Freuden desſelben nur zu gut fennen gelernt hatte. 

Und fo blieb denn dem verlaffenen Aranfen Fein anderer Ausweg, 
als entweder mit betraͤchtlicen Unkoſten Miethlinge in fein Haus zu 
nehmen und diefen feine Pflege zu vertramen, wobei er jedoch Bevor⸗ 
theilungen und Verdrießlichkeiten aller Art zu gewärtigen hatte, oder 
ſich direct in Das Spital aufnehmen zu lafien und daſelbſt feine letzten 
Tage zu verleben. Da er aber vor Dem einen wie vor dem anbern gleich 
große Abneigung fühlte, fo ſahen wir ihm in Hinſicht des beträchtlis 
chen Mutterwiges, den er befaf, einen von dieſen beiden himmelmeit 
verfchiebenen Ausweg einſchlagen. 

(Borifepun; feige.) 





Baterlandsliebe. 
Den 6. Mefieriticd. 
Gin Jeder gibt fein Herz und Blut 
Bür's Land, wo er geboren, 
Is auch das ganze Jahr hindurch 
Voll Schnee und tief gefroren. 
Gin Jeder fagt: zu Haus if'd warm, 
Jar Land wo er geboren, 
Bird auch das ganze Jahr hindurch 
i Kein feines Schaf gefhoren. — 
Gin Jeder lobt ben Trank fo ſüh 
Im Land wo er geboren, 
Hat auch das ganze Jahr hindurch 
Ken Faßchen Wein gegohren. 
Wie find die Leute doch fo jromm 
Im Land wo man geboren, 
Es ging das ganze Jahr hindurch 
Kein Aug’ im Rampf verloren. 


Die Mädchen heißt man- reizend mur 
Im Land wo man gebören, 
Hat man durchs ganze Jahr Hindurdh 
Sich feine auch erforen, 
Und ſchreit ihr jept auch taufenbmal: 
Das ift ein Land für Thoren. 
Ich ruf’ Das ganze Jahr hindurch 
»Ih bin halt dort geboren.“ 





2iterarifcher Kurier. 
Portefeuille für das Ausland, 
Zablelien von &, Gerri, 
1. 


. Eine erfreuliche, imtereffante Erſcheinung in der neueren Literatur 
bildet das: „Literarhifterifhe Taſchenbuch,“ herausgegeben von NR. E. 
Prup, und wir bejrüßen darin eine Reihe von größtentheils ge- 
diegenen und werthvollen Nufjägen, darunter einige Titerarbiftorifche Mo« 
nograpbien und Skizzen, die befonders zur Orientirung in ben verſchieden · 
ften Zeiten und zur richtigen getreuen Auffaffung mehrerer Nationallite- 
raturen bebüldlich ſeyn dürften, Brug, der ausgezeichnete, geiftreiche Dras 
matifer, einer vom den wenigen, die von der brbentungssollen ernjten Auf⸗ 
gabe der Schaubühne durchdrungen, «8 verichmähen, ad imitationem jo 
vieler Neueren zu Goblen, hochtrabenden Bhrajen, zu blumigen Alfangerien 
und Tropen, die in jüngiter Zeit für Poefle getauft werden, die aber 
eigentlich nur den Mangel an Kern und bie Leerheit ver Gedanken verdecken 
ſollen, ibre Zuflucht zu nehmen, Fonnte uns nut Gewäbltes und Gedie- 
genes bieten, was auch wirflih im Allgemeinen dieſes Jaſchen ⸗ 
buch iſt. Vor Allem begegnen wir einer geiſtvellen Gharacteriftif des ber 
rühmten franzöflfchen Dichter Beaumarchats, ber hier nit nur 
ale folder, jondern auch ald Menjch mit feinem wechſelvollen, an 
Glüd und Unglüf, Kampf und Krieg reichen, raflojen Leben geichildert 
wird, welches, wie das „Stuttgarter Morgenblart« bemerkt, doch in un: 
verdienten Vergeffenheit endete, und Mignord Ausſpruch beftätigt, dem · 
zufolge die frangöfiihe Nation viele Geiſter braucht, aber die gebrauchten 
aud; gewöhnlid; wegwirft. Der zweite Aufſat it von Dr. Gybulsk, 
und judt die zumädt durd; den befannten Dichter Midiomicz veran« 
lafite politiidh » literatiſche Umgektaltung in Polen als den Gieg ber Ro⸗ 
mantif über die biöherige Claſſicität zu bezeichnen. Hierauf erörtert Dr. 
Hergberg den Begriff und die hiftorifche Entwicklung der antifen Glegie 
und Ballersleben führt uns einen alten Sänger, Johannes von 
Soeft vor. Carl Stahr beſpricht in einer Äuferft inter-ffanten und 
leſendwerthen Abbandlung die bis jept noch zu fehr unbeachtete, ſpaniſche 
Romanze und läßt und in tiefer eingehenden, kritiſchen Unterfuchungen 
je manden Blick in ein noch zu unbekanntes Land, einem mod zw 
vernadjläffigten Schaf von portichen, orientaliichen Schönheiten werfen., 
Und doch welche reiche Ausbeute dürfte Spanien mit feinen poetiſchen Grs 
zeugniffen ſowohl in dramatiſcher, ald epiſcher und vorzüglich liriſcher 
Hinfigt geben! Warum verfucht man denn nicht in dieſes Eldorado rinzus 
dringen? Bon U. Bod erhalten wir einige Anpentungen über bad ches 
mals fo viel beſprochene Werk von 8. von Mofer: „Der Herr und der 
Diener.“ Anfer einer Abhandlung über den altſpaniſchen Dramatiker 
Gil Birente, ven Morig Napp, und einer Iohendwerthen Erörtt- 
rung über bir literarifchen Verdienſte, Ibomas Abbies von Prug ſelbſt, 
ferner einiger Miseellen von ©. W. Schäfer, zur Kritik der Xenien, 
und von Julius Tittmann, über bochdeutſche Überfegungen und Bear 
beitungen bed „Meinede de Bos« treffen wir hier einen Aufſatz über ben 
bekannten und mit vollem Recht berüßimten italienifchen Dichter Garlo 
Goldoni von einem Hrn. @. Ruth. Dasgenannte „ Morgenblatte hält 
ed für gut, dieſen Aufjag „gehaltvolle zu nennen, Wir unferfeits finden 


; ”» 


darin nur eime feichte, erbärmlide Bujammenfügung ven Grmeinheiten, 
und Rohheiten, vom partheliſchen einfeitigen Urtbeilen und leeren nidte« 
fagenden Werten, Wahr if, daß @olboni no fehr wenig gründlich 
beurtheilt worden, allein Sr. Ruth wird hoffentlich nicht in dem Wan 
leben, ex babe eine ſolche gründliche Beurtheilung geliefert, Denn, wenn 
er fagt, daß bei Boldoni rine lofe Moral, Gemeinheit der Geſinnung, 
Unfitte, und weiß nod ber liebe Himmel was Alles vorherrſche, jo ver» 
wechſelt Ht. Muth biemit, abgefehen davon, daß er dabei das mirflich 
Treffliche, Unüsertroffene ver Goldonifden Komik ganz Übergehet, und 
fig nur einzig und allein an dem Äußeren Gewand hält, die obemangeführten 
unvortheilhaften Cigenſchaften mit dem nothwendigen und in gemwiffen Bes 
fhränkungen- erlaubten Hineinfchmiegen in bie damaligen Berhältnifie 
und keineöwegs gar reinen Zeitumflänbe, wobei jedoch Geldomi nie bie 
Grängen der Schidlichteit überfäritt, nie in Gemeinheit überging. 
Benn er weiterhin meint, Goldomi babe ih den Mackhianelli fo 
zu fagen zum Mufter geftellt, habe aber ſelbſt durch ihn noch Feine Ah: 
nung von einer iberllen Auffaffang des Menſchen erhalten , fo it das ein 
großer Ixrthum, indem Golvoni ſelbſt, ſich gegen Machianrlli aus 
geſptochen und feine Richtung eine ganz andere, ganz vericiedene von 
jener des berühmten Blorentinerd war. Ben einer „flachen Mittel» 
mäßigleit« bei Goldoni zu fprehen, dem Schöpfer des italienifchen 
Jufifpielet, den felbft der berühmte Gozzi in ver ſchenſtin Glanje 
epoche feiner Mährden» und Zauberfpiele, die doch theild durch ihre 
Neuheit, theils durch ihre unbeſtrittenen vieljeitigen Borzüge das 
Vudlicum ungemein an ſich zegen, nicht verbunfeln konnte, und Deren 
echten volfsthümlicen Ten und wahren, natürlichen, köſtlichen Humor, 
mweber feine Beitgenoffen, noch die fpäteren Luſtſpieldichter Ghiari, 
Albergati, Bepoli, und ver durd feine weinerliden Komödien ber 
fannte Beberici erreichen Fonuten, heißt wahrlich ſich bedeutende große 
Blößen geben. Selb der geniale noch lebende Alberto Nora dürfte 


ihm, obwohl er fi zunähf im Salon ⸗ Lufipiel gefällt und biefem hul ⸗ 
digt, in der treuen Aufſaſſung des volfärhümlichen Wefens faum über 
treffen. Wenn uns Hr. Ruth jur Befräftigung feiner Meinung Gol- 
Bonde ſchwächſte Arbeiten: „il Cavaliere e la Dama«, und „i due 
Gemelli Veneziani« , anführt, fe flellen wir ihm aus den unzäpligen 
Arbeiten und theatraliſchen Leitungen jenes riefigen Taleutes einen „Bu- 
giardo«, „Burbero benefico*, und viele andere Stüde entgegen, bie 
fowohl in der Grumbiber, als in ber trefflichen Durchführung, die ma« 
türlic den Zeiten, für die fie gefchrichen, angepaßt waren, echte Meiſter⸗ 
werfe genannt werben können. Werden nicht ned Heut zu Tage feine Orr 
danfın und Ginfälle in taufend und tauſend Veſſen und Farcen benüht, 
und beſonders ron den franzöſiſchen Vauderille« Bereiter: Bayard, 
Seribe und Comp., und Andern gebraucht und gemißbraucht? «Herr 
Ruth ſcheint dem leidenſchaftlichn Baretti nachgefprodgen zu haben, 
ohne den Geiſt des Merfaffers der Cırüchtigten terroriftiichen »„Titerari- 
Then Peitſcher zu beflgen, der mit jeinen übrigens äuferft originellen 
und naiven Anſichten viel Ähnliches mit Dr. W. Menzel hat, Was nun 
Hr. Ruth vollends über das fegenannte „Gicisbeat« fajelt, und bie Hin» 
deutung, ald wenn diefed die Geſellſchaft entehrende Verhaͤltniß noch be⸗ 
fände, iſt eben fo lächerlich, ald wenn man von „Bravi,* „Banditen 
und Räubern«, in dem heutigen Italien ſprechen würde. Auffallend 
aber iſt ‚der jhonungslofe, rohe, jagemeine Ion, welden «3 Kran. 
Rutth beider Beurtheilung eines ſolchen Mannes anzuſchlagen belickt, da 
ihm der Witz, nach dem er jagt und rimgt, mie es ſcheint Feine Dienfte lei» 
Ren will, Übrigens nichts Neues, — alles fen ta geweſen, alle& ver⸗ 
braucht und bier vitlleicht auch ganz natürlich und felgerecht, denn, 
um mit unferem genialen, ausgezeichneten Dramatiker Carl Hugo 
zu ſprechea 
— — Hal der Thor fein Haberfirch des Wiges 
Zu beißen, faut er an der Grobheit Difeln. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Wien) Bosco ihaufer aller fahr, rudwenn bie Drilung dein ablreiden 
Bunten einen jo günftigen Derlani nimmt, als bis jegt ter Ball einnetzeten, bürfte 
der berühmte Magier in etlichen Wochen feiner Auni wierer zegeden ſeyn. Wenn 
war Kennınib der [hredligen Vırwüllungen erhalten hat, welche bie Pulveterplo - 
floa in Bozco’s Wohnung angeritet, geraͤth man wahrhaftig in Verwunterung 
und Zmsitl, or c8 mit echten Dingen zuargangen, daß dir Janberer Bosco 
ans einer folden Belahe mit dem Leden eurchgelommen, Bosco ſeldt jchligt den 
dadarch erlittenen Schaden, jeinz zum Theil jer derten folbaren Apparate einbe⸗ 
griffen, auf 16,000 Arie. an, hataber als chte Rünflernatur barcd wicht em Ducnten 
feines rofigen Humote engebüßt. Bosco hat fein Haaptlapisal, bie Hände und 
den ingenieuien Kopf, erhalten; mit befem Talisman erfept er ſich reihlich jeden 
Schaden. 6 id gewiß aicht der jchlimmite my feines Herzens, daß er ſchon vor 
Ungeruld brennt, fid wieder dem Wiener Publicum, dem ibm fo grwsgenen, je 
güligen, zeigen zu fünnen, und dieied Publscam, konnte «8 feinen belickten Bosco 
num anders, als mit noch gefeigerter Theilnahme empfangen? Rein Zmeiie! €. 

— Das Dramaz „Die Marguife von Biilerte,“ von der fönigl, prend. Hol 
Thaufpielerin Frau Bird» Bteiffer, fommt cheitens, mit Fra-Peche In der 
Titelrolle im Gefburgtbeater jur Aufführung. Gs war dieſes Drama im J. 1845 
das zweisbefte Crinträylihäe) Tantiemendnd im DVerliner Hoitheater, Bann femis 
am Üflecimangel niet leben, Mehr wid man kaum und die „Marguife* wird 
hofenttich auch bei ung @tüd madıen, ®, 

— Die Jtalioner werzen uns bemer Im Hefoperniheater folgende für Wien 
neue Opern aufüpen: „Die tombarden auf ihrem erflen Kreuguge,“ von J. 
Berdi, für die Scala in Mailano 1643 gejürieren; banı Mercabantes 
„Leonore,* Sieff nah Bürgers Ballade von Gammaramo, 184% für das 
San Garlo Theater zu Reapel geſchri / den. Die erien Bäder werden durch nie Ta d os 
Kimi und den Tener Brashimi (pulepı im Neapel engagirı), Berlorti ud Ro 
were beiept fenn. Irre ich mini, fe in dich Das lebente Wieaet Engagement der 
Zabolimi. Bei ıheem legten, vorlepten und brirl-pien Ungagement murmelten 
ſchen Mande im Putinam: „Immer wieder de Zadelini« and gerabe biefen 






Murmiera, dieſen Malcontenten, diefem Milesbeffremadensen wurde tie Abweſes ⸗ 
heit der Tasolimi mie empfinplicher als in der abgewicenen Gtagione. Italien 
hat feine befiere, hat auch feine tachtigere Bıimadenna als die Tadolimi (rüdtig 
till heißen, eine Bängerin, de ſchen einen Puff aushält aud wenn's Noth ıbut, 
durch zwei Drittel ber Stagione allein die prime parti fingt) ; darum freuen mir 
une som Herzen über ige Wirderengagement. Um bie Ballets darf Gincm nicht 
banz ſeya, das Ballet if wieder — Banni @lsler! S. 
— Bie wir verschmen, fommt Frau van Hafjelt:Barih eisım 
algemein geiuferten Wanfche des Bublicums darch recht halrige Übernaßme der 
Role der Mane in Marihuers Oper: „Hanns Heiling,“ entgegen. Wenn dies 
fes geſchieht, fo fühlten ſich gewiß alle Freunde ber deuten Auſit dieſer echten 
Repröfensantim beutfhen Befanges zu Dank verpflichtet, um fo mehr, 
als Frau van Haffelt»Barsh mar für feriöfe Barthiren engagirt, ehem ie ihre 
Adıtung für das Publikum als für Maricdhner's herrliche Mufll durch dieien Met 
der Sefäligfeit bewähren würde, Wer die Oper: „Hanne Heiling* nur einmal ges 
bört, muß ſich übergeagt halten, daß die Mole der Anne durch die Rund der Kran 
vas Haffelt-Barth unendlich gehobin werden wähle, ohne daß darurch ben 
Berdienfen der gegenmärtigen Mepräfentantin im @erimufen mahe getreten mürte, 
Möge darum unfere gefpäpte Rünkterin, Brau van Haiielt-Barth, dieſe Zeilen 
als einen Wanſch vieler Muflliccunde beteadpten und felben je cher, je liedet nach ⸗ 


kommen, €. 
— Meyerbeer wird im März in Wien eiwattet, um im Theater an bir 
Wien feine Oper: „Das Beldlager in Ehieflen® zu birigiren. ©. 


— Der ver Kurzem im ff. prin, Theater om der Wien enzaglrt geweſene 
Skaufrieler, Hr. », Linden il deim Hofiheater ju Dresven in cm sortbeühaftee 
Engagement getreten, 9—r. 

— Hr. Heinid Stahl, vom Theater in der I. f. Statt Daten befannt, 
gegenwärtig in Grap, if von Ouecu am in Kin, unter Menfelv’s Diretma 
engagirt, Bet, 


— See Marion, eine Z'erde bes Gar lichen Theaters in der Beopolbe 
Rabt, it vom Auguf I. I. an beim Heoftheater zu Dresden engagirt, B—r. 
— Der berühmte Bariton Hr. Pifch ef wartet einen Brief aus Stuttgart ab, dem 
zufolge er noch wei Monate hier verweilen fan oder am &.f, M. abreifen muß. 
B_r 
— Grand und Dienrtemps wibmen ber Diola, biefen mit Unrecht aus der 
Mobe gelommenen Infım ‚ bie größte Mufmerkjanfeit, und ſolche Künflerhänte 
werben der Berfannten gewiß recht balb wieder aufhelfen. ©. 
— Der Etanfpieler, Hr, Neumann, vom FR. priv. Theater in der Leopold ⸗ 
Rabt if nah Hamburg engagirt, wohin er am 3, f, R. abreifet, 8—r 
— Die befamat, hatte der Dichter, Hr. Glmar, am FF. priv, Theater in der 
Doſerhſtadt jährl,. 6004. GM. Gage nebft andern Emolamenten mit der Berplihtung, 
alle Jahre vier Gtüde zu ſchreiben. Als am 2%. d. M, fein „Wolbteufel” founents 
lich gut ausfiel, erhöhte ver Direrter Hr. Bokormy dieſe feine Gage von 6O0fl. 
auf 1000 fi. EM. jahtlich, nebf feinen früheren Gerolumenten, mit der Zuflches 
zung , ihm ertta für jedes Stüd, das er über feine fo eben erwähnte Mnzapl ſchreibt, 
50 f. CM. zu bezahlen, Br 
— Hr. Director Bolormp beabſichtigt den belichten Komiter Hrn. Rufe 
som Ef. priv. Theater in ber Joferhllabt nach dem Abgange des Htu. Bedmann 
Am f, I. priv. Theater an der Wien zu beſchäftigen. B—r 
— In Peivatfeirden hatten Muftkfreunde in den lehten Tagen die ſchenite 
Gelegenheit, das Talent der Künfler Craſt map Bieurtemps im Vortrag 
Dertboven'icher Duarteite ju bewundern, ©. 
— Saphir if über dem Hauptpumct feiner näditen Mademie mit humoriflis 
Then Borlefung — im Monat März, abermals mit der Widmung des Kalten Et ⸗ 
trags für einen wohlihätigen Zweck zu geben — ſchon im Meinen: Hofrath 
Dr. Franz kisgt wird darin mitwirken. Sufficit, S. 
— Der k. k. Boſ Aunfls und Muflalienhänbler, OHt. Catl Haslinger, wurde 
mittel Diplom zum Chrenmitglied der Congregazione ed Academia dei Maestri 
e Professori di Musica in Mom, und zum Ghrenprofeflor ber Gompojltien ers 
zanat. ©. 
— Bon Hm. Peofeffoer Mert ericeint beim Mufllaliengändler Hrn, Fr. 
Slöggl ein neues Divertifement für Bioloncel und Pianoforte. ©. 
— Die junge Pianifin, Frl, Sephie Bohrer, welde wehrſcheinlich wegen 
Goncertiften sUberfiuß und Mangel an Goncert» Publienm Wien verlaffen, gab in 
Preßbarg Genserte mit großem Beifall. Daß Bl. Bohrer überhaupt zu den bes 
beutenberen Künflleriunen rangirt, beweifes ſchon ber Umfland, baf eine Doppel 
gängerin aufgebaut iR, melde den Namen Sorbie Bohrer ufurpicend, im köß: 
mifgen Städten auf bern Talent fündigte, ©. 
— Der gefeierte Dichter Mnaflafins Grün Seflabet Ach auf Beſach, leider nur 
anf wenige Tage, in Wien, ©. 
— Der berüßmte Harfenfünfter, Hr. Pariih:AMlvars verläßt Wien nid: 
fer Tage, um über Deutfchland nah Gnglanb, feiner Heimat zu reifen. Am 11, 
Gebr. gibt Barifg-Mlvars fein erfles Concert im Gemandhausfaale zu Eeips 
ig, mwohel feine kürzlich in Wien produgirte Symphonie zur Aufführung kommt. 
© 





Uepertoit des k. h. Hofburgtheaters, 

Am 28. Jänner: Verfchlofen. 

» 30. „Rönig und Bauer.“ 

» 31, „Ribelungenbort.* 

» 23. Februat: „Bon Eichen die Häflihfte,@ 
2, „&e muß auf's Land,« 
3, „Die eiferfügtige Frau.“ — 88 fpudt.« 
» 4%. „Der Majoratserbe,* 


ve 


Correfpondenz bes „Wanderers.* 


(Diener Neufadt am 28, Jänner 1546.) Das neue Fahr wirde mit 
einem Prologe von Hm. Weller, einem finnig poetiſchen Product, gefeiert, das 
durch den richtigen Vortrag des Wel. Beieb, Melchior noch mehr gehoben, vom 
dem verfammelten Vublleum ſeht beifällig aufgenommen wurde. „ine Balluacht am 
Hofe Qubwig des XIV.« if eine der hervorragendſten Grjgeinungen in unferem jünge 
Ben Mepertoir, Die erde Darflellung lich Manches za wünfcgen übrig, gelungener 
war die Reprije. Die Engländer Witthopne, Maurice und Gomp, gaben 
einige acrobatiſch⸗ equilibridifch » pantomimiiche Borkellungen und contentirten durch 
ihre ganz vorzüglichen Gladiatorenprebuctiouen. Cinen Hodgenufi gewährte und bas 
Gaſtſpiel der Brau Bedmanz, HH.Nolte und Kottaun im „Berfhwendern 
zum Benelice unferer beliehteg maiven Liebhaberin Fri. Weffeli und deren Bater, 
Er. Dedinann (Rofa) clectrifirte das zum Brechen volle Haus. Hr. Rottaum, 


obwohl er von einer bedeutenden Heiterkeit befallen, erwarb ſich durch fein wahrhaft 
— 


ww —— 


laũtiches Solel als Valentin die ehrenvoliite Auszeichnung, umb and Hr. Nolte 
erhielt feinen Theil am Mpplauie, obgleich wir ber Meinung And, daß die Rolle des 
Blottwell bei unferem Hrn, Keller im eben fo guten, wo nicht in beffieren Händen 
gemwefen wäre, da jeine Inbfolvwalität mehr für bem fraglichen Gharacier pafte. Hr. 
Gapelmeiter Binder birigiste. Abends nach der Drrfiellung übernahmen «8 einige 
Kunftmäcene, die Ale zu feliren, Bel dem brillanten Gouper’ wurde vom Hrn. 
BDeffeli der Toad auf Hrn. Bolorny ausgebrat, dem wir doch mittelbar 
den hertlichen Thealterebead zu verbanten hatten, in welchen Mdes einftimmie. 
Mas man bei biefer Gelegenheit über unfer Meprrtoir und unfere Rräfte,fo en pas- 
anat in einem andern Journale zu fagen für gut fand, darüber fhweigen wir einfls 
weilen, ohne und dra Rechtes ber Seleuchtung jenes Aufſahes zu begeben, 
Gent C. Zeller. 
(Berlin) Die Kunfeeiters Befellihaft der Grm. Guzent un Lejars 
eibt in Berlin feit December vorigen Jahres in einem ganz nem erbauten Gircus 
Produchionen mit Beifall, doch oft bei fehr mäßig befeptem Haufe, woran erflens bie 
ſeht hohen Preife, dann eine andere Runfreiters@efellfpait, bie bed Hrn. @. Wohl: 
f&läger, welche ebenfalls ſehr gute, germnbete Vorflellungen bei bedeutend mindern 
Preifen gitt, Schuld ſeya bärlten, ® 
(Beimar.) Berl. Ienay Lind gibt Hier fee Bafrollen in — fee Tagen. 
-n— 
— r —— — — —— ———— — 
Carnevalistiſches. 
Daum’s „@iyjium« 
behauptet auch heuer, jo wie alle Jahre, feine alte Mnzichungsfraft wad flellt ade 
Belufigungsorte Wiens, im Betreff der Brequen;, in Schatten. Dos günflige Progr 
nofifon, das wir ihm gleich bei Eröffnung Relten, hat ſich längk bewährt. Übri ⸗ 
gens leiſtet Damm in ber Musfattung, was Wenige leiten. Sein Arrangement if 
nit für den Mugenblid, fondern für die ganze Saifon berechnet, @& if der wahre, 
eifrige Wille da, dem Publicum für fein Gelb Etwas bieten zu wollen, und nicht 
Sand in vie Augen zu freuen, Da,u fümmt noch feine unerfhöpflie Phantafe, 
die ihm möcht ruhen läßt, bis er Meues, noch nicht Dageweſenes zu Glande ges 
bracht bat, Befonders ift dieſes Miefenlocale im ter heurigen Garneval» Eaifon 
rradtvoll, der Tendenz entſptechend gemalt und tecorirt; und mas dem Ganzen 
einen außerordentligen Glanz und Meiz verleiht, iſt die @infährung ber Beleuch- 
tung mit @as durch Pas ganze Eocale. Fünf Mufllhöre tragen zum Vergnügen bes 
Bublieums weientlid bei, morumter fi beſoaders Kapellmeiſter Franz Ballin 
mit feinem vollzähligen Orcheſter auszeichnet, Auch bie Hjährige Bannholzer als 
Meiner Gefamoteur überrafcht durch ihe Talent web mürzt Die Unterhaltung. Kurz 
Danm's Blyfium If ein Aſyl, wohin fi Jeder dutch Bangiweile Geplagte fAlüch ⸗ 
ten foll. Hier herrſcht feine Gteifheit, feine Epannung, man überläßt ſich allge 
wien feiner feohen Laune, ohne bemerkt zu werden, ober bemerken zu wollen und 
kehrt vergnägt nad Hanke mit dem Bewußlſeyn wieder einmal heiter geweſen zu 
feyn. B—r 
Samstag ben 24, d. M. fand in den Sälen der Kalſer Berbinande Morbsahn 
ein glängender Ball, von der Direction veranftaltet, Statt, welder wohl einer ber 
beiflanteften, von alen in dieſet Caracval · Saiſoa veranftalteten Privat-@efanfhafte- 
häßen feya dürfte, Der Here Bürgermeilter und f, f. Regierungsrati Gfapla, 
Kitter von Winfetten uab mehrere Herren Directoren ſollen diefen Ball mit 
ührer Brgenwart beehri haben. Hr. I. A. Adam birigirie die Ruf, 2 


Iournaliftifch -jocofes Frage - und Antwortfpiel, 
Frage. Was beißt mit 
Antwort. Gin Journalif. 
Brage Barum? 
Antwort, Weil er font nichts zu beiffen Hat. 
Trage. Was bläl er? 
Antwort Was ihn nicht brennt. 
Trage Was treibt er? 
Antwort, Shader mit Neen frember Leute. 
Brage. Wie nennt man ſolchen Schade? 
Antwort. Deutige Driginalität, 
Brage. Sic! — Was treibt er fond mob? 
Antwort, Gr rupit bem @änfen Federn aus, taucht bie Federn In Die Tinte 
macht auf's Papier Eäue, melde dem Dre unterliegen. 
Frage. Eon macht er nigte? 
Antwort D ja! 
Trage. Was denn alfo? 
Antwort Edulben. 
Brage. Die er wieber bezahlt 7 
Antwort. DO wein! 
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Die Erbfdaft. 
Mittheilung aus dem Tagebuche rines deuticen Mrzies. 
Ben Dr. Fallser. 
Hortfegung.) 

. Im Anfange des eben verflofienen Herbftes mögen es gerade zwei 
Jahre geweſen ſeyn, daß ich eines Abends bei meinem Eintritte in 
unfer Kraͤnzchen, welches der unfreundlichen Herbflwitterung wegen 
wieder bei weiten zahlreicher befucht zu werben begann, bafelbft eine 
feltene Bewegung fand, welche durch nichts anderes als einen allge 
“ mein angiehenden, und das Intereſſe Miter befonders anregenden Ge: 
genftand hervorgerufen worden war, Sogleich nad meinem Eintritte, 
ward ich auch ſchon von allen Seiten in Beſchlag genommen und bes 
fürmt, meine Anficht über die gerade in Verhandlung fiehende Sache 
fund zu geben, 

Den Mittelpunct der Unterhaltung ftellte der alte Küffnermeifter 
S*"*, ein ſchlichter, ehrliher Bürgerämann unferer Stadt dar, wels 
her einige Augenblide früher feinen hier verfammelten Freunden, uns 
ter denen auch das Magifterlein bemerflih war, eröffnet hatte, der 
alte Rittmeißer von N***, der Allen von früher her gar wohl befannt, 
habe ihm des Morgens in der Mbficht, ihm ein wichtiges Anliegen mits 
zutheilen, zu ſich rufen lafjen. Er habe diefer Einladung Folge geleis 
ftet und den Willen des Kranken erfüllt, der ihm nun feinerfeits den 
Antrag geftellt, daß er gefonnen fei, ihm fein ganzes noch übriges 
Vermögen nad) feinem Tode als unbedingts Erbe zu hinterlaffen, wenn 
er ſich dagegen entſchließen könne, ihm zu ſich in fein Haus aufzunch⸗ 
men, und ihm während der noch übrigen Tage feines Lebens, deren 
ohnedieß unter feinen Befunbheitsumftänden in feinem Falle mehr viele 
foyn dürften, die für feinen kranken Körper unumgänglich; nothwendige 
Pflege und Wartung angedeihen zu laſſen. Auf viefen Antrag habe er 
wie ihm recht und billig dünfe, entgegnet, daß er feiner befchränften 
und nichts weniger als glängenden häuslichen Umſtaͤnde willen nicht uns 
bebingte Zufage leiften fönne,, ſondern hierübre erſt mit feiner Ehehälfte 
ſprechen und die Sache in weitere, reiflihere Überlegung ziehen tolle, 
ob er denn ehrlicher Weiſe und auch mit dem bejten Willen zu feiften im 
Stande feyn würde, was man nad Übernahme einer ſolchen Verpflich« 
tung, von ihm zu fordern allerdings berechtigt ſeyn würde. 

Da die pesuniären Verhältniſſe des ehrlichen Bürgers ung allen 
hinreichend befannt, und nicht von der Art waren, Daß, wenn auch viel- 
leicht nur eine geringe Erbſchaft nicht als cin Gluͤd für ihn hätte gel- 
ten können, fo riet man ihm von allen Seiten, den Antrag bes 
Rittmeifters, der als fein alter Bekannter aud) feine Umſtaͤnde genüg ⸗ 


lich kannte, fo wie die Pflege, die er in feinem Haufe zu erwarten 
hatte, und wie fein Antrag beweiſt, imvorhinein dadurch zufrieden ges 
ſtellt ſeyn mußte, ohne weiteres anzunehmen, und fuchte alle Zweifel, als 
wäre er nicht im Stande, als ehrlicher Mann der übernommenen Ber» 
pflichtung zu genügen, mit einem Male nieverzufchlagen. Da auch ich 
mid) der Meinung der übrigen vollfommen angefchloffen, und nach Kräfs 
ten dazu beigetragen hatte, den bieberen Küffnermeifter zu bewegen, nicht 
feinem eigenen Vortheile aus zu großer und übertriebener Rechtlichkeit 
zuwieber zu handeln, gelang es uns, benfelben wirklich in fo weit für 
die Sache zu fimmen, daß er einmilligte, und am nächſten Morgen dem 
Rittmeifter feinen weiteren Eutſchluß Fund zu thum fih vornahm. 

Das feine Magifterlein allein hatte an der ganzen Berhandlung 
feinen Antheil genommen, fondern durchaug gefchwiegen, und eigens 
thuͤmlich verſchmitzt und ſchlau vor ſich hingelächelt, was indeffen Rie- 
manden fonderlich auffiel, obgleich es feinem entgangen war. 

Wie überrajchte es aber den arglofen Küffnermeifter, als er am 
nachſten Morgen dem Rittmeifter feinen Beſuch abflattete, um diefem feis 
nen Willen bekannt zu geben, und bei der Gelegenheit erfuhr, der 
Leptere habe num feinerfeits feine urfprüngliche Abficht geändert und 
werde num nicht ihn in feinem ohnedieß befchränften Haushalt beläfti 
gen und incommobdiren, fondern in das Haus des Magifters ziehen, 
der eben hier gewefen fei und mit der größten Bereitwilligleit feine 
Dienfte angebothen habe. . 

Indep möge er dieſe Willensänderung — und dabei drüdte der 
Rittmeifter mit Wärme des Andern Hand — nicht als Beindfeligkeit ber 
trachten, oder zu vorfchnell der ganzen Sache einen falfhen Sinn uns 
terlegen, indem ja doch vielleicht recht bald der Tag kommen würde, 
wo er einfehen fönne, wie gut er es felbft mit ihm im Sinne gehabt, 
und warum er eigentlich fo und nicht anders gehandelt habe. 

Weit entfernt, ungehalten zu ſeyn, freute ſich der uneigennüpige 
Bürger vielmehr hierüber, weil er vollflommen überzeugt war, daß ber 
Magifter im Anbetracht feines größeren Vermögens und feiner Auferft 
günfigen Verhältniffe weit mehr im Stande wäre, dem Kranken eine 
gute Pilege angebeihen zu laſſen, obwohl er andererfeits doch auch zu⸗ 
gleich das wahre Motiv von des Magifters Handlungsweifedurdichaute, 
und nur mühfam eine fchmerzliche Aufwallung, erregt durch dieſen neuer 
lichen und deutlichen Beweis von der Habfucht und Hinterliſt diefes 
Menfchen, unterbrüden fonnte. 

Daß das verihmigte Magifterlein, ald uns allen die Sache fund 
geworden, von unferer Seite aus eben nicht geſchont wurde, läßt ſich 
leicht denken, obgleich die Ausficht auf fo bedeutenden Gewinn, und 
das glüdlihe Gelingen feiner fein durchdachten Speculation ihn gegen 


alle unfere Pfeile völlig unvermundbar machte, und fein Herz mit den 
füßeften Hoffnungen und Plänen für einegar nicht ferne Zukunft erfüllten. 

Ein paar Tage nad; diefen Vorgängen fand bie Überfieblung bes 
Kranken in das Haus des Magifters flatt, wofelbft für den Erfteren 
ein ſchoͤnes, geräumiges Zimmer in brauchbaren Stand gefept worben 
und alle Anftalten zu deſſen größter Bequemlichkeit und umfichtigften 
Pflege getroffen worben waren, wie nur, nach des Magifters eigenem 
Ausdrude, alte Freund» und Belanntichaft, fern von allen niederen 
Rebenrüdfichten, handeln fann und mag. 

Noch am Tage feiner Ankunft in jener neuen Localität begehrte 
der Kranfe, zur größten Freude des Magifters, der hierbei faum im 
Stande war, die Aufregung feines Inneren zu verbergen, fo fehr er ſich 
auch; abmühte, fein Teſtament zu machen, um ein für allemal diefen 
Gegenſtänd abgethan zu haben, zu welchem Geſchaͤft er feinen neuen 
Mierhsheren die üblichen Zeugen herbeisufhaffen,, erfuchte. 

So fehr Pipshen fidy auch den Anfchein gab, als bebürfe es 
deffen gar nicht, nach feiner Meinung, fo fehr er fogar fich ſtrebte, fei- 
nem Saft diefes fein Borhaben ausjureden (hauptſächlich weil er des 
Rittmeifters eifernen, unbeugfamen Willen kannte), fo fehr beeilte er 
ſich doch [bon am naͤchſten Tage, da der Kranfe durdaus auf feinem 
Ausfprucdhe beharrt, defien Wunſch zu erfüllen, wozu er mit kluger 
Bahl, nebſt meiner Perfon noch zwei angefehene Männer der Stabt 
auserfehen hatte, um nicht etwa binterher in Streitigkeiten verwidelt 


gu werben, 
(Bortiepung folgt.) 





Rirchenmufif. 

sr. Branz Gregor Seegner, Mitglied der k. k. Hofcapelle, beur⸗ 
kundet befonders in neuerer Zeit eine fehr lobenswerthe Thätigkeit in Com- 
poſitlon mannigfaltiger Meinerer Kirchentonwerke. Sein achtes Dffertorium 
opus 50 (Ad te Domine)', Selo für Baf mit Chot und Begleitung von 
2 Biolinen, Viola, 2 Oboen, 2 Bagottın, 2 Pofaunen, 2 Trompeten 
und Baufen, Violoncel, Gontrabaß und Orgel, iftfo eben bei Diabelli 
und Gomp. im Stich erſchlenen. 

Dasfelbe ift Agitato spirituoso, vier viertel Tact überjchrieben, und 
ſteht in ber Haupttonart D-dur, Nach einem einleitenben Orcheſtervorſpiele 
son 1% Tacten beginnt das Vaßſolo, mit dem fobann mad einem Furgen 
Nachſpiel der Ehor zweimal alternirt; — basfelbe ergreift endlich wieder 
das erfle Motiv und verein ſich gegen das Ende zu mit dem Chore, worauf 
dann Bortiffime vom Orchefter allein gefchloffen wird. Das Ganze manifeflirt 
ehtreligiöfe Herzensergießung und jene würbevolle, bie Gerleerhebende 
Zonfprade, wie ſie durch feine heterogene Deimengung entweiht, einzig 
und allein in bed Allerhöchſten Tempel zugelaffen werden follte, 

Die Stimmführung fowohl der Soloflimme, welche einen fehr kräfs 
tigen Baß und den Umfang & bis ins E verlangt, als auch ded Ebors ift 
durchaus regelrecht; die Inftrumentalparthie, wovon jene der Dläfer mehr 
glos unterflügend mnd verflärfend, ift mit Sachkenntniß und geprüfter 
Grfabrung gehalten, und überhaupt Alles tritt mit möglichfter Klarheit 
heraus. 

Diefed Kirchenwerk if baher für jede katholiſche Gemeinde ganz 
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vorzüglich geeignet und verdient als nüglih und wirkſam empfohlen zu 
werben, 
Mebſtbei iſt die Auflage ſchoͤn und zeichnet ſich durch Deutlichkeit aus. 
Die Deigabe eines Glavierausjuges, der zugleich ſtatt der Partitur zu 
bienen hat, ift lobenewerth und verbient ſtete Nachahmung. 
Eerdinand M. Auib, 





Miener Mofait. 

Bas man jept von einem Menſchen alles verlangt. 
Im Intelligenzblatte ſucht Jemand ein acht zehnlähriges Mäpken von 
gefälligem Äußeren ‚ weldies mehrere Sprachen ſpricht, fittfame und 
vielfeitig gebildet ift, — um fir zu Gelrasben? nein, — zum 
Gravattennähen. — Berner will ein Anderer einen Agenten, ber 
deutſch, franzẽſiſch, engliſch, tärfiih und wallachiſch ſpricht, in allen 
Gandelezweigen erfahren iſt, für allenfallſige Nachtheile, die im Geſchäfte 
entfieben Fönnen,Shaftet, um ven jährlichen Lohn von 300 fl. C. M. 

Wenn man ed nur weiß! Den Söhnen Hsfulaps verdanken bie 
Menſchen die Kürze ihres irdiſchen Dafeyns, und den Vortbeil, daß fie 
nicht die Mühfeligkeiten, welde dur‘ ein hoöhes Alter Herbei« 
geführt werben, ertragen dürfen. 

Moderner Recenfenten-Styf, Über eine junge hübſche 
Glavier « Virtuoſin fhreibt Iemand:; fie iftein Engel, ber auf Böfen- 
dorferfhen Blügelı in höhere Negionen ſchwebt. 

Probatum est. „Ich gebe darum in bad Gaſthaus zu dem fieben 
Schwaben,“ fazte meuli ein Weinkenner, „weil man 08 dem Wirthe an 
der Nafeanfieht, daß frin Wein gut ifl.« 

In Bolge des Actien ſchwindels iflin ber merkantiliſchen Welt 
die Fallfucht eingetreten. 3.3.3. 





Wiener Ebarivari. 
Bon B. Theumann, 
Verfonificirter Bulcan. 

Ein alter Trinker, auf deſſen Geficht fih eine Lage von 
Kupfer-Oryd gebildet, und deſſen Haupt mit filberweißen 
SHaarem bededt ift, gleicht einem Bulcane, auf deſſen Spipe ſich 
Schnee befindet. 

ıSpeftulationsgeif ver Poſſenſchreiber. 

Barum laſſen unfere Poffenfchreiber ſolche Stüde aufführen, von denen 
fie ſelbſt vorausfegen Können, daß fie zu Grabe getragen werden müflen ? 
Weil fle, die Poſſendichter nämlich, glauben, daß fie durd vie Trauer 
ihres begrabenen Geifteöfindes in Flor fommen werden, 

Gine Beitfrage! 

Im Kriege iftes befanntlichverboten, bie Waffen zu vergiften ; warum 

iſt «8 aber in Jourualiſtiſchen Fehden erlaube? 
Borfhlag zu einer neuen Ehefeier 

Wenn ein Ehepaar fünf und zwanzig Jahre verehelicht ift-, fo feiert 
es bie filberne Hodgeit; zu fünfzig Jahren die goldene Hochzeit und endlich 
nad) fiebzigjäbriger Berebelibung die diamantene Hochzeit. Was follte aber 
ein Ebepaar feiern, welches drei Jahrzehend verchelicht I? Den drei» 
Bigjährigen Krieg. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. GHofoperuthrater. 
Bünfzehnte Betftellung der franzöflichen Künfler unter der Ditection des 
Hm, Sainval, 

Vorgeftern zum Benefge des Hrn, Sainpal und zum erflen Male: 
„Vietorines- ou „La nuit porte consell,* drama en eing tableaux, 
meis de couplets par Mrs, Scribe et Dumersan, 

Eine junge Waife, die ſich vom ihrer Hände Arbeit mur Fümmerlich ernährt, 
AR im Begriffe einem fungen Handwerker, welcher ſich eben etablirem will, ihre 


Hand zu reihen. Alleia, von leichtfinnigen Breunden [klei beratben, verichmäßt 
fe das befiheidene Lore, das ihrer an der Seite ihres Geliebten barret und mil 
met ſich dem Theater, Don Enitebrungen aller Art tritt fie mun plötßlich in Die 
Sphäre des Ümrfluffes — aber der kutzen Wonze folgt alsbald dauernder Jammer 
und zu jräte Reue, — Zum Hide war Aules nur ein — Traum, den bus von 
dalfpem Görgeiz geplagıe Rabdchen in Bolge der Iodenzen Beriprehungen ihrer 
Freunde geträumt. 

Die erfien drei Mete dieſes Dramas bieten — wielleigt in Bolge mander nur 
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alzu beutlih wahrnchmbarer Kürzungen — wenig Anzichenbes, während bie heis 
den lepten Mite das Anterefle des gelammten Publicums fchr in Wafprud; nahmen, 
DU, Rougemont war mit ber Hauptrolle dedacht nad führte biefelbe mit wahr 
haft fündieriicger Beionnenheit dur; imsbefondere war es der vierte Met, wo biefe 
Jugendliche Künfkterin gewaltige Eecte zu erzielen wußte; nicht minder ergreifend 
war jene Grene bes füniten.Mctes, wo fie, von dem fürchterlichen Traume erwacht, 
ſich der ſchoͤnen Wirklichfeit wiedergegeben ficht. Die. Minna Rouffel und Herr 
Dupuis ſpielten die durd alle Mbilufungen des Leidifinns und des Laflers end 
lich zum Scheuſal geworbenen Gefhöpfe mit wollendeter Wahrheit, Die Leiflungen 
ber genannten drei Künfller fanden enthuflaftifchen Beifall. 

Der Zettel verfprad und aud den Veneficianten in einer Molle beſchaftigt zu 
fehen — allein auch die war mur ein Traum, 

Bothet ſahen wir ebenfalls zum erfen Male: „L’amour en commandite," 

Vanuderille en un acte de Mrs. Brunsvik et dEnnery. 

Mr. Ghampigmol fpeeulirt darauf, junge Mäuner ehne Wermögen an 
reiche Mädden zu verheltathen und bafür brbeutende Prämien zu erhalten; Mad, 
Dahpame treibt dieſe Iuduftrie mit hubſchen Mädchen, Unglüdlicerweife begeg⸗ 
men Ad) dieie Beiden, wollen fi wechſelweiſe müflificiren und bringen wohl eine 
Che zwifden zwei armen Zeufeln ju Etande, allein die Prämien entiallen dabei 
aus uaturlichea Gründer. IR das Etüd fon am und für id ſeht unterhaltend, 
fo ward c6 dur das trefflige Epiel der HH. Sainval und Seöguy nur neh 
amifanter, Die beiden Frauenrollen find mur zu unbebeutent. 

SZwiſchen ben beiden Stüden tanyten Hr. Gampilliundbie Frl, Grodat 
ons Bruffi ein von Grfierem neu componirteö Pas de trois mit Hleganz und 
Mumuth, Das daranf folgende neue Pas des denx von der Gompofltion des Hrn. 
Borri, getanzt von demielben und MiE Maymood ik ſehr geſchmackoll erfuns 
ben, und warbe von beiden Künftlern mit hannensweriber Bravsur ausgeführt, 

Soͤmmtliche Productionen warden freundlich gewürdigt und «4 fanden jaslreiche 
Dervortafungm Gtatt. P. 


A. A. priv. Theater am der Wien, 
BDorgeflern: „Die Baritaner,“ Oper in drei Acten, von Bellini 

dr. Staupdigl, Hr. Viſchet aud bie reigende Geiangenagptigall, Fräulein 
» Marra, illaſtritien durch ihre großen Talente den Sa anenge ſang des der Kunfl 
gu feüh entrifienen Ma⸗ſtro Bellini, won deſſen Lyta der Uallenlſches Muſit neh 
mandes Gelungene in Ausfict fanr. Mas war matürlicher, ala daß ſich das Publis 
cum wahrhaft mafienhaft im Schaujpielgauie verfammie, un» wirklich mußten ſchen 
vor s Uht jümmtliche Kafathere geiperrt werden, weil das Theater die Menge nicht 
au faflen sermegte, Staudigl mit feiner gediegemen, echt · deutſchen Belange 
ſchule und Biichek mit feinem eleganten, herrlichen Vortrag und feinen enormen 
Eimmmitteln wirkten in dem berühmten Ghladı2urit mit einem Muiwande ihrer 
Hünftlerjyen Kräfte, mit einem Chiet und Miealitärsgeil, baf die Außenmirkung 
eine eleciriiche war, und bas Paplicam mit Jubel eine Mepetition begehrte, welde 
Das eminente, ebenbürtige Rünfllernaar im ungeigwächtr Krait leiftete. Das hohe 
As, weldes Piſhet aus voller Bıuft mahm, mar im bieiem Ricblingsbuett von 
frappanıer Wirkung. Hr, Stau digl mußte uud feine große Arie im zweiten Nete 
wiederholen, die er mit einem fo mädtigen Ghefühlsauserud, mit einer ſolcheu 
Kündierweihe und fo viel bramatıldıen Kraft fang, wie fie ihm gewiß Keiner in ſol⸗ 
der Vollendung und künkleriidhen Mdınndung wadzufingen vermag. Fel. v, Marra 
if alt Elvira eine ganz ausgejeichnete Exſch · laung. Eie war fo trefflich bei Grimme, 
daß fie in der Polacca dea ganzen Ghimberaffo der Bravourihwierigleiten riefiren 
dounte und ihr nicht die fleinfte Nuance mihlang. Auch die große Wahnfinnsarie im 
gweiten Acie fang fle in ausgezeichneter, echt + fünkleriicher Weile, und bei all’ dem 
Mravourfirleiang und dem Golorarurfitter ging die Geele, das Bemüth nicht wer: 
doren. Itl. v. Marra erhielt ebenfalls außerordentlichen Beifall. Br. Gehrer 
fang den Arthur mist ohne Wärme und Eifer, alleın ber Vart legt thin ju hech und 
muß ihen für vie Folge Iramsponirt werden, denn er griff wit falſch und brachte ſich 
am fein Drogen Versienft ganz. Die Heineren Varihien förten nicht. Muferhait 
war diefual das Drdeer unter der energiihen und umfidtigen Peitang des vers 
dienüvellen Gapelimeiders Hrn, 9. Souppd, das mit fünnterifper Toralität und 
Vraciſlon vie fhmwierige Partitur erecutinte und in Begleitung der Grfangsitiimmen 
immer jchr biscret war, 
Bien.) Der Teneria Hr. Reibhardbat einen menen Goniract mit erhöhter 
Gage für das mit Den beginnende Theaterfaht mit der Mominitrarlon des Ders 

oreintheatets abaeichle ſſen. S. 
— Birchett gebt bald ab, dafür werden wir des undergeflichen Sänger 
bald gweimal lithographirt erhalten. IR üder Rrichuber hat ibn fchen wollen: 
bet, jo fuperh, wie Mich, was von Kriefaber Hammt; non id Bringhefer 
mit Piſche Fa Portrait beihäitigt. Mber, man lafe uns licher ben Sänger, feine 

Büge prügım fi uns Dann fen von felbit ein, € 


— Mehrere Theaterdichter gehen im fiefer Tramer, well Bedmann das 
Theater au der Wien verläßt, denn mun fchen auch biefe ſich werlaffen, 
ed -n 
— Rod eim Gträufchen! Mun foll au der bier befamnte Bislinift Hr. 
Sivori aus Italien in dem fchömen Beru’, Goncerte su geben, hier anfommen, 
9. Ion. 
— Der Tenor Umamue, ein Eranier von Geburt, welder im v. 3. auf 
Beſuch in Wien, und, itren wir nicht, auch ſchon zur Mitwirfung bei einem 
Goncerte (vie indefi aus nubefannten Gründen unterblieb) aunoneirt war, if kürze 
lich im Trieft geflorben. ©. 
Der Unterzeicnete Andet ſich darch einzelne Beiprehungen feiner Leidung 
als Robert Blamminz in dem jüngl gegebenen Etüde ber „Wolbteufel« veranlaßt, 
dem bedgechrien Bublicum für die äußerl freundliche und wohlwollenpe 
A⸗fnahme hiemit öfentlich feinen werbinnlihden Darf abzuflatten und zugleich zu 
erklären: daß and für die Folge fein einziges Streben pahin gehen wird, durch 
Fleiß und Musdaner Ach bieie Gunſt zu erhalten umd zugleich die BVerfigerang 
aufjufbrehen, da er Arts De ahtbare, wohlmeimende Kritif berüds 
fintigen, ſich aber nie darh bösmillige HämifheMufiäge beirren 
und in feinem Borfage: fi die Gun des geadteten Wiener Bubli 
cums gu erhalten, hemmen lafen werde. 
Dilkelm Run, 
Regiffeur bes £, 8. priv. Theaters a. d. Wien, 





(Linz) Im biefigen Theater haben zwei Movititen: „Stationen,“ Pole von 
Picard und: „Das Bild,“ Luipiel nah Geribe von Ah. Held, fchr ges 
fallen, 8, 

(Bei.) Die 58. Stötlz!, Daran unb Frau Brill, melde bas deutſche 
Theater verlaffen wollten, haben ihre Gontracte erneuert; von ben vorzüglichtren 
Mitgliedern verlieren wir ja Oftern nur Brl, Kaifer, welche zum Hannosrranifsen 
Hofiheater Übertritt, 1, 

— Die 56. Drevigod und Berliog, Bräerer am 28. d. M., Eopierer 
am 10. Bebruar hier erwartet, werben Im Mationaltheater Goncerte geben, 

A. 

(Agram) Mazza's italicniſche Operngeſellichaft gibt Hier Borkellunzen, die 
NG v eten Beilalls erfreuen, Mg. 39. 

(Barie) Berbis „Krnanl,« hier zum „Proscriito* umgetauft, hat im 


italieniihen Theater ein geliades Biasco erlebt, Der Tener Maivejzi war um 
wohl und das trua viel zum Miflingen bei. 

(Reapel) Zum Gebartefeite Er. Majellät des Rönigs wurde am BI. Dec, 
das neue pradtvoll ansgelattete Ballet von Taglioni „Merope* geaeben, weis 
es Jurote erregte, Omnibus, 
| 

Langfam was gibt cs Altes? 
Iourmalitiihe Schuedenpofll von Aug. Eilberflein, 


Motto: „Rur langiam voran, nur langfam voran, 
Daß der Andere nadkommen fann'« 
Deutſches Lied. 

Geſchwiad, ungeheuer geſchwind, ums Himmelswillen geidwind! was gibt 
e6 Neues?“ Das lefen wir in Hunderten von Jowrnalen alle Tage, das it bei uns 
gar nichts Mewes! Jeber reißt Ab tarum, bem MAnbern in ber Edaclligfeit vor 
jufommen, der Eine fündigt die Kıitifen in 36 Etunben nad der Muffuhrumg bes 
Etüdes an, ber Andere in 24 Etunden, der andere Andere im 12, und ber noch 
andere Andere wird vielleicht bald dahin Fommen, anzufundigen: Die Rrititen bes 
vor die Stüde noch aufgeführt, ober gar geichrieben, oder gar dem Beriafler die 
Ideen dazu einsefallen find. Keine Zauberei, dlos Welchmwinvigfeit! Aber das Mot- 
to: „Pangfam, nur langſam, aut febr langfam, oder fehr mur langiam ‚= bas 
iR das Bablicum nicht gewöhnt zu finpen und darum glaube ich auch, daß «6 mir 
außergewöhnliche Auimertjamfeit ſchenlea wird. 

Mlie „uur langiam voran, mar langiam voran,“ von was reben wir benm 
aeihein?? „Dom Theater ?* Ho! be! nicht zu wiel übereilt, da if’s noch viel zu 
früh dazu. — „Vom Garmeval fie Bitte, Der if erſt drei Wochen alt — virl zw 
früh! „Bom Weiter?!“ A la bonbeur! das ih eiwas Madıren, das Wetier iR 
ſchoa 3600 und einige Jahre alt, das If ſcheu reif für unjere Gonverjation, 

Alio bas Wetter! 

Was fagen Sie zu dem Wetter ?!* 

Aha, ſleha Du lieber Lofer, jeht werben wir ſchon geiteich! 

„Dom, bm!na, na!“ — Jedt wire ſchen mod geiüreicher! Spaß a parte, 
e⸗ muß ein Bewaudtaiß haben mit dem Winter, Umfontt macht «6 berielbe nicht 
fo wie unfere Muſiſditectoren, bei denen «8 immer beißt, dab fie perfönlic da 
ſeyn werden, von deren Perſon und Dafepm aber nie eine Epur u finden it. 


— 1% 


Bas foll er aber auch da machen, der Winter; früher hat er ſcharfen Wind pres 
daziren founen, zu was braudpt man jept den Minter dazu; unſete Dandy's mar 
Gen ſchon felbit (darf Winp, — Früder hat er Eis machen lönnen, damit bie 
Leute daranf geben; jept befommt man im jebem Kaffehhaufe „Gis“ mab drauf 
gehen thun and) die Beute, beienders Kaufleute, ſchon vom fell. — Früher 
brachte er den Reif auf bie Gere; zu was braudt man ihn jept, ba hat jedes 
Frauenzimmer feinen Reif. — Brüher verfliberte er die Wiplel der Bäume — 
überlüffige Mrbeit! Man feye uniere Holjbänbter an, ob fie nicht jedes Etämms 
den, jeden Wipiel eines Baumes verjilbern? Was foll er alfo ba madm, ber 
Winter? Rothe Wangen und Nafen?! Das märe eine angenehme Defhäls 
tigung, da müßte er erſt zuvor die Wirthe und Barjumeurs anstreben! 
Alje es bleibt ihm ba gar micht6 übrig, er hat alju volllommen Met, daß ır aue⸗ 
bleibt. Mdien Here Winter, für heuer find Sie bei uns gefroren! 

Iept haben wir vom Wetter gefprochen, von was ſprechen wir jept? „Bom 
Dreyihod!« Halt ein, Barbar! Dreyfhod if ein nach ganz junger Mann, 
was ſaut Dir ein! „Mder Die Wipe, die über feine Linke gemacht murdımn? in 
Mr, da hat Du recht, die waren fehr alt. Wahrhaitig über Dreyfhods 
Linte ih fein rechter Wig gemacht worden; warum? Die Mipmacer waren 
alle dabei armsfelig. — Böp von Berligingens Rechte und Drew 
fhods Linfe, das wären ein Paar gemeien, beite von Eifen! — Den Hels 
dem, der ba fagte: „Ich fühle eine Armee in meiner Fauft“ und Dreyjdod moͤch⸗ 
te it einmal vierhöndig frielen (chen! „Was die Einfe thut, fell die Rechte aicht 
wiſſen,* fagt eim altes Sittengedot, und wer ja ba fittenveller ale Dreufhod? 
Benz Drevfod zum Militär gelommen wäre und man hätte commanbirt: 
»Dalb links, halb repts!* was Hätte ber Mann gethan? Mber jo wacht 
die Borfehung, aad macht aus einem Birtwojen keinen Soldaten, deun fle wußte 
im Borhinein, wie ſchlecht das wäre, wenn man ihm als ſolchen immer auf bie 
Binger fchen müßte 

Alſo von Dreüfhod hätten wir aud) geſprochen. Bon was reden wir jept ? 
„Bor den Journalen != Mecht! Salamon, als er fagte: „Es gibt nichts Names 
unter der Sonne,“ muß eine jerufalemianifche Zeitung gelefen haben. „Die Bahr 
heit ift fo alt wie die Welt,“ jagt ein Sprichwort ; ater ich weiß wahrbaftig nicht, 
mas bas ih, umiere Zeitungen bringen das Meltelle, und doch ii die Wahr 
heit darin nicht zu finden; was mag bas für eine Urſacht haden Eie handeln 
vermuthlich mach der Schrift, die da fagt: „Das Miter ſoll Du ehren,“ und fie 
wollen daher wermuthlich aicht ſchlecht von ihr fpreKen, das iR gegründet! 

Barum find aber viele unserer Jowenaie lepterer Zeit nicht gar fo fauber? Das 
mag baher fommen, weil ſe ſich Arts in pen Haaren liegen. Wenn ih Statittiter 
wäre, ich fepte an: verarbeitet werben jährlich — fo viele Zeutner Wolle, jo 
viele Zentner Flache, Hanf und nebftbei — 300 Ionrnalifien, das find doch auch 
rohe Raturproducte. Und raift merkwürdig, fie find gerabe jowie der Flachs! 
Grü wird er gewaicden, dann gellopit, ann gebecdeltun durch ge⸗ 
Iaffen, und forann erft tätig verarbeitet. Die Journaliften fonnten gar 
nicht zum Magnetifiren gebraucht werben, deun wie biefih gegenfeitig angreis 
fen, fangen fie zu freien an. Da ficht man gleich vie Sympathie! Aber in 
anderer Beziehung mären fie wieder gut dazu; bean wieman ihnen eiwas in die Hamd 
gibt, G. B. Haare, wenn einer nämlich; Haare gelaffen hat) wiffen fie von dem Menigen 
{ehr Biel zu fagen — und auch der Magen madt bei ihnen, daß Re viel fehen! 
— Rurz die Ionrmaliflen ud wie die Hähme, wie bie etwas jchen, drüden fie 
glei ein Auge zu! 

Iept haben wir von Jourmalen geſptechen, reden mir nun von Bilcel. Für 
ein Ionrnal eln aud nicht gar aeues Thema, Mundt fagte vonder Taglioni: 
fe tangt Goethe. Wenn Taglioni Goethe tanzt, fo tanzt bie Gifler 
Schiller; wenn die Elfler Schiller tanzt, fo tamıt die Geritto Ger 
ner, und iwennbie Geritto Befmer fanzt, fo fingt Piſchel —ean Paul 
Ja Piſchet ſingt Jean Paul; mers aicht glaubt, ber leſe Jean Pant und 
höre Piſſchel. Wenn aber Viſchel Jaau Pant fingt, war fingt dann Stau 
digtt Staubigl flag Uhtaud! — Staupdigl ik ein Barde, Piſchel 
ein Dinnefänger. Ich möchte ordentlich Tagen Etaudigliit ber Anihäüg und 
Viſchet der läwedes Geſanges; dort die erhabene Majeftät, hier bie anmuthige 
Größe, dert das Gridütternde, hier Das Grhebende , furg dort ber Staubigi 
mad hier der Biſchel. — Die Türken fagen „Allah it Allah** und ih jage die 
befte Austegung: Pishet it Bifhel und Staudigl it Staudigl. 

Bas il aber biefer Aufſatz ! Das it eine große Brage: Ob er dumm ik, 
das weiß ich nicht, aber eins weiß ich, was er iſt — nämlich — aus! 

(Bortiegung folgt. © 





*) Rrage an das Schidjal und ben Mebacteur. 


Antwort follen bie mächflen Tage bringen. DR. 


Etwas für Damen, 

Da wir vom jeher nichts amfer Mit liefen, was für Damen in Betreff bes 
Haushaltes zwectdienlih iR, fo Finnen wir nicht umbin, die Kaffehmaſchinen des · 
Hen, Frierih Süttinger, Stadt, Zwetichhef Nr, 868 anuempfehlen. Diefe 
Maſchisen gemähren ben BVortheil, daß fie beim Kochen des Kaffehe ſeht wenig 
Spiritus bemöthigen, Kaffeh und Mil zugleih geſotten werben fönnen, unb ber 
Kaffch dabei feine eigenrhämliche Kraft und jein Atoma behält, fowiemanzugleld 
aus einer und berfelben Biepe, Kaffch und Milch herablaffen laun. Einen befonderem, 
noch nicht dageweſenen Vortheil gewähren dieſe Mafinen auch dadurch, dap auf . 
felden in’ einer Geſchwindigleit Beefleals, Omelettes, Gierſpeiſen ac. bereitetwernen 
fönuen. Aus Diejem iR erſichtlich, daß dieſe Mafchinen für jere Haushaltung vom 
wejentlichen Nupen find, weßtsegen wir felbe mit Recht Ichermann «mpichlen fönuen. 
Br. Süttinger hat darauf ein l. k. ausjgliehendes Brivilegium erhalten, 

B — r. 

— — — — —— — 

Kinfller - Tabletlen. 
Li 
GmmaMlbertaygi 
Grau Gumma Albertaggi, geb. Hawion, ift eine ber inierchantejlem Er⸗ 
ſcheiaaugen in bem Kreiſe jener jugendlichen Gängerinuen, die mod won einer 

Badla und Gontag Ins öffenslihe Kunlieden eingeführt wursen. Cie warb 

in London geboren, Tag un» Jahr ihrer Gedurt (wahticheialich 1814) Haben wir 

nicht erfahren Können. Ihr Barer, Francis Hamjon, gehört zu dem beliebichn 

Diufitichrern jener Weltlabt. So wuchs fie unter Guitarıen«, Glayier« , Blöten 

uud Bisliefpiel anf, und mit dem Sprechen gleichfam lermie fie auch jhen Muſtt. 

Kaum zehn Jahre alt, mar Are and) ſchon eine Meiterin auf bem Viancforte, und 

im zwölften fang fie bereits in einem Woncerie ein Duelt mit ber bamals fo ſeht 

demwunderten Sontag, bie fie man mit Lob und Lirblofungen überhäufte und 

ihren Water auch, um der herrlichen Gimme und Anlagen der Tochter willen, ber 

Rimmte, diefe volldändig zur Gängerin ausbilden zu laffen, Übrigens hatte jenes 

Auftreten mit der Somtag auch jchen ein fol vortkeilhaftes Licht auf fie in der 

öffentligen Meinung geworien, daf le nad Faum begonnener regelmäßiger Schule 

auch an allem Gomcerten sub andern öffentlichen Beranftaitungen ſchon Theil hatte 
und nehmen mußte. Diefe Erfolge, fo wie der Zweck weiterer Ausbildung berebetem 
den Baier, eine Reife nach Stalien mit ihr zu machen. In Piacenza angelangt, 
verliebt ſich der angefehene Adroeat Mibertagzi bort in das noch micht 15 Jahre 
alte, aber ſchon vollfläntig auegewachſene Madchen, und der Water milligt in bie 

Heirat. So warb Italien ihr pweites Baterlaud, und der berühmte Grfonges 

lehtet Gelli übernahm nunmehr fhre weitere muflfalifche Ausbildung. Ms drama ⸗ 

tifche Sängerin trat le zum erfiemmale in Mailand im Theater Oannoblana im 

Jahre 1532, und zwar im ber Oper „Adellaa* von Generali auf, Dann ging 

fie zum Theater alla Scala über, wo fie neben ber Bajta und Balazefi zu 

wirfen hatte und dennoch gleich in ihrem erflen Debut großen Beifall erntete, fo 
daß ſelba die Baka, die fonk im ihren Lobrsfpendungen nicht fehr feigebig zw 
feyn pflegt, öffentlich im benielben einfiimmte und fie nacdhgehends auf alle Weile 
mit Math und That unterflüpte. Der in der Beimat erworbene gute Ruf gewaun 
aber bald aud) eime weitere Verbreitung, unb durch Mercadante, defien ganıe 

Anfmertjamtiit fie anf ſich gejogen hatte, erhielt fle im folgenden Jahre einen che 

tenvoßen Ruf nad Mabriv als erde Eiugerin. Ihr zu Gefallen erlaubte der dar 

mals neh lebende König Berbinand bie Mufährung ber „beiden Wigare* von 

Mercadante, und des „Den Inan* von Mozart, und namentlich in lepter 

Drer erregte fie durch ihte Darſtelung der Donna Anna große Grnfation. Roch 

war ihr Gontract in Mapri® nicht abgelaufen, als fie 1835 einen Gngagemenisan- 

teag von bem Uuternehmern des Theaters Favard in Paris erhielt, den fie auch 
annahm, und wo fie dann bald zw eimer Licblingefängerim der Opernſteunde ſich 
emporfämwang, wenn fie auch mit einer Brifi ſich nicht vergleichen datfte. Ihre 

Stimme hat Frinen befonderd großen Umfang, aber einen wunderlieblichen Klang, 

und was ihr am Rraft abgeht, eriepk fie durch Fertigleit und Fülle des Gefühle im 

Vorträge, wobei fie nicht wenig durch ein ſeht einnehmenbes Änfere unters 

Gügt wird. Dr. Silling's Leriton für Muflt. 

) Wit glauben dutch Mittbeitung der kutzen diogtaphiſchen Stigge einer Känfs 
lerin, mwelce furzlig ber ibren Cricheinen ia Wien allgemeine Bewunderung 
erregte, unſern verehrten Leſern einen angenehmen Dienft zu — 

— —— ———————————————————————————————————————— ———————— 

Carncvali⸗tiſches. 

Mn 2. Februat findet der geſchloſſene Gefellſchafts- Ball des Hrs. Tanzichrers 
Thom im der Joſephſtadi, Roveranis@afle zum „grünen There Siait. Die Bälle 
tes Hrn. zunn hatten ſich mo alle Jahre des Beſaches von Mitgliedern aus 
angelchenen Familien 7 erfreuen. Bilieten find bis zum I, Bebruar zu haben im 
Hotel zum Gröberjeg Barl, 3, Stiege, 3. Ste, Thate regte. n—h 


. Drud und Berlag von A. Strange fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Wien, Sonnabend den 31. Jänner 1846. 





33. Jahrgang- 





Soffnung- 
Gine Bifion von @imar, 
(Mas dem Etüde „der Golbtenfel.*) 
Sei getroſt Du Weib der Schmerzen, 
Denn die Hoffnung ſpricht zu Dir, 
Alle gramzerriffinen Herzen 
Banden Friede no bei mir, 


Eich’ die Benien hier, die Fleinen, 
Meine Kinder find fie all’, 
Hoffnungen, die mild erfcheinen 
Jedem, der da lebt in Qual, 


Sterben täglih auch auf Erden 
Biele Hoffnungen dahin , 
Immer neue laß ich werden, 
Immer neue Taf ih blühn. 


Liebend öff'n’ ich meine Arme, 
Und Du wandelt nicht allein, 
Teer mit Deinem tiefften Harme 
Nur bei mir vertrauend ein, 


Suche Hoffnungen zu werben, 
Gh das Herz verjagend bricht, 
Mögen taufense Dir erben, 

Gine (egte gibt ed nid. 


Hat das Scidjal Dich getroffen, 
Schlief Dein Gluͤck für ewig ein, 
Sud’ in Anv'rer Glüf Dein Hoffen, 
Und Du wirft getröftet ſeyn! 


Die Erbf daft. 
Mir cuungen ans dem Taze bache eines dentichen Arzieh, 
Von Tr, Rallnen 
koettjepung.) 

Der Grund warum das ſchlaue Magifterlein aud) auf mid) bei dies 
fen Geſchaͤfte fein Augenmerk gerichtet hatte, war von allen fein an: 
derer, ald der, doch zugleich bei diefer Gelegenheit erfahren au fönnen, 
Cworan ihm natürlich viel gelegen feyn mußte) in welchem Zuftande 
eigentlich der Kranfe fich befinde, wie lange er ſonach die Pflege auf 
dem Halfe haben, und mit feinen Hoffnungen auf die Zufunft vertrös 


ſtet ſeyn dürfie; denn bie Gelegenheit, dieſes in Kenntniß zu bringen, 
welche ſich auf ſolche Weife bot, war auch in der That die einzige, da 
der Rittmeifter in demfelben Berhättniffe Feind und Berächter der Ärzte 
und der ganzen ärztlichen Kunft war, wie ich dieß früher von ihm in 
Hinficht des Ebeftandes bemerkte, und es folglich in feinem Balle ger 
dulder haben würde, daß ein folder feinem Bette zu nahe ‚gekommen 
wäre, fo ſeht er mich auch ſonſt als Geſellſchafter und im freunbfchaft- 
lichen Umgange geliebt, und oft ausgezeichnet hatte. 

So fam endlich die Stunde heran, in welcher dad Teftament ab» 
gefaßt, undvon und dreien unterzeichnet werben follte. 

Ereundlidy empfing und der Kranfe bei unferem Erfheinen, und 
begann nad) und nach feinen legten Willen mit leifen Worten mitzutheis 
Ien, welche Beftimmungen Pipolein felber mit gewandter und ger 
übter Feder eigenhändig niederſchrieb, denn fo lautete der Wunfd des 
Teſtirenden. 

Die ganze Urkunde ward auf eine höchſt einfache und deutliche Weiſe 
abgefaßt, und lautete,babin, daß dem braven Küffnermeifter S** 
alter Belanntſchaft und vieljähriger Fteundſchaft wegen, ein Legat von 
1000 Gulden als Vermächtuiß beftimmt ſeyn folle, die ganze übrige 
Habe des Feftators aber, fie möge nun in Gtaatspapieren oder Effec⸗ 
ten beftchen, ohne alle Ausnahme dem ehrlichen Magiſter, der ihn auf 
eine fo uneigennügige und wohlwollende Art in fein Haus aufgenom- 
men habe, und ihm die forgfältigite Pflege angebeihen zu laflen gefon- 
nen fei, als Gigenthum bereinft gehören möge: 

Bei diefen Worten fonnte das fcheinbar von Wehmuth, eigentlich 
aber vor innerlichem Entzüden zu Thränen gerührte Magifterlein ſich 
nicht mehr auf feinem Sige erhalten, denn die Feder entfiel feiner Hand, 
und er eilte hin an das Bett des Kranken, der leider noch fein Sters 
bender war, ihn zu verfihern, daß er feinerjeits ja wohl nicht werth 
wäre, daß ihn die Erde trage, loͤnnte er nicht darin feine hoͤchſte Luſt 
und Wonne finden, einem alten, fo werthen Freunde einen fo gerins 
gen Dienit zu leiften ohne weitere eigenmügige Mbfichten; weßhalb er 
auch die hier verfammelten Herren zu Zeugen annähme, daß er vers 
dammt fenn wolle, wenn er je, höchſtens mit Ausnahme der wirklichen 
und effectiven Auslagen für den Kranken, welche aber, da er nach feis 
nen Orundfügen ven Beiftand jedes Arztes, folglich aud, den Gebrauch 
aller Arten Arzneien verfhmähe, und lediglich mit Hausmitteln fi 
behelfe, nie bedeutend anwachſen könnten, was immer für Anſprüche 
ftelle, indem er vielmehr alles aus gutem Herzen, und aus Ereunds 
ſchaft, als in der Abficht, dadurch au gewinnen, thue. 

Laͤchelnd wehrte der Kranfe dem Feuereifer des edeldenfenden, unel- 
gennügigen Magifters, und begehrte das Teftament zur Unterſchrift; 


welchem Begehren derfelbe um dem Willen des Erfteren nicht fruchtlos 
zu wiberftreben,, ziemlich eilfertig Folge leiftete, und ſchlüßlich die mit 
ben betreffenden Unterfchriften verfehene Urkunde in eigene Auſbewah⸗ 
rung übernahm. 

Hiermit endigte feine Commiſſion, nach weldyer uns Pipochen 
in eigener Perfon bis an die Thüre feines Haufes geleitete, zum Schluffe 
mit befonderer Theilnahme noch im mich Dringend, mich auszufprechen, 
was ich denn eigentlid von dem Zuftande des Kranken, der ihm höchn 
verzweiflungsvoll ericheine, daͤchte. 

Die wahre Abfiht Pipschens bei biefer Frage durchichanend, 
fimmte ich feiner Anſicht im Allgemeinen bei, was die Hoffnungslofig- 
Teit und Unheilbarfeit Des Kranken betraf, Fomnte mid) jeboch nicht ent⸗ 
halten, die Bemerkung beizufügen, daß foldhe Kranfheiten, pie Bei juh- 
gen Leuten, wo der Lebenoprozeß recht energifch vor fidy geht, wohl 
gewoͤhnlich ſchnell tödtend verlaufen, bei älteren Perfonen aus dem ent · 
gegengefepten Orunde ſich oft ungemein in die Länge zu ziehen pflegen, 
fo daß diefe, die man im Geifte ſchon in der nächften Stunde ins Grab 
finfen fieht, oft gar lange aushalten, und fehr häufig jüngeren, kraͤf⸗ 
tigen und bisher gefunden Individuen in die Grube nachfchauen. 

Mit einem ungläubigen verächtlichen Lächeln empfahl fih von mir 
hiernach das hochweiſe Männfein, deſſen Bufen ganz andere, erfreus 
lichere Ertvartungen in dieſem Augenblide erfüllten. — — 

Und zwei Jahre, fage: zwei lange Jahre, verftrichen feit jenem 
Tage, ohne daß, zu Pipshen’s Leid und Dual,der Rittneifter das 
Zeitliche gefegnet hatte, Aber nicht die Krankheit allein, die fid) fo uner» 
hoͤrter Weife in die Lange zog, war ed, was den ungebuldigen Pfleger 
vater des Rittmeifters mehr als einmal far ſchon ur Berzweiflung brachte, 
fonbern überbieß auch noch die Wunderlichkeit und faum erträglichen 
Raunen des Lepteren, wie foldhe bei alten und leibenden Perfonen fo oft 
vorkommen, in Folge deren Pip schen auch mit dem beften Willen nicht 
Immer im Stande war, diefem alles recht zu machen, und er, fo ſehr er fich 
auch abmühte, doch oft nur ſchlechten Danf dabei erwarb. Und fo vers 
floß Tag aufTag, ohne daß die geringfte Anderung eingetreten wäre, 
in die Dual des unglüdfeligen Erben in spe wurde immer ärger. 

(Berifepung folgt.) 





Die Pleinen Schulden. 
Bon Dito Freihtrru von Ey bb: 

As mein Großvater auf dem Sterbebette lag, war er gerade BO 
Sahre alt. Um diefe Zeit herum, rief er mich zu ſich und ſprach: „Mein 
Kind, id fann Dir nur Weniges Hinterlaffen, Du bift aber der alleinige 
Grbe, von Allen dem, was da feyn fönnte.« 

»Du bift jedoch groß und vernünftig genug , alfo fich Dich felbft um 
mehr um. Indeffen will ich «8 Dir an guten Mäthen nicht fehlen laſſen.“ 

„Unter Andern beherzige vorzüglich den: Kein Feines Geld herzu - 
lelhen. Sieh jene vier Follanten in der Ede, nimm fie zur guten Aufbe ⸗ 
mwahrung ; leſe fle aufmerkſam durch, und Du wirft von felbft meine Me- 
den beberzigen.« 

„Härte ich feit meinem zwanzigften Jahre, wo ich anfing, biefe Bo- 
Tianten zu fchreiben, wie immer Ausflüchte gefucht, wenn man mir ein 
Mleined Geld entloden wollte, fo fönnte ich Dich jetzt zum Erben von eini« 
gen taufend Gulden rinfegen,« 

»Daf ich dieſes nun nicht thun kann, erſchwert mir fehr meine 
Adfahrt.« 

Ich tröflete meinen guten Großvater, fo viel ich konnte, allein das 
ſchlen ihm nichts zu helfen. 

Nah und nach flarb er. 

Ich lieh bie vier Follanten auf mein Zimmer bringen, und fanb bei 
gelegentliche Refung eines Theiles verjelben, daß mein vernünftiger Groß · 
Water gar micht unvernänftig handelte, als er mich hierauf aufmerk- 
fam made. 
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Ein Bruhftüd aus einem der vier Wolianten wird dem freundlichen 
Refer vielleicht nicht ganz unintereffant ſeyn, und ihm vielleicht auf biefelbe 
Spur leiten, welche dadurch angedeutet I, und der man eigentlich folgen 
follte, wenn man Fönnte. 

W. W. ff & 
Den #. Februar 18— Freund, ei fogut, mireinen guten Ore« 
ſchen für dem Gausmeifter zu borgen.“ . — 74 


2. Freundchen, erlege gefällig das Briefporto 

einfweilen für mid . . .— 18 
-» 8. »Cher ami, id bin Heute mitt. et Gef, fet 

fo gefällig, meine Zeche zu bezahlen, morgen er» 

ſetze ich Dir diefe Auslage fiher.« «145 
-»& »Amiov, id ließ meinen Geldbeutel zu Haufe, 

zahle indefien das Glas Zuderwaflr.«. — 8 
-» 9 »Schägbarfter, geben Sie gefälligft der Muſik für 

mich, ich Habe fein Pleines Geld.“ — 8 
» 11. »Bieber Freund, ein Aweilen benStellmagen.« — 50 
» 13. »D geben Sie doch indeffen biefem blinden Maune 

eine Fleine Gabe.« . — 3 
» 17. „Dein Breund, Du mußt fon fe gut m, 

einfiweilen das Billarıgelb.«. A — 20 
16. Beſter, da Sie ſich ſchon in das Gewölb bes 

mũhen, mir auch 2 Cigaten ·— At, 
» 20. Lieber, biß ich gewechſelt Habe, ein Loos auf 

biefe Ehatulle.« . — 15 
» 1. »Bruderherz, ein Batıt Reibfiribus, * von 

dieſen Bfeifenflederin.« A — 7 
» 86. »Breundchen, ih ſchäme mich eier Behr, weil 

fie fo Hein iſt; fchliche felbe in Die Deinige ein, 

wir werben dann ſchon gheich merben,« —3 
» 28. Serzensguter, meine Melange, Du weißt, daß 

heute der Lepte if. . „mM 
» >» »Breundelden, bis morgen re Buanjiget; Du 

weißt, daß hente der Bepte ifl.- . 220 
» >» »Schägbarfter, den Eintritt in den Beollögarten, 

Du weißt, heute iſt der Repte.« eh 
.»>» Brũderchen, das Eis; Du weißt, es . heute 

ber Repte.-. . . — 30 


Summa 9 ſl. — kr. 

Aus biefem erhellt, daß man ſolchen freundſchafilichen Forderungen 
fuͤglich nicht widerſteh · n kann. 

Aus dieſem erhellt, daß man derlei Kleinigkeiten nie mehr zurückbe- 
kömmt, da man ſich genirt, eine Forderung zu machen, und ber auslel⸗ 
hende Theil den Gerleibenden durch Die Zurückgabe einer ſolchen Unde 
deutheit nicht beleidigen will. 

Und aus dieſem erhellt, daß die Geſchichte in einem Monate auf 
9 fl. in einem Jahre auf 180 fl, und in 60 Jahren auf 6480 fl. fümmt. 

Die vier Follanten, wesen Einer auf 6 fl, kam, Hätte mein Große 
vater auch nicht gebraucht; fo kommen umgerechnet der Tinte, des Gireus 
fandes u. dgl. gerade 6300 fl. heraus, 

Dan fleht, daß mein Großvater fo Unrecht nit hatte, als er mid 
vor diefen Heinen Schulden warnte, 


Xocalzeitung- 
Se, Majeftät, unfer gütiger Landesvater haben den Armen Prags 
8000 fi. geigentt. ©. 
— Der Donauarın im Wiener Canal ift derart angeſchwollen, baf 
ein Thell des Ralierbades am 38, d. M. im Waſſer ſtand, und bie Flurhen 
auch am Schanzelufer außer das Strombett traten, Erſcheinungen, bie in 
früheren Jahren meift erſt nach dem Schmelzen des Schnee vorkamen. 
S. 


Rindeslächeln. 
D Kinbesläheln, Sennenblid 
In diefer Welt voll Schatten, 
Bo Judasfüffe Breundesglüd 
Berkaufen und verrathen. 


Benn ih Di feh’, fo ſchön und wahr, 
Mit blumenseinen Zügen, 

Dann wird in meiner Gerle Har, 

Du kaunſt, Du kannſt nicht Tügen. 


Natur hat Dir es aufgehrüdt, 
Das Siegel ihrer Wahrheit, 
Dir will ich glauben, — bier beglüdt 
Nur Kinderfian und — Marrheit. 
Baul Renn, 
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Plaubdereien. 

et. Ör. Ifak Cohen, Bruder der Mad. Rothfhild in Paris, 
ein überaus wohlthätiger Mann, farb in London plöplih am Sclagfluf, 
Gr war eine halbe Million Pfund Sterling rei, und dieſe theilte er mit 
den Armen, 

«u Spaßhafter Drudfehler. Im „Branffurter Iournale 
fand neulich: „In Folge deifen Bat er das Hafen» Commando übernom« 
men.“ Es jollte beißen Hafen » Gommande. 

u", Rein Land ift reiher an Fürſten als Sieilien. Der 
neuefle Staatöfalender von Neapel gibt umter den bienflthuenben Kammer 
herren allein 29 Bürften und Herzoge an. 

. Beiden Elogen, bie man dem Menſchen zuthellt, fehlt in 
der Regel zwifchen dem E und [ ein r. 


Kurier der Theater und Spectatel. 


(Bien) Am 27. d. M. bradte bas Hofburgtheater men im die Gcene gefept 
das von weil. Rurlänber überſehte Luflipiel: „Schüdtern wab breift,“ aus ber 
Beber des gewandien Seribe, velches bei der Jeißigen und gelungenen Darflels 
tung durch die Grauen Kronfer-Bournier, Lieder, Ärl. Petitjean unb 
die 59. Kler ſchaer um Korner ein Stündchen reiht angenehm wegfcherzie. 
Dazegen war Hr. Darnamt (der Dreifle) darch Die GEbengemannten etwas in ben 
Gatten geftellt worbem, ©. 

— Marftto Lauto Moffl, von dem bieler Tage eine neue Opera buffa 
„Dorior Babolo,“ im Tariaer Hofibenter auferordenrlic, gefallen hat, wirb zur 
Banftigen Gtagione hier erwartet, um eine wene lomiſche Oper für das Hofopern⸗ 
theater zu ſchrelben. Ban recht ; auf diefem Wege wirt mod am beſten der Borbeer 
zu erringen feyn. Mit dem ferieufen Opern haperis ohmebich ungeheuer, wie allbes 
lanat. © 

— Zwei Bllegen mit @iner Klatjhe. Beim hiefigen Mufltverein 
bildet fi ein Gomitd zur Prüfung foicher Cencertgeder, bie ſich noch feinen atert⸗ 
Iitirten Namen erworben, Nur ber, weicher in der Prüfung befücht, wird zum Gons 
errtgeben jugelaffen. Braviffimo, das Läßt ih Hören! Da belommt das Publicam 
Beinen Gchoiel mehr aufgrtiiht und für Das ſchaelle Weiterlommen bertalents 
Iofen Gonterigeber id and geforgt. Unferem warteren Muflforrein alfo befonberem 
Dank dafür; dieies Berfahren zeigt von Afgetifden Behrebungen, wie nicht minder 
von Uneigeunügigfert, denn ber Bereinslafe werben in Hinfanft jo mande Griräg 
ufe für die Eaalmiethe entgehen, ©. 

— Hr. Troviansly, der Künkier auf mehreren Infrumenten, wegen dem 
fi noch wor feiner Mnkunit zwei Journale im den Paaren lagen, gibt in dem erflen 
Tagen künftigen Monats im f. f, Meinen Mevontenfaale ein Goncet. Wir werben 
fehen,, ob es der Mühe lohmte, wegen ihm zu volemiflren. © 

— Dieurtemps iR mad Brünn apgereifet, um bort zwei Goncerte zu 
geben. ©. 

— Der Graf’fhe „Gorneval« il im Beipgig im Etige erijienen, und fomit 
bewicſea, daß dieſer Caracval · das geid ge Bigentbum des Hrn, Erufl fei, bie 
zur Dafls dienende Melodie — eine alte neapolitauiige Cangonetta — ausgeaom- 
wen. Ernfl has befanmılich über dieſes Thema mehr denn Hundert Dariationen 
eomponirt umb improwifirt faft bei.jeber Production newe. 

— Mit Hrn, Berlieg warbe in Prag faR Abgötterel getrieben; Alles fein 
Bunber. S. 
— Ualſer vielxerdienter erter Hofoperniheater · Cave llaeiſtet Hr. Otto Nit o⸗ 
lal albi das weite philfarmontfhe Concert zur Se dachtaißſeter von Beeihonen's 
Sterbetag (ben 26. März) am 29. März im f. F. großen Meboutenfaale und 
wählte Hiergu Beethonews 9, Somphonie mit Eher , diejes feiner Schwierigfeiten 
Yelber Iange fie manffäinker gehaltene Zonwert. Much Biezt wurde brieflicdh 
gebeten, dieſe Beier durch den Bortrag einer Berthonen'ichen Glanier » Bantafle 
zu verherrlichen, und da Liszt mod mie geiehlt, mo «8 bie Ilufratiom eines all 
bewunderten Genird gegolten, fo fönuen wir feinen perfänlihem Authelil am 
biefem Concert ſchon fo qui als werbürgen, ey 

— Der Ginger Bithel hat Heftor Berlioz bie Brefierung gegeben, 
daß er dei feinem am 2, Februar Statt findenden Goncert im f, f. großen Mebonten 
feale Bekimmt fingen werke, wenn er feinen Mufenihalt in Wien bis bafin 
verlängern fann, i 

— Su Lists erfiem Concert am 1, März find ion faalle Eperw 
fide in Bormerfung genommen, Wie eifiig doch wufer Publicum im Göpenbienft 
ber Rünfler id !sPiszt gibt an jedem Sonntag im März ein Goncert im Muſil⸗ 
Wereinsfaale, ‚© 


— Mbermals ein Portrait von Brimphofer und abermals ein hoöcha geluns 
grwed, 8 if jenes des alldelichten Biichel, ums wer Kriehubers Bortrait 
dieſes Künſtlers gefehen, Tommte wohl nicht glauben. daß ein Nachſolget noch eine 
fo hettlicht, meißerlige Arbeit liefern könnte, Kriehuber bat fo zu fagen jeden 
Zug abgelauſcht, und doch hat Briugbofers Birhegraphie, den Rünler ineiner 
minder gänftigen Stellung aufnchmend, heben Werth für jeden Munflfreund, Mur 
Heißig fortgefgeitten, waderer Bringhofer. Der Kampf id jjwer, der Eirg darum 
doppelt lohnen», eine Rivaliit ion Etolj! €. 

— Die erften drei Baitrellen des chemallgen f. f. Hoffcaufvielers, Hrn. Jerts 
mann, in Dimäg waren: „Raihan der Weite,“ „Babrifant* unb in Deinharks 
Reine „Rothe Eleiie« um» der Erſolg würdig eines fo ausgejeineten und bes 
rühmten Mimer, ©. 

— Der in Dien befannte Shaufpieler Hopp if ein Herjog 
geworben, Am 25. Finner gab man feine Zotenpeſſe: „Bolvfänig, Bogelhände 
ler und Babelfcherer« und nannte ala Dichter F. Herzog. Es if bad zu arg, 
wenn Äh zu folgen Etüden ein Falfcher Berfaßer einfhmuggelt, [9 

— Rod einneser Eaal, „zum goldenen Bogel,« Mariahilf, Yorepbigaffe, wirb 
am di, d. M. eröffnet. I. A. Ado u wird dort Mufllsirertor feun. Net gute 
gebadene Dögel (Hühner) befam man ſchon längt beim „Bogel*; wir winichen, 
baf das Tamıen im meuem Baal ehem fo gut ſchaeden möge, als vorbem in bem 
Gübfchen Barten die Lieblingsfpelfe der Wiener, die Badhenbl, ®. 

(Mailand) Bine der ſchöaatten Opern Donijettis „Kuna 
Bolena,“ wmachte gräulihes Biasco Die Beipäitigten waren‘ bie 
Scotta, Galcagne, Boppi, die HI. Mufih ums Bouchs. Mehr braw 
Gen wir bier micht zw fagen; alles Mndere ergibt ſich von felbil, on 

— Dieier Tage erwartet man zu einem Debut in ber Seala bie ruffiicge 
Tänzerin Frl. Mudriamofi ans Paris, warum? Weil fle im der großen Dper 
dortfelbd — burdgefallen, “.-. 

— Die berühmte Sängerin Boccababati zieht fid) ganz ven der Bühne 
wuräl und widmet fih der Ausbildung junger Gängerimzen, G—a 

— Mana Bishop verläßt uns nun, da fle im der Scala burchaefallen und 
lieh A als Primavoana In Deroma engagiren. Die Dame lanz num das Pirblein 
fingen; „Bon Bederm auf Stroh ;“ es iR zwar deutſch, allein das macht nichts, 
es hat ſich dech bemäßrt, on. 

— In somma premura — und in der That, fo groß war bie Mech no 
ale — wird jept in der Scala „Bravo“ eindubirt, worin zwei neme Tenor, bie 
DO. Rajfet und Fort bebuticen werben, Der Mame des kehleten fommt ung 
eiwas verbächtig vor. “o-n 

— Douizetti, deſſen Befundheit nur fehr langlam wirberfchren zu wollen 
ſcheint, wirb, wie es Heißt, binnen Kurzem von Paris hier eintreffen, um fid 
ſpaͤtet in dem milden Glima Neapels gänzlich herzuſtellen Fama, 

(Turin) „Doctor Babolo,= die nene Dper von kauto Reifi, hat fanas 
liſchen Jubel erregt. Das Ningt etwas fonderbar in unierer ‚Aascoreichen Zeit. 

@P. 

(Baris,) Die ertie Sängerin ber Welt, mit der ſich alcht einmal Ienuy 
Lind mefien fan, die Werilanerin Goncla, wird auf Waflrellen im der großen 
Dper erwartet, Viele. Gt verhilft Ale dem Hm, Ditectot Pillet feine Shuiden 
zu bezahlen, ic 

— Der weuefte Puff iR, dab Sulten Abdal Mejid dem Meyerbeer 
150,000 Piader für eine eigends für ihm zw compomirende Oper geboten haty, 

©.M. | 

(Bi Peieraburg) Donizeitis „Maria di Hoban“ mit) der Biaw 
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dot, Bietti, und ben HH. Golvi und Tamburini hat hier außerordentlich 
gefallen. Auch Ricolale „Templario“ erhielt bei mußerhaftes Aufführung dies 
In Beifall. Fama, 

(Mabrib.) In Dellinr’s „Puritani« fang Moriani wie ein @ngel, 
Bel, Rofietti aus Wien, unfere Primadonna, IM fehr belicht. Alba, 
U u U m HH U 2 

Dantjagung 

Die Sefertigten fühlen fh verpflichtet, für bie zur Verhertlichung ührer Bene 
flceverfiellung (ber „Berfäwender*) fo edelmütkig geleiflete Unterfläpung den Künfls 
lern Brau Bedmann, Hes. Kottaun, Hrn. Rolte wmb Hın. Gapellmeider 
Binder, fo wie Hmm. Director BPolormy, welder die Mitwirkung ber obermähnr 
en gefhäpten Mitglieder feiner vereinten 8, E. priv. Theater geoßmüthig geflattete 
hiermit ihten wärmften, innig gefühlten Danf öftensligy ausjufprechen. 

Wiener Nenfadt am 28, Jhnner 1846, 

Wilpelm und Caroline Wetfely. 
m — — — 
Coalifen-Plige, 

Bon B. Theumanı., 

Die Mbgötterei, melde bie Theaterrecenfenten ſewehl in großen 
als in Meinen Staͤdten mit einigen von Ihuen befonders emporgehobenen Känſtlera 
sub Künflerinen treiben, geht fo weit, daß in ben von biefen feynwollenden Rritis 
fern erzeugten Weihraubmwolfen allewahre Krltil vernumflelt wird, 
Sollte man da nicht fagen: daf bie Kritif unter aller Rritit fei? 

In dem Theatern ber meiften ProvinzRäbte herrſcht ein ſolches Kunterbunt umb 
Zohubohn unter den Schauſplelets, Daß man Ginen von dem Anbern fait wicht zu 
unterſcheiden weiß, Der Geld fpielt Charatter⸗ und ber Lichhaber Heldenrollen; die 
Tofetticende Goubrette muß fi; dann und warn herbeilaffen, hochtragiſche Rollen 
zu fpielen, Sänger werben im reritirenten Drama, Komiler zu Bapbuffe + Partien 
verwendet. Wie da der Geſchmack des lichen philificäfen Publicame veredelt wich, 
Hann ſich jeder Leſet felbR denlen. 

DWaram laſſen ſich die Schanfpleler von dem Kaftengeift (Souffleur) ber 
Herefchen? Weil fie ihr Gedächtaiß aus dem Sattel wirft, datan natkrlic nichts 
anderes Schuld if, als daß le ihre Rollen demſelben nicht fell anverirauen, fons 
dern ſich zu viel auf Die Einfäferung des Eonfleurs verlaffen. Daher fehlt ihnen 
Die erforderliche Gicherheit, Bewandtheit und Romtine auf der Bühne, auf welder 
fie wie zu Haufe erſcheinen, ſich aber nicht auf derfelben wie Puppen von dem Dtahte 
gegogen, fleif aad gepwungen beivegen und ſich nicht immer in ber Mähe des Souff ⸗ 
Ieurlaftens fo behaglich und gemädlich gruppieren follen. 

Das viele Gerede über Theater und Theaterangelegenheiten iſt einer der Krebe⸗ 
ſchaben wnferes Zeitaltere, Wenn der unſterbliche Lefiing ſchen zu feiner Zeit 
da der Hamburger Dramaturgie ſich folgendermaßen äußerte: „Wir haben, dem 
Himmel fei Dank, jept ein Geſchlecht von Reititern, beren dee Kreitif darin beflcht, 
alle Kritik werbädtig zu machen,“ was würde diefer berühmte Kunfifritifer erſt ges 
fogt Haben, wenn er zu unferer Seit geleht hätte, wo die Ghriblerei über Theater 
gar fo fehr überhand gemommen hat, daß dieſe eınfeilige Befpmadtritung ben 
derderblichſten Einuß anf alles andere literariiche Sireben, Das nicht dem herrs 
ſcheuden Lieblingsgegenfland gewibmet iR, ausüht, — 





Goncertsfinzeigr, 

Morgen Mittags um halb 1 Uhr Andet im ET. großen Rebontenfaale ein 
großes Concert des Hrn, Hertor Derlioz, nad feiner Ruͤckunft von Prag, zum 
Bortheile des unter dem allerhögften Protectorate Ihrer Majeftät der regierenden 
Kaiferim fichenden erften Rinderfpitales am Scottenfei» Stait, 

Programm. 1. Duverture zum Garneyal son Rom, 8 Prolog , für bieies 
Goncert gebichtet von Hrn, Friedrich Raifer, geipruchen von Hrn. Lutwig Löwe, 
3. I. Boſſchauſpieler und Regifiene. 3. Die vier eriten Abtheilungen der phautafiſchen 
Eymphenie: „Epiſode ans dem Lrben eines Künfilere.* 1. Traum, — Leldenſchaft. 
3. Gin Ball. 3. Scene auf dem Lande. 4. Der Bang zum Hochgericht, Iwelle 
Morheilung, 3. Grfanglüd. 8, Gebet der Pilger auf ihrem Zuge. Fragment ans 
der Eymphenie „Harold.“ 3, Geſaugſtüd. & Schwermutheſeene. — Goncert nab 
Ball. — Feft bei Gapulet. Scenen aus der bramatifcdhen Symphonie: „Remeo 
und Yale.“ 

Simmtlihe Gompofltionen aufer den Gefangitüden find von H. Berlio;. 
Das Ducheſter des 1. FE, priv, Theaters an der Win, bedeutend verlächt, wird von 
Hrn. Berlioz perfönlid dirigirt werten, Sperrſtze im Saale jzu 1 a. ao GM, 
anf die Gallerie zu 2A. GM. und Gintrittöfarten im Saale und auf bie Gallerie 
wei. EM. find in H. F. Müllers Rund: und Muffalienhandlung am Kohle 
marft Mr, 1189 zu haben, * 


Carnevaliſtiſches. 
Eine Bifite vom Faſching. 
Ich ſaß ganz einfam jäuga und büfer, 
Umb dachte ebem k'räber nach, 
Bas doch der daſchieg Boͤſes Hiftet, 
Da trat er ſelbſt in das Bemadı. 
Er hatte eine Gchellenfappe, 
Gin buntes Kleid und Gloͤdchen dran, 
Ein voll Geſicht und roihe Baden, 
Daran erfannt ih meinen Mann, 
„Warum fo traurigt“ frug er forfhend, 
»Du, dem's an Mittln nicht gebricht, 
Komm mit, werum fpield Du den Düflern, 
Glb Antwort, fleh’ mie in's @eficht.* 
„Das will id,” ſptach id, „weil ich jehe, 
Behin das tolle Treiben führt, 
Es führt zur wohloerpienten Etrafe, 
Zum Lohn, fo wie er und gebührt. 
34 Inne Did; mein lieber Fafding, 
Du Dieb, der leer die Saͤde macht, 
Da Räuber, der uns völlig plünbert, 
Nat Näuberart auß über Nat. 
Du Mörber, der das junge Leben, 
Bergiitet, daß es welt ſchon früh, 
Geh’ zu den loderen Gefellen, 
Mich, wahrlih, mid verlodt Du nie — 
„Du bil ein Marı I ſprach er d'rauf heftig, 
„Wie alle BHilofopken flad, 
Kann ih bafür, wenn meiue Freunde 
Oft dammer Handelu als ein Kind? 
Heiß’ icy fie denn fih fo betrinfen, 
So ſchwelgen, rafen oft fogar, 
uf meinen Namen Schalben machen 
Und al’ dieß oft bei grauem Haarfl! 
Ic Heiß’ le fröplich fegn und munier, 
Der Jugend bier id Spiel und Tanz, 
Dem Alter einige frohe Stunben, 
Nicht Aufwand brand’ ih, Prat und Glanz. 
I bin fein Dieb, kein Räuber, Mörder, 
Die Du mid vorhin hal genannt, 
Die mich der Breund fo ganz werfennet! 
I aber hab' Dich wohl erfannt, 
Du willſt ben ernften Weifen fpielen, 
Der weinet, wenn bie Thorheit lacht, 
Und ber bei feiner hoben Weisheit 
Den allertümmften Streich dech macht; 
Jubem er feine gold'ne Jugend 
Berfreichen läßt, bis es zu fpät, 
Und dann im Mlier es berenend 
Un Grenzfein feines Lebens Recht, 
Da tönen nimmer mine Blöddhen, 
(Gr rüttelte feım Kleid vor mir) 
Da tönen ernit die Rirgengloden, 
Dinanter heißt's in's Grab mit Dir! 
Dıum fomm’," (id) ging) Und nicht mehr thoͤricht 
Scien mir fein üterbuünt Gewand, 
Ich fand im meiner Trauer Thorkeit — 
In feiner Luſtigleit: Berftand, @. Böbl, 
— —— — — — —— — — 
Fnfihalifches Jericon. 
Arie. Gereimte Seuijer und Unsinn, 
Daffin. Voricheier, geoter. 
Ghorif. Marktiogreier, begablter. 
Dilettant. Stechfliege aur dem muſicaliſchen Kehricht. 
Bigurant. Eiche Telrgranh. 
Impresario, Verficher und Leiter eins Runfcabinets mit lebenden Biguren. 
Maesiro italimiıher. Geſchchteſotſcher deutſcher Mufiiwerfe, auch Gopik. 
Maostro di ballo. Lehrer ver Bufuerrenfunges und Geſichterfchneidangekuud⸗ 
Scorpion’ 
Gerden fortgeieht.) 





Drud und Verlag von A, Strauß's fel, Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur‘: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Die Erbſchaft. 
Mitteilung ans bem Tagebuche eines deutichen Arztes, 
Ton Dr. Balfner. 
CHortferung.) 

Pipshens ganzes Hausweien war durch die neuen Verhält- 
niſſe, in die er getreten, geftürst und gewendet worden; indeß wenn es 
eine bedeutende Erbſchaft gilt, muß man fich ja doch fo manches gefal- 
len laffen; was duldet darum nicht mancher für Unbilden und Kräns 
tungen von einem närrifhen, eigenfinnigen Berwandten, der feiner 
Abfahrt nahe ſteht, und den er darnach zu beerben gedente? — Al’ 
bieje Leiden waren daher ald ein nothwendiges Übel gu betrachten; wer 
N gefagt, mußte auch B fagen, und ewig fonnte es ja doch in des Teu⸗ 
feld Namen nicht währen! — 

Es ſchien aber faft ewig währen zu wollen, und nebfldem war es 
noch, als habe dieß Geſchick die Abficht gehabt, dem unglüdlichen Mas 
gifter feine Erbſchaft fo fauer ald möglich zu machen; denn oft war der 
Alte dem Auslöihen ſcheinbar fhon fo nahe, daß man Schäge hätte 
barüber verwetten wollen, er würbe Das nächfte Tageslicht nimmer 
hauen, als fid mit einem Male die Scene änderte, und der neue Tag 
auch wieder neue Kraft brachte, fo daß er ſich fo weit wieder erholte, 
wie er vor Monaten gewejen. 

Pipschens Geduld war aber fo gränzenlos wie jeine Habfucht, 
und das Unglaublice, das Aergſte ließ er fich ſchweigend gefallen, um 
den Alten, der ed wirklich oft darauf abgeichen zu haben fchien, feine 
Geduld auf die Auferfte Probe zu ſehen, nicht zu reigen ober zu ers 
zürnen. 

Selbſt unſer Kränzchen, wo er doch fonit feinen Tag gefchlt hatte, 
befuchte er nun Außerft felten, woran er aber nicht gar viel verlor, weil 
nur Spott und Hohn ihn Dafelbft erwarteten, und ſaß ftatt deſſen halbe 
Nächte an der Seite des wetterwendiſchen Greifes, und las ihm vor, 
ober fuchte ihm die Zeit auf irgend eine andere Weife zu vertreiben; 
auch feiner übrigen bisherigen Lebensweife hatte er Valet gefagt, feiner 
ſonſt unverwüftlihen Neugierde ihre früher gewohnte Nahrung entzos 
gen, feine Plauderhaftigkeit, was eine natürliche Helge war, ins Stos 
den gebracht, und alles dieß lediglich aus Habſucht, und in der ange 
nehmen und gewiſſen Ausficht auf die reichliche Erbſchaft des Alten, jo 
daß man zuverläfjig behaupten Fönnte, hätte dieß noch lange jo fortge: 
dauert, er wäre ein gang anderer Menid; geworben. 

So war auch endlich der heurige Sommer vergangen, und jelbft 
ſchon der Herbft mehr ald angebrochen, als es eines Tages wirflich den 
Anfchein befam, als wollte die Sache ihr Ende erreichen, und der Ma: 
giſtet in dem Anbetracht des Morgens nad) mir fandte. 


Wien, Montag den 2. Sehrunr 1846. 





33. Jahrgang. 





Ich fand nad; meiner Ankunft den Kranfen wirklich ſchon im höch ⸗ 
ften Grade geihwächt, theilnahmlos an allem, was ihm umgab, faft 
pulslos, Furz mit allen Angeichen des nahen Todes. Und einmal noch 
fladert das ſchon faft erlöfchende Lebensflämmchen auf, aber nur um 
auch fchon im naͤchſten Augenblide für immer zu verloͤſchen. 

Wie tief und frei Pipschen nad jenem Ereigniffe geathmet ha- 
ben mochte, fah wohl Riemand, denn er war allein, aber ahnen läßt 
es ſich, folglich wäre es wohl überflüffig, auch nur ein Wort mehrdars 
über zu verlieren. 

Da nun fein Drache mehr den heiß und lang erjehnten Schap hü- 
tete, ſollte es auch unverzüglich an die Hebung besjelben gehen. 

Pipschen hatte jedoch bei dieſem Gefchäfte feine eigene Anſicht. 
Leicht hätte er allein und ohne Zeugen die Sache abthun, wohl auch 
einen beträchtlichen Theil der auf ihn entfallenden Hinterlaffenfhaft des 
BVerblicyenen verſchwiegen, nnd bie Behörde fomit in Hinficht der nach 
ben üblichen Bandesgefepen auf fie entfallenden Procente bevortheilen 
fönnen, um fo mehr, da die auf ihn zu vererbende Summe im Teftamente 
nicht anzugeben war, aber er thut dieß nicht, jedoch micht etwa aus ans 
gebornem Rechtlichleitsgefühle, ſondern einzig nnd allein aus feinem 
andern Grunde, ald weil er durch den Unblid ber, ſelbſt unfere kühneren 
Erwartungen noch übertreffende, nun aufgufindende Summe, erſtlich ung, 
die er als Zeugen ſich bei dieſem Vorgange erbat, verblüffen und durch 
uns dann hinterher, jene lofen Spötter, in unferem Kraͤnzchen, nad) Er» 
fahrung des Borgefallenen, von Reid erglühen und ſich heimlich vers 
zehren ſehen, und ſich felber fo auf die eclatantefte Weife an denfelben 
rächen wollte. 

Es war daher faum noch eine halbe Stunde feit dem Tode des 
Alten verfloffen, als auch uns dreien fhon die Kunde des Geichehenen 
zufam, nebft der Einladung, da wir ſchon einmal ald Zeugen bei Ab⸗ 
fafjung des Teftamentes gedient, nun auch der genaueren Erforfchung 
bed Bermögensftandes des Verſtorbenen beimohnen zu wollen. 

Mit würbevollem Ernfte, gleich als ginge ihm der ſchon fo lange 
und unerwartete Ball gar fehr zu Herzen, empfing uns Pipochen mit 
Bedauern und innigem Leidweſen fidh hierüber ausſprechend. 

So haben wir denn ,« ſchloß er falbungsreih, und far bie zu 
Tränen gerührt, „wieder einen lieben Freund und Genoffen unferer 
abendlichen Unterhaltungen zu beweinen, wenn diefer gleidy feines zer 
rütteten Befundheitszuftandes willen feit lange nicht mehr in unferer 
Mitte erfcheinen konnte; indeß der Tod will feine Opfer haben — und 
wie dem auch immerhin feyn möge, wir haben Freundespflicht an ihm 
zu jeber Zeit getreu und gewiffenhaft erfüllt, welches chrenvolle Zeug · 
niß ſicherlich Riemand, am wenigſten mir verweigern wird, der ich auf 


die uneigennügigfte Weife dazu beigetragen habe, bie lehten Tage bes 
Berblichenen fo heiter, und feine Leiden ihm fo Leicht und erträglich als 
es nur feyn fonnte, zu machen; dem allen ungeadhtetaber gelang es mir 
doch nicht, den traurigen Ausgang abzuhalten. — Da diefer betrübende 
Ball nun aber eingetreten iſt, und nicht mehr abgewendet werben fann, 
fo wollen wir als wahre Freunde des Verftorbenen feinen Willen noch 
im Tode ehren, und zur Bollziehung feiner teftamentarifhen Berfü- 
gungen fchreiten, wobei id nur zu bedauern habe, daß ich als der faft 
alleinige Erbe feines ganzen beträchtlichen Bermögens, indem er mich 
oft noch biefer Tage verficherte, ich würbe nad) feinem Tode meine edle 
Uneigennüpigfeit und reellen Gefinnungen vollfonmen und auf bie würs 
digſte Weife belohnt finden, wahrſcheinlich den Neid Vieler aufmich zie⸗ 
hen, und meine Handlungsweiſe von der ungünſtigſten Seite beleuchtet 
fehen werde, in welch lehterer Beziehung mich wohl mein Gewilfen 
und bas innerjte Bewußtſeyn meines Handelns werden beruhigen und 
tröften müffen.« 

Hierauf wurde num fogleich zur Eröffnung ber Schatulle des Ber- 
florbenen gefchritten, deren Echlüffel jener nie aus feinen Händen ger 
laffen, fondern unter feinen Kiffen wohl verwahret liegen hatte. 

Mit vor Habfucht zitternder Hand, unb von gieriger Erwartung 
bebenber Lippen ergriff nun Pips chen dem verhängnißvollen Schtüfs 
fel, um zur Lichtung des großen, bisher undurchdringlichen Geheimnifs 
fes zu fchreiten. Erwartungsvol fanden wir drei an feiner Seite — 
und der Dedel der Schatulle flog. 

(Schluß folgt.) 





Wald - Bleameln. 
Gedichte in ber öferreichiicgen Mundart. 
Bon Bulav Shönfeln, 


1. 
Da Aufrigtige. 
Geh Dearndl, ſag' magft mi, 
Bin i da fo zeit? — 
Deut moanan halt allweil, 
I wa für di zichleht! — 


3 hab a paar Fehla, 
Dö wählt glei g'ftch'n: 
I thua germ im Kella 
Zum Wein obi gehn. 


3 bin do foa Gäufa, 
Denn og'ſchiacht blos für dich, 
Weil, wann i can MRauf Haß, 
J zwoamal bi fi. 


Dann lieg’ i bis Mittag 
Im Bett wir a Graf, 

Denn i glaub’ an's Sprüdwoert: 
Das Gluͤck kummt im Schlaf. — 


Sunft Härr i kan Fehla — 
(Dir fallt faner ein.) 
Abends bin i im Kella, 
Und — ſchlaf glei Vrunt ein. 


10 — 


2. 
“rind. 
Gr. 
Mei Herz und mei Hütten 
Mei Seel! und mein Leib’ 
@ib i gern für di hin 
Nur du wir mei Weib: 
Sie 
Und Hätft a foan Hütten, 
Nur’s Herz bios allein, 
So wurd’ i dein Weiberl, 
Denn i g'hör längft dein! , 





@ifenbahn : Zeitung. 
K. K. priv. Wien-Bloggniger-G@ifenbahn. 

Aus dem der heutigen General-Berfammlung ber Actionäre erflatieten 
Berichte erhellet, daß das Jahr 1845 nachſteheude Mefultate gelie- 
fert bat: 

1. Erträgniß des Betriches der Bloggniger+ Bahn in 
den eilf Monaten vom 4. Jänner bis Ende Mor 
vember 1845, bei einer Ärequen; von 987,405 


Perfonen und 1,428,481°'/,,, Eentner Braditen fl.59599& . 20 fr. 

8. Grträgniß der Maſchinen ⸗Fabtik vom 4. December 
1844 bie legten November 1845 . » . 0.» 7971.12» 

3. 5°/, Vergütung aus ber Brutto-Ginnahme beim Ber 

triebe der & A. fühlichen Staatdeifenbahn vom 23, 
October 1844 bis ultimo November 1845 . .» 1887.93» 
jufammen fl. 633968 . 55 fr. 

Hiervon ab bie im erflen Semefler 1845 vergütete Dir 
vibenbe für 25000 Actien Afl. 8» 200000 —» 
verbleiben bisponibel » 433969 . 55 fr. 

Es wurde befchloffen, birfen Betrag wie folgt zu vertheilen: 

1. Als Dividende für ben zweiten Gemefter bed vorigen 
Jahres fl. 16 pr. Metie "02000. fh 400000 . — fr. 

9. Bür den PVenflonsfond ber Beamten ber Linter- 
Ba 2 20a 20 . — » 
3. Bür den Meferuefond .» » >» 2 2 2 rn = 30862.55 » 
jufammen wie oben » 433278 . Sfr. 


Hiernach entfällt im Jahre 1845 auf jede Actie von fl. 400 eine Die 
vidende von 6 Procent oder fl. 2%, und ber zu Ende bed Jahres 188% 
verbliebene Reſerveſend pr. fl. 53,930 » 4 erhöht fi auf die Summe 
von fl. 84,192 „ 58 fr. 

Die Flügelbahn von Mödling nah Larenburg ik feit 98. 
September v. 3. dem Berfebre übergeben, und bie Arbeiten für bie Zweig⸗ 
bahn nach Brud an ber Lehtha (Manber Linie) find fo weit gedie- 
ben, daß die Eröffnung im heurigen Sommer wird Statt finden Finnen, 
Auch der Unterbau für die KRapelsporfer Mebenbahn Övenburger« 
Linie) wurde bercits in Angriff genommen, 

Die Central Caſſe am hieſigen Bahnhoſt ift beauftragt, vom 1. 
Sebruar d. J. an täglich von bis 12 Uhr Vormittags, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage bie 4°/, Interefien für bie erfte Nachzahlungstate 
mit 30 kr., und bie Dividende für den zweiten Semefter 1845 mit fl. 16 
— zufammen alfo mit fl. 16 » 30 pr. Actie gegen Abgabe des ſechſten 
Coupons zu berichtigen. 

Bien den 96. Jänner 1946. 

Bon der Direction. 


1 — 


Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Theater am der Wien, 
Ghevorgeherngab hier ber berühmte Hr. Moligme eine feine mufllas 
Ufge Mlabemie, bie außer feinen eminenten Runftleitungen nur Mittelmäßiges bot, 
deun Frau Burgbarbi fang bie HabellasMrie aus „Mobert der Teufel® gany 
ungenügend, ohne Musbrud, ohne Gejhmadt uud erforderlichen Stimmmwohllaut, 
und ein Herr Bottwald lies das Horn ganz fhälerhaft, Hr, Moligue ent: 
ſchaͤdiget durch fein hertliches Spiel, dur feinen großartigen Ton, durch feinen ger 
biegenen, ausbrudssollen, geſchmadteichen und eleganten Vortrag und feine ſtaunend⸗ 
werte Bravour, ber es aber mie am voller Reinheit gebticht. Allen Refpert vor 
Molique — das iſt ein Künfkler, wie fle felten mehr zu finden ſad! Molique 
erhielt enthuflaftifchen Beifall und wurde jehr häufig gerufen. Bor und mad ber 
Alademie twurben bie Bluckten: „Der Derftorbene* und „ber preußliche Landweht⸗ 
mann“ gegeben, Im welch Lepterem bas beliebte Bedmann'ce Ehepaar ercel⸗ 
lirte, Der Befuch des Haufes war ſchwach. 


— ie — 





(Bien.) Nachtichten ans Münden zufolge traten Hr, Dir, Gar! und Frau 
Brüning aus Wien am 37. Yänner zum erten Male in den Banbenilles: „Die 
Samilie Blievermüller« und „Indienne und Zephirin“ zum Boriheile bes Theater 
BPenfionsfonbes unter jubeladem Beifalle bes übervollen Hanfes auf. © 

— Im k. 8. Hofopermiheater wird ein newes Ballet von dem belichten 
Balletmeifire Hrn. A. Guerra einfladirt, welches wahrfheintich mädte Woche zur 
Aufführung gelangen bärfte. % 

— Die mäclte Nowität im E, l. priv, Theater im ber Leoboldſtadt ſoll eine 
Boffe, beiitelt: „Der Bractifant,« von Blum und Schönftein (Doppler) 


fen, 2 
— Elmars „Wolbtenfel« foll nächte Woche von ber Jofephflaht In das Theas 
der an der Bien wandern, um ber Direction dort mehr Gold zu tragen, ®. 


— Zur Berichtigung irriger Gerüchte wirb hiermit angezeigt, daß Hr. Dlitet ⸗ 
tor Polorny mit Bel, Jenay Limd bis jept noch mit abgeſchloſſen habe, 
(Bingefandt.) 
— Der berühmte Chemller und Profehor Liebig aus Gießen befindet ſich 
in unferen Mauern, Er Hat eine neue Gubllanz erfunden, mit welchet man ben 
Bart abuehmen,, die Rafirmeffer aber babei gänzlid entbehren fann, 
Gr wirb Hierauf eim f I. öfter. Patent erlangen, 9—n. 
— Das Abflebs: Gonsert des Hta. Dreyfhod findet am 8, d. M. Statt, 
wobei wir @elegenheit Haben werben, einige neue Gompofitionen vom diefem Kuͤnft ⸗ 
fer zu hören, B»—ı, 
— Der flavifche Ball, der jedesmal zu den eleganteften Bällen zu zählen if, 
findet am 10, d. M. im Gragien» Saal Statt. B—n. 
— Der berühmte Gompofltener Balfe trifft im dem erfien Tagen bes Monats 
März hier ein und wird im l. f. priv, Theater am ber Wien eine feiner neueften 
Opern zur Aufführung fommen lafen und biefelben perfönlic birigiren, 
B—n. 
"(Brag) Das BDermögen des Hieflgen Penfionsinftitutes beläuft Aid) dermal 
anf 118,778 1. G.M. V. 
— Berlioz hat bier viel Auſſchen und Bewunderung erregt. Das wa— 
voransjujehen; 3. C. 6. 
— Raifers Lebenedild: „Gie if verheirathel,” Hat hier fehr gefallen. Much 
Hrn, von Soupps's Mufll ſprach aufererbenilich an. Mit der Darfellung fonnte 
man zufrieben feyn, V. 
GVreßburg. Der Mime, Hr. Jerrmamnn, ber aus ber Reſſdenz zu einem 
Gafifpiel hier erwartet wird, tritt dem Vernehmen mad unter anderem auch in 
dem von ihm felhit bearbeiteten Drama: „Der Schlafteunf,* auf. Derzeit gaſtitt 
Sr. Jerrmans in Dlmüg, 8—e 
(Beh) Der Luftihiier, Hr. Chriſt. Lehmann, hak bereits bie Crlaubniß 
gu einer Luftfahrt im Stadtwälbcen erhalten. Umg, 
— „Die verhängnigsolle Reiſe,“ von Dr, Mikolaſch, hat im bemtfchen 
Theater nur wenig angefpredem. — . 
CEyrnam) Der Schauſpieler Fröhlich vom Dfner Theater, von Dftern 
b, I. am Mitglied der Bokormy'icen Bühnen in Wien, gaftirt hier mit außer: 
orbentlihem Beifall. — As meu engagirtes Mitglied unferer Bühne traf jüngft 
Hr Shröder, Sohn ber berühmten Sophie Schröder hier ein. Gonft ift 
über ihn nichte zu fagen. Ö 
(kemberg.) Graf Starbel ſchenlte dem polaiſchen Theater 80,000 d. zur 
Grridtung eines Penflonsfonde, Bohemia. 


(Berlin) Spontin!s „Defalin« wurbe am 18. Zinn 
erien Male und am 5. Jänner 1866 zum 107. Male — MR —— 
Ar Meyerbeer ih von Paris wirber hier eingetroffen, oßme daß er dem 
Director ber großen Dper eine längft erfchnte Vartitur beransg-geben hat, Pils 
bei wird den Meperbeernoß anflagen , Jener ſei Schulb an felnem Ruin, 
— Das Heftbenter zahlte im Jahte 1885 für Tantlemen on Sr 
fow 850 Thlr. für das „Urbilb des Zartuffe,* an Frau Birds: Pfeiffer 
89% Tolt. für bie „Marquife von Bidlette* und an tahmer 760 The, für „Gas 
iharina Gornaro.« N, €. 
(Dresden) Am bieflgen Hofiheater feierte jängf Braun Öartwig Üfr 
SOjähriges Diendjusileum, Sie war die erfie Jungfrau von Orleans, $. i. bie 
KRünfllerin, welde bei ber erllen Darftellung biefer Tragöbie, bie unter Gh illers 
Mugen in Leipzig Statt fand, die Titelrolle fnielte, Gerteip. 
(Brüfiel) Betis ebirt ſeht im vier Bänden feine allgemeine Geſchichte 
ber Mufif, woran er zwanzig Jahre umverbreffen gearbeitet, 8.dM, 
(Baris) Die rufifhe Tänzerin, Bel, Andryamoff, welde füngft in ber 
großen Oper debutirte, gefiel mur ihren Banbeleuten, Gie tanzt wit bem ganyem 
Körper — fie tanzt rufiif, u 
— Ecribe hat eine ausgemäßlte Sammlung feiner Theatertüde ericheinen 
laſſen. Die erüen fünf Bände umfaflen 34 Gtüde, bie er o ne Mitarbeiter ver⸗ 
foft hat. Ungar. 
— Der fratbarke aller ranzöfliden Dichter, Aler. Dama #, hat bie Con⸗ 
<eflion zur Freihtung eines neuen Dramentheaters erhalten, Das gibt gevabe bem 
31. Maſentempel in Barie, — ker, 
Rom.) Algemeine Bewunderung erregt hier Migheita Merbi, ein ſecht⸗ 
jähriges Vundertind aus Lucca, blind geboren, das componirt und auf bem Glas 
vier bie ſchwlerigaen Sachen fpielt, ». 
— Fanei Elsler il wieder erfihienen und mit ihr aM’ die Maferei wieder ⸗ 
gelehrt, womit man bie Tanjsulbin bei ihrer legten Anmejenbeit vergötterte, Wie 
fahen fle dießmal als „fhönes Mäbhen von Ghent.* @.d.R 
(Reapel,) Die Dichteris Mancimi hat ihr neuefles Trauerfpiel: „Inet,” 
ihrem Gatten dedizirt. Das nenne ich ehrliche Zärtlichkeit. 2. 
(Civorne,) In ber Faſten witd Marla Taglioni hier act Gaßrollen ges 
ben unb in einem neuen, von ihrem Vater Phil. Taglioni somponirien Ballet 
auftreten. Figaro, 
(London) Rubini, der fhon oftmals vom Xhrater für immer Abſchled 
genommen hat, fol ſich rom Lumley Haben überreben laflen, bier nochmals aufs 
zutreten, Diefes Manöver wird fo lange immer wieberfchren, bie Mubimi nit 
mehr fingen fann. ©. 


—_—_ä___ —— 6 — — 


Correſpondenz des Wanderer⸗.* 
Dlmüp ben 24, Jänner 1846, 

Ich mu Ihnen, Gr. Rebacteur, bo einmal etwas Ausführlicheres über das 
Theater, befonders über Halme rs Bafpiel ſchreiben. Die Oper bier iR wirtlich 
ſeht gut beiept, aber er feit einiger Zeit; denn es fehlte ein guter Bariionid ; 
duich Haimer's Baftfpiel war dem Übel abgeholfen. Er hat im frengfien Ginne 
des Wortes reuſſiet aud if das Tagsgefpräch. Mas Wunder, bag das Theater hei 
jeber Dpernvordellung gebrängt vofl il, was hier fehr viel jagen will, weil hier 
im Faſchiag font alles Geld auf Bälle verwendet wird und das Theater gemöhns 
lich Teer bleitt, Haimer trat in furzer Zeit als Gapitin Johann im „Schwur ‚« 
wo er ſeht gefiel, in dem „Puritanern als Sir Riharb mit gleichem Erfolge, ale 
Vrinz⸗ Regent im „Nadptlager,“ we Alles begeiftert war und im „Gjaar unb Ilm⸗ 
mermann als Gjaar auf. Mis Gjaar wurde er gleich bei ber erſten Wrie mit Beis 
fall überjhättet und im zweiten Aete, bei dem Liebe: „D ſelig, ein Kind uod zu 
feyn,“ ging ber Jabel von Neuem los und das Lieb murbe Aärmiih zur Wiedet ⸗ 
bolung verlangt; ferner trat er in der „Zauberflöte“ ale Papageno auf, wo er 
durch feim Spiel und Geſang jo gefiel, daß er unter bem Acte zweimal machein« 
ander gerufen wurde und der Arvlaus fein Cude nehmen wollte. Ge ftern gab man 
den „Barbier von Sevilla“ and Haimer übertraf als Jigaro alle Grwartungen; 
er bezauberte jowohl durch feine wirklich außererbemtlihe Beweglichkeit, fo wie 
durch feinen wunderhübſchen Geſang, wurbe bei feinem Erſcheinen Aürmijh empfans 
gen und während ber Vorſtellung mit Applaus überhäuft, Hr. Sommer, ber 
brave Buffo, unfere ausgegeichnete Sängerin Mey und ber Tenerid Ghlert 
unterflägten ihn wadher. Unfere N ep befigt eine herrliche Stimme, und an ihr belom⸗ 


— ue— 


men bie Prager eine ſeht tüchlige Sängerin, denn Sr. Director Hoffmann bat 
fle ſchon für das Prager Theater engasiel. Der Bofid Arem hat auch eine mun: 
derübiche Stimme. Ich bin nur begierig, mo ber Director Burgh aujer fünf 
tiges Jahe ein feldes Verfonal heraehmen wird, ben heuer werben die Dlmäper 
verwöhnt uns das Puhlicum hier iſt auferordemtlich Fritijch, ihm gerält nicht gleich 
Zeder, — Hr. Jeremanm, vom Hofburgiheater in Wien, irat ale „Rattau der 
Beifer mit auferordentlihem Beifalle auf; er wird noch mehrere Gafrollen geben, 
und dann nad Breslau relſen. Saphir war einige Tage auf Befucd hier. 
Hubert, 





Berlin, am 25. Jänner, 

— — — 5 faun Ihnen wicht fagen, in wei ſchlechten Händen bie Mer: 
waoltung des Konigſtädtiſchen Theaters ih Befindet und mie tief das Ehaufpiel 
Herabgefanten if. Zrop dem, daß einige Jonrnale fih bemühen, der Welt glauben 
zu machen, als habe die Direction diefer Bühne mit Hr. Ballner, ben fie 
zu einem @aflfpiel engagitt hat, einem Treffee gemacht, fo muß ich Ihnen doch zur 
Eüre der Wahrheit geflehen,, daß gerabe das Gegenteil der Wall if. Wallner 
gefäßt fo wenig und feine Vorflellungen flab fo ſchlecht deſucht, daß dieſer neullch 
bei einer feiner Gafirollen äuferte: „@s fommt mir vor, als hätten twir Probe,“ 
denn es waren mur 40, fage vierzig Verſonen als Infpaner verſammelt. Ja «6 
Beburite vieler Überredung, daß Wallner, ber ſich weigerte vor einem fo leeren 
Hanfe zu fpielen, Ah entichloß, die dem Publicum ſchuldige Achtung wicht zu vers 
legen. Sie fchen ale daraus ıx,= Auszug aus einer Gorreiponden;. 
— —— — — —e — — — 

Theattaliſche Mi⸗celle. 
Berlin. — Dr. Cohnfeld gegen die Lindwärmet. 

Er Eind hat zweimal die „Morma« gefungen, und Meliftab hat zwei 
Kritiken oder vielmehr zwei Etplübungen jugenblic + jhwärmerliger Werzücdung 
darüber geſchtitben. Beweis genug, daß Jenny Lind eine große Rünfllerin ifl, 
Bas uns betrifft, fo finden wir die Mitteltöwe der Sängerin noch eben jo frant 
und heifer als im vorigen Jahre, die Tiefe noch eben fo Nang- und falls, bie 
Höde mod eben fo Kübih, die'mezza voce noch eben fo Funfivoll und liedlich, abs 
wohl nicht mehr fo reigend und intereflant als im vorigen Jahre, Denn die mezza 
voce if ein Konfect, deffen man überbräßig wird, men« man es immer genießen 
muß. Jenny Lind it im Räckſicht auf Tonbildung, auf weichen milben Ginfap, 
auf Bortament, auf mezsa voce, vor Allem aber auf lyriſch · —ramatijche Be: 
feelung des @&rfanges, eine große Künflerin, allein iht fehit die Stimme und für 
den Hohen bramatifchen Aufſchwang die Kraft. Im ber Sikenutulz biefer Wahrheit 
hat Iemny Lind den Character ber „Norma“ aus bem Heroldmus einer wilben 
Leidenfcpaft zu der ſchwungrollen Eyrif einer tief innigen Liche herabgejept, uud Ins 
dem fie das, was fie dem Gharacter an Größe raubte, ihm am echter Weiblichteit 
zulegte, has fie ein Gebilbe geſchaffen, welches faR in allen feinen Thellen vas 
Prädieat der Schoͤnheit verdient. Wir flad weit enifernt, der Künftierin das Ver- 
dienſt diefer Schöpfung zu beflteiten, allein wir lönnen uns and) nit dazu herges 
ben, ihr aus bieler Shöviang ein Berdien? zu machen. Sie gibt das Rleinere 
ſchos, weil fie das Große wit gewaltig geben fann, — Hr. Reilfad befipt 
wicht bles bie Bähigfeit, eine gute muſtlaliſche Kritif gu fhreiben, fondern er ver⸗ 
Mehr eo and, ih feiner Freunde warm anzunehmen und ih zu ihren Gunflen in 
allerlei fonderbare und oftmals fehr laͤcherliche Iunflenen zu weriepen. Lange Übung 
hat Hm, Relthab Hierin bis zur Dirtuofität gebradt, und in ber That if pie 
Die einzige Birtuefität, die er befipt, Demzufolge hat Hr. Rellfab, wie ſchen 
erwähnt, zwei Mecenflonen über die „Roma geſchtieben, um zweimal fein fellen: 
weiſes ntzäcen ausjubeäden, Wir beneiven Hrn. Reliitab um feine jugendliche 
Ehwärmerel, wir beweiden ihm um die Vergeßlichleit, womit er allen krittſchen Tras 
bitionen feiner Bergangengrit den breiten Nüden zulchtt, wir bemeiden fein Oht um bie 
Witliägrigkeit, womit es hört und überhört, was «6 will, überhört bie frante, heiſete Ier 
fungenheit in der Stimme der Jemmy Lind, während er dasjelbe übel bei der 
Signera Malvani heraushörte, obgleich es dort in zehnmal geringerem Grabe 
worhanden war. Wir deariden aber zugleich tie harmlofe Kinblichfeit der großen 
Mofe des Purlieums, weiches noch Immer am die Infallibilicht eines Kritilers 
glaubt, welchet fo metſwutdigen IAluſiontn unterworfen iR, und deſſen fritijche Bir 
twofität Ihre Größe mehr in der Matnr der Ghamälcens, als in ber des Fallea 
fiabet. Mau räpımt dem Berliner Pablicum wach, «6 ſei ein lritiſches; hüte «6 ſich, 
daß es nicht dem Ruf erhalte, bios ein mädelndes zu fepn, Zur Kritit gehört 
bewuhtes Uttheil, zur Mädelei nur Ungenägfamteit. Das bemußte Urteil er: 
ennt das Gute, ehne es ju überfhägen; es begeiſtett ſich auch, aber nur für 
das Göcfe,. Was id Jenny Eind im Vergleich gu dem bodenlofen Gntbaflat: 
mas des Berliner Publicums, Welde Ovationen hätten feiner Zeit einer Bala, 


einer Ungher, einer Malibran, einer Gräber dargebtacht werben mäfen, 
die alle größere Gefangkünfllerinnen waren, als Jeuny Lind. Henriette Sı® 
tag if ihrer Beit bochgefciert worden, aber Jenny Lind wird ebenſo ‚geielerh, 
und doch war die Gontag minbefens eine eben fo große Geiangfünflierin als 
fie, und Hatte eine himmlifh fhöne Stimme, während die Limb eine Franke, hel⸗ 
ſere, jerfungene Stimme hot. Wir find gettlod über dem Verdacht erhaben, als 
lonate ure irgend eine perfönliche Abſicht bei Diefer Oppofltion leiten ; wir lönnen 
irren, dann weiſe man uns den Ittthum nad. Auch machen wir nicht gegen hie 
Sind Oppoftion, fonbern mur gegem ben unbegrändeten überfhmenalihen Euthus 
Masmus, gegen den jämmerliden Mberglauden am gemifle keitifge Drafelipräge, 
die nit einmal ans einer falichen Begeifierung hervorgegangen ind. Handelte ee 
ſich hiet um tiefe Reunerjhaft, mm gelehrie Keitif, fo wollten wir ſchweigen ; allein 
«8 bebarf nur, daß Hader, der Ohren hat, auch wirklich höre. Man erinnere ſich 
der Leiſtungen, bie und die Schröder, bie Hafielt-Bartb, die Sonntag, 
die Fafmann, die Löwe, bier@arcia vorgeführt haben, und frage Ad, auf 
welcher Höhe ſteht dagegen die „Norma“ der Lind, ober gar ihre Garyantge#* 
Dan erinnere ſich ber Gtimmen, die uns die Genamnten hören liefen, die uns noch 
hente die Tuczel hören läßt, und frage ih, mas il dagegen bie Stimme ber 
Lind!! Man wache doch nur auf! Man lomme vom Taumel zum Bewuftfein! 
Man laffe ſich nicht vun einem kritiſchen Wutofraten ins Joch ſpannen! Weiter 
wollen wir nidte, Ridts wollen wir, als bie kritiſche Chee bes Berliner Publis 
enm$ reiten; das aber wollen wir mit der gamyen Begeilerung, die uns bie Ads 
isng vor dem Pablicum einfößt. Wir felbä ſchaͤen bie Lind als eine wadere 
Künflerin und werben uns bes Beifals freuen, den fie im verbiensen Maufe 
empfängt. Nur lafe mas ab von jener doppelten Jrolatrie, bie hier ein Nol der 
Kund, bort ein Idel der Kritik ficht; amd Hier wie dort nichts als wejenlofe Phau ⸗ 
tome hat. Und nun zum Schluß biefer erflen Kritif noch ein prorhetiſches Bert: 
She der Winter zu Cade gegangen, werden ieir, der wir jept allein chen 
gegen bie ganze Maffe ber Kritif und gegen die Maſſe bes Publicams, che ber Din“ 
ter zu Unde geht, werden wir allein mit unferer Meinung über ſie ale geſiegt has 
den, Nicht Anmafung macht ums dich glauben, fondern bie alyeit dewährte Über» 
jeugung, daß bie Wahrheit zulept immer ben Gieg über die Täufhung das 


von trägt. 
Morbe. Theat. Iig. 
— — — — — 


Earnevalistifches. 
Tehniferballim Sophienbabe 

Dinflag ben 27. Jänner wurbe in dem nei eröffneten hertlichen Sophienjanie 
auf ber Laudfraße der beliebte mad glängende Geſellſchaſtadall ber Herren Techniler 
abgehalten, der fowohl an Eleganj, wie an Arrangement alchts zu wänfdgen übrig 
ließ, Über den Saal felba und bie Nebenlocalitäten, jowehl als auch Decorirung, 
Beleuchtung m. f. w. noch eimas zu jagen, wäre üderflüffig, da hierüber ſchon fo 
Vieles und Berfdiebenes geſchtieben wurbe; doch daß er einer der iönften, origis 
melften, freumbtichlen, burd das Öffnen der Feuſtet an die Speifelocalitäten auf 
Heiden Seiten des Saales, angenehmflen und zu Geſellſchaſtsbaͤllen pafennfien Säle 
im ganı Wien iſt, dagegen läßt ſich gewiß midts fagen, und es wird immer mehr 
und mehr anerlannt werden, jo daß gewiß im nähäfommenden Garmval alle ſchö⸗ 
nen Befellfepaitsbälle in biefem lieblichen Saale abgehalten werden. — Hr. Tanjr 
meifter M. Gorsfi bat idon heuer feinen beim „Sperl“ für ben 15. Febtaat ans 
geiepten Ball bereits abgefsgt, umb wird felden unter gleihem Datum im „Sophienr 
fanle« abfalten, wobei ſewohl das Publicum, ale Hr. Borsti nur gewinnen 
Können, — Stranf Vater, der Unäbertteffliche, Nuerihöpfide, der Überall und 
Mirgents, birigirte vom 12 Ubr an Afrüßer fpielte er bei dem Würden von @hmars 
jenberg) bis 5 Uhr früh bie Mufit perfönlich mub brachte feine meueflen heres 
lien „Soncorkla + Tänzer und „Moldan s Klänge zu: Aufführung. Die Geiellſchaft 
war eben fo gewählt, als aude rotdeutlich zahlteich ; beſonders war eine große Anzahl 
von hübfhen, ger wunderhübſchen Tänzerinnen serfammelt, Der Ball währte His 
nach 6 Uhr früh. 8 





Ballsfinzeige 

Die Eubferiptiomdbälle des Hrn. von Webersielb genießen ſeit Jahren 
des Menommes, daß ſich dafeltit die gebildetſte Gefeufgait veriammelt und das 
Arrangement ımmer ein Köch feines, elegantes if. Darm fagen wir der faſhio⸗ 
nalen Welt nur, daß der biefjährig griclofene Geſellſcwaſtavall des Hrn, von 
Webersfeld om 4 d. M. im „Eperi* if, und daß die Karten Hirezu in der 
Wohnung des Bafgeders, Etadt, Annogafie Mr. 995 im 3, Stode zu belsmmn 
find; lede weitere Gmpiehlung iſt Hier überflüffig. €. 


Drud und Verlag son A. Strang's fel. Wim & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 


Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Die Erbfdaft. 
Mitteilung aus dem Tagebudpe eines beutichen Kr,te. 
Vou Dr. Falfner. 


(Schluß) 


Das erfte, was uns hier in die Mugen fiel, waren einige Effecten, 
welche beim erften Blide ſchon eben micht gar weit her zu ſeyn fchienen, 
was ſich bei genauerer Beſichtigung auch völlig beftätigte. Denn außer 
ein paar unbedeutenden, nicht fehr werthvollen Ringen und einer altvä- 
terifchen, geſchmacloſen Taſchenuhr, war der Art nichts weiter zn ſehen. 
Darüber indeffen wußte man ſich zu tröften, denn es ift ja doch weit 
befier, das Bermögen beſteht in barem Gelde und Staatspapieren als in 
Effecten, deren Werth im Verkaufe ohnedieß nur zu jehr verliert. 

Hafig warf nun Pipschen den Tand bei Seite und griff nad 
dem am Boden ber Schatulle liegenden, nicht ganz unbedeutenden Par 
pierpädchen; [nel war Das Gouvert eröffnet, und da zeigte ſich ſchon 
ein etwas erjreulicherer befferer Anblid — denn es barg Staatspa- 
piere und Banfnoten. 

Bei genauerer Befichtigung aber ſchwand aud hier der Nimbus 
gar bald, denn das Ganze enthielt außer den ermöhnten Banknoten nur 
10 Staatoſchuldverſchreibungen, alles zufammen nur etwas über 1000 
Gulden betragend — und fonft nichts — durchaus nichts — als ein 
mittelft Bleiſtift ziemlich undeutlich befchriebenes Blatt Papier, nebft 
dem Ramenszuge ded Verſtorbenen, welches, nad} den zitternden, uns 
deutlichen Schriftiügen zu urtheilen, derjelbe offenbar in der legten 
Zeit feiner Kranfbeit, wo feine Kräfte ihn ſchon fehr zu verlaſſen bes 
gannen, ausgefertigt hatte. 

Pipochens Überrafhung und Erflarren bei diefen Entdeduns 
gen fchilderte ich Dir ewig vergebens, genug es war im hoͤchſten Grade 
lomiſch und lächerlich ; fein Antlig fpielte in allen Farben, und mit faft 
verfagender Stimme mühjam nur nad) Fafjung ringent, denn er mochte 
wohl eine dunkle Ahnung davon haben, welche belachenowerthe und zus 
gleich veraͤchtliche Figur er hier fpiele, bat er mic, den Inhalı des Vlat⸗ 
tes zu leſem welches Berlangen allein ſchon, wenn ja noch Zweifel 
obmwalteten, feine Dummheit ind hellfte Licht ſehte. 

Nicht ohne Schwierigfeit die fait unleſetiichen Schriftzüge entzifs 
fernd, wie Du Dig aus dem Driginale hier in meiner Hand leicht über: 
zeugen fannft, brachte ich Bolgendes heraus: 

»Bon je, in all meinem Thun und Treiben, war ich ein rechtli— 
Ger — wenn auch, wenigfens einſtens fo ziemlich leichtfinniger und 
verfhwenderifcher Mann, was wohl mehr als genüglich die taufend 
und etlichen Gulden, die ſich nach meinem Tode ald der ganze Net 


Wien, Dinſtag den 3. Februar 1846. 


33. Jahrgang. 





meines vorbem fo beträchtlichen Vermögens finden werben, beftätis 
gen. Nebft einer wohl conditionirten Gicht, die ich mir wahrfheinlich 
durch mein loderes Leben zugezogen, ift dieß wohl fo ziemlich meine 
ganze Habe — jedoch jeder foll ausfrefien, was er fich felber einges 
brodt und nidyt murren, wenns gerade nicht immer nah Wunſch geht 
— und fo thue auch ich, denn daß ich mir’s felber eingebrodt, lann 
ich faum läugnen, und fomit bafta! — Bon jeher aber lichte ich es 
auch, Gerechtigkeit zu üben; oft half ich dem braven Mann in feiner 
bedrängten Lage und prellte den Schuft, wo ich fonnte; mehrere les 
ben, die davon zu erzählen willen. 

Was ic im Leben font gepflegt und gethan, will ich auch im Tode 
nicht laſſen, befonders da jo ſchidliche Gelegenheit ſich hiezu bietet, 
denn der brave, rechtliche Mann ift ganz in der Nähe, und um ben 
Schuft brauche ich auch eben nicht zu weit zu Igreifen. — Solcher 
Geftalt fam alfo mein Teſtament zu Stande, Kraft dejien meine wes 
nige noch übrige Habe einen unbemittelten, faſt bürftigen Bieder⸗ 
manne nod) einigen Rutzen bringen fann, während es anderer Seite 
darauf ausgeht, einen Schuft zu preilen, was vor Bott und ber 
Welt gar nie eine Sünde feyn kann, und worüber ich mir auch nie 
ein graues Haar wachen ließ. Um mich aber mit Lehterem nicht ſel⸗ 
ber in eine Kathegorie zu fellen, und ald ehrlicher Mann zu behaup⸗ 
ten, wird, falls bie Unfoften meiner Verpflegung nicht gebedt ſeyn 
follten, durdy die, nebſt jenen taufend Gulden, noch befonders vorzus 
findende Summe, mein Neffe, der Obrift» Lieutenant von R’** zu 
B**®, der um bie ganze Sache weiß, mit größter Bereitwilligfeit 
das Fehlende ergänzen. — Und fo fei denn diefes mein lehtes Ge⸗ 
ichäft auf Erden, wobei idy Gott nur um das Eine bitte, mir gnäs 
dig verzeihen zu wollen, daß ich mich nicht erwehren fonnte, eigen» 
mächtig in fein Richteramt einzugreifen, wenn es nicht eben vielmehr 
feine eigene weife Hügung if, diefes elende Subject durch mich zu 
beftrafen, denn daß der Magifter auf dieſe Benennung allen Anſpruch 
bat, ift fo gewiß, als daß ber, der von der Noth Anderer ſchmaͤhli⸗ 
hen Vortheil erjtrebt, und feinen ungtüdlihen Nebenmenfhen bie 
Haut über die Ohren zieht, nicht den Namen eines chrlihen Mans 
nes verdient, jo gewiß ald es geſchrieben ftcht, daß Wucherer nim- 
mer ind Himmelreich eingeben. So ehe ih num meinem Tode ges 
troft entgegen, weil ich mich für völlig verfichert halte, diefer Frahe 
dort drüben nimmer zu begegnen, und bebaure nur das Eine, ben 
Spaß bei Eröffnung diefer Zeilen nicht mehr felber mit anfehen zu 
fönnen. Rittmeifter von N***.« 

Was den Spaß betrifft, den die Publication dieſes Blattes fchuf, 

jo hatte ſich der felige Rittmeifter in feinen Erwartungen leineswegs 


getäufcht, man könnte Togat behauptem, viefelben feien durch den wire 
lichen Erfolg noch beiseite übertroffen worden, deun Pi puchen ber 
nahm ſich bei diefer Mffaire ganz feiner würdig, nämlich fo dumm und 
albern, als möglich, indem er tobte, fluchte, mit feinen Beinen auf 
dem Blatte herumftampfte, und auf eine Weife ausartete, bie ih Dir 
kaum zu befchreiben im Stande wäre, ftatt daß er die Rolle der eblen 
Uneigennügigfeit confequent bis zu Ende gefpielt und durchgeführt 
Hätte. 

Unfer Krängdpen befüchte er feit bem noch nicht wieder, inbem er 
nur zu gut ahnte, was ihm dort erwartet, und gar leicht wäre eõ moͤg ⸗ 
lich, daß wir daſelbſt auch für die Zufunft von feinem eben nicht fehr 
erfreulihen Anblicke verfchont bleiben werden. 

Der rebliche Küffner aber erhielt die ihm von dem Verſtorbenen 
beftimmte Summe, von unfer aller aufrichtigften Glüdwünfdyen begleis 
tetz mit Thränen in dem Blide fegnete er das Andenken des wohlmel- 
Ienben Freundes, ber nach feinem Tode noch bie bebrängte Lage bes 
Freundes nad Kräften zu beffern und zu mindern fich beftrebt hatte. 

AuhPipschens ehrliche und gerechte Forderungen wurden auf 
bie genannte Weiſe befriedigt. 

Wenn wir nun, wie es oft geſchieht, in unfern heiteren und belu⸗ 
figenden Verfammlungen jenes Falles irdiſcher Gerechtigleit unter 
Scherzen und Lachen gebenfen, fo gefchieht dieß wohl nie, ohne hinter⸗ 
ber and den aufrichtig gemeinten Wunſch auszufprechen, allen jenen, 
die nm fehnödes Bold ihre heiligften Gefühle verläugnen, herzlos und 
nieberträchtig den Tod einer Perfon heranfehnen, ber fie Liebeund Ach» 
tung ſchuldig find, oder die ihre beſſere Menſchenwürde in den Staub 
treten, und fi zum Fußſchemel aufgeblafener und launenhafter Ver⸗ 
wandter erniebrigen, um fie um fo fiherer und gewiſſer einmal zu beers 
ben — allen jenen möge das Gefchid eine ſolche Erbſchaft befcheeren.« 


Kein Phantom. 
Einſt fand vor mir im Häfilih Tod'ren Kleid, 
Nur Halb gefleidet eine wilde Maid 
Und laͤchelt — hoͤlliſch dünkt das Lächeln mir, 
Do Höllii war es mit, ich bürg' dafür! 


Da blickt le Hin mit feurig ernftem GBlick, 

Bil mid umfahn — id ſchaudere zurüd; 

Sie aber fleher heiß und flehet Taut: 

Id liebe Dig, o nimm, nimm mid zur Braut! 


IE Wahnflan, was Du Truggefalt mir ruft? 
Is Fluch, was Du im Leben mir erſchufſt? — 
Nicht Fluch, nicht Wahnſinn hat fi Dir genaht: 
Dein Leitern bin ich auf dem ſchwanken Pfad. 


Bwar Häplih wohl, doch wohn' ih bimmelmärts, 
Zwar nadt bin ich, doch berg’ ich trew eim Herz, 
Zwar ſchredlich kin ih Manchem Hier zu ſchau'n: 
Do Keinem reut's, der mir ſich will vertrau'n. 


Und einen Kelch zu ſchlürfen Heißt fie mid, 
Und blidt mi an fo treu, fo innerlich, 
Und flchet Heiß und flebt fo mundertraut: 
Nimm Kin den Lichestranf von treuer Braut! 


Nimm Hin dem bittern Trank, ſchlürf' ihn hinab, 
Die Wahrheit is — bes ſchaalen Lügens Grab; 
Und wenn fie auch im Dieffeits unterliegt, 

So glaube, daß im Himmel fie obſiegt. 
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Die Wahrheit War DO. Siermelaweſen, Dank! 
D reihe ſchnelle mir den deil gen Iranf; 
Komm’ in die Arme, theure Himmelöbraut, 
In Deinem Werth hab' ih den Herrn geichaut. 


Mein Herr und Bater, der im Himmel thront, 
Mein heil ger Schöpfer, der bei Sternen wohnt, 
Danf Dir, mein Gott, daß Du die Braut gefanbt, 
Die, ad! von Bielem Hier verlacht, werfannt. 


Ich bleib ihr im des Lebens grünen Mai, 

So wie im Lebenswinter innig treu; 

Und wirb mein Streben dießſeits auch verfannt, 
Ih finde Lohn im heiligen Himmelsland. 


Ihr Brüder, fhlürfet all den Trank hinab, 
Die Wahrheit iſt — des ſchaalen Lügens Grab; 
Und wenn fle auch im Diehfeits unterliegt, 
D glaubet, daß im Himmel fie obfiegt. 
Mori; Albert. 





Wiener Neuigkeiten. 
Bon Daniel Bardach. 

In einem Ball» Saale war es fo warm, daß ſich mehrere Liche 
faftenauflöften. 

Giner , der eine reiche Zantippe zur Frau hat, willanfünbigen, daß: 
der »„Goldteufel« auch vom ihm zu beziehen fei. 

Id) bin unlängf von einem undefannten Sfribler angepadt werben, 
weil ich e8 gewagt, eime Poſſe zu ſchreiben. @ine Warnung für Alle, bie 
es ſich einfallen laſſen, fich etwas einfallen zu laſſen. 

Gin erzürnter Fialer rief zu feinem Gegner: Laß ab, oder ich gebe Die 
eine Obrfeige a la Dreyfhod!« 

Giner if in einem Goncerte eingefchlafen. Pifcek medte ihm mit 
feiner iefenftimme auf. 

Als Piſchek feinen Landsleuten und Freunden zu Liebe rinige böth⸗ 
mifche Lieber fang, fagte ein Mädchen ganz naiv: „Ih wußte nicht, daß 
er ein italienifcher Opernfänger fei. 

Ein Schneider in ber Stabt fucht einen Dandy als Kleiderſtock 

Unfere Hausmeifter find gefonnen, einen’ Ball zu geben, (6 werden 
die Hausherren für biefen Abend die Thorfprrre beforgen. 


Bunte Bilder. 

(Säönfhreiben.) Eine deutliche uud gefäflige Handſchrift iſt ein 
Borzug, der aud von den Damen Immer mehr erfannt und angeftreht 
wird. Gelegenheit, ſich auf eine ſichere und gründliche Weife im ben Bellg 
dieſes DBorzugs auch ohne Lehrer zu fehen, Bietet das vor einiger Beit er⸗ 
fchienene Falligraphifhe Wert „Elementarfhreibfgule im fäd« 
fifgen» und edigflüdtigen Ductus,« von dem Minifterial- 
feeretair gſch ille in Dresden, deſſen Verdienſt fi weniger in ſchreib⸗ 
Fünftlerifhen Probuctionen, als in einer einfach ſchönen Eurrent«, Kanzleis, 
franzöffgen uud englifgen Schrift geltend zu machen gewußt Hat, Großen 
Werth legt der Verfaſſer auf vorhergehende Einübung des eckigen Ductuß, 
als eine tũchtige Grundlage zu einer guten Band, und feine dafür beiges 
Braten Gründe möchten nad) der Bergleijung mit andern Unterriäptsfächern 
ſchwer zu widerlegen fegn. Erwachfene Perfonen indeſſen werben ih dennoch 
mehr von der Schrift in feiner „Schreibfhule im abgerundeten 
(kaufmännifhen) Ductus« angejogen fühlen, und ber Berfaffer, 
diefes allgemeine Urtheil vorausfehend, Hat daher auch biefer ein Elemen ⸗ 
tarblatt beigefügt. Ganz befondere Anerkennung wird das genannte Wert 
bei Lehtern wegen feiner paͤdagogiſchen Behandlung des Shreibunterriäts 


—— 


in Schulen finden; dieß iſt jedoch ein Vunkt, ben wir bafür geeigneteren 
Blättern zu überlaffen haben. M. 





Plaudereien. 

u. But gezählt enthält ein Hemd 20,649 Nabelftige, Für fich- 
sig Nadelſtiche erhält eine englijche Nähterin kaum ein Penny. 

«', Gin neunfähriger Knabe murde einer armen Witwe von 
einem franzöfifgen Hausheren ald Pfand in Beſchlag genommen. Ja, ja, 
die Branzofen find wegen ihrer Galanterie berühmt, 

. Bär A. W. v. Schlegels verſteigerte Bibliothek gingen kaum 
mehr ald 5000 Thaler ein, 

I Nebft den Branzofen haufen auch viele wilde Thieregegen» 
mwärtig um Algier. Leptere fuchen dort Schuß gegen den bie Berge bedecke nden 
Schnee; ihre Anweſenheit iſt alfe billig zu entſchuldigen. 

0’, Die afritanifhen Gefandten find Modeartikel in ben 
BParifer » Salons geworben. Sehr große Ehre! 

«In Egypten Roden alle Gefhäfte bloß wegen dem 
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Bermählungsfefte der Tochter des Vicckönigs, bie nahe am fleben Millionen 
nn EN. koſten follen. 

“ «In Rom zeigt fih der Winter anhaltend außerorbentlich kalt. 

«In Büns wurde eine Kinderbewaßranftalt errichtet. 

N NT einen Alles erfreuen Fann. Bine Zeitung enthielt 
füngf folgende Anzeige: Heute Morgens wurden wir durch bie Geburt 
eines tobten Sohnes erfreut,“ Mie, Härten bie lichen Eltern etwa über ein 
lebendiges Büblein getrauert ? 

. Ein Bundestagsbefhluß hat die Cinfuhr aller beutfchen 
Beitungen aus Amerika nach Deutſchland verboten, 

4, Unverbrennbare Dächer wurden, wie der „Ungar« bes 
richtet, vom Ifratliten Mofes Erdös in Veſt erfunden, 

. Allen Stammelnden in Münden ſoll geholfen 
werben, ba jept ein Profeflor dort angefommen, ber vom biefem Übel 
abhilft. Wenn’s wahr if. 

0’, Der preußifhe Profeſſor Lepfins, der bekannte Er⸗ 
forfcher der Pyramiden, ift auf feiner Müdreife aus dem Orient am 16. 
Jänner in Prag angelommen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A, Hofopernthrater. 
Se hsjehnte Dorflellung der frangöfigen Künfler unter ber Direction des 
Gm. Sainpal, 
Borgeftern zum erflen Male: „I est A la campagne.« Comddie en 3 
actes mölde de couplete de Mrs, Bayard et Jules de Wailly. 

Die ausgezeichnete Darftellung dieſes Luilipieles unter bem Titel: „Er muß 
aufs Band,“ durch umfere Hofihaufpieler it no in Jedermann Erinuerung. Dier 
fer, dem beisundernöwerthen Spiele jener Künfller zu vindieirende Euccef madpte 
die Borführung de6 gemannten Stüdes auf dem ranzöfligen Theater zu einer um 
fo j&wierigeren Mufgabe, als das Auditorium wur zw leicht zu Vergleichungen aufs 
gelegt if, bie (mie man bei dem eminenten Kräften des Hofburgiheaters voraus ⸗ 
fepen mußte) mar zum Nachtheile unferer Gähe ausiallen konnten, 

@s iR nicht meine Aufgabe zu unterfuchen, im weldem Berhältulffe die Dar 
Rellung ber franzöfligen Ehaufpieler zu jener ber deutfchen Rünfller Rand; au 
wärbe eine folde Auscinanderfegung zu weit führen, indem dabei nod; Bieles eröt · 
tert werben müßte, deſſen Beleuchtung dem Refumd über die Gefammtleitungen der 
framzöfien Schanfpieler am Schluffe der Gaifon, in bielen Blättern vorbehalten 
bieibt,. Ih beicränfe mich deßhalb daranf, einfach zu berichten, daß bie Borflels 
kung biefes Euftipiels eine in allen Teilen volllommen geuügende war, dah bas 
Vublicum der Leiftung fAmmtlicger Repräfentanten Ichhaften Beifall fpendete, uud 
daß ben Dilee. Nougemont und Mina Roufiel, dana den HH. Dupuis 
und Keppier bie mwohlnerbiente Ehre wieberholten Hervorruies zu Theil warb, 

Die, Romffel bewegte ſich in der, ihrem Mollenfache ganz heterogenen Partie 
der Utfule mit künfleriiher Sicherheit, umb mußte insbefomdere im britten Mete durch 
rüßrende Innigfeit auf das Gemüth des Publicums zu wirken. — Die. Rouge 
mout fpielte die naive, frohftnnige Pauline mit Bebenbigfeit. Hr. Dupwis vers 
lieh den vom Berfaffer etwas zweibentig gehaltenen Chatalter Ferbinands eine ver ⸗ 
föhnende Färbung, unb lief, namentlich im lepten Weite, eine männliche Belimmt- 
heit und Guticgloffengeit vorwalten, bie ung an das Foribefichen bes mun begomars 
men befieren Ginsermehmens wiſchea des beiben Eheleuten glaubes machte. — Hr. 
Reppler gab den bieberm Gäfarmit entfprepender Würde und Herjlichteit, und 
verfäumte nicht, das qui gehaltene Gharaftergemätde am teten Orte mit humoris 
ſtiſch heitern Lichtrefieren zu fmüden. Mad. Lehel war in ben Wrift ihrer Molle 
tief eingedrungen und löste ihre hödä undarfhare Mufgabe auf fehr beiriebigende 
Deiſe. Auch Hr, Birard fraf den Tom feiner Tartäſepartie Anfangs ganz gut, 
ließ id} aber ipäter durch umzeitigen @ifer zur ſtörenden Übereilung — Die 
Übrigen genägten, 


A. A. priv, Theater im der Seopoldfladt, 
Ehrborgefern zum erflen Male: „Die Gtiefbrüber von Ulm,“ Romantis 
ſches Schaufpiel In zwei Mbtgeilumgen ober vier Meten, aebſt einem Bor 
ſelel im Ginem Acte. 
Ein Shaufpiel ohne Gouliffens Erſchatterung, ohne Tobesrödeln und Bluts 
verluſt — ein Schauſplel mit einem von Ecene zu Scene Reigenben Jatereſſe ger 
zit heutzutage gewiß unter die ſellenen Greigniffe. Das Gujet diefes Ehanfplels 


18 zei an effechsollen Ecenen, die Charaktere find Präftig grgeichnet, bie Sptache 
ebel, mitunter von ergrelfenter Wirkung; mit Ginem Worte: ber, Zufeher verfolgt 
mit reger Theilnahme den Gang der Handlung und verläßt vollfommen befrichigt 
das Haus, — Den Inhalt dieſes Shaufpiels, dem Spinblers „Baflarb* zu 
Grunde liegt, Können wir furjgefoßt in Folgendem geben. 

Arhimbald, der Sehn zweiter Che, wirb von feinem Bater überſchwenglich 
geliebt und zum Geben feiner ganzen Habe eimgefept, während Philivp, ber Grit 
geborme, ber vom feinem Vater Gehaßte, ich mit einem Begate begnügen muß und 
deſhalb gejmungen wirb, in ber Fremde umberjuirren, Der plöglie Lob des Bas 
ters veränbert aber deſſen Morhaben, denn bem Ratssheren Gafpar Tyurneifen und 
einem ränfenollen Diener gelingt «6 durch Schlauheit und Hinterlif, dem Erſigebor ⸗ 
wen in das Gebe einzufepen und deu Jüngeren von Hans und Hof zu jagen, Gin 
altes Weib, bie Hexen: Bene genannt, nimmt fi des verwaisten Jungen an; ihrer 
Beriälagenbeit gelingt es, das Teament, welches ihr von Bhilipp Wernher zur 
Tilgung der Unterfährift gegeben wird, jm reiten, denn man hielt bie Alte für füs 
big, derlei Stüdchen durch überirbifche Kraft zu vollbringen und vertraute ihr bes 
halb bas Tehament,. 

Sech⸗ zeha Tahre fpäter fehen wir Philiyp Wernher buch bie Mänfe feines 
beträgerijchen Dieners au dem Bertellab, während biefer Diener ſich im Befige 
der gamjem Habe feines Herem befindet, Der jüngere Bruber lehtt als gelchrier, 
vom Glack begänfligter Arjt aus dem Muslande zurück, bietet fi, an allen mothlei- 
beaben Rranlen Beidand zu leiden, umb fo führt ihm aud ber Zufall im bie ers 
bärmlige Hütte feines Bruders, Sie erfenmen einander; Medhimbald verzeiht Philipe 
pen; eine Derföhnungsfcene flieht das Echanfpiel, 

Gefpielt wurde mit dem lobensweribefien Gifer; vor allem Anderen aber über 
raſchte bie Heine Breifinger in der Mnabenrolle Archinbald's durch ihr verſtaͤn⸗ 
biges Spiel, ihre ſchoͤne, deutliche Ausfprage. Hr. Bohl, dleßmal mit einer gros 
ben Rolle beiheiligt, entlebigte fh derſelben zur vollſten Jufrichenheit. Gr gibt dem 
alten Bölewidt mit einer Kälte und Ironie, bie orbentli erflarren machen, Auch 
das Verbrechen hat feinen Humor; Hr. Pohl bewies es und. Die Scene, als er 
betrunfen in den Garten Tommi, foielte er meillerhaft und wurbe verbieniermanen 
auch gerufen, Die 56. Boy, Fihtmann, Binbeifen, Morid, Gäms 
merler, Rud, Mayer, Braun FriebsBlumaner fpielten mit oft gerüßms 
ter Ciaſicht, mit lobwürbigem Wleiße, Fraul. W. Müller iR immer eime ange 
nehme Bühnenerfpeimung ; fie foielte ihr Meines Mölldgen mit folder Herzlichleit 
und Gemüthligleit, daß fle nothwendig He Eympathie des Publiums ermeden 
mußte, 

Sammiliche Mitglieder wurben nad den Aetſchläſſen gerufen unb bas Publleum 
bezeigte ſich um fo mehr zufriebengeflellt, als auch bie Musflattung eine märbige 
war. Wir fahen mehrere neue Derorationen von ben HH. Grünfelbum Maier. 
Hr. Grünfeld if als Dererateur dieſes Theaters eine glüdliche Mequifltion, Seine 
Landfgaften, die er anf bie Leinwand fo zu Tagen binhaucht, fiab von unenblicder 
Wirkung, und ich möchte behaupten, baß feit Reefe in der Laudſchaft fein Ande⸗ 
ver fo venfficte, wie @rünfelb, @s if feine bunte Barbenmafle, woburd er nad 
Gffesten hafcht, mein, ex lopitt getten bie Natur und zaubert dem Beſchautt jmme 
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lacheaden Fluren vor, am denen fh Das Muge fo gern erquickt. Die zu Diefem 
Sıhauipiele gemalte Gartens» Deeoration id meliterhafl. Der ih im Teiche feier 
gelnde Moud und die Ruhe, die über das Wange verbreitet iſt, gewährt einen reis 
genden Aablict. Ruh Hr. Grämfeld nahm feinen Antheil am dem Bunfbejeiguns 
gen, welde der braven Befellihait fo reichlich geſpendet wurden, Ge ward ebenjalls 
gerufen. — Die deitte Mufführung diefes Städes am 2. d. M. wurse dutch Hei⸗ 
ferkeit einiger Mitglieder verhindert, 
(Bien) Bifheh, von dem verlaufet, daß er für jede Hafrelle das unger 
Heuere Honorar von 400 A. G. M. bejöge, wird nach furzem Gafrollencyelus in 
Grap wieder nah Wien fonmen, umb im bem, in biejen Blättern {hen angezeigten 
Dpeen im Theater an ber Mien fingen, Die Graper mögen ſich wegen dem Gafls 
friele Piſch ele imfonderheit bei Hm. Remmark bebaufen, wenn ein Theaters 
director im ber Peoving kann wohl nur mit den größten Opfern einen fo teuren 
Künftter für ſich gewinnen, © 
— Hr. Wieft wibmet den halben Ertrag feiner zweiten Wfademie dem 
Rettungshanfe für ermaclene Blinde. ©. 
— Hr. Reighard macht eine Kasſtreiſe in feine Vaterſtadt Leinberg, und 
von dort nad Norddeutſchland; es Acht zu erwarten, daß ber talentvelle Tenorik, 
der das Wiener » Publicum zu gewinnen verjtand, überall, vorzüglich in jeinem Bas 
terland eine freundlide Aufnahme finden werde. ©. 
— Am % d. M, finden gleichzeitig drei höchk intereffante Bälle Statt, im IF. 
großen Redoutenſaale der Ball ver Geſellſchaft ner Mufllfreunde, im Sperl jener des 
Tanzmeillers Hrn, v. Webersfeld uud im Sophienfaale der von Hrn. Kolb ar 
zangirte zum Beſten des Kinderfpitals zu St. Joſerh auf der Wicben, ©. 
Eorrefpondenz des »WBanderers.* 
‚Klagenfurt am 1%, Jänner 1846. 
Zwiſchen den hiefigem Rezenſenten und ber Theaterbireetion ift dem Bernehmen 
nach Waffendildand gefloffen worden, — Unfer Theater brachte anfer Bosco 
md Runit ſchon feit geraumer Zeit wenig Erhebliches. Der DiresterRofenfhöm, 
ber ſich mm die Direetion des Theaters in Dfen dewirbt, brachte zwar eine Menge 
nener Stüde anf die Bühne, aber die Mehrzahl Davon Hatte ſchlechten Erfolg; das 
Hin gehören: „Der Gonfulonseath ,* Pole von W. Friedrich; „der Ring bes 
Glädes,“ von Weidmann; das Glas Panic,” von Told und mehrere antere, 
Recht gelungen wurben gegeben: „Die Bebirterin von St. Tropez ," „R.R.N. NR“ 
„Ein Wort des Bürden,“ im welch lepterem fi befonvers Hr. Rofenfhön 
und Frau Gera m dach auezeichneten. Dar treffliches Iufammenfpiel der dabei 
Beteiligten Tanıt man die Mufführung des Bogelichen Schaufpieles: „Reue und 
Grfap ‚= eine Höhfl gelungene nınnen, Hr. Schemenauer (Bed) und Rrl, 
Teihmann (Mad, Her) ſpielten recht harafterifiiich, und fanden, wir immer, 
and biefmal lebhaften Beifall, Hr, Engelbrecdht (Warl) Irug zum Gelingen des 
Ganzen weſentlich bei. Auch das Gpertafellüd: „Hinto der Freilaecht* wurbe geger 
ben, uab Hr. Schmeid lieferte uns hiebei wiederholte Beweiſe, vaß er für das 
Heldenfach nicht geboren fei, Ein Gleiches wäre au über Pta. Meyer zufagen, 
der ſich in verſchiedenen Barthien vetſuchte, aber nirgends gefallen will. Judeß has 
ben tolr doch mande gute Mitylieder, wie die Herren Nofenfhön, Gngel 
breit, Dlbrid, Shemenauer, dann bie Sänger Neuhaufer und 
Breyberg; von den Damen find zu erwähnen und, zwar vorzügl.d: Kran Par 
zis+Arfeld, Drau Grambad,sdann Grau Haller uns Frl, Geignen 
Mit unferer Poffe ſteht «8 jept fatal, demm unjer Gapellmeilter Hr, Augel vers 
weilt noch immer in Mgram, Die beiden Komiker, die Herren Grambad und 
Haller, finden immer eıne freandlihe Aufnahme beim Publicum, Mäheres in meis 
nem naͤchſten Berichte, Und mum wur noh ein Paar Menigfeiten, „Moripson Sad: 
fen ‚“ Trauerfpiel von Prag, wirb dieſe Woche noch gegeben, und Döbler, ver 
jest in Grag unter großem Zulauſe Borkellungen gibt, wird in einigen Tagen hier 
eintreffen und auch auf unjerer Bühne ein yaarmal aufteeten. Wir beißen ihn will: 
fommen, Augun Sternan 


Einige Worte über Peneflcevorflellangen der Provinzfhanfpieler. 
Bon Graf Gontantis Zeller. 

Die Zeit iR vorüber, im der man mit einer Maske vor dem Geſicht die Bühne 
beitat, ben Schaufpieler für unehrlich hielt, und ihm außerhalb dee Briedheies begras 
ben ließ. Das Berürinif, ein Gtüf an irgend einer Cathegorie des Menichenlr: 
bens in bem furgen Zeitraume weniger Stunden vor umierm Blide vorübergleiten 
zu ſehen, das Berlangen nad einem Zauberfoiegel, in dem ſich je eines von dem 
Silbern, wie fle über die Melttühne ſchreiten und die wir in dem nermerrenen Ser 
bringe und Zufammenfuße des Maxnigfaltigen nicht zu Arirem vermögen, wereingelt 
mit ſcharfen Gonturen und ſtiſchen, lebhaften Farben concenirire, wird immer brins 
gender, wlt fühlen immer mehr bie Rothwendigleit einer eigenthümlichen Lebene- 
ſchule, wofeleft man uns Die Wahrheit überjudert mit dem Aandis der Mngenluft 





und eingehült im die pifanten Reizmittel ber Perfie, des Wiges und ber Gatyre 
barreige — team unfere Zeit iſt die des Epifurkismus. Das unbefländige, Ratte 
hafte, oderſtuchliche Giement iR das worhereichense im Gharacter der Gegenwart 
und nicht durch madte, überzeugende Mriomen, wicht mehr darch das trodene, ernfle 
vernünftige Wort wollen wir beichrt und gebildet werden, mein, im Spiele uber 
beffer, fpielend, fol man uns ein Stuck Gelenutnif nad dem andern aufbringen, 
ahnlich den Kindern, bie das Miphabet, unbemußt, daß es eia Etudium gilt, aus 
dem Bilderbuche lernen, 

Die Schaubühne, wenn fie das ift, was fie ſeyn ſoll, entfpridt allein die ſeu 
Onforderungen, Der Dichter bereitet die geitige Koſt, der Küefler bietet fle und 
und je mehr uns biefelbe zum Bebärfnife wird, deſto mehr Mufmertfamfeit verbient 
ein Stand, den man vor 50 Jahren noch für überdäffig, entbehrlich, wo nicht 
für ſchaͤdlich eb gefährlich hielt. Es woͤre darım auch an ber Zeit, die lieber 
derfelben fo zu flellen, dab ihre Eriſtenz geſichert ih, daß ber tiefige Beind bes 
wahren Ausbildung — bie Nofrumgeforge überwältiget werde, daß der Mann, vor 
welchent wir allabendlid ein Heranstreten aus feinem Ich, aus der Individualität 
feines Wefens begehren, wicht durch undezwingbare Gepfinbungen gerade in bem 
Dtomente an ſich fhmerzlich erinnert werbe, ba er ſich nur als der fühlen und bens 
ten sollte, der er ſcheinet, farj, daß dem Schauſpieler eine Lage bereitet ſei, bit, 
wenn auch nicht immer gebäbig, doch wenigftens forgenfrei und erträglich if. 

Die Refidenzs unb Haupıfläpte fommen bier nicht in Betrachtung. Die bei wei · 
tem größere Anzahl Schaufpieler aber gehört den Prosinzbühnen am, dieſen Treit⸗ 
häufern oder deffet gefagt, Diefen wilewachſendes Maigen der vardelenden Künftler, 
Und was geſchieht in obermäßeter Beziehung für ben Provinzidpaufpieler ? — Wenig 
oder gar nichts! — Die Forderungen, die hier geflellt werben, find in Anbetracht 
defien, was man lehnet, fo mmgeheuer, daß, wollte man ein Berhältnig zur Mer 
fveng ziehen, auf deren Bühnen mindeflens Halbgötter agiren müßten. Bin Iabir 
viduum, von bem man nichts weiter, als Schönheit, Talent, höhere Bilvung, ein 
anßerordentliches Gedähtnig und eifermen Flem verlangt, wird mit wenigen @uls 
den monatlicher Gage abgelohnt, kaum hinreichend, die nöthigftien Berirfnlffe des 
Lebens zu bereiten und um fi es noch bequemer zu machen, verweiſen die Dis 
rertionen den elend befolbelen Echanfpieler auf bas ungemiffe Grgebniß einer Bes 
neficevorftellung! Diefe Clüdewerträge find jedoch geradezu verwerſtich. In ihmen 
liegt die Quelle moralifgper Berberbuiß, bemm fle find es, bie ben ſouſt ehrlichen 
gefltteten, geflunungsvolen Menfgen zum gleißenten Belomplimenteur jedes eins 
jeinen Individuums aus dem Publicum, zum Neiver des Gollegen, zum Gharlalan, 
Sqhaldenmacher, in den Tag Kineinlebenden Gchteinbler metamorphifiren. 

Mon füge nicht, ich überiteibe. Gehen wir nur, mit welcher Mngk unfere 
Kunftjänger auf jenen verhängnisvolen Adend hinbliden, von defjen Erfulge fo zu 
fagen ihr Wohl und Weh abhängt, ein Erfolg, der darch hunbert zufällige Ereig⸗ 
aiſſe dedingt wird, Wie troMes ſteht der in ſeinen geldenen Crwartungen cheläuſchte 
ba, mit weld' feheelfüchtigem Auge bettachtet er ben glüdlieren Gellegen, wie 
i ihm fo aller Muth, fe ale Hoffnung, die Liebe und das Dertrauen zu dem, ihn 
im Sticht lafenden Pablicum mit einem Edjlage benommen! Wenn mod} dazu ber 
abſcheulicht Gebrauch des perfönlichen Invitirens fömmt, wie er in vielen Meineren 
Städten graffirt, wenn bie fi ihres Werthes bemuften Künftler und vorzüglich 
Die des weiblichen Geſchlechtes, ein ober zwei sole Tage durch Sturm und Megen, 
durch Koth und Echmergeöber vom Haufe zu Danfe, Treppe auf, Treppe ab jun 
laufen gejwungen find, wen eine Ginnahme zu machen, welche Gntwärbigung unb 
Erniebrigung, welche Gefahr in phrſiſchet nad moralifher Beziehung um ein paar , 
elente Gulden, Wie leicht erliegt die zarte Konflitztion eines Mädchens dem ſchäd⸗ 
lichen Ginfuffe des Unmwettere , mie leicht — doch genug, ich wollte nar auf einen 
Mißbrauch aufmerffam maden! Der Impuls zur Mbfellung deſſelden Tann nur von 
dem Vudlicum ansgehen, doch nicht von jenem Thelle beffelben, das den Sdaw 
fpieler für feinen Spaßmachet und De Veneficevifite für defien veruchte Schuldigleit 
bält, nicht wor jenem Theile deffelben, der mitlerdig laͤchelnd jede Neuerung mit 
einem: „Es war vom jeher fo,“ bei Eeite ſchiebt, mein vom jemem Theile 
des Vndlicums, Das gebildet und Eräftig genug, um bie Inconveniengen des Schlen ⸗ 
deians zw erkennen, zu verachten und ausjurotien. 


Carnevalistifches. 
Gefellfhaitsball des Hrn. W. Jufl. 

Derielbe fand Wittwed den 38. Jänner in den Saal Loralitäten zum »gole 
denen Strauße in der Zofenbftart Start. Diefer Ball übertraf alle in dem früheren 
Jahren abgehaltenen an Eleganz bei weitem. Ws hatte ih «in fehr zahlteiches 
Fublicum eingefunden, worunter audı viele Sänger, Ehaufvieler ax. von allen Theas 
sem Wien, 3. ®. die ff Hoffsaufpieler Haren Garl ka Rode und Beth 
vas Dedmannice Ehepaar, die Herren Dobl um Neumann vom ber Beor 
volblabr, Hr. Ruia ı, In ver Nafttunde wurde eine Mazut und eine Polla ven 
8 Zängerinnen deo Iofechflädter Theaters mit vieler Vraciſton ausgeführt. Srrau 1) 
Sohn dirigiete die Muflf perföntid, ®. 
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Gewürznelke und Mluskate. 


Novelle. 


An einem ſchoͤnen Maitage des Jahres 1740 ſaßen ſechs bis ſie⸗ 
ben Perfonen um einen Tiſch in dem berühmtehen Wirthöhaufe der 
Stadt Dünkirhen. — Diefe Geſellſchaft befand aus fehr verfchiedenen 
Elementen. Reben drei oder vier Hamändifchen Bollmondögefichtern, die 
offenbar Kaufleuten der Stadt angehörten, befand fi ein Fleiner has 
gerer Mann mit ſchwarzem fraufen Haar, diden Lippen und fo fon» 
nenverbranntem Geſichte, daß man nur mit Mühe ein nicht eben gut« 
artiges Lächeln unterbrüden konnte, als das Geſpräch in ihm einen Ereos 
Ien von der Infel Bourbon verrieth. 

Ein unterjepter, kräftiger Mann von etwa vierzig Jahren in der 
Negligeuniform eines Kriegsfgiffscapitäns ach von den Flamaͤnderu 
durch feinen bretagnefchen Mecent eben fo fehr ab, wie der Creole durch 
die Farbe feiner Haut. 

Die merhwürbigite Perſon in der Gruppe aber war ohne Zweifel 
ein junger Mann von etwa pwanzig Jahren, von hoher Statur und 
einer männlichen Schönheit, und ganz geeignet, eben fo vortheilhaft auf 
dem Verdede eines Linieufchiffes unter dem Donner feiner Kanonen, als 
in dem duftenden Salon einer Dame zu erfheinen. Der Ritter von *** 
war ganz nad) der neueſten Parifer- Mode und eben fo fein als ge= 
ſchmadvoll gefleider, fhien aber auf dieſen feinen Anzug nicht zu ach⸗ 
ten und beſchaͤftigte ſich ausſchließlich mit dem Geſpraͤche der Geſell⸗ 
ſchaft, das ſich bald um Handels- bald um Kriegsgeſchichten, immer 
aber um das Seeweſen drehte. Er war ſelbſt Marineofficier, und hatte 
feinem Gapitäne feine Geburtsftabt zeigen wollen, die bereits ſeit lans 
ger Zeit fein Kriegshafen mehr war. 

Der Ritter gehörte einer der beften Familien von Dünfirchen an, 
aber trog den umd dem Umſtande, daß er in Paris erzogen worden 
war, und viele Reifen gemacht hatte, erlaubte ihm fein flamändifcher 
Dialekt doch nicht, fein Vaterland zu verlängnen. 

„Mein Herr,« fagte der Gapitän zu einem Bürger, „vor Allem 
kommt die Billigkeit. Ich Tenne die Holländer und wüßte feine Gründe, 
warum ich fie nicht lieben follte. Ich habe fie überall getroficn, angegriffen 
und gefchlagen, nicht immer, aber oft, und ich muß geſtehen, daß fie fo 
gute Seeleute und fo redliche Beinde find, als irgend einer.- 

Mehrere Stimmen, bie von verfchiedenen Gruppen hertönten, un« 
terftügten die Anficht des Gapitäns und priefen die Vortheile, welche 
der Handel mit ben Holländern gewähre. Einige rühmten ihre Püntt- 
lichkeit und die Regelmäßigkeit ihrer Operationen, welde den Berfchr 
mit ihnen fehr erleichterten; Andere legten befonbern Werth auf ihre 


Reblichkett, ihre Klugheit und die große Sicherheit, mit ber man ſich 
ihnen anvertrauen könne. 

Ich habe bei Ihnen nie diefen Widerwillen gegen Holland bes 
merkt,“ ſprach der Ritter zu feinem Landsmanne z »follte ihm nicht et⸗ 
was Giferfuht zu Grunde liegen? Ich geftehe, daß der induſtrielle 
und commerzielle Geiſt Hollands dieſes Gefühl im hödhften Grade 
erregt!« 

Diefe legten Worte ſchienen den braven Duͤnkirchner mehr als alle 
andern Widerfprüe zu mipfallen; aber er befaß vielvon dem Phlegma 
der Niederländer, die er fo wenig liebte. Er ſchwieg und. wartete dem 
Augenblid ab, in dem er pafjend das Wort wieder nehmen könne. Un- 
terdeß antwortete einer feiner Nachbarn, einer, der font Handel zu See 
getrieben hatte: 

» Ihr Herren feid ganz glüdlich, die Ihr aus Euren Eomptoiren 
an Eure Handelsfreunde in Amſterdam fchreibt, für Euch fo und fo 
viele Gewürguelfen oder Macis zu Faufen, oder Sie Herr Eapitän, der 
Sie das Meer nur im einer ſolchen Geſellſchaft beſchifften, daß Sie 
höchftens ein Geſchwader zu fürdpten brauchten, das überdieß noch bie 
Kriegögefege beobachtet. Sie fennen die Duälereien und Pladereien 
nicht, denen ein armer Handelsſchiffer in den neutralen Häfen von Seis 
ten diefer Herren Holländer ausgefegt if. Wenn Sie diefelsen fo fen- 
nen gelernt hätten wie ich, würden Sie die Holländer aus Herzens⸗ 
grunde verwünfden.« 

„Hat der Herr Gapitän,“ begann der Dünkirchner wieber, „auf 
einem Kriegsihifie das Meer Moluften befahren ?« 

„Mein, dieß würde eine Erpebition ſeyn. Sie würben in ben &e- 
wäflern der Moluffen und der Infeln bes Südens eine flärfere hol⸗ 
ländifhe Macht finden, als jelbft auf dem Suyberfee.« 

»Wenn Sie der Sturm jemals in diefe Gewäſſer treibt, fo rech⸗ 
nen Sie auf die Kriegsgeſetze, dieman eben erwähnte, nicht mehr, als 
auf die Autorität des Tribunals von Dünfirchen. Es kommt dort auf 
den Mann ein Ende Ihrer Ranen und eine Elle Ihres Tatelwerkes. — 
Ic) habe dieß geichen.« 

»Sie find bei den Moluften gewefen?« fragte der Gapitän. 

„Rein, Herr, ih war in Amfterdam.« 

Das ift etwas minder gefährlich —« fagte der Eapitän leife zu 
dem Ritter. 

Ich reifete dahin,« fuhr der Dünfirchner fort, „um meinen Hans 
belöfreund Ban Beugnerzu befuhen, der bei der indiſchen Com ⸗ 
pagnie intereffirt iR. Ich wurde im feinem Haufe, deſſen fih ein Bür⸗ 
germeifter nicht zu fhämen brauchte, von ihm und feinen beiden huͤbſchen 
Toͤchtern fehr wohl aufgenommen. 


aunr In ar R — 
»Da find wir, wie mir ſcheint, ziemlich weit vom Galgen,“ fiel 
der Gapitän in demfelben Tone ein, 

„Aber wir konnten feine Gefchäfte machen, ob es fich gleich nur um 
drei Eentner Gewürgnelten und fünf Centner Zuder handelte, fo daß 
mid Ban Beugmerben andern Tag zu einem großen Feſte einlub. 
Ich glaubte, es wäre Kirmeß, und freute mid ſchon im Voraus darauf. 
Aber mein Wirth fagte mir, es werde nur ein Feuerwerk ſeyn, das fünf 
Millionen Thaler fofte.« 

»Bünf Milionen Thaler !« wiederholten alle Anweſenden. 

»a, fünf Millionen Thaler. Ih ftaunte fo fehr, wie Ihr jegt — 
und ich entgegnete, damit Fönne cin Geſchwader ausgerüftet, ober ein 
Hofpital gebaut werden. BanBeugner lachte und erflärte mir end» 
lich, man werbe alle Bewärze verbrennen, welche die Magazine ber Com⸗ 
pagnie füllten und ben Plap wegnähmen.“ 

»Wie!e rief ich da, »Fhr habt uͤberfluß an Zimmer und Gewürz 
nelfen, daß Ihr fie zu Millionen verbrennt, und wollt mir doch ben 
Theil, um welchen ich handelte, nicht zu einem vernehmlichen Preife 
ablaffen.« Damals lernte ich die Holländer lennen. 

EEben, um ben Preis zu erhalten,“ bemerfte Ban Beugner, 
„verbrennen wir bas Überflüflige. — Wiſſen Sie ,« fegte er hinzu, daß 
wir ben Zimmet- nur in der Inſel Ceylon, den Gewürgnelfenbaum nur 
auf Amboina und den Musfatennußbaum nur auf Banda bauen. An 
allen andern Orten haben wir biefe Foftbaren Gewaͤchſe vernichtet. — 
Aber unfer Monopol würbedurd eine Maßregel, von der die Geſchichte 
fein Beifpiel lennt, wenig gefichert worden feyn, wenn wir nicht jeden 
möglichen Bortheil daraus gezogen hätten. Allerdings würden wir mehr 
Gewürze verfaufen, wenn wir fie wohlfeiler abgäben, aber dann hätten 
wir auch die Mühe, mehr einzufammeln und zu trandportiren, und wir 
gewännen feinen Gulden mehr. Im Gegentheil, wir müffen, ba wir das 
Monopol in beiben Welten haben, ein fortwährendes Gleichgewicht 
zwiſchen den Preifen auf den Märkten Indiens, Amerifas und Euros 
pas anhalten, fo verfaufen wir jedes Jahr in den drei Gegenden bies 
felde Quantität, welche wir durch die Erfahrung ermittelt haben.« 

»Dieß ift ein merfwürbiges Monopol,« meinte der Ritter. 

„Und was antwortetet Ihr bem Ban Beugner?« fragte eine 
Stimme. 

Ich ſchloß dem Handel fogleich nach dem Preife ab, den er früh 
verlangt hatte. — Des andern Tags ging ich zu jenem merlwürdigen 
Beuerwerfe; ed war ein bewunbernswerthed und graufanes Schau 
fpiel zugleich, auf einmal fo viel Mustatennüffe, Gewürznelfen und Zim ⸗ 
met vernichtet zu fehen, bie Niemanbem etwas eintrugen, während ich 
dem Ban Beugner fürfo wenig eine fo hohe Summe bezahlen mußte. 
Zugegen waren der Bürgermeifter und bie Richter, Garden und eine 
Menge Menfhen. Man hätte die Dämpfe biefes Gewürzfeners ſehen, 
und befonders riechen ſollen. Ploͤhlich ſtürzte an einer Seite der Haus 
fen ein, und etwa dreißig halbverbrannte Musfatennüffe rollten bis zu 
den Zuſchauern. Da entſtand eine Art Tumult; die Garden ergriffen 
einen halbnadten armen Teufel, den man beſchuldigte, eine Nuß aufge: 
hoben zu haben. Der Bürgermeifter und bie Rathsherren bildeten fos 
gleich eine Art Stadtgericht, aber ich war zu weit entfernt, um etwas 
fehen zu fönnen. Id} glaubte indeß, es wurbe bewiefen, daß der arme 
Mann wirklich eine Musfatennuß aufgehoben hatte; gewiß if, daß er 
nach fünf Minuten neben dem Feuer gehängt wurbe.« 

Ein Gemurmel des Unwillens erhob ſich in dem Saale. 

»3a gehängt,« fuhr der Erzähler fort. „Mich griff die Sache fo 
an, daß ich Abends nicht effen Fonnte. Der dide Ban Beugner aber 
und feine beiden hübſchen Töchter aßen mit dem beften Appetite und 
ſprachen ganz gelaffen von dem Vorfalle. Was meinen Sie dazu, Herr 
Gapitän? Habe ich Unrecht, wenn ich glaube, die Holländer würden 
ſich feinen Augenblid bedenken, jeden in die Ewigkeit au fenden, ber es 
wagte, nur in bie Nähe ihrer Gemwürzinfeln zu Fommen.“ 
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Sie fünnen Recht haben ,« fagte der Gapltän. 

Man unterhielt fich noch ziemlich lange von der Faltblütigen und 
berechneten Grauſamkeit biefes ausgezeichneten Handelsvolles. Unfere 
Flamänder, fagte man, verftchen den Handel aud, aber auf ſolche Weife 
betreiben fie ihn nicht. 

Endlich nahm indeß das Gefprädh, ohne den Gegenftand ganz zu 
verlaffen, eine andere Wendung. 

(Borifegungfffolgt.) 





Splitter. 
Gedichte won Edgar Geibel. 
1. 
Du blühen als jhönfte Purpurroie 
Im afrikaniſchen Wüflenfand, 
IH Haufe ald Sturm, eim wilder Geile, 
Im tiefften eifigen Rordenland! 


Du träumft die füheften Brühlingdträume, 
Dir leiht der Tag einen Heiligenſchein, 
Ih finge bei blutigem Norplichtigimmer , 
Viel Lieder von meiner Liebespein. 


D möchte, wenn mit ben Strahlengluthen, 
Die Sonne vernichtend Did umfängt, 
Mein Lieb ein milder lindender Ballam 
Dir fegn, ber Deine Schmerzen verdrängt. 


Unter andern, was ich fagen wolite! 
Den Guftav Shönfein, 

Man ſchreitet hier energiſch ein zur Conſtituirung eines „DBerein gegen 
hierquälerei.e — Die Blöhe Springen jept ſchen vor Freude in bie ‚Höhe, 
daß fie und dann nach Herzendluft heißen können, ohne von und bafür beftraft 
zu werden, — 

Unfer genialer Franz Wieft wird auf allgemeines Verlangen feine 
zweite Academie im Theater in ber Joſephſtadt abhalten. — Das Publicum 
zeigte Wieft im feiner Vorlefung erft recht, wie jehr es ihn liebt, weil fi 
Jeder, ohne KRünftler zu ſeyn, fürihn abdruden ließ! 

Man fprict, daß Jenny Lind mächftens auf Gaftrollen nad; Wien 
kommen folle. — Sonberbar, baf bie größten Rünftler und Künftlerianen nur 
immer auf Gaftrollen reifen? — Man möchte beinahe glauben, daß es nut 
Hungrige Künftler gibt. — 

Im Monat März gibt Hr. Saphir feine Academie mithumoriftifcder 
Borlefung unter Mitwirkung ded genialen Branz Liszt. — Wenn Sr, 
Saphir auch feine Academie gibt, jo hält er doch fehr oft eine humori⸗ 
ſtiſche Vorleſung — denn er Tiedt den Leuten bem Text, unbbas 
it zum laden. 


Rocalzeitung. 

Der Wienfluß war durch die Mrgengüffe in den lehten Tagen fat bis 
zum Austreten angef wollen ; daß bieß micht geſchehen, ftellt nur heraus, 
ba in der Regulirung bes Blufbettes, jo wie der ein« und ausmündenben 
Ganäle bedeuiende und gute Verbefferungen vorgenommen wurden. 

©. 


Bunte Bilder. 

(Der Dampf.) Er rubert, er pumpt, er böhlt aus, er laͤuft, er 
hämmert, ermalt, erfcdneidet, et ſchmiedet, erfpinnt, er webt, er brudt, 
Gr herrſcht auf den Flüſſen, und der Bootsmann kann rubig auf dem Ohre 
Tiegen ; man findet ihm auf den Laudſtraßen (Gifenbahnen), mo er den Lauf 
der Landfuhrwerle überflügelt, er wohnt in ber Tiefeder Bergwerke, mehrere 
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täufenb Buß unter ber Erbe, er wird angewandt bei Mühlen, bei Ent 
wäflerungen,, bei Dämmen, in den Werkſtätten ber Gewerbe, Hei ber Ghos 
Folabe fogar und bei Nudeln — deu bairiſchen Dampfnubeln. Bel biefen 
Hat man auch zuerft bie Wirkfamfeit des Dampfes angewandt. 
Komet. 
(Buter Grumb,) Jemand wollte einen Wedhfel nicht arceptiren ; 
als er darüber vom Wechſelnotat zur Mebe geftellt wurde, gab er zur Ant · 
wert: Ich und der Ausfteller duhen und [hen ſeit zwanzig Jahren, und hier 
Recht gerieben? „Zwei Monat a Dato zahlen Sie.« N. C. 





Plaudereien. 

. Die Verleger des „Iſchwäbiſchen Merkurse in Stuttgart 
wollen bie Gonceffion dieſes Blattes, welche fie unter bem verftorbenen König 
um 2 Kronenthaler gelauft, mun an die Gottafge Buchhandlung um 
400,000 fl. verkaufen. Gin nettes Geſchaͤſichen! Beweis, daß bei den 
Sournalconceffionen doch was herausilcht. 

+", Blutegel wurben vom Jahre 1897 bis 194% in Franfreich 
nicht weniger als 500 Millionen eingeführt. 

u, Der Graf von Paris wird nah böcfleigener Brftimmung 
bed Ringe nad) den Ofterferien das Gollege Rollin zu beſuchen anfangen. 

.', Das Londoner Poſtburtau befchäftigt gegenwärtig 1600 
Perfonen. Und wie! Die Leute find wahre Märtyrer, beſonders aber bie 
7 Drieſtrauer 

. Die ſchönen Cichenwaldungen am Speſſart müſſen 
audgehauen werben, um ben durch ben Brand von Toulon berbeigeführten 
Abgang von Schiſſobauholz einigermaßen zu erfegen. 

ut. Der Präfibent des öfterreigifhen Lloyd, Thad⸗ 
bäus von Reyer, ein allgemein geachteter Kaufmann, flarb am 17. 
d. M. in Trieſt, 74 Jahre alt. 


DOle Stadt Gratz wird bie jum 1. November vollſtänbig mit 
Gas Ener ſeyn. 

. Ein Seeadler von ungeheurer Größe wurde am 13. Sinne 
von dem Revierjäger Hm. Soufalin Gallhof bei zn in Mähren ge 
Hoffen, Das Thier wurde ausgeflopft. 

u’. Das neue Irrenhaus in Prag wird für 900 Kranfe 
rg 

. Im fillen Ocean murben brei meue Infeln entdeckt. Man 
nenne fie die Afträa »Infeln und fgenke fie zur Eultur dem neuentbedten 
gg 

+", Fin finniges Angebinde. Der König von Neapel wurde 
an feinem Geburtötag, den 19. Jänner, von feiner Gemalin, der öfterreie 
chiſchen Pringeffin Thereſe, mit einem jungen Prinzen befchenft. 

. Der Prinz von Afturien, ber ſpaniſche Kronprätendent, 
ſcheint durch eine Krankheit um fein Augenlicht zu Fommen, 

u. Der Nachtwächter iſt eine deutſche Grfindbung, 
zuerft im Jahre 1766 in Berlin eingeführt. 

. Ein weibliger Gafpar Gaufer wurde in den lehten 
Tagen des abgelaufenen Jahres in Erfurt entvedt und glücklicherweiſe noch 
gerettet, Der Berfolger diefed unglüdligen Gefgöpfs If — fein Vater. 

«6 Anderfen, ber gemüthvolle bänifche Dichter, ift auf Beſuch in 
Berlin; er reifet mach Stalien. 

. Biboeq, ber berüchtigte Franzoſe, befindet ſich berzeit in Brüffel, 
Kaffeh: und Weinwirthe drängen ſich, ben Mann zum Beſuch ihrer Localis 
täten zu gewinnen, deun wo er hinfommt, dahin ftrömt bie Menge. 

", Carl Didens hat eine Weihnachtsgabe geſchrieben, bie wieber 
in 30,000 Gremplaren abgejogen wurde. 

. Die neuentdbedten Diamantengruben Brafiliens 
Haben ſchon eine Ausbeute von 18 Millionen Branch gegeben; bie meiften 
Edelſtelne gingen nad) London, Paris und Hamburg. 


ee ee. an 
Kurier der Theater und Spectafel. 


Großes Eoucert des Hrn. Hehtor Berlisz. 
Ghevergehern Mittags im F, f. großen Reboutenfanle, 

Herr Heltor Berlioy, zurüdgelehet von Prag, veramfialtete dieſes Goncert 
zum Bortbeile des unter bem aflechödften Protectorate Ihrer Majeflät ber regie ⸗ 
renden Kaiſetin ſtehenden erlen Rinderfpitales am Schottenſelde. — Der Eoncerts 
geber, deſſen bießfälliges edles Unternehmen leider aber durch fein auch nur halbweg 
gänftiges Refultat belohnt worden zu ſeyn ſchelut, iadem ich den Saal noch nie fo 
leer gefchen Habe, wie biegmal, ließ Hiebei von feinen bereits mehrmals fon ges 
hörten Gompofltionen die Duverture zum „(Farneval von Mom,“ dann bie vier ers 
Men Abthellungen der fantaftijchen Eymphonie, „Woifode ans dem Leben eines Künfts 
lers,® ferner das „@ebet der Pilger auf ihrem Zuger aus ber Eymphonie „Harold,“ 
und enbli zum Ehlufe: „Schwermulhsfcene ‚“ „Boncert und Ball,“ „Fr bei Gar 
palet“ aus ber bramatiigen Symphonie „Romeo und Jutie* jur Nuflährung brins 
gen. Durch bie wirklich fehr gut auanelete und alle darin unnöthigermeife anfgehäuften 
großen Echwierigteiten wiedet lobenswerih beflegemde Erequirung von Seite bes verflärf® 
ten Orchefiers bes I. E, priv, Theaters an der Wien, unter bes Hra, Gompeniften 
und des Hrn. Broidi Dieeclion, erhielt jede Nummer ziemlid; lebhaften Beifall, 
Den Freunden des Hm. Berlioz konnte #6 jeroh durchaus nicht gelingen, mehr 
als den „Wang nach bem Hochgerichte“* zur Wiederholung zu bringen, Bon jener ber 
Duverture wurden wir glädli bar eine Oppofllionsparthei befreit, 

Ungratet nunmehr, wie bieh gleich anfänglich bei den Wienern der Wall ger 
weien, aud den Bragern, mirabile dietu, in Hrn. Berliog's Muflt eine 
mnfitalifche Herrlihleitnad der andern in leudtenderPragt 
aufgegangen feym follm. f. m. (mas ein Gorreisonsenzartifel la einem Hier 
figen Dlatte berichtet), kaan ich doch nicht im Mindeſten von meiner bereits ausge 
fprodenen Meinung abgehen. Ich fonnte auch bießmal wieber und zivar mit großer 
Anftrengung nur blos herzliche @inzeinhelten, blos einzelne aaftauchtade, ohne aller 
Musführung aber wieber verſchwindeade Motive entdeten, die fi hödflens durch 
hubſche Invention auszeichnen: daß jedoch das Ganze übrigens nur ein blofes Lan 
geweile extegeabes Untereinandergemenge, ein blofes @etümmel von tonligen Ele⸗ 
menten fei, welche ſich gegenfeitig cher zu Richen und fig abzuoßen [deinen, ans 


ſtatt daß fie ich, wie dieß in ben Gompofltionen eines Beeihonen, eins Me: 
zart, eines Weber m. ſ. m. ber Bad il und auch dets fo feyn fol, mit eins 
ander innig vereinigen, mit einander verjmeljen, das warde mir au nur 
mod; bebeuteab llarer. Daß man aber auch, um dieß zu behaupfen, gerade Fein 
Beind des Hea. Berlioz oder feln fpöttijcher Tomraalift zu feyn braucht (wie obis 
ger Gorrefpondenzartitel fi weiter vernehmen läßt), das wird wohl nur mehr fehr 
Denigen nit Har feyn. Dan braucht, glaube ich, nur ein Paar gefunde Gehört 
wertjenge zu Haben und mufllaliie Bildung zu befipen, um ferner vielmehr auch 
noch zu erfenmen, baf von bes Hrn. Berlioz's Werken, in denen er, fal ohne 
Nasmahme, weder der fanctionirten Mrgelu der Melodie, des Rhythaus und bes 
Tactes, neh das Diapafon der Inftrumente berüdiichtigt, und überall feine Phan- 
tafle nur mad; ihrer Baune ganz zägellos hat falten und walten laſſen, gar Feines 
ur im Minbeften fh öm zu mennen id, das Heißt Fhöm, wie j. B. jedes Werk 
ber obgemannten großen Meifter «8 it, 

Ee wird aber deß urgen Niemand verfeanen‘, daß Hr. Berlioz mit feinem 
großen Talent, mean er feine Kräfte nicht viel zu hech anfepen, und er fih bamit 
4ufrichen geben wärde, neben ben andera mit Talent begabten Gomponiften ju 
eben, und ſich nicht darch ertravagante Dlittel Mnertennung zu verſchaffen, and bie 
Mee einer Reformation ganz fallen laſſen weilte, ex dann immerhin vielleicht Echös 
Pfungen würde liefern können, bie ihun auch vielleicht überleben. Daß aber ein Auf⸗ 
Kndenwollen von Apnlichkeit,, von Bruberfdaft (mit unferm großen Beethoven 
eine höchk ertravagaate Idee If und ſelba Dann and mod; bleiben würde, das wir, 
den eintimmig mit mir au nur ſeht Wenige mehr verfennen, 

Gleich nach der Daverinre trug unfer trefflicher k. 8, Hoffpanfpieler und Mer 
gifent „Hr. Ludwig Löwe, einen für biefes Goncert von Hrn. Friedrich KRaifer 
gebichteten Prolog vor, ber midtig aud erfchätternd auf das Gemüth mickte, weil 
er fo ganz bie Qulb, bie vom Throne im bie mieberfie Hätte fleigt, das eble Gerz, 
das jetem Öfterreider eigen, wahr wmb Fräftig ſchildette, und in Hra. Löw reinen 
meillerhaften Sprecher fand, Das Gericht war völlig im Ginflang mit der ſchoͤnen 
Tendenz. 

Als Zwifgennummer ber zweiten Mbrheilung fang Hr. Piihef ein Paar Lie 
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tur, wozu er ſich feihR am. Piano begleitete, und erregie dadarch, wie 28 fig wohl 
vonjfelbft verſteht, einen wahren Beifallefturm und breimaliges Oervortufen. 
Das Gencert war anfänglich dur bie Auweſenheit des Allerhoͤchſten Hofes 
Berd. Luih, 
@ien.) Hente findet im Beopolbflädter Thealer das Benefice des allbelich- 
den Romilers Hero, Scholz Statt, ber hierzu ein meu im bie Gceme gefeptes Gtüd 
gewählt. Kein Zweifel, baß das miebliche Theater viel zu Hein wird, Die Schaaren 
von Sholz's Breunden zu verfammeln. @. 
(Mailand) Fröhliche Ausfiht. @s Heft, daß Maria Taglioni 
von dem Pädler der Scala für acht in ver Baften zw gebende Gaſttollen engagiert 
worden je — Radäzbiet werden in der Oper gleichzeitig: „Cenerentola ‚" 
„Bravo* und „Nabucco.“ Man ficht, daf man auf neue Durchfälle ſchen gefaßt 
HM, — Die Andryanofj wich in dem Ballse: „Diable a quatre ‚= wächfler 
Tage bebutiren. Die ruſſiſch Gefinnten freuen ſich fon. ‘o-n 
Berlin) (Über den verflorbenen Gommerzienrath Kern) 
agt der Freimüthige: „IR irgend Jemand viel im Leben verläumbdet morben, jo 
war 16 Ger, und doch ift felten ein Mann feinen Püichten mit toldher @rwißiens 
haitiglelt naggefommen, hat felten Jemand ein Regiment gleichzeitig mit fe viel 
Gtrenge und Humanität zu führen getonft, wie ber Derftorbewe. Die Orbnung in 
feiner Gejgäitsführung war bewunbernaiwerih. Zu jeder Ehinde war er in feinem 
Bureau, in feinen Büchern alles au Niveau, niemals ein Reh, ein Üchler, eine 
Saumjeligfeit vorzufinden. Ale feine Beamten Hingen mit Ehrfurcht und Liebe an 
ihrem Ghrf. Aber unbraudgbare Schauſpielet und gelraͤnlte Künfler bärdeien ihm 
allerlei auf, um ihr Racpegefühl zu Fühlen, und die hat den Verblichenen in ben 
Augen der Welt in ein gang anderes Licht geflellt, als ex ber MWahrkeit mach vers 
biente. Bei einer etwas barſchen Mußenfeite hatte Gr. Cerf das beile Herz. Troß 
bes frengfien Regiments Samen die Mitglieder feiner Anfalt wur felten zur Straf: 
sablung unb war er gejwungen, Ginem Abzüge zu machen, fo mußte er ihm dies 
elben gewiß bald auf irgend eine Welfe zu erfegen. War ein Mitglied fleifig, fo 
gab er ihm aus freiem Willen Zulage, Waren Mitglieder verſchulbet, fo bemühte 
er ſich felbit, ihnen ihre Werlegenheiten zu arrangiren, Kranlen Mitgliedern zahlte 
er bie age länger, als er laut Gontralt verpflichtet war. Bür Gtüde, bie en 
vogus kamen, fanbte er ben Mutoren zweis, ja dreimal bas ſtipulirte Honsrar, In 
Beziehung zu feiner Bamilie war er ber herzlichſte, innigſte Menſch. Mus Pietät 
ieß dleſe fo lange nicht fpielem, als die Leiche nom über ber Erde lag. @s lonnte 
dieß aur durch ditecte Crlaubniß dr6 Königs erlangt werben, da geſehzlich alle Tage 
geipielt werben muß. 
(Breslan.) Hr. vom Holtei wird im Laufe dieſes Winters hierſeldit, wo 
er viele Freunde zäplt, einen Cyclus bramatifcher Dorlefungen halten, 
N. Th. 3. 
(Beimar.) Bel, von Alteuburg und Hr. Sirampfer, bleher Mitglies 
der bes hieſigen Theaters, haben diefe Bühne verlaffen, Ihre dei Nacht und Mebel 
im Auslande vollzogene, bei dem Mangel jeglicher Papiere fehr mißlige Trauung 
foll die Urſache feyn, N. Th. 3, 
(Gaffel) Die Sängerin Kuhn vom Hofoperntheater in Wien gafiıt auf 
be hiefigen Hoftheater mit dem ganſtigſten Grfolge. Eir trat bis jegt auf als 
Agathe im „Breifgüp,“ als „Romeo“ und als Donsa Musa im „Don Juan,“ 
Mit jeber Rolle fleigerte ſich der Beifall und im „Don Isan« wurde Brl, Kuhn 
nad) dem Ehlufe ber Oper fogar jmeimal gerufen, was bei der Kälte bes hicflgen 
Publicums eine ſeht feltene Auszeichnung if, N. Th. 3. 
(Paris) Liazt Hat In einer Goirde bei I. Jamim mit einer von ihm 
somponirten mehrfimmigen Gantate Burore erregt; jedoch müſſen wir gleich beis 
fegen, baß Liszt bem Hanpigebanfen dem Beethoven entlehnt hat. 
R Br 
Correfpondenz des »„Wanderers.« 
Münden am 38. Jänner 1846, 
Geflern traten Director Garl und Frau Bräning zum erften Male im 
#. Sofiheater auf und zwar in den Baudenilien: „Die Familie Bliebermüller“ und 
„Iubienne und Bephizin," beibe Merheilungen. Beide Gähe madten im wahren 
Einne des Wortes Barore, Braun Brüning gefel über ale Mafen, fie entzüdie 
in glei; hehem Grabe im Befang wie im Epiele, Das Haus war ungrahtet bes 
ſchlechten Wetters überfüllt. Me Lagen für alle BVordellungen, in welden 
Director Gar oder Grau Brüning auftreten, find bereits genommen, 
IM. F—un, 
— — —ñ — — —e — 
Peffer und Bat. 
Ben Mori Albert, 


Friedrich Kind Beiitelte ein Bühnenftüd : Achtung vor den Wiſſenſchaflen,* 
umb mannte e6 Trauerfpiel, Bittere Ironie ! 
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— Mon ſagt, daß unfere jungen Lileraken nicht beſcheiden genug feien? — 
Glauben Cie doch auf Alles Beſcheid gehen zu müffen, 

— Biele Eittenprebiger tragen batjenige Lafter, über welches fie ſich im hoͤqh / 
Ren Grabe ereiferm, felbft im hohem Grabe an ſich. Ihmen mag ter lateiniihe 
Spruch: „Experientla docet,“ zur Mechtfertigung Denen, 

— Uafere Literaten müffen gute Zähne haben ; in Einem fort beißen fle. 

— Unter den Schlinmen IR ber Beile noch fein Buter, 

— Dorch Bildung gelangt der Menfch auf die höchſten Stufen; @in bildung 
ſchleudert ihm aber in's ſchalloſe Nichte zurüd, 

— Unfere ibilifcgen Dichter Haben ganz recht, wenn fie Immer ausrufen: „Der 
See lenadel wird öfter unter bemoosten Dächern als in Paläften gefunben,” weit 
es überhaupt wiel mehr bemooste Däder ala Paläde gibt, 

— Der büämmfle Menſch iR der freiefle und Niemand bemeidet ihm um feine 
Nnabhängigfeit, 

— Junge Biteraten , welche lange zu feinem Namen gelangen Tönnen, trößten 
AS mit dem Eprichworte: „Die Zeit bringt Keſen.“ Die Rofen verblühen aber, 
und es bleibt michte übrig, als die Dornen. IR bieß genng, den Hoffnungen Des rer 
geu Geiſtes au fermer Rahrung ju geben ? 

— Soll ein Urtheil Bortheil bringen, fo mmf es ohne Moruriheil gefälls 
werben, 

— Ju früherer Zeit waren bie Anlünbigumgen und Titel ber Bücher mil Digs 
netten ober Mrabesfen geziert, weiche in finniger Müegorie bie Tendenz bes Werles 
ambeuteten, Jept findet man häufig bas Bruftbild eines gemeinen Kerls aufgemalt, 
der das fragliche Bud) In Händen Hält, Soll dieß auch Mllegerie fegn? 





Uedeute - Epigramme, 
Bon Moriz Aibert. 
1. Der ſchwarze Domino. 
Schwarz gelleidet war fle und ſchwarz ihr Geſicht — 
Dot ihre Seele bedurfte ber Masle nicht, 
3, Die Karikatur, 
Als Euler war gekleidet der Kritilaſter Schweiß, 
Kurierliefel in Händen, barinnen — Federweiß. 
3 Maste für Maske 


Er Hüßt die theure Frau uud nennt fie feine Welt, 
Sein Mile, feine Wonne, feinen Himmel und fein — Gelb, 


4, Der Doctor Strauß. 


Auf einem Bale war der Doctor Etrauf, 
Bas that ex dert? — er loͤſchte Lichter aus, 


3. Gine Masle guranberm, 


Heat’ trägt Du Federn? ei fo geh! 
6 if ja draußen gar fein Schuee. 


6. Paffender Walpertitel, 
Bel Siraufen's Walzer: „Rur Leben,“ 
Mode Mane durch dem Tanfaal ſchweben; 
Als wicht geemdbet noch dee Tanya Spiel, 
Wißt, daß fie tobt zu Boden fiel. 


7. Der Hornih im Drgefler. 


Glaubt mir, daß Star fo fange das Hern zum Blaſen ſich nahm, 
Dis er zwei Hörner auf einmal befam, 


Priefhaflen des »„Wanderers,« 
Den und unbefannten Berfaffer der Graählung Th, m. 2, erſuchen wir das 
Mauufeript im Mebactioneburrau (Stadt, Judıngafie Mr, 501, 3, Stoch in den 
Nachmitlageſtunden ven 3 — 5 Uhr abzuholen, 


ei Die Drohung ift gelinde gefagt lädperlich. Übrigens wird Sie bie nähe 


Zulunft überzeugen, was wir von einem albernen Geklatſche halter. 

S. #—L Ihre Beiträge, bie profaifchen jemehl, als poetiſchen werben bald⸗ 
mögligt Berüdjichtigung finden. Bei der Raſſe des uns zufrämenden Material® 
müffen volr auch zuweilen die früheren Ginfender berüdſichtigen. 


Drud und Verlag von A. Strauß's fl. Wuwe & Sommer. 


er Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 
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Gedichte von Paul Henn. 
1. 


Die fehsfüßigen Trobden, 
Mie doch die Herren auf ihren Trodäen fo flelzenhaft geben ! 
Kennft Du denn, Iheurer! den Meiz ſchönet @pirheten nicht? 
Um ein poetifhes Wort in die unpoetijhen Lieber 
Fliden zu können mit Fleiß, trampeln jo hoch fie einher, 
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Banernregel, 
Bon dem Mädchen, dad Dir offen, 
Freundlich ſchaut in’s Angeſicht, 
Wolleſt Liebe niemals hoffen, 
Dean ihr Innres trafft Du nicht. 


Doch wenn eine chen verlegen 
Meiver Deines Auges Strahl, 
Tritt ihr werbend nur entgegen, 
Und belohnt wird Deine Wahl, 





Gewürzuelke und Muskate. 


Revede. 
(dertiegun;.) 

Es wäre alio ein großer Vortheil für Euch und für Frankreich, 
wenn unfere Eolonien Gewürze zoͤgen ?« fragte der Ereole. 

»Dieß würde die Holländer nörhigen, ihre Preiſe fo herabzufegen,« 
fügte der Handelsihiffer hinzu, „man würde in ganz Europa mehr ver- 
brauchen. Es wären mehr Schiffe zum Transport nöthig, Die Kaufleute 
würben mehr Geſchaͤfte maden.« 

„Meiner Auficht nach,« meinte der Ritter, „würden die Eoloniften, 
welche biefe fotbaren Waaren produciren, dabei amı meiften gewinnen. 
Der Anbau derjelden müßte unfere Inſeln fehr ſchnell emporbringen und 
die Rüdwirkung würde fih im Mutterlande und defien Marine fühl- 
bar machen.“ 

Wir ziehen ven Zuder jedem andern Anbauevor,« entgegnete der 
Ereole. „Man fagt zwar, der Kaffeh gedeihe vortrefflid auf Martinis 
que, und wir würden es gerne auch mit Gewürznelfen und Musfatens 
nüffen verfuchen, aber die Holländer werden das Gcheimniß der Ara 
ber von Moffa fennen und üben, welde jeden Kaffeh, den fie an die 
Europäer verkauften, in Kalk legten, damit er nicht feimen Lönne,« 


„Dies ift,« fagte der Ritter,« ein Gerücht, das ſich nicht beftäriget 
hat. Die Kaffehbohnen müſſen, um feinem zu können, gleich gefät wer⸗ 
den, wenn fie reif geworben find, Vielleicht befigen die Samen des Ge⸗ 
würznelfen- und Musfatennußbaumes unglüdliher Weife diefelbe Ei- 
genſchaft. Mber es ift ja noch gar nicht gewiß, ob die Gewürze die Sas 
men find.« 

Er unterſuchte Zimmer, Macis, Musfatennüfle sc, und erflärte 
endlich, daß alle diefe ſich nicht fortpflangen ließen, was man allge 
mein bedauerte. 

Schs Monate darauf befand fi der-Ritter in St. Denis, dem 
Hauptorte der Infel Bourbon, in dem Gabinete des Generalgouvers 
neurs Boivre. 

Poivre hatte bereits den ſchwarzen Pfeffer von Guinea und 
Malabar nah Isle de France und Bourbon verpflanzt; vor Kurzem 
war es ihm gelungen, fleine junge Kaffebbäume von Moffa zu erhals 
ten, und er empfing natürlich den Mann ganz ausgezeichnet, ber fih 
gegen ihn erbot, den Holländern die Gerrürzbäume zu rauben, 

»Ia, Herr,“ fagte der Ritter zu ihm, nachdem er das Geſpräͤch in 
Dünfircyen erwähnt hatte ; »feit jenem Augenblide habe ich den Plan 
entworfen, dem id; mein ganzes Vermögen, meine ganze Geiſteskraft 
und mein ganzes Leben zu widmen entſchloſſen bin. Weber Strapazen, 
noch Studien, noch Gefahren fönnen mich davon abbringen.« 

Die Begeifterung des jungen Mannes wedte die des Gouverneurs, 
der ſich in Lobeserhebungen und Glüdwünfchen ergoß. 

Es fehlt mir bereits nicht mehr an gewiſſen Angaben über dieſe 
tohbaren Gewächfe,* fuhr der Ritter fort. „Bei einer Reife nah Amfters 
dam, unmittelbar nad) meinem Aufenthalte in Duͤnlirchen, wo ich über 
alles das Beitätigung erhielt, was ih in der Heimat erfahren hatte, 
fagte man unter andern auch: „wenn man auf unfern Gewürzinfeln 
einen Mann fände, der nicht Holländer fei, jo würde man ihn ohne alle 
Umfände, an einen Zimmet- einen Gewuͤrznellen oder Muslalennuß · 
baum hängen, jenach dem Orte.“ — Ich begnügte mich mit der Ant⸗ 
wort, baf bei dieſer Todesart der Körper ich allein einbalfamiren fonnte, 
aber ich Dachte bei mir, wenn man an diefen Bäumen einen Menfchen 
aufhängen fann, fo muͤſſen fie Hark und hochſtämmig und nicht Büſche 
ſeyn, wie ber Kaffehbaum.« 

Auf dem Rüdwege nach Paris traf ic mit einem Legationdfe- 
fretär ber vereinigten Provinzen zufammen, derlange auf den Molulken 
gelebt hatte. Wir wurden näher mit einander befannt, und eines Tages 
befuchten wir den Föniglichen botanifchen Garten, den der Graf von 
Buffon zueinem Wanderwerke erhebt. Als wir in den Treidhäufern 
waren, veranlaßte ich den Dbergärtner, uns eine Facherpalme für 
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einen Gewürznelfenbaum anzugeben. Da fie inunfern Gewächshäufern 
feine Früchte tragen, fo war #8 ſchwer, dem Gärtner die Unrichtigkeit 
feiner Angabe zu beiweifen. Der Holländer, ber einen guten Theil ber 
indiſchen Wärme im Kopfe behalten hatte, wurde über die Hartnädigs 
Teit des braven Mannes fehr aufgebracht, und ging, um ihn die Uns 
wiſſenheit zu beweifen, fo ind Einzelne der Beichreibung jener Bäume 
ein, daß ich gewiß glaube, fie auf den erften Blick zu erkennen.“ 

Poivre behandelte ben jungen Mann mit der Auszeinung, die 
er verbiente, aber der Ritter bemerkte bald, dafman auf Bourbon, von 
dem Zuftande der holländifchen Eofonie, ihren Gebräuchen und ihrer 
Bermwaltung nicht mehr wifle, wie in Frankreich, er erfuhr fogar, daß 
er ſelbſt in Pondichery und den andern franzöfiihen Befigungen nicht 
mehr Austunft erhalten werde. 

Diefe völlige Unfunde über das Innere fo nahe liegender europäi- 
ſcher Niederlaffungen bewies, daß die Vorſichtsmaßregeln der Holläns 
der gelungen waren, und fünbigte bem Ritter unüberſteigliche Hinder⸗ 
niffe an, die er felbft fennen zu lernen unternehmen mußte. — Er war 
von Bordeaur auf einem guten Schiffe angefommen, das er ausbrüds 
lich gekauft hatte; auch war er für ben Nothfall mit Kaper- Briefen 
verfehen. 

Er bewaffnete demnach feinen Dreimafter ald Eorfaren, verfchaffte 
fi zu feinen acht Kanonen noch vierzehn andere und zwei treffliche 
Schaluppen. Auch nahm er vierzig entfchloffene Männer in Dienft. Zu 
allen diefen Vorbereitungen brauchte er bie Hilfe des Gouverneurs. — 
Endlich ging der „Saint Denis«, mit englifchen, franzöffchen und 
bolänbifchen Flaggen verfehen, unter den Segenswünſchen aller Ein- 
wohner unter Segel. 

Der Ritter begab ſich nach Pondichery, ließ daſelbſt fein Schiff 
unb reiste allein unter bem Ramen John Stark, Kaufmann aus 
Plymouth, nach Eeylon; denn die vereinigten Provinzen führten das 
mals Krieg mit Franfreih, und England war ihr Bundesgenoffe. Der 
Ritter fprach das Englifche fo gut, daß fi die Holländer wohl täufchen 
fonnten. 

Trop der freundlichen Aufnahme aber, die er feines angeblichen 
Baterlandes wegen fand, erfannte er doch bald, daß es nicht moͤglich 
fei, in die Thäler au gelangen, aus welchen man den Zimmet erhielt, 
er fehrte auf das indiſche Feſtland zurüd und überzeugte ſich, daß dort 
der Zimmetbaum nicht fortfomme. 

Er fuhr deshalb mit feinem Schiffe nad den Malediven, bie for 
wohl wegen der Klippen in ben dortigen Gewäflern, als wegen ber 
Treufofigkeit der Bewohner gefährlich find, Tonnte aber auch hier auf 
den unfruchtbaren Felfen den Zimmetbaum nicht finden, und bie Kos 
rallen wie der Ambra, die ihm die Malaien fat umfonft gaben, tröfte- 
tem ihn nicht wegen bes geringen Erfolges feiner Rachforſchungen. — 
Darauf befuchte er die Sunda s Infeln, deren Bewohner ermicht wenis 
ger zu fürchten hatte, als bie Holländer felbft. 

Er wurde mehrmals von Schiffen der Compagnie verfolgt, da 
aber fein „Saint Deni6« ein trefflicder. Segler war, fo entfam er 
ſtets, bohrte fogar vor ber Infel Bali einen Kutter von fehsjchn Ka- 
nonen in den Grund, 

In der Überzeugung, daf die Holländer die Gewürzbäumeinallen 
Gegenden vernichtet hätten, wo fie ſonſt gewachſen waren, entfchloß fich 
der Ritter endlich, Amboina und Banda zu unterfuchen, wie er esmit 
Ceylon geihan hatte. 

Seine Mannfhaft war auf 31 Mann herabgefunfen, Mit Gewalt 
mit feinem Schiffe in die Gewäffer der Moluffen zu dringen, wäre eine 
nuplofe Thorheit gewefen, und ein Dreimafter ift nicht -Teicht zu ver 
bergen. Der Ritter ließ alfo ben „Saint Denis hinter ber Infel 
Mindanao, der zweiten der Philippinen, deren Bewohner die Spanier 
vertrieben hatten, ihn aber fehr freundfchaftlich aufnahmen. Das Schiff 
follte hier unter englifcher Flagge feine Nückunft erwarten, während 


er felbit auf einer feiner Schaluppen eine Fahrt von mehr als 150 
Meilen wagen, und um die Moluffen herumſchweifen wollte. 

Die Bewohner diefer Infeln find keineswegs Wilde, und gleichen 
weder ben Eingebornen von Taiti, noch den Bölterfchaften von Ames 
rifa, Es ift ein zahlreiches und cioilifirtes Volk, deſſen Sitten ſich viels 
leicht mehr denen Chinas als Indiens nähern, ein mongolifches, feiges 
und graufames, ſchlaues und treulofes Bolf, 

Auf den meiiten diefer Infeln würde eine öde Küfte nicht leichter 
au finden ſeyn. ald in dem Mittelmeere. Indeſſen fommen einige zwi⸗ 
ſchen ben großen Infeln verlorene Infelchen, den holländifhen Schif⸗ 
fen und felbft dem meluffiihen Dſchonken unzugängliche Untiefen und 
gefährliche Riffe den Tag über der franzöfifchen Schaluppe als Zus 
fluchtsort dienen, fo fange ihre fühne Erforfhung dauerte. 

(Bortfegung folgt.) 


Ziterarifcher Kurier. 
Iobann Ehriftoph Adelung'e neueſtes und vollftän 
diges Hanbwörterbu ber beutfhen Sprade, mit 

Hinzufügung ber üblichen Brembwörter. 

Bon biefer fünften Auflage, welche im Verlage von Ignaz Klang 
erfheint, während deren erfte bei Schrämbl aufgelegt war, find num 
bereits fünf Hefte — das fechfte und Tepte folgt in einigen Tagen — in den 
Händen ded Publicums. Da nicht Jedermann im Stande if, koſtſpielige 
voluminöfe Werke anzuſchaffen, fo verdient ein Auszug wie Diefer, wenn 
er mit Gefhmad und Sachkenntniß geſchieht, jebenfalls Anerkennung, 
und in feinem Balle jene Anfeindung , bie ibm von einem hiefigen Blatte 
wiberfuhr, welches das Ganze eine Zufammenfloppelung, eine Buchmacherei 
nannte. Freilich iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß hie und ba zu viel und 
bintwieber zu wenig geleiftet wurte; baß bisweilen ein zu großer Anlauf von 
Gelehrjamfeit genommen wurbe, und wieder bisweilen Manches etiwas Tüdene 
Haft erſcheint. Vollſtändiges in biefer Hinficht Täßt fi nur von Meabemien 
erwarten: deßhalb darf man aber nicht gering fchägen, was Männer wie 
Abelung, Heinfius, Campe durch Privatfleifi u Stande brachten. 
Diefe fünfte Driginal» Auflage, welche mit fünftanfend Artikeln 
bereichert wurde, hat ihre Brauchbarkeit für Jene, melde eine kurze und 
ſchnelle Belehrung einem gründlichen Wiffen vorziehen , fattfam bewieſen. 
Diefen Forderungen entſpricht das vorliegende Handbuch vollfommen unb 
verbient eine große Verbreitung im weiteren Kreifen um fo mehr, als bie 
Ausftattung durchaus anfländig, ber Gab correct, — morauf bei Werfen 
dieſer Art viel anfommt, — und bie Anſchaffung (2 fl. GM. für alle 
ſechs Hefte) mehr als Billig zu nennen iſt. 


—r — 


Artiſtiſcher Kurier. 


Vorteſeuille für das Ausland, 


Das deutſche „Morgenblatt« erfennt in feinem gediegenen Runftslatte 
Einen aus unferer Mitte an. Es ift Leopoly Schulz. Folgendes Bilb 
entwirft es von ihm: „Schulz iſt eine durchaus ernſte Natur, bie nch 
marfiger Ausprägung der Characteriſtik ſtrebt, und bei Erfindung und 
Anordnung fi mit Vorliebe im Branbiöfen ausfpricht. Jener Ernft ber 
fähigt Schulz indbeſondere für bie Darſtellung von Stoffen ber chriſtli⸗ 
en Kun, indem er ibn bei Durchdringung der reichgeglieberten ibealen 
Welt ber kirchlichen Simbolik Teitet und fügt.“ Das Weitere des Auffapes 
beſpricht die Schildereien in ber neuem von Rösmer gebauten Gt. Jo⸗ 
bannisfirche in der Wiener Vorſtadt Jägerzelle, welche von ben Meiſtern 
Kupelmiefer, Führ ich und Schulz ausgeführt werben. Wir wol ⸗ 
len diefem neueren Kunftwerke eine felbftfländige kritiſch gegründete Muss 
einanberfegung felbft binnen einigen Wochen wibmen. 

Dre »„Telegraphe eifert bei Belegenbeit der Beſprechung der Kafs 
feler Runflausftelung gegen die fehlerhafte Zufammenftelung der Kunft« 
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vereine: „Die Künftler wiffen, daß die Gomite's ber Runflvereine gewöhn · 
Tip nichts von Kunft verfichen; daß es ihnen nicht um bie Kunft, ſou- 
dern um dad Kaufen vieler Heiner und wohlfeiler Bilder zu thun if, wo · 
ran bie gewinnenden Mitglieder, einen ſchönen, buntfarbigen, glattpo» 
Tirten, gelbglängenden Bimmerfmuf über das Sopha, eder über bie 
Kommode haben.“ Der »Telrgraphe mag Recht haben!!! Noch jchärfer 
und wahrer fährter fort. „Nach Franffurt,« ſpricht er witzig weiter, »foll 
man Stillleben mit Gelvfäden, und Scenen aud dem alten Teflamente fen« 
den, nach Kaflelfelbft aber, Kinverföpfe und Golvatenuniformen jcpicden !« 
Was möchte der Telegraph· erft Alles nach Wien geſchickt wünfen?! Ob 
fein Vorſchlag, biefem Unfug zu feuern, durch Ausfegung einer bedeutenden 
Prämie für irgend ein hiftorifhes Bild und die Anlegung einer Grfhichte« 
halle, gerade durchgrelſend fei, das ſehen wir noch im Zweifel! 

Die Ausgrabungen und Auffindungen von Alterthümer waren in 
neueſter Zeit wieder ergiebiger und reichhaltiger. Die „Augsburger: 
Allgemeiner und das „Stuttgarter Morgenblatt« geben 
Berichte davon. E. Rofe. 


Mufifalifcher Rurier. 

Döblers optifhe Nebelbilder, mufllalifch iluirint von U. 
Emil Titl, Für das Pianoforte eingerichtet vom Gempoflteur. Wien 
bei Tobias Haslingers Witwe und Sohn. 

Döbker Hatte und feine Vilderſchau in 3 Abtbeilungen vorgeführt, 
und zwar: a. Anſichten verſchiedener maleriſch intereffanter Gegenden; b. 
Bunder des Himmels, und c. Teufeleien (Karifaturbilder.) TielsMuflf, 
die mit befonderer Berüdfihtigung diefer Darftellungen geſchtie ben wurde, 
if in biefem Glavierauszuge ebenfalls in 3 Abtheilungen eingerheilt: mäm« 
lich: 1. Anſichten, mthaltend 19 Piecen, melde das Gefühl, das in 
und bei dem Anblide des bezeichneten Bildes rege wirb, vortrefflich ſchildern. 
Ich fage das Gefühl, weil es nur das Gefühl ift, was ber Gompofiteur 
bei fo einer mufifalijchen Ilufration ausjubrüden hat. Und wahrlich, man 
muß geflehen, daß biemufifalifche Zeichnung ber italienifchen und der ſchotti · 
fen Gegend — der Winterlandſchaft mit dem herrlichen Übergang 


zus Sommergegenb, uw. a. muſikaliſch kaum vollfommener zu geben ſeyn 
dürften, Freilich hätte Tit I mach dem Beispiele mandyer modernen Mufifmacher 
tn feiner Betonung der Winterlandfchaft das Schleifen der Buben auf ben 
Gife, und wie einer bem andern bie Füße unterfegt, und ihn jo auf's Eis 
bringt, ober eine Schlittage mit einem kaallenden Bofillen 1. dgl. einweben 
fönnen, — allein er that es nit; wahrſcheinlich, weil er ber richtigen 
Überzeugung Iebt, daß derfei muſikaliſche Malereien Feine Mufif find, und 
bei der Aufführung mindeftens TädperLich werben. — Exempla docent. 

ine ſchwierigere Aufgabe war es für unfern Gompeniften »Die Wunder 
des Himmels muffalifch zu zeichnen: denn beim Anblide diefer bemächtigt 
Äh unfer das Gefühl der Bewunderung; und biefed Fann bie Mufik 
eben fo wenig außbrüden, ald es möglich il, Begriffe zu verdolmetſchen. 
Gin Gefühl wird indeffen bei dem Anblide diefer Himmelskörper und ihrer 
Beivegungen doch in und rege, das fih mufilalifh anbenten läßt, nämfich 
das Gefühl der ewigen ſchoönen Harmonie, im ber ſich diefe Körper fo frieblic 
und ohne baf ber eine dem andern ein Hinderniß wirb, fortbeiwegen. Und 
dieſes Gefühl hat Tirl treiflich durch ein gemüthvolles Adagio bezeichnet, 
was von feiner eminenten Nuffaffungsgabe ein Fräftiges Zeugniß gibt. 

Die „Teufeleien« find ale Karikaturbilder ebenfalls durch eine charal · 
teriftifche Betonung, ohne daß fie jedoch zur Karilatur wird, entſprechend 
illuſtritt. Der Vorwurf, den man dem Ganjen machen Fönnte, daß es 
nãmlich mehr ein Quodlibet als ein zufammenhängendes, durchgeführtes 
Werk jei, Tann bei der jepigen Zeit, wo alles, ſelbſt die belichteften Opern 
in Queblibets aufgelöft und den Glavierfpielern als Leckerbiſſen in einer 
Dofis verabreicht werben, dieſer Herausgabe nun zur Anempfehlung gerei« 
en. Hr. Haslinger hat durch bie nette Edition biefer mufifalifgen 
Nebelbilder allen Berebrern Döblers das ſchönſte Souvenir an den 
belichten Zauberer bereitet. 6. 


SEoealzeitung · 
Unfer geſchaͤzter Mitarbeiter Hr. Dr. Neſper (Pſeudenym: Dr. 
Solkner) wurde zum prev. Profefior der phyſiſchen Erziehungskunde an 
ber Mufterhauptfäule zu St. Anna ernannt. ©. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperntheater. 
Siebenzehnte Vorſtellang der franzöflihen Künfler unter der Directien des 
i Hm, Sainsal. 

Das vorgeflern zum erſten Male aufgeführte rinactige Vaudeville: „Les 
femmes d’emprunt ,* dürfte den meiden Leiern aus ber deatſchen Bearbeitung 
befannt ſeyn, die unter dem Titel: „Drei Frauen und feine« — (menn mich mein 
Gebaqtaiß nicht tauſcht) — im Fofephflädter Theater ſchen wor Jahren auf bie 
Bretter fam. — Geſplelt warb bie Pirce mit gewohnter Präciflom, Die Darkellen 
den wurben gerufen. 

Borher gab man bas ans früheren Goifens befannte Baubeville: „La Nole 
de Cagliostro« mit newer Belegung, aber mit geringem Gurceh, obmehl 
Die. Ronffel die Dopvelrolle recht niedlich gab. 

Den Schluß der Dorkellung dildete das Ballet: „Der Schiffdruch der Nedu⸗ 
fa," in weichen Bl. Domenidettis mit Hrn. Mabilie ein von Ledterem 
wen componirte Pas de demx fanjie. Die Grfinbung die es fehr hübfchen Pas 
macht dem horeograpbifchen Talente des Hrn. Mabille alle @bre; ereawirt warb 
dasfelbe mit Grazie nnd Sicherheit. Die Mahl dazu if, mie alle Balletmuſil des 
wadern Hen. Sirebinger, melebids und charalterigiſch. P, 





(Bien.) Der geiäpte vaterländifcge Dichter, Otto Brechtler, hat wieder 
ein hillerifdes Drama: „Wien Bueges,« vollendet mmd felbes beim k. l. Hofbargı 
theater eingereicht, ©. 

— Bei erwähnter Hofbühne wird nächiens gelegentlich bes Beneficıs der HB- 
Regiffeure, der Senior biefes Jadituto, Gr. Robermein, vor feinem Rädteitt 
in den Penflonsdand nad; mehr als vierzigjähriger rubmpnoller Diend- 
leitung zum legten Dale auftreten, Bei auswärtigen Hoftheatern werben folde Er 
siguiffe nie ohne würbige, erhrbende Weierlipleiten begangen, © 


— Marihners „Hans Heiling® geht im Hefepernibeater nächkens mit ber 
in biefen Blättern angeregten neuen Befepung der Muma darch Prau van Haf 
felt,-Barth in bie Scene. ©. 

— Ör. Director Botoruy ſteht mit Hm, Erl und der Eängerin Frau 
StödlrHeineletter wegen Engagement nah Mblanf ihrer dermaligen Wers 
lihtungen in Unterhandlung, ©. 

— Gimar's „Woldteufel« wird betimmt mich t im, I. priv, Theater an ber 
Wien jur Aufführung gebracht, womit wir bie bießfällige Motiz in unferen Blättern 
berichtigen, ©. 

— Bosco il fo weit in feiner Geneſung vorgefhritien,, daß er ſchen am 8, 
d. ©. feine zahlreichen Hieflgen Freunde zu befucgen begann. Etliche Tage noch, und 
der Waundermann, auf den ſelba das Pulver feine zerflörende Macht ausüben fanm, 
wirb wieder wor und fichen, unfere Mugen dur unglaubliche Runtdäde zu täufchen. 
Die angenehme Täufhung für bas Buhlicam iR gewiß ber tobt geglauble uud wie: 
der lebeadig gewordeae Bosco felbfl, ©. 

— Dirertor Boloray will auch Flottom's fürglih im Hamburg mit nur 
mütelmäßigem Grfolge gegebene menehe Oper : „Die Matroien ‚« im Theater an ber 
Bien aufführen. Findet ih doch einmal ein Director, der mit ber Oper eines ben ts 
ideen Gomponiden einen Beriu wagt! @e. 

— Das jweite Gaftfpiel des Hru. Directors Gar! und der Frau Brüning 
im Dündener Hofiheater war in Raljer's jpaßreler Pofle: „Doctor und Aris 
ſeut.“ Derjelbe glängenbe Griolg. ©. 

— Frl. Walter vom Hofopernihrater iR durch eime lange, aelährliche Kraul ⸗ 
heit igrem Berufe entjogen, Sie liegt an einem Mervenleiben barmirder, welches jo 
bedentlich · Progreffiowen machte, daß am 23. m. M. das Leben ber Künflerim in 
Gefahr fand, Der ärztlichen Kant if cs gelungen, die Kranfe zu reiten, weld+ ih 
mn fon im Zuftande der Recenvaleecenz befindet. @, 


_— 14 —— 


— Die zweite Afentlige Probmelion des Männergefangrereines findet nädften 
Senntag den 8. d. M. Mittags in dem fchönen Sophienſaale auf der Landfirafe 
Statt, ©. 

— Am Iepten Feiertage, Maria Lichtmeh, fanb Hier Teim Goncert Stalt, 
Muß ber Seltenheit wegen notiert werden; wir fügen aber auch gleich die Urſache 
bei (demm mit natürlichen Dingen laan fo etmas in Wien ſich wicht ereignen), daß 
der junge Biolinid I, Joadhim, der für biefen Tag fein Concert augejept — + 
Iranf wurbe, 

— Die HH. Artangeurs der Goncert fpiritwels haben ſchon ihr — 
Programm publicitt. Sie werben aur Nusgezeichnetes, Claſſiſches bringen und ben 
Gonserteneplius am lepten Donnerstag d. M. im Mufifwereinsfaale beginnen, 

© 

— Gapellmeiter Titl Hat eine Ginlapung nad Per erhalten, um feine Oper : 
„Das Wolleuliad,“ (Benefice des Fraͤul. Raifer) im deutſchen Thrater bei ber 
erfien Anfiährung perfönlich zu dirigiren. ©. 

— Brinzyhofers beiden lepten Portraits der Künfller Gruft und Pir 
fihet find in wenigen Tagen völlig vergriffen geiweien, fo daß munuehr eine zweite 
Uuflage verfelden nothwendig erſcheiat. Cinen befleen Beweis für die Gelungenheit 
von Prinzhofers Bortraits gibt «4 nit. ©. 

— Diener Blätter melden, daß der hier durch feine Opern: „Nabucoo« und 
„Ernani* vortheilfait befannt gewordene junge Gompoflteur VWerbi, bem im 
neuerer Zeit auch das vertwöhnte, überreizte Paris frine Anerkennung nicht verfagen 
Eomute, in Benebig geitorben fei. Italicniſche Blätter, auch aus lehterer Stadt, 
melben bis zur Stunde fein Wort bayon, Wird aljo nicht wahr feyn und das wols 
len wir hoffen. © 

— Hr. Mahler gab im „Ungar“ eine Gontrolle der Wiener + Journale, Das 
flub die danfbarden Jowrnalartifel, denn erfens liest das Publicum fo ettwas immer 
gerne, und zweitens thut ſich der Schteibet dabei fo zu jagen einem guten Tag am, 
denn er laas dabei feinen Sympathien und Antipathien mach Hergensiuf Luft mas 
en, Wir müfen Hrn. Mahler das Bob widerfahren laffen, daß er ſich zu mäfii« 
gen wußte, baß mehr Überzeugung als Leidenihafiligfeit die Weber babel führte. 
Bieles hat ex getroffen, Irrtümer find leicht vergeihtar, Böstwilligfeit fanden wir 
nirgends; daß Geiblip ufurg megfam," dafür iſt Hr. Mahler nicht veranie 
wertlid. S. 

— Straufi Sehn wich dieſer Tage die Muſik bei einigen Bälen in Wieſel⸗ 
burg und Raab leiten, wohin er Cialadungen erhalten, berem ex mit feinem Orchefler 
Folge keiften wird, ©. 

VUepertsit des k. k. Hofburgtheaters, 
Am 5. Febtuar zum erflen Male: „Bin Freundſchaftadundnig.·“ — Zum erſten 
Male: „Der Abenteurer. * 
» 6. Diefelben Borftellungen wieberheit. 
» 7. „Der Hausfriehe,r 
» 8. „Ggmoni.“ 
» % »Gin Breundfgaftsbindnig,* — „Gin Mbenteurer,« 
„ 10, „Die —— 
„1. „Selefi 

(Brünn) re A dat in feinem eriten Goncerte am 28, v. M. Bus 
zore gemacht. Er ſplelte meiderlich. Bor. 

(DOlmüz.) dr. Saphir, ber in Gefellſchaft Jeremann's hierher lam umb 
einige Tage bei uns vermeilte, durfte nur mit bem Verſprechen ſcheiden, und bald 
wieber zu befüchen und mit einer geiteichen Bumoritifchen Borlefung zw eriremen, 
Auf einem jehr flarfen Befuch unferfeite darf er ſich verlaſſen, aud ohne Beriprechen. 

u. 


Prag.) Ditectet Pellet aus Lemberg war Fürzlicg hier, wm Sänger und 
für das dortige Theater zu engagieren. Bohemia, 
— 69. Pi Hält hier Dorlefungen über Mnemotenil in böhmifcher Sprache. 


Bob. 
Berlin.) @s it durchaus wugezrünbet, daß bier ein zweites Opernhaus er⸗ 
haut wird. D. Allg. Big. 


Berlin.) rl, Lind, melde bis 20,000 Thit. daare Einnahme hat, wurde 
gebeten, zum Bellen ber frierenden Merliner zwei Liederchen im einem Gomcert zır 
fingen. Und Jennv Lind, welche degtiderten Recenienten zur fermeren Etleuchtung 
fülberne Armleuchter — überfendet hat, bat dieſe Unterſtähung abge 
Lepmt, weil fie jelbit wicht begütert fei. Die Berliner werben es fi num zur 
Görenfache machen, bie Einnahme nicht ſchmaler ſeyn zu laffen, weil Jenny Lind 
nicht fingt. Sie werden Alle zufirömen, Ale, Mile! Uber wenn Jenny Lind, Die 
Dedürftige, ihr Bemefizeoncert geben wird, wie wirb es dann werben? — — 

Br, 


(Barie) Geit acht Wochen probirt man im ber Academie Hoyal de 
Musique ſchon on einer neuen Oper von Haleny, — Ier. 

— Molieres Gebartetag, der 13. Jänner, wurde vom bem beiden erflen 

Theatern der * Gaupfiabt dadurch gefeiert, daß man Gtüde des Derhlicenen gab. 
—Ier, 





Seben und Sichen, 
Aphorismen von Mori; Aibert, 

Harmlofe Freuden gleichen den wärmenden Strahlen der Gonne, ſie er⸗ 
Rorfen die jugendlichen Keime; zügellofe Freuden gleichen dem brennenden Strah ⸗ 
len, die alle Keime erfiden. 

— Ühret den Menſchen, chret fein Herz, 
GHrt feinen Kummer, ehrt feinen Echmerz, 
Ghrt feine Üremde, ehrt feine Luft, 

Ghret den Senfjer, entieffelt ber Brufl, 
Güret fein Denen, ehrt fein Gemüth, 
Ehret bie Blume, am Grabe entbläht — 
Ghret ihn lebend, ehret in tobt: 

Weil ihn geichaffen der weiſeſte Bott, 

— Liebe ſchildert fldp feinen Gegenſtand, wie er ſeya foll, Freundſchaft — 
mie er ift, 

— Der Schmerz des Weibes gibt ſich duch Thränen — des Mannes 
Schmerz bach Schweigen Fund, 

— Alles entſchuldigende Freund ſchaft ift ein tugendhaftes Lafer. 

— Ihr Frauen! entjagt dech einmal dem Mahne, daf euch männliche Kraft 
und Würde zur Bier gereiche, IR gleich bie Eiche Härker als die Mofe, bleibt 
doch bie Rofe Ihöner als die Giche. 

— Breuden und Leiden, fle ziehen ſchnell wechfelad im bunten Gewirre, aber 
ein fühlendes Herz bleibt ſich allüberall gleich. . 

— Die Wahrheit ih das Wort ein leerer Schall, 

— Gin entlarotr falfıker Freund gleicht ber emtblätterten Roſe. — Nur hat 
feine entslätterte Rofe jo viele Dornen, als geläufchte Freundſchaft — Leiden, 

— Nicht, was uns am Meilen zufagt — was uns am Meiften Rotth thut, 
follen wir ergreifen. 

— Für Liebe gab der Himmel füße Lieder, 
Für Liebe gab der Himmel ſaßes Wähnen; 
Do beugen uns der Liebe Schmerzen nieder, 
So gibt es feine Lieder — feine Tränen. 

— Gh diefe it die erfie Liebe, welche Erwiterung findet, 

— Borurtheile find Die undurchbringlihiien Mauern der Feſtung: „Herz* 

— Die Ahenren Berblicenen find uns im Leben nicht völlig entriffen, Ius 
Traume erſteuen uss bie Geliebten lebend durch ihre Unterrebung und wandeln bie 
felige Bergangenheit in bimmlifche Mugenblide ber Gegenwart. 

— „Ih hab’ Did) nie geliebt,“ quält nicht fo fehr, 

As uns die Kunde fhmergt: „Ich lieb" Did nimmermehr* 

— Der größte Mann ift der, welchet das ebeifle Herz befipt. 

— Rränkung und Kranfheit find wahlverwandt, und nur ber Tod befiegelt 
ihren Bunb, 

= — Weltfmerzler jagen: Auf „Herzw 

Reimt ſich wihts beffer, ale: „Schmerz. — 
Wohl denn! auf: „Bieberes Herz,“ 
Reimt fi gut: „Tröftung für Schmerz,“ 


Correfpondenz des "»Wanderers.« 

A. C. in Wien, Dielen Danf für das Gefanste. Mn der möglich ſchaellen 
Berügung it mas felbit gelegen. Mit der Verwendung des andern Artilels gany 
eingerlanden, 

C. S. in Haberadorf. Wir bitten uns mer die zum Leſen noͤthige Zeit zu 
gönnen, 

— — — — —— —— — 
Carnevalistifches. 

Der Zanzweiter Hr. Gorefy hat uns um bie Anzeige erſucht, daß fein 
Ball im Sephienſaale nit am &., jondern am 18, d. M. Statt finde und zugleich 
um bie Grflärung gedeten, top er die er ſte Mnwonce im biejen Blättern nicht 
felbR veranlaßr Habe, va er es fich seit Dahren zur Morm gemacht hat, felns 
Bälle, welche im Arenglen Ginne gefhloßene Gefellfcpaftsbälle find, auf feine 
Weite öffentlich angufündigen. D. Reb, 


Drud und Verlag son A. Straußs ſel. Wim & Sommer. 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
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Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit, 
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33. Jahrgang. 





Vormund und Münbel. 
Gin Dialog von Glemens ran, Stir. 


Als Herr Lipp3 — ber im Vertrauen 
Gine wahre Knauſerſeele — 


Jüngf zu VBärbchen ſprach gar freundlich: — 


(Bünfdend längfl, daß fie ihn wähle) 
Heut iſt Dein Grburtstag, Bärbchen, 
Sag’ doch, was Dir Freude macht, 
Eichft bereit mich dieß zu faufen, 
Nu, was haft Du ausgedacht ?« 


Da ſprach Bärbchen fein und ſchmeichelnd, 

Menge theure Wünfde heuchelnd: 

»»Golbne Ohrgehäng und Ringe.«« 

„Rind, das find zu eitle Dinge!« 

»» Nu, fo möcht ich Pferd und Wagen.«« 

»haft ja Büfchen, die Di tragen !« 

Ach! ein Häuschen anf dem Lande?«« 

»s it fein Sommer vom Beflanbe!« 

»» ine Loge möcht ich bitten ? 

Am Tbrater auf ein Jahr ?e« 

Barbchen, el, warum nicht gar, 

Das verdirbt Teiche gute Gitten!« 

Nun, ein Kägchen oder Händchen, 

Zu vertändeln manches Stündchen ?e« 

»Daß gehört für alte Frauen, 

Tieren it — nit recht zu trauen.« 

»»Gi, jo fauft mir einen — Mann?!«« 

»Bärbden, Kind, bas gebt nicht an! 

Männer find gar theure Waar — 
Cbegichend) 

Und die guten Äuferft rar!!« | 

>» Wie viel dürft ich denn wohl geben 

Für des Nachbars Brit daneben fe« 


»Bie, was — Bärbhen? — Gi ber Geier!« 


»> Ad, der Brig wär gar nit theuer, 
Nein, Herr Bormund, 's iſt fein Shen, 

Er will gar nicht s ald — mein Herzie« 
»&0 — fo! und mas fagteft Dut« 

>35 — ich ſprach blos ja dazu!«« 

Ih — ich aber fage nein, 

Bit zum Heirathen zu Hein!« 








= Ad, da ſeh' einmal doch Giner, 

Ihre Frau war no viel fleimer, 
(trogig) 

Und ih halte mein Verſprechen, 

Meineid its: — fein Wort zu bredgen!«« 

»Sor hm! ei! — — — nu meinetwegen, 

Erig mag Did ſtatt meiner pflegen, 

Ber ein Mädchenherz will wahren, 

Hält fi felber nur — zum Narren!« 


Gewürznelke und Muskate. 
Novelle, 
(Borifepung.) 

Der Ritter fah bald feine lehte Hoffnung ſchwinden. Wenn er feis 
nen Ehrgeiz darauf befchränft hätte, Buada oder Amboina zu betreten, 
fo wäre es ihm vielleicht gelungen, die Wachſamlkeit der hollaͤndiſchen 
Zellauffeher zu täufchen, deren Patrouilfen und Wachen indeß fortwähs 
rend die Küfte zu Waffer und zu Lande beobachteten. Aber aufs Uns 
gefähr hin in das Innere der Iufeln zu dringen, gerade auf bie Plans 
zungen zugugehen, bie Samen zu rauben, und das Meer wieder zuers 
reichen, ohne gefehen zu werden, ſchien unausführbar zu feyn. Und was 
hätte ihm endlich auch dieſer Raub genügt, wenn es gelungen wäre, ba 
er nichts von der Pflanzung und der Behandlung der Bäume, nichts 
von der Art der Einfammlung der Früchte wußte. — Ja, der Ritter 
wußte nicht einmal, ob er die rechte Zeit gu dem Raube gewählt habe 
ober die Baͤume vielleicht gerade in der Blüthe finde. Er gab befhalb 
die Hoffnung auf, und entſchloß ſich umzukehten, aber das Glüch, das 
ihn Bis dahin micht beachtet hatte, ſtellte ihn jeht aufeine harte Probe. 
— he er den Archipel der Moluffen verlaffen fonnte, wurde er inder 
Racht von einem heftigen Sturme überfallen, 

Die unglüdlihe Mannſchaft ſchwebte acht Stunden fang zwiſchen 
Tod und Leben, und mußte endlich faſt bedauern, dem Schiffbrude 
entgangen zu ſeyn, ald am andern Morgen das gebrechliche entmaftete 
Bahrzeug durch die Etrömung an bie Küfte von Beram, im Angefichte 
eines holländifhen Schiffes getrieben wurde, — Zu entflichen war uns 
möglich. 

Das Schiff, welches auf der Rhede zugebracht, hatte wenig ge 
litten, Aranöverirte bereit, um das Boot zu erreichen, und als die Strö« 
mufig ſich demfelben genähert hatte, fahen die neun Brangofen mit 
Berpweiflung, daß fie es mit einem Schiffe von ſech s zig Kanonen zu 
thun hatten. 
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Es iſt um uns gefchehen,« fagte ein Matrofe, 

»WVielleicht,< entgegnete der unerfrodene Ritter. „Die Flibuſtier 
ber Antillen würben einer ſolchen Geringfügigfeit wegen nicht erſchro⸗ 
den ſeyn, und Ihr, frangöfiihe Seemänner, folltet nicht fo viel Muth 
haben, als Slibuftier?« 

„Mber fie haben 7 Kanonen für jeden Einzelnen von und.« 

In jedem Falle dürfte es beſſet ſeyn, lampfend zu fterben, ald ge 
bangen zu werben.« 

»Das if wohl wahr.« 

„Run fo werfen wir und auf dieſes Schiff, und wenn wir es nicht 
nehmen Können, fo werben wir fallen, das ift Alles. — Der Tod wird 
noch angenehmer feyn, ald wenn unfer Boot in der legten Nacht ums 
geworfen worben wäre, — Du bift alfo von Saint Malo?« fepte er 
hinzu, indem er fih an ben jüngften feiner Gefährten, einen Burſchen 
von achtzehn Jahren, aber riefenhafter Stärke und anfehnlidher Größe 
wendete, 


»Ya, Gapitän.« 
(Bortfepumg felgt.) 


Gudfaften. 
2. 


Lieber Lefer! Erlaube, daß ih mit Direinige Spaziergänge durch die 
Stadt Wien mache. Ich hoffe, Du wirft mir biefe Cinladung nicht abſchla - 
gen. Du darfft nicht die mindefte Burcht haben, daß Du bei den Wande- 
rungen Deinen Leihbornen weh thun wirft; venn wie Du ed gar zu gut 
weißt, iſt das Pflaſter der Stadt eigenartig gut und beſitzt eine gewiſſe 
portifche Sanftmuth, melde befonders für die dünn befohlten Schuhe un« 
ferer Salon » Damen jeher ‚wohlthätig IR, und für bie Füße unferer Dan« 
26 viel Anziehendes hat, Wie ſchön iſt die zu beiden Geiten ver Häufer 
von parallelogrammatiih gehauenen Steinen breite Garnitur! und ber 
Raum zmwijgen biefen Reiben ſleht aus wie bie raflrirte Schreibthecke 
eined Jüngere ber Schreibekunſt. Die Häufer der Stadt thun fi au 
ſeht viel zugut auf dieſes Pflaſter; fie haben alle einen fo vornehme 
thuenden Ton, fo etwas ſtolz Herabſchauendes bis auf einige Ältliche 
Matronen, die bis in die Mitte des ſechezehnten Jahrhunderts Kinrei- 
Gen, melde eim wehmüthiges Ausſehen haben, Sind die Käufer 
ihn, fo find matürli bie Gaſſen nicht häflich. Die lebhafteſten Gaffen 
find jene, die aus dem innern Gewirre der Stabt hinaus zu ben Thoren 
führen. Unter biefen it auf) die Rothenthurmftraße, mit Hohen 
neumobifchen Käufern. Unter denfelhen iſt der Bazar überfärt mit Kaufe 
mannsläden, Mobeartifel « Niederlagen, über deren Wölbungen ein Glas« 
dach Läuft. Vielleicht wird «8 unfere Inbuftrie noch fo weit bringen, daß 
man ganze Käufer aus Glad aufftellen wird. Dieg würde freilich jehr 
gut ſeyn. Die Moralität hätte ganz und gar nichts bagegen ; und fehr 
auffallend wäre es gerade dauch nicht. Enthält doc das ganze menſchliche 
Leben des Gläfernen fo Vieles! Daher dürfen wir und auch nicht über 
ein gläfernes Dach fo wundern. Ift ja ber Credit jo mancher Kaufleute 
auf ſchwache gläferne Büße geſtellt, jo fann man auch ohne weiterd durch 
eine gläferne Dede ihre Gebrechlichkeit noch mehr beleuchten. Unſere alten 
Weifen nennen das Leben des Menfchen gebrechlich, fo mie feine phyſiſche 
und moralifche Kraft Hinfällig. Wie wäre e8 in einen 'gläfernen Haufe? 
Bragen wir nur unjere Leichenhöfe, wie viel Glasnaturen jener Menſchen- 
finder, welde die Lebendfubftang unter die eifenhältigen Stoffe zählen, fie 
Jahr aus Jahr ein in ihre finftern Thäler aufnehmen, Gläferne Häufer 
würden ohne weiters biefe Zahl noch vermehren. — Es Tiefe fi gar noch 
viel ſprechen über die gläferne Gebrechlichkeit des menschlichen Lebens im 
Algemeinen und bed Faufmännifchen Lebens insbefondere. Uber diefer Ges 
genftand ift ſchon von fo vielen beſprochen worden, daß ich fürdte, «8 
Könnte Dir, Lieber Lefer, über bie Darſtellung fo vieler Gebrechen, an Ge⸗ 
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duld gebrechen, was mir frellich nicht gar lieb toäre,; ba ich für bie Bus 
tunft aoch einige Wanderungen mit Dir gnternehinen will, Vederemo. 
2. Theumann. 


Ebarivari. 
Bon B, Theumann. 
Schöner Borfap. 
Einige Damen haben den Entſchluß gefaßt, keinen Gommentar 


mehr zu leſen; fe wollen lieber bie Zeit zu etwas Beflerem verwenden, 
nämlich, ihren Männern fleißig den Tert zu leſen. 
Wirkungen und Urfaden. 

Gin Mitglied ber Cours Shneider-Imnung bat feine Tänze⸗ 
rin jüngft auf einem Balle derart mit Gomplimenten überfhüttet, daß die⸗ 
ſelbe davon in Ohnmacht gefallen if. Sie wurde abır durch ein Blank. 
Champagner gottlob wieder zur Befinnung gebradit. 

Hört! Hört! 

Ed hat ih eine Befellihaft von Ehampagner- und Gab 
freunden gebildet. Ihre Devife if: Raus mit dem Nah aus 
dem Baf, Nehmt nur bad Bas ohne Maf.- 

Gin neuer Arioft! 

Gin deutſcher Schriftfteller hat einen Roman herausgegeben, betitelt : 
»Die rafendben Rolande, ober die Börfeaner.« Diefem Werke 
liegt eine Illuſtration bei, vorftellend, wie einige Vörfeaner, gleich 
Aſtolpho, auf dem Wege find, eine Meife nach dem Monde zu machen, 
um von dort bie hohen Gourfe wieber zurüdzuholen. 

Ein But für ein Pferd! 

Bei einem Wettrennen machte der Gutäbefiger 3.. einem Pferbeliche 
haber den Antrag, eine geiwiffe Strede in fünf Minuten zurüdzufegen, 
wofür er ihm entweder ein But ober ein ſchẽnes Pferd als Preis 
geben wird. Der Roßliebhaber riefgangentzüdtaus: „A horse! A horsel 
A good for a horse!« 

Bequemlihkeit durch Zerfireuung. 

Jüngft ging ein wohlgefleideter Herr durch eine ber lebhafteſten Stra» 
ben, mit einer Feder hinter dem Ohr. Einer, ber ihm begegnete, madhte 
ihn darauf aufmerfjam. Der Mann mit der Beder aber fagte, daß er dieß 
vorſetzlich thue, damit, wenn er ſich etwas binter's Ohr auffchreiben will, 
er bie Feder gleich bei der Sand, ober beffer bei dem Ohre habe. — Das 
wird ihm freilich Niemand vom Obr berablefen ! 

Alles Hat feinen Bang. 

Barum gehen die Iodey’s Hinter ber Herrſchaft? Weil dieſe von 

jenen oft Hintergangen wird. 


Die Ahnfrau im Eoncertiaal. 
Gine moberne Wiener » Sage von B. Thrumann, 

Iu grauer Mitternacht, wenn ringsumber Jung und Alt, Säugling 
und Greis im Heiligthum des Schlafes fid befinden und nur ſchlaflos der 
Leidende und Siecht wacht; wenn fein Laut im öder Stunde fallt und 
nur bad Gulengezifche, das Grillengezwitſcher, bie feierliche Grabesftille 
der Macht unterbrechen; in jener Zeit, wo die ganze Welt einem Grabe 
gleicht und die Königin Nacht in erhab'ner Majeſtät auf bem ſchwarz · 
ſammtenen Thron gt und ihr Haupt, die Himmelskrone, befegt mit ben 
brillantenen Sternen, beit; in jener Beit, wo bie Unſchuld auf der Erbe 
ihre wahren Triumphe im Stillen feiert und bie Geifter ber Erbe die vom 
Menfchen begangenen Sünden des Tages von den Wegen unb Pfaben ber 
irdiſchen Laufbahn der Menſchen räumen, damit frommgefinnte Erbrufinber 
nicht darüber firaucheln follen; in jener Zeit, wo die lärmenden, tobenben 
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und toſenden Geſpenſter der Erde ihre Runde Halten, ſchleicht die Ahnfrau 
Biönelda im Concertſaal, den der matte Schein einer Fackel erhellet, in 
einem weißen Gewanbe umhällt, mit einem Leichenfchleier auf vem Gaupte, 
mit wild herabhangenden, koboldartigem Kopfhaare, tobtblaffem Geſichte, 
flelettartigem Körper glei einer Traumgeflalt herum. Zu Begleitern Hält 
fe ſich eine Genienfhaar, die in rethen Gewändern Halb befleidet, ihr 
auf dem Buße folgen müflen, mit einer 2yra in ben Händen, Die Ahnfrau 
ſelbſt aber Hält im ber rechten Hand einen von einem Grmenge aud filbers 
men und goldenen Fäden geflidten Sad; in der linfen Hand aber einen 
aus groben Blahäfäven gewirlten Sad, und fammelt die im Goncertfaal 
verhalten Töne, In erſterep gibt fie die verflungenen Xöne ber wahren 
Künfler, in Iegteren aber bie verſchollenen Töne ber bloß vorgeblichen 
und fegnwollenden Künfller. Das Sammeln der Töne bauert fo lange, bis 
bie Sterne verglimmen und der Morgen erglüht, wo alsdann die ſe Gei⸗ 
ſter » Hore mit ihren Genien raufhend in einen Abgrund flicht, wo fie bie 
geſammelten Töne fo Tange aufbewahrt Hält, bis die Eoncerizeit vorüber 
iſt, und bringt fie daun zu ben Mufen, die mac derſelben ihre Sigung 
halten. Diejenigen Künfler nun, deren Töne in den filbernen und goldes 
nen Sad kamen, werben von den Mufen als Priefter aufgenommen ; bie» 
jenigen aber, deren Töne in den groben flächſenen Sad gelommen find, 
werden von einer lärmenden Muſik verſcheucht zund vertrieben. — Gon« 
eertgeber! Rehmet 16 euch ja zu Herzen! — Moral: Quod lioet Jori, 
non licet bori. — . 


Provinzial: Zeitung. 

Das Berfagamt in Per wirb vergrößert. Viele Lions jubeln, 

— Eine prächtige Revenue gewährt dir ungariiche Gentral-@ifenbahn 
fept fon — einigen politifhen Zeitungen, durch bie koſtſpieligen Kämpfe 
pro und contra, welche ganze Riefenfpalten füllen, 

— In Temesnar beabfihtigt man die Gonflituirung eined Muflt- 
vereind. 

— In Groß-Ganifha wurde die Straßenbeleuchtung abgeſtellt. 
Bas fagen bie Lichtſreunde dazu ? 

— Die Bevölkerung der öferreihifgen Monardie Hat im 
Jahre 1844 mit Ausnahme Ungarns um 800,000 Serien zugenommen ; 
geflorben find im dieſem Jahre 293,913, 

— Der verdienftvolle Hr. Bürgermeifter in Prag, Namens Müller, 
wurde mit dem Leopoldsorden becorirt. 





2ocalzeitung. 

Dr. Iofeph v. Wohlfahrt weiſet im eimem Artikel im „Deflere 
reichiſchen Morgenblatte mach, baf die Garnevaleluk am öoͤſterreichtſchen 
Hofe feit den Jahren 1835, mit Ausnahme zweier Jahre: 1837 und 1841, 
zufällig alljägrli durch eine in dieſe Periode fallende Hofırauer geſtött 
murbe, &. 
Das Waſſer des Donau-Ganals ift nach immer im Steigen begriffen *). 
Bisher Hat es ſchon denſelben Höhepunkt erreicht, melden es im Brüblafre 
bed vorigen Jahres, während des Cisganges erreichte. An vielen Stellen 
hat es ſchon das Ufer überfchritten. Daf das Waſſer In viele Keller der Beopolb« 
ſtadt drang, verſteht fih von ſelbſt. x 

Der Herr Brofeffor Boller, ber befanntlich feit einer kurzen Zeit 
an ber biefigen f. f. Univerfliät Beorträge über bie Gandkritipradhe Hält, 
erfteut fich eined bebentenben Zuſpruches von Geite ber hieſigen Linguiften. 

J. 


Plaubereien 
u Wie hoch ſchätt ſich Victor Hugo? Diefer Dichter hat 
neulich den Antrag von 500,000 Pranch für eine meue Ausgabe feiner 


Werle zurüdgemiefen. 
ou Die Herzogin Helene von Orleans if Mitarbeiterin 


an den Leipziger »Signalen« für Muſil geworben. 

. Die milde Witterung in Paris if fo auffallend, daß 
fogar der unter dem Namen „der 20. März« befannte Kaftanienbaum in ben 
Zuiferien fon Blätter zu treiben beginnt. e 

. Die dentfgen Hofräthe fhägt Blumröder in runder 


Summe gering auf 94,000. 
.*, Für arme Näfterinnen wurbe in London ein Ball gegeben, 


der über 7000 Thaler eintrug. Das war bed gewiß ein Ball für einen 


wohlthätigen Zmrd. 
."BurYournalifit unfererZeit. Die Gewalt und Gemeinheit 


erreichen beide den Superlatis, wenn fie por der Öffentlichkeit der Schande 
feine Scheu mehr Haben; dann finft bie Grmalt zur Gemeinheit hinab und 
die Grmeinheit feigert fig zur Grmwalt. 


*) Gehern fanf es. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv, Theater im der Jespoldfladi. 

Ältere Poſſen haten mit aufgewärmten Speiſen das gemein, daß bei beiben 
ber Geſchmad verloren geht; leiber find fle and) feine Mispeln, die im Biegen befr 
fer werden. So fonnte ſich auch Hrn. Hafiners localskomifche Gharakierffigge: 
„Der Sqhaelder und feine Töchter,” melde, meu in die Scene gefept, vorge 
Rern zum Borteile des Hrn. S holz aufgeführt wurde, feiner warmen Theil⸗ 
nahme erfreuen, obſchon dieſe Pomſe gewiß nicht unter Die ſchlechteren Mrbeiten ihres 
Werfafiers gehört. Gr. Sch o lj erfreute ſich eines glängenden Gmpfanges und einer 
ſeht reichligen Einnahme. Überhaupt bewies ihm das Publicum au biefem Abende 
menerbings, wie hoch «8 fein Berbient um die Vollakomil jhäge. Man rief ihn ſo⸗ 
gar nad Exenen hervor. Hr. Neftroy ercellirte wierer,, befonders im Liedervor⸗ 
krage, Das „Scheerenfcpleiferlied* und jenes, wo er angibt, in was er verfchledene 
Bente verwandeln möchte, wurden mit Geclat aufgenommen und deren Wiederholuag 
begehrt, Much die Übrigen, namentlich Frau Ro brbed und Hr. Grois, thaten 
bas Ihrige redlich zum Gelingen bes Ganzen. 

(Bien) Brau Szegöfiy, früher Mitglied des Mündener Heoftheaters, 
befand ſich einige Tage in Wien wegen einem Gufipiele. Da felbes für den Augen⸗ 
blid nicht zu Stande fommen tonnte, if fie zu Gaſtrollen nah Prefburg abges 
zeifet, ©. 

— Der für tobt ausgelriene Gompofltene Berdi Icht, wie das Mailänder 
Jonzual „La Fama« vom 29, Jänner berichtet, in Ben ebig und erfreut ſich ber 
beiten Geſundheit. ©. 
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— Im einer am jürgen Neulag in einem Vrivatcirlel Gtatt gefundenen 
Abendunterhaltung lieh fi auf der Bioline Hr. Arnlein, früher Solo 
fpieler im Dreher bes Peher beutfhgen Theaters, mil großem 
Beifall hören. Im ber fogemannten „Teufelsfonate* von 2. von Beethonen und 
in einem Duo über verfegiebene Motive aus der Oper: „Wilhelm Tell" von D& 
borne und Beriot, welde beide Piecem er mit Fräulein Modreiner, einer 
vorzägligen Pianitin, deren Irefflichen Lehrmeihome auch fo mande junge Runfinus 
wige ihre höhere Fünfleriihe Musbileung banft, vortemg, bot er ums reichlich Ge⸗ 
legenheit, feinem ſchoͤnen, fräftigen, vollen Tom, feinem fehr gelälligen, warmger 
fühlten Bortrag, namentlih aber feinem wahrhaft hünfllerifhen Berfänduiß der 
erfien und ichwierigen Gompoftion wolle Gerechtigkeit willfahren zw laſſen. Nach 
biefen mit genug zw tahmenden Werzägen, wäre «0 im Iutereffe eines hiefigen 
Dperniolitutes nur wünidenswertb, wenn e8 Hca. Arnflein als Golojpieler im 
Diche ſtet zu gewinnen ſuchte. ©. 

(Brag) Willmers if Hier anzelommen und wirb biefer Tage feinen Gons 
eerteyelus eröffnen. 23.69 

(Mailand) Unerhört!!!! Das Theater alla Scala war — mas feit Grüne 
bung diefes Juftituies noch im feiner Garmevalsflagione geichehen — vom Eonntag den 
25. bis Dennerftag ben 29. Jänner geiperrt, Mn biefem Tage murbe bas meue 
Ball: „Diable à quatre,“ zum Debut der ruflifchen Tängeris Anbryamofi 
gegeben und das Publicum ja glänbig einem — meuen Fiaeco entgegen, — Für 
die Hauptrolle in Sangellis nener Dper: „Ribein,“ wurde Bil, Abaddia 
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eigens verſchrieben.! Das Theater alla Ecala iſt jo frank, daß ihm noch mehr ver⸗ 
ſchrieben werben ſollte, aldeine Ababria, 6—n 
— Der berühmte Baſſin Bornafari befindet ‚fi hier, hat aber bie bril⸗ 
lanteden Muträge, in der Scala zu fingen, abgelehnt. Im Brühjahr begibt er ſich 
abermals zur italiemifcgen Oper in London, wofür ihm Lumley mit großen 
Opfern gewonnen, — fon. 
(Modena) Wegen Mbleben des Herzogs Eramyz IV. von Modesa wurde 
unjer Theater geſchloſſen und bie Geſellſchaft Kat ſich aufgelöfet. Die meiften Mits 
glieder ziehen gen Derons, Hier blühten ihsen oßnerieh feine Lorbeern. @lüdlie 
Reife! B. 
(Berlin) Die hiefige italiemifche Oper befinbet ſich wegen mißlichen per 
niären Derhältnifien ber Unternegmung der Auflöfang nahe, Br. 
(Dünen) Hr. Schauſpleldireclot Earl (bekanntlich baierifher Penfionär) 
traf vor einigen Tagen ans Wien hier ein, um — wie er bieß fihon vor drei Jah⸗ 
ren geigan — ohne Honorar, bloß für mwohlihätige Imede, einige Male auf uns 
ferer Hofbühme aufzutreten, Der willtommene Gaft, an deſſen Erſcheinung ſich für 
bie ältere Generation bie fremmblichien Grinnerungen an Heitere Abende Inäpfen, 
ward bei feinem erften Auftritte (am 27, IAnner) vom überfüllten Haufemit Meclas 
malion begrüßt, und der fortwährende Beifall, den feine Leitung erhielt, bewies, 
daf er noch heute, wie er's vor dreißig Jahren gemefen, ber Liebling unfers Bubli- 
ums if, In Frau BrüningeWohtbrüd, diean jemem Tage gleichfalls zum 
erfien Male hier auftrat, lernten wir eine Rünftlerin Innen , bie durch ihre Liebends 
wůrdige Verfoͤnlichteit, ihr lebendiges, fein nuancirtes Spiel und tteſſliche Brfang- 
ſchule wohl überall große Tpeilnahme erregen muß. allg. Big. 
(Amferdbam.) Der Unternehmer ber italienischen Oper hat Crida gemacht. 
Die Mitzlieder zerſtreuen ſich nach allen Winden, Die Primadonna Rofil Gac 
io, von ber man Wunder erzählte, muß doch fehr wenig Geld eingetragen haben, 
fonft wäre «8 mit dem Jmprefario kaum fo weit gelommen, Figaro. 
(St. Petersburg.) „Lacla von Lammermoor* wurde auch heuer wieber 
gegeben und obgleich im biefer Oper im v. 3. mit Rubimi faft Mbgötterei geirie 
ben wurde, errang bob Galvi einen voljläubigen Triumph. Much die Moltis 
ni und Tamburimi waren im biefer Oper höchſt ausgezeichnet. F-o, 


Offenes Schreiben. 
Gechrie Rebaction! 

Im Blatte der „Wegenwart« vom 3. d. M. wirb das am 91. v. M, im 
Theater in der Beopelbflabt aufgefährte neue Drama: „Die Gtiefbrüber von Ulm," 
unter alle Keitit gefept. Ich geſtehe aufrichtig, ich hielt die „Wegenwart« ſeit ihrem 
Gutfichen für ein Journal, welches ungefgeut bald einem ber erfien Pläge im ber 
JZournaliftil einnehmen würde; gefällt es ich aber in ſolchen Mecenfionen, fo muf 
«8 nach und nach ben Ruf der Wahrheitsliche verlieren. 

Ich will nicht behaupten, baf das Werk fehlerirei, ladelles if, nicht Im Ber 
singen; denn ein großer Mangel id, daß fein einziger der Gharaktere ausgeführt 
wurde und man ſich mit den Konturen zufrieden Aellen muß; doch wie ber größte 
Theil des anweſenden Publicums 08 auch amerlannte, if die Handlung ſpannend 
und unterhaltend und wicht fo langmeilig als mande vom nämlichen Recenienten als 
untergaltend gelobte Stüde, Bel dem gegenwärtigen Mangel von guten Stücken 
müffen wir frohloden endlich einmal wieder eiwas Neues zu fehen, was Handlung, 
ſchone Sprache unt Theater» @ffeet befipt, 

Dos die Aufführung betrifft, fo begmügten ſich die Darfiellenden nicht mit 
hohlen Deelamationen, und ich frage Hrn, E—, trat er dem Spitle Hrn. Pohrle, 
Den, Bindeifen's, Rudolf Mayer's, der Damen Brieb Blumaner, W. 
Müller und ber Heinen Breifinger auszuftellen hate, Nicht ich allein, ſondern 
auch mehrere anmefende Männer, die, wenn nicht mehr, doch wenigſtens eben fo 
vlel äfhetiiche Bildung geniefen, als Hr. E—, erflärten, auf biefem Theater feit 
Zangen Feine gerundetere Darftellung als diefe war, gefehen zu Haben; was and 
ſammtliche Zuſchauer, vielleicht Hr, BE — ausgenommen, darch Heivorrufen ber vor⸗ 
zaglich Befljäftigten befräftigten, 

Der neueihe „Ungar® enthält eine Bemerkung über bie „@rgenwart ‚* ber, wenn 
fie dieſes Blatt mit ſolchen nicht zu rechtſertigenden Kritiken fortführt, Ad leicht 
jeder partgeilofe Mann anfıhließen wird. ö 

Damit Hr. B— übrigens feinen Grund, am Berhältniffe, Freundſchaft und 
dergleichen glauben zu mäüffen, habe, nenne ich meinen Namen ungefcent, und 
erfläre nun, daß ih mur aus Unmillen über bie ungebührlich ſcharfen Worte Bor: 
Rchenbes ſchricb. 

Joh. Ritter vn. Shoenfeln. 
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Gedanken eines verlornen Wachpoſten. 
DonzGlemens Fran Stir' 
1. 

Die Zeit der Refrutirung if für junge Beute unſtreitig bie be Re, well 

fie da — zu einer Stellung gelangen! 
4, 

Die Frauen haben das ſchnellde Moansement, denn die Werbung if 
faum dorüber, find fie Befreite, unb bald baranf: haben fie fhon dae 
Gommanbo! 

3 

Groberungsfüchtige Rrieger und alte Breier mülen beitändig anf ihres 

Huth jeyn, font fehen ſie ſich plöplih: — aus bem Felde gefälagen! 
4 


Die Trauer mander Witwer gleicht oft jener bei einer militärde 
ſchen Begräbnißfeier; der Sarg if faum nod unter ber Grbe, fo kehrt man 
ſchon auf galbem Wege — im fröhligen Marche heim! 

3 

Der Umziuglung des Feines if oftmals leihter zu entlommen, 

als der Umzinglung — eines Frauen⸗Clabbe!! 
6 

Der Eheftand zäglt umfreitig mehr Helden, als ber Kriegerfian ds 
nämlih: — Bantoffelhelden! 

T. 

Hübihe Frauen flad die Muvantgarbe ber Männer, weil fie mit ihnen 
— geme parabiren! 

8 

Im der Liche und im Felde gebraucht man Spiome, bie negenfeitis 
gen Shwädhen zu erforihen, um dann dutch LIR — fliegen zu fünnen! 

9. 

Die Frauen verjüngern fh, um Werber — zu finden, und bie 

Männer machen ih jünger, um Werbera — zuentgehen! — 
10, 

Sudtingliche Breumde find wie bie Mineurs, d, h. fie laſſen unausgefcht 
alle Mienen fpringen, bisfle uns auf Shleihwegen eingenommen! 
11, 

Ge iſt wohl ſchwer zu entfcheiden, ob Mars ober Amor mehr Dermund 
bete und Gefangene macht, aber das it gewiß, daß bei Berwandbes 
ten im Felde und in ber Bicbe mit jebe Berbindung vongutem 
Gefolge if! — 


Earnevaliftifches. 

— Strauf’s (Water) „Moldau: Klänge und „Goncordia « Taͤnzt? finde 
bei jedesmaliger Crecutirung Reigenden Beifall, jo wie man überhaupt nach jedem 
Anhören biefer Walzer mene Schönheiten darin findet. Diefe deiden Pierem find würdig, 
in dem Künfilerfrang, der ſich ſchon feit Jahren um die Schlaͤfe diefes Walzer-peros 
teinbet, eingereiget zu werden. Melodie, Lieblichleit in der Borm, erhebend zum 
Tanz; Gefühl und eine beinahe wmuahahmlihe Schönheit in der Infirumentirung 
zeichnen dieſe Walzer wieder beionders aus. Man faun ſich den Gindräden und 
Gmpfindungen aller biefer Cigenſchaften bemannter Walzer nur bei Reunionen ganz 
Hingeben, wie folge ;. B. an Sonn und Beiertagen im Bolftgarten Statt finden, 
Gin mehrmaliges Wiederholen dleſet Tangpiecen iſt Strauß's Lohn für feinen 
Gifer und feine Genialität. — Auch bemerlt man feit einiger Zeit bei ben Nach-⸗ 
mittages Neunionen im F, k. Bollegarten ein befombers gewähltes Publicum, 
welches, wie befannt, nur Stranf am ſich zu zichen vermag, Wenn man bebenft, 
wie ſehhr Strauß im biefer, fo wie in jeber Garnewals + Saifon, in Auſptuch genom ⸗ 
men wirb darch bie FE Hof ⸗ nnd Kanmerbälle, Gavalierbälle, dann im Ddeon, 
Sophienfaale, Sperl, Reboute ı. fo muß man, thelils über feine Probuctivitär 
im Wirken und Schaffen, theils über feine beifpiellefe Thätigfeit und eben ſolchen 
@ifer auch aoch nebflbei in Reunionen, Rannend für ihm eingenommen werben. 

dr 

— Derrühmlic bekannte Tanzmeifler, Hr. Rabenfteimer, veranftaltet am 9. 
d.M, im „Eperi* einen Ball, Da pie Bälle dee Htu. Raben Meimerjebesmal zu dent 
eleganteilen ber Garmesalsfaifon zu zählen find, fo iſt Fein Imeifel, daß er ſich auch 
bießmal des zahlreichſten Zufpruche zu Aireuen haben werde. 3 
— — — — — — 

Briefhaflen des »Wanderers.« 

I. 65 — f— d. Cinen Mrtifel über dem fogenannten Doctor F. haben wir 

nicht erhalten, 


— — — — — — ame] 
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33. Jahrgang. 





Zur Allerhöchften Geburtöfeier 


Ihrer Kaiferl, Königl. Majelät der Kaiferin Mutter 


Caroline, 
den 8, Februar 1846. 


Die Herrſchermacht befeſtigt fh auf Erben 
Dur Weitheit, Recht, und der Geſehe Kraft 
Weil badur große Reiche blühen werben 
Und immer fie der Bölfer Wohlſahrt ſchafft; 
Wo feine Dedpotie mit ihrem Schalten 
Durd Furcht und Schrecken unbeilbringend thront, 
Bo Tugenden und Herjentgüte walten, 
Zufriedenbeit im jeder Hütte wohnt — 

Wo hoch erbab’ne Frauen ihre Kronen 
Dur Edelmuth mit Verlenglanz geihmüdt, 
Die tiefgerührten Danfettbränen lohnen 

Weil Hülfe zu der rechten Beit geglüdt; 


Gewürznelke und Muskate. 
Nevele. 
(Bortiegung.) 

»Berwandt mit Dugnai Trouin?« fuhr der Ritter lächelnd 
fort. 

„Man fagt es,“* antwortete der junge Mann, der ſich um den Ruf 
feiner unverheiratheten Mutter nicht viel fünmerte und ftolz das allge: 
meine Gericht vernahm, das ihm einen feitdem fo berühmten Bater gab 

Beweiſe es, Dir übertrage ich «6, das Pulver anzugünden, wenn 
ſich die Mannſchaft nicht ergibt. Ihr Andern zielet, wie es Euch das 
Herz fagen wird; ich nehme den Gapitän auf mich. Aber da ruft der 
verfluchte Holländer und an.« 

Die Erangojen hatten ſich in die für fie fo gefährlichen Gewaſſer 
mur in ber Berkleidung als nieberländifche Matrofen gewagt, und felbit 
ihr Capitan erſchien in ſolchem Anzuge. Er nahm alfo fein Sprachrohr 
und antwortete holländifch : er fei durch den Sturm und die Strömuns 
gen fo weit von der Küfte von Bali verfchlagen worben. Diefe Angabe 
lam dem Gapitän verbädhtig vor, er befahl ihnen, aufbas Schiff zu lom ⸗ 
wen, und glaubte alfo man gehorche ihm, als die Fran zoſen gewandt 


Wenn auch im Strom berjelben Jahre ſchwinden, 

Wenn dieſe auch die Haare ſchon gebleicht, 

So werden doch die Herzen gleich empfinden, 

Bon forgenvollen Alter wicht erreicht. 

So wurzelt wahre Hettſchaft hier auf Crden, 

Kein Sturm erfhürtert ihte geiſt ge Macht, 

Das Gute üben, um gelicht zu werben 

So wie ed Deft’reichs Mutter ſtets vollbracht — 


Sie wandle lang auf Ihrem Tugendwegen, 


»Dem milden Sterne gleih auf iller Flur, 
»@8 firöm auf Sie des Himmels befter Segen, 
»Da Segen nur begeihnet Ihre Spur!« 
Hermann Neefe. 





an Bord fliegen. Der Ritter fiel jogleich über ihm ber, ſchlug ihn nie» 
der, jegte ihm ein Piſtol auf die Stirn und legte mit ber andern Hanb 
auf den eriten Lieutenant an. 

Der Sohn Dugnay Trouins war mit drei Sägen an ber 
Pulverfammer, ſchoß die auf ihn anlegende Schildwache nieder, erſchlug 
mit einem Gnterbeile, das er ergriff, vier Matrofen, bie über ihm her⸗ 
fallen wollten, und hielt, des Pulverd Herr, fein zweites Piftol bereit, 
um dasselbe zu entzänden ; die andern Franzoſen hatten jeder feine zwei 
Kugeln unter der überrumpelten Mannfhaft in großer Nähe benügt, 
und unter dieſen jo unerwarteten Feindfeligfeiten hörte man ben Ruf: 

»Krangofen! Franzoſen! ergeht Euch, ober wir fprengen das Schiff 
in die Quft!« 

»Die ganze Mannſchaft lege die Waffen nieder, oder ich ſchleße, 
und das Schiff fliegt in Die Luft,« fagte der Ritter zu den zwei Offiei⸗ 
ven, auf die er angelegt hatte. 

Die Holländer find fo gute Seeleute und fo tapfer auf bem Meere 
als irgend eine andere Nation, aber dieplögliche Erſcheinung der Fran⸗ 
zoſen, ihr unerwarteter Angriff, ihr erfter Erfolg, nahmen ihnen alle 
Überlegung und Energie, und das Schiff mit 340 Mann ergab ſich den 
9 Franzofen. 
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Schwierig war es für die Sieger, ihre Prife nach Mindanao zu 
bringen, ob fie gleich im erſten Mugenblid des Schredens alle entwafls 
neten Holländer in den Kielraum gebracht hatten. Sie flellten zwei mit 
Kartätfchen geladene Kanonen an die Lucken und andenfelben land forts 
während ein Mann mit brennender Bunte. 

Der Gapitän und brei andere Dfficiere wurden an den großen 
Maft gebunden, um als Geißeln gegen jede Auflehnung der Gefange⸗ 
nen zu dienen. In Folge dieſer energifhen Borfihtsmaßregeln gelang 

es dem Ritter, mit ber Prife zu dem „Sainc Denis« zurüd zu fommen. 
Hier wurden die Holländer, ehe fie die Schwäche diefer neuen Manns 
ſchaft merkten, ſaͤmmtlich gefnebelt und auf die beiben Schiffe ver⸗ 
heilt. 


Bortichung folgt.) 


Die Geldmäfler. 
Borifegung von Nr. 295 v. I. 


Die That eines grängenlofen ſchlauen Menſchens, der aus Gewiſſens⸗ 
Iofigkeit zufammengefegt ift, brachte mich aus meinem längern Stillſchwei⸗ 
gen, und ich eife, dieſelbe der Öffentlichkeit Preis zu geben. 

Gin junger Mann, ber ſich feit langer mühevoller Arbeit, am Ziele 
ſah, eine felbfifländige Handlung zu etabliren, gerierh aus zu großem 
Glauben am bie Chrlichkeit der Nebenmenfchen in die Hände des oberwähn · 
ten Gefchäftenmachers, den wir der Kürze wegen, Herfh Lempart nen 
nen wollen. Unter der Masfe ber Freundſchaft drängte er ſich in das Ge— 
fhäft und Butrauen des Unfängers, veriprah Himmel und Erde, wollte 
Hunderte von Geſchäften zubringen, und erſchlich fi von dem betrogenen 
Opfer eine briefliche Verfiherung, daß er von allem durch feine Hülfe ere 
worbenen Gewinn dem vierten Theil erhalte, 

Während dem Zeitraum eined Jahres realifirte er von feinen Beripres 
ungen nicht nur feine, ſondern Iofte noch unter ollerhand Bormwänben 
400 Gulden beraus. 

Bor ſechs oder acht Wechen benöthigte der Anfänger in der Handeld- 
welt etwas ‚Fond, und gab fempart, der fh bazu eifrig antrug, ei⸗ 
nen Wechſel zum escomptiren. Gin Paar Tage darauf gab er im den Aufs 
trag, Waaren einzufaufen, und überreichte ihm zu Dirfem Behufe noch 
vier Wechſel. 

Die Zeit verſtrich, kein Geld, kein Wechſel Fam zum Vorſchein. Dem 
jungen Manne verging die Geduld, und er verlangte die Papiere zurüd. 
Jetzt eniftrömten Zempart bie Ausflüchte bupendiweit, Vald fonnte er 
Aid) nicht durch die Zurüdnahme der Gelbpapiere compromitiren, bald war 
es zu fpät, zu dem Geldgeber zu geben und vergleichen ven Gelomäflern 
angemeffene Redensarten. 

Über Heftigered Drängen geſtand er endlich, er habe bie Wechſel ver- 
fauft, und das Geld dafür, da er es zum eben benöthigte, für fi a 
conto feines Gewinnes aus dem Gefchäfte, behalten, 

Gine neue Lehre, ſich mit ſolchen Räubern nicht einzulafien. Das Opfer 
diefes Lempart fannte ihn als Mäfler, trante ihm dennoch, und würde, 
wenn nicht bereits die nörhigen Schritte dagegen geſchthen jeyn möchten, 
dem Abgrund nicht entgehen, 

Nicht genug, mit Hamdeldleuten ihr Glück zu verſuchen, trachtet die 
ſchaͤndliche Zumft der Maͤkler auch ihren Vortheil bei Leuten andern Stan« 
des zu finden; fo drängten ſich vor Kurzem zwei fehr gefährliche Indiri⸗ 
duen bei einem Manne höheren Manges ein, und brachten ihm einen em: 
pfindligen Schaden auf folgende Art zu: 

Iener Mann benöthigte dringend zu einem Arrangement einer Summe 
von 150,000 Gulden, Nach vieler Mühe erhielt er einen fehr glängenten 
und vortheilhaften Antrag durch die Hülfe eines Menſchen, der durch reinen 
Zufall zur Geldquelle kam, und welt entfernt von bem Gharafter eines 
Geldmätlers iſt. 

Der Geldſuchende hatte aus umerklärlicher Schwachheit jenen beiden 


Männern, wovon der Eine von Immpofanter Geſtalt if, und fi haupt ⸗ 
ſaͤchlich mit Überfegen aus fremben Sprachen beidäftigt, und der andere 
eigentlih ein jogenannter Rotterie Kuppler ift, — fein ganzes Vertrauen 
geidenft, was bie beiden benuhten, um ſich auch zwifchen ben Antrag« 
ſteller und Geldſuchenden zu drängen. Grflerer, ver jo wie ber Geldgeber 
mit den Gharafter der Beiden und der Mäfler überhaupt innig vertraut 
ift, mollte nichts als die fchriftliche Annahme der vorgeichlagenen Bebin« 
gungen. Die beiden Mäkler wollten dich nicht zulaffen, und verlangten 
mit dem Geldgeber ſelbſt zu unterhandeln, was biefer aus Schen vor bie 
fen Leuten nicht that. Troy dem, daß ihnen der größte Theil bes Honos 
rars zugeſichert wurde, brachten aber die beiden Habgierigen in ber Hoffe 
nung mit dem Gelogeber perfonlich zu verbandeln, und fo vielleicht das 
ganze Honorar zu verbienen, die fchriftliche Annahme nicht ; wedurch daun 
endlich das Geichäft zu Waffer wurde, umd ber Geldſuchende bid jeht noch 
fein Geld erhielt. 

Gin neues Individuum der Bande von Gelpmäflern hat ſich vor der 
Tabor Linie in einer hölzernen Barake eingeniftet, und leiht Meinere Gar 
pitalien mit 30 — 35 Percent aus, Die Thaten dieſes Menjchens, der 
auf diefer Welt bie Urſache des Muines mander Familie war, zu erzäh⸗ 
Ien, wäre für diefe Blätter viel zu weitläufig, und ich erwäßne nur, daß 
diefes Mitglied der ehrſamen Zunft unmöglich 'eine ruhige Sterbeftunde 
haben kann. Weſſen Gharafters er ift, möge fein Nebenverdienft beweifen. 
Gr mierher größere und Meinere Wohnungen, und gibt fie an Perfonen 
verbächtigen Rufes um ungehruere Preife in Aftermiethe. 

Ir Leute wendet Euch in Eurer Noth an ſolche Menſchen, unb ger 
wis ift Guch geholfen. S. l. b. 


Induſtrieller Kurier. 

Herr David Seffrin, bürgl. Seifenſieder, auf der alten Wieden 
Nr. 3, bat eine Gattung Kerzen erfunden, welde er: „Wiener » Öfos 
monsie « Unfchlitt « Tafel» Kergen« nennt, und die ihret vorzüglicden Ver⸗ 
befferung wegen, eine ganz befonbere Verachtung verdienen, Diefe Kerzen 
gewähren die Vorthelle, daß ie zwei bis drei Stunden länger und heller 
brennen, ald alle übrigen Unflitt» Kerzen, babeiniht gepußt wer 
den dürfen, und dennoch im Preife nicht höher zu chen kommen, als bie 
gewöhnlichen Unfdlitt » Kerzen. Wer von diefer chen jo gemeinnügigen, aid 
tobenewertben Erfindung Überzeugung haben will, der gehe Hin und kauſe. 

A. 





Localzeitung · 

Heute Abends, präcife um 6 Uhr findet im Muſikvereinsſaale die 
Gerneralverfammlung des in jeinem jegentvollen Wirken raſch emporblühen- 
den Wiener Shup-Bereines Statt. . 

— Morgen am 8. Febt. findet in den Ef, Meboutenfälen ber mit 
einer großen Lotterie verbundene mastirte Ball Statt, melden bad Präs 
fidium des Wiener Magiftrates alljährig veranflaltet und deſſen Erträgniß 
zu augenblidlichen Aushülfen an die Armen Wiens verwendet wird. Die 
hier zur Ausipielung gelangenden 300 — mitunter jehr werthvollen — 
Gewinnſte find in der Rieberlage des bürgl. Tapezierers Hrn. F. Fiebich 
im Schettenhof zur Beſichtigung aufgeſtellt. Der Preis von Karten und 
Leoſen ift wie in früheren Jahren. © 

— Eine jhöne Gelegenheit zum Wohlthun, wobei man ſelbſt nicht 
zu kurz Font, bietet ſich den eblen Wienern am 10. d. M. dar, nämlich 
bei dem Balle für die Blinden» Berforgungsanftalt im k. k. gror 
Gen Redoutenſaale. Wie feit dem Entſtehen dieſer rühmlichſt befannten und 
acerebitirten Bälle ift auch Heuer wieder Hr. F. E.Manuffi, Ausihuß- 
Mitglied des Vereins, der Arrangeur desſelben, welcher Alles anfbieten 
wirb, baß ber biepjährige Erfolg diefes Balles nicht Hinter dem Glanj feiner 


Vorgänger zurüdbleiben werde. Strauß (Bater) wird perfönli fein 
Drcheſter birigiren, Hr. Webersfeld das Arrangement ber Tänze Teiten 
Für Beleuchtung und Reſtauration it. wird beſtens geforgt und ba nur eine 
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dem Gaale entſprechende Anzahl Billets an biffinguirte Perfonen erfolgt 
wird, Hat das Publicum ſicher genug Garantien für eine höchſt amüfante 
Ballnacht. ©. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


Concert des Deren Eonflantin Eropianski. 
BDorgelern Mittags im 8, 1. Heinen Beboutenfaaie, 

Wenn 16 im der Muflf fon einzig und allein mit Talent, mit tem rigenen 
guten Willen und dem Gifer der Breumde mad ber Lobhadler gemügenb abgethan 
wäre, wenn Befonnenheit und Meflerion in der Wahl der Motive, in dem Eat 
wurfe bes Plans, in der Gligge der Durchführung, wenn bie Theorie der 
Zonfeplunft (dee reinen Eapce), weun eine durch wieliältige Beriuche und Ers 
fahrungen geläuterie Praris, gemaue Kenatniß des Jnfrumentale, und fo weiter, 
bloß unter bie fo ganz leicht entbehrliches Meberjachen gehörten, ja Bann hätte 
freilich wieeicdht ans der großen Fantafie Gapricceio für bie Flarimette mit 
Begleitung bes, Dr@eüers obligats aud der großen Polonaife aympho- 
nieque(N (Echidialswechiel betitelt) für die Bioline mit Begleitung des Orcheftere 
obligate und Chor, melde ber Goncerigeber uns vorgeftern zu Gchör bradtr, 
fo eine Gattung von Meillerwert werben fünnen, Alleia, mie wohl Miemanden 
unbereußt iR: falſche Vorterfäge gewähren nie rinen richtigen Schluß, jo it 
dieß leider aud hier bei Grm. Tropiansli ter Fall und bieh glambe ich, gemügt 
dem Lefer ſchen Hinlänglic, mm zw wiffen, welden Werth obige Batrilate haben, 
über welche ich übrigens im der „Milgemeinen Theaterzeitung® Mr, 9 nadzuleien 
dringend bitte. Gs erübrigt mir jehim aur noch zu Demerten, daß Hr. Tropianss 
Pi fi im denfelben und in ber langweiligen Mdlancolle pastorale von Prume, 
auch als Glarinetts und reſpeltive Bielinfpieler probugirte, Insbeiden Gigenfhaften 
leidet er aber, das muß man ber Wahrheit gemäß gefichen, techt Eobensweribes 
und würde immerhin als Ripienif in einem Dreier einen ehrenwollen Plan 
einnchmen, natärli müßte er ſich aber daus zur als Bivlinift bloß mit dem Ber 
gen uud bem Oberleibe etwas bebeulend mebericen, 

Als Zwiſche aaummet fang ein Hr. v. Sjumlansfi: L’amor funesto von 
Domizetti, wobei unfer vortrefflige Hr. Borzaga das Etidial hatte, ihm 
aufdem Bieloncel zu begleiten, Gefühl laua man biefem Eänger nicht abfpreben, 
aber vom Geſange nad von einer Schule mag derſelbe wohl ungejähr eben ſolch⸗ 
Begriffe Haben, ale ich von ber dinefichen Eprade. Hr. ®. PBreyer kann ih 
zweifelsohne bedanlen, daß fein hertliches Lied: „Mödı' ich willen,“ was noch auf 
dem Programme fand, nit gefungen wurde. 

Den Anfang des Gomcerts machte >ie Duverture ju „Herbinand Goriej“ von 
Gafpare Spoatini, welde jo wie bie Gompofltionen bes Hrn. Goncertgeberd son 
dem l. #. Soicpernorpefter unter Dirertion des Hrn. Profehers Hellmesderger 
erequirt wurbe. 

Die Zuhörer, welche Hr. Tropiansli in mit gar bebeutmder Anzahl um 
ſich verfammelt hatte, ermangelten nicht, ihm für das Intereffe, was feine Tomküde 
weber in melodifher, no viel weniger in garmonijder Bezic 
Hung barboten, Beifall zu fpenden. 

Schtaßlich glaube ich jebed dem Hra. Tropiamski wehl damit eimen weit 
befferm Dienf zu erweifen, alaalle feine Areumbe, welche ihn und die Andern glauben 
machen wollen, erfel ein Genie, ein Arahlendpes Gehirn, bas unfern 
mufitaliihen Horizont belendtet, ein Dichter, welder feine 
Grifteng innigh mit ber Kunfl verflodhten x. a. — wenn ich ihm 
aufmerlfam mache, daß wir hier einige tachtige, geachtete Meifler, wie J. B. Hra. 
Eimoa Gehter, Hrn. Joadim Hoffmann m. dgl. befigen, benem er fich auner: 
trauem foll, wean er will, daß etwas aus ihm merbe, Berbinand Luik, 

Wien) Er. Majehät der Ratfer baden dem f. f. Hofr und Kammer + Goms 
peſileut, Gartens Domizetti, einen einjährigen Urlaub eriheilt, um feine &e: 
fanbheit Herzuftellen, @r wird ſich nach Neapel begeben, 4 

— Ya Stodholm gefält Frl. Marie Paulus (eine Wienerin) als erſe 
Tänzerin bes bertigen Fönigl. Hofiheaters fehr, und hat bereite ala „Wilella,“ in 
„Malers Traumbild« u. ſ. w. fewohl als Tängerin, wie als Mimiferin den ro 
Ren Beifall erhalten, 

— Der brase Temoriß, Hr. Heisrid Areuper, vom großherzegl. PR 
ter zu Mannheim, wird im Brüpjahre nah Wien kommen, Dem Bernehmen nad) 
hat er fein Gngagement mit ber Hoftühne zu Mannheim gelöst, 4 

— Die belanute Kundreiter /Direetriet, Ftau Laura de Bad, dermal in 
Blume beũndlich, trifft am 11, d. M, Hierein, um die Renovirung und glänzende 
Berfönerung ihres Circus gymsaflicas im Prater vernehmen zu laffen, Grau Laura 
de Bach wird im bem meuen Circus ihre, Berſtellung mit einer großen, auserlefer 
nen Geſellſchaft und zahlreichen herrlichen Pferden am Oftermentag den 13, Mpril 
teginnen, © 


m — Bi: wir hören, gibt Hr. WieR feine nächte Mademie mit humerifiicer 


Vorleſang im 1, I. pris. Theater an der Wien. © 
— Director Bolorny arrangiıt mit nähen auf genannter Bühne eine 
Alademie für einen wehlthätigen Zmrd, e. 


— Der hechverdiente Gompefiteue amd F. f. Biccheflapeiimeider Br. Ier. 
Weigl, der ſich feinen Mamen allein durch bie „Sehweizerfamilie“ verewigt hätte, 
Hach am 3.2. M. 80 Jahre alt, an Mltersfhwädhe, ©. 

— Dr. Auz. Ehmirt, der Kedatteur ber „Mufljeitung" artangirte am 
2, d. We. ein Coacert in @üns für wohlthatige Zwede, wobei ihm die Rünfler 
Gebr. Hellmesberger, Better und Gauf und die Dien Aue und 
Etollewer! aus Wien unterküpten, €. 

(Brünn) Bieurtemps ih vom Gier nad Olmüp abgereijet, wo er zwei 
Gowcerte arrangiren wird, Ben Dlmüg wendet er ſich birecte nach Berlin und 
gibt feinen Plan’, Ber zu befschen, auf, tr. 

Per) Title Oper „das Wollenlind" Hat im dentichen Theater, wo weder 
„Etradela,“ noch bie „Haimonslinder* angeiprogen haben, in vielen Thellen 
ich geiaßlen. Berzügliy traten Frl. Raifer, zu berem Benefice fie gegeben wurde, 
und Hr. Rott ale Edulmeider hersor und ermteten wiederholten, einftimmigen 
Beifall. Hr. Rott mußte feine Arie im zweiten Mete anf Rürmildes Berlangen 
wieberholen. Man erwartet bei dem jmäteren Meprifen biejer Oper auch eine präs 
cifere Aufführung, derem ſich bie erile Vorſtellung nicht zw ericenen halte 

“ Priv. Nacht. 

(Berlin) Iemny Lind finge mächkens die „Bedalin.« 

Riharclfons »„Ruffalijiher Salon,“ 


FERSTIERSEI EN, 


uUms Himmels Bien ein Beleiien! 
Aus den Papieren eines Fedeſſers mitgetheilt. 
Bon Muzuf Eilberkein. 

Ge iü merkwürdig, es ift mmerhört! Drei Moden find jchen vergangen und 
noch fein Beiefien in Schrwapjelheim! Drei Wochen und fein Beltefien in Schwar⸗ 
telpeim! Das find inhaltefgiere Worte und nur ein wahrer Feüefher lann das 
Gewicht derfelben ermeflen, mur ein wahrer Jeſteſſet fie ganz verſtehen! 

Denlt Gah drei Wochen, das find einundzmwanzig Tage, einundjzwanzig Tage 
machen aljo einunbjwanzig Beilefen, nota bene, mean man auf jeden Tag eines 
technet. Mio einumdjmwarzig micht das Licht der Welt erblidt habende Jeſteſſen ma« 
en einundzwanzigmal weniger, daß ih Dr. Ichannes Gafvarıs Grifvinus Des 
mebarıs Magenjad nicht in den Zeitungen geflan ben bin, und das if viel, 

Bas braucht ein Meuſch Heutzutage mehr ein großer Dichter, Siteralor, Kuuf ⸗ 
ber u. f. m, zu ſeyn, wm fi) einen Ramen zu machen? Zu was denn, das if gar 
mit mehr nothwendig! Der Menich braudt heutzutage hiezu gar nichts mehr als 
einen guten Magen und darf aichte anderes jenn, als nur ein — Belleffer! d.h. 
ein Beheher comme il faut, ein Beflefier non plus ultra, und bas if wieder ein 
Mann der mit efwa wegen tem Gfien ein Befi hat, ober eim Mei macht, wm 
au effen, nein, an contrair ein folder, der im Gfjen fo fr if, daß fen je 
des Eſen bei ihm cin Behejjen ih, aad bei dem mam zuiept nicht mehr weis 
fedirt er das Gijen, ober ift er das Geh gan und gar! 

Im Grand genommen was if eigemtlih ein Fefeſſen “ Gin Grgeliauer würde 
fagen: Der Materialiemus des Naturaliemns im Perjomalismas uud Jadividualie 
mus uf. w. Rant, Bihte, Selling, wer weiß, was bie alles ba heraue- 
gebradpt hätten, ich aber fage ganz einfach nihis, ala: ein Gehefjen id cn — 
Gifenieh! 

Ja was braucht man heutzutage mehr zu einem großen Namen, als ein Keks 
effer zu jeyn? — Zehn Jahre hintereinander will ich Tein Gterbenswörtchen ſüt die 
Dfentlifeit fegreiben und druden laffen, und die Melt muß zulegt meinen Mamen 
dech leaaen. — Wie Aellt man das an? IH will das Geheimaiß verrathen — man 
wirb ein Beiteifer! Kommen num bie Berite im bie Blätter, fo heißt «8: 
Beſtera oder vorgeſtern hatte Ad eine Mazahl von Künfllern uud Ehriitdrliern in 
dem Gaſthauſe „zum Währwoli“ verfammels, um bie Mnweienheit bes großen 
Schmapfelheimer Gufetius Grimmiferz zu felerm. Unter den Mnmwejenden bes 
merkte man aeb dem Gefeierten bie HH. Alips, Alape, Grape, Dim, Bam, 
Bumu, f. wm." — Heißt man nun Rlips, Klaps oder Wraps, was braucht 
dann ber Menj mehr, um glüdlic zu jeyn? Rein gar migis! und if t man fo 
das ganze Jahr fer, fo iR man, wenn die Zeit herum ift, ſicherlich ein berühmter 





vielgenannter Mann, und Her; maswiüfl bu mehr ? 
Fefeifan! — 

Was iſt denn eigentlich ein Weichen In fprachlicher nud teiffenfchaftlicher Beziehung? 
Cine vortreflihe Maleitung zur Gonjungation, eine perfefte Anweifung ein Opern: 
finale zu fehreiben. 


— Höhne nodein 


N fängt nämlich an: Ich effefent 
DB: Du effefi fen! 
G: Grißtfen! 
A. B. C. und D, zugleich: Wir effen feii! 
D. allein: Ihr effet fen! 
MB. C. und D. jeder feparat: Eier effen fe! 

Kann «8 ein ergreifenberes Binale geben? Unmöglih! Erft wenn tie verſchie · 
denen Sbeiſen einzeln infrumentirt würden! — Suppen: Piccolo, — Kleid: 
Bagott, — Bau: Elarinet, — Btaten: Bratihen. (Schon wegen der- 
Ramenfamilienägntickeit) und Champagner, türlifcge Trommel, darfein geidhlar 
gen! Die Infrumente mit Darmieiten hätten vermuthlich dutchaus die Primflimmen, 
die angeführten Inftrumente die Soli, nur müßte im Hintergrunde auf der tärfiichen 
Trommel in einem fort gettemmelt werben, — 

Gin WeRefen it die ordentlichſte Parodie auf das Lieb: „Wir figen fo ftiedlich 
beifammen unb haben einamber fo lieb!“ Beionders, wenn ed bei unferer FeReffenzeit 
bald dahis fommen wird, daß Giner vom Madern wirb jagen num: Den hab 
ihfhongegeffen, oder: ber liegt mir im Magen! 


Borum eſſen uufere Dipter bei derlei Gelegenhelten am meiften? Weil fle has j 


Drüden gewohnt find, und wenn ber Magen fo zw fügen brüdt, fo Ibut er 
wur feine litetatiſcht Schulbigleit! Da hertſcht gaͤnzlich⸗ Pre 6 freiheit, fie brau ⸗ 
chen nicht einmal Gen er, fie fegen ſich from gegenfeltig ſelbſt zu. Daß ſie zulept 
gut aufgelegt werben, verficht ſich ebenfalls von feibft! 

Und die Gedichte, die da verlemmen! Gibt es eim einfacperes Mittel, um ſich 
für ein Univerfalgenie zu halten, als cin Fetteffengedicht, vorgetragen beim 
Tefejfen?! Mau fängt am. A. hat ein Etäd Fafan im Munde — vortreff: 
ich! ſchreit er; BD. trinkt ein Glas Champaguer: ausgezeichnet, der Geiſt! 
G. ſchaut ins Glas und ruft: Wie tief! D, ſchueidet einem Flügel vom Bra- 
ten: Das ift ber beſte Abfchmitt! Der Marguer erfcheint mit einer meuen 
Schüfel im Hintergeunde: Bravo! tönts ven allen Geiten; @. if mit feinem 
Teller zu Ende: zepitiren! ruft er, repitiren! und fo geht es fort; Fanm 
man twohlfeiler ein Univerfalgenfe werden, ala bei einem Beiteffen? Unmdgli! ih 
rathe daher ein Feſteſſen megen der Wohlfeilheit der Uniwerfafgenialität dei Mehr 
efen! — 

Bo fanz man eigenllich feinen Gharafter beifer zeigen, ale bei einem Beh: 
eiien ? Del welcher Gelegenheit kann man denu noch fo bentli an ben Tag legen, 
sie ſehr man von feiner Nufgabe erfüllt iſt, aud wie ſchnell man fih aller Auf 
träge enilehigt? Wo läßt ſich denn moch jo Har datihun, wie fehr man bemüßt 
it, Milem auf den Grund zu fommen, wo fann man ſich denn nech fo fehr 
als einen einladendben Menden zeigen und ber Welt beiweifen, wie allums 
Taffenb wir Aub? Gar für Doctoren find Feleſſen undezahlbar. Weun bie Welt 
munfelt, daß fle nichts zu ſhan hätten, dürfen fie nur zu einem Weiteflen geben, ba 
fönnen fle Allen Seweiien, daß fie jeden Mugenblid einen andern Bang abzniers 
fertigen haben. 

Gin Feſteſſer if ber liberaldde Menſch, ven 16 nar geben fane. Was rühmen 
ſich tie Pierbeftelfheffer mit ihrer großen That — das iR gar nichte! 
Beftefier eſen Geburten, Bränte und Brautwater, ja ganze Familien 
und gar bie Tobten! In biefem Punctr gleichen fie ben Hyaͤnen, denn „fie jraben 
de Dooden u8 bie Erde und freſſen le lebendig uf!“ 

Befteflen find eigentlich ſchen eine wralte Erſtudung. Hatten die Römer nicht 
Bedächtnißtafeln und mas iſt ein Weileffen anders, als eine Gebädtnif: 
tafel, nämli eine Tafel, die einem dange im Gepähtnifi Bleibt? 

Die Römer fegten ihren großen Mäunerw felde Tafeln; wir haben e8 weiter 
gebracht, vole fegen uns fammiben Männern zur Tafel — iſt das nidt 
ein Borifgritt? Bei den römifchen Tafeln fonnten and woch immer ſchlechte Ger 
richte entfliehen, Da find bie Tafeln für unfere Männer viel beſſet, wir laſſen bei 
denfelben fein einziges ſchlechtes Gericht aufkommen! Dei ben Nömern freiete 
kei Mufüchung ähnliger Tafeln zur der Römer, bei uns freist nicht nur 
ber Mömer, fonderm es reifen zufept ned mehrere der Anmweienden. — Nife 
find wir nicht in jeder Beziehung im Bortichritt?! 

ebenfalls! uab baher und darum, ums Himmelswillen ein Weileflen, ein bats 
diges Feſteſſen, ein ungeheuer balbiges Beftefien, eder vielmehr ein baldig unge: 
heures Weheffen, denn ſchen find drei Woden vergangen umb noch fein Weleffen ; 
das if viel, fehr viel für einen Ehwapfelfeimer Fefteſſer. 

„IA benn fein Feſtzuefſeuderbei unat!« 
zufe ich ans; num bann fo ſetzen wir Prämien aus, daß ſich Giner feitefien lafie ! 


132 —— 


6 werben baßer meßrere Rumfinotasikitäten Höfichf erſacht, bianen Furger Briftzu 
Herben, damit wir ihten Tod halbigü een loanen. Auch refpetable NAitern werben 
hiermit freuadlichſt eingeladen, fo bald ala möglih Munbderlinder cher gar Wins 
dermänner zn gehären, damit mir ihre Geburt effen Fönmen, Die Beflorhenen erhals 
len fünf Groſchen, ſechs Gebichte, brim Feheflen von Wefleffern vorgeltar 
gem, und ertta mehrere Neltologe und Mecenflonen zugeſichert, beito von Feſte ſern. 
Beborne ober gar er zu Gebärende erhalten freie Drndloflen für bir Freibil 
teten zu ihrem ertten Goncerte. — Mehr Tann Deutſchland für feine Genies nicht 
thun. — 

Beun es fon gar nichts zu ſeſteſſen gibt, mum benn, fo halten wir ein Feſteſſen, 
weil es drei Wochen iſt, daß twir das lepie Beieflen gehabt haben; ober weiles gewiß 
keine drei Moden mehr dawerm wirb, daß wir ein Beileffen haben werben. Das 
if teiftiger Grund zur Freude geung! Die Feteſſer werben gemiß mit Bergwügen bie 
Koſten tragen, denn fle haben eimige Gedichte, die fie ſchon drei Wochen liegen 
haben, und ulcht anbringen fönmen — und «6 find auch ſchon drei Wochen, daß 
fe in feiner Beitung als nachbenannte „Rünfller und Schriſtleller ans und aufs 
gelüßrt wurden, 

Gin Feſteſſengedicht IR bereits eingelaufen, «8 lautet: 
Drei Worte nenn ich euch Inhalisichiwer, 
Ele gehenvom MundezuMunde, 
Sie Bann Reis nur von Außen her, 
Das Jnn’re gibt dascn Runde. 
Dem Menſchen iR aller Werth geraubt, 
Denn er nicht mehr an Die drri Worte glaubt, 
Der Menf it sum ‚ 
Und fh in Te a De 
Laßt euch wicht rühren der Händel Beichrei, 
Macht den Gebtauch zur ungefihoren. 
Bor der Tafel, wenn fie vor Bölle bricht, 
Bor dem fe k'tem Effen erzittert nicht! 
Und das Trinfen if fein leeret Schall, 
Der Menfd fan 08 üben im Leben; 
Und follt er auch Araucdelm überall, 
Gr laun nad ſeht Vielem ja Areben; 
Und was der Berſtand des Derfländigen einfach ficht, 
Das ſchauet in Ginfalt boppelt ein derlei Gemäth, 
Und ein Magen ift, ein furdibarer Mppetit, bee lebt, 
Wie auch ber Menfhlihe wanfe 
Soch über den Tiſch und der Tafel meht 
Zebendig der hung'rige Ghebanfe, 
Und ob Miles im emigen fel Treiit,, 
„Det ſchenitet ja nicht einen jroßen Jeiſt!* 
Die drei Worte bewahret euch inbalteichiwer, 
Sie pilanget vom Munde gu Munde, 
Und flammen fie gleih vom Außen her 
Guer Inutres gibt davon Kunbe, 
Dem Menfgen if nimmer fein Werth geraubt, 
So lange er noch an bie brei Worte glaubt, — 


Earnevaliftifches. 

Sonntag den 1. d. M. wurden bie „Wragien» Säle“ neuerdings dem Publicum 
in Fefllichteit geöffnet, welches ſich auch jahlteich bafelbleinfand. Unter den jeftlichen 
Ledmitteln prangte Strauß ‚Sohns „Serbens Onadrille,“ melde durch die 
außerordentliche Aufnahme am Serben s Balle eine Art Celedritat erlangt hat, Der 
Grielz war aud) bei dem großen Publicum einer ber glängendflen, und mit Recht 
verdient diefe nenele Gompoftion des jungen Meifters, wie e4 hier geſchehen, in 
jedem einzelnen Theile applaubirt nnd breimal mwiebenholt zu werden. Initrumens 
tation, wie bie Rotive find ausgegeicheet, mb bie Quadtille eine der gelumgenten 
die wir befigen‘, zw nennen. Diefelbe id beim jungen Fürſten Milo ſch grwitmet, 
und wird wohl nädher Tage in ber eleganteften Husflattung aus bes 1. F. Hof⸗ 
Runfe und Muffaliengändlers, Hrn, Mecettid berühmten Mtelier hervorgehen. 
Bir glauben unjerm Puhlicum mit dieier Nachricht mar eimas Magenchmes gefagt 
zu haben, Diertanfenb Mbprüde find bereits a priori brflelit. Und fo hätte 
Sitrauß Sobu neuerkingöben ehrenvollten Succef errungen, beffen er ih and 
vollfennmen verbient machte. S. 

— Cherorge ſtet a veranſlallete Ht. Edward Webersfelb im den glänzend 
beleuchteten — wie alljährlich ein Ballieſt. Hr. E. W,, einer ber erſten 
Zamjlehrer unferer Mefldenz IM Durch das Arrangement feiner Bälle durch eine Reihe 
ven Dee der — Miener⸗ Welt nur zu delannt, als daß man wicht mit 
BeRimmiheit im Worans Hätte verfihern loͤnnen, fein bießjähriger Ball mit Eub 
cxixtion werde eine der anziehenbflen Unterhaltungen unferer Barnevalsfaifon bilden, 


any! 
Die gewaͤhlteſte Geſellſchaft bewegte ſich in ben Heiteren Miumen und das Vergeügen 
war Sync, fo zwar, baf wohl mancher Tänzerin bie Zeit wur zu ſchnell fchwaad und 


v te, $r.@.®. immerhin ein zweites Baltfeil biefem aͤhalich 
ee Anzahl feiner Gönner nit 
fehlen. Strauß (Bater) leitete die Mufll. R. 


Drud und Berlag von A. Straußs fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Cheater und Gelſelligkeit. 


— — — 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Nachruf an Joſeph Weigl, 
den Sänger der „Schweizerfamilie.* 
Don Gar! Äreikeren von Draum, 


Schlaf wohl, mein alter treuer Meifter, 
Den ſchon ber Knabe hochgeehrt; 

Du gingſt in's Land der ſellgen Geiſter, 
Wo man nichts Meued mehr begehrt. 
Du haft mir immer Wort gehalten, 

Du haft den Jüngling ſchen gelicht, 
Du haſt in immer gleichem Walten 
Stets nur das Rechte ausgeübt. 

Gin Meifter warſt Du in dem Schönen, 
Im echten, wahren, eblen Styl, 

Man fühlte ſtets bei Deinen Tönen, 
Das Rechte Sei ed, nie zu viel. 

Du Haft es mie zu weit getrieben, 

Bas man jegt nur zw ſehr erlebt, 

Und auch den Menfchen mußt ich lieben, 
Der ſtets dom Wahren nachgeftrebt. 
Schlaf wohl, mein Freund, und nie erfalten 
Wird die Erinm’rung — ſie beſicht, 
Wenn and im Wechſel der Geſtalten 
So manche Größe untergeht! — 


Gewürznelke und Musohkate. 
Mevclte, 
Bertfegung.) 

So brachte man die Prife nach Isle de France, wo der Ritter mit 
einen Enthufiadmus empfangen wurde, der feiner That gleich war. 
Aber weder das Jubelgefchrei der Menge, noch ſelbſt die Glühwünjdhe 
Boinres und pas vortheilhafte Refultat dieſer Reife, welche fein be» 
reits beträchtliches Wermögen faft verdoppelte, nichts konnte den Ritter 
über das Mißlingen feines Planes tröften, die Gewürze Ceylons und 
der Moluffen nad; Bourbon zu bringen. 

Das plögliche Verſchwinden des „Rotterbam,= wie das genoms 
mene Schiff hieß, konnte die Compagnie fich nicht erllaͤren. Man glaubte 
es fei im Sturme untergegangen, meinte feld, der Sultan oder Rad» 
ſchah von Ceram habe die Schiffbrüdhigen umbringen laſſen, um fi 
der Trümmer des Fahrzeuges zu bemächtigen, und als man endlich ers 
fuhr, die Franzoſen rühmten fi, jenes Schiff im Angefichte von Ger 


Wien, Montag den 9. Sebruar 1846. 
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ram genommen zu haben, wollten die Holländer in diefer Erzählung 
nur eine eitle Prablerei fehen. 

Die Aufmerkiamtfeit der Directoren der Gompagnie wurde übrigens 
durch andere ſchwere Berlegenheiten in Anſpruch genommen. Es hatten 
fich nämlich zwiſchen Diefer mächtigen Gorporation und den General 
Raaten Etreitigkeiten über die Ausbehnung der Privilegien und der Zu⸗ 
geftändniffe der Regierung erhoben, und man mußte erwarten, diele 
Streitigfeiten noch erbitterter werben zu jehen, weil in Europa Jeder- 
mann, der nicht zu ihr gehörte, oder auf irgend eine Weiſe mit ihr in 
Verbindung ftand, die Compagnie mit neidiſchem Auge anjah. Unter 
diefen ſchwierigen Umftänden fühlten Ihre Herrlichkeiten von Batavia, 
daß fie im Haag einen Hugen Mann brauchten, der fir vertrete und 
ihre Wahl fiel auf ven erſten ZSefretär Des Rathes. 

Eornelins van Dftermann gehörte einer der nusgezeichnet ⸗ 
ten Familien der Colonie an, aber jein Bater war ermordet worden, 
als der Radſchah von Borueo bie Anfiebelungen zeritörte, welche die 
Holländer auf diefer Juſel anzulegen anfingen, und fein ganzes Ber: 
mögen war dabei verloren gegangen. Cornelind war ber Kata- 
ftropbe entgangen, ta erficd zu jener Zeit in Batavia befand, wo er 
ein reiches Mädchen geheirathet hatte. 

Der zügellofe Lurus dieier Hauptſtadt, dem feine Frau nicht ent: 
jagen wollte, hatte indeß ihre Mitgift bald erfchöpft und Im Boraus bas 
Erbe feines Vaters gefoftet. Bei der Ausficht auf die immer mit ſchnel⸗ 
leren Schritten herbeifommende Armuth war die Frau v. Oftermann 
vor Gram geiterben, nud hatte ihrem Gatten eine dreijährige Tochter 
zurüdgelafien. 

In jenem beißen Glima heirathet man jung und lebt jehr jchnell. 
Gornelins fand erft im ſechs und zwanzigiten Jahre, merfwürbiger 
Weiſe hatte er aber in diefem Alter die Kraft der Jugend bewahrt, um 
feinem Unglücke Trog bieten zu können, Sein Name, feine Berbinduns 
gen, der Tod feines Vaters, waren eben fo viele Anfprüche im den Aur 
gen der Directoren; feine Talente rechtfertigten ihre günftige Meinung 
von ihm, und in zwölf Jahren hatte er den hehen Poften erreicht, von 
dem man ihn nach Europa ſchidie; aber fein Platz follte ihm immer 
frei behalten werben, und wenn er feinen Auftrag glüädlid) ausführe, 
folte er zum Bürgermeifter der Stadt Amboina ernannt werden. Man 
wies ihm übrigens zu feiner Sendung einen bedeutenden Gehalt an, 
denn man hielt es für paflend, daß derRepräfentant der Compagnie die 
Gefandten der erften europäifchen Mächte an Lurus übertreffe. 

Aber der Schein trügt, und die Wahl ihrer Herrlichfeiten war 
eine ſehr unglüdlice, 

Ban Oftermann war im Grunde ein Mann von ehr befehränfs 
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ten Fähigfeiten, ber nur ein großes Talent zur Jutrigue beſaß. — Der 
ſchwierigen Sendung, die man ihm anvertrauet hatte, war er nicht 
gewachfen, und die Compagniewürbe es bald bemerft haben, wenn nicht 
dem Befandten, der in Amfterbam einen Sefretär fuchte, ein Zufall 
den Hermann Hagenfiſch, einen jungen Mann von Berdienft und 
Kenntmiflen, zugeführt hätte. BanOftermann lernte feinen neuen 
Sekretär bald fhägen, verlieh fi in Allem auf ihn und begnügte ſich, 
ihm im Befpräche die ihm adgehenden Radyweifungen und Socalfennts 
niffe mitzutbeilen. 

Die Laft war für die Schultern des jungen Sehretärd nicht zu 
ſchwer, und aus feiner Feder floffen die fo lichtvollen und überzeugen: 
den Schriften, die Oftermann den Generalftaaten vorlegte, welche 
das wanfende Wohlwollen wieder befeftigten, die Ungläubigen übers 
zeugten, bie Neibifchen zum Schweigen brachten, und enblich der Com— 
pagnie den vollftändigften Erfolg bewirften, Aber Hagen fi ſch war 
nicht blos ein unermüblicher Arbeiter, fondern auch einer der jchönften und 
liebenswürbigften Männer im Haag. Wenn ihn die holländifchen Damen 
im Nebel ihres feuchten Landes bemerlten, wie fonnte es dem ſcharſen 
BDlide des jungen Ban Oftermann entgehen, ber von drei Creolen⸗ 
generationen abflammte, und feinen einzigen Tropfen von dem phlegma⸗ 
uſchen Blute feiner Vorfahren mehr in feinen Adern hatte? Regina, 
feine Tochter, zählte fünfzehn Jahre; unter Dem Wendefreife ift dieß fo 
viel, ald zwanzig in unferm Elima, Ihre Schönheit hatte die Eigen- 
ſchaften und Mängel der Drientalinnen; fie war nicht vollfommen — 
aber reizend, wenigftens fchien es dem Capitän Ban Dooner, dem 
Freunde ihres Vaters fo. 

Der Eapitän war ein fhöner blonder Mann mit blauen Augen und 
ein leidenſchaftlicher Verehrer des jhönen Geſchlechtes; er liebte bie 
Grauen mit aller Stärfe feiner Leidenſchaft, wenn auch nicht aus vol 
lem Herzen. Dabei war er fo ganz Holländer und hatte fo wenig Blut 
von den Eolonien in den Adern, daß er die Liebe völlig in feine Gewalt 
gebracht. Sie war für ihn nur ein Appetit geworden, der bisweilen ber 


friedigt ſeyn will. 
(Borifegang folgt.ı 


Das Dunmheits-Glöckchen. 
Rhapſodiſche Bagatelle von Daniel Bardach. 

Pt, pt, lieber Leſer, kommen Eie ber, zu mir ber, aber ſachte 
— id will Ihnen was mittbeilen. 

Ich habe eine Erfindung gemacht. 

Sie glauben vielleicht eine Erfindung, wie man ein Goncert ohne 
Brribillers füllen, oder wie man in der he immer Flinterwochen haben 
tann ; wie man einen Thrater » Gnthufiaften wieder zur Vernunft bringt, 
oder ein Verfiherungsmittel der Irene; wie man eine Poffe ohne Zoten 
dennoch witzig ſchreiben lann, ı. nein, das Alles micht, ich habe — 
kommen Sie doch näher — io — jo — ich hate — ein Dummheit 
glöddhen erfunden! — 

Sehen Sie Freund, man hat Thurmgloden, Sturmgloden, 
Haube und Thürgloden, Tifchgloden, bie Epartaner hatten 
Undanfögloden — wenn fih Giner undankbar gezeigt, wurde dieſe 
Glode geläutet, damit man herbei Fomme und ihn beſtraſe —; ich felbit babe 
in einem Gaftbofe inlinteröfterreich eine fügnerglode gefchen 
— menn ba nemlich Giner gelogen, wurde dieſe Glocke gejogen, — und jo 
habe ich zum Beten Aller ein Dummpeitsglödden erfunden, wenn 
Giner ‚num eine Dummfeit macht oder fagt, jo fell dieß Blödchen gezo⸗ 
gen werben, 

Wollen wir gleich eine Probe machen ?« 

Ja, machen wir die Probe. Kommen Sie mit mir, wir wollen und 
mit unferem Glödchen am Irbhafteften Plage der Stadt — am Graben 
hinflellen, dott fol ed im Xhätigfeit treten, Uf, ich bin geeilt, nun 


find wir da, Kommen Gie näher und bedecken Sie das Glöckchen, baß ed 
nicht Jeder fehe und höre. 

Dert — Teife leiſe — dort empfiehlt fi ein Schneider einem Dandy, 
der ihm für mehrere Kleibungsftüde ſchon lange ſchaldet; — er hat ihn 
für Morgen beflellt, und num glaubt der Nadelheld — er habe fein Gelb 
ſchon — läuten Sie! 

‚ Ruhig, ruhig, hören wir folgendes Geſpräch. 

„Lieber Alfred, «fagt ein Marchande des Modes-Mädchen, „von Ihnen 
allein fan ich mir erlauben, diejes theure Präfent anzunehmen.“ — „O,« 
erwiebert ein noch junger Practifant, „ed if das nur ein ſchwacher Be- 
weiß meiner Aufmerffamfeit gegen Cie, etwas Größeres aber hebe ich mir 
zu Ihrem Geburtötage auf, denn meine Liebe zu Ihnen ift nicht minder 
ald die Ihrige.“ Jeht Häuten Cie ſtätker! 

Da capo! läuten Sie nur fort — warum? Sehen Sie denn dort 
nice? «6 kũßt ein Schauipieler einen Recenfenten! — 

Da, da, kören wir, was ber alte glapföpfige Herr zw jeiner nech 
jungen geihmüdten Fran jagt: „Lieber Schatz, fei nur nicht böfe; mas 
ich jrüber geiagt, iſt ja mur, weil ich will, daß Du mir trem bleibt, ich 
will Die dafür auch eine Breude machen, und fo fannft Du Morgen, obs 
wohl ich in Baden jeom werde, einen Ball arrangiren und all unfere 
Hausfreunde einladen, fannft auch tanjen,“ — geſchwind laͤuten — 
Rärker! flärfer! 

Gine arme Frau läuft einem Herrn rufend nach — er hat ein Padete 
Gen verloren, fie hars gefunden, und glaubt, weil fie cd zurüd gibt, der 
Herr fei nun glücklich — läuten Sie! warum? — So willen Sie, 
der ‚Herr ift ein Goncertgeber und dad Pãdchen — jagt Ihnen Ihr Scharf ⸗ 
finn nichts? — iſt voll von — Gintrittöfarten! 

Dort jagt ein junger Mann, von Natur nnd Kunft reich begabt, 
Ich will mid, um nun die Süpigleiten und Freuden des Lebens zu ges 
nießen, in das Ehejoch fügen. — Läuten Sie! 

»Da haben Sie,“ ſagt dort ein Klient zu feinem Adrocaten, „noch 
100 fi., und trachten Sie, daß mein Projeh bald beendet jei, ich bin auch 
bereit, Ihnen bis derihin noch 200 fl. zu geben.“ — Jetzt laͤuten Sie, 
aber aus Leibesfräften! Und num ift die Speifeflunde ba, bie meiften ger 
ben zur Tafel, wohin auch ich mich ſehne — jo ſei ed genug — leben 
Sie wohl, denken Sie meiner Erfindung — Pirat das Dummbeitäglöd- 
hen! Das Dummpeltsglödtgen Bivat! 








Mufifalifche Genieſtreiche. 
Mufgededt von Ait: Hit, 


1. Gö wird modern, dab bie muflfalifchen Kritifer das, was fie heuer 
öffentlich als ſchwarz proclamirt haben, im nächſten Jahre dem Publikum 
werden weiß machen wollen, und dazu mea culpa jagen, 

So bat Hr. Dr. Becher vor Kurzem erklärt, daß ihn früher bie 
Muſit von Berlioz abgefioffen bat; und jegt parallelifirt er ihm mit 
Mendelsjohn-Bartbolen!? — Und Herr Philokales jagt 
in Ar. 16 der „Mufifjeitung,« daß es eine Zeit gab, wo er ſich durch 
die Gompeltionen Mendelsiohns unangenehm berührt, ja abgefloffen 
fühlte, imden fie ihm ala ein kaltes, trodenes Rechentrempel erſchienen. 
Gr jagt, das er dieſe Anſicht auch niedergeſchrieben Hat — was aljo vor 
nicht gar langer Zeit geſchehen Fonnte, wo Mendelstohn bereits mit 
fih abgeſchloſſen Hatte und wo jever Gebildete über die künſtleriſche In» 
dividualitat Mendelsjohns bereits im Meinen war. Jeht aber wicber 
ruft das Alles Hr. Philofales, und behauptet das Gegentheil. 

Bas foll man da glauben? — 

2. Gin Wipling bemerkte unlängft in einer Geſellſchaft, als man 
davon ſprach, daß Donizetti fein Gedächtniß verloren habe, daß bite 
ſes die Muſen deßhalb bewirkt haben, damit er einmal brim Komponiten 
anfange, feine eigemen Ideen niederzuſchreiben. 
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3. Beſcheidenheit kommt am bie Tagesorbnung. Gin hiefiger muflfa« 
liſcher Krittker (man vergeige mir bier den Mißbrauch bes Wortes Kritiker,) 
eorrefponbirte anonym im eine ausländifche Zeitſchrift für Muſit. Das 
mußte die ganze Welt; denn er konnte ſich nicht enthalten, feine Artikel 
bisweilen im Gaſthauſe feinem guten Freunden vorzulefen und fi; mit der 
Autorfchaft derfelben zu rühmen. Derfelbe ſchtieh mun vor nicht gar 
Langer Zeit in obige Zeitſchrift unter Andern Folgendes: „Unter ben Wir- 
ner» Kritikern iſt ein einziger, ber gründlich und verftändig fein Bach vertritt, 
es iſt (hier nannte er feinen vollen Namen) ; er iſt fein Dilettant, fon» 
dern Mufifer vom Fach.“ Der Mann gibt nämlich Lectionen am Klavier, 
und flubirt feinen Cleven Straußfde Walzer ein. O Beſcheidenheit!! 
Das wird doch ein Genieftreich ſeyn. 


Rofal; Zeitung. 

Der Hauptireffer bei der am 3. v. M. gejogenen Zinmer'jcen 
Lotterie, das Haus Mr. 501 in Lemberg, oder Ablöfung 200000 fl. 
W. W., wurde in Temedvar gewonnen. Er fiel auf die Nummer 
51905, ‚©. 





Provinzial: Zeitung. 

Auch Warnsborfin Böhmen erhält, wie Temeswar, einen Mufike 
verein. 

— In Garldbad wird rin Zubenfpital errichtet. 

— In Bet hat ſich beim Nationaltheater ein dramaturgiſched Ronite 
gebildet, welches aus 8 Mitglievern und 8 Schaufpielern befteht. 

— Ja Dalmatien gibt ed jeht 55 Schulen. 

— Ja Görz wird ein Lehrſtuhl ver ſlaviſchen Sprache errichtet. 

— Die Einlagen in ver Günſer Sparkaffe beliefen fih im v. 
Jahre auf 180,000 fl. 





Blaudereien. 

. Die Seine if zu folder Höhe angeſchwollen, daß man in 
Paris die ernſtlichſten Vorkehrungen trifft, große Gefahren abzuwenden, 
(Die Zeitungen find fortwährend voll von Überfhrwemmungsberichten aus 
Lyon, Göln, Gaffel, Hanau, Würzburg, Bremen, Coblenz, Elber- 
feld u. ſ. mw.) 

„". Von Überfhwemmungen melden ferner Zeitungdberichte 
ans Düfelvorf, Branffurt am M., Regensburg und Nürnberg. 


235 — 


. Der junge Mann Rarb in feinem Beruf. Wer einie 
gen Tagen fand man in der Hatvanergaſſe Peſts einen etwa neunjährk 
gen Schneiderlehrjungen halbtodt auf ber Erde Liegen, eine halte 
ausgeraudte Gigarre im Munde, deren Stärke wahrſcheinlich den Armen 
zu Boden geworfen. 

. Die KRartoffelfrankpeit if jeht auch unter ben deutſchen 
Scriftftellern ansgebrodgen und rührt von den »„WBefpen« Her, denn jeder 
Toffel will jegt wie Karr ſchreiben. 

u’ Bortififationsgeramen. Lehrer: „Was ift Äußere Befes 
Rigung?« Schüler: „Zwei wollene Jaden und eine gefiridte Nachtmüge.« 
— Lehrer: „Was if innere Befefligung?« Schüler: »Gin Rofberf und 
zwei @las ®rog.« 

. Bortfgritt der Branzofen in Algier. Abd-El⸗Kader 
wurde ein Pferd unter dem Leib getödtet, er fehte ſich aber auf ein anderes 
und jagte bavon und ter Marfhall Bugeaud jagt ihm noch wie früher 
nad. In Afrika Hat ſich nichts verändert; «8 gibt nur ein Pferd weniger, 

+’. Gefunde Anſicht. Gin rüfiger junger Burfche bettelte einen 
Spaßvogel auf der Straße mit ben Worten an: „Ein armer Reifender —« 
Schnell fiel ihm dieſer in die Mede: „Wenn Sie arm find, fo gehens 
nicht auf Reifen. 

#'. Ein Meiferfgmidgefelle heiratete, indem er ein Mäd« 
den mit 10,000 fl. exwiſchte. Sein Meifter fagte: »Diefer Gefell hat 
unter und alfen ben fhönften Griff gemadt, 

. Der »Gonflitntionel« hat jept eine Auflage von 20,560 
Grempfaren. Und bazu verhalf zumeiſt Cugen Sue. 

. Durh Selbfimord und Unglüdsfälle kamen in 
Grofbrittanien und Irland im v. I. 9599 Menſchen um, 

«u Bwei KRaufleuie in Hamburg, Grigauner, welde fürs 
lich eingezogen wurden, bekannten ſich zu ben Brandſtiftern ber ver⸗ 
beerenden Beneräbrunft, wilde vor etlichen Jahren ein Dritttheil biefer 
Stadt in Aſche Iegte. 

. Branzofen und Engländer Dem Branzefen — fagt 
Venedy — genügt ed, ein Wori zu verfichen, um zehn zu errathen — 
bem Engländer, daß er eines nicht verſteht, um bie übrigen neun nicht zu 
erraihen. 

u’, Cine Dieböhege fand lüngſt in Nürnberg Statt, melde 
vier und eine halbe Stunde mährte und den Erfolg hatte, daß man ben 
freien Kerl mit erhaſchte. Mu werden die Leute noch fefler an das 
Sprigwort halten: „Die Nürnberger Hängen feinen, bevor fieihn haben,« 





Kurier der Theater und Speetakel. 


K. A. Hofburgtheater. 

Ghevorgelerngzum erden Male: „Gin Zreundigaftsbändnif,“ Driginals 
Euffpiel von &. Felbmanm. Daran, gleidialls zum etſten Male: „Der 
Adenteurer,“ Poſſe von Dr. Eurteltaub. 

Die deutſche Kritit hat fü bereite abgewöhnt, am deutſche Luſtſplele poeliſche 
Anforderungen zju machen. Geſchiehtt 18 dann, daß ihr auf dem Brettern der Welts 
bebeutung ein Lunljpiel entgegentritt, bas einen Dichter zum Berfaſſet hat, fo 
wird fle buch eine ſolche Überrafgung vor Freude ganz außer Baffung gefept. Aber 
ſolche wonnige Abende find der guten beutjchen Kritik fehe ipäriich zugemefien, Da» 
her ift fie gezwaugen, ber Bühne gegemüber, einen Heinen Maßſtab mitzunehmen, 
ſich anf einen niederern Standpunct zu dellen, bamit doch Die Heinen Nefruten nicht 
alle mit einandır auf einmal in das Megiment der Poeficleflzleit abgegeben werden. 
Hierdurch wird 0 möglich, diefe Trappen unterm Maß nach dem Berhälteiß ihrer 
Kleinheit noch in Gompagnlen gu vertheilen, Ja dem Stüde von Feld mannflcht 
man, was ein ganz unbebreutender Stoff durch Gewandtheit und Geſchidlichteit im 
der Ausführung werden Fann. Die ganze Sache läuft auf brei Heitathan hinaus, 
welche ber Zufcher beim Beginne der Handlung nicht voransjehen lounte. Der Schrtift ⸗ 
Reller Zeber heirathet Branciefa, die erflärte Braut feines Freuabes Belaij, diefer 
Henriehten, bie Nichte ber Frau von Schoͤn, einer Witwe, melde fi den Witwer 
Rath Beellih duch Koleities Braubrafeiten antwirbt. Mio drei Ehen auf einmal!! 


Mehr ale der folidefte Juſchanct erwarten konn. Jubem ik der magere Etoff in 
einen leichten Dialog eingelleiver, mit mandem guten Ginfall auterſpickt und im 
Ganzen recht lebendig buchgeführr, weun man bloß auf die Mufeimanderlelge der 
Eitwationen Gicht und vom yölligen Masgel an wirklichen Chatalteren merſchen ⸗ 
fteundlich abärahirt. Die Schreinmenichen in tiefem Stücke heucheln bloß, Indivis 
duen gu ſeyu. IHre unbeftimmten Umtiſſe wurden erfl durch die ſreffliche, gerundete 
Darfiellung zu ſcheinbaten Genturen. So wie man die Gefpräcde mander Mengen 
Grammarifs Diecurſe oder Meidinger : Geſpraͤche nennen lännte, fo mödte Referent 
siele unferer Dramenfigaren Patron + Gharaftere mennen, und von biefer Art find 
tie Gehalten ia dem Belt mann'ihen Originals Lulipiel, Das Stüd gefiel ziemlich. 
Herwortretend war bas hochſt launige Spiel der Herren Wilhelmi (Bater ber Aran- 
eista) und Bichtuer (Jeder). Die Frauen Kronfer (Brau von Schoͤn) und fir 
der (Francisla), fo wie Hr. Briedrih Wagner (Belniz) konnten am ihrem Plag 
uamoögllch mehr als Gewandiheit entwideln, 

„Der Abenteurer,” von Dr. Turteltanb, in ein Ecdmwanf, ber einzig dem 
lomiſchen Talent des Hrn. Herzield feinen Briolg zu banfen hat, Der Schneider 
Trim (Hr. Herzfele) wirb ans Berichen unter dem Mames Deeter Dorn zum 
Dsrih Geben geführt und foll defien Tochter (Bel. Betitjean) von einer Melans 
cholie heilen, deren Grund dem Bater gänzlih unbefanut if, Die Tochtet entdedt 
dem Bater, daß fie den Doctor Dorn liebe, Der Dbrift ficht beu Trim für Dorm 
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an und trägt ihn feime Toter an. Trim jagt, er habe ſchon cin Weib und fünne 
mithin möcht heirathen. Der Obriſt Hält diejen vermeintlichen Dorm alſo für bem 
Berführer feiner Tochter und will fid mit ihm bueliren, Die genirt den Schneiber, 
‚Hier Fommit der wirtliche Dorn dazu, erhält die Geliebte zur Frau und der Das 
menfcdmeiber bleibt am Leben, machden er fein Gelbittemnätfeyn mit ein m Abm: 
teuer bereiert Hat. Mußer Hrn. Herzield fpielten nor bie Herzen Hörtel 
Obeift Erben), Frl. Petitjean (defien Toter), Frau Lieder (Trims Frau) 
und Hr, Kierfhmer (Doctor Dorn), Das Erüd gefiel trop dem flarfen Beige: 
ſchad vom Gemeine, Ludw. Gotliried Neumann. 
Bien) Herolvs „Zampa,“ mit bemgefeierten Piſchel im der Titel: 
roßle, ber Frau von Frant Wirnfer als Gamilla, Hrn, v. Wehen als Ml- 
fonfe und Hrm, Radi ale Daniel Gapnzyi lemmt Mefer Tage fm . f. yılm, Thea⸗ 
ter an der Wien zur Mufführung. Dem tüdtigen Muftfoirigenten, Hrn. v. Sup 
96 wurde bie Gnftudierung tiefer Dyer anyertraut und Hr. Regineur Jällwer 
beforgt bie Infeenefepung. 
— dr. Polornn hat tem talentvollen, jehr geihägten Gapelimeitter, Hrn. 
2%, Supp6, ben ehrenvollen wad ſchmeichelhaften Auftrag ertheilt, Tür bie von 
im arrangirte, mit nädhftem Statt findende große Wehlthätigfeits » Mademie cine 
Beſt · Cantate mit Solr’s zu compeniren, die dann biefem allgemein belichten Tor: 
dichter abermals Gelegenheit kieten wird, fein feltenes Talent entzideln zu lönnen. 
— Das Benefice des Hre. Elmar, Derfafer des gelungenen Etüdee: „Der 
Golbteufel,“ findet biefer Tage im If, priv, Theater in ber Jofephftaht Statt. Hr. 
Elmar Hat ſich durch diejes fein jüngles Bühnennrotuct in ber Gunit dee Bukli: 
eumd ber Mrt zu befehigen geroußt, daß mas ihm bei diefem Benefice das günftigite 
SBrognokicon Helfen fann. Wir hofen, daß ihm fein „Teufel,“ trop dr ſchlechten 
Witterung und ber Garnevalsfaifon, auch bei feiner Finnabme nicht unteren 
wird und ihm das möthige „Oo Ih“ cintragen werde, 9er. 
— Billmers (gegemmärtig in Prag mit Gelat Goncerte gebent) wird 
noͤchſt · ns auf feiner Durcreife nad Italien einige Tage in Wien zubringen. Daf 
Billmers in diefer Saiſen bier feine Gomcirte giet, baten diefe Blätter fon 
vor ein paar Monaten berichtet, GE bleitt tatei, S. 
— Dem Vernehmen nah wird Moligue in einem zweiten Coutert im 
Theater an der Wien von tem Publicum Abſchied mehmen. Geichicht «0 wicht. fo 
in mur ber geringe Brad von Thellnakme daran Schuld, ven man biejem nicht 
genug zu ſchaͤzenden Künfler bier augedeihen ließ, während Miterhund eft ihre 
Bergötterer findet. Teaurig, ſeht traurig. ©. 
— Baron vonRlesheimmirtjven vielfach an ihm ergangenen Aufforberung 
wegen Arramgenent einee Mademie Felge leiten, Jun Prübjahe tritt der gemüth⸗ 
fie Dichter des Schmarjblad! and'n Wearnır + Wald feine Relſe Sach Mortreurfe 
tond en. Gr teirb einige Male in Berlin leſen. €. 
— Der intereffante biente Bianid, Hr. Evers, will neh vor dır Invaflen 
Liszi’s Ai einiger Gomcerte entledigen. Mar nicht gejäumt. 9. 
— Za der „Wiener Zeitung" wirb ine Sammlung von 87 Trignal-B eether 
ven briefen gum Verkaufe ausgedoter. Dem unglädlichen Wanne, ber ſich im glüdligen 
Beflge dieſet koflbaren Reliquien befiadet und gemötbiget IM, ſich Deren zu ent: 
äufern, muß «8 ſeht ſchlecht gehen, Wir bedauern ihn aufrichtig. €. 
— Die Eoncertiaifon id hier gottlob etwas ins Gtoden geraihen. Gin Gone» 
tag bringt faum mehr als Ein Goncert und manche Wocentage bringen gar Fels 
nes. D, daß ca ums nur immer fo mohl ergehen möge, Nach jebem Fiacte eines 
Goncertiften ein Alleluja, aber eim koppeltee, fobalb eine echte, gediegene Kuͤnler⸗ 
natut erfcheint. @. 
— Treffend wand wahr ſagt dir „Wegeatwart: „Der Handel mit Eye: 
figen fol zu gemifien Zeiten fo einteäglich fen, daß, wenn er laͤnger bauerte, manı 
er Berſchleißer ſich cin artiges Banthaus Fanfen fönnte.“ ©, 
(Dien.) Gin Aodveutfeger Wahlbürger fol bei der Theatereonemminz ner 
darum für die ungeriichen Bühnenfünftler entichieden Haben, damit er fünftig für 
feine Gemoblin nit atonniren ‚nürte. Mas if da mehr zu tabeln: Gel; aber 
Batrietiomusattefenheit ? Ponneris. 
(Mailand,) Neues Scandal in ter Ecala bradte das neue Ballet: „Diable 
& quatre ‚« mit der ruſſiſchen Tänzerin Andrpaneff hersor, die ſich darin ges 
fiel, das Pas, worauf das Puhlicum om meiſten gefraunt war, wegen vorge 
THobener Uspäßlichteit anszulafien, Nam wurde au das Putlicam ausgelafın. 
Au dem Ballet it weniger als nichte 6-n 
— JZe ſchlechtet bie Geſchuͤſte in der Exala geben, tele sühmentwertber find 
die Anfrengungen und Bemühungen der Dirertiom. Etatt der verfpredenen acht 
Opern werben in diefem Carneval Ideren zehn gegeben, viele Künfler von Ruf 
nadpträglich gewonnen — man Tann) fon jagen eine complette zweite Geſellſchaft 
— uud wun vollende noch Maria Taglioni für acht Borflellungen ſammt ihrem 
Bater; Lepterer mit ter Derpflichtumg, ein news Ballıt zu componiren, Aber bei 
alle dem geht +8 halt doch nit. soon 


— ie — 


Earnevaliftifches. 
Gefellfaitsball der Herrin Mebiciner. N 
Disdag den 3. d. M. fand indenbelichten Saͤlen im „Sperl* der @efellichafts- 
Hall der Hd. Mebiciner Etatt, welder in jeter Beziehung ausgezeichnet zu nennen 
war, umb fowehl an herrlicher, prachtvellet Decorirung (ih ſah neh auf Feinem 
Ball fo viele Blumen) Beleuchtung ber Gäle, als auch am Elegang und Moblefie 
nichte zu wünfdgen übrig. lieg, — Diefer Ball war von jeher einer ber belichteften 
und eleganteften in ver Garneval Eaifon, und ift auch Heuer der fände von allem 
beim „Ereri“ abgehaltenen Geſeliſchaſtebaͤllen geweſen. — Auch heuer (voriges Jahr 
wurbe feiner gegeben) tritt dieſet Ball würdig als dritter in ben Bund mit bem 
Juriſten⸗ und Yedinilerdalle, — auch auf dieſem tar wieder ein gewähltes und 
elegantes Publicum verfammelt, und ih glaube anf feinem Balle ein hübſcheres und 
armwäßlteres Vudlicum zu finden, als auf dem Juriten:, Tehniler und Meticinerballe, 
Der f. 1. Hoiballs Muflfdirecter Johann Gtramß birigirte die Mufit verfönlic, 
baber auch unmdzlich, daß ſewehl die Tauzenden ols aud Nichttanjenden mit ter 
Mufit unzufrieden feyn fonnten. — Stramp fplelte zum erflem Male neue Walzer, 
welche er im Loufe besfelten Tages componirtt, nnd er kutz vor Beginn bes Ballet 
fertig hatte; fle gefielen auferorbentlich (ja fie find vortreiflich, und ich weiß nicht, 
ob fie mit den Molvanflängen un? GomcorbiarTängen ben Rang Areilig maden 
bürften; tas find wieder Malger, wie «4 fi gehört, orbentlih und welt ausgear- 
beitet, feine Bakrils: oder Dugendarbeit) und wardea zur Wieberholung begehrt. — 
Strang fümmt mir im Faſchiag vor wie Döbler mit feinen Steäufgen, er 
fagt nur: Walzer herbei, und hier ift ein Walzer, und hier eine Quadrille, hier 
eine Bells, und dann hier no) einmal ein Walzer, ze. x. — Und feine Baljers 
varthie, Duadriße mißlingt ihm, alle ind vortrefflig und dabei amsgezeicmet 
intemmentitt, obwohl alles nur mitteld Dampf , im Plage, oft aud auf dem Ordpeiler 
ſelba erſt geſchieht. Bon einer Prebe im Faſching it fat mie eine Rede, tie no 
ieuchten Noten werben aufgelegt, und Alles wirb glei prima vista geipielt, und 
no) bazu vortrefflich. — Der Ball währte bis gegen Morgens und alles verlieh 
äußert vergnügt und fehr deſtiedigend bie Säle. 2-8 
Wenn ein Tazjliethaber ven 4, Jebtuat vorübergehen ließ, ohne einen Ball 
zu befuchen, fo war er gewiß jehr Arafbar, denn fein Tag im ganzen Garneral hatte 
fo ſchone und viele Bälle aufzuweiſen, als gerade der vierte diefed Monate, — Bier 
große Bälle wurten am diefem Tage gegeben, jeber in feiner Art fehr intereflant und 
enzichend, nämlich im neu eröffneten Eophienbat-Saal, großer Ball zum Beten des 
Rinderfpitals auf der Wieden unter dem Schuhe ber Frau Erzherzogin Eophie. 
— Muafitsereintallin den L I. RedeutensSälen. — Gefeljaftsball von Tamzmeifter 
von Weberé feld im Eperl. — Großer Fehball im Odeon und überall Etrauf 
Bateıs Muft. — Zäner, was verlangft du mehr ? Ich and ba und wußte nicht wehlu 
ich mid wenden fol, denn biefes war fchwer zu eutſcheiden, bis ich enblich die pwei 
er@genannten Bälle wählte (die Billets zu den andern zwei Bällen liegen noch auf meinem 
Tiſche, wenn fle vielleicht Jemand für den nädhiten Garneval 1847 zu bemügen wünscht, 
Rchen fie mit Vergnügen zu Dientten.) Ich zog ſchnell meinen in dieſem Bafdieg fehr 
fark im Aafrtach genommenen Brad an, und begab mich auf ben Mufikvereinsball, 
wo ein bübfehes und fehr zahlreiches Publicum verjammelt war, und wadır nad 
Melller S trau fs Geige gefanzt wurde. — Etrauf fpielte zum erſten Male eine 
neue Quabrille, betitelt „Brinnerungen an die Goncertiaifen 1666,= — melde fehr 
gefiel; Me enthält belicbte Motive von Dreyihod, Berliog ac — Der Ball 
mar dedentend beſuchtet, als wergangenes Jahr, 6 mechten über 2000 Menfden 
zugegen geweſen ſchn. — Rachdem ich mich on den hübſchen Rädchen ſatt geſehen 
hatte, verlles ich nach Mitternacht dieſe herrlichen Säle, warf mich in einen Fiaker 
und fuhr in den Eophientatjeal, wo gerade eine Quadtille getanjt wurde, melde ſich, 
da feite in Golonze durch ben ganzen Eaal aufgeftellt war, überrafchend ſchoͤn auenahm. 
Auch bier waren diefe wunderhübfen,, großartigen Saal-Peralitäten aufßrrorbentlih 
beſucht, und «8 muß dadurch dem Spital eine bedeutende Summe zugeflofien feyn, 
kefonbers wenn, wie man fagt, die Sopfienbad« Metien » Gefellfchaft zu dieſem Iwedt 
ten Saal ohne Nafprud anf Wergütung hergab, und and Hr. Ichann Strauß, 
Vereinsmitglieh, die Muſit unentgeltlich übernommen haben fol, — Wie man jagt, 
sollen für dieſes Ball über 3000 Billets gelöft worden ſeyn. Strauß fpielte von 
halb 11 — 12 ihr am Muſtkvereineball, von Halb 1 — halb 3 Uhr im Sophienbad ⸗ 
Eaale, uns von 3 Eis Morgens abermals am Mufifvereinsball; dieß nenme ich bach 


in einer Nacht fleifig ſpielen. U— 6. 
— Giner ber fchöniten und brillanteften Geielliaftebälle n Dommanper's 
Gafine in Hieping wird unfreitig der BürgersÖffictersGorps Ball, welger am 11. 
Webruar Statt findet. @s find jept ſchen Terme Billets mehr zu bılommen, Der I F, 
Hofball ı Mufifeireeter mad Gapellmeifter des eilen Bürgerregimente, Hr. Johann 
Siramf, wird die Muflf perfönlich dirigirem, und auch eine nene Duabdrille zur 
Weflührung bringen, — Dem Bernehmen nach foll von bem ſchenen Tanzfasle auf 
der Erite in bem Garten eim newer eigens für biefen Ball gebauter Erriielalen 
eröfiset werden, damit fowohl tie Nichtiamzemben als Tanzenden mehr Blap haben, 
und die Eile, ra über 800 Billeis ausgegeben find, nit gar fo — — 
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Noſenlegende. 
Ss oft eine Roſe auf Jungfrauenmange 
Zerſchmilzt und verlöfcht im Liebesichmer; , 
Gmpfangt fie anf Rillem Erdengange 
Gin Seraph und trägt fie himmelmärts, 


Don bore darf fie täglich im Abendglühen 
Herab auf den Schmerz ihrer Herrin feh'n, 
Sie tröften im Sterben und ihre Berblühen 
Mit Ahnungen jhönerer Zukunft umweh'n, 


Und firbt Du am Himmel; am molfenlofen, 
Die Streifen und Tinten im Abendroth — 
Sind's eben die heiliggefprochenen. Roſen 
Grblüßend auf höherer Lenze Gebot, 
Garl Rid. 


Gewürznelke und Mluskate. 


Rovelie. 
(Bortjepung.) 

Regima fchenfte ihm deshalb feine Aufmerkſamkeit und zog, ob 
fie gleich eine Holländerin war, die Unterhaltung des Secretärs bei weis 
tem vor, der ebenfalls groß und Fräftig war, aber nicht die Faltblütige 
Liebe des Gapitäns fühlte, fondern derfelben Achtung, Neigung, Eifer: 
ſucht, Hingebung beisumifchen — und diefe Gefühle auszubrüden 
wußte. 

In dem Maße, wie die Angelegenheiten der Compagnie ſich ab» 
widelten und flarer wurden, bebedte fi die Stine Hermann’s mit 
büfterer Traurigteit. Lange drang Regima vergebens in ihn, ihr fein 
Leid zu geftchen: erit als fie dasſelbe halb erranhen hatte, ſprach er 
feine Empfindungen aus und geftand dem reigenden Mädchen feine glüs 
hende Liebe. Sie blieb nicht unbelohnt ; Regina liebte ihn fo leidens 
ſchaftlich als eine Ereolin zu lieben vermag. 

Leider follte ihr Glüd nicht lange währen. — Als Ban Dfter- 
mann feinen Zwed erreicht hatte, fchidte er fh an, nach den Moluts 
fen zurädzufchren; fein Secretär durfte ihm als Nichiholländer 
nicht begleiten, und follte fi von der Geliebten trennen. Die Mo- 
kuften zu fehen, wün ſchte er aber vielleicht eben fo eifrig, als beider 
Geliebten zu bleiben, und er that alle Schritte, um die Erfaubniß zur 
Fahrt zu erhalten. Bergebend. Regina war troftlos und verſank in 
düferes Sinnen. 

Endlich wendete fie fih als Bermittlerin an den Capitän Ban 
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Dooner, der Yan Oftermann zurüdbriugen follte, und erlangte 
es, daß der Sceretär des Befandten Abends, wenn das Schiff die Ans 
fer lichte, im Geheim an Bord gebracht werden durfte. 

Auf dem Schiffe waren die beiden Liebenden fortwährend unter 
den Augen Ban Oftermann 8 oderirgend eines andern läftigen Zeus 
gen, und ihre Vertraulichkeit mußte gang aufhören. Nach einer glüds 
lichen Überfahrt, die dem jungen Paar eine Ewigfeit zu dauern ſchien, 
gelangte man endlich nach Amboina, wo die Liebe das glüdlihe Paar 
für diefe harte Entbehrung völlig entidhädigte, wenn fie gleich nicht fo 
frei waren wie im Haag, und der Secretär oft, theils in Staatsange ⸗ 
legenheiten, ıheild zu Privatzwecken Van O ftermanns, Reifen nach 
Banda machen mußte. 

As Bürgermeiſter der Stadt Amboina war Ban DOfter- 
mann bie zweite Perfon auf der Infel, denn ven erften Rang nahın 
ohne Zweifel Se, Erzellenz Mynberr Ban Sybrant, der Gouver« 
neur der Infeln Amboina und Banda, ein. Diefer war ein Heiner Mann, 
geborner Holländer, haͤßlich und roth, in Folge diefer förperlichen Vor⸗ 
züge überzeugt, alle Damen müßten in ihn verlicht feun, und aus Danfs 
barfeit und guten Herzen, wiederum ſelbſt in alle Damen verliebt. — 
ALS er dieſe neue Schönheit ſah, welche den Glanz der Geſellſchaft von 
Amboina erhöhte, verlor er den Kopf ganz und gar. Wegen der hohen 
Stellung ihres Vaters mußte er indeß vorfichtig feyn. Er vermied je- 
den Schritt, der ein öffentliches Aufſehen hätte machen Fönnen, und ber 
nügte, um jeine Liebe zu erkennen zu geben, fo weit entlegene, fo ges 
beimnigvolle Mintel, jo Dunkle Galanterien, jo räthielbait gebundene 
Eträuße, daß die ihöne Regina nad ſechs Monaten noch immer 
nichts von der glänzenden Eroberung wußte, die ſie gemacht hatte. — 
Da wagte der fleine Mann, der ed müde war, vergebens zu jeufjen, 
Liebesbriefchen zu ſchicken, über die Regina lachte, ob fie c8 gleich 
nicht für nöthig bielt, fc zu beantworten, Seine Liebesgluth, die ans 
fange fo ſorgſam bewacht worden war, wuchs durd die Hinderniffe 
und fpottete aller Schranfen; der Herr Gouverneur, der weder die Klug⸗ 
beit, noch die Gefahr mehr achtete, beſtach durch große Geſchenle bie 
Negerin, welche bieher feine Briefe übergeben hatte, ihn zur Stunde 
der Sieſta in das Zimmer Regina's zu führen. 

Diefer kühne Plan wurbe wirflih ausgeführt, aber wer vermoͤchte 
die Wuth Ban Sybrant's bei dem Anblide zu beſchreiben, ber fi 
ihm darbot? Die nur ganz leicht belleidete Regina lag nachläffig aus: 
geſtredt auf einem Ruhebetie, und der vor ihr knieende Sefretär hielt 
eine ihrer Hände in der feinigen und füßte fie zärtlich. 

Der wüthende Gouverneur entfernte ſich, ohne bemerkt worden zu 
ſeyn, und befahl der Sclavin fogleich ihren Herrn zu benachrichtigen. 


— — 


Ban Oftermann rauchte mit drei ober vier reichen Freunden Tas 
baf, ald die ganz beftürzte Sclavin ihm die unerwartete Nachricht 
brachte. 

Der Bürgermeifter blieb einen Augenblid ganz unbeweglich, dann 
fprang er in Wuth auf, rief alle feine Sclaven, eilte nach dem Zimmer 
feiner Tochter, und flürgte mit feinen Freunden, feinen Leuten und dem 
Gouverneur hinein. 

Regina war allein, aber die Unordnung ihres Anzuges, über den 
fie in der Eile eine Mantille geworfen hatte, und noch mehr ihr Aus« 
fehen und ihre Reden beftärigten die Ausſagen der Sclavin nur zu wohl. 
Es wurden Nachfuchungen angeftellt, und bald zog man Hermann H ar 
genfiſch aus einem Schranke, von dem ber Schlüffel abgezogen war, 
und deſſen Thüre man einbrach. Bei dieſem Anblide fanf die arme es 
gina auf ihre Kniee und rief: »Ich bin verloren!« 

Bicheicht ift nie ein ausdrudsvollerer, vergweifelterer Schrei über 
die Lippen eines Weibes gedrungen. Hermann hörte ihn in feinem Herr 
zen widertönen. Er ftand da, unbeweglih, das Antlip von glühender 
Roͤthe bevedt; er jhien gegen einen Gedanfen zu fämpfen und der An⸗ 
blick des fnicenden Maͤdchens Reue und Scham in ihm zu weden. “Ich 
bin ein ehrlofer, erbaͤrmlicher Wicht,« fagte er endlich zu ſich ſelbſt, wor ⸗ 
auf er laut Hinzugefept: „nein, mein Fräulein, ich kann nicht glauben, 
daß Ihre Geſetze ſo barbarifch find, um für Sie etwas befürchten zu 
müffen. Herr Gouverneur, ich bin bereit, Alles zu geftchen.« 

»Wir brauchen dieß Geftändniß nicht!« rief Ban Oftermann 
in Buth: „das Verbrechen ift klar und offenbar. 

»Der Zorn verblenbet Sie, und Sie find weit von der Wahrheit 
entfernt,= antwortete der junge Mann, Dann nahm 'er fein Halstuch ab, 
warf ed mitten in Das Zimmer und fuhr fort: „Der Tod erfchredt mich 
nicht; bier iM mein Hals. Ich bin fein Holländer, id) heiße nicht Het ⸗ 
mann Hagenfifcd,idbin John Holyftour von Glasgow, und 
bieher gefommen, um die Samen der Gewürzbäume zu eniwenben und 
nach Jamaika zu bringen.“ 

Was fagter?« fragten die beftürzten Anweſenden alle. 

»%a,« wiederholte Hermann faltblütig ; „als ich in der vergan» 
genen Nacht in den Pflanzungen herumfhlid, um Samenkörner zu 
fammeln, traf ich auf einen Wächter. — Ich hoffte, er werde mich nicht 
bemerkt haben, als ich aber heute den Herrn Gouverneur zu einer fo uns 
gewohnten Stunde in das Haus fhlüpfen ſah, ahnte ich ſogleich, daß ich 
verrathen fei. Ich fah nur ein einziges Aiyl, das mir Sicherheit zuger 
währen ſchien. Ih kam hieher und bat das Fräulein, mir das Leben zu 
retten, indem fie mich in dem Zimmer verberge, in welchem man, wie 
ich glaubte, nicht ſuchen werde. Das Fräulein erihradüber meinen Zur 
fand und wagte nicht, mir meine Bitte abzufchlagen, als ich die Schritte 
derer hörte, bie mich verfolgten. Ohne ihre Erlaubniß abzuwarten, vers 
barg ich mid) in biefem Schranke. Jegt wien Sie Altes, laffen Sie 
uns gehen. — Es find hier ja weder die Bäume noch die Stride 


felten.« 
(Bertfegnng folgt.) 


Bumporiftifches Zericon, 
Bon Guſtavu Shönftein. 
(Bortieguma.) 

Ehe. Die Verbindung des männlichen Geſchlechtes mit dem weiblichen, ein 
unzufammenhängender Bufammenhang, und bie theilmefe Benü« 
gung bed jährigen Krieges. 

Ehre. Gine Rarität, bie immer feltener wird; dad kommt vom vielen 
abſchneiden. 

Ech o. Der Widerhall, oder das Weib, deun beide müſſen das Tepte 
Wort haben. 

Giderdunen. Die feinften Federn ac. (Siehe bie Geſichter ber zarten 


Schuljugend und du wirft Federn gewahren, daß ſelbſt Bänfe bar« 
über ſchamroth werben.) 

Ginquartierung. Ginlagerung, wenn j. B. mehrere Hufaren bei einem 
Bamiliensater um Unterhaltung und Obdach bitten. 

Gifenbahn, Ein Seitenſtück zu „Brozed; nämlich rin Mittel, feine 
Sadıen fhnell fortzuidhaffen. 

Glaficität. Die Spanufraft, bie Federkraft, d. i. wenn 
zrori Journale gegenfeitig gefpannt find, fo folgt dann bie Ber 
derfraft. e 

Glegan;. Der feine Geſchmack, d. i. wenn man alles, mad nur nos 
dern it, auf fi binaufhängt und — ſchuldig bleibt. 

Eleg ie. Die wehmüthige Dihtung, der Trauergefang, aud alle Rufle 
fpiele und Poffen ver neueften Zeit, welche zu Grabe gegangen find. 

Elve. Das if ein Junge, den die Eltern großziehen, und ibm zur 
mweitern Grziebung eimem SHofmeifler übergeben. Wäre, es 
dann ein Wunder, wenn jo ein Junge verzogen würde? — 

Elfenbein. (Siehe die Beine der Elfen im Ballet.) 

Giyfium. Das Paradies, der Aufenthalisort der Seligen; befindet ſich 
aber im Garneval unter der Erde, welches zugleich den Beweis lies 
fert, daß man auch ohne Arzt unter die Erde kommen faun, um 
neu aufzuleben, 

@nthufiafl. Der Begeifterte, z. B. ein alter Herr, ber nie ein 
Ballet ausläßt, eine junge Brau, bie nur in bieitalieniige 
Dper gebt, wenn die Schaufpieler im jpanifchen Goftüme erfcheinen, 

‚und eim Pierveliebhaber, der von ber Brühe bis in die Nacht bei 
den Runftreitern fi aufhält, und nur im Stall jein Afyl finder. 

Gntrehat, Gin künſtlichet Sprung x., z. ®. «8 begegnet einem eim 
Gläubiger, und man will fo galant ſeyn, demfelben aus zuweichen, 
und jpringt unter ein Hausthot. 

Entre nous, Unter und. Wenn ih 3. B. zu meinem Gollegen fage: 
»In unferem Gomptoir find lauter Ejel, entre nous.« 

Gpilepfie. Die fallende Krankheit; das if die Krankheit der Aetien- 
Courſe, denn febald tiefe fallen, befümmt wer Mctionär bad 
Wechſelfieber. 

Epiſode. Die Zriſchenhandlung. Wenn im Theater zwiſchen dem 
erſten und zweiten Aet auf der vierten Gallerie Jemand hinaugge - 
mworfen wird, 

Equiroque. Zweibeutig. z. B. wenn ich Iemanden frage: „Wie 
finden Sie den Weln bei Herru X?e und er würbe mir antworten : 
„Nun, fürdie Shweim (Tifhmwein) If er gur genug. 

Etymolog. Der Wortforiher. Höre einen Biafer und eine Höderin 
zanken. 

Eramen. Die Prüfung, oder der Beweis, daß, wenn man auch gat nichts 
ge'ernt bat, man doch die Eminenz erhalten fann. 

Gngel, Gine ſchöne Medendart, welcher ſich Eheleute, die zu Haufe wie 
der Teufel find, in Geſellſchaft bedienen. 

Exiſtenz. Das Dafeon, — 5. B. eine Strohhütte und ihr Herz, 300 Gul · 
den W. W., fünf Kinder, eine franfe Mutter und einen gefunden 
Hausfreund, das alles zufammen nennen die Leute oft eine glüd- 
licht Griften;. 


Bumoriftifche Fragezeichen. 
Von Guſtav Shönfein. 
1. 

Das if für ein Unterſchied zwiſchen dem Schlagbaume und ben 
Menſchen? — Antw. Der Menſch büdt ſich vor dem Gelde, ber Schlage 
baum hingegen hebt fich in bie Höhe. 

2 


Barum haben Bamilienväter Tieber Jungen, ald Mädchen? — 
Antw, Weil bie Jungen ſchen mit fünf Johren auf und daven laufen, 
die Mädchen dagegen oft mit dreißig Jahren noch fügen bleiben, 


— nm 


8. 
Welches find die unzuverläffigken Menfchen? — Antw. Die Maler, 
fie malen allen Leuten etwas vor, unb verfichen fi auf das Vertuſchen. 


4. 
Darum fagt man von feiner Frau Ghehälfte? — Antw. Weil bie 
andere Hälfte gewöhnlich einen andern Befiger hat, 





‚Kurier der Theater und Spectakel. 


A. 8. Hefrperntheater. 

Die vierte Aufführung der Marfchmerfhen Dper: „Hans ‚Heiling* Halte 
vorgeftern mit theilmeile meuer Beicpung Statt. Die Titelrolle fang Hr. Ber 
ter. Des Sängers frifche jugendliche Stimme und der geſchmackvolle Vortrag, Ge— 
fühl und Wärme im Masbrud, verbunden mit eimen gemäßigten, nicht allzuleben ⸗ 
digen Epiele Rellten uns ein fhönes Bild biefes @rbgeiftes hin. Die ganze Gefanges 
varthie fonnte man unbebiagt loben, bis auf die melobramatifge Stene im zweiten 
Bet, wo Hrn, Beders Drflamation antichtig und menoten, und für ben großen 
Moment zu ſchuell geſprochta wurbe. Doch dürften wenige Sänger ſeya, die biefer 
Anforberung söllig entfprehen loasen, indem hiezu ein zroutinirter Declamator ers 
forbert wird, und bie vorhergehenden brillanten Gefanganummern biefer Stelle den 
Gffect rauben. — Zu ber erden Ecene mit Mune hätte ich ebenfalls mehr Feuer im 
Bortrage ber Arie geiwünfcht und bie irbifcge Liebe jollte gerade hier vor allen Din 
gen am vothe ticheadſten feyn, Die zweite neubefegte Molle war bie Königin der 
Erbgeifter, welche Die. Reiderfpedfang. Der Part it ſchwierig und Tann nicht 
To leicht auf Ansrtennung rechnen. Die. Keideriped trug die beiden großen @es 
fangstehen im Borfviele mit richtiger Aufiaffung vor, doch ſchien fie heute nicht bes 
fonders bei Stimme zu fen, fo mie iht überhaupt ber getragene deutſche Belang 
weniger zuſagend ſcheiut. Doch war reine Jatonalion und deipig einftubirte Darkels 
lung wicht zu verleunen. Leider war wieder das Haus faum zur Hälfte gefüllt, und 
auf den Plägen erfien Ranges fogar leer gu mennen. Er. 


Abfchiebs » Concert des Hrn, Alerandet P reyfhon. 
Borgeftern Kittazs im Saale der Geſellſchaft ber Mufltireunbe. 

Der Goncerrfag in C-moll, Opus 27, bas Rondo: „Bruß an Wien,“ „Les 
adieux," Lieb ohne Worte, bann die Variationen über „God save the Qusen" 
für die linfe Hand allein, fümmili von feiner eigenen (Driginal) Gempofis 
tion, umb emblidh bas Goncertftüd in F-moll, von E. M. v. Weber, waren 
die Tonftüde, aus welden Hr. Dreyihod jein viepfälliges Programm gebildet 
hatte, Dem bisher unübertroffenen, eben fo brilarten, fhari marlirten 
und Fühnen, als zarten und gefühldurchbrungenen Spiele dieſes genialen Künflers 
mun noch Lobfprüdhe eriheilen und die Borzüge desielben im dieſen Blättern details 
liren wollen, das hieße nur wiederholen, was Jeder weiß, ber ihm gehört, und mas 
ic und auch jeber unferer wahren Kunfifenuer und tüchtigſten Rrititer bereits 
mehrmals öffentlich amsgefprochen hat. Derfelte Ball wäre tie aud in Vetreff ſei⸗ 
uer obigen Gompofltionen, wouom eine jede nicht bleß Rejultat einer ftrengen und 
mufterhaften (Tomafhefe) Scule if, fondern auch aus feinem Innern 
hervorgeht und Zeugniß gibt vom feinen Maren Begriffen, von feiner Achtang für 
das Fach, das er erwählt, und von der Liebe und Ginfiht, mit der er es pflegt, 
und bie ihn baber feine Schöpfungen nicht zum bloßen Tummelplage für Paflagen und 
Bingertertigteit machen laſſen, wobei gewöhnlich die Conſtruction des Banyım vers 
nacpläflıgt teirb, Nar die erbärmlichhte Mißguaf oder nur ber Unserdand Tönnten 
ſich bei dieiem Känſtler Anietungen erlauben. Die von ihm auszchende Begeiües 
zung theilte Ad aud) dem gefammten Dreier (vom I. f, Hofoperniheater) mit, 
und fo wurden nicht bloß bie beiden erflgenannten eigenen Werke, fontern zumal 
Debers meiderliges Goncerilüäd, welhes Hr. Drevichod von der erſten Note 
dee effectvollen Barghetio angefangen, bis zur leptem bes tünbelnden, fcherjhaften 
Rondo höcht eigenthämlich und intereffant auflaßte, in madellofer, präciier Bellen: 
dung ausgeführt. Die Zuhörer, welche ſich (mit inuiger Breude fchreide ich «8 mie: 
der) Außer zahlreich eingefunden hatten, verlangten, bingerifien von feltemem 
Gntäujissmne, die Wiederholuag des ſchoͤnen, überaus reizcnben Tempo di marcia, 
im welgem Hr. Dreyiches dutch die Mlönge feines trefflichen Streicherfgen 
Jutruments bie der andern Jaſtrumeate wanderbat übertönte. Er gewährte fie mit 
Gefälligfeit und gab ſogar auch noch Überrief am Schluffe das Allegretto aus feiner 
laut geforderten „Campanella“ gum Behen. Des Beifalls und der Hervorrufungen 
mar laum elm Cude. Gogar ein Lorberrkcang flog ihm zu! Ich meinentheild bin aber 
mit dem Rrangmwerfen darchaus nidt einserflanben, 

Gränlein von Marra und Hr. Fr. Wie unirilüpten freuadſchaſilichſt ben 
Goncerigeber dutch ihre Leitungen, In der Mrie ans Moyart's „Den Juau · 
(„Ih raſe, o mein Geliebter*) und im zwei Liedern: „Des Mätcens Klage," von 
A. Drepihod und „Blaubr, Hoffnung und Liebe,“ von Heintich Prod, ent⸗ 
faltete jene eminente Gängerin wieder bie Schäge ihres Hangvollen und ausbruds: 

äbigen Organs und ihrer hehen Aumftjertigleit und Heß beionders in ben beiten 


BVebern, mwobel Hr. Dreyiheod fie felbl am Piano begleitete, auch bem Texte 
dur Deutlichteit und richtige Derlamation Recht mwieberfahren, Die Bioloncelbe: 
gleitung bei dem zweiten Liede trug unfer vortreffliche Herr Borzaga ansgezeichr 
net vor; fold' ein Tritolium findet ſich wohl felten zujammen!! 

Hr. Wieft las das „Thal ber gutem Beute,“ eine Grinnerung aus Ferbinand 
Raimund's Leben, Der Beifall, ben er wieber mit biefer zwar ſchon mehrmal, 
unftreitig aber gewiß immer fehr gerne gehörten, eben fo gemütblichen als fühn Hinz 
gezeichneten Humoresfe, erafete, deren Interefie befonders für die Wiener durch bie 
eiage ochtene Spredimweiie bes bahingeiciedenen genialen Dichters, bie Hr. Wie 
fo trefli nadzuahmen verficht, bebentend erhöht wirb, war fehr lebhaft und afls 
gemein und beweg benfelben darauf auch meh einen Schwanl: „Die lalte Jaufe,* 
in bes Komilere Scholz Sptechweiſe vorzutragen. 

Die fehr gut erequirte Ouverture, meldje das Concert eröffnete, war von 
Gherubini aus deſſen Dyer „Pobeisfa,* 

Hr. Dreyfhod verläßt uns nun felder, jedoch wir wollen Hoffen, daß dieß 
gewiß nicht auf immer fei. Mir ſcheiden wielmehr mit ber fellen Zuverſicht, biejer 
treffliche Rünfler, der ſich uns au als Menich durch Beieidenheit und Humanis 
tät fo jchäpfer machte, werde uns aud balb wleder Gelegenheit geben, feinem 
Talente nene Beweiſe unferer Achtang und Bewunderung zu zollen. 

Verbinand Luib, 





Concert des Männer - Orfangs - Vereins. 


Der genannte Verela veranflaltete vorgeflerm feine zweite Privat: Probucs 
tion, welche derfelbe alljährlich feinen unterlügenden Mitgliedern zu geben fid were 
pflichtete. Der Ausihuß der Geſellſchaft wählte Meßmalben nenen Sophienbats 
faal auf der Lanbiraße mad fam dadarch den Münfchen des Publicams nur ent 
gegen, indem dieſe große Peralität ganz gefällt war. Der Derein hat jeit feinem 
Beftchen an fünflerifcher Intelligenz und Bertigfeit dedeulend gewonnen, und bärfte 
in Rurgem mit ber &eforgamifleten Kapelle in die Schranken treten ; es tritt jept beinahe 
ſchon eine Fünflteriie Bollenbung , die bei gleicher Bortfepumg ihr hoͤchſtes Biel erreis 
hen maß, hervor; doch diefes Ziel ſcheint meiner (vielleicht ireigen) Meinung nah 
ein eben mit wünicenswerthes zu ſeyn, bemm ich glaube, der Männergefongeverein 
follte einer anderm Tendenz folgen, als zutgeſchulte Ghoriften zu bilden. »Singe mem 
Geſang "gegeben! jo iR des Dichters Wort, doch zwiigen Gejan) unb Eingen iſt 
doch manchmal er Heiner Uatetſchied. Das echte, beutfche, wahre Lied muß aus dem 
inneren Hergen ber Manursbruft ungefünflelt hervorauillen; da muß jebes 
thealtaliſche Streben als Sänger, als Birtwos zw glängen, wegfallen, ba if der 
Tert io eng mit ber Melodie verbunden, daß diefe Sclavin befien wird, ber 
ihr erit 8eben und Areibeit gibt; mad eben biefe Herrſchaſt bes Tertes IA ber mamenlofe 
Reiz der fogenannten Biedertaieln ; ſewie bie Trommel Muth und Cutſchleſſenheit in 
jedes Krlegers Bruft erwedt, fo jollen und bürfen den Lieberfänger mur die Morde 
Begeiflern, und bie beigelegte paſſtade Meledie macht fie dann bedeutender und feuriger 
von hinzen ftrömen. Und eben barin liegt auch ber Fehler der Gompofiteure; fie 
fGreiben vieleicht gang wershvellsmufitalifc, wir es eben ber Opern- ober 
ein foniliger Chet bedingt, aber nicht wie e4 das Bied fordert, — einfah. — und 
je einfacher fo ein Chot geſangen wirb und componirt if, deſto größer feine Birfung, 
wiez. B. Menpelfohns: „Lebe wohl, du grüner Wal," „Das beuffche Daters 
land® u. a, m. Diefe meine Anficht mag vieleicht wicht gehörig metioirt und erläutert 
ſeyn, aber man dürfte meinen wenigen und vielleicht auch unflaren Bemerkungen 
wicht ganz Unrept geben. — Die Wadl der heute aufgeführten Chöre war nicht 
beionders glüdlich und erregte in mir eben jene obigen Bemerkungen. Einre befonbern 
Auszeljnung erfreute ſich aut Ht. de Marion, eim echter Licherfänger, ber in 
gori Quorietten „An Iohanna* von Franz Otto, und „Ännden von Thatau,* 
feine fhöne Stimme und feinen gelühunlien Vortrag auf das Lobensiwerfheite geltend 
machte. Storch „Beben und Lied,“ Doppeiher, if zu aphoriäifdh und operis 
Hi gehalten, um an folder Stelle unbeingtes Lob zu verdienen, 

Der Tert von C. Mid zeigte deſſen umbeftrittemes Dichtertalent aufs Meur, 
fo wie auch deſſen solldändiges Verflänbniß ber Made eines Ghorlieder, Barth's 
Tratah*, Lachners „Morgenlied“, Büchd’s „Jagbhorm* hörten fih minder gut 
an, ald Bermers „Etubentengeuf," der mwewigäens ſich komiſch barbot. Bauer 
componirte einen Chot „Bute Nacht· — wo follen da die @ebanfen herkommen, 
wenn der Tert ganz geidlos it, Mm deſten machte ſich Schters „79, Pialm;« 


da if Kraft in dem Morten, Kraft in der Muftl, und darin zeigte ſich auch der Ders 
ein als vorzüglich Aubirt. Du R. 

Mien,) Die. Berr, erfle Sängerin vom Darmfläbter Heftheater, if am 
7.5. M. bier eingeiroffen. Sie wird nähfer Tage im Hofoperntheater ihr Gaf ⸗ 
fpiel entwerer als Nachtwandlerin ober Lucia eröffnen, Ihr geht ein fehr vortheil⸗ 
Hafter Ruf voran. 

— Zwiſchen der erſten und der vorgefterm im Hofeperntheater erfolgten 
zweiten Neführung von Nicolars Oper: „Der Tempelritter,* lag per varios 
casus ein Zwiſchentaum yon mehr als einem Monat. Die Defegung war in einer 
Nolle wen ; Die. Liebhard fang die zweite Frauentolle und leiſtete volllemmen 
Genügendes. Diefe Heine Partie erforbeit ja nur ein Meines Stimmchen und einige 
Keblenfertigleit, ein Vrimadonnengaul iR es ja. nicht, Ihre Arie war auf bie Hälfte 
vebaugirt , aber biefe Hälfte nett gejungen; basta — mehr will man nicht; unver 
gleiglih fang Frau van Haffelt: Barth, ausgezeichnet Hr. either. Hr 
Gormes war nicht ganz bei Etimme wand Hr. Erl zeigte offenbar, dap ihm 
bie Rolle des Schmachtenden wenig zuſazt. Der Totaleffech der Oper war ein gütte 
Rigerer und bie Aufnahme von, Erite bes gut beſuchten Haufes auch eine — 
ichere als das erftemal. 

— Die lonigl. baitiſche Hoſſchauſpieleria Br, Szjegäffy. u 
heit iu Mien und nahe Muefigt anf ein Gaftipiel an einer hiefigen Bühne wir 
gemeldet, hat in Prefburg einen GaftrolleucpMlus begonnen, und wie Hr. Meuſtadi 
in der »„Pannonia® berichtet, mit dem beſten Griolge, Sie erwies ſich als’eine fehr 
verflänbige, olelſeitige Künfllerin, welche ohne allem Zuthun bloß durch ihr Talent 
ſich Geltung erringen muß. ©. 

— Daum senior als Dal» Arrangeur! Beborfamer Diener, da ziehe ich 
meinen Hut. Wenn ich fage, Daum senlor, der Begründer des Elyſtums, vers 
anftaltet fommenden Montag dufelbi ein auferorbeniliches Garnevalsipeftafel, da 
glaubt mir auch Jeder ſchon, daß es ganz Umgeheueres, nie Dageweſencs, in 
Bahıkeit Außerordentliches gibt. Und fo wird es auch ſeyn. Der Grirag biefes Ber 
fes fällt ganz dem Rettungshaufe für verwahrloate Jugend zu, © 

— Ins Odeen! Ine Odeon!! Am 17, d. M, telıd das Obron in noch nie 
gefchenem Glan; Üraflen. @& wird eln Induflriefed nach Variſer Mrı abgehals 
ten werben, Muf, Ihr Intuftrisien, wenns eine Unterhaltung gilt! Das iſt ein 
Ben für Guch! ©. 

(R ailanb,) Berditebtmog, 9. Rieci if wieder genejen, Ztalien hat 
aber deanoch Feine Gomponiften. 6—n. 

(Den) Herr Gork, Director des Peñler deutſchen Theater, inarde wegen 
der Direstion bes hiefigen Theaters abgewieſen. © 

Berlin.) Hofrath Rüftners neues, vielfach angefeinbetes und beichimpftes 
Theaterreglement hat Ach nun jeit 4 Monaten in praxi beitens bewährt, Br. 


Auszeichnung. 

Hr. .Eayphir erhielt von Ihrer Mojehät der regierenden Kaiferin 
für die Überfendung feiner Werke eine lohtare Buſennadel (großer Smaragb mit 
Brillanteneinjaffung) fammt einem haldvollen Schreiben, durch bie Frau Lands 
gefin Bürkenberg, Oberflofmeifterin Ihrer Majelät. Hr, Saphir erhlelt 
diefe haldvolle Gabe gerabe an feinem 51. Geburtstag, am 8, d. M. © 


Sarnevaliftifches. 
Kleine Bafhingefcenen 
Reboute Masfenbalt. 
Biylberger (unmaslirt), 
Da gehts zu? alle Augenblick padt mid eine andere Maste, 
Gin Domino (mit feiner Stimme). 
Ic femme Dich ſchon ? 
Bijlberger. 
So? Ber bin id bean nachher? 
Domino (heftig). 
Gin Lump ! ber mie ſchon feit vier Jahren fünfjig Gulden ſchaldig if, 
Bizlderger (verblüfft), 
Alſo dad ich bie Ehre? — 
" Domino, 
D fie haben feine Ehre und feine Schande 
Zigibergen 
D eine Schand hab id jegt. Wartens nur ned. — 
Domine 
Nidpt mehr lange, Ich will zu meinem Gelb Fommen. Cab.) 


10 —— 


Bijlberger. 
Ia zu Deinem Geld fannfk lommen, aber zu meimem wichtfo geſchwiad! 
Mein, wie ich da felict werde, Das if einzig. 
Gine männliche Maste, 
So, giſchleht Ihnen gut in meiner ſchwarzen Heſen und in meinem Brad? 
Ziglberger (für fi). 
BDerdammt! der au da! 
Maste. 
Ich Hab Ihnens aus gutem Heryem zu einer Leich g’lichen, nicht zum verſchwi ⸗ 
gen und tuiniten auf einem Ball, 
Zijlderger, , 
Aber ih — 
Raste 
Still. Daß ih Sie in einer Etund nimmer da ſeh' mit mein Gwand, font gibts 
ein GSpectafel ; ich laffe mir meine Garberobe nicht ruinirem, (ab.) 
Ziglberger. 
mies um mic; zugeht. So ifts intereffant, aber auch a bischen fatal. 
@ine weiblidhe Masle als Türlim 
Bizlberger. 
Die Türkin ſcheint mich auch zu fenwen, Sie fommt auf mid zu. 
Türfin (im böhmifhen Dialeet). 


Sie feins a ta? 
Bigiberger. 
Du Iennft mich, ſchoͤne Maste ? 
Türfin 


Werd' ich Ihae mit fennen, mar ich bach bei Drau Ihrige im Dient: Bin ich 

Rojel große, wiſſens ? Sie habens mir ja Brazelert werfprochen guldene, 
Ziglderger (für fih). 

Die böhmifhe Türke ſchaut meiner Erel gut ame, Ich führe fie in die Seuf 
zeraller, 

(Eine Maoste im engliigen Reitlleid mit einer Meitgerte hat ſich — ge naͤhert.) 
8lberget (laut). 

Komm ſchoͤne Tärfin mit mir. 

(mit feiner Stimme) Die Maske im Reitfleid (tigt m auf ihn). 

Du gehft mit mir! 

(Sie past ihn beim Arm und führt ige ſchnell aus dem Gaal.) 
Ziglberger. 

Das it eine intereffante Behandlung. Wer bit du Maske, wir ſind in der 
Seufjerallee, hier it 6 leer, Wer bift du? 

Die@ngländerin (nimmt bie Masfe ab). 

Dein Weib! 

Zijlberger. 
Was mach denn Du ba? 
Grgländerin. 

Dich will id; wiren (fChlägt mit der Reitgerte d'trauf los). JA ba Dein tranlet 

Großvater, wo Dis bie ganze Nacht jeyn mußt, Franfemmarten ? 
Zijldberger. 

Nein, da ift er nicht, 

Engländerim, 

Id bin Dir nachgegangen, unfere Hertſchaft hat mir das Reitfleid gelichen, 
die Mssle und ein Billet gegeben, daß ich Dich erwlſchen kann, Du lieber Mann, be 
mit einer Koöchis von mir in bie Redoute geht. 

Bizlberger. 

Id habs da getroffen, ba hab ich'e erfl geiroffen, 
Gnaläuberim 

Und id) werb Dich zu Haus etſt treffen, Gieht ihm fort.) 
Bigiberger. 


Über fo eine Rebout geht mitte. M. Lodl. 





Das verbienitvolle, wirklich ausgezeichnete umb fleipige Ghorperfonale ber 
Bolorny'ihen Oper, verauſtaltet am 18. Febraat Im Saale „zum golbenen Stranf* 
im Iofephläbters Theater» Gebäude einem großen Beflball, der ſeht imterefant wer 
den dürfte, weil das Publicum größtentheils aus Kunſt- und Literaturs Rotabilis 
tälen Sefehen wird, Im ber Maililunde wird der game Ehor mehrere Pircen 
fingen, Es wäre dem Ghorperfonale vom Herzen zu wünfchen, daß fid eine jehr 
zahlreiche Geſellſchaft einfände. it 
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Drud und Berlag von A. Strauß’s ſel. Witwe & Sommer. 
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im 


Gebiete der Aunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried, 


Mi 36. 





Splitter. 
Gerichte vom Gdyar Geibel, 
2. 
Ih habe ven Mond im Walde belauſcht, 
Ih fah ihn die Blume liebkoſen, 
Sie träumten vom Lirbesnectar beraufcht 
Und liegen den Waldbach tofen. 


Und ald am Morgen ver Mond verging , 
Und als bie Sterne verglemmen, 
Da ſchleüñ fie ihren Burpurring, 
Was fell ihr dad Blühen noch frommen? 


Ich aber gleich ver Blume will, 
Da Deiner Liebe Gluthen 
Erloſchen find, einſam und fill 
In Liedern mid verbluten. 


Gewürznelke und Muskate. 
Mevelle. 
(As: tiegung.) 

Unter jedem andern Umfande würde der Prozeß des armen Lich 
habers deutlich genug entwidelt zu ſeyn geſchienen haben, aber der Gou: 
verneur, ber ſich beionders an Regina rähenwollte, war zu umwillig 
barüber, daß die Ehre des Maͤdchens unverlept aus diefer Prüfung 
hervorgehen folkte, um fo ſchnell feiner Rachluft zu entſagen. 

»Da ficht man die Wirkung des böfen Gewifjend,= jagte er; »demu 
ich wußte nichts, ich gefiche es. Ich Fam bloß, um dem Herm Bür- 
germeifter einen Beſuch zu machen. So raid können wir eine jo wich ⸗ 
tige Sache nicht beendigen. Sie werben in das Gefängniß gebracht were 
den und morgen vor dem Golonialrath erſcheinen. 

Die Überrafchung und die-Furdt vor der Schande nahmen bie 
Gedanfen Reginas fo in Anſpruch, daß fie Anfangs nur die Freude 
fühlte, auf fo unerwartete Weife der Gefahr zu entgehen, und durch 
ihr Schweigen bie Mufopferung Hermann’sgefattete. Aber bald fors 
derte die Liebe ihre Rechte, und fie verbramhte den Tag in einer Bers 
zweiflung, deren Übermaß jeden Argwohn entfernte, denn ihre Nerven- 
zufaͤlle ſchrieh man dem Schreden, und die Worte, welde ihrem Munde 
entfplüpften und unter denen Hermann vorfam, galten für Irreben. 
Abends wurde fie ruhiger und im der Nacht ſchlief fie, denn fie hatte 
einen Entſchluß gefaßt. 

Aus demfelben Grunde, der den Gouverneur veranlaßte, die Hin: 


Wien, Mittwoch den 11. Februar 18406. 





33. Jahrgang. 





richtung Hermann's zu verſchieben, drang ber Bürgermeifter auf eine 
Strafe, welche zur Rettung der Ehre feiner Tochter nöthig ſei. Sein 
Drängen überwand den paffiven Widerftand Ban Sybrants, der 
ihn fürdptete, obſchon er ber Vorgeſetzte besfelben war, denn er wußte, 
Ban Ditermanns Anſehen jei in Batavia größer als Das jeinige, 
wie ihm nicht unbefannt war, daß der Bügermeifter nach feiner Stelle 
ftrebe. Hagenfiſch erfchien alfe am andern Tage vor dem Gerichte. 
Allerdings war der Wächter, Den er geſehen haben wollte, nicht aufzu ⸗ 
finden, und dieſer Umftand mußte eine Erzählung zweifelhaft machen, 
die gleich im Anfange nicht eben wahrſcheinlich ausſah. Aber da Has 
genfifc bei feiner ganz beftimmten Ausjage blieb, und einige Kerne, 
die man bei ihm fand, unumftößliche Beweiſe zu ſeyn ſchienen, fo wurbe 
bad Todesurtheil gegen ihn andgefprochen. 

Bei Regina ſetzte man allerdings die Abſicht voraus, fie habe 
ihn verbergen wollen, um ihm das Leben zu retten. — Diefer Umſtand 
würde für jeden Andern verderblich gewefen ſeyn, aber ihr Bater war 
eben fo geliebt als geachtet, und fonnte ſich gefürdter machen; man 
ſchloß alfo darüber die Augen, 

Bei Allem dem bewunderte man den Muth und ben Evelfinn des 
Schuldigen, denn man fab ein, daß er ſich hätte reiten fönnen, wenn 
er die Unklugheit ver Tochter des Bürgermeifterd benügt hätte, um ibs 
ren Ruf zu gefährden. Man berhätigte dieſe Theilnahme, indem man 
die Vollftredung des Todesurtheil bis zum naͤchſten Tage verfchob. 

»Ich habe gethan, was ich thun mußte,“ dachte der Gefangene, 
als man ihn wieder in fein Gefängnip geführt hatte. „Der Erfolg wäre 
mit der Ehre zu theuer erfauft werden. Ich weiß nicht einmal, ob ich 
fie vielleicht nicht fo ſchen vergefien habe. — Das Leben? ift zu unbe 
deutend, um mit in Rechnung gebracht zu werden... . Ich fand aber 
doch nahe am Ziele.“ 

Die Nadır Fam, die legte Nacht, aber fauın war «6 völlig bunfel 
geworden, als ſich die Thüre des Gefängniffes leife öffnete, und Her- 
mann hoͤchſt überraicht, fi in den Armen Reginas fah. 

Es war feine Zeit zum vielen Sprechen. „Romm,« fagte fie for 
gleich zu ihm; „Du bift gerettet, Du ſollſt die Imiel verlaffen, aberlaß 
uns eilen.« 

Der Kerfermeifter führte fie felbR bisan bie Thüre. — Als er ſich 
entfernte, reichte ihm Regina eine Börfe, worauf er antwortete: Ich 
danfe, ich war ſchon bezahli.« 

Unfern vom Hafen erwartet man Dich,« fagte fie zu dem Gelieb⸗ 
ten, den fie durch die öde Stadt bis zum ſchwatzen Belfen zog. 

Man erwartet mich Pr fragte Hermann, „wir follen und trennen, 
Du rettet mich, wid mir aber nicht folgen?« 


Sie antwortete nicht, ſondern ſchritt ſchnell weiter. Bald waren fie 
aus der Stadt hinaus. — Da überlieh fih Hermann nicht mehrihrer 
Führung, und fatt gerade nad dem Meere zuzugehen, wendete er ſich 
nad einem Gottesader, der ſich in diefer Gegend befand. 

(Stluß folgt.) 


Kaffeetifch: Disfurfe, 
Mirgerheilt von B. Theumann. 
Grfer Tiſch. 
Vater, Mutter und Tochter. 

Tochter Papa! Nicht wahr, heute gehen wir ind Odeon? 

Bater. Charlotte, wo dentſt du Hin? Geflern warft Du erft im 
Sperl. Meifter Strauß hat Dich fo entzückt, daß ich ver Meinung 
war, Du habeft Di an Eutzücken wenigſtens auf acht Tage fatt gegefien. 
Nun phantaſirſt Du ſchon wieder vom Odeon. 

Tochter. Aber Paya, c# iſt ja ein Mendezrous. Wenn ich nicht 
eintrefle, jo — 

Bater. Eo — na was fo — jo wirft Du zu Hauie bleiben. 

Mutter. Wem haft Du denn das Rendezvous abzuſtatten, Charlotte? 

Tochter Ah Mama! Wenn Du ihn nur ſäheſt! Es ift ein Mann 

ganz für mid gemacht. Das wäre eine Bartie für mich! — Alles was 

er am Leibe hat, iſt jo nett, fo elegant und geſchmackvoll, kurz ein Stuger 
comme ji! faut. Gr hat mir ein gar heiliges Gelübde getban, daß — 

— Mutter. Du, Alter, fo gib dech Deine Einwilligung dazu. Du 
ſiehſt dech wie ſich Charlotte nach dem Odeon ſehnt. Schau, man fann 
nicht wiſſen, was diefed Stelldichein für gute Folgen haben fann. 

Vater. Ja mu, Dir zu gefallen, fo jei ed denn. Aber der Teufel 
hole alle Rendezvoue. 





Zweiter Tiſch 
Gin Dieter Herr und ein hagerer Lion. 

Der vide Herr. Sie, war das ein Bankett, welches der Burtes 
huder Getreivehändfer vrranftaltet hat! Mir läuft noch jegt der Saft im 
Munde zufammen, wenn ich mich daran erinnere, Hören Sie mal, was 
id Da (auf feinen Wams zeigend) hinein praftieirt hatte. Zur Einleitung 
Haben wir breierlei Suppen gehabt; eine Ganfeljuppe, Fleiſchſtrudel und 
eine fpazierende — oder will ich jagen, eine fpartanijde Suppe. Dann 
Haben wir fettes und magered Ninbfleiich gehabt ; dann haben wir gehabt 
eingemadhte Henbeln und Kalbfleiſch mit Ehampignon » Sauce ; dann haben 
wir gehabt — (nachdenkend) richtig! Krebſen mit grünen Erbſen; dann 
haben wir gehabt gebratene Bafanen, Tauben und Repphühner; dann ha« 
ben wir gehabt Ochſenſchlepp mit Pafleten ! 

Lion. Diefe Speife kenne ich gar nicht! 

Der bite Herr. Aber unterbrechen Sie mich doch nicht. Sehen 
Sie, Sie Haben mic; ſchon ganz verwirrt gemacht. — Pop Tauben und 
Spargel! bei was bin ich denn nur geblieben? — Aha, ih hab's ſchon, 
dann haben wir gehabt einen Lungenbraten. Was haben wir denn nachber 
gehabt? Donner und Doria! Einſt Hatte ich ein Gebähtniß, daß ich einen 
ganzen Speiszeitel eines Wiener Gaſthauſes hercitiren konnte; aber jetzt 
— ſchau! ſchau! — Richtig einen Nofibraten, Kalbebraten und Hirſch- 
rüden. Kurz und gut, bad war aufier der Menjchheit ! 

Lion. Genofen Sie von jeder diefer Speifen? 

Der dide Herr, Das iſt doch natürlich! Wer wird ſich benn bei 
einer jolchen Gelegenheit ausſchließen und ſich auslachen laſſen! Da muß 
man nur mit allen zehn Bingerm zugreifen, wie bei einer Bisztichen 
Phantafie. Ich war fogar der tomangebende Eſſer bei biejer Mahl 
zeit. Meinem DBeifpiele mußte jeder folgen, ber auf Gfvirtuofität irgend 
einen Anſpruch machen wellte. 

Lion. Na hören Sie, ba gehört doch a biſſerl a Magen dazu! 

Der dide Herr. Ia, mein lieber junger Mann, ich lobe mir 
bad vorige Zeitalter; denn jeht leiden alle jungen Leute an Magenſchwäche. 
Da iſt mohl nichts anderes ſchuld daran, als der fleißige Beſuch ber 
Thrater und, Goncerir. 
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Dritter-Tiid. 
Fünf Studenten, 


Der Erfe Wie gefüllt @uc das Arefigreigefpräch unſeres koloſſa⸗ 
fen Nachbars, Pachter Feldfümmel? 

Der Zweite. Id könnte nicht ven bundertſten Theil von dem effen, 
Ich Habe mir feit einer kutzen Zeit mit ber Geographie und Geſchichte mei 
nen Magen verdorben, Ich ſtudiere Tag und Nacht und eſſe gar nichts bar 
bei; denn id; derke mir: Plenus venter, non studet libenter. Aber 
was ich bei Tag einbüffle, das zergeffe ich wieder über Nacht. Wahrbaf- 
tig, die Mache iſt des Menſchen Beind! — Wenn mir nur der Profeffor 
feine zweite Klaffe geben möchte! ⸗ 

Der Dritte. Wenn er mir eine zweite Klaſſe gibt, fo fickt man 
mich den Tag darauf der Trommel folgen. 

Der Vierte. Ich habe gar feine Furcht. Ich habe die ganze Geo⸗ 
graphie umd Geſchichte im Kepfe. Jede Nacht erſcheint mir ein anderer 
‚Held im Traum. Bald Eyrus, bald Hannibal, bald Alcibiabes, 
bald Napoleon, bald der, bald jener; ja unlängft hatte id) fogar ei⸗ 
nen geographifgen Traum. Es war, al& wenn ich gleich weilend Pharao 
an dem Ufer eined Dieeres Hände. Es famen zwar weber fette, noch mar 
gere Kühe, fondern ver Profeffer erfchien, und vor Überrefihung flürzte 
ich mich in vasfelbe hinein. (Allgemeines Gelaͤchter.) 

Der Fünfte, Mir geht's nur in der Poeſie ehr ſchlecht. Unlängft 
ſchrieb ich ein Gedicht in Herametern und zeigte es dem Profeflor. Er konnte 
vor Laden nicht zum Leſen kommen. Endlich fagte er zu mir: „Ihre 
‚Herameter find fo heiperig, wie dad Pflaſter in den Wiener Vorſtädten.“ 

Der Erfte. Kollegen! Es ſchlägt ſchon drei Uhr. 

Marqueur zahlen !« riefen fie in uni sono, Der Marqueur kommt pfeil« 
ſchnell hergeſchoſſen. 


Vierter Tiſch. 
Gine Frau und inre Geieichafterin. 


Die Fran. (Zum Schoeßhüudcheu.) So ſchön, mein Dianerl! 
Trink nur das Kaffeerl! Schmedr's dir liebes Herzerl! (Zur Geſell⸗ 
ſchafterin.) Schau! Dianerl hat iden eine Portion — audge: 
sunfen. Das ift mir lieber wie ein Haupttreffer! 

Die Gefellfhafterin. Das iſt geſcheidt! Ich weit ion heute 
zum Thierarzt Rrakferl gehen, Es eriftire in Wien fein beffeter Doctor 
für die Franfen Moͤpechen. 

Die Bram. So! Für jegt brauchen wir ihm gettlob nicht mehr. 
Dianerl frißt ja, daß a Freud ift! — Margueur! No eine Portion 
Melange für Dianerl, — (Zur Gejellihafterin.) Wie bas liebe 
Thietl ſich doch erquickt Hat! Heute Nacht muß Dianerl wieder bei mir 
ſchlafen. 

Fünfter Tiſch 
* Ciue Saͤngerin und sin Exaufpieler. 

Die Sängerin. Haben Sie geftern die N, . Zeitung gelefen? 

Der Schaufpieler. Zu dienen! Wenn ich nicht irre, fo iſt darin 
von Ihnen — 

Die Sängerin. Berzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche. Für jegt 
lag ich es dem Recenſenten noch fo hingehen. Wenn er mich aber in meir 
ner nãchſten Partie, die wahrſcheinlich nie „Agathee fenn wird, jo her« 
unterreißt, danın foll ihm Gott gnädig ſeyn! Ich bin im Stande, daß ich 
vor feinen Hugen die Zeitung mit Füßen trete oder ich zerjchneibe fie und 
drehe mir die Locken damit ein. Was glauben Sie, kann ich mid; beffer an 
ihm rächen? 

Der Shauipieler. D ja! Id an Ihrer Stelle ginge jum Ne 
bacteur, Fündigte ihm mein Abonnement auf, Sie würden dann gelobt 
werden, wie Sie es nur wünfdgen, 

Die Sängerin. Das thue ich and. Ih bin Ihnen fehr tanf- 
bar für diefen guten Rath, 

Sechſter Tifd. 
Gin Gyrodentrifl, 

Gin italienijger Salamiserkäufer lömmt zu ihm. Schaffen Sie, mein 

befter Signore, Salami, Salamuzzi, eckte Veronefer? 
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Der Hypohenprift. Brauch nir. 

Gine Loosverfäuferin kömmt. If gefällig, Euer Gnaden ein Boos 
um 5 fl. Am 34. ift die Zichung. 200000 fl. der Haupttreffer? 

Der Hypochondriſt. Brauch mir. 

Gin böhmifcher Haufirer kömmt. Kafend Feuerſtan, Schwamm, 
Meffer? Verkauf ih Ihnen fehr wulfal. 

Der Hypochendriſt. Brauch nir, 

Endlich Fömmt ein italienifcher Figure nhändler. Safſen's Signore, 
Amor, mebiseifche Beuus, Napoleon? 

Der 6ypechondriſt. Zum Teufel hinein! Pop Gelſen and 
Grillen! Man hat doch gar feine Ruhe! (Erzürnt.) Brauch nir. 


Siebenter Tifd. 
Cin Widerer und ein Etuper. 

Grfter. Reben Sie, was Sie wollen, ich lann Ihnen kein Geld 
finter 50°/, vorſchießen und wären Sie aud ein Engel. 

weiter. Wenn's denn nicht anders if. — Wann foll Ih zu 
Ihnen kommen? 

Grfter. Heute Abends um fünf Uhr. Das fage ich Ihnen aber 
gleich, nicht fänger als auf zwei Monate. — A propos! Nur ein ſchönes 
Unterpfand mitbringen. 

Zweiter. Ih bringe meine goldene Uhrkette und einen Brillant» 
ring. Sind Sie zufrieden? 

Griter. Na das thut fich ſchon. £ 

Achter Tiſch. 
Gin Unger und feine böhmifge Dulcinen. 

Er. Hab ich anfchaffen Melange und dumme Kerl bringt er mich 
ſwarzen! 

Sie. Jekus! Ten ſchaute aus wie a kupete 

Er. Möger! Srei ich doch halwe Stund und ſe kummt nit! Nemens 
ſwarzen weg und bringens mir a weiſen! — (Der Margueur bringt Obers.) 
Iſt ſich das weile Kaffee? Jeht ſchaun's daß furtfumme oder gib ich Ihnen 
and, daß bis Debrecziner Heide fliegen! 

Sie. A ſolchen blafen krupete Kerl hob ich habte noch mit ſehn! Weit 
ich nit, fupte und ode — 

@r. Wann jegt nit Melange bringt, fchlog ich ihm Glas in Kopf. 

Sir. A potom gehn me furt. 

Neunter Tiſch. 
Gin Franzjofe. 

Marqueur. Glare. — (Der Marqueur bringt ihm den Kaffee im 
Glas.) 

Der Franzoſe. IR das Glare. 

Der Margqueur Verzelhen Sie, mein Herr, ich verſtehe nicht 
engliſch. 

Der Franzoſe. Ah! quel fol Allemand! Wüuſch it — Brore. 

Der Marqueur. (Breubig.) Aha. Sie wünſchen Geftornes. Sollen 
gleich bedient werben. 

— Zehnter TAiſch 
De ſerteute 

Der Marqueur ſucht feine Güſte. Na da kennt Einem ber Teufel holen. 
Jetzt iſt mir der ganze Tiſch mit drei Vavaroifes ohne zu zahlen abgefahren. 
Nun kann ich's ans meinem Sade zahlen. Das heutige Trinfgeld iſt ſchon 
beim Teufel. Das habe ich dem verflirten Engländer bort zu verbanlen. Der 
foWs buſſen. — 





Rocalzeitung- 

Die Direstion bed Wiener Schuttvereines für aus Straf: und 
Verwahrungsorten entlaffene Perfonen hielt am 7. d. M. im Muſikver ⸗ 
eindfaale feine biepjäßrige Generalserfammlung. Ber einer fehr zahlreichen 
Zuhörerfaft eröffnete der hochgeberne Here Graf von Barth, prob. 
Gurator ded Vereines, den Vortrag, indem er auf das Gedeihen und Um⸗ 
fichgreifen diefes wahrhaften Humanitäts-Inftitutes hinwied, zugleich aber 





fein Bedauern in wenig Worten ausfprad, daß ihm die Obliegenheiten 
feiner bienftlihen Stellung als Staatsmann nicht geftatten, in feiner gegen« 
wärtigen Figenjdaft dem Vereine länger vorzufchen. Auf dieſet hin dankte Hr. 
Dr. Hy, ft. ord. öfter, Profefjor an der Wiener Univerfität, im Namen 
fänmtlicer Bereinsgliever für bie wahrhaft väterliche Obſorge, mit welcher 
der Sr. Gurator den Verein ind Leben geführt und bis zu feinem gegen» 
mwärtigen Stanbpuncte erhoben hat. Der k. f, Appellationsrarh Hr. Frei⸗ 
herr v. Pratobevera begann fobann die Verichterflattung über die 
Wirhramfeit des Vereins in dem Jahre 1845, indem er zugleich hinwies, 
da durch die fchmerzliche Nichtannahıne des Protectorats von einem Gliede 
unferes allerhöͤchſten Hofes der Ausſchuß barauf bedacht ſeyn mühe, einen 
Mann zu wählen, ber durch feine hohe Stellung dem Vereine den Schutz 
gewähre, befjen er noch Gebarf. Der Sr. Gurator flug bemgemäß 
Se. fürſtlichen Gnaden den Fürſt -Erzbiſchef Ed. Milde vor, und ba 
diefer Vorſchlag mit ven ftürmifcheflen Urelamationen angenommen wurde, 
verfügten fich augenbliclich vier HG. Nusihüffe in die Wohnung Sr 
fürftligen Gnaden und brachten noch während der durch den Hrn. Diret⸗ 
tions « Vorfland detaillirt auseinander gejehten Wirkſamkeit und Thätigfeit 
der Direction die erfreuliche Nachricht von der Annahme bed angetragenen 
Protectorates. (Stũrmiſcher Applaus.) Hr. Freiferr». BPratobeverafehte 
nun feinen Bericht fort; er wies nach, wie fehr ber Berein es fich zur Nufgabe 
gemacht, ben einmal gefaßten Vorſatz zur Werbefferung der verberbenen 
Jagen) mit Liche und Ausdauer durchzuführen, und wenn gleich noch immer 
nicht die Zahl der Teilnehmer jo bedeutend und bie Menge ber eingehenden 
milden Gaben fo erfprießlid) fei, daß es dem Vereine möglich gemeien wäre, 
aus eigenen Mitteln ein Mettungshaus für folde Unglückliche zu erbauen, 
fo hege er dennoch bei dem ſprichwörtlich gewordenen Milothätigkeitsfinne 
der hochherzigen Reſidenzbewohner biefe ſchöne Hoffnung. dirfen Plan bald 
verwirfficht zu fehen. Zum Gchluffe führte der Hr. Dirertiond » Vorftcher 
einige Beifpiele vom verborbenen Knaben an, mit welchen er barthat, daß 
bie humane Abſicht bed Vereines meiſtentheils gute Früchte trug, und bieje 
verwahrloſten Armen, durch Beibringung richtiger Orunpfäge von Religion, 
Rechtſchaſſenheit und Ehrlichkeit der menschlichen Geſellſchaft wiedergegeben 
werden. Mad) Beendigung ded Bertrages wurden mehrere Mitglieder durch 
das Loos zu Ausihüffen gemäßlt. C. R— s. 


In der Nacht vom 6. auf den 7. d. M. brach in ver Rom er'ſchen 
Zünd » Aequifiten » Fabrik am Schaumburgergrunde in der Liniengaſſe 
Bewer aus, deffen Löfchung den Eprigenleuten ungewöhnlich viel zu ſchaffen 
machte, und erft gegen Morgen gelang, obſchon bie erften Feuerſignale ſchon 
um 10 Uhr gegeben wurden, Der Dachſtuhl des Babrifsgekäubes ift arg 
beſchaͤdigt, fo auch mehrere Wohnungen; bad zunächſt gelegene Kinderſpital 
blieb verſchont. ©. 


Eiſenbahn · Zeitung. 
Ausweid über die Cinnahmen der Perſonen⸗Frequenz und des Waaren- 
Transporte auf der a. p. Kaiſer Berdinands Nordbahn. 

Bem 1. bis incl. 34. Jänner 1846. Zwiſchen Wien, Brünn, Leipnit 
und Olmüg: 18,819 Perfonen, 50,908 fl. 25 Fr.; drägleidhen Frachten: 
189,606 Dentner; Betrag: 82,639 jl. 53 fr.; zwiſchen Wien und 
Stodfrrau: 21,874 Per. 9083 fl. 4 fr. ; befgleihen Frachten: 6698 Zir. 
Berrag: 521 fl. 2& fr., zufommen: 143,153 fl. 26 fr. (Diverfe Regie- 
Traneporte ohne Cinrechnung des Brachtenbetrages in d. M. 11,827 Bir.) 
ZTotaljumme: 40,690 Perfonen, 196,234 Zentner, Ginnahme: 143,153 fl. 
26 fr. Im Yünner 1845 betrug die Ginnahme für 43,339 Perfonen, 
163,93% Zentner, 120,806 fi. 51 fr 

Wien am 1. Februar 1846, 

Bon der Direktion der a. p. Kaiſer Ferdinandd Norbbahn. 








Ausweis der Perſonen-Frequenz und bed Güter» Transporte fammt 
Ginnahme auf der k. k. privilegirten Wien » Glogguiger Eiſenbahn. 
Vortrag vom Derember 1845. 39,748 Perf., Braten 119,989 Bir. 


— Us — 


21 Bi. Zuſammen: 51,985 fl. 10 fr. — Vom 1. bis D4. Jänner 1846 
36,460 Perſonen, Ginnahme: 20,984 jl. 53 fr. Frachten (mad Abjng 
der Provifionen und Fuhrlohne per 224 1 29 Fr.). Braten: 123,461 Bir. 
24 Pio., Ginnahme: 22,815. 28 fr, Diverfe Einnahmen: 303 f. 21 fr. 


Bufammen: 49,103 fl. 36 fr. Totaljumme: 76,178 Perfouen, Frach ⸗ 
ten: 236,444 Bentuer 45 Pfund. Zufammen: 104,088 fl. 46 Er. 
Dien am 1. Bebruar 1846, 
Ben der Direction der f. f. priv. Wien» Gloggniger Eifenbahn. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofburgtheater. 

Borgeftern fam mit theiſweiſe neuen Befegung Iiflamd's „Hansiriche," 
eines feiner beſſeren Lufſpiele zur Dardelung. Wir erwarteten mit Intereſſe etwas 
Näheres über die Auierichung des dantiemenfücligen Dichters und erihellen jur 
ſchuelleren Beförderung einer baldigen Mitibeilung die angenehme Nachricht, hab 
das Ehaufpielhans recht geiällt war, das Etüd mit Anteil aufgenommen wurde und 
die barftellenden Künfier für ihre anegezeidneten Leitungen allgemeinen Beirall 
erhielten. Das Engagement der Braun Haipimger ift eines ber voribeilhafteiten 
diefen Ooſthealers, was dieie eminente KRünflerin mit jeder neuem Molle auf tas 
Glängendite befräftigt ; ühre Juſtizrathin it eine herrliche Leiſtang, voll ber ſchon⸗ 
fen, trehlihken Nuancen, ver feiniten Wendungen, Es il eine wahre Zul und 
muß einen jeren Nunflenner bed erireuem, wie birje geniale Gran ihre Nellen 
mit künftleriiger Vollendung und naturgetreuer Wahrheit durdiührt, Ganz das 
Ede⸗abild ihrer Mutter darf Die Neumann genannt werden, deren Ciſcheinen 
einen eigenihünslichen Meiz ausübt, ber Ohr und Aug' gefangen aimmt und ihr 
von der Mutter angeerhtes Aunfltalent noch mehr veridhönt. Hr. Rorm zeigte heus 
te, daß wahres Talent nie altert; fein Ializeash if eine ber vollendeten Keime 
gen dieſes mürkigen Künfiers, Reit gut fpielten Grau Mnfhüg und Ir. Mor 
the als Mamfell Stahl und dabricius. Dir Wildauer und Hr. Rettich 
beßgleigen ale junges Ehepaar. Dr. Darnaut war für jeine Molle zu jung; 
übrigens türfte biejer Echaufpieler ein befonderes Mugenmert auf feine ed'gen, uns 
ſchoͤnen Bewegungen und die ihm ned anhängenden Provingmanieren richten, ſie 
berüßren in dem Künftlerkreife dieſer Hoibühne nicht eben angenehm. ©. 

KR. A. Hofoperntheater, 
AchtzchnteDorkellung der franzöfl chen Münfler unter ber Direction bes 
Hın, Sainpal, 

Die vorgeferm aufgeführte Morität war: „Le muet d’Ingonville,r — 
Georg, fumm, 19 Jahre alt und Ware, Richt aus dem Haufe feines Wohlthär 
ters, deiien Sohn feine Goufine heſrathen fell, die der Unztädliche liebt. Zufällig 
Statt gehabter Diebllahl wird anf ihm gemälgt; doch er lehrt zurück und bie mas 
tärlie Schlußfolge it, daß er der verlorene Sohn feines Wehlihäters üf, und durch 
diefe Gemüthebewegung feine Spracht wieder erhält, feine Cosſine heitathet und dag 
ber ältere Schn des Hanfes der Dieb iſt. Die drei Berfaffer, Bayarb, Da 
vesnennd Bouffe, boten Miles auf, um die zweiachige Comödie ſo ecffectvoll 
als möglich zu machen, Die Titeleolle gab Dile, Rouffel, melde fi in männlie 
Her Kleidung techt heimiſch bewegte und verdienten Beifall für ihre vollendete mis 
mifche Leihung erntete. Zum Schluß gab man die beliebte Gomötie: „La péche 
aux beaux-peres,“ 3.2.6. 

(Wien) Mbermals hat uns das Musland eine Keffnungtvelle Geſanglünſtlerin 
freitig gemacht. Es ütdieh die talentreiche, treffliche Hofopernfängerin Br, Motten, 
die von ber Intenbanz des Hoftheatere in Hannover einen brillanten Gngagements 
Unttag ergielt, und ven bießjälligen Gontract beeeiis unterfehrieh, Br. Nottes 
erhält jährlich 9000 Thaler, für jere Noe 10 Thaler Ericihonorar (10 Darücl: 
lungen monatlich find ihr garamsirt) zwri Monate Urlaub, und nad adtjähriger 
Dienleitung Penflon. Wahrlich ein Engagement von einer der erden Hefbühnen, 
das den lunſtletiſchen Wähigfeiten viefer ausgezeihmeten und reich begabten Sängerin 
zur großen Ehre dient. Bran Nottes muß am 4, Mai in Hatnever eintreffen, 
und fingt ald Mntrikterelle die Zaiba in Donizettis „Dom Erbadian,* eine 
ihter trefflichiten Leiftungen, dann die „Sufrezia Bergia* und bie Gräfin in Mes 
zarta „Hochzeit des Giger." Mir wünjden der fheibenden Künlerin vom Herzen 
Glad in ihrem neuen, hoͤchtt ehrenvollen Wirkungefreis, und können nur hebanerr, 
daß wir fle verloren habım. ⸗ie — 

— Hr. Piſchet ik nach Prag abgeteiſet, kehrt aber in einigen Tagen wie: 
der zuräd, um fein Gailipiel fortzufepen. © 

— Der Dichter, Gr. Fiedrich Raifer liegt am gaſtriſchen Fieder er 
franft datnieder. Erin Zuftand ih Beforgniß erregend, S. 

— Vodlich lauft eine Rachricht über den hechſt achtbaren vormaligen Nedars 
teat der „Wiener Ieltigritt*, Grm. Withaner, eim, der nach feiner Mhreife nah 
Benedig gewiß mit Unrecht fo gut wie verichollen war. Et befindet fi in Piſa, von 


dem milden Elima Genefung hoffent. Diefe Nachticht danlen wir Shumader's 
„Brgeuwart,= ©. 

— Don Dite Bredtier erſcheint nädftens bei Klang, dem Berleger von 
Brediler's Berichten, deſſes neuehes Drama: „Rönig Heinrich von Deutſchland,“ 
welches querft im Hamburger Siaditheater zur Muffährang fommt. ©. 

— Der fürfl. Lopfowigidhe Kammervirtwofe, Hr. Hodil, dem Wiener 
Publieum als gebiegener Ülötensirtasfe bekannt, hat eim Kunftreife nad Polen und 
Außlaud angetreten, ©. 

— Der Bianid Hr. Earl Gpert, gegenwärtig no in Wien verwrilend, bes 
abfigtigte gar nit in bieler Gaifon ein Concert gu verams 
Ralten. Da eine im bieien Blättern enthaltene Motiz auf jenem Küniller bem 
Sceim werien könnte, er wermeite abſichtlich eine Coucuttenz, fühlen wir «6 der 
Ehre des Hrn. Evers ſchulbig, dieß zu bemerfem, Runffreunte And indeh ohmer 
Hin überzeugt, daß die Münfilerifche Richtung des ehr chäpemmwertfen Pianiften 
Eders eine vom Liszt verfhiedene ſei. Der Auedtuck, Hr, Evers wirde ih 
vor ber Inpaflen Lisyt's beeilen Conterte zu geben, war um fo weniger in Hänti- 
ſchet Abſicht, fonbern brfhalb, weil befanmtlih Liayt vom 1, März für jeben 
Sonntag in diefem Monat den Mufilvereinsfaal für ih gemiethet bat. 

D. Mer, 

— Die legte Sonstagsrebeute mit Betterie, von den löhl, Wr. Magiſtiat zum 
Bortheile der Mrmen Wiens veranfaltet, war auferorbentlich beſucht, fo daß bas 
Grträguiß geteifi mehrere Tauſend Bulden eingebradt hat. Gemi ſchte PEN: 
das verlcht ſich unter ſelchen Berhältnifien vom felbi. 

(Gamburg.) Dieter Maurice vom Thaliargenter und ber fönizl. — 
Soſchauſpielet Hr. Schneider haben am 21, Jänner das lehte Weber für das 
Stadttheater » Inventar mit 100,000 Mark geihan. Diefer Tage wird über bie fer: 
nere Leitung biejes Iufituis enticdhieden. 8.6.81, 

(Barie) Die Dust ik bier angelommen, FM. 


mm — — 
Goldene Uegeln. 


Sür Ebemänner. Bür Gheirauen. 


Gin gutes Weib, die meile fein, Dein Wille, Welbchen, merk e6 fein, 
Will mit Dernunit behandelt ſeyu. Mus ftets des Gatten Wille ſeyn. 


Ir Hiegfam Herz mifbraude nit, Sprich nicht: wir Weiber find zu ſchwach! 


Weit ſchwaches Werkzeug leicht zerbricht, 


Sanft iei Dein Wil’ und Dein Gebot. 
Der Mann it Herr, doch niht Defpot. 


Macht irgend was den Kopi Dir Fraus, 
&o laß’ es nicht am Weiechen aus! 


DVerlang' nicht Alles zu genau! 

Du fehlä; warum nicht auch bie Braun? 
Zreis nit mit Andern Mianeipiel, 
Dein Weib nar lieben, iR Deia Biel, 


Wenn's Weibchen Dich as Geld anſpticht, 
Und fie berarf's, jo fnurre nicht! 


Im Aufwand ſchraͤnle zwar Dich ein, 
Dod mußt Da and) fein Knauſer feym. 


Geh nicht zum Trual' und Spielen aus, 
Hat Zeitvertreib genug zu Haus, 


Für Weib und Kind leg’ was zuräd, 
Serg’ auch im Tore für ihr Glad. 


Drud und Berlag von U. Strauf's fl. Wim & Sommer. 


Der ſchwaͤch're gibt am leicht'ten mad. 
Harıs Minnden oft den Kopf zu voll, 
Mag’ ihn darch Wiberjpruc nicht toll! 
Geh" ige Leblojenb um den Bart, 
Nur ſchme ichle nicht nach Kapenart. 


Gin freundlich Wort zu rechter Zeit, 
Hat manden Unmuth oft jerftreut. 


Gin Händebrud, ein Ruß, ein Blid, 
Bringt frope Laune ojt zurüd. 


Auf Klatſcherelen höre mie, 
Denn nichts als Gh zwiſt fiften fir. 


Dein Iimmer, Pap, aud ganjes Haus, 
Sch’ allzeit nett nad freundlid aut. 


Dein ſchoͤnder Shmud ſel Sittfamkeitz 
Dein größter Ruhm — DWirthſchafilichleit. 


Gitt Bott Dir Kinder, liebe fie, 
Adria verzärtele fie wie, 
Unger, 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunf und Willenidaft,) 


Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 
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Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Traumbilder. 
Errichte von ©. Gerri, 
8. 

Bilde Schnfugt. 
Könnt‘ ich durch Räume dich'n, 
KRönmt' ich wie Träume zgich'n, 
Wär’ ich bei Dir! 

. 


. D 
Ach, daß ic ſern von Dir, 
uch, daß ich ewig bier 
Ginfam ſeyn muß! 


Helmine v. Ghejp. 


Wie in Stunden fanfter Wehmuth, 
Gin phantaſtiſch Ideal, 

Die ein buntes Zaubrrmährden 
Aufgetsucht im Abendſtrahl, 


Liebehauchend, liebeſchlürſend, 
Breubelächelmd, engelmitv: 

Alſo fGwärmt vor meinen Blicken 
Dein verflärtet, holdes Bild; 


Sieh‘ da pocht in wilder Sehn ſucht 
Sturmbeiwrgt mein armes Herz, 

Bluthend zieh'n durch meine Seele 
Schnfuchtstaumel, Schnfuhhtsichmerz. 


Hier zu Dir an Deinen Bufen 

Möcht ich eilen, möcht ich flieh'n, 
Möcht in heißem Deppelleben 

Mit Dir Iodern, mit Dir glüh'n, 


Möcht Dich einmal firhernd preffen 
An der füß beraufchten Bruft, 

Schwelgen einmal im Gatjäden 
Nie geahnter Götterluft, 


Ginmal fglürfen, einmal faugen 
Deiner Lippen Nektarfhaum 
Ginmal träumen, wonnetrunfen, 
Einen jenem Edenotraum: 


Und dann flerben und erbleichen 
Blumen gleich im Strahlenguß, 
Die nicht grollen, dag fie wellen 
In ver Sonne Blammenkuf! 


Wien, Donnerfing den 12. Februar 1846. 


33. Jahrgang. 











Zürnft Geliebte? — Tab verballen 

Was mein banged Sehnen fpridt, 
Meine Klagen, meine Lieber 

räume find’d nur — fürdhte nicht; 


WII ja dulden, will ja tragen, 

Will nur fill von fern Did ſehen, 
Bis in Thränen, bis im Schnen 

Diefes Herz einſt wird vergeh'n! 


Gewürznelke und Aluskate. 
Morehe. 
2 ESqlus.) 

»Diefer Unweg iſt nicht bedeutend,“ ſagte er, „er wird aber die 
Zahl der Augenblicke vermehren, die wir bei einander find.« 

»Dir zu folgen,“ antwortete fie, „vermag ich nicht.“ 

„Allerdings mußt Du die Armuth fürdten.« 

„Die Armut? Ah, daran denke ich nicht. Wie thöricht war id, 
fie fonft zu fürchten, und Dich hierher zu führen, ftatt Didy zu zwingen, 
mic; vom Haag aus zu entführen; ich bei Dir die Armuth fürdpten, der 
Du mir das Leben zum Opfer bringen wolltet! Ad, wäre ich würs 
dig, Dir zu folgen, und ihr mit Dir zu trogen.« 

Würdig mir zu folgen, Du, die Du mir das eben rettet, Du, 
mit der mich ein heilige Band vereinigen foll?« 

„Nie, das ift unmöglich. Ad, ich Unglüdliche, Schulbbeladene!« 

Hermann verſtand nichts von biefen Worten, und wagte nichts 
weiter zu fagen. Sie aber blieb ftehen, fdlang ihre Arme um ihn, und 
verbarg ihr Geſicht an feiner Bruf. 

»&o erfahre endlich die fchredliche Wahrheit ‚« flüſterte fi, wenn 
ich auf der ganzen Überfahrt mich vor Dir zurüczichen mußte, fo ge⸗ 
ſchah es deßhalb, weil ich, ald Preis für Deine ungefepliche Überfahrt 
dem Gapitän meine Bunftbegengungen fchenfen mußte, Willſt Du nun 
noch mich mit Dir nehmen ?« 

Hermann blieb wie vernichtet bei diefer ſchredlichen Mittheis 
lung Rechen. Rad) einigen Minuten ging er weiter, ohne ein Wort zu 
fagen. 

Seine troftlofe Geliebte folgte ihm, denn noch immer hielten fie 
fi} gegenfeirig umſchlungen. Länger fonnte indeß Regin a das Schweis 
gen nicht ertragen. »„Antworte!« rief fie, „antworte mir! Eine Weige ⸗ 
rung würbe für mid minder graufam feyn, als eine ſolche Ungewiß ⸗ 
heit!« 

Sie waren nun bis zu dem Graben gelommen, der ben Gotted- 


ader umgab, Hermann machte fi von dem Arme feiner Gefährtin 
frei, fprang hinein, ohne ein Wort zu fagen, und hob daſelbſt drei 
oder vier Padete wohlriechenden Moofes auf, die er in feine Tafchen 
ftedte. 

.Was mahft Du date fragte Regina in Ungebu und Ver 
wunderung. 

Auf diefe Frage antwortete der junge Mann, der bereitd wieder zu 
ihr zurüd gefommen war, eher als anf die andereund fagte, ohne ſich 
lange zu bebenfen: »&8 ift nichts, es find nur einige Gemwürznelfen« 
und Musfatenfamen.« 

Ach! Ah! Du haft mid, nie geliebt!* rief das Mädchen, und 
entfloh nad) der Stadt zu. 

Hagenfifd, in dem Die Lejer längft unſern Ritter erfannt has 
ben, machte eine Bewegung, fie zurüdzuhalten, that es aber nicht. — 
Trop feiner unerwarteten Rettung, trog der foftbaren Beute, die er mit⸗ 
nahm, ging er ernft und betrübt nach der Küfte zu. Noch hatte er die⸗ 
felbe nicht erreicht, als er eilende Schritte hinter ſich hörte; eine weiße 
Gefalt war im Dunfel zu erkennen, und faſt in demfelben Augenblicke 
ftürgte ihm die weinende Regina in die Arme, 

Nein,“ ſprach fie faft athemlos, „ich kann Dich nicht verlafien, 
nimm mich mit Dir; ich verbiene zwar nicht Deine Frau zu fern, aber 
laß mich bei Dir fen, nimm mid; ald Schavin zu Dir. — Ich verlafie 
Did; nicht, denn ich vermag es nicht, und wenn Du mich verftößt, fo 
fterbe ich hier.« 

Der Ritter nahm fie in feine Arme und trug fie in bie bereit ftes 
hende Barfe, 

Die Barfe begann unter der Anftrengung von ſechs Neger: Nude 
rern bahinzufliegen. — Ein masfirter und in einen Mantel gehüllter 
Mann fand an einem Ende, ber Flüchtige ſetzte ſich am andern nieder. 
Bald erreichte man eine chineſiſche Dichonfe, die unweit von der Küfte 
vor Anker lag. Ein Ehinefe Sprach mit dem Fleinen Manne und jchien 
defien Befchle zu empfangen. Dann trat Diefer zu dem angeblichen H a= 
geufiſch umd fagte: 

Ich laſſe Sie nach Ganton bringen ; dort werden Sie fiher fenn, 
bleiben Sie aber nicht zu lange bafelbit.« 

Regina erhob ſich, und er bemerkte fie zum erſten Male: „Auch 
Sie?« ſprach er, »barüber find wir nicht übereingefommen.« 

» Herr Gouvernenr,< antwortete fie mit Feftigfeit, aber mit leifer 
Stimme, »fobald ich in Kanton bin, werde ich Ihnen anzeigen, wo 
Sie Ihre Briefe wiederfinden können, Möge man noch lange zu Ihnen 
Herr Gouverneur fagen.“ 

Ban Sybrant antwortete nur durch einen Seufjer und lieh fie 
auf die Dſchonle fteigen. Der Ritter ſchwang ſich nad) ihr hinauf und 
die Barfe entfernte ſich. 

Der chineſiſche Eapitän erwartete den Tag nicht, um das hohe 
Meer zu fuchen und die Gemäffer der Moluffen zu verlaffen. Nach einer 
Fahrt von ſechszehn Tagen begegnete er einer franzöſiſchen Corvette. 
Der Nitter gab fid feinen Landsleuten zu erlennen und ging an Bord 
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mit feiner Geliebten, bie jept zum erſten Male dag Vaterland, den Rang 
und den wirklichen Namen deſſen erfuhr, den fie liebte. Sie fonnte bald 
eine hohe Meinung von der Macht desfelben fafien, als fie ſah, daß 
das Kriegsichiff, weldes fie Anfangs aus Gefälligfeit aufgenommen 
hatte, feine Straße verließ, um fie direct nach der Infel Bourbon zu 
bringen. 

Der Ritter wurde von den Anftedlern und dem Generalgouver- 
neur mit den Ehren empfangen, die fein wichtiges Unternehmen ver- 
diente, und Regina, die fih der Armurh geopfert hatte, ſah ſich in 
einer Lage, die, wenn fie and dem Lurus nicht gleich kam, mit welchem 
fie ihr Bater im Haag umgeben hatte, in welcher fie fi in Batavia 
und felbit in Amboina befunden hatte. Der Ritter behandelte fie als Frau, 
ob er fie gleidy nicht geheirathet hatte; aber dic frühere Innigkeit bes 
fand nicht mehr zwiſchen ihnen. 

So verging faft ein Jahr, in welchem der Ritter fortwährend durch 
die Sorge für die gepflanzten Samen in Saint Denis zurüdgehalten 
wurde. Als er aber nad) diefer Zeit das Gedeihen der Pflanzung für 
geſichert hielt, und dem verftändigen Gärtner des Gouverneurs über bie 
Behandlung der Pflanzen Alles mitgerheilt hatte, was er auf ben Mos 
luffen darüber erfahren hatte, ließ er feinen » Zaint Denid« wieder aus: 
rüften, und fündigte eine neue Fahrt au. 

Regina wagte nicht, ihm davon abwendig zu machen, ob fie 
gleich feit mehreren Monaten neue Rechte auf fein Herz erhalten hatte 
und fi Mutter fühlte. 

Ehe er die Fahrt begann, ließ er ſich mit ihr trauen, aber dieſe 
Geremonie fand ganz im Stillen Statt, well die ganze Golonie fie für 
bereitd vermählt hielt, Rad der Trauung drückte er der Gattin den letz⸗ 
ten falten Kuß auf die Stim. Regima führe feinen Namen und ftand 
an der Zpige feines Hausweiens, aber fie war weder feine Gattin, 
noch feine Geliebte. Die Arme fühlte diefe gewiſſermaßen verächtliche 
Behandlung tief. 

Der Ritter war vier Monate abweſend und brachte endlich nur ein 
Schiff der holländischen Compagnie als Prife zurũck; aber er hatte aud) 
nur dleß eine gefucht. Er hatte endlich den Gapitän gefunden und mit 
eigener Hand getödtet — den Gapitin Ban Dooner. 

Kaum war er gelandet, fo eilte der Ritter in fein Haus und in das 
Zimmer feiner Gattin. Dieje ſchwebte zwiſchen der Freude, ihn wieber 
zu fehen und der Beforgniß, von Neuem Falt behandelt zu werden, als 
fie ſich mir einem Feuer, das ſie vielleicht nie an ihm gefehen, in feine 
Arme gefchloffen fühlte. Erft als er ihr feinen Sieg und den Tod Ban 
Dooners erzählt hatte, verſtand fie fein Benehmen, und wagte ein 
ungetrübtes Glüd zu hoffen, welde Hoffnung fie auch nicht 
täufchte, 

Der Gewürznelfens und Musfatenuußbaum gedieh anf Bourbon 
vortrefflich ; die Musfatennäffe diefer Infel werben gegenwärtig denen 
von ben Moluffen vorgezogen und Gewürznellen erzeugt Bourbon jegt 
jährlich beinahe drei Millionen Pfund. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A, Hofepernthrater, 

Seit furzer Zeit erſt war bas Pablicum von der Auweſenheit der Die. Nana 
Berr in Kenmtniß geiept, ein Name, der nur ten Gimgrweißten der Runfweit 
brfannt und ber noch nicht pepmlär gewerd.n war, Unetwartet ſchnell Fana fle fihen 
vorgefern zur erten Gaſtrolle in „Bucla von Lammermoer.“ Das iu allen Ritt 
men gefüllte Gans briviea, melden Antheil das Publicam trop ber jepign Infände 
der Theater, welde ſich in Theilnahmaslofigleit und Stagwalion einerfeits und in 
Guituflasmus und Franfhafter Mafregung andererfelts fand geben, an der neuen une 
befannten Größe nahm. Glüdlih und volllemmen allen Maforb rungen entfpreiend, 
löste Die, Zerr ihre Aufgabe. Cine heriliche, von ben tiefden bis zu ben hödfien 
Gherdrn glei Rarfe, mohltönenbe und zum Herzen dringende Grimme, gebildet und 


hervorgehoben durch dem ricptigiten and reinten Anſchlaz, eine muflerhaite Shule 
und vorzäglice Nusbilbung im dramatiichen Bortrag, nebäbri bie angenehmfle Err 
ſcheinuug in Bezug anf äußere Ferm und Schönheit, gehoben Dur Geſchmack und 
hoͤchſte Decen in Spiel und Kleidaug, machen diefe Nüntlerin zw einer ber bedeus 
tenditen Erſcheinungen ber neueiten I:it. Eine große Velangenbeit bielt im eritea 
Mete bie Leiſtung des Gaſtes In Jeſſeln, und biefe wich midt, troß dem Beifales 
ſturme nach der erſten Weie. Jar Daett mit Sen. Er | bewegte ſich Dile- Zere ſchon 
mit großer Bühnengewandtbeit, uad das Flaale tiefes Metes war muſterhaft im 
Spiel und Gefang. Das Sertett im zweiten Mete wurde wiederholt und vom den 
gelammie Mitwirkenden mit Begeifterung vorgetragen. Große Vorgängerinnen hatte 
Die. Zert im diefer Oper, dech Feiwe, das fan ich ungeſcheut fagen, wirkte im 
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diefer Nummer fo durchgreiſend, fo Alles beherrſchend mit. Hier muß ih mod vom 
zäglid des Hrn. Leuthmer erwähnen, der edenfalls in diefer Nummer enthuſtaſtiſch 
auf das Pablicum wirkte, Der driste Met dieſet „Bucia" mar nicht minder ein wir 
biger Natiolger ber fhönen vorhergegangenen Darkellung, Die Wahnflangjcene und 
große Arie waren ein meuer Beweis, wie fehr die Kantletin in Epiel und ger 
fHmadvollır Anbringung von Goleraturen einzeübt ſei. Da war feine Überlatung, 
feine Nadtheit am derfei Wioritaren, feine zu grelle Darilellung des franfen Zuflan: 
des, nech fchälerhafte Echaqhternheit in Bewegung ſichtbar. Gine yollommene dras 
matiiche Eeidung, wie bie heutige, dürfte unter jept lebenden deutichen Sängerinnen 
ſchwer wierer zu finden ſeyn. Dem Bernefmen nad fol Die. Zerr durch feine 
centtactliche Derbindlichleit an irgend ein Theater gebunden feym. IA dieß wirllich 
der Ball, jo wird die Mominifitation diefes Theaters geiwiß Feime Opier ſcheuen, um 
eine ſolche Perle zu gewinnen. Daß ſolch ein Juwel den Münfhen des Publicums 
hoͤcha entipregen® wire, beiel«s der heutige Abend, Der Cal, mit enpiangen 
und ermuihigt, wurde doch nad jeder Nummer und nad jedem Actſchluſſe mehr 
mals gerufen und anhaltend vom Belſall unterbroden, ein Beweis, wie unpars 
teiiſch Das Publicum, wie aadeechlich und Arıng es im feinen Forderungen am dieſe 


Bühne if, Sedftied. 
A. A. priv. Theater in der Fespoldſtadt. 
DorgeRern zum erlen Male: „Unfel Braud,“ Luſtſpiel in trei Auigügen 
nach tem Äranzöfifchen, 

Intel Brand, ein polteraber, über die Meinten Kleinigkeiten in Iorm gerar 
ibender überreiger Mann, bictet alles an’, mm feinen Neffen mit Grneüine, ber Toch⸗ 
der des abzewirthichafteten folgen Darens von Starenhagen zu vermäßlen, der in 
biefer Heirath eine Miesalliance ficht; aber Cold, cine gute Euada und Ireue Liebe 
flegen und fo heiramhet man ſich am Ende des 3. Actes. Im Wenzen birtet dieſes 
Lußipiel mehr Ganuyantes als Amuſaat⸗o, alles erichrint zu gebehnt, unmwahrjcein 
U, asch der helerifge und Dabei doch herzeregute Oulel war fon ſattſam Das 
gemefen ; «6 fonnte daher dieſes Lujtjriel mur bush das hoͤcha gerumdele Epiel der 
dabei Beſchaͤſftigten vom Untergange gerettet werden, Hr. Morip ihat fein Mög: 
lies, wm feine Nolle im Niccan der MWahrfceinlichleit zu ırhalten, ja er hatte 
fogar Momente, in denen er effectwirte ; er wurde auch verdientermaßen germfen. Tile, 
®. Rüller war wieter allerlichit, Hr. Ginbeifen wenig beicdäftigt. Die Herren 
Boy, Bobl, Gammetler, Bihimann nnd ran Arieb: Blumaner 
thaten ihr Möglihärs. Im Spiele bes Hta. Bree war nihis Demearfonsmerihetr 
als fein ewiges Tabatichnupien. (E86 Kat jeder Künfler (R) fein Eterfenpier.) — 
Doranf folgte gleifalls zum erflen Male: „Die Gtacd: Haadſchuhe.“ eine jwei: 
artige Bofle nad Bayard. Ein eiferfüctiger Huiaren» Nittmeider Andır im & + 
felfcpafıszimmer feiner Fran ein paar Glace- Hantiäuse männlichen Geichlecht⸗ 
feine Rran emtlicht der Rache ihres bärtigen Othelles mmd flüchtet im den tritten 
Siod zum Tanzmeifter Maatole, wo ſie ſich im Mesenzemad verbirgt. Der Ghr 
mann flürjt zer Thüte herein, imfultirt den hasemfüpigen Tänzers gibt ihm Die 
Black» Handiguhe zum prodiren, melde aber zw Hein find, und io voltert der 
Mann das ganze Hass durch, jebem männligen Judivirunm die Haudſchuhe pres 
birend, aber ohne Erfolg. Injwiigen gelingt es der Bram durch Geiteuwege aus 
dem Haufe zu eutlommen und fih zu ihrem Bater zu seiten, wo fie fi ihren 
Daun erbittet und ihre Uafhald Iegitimirt. Im ganzen Stüde it eine Beweglich · 
keit, ein Drängen Fomifcper Gitaationen, welche das Publicum in feter Heiterkeit 
erhielt; befonders war «8 wieder Hr. Bimbeifen, deſſen bolemildes Talent ein 
unanterbrodpenes Faden verurfadpte; auch Hr. Boy gab den Bramarbas recht 
wirfjam. Freu Bidy- Hoc, Die. Herzog, Hr. Bihtmann uud rau Ach 
tinger theilten den raufdemten Beifall, Sr. Gındeifen mare einigemale ges 
auien. 

(Bien) Wir And ermächtigt, den Gerüchten, Hr. Gel, vom Hofoperniheas 
der, jei für das l. f. priv, Theater an der Wien engagirt, auf das Beflimmteite zu 
wiserfpregen, S. 

— Mus der „Wiener Wenfifjeitung“ erfahren wir, daß der talentveolle 
Gompofiteur Hr. Emil Mayer ım Kinz eine Oper: „Der Gin,“ Text von 6. 2. 
Schmidt, beim hiefigen Hofsperntheater eingereicht hat. Wenn wir nur aud recht 
dald erfahren lenaten, daß befagte Oper angenommsn worben, wenn wir techt bald 
berichten fönnten, daß die angenommene Oper gefallen habe. ©. 

— Hr. Bifhet wird nad feiner Mädlche nah Wirm zur im f, F.prie, 
Theater an dee Wien feinen Gaftrollencyelus beichließen , und ſedaun, wereint mit 
Die. Zerr, ein Gaulipiel im Hofeperniheater geben, wo er auch in der, anf biefer 
Bühne n.u in bie Scene gehenten Oper: „Bampa,= fingen wird, ©. 

— Sonntag den 28, Februar findet um bie Mittagedande im I. priv. Thess 
ter am ber Wien auf allgemeines Verlangen Hm. F. Wief's zweite 
humsriftifch » mufifalifdhe Mapemie Etat, von melder die Hälfte bes Meinertrages 
zum Beflen des Mettungshanfes für entarlete Jugend beimmt ift. Außet mehreren 
hieflgen Künftlern werben mod Gräulein von Marra, Ftau von Bran!:Wirm 
tr, Hr. Pifchet, fönigl, mwürtembergiicher Hof» und Rammerfänger, und Hr. 


Arufein, Diolinfolofpieler des deuticgen Theaters zu Bell, mitzuwirken die @äte 
haben, Ja Berüdjichtigung des woplihätigen Jwedes Hat dr. Dirsctor Bolorny 
ausnabmsmeife Hm. Piſchel die Mitwirkung im biefer Alademie geſtattet 
und bem Mlaıdemiegeber fein Theater an der Wien be eitwilligd üderlaffen, Bormer: 
tungen zu Eogen (ju 15 8. GM.) und Eperrfipen in bas Parierre, auf bie erie 
und jweite Gallerie za 3A. EM. und au’ bie dritte Gallerie zu 2 fl. GM. werten 
in ber Wohsung bes rn. Mademiegebere, Stadt, große Eulenüraße, im Gurke zur 
»zeldeuen Ent," angenommen, Gintrittelarten im das Partırre und erile Gallerie 
zu 1A. 80 fr. GM,, in die zweite Gallerie 1 A. GMR., in die tritte Gallerie 40 Ir 
und ia bie vierte 30 fr. GM, Aad an der Gaffa zu Haben, @e. 
— Naqhter Tage findet ins Jolephitädter Theater das Bencüze ber verhienir 
vollen Schauſoieleria Frau Hana Klein Btait, melde daza das belichte Echaus 
ſriel ber Drau von Weiffenthurn: „Der Wald bei Herrmandladir wählte, Die 
Belicbihrit Der Benefiziantin, bas gute, feit einer Reihe vom Jahren nicht gegebene 
Stid und bie Mitwirlung des Hm, Kunmf im einer vom ihm in Bien ned nie 
dargedellten, f iner Jadieidualitaãt pöuig zuſagenden Molle, verbärgen dem Publicum 
einen vergmügten Adend, der Benrfiziantin rine ergiebige Einnahme. ©. 
— Setter Berliej id am 7. d. M. nah Peñ abgrreifet. Vor feiner 
Aadleht nach Paris verſprach Berlioz nochmal Prag gu beſuchen; bort gebeiht 
fein Lorbeer jo äprig, wie der boͤhmiſche Hopfen, €, 
— Daß Hr. Ander bei der lehtes Production des Männergeiangvrreines im 
Sephienbadſaale am 8, d. M, nicht als mitwirkemd erſchien, id wohl dadurch zu 
cutſchuldigen, daß er, elwas ammwchl, fi für bie DOpermsorftellung Mbenbe: „Hanns 
Hriling* ſchenen mußte. ©. 


Auszeichnung. 

Er. Mafellät der Raifer haben Hrn. M. G. Saphir für Überreichung ven 
deifen im Beipzig erfihienenen Mbum die goldene Mebaille für Wifſenſchaft en 
üderreigem zu laffen geraßt. ©. 
—"—— 


Pirector Carl und Sran Brüning in Münden. 

Wir haben Münchener Blätter ver uns liegen, aus welchen erhelt, daß bis 
Saflipiel des Hrn. Directors Gar! und der Grau Brümimg bas für jene Haupt- 
dadt find, was Hra. Pifhers Balipiel in diefem Augenblid für Wirn id, Den 
Beweis liefern wir in gach deheuden Musjägen ans bertigen Blättern, 

Machdem man fi; ſchen feit mehreren Moden von allen Geiten auf die Ans 
Sun!t des, allen Maͤschenetn lieb und wert geworbenen Gaftes, Grm. Director 
Garl, gefreut und er das Tagtgeipräd der Theaterireuade fen läng@ gemeien, 
it er endlid, am 37. Jänner wirber nor uns erigiemen mad vor einem gepreftnollen 
Haufe mit ungeheurem Jubel begrüßt werden, der fein Gabe zu nehmen jdn. 
Der hedyzeidägte Gar führte und diefmat auch Fraa Brüaming vor. Mad fie 
murde von ber Brrjammiunz auf das herulichtle begrüßt. — Im erflen Etäde; „Die 
Bamilie Bliedermäller ,* war der Gadin Gelegenheit gegeben, die jeltemen Meige übe 
176 Zaleutes reidlich ju eutialten, und in diefem einem Meie ſchos hatte le durch 
Aumuth, Grazie, Naivetät und liebestwürbige Kofchterie das Pablicam für fi 
eingenommen. Sie wußte in den Masfen der alten Aliedermäßer , eine Prenfin, als 
ftauzeſiſce Sängerin und ala Waunderfind nigt mur ihren Dalel, jondern auch bat 
ganze Vudlleum fo zu täufgen, Daß nur der Zettel das Räthiel zu Löfen vermogte 
und etme kiejen Niemand geahnet Hätte, «6 feien diefe Gharariere alle einer — 
wämlicd; der einen genialen Kündlerin. Das Publicam jubelte derſelden im Gturme 
Beifall zu. — Ja deu darauf folgenden Vaudeville: „Indienze un> Iephirin® zeigte 
ſich die hochgeidpägte Künfllerin ala eine eben jo tuefflihe Sängerin als liebliche Tänjerin 
und zwar an der Brite des Htu. Director Garl, der als Jephirin eine Rapibität 
entwidelte, weiche bie höhe Bewunderung erregie. Bine vollkommen jugendliche 
Musteltrait, Sicherheit, mit feiner ihm angebornen Mobleffe, iſt in dem Epiele biejes 
Komilers berwoden, die Sinne des Beſchasete lönnen auch nicht eine Secunde lang 
ruhen, fendern motbgedrungen mähen fle der Hettſchaft ſeines Mienens und Geſten⸗ 
ſelels folgen, Wües hält ex gefeffelt, alles zieht er hiaauf zu ſich, fo ide, als wenn 
ein großer Behälter der buntehen Kaleten lerplapte, Hierin Acht dicjer große Komriler 
einzig in feines Mt, Daher au die Wirkung fo überaus mädlig. Das Arrangement 
der „Bantaifle Mlcmandex war änfert lledlich und wurde von Br. Brüning, 
Die, Holler und Hmm. Director Gar ganz alletliebſt ausgeführt. Am Echlufe 
wurde der hochverehttie WaR, jo wie auch während des ganzen Abende jo cit gerufen 
und von Applaus überfrämt, daß wir das „iie oft" nicht anzugeben vermögen. 
(Mündgener Tageblatt.) 

Ia einem andern Blatie heißt «6: Am 27. Jänner begann das von Micen 
ſehulich erwartete Gaftjpiel des Hrn. Directors Gar an unferer Hofkühee, Seiu 
Grideinen warde mit entbuflahiicher, anhaltender Werlamation begrüßt Auch Br. 
Brüning, welcher vom Wien ein ehrenvoller Künfllerruf vorausgegangen war, 
murte empfangen. Diefe fehr liebliche Künflerin beflpt alle Gigenfdaften einer vor 





züglihen Sonbreite, iht Geſang IR fehr grajiös und ihre Manieren find lebhaft 
aber edel, fie entialtete fhon dich erie Mal eine feltene Bieljeitigleit, ihrem Spiele, 
Gefange und Zange wurde laute Bewunderung zu Theil, die ſich in ſchallendem 
Beifall und vielmaligem Hersorrufen ausſptach. — An Hrn. Earl ſcheint bie Zeit 
frarlos vorüber zu gehen, fein Öumor, feine fprubelnde Laune, jeine Lebhaftiglelt 
im Spiel, fein Geift erregt mo diefelbe erſchütlerude Wirkung wie vor 25 Jahren 
und fo rauſchte ihm auch diefmal wieber jubelnver Beifall entgegen, unb wurden ihm 
bie ehrenvoll aen Muszeihnungen. Im ziweiten Etüdte zeigte fih Gr. Garl and als 
vorzägliher Tanzmeiter, in defien Schule wir manche jegenaunte erie Golotänger 
ſchiden möchten. Fr. Brüning usb Die. Holier führten dieſen veijenben Tanz 
mit Hrn. Garl zw allgemeinem Vergmügen ans. (Mänhener Gonyerfationablatt,) 

Dem @runbfage nad: Tres faciunt collegium, laſſen wir noch eine dritte Beurr 
tbeilung diefes in den Theaters Annolen Rünchens höcht merfwürkigen Abents bes 
37. Jänners folgen. 

Die Borkellang hatte mit anfgehobenem Mbounement und mit Änferiler Ber 
Gränfung des freiem Eiatritis bei vollem Danie zum Vortheile bes für Mitglieber 
des fönigl. Hoftheaters befkchenden Penjlons» Dereines Statt. Die zuerü gegebene 
Biere gab unferm verehrlien Gate, Frau Brüning, Gelegenheit ein eminen ⸗ 
tet Talent glängend zu entialıen, — Auch die zweite dramatiſche Nleinigfeit gewann 
durch die Darflelungefundt beider hochverchrlichen Bälle. Dr. Garl, der nad 
febgehmjähriger (?) Möwefenheit, gerade wor drei Jahren und einem Monate (am 
27, Dec. 1848) zum erflen Male wicher bier auftrat, warb bei feinem bießmali- 
gen erflen Wiebererjcheinen anf Kiefiger Bühne mit einem allgemein langandanerns 
den Willlemmöfubel empfangen. Der ungewöhnliche Beifallefturm entiprady den ua: 
grwöhnlichen, in ihrer Art einzigen Aunflleitumgen beiver Gäße. Ich vergaf darauf 
nadjzuzählen, wie oit fle hervorgerufen, ja unmittelbar Bintereinanter hervorgrje: 
beit wurden, Man mußte zulept nicht, fellte man mehr bie wicht gealterte Leben⸗ 
digkeit und Beichtigfeit, Die unserwelfte Önmorfrifte, die ungeträbte Laune und 
Heiterkeit, ben überiprubelnden Muthmillen und bie zarte Feiuheit des geiſtreichen 
Spiels, die GlsRichtät und fpringfererartige Schnelle und Echmungfraft der Glie⸗ 
der, die graziäjen Bewegungen und den fernen Mufland, die gewiſſetmaßen jugends 
Le Schalthaftigkeit und tamjmeifterliche Runftfertigkeit Garl's — oder bie wiels 
feltigen Borzüge der Brüning, ire holde Anmuth, ihrem zierliden Wuche, ihre 
Ueblicht Stimme, Ihr austradevolles Geſicht, Ihre Naiverät, Liebenewärpigfeit 
und erlen Anftand, bie feltene Dentlichkeit ihrer herrlichen Befangevorträge, die 
Staveur biefer im ihrer Art einzigen Sontrette, das Graziöfe ihrer Tanjlund, bie 
vortreffliche, noble und feine Mimik ze, bewundern. (Balerlſchet @ilbote,) 

Über das zweite Debut unferer Künfller (am 30, Jänner) Iefen wir: „An 
Kaifers Poller „Dostor und Friſeut,“* ließe ſich wohl Manches bemängeln ; als 
Bafrhingsproduet enthält es jedoch jo viel Spafiges, Drolliges, Poflenbaftes, ironi: 
fie Laune, Derdes, Satyriſches gegen Ghe, Liche und Momanenlectüre, Grgögs 
liches, Zwerdiellerjbätterndes, daß der ernfhaitele Pedaut aus dem Laden gar 
nicht heransfemmen lanu. Dem innera Werthe nad und von meniger begabten 
Darflellern repräfeutich, wären vielleicht beide Mollen der belichten Gäſte ohne Mir 
fung geblieben. Mein die für eine Soudtette ganz eminente Bejange: und Dar: 
Relungefunft der Frau Brüning electrifiete bie Zuhörer und Zuſchauer zw im 
menfem Applaus, Dacapo und Heevorrafen, Hr. Gari aber bewährte ſich wieder 
als ben originellen, unvergleichlichen Broßmeiler in der Romif, als bas jonialite 
Perpetuum mobile in den drolligften Garnrwals: Fanfarenaden. Hr. Gar! weiß 
aus den unfceindarften Cinzelnheiten nachheifend bie effectvolliten Pointen hervor ⸗ 
zujaubern, Geine Mgilität und Lebensiriige if erſtaualich. Me Minme tes Thra: 
ters waren von einer Iujchauermafle fo überfüllt, daß die Alügelihären geöffnet 
bleib.n mußten, Des Ladens, Beiiallsjubels und Herworrufens tar fait fein Gabe, 

(Baierifdger Gilbote,) 
ser dleſelbe Boritelung äußert ſich ein anderes Blatt: „Unter außerorbent: 
lem Zubrang janb bie zweite Gaftvorfchhumg des Grm. Dirertor Earl und der 
Grau Brüning in Ralfer's Pole: „Doctor umb Friſeut“ Etat, und bas ma’ 
fenhaft verfammelte Publicum ergögte ſich am dem Epiel bes unvergleichlichen Kemi: 
ters Garl und der in Geſang und Epiel gleich vollendeten Frau Brüning wieder 
im böchflen Grade, Hat bie Hegeihägte Gafliır weicher die Reize ihres Gefangen 
und bie vollfommene Routine ihres Epiels entwidelt, fo gewährte uns bie originelle 
Komlt des Hro, Directors Garl ihre unerreihharen Cigenſchaften; er verjäumte 
wieder nicht eine Secunde, bie Berfammlang in feoher Lachluft zu erhalten und es 
preiten von allen Geiten Lachthraͤnen. Das Stück von Raifer in gut, aber das 
14 bei einem Komiter wie Earl ganz einerfei — er fpielt — uud das Stür if 
gut, denn feine Mimik if zuteichend, die fadee Poſſe zu reiten; man benft und 
kümmert ſich gar nichte um ben Werth ober Unweri6 des Ghüdes, wo biefer Res 
witer auftritt; es iR ein vollenbeter Genuß ihm zu fehen. Beide Gaͤſte erhielten 

vielfältig den jubelnben Mpplaus des in Luft ſchwelgenden Bublicums, 
. (Sonntagsaruß.) 
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Unfere bis zum 9, Behr, reichende Correſpondenz meldet, daß beite Bälle am 
2, Bebrwar unter dem ungehewerhen Succeh in „Ghonhen“ aufgereiem und das 
Haus wieder fo überfüllt war, daß abermals bie Thüren des Vartertes eröffnet 
werben mußten und mit den ESperrfip- Billeten förmlich) Handel getrieben wurbe, 
Bürten 3, war bie „Bigurantin« angefept und am 6. mird zum Benefije ber Fran 
Brüning: „Des Shauipielers lepte Rollen im Scene gehen. Bon allen Selten 
Arimen den beiden Gaſten die beillanteften Mnerbietungen zu Bafltollen zu; bie 
Intenbanz des Pönigl, Heftheaters zu Stuttgart fandte eigends den Oder⸗Regiſſeut 
He. Morig nah Münden, ua mit Hrn, Dircior Garl einen Gyelas von 
Goſtrollen atzufhliefen, worin die Bedingungen von Seiten tes Hra, Dir. Gar 
zu defien beliebigen Ausiülisng In blauco gelaffen waren. Hr. Gar konnte dieſes 
Titert fo wenig ols allı übrigen annehmen, 

(Stattgart) Malvina Gr, . weiche einigemal hier auftrat, hat gar 
nicht gefallen, Bried, Natr. 


Correfpondenz des „Wanderers,« ö 

(St, Betersburg, dem 1, Febtuat 18%6,) Dem Kunflreiter Disertor Hrn. 
Aleraudet Guerta, welchet Seit einiger Zeit hier in feinem auf bem Ylape des 
großen Iheaters mit einem Kofenanfwanbe von 12,000 #, GM. erbanten Gircus 
täglich unter großem Anbramge des Publicums Vorfellungen gibt, und fıhr brbens 
tende Ciunahmen macht, wurde vor Kurzem bie Ehre zu Theil, daß jeine Vorſtellung 
von Er. Majeſtat dem Kaiſer, und Er. faiferl. Hoheit dem Ihronfolger befucht 
wurde, Rachdem ih Se. Mojedit mad) ver Borfleltung einige Zeit in italieniſcher 
Errace mit Guerra befpramgen, und Ihre volle Zufriedenheit über die Leitungen 
ber Geſellichaft bezeugt hatten, wurde Erpterem von Gr. Majekät ein fehr werthrollet 
mit achtzehn großen Brillanten deiepter Ring überfennet. — Die „St. Beteraburger 
Zeitung“ vom 12, Derember 1845 fage unter anderen über bie Beilungen biefer 
Befellihait: „Der lange gethegte Wunſch, eimegute Runftreiters@efellicgaft in unfern 
Danern zu befigen, ift endlich realifiet! Hr. Guerra befindet ſich mit feinem 
ichlreigen Gefelge hier, und was man bisher bel Bramcomi in Paris und andern 
Künftlen erſten Ramsrs in diefenn Wenre geichen, kommt auf eine Welſe von Hr, 
Guett a jut Dardellang, bie uniere fühnten Grwartungen und feinen ihn vorans 
gegangenen großen Ruf mod übertrifft.” u, I 


Provinzial: Zeitung: 

Neubauten. Prag erhält eine Waflerieitung für bie obere Meullabt, ein 
Mädtifcpes Merefautenipital, ein Gebkube für politiſche Inquiflten, ber Rathhaus— 
bau wird fertgefept und die Pllafterumg requlict werden; Bert hingegen cine Mrals, 
Glewenter » und Zeichenſchale, noch ein Stadthaus für die Polizei und bie Siräfs 
linge, mehrere Schalen, sin Bolizeiamt, ein Bewerrequifiten » Mazazin, eine meue 
Kirche (Ihrrefienftant) , ein Arbeits s, ein Gerichtehaus und eine Infanterie: Raierne. 

— In Mäpren fomnmt 1 Aryjt auf 11,706 und eine Aposheleauiti 988 
Bewohner; in Böhmen 1 Mrjt anf 6B38 und eine Apolhele auf 20,57% Bewohr 
ner. Die Mährer müfen aljo gefünder feyn. 


Caruevaliſtiſche⸗ 

Der Berein für etwachſene Blinde, welchet ih des Protertorates Er. faiferl. 
Hebeit des durchlauchtigſten Hta. @eiberzogs Brang Gar erfreut, vweranflaltete 
vorgehern ein Ballfeſt, und wählte zur Grhögung der Tanzluf und bes allges 
meinen Vergnügens die Räumlichkeiten des großen f. f. Rebontenfaaler. Über bie 
prarptvolle, fa fplendite Beleachtuug dieies von feinem zweiten Locale übertroffenen 
Balljoates zu ſotechtu, wäre überflüfjig, da biefeibe zu oft wicberholt und genugſam 
anerlanat it, Wenn man bedenkt, daß za gleicher Zeit zwei andere Bälle von 
Vereutung Statt fanden Lich meine den Slaven- und Ungarn-Ball), jo muß es jeben 
halbwegs Mitfühlenden ireuen, daß eben bieier Ball, deffen Brirag dazu bedimmi 
war, wahrhaft Ungläckliche zu unterftügen, vom einer zahlreichen und gewählten 
Geſellſchaft beſucht wurde. Man erjah «4 an ten fröhlichen Mienen der tanziufligen 
Welt wie jehr fle dieſes Vergnügen aufprach, und Die durch nichts geflörte [höne 
Orduung in ber Leitung der Tängedur Hrn. @. Webersfeld gewährte beſenders 
von den Gallerien einen übereaichenden Aublick Nach der Ruheſtunde murbe auch 
ein Mazur getanzt, und es wäre wirklich zu wünfchen, daß dieſer in jeder Hinficht 
jo gractöje Tang mehr Gingang fände, ber nur durch das zu Rarfe Nuftragen jo 
mancher Länger, die Zamzluf einiger Damen vermindert, da der Moyar um fo mehr 
dans auſpricht, je ſolldet und mit weniger Wnthnflasmus er ausgeführt wird. Hr. 
Manuiti bat fi dutch das Arrasgement biejes Feftes ein um fo größeres Berbienft 
erworben, als gerade der Zwechk deafelben eim eben fo edler und menfchenfreundlicer 
tar, und biefer auch durch das Schärflein, welches eine Berfammlung von 1200 bis 
1509 Berjenen auf den Mitar der Milbthärigfeit opferte, erreicht wurde, Der f L. 
Hefballmufilbiceetor, StraufBater, birigirte wenn auch nicht ducch dem Verlauf 
ber ganzen Nacht, bad) die meitte Zeit hiudurch fein wohlbeſehtes Qrcheſtet, indem 
er das De der Anweſenden durch die Muffügrung feiner neuen Pieren ergößte. 

C. R. 
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Der Doctor. 
Grjäplung von A. 8. Lad. 
1. 
Ausfihten. 

Freubetrunfen fam Emil nad Haufe. Er warf den Hut auf's 
Elavier, ftellte fi vor den beſcheidenen Wandfpiegel, und betrachtete 
eine geraume Weile mit ber größten Aufmerkfamfeit fein Bild. —- 
Endlich lachte er heil auf, machte dem mitlachenden Gonterfei mit ber 
größten Artigkeit tiefe, tiefe Gomplimente, und haranguirte ſich felbft: 
»Guten Tag, Herr Doctor, — frohes, glüdliches Beginnen Dir, Du 
neuer Hyppofrates, Du Stern, Du flammende Leuchte in Aeskulaps 
Tempel. Glaubte ich doch fteif und jeit, dieſe wohlbefannten Züge wür- 
den ganz fiher etwas Eigenes, etwas Appartes, etwas, wie ſoll ich 
fagen, Doctorliches an fi tragen, wenn ich heim füme von der Diopu⸗ 
tation pro laurea et privilegio eines Doctord der Medicin. Und nun ? 
Immer noch das alte Geſicht. Wie? wenn ih mir es felbit nicht ans 
ſehe, welche hohe Würde ich heute errungen, wie fann ich es von ber 
übrigen Welt verlangen? Doch das wird ſich fchon machen, in einigen 
Jahren, da werde ich ernft genug ausfehen, wenn gleich ohne Perrüde 
und hohen fpanifchem Rohre mit goldenem Knopfe.« 

Mit diefen Worten, bie den Uebergang zu einer ernfteren Stims 
mung machten, wandte fih Emil vom Spiegel ab, und begann mit 
langfamen Schritten und verfchränften Armen in feinem Zimmer auf und 
abzugehen. Bon Zeit zu Zeit haftete fein Blid mit einem wehmüthigen 
Ausdrude auf der reinlihen aber höchft einfachen Einrichtung feiner 
Wohnung, und ein fpöttiiches Lächeln umfpielte den Mund, „Run bift 
Du Doctor, das höchſte Ziel eines raftlofen Fleißes, der fhönfte Lohn 
einer aufopfernden Wißbegierde ift erreicht, Du fannft Dich nun, mit 
dem Herzen voll Liebe für Deine Kunſt und für die Menfchen Beiden 
weihen, wie wirb aber Deine nun felbftftändige Laufbahn feyn ? Him⸗ 
mel! wie drückend fühle ich die hohen Anforderungen, die Deine Wife 
ſenſchaft, die die Welt an Deine Stellung macht. Die Welt, die Men» 
ſchen, fie follen Dir die Mittel bieten, und doch muß Dein erſtes Auf⸗ 
treten Vertrauen erregend feyn. — Diefe lahlen Wände, diefes einzelne 
Zimmer, das bis jept mein Alles war, der ftumme Zeuge meiner Ans 
firengungen, meiner Freunde, die fo felten hier einfehrten, meiner drüs 
denden Entbehrungen, die mich nie verließen, dieſes Zimmer — e8 wird 
den jungen Anfänger fchlecht einführen. Ich foll elegant feyn, Befannts 
haften anfnüpfen, Gefelfchaft fuchen? wird das bei meiner Armuth 
möglich ſeyn ? Dem Arzte ſteht die Welt offen, die Praris hat einen 
goldenen Boden, und doch wirb es mir fchwer werben, in die Welt eins 
autreten, dem goldenen Boden zu betreten, denn ich bin fein Sonntags⸗ 


Wien, Freitag den 13. Februar 1846. 
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find, fein Reſthedling des Glüdes. — Und, Du mein Bott, wie balb 
thut mir die Hilfe noth. Lange fann der Feine Reſt meines älterlichen 
Nachlaſſes nicht mehr hinreichen. — Meine Altern? Undankbarer, heute 
an dem Befttage Deines Lebens lannſt Du jet erft der Edlen gebenfen, 
die Dich allein nur zum Ziele geleiteten ?« 

Bei diefen Worten grif Emil nad Hut und Stod, und machte 
ſich auf den Weg zu feinen Sltern, die beide, in kurzem Zwifchenraume 
eins dem andern folgend, im Friebhofe auf der Schmelz ruhten, und 
deren Grabeshügel häufig das Ziel der Wandernngen ihres verwalds 
ten Sohnes war. 

Drei Jahre waren ſeitdem verfleſſen, als fie das lebensmuͤde Auge 
für Diefe Welt fchloffen ; auch ihnen hatte das Schidfal feine Rofen ges 
freut — in ihrem Sohne concentrirten fi alle Wünfche, alles Gluͤck 
ihres Lebens, und fie fchleden mitder vollen und befeligenden Überzgeu« 
zeugung, ihrem Emil das ſchönſte Erbgut, eine trefflihe unb vom Er⸗ 
folge gefrönte Erziehung gegeben zu haben. Patriarchaliſche Einfalt der 
Sitten und Lebensweife, die unbegrängte Liebe der Ültern zu einander, 
die firenge Rechtlichkeit derfelben bei der befchränften Einfachheit einer 
bürgerlichen Haushaltung, verbunden mit,der mehr ifolirten Stellung 
bei dem Mißbehagen an weitläufigen Belanntfchaften, alles dieſes ver⸗ 
fehlte nicht feinen günftigen Einfluß auf die Erziehung Emils aus- 
zuüben, der in der Liebe und dem Umgange mit ben Altern reichlichen 
Grfag für die unbefannten und oft nicht ſchuldloſen Zerftreuungen und 
Freuden der zarten, wie der reiferen Jugend heut zu Tage fand. In 
einem blich jedoch Emil zuräd, er, der die Träume feiner Kindheit 
mit ins Jünglingsalter, die Phantafie feiner eigenthümlihen Weltans 
ſchauung mit ins Mannesalter nahm, — er blieb ein Fremdling in ber 
wirklichen Welt. 

Bisher war er unangefochten von bitteren Enttäufhungen bis ans 
Ziel feiner ärztlichen Ausbildung gelangt, und hatte diefe Unerfahren⸗ 
heit feiner ſtrengen Zurüdgezogenheit zu danfen. Doch nun, wo er in 
der Welt, unter den Menfchen auftreten follte, num fühlte er nicht nur 
die Unzulaͤnglichteit feiner gefelligen Ausbildung, fondern er mußte ſichs 
auch geftehen, das Terrain feiner bevorftchenden Laufbahn noch gar 
nicht zu kennen, 

Er fannte den gefunden und franfen Menſchen in all feinen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Beziehungen und Eigenthümlichfeiten, und body bangte ihm 
vor dem Umgangemitdemfelben; das Weib, biefes raͤthſelhafte Problem 
des Forſchers glaubte er ſtudirt zu haben, und doch wurde er verwirrt, 
wenn er einer Dame, einem Mädchen ſich nähern follte; er beneibete bie 
liebenswürbige Unterhaltungsgabe anderer Männer — zwang ſich eben 
fo unbefangen, eben fo ungebunden zu feyn, wollte mit Gewalt auch 


unterhalten und mitfchwagen — und der Erfolg ſchlug feinen Muth 
ganz zu Boden, er fühlte, daß er ſteif fei, und wurde noch fleifer, er 
ſtudirte auf geiftreiche Antworten — und der Zeitpunkt zu denfelben 
war längft verſchwunden, zu Haufe war er berebt, da fielen ihm bie 
gewandteften Replifen ein — fam er in Geſellſchaft, fo war fein Geift 
fo träge, er erfhien fi fo albern — daß feine Benwirrung oft den hoͤch · 
ſten Grad erreichte. Dann ſchwieg er, und bald wurden ihm dieſe uͤbun⸗ 
gen einer converfationellen Bildung fo verhaft, daß er ſich nur den 
Studien hingab, — und die Erlernung der gefelligen Formen auf eine 
glüdlichere Zeit verfchob. 
(Zertfegung felgt.) 


Wiener Mofait. 

Unlängft lad man in einem Todtenverzeichniffe: »„Bräulen N M., 
39. Jahre alt, Ouitarrefünfllerin, am Darmreifen« 

Grabfärift auf Ernft Menfen. — „Niemand hat ihn ereilen 
können, ald ber Tod.* 

Natürliche Frage! Wenn Selbſterhaltung bie erfte Pflicht 
eined jeden Menfchen if, warum ruft man den Arzt, wenn man franfift? 

Warum ift ver Walger » Gompofiteur Hr. I. A. Adam zu loben ?— 
Weil er der erfle war, der uns von ber @riftenz »veuticher Weifen« über» 
zeugt hat. 

Die Beitigrift „Erinnerungen“ führt dieſen Titel, weil man ſich fters 
erinnert, bas ſchon geleien zu haben, mas barin flcht. 

Der Touriſt Pallme fagt: „Als ih unter den Wilden war, 
fehmte ich mich nach meinen Landéeleuten, num lebe ich mitten unter 
ihnen, und id; broaure «8 bei vielen Gelegenheiten, daß ich nicht 
mehr unter den Wilden Sin. 

Gin Theaterbireetor ſucht einen fehr geſchidten Tiſchler, der feinen 
Meubeln und namentlich feinen Sefretären durh Spirttus und 
Politur einen neuen Glanz verſchefft. J. I. M. 


Bunte Bilder. 

(Evviva derafhing.) Die „Elberfelder Zeitung® erzägle : „Zwei 
junge Mädchen in Münden, nicht hinlänglich bei Gelde, um einen Mas- 
kenball witzumachen, ließen ſich ihr ſchönes langes Haar abſchneiden, und 
verkauften dasfelbe an einen Friſcur, um aus dem Erlöd die Maskenkleider 
zu. bezahlen. In Stuttgart bettelte eine junge wohlgefleivete Dame Abends 
mehrere Herren an, unummunden geftchenb: fie möchte gern auf ben 
morgenden Mastenball geben, und es fehle ihr an ben nöthigen Mitteln. 

2. 
(Unfern Shuftern droht Berderben.) Man macht jegt 
zu Sollingen Aählerne Schuhſohlen, welde leichter, eo ipno halıbarer, 
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und um ein Bedeutendes wohlfeiler ſeyn follen, als andere. Was foll aus 
unferen Schuftern werben, wenn man fünftig auf einem paar Sohlen 
länger ale vierzehn Tage gehen wir? — B. 
"(Neue Vereine) In Gießen hat ſich wieder ein Nicht hut a bs 
nebmungsvereim gebildet, dagegen find bie fÄnmtlichen Damen ber 
‚Honsratioren zueinem Sehrunverfhämtfindungdverein zufan« 
mengetreten, — fie haben befploffen , einem jeden Herrn, der fie grüßt, ohne 
feinen Hut abzunehmen, entweder nicht zu danken, oder ihm eine intereffante 
Brage zu ſchneiden. B. 
(GSoch ein Verein) Gin alter Herr, der oft feine ſtillen Ber 
trachtungen über unfere Schuljungen anzuftellen pflegte, und auf diefeaud- 
gelaffene Hoffnung unferes Baterlandes nicht gut zu fprechen war, propo« 
nirte jüngft in einem Anfluge von Laune einen Gigarrenraudgenden- 
fhuljungenfhopfbeutelungsverein zu gründen, ®. 
(Gin ehter Berliner Wis.) „Na, Bruder Berliner, wie gehts 
Dir?« fragte fürzlid) in Paris ein Ausläufer einen deutſchen Geilergefellen, 
welcher rüdwärts gehend, Schnüre drehte. — » Inu ;* erwicberte der maliziöfe 
Berliner, „mit dem Metier gehts ſchon, allein die Leute, die vorwärts 
wollen, die haben allerhand Verprüflichkeiten'« — N. 
Bur Nahakmung empfohlen.) In Detmold haben ſich die 
Mitglieder des dortigen Theaters mit der von fehr ernfien Worten begleiteten 
Bitte an die Intendanz gewendet, einen Schaufpieler ſegleich zu entfernen, 
der mit der Nedaction eines auswärtigen Blattes in Berbindung ſtand, fi 
ſelbſt lobhudelte, und feine Gollegen herabiegte. Die Intendanz ließ ih 
Deweife vorlegen, und als dieſe für hinreichend befunden wurben, wurbe 
der angeflagte Schauſpieler jogleich mit allen Anzeichen der Entehrung 
entlaffen, Damit war «8 aber noch nicht abgetban; die Redaction, welde 
die Gorrefpondenzen fo bereitwillig aufnahm, wurde belangt, und zuleßt 
noch in mehreren Journalen nach Verdlenſt zur Rede geſtellt. — Möchte 
diefed Verfahren auch bei und Plag greifen! — N, 
Rur Niemanden jein Privatvergnügen fören!) 
Gine Verordnung , vor Kurzem in Madrid erfchienen, verbietet Jedermann 
— felbf vn Damen — im Thrater zu rauchen; dagegen wird in jedem 
Iheater eine große geräumige Halle eingerichtet, im welcher ein Jever nach 
Belieben feine Zigarre verdampfen fann. — B. 





Plaudereien. 

u, Einige Gedichte von Squller find ins Hebräiſche überfept werben. 

u". Der Gölner Garnevalsyug mir heuer „die hanswariliche Golonie 
an der Weintäfle« vorlellen. + 
eo Geburtstagsfeier — eille Mon! — 

Sich freu'n ob feinem mähern Tobe! 

.', An Gorl Hugo's „Pralmen eines arm m Poeten,“ erfchienen bei G. 

Helena in Ver, fann man fl nicht jatt leſen. 


Kurier der Theater und Spectakel, 


AR. A. priv. Sheater an der Wien, 

DVorgeflern zum erlen Male: „Die Gänfehärkertn« (recte: Hans und 
Grethe). Romantifcres Euflipiel mit Geſang in drei Aeten nad dem ram 
zöhigen von Geerg Ball; Mafit vom Hrn. Gapeilmeifter Franz von 
Suppe. 

Abermals eine faftz und frafılefe Krmöbie ans der frangöftichen Luftipiels-Fabrif, 
melde ihre eiffertige Patronen s Arbeit nicht verläugnen fans, und von felden Uns 
wahrfcheinlichfeiten, Inconiequenzen und Mfdırnheiten voll il, daß man nicht weiß, 
ſou man mehr De ZTacrlofigfeit des Translator eder die Mähe der Darfteller ber 
daueru. Da eriheint ſchon im ben ırfiem Scenen Frau Bangweile mit ihrer Schlum ⸗ 
mer» Gcharpe, macht ihre gebührenbe Aumbenlange Tolleıte und tradt langiam 
und bebächtlg, wie ber deutſche Michel, durch die drei Mete bin, zum Heil bes 
Schlafgottes. Wber bie beutiche Thenter : Bemüthlicfeit, das Interefie an der Katar 
Arapbe der Komöbie geht babei verloren unb has gähnende Pablicum muß fih an 
den Beigaben zu regreflicen ſuchen. Die, @änfehütherin, eine naive Gurll- Natur 
mit meledramatifcher Begleitung leitet tie. etwas plumpe Intrigue des Städes, 
unb bie Seliersheifer biefes abſendetlichen Charakters werden hin: und dergeſchleppt, 


wie Bepanje, das bischen Handlung wird breit getreten, wie bas Schichal eines 
Beriolgten und der Wip im Dialog fommt mir wor, wie ein newer Welithell, 
zu deſſen Gniveddung fi Tein Eolamtus fand, Dazu lemmt noch viel unnages Gris 
ſoden · Gerede, eine verfrüppelte Gharafterjeinung und eim völlig magemägender 
Schluß · Coup und die dramatiſche Gintagejliege it mad bem lrgefepe der lri⸗ 
tifgen Wahrheit un? bes Tritiigen Nedts gebührend brurtheilt werben. Wir bes 
dasırn vor Mllem das herrliche Talent unferes trefflichen Gempeniüen Heu, von 
Suprs, bas ſich an dieſe Made wieder verfuchen mußte und müflen eingeflchen, 
das bießmal wur feine ſuperde, jehr melodiöie umb charafieriftifche Mufit das 
Stüd über den Wellen hielt, 

Hr.» Suppe ſchrieb einen Kanon und kachchor, zwei Mafllpieren ven 
künitlerifcher Bedeutung und Gehalt, die Genfation erregten, Der frappante, an 
mmnffaliichen Gäerten überreihe Lachchor mußte wicberholt werben. Gebr lichlid, 
voll Schwanz und Leichtigkeit find and die Lieber, bie Br. Dedmann fing. Gr. 
2» Suppe hat heute feine feltene Befähigung abermals auf das Glänjenbie 
bocumentiet, umb feim fhönes Talent Hat ben meißen Muthell an ber Memflite biefer 
ehwas fahrihaften Gomödie, — Was bie Darflelung beirifft, jo war fle von Eeite 
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des Dedmammfhen Chepaate und bes Hrn, Starke fehr gelungen, Ir. Bed- 
mann ſoielte und fang bie Ghinfchätherin mit fo viel Anmut und Schalfhaftigkelt, 
mit folder Ratürlicpleit und fänälerifhen Nuancen, mit einer ſolchen Fülle von 
Liebenswürbigleit und Legeritö, daß das Puklieum über bieje teefflie Aunũle tung 
in Gotzäden gerieih, Br. Betmann fah and allerliehR aus, und iht netter 
Geſaung, ber freilich etwas trillerreich iR, war ein [hönes Pendant zu ihrem ars 
manien Spiele. Hr. Bedimann war als Schulje wieber groß, Seine Rauſchſcene 
if das non plus ultra fomifher Kraft. Grin Raufheonplet, das Hr. v. Suppe 
mit Jean Baulidemgumor in Muflt fepte, war von electrifcher Wirkung. Mit Auss 
zeichnung up der ſeht verfländigen, fünflleriich durchdachtes Leiftung des talenivollen 
Ha. Starke (Hand) gedacht werben, bie auch mit Beifall anerfannt wurde, In 
den Mebenparihien zeigten ſich mehr wab weniger auf ihrem Plape die Frauen 
Arbeffer und Klein, bann bie HH. Gallmaper, Nolte und Beritl 
Die Aufnahme bes Stüches war im Ganzen fan, und in die Chte bes Abende 
teilten ih Hr. d. Guppe, bas Bedmanm'ihe Ehepsar und Hr. Starte, 
Der Beſach des Haufes war mittelmäßig. — ie — 
(Bien) Der Aueſchuß der Geſellſchaft der Mafilfreunde des öflere, Kaiſet⸗ 
faates hat im feiner Gigung vom 10. d. M. ben Gompoflleue Hrn. Heltor Ber 
Lioz zum Ghresmitzlied ber Geſellſchaſt ernannt, €, 
— Gieige Journale (au der „ Wanderer”) haben jüngä Lilgetheilt. daß von 
der Geſellſchaft der Muflfireunde bes öfter, Kaiſerſtaates ein Gomitde zur Prüfung 
jener Virtuofen gebildet werbe, bie chne berühmten Namen nad Wien fommen, um 
Goncerte zu geben, erſt aber nach Befand diefes Gomitde's Hierzu zuyulaffen felen, 
So waeſchentwerth dieß nun immerhin erſcheinen mag, in es doch wicht amarühr- 
bar, indem die Geſellſchaft ber Muflffreunde dadurch unansweihlih den Dormuri 
großer Aumafung Ah aufsürden wärbe, mad im nielen Fällen der Aueſpruch eines 
ſoichea Komitees unzulänglid wäre, Auch geichieht «8, daf mitunter Rünfler von 
Paris mit glänzenden Zeugniffen, wie er fürzli Hr. Friebrid, fommen, und 
ſolche dann als völlig überjchägt ericheinen. Soll man den Witeften eines Muber- 
Haleny, Meyerbeerm. ſ. w. wicht frauen ? Und wie oft täuſchen Künfkler meit 
dem beften Ienguiffen! Wie viele Künftler gehen den Krebögang, find, als fie in 
Wien eintreffen, nicht mehr auf bem fünfllerifchen Staudpuntt, wie damals, ala 
ihnen ruhmliche Zeugniſſe competenter Richter erteilt wurben. Uad wie dann, wenn 
ein Räniller vor dem richterlichen Gomitie ſich volfemmen bewährt, yem Goncert 
zugelafien, aber, von Angit befallen, dem Publicum ganz und gar mit entirricht? 
Mach allem dem leuchtet es wohl won felhft ein, daß fi ein ſolches Comitee zz 
Zeiten arg blamiren fönnte, weßhalb am die Gomfituirung besjelben aud nicht zu 
denfen if. €. 
r — Bosco beginnt Mittwoch den 18. d. M. Nachmittags um 5 Ubr im Mur 
fifvereinsjaate den zweiten Eyeins feiner fehengwerthen Vroductionen im ber egup⸗ 
tigen Magie. Es if fein Zweifel, daf Bosco redirivus ein fehe jahlreiches Bus 
blicum um ſich verfammelt fehen wirb, eben fo menig, als ein Zwel'el entüchen 
laan, daß er birfes Böflliy unterhalten mich, er, ber humoriſtiſche Magier par 
excellence, ©. 
— Morgen findet das große Feſteſſen Statt, welches bie Landsleute Bir 
ihers biefem berühmten Eänger zu Ehren im Bafthofe zum „Lamm* im ber Lee⸗ 
polbfadt veranfalten, S. 
— Direster Polorny reiſet nächſtens nad Berlin, um petſenlich mit 
Ienmy Lind wegen eines Gaſtipiels im F f. priv. Theater am der Wien zu un 
terhaubeln, €. 
— Bifhel hat einen ziweimenatlien Urlaub vom Stattgarter Hoftkeater 
erhalten, den er in Wien zu Gaflfpielen zwerlt im Theater an der Wien aud fpäter 
im Hofoperniheater verwenden wirb, @e. 
— Die, Briederifle Müller und Hr. Proleffor Jana arrangiren mädien 
Sonntag Mittags ein Concert im Streiche i ſchen Salon auf ber Laubjtcaße, 
deffen Geſammtertrag zum Bellen einer verarmten Witwe beflimmt iR, €. 
— Den Hrn. Beigers „Muflalifcer Ciſenbahn“ if ſchons das zweite Heft 
bei Haslingererfdienen. Es verſpricht ein ehr practiſches Werk zu werden, 
dieſe „Muflkalifche Eifendahn,® und verdient darum mit Bug und Recht die dedeu⸗ 
teade Nachfrage, welche deßhalb geihicht, €, 


Bepertsir des k. A. Gofburgtheaters, 
18. Febrnat: „Gerona von Ealugje,” 
14. „Weldger if der Bräntigemte 
15. „Maria Stuart,“ 
16. „Der reihe Mann, 
17. „Die Orofmama.* — „Das Breundfhaftsbändnif.“ 
18, „Die unglüdlihe Che aus Delicateffe,* 
(Münden) Unfere verehrten Wiener: @äfle ziehen fortwährend das Bubli- 
sum in umzähligen Maffen an und für fämmtlihe Gaftvorſtellangen berjelben find 
Logen und Gperrfipe größtentgeils fange ſchen von bem Theaterfirunden und insbe: 


.seres 


ſenders aber von ben Preunden des gefchäpten Lieblings Hrn. Director Caul — 
in Beſchlag genommen, Ja der That wird zur Zeit feiner Mnwefenheit das Theater 
von vielem Perfonen aus allım Ständen beiudt, welche font feinen Borftellungen 
feit Jahren anmwohnten. „Bennder Garl fommt, geh ih auch wieber 
ins Theater,“ hörte man ſcen Monate lang ver Ankunft bes gelichten Gaſtes 
Hunderte ſagen und fo fommt ce, daß das Veteranen = Publicum des Iſarthorthes⸗ 
ters ſich fo zahlreich einfindet. — Hr, Director Gar zeigte Ach in „neue Banden“ 
(Gommandeur) und in „Bigurantin" (Balletmeiher) im Geute des hoͤhern Lufipichs 
und in Rollen, wo er mehr zu Gunen der Gafin, Frau Brüning, felunbär zur 
Seite Hand, allein dennoch verichlte er nicht, durch fein treffliches Imifchenfpiel jede 
Selunde pifant auszufüllen. Braun Brüning entfaltet fortwährend bie wunberha: 
ven Gaben ihres Runfitalentes. Mündenrr Tagblatt, 
(Barie) Jales Janim, Die Betiehrheit biejes Hoffeuilletoniften nimmt in dem 

Mafe ab, als er an Beleibtheit zunimmt, Sei es Phlegma, jei es Gicherheit, bie ihm 
die Mitgift feiner jungen Fran verleiht, genug ‚ berguted an im läßt ſich feit einiger Jeit 
iche gehen, feine Krititen find fahrläffiger als je und er nimmt nicht einmal bie Rüde, 
feine Unwiffenheit zu verbergen, Vorige Worte ſprach er j. B. voa der Vergeffenheit, 
der fämmmtliche Städte der menern Jeit bald heimfallen müſſen, unb drauchte babei bie 

Bhrafe: „das Vablicum werbe fle alle in den Stir tauchen ;* wahrfeintih hat Janin 
feine Scullenntniffe bereits im Leibe getaucht. Diefer bite Jules Janin bewohnt 
übrigens eine Heine Reise von Zimmern, von denen jedes fo eng, baf man laum 
verficht, weie er felhf drin Plaphat. Nitsdenomeniger drängte ih vorigen Dindag 
jener Theil von Paris, der die Fedet des Feines Styrfenilletomiften zu fürchten hat 
im dieſen Kleinen aber prädtig gefgmüdten Gemächern, wo bie fhönfen Gemälte 
und Praikapierflice, die dem privilegirtim Reitiler vom allen Seiten aus Tribut 
yugeihidt werben, von Gitandelen und Lampes« Garcef ganz magiſch beleuchtet 
waren. Es war großer Empfang, grandesoirde bei Divnps dem Benilletontgrannen, 
und wer hätte gewagt zw fehlen? Sogar Lamartine war da. Die Muller 
jedech drängten ſich in Mehrzahl: Haleny, Huber, Spontini, Adam, Das 
Liszt nicht fehlte,verdcht ih ven feld — wiewirb Liazt fehlen, wo ein leltiſcher 
Sultan, Beherricher von 10,000 Gläubigen und Mbonnenten fein Mufgebot eridpallen 
täßt, Eogar D. 2, B. Wolf, ber den Deimeticher am Meine bei den franzäflichen 
Beetbosenfeitreifenden gemadjt hat, war im Geile da, Gs wurde nämlich vie 
von ihm gedichtete und von Liszt in KAufll gefegte Beeshonen-Gantate in der 
Driginalfpradhe aufgeführt; zwanzig deutſche Sänger unter ber Reitung bes Grm. 
Stern fangen die Ghöre. Aud Italien hatte feine Abgeſandten; bie jamoje Mitis 
Hin Albomi fang aus der „Eonnambala,“ Schweden halte Die Bull abgeſchidt, 
ber ein Biolinconcert fpielte; um bie babyloniſche Bölkermufllverwirrung voll zu 
machen, ihleß Lisyt miteiner Bantafle über ungarifde Origimallieder, Um zwei 
Uhr erä ging man andeinander. Mas Liszt betrifft, fo fahr er auseinander, bemn 
vor Janine Thüre Hatte der eriravaganie Maſſtheld ben Poſtwagen beflellt, in 
dem er ſich im Woncertanguge einfegte, um jhnurdrads üser Brüffel nah Wien 
zu reifen. In allen Crtravaganzen Lisyrs liegt immer ein feiner wohlberedineter 
Zug. Mußte es JZamim nicht gang bejonders jhmeicheln, den Künfler einige 
Minuten vor ber Reife noch in jeinem Salon phautaſiten zu hören? 

Otes boten. 





Cencert⸗ Auzeige. 

Morgen Mittags um halb 1 Uhr findet das zweite Coecert dei Grm F. 
Baldmäller, Kammer: Birtuos Er. Hoheit des Herzogs von Raffan, unter ge⸗ 
fülliger Ritwichung der Dile, Dueriau, umb des Ordpefter s Berfonales des . t. 
Hof: Operntheoters, unter der Leitung bes Heu, Vrofehors Hellmesberger, im 
Sale ber Geſellſchaft der Mufiliceumde Statt. Programm: 1. Duperlure, coms 
vonirt vom Goncerigeber und ausgeführt vom dem Dxdeler: Berionale des l. l. 
Hofopermigeaters, 2, Broßes Coucertſlud für Piansforte mit Dreier, von Garl 
Marie von Weber, vorgefragen vom (Gomcertgeber. 3. Mrie, gefungen von Dile. 
Duerian. &. (Maf Derlangen) Bantafle uud DrasonmBariationen über ein Thema 
aus „Elisir d’amore,* componirt und vorgetragen vom Gonzertgeber, 5. Brand 
fie Romanze, gefungen ven Die. Ouerian, 6. a, „La danse des foes ‚* 
Valse fantastique, d. (Muf allgemeines Derlangen) Tarantelle napolitaine, 
componiet und vorgetragen vom Goncerigeber, Sämmtlicge obige Gtüde von der 
Gompofltion ‚bes Gomcerigebers find Cigeathum ber E. & Hof« Minffalienhandlung 
von Tob, Haslingers Witwe und Sohn, wefeldft die „Tarantelle* bereits er- 
ſchienen ift. Sperrflpe in das Barterreh 3 I. 6. M. auf bie Ballerien & Sf. E.M,, 
fo wie Gintrittäfarten & A fl. C. M. find in den ff. Hof, Runflı und Muflfaliens 
handlungen yon I. Haslingers Witwe und Sohn nad Pietro Medhetti gm 
Garlo, in den Muflfalienhanwblungen von A. Diabeili und Gomp. und 5. 
Bldggl, dann am Tage bus Ceuctttes am ber Caſſe zu haben, 





Shraterwelt. 
Theater » Anstanfts: Barcan in Wien, Wieden, Garlsgaffe Nr, 85, 

Ih beehre mic; dem verehrlichen Theater-Borkänden, Dichtern, Gompoflteurs, 
Sängern und Staufpiclern die ergebenite Anzeige zu machen, daß mir eine hohe 
Landesflele, ddo. &. Februar 1846, die Bewilligung jur Errichtung eines Theaters 
Auetunſta⸗ Dureaus eriheilt hat, deſſen Haupibeihäftigung darin befüchen folk: 

4. Anfanf der dramatiſchen Werke und Gompofltionen, in fo Lange biefelben 
Mannfcripte find umb weder im Bach» no Maſithandel vorfommen, 

2, Vermittlung von Engagement und Baflfpielen für Eäuger, Schauſpieler, 
Muſiler und Kündler aller Art. 

3. Ankauf von Theaters Garderoben, Biblietelen und allen zum Thrater ger 
börigen Utenftlien, 

Der ergebenft Sefertigte, welchet durch fünf Jahre Leiter des Mufll-Mustunfter 
Bureau des Hrn. F. Slöggl war, und während dieſer Zeit ſich des größten Ders 
trauene, fowohl der erden Bühnen, wie aud der erflen Künfler Deutſchlande ers 
freute, wirb fo wie bis jept mad) biefem jeinen gefaßten Grandprineip: Solipitär, 
das Bertrauen, welches er ſich als Breiter des Glogglſches Bureams erwarb, auf 
feine jepige Stellung fortjupflangen und fi drdjelben wärdig zu maden juchen. 
Sein Hauptaugenmerk wird darauf gerichtet ſeyn: 

8) Den Theater » Directionen nar folde Künfller zu empfehlen, bie ihrem 
Bade vorzufchen im Etamde fin). 

b) Den Künfllern nur ſolche Directionen verzuſchlagen, deren Gelibität ihm 
bekannt if, 

Da mir bis jeht die erflen Dichter und Vearbeiter Deutſchlande, ale: Halm, 
Deinharbfiein, Bauernfelb, Guplomw, Laube Prechtler, Weif 
fentburn, Theoder Hell, C. W. Roc x. a0, ihre Werke zur Derfenbung an 
vertrauten, fo flatte ich Ihnen hiermit meinen herzlichden Danf ab and empfehle 
aid ferner ihrer Wohlgewogenheit. Ich lade zugleih Dichter und Gompoflieurs 
ein, mir Ihre Werke zugufggiden,, vie ich entweder: 

a) Ms Eigenthum gegen eine rande Gumme für die Theater an mich faufe, 
oder: 

b) gegen die üblichen Brocente in Gommiffien nehme und verfpreche ihnen 
zugfeid, daß ich, fo wie bisher, für ihr Gigenthum machen werde und jene 
Direelloaen, bie ih krog dem hoben Weglerumgs» Girculare vom 8, Juni 1841, 
worin bas Eigenthum der Dipter und Gompoflteurs gefihert wird, fein Gewiſſen 
daraus maden, die Werke auf Schleichwegen zu verfchaffen und dadurch das Eigen: 
thum des Berfalers verfürgen,, nit nur mit aller Strenge bes Geſedes verfolgen, 
ſondern andy ihre ehrlofe gefehwidrige Handlung im, allen Jourmalen zur Warnung 
für Andere seräffemtlichen werde. 

Den kleineren Divestiowen werbe ich nach Maßgabe ihrer Berhältnifie bie Hono⸗ 
rare fo gering ſeden, daß fie tiefelben auf recgimäßigem Wege anfaufen fönnen. Bei 
anerfannt guten dramatiſchen Werten und theatralifhen Gom: 
pofitioen von Autoren, die mir diefelden in Gommiflion geben wollen, und eines 
Borfhuffes benöthigen, bin id gerne erbötig, deuieiben zu geflatten. Was bie 
Dperm ⸗ Partituten anbelangt, bleibe ih, wie Dis jept, mit ber Mufllalienhand: 
lung des Hrn. 8. @löggl im Einsernchmer, Schläßllch bechre ich mich, wech zu 
bemerken, daf ich wie bis jept auf die vorgüglichfien Talente des berühmten her 
janglehrere Hm. Bentiluome bie P, T. Ihratersorkände anfmerffam maden 
werde. 

Din, den 10. Februar 1866. 

Branı Holding, 
Inhaber des Theater + Muskunits » Burraus, 





Aartsffelhranke Aphorismen, 
1, 

Warum gab no Niemand ein Werk zum Beten ber durch Rraniheit hart 
bebrängten Kartoffel Herans ? Hier wäre ein Schmarrn s Album geteif am feinem 
Plage. 

2. 


An welcher Kranfheit leiden die Ractoffel? — Am Baulficser, 
PER 
Jemand ſchrieb mealih, die Kartoffel waͤren zu lutiten, wenn man fle zer 
ſchneidet und bie Städe röfet, mit einem Worte, wenn man bas verfehrte Berfahren 
anwendet, weldies die Damen mit uns begimmen; machdem diefe uns abgefotten 
Haben, fühlen wir, Daß auch umfer Herz zu Gollaſch zerftüdelt wurde. 
4. 
Bür den Nißwacht ber Kartoffel ſoll an vielen Otlen der Hafer enifäbigen, 
den er aber entſchaͤdigt, ber muß eine Ro fnatur haben. 


152 — 


8. 

Dan fann ſchen an dem Kraut entdeden, ob eine Kartoffel taul oder gefumb 
fel. Alſo Sachlundige können mit dem Epridworte: „Wehfl hinaus ans dem Kraut,* 
zu Mitgliedern philantrepifcger Vereine ernannt werben, 

6, 

Ms Drake bie Kartoffel ans Mmerifa brachte, hat er gewiß wicht daran 
gedacht, daß fir dem Beifpiele jo vieler Bocals Poſſen folgen, das heißt, daf fie 
ungeniehbar werben, 

7. 

In einer Beziehung if bie Kranfgeit ber Kartoffel doch gut. Wir gelangen jar 
moralifhen Gewißhelt: Nichts iR fo orbinär, als daß es ſich wicht prätios machen 
Fönnte. 

@ 

Wanı werden die Kartoffel wieder gefund? — Wenn bie mafle Mimofphäre 
das Tellurium wicht zu ſeht damgirt umd bie Mnziehungsfrait des Gonnenfoflems 
troduend, bie Thauconfruction afficirt. — Ge folte der Antrag geichehen, dieſe 
Disgnofe in die Wauernfalender einzuräden, weil fle für Olonemen von größter 
BWictigfeit if. 

9 

Barum haben wir die begrünbetfle Hoffnung, daß die Kartoffel wieder geneſen ? 
Beil fie nigt mediziniren. — 

10. 

Der Unterjdieb zwiſchen franfen Kartoffeln und ranfen Menſchen if, daß noch 
Hofzung zur Befferung id, wenn die Kartoffel auch im, ber Erde ruhen ; ber Menſch 
aber ruht er im der Erbe wieder aus vom ben Gtrapajgen, welche ihm bie mebicis 
niſche Bacultät verurſachte, und dann iſt leine Hoffnung mehr, daß die Doctoren 
einen fogenaunten ſchonen Fall erlebım. 

Morly Aibert, 


Sm m — — 
Fafchings - Gedanken. 


Der Faſchiag id immer Infig und guier Dinge, und doch lanı man von 
üben nicht jagen: Gr id der Alte, benn er wird jährlich m eu geboren. 

Die Familie des Faſchiege beficht in Bolgendem: Leichtfinn if ber Bater, Pups 
fucht die Mutter, Luras der Bruder, Tangfuht und Schwindſucht enblih find die 
Shwefeen, 

Der Faſching wird alle Jahr begraben, er rächt ſich dafür, daß er durch ben 
Zanz einen großen Theil der Meuſchheit wegrafft, mur if hier ber Unterichieb, daß 
bie Menjgen nimmer wiederlehten, er aber im Jahreslauf wieberfchtt, 

Die Belt it ein großer Saal, das Leben ein Ball, das Ehidjal iſt 
Mujifbirektor, ber Zufall fügt bie Paare jufammen, Fortuna arrangiıt, 
beim Gintritt erhält man eine Blume — das Beben ale Goupenir. 

Mas reimt ih auf Bafhing? — Ehring! 

Einf mußte der Mitter im Kampfſpiele beim Kamonenbonner für feine helbe 
Maid eine Lanze brechen, fie darch feinen Muth, durch feine Stärke erobern — 
jept iR Das viel leichter, der Curmacher btaucht mar beim „Eperi® bei ben Waljern 
Strang's für feinen Cugel ein paar Ballſchuhe zu zerreißen, und fie buch jeine 
Ihönen Pas zu gewinnen, 

Der Faſching hat ein Doppelgefiht wie Gott Janus; eri erfcheint er und 
als ein lächelnder holder Jüngling und fpäter werben wir in ihm bem büfeen magern 
Mann gemahr. 

Der daſching iſt ein Bruder der Eiche, baram wirb im Faſchiag fo viel ges 
liebt, und Parum finden mir in ber Liebe ſe wiele Bafhingapofien. 

Bas der Menſch oft im ganzen Leben nicht zu Giande bringt, bad gelingt 
ihn im Faſching — wenn er nämlich zu manden Menfden fagt: „Id Ienne Did !« 

D B. 
—— ——— el U 2 


Earnevaliftifches. 

Dinflag den 17. Bebruar findet im den herrlichen Loralitäten des Obeond ein 
ber Intuftrie» Glite der Mefldenz vorzugesweife vinbigiees becorictes Schaufeſt mit 
Ball Statt. Hr. Ghriftian Lehmann wird bei bemfelben einen Gufamsteur - nit: 
ballom im Obeon anffleigen laffen und ans demjelben den Damen Souvenirs foenden. 
Diefes Fe feheint bereits die Neuglerde und Schauluſt anf das Höchſte angeregt 
zu haben, weniglens ſcheint bieß ber rapide Mbfag der Billeten zu bocumentiren, 
Diefer Feſt⸗ Balls Abend dürfte dem gewiß impefanten Mnblid des Odeens neh 
anziehender machen. & 





Drud und Verlag von U. Stranf's fel, Witwe # Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunſt und Wiſſenſchaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 


— 5 2 2 


Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Zu einem Bilde. 
Teriblatt von Enid Moe. 
„Ah Mutter fühl! die Hände, fie find wie Eis fo Falt.« 
— Geduld, mein franfed Kinblein, wir find zu Haufe bald,«« 


Ach Mutter leg' mich nieder, ich kann micht geben mehr, 
Wie fireift der Wind fo fchneidend, mich frieret gar jo jehr.= 


SGebuld, mein krankes Kindlein, ſchon ſeh' ich Lampenlicht, 
An Arm will ih Dich tragen, wie fällt der Schnee fo diht.r« 


»D Taf uns nieberfnien — wer hat umfonft geflcht? 
Oft ſpracheſt Du vertrauend — er hört ein ſromm' Gebet. 


Da kulen fie wieder und falten fromm die Hand, 
Da rollt der Schnee darnieder von fehroffer Folſenwand. 


Begraben liegt die Mutter mit ihrem franfen Kind 
Er hat fie wohl erhört — wie ift ihre Schlaf fo fanft und lind! 


Der Doctor, 
Grjählang von M. J. Lad. 
ABortiegung.) 

Run war er Doctor, und bereute e6, den Umgang mit ber Welt 
nicht erlernt zu haben, dennfeine eigene Überzeugung fagte ihm, daf 
man mit einem Kopf voll Willen für einen Dummlopf und mit dem 
gefühlvolften Herzen für einen Wilden gehalten werben lann, wenn 
man bie einfache Kunft nicht verftcht, mit der Welt umzugehen. Er ſtu⸗ 
dirte Knigge und Wenzel, jemehr ihm aber die Regeln des Umganges 
befannt wurden, um fo laͤcherlicher fam er fi in der Ausübung der⸗ 
felben vor. Ihm fehlte die Übung, die gute Anleinıng. 

Er wußte, daß der Umgang mit würdigen Frauen die Bildungs- 
ſchule junger Männer fei — in diefe Schule fam er nicht, denn feine 
gute, aber einfach gebildete Mutter lonnte feine Lehrerin nicht feyn. 

Emil hatte auf dem Gottesader den Tribut findlicher Liebe und 
zartlicher Erinnerung dargebradt, und war eben im Begriffe zurüdzus 
fchren, Das Auge noch feucht von dem Thaue wehmüthiger Gefühle. 

Da trat zu ihm ein alter Mann, von würbevollem Anſehen und 
einfach edlem Anftande, Schon lange hatte er Emil beobachtet, wie er 
lehnte an dem unanfehnlichen Holgmonumente des Grabeshügeld, wie 
fein trübes Auge bald dem Boden zugewendet war, bald gegen Hims 
mel aufblicte, und innige Theilnahme erregte in ihm die feltene Scene, 
einen jungen Mann am Grabe zu fehen, mit dem Thaue ber Rührung 


Wien, Sonnabend den 14. Februar 1846. 








33. Jahrgang- 





im Auge, — Er deutete mit der Hand auf bashölgerne Kreuz: »E& 
ruhen bier wohl theure Angehörige von Ihnen 7. 

„Meine Ältern !« 

Ich preife die Seligen, deren Erinnerung fo wahr und zärtlich 
bewahrt wird.« 

Es waren gute, biebere, liebende Ältern.« 

»Dafür fpricht diefe Thräne in Ihrem Auge, doch gute und zaͤrt⸗ 
liche Neltern hinterlaffen nicht immer würdige Kinder ,« fepte der alte 
Herr düfter hinzu, und fein weißes Haupt fanf auf die Bruſt. 

Ich bedaure diefe fehr, doch noch mehr den Unglüdlichen, dem 
auf feinem Lebenswege nicht immer der Segen der eltern folgen 
fann.« 

»3u fpdt oft kommt erft bie Befinnung.« 

Ich daͤchte, lieber Herr, es wäre fon gut —« 

Wenn diefe Befinnung auch fpät Füme? Können Sie aber auch 
beftimmen, ob fie nicht zu fpät eintritt? Sind bie Folgen einer unglüd- 
feligen That nicht oft für Menfchenalter hin beflimmend, und fo furchts 
bar confequent, daß man ihnen zu entgehen nicht vermag? O dann ift 
es graͤßlich! · 

Ergriffen, wie es ſchien, von einer traurigen Vorſtellung wandte 
fi der Sprecher um, ging zwiſchen den Grabſtelnen einige Schritte 
bin, und blieb dann fiehen, an feinen Stod gelehnt, ven Blid auf den 
Boden gejenft. 

Emil wurbe, aufgeregt burch feine frühere Stimmung, ſonder⸗ 
bar bewegt durch die Reden und das Benehmen bes alten Herrn, deſſen 
ehrmürdiges Ausſehen, und unerfennbar von tiefem Kummer gefurchtes 
Antlig ihn mächtig anzog. Er näherte ſich demſelben. 

»E8 fcheint, Sie leiden? Darf ich Ihnen meinen Arm, meine Bes 
gleitung anbieten ?« ; 

Haftig nahm ihm der Alte bei der Hand, „DO ja!« riefer, »ich 
sehe — ja, Sie gehen mit mir. Sie müſſen gut ſeyn — Sie haben 
geweint am Grabe Ihrer Aeltern, und id; brauche einen guten Men- 
ſchen — Gott, ich brauche einen fehr guten Menfchen !« 

»Gin tiefer Kummer fcheint Sie zu drüden,« erwicberte Emil; 
„und ich bingerne bereit, zu deſſen Linderung etwas beizutragen, wenn 
meine ſchwachen Kräfte hinreichend find,« 

„Kummer? Kummer nur nennen Sie den Zuftand meines Gemü« 
thes? O, nicht biefer iſt es, der vor der Zeit dieſe Haare bleichte, dieſe 
Furchen zog, es ift der höchſte Grad diefes nagenden Gefühle, es ift 
Gram— des Baters Gram.« Mit flacher Hand fi über Das Geſicht 
fahrend, führer fort: „Es muß Sie befremden, daß ich fo offen mein 
Elend zur Schau trage, aber — ic) lann nicht anders. Dis jegt habe 


ich geſchwiegen, und der Spaziergang hieher zur Nuheftätte, am ber 
Schmerz und Leidenſchaften audgetobt haben, war mir eine Erhos 
Yung ; ftetö ging ich beruhigter von dannen. Mein Schnen zog mich von 
der Erde ab. Als ich Sie aber heute erblidte, den jungen, blühenden 
Mann in der Gefellfchaft dieſer Todten — als ih Sie fah, hinknieen 
am eingefunfenen Grabesrand, ba überrafchte mich Die wunderbare Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Bilde, da fühlte ich ein vertrauumgsvolles Hinneigen 
zu Ihnen — Sie zogen mid) an, und eine’ innere Stimme fagte mir, 
daß ich in Ihnen, wenn auch Feinen Retter, body einen Tröfter gefun- 
den habe. Gott, wie felig macht mid ſchon die Ahnung, es könne noch 
alles gut werden. Doch, das ift nicht möglich.« SL 

Wieder ließ er fein Haupt auf die Bruft finfen, Rarrte ben Boden 
an, und einzelne große Tropfen fielen auf die Erde, deren traurige Bes 
ſtimmung if, thränenfeucht zu werden, im Thaue biefer herben Tropfen 
zu ergläugen, 

»Ic kenne,“ begann nad, einer Weile Emil, »die Urſache Ihrer 
Trauer nicht, doc kann ih Sie verfichern, daß meine Bruf noch die 
volle Empfänglichkeit des Mitgefühles hegt, ja, daß mich mein Stand 
ſchon hiezu verpflichtet. « 

»MWas find Sie, junger Mann ?« 

„Arit.« 

Der Alte zudte zufammen, „Arzt?« rief er, und ein bitteres Laͤ—⸗ 
cheln verunftaltete den wohlwollenden Ausdrudk feiner Züge, „Arzt ?— 
und als folder follte Ihr Herz noch des Mitgefühles und, zarter Theil- 
nahme fähig ſeyn.⸗ 

»Sie machen mic; ſtaunen! Welche düftere Vorftellung haben Sie 
von meinem Stande? 

»Das Auge, das täglich die verzerrten Zügeder Verzweiflung ficht, 
fol das noch weinen können? Soll das Ohr, in dem die Schmerzed- 
Taute und Jammertöne tagtäglich widerhallen, noch offen feyn für den 
Gram eines fremden Unglüdlihen? Nein! ich wollte, Sie wären nicht 
Arzt, — nun lann ich Ihrer Theilnahme nicht fo vertrauen, als ich 
wünfchte.« 

Ich bedaure Ihren Jtrihum,“ begann Emil mit Eifer, »der Sie 
blind macht gegen ben erften und einzigen Borzug des Arztes, gegen 
feine Theilmahme, gegen ein Gefühl, auf dem die ganze Erifteng, bie 
ganze Kunft des Arztes gegründet ift. Die Gewohnheit, das Elend in 
feiner graſſeſten Nadıheit zu ſchauen, macht ihn nicht unempfindlich — 
fie gibt ihm mur jene befonnene Haltung, die ihn fähig macht, auf 
Hilfe, auf Linderung zu denfen, Wer ſich von dem Jammerbilde hin 
reißen ließe, der waͤre ſicher ein fh Lechter Atzt, er fol helfen, aber nicht 
mitweinen, und ich Tenne feinen unter der Ausübung feines ſchweren 
Berufes ergrauten Arat, feinen unter meinen hochwerehrten Lehrern, 
den man nicht oben anftellen Fönnte, in der Reihe mitleidiger, mitführ 
Iender Menfhen. — Sie thun mir wehe mit diefem ungegründeten 
Borwurfe.« 

Emil wollte ſich entfernen, doch der alte Herr hielt ihn am Armı 
zurüd. 

»Verzeihen Sie mir meine Ungerechtigkeit, fie ift der Ausdruddes 
pöbelhaften Wahnes, und konnte mir unmöglich Eruft ſeyn. Aber halten 
Sie mir den Verſuch zu Gute, ergründen zu wollen, ob aud Sie Ihre 
Stellung von dem einzig wahren, und darum fo heben Standpunkte 
aus betrachten. Begleiten Sie mich, ich bitte jehr darum, ich will mich 
Zonen ganz anvertrauen — doch mein, jet noch nicht, — es fünnte die 
Heine Reife nügen, die ich vorhabe — vielleicht, dann muß es feyn, 
und — doch da fommt fie felber,« 

(Berifegung folgt.) 





2ocalzeitung- 
Gin Gabet fand vorjacht Tagen eine Brieftaſche mit achttauſend Gul- 
ben C. M., worin auch die Adreſſe bed Eigenthümerd war, Er begab ſich 


ſogleich zu demfelsen und nachdem er ſich durch einige Fragen bie Geiwiß« 
beit verſchafft, überreichte er ſie bem Befiger. Als, dieſet bas Geld gezählt, 
und richtig befunden, fragte er ben Finder, in welchem Negiarente er diene 
und gab ihm alsdann als Belohnung zehn Gulden C. M. Der Cadet 
nahm fein Geld fchmweigend und ging, Nach einigen Tagen wurde er zu 
feinen Oberften berufen, der zw. ihm fagte: „Sie haben vor einigen Tas 
gen eine Brieftafche gefunden?e „.Ia, Herr Oberfl.«« „Und warum 
brachten Sie dieſelbe nicht mir, ald Ihrer vorgeſetzten Behörbet« — 
»» Weil fie die Adreffe des Eigenthümers enthielt, den ich dadurch ſchneller 
aus feiner Veſorgniß rif.«« — „Und er bat Ihnen für eine ſolche Summe 
nut zehn Gulden geboten, und Sie begnügten ſich bamit?« — „»Dem 
Nedlichen genügt fchon am ber That.«« — „Run denn,“ rief ber Oberſt, 
»&ie follen ſehen, daß er nicht minder edel denft ald Sie und hiemit, Hert 
Leutenant, überreiche ih Ihnen das Lieutenantäpatent, dad jener für Sie er⸗ 
wirkt hat.)· — 





Bunte Bilder. 

(Eine wahre Rabenmutter.) Norddeutſche Zeitungen melden 
aus W.: „Wine unferer belebteſten Borflärte war jüngſt ver Schauplak 
eines ſchrecklichen Greigniffed. Die zwölfjährige Tochter eines allgemein 
befannten und geachteten Agenten ſtürzte ſich aus dem erflen Stockwerke eines 
Haufes auf das Straßenpflafter und zerſcheuetterte ſich dermaffen, daß bie 
Unglüdliche wohl zeitlebens krüppelhaft bleiben wird. Dleße Furcht vor 
barbariiher Mifhandlung von Seite ihrer unnatütlichen Mutter brachte 
die Unglädliche zu dieſem ſchrecklichen Schritte. Nähere Ethebungen ergaben, 
baf bad arme Mädchen von ihrer Mutter in vie Fleiſchbank geſchickt wurde, 
und um einen Oroſchen zu wenig nad; Haufe brachte. Ohne die Sache näher 
zu unterſuchen, tebte die Mutter, und eilte im das Mebenzimmer, um 
einen Sto zu fuchen, womit fie bas Kind zu mißhandeln beabſichtigte. 
Das Kind, eine grauſame Züchtigung gemärtigend, faßte den entfeglichen 
Entſchluß, und ftürgte fih vom Benfter herab, Die ſchandliche Mutter Holte 
ihr zerſchmettertes Kind von ber Strafe herauf, fulminirte wie eine Furie 
und ſchwur: „ed dem Rinde einzubringen, wenn fie nur erft genefen ſeyn 
mürde.« — Diefe Huferung geſchah in Gegenwart von vielen Menſchen, 
deren einige ſchon Steine erhoben , um dieſe weibliche Hyäne bamit zu werfen. 
Augenzeugen verfihern, daß dieſes bodhafte Beib beſagtes Mädchen oft 
wegen eines kleinen Vergehend zu Boden warf, mit Füßen trat, unb dann 
mit einem Stode fo mörderlich flug , daß das Kind ſich nicht vom Boden 
zu erheben vermochte ; Andere befhwören «8, daß das Rind einmal von 
feiner abſcheulichen Mutter mit einem Städe Holz dergefalt im Geſichte 
jerfchlagen worden fei, daß «8 faum einen Tropfen Waflers über bie 
Blutenben und verſchwollenen Lippen bringen konnte, Solche unmenſchliche 
Mißhandlungen wurden felt Jahren an einem Kinde verübt, mehr als 
fünfzig Zeugen waren bereit, die Basta eidlich zu befräftigen, und bie Behörben 
übten nicht iht Amt, — Derlei dürfte bei und denn doch nicht pafliren !« 

i 9. 





Provinzial- Zeitung. 

Im Temeswarer Banate werben neue Tabak + Kolonien angelegt. 

— Ja der Nibe Prags wurden fon Veilchen gepflüdt, und eine sichiige 
Schöne tanjte mit einem Bouquet folder Spröflinge von 1846. 

— Böhmen leidet wiedet auferorbentli durch Überſchwemmungen. Das 
Elbewaffer and in mehreren Puncten höher als im vorigen Jahre. 

— Die Dowan » Dampiiiffs Fahrt mach dem Drient beginnt wieder biefer 
Tage, 

= — In Sgegedin farb vor wenigen Tagen ein Weib an der Hunbawuth. 

Die Unglütlige Hatte einen Säugling. 

— — — 

*) ir geben den Vetſall je, wie er uns zu Ohren fan, ohne feiner Duelle 
nachforſchen zu wollen, Die Handlung in an ich lo ſchoͤn, daß es nns fdamergen 
würde, erführen wir, daß «6 ſich nicht gan fo in der Sache verhielte, oder 
wie ein Mebelbil® oft zur Ger, Üch das Ganze gar in Dani, in nichts aufs 
Iöste, Die Rebactiom. 


— BE — 


— Zu Brag werden einige öffentlige Darmeanſtalten ertichtet. Grwif eine 
aroße Wohlihat für die Armen, 

— In Baraspin wurde eine Hanbelsfchule errichtet. 

— In Butare wurde ein wallacdlihes Theater eröffnet. 

— In Tarmom foll fi eine galigijche BDichhandelgefeilihaft für bie Wies 
wer Sqhlachtbant bilden, welchet Berein auch eine eigene Schlachtbaal in Wien 

it, 
MR — In Recatemet erigeilt ein junger Adrocat im Saale des Gollegium 
Unterrigt im — Tany. 


Plaubereien. 
. Manna für Journalilen, In der Türkei hats Manna gereguet. 
Sournale aller Sprachen fallen über dieſes Manna her und füllen damit ihre Epals 


ten. Daß es mit biefem Manna übrigens feine Midptigfeit hat umb baf hiefer Mans 
naregen feine „Unter if, dafür bürgt uns der im feinen Machrichten aus dem Driente 
Höcit competente „Üdterreiiiche Beobachter,” die erte Zeitung Wiens, welche 
von biefem Phänomen geſproches. 


+", Zur Nahahmung Im Beuchig wird bas meugeborne Kindchen in einem 
niedlichen Glaeldachen mit Kraftallwänden ringeum und oben auf, auf reichen Pol 
Hera zur Taufhaudlaug in die Kirche getragen, und auf folde Met vor Baftjug 
Kälte wab jeder Unbülde ber Witterung gefichert, 


. Die viele Steigerungsgrabe gibt eu?“ fragte ein Priwatlche 
ver jäng® feinen Zögling , das Göhnlein eines Hausherren, Der Geftagte fänmte nicht 
zu antworten: „Bier — Lichtmeh, Geergi, Jakobi und Micarli. Der Bater feir 
gert aber mur zw Lichtmef.* 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofsperutheater. 

Borgeftern fahen wir in diefer Saijen zum erlen Male die in gutem Ans 
denfen Rchenden’ „Memoires da diable.« Mit Ausnahme der Hrn. Gatineau 
und Segup waren alle Rollen meu befept, unter weichen bie des Mobin von Hru. 
Reppier und bie des Chevalier Lapaniere von Emil Dupmis dargefellt, bieder 
beutenderen find, Brüerer gab den Nebim mit bem Hufwande aller ihm zu Gebote 
fichenden Mittel, und fand beifäflige Mufnahme. Hr. Dupuis verwendete auf bie 
GHarafterjeicgnung des verfhmipten geisigen Ghevaliers vielem Fleiß und beibe lösten 
ihre Aufzabe mit Gefhil. Simmtliche Mitwirtenden fpielten mit Eifer, auch war 
die Berllellung unter bie beſuchte en ber bisherigen zu vedinen, ein Beweis, daß die 
guien Stüde, in den gehörigen Zwijenräumen bargebradht, ihre Mnzichungsfrait 
nicht verlieren. 3.2. C. 

(Bien) Hr. Pringborerbat mun feine Meißerichait wieder in einem welb⸗ 
lichen Bertraite bewährt ; fein letztes Blatt zeigt die Künflerin Anna & d we, bie talents 
volle Tochter unferes berühmten Eubwig 2 ö tw e, in frappanter Achalichteit. Aber auch 
bie Meitigkeit und Weinheit in ber tehnifhen Behandlung fommt bei Hrn. Prings 
Hofers auferorbentlidgen Prodbuetivität jept ſchon in Anfchlag zu bringen, ber bie 
Portraits völlig aus dem Mermel ſchuttelt. Um fo ehrenveller für ihn, menm bene 
noch jedes den Etämpel des Fleißes am fi trägt. — Wir erwarten nun über biefes 
füngde Vorträt Bringborere eine dimefliche Mbhandlung aus ber Weber bes 
fpracdhgemandien Hrn, @itelberger. S. 

— Dile, Kathatiaa Goldberg aus Wien lieh ſich unlängk in Parie,wo 
fie recht halt bie Bretter betreten foll, bei Meperbeer hören, ber fie Ihres Tas 
Ients und Rleifes wegen lobte, uad ihr eine glänzende Zufunit prophezeite. Sie if 
wie ihre Schweller, die berühmte Primabensa Famni, Schülerin bes Hiefigen Gons 
ferwatoriume. B — 66. 

Be.) Im deutfcgen Theater werden zur Aufführung vorbereitet: „Die rothe 
Söäleife,* von Deinhardfteim (mit Hm. Dir. Borft als Boltalre), „Der 
breijchnte Movember« von Guglom unb bie „Mitiomdre.= ti, 

— Grfel arbeitet an einer neuen Oper für das Nationaltheater, berem Tert 
einer Movelle Iofitas entichnt ſeya fol. *) Bei. Big. 

(Frieht.) Die Tänzerin Bipjames feiert Hier Teiumphe & In @lsler, 
Zaglioni und Gerrite, MR. 

(Railand.) Derbis „Nabucco,* neu in bie Eceme gefept mit ber 
Gugenia Garcia, den HG. be Baffini, Robas und Diandi, hat allges 
meinen Beifall geiunden, was befannilih jegt fchr viel fagen will, on. 

— Liszt, der mehrere Jahre Italien nicht geſehen Hat, trifft mit Eade 
März ſichet hier eim. Gaseita musicale, 

(Iurin) Das nene, eigens für bie Gerrito von Afolfi componirte 
Ballet: „La Encantadora di Madrid* kat über alle Mafen gefallen. Afolf 
Bat noch fein föneres Ballet componirt, bie Gerrito nech nie reijender ger 
tanzt. Des Jubels wollte fein Ende werden, A, Bred, 

Rom.) Raum if Banni Elsler abgereifet und ſcheu traf Maria Taglics 
ni hier ein. Ihr erles Debut id Sylphide. Eine Rivalität ſcheint bie Taglioni 
mithin meh Immer nicht zu jcheuen, RR... 

(Bari) Mm 28. Jhemer murbe in dem Tuilerien von ben, Eingern ber 
großen Oper Roffin!s „Wilgelm Teil* aufgeführt. Epgl, 

(Asignom) Das it nenehen Eis! erbaute Thrater if am 29, Jänner bins 
men zwanzig Misuten ein Raub der Flammen gemorben, fo daß nur mehr die 
malten Mauern übrig blieben. Der Schaden wirb auf 200,000 Feed, amgefclagen. 


*) Desfelben Gomponiten Oper „Hunyady fommt nählens in Baris zur 
Aufführung. D. 8. 


Merkwürdig war die Rettung einiger Verfonen aus dem fürdsterlihen Brasde. Gin 
Dieche rinitglied, das ſich mod in das brennende Haus wagte, um fein Infirument 
zu retten, lam nicht mehr heraue. Journ, des Debats, 
(Nantes) Mrollinar von Konsfy *) gab hier brei Goncerte, berem beden⸗ 
temben Ertrag er der neuen Rinderbeiwahramfalt ſchentte, die von ihm ben Namen 
Asyle Kontsky erhielt, Spal. 
(Berlin) Dem Theaterdichtet Blum wird ein Momument errichtet. Bel, 
> Dagı bat 50 Friedrichad'et dazu geipendet. Dampibost. 
— Gin Mare hörte fürzlich für fein lehtes Geld Jeuny Lind und ging daau 


in ben Thiergorten un» — erfhoß ih. — Wenn's wahr iR, nm, 
®) Die Wiener Fennen biefem Künftler von feiner Ruabengeit, DR. 


—— ——ee — — 

Eorrefpondenz des »Wanderers.- 

UngarifgMltenburg. 
Die Altenburger Greignifle find eben midht geeignet, in einem Journale als 
Befewürze zu prangen und mir feltem, gleich den weißen Raben, Aad ba Me Tage, 
an denen etwas worfällt, was fo zw jagen der Mühe werth wäre, Gin folder Tag, 
dee nicht mar roth, ſoadern gelb, grün uns blau, Furg mit aflem möglichen Farben 
im Mitendurger « Kalender angeftrichen bleiben wirb, war ber 9, biefes Monate, 
Das lobl. Altenburger Schüpencorps veranftaltete im Saale des Rathehauſes einen 
großen Ball, wozu es den Gapellimeider Strauß Sohn ans Wien gewonnen 
hatte, welder zu Tommen veriprah and au fein Wort hielt. Ganz Mltenburg 
fammt ben Umgebungen, mebrere Meilen in der Munde, war auf den Büßen und 
barrte mit Ungebuld und Gehafucht der fommenden Genäffe. Gegen neun Uht 
traf Strauß Sohen mit feiner Capelle nad vielen Drangfalen auf ber durch 
das Regenmeiter hoͤchſt miſerablen Girafe rin und donmerndr Bljens fönten dem 
Heißerfehnten entgegen. Mehrere Herren Bürger in Unitorm brielilfommten benfels 
ben und bei dem Herrn Haupimanne wurde ein Bone eingenommen, Als Stranf 
Sohn dann am Directionspulte erfchien, war ber Gmpfang auferordentlih mb 
der Gnthufiasnns fleigerte ſich mach jeder Piece, die von der Gapelle wirklich mel⸗ 
ſterhaft ansgeführt wurben, Mm größten war biefer aber, ald Etrauf Sohn 
feine eigens für diefe Gelegenheit componirten „Mitenburger » Balzer,“ dem löbl, 
ShügenrGorps gewidmet, auführte. Die Eljens, Bravos, Hurrahe wollten nicht 
enben, biß erbiejelben dreimal ujra (bei uns da capo) gefrielt hatte. Beim 
britten Male flogen Gelegenheits: Gedichte unter die Anmeienden, deren gelungenen 
Yuhalt wir Bier mittheilen. 
Souvenir an ben Altenburger Shüpen-Ball. 
Am 9, Bebrusr 1846, 

I unger Kündler, dem die Mufe bolb armogen, 

Ohne Deine Kun gefällt Du hen; 

Bert Du aber Deinem Inübefrelten Bogen 

Als des Baters echter, würb'ger Sehn, 

N oben alle Freutengötter Dir aetrew, 

Nur die Horen fliehen leichtbe chwingt sorbeit — 

Süß beraufchen Deine zarten remdenjänge: 

MW räume Deiner Jugen> träumen felia wir, 

01 ge Einaserichte iche men Deine Ringe, 

Alle Töne werden Hunübrmerder Die! — 

Und im fröhlich wirdeimden Gedraͤnge 

BSahrinen Gende la um Dich ber am Freifen, 

S chaufelnd auf den Wellen Deiner Weiten! 

Ganft hat Du die Hergen Hets beymangen, 

Dit und glängend flegte Deine Kunfl; 

A iet wie aderall had Du errungen: 

Neuen Lorbeer Dir und neue Hund! 


— 6 — 


Sie fehen alfo, Hr. Rebarteur, daß «6 im Altenburg auch Didier gibt, Die 
Saft und Fteude war außerordentlich, und Jung und Alt entjüdt,. Stranf Sohn 
mußte veripredden, dei dem näcdden Welle wieder hieherzulommen und ward neuet ⸗ 
dings mit den donnernflen Eljens entlaßen. Der Ball war von den Herren Dürr 
gern fchr hübſch arrangirt nnd ein zahlreicher Rranz der wahrhaft jhönften Damen 
antwefend, Die Mitenburger wiſſen ſich fotald Teines ſolchen genußreichen Mbenbe zu 
erfteuen und mwänfdhen nichts fehnliher, als eine baldige Wiederholung. 

—— 
—— — — — j —ñ — 
Garnevalistifches. 
Strauß (Baters) Beh: Balls@lnzeige, 
Motto: Ges gibt nur einen Sverl — 
8 gibt nur einen Strauß! 

Ja, es gibt nur einen Strauß — nimli einen Bater G trau, einen 
2. 1. Hofball s Auffdirector Strauß, einen Strauß mit einem Weltrufe, den 
Balzer » Srofmeifler Strauß senior! Und diefer unvergleichlide Tancomponifl, 
biefer walgerifcge Taufendfafa, der Mefen Faſchiag mie ein Wigaro bale va, bald 
dort, bald bei Geis und Kammerbällen, bald im Sophiendadſaale, bald im Dixon, 
bald beim Sperl, bald im Bolfsgarten, bald in der Redoute feine electeiichen Wal 
zerwelfen ertönen läßt, dieſet Strauß, ber.in feinem Geure ifolirt abgeſchloſſen 
dafcht und ſich über das Heer jeimer Nadahmer jo erhebt, mir eine egyptiſche 
Pyramide über ein Schueckeuhduschen, oder ber. Himalaya über bie Türlenfhange, 
diefer Strauß mit feinem Bipins Talente, den bie tanzluflige Welt als ver 
guderte Pılle einnimmt, hat am 16. Februar beim „Eperl* feine Caruerals- Eins 
nagıme, In biejem Factum liegt der Etof zu einer Völfermanderung, im biejem 
Bartum grünt bie feltene Plane: Tanfendgulvenkcaut, Sirauf, das Walzer 
Partotum der diefjährigen Garnerald» Etagione, das geifige Bluidum der Masfens 
ball » Gisfeß » Gonverjationen, gibt zu feinem Defien aud gewiß auch zum 
Defien feiner jahllofen DereLrer einen auferorventlichen Feſt- Ball zum Betten, 
and bei feiner amerfannien Moblefle, bei feinem feinen Zacte und feinem noblem 
Arrangements Talente iſt ed zw verbürgen, daß er bamit Niemanden zum Bes 
Rem halten wird, wie 8 ambermärts doch manchmal zu geſchehen pflegt, „Die Maus 
seht fo lang zum Sped, bis die Maus in die Falle geht" — fügt ein altes Sprüch ⸗ 
wort. Das Straufjhe Bei führt em Titel: „Tas Leben ein Tany,* und ber 
geniale Beneficiant wird nebft feinen Walzen; „Molbans Klinge,“ „Koncorbias 
Tänze” x. x. auch zum erden Male feine neueſten, zu biefem Wehe eigens 
eomponirten Walzer: „Die Vordänger« betitelt, zu produziren die ihre haben, Sr. 
Radenfeiner wirb bie Tänze arrangiren, Alſo, meine tanzlufligen Leferinnen, 
Montags zum „Sperl,* zum Etrauf — fei unfere Darole. Dis dahin Adieu — 
jenfeits der Donau fehen wir uns wieder! 


Auferordentlicher Feit-Ball im Odeon · 

Dinftag den 17. Februar finder im „Dbeon“ eine prachtvoll beeoricte Be 
Shan ju Chren der Juduſttiellen Statt, wobei ein großartiges, ilufrirtes , matkor 
melles Fe mit Doll, unter der Bejeichnung: „Die Schaplammer ber Iuduflrie,* 
mit allegoriicger Darftellung der fümmtliden Provinzen der Monardie umb ber 
Bunderfräite unferer Zeit, verbunden if. 

Das Arrangement diefes großarliges Feſtes it mach Art umb Weile jemer bes 
zühmten Inbuftriefefte gehalten, wie felbe alljährlich in den ausläudifhen Großläbten 
als Bereinigung der Induftriellen im finnigen Schetze des Sehens abgehalten wer 
den, Um auch biefes Beil gu einem der großartigfien und glängendftem in der Melden 
zu gelalten, werben die P. T. hodhgechrien Bewohner Wiens gejiemend eingeladen, 
Sasfelbe darch zahlreichen Befah zu verherrlichen. Die Ballmuflf if unter ber Dis 
section des f. F, Hofball + Mufkvireciors amd Kapellmeifters Ich. Strauß, welder 
durch feine meuehen Eompofltisnen zur Grhöfung bes Ballieftes britragen wird. Die 
Zänge arrangiet Hr. Rabenfteiner. — Ju ben Tanzr Panien witd bie Muflls 
Eapriie von dem löbl, E f, Infanterie: Regimente Gods uab Dentihmeiller, unter 
der Beitung ihres Gapellmeißers Hrn. Philipp Bahrbacd) hie brlichteien Tonpiıcen 
vortragen. — Hr. Gh, Lehman (der berühmte Euftigiffer) hat zu Diefem Gehe 
einen Zauberballen comfiruirt, aus weichem dem hochgerktien Damen zarte Souve- 
nirs gejpentet werben. 

Gintrittefarten zu 1 fl. 20 Ir. GM, find ju haben in ber Eiatt, Birnen s Zeis 
tumgs + Gomptoir, im der f, 4, priv, Mpolleterien sBabriföniederiage am Rohlmarlt 
Mr. 360, in deu belannten OdeonsrBilleten»Verfaufsorten, und ausnahmemweiie für 
diefes Feſt in allen Borfläbten Wiens, in ben Handlungen, wo Daum's Meiner: 
anf angezeigt if. Um eine bebeutende Frequenz zw beweden, werten zu biefem 
Fehe 500 Städt @efelfgaftslarten für 3, 4 und 5 Perfonen, die Perjen zul fl. EM. 
ausgegeben, unb find nur zu belemmen im ber Etadt, Bieners Zeitungs » Gomptoir 





nad in der #. . priv, Mpollofergen» Fabrifgnieberlage am Kohlmarkt, Mn der Gaſſa 
foflet das Billet 1 fl. 40 fr. GM. Gröftung 8 Uhr, Gabe 5 Uhr Früh. — Zufahrt 
durch die Jaͤger zelle. — Augang durch die große Buhrmannsgaße, mit transparens 
ter Beleuchtung angezeigt, Die Unternehmung. ° 





Montag den 16. Februar derauſtaltet Ht. 3. Daum zum Boriheile des 
Banjondes eines Reitungshanfes für die verwahrleite Jugend ein großartiges, cars 
nevaliſtiſches Schau⸗· und Ballie in dem velfethümlichen, im feiner Art einzig das 
chenden Elyſtum. Es if in Berädfihtigung des humanen Zweckes für biefen Abend 
ein eigenes Arrangement getroffen worben, fo zwar, daß bie mannigialtigen Belus 
Rigungen und amäfanten Productionen bei diefer Belegenheit aoch großartiger und 
mit neuen vermehrt Salt finden werden, Wir wollen hier nur einiger erwähnen: bie 
Disolwings views (Rebelbilder). Wanderipiele bes Jauberllades, plaftiiche Marmors 
bliver, Blumenfpende, Ciſeubahafahti ber Bafchinzscarifaturen, großer Productions 
zug, fehliches Breisringen, Kampf indiſchet Krieger u. ſ. w. u. f. m. Das Glyflum 
mit feinen hundert Unterhaltumgsjweigen let biefes Jahr die Schaulufigen im 
größeren Mafien als je in feine Prachtrinme, mas ſedoch burdaus nicht zum 
Mannen iR, beum die geſchmadvollen Decorirungen, die trefiende Wahl ber amufanteflen 
Probustiones, mit einem Wort das jebes Jahr nicht mehr zu verbeffern fheinende 
und bemnodz ſich immer wieder nen und überraſcheud geſchmackvollet und fplendiber 
ſich gelaltende Arrangement machen das Glyflum zu dem was es iR, nämlich zu 
einem Eldorado im finniger heiterer vellsihämlicdher Art und Weife. Cs ſteht demnach 
gu erwarten, daß auch diefer Fedabend twie jeder gewöhnliche Gröfaungstag gahllofe 
Beſacher anziehen und im feinem dem humanen Iwecke geiwirmeten Reinerirag ein 
brillantes Mefultat herausächen wird, Die umbebeutende Erhoͤhung ber Preife vürkte 
nur baym beitragen, ein beſoaders gewähltes Publicsen anzuziehen und namentlich 
dürften ſich bie ſammtlich eingeladenen Mitglieder des Schupsereins bemogem finden 
buch ben Beſuch dieſes Feſtes — edlen Beſtredungen für ben humanen Zwech zu 


ertennen ju geben. 3— 1. 
ZZ, 
Fiterarifäpe Pindhäbeldhen ohne Phosphor. i 


1. 
Dem Blige gleich foll jedes Einngebichtchen fen? — 
Micht alle Blipe fhlagen füchtig ein. 
2. 
Breund Pegafus iſt gar ein Aügiger Schimmel , 
Bald gehts im Galopp und bald gebt c4 im Trab, 
Bold hebt er den Bünfkling Hinan bis zum Himmel, 
Und bald darauf fchüttelt er wirber ihn ab, 
3, 
Bas it der Altagfhreiber Streben ? — 
Die ſchrelden um zu leben; 
Dieß laffen die Beraf'nen bleiben, 
Die leben, um ym ſchreiben. 
4 
Durch Eeribes: „Win Blas Wofler ,« 
Da ward ein Bund geihan ; 
Der Titel paßt dech ſichet 
Den meiſten Pofen an. 
En 
Wollt der Wiße Blige ſchleudern! — 
So der Maſe Mahnwort fpriät ; 
Uaf're jungen Dichter fh leudern, 
Aber Blipe ind cd nicht, 
6 
A. Homerif Dichterheld, der größte wehl auf Grben, 
8. Habt Ihr gelejen ign? — 
A, Noch nit! 
B. Mein Dach simmt Tadel an, doch wills gelefen werben. 
7. 
Die zieren jept die Lorbeer fo manchen Künftlerfggeitel? 
Ir mögt das Ccho jragen, es rujetz Gitel! eitel! — 
8 
Wie mennen fie dem beutfchenen wehl ader deutſchen Dichter ? 
Die Deutſchen neauen Ihn Jeaa Pant, und die Branzofen Richter, 
Mori; Albert 
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Gedichte von Earl Ni. 
Das Mährchen vom Megenbogen. 
Bei Sturm und Wetter, wenn die Fluren baden, 
Der ſchwarzen Frucht die Wolfen fich entladen, 
Der Kampf der Glemente fleigt zur Blindwuth, 
Gemahnt's Die Erde jchauernd an die Sündfluth. 


Dann drüdt auf ihr ein ängflices Verftummen, 
Und ihre Kleinen bittet fie, die Blumen, 

Zum Himmel auf ein fromm Geber zu fenden, 
Gr mödte gnädig ab das Unglück menden, 


Und Blume fügt mit Blume ſich zuſammen, 
Kleinröschen mit den duft'gen Lirbeflammen, 
Die Lilie mit dem unbefledten Kleide, 
Biola mit dem Blatt von blauer Seide, 


Und Blume fügt mit Blume fi zufammen, 
Bon jeder Farbe, und von allen Nauen — 
Die bauen emfig, ohne abzulaffen,, 

Bum Himmel auf zwei güld'ne Wallfahriftrafen. 


Der Vater, wie er [haut bie Meinen Fremmen 
Mit ihrer rührend inn’gen Bitte kommen, 
Vermag der Grde länger nicht zu grollen: 

Der Blig verliſcht, der Donner läßt fein Rellen. 


Zum Ufer febrt die wilsempörte Welle, 

Es ſchweigt der Sturm, die Wolfen werben helle, 
Gin Sonnenftrahl, eim leiſes laues Bädeln — 
Natur ficht ihren Schöpfer wieder lächeln. 





Weibliche Genialität. 
Don Otto Freiheren von Ep b. 
OAssjug und Iufammenjegung aus Briefen unb Traditionen.) 

Die Judegunde Nirhabii war eine 3Bjährige junge Weiß 
nätherin; ron Da gebürtig, und in Dort anfäßig. 

Diefed Dort lag aber gar weit von Da, wo ihr Herr Gtiefbruber, 
Bamfilio Bielpabii, ein fehr wehlhabender Greißler, häufelte. 

Der IJudegunde fiel ed aus befonderen Gründen einmal ein, nad 
Da zu wollen, Weil fle aber ohne Reiſegeld von Dort nicht nah Da, 
und wieber zurüd lonnte, fo ſchrieb ſelbe von Dort am ihren berrüdten 
Bruder folgenden Brief: 


Wien, Montag den 16. Februar 1846. 





33. Jahrgang. 





Dort om 16, November 17— 
Mein herzallerllebſtes Brüderlein ! 

Nicht wahr, es it ſchon die böchſte Zeit, daß ih Dir auf Deinen 
liebwerthen Brief vom vorigen Jahre auch ein Schreiben zukommen lafle. 
Allein was haãtte ih Dir ſchreiben follen? Ich wollte Dir nur Nngench- 
med berichten, und wartete baber bis jegt, wo ih Dir fagen fann: Die 
Bancobine Serndatfi ift mit ihrer Grau Mama wieder bier, und 
wir wehnen beiſammen. Was machſt Du fo große Augen bei dieſem Na« 
men? Du Flatterling! Vielleicht denkſt Dur gar nicht mehr daran, ihr vor 
10 Jahren vie Gour gemacht, und das Heiraten verſprochen zu haben. 
Du haft nun eine geficherte Stellung und einen Namen in der Welt, und 
wirft daher Wort halten! Sie ſchmachtet noch immer nach Dir, und ich 
fage Dir, fie wird Deinem filtrirten Geſchmacke nur Ehre machen. 

Nun flelle Dir vor! Es wirb Dich gewiß freuen zu hören, daß in 
Zancobine der Wunſch rege wurde, nah Da zu reifen unb ſich von 
der Peflänpigfeit Deiner Geſinaungen zw überzeugen. Ich zweiſelte Ans 
fangs an eivem ſolchen Unternehmen, allein Zancobine verficherte mich, 
dag von „Tenjeits,« weldes von und nur eine Viertelſtunde meit ent« 
fermt if, alle Worte zweimal rin Erellmagen nach Da abgeht, wo bie 
Perfen nur 8 Thaler 5 Greſchen geben darf, um aufzufigen, und babel ift 
Nachtquartier und Beföfligung umionft. 

Zancobine und id zegen num untere Geldbörfen zu Mathe, wor 
gen felbe prüfend in der Hand, aber fle waren beide fo leicht, ald ch gar 
nichts darin geiveien wäre, 

Nah dieſer traurigen Gnteedung mußten wir nichts Beſſeres zu ıhun, 
als ſchlafen zu gehen, 

Uber der böfe Traumgott begana mich nun auf eine Äuferft unde- 
licate Att zu necken. Da mit feinen vielen Vorſtädten tänjelte luſtig vor 
meinen Augen herum, Ib ſah die verfhiebenen Gärten, Thrater und ans 
dere Grluftigungsorte, und ſah endlich auch den verkängnifvollen Stell 
wagen und, nein! das war zu arg, tie Banrobime füh darauf und 
winfte mir. Id ging bin und fragte fie: Wo haft Du das Reiſegeld ber? 
und fie fagte laͤchelnd, Held wie fie immer ihat, befonderd wenn fie Di 
anſah: »Da, fich Her!« Dabei zeigte fie mir einen Brief von Deiner lieben 
Hand, werin einige Banknoten lagen, 

Ih wollte ſpringen vor Freude, da wurde ich wach. 

Der home Traum zerrann vor meinen Augen, und ich werbe wohl 
nicht meinen lieben Pamfilie ſehen, und er nicht feine Schweſter mit 
der liebenswürdigen Zancobime, Das iſt recht traurig. Dod man mu 
fi in das Unvermeidliche fügen, 

Die Mutter der Jancobine Äuferte auch ihre Beſorgniſſe wegen 


einer foldjen Reife ohne männllcher Begleitung, aber ich verfichere Dich lie» 
bed Brüberlein, wir wollten und gar nicht fürchten, 

Bir haben ſchon unfere Pläne gemacht, ih und Bancobine. Wir 
wollen das recht abenteuerlih machen. Maͤnnlicht leider müflen uns 
fügen, und unjere Schnurbärte laſſen wir fon jet, für einen unvors 
gefehenen Fall, wachen. Da werden wir recht martlaliſch ausfchen und 
Jedermann wird ſich vor und fütchten. 

Nur ſchade, daß die Zancobine nidt mehr fo ſtark ift wie vor 
10 Jahren, wo fle den ungarifchen Ochſen, ber Dich fpießen wollte, bri 
den Hörnern padte und nieberwarf, und Du ihr dann fo zärtlich dankteſt. 
Doch Du weißt fhon, was damals Alles vorfiel.... 

Aber nun muß ich ſchließen, mein liebes Brüderchen. — Verziche 
tenb auf eine baldige Zufammenfunft mit Dir, zu welcher idy nur lang» 
fam die nöthigen Gapitalien werde erringen können, küſſe ich Dich vielmals 
und hoffe auf eine recht baldige Antwort von Deiner Seite, damit ich weiß, 
ob Da noch immer wie font lieb Haft 

Deine 
Dich treulichende Schweſter 
Judegunde. 
P. S. Einen verſtohlenen Ruß 
von der JZancobine habe ih 
in diefen Brief eingemacht. 

Als der Bamfilio diefen Brief erhielt, war er in einem lichten 
Augenblide gerade in feiner Greißlerei und drehte Pfefferbüten. 

Gr erbrach haſtig das Schreiben, und ald er den Namen: „Ban 
cobine* lad, wurde er gleich wieder verrückt. Der Kerl war wirklich 
verliebt. Schon feit 10 Jahren Her fpielte er den flillen Wahnfinnigen. 
Gr that dabei Niemand etwas, aber wenn ed ihm überfam, fo umarmtıe 
er alle Kunden, bie in feinen verbächtigen Laden Famen, und in beren Er— 
manglung bie alten Schinken, Käslaibe u. dgl. Dabei ſchluchzte er immer: 
»Bancobine, Bancobine, wo bift Du?« 

Sobald Pamfilio dem Brief gelefen hatte, beſchloß er jelben aus ⸗ 
wendig zu lernen, Vorerſt aber wollte er feiner Schwefter ihren Banknoten» 
traum verwirklichen, padte mehrere Bünfer und Zehner aus der Gelblade, 
ſchrieb einen kutzen Brief, ftopfte ihm mit den Banknoten jauber aus und 
fiegelte ſelben am verfdiedenen Orten gehörig zu. 

Dann verfperrte er feinen Laden, Tief was er laufen kouute auf bie 
Po, und bat dert um ‚alfogleiche Erpebition; denn er hatte feiner 
Schweſter geſchrieben, fie folle ſobald ald möglih mit der Zancobine 
berabfommen, weil er feit einiger Zeit, beſonders an trüben Tagen, uns 
gemein geneigt wäre zu heirathen, und ihm auch fonft in feinem verdaͤchti— 
gen Laden immer Etwas abgehr. 

Vierzehn Tage waren inteffen gemächlich verrennen, Die Judee— 
gunde war von Stolz ganz aufgeblaſen, als fie einen Traum erfüllt jah, 
den fie gar nie träumte, Sie wußte Übrigens im Vorhincin, daß ihr närs 
riſchet Bruder dem Zaubernamen „Zancobine* micht werde widerfüchen 
fönnen und ihr war mur darum zu hun, einmal wieder gratid nah Da 
zu fommen, allwo fie eine alte Ameurſchaft mit einem fihern Danar 
waßerl unterhielt, 

Es war ihr daher gar nichts daran gelegen, ihren Lieben Bruber mit 
ver Zancobine zufammen zu bringen, jendern das Hauptziel ihrer Uns 
ternehmungen war der Danamwaßerl. 

Da fann man Sehen, wie umfaſſend die Genialität einer alten Weiß- 
nätterin iſt. 

Übrigens Hatte Iudegunde bie Bancobime gewiſſenbaft mit 
nad Da gebracht, Jedoch wie erfchrad Pamfilio, als die beiden Weibs- 
bilver bei ihm eintraten und er ſah, daß es mit der Geſchichte von ten 
Schnurbärten Ernſt ſei 

Doch die Zancobine bemerkte kaum, daß Vamfilio, entſetzt 
über ihren Bart, nach und nach aufhöten wollte, verrückt zn ſeyn, als fie 
raſch das neben ihm gelegene große Käfemeffer ergriff, den Schnurbart 
abſchnitt, aber leider beinahe die halbe Oberllppe mitnahm. 
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Als der Bamfiliofeiner Bancobine fhmarzed Blut fließen ſah, 
hielt er «8 nicht mehr aus. Er ſchickte alfogleich um einen Doctor ber 
Heilfunde, und um einen Doctor der Rechte. Der Erfte mußte fo ſchnell 
ald möglich bie abgefchnittene Lippe auheilen, und der Letztere noch [hneller 
als möglich den Heirathekonttact auffepen. 

Aber die liſtige Judegunde wurde hart beſtraft. Während ber 
Lippenopsration trat ein Meiner ſchmieriget Bube von 5 bis & Jahren in 
den Laden und begehrte einender zerfireut herum Legenden Zweigtoſchen ⸗ 
Artikel, 

Die Judegunmde fragte ahnungsvell den Kleinen: „Wer ift deun 
Dein Bater?« und der Bra erwicherte ganz ſchnippiſch: „Na, ih bin ja 
dem Danamwaßerl fein ältefler Sohn!« — 

So viel Untreue Hatte die Judegunde nicht erwartet. Sie wurbe 
rafend und man ſah fih gezwungen, fie eine halde Stunde zu kaebeln. 

Als fie wieder etwas zu ſich Fam, war ihr das Glüd ihres Bruders 
ein Dorn im Auge und fie ſetzte ſich noch denfelben Tag auf dem nad 
Dort zurüdfchrenden Stellmagen und fuhr ab. 

Bon ihr wurde nie mehr etwas gehört. 

Der Bam filio aber verlehte mit feiner Ban eobine noch viele 
glůckliche Tage, bis Beide einmal das Unglüd Hatten, zu gleicher Zeit in 
dem, in ihrem Laden fi anhäufenden Schmut und Mift zu erſtiden. 





Plaudereien. 

*, Thewer bezahlte Zärtlichkeit. Cia engliſches Gericht vernrißeilte 
fürzlicy einen armen Teufel zu 3 Pd, Sterl. Geldbuße, weil er — einem hübſchen 
Märchen einen Kuß geraubt. Kann er nicht zahlen, muß er anf einen Momat ins 
Arbeitshane, 

u. Die Gebichte bes Königs Ludwig von Baiera find von a. 
Halle in's Brangöflice überfept worben. 

.". Alter Bräutigam, In Stofholm heiratgete biefer Tage ein Mann 
im 91. Jahre, Gein Bräutlein zählte erſt 60 Eommer, 

*, Der Eodhatime. J. im die Meiben ber höheren Aritefratie Cuglande 
ziemlich große Lücken geriffen. Gr raffte 1% Margnis, 13 Grafen, 1 Miscount, 
10 Barone und 21 Baronets dahin. 

. Dostorenfluth. In Bremen gibt es fo viele Dectorem, daß ſolche 
Ah nicht jhämen, die Pärge einer ganzen Bamilie für einen Thaler jährlich zu 
üteruegmen, 

„ Berlin belagt dem Ted einer feiner fGönften Bierden, — ber „literatis 
ſchen "Zeitung, 

”, Das Berliner Erottoir wir dur die Hundeflemer beilritten, 
Site 18 nicht fo viele Hunde im Berlin, wie möchte «4 ba mit dem Gtrafienpfafter 
ansichen? Ungariſch großſtaͤrtiſch 

. Unfere Zeit, Wird einem Kritiker einmal eins angehängt (und oft 
warum Y) gleich find ein paar hinterher, Hatfcpen im die Hände und jubeln: Es Kat 
id ein Mecenjent blamitt. Das iR vie Freundſchaft und Gollegialität der Literaten, 

. Und beit dumihtmillig, fo brauch ih Bemalt. (u gibt Beute, 
welche bie Miener Rritifer dazu zwingen wollen, in Heltor Berlioz ein lumen 
mundi, einen Beethoven rodivivum anzuerfennen, Warum follte es auch nicht 
ſelche Leute geben. Übrigens find fie ja unihäplid 

. Gine Ballbillettenfälſchetel it aufisclommen. Es betrifft jene 
ins Odeos. Banfıoten und Ballbiliets haben alfo ein Schicſſal. Schr fonderbar ! 
Die Yallbillets unterfcheiben ſich bo dadurch ganz wefentlich von den Bantbillets, Daß 
Leptere den vollen Werth, Grftere aber gar feinen Werth haben, Ja nech mehr, 
ich behaupte fteif und feit, ein Baudillet it nicht des Faͤlſchens werſh, und wer mid) 
von einem ſolchen erlöst, macht ſich mir verbindlich. 

„". Dasrajende Berlin reift fh jept um bie in Gyre mebellirte Hand 
Iennp Linds, welche öfenılih zum Kauf auszeboten wird, Wenn biefe Hand 
vo Gontracte unterzeidnen Tönnte, fünden wir es natürlich, daß fi einige — 
Thestersieestoren wm folge vifien, fo aber bleidt dieſer Guihufiatmns völlig 
laͤcherlich. 

. Das Geld, das ein Weid dem Maune zubringt, if eine foldhe Kletnig- 
feit, daß es feine Bemerkung verdient. Männer, bie daraus cine Wichtigfeit madher, 
verbiemen, Bedlente bri ihren Meibern zu ſeyn. 

. Auf dem Grabe eines Advecaten ſtaud: Der Tod folgte nicht 
fine Beifpiele und machte einen Turzen Prozeß. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


Bose. 

Der größte Göfamoteur unferer Zeit, der Magnet ber Shauluf, ber 
lufionseld fonder Gleihen, der im Gebiete der Täufchung ganz ifolirt 
vaftehende unverbrennbare Italiener — für; Bosco, der luflige, humo- 
riſtiſche Taufendfünftler, der unnahahmlidhe Zauberer gibt nächften Mittwoch 
feine erfle Borſtellung im Mufikvereinsfaale. Bosco wählt immer Fleis 
nere Locale, um immer größere Senfation zu machen, denn er will, daß 
man ihm leicht und emfig auf die Binger ſchaue und dennoch nicht jehe, 
d. b. nichts, was er nit will, daß das Publicum erblicken fol, und 
gerade an einem folden Schauplatze it Bosco am intereffanteften und am 
unterhaltendfien. Ie näher man ihm iſt, deſto mehr muß man feine coloffale 
Iertigfeit würbigen, d. h. bewundern, Diefe Zeilen haben aud nur den 
Zweck, darauf aufmerffam zu machen, daß Bosco den Zauber feiner 
Magie in einem dergeſtalt begrängten Raume zeigt, daß ihm jede Moͤglichteit 
benommen ift, mit Hilfe der Entfernung zu täuſchen. Fürwahr hinſichtlich 
feiner Täufgungsfunf geben alle Eskamoteurs zufammen fammt ber 
Maffe feiner Nacheiferer, Nachahmer, Naäffer und Gaufler, nicht einen 
halben Bosco. Bosco phnflfchet und pighiiges Weſen if eine räth⸗ 
jelhafte, ind Unendliche complicirte Maſchint mit unzähligen geheimen 
Hebeln, Bädern, Laden und Thüren, die fi} alle vurd die Zauberfraft 
feiner Hand bewegen, öffnen, ſchließen, zeigen und verſchwinden. Alle 
feine Ehangir » und Kartenfünfte beruben auf finniger Gombination, mit 
der größtmöglichften Fertigkeit und pſychologiſchen Berechnung ausgeführt, 
Alfo willtommen Bosco! Das Publicum wird ihn tdte- a-tkle bewun ⸗ 
dern, wie er fein Ich mit all’ den magifchen Nuancen, mit allen den 
unzähligen Käufgungsfpielmeifen, mit all’ den, nur ihm eigenthümlichen 
Scherzen und Poffirlicpkeiten entfaltet. Daß der Zuſpruch auferorbenilich 
za hlreich ſeyn wird, laͤßt fi mit Gewißheit norausjegen. 

Ich. Mer, Hofzinſer. 


A. A. priv. Theater in der Feopoldſtadt. 

Reiten for erer! Zu diefem Musrufe hatte Jeder Berechtigung, der che 
vorgehern der harmanien new in Ecene gefegten Pole: „Das Hans der Tem: 
peramemte* beimehnte. @6 mag deceatere, finnigere, twipigere Dichter geben als 
MNeiroy — ledtere vielleicht do laum — aber ſicherlich keinen pilanteren, naturs 
wahreren und barum vwollsihämlicheren, Aber feine Vofen müffen auch fo in Scene 
geiept, fo produeirt werben, mie in biefem Theater, wo, trop ber im vorliegenden 
Galle äußert ihwierigen Mufgabe Jeder feinen Mann flellt, und Keiner irgend eine 
Störung veranlaft. Mag eine andere Bühne — wenn fein Heftheater — «8 ver 
ſechen, ein ſolches Caſemble vorzuiühren. 88 genügt midt, eine Rolle wortrefflich, 
ein paar gut, eim paar mittelmäßig befept zu ſehea, wena bie übrigen ſchlecht ber 
bayı And; Jeder muß am feinem Blape leihen, was er fol, und hier leiſtet Jeder 
das. Das Publicum bes Leopolnfläbter Theaters if fa wie Director, Dichter, und 
Shaunipieler es ſich wunſchen follen. 6 erwartet hier Unterhaltung und rent fi, 
diefe zw finden, iR aber nicht enthuflaftifch, verſchwenderiſch feine Beilallsfpente; es 
behält ſich Diele auf Stellen und Gouplets ver, die es gang befonters anregen; und 
dann faun Dichtet und Darfrler auf den Beifall delo Holzer fenn, in dem Bemußt: 
Senn, ihm werbient zu baden. Datei iR «4 gar wicht menerungsjüchtig ; 8 frequentirt 
die Borfiellungen dr& guten Ältern Mepertoirs jo fleißig, als bite man itm Moss 
täten, wemit freilich nicht gefagt feym will, daß es bei Nefiroys längerem Bauficen 
mit einer wenen Poſſe hervorzutreien, ganz einverauden ſel. Fin Dichtet wie Res 
Rroy ſell fein Pfund — oter vielmehr feinen Zeataet — nit vergraben, er ſoll 
fein Schetſſel — oder eigentlich feinen Mepen von Exılasmus amd guter Laune wicht 
hintere Licht Allen, Mber wir beſchtiden uns, daß er Urjachen haben laun zu jögern 
und wollen um jo gebuldiger zuwarten, wenn er uns öfter Mehnliches aus ſeinem aͤl⸗ 
term Repertoire vorfährt, wie biefes Ir.flich gelungene „Haus der Temperamente,« 

Bei dieſer Borflellung hatte aber auch das Publicum fein rhlegmatlihes Tem; 
serament abgelegt, und war zu Ganguinifern geworden. Des Bachıne, Beijallsgehens 
Borruiens, Wieberholens war fein Ende, Bine meue Dordellung einer Nett o yichen 
Kapitals Poſſe konnte nicht animirter aufgenommen, aber and, trop eines orfans 
mäßigen Eturmes in den Giraßen nicht zahlreicher befucht werden. Über die Auf: 
rührang will ig mid, in Rüdblid anf das am Gingang Geſagte kurz fallen. Nr 
Rroy und Echolz waren wieder die Borragenden im der Gunft dee Bublicums ; 
aber ih müßte den Zettel Fopixen, wollte id jedem der jahlteich Mitwirkenden fein 





Recht witerfahren lafen. E46 war mit einem Worte eine Borftellung, wie fle in der 
Voſſe nur diefe Geſellſchaft zu bieten vermag, 
A. A. priv. Theater in der Iofephftadt. 
Ghevorgefern zum 21. Male „Der Golvteufel,“ romantiid:Tomifges 
Gemälde in 3 Heten von Garl Elmar. (Benefice des Dichtere.) 

Gin leeres Daus war der Lohn für das ſeht gelungene Eiäd des talent 
volen @lmar! Mo fol dieſer Dichter den Muth, die Lu und Liebe zu 
neuem Gchaffen hetnehmen, wenn er von Eeite des Pablicums eine foldhe Theilnahımds 
tofigleit, ich möchte jagen Nichtachtung erfährt? Worin fol ih das poetiſche, be⸗ 
dentende Talent Glmar’s verfuchen, um die Maffe zw feiieln, die Menge zu laden? 
Eoll er etwa ein Stüd & la „bremnender Walt“ ſchreiben, um die Bogen und Eperts 
fige zu füllen? Wuabern wir uns raher nicht, wenn Gimar ben heimatlihen Boden 
verläßt, wo ihm fein Lorbeer gränt, feine Anırkeunung wird, und mit bintenbem 
Herzen ans dem deutſchen Vaterlande zieht; wundern wir uns nit, wenm uniere 
beſſeren gefinnungevollern Dichter» Rräfte in cin ewigee Schwelgen verfallen, Wir 
dürfen aber dann auch nicht Talente fordern, wenn ums der Wille jehlt, Talente 
zu unterfüpen. Elmar, beffen „Boldteuiel= fo zu ſazen populär wurde, und 
in der tellen Bafhingseit unter den heilofehen WitterungesBerhältniffen eine ununs 
terdroche ne Meihe von zwanzig befier befuchten Häufern erlebte, hätte an feinem 
Venefice:Abend ein deſſeres Schickſal werbient, uud es If ein Iranriges Jeichen der Zeit 
daß man bei foldem Welegembeiten, wo «5 Ah barum handelt, dem Dichter bie 
Achtung zu bejeigen, mit Geld und Mnertennung geigt, Much bie Aufführung war 
bießmal eine isleppente, zähe, Außer Hrn. Kunfl und Hr. Rufa iübarübernidt 
viel Grherliches zu Tagen, Brau Rlofegg, die dem Monolog von ber Hoffaung 
zeeiticte, hat Feine Ahnung von declamatorifgem Vertrag, und dr. Springer 
iR duch und durch Provinzial -Echanfpieler. Title fhöne Muſtt fand au biefmal 
Beifall. Der Dichter wurde mach dem jmeiten Acte fürmifch gerufen, 
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Sweites Eoncert des Pianiften Hrn. Waldmäller. 
Dorgeftern Mittags im Muflfvereingfaale, 

BDaldmäller if eine höcht beachtensiwerihe mufllaliiche Gricheinung, es iſt 
eimas Kräftiges, Bediegenes und Eutfeiebenes in ihm, Das aichts als eines gläts 
term äußeren Firmifjes bedarf, wm mehr zu glängen. Gr ift ein vorjüglicder Pianif, 
fein Anſchlag, wie bie ganze Behandlung des Inürumentes if ebel umb zart, feine 
Technik (beſſer feine Wertigkeit) gehört au den ausgebildeten ber Patiſet Eule. — 
Gin foldes Meilerinfirument, wie ber eugliſche Flügel aus der mit Met habe 
rühmten Babel Böfenporfers, den Walbmüllerbeute fpielte, bebarf eines 
tüchtigen , emergifchen Birtuofen ; aber dalür meld ein Ton! Ge it das Deldr, 
Kräftigde dabei, au Reinſte und Klare, was man von einem Clavier nur ermar 
ten fan. Unbefritten hat Hr. Böfendorfer mit Yefen Intrumenten eimen bes 
beutenden Markürin am dem Fottſchritſen der öfterreichifchen Glavier + Babrifation hins 
gefept, aud bemichen, baß er Leadon's und Paris berühmte Gtabliffemenis nicht als 
Rivalen zu ſcheaen habr. 

Herr Waldmäller führte ſich dem Vadlicum auch als Gomponit vieldim ⸗ 
miget Inſtrumentalwerle vor; er lieh eine Ouverture eigener Diebtung durch das 
£. £. Sofoperniheater » Drchefler ausführen, Ma bier erlenunen wir germe ein ſchoͤnes 
und vielveripiegendes Talent. Das Magie bat eine Außer teigende Melodie und 
in recht gut fortgeführt; das Milegro mag vielleicht Aallaͤnge an ſchon Gehoͤrtes has 
ben, adrr mie wäre bas zu vermeiden? Im Ganzen iü nerzie, Kenntaiß und eine 
reiche Phantafle darin bekundet, der Styl ſchwedt pwiſchen dem Mofiin dien und 
den ber neuen Rrangoien. 

Ass dem Ullen geht berser, daß wie es hier mit einem jungen Rünfiler zu 
thun haben, der «4 ernit meint, der unfere Beachtung für die Belge als Wirtusfe 
und Gomponid zu beanfpreen ernürn Willen und Berdienf? hat: und es foll uns 
freuen, uniern Landsmann einmal auf dem Gediete größerer bramatiiher Tondichtung 
mit Giact fid bewegen zw ichen. Ma freundlicher Grmunterung und Anerfennung 
feines Talentes möge es ibm nicht jehlem! 

Ge trug das Weberice Goncert mit dem Mark, dann eine Rantafte über 
Motive ans Donizertis „Uge, Conte di Parigi,* lejtlidh zwei Hleinere Etäde, 
einen phantadifchen Waljer „Danse de fee“ genannt, und Die aeapelitaniſche 
Tatantella, welche in jeinem eriken Guncerie fo bedeutendes Aufichen erregte, vor. 

Ge veufirte mit allen jeinen Nummern anis Belllemmende. Vortuf und 
Wiederholung fehlten nicht, wie zerbient. — Don der Srjangemitwirtung der Dir. 
uerian, einer Gchälerin des Reiters Gentiluomo, winjdten wir in einem 
ausfügrlicern Berichte foren zu Fönwen, als der Raum dieſes Meferats und bie 
drängende Zeit «8 geilattet. Eie fang eine Arie son Donizetti unbeine Romanjr. 
Möge «8 dem Leſer vorläufig genügen gm mwilten, daß wir es hier mit einem ber 
erflen und bebentenbften Talente zu hun haben, welche feit langer, langer Zeit in 


die Offentlichteit getreten find; ir keinen, Augenblick Bebenten tragen, biefe 
Dame, deren Name wur einigen Gin in ber Sietiſtit des muffalljen 
Rachwuchſes belannt ſeya fann , für eine der Nüufllerinnen zu erflären, melde 
wahre Orazie des Bortrages, hochſte Reinheit der Intomatiom, Adel und tiefe 
Empfindung mit einem höchfk feltemen gebiegenen Material verbinden, — — 

Referent glaubt ſich jederzeit mit frenger Übermadung vor aller Übrrichmeng» 
uchteit gewahrt ju Haben, unb If fo eitel zu glauben, daß vie Verſicherung aus 
feinem Munde: „DIfe, Oueriau Rebe Heute fhon auf einer Etufe 
der Runtsollendung; die Wenigen zu erflimmen gegönnt ifh" 
bei dem freundlichen Leſer mehr Geltung haben werde, als pompöje Phrafen und 
tagesregenfenttihe Hambabım. 

Hr. Gentilwomo lan feinen Arahlenberen Beweis für feine vortreifliche 
Schule feine umvergleichliche Methode Herftelen als die Production feiner Zoͤglinge 
und zumelft einer fo begabten, wie Dile. OUnerian. Died nun zum üblichen Schluß: 
Der Eaal war ſeht anfändig voll. 2. Mdp, 

(BB ien.) Die Herren Megiffeure des Hofburgihenters geben zu ihsem mahe bes 
worfichenden Benefice das Birds Pfelflerihe Drama: „Die Marquife von 
Dilette,* worin Hr. Roberwein, Senlor, Diele Hofbühne ver feinem Gintritt in 
Die Penfion das lchte Mal mitwirkt, 5 S. 

— Die ſchaer erfranfte peuſ. k. l. Bofſchauſpleletin, Ftau Johanna Franul 
v. Deilffentburm, befindet ſich auf dem Wege der Beiferung. © 

— Bahrfgelnlig morgen fingt Die. 3err gar britten Gaftrolle die Amina 
in der „Madptwanbleriu® im F, 1, Hofopeımiheater. S. 

— Hr. Böhm, früher Director an den Theaters in Meidling und Hieping, 
ein tafentvoller Darflefler lomiſcher Mollen, dem es Weber an Kopf noch an Herz 
fehlt, in mach Wiener Neuftabt gefahren, indem er mit der dortigen Thealerditet⸗ 
dion anf 6 @aftrollen abgefcloffen hat. Bei Hrn. Botoray hat Hr. Böhm eine 
Doffe eingereicht, die ans feiner Feder Loh und gut ſeyn fell. Wir wollen ſehen. 

— — 

— Am vorlept werflofenen Sonntag fand in dem nahen Stuüdichen Bar 
den eine jüdische Hochzeit Statt. Wie es bei ſolchen Belegenheiten üͤblich if, fanden 
ſich auch diefmal herumpichente jüriiche Mufifanten ein, welde baten, man möge 
ihaen atflatten, etwas aufjufpielen. Einer ziemlich allgemeinen Welgerung wider 
fegte ih rn, der unter den heladenen war, mit aller Baticjiedenheit. Ja noch 
mehr, er. ging gu einem der Mufifanten, ergriff feine Geige und beftagte ihn mm 
den Werth derſelben, welcher ihm mit Ginem Gulden EM. angegeben wurde, Und 
auf bdiefem erbärnlichen Jaſtrum⸗nte fplelte Ermft zum Gutzäden Hier frinen 
„Garsesal® und ungerkihe Zänze auf unnahahmlihe Weife, laugte darauf nad 
einem Zeller und machte der Runde nach eine Sammlung für ten Inhaber der ins 
guldens Beige, der num hoch und theuer gelobte, jept fel ibm das Im 
Arument um feinen Preis mehr fell, ©. 

— Hr Pifs et if von feinem Meinen Musfing mad Döhmen che 
vorgeflern wieder hier eingetroffen und zwar du Begleitung feines Waters, der 
man Zeuge der Triumphe feines berühmten Sofnes werben wird, ©. 

— Im Theater an ber Wien fang füngk ein weibliger Tenerit Probe, Mn 
der überrafhend fhönen Stimme, ein volfommener Tenor, fell gar nichts Weiblir 
es feynz am der Perfönlichfeit der Dame aber mad nicht, am wenigfien etmas 
von weiblicher Numnth und Grajir. u. 

— Die, Halsisa Erd, die darchgegangene Schauſpleletla berüchtigten An: 
Deufens, war gerate in Münden, als Hr, Directot Catl, der mit ihr wegen Eon: 
tracidtuch im Brogefie liegt, dort aufam. Dile, Gr fand es für raihſam, and 
ans München zu fllehen, und lief das projectirte Gaflfpiel im Stich. Das id der 
Zluch des Leichiinns, Dermal gaflist fie in Megensburg. it 

Prag) Willmers gefällt hier ganz außererdenilih, was aber twiebernur 
natürlich iR; aber feine Goncerte bleiben Irer, und das if unnatütlich. 3.6.9. 

(Benedig) „La Sposa d’Alido,* die neue Oper vom Prinzen Doſevh Po: 
niatemwsly, wirb mit Buergle in der Benice einftubirt, 64V, 

(Neapel) Torrigiani's meue Dre: „Die Syerene der Normandie,“ 
fand im Ean Garlo » Theater eine günflige Nafnahme, wozu bie Eyrene Tabor 
Tini das Meile beigetragen hat, 

(Turin) Gine Togter der Luft (Gerrite) und eine Göttin ber Harmanic 
(Sreszolini) find hier in edlem Wetißreit begriffen, bei meldiem das Publicum 
am beiten wenldmmt. Das Theater it immer voll, der Guthuflasmus blüht. Gine 
wahre Seltenheit jegt unter italifhem Himmel. G6 iR dieſer Jubel fait ein überger 
Sommsenes Grbyut aus guier alter Zeit. Maurice Seguier, 

(Buligne.) Auf ihrer Dardreife von Rom nach Benedig tanıte Hanni Ge 
Ler einmal im Hiefigen Theater, Ghrentezeigumgen aller Art murben der reigenden 
Solphide zu Theil. Brief. Mitte, 

(Mantua) Boggl fang hier im „Bravo,“ Die Stimme dleſes Eüngers 


Hat außerordentlich gelitten, ladeh erzegte er le im feiner Blathengeit eirem umbes 

grängten Guthuflatmun, Die Boldrini und Mitrovicdh bildeten feine treffliche 
ung. * 2.4... 

(Garlorupe) „Die Here von Pultawa,* eine nene Oper som Gapellmeihrr 
Hrn. Strang lommt im Hofiheater zur Muffährung. ”6®. 





Earnevalistifches. 
Gin daſchluge zug durd Daum @lyfiam. 
Bon einem Brohmüthigen. 

Das Leben beflcht ans Gruft und Spaß. Wer diefe beiden Speyies in. gehöri« 
gem Drafe zu miicen weiß, der erhält das Koönlichtte, mas dem Weniden hieniedım: 
werden fann, der IR ein Lebemann im fhänfen Berkande, Das aber ih eine, 
Kunfl, die vom allen Bollern ber-Exde der Wiener am. beften werfcht und darum 
iR das Wiener Voll das einzige ädt Gumorififche. 8 

Auch das Eiyſtam befteht ans Genk und Sraß, wid fie find In fo richtigem 
Mafe, mit fo vielem feinen Gefchmade gemifcit, daß es zu den Intereffanteden 
Boltsunterhaltungspläpen gezählt werden muf, die «6 Irgembiso Immer geben Tann, 
Der Spas ih wie ermft und der Genf mie fpahigz ober fie Achen fo iunig im 
Yunde, deß ich die Tanfendg aus allen Eländen, melde ununt:rbredgen bie fo 
überaus phantaflereich ausgefliattetem. und mit ben mannigiaditien Mmüjements vers 
fegenen Localitäten befuchen, Immer in angenehmer Maregung, immer unterhalten 
geſchen Habe, ohme daß man über bie Auferf Lomifcjen Grfdrinungen einerfeits In 
ungeftümes Laden, audererfeitd im Mehfeizudten ſich ansgelproden. So gedacht, fo 
ſiauteich it das Banze, 

6 iR eine unansführbare Mufgabe, die Einzeluheiten der. verſchiedenen Grluflis 
gungen, welde dem Bablicum da geboten werben, alle zu erwähnes. 

Meben dem doriteflich · Dreher Dr Hrn, Gapelluseider Ballim, probuziren 
ſich noch ziel andere ebem fehr vertiemlnolle, Ginen jehr branen Eänger hörte ih 
vor Kurzem dafelb Lieder and Arien vortragen in einer Met, die bem Billigen — 
und das wird Jeder ſeya, der bie Verhältmiffe ermiße — mehr als Beifall abrrin« 
geu mußte, — Tänze und Gruppirumgen werden in den Raſtüunden im -Tanzjeale 
ausgeführt, 

Die Meine Mathilde Banholzer probmgirt ſich auf dem dortigen Theaters 
Gen mit Tafdınfpielereien und ich erwähne wur in Gezug anf die Beitigleit Liefer 
fleinen Gecamotrice, dafi ihr die habe Gunade zu Theil geworden, ſich am 6, Jin: 
ner vor der Familie Er. falf. Hoheit des Cezherzege Franz Earl proruziem 
zu bürfen, z 

Die Theotervorkellungen betehen außerdem In loiniſchen Exenen und Nebel» 
bildern, ales Im hechſt defriehigender Weile. Überhaupt if In allen Thellen bie 
Soliduat des Unternehmers fähtber, der feinem Publicnm durchaus nicht bie 
Misere und bie Grbärmlichfeit auftiihen mag, wie wir dieß bei anderartigen 
Giatliffements oft gewahtlen. — Und Wes dieß und noch vieles nicht zu Grube 
wende — da bie Maffe des Grbotenen den Zaſchauet wirtlih erbrädt — für dreir 
Fig Kreuzer! 

Die wahrhaft anferorbeutlige Thellsahene des Publicums, die fi immer 
mehrt, iR tas ſchende Beuguif für das Talent des Unternehmers, der ueftreitig 
um das Bolfsvergnägen ein Verdieuft erworben, wie faum Giner ver ig, Die 
Auehatiung, wie die Goolutlonen uud Maelenzüge find heuer durchaus neu. 

— R. 





Das großartlgte Baljeit im diefer Garnesalafaifon im ſcheuen, neuen Sephien- 
tatfanle auf der Bandärafe findet hewte aatet befenders nnigen Arrangements 
und dem Titel: Souvenir⸗ @liter BaI,“ Statt. Hr. Gapellmeifler Strauß Bater 
beforgt Die Mufil, die Herren Tanzmeider Gorski un Nabenteiner die fein 
tung der Tänze. Es verfpricht Diefer „Somvenir » Glite » Ball" ganz befonders intes 
sefant zu werden mad würdig recht zahlreicher Theilnahme, ©. 


— —— — — — —— — — 


Briefhaften des »Wanderers.« 

Brof. G—n in Mailand, Wir werden nns mit Bergnügen Ihres Auftrages 
entledigen und das gewunſchte R—v, wenn nafere Demühungen glädlid find, in 
eilichen Tagen per Pol am Sie abſenden. 

8. S— IL In Königgrat. Bir fehen der Grlebigung Ihrer Movelle mod ente 
gegen. Unferfeits fell feine Berzögerung in der Ginrüdung odwalten. Das Übrige 
wird beforat. 

_. Cie würden dem Dichter, den Sie erheben wollten, darch ſolche Verfe nur 
serunglimpfen. Brivatim fönnen wir Ihnen nicht hinderlich entgegen treten, öffent» 
tip müffen wir eine ſolche Verfündigung abischren. 


Drud und Verlag von A, Straufs fel, Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wifenschaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried, 





Ritornelle aus dem Jahre 1340. 
Bon Ludw, Gotlfried Neumanı, 
1, 
Mein Herz, du haft fo Tange wiberflanden, 
Haft unbeſiegt als Mann dich lang behauptet, 
Nun liegt du ſchwach ein Kettenhund an Banten, 
2. 
Die Lich! verfhafft und Mancherlei des Reibes, 
Betregen werben, oder ſelbſt beträgen, 
Und dann in manchen Fällen gar wohl Beides, 

s 
Was Gott ben Juden fagte, fag’ ich Dir: 
Mein Kind, Du ſollſt allein an @inen glauben, 
Ich dulde Feine Götter neben mir, 

En 
Das Zanken nährt bie Lieb’ wie Thau den Garten; 
Beftändig zanfen wir; d'rum iſt auch biefmal 
Bei meiner Lieb' Fein Ende zu erwarten, 

Er 
Ginft ſprach ein Mann, die Breigeit fol man fingen 
In der Gefangenfchaft; ich fühl's, mir müßten 
Jehzt ſolche Lieder wunderbar gelingen, 

6 
Id) hab' mir jeden Morgen vorgenommen, 
Zu ihr nicht Hinzugeh’n, und bin die Wode 
Doch fiebenmal zum holden Kind gelommen, 

7. 
Ihr glaubt mir'd nicht, mein armes Gerz jerreißt «8, 
Wenn id; mich ſelbſt verlach; ihr wißt die Sagı, 
Da Poffenreißer häufig büft'ren Geiſtes 

8. 
@8 leben fo viel Glädliche auf Erben, 
Berürfen meiner nicht in ihrem Himmel, 
Und Du ſollſt ohne mich nicht glüdlich werben? 


Der Doctor. 
Grjäplung von U. #. Lad. 
(Bortfegung.) 


Emile Blide folgten der Richtung, die fein Nachbar in hoher 
Aufregung mit zitternder Hand angab, und ererblidte einemit langſa ⸗ 


Wien, Dinſtag den 17. Februar 1846. 








33. Jahrgang. 





men, leicht ſchwebenden Schritten durch die Grabeshügel berannahende 
Geſtalt, ſchlank, hoch gebaut, ganz in Trauer gehült, mit gefenktem 
Haupte und das Geſicht dicht verſchlelert. 

»Sie if e8!« rief der Alte mit vor Wehmuth bebender Stimme ; 
»ich wußte es, daß fie in ihrer Melancholie biefen Ort aufſuchen würbe 
— fommen Sie — jept ift fein Zeitpunft hiezu ; fommen Sie, fuhr 
er ſich beeilend fort, »zu mir, bald, recht bald — und — Gott gebe, 
daß mich mein Herz, meine Hoffnung nicht täufche.« 

Mit diefen Wortendrüdte er Emil eine Karte in die Hand, und 
bat ihn mit flchendem Blide, den Ort der Trauer zu verlaffen, und ihn 
ungeſtoͤrt mit der Unbekannten allein zu laſſen. 

Diefe war indeffen näher gekommen, ohne Die Anweſenhelt ber bei- 
den Männer zu beachten, und niete ſich an einen Grabeshügel hin, 
ganz wie im tiefften Schmerz verfunfen. 

An des Friedhofs Pforte angelangt, blidte Em il noch einmal zus 
tüd, und fah, wie der alte Herr an dem einfachen Kreuze des Hügels, 
wo bie verfchleierte Dame Fniete, Ichnte, und die Trauernde zu beob- 
achten fdien. 


2. 
Magifter Schnurr. A 

Traͤumeriſch fortſchleudernd war Emil auf der Laimgrube ange 
langt, und wollte eben in eine Gaffe einienfen, als er am Arme fräftig 
gefaßt mit einer tiefen Bapfimme angefprochen wurbe: 

»Wohin? He, Bruder Emil, hat Dich die Freude, oder — Hili 
Himmel! das Studium zum wachen Träumer gemacht? Oder —« und 
hier fah ihn das bligende Auge des Sprechers forfchend an, „hat Did; 
Deine Promotion zur Legion jener läppifchen Burfche gereiht, die uns 
nicht mehr kennen will, wenn —* 

Emil drückte dem alten, Heinen Burfchen, der vor ihm fand, die 
Hand. Schweige doch, Magifter; wie fannft Du mich in einem fo.al- 
bernen Verdacht haben? Mir ift heute fo manches begegnet, das mich 
zum Nadidenfen ftimmt.« 

Was RNachdenken, heute iR Fein Tag zum Brüten — Du mußt 
heute heiter, ausgelaffen heiter ſeyn. Du ziehſt jetzt den alademiſchen 
Menſchen aus, der Weltmenfd wird Dir ſchon zeitlich genug die Fal⸗ 
ten auf diefe glatte Stirne zeichnen, drum genieße die frohe Stunde — 
Du gehſt mit, und dartım marſch fort mit den Grillen.« 

Wohin willſt Du?« 

„Warſt Du denn noch nicht zw Haufe?« fragte erſtaunt ber 
Magifter. 

„Ja, aber nicht lange.« 

So hat Dich unfere Einfadung nicht getroffen ?« 


Welche Gi 2 — 
„Run das nl Bei ud — 36 m 
ſags ja, die beften en oft den verfehrieften Erfolg, Wir 


—— Dich uberraſchen * nun twäre bie Überraſchung bald uns zu 
Theil geworden, wenn wir ohne den König des Feſtes allein hätten fur 
flig ſeyn müffen. Wiffe alfo, wir haben Dir ein Kränzden von lauter 
Kollegen zufammen beftellt, und wollen Deine Promotion feiern, alfo 
friſch, lomm mit,« 
Recht gerne,“ erwiederte Emil, zu in den Arm des Max 
giſters, und ging feinen Freunden entgeg 

Magifter Schuurr, fo hieß Bes Begleiter, war durd) und 
durch Original. Schon feine Geſtalt hatte etwas Auffallendes ; er war 
Hein, unterfegt, feine breite Bruft und Schultern, zwiſchen denen auf 
Kurzem, didem Halfe ein ungemein großer Kopf faß, feine unverhäft- 
nigmäßig langen, musfulöfen Arme, mit großen breiten änden, alles 
diefes würde einem Athleten Ehre gemacht haben, doch faß dieſer Rumpf 
eines Koloffes auf ſeht kurzen, und etwas fiechelförmig geftellten Beir 
nen, die den Körper nicht geradeaus, fondern mehr drehend von einer 
Seite zur andern fortwälzten. Sein Geſicht von dichten, rabenſchwar · 
zen, hie und da grau werdenden Loden umgeben, hatte den Musdrud 
eines eifernen Ernftes, derfeltfam gegen die ftets heitere Stimmung 
des Magifters contraftirte, welche nicht felten im fcharfen Sarfasmen 
und jener bittern Ironie ſich ausfpradh, die aus einer tief verwundeten 
Bruft zu Fommen pflegt. — Der breite Mund fchloß fich über bleudend 
weiße Zähne, lange ftruppige Augenbraunen zogen ſich faſt ununter⸗ 
brochen über die Meinen, grünlichgrauen Mugen, und die dide Stulp⸗ 
naſe, mit Tabak fleifig verforgt, gab dem Geſicht eben nicht den Ans 
fprud auf Schönheit; defjen ungeachtet aber haste die Phyfiognomie 
des Magifters nichts Abſtoßendes. Er mochte über vierzig Jahre alt 
ſeyn und befchäftigte ſtch ſchon über zehn Jahre mit dem Studium der 
practifchen Ehirugie, ohne je nur einmal ein Eramen darüber beftanden 
zu haben.’ 

Nicht Nacläffigfeit oder Unwiſſenheit war die Urfache diefer Berr 
ſaumniß, es war ein Zug feines Charakters, „Er ftudiere,= fagte er oft. 
„bie Wiſſenſchaft, wolle aber mit der undankbaren Ausübung derfelben 
nichts zu thun haben, er befaß vielmehr fhägenswerthe Kenntniffe in 
allen Bädern feiner Kunft, und war fictd mit einer großen Anzahlven 
Gandidaten befreundet, unter denen er eine gewiſſe Priorität behauptete, 
zu ber ihn fein Alter, fein Wiffen, und feine biedere Anfpruchstofigfeit 
berechtigte, Er wurde allgemein der Magifter genannt. Bon einem ganz 
geringen eigenen Vermögen betritt er feine Berürfniffe, und half Vie 
len aus, ohne je ſelbſt eines fremden Beiftandes zu bedürfen; fo war er 
in jeder Beziehung frei und unabhängig, geliebt von feiner Umgebung, 
und gemicden von Allen, deren arrogante Anfprüche er offen und beir 


end geißelte. 
— (Berijegung felgt.) 





Aus Oft und Welt, und Mord und Süd. 
(Werpfelbilder ans den Memoiren meiner Meilen, 1940 — 1846.) 
Bon Dr. 8. W. Irfa, 

Neapel — Eonflantinopel, 

Wer löſt und doch genügend die Frage: worin eigentlich der ſich nie 
erfhöpfende, fo eigenthümliche Zauber Iiege, den das Reifen mit fich 
bringt ? — Wie mit dem einzigen Zurufe: „nad der Berne!« ſchon 
das Herz in Ichensluftigeren Pulſen ſchlägt, die Vergangenheit mit ihrem 
alltaͤglichen Thun und Treiben plöplic weit ab Hinter und verbannt, und 
nur mehr die ſchöne lachende Zukunft, voll herrlicher Bilder und Träume, 
und mit ihren Erwartungen grüßend entgegen tritt? — — Wer vodh all 
diefe Träume, Wünſche und Hoffnungen auch verwirklichen könnte? — 
Ja, Selbſtanſchauung — Selbfterfahrung find das gepriefene Föftliche 
Bud der Wahrheit; find der Dorn, befien Marer Spiegel und erſt die 





Dinge | RE —E Geſtalt si, und-sben bat Borgefäßt, 
nunmehr. Verwirklichende jept In vollen, vollen Zügen in fein 
3 ‚aufnehmen zu Fönnen, iſt «8, welches ben Waller nach der Berne 


fo Iebenöfräftig. beſeelt, und ihn mit Freude, mit Muth, mit Begeifles 
rung burdbringt! 

Ahnliche jugendliche Hoffnungen und Träume, ein ſolch ungeflümes 
Sehnen in's Jenſeits der, Keimatlihen Alpen, hinaus im die Welt und 
Rinder umd Meere hindurch, waren einft — wie bei fo vielen Andern wohl 
— auch am meiner Geele vorübergezogen, und die einmal angellungene 
Saite Hang nachtẽnend in meinem Innerſten fort. Und die Schiaung wollte 
«8, daf diefe meine Wünfche, wie fie der Berne galten, ſich fpäterhin 
auch erfüllen follten; und fo pilgerte ich denn hinaus und trug fortam 
bie füße Bürde meines Wanderſtabes, und trug fie jahrelang, — So 
manchen fernen Sande, jo mander Küfte in fernen, fremden Zonen warb 
mein Willtomm, ward mein Scheidegruß; — doch auch Di, Du theures 
Sand meiner Heimat, durfr' ich ja endlich wiederſehen und wiederbegrüßen! 
Anlert aber au das Schifflein, das mid) beimmärts trug, indeß wieder 
in feinem Nubebafen, jo Ichen deühalb die Erinnerungen und bauernd für 
das ganze Grdendajein dennoch in meiner Seele fort; und follte der Lefer 
derlei Mitcheilungen aus ben Reifeleben mit feinen wedielvollen Momen» 
ten und Anſchauungen, derlel Bilder und Grinnernngen aus beiden 
‚Hrmisphären, died» und jenfeitd der Atlantis, died- und jenfeits des Aqua« 
tord, — aus Oft und Weit, und NRord und Süd, gerne zur Hand nehs 
en, fo jeien fie ihm denn hiemit Freumdlichft geboten, umd e# fei verſucht, 
das mir unvergeßliche Einſt wieder herauf zu beſchwören an’s Licht, an’s 
Leben! — „Mit jedem Pinfelfirich entfteht ja doch — nah Houmalv's 
Worten — „ein neuer Zug, der mich mit Liche grüft.« 

— Ich war jo glüdlid, auf diefen meinen Reiſen unter andern auch 
nach Neapel, Gonftantinopel und Rio de Janeiro gekommen zu fen. Jede 
Diefer drei Städte, jchon einzeln genommen, gilt mit MNüdficht auf das 
‚Herrliche ihrer Lage, ihrer reigenden Umgebung u. dal., als cin gerühmtes . 
Weltwunder. Ih will «8 nun verfuchen, mic) einftweilen nur auf jene bei« 
den erfieren Orte beſchränkend — jomit ein vergleichendes Resume der 
beiden Anfigren — Neapel und Gonftantinopel — in Kürze aufzuftellen, 
und befaffe das einem ganz frembartigen, uns fo weit entrüdten Himmels» 
firidie angebörige Rio de Janeiro für eine fpätere Mittheilung. 

1. Neapel. Es war im Juli 1842, in den Nadımittagsftunden 
eines fchmwülen, heißen Tages, ald wir an der Porta oder vielmehr Bar- 
riere-Barra di Caserta mit unferem Betturino hielten, der uns von 
Nom and durch die Vontiniſchen Sümpfe, über Yerracina, Capua 
und Gafjerta mohlbehalten bis hieher gebracht. — Dem laſtigen Auf⸗ 
enthalte bei den Doganieris half eine aus ber Borſe hervorgeholle 
buona mano theilwelſe ab, und fo ging's denn Iufig Hinein in's Weihbild 
des herrlichen Neapel, von mehr als einem Dutzend Lazzaronis begleitet, 
die es ſich alle trog umferer Ginipradje durchaus nicht wehren Tiefen, ſich 
gleidzeitig als Ablader, als Träger des Gepäde, als Führer in ein 
buonissimo albergo, zu Diefem und Jenen, zu allen mur erdenklichen 
Dienftleiftungen anzubieten, und die jept theils oben auf dem Dache des 
Wagens, theild Hinten auf den Koffern, jelbfi beim Kutſchbock und am 
Schlage ih anflammernd, oder zu beiden Eriten unverdroſſen herbeitrote 
tend, gleich einer Cocorte unjeren Ginzug in bie impofante vin Toledo — 
die Hauptftraße und zugleich den corso Neapels — vollendeten. — — 
Wenn auch dieſe Stadt feine fo reichhaltigen Shäge, fo unerſchöpfliche 
Gunpgruben für wiſſen ſchaftliche und artiftifpe Forſchungen für den Freund 
der Altershumsfunde, aus ber großartigiten Epode der Weltgeichichte und 
som damaligen Weltidauplape Barbietet, als ſolches in ber ewigen Roma der 
Ball if, — obgleich firin ihrem Museo Borbonico und ihren Ausgrabungen 
zu Hereulanum und Vempeji, wohl auch eine Maſſe des Intereffanten und 
Schenswärbigen enthält, — fo überbietet Neapel dagegen Nom bei wei— 
tem durch feine größere Belebtheit, feinen regeren, gefleigerten Berkehr, — 
welchet erfteren als einer der bedeutendſten Seefläbte des europälfggen Süs " 
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dent wohl den Namen eines Weltverkehrs bereits ſichert, und fo In taue 
fend und taufend Berpiweigungen durch die Adern biefer gewaltigen Hydra 
ſtrẽmt. — Ja du unvergleichllches Neapel, du fo ganz geihaffen für alle 
@indrüde und Genüfle, die Sinn und Herz erfreuen und fie mit ben 
Regen einer fühen, bezaubernden Trunkenheit umgarnen, — du mit dem 
Kranze deiner blühenden Matur, beinem tiefblauen, lieblichen Himmel, — 
deinem von unzähligen Flaggen und Wimpeln befeöten Golfe, — ja du 
biſt ed werth und würbig, daß der Neapolitaner, von fühlicher Olut und 
Patriotismus begeiftert, feinem Selbſtgeſühle bie bebeutungsvollen Worte 
leiht: „Veder Napoli e poi morir!« — Und fo geſehen und bewuns 
dert als ein vollendetes Gebilde von Lebensluft, Herrlichkeit und Freude, 
ſteht +8 wohl uubezweifelt als bie erfie aller Stänte Europas — vielleicht 
der Welt da, Baris und Lendon felbft nicht ausgenommen, die zwar in 
Betracht einer größeren Population und Häufermaffe einen gewaltigeren 
Gintrud Hervorzurufen im Stande find, namentlich lehteres durch feine 
einzig und allein mu r bem Handel, feinen Speculatienen, feinem Intereſſe 
geöffneten Schleußen der Volfsrüßrigkeit, des Lebens und Treibens im 
Allgemeinen, mie aber durch eine fo leicht gebotene Befriedigung der Ans 
forderungen des menſchlichen Lebens bezüglich feiner heiteren Seite — Gr» 
Holung, Zerftreuung, Genuß , — als ſolches in Neapel ver Fall if. Da 
lebt und webt Alles, was da athmet und mittelft der Rührigkeit feiner Hänte 
fi den Verdienſt ſchaſſt, auf offener Straße, da — vorm Gewölbe, 
vor der Hausthür, unter dem lieben freien Gotteshimmel wird flinf und 
luſtig daranf Tosgenäht, gebämmert, gebohrt, gefeilt und gerafpelt; 


— ein immermwährmdes Gelärme, Nusrufen, Singen und Jubeln tönt 
fort und fort durch bie belebteren Theile der Stadt; nach Mitternacht, 
wenn bie Theater und nammtlich die große Oper im Ban Carlo mblich 
vorüber find, und felbft ein bis zwei Stunden darnach werben bie Straßen 
und Pläge nicht Irer; da öffnen fl die Jaleuſien an ſammtlichen Benftern 
oder vielmehr Balconen, da ja beinahe jedes Fenſter in ber Art eines 
Baltens gebaut ift, um nad bed Tages Schwüle der milden, würzigen 
Nachtluft ven freien Gingang zu geſtatten; da ziehen noch bie cantanti 
ambulanti oder die Reierfäftner von Ed zu GE, von Haus zu Haus, und 
o’geln ihre weitſchallenden, volltönigen, beliebten Weiſen herab, von ber 
großen Arie ver letzten neueflen Opera an, bis zw der jedem Italiener 
befannten, volfärkümlichen, austrudsvollen und fo Tieblichen Melodie 
anima min di zuechero ete.; ta liegt ber von ber Sennenglut afrifa- 
nermäßig braungefengte Lazzaroni, Gondoliere oder Peacador, 
lang und breit hingeſtteckt in ſeinem Boote oder Schifilein am Mole, und 
läßt ſich von der leiſe auf» und niebermogenden See in Schlaf und Träume 
wiegen; bat er auch feinen Gran mehr in der Taſche, der nächte Tag hat 
dennoch für ihn feine Sorge; er wirb heiter erwachen und fi wieder feis 
nes Lebens freuen! — D, ihr @lälligen, Beneidenswerthen, dort am 
Geſtade ber füdlichen Grmäffer, an den Abhängen, zu Büßen dis flolj« 
auffirebenden, begrünten Veſuvio! — Schönes, hertliches Neapel, — 
glüdtiches Neapel!!! 
(Stu folgt.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Privat - Concert der Pille. Friederike Müller und des Kern 
£eopold Ianfa, 
Borgeftern Mittsgs im Galom bes Hrn. ff, Hoffertepianemachers Streiher. 

Die, Friderife Müller und Gere Profeffor Janfa veranilalteten dieſes 
intereffante Goncert zu Gunfien einer verunglüdten Witwe mit vier Rindern, Bine 
eble, fAöne Unternehmung, deren Refultat auch eia ſehr erfremliches geweien feyn 
mag, ba elme Auferfl zahlreiche Zuhsterſchaſt ih dabei eingefunden hatte. 

Den Mafang des Gonceris bildete ein von Grm, Jana compenirtes Quartett 
für zwei Biolinen, Biola und Bieloacell, welches von demſelden und ben Herten 
%, 1. Hoflapelliden Dur, Heifler und Schlefinger fehr präcife ausgeführt 
wurde. Es iR recht folid gearbeitet, enthält manche recht angenehme Grlangefelie « 
aber and mit wenige Shwierigleiten für bie Prims Dieline, berem Befirgung 
nad jedem Sage mit Beifall anerkannt wurde, 

Hierauf Irug Die. Mülter im Bereine mit den Ira. Jauſa und Schle—⸗ 
finger das erfle concerfante Trio in Ks-dur von I. M. Hummel op. 12 vor. 
Ihere große Fertigfeit und Deuflichteit, fo wie ihren gefhmadwolen Bortrag, was 
Alles nur bie Bolge ber geneflenen ricptigfien Methode, großen Flelßes und nament ⸗ 
Uch de6 Bermögens if, mit einem richtigen Wefühle die im jedem Zonftüde ſchlum ⸗ 
mernben Fmpfindungen des Gomposiflen aurjubrüden, entwidelte Dile. Müller 
nicht bloß in diefem Trio, ſondern auch in einer (nur aber etwas zu langen!) Gas 
price von Baron von Krufit Eeſſen fhäpbare geifts und gemüthanfprechenden 
Glapier: und Geſangewerle leiter ſchon ganz in Wergeffenheit gerathen zu ſeyn 
feinen), zumal aber in dem Herrliden Andante mit Variationen für Plaueſerte 
und Dioline aus der großen (A-) Sonate von 2, van Beethonen, op. #7, wels 
de fie zum Schluſſe des Gomcerts mit Grm, Prol, Janfa vortrug. Lebhafter Beir 
fall bewies das Mergnügen, das fAmmtliche Zuhörer über die lobenswerthe Wahl 
und über Erequituag all’ dieſer Piecen — durpgchends hoͤcha intenjIsen Werthe — 
empfanden. — Stait bes anf dem Programm angekündigt gewejenen, Fränl. von 
Marra fang Frau Burgbardt zwei Lieder. Gin ansgezeihneter Kunls 
geauß wurde uns jedoch dutch Hrn. Pifchet gewährt, welcher die „Mbrlaiden von 
Beethodem vortrug. Ich habe dieſes Innigfie und berrlichde aller Lieber, die je 
geſcht leben worben, gewiß wohl feit Tipe nicht gelamgener, treflliher fingen ge: 
hört, und der lange anhaltende Härmenne Beifad fdien meine Meinung wehl all 
gemein zu beflätigen. Hr. Profefler Bifhbof begleitete dabei am Plansforte, Hr. 
Biel mußte außerdem noch ein Lich zum Bellen geben, wub zwar auf lantes 
Berlangen: „Nach ber Hrimarh,* — Hrn. Streichers treffliche Intrumente bes 
währten fi wieder auf gewohnte Meife. Berbinand Luib. 





Muſitaliſch · declamaloriſche Boirde des Hrn. Heincih Hoffmann, 
Dorgefern Adende im Salon des Hra. Streicher, I, 1. Boffortepianes 
mader, 

Der Goncertzeber teng zu Anfang mit Heu. J Minettidas Hadelfihe 
Duell: „Die beiden Nachtigallen“ vor, fang bann allein die beiden Lieder „ Stänpchen* 
von M. Hd. Haujer und „der Schmerz“ von Gufax Hölzyf, und wirkte eudllch 
auch nod in dem Quintett ans W, 9, Mozarts Dyer: „Cosi fan tutti" mit, 
welches er zum Schlufſe diefer techt genußreihen Eofrör im Vereine mit ven Den. 
Garoline und Henriette Bautier, ben HG. Baumann und Minettigu 
Gehör brachte, und das vollfommen entipredhend angeführt wurbe, 

Dabhr.Hoiimann obige Befangftüde wählte, und uns nicht Machwerke der 
neuen italieaiſchea Schule auſtiſchte, womit man bei dem meitten Goncertem bis zum 
degont gefveilt wird, ſchen dieß verdient Bob; aber auch fein Gefang, im welchem 
feine habſche Bapkimme ſich mit immerhin verändigem und gefühltem Bortrage 
vereinte, war der ihm gu Theil gewordenen Anerkennung wärdig. 

Olle. Gareline Bantier, die nebi ſehr großer Liebenewürdigleit auch eine 
volle uud Fräftige, ſchon ziemlich gut geſchulte Sopranftimme beflgt, fang außerbem 
noch ein von Hrn, Catl few yeompenirtes Lieb; „Du bil mein,= mit recht wiel Aimpfinz 
dung. Hr. Nihard Lew op, welderfie auf dem Waldhera und ber Gemponifl, der auf 
dem Bianoforte braleitete, theilten ſich mit ihr in den allgemeizen, wieterheiten 
Beifau. 

Außer dleſen Geſfangſtücken hörten tie diei Elavierpieeen: nämlid Casta diva 
son Leerold e. Mayer, L’birondelle, Etude son @, Brudent und Caprice 
et Etude von Allan, welde bie talentsolle Die. Amalie Manthmer mit 
ihrer nun jchen mehrere Male belobten Runfiertigkeit vortrug. Cie würbe maftreitig 
eo mehr Anerkennung gefunden Gaben, wen fle befonders Ratt der lepterm Piece 
etwas Anderes, Dankdareres gemählt hätte. DIe, Leopoltine Bruffi (erfle Tängerin 
am f, f. Hofopermiheater) declamirte ein Bericht von Aleraader Baumann 
„Alics Gomödie* recht arfig und mit vielem Beifall, der fie ermutbigte, auch neh 
ein Gaheilijges Gedicht zum Behea zu geben, Sie if eine Schülerin der Frau 
I. GBottdanf, 

Der Glanjpanct der Soirde war aber die vierte Nummer, Dergeniale Biöten- 
wirtwoie Hr. I. @. Heind! nämlich entzädte uns ba durch jein imniges Gefüht, 
feinen reinen Geſchmack nad feine hoͤcht bemunderungswärtige Wertigkeit in den 
bekannten, eben jo lieblichen als fcreitrigen Variationen für bie Flöte von Böhm; 
baßer eathaſtaſtiſch dafür applaudirt und mehrmalen hervorgerufen wurde, brauche 
ich wohl nicht erſt hinzuzufügen. Der Befach war jehr zahlreig. 

Berbinand Euib. 


(Dion) Bifhelik von der Direcklon des Birminghamer Mufllfeftes eine 
ſchmeichelhaſte Ginladung zus Milwirfung geworben. Diefes Belt fadet vom 23. 
bis 28. Anguft Statt, alfo zum Schluß der Londoner Eaijon. Ge beiteht aus vier 
Morgen» Gomeertem, bie geilliche Mufil, und zwei Abend » Goncerten, bie weltliche 
Mofit aller Schulen zur Musiährung bringen, Mad Mendelsjohn wird bajelbit 
eine aeue große Tonbidgtung aufführen laffem, Biichek mirb gewiß dieſen, in den 
IGmeihelgaftehen Ausbrürfen gejaßten Aatrog vicht zurüdweiien. Gin Baar Lorr 
beerfeänge und etliche Hundert Gulacen auf die Heimpeife finb mod; mitgunchmen. 

Ro, 

— Gine große Frage befhäftigt jept das, Publicum: wird Viſchet, wie 
einige Jowrnale berichteten, wie bie Wama verlündele, auch im Gofoperntheater 
gaßiren ? @8 fhelnt derzeit wenig Hoffaung baztı vorhanden, Doc wozu eine ängiliche 
Sorge; Vifchel bringt feinen gangen Urlaub in Wien zu, das Pudlicum wird 
feinen Lieblingsjänger jhon zu finden willen, gleidviei ob mun draußen uder 
drinmen fingt. Jadeß tarf Hier nicht unerwähnt bleiben, daß bie Anminiäratien 
bes Holopermiheaters nichts unverſucht lieh, Piſchet für einige Baflrellen zu 
gewinzen, und baf wir es nur wünfdhen Föunen, dieſe Verſuche würben durch einen 
Grfolg gefrönt, ©. 

— Untere Notiz, in Betreif bes Gaftipiels Piichels am Hoiererntheater, 
iſt dahin zu berichtigen, baß dleſes eri bei feiner mächRen Aunfirriie wird Etatt has 
ben fünnen, Bifchel feinen gegenwärtigen Urlaub dagegen ausſchließlich der Po: 
Lorny'ichen Bühne zu widmen fi verpflichtet hat. — Ws ſteben nächi dem „Jamrar 
nad „Don Juan,“ allenfalls nod „Belijar,* „Barbier von Errills,“ und möglich — 
aber nicht wahriheintih — „Bauft“ in Aueficht, die dutch Pifhek anf die Breter 
des Theaters an ber Wien gelangen follen, Rt. 

— „Zampa= fol ſchen am Donnerstag vorrüden, aber mod verlantet nicht, 
wer Gamilla, wer Ritta if. 84 follte mir leid than, wenn der lange andges 
feßten, fo melodidſen Oper nicht ihr Pflihttheil an Belegung würte, mwenigiiens 
sine Gamilla, die Ritta mag drein um» drauf gehen. Rip. 

— mM. G. Saphir gibt feine nädfte Matemie, wie_er ſelbſt im „Humo: 
zilten* amjeigte, Im Hofoperntpeater, Gut, fe weiß doch die Glite des Pablicums 
gleich, wohin fie das nachſle Mat Ihrem Vergnügen nachzugehen hat. © 

— Hr, Friebrih Ratfer, ber talentwolle Theaterbichter, ber eben Im Bes 
griffe hand, ſich in Hymens Feſſela zu legen, mußte fi vor der Hand ins Weit Te: 
gen, indem ihn eim gafteifdes Fieber in feiner ganzem Gefahr überfil. Wir wollen 
Hoffen, daß er dieje böfe Krankheit glädlich überfeht, um ter Veſſeamaſe und feis 
nem Beruf nit enträffen zu werten, Hr. Kalfer it ein ſchͤnes Talent, am bat 
ſich no jhönere Hoffnungen für die Zukunft Fmüpien, Möge er zur Breude feiner 
vielen Freunde bald gemeiem! 

— Hr. Strauß Bater, den die Manoncen aller Bälle, wo er mitwirft, ale 
Hoiballs Mufikvirector bezeichnen, fungirte bei bem letzten Goflammerbal am 14, 
d. M. zum erden Male als folder an der Epipe feines — ar 


-it- 


— Der rühmlih bekannte erſte Tenorit am Mündpener Geftkente, Sr. = 
Härtinger, wird wohrfcheinlich im 8, k. priv. Thrater an der Wien gaftiren. 
€. 

— Heftor Berlioz, kaum in Beil angelommen, hat fon tem Ralozymarich 
umgearbeitet, und hot wahrſcheialich dadurch ſich bei ber Nation zu inſtaulten. 
© 


> —_ Lehmann wiberfpricht im ber „Ihenterzeitumg® ber Mngabe, daß er bei 
dem heute im Odeon Siatt Aindenden Ballfele ale Grinzerung an die Jabuflrie: 
Austellung eigens confrnirte Laitballens mit Damenfpenden fleigen lafien werde, 
wit feiner Namensfertigung, Diefes Faetum felt bie Inpufrie ber Unternehmer 
wicht in das Shönfte Licht. © 

— Dre Plaulſt, Hr. Bert. Walpmäller, beabſichtigt für cine Hiefige Bühne 
eine Dver zu componiren, ©. 

— Das Vortrait der Fran van Haffelt» Barth, von Hrn, Albert Wolf 
in Berlin geformt, ıft fo eben vom dem Maler Hm, Lihtmer in Wien in Gpns 
vervielfältigt worden, und im Hrn. Medettis Runfihandlung zu haben, worauf 
wir die zahlteichen Verehter ber autgejeißäneten Sängerin aufmerffam machen. 

„Senntageblätter,* 

— Samſtag ben 14. 9. M, war das Feſteſſen, welches michrere Banteleute 
Biihers zu Ehren diefes Künflers im beffen Hotel zum „Lamm« im ber Leepold ⸗ 
fadt arrangirt hatten, und wobei ihm ein prachtwoller Becher überreicht wurde. Ein 
ſeht fiuniges Hulbigungegebicht, dem großen Gänger von einem unjerer Mitarbeiter 
für bieje Gelegenheit gewidmet, werben biefe Blähter wächilens mitipeilen. ©. 

(ondon.) Eiherem Berncehmen zufolge verläßt Meſcheles feine hiefige 
yrivate Stellung und tritt mit Beglan bes nähen Jahres in eine äffentlie. Er 
übernimmt im Berein mit Mendelsfohu und Hauptmanım bie Leltung ber 
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eberen Claſſen des Peipjiger Mall: Gonferuateriums. Sein Abſchted von Gaglanb 
wird ein feierlicher ſehu. Man Hat ihn zum Beiter des biefjährigen großen Muflf: 
teſtes zu Dieminabam gewählt, Brtvateachricht. 


Plandereien beim Erfellfhafte - Eaffch in der Earneval - Saiſon 

Freund! willft Du etwas wiſſen von dem Blinden Ball Im 1, E, Rebouten = Saale, 
vom protelantifchen Ball beim Eprrl — vom Balle im Eophienbadfaale, werde 
alle am 10. Februar abgehalten wurden, fo thut #6 mir leid, dech ich babe Feine 
Zeit gehabt, felbe zu beſuchen, da mir das Glück zu Thell wurde, auf einem Private 
Bale beiden B— r 8, eingeladen zu werden, welcher gewiß der ſchoͤn e, elegans 
tele, prachtvellſte, glängenbile aller Bäle in ber ganzen Saifon war uud jeyn wird, 
Du fannft Dir keine Idee machen, wie iin, herrlich, elegant alles war, biefe pradpt: 
vollen Zimmer mit Traperien , mit Blumen geichmädt, diefe fhönen Spiegel und Bil: 
der, biefe Menge Bedienten in ber herrlichen Lioree. Ja wie liebenswürbig und reigend bie 
wanberhäbiche Hansfran ausſah und auch mar, — welche herrliche, ja auserlefene 
Geſellſchaſt hier zutreffen war, hodhgeflellte Gtaattmäuner, bie Brun mit Drkensr 
Bändern gejiert, Barone, Brafen, Dangniers und berühmte Virtuofen, Gänger, 
Sängerinuen und Schaufpielerinnen. — Du frägt mid, wie ich mich unterhielt ? 
Wie anders als herrlich, himmliſch, ja nur aoch einmal in meinem Leben möchte ich 
einen folgen Ball mitmachen. — Setanjt Habe ihauf Strau a herrliche Walzer 
und Quatrille gar wicht, da ich mich wicht getraute; ich fürchtete von Dem lies 
beaswürdigen reigenden Tänzerinnen emen Korb zw bekommen, dann hatte 
ich auch feine Zeit, ich mußte zu viel bemunbern, anftaunen, mit einem Worte ich 
fam mir auf bieiem Balle wor wie der Bandjunfer zum erilen Male in ber Mefloeng, 
oder Here Neftroy als Blaflas Rohe iu „Blüf, Mißbrauch und Müdkchr“ — 


welchet auch auf dem Balle jo liuliſch in. und alle Mugenblid in Veilegenheit 


fommt, 

Man pleubert, daß Donnerätog den 19, noch ein f, f. Kinberball und am Bar 
ſchinge / Dinftag f, f. Kammerball Statt finden fol. 

Man plaubezt, daß Strauß Vater jdeon eine Quadrille nad den Motiven aus 
ber Oper der „Bicbesbrumnen“ Im Monate Detober, vor feiner Reife nach Berlin 
fertig gehats haben fell. — Wo iſt diefe Quabrille? warum fommt fie nicht zum 
Borjheine. 

Ban plaudert, daf der Director ber Mehren Bande mit dem filbernen Eterne 
aufder Brut, den färbigen Federa auf dem Kopfe, und dem Blonben Baden 
bart, welder Ah in Daum's Glyfium im der Mbiheilung Mirifa probugirt, anf 
drei Jahre als Muffdireter unter außerordentlich glänzenden Bebinguiffen mit feiner 
fümmtlicgen Bande mach Jndien für die Tängers@efellicheft der califormifchen Intianer 
gewonnen wurde. Er hat ihnen einftmeilen für ben Jaſching eine Quadrille gejanet, 
betitelt: Rouge et noire, 

Man plaudert, daß ber Muflleireetor X vorigen Eonntag weder heim grünen 
Apfel noch beim rothen Papagei geipielt Habe, fondern im Rafichhaufe, da die Eile 
wicht ſeht befucht waren, daher der Beifall (mic er felbft ſagte), den man für feine 
Plage eratet, nicht im BDerhältnie Acht, Lieber eine Kegelvartie als DWisline 
fielte and Zigarren rauchte. Würde diefes je ein Strauß tun? ich glaube 
faum. — 

Man plauberf, daß, obwohl eine Mlafer: Tare vom Eophlembabfaale von ber 
f. 8. Boligel « Oper birectiom feitgefeßt worden iQ, die Fiaker doch mehr begehren, 

Man plaudert, daß Lamner's beliebter Primgeiger, Hr. Joſ. Raab, wel: 
cher nach deſſen Eod das Dreier ſelba birigiete, dann in Echräbers Ordeiter 
ſpielte, aud in lepterer Zeit im Odeon und im Eophienbabfaale in Etrauf Ba- 
ters Abweienheit die Mufk zur größten Iufeiebenbeit ber Tanjenden leitete, mum 
bereits zu Strauf's Fahne gefgmoren Hat und im beffen Orcheſter als Mitatieb eie- 
getreten fehn fell, 

In dea Hausmeifter: Sifungen im „Birsfelfeier" it num emblich ala Beier, 
va das Zuſperren der Hausthore bei der altın Stunde bleibt, befihlofien worden, 
einen großartigen qlängenben jedoch gefdleflenen Geſellichaſtadall, betitelt: „Ball 
der Herren Öansbrforger* vulgo Hausmeider, zu veranfalten, welder auch wirf« 
lich Montag den 9. d. M, in der Peopolpftart beim „Albernen Pofthorn® abgehal: 
ten wurde, wobei jedoch blofi den Herren Hausbeforgern (Hausmeldern), Vice- Haus: 
meitere, Speck der Herren Hauemeiſter, ober ſolchen, bie ſich einer befontern Gun 
ober eineh befonbern Wohlwollens eines Hamsmeifters erfreuten, has if, wenn man bus 
ganze Jahr ſlati 6 fr, WR. — Hober IE fr, WW, Gprrrgeld gab, und man fein Holz 
von den Hautmeitern baden und ſchneiden läßt, der Gintritt geflattet war, doch mit 
der Glaufel, bloß zugufegen, nicht aber zu fangen — Mir wurde, da ich unter 
den Danebeforgern feinen Freund habe, und and ule mehr ald Efr. Gperrgeib gab. 
der Ginteitt micht geflattel; doch war mein Hausmeifter fo gut, mir zu ſagen taf 
der Hausbeforger= Ball glänzend ausgefallen feyn fol, und ich glaube, baß Here 
Drabanek die Mufit über Hatte und nebſt Walzer auch Polferl und Ouabeilie: 
tes (Dsatrille) getamıt wurbe, 





Druck und Verlag ven U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacleur: Ferdinand Ritter von, Seyfried. 


Mi 42. 





Splitter. 
Gerichte von Cogat Seibel, 
3. 
Sohn rined Gottes, der unter und gewandelt, 
Der noch bei und serweilt — heißt Poeſſte, 
Sein Stammbuch nennt den Urgeift Ahnherrn 
Weil er der Welt ein reiches Leben lich; 


Denn die Natur erzeugte dann den Brüßling, 
Der wie ein König in die Kerzen zieht, 

Auf blumenvollen, buftbeftreuten Pfaden, 
Der aber ſchuf ein kindliches Gemuth. 


Das kindliche Grmürh erzeugte Glauben, 

Der Balfanı gleich das kranke Herz erquidt, 
Der Glauben zeugte Frömmigkeit, bie holde, 
Die hier auf Erben ſchon den Himmel blidt. 


Die Frömmigkeit erzeugte dann Vertrauen, 
Das ſtets die Herzen aneinander zieht, 
Vertrauen aber zeugte jene Licbe, 

Die königlich im Purpurffeide blüht. 


Aus ihr warb und das Gotteöfind geboren, 
Die Poefie, die unf're Leiden heilt, 

Und an die Gläubigen biernieden Loofe 
Auf jenes fhön’re Himmeldland verrheilt. 





Der Doctor, 
Grjählung von U. 8. Lad. 
(Rortfegung.) 

Mit lautem Jubel wurde Emil mit feinem Begleiter empfangen, 
als er in die mitRauchwolfen verhüfte Geſellſchaft trat. Jeder bot ihm 
die Hand zum Gruße, und bald ſaß Emil an der langen Tafel oben 
an, neben ihm der Magifter, wohlgemuth ſchmauchend und Bier trin, 
end. E8 war die elegante Wohnftube des Magifters, in der ſich die 
Geſellſchaft befand, und die nur zu beutlich die Originalität einer @tus 
dentenwirthichaft verrieth. Das Zimmer, defien rauchgeſchwaͤrzte Wände 
die einflige Grundfarbe der Malerei nicht mehr erfennen ließen, war 
für das heutige Feſt herrlich ausgefhmüdt. Die unnöthigen Meubel was 
ren entfernt, an dem Wandpfeiler swiichen den zwei Benftern hing eine 
Gamitur von Eichenlaub im regelmäßig länglichen Bierede ‚ in beffen 
Mitte man mit großen Buchſtaben »„Wandfpiegel« las. Links von die⸗ 


Wien, Mittwoch den 18. Februar 1846. 


33. Jahrgang. 











fem Prachtſpiegel war ein fogenannter Rechen angebracht, über Dem die 
Inſchrift prangte: Garderobe, und rechts war das Büffet aufge 
ftellt, ein längliher Wandtiſch mit weißem Papiere belegt, auf Dem falte 
Küdye und Brot im überfluſſe aufgethürmt erfchien ; im derdritten Ecke 
des Zimmers Tag auf einem Stuble, begränzt mit Epheu und Rosma- 
rin ein Eimer Bier, die hölzerne Pipe bereit, den braunen Lichlingstranf 
zu fpenden ; — hier war zulefen: »Gredenz« und visa vis zeigte ſich ein 
feines Tiſchchen mit Pfeifen aller Sorten, Tabak, Fivibus und eine 
Lampe ftand auf einem Schweinlederband des Paracelfus. Überder 
Thüre Hand: »Gollegialität und Eintracht. « 

In der Mitte Des Zimmers prangte die Tafel, umgeben von ben 
Freunden des Magifters, die auf einfachen Strohſeſſeln figend, heute 
eben fo luftig und feelenvergnügt dem fröhlichen Wechſelſpiele der Rede 
ſich Hingaben, als fie morgen auf demfelben Plage aufmerfiam den bes 
lehrenden Erörterungen des Magifters laufchten. 

Der Magitter fand auf, hob das mächtige Bierglas und bradyte 
ein herzliches „Lebehoch“ dem Freude Emil; diejer danfte, und num 
flirrten die Gläfer, als wollten fie in Trümmer gehen. Dann fprad er: 
»Wir feiern heute Deinen Austritt, Emil, und fagen Dir ungerne 
Lebewohl, weil Du uns ein theurer Genoſſe warſt, und weil Du nun 
Deinen hohen Beruf entgegentritiſt. Es if der Beruf zum Martyrers 
thum. Mit dem Diplome in der Tafche, erliicht der ftrahlende Glüͤcs⸗ 
ftern unferer Wiſſenſchaft, nur im Erlernen beut jie hoben Wonnegenuf, 
Für Deine practiiche Laufbahn wunſchen wir Dir den unerfchütterlich- 
ſten Muth, und wenn die Unwiſſenhelt, die Borurtheile, die Charla- 
tanerie, und der Reid und die Mißgunft nach Jahren noch nicht Deinen 
Muth gebrochen haben, dann fomme wieder — dann wirft Du der 
Erfte ſeyn, den ich glüdlich preiie. Viele ringen nad dieſem erhabenen 
Ziele, noch feiner bat es erreicht. Auch Dein Auge wird thränen, wenn 
es fehen wird, die gönliche Kunſt durd ihre eigenen Priefter in den 
Schlamm zichen — aud Dein Herz wird trauern, ob des Verfalld des 
Anfchens und der Würde Deines Standes. Sei Du ihm, fo viel ed an⸗ 
geht, eine Stüge, und Deine Sendung wird feine vergebliche geweſen 
ſeyn. Dieß mein leztes Wort an den theuren Collegen; — — nun 
zur Tafel!« 

»Zur Tafel! zur Tafel!« riefen Alle bunt durcheinander, warfen 
die Pfeifen weg, ſchoben die Stühle zur Seite und jeder nahm fo wie 
es ihm zur Hand fam, ein Gericht vom Büffet, Rellte es in die Mitte 
des Tiſches, und bald hörte man nichts, als das Geräufch von emfig 
Scmaufenden. 

Welcher Fahne wirft Du folgen?« fragte zum Ende des Gaft- 
mals ein Rigorofit Emilz „der Allopathie oder Homöopathie ?« 
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Welche Frage Pe rief ein Zweiter, „er wird doch nicht den Grund⸗ 
fügen feiner Schule untrew werden ?« 

Warum nicht? die künftigen Verhälniffe werden ihm gebieten, 
für die haute vole muß er Homöopath, für die Übrigen Allopath feyn,= 
el ein Dritter ein. 

Alſo ein Ehamälcen, derden Patienten erft lange fragt: »„wollen 
Eie fo oder jo behandelt werden?«« Emil hat zu gut gelernt, ſolche 
Gharlatanerien zu vermeiden, fagte ein Vierter. 

Emil hatte bis jept nicht zur Antwort lommen können, „Ich bin, 
ſprach er, „mit den Grundſatzen beider Schulen zu gut vertraut, ald 
daß ich einer vor der andern den Vorzug geben möchte.« 

»TDa haben wirs!« rief der Zweiie, »er wird, wenn man ihn 
ruft „Kopf oder Wappen« fpielen ; nur möchte ich gerne willen, wel⸗ 
der Schule Du den Kopf zuerfennen wirft ?« 

»Giner jeden,“ fill Emil ladend ein,« follten denn beide nicht 
mit dem Bilde des Janus zu vergleichen ſeyn? das alte Geſicht fieht 
in Die Vergangenheit, das Neue in die Zukunft, Beide eriftiren in der 
Gegenwart, und beide haben Tod) nur Einen Kopf, Fine Eecle, die 
fie belebt, Einen Geiſt, der fie beherrfcht.« 

„Nun Das junge Geſicht ſpricht Dich wohl beſſer an.« 

»Ganz wohl,« erwieverte Emil, „aber das alte Geſicht flößt da⸗ 
für auch Vertrauen ein.« 

»Du haft Recht,= wendete fi der Magiſter zu Emil, „der wahre 
Arzt kennt nur Eine Kunft, nur Einen Dienſt im Tempel Äskulaps, 
mag er auch unter den verfchiedenften Formen erſcheinen, jo wie alle 
Religionen nur zu Einem Ziele führen. Das Wahre, wo es zu finden; 
ift, anerfennen, bie Zuthat des Flitters, der Färbung unbeachtet laſſen 
diefe Gefinnung ift achtungowerth. Wer nur nach einer Seite hin ſich 
übt, der muß einfeitig werden, und Allfeitigkeit ehäte wohl am meiften 
dem Arzte north, Warum alfo eine Schule anfeinden, die mit ber an« 
dern gleichen Zwed hat, umd, ich wollte, auch gleichen Bang hätte? 
Die Jüngere ift das Kind der Ültern, und abſichtliche Blindheit lann 
nur die Ähnlichkeit der Mutter und ihrer Tochter verkenuen. Und jer 
mehr Die legtere heramwächit, um fo mehr läßt fie die findifchen Lapr 
palien der Unbegreiflichkeit, ver Jdealität, hält fich mehr an das Solivere, 
Faßliche, ohne eben in Die verſchwenderiſche Freigiebigfeit der Mutter aus⸗ 
zuarten. So regt fie ſich wacker vorwärts, fpornte die Mutter zur Ofo- 
nomie und zur Einfachheit an, und ich glaube, das wäre fein Fleiner 
Gewinn. Daß fie nicht fon weiter ift, liegt ſicher nicht in ihr, ſondern 
in der erbitterten Polemik, die fie hervorrief, und bie bie beften Kräfte 


threr Jünger verzehrte.= 
(Bortfegung folgt.) 


Aus Oft und Weit, und Nord und Süb. 
(Weszielbilper aus den Memoiren meiner Meilen, 1940 — 1846.) 
Bon Dr. 3. W. Ir ſa. 

Neapel — Gonftantinepel. 

(edluf.) 

— Und dennoch follt ich mit einer wehmürhigen Erinnerung von 
bir fehelden, die mir aber auch eben durch die Art und Weife, wie fie mir 
gewerden, ſtets umvergeflid; bleiben wird. Es war am einem der Tepten 
Tage meines Aufenthalts daſelbſt, welcher von meinen übrigen Neileger 
fährten (drei Ungarn, mit welchen ich mich bereitd in Rom zujammenge- 
funten und in deren Geſellſchaſt ich auch die Reife nach Neapel gemacht) 
noch zu einem Beſuche oben auf Gamaldoli, dem fogenannten Sta. 
Maria Scala coeli auderjehen worden war, und zu welchem Ausfluge 
ich mich natũrlicherweiſe ebenfalls angefcploffen hatte. — Nachdem wirdie 
Vorfladt Frascati durd waren, zog fich der immer mehr und mehr 
feiler und beſchwerlicher werdende Saumweg anfängli zwiſchen Weins 
gärten, Dlivenwälbcen, lieblich im Grünen gelegenen Gampagnen und 
Eleineren Billen, — fpäterhin aber durch ein menfchenleeres , verworrened 





Diclicht allgemach das Gebirge Bomere hinan; von Zeit zu Beit trafen 
wir auf einige Galtpuncte, Lichtungen, bie dann aud) einen mehr oder 
weniger ausgedehnten Rückblick nach ber zu ven Füßen dieſes Waldgebirgs 
ruhenden -Stadt und ihren niederen Umgebungen darboten. — Endlich 
paflirten wir einen Telegraphen, das Plateau dieſer Bergethöhe war er— 
reicht; ein Gitterwerk fündete den Gingang in das Weichbild bed Gamal« 
duenjer» Klofers an, weldes mit feinen ihm zuftändigen Grundftüden, 
Anpflanzungen u. dgl. dort obenein ziemlich umfangereidyes Territorium ber 
bereit, Eine daſelbſt an den Stäben jener Ginfriedigung aufgegangene 
Tafel fündigte im großen Lettern das Verbot an, vermög welchem egs kei 
nem, weiblichen Weſen geflattet, mehr weiter zu gehen. — — Hier alfo 
die Grenzmarfe zwijchen dem Leben und Verkehr ver Außenwelt und dem 
der kloͤſterlichen, ſtillabgeſchloſſenen Bergeinfamkeit, — Die Glocke er⸗ 
ſchallie — das Thor öffnete ſich — wir traten ein; die Padri empfingen 
und aufs freundlichſte. Gin noch ſehr junger Beiflicher dieſes firengen Or« 
dens von böchſt einnehmenden, milden und fanften Gefichtözügen, das 
Weihevolle der ftillen Cutſagung in feinem ganzen Benehmen verkünden, 
ward und als Bührer vurd die Räumlichkeiten des Gonventd und nad) den 
übrigen Sehendwürdigkeiten beigegeben, und jo machten wir und denn — 
diefen weblwollennen Bührer an der Spige — wit dem und Gebotenen 
mäber vertraut. Ih übergehe hier Die Einzelheiten, die diefer von aller 
Welt abgeichloffene Aufeathalt bietet, und erwähne unter andern nur 
jenes herrlichen Gemäldes von Maffimo, meldhes im Innern des übere 
aus net und zierlich gehaltenen Kirchleins beſindlich, das letzte Abende 
mal darſtellt. — Gin ganz augergewößnlides Intereffe für jeden Beſucher 
bietet unftreitig bie eigentliche entzückende Lage, die ganze Umgebung bier 
ſes abgeſchledenen Wohnfiges ſelbſt; ed mar dieſes ein Hochgenuß für uns, 
der wohl nur felten im Reben noch einmal mieberfehrt; welde Feder aber 
foltte es erft wagen, das Geſehent in Worten wiederzugeben, als ſich — 
oben auf ver höchſten Stelle des Kloftergartens angelangt — vor unferen 
Auge jeht ein Ausbli öffnele, der wahrlich kaum einen zweiten feines glei« 
ben hat; ein Rundblick fat Über ganz Neapel — feinen Hafen, feinen 
Golf mit den lieblichen Gilanden, — dann hinab gegen Pofilippo 
zu, die ganze reigende Ufergegend entlang mit all ihren Reminiscenzen 
an bie elaſſiſche Vorzeit diejed jo bedrutungsvollen Bodens vom Gap 
Sorrento an, bis zu dem von Bajä; — und auf der anderen Geite zu 
in’s tiefe Thal hinunter und über die eliſeiſchen Belder, weithin über Hür 
gel und Dergeshäupter hinweg bie zu dem Saume der gewaltig emporfler 
benden Apenninen im Hintergrunde ver tiefiten, tiefften Berne! — Und 
twieder zurüdgemandt jenjeitd dieſer grünenden, blühenden Infeln ber 
Wofferfpiegel des Meeres felbft, und über alle diefe Reitze, dieſe zauber ⸗ 
vollen Gebilde — ein wolfenloier, tiefblauer, — ein füplicher Himmel ! 
— — — Bd ein Panorama? — Meines Wiflens, meiner eigenen 
Erfahrung nad) dürfte diefe Fernſicht auf dem ganzen Erdenfreife nur noch 
von einer ähnlichen überboten werden; «8 iſt dies nemlich jene von 
der höchſten Spige des Gorcovado bei Rio di Janeiro ‚die id am 1. 
December 184% erſtiegen und wovon ich wohl jpäterhin, wie überhaupt von 
meinen Meifeerlebniffen in Brafilien ein Ausführlicheres zu Tiefern mir vor« 
behalte, — mo es aber auch Südamerica’s tropifche Bauberpragt ift, 
die dort vor dem ftaunenden Wanderet zu Büßen fi) ausbreiter, und bare 
überweg ber unbegrenzte, große, weite Ocean felbft, das Wogengefilde der 
atlantifhen See! — 

— — Nachdem wir und an jenem Rundgemälde jo recht trunfen 
gejchen, die Gingelbilver dieſes anmurhigen Güvens jo noch einmal im 
Gedaͤchtniſſe gleichſam wie in ein Gefammtbild vereinigt hatten, und end⸗ 
lich mit unferem feelenvolliten, wehmütbigften „Rebernohl« gewaltfam von 
diefer Scene und Todgeriffen , verfügten wit und wieder in's Kloſtergebaͤude 
zurüd, wo unſer im Öremdenzimmer ein erquicenber Imbiß harzte. Uufer 
anſpruchtloſe, höfliche Gicerone, jener bereitd erwähnte junge Gönebit, 
machte den Wirth und unterhielt fi mit und. So genoffen wir das uns 
fo freundlid Gebotene, färkten und für ten Rückweg durch einige @läfer 


des funfelnden Traubenfaftes, zeichneten ſchlüßlich auf das Anſuchen un« 
feres zuvorkommenden Wirths noch unfere Namen in bad Fremdenbuch, 
und ſchickten und fofert an, wieder von Gamalboli zu ſcheiden. — 
Da es in Italien, namentlich im ſüdlichen, allerorts üblich in, bei berlei 
Gelegenheiten zulegt eine Vergütung zu binterlaffen, es in diejem Balle 
aber fogar als Pflicht erſchlen, fo wollten wir demnach auch bierfalls ein 
Gleiches hun. Unfer junge Padre hingegen verweigerte aufs Uneigen- 
nũdigſte und Artigſte die ‚Entgegennahme unferer Babe, auch jelbft unter 
dem Namen einer kirchlichen Beiſteuer, und nur heimlich fonnten wir ſelbſt 
dem Schlieher an ber Pforte das ihm Beftinmte zufommen laſſen. — Yept 
flanden wir an ber Schwelle des Kloſters, — jept drüdte und unier 
freundlicher Wirth und Führer no einmal der Runde nach die Hände: 
„a rivedereil« — fdallte das Abſchiedowort von unferen Lippen, — 
— und nie — nie in meinem ganzen Leben kann ich ded Audorudes ver» 
geilen, den jrgt fo plöglich feine Züge annahmen ; und wovon nun mie 
in böberer, feliger Berflärung das wehlwollende, gütenolle Antlig dieſes 
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Mannes aufs Feierlichſte überftrahlt ſchien! — Sein jenes, forehenbet, 
dunkles Auge erleuchtete in einem ungewöhnlichen, überirdiſchen Glanze; 
Thränen zitterten mit Allgewalt unter feinen Wimpern bervor, und bie 
Mechte und dem feuchten — fo vielfagenden Blid zugleich nach Oben ger 
richtet, entrang ſich feiner liſpelnden Lippe ein fo anendlich weich und fanft 
flingended: »Se Dio vuol! ma In — cielo!!« (Will Gott — ja, 
dort im Himmel wieder!) — Gin lehter Scheideblick —- ein Seufier — 
eine Thräne! — Welchen Grinnerungen, meld einer Vergangenheit 
mochte wohl diefer durch den Moment des letzten Gcheidewories wieder 
bervorgerufene,, gewaltſam bervorgerungene Seufjer, mochten dieſe heißen 
Thränen gelten? — — — Und zuraffelte Die Piorte wieder und wir 
fanden vor — Gamaldoli, und in wenig Tagen fon trug und der 
braufende Dampfer von dieſen Geſtaden hinweg, — weit lag Neapel — Tag 
fein Golf — Tagen feine Berge hinter und! Bar’ wohl — fahr wohl! 
Addie herrliches Napoli und für immer !! 





Kurier der Theater und Spectakel. 


NA. AM. Hefsperntheater. 
Dorfellung ber franzefiiden Känftter urter ber Pirertion bes Hrn. 
Eainpal, 
Borgeftern zum erfien Male: „Impressions de voyage.* Vaudeville In 
zwei Aetes von ven HH. Zarier, Duvert und fanzannme 

Gin Touriſt trifft während feines Aufenthaltes im den piltoreelen Gegenden 
Piemeonts eine Grfellihait von Maleın, macht Belanntigaft, erhält einen Beiel, 
der einem Donane» Offizier deſtimmt war mab Hellt ſich zu dem Mendejsous; der 
Bater der lichenden Vriefdellerin will dem vermeinten Gblichten zum Chebundaiß 
zwingen, bie Tochter ſchidt ihren wirflichen Geliebten in ihrem Goftüme ihm als 
Braut gu und die Kufflärumg erielgt, worauf ſich die Liebenden vereinen, 

Die Quiproquos führen natärlihermeiie boͤchſt lomiſche Exenen herkei, aber 
die finns und zufammenbangelofe Handlung konnte andh ner durch Das Romifche ber 
Situationen und durch das diaſtiſche Epiel ter HH. Sainvaluns Bayart 
iöre Wirfung erlangen, Warum Torello Ehmuggler und Paul O nidert Grängs 
mar » Offizier ſeyn mußten, id uns maerHärt geblieben, denn tie Pointe blied nur 
im Nondejsons der Liedenden umb vergebens hatten die Darfteller diefer Rollen ihre 
Ghargem durch fo richtiges, gut gewähltes Gohum auszebrüdt. 3.8 « 

(Wien) Molique it nad Bruaa abgereijet, mm bert einige Goncerte zu 
geben, ©. 

— Der jept hier verweilende geniale Dicpter, Carl Hugo (Dr, Bernfein) 
arbeitet im Auiteage bes Peiter Nationsliheaters an eiwer wmetriihen Üderfepung 
feiner im destſchen Theater zu Peh met Jubel aufgenemmnen Tragödie : „Brutus 
und Lufrezia,“ für biefe Bühne, Das Rationalıhester hat dem Dichter hierfür einen 
ſeht bedeutenden Chtenfold verſptochen. S. 

— Morgen und Disflag deu 24. d. M. finden in den ff. Me⸗ 
towtenfälen auf Beranfaltung der f. f, Öriopernigeater: Adminiftratiom zwei mass 
lite Bälle unter glanzvoller Beleuchtuag dieſer Prachtlocale und unter Direction 
der Mufll von Erite bes Ef. Hofball- Mufllsiesters Hrn. Ich, Strang (De 
ter) Stau. © 

(Dien.) Der Peiler Schlofermeidler Mich! hat das bieflge Theater in Pacht 
erhalten, weiler der — Hauptgläubiger des früheren Directors Huber war. —L, 

Bei.) Die Aufnahme von Oupfom's „13. Rovember* war jo lau, als «4 diefe 
langweilige Como die verdient, —L 

(Olmüp.) Bieurtemps hat hier Farore erregt. Bor, 

(Münden) Breitag den 6, Febrzar zum Borıheil ber Braa Brüning 
BWohlbräd nad zum erien Male: „Des Ehanfpielers Iepte Rolle,“ Lufipiel 
mit Geſang in drei Aeten von Priebrih Raifer. Dieſes recht efectwoll feenitte, 
mit ergöplien Ginfallen, Spaͤßen, ſchlagenden Wort: und Sahmig reichtich verfehene 
wahrhaft geifreih angelegte mad ebenfo treflich durdgefährte, bie Latluf der Mafien 
wie des feiner Gedildeten amregembe Jatriguen + Luflfpiel if ein Fräftiger Beweis 
vonder Befähigung Kaifer's, nit tlosMütagepoffen , fonberm wirklich ein würbiges 
Lufipiel für Vollsbühnen zu Tage fördern zu fünnen, 

Hr. Gar zeigte fi heute als Meier in der Menfhendarkellungs 
tank, widt blos als vollendeten lomifchen Ränfler. Was er daracterifirte, 
war von pipdelsgifcher Wahrheit amd geidiger Heinheit burbrungen, Mit löfilicem 
Humor und licbenswürbiger Laune zeigte er ih als Großmeißler in der lörperlichen 
Brrerfamteit. Auch fehlte die Ironie mit, welche feiner Rolle deigemiſcht werben 


muß. Wie Tell wirklich anf bem Theater geiprochen werben lännte, tas wäre weber 
fomifh no unterhaltend geweien. Gin eraltieter Echanfpieler, dem gewiſſe, in 
Saft und Blut der Menge übergegangene, ſelbſt hinter den Gonliffen bei den Theaters 
leuten zu einer Art von Bürgerrecht gelangte Stellen aus Schiller ir. prichmärtlid 
vom Munde gehen, hat gemähnlich any einen Haren Beiſchmad des kaͤcherlichen unb 
gerade darauf ſcheint Hr. Garl nicht vergeiien zu haben; baram «den traf auch 
dieſet eminemte Kiafiler das richtige „Wie?“ der Recitirungeweife. „u Der hat 
Gomment les!“ —fo Körte ich bei diefer elegenheit eimen firelen Bruder 
Stubio lobend vor ih kintrummen! — 

Hr. Garlund Br. Brüning warden trefflich son den Mitfpielenden unters 
Rüpt, — Gr, Brüming ercellirte nicht blos als ausgrzeihmete Soubtette erſten 
Ranges, ſendern entwidelte von der Sohle bis zum Sccheitel und fo Zeil für Zoll 
Eis im die feinen Bingerfpigen ein fo graziöjes Epiel, wie wir es ſelba nit von 
einee Denker oder Dahn, gefchweige beun von irgend einer andern Dame ber 
Dver, das Ballets oder Echaufpiels beſſet ſehen löunten,. — Das Haus war in allen 
Nismen überüllt ; es mußten alle Serten » Thüren dee Parterres ofen bleiben. Die 
Mlterhöchtten und Höhen Herrſchaften geruhten ſelda auf's Lebhaftete Ködftihren 
Beliall den geieierten Gärten zu erfenmen zu geben. Gmpfangejutel, allgemeine 
Applaus, eftmaliges Hervotruſen wurde dieſen Lirblingen der Mönckner Theaterwelt 
au Theil. Das gefammte Perfonal der Kal. Hofiheater » Ghorfänger begad ſich nach 
der Borkellung auf den Domplap und brachte der im Hotel de Maulid wehnenden 
Br. Brüning und dem gerade auf Befund dort ammefenden Hrn. Director Gar 
ein Gtändden. Bair, Gilbote. 

— Mın Breitag den 6. Februar wurde uns zum erſten Male zum Vortheile ber 
gekhägten Gaſtin, Fran !rüning, das Luflfeiel: „Des Schaufpielers legte Rolle,“ 
von Kaifer, vorgeführt, das vom allen tem uns im neuerer Zeit vorgeführten 
Wiener Producien mehl das gehalt: und wertyvolifle feyn bürfte, Frau ®rün ing 
war im ber Molle des Raumermäbchens Mettcdhen wieder ganz vorzüglich, fo wie in 
igrer Äußeren Grfdpeimung reigend und voll jugendlicher Frlice, und entzäcte durch 
ihren ansdrudevellen Belang, durch ihre ferlemvolle Stimme und übe lebendiges 
Spiel. — Hr. Director Garlwar als Schaufpieler Wall unvergleihlih und uns 
überreeflidh, und zeigte feim wielieitiges, eminentes Talent, womit er wieder Alles 
bis zum furiofeden Jubel des Applaufes deigette. Die beiden Bäfe wurden am dies 
fen Abend wieder unzählige Wale gerufen, Münchener Tayblatt. 

— Gmm Gerücdtenad wird unjer verehrter Gall, Gr. Gar, bier auch 
noch als Gtaberl in Stadetl in der Löwengrabe* (traneflirter „Üreiihüg") aufite⸗ 
tem, und bie gegenwärtig in Megenebarg gafirende Malvina Erf ſoll auch zu Balls 
tollen auf der Mündener Hofbühne erwartet werben, Mind, Tagbl. 

(Turiw) „Der Mantel,“ eine Oper von Gperange, bat im Theater 
Sutera janatifhen Deifall geianden. Nach dem erflen Acte warde ber Macro eilfe 
mal gerufen, Fama. 

(Madrid) Der Pianifd, Hr. Brudent, gibt bier Gonrerie mit auferors 
bentliem Beifall . Iberia. 


Die Piſchek - Feier beim »goldenen Lamm.« 
— Sonnabend jand ſich eine Anzahl Freuade und Landsleute des vorirefflicgen 
Sängers Pifhel, im Hotel zum „goldenen Lamm,“ in der Leopoltitaht zufammen, 
um bem lieben Gafle ihre Thrilnahme zu bezeugen, und veramfaltete dajelbt eim 
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GSouper, an welchem gegen achtzig Perfonen, wovon ber größte Theil Böhmen, 
theil nahmen, 

Man ſpricht auch von einem ſilberuen Pofal, der dem Sänger da übergeben 
werben. Mir, bie wir gerne alles zur Wahrheit und Natur und zurgefanden Vernunft 
zurüctiühren, wollen hieß als ein Zeichen der Anerkennung feiner Landsleute für das 
Berbient Pifhers, die heimatlichen Nationalmelodien, die innigen ſlaviſchen Weiten 
im Auelaade befamnt gemacht zu Haben, an'chen und fo beurcheilen. Im diefem 
Sinne thellen wir and Hier ein auf dieſe Beranlafiung von einem Landemanne 
Pifhelsverfsßtes bebentungswolles Gedicht mit: 


„Bean in der Stunde, wo beim heitern Male, 
Der frohe Sinn uns gängelt und uns Lullt, 
Dem Bebensernit ih Fine Borb'ramg zahle, 
Verdenft die Mahnung nicht am diefe Schulb. 


Hier ſteht in mnferm trautes Bruberfreife 
Ein Mann, geliebt, gefeiert und gechrt 
Don jedem Freund der edlen Gangesmweife, 
Und uns erirente, daß er uns angehört. 


Doch And’res noch als Mad’re wehl vernehmen 
Wir in dem Ton, ber feiner Bruft entiprieht, 
Gin wyſtiſch Welen it's, er lann's nicht zähmen, 
Inn feldit unmerllich ſichs ans ihm ergieht, 


G6 fpriht von Dingen, bie nur wir verichen, 
Bon der Libuffa jauberiſchem Schloß, 

Don Geiterdinmen, bie die Burg darchwehen, 
Ben Praga ſoricht «6, ein fo Hehe mad groß, 


So ehr, daß ſich vor ihr bie Städte beugten 
Im ganzen alten großen deutſchen Reich, 

Und Hundert Thärm' urd Ruppel laut begeugten: 
„Run macht ges Rom, bin ich Dir oljen gleich Y* 


Dann kommt Me Wehmuih; über ihm gezogen, 
Wie über der Bagane Gondelier, 

Ge finnt wie biefe Herrlichleit verdogen, 

Und jeber Laut er wird ein aͤngſilich Weh! 


De Hoffnung auch, ergebenes Vertrauen 

Vernehm ih, laufend feinem frommen Sang, 
Bie in dem Heiligihum wir auf zum Hi U jchauen 
Durchbebt des Hanfes Raum der Glecien ang. 


Unb alfo war fein Leben — Edjidjalelaune , 

Und aus ihm Arömt, wie aus dem heil'gen Buch, 

Iept Gnadenfpeuch und jeht Geribtapeiaune 

Dis Sängers Gegen and de6 Sängers Flud.« *) 








*) Bekfaffer biefed Gebichtes if unfer geiäpter Mitarbeiter &, Raub ni$. 
DR. 





Eovrrefpondenz des »Banderers.« 
Mailand, am 12, Februar 1546, 

Bor mehr als fünfzig Jahren beludigte bie Besohner Yaliens cine Pole 
mach einem Maͤrchen von Wozzts bearbritet: „In Dama ed il Zoccolajo;* 
Basr wandelte fle zur Oper um; „Le donne cambiater wurden auch in Deutjchs 
Iand unter den Titel: „Der luſtige Schuller,“ gerne geſehen. Derfelbe Stoff als 
Ballet bearbeitet, Hatte ale „Diable à quatre“ zu Varis jürgft großen Griolg, 
er if nun wieer mach langer Wanberung in die Heimath jurüdgefehrt, „Il Diavo- 
lo à quatro“ von Gafati min auf dem Theater alla Seala in bie Scene ges 
dracht, machte entjhiehemes Glad. Ginfage Gandlung, hübſche Tänze, geihmad- 
volles Goflum und ſchoͤne Deloratiomen verihafften diefem choreographlſchen Werke 
einftinmige Belfals + Aufnahme. Die Mdriamoff, eine Rufin, von Paris 
Tommmend, debutirte barin am eiſten Abende; wir fönnem midt berichten, daß fle 
gefallen Hat, fondern müffen ur anführen, doß fie im Arengftien Einze des Mot ⸗ 
tes maltriell gefallen IR. Ihr pas de deux mußte daher unterbleiben und Die. 
Douthier noch im Laufe ber Worfiekung ihre Mole übernehmen. Mir glauben, 
daß das Ganze dadurch gewoanen habe. Gine andere Neuigfeit (nota bene für 
diefe Staglone) war bie Wieberaufführung der Dyer Derdls „Nabucco.* Frau 
Gagenia Garcia leiftete ala Mbigallle wirklich Mußerorbentliches. In 5, fage fünf 
Zagen, Aubierte fie biefe hoͤcht ſchwierige Rolle ein und wußte durch Meter und 
Gorreciheit im Auedrude mit ihrer [hören Elimme wahres Burore zu ſchaffen. 
Möge dem Publicum Wiens ber ſchöne Genuß wirben, biefe reichbegable Rünf- 
Terin im nachſten Brähfahre zu hören. Nicht verſchwenderich im Lobe fönnen mir 
einfichen für den brillanteften Succeß. De Baifini war ein ihr würbiger Na- 
bueco; er übertraf weit feinen Vorgänger Ronconi, für den biefer Part hier 
gefchrieben ward. Muh Modas (daccaria) ließ uns Hra. Derivis nicht vermite 


fen, Des Alatihens und Herverrufene war fein Gabe, Eo find denn die ſchönen 
Tage von Mranjwez wieder auf unjerer Scala zurüdgelchrt und die Reihe vom 
Unglüdejällen, bie Mefe Bühne feit den 26, December heimgefucht, froh vergeffen. 
„Bravo“ von Mercadamte, zwei meue Opern von Micei und Mojfi und 
„Nibeino* von &, Galli werben num folgen, Möge ihnen gleiches fteudiges Laos 
lacheln. — Im E. I, Theater alla Canobblana gibt die Befellfhaft Ventura mit 
ziemligen Blüde ihre dramatifchen Borftellungen. „Iara,* ein Ballet im alteitalienis 
fen Geſchmacke, das beißt: mit Dolchen, Kimpien, Lärmen und Gtampfen reich ⸗ 
lich begabt, gefällt dett unendlich den Zuſchauern, die diefes Genre lieben, — Im 
Theater Me thront Hr: Modena; volle Hänfer aud volle Caſſe lohnen feine Bes 
müßungen ; es it Mobe geworben, ihm zu dewundern. Wenm wir gleich wicht Länge 
men wollen, daß biefer Echaufpieler Darftellungstalent befigt, fo iR «6 und doch uns 
möglich, in feinem Hafen mac grellen Effect, in feiner oft umnatürlicen WMecenz 
teltung und In feiner Hamglofen Etimme Großes zu Anden. — Mad) die Bühne des 
Garcamo hat ſich zahlreichen Beſuches zu erfreuen, Der Director der dalelbſt bes 
fbäftigten Truppe, Hr. Giardini und deſſen Gattin zeichnen ſich vortheilhaft 
aus, Die „Mysteres de Paris unter dem Titel: „Rodolfo e Fior di Maria,“ 
mit vielem Geſchicke bearbeitet, „les Bohemiens de Paris" als „Zingari" gegeben, 
die Thaten Gar des XL, und fo mande andere Ganpls uud Etaateachionen mit 
Bleiß ia die Exene geſeht, verfammeln ein klatſchendes und um fo größeres Publi ⸗ 
cum, als bat Abonnement fehr niedrig geflellt if; vreifig Vorſtellungen für 6 Iman: 
iger. — Im Theater Lentaſto treibt eine obſture Grfellichaft ihr Weſen. Med hier 
iR der Preis äußerft gering; er loct nebit Hafterlangen Ankündigungen öfenemiidhe 
Neugierige in Büle, — Die Marioneiten im Gerolamo, das Gosmorama bes 
Gorfo Brancesco, die verſchledenen Krippenſplele, bei denen gefungen und gelpres 
Gen wird und wilde Thiere im Vollegarten bieten endlich allen Glaffen Schau ⸗ 


und Hörluftiger gleichfalls volle Gelegenheit fid) ihrer Tage und Mdende zu erfreuen. 
— 1. 


ze nd 
Eoncerte des Eonfervatsriams der Geſellſchaſt der Minsikfrennde des 
österreichifchen Naiferstaatzs. 

Das von der Geſellſchaft der Mufilfreunde des Silerreichijchen Kalferlantes 
gründete Gonfervatorium mird auch im Laufe der biefjährigen —— drei 
Tontezie ud zwor am &, 11. und 18. März d. J. Abends um 7 Uhr im 
@efellihaftsiaate veramflalten, bri welchen der Gubjeriptionspreis für einen Epert: 
fip auf 2 fl. GR. und für dem Gintritt zu allen drei Wonertten auf 1 fl. 20 fr, EM, 
Tetgefegt id. — de werben hierbei Smphonſen von Joſ. Haydn, Mozart und 
Beetboven, Duverturen von 6, M. von Weber, Chelard und Menbelss 
fohnsBartboldy, mie auch mehrere vworzäglice Gefange und Joſtrumental- 
Stüde und Chöre aufgeführt werben. Ta birfe Eoncerte bereits im früßeren Yabs 
sen bei ben zahlreichen Kennen und Freunden der Muftf, bie jedem redliches und 
eifrigen Streben gebührende Anerfennung gefunden haben, fo befft der gefertigte 
Ausihuß auch Diegmal auf bie rege Theilmahme des funftlichenden Publicums vedhs 
men zu dürfen, intem-bas Gonferwatorium unter der Leitung feines Directors, des 
atjungirten Bice « Hoffapellmeiftere Hrn. Gottfried Dreyer, thätign bemüht fenn 
wisb, burch möglicdit volllemmene —** der forglältig gewählten Aufitilüde 
dem wohlbegründeten Rufe biefer Behramdalı mürbig zm ensipreten. Die Eub: 
feriptiom wird in der Gefellfchafte » Kanzlei in den gewöhnlichen Amtefunden anger 


nommen. 
Dom leitenden Ausihufe e 
ber Gefellſchaft der Maſtlituende des öfterreihiichen 
Kaiſerſtaateo. 
— — —— —— ——— — — 
Anzeige. 

Im Saale der Geſellſchaft ver Mufiffreundemird Bosco 
vor feiner Abreife, Freitag den 20., Montag ben’ 23. und Freitag ben 97. 
Bebruar 1846 Vorſtellangen in Bebiete verägyptifen Magiegeben. 
— Der Anfang ift präciſe um ein Viertel auf 6 Uhr Nachmittags. Das 
Näßere wird der Anfchlagzettel enthalten. Billeten und Gperrfige find zu 
befommen in der Kärnthnerſtrahe, im Hotel zum Etzherzog Gatl,« im 
1. Stode, Ihüre Nr. 31. 


Earnevaliftifches. 

Here Earl Bendt, dem wir fhon mande vergnügte Stunde banfen,, veran- 
haltet Hewie in dem men erbauten Saale des mit Recht beliebten @rluftigunger 
ortes „Univerfum* zu feinem Bencfice eın großes Baulfeſt winter demTitel: „Gars 
nevals s Gndfaftendild ‚« und wird dabei feine eigens für biefen Abend compenirten 
Walzer unter der humorififhen Bezeiguung: „Spabifanferlo,“ zur Muführung 
dringen. Hr. Benbi ſteht in ber Guuſt bes Publicums fo eifmfeh, daß er im 
Doraus anf ein gewähltes und zahleeich«s Publicum hoffen darf. Auch iſt Hr. Bend! 
nicht nur ala Mufifbirector, fonbers auch als Beft» Wrrangeur voriheilfaft befazzt, 
Zur größeren Bequemlichfeit bes Publicams dehen Omnibuſſe bereit, welche durch 
die ganze Nacht vom Rethenthurmihere bis bin und eben fo zurück jahren, W. 


Drud und Verlag von A. Strauf's jel. Wime & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 








Redacleur: Ferdinand Ritter von, Seyfried. 





Mi 42. 








Der bündifhe Nangftreit. *) 
In Rangfreit waren einft bie Hunde heiß gerathen; 
8 Iobt ein jeder fih, erzählt von feinen Thaten, 
Kurz jeder wollt von dem Geflecht der allererfte ſeyn. 
Da trat der Bude auf und rief: „Mir ganz allein 
Gebüfrt der Borzug nur! Wer fommt mir gleich im Wachen ? 
Wer apportirt wie ih? Wer kann jo Huge Sachen? 
So künftlıh if Fein Menſch, geihweige denn ein Hund, 
Mit feinem Herrn fo treu fteht Feiner in dem Bund, « 
»Was,« ſchrie der Jagdhund drauf, „du fannjt dich unterfichen, 
Im Range gar, du Thor, willſt Fed du vor mir gehen? 
Zum eitlen Scherze taugſt du dreifter Pudel nur, 
Dom wahren Nugen zeigt bei dir fich feine Spur; 
Dem Haufe diene ih, mas leiſt ich nicht beim Jagen, 
Das fann fein anderer von ſich aud jemals fagen,« 
»Wir,* belt das Windipiel jept, „wer brüfter ſich fo breift? 
Was ich zu leiten weiß, begreift man, was bas heißt? 
Was ich verfiche, kann der Jagdhund nicht viel beffer, 
Und ift dabei auch mod ein zehnmal flärfrer Öreffer. 
An zierlicher Geſtalt, da fommt mir Feiner gleich, 
Au nicht an Leichtigkeit im ganzen Hundereich; 
Blink Bin ich wie der Wind, daher ſüht' ich den Namen, 
Der Liebling bin ich ja der Herren und der Damen.« 
»Was,« faeift der Mops darein, „der Liebling bin jegt ich, 
Die Schönen buhlen ja, man weiß, jeht nur um mich; 
Und während kaum ich mich der feiten Freundſchaft weihe, 
Läuft Windhund du davon, und weißt fein Wort von Treue 
Den Damen dien’ ich jüß, und auch in ihrem Schoof ; 
Sprecht, wen gebühret wohl ein ſolches köſtlich Loos ?« 
Wie eitel,« belt der Spig, „will ih das Schwarzmaul machen, 
Das ift mein Loos wohl auch, ich Gab’ noch beffer Sachen, 
Ich trink· mit ihr Kafieb, und naſche Marzipan, 
Gin Schieffal, dei’ ſich wohl fein anderer rühmen fann !« 
Der Bullenbeißer bat feither das fill gehört, 
Doc plögli bricht er los; er bruͤllt und ruft empärt: 
»Id) weiß nicht, was fo dreift das Qumpenpad da will! ? 
Erhebe ich mich nur, fo ſchwelget alles fill! - 
Ihr mögt, fo viel ihr wollt, von eurem Vorzug fagen, 
Doch keiner wird mit mir 8 aufzunehmen wagen ! 





*) Ne ungedrudte Jabel von Gellert nag tem Autos 
graph mitgeizeilt von Äregar. 


Wien, Donnerfiag den 19. Februar 1846. 





33. Jahrgang 





Der Härffte bin ich ja, ihr Dinger, unter euch, 

Drum bin ich auch mit Recht der Herr in dieſem Meich! 

Und zweifelt ihr daran, wollt ihr euch nicht drein geben, 

So küft ihr es ſogleich mit eurem kleinen Leben! 

Merkt, wer der flärfre if, hat Recht und ift der Herr!! 
Nun hört ed, und geborcht, und feine Sylbe mehr !« 

Nichts einzuwenden fand man bei jo zrift'genn Grunde 

Und blieb der Beifer auch fertan der Herr der Hunde. 





Der Doctor. 
Grzäblung von A. F. Lad. 
(Bortiepung.) 

Alſo hätte ja Emil ſich gar nicht im Schweiße feines Angeſich⸗ 
tes baden dürfen, um Grundfäge zu erlernen, die er fo bald vergefien 
will ?« 

»reund ! rief der Magifter, „Du faſelſt; für ein mächtiges Ge⸗ 
bäude gehört eine jehr folide Grundlage.“ 

„Wenn aber das Prachtgebäude ein Luftſchloß ift, das ſich jeder 
Laie erbauen fann ?« 

»Bruder,« und die Stimme des Magifters wurde hier um eine 
Terz höher, „Bruder, fei Hug, und begreife mich. Das Nadyäffen ärzte 
lichen Wirkens liegt zu allgemein und zu tief in dermenfchlichen Natur, 
ald daß ed je ausgerottet werben könnte. Der nad; oberflädylicyer Kennts 
niß feine homöopathiſchen Dofen verordnete, iR fo wenig ein Homoͤo⸗ 
path, ald Du die Legion derer für Ärzte erklären wirit, die mit Pflaſter, 
Salben, Pillen und Latwergen angeblich jedes Gebrechen heilen. Diefe 
ſchaden mehr den Menſchen als der Kunft, die zu erhaben iſt, um auf 
foldyen Poͤbel zu achten, der fie zu ahnen nicht vermag. Schaden fügen 
fi nur die Jünger dieſer Kunft felbit zu, unbeilbaren Schaden, wenn 
fie die differente Geſinnung als abfurd, als dumm erflären — bier 
ſtuht der Gebildete, er weiß num feinem zu trauen, denn welder von 
Beiden abjurd iſt, vermag er nicht zu ertfcheiden. Dieſes Gebrechen, 
das das Ziel ber wiflenfhaftlichen Erörterung über Blasphemien und 
Berfönlichfeiten vergaß, verbunden mit der Gewinnfucht, die im joger 
nannten Vollsichriften den Nimbus unferer heiligen Kunft zerſtoͤrte, — 
und der Duadjalberei ein offenes Feid einräumte — biefe find es, bie 
das Anfchen und die Würde der Ärzte im Allgemeinen herabfepten — zu 
ſchweigen überdieß von der höhnifchen und rädfichtslofen Artund Weife, 
mit der der ärztliche Pöbel ſich unter einander entehrt. Aber ſchadhafte 
Auswücle, Frebsartige Schaden werben nie ganz fehlen — für ben 
wahren Berchrer gibt ed noch immer die Kunft im ihrer reinen Erbar 


benheit, fo wie unfere Religion zu himmliſch, zıP göttlich iſt, als daß fie 
von der entehrenden Bermorfenheit fo Mancher ihrer Bekenner fo her- 
abgewürbigt werben fönnte. Bon diefen daher fein Wort. Das rüftige 
BVorwärtsfchreiten wird beide Schulen über kurz oder lang verfchmels« 
zen, und die Homöopathie, die fi auf bie die fchönfte Grundlage der 
Allopathie üpt, auf die Lehre von den fpecifiihen Mitteln, ſoll nur, 
ich wuͤnſche es ſehnlichſt, in ihrer ferneren Geftaltung dem Ziele fo nahe 
als möglich kommen, dann iſt der Zeltpunkt auch nicht mehr ferne, wo 
fid) beide, jept ſchon verſchwiſtert, in ſchöner Harmonie die Hände zum 
glüdtichen Bunde reichen werben.« 

Und der Magifter machte einen fangen tüchtigen Zug aus feinem 
Glaſe. 

»Mich wundert e8,* begann nach einer Weile ein bemostes Haupt, 
daß Du fo fprihft, war ich doch immer der Meinung, die Differenzen 
beider Anfichten böten feinen Bereinigungspunft dar, und Du wärft ein 
eingefleifchter Allopath ?« 

»Dann,« erwieberte der Magifter, „würde ich felbft den Vorwurf 
der Einfeitigfeit verdienen. Einen Irrthum abzulegen, bleibt immer der 
ſchoͤnſte Triumph des nah Wahrheit Strebenden. Und es handelt fi) 
hier ja gar nicht einen ſolchen abzufhwören, nur beffere Einſicht 
muß man erhalten. Wenn ich heute erfranfen follte, fo wirb es mir einers 
lei feyn, ob mich eim Allos ober ein Homöopath behandelt. Iſt meine 
Krankheit heilbar, fo werben mic, beide ficher Kerftellen, nur müffen 
beide tüdhtige Heilfünftler ſeyn; dieß zu werben, it die Aufgabe jedes 
Arztes, die er nie zu Löfen vermögend ſeyn wird, wenn er einfeitig in 
der Kunft, einfeitig in feinem Urtheile bleibt, und Diewunderreiche All⸗ 
feitigfeit der Natur mit dem winzigen Maßſtabe feiner Beſchränktheit 
mißt. Ja Brüder! feht fie an diefe Wundermeifterin in ihrer Heilfraft, 
fie heilt homöopathiſch und allopathifh — fie it nur Eine, wie ihre 
Eurzfichtigen Diener — wenn fie die Berührungspunfte in ihrem fhein« 
bar fo entgegengefepten Wirken barftellt ; follen wirbenn jeder Bereini- 
gung , jeber Annäherung feindlich entgegenftreben, weil es noch nicht 
unfere Anſicht it? O thörichtes Beſtreben einer uoch weit thörichteren 
Eitelkeit! Für mich gibt ed nur eine Heilfunft, und je höher der Arzt 
in ihrer Übung ſtieg, um fo volfommener erſcheint er mir, mag er io 
oder fo heißen, und darum gibt es feine Verſchledenheit der Flaggen, 
feine abgefonderten Wege zum Ziele, im Geifte find fie mir gleich, im 
Übrigen fehe ich nur graduelle Verfdhiedenheit.« 

Wieder labte der Magifter die trodene Kehle, zündete fich die 
Pfeife von Neuem an, und wandte fi Dann an einen aus der Gefells 
ſchaſt. Hirfch! mich folltees wnndern, wenn Du nicht auf die Berherr- 
lichung von Emils Abſchied Deine poetifche Ader gepreßt haft, beher⸗ 
bergt Deine Brieftaſche ein ſolches Geſchreibſel, ſo gib es von Dir, 
unjere Stimmung ift etwas ernfter geworben, als mir lieb ift, darum 
heraus bamit.« 

Der Angeſprochene langte wirklich ein Blatt hervor. 

Was if e8?« 

Ein Geſellſchaftslied. 

»Bortrefflih! — das Eſſen weg, die Pfeifen friſch geſtopft und 
angezündet — füllet bie Gläfer, und Du fange an, den Refrain fins 
gen wir im Ehor.« 

‚ Mit volftimmigen Männerchor wurde nun das Lieb begleitet, und 
bald nahm Luftigfeit und Scherz jede Spur der frühern ernft geworbes 
nen Stimmung hinweg. Die jungen Männer gaben ſich ganz der Heir 
terfeit und dem freien ungebundenen Tone der Unterhaltung hin, und 
die Stunden entflohen unter Lachen und Scherzen, mit ihnen näherte 
fih das Dier gewaltig zur Neige, was zum Theile auch am ber aufs 
geregtem Luſtigkeit zu erfennen war. 

»Du follte doch, alter Magifter, einmal eine Yusnahme von der 
Regel machen, « rief ein etwas begeifterter Mediciner, „und in Dein Eoms 
merz aud) andere Häupter aufnehmen, die es verdienen, mit luſtigen 
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Burſchen ſich zu freuen. Sieh’, mein Bruder iſt Juriſt, warum barf 
ich ihn nicht mitbringen ?« 

»Ich habe Dir ſchon gefagt,s erwieberte der Magifter, „daß ich 
feine Regel aufftellte, alfo aud Ausnahmen hiervon nicht zu machen 
habe. Ihr feid meine Gäfte, alle vom Fache, jeden Augenblict ſchweift 
die Unterhaltung in unfer Gebiet über, follen wir nun andere langweis 
ten? oder uns durch Juftinian und die Pandecten langweilen laffen? 
— Dann merke Dir’s, Du Durftiger, ich laffe meine Geſellſchaft fein 
Gommerz nennen, wie mir überhaupt alle Terminologie deutſcher Bur- 
ſchenſchaft, fo wie fie felber zuwider iſt. 

\ z Gortſehung felgt.) 


Ebarivari. 
Den B. Theumann, 
Die neuern Opernterte! 

Die neuern Opernterte find leere Gefäße, die erft auf die Ausfüllung 
der Mufif warten müſſen. Die Dichtung ift nur die dienende Sclavin der 
Mufit und nicht eine freie Bildnerin, mie fle e6 ſeyn follte. Man könnte au 
bie neuern Libretti mit ber prometbeifhen Lehmgeſtalt ver» 
gleichen, die erft durch das nadyräglich hinzulommende belebende Feuer der 
Muſik in ein eigentliches Dafeyn tritt. 

Nur zu wahr! 

Es gibt Menſchen, welche des Tags hindurch feine andere Lörperliche 
Bewegung machen, als mit ihren Augen, wenn fie fie des Morgens 
um 141 Uhr auffhlagen, mit ihren Lippen, menn fie effen oder beim 
Abwiegen der moraliſchen Eigenſchaften ihrer Nebenmenſchen, und enblich 
noch mit ihrem Gehirne, freilich nicht durch's Nachdenken, fondern 
durch s Schneugen und Raͤuſpern. 

Probatum est. 

Es gibt nichts Heilfameres für die Geſundheit bes Körpers, als ſich einen 
Singmeifter zu nehmen und bei ihm Arien der neueflen ltallenlſchen Opern 
zu fudieren, weil in biefen Nriem ungeheure Sprünge vorfommen, bie 
bekanntlich in allen ſchwelzeriſchen Erzichungsanftalten ber förperlichen 
Gefundheit wegen angewendet werden. 

Wohlgemeinter Borihlag! 

So wie man fih in großen Städten Borlefer hält, jollte man 

ſich auch Boreffer halten. — Mer ift dabei? 
Gin Bergleid. 

Mander Ehemann gleicht einem Lihtfchirme, ter auch ganz 
unideinbar ift, wenn nicht die fhmollende Gattin ald brennen 
des Licht hinter ihm ſteht. 

Die neuefte Cutdedung! 

Ginige Naturforfcher find der unmäpigen Titeljucht, welche die 
Wiener Wirthe beim Rindfleiſch zu erkennen geben, endlich auf bie 
Spur gefommen. Sie behaupten nämlich, daß biefe unzähligen Benen- 
nungen daher entſtehen, weil die» Maitres d’hotel ‚« das ihnen von heute 
übrig gebliebene Flelſch gern morgen, ald eine neue, friihe Speife vers 
kaufen. Die Wiener Gourmands haben auch ſchon ein Mittel erfunden, der 
Wahrheit diefer Behauptung auf die Spur zu fommen. Gie ſchlagen näms 
lich den Weg ein, melder im Buchhandel mit Glück angewendet wird. 
Sie eſſen mämlid fein Stück Rindfleiſch, welches aufgefhnitten auf ben 
Tiſch kömmt, fo wie jie fein auſgeſchnitienes Buch leſen 


Muſikaliſcher Kurier. 

Don dem Cyclus liriſcher Gedichte von I. N. Vogl (Jäger und 
Müllerin), in Muſik gejept für eine Singftimme mit Begleitung des 
Pionoforte von Anton Hadel, if fo chen das 2, Heft bei U. O. Wit 
zendborfam Graben, erſchienen. Dasielbe enıhält: Vorſchlage und 
»Borm Ihgerhaufe- 
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Das erflere Lied Moderato ?/, fleht in ber Haupttenatt B dur, das 
giweite Moderato, %, Xact in Es dur. Sie verlangen einen mäßigen 
Stinmumfang und find auf Grmeinnüpigfeit berechnet, daher ſehr leicht 
für Sänger und Begleiter ausführbar; nur dürften ihre ſchlichten und eine 
ſachen Weiſen dem Xexte etwas charakteriſtiſcher angepaßt fen. Möge der 
geihäpte Gomponift wur nicht anfangen zu viel und zu flüchtig zu arbel» 
ten. Der Drud ift gut, dad Papier ſchön. Gerd. Luib. 





Militärifhe () Quadrille für bad Pianoforte von A. 
Glias. Wien bei Tobias Haslingers Witwe und Sohn, k. k. Hofe 
und priv, Kunſt · und Muflkalienhändler, Zwar verbrauchte Gedanken, gt» 
wöhnlicher Zuſchnitt, doch angenehm und tanzbar, mithin mögen fie ims 
merbin mit den Regionen ihrer Gefährten nebenher pafliren. Die Ausgabe 
iR fehr anfländig, Druck und Papier ſchön. Der mir gänzlid unbekannte 
Gomponift hat den vollen Grirag zum Beflen der unter bem Protectorate 
Ihrer Mafeflät der Kaiferin Mutter ſtehenden erſten Kinderbewahranftalt 
am Mennwege gewidmet, Bravo! Jedermann thut bad Seine und ſucht 
nad; Kräften beizuftenern. Möge fle daher viele Käufer finden, 

Gerd. Luiß, 


Provinzial» Zeitung. 

Graf Gaflmir Batihianyihat dem magyariichen Dichter Börösmarth 
gwei Grunsftüde auf feinem Bacsler Gute zum Weichen! gemacht. Bean do 
auch in andern Ländern ausgezeichnete Dichter fo deſchenkt mürben ! 

— Ju Prager Bolldgarten wird eine mene großartige Etermwarte erbant. 

— Die für die lombarbifd » venegianiiche Ciſenbahn erbaute Lagunenträde in 
Benedig ih 3608 Motres, d. i. eime halbe deutſche Meile fang. 

— In Rühren veriucdht man wielfeitig umb mit Glüd die Pilanzung von 
Rhabarber, 

Ia Myram wurbe die Errichlung einer Netienalbuchhandlung auf Metien pror 
jectirt. 

— Zwiſchen Semlin und Sifſelt follen heuer dDampfſchiff⸗ courfirem, 

— Ja Bet wurde von Seiten bes Migidrats ein eigenes Megulario jur Ber 
wachung ber Pleifhbänfe und des Holjveıfaufes veröffentlicht, 

— Der Piarrer Roth hat 9 ſachſtſche Zamilien bewogen, nah Sieben: 
bürgen einzumanderm. 

— Im Reograder Gomitat bat ih «in Mäfigfeitsuerein gebildet. 

— Die Ddenburger»Spyarlaffe erhielt in den 3 Jahren Ihres Ber 
Handes 547,396 A. EM. Winlagen nnd leiſtete in dieſet Berlote 287,898 A. 37 fr. 
EM. Ridzahlungen. 

— Die Donau» Dampififfahrt von Wien abwärts hat ſchon wieder bes 
gonuen. 

— Im Prager Blifabelginerfpital wurden im Jahre 1945 im Ganzen 1897 
Krante verpegt. 





Loealzeitung · 
Im Jahre 1845 heitatheten in Wien um&8 Paare weniger, als ins fraheren 
Jahre, Wir zählen bie micht zu den Unglüdafällen. ©. 


— Am 1. d. M. fam ein englifder Kurier hier an, ber deu Wig von Mer 
sandrien bis hieher in der mmglaublsch farzen Zeit von d Tagen zurädtgelrgt hatte, 


— Die präliminirte Miethe für 1848 der jhmmtlichen Häuser Wiens IM 18"/, 
Millionen Gulden GM. , woren 3", Millionen auf die innere Stadt fommen, 





Schensregelu, 

(Nah dem Gallien.) 
Eich wicht auf der Schoͤnheit Reize, 
Nicht nah Macht und Hoheit geize, 
Blich' den Wein und das Berauſchen, 
Scqhweige, Tann man Dich belaufen, 
Dem elang leih' nicht bein Ohr, 
Bor dem Gelbe fich Dich vor, 
Brei das Aug’ — bie Hand — bad Herz — 
Lebt Das froh — Mich ohne Schmerz. 

2ER. 





Impromptu. 
84 jpenden Maͤbchen germe Blumen, 
Weit ſelba Ae Blumen ähnlich find, 
Doch leider wellet auch wie Blumen 
Der Mädchen Treue gar geſchwind. 


@s fpenden Mädchen jelten Ringe, 
Beil Ringe Schlangen ähnlich And, 
Dech au weil file auf Ewig beuten, 
Und Rädcentren vergeht gejhwind, 
2. 8.8. 





Magazin des Fokus. 

Jemand wendete ſich an den Worficher eines poologiſchen Cabintis mit folgens 
dem Brieſe: 

»„Dıbinärer Here Profeſſor! 
Geleerter Herr Docter! 

Quer Wohlgeboren! werben mir ſich Ionen jehr verbinden, wenn Sie mich ein 
Ginlabungslarten verfhafen zu den Bein von ben wilden Thieren, Ungeheuer und 
Wunberbraden, ven denen Sie der Oberite fin, In gemeigter Grwartung eines 
ehorfamfien Beideiden ı. at. R. 





Planbereien. 


*, Der rufiifge Miniker Graf Neffelrobe gehört im gewiſſer 
Beyiehung vier Rationalititen am. Gr warb auf einem englifgen Schiffe im 
Hafen von Liffabon geboren, Hammt aus einer beutihenm Keichegrafen 
Familie und dienet dem ruififchen Ejasr. 

.", Sin Spigbnbeniignalement em gros, mit 96 Gaunem 
in efigio wurde hürzlich durch die Pellzeiämier in Paris in Umlauf gefept. 

. Die macedonifgen Dffiziere waren Hauptfhulbens 
macher, denn Nierauber der Große fanfıe, von feinem Zuge wach Verſien zurüds 
tchrenb, feine verſchuldeten Offiziere mit der Summe von 39 Millionen Thalern los, 

u", Der Hagener Kaiſerſaal wird wieder im feiner wrfprünglichen 
GSeftalt und zwar mit einem Roflenaufwand von 180,000 Thalern hergeſtellt. 

"Hohes Mlter, Ju Rußland lebt ein Mann, ber 165 Jahre alt if. 
Iwifhen 100 — 105 Jahren befanden fih bei der Iepten Zählung 858 Perfonen 
im dem Kaiferzeiche. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(B ie a.) Die Ginnahme der Regie im f. £, Hofburgigeater, wozu belauailich 
Braun Birds Pfeiffer's „Marguife von Bilette* gewählt wurde, findet erſt im 
Laufe des fünftigen Monats Etatt. €. 

— Hr. Rigard Lewy, Solofpieler im £ 1, Hofopermiheater, Srrandaltet im 
ber Ballen eine Alademie in Diefem Theater, welche viel bes Intereanien enihals 
ten wird, e 

— Hrn. Ouerra’s Unpäßlidleit verzögert im Hefoperniheater bie Aufführung 
von defien menem, prachtooll ausgeflattetem Malle, von weldem man ſich fchr viel 
verjpridht, Die talentvolle Brufjiwied darim mit einer Hanptrolle bedacht feyu. 

©e. 

— Stu. Fried. Raifer's Krankpeit, ein gafieifes Fieber, hat aun ben ent 


idiedenen Charakter des bösartigden Typhus angenommen. Wir wollen hoffen, baf 
es der jorgfältigiien Ärztlichen Hilfe, deren ber Kranke genirft, gelingen werbe, das 
bedrohte Leben dieſes talentvollen Mannes jm erhalten, ©. 
— Der andgezeichnete Pianit, Hr. I. Bacher, unternimmt eine Kunftreife 
wach Ruflans, Aut Erfucen feiner zahlreichen Iteaade hat Ah Hr. Pach er neh 
durch Melder Rriehuber lithographiren laſſen, und bas Bild macht dem Min 
ler, der es geihaffen, große Ghre, e 
— Die Sängerin, Blora Bogdani, die Hier völlig überfehen wurbe und Sei 
feiner I’perndirection Gngagemint finden konnte (obgleich fie keineswegs große nr 
forberumgen madte), macht bei ihren Laudeleaten, den Polm, außerordentlichts 
Glud. In Kralan, wo fie im Natisnaltgeater Primadonna war, wurde fle fetirt 


— ın — 


tie faum eine Känflerin wor ihr, und jeht erhielt fle einen brillanten Ruf nach Mar; 
ſchau zu einem Gaffpiel. ©. 
— Die brave, Hier ſchen vortheilhaft befannte Echanfpielerin Die, 
Grafenberg ik beim Ef, priv. Theater am ber Wien engagirt werben und 
wirb lemmenden Sonnabend als Eheritane in Raimund's auf biefer Bühne zum 
erfen Male zur Aufführung fommenben „Berfehwender« bebutiren. Den Balentin 
gibt der im dieſer Melle ercellente Komiker Hr. Weiß, bie Rofa Br. Bedmann 
den Blottwell Hr. Deder und den Chevalier Hr. Starfe, ©. 
— Die. Königsberg, eine fehr talentvolle Schauſpielerin, früher im 
Breslan, jept im Jofephlädter Theater engagirt, erhielt einem jehr ehrenvollen Ans 
frag nad) Binz. 8.9. 
— Sr. Barvens vom Giabtiheater in Göln, ein mit ſchoͤner hoher Tenoır 
Rimme begobter Künfler, ift bereits zum Anteitt feines Engagements nach Veſt 
gereist unb wird noch im Laufe biefes Monats fein Debut beginnen, 8.8. 
— Beau Nottes hat mod vor Antritt ihres Engagements in Hannover einem 
ehrenvollen Antrag auf Gaſtrollen nad Okmüg erhalten, fo wie and während ihrer 
Gerial» Monate in Hannover einen Antrag nad Ekutigart. 
— „Die verhängnißvolle Meife* von Dr. Milo laſch fommt uch im Sayfe 
dleſes Monats auf dem großherzoglichen Theater in Catloruhe zur Muführung. 


—a. 
— (Dptifge Nebelbilper) tauchen bereits allenihalten auf. Seilbdem 
und Döbler biefelben vom Themſeſtraude brachte, und ums mitten aus finiterer 
Nacht urplöplich in eine Meihe parabiefljcher Gegenden verſehte — hat es an Radıs 
abmerm micht gefehlt. Doc unter allen iſt ee bisher nur Hrn. Merma nn gelungen, 
als würbiger Mivale fih an Döbler’s Geite zu dellen, mb bem Publicum theils 
durch Neußeitin Erfindungen, theils durch die verſchledenattigſten, in Aes 
ter Abwechslung vorgeführten Gemälre eine wahrkait geaußreiche Mugenweibe zu 
bieten, Gr, Mermann verbient «8 ſchen feines Bemühen für das Vergnügen bes 
Zublicums wegen, baf feine optiſchen Mebelbilder, welche dermal in Daum's 
»Giyfum* fo vielen Befall finden, für feine Iukumft roflge Lichtbilber wer⸗ 
den möchten! Binter 

— Jept, da Dr. Branz[kiezt, der Umbezwingliche im Auzug, jedt, wo unfere 
Journale täglih von dem Balgen dis Publicums um Billets zu Liszte Goms 
serten'erzäßlen, jept lieh Sophie Bohrer bie Affichen ihres Goncertes anfchla: 
gen, Wahrlich viel Muth für eine Dame und noch obenbrein für eine fo Fleine 
Dame. Wer wünſchte dem talentvollen jungen Mädchen nicht die BE des 
Sorüchwortes: „Wagen gewinni · ? 

— Bilippo Coletti, bermal Italiens beſter Daritenit, wird in dieſer —* 
lingelegiene umfer Hofoperniheater zieren. Bon ber nachſten Oeteberſalſon ift dieſer 
Künfler in Paris emgagirt, ©. 

— Bieft nit mit gewictigen Kräften bei feiner nädrjonntagigen Mlatemie 
im Theater an der Wien hervor. Piſchet il auch dabei, der materielle Erfolg für 
He, Wiek und das Mettungebans fomit geſichert; es wird Dem einen, wie dem 
andern wohlergehen. ©. 

— Im Theater an der Wien fol Räder's Peſſe: „Der artefliche Brunnen,“ 
mit Hrn, Bedmanın in der Hanptroile zur Muführung fommen, €. 

— Bei den vereinten Theatern an ter Wien und in der Jofephftabt ift meh: 
reten, erlle Bücher beleibenden Künflern gefündet worben, ©. 

Bepertoir des k. h. Hofburgtheaters, 
Am 19, Februar: „Doctor Wespe.* 
» 20. „Iwei Tage aus bem Leben eines Jürſlen.“ 
» 21. „Win deutſchet Krieger.” 
22. „Bagenfreiche,” 
» 33, „Die Quälgeifer.“ 5 
„ 2%. „Der Schleichhaͤndler.* 
» 25. Derfhlofien. 

(Beil) Die. Lulfe Unger, cine talentvelle Ehanfrielerin Hierfelbd, wurde 
für vie fänd. Bühne in Brünn gewonnen. Der „Epiegel* vom 11. d, M. berid: 
det über biefelbe: „Bei der meulich erwähnten Vorfellung von Raupad's Pohe: 
„Der Zeitgeift,” erſchien Dile. Ungar in ter Rolle ber Herſcha (anftatt der Fran 
Grill) und ſpielte mit einer Leichtigkeit, einer Anmut und einer Natürlichleit, 
daß fie ſich allgemeinen Beiialls erfreute. Wir bedauern, daß uns biefe liebene: 
wärbige und talenivefle Schaufpielerin zu Dilerm verläßt, ta fie ein noriheil: 
haftet Gngagement in Brünn angenommen hat,“ —[, 

— Die. Damböd und Dile Taborefy, melde durch das Theater Aug: 
tunfte Burean bes J. Holding nah Hannever engagirt wurden, erfreuen ſich der 
allgemeinen Theilnahme bes Putlicums, I. 

(Mailand) Hus fndiert in ber Scala ein neues hideriſchte Ballet: „Gu ⸗ 
hop III,” ein. — Die Berliner Gr: Primadonna Rita Baffo-Borio wird in 


„Ernani« un» „Lucresia Borgia* bebutiren. — Modena, Yaliens erfer Mir 
me, gibt im Theater Me einen nesen Eyelus von Berflellungen, 6a 
— NMolien, das fängerorme Band, verliert bald wieder drei feiner Opernſtühen. 
Den Bafiften Mariniund den Baritoniiten Coletti verſchlingt die gejräfige 
Hybra Paris; Guaoaco, ber herrlige Tenor Buaseo folut dem Sphärenflang 
der Rubel nach St. Petersburg. Auf baldige Käckehr Marini's dürfte das arme 
Italien indeh hoffen, den wirb Paris gewiß in Aurzem wieder frei win 
—n. 


— — — ——— — ——— — — 
Correſpondenzʒ des „Wanderers.« 
Diener Neuftabt, am 13. Febr. 1846. 

Das Reveitole unferer Bühne beginnt fi allmählig blühender zu geflalten. 
Hr. Kanne gaflirte mit Erfolg. »Beurige Kohlen,“ won Ftiedtich Mbami, eine 

hoͤchſt originelle, treffliche Satyre der ſtanzöſiſchen Schwinbelprriobe fand die vers 

diente beifällige Mufname. Unfere Schaufpieler, beren mande im jüngiler Zeit in 
etwas am Gebädtnifihwäche laborirten, nahmen ſich wieter einmal eruftlich zus 
fammen mb fo verbanften mie bem tüchtigen Eufemble fümmilier Befgätigten 
einen gennßreichen Abend, Hr. Bittner (Dacgues), Hr. Keller (Bernet), Bram 
Meidyior (Satah) und Frau Banimi (Sabine) verdienen als vorzäglih, Die, 
Bried. Melch ior (Mlice), Hr. Shlögell (Bertrand Nicolas), Hr. Shäpt 
(Denit) und Hr. Franz Willi (Krips) lobend erwähnt zu werben, 

Gehterm eröffnete Hr. Böhm, ehemaliger Director unferes Theaters, ala 
Sebaſtian Hochſeld in Kaifers „Stadt und Land“ einen, Cyclus von Gullsors 
Relungen. Hr. Böhm wurde bei feinem Erſchelnen von dem verfammelten Publk 
cum Äußerfi herzlich empfangen. Mnhaltemder, ſtels ſich Reigermder Beifall begleitete 
bie Leiſtung des Debutanten und wir ſotechen es mit Vergnügen and, in Grm. 
Böhm einen wadera, ruhigen, benfenden und begabten Echaufpieler femmen ger 
lernt zu haben, beffen ferneren Gatipielen wir mit geipannter Grwartung eatger 
gen fehen. Gr. Dökm wurde dm Berlanfe des Mbends zehnmal gernfen, «ine bei 
der gelänterten Gefchmadsrichtung unferes durch bie Debuls Der renommirtelen 
Künfler ziemlich difficilen Worpentogepublicums hoͤchſt ehremvelle Auszeichnung. 
Auch die übrigen Befpäftigten tragen eifrig das Ihrige bei umb vorzüglich war c6 
Hr. Bittner (Hupfer), deſſen fomifchen Talent allgemeine Heiterkeit hervortief. 

Der Garneval Hat auch Hier feine bunte, mehende Sahne auigeplanzt; zahle 
reiche Derehrer ſchaaren fi um das Hatternde Bauier, Die Geſellſchaftedaͤlle im 
Saale zum „gelvenen Hirfcpen" und bie allwögentlihen im Caſino gehören ju den 
brillanteſten Amufements ber vorgerädten Saifon, Genf, ©. Zeller. 


Bühnenwelt. 


Die verehrlicen Theater: Dorkände werden hoͤlichſt erſacht, ibre Rädkände 
an das Gldgglie Burran bis 10, f, M, gefällig zu tilgen, Borzäglid wer» 
den jene Direclionen aufgererdert, die Honorare derjenigen MPiecen, welche fle 
uareqhtlicher Weife zur Nuführamg gebracht umd bereits vom Unteriertigten eine 
Mahnung erhalten, bis zur obgemannten Zeit um fo flderer einzuſchiden, wibrigens 
falls diefelben namentlich Beissferbent werden mäßlen. 


Bin den 17. Februar 1946, 
olbina 


Subaber 1 des Be — Bareau 
in Wien, Wieden Ne. 35. 


Carnevaliſtiſches. 
Inbafriefeh im „Dbeon“ 
Partariunt montes, nascitur ridieulus — 
mus, 

Borgefern bat ſich bie Menſchheit bie Loſuug gegeben, Ratt den Tieren 
un consueto einmal ſich jeläft abzuquälen und es gelang, Die 33,000 von dem 
induftriöfen Unternehmer Hrn. Mans in bie Welt gefhleuderten Annoncen und 
Elaladungodrieſe ıhaten ihte Wirkung, aus allen Gründen Irömte Kreibi und Ple— 
thi Berbei, Krethl und Pleihi war en masse verjammelt, alt fellte es auf's Ger 
ſtiden abgeichen fen. Die Völe, der Dunk, der Schwindel, ber ben in ſolchen 
Drangfalen Uneimgeweihten ergtiff, war fo groß, baß manvon Strauß Bater, von 
ten Lehmannjgen Puıballons, jo wie überhaupt von aller chatalleriſtiſchen 
Emblemen des Imbairiefefles — nichts fah, ja fogar bie jonft in der That moble 
Beleuchtung wurde pırbüßtert, Co war ein Vergnügen zum Gündenabtüßen. Die 
Bände troffen, die Menfigen dampften, bazu bie immer wogenden Haufen neuer 
Gintringlinge, das Schwirren der Maſit, bas Geplaͤrte ber Bepreften, das Mais 
Luftfäpnappen der Zanzenden, o es war eine Ballnacht comme il faut. Und tas 
nennen bie Leute ein Vergnügen? Grhorfamer Diener! Wenn wieder ‚einmal um 
3000 Menſchen weniger zufammen lommen, will ich mich in bem prachtvollen 
Don amuficem. Der Unternehmer muß dießmal brillante Gefchäfte gemadt 

baden, mun foll er noch einen Musyerkanf der getduſchten Hoffaungen vieler t 

fend Ballgäſte anflellen, Dieß il ein ſicheres Mittel zum sei werben, © 


Drud und Berlag von N. Strauß's jel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


m 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





M 44. 


Gedichte von Ludwig B. Vowitſch 
Der ſterbende Mönd. 
GE figt in tiefer Trauer 
Der Mond in feiner Zei, 
„Ase Mariae fäutrt's 
Herüber aus der Kapıll'. 








„Ave Wariae beten 
Die Lippen unbewuft, 
Indeß uralte Träume 
Auſtauchen in ber Bruft. 


Er benft and Haus der Seinen, 
lm das die Rebe id many, 
Gr benft an den alien Magiſter, 
Der längft im feligen Land. 


68 fleigen die Torten alle 
Aus ihren Gräbern bereor, 
Ee heben die Berge ber Heimath 
Die weifen Häupter emper. 


„As Maria« söner 

Der legte Gledenſpruch, 

Der Mond wirft über die Laudſchaft 
Sein blaſſes Leichentuch. 


Der Mönch bleibt ruhig ſihen, 
Als war' er worden Stein — 
Es fingen bie Brũder ihr Chorlied — 
Gr flimmt nicht wieder d'rein. 


Der Doctor. 
Erzãhlung von U. F. Lad. 
(Fertiesuns.) 

»Es ift doch jhön,“ bemerkte Emil, »die Gollegialität der bie⸗ 
dern Burſchenſchaft in ihrer altdentichen Kraft jo marlig ausgeprägt su 
finden.« 

» Ganz recht,= veriepte der Magifter, „wenn biefe ungebundene 
Kraft nicht zur Roheit, und diefe marfige Eollegialität nicht zur Miß- 
achtung der Geſehe führen würde. Der Student foll mit dem Studens 
ten umgeben, doc; darf der Austauſch der Ideen nicht mit den Wech⸗ 
feln der Klingen enden, und tie Kraft nicht in roher Schwelgerei ger 


Wien, Freitag den 20. Februar 1846. 





33, Jahrgang- 





fucht werben. Die Stügen der Burſchenſchaften, bie fogenannten bes 
moosten Häupter, die ärgften Pumper, die liftigften Preller der Mani- 
chaͤer, dieſe find ſtets geübte Kopifechter, benarbte Geſichter, weitmau⸗ 
lige Bramarbaſſe geweſen, aber feine Studenten, oder mußten, klüger 
geworden, mit emfigem Fleiße nachholen, was fie leichtſinnig im jugend» 
lichen Burfchenihwindel verfäumtn. — Und unjer Collegium verträgt 
derlei Schwindeleien fchon gar nicht. Wenn auch bie und da ein aner« 
fannter Meifter des deutihen Barnaffes diefem Burfchentbume das Wort 
fpricht, in demfelben die Bewahrung deuticher Urkraft ſieht, wie viels 
leiht Du, Emil, entjtand diefe Tirade ficher aus der mächtigen Anz 
ſpotnung des Gontraftes, er gedenkt mit Entzüden der freien ungebundes 
nen Lebensart; jept, wo ihm das abftumpfenve Leben in der Welt der 
Schalheit, der Bitterleit, der Verfolgung und andere Harpien jene Ju⸗ 
gendzeit im täufchenden Rofenlichte eriheinen ließen. Die Idee ift nie 
ſchlecht, ihre Ausführung aber brachte auf fatale Jtrwege z drum haſſe 
ich alle derlei Gongregationen — man fann luftig, meinetwegen für 
einige Zeit nach dem Kunftausprude auch ein »Kump« ſeyn, aber jum 
Privilegium der Afademifer darf folhes nie werden.« 

»Bift Du auch ſchon ein Lump gewefen ?« 

Ich bin es noch, doch wol” ich es dem nicht rarhen, cher ein 
Lump zu werben, bevor er nicht feftftcht. — Mir fchadet die Lumperei 
nichts — Denn fie ift mein Grundfag — fie macht meine Zufries 
denheit aus.« 

»Glaubt Du, daß ih micht auch ſchon feſt fiehe?« fragte ein 
Zweiter. 

»Du fludirft, um Deine Zukunft ju gründen, es wird Dir fchlecht 
gehen, ich bedaure Dich, aber Du mußt; ich ftudiere, weil meine Stel 
fung ſchon geſichert it — ich bin unabhängig — Drum geht es mir 
gut, und. „* 

»Wenn Du aber Deine Diplome erworben hätteft, könntet Du 
langſt ſchen als Profeſſor oder ineiner andern Anſtellung geachtet feyn.« 

» Ic danfe ſchoͤn,“ lachte der Magifter, „dieſe Achtung if mir zu 
theuer, dahin zu fommen, ift mir zu mübfam und zu weit — und ber 
Welt zu dienen, ihren Undanf zu füttern, das ift mir zu fauer — das 
ift eben meine Lumperei.« 

„Mber,« fiel Emil ein, »ift es nicht ein großer Egoismus, nur 
ſich ſelbſt zu dienen, und das Gute, defjen möglichite Verbreitung doch 
der befiere Menſch als feine Pflicht erachten muß, bloß deßwegen zu 
unterlaffen, wril es nicht anerfannt wird ?« 

»Du irrt, guter Emil,“ verfegte der Magifter, und ſtellte bas 
Bierglas envas unfanft nieder. „Dein Vorwurf trifft mich nicht, und 
ich verzeihe ihn Deiner Mehrerfahrenheit. Ich habe meinen Zwed ers 


fallt, ich entfagte Amt und Würden zu Gunften eines treulofen Freuns 
des — ich warfihm das falſche Weib nad, das war feine Strafe — 
ich verlor mein Kind, undnur biefer Verluſt traf mic) ſchmerzlich. Die 
Welt ſtleß mich aus, weil id fie nicht verftand, und mein einziges Be- 
freben geht nun dahin, mit meiner Erfahrung die bodyfliegenden Bilder 
Eurer jugendlichen Pläne und Erwartungen der Phantafie und des 
geträumten Schmudes zu entkleiven, und jener nüchternen Anſchauung 
näher zu bringen, wie fie bie Wirklichleit, das Leben in der Welt ers 
heiſcht; diefes Streben ift mein Zweck, meine Paradore für Euch Spru: 
delföpfe, und ich gefalle mir in ihr, weil ich ohne fie ſelbſt gefallen bin, 
und untergegangen wäre, hätte nicht dieſe Rarfe Bruft die Fehler Dier 
ſes diden Kopfes verbeffert.« 

„Aber Magifter!« riefen mehrere Stimmen in freundſchaftlicher 
Theilnahme, „wer hätte in Dir eine folche bittere Lebenserfahrung ges 
ſucht. — Erzigle — Deine Worte treffen die Ohren der Freunde — 
1: WR « 

Schweigt,“* rief der Magiiter, fand auf, und flopfte feine Pfeife 
aus; „ſchweigt! ich habe mehr geſprochen, ald mir lieb ift, ſolche Erin 
nerungen taugen nichts an einem Abend, der der Freude gewidmet ſeyn 
ſollte. Für heute iſts damit vorbei. — Darum aufgebrehen — und 
Gott befohlen.« 

Mit einem flüchtigen Händedrud nahm der Magifter von Emil 
Abſchied, grüßte die Übrigen, und eilte zur Thüre hinaus. 

»Wohin geht er nur?« fragten Einige. 

„Er beginnt ſicher wieder feine Mondfcheinwanderung, in der 
man ihm nicht Rören darf,« belehrte fie Emil. 

° + Bald war bie Gefellihaft auseinander gegangen. — Emil ging 
nachdenfend feiner Wohnung zu; Schnurr's Aeußerungen harten ihn 
zu fehr aufgeregt, als daß er ſich ſchon zur Ruhe begeben hätte, Er 
fehie ſich daher an den Schreibtiſch, um zu leſen — und die fpäte Mit: 


ternacht traf ihn noch wach. 
en u ER folgt.) 





I Damenzeitung- 

(Die Taille der Damen.) Schr beberzigendwertb it mad ein 
Amerikaner über die Tracht des weiblichen Geſchlechtes bemerkt: „@s iñ 
erfaunlich, daß unfere Damen ber lächerlichen Anſicht huldigen, eine 
ſchlanke Taille fei und müffe per necessitä ſchön feyn. Nun, viele Ita» 
Tienerinnen würden vor Berbruf weinen, wenn fie eine Taille befäßen, vie 
unfere Damen nur durch langwierige und ſchmerzliche Runftmittel zu er« 
Tangen fuchen. Ich habe den Grund dieſer Verſchledenheit in dem Umftande 
zu finden geglaubt, daß die Italienerinnen ihre herrlichen Standbilder fort» 
während als Mujter vor ſich ſehen und vefbalb fih Müte geben, ſich nach 
ihnen zu bilden: wäßrend unfere Wodedamen feine anderen Modelle Fennen, 
als die ausgeflopften Puppen in ben Läden ber franzöſiſchen Modehändfes 
zinnen. Wenn ein Künftler c8 tagen wollte, eine Statue in der Geſtalt 
zu meißeln, welche bei und ald die Vollendung harmoniſcher Verhaͤlmiſſe 
des weiblichen Körpers betrachtet zu werden fcheint, man würde ihn durch 
Hohngelãchter zur Stadt hinaustreiben. Es iſt ein fiehender Vorwurf für 
den Geſchmack unjerer Weiber durch die ganze Welt, daß fie durch Die That 
behaupten, eine franzöfifche Putzmacherin verfiche «8 beffer ald die Natur, 
wie fie ihren Körper bilden follen,« ®. 


Bunte Bilder. 

(Zob durch Gefräßigfeir.) Die» Düffelborier Zeitung« meldet 
aus W: Bor einigen Tagen wurde hier eine Brau beerdigt, deren ſchnelles 
Ableben allgemeine Seniation erregte, Ihre Krankheit mährte kaum einige 
Stunden, und che ber berbeigerufene Arzt noch das Übel recht erfannte, 
war fie verſchieden. Die Gonvulfionen bei ihrem Tode liefen aufeine Vers 
Stftung fliegen, und ber Arzt fand es für gut, den Leichnam noch vor 
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der gerichtlichen Leichenbeſchau einer: Obburtion zu unterziehen. Hierbei fanden 
fi fogleih Spuren einer Vergiftung durch vegetabiliſche Stoffe, welche ſich 
jedoch nicht mehr genau analyfiren liefen. Dur Nachfragen und anderweite 
Erhebungen fam e8 endlich an din Tag, tie Verſterbene habe feit längerer 
Zeit ein großes Verlangen getragen, einmal auch eine Trüffel» Paftete zw 
genießen, melde non allen Fein ſch medern als ein wahrer Hochgenuß bezeichnet 
wird. Am Tage ihres Todes foll fle eudlich zu einer derlei Paftete g kommen 
ſeyn, und felbe mit großem Webagen verzehrt, kurz baraufaber ein Unwohl ⸗ 
fein verfpürt haben, welches dann mit großer Schnelligkeit ihren Tod her⸗ 
beiführte. Unter den Trüffele, womit bie Paſtete gefüllt, war, befanden ſich 
einige giftige Schwaͤmme, nıelihe den Trüffeln ähnlich ſehen, und nur von 
einem geübten Rennerauge waherfchieben werben fönnen. Diefe wirkten tödtlich 
und bie arıme Grau mußte ifjre Naſchhaftigkeit mit dem Leben bezahlen. Wie 
viele Opfer werden wohl die unfeligen Schwämme no binraffen?? — 
Nach fo vielen traurigen Lleifpielen follte man doch vorfichtiger und flüger 
werben. . 

(Breund Hain Gommiffions-Anflalten.) Ein kürzlich 
in London verftorbener Arzt, der eine außnebreitete Braris hatte, hinterließ 
ein Vermögen von einer Million Pfo. Stel. Bei der Eröffnung feines 
Teftamentes fand man ein Megifter, worin er genau nachgewieſen hatte, 
was ihm bie verſchiedenen Krankheitogattungen feiner Runden eingetragen 
hatten. Die einzelnen Gonti Tauteten: Verkühlen bei dem Beſuche des 
Theaters, der öffentlichen Gärten u. f. w. 20,000 Pfund; Genuß kale 
ter Speiſen 10,000 Biund, Augenkrankheiten und verpefleter Magen als 
Bolge des Zigarrenrauchens 30,000 Pfund; Frägbeit, Mangel an 
Bewegung 30,000 Pfund; unvorfichtiger Temperarurämechiel 10,000 
Piund; Gebrauch der ſegenannten Baudmittel und GSelbfl » Euren 
10,000 Pfund; Unmäßigfeit 150,000 Biund; eingebildete Kranfheiten 
80,000 Biund, Unmwiffenheit meiner Gollegın 7,500 Piund; Erbigung der 
Phantafie durch ſchlechte Romane 5000 Piund; Bälle und durchſchwäͤrmte 
Nädte 10,000 Pfund; Liebe 200000 Piund; Febensübereruß als Bolge 
ber Lectüre Schlechter und langweiliger Journale 50,000 Pfund u, ſ. m. 
Unbegreiflih ift es nur, daß der gute Mann, der dor alle modernen Übel 
behandelte, micht auch feine Kunſt an dem Weltichuerz und der modernen 
Berriffenheit verfuchte; — das wäre doch eine Gelegenheit, um ein Cröſus 
zu werden! — W. 





Moſaik. 

Gin Förſter, welcher bei einem jeiner Freunde, ber ſich mit einem 
harthörigen Mäbdchen verbeirathete, zur Hochzeit geladen war , fang, als 
er Abſchied von dem Neusermäßlten nahm, die befannte Arie aus dem 
»Nacdtlager au Gramaba:« 

»Schmiegt fh die Taube 
Koiend an Di an, 

So benf auch manchmal 
An ben Jägerämann. 

Der WühensRobinfon Jgnaz Pallme hätte beinahe wie 
Kopebue feinen Tod durch Sand gefunden. 

Man raunt fi in die Obren, daß mehrere Schuhmacher naͤchſtens 
ein großes Zweche ſſen veranflalten werben. 

Auch fol man fi zuflüftern, daß der Inhaber einer Weinſchank 
von der Wafferfchen befallen worden jei. 

Berner murmelt man, daß ein Gaffeefieder bei dem Anblicke eis 
med Pãckchens Cihorie in Ohnmacht gefallen fen. — 

3.3.3. 


Ebaripvari. 
Bon B. Thenmann 
Bractifanten unb Luflfpiele. 
Was haben die Practifanten und die neueſten Auftfpirle 
mit einander gemein? Daß fie beive gehaltlos find, 


Der kanne aud nicht ändern! 

Gin deutſcher Schriftfteller hat ein donnerndes Werk über den Puh 
der Weiber geſchrieben. — Wahrlih, eine Stimme in der Wüfe! 
Es wird doc) nicht anders werben! 

Trefiliche Antwort. 

Kürzlich fragte Iemand einen Hageſtolzen und Mijantropen, warum 
er nicht beirathe? worauf dieſet erwieberte: Ich fand noch Feine Frau, ber 
ren Mann, und nod feinen Menſchen, deſſen Bater id; hätte ſehn 
fönnen! 

Irren if ſchauſpieleriſch! 

Ein Mitglied einer reifenden franzöſiſchen Schaufpielertruppe hatte in 
einem Stüde mur die Worte zu rufen: Sonnez trompettes! Gr 
überhörte aber fein Schlagwort und rief endlich in ber Verwirrung aus: 
Trompez sonnettes! . 

Unfere Kritik! 

Die es mit der Kritik, namentlich über Theater beſchafſen fei, läßt 
fih am beften entnehmen, wenn man bie Beurtheilungen eined und bed« 
jelben .Stüdes mit einander vergleicht. Die abfoluteften Wireriprüche And 
da gar häufig. Soll ein ſolchet literariſcher Unfug wirkli dem lichen 
Bublicua frommen? 

Unfjere Shaufpielbäufer! 

Schr oft kann man bei unfern Schaufpielhäufern ben Spruch: „Hlia- 

eos intra muros peccatur et extra® anwenden. 
Die Ehe! 

Die Ehe ift zwar ein ſehr trodenes Gebäude, aber mit ber 
Ausficht auf taufend Unannehmlichfeiten und mit einem feparirten Eingang 
in das Neid) bes Haders. 





Provinzial: Zeitung. 
Die angarifge Hanvelsgefchicait hat eine ungariiche Seeſchiffahrtage ſell ⸗ 
fait auf Actiea gebildet, welche nun ihre eigenen Schiffe ansrüten wirt, 
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— In ber Meitergafle in Brag bat Hr. Heuhenwalbder ein orientafiig 
ansgeitaiteles Gafchhaus errichtet, das, im hochſtea Grade Iururiös, einen wahrhaft 
Teenartigen Mablid gewährt. 

— Salizien fammt der VBafowina zählt dermal #,932,829 einheimifde 
Seelen. 

— Der Debreczimer Mufllverein hat ih ans Mangel an Iheilachmenden 
Mitgliedern auigelöfet. 

— Mit den Preßburger Fobrifen will es nicht recht vorwärts chen, einige 
derfelben wollen fogar ſchon an allem Erfolge verzweifeln und die Arbeiten einflellen. 
Nur Geduld, meine Herren, nur Geduld und Mnedauer. 





Plandereien, 


. Die Mobdefranfheit per Deutſchen beißt: Muswanderungsiucht, 

»", Siebenzigtaufend Deutice halten ſich gegenwärtig ın Konten auf, 
Dance deutſche Haurtſtaͤdte würden um bie Chre duhlen, mit einer foldyen Benölferung 
prablen zu fonnen, ’ 

. Grabihriftauieinemtonboner Rirkhof. Das Leben id ein 
Epinnengewebe und der Ted der Velen, der uns alle binwegfebrt, 

.", Bei einem Souper monstre, weldes farzlid der Redacteur des 
Barifer Miefenblattee „Epoque,* seinen 49 Mitarbeitern gab, warden 340 viertels 
jährige Reonnentenneripeistund 700 halbjährige verieumfen. Wohlbelomme, 
Die „Epoque= ſcheiut au einen Rıefenmagen zu haben. 

. Derbeutihe BDuhbambelfegt jept jährlich eine Summeron 6 uud 
eine halbe Million Thaler um. Wieviel davon auf Die deutſchen Schrifiteller fommt, 
Hat bis jept noch Miemand ırmittelm fünnen, 

u", Chineſiſche Politik, Tie Chineſen berienen ſich des Piafels ſtatt 
der Feder beim Schreiben, Man fann daher von ihren geiſtreichen Echriften no 
immer jagen: Das hat ein Pinfel geſchtieden. 

«'. Bortgetreuer Gommiffionsberiht über einen Bichs 
fand, „84 befanden ſich allda 115 magere, 86 feite Ochſen, und rin großer gedöruter 
Mole, — N. N. Gommiflär,« 

u, Dembumcorikiihen Dichter Dr. Gar! Herloßfohn fol cine 
in New: Mor! weriorkene Dame 20,000 Pjans Sterling vermacht haben. Das gäbe 
mandjes gute Glaͤechen Mein. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


&. A. Hofbargtheater. 

Borgetern überraichten die EL Hefigaufpieler ihren oberſten Ditectot 
gur Beier jeince Geburisiehes mit der Dardelung des nea in die Gerne gelegten 
Zrauerfoiels; „ffer,“ von Matthaͤus 9. Gollim. Diefes Sri, welches vor vie 
len Jahren fih eines bebeutenden Beifalls erfreute, verfehlte auch jept feine Wir 
fang nicht, obwohl felbe größtentheils dem ausgezeichneten Meifteriviele unferer 
Künfter angerechnet werden maß, G6 gewährt dem Kauſtfteunde ein wahres Ders 
guägen, wenn er die Matadore unferer Tragödle mit biefer fünftlerifchen Bollentung 
ihre Aufgaben (dien ſleht; es dürfte brmmna fo manchet hypertigoroſe Iourmalid 
nicht vernehm die Naie rümpien und die Schaufpielerfunft als fine Kusſt beirade 
tend, fo wegwerfend „Die Schauſpielet Ihaten ihre Shpulbigkeit“ von Künftlern fprer 
hen, die fo mandes Geilesfindlein eines nit minder vernchmihuenden und im 
sonsorbialiicher Rameraberie mit befreundeten und viceversn- Borbeer » befränzten 
Portleins fo glänzend mad pradhteoll ſchon zur Anidauung drachten, daß man der 
trefflichen nnd meifterhafs fünftlerijhen Darfellung zu Liebe fo mans 
Set miferable Product nachfichtig aufnahm ; es gibt fürwahr jept Dichter, die 
nit einmal almen, was fie ber gottlichen Voeſie ſchaldig Mind, und von denen man 
fagen Iönnte: „Sie thaten nech weniger als ihre Schuldigleit.“ Als die fehlen Säns 
len unieres Runftempels zeigten ſich heute wieber Bram Nettich (Blifaberh) und 
Br. Löwel@fiern), zwei Künfer, vie ihren Bott im Bufen tragen und mit weihe ⸗ 
voller Begeifterung and genialem Geifte Derfielungen geben, die wohl zu deutlich 
zeigen, das die Shanfpielfumft fein Ieerer Mahn fel, BWürdig fäloffen ſich 
diefen beiden die Dürs,. Cughaus (Rutland), Zeiner (Nottingham), Hr. Las 
Roche (Burleigh), Hr. Lucas (Nottingham), und Hr, Rettig (Southampton) 
au. Die Darlellung gieg im allen ihren Theilem hoͤcht gerundet, Ecenerie und ber 
fonders Gofame waren pracptvoll und emes Hofthenters würdig. Wir zweifeln nicht, 
daß vieje Dardedung ſich au des Beifalls des Hohen Leiters diefer Bühne erfreute, 
der mit feltener, und nicht genug zu würdigember Liebe einem Sunfinftitute vorſteht, 
— lange als Munificenz leitet, und barin einen edlen 

elz Andeh, dem Theater jene Geltung und Wirbigum, a elche € 
jeder Rüdfit verdient, — — — 


Das Schaufbielhans war ſehr ned, dar Beifall far bie Schaufrieler (che gref; 
Ihre Majeſtat die Kaiſerin Mutter mmd Herz Gribersog Frauz Garl, E Hobeit, 
bechttea bie Vorfellung mit Ihrer Beyenmart. Dr, 8, 

K. A. Hofoperntheater, 

Bei der letzten, vorgeiterm Hartgehabten Muffahrung des „Hanns Heiling® 
fang Fr. van Haffelt- Barth Die Mina, Indem wir der Küniklerin unfern Dank 
für Die Übernahme diejes Potts gollen, müffen wir Jugleich eingeitchen, daß fie nicht 
ur ihrer Molle, fondern ber gangen Oper ein neues Interefie verlich, Mag auch der 
erfie Act, wegen feinen mehr dem Exhauipieler als Sänger zuiasenden, namen Stellen 
für fie weniger paflend ſeyn, fo leuchtele doch in tem beiden darauffolgenden die 
geillige Goncrption mad Die voilentete Vorirageweile, namentlich kei der Exene 
fm Walde und in den beiden Duettenmit Foncad glänzend hervor. Die große, ſchwietige 
Arie im zweiten Mete fang Ar. van Haljelt- Barth mit großer jeelenvoller dra⸗ 
matiſcher Mufafung. Die darin, wenn aud nice in das Obr fallenden, doch für 
ben Kenner zu würbigenden Schwierigkeiten übermand die Künflerin ebem fo leicht 
als gelungen. Der Hanzvunct ihrer Leiduug war jedech das Duett im dritten Act, 
das mit einer Lebbaitigleit und Ariiche vornetragen wurde, melde unmwirerfichlich 
binrifien. Hr. Auder, fo wie fämmtliche Mitwirkenden icplenen ben Einfluß zw fühlen, 
den Br. van Haffelts Darth anf die Darflelung und auf as Pablicum übte, 
und fangen mit wahrhafter Begeilerung. Diß die Aminiitration micts außer Acht 
läßt, um dem deutſchen Meilerwerte bie gebührense Muerkennumg zu veriaffen, 


"beivien heute wieder bie Beiepung desfelben, mad der Antheil, rem dieſe Oper mit 


jeber Mufführung gewinnt, Heigt in chen dem Maße, als die Fülle der Darin ents 
haltenen Melodien und bie elaffiiche meiherhafte Inärumentation dem Geraͤchtalſſe 
ſich einprägen, und deren öftere Anterung immer neue Schönheiten ſich entfalten 
läßt. Seyirieb, 

Biem) Der Zadrang um Eperrfipe zu ber böhft intereffanten Mfademie 
uneres geiftvellen und belichten Humorüen Wiehl, bie nähen Sonutag um bie 
Mittagetaude im Thrater an der Wien Statt findet, iR fo groß, daß es rathtam 
it, ſich ſodald als möglich eines Srerrſitz + Talismans zu verſicheru. Hr. WieR 
hat, wie das Programm fagt, bie beventenden Runlkräite, Die gegenwärtig Wien 
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in feinen Mauern hält, im dieſe feime muſilaliſch- beelamalorifche Alademie cons 
eentrirt und Namen, wie Biidel, Fıl, von Marra, Jerr mb Walrmül 
Ier flab wehl die heilen Bürgen für mufilalifche Senäße, Der talentvolle Wie 
wolrd ein Gedicht beclamiren umd feine fo belietten „Stimm s Portraits“ produziren- 
6 wäre zu mwänfden, daß Wien dießmal ſich länger mit der Jmitarion Mais 
mund's beicäftigte, ein Mame, deſſen Vereutung immer größer wird, je mehr 
unsere heutigen Poſſendichter thätig find. Mir theilen unferen Befern bas ganze ſeht 
intereffaute Programm bieies Goncertes mit. I. Omverturr, 8. „Pierre Eabot, rin 
Serlormer Sohn ‚” geiprodgen von Wick. 3. Brofe Arie aus „Tirus," von Mor 
zart, und „Sträußle will d pilüde,“ Lied im ſchwaͤbiſchet Mundart, Maflt von 
Haas, gefungen von Aränlein Nana Ierr, grofberjoglich baden ſch · a Hofenerns 
fängerin. 4. a) „Gretchens Beber* uud b) Marche, beide Biecen für die Harie, 
«omponirt von Bariih-Aivars, vorgetragen von Bedul, Denny Thalheim, 
5, „Die drei Lieben,“ Ballade von Speyer, gefungen von Hm. Piſchel, 
Königl, würtembergiihem GHofoperniänger. 6. Ungarifce Natienallirder, für die 
Violine, vorgekragen von Hrn. Armfein, Orceiler + Dieertor des Deutichen Thea ⸗ 
ters in PeR. 7. Oroße Arie aus „Lucia di Lammermoor,* gefungen von Fraͤul. 
von Marta. 8, a) „La Tarantella“ und b) „Valne des Fdes,“ beide compos 
nirt und anf dem Ülavier vorgetragen von Hrm, J. Waltmüller, herzegl. 
Rafjan'ichem Kammervirtuofen, 9. Stimm: Portraits: Naimanp, Garl, Ne 
Rroy, Scholz, Tomajelli, Keratheuer, von Holtei, Wilbelmi, 
Gotenoblr, Emil Denrient, — von Wirfl. 10. Großes Duo aus „Belifar,* 
gelungen von Hrn. Viſchel und rau von BranfsWirnfer, — Da unter 
geihäpter Lanbemann Mieft die Hälfte des Neinertrages dem Schußrereine für 
entlafiene Sträßinge jur Gründung eines Nettungsbanirs für bie nerwahrloste Zus 
gend bedimmt, eim edler Zug, ber feinem Kerzen Ehre macht, fo perdiem dieſes 
Goncert ganz befonders die allgemeinfle Theilmahme. 

— Der berühmte Pianiſt Hr. Garl Maris von DBodlet (als Insprerifater 
wohl ber Grfte auf diefem Imärument) bat ſich mach fall zwanzigjähriger Iurüds 
gegogenheit von der Sffentlichkeit, entichlofien, wieder ein Gancert, und jmar ſchen 
im, M. zu geben. Dazu ſah ih Hr. v. Bodler wohl sumeli durch bie ſcheel⸗ 
chelhaſte Aufnahme amgeRachelt, welche ihm Färglid in dem Funjtfinnigen Prag wurde, 


— ie — 


© 
— Uster den Mitgliedern der Polornyicen Geſellſchaft, denen gelündet 
wurde, fellen fich aud drei Tenoriften befinden, ©. 


— Man fagt, der berühmte DB, Melique ſei bei Hta. Director Garl ale 
Diche ſlerdirectot engagirt worden; beflätige ſich diefi, fo werbient Hr. Dir. Garl 
gewiß den wärmiten Dank aller Muflfer, daß er einen to großen Künfller dauernd für 


Wien zu gewinnen wußte. © 
— Ufo Korn if bier angefommen, unb wirb leider mur einige Tage ſich 
Bier aufhalten. €, 


— Der Bocaldihier, Hr. Earl Giugne, von dem mächtlens im f. f, 
priv, Theater in der Joſephſtadt eine Poffe unter tem Zitel: „Nur nebel,* zur 
Aufführung gelanat , bat bereits ein aadetes Stũd im ber Arbeit. 3.233. 

(Maitanr) Der Tenor Salvi har mit ben Theatern zu Madeid und Kontor 
bis Ende 1849 Gontracte abzeicloffen. 

Venedig.) Fanui Elsler ıf derzeit der Mognet in ber Wenice. Um bie 
Dper fümmert fi) Niemand mehr. 68. 

(Zurin,) Am 7. Bebrwar wurbe im F. Hofigeater zum erflen Male Paccis 
nis eigens für diefe Bühne componirte Ovet: „Die Königin von Inpern“ gegeben. 
Diefer Abend war ein wahrer Triumph, fewohl für ven Gompeniften ols für bie 
Enger. F.D, 8, 

(Neapel) Pacinl's Oper: „Der Stern von Neapel“ deigt dermaßen im 
der Bunftdes Publicnme, une if ion fe vorulär geworben, baf cin Gaffenflever, 
der feine Reftanration in der Via di Chioja am 12, Jänner eröffnete, dieſe um 
„Sterne von Neapel“ beichiinete. Fama, 

(Berkin) Taglionrs Ballet: „Der Geeränber" (nah Boron’s „Ger 
far«) wurde im fönigl. Hoftbenter mit fe mährdenbaiter Pracht ausseflatiet, 
Nits natärliger, als daf bie Menge berbeitrömt, gier’s ja doch was zu chen. 

Be. 

— Im fönigl. Theater fommt die Over: „Gonfuleo," von Hr. Bordin 
nlani, Gejangsproicher am Prager Gonfersatorium, unter geiällger Mitwirkung 
der Die. MariettaMibomd im der Hauptrolle, zur Aufführung, Oa und N. 

(Breslau) Beim hiefigen Staditheater heißt der Eouffirur Amormmein 
Lirkhabır Liebe, Da läßt fi bie Liche von Mmor zuflüflern, was er aus fi 
felöR ausipredgen follte, Ungar: 

Dresden.) Jul. Mofen's „Don Juan vom Öferreich« Fonnte am hiefigen 
Hofiheater nur mit Mühe zu Ende geipicht werden, G 


(Hamburg) Eorbie Schröder Kat menertings wicher In Hamburg und 
Hannever gaſtgeſpielt. Es it entieplich, feinen eigenen Rahm fo bis auf den legten 
Met zu verzehren, vielleicht verzehren zu mäjjen — burh jelbit verſchaldeten 


Übermuth gejwungen, Theater· Hotijont. 
— Landes Euflipielz Gottſched aad Welerl,* kennte hier nur wenig ans 
ferechen, Ö. 6. 


— Bon Heinrih Börnfein wurde das dem Frasjöſiſchen madhgebildete 
Drama: „Maria Anne, eine Mutter aus dem Bolke,“ im Etabtigeater mit außer 
gewöhnlichen Berlall aufgenommen, Fir 

(Paris) Arau Emilie von Sirarbim (Deirhine Gay) Hat eine neue Tras 
gädie „Gieopatra,* für Die Nadel in ber Hauptrelle, beendet. — ler. 

— In ber fomifden Dper bat Halenn's Drei: „Die Musletiere ber Könle 
gie,“ Tert von St. Weorges, entſqh · den Glüd gemacht, — ter 


Im m nn ⸗ — — — —— — — 
Lustige Fahrten eines jevialta Wicuers. 
Strauß (Batere) Beneficefeh beim „Eperl.« 


Motto: Und endet der Faſchiug und endet bie Pein, 
D felig, o felig, ein Ghmann zu feyn. 

Marcher baflmüte und walzetſcheut Chemann wünfcht mit hanger Schnucht 
bas Gute des luſtigen Gumpans: Garmeval; drum die Pranen find meins leiden 
ſchafiliche Tänzerinnen umd da 06 dech beſſer id, wenn biefelben auf bem Saal fans 
jen, ate daß fie zu Haufe ihren Männern eine Tamy maden, fo haben fle fi 
ein Tan» Privilegimm errungen, Man fan ſich aber auch nichts Idealeres deufen, 
als ein Weib — fo ſchoͤn wie bie trojanijche Helena, von wunderbarer Mnmuch 
und Grajie umwosen, gehällt in eine Jepbirs lichte Ball + Toilette — bus ſich mit 
entzüdender Liebensmwärbigleit in den franzäflichen Duabrills Touren bewigt; man 
taen ſich aber auch nichts Nugenbeleidigenderes benfen, als ein Weib, fo di wie 
die ME Baba, ein Koıh Schwer,gebeigten unter ber Mafe, angeiban mit allen 
ſchrelenden Mobeland, das Ad im rufenden Walzer-Tacte ron einem HerluleesTäns 
zer bermmichieben läßt, wie ein Werlelladen. Ja, ja, es geht im Tanziaal wie im 
gewöhnlichen Eben. Die Grireme berühren ſich! Solche pinhologiihe Betrachtun ⸗ 
gen machte ih am 16. d. M. beim „Eprrl,“ in dem’Venefceled umferes geieier⸗ 
ten, wnerreichten Strauß Vater, bas ſich bar vraieces, höuit erigimellos 
Nrrangement, durch Beirlligfeit und bebentemde Frequenzg befonders aurzeldinete, 
und den Ruf, den Strauß als nobler Acranzeur genießt, abermals begtundete. 
Strauf, der Mann des Tages, ober beſſet gefagt, dır Mann der Nacht, 177 
idjien nach eili Uhr, nachdem er die Ghre hatte, bie Muflk bei bem ff. Hoffammers 
ball zu ririgiren, und wurbe mit einem Berialle «Jubel, ter mit dem Werte 8 
hetähalich“ in allem feinen Gnihuflaemues Bhajen bezeichnet iR, empfangen. 
Mitten im Walger fing Etranf au uud ein geifliges Alwitum theilte ſich feinen 
ganzem Orchedet mit, das tur die energifche, fpirituelle Mitwirkung feines Meis 
flers wie galsauifirt eriien, Nun gieg bie Tanzluſt etſt tet am, Strauß 
dutch feine hettlichen, ganz rigemibünlichen Waljerweifen Herzen uud Füße im ben 
Strurel der Hafsingefeligfeit und manchts Märgenange ſtrahlte entzuckt den Taus 
iendiafe, den Waljer- Bosco an, der oben om Puite, wie im Eiweiß gr fienift 
durch fein Genie Wunder wirfte. Bravo Strauß! Barifimo! Vor der Rail: 
ftunde ſpielt · der unermidete Bıneficiamt feine meuehten Walzer: „Die Vortänzer* 
tetiteit, die mit einem Halleh aufgenommen wur, und mit einer Isgendftiſche 
geichriehen find, die zm der Hoffnung betechtiget, daß tie heitere Muſe tiefes 
Wardermannıs noch lampe nicht altern werde. Es liegt im Diefer gelungenen Wal: 
zerparihle wider fo diel Geht und Gemäth, rise fa reiche mele diſche Mer, fo vlel 
Zaubet und Mhotheiae, ein jo großer Iuftrumentationsichag, mit einem Worte, ein 
fo eigenthümlich « geniales Tanz lewent, daß man, mon ihr Lob zu verkünden, 
nur zu fagen braucht, daß fle echt Straufifg find, Wie oft Strauß tiefes 
jünge {ehe gerathene Rind feiner Laume repetiren mußte, weiß ich nicht, weil 
ich wach der eriten Production dieier Walzer den Saal verließ, fo viel fans id 
aber verfichern, traf mein Zialer auf der Wiedner-Kettenbrücke ned Dacapo « Nu: 
fen gehört haben will. — Mach Bahrbad's Mufifcapelie jand Beifall, Die Unter 
kaltung war im hödflen Grade anjichen — 14 war „rel in Bloribus!“ 

- item 
——— —— — — — — 
Bühnenmelt. 


Das im k. f. Hofburgiheater mit Beifall gegebene Auftiwiel im drei Meten: „ir 
Freundfaafte « Bänduif,“ von L. Feldmann, if für alle ölerreidiihen Krovin- 
kühnen ausfepliehendes Bigenthum des Theatergeichäitsburran'd des Hrn, Adald. Brir 
in Wien, laun aljo auf redstmähigem Wege nur von bemfelben bezogen werden. 





NEN Se SE Fe SEND SEE m rn en ne ee a TE ER ee TE ee 
Drud und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


- Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und wiſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


— — — — 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Earl Nick. 
Das Mährchen von ver Sternſchnuppe. 
Als auf der Erde hier zum erften Male 
Gin bleiches Kindlein fid) zu Tode litt; 
Da brachte ed von diefem ird'ſchen Thale 
Den Engeln manche jhöne Kunde mit, 





Und als die Sel'gen es erzählen hörten 

Dom Menſchenherz, von Llebe und Vertrauen, 
Da baten ibren Gott die Peichtbetbörten, 

Eie möchten auch einmal die Erde ſchauen. 


Des Nachts darauf ſah man viel taujend Sterne 
Luſtwandeln an des Sinnmeld blauen Zelt, 

Die Engel laufchten aus der heiligen Berne 
Herab auf Die in Traum gejunfine Welt. 


O fühe Anſchan! feliged Betrachten! 

Dech wehe dem, im defien reiner Bruft 

Der Sehnſucht Schmerz, der Liebe Gluth erwachten; 
Von denen ſonſt fein Engel noch gewußt. 


Der wirb verfloßen aus ber Brüder Gruppe, 
Berliſcht auf immer, finkt und fcheiver fill: 

Das if die Deutung ſtetd, wo eine Schnuppe 
Mit blurgem Streife ab som Himmel fiel. 





Der Doctor, 
Grjihlang von U. J. Loc. 
CAortiegang.) 
3. 
Der Brief. 

Im tiefen Nachſinnen traf am Abend des andern Tages der Mas 
giſter, leife eintretend, feinen jungen Freund. 

Er faß zurüdgelehnt im Armſeſſel, feine Rechte hielt ein entfalter 
te8 Blatt, und ftarr blidte er in die Lampe, deren Schirm das Zimmer 
in ein büfteres Halbdunkel hüllte. 

Der Magifter trat näher, und berührte fanft die Schultern Emile. 

Erſchroclen blidte diefer auf, und als erden Freund erfannte, 
winkte er ihm, an feiner Seite Plag zu nehmen, und hielt ihm ſtumm 
den Brief hin. 

Schnurr las. 


Wien, Sonnabend den 21. Februar 1846. 


33. Jahrgang, 








»tieber Bruder! 

Begen Euifen feinen Kummer, fie gebt im Wahnfinne unter, — 
follte es dem tollen Alten gelingen, den ſchwachen Berftand wieder 
zu erwecken und von dem lächerlicden Sepränge blafirter, mondſüchti⸗ 
ger Liebesemphaſe zu reinigen, fo wirft Du wohl der Lepte feun, 
nad dem ihr Verlangen ergeht. Aber Ma h-P un macht mirSorge 
— bift Du denn noch nicht weiter gerüdt bei Monina? Bruder! 
miplingt der Plan, dann find wir im Sande, Nur mehr Feuer, mehr 
Berweilung — welche Schande, bei blinden Wilden auf's Trodene 
au fommen — mit all unferem Wige Banquerott zu werden.“ 

»Der Tugenpheroismus ſcheint Dir doc einmal gar zu ſchwierig 
zu fallen — 's ift fein Wunder, Dein erfted Debut — aber welder 
Lohn? der Nabob muß in Die Millionen reich ſeyn, — aushalten, 
Bruvder, ich verfpreche Dir, Monina abzunehmen, wenn fie Dir 
im Wege it — nur öffne Du und den Weg in dieſe indiſchen Gold: 
gruben.« 

»Du bift ſicher, der Bater fucht Hilfe, und ift einzig mit Luifen 
beichäftigt, von ihm ift feine Störung zu fürdyten. Er hat aber den 
aͤngſtlichen Mofes weggeſagt, vor diefem hüte Did — trainire 
ihn, und fomme ja bald mit guter Nachricht an das Bert Deines 

feidenden Bruders Lud wig. 
P. 3. In acht Tagen foll ich erft ausgehen dürfen. 
Der Teufel hole Die Schwarze Dame, ich habe 
ihre Spur ganz verloren. 

»Der Brief in nicht an Did, wie fam er in Deine Hände ?« 

Ich fand ihm hier in dieſem Buche, das idy heute früh offen auf 

dem Pulte liegen lieh,« 

Er hat feine Adreſſe, frage Die Quartierleute, wie er hichet fam.« 

Emil ließ die Duartierfrau zu ſich erbitten. 

Sie erſchien. 

„Ein junger Burſche brachte den Brief; ich legte ihn in das Buch 

und ſchloß dasfelbe zu.« 

„Iſt Niemand im Haufe, an den biefer Brief geſchrieben feyn 

könnte ? * 

Ich zweifle.« 

»Wer iſt die neue Partei, die vor einigen Tagen hier nebenan 

einzog ?« 

„Sie meinen den Herrn Robert? Erift.... doch warten Sie. Er 

ift reich, jung, huͤbſch, etwas blaf, doch fehr intereffant.« 

Sein Stand?« 

»Der if mir unbefannt. Ich glaube, er ift hier fremd, und lebt 

als Reifender bloß feinem Vergnügen.« 


Iſt er ein Deutfcher ?= 

»Bis morgen follen Sie alles Nähere erfahren, aber ber Brief kann 
nicht anihn feyn, denn er ſcheint einige Tage erſt in Wien, und alfo 
ganz fremd zu fenn.« 

Wiſſen Sie das fo genau ?« 

»Ja freilich wohl! Erſt vorgeftern fragte er mich ein Langes und 
Breites über Sie, Herr Emil, aus, wie lange Sie jhon Doctor wäs 
ren, ob Sie ſchon Praris hätten, und was weiß ich. Als ich ihm entge» 
gen fragte, ob er auch Arzt wäre, und vielleicht Ihre Belanntſchaft zu 
machen wünfdhte, verneinte er beides und fagte nur, erfei bier ganz uns 
befannt, und es wäre gut, den Freund zu fennen, wenn man ihm im 
Balle der Noth bebürfe.« . 

Die Frau entfernte ſich, mit der Zuſicherung, morgen Ausführlis 
cheres mittheilen zu wollen. 

Der Magifter ging, den Brief nody immer in der Hand, ſchwei⸗ 
gend im Zimmer auf und ab. 

»Ein unglüdjeliger Brief das,« murmelte er mehr vor ſich hin; 
»und Daß es gerade eine Luise ſeyn muß, Die hierganz ſicher Das Opfer 
einer teuflifchen Berrätherei wurde — ein Bater befümmert ſich um fie — 
ein zärtlicher Bater, doch nein, es wird des Schurken Bater feyn, ber 
des Sohnes Verbrechen zu fühnen fucht. Sühnen? O armer Thor! 
für das Weh eines gebrochenen Herzens ruht die Sühnung nur in dem 
Stillſtande desielben. Luife, bedaurungswürbiges Mädchen !« 

Rafch wandte er fich zu Emil, der mit Staunen die ſeltſame Ber 
wegung feines Freundes bemerkte. , 

Hier ift!« riefer, und hielt ihm den Briefvor, »Derübergeugende 
Beweiseines begangenien Verbrechens und eines bereits unternommes 
nen. Es müßte mich Alles täufchen, wenn es fich um etwas Anderes 
handelt, als um den Verrath an einem Mädchen, und die angefpons 
nene Täufchung eines reichen Vaters ift zu Har enthüllt, ald daß man 
nicht das arme Gefhöpf bedauern müßte, wenn es in die gelegten 
Schlingen fiele. Die Namen, die fo fremdartig Hingen, find wohl nur 
Myſtifikation für Umeingeweihte. Emil, trener Bruder! bier müffen 
wir helfen !« 

Ganz wohl — aber wie?« 

»Laffe mic machen. Zum Glück wird in der Zeit von einigen Tas 
gen nichts Entfcheidendes geichehen lönnen, und bis dahin werde ich 
gewiß die Spur aufgefunden und verfolgt haben. Jeht ſchon drängt fich 
mirein Verdacht auf, und wer weiß, ob er mich nicht zur richtigen 
Fährte leitet. Der Brief gehört gewiß in diefes Haus, er ift nicht fo 
unbebeutend, daß eine leichtfertige Verwechslung ftatt finden fönnte, 
und dann fenne ich außer dieſem unbelannten Herrn Robert feinen 
Mann in der Nähe, von dem man foldye Berworfenheit . . .= 

»Du fannft irren, Magiiter.« 

„Möglich, doch ſchadet hier ein Irrihum nichts. Eben weil ich die- 
fen neuen Anfömmling nicht — und die Übrigen befier kenne, jo foll 
auf ihn mein Verdacht fo lange haften, bis ich mic felbft überzeugt 


babe.“ 
(Bertiepung folgt.) 


Gudfaften 
3 


Morgen iſt Faſchingſonntag! Alle Straßeneden mit Zetteln bedeckt! Möge 
jedes junge Herz, ſei's Märchen» ober Sünglingäherz, ſchneller und freudiger 
ſchlagen! Auffluthen ſoll bie Tanzluſt riefengroß und mänadiſch — denn 
morgen ift Faſchingſonntag! Bergeßt die Sorge und trodnet bie Thränen, 
Die euch noch auf der Wange blinken, ihr Unglüdlichen, die ihr nur für 
die Paffionswode des Lebens geboren ſeyd z denn morgen ift Bafchingfonn« 
tag! — Laßt die Raketen des Frohſinng bunt aufflacern — wog! dem, 
ber mit dem Leichtſinn, dem geflügelten Schellengotte Arm in Arm ein 
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Stül Leben abtanzt! Der Broft foll rufen, wir werfen ihn für ben Heu“ 
tigen Tag weg — Narren wollen wir feyn, aber Iuflige, feine zerriffenen 
Lear's, feine Narren, für welche das böfe unerbitterliche Schidjal eine 
Narrenjafe aus Gifen geſchmiedet, Feine Narren mit blutenden Herzmun« 
den! Lachen wollen wir; aber nicht fo kalt und ſchwelgend wie bie Ver« 
jmweiflung und Beratung; lachen wollen wir aus dem Herzen und zu bem 
Herzen. Baihingsfonntag ift der Iegale Beiertag des Jures und Lachens. 
Seid auch in der Breude legal! Stürzt euch hinein und nippt an den freis 
ſenden Bechern; und täuſcht euch ſelber; malt euch ſchöne Lügen des Froh - 
finns vor! Aber nicht nur das junge Blut pulſe friſcher und voller durch 
die Mern — auch für bie Alten mit bleichem Haar und am Krüdenflabe 
tauche aus dem Drran ihrer Vergangenheit eine Verle des Frohſinns, 
ein Stern des Scherzes auf! Dann habt ihr wieder genug gelacht und 
euer Gerz aufgewärmt und aufgefriicht — an der freundlichen Wärmpfanne 
der launigen Gemüthlichfeit! Nur ein Tag fei, wo Jever und ſelbſt der 
Geringite den Bündel der Sorgen abwerfen foll — und hinfnien am Throne 
des Peihtfinns — der in den rojenfarbenen Luſtgewäudern bes Faſchlags 
umberflicht! Morgen if Faſchingſonntag! Darmm richte Feder im feinem 
Innern einen Meinen Ballfaal für Freude und Freunde ein — und feiere 
den Paſſah andächtig! Der bei Schwarzbret ſitzt und Taum fein Leben fri« 
fen mag, rad arme Hanbarbeitermäddgen, das mit trüben umd ſchwülen 
Augen weinend hinausflarrt, die Mutter mit hungernden Kindern, und der 
Kranke; die werben jrellich Faum der Glühſonne des Bafdingejonntags 
huldigen. Aber auch in ihrem Innern gab Gert einen Ballfaal frei — das 
Herz. Und die kleinſte Freude, die darinnen wohnt neben den riejengroßen 
und fürdterlihen Schmerzen — bie jaudze auf — und werde zum Tanze 
arrangenr Hoffnung, dad goldene Weib aber nehme ihre Syrenengeige und 
fpiele lodender, friſcher, feuriger noch auf, ald Bater Strauß. Dann 
nehme Die fleine Freude behend vie großen unbeholfenen ſchwarzbehangenen 
Schmerzen — und tanze Ginen nach dem Andern beim Saal hinaus — 
bis fie allein übrig bleibe und die freundlichen Geſchwiſter ber Hoffnung, 
als werthe Säfte — Glaube und Liebe. Und der Faſchingſonuntag bed Vlel · 
geprüften wird dann ebenfo gemüthli und froh ſeyn — mie der in ben 
Saͤlen der Wienerfladt, oder im den Herzen der Glücklichen! Die Laune 
iſt eine® der ebelften Güter bed Menichen; ed it das adelige Wappenflegel 
des Gewiſſend; der hochwichtige Breibrief ver Ehrlichkeit, — denn Taunig 
kann mur der ſehn, deſſen Herz und Geift auf geraden Wegen wandelt, 
Darum if ver Faſchingſonntag auch ein Tag der Vergeltung, ein Tag für 
Die Menschheit — ein Feuerſchwert gegen das Verbrechen. Der Baihing- 
fenntag wird in jo Manchen die Rene wadhrufen, wenn er ihn in bie la⸗ 
enden Neien guter Gemüther hineingezogen hat. Das frohe Laden des 
Mitbruders it ja die blutigſte Beißel des Böfen! Darum laßt und ben 
Bafhingsjonntag gebührend feiern. — Ihr Wiener Hausfrauen mit den 
blanfen weißen Schürzen — hoch leben eure Rrapfen! Die Wiener Ba- 
ichingefrapfen — tie europäifd berühmten Kinder ber guten Wiener» 
Kochkunſt — feiern ja auch an biejem Tage ihr hechaltes Jubelfeft! Die 
Wiener Bajdingsfrapfen, das foflbare Erbgut unferer Borältern — ber 
alten haarzöpfigen guten Wiener, die ſeien ung in Ehren gehalten — denn 
es iſt die Nationaljpeiie — des frohen lebendluſtigen Öſterreichs! Aber auch 
die Walzer wollen wir bo leben laſſen und in Ehren halten. Darum tanzt 
morgen doppelt jo gern und begeiflert. — Die Quadrille ift eine pifante 
Sranzöfin, die Volta eine frifche Eräftige medifche Bötmin, im Mafur 
pulſt polniſches Blur, aber im Walzer da lebt die alte gute wienerifche 
Gemürblichkeit auf. Scheltet nicht das Umfangen ded Mädchens beim Wal« 
zer unanfländig. Der Wiener und Öfterreicher will nur mit bemen tanzen, 
die er Tiebt und denen er freundlich und gut ſeyn kann. Darum umſchlingt 
er fie halb in feiner warmen Gemüthlichkeit — er mollte ja alles herzen 
und Füllen, wenn ähm fein Herz im Buſen aufjubelt! In ben buntges 
fgmüdten Sälen, bis zur rauchigen Bierſtube — überall fei Beier, Brob« 
finn und Laden. Der Himmel hänge voll Geigen — und die Erbe trüge 
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lauier fröhliche Herzen, denn «8 gilt ein großes Feſt zu friern — ein Feſt 

der froheften Gemürhlicgfeit! Singt, fpringt, tanzt — morgen iſt Bar 

ſchingſonntag! — Staub und Aſche auf unfere Freuden fommt früh genug ! 
Emft Rofe., 


Ziterarifcher Kurier. 
In der thätigen, bie vaterländifgen Literatur » Intereffen beionders 
berüdficgtiigenden Verlagebughandlung des Hrn. Stödholjer von 
Hirfhfeld in Wien hat forben von der rühmlich befannten Strift« 
Relferin Marie von Ihurnberg ein zweibändiger Noman, „Lie graue 
Särorfter« Getitelt, die Vreſſe verlaffen, und der begabten Berfafferin wurde 
bie Höfe Ehre zu Theil, daf Ihre k. k. Majeflät die Kaiferin Mutter die 
Widmung desſelben allergnävigk anzunehmen gerubte. In einem unferer 
mädften Blätter werben wir bie Kritik über diefen Roman liefern. 
—_i— 
Bon dem tafmtreihen und fleißigen Romanſchriftſtellet ECduard 
Breyer befindet fi im derjelben Berlagshandlung „das Bud) der Wir- 
ner® unter ber Dreffe. 
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Feierlichkeit. 

Seine Majeſtät der Kaiſer haben mit allerh. Eutſchließung vom 11. 
d. M. Dem wirklichen E. k. Hoftommiſſiondrathe und Dirigirenben ber Hofe 
triegebuchhaltung, Hrn. Iofeph Freiherrn Barasconitd-@aßer in 
Anbetracht feiner aukgezeichueten Verdienfte um die militäriſche Rechnungs- 
Gontrolle, nicht minder wegen ber vielen den Geſchäſtakrels der genann⸗ 
ten Hofbuchhaltung betreffenden zweckmaͤßigen Einrichtungen, den Rang 
und Titel eimes k. k. Hofrathes huldrelchſt zu verleiten geruht. 

R.... 


Eoealzeitung · 
Die Bejinmteinnahme des „Wiener Schatz ⸗ Berein,“* im D ımaltungejaßre 
1945 belie Ad auf 23,000 fl. EM. ©. 





Provinzial - Zeitung. 

Bür die dutch die Elder Üveriawemmung verunglätten Böhmen haben bisjegt 
vie „Bohemia” und die f. f. priv. „Wiener Zeitung“ Sammturgen eröffnet, Schr 
fonderbar, daß bie num fo weientlich vergrößerte = Prager » Zeitung“ ned feinet 
Noum für einen Aufruf geinnten! 


Muſikaliſcher Qurier. 

„Die Grainlanten,” Walzer für das Pianolorte, von Garl Vendl, 
Opoa 58, find bei Tobias Haslimgers Witwe und Cohn fo eben erfchienen. 
Bon den fünf bier getotenen Waljern, denen, wie bieß nun gewöhnlich, cine recht 
bübfche Introduction veraugeht, Achen die beiden erlen und der vierte in der Haupts 
tonart G-dur, ber dritte in Esund ber fünfte in D-dur. Eie zeichen id insgefammt 
durch ſehr anſprecheude, frifche aad pilante Melodie ans, und inb, was wohl bie 
Hanptfahe it, jehrgut fanjbar. Die Coda in G, die aud mit dem Allegro risoluto 
der Juteobuetion beginnt, und worin bie eriem Theile des eriien und dritten Balzers 
wieberfehren,, if zwar etwas lang, aber effectvol, und fo bärfte denn biefe Parihie 
allen Freunden biefes heiten und anfpruchlofen Muflfgenres, befenders allen Tanzs 
luſtigen Gödt mwillommen jeyn. Die Ausgabe verdient gleichſalls alles Lob, 

Berbinand Luit. 





Planderrien. 


. Tom Burda Rivalim, die nah winzig re Marquiie de Billiput, 
eine geberne Tirolerin, macht in Paris großes Mufıchem. 

.'. Bulmer befindet ſich derzeit in Meapel. 

0, Der Ben von Tunis will nah Art des Paihas von Ggypien eine 
Säule für junge Tunefer in Paris errichten, 

. Der Engländer Handelt mit Allem, warum nit auch mil Weis 
been! Ein Weiberverfani fam in England wieder fürzli ver. 

. In derenglifdgen Dani waren am 6, Bebruar für prejectirte Gijens 
baknen 11.498,000 Pid. Sterl. orer 287 Millionen Birch. deponirt, 

+". Johanna dArc erhält in Orleans eine Reiterflatue, deren Rofen auf 
150,000 Ärcs. vetanſchlagt wurten. 

. Der ere Modenwaarembändler in Paris ſtatb järgf mit Hie- 
terlıfung eines Vermögens von 8 Millionen Ites Der Mana hieß Ghenrenr 
Aubertot. 

u". Der Brief eines Mäadcheae endete: Schläßlich fage ih Ihnen 
ned, dab ich Ghans gefund bin, 

„"Nationaleigenheiten. Jedes Band hat fein Gigenthümlihes: Gpanien 
füße Beine, Italien einfgmeidpelnden Gefang, Gugland eine alte Gonftitution, 
Eranfrei) junge Sprudellöpfe, Rußland ausgezeichnete Juchten und Deutſchlaud 
erzeugt bie vorgägligäen Bebienten. 

. Bür Wiegenfinder wurbe in Paris eine Rleinfinberbewahr  Mnfalt 
errichtet. Die Parifer willen halt, was ühnen Moih thut. 

.. Line ungeheure Rocomotivn:Babrif, dem Haren Gafmid 
und Darriion im Philadelohia gehötiz, wurde in Gt. Vetersburng errichtet. 

. Das größte Babritsgedäude in ber Welt befindet ih in 
Bortsmewrh in Amerifa. Natürlich, daß dafeldd mit Dampf gearbeitet wird. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperntheater, 

Dem Gafiri le tee Die. Berr haben wir bie Rerrije der „Nadtwannlein* 
vorgehern zu banken und wir jahen ber Aufführung dieſes Meiterwerfes 
Bellinis mit jo geößerır Ungedald emigegen, als felbe einmal verſcheden (megen 
Unpäplicfeit des Hra, Reigard), neue Genäße im Beyug auf drm ak ver 
fprad, Die. Zerr war beim erfiem Griceinen wieder fihtlich befangen und Die 
erfle Mrie mit dem darin zw fehr von der Meledie abweiche uden Goleraturen, 
fonnte nicht dem gewünfchten Grfolg berworbrimgen. Mit weit größerer Sicperheit 
mwurben fon die folgenten Nummern vorgetragen. Schr übertaſchte es nus aber, 
das Original» Duett von Beltimi, im erflen Mcie von Adina und Elvino geiums 
gen, zu hören. Diefes ſeht idwierige und unsanfrare Duett, das auf feinem 
Theater Italiene, felbit nicht von der Malibram gefungen wurde, war in Wien 
nur ein einziges Mahl ven ber Luger bei einem Baitjpiele eines Temors gehört 
worbın; 08 beficht aus einem langen und im Dreifiängen für beite Stimmen ſich 
Tortbewegenden Adaglo und if vom dem Geile der ganzem Oper darchweht, elegiich, 
aber nicht für den Derabend der Hoczeit glüdlidher Liebenden paſſ · ad. Das Ains- 
le bes erfien Actes ging nicht mit der Präciilon, wie wir e6 anf Dieier Bühne gr: 
wohnt find, 

Der zweite Met dagegen zeigte eine ung'eich beffere DarleAnzg von Eeiten allır 
Mitwirkenden, worunter vorzüglich Die Beikung ber Dile. Zerr die hersorragentär 
war. Die große Ecene des Ehlafinandelns, ibe Erſcheinen, Die jungfränliche, züchtige 
Schuchterahelt in bem ihr im Traume vorfommenden Bildern der Widervereinigung 
mit dem Geliebten, wußte die Rümfilerin mit lebendigen, und burd ihren Jufand 
20% gleichſam verfcpleierten Barben fo ergreifend datzu Rellen,, mubburd den vollendeten 


munfaliihen Dayı gehörigen Bortrag fo zm erhöhen, daß fie während bem Gebete 
und den Necitafiven öfters vom lautem Beilale unterbroche a wurbe, In dem Momente 
ihres Erwachens bewics jle dutch eine meur, mod) nie gehörte großartige Unterbredgung 
der dabei angebradpten Gadenz, wie fehr verigiehen und heftig einwirtenb bie plöplice 
Metamorpheis bed Erwachene auf die Sinne in «ben biefem Moment frei. Das 
darauf solgente Final: Adegte warde dutch ten Musprud der lebhaft aufftürmenden 
Gefühle, darch Tas Bereußtiein der dauctaden, auf das Grfennen ber Unichuld 
gegründeten Lirbe zw cinm Veclenvollen, reinen und mächtig ergreiienden Hodhgenufe, 
— Das berühmte, alles binreißente: „Ab m/ambraccia" wurde mit jener Weichheit 
und unfäglider Hingebung amegebrüdt, wie es, feit dem erſten Abende, wor eilf 
Jahren, als Die Tapolimi uns Damals bezauberte, nit wieder gehört wurbe. 
Giuen wahren Jabel lich Das Poklicmm hierauf erichallen umb bie Wiederholung war 
nicht im Sıande, denfelben zu serringern, Unzählige Perverrufumgen erfolgten hier: 
au, — Doß Hr. MNeihard heute wicht fo ganz genügte, wie wir «6 von biefem 
rürig ſtedeaden Künitier erwarten fonuten, mag wohl in feiner Napäßlichfeit in dem 
vorgehenden Tage und einigen übel aagebrachtea und mißlangenen Verzierungen in 
den beiden rien begründet ſeda, doch warde er mit dem Balte zu wiederholten 
Malen gerufen, Seyftieh, 
(Biew) Dertalentvolle Literar Hr. Albacdh, eim junger wifienfpaftlichegebildeter 
Mans, ber früher ale Echanjpieler mit vielem Erfolge wirkte, umd jeptjein Talent 
der JournalsPiteratur mit Geil und Gewandtheit zuwendet, hat ein tragiich-Lomifdges 
Gemälde: „Die beiten Meffen* betitelt, geidrieben, das Hr. Director Bolormy 
sur Aufführung bereits angenommen hat, Wir wänfhen, daß Hr. Mibad mit 
biefem dramatischen Grllingeprodmete reuffirt, damit er zu nenem Ehaffen angeregt 


werbe. — Hr. von Sunp&; der belichte Gommpenkitmub Gapellmeifter bes Wiener: | 


Theaters, wird die Meufil zw diefem Güde lieiern. u ze 
— Das fo eben bei Meherti erfhienene Portralt Staudigl’s von 
Rriehmber if vielleicht das gelungenile Bild, weiches diefer Meiſtet geſchaffen. 
Das wil bei Krichuber viel jagen. ©. 
— Garl Huge’s „Brutus and Lufregla* fommt mun auch im Leirziger Stadtr 
theater zur Aufführung. Die „Ehratere Chtouil“ werfihert, daß die Befegung mit 
beu. beſten Kräften geichehen wird. Neue Hoffaung lang verfaunter Dichter! 
€. 
— Donizjettis „Dom Erbafian ,“ mod immer die Liehlingdeper Des 
Bublicums im Hofopernibeater, gebt mun bald mit ganz außererbentlicher Meshut: 
tung zum Benefice der Primadonna Mint im deurihen Theater in Per in nie 
Scene, Dir. Fot ſt, der dieſe Opet in Wien geſehen und gehört, wird Milch aufs 
wenden, um ſie wärdevoll im die Scene zu bringen. Gin grober Theil ber mıuen 
Gofumes — die ſich wohl über beeihundert belaufen — wird in Wien anuge ⸗ 


fertigt. . E ©. 
“ Eorrefpondenz des »WBanderers.* : 
’ Klagenfurt am 16, Achtuar 1846. 

Döpler gab Bier unter ungehewerum Bulaufe fechs Berſtelungen feiner Res 
Belbilder. Ge wurbe am jedem Mtende oftmals geruien, — „Merij ven Eadien,* 
Zrauerfpiel von Prug, fprach Hier nur wenig an, trop ber vortrefllichen Leiduug 
bes Hrn. Engelbrecht als Morig, — Eamftag den 1%. Febr. ging tie Over: 
Doſeph und feine Brüder“ über mefere Bühne, Hr. Breibera (Jeſero), Nem 
Haufer (Jacob), Haller (Eimeon), Die. Seifimer (Benjamin) wirkten this 
tig zufammen; nur bie Ghöre Gätten beffer einitabiert feyn follen. Hr. Areyberg 
hat-unjere Bühne verlafen und iR einem vortheilhhaften Ingagenente + Antrag nach 
Mugsdurg gefolgt. — Der gemüthliche und allgemein belichte Bolfadichter Kerr 
Baron tan Klesheim wir, wie wir and einem von ibm gricgeirbenen Brieie 
erttichmeeh, In Kürze bier eintreffen and mehrere Borlefungen halten, Mächktens ein 
Mehseren, Augut Eterman, 
— — — — — — — — 

Fangfam mas gibt es Alten? 
Jeurnaliſtiſche Shnedenyoft. 
Don Kuga Silberkein. 
Motte: „Nur langfam voran, nur laugiam veram, 
Daß der Nüdwärtige madhfommen fan,” 
Deutſches Lied. 

Mer liebiler Here Mebacheur, was haben Sie gemade ?! Unter meine ırüe 
Veferung dieſes Anifapes haben Sie geidrieken: „Bertiepung näher Taıe.“ 
Mlle Publichmer Wiens und bes gefammten ;Eeroras,. Cipeldau mitbegriien, 
Harrten ſchon mit der gefpannteften Mnimertjamfeit, mit der jehnfüchtigitem Unger 
duld und mit der ungebulbigdes Schnjscht auf bie Burtiepung meines Auifapıs ; aus 
den nächften Tagen wurden ſchon nad und nach nahe, aus den mahen ſcheu 
einige weitfhichtige und fofort — vierzehn Tage. 

Dierzein Tage und feine Mortfegung meines Auffades und Deulichland beiteht 
dennoch fort?! — Wunderbar! Da ficht man erſt, in welchem anigefärten Jahzr⸗ 
hundert wit leben ; In einem andern — num mas wäre da geihehen? — hätten 
fie nit einmal bie erfie Lieferung gelefen! — — 

Aber all’ ihr dreimalgunderttaufen® Mölfer, Nationen und Ländereien, bie iht 
fo ungeduldig feld, Habt nur Geduld — ich habe ja im Vorhinein „jourwali 
ſtiſche Shnedenpof« geſchtieben md dieſe hat befammtlicdh mit der engliichen 
Malles For noch fein Wettrennen amgelangen, Der Mesih muß jeinem Vorlage 
geireu bleiben und ich habe ja glei geiagt: „Nur langjam soran, nar 
Langfam voran!“ Das Neue maß ja and ert alt werden, jo wie in einer 
guten Haushaltung das neugebadene Brot, bis es zu unferem Zwede gebraucht 
werben lans. 

Afo nur langfam voran, was gibt ed deun geihwint Neues? d. h. Altes! 
Haben Sie ſchon gehört, ein Erdbeben war ia Wien? Haben Sie was verfrürt 
Baron? — „Rein ® — Sie mit? ich auch nicht! GE if merlwürdig, wir leben 
doch in einem Jahrhundert der Ehmäde, in einem Jahrhundert ber Nomantif: 
toflgkeit *). Unſer⸗ jungen Herren und umfere alten Weine werben immer fdmäs 
Ger und es gibt fon gar feine Romantik mehr! Früher, wenn fo «in Grbteben 
war, haben dech die Porten was zu ſchtelden gehabt: jammernde Mütter, ſchreiende 
Kinder, fürpende Hänfer, Trapender Boden u. |. w. Was fell man aber jept 
machen? Mit einmal eim ordentliches Erdbeben lans man mehr haben! Mines 
Morgens ſtehht man auf, nimmt bie Zeitung im die Haub und liest: „Weiten war 
bei und ein Gröbeben.“ Man firht fi gegenfeitig an, fagt „So ?* trinkt melans 
chollſch einen Shwarzen und macht ein paar „Regel,” Das ih Allen! 


*) Das Wort gebe ih Spradforfcern zum Bellen, 





t D PBoriei 2* 3 
Ri Wo bleibü Du babei! 
O Bocla € : 
Bo bil Du! = 


D weil oe wei! 
Su! hu! ® 

Nichts iR aber fo ſchlecht, daß es nicht für eiwas gut wäre. So hate id 
aus biejem Erbdeben eine vorzägliche Motal beionters- für Echr: und Eule 
Bub em guogen- Menn ſchen die Erde gedemtelt wird, warum nidt auch ihr, 
wm fie if borh etwas arößer als ihr?! Mio macht ruch von zun'an ‚ar nichts 
draus, aus au der Schopfbeutlern, Das id ſcheu je — Erbenicdidial. 
Nur ber Umterihich iR, daß die Give zwei Selunbem gebiutelt wurde, ihr 
es aber eft länger werbei; darum find aber auch die Schiſale verſchieden. — 

Haben Sie ſchon nebört, bie Deutſchen haben fon wiedet einen neuen Steru 
enidect. Wire der Stern ou; ber Lüneburger Haide mitten auf ber Veſtſtraße 
gelegen ober im Berlin unter dem Linden im Schlafrock heruugewandelt, bie Deuts 
then hätten tan gewiß nicht gefansen ; jo ader war er einige Millionen Meiten 
vielleicht von ihnen entfernt md da haben fie ihm eatreclken müffen, bejonbers am 
Birmeamente, dran die Deutſchen verilcben «6 am edlen ins Blame hius 
einzuarbeisen. Und wie baben fie ihm denannt Schilier, Sortbe, 
Raus, Jean Paul? Geit kehüte! Aria! Warum? Weil Aurda nicht 
deutsch il. Id weite, wenn die Teutſchen ſich jeltſi heute cutdedden würten, fie 
möchten jüh Allemands ever Tedeschi nennen, I für etwas ausgefchrieden, 
„Der tehlige Winter erhält faAnf Broihen Belobrung," ich will wetten, fein 
Deusicper Ändert daeſelde wird ater etwas gar nicht geſucht, fo findet es fiterlich 
sin Deatſchet. Wäre etwa angegeben geweien: „Wer den Stern am Zirmamente 
entdedt, erhält bieh und jenes,“ die Dentichen hätten ha gem fi richt eutdect. 
Denn wo hätten ſie angefangen? Bei der Throrie der Bewegung ber Erde mn 
ihte eigene Achſe und fo tert. Dis le zum Himmel binaufgelommen wär, hät: 
ten alle andern Mationen den Eterm fon Ling confiscirt amd brreits in der Zar 
ide gehabt, — „Ja wer mit Kinit, der fallt nicht I” 

Arprroeres, wer nicht läuft der fällt nicht, — 36 IA mertwärbig mit vielen von 
unjerem Haufıeuten; wicht einer [nmft und dech fallen fir. Richt Giner laut, 
Alles fahrer, reitet, Futichirt m fü w. und dech fallen fie! Jept haben 
aber viele Hänfer eine gute Musrehe, fle Tönmen fügen das Erdbeben je 
ihwid, daf fe sefallen find. Und gerade machen fie es umgefchrt. Brüher, 
wenn einer fiel, beicpänigte er ſich immer ſelba, jet, wenn einer FALLL, beſchä ⸗ 
digt et meiltens die Nuderm und fit jelbit gar nicht. . 

Die alten Ausverkänfe fangen auch ſchon wicher an, das paßt für nnjer 
Mir Altes!“ Geſaueht unſerm Pahlicum fen wicht, watam will c# die gute 
deutſche Eprape wicht verlehen? wAort mıt Scharen !* ſſeht anf dem meiiten Ja— 
ten, das heißt fo viel ale: Jever, ber in die Santlung fommt, gebt fort mit 
Schaden. Gs leinut Alles nur auf eine Meslegung an! „Weit unter den 
Ginfaufspreifen!” Was foll das heißen? Gewa, mn befommt die Waare- 
unter den Ginfanispreifen? Gi bewahre! Wenn man fie kat, wird man er ein— 
feben, daß fie weit unter dem @infanfspreife ih. — „Prix fix,“ 
>. bh. man wird mit den Pteiſen firirt, „hefneiepte Breife;* warumf 
weil fie mir zu eritchen find, Is gar manche Kaufleute erweitern ihre Braris, 
fie jegen nicht nur Die Preise, fondern auch zugleich die Eeute an. 

; Haben die werthen Befer ſchon vernommn, der Mond foll einen Mi haben? 
Die Brofeforen zerbrechen ſich bereits Die Rörfe, woher bas fommen mag. Ih 
hars! Gr hat gewiß einige Gedichte junger Potten „Mn den Monde gileien und 
ba bat er Das Meifen befemmen,. — Sder jolite «3 eiwa im Monte Rejew 
Tenten geben? Da haben ihm gewiß die geriiiem. Wenn der Mond icon ein 
SIerrijjener it, uud er hat eine glänzende Kaufbahn, was follenerit wir jagen ? 

Die deuticen Dichter wollen eine Literabengmurt unter fi machen! 
Schöne Gegend, als eb nicht genug Gemein: Werd unter ihnen berichte! — 

Das Waller — aber halt, das it fon geuug für heute, wir färdten, ins 
Neue hineiozufommen, Arien! Für's nid Mal mehr, und — beiler? Das it 
mic mehr möglich. Beicheidenheit it aud cine Tugen», 

(Bird fortgeiept.) 





*) Dieje Worte gebe ih wieder einem modernen Vorten zum Beiter. 





Earnevalistifchrs. ; 
Hr, Aram, der beliebte Wolzercompenift, der fi Durch fein Talent und 
jeine Beſcheidenheit immer mehr fefliegt im der Gunid des Bublieums, hatte am 
16, d. M. im nenen Saal zum „Vogl* in Mariahili fein Benefices Balliet, das 
in jeder Beziehung glängend ausfcl, denn die Geſellſchaft war eden ſo jahlteich als 
gewaͤhlt und Adams liebliche Walzerweilen übten ihre electtiſche Kraft auf Herz 
und Fuß. Der talentvolle Beneficiant, ein WMuserwählter unter den Beruienen, 
fpielte mit raftlofem Gifer feine vortrefflichen Gompofitienen, tie eben fo animirmb 
zum Tanze, als bejaubernd für das Ober far. Seine Walzer: „Paradies: Bögel” 
genannt, fliegen dur ihre melodiſche Ehönheit zum Herzen. Ich zähle diefe har: 
mante Barthie zu den gelumgenften Gompofltiones dieſes Archjamen, ausgezeichnes 
tem Tonbichters. Hr. Adam frirhte mach Mitternacht auch eime zu biejem jcdhär 
nen Tanzfefte eigens componiste Walzerparthie, betitelt : „Bonbons,“ die ih aber 
verhindert war anzuhören, wehgalb id mir eim Urtheil darüber bei wädhller Gele⸗ 
genheit vordehalte. Hr. Adam fand vielen Beifall und ich rechne die Paar Stun ⸗ 
dem, welche ich in diefen Herzlichen Räumlicleiten verlebte, zu den nicht werloımen 
meines Lebens. it 


Drud und Verlag von A. Strauf's fel. Wim & Sommer, 


Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Kun und Wiſſenſchaft, 
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Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Zraumbilber. 
Gedichte von W. Gerri, 
9. 
@s fann nidt fern. 
Ih ſah ein Weib, Ihe Buſen walite roll, 
Wiltgres das Mag’, gebanfenreih Die Stiene, 
Das Angügeichre der Bangen Rreande jhell: 
O folge nit, © folge nicht dir Dirne. 
G. Bed 
G3 tann nicht ſeyn: in dieſen Engeljügen, 
In diefen Wangen reiner Purpurglurh 
Kann eine Schlange nimmer fi verbergen, 
Kann nimmer rollen einer Ratter Blut, 


Es kann nicht feon: ſagt's doch in wilden Schlägen 
Mein vielgeräufchtes, do noch gläubig' Herz, 

Sagt's doch in taufend wonnig + fühen Thränen 
Mein Liebverlangen , meiner Liebe Schmerz! 

68 lann nicht feyn: fo tönt in meinem Bufen 
Wie Saitenfpiel, wie Abentglodenflang ; 

So ahnt mein behrer Geift, der frei entfeflelt, 
Gin folzer Phönir ih dem Staub entſchwang. 


Es kann nicht jenn: mir träumt von einer Houri, 
Die ihren Ärherflug zur Welt gelentt: 

Ich ich" Di an und mein‘, ed hab’ ein Cherub 

Leon blauer Berne ih herabgeſenkt. 

3 fann nit ſeyn erlogen ift Dein Gleihmuth, 
Geheuchelt diefer hohnend · bitt re Spott: 

Magſt Du zum Lächeln auch die Lippen zwingen — 
Im Jnn'ten regt ſich doch cin mahnend Gott. 

Es kann nicht ſeyn: mit biefem ſchönen Glauben 
Dill ih dem wilden Zweifel» Sturm entflich'n. 

Bil ein Komer mir ihm zum Himmel ſchweben, 
Mit ihm dort Todern, und mit ihm vergläh'n 


Es kann nicht ſeyn mag Alles, Alles trügen, 
Der Blume Lächeln und der Sterne Schein : 

Nicht kann's Dein Blick, nit Finn’d Dein frommes Auge, 
Drum balt ich fe und ruf’: ed fann nicht fern! 


Gudfaften 
3. 


Segen wir num unjere Wanderungen fort, lieber Leſer. Wir geben 
für Heute über den Haarmarkft, bei dem wir jüngft ſtehen geblieben, 


Wien, Montag den 23. Februar 1846. 





33. Jahrgang. 





Tgnurftrads bis zum Karnthuerthere. Hoho, da iſts ſchlecht zu gehen! 
ſagſt du. Es if freilich wahr; wenn lömmt man zum Lichtenſteg, fo 
wird man von den von mehreren Gaffen, namentlihvomHohenmarft, 
Stephansplag, ven beiven Bäderfirafen, ver Rotbenthurm- 
Rraße:. zuſtrẽmenden Wagen eingekeilt, jo zwar, daß der arme Buß» 
gänger nit weiß, wehin er ſich vorerft wenden fol. G& fellte 
dem Übelftande tes Schnellfahrene an foldhen Orten abgeholfen wer« 
den. — Nun zu etwas Anderem. An Luged erbliden wir ein im Baue 
ſtehendes Palais des Hreiheren von Sina, das fi dem Anſcheine nach 
durch Sclivitit von den andern neuen Bauten auszeichnet. Wan bat in 
Bien eine förmlicht Wurb, neue Häufer zu bauen, eder bed wenigſtens 
die älteren aufgupugen, Die neuen @rbäude find freilich elegant, freundlich 
und auch bequem, wiewohl man auch in Diejer letztetn Hinficht manches vermißt, 
aber fie find Leicht, ſeht leicht, für das Berürfnig des Augenblides ges 
baut und mehrere befemmen Riſſe, nod ehe fie bemehnt werden. Doch 
wir wollen ung nicht lange bei dem aufhalten und jegen uniere Bande 
rungen fort. Wir geben über die Bifhofgalie auften Stephans- 
platz. Hui! wie blafen da die Winde aus allen vier Weltgegenven und 
neh dazu der Wind, den unfere Dandy'd da machen. Ob Tepterer fi 
mit dem erſteren affimiliren kann, mögen die Bhofiker entſcheiden; wenige 
ſtend ericheing er auch beim Winvesongref. Am meiften leiden babei die 
Ftauen mit ben menircien Neifröden und der graue riefenbafte Wächter, 
der Stepbandihurm, deifen ſchöne Bormen ber Srembe mit Staunen ans 
fiebt, der Wiener aber io gleichgiltig ihm über die Achſel ober beſſer ge» 
fagt, über die Spige ſieht. Betrachtet ihn nur genau 

Den heiligen, wundervollen Dom, 

Mitten im ſchwirrenden Menfhenftrom ; 

Von den laarrenden Wagen umlärmt, 

Von den bunten Geñalten umſchwärmt, 
wie er fe trüb und finfter die jchwarzen Wolfen anblidt und fo Hill und 
traurig ind Menſchengewũhl bimabficht. 

Dan ficht dich Erhabener fichen — 
Ein Titan unter Prgmän! — 

Nun werfen wir aud einen Blick auf die Brauen, die da herum ⸗ 
ſchwaͤrmen, wie viel Geſunde man einberfchreitem ſieht! Hinfen nicht uns 
zäßlige, alt ch fie ihre Büße von zerbrechlichem Martipan gemacht glaubten, 
oder ald ch jie auf Giern gingen, oder ald ob die vier Winde der Mama 
Natur und der Wind der Stuger ihre Büße jeden Augenblid nach einer 
andern Richtung frumm bogen, eder als ob ihr Schuhmacher ihre Gr» 
keine ironiſch für Stiefelbölzer gehalten hätte, ober als ob fie Matroien 
wären, bie noch immer glauben, fie Händen auf dem ſchaukelnden Schiſſe 
oder als ob fie das Sehen nicht gewohnt find, ober als ob man ihnen 


bie Pferde aus dem Gtalle durch richterliche Hilfe weggeführt hätte. 
Da ik ver Stod im @ifen ganz ein anderer Patron. Bert und be— 
harrlich fleht er immer, achtet nicht auf die Stürme ver Welt und 
auch nicht auf das unmäßige Ballen der Ciſenbahn-Actien. Gr 
iſt zwar vom Kopf bis zum Fuß vermagelt; das thut nichts. Gr fieht 
fi gar gemüthlich die ſchönen Wagen an, bie vom Graben berbei« 
Fliegen. Der Parifer muß beim Anblick ber fchönen und geſchmackvollen 
Equipagen, welche ver Wiener Wohlfand an ſchönen Tagen hin und hıre 
sollen läßt, wie der Gros-VJean, der deutſche Michel ſchauen, went ſie 
zum erften Male durch das Palais » Ronal gehen. Die Schönheit der Pferde, 
bie Pracht ver Zäumung, ver Glanz und bie gufliöfe Form ber Gebiße 
und Brufiriemen — von denen beiläufig unfere Schönen ebenfalls ihre 
glänzenden Gürtel angenommen zu haben ſcheinen, um damit anzudeuten, 
daß fie am Wagen der Venus figen — der Neichthum und bie Schwere 
der Quaſten, — von denen vie faljchen Lecken abgeleiter find, mit denen 
ih eine Schöne avant la lettre, ich wollte jagen avant Ia toilette im 
Nu angefchirren kann — die Schönheit der Nofen, der Zügel, das alles 
muß einen Parifer überzeugen, daß man in Wien in diefer Beziehung ber Welt» 
ftadt nicht uachſteht. — Dbo! was drängen fi die Leute jo fchae- 
renweiſe in eim Haus da hinein? A propos! Das if eine Kleider 
audleihanftalt. Machen wir ung nur aus bem Staub, und gebt das nichts 
an. Alſe Hinaus zum Kärntbnertgor! Was iſt denn das für eine Bude, 
Diorama! Schweizerifhe Gegenden! Sehr charmant! Go viel ich mid; zu 
erinnern weiß, hieß ed früher „Kodmorama,= bann »Panorama“ und ge» 
Henwärtig heißt ed „Diorama.« Dod wir wollen von diejen Nameneyere 
änderungen abjehen, verändern ja bie Zeitſchriften fo oft ihre Namen. Wie 
Tommt e8 aber, daß diefe Bude ſchon fo lange auf ihrem Posten fteht? Birk» 
Leicht mag fie ſchon gar bie Wurzel gefaßt haben. — Nun kehren wir 
wieder in bad Innere ber Stabt zurüd. B. Ihrumann. 





Glück wo bift du? 
Gin altes Taema nen varlirt von Daniel Barbadı. 

Herr von Gemädlic ift ein Mann in den Dreißigen; num da {ft 
nichts Auffallendes daran; Herr von Gemäclicd; if aber reich, Schr reich, 
Hat Käufer, Obligationen, Prätiofen, Wagen, Pferde, Kühe ꝛc., und 
das it auffallend. 

Herr von Bemählih Hat aber noch was Auffallendes an ſich das 
it, daß er immer jagt — eigentlich fragt: Glück wo Gift bu ?« 

Des Morgene, wenn er erwacht und die Schlafmühe, d. h. den Kopf 
zum Benfter hinaus ſteckt, um wach dem Wetter zu ſehen, fragter: »Glüct 
wo bin duf· 

Herr son Gemächlich macht ſpäter einen Ritt in ben Prater und 
Tommst fragend: „@lüd wo biſt du? in Wagners Kaffeehaus an. 

Gr fommt forann zur Tafel im Gafthofe zum „Eriberjog Garl,« 
unb fragt — um die Speifen? nein, fondern: »Glück wo biſt pu?« 

Nachmittags im Kafferhaufe nimmt er den „Schwarzen“ zu ih, und 
Sie Zeitungen on ih, und brummt ver ih: „Wlüd we biſt du ?« 

Noch ein Rendezvous und Herr von Bemächlich tritt in die Loge 
im Theater, er Torgnettirt rechts und links uud frage Teile: „Glück we 
biſt dur“ 
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Das Theater iſt aus, die Sängerin war fuperb, und Herr von @er 
mädhlid kommt in Geſellſchaft; da nimmt er am grünen Tiſche Play, 
und miſcht mit den Worten: „Glüd wo biſt du?« die Kartenblaͤtter. 

Herr von Gemählic Kat ſich prächtig amufirt und fommt erſt na 
Mitternacht nach Haufe; er begibt fi zu Bette, wendet ſich rechts und 
linfe — gähnt, und — fallend: „Glück wo biſt vu?“ fließt er 
die Augen, — 

Ya, warum fragt benn aber Gere von Gemädhlich immer: „Glück 
wo biſt du?« — iſt er benm nicht glüdlih, da er fo viel Bat, fo 
gut lebt? 

Nein, er it niche glädlid. 

Bir? 

Nur Geduld! 

Er Rebe fpät auf, hat aljo den ganzen Tag über Kopfiämerzen, im 
VPratet if er vom Pferde gefallen. Mittags verdirbt er ſich mit Leckerbiſſen 
den Magen, das Leſen der Zeitungen verurfacht ihm viel Verdruß, er ee 
zähle von der Tätigkeit und Geſchicklichteit der Menſchheit, und was thut 
er? — nichts. 

Das Theater, dad er allabendlich beſucht, hat für ihn keinen Reitz 
mehr; beim Spieltiſche, wo er feine Freunde und Gönner eigennügig fins 
det, verliert er, und fo iſt er nirgends vergnügt, zufrieden. 

Da Ändert fich die Sache. — 

Durch eine Beueröbrunft wird bad Haus und ein großer Theil des 
Vermögens Kerm von Gemächlich's in Aſche verwandelt, und nun 
zieht ih Herr von Gemädhlid ein, d. h. vom den vielen Gejellfchafe 
tem zurüd; auf dem Lande, we er fi um ben nun Meinen Vermögens⸗ 
vet ein Häuschen angefauft , lebt er mehr für Äh, und zu feinem Zeite 
vertreib zeichnet er Landſchaften — denn Herr von Gemädlich bat in 
feiner Jugend Unterricht im Zeichnen erhalten. Die Landſchaften ind hübſch, 
er wird aufgemuntert und verfauft feine Arbeiten an Kunfthändler in 
ter Stadt, wohin er ſich zeitweiſe begibt, um fehr gute Preiſe. 

In der Stadt lernt er eim junges ſchönes Maͤdchen, vie Tochter eines 
braven Bürgers, der mun fein einziger Freund, kennen; das Mädchen 
wird jodann frine Ftau, und gebt mit ihr auf s Sand. Gr lebt da recht 
angenehm und gelicht, und immer beſchäftigt 

Was aber feinen Bekannten und Nadbarn auffällt, it, daß er nicht 
mehr wie früher: »„Glüd wo bit duf« fragt; — warum? weil er an 
der Seite einer liebenken Frau, eines treuen Freundes und in ber 
Arbeit das lang Geſuchte enblich gefunden. 


Provinzial + Zeitung. 

Um 18. Fedtuar fam das erfte Damefihiff von Wien, „Balaihıra” mit 81 
Baffapieren und 10,085 Wir, Pradl, in Breßbnra an, 

— Is Lugse werden De Beichen armer Beate in offenen Bahren buch bie 
Baffen geimagen, 

— In Kehthely veranfalieie der Begrähbnigverein zur Vercehtaug 
Veinen Jeudee eine Taltzunterhaltung. Eehr jwedmäßig! 

— In der Nahe von Per wurde an einem arınen Baer ein Rantmorb Ber 
ganzen, Der fen in Haft gebtachte Täter jaud bei feinem Opfer — zwoͤlf 
Bulten EM! 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperntheater. 

Gherergeſtenn brachte uns die franzgöfithe Hänillergelellihait unter ter 
Direstion bes Hrn, Saimval zum erßen Male: „L’onele Millionaire , ou: les 
fröres & l’öprenve,“ terischige Gomöbie mit Welängen, vun Bolmeranges, 
Diefes in feiner Anlage ausgezeichweie Enffpiel, welches lange auf tem Meperteire 
bes Hofburgiheaters (ich weiß nit unter weldhem Zitel) Horiete, verfehlte auch 
Genie feine Wirkung nicht, Der Dnfel Millionde prüft auf Anraihen feines Feeuades 
feine beiden Reffen, gibt ſich für tobt ans, umd feht feinen Bichling zum Uniserfal 
erben ein, um bie Wirfamg unb Folgen diefes Greigniffes mit auſchauen zu fönnen. 


So wie jein Areund ihm prophezeigt, id auch feimıBiebling ver umvärbige und 
herzlofe Derleamder feines Gtiefbeuders geweſen, mad der bejdeitene, serfoffene, 
durch Siebe zu einer Heirattı unter feinem Stande entfdleffene Bruder der recht⸗ 
life uud wohlverdiente Erbe feines ungeheweren Bermögens, Die Hanptrollen, is 
den Händen dir Dersen Dupule, Bayard un Keppler wurden recht Heldig 
und darchdacht dargeſtellt und fämmtliche Mitwirtende wurben diters Kernongenfen. 
Sum Sclufe folgte das beliebte Ballet: „Gliela oder bie Wili,“ Da die frangöfis 
fe Piere bie neun Uht währte, fo dautrte die Vorftellung bit gegen eilf uhr. 
©. 
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A. A. priv, Theater an ber Wien, 

Ghevorgekern zum erden (P} Male: „Der Berſchwender.“ Driginalr Jan: 
bermäßrdpen in brei Mrtheilungen von weil. Berbimanr Raimmmd. Mut 
von Hrn, Gapellmeifter Ronradin Kreuper. 

Motto: „Träume find Schäume.“ 


Als ich ben Auſchlagzeltel dieſes Etüden las, ba warde mir fo mwehl ums 
Herz und ich meinte, man werde burd eine Jllufirationd: Vorftellung das Genie 
des der Bühne zu früh entriffenen Raimund apofheeficen und Ich träumie von 
diefer pichtſchaldigen Talents Feierung biefes bahimgefchiebenen Rirklinge, mit deir 
fen ledtem Atbemjug auch bas Velledtama begraben wurde, den ganzen Tag. Aber 
Träume find Schäume, denn zur Etewer der Wahrheit muß ic das Wort aut 
fprechen, dap diefe Borüellung, Ginzelnes ausgenommen, eine Berbalkornifirung bes 
„Berfäwenders* war. @4 waltete aber auch ein eigemer Unflern über biefe Ber 
idwender «»Repriie. Die Maſchinerlen gingen wit, bie mis- en -scene war größ- 
tenihells verichlt, Die Schaufsieler verfpradhen fl oft umb bie MTegerie war jeder 
Borfie baat. So fah 5. B. bie Fee Gheridame ben reihen Mapann, ber mit zwei 
Etriden dur Die Luft gejogen wurde, für einem im Morgenroih getauchten Mar 
an, und bie pappendedelnen Drobgeflalten, bie auf Mer gehaudt fern follten. 
wollten zict wehr weiter Richen, 86 geſchahen heute überhaupt fo viele Meine, aber 
Rörende und Illuſtoas⸗ tödtende Unglüdsfähe, wie fie ſonſt im ganzen Monate nicht 
vorzufemmen pflegen, dieaber alle mar bie Folge einer zu ſchu⸗llen Einſtudlerung 
find und ans Achtung für Raimumd und feine vielen Verehrer hätten wermichen 
werben ſollen. So war z. ®, die Perüden: Demolirung von witriger Matur und 
der Groteel : Stelperet des feingebildelen Baron von Flitterſteia beim Einttitt im 
Blettwells Haus dech gar zu fomiih. Was die Dorfellung betrifft, fo müſſen wir 
Hrn. Weiß als Valentin, Hta. Starke als Gheralier Dumont, Hrn. Nolte 
als Azur und ber Braun Rleim unbebingtes Bob eriheilen, Hr. Weiß jpielt ben 
Balentin mit einer folgen Friſche, Lebendigkeit, Grmülhlichleit und Wahrheit, und 
iR jo Fünfllerifch durchdtungen von feinem Vorwurfe, daß wir nicht umbin fünnen, 
Diele ausgezeichnete Beilung, die von der Talentvielfeltigfeit diejes draven Romifers 
Zeaguiß gitt, mit Wärme und Freude anzuerkennen, Und wie thut es wohl, eine 
Noaimunbide Balentin » Nahäffung zu vermiſſen, die fenft im ihrer ganen 
ſelaviſchen Jämmerlidgkeit garg und gäbe iR. Hr. Weiß wurde oft und lirmend 
gerufen. Hr. Etarfe war ein Föhliher Branzofe in feiner ganzen affeckirten 
Brazgenhaftigleit, aber doch vol Tournute und Moblefle. Da war jeder Zoll Branı 
zofe. Much er wurde gerufen, Hr, Nolte gibt ben Bettler mit ergreiienden Pin- 
felürigen, mit einer Wahrheit, bie einem Schaudeta macht. Erin Saug ſchien 
nit von Holsharfen berzurühren. Frau Rleim it als altes Weib ddafiih — eine 
vollenrete Erſcheinasg. An enthuflsiifhem Hervorruf fchlte es iht natürlich nicht. 
Hr. Deder, ein font denfenber und talentvoller Künfkler faßte den Chataltet des 
Verſchweuders mict burdigreiien? genug anf und verfhwanm mandmal im ſalſche 
Sentimentalisät, Dile. &rafenberg war als Toiletterfce Gheridane ein wahres 
Vrodt-Gremplar, aber bie geiftige Toilette im portifchen Redeſchmuck war nur theil ⸗ 
weile vorhanden, Bitte, bitte um mehr natürliches Geiügl umb um weniger Paihor. 
Dleſe Künfklerin har unftreitig Talent. Frau Bedmarnn als Kammermäh 
Gen Rofa wurde durch bie TifhlerimMofa im Chatten geflellt. Ms erflere war 
Pe zu affectirt und ummatürlich, als Beptere jedech wol bürgerliger Dettheit und 
Gotjichengeit. Den Kammerdirner Wolf fpielte Hr. B er ü Lin Seiner brfannten batre- 
nieten Manier, Die Nebenrollen, Gpijeden vom Wichtigkeit waren, Hın, Grün allen; 
falls ausgenommen, Aörend. Das Bublicum ergögte ſich wicht fehr an tiefer Borürung 
und wurde brimanden auffallenten Gebrechen etwas unruhig. Ra im um d' portifches 
SAmwanenlicd hätte jedenfalls auf jedwede Pietät und Mafnerffamteit volen Ar 
frrnd. Ich wenigliens Tann dieſe Meinung nidt unterbiüden, Rrenper's herr 
lie Mufit allein befamen wir ia ihrer ganzen Schoͤnheit durch das ireffliche Orche⸗ 
Wer dieſes Theaters, am deſſen Epige der umſichtige Hr. von Euppe aß, ja 


genichen. — 
Boseo's Zauberkünſte im Mufthorreinsfaalz. 

Bosco, ber große Ianberfänftler, eröffnete ehevorgefern feine Borflel- 
tungen in der egyprifcen Mogie. Die Theilnahme an felnrm Wicbererfdeinen war 
eine erhöhte; man war neugierig, den Mann zu fehen, ber, wenn auch von Fleiſch 
und Blat, wie Andete, duch ungertrennbar id; der, ein Salamander, den Flam ⸗ 
men trodie und ana dem Blammenpfuhl — verjängt hervorging. Allein das 
verſteht and nur Bosco, und wolte er darin Unterricht geben, wie min, wenn 
and; mut brennenden Schmerzen, dem Beuer feine Berjängerung verdanfen 
könne, da Ärömten ihm Taufende zu, und feib der riefige Odwonfaal würde bie 
Zahl der Schüler nicht zu fallen vermögen. Od bie Zahl der Frauen oder der Her: 
sen Die größere wäre, wollen wir nicht entieiten ; daß aber Bosco baldigſt ein 
Millionär würbe, wenn er biefes Bectione-Kunfkäd zumege brädjte, wird Riemand 
Seyweiieln. Bosco begann heute weicher feine Production mit dem unnachahmlihen 


Bechet⸗ und Kugelſpiel, und nur er allein weiß bieles Eriel mit folder Bravanır 
mit folder intenfiven INuflon zu zeigen, daß man dets größeres Intereffe datüt 
faßt. Im feiner Hand wird der mafiine Etoffzum bünmen Äther; er löst ſich im Richts 
auf and condenfirt ſich wicher auf feinen Befehl, kurz ber Moment des Verſchwin ⸗ 
dens it ein jo überrafchender, das Echen und Niimehrichen drängt ſich fo raid 
auf einander, daß man das ganze Manöser unmwillführlich für Jauberri hält. Und 
jo wie bieies, jo führte Boaco wicher alle feine Runfitüde mit folder Meilers 
at, mit fo terfflichen Muancen und amfanten Gigenthämlicleiten and, Daß bie 
Unterhaltung allgemein und der Griclq eis erlatanter war, Daß ber Beifall im Ber 
hältnifie gu der Treiflichleit feiner Maunenerregenden Reiftungen dand, it watürlid, 
und das Publicum wird grieif and die nähen Berfielungen zahlreich befuhen 
und dem mnerreichten Magier jeine laute Anerfennung nit verfagen, 

8. R. 8. ' 

(Bien) Bir können aus ſichtret Duelle melden, daf der Regifſeut und Eis 
nier am ff. Hefburgtheater, Hr. Roberwein, ber jüngft fein Iubilenm feierte, 
ſich nicht ans der Wirkfamleit auf der Buhne ... S. 

— Hr. Garey, der Hier che belledte Tänger, <? abermais für das 8. 1,.H0f- 
opiruthrater gewonnen morben. ©. 

— Hr. Director Garl und Frau Brümingimarden von ihrer Kunfeeiie nach 
Münden , wo fie Furore erregten, am 21. d. M, zuräderwartet ), Wer freute Ach 
nicht wieder auf bie von Eras überipeudelnd: Bellung des Hts. Carl als Staberl 
im „Beeifdgüg“! e. 

— Leider erfahren wir, daß ber Zuñand des am Typhus erfranften tafentwol: 
In Digters Br. Kaijer jak ein boffnungelsier id, ©. 

— Branz Liszt wird am 26. d. M. Mittags in Wien eintreffen, wie derjelbe 
in einem diejer Tage bier angelangtes Schteiden auf das Bedimmtehe meldet. Wir 
zeigen dieſee nur zur Beruhigung der auf Biazt's erfich Goncert für den 1. März 
auf Eperrige Borgemerften an, © 

— Der Patriotiemus regt ſich und bringt die alte „Teufelömähler hier wieter 
zu ühren. Jüngt wurde bas Mococo » Mähren ber ſeligen Herren Hensler und 
Kauer: „Das Donaumweithen“ von einem Sänger zu Branffurt a. M. zu feinem 
Denefise gewäblt, aber das patriotiihe Wien bleibt nicht zurüd, und wärmt eine 
äbnlie Geſaichte als Jaſchin zeſpelſe In ben Ieplen Garnevalstagen im — 
Theater auf, 

— Der bekannte Eiterat, Hr. Ialian Ghommip, von Leipzig — 
Ruder fi bier. ©. 

— Heute findet im „Ddron“ anf Berankaltung des Hrn. Kolb ein großes 
Bald Etat, denen reine Grtragahälite dem unter dem Enge Ihrer faiferl. 
Hoheit der Aran Grjberzegin Eordie Hehenden Kladerſrital zum heil. Jofeph aui 
der Wieden gewidmet iR, und Dem wir eim recht ergicbiged Mefultat teiinfchen ; für 
voDe Beirictizung aller Wünſche von Balireunden wird geforgt jenn, es if ja ein 
Humanitätt: und fin Indufriefenl. €. 

— Wenige Tage mo und der Herrliche Sophlenbadſaal nimmt jeine neue 
Gehalt als impojante Ehwimmantalt an. Heute in das ledte große Ballie be: 
felsit mit defombers brillanter Beleuchtung, Wer den Ihönen Saal des Sophitubades 
nech nicht geichen, verjäume bieien Wink nicht. Die Ehmwimmanftalt wollen wir 
dann doppelt wilfemmen Keißen. ©. 

(Brünn) Der claffifhe Vieliaid, Hr. Moliaue, bat hier im zwei Concet ⸗ 
ten Furore erregt. 8.2. 

(© fen.) Das hieflge Theater wurde wit einem Michel geſchloſſen („dolläus 
der » Michel“ von Mofenthal) und wirb darch einen Mid (dem un 
Mer Nicht, nunmehrigen Vächter) eröffnet. 

Be #.) Über bie dritte Aufführung ven Garl Hugos: „Brutus mb “ 
zia* im beutichen Theater zum Vorteile des Dichters ſchtelbt der „Ungar* unter 
Maderem : „Wir fhulden unferen Leſera neh einige Worte über bie Dardellung von 
Hugos „Brutus und Lactetia.“ Mit in Bezug anf das Meiſterwert ſelba, ſondern 
in Bezug auf die barielenden Kräfte, wer De Darflellung eine befriedigenzere, Pld 
ſonſt in des Höhern Tragödie in der Regel geboten wird, Die Dardellenden (dienen 
son dem ehrgeijigen Wefldtöpunfte auszugehen, für ein verfauntes Dichterwerl Miles 
zu thun, was in ihren Kräften lag, und laugten die Kräfte wicht zu bem hohen 
Bluge aus, jo war doch der Wille ba, das Belle zu leiſten. — Uad können wiraud 
vom GStandpanfte der Kritif aicht den Willen für De That nehmen, fo freut es 
und doch daß einem Dicker, in der fremgien Bedeutung des Wortes, diefe Ge— 
augthauag widerjahren, — Bei ums if bie Urtheilslofigleit des Fritifgen Deniſch⸗ 
lands aufs Haupt geſchlagen worden, boppelt gefdlagen werben durch eine Darkel- 
lung, die zwar dm ühren befcheidenen Gränzen genügte, die aber mit Gewißheit bes 
Rlmmen läßt, weldren aufergewöhnlichen Erfelg diefes Gtäd haben müßte, wrun «5 





"7 91. Dir, Earl if am 31, niberbe hier elege iroſſes. DR. 


won einem Funflgeweißten Schanfpielernereine, wie namentlih im Wiener Hofburg 
theater, dargeftehlt würde, — Sondersar färwahr, daß das jeurnalifiihe Deutjds 
taub, das in Wiener Tageblättern das ganze Jahr hindurch von Thraterfeitifen lebt, 
das jeben Schaufpieler zur jpaltenlangen Füllaug des leeren Naumes benägt, das mit 
einer burchgefallenen Pole mehr Aujfiebens madıt, als mit den hoͤchſten Aufgaben 
des Staaten⸗ und Menihenwohls; fonberhar, fage ich, daß es auch nicht mit ei mer 
wiſſeuſchaftliche Beurtheilung herworzeiseten, daß nigt Gier von ben Spertflpe 
oder Etuhlrichtern einem ausgeiprohenen großen Talente die Wahrheit gut oder 
köfe ins Geſicht jagen wollte! Deun das if der Jammer im lieben Deutſchland, daß 
nicht Dichter wicher den Dichter benrthellen, fondern daß entweder vollgeihnupite 
Aftenmeniden oder unmiffexde Belbichnäbel, neidhammelnde Diehterlinge, literatiſche 
Hanrlungssraftilanten und praftizirende Hantzleliteraten zu ber leitiſchen Feder greis 
fen, und ihten Fleinen Mapiiab an die groge Grſcheinung anlegen! Un» jo Tommt «8 
dann, daß sin Dichter, wie Hugo, mit feiner großen Welt alcht in bie Heine Weit 
der literariſchtn Handwerfer paßt; daß id Die Ieberngähe Vroſa mit ihrem ſacklein⸗ 
wandenen Himmel, von dem Schafolpfe auſtatt Sterne herabſchauen, nicht in biefer 
Poefle zurechtſindet; daß dieſe Gevatter Schneidet nd Recenfenten nicht begreifen 
Hunen, wie man an Nömers Gefallen änden fonne, während fie ji mit wohlfeiler 
tramatiiher Hausmannsfot begrügen, und nah überfandener Gefahr fih in vie 
weichen Betiladen ber ehtlichen Treue oder ins Bierhaus verfügen! 

Auf die Dorflellung übergebend, Yönnen wir nicht umbin eiges Umfandes zu er: 
wähnen, ber erllären läft, wodurch unfere ihaufpieleriicen Aräfte dem V rändeif 
der Dichtung feinen Abdruch thun fonntes, @e it die Unfehibarle it ber Cha⸗ 
aftere, das waren pulficende Leben, bie innere tragiſche Kraft und Bedeutendheit, die 
in fliegenden Verſen und einer des Cothutas wärbigen Sprache, jede der handelnden 
Perfonen für fi yindieirt; «8 id die B-nheit, die hochſte Wahrkeit, bie eijerne Ger 
fegmmäßigfeit, melde dem Darſteller, und fei er med fo mittelmäßig, nichts mehr, 
immer aber wenigerhingwfägen fdßt; es ik die Poefte in jebem Gharafter, die 
dutchaus fein Mißveritiehen zuläßt, Feine andere Nuffaflung balbet. 

— Belt und Dfen haben durch bie legte Yotlozichung ſehr gewonnen; ein Eins 
ger hat nämlich einen Treffer gemacht, und daher beidlefien, dicht mehr zu fingen. 

8. P. Hirade, 

— Hector Berliogs erſtes Goncert im Natioralihenter hat große Exafas 
tien erregt, Much wir haben in dem Manne etwas Auferorbentliches gefunden, ein 
ganz originelles Genie, das freilich auch feine Getrapaganzen hat, aber ſelbſt in 
feinen Itrthümeta noch Interefant bleibt. —ı 

(Dresden) Kein Etüd von Buykom har hier jo wenig Beifall gefunden, 
als bas am 1. Febtuar zum erflen Male gegebene Enlipiel: „Die Anenvmen.“ Gs 
dit ein umflares Tendenzlüd, Geſpielt wurde Schr gut. ı, 

Medienburg) Bon den befannten Gomponifien von Elotem wird im 
Monat März water dem Titel: „Une Ame et peine,” eine neue Dper zur Auf⸗ 
führung fommen, 8.6 9. 


(Hamburg) Die Huren Gormwet und Mühling werden wahrigeinlic 


die Direction bes Gtabtiheaters behalten, da Niemand ifre überfpannten Forderuns 
gen wegen Mblöfung des fandus instructus gewähren fann, — Day ivs „Wü“ 
wurde hier anſet Direslion des Mahkeireciort Reebs aufgeführt, wobei die ühöre 
dutch 100 Männerfintmen erecutitt wurden. Den Grfolg fann man fid leicht 
deelen. N. 6. 
CGauarnberg.) Die Geſchwiſtet Mitamoiie gaben am 16. d. M. ihr erües 
Goncert. Aufgehebenes Uboautmeut, das verücht ſich von jelbſt. Geldetwerb in kei 
den Milarolio's immer die Houptſache. 9— 1. 
Baris) B. Hugo arbeitet an ciatm Drama, deſſen Held, wie es beißt, 
Mazarin wäre. F. G. B. 
(St. Petereburg.) Ein berahmter ſtanzoͤſtſcher Schauſpleler, ter einige 
Zeit lang Mitglied des hlefigen Theaters war, hat ſich plöglih Hekmlid and ber 
Raifertadt entfernt, chylei ihn Liche zurädzuhalten ſuchte, denn man jagt, eine 
junge Schöne habe Ach leideniarttich in ihm werliebt; der Echaufpieler meinte aber, 
obgleich die Liebe ſaß fei, fo halte er dech Sibirien für zu Pakt, den Raufafas für 
zu weit, die Rnute für zu hart und die Bergwerfe im Utal für zu tief, und deß⸗ 
halb entiloh er. Pıst. Zig. 
(Meapel.) Die neue Oper: „MH Merciajuolo ambulante,“ Tert und Mufif 
von beim Nearolltanet Hm, Staffa bat im Teatro muoro gefallen mad ihrem 
Aatet einen Doppeliriamph erworben. Omn, 
(Comp on.) Bon dem wachſenden Geſchmack an Beetbonenicer Muft in 
Gnplazd liefert has einen wenen Betweit, daß das Londoner GoventzardensThrater fu Dies 
gem Winter, men feine Räume zw füllen, ben Ausweg ergriffen, Beethoven'ide 
Somphonlen und Goncerte alwöchentlich mehrere Mate darch ein großes Detcht ſler 
ſplelen zu laffen. Atheneum, 
(Madrid) Das Luffpiel: „Er muß auf's Land,“ hat fo gefallen, daß der 
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Überfeper, Hr. Robaretto, breimal feraisgerufen und mit Vlames beſchüttet 
leurte, R Vanu. 
Correſpoudenz des „Wanderers.« 

Paris im Febtuat 1866, 

Geblidh, mad ſechejehn langen mad langweiligen Sipungen, haben bie Depu- 
tirten bie Moreffes Debatten beendiget, ein Beichäit, das in England gewohnlich 
nur Gine Sipuug in Anſpruch nimmt und auch leicht damit abgeihan werben fan, 
da eine Adrenſe neh nichts anderes enthalten foll, als eine Umfdreitung der Throns 
tede. Im Paris aber fradtet die Oppofltion ihre Fluͤgel zu verjachen und währen» 
fie gegen den Schlaß ter Seſſien ein Budget von fall anverihatd Milliarden brwil: 
lat, mädelt fie Tage und Wochen daran, ob die Familie Schahab in Syrien zer 
gieren, ob Die Schmach auf Madagascar gerächt werben ſoll, ob bas Darchſuchungt- 
recht wirflih oder nur zum Scheine aufgehotn worden ic, Und was war die 
Frucht dieſes darch die Gmanelpation des Profbengels angefadten und unterhalter 
nen Kampfes? Gine Mehrheit von ein und neunzig Etimmen für das Minifterium, 
alfe ein haatſchatier Beweis von der Stärke besfelben und von der Ehwäce feiner 
Gegner. — Der marollanifhe Geſandte id fortwährend der Löwe des Tages und 
diefen mag man mit Bag und Mecht jo nennen, deun er Rammt dech aus dem 
Baterlande der Löwen, während tie Parifer Lions mehr tie Natur drs Raniuders 
zur Schau tragen. Der wit ibm gleidzejtig in Paris anweſende Geſandie von Zus 
mis pielt weben ihm cine umtergeorbnete Melle, doch ziert Die Brut beiber Diple · 
maten fo wie bes Kaiſers von Marollo das Kreuz ber Ghreniegion uud Mbd sel» Kadır 
darfte ſich nur friedlich unterwerfen, um gleichſalle Diefen Kohn ver Tapfern je ei⸗ 
halten. Was würde der Held der „mächtlichen Heerihan® zu dieien afrikanischen 
Decoritungen jagen? — Der Garneval will ſich nicht fo glänzend gehalten wie 
font. Der öflerreigifge umb der neapolitaniiche Bothſchafter, lo wie ber Freiherr 
von Rotbidild geben, einer Bamilientrauer wegen, feine Bälle und diefe waren. 
font bie berüßmtelen ter Parlier Salonwelt. — Die More hat bie fhwarzen 
Grade verpönt; Die Träger derfelben wernt man fpofiweile die „Maben,“ Int ” 
vordert bie Schiclichteit in Uniform — gleichviel eb Miltärs oder Civil⸗ — zu ers 
feinen, Was aber Jene tragen follen, Lie zu Feiner Uniform bereditigt ind, ih 
noch im das Dunfel des Gcheimmniies gegülle. — Uniere Theater, deren Zahl nun 
gerabe ein Biertelundert beträgt, find ungemcin thätig, Solche Rährigkeiut trägt 
aber auf ihren Cche, denn das Publicum ſtrͤmt in Schaaren dahin. Die bedens 
tenbile Grſcheiauug brachte das Odeon mit Belir Pyars Drama: „Diegenes.s 
Gs iR bieß ein ger jonderbares Opus, fall ohne Handlung und gewifi chne Moral, 
aber «8 verläfit den Schlendrian und mad deghalb Furote. Die alten geirgiicden 
Helten und Gonrtifanen reden gerade wie die Meus Parifer uad ras if ihr Slüd, 
tens cine andere Sorache würde man hier Tauım verüchen, Im Prolog will Diege⸗ 
nes Arloger, Handwerker, Philofoph, Dichter werben. Überall Heften ihm Beifniele 
auf, die ibm alle Diefe Etänbe werleiden und jo wird er ein Cyniler. Im Drama 
feet avancirte er zum Liebhaber der berühmten Mipafia und bewirbt ſich, nm den 
Haushalt beiteiten zu fünnen, um das erlebigte Aut eines Archenten. Hinderniffe 
allet Mi treten Ihm in bem Meg und groliend nimmt er zulegt wicher von feinem 
Bafe Bang, jedech in Befeligaft von Aſpoſia, welche er, nachden fie ſich von 
einem fal chen Berdachte gereinigt, zu feine Gemalin erhebt. Lepieres if zwar His 
eriſch unwähr; aber wat ſchadet das? Börme jagt mit Medit: „Auf tem Thene 
ter gilt cine Liebesgelchichte mehr, als alle Geſchlchte.* Die lomifhe Oper: „Les 
Mousgtietaires de la Heine,” friſchte Bal&ry's Renommee wirter auf, bas 
feit der „Judine ziemlich im Einfen war; das Thdätre frangals drachte cin Kir 
Rorifdes Drama: „Ichent von Bargend,“ das nicht wertlos if; der Cirque 
national wendete am die Ausftattung eines yhantaftiihen Drama’: „Das Bierh. 
tes Teufels,“ namhafte Summen, melde ſich trefflih tentiren ; die Lachluſiigen 
eilen ia das DVaudeoille : Theater, um den Kemiler Arnal in „Earle Beati* zu 
bewundern, und ſelba ein Boulevard» Theater befchenfte uns mit eier fünfackigen, 
aeifteeichen Revue: „Parifer Llebſchaften,* melde fänger Tauern wirb als der Ba: 
fing, welar fe befimmt it. R Br. 





Erſtes Concert des Herrm 4. Finzt 
Sonetaz den 1. März 1886, Mittags um Halb 1 Uhr im Saale ber 
Gelellſchaft der Muflkirenndr. 
Programm. 

Rantalie über Metive aus Mozarts „Don Juan," a) „Ave Maria,“ b) 
„Geltönig,* Lieder von Schubert, Sonate ia P-moll, von Beethonen, 
a) Marche funtbre aus Donizettis „Dom Sehaftiam, b) Ungariſche Welfer, 
Alles componirt und worgefrsgen vom Hrn. 8, Liszt. — Die fümmilih vorgemerlirn 
Sperrfige zu 33.6. 3M. beliebe man längiiens bie25, Februar in der I. F. Hof: 
Kunk: und Maffallenhandlung von T, Haslingers Witwe and Sohn 
ten, iebım fonk andermeitigf®ariter verfügel wir. Gindrittekarten zu 1 a. do fr. EM, 
find dafelbtt zu haben, 


Drut und Berlag von U, Strauf's jel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaſt, 


Induſtrie und Gewerbe, 





Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





M 47. 





Der Doctor. 
Grzählung von 9. 5. Lad. 
(Bortfegung.) 

»Dein Eifer für Anderer Wohl verdient au, daß id Dich mit 
einer Begebenheit befannt mache, die mir geftern begegnete, deren Lö- 
fung zwar auf Wochen hinaus erft feftgefegt it — aber diefer ominöfe 
Brief ruft fie mir zu lebhaft vor Mugen, und id} kann nicht umhin, bei 
der Stelle „der Vater fucht Hilfe, und iſt einzig mit Luiſen befchäf- 
tiget,« ſtets jenes alten, grauen Mannes am Grabe meiner Altern zu 
gebenfen, obgleich ich gerne zugebe, daß mein Kopf heute von Träur 
mereien nur zu befangen ift.« 

Emil erzählte nun mit großer Treue und haarfcharfer Genauig— 
feit den Auftritt im Friedhofe. Je mehr er in der detalllirten Befchreis 
bung des Mannes, feiner Worte, feiner Mienen, feines Benehmens 
fortfuhr, um fo mehr fteigerte fid die Aufmerkſamkeit des Magifters, 
die ſich jedoch nur aus einer gewillen Spannung feines erniten Geſich⸗ 
trö erfennen ließ, denn ſcheinbar ruhig ſaß er mit gefreugten Händen 
und Füflen, und hotchte dem Erzähler zu. 

Emil hatte geendigt. Da ftand der Magifter auf, faßte Emile 
Rechte, und indem er fie fanft drücke, ſprach er mit bewegter Süimme: 

Siſt ein fonderbarer Tag heute, der Tag, der Dich aus dem 
Kreife Deiner Schulfreunde reißt, der erfte Tag, der Did) in den hei> 
Ben Kampf für das Leben ruft, er greift mit fcharfer Klaue an dieß 
gequälte Herz, defien Gefühle ich für erftorben, deſſen Erinnerung id) 
vernichtet hielt. Da tauchen in den verworrenen Bäden des heutigen Er- 
eigniffes die verblihenen Bilder der Vergangenheit in erneuerter Friſche 
hervor, als forderten fie mich auf zu helfen. Diefe Erinnerung ift mir 
in ihrem Schmerze heilig, drum felge ich ihrem Rufe. Sei mein Ver 
bündeter, Emil — Dein alter Mann im Briebhofe, er wird ung viel- 
leicht beide brauchen, über mid mag er gebieten Doch das 
mit Du mid) verſtehſt, damit Du begreift, wie das Bild dieſes Alten, 
wie unfere geftrige Geſellſchaft, wie diefer Brief, kurz wie alle dieſe 
Ereigniffe auf mich fo heftig einwirken mußten; fo höre die furze Les 
bendgefhichte Deines Freundes.« 

Der Magifter begann: 

Es if lange ber, daß ich nur einmal wieder meiner Jugendzeit 
gedenfe, jener Zeit, in der der Menfch des Lebens reinfle, ungetrühte 
Freude genießt, die nie mehr wiederlehrt mit ihrer tänbelnden Seligfeit, 
mit ihrer träumerifchen Unfenntniß, deren Erinnerung felbh nicht 
mehr fo rein hervorgezaubert werben fann, weil die fpäteren Tage mit 
ihren Ruinen jerträmmerter Hoffnungen, mit den fchmerzlihen Wun- 
den der @elbftanflage jene Fernſicht mit dem Iſioſchleier verhüflten. 


Wien, Dinſtag den 24. FSehruar 1846. 





33. Jahrgang, 





Der Mann, den die Täufchungen des Lebens zur Reife brachten, kann 
nur mit Wehmurh feiner Jugend gedenten, mit Wehmuth, weil erjene 
Einfalt nicht mehr zu faffen vermag, in der die Vergangenheit fein eins 
zig wahres Gfüd gründete, und je mehr die Nebelfchleier feines Geiftes 
ſchwinden — um fo mehr werben bie ätherifchen Gebilde der jungen 
Phantafie von den derben und ſchroffen Geftalten profaifcher Wirklich⸗ 
feit zurüdgebrängt.« 

Hier hielt der Magifter inne, fein Blid war auf den Boden gehefe 
tet und immer ernfter wurde die Miene. Ohne Emil zu beachten, fuhr 
er, augenfcheinlic nur mit fidy beichäftigt, fort: 

»Die geübteren Kräfte fireben mit lebensmuthiger Energie nady 
dem Glüde von außen, und in der Gewitterſchwüle des Lebens grüns 
det ſich deſſen veränderte Anfhanung. Nun jagt der Mann mit wilden 
Ungeſtüm den Phantomen eingebildeter Glüdfeligkeit nach, diefem ne= 
denden Itrwiſche auf trügerlichem Moorgrunde. Dann nähert er ſich 
mübe, verwundet und überdrüfjig den fühlen Tagen des Silberfcheitels 
blickt mir ſehnſuchtovollem Auge nach dem lichten Sterne langſt ent 
ſchwundener Jugenpzeit, und muß fi fagen: — -Es gibt fein wahres 
Glüd — die einzige Bluthe desfelben habe id unbefannt, unbewußt 
genofien.e — Wohl dem, der nach des Lebens braufenden Sturme der 
Stille und Klarheit des eigenen Bufens fi freuen kann. Ich glaubte 
ſchon in dem ftillen Hafen der Seelenruhe angelangt zu ſeyn — ber 
heutige Tag zeigte mir eine neue Selbfttäufhung, num weiß id, wo 
dieſe Ruhe zu finden ift.« 

Nach einer kurzen Paufe rüdte der Magifter Em iln näher, und 
fprady erzählend weiter: 

Ich muß in meiner Kindheit ſehr glüdlich geweſen ſeyn, denn bis 
in mein zwanzigſtes Jahr verfloſſen meine Tage ungetrübt und harm⸗ 
los in dem Haufe liebender Aeltern. In einem unbedeutenden Staͤdichen 
Norddeutſchlands geboren und erzogen, vergoß ich meine erſten Thraͤnen 
bei der Trennung vom Vaterhauſe, als ich die Hochſchule beſuchte. — 
Mein Bater war Chirurg, und Doctor zu werben, war das erfehnte 
Ziel meines wiſſenſchaftlichen Strebens.* 

Im Yaufe meiner Studien farb mein Bater — mit dem Doctors 
Diplome wollte ich meine Mutter überrafchen, und fand fie anf der — 
Bahre!« 

Ich trat mein Meines Erbe an, und fah mic bald mit dem Vers 
trauen beehrt, das mein Vater fo lange im Städtchen genob. — Mein 
Enthuſiaomus für die Kunft ließ mir fein Opfer zu ſchwet werben — 
in meinen Eiferüberfah ich den grellſten Undanf, der fo oft meinem Wir⸗ 
fen zu Theil ward. Ich übte ja eine Kunft, deren Wohlthaten zur größe 
ten Dankbarkeit auffordern ; wie fonnte ich da auf Danf rechnen, Ich 
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fuchte ihn nicht, und als ich ihn fand, machte er mid) für mein ganzes 
übriges Leben unglüdlich.« 

»Die Witwe eines geringen Beamten fuchte bei mir Hilfe für ein 
Leiden, defien Eur und nothwendige Pflege weit über die geringen 
Mittel ging, die bisher fie und ihre einzige Tochter fümmerlich erhielten. 
Ich unterftügte fie, und hatte die hohe Freude, nad) einem Jahre forg« 
fältiger Behandlung bie früher abgegehrte Frau genefen zu fehen, und 
fie fo ihrer Tochter erhalten zu haben.« 

Ich fagte, ein Jahr lang widmete ich biefer Familie Alles, was 
nur in meinen Kräften lag, und that ich diefes anfangs aus Mitleid, 
fo wurde mein Handeln bald durd; ein anderes Gefühl geleitet, das 
meine Bruft einnahm, als ich Luiſen, fo hieß die Tochter, näher fen- 
nen und würdigen lernte. So viel Selbftgefühl befaß ich, um einzufehen, 
daß es mir immerhin gelingen Fönnte, trog meines ungünfigen Hußes 
ven dennoch in einem weiblichen Welen ein wärmeres Gefühl erweden 
au fönnen, wenn es mich linger und näher fennen gelernt haben würbe, 
und auf diefe Borausfegung baute ich die fhönen Hoffnungen eines 
einftigen häuslichen Glüdes.« 

»In Suifenmwähnteich mein Ideal gefunden zu haben, ihr konnte 
ich gefallen, denn ich hatte Gelegenheit, das Abſtoßende meiner äußer 
ren Erfcheinung durch mein öfteres Kommen zu mäßigen, meinen Eha- 
rafter nach und mach zu enthüllen, meine Schwächen und Fehler zu 
entbeden, und — fo träumte ich — wenn fie Neigung zu mir faflen 
Lönnte, würde diefe um fo eber und inniger entſtehen, als ichfo glüd» 
lich war, ihrer Mutter Gutes zu erweifen. Luife liebte ihre Mutter 
mit einer wahren bewunderungswürdigen Hingebung.« ; 

»Es war mitten im enge, als wir zufammen die Mutter zum erften 
Male ins Freie führten. Wer das menſchliche Herz fennt, der weiß, wie uns 
endlich weich es in ſolchen wahrhaft feierlichen Momenten ift. Der Welt 
wieber gegeben zu werden, biefer Gedanke lenkt das banfende Auge zum 
Himmel, ber ſich wieder in der Thränenperle fpiegelt, und jeder Strauch, 
jedes Blünhen, jeder Bogel entzüdt Die Bruſt, die frei und behaglich 
wie Balfam die Lüfte in fig faugt. Mit Wehmuth gedenle ich noch jener 
feligen Stunde des Entzüdens, mit der ich meinem Breunde indie Arme 
fürgte, der, ein treuer Bruder von Jugend an mit mir Freube und 
Schmerz theilte und der Erfte war, ben ih Luifens Einwillung mit» 
theilte. Er weinte an meinem Halfe.« 

»Die Mutter warglüdlich, durch bie Hand ihrer Tochter mich loh⸗ 
nen zu lönnen, und Luiſſe trübte ihre Freude nicht durch eine Weige⸗ 
rung. Nun laffe mich kurz feyn.« 

Nach einem Jahr fbenkte mir mein Weib eine Tochter, die, wie 
die holde Mutter Luife genannt wurde, — Mein Glüd war gräns 
zenlos I« 

»Eined Tages zu einemvier Stunden entfernten gefährlichen Kran⸗ 
fen gerufen, wurde mir unterwegs die Bothſchaft von dem bereitö ers 
folgten Tode desjelben überbradht. Der Tag war herrlich. Ich fandte 
die Kutfche fort, ſchlenderte feelenvergnügt nad Haufe, und geradezu 
nad) dem Zimmer meiner Gattin, Ich wollte fie überrafhen, und fand 
fie in den Armen meines Freundes, den Kopfmit thränenüberftrömens 
den Augen an feine Bruft gelehnt.« 

„Seitdem fah ich fie nicht wieber.« 

So fange geträumte Liebe mir bas Leben verfhönerte, fo lange 
fühlte ich auch nicht die Laſt meines Berufes, ich handelte füreintheus 
res Weib und für mein Kind. Die Schuppen fielen mir vonden Augen 
— mein Beib hat mich nie geliebt, mein Freund war die Wahl ihres 
Herzens, ich ihr Mann aus kindlichem Gehorfam. Nun edelte mich die 
Welt, die Menſchen, furz alles an, ich hinterließ @uifen die Vollmacht 
zur Scheldung, raffte den mir gebührenden Theil meines Vermögens 
zuſammen und zog hieher vol Haß und Überdruß.« 

Achtzehn Jahre find feit jener unglüdtichen Enttäufjung verflofe 


fen. Rah und nad) warb ich ruhiger. Mein übriges Leben fennft Du. 
Ic hatte feinen Freund, das Bebürfnigaber, Jemanden um mich zu has 
ben, brachte mich mit Deinen Eollegen zufammen, meine Kunft übte ich 
feither nur theotetiſch, die Praris fiel mir nicht mehr ein; die neuen 
Wahrheiten, die aus den anfrengenden Forſchungen unferer Meifter 
hervorgingen, ihre würdevolle Genauigkeit im Detail, fie zogen mich 
wieder an — die hohe erhabene Wiſſenſchaft feifelte mich von Neuem, 
und beſchaͤftigte das verödete Herz, am ihre Musübung werde ich nie 
mehr denfen,« 

Ich glaubte ruhig zu ſeyn — und ſieh' — der Name Luife in 
biefen Brief warf mit einem Male das erfünftelte Syſtem über ben 
Haufen. Wer einmal wahrhaft liebte, deffen Schmerz ruht nur in leiſem 
Schlimmer — die Liebe und das Verbrechen laſſen ſich nie vergeffen. 
— Nun fennft Du mein ganzes Leben — Dir vor Vielen hab'ich mich 
vertraut, ich gehenun heim — habe Geduld mit dem alten Magifter.« 
Und fchnell entfernte er ſich. 

Emil trodnete das feuchtgeworbene Auge, 

(Bortfepung folgt.) 


Bumporiftifhe Fragezeichen. 
Bon Glemens Fran; Stir. 
1. 
Was fept oft Kinder und Hausherren in große Verlegen« 
beit? — (Das Auffagen.) 


2. 

Was für Landsleute bürfien mohl die Belegenheltsbidter 
fegn? — (Tiroler, — weil fie zu Jedermann ohne Rang » Unterſchied 
»Du« fagen.) — 

s 

Warun nenntman Advocaten gleihfalls Doctoren? — (Weil 

fie fehr viel — verſchreiben.) — 
P 4. 

Barum nennt man es Hochzeit, wenn ein Pärden Mann und 
Grau wird? — (Weil es hierzu ſchon öfters hoch an ber Beitif, 
beim Mädchen: menu es bald tempi passati heißt; und beim 
Manne, wenn ſich fhon bie casus fatalen melden.) — 

” 5. 

Was wäre für junge Localdichter bie rehte Bahn? — 
(Die Eiſenbahn — weil fie da ein ſchnelleres Bortfommen 
fänden, und ih — an’s Pfeifen gemößnten.) 

©. 

Welcher von beiden Künften, der Ton⸗ oder Dicht kun ſt gebührt 
wohl ber Borzug? — (Unflreitig der — Tonkunſt — bei biefer 
hängt doch immer der Himmel vollGeigen, beider Dichte 
kun ſt iſt et meift — wafferbidt.) — 

7. 

Darum ſchreibt oft plöglich mand' junger Dichter unter fin« 
girtem Namen? — (Damit es heiße — »er babe ſich ſchon — einen 
Namen gemacht!«) — 

8. 

Was haben Recenfenten und Hausmeifter gemeint — 
(Das Durhlaffen!) Worin aber unterſcheldet fi piefes Gemein, 
fame? —(Daf Regenfenten@inen nurbann burdlaffen, wenn 
man nit zahlt; die Hausmeifter hingegen die Beute nur gegen 
Bezahlung durchlaſſen.) Welden Borwurf Fünnte man Mecene 
fenten und Sausmeifkern machen? — (Dafi fie meift von Par te i⸗ 
TiEeit leben.) — 


— WE 


9. 
Bomit könnten jegt mande Journale verglichen werden? — 
(Mit einem Befeffen, das fie aber freiwillig dem Publitum 


zum. Beften geben, wobei nicht blos viel aufgebedt, fonbern auch 
unermübet aufgetragen, und fdhliefli au ein Auobruch auf- 
getifdt mirt.)— 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofoperntheater. 

Ium Benefiz bes Grm, Er! fam ehevorgelern „Robert ber Teufel® 
twieber nach geranmer Zeit zur Aufführung mad zwar mit Die. 3 err, melde bie 
Brinzefiin Jjabela fang, Mit gefpannter Grmartung fah bas gebrängt volle Haus 
bem vierten Mete, dem eimjigen, im weldem ber Bat befchäftigt iR, enigegem. 
Dar dem lebhaften Beilall, der fi beim Heben des Derhangrs lund gab, err 
mathigt, fang Die, Zerr gleich ihre Recitatioe ohne alle Beſangenheit und bie 
große Arie mit allen darin vorgrfcgriebenen Berzieramgen ohne vielen Beränderuns 
gen und mit bem reinem Geihmade in der Musführung. Das Allegro mit den 
Staccato » Stellen gelang ihr außerordentlich richtig und proͤciſe; vor Mllem aber 
verdient bie Mrie mit Garfenbegleitung zu den Büßen Moberts hervorgehoben zu 
werben. Der hechtragiſche Moment, der ſich darch die ganze Nummer gleid) bleibt 
und auch bem Gpiele nicht viel Nuamcirung geflaitet, erfordert ſeht wiel richtigen 
Tact, mm den gehörigen Cffeet durch bas Verbinden bes muflfaliihen und dramali- 
en Theiles zu bewirken, Wie glüdlih und fünfleriih vollendet Die, Zerr biefe 
Mammer vertrag, bewies ber zuni Mnihuflasmmus gefteigerte Beifall, der das Ende 
nicht erwarten fonnte und ſich bei jeder Biertelpaufe Fund gab. Mach dem vierten 
Ücte wurde Die, Zerr viele Male hervorgerufen, weldie Ehre auch dem Bene: 
Feianten zu Theil ward. Mod; müßen wir der Dile, Liebharb erwähnen, welche 
die Mlice fang. Es il dieß bie erſte größere Parthie, weiche biefer Sängerin zu 
Theil warb, und ehem ker beſcheldene Rahmen, in ben fle ihre Leitung hüllt ⸗ 
machte felbe deils glängenber bervortreten; auch fie erntete öfters verdienten Beifall ; 
befonders rein unb richtig war ihre Mitwirtung in bem ſchwierigen Decal:Zerzett im 
dritten Met, Hr. Erl und Hr. Drarler fangen heute wieder ausgejeicnet und 
ungeiheilter Beifall folgte jeder igrer Piecen. Wie fon erwähnt, waren alle Räume 
des Theaters ſchon vor Bıgian der Borkellung gedrängt voll, Seyfrieb, 

Daß +6 Künfller gibt, die in jedem Wache ihrer Molen ansgezeihert find, jeigte 
Die, Zerr in ber vorgefirigen Mufführung des „Don Juan“ als Zeilinc. — 
Nicht nur, dag fie eben fo vollfommen, und allen Wünſchen entiprehend war, wie 
in ihren früheren Leiſtungen, geüchen wie unbebingt dieſer Darflellung ben Preis zu, 
Mag ſeya. daß feit Jahrem eben biejer Part, bie@ ug erandgenommen, nie mit Säns 
gerinuen erflien Range brfept wat, umb das lberrafchende bes malen Epielesber 
Die. Berr mad ben vorbergegamgenen ferieufen dramatiichen Leiduagen um fo grels 
ler und beſtecheaber war, fo bleibt dech der Befang am umb für ſich als vollendet 
ba und hierin überrafchte und bezanberte Die. Berr bas ganze Paklicum umge 
theilt. Jede ihrer Nummern wurde mit enthufladifgem Beilalle aufgenemmen. Das 
Duett mit Don Juan, fo mie jenes mit Mafetto wurde wicberhelt, außerbem erfoigten 
noch unjählbare Hervorrufangen, — Noch muß id) Fran RM ottes (Elvira) erwähnen, 
welche nach ihrer Arie im eriten Met werbienter Maßen gerufen wurde, denn über 
alle Erwartungen ausgejeihnet war ber Vortrag biefer ftwierigen Piece, bie noch 
durch die ausgejeichnele Leilumg ihrer Borgängerin im guten Mndenten ſteht. Mille 
Mitwirkenden fangen heute mit vielem Wleiße, und die ganze Oper wurde dis in bie 
Meinten Details mit der äußeren Vraͤciſton ansgelährt. Der Ichhafte Antheil des 
Hebrängt vollen Haufes umb bie Anerfennung, bie jeber dieſer Leitungen folgte, it 
ber erfreuliche Bereit, daß das Musgezeichnete immer und jeben Ortes Anrrfennung 
findet, und Daß der Mangel vom Reiz ber Renbeit nicht den wahrkaft claſſiſchen 
Leitungen diefer Bühne Tintrag ihun länne, Rur mehr folder Dperm + Muffähr 


zungen! Seyirich 
A. A. priv. Sheater im der Iofephftadt. 

BDorgefern „Die Tenfelsmühle am Wienerderge.“ Öfterreichlides Delle: 
mährdhen mit Geſang in & Meten, Muflt von weiland Hrn. Gapellmeifler 
Benzyl Müller, 

Der diefen graffen Unfin« mit ber Haarzopfmufll gefehen hat, ber Hält «6 für 
mehr ale räthfelhaft, wie mam biefes verſchellene Grüd im unferer geiftig « gloriofen 
Seit zur Mufährung bringen kann, Nur der märriihe Faſchingeſonntag fann tiefe 
obſcure Wahl einigermaßen entfguldigen. Dieje „Lenfelsmühle* iR ein wahres Botpourrt 
von Mibernheiten, und kein ſchauſpieleriſches Ertempore if zu läppifch, um micht den 
SZwed biejer Gomöbie, bie ſich aus Olim’s Zeiten der datitt, zu erfüllen, d. h. bie 
Leqluſt anzuregen. Eine ſeht ergöplice Bigur war Hr. Kottaumals Käsperle, 
der viel fomifche Pointen entwidelte und mit einer Ftiſche und Panne feine Rolle 
ausfatteie, die das Bublicum im Olymp zum Jubel anfahte, Braun Lͤßl, als 
bißin »langer Kellergeift machte mir viel Spaß, eben fo Gr. Springer, ber ben 
Ritter von Sqhwarjenau mit einem Gruft und einer Würbe fpielte, als gälte es 


— fraan — einem vernünftigen Gtüde, Die HH. Rufe und Belhtinger 
und Die. Schäffer waren nur ferunbär befcäftige. Das Orcheer war in 
Ummerien virtuos. Der-Defuh des Haufes in der Höhe war flat — im der Tiefe 
ſcwach. — Se, nun iR auch das geſchehen! 
Concert des Herrn I. Uufinatfda. 
BDorgedern Mittags im Mafltorreinsfaale, 

Bir hörten in bemfelben vier Mufifdäde, alle von des Herrn Goncerigebers 
Gompofition und zwar eine Duperture (innerer Kampf) — eine bramatis 
The Goncertarie (Worte von Otio Pretler), beſtehend aus zwri Recitas 
tiven , einem Andante und Allegro, dann eime große Symphonie in Es -dur, 
beftehend ans vier Eigen, und endlich einm Ghor: „Ecenen in ber Natur,” 
Tert von unferm hochvetehrten 8, @rillparzer. 

Bas allen diefen darchaus großartigen Werken ſpricht offentar nicht nur ein 
ſchoͤnes, bedeutendes Talent, von weldem man gewiß moch recht viel erwarten 
darf, fonderm auch eine Schule, wie fie wohl einem Jeden, welchet Gompenift 
ſeyn will, und derem gibt es bekanntlich nicht wenige, fehr ju wünfdgen wäre, 
Abet nicht nur bie Arbeit if durchgehende tächtig, ja wie z. B. im zweiten Theile 
des ledten Epmphoniejapes, am Schlaſſe des Chote ac. X. für mande Zuhörer 
unferer Zeit vieleicht gar zu tächlig, ſoudern and bie Iupention und Bormiertigs 
feit verdient alles Lob und ebenfo zeigt and die recht wirkiame Jaſtrumentitung 
ſchon von bedeutenden Kenntnifien fo wie vom guter Grfahrung. 

In den beiden Vocaldüden iR uch überbieh der Tert auch recht verfländig 
aufgefaßt und die Melcbieen find darim ebel und kraftvoll. 

Wir Haben mithin jebemialle Werke Fennen gelernt, bie, wenn fie auch wie 
jumal bie Epmphonie mod nicht ganz frei find ven jeter Manäherung an fremde, 
befonbers aber an Beethonen's Manier, immerhin wenigiens meiner Meinung 
nad, ein volss Recht haben, bie Uchtaag aller derjenigen anzufpredien, melde 
ihre Sache verfichen, 

Die Ausführung von Geite bes Dicheſters des J. f, Gofopermißealers unter 
bes Hrw, Gompenifn und bes Hre, Profeflere Hellmesberger Direclien ge 
ſchah im Unbetracht mander fchr bedeutender Scmwierigfeiten mit lobensiweriher 
Pröchion ; auch der Chbor hielt ſich vet wader. Die, Pina Prudner io, 
welche die obige Eoprams Arie vortrug, hat zwar eine nicht unangenehme Stimme, 
aber ihr Dortrag if noch bebeutend zu wenig ausgeblibet, als daß fie die feinch 
wegs leichte Mufgabe ſeht befrieblgend Hätte Löfen fönmen. Mußer mehr Eorgialt 
auf die Musfprade des Tertes, zumal im Rreitativ, wäre ühr biefelbe befonbers 
auch anf bie Jntonation zu empfehlen; bean fie fang fat durchgehende eiwas 
su bod, 

Das Muditeriom war gewählt und fehr zahlreich und ermangelte nit, ben 
ungen Gomponiflen verbientermaßen mad jeder Nummer durch allgemeinen und 
lebhaften Beifall zu Ichsen, Möge er mur rüftig fortfcreitem auf der beiretenen 
Bahn! Eie ih ſchen die rechte! Berbinand Luib. 

Bien.) Der Beifall der Kunffreunde über bie Aufführung von Marfdr 
ner's „Hans Heiling“ beisog nun die Mminidration des Hofonermihenters beafelben 
Gomponiften vielgerübmte, Hier nech gänzlich unbekannte Oper: „Templer und 
üb“ in die Scene zu fepen. Das Etreben, die Achtung der Gedildeten zu erringen, 
verdient volle Anerkennung. ©. 

— Die nähfe Nopität im F f, Hofburgiheater it das Lufliplel „Der alle 
Magiflee“ von R, Benedir, weldes, wie bekannt, ſchon im verteichenen Sommer 
zur Darfellung reif, damm aber wledet zurädgelegt wurbe, €. 

— Bu Saphirs Mfademie mit humoeriſtiſcher Worlefung, melde erft 
im künftigen Monat im Hofeperntheater Statt findet, und worom no gar feine 
Programme ansgegeben worden, find jept fon fämmtlihe Lagen und Sperrſihe vor ⸗ 
gemerkt, S. 

— Der Ungere Zeit unpäpli gemeine, HEN taleutvelle junge Vielinid Hr. 
Ioadim if völlig genejen umb gibt cheftens fein zweites Goncert im Muſilver ⸗ 
einsfoale, © 

— Der au in Wien durch feine im Jofephflädter Theater producirien „Mes 
belbilder« befannte Hr, Prof. Weiß iR in der toſſiſchen Prorinjtatt Parna 
kürzlich im Jolge des Gturzes über eine Gtiege, möbel er fi die Hltaſchale jers 
ſchmetterte, geſtorben. S. 

— Der Tonkünfler Ht. Troplanoly wird noch ein ober zwei Concerte vers 
anflalten, S. 


— 188 — 


— Bon dem Mittmeiler Hrn, Heine, Dtuder bes beräßmten@Hrinrich 

Deine kommt im Ef. priv. Theater am ber Wien naͤchſteus ein Luflipiel mit ten 

beiten Bedmanns im den Hauptrollen „Die Kadeten« betitelt, zur Aufführung. 
€ 


— Die Gumoridifemuffalifge Weademie des Hrn. Wiek mußte wegen 
Unpäßlichfeit des Hrm, Pifchelaufgefheben werben, und es findet biejelbe erit am 
2EM, im Theater an der Wien um die Mittagefunde Statt, collidirt alfo mit 
Lisyrs erlem Concert. Batal! S. 

— Der Zufall ſpielt bisweilen recht ſonderbar! Am do. Februar 1834 las man 
auf ben Theaterzetieln Wiens bie erie Borkellung von Reimunds Shmanens 
Belang „ber Berfepmender,* Zwölf Jahre fpäter, b. i, am 20, Februar 1846 wohn ⸗ 
ten wir der erken Worflellung biefes Etüdes im Theatet an der Wien bei. Don 
den Darfrllenten dieſes Stückes am erflen Aufführungsabende befinden ſich nunmhr 
nut no Hr. Gradl und Die, Herzog In Wien, N. 

— Hr. Lödl arbeitetan einer Parodie der Oper „Mieffandro Etrabella* für 
das Peopoldfläbter Theater, ©. 

— Mit Vergnügen maden wir das Bablicum auf ein Concert aufmerfjam, 
welches gewiß das wolle Interefie jedes Rumfifreundes in Anfprud nehmen und auch 
beſtledigen wir, Es if dieß Das Goncert, weidıs in ber erflen Hälfte des März 
der um ben Männergefangorrein vichverdiente Ghormeifter besjelben, ber Gompefls 
teur Hr. A. Stord im Muflisereindfaale arrangiert, und worin er ſich ber gefdlli« 
gen Mitwirlung des Mäunergefangvrreines umd bes treffliches Liederfüngere Bis 
Ih et zu erfreuen hat, ©. 

— Mad Bericht der „Wiener Mofitzeitung® hätte unfer berühmter Laudemann, 
ber Pianift Hr. Leopold Mayer, in Dollon durch einen Stutz vom Pferde den rer 
ten Mem vorn im Gelenke gebrochen. 86 follte uns vom Herzen freuen, wenn wir 
tiefen Borfall als reinen der vielen omerifanifhen Buffs eilläten lönnter, ©. 

— Der Dichter des „Spartafuse Hr. 3. Weber iR hier angelommen, um 
im Hofburgiheater die Mufführung feines neueten Drama’s zu betreiben. © 
— Don bem rühmlichſt befannten Gantor im ifraelitifgen Berhaus, Hr, 
Sulzer haben mir ein Portrait zu erwarten, bas von der Hand des geſchidten 
Hm. Prinzhofer Kerrührt, ©. 


Bosco’s leptes Aunfftäd, 
Den Dr, Garl Herloffohe, 
(Mus dem „Komei* vom 28, October 1846. ") 

Der Tod, in eigener Perfon, fam zu Bosco, „Du citirft mich fo oft in Deinen 
Vorſlellungen,* fagte er, „berh bas it aut Schwindelel. Ich habe tie Mbficht, mit 
Dir ein ernfihafıen Beigäft zu maden.“ 

Bosco erfihrad ein wenig — benn es gibt einen Pant, an dem wir Mile 
empfindlich find — dot fanmelte er ſich bald und fagte lachend: „Ich füchte den 
Tod wicht, warum, ich lann machen wieder lebendig. Willd Du maden ein Gefgäft, 
lebe Tor, ſprich — ber Bosco macht germ ein reelle Befchäft !* ‘ 

„I mochte mic) nämlich," verfegte ber Tob, „einige Beit zur Ruhe fepen und 
eltnas verbienen, Ich will von nun an über Mile, welche Deine lepte Worfellung ber 
fuchen, feine Macht mehr üben; fle follen nicht alt werden und nicht Rerben. — Da 
wirft einen ungehruren Zulauf haben, wir nicht mar als ein Wunderthaͤter, fondera 
auch als «in Engel gepriefen werden und ungeheures Geld einnchmen, — Was gibt 
Du mir, Bosco?« 

»„Epernlation iſt nicht übel,“ antwortete biefer, „wenn id; mir verlafien Tann 
auf Dig, Du gibt Deine Ehrenwort?« 

„So wahr ich der Tod bin!“ 

"Bat, ich gebe Dir ein Deittel won meine Einnahme, ohne Abzug ber Speſen.“ 

„Das iR zu wenig,“ meinte der Tod, „leben unb leben laffen! Ich prefitire vom 
Zope fowenig und mödte num vom Leben einen Gewinn haben, — Die Hälfte — 
anders nit!“ ' 

„Ent!“ rief Bosco, „bie "Ülfte, daß Du fagen, daß ich bin generds. — IH 
will alfo befannt madpen, bieje meine neue Berilellung,® 

„IH liche Sicherheit in Handel und Wandel,“ äußerte Freund Hain, „und werbe 
mid darum an bie Kaſſe fepen, ter Gontrelle wegen,“ j 

»Dh!e rief Bosco — „Du wirft Dir an Me Gaffe fehen, alle Menj wird 
fliehen, feiner wird zahlen Ente für die Tod, Schlechte Speculatien.“ 


mun sich Miles erflächar; mum darf man ſich nicht wundern, Daß Bosco 

a n Gefahr des fürdpterligen Derbrenuens — entgangen. Diefer Magier 

4 gefeis und ex hat wie obiger rtifel klar darihut, fon vor «in paar 

Jahren mit dem Ted einen Gontract eingegangen, fraft welchem fein Leben 

gefichert IR. Bosco fanı Ah getroR in Bulverfäffer legen und diefe anzünden 

laffen, der Tob lann ihm nichts anhabeu, ber Tob iR mit ibm einverflauben, 

er bat ihm mit einer halben Einnahme abgeiertlat, Der 17, Jänner hat es 

berausgefellt, daß Bosco mit feinem Freund Hain ein gutes Geſchaͤft 
gemadt, D. m. 





„Wir wollen «8 baranf Hin werfuchen! Du fannfl in Deinen Munoncen fagen 
daß ich nur ein falfcher, ein kämflicher Ted bin, — Ich thus möcht anders, ih muß 
an der Gafie figen.“ 

„Wollen verfuchen,“ fagte Bosco, bem ein Gedanle durch ben Kopf fuhr, 
„mußt mir aber micht keirügen!“ @r reichte dem Tob Die Hand und der Handel war 
abgefchlofien. 

Bosco lich feine Mufündigumg ergehen, hie ganze Stadi gerielh; in flannende 
und freubige Bewegung — man brängte ſich wie rafend zu feiner legten Bordellung. 

Bosco aber hatte, als der Mbend Fam und der Tod, dem er mehr Abſchre⸗ 
dung als Zuglraft zutraute, an der Kae Blog nahm, benfelden, ofne daß er 06 
merkte, in eim [hönes, blühendes Madchen verwandelt, den ſchaurigen Tob in ſriſches 
junges Leben. Die Gintretenden, welche ihre Billets löflen, überhäuften den fhönen 
Gaffiser wit Schmeicheleien und Loteserhebungen, Der Tod, bem fo etwas nod 
aicht Ypaflirt, rieb fi verguügt Die bärren Hände und fagte mohlgeiällig bei ih : 
„Ic muß bach gar fein fo ädler Kerl ſeya — jept noßends, wo fie von ıniz losfommen, 
finden fle mic ganz lichenswürbig, In meinen alten Tagen mache ih mod; Ctobe⸗ 
rungen.® 

Die Berfellang war eine der befuchieien, brillantıfien. — B o8c0 übertraf 
ſich felb, das Vublicum überhänfte ihn mit Applaus, mit Krängen und Gedichten 
und verlief voll Heiterkeit und Lebenshoffaung den Saal. 

Die Cianahme war eine ungeheure: der Tod, welcher ben ihm gefpielten Sireich 
nicht ahmte, erhielt feine ausbebungene Hälfte und zeg fi für einige Zeit, wie ex 
beſchloſſen, in’6 Privatleben zurüd, Gr ging nach Bopen in Tirol, weil dort au 
im Winter das Glima milde it und er ſich an der Caſſe, wo frop aller Vorſicht 
dech eine lalte Zugluft hettſchte, und trop feiner Abhärtung, einen hartnädigen 
Ratarıh jugejogen. 

Bo86c0 aber zeigte ſich noch in einer anderen Beziehung erfenntlich gegen das 
Bublicum, Er jauberte jedem feiner Beſuchet beim Hinanszehen eine Blafche Cham⸗ 
pagner, Creme de Bouzy venJacgquefion in die Taſche. Mur bie Neidifchen, bie 
Krittlichen, die dem Andern das Leben wicht vergömuen, fanden zu Haufe in ter 
Bouteille Gräneberger vom Jahrgang 1844. 

Diefe Geſchichte if buchſtaͤblich wahr! 


gg — 
Der Fafchingkönig. *) 


Ber tanzet fo lang bis der Morgen graut # 
8 it der Süngling mit feiner Braut; 

Gr hat jein Lieben wohl in dem Arin, 
Gr japt ihm iger, er Hält ihn warm. 


Mein Ehap, was birgü Du fo bang bein Geſficht ? 
Sieht Trauter, Du den Bafdingfönig wicht F 

Den Balirafönig mit Kron und Ediweij? 

Mein Stap! 14 if zur ein Mebelitreif, 


»Da fhmnde Dame fomm’, geh’ mit mir! 
Gar fchöme Tänze tanz ih mit bir; 

Mandy’ bumte Blumen find hier zu Land! 
Mutter Fresde hat manch’ galden Gewand.“ 


Mein Tranter, mein Trauier und höre Da nit 
Was Bafıhinglönig mir leif' verfpridt ? 

Sci ruhig, bleibe ruhig, mein Sag; 

Ge if zu viel Wind auf fremb’gem lag, 


»WiüR liebe Holde Da mit mir geh'n? 
Meine Sehne follen Dich warten ſchoͤn; 
Meine Söhre führen den nächtlichen Reih’n 
Nsd fingen und fpielen und fangen gar fein.“ 


Mein Trouter, mein Trauter, und Abt Du näht dort 
Fafcingkönigs Eöhn’ am heitern Det? 

Sie ind jept in feober Säfte Zahl 

Und tanzen gar Liebli Im jhönen Saal. 


„Mein Lieben, mich reigel deine jhöne @elalt 
Und bift Du nicht willig jo brauch ih Chmali!« 
Mein Tranter, mein Trauter, ledt faßt er mid) an, 
Bafsinglönig hat mir ein Eut’s geihan. 


Dem Jüngling graufe's, er meldet den Plap, 

Er hält 2*8* een den theuerſten Ehap; — 
Mein Lebchen, rief er, auf Hymen — — 
In feinen Armen — die Braut war Bram! n.Etınmens. 





*) Mis Parodie auf Borthe's „Grilönig.“ 


Drud und Verlag von A. Stranf’s jel. Witwe & Sommer. 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 








Die beiden Gräber. 
(Drientatifd.) 
Bwri Gräber ſtanden neben einander, 
Das eine wor ohne Prunk und Bier, 
Das andere war ein erhab'ned Gebäude 
Bon Marmor und von prädht'gem Borphir. 


Bei diefem kniete der Sohn eined Meichen, 
Grmweifend dem Vater die Sobnesprlicht ; 

Bei jenem Iniete ein armer Dermwiid, 

Der auch fein Gebet für den Seligen ſpricht. 


Als Beide ihr kindlich Geſchaͤſt verrichtet, 

Xrat näher der Derwiich dem prunfoollen Grab," 
Und blickte «8 an mit großer Bewunterung, 

Die er zu erfennen durch Zeichen gab. 


Da regte ter Stolz fid im reichen Jüngling, 
Und bötnend fprad er zum armen Mann: 

»Hafl Du Deinen Vater denn nicht geliebet, 
Daf Du ihm nicht größere Ehr' angetan ?« 


BDbd ich ihn gelichet?« ermiedert der Derwiſch, 
Und eine Thräne rann die Wange herab, 
»Allein, verzeihe, ich hege den Glauben, 
Das beifere fei meines Vaterd Grab.e 


Wenn einft der Ice Tag wird erfcheinen, 
Wo die Todten erüchen von ihrer Naft, 
Wie leicht wird mein Bater den Hügel durchbrechen, 
Wie ſchwer fich der Deine entwälzen der Lafl.« 
. 3. 8. Caſtelli. 


Der Poctor, 


Grjähleng von A. 5. Lach. 
(Av tigung.) 
4. 
Die Erzählung. 

‚ In einem einfach, aber gefhmadvell gezierten Gabinette, deſſen 
Beniter die freie Ausficht über den Lienienwall hinaus, in eine üppig 
blühende Landſchaft barboten, die im Hintergrunde vom bunfelgrünen 
Bergen balbfreisförmig begrängt wurde, ſaß ein Mann im bequemen 
Hauolleide. Er hatte den Armſeſſel nahe an den Schreibfaften gerüdt; 


Wien, Mittwod) den 25. Februar 1816. 


33. Jahrgang. 








vor ihmlag ein unvollendeter Brief, der Die Aufmerfiamfeit deoſelben 
gar nicht zu feffeln fchien, denn, während die Rechte mit der trodenen 
Feder nachlaͤſſig herabhing, ſtützte ih das Haupt, wie ermübdet, auf 
bie linfe Hand. Wie in tiefed Nachfinnen verfunfen ſchien der Mann; 
der unftäte, herumfchweifende Blick aber, verbunden mit dem harmvols 
len Ausdrud einer trüben Miene, verrieth eben fo deutlich, daß der Ger 
genftand feiner Gedanken fein angenehmer, wie aud, daß der Zuftand 
feines Gcmüthes Fein ruhiger fei. Dfters ſchien er fich ermannen zu 
wollen, doch immer wieder verfanf er in fein früheres Brüten; beidem 
geringften Geraͤuſche flog fein Blid auf die Thüre, als erwartete er Je 
manden mit mehr Angft als Ungebulv. 

Endlich klopfte «8. 

Der Mann ſchauderte zuſammen, und rief nad) einigem Zögern: 
herein !« 

Der Eintreteade war Emil. 

Der entſchloſſeuſte, charalterſtärlſte Menſch erfährt in jenen Les 
bensinomenten, an welche fih die Enticheidung einer wichtigen, folger 
reihen Frage fnüpft, daß feine Bruft beunruhigt, ja beängjtigt wird, 
von dem Gefühle Ihwanfender Hoffnung ; eine gewilfe, feierliche Span 
mung leitet folhe Momente ein, und verliert fiherft in der Aufregung 
des Widerſtandes, den die drohende Vernichtung unierer Wüuſche here 
vorruſt, oder in der befecligerden Befriedigung der Gewährung. 

So ftand Arlauvor Emil, der in ihm fogleih den Befaunten 
vom Schmelzer-Kriedhofe erfannte. Er hatte ihn erwartet, er hatte ihm 
Wichtiges mitzuiheilen, feine gange Hoffnung war in dieſem Augenblid 
auf den jungen Mann gerichtet, daher ſchien auch dic Aufnahme von 
Eeiten Arlans jo fteif, fo feierlich. Er ging ihm entgegen, reichte ihm 
ſtumm bie Hand, bor ihm einen Stuhl, und nahm dann ſchweigend 
wieder feinen frühern Pag ein. — Gorfchend richtete er den Blid auf 
Emil, als wollte er ihn durchſchauen — je mehr ihm aber Die offene 
Miene und der freie Blid die vertrauenerregenden Züge biederer Uns 
verborbenheit darboten, um fo mehr verfhwand die Kälte der Zurüds 
haltung, und wich dem jhönften Gefühle reiner Menichlichfeit — dem 
Bertrauen, 

Nah einer langen Paufe begann Arlau: 

Sie haben Wort gehalten, licher Doctor, und mit Ihrem Befuche 
einen alten Mann erfreut, ber für fein. Elend Ihre Theilnahme anfleht. 
Stogen Sie fid) nicht an meinem feierlihen Empfang — das Unglüd 
ließ mic) die höflichen Formen der Etikette vergeſſen, und dann, offen 
geftanden — iſt mir fo bange über den Ausgang unferer Beiprehung.« 

„Wenn, .erwicherte Emil mit Herzlichteit, „wenn die Erfüllung 
irgend ‚eines. Wunſches, wenn die Milderung irgend ..eined Unglüdes 


durch meine Mitwirkung 55 ift, yo se zu 
trauen mir [chen 
ich wůnſche fehnlichft 9 

Verſprechen ich h 
Ihren Entfchluß follen Sie erft = un F — unter 
richtet find, Und — fällt er gegen meine Hoffnung aus, fo foll diefer 
Ihr Beſuch der lehte ſeyn, und meine Mittheilung follen mr Sie ge, 
hört haben. Um dieſes bitte ich. — Ich will Sie vor Allem mitmeiner 


bürgerlidyen sun befannt machen. Ich war — zog mich Bw —** der die Ausgaben zufänmenaddirt, Lie ichlaflefen 


don dem ein“ de 
Name 7 ram, Bien eh nen) Pat —* * 

fehr einträgliche Sandgüter befige ich in Deutſchland. — Gefegnetvon _ 
weltlichen Gütern, bin ich doch ſehr arm an wirklichen Freuden; wähs 
rend fich meine Reichthuͤmer anhäuften; erarmte mein Herz, verlor ſich 
der Friede in meinem Innern, und fo wurde id zum reichen Bettler. 
Aus einer hoͤchſt unglüclichen Ehe erhielt ich einen Sohn, mein Weib 
machte mich zum unglüdlihen Gatten — mein Sohn macht mid; zum 
bedaurungswärdigen Bater — er hat ein ſchlechtes, böfes Her.“ 

Nach einer Weile fuhr Arlau fort: ° 

»3dy habe eine Pflegetohter — das arme Mind einer vom Gram 
getödteten Mutter. — Am Todtenbette übergab fie mir das verwaiste, 
achtjährige Mädchen, ich verfprach bei dem Heile meiner Seele für fie 
zu forgen, wie ein Vater. . ..die Mutter farb... Da id Auife 
nicht im Haufe behalten — wollte ich fie mit den Berfolgungen 
meine® erbitterten Weibes Preis geben. Und da mich überdieß meine 
Geſchafte zu fehr abzogen, als daß ich mich mit Erfolg ihrer Erziehung 
hätte widmen können, fo übergab ich fie meinem Lehrer, einem würde 
vollen, hoͤchſt gebildeten Paftor, defien liebenswürdige Gattin mein 
Mädchen übernahm, und mit ihrem eigenen erzog. -— Nach 17 Jahren 
ftarb meine Frau, ich gab die Handlung auf, und nahm Auifen zu 
mir. Obgleich ich fie fleißig befuchte, fo war ich doch entzückt und über- 
glüdtich, als fie, ein Engel an Schönheit des Körpers und Reinheit 
des Hergend, in mein Haus fam, und jene unnennbare Gtüdfeligfeit 
der häuslichen Freude verbreitete, die, eine Wirkung holder Weiblich 
feit, mir noch ganz fremd war. In diefer Zeit lernte ich den wahren 
Werth des Lebens lennen — und ben wunderbaren Beruf des Weibes 
achten! —« 

Ich wollte diefes Glüd für mein ganzes Leben genießen, zu ſchoͤn, 
zu reigend malte fich mir die Zufunft, ach, und wie geftaftete ſie ſich! — 
Nach Vollendung feiner Studien ſandte ich meinen Sohn Robertauf 
Reifen, mein Herz fehnte ſich mach ihm, Da ich hoffte, er werde die Zart ⸗ 
Lichfeit, die er gegen Die Mutter auf eine für mich oft verlehende Weiſe 
an den Tag legte, auf den Vater übertragen. Hierin irre id. — Die 
verblendete Mutter, von den Furien der Eiferfucht gemartert, oft bis 
zur Bosheit ausartend, ging fo weit, den Knaben ſchon Die übertriebes 
nen Fehler des eigenen Vaters zu Hagen, und fo das Kind um bie 
erfte und fräftigfte Stüge aller Erziehung, um die Achtung und das 
Bertrauen zu bringen. Als Iüngling hätte wohl die Eiuſicht Manches 
wieber gut machen Fönnen — Liebe aber und vertranungsvolles Hin ⸗ 
geben wird nie durch Verftandesbildung erregt werden. Robert blieb 
falt — und meinem Herzen fremd, Sein cigentliger Charakter fonnte 
mir nicht ganz far werben, er war mir zu entfernt — und Gerüchten 


ichenfte ich feinen Glauben.« 
(Kortiepung folgt.) 


Afchermittivoch in Wien. 
Geſauldert von Daniel Bardad. 
„Des Faſchinzs letzte Stuade 
Ertoat mil euflen Schlag * 
Bafhingbienftag, wenn es von dem Stephandtgurme 12 Uhr Mitter - 
nacht widerhallt, wenn in den Tanzfülen der letzte Walzer verllungen, die 








€ 
den Kerzen — ale 
x — abg ——— ausloſcheu 
verläßt uns der Bafehing fammt feinem Gefolge: Le Übermuth, Mode, 


Gefräfigkeit und die büfteren Faſten ziehen ein. — Aſchermittwoch ift der 
Serold. 

ri Agermittneod ik u Aetengting nach fieben ruheloſen Wodhen 
von 
——— 1, die © t den ‚ und 
die — urch die Schneidercomi A n 

Am Aſchermittwoch ſoll man ſich einäjdern — der — 

tommi zuror, und Äfchert viele ein. Der Faſching ſtreut den Leuten Sand 
‚in die Yugen, darum find fie wiedmor blimdpund — heiraten. Der Aſcher - 
mittwoch rüttelt und vom Freudentauſche auf, und weil wir früßer sieles 
doppelt geichen, ſehen wir num leider oft Nidıts. Für biel % 
männer und Hlterh, deren Frauen und Töchter den Faſching über tanz« w 


__ pußfüchtig waren, geht oft am Aſchermittwoch erl der Baiding an. Der. 


Aſchermittwoch if die nachſolgende Keitif des Faſchings, Gruft der Me- 
cenſent. Gerade am Aſchermittwoch, ımo tir nicht mehr madfirt erfcheinen, 
wollen und die Beute, wenn wir von ihnen was verlangen, mi ht kennen. 

Am Afpermittwod beginnt für die Schneiber, Brifenra, Goldarseiter, 
Handſchuhmachet, Zudterbäder ıc. der —— v. 6, fie beginnen 
zu ihren Gläubigern Stiegen auf und abrennen; 

Die Tanzmeiiter ſind darum immer ſchwarz gekleidet, weil fie ſtets um 
den legten Faſching trauttn. 

Diejenigen, welche im Faſching am häufigften roth And, werben au 
ebıften blaß. Viele fagen: dad Leben fei cin Tanz, und wenn fie ald Opfer 
des Faſchings fallen, kann man von ihnen fagen; fle haben ausgetangt, 
tie Gallops läuten ihnen zu Grabe. So lange der Faſching da if, mülfen 
wir die Yugen jubrüden, wenn fieund von einer jungen Brau oder heiratha- 
fähigen Tochter ausgeiwifrht werden, ſobald aber der Faſching die Augen zu ⸗ 
drüdt, gebt und ein Licht auf. Folgende Überreſte blieben don dem in Frie ⸗ 
den dahingefhiedenen Faſching zuruck 

Diele taufend leere Beutel, 

Liebestrieie, falſch aud eitel, 

Schmintepinteln, auch falfhe Weden, 

Gemadte Zoͤrſe und Bomsten, 

BVermelfte Blumen, alte Mafchen, 

Und Stöpfels von Champ agmerı Blajden, 

Der Schuh von maschem fhönen Fuß, 

Mon einer Märkand des Mores der Kuß, ü. f, m. 

Es iR Aſchermittwoch, das Weib klagt, fie hatkein Holz, fein Schmalz, 
der Maun lamentirt: Er hat Fein Geld, feinen Credit — fie treten in das 
Zimmer ihrer ſchon längft beiranhsfähigen Tödter — 

„Sie zählen die Suter ibrer Eichen, 
Und fiche, es fehlt Beim theutes Gaupt.* 





Literarifcher Kurier. 


Gedichte von Ludwig B. Domitid. Zweite verbefferte und vermehrte 
Geſammtausgabe. Wen 1886, bei Jojepp Stödheolzer von 
Hirſchſeld. 

Leichte Fruͤhliugsblüten, unbeſangene herzwarme Lieder, wie fie ein 
jugendfriicges Herz in dem Lenze feiner Gefühle ſingt, wollen nimmermehr 
recht in die knarrenden keuchenden Näder der Zeit greifen. Der politifde 
Tagzettel in Neiuten und die Schwerserfprache Jungdeutfchland's find Tar 
gesgätter. Oper weuns ſchon nicht polltiſch ei, jo reift doch wenigiend 
euere blutende Bruft vor dem Volle auf, zeigt klafſende Wunden, anf 
pfundweife Herzblut ab, und gieft's euch über Haupt und Haar, Legt danır 
ſchwarze Kleider an, ftellt euch in eine dunkle Ede, weint, und ſtöhnt eig! 


. 
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So iſt's recht! In Grtremen muß ja der @eift der Beit geben. Ein une 
glüdliches Dichtererz, ein wahrhaft zerlüdtes hat immer taufend Nache 
äffende, Blennende zum Schmweife! Mir ſcheint aber, ein Dicterleben 
hat ebenio feine Sonne und Wolken, feinen Tag und feine Nacht, feine 
Freuden und feinen Schmerz, wie jeded andere Leben, deſſen Hebel Gemüth 
iſt. Darum lieb' ichs gerade, wenn ich fehe, wieder Liederbate, der früher 
funfelnde Thränen aus feiner Tiefe geſchuͤttet, dieſe Thränen auch zu gligern« 
den Perlen der Fteude im Sonnenftrafl des reichbemegten Lebens Eryftallie 
firen Fan, ‚Hat doch Jeder Stunden, wo er weint, und andere wieder, wo 
er lacht; fragt ihn nicht warum? — Es iſt ein heiliges Geheimniß ber 
Menſchennatut — fagen könnt euch's fo Keiner, Und die Dichier erſt, 
die Menſchen, die im Gemüte ewig Kinder bleiben, und wenn auch ihr 
Hauptbaar gebleicht iR, dech vom Lenze träumen, in ihre Herzen hat ber 
große Gott gewiß nicht immer mit thränentrüben , dunklen Lettern gefchriee 
ben — aud lite Streifen hat er hineingezogen, leiſe Jubelzüge! — 
Dowitfc gehört zu den Natürlichen, vie eben fingen, wie es in ih- 
ren Herzen bebt und Iebt, Sein Dichtername trägt das leuchtende Wappen« 
fiegel des Talentes, dem nur nech die fcharfausgeprägte Selbftfländigfeit 
bie und da mangelt, und das geflärte und getriebene Erz einer durchge: 
bifveten, aus ſich ſelbſt erflandenen Ioee. Doch gilt dieſet Ausſpruch nur 
für dad Ganze; im Ginzelnen wird und Schöues, Herrliche, Boll 
fommeneres, ed werben und oft Meiflerliever in Stoff und Borm darge» 
boten. Der 2. Theil enthält Romanzen, bie ſchon im vorigen Jahre ber 
jonders abgebrudt waren, und in biefer Zeitichrift von mir beſprochen 
wurden, Im erften Theile finden ſich viele ſchönt Lieder, bie zum Theil 
den Lefern dieſes Blattes durch Mittbeilung in diefen Spalten ſchon ehren» 
haft befannt und beliebt jeyn dürften. Für die, alle Zeithemmmniffe befiegende 
Anerkennung des friſchen und warmen Talentes des Dichters im Puhli» 
cum ſpricht Übrigens auch die zweite vermehrte Auflage. Die Ausfattung 
iſt gut, Eraft Nofe. 





Auszeichnung. 
Se. Majeflät der König Otto von Griechenland bat dem hiefigen 
Großhändler Demeter Theodor Tyrka, wegen feiner vielfachen, um bie 
Unterritö» und philantropifchen Anftalten Griechenlande erworbeuen Ber» 
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dienfte das Ritterkreuz des Fönigl. griech. Etlöſer « Orbens verliehen. — 
Vermöge einer heraßgelangten allerh. Entfpliefung Sr. Majeftät unferes 
allergnäbigften Kaijerd und ‚Herrn, wurbe dem genannten Hrn. Großhänd« 
fer unterm 17. Inner d. I. auch die Annahme und das Tragen des ers 
mwähnten Ordens huldreichſt geftattet, SPP 





Localzeitung · 

Bei der Gemeinde Gumpendorf wurden in Laufe bed dießjährigen 
Winterd unter der Leitung der Gemeinde « Borftlände Sammlungen für bie 
Armen veranflaltet, und auf dieſem Wege 245 fl. 28 fr. C. M. hereinges 
bracht. Diefe Summe wurde zum Unfaufe von 25 Klaftern I6zölligen 
Brennboljes verwendet, womit 200 arme Bamilien dergeftalt betheilt wur» 
ten, daß man dem betreffenden Parteien, um fie der Trandportäfoften zu 
entheben, ihren Antheil in ihre Wohnung beiſtellte. Eine jo ſchöne Hand⸗ 
lung verdient gewiß die Anerkennung aller Menjhenfreunte, und es mör 
gen bie würbigen Herzen Gemeinte« Vorflände in bem Bewußtſeyn biefer 
edlen That ihren ſchönſten Lehn finden! — NR... 


Provinzial - Zeitung. 

Im Neograder Gomitate find bie nenen Gomitatsgefängnife wach bem 
vennfplvanifden Abfonberungsigiiem erbaut worben. 

— In Mgram murde um 28,000 fl, EM, ein Vallaſt erbaut, wohin bas Nas 
tienaluuſene, der Leſeverein, die Aderbaugeſellichaft und das Gafino verlegt 
werben. 

— Die Austtedung der Gitnbagalinie-von Bohnia bis Debiam if 
berudet. 





Planderrien. 

Nah folhem Tekament fann man cahig #erben. Gin Pflan« 
ser in Eoniftana hat durch feinen fepten Willen feinen jämmilihen 600 Stlaven die 
Breibeit geſchentt. 

ut Bon einer nenen Ghritenverfolgung, melde in Ghina ans 
gebrochen feum folk, melden franzöfliche Jonrmale, 

.". Ginverhamren „Mehr Beben, mehr Beneri« füfırte Madame BO, 
ihrer ſchon / n Tochter zu, melde bei der Quedrille ſich etwas laugſam und träge 
jeigte, „Lehen Eie mich,“ antwortete dire, „ad werbe meine Soden doch nicht für einen 
verheiratbeten Mann auetangen!* — Und bie Mutter, melde den Tänzer 
nicht Fannte, war mit diefer Mattwort vellfommen zufrieden. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A, Hofoperntheater. 

Mm Falkingemontage war wicher franzöfidhe Borſtellung, eine Nepetision bes 
Seitällig aufgenommenen „Oncle Millionzire ‚“ und eines neuen Vaubenilıs: „La 
polka en province.* Die Karce ift finns und gehaltice, und nur das ausgejeiche 
nete Epiel des Hrn, Gatimeam und der De, Noufiel verlich jelber einige 
Birbung. Die unbefannte Größe, die Vella, erpeugt in dem Kopie bes jungen 
Mädchens Melandpolie, bie darch die Griernung dieſes Tanzes von einem Lieberlis 
Hrn Studenten, dem Sohme ihres Dnfels, gehrilt wird, Voilä tout! — Hötlt 
temif war bie traurige Betrachtung des Bateıs bei dem jehnjagtarhmenden Ger 
fange feiner Toter nad der — Bella. 3.86. 

(Wien) Wie wir hören, beabfichtiget ber Gempofiteur , sr Storch, fein 
in biefen Blättern ſchon amnomeirted Goncert unter Mitwirteng des Männergefangs 
vereint und tes Hrn, Bifchet im Mufttvereinsfasl am 1, März in den Nachmits 
tagsflunden zu geben, Mio Lient, Wiehl uad Etord, drei intereflante Gows 
certe an Ginem Tage. Das it wahrlich des Guten zu viel. ©. 

— Im Laufe der Fallen werden bie Vianidden, HH, Leihen und Mi 
mer, Brivarconcerte im Streiperichen Salon anf der Landflraße geben. 


— Huf dem Slavenball am 10. d. M. war auch der greife Componiſt, Hr. 
Adalbert @yromep, anweſtad. Gludlich der Mann, welchet noch in feinem 80. 
Yapre frchen Murhs einen Ball befuchen fan! ©e. 

— Die hin web wieder ausgefreuten Nachtichten, als würden bie Brifi und 
Nario heuer unjere falienikche Operngejellichaft zieren, zerfläuben leider in Nichts, 


da aus Paris die ſichere Nachricht eingelauien, daß beide Künfller ihre Variſer 
Gontracte auf ein Jahr verlängert haben, ©. 
— 68 iü noch kein Schreiben in Bien eingelaufen , welches bas Unglüd bes 
Rötiget, das mac) amerilanifhes Blättern ben Pianifen Eropold v. Meyer (Nehe 
unjern geürigen „Wanderer*) straffen hätte, © 
— Die nähe Gairole der Die. Ierr im Hofopernthrater id Mine im 
„Liesestranf.« Nach ihrer Zerline im „Don Iuan“ zu ſchließen, Dürfte Die. Ierr 
in diefer Rolle am meiſten reufiten. © 
— Der einft berühmte Darfeller des Alu im „Be ber Handwerker," dr, 
Börner, befindet ſich abermals in Wien, umd beadſichtiget auf einem ber hiefis 
gen Theater zu gaßiren, Wieder im „Zeh der Handwerker“ ? Das fäme denn dech 
idon etmas post festum! ©. 
— Bon dem befamaten Literaten Herbert wird bemnäcit cin meues Stüct 
in einem der Theater bes Hrn. Boforuy jur Aufführung gelangen. N. 
— Im Iorephfläbter Theatet lümmt in Bälre ein Musfattungsfüd zur Auf 
füßrung, als den Berlaffer Hr. G. Ball genannt wich, Ga heißt: „Das Glück 
und feine gaanen,“ und drei befannte Danshauferice @enrebilder dienen dem: 
felben zur Bolie, N, 
— Die „Sonntagsblätter" nennen Gru. Piſchel ſehr wipig den „ewigen 
Böhmen,“ da auf dem Chreudechet, des man ihm beim Pifdef: Mal überreichte, 
neben dem Geburisjahre des Sängers (1814) eingrasirt war: „Btirbt nie.” 
©. 


— Das Oräefler unferes Hofopermiheaters nimmt in ber Orbnung der euros 


päifen Dräpeler nad dem Uriheile bes vielgercisten Directors bes Pondoner 
Mufilvereind den jiweiten Rang ein umb wird mur vom bem Variſer Conſerva- 
torigen: für. Mufl überrapt.: Gin jchönrs Gemmpliment für usfer Gofopernihtater 
Oiqhe aer. Die geofen -Gaprlien-in Lonkon, Berlin, —— asd Dresden ftchen 
afjammt biefem vach. €: 

— Hr. und Frau Rettid Felgen ehe einer fgmeigeihaften ins 
zu einem Meinen @afliviel in Brünn, 

— Der ESchaufpieler dr. Jerrmann, der zulegt mit fehr großem — 
im Binz gaflirte, befindet ſich wiedet hier. ' S. 

— Bleisgeitig- laden Mujhlaggetiel zu folgeaden Concerten ein. Eorhie Bohr 
rer (26. d. M. im DVereinsiaal), 3- Joahim (23.9, M. Nachte im Vereindiaal), 
Br. Eiszt ll. März im Bereinsfanl), Sleichꝛeltla Br Die Em I, L prin, Theater 
an ber Bien), bas erfie philarmaniiche Goncert im f. f. großen Nebontenfaale , 
dtichard Lewy (9. Mär, im Hofeperntheater) und bie vier Concert pirituels, 
Bahia ra min ih menden? / ©. 

Anzeige und Erklärung. 

34 finde mich veranlaßt, dem hochverehtten Pablieum Wiens onzujeigen, daß 
ich meine für Eonntog ben 22.-Bebrwar befimmte mrnflfaliich« beelamatorifcde Mas 
danie Sonntag. am 1,.Mig-unabänperlih nad dem ganzen bit 
ber mitgetheilten Programme im Theater an, der Wien um die Mits 
tageRunde veranflalten werde. Man wird es mir hoffentlich nicht als Arrogamy 
auslegen, das ich am biefem Tage mit Liszt in bie Ecranfen trete! Da Liszt 
jeden Sonntagim März als Kongertgeber im Mufifwereings 
Saale mit Beihlag belegt hat, fo wäre ich in jedem Zalle mit im im en 
gelommen. Ich bin es dem unter dem Protectorate Seiner fürſtlichen Gmaden , 
Seren @rjbiiefs von Wien, Achenden Shuppereine, dem ich bie Hälfte = 
Ertrages meiner Afabemi⸗ zur Gründung eines Nettungshaufes für bie vermagrlodte 
Jugend gewidmet habe, ſchuldig, dieſe Madrmie fo fchnell als möglich zu geben, 
um feine der ausgezeichneten mitwirfeuden Kräfte zu verll / ren. Hr, Piſchel wird 
außer ben gewannten Nummern, „die drei Liebchen* und großes Duo aus „Delifar* 
au noch das ſchͤne Duett aus „Dow Imanr mit der trefſlichen Berline, Dile, 
Berr, fingen. Da mir darch bie Deriegumgrwmäiier Mabemie wahrſcheinlich einige 
Sperrfige vemitlirt werben dürften, fo lans id barauf neuerdings Bormerlangen 
vornehmen. 5. Wiek, Ehulenitraße 828. 





Der Componiſt Sropiansky und die Aritik, 

Schon Leifing fazt, max fole gegen den Meifler Üreng und gegen ben 
Kunftjünger nahfichtig feyn. IR die Kritik nachlihtig gegen Tropiansfy gemweien? 
wand. wet iſt biefer? Diele beiden Fragen zu beantworten ui meine heutige Muigabe, 

Dan kann zu gleicher Zeit im feinem Uttheil ſeht Rreng und fehr machfichtig 
feyn. Wena ein Kundwett an fi und in feiner Darfellung fehr mugemügeud aus 
fällt, fo Tann doch dabei viel gutes Talent auigewendet worden ſeyn und Die fell 
der gewifienhafte Aritifer anerfennen. Das gewöhnliche Mbiprechen und Verdammen 
iR beleidizend. Mur ber in zum. Tadel, zut ſchatien Kritil bereditigt, der zuvor 
ausſpricht, was erreicht und geleiftet worden if, Mit einer Geuetalrechaung läßt man 
fig vom Kıitifer nicht abfinden, mau verlangt die ſpeziellde Mednung. Unmotivirte 
Recenflonen follte daher feine Nebaction in iht Blatt aufaehmen, und nicht achörig 
motiviert, ih muß es offen gefichen, id mir manche Kritik über Tropiansfy em 
ſchienes. Ja mande derſelden hat nicht einmal jene Rahe zu behaupten gemußt, 
bie fie dem Künitler gegenüber durchaus haben muß. Das if wicht mehr die Errache 
des ruhigen umd- befommenem Mritifere, Solche Sprache bezieht ſich nicht mel auf 
bie Sache allein „fe mird- prriöntidk Sir iſt aber auch verdächtigend, wen ber 
Sprecher KReinem bei feinem wirflichen Namen befanut id und hieß bringt uns auf 
ein Thema, welches ſchen oft, wie wohl mei vergeblich abgehandelt worden in. 
IG meine bie Pewbongmitär der Kunftkrititer! Gin Krititer, deffen Urthelle dem 
Stempel der Wahrhaftigkeit aufzuweiſen baben, trägt niemale Bebenten, feinen 
Namen zu neuen. Man mag die Sacht anfehen, wie man will, jo muß man eins 
grüchen, daß Recenfionen ofme Mamen fich um den Kredit bringen muſſen. Wie oft geben 
ſich dergleicgen "pfendonyme Kritifer das Anjehen alter im Fach ergrauter Wet zanen, 
während die Welt von ihren Arbellen oit nichte weiter geſehen hat, als eben unzeife 
Proben auf dem Melde Der SKeitit. Wie oft fällt der Verdacht der Mutorichafl auf 
Andere und wle fehmer And dergleichen Wermarhungen; wenn fle einmal Maum 
gewennen,, zu vertilgen ? Ich frage aber: wozu ein foldes Derbergen? Sind doch 
oft die Namen diejer Vſeudonymen wicht eihmal in der Stadt befannt, woras Blatt; 
bei welchen fie Mitarheiter find; erfgeint, geſchwelge au andern Orten, Mie großer 
Unfug fsan und wird von dergleichen Leuten getrieben werben, bie in dem einen 
Jeurnal Bohfyräde ’ertheilen, cumd- in den duderm den Zeloten fpielen Pannen, 
ohne bafi die verichiehenen: Mebaetionen daven Kunde erhälten!? Heut tauchen 
fie hlet unter dem Rarmıen eins Dr. R,, morgen dert als Dr) &. auf, Die Müss 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel, Wim & Sommer. — -- 


ſprüche folder Krititen verbienen fein Gehör und ber in fo vielem Blättern hertſchend 
gemorbene Beil der Beriönlickeit und Alaticerei (das Üblere wicht zu erwähugs) 
wird durch ein ſolches von Meraclionen geduldetes Treiben mur — Do 
genug dabım. Sehen wir, er Tropianstn it E " 
Bor feinem Rattgehabten Guncerfe brfudte mid der Gomponid Tropiänt 

Ey, indem ex mis: feine Battiturenüberbradte mit ber Bitte, als Aunfgemafle Mt 
mein aufrichtiges Urtheil zu fagen. Mit größter Mufmerkfamfeit durchlas ich int Ge⸗ 
meinſchaft mit einem hiefigen geachteten Gomnonifles die ſelben wub tor beide lamen 
zu dem Urtbeil, bie Ordefiration fei, fo unprafuif und abweichend, von„jeber, 
andern, baß die Gumpefitionen gar nit aufführbar wären. Much fepte uns bie 
ungewöhnliche Harmonlinfelge in große Bewunderung. Ich theilte dich dem Goms 
vomſten Tropiamsly aufrichiig mit, er nahm mir dieß Abel und verlangte, daß’ 
ich, wın ihn von der Anfeichtigfeit meines Urtheils zu überzeigen , ihm dasfelbe von 
meiner Hand gefchrieben geben ſolle. Ich drug ‚Teln Bedenten, feinem ı Geſuch zu 
willfahren; allein Tropionsfy hat mic feit jemer Zeit aicht wieder befucht, 
gab gleich baranf fein Gomcert, weldem ih beigumehnen durd Krankheit verhindert 
war und ſandte mach bemfelben, wie ich jept erfahren, meine ihm gegebene Schrift 
an bie verehrliche Rebaction der „Mufifjeitung” mit ber Bitte um Beröffentlichueg, 
wahricjeinlich weil er wußte, daß ich Mitarbeiter jener Zeitfchrift bin und wm ber 
Belt noch einmal dad alte errare humanım est jun bemeifen. Dir verehrliche Mer 
dastion Ichnte dich aus mir unbelannten Gründen ob; allein bief- Birfahren won! 
feiner Seite hindert mich wicht, weil ich die Sache und nicht bie Perſon auſehe, ihm 
im Allgemeinen gegen eine zw Rreng geübte Kritil in Schu zu-mehmen und ich ger 
Rebe eben fe auftichtig ein, daß ich mic über die Mufführbarkeit feiner Gompas 
tionen geiret habe, bemerfe aber, daß e3 wicht mir allein damit fo ergangen if, 
fondern auch mehreren erfahrenen älteren Kiefigen Murffern. Welche ich nun aber 
dieß ein, fo- werben mir alle ruhigen-Rritifer und Rünfter zugdfichen müfen, daß 
men fi über.ben rechten Ciudruck eines Runfweries irren fanı, Wir lange Zeit 
iR oft vergangen, che man ſich über ein Kunftwert hat verfläcbigen fönnen. Edhens- 
fen wir daher dem Tropionsfy, welder,.mie id höre,.ein zweites Goncct- 
brabfidtigt, jene Mufmerffamfeit, die wir jerem Künfller und inshefondere allem 
Ae⸗stn in der Aaaſt ſchuldig ſind. Ich funn ternigftens nicht anders glauben, bafier, 
der fall’ alle Inftramcnte ſolelt, chne größed Talent ſeda follte und wünſchte vom 
Derzen, wie id dieß jedem Künfker,. beffen Streden dem Guten zu gerichtet iR, 
wände, daß auch ihm jene Mserlennung werben möchte, bie er verdient. Tros 


"piansky lann aber aud ſchen defibald ein großes beadtenswerihes Talent feyn, 


weil die bildende Kraft und Stärke im jugenbligen Künfler Ah gewöhnlich dur 
ein gemiffes Un⸗ und Übermafi, UÜberfülle, Überfchleemmtwerden der Borm durch 
ben Stoff, der Regel darch üpriges Leben deurkundet. Wer frühe Aögerundeies und 
Bertiges zeigt, der wird ſchwetlich ein großer Rumäler, Die käuſtletiſche Dürftigfeit 
kann durch Fleiß fi omfändig. daurchhelien, aber det Überſtuß in feiner jugendlichen 
Derfcgwerdumgslieke zur techten Zeit gebaͤudigt, wirb fhäner Reihibum. n 

Insteiondere hat man ihm die Form feiner Gompofitionen zum Bermurf 
gemacht. Gr hat eine Polonaise aympbonique geicriehen! Müfen wir benm fett; 
wo von Eymphonie oder omphoniftiichen Kompofitionen bie Rede id, an ein Tondüd 
in vier Sägen deuten? Meines Erachtens bedarf ber Gedanle nicht der Ausbreitung 
in eine, gewifle Anzahl von Stüden, Die Iairumentalcompofltionen enthalten fiets 
die Geichligte einer und derſelben innerlich anfgeregten Gmpfindung , die jo und anders 
modificirt ericjeint. Runftwerke follen aus einem Gufſe 'geiormt, aus einer Idee 
entwiclelt feyn, Wie oft hat a. B. Beetbonen bie Jeſſeln der Gewehnheit abge 
werfen, wenn fein innerer Gtund eine Verbindurg mit dem Hergebrachten veranlafte 
umd zw zwei Stüden fein drittes geſchtieben, wenn er bereits geſagt halle, was 
er hat fagen wollen. — Eudlich abet beurtheilen wir die Volonaiſe nicht mach benen, 
wie fle bei mus componirt und getanzt werben, Die wahre Polenaife if nicht bloß 
ein Tentüf von eigentbämlicher Gragie und Ghfälligkeit, fie trägt auch den Gharals 
ter feierlichen Grntes und rikterlicher Zärtlichtelt , melde die aamuthigen Rlar 
gen ber Sehnſucht, wie das Gatzüden der glädlihen Liebe in ih aufniarmt, 
Are Bermegung if eine durchaus langjame und ihe Tempo mehr Anvante als Aller 
gro. Leite Polonsiien find bie vom Grafen Oginsfy, die fogmmannte „Rods 
siusfooPolonatie:« Warum tmundern wir ans alfo, aß Tro plansty eine Po-' 
lonaise symphonique geihrieken hat? . 

Hören wir feine Gompofltionen noch einmal und wit werben und eher über ihn 
und feine Richtung Rechenſchaft geben Könnem, k 


- Bühnenwelt. + 
Das Mutterheri.“ Bolfsbrama in vier Acten, meh einem Morfpiele: „Die 
Doppel-Hocpzeit,* noch dem Üranzöfich:n „Marie - Jenoner der HG. Dennery 
uns Mallian, von Garl Ariedrid, ik Gigemihırm des Ihratergeichäftsbunang: 
des Hrn. Malbert Prix in Wien, fann alfo auf, rechtmäßigen Weage nur nom bems 
feiben bezogen werden. R 


- Gonrab Röffler. 


Der Wanderer 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaſt, 


Induſtrie und Gewerbe, 





Theater und Getelligkeit. 


+ 
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Gedichte von Lubiwig B. Bowitfch. 
Dolfgang Fürf zu Anhalt-Bernburg. 
Ben Anhalt war's ein edler Fürſt 
In grauer Bäter Beit, 
Der für des Glaubens heilig Recht 
Sein Schwert gezůct zum Streit; 
Und fo das Gluͤck ihm günſtig war 
Der Sieg bei feinem Herr, 
Da ſprach er fromm entblößten Haupte: 
»Dem Herrn allein die pr’ !« 


D Anhalt! wadrer Heldenfürft, 

Bas leuchtet dort jo wild? 

Das if der Feind, der zündend naht 
Dur Wald und Saatgefild! 

Manch braver Fechter unterging, 

Der Weg war heiß und ſchwer; 

Bom Schlachtſeld weihend ruft der Fürſt: 
»Dem Seren allein die @hr!« 


D Anhalt, wad'rer Etreiterömann, 

Der Beind vergilt mit Schmad; ! 

Die Reichsacht beit Dein edles Haupt, 
Dein Fürſtenſtuhl zerbrad ! 

Aus Bernburgs alten Mauern sieht 

Der Held gebanfenfchwer, 

Schaut einmal ned fein Schloß und ruft: 
» Dem Heren allein die Ghr!« 


Der Doctor. 


Grzäflung von A. F. Lad. 
(Bortießung.) 

»Diefen Sohn nun rief ich zurüd, durch Quifen wollte ich meinem 
eigenen Kinde näher rüden, und vereint mit Beiden glüdlic, leben.“ 

»Robert fam, und fchon fein erſtes Auftreten erregte in mir 
die füßeften Hoffnungen. Er dankte mir, wie ed ſchien, herzlich für meine 
väterliche Sorgfalt, und ſprach viel von dem befeligenden Grfühle, das 
in ihm bei dem erften Anblid Luifens entſtand. Ich munterte ihn 
auf, unterfügte ihn bei Quifen, und dieſe, durch ihre einfame Etzie⸗ 
bung zur Echwärmerei geneigt, fühlte fih bald mit der Allmacht der 
erften Liebe zu Robert hingezogen. 


Luifens Mutter hatte mich hiezu bevollmaͤchtigt, da es mir felbft 


Wien, Ponnerfiag den 26. Februar 1846. 


33. Jahrgang. 





bis jeht noch nicht möglich wurde, den Auſenthalt ihres Baters zu er⸗ 
ſorſchen.· 

„Mit Freuden gab id meinen Segen. Robert verlangte von mir 
sur Errichtung feines neuen Hausſtandes fein mütterliches Erbe — id) 
fügte ein ſchoͤnes Landgut hinzu, und lächelte damals über die juribifche 
Genauigkeit, mit der er bei dem gegenfeitigen Vertrag zu Werke ging. 
Am 31. Juli follte die Vermaͤhlung feyn.« 

Ich komme nun zur entfeglichen Eataftrophe. Haben Sie Geduld 
mit- mir, Doctor.« 

»Selig und überglüdtich ſchied Quife den Abend vorher von mir, 
meine Wünfche waren erreicht, und im Gebete für das Wohl meiner 
Kinder entfhlummerte ich. Ein gellender Schrei riß mich empor. — Es 
fhien mir Luifens Stimme zu feyn. Todenftille erfolgte hierauf, und 
eine unnennbare Angſt erfüllte mein Herz! Zitternd warf id) den Schlafe 
tod Über, und faßtedie Lampe, um durd mein Arbeitszimmer gu Lu ie 
fen hinüber zu gehen. Da erſchallte vom Hofe herauf lautes Hohnge- 
lächter — und im raſchen Galfop flogen ein paar Reitende burd das 
geöffnete Hausthor. Ein Blid auf dieStelle, wo ber Schlüffelgewöhn- 
lich hing, zeigte mir, daß er fehle; nun ſtützte ich in Quifens Zimmer 
— — und fand fie halb angefleidet ohnmächtig am Boden liegend, — 
Krampfhaft in die Hand geichloffen hielt fie einen Zettel, ich fand ihn, 
als ich mic; über Die Arme hinwarf — in der Meinung — fie wäre 
tt ...... 
Langſam griff Arlau in ein Portefeuille, und reichte Emil einen 
Zettel. 

Emil las: 

»Die Lift bat endlich einmal das Laſter beftridt — der Sieger 
geht nun, um die Früchte feiner Klugheit zu genießen. — Es ift mir 
wohl nie eingefallen, cher papa, die Tochter Ihrer Maitreffe zu hei⸗ 
tathen, wohl aber fiel mir ein, das Gänfeblümchen zu jertreten, und 
burch fie wenigſtens einen Theil meines rechtmäßigen Erbes zu ges 
winnen. Breift Sie das an, fo foll es mir lieb fern, denn jermalmen 
möchte ich das Herz, deffen Prüderie und Heuchelei meiner armen 
Mutter ein qualvolles Leben bereitete. Ich lenne Eie zu gut, mein 
Herr Arlau, und damit ich mich doch ein wenig revangire, fo möge 
die holde Luise inihrer Schande 

Hier war nicht weiter gefchrieben. 

Scaudernd gab Emil den Zettel zurüd. 

Arlau fuhr fort: 

»Ruife kam nicht wieder zu fi. Mus der Ohnmacht ins Leben 
gerufen, fhwebte fie mehrere Wochen in größter Gefahr. Endlich vers 
for id) die wilde Raferei des ſteten Deliriums, und es bliche Baron 


risimenartige Anfälle bes Irrfinnd zurüd. So ſchre fo erſchutternd 
wirfteRo bert J f ch fi 
IofeMäpchen, daf ihreßßBer Er 
ihres gefunden 3 J en gh heile. 


gend, fie Hagt, fie weint nicht, mit dem Beginne der Racht wird fie unrus 
big — und zu jener unglüdfeligen Stunde, in weldyer ihr Herz gebrochen 
wurde, ergreift fieein Starrlrampf, fig fürzt a — mit ſtar⸗ 
ren, wild bfinfenden Augen regungoios liegen, nach einiger Zeit Gebt ſich 
in fhweren Arhemzügen die Bruft langfam und feufzend, das Auge fällt 


Faden Ara eb ea 


ung, 
n ty nicht 
Bater . . die Vergangenheit ſcheint in ihrem Gedaächtniſſe verwiſcht zu 
feyn, feit drei Jahren fand ich an ihr nie eine Spur von Erinnerung. 


Die Bemühungen der berühmteften Arztesblieben erfolglos. In Berlin, „. 


‚zieh man mir, nach Wien zu gehen, wo Robert ſich im der legten 
Zeit in wüßtem Leben herumtrieb, eine Gelegenheit zu fuchen, mit ihm 
u fen, um durch eine gewahige Erſchunterung eine dielleicht 
wohlthätige Reaction hervorzurufen. Es gelang mir, Lwife ſah ihn 
als Anführer-einer wären Orgie, fie ſchien ihn gar nicht zu fennen, 
ihr Herz blieb tobt;«, X 

„Nun bleibt mir noch Eine, die lehte Hoffnung, Lu ife-befigt ein 
‚Portrait, wen es vorſtellt, weiß ich wicht, einft fragte ich fie, weres fei, 
Da erwiederte fie: „Können Sie noch fragen? Mein Geliebter!« Dabei 
waraber der Ausprud ihrer Miene, und det Ton ihrer Stimme fo fatt, 
‚fo eifig, daß mir ganz unheimlich zu Muthe wurde, Vor einigen Tagen 
jedoch überrafchte ich fie, wie ſie das Porträt an ihre Lippen drückte 
und dieſe erſten Zeichen des Auffladerns eines Gefühles erwedte in mir 
um fo mehr eine Hoffnung, als Auife in der lehten Zeit manche Tage 
hat, wo fie fogar ausgeht. An einem ſolchen Tage traf id Sie am 

of“ 


Hier ſchwieg Arlan. 

»Sie vergeffen mir zu jagen, worin Ihre Hoffnung eigentlich be» 
ficht,* frug Emil, 

»Sie find «8 , lieber, Doctor, « 

»Ich?« 

»Ia, Sie!venn fie haben große Achnlichfeit mit deu Porträte.« 
SEie qlauben alfo . . .* 

Ehe Sie ansprechen, eine Frage, iſt Ihr Herz noch freit« 
Zoh kann nicht ſagen, daß mic) dis jeht ſchon ein Mädchen ger 
feſſelt hielt, Aber; .« 

»Jd) verfiche, was Eie ein einwenden wollen, es fült mir auch 
gar nicht ein, es wäre zu abfurd. — Meine arme wahnfinnige Luife 
wird Ihr Herz wicht rühren, aber ihr brdaurungswärdiger Zuftand, 
hoffe ich, wird e6.« 


(Borticpung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Der Irrihin.) Gin Bauer , deſſen Frau einen Schaden auf der 
Tinten Seite hatte, ging in die Stadt und erfunpigte dh nadı einem Dector, 
Man’ wich: ibm’ zu einem Doctor der Reque. Der Bauer trat ein, erzählte 
den Zuftand feiner Ftau und bat um Hilfe: »Da feid Ibr ſchlecht adreffirt,« 
Tagte der Mosocat, „denn ih bin ein Doctor der Rechte.“ „Da if's frei» 
lich nicht, antwertete der Bauer, „denn meine Urfel Teibet an ver linken 
Seite, nud empfahl ſich. ®. 

(Gute alte veurfhe-Sitten.) In Weftphalen bat ſich noch 
manche alte veutiche Sitte erhalten, die beweiſt, wie ſeht unfere guten Alten 
auf Moral hinarbeiteten durch ſinnliche Binvrüde. Im der Söſterbörde 
erhält nach der Copulation der Bräutigam einige Hiebe, um ihn fühlen 
zu laſſen, wie wehe ſelner Ftau Schläge thun würden; — er muß feiner 
Braut auf dem Hofe mit Brot und Bier entgegenfommen, weiter fie lünftig 






Braut wird um Mannes herumge · 

etlande Hausfrau werben, 

iu die Drau fondern durch einen 
Saun ins wieder gefchloffen, 


denm fie ſoll hubſch zu Haufe bleiben; fie erhält rot, wovon fie ein 
Stüd abſchneidet und bewahrt, das übrige erhalten die Armen zum Zeichen, 


GR en el Mertnigennurauuniar, ne pe 


die Hand auf die feinige lege — Mannshand oben! — 


Bieharzt zu werden, alſo an: „Da ih Viebarzjt werden wilf, fo bitte 


ich um Ihre fernere Unterflügung.« B. 
Gucqhſt ã bliche Deutung.) Ein Dienſtſuchender war dem Hofe 
rath wegen einer Anftellung empfohlen und begab Ach zu dieſem Zwecke nach 
feinem Burcau im Amtsgebäupe. Dafelbit angelommen, lieft er ale 
Tafels Das Bürein des Suen Hofrath *"* befindet fih jehfei LE des 
Ganges, und fogleic kehtt er um, denn in Indien fein Glück zu 
verfuchen, dazu hatte er keine Meigung. B. 
Bweidentige Antwort) Als ein geiſtreicher Mann in einer 
Geſellſchaſt das Vermögen niehreren anmefenden Damen ſcherzweiſe [hägte, 
fragte ihm eine Dante: »Wie,hod jhägen Sie mid denn! worauf er 
antwortete: „Sie kann ih nihtfhägen, Madame« B. 
(Was ein orventliher Bantoffelhekd Alles leiſten 
kann!) Wir leſen im: »Unerbotenjäger« folgendes Geſchichtchen: Mes 
giftrater Zeifl war ein äuferft gefälliges, von Salbung und Höflichkeit 
triefemdes Männchen, das man vielleicht gar einen »Allerweltsfreund« 
nennen konnte. Seine geiftige Vildung vervankte er dem Gundertjäßrigen 
Kalender, deſſen Ausfprüce er wie Offenbarungen verehrte. Außer bes 
fagtem Kalender verehrte er aber noch feine lichenswürnige Gattin @lie 
fabeth in ſo hohem Grabe, dafı die bäfe Welt ihn fogar für einen Pans 
toffeleitter hielt. Die Ausiprüche feines häuslichen Orakels pflegte er allent- 
halben als große Bewelfe vom Weisprit zu citiren, und was bie »liche 
Mutter« befahl, das war Gefeg. Zufällig hatie nun Megiftrator Zeiſl 
ei Tochterchen aus feiner erften Ehe, das er zwar auch als zärtlicher Va- 
ter liebte, welches aber nicht fo glüdlic) war, dad Wohlgefallen der „Lie- 
Sen Mutter · zu erringen. Beſagtes Tochterlein mußte alſo aus bem Haufe 
und bei fremden Leuten als Magd Dienſte nehmen. Papa Zeifl wollte 
zwar Ginmwendungen machen ; ‚aber die) Beredfamfeit der »lichen Mutter« 
frgte Über das aus Gefuͤlligkeit und Devotion zufamntengejepte Männchen, 
Nach einigen Monaten erkrankte) das arme Töchterlein in Bolge der ſchwe - 
rem Arbeit in ihrem Dienfle. Papa 3 eifl meinte, man möge fie zu Haufe 
pflegen, und wenn fit genejet, wieder Im den Dienfk ſchicken; allein die 
„liebe Mutter« meinte, für Dienſtmägde fei dad Lazäreıh errichtet, Papa 
Zeift war fo gefällig; auch im-biefem Falle nachzugeben. Endlich ſtatb 
das Töchterchen, und Papa Zeift wollte Vaterigränen vergiefen, mußte 
felbe jedoch aus Gefälligkeit für die siehe Mutter« unterdrüden — Ginige 
Tage fpäter las man im Verzeichmiffe ver Berforbenen: „Runigunde 8 eiff, 
ledige Dienfimagd, alt, 19, Jahr, am Nernenficher.* Minderjährige, der 
ren Glteen neh am Leben und in loeo find, werden gewöhnlich mit an 
deren Veiiägen im Tobtenregifter angezeigt, aber Vapa Zeift mufte 
auch Gier gefällig ſeyn und fein Kind verläugnen, Die „Lehe Matter“ meinte 
es würde nicht hübſch klingen, wenn es im Verzeihniße der Verſtorbenen 
biepe: „Dem Herrn Megiftrator Zeifl feine Tochter Kunigunde, Dienftr 
magd ut. j. w. und daß gefällige Männfein benied ſich auch da gefällig. 
— Sein eigenes, Kind einer Tiebenswürdigen Chehülſte zu Gefallen als 
Magd verbingen, im Lazareth jämmerlich ſterben laffen, und no fie im 
Tode zu werläugnen — mehr kann wirflid der venommirtefte Panteſſelriner 
nicht feiften ! , , B.rriır 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


(Bien) Gin Wiener Corteſpondent ber Augehutget allgemeinen Zeitung« 
fagt in Betreff einer in unferem Blatte veröffentlicten Grflärung des Grm, Diterr 
tors Garl: „Von trazir fomifder Wirkung war eine neulich yeräffentlichte Gut ⸗ 
„Ihaldigung des Theaterhirertors Gar, warum fein Repertoir fo übel beftellt fei, 
„Er ſchob fein gamjes Unztäd den Diatern In die Schahe umd wuſch feine 
»Hinde in Unfguid, Diefe Lammfrömmigkeitie — Diefe Ehaf + Pinfels 

"haftigbeit! möchte ich ausrufem. Das Umgläd des Diretord Garf hürften 
ih Diele ale ein Blüd wünfgen, und daß fein Mepertoir, wenn auch midht reich 
an Mewigleiten, deihalb doch mict übel beftellt fei, zeigem feine abendlichen 
Ginmagmen, Die Bollsmife franft, das ift entileden ; Tann aber ein Thenterbirecs 
tor ihr Mrgt werden? Id zweifle; der gefunden Mufe fann er unter bie Arme 
greifen, fie pflegen und ermuntern, und dieß chat Bari feit Jahren veblih; Mes 
Krop, Br. Kaifer, Haffner, fe BranBirhrPfelffer mitmeten feinen 
Bühnen die rllinge ihrer Diufe. Wirve er jept menigerthum, wenn fih ihm Gele; 
genheit bachöre? Mljo, mein Here Gerreipondent, mur mit das Unmdzliche defors 
dert, nur wicht das Kindlein fammt dem Bade verſchüttet! 

— Doscogiit morgen feine legte Borkellang im Muflfsereintinate, da 
er während dee mit.8, f, M. beginnenden Marktes in Bei fid dert vrodujiren wird, 
Bo6c0 fiheidet von dem ihm Lieb gewordenen Mien mit fchtwerem Herzen, ta er 
feiner eigenen Musfage nach faum irgendwo ein fo liehensmwärbiges, gütiges Publis 
cum gefunden ; aber Wien hat dermal fein paſſendes Local für feine Boritellungen, 
die unanfhörlic Ad Brängenden Goncerte bemäffigen ihn, feine Mpparate nach jeder 
Brobwetion ſchaell anizuräumen, und fo fam es, daß er bie Refidenz früher, als 
er dachte umd wünldte, verlafen muß. Bosco ſcheldet mit dänferfülltem Herzen 
won Wien, das ihm eine fo huldvolle Theilaahme gefchentt Hat, S. 

— Der talentoolle Vieliaiſt, I. Jo a ch i, begibt A von hier mad feiner 
Boterſtadt Peit, um dort einige Gomcerte ja gebem. ©. 

— Dr, Nendelfohn:Bartholdy's Ghöre gar „Mntigone« werden nom 
dem Wiener Männergefangwerein men ganz helimmt am 19. 1. M. imt.f, großen 
Mrboutenfaale aufgeführt. © 

Wrpertsir des k. k. Hofburgtheaters, 

Am 26. Februat: „Die flberne Hodzeit,« 

» 87. Berisloffen, 

» 39. „Der Haustier.“ 
1, Miıg: „Doesa Dianı,* 
2. Bum erflen Male: „Der alte Mägliler.“ 
3, Diejeibe Vordchung wieberholt. R 
d. „Berdand und Herz.“ — „Die Frau im Haufe,« 
(Brag.) Der nearolitäniige Rechenlünäler Dineenzo Buero, ein großer 
Rivate Dajee, if hier angefommen und wird nächfens Proben feiner Ruoft ab⸗ 


-t- 


kegen, B. 
— Hermann Landan hat bier cine humoriſtiſche Vorkefung veramdalter und 
— Landen erregt; damit it Milch gefagt. u. 


(Bei) Die H9. Ierrmann, Bormes und Pifhek werden bier zu 
Garollen erwartet, Er. 
(Railand.) de mehr fi Me Saiſen ‚zu ihrem Ende neigt, beilo gündiger 
gehaltet fh ſelde. „Ernanie fand entbufialifgen Beifall, mehr ale in früheren 
Jahren, Ale fünf Hauptrollen waren treflid beiept, 6-a. 
ı Due. Aspryanoif, von ihrer Unpäfligleit genefen, betrat wirter bie 
Bühne und warde ms Juhel eimpfangen. Das zweite Debut tief r Taͤngerin hatte 
den brillautefien Eriolg. “-n 
— Daria Laglioni tat ihre fünmiligen: Rebenbublerisuen ruropäiiden 
Rufes: Gamni @leler, Gerrite, Grabm und Srifi für bie fchöne Yahress 
zeit — zuglei die Ferienzeit dieſer Tänzerinnen — auf ihre Herrliche Bila am 
Gomerfec zu einem „Tinzerionen: Gongerdt geläten. Man ficht, die Taglioni 
dat au Humor, . € 
(Turin) Brau Örezzolini Boggi, cin erkirter Liebling des hieſtgen 
Bubl:cums, hat einen jweijährigen Gontract mit dem F. Theater abgeihlefien. 
B. B. 
(Rizza) Donizesti befindet ſich im Gefeltichaft eines Patiſer Arztes hier 
und erfrems ſich bereits einer bedeuteudea Beflerung in feiner Geſundheit. (Wem hie 
urd wieder Jourmalg melden: „Domigetti fei in einer BrivasIrrenandalt in Paris 
und fein Zuſtand fei hofinungsloe,“ darf das Niemanden wundern, manche Jeutnale 
muſſen immer etwas Apattes haben.) 3 €. 
ABerlim) Die emaneipiste Dame, Liſa Ghrifflany, welche belanntlich 
das Vieloncell jebe mirtelmäpsg ſpleli, ro bier dergotiort. Man nennt fie „unaanie 
verbe,“ eine freie Dufammendellung von magnißque und fuperbe. JR body gewiß 


geitreih! Auch der Pianid Litolf, cin Rachahmet Liszt, wird bush Beifall 
verhärfgelt, Er. 

— Prag hält hier Borlefungen über Das.deaiihe Drama, Br, 

— Im £ Theater wurde ein neues Badipiel: „Der Sünflling* von Dr. u 

barfch, mit eiaſtimmigem Beiial aufgenommen, Es tiecht aber, obigen als Dri 
ginal bezeichnet, fehr nah Seribes „Blas Wafer.* Br. 

— Der Ein de@nchufiasmus hat ſich bedeuten abgekühlt, indef if bie Künfle 
lerin feit einem Jahre unläugbar in Gejang und Gpiel wiel beſſet geworben. 
© 

— Endlich haben wir die Nibond in einer ganzen Oper: „Cenereniola,« 
sehört und bewundert, F. 

Nürnberg) Eo ot die Shwelern Milanollo hier ein Concert ger 

ben, gebt nad bendigtem Thrater eis Ertrazug auf. der Eiſeabahu nad) Fürth. 

Die Gijenbahnbirestion wird den Meinen Künflerinnen wahrfgeimlid auch cin Hos 
notat jahlen müffen. 9 

(Et. Petersburg.) „Die Lombarden« von Derbi und bie »Banocite* 

von Donizetti wurden hier mil ensihiebenem Beifall gegeben. Im beiben Opern 


ercelliete der Tenor Galpi, ‘ . B. 
(London) In dem neuen Ballet von Perrot it bie Hauptrolle ber Lueile 
Grahm zugerhellt worden, Globe, 


a — —— — — 
Bosco im Sllnfikvercinsfaale, 


Dosco's Wefen ift wie jedes einzelne feiner Aunütäde ein Näthiel. Bosco 
iR ein Zamino, ex geht dur; Meuer and Wafler, ungelährbet, unbeichabet ; das 
Meer ſitedi feine Wluienfrallen nach ihm aus — er entgeht ihnen ; das Geier ums 
kiammert iha mit feinen Flammen, er enifommt ihnen — ex if ein Siegwart, 
fein Aqilles am Ungerwundbarkeit; er- Tommi mir vor teie der ewige Zube, alle 
lemente rütteln an ihm vergebene, fie Lömmen ihm nicht jerflönen. Bo6c0'6 Friſche 
unr Lebendigkeit it bewunderuswersg, Das Meer ſchnoppie nach ihm, als mad) eie 
wer Lederbifien, aber er ih en Gamo&nd, er rettete nicht mur ſich, fondern wie 
biefer jeine Luifiade, feine Giaflicität, feinen Oumor, feine Panne. Die Flame 
wien drohlen ihm zu zerlören; aber Bosco ifk in dieſet Hinfict ein Phönizr, ges 
tade bie Blammen verjüngten ihu, flüsktem ihu mm gaben jenem Geile 
neue Rrait. 

Das if ehem der Stempel des echten Geales; ein halbes if wie Wars, behält 
die äußern Gindrüde und läßt ſich niererbeugen, aber eine jo drall« dralifge Nas 
tur wie bie Bosco's ichaellt alle die Aatalinäten von fi ab, eine folde Dina» 
eıtät bildet eine Schupmauer, am bie die Beinde wohl heranfommen fünnen, von 
der fl> aber wieder ſtuchtloe abyrallen. 

Hier wird ſich Wiclem die Ürage aufmerfen, warum wir gerabe zwerd bon 
Bosco's Natur und nicht von feiner Kunſt reden? 

Aber Bosco, der Mann, das id eben das Demerlenswerihe. Seine Kauft⸗ 
Höde mag ein Maderer, auch machen, man merke, ih jage maden; aber bie Art 
und Were wie er fie macht, in welchet Met, im welchet Form, in welcher Schal⸗ 
er ben Kern darbletet, in melden Mabmen er das Bild erjcheinen läßt, das ik 
das Gigentbämliche, Geniale, wub dieſes Gigenthümliche, Geuiale it eben Bosce, 
dem MWanng zmjujchreiben; und daß bei ihm ber Menſch und Künfler fe in 
Gines serfämelgen fur, daß ſich Gines oder, das Andere gar wicht ijolirt denfen 
läßt, das eben if et, mas Bosco. vor Dielen, vor Alien auszeichnet. 

Alle die andern Ründler fniegeln und bügeln ſich erſt in ber Toilelte, und 
nehmen eine eigene Staats: und Ürdtagsmiene oder Wrajle an, wenn fie vor bas 
Bublicum green, Sie nehmen and der Warberobe ben Rüufller heraus, und bins 
wen den Miliagämenjden indeh über den großen Stuhl; und wenn fe dann fertig 
find, wird der Kaaſtlet wieder häbjh jauber in den Kalcn gelegt, und der Allaze ⸗ 
menſch hervorgellaubt und b.ibehalten. Bosco aber, wena er heramstzitk, ia er gany 
der, dem wir unlängd auf ber Promenate dege zuet find, mit dem wir viellelcht 
erü wor einer Etunde im Kaffehhanfe eine gemülhlie Geonverfation, gehalten ; 
kurz der Bosco, ber im Schlaftode, wie im Ealonira einer und derjelde, ber 
Ioviate, Heitere, deſſen Laune unverfigbar, einer frifchen jprabelnden Duelle 
alich. 

Bosco und fein Publicum ſtehen in ganz eigenem. Derhältniffe miteinander, 
Ale bie Förmlicpleiten, bieman font zu finden gemehut id, und bei beuen man ſich 
jeden Nugnblid erinnert „Dort it das Potium, dem Manne ba ball zu 2 1. GM. 
arjahtt, uad du füge bier auf deinem Sperrige und er muß bir feine Rünfe vor⸗ 
macyen,* die jallen da weg. BeiB 06008 Src>uelisnen glaubt man ia einem häuslichen 
Zirkel, im einem Felauuten- Kreife Ja ſeyn, in dem ſich zufällig ein heiterer @efelt, 


a 


te te ee de lan 
=” HR ‚Bufdpauter fo Im den Rreis feiner Production bei 
Hineinzujiehen, und ſich wieder I Se ern nee 


ſchaelzen, daß die fhönfle Harmonie entächt, un die Unterhaltung freier, unger 


duudener und durch das genufreidher wird. 

Id) muß gefüchen, daß ich auch ein Bischen in die Myflerien dieſet Kunſt ein« 
geweiht binz und nur eben der, der das Junere der Sache genau fennt, wird erft 
recht ermeifen können, mit welder Bebendigfeit, mit welchet Geſchicktichteit und 
Tiufgungstraft Bosco feine Teufeleien ausführt. 

Bir find überzeugt, daß Wosco feine lepte Probaction ohne Famulus 
ober ober unter dem Wereiche des Shlupfwinfels ausgeführt, und wir 
fragen: wer von all den Beramoteurs locule die noch leiften uud fein Publicum durch 
volle zwei Stunden mit äfmlichen Prodwetlonen, die nur auf die Geſchiclichteit in 
der Hand beruhen, unterhalten? Keiner! und daram IN asch Bo 6 co ber primo 
he, im Bereiche feiner Kun, von dem all die Übrigen den 

Hut ziehen und ihn als ihr capo, als Dderhaupt anerfennen maſſen. 

Dafi der Bereludſaal lets voll und das Poblleum ſich loilich amuflıt hatte, das 
verſteht fih wohl von felbf, und rap derjenige, der Do 6c 0 nedh midhtgrfchen, ſich 
Beeifen möge fobald als möglich das Werfäumte nad) vor beffen Mbreife einzuhelen; 
nicht minder. Eilberkein. 
—— — — —ñ nn 

FSustige Fahrten eines jovialen Wirners, 
—E dee Ghorperfonales vom f. 1, priv, Theatet am der Wien, beim 
»golbenen Etrauf.* 
Notts: „Du wirfk Dein Mles_ in ein brennend’ Haus, 
, Und fhöpf in's lede Faß der Danaiden. 
Stiller, 

Wenn ig meinen Iönen Lejerinnen verfichere , daß ich mic) mie wälge — wie 
unfer Metro ty irgendwo fehr patodigiſch jagt, — fo werden fle mir cs mach biefem 
melanpelifgen Belenutniffe einer gramgerrifienen Mecenfentemferle auf das Wort 
glauben, dag ich mi auf Willen nicht amuſiten lann, ja daß dieſe badantifde 
Enf, diefer toühänsterifche Walzer » Parerismns, diefer meihodifhe Tanz» Wahnfan 
mic; verftimmt, verbüftert, umd mein Herz mit Bitterfeit erfüht. Wohl dem, der 
ſich freudig Hineinkärgen Tann in den Strudel diefer compietten Bafhingstollheit; 
wohl dem, der in dem Buftiebenheit ſtrahlenden Himmelsauge feiner grazieufen 
Huldin Terpfihereus feine irdiſche Ruhmeshalle erblidt; wohl dem, der in diefer 
Menfcpeuhepe fein Heil und Glüd finder! — — Ih kaun es nit! Mir hat 
Goit wohl das Bischen Außtalent, und bie mötbige Portion Brazie geſcheull, um 
diefer perisdifchen Narrethei zu huldigen, und mid; Herumgutummeln auf dem fpiegels 
glatten Parquet der Tanzfäle, allein der Kopf und das Herz legen dagegen Proteft 
ein, und id Tann an der fdweißtriefenden Phyfiognomie, in ber athemerpreſſen 
den Braf, in dem volfumgläßten Muge einer dahin rafenden Tänzerin das Luſt⸗ 
Paradies nimmermehr enideden, aus defien üppigem Eldotado der Freuud Hain 
fon Manden Hinawsgetricben hat, ber zu fehr im Tanyı Seliglelt geſchwelgt! 
3a, mir chut «6 weh, in der tieflen Tiefe meiner Eeele meh, wenn ich bie 
Banre In fo einem ruſſiſchen Echwighade, wie von ber Tarantel geladen, dahin 
ftürmerl ſehe in wild vwergehrender Luft, wenn ich fehe, welden Mullang dieſes 
probate Lehensurrkürgumgs.Mecente bei der Bridenfhaft durdglühlen Menfchhrit findet. 
Und daun er®, wenn man ein gelichtes Wejen biefem Tanz + Barbariemms himopferit 
ſieht, wenn jeder Hergelanfene Laffe mit feinen glacchrehanbiguhten Bärentapen fo 
einen junsnifdgen Götterleib umfcdlingt , wenn der Mihem fo eines Moantariers 
die rofigen Lippen, den fehnermeißen Geſichteteint der Tänzerin wie ein Siro ece ⸗ 
Wind unweht, und bie Dämone der Giferfudt im der ſchmerjbewegten Bruit Ihe 
sen Höllentanz beginnen, — dann mödte man fliehen diefe bem fogemannten Brobr 
ſtun getweihten Hallen, und den Grfinder des Tanzes zu allen Tenfeln wänfden, 
darım jubele ich noch einmal auf, und fage: „Meine Beindiunen folen fanpen!« 
Andy bei dem in Rede üchenden Valle Nand der Tanz » Barometer auf der fonnigen 
Mittagehöhe. Da heißt es immer, daß das weislihe Geſchlecht — die Blumen der 
Schöpfung — eine fo zarte und feufge Gonttitution haben ; „Und es ift Alles nicht wahr“ 
fagt Neroy ehe Aneffemd; demm wer heute dieſe Walzer + Parforces Jagd, dieſe 
BPelfas Steeple⸗ Chalſe, uub dieſes Onabrills Wetthupien angefehen hat, der maß 
dem Weide Herlales⸗Kraͤfte, eine wahre pergamentene Mecenfenten-Matur zugeicher. 
Ich Hielt mich bei der SHön hen Gegend biefes Ballıs auf, nämlich beim Seuper! 
Da befand ich mich unendlich wohl! Binige motable Theaters @riheinungen verliehen 
biefen Belle ein befonderes Jatere ſſe, und ich nenne hier nur das Staudig Vice 
und Suppeide Ehepaar, Die. Treffs, bie 59. Lulas, Radl, Nolte 
Starke, Heindlx. sc. Ju der Maflftunde fang der Männer + Chor des Wiener, 
Theaters eimige ſeht fhöne Vocal: Ghöre von ben HH. Gapellmeiftern Binder 


be a AA Tann. green 
einer Dat tnkerhaltung unpafend. Bräh Morgens erf Drad die Grieliäeft su 
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Unter anderm was ic fagen wollte. 
Bon Gutay Ehönflein. 
@. Tits Lieblide Oper „Das Woltenkinb* hat in Veſt nicht recht gefallen. 
— Barın? — Bermuihli weil c# feinen Ghnurbart img — 





Bon ber jungen tafentreicen Gonftanee Geiger iR fo chen ein man 
Lieb. im der Mufifalienhandlung der Herren A, Diaselti und Gomp. erjdienen. 
Es zeicpuet ſich vorzäglie durch eine HöchR angenehme Melonie aus. „Gilet dem neuen 
ν Zr Helen Metlerkn wenn Ihr eimas vom Blatt fingen wolt!“ 

Man Hielt ſich auf 1a beim lepten Belle im Ddeon ber verſptochene kuit ⸗ 
ballon nicht Birg. Das finde ich unzedpt, denn der geehrte Herr Mrrangeae that noch 
mehr, als er verſptach, — er lich ja das fümmtlihe Publcum Reigen über 
18,000 Perjonen!! 





Hellor Berlioz Hat den Malogymarjb umgearbeitet und eine neu 
Begleitung von 50 Paar Sporen dazugemacht. Diefe Bupbegleitung wird 
Hın, Derlioz in Pet anfsccht halten, Rar Huni! — 


Earncvalistifches. 

Daß die Jugend den jhäumenden Beer der Luft, wo er ihr geboten wird, 
bis auf bie Meige leert, if natütlich, wenn auch deſſen Rand den nicht von Bold 
wäre, Wer aber in den Lebens reiferm Jahren, nad manden trüben und bumfels 
Stunden, fi no einmal die Stirme befcängt, und idilliſch gefiuut wird, glelch 
einer ahuungsvollen Jungfrau , dem muß elmas Bediegenes geboten werden. Ecpreiber 
diefes, der ſchon jahrelang Terpſichoren nicht mehr geopfert hatte, gelangte an einem 
heiten Winterabende ben 21, d. M, in das eben mict zamberhafte Hermals, Gin 
(Himmernd Schlößlein, lodte ihn in Umger’s hellerleuchtetes Gaflao, und firhe 
da, der lichemswürbige und gewanbte Inhaber hatte einen Ball arrangirt, fo herelid, 
tele ihn die Phantafle eines Inbiers faum föner erträumen fann. — Bine auser: 
lefene @efellihait, gerade fo zahlreich, daß bie Gragien, Baunen und Icfire Play 
genug zum Schweben hatten, füllte den gefmadvoll und elegant verzierten Saal. 
— Strauß herrliche Weiſen drachten Herz und Sinne in eine wohliguende Bers 
wirrung, und vollendeten das Wunder der Mat, dem auch midht die ledterfien 
Genüffe fehlten, dena Hr. Unger hatte eine Küge hergerichtet, wie ſte im 
der erſten Mefauration uud dm Salem nicht beffer zu finden if. Und fo flo» 
gen fie dahin, und and) mir fattelte die Mufe nod einmal den Hyppogriph zum 
Ritt ins alte romantische Land. Wenn +6 Wahnflan war, was meine Bruf um ⸗ 
fpielte, fo war er füß und ich befand mid wohl dabei, denn id) ſchaute Mäbchenaugen 
go hold und fo glänzend wie die Sterne, und vielleidht noch feuröger wie bieje. Ich. wat 
fo feelig gerfhmolgen,, jo feurig rabiat, daß ich den fchnnrbebarieten Dichter biefes 
BDalles Hätte umarmen mögen, fo aber trug ich meine Träume heim, um fie ‚einfam 
ansjufpinnen umd zurüdzulegen für trübe Bellen, %S 





Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 

Die intereffanuten Muflt + Soirden des talentvollen Walzercomponiden Hen. 
Adam im Buchsen Caſino in Simmering find fo belicht und befuht, daß am 
verflofienen Sonntag ein großer Theil des Pablicums wegen Mangel an Pla 
zurädicheen mußte, Nädfien Gonnisg wird Hr. Mdam feine nenelen Walzer: 
„Bonbons“ betitelt, bafelbit zum erften Male fpielen, die höcht gelungen ſeyn fol 
len und Sei feinem Benefige im Saale „zum Bogel« fünfmal enihuflafif ge 
fvielt werben mußten, — ie — 


Wohl zu beachten! 

Die Hans s Jörgl» Schrift, deren Berfaffer felbä ein gebeorzer 
Böhme aus Plan if, gefällt fi darin, beionders feine Landsleute — 
die Böhmen in feinen Heften zur Zielſcheibe feines Epafles zu madıen. Das 
Zeug ließe ſich lefen, wenn es nit gar fo oft und am wunredhten Plape geſchehen 
twürbe, Daß Bifhels böhmifge Lieder Muklang fanden, beiwies ber Airmilhe 
Beifall, in welchem das ganze ammeienke Vablicum in Wiefs Mlademie fh 
theilte, Wozu alfo ber Ausfall anf die böhmiihe Sprache — die Sprache 13 
eigenen Baterlandes! 

Bien am 19, Februar 1846, 

Gin Böhme im Mamen mehrerer Böhmen. 


Druck und Berlag von A, Strauf's ſel. Witwe & Sommer. 


MM 50. 





Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſfenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Die Schwalben. 

(Aus dem Beangöfifchen des Börangern) 
Gefangen figt auf Algier's Strand — die Glieder 
In Feſſelwucht gegwängt ein Kriegerämann 
Und fprigt: »So ſeh' ih euch ihr Schwalben wieder, 
Die ihr den Winter flieht auf luft'ger Bahn! 
In heiße Zonen fein ihr hergezogen, 
Euch folgte freundlich jüher Hoffnung Licht, 
Ihr kommt von meiner Helmath wohl geflogen, 
Erzählt ihr mir vom Baterlande nit? 


Wie mandes Jahr ſchon hab' ich euch beſchworen: 
Bringt zur Grinn’rung mir ein Liebedpfand 

Aus jenem flillen Thal — mo ich geboren, 

Wo id ber Hoffnung erſte Luft empfand, 

Ein Bächlein, das mit fllberflarer Welle 

Ein dürftig’ Schaubenhärtden eng umflicht, 

Zeigt euch die oft beweinte, traute Stelle 
Erzählt ihr mir von jenem Thale nit? 


IR Eine nit von euch zur Welt gefommen 

Am Dach, das einft beſchirmet meine Wieg'? 

Dann hat mitleidig le wohl oft vernommen, 

Den Seufzer, der der Mutterbruft entſtieg! 

Sie Tiegt im Sterben — berät mit bangem Sehnen 
Auf meines Trittes Schall — ihr Auge bricht — 
Das Kiffen iſt durchnäßt von heißen Ihränen, 
Erzählt ihr mir von Mutterliebe nicht? 


Hat Schweſterchen der Ehe Band umjhlungen? 

Ruht ihr ein Gatte ſchon an treuer Bruft? 

Vernahmt ihr Lieder — ihr zum Preis gefungen — 
Und ſroher Säfte Jubelruf und Lu? 

Und meine theuren Jugendfreunde alle, 

Die mir zum Kampf gefolgt, o gebt Bericht: 

Sind fle wohl heimgekehrt zu jenem Thale, 

Erzählt ihr mir von fo viel Freunden nicht? 


Vielleicht ſchon ſchreitet über ihren Leihen 

Ein Eremdling in mein Thal mit ſtolzem Blick, 
Pflanzt auf an meinem Heerd das Sieges Zeichen, 
Und flört der armen Schweſter häuslich @lüd! 


Wien, Freitag den 27. Februar 1816. 








33. Jahrgang, 





Ad! meine Mutter Gebet meineihalben, 
Mid brüdt der Kelten eentnerichwer Gtwicht 
Ihr, meined theuren Vaterlandes Schwalben, 
Erzählet mir von all! dem Jammer nichtt!« 
D. 8. Reiberflorfier, 


Der Doctor, 
Grjäßlung ven A. 9. Lad, 
Hertiegung.) 

»Er erregt eben fo larf mein Mitgefühl, als den Wunſch, zu 
helfen!« s 

»Glauben Sie wohl, daß Ihr Arzneifhag ein Mittel dafür aufs 
zuweifen habe ?« 

»Sie jelbft fagen, wie wenig die Aerzte hierin glüdlich waren, — 
Überhaupt find Irrfinnige durch Leidenfchaft meiftens ſchwieriger zu 
heilen, als wo förperliche Fehler dem Seelenleiden zu Grunde liegen.« 

»Glauben Sie aber, daß phififche Heilmittel, die direct auf das 
Gemürh oder die Seele wirken, hier mehr vermöchten ?« 

»Ganz gewiß !« 

„Nun frag’ ich Sie, werden Sie Anftand nehmen, den Heil 
verfuch bei meinem armen Kinde zu machen, wenn das Mittel hiezu 
Sie ſelbſt find?« 

Ich verftehe Sie nicht ganz « ‚ 

»&ie werdens bald. — Lnifens Irrfinn ift feine Manie; — 
erregt durch eine plögliche uud zu heftige Gemüthserfchütterung fpricht 
ſich ihr Zufand durch Anfälle aus, die mit Krämpfen verbunden find. 
Während des Tages verrathen ihre Handlungen weniger eine Geiſtes⸗ 
zerüttung, als vielmehr ein gänzliches Abgeſtorbenſeyn für Alles, was 
nur das Herz oder die Sinne affieiren fönnte; ihre Lebensluſt iſt mit 
der Liebe untergegangen, und wenn Roberts Anblid nicht einmal 
den flüchtigften Anhauch einer Nöthe auf ihre bleihen Wangen bringen 
konnte, fo halte ich dasſelbe nicht fo ſeht für Wahuſinn, als dafür, daß 
überhaupt diefes erftorbene Gefühl weder durch angenehme, nod) wir 
derwärtige Gindrüde erwedt werden könne, Es kann feyn, daß ich mich 
irre, aber ich fehe in dem Umftande, daß Luife doch an etwas ein 
merfbares Intereffe zeigt, den Fingerzeig für ihre mögliche Herftellung 
— und wen Sie, lieber Doctor, die zufällige Aehnlichleit mit dem 
Porträte benügen, fo werben Sie der Erfte ſeyn, dem Luife Rebe 
Reht; — wenn Sie auf die vorfichtigfte Weife ihr Vertrauen zu gewinnen 
fuchen, fo werden Sie bald den Weg einfchlagen, ber au Luiſens 
Heilung führt. Meine wärmfte Bitte geht demnady dahin, in Ihnen 





TR 


den Mann gefunben zu haben, der dem Heile eines Unglüdtichen ein 
ſchweres Opfer bringen kann. Die Hoffnung auf meines Kindes Ret- 


tung fege ich auf Ihren Umgang mit Quifen. Darf id) erwarten, daß ; 


Sie biefe Zeit, dieſes Opfer .. . -* 

„Herr Arlau, ich bin zum Glüde in der Lage, ganz über mich 
disponiren zu Können ; ih will Ihnen und Luifen meine ganze Zeit 
widmen — und mit angefrengtem Forſchen Rettung zu ſchaffen, mich 
bemühen.« } — 

Freudig bewegt ſtand Arlan auf, faßte Emils Hand, drüdte 
fie warm und innig, und fprad) : „Run iſt mir wohl, es iſt mir, als 
möffe Ouife wiedergefunden, Doctor! wenn es gelänge!« er lehnte 
ſich mit üderfirömenden Augen auf Em ils Schulter, dann erhob.er 
ſich rafch, faßte Emil unter dem Arın, und rief: »Gehen wir num zu 
Zuifen!« Ä 

5. 
Luiſe und Robert... 

Mit der geipannteften Erwartung folgte E mil, und bald befanden 
fie fid) vor Luifens Zimmerthür. Hier zögerte Arlau einzutreten, 
er horchte, legte das Ohr an, und als drinnen nicht das leiſeſte Geraͤuſch 
zu vernehmen war, ba öffnete er leife die Thür, und ſah, in das Zim- 
mer hinein. 

Luiſe ſaß mit dem Rüden gegen die Eintretenden gelehrt, am 
Fenfter, und war mit einer weiblichen Arbeit beſchaͤftigt. Als Arlau 
eintrat, ſtand er fo, daß er zum Theile Emil verbedte, der, als ſich 
Zuife ummwandte, und aufftand, um dem Bater entgegenzugehen — 
einige Momente Gelegenheit hatte, das Mädchen zu betrachten. Sie 
war ſchoͤn, regelmäßig und, fehlanf gebaut, war bie hohe Geftalt mit 
dem Liebreige der Jugenbfülle gefhmüdt, und das blaffe ernfte Geſicht 
zeigte feine Spur einer Geiftedgerrüttung. Sie heftete den fanften Blid 
der großen blauen Augen auf Arlau, als wollte fie die Urfache feines 
Befuches erforfhen; über die glatte, blendend weiße Stirne, an beren 
Seiten das blonde Haar in üppigen Flechten herabhing, ftreifteaufeinen 
Augenblid eine leichte Wolfe — als fie bemerkte, Arlau wäre nicht 
allein; in der Häffte des Zimmers wandte fie ſich um, gegen ihren früs 
bern Sig zurüd. 

»Du zürnſt wohl, Luife,“ begann Arlau fanft, „daß id) micht 
allein fomme? — Es ift ein theurer Freund, den ich Dirmitbradhte.« 

Sie ſchwieg. 

„Willſt Du ihn nicht willkommen nennen ?« 

Luiſe ſchwieg noch immer, ‚faßte mit der Rechten bie Lehne des 
Seſſels, und heftete den Blid ſtarr auf den Boden. 

Ich wußte nicht, mein Kind,“ fuhr Arlau nah einer Heinen 
Pauſe mit leifem Vorwurfe fort, daß Dein Bater Dir aud) unwill: 
lommen ſeyn fönne. Verzeihe daher, wir werden und fogleich entfernen.« 

Hier wendete ih Arlau um, im Begriffe fortzugehen, doch ers 
ſchredt blieb er ſtehen, und wie feftgewurgelt in die Erde ftarrte er die 
Scene an, die fid) vor feinen Mugen enthüllte, 

Bei Arlans legten Worten hatte@uife den Kopf erhoben, und 
ihr Dlid fiel auf Emil. Außerordentlich war die Veränderung, die 
plöglic; in ihr vorging. Ihr Auge ſtrahlte, ſtrahlte wie im Entzüden, 
fanfte Röthe ergoß fd) in die bleihen Wangen — der Mund bald ge- 
öffnet, ſchien forechen zu wollen, und die Miene, die ganze Haltung 
trug das Gepräge der freudigften Überrafhung. Endlich ſtuͤrzte fie mit 
erhobenen Armen und einem fauten Schrei auf Emil zu, ſchlang die 
Arme um feinen Hals, und bededte Das Geſicht des chen fo Erichrodes 
nen als Überrafchten mit taufend Küſſen. 

Endlich ließ fie ihn los, faßte feine beiden Hände, zog ihn zum 
Sopha, nöthigte ihn zum Sigen, dann warf fie fich auf feinen Schoof, 
umfhlang ihn von Neuem — und rief unter Weinen und Lachen und 
Küffen: „Mein Carl, mein Eart!« 


Arlau wurbe vor Staunen zur Büfte, Emil fah bald auf ihn, bald 
auf das leidenſchaftlich bewegte Madchen, und wußle ſich nicht zu faflen. 
Br (Fortfepung folgt) 


Aus Oft und Welt, und Nord und Süd. 
(Bedzjelbilder aus den Memsiren meiner Reifen, 1810 — 1846.) 
Ben Dr. 8. W. Irfa. 

(Borlfegung aus Nr. 42 des „Wanderers.*) 

Neapel — Gonftantinopel, 

2. Eonflantimopel. — Die meiften.Relfenden,, aus den mittle- 
ren umd nordlicheren Thellen GEuropa’d kommend und dine öſtliche Länders 
ſchau beabfichtigend, benügen - die ihnen durch den Donauftrom gebotene 
Wafferftraße, — befleigen das Dampfboot, — ziehen fo vorerſt im ra- 
ſchen Bluge die geſegneten, fruchtbaren Gefllde Ungarns, — ſodann bie 
Nieberungen der daſelbſt zujammgrenzenden Donauländer hindurch, — 
wechjeln, an der Donaumünbung angefommen, dad Blußdampfidyiff mit 
bem für die Fahrten auf dem ſchwar zen Meere jelbft beſtiumten Bapor, 
— gelangen fo, nachdem fie Barna berührt, in den Bosporus, unb bals 
tem enblich am Ziele diefer ihrer Fahrt — im Hafen Stambuld; der Rüd- 
weg wird dann über Griechenland, Italien eder Trieſt, — oder wohl 
gar auf biefelbe Weife wieder eingefchlagen, wie fie gefommen. Nur ber 
Fleinere Theil jener Wanderer nach dem Often, geht gleich anfänglid über 
Trieft, von da meiter zur See, mit Berührung der joniien Infeln zus 
erft nach Griechenland, dann durch den Archipel nad Smyrna, und for 
fort erft nad) Eonftantinopel und durchs ſchwarze Meer wieder auf der Do« 
nau flromaufwärts in ihre Heimat zurüd. — Die Meifenden anf ber ers 
fteren Route Haben dabei den Vortheil, gleich raſcher an ihr eigentliches 
Hauptziel — in den meiften Bällen: Gonftantinopel — zu gelan- 
gen; während die auf ber Iweiten Route für ihren @intritt auf türfiiches 
Gebiet erft fucceffive vorbereitet werden, aber auch zuleßt durch Die ihnen 
im Vergleich mit dem bereits Gefchenen ſedann ziemlich einformig erfchei« 
nende Müdreife auf der untern Donau hingehalten werden. — Und wohl 
die geringfie Zahl aus all! diefen Reiſenden nur fegt ihre Wanderung 
no weiter nach Süden und Often hinab fort, und body hätte fi} ihnen 
erſt dort die eigentliche Welt des Orients, im all’ ihren feltenften Bormen 
und Barden, fo recht flar und deutlich erichlojfen; — dert, wo bereits 
die Dattel- Palme auf helmiſchem Boden murzelt, und wo zwiſchen ‚ben 
Gruppen diefer Bäume — den echten Prototypen einer morgenländifchen 
Scnerie — an Gifternen Gerumgelagert, die Karawane Raft hält, und 
fid) zur weiteren Reiſe Labung und nee Kräfte hol. — — Da ich jene 
Donaulandſchaften Nieberungarnd, des Banatd und ver Militärgrenze ſchon 
von früherber durch eigene Auſchauung Fannte, von Semlin aus Belgrad 
beſucht und fobann auf bem Dampfer Franz I. Cap. Ferro, — rechts 
die ſerbiſchen, links die öfterreichifchen Ufer im Angeſichte — bis lan 
jenen äußerften Punct der Monatchie — Orſova nemlich — die Runde 
reife wach den Herkultobädern von Mehadia zurückgelegt hatte, zog ich e8 
fomit al® zmedmäßiger vor, in Trleſt mich einzufchiffen und von ba aus 
der Levante zuzuſteuern. Ich begrüßte aljo von den Höhen ded Optſchina 
zum erfienmale das Meer; — die öſterreichiſche Kauffahrtei» Brigg »En- 
rolinas mit ihrer Ladung nad Griechenland beſtimmt — nahm den 
Nelfenden auf; das Gerleben begann, und fo viel Unangenehmes, jo 
viele Bährlichkeiten «6 auch anfänglich für ven Meuling hatte, ich gewann 
es dennoch lieb mit der Zeit, und befreundete mich mit ihm auf s Innigfe. 
— Nach einem mehrtägigen Zwiſchenaufenthalt inder Bocen di Cattaro, 
gings writer und ums Gap Matavan herum in den Archipel, und fo ends 
lich der Küſte Attica's — den Hafen Piräus zu, — Griechenland, die 
Gewäfler Candia's, — Egypten, Paläſtina, Shrien, — Cypern, — 
„die Küfte von Karamanien, — Rhedus und Smirna glitten fo langſam 
und allgemach im Strome der Zeit an meinen Blidden vorüber; mum aus 
dem tieferen Süden Fommend, galt ed noch, Gonftantinopel zu beſuchen, und 
ſodann erſt wicher auf ben Aukgangdort diejed meines NeifecyFlus — nach 


Athen felbft — zurüdzukchren. Ich ſchiffte mid; alfe auf dem, nach Con ⸗ 
ſtantinepel abgehenden Baporj Ro lTomrat« im Hafen von Smytna ein; 
ein heftiger Sturm Im Canal] von, Mitilene beſchädigte und die Maſchine; 
wir waren deßhalb genöthigt, an der jenfeitigen Mündung ber Darbanellen 
in Gallipeli einzulaufen, wo mir mehrere Tage verweilen mußten, bis 
und endlid ein auf derfelben Tour begriffenes zweites Dampfſchiff ereilte, 
und wir, fo auf diefes überfievelnd, unfere Reife wieder fortfeen Fonnten. 
— — Eine Nat genügte und bad Marmoramerr lag hinter und. Gin 
neuer Morgen war beraufgezogen — ich trat aufs Dei hinaus, — Die 
Waſſer ſchäumten, die Wogen rauſchten wild in einander; aber {darf bie 
Bellen durchzog das eben fo zierlich als ſtark und fräftig gebaute Dampf» 
boot ber Donausompagnie „Seri Pernas,« meldes und hülfreich aufs 
genommen, feine ſichere Straße hin. Große Gebaäulichkeiten zogen längs dem 
Geftade linker Hand, eine um bie anderean unferen Blicken vorüber, gleich 
füdtigen Nebelbilbern jegt aus der Tiefe heran, jegt rafch wieder in ihre 
verſchwindende Tiefe zuruck; — jeht eudlich ein ſchlankes Minaret, — 
dann noch eind, wieder tins, und fo viele nacheinander — zahllos über 
den niederen Gebäuden auftandend; — jegt eine hohe gemaltige Kuppel 
— 18 iſt die der Sophlenkirche, jet Mofcher; num, das „Pranderthürm« 
Gene uns zur Mechten hin, — dad Steuer herum — noch einige raſch⸗ 
aufwirbelnde Nauchläulen aus dem Schlott und damit ſchnell wie der Pfeil 
noch einmal die Wogen burg, — ein Wald von Maflen flarrt und ent» 
gegen — Schiff an Schiff vor Anker — zahlloſe ſchmal und Teichtgeformte 
Kails nach allen Richtungen zjüngelnd und flüchtig wie ein Gedanke vahin« 
gleitend, — jegt in's gole'ine Horn hinein — ein „Stopp!“ des Gar 
pitänd vom Ponte oben durch's Sprachrohr nad der Maſchinenkammer 
hinab, — das Schiff zügelt feinen Lauf — es hält an — es liegt flare 
unbewegt über'm Wafferipiegel, — »Ancoral!« — Der Anfer raffelt 
in die Tiefe — wir find im Hafen, — Dert vor uns bie große Schiff ⸗ 
brüde — bie Frantenſtadt mit ber eigentlichen Türkenftabt verbindend; rechts 
Vera, Balata, — dann Topchana; Tinte Iflambol»-Byzany, 
der Halbmond hochauftagend, bie rothe Flagge — das Sirgedbanner des 
Propheten! — — — 
(Bortfegung folgt.) 





Gudfaften, 
5 

Anch’ io son’ pittore! d. d., frei überfegt, — auch ich bin ein 
Gudfäfner! Belieben daher, meine Herrfchaften! wurd die runde 
Scheibe meines Gudkäfchens zu fehen, und babei ein Auge zuzudrücken, 
was Ihnen wohl nicht ſchwer fallen dürfte‘, ba man im Leben gar oft ein 
Auge zubrüden muß, jebod if Hiebei Der Unterfhieb, daß man 
die Methode des Yugenzubrüdens im Leben aus Naſch⸗ und MNüd- 
fichten anwendet, bei eine Guckkaſtenſchau aber findet fie nur 
der Ein und Anfihten Willen Statt! Alſo fommen Sie, meine 
Herrſchaften, kommen Sie, und belieben Sie ein wenig hineinzufehen! — 

Nrrr! Bild Mr. 1. Gin feſtlich erleuchtetes Schaufpielfaus, Lo» 
gen und Sperrfige, fo wie Parterre und Gallerien ind ſpärlich beiegt und 
gefüllt, das Puslifum ſcheint ungeheueren Beifall zu zollen, obiden 
figerlic ein Drititheil kaum zehn Worte bavon verfcht! Wenn meine Herr» 
ſchaften etwas rechts fehen, werden fie drei Dandys gewahren, bie eben 
ven Theaterzettel buch ſabiren; ihnen gegenüber lehnt ein junger 
Schnur und Knebelbart an einem biden Pfeiler, er blättert fortwährend 
in einem fleinen Handlericon und notirt ſich dabei mande Stellen ber 
Spielenden. Warum das? — Die Gomödie if eine frangö« 
fiſche, und berjunge Zwidelbart foll — ein deutfher 
Recenfent feyn! — 

Rrrr! Rrerr! Bild Nr. 2. Wir befinden und nun am Graben 
meine Herrſchaften! Seh'n Sie bad bunte Gewimmel der Gaquipagen, wie 
ſich die Wagen an Schnelle überbieten wollen, und — e weh! fo chen 
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Scheint ein bieder Mops in Gefahr zu fenn, von einem raſchen Fialer nie 
dergefahren zu werden, Wie nur die Leute ringsum gaffen ohne dem armen 
Thiere helfen zu wollen, doch nein, ſchon naht fih eine mitleidige Ma⸗ 
trone, bie ſich bed kleinen Winflers annimmt, und ihn behutſam am Arme 
fortträgt, muthmwillige Jungens folgen ihr eine Weile lärmend nach. Ach, 
feh'n Sie doch meine Herrfgaften! abermals bildet fich ein Meiner Auflauf 
vor einem modernen Vifouterienaaren» Gewölbe. Was mag es geben? — 
Ein Biafer hält flille, ver Wagenſchlag öffnet fi, umd eine niedliche Dame 
huſcht zephirartig heraus, und in den Berfaufsladen hinein. — Die Leute 
guden ihr neugierig nach. Gin Eleiner Didwannſt Feucht nun mit ſchweiß · 
triefender Stirne heran, er ächzet und ſtöhnet: — »Plag ba, Plag! 
Sie if es, die Göttliche it es! ih muß Sie fehn!« Alles 
bricht in lautes Lachen aus, einige Metierdjungen ſchneiden Bragen’und 
machen Gloffen, allein den dicken Herrn kümmert e8 nicht, Aug’ und Ober 
find nur nad) der Schwelle ber eleganten Bude gerichtet. — Nun erſcheint 
die Angebetete, fie fleigt laͤchelnd in den Wagen, der fie dann im raſchen 
Sallope den Gafjern entführt, Der dicke Adorateur der kutſchirenden 
Sylphilde (vulgo Ballettängerinn) ſteht nod immer mit entblößtem 
Haupte und monnetbränenden Bliden ba, ihr ſehnſuchtävoll nachſtar ⸗ 
rend, Die Menge zertbeilt fi, und eim orbinärer Menfch hebt Etwas von 
der Stelle auf, wo der Wagen ſtand. — Es ift ein fein parfumirter 
Glacethaudſchuh, welcher aus dem Schoof der Tänzerin beim Ginfteigen in 
den Wagen zu Boden glitt. — Derbide Here wird biefe Cutdeckung faum 
gewahr, als er rafend auf den Dann aus dem Volke zuflärzt, und ihm 
50, 100, ja 200 Duraten für ben Handſchuh anbietet, — Seh'n Sie, 
meine Herrſchaften, wie jehzt der orbinäre Menſch fatyrifch Täcelt, und 
das Beutelchen mit den Goldfüchſen in die Jade ſchlebt, während ver bide 
Gnthufiaft felig fortſchnaubt, den Handſchuh an Herz und Lippe 
prefiend! — Bolgen wir ihm nod einige Schritte; er birgt fo eben um 
Daum's Gafferhaus in die Wallmerfiraffe, da wirft ſich ihm ein 
Bettelmeib mit zwei heulenden Jungen — alle ein wahres Bild des Jam- 
merd! — in den Weg, den Eröfus um einewinzige Gabe bittend; doch 
dieſer ſtoßt fie toben auf die Geite mit ber Drohung, bad Bettelvolf 
fluggs arretiren zu Taffen. — Natürlich wie follten von 200 Goldgulden 
für ein Stückchen Leder, noch einige Kreußer auf ein Stüd- 
Gen Brot für ein armed Weib mit zwei bungernden Kindern übrig ges 
blieben ſeyn! — Aber nicht wahr, meine Herridaften, fo roh folite ber 
reiche Mann der wimmernden Yrmuth doc nicht begegnen? — 

Rrrr! Arrr! Rrrr! Bild Nr. 3, 

Gin enges Gaͤßchen mit bohen Gebäuden; zwei Bauernjungen 
leben gaffend vor dem riefigen Käufern, und ihr Erſtaunen wächſt noch 
mehr, als fie einige faibienable Kiome (db. b. Modehelden mit ben Bes 
rirgläschen zwiſchen den Augen einher ftolzirem ſehen. 

Siach, ſchau, Hand! dös id g’fpoafi! hab'nt d' Stodherrn goer d 
Fenſterſcheib'n in dd Augna!“ ſagt verwundert ber Eine zu feinem 
Begleiter, 

„Natürlile — meint der Andere — „ſiagſt denn nit, daß d’ Stab» 
haus zwegn da Oröhin mir zum FenfterIn daug'n, d'r um 
fedn dv Stadtherrn felma V’henferIn in dö Aug'n!« 

An der Ecke des Bäßchens ift noch ein Bäderlaben zu bemerken 
mit ber obfeuren Aufſchrift: Hier bekömmt man täglich, Früh und 
Abends — friſche Hausmeifter!!!*) 

Nun basta meine Herrſchaften, denn es wird ſchon gewaltig db uns 
Eel, wenn Sie aber zufrieten waren — auf baldiges Wiederfeh'n ! 

Clemens Franz Gtir. 





Rocalzeitung- 
Der frühere Rürfl von Serbien‘, Milofh Obrenovid, bat eine pracht· 
volle Billa In dem wahen Hieping erlauft. 


— — 
©) Gine Chattung orbinäres Gebid. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


(Bien) Der Planit Hr. Pr. Lefhen, Sohn bes verflorbenen berühmten” 

jortnplamomadher Wilh. Lefchem, der ſich ſchen im des erſten Yugenpjahren 
in Heofoyerutbeuters prödezirte, gibt jein Privatcomjert zu Cade März nicht im 
Streigeriden, fondern im Böfendorferfden Salon und zwar in Goms 
pyaguie mit einem ausgepeicneten Flötiflen, 4 wird darin unter anderen eine uon 
Hrn, Lefpen componirte Onverture für zwei Pianoforte von ihm und Präul. 
Gapponi vorgetragen und and ein Beethowenices Quariett jur — 

jelangen. 

\ — In der „Pannonia” erteilt Jemand Hen. Nero y den Rath, ein — 
fürs Goſburgtheatet zu ſchtelben, da ihm mur badurd mod Heil erwachſen laau. 
Mir find fchr begierig ob Hr. Nehroy dem Rath des Iuftigen Mathe a 
werde. 

— Gin Birtuos, wie noch feiner war, foll fich cheſtens preduzicen und zwar 
durd Aufführung von Muflfdäden auf der Muslalatur des inneren Oberaums. 
Kein Pal! Die Dirtuoferei ſchlagt nadhgerade ins Mnatemijhe hinüber, ©. 

— Bas Mies im daſchiag paffiren kann, Auf den dets mit ber größten 
Sorgfalt abgefaßten Burgtheatergeiteln war am Baftingementag in in dem Perfonens 
Verzeignig der „Onälgeifter* zu lefen: 

„General von Plauen „ » . Mad. Lieder 

Cuillie feine Tohter „ . » Hr. KRornern* 
Weit entfernt, auf eimen ſolchen leicht möglichen Irsthum ein Gewicht zu legen er 
wähnen wir deffen nur, eben weil er uns in den tollen Faſchingetagen vorgeloms 
men iR. ©. 

— Director Bolorny iR vorgeilerm von feiner Geſchaͤſtereiſe noch Ber: 
Un, Dresden und Leipgig zurüdgelchet. Der Gauptzwed dieſet Meife ſchelat der 
gewelen zu feyn, der Demtfchen Oper einen Muffhwung ja geben. Dpemoritel: 
Lungen wie „Mobert der Teufel“ mit Hen. Tich at ſch ek in der Titelrolle, Stau: 
bigl (Bertram), Brl, von Marra (Prinzeffin) und Jenny Lind (Mlice) müffen 
wohl geeignet feyn, bie Mufmerfamkeit im hochden Grade auf ſich zu ziehen, ja cs 
Hingt faR mährhenhaft; doch wir wollen fehen. Meyerbeer dürfte erſt gegen 
den Grpternber eintreffen nub fein „Belblager in Echlefien* birigiren , Jenny Lind 
aber Schon im April; auch Tichat ſchet um bieje Zeit, Grau Bird- Pfeiffer, 
tönigl; preuß. Hoffchanfpielerin, trift Mnfangs Mai hier ein, mm in ihren neueiten 
Bühnendichtungen zu gaflisen ; der Fänigl, ſaciſche Hofiganfpieler, Hr. Emil 
Devrient, aber erſt im Augufl. © 

DVerigtigung. 

In dem Meferate des Dinlagblattes über die erde Dorlelang der „Teufele: 
müßle* im Jofephpläpter Theater wird nater Anderm geiagt, daß das Dreiler 
umgeworfen habe. Diefes muß dahla berichtigt werren, ap im dem Binal» Melor 
drama des erfien Actes auf ber Bühne eine ganze Gcenr ausgelafs 
fen wurde, woburd das Drdeiter noihwendigerweije beisrt werden mußte, und 
daher im Beginnen des entiprechenden Tondüdes unfläfig war, aber Feimesr 
wege umgeworfen hat, Es wäre zwar kein jo großes Verdrechen, wenn das 
Iofephflähter Theaterorgeiter am einem Bajdingsfonntag im der Maſtt eines Wenzel 
Müller, bie der Herr Meierent eine Haarzopfmufil nennt (während Men« 
zel Müller, nebenbei gefagt, von der ganzen muſilaliſchen Welt geadtet wird, 
und feine Melodien fortan in dem Munde bes Volles leben) einen Nmurf gethan 
hätte; IM dieß doch ſchen öfters bei florirenden Dpernbühuen ber Ball gemefen, Wr 
lein e0 iR alcht recht, einen bei eimer Theaternordellung auf dee Bühne degangenen 
Dehler, weiß Gott aus welchen Gründen, einem ganz ſchuldloſen Körper zur Laſt 
zu legen, und daher diefe Berichtigung. 
— ——— — — — — — 

Bosco und der Schnechenhändler. 
GBuqh aablich wahr.) 

Dosco ließ ſich dieſer Tage im Gaſthauſe zur „Schneclen am Peter ein 
Gericht Schnedten geben und fand Diefe Epeife fo delilat, daß er beim Heransgchen 
bei einem nahe fipenden Schnedenhändler wm einige dieſer Thierchen ſellſchte. Der 
Handel mar bald gefchlofen und Bosco langte aus dem Korbe des Schaeden ⸗ 
Händlers, zw deſſen nicht geringem Grlaunen mitten aus ben Schaecken eine mit 
200 Lonisbor’s gefüllte Börfe heraus. Der Berläufer, welder das Gold darchglitzera 
ſah, und nidt begreifen Tonnte, wie dieſer Schap unter feine Schneden fommr, 
wollte denſelben Bo 8c 0 burdjaus nicht als deſſea Bigentgum lafien, Bosco aber 
verfpürte eben je wenig Luft einen harmlojen Schetz mit 200 douied'ort zu braahlen; 
jebse hielt die Börſe am einem Gude, und als diefe Scene bald eine Schaar von 
Gaffern herbeigelodt hatte, med einen ermden Gharafter annahm, blich dem Magier 
Tein anderer Autweg, als die Wirthin herbeirufen zu laffen, welche dem verblüfften 


— 


Sqhnedenhandler mın die Augeu öffnete, umd ihm über Booco's Perfom aufflärte, 
KRopfichüttelud meinte Jenet aber, daf er ſich mie wieder folde goldene Shurden 
von einem Wremden aus feinem Kram ziehen lafien werde, Mile lachten, mir des 
Säwedenhändlers Geſicht verzog ſich in Baltın des Unmuths. €. 


Die Safdingsdienstag - Uedonie. 
Gine Grinnerung am Afdhermittwod. 
Motto: „Der Schönheit maß man Miles vergeiben ; ſelba 
die Häpligteit.“  Philofephie des Wahnflans, 

Fünfundzwanzig Grab Hige (nad der adhtzigtheiligen Ecala)! Fine Hihmes 
fohäre von Schweiß, Nmtra, Patyouli, Biiam und Kau de mille feurs, fünf 
taufend ſich werhielfeitig anfehender Beſucher, ein paar Hundert niedlichet Masten, 
micht ſeht wiel Worte und darunter nicht gar zu viel wihlge — das find die Ins 
greddenzien, aus denen man bie Wiener Dienflags:Redoute, die nielberümte, ſchaft. 

Kein Spaninger meht — der iR fapom wieder zu Molz geworden , fein Gag 
länder — den läßt fein Phlegma nicht, fein Benetlaner Mobile — der bleibt auf 
feinem St, Marco, kein Grieche — der Pellopennrs iR überfwemmt, ſelbſt mein 
alter, trener ausdauernder Türke war nicht da. Mein Türke, was hat man Dir u 
Leid geihan? Niemand, niemand da, der mir fo vom Herzen zagehört Härte, ohne 
zu antworten, Niemand an dem Id meine Muth Hätte auslaffen fönnen, wenn id 
eim Hüferndes Mofenmädchen, ober eine fühme roffebezäfmende Amazone nicht & 
dem erflen Laut erfannte, Niemand da als ein paar melandholiicye Kalender, 

Über die weiblihen Masken ? Dürfte ich ans der Schale ſchwaden und wollte 
ich — die Geheimniffe, welche da zu Tage fümen! Doch iS darf aicht. — Was 
müßıe ich nicht alles erfahren! 

Gin Moment jenes Abends war aber für mich zu beventend, als daf ich Ihn 
nicht in einigen Fügen ſchlloern follte, Ich Rand eben finnend, ob die Marebe einet 
Masle neben mir oder die Antwort, welche ihr ein eitons ungalanfer Herr gab, bie 
geifteeilgere fei — (wie ich überhaupt des Bortomef der Beifledarmuih der Madsen 
gemacht, zum Theile mit dem Mangel am einem richtigen Tone in ber Behandlung 
derfelben enticulsige), als ein Bug von fechs ritlerlichen Damen ji mie näherte 
und einen Halblreis bldend, auf mid; losbrady, wie bie venetianiichen Ritter anf den 
weiland Tugendſpiegel Lulrezia Bergia. „Kennt Da mih? Ich Habe mit Dir im 
Sperl getanzt ;= ſchtie die Eine, — „Und mih? Du hai mir beim Eträußel 
einen Sperrfip zu Viſchet verfprodgen," — „Und mih? Im Gragienfaal haft 
Du mid die Ouadrille verfäumen gemacht.” — „Und mir haft Du ein Gedicht zu- 
geſagt auf dem Geburtstag meiner Frau Godel! 

»Senug, genug ber Schuld, genug der Bormürje, Bott verzeiht, wollt Ihr 
ewig zärnen, welt Ihr mich im Mene zerimicicht zu Gurem Büßen jehen * 

„De, bie Garoline id da.“ Siſchelte eine der jhuellbefänftigten. 

„Die Garoline, a darmanı !« = 

„Die Marie mit ihrer Couſtae aub; dort ia der Rofamuihelfaube.* 

„Die Marie auh? wild cin Blüd,* 

„Schau, wie Did) Die Erneftine mißt, meil Du mit uns fprich.* 

„Mift Sie mid m etlicd, mein @lät iR unermeflid!“ 

„Sie licht Dich zum Wahnftnne !* 

„Im Wahnfiane, Kind, wer ıf denn biefe Garoline, diefe Marie, dieſe mef: 
fünftlerifche Grmefline 1 

»Beh’ nur, Ghelm mit Deinem rolhen Halsdandel, als od Du fle wiht 
TenuteR!« 

„Was Kat Die meine reihe Gravatte zu Leide gethas, bie foll mur bie Möthe 
der Verlegenhelt auf meinen Wangen mildern, aber die Grnefline, die Marie, bie 
Ottilie, bie Lonife, nan alle die Kalenderheiligen Femme ih darum doch nit. — „6 
it mit Die nit anszufommen ; — verrathe aus nicht!“ — „Mai meine Dieeretion 
Fönnt Ihr Hänfer und Palläfte bauen != Und das fonnten fie mit Recht, nie hab Ih 
mit fremden Perfonen verlehrtz — und diefe Demürbigung! Bon meinen Berfpres 
chungen, von der Onapeille, vom Sperl, vom Theater, vom meinem Herzen, non 
meiner Gravatte hatten fie geſprochen; — michts von meinem Nuhme, meinem 
Talente, meinen Gedichten, meiner Unilerblistelt. — 

BR Da einen Ehrüttcler demüthigen, guter Ayole, ſchick ihm auf die 
Wiener Dinfagredoute, 

Gine einige Maske wollte mir etwas Berbintlies ſagen. Cie freme ih, der 
ih auch elumal auf einem Mdend mid den Memen des Schlafes enrwinde ; wieBelft 
werbe ich datob weniger nüchtern fchreiben. 

D es gibt noch maliciöfe Masten ; aber fie foll fehen, daß ihre Wermaihung 
fie betrogen; fle leſe nur dieſen Mrtifel eines wahrhaftig erit Halbnüdpkernen. — 


Drud und Verlag von A. Straußs fe, Witwe & Sommer. 
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Gedichte von Earl Nid. 
Das Mährden von ber Winterjonne 
In ihrem Haufe, hoch und licht und wohnlich, 
Und groß genug für Dienichenfreub und Leib, 
Sicht Du Natur gar ehrbar und matronlich 
Herbflfäpen fpinnen für ein Winterfleib. 


Die Blumenkinder find ſchon fchlafen gangen, 
IHr heit res Spiel, „Bas Duften« iſt nun aus, 
Die Mutter nur mit Rummen Lenzverlangen 
Wacht rinfam in dem hoben flillen Haus. 


Und Teife gebt fie, daß fie feines mede, 

Bon Bett zu Bett, und flüflert »gute Nacht⸗ — 
Und Hülle fie in die warme Winterbede, 

Und fhmollt, wenn bie und da aoch Eines wacht. 


Ach! ſchnelle iA die Schlafenszeit gelommen — 
Sie neigt ihr müdes fhlummertrunfines Haupt : 
Die Luft zum Blühen ift ihr ja genommen, 
Seit ihrer Liebe ward der Lenz geraubt. 


Geſchautelt füp von gold' ner Traumes Welle, 
Träumt fie von ihm! Schon grünen Berg und Thal! 
Gin Lächeln tritt am ihrer Trauer Stelle, 

Ein Lächeln zaub'rijdp wie ber Sonnenflraßl: 


Die Menjden aber, die in Pelzen wandern , 

Mir ihrer Sehnſucht fremd, mit ihrem arm, 

Die jagen fröhlich Ciner zu dem Andern: 

Heut’ meint's die Sonne wahrlih Frühlingswarm, 


Der Doktor. 
Grzähiung von A. J. Lad. 
ABortiegung.) 

Luifelieh ihn micht los. Unter ftetem Liebfojen und Tändeln 
plauderte fie fort, ohne Emil zum Wort gelangen zu laffen. 

Wie ſchoͤn, o wie fChön von Dir, theurer Carl, daß Du mid 
fo überaus angenehm uͤberraſcheſt — nun wirb mir gut werden, o ich 
war fo traurig! Ich wußte, daß Du fommen würdet — hab’ mid) fo 
fehr geſehnt nad Dir. Lich Di Emilie gehen? Erzähle mir nur recht 
viel von ihr. Blüht noch der Roſenſtrauch in unferer Laube? ha, ba, 
und fteht nod der alte Apfelbaum? Doc wie? wo ift Deine Narbe 
bingefommen? ſiehſt Du, bier war fie. O böfer Carl; Dir bift aber 
auch zu groß geworden —« und fo ging ed in einem Athem fort, da⸗ 


Wien; Sonnabend den 28. Februar 1846. 





33. Jahrgang. 





wwiſchen brüdte fie Emil mit folder Heftigfeit an ihre Bruft, daß dies 
fem ganz ängftlic zu Muthe wurde. 

Nun trat Arlau näher. Luiſe,“ rief er, »theure Luife! ift 
Dir diefer Herr fo wohl befannt ?« 

„Aber Herr Arlau,“« erwieberte Diefe, indem fie Emil beim 
Kopf faßte, »icdh werde doch meinen Earl fennen? Earl, ift es nicht 
drollig — ich fol Dich nicht Fennen, Did, meinen Gefpielen, meinen 
Freund, der ſich den Kopf zerichlug, um mir den fdhönften Apfel zu ho⸗ 
len, pfui, das wäre nicht fhön von Luiſen, — o id babe Dir viel 
zu erzählen, wie es mir ging. Du bliebft lange aus, und ich habe das 
ber viel zu jagen.“ 

Und nun fand fie anf, nahm ein Tamburet, fegte fich fo darauf, 
daß fie Emil ind Geficht fehen fonnte, ſtühte fich auf feine Kniee, und 
begann nun in ununterbrochenem Plaudern zu erzählen, Begebenheiten 
zu fchildern, und Gefühle zu erörtern, die alle mehr oder weniger auf 
ihre frühefte Iugendzeit Bezug hatten, Manchmal ftodte fie, ſchien ſich 
befinnen zu wollen, doch ſchnell fam fie wieder auf eine Zeit zurüd, die 
fie als zartes Mädchen im Haufe des Paſtors verlebt hatte. Diefe Des 
tails, dieſe Rüderinnerungen verſchafften Emil die Überzeugung — 
Luife fche ihn für ihren Jugendgefpielen an, und es feimur Diele Zeit, 
die in ungeſchwächter Stärke in ihrer Erinnerung lebe, während bie 
ganze fpätere Lebensperiode in der dunklen Nacht des Wahnfinns un: 
terging. 

Arlau winkte Emil’n, dieſe glüdlihe Tauſchung zu unterhalten 
und zu benügen, und Emil begann nun, um mit mehr Sicherheit zu 
Werk geben zu können, Luifen fo geſchickt ausjuforfhen, daß dieſe 
in ihrer Überzeugung immer mehr beftärft, ſich ganz in vie glüdfiche 
Zeit ihrer Kindheit verfegte, während Arlau mit ängfliher Span— 
nung den Wendungen Emil's laufchte, die dieſer machte, um Lu ifen 
nad) und nad) auf ihre ſpaͤtern Lebensmomente znrüd zu führen — ein 
Bemühen — das vom guten Erfolge gelrönt zu werden ſchien, denn 
Luiſe war wie durch einen Zauberſchlag umgewandelt, 

Schon war Emil auf den Abſchied gelommen, den Euife bei 
dem Austritte aus dem Hauſe des Paſtors feierte ; bis jetzt waren ihr 
Gedaͤchtniß treu und ihre Antworten geregelt — da wurde Arlau abe 
gerufen, alfogleich auf fein Zimmer zu fommen. 


In dem Gabinete Randen zwei junge Männer, fehr elegant und 
geſchmackvoll gekleidet, und ſchienen mit Ungeduld der Ankunft des Haus · 
berrn zu harren. Wenigſtens ſtampfte der Eine öfters mit vielem In— 
grimme auf den Boden, während der Andere die Merkmale auffallender 
Unruhe an ſich trug. Beide ſchienen den böhern Ständen anzugehören, 
beide trugen aber im Gefichte die deutlichen Spuren wüfter Nusfchweie 
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fungen zur Schau — die Unverfchäntheit des frechen Blickes, der Hohn 
um den Mund, die Ermattung au ben hängenden bleichen Wangen, 
und bie tiefen frühzeitigen Furchen bereichneten auf den erften Anblid 
das vergeubete Leben, 

»Glaubft Du wohl, daß es Dir gelingen wird, bem Alten etwas 
abzuprefien ?« fragte der Eine, 

Es muß,“ entgegnete der Ungebufdige, „ich wollte, er wäre ſchon 
da; es muß — ed muß ſeyn! Höl und Teufel! wo follten wir denn 
noch einen andern Ausweg finden ?« \ 

»Ja, und Alles ficht am Spiele — — wenn nur nit ...* 

Mit Deinem ewigen Jagen — was nüpt es, wir müffen —« 

»Und geht eö nicht ?= 

»So braude ih Gewalt . . .* 

Arlan trat ein. — Staunend blieb er unter der Thüre ftchen, 
und furchtbar ernft und ftreng wurde feine Miene — der Eine diefer 
Beiden war — fein Sohn Robert. 

Mit affectirter Gteichgültigfeit trat Robert feinem Bater ent 
gegen. Diefer firedte abwehrend die Hand vor, und rief ernſt und tros 
den: »Bleib, was willft Du ?« 

Es darf Sie nicht wundern, Vater,“ entgegnete biefer, »daß 
id) nach fo langer Abwefenheit . „= 

»Schyon gut, nur fage, was Dich hieherführt ?« 

„Kurz und gut,« begann nun Robert frech, „ich bin in Verle— 
genheit, und —« 

»Da wendeft Du Di an mich?« fiel Arlan verwundert ein. 

»Da wende ih mich an Sie — weil ich nur bei Ihnen Hilfe 
finden fann.« 

»Du irrft. Bon mir erwarte nichts. D’rum geh !« 

„Und wenn ich nicht gehe? wenn Sie mir helfen müffen?« 

Ich muß ?« 

Ja, Sie find e8 Ihrem Namen ſchuldig.* 

»Was id) meinem Nämen ſchuldig bin, und noch mehr werde ich 
leiſten. Was aber an Deinem Namen lebt, wird mich nie bewegen — 
Dein Name ift nicht mehr zu Ehren zu bringen,“ 

„Bater!« rief Robert voll Grimm. 

»Menne mich nicht fo, Du bit mein Sohn nicht, warft nie ein 
Sohn für mich.« 

„Mir droht aber gänzliche Vernichtung meines Lebensglüdes — 
vieleicht gar das Gefängnig !« 

»Dann bift Du unſchaͤdlich gemadıt.« 

»Mit lumpigten 1500 Thalern if mir geholfen.« 

Ich werde Deine Lafter nicht mit "Einem Thaler unterftügen.« 

»Bater!« rief Robert wieder, mit Mühe den Ausbruch feiner 
Wuth urüdhaltend. 

„Um diefem läfigen Auftritte ein Ende zu madjen,« rief nun Ar⸗ 
Tau, „und Dir bie Luft zu einem neuen vergeblichen Verſuche zu bes 
nehmen, fo höre meine legte Erflärung ; Du entfernft Dich alſogleich, 
mein Haus betrete nie mehr wieder, nie mehr in ber Hoffnung, etwas 
von mir zu erhalten, Nur volllommen gebefjert will ich Dich wieder 
fehen, eine ſolche Aenderung aber werde id) nicht erleben.« 

(Bortiegumg folgt.) 





Faften. 

Da der Journals Lefer die Bajhingszeit hindurch gewiß mit wipigen 
geiftvollen Aufjägen fo überhäuft wurde, daß er ſich vermuthlich (jatt 
diefer Koſt) nach einem minder witzigen Auffag fehnt, fo ergriff ich bie 
Geder, um auch biefem Wunſche nach Kräften zu genügen, und mit ber 
- ergriff ich zugleich die Gelegenheit über das Faſten Einiges zu 
jagen, 


Der Menfc fahet, wenn er dem Magen zu viel geſchmei⸗ 
cheht und tractirt bat, und biefer dadurch verborben mir. Der 
Menſch faſtet, wenn er der Menſchheit zu wenig geſchmeichelt 
hat und biefe ihm daher darben Täft. Der Menfdy ſaſtet endlich aus ei« 
genem Willen, um feinem Glauben und der Zeit zu genügen, 

Der Wiener aber faſtet nie, fein Magen Tiegtihm zu fehr am 
Herzen, er wechſelt nur die Gpeifen und ift faftenb nicht jelten mehr als 
fonft. Die Baftenfpeifen gefallen mir jeboch, fie find eine ganz finnige Ans 
frielung auf das, was und auf das tolle Treiben der Garmevaldzeit ge= 
bühre Der eine bekommt da Bifche, wie treffenb! Der Antere, ber fi 
Häuferbätte erfparen fönnen, wenn er nicht fo viel durchgebracht hätte, 
Schnecken, deren Häufer ihn nur wehmüthig Rimmen. Ein Dritter, 
der nie zu feinem Biel gelangt, durch fein Herumvagiren Krebfen, 
die ihm furchtbat an fein Zurüds flat Borwärtsfommen mahnen. 
Gin Vierter Rehrhühner, bie ihm die Worte berausloden: „o Hätte 
ich Pfeifen gefgnitten, als ich im Rohre jap, ich Hätte nicht fo felten 
Hühner ;« ein Bünfter benft bei Fröſchen, bie eben zubereitet wurden, 
o! mir geht's auch nicht beſſer, mir ziehen num die Gläubiger die Haut ab, 
wie euch die Köchin. Ein Sechſter Tamentirt bei Hülfenfrüdten über 
feine Klelderſchraͤnke, bie nur Hülfen find, wo etwas darin ſeyn könnte, aber 
nicht barin if. — Ein Giebenter ift einen Neigauflauf, da bleibt 
ihm plöglich der Röffel im Munde fleden, denn er erinnert Ach lebhaft an den 


'Yuflauf, den er in einen Gafthaus verurfachte, indem ein Kellner in feine 


‚Haare gerieth, ba er ohne Baker und Zeche abfahren wollte. Gin Alter 
bekommt nad großen Grwartungen für Geldausleihen zur Verbreitung 
von Schwelgerei recht paffenb einen Shmarrn flatt Procenten, Viele fins 
den auch unter den Meblfpeifen wiberliche Vortraitähnlichfeiten, zum Beis 
fpiele eine gewiffe Gattung Knörl, und befonderd unzweldeutig find bie 
fogenannten Dalken. Doch genug jeht davon, ber Menſch folk faften, foll 
eine Abwechslung in fein Leben bringen, aber nicht bloß Lörperlid, 
au geiftig foll er faften, das heißt nicht etwa dem Geift feine Nahe 
rung geben, nein, das gewiß nicht, er foll, meine ih, eine Ausnahme 
machen und zu Zeiten nicht bloß Iefen, was angenchm ift und oft ſchaͤdlich, 
fondern was lehrreich und nuhlich für's Leben if, dann wird ihm nichts ſobald 
widerlich erſchelnen und bie ernjten Werte: Du wirft Aſche! werden 
ihn nicht erfchredden nad einem vernünftigen Lebenswandel und er wird 
in eine einfache ſchne Grabſchrift einftinnmen : 

Einfiges frohes Wicderfehen 

Ahnen wir, den Blick erhoben, 

Mur bie Hülle bat die Erbe, 


Dod die Seele iſt dort oben. 
A. Lödl. 





Provinzial: Zeitung. 

Au Debrecezin wird nun wächllens eine Sparfafe erhalten. 

— Die Shifebräde wird in Breßburg gu Ende d. M. eingehängt. 

— Ya der Prager Eparkaffe wurben im Jahre 1839 im Ganjım 3,477,787 1. 
2/, fr. GM. eingelegt und.3,873,0%%4 A, 37'/, fr. EM. zurüdgezahlt, 

— Das Staͤdtchen Iglau führt einen Igel im Wappen mit ber Infchrlit: 
»Sub umbra alarum (uaram, (Unter dem Schatten Deiner Flügel) 

— Glanfenburg erhielt einen Derein zur Verbreitung nüplicher Bächet 
im Bolfe. 

— Ungarn bat noch in feinem ganzen Umfange bei 6 Millionen Jod) uns 
bebaute® Land, von bem wenigidend 4 Millionen Joh zu mupbarem Boden umge ⸗ 
flalter werben fünnten, s 

— Im Liptauer Gomitate fand am 5.7. M. eine Schlamm⸗Eruptien 
mit großem Getöje Stall. 

— In Wonellas (Beranner Kreis Böhmens) Bam kürzlich ein Kind mit & 
Zähnen zur Welt, Das verfprigt ein Humorift zu werben, benn beißen Faan’s 
jept fen. 

— In Mailand warde von unferm Gorrefpondenien, Hrn. Prof. Gaber⸗ 
den, bie erfte dewtfche Blementarichule errichtet. Eime ſolche war in einer Stadt, 
wie Mailand mit minbefens 10,000 deatſch ea Familien gewiß ein Berürfuiß, 
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Plandereien. 

.", Das Beiden! Ralfers Nifolaus, eines Gruzifires mit einem 
Kreuze von Papis Lazuli und mit einer Diamantenkrone, am ben heiligen Bater, ers 
wiederte Iemer darch Die Geheime des heil. Mitolaus, bes Patrous bes ruſſiſchen 
Boltes. 

. Die Kisfalupyr Gefelfgaft in Pe ft Hat meurrbings mehrere literarische 
Vreiſe ansgefegt. 

.". Das großes leritallige Werk der Gebtüder Grimm wird balb im 
Drude beginnen, @6 verfpricht ein Nationalwerl zu werben. 

. Fine Berfammlung deatſcher Kechte⸗, Geſchlchta unmb 


Spradiorfher ik für Cude September für Frankfurt a. M. ausgefciriehen, 
Dielleigt Hilft diefelbe der „Mugssurger Allgemeinen“ anf! 

. Die Enltur der Theefaude foll in Branferich verſacht werben, 
Guropa will fih von Ehina unabhängig maden. 

„*, Einen Hillen Bafging gab's heuer im Mom, Bälle und Masten 
waren verboten, font nichts, 

. Mauhe Etreitigleiten maheen uns an ben Kampf jilfden 
Raucjiangfehrer und Müller. Ein jeber bares Schwarj auf Weiß, ober Weiß auf 
Shmarz, daß ihm der Andere Eins verfeht hat, bis zulept Biner fo grau baflcht 
wie der Andere. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofspernthrater. 

BWierer eine meine Rolle, die Adina im „Bichrötranf,“ in ber fi Die, 3err 
vorgeherm zeigte, Durch bie muſterhafte Darkellung der hochtragiſchen Lucia, der 
Torifc » elegiihen Eonwamtula und naiven Zerline bewies dieſe bereits erflärte Lichs 
Ungsfängerin des Bublicums, daß fie ſich im jedem Bade mit Gemanrigeit 
bewege, und daß fie allen Muforberungen in ben verſchiedenen Leiſtungen gleis 
ches Benüge bieten lünne. Mit denfelben Auſerdetungen erfgien auch heute bas 
Bublicum, und legte firenge benfelben Maß ſab an, den es bei dem feit Jahren ſtatt⸗ 
arfundenen Nufführungen diefer Oper mit den größten Künfllerinnen ihrer Zeit ges 
braucht hatte. Mag aun feyn, baf Die. Bere Heute weniger bisponirt war, ober daß 
ihr gerade diefer Bart micht fo zuſagend erjhien, oder auch ihr Beruf wirklich mehr 
für das Tragiſche fei — fur fle war weniger entipredpend, als in jeder ihrer früher 
zen Leiftungen, Man vermißte jenen energifchen naiven Musdrud, der in bem (has 
ratler Mdineus liegt, jenen darch Jugend und Reihthum auf die Sicherheit des Ge · 
lingens baflrien Liebesplan ber reigenben Pächterin, Auch die zwei berühmten Nums 
mern, die Barcarola mit Dulcamara und das Duett mit diefem brachten nicht bie ges 
mwünfchte Wirkung hervor. Die zum Schluſſe gefungene Cabaletta wurde verbienters 
maßen mit Beifall belehnt; doch auch Hier vermißte man das Feuer der beglädten 
Liebe, Hr. Reighardt (Memorino) bewies ſich heute befonders als gewandten 
und talentirten Sänger ; feine Goloßelle im Durtte mit tem Sergeanten mußte er 
unter Hürmiihem Beifalle wiederholen und jebe feiner Mummern wurde lebhaft ber 
llatſcht. Der Beſuch des Haufes war ber Beliebiheit der Oper und bem Rufe ber Gas 
fin nicht entiprechend. Sid. 


A. A. priv. Theater im der Fespoldſt adt. 

Bran Brüning und Hr. Garl, von ihrer Triumpheeife nah Münden jur 
rüdgedchrt, eriienen vorgeherm twicher zum erſten Male im ben belichten 
Bauberilles: „Die Wigurantin« und „Die Ramilie Blierermäller,* und warden 
von dem zabfreih verfammelten Publitum mit herjlichet Merlamation bewilllommt, 
eine Auszeichnung, welche ſich im Berlaufe der Dordellung mo oft erneurrte. Hr. 
Garlals Balleimeiler Rofambrau und Frau Brüning als Bigurantin, waren 
wieder bas belcbenbe Princip des zuerft genannten Banderilles, Die Trapefirungen 
in der „Bamilie Fliedermäller“ gaben ber Frau Brüning wieder volle Gelegenheit, 
ihr eminentes Talent als Schaufpielerin und Sängerin glängen zu laflen, Freuen 
wir uns, daß bie Mänchener dirfe protemdartige Künflerin fo glängend empfins 
gen; freuen wir und aber mod mehr, daß fie and) fortan bie unj'rige bleibt, 


— — 


Eoncert der Sophie Bohrer. 
BDorgefkern Mittags im Mufllorreinsfaale. 

Reirrent war leider verhindert, bas erſte umb wohl auch intereffantche Gons 
ceritül: Gonate von Derthonen (Cis-moll), weldes Eophie Bohrer 
fpieite, zu hören nad fann daher auch feinen umfaflenden Schluß auf bie geifige 
und fünfleriihe Intuition der Pianitin wagen; denn bie andern Gtüde, bie fle 
vortrug, waren body mehr geeignet techniſche Bravour zw zeigen, als eigemiliches 
geiliges Berfiändnif. Mit Ansnahme der Gigue von Mozart waren bie 
andern Piecen aus der moberuen Eule. Das MRoyart'ide Gig ae trug aber 
die junge Birtuofn fo ſtiſch, fo richtig aufgefaßt vor, bad es nach Mahören biejer 
Piece doppelt unangenehm mid berührte, Beeihonens Gonate verfäumt zu 
haben. Bür Liszt eigemihümliche techaiſch⸗ Goloffakität, die oft im den bizarriten 

" Griravagangen und Übergängen durchbricht, war mohl die phpflice Kraft der 
Planikin zu ſchwach, um and den Geia des modernen Gorphäen vollendet im ih · 
zens Epiele abzufpiegeln, Bielleicht fein Dirtuofe ber Jepizeit iR jo innig verſchmel - 
zen in der Wigenthümlichteit feines Epiels und feiner Gompofliion, wie Liszt, 
@s ſchelat uns baher, wie bei feinem andern Wirtuofen, fo unbedingt nothwendig, 
fein Gpiel felbit zu hören, um feine Gompofltionen verfländig daralierificen und 
mürbigen zu Lönnen, wie bei Lisyt, Sophle Bohrer fpielte feine große Bantafle 


über Motive aus Mozarts „Don Juan“ und als gemäfltes Gtüd: „Gallop 
chromatigue.“ Ginzelne Litpunete fand id; ziear im der Muffaffung und Durch⸗ 
führung, aber bie fräftige und richtige Beriheilung des Lichtes mund Ehatiens, 
bie eigene garafierifirende Marlirung vermißte ich. Die tehuifdgen Ehmierigleiten 
Hielten die Piaziftin zu brädens nieder. — Wie ſeht aber Liszts Technil ſich 
von ber Leopold von Meyers unterfcheibet, hatte ich and heute Gelegemfeit zu 
bemerken, Meyers Techait ih gelbener Sand in bie Mugen, Plliter, Lärmen 
um Nichte, Die junge Planiflin führte den „Maroffaners Marſche diefes Bir 
tuofen mit ſellenet Rapivität, Sicherheit und Kühnheit vor, Lisz1s Teheit if 
aber ein eigeniliches mechantſches trojanifches Roß, im bem wohl mehr als zehm ges 
Fangerte Ritterfinger verfteft liegen mögen. Darum mühte ſich auch die junge Bits 
tuoſia, haſchte — und verwilchte bie Noten, wie id; fen oben im Mllgemeinen 
erörtert habe. Der Auſchlag der Pianikin iR übrigens voll und wei, bie Bravour 
bebentend und bie Muffaffangagabe ſcheiat richtig, gefund und friſch zu ſeyn. Unter 
ber Birtuojenjugend wird Eophie Bohrer immer einen fehr chrenhaiten Plak 
behaupten. Wir wänfden nur, daß die lünjtige Musbildung biefer jungen Birtuofln 
fle wor bem Übergreifen mobermer Flachhelt jüpen möge, @6 wire Schade, ſeht 
ſchede um das junge, friſche, feimende Talent! Unter den Stüden, bie zum Waͤhh⸗ 
len für das Publicam beflimmt waren, befanden ſich auch 48 Augen von Schaflian 
Bad. Die Folie dieſes Coucertes waren Bieder, gefangen von ben Hd. de Margion 
und Heiurich Hoffmann.gr. de Mardhion fang gut, un HriHoifmann 
Bunte gut fingen, aber der Stimme ſcheint noch bie gehörige Mundung zu fehlen, 
Der Beifall war bettuͤchtlich; es gibt auch Bohrer-Guthuflaften; nicht fo der 
Beſuch. Glieder des Mlcıhöchilen Hofes bechtten bas Goncert mit ihrer Gegenwart, 
Ger Rofe. 
(Bien) Hr. Piſchet ik vom feinem Unwohlfegn aun wieder gänzlich her 
geitellt und wird morgen in Wiefls Mademie wieder zum erſten Male aufs 
tretem, S. 
— Bir machta das mufllalifhe Vablicum aufmerffam, daß der Trauermatſch 
aus Donizetiid „Dom Schafian,“ compenirt von Liszt, und von biefem 
Käsfler morgen infeinem Goncert vorgetragen, bereite In einer pragivollen Aasgabe 
im der 8, k. Hofs, Run» uud Mufllalienhantlung von P, Medetti gm. Garlo 
erfchienen iſt. E. 
— Mit wahren Bergnägen melden wir, daß Ad im dem Rranfpeitäzuflande 
des Dichters Fr. Raifer eine Beflerung zeigt. ©. 
— In Medetti's Kun: und Mufllalienhandlung if bas von Wagner in 
Garläruhe lithogtaphitte Portiait des beliebtes Ballet am Hofoperniheairr, Brl. 
Ansa Zerr in Gommiffien erfdyienen, Es weifet die Jahrerzahl 1845, iR fehe 
ihn gearbeitet, und erfüllt amd bie erile Forderung am ein Portrait: fprediende 
Ünnlichkeit. ©. 
— 3.N.Hofzinfernodh einmal Pringhofer hat mm noch ein Por 
trait des ausgejrichnelen Prefigiateurs I, N. Hofzinfer vollendet, diefmal den 
Künfiler in einer andern voriheilhafteren Gtellung zeigend, Abermela ein hoͤchſt 
gelungenes Portrait, wie wir es von Prinzhofer nicht anders erwarten — 
(Bresburg.) Therefe von Megerle hat wieher ein acues Drama, ber 
ungarlicen Geſchichte entlchnt, vollendet. Es heißt: „Ilona,“ Pazı, 
(Beh) Dreifcgo ds erles Goncert im Redoutenfaole am 28. Bebr, zäplt 
der „Spiegel zu dem interefantehen maflaliigen Genüffen , die Peſt je (aljo auch 
durch Thalberg mit ansgenommem — glaubens wohl! —) Hatte, ©. 
— Heftor Berlioz haben feine beiden Mlademien circa 500 R. C. M. einge 
tragen, Übrigens erhielt er auch aoch von einem Maguaten, bem ex den Räaldcyye 
Marſch debirirte, ein Honorar von 200 I. E. M. Schwma til. 
Eenberg) Kaifers Pole: „Sit if verheltalhet“ iR Hier ein Zugküd 
gewerben, Dt. 





— U — 


rien.) Hier darb eines plöhlichen Todes der Sänger Hr. Beri, welcher 

vor Kurzem erft wegen feiner bevorfichenden DVermählung mit ber ruffiihen Gräfin 

Yılie Samoyloff feine Künlerlanfbahn verlaffen, die ex feit einigen Momaten erfk 
mit fo großem @läde betreten. Grin Tod wird allgemein betrauert. Figaro, 

(Reapel.) Im Teatro, nuovo hat die am 2%, Jänner zum etilen Male ger 
gebene Oper: „Mdeline« von Morettl Barore erregt. Omnibus, 

 Mürnberg) Die Schweſtern Milanolio haben hier in zwei Gomcerten 

Wurore und volle Häufer gemacht. Somit find ale Parteien zufriedengefellt, 

HL 


Abgedrungene Erklärung. 
Die Beilage der „Allgemeinen Beitung« Nr. 47 vom 16. d. M. ent» 
hält einen Urtifel bezüglich der Bekannten Saphir-Pokornyfcen Bo- 


Temit, in welchem unferer auf eine Weife Erwähnung gefchieht, die man 


für Lob und Auszeignung nehmen könnte. Ton, Borm und Tendenz jenes 
Inſerats iſt aber der Art, daß wir biefes Lob mit Entſchledenheit 
jurüdgumeifen uns gebrungen fühlen, und nur unfer Bee 
dauern außfprechen Können, unfer Blatt in einem fo durch und burdh den 
Charakter des Pamphlets tragenden Auffoge genannt zu ſehen. 

Möge der Schreiber dedſelben unfern letzten Streit mit Hrn. Sa- 
phir durchaus nicht mit der beflehenden Differenz vergleichen wollen. Wir 
Haben die Breißeit und Selbſtſtändigkeit des Fritifchen Uriheils mit Entichier 
denheit und Schärfe zu vertreten gehabt, und werben dieß, fo weit «8 in 
unferer Macht lebt, noch thun gegen Iebermann, ohne der Auffor- 
derung eines Pasquillanten zu bedürfen. 

Die Mevaction bed »„Wanderers.« 


Potpourri von Bonderbarkeiten ans der Muſikwelt. 
Ben Euriofus, 
1. 

Vaſt alle Journale Wiens brachten die Nachricht, einige fogar eine ausführliche 
Beſchrelbung des Leihenbegängnifies Joſeph Weigls mit ber Bemerlung, daß der 
Leichnam am Währinger Briedkef, wo Beethoven, Schubert und 
Seyfried ruhen, beertiget wurde. Dald darauf ift diefer letzte Umftand durch 
Berufung anf ben Partegettel widerfproden, "und derſelbe dahin berichtigt worden, 
daß bie Leiche des f, f. Micchofeapellmeifters Jeſ. Weigl nicht auf dem Wäßrisger, 
fondern anf tem Mapleinsborfer Friedhofe, wo Elwst begraben liegt, 
beerdigt werben ſei. Am verflofjenen Sountage braten die „Sonntagblätter" bie 
fanfelnagelzeue Nachricht, daß Joſ. Weiglmeber am neuen Währinger Friebhofe, 
wo Beethoven, noch am Mapleinsdorfer Friedhef, wo @lud liegen, fondern 
auf dem allgemeinen, gegen Döbling zu liegenden Währinger Aricdheie zur Erte 
beflattet worben fel, mit bem Bemerlen, daf fie diefes von der Familie bes Dahins 
geihiebenen in Erſahhtuag gebtacht katen, — Die Jeurnalidil Hat, und das mit 
Reit, vornicht gar langer Zeit Mord und Zeter geichrien, weil man Mozarts 
Grad nicht wife, uud zieh dafür die Miener Mitwelt Moyart's einer Äräflichen 
Nichtachturg ber Rund nnd ihrer Mataboren. Und nun! Menn ker verdienſiteiche, 
alldetaunte und geachtele Komporift Weigl zufällig feine Verwandten Hätte; wenn 
es die „Senntagsblätter" zufällig nicht von biefen eriahren ; oder wenn ber Seher 
dieſe Beuilleton Notiz zufällig verlegt; fo teiflen wir, dur die Journale irrege ⸗ 
Teitet,, jept ſchon nicht, wo W eig begraben liegt; und ber Mann it faum vletzehn 
Tage dope!! 


®, 

IR Wien die Stadt ber Mufif? — Ja! Dod welder Auiit? 
Mozart fand feine Auerkennang zuerſt in Prag, Haydn in Gngland, Beet: 
boven erſt nad feinem Tode, Bachner mußte nach Münden gehen, Piichek 
lennte nicht ala Ehoriſt auftreten, Dresichod kam erſt nah Wien, ols er ih 
anderwaͤrts feines Rufes verfichert hatte, — Mur Stranfund Banner haben ſich 
ihren Rufin Wien begründ,t! 


‚Berlioz's Mufit hat im Prag eben fo wenig gezündet wie in Miet, Gin 
Prager, über alle Maßen lobäubelnder Kritiler behamptete hlerauf, tie Wiener 
Iournale, welche tie Richtung dieſer Muff nicht sung gontiren wollten, hätten 
ſich blamirt. Ir das Mamafung oder Selbiliopperei? — 


4 
Gr. Mahler wirft im „Ungar® bei Beuttheilung bes „Woltenfindes“ Hrn, 
Ziel vor, daß er Feine Melodie Habe. Ein Wiener Recenſent Kat dagegen 
diefem Gompeniften vorgeworfen, baf er zu viel Melodie hate. — Br. 


Mahler fügte früher, bei feiner Mevme der Wiener Journale, das Beuilleton bes 
»Gammierö« fei „[hulbuchmäßig.“ Wir empfehlen dem: Grm, Mahler dieſes 
Squlbach, vielleicht Roßt ihm bort irgendwo der Begriff von Mel 
die auf! — 





. Haffeh, mein Feben. 
Gib bie Schaale, daß ich ein mir jchenfe 
Diefen Eat, ſreh Aimmt er Jung und Ali! 
Ehen begeiftert, wenn ich fein gebrnfe, 
Sanfte @lurh dann dur die Mderm wallt! 
Dein nicht, Ther nicht, au nicht Chololade 
Regen auf fo füß bie Mervenfraft, 
Raßfeh ifl's, wozu ich Jedem tethe, 
Beil er Haren Beifts das Große ſchafft. 
Bhilefophen, Dichter, alle Denter 
Maren fle nicht fleis dem Kaffeh halb? 
Ja, dem mweltgeübten Staatenlenfer 
Zaubert Hin er des Grbanfens Gold, 
Nie darf dieſer Labetranl mir fehlen, 
Da bes Eiebesglanzes Mei] er mehtt; 
Schnell wert ih aus jedem Kreis mich Rehlen , 
Wird dert altliug jenem Krieg erfkärt, 
Giyarı» Nebel in bie Lüfte blafen, 
Gibt mer ſolch Gewürz » Aroma nicht, 
Bie ein ſchoner Girfel von Bram Bafen, 
Worin rebfeiig der Kaffeh pricht. 
Dielen fchlürfendb, laͤßt Mc leichter innen 
Ob dem Wettenlauf in mac en * 
Bild Juwelen Du, und Bold gewinnen, 
Teinle Kaffeh, hebe damit an! K. W. Kitſch. 

Eicerone von Wien und feinen Umgebungen. 

Der Garneval iſt bereits beendet, der tolle Zabel iR vorüber und nun foms 
men die Zeiten dee Ruhe, des Nachdenkene an das Vergangene. Diefe Zeit hat 
auch ihre Freude, bie Fteude des Mückerinnerne an bie vielen feohen Gtunden, 
die Breude des Echmelgens in dem Denfen au das Genoſſene. Id fann mir gettlch 
fo manche vergmügte Garnevalsnacht ins Gebädtniß rufen; aber umter dieſen werte 
ich mich jederzeit mit befonderem Vergnügen ber vorlepten (Bafdingementag) err 
inuern, @5 war bei Dommayer in Hleping und Strauß Sohn Hatte fein 
Denefice, Die Namen Dommapyer mad Strauß Sohm haben jeher in feiner 
Mrt eine befondere Anziehungskraft, und wens ſich voch bie Worte „Benefice 
und neue Walzer“ hiegn vereinigen, fo bilder bieß ein unmiberflchliches Eins 
femble. Kann «8 mix alfo verargt werben, wenn ich mich unter der Menge von 
Annoncen befonders fie biefe Intereffirte ? Gewlß nicht; denn noch einige Hunderte 
von Jubividwen waren ganz meiner Gefinnung unb barım fam «6 auch, des ſich 
eine hoͤchſt gemäblte und zahlreiche Gefellſchaft, gejiert durch eine Anzahl won dar 
valierem mad recht habſchen Damen, vorfand. Überall hatte ſich der Geift der Leben 
digfeit, überoll die amufantefie Ungebundenheit verbreitet, Wenn nad zwei und 
dreimaligen Mepetitionen, die mit wenigen Auenahmen beinahe von allım 
Bellen Strang Sohn’s Statt fanden, ber Tany beendet war, fmüpfte fi der 
Gaben der Gonveriation aufs Neue an und durchgehende ledte und webte der frohes 
ſte Geil, Strauß Eohm feierte heute einen wahren Euccrf, und wenn ich mir 
einen Begriff von dem Binds Gathuflasmus in Derlin machen will, denle ich 
immer an Strauß Sohn Benefceabend zurück. Waren das Bravo’, Bra: 
vis, Brava's! bei feinen neuen Walzern ; „Zeitgeifter* betitelt, Co war ordentlich, 
als Hätten tie Wiener heute erik derlei Tanzweilen entbet, als Härten fie heute 
zum erflen Male Walzer, nad wären eben von biefen, derem Griftenz fle fräßer 
gar nicht ahaten, fo überaus überrafgt, Wir müffen aber auch biefe Walzer als 
eine Zierte des gasjen Walzerthums und vielleidt als die Krone von Gtrauf 
Sohn's Walzern erflären, Hier bleibt mich ts zu wunſchen übrig — ale höchſtens 
eine dtel⸗, vier · oder jechemsalige Mepetition. Bei jedem Theile und bei jeder Reper 
tition Cdie Walzer mögen vieleicht gehmmal heute aufgeführt worden ſeyn) brach 
der Beifall von Neuem los und «6 freut uns, daß Stranf Schn alle Hoffnun ⸗ 
gen, bie man von ihm gemacht, nicht wur erfüllt, fondern mod übertrifft. 
In der Raulſtunde mußte Strauß Sohm auf Berlangen vieler anmeienden (Ga: 
valiere ungeriiche Melodien fpielen und da beiwies und berfelbe, daß er nicht nur 
das Heimiſche, ſendern auch das Arembartige vortrefflich exceullte. En. 

Berichtigung. 
Der in Mr, 59 bes „Wanderere= ericiemene, mit: „Wohl zu beadjten« ber 
eichnete Artikel Toll folgender Welſe beginnen; „Der Berfaifer der Hank 
— felbſtelngeboraer Böhmeans Plan, m & J 


Drud und Verlag von A. Strauf's ſel. Witwe & Sommer. 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Serbit-Nofen. 
Gerät von A. C. Wiener, 
Neues Sträußden. 

I. 


Es fällt das Laub, durch bürre Wipfel ſtreichen 
Die Winde ſchen mit eifig kaltem Hauch, 

Der Herbit ift Da, dem wilden Gate weichen 

Die Blüthen all’ von Garten, Blur und Straud). 


Wohl fam ein Nord auch durch mein Gerz gezogen, 
Der Trennung hieß, er rüttelt wilb und Falt, 

Bei einer Biume hat er ſich betrogen, 

Die fleht noch feit, ber Eiche gleich im Wald, — 


Die Blume will ich ewig Tiebend pflegen, 

Sie ift die Lied, die mir fein Mord verwebt, 
Und fterb’ ich einft, foll man zum Sarg fie legen, 
Du aber Kind ſprich leiſe ein Gebet! — 


u. 


Mag's Di gereuen, daß Du bie Treue, 
Die Du geihmworen, nimmer mir bieltft, 
Schweige, o ſchweige, denn ich verjeiße, 
Wenn gleich auch graufam Du mit mir ſpielſt. — 


Zahlſt Du die Thränen, die ih im Kummer 
Still um die todie Liebe geweint, 

Schweige, o ſchweige, ſtoͤre nicht den Schlummer 
Heiligen Schmerzes, — mein einziger Freund. — 


Fühlſt Du ter Sonne brennende Strahlen, 
Denk an ded Dichters glübendes Lied, 

Weilſt Du allein am Abend, dem fahlen, 
Denk an die Stunde, wo ich einft ſchied. — 


Bärbt dann die Sonne trauernd im Schelden 
Rings die Berge mit blutigem Roth, 
Denfe an all’ die ſchmerzlichen Leiden, 
An meine Liebe, die dennech nicht tobt! — 


IH. 
Ginft trug ein Baum noch frifde grüne Zweige 
Und Hlürhenreih ſtand er auf blum'ger Blur, 
Doch ad! die Bluͤthenzeit ging rafh zur Neige, 
Als Kalt der Herbft durch feine Mfte fuhr, — 


Und Blatt auf Blatt firl ſterbend, bleich zur Erbe, 
AH Blürhenzeit und Liebe if ein Traum, 

I pflüdte trüb mit Häglicher Geberbe 

Das Irhte Blatt von jenem dürren Baum. 





Wien, Montag den 2. März 1846. 














33. Jahrgang. 





Auf diefed Blatt hab' weinend ich geichrieben: 
»Du gleichft der Liebe, die jo fhnell verwehrt, 
Dbgleih id Kind Dir immer treu geblieben, 

Du blichft es nicht, feift deßhalb nicht geihmäßt,« 


Und Hab’ ich auch manch' Bitteres gefproden , 
Vergib es mir, fo mie ih Dir verzich', 

Haft Du auch gleich ein liebend' Herz gebrochen, 
Gin edles Herz übt wohl die Made nie! — 





Bunte Bilder. 

(Ein weibliger Adilles — unvermwundbar) (ine 
Bugmacerin in W. hatte jo eben neue Varifer Modells befommen. Eine 
Dame aus ber eleganten Welt erfuhr diefes hochwichtige Greigniß, und 
eilte fogleid in den Laden. ine der angefommenen Kiften war noch nicht 
fortgeräumt,, der Dedel mit mehreren drei Boll langen Drahtſtiften ges 
fpiett, Tag noch aufbem Divan, wohin benfelben ein Ladenmädchen, uns 
vorſichtig genug, mit den Gpigen nad) oben hingeworfen hatte. Die Dame 
fegt ich zum Schreden aller Anweſenden auf diefe Nägelfammluag; — ber 
Taute Schrei, ver Alienentfährt, verwundert fienicht wenig, alein jie bleibt 
ruhig figen, und läßt fi mehrere Vuhgegenſtände zur Anficht vorlegen. 
Sie mädelt, Fauft und gebt nach einer halben Stunde, während welcher 
fie imeigentlichften Sinne des Wortes auf Nadeln gefeffen, ohne eine Miene 
zu verziehen, ruhig fort. Man unterſucht den Sig, und findet nidts 
weiter, ald — Baumwollipuren an ben weder krumm gebogenen , noch abge» 
fumpften Spihen der Nägel, Die Sache wird publik, bie Gelehrten und 
Raturforfcer zerbrechen ſich ungemein die Köpfe über diefe Unnerwundbarfeit, 
die Damen zuden myfieriös die Achſeln — und nur ein Schneider meint, 
er fenne bad Geheimniß, dürfe es jedoch nicht verraihen, wenn er nicht ein 
QDugend feiner Kundſchaften verlieren will. Die Männerwelt ift übrigens 


entzückt, daß diefe Unverwundbarkeit ſich nicht auch auf bie Herzen der Damen 


erfiredt. N. 
(Iammerfhadel) Ladd Thobald, eine junge liebendwürdige 
Dame ſtarb vor Kurzem bei einer Buchtjagd in Suffer. Sie war die fühnfte 
Reiterin,, war bei jedem Wett» und Kirchthumrennen Theilnehmerin, häufig 
Siegerin, und war fo fe im Sattel, daß man fagte, fie fei bei feinem 
Sturze bũgellos geworden. Auf einem Parforceritt aber, den fie zulegt 
witmadhte, riß, ohne daß fie +8 wußte, der Gattelgurt, fie Rürzte, und 
brach den reigenden Schwanenhals. England verliert in ihr feinen vorzügliche 
fen ....Reitfnedt. — Ob der guten Dame wohl auch berlei im ihrem 
eigentlichen Berufe als Weib, als Hausfrau Hätte paffiren können? ? 

N 


(So ward nit gemeint!) Ein Krämer in London brauäte 


einen Laufburfchen, und heſtete an feine Ladenthüt einen Beitel mit den 
Worten; „Ein Knabe wird gewünfgt I«e — Am näcften Morgen fand er 
in einem Korbchen om Thürbrüder hängend, ein Kind, dad einen Zertel 
in das Händen gebunden hatte, mit einem lakoniſchen: „Hier it cr!« — 
N. 


(Der Aubfprud eines großen Mannee) Napoleon 
rief zu Fontaineblau, mehrere Flugſchtiften und Tagsblätter in der Hand, 
aus: „Hätte man mir wor drei Jahren mur dem hundertſten Theil biefer 
»MWaßrheiten« gejagt, mein Thron flünde noch heute.“ Gchmetterling. 





"Kurier der Theater und Spectakel. 


Erftes Concert Spirituel, 
Donnerstag ben 26. Februar im Mujitvereinsfaale, 

Sowohl durch fehr imterefante und reichhaltige Programme, auf been man 
faR durchgehende nur claſſiſche Mufildäde erblicdte, als durch ſeht forgfältige und 
möglich vollendete Aafführmagen berfelben Gaben befanntlic die Spirituel- Goncerte 
während der langen Reihe von Jahren feit ihrer Gründung dur) dem wärdigen Br. 
&. Gebaner, einen glängenden Ruf zu erlangen, und im heiben Beziehungen 
unter allen (Goncerten, blos mit Musmahme ber in neuerer Zeit aufgetauchten phil 
harmonifchen, waftreitigben erften Rang ſich zu verfchaffen und zu behaupten gewußt. 

Daß aber auch das Vudlicum, namentlich die Quinteſſenz, bas ift ber ges 
bildete Thell besfelben, ber durch bie moderne, faum auf etwas mehr als bloßen 
Ohrenligel abgefehene Mufit, datch die Waſſerdläthen angemaßter, nur nad Beifall 
ber Menge ängtlich umberfchauende Birtwrfität ſich noch nicht al fo hat vermeichlidgen 
und vethaͤtſchela laffen, daß bie echte, große, gediegene Muflf in ihm nit mehr 
Hoflang findet, — daß biefer das loͤbllche, nicht genugfam amguerfennende beharrs 
Uche Betteben der Unternehmer tiefer Goncerte ſtets betzugewelſe wärdigte, dewles 
bisher noch Immer deſſen große unassgefepte Theilnahme daran, Diefe erfreuliche 
Überzeugung Rellte ich auch Sei dem am 28, v. M. Nattgelundenen erjten bießjäßrlgen 
Goncerte wieder durch dem fehr zahlreichen Beſuch heraus, Mozarts Symphonie 
in B-dur, bie in biefen Goncerten mod; nicht aufgeführt werten war, eröffnete 
basfelbe auf würbige Weife, Nie Tanz man das Lob biefes Genies zur Genüge ands 
ſprechen, niefann der Jünger der Kun dem Namen besjelben zu hohe Verehrung 
zellen, Es herrſcht bei Mo zart nicht jenes innere , bes Menichen Maturzerwühlende 
Ringen und Streiten, bei ihm gewahrt man fein Anfcengen, fein Mbmühen; Miles 
Äft bei ihm nur Harmonie, nur Liebe, Miles zeichnet ſich durch Rlarheit und Matürs 
Uchteit ame. Es ſcheint wie überall fo and in biefee Eymphonie, melde aus einem 
Allegro assal, einem Andante, Menuetto und Finale Allegro ansni beilcht, 
ein jetee Gap auf ben früheren folgen zu müffem. Die präciie Aufführung 
enthuflssmirte die Zuhörer dergeflalt, daß das ungemein ſchoͤn geatdeitete feurige 
Binale zur Wieberholung verlangt wurde, 

Hlerauf folgte ein recht gelumgen auigeführter Chor von Joſcyh Weil, 
(Beata es Virgo) Andante maestoso; ein echtes Rircentäd, das bie beiligten 
Gefühle erregt. Neben einem reinen Sinn offenbart ſich darin getreulich das tiefe 
Gemüth des nun leider au babingejdiedenen Tondichters, web die Darbführung 
nreichnet ſich durch eine würbevolle Ginfachheit uud bush eine Prunkloflgteit aus, die 
brimunberungmärbig find. 

Das Glaviercomcert in O-dur von E. v. Beethoven bildete die dritte 
Nummer. Ich halte basfelbe für eimes feiner (hmäcern, aber fo wie überhaupt alle 
übrigen Gonserle biefes Meiſtere, fo möchte man auch das in Brage Ächembe eine 
Symphonie mitobligatem Glavier nennen, Bugrof, zuerhaben mar auch Bert 
hoven's ſchaffender Geift, als daß er, mie dieß leiter bisher mehr und mehr ber 
Fall aeworbewif, damit ein biofes Braveurfüd zu Tage geſchant hätte, im welchem 
nur bie größtmögliche Anhänfeng allerlei fchlmmender Läufe uad Sprünge die 
Hauptfache il, Hr. Earl Evers, welderbasielbe nehnt einer ziemlich langen Gadıny 
vorirug, bie von Bertgoven ſelbſt feym fell, hätte meiner Anſicht nach, im 
Allegros Sage mad im Rondo befoxbere mar eliwas mehr Leben und Feuer, und bie 
und da eine etwas größere Deutlichfeit entwicdelm follen, um das ſchon früher über 
in begründete günflige Urtheil ganz vollfommen zu rechtfertigen. Übrigens war 
aber jebenfalls die ehrenvolle Marrkiunung, die das Iunflfinnige Aubiteriam ihm bei 
biefem Anlaß und zumal bei bem Borirage bes Largoſates zollte, mar ganz gerecht. 

Die vierte Nummer war Deetbonen's erſte Duverture zu Leonore Cipäter 
»Bitrlio® benannt) welche feit ihrer Aufführung im Jahre 1805 Hier nicht mehrgebört 
wurde, Sowohl hinſichtlich ber Anlage als befonders ihrer Muebehnung in fle eher 
einem Symphonitſade ähnlich, und mir ſcheint auch der Umland, daß fie ſelbſt hei 
bem rapibeflen Tempo länger ald 10 Minulen dauern würbe, bie Urſacht zu ſeyn, 
daß fie aicht mehr vor der Oper gemacht wird, Die Metive ſowohl im einleitenden 
Adagio als im Milegro ind denen in der zweiten Onvirture gänzlich ähnlich; übrigens 
möchte ich fie aber unter allen dreien für bie ben Gegenſtand am meiſten begeichnende, 
für bie am treflichften gearbeitete halten, Mlgemein mar auch der Ginbruf, undman 
Hätte Ach biefes Fräftige geniale Tondüd gerne wiederholen laflen. 

Den Schluß endlich machte eine Hymne aus dem Requiem für Männerfimmen 


mit Ochefler von Ghernbimi. Diefe dutch ihre melobifche Fälle ſewohl, als 
durch ihre ruhige Mraft und die gebieienden Maffen, die ſich barim wirlungevoll 
entwideln, wahrhaft trefflich ausgearbeiteie Kircheneompofition wurbe von Seite des 
Ghors und Orcheſtere gleicgialls [ehr gut exrequirt. Berbinand Lnib, 


Eoncert der Die. Betty Bary. 
Ghevorgefieen Mbenrs im Muflfoereindfaale, 

Die. Detty Bury bat ſich bereits im der mujikaliichen Welt theils als Kir⸗ 
hen: theils als Lieverjängerim einen Mamın vom recht gutem Klange begründet, 
und auch dieſe Blätter fanden zum öftern Veranlafung, mehrere ihrer Leitungen 
zu beurtheilen und mad Verdienſt zu würbigen, In ihrem ehenorgeflern ver: 
anfalteten eigenen Gomcerte, das ſich eines Anferf zahlreichen und gewählten Mubis 
toriums zu erfreuen hatte, erwies Die, Burdy ſich nieuerbings als eine wieljeitige 
Sängerin, die nicht bloß won der Matur mit einer wohlflingenden, chem fo vollen 
als weichen und zu Gemüthe tringenden Altſtimme begabt it, ſondern auch richtig 
anfjufaffen und derlamatoriich und mit Geſchmack vorzutragen werfücht. Dieß Mes 
fultat ichöpfıen wir aus einer Mrie aus der Oper: „Wotippina* von Händel, aus 
zwei eigens für diefes Goncert von Icfeph Deffaner compenirten Lledern: „An 
Gmmar und „das Maͤdchen ins Walde,“ welch' lehzteres aud zur Wiederholung 
verlangt wurde, dannausder Obaliste won Bel. David, ferner einem Liebe von 
Gotifrieb Preyer(sDb fle wehl kommen wird ?“), fo wie ans einem Liebe in oberöfler- 
teichiſchet Mundart von Kreipl, ferner aus einem Dartt aus ber Oper vom 
Mercadante: „Donna Garitea,“ das fie mit Frau van Hafjelt-Barth 
(deren eben jo unerwartetes als hoöͤchſt erireuliches Gricelnen einen wahren Beifaliss 
Auem hervotrleſ), und endlich aus einem Terzeit von Roffini, das fle zum 
Schluffe mit ebenderfelen und dem Brl.v. Grünmwaldfang. Bebhafter Beifall und 
Hervorsuf wurde der Goncerigeberin nach jeder Nummer gefpenbet, in welche Ehre 
fie Ach natütlich nach dem Duett mub dem Terzette auch mit’ dem chengenamnten 
beiden Sängerinnen, zjemal mit unferer virtmofen Gran van Hajjelt-Barth 
theilen mußte. Obwohl Frl. v. Grümmald nur wenig Gelegenheit hatte, ſich zu 
zeigen, Tonnte man dech immerhin wicher entnehmen, daß fle eine reiht hübſche 
gebildete Stimme und gefühlten Bortrag befige. 

Auch Hr. Joieph Hellmesberger, bem man mit vollem Mechte fen jegt 
einen hoͤcha ehremvollen Rang under unjern Künfllern einräumen muß, und ber 
nebübei. aoch Durch feine fehr lchenswerihe Mafprucploflzteit zum alkfeitigen Lichling 
ich aufgefhmwungen hat, — fo wie der jange Pianofortevickuofe, Theodor Lefcher 
tigfy, weterdügten gleichfalls die Gencertgeberin. Beide fpielten zuſammen ein ven 
dem en compagnie AG affocirten Apollonl ſchen Bruberpeare Bieurtemps und 
MoLtf fabrizietes Duo concertant über Motive aus Mozarl’s „Don Juan,“ 
Dosjelbe gab ihmen reichliche Belegenheit, ihre Virtuoftät und recht präzlien Uns 
ſchluß zw zeigen. Throdor Beihetipfy trag auch noch allein eine mit echt fünft« 
leriſcher Weihe empfangene und ausgeatbeltele Binde von Chopin, unb bazıs bie 
hochũ aledliche Nayade von W. Taubert, welche mir übrigens von Ihm fon früs 
her gehört haben, mit wahrer Dollenduug vor, Mur därite Ihm efiwas weniger Mffec- 
sation darchaus nicht ſchaden. Daß den fhönen Leitungen der beiden Runfljänger 
die beifälligile und thellschmendfe Anerkennung gegelt wurbe, war nurein Act der 
vollften Gereiptigkeit. Schlußlich darf jedoch auch res Hta. Arlet, welcher fammts 
liche Geſangoriecen am Piamoferte zart und gewandt accompagnirte, nicht uner⸗ 
wähnt gelaflen werden, Berbinand Luis. 








(Bien.) Unfer zeieierter Dichter, Hr. Chrid. Anffner, ſchreibt einen Pros 
leg für bie nahe bevotſtehende Mufführung der „Antigone« mit der Menbel 
sohn'ihen Muſil dar den hiefigen Männergefangverein, jo wie bie in ben Mufll- 
Intervallen durch Meiter Anfchüp geſptochenen Grklärungen, Von Ruffners 
jugendſtiſchern Geifte bärfen mir mit Recht eine wirdige Illuſttation biejes hochbe⸗ 
rühmten Werkes erwarten, e. 

— Bir haben unfern gechrten Leſern verfpeochen, techt bald erbürg te Rad 
sichten über den Zufland unferes berühmten Yandsmannes, Leopold von Meyer, zu 
geben, welchen amerilaniſche Zeitungen vom Pferde Aürzen und ſich eine Hand 
brechen Ließen, Wie wir hefften und wünſchten, war das @anze ein — amerifanis 
ſchet Puff. Am 25, v. M. traf von Hrn. v. Meyer ein Brief am feine Bamilie, - 


katirt von Rew⸗ Por! ben 31, Jänner, ein, worin er melbet, baf feine Gefund: 
heit vollfommen hergelellt und er am 5. Wehrwar fein zmölftes Goncert geben 
werde. Geine Krankgeit war einfach eine Überreijung der Merwen in Folge ber ges 
ſahrlichen Seereife und der daran ſchaell folgenden Goncerte, Feftlichteiten u. ſ. w., 
der Sturz vom Pferde in Boſton aber und der Bruch ber Hand eitel Mahrchen. — 
Um fo befer! ©. 

— Der Schaufpieler Hr, Jerrmann if mad; mehrlägigem Aufenthalt mies 
ber nad) Veſt adgereifet, um im dem dorligen demtfchen Theater zu gaflicen. Auf ber 
Müdreife wird biefer Künftler einige Gaſtrollen in Prefturg geben. © 

— Da e6 leinem Zweifel unterliegt, daß bie beliebte Sängerin Jerr bei uns 
ferem Hoſoperntheatet engagirt wird, wärbe bie Mbminiäration gewiß einem Wanſche 
des Publicams entgegen fommen, wenn jle bie hier In demifcher Sprache no nicht 
gehörten Opern Domigettis: „Binda von Ghamsunir* und „Don Pasquale,* 
wel Glanzrollen diefer Künſtlerin enthaltend, jur Aufführung braͤchte. Ee könnte dleß 
um fo leichter geſchehen, als das Hofoprrmtheater in dem jungen, ungemein feißigen 
und Ärchfamen Eänger, Hrn. Reichhardit, einen ſehr guten Darfteller der — 
sollen in beiben Opern beflpt, 

— Hr, Pifhet wurde ein brillanter Autrag auf ein Gaſtſpiel zum A 
theatet in Per, durch den Bevollmächtigten biefes Theaters, Hm. F. Holding, 
gemacht. S. 

— Hr. Bol, welcher im Peſtet Stabitheater Maffehen erregte, macht mit 
feinen Mebelbilbern derzeit in Preßburg Genfation, Dem Beruchmen nad murbe 
Ähm von einem biegen Thrater eia Anttag gemacht, diefe meilerhaft gezeichneten 
Bilder vorzufähren. S. 

— Boten gab ehevorgenerm feine ſechtte und ledte öffentliche Pros 
baction, Der Muflfvereinsfaal konnte die Zahl der Bäfle laum fallen, welche gelom ⸗ 
men waren, ben berühmten Magier vor feiner Abreiſe nah PeR zum legten 
Male zu bewundern. Der Beifal war allgemein uud Boaco ſchleb gewiß mit ber 
füßen Hoffnung, Wien recht bald wieder beſuchen zu Innen, benn wenn ihn auch 
das Unglüd hier hartmädig verfolgte, wurde ihm in feiner Kunft doch laum irgendino 
eine glei warme Teilnahme geihenft. Übermorgen reifet Bosco mad Peil, 
wo er vor Fiebenzehn Jahren Triumphe gefeiert, die ſich aun geroiß Im vergrör 
berten Maßitab wiederholen werden, Seine Bpiriti mögen ihm dazır verhelfen! 

S. 

— Der loͤnigl. preuß. Hofihanfpleler, Hr, Morig Rott, hier wohl belaunt, 
wird im Laufe dieſes Sommers einen Cyclus von Gaurollen im f. f. priv. Theater 
an ber Mien geben, ©. 

— Dre Baritonid Hr, Becker, vom E 8, Hofoperniheaier, iR vom Mpril 
d. 3 unter fehr vortheilpaften Bedingungen beim f, E. priv. Theater am der Wien 
engagirt worben. ©. 

— Der befannte Literat, Hr, Glemens Fran Gtir, hat eine Pofle: „Herr 
umb Diener ‚= bei der Direction des Joſephſtädtet Theaters eingereicht, a. im 
künftigen Monate zur Maführung fommen foll. 

— Gegen Ende biefes Monats veranftallet Hr. Gentiluomo eine nn 
fangsafabemie feiner Grfangszöglinge im Mufifvereinsfaale, für welde Gelegenheit 
dee Piaeiſt Hr, Waldpmüller eine Befangeicene mit Ghören geſchrieben hat, 
deren Tert ber rühmlich befannte Literat, Hr. & Raubuip, wuterlegt hat, Wir 
wünfden Htu. Waldmülter'som Herzen lid, Ein günitiger Erfolg wird ihm 
zu Derfuchen im Beößeren — im Opernfach —asfporuen , und wir Deutſche brauch⸗ 
ten Dperacomponiflen fo dringend. © 

— Unter den öffentlichen Boralitäten erfrente ſich in diefem Garneval das Odeoa 
der meißen, ber „Sopblentabjanl" der [häufen Seſacher. Düne Zweifel 
ſteht lepterem Saale (sunmehr Schwimmandalt) in der fommenden Garnevalsfaifen 
ein eutſchledenes Glük bevor. Es werben bie zwedimäßigiten Veränderungen vorges 
nommen, neue, freumblichere Malerei, die Aulage eines Wintergartens ac. ax. sc. 
Der Sophienbadſaal if gewiß vor allem öffentlichen Localitäten am meiden berufen, 
ein wärbiges Stelldichein für elegante Geſellſchaften zu werben, ©. 

— Heute fiabet im „Ddeon* eine große Goirde Statt, welche gewiß ein 
ehr zahfreiges Pablicum verfammeln wird. Die Regimentscapele Fabrbad's, 
von Gods uud Deutſchmeiſter, welche morgen dem Regimente, das nach Galis 
nien marfdirt, folgt, ſolelt zum Scheidegtuß einen neuen großen, von Bahrbadı 
componirten Abſchledamar ſch. S. 

(Brag.) Die beiben talentvollea Tänzerinnen Wieland, früher beim Etadts 
iheater in Peſt engagirt, warden für das fländ, Theater in Prag ven Oftern an 

jagirt. Gerzfp. Nacht. 

(Bei) Der Tenorift Hr. Garen, vom Stadttheater in Göln, hat in feinen 
Debatrollen ia Peſt als Tonio in der „Regimentstochter* und als Barbarlao in 
»Strabella* ſeht gefallen und teurbe bereils von ber Direction des deulſchen Theas 
ters engagirt, 39-4 

(Paris) Die von Ronıest und feiner Gattin jüngft veranftaltete mufifas 


Bi Soirde vereinigte alle molablen Kuzflgröfen von Barls und gewährte einen 
wahren Hochgeauß. Der Preis der Billeis, 25 Fres, war aber auch God genug. 
— ler, 

(konbom.) 86 heißt, Director Pumlen werbe be italienlige Oper mit 
Derdbis„Nabucco“ uab einem neuen Balet von Perrot eröffnen. Timen, 





Pam Abfchied an B. Bosca *). 
Bosco, zweiter Prometheus, 
Doseo, ber im Zauberfreis 
Aug’ und Ohr zw fefleln weiß 
Bosco, Dir gehört ber Preis ! 
Drum, o Boseo, Huld’gen wir 
Blumen heut! zum Abſchied Dir, 


Bosco, göttergleicher Zeus, 
Rabmgekrönter Premeiheus! 
Dosco, beffen hoher Ruf 
Diele Wunderbinge ſchuf! 
. Dir o Bosco freuen wir 
Blumen zur Gean'rung Hier, 


DB 0600, beffen groß’ Berie 
Der ägyptifden Magie 
Dit durd feinen Zauberllab 
Leben mnb Orgögung gab; 
Dir o Bosco bringen wir 
Heute diefe Blumenzier, 
Mollner. 
*) Demerlen müfen wir hierbei, bag biefe Halbigung Bosco von feiner 


Dienerfhaft dargebtacht wurde, melde ihre Liebe unb Auhänglichleit 
an ihren gütigen Herta anf diefe Weiſe zu äufern ſich gedtungen fühlte, 
DR. 








Borläufige Unzeige. 

Der Männergefangverein in Wien veranftaltet Sonntag ben 15, 
d. M. um die Mittagftunde im großen k. k. Meboutenfaale zum Beften der 
unterbem a. 5. Proteetorate Sr. k. k. Hohelt des durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzoegs Frauz Garl flchenden Verſorgungs- und Beſchäftigungs- 
anſtalt für erwachſene Blinde ein großes Concert, in welchem Dr. Belle 
MendelſohnBartheldy's Muſik zur Tragödie „Antigone« von 
Sophbofles mit erläuternder Derlamation von Chr. Kuffner zur 
Aufführung kommt. Bormerkungen auf Sperrfige zu 3 fl. C. M. auf der 
Gallerie und 2 fl. C. M. im Parterre werden in den Hofmufifalienhands 
lungen ber Hrn. Tobias Gaslinger's jel, Witwe und Sohn, und 
Pietro Mechetti qm. Garle, fo wie in ben Muſikalienhandlungen ber 
‚Hrn. Diabelki und Glöggl angenommen, 

Bon der Direction bed Männergefangsereins in Wien. *) 


*) Wir mäffen Hier bie Bemerfung beifügen, daß der Gompeni@ bie Partitur dem 
Dereime einzig und audſchließ ad nur für biefes eine Concert überlaffen 
Hat, jein Werl baher in Wien auf nur Diefes einzige Mal gehört 
werben wirb, D. Reb, 
— En 
Carnevaliftifches. 

Der Woslthätigkeitafien ber Refbengbrwohner hat fh wieber auf das Glaͤn⸗ 
zenbfte bewährt, Das von Grm, Bifher ſelba veranaltete Wohlthätigleiteied am 
28, Jebruat Hatte wieder eine gewählte, fehr zahlreiche Geſellſchaft im „Dbeon* 
verfammelt, Much der Ball am lchten Faſchiagttage hatte ſich eines bedeutenden 
Zufpeuches zw erfremen und Jedermann war über das finnige, dem Abſchied vom 
diesjährigen Garmeval bezeichne nde Mrrangement entzüht. Der GöhR günfige Er⸗ 
felg der fänsmtlichen Wehe, welde Heuer im Deou abgehalten warden, gist dem 

phantafereigen Begrümder biefer prächtigen Lofalität, Hrn. I. P. Bifger, bie 
erfreuliche Überzeugung, daß das Wiener Publicum ihm bei der Börkerung feines 
großardligen Unternehmens durdaus nicht im Stiche ließ, und dag fein Dicon den 
allen übrigen berief Orten erflärten Wetlfampf mit ungewößnlihem Glüde burds 
zuſechten verſteht. Gin Mann, wie Hr. Fiſcher, wird fig aber nicht befrichigt 


— 8 — 


fühlen mit diefem erhen, nünfig aeihanen Wurf; fein @eift wird nech weiter eins 
bringen in das Bereich beffen, was nen und ſchoͤn puglelch; und bald vielleicht wer⸗ 
ben uns friſche Gedanlen aus biefem Kepfe boppeltes Grflaunen und bei ber Ber: 
wirllichung beppelten Beifall abnöthigen, 221214. 


Man plaudert, daß bei Etramf Vaters Beneſiee im Sverl nur 1900 
Tags datauf Im Odeon beim Feft von Hrn. Mausahrr 19000 Berfonen zugegen was 
zen. Armer großortiger Etranß! mit Deinen brillanten Ballfehten, did von bem 
Heinen, unbebeutenden, nihtehaltenden Mänschen auf eine ſolche Mrt beeinträdtigt 


" worden, — 


Plandereien beim Gefelfhafts- Aafich am Aſchermittwoch. 

Am Aſchermitiwoch war wieher einmal hie Unterhaltung beim GeſellſchafteKaffeh 
ſeht gahfreid, und es wurbe jehr viel von — nun von was anderm — als vom Faſchlng 
geplaadert und bisputiet, Man mollte bald dieß bald jenes beſſet wiſſer. — Etuer 
wollte die Liebesgefehlchten des Wrüuleius F. mit Hrn. von G, deſſet willen — Ans 
dere behaupteten, Fräulein @. hätte diefen Bafbing ſchon Doctor B. geheitathet ar, 
Daun famen Strauf Bater, Sohn, Motelly, Benbl, Adam, Ehrö« 
beran bie Toat. @inige behanpteten, Strauß Schn hätte mehr zu ıkuım gehabt, 
als der Bater, meldes jedoch dasın gänglich widerrufen wurde. — Wndere fagten: 
Moreliy Hätte die meiſten öffentlichen Bälle gehabt ac. sc, bis ein Meines blafles 
Männchen, welches gewiß ſeht viele Bälle mitgemacht haben mußte, ba «8 ein fehr 
fafdingsfarbiges Geht Hatte, aufftand — Hugengläfer aufftedtie, einen Zettel het ⸗ 
auszjog, ſich räufperte, um Muhe bat und mit vernehmlicher lauter, doch noch eiwas 
verſchleietten Bafdingenimme Bolgembes vorlag: A 

„Da der Heurige lange Garneval Anno 1846 Dinflag den 26, Februar um 12 
Uhr Mitternacht gludlich fein Ende erreichte, fo dürfte eo vieleicht dem Tänzern und 
Tänzerinnen, die fi in Dielem Jaſchlag angenehm unterhielten, und auch ihre Herz 
zensangelegenheiten zur größten Zufriedenheit in Orbmung brachten, nicht ganz uninter 
veffant ſeyn, etwas Musführliceres zu erfahren, wie es biefen Faſching zuging und 
wie viele Bälle beiläuftg waren. Ich war daher fo frei, fürnnfere heutige Geſellſchaft 
einen Heinen Überblid ja maden. 

Wer anders, ohne erſt viel hin uad Gerzureben, follte der Held des Garnevals 
gewefen feyn, und den Sieg wieder davon getragen haben, als ber f, 1. Hofball« 
Mufikdirector und Rapellmeiher Herz Johann Strauf Vater, welchet folgende Bälle 
Hatte: Im den f, L Rebouten: Gälen 16— I. f, Hof» Rammerbile 7— Odten 13 
— Moramep 14 — Eperl 3 — Dommapers Gafino 1— Ungers Gar 
ſiao 1 — bei Er. Darchlaucht dem Fürken Metternich, Büren Shwarjen 
bergmnb andern hohen Herrſchaften 15 Bälle, daher zufammen 108 Bälle (ohne 
die vielen Peivarbälle zu rechnen). Bon dieſen Bällen fommen für den Monat Jänr 
mer 35, und für Februar 67 Bälle. Wäre bie Hoftraner wegen Ableben bes Herzogs 
von Modena am 23. Jänner nicht eingefrofen, weburd; fomwohl die F. f. Hofhälle, 
als fämmtliche Gavalier-Bäle eingeflellt murben, fo lönute man Strauß Daters 
Bälle ſchon auf 150 gering gerechnet annehmen, Strauf Bater compenirte für 
ben Catacval & Malzer und 1 Duatrille, als die „Goncorkia Tänze“ (WienersJuris 
ſten / Tänzer Aufgeführt im . 1, Mevomteufanle am 18, Jänner) „Molvausfiänge,* 
Brager Juriften« Tänze) „Epionen- Tänze,“ Die Krone aller Walzer (Mebicinertänge, 
aufgeführt beim Spetl den 3. Februar.) — „Die Borlänger‘ dm Brafen Ermund 
Bicygewibmet. (Mufgeführt beim Gperl ben 16, Februar Beim Gtrauficen 
BDenefice » Feſtball) und „Goncert = Somvenir : Duadrilie« (Mufgeführtin den l. l. Rer 
boutenfälen den &. Fedt. im Mufifvereinäaballe,) — Dann fommt Strang Geha, 
weldjer über 60 Bälle hatte. Er componirte drei Waljer: Tonzherolde — „Alten: 
bargerwaljer“ (dem Ungarifd) Nitenburger Schühen· Verein gewidmet) und „Zelte 
greifen,“ 1 Duabeille „Serbenguareille“ dem Würden U, Milofch gewidmet, basıı 
fommt &, Morelii, Bendl, Adam, Säröder Ob Lepterer viele Privats 
Bälle Hatte, weiß ich wicht, doch mit ganyem Ordyefer hatte er bloß, wie man jagt 
3 Bälle gehabt, den einen ie Jögermig's Gafno, dem andern beim „wilden Mann,* 
betitelt „Nabarnsall.” Aa dem übrigen Tagen fol S ch r öber'a Dxchefler ſtets von 
Strauß Baler in Befhlag genommen worden ſeyn, da Gtrauß jal täglid 
270 Mufiker befhäftigte. In 9 Tagen — das id vom 15. bio 24. Behr. — hatte 
Strauß Dater 38 Bälle gehabt. Hierauf nahm das blaffe Männchen eine Prife und 
fegte ſich wieder nieder. 

Man plaubert, daß das „Obeon* heuet die beſten Gefhäite machte, dann 
fam ber „Sperl,” Dommayer, Sophienbadſaal, Siränfl und Grazienjaal. 

Man plaudert, baß der Tanzmeidier Hr. Reiberger nichtmehr gefonnen ſeyn 
foQ, im mächlen Jahre bie „goldene Birn* zu übernehmen, 

Man plaudert, daß die lezten drei Faſchingetage in Wien über 1,300,000 
Stuͤck Krapfen gemacht murben und babei ſich 5000 Perfonen ben Magen verdors 
ben und daß 10,000 bloß ein Magentrücen befamen, welches ſich jrbod mad einem 
gehörigen Spaziergang um bie Baftei gänzlich verlor. 

Dean plaudert, daß 6000 Marchen biefen Carneval Bräute geworben find unb 
10,000 Madchen in bedeutende Lirbräwerhältnifie verwickelt wurden, 

Man plaudert, daf von den 30,000 Jungfern, melde im Garneval 1845 
übrig blieben umd im heurigen bloß nem in die Scene gefept etſchlenen, eine, 
fage eine einzige unter bie Hanbe gebracht werde. Die Andern werden gewiß 
felih abgeflaubt und anfgerichst, im Carnedal 1847 abermals’ erfheinen, 


Darum hat Strauf nicht au fein FeR auspofaunt, und Fehmann auf 
feinem Zettel geſchtleden, oder angrfündigt, Janni Elsler wird mit Mab, Befars 
in der Mubeflunde ein Bas de benr fangen, wenm fle auch gat micht hier find; e# 
macht nichts, fo was zieht Menſchen — fiche Man, wie viele Menſchen ber 
gehabt Hat, 

Man plaubert, daß mächfte Woche großer Musserfauf vou verſchiedenen Bar 
ſchingeſaches Statt Anbet, als 36,000 Stüd verfchwizte und ſeht durchſichtige Mäds 
Wenhergen von 16 — 30 Jahren; 24.000 jerriffene und fehr abgenüpte Rrauenhers 
jen von 30 his 50 Jahren; 18,000 falfhe fegemamnte Kileriti; 10,000 falſche 
Fraueulecen, 7008 falſche Waden, 8000 alſche Schnurt⸗, Rnebele und Vacken⸗ 
bärte, welche alle anf den Sälen beim Musfchren geſanden wurden. 

Langmweis, 


Eeben und ficben. 
Aphoriensen von Meriz Albert. 

— Denn ſchlecht unterrichtete Eolraten eine Feu⸗g einnchmen und jerflören 
würben, im melden nicht der Feiad, fondern die Hälfetruppe im Hinterhalte ver 
bergen wäre: möcten fle dann nicht dem Egoides gleichen, der, von ſich ſelbſt 
eingenommen, feinen eigenen Geia untergräbt ? — 

— Mie im biumenreidien Penze 
Dufterfüute Veilsenlränge 
Uns umihmweber, himmeiamilb; 
So vermag im Eidenleden, 
Liebe treu ung zu umſchweden 
Als das fchönfte Himmelsbild, 

— Gin Tropfen Waſſet if im Etanbe, den Gtein auszuhöhlen und ein eifer 
ner Spaten Fan ihm möcht zerfpmettere, — Beſcheidenheit führt eher ans Biel, 
als rohe Kraft. 

— Weber Sclave — noch Ggoif! 

— Die Grinnerung an überflandenen Echmerz if uns der fiherfle Troft im 
neuen Beide, 

— Des Mannes Kraft bringt Ergen edler Werte — 
Der Frauen höchn ⸗ Kraft id Serlenflärte. 

— Die frendigen Momente lidiſchet Liebe gleichen den Jirlichtern des Moers 
dens; fie führen nn6 von hinnen im mabefannte Triften und Rürzen und nur zit 
oft ind Berderben. 

— Die die Schlange einf im Eben, 
Sclingt der Windling ih zur Blume 
Und erfidt der Blume Reim; 

So gießt ſchmeichelund ber Derräther 
Glit in Hygiein's Echasle — 
Arglos fällt das Opfer hin. 

— Zweifle Niemand am der Fügung des Geſchide. Die Vorſchung ill bie 
Mutter der Freude, fle führt ums anf wunderfame Welfe zum reflgen Biete, 

— Das Herz fühlt mie zw fpät bie Wunde des Amorbfeiles — leiter aber 
oftzu früh! 

— Wenn getäͤuſchte Liebe ber gangen Welt mißtraut, verzeiht ihr; verlor fie 
doch in Ginem Mefen oft ihre ganze Welt, 

— Ben hundert Mütagemenfgen verſrottet zu werden, fdjmerzt nicht fo 
fehr, als von Einem eblem Herzen verfannt zw fern, 


elt. 

„Marie,“ oder: „Gin Weib ans dem Volle,“ Drama in & Acten, nebſt einem 
Dorfoiel: „Der Herbjeilstag,« aus dem Branzöffgen von Herrmann, if für bie 
öfter. Bühnen aueſchließ endes Gigentbum dee Theater « Nusfunfisdureans des Hre. 
F. Holbing in Bien, Wieden Ar. 35, und fann auf rechtmaͤßigem Wege nur 
von biefem bezogen werden, 

Gin Bioioncelit, Fistif, melde jebes Solo vorzuiragen im Stande find, je 
wie Ghoriden beiderlei Geichlechta, vorzüglid junge Mäpcen für Mlts Parihien, 
fönnen bei einer Mabilen Bühne, unter verihellhaften Beringungen, dur bas 
Theater »-Mustunite»Burean des 5. Holding in Bien, Wirden Mr. 35 Gngagt- 
ment erhalten, Briefe werten nur franfo angenommen, 


Die S ——n— Blätter lied 9, Strophe 

ei t „Di ben,“ jerer R 

* — ee mf Tiger hatt Fumficht,r dann 3. Strophe, 1. Zeile ihre" 
Natt „ihren,“ endlich 5, Etrephe, 3. Zeile: „Leine Mutter betet« 
Hatt „meine Mutter bebet.“ DR. 
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M 53. Wien, Dinſtag den 3. März 1846. 33. Jahrgang. 
Traumbilder. Der Doctor, 
Gerichte von G. Gerri, Erjählung von U. B. La ch. 


Wer haft iſt gu bedauern, 
Bat mehr noch ber, dir liebt, 
Baiblinger, 


(Bortiegung.) 
Mit diefen Worten wollte ih Arlau gegen die Thüre zu wenden, 


10. 
Grund. 
Fragſt warum fo tiefgefurchtet 
Meine welten, blaſſen Wangen, 
Wo bie Jugend langſt erlo ſchen, 
Bo die Roſen längft vergangen ? 
Wenn auf einen Stein ver Himmel 
Diele Thränen ſchon vergoffen, 
IR die Stelle tiefgegraben, 
D’rauf diefelben einft gefloffen, 
Und fo ſiad auch meine Wangen 
Zieigefurdet, eingefallen 
Bon ben vielen, vielen Ihränen, 
Die darauf mir täglich fallen, 
11. 
Id ieh Dich an. 
Breudenfeer, verwaiſt im Leben 
Heimarhölos auf ferner Bahn, 
Ein erflarıted Bild des Leidens 
Steh’ vor Dir ih — ſeh' Did) an; 
Sch Di an und wähn’ ju träumen 
Einen holden Evenstraum, 
Wie ihn einft geträumt ber Knabe 
An des Lebens Frühlingsfaum : 


Dieſes jhmwärmend « fanfte Auge 
Drin der Sternlein milde Gluth, 
Diefer luſtgeſchwellte Buſen, 
Dieſer Locken Wellenfluth, 

Dieſe Anmuth, dieſe Fülle, 
Dieſe wonnige Geſtalt, 

Diefer Blick voll warmer Liebe 
Mir fo himmlifger Gewalt. 
UA! fie wecken im ber Seele 
Bunderbaren, fühen Wahn: 


Kann nicht jaudzen, kann nicht weinen, 


Aräume nur und fe Di an! 


Robert aber tratihm in den Weg, und frugmit unterbrüdter Stimme: 
Iſt das Ihr lehtes Wort ?« 

»Du haft es gehört.« 

Sie wollen mir nicht helfen ?« 

„Reine 

»Eie — wollen — mir nicht helfen ?« 

„Ren!« 

Nun fo falle die Schuld auf Ihr Haupt.« 

»Was willſt Du than ?« 

„Mir nehmen, was mir gebührt, und was man mir vorenthäft !« 

„Du wagt ed... ?« 

»Ja! — Sie wollen mid) dem Verderben Preis geben, ih muß 
mid) retten !« 

„Und Du wollteſt —« 

»Den Bater zwingen, gegen den Sohn weniger geizig zu ſeyn, als 
gegen Andere.« 

„Wie, Du? mid zwingen ?« 

»Ja, und mögen die Folgen wie immer ſeyn. Sie haffen mic, weil 
ich die Freuden der Jugend genieße. — Sie haſſen mich, weil ich fein 
Sclave Ihrer Laune bin... ... . bier habe ich feine Rüdficht zu 
nehmen !« 

„Du haft feine Rüdfichr zu nehmen? Du? defien Glüdund Liebe 
der fhönfte Traum meines Lebens war? — Du nennft Deine wüften 
Ausfhweifungen die Freuden der Jugend? Sich an den Auspruddes 
Lafters In Deinen Zügen, in Deiner ganzen verwelften Geftalt — und 
zeige mir darinnen einen Zug reiner jugendlichen Freude! Entferne Die, 
Deine Drohung fann mich nicht ſchreden, für — 

Es iſt genug. Nicht fo viele Worte. Geben Sie mir den Schlüffel 
zu Ihrem Pulte.« 

Biſt Du mahnfinnig?« 

Ich verlange ihn in Güte. Zögern Sie nit — fonft wirb ie 
mein Freund bier halten, und wenn Sie um Hilfe rufen, überliefert der 
Bater dem eigenen Sohn den Gerichten!« 

Erftarrt blieb bei diefen mit wilden Troze gefprochenen Worten 
Arlau fichen. Er blidte bald auf den Sohn, bald auf deſſen Beglei⸗ 
ter. Die Haltung beider überzeugte ihn, wie ernflich bie gemachte Dro- 
hung gemeint fei. Eine lange Paufe erfolgte. Endlich erholte ſich Ars 
Lau, er ſchritt zu feinem Pulte, unendlicher Schmerz prägte ſich in feis 
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ten Mienen aus, Dort xiß er die Kappe vom Kopfe, und verwirrt hin- 
gen bie greifen Haare herab. Er fuhr mit der Hand an die Brufl, riß 
das Hemd auselnandeg.And rief: »Du haft zu mir gefpzochen, wie ein 
Bandit — komme nun her, und handle auch wie ein folder. — Richt 
mein Geld will ich fhügen — mein Leben will ich Dirgeben, dad Du 
vergiftet. Tritt näher, durchbohre biefegequälte Bruft, die im Schmerze 
über den fafterhaften Sohn ſchon zu lange blutet. Warum zögerft Du? 
Fürdhte feinen Widerſtand — tritt heran . . glaubt Du, ein Sohn 
wie Du, müffe erft den Dolch führen — um dem Vater das Reben 
zu rauben?« 

Nach einer Weile, während welcher alle drei ohme fich zu bewegen, 
wie verfteinert fanden, undeine merfliche Erfgütterung in dem geſenk⸗ 
ten Geſichte Roberts ſich zeigte, fuhr Arlau wieder fort. — »&o 
mußte ed kommen, diefer Schritt ift ber Wendepuntt Deines Lebens! ? 
beharrft Du jet noch auf Deiner frühern Bahn, dann bift Du verlos 
ren. Run entferne Dich -— hörft Du! geh!« 

Robert wurde wie aus einem Traume aufgefchredt, Blaß mie 
der Tod war fein Geſicht — er zitterte. Plöplich richtete er ſich auf, 
flürzte zu den Füßen des Vaters hin, erfaßte defien Hand, brüdte bie 
überftrömenben Augen darauf — dann erhob er ſich raſch — und eilte 
zur Thüre hinaus. — Sein Begleiter hatte ſich ſchon früher fortges 
ſchlichen. 

Emil trat ein, Er hatte den hinausſtürmenden jungen Dann bes 
gegnet, und fragte Arlau befrembet. 

Wer war der Jüngling, der fo toll an mir vorüberfchoß ?« 

Arlan trodnete ſich die Mugen, warf ſich erfchöpft in den Lehn- 
ſtuhl, und fprach trübe: „Emil, es war mein — Sohn!« 

Emil ließ ih an Arlaus Seite nieder, und begann nach einer 
langen Panfe über Luifen zu fprechen. 

(Fortfegung folgt) 


Aus Oft und Welt, und Mord und Süd, 
(Wersjelbilder ans den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
Bon Dr. 3. W. Ir ſa. 

(Bortfegung.) 

Neapel — Gonftantinopel. 

Es war gegen Gnde Jänner 1842 und damald gerade ein für jene 
ſũdliche Breite ziemlih fühlbarer Winter, — Schucegeſtöber fogar 
wechſelte mit heftigen Regenftürmen ab; die obnehin nie ‘von einer fäubern 
den Hand berührten Strafen waren deshalb wahren Kloafen ähnlich, grund» 
Tod. — Mein Träger, ein robufter tärkifder Kerl, den Koffer auf dem 
Mücken fchleppend, hatte Mühe die fleilauffleigenden Gaffen und Winkel: 
gäßchen hinanzuflimmen, welche nach dem oben befindlichen eigentlichen 
Branfenquartier von Bera führen; erft in ver Pensione di Venezia, 
dem mir anempfohlenen Gaſthoſe wohlbehalten angefommen, gewann ich 
Beit und Beift, wieber aufzuathmen und aus meinen durchnäßten, loth⸗ 
triefenden Reiſelleldern zu fehlüpfen. — Wer etwa in Pera und Gas 
lata ſchon feinen erträumten Orient mit feinen Palmen und Bodketts, 
feinen Kameelgruppen und Garavanenzügen, feinen Kiosfs und Bäpern, 
u. dal., zu finden wähnt, ber iſt getäufcht, betrogen. Pera namentlich 
trägt jo zu fügen faft burdimegs das Grpräge einer ſüdeuropäiſchen Hans 
belöftadt; europäliche Hotels, europäifche Wohnhäufer, Kaufläden, Gaf- 
feed, Conditorien, Marchand des Modes, Friſeurs und Parfümeurs, — 
Schneider und Schuſter, — auch ‚befigt diefe Frankenſtadt ein recht Hüb« 
ſches Theaterchen mit zwei Gallerien, für italienifche Opern beflimmt, — 
2oulfe Thevenard, bann die Signori: Santi, Lanzoni, Ca- 
rini waren bie primi cantanti. — Von ben Gebilden des eigentlichen 
Mergenlandes alfo iſt dort dagegen nur wenig zu fehen; e& wäre denn, 
daß man die hie und da zerftreut placirten türfifchen Wachthäufer mit ihrer 
ziemlich negligirt ausfehenden Solvatedfa, — einen ober ben andern aus 
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der Türkenflabt ſelbſt in Geſchaͤften HerübergelommenenOsmanli, — die 
vielen, ‚Herzenlsfen, Gerumftreifenben Humbe, — rändige, haͤßliche Thiere 
— bie ſich auch bis Hicher verlleren, u. dgl., in Eintechnung bringen 
wollte. — Griechen, Armenier, Bulgaren,, und andere Rajas des es⸗ 
maniſchen Reichs wehnen zwar auch in biefen Vorflädten herum, aber in 
geringerer Zahl; ber Gauptfig der erfteren iſt jenſeits des goldeuen Horn, 
im fogenannten „Phanarie; die Kinder Jeraels haufen dedgleichen 
drüben, im einem eigens für fle beflimmten Viertel, mo «8 jämmerlich 
ausfieht, unb namentlich die Geruchdorgane geradezu von feinen abfondere 
lichen orientaliſchen Düften und Woßlgerüden in Anſpruch genommen 
werben. — Das in feiner Art für Bera Intereffantefte, und melden 
Ort ich auch noch an bemfelben Tage meiner Ankunft befuchte, ift der for 
genannte „Campo morto⸗ — das Tobtenfeld, ein großer weitläufiger 
Brievhof mit einem förmlichen Walde von Eypreffen bepflanzt, — welcher, 
fo feltfam uns Mbendländern dieſes auch vorfommen mag, die Haupipros 
menabe ber [onen Welt aus der gejammten Frankenſtadt bildet; zur Bes 
quemlichleit des Bublicums hat man dafelbft einige Gaffeehäufer und Eid- 
buden etabliert; — dicht dabei befindet ſich eine große Kaferne An vielen 
Stellen gewährt biefer Spazierweg eine überraſchende Ausſicht in die tiefer 
gelegenen Thalgründe, manderlei grünemde Plätze und Wäldchen. — 
Den beften uͤberblick jeboch über ganz Gonflantinopel und feine Unges 
bungen gewährt jebenfalls die oberfte Ausſicht auf dem fogenannten 
»Beuerthurme ganz nahe jener Mauer beſindlich, melde Bera von 
Galata ſcheidet, über einem Hügel erbaut. Gr enthält vier Stockwerke, 
Glocken und Uhr; lepteres gilt ald eine Seltenheit in ver Türkei, es ift 
vielleicht die einzige Thurmußr, die das gamze Land beiigt, fie foll, wenn 
ich nicht irre, ein Präfent des Königs beider Sicilien ſeyn. Bis zur oberſten 
Gallerie, die bie eigentliche Rundſchau bietet, führt eine Treppe von 
186 Stufen; in ber Hauptrotumde befinden ſich bie türfiichen Wächter, 
melde zugleid — Caffetiers find; ih ſah mich alſo mit meinem Bes 
gleiter veranlaßt, den uns ferpirten Gaffee zu trinfen und bas bazu übs 
liche Tſchibuck zu rauen; das Alles zufammen wird mit einem entfpre» 
enden Bakſchi ſch — Geldgeſchenk — wieder ausgeglichen. Hat man 
nun jene erwähnte höchſte Gallerie erftiegen,, fo zrigt ſich dem Befucher die 
weite unermefliche Siebenhügelftabt in ihrer vollften Größe; das ganze, 
von zafllofen Gebäulichfeiten überfäte Labirinth, dieſe Maffe von Dachun - 
gen, Giebeln, Kuppeln und Minaretd; — die gewaltigen Mauern, welche 
das Weichbild ver Stadt umfrieben; ber außgedehnte Haſen — bie reljene 
den Ufergelände längft dem Bofperus, — der Spiegel bed Marmor 
sameered, — die Peinfiposinieln, — das kleinaſiatiſche Geſtade, — 
Scutari, — die unzähligen dajwifchen ausgeftreuten Gärten, Platanens 
und Cypreſſen haine; — Thraciens Nievderungen, — ber große Aquäbuct, 
— md umfangdreihe berüberglängende Serail, der ſchimmernde Stern 
und Halbmend ! — 
(Eertfegung folgt.) 


Der erfte April. 
Unterthänigfter Diener! 


»Unterthänigfier Diener !« 

Schon lange nicht die @hre gehabt ! 

„Bitte! If meiner Seits biefe Ehre, Aber fagen Sie mir nur, wo 
Sie die ganze Zeit über waren.« 

Id war drei Monate im Leipzig; eine Geihäftsreife. Wie geht es 
Ihnen fonf? 

»Sehr gut, vollfommen gut!« 

Hohe! Sie waren ja ſonſt nicht fehr zufrieden mit Ihrer Griftenz ? 

»Iept bin ich es. Sie willen vielleicht nicht, daß ich verheirathet bin? 
Reich und glůcklich verheirathet.« 

Nicht ein Sterbendwörtchen, Sie armer Mann! Ich war ja drei 
Monate in Leipzig! 





»So miffen Sie auch nicht, daß ich eine ſehr gute Anftellung habe. 
Jäfrlih 2000 Gulten.« 

Bie Fann ich das wiffen? Bei meiner breimenatlichen Abweſenheit! 

»&o werben Sie auch nicht wiſſen, daß ich die Herrſchaft Lillenbrun · 
nen gewonnen habe ?« 

Keine Idee! Sie glücklicher Mann! Sie Kröfus! Reichtn Sie mir 
Ihre werthe Hand! Ja, was fih in drei Monaten nicht Alles ändert! 

»Sie wiſſen daher auch nit, daß ein Onkel von mir, den ih gar 
nicht näher Fannte, in Kauitſchatta verfiorben iſt, und mir haare 800,000 
Ahaler binterlaffen hat?!« 

Devon weiß ich nichts, mein almabler Freund! Mein Intimus !! 

»Gie können daher noch weniger wiſſen, daß ich dad Glüd hatte, 
unferm durchlauchtigſten Bürften auf ter Jagd zufällig das Leben zu 
zeiten? Ich wurde dafür in den Adelſtand erhoben und bin nun Baron !« 

Mein hochzuverehrendſter Herr Baron, ich weiß fein Wort! Ich gra» 
tulire Ihnen. — I fhäge mich glücklich! — Wir waren ja immer 
Sreunde, O Sie mein Oreft! Laffen Sie fi umarmen ! 

Wiſſen Sie vielleicht auch nit, daß heute der erfie April iſt? 

Ia, Sie impertinenter Menfh Sie! Ja! 

Dtto Freiherr von Cyb. 





Ziterarifcher Kurier. 
Portefeuille für das Ausland. 

Wenm man Eritifche Journalrenuen liefern will, fo muß man vorzugds 
weiſe aller Barteilichkeit, aller gemeinen Gamaraderie entfremdet feyn. Dan 
muß eine firenge Unbefangenheit bed Urtheils bewahren, Kann man aber biefe 
Gigenfchaften nicht erreichen, fo it eine Journalrevue mehr der Schandfleck der 
Jeurnaliſtit, ale irgend etwas Andered, Diefer Anſicht ſcheint der Komet 
mit zu ſeyn, ber eine mamenlos oberflaͤchliche und ſchmuhzige Rebue in 
Nr.ä feines Anzeigeblattes brachte. Ich bin ein eifriger Lefer der deutſchen Blät» 
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ter, bie hierin ben Staub gejogen, ebenfo der Wienerblätter, bie hier mit 
einer fo hochdummen Noncalanse abgefertigt werben. Der Verfaffer biefer 
Revue nennt fh Herrmann Semmig; ber Mann will fi wahr« 
ſcheinlich eine Fleine Schandfänle in der Literatur des Tages ſetzen, um body 
wenigftend au genannt zu werben. Ober follte vielleicht ein Pfeubonnmer 
aus diefem bid anno 1846 unbefangenen und unbefannten Namen „Öerts 
mann Gemmig* feine Klauen auöfreden? — Gleichgültig — 
wir gehen zur Sache. Im der Kritik der Wirnerblätter,, bie uns insbefon« 
bere intereflirte, finden wir die Sonntagsblätter rüßmend ermähnt. 
Dis daher wäre Alles recht gut. Weiter Heißt «8 aber: „Über bie zum 
Sprichwort (geworbene Wiener Journaliſtik, befonvers Bäunerlesd und 
Sappirs, erhebt fi ferner das öferreihifhe Morgenblatt, Wir 
gönnen dem öfterreihiichen Morgemblatte vom innigflem Herzen das 
Lob Semmig's, aber wir bleiben länger bei dem Vorderfage chen. 
Was ift zum Spridwort geworben? Die Wiener Journaliſtil und indbe= 
fondere die Bäuerle's und Sappir's, Adeliges Journalvollblut Se me 
mig, für diefen Vorderſatz follte Dir der Mebacteur Herloßfohn bie 
Hand füffen! Diefer Vorderſat iſt doch wenigſtens eine zollfommene,, volle 
endete Blamage fürben Kometen, Diefe Blamage bringt dem Kometen 
zwel Abonnenten mehr ein, benn die Jourmallefer hungern nad Bla- 
magen! Alfo unfere Iournalifif if zum Gprigmwort gewerden und ba 8 
fagt uns Herr Semmig — aber inäbefondere bie Bänerle's und 
Saphirs — und die Blätter ber beiden Herren ericheinen doch noch trotz 
dem Sprichwort unb bem Herrn Semmig, und die Gegenwart, ber 
Sammler, ber Wiener-Zufhauer, bie Wiener-Zeitfhrift 
und Mufitzeitung aud. Schau!? Wir bedauern fehr, daß wir feir 
nen Herrn Simmig in Wien haben, Herrmann Simmige fehlen und; 
Wiener Journaliftif gib uns Herrmann Simmige und no ein Paar 
Aitercorrefponbenzler mehr! Dann werben bie Wirnerblätter nimmer zum 
Sprichworte werben und der Komet beffere Journalrenuen liefern! 
EN. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


R. A. priv, Cheater an der Wien, 
Dorgefern inden Mittagsäunden: Muftalifhs declamatorfche Alademit von 
Hm. Fran; Wien. 

Gs gehört viel Delichibeit und Talent dayu, in derſelben Elunde, wo Litzt 
das Gonsert» Pablicum im feinen Miufilfreis veriammelt, die großartigen Räume 
diefer Bühne mit einen ebem fo zahlreichen als biimguirten Geſellſchaſt zu füllen, 
und diejer Umland mag Hrn. Wieit der beile Vürge ſeya, daß feine Mabemien 
dereito accreditixt flub umb er fi die Eympasbien feiner Kandeleute errangen hat. 
Hr. Wie bar die Hälfte Deo Neimertrages dem Schutzvereine für entlaffene Eträfs 
linge zur &rändeng eines Nettungshaufes für die werwahrlodte Jugend beitimmt 
und diejer edlen, gettgeiälligen Handlung mag er es wohl zumelft zu danfen haben, 
dab Er. Majehät zer Kaifer dieſe Mabemie burch feine Gegenwart verherrlicte. 
Das mit ben verſchiedenen Nummern reich dotirte Goncert wurbe mit einer Dusers 
ture von Hre. Moldmüller eröffnet, Die Gompofitien if eiwas unflar und ver⸗ 
worren umb bie wenigen Inflramensals @ffecte fonntem ſich wicht geltend machen, 
Der Alademiegeber, mit Beifall begrüßt, recitirte ein gehaltwolles Tendenz s Ges 
diht: „Pierre Sabot, ein verlorner Sohn“ betitelt, mit Wärme ber Empfindung, 
reiheriihem Schwung und derlamatoriiher Schönheit, und wurde lärmend gerufen, 
Die Länge diefes Gedichtes ſchadete übrigens der Außenwirlang. Die ſchnell beliebt 
gewordene Großherzoglich» Baden’iche Hofopernjängerin Bl. Bere fang hierauf 
Mozarts große Mrie ans „Titus“ und „Siräußli will i pflüdten in fmäbiicher 
Bundart (Mufll voa Haas) und machte ihre ſeltenen Talente. auf eine eclatante 
Weife geltend, Die jhöne, im allen Regikern gleige Stimme bieier trefflichen 
Künftlerin , ihr geitagemer,, zum Hergen dringender Borttag, ihr reicher @rfühle> 
Ausdrud und die Reinheit, der Geiämad und die Gleganz ihrer Braveur waren 
von hinteißenter Wirkang und hatten eine enthufiaßifc begehrte Wieterholung bes 
im ber That mit aller Zartheit, Lieblichteit und Mumaih; vorgetragtnen Licbdpend: 
»Eträupli will i püde,“ zu Bolge. — Fil. Jeuny Thalheim fpielte wei Barje 
Piecen für die Harfe von Barish+-MIvars mit ſchoner Runftiertigleit aber gros 
ber Befangengeit, Mit Jubel empiangen, fepte ſich unfer gefeierter Pifchet an’ 
Elavier und fang Speyers Ballade: „Die drei Lieben,“ beranbernd ſqen; 


nur war der Musdrud oft gu affectirt. Statt einer Wieberhelung erfreute uns Hr. 
Viſchel wir dem ſchönen Lieder: „Mein Herz MM am Rhein,“ womit er wieder 
Alles durch Die Gewalt feiner bereichen Mittel und durch fein wundervolles Sotto 
voce euthuflasmirte. Die 6. Nummer füllte Hr. Arnflein, Ordefter s Dirertor 
bes deusichen Thcaters in Beh, mit „ungariihen Nationalı Liederne für bie Bielize 
aus. Eczöwer Ton, gelüklveller, fentimentaler Bortrag, außerordentliche Intenationsr 
Reinheit un» ein entfdgiedener, mnännlicds fräftiger Strich find bie Hauptvorzüge 
biefes talentwollen Aüaſtlero, defien ihöne Leidung mit Mnszeiguung vom Pakli- 
cum hingmommen wurde. rl, von Marra entjüdte baranf ihre Berchrer mit 
dem hoͤcha virtuofen Bortrag ber großen Mrie aus „Lucia di Lammermoor,* bie 
fie mit einer Bravonr> Rapidität fang, welde das Publicum vor Cathuſtasmus 
laum zw Mibens Fommen ließ, Auch der Pioniä Hr, Maldmäller, ber anf einem 
Döfendoriericen Prachtflügel mit engliihem Mechanismus fpielte, deſſen Tone 
fülle, Krait und Gleichheit von unvergleihlicher Schönheit if, erhielt für die ſeht 
idön vorgetragene Tarantılla uud ben Valse des Fies großen Beifall, Böfen 
dorters Flügel it von Außen eben fo elegant und ſchoͤn, als wie der innere 
Werth deeſelben greß iR und es iR entſchleden, daß «es für Glavieripieler feine 
Ihönere Gegend gibt, als fo ein herrlichen Pracht» Glavier aus Böfendorfers 
berümt.im Atelier, nach welchem auch alle Taftenhelben mallfahrten. Hr. Wie Hergäpte 
das Publicum wit feinen brlichten, wirklich überrafchenden EtimmsPertraits bes 
tühmter Schauſpieler, worunter jeme ber Herren Raimund, Garl, Scholz, 
Tomafelliunde. Holtei amgelungenten waren und ihm großen Beifall vers 
ſchafflen. Den Schluß dieſes intereffanten Goncertes machte Donizettfs Duo 
aus „Delifar“ von Hrn. Pilhel un Frau Frank-Wirnfer mit allem Kunfl- 
aufwande und Stimmgewalt gejungen, 
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Bweites Concett des Joſ. Isa him. 
Ghevorgekern um halb 10 Uhr Abends im Mufllverrinsfaale. 
Diejes jungen Rünflers edle und echte Tendenz haben biefe Blätter bereite bei 
Gelegenheit feines erflen vor anbertbald Monaten ſtatt gefundenen Gonceried chrens 
voll erwähnt, Muf Höcfl erfreuliche Weije beihätigte ſich dieſelde auch diefmal wicher 


durch bie Wahl des fchömen Concertes von Belir Mendbelsfohn: Bartholdy 
mit Orcheßerbegleitung und der Giaconna von Joh. Eebaftian Bad fürdie Bioline 
allein, aufer weldgen Werken er fi aoch bie Introduction und Variationen über ein 
Driginalthema von Berbinaud David zur Mufgabe geſteilt hat, Gr Iöhe fir aber 
duichwege auch auf eine Art und Meife, bie nichts zu wünfgen übrig lie$ und ihm 
ten raufchenbien Beifall, bes ungeachtet ber fatalen Madifunden ziemlich zahlreich 
verjammelten Aubitoriums bei jeder Nummer verſchaffte. 

Seine Iutonation im jeder Lage und In ben vollgrifigten Mforben if burdige: 
hende die reinfle, fein Tom if fehr Fräftig, befonbers fhmeljend und liehli Im mezza 
voce, bas er vorzüglich zu dilben verflcht, feine Bogenfühınag volfommen auege · 
bildet, feine Teiler vollendet nnd die Brichtigkeit mad Ungezwungenheit, womit er bie 
größten und complicieteten lechalſchen Gehtvierigfeiten überwindet, find Baunenswerth, 
Was iha aber außer dieſen Bigenicjaften , die ühn zum ausgezeichneten Spieler, zum 
Dirtaofen Hempeln, in ben Augen der Kritit und Runffenner noch höher Helt, das 
il die Umficht, der Geſchmack, der Tieiblid und die Kenntniß der Kunf, die er mit 
ihnen trop feines ext 14jährigen Alters ſchon im vorzäglichen Grabe verbindet, und 
wodarch er eben ſich ſelbſt fo wie feinem beidem Mentoren Menbelsfohn Bar 
shoLldy und Ferdinand Dapid am melden Chre macht. 

Unterflüpt wurde der Goncertgeber durch Bel. Betti Burp und einen Herrn 
Biejelmanm. Geftere trug zwei Gefangsuummern und Bepterer eine Arie aus ber 
Dper „Dihello“ von Roffimi fehr beifällig vor. Die Stimme besfelden hat mid 
aber weder durch Wohlflang angefprochen, nor lieferte fein leiscewege ungeswungener 
Bortrag ben Beweie, baf er ſich bisher eine fo vollfommene Musbilbumg feines Tar 
Ients angelegen ſeyn ließ, die zum Produgiren gerade im einem ſolchen Gomcerte bes 
rechtigen bürite, Die Angrwöhnung einer deutlicheren Ausſprache (ich habe nat durch 
ein Paar Worte erraten lönnen, daß er bewtfch finge) und die Mb gemöhnung des 
immerwährenden Tremolirens wäre ihm befonbers zu empichlen, Eröffnet wurbe das 
Goncert burh Mozarts herrlie TitndOuverture, welde das Dreflerperjenale 
des 1. t. Hofoperntheaters under Hrn, Profeflors Hellmesherger Direction exe 
quitte. Fderdit aud Luib. 





5. Sissts erftes Concert. 
Borgelern Mitlags im Mufifwereinsjaale, 

Was lönnte man auch eigentlich über Liszt Meurs jagen, ber uns mod vom 
früher her in lebhaftet Erinnerung fleht, und von dem far gen) Curera Bürge 
und Zeagenfgaft leidet, daß er ber merlwürdigſte, ber ercentriſchſte aller Bias 
niftenid? — Umfonft würde ich mich beſtteben, die tehnifche Madht besfelben, 
bie fo wundervoll, jo leicht und zart if, daß man faum einem hoͤhetn Brad ober 
einen Fortſchtitt möglicherweife mehr denken laan, fo wie bie Dorzüge feines 
Bortrags jept nechmals mit anatomilchem Mefier zu zerglicdern. Wie fehr dem 
Künftler das Infteumentgehorht, als erfennte cs nur im ihm feinen wahren Herm 
und Meifler, und fo entweder feine braufenden Tonmaſſen weit oder fanft dahin 
verflingt zum lelfehen Piano, lifpelnd wie die Epradye der Liebe, je nachdem er 
umfer Ohr beflürmen ober und entzüden ober Die zartelen Saiten unjers Geuüths 
berühren will, daß läßt ſich bloß hören, nicht filtern, 

In feinem vorgekrigen erilen Goncerte, gu bem ber Zubrang, mie fi 
wohl von feldjt verücht, außerorbemtlich war, und Liszt mit einem wahren 
Beifalshurm empfangen wurde, jrielte er von feiner Gompefltion fünf Plecen: bie 
große Fantafie über Motive ans „Don Juan ,* bie beiden Schubertiden Lieber 
„Use Mariar und den „Ürllönig,“ den Trasermarid aus Donigeitis „Dom 
Schaftien" und endlich „ungarliche Weifen.“ Aber mögen auch in ber Bantafle, wozu 
er die beiven Motive: „Reid mir die Hanb* und „Treibt ber Ghampagneı* brmüpte, 
biefelben noch fo geſchmacvoll arrangirt und auf noch fo'gelhidte Welje durch Vor⸗ 
und Zwifcgenfpiele verbunden und variirt, und fo wie dieß gleichſalle bei ben Motiven 
ber ambern Piecen ber Fall ift, biefelben mit mod fo brillanten Gfectitellen ansges 
Ratte ſeya, fo laun ich bo bieffalls mit im bie allgemeine Lobpofaune 
ſtohen. Sie find doch immer bloß eine Mufif, fo wie fie Heut zu Tage Mode if, 
und ſie nur bie Menge wünſcht. Der Künfiter aber foll wie z. ®. ein Mozart, 
ein Beethoven, ein Mendelsfohn und dergleichen, ſtets höher hinanftreben, 
und der nicht im eblen felb erfundenen, jelbfi erbachten Weifen fein Inneres aus: 
ſpricht, ſondera nur der Zeit lebt, ber ſchafft aut Zeitlides, der [haft nur 
Gyhemerifges, mar Tranfitorifches. Der Kritiker maß dahet ähnliche 
Bantaflen uud Transferipliomen, mögen fir auch in fo hohem Grabe gelungen feyn, 
wie bie Lisgticen, nur als ſolches betrachten, und wollte er das Wegen 
theildemonfteisen, fo würbe er eniwebre nur feine Unfenniniß, ober feine Befan- 
geaheit beutlunden. 

Wußer dieſen Piecen, wovon am meliden bie „ungariſchen Meilen,“ melde auch 
Mürmii zur Wiederholung verlangt wurden, weniger aber das „Mne Maria« und 
der Trauermarſch enihuflaswirten, trug Liszt au eine Beethovenfäe Eonate 
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vor. So innig, jo zart und ausgearbeitet auch jene Bantafleionate in Es- dar id, 
melde bas zweite Heft des 27. Werte Beethoven’s bildet, jo dürfie fe ſich doch 
weniger für den Goncertfaal eignen, unb Liszt vielleicht In mehrfacher Beier 
hung befler gethan haben, eine von den norzüglicheren, brillanteren zu wählen, (ir 
gab fle aber ganz im Geifte ihres wuterblichen Echöpfers wieder, und errang aud 
durch biefelbe, befonbers durch ihr Ichensoolles Finale großen, allgemeinen Beifall. 
Berbinand Euib. 
(Bien) So eben erfahren wir, daß bas im f. f. Hofdurgtheater gefiern 
mit Hrn. Garl La Rode in der Titelrolle zur Mufführumg gebrachte Originals 
Luffpiel von Roberih Benedir: „Der alte Magider,* Im Dresdener Hoftheater 
einen außerorbentlichen Erfolg gehabt habe, woran gewiß bas ireflihe Sufammen- 
fpiel der Schanfpieler den meiften Mntheil hatte. Nun wir bürfen hoffen, daß ed um 
fere £ £ Hofichaufpieler am einem treffligen Sufammenfpiel and) nist fehlen ließen. 
© 
— Das ganze Talent mmferes liebenswürdigen Gaſtes, Bil. Bert, 
lenute man erft bei der ehevorgeftrigen Meprife der Bucia ermeifen, we biefe 
Künflerin trefflich difpenirt und jeber Befangenheit ledig, alle Vorzage einer gelaͤu⸗ 
terten Gejangsmethobe, eines durchdachten, richtigen Gpieles entwidelte, Die Eis 
herheit in der Toneinfepum der Geſchmad in den Wisrituren, worin fie Arte 
bas rechte Maß zu Kalten weiß und ihre im allen Kegidern ausgeglichene Stimme 
Rämpelten diefe Lucia zur beiten, welche wir mit Ausnahme ber Tachinarbir 
Berfiani im Jahre 1836 in deutſcher oder italienifdher Sprache je hörten. Das 
fche volle Hans jubelte ihr Beilall zu. Die HH. Er! und Leithner hielten ſich 
mit dem Gate auf gleicher Stufe, Die Melle des Erzichers Hatte wegen Unpäßlice 
keit des Hrn. Hölgel d. &. in Eile Hr, Drarler übernommen und gezeigt, bad 
ein tüdtiger Künfler feiner langen Dorbereitungen bedürfe, um ſich zu bewäßren. 
Das an Reinheit und Sicherheit mitunter fehlte, erfeßte genägenb das fraftvolle, 
wohltönende Organ, fo daß weber das Pablicum mod das Cuſemble ber Oper 
durch dieſen Mollentaufch beeinträchtigt murben, ©. 
— Bir fönnen der, dur Ionrmale vielſach ausgedreuten Nachticht, Sta u⸗ 
dig! werde Im heurigen Brühjahre eine beutfche Oper mach Bonbon führen umb ſich 
an bie Epige berfelben Rellen, ans der zuserläffigden Duelle als ganz geunblos ans 
geben, Staubigi bleibt bas ganze Jahr Hindur in Wien, wo 
en übergenug befgäftigt if, Damit feiaber nicht gefagt, es liege nicht im 
Staudigle Plan, als Director einer deutſchen Oper nad Bonbon zu gehen, aber 
bieß mäßte auf eine Utt geſchehen, daß biefes Unternehmen auf eine feiner und ber 
Ehre deutſcher Kunſt mürbige Weife ausführbar wäre. Ia fo fange ſich alfo bie Opern- 
geſellſchaft, welchet Ah Staudig! am bie Epige Hell, nicht fo ie conjelisirt 
bat, das fie der erauifiten italienifchen Oper in London die Stirme bieten fun, 
mas, wie Staubigl's Schatfblick leicht burdleht, vor Jahresirift nicht 
möglid, komme ihm die Musiährung eines folgen Unterschmens ganz unflatihaft 
vor, Durch dieſe löblice Wort beweist Staudigl auf das Eclatanleſte, wie 
nahe ihm die Börberumg beutiher Mufit um beutfher Gefangelund 
am Herzen liegt, und bas it hödft ehrenhait von ibm, © 
— Gine der wählten Gafrollen des Frl, Beer wird die Gufanna in der 
„Gochzeit des Bigaro* jenn. Die Gräfin Ange entweder Frau Mottes oder Dile, 
Gorridori, welde gleichfalls dieſen Part Audirt, © 
— Liszt gibt fein zweites Gencert am naͤchſten Donnertag unb fein brittes 
am nähen Sountaz. Das geht raich, jo taſch, als es das Publicum mur wünfden 
fana, Und bei alldem fam Liszt ſehr unmwohl bier an, von müthenden Jabnfchuers 
zen geplagt, fo daß er ſich gleich nach dem Gruß Wiens den leidenden Jahn ziehen 
laffen mußte. Wie erfi dann, wenn Piezt gefund wäre, er gäbe gleich drei Gons 
certe an einen Tag, mola bene ohue weitere Weihälfe tutto solo; das iſt ein 
Rede, der hat Kraft mit Benie gepaart. @e. 
— Gleichzeitig mit Brau BirhrPfeifferwunbe der I, preuß. Hofſchauſpie ⸗ 
ter Hr. Henpdriche im Mai im Theater an der Wien zu einem G@aflfpiele ges 
laden, ©. 
— Der Bormwurf don Raifer's neueflem Städe: „Der Sehn ber Haide," fell 
die Rünftergefchüchte eines ungarlfhen Virtaofen (Lie taf) feyn. ©. 
— Die Dramen, an deren Bellendung Hr. Brieb, Hebbel arbeitet, heißen: 
„Der Meloch“ und „Julia,“ © 
— Das Original »Lunipiel des Türzlich verorbenen Dr, Mitolaf: „Die 
verhänguißvolle Meife,« bisher im hieſigen Hofburgthenter umd im beutfchen Theater 
in Pe gegeben, if auch an den Wühnen zu Dresden und Hamburg (Gtabttheater) 
amgenommen wordeu. ©. 
— Zu Glinde Grabftein find durch bie vom der Medacion der „Sonntage 
Slätter® eingeleitete Sammlung hinreichende Spenden eingelangt, fo daß Me Errich⸗ 
tung einee —— Monuments cheſtens erfolgen kann. So etwas ehri gl 
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Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
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Gedichte von Sigmund Rolifch. 
Umfonf. 
Der Lenz fam wieber mit den alten Lauten, 
Der Lenz fam wieder mit den alten Klängen, 
Er ſprach zu mir in Worten lieblich, trauten, 
Gr wollte wieder in mein Herz fl drängen, 


Gr ſprach: „In fhönen Tagen, ſchoͤnen Nähten, 
Laß wieder und mitfanmen fhwärmen, 
Wir wollen Kränze miteinander flechten,, 
An einem Feuer unfre Herzen wärmen. 


Wir wollen wieder an den Blüthen faugen, 
Und wieder Iuflig tanzen mit den Glfen, 
Die wir berüden mit verlichten Augen; 
Und jedem Düftden aus dem Kerfer helfen. 


Dir wollen wieder mit den Gnemen lachen, 
Und wieder Niren aus dem Etrome neden, 
Den Wind zu unjerm Lirkeöborhen machen, 
Die Nymphen wollen wir im Schlaf erichreden,« 


Und alfo ſprechend hat er mid, betrachtet, 
Gr konnte die Umwantlung gar nicht faflen, 
Gr ſah mein Antlig fummervoll umnachtet, 
Gr hat alebalo auf immer mid verlaſſen. 


Ih Gab den aften Freund nicht mehr verftanden, 
Es find die Laute ungehört verflungen, 

Als wir und dieſes Mal zufammenfanden, 

Es bat der Lenz umfonft fein Lieb gefungen. 


Der Doctor. 
Erzählung von MB. Lad, 
(Bortfegung.) 

6. 


Dieliberrafhung. 

Emil war von Mrlau gefchieden, nachdem er dem durch den 
Auftritt mit feinen Sohne erfhütterten Bater mit der Hoffnung von 
Luiſens Genefung wieder erhoben und aufgerichtet hatte. Nach feiner 
Anficht war nur von einem hoͤchſt vorfichtigen, Aufenweifen Fortſchrei ⸗ 
ten in dem Hervorrufenvon Luifens früheren Lebensereigniffen ein 
gewuͤnſchter Erfolg zu hoffen ; bie zurüdgebliebene treue Rüderinnerung 
an eine glüdlihe und unfhuldsvolle Jugendzeit, die, wie ein ſtrahlen⸗ 


Wien, Mittwoch den 4. März 1846. 
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der Stern aus ber Binfterniß ihrer Geiſteszerrüttung hervorleuchtete, fei 
um fo beffer ein Anhaltspunkt zum Borwärtsichreiten, weil es den Ge⸗ 
fegen bed Dentens mehr entfpricht, jüngere Begebenheiten in der Erins 
merung hervorzurufen, als von näher gelegenen auf entferntere zu Aber 
gehen, — Er tröftete Arlau, dem die Furt vor den möglichen Fol ⸗ 
gen befiel, mit denen ein Widererwachen von Luijens Gedachtniß 
verbunden ſeyn könne, mit der Rothwendigfeit, diefe Aufregung hervors 
zurufen, und mit ber Verfiherung, daß fiegewiß nicht zu heftig aus⸗ 
fallen würde. 

Nachdem er ihm überbieß die Möglichkeit gezeigt hatte, daß Lui⸗ 
fen s Krämpfe, falls fie nicht vom ſelbſt ausbleiben follten, mit Er- 
folg durch Medicamente gehoben werben fönnen, entfernte er ſich mit 
dem Verfprechen, noch Abends wieder zu fommen. 

Em il wollte den Magifter aufluchen, und fich mit ihm über den 
fonderbaren und merfwürdigen Ball befprecheu, der ihm heute als Arzt 
vorgefommen. Die Ungeduld des Magifters aber, fo bald als möglich 
mit Emil zu fprechen, erfparte Diefem das Auffuchen. — Im nädhften 
Kaffehhauſe, auf einem Strohſeſſel gend, eine lange Pfeife im Munde 
und ſcheinbar vertieft in eine Zeitung, ſaß der Magifter, und ſchielte 
über das Blatt hinweg anf jeden Daherfommenden. Dieſes Manöver 
hatte num ſchon mehrere Stunden gedauert ; wie lange und verdrießlich 
dem guten Schnurr dieſes Warten wurde, fonnte man ihm nun ſchon 
mit großen Fralturbuchſtaben vom Geſichte ableſen. 

Endlich fprang er auf, trat etwas vor und gerade dem langjam 
daherſchlendernden Emil unters Geſicht. 

Ich ginge noch langſamer,“ begann er mit brofligem Zürnen — 
„nicht genug. dab Du zu Einer, fage Einer Bitte drei und eine halbe 
Stunde brauchit, ſchleichſt Du noch daher wie eine Schilpkröte.« 

Wußte ich denn, daß Du meiner hier warteſt ?« 

»Das macht nichts zur Sache, ein Arzt, und befonbers ein ange» 
hender, muß immer eilen, immer auf dem Sprungefeyn, er darf feinen 
Augenblid Zeit haben, und wenn er 24 Stunden des Tages nichts zu 
thun bat. So mill ed die Welt. Wer, zum Gufuf, wirb es Dir jept 
glauben, daß Du von einem Patienten fommft? Kein Menſch!- 

»Du lomiſcher Kauz, lann dem Arzte nicht Ein Patient Tagelang 
zum Denken Stoff geben ?« 

»Zum Denften?! Emil, Du wirft bald am Hungertuche nagen, 
Du willſt nad der Biſite noch über die Krankheit denfen? Und gar 
auf der Gaſſe, daß Dir’s jeder Junge anfieht? Um des Himmelswillen 
thu' das nicht wieder. Das Stubiren, das Nacdenfen des Arztes ges 
hört zu den einſamſten, abgeſchloſſenſten Befchäftigungen besfelben. Bor 
der Welt, vor dem Kranfenbette denfe ja nicht mach, da muß ſchon Al⸗ 


2l — 


les fertig, Alles durchdacht, Alles Har feynz fo will es die Welt; und 
wenn Dir eine jener räthfelhaften Krankheiten erſcheint, die nur die 
ſchaͤrffte und längere Beobachtung zu löfen vermag, fo lafje Dir nichts 
merfen, verfchreibe meinethalben gefärbtes Wafler — aber verſchreiben 
mußt Du — darüber nachfudiren darfſt Du nur unbelaufcht im dunk · 
len Kämmerlein. Wie unpraltiſch Du bift!« 

„Es kann feyn, aber Du will, daß ich ein Eharlatan werben foll.« 

„Heilige Kun! verzeihe mir, aber ih muß einen Deiner würbis 
gen Prieſter theilweife zum Eharlatane machen, damit er Direinft mit 
Erfolg dienen könne. Emil, was ich Dir fagte, it wahr, Du fannft 
mit dem glühendften Eifer, mit der aufopferndften Hingebung Arztfeyn 
— wenn Du nur einmal dem Nimbus der Allwiſſenheit entfagt, nur 
einmal es wagt, einzugefiehen, länger beobachten u müffen, fo ift Dein 
Ruf gefährdet, das Bertrauen zu Deiner Gefdidlickeit untergraben. 
Hier darf fich der Arzt nichts merken laſſen, pie thörichte Welt will ihn 
fo — und gegen den Strom ſchwimmt nur ein — Thor.* 

»Da babe ich heute ſchon gefehlt... .* 

»Du warft beim Alten vom Briephofe? Ich fprach im Allgemei« 
nen — es wäre traurig, wenn es auf jeden Einzelnen paßte. — Doch 
nun von etwas Anderem, weißt Du, warum ich Dich hier erwartete ?« 

»Wahrfcheinlich die Reugierde über meinen neuen Patienten zu 
fprechen.« 

»Davon fpäter. . ..* 

(Bortiepung folgt.) 


Aus Oft und Welt, und Mord und Süb. 
(BWechfelbilder aus den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
Don Dr. F. W. Irfa. 

Bortfegung.) 

Neapel — Conftantinopel. 

Wie jedoeh, im Banzen genommen, bie bießjeitd gelegenen Stabt« 
theile — eigentlich; Vorſtädte — nur thellweiſe an das orientalische Ele - 
ment gemahnen, fo gewinnt Alles, jenfeit8 bes goldenen Horns, alfo 
im eigentlichen Gonflantinopel ſelbſt, mit dem erſten Tritte vorwärts plötz ⸗ 
lich eim ganz anderes, veränderted Ausſehen. Die Baffen und Pläge voll 
Löcher und Gruben und wo möglid noch unreinlicer, fhmugiger als 
drüben in ven Branfenvierteln; — bie Häufer, meift von Holz und Lehm 
ohne Benfter auf die Straffenfeite nur hie umd da eim vorfpringender Tuftie 
ger Erker, — mit Rohrſtaͤben dicht vergittert, baufällig wadelnd und 
mit jeder Minute den Einſturz drohend. — Ganze Schaaren jener eckel - 
haften Hunde, ſich um jeden Wegwurf, jede auf der Straffe verfaulende 
Aas beiffend und balgend, — inzwijchen wieder als ſchlagenderer Gons 
traft ſtattliche, maſſive Bebäude, die Behaufung des Reichthums, bes 
Bornehmen verfündend, — auf einigen ber größeren, freien Pläge, längs 
den Mauern ber Moſcheengehöfe herum, lagern Kamehljüge mit ihren 
Bührern, — weiße und bichtverfähleierte Brauengeftalten, unförmlicye 
gelblederne Stiefeln an den Büßen, huſchen gefpenftergleih bald da, bald 
dert vorüber, — ein ſtattlicher Osmanli — irgend ein Würdenträger 
oder Bedienſteter ber Pforte — in blauer Uniform, das Beh auf dem 
Fahlgeihorenen Kopfe, zieht raſch durcht Gebränge, ſich Pla madend auf 
feinem reichgeſchirrien Roße von einer Legion von Dienern in allın Tradh« 
ten und Bärbungen gefolgt, die Strafe entlang, — das eigentliche Bolf, 
— ber Handels ober Gewerbtreibende Moslin dagegen, infofern er alfo 
in feinen öffentlicgen Dienften ſteht, trägt meiftens noch nach alter Sitte 
"einen Turban und feine morgenländifcge Kleidung, Babutichen (Sanda ⸗ 
Ien).an den Füßen, ber grüne Turban zeichnet den Chatſchi aus, d. i. 
jenen, ber bereits feine Pilgerfahrt zum Grabe bed Propheten abgethan hat. 
— Unzählige Barbierftuben, Gaffehäufer, — beide nicht felten gleich in 
einem Local vereinigt, — dann Sorbetiverfäufer, Suͤßwaarenhaͤndler, Gar« 
fügler, u. dgl., find beinahe burch die ganze Stabt verbreitet ; dad meite 


Menfchengewoge, Leoben und Treiben dagegen trifft man erſt auf bem 
großen Bazar, — eine wahre zweite Stadt in ver Stadt ſelbſt, von 
gerataudfaufenden Gängen ober Arkaden burdhjogen ; — je nach der Waare, 
die ba feilgeboten wird, fondert er fich auch im verſchiedene Einzelabthel ⸗ 
lungen und Benennungen, fo der Waflenbazar, der der Golbfchmicbe 
und Juweliere, lehtere mehrentheil® Armenier, — der der Gifenzen« 
und Rofenölverfäufer, — der ber Babutſchis (Schuhzeug · Sandalen ⸗ 
verfettiger), welcher eine wahrhaft faunenswerthe, ſonſt nie und nirgends 
gefchene Auswahl bietet. — Am „Atmeidane (dem einfigen Hippo« 
drom), ging es — ba es gerade zur Zeit eines Volkofeſtes war — gar 
toll und Iuftig her; — Schaukeln, Drehbalken u. dgl. hatten vollauf zu 
thun; zwiſchendrein Tamburingeflingel, allerlei türfiihe Mufll. — Die 
Moſcheen find alle von Baumpartien umgeben ; eine Reihe von Brunnen» 
röhrchen iſt an ihren Wänden angebracht; das Innere bildet größtentheils 
eine leere Rotunde, obenber ein paar Kanzelnifchen, — mit arabiſchen 
Aufigpriften aus dem Koran ; der Boden iſt mit Strohmatten,, ober ftellen« 
weiſe au mit Teppichen belegt; Luſter, mit Straufeneiern, farbigem 
Glafe und AÄhnligem Bierrat ausgeſchmückt, hängen über ber Motunbe. 
Der Befuch ber großen Hauptmofchee, ber Sophienmojchre nemlich, wird 
Branfen nur gegen Vorweiſung eines großberrlichen Firmans geftattet ; 
für den Einlaß in die übrigen genügt auch wohl ein — filbermer Schläffel. 
— Die Maufolern ber verſchledenen Sultane — inöbejondere das des 
legten Sultans Mahmup, (ein Oltogon, aus Marmor erbaut, mit vers 
goldetem Gitterwerk und Knauf, das Innere felbft im Schmude ber höch⸗ 
ften Pracht des Morgenlandes erfhlmmernd) — find insgefommt Baus 
werke eines hoöchſt überrafchenden eigenthümlichen Styles; desgleichen übers 
Haupt die vielen öffentlichen Brunmengebäude, welche mit ihren zierlich 
gearbeiteten Gittern, den arabiſchen — in Blau und Gold glänzenden — 
Sprüden aus dem Koran obenauf, — ihren Gärten und Gupreffen« 
gruppen dicht babei, fo recht das Gnfemble eines orientaliſchen Gepräges 
geben. — Auf demjelben Blage, wo fih das Palais des Seraäfiers bes 
findet, it auch die hohe Piorte ſelbſt; durch dieſes Steinthor, feinent 
hochgewolbten Schwibbogen hindurch, führt ver Weg über mehrere Hofe 
räume, bie durch eben fo viel Thore miteinander communieiren, und in bes 
ten Umfang fi ein verworrene® Accumulat von allerlei Grbäulichkeiten, 
Sommerpavillons u. dgl. zeigt, — bis in bad Innere de eigentlichen 
Serails; aber am zweiten Thorweg [don darf man die Wade nicht 
mehr paffiren, und die zur Neugierde aufgeſtachelten Blicke müſſen ſich 
leider mit dem bereitd Geſchenen zufrieden flellen. 

Nichte deftoweniger fah ich dennoch einen meiner vorzüglichften laͤngſt · 
genäßrten Wünfge, durch meinen Aufenthalt in Conſtantinepel wieber 
aufs Neue Kırvorgeruien, und ohne deſſen Befriedigung ich auch diefe 
Stadt nur ungern verlaffen hätte, — in endliche Erfüllung gehen; nem- 
Tich Hei irgend einer @elegenbeit, wo ſich der Padiſchah öffentllch zeigt, mir 
gleichfalls feinen Anblick verfgaffen zu können, Der günftige Tag und 
Augenblit war gekommen, es war am einem Äreitag — Diguma, — 
der Sultan wollte diedmal der ungünftigen Witterung halber die feiner 
Winterrefidenz gerade zunächft gelegene Moſchee von Beiciktafch beſuchen, 
um daſelbſt nemlihd — wie e8 fo die Sitte will — fein übliches Breis 
tags⸗ Gebet zu halten. Ich verfügte mi alſo in Begleitung eines an« 
deren Reifenden nah Topchana hinab, an beffen anderem Ende, jenfeits 
der Iepten Häufer dieſes Länge bem Geſtade ſich Hinziehenden Stabttheiles, 
ein großer freier Plag — eine Art @lacid ober Göplanabe ſich öffnet, Ein 
impofantes Gebäude zeigt ſich am Buße einer fanft auffteigenden Anhöhe, 
fein geihmadvolles Vortol fieht gegen den Plag, allerlei Vergeldungen, 
Infignien w. del., die über demſelben angebracht find, verfündigen es 
als den Zugang zur großberrlichen Reſidenz; tiefer im Hintergrunde erblickt 
man mehrere Gebäulichkeiten, Paläfte, alle zu dem Weichbilde derfelben 
gehörig. Eine Menge Volkes, Soldaten und Garden, in reicher Unis 
form, meift ausgefuchte Leute, ein zablreihes Corps von Officieren, — 





Bei’s, Pafgas und fonfligen Würbenträgern, — eine Schaar von Hofe 
bedienten, bie reichgeſchmückten Pferde am Zügel haltend, die aufgeftellte 
Mufikbande, ihren Gapellmeifter an der Spiht, — Alles ift des Augens 
blias gewärtig, wo der Beherrſcher der Gläubigen zur Pforte 
Heraus kommen wird, Es iſt nahe an zwölf Uhr, ein Zeichen wirb gegeben 
— bad Bolt zieht fi zuräd — die Mannfchaft ſtellt fi in Reih' und 
Glied, und formt die Spalier. Jeht rin zweites Zeichen, bie Wachen am 
Thore rufen ins Gewehr — Trommeln wirbeln, Trompeten ſchmettern 
— und auf den Tuſch ber Banda folgt ein effertvell inftrumentirter Marſch 
— ein vielftimmiger Jubelruf zittert durch die Lüfte — der Sultan ers 
ſcheint vorm Portal — ber Zug feht ih in Bewegung. 
(Bortfegung folgt.) 


Zocalzeitung. 

Dir haben dießmal von unglüdligen Greigniffen zu berichten. Gin 
junger Mediziner, Afterparthei in Nto. 405 in der Stabt, Gurrentgaffe 
im &. Stode wohnend, brach am 98. v. M. Nachmittags in Wahnfinn 
aus, Gr riß die Fenſter auf, und warf einige Gypofiguren und Bafen 
aus denfelben auf die Gaſſe, die in taufend Scherben zerſplitterteu, aber zum 
Glüde Niemanden befgädigten, Er wurde durch bie aus dem Haufe unb 
der Nachbarfhaft Hinzugelommenen Menſchen ſogleich in fldyere Verwahrung 
genommen, unb fo jebed weitere Unglüd verhindert. ©. 

— Gine Erplofion chemiſcher Zündapparate foftete dem Hauseigen« 
thümer von Mr. 95 in der Meubeggergafle (Joſephſtadt), der Zündhälzchen« 
fabrifant war, am 93. 9. M. um 9 Uhr früh das Leben. Er war ders 
maffen verftümmelt, daß er auf bem Wege in das allgemeine Krankenhaus 
den Geiſt aufgab. Ein im Zimmer, wo biefe Erplofion geihah, heihäf- 
tigtes Madchen wurde bedeutend verwundet; daf im Hauſe ſelbſt nicht Feuer 
ausgefommen, ift nur der augenb'idlichen Hilfeleiftung zuzuſchreiben. 
Bann wird man Iernen, mit derlei gefährlihen Materien vorfichtiger zn 
Werke zu gehen? k 
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Bunte Bilder. 

(Fin Pfennig) feit Chriſti Geburtzu 5 p. Gt. auf BinfessZinfen 
angelegt, bringt ein Gapital von: 

3,150997,210269,187565,617871,185946,551621 Gulden 12 fr. 
Dirfe Ziffern find außer Logarithmen auch noch durch andere Hilfsmittel 
richtig beflimmt werben. In Goldmaſſen dargeftellt, beträgt dieſe Summe 
65,594,740 maffive Kugeln von feinem Golde, deren jede jo groß als 
unfer Weltlörper mit einem Umfange von 5400 Meilen if. Sollte biefe 
Summe in Schuldſcheinen für 100 Millionen Gulden von allen Menſchen 
auf unferer Erbe (1000 Millionen) gemeinihafilih gezählt werden, fo 
baf jeder Menſch täglich 15 Stunden zählen müßte, fo wäre diefe Summe 
in einem Beitraume von 654,000 Jahren noch nicht ganz gezählt. Unger. 





Magazin des Jokus. 

Als einft ein Hanbwerksmann mit dem Titel Spigbube beehrt wurbe, 
ſchrit deſſen Weib: „Was, mein Mann ein Spighube? mein Mann ift 
ein infamirter (flatt uniformirter) Bürger, fo etwas laffe ich ihm nicht 
nadhfagen.« 

„Wenn bie Theuerung noch lange fortbanert, fo muß ich mir nod ein 
Mikroskop kaufen,“ fagte ein Handwerkogeſelle zu feinem Mebenarbeiter, 
Bu was 7* fragte biefer. „Mun, daß ich mir dad Brot vergrößern kann 
und fchneller fatt werbe.« — 

„Alles, nur das nicht,“ Tamentirte ein Schuſterzungt. „Nun mas 
denn ?e fragte ein Borübergehender. „Daß mein Meiſter heirathet.« „Ind 
warum micht?« „No fchau'ns, da krieget ich ja eine Meiflerin!« — 

Wer das Glüd Hat, führt die Braut heim,« ſagte Jemand in einer 
Geſellſchaft. „Nein, wer bie Braut hat, führt fein Glück beim,= ermieberte 
ein Anderer, der ed aus ber Erfahrung haben mochte. — 

Gin Herr hatte einen newen Bebienten in feine Dienfle genommen, 
und wurde von biefem Herr vom angeredet. „Gi was Herr von, ich bin 
kein Kerr von, fondern ih bin blos deingnädiger Ser. — D 
Beſcheidenheit! 5. Sp. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A A. Hofburgtheater. 
Borgedern zum erflen Wale: „Der alte Magifler ,“ 
von Roberig Benedir. 

Bir erhielten diefmal ein Etüd in Jfflan bier Manier, etwas jugerichtet 
nach unierem jegigen Ehraterrbäriniß, Dabei behandelte uns der Veriaſſet hinſicht ⸗ 
lich der Moral ziemlich meniclih; er beante fle ums dieſe Mebicin micht in gar 
io großen Dofen, nicht mir einem DVorlegelöffel bei, wie es weıland fo brlicht und 
modern war. Mber defto freigiebiger inendete er ums die jüßen Mofinen jener Sys 
eups Gemärhlichleit, welde auf manche Ihränentrüfen einen fo ſpeſziiſch angenehr 
men Reiz herverbringen. 

Magiſter Reisland hatte einmal eine Beliebte, welche aus Berfchen oder Über 
eilang einen Mabern heiralhete. Der junge Gatte verſchwand nad einigen Monas 
ten wmb hinterließ eime verzweiielnde Gattin, welche nad; einiger Zeit ben Kaaben 
Rutolch gebar, aber feld bei der Gebutt Marb, Reiseland erjicht das Kind als jeis 
nen Eohn, welchem fpäter der Verfaſſer die Liebhaberrelle im feinem Städe auver ⸗ 
traut. Maria Mölzer, Radolphe Beliebte, if bie ieinbare Tochter eines Spielers 
par excellence; fie joll einen gewifien Thuning heirathen, wozu fle jedoch feinen 
Beruf in fi fühlt, ba fle anf Mubelph rechnet. Der ſcheiabare Bater entrüflet ſich 
gewaltig über biefe Miverfeplicleit , woburdp bie Liebenden gejwungen werben, das 
alte, vielfad erprobte Hansmittel, bie Entführung, in Mumendung zu bringen, 
Mölzer if der Tochter auf der Spar uud Andet fie in Geſellſchaft von Reisland, von 
deſſen Haushälterin, von Rudolph und von Hauptmann Mintorf, Bon dem Lrptern 
wird Mölger als jener Eriboſewicht erfanat, der vor fo vielen Jahren Rudolphs 
Mutter jo ſchatde verlaffen hatte. Der Selm ift entlaret und wird befcpämt, mache 
dem Reisland die beiden jungen Yeute unter ber Chrenwache ber Wirthicpaiterin im 
ein Mebenzimmer gewirfen. Nun kommt für die Liebenden ein neuer Gtein des As ⸗ 
offed, der dermächfien Blutaverwaudtſchaft. Much bafür weiß der enideite Spißbade 
in den Ängien feines Gewiſſens einen Rai, Gr ſdul fand, baf Maria nicht feine 
Tochter, fondern feine Nichte ſel. Mach ſothaner Mittheiluag Rürzt das bſe Princip 


Schauſpiel im & Mcten, 


des Gtüdes ab, Die Liebenden fommen wieder zum Vorihein und Haben in einigen 
Boden Hoheit. Diefe braven jungen Beute befommen einander als wechſeitige 
Lohmaffecurang für ihre Tugend, bas Lafer wird wenigfens durch GBewiffcmabiffe 
gereinigt aud befcaft; und bie Moral des Gtüdes if gereähtiertigt, 

In dem Städe find feine Gharactere, aber gute Mollen für gemandte Gchau: 
fpieler, Hr. GaritaR ae fpielte feine mitunter omifche Rolle mit vieler Saune, Mach 
waren die michr zärtlicgen Strlien vol Wirfiamleit. Hr. Jriedrich Wagner gab ven 
Rudolph. Ja ber Scene, wo diefer um Mariens Hand dei Rölger anhält und ent 
ſchieden asgewieien wirb, hätte Hr. Bagmer weniger laut feym follm. Im fol 
hen Fällen fprigt man dem getwünfdpten Schwiegervater nicht fo im bas Wrflcht. 
Hr. Löwe Hellte ben Rölzer mit aller möglichen Mäigung dar, Bei ſolchen Geñal ⸗ 
tem, deren Daſeyn ſchoa in die Karikatar Hinüberfpielt, iR die Übertreibung gar fo 
keit. Als Hauptmann Ränberf war Hr. Wilhelmi tie im allen folden gemůth⸗ 
lichen alten Voltetern, ausgezeichnet. Brau Lieber war in ihrer fo ziemlich Ieerem 
Rode eine äußert Liebliche, freundliche Erſcheinuag. No id Brau Winterfteis 
ner in ber Perfon der Wirkbfcpafterin chrenvol zu erwähnen, 

Mm Ehlafe der erften drei Acte wurbe vom Publicym fein Beifall gefpendet. 
Am Bade des Sanzea warb ein Verſach im Klatichen angeflellt. 

Ludwig Gottftied Neumann. 


A. A. Hofoperntheater. 
BDorfellung der fraszöflihen Künfler unter ber Direclion des Hrn, 
Sainval, 
Borgekern zum Deneflce des Hrn. Gatineam und zum eriem Male: 
„Theröse.“ Drama en trois actes par Mr, Ducange. 

Wie ih der Geſchmad ändert! Bor zwei Decemnien übte diefe Thereſe als 
„Waife von Genf“ erfütternd auf die Grmülher einer jahltelchen Iuhörerigaft 
und füllte die Augen des jhönen Geſchlechtes mit Thränen der innigden Theilnahme, 
während fept ein wur fpärlich verfammeltes Bublicum bei den wirkfamden Scenen 


ter „Orpheline de Gendre“ fich aar mılt Ach⸗ der heiterflen Stimmung ertwehrs 
te. Und doch lenute man mit ber Aufführung ber Biere — inshefonbere in Bezug 
auf bie beiden Hauptparihien — volfommen zufrieden ſeyn. In einzeluen Momem⸗ 
ten gelang «6 and den Mepräfenfanten Therefens und Balıher's (Of. Mina 
Reoufjelun Mr, Robillon) einen Nachhall jenes eind biefem Stüde fo 
Rärmifd und freigiebig gefpendetrn Beifalis twachgurnien. Mm Schluſſe des dritten 
Bctes warb den Genannten die Ghre des Herporrafee. — Da Schtuß der Bor 
ftelluag machte eine zum erfiem Made gegebene Faree von Melesville:,Cor- 
net ä piston,“ Das Ichenbige Spiel des Gem. Batineau mußte für einige bes 
deutende Längen des Gtädes entſchädigeu. 

gwiſchen beiden Pieces fang der Beneficiant zwel lomiſche Liedchen im unnade 
ahmlicher Weile. Befonberd gefiel „Te märchand d’images* — eine Art Sud; 
Fühner — durch die Rülle feiner Femifchen und mitımter pifant. wigigen Galem: 
Bours. Hr. -Batineau ward hei feinem Erſcheinen freundlich empfangen und 
wach Beentigung der beiden Leder geruien, p. 





Au⸗ikaliſche Production der Privatſchület des Hrn. Mitternaſt. 

Mnı vorigen Samſtage veranlaltete Hr. Paul Mitterman in feiner Maflle 
DVildungetanftalt (in der Mlfervorhadt, Blorianigaffe Nr. 1) eine muſilaliſche Pros 
duction, wobei vor einer ſeht gewählten und zahlreichen Berfammiung eili feiner 
Privatigüler und Schülerinnen ſich hören ließen. Das biehiällige Programm beiland 
mebft zwei leichtern Glavlerpiecen von Burgmüller md Diabelli mod aus 
einem Duortelt für das Piano, Bielin, Biola und Geile von Teb. Haslinger, 
einer Bantafie und dem G-moll-Dsartert für Pianoferte, Diolin, Biola und 
Dieloneell von W. M. Mozart, aus einer vierhändigen Gomate, einer Gaprice 
und dem Es-dur-Trio für Pianoforte, Violia und Bioloncell von EN, Hums 
mel, aus der A-moll- Sonate für Pianoferte und Divlin von 8, v. Beethos 
ven, bem Impromptu von Eigism. Thalberg über Motive aus der Diver: 
„Die Belagerung von Gorinth,* dann aus Goneertpiecen von R, Willmers, 
W. Taubert un Carl Evers, nämlih: „Die Gehmfuht am Merre,* „La 
Nayade« und Dctavens @tube und endlich aus dem für zwei Biamoiorte eingerich: 
teten Goncersfläd von Gar Maria von Weber. 

Gine Beſptechung ber einzelnen Zöglings + Leilungen fann hier weht nicht 
Statt‘ finden, jebenialld verdient aber Ftaͤul. Iofephine von Mihaloviez near 
mentlich erwähnt zu werben, welche bie vier leptaufgeführien Gomcert-Piecen wirl⸗ 
lich recht gelungen vortrug umb Sefonders zu fchönen Hoffnungen beredhtigen dürfte. 
Mit Berguügtm habe ich aber, was eigentlich bie Hauptſache iſt, bei bieler Production 
die Wahınchmung geihöpft, daß bie Tendenz der von Ge. Mitternan beim 
Glavierjplel angewendeten Eehrart ſich dahin manifehirt, Schüler, beſonders auch 
garten Mlters auf eine ſyſtematiſche umd ſeht geänblie Weife zu unterrichten, ihrem 
Berftande, fo wie ihrem @emüthe eine ſolche Bormation zw geben, daß biefelben 
wit nut mit Fertigfeit Noten lefen und biejelben mit richtigem Wingerfage Gerade 
ſpielen, fondern ber geichriebenen Mut auch ſchen fo viel möglıd durch gefühlten 
unb funfigerechten Bortrag Erben geben, 

Was jedoch mod befonders lobend erwähnt zu werden verbient. bas If bie 
Wahl der Tonſtücke und alle Ültern dürften ſeht zufrieden ſeya, einen Meifter zu 
befigen , der dem Geſchmack ihrer Kinder nicht durch laxter arramgirte Oprrnjadhen, 
durch Potpoursis und dergleichen Naſchwert verhätichelt und verbirbt, fonberm in 
ihnen bas Grlennen bes wirid Schönen und bas Wohlgefallen an guter gebirger 
mer Mufit zw erzeugen und zu erhalten eifrig ttachtet. Daß die Kunft Feine 
Spielerei it, vaf fie allerbings unterhalten, aber nit bloß 
das Ohr figeln joll, das willen and begreifen wohl leider bie wenigen 
unferer gewöhnlichen Muflflehrer. Exempla sunt odiosa, 

Die Begleitungsfimmen warden von den in der mufifallfchen Melt ſehr ehren: 
voll belannten HH, Huber un Bauer nebt einem mir unbefannten Biolinfpier 
ler beftens erequirt, Über das fhöne fünilierifdhe Streben des Hm. Huber zumal, 
welcher Orche ſtermitglied im f. f. pris, Thenter in der Joſerhladt iR, habe ich mich 
obnebem ſchen in diefen Blättern lobend auegeſptochen. 

Bebinand Exik. 

Bien) Der Teworift Hr. Wolf, eim geborner Unger, tritt zu Dftern 
fein dreijäßriges, brillantes Angagement beim Nationaltheater in Pe an. ©. 

— Kriehuber, der die Bortraits wie Döbler feine Straͤußchen aus bem 
Grmel fütkelt, arbeitet jept am dem Portrait der Gängerin, Frl. v. Marta, 


©. 
— Lioytwirb nad) einem fünfwöchentlicen Mufenthalt dahler Peſt befachen. 
Bis dahin Tann wieber em ſchoͤner „Whrenfähel« fertig werben. ©. 
— ls eine der mächfen Baftrollen des Ftl. Jerr wirb bie Beatrice in dem 
„Belien und Gibelinen“ genannt. €. 


— Wie manin Wien ein Bolles Goncert befommt, Die Eine 
gerin #., ein junges, ſchönea, aber auch talmivolled Mädchen, hatte ihr Gomeert. 
auf einen der erften Tage in der Ballen angefeht. Was thut fir man? fie eriheint in 
telgender Maske in der Dinhagsreboute , und gibst, je oft es angeht, bie bei ſolchet 
Gelegenheit üblichen Mentepeus alle: im Goncerte der Sängerin &! 
Bürmahr, der Spaß if nicht übel und eimfräglich zugleig! Und noch Fagt man 
über den Mastenwig? O unfere Masten haben zw Seiten die Pörtlichien Einfälle! 
Exemplum docet. ©. 

— Hr, Guarb Breier ſchreidt für ben Komller Hrn. Ruin ein Benchicrr 
fü, das im Jofepblädter Theater zur Aufführung fommt, — 

— Hr. Regiffeur Kun verläßt, wie wir hören, mit fünftigem Monat fein 
Engagement bei Potornys Bühnen, ©. 

— RKriehuber arbeitet an den Portraits der k. 1. Hoforerefänger HG. 
Erl, Leithuer und Drarler, welde ſammilich im Berlage des Hof, Kunf- 
und Mufifalienhändlers Mecherti erfcheinen werden. Krichuber eutwidelt 
gegenmärlig eine außerordentliche Tpätigkrit, €. 

— 6 vi Jemand Me Freibißetöbefiger in allen fünf Theatern Wiens gezägit 
und gibt fie im „Branffarter Gonverfationsblatte* mit 3100 an. Wien man dann 
unb want einer erfien Borftellung in einem Theater beimohmt, möchte man glauben, 
6 feien nur Freibilletanefiper zugegen, @. 

— Hr Lehmann hat, wie die Theatereltung“ meldet, feinen neuen Ballon 
„der Adler von Wien“ bemannt, vollendet, und wird im F, IR, feine erſte Mscenfien 
damit machen, Bis dahin wird biefer Ballen gegen Gintrittepreis zw fehen fepn, 
aber in Wirklichkeit, nicht blos auf den Annoncen eines Judmjirie: Waller, 
wie Diefes ſchon einmal gefchehen, ©. 

— In der thaͤtigen Buchhandlung von Mörfhner und Biamıpi im ter 
Späuglergaffe erfceint noͤchſtens das Tranerfpiel „Epartafusr von D, Weber. 

a e. 

— Gran Lauta de Dad läßt ihren Circus im Prater gamy im orientalifcen 
Geſchmade prachtvoll becstiren. Die uns vergelegtem Defleins Anb wunderhübich, 
fo daß diefes, von Kornhänfel im edelften Style erbaute Gebaͤude in dem neuen 
Gewande einen herrlichen Andlick gewähren wird. Cine fehr große Anzahl von Bogen 
wird biefen Giceus zum Gtellbichein ber eleganten Welt machen, S. 

Glaufenburg.) Die Direction ber Hieflgen Operngefellichaft ſchtied für 
ein fiebenbürgifches Dolfshüdt ben Preis von 23 Duraten and; von den eingelans 
fenen Preisarbeitem iR jedech mad dem Aueſpruch der aus mehreren hedhgeftellten 
Männern zufannmengejepten Beurtseilungseommiffion feine einzige werihh, mit dem 
Preife gefrönt zu werden, Unftuchtdarer Dosen, dem jelbt mad einem Goldregen 
nichts entleimt ! Vannoala. 

Hamburg) Bei der Borkellung des Börntteinfgen Faſtuachteſchwan ⸗ 
les; „Mobinfons Intel,“ im Stadetheater harte ch der befannte Komiter , Hr, Briüs 
ning, eine Mafpielang auf einen, im dem Jeltungen mehrfach deſprochenen Jag d⸗ 
vorfall erlaubt. Darani reichte nun ein Geſandtet eine energiihe Beſchwerde 
beim Senate ein, in deren Bolge Hr. Brüning zu achtlagigem Arrefle und 
die Directien des Theaters ja einer @e.dbufe von 300 Mark vrruriheilt worden if, 

Nürab, Corteſo. 





Correfponden; des » Wanderers,« 

(Röniggräg am 27. Februar 1846.) In der Vorausfepung, daß «4 Ihren 
Leſeltels intereflierw dürfte, von einem vaterländiichen Talente etwas zu hören, beeil⸗ 
ich mich, Ihnen Folgendes befanmt zu geben: Geſter n veramlaltete der Miolin 
Dirtnofe Hr. Joint Herzig im hiefigen Gaflno + Dereinss Gaale eine muflfaliiche 
Aeademie, in welcher ex einige Goncerthäde, darunter auch ben Ern h’fchen „Gars 
meral in Menedig* vortrug, Et ermiete vor einem zahlreichen Buhlicam großen, 
woßlgerbienten Beifall. In kurzer Zeit wird Wien wieder die Gelegenheit haben, 
dieſen Künfiler zu bewundern, ba er gefommen if, [ih bald bafin zu begeben. 

s—i 
Mailand 28, Gebr, 1846. 

Geſttern ging in der Scala die längft erwartete neue Oper von Friedt. 
Ricci: „Estella“ mit Tert von Piane im bie Scene und das Publicum zeigte 
fi daft über die Maßen kritiſch, denn das an Schönheiten teiche Werk fand nicht 
bie entipsechende Mufnahıne und jebe winzige Schwächt alſoglelch laut ausgeſproche- 
wen Tadel Die Hafez, de Baffini, Sinico und Beueventano wie 
ten mit ſichtbarer Luft. Diefe Dper wird erk fpäter ihre Anerfennung Anden, wie 
alles Beſſere, während das Mittelgutgar keine Bulunit hat, .-.. 
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Gedichte von Ludwig Bowitfch. 
Nofe und Epheu. 
Es fand eine Rofe in heller Pracht, 
Gntfnofpet vom Kuſſe der Maiennacht. 





Gin Gpheuräntchen, erfüllt vom Nelb, 
Veſah die liebliche Blumenmaid. 


»@3 vünft mich fa, Crhabene mein, 
Du bürfteft micht zu benelben feyn.« 


Ich walıe und Iche das ganze Jahr — 
Mit Dir vieleicht‘ if’s ſchon morgen gar !« 


Die Rofe ſchuͤttelt ihr Haupt und ſpricht: 
»Dein langes Leben begehr ich nicht! 
Und ſcheid' ich morgen vom Blüthenhag — 
Id war doch Noje ven Ginen Tag !« 


Der Doctor, 
Grjähleng von U. 8. Lad. 
(Fortiegung.) 

„Nicht fpäter, lieber Magifter, ich muß noch heute Abends hin, 
den PBarorismus beobachten, und da möchte ich gerne noch früher mit 
Dir im Klaren feyn.« 

»Bielleicht bleibt uns noch Zeit, Jedenfalls it meine Angelegen» 
heit wichtiger, denn fie ift dringend. Wenn wir nicht eilen, wird ber 
ärgfte Schurfenftreid, von der Welt vollbradt.« 

Du machſt mid ſtaunen. Was if e6?« 

»Du weißt, daß mid); der Brief, welcher fo a propos in Deine 
Hände fam, ungemein bewegte, und mic beftimmte, eifrigft nach⸗ 
auforfchen, um die in bemfelben fo Mar angebeutete Betrügerei zu ent ⸗ 
hüllen. Mein Bemühen wurde mit Erfolg gekrönt. Ich kenne nun den 
Schreiber, wie den lieben Jungen, an den er gerichtet, und fenne bie 
Opfer, auf welche e6 abgefehen war. Sehe Dich nieder, und höre bie 
faubere Gedichte. Komm hieher, da find wir ungeftört,« und ſich mit 
Emil an ein Pfeilertifcgchen poſtirend, begann der Magifter: 

»Einige Tage nad; jenem Briefe brachte mein Kundſchafter, der 
die Aufgabe hatte, die Schritte jenes Robert in Deinem Haufe ge- 
mau zu beobachten, die Nachricht, daß derſelbe täglich einen jungen Frans 
fen Mann befuche, der ih Ludwig nennt, und alfo der Schreiber bes 
Briefes feyn mußte.« 

Es war mir nun ein Leichtes, mit dieſen beiden Burfchen befannt 





Wien, Ponnerfiag den 5. März 1846. 





33. Jahrgang. 





au werden, fehwerer hielt es jedoch, das Vertrauen berfelben zu ger 
winnen, befonders bei Lud wig, der mit einer gänzlichen Berberbiheit 
jene verftedte, ſtets vorfichtige Verheimlichung feiner wahren Gedanfen 
befaß, Die dem vollendeten Heuchler eigen it — und den jungen Böfewicht 
harakterifirt, während Robert mehr leichtfinnig als ſchlecht genannt 
werben fann, Darum wirb eraucd von Ludwig vollkommen beherrfcht 
und geleitet.« 

»Zum Glüde fann fi der Kranke vor dem Arzte am wenigften 
behaupten, ich mußte aber, um einen volltändigen Blid in das Ge: 
triebe diefer Spipbuben werfen zu fönnen, mic ihnen in Gefinnung 
und Ausdrud mehr nähern, und gewann endlich nicht allein Mitthei⸗ 
lung, fondern wurde förmlich zum Genoſſen mit der Ausficht auf reichen 
Gersinn angenommen,“ 

Es handelt fidy nicht allein um einen betraͤchtlichen Diebftahl — 
fondern auch um den Ruin des Glüdes zweier Menfchen, denen bie rafe 
finirten Kniffe europäifcher Schurfen noch fremd zu ſeyn fheinen.« 

In Wien lebt feit einem Jahr ein Indier, mit Ramen Mahs 
Bun; er und fein einziges Kind, Monina, genießen das ftille rus 
hige Glüd eines unabhängigen, ungeftörten Lebens. Die Unruhen in 
Labore haben Mah⸗Pun aus Indien vertrieben, Er war Kaufmann, 
hatte im Handel mit Tibet große Schäge gefammelt, und ſich entfchlofs 
fen, fern von der trägen Indolenz feiner Landöleute, mit feiner Tochter 
nad Europa zu ziehen. — Aus Liebe zu Monina wagte er biefen 
Schritt, der ihm für die Wunder feines tropifchen Vaterlandes die Si⸗ 
cherheit der Eriftenz und feiner Habe geben, und feinem Kinde jencho« 
hen Rechte verſchaffen follte, die ihn fein Umgang mit den Europäern 
ſchaͤhen Ichrte, und die dem indifchen Weibe nie zu Theil werden, — 
So fam er nad) London, wo es ihm nicht gefiel, nach Paris, wo er in 
acht Tagen zwanzigmal betrogen wurde, und endlih nah Wien, das 
ihn in feiner ſchlichten Gemüthlichkeit fo fehr anzog, daß er «8 zu feis 
nem bleibenden Aufenthalte erfor.= ; 

„Der Arme ahnte nicht, Daß der Arglofe überall von ben Schlin« 
gen der Bosheit umftridt wird. So aud hier. Ludwig machte bie 
Bekanntſchaft Mab- PB un’s in Schönbrunn, angezogen Durch bie Fremd» 
artigfeit feiner Erfyeinung. Der Indier war ganz hingeriffen von ben 
Schönheiten des Parfes. Ihm, dem Abkoͤmmling Indiens, dem Unters 
thanen eines gefürdpteten und furchtfamen Deopotiomus, mußte ber freie 
Anblick des Herrfchers, der unbefangen und unbewacht unter den Seis 
nen, wie unter Kindern herummanbelte, doppelt reigend, ungemein wohl ⸗ 
thuend erſcheinen. Der Beſuch der Menagerie verfepte ihn nad) Lahore 
— Furz Alles wirkte zufammen, um Mahs Pun’s Bruft mitwehmü- 
thig « wonnigen Gefühlen zu ſchwellen. Er ſchloß ſich an Ludwigan 
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der liſtig genug In den Jpeengang des entzüdten Greiſes einging, und 
feinem laͤcherlichem Enthufiasmus, wie er diefe heilige Aufregung bes 
nannte, fhmeichelte.« 

»Zuerft hatte er fi in dem feimenden Plane die Hauptrolle zuge 
theilt, er wollte felbR bei Monina den Betrüger fpielen, was ihm 
wohl bei dem Water gelang, der bie Offenheit ſelbſt ift, nicht fo aber bei 
deſſen Tochter. Die treffende Bemerkung, daß unverborbene Gemüther 
in ihrer Unerfahrenheit von einem eigenen richtigen Inftincte geleitet 
werben, beftätigte fi auch hier. Momina war freundlich, denn der 
Vater war ja Ludwig geneigt, jede vertraufichere Annäherung aber 
flößte ihr eine ſolche Furcht ein, daß Ludwig beforgen mußte, in Mo» 
ninas Abneigung die Früchte feines immer reifer werdenden Planes 
zu verlieren.« 

„Nun wurde Robert ins Spiel gezogen ; wohlunterrichtet nahm 
er feine Masfe vor, wurde, ohne Ludwig zu erfennen, wie vom Uns 
gefähr mit Mah-Pun befannt, und fpielte feine Rolle fo gut, daß er, 
wiewohl viel zu langfam für Lud wig's Ungeduld, bald an das Ziel 
ihrer gemeinfchaftlichen verbreherifchen Wünfche gelangte. Monina, 
wurde ihm gut, ber alte Vater ift entzüdt, einen fo trefflihen Mann 
als Sohn umarmen zu Fönnen, ihm mitvoller Beruhigung das Lebens- 
glüds feiner angebeteten Monima vertrauen zu bürfen, und wollte ich 
ein Landgut bei Wien faufen, um in dem Kreife feiner glüdlichen 
Kinder feine Tage zu verleben.« 

»Den Ankauf des Landgutes wußte Ludwig kluͤglich hinauszus 
fhieben; er bangte dafür, die Summen des Anfaufes verlieren zu müjs 
fen. Da es ihm schien, als fönnte Robert in allem Ernfte feine Rolle 
ausfpielen, und ihn felbft um die Frucht feiner Anfdyläge betrügen, fo 
war ich ihm zur Erforfhung Roberts fehr willfommen. — Ich voll» 
führte meinen Auftrag zu beiberfeitiger Zufriedenheit, fepte mich in ih⸗ 
rem Vertrauen fefter und gewann bie Überzeugung, dapRobert nicht 
im Entfernteften daran benfe, durch Rüdkehr zu einem ordentlichen 
Wandel fein früheres wuͤſtes Leben vergeffen zu machen. — Vielmehr 
Techzte er nach dem Augenblid, wo er mit Mah-Pun’s Gold in ber 
Taſche Hinausftärmen fönne in Die Welt, um fich in dad Meer der wis 
ften Ausihweifungen zu flürgen,« 

»Der Plan nähert ſich nun feiner Ausführung. Morgen lommen 
Mah-Pun, Ludwig und Robert.zu mir, der ich den Notar fpies 
len werde. Hier werben wir den Stand von Mahs Pun’s Vermögen 
erfahren, und darnach unfere Forderung ftellen. Berheirathung wäre 
wohl der fürzefte und fiherfte Weg, doch daran it wicht an denfen, denn 
Robert ift minoren, und befürchtet von feinem Vater Hinderniffe, wo 
nicht gar Entdedung, weil er, ein alterthümlicher Zopf, mit dem Charaks 
ter des Sohnes vertraut ſeyn foll. Defwegen habe er ihn aus dem Haufe 
gewieſen, als Feind aller jugendlichen Aufigfeiten, und erft heute hart 
angelafien, als er es wagte, um ſich glängend herauszupugen, den Alten 
um Geld anzugehen, Er fchien mir zwar etwas verftört, als hätte fein 
Erfcheinen vor dem Water einen Eindrudhinterlaffen. Lu dm ig mußte 
aber bald die Wolken zu zerftreuen, und ihn mit dem Gelingen des mor⸗ 
gigen Coups zu tröften.« 

Zudem ift hier bie Religionsverfchiebenheit zu beachten, die den 
Bater gwar nicht beirrt, wohl aber die BVerehelihung hemmen , muß. 
Beide wollen fi alfo nur mit einem namhaften Theil des Vermögens 
begnügen. Mah-Pun wird bei mir die Musftartungsfumme und die 
Summen für das Gut erlegen. Robert und Ludwig eilen dann die 
im ungemünten Golde und Prätiofen giltige Summe einzulöfen, und 
ſuchen dann das Weite. An Goldftangen oder Diamanten bleibtmir ein 
Theil zum Lohne.“ 

„Und was gefhicht mit Monina, die Robert liebt t« fragte 
Emil empört, 

»Diefe,« fuhr der Magifter fort, »Faım ihrem Looſe nicht entgehen, 
fie iſt und bfeibt getäufcht; Robert ſchlen zwar ein Gelüfte zu tragen, 


fie mitzunehmen, und mit feinem Freunde zu theilen — da man aber 
eine ſchnelle Verfolgung fürchtet, fo gab man den Plan auf, und über 
lat Monina ihrem Schidfale. Ede Mah-Pun feine Taäͤuſchung 
erfährt, vergehen leicht vier bis fünf Tage — bis dahin find meine 
Freunde falvirt.« 

»Und was wirft Du thum, um Beide zu retten ?« 

Sie entlarven,« 

»Bird Dir, dem Unbefannten, Mah-Pun Glauben ſchenken ?« 

»Schwerlic, er muß überzeugt werben.« 

»Kannft Du das ?« 

Sehr leicht, doch ich brauche Dich — 

„Mid ?« ' 

»Ja, wundere Dich nicht und höre weiter. Robert ift in dem 
Bertranen Mah-Pun’s zu fe, prahlt au mit Moninas Liche, 
die durch nichts erſchüttert werben loͤnne. Er und Ludwig müflen ſich 
alfo felbft eutdesten. — Heute fommen wir bei und zufammen, um alle 
Vorbereitungen zu befprechen, denn morgen ift alles vorüber. Du fennft 
mein Gabinet, dorthin mußt Du Mah⸗Pun führen; Du darfft ihm 
nichts fagen, er fönnte Dir ſouſt nicht folgen. Um acht Uhr gehft Du zu 
dem Indier, und jagt ihn, Roberts Vater wäre eben angefommen, 
und wuͤnſche ihm bei ſich zu fehen. — Ein Fiaker bringt Did) ſchnell zu 
mir, dann führt Du den Alten in mein Kabinet, eine Lampe und mein 
Divan werden ſchon bereitet feyn. Haft Du Mah- Pun an Ort und 


"Stelle, fo entdedft Du ihm, daß er in den Händen ſchurliſcher Betrü« 


ger fei, und dag Du diefe Heine Lift gebraucht, um ihm eine hinreichende 
Überzeugung zu verſchaffen. Die Kabinetsthür ift geſchloſſen. Das von 
dort and jedes Wort gehört werde, dafür will ich forgen, denn ich führe 
um acht Uhr meine Freunde aus einer Neftauration weg, und habe zu 
Haufe eine ganze Flafhenbatterie. Haft Du mid, verftanden?« 

»D nur zugut. Der Himmel geb ung feinen Schup.« 

Ich hoffe. — Hier Mah⸗Pum's Adreffe. Und nun gehe. — Ich 


fuche meine Freunde auf.« 
(Bertfepung folzt.) 





Mufifalifcher Kurier. 

Bei Diabelli und Gomp., if eine neue Quadrille erſchienen 
unter dem Titel Hs eulaps-Quabrille Der ſehr talenteolle Gom« 
voflteur Hr. GarlHofgartner hat ſie feinen Eollegen, ven Candidaten der 
Mebicin, freundlichit gewidmet, auf deren geichloffenem Geſellſchaftsballe 
fie mit den ungetheilteften Beifalle aufgenommen wurde. Ihre Motive find 
melodienvoll, friſch und reizend, und fie reiht ſich unberingt den beten 
Grjeugniffen dieſes Garnevals an. An ihr Erſcheinen knüpft fich aber auch 
ein edler humaner Zweck, da fie zum Beften des Vereines zurinterftügung 
armer franfer Mebiciner herausgegeben if. Wo eim fo gewandtes Talent 
feine Kräfte erprobt, um wohlthätig zu wirfen, foll die Anerkennung des 
Bublicums nie fehlen; wir empfehlen biefe Quabrille daher allen Leſern 
freunblichft an. R. 





2ocals Zeitung. 
— Die „Gegenmurt* erzählt, daß bei dem Inbuflriefet im „Dseon* eine 
Sewwel (sabbem das Gebad angebli ausgegangen war) mit 20 fr. GR. bezahlt 
worden if, Was if bagegen bie Theurrung in Galizien ? © 





Provinzial: Zeitung. 

Das Hardlangehaue Hetzige Söhne in Neihendberg gründete eine 
befondere Sparlaſſe für Fabrifsarbeiter, 

— Die für Brümm fehon präliminiche Spatkaſſe tritt cheflens ins Beben. 

— Die Theiß richtet ungeheure Überjhwenmang:n an, 

— Bros Becsteret erhälteine Kinderbrivahranflalt. 

— In Beles:Gfaba hat fih ein landwirshicgaitlicher Verein gebildet, 

— Die Bifenbahnflrete von Mailand nah Treviglio wurde am 15. Ber 
bruar feierlihR eröffnet, 
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— Die Wetien der Plattenfees Dampfihifffahrtsgefedfdaft Faden teifens 
den Abgang. 





Plaudereien. 
a". Der Menſch iſt wicht zur Fröhlichteit gemacht, 
Dram weint ſeia Auge, wenn er herzlich lacht. 
. Hört! Hört!! Ben Hebbel, Körner, Uhlaud, Heine und am 
dern deutſchen Dichtern werben metrifhe Überjepumgen ins Beampöffche in Paris 
erſcheinen. 


. Hürden Gölner Dombau waren mit Schluß des Jahres 1865 
summa summaram 155,960 “Thaler eingegangen, und baven bis bahia 118,715 
Thaler verwendet worben, 

u"; Mittel gegen Alte, Als probat fAlägt die „Peiter Zeitung bie 
befaunte Feldblume Chrisanthemum leucanihemum vor, welde überall leicht 
gefunden wire und bie bie Kinder ſpielend mit den Worten auszupfen: „Ich lieb 
did vom Herzen, mit Schmetzen, ein wenig oder gar nicht.“ Da biefe Blume ale 
Flöhe vertilgt, wo fle hingelegt wirb, werben fle bie ſchönen Damen gar bald und 
fehr lieben, 

u". Der Beer Schachlubb hat gegen den Parifer den Sieg errungen. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hefoperntheater. 

Borgeferm zum erflen Male: „Manfreb,“ großes phantaftijches Ballet mit 
einem Prolog, in Einem Acte und 8 Tableaur, Frfunden und in bie Scene 
geiept vom Hrn. A. Ouerra. Mufllvon Haydn, Meperbeer, Gal⸗ 
lenberg und Romani. Simmtlihe Derorationen find von ben Herzen 
Brioski, be Pian und Schloͤgl verfertigt. 

Mit der Beeigmung „phantaifhes" Ballet hat Hr, Bu erra angedeutet, 
von welchem Standpuncte aus er bieje feine neweite Schöpfung betrachtet wifien wollte ; 
geſchah es nit, fo iſt es nicht feine Schuld. Das Eujer nah Byron if unläugbar 
ein gutes und die Behandlung desſelden kann ich nur billigen. Woher alfo biefe fro: 
Rige Aufnahme gegen den Gluf? Gewiß daher beühalb, weil die Löfung des Auos 
tens, wo bie erwachten Gewifienatifie alle Einwirkungen burch Zauberfünfte vernich ⸗ 
ten, überhürzt erjchien. Ich bin jede der unmaßgeslihen Meinung, man mäffe in 
einem Ballete dech einigermaßen in die Phantafle des Dichters eingehen, und vers 
lange nicht eine fo dürre proſaiſche Handlung , daß das Auge allein zum Merkänds 
niß genäge uad alles Denken überdäfig fei. Diefe mur augedeutete Ghrenreitung 
glaubte ih Hrn. Guerza ſchalbdig zu feyn, ber hier offenbar mac; Beſſerem und 
Golerem ftrebte, Sinnenreiz gewährt dieſes Ballet in Hülle und Fälle, dann hat es 
noch ben großen Vorzug einer mannigfachen Abmechelung ſchöͤner Tänze ult mimiſcher 
Handlung und erfreut ſich einer Ausfattung buch Decorationen und Gofumes, bie 
prachtvoll genannt werben muß und von ber Liberalität der Mbminiftration das befte 
Beugnig gibt, Die Duintefen des Schönen liegt aber In dem großen Pas de treis 
dm vierten Zablean der Mi Maimwood, Frl Grodat und Hrn, Buerras 
fammt dem Balleteorps, Dadurch allein mußte ſich Hr. Buerra als einen Ehe 
zeographen par excellence erweifen, deſſen Phantafie unerihöpflich in Erfindung 
zauberifcher, echt portifcher Bilder il, bei denen mur zu bedauern, daß fie jo 
ſchaell entihwinden, Die Aufführung war meilterhait, jo wie jene ber übrigen Tänze, 
wofür bie Genannten ſowie Ht. Borri und bie Tänzerinnen Brnjii und Dome 
mihettis Gewähr leiten. Im mimiſchen Theile zeichnete ſich mıhft Hm. Guerra 
auch die Bruffi vortheilbafı aus, deren fchönes Talent in raſcher Gutwidlung 
begriffen if. Wehlthaend it auch die durchweg gefällige Mufit. Dem eigentlichen 
Pfeiler biefes Dallets bildet jedoch MiE Maymcob, die mit fait unbegreiflicher 
Ausdauer fi ifrer Miefemaufgate entledigle. Sie gibt die Diavolina, eine Mrt 
weiblicher Kobold, ihwimmt alſo im ihrem Clemente, denn da laffın ſich bie Fühnften 
Eprünge entihultigen. 

Nicht ofme Interefie war mir bie charakteriſtiſche Verſchledenheit der gegen» 
wörtig Hier engagirten Tänzerinnen. An Grajle, Nettigleit mud Gauberleit der Pas 
bürfte die Dominihettis alle überragen; leichter und ätherljer tanzt Leine 
als die Beuffi, einen fchroffen Gegenfag zu dem ungezähmten Bewer, der wie 
som Taranteldi getrofenen Mayo od bildet bie blaſtiſch fehöme, aber marmor: 
Talte Groat, während bie Lanmer und Langer ned zu ſehr mit ber Uder⸗ 
wachung tecjwifcher Fertigkeit zu Fünmpfen haben, mm zur freien Catwicklung zu ger 
tangen, jedech bilbumgsfätige Talente verrathen, Der Tänzer Hr. Borri wird 
son Taz zw Tag tücjtiger, Nah den erflen Tableaur wurden Hr. Gurrra und 
Ms Maymood oft gerufen. Dem Verfaffer des Programms diene zur Rachricht, 
daß Guerra, ber Aumfrelterbirector Mlerander helfe, Guerra 
aber, der Balletmeifter und Tänzer an biefem Heitheater, Antonio, 
Don engagierten Mitgliedern und Künftlern von & we rra’s Range folte man bed 
die Vornamen wien, @ingeleitet warde biefer Mbend durd) eine Mcademie, befler 
hend ans zwei Duperturen aud zwel von Hrn, Hölzl d. &. recht hübſch vorgetras 
genen Liedern, Volles Haus. Sevfried. 


A. A. priv. Theater in der Jeſephſtadt. 

Borgeferm zum Bortheile der Frau Mana Klein: „Der Wald bei Her 
mansfabt,* rewantiſches Echaufpiel in vier Acten von Braun Johanna 
Bramul von Weifjenthure, 

Diefe Rettungslomdrie it zum Einſchlaſen gemacht, In diefer Beziehung 


själt fie vollfommen ihren Bwed, Für Thränendrüfen und des Schlatgoit iſt Hins 
eichenb gejorgt. Die Moral biefes lamentablen Gemaͤldes, das ein Glüd gemacht 
aben fol, id der gemähnlie Ritterflüds Goup, daß ih nämlich bie Tugend zu 
Tiige jept und das Lafter erbricht. Gefpielt wurde quoblibetartig, d. i. gut und ſchlecht. 
Bel. Artone, vom Lemnberger Theater, gaflirte als Wlifene und bewährte ein 
Ihönes Talent. Innigkeit und Wärme im Bortrage, ein reines fhönes Organ, ride 
tige Gharafter » Auffaſſung und eine häbfche Perföntickeit ſprechen für ihre Delähis 
gung, Sie jammerte biefe verfolgte Unſchalb in alleu Gefählsharien mit Berfertion 
ohne in Winfelei zw verfallen. Frl, Artome wurde oft gerufen. Die verbienfts 
volle Benefiziantin ; eines ber verwendbarflen und beliehteflen Mitglieder biefer 
Bühne, hatte eine fuberbinirie Rolle übernommen, bie fie jedech trefflich ſplelte. 
Ausgezeichnet war Hr, Kun ſt als Untelannter, Die it ſchen lange brfannt. Die 
90. Iuf, Springer, Dimmer und Buel genügten, Die Audera aber — 
ba wollen wir Nachficht üben und den Schleyer des gerechten Mitleibes über fie 
werfen. Das Haus war fehr beſucht. 
BDien) Liszt bat vorläufig mur bie Tage für feim zweites (Heute) und 
drittes Goncert (Sonntag ben 8. d. M.) firiet, ta er gejonnen iR, einen Heinen 
Ansäug nah Prag za mahen, jebenfalle aber wieder nah Wien zurüdicheen 
wird, um feinen Goncertencyllus zu beenden. Bür fein ziorites mmb drittes Concert 
find fon jämmilige Sperrſide in Dormerkung genommen. ©. 
— In Herold’ „Zampar fingt die wenig banfdare Melle der Camilla Frl. 
Treifz Gs ih wur löblich von biefer Künflerin, daf fie fig, um bas Enfemble 
einer Opermvorkellung nicht zu hören, zur Mlübernahme einer eigentlich; außer ihrer 
Sphäre liegenten Molle bereitwillig zeigte, bie, gewiß fein Etedenpierb einer 
Primadonna, übliger Weile vernahläfiget wurde. Diefmal einer jo feißigen 
eifrigt bemühten Sängerin, wie Bel, Treffs anvertraut, wirb ſich biefe Rolle 
ſichetlich zu größerer Wichtigleit gehalten, und der gelälligen, beſcheidenen Künfles 
rin neue Mnerfennung verihaffen. S. 
— Die mehrfach in dieſen Blättern erwähnte Academle des Gomponiden Hrn. 
Stord finder Montag dem 9, d. M. Abende im Mufilwerein unter Mitwirkung 
des WienersMännergefangvereines und bes Hrn. Piſchet und zwar Mbends Statt, 
© 
— Kommenden Sonnadend am 7. d. M. veranlaltet ber ausgezeichnete 
Hornia, Hr. Kichard Temp, Mitglied ber k. k. Gofcapelle und Eoloipieler im 
#. 8. Hofopermiheater bafeltft zu feinem BVorthelle mit aufgehebenem Abonnement 
eine große muftfalifche Ncademie, ber wir feine beſſere Empfehlung geben lönnen, als 
indem wir tas voliläntige Programm mittheilen, welches Zeugaiß gibt, daß Hr. 
Lemy bedacht war, jeher Beihmadscihtung eines gebildeten Publieums wärbig 
su haldigen. Die Betanttheile biejes höcht interefjanten Abends werden ſeyn: 
1. Duverture jur Oper; „Molph von Naffau,* (neu) von Dr. Heinrich Marics 
ner, fün. Damnover'iem Hofespellmeilter, (bier mc nicht aufgeführt) 2, Gon- 
certſtud für das Bianoforte mit Drchefterbegleitung, tomponirt und vorgeiragen von 
Gar! Lempy, Bianit der Frau Großhergogin Stephanie von Baden, 3. Mrie, ges 
fangen von Frl. Anaa Zerr, großhergoglich Baben’jhe Hefopernfängerin. d. Lich, 
von H. Vrod, f. f. Hoioperntbeater-Gapellmeifter, gelungen von Hrn. Bormes, 
f. I. Hofoperntheaterfänger, 5. Hommage à Ehubert, Dio für das hromatifhe 
Waldborn und Biansforte, vorgetragen von Richard und Garl fewy. 6. a) 
„Mbicieb am Monnenwerih ,* Gericht ven Smetst, b) „Stille dich Berlangen,« 
Gedicht von Beibel, componietvom Garl Lewp, gelungen von Hrn. Reiharb, 
f, I. Hofopernthraters aud fürdlih Eherbaytihem Rammerfänger. 7. Bednes 
napolitalues, a) La Tarantelle, b) La Serenade, c) Io ti voglio ben 
assajo, für das Pisnoforte componirt und vorgetragen von Garl Lemy. 8, „Tief 
deunten.® Lieb von Mb. Müller, gefangen von Hrn. Drarler, ff. Hofopenss 
theaterfänger. 9. „Di bil mein Licht,” Gedicht von Baron Schweizer, füreine 
Singtimme mit Waldforns und Bianofortebegleitung, componirt von Gaılfemy, 
vorgelragen von Grau van HaffelisBarth, t. I. öflerr. und 1, baitiſchen Kammer · 
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fängerin, auf dem Walbhorn begleitet von Ridjarb Lewy. Bor ber Mcabemie; Geile 
Borkellung eines newen franzöftichen Vaudedilles, gefpielt von frangöflichen Kändlern, 
Zum Schluſſe: Neues Tanz« Diverliffement, arrangirt von Hrn. Balletmeißer 
Buerra, worin bie Damen: Mif Maymood, Frl. Crochat, Breuffi, 
Domenihettie, Langer und Fanni EAry, Schülerin bes Hrn. Guerrn, 
Cweldje zumerfen Maleaufzutreten bie Ehre haben wirt), fo wie bie HB, 
Guerra, Borri, Mabiile und Gampillid. j. mitwirken werten ©. 
— Pringhofer iR eifrig bemäht, feinem ſchaell erworbenen Ruf jeher un 
ſeſter zu begründen. So eben liegt uns ein menes Portrait von feiner Künfllerkand 
vor, jenes bes Hofopernfängers Hm. Wolf, bas durch frappante Ähnlicfeit, fo 
wie leichte und geſchickte Gehandlung ſich wärbig dem ſchon zahlreichen Eyeins der 
Porträts von Pringhufer anreiht. 86 mar übrigens ein ganz glädlicher Gedanfke 
Hm. Wolfe, ſich lithographirem zu laffen, denn dieſer brase Känſtler fladet hier 
fo wenige Defhäftiaung, daß er in ber That eines ſolchen Hebels bedarf, um bei feir 
nen zahlreichen Freunden in Erinnerung zu bleiben. ®. 
— Der Pianift Hr. Willmees befindet ih auf der Darchreife mach Italien 
dermal Bier. ©. 
— Sr, Philipp Bahrbad, Gapelmeitter beim lobl. Hedi und Deutſchmei- 
Rer Inf. Regiment, bleidt In Wien, da er in Rüdfiht feiner Derdienfte als Goms 
pofitenr die Guthebung feines mod; einjährigen Gontracts bei der Regimentslapelle 
gnäbigk erhalten hat, ©. 
— Golling ber Kartenkünftler, der ſchlichte Tiroler mit bem offenen geraben 
Sim, der basHerz auf den Lippen hat, daher Taͤuſchung unb Trug nur dem Morte 
nad tenat; Golling der Tiroler, mit all! feinen haracteriftiichen Bigenthämlicpfeiten 
worunter bie biebere Aufrichtigleit befonders Heruorglängt, Hält ſich gegenwärtig in Wien 
auf, und zeigte jüngf is einen Kreife vom Intereffanlen Kunfnotabilitäten, ale da was 
ven, 8. Löwe, Ufohorn, Prinzhofer, Hofzinfer m. a. m. frine wirklich 
überrafcpenben und bewunberungswerihen Rartentüntte, welche theils das Nefultat von 
Routine und ungewöhnlicher Fingerfertigfeit find, theils auch auf piydpiiden Principien 
beruhen. 88 bietet in ber That ein ungewöhnliches Intereffe, bie ſchlichten, öfler 
zeichifhen, Hug gefprodenen Worte, das Echo eines effnen gutmüälhigen Herzens, 
fo echt tirolerifch gebadht und gegeben, zu vernehmen und dann den finnigen Gom- 
binationen zu folgen, worin er fle verfept, um mit feiner ſchlichten Weile bie 
Gedanfen zu erraihen, was ihm auch glädlich gelingt, Golling zeigte ein recht 
amufantes Divinationsvermögen, gepaart mit großer Kunffertigfeit umdb ich muß 
geßehen, daß bie bei feiner Productien zugebrachte Eiunte viel Iutereffantes 
„barbot, und mir wahrhaites Vergnügen bereitete, — Möge Bolling in Wien die 
Anerfennung und den Anklang finden, woron übrigens nicht zu zweifeln if, dem 
feine Kunftleiftungen mit allem Rechte in Aufpruch nehmen dürfen, vs 
Meperteir des k. k. Hofburgtheaters, 
Am 5. Mir: „Maria Stuart.* 
» 6. „Der alte Mogiiter,* 
» 7. „Die beiden Klingeberg.“ 
„ 8. „Ge muf aufs Laud.“ 
» 8 „üfe.” 
» 9 Zum erſten Male: „Die Marquife von Dalletie,® 
» 10, Diefelbe Vorſtellung wiederholt. 
Münden.) If. v. Auffenberg's neues Bühnenſtück heift: „Timur 
in Tauris= und it fechsactig. M. Landbote, 
(Dresden) Balfe's Oper: „Die vier Halmonsfinder,« Tert in der Aus 
pelmieferjsen Bearbeitung, hat im Hoftheater nur mäßigen Beifall gefunden, 
Morgenblatt. 
(Breslau) Im lepten „Almanach; des Breslauer Stadttheaters jür 1845« 
kommt auch bie Rubeil vor: „ısontractbrüdhig find heimlich entwiden,“ ine ſolche 
Gneiffenhaftigkeit ſchadet gar nicht, 2. 8. 
(Hamburg) Die Mufit if in Deutſchland ſehr hofähig geworden. Des 
Prinzen Albert Talent als Gomponift und das bes Kteuptinzen von Hannover 
find belaunt. Der Herzog von Gotha fell in feiner Refibenz eine Oper höchfleigener 
Gompojltion aufführen laſſen. Bom Büren von Hohenzollern « Heiagen find drei 
Hefte Gompofitionen herausgelommen. Telegrap. 
— „Hinaus aufs Gut“ heißt eine Parodie von: „Gr muß aufs Lanb,* 
welde im Thalia» Theater fehr gefällt. Ihr Berfafler iſt @. Mel 96. 
(Blorenz) Der Pianiſt Hr. Theodor Döpler iR mit der Gompofition 
feiner Oper fait fertig geworden, Far. 
(onudon.) „Don Ouijote* heißt eine newe zweiactige Oper, von bem eng: 
Uſchen Gomponiften Macfarren, welde fürzlih im Drarplane + Theater aufge: 
führt wurde, Bohemia. 


€in Weferent in der Sasten, 
Nun Bottloh! es iR vorüber, 
Hab’ genug ſchon referirt 
Und der Himmel wird es willen 
Ob die Run auch proftirt. 
Zu Theatern, zu Gomcerten 
Hab! ich Hingeflepst den Leib; 
Müde oft, ja ganz ermatiet, 
Hat es daua geheißen: Schreib! 
Ia der ungeheljten Einbe — 
Denn mein Den raucht zu viel — 
Saß ich oft, und elj'ge Kälte 
Fahlt ih am dem Federliel, 
Und ich mußt’ mit ffarren Fingern 
Mirberfchreiben die Kritif, 
Und mit Wärme ſolll's geichehen 
Für bie Kunt, weld' ein Geſchich! 
Bärme will man von bem Menſchen 
Den man falt da fipen läßt, 
Und will er fein Licht verbreiten 
Gelbes oft fogar ausbläst; 
2obt man, heißl'e, man if parteiiſch 
Tadelt man, iR man ein Beinb, 
2ch und Tadel Aug vereinigt 
Gleich inconfeqguent erfcheint, 
Irrt man fih, was Lit geſche hen, 
Seißt'a, baf nichts im Kopf man 
Sagt man etwas wahr und treffend, 
Heißrs: das fchreibt man halt wo ab, 
Wird man flarf and angegriffen 
Uns man fhweigt, heißt’ ber ift weg! 
Uniwortet man [harf und [hlagend, 
Heift'o, der iR fehe vorlant — led, 
Frage: mas ift da zu Ihum? 
Antwort: nichts id da zu hun! 
Als bie Weber wegzulegen, 
Mit Genuß ih auszjuruh'n, 
Nun Me Zeit, fie iſt gefommen, 
Hab’ genug ſchon referirt 
Und der Himmel wird «6 willen: 
Ic hab’ gar nichts profitirt. 
M. LöpL 
— — — — —— ——— — 
aſten des »Wanderers.« 

8. S. in. Röniggräg. Das Eingefandte wird die möglichft ſchuelle Berüdſichti⸗ 
gung finden. 

@. E. Das ift der Umfang von Beiträgen, wie fe uns am willfommeniten find. 
Dielen Danf, 

D. F. R. Ich Habe auf Ihre Mitwirkung am „Guclfaflen« gereguet, Eie wer: 
den mich doch nicht tänfcgen? Sehen Sie Dee eilen als eine birelte Bitte am. 

R. v. Sch — d. Wie Sie gelefen haben werden ift dieſe Sache, gewiß and 
in Ihrem Sinne — abgeihen. 

G. S. Aphorismen u. ſ. w. lörnen doch nicht unter der Birma zweier Uu⸗ 
toren erſcheinen. 

3 8... t.iWir, fehen ber Ginfenbung bes) Berfprochenen entgegen; frü ⸗ 
bee fann von einer Zufage über bie Mufsahme nit die Mebe jeyn; als benor bad 
Manufcript gelefen wurbe, beim ſelbſt der glüdlicfte Vorwurf kann durch verfehlte 
Behanblung wnerquidlig werben. 
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Redacteur: Kerdinand Ritter von Seyfried. 


Splitter. 
Gedichte von Edgar @eibel 
4 

Ihr fragt wie einft ein ſtolzer Jubenfönig: 
Bo hat die Poejle die Welt erblidt, 
In einer Stadt, die bräutlich ſich mit Domen 
Und ſtolzen Prachtgebaͤuden ausgefhmüdt? 
Ich aber frage: wer fah je eriprießen 
Die Ceder auf dem Schutt von Menfhenwig, 
Der Libanon mit feiner fillen Größe 
Und feiner Majeflät, ver if ihr Eip. 
Die Mutter aller Poeſie, die Lirbe, 
Sie mag nicht wohnen in der Städte Schadt, 
Sie muß den freien blauen Himmel ſchauen, 
Der ale ihr Heimatland bermieder lacht. 
Nun mweilt fie jegnend bier auf Erben, 
Gleich einem Dichter, der fein Vaterland 
Berließ, und feine Lirderblumen ſtreutt 
Auf einen Iufverlaff'nen Merreöftrand. 


Wenn ihr ein ſchuldlos Herz auf weiter Reife 
Begegnet und demürhig ſpricht: Geh' ein 

D Holde in mein Haus, bei mir verweile! 
Dem leihet fie der Dichtung Morgenſchein. 


In feinen Kelch legt fie ihr lieblich Kindlein , 
Die Borfie — das lähelnd nimmer ahnt, 

@8 fei um eine Menſchheit zu erlöfen, 

In eine Welt voll Weh' und Schmerz gejandt. 


Bei feines Mundes erjten Worten fliegen 

Des Lieded Nachtigallen durch die Luft, 

Ir Ruf: Heil fei dem Himmel und der Erbe! 
Durweht das All wie milder Roſenduſt. 





Der Doctor. 
Gryäblung von A. 8. Lad. 
(Bortiegung.) 


Wien, Freitag den 6. März 1846. 








33. Jahrgang. 





Mit freundlich firahlendem Blide faßte der alte Indier Emile 
Hand, drüdte fie herzlich und ſprach von der Freude, den Vater feines 
geliebten Roberts noch heute umarmen zu Fönnen, er folle ihm nicht 
Eine Nacht unter fremden Dache zubringen, an ihrem Herzen fei fein 
Pag, er werde nicht ruhen, ald bis er feine Bitte erfüllt. 

Sie famen näher, und in überfprudelnder Weinlaune pries R os 
bert die Freuden von Paris, die er mit vollen Zügen bis zur Erſchö— 
pfung genießen wolle. 

Der Biafer hielt, und Mah-Pun ftand mit Emil in dem bes 
zeichneten Gabineite. 

Nun entdedte ihm Emil mit kurzen, aber kräftigen Worten die 
wahre Urfache feiner Beftelung. 

MahrPun ftupte, ſah Emil lange und durchdringend an, fhüt- 
telte dann das Haupt, und ſprach, indem er der Thüre zuſchritt: — 
»Deine Masle log bitter, junger Mann — das böfe Mittel, das Du 
wöählteft, indem Du mich täujchteft, verbirgt mir feinen guten Zwed. 
Welche Beweggründe fünnen Dich zu fo arger Verleumdung gebracht 
haben? Glaubt Du, was Mah⸗Pun durch Monate erforfchte, und 
dem er fein Vertrauen ſchenlte, das werde ein einziger Augenblid ver- 

nichten? Robert ift folder Betrügerei nicht fähig — Ludwig iſt 

mein Freund. Ich gehe von binnen, denn Horchen und Spioniren ift 
nicht mein Amt, und ich will zu Deiner Entſchuldigung glauben, daß 
man Did unwürdig betrogen hat.« 

Emil trat dem Alten in den Weg, und beſchwor ihn, nur einige 
Minuten noch zu verweilen. 

Laſſe mich,“ ſprach MahsPun ernft, »ic will nicht hoffen, Du 
könntet die Kraft Deiner Jugend mißbrauchen, um einen ſchwachen 
Greis zu zwingen, etwas zu thun, was er für niedrig und unedel hält.« 

Auch dann, wenn das ganze Lebensglüd Deiner theuren M o- 
nina davon abhängt ?« 

‚Monina if fein Kind, und wenn er vor Drama —« 

»Ein gellendes Gelächter und lärmendes Gepolter ertönte im Res 
benzimmer.« 

Ha, alter Kauz,« ſchtie Robert, »Fennft Du fo gut unfern Ges 
ihmad? Wein, Wein! luſtige Dirnen, und Wein! Heda! aufgepfropft, 
die Bläfer ſchwenlt, aber feine Dirmnen, dudmäuferiiher Karthäufer! 
haft Du fie für Dich allein? Ha, ha! — ich möchte Did) den Adonis 
fpielen fehen.« 


Einige Minuten nad) acht Uhr fa Emil mit Mah⸗Pun im ia» 
fer, der Iuftig ber Wohnung des Magifters zutrabte. 


Schrillendes Glaͤſergellirr und das Herzurüden von Seffeln. 
Der Indier blieb wie angewurzelt Reben, fein Auge ſtarrte aufbie 


Bon der entgegengefegten Seite verfolgte der Magifter mit feinen Tapetenthür. »Soflte es möglich ſeyn ?« murmelte er. 


Freunden dasſelbe Ziel. 


Emil beobachtete ihn. 


»Blaubt Ihr, liebe Freunde,“ ſprach im tiefften Baſſe der Magis 
fer, »ich würbe biefe goldenen Tropfen Eurer nimmerfatten Gurgel 
opfern, wenn mir nicht Mah⸗Pun's Schäge die herrliche Areßqht 
boͤten, von nun an im Rheinwein mich baden zu koönnen.“ 

»Baden?« fchrie Robert, »ſchwimmen font Du, erfaufen ſollſt 
Du Did; Fönnen im Champagner, und meinethalben der Gurli Mos 
nina den Gürtel löfen, meiner mannlofen Braut !« 

Schallendes Gelaͤchter. 

Der Indier ſtand verſteinert, die Rechte drüdte fich krampfhaft un 
die Bruſt, und in feinen ſprechenden Zügen zeichneten ſich in rafcher 
Folge die Nuspräde der Überrafchung, des Kummers, der Furcht und 
der Wuth ab. 

Mit Beben bemerkte Emil die furchtbare Aufregung des Greiſes. 

Froh bin ih,“ begann Ludwig, indem er das geleerte Glas 
ungeflüm auf den Tiſch hiukampfte, »fchr froh, Daß endlich diefe mile- 
rable Komödie ein Ende nimmt, länger hätte ich's nicht mehr auszuhals 
ten vermocht. Ja, laͤchle nur, didföpfiger Winfelvoctor, fünf Monate 
find es nun, daß ich die alberne Jade der Solipität vor dieſer indiſchen 
Dlivenfrazje trage. Eine wahre Zwangsjade, aber nun ſoll's mir vers 
golten werben — he, Robert, nun wollen wir leben, und nicht fo 
bald wird fi die Neige unferes Beutels zeigen, die diefer heidniſche 
Pagodenkopf zum Überfluffe füllen fol. Ach, ich möchte taufend Dus 
caten geben, könnte ich diefen laͤppiſchen Philofophen fehen, wenn er 
zu feiner Majah *) fagt: „Brama hat e8 gegeben, Brama hat es ges 
nommen, beuge Dein Haupt vor dem höchſten Willen. — Run aber 
laßt uns ordentlich überlegen, was morgen —* 

(Bortfegung folgt.) 





Aus Oft und Weft, und Mord und Süb. 
(Werhfelbilder aus ben Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
Bon Dr. 5. ©. Irfa, 

ARoztfepung.) 

Neapel — Gonftantinopel. 

Wir Hatten abſichtlich unſern Standort auf einer Heinen Crhöhung 
genommen, am welcher der ganze nach der Moſchee befllmmte Zug het · 
um lenten mußte. Die türfifche Miliz bildete laͤngſt dem ganzen etwa eine 
Diertelftunde aus betragenden Wege Eöpalier; fie war jämmtlich mit all« 
einiger Ausnahme ibrer Kepfbedeckung — des türkiihen Feß — ruropäifirt, 
und zeigte im Ganzen genommen eine recht friegerifche, mobloistipfinirte 
Haltung ; freilich find die zu dem Dienfte in ver Hauptftabt, insbeſonders 
zu Ausrüdungen bei verlei Gelegenheiten, bei Beftieiniten am Hofe, u. dal. 
beftiimmten Truppen vorzugärmelle ausgewählt und eingeſchult. Wie ver 
Bug meiter rüdte, präfentirte beiderſeits Mann an Mann das Gewehr, 
hinter biefer Doppelreihe von Soldaten harrte ein buntes Vollegemiſch in 
den mannigfaltigfen orientalifhen Coſtümen ihres Herrn und Grbieterd 
— bed Padiſchahs. — Den Zug felbft eröffnete zu Pferde ver Feril von 
Topchana, Mehemed Ali Paſcha, darauf folgte Militär, weiters eine 
große Elite aus dem höheren Officierscorps, Paſcha's, Bezire und fonftige 
Würbenträger der Pforte, unter welchen mir manche in ben neueften Bei« 
ten bedeutenb geworbene Perfon bezeichnet warb; fo Tahir Paſcha, — 
Inet Mehmed Paſcha — als Großoczit, Reſchid Paſcha — als Meile 
Eſſendi oder Gapudan» Paſcha; — Alles zu Pferde, die Inflgnien » Ab» 
zeichen des Mangs und der Würde in Gold und Diamanten auf der Bruft, 
— umgeben von einer zahlreichen Dienerfhaft, worunter viele Neger und 
Mulatten, melde alle dicht neben ihren Herren zu Buße einhergingen. 
Nun Fam der Mufdir bed Palaſtes, Paſcha von drei Roßſchwelfen, nem» 
lich der mit der Würde eines Oberſthofmarſchalls und Generalcapitänd der 
Taljerligen Leibwache betraute, gewaltige Machthaber — Mifa Palcha, 
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menn ich nicht irre, — ein ernſter, hochbttagter, graubärtiger Mann, 
daß firenge nfter rollende Auge unter dichten Brauen hervorbligend, mit 
dem großen Haltmond und Steru in Brillanten geſchmückt, ſtolz und ger 
bieterifch auf feinem prachtvoll aufgezäumten Araber, von einer großen 
Dienerſchaat umgeben und gefolgt. Hinter ihm war für eine ziemlich bes 
beutende Diftanz ein freier Raum gelaffen, fo zwar, daß fi demſelben 
nunmehr bie zu Buße einherziehenden Leibgarden, je zwei zu zwei anſchloſſen, 
— bis endlich ein auf einem Üüberreich geſchltrien Schimmel figender Reiter 
unjeren erwartungssollen Blicktn fich zeigte; er ift von Verſon hoch und 
ſchlant gewachſen, — ein jugendliches Antlig mit einem fanften und 
dennoch ernten, beinahe ſchwermüthlgen Austrude in ven Zügen; bie 
Uniform, die er trägt, ifl einfach nah fränkiſchtm Schnitt, gleichwit bei 
allen übrigen @roßen des Reichs; hellfarbige Haudſchuhe, blankgewichſte 
Stiefel mit Sporen, — ein ſchlichter, brauntüchener Mantelfragen wallt 
son feinen Schultern herab; auf der Vruſt Dagegen trägt er die im felten» 
fen, unſchätzbarſtem Juwelenſchmucke bligende große Deroration, wie 
ſolches nicht minder die diamantene Agraffe it, welde an feinem rothen 
Ges mit blaufeidener Flocke angebracht, den Fleinen weißen Reiherbuſchen 
bält; ein reichverzierter, mit den auserlefenften Gerlfteinen ausgelegter 
Damascnerfäbel vollendet feinen Anzug. — Es ift Sultan Abruf 
Medſſchid, — — und fo wie er jept näher und näher Heranzicht, 
wirft fi die barrende Menge zur Erde und berührt mit der Stirn ben 
Voren. Wir hatten, als er um den Hügel, worauf wir Poflo gefaßt, 
berumbog, uniere Hüte abgenommen; er wanbte ein wenig bad Haupt 
berüber — feine Blicke trafen und, und blieben jegt ernſt und ſcharf jo 
einige Augenblide hindurch auf uns haften. — Dicht hinter ihm kam 
eine Suite von verfchiedemen Chargen, Hofbebienftete, Wachen, u. dgl. 
— beritten und zu Fuß — umter einander gemengt ; eine Unzahl weißer, 
farbiger und ſchwarzer Diener und Sclaven, — theilweiſe die Handpferbe ihe 
rer Gebieter am Zügel führend, welchem Konvei fi eine Mafle Bols 
kes angeſchloſſen Hatte, vollendete den Zug, Bine auffallende Etſcheinung 
war ed mir, daß Ginige aus dem letzteren Gefolge des Sultans — Körbe 
trugen, melde — wie ich jegt erſt gewahrte — dafür beflimmt waren, 
bie beiderſelis des Weges, den der Zug nahm, überreichten zahlreichen 
Bittſchriften aufzunehmen; jeder aus dem Wolke, ber nur ein ſolchet Ans 
liegen hatte, bielt ſich zu diefem Ende mit feiner Supplif bereit, berührte 
— nachdem der Padiſchab vorüber war — mit dem Blatte die Stirn und 
bob es dann über die Köpfe der Umſtehenden empor, morauf die damit 
beauftragten Rämmerlinge diefelben aus den Händen der Dirfleller einfam« 
welten, umd fie jo im bie bemerften Körbe legten. — — Ob auch alle 
dieſe eingegangenen Papiere geleienunpdurdlefen werden?? — Der 
Zug bewegte ſich langſam die Anhöhe hinan, worauf die Moſchee von 
Beſchiltaſch liegt; eine andere Truppenabtheilung mit zwei wehenden Fah ⸗ 
nen — roth und blau in Barbe — war dort oben mebft einer zweiten 
Muſikbande aufgeteilt. Wie die Erfleren des Bugs an den Stufen ber 
Moſchet — melde übrigens wenig anfehnlich ſchlen — angelangt waren, 
und jegt der Sultan felbft fi darauf zu bewegte, tratoben auf dem Göller 
ded Minaretö der Umezzim heraus umd rief mit Tauter Stimme den Gläu« 
bigen die Stunde zum Bebete aus! — — Der Zug verſchwand, maß 
ich erwünjcht, ward alfo erfült, — ich Hatte den Sultan gejehen. 
(Eluß folgt.) 





@ine gute Ausrede. ”) 
Migetbeilt son G. 
Ein altes Vaterchen von 69 Jahren wird bes Bettelns angeklagt. 
Bräf. Man bat Sie beim Betteln ertappt; Sie ſtreckten bie. Hand ge· 
gen die Vorübergthenden aus und empfingen Almoſen. 
Angel. Präfvent, ich bin von meinem Onfel mütterlicher Seite er 
jogen, der war fo ein guter Pfarrer und braver Mann, daß er immer ben 


*) Neueſte Pariſet ⸗ Criminal⸗ Bejdicte, 
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‚Hut in der Hand trug. Dei feinem Tode, der vierzehn Tage vor ber Chor 
Iera eingetroffen iR, habe ich geſchworen, daß ich niemald den Hut auf bem 
Kopfe tragen werbe, aus Achtung für meinen Onkel, um ihm nadzuahmen, 
Meinen Hut, der bier gegenwärtig ift, halte ich daher ſtets In der Hand. 
Den Juflizpalaſt achte ih hoch, ich fomme des Winteys oft dahin, um mid 
von den Geſehen zu durchdringen, ich kenne aber Feine, das verbietet, ben 
Hut in der Dand zu tragen. 

Bräf. Aber Sie dürfen feinen Sous bareinfallen Iaffen, wie Sie 
gethan haben, 

Angel. Der Hut it nicht mehr neu, erfpielt mir ten Streid, daß 
man mic; für einen Bettler hält; — wirklich habe ih Kanonenmetall im 
Grunde gefunden, und ba ich nicht wußte, wenn e# zurüdzuerftatten, habe 
ich es den Armen gegeben, 

BPräf. Haben Sie die Mittel zum Lebensunterhalt ? 

Angekl. Ob id Mittel Habe! Fragen Sie einmal meinen Cidam, 
der mir eine wöchentliche Penfion von 3 Branch gibt. 

Der Schwiegerſo ha. Monailich, mein Schwiegervater, monate 
lid. Berftehen wir uns, 

Der Alte Momatlic, «8 fei, obgleih Du meinen lehten micht ber 
zahlt Haft; obgleich — MPräflvent, wenn Sie meinem Gidam fagen wollen, 
daß er mir einen Abſchlag gebe, wirb es mir für den Augenblick Bergnüs 
gen machen. 

Präſ. Das geht unſer Gericht nichts an. 

Der Alte. @s if ein reicher Mann mein Eidam; er hat einen 
Bond von 30,000 Brancs. Glauben Sie, ich Hätte meine Tochter, die mein 
Bleifh und Blut if, einem Lumpen gegeben ? 

Der Shwiegerfohn. Der Schwiegervater ſchetzt gerne. Ich bin 
nicht reich, bin ein einfacher Blafebalgzicher, und lebe von meiner täglichen 
Arbeit. 

Der Alte, Pah, pah, macht nur den Klagenben nicht, ich liche die 
Klagenden nicht, Geſtehe die Sache. Du verdienft 1500 Brancd durch Hei · 
zen und haſt einen Bond von 30,000 Brancd. Geſtehe ed nur, und begahle 
mir den Rüdftand, 

Präf, Die monatliche Unterftügung von 3 Branıs, die Sie Ihrem 
Sawiegervatet geben, fann nicht hinreichend für denfelben ſeyn. Sind Sie 
gejonnen, ihm ein Opfer zu bringen? 

Der Shwiegerfohn. Er hat nech andere Kinder, wir wollen 
jujammenlegen, ihn irgendwo unterbringen, wo er ruhig leben kann. — 
Ich relamire ihn alfo in Ihrem und meinem Namen, 

Der Alte. Ich liebe die Meflamationen nicht. Du weißt ed, mein 
Givam; was das ruhige Leben betrifft, jo iſt das meine Sade, Niemand 
hat mic je zu leben gelehrt, als mein Vater, der unglücklichet Weife vor 
der Gholera geflorben ift. 

Da der Ungeflagte reflamirt wird, fo ſpricht ihn das Geſeh frei. 

BPräf. Ihre Kinder werden für Sie forgen; halten Sie Ihren Hut 
nicht mehr hin; es würbe uns leid hun, einen Mann von Ihrem Alter ein« 
föerren laffen zu müffen, 

Der Alte Mein Hut if wie fein ‚Herr, der ändert fig nicht mehr, 
fo wenig ald mein Ontel. 





Ziterarifcher Burier. 

Pfalmen eines armen Poeten. Bon Carl Hugo, Pefth, 
1846, Verlag von Guſtav Hedenafl. Leipzig, bei 
Georg Wigano, 

Motto: Porfle und Inpuftrie; o Abel und Keis! 

Garl Hugo. 
Gwige Klage! Hölderlin ward wahnfinnig und Grabbe ver⸗ 
fumpfte und flarb, Wer denkt noch des verfümmerten Waiblingers! 
Ja — die Zeit if rei, fehr reich am poetifchen Talenten — aber ber 
Koloß Induftrie figt do zur Rechten! Darum kriecht aud jo mandıer 
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moderne Dichter vor ihrer Gewalt, und werfeilfcht frech fein warmes glüs 
bendes Talent jur Buhlerin der Mode. Darum tönt fie auch fo Hell die 
politische färmpojaune, weil fie ven Sädel füllt; und darum hängt man 
fo viele Stroßfränge affertirter Gentimentalität in den Barnaß der Gegen⸗ 
wart; denn ein Pfund erlogener Weltſchmerz im das Schweißtuch der 
gligernden Vhraſe geihlagen — das wuchert mehr , als eine wahre Thräne 
aus einem verfannten Portenfehen. Die Palmen des armen Pocten find 
wahre edle Ähränen, oft gebeijt in ber Lauge der Satyre, oft ſchon zum 
Kriftall erſtarrt ded gepangerten Wehrufes. „Die Pialmen des armen Pocten« 
find die aus dem blutenden Herzen gerifienen Klagen eined verfannten gros 
Gen Dichters; die poetiſchen Schanbjäulen unfere® Jahrhunderts, das eis 
nen Echten zwang, fo flagenvoll zu fingen! Soll benn immer und ewig 
auf und Deutſchen der Fluch der Zähigkeit — der Geij der Anerkennung 
laſten? Wie oft mag noch der Palm eimes arımen Poeten in einer beuts 
fen Diterbruft widertönen?t! Wir wollen das in Bersform gegoſſene 
Herzblar — nicht kritiſch zeriegen — denn ber echte Schmerz — iſt fo 
heilig und unantaftbar wie die Wahrheit felber.*) 

Den „Dialmen eines armen Porten« ift eine geiſtvoll und ſcharf 
aracterifirende Borkimmung beigelegt, die viele Wunden der Zeit 
dem Peferauge entfaltet. Huch ſtellt und Garl Huge in ihr die Wiege 
aller Palmen „eines armen Boeten« hin — möge ſie der Fortſchritt bald 
jertrümmern! Das Duch if feinem Verleger, dem tühtigen Hetenaft 
gewidmet — deffen rühmlicd; bekanntes und würdiges Inſtitut in ſo vegem 
und wohlthärigem Schaffen für vaterländiſche Literatur fortwirft. Die Aus ⸗ 
ſtattung ift elegant. Emft Roie 


Provinzial: Zeitung. 

(Raubmord) Aus Hörersdorf (Landgericht Staa zn Peod- 

vorf V. LM. B.) wird berichtet: Am 29, Februar zwiſchen Halb zehn 
und halb eilf Uhr, während des Gottesdienſtes wurde hier von unbefanns 
ten Thätern ein gräßlicher Raubmord begangen. Im Haufe Ar. 5 fand 
man die Gattin dis pen. k. k. Hortificariond + Rehnungsführers Unbread 
Schiffer ermordet, ihren Gatten aber dergeſtalt verwundet, daß auch 
diefer am nämlichen Tage no farb. Die That warde mit unglaublicher 
Graufamteit verübt, denn man fand an beiden Reichnamen Wunden, welche 
mit der Schärfe einer gewöhnlichen Holzart beigebracht wurden, unb mo« 
von jebe einzelne tödtlich war. Der naͤchſte Verdacht fällt auf zwei unbes 
taunte Männer, welche an diefem Tage zwiſchen eilf Uhr Vormittags und 
ein Uhr Nachmittags in dem Walde gegen Aiparn an der Zaya, und zwar 
einer am Rande des Waldes flehend, und bie Hände von den Blutfpuren 
reinigend, der Andere über die Belder gegen bie Aiparner Straße mit un« 
beredtem Kopfe Taufend gefehen werben find. Go viel man bis jegt ermit« 
telt dat, wurden den Verunglüdten auch mehrere Prätiofen, namentlich 
Uhren und Ringe geraubt. Die ſchreckliche That geſchah jedenfalls aus 
Habfucht, da Die Ermordeten im der ganzen Umgebung für fehr wohlha ⸗ 
hend galten. Die nöthigen Vorkehrungen zur Habfaftwerbung ber Mör 
ber find bereits getroffen, und man zweifelt nicht, daß bie Mifferhäter 
ihren Lohn finden werden. 





Bunte Bilder. 

(Roaksöfen.) Diefe neue Urt Dfen, werauf der bgl. Schloſſer⸗ 
meifter und Mafchinherbfabrifant in Gumpendorf Nr. 90 ein Privilegium 
genommen, unb welche fowoßl in Form eleganter Salon-Öfen als gewoͤhn · 
lichet Zimmeröfen und in Geſtalt von Kochherden aus deſſen Werkſtätte 
hervorgehen, vereinigen alle Vorthelle, die man bei bem Ofen ober Herde 
mwünfchen fann. Böllige Rauch · und Gerugplofigkeit und Crſparniß von mehr 


*) Durd Die gütige Bewilligung des Herrn Hedenaf wurde uns gegdunt, 
einige diefer Pialmen abbruden zw dürfen; wir glauben dadurch aud vers 
mehrtes Intereffe im Pablleum für das Buch jeldft zu weden. D. 8 
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ald einem Drititheile der Geigungäfoften, da ber Metzen Koafs (entſchwe - 
felte Steinfoßlen) auf 30 fr. C. M. zu ftehen kommt und 2 Pfund Koals 
eben fo viel Wärme als 3 Pfund Holzkohlen geben, find die Borzügediefer 
Dien, die bei der zunehmenden Steigerung der Holzpreiſt um fo willfommener 
find, Wer daher an Heigungfoften fparen will, dabei ein warıned Zimmer 
und keinen Rauch liebt und einen Sparherd im wahren Sinne bes Wor« 
tes wünjdt, der ſchaſſe fich einen Koafsofen bei. 3.3.8. 


Magazin des Jokus. 

Wer eine Grau befipt, hat den Himmel auf Erden,“ fagte «in 
Gheftandöranbitat. „Und ich fage, wer ein Weib hat, beſiht bie Hölle im 
Zimmer ‚= erwicherte ein Ehemann. — Wer hat recht? 

In einem Gaſthauſe ließen ſich mehrere Gäſte Semmelfuppe und einen 
Kalböbraten geben. Gin eben anmefender Böhme wollte dasjelbe baten, 


und fagte deßhalb zum Kellner: „Ale bringen fe mir kalblederne Bratel 
und apotem Semmel auf Suppen.«e — 

Gin Reifender fragte einft einen Bauern um den Weg na M., und 
erhielt von biefem folgende Auskunft: „No da traeis eng rechtd ai, beis 
Vedarn feina Wiefen vabai, bis nacha JINachbarn fein Ada fimts, burtn 
wos Rita fein Kerſchbam g’flanden is, gehts zfelm in Buaßfteiri nao, 
often Fints nima faln.e — Der Lefer wird bei dieſen Beilen lächeln dem 
Kopf ſchütteln, ich mwürbe dasfelbe thun, hätte ich nicht vor Kurzem im 
Wien einen Ähnlichen Beſcheld geben hören: Gin Bremder fragte Iemanden 
in der Iofephftabt um den mächften Weg zum Theater an ber Wien, und 
erhielt zur Auskunft: »Da gehend bei der ung'riſchen Garde, nachher bei 
den faiferlichen Stallungen vorbei, übern G'traidmarft , hernach fagts 
Ihnen jebed Kind,« — Ganz unfehlbar, wenn man bich alles weiß, wo es 
zu ſuchen if. — 8. 85. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Im f £. priv, Theater In der Leopoleſtadt liegen mehrere Novitäten 

sur Muführung bereit, barumter auch eine Poſſe, betitelt: „Der ſchwatze Peer.“ 
2. 

— Hr, Slebel, welder im vorigen Sommer in ber Joſtphadt im ber 
»Schtwelzerfamilie* gaflirte, doch als fehr mittelmäßig erllaͤrt wutde und baker [pur 
les verfchwand, ohne dag man mußte, wohin er fam, if num feit geraumer Zeit 
wieder am theattaliſchen Himmel erjjienen, indem er ale er er Tenor beim Hefr 
theater zu Goburg emgagirt feyn fol, Gin fiheres Zeichen, daß großer Mangel an 
Teneren feyn muß, ® 

— Dreyihod, der fih im Per befindet, macht Furore und auf, fo Pau 
man, gute Gejchäfte in pecuniärer Hinſicht. 

— Frau Beinfitt, ehemaliges Mitglieb der vereinten Theater an ber — 
und in ber Leopoldſtadt, it ber Liebling des Rütubetget Publicams, Bel jeder neuen 
Rolle gefällt fie mehht und Beige Höfer in der Gunſt des Publicume, 2, 

— Fit. Ieney Lind foll Hm, Director Hoffmann veriproden Haben, 
nad Beendigaug Ihrer Daftverielungen in Wien einige Mate im Mändifchen Thea: 
ter in Prog zu fingen, Db es dazu fümmt — wiſſen bie Götter — Bielleicht bleidt 
es blos beim Berfprechen. ® 

(Zriel,) Baccinis neue Oper: „Lorenzino de’ Medici,“ eigens für 
das Teatro grande compomirt, zählt zu dem beflern Partituten heutigen Tages, 
verräih aber mehr muflaliihe Keantmifle ihres Schoͤpfere, als Wenialität und 
wird mitunter langweilig. ©... o · 

(Mailand) Das Theater alle Ecala bietet uns im wenigen Tagen mod 
folgende Neuigfeiten: Das meue große Ballet von Hus: „Bullen Il,“ die Oper 
„Albdein* ven Sangelli, „Der Etatten,* Ballet ven Taglioni und neh 
eine neue Oper von Lauro Ro ffi, die hewer aud) von dem Italieneru in Wien 
gegeben werben foll, 6—n 

(Berona) Die neue Oper: „Romen di Monfort ,* Maſtt von Peproi: 
ti, wurbe im Teatro Filarmonico mit ungeheurem und einſtimmigem Beifall aufs 
genommen. Um die Aufführung machte ſich befonders Barefi, gegenwärtig uns 
Breitig Maliens erflee Bariton, verdient, Foglio di Verona, 
———— — 


Ciccrone von Wien umd feinen Umgebungen. 

Scuntag den 1, Mär; 1846 hat fi bei der Soirde im Salon dee f, F. Volla⸗ 
gartens ein außerorbentlig zahlteiches und gewähltes Publicam eiogrfunden, welches 
ſich an Strauf’s Vater hetrlicher Maſſt ergögte. — Strauß ſpielte nedſt dem 
neueflen Bafgingscompofitionen, melde wieder fehr geflelen und mehrere Male wie⸗ 
detholt werden mußten (am melilen erfrenten ſich bes Beitalls die Eyionens und Gons 
corbia = Zänze), auch eine feiner älteften Walgerparthiem, betitelt „Ghampagnertänge,* 
die mit ſeht vielem Beifall begrüßt wurben und fehr gefielen, Ich halte es für eine 
fchr gute Idee von Straub Bater, nebl den meueflen Walzern auch öfters ältere 
Parthien zu fpielen; aud find fie gemiß Jedermann, was man [don aus dem Beifall 
entnehmen fann, fehr teilllommen, — Ih möhte Strauß Im Mamen vieler feiner 
Berehrer bitten, da er ſchen einmal mit alten Varthien angefangen hat und darin 
altes Sprichwort jagt: wer a fagt, muß b and) jagen, fortzuſahren umb uns bad 
wieder einmal feine „Tänberl»Walzer,* „Rettenbrüdentänge,* Hipinger Reunion 
Walzer,“ „Bute Meinung für die Tanzluft,* „Verfaſſets befle Laune,“ „Hort nad 
einander,“ „Mein fhönfler Tag in Baden,“ „Frohſias im Gebirge,“ „Trempeiees 
Balzer,“ „1. 3. 3. Wolyerguirlande* — dech halt, ich würbe ja gar wicht fertig — 


menn id ale die Walzer aufzählen würde, welche das Publicam wicher einmal zw 
hören wünjdte, Mit einem Warte, es wäre faft notgwendig, daß Giraufßenmal 
eine Soirde veranlalten würde, betitelt: »Grinnerungen an die vergangenen Jeiten® 
oder Eoirke ans den Jahren 1820 — 1830 ıx., wohri er bloß feine alten Walzer 
vom Aabrginn an fpielen mödte, und es würde fid fo Mander, nun Familienvater 
bei Anhörung diefer Walzer mit vielen Vergaügem am die alten gläcklich verlebten 
Zeiten zurüderinnern, Auch wärde Straufi gewiß babei feine Rechnung finden. — 
Alſo Strand — „fort nad einander“ — angefangen mit „Heiter and in ernfer Zeit,“ 
Vive la Danse! Langweis, 

— Zögernig's Gaflno in Oberböbliug foll ganz neu renovirt und za Ofern 
eröfinet werden. Herr Jögermip janlor, welchet zur Hymensiahne ſchworea fell, 
wirs ſowohl das Gaffehhaus als die Traiterie übernehmen — Wir wünſchen ibm 
vom Herzen viel Glack und viele Menſchen, denn jeder Anfang iR ſchwer, jagt ein 
Eprichwott. Um jebdech beides gu befommen, muß er auf füni Hauptfachen ſeheu, 
3, gute Spelſen, 8, ſciſche gute Wetränfe, befonbers mas das Bier anbelangt, 3. 
gute, prompte Berienung, 4, billige Preife und 3. für die Goirden gute Muflf, 
(daran id jept fein Mangel, lebt ja StranßelBater), Sohn, Abam, Ballin,) 
hat er für biefes Miles geforgt, jo laun es ihm an Zu ſpruch wirt fehlen. — Mife 
Süd auf! e. 

— Strauß Valer hat ſchon fept für den Sommer jo viele Aatrage gu 
Eoirden von Seal: und Garteninhabern erKalten, dah, mellte er alle annchmen, um 
auch zur einmal in jeder Woche überall zu tpielem, jede Woche fat die Dauer eines 
ganzen Monats haben müßte, e. 

— Jeden Sonntag ſoll Strauß Bater wicher in Unger belichtem Gaflno 
zu Hermals Soltben, welche im vorigen Sommer jo auferorbentlih befucht waren, 
verandalten, 2, 


Ein Fafdingsflähl, 

Einem Diener Kokulaps können allerlei Dinge pafiren! @s kann ihm ein Par 
tient unter der Paud feıbım und der Tod eines Kranfın fan ibm einen Erich 
burg bie Mehnung maden, die er fen in Morhinein für beu Ball feiner 
Grnefung im Bereitſchaft hält, Gin Patient Tann ihm Burdhgehen, wenn er frür 
ber no, fo ſchwach auf den Jüßen war — ober eines wir» den fahrenden 
Diener Mökulaps im Berwunderung jegen, wenn er vornimmt, daß igm jeim tiger 
mer Kutjcher mit Roß und Wagen — ans lantır Jar — abiahren famn! 
Der heurige Garneval brachte uns ein berlei Bafingeftüdt! Wir lounen zie Wahrs 
beit der Geſchichte mit Leib und Seele verbärgen. Hr. &, if ein Mrit comme il 
Sant! Ex it ein zärtlider Bamilienvater, ein toutinirter Pulsfühler, ein harman« 
ter Sefellichafter und Änferd Humam gegen feine Dienerihaft, Das weiß Ghris 
Ropb, fein Kutſcher nur zu gut. Da fäut es unjerem Ghriftoph ein, bie Gren · 
jen der Humanität feines Hein zu ergrünzen und fihe! bei Racht umb Ne— 
bei führt unter Ehrifleph mit Roß und Wagen davon und Ichrt erü nach ein paar 
Tagen zurüd, Der Herr hatte ihm zur rechten Zeit jeinen Lohn ausgezahlt, jo 
baf er uud die Roſſe an aichte Mangel litien. Ehriftoph hat jedoch ein Ger 
wißen, und wenn «4 auch im einen Harlem Mebel gehällt war, fo ermachte es 
be zeitlich genug im ihm, daß man eine Eenbung von gewiſſen Briecien (Gted: 
briefen) erfparen lönnte. Ghrifoph fiellt ſich bei feinem Herr zur rechten Zeit 
ein. Eben if Hr. &. gefonsen, den Gpaß etwas ernfhaft zu nehmen, als 
unfer Chridoph in das Haus führt, als ob midts geichehen wäre und ſich ans 
fragt, ob nit heute zu ben Patienten gefahren würke. „Kerl! fahr’ zu allen Tens 
fela!* Ghrifoph antwortete jchmellz „UA! ich wär’ fo zu allen Tenfeln gefab- 
ten, aber ich hab’ vor dem Folgen eimer ſolchen Hölenfahrt Farcht gehabt!“ O6 
ber Hajgingefvaß bamit zu Ende war? — he 





Drud und Berlag von A. Strang's ſel. Witwe & Sommer. 
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Gedichte von Ernft Rofe. 
Das Lied der Modernen, 
Die fliegt eB Hin, wie ſprüht es von den Gohlen; 
Wie raft die Tofe Mähne in den Wind! 
Dit 18 die Blammenfonne fih vom Himmel holen — 
Wohl if «8 rined Gottes ſchẽnſtes Kind! 


Und fort — und fort! — mo iſt die mächtige Schranke, 
Bo ift der Zügel, der es knechten kann? 

Nach Feucht dem wilden ber Gedanke, 

Und ſinkt dahin auf fleiler ungefannter Bahn! — 


So brausdt's dahin — und urgebemmt ind Blaue; 

Nah Aürzt der Schwarm im blinden Wahn. 

Das Ziel iR hech — dech fhmeidelis Dir „Vertrane;« 
Schon bridt ber geld'ne Tag des Sieges an. 


Und wüthend jagt's in unermefl'nen Bernen, 

Und abgeworfen hat dad Mof den Greis — Verſtand, 

Das iſt das Lied ver Dichter, der Modernen, 

Dod weh! da liegt's beſtaubt, verlacht, beſchmutzt — im Sand! 


Der Doctor, 
Erzählung von U. F. Lad. 
(Bortiegung.) 

Ein dumpfer Schlag im Kabinette, wie von dem Falle eines ſchwe⸗ 
ren Körpers, unterbrach den Redner. 

Alle fprangen auf, eilten zu der jept erft bemerften Tapetenthüre. 
Sie war verfchlofien. 

Drinnen herrſchte Stile. 

»Bir wurden befaufcht !« fchrie Ludwig mit einem giftigen Blid 
auf den Magifter, der ganz trefflich den Überrafihten fpielte; »oderes 
hat ſich ein Dieb bei Dir eingefhlichen . . . Weh Dir! wenn es das 
Erſte iftl« 

Mit diefen Worten verfuchte er bie Thür zu öffnen, und begehrte 
ungeftüm den Schlüffel. 

Als wenn ihm felbft an der Enträthfelung des verbächtigen Falles 
fehr viel gelegen wäre, ſchien der Magifter nichts Eiligeres zu haben, 
fuchte, luchte über feine wenige Orbnungsliebe, und ſtürzte dann ſelbſt 
mit dem gefundenen Schlüffel zur Thine. 

Sie ward geöffnet, 

Emilteat durch diefelbe hervor, bleich — doch mit bligenden 
Augen. 


Wien, Sonnabend den 7. März 1846. 
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Erſchrocken prallte der Magifter zurüd — Mah⸗Pun war nirs 
gends zu fehen. 

»Ha, verfluchtes Geſicht!« fchrie Robert bei Emils Anblid 
mwüthend auf, „zum zweiten Male erjheinft Du mir heute, hat mein 
Bater Dich hieher gefandt, fo zahlt Du es mit den Leben !« 

Emil blidte auf den Würhenden, und die Röthe des flammens 
den Zormes überzog das bleiche Geſicht. 

»Wie? Du bift «8, der pflichtvergefiene Sohn — hier begegnet 
Du mir — von Verbrechen zu Verbrechen eilend ?« 

»Er bat uns belaufcht,« ſchaͤumte wuthentbrannt Ludwig, und 
ein Meffer vom Tiſch raffend, wollte er fh auf Emil flürgen. — Der 
Magiſter bielt ihn mit ſtarkem Arme. 

»Wir haben und zum Glüde nicht ausgeſprochen,“* ſprach er bes 
fänftigend, „und was dieſer Elende belaufcht haben mag, das fann uns 
nicht verrarhen. Ich lenne ihm micht, wahrſcheinlich ift er von Deinem 
Bater Dir nachgeſandt worden. Bis morgen wollen wir ihn bier ges 
fangen balten.« 

Mich, mich wollt Ihr geſangen halten ?« fchrie Em it, und ſchnell 
mit voller Kraft Ludwig padend, ſchleuderte er diefen auf Robert, 
daß beide wie vom Blip getroffen zur Erde ftürzten. Mit einem Sprunge 
iedoch umfaßte ihn, der zur Thüre eilte, der Magifter, raunte ihm heim⸗ 
lid) die Worte zu: »Ergib Did, Du verdirbt mir fonft einen ſchönen 
Plan,« und ftredte ihn dann wie ein Kind auf den Boden hin, bemfiht, ' 
die Mishandlungen abzuwehren, mit denen ihn die beiben ſich vom Bo- 
den Aufgerafften bedrohten. 

Emil wurde gebunden auf des Magifters Bett gelegt, derfür feine 
Bewadhung Bürge feyn wollte, und dann entfernten fi alle Drei ins 
Rebenzimmer, um leife wilpelnd ihre Berathung fortzufegen. 

Rach Mitternacht zogen die beiden Verbündeten ab — dem Mas 
gifterauf das Dringendfte die jcharfe Bewahung Emile anempfehlend, 
Sie waren fort — Emile Bande gelöst. 

„Aber erfläre mir —« begann biefer heftig. 

»Rubig, lieber Emil, ed mußte fo hau) da ich vermuihe, Mah 
Pun ift Dir nicht gefolgt.“ 

»Er war bier.« 

So ging er früher weg ?* 

»Er hat Euch bis zu Ende gehört.« 

„Mir unbegreiflich !« 

»Bei Lubdwig's lepter Spottrede wurde ber Greis, der früher 
ſchon in die hödfle Aufregung verfegt werben war, ohnmädtig — er 
Rürzte zu Boden, und da id) ihm zu Hilfe eifte, hörte ich bie Thüre oͤff⸗ 
nen. Ihn in diefem hilfloſen Zuſtande der noch gewaltigeren Erregung 


des Anblids diefer Betrüger auszufegen, vermochte ich nicht. — Daher 
wollte ich jedes Eindringen verwehren, bis Mah- Punfic erholt has 
ben würbe, denn ich lechtte nach der Genugthuung, ein fchredliches Don- 
nerwetter auf diefe Schurken zu leiten. Roberts Anblid fejjelte mich 
an die Schwelle, und als ich im Begriffe, die beiden Buben niederzus 
flürgen, einen Blid rüdwärts warf, war das Zimmer leer und Mahs 
Pun verſchwunden.* 

»&8 ift gut fo, den Indier haben wir gerettet, nun fuchen wir — 
vielleicht iſt noch etwas zuretten -— Schlafe heute bei mir, Morgen 


ein Weitered.« 
(Bortfepung folgt.) 


Ein modernes Mäbrchen. 
Don Emmi Rofe, 

Wer noch nie geahnt Hat, melde männlide Kraft in einem Barte 
Hegt, der fihnüre fein Bündel und reife auf eine Univerfitätäflabt; ober 
wenn er gar in einer Univerfitätsftabt wohnt, der laſſe ſich nur ſchnell im« 
matriculiren. Ich Habe darum auch nie begreifen fönnen, warum denn mir» 
gends auferorbentliche Vorlefungen über Barifunde und Bartwiffenihait 
angefündigt werden. Man lieſt in Jena, Heidelberg und Göttingen über 
Nationaliemus und Spiritwalismus, über Hegel und Kant, über Homer 
und Gophorles — warum nicht über den Bart? 

Welch' herrliches Naturafiencabinet von Bärten könnte ein Dorent 
folder Kunde um ſich verfammeln! In der erflen Reihe möchten bie vollen 
Geficgtöbärte zu fchen fen. Im diefen Gefichtern wäre nur die Mafe der 
einzig Fable Theil, welcher wie ein kleines abgeichornes Belsitüd aus ber 
rauhen Waldwildniß bervoripringt. Dann kämen bie engliſch, franzefifd, 
fpanifch und ungariſch conftruirten Bärte vom Noceco Zwickelbart des rit« 
terlichen Jahrhunderts bis zur Bartfülle des meunzehnten Jahrhunderts. 
Auf den Wänden umher hätte man vie neueſten Bartmeden in ſchönen 
netten Litegraphien abgebildet aufgehängt, und bie großen Bartmänner 
würbe man in Büften feben. 

Da fände man ben großen wallenden Rothbart Friedrichs, alle die geſchicht - 
lich berühmten Värte. Auch der Tange Dart Ahasvers, ein Gabineräftück 
Gugen Sued, würde zu biefem löblichen Zwecke überlaffen werben. Dann 
möchten vielleicht noch Bartvereine entfichen , geheime Breimaurer — Gh» 
renmitglieber , correfponbirende Mitglieder, mitwirkende Mitglieder, die 
Wohlthaten üben gegen verunglüdte Bebartete; und die Parfümeurs möce 
ten Actien herausgeben auf großartige Bartpomabenunternehmungen. Und 
die Zeitungsfchreiber würden and Gewinn tragen! Da gäbe es eine „allges 
meihe beutfche Bartzeitung« und ein politifch » Titerarifches Gentralorgan für 
Bärte, in welchem eben fo viel Bartlofes und Flaumbaariges zu lefen wäre, 
wie in den Beitfchriften für Gebildete, Vurſchikoſes und Prügelgrobes. 
Der Gurier für Echnurbärte möchte Tabletten aller hübſchen Mädchen und 
Pferde der Stadt geben, fein überzudert mit einigen MuyReresbisquit der 
Theater und Gonzerte, Ball · und Promenade» Ghronik; für dieſes ſchriebe 
Daß journalififche Halbblut, welches noch feinen Bart bat. Das journa» 
liſtiſche Vollblut ſchriebe theils für volle Dartgefichter, theils für beſcheidene 
harmloſe Badenbärte. Bür volle Bartgefiter müßte im Style Gugfom's 
geichrieben werden, ſonnenſtichartig, mehr brennend ald mwärmend, mit 
Handſchuhen, aber auch die Foren wie Gummielaſticum gezogen , terroriftifch, 
raifonnirend, picant! 

Bür beſcheidene Badenbärte dürfte es an gutgeführten Tabellen, fo 
Tobtenanzeigen, Speifezettel ober Carnevalskalender nicht fehlen. Ja — 
im Bart liegt eine hohe Schwungfraft der Inpufrie, fei’s der literatiſchen 
ober mechaniſchen. Unfer Jahrhundert fühle auch Die Kraft des Bartſcep⸗ 
ters; aber die Maffe it noch im Dunkeln. Rur ein Geſicht mit der Pelz» 
verbrämung des Bartes gilt als Aus hängſchild der Männlidkeit — diefen 
Sag verfichen noch nicht Alle im Volke! Bon folden Gedanken durchgt ⸗ 
glüht und begeiſtert fand Pappel mit blaffem Geſichte und leuchtenden 
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Augen vor dem Spiegel. Aber der Spiegel zeigte nichts — bie Nugen 
waren nicht genug ſcharf! ° 

Vappel nahm bie Brillen von feiner Großmutter Hauspoflille — 
aber auch die hatten zu wenig Schärfe. Erhitzt flürgte er In das Botani- 
firzimmer feines Vaters. Gr nahm das Mikroskop, und durch das Milros« 
kop ſchien fi der Himmel aufzuhellen. Gr ſah Bart — mein Bott, — 
Bart!! alle Jubel!! — Bart! Und ober den Lippen — Anflüge von 
Sqhnurtbart — die fo nebelhaft waren, wie die Anfläge einer alten 
Jungfer, bie ſich täglich die Haare ausrupft. „Ich bin ein Mann !« jubelte 
der junge Student, und rieb fi die Wangen, dad Kinn, bas ganze. Ger 
fit rothh — er lichkofte ja feinen Bart! Aber die Leute mit gefunden Au— 
gen wollten feinen dämonifhen Ahnungen von Bart nicht glauben. Ohne 
Mikrodcop ſah er auch nichts. Übrigens kann man auch nicht jebem Men« 
ſchen befeßlen, daß er Pappel mur dur ein Mikroscep anfehen follte. Nach 
und nach ſchien er diefen büftern Gebanten in feiner außergewöhnlichen 
Schwere zu erfaffen. Sehr hart! Verflört und verzweiflungsuoll Ichnte er 
nad den Arbeitsftunden an den Straßeneten, und las riefengroße Anzeie 
gen: Pöwenpomade, Tigerpomabe, Affenpomabe, anni s Glfler «Bußpos 
made, Döblers Zauberhut- Pomade, Berliozs Zactflab » Pomabe! 
Welche wirkt die meiften Wunder? Jede Anzeige verſprach mit ſchamrothen 
Buchſtaben das Unendliche. Zu der einen follte man nur riechen, unb der 
Bart wachſe dann ſchon; die andere nur anfehen, die brittenur überhaupt 
Faufen! Was war zu thuu? Alle Teufel! 

Pappelüberlegte Tag und Nacht. Die Studien mifglüdten. — Pape 
pel dachte ja nur an die Pomadeprobleme. Bartlos und zu Grunde geriche 
tet in feiner Laufbahn verliebte er ſich beftigin eine fette Magd. Die Magb 
erforjchte feine Wünſche — die Magd war eine Meine Zauberin — das or» 
dinäre Schweindfett Tag wie eine glatte Spiegelfläche auf feiner Geſichts- 
rutſchbahn, auf welder alle zehu geliebten weiblichzarten Finger jorgfam 
umber balancirten. Und bie Liebe und das Schweinefett wirften Wunder! 


Es warb Frühling im Geſichte des Jünglings, Schöne, dunkelbraune 
Keime ſchoffen auf, und fle blüßten wie junge Roſenknospen. — »Abio 
Therefate flötete ſtolz Pappel den Liebfofungen der Magd entgegen. 
»Bart !« rief es in feinem Inneren, wenn fein Herz noch mandmal dem 
Schweinefett und ber Liebe des Mädchens entgegenſchlug. Er fühlte ſich 
jest hoch, fehr Hoch, beinahe groß, Im Kaffebhäufern und auf Promenas 
den führte er feinen Bart fpazieren, Er enifloh den Studien, denn fein Bart 
lieg ihm nicht ruhen und denfen! Leichtfinn vollendete dad Werk ded Bar» 
tes — Pappel harte noch nit die Studien geendet; aber er warf ih 
deſſen ungeachtet auf einen ber ebelften Zweige des menſchlichen Streben, 
Man nennt ihn „moderne Pflaftertreterei oder Privatitand voll Bonhomie 
und Nichtothun. Aber die ſchönen Tage von Aranjuez gingen vorbei. — 
Pappels Vater warf tieffinnig und mit Gewitterrungeln auf der Stirne 
die Bemerkung hin, daß ed noch feinen Menfchen gelungen fei, vom Barte 
zu leben! Gr blätterte nach in den Denfolättern feiner Erinnerung, was 
denn das Befle in allen Zeiten zu wählen geweſen wäre, für einen ſolchen 
ungerathenen Sohn! „Eine reige Frau !« antwortete das Feine Drafelim 
Hirne des Alten. Und auch dieſe ward gefunden. Pappel zog den ſchwar ⸗ 
zen Brad an, bürftete und falbte den Bart. Gr wollte die erfle Vifitte bei 
friner Braut abflatten. Mit bangem Herzen Mlopfte er an vie Ihüre ber 
Wohnung. Gine alte Grau öffnet ihm. Es if die Gewürzkrämersfrau, feine 
herrliche Schwirgermama. Sie nimmt ihn recht freuntli auf, fpricht vom 
Stand der Donau, ben neuen Papierdüten und von alten Zeiten. „Aber 
den Bart müffen Sie wegrafiren laſſen, Herr Pamfilius Vappell« 
wirft fie neckiſch ins Geſpräch ein, „denn mein Mann it Topfeind aller 
Pärtr.« 

„En !« 

»Ia, Herr Pamfili. Ihm iſt jelber nie einer gewachfen, und darum 
ſoll fein Schwirgerfohn auch Teinen haben.* 
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O ber edle, gleichdenkende Mann!« rief Pappel mit bleichem Ber 
fihte aus, „DO der Mann verdient eine Auszeichnung !« 

Mittraurigen Gedanken ſchied Pappel von dem fühen Haufe feiner 
Braut, „Alſo mein Bart follein Opfer der Speculation werben !« ſprach 
er zu fi) felbft. 

Gin raſcher Hinblid auf feine Verhaͤltniſſe, und bie empfindjame Dro- 
hung eines Gläubigers, ihn und feinen Bart zu pfänden, vermochten Alles. 
Die Zierde lag da im GSrifenbade, wie eine vom Keth beſudelte Krone, wie 
ein in den Staub gefallenes ftoljes Barett. Noch einmal zog er den ſchwar ⸗ 
zen Brad an. Diefmals traf er feinen Schwiegerpapa zu Haufe, Schwir- 
germama theilte gejuderte Mandeln; wie fie aber ifren Schwirgerfohn fah, 
ſchnitt fie ungeachtet ihrer fühen Befäftigung eine fehr ſaure Miene. — 
Schwiegerpapa war au einfolbig und ſchroff, man fonnte fagen beinahe 
grob. Bappelfah ih zufällig In ben Spiegel — und zu feinem Schres 
den fah er den ganzen vollen Bart um fein Geſicht wallen. Gr lief davon, 
taufte ſcharfe Raſiermeſſer und raflrte ſich noch einmal. Er flad einen Kleinen 
Sandſpiegel ein, und ging wieder zu ben geehrten Schwiegerältern. Schon 
hatte er an ber Glocke gezogen, ba ſah er moch eher in ven Handipiegel — 
Ironie des Schidjals! Gin verblüfftes Bartgeficht jah ihm daraus entge» 
gen. Die Gewürzfrämersfrau ſchloß die Thüre auf, aber ſie ſah Pappe 
nur in ber Berne laufen. Bappel war verzaubert von ber abſcheulichen 
Köchin; das fühlte der Unglückliche Er fonnte nichts als weinen und rafis 
zen ; aber ber Dart wuchs immer ſtärket. Je mehr fie abgefchnitten wurben, 
befto haſtiger fchoffen die dien braunen Bartkeime hervor, wie wüthenbe 
Bären! Armer Bappel! die Braut ging verloren! — Die fieben magern 
Jahre fanden vor dem Haustbore feiner Zukunft! Berzweiflung gibt Muth 
— Bappelmollte fih erfäufen. Grlief zur Donau; in der Rothenthurm · 
Rraße begegnete ihm aber ein eben folcher Bartwildling, wie er war — 
Ahasper. Aus ber linken Modtafche gudte eine mette Litographie Eugen 
Sued hervor, aus der reiten Anlagen zur beutfchen Flotte. — Ahasver 
ſchidte Bappelftatt in die Donau — im bie nächte Kanzlei, Nach jedem 
Amtötag ward ein Barthaar Pappels grau und fiel aus, Nah vierzehn 
Jahren der Praftifantenzeit hatte er eim fo glattes Geſicht, wie als zwei · 
jährige Kindlein, rückte in die Gehaliſtadie von 400 f., bekam ein Bäuchlein, 
las die Wiener - Zeitung und ging zu Ehren feined Namendtages in das 
Theater. Gr heirathete felbft, und feine Kinder durften nie Bart tragen noch 
rauchen; — das ſchwur er hoch und theuer mit aufgehobenen Händen! — 
Wer hofft ih von dem Ausgange eines modernen Mährchens noch mehr?! 


b Artiſtiſcher Kurier. 


(Bortrait bes Herrn Profeifors Säroff,) Sqhen wiederhelt 
haben wir in biefem Blättern auf das eminente Talent des Hrn. Ed. Raifer zum 
Portrait aufımerkam gemadıt. Seine Muffaffungswrife iR Rets fchr geifreih, die 
Technil vollendet. Bine fhöne Gelegenheit auf fein Talent abermals aufmerffam zu 
machen, gibt das fo eben erfihiemene Portrait des Im feinem Wache Schr verbienfivollen 
mediciniſchen Profelors Hrn, Shroft, anf melden wir deſſen zahlreiche Berehrer 
naherädlih hiaweiſen. Dasjelbe ih im der Runfiyandlung Gasifngere zu ber 
Tommen. $-Hr 





Provinzial: Zeitung. 

In Gaihan mwurbe eine gymnaftilhe Anftalt auf Wetien errichtet. 

— Das Yohannäum zu Orap fommelt Portraits ausgezeichneter Steiers 
märker und befigt berem gegenwärtig ſchon fiber 700, 

— Ian der Macht som dem 18. auf den 19, Bebr. find in ber Bifengewerds- 
Detſchaft Obereifern in Ilyeien 40 Häufer unb 50 Nageljchmiebereien abges 
braant. 

— Der ungarlſche Juduſtricverein in Peſt hat eine meue Behrlangel für Goms 
mer, und Hanbelsichrgegenflände eröffnet, 





Planderrien. 


. In den afrifaniihen Bebirgen Haben bie Aranzofen einen 
weißen Menſchenſtamm gefunden, den le für ſchlechte Muhamedaner halten, Lohnt 
fi) {chen der Mühe des Miadens | . 

.", Gin Rarr in Bet wellte aller Melt glauben maden, die Belt gehe 
am 18. Februat d. 3.58 Grunde, Für den Armen, dem man wegen Berrüdibeit ins 
Sch Rrdte, ging am biefem Tage nur bie Breiheit zu Grunde, 

.. Die Peher Standelweiber machen In berufefreien Stunden mit 
Köcinnen Lotterienegeg. Esfam iadeß noch nicht Bin Fall ver, daß eine Kögin in 
felgen Eotterien eiwas gewonnen hate, 

. Die Eranzgofen erhielten einen neuen Feind in Migier 
in den dort fchr Aatt grafirenden Menjchenblattern, 

.', Nopoleone Burpurmantel wurde jüngf in Paris auctionsimäßig 
verfauft, 

. Die erien Schmetterlinge wurden hewer in Berlin am 7. Februar 
geichen, 

.. Diebe non plus ultra. In Beipzig wurde jüng® eine Nachtwaͤchtet ⸗ 
ſtube geplündert. 

. Spielböllen find in ber nenehen Zeit im Berlin entdeckt worben, 

!, Dem Beheimniß über Gafpar Hanfer will manin Baiern auf 
die Epur gelommen ſeya. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Theater in der Seopoldfladt. 

Borgekern wurde anf dieſer Bühne das alte alirfannte Vaudeville: 
„Ghonden® gegeben, worin befanntlih Hr. Garlund Frau Brüning bei ihrer 
legten Anmeienbeit in Münden jo außerorbentlich arfallen haben. Der laute Jubel, 
welcher biejen eminenten Rünfllern, fo wie bem bis im die Heinten Nuancen vor 
teefflihen Eaſecadle hier gefpendet warbe, Faun ewirgends größer, mod weniger 
fh meibelbafter geweien ſeya, weil, wie Jeder weiß, das Einheimifde 
felten die verdiente Anerfennung findet. Bei Garl und ber Brüning iR Meb 
anders; bie zwingen ihrem Publicam die Onerfennung ab, Üserhaupt konnte das 
Totale diefer Vorſtellaug wieder den leitenden Weit regt aaſchaulich machen, der 
auf diefer Bühne die Darkellungen befeelt. Und dann das zum Erdrüden volle 
Hans bei einem fo oft gegebenen Stüde! Ohne eigentliche Movitäten, chne berühmte 
Gate wird Hier Alles bewirkt, bloß durch die getsichtigen Bonds eines tüchtigen 
Repertoire und noch tüdptigerer Dardeller. Auf biefen Hebeln allein beruht bie 
Blornagme diefes freundlichen Theaters, und dieſe Hedel find doch gewiß die matürs 
lichſtea, leider fo felten zu treffenden ! S. 


5. Siszts zweites Concert, 
Borgefern Mittags im Saale der Geſellſchaft des Mufllvereins, 

Die Tonflüde, in melden Liszt, der unermädete Großmeifler bes 
Bianeforstes biefmal (and zwar wieber chue aller Iwihennummern) feine in 
telligenste mund enorme phufihe Macht entwidelte, waren die Onverture aus „Mil: 
Helm Tell,“ welder zwei Mleinere Piecen: „Le lac de Wallenstadi* und „Au 


bord d'une source, folgten, baum bie Faataſie in C von Franz Shubert, 
ferner zwei Gtuben von Gh o pin, und enblich zum Schluſſe bie Bantafle aus „Rorma* 

Mit dem Arrangement vom Ouverturen (wenn natärlih nur ie Charallet nicht 
verzerrt wich) möchte ich mich ned einnerflanden erfläcen, indem man ſich doch 
zum Mindellen ben Klang ber Jafrumente mögligR Ivealificen Tann, id bin jedoch 
durchaus gegen alles Mrramgement von Befängen, zumal Shubertfden Liedern 
ohne ihren Worten, beun bas heißt do mafreitig „nem Meifter die Gecle 
aus dbemSKörper fehlen.“ 

Daß ich von beiden obgenannien Bantaflen unbedingt jener von Schubert 
den Borzug einräume, folgt ſchen aus meiner zur Benüge geäußerten Anfiht über 
Dpeenfantaflen,, unb doppelten Danf find wir dem Rünfller ſchuldig, daß er uns 
diefelbe vorfährte und fo gleihiam regenerirte. @s if dieß Herrliche mufifalifdhe Ge⸗ 
mälde nod) eines ber früheren Werfe des unferblicden Tondihters; «6 beginnt mit 
einem fewrigen Müegeo in ber Haupttonart, worauf «in Mbagio in Cis, dann ein 
Presto in As fi anfhließt, und embet mit einem fehr brillanten Allegro wieber in 
C. Unter dem vielen Borzügen, bie diefe Gompofltionen aber ausjeihnen, trifft man 
endlich auch jenen unerläßlichen, darch die Haupttembeng weſentlich bebingten, näms 
UbBantafie, die der Titel verfpricht, und jwar eben fo üppigeals geregelte Bantafle, 
fern von aller geiſtloſen Rünftelei, 

Eind ſchon die erwähnten zwei Heinern Piecen, welche aus bes Ränfilers Al- 
bum d'un voyagenr eninommen find, von jhöner Wirkung, und am ihnen eine ges 
wifle @igenthümlichfeit vorhanden, bie immer nad Berdienſt zu jchägen und ja wähle 
gen if, fo Rchen fic aber doch ben beiden Ghopim'fcen Gruben bedeutead nad, — 
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Diefe Etuden, woron bie eine in Am, bie giweile wech gelungenere in F-moll fich", 


flad höochtt originelle, forgfältig grazidſe Gebilde einer ungefhwächten Bautafle. 

Der Beifall, welder aach jeber Piece, am meiden aber nah Shuberts Dihs 
tung, dann den Etaden umd auch nad) der Exhlupfantajle gleih unädhalttar ſich 
ausfprad, war eben jo flürmijch als unfreitig unbebingte, gerechte Folge der große 
artigen Leiüungen Lisy te, bie, wenm ſchon nicht im Totale, dech in unzähligen 
Gingelnheiten in der unfgpeindarften Ruance vollendet gebracht wurden. 

Das Auditorium, das wieder wie im erſten Gencert in allen Mäumen jo 
zahlteich vorhanden war, daß Liagt ſelbſt nur faum cin Pläpchen für ich umd fein 
Inftrament übrig hatte, verlangte fogar bie zweite Binde zur Wicherholung , weldye 
Liszt auch leldete und zwar auf hoͤchſt Raunenerregende MWeiie, indem er felde mit 
Detaven ſpielte. Daß als Beſtgabe er eudlich auch mech feine wuntervollen „ungarifchen 
BWelfen« vortragen mußte, bebarf wohl faum einer Gıwähnung. 

Gerbinand Buib, 
Sweites Concert Spirituel, 
Borgefern Nahmittags im Muflvereinsfaale, 

Wir Görten darin zu Anfang die noch bandidriitlie Eymphenie in D, bir 
Rehend aus einem Allegro mit Introduction, einem Larghetto cantabile, einem 
Menuetto unb Finale, melde Ghermbimi im Jahre 1815 für bie philharmonifdpe 
Geſellſchaft in London componirt hat, welche aber wor mehreren Jahren von em 
Meifter ſeldſt als Streiggmartett arrangirt, im Stich erfdhienen if. Außer 
berfelben wurde auch noch eine Ouvertüre und ber Feſtgeſang der Priefter, erflere 
aus der Oper „Der portugieflfde Gafhof,“ und lepterer aus ter Oper „Mebea,“ 

+ weldge beide ber große Toudichtet im Iahre 1798 geichrieben hat, zur Mufführung 

gebtacht. Kann man die Symphonie jhen wit gemialmennen, jo it doch im ihr 
wie in den beiden audern (im dieſen oncertem zum erjlen Male zur Huführung 
gebrachten) Gompofltionen eine ſolche Bälle von Melodie und Harmonie vorhanden, 
wie fie eiwa Mozart nur in höherem Mae in feiner Macht hatte, Nebfidem ind ſie 
dutch Grhatenheit und Klarheit und eine edem fo treiflige Intiramentirung als 
Stimmführung ausgeze ichnet. Das flad Werke, an denen auch ber nagende Zahn 
der Zeit Meta fruchtloe ih abdumpfen wird. Gleich nach ber Symphonie wurde eine 
gleichfalls Hier mo nicht aufgeführte Hymne aus einer Meſſe vom B. Moligue 
zu Gehor gebracht, in welcher auf ein feierlich fich erhebendes Adagio der jauchjenbe 
Lod · und Preisyefang: „Osanna* folgt. Immerhin läßt ſich aus birfem lutzen Brag: 
mente doch ſchon zur Genüge bie wirflic feltene Beiähigung biefes Künftlers auch 
für diefe erhabenfte Kompofltionsgattung erkennen, 
* Als fünfte Nummer wurde „Die Scalar von Abbe Vogler, rin intereffantes 
Infrumentaltüf von ſehr ſchaellem Tempo ausgeiührt, das durch Mare, fließende 
und bünbige Gntteidiung , fern jebod yon aller Leere oder Mastigfeit, den im Gomtrar 
puncte fo wohlgeäbten Mann jattjam benrfundet. 

Den Schlaß endlich machte bas jenrige, hurd feine glänzende Inflrumentals 
pracht hintelhende Binaleaus Beethonen’s Beflipiel: „Ungarns erder Wohlipäten,« 
das gleichfalls in dieſen Goncerten med nicht erequirt worden war. 

Die Mufführeng unter der höchtt fachtundigen Leitung bes Hrn. Baren ven 
LannoH war jämmtlichen Muflltüden vollflommen angemeffen, und Bas ſeht jahlreich 
verfammelte funffinnige Auditorium lief «6 wicht an geredhtem Beifall ermangeln, 
der zumal im Ghermbindigen Prieftergefang , in dem Meiſter Straudigl 
mitwirlte, ſturmiſch loebrach Verbinand Luib, 

(Bien) Hr. Director Polorny bietet bas f. f, priv. Theater im ber Je ⸗ 
ſephſtadt jammt den drei dazu gehörigen Häuferm Pr. 108, 109 und 188, nebAdem 
Zanjfaale und ben Gaflhauslocalitäten zum „goldenen Stranf« aus freier Hand zum 
Verkauf oder zur Berpachtang an, Musfünfte im biejem Angelegenheiten werben nor 
von Hm. Potornn ſelba gegeben. S. 

— Der Pianit Hr. Bayer hat am 4. d. M. feine Aunftteiſe ange 
treten und zwar nad; Norddeutichland un» England, Die Urſache, warum Hr, Par 
her feine beabigtigte Reife nach Warſchau und Petersburg aufgab, liegt zu er 
als bafı hier jede Grörterung nicht überfläfig wäre, 

— Bei V. Mehetti gm. Carlo erfcheint naͤchſtens ein neues Bet 
Liszt, von Rrichuber lithogtabhiet. 

(BeR.) Graf Gaftmir von Batbyänpi bat Hra. Heltor Berlio — 
neuen Räfdızymarfd zwelhundett Gulden EM, verehrt und die Partitur dem hleft⸗ 
gen Pufilverein gefpenft. Sir, 

— Hr. Jeremann ans Wien begann fein Gaſtſpiel im beutfchen Theater als 
„Rönig Lear“ mit dem glänzenden Erfolge. — 

— Der hertliche Rime, Hr. Ierrmann, hat als Nathan der Weiſe im 
deutien Theater einen wahren Triumph gefeiert, Diefe Rolle it aber auch elme 
feiner großartigen Eeläungen.+ Belt, Ita. 

— Drepfhods drittes Concert war fehr zahlreich befucht und jebe Piece 


bes gebiegenen Pianifien und Gemponifen werde mit einem wahren Beifallaturm 
aufgenommen, Bei. Big. 
(Berlin) In dem Molfsihaufpfele „Maria Anne, eine Mutter aus dem 
Bolle* nad dem Brangäflichen von Heinrich Börnfeim, welches allenihatben fo 
ſeht gefällt, wie feit dem Luftfpiele: „Er muß aufs Band“ fein überrheiniihes 
Vrobuft auf deutſchem Boden, debutitte am hieſigen Hofihrater tie Brau des 
Schaufpielers Mori Rott, eine Echwefler der Sängerin Turzef, mit Gläck 


Ki 
El (Drespen.) Gmard Depriemt wird bie Hofbühwe verlaßien, weil er hier 
feinen feinen Wüufchen entſprechenden Mirkungstreis Anden Tonnte, “3. 
Müruberg) Die Biolinvirtuefnnen Schweiern Milanollo fpielen abs 
wechſelnd heute in Märnberg und morgen in Fürth, mas bei bır Gommunifation 
mittelt Eifendahn fehr leicht ausführbar ik. Muf Berlangen folen die Schteeitern 
auch nicht abgenelst ſeyn, gegen gates Henorat auch auf ber Gifenbahn in dem 
Waggons ja fpielen. Man übt fi dabei und verbiemt zugleich. 9-1 
(Macden.) Dem Bernehmen sad wird Jenny Lind im beuerichenden Muflf: 
ſeſte zu Pfingden dahler die Soli Aingen und nad; Beendigung desfelben im Theater 
in fee Opernporflellungen auftrelen, 28.68 
(London) Bei Gelegenheit der festen Jahresieier der Bermälung der 
Königin Biltoria mit dem Prinzen Mibertmurbe im Budinghampalafte bie 
„Antigose* von Sobhotles in englischer Überfegung mit der Muff von Dr. 
MendelsfohnsBariholdy vorgelefen. Die Ghöre las ber Überieper W. 
Bartbelomem, die übrigen Rollen ber Schaufpieler Hr, Remble. 
Behemia. 
Correſpondenʒ des »Wanderers.« 
Mailand, Ende Bebruar, 
(Teatro alla Scala) Hm 18, d. M. bebutirte Die, Adbrianoff Im 
einem neuen pas de deux mit Hm. Garen; der Grfelg war ber glängenbile, 
ben je ein erfles Debut auf unferer Bühne und bei unferem Ärengen Publicum hatte, 
Im Mdagio ıntwidelte Die. Worianoff eine ſolche Eicherheit und Rahe, bie wir 
nur bei vollendeten, bühnengewandten Künflleriunen zu ſchau / n gewehnt find, und 
es bleibt fein gweiſel, daß bei folgenten Borfellungen fich ihre ſchönen Ründlergaben 
usb ihr andgezeichnetes Talent noch mehr entwiceln werben. 
(Brieflige Mittheilang von Et.) 


Fifige BER über isst. 
Lin it oft tadelbaft, mie ganz a: felten zu redptjertigen, Liszt 


it fait umtabeihait, immer lobenswerth und — tiefe Behauptung bebarf feinen 
weiteren Rechtfertigung. 





ER 
Der „Grllönig” hat Liszt zu dem brgeiflert, was er bann fyäler fhuf. 
Mit umolderiiehlicher Macht erfaßt er die herrlichen Melodien und eignet fie ſich 
am, indem er zu jeber Melodie mit männlicher Gtärfe ruft: 
— — — mich reizt Deine jhöne Gehalt, 
Und gehft Du nicht willig, fo brand ih Gewalt. 
s 
Wenn Jemand behaupten wolite, das jei eine Shattenfeite bei Lisgt's 
Spiel, daß er oft fo fehr ins Glavier hinein fhlägt, fünnte man ihm einwen · 
den: Jede Gompofltion von Liszt If ein gelungenes Tongemälde und bei einen 
gelungenen Gemälde darf and der Schlagfähatten nicht fehlen. 


% 
Wen fellte das „Bob der Thränen,“ von Liszt gefpielt, nicht rühren? — 
Weiß man dech, wie viele Ihränen Liszt den Entzücten emilochte und den Uns 
glädlichen trodnete, 


s 
Nachdem Liszt dem Ehrenſäbel erhalten, befam er exit zum Gemponisen 
die rechte Shneib, 
6. 


 2isyt il Doctor. Man nannte Dreifhod Doctor beider Mechten; «6 
if aber bebeutungswoller, wenn man Liszt Furgweg den reihen Doctor nennt, 


Warum wirb Liszt nie überdügelt werben? — Weil er es verſteht, mit je⸗ 
dem Blägel weitergulommen, 
9, 
Bern eiwas wahrhaft aut, ſchön und gelungen if, hat man bie Genfur nicht 
zu fürchten. Das beiwies Liszt am beſten, ber, troddem er wei Streider 
Halte, dech erceflirte. Moriz Albert. 


Drud und Berlag von U. Strang's fel. Wim & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit, 
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Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Pfalmen eines armen Poeten. 
Don Earl Huge, 

AG, wenn ih jo fche 
Die Großen der Erde 
Das Leben mit Lüften Hintödten ; 
Doch wenn ich vergche, 
Ein Knecht der Beſchwerde, 
Das Leben hinſchleppend In Nörhen: 
Da möcht' id; mein Elend zerbeißen, 
Die Armuth zu Stüden zerreißen. 


Doch wenn id dann fehe 

Die Großen und Reichen 

Das Beben fo Ängflid verpraflen, 

Daß Edel und Wehe 

Den Lußihwarm verſcheuchen, 

Daß Menſchen und fi ſelbſt fie haſſen: 
Da muß ih mein Murren bereuen, 
Und ſelbſt noch der Armurh mid freuen. 





Aus Oft und Wet, und Mord und Süb. 
(Werzjelkiider ans den Memoiren meiner Heilen, 1840 — 1846.) 
Ben Tr. EM Ir ſa. 

{Schluß der U. Wbtbeilung.) 

Neapel — Gonfantinopel. 

Wenige Tage vor meiner Mbreife war — wie dieſes in Conftanti—⸗ 
nopel fo Häufig der Ball it — zur Maciszeit Bewer ausgebrechen, und 
jwar am unteren Ende Galatas, dert, wo biefer Gtadttheil mit Tops 
Gana zufammen grängt. @lüdliherweife waren diesmal nur an vier bis 
fünf Mleinere Häuschen abgebrannt; fonft geſchieht e8 wohl nicht felten, 
daß bei dem Mangel an gehörigen Löfcyanflalten und der üblichen türkifchen 
Saprläffigteit ganze Straffen, ja ſelbſt ganze Stadtolertel niederbrennen. 
Mein Weg führte mich zufällig an der Brandflätte vorüber ; bie Lrute 
thaten, ald ch gar nichts vorgefallen wäre, nur hie und da waren einige 
Baden zur Aufrechthaltung der Orbnung placiet; fie ſaßen ganz ruhig 
anf Schutt und Trümmern, hielten ihr langes Pfeifenrope — das Tſchi⸗ 
but — in der Hand, und zündeten ſich, fo oft ihnen das Feuer aus» 
ging, an den neh glimmenden Kehlenhaufen ganz gemüthlich ihre Pieife 
wieder von Neuem an. — Auch gut. 

Das am afiatifhen Ufer jenſeita des Bosphorus gelegene Seu- 
tari — das einflige Ghrufopelis, — kann von Galata ober Topchana 
os, binnen 30 — 40 Minuten erreicht werben, 66 wohnen bort fah 


Wien, Montag den 9. März 1846. 
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einzig und allein nur Mohamedaner; der Verkehr nah dem Innern Klein⸗ 
afiend und überhaupt in die fürlichen Provinzen fcheint ziemlich Rarf; Kar 
meble, Saumthiere, Garavanenzüge, find bereits zahlreicher wie drüben 
auf dem europäifchen Feſtlande anzutreffen. — Der Bazar ſelbſt if unan⸗ 
ſehnlich. — Am Ende der Stadt erhebt ſich der Miefe aller Gchäube Iftame 
bold, infofern man Seutari noch als einen integrivenden Theil beffelben 
betrachten will, nemlich die im europäifchen Style erbaute „große Gaferne,« 
drei Stodwerke body, an jeder ihrer vier Eden mit einem hohen, thurms 
artigen Auflage; — von der Meerfeite aus geichen,, gemäßrt fie ſchen 
von Weitem einen höchſt impofanten Anblid. — Schlägt man fofort et⸗ 
was linfsab die Richtung ein, fo zeigt ſich allgemach ein weiter, faft un« 
abjehbarer Eupreffenbain, mit zahllofen Leichenſteinen überfärt; obenauf 
jeigt ich der ausgehauene Turban, ſchlicht oder reich verziert, die Muhes 
flätte des gläubigen Moslims verlündend. — Ich flehe auf einem für bie 
Anhänger des Bropbeten geheiligtem Grunde, auf einem Voden, der den I6« 


“ Tamiten daß, was den Juden ihr „Ihal Iofapbate bei Ierufalem, mo ih 


ein Hontiches tafz ed iſt der melrberühmte Friedhof von Scutari, — 
das Weihbild einer unermehlichen, geweibten Gräberwelt, — das Meffa 
ihrer irdischen Wallfahrt, — das legte Ziel ihrer Erbenwünfhe! — — 
Huf, rauſcht ibr Zweige der immergrünenven Cypreſſen! und fender über 
all diefe Gräber und Monumente eure Schatten nieder! — Brantet leiſe 
heran ihr Wäfler der Vrepontis, den Ruheort der Ichensmürden Waller 
nicht zu Hören! — Geheiligt bleibe eine ſolche Stätte, wo fir auch immer 
fei, wen fie auch immer umfchließe; — — der Briebe fei mit ihr! 

Ich Habe es num verfucht, im Allgemeinen eine Anſchauung Ne as 
pels und Gonflantimopels zu entwerfen, ben Cindruck welchen jene 
beiden Städte überhaupt auf den Veſchauer üben, da einzelne Details 
hierũber — eigentliche Beſchreibungen — wohl bereitd aus fo mandıen 
Reiſewerken zur Genüge befannt find. Sollte ed num auf ein vergleichendes 
Refume ankemmen, fo haben beide Orte dreierlei mit einander gemein, wor 
durch der aus dem mörblicheren Europa Kommende überrafht wird; das 
Reizende ihrer füdlichen Lage, in welcher Beziehung jedoch Neapel wohl 
den Vorzug verdiente; das Cigenthũmliche ihred durch den Sechandel her« 
vorgerufenen Verkehto; bie bebeutungövollen geſchichtlichen Erinnerungen, 
welche fi am bie Mamen jener beiden Städte, welche ih an ben Beben 
fnüpfen, der dieſelben fein @igen nennt. — Neapolis, Großgriechenland 
und Italien, — Boranz und ein ofrämifches, griechiſches Kaiferreich! — 
Welch eine Vergangenheit, melde erhabenen, großartigen Grinnerumngen 
werden bamit nicht in der Seele ma? — — Gineh aber if’d, worin ber 
überwiegende, nachhaltige Einbrud bricht, welden Gonftantinapel 
auf jeben Meifenten macht, und in welcher Beziehung Ihm Neapel wohl 
weichen muß, ed {ft dies das Drig’nelle jener mehr dem Orient als Guropa, 


— worin es no eigentlich Liegt, — angehörigen mannigfaltigen Gebilde, 
wie Defe an der Brenzfcheive zweier Welttheile befindliche Stadt biefelben 
in fo reichlichem Maße gewährt; das Zufammenftrömen und Sichbegegnen 
gioeirr fo verſchledenartiger Glemente, wie fie das Abend» und Mergenlanb 
bietet; und hierin llegt ber Zauber, der gleich ben Wogen des Boaphorus 
— um Stambuls Weihbild zieht, und feine Bilder und Erinnerungen 
der Seele des Reiſenden fo allgewaltig einprägt und unvergeflih macht! 
(Die IL. Mötheilung diefer Meifebilder folgt.) 





Bunte Bilder. 
(Die. E. öfterreihifhe Armee.) 

Mach dem neutſten Militaͤrſchema beſteht die öfterreihiiche Armee 
aus 59 regulären Infanterie und 17 Grenzregimentern, 20 Bataiflonen 
Grenablere, 96 Gompagnien Jäger und 6 Garnifonsbataillonen, melde 
im Friebensftande bie Zahl von 287,000 Mann bilden, dann 37 Gavalleries 
regimentern mit 42,900 Mann, 5 Regimentern Artillerie, 12 Gompagnien 
des Bombarbier- und Bewerwerfercorps und dem Beldzeugamt mit 42,000 
Mann; enblic find die Grtracorps mit 14,500, zufammen alfo gegen 
369,000 Mann auf dem Briedendfuße, welcher jedoch von bem jebeamaligen 
Gffectivflande zu unterfiheiven ift, ber gegenwärtig die Zahl von 250,000 
wohl unbebeutend überfcreiten dürfte. Der gejammte Wafjenftand im Kriege 
mit dem Ganitätöperfonal, Iroß ıc. erhebt ſich aber auf gegen 800,000 
Mann; denn in biefem alle werben die dritten Bataillone und Meſerve - 
biviflenen mobilifirt, das vierte Bataillon ber ungarifchen Regimenter, fo 
wie das erfle und zweite Bataillon der 70 Lanbwehrregimenter einberufen, 
nöthigenfalld auch die ungarifche Infurrection und bie Breicorps anf Rrirgs» 
dauer errichtet w. f. w. Die Zahl der nicht freitenden Truppen, ald: bie 
Barden, die Polizei» und Gendarmeriemannjchaft beläuft fit auf 15,000 
Dann, Die Armee zählt 7 Marfhälle (die auswärtigen Titularmarfchälle 
mitbegriffen), 96 angeflellte Feldzeugmeiſter und Generale der Gavallerie, 
93 Beldmarfchalllieutenants und 123 Genrralmajore. 

(Heilung einer firen Idee.) Ginin ber läcperlichen Einbilbung 
lebender Mann, er befäße gläferne Füße und könne daher nicht füglich 
gehen, ohne zu zerbrechen, Tieß fich eined Tages in den bei feinem Wohnorte 
(8. ... Samborer Kreis in Galizien) nahegelegenen Wald tragen, um dem 
Bällen eines angrfauften Baumes beizuwohnen. Giner der Holjidläger, 
ein verihmigter Burſche, ber ben Klagen ſeines Brobherrm nicht viel 
Glauben und Mitleid fehenfte, kam auf den Gedanken, fobald ſich die erſte 
Gelegenheit barböte, biefen vom feiner firen Idee zu heilen. — Us nun 
das Adzen und Kracen des zu füllenden Baumes darıbat, daß berfelbe 
bald flürzen würde, rief der Holzläller dem eingebildeten Gladmanne zu, er 
möge ſich reiten, um vom dem bereits fich jenfenden Baume nicht erichlagen 
zu werden. — Wie ſchnell befam Liefer nun gelenfige und fefte Glieder! 
Er fprang mit einer Leichtigkeit von feinem Sie und eilte aus bem Bereiche 
feiner Gefahr, da ihm das Leben, troß feiner eingebilbeten Berbredjlichkeit 
dennoch lieb war. Der Dauer aber hatte die rende, ihm geheilt zu jehen, 
und empfing noch nachiräglid reichen Lohn und Dank. GN. 

(505e8 Alter.) Auf einer Reiſe durch die Karpathen Baliziens 
nach Ungern, (erzählte einer meiner Bekannten) mußten wir in bem ärm- 
lichen Dorfe Cysna unweit des Desfit (Benennung des Gebirgekammes als 
Grenzlinie zwiſchen Ungarn und @alizien) Halt machen, um unſere todts 
müden Pferde ausfhnaufen zu laſſen. Der Winter 4341 war in jenen 
Gegenden jehr irenge und die Maffen Schnets fogroß, daß von riner Faͤhrte 
auf den ohnedieß elenden Gtraffen ſelten eine Rebe war, und wir daber 
auf gut Glüd oft erfi den Weg bahnen mußten, wobei und bie Localkenntniß 
unferes Kutfchers fehr gut zu Statten fam. Bel Einbruch der Nacht erreichten 
wir jenes erwähnte Äärmliche Dörfchen, welches nicht mehr ala 15 bis 20 
aus Holz gebaute, fehr zerftreut gelegene Hütten zählte. One erfi viel nach 
dem Wirthöhaufe zu fragen, in weldem wir noch ſchlechtet untergebracht wor» 
den wären, als in ber erflen beſten Bautrnhütte, hießen wir ben Kutfcher 
beim naͤchſtgelegenen Haufe ſtehen bleiben. Die Gaſtfteundſchaft, obwohl 
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fie nichts bietet, wa ben verfrinerten Gaumen eines Stäpters Figeln könnte, 
und nur bei ven gewaltigen Mahnungen bed Hungers für ihn geniefbar 
ericheinen dürfte, ift im jenen Gegenden hoch gehalten, und ohne daß ber 
Randmann auf Bezahlung Anſpruch macht, ja nicht jelten ſolche zurũckweiſet, 
trägt er mit Herjlichkeit das Wenige, mas fein Haus vermag, jebem Gaſte 
auf; er hält die Freundlichteit in Worten und Mienen nicht für Geld feil, 

wie man dieſes lelder in den meiften großen Städten finbet, wo jebe und 
erwieſene, doch nicht bezahlte Gefälligkeit Übel gedeutet wird, Bel unferem 
Gintritte in die Wohnftube hatte man fo eben ein Helles Feuet in bem 
großen, rechte beim Fingange flehenden Dfen angezündet, unb bie Stube 

füllte fi bei dem Mangel eines Rauchfanges allmälig mit Rau, der und 

zu ſtehen hinderte. Drei Bäuerinnen in ihrer gewöhnlichen Bebirgätracht, 

beftehend in einem braunen fhafmollenen Unterrock, einem kurzen Pelzchen, 
und einem weißen Tuch, um ben Kopf gefdlagen, den Hals mit mehr oder 
meniger Reihen Glasperlen geſchmückt, waren abmechfelnd mit ber Borber 
teitung zum frugalen Male befgäftiger. Man ermiederte unfern Gruß in der 
in jenen Gegenden üblichen ruthenifgen Sprache und war bereit, unſern 

MWünfchen wegen Verpflegung ber Pferde und falls die Erfundigungen 
über die Möglichkeit, bei Nacht die Reije fortzufegen, ungünftig lauten mürben, 
auch unferer Beherbergung in jeder Hinſicht nadzufemmen. Es eilte eine- 
von den Anweſenden, und wie mir ſchien, bie jüngfte, mit einem hübſchen 

Knaben auf den Armen, auf einen Wink der Matrone in ben Hof, um 

den (gazda) Herrn bed Haufes vom unferer Ankunft in Kenntniß zu fepen, 
Bald darauf erichien er auch, begleitet von zwei andern Männern, bie 
im Wortwedhjel begriffen waren, aus welchem ich vernahm, daß ber jüngere 
Vorwürfe darüber erhielt, dab er feinem Großvater nicht augenblicklich 
Felgt geleitet, als ihm biefer einen Auftrag ertheilte. Dieß machte mid 
auftie Gintretenden aufmerffam und nach ben berfümmlichen Begrüßungen 

fragte ich den Alteſten: 06 der junge Mann wirklich fein Enkel fei, da er: 
mir teinedivegd fo alt vorfäme? Lächelnd gab er mir folgende Antwort. 
„Lieber Gere! wohl iſt der junge Burſche mein Enkel und das Kind, welches 
dieſed junge Weib im Arme Hält, fein Sohn, aber um wie viel mehr werte, 
Ahr erftaumen, wenn ich Euch verſichere, daß auch noch mein Bater lebt 

und im feinem Alter das Glüd genießt, einen Ururenfel auf feinen Knien 
zu wiegen. Die Sache ſchien mir ein menig unglaublich und auf meine 
Bingeworfenen Zweifel hörte ich mit Grftaunen feinem Sohne den Auftrag 
geben, den alten Vater zu holen, der im Nachbarhaufe, als feinem Gigen« 
thume, feine harmloſen Tage verlebe. Der Eintritt eines großen Manns 
anit ſchneeweinen Haaren, deffen Oberlippe ein ähnlicher Bart umgab, ben 
Müden wohlctwasgebüdt, aber noch feſt auftretend, und die Aufforberung 
des Sohnes, feine Musfage zu beflätigen, mußten bei der Wahrheitäliche 
diefer gutmüthigen Leute jeven in mir entflandenen Argwohn verſcheuchen. 
Nach feiner Mittheilung war er um das Jahr 1740 geboren, daher zu 
jener Zeit in einem Alter von 131 Jahren, Er nebft einem Jugendgenofien, 
der im 120. Jahre in ein befferes Leben ihm voranging, waren bie erſten 
Aniebler im dieſem Dörſchen, deffen ſämmtliche Bewohner in gegenfeitiger 
Verwandtſchaſt fanden, Seit feiner Jugend von feiner Krankeit heimgefucht 

jeigte der ruhige Ausorud der regelmäßigen Gefichtäzüge, der ungewöhnlich 
reine Glanz feiner Augen, ber fiddere Ton jeiner Sprade, wie wenig 
die Gehrechen des Alters ihm dieß Leben zur Laft machen. Die Freude im 
Anblick feiner Kinder und Kindeskinder verjüngte und erhielt jein Leben, 
und mander Städter hätte gleich mir dieſes chrwürdige Wein ob ber 
Zufriedenheit, mit der er feine Breifentage befchloß, bemeidet, Wir blieben in 
ber Bauernhütte und fon war Mitternacht vorüber und noch immer lauſchten 
wir den Erzählungen des Alten, bis auch ihn der Schlaf an die Ruhe 


erinnerte, — EN 





@ifenbabn : Zeitung. 
A. pr. Raifer Ferdinandée Rordbahn. 
Kundmachung. 

Die Direction der a, pr. Kaiſet Ferdinands Nordbahn hat die Chre, 
biensit zur öffentlichen Kenntnif zu bringen, daß 


Dienftag ben 3. März d. I. Morgens 9 Uhr, 
in Biener Bahnhofe die XIV. General» Berfammlung der Actionäre bier 
fer Unternehmung Staat finden wirb, 

Die biebei zur Verhandlung kommenden Gegenflände find : 

1) Die Vorlage der Rechnungsabſchlüſſe für das Betrieböjahr 1845 
zum Behufe der Beftiegung der aus dem Betrichd + Ergebniffe entfallenden 
Super » Dividende. 

2) Die Bericht» Erftattung über den Stand der Bauarbeiten an ber 
Streck⸗ von Leipmif bid Oberberg und der durch bie Vergrößerung ded 
Berlehrs nothwendig gewordenen Zubauten, jo wie über bie getroffenen 
Einleitungen für den Bau des Bänferndorfer» Prefburger Flügels, end» 
lich über die rüdjihılih der Berbindung der Nordhahn mit der preußi · 
ſchen Wilhelms» Bahn und der ungariſchen Gentral» Bahn Statt gefun« 
denen Verhandlungen. 


3) Die Wahl breier Directoren gemäß $. 58 ber Gtatuten, 

Jene P. T. Herren Metionäre, welche feit 31. December 1845 in ben 
Büchern der Unternehmung als Gigenthämer von wenigfiens 10 Actien 
vor geſchrieben find, werben brieflich eingeladen werden, vom 9. bis Länge 
ftens 10. März, zehn anf ihren Ramen lautende oder vorgemerkte Metiem 
bei der gefelligaftlihen Haupt Gaffa zu deponiren und Dagegen die Erlags- 
feine, melde zugleich als Gintrittöfarten zur General» Berfammlung 
dienen werden, in @mpfang zu nehmen. . 

Der gebrudte Reenichafts- Bericht wirb den ſtimmberechtigten Herren 
Artionären bis zum 17. März diefes Jahres zugefanbt werben. 

Bien, amt. Mär; 1846. 

Bon der Direction 
dera. pr. Kaifer Berdinandd Nordbahn. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv. Ghrater an ber Wirn, 

Ghevorgeferm fang He. Pilchet ben Jampa in Herolds gleihmamiger 
Dper. Hr. Pifgek, der es, wie man zu fagen pflegt, ben Wienern angeihan hat, 
bewirkte wieder ein fehr volles Hans, unb felbil „Mitglieder unferer Mlerhöchiten 
Kaiferfamilie beehrten biefe Borflellung mit Ihrer Gegenwart, Der mit Kecht renes 
mirte Rünfler zeigte auch am biefem Abende feine feltene Birtueftät, befonbers im 
Triafor des erden Jiaale. An manden Stellen wurbe ihm ber Umitand Ginderlid, 
daß diefe Parthie, für den Tenor geichrieben, feiner Stimme nicht angemeffen er 
ſchien, mas ihn zum Theil in ber Mrie des gweiten Metes, und noch mehr in dem 
Atioſo des dritten zwang, von der Ropfitimme häufigen Gebrauch zu maden, wor 
dur der Männlicpleit des Geſanges einiger Abbeuch geſchah. — Ein Hielgar 
Krititer nannte Hrn. Pifhel den Emil Deprient unter den Baritoniien. 
GBewiß wollte er durch biefen Vergleich feinen Tadel ausfpredden, fondern zur andes ⸗ 
den, daß biefer große Gänger neben feinen glänzenden Gigenfchaften auch einige Ränfls 
lerſchwachen beflpe, umb fi bisweilen gefalle, damit Roleiterie zu treiben. An Beis 
ad, Borruf und Wiederholung fehlte es au heute nicht, Mit Musnahme bes Grm, 
Gechrer waren bie übrigen Rollen durch Mitglieber der ehemaligen Iolenhllädter 
Der befept. Ohne der Befähigung Gingelner nahe zu treten — Arl. Treify:.®. 
fang Dieles wohl gelungen, und beihätigte, daß fie gany befonberen Fleiß und Gtus 
dium auf biefe ihr minder zufagenbe Rolle verwendet — mufi dech gejagt werben, daß 
Ale auf diefer Bühne mit genäge, — Das Drhefler unter Hm, d. Gup 
268 Leitung hielt fi wader. Die Duverinre mußte wiederholt werben. 

_—. 

(Wien) Im Laufe bes Monats Juni werben das Rünftlerpaar Befmann 
und der & E, Hofopermlänger Hr. Bormes auf der Aänbifchen Bühne in Brünn 
gafiren. Beide Bafipiele wurden ducch das Theaters Burcau Des Hra. Holding 
arrangirt. © 

— In ber nähen Mode wird ein neuer Baritonil, Hr, Bajie, im Thea ⸗ 
ter an der Wien als Schüde in Rreupers „Madtlager in Granada“ bebutiren. 
Ob er ind Ghmarze treffen wird, wie die Bermushungen find, ift jegt die Froge. 
Zu wünjden wäre es, deun es id micht leicht mitten im Piſchet⸗ Guihufiesmus 
ju peogrefliren, 

— Haffners Mihrhen: „Das Thal der Liebe,“ mit Mufil von Hem, 
Tr iR die auchdle Novität im 1. L priv. Theater an ber Mien. Braun Bedı 
mann if im Beige ber Hauptrolle, — ie — 
— Der auegeeichnete Mime, Hr. Run, gibt zu feinem Wiener- Abſchle da. 
Benefje den „Hamlet,“ eine ber treifliciten Brilungen Diejes großem Rünfllers, 
Der Umfend, baf ber belichte Rum diefe Rolle zum lepten Male in Wien 
fpielen wird, id Hinreichend, daß ſich bie vielen Werchrer feines herrlichen Talentes 
30 biefer Interefianten Beneflce » Seide einfinden werben, — ie — 

— Die Denefljezeit if wor der Thür. Das Künftler-Judelfen it da. Art». 
Marta, die Triller» Königin, hat zu ihrer Gerata Domizettis „Bucla von 
Sammermocr“ gewählt; Meiler Gtandigl if mit feiner Wahl ale echt deut: 
fder Rünfter auf Mozarts „Don Juan“ verfallen; der gefeierte Batjinger 
Hr. Biigel wil dem „Belifar« geben und ber verbiemüwolle, Heifige and talent 
reiche Bahr Buflo, Hr. Radl, wild Moffin!s „Barbier von Errilo« mit 
Staudigl,Bifchekun Brl.v. Marra zu Stande bringen. Der Gapellmeifter Hr. 
von Suppe dat ſich felbü eine Oper zum Benefle geſchtiebden, bie aber wahr 
ſcheislich noch hubſch lange nicht am die Meihe fommen wirb, weil es ſich bier nur 
um ein vaterlämbifches, bebeutenbes Talent handelt, Exempla sunt 
odiosa, — ie —. 

— Der talentvolle und gewandte Epieltener Hr. von Wehen, ein Heisiges 
Mitglied der Polormyihen Oper, hat ſich mit biefem wicher gerinigt und ein 






chrenvoßes Engagement erneut. Nah Die, Brudbren iſt wicber in Polon 
ny7'6 Ingagement getreten, 
— Der große Sänger Pifhel wird er im Baufs des Monat Jall der Qins 
labung auf ein Gaffpiel in Pet Folge leiften. ©. 
— Der Romiler Brüning von Hamburg Hcht mit der Direstion des I, k. 
priv. Theaters an der Wien in Engagements» Unterhaudlung. ©. 
— Liozts nähe Goncerte und zwar das nierte, fünfte amd ſechete finden 
am 11. 37, und 23, dieies Monats, die beiden erſten Rachis um 10 Uhr, bas 
ledte um die Mittagattunde im Wereinsfanle Gtatt, ©. 
— Saphirs Mademie findet am 29, d. M. im Heofopernibeater Mittags 
Statt. Der Mlademiegeber nennt non den ihn unterläpenden Künſilern nur zwei 
kurze, aber inhaltſchwere Mamen: Lisgt und Zerr; Bogen und Eperrfüge fnb 
fon längft vergriffen. ©. 
— Ja Saphirs Salon fpielten jängd bie Pianiden Llazt, Willmers 
und Garl Lemy. — Auch der Diolinift Hr. Ermfl verhertlichte den Genuß dieſes 
Abends durch fein feltenes Talent, ©. 
(BeR.) Folgende Künfler werden Brü in farzer Zeit beſachen: der Meine 
Ioahim, Bosco, Bieurtemps, bie Schweteta Milanolle, Liszt, 
der Balletmeiter Buerra und feine Schülerin Baani Saray, die Tameociphäen 
Gisler und Gerrito, emblih Ienay Limb, Edmetterling. 
(Brag.) Seit Die. Shwarz ans der Parthie des Siradella eine Hofens 
tolle gemacht, iR das Glad diefer Oper entſchieden. ze. 
— Bel. Großer id auch von der meuen Direction, Hra. Hoffmann 
für uniere Bühne gewonnen worden, Bohemia. 
(Leipzig) Auf der ledten Ihratermasferade warde um bie vlerte Morgens 
Runde ein Bajazjo wegen unanfländigen Belragens hinausgeworfen, Er trat an die 
Gaffe und verlangte fein Geld zueit, „weil er das Bergaägen nur halb genoffen,« 
Telestop, 
(Baris) Der rühmlih befannte Mafller Hr. Kaftmer hat eine Baufens 
ſchale herausgegeben. Bis jept wurde nur fe barauf losgepauli ; nun fommt aber 
Methobe hinein, Komet. 
— Thalberg bereifet die Departements, und gibt - im verſchiedenen 
Städten, als: Eyon, Marjelle, Mignon, Montpellier, Touloſe und Borbraur Kons 
serie, Er if überall mit Ungebuld erwartet, ce», 
— So tell und lärmenb gieg «sd in Paris nie vu, ala heuer während der 
legten Garnevalsmodge. Am Bafchingebinftage zäßlte man bier über 500 öffentliche 
und 1500 Privasbälle, Die Giienbahnzäge von Orleans und Rouen hradıten mein 
mar maslite Berfonen, die zu Varie Faflnacht hielten, 3.292043 
—n a na 
In Baden Berliays. 
Nahlichraben Briel, von Hrn. A. Schindler in Machen an einen geachte- 
ten hiefigen Eiteraten (Hrn. Iga. Eewinstn) gerichtet, haben wir uns von dem ⸗ 
felben zur Derößenttihung erbeten, da bie darin enthaltenen Angaben ein helleres 
Licht auf Berlioz's Patifet Berhältuifte werfen bäriten, als irgend eiwas, von den 
Diener Blättern bisher Gebrachtes. 


it. 








Aaden, ben 8, Bebruar 1846, 
Vochterehtiet Bert! 

Da id; eben veranlaßt bin, nach Wien zu fchreiben, fan ich wicht umbin, dich 
Blatt für Sie beijulegen, wenn ich gleich nicht bie Chre habe, vom Ihnen gefannt 
gu feym. 6 drängt mid, Ihnen andurch zu jagen, wie fehr ich dur Ihre in der 
„Wiener Zeirfhrift“ ansgeiprohenen Uriheile überBerlio jerireut worden. Wahr 
lich, Diele tHatkräftige Geflunung und Genfequenz maß In ber öerr. Kritil als Ex: 
tenheit anerlannt werden, wab gereicht iht im Mugefihte des unbriangenen Nuslans 


bes ehem fo zur @hre, als das Haltlofe, aller gränblichen Ciaicht lebige Biefchreibiel 
ber meiflen andern an der Donau zur Schmach. Weil Hr. Berlioy fo gar pomp- 
Halte Biefendumgen im die Parijer Blätter über die in Wien erlebten Driumphe ger 
macht umd bewiihe Zeitungen in Paris mar fpärlich zu Anden find (aus Öferreih 
faſt gar feine), fo warb ih von mehreren dortigen Rünfllern, auch vom ben Rreumben 
im Gonferwatoire, erſacht, ihnen won Zeit zu Zeit Musjäge aus Wiener Blattern 
über Berlioz und David in einer Überfepung zugufchiden. Was ich von Ber: 
Tio; halte, Gabe ich mit Kurzem in meiner Schrift: „Beethoven in Parie,* 
ausgefagt. Seine Mufif Habe ich in Paris gehört und wieber gehört, fenne folglich 
die dort dafür hettſchende Stimmung, bie dort feit mchr denn zehn Jahren ſchon 
bei bem eigentlich intelligenten Publicum nahe am @efriergunet ſteht. Die eigentliche 
Künflerfaar hatte niemals etwas Anders als Mitleid mit ihm, Das Konfervateire, 
d. b. In Societö des Concerts au Conservatoire , bie ben Ruhm des Infitutes 
im den fepten 15 Jahren durch Pfͤege elaffıfder Muſil fo hech geflellt, hat Hr. 
Berlioz fteis ignoriet, fo ſeht er fie auch in feinen Rrititen angegriffen und ihre Ideal⸗ 
namentlih Haydn mab Mozart, mit Kork bemorten hat, — Bon allen Wiener 
Urtheilen über Berlioz fand id bie von Ihnen ausgefprochewen mit den meinen 
am meiden übereinimmend, habe fie daher im Weſentlichen für die Parijer bemüpt, 
verücht fh mit jebeamaliger Nennung Ihres Namens, und noch geflerm id Ihr 
Bericht ans Ar, 7 über Berlioz's allergrößte Berirrung („Romeo und Zulie“) 
fammt dem ihm beireffenten Theil aus bem Briefe aus Wien (in Mr. 52 der „Mor 
vellen » Zeitung“) au Hra. Habenel mad Paris abgegangen. Die Herren tert 
müfen verſchiedene deutſche Organe über Berliez hören, bamit fie ihm bei feiner 
Burüdtunft gehörig begegnen fonnen, wenn er in feinem Ütermuthe ihmen etwa in hoch⸗ 
ariftofratifcher Weife, bie ühn ſeht eft befällt, auf den Naden treten wollte, — Die 
Wiener Krititer,, und legihin auch Br. Wie in ber wTheaterzeitueg,“ fpradjen 
öfters von dem Orcheſter bes Htn. Berkioz in Paris, als hate er ba eim flehen 
bee. Einer ber Herren vertolrs in feinem dilettantiſchen Enthuflasmne fogar auf dae 
Drcheſlet des Grm. Berlioz im Conſervatoite. Darauf iR u antworten, daß. fo oft 
Hr. Berlioz in Paris feine Werke aufführte, er cts cin fogenamstes zufammenge: 
feptes DOrcefler hatte, und daß es jedes einzelne Mitglied des Gonfernatoire-Drefters 
als eine Verjünbigung an Glud, Beethoven sc. Kalten würde, Maufif von 
Berlioy zu fpielen, Wir haben dert 1842 ein auffallendes Grempel damit er: 
lebt. Hr. &*** fönute gleicialls anf berlei Unterflellungen antworten, wenn er aufs 
wichtig feyn wolte. Gr Iennt die Werhältniffe des Hra, Berliog, häaueliche wie 
artiſtiſche, nicht meinber gut als ich, allein er buhlt um die lobhudelade Feder des 
Rrititers Berlioj, und bad macht ihm und viele andere ſolchet Herren, beren 
Kunfgefinnungen im ihrem verächtlihen Egoismus aufgehen, bliad und taub, Merk: 
würdig iR es, in welch tiefer Imwirfenbeit man in Mien über Parifer muftfaliiche 
Zufände und Perfonalien fid befindet. Die Borgänge dort mit Berlio jun Dar 
wid haben das wieder fattfam gezeint. Was da alles dem Dolfe weißgemadt wur: 
be! Freilich, die Parifer willen vice-versa von den Wienern auch nichte, gar nirhte. 
Mit einem herjlichen Haͤndedruck habe ich bie Chte mich in größter Hochachtang 
zu nnnen R Schinbler, 





Schweighofers Piansforte - Atelier. 

Unter mehr als 200 Glaviermacren, tie Wien tept hen kefipt und deren 
Bahl fi noch immer mehrt, if rs einiig med allein den beiden Herren Hofclavier: 
verfertigeen Streicher une Böfendorier gelungen, baf a woihließend 
zur ihre Babrifate von ben MWirtuofen geſucht und au öffentlichen Vorträgen ber 
nügt werden, Dieß macht der Ruf jener beiden Herren und — die Bewohn 
heit; ber erflere iR gewiß wehl verbient und Miemand teird es einfallen, daran 
zu mäfeln,, die leptere iR aber faR zum gedantenlofen Schlentrion entartet und 
beinahe Niemand deuft auch nur im (ntiernteflen baran, baf e# auch nech andere 
Fabrifate gitt, welde jenen der genannten beiden Herren (mir wollen und befdhris 
den ausdrücken) fa gleich kommen unb die Mage halten bürften, Diefe ſchmachten 
mm im einer unverdienten Umbeachieiheit, bloß darum, well es nit Mode und 
Gewohnhzeit gemorten if, fie am das Tageslicht zu ziehen. Ws iſt dabet die Pflicht 
ber Ionrnalifif, darauf aufmerfjam zu machen und Hr, Schwei shofer if gewiß 
einer der erflen und würbigfien, der e4 verblent, daß ſich die öffentliche Aafmerfjams 


kelt auf ihn Ienfe. Geine Flügel, deren Werth bei ber leptwerlloffenen Jaduſttie⸗ 


anshellung mit der goldenen Medaille anerkannt wurde, befgen ten vollften, 
eompactefien, beinahe großartigen Ten, der fi mur dem Jaſtrumente entloden 
laßt umd befonders jene Pradtfägel mit englifcher Mecanif laffen an Gleichartig · 
leit ber Splelatt, Stärke, Rundung umd Vibration bes Tones feinen Wanſch mehr 
übrig. In Berlioys lehtem Goncerte wurde von Hra, Seymont Ghiff ein 
Schweighoferfder Fiügel producitt, deſſen Tonfülle in ber Tcpten Mär des 
E 8. großen Mebontenfaates mit flets gleicher Rraft wirkte. Und man weiß, daß 
genanntes Local dem Glawierfpiele nichts weniger als günfig if. Möchten biefe 
Beilen als Aategung dienen, das Mielier des genannten Kanfiers am befuchen, wo 


ſich ein jeter ſelbſt überzgengen fann, daß berfelbe zwar ſchon eines ehrenvollen 
Rules genicht, aber für feine Derbienür vi-igu wenig Mnertennung beflpt und mithin 

dieſe Zeiten nicht eine Sylbe au viel gelaat haben. t—. 
——— —— — —— 

Franz Fiezt. 
Slijne von Eras Rofe 
Berlin bat das Jenny Eimbficher unb Wien ſoll wieder am Eis ztñieber 
erfranfen. Berlin hat feine regelmäßige Modefeuche und das gute frifche Wien 
muß fle auch haben. Was foll auch eine große Stadi ohme Hebel der Gonverfation? 
Über volitiiche Zufände wirb wohl Niemand beim Afihetiihen Three ſprechen! 
Virtuojen find notwendige Übel; fie find das für bie allgemeine Eonverfation, 
was der Gtridrumpf für Damen und die „Augöburger Migemeine Zeitung“ für 
altersde Herren ift. Im Mnfange urusmöbel, werben fle nach mab nach zum fünfle 
lien Berürfnig und am Ende ehrt man ſie hoch — höher noch als einen Parifer 
Shwal und eine fhöne Merrihaumpfeiie! Man ſpticht von ihrem Anzug, ber 
Länge ihrer Naſe und Haare, von ihrer Befihtetildung. Und am Cude fann man 
le au benügen, am fhöne Sammtedhorpes und neue Parifermodenttüde regt Birs 
len bei Tage zum zeigen, Dem Herren inn es auch gegönnt, um 1 A. 30 fr. eine 
Lorgneitrenie der Damen zu haben! D lafiet uns mur aoch recht lange bie Baſtei ⸗ 
promenaden und bie Birtmefenconcerte! Wir wärben unglüdluh fern! Wie lang: 
weilig wäre das keden and wie gemein! — Ich kann es darum auch nie begreifen, 
baf es no Juurmalißen geben laua, bie biefes micht einfehen mellen und jo bligens 
de Pieile gegen Birtuofengöpendientt ſchleudeta. Die Birtuofen find ja and Bette 
augen für unſere jowenaliftifche Arengerfuppe. Gie find gleichem die Ehampiguons 
zu der Portion Kälbernes unserer täglichen Movelen! Warum verfolgt ie fie? 
Mas fonate denn nur Die „Somntageblätter* in Ihrer Derblenrung fe weit reißen, 
einen felden Hodserrathsartifel an unfere Feinde, wie ihn Dr. Ludwig Hug. Braufi 
fhrich: „bie das Schriftthum im Nachtheil iſt · aufzunehmen? Ja — an dem Tage 
erblicte Diefer Actitel die Weit, am weldyem Liszt fein erfles Coacert gab! Wil 
Dr. Bramfl vas ganze eivilifirte Wien gegen fi aufregen? Wie fann mon nur 
fo ungeiminf: die Wahrbeit ſcrelben — es iR unverzeihlih! Die Wahrheit muß 
fein auf Sohlen auftreten — bie Wahrheit muß homsopathiſch, zart eingegeben 
werben; aber wer wird «4 bemm wagen, glei ein ganzes Neſſelbad des Borwurfo 
anszuiütten! Mein, das if unverzeiblich. — Rein, fo etwas verbient bie gerech⸗ 
tete Mipbilligung in allen Wilaslleiters und Ouäderfreifen mit obligatem Bifam- 
geruch! Gin jelder Naffap bringt ja umfere ganze Jonmalifil im übeln Ruf!!! 
Unjere Jourzalidif wird duch) einen folgen Aufſatz entwärbigt — unb erſt bie 
namhafien Mbonnentenveriufte! Das geht zu weit — wir werfen ben Handſchuh hin ! 
Wir waren don jo glüdli, jeden Thenterlampenpuger für Journaliſtik zw inte 
tefiren, iadem wir Anzeige erhatteren von der glädliden Catdindung feiner Frau 
und von friner eigenen Heinen Unpäfliskeit, Wir haben fogar jeden Statiften an 
uns gefefelt durch untere grändligen und ausfährliden Theatetbetichte. Da hieß es: 
Statit H. trug die Seffel während der Scene 3 fehr gragids von der Bühne. Ein 
ſolches Benchmen läßt auf ein glüdliges Zalent aud für höhere Bäder: Kepfnis 
den, Laufen, Baden im Cher und Solo, fdließen. Die Thealerditection möge auf 
dieſen Wint Nuckſicht nehmen.“ Ader wie elegant und wahrhaft Daguerreotnpmäßig 
verſtaaden twir etſt Die Garderobe einer Sängerin oder Tänzerin za filtern! Ind 
Bes dir opfern die werblendeten „Sonutagsblätter,” und ſerechen über Theater und 
Gonrerte, wie ein Diegenesim Faß zu Mleramder, Dielen Lalouiemus wer⸗ 
den fie meh büßen! Sie wollen und dafur Bäcerrecenfionen geben. Wie naiv?! 
Cine unerfättliche Bangweiligkeit für Bifantes; bas wäre ein guter Taufh! Wer 
wird dens Bücher befprechen ? Bücher fleht man hie und ba darch. — aber leſen, 
oder gar Darüber denken — das if bigarr!?! Bielleicht kommt’s einmal in bie Mode, 
aber jet biamirt eim folder Betſchlag. Id kenne auch Cinen, der das Publicum 
ſchou feit zwei Jahren mit Bücerrecenfionen überigättet; er heißt Eruft Role, 
ſchreibt mittelmäßig beutfch, it ater babei ein armer Teufel, weil er fo Karinädig 
fortfährt, Bücher zu beſprechen, und dahet mur für fi wnb den Seher ſchreibt. 
Diefer beiagte arme Teufel Hat bem Mesacteur biefer Blätter auch verfprochen, einen 
Birtifel über Eiayi zw ſchreiden. Schon hatte ex geſchrieben: „Biszt, Ekigge« x. 
Da füge der alte böte Geif in feine Adern — und von Branz Liszt if bis jept 
fein aralterificenbes Wort geſprechen worden. Mas läßt ih aber auch Neuch 
über Liszt fagen? Hat nicht ſchon Hofratö Schilling auf beiläufig 400 Seiten 
alles über in nefagt, mas man nut fagen fann. &s ift bed redt fhön von dem 
ten Hoftath Schilling in Stattgari, daß er fo bilieibig umb fo hocenthufar 
177 gelörieben hat. Unb no mehr loben?! Ober vielleicht gar eine Müge war 
ven I? I her will ich einem alten Weibe fügen, daß es alt, umb einem häßlicen, 
—— er haßlich, als dem Dr. Hoftathh Sieht, daß er manden Fehlet hat! Wie 
tollfühn wäre eine folde Iumuthung! Das wäre ja gerade eine Hetausforberung 
des fe hoch gebildeten Beichmades der Wiener! Nein — und im Gaujen war 24 
mir ja auch mur darum zw ihum, um «in paar bifiige Ideen unter einem gangbaren 
gerngeleienen Titel einzufgmmggeln! Die erfte Hälfte des Muffages liedt gewiß Je: 
ber bes Titels wegen, und bie [ ja aud) vie eigentliche Madeivüdfe des Hohmes!!! 
Sort will ih gem lanmmfromm bleiben! ! 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Wiwe & Sommer. 
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Der Nachtigall Vorbild. 
An Arau ran Hafieltr Barth, *% 
In einer Shönm Sommernacht 
Goß Luna ihren Silberſchein 
Auf einen Diyribenhain. 
Aus leihtem Schlaf und frohem Traum erwacht 
Der Bögel Gher; 
Der Bäume Blätter heben 
Sanfı flüfternd ſich empor, 
Und reges Geiflerleben weht im Hain 
Boll Silberfgein. 
Plöglih läßt erſchallen 
Die Könizin der Nachtigallen, 
Begeiftert, luſtentglüht, 
Ein mwunverbares Lied. 
6 wirbelt, fchmettert, hallt 
Jedt wit der Liebe Allgewalt, 
Rodt klagend jegt mit leiſem Schnen, 
Beint jegt des ſüßen Schmerzes Ihränen, 
Schallt wieder auf in lauten Schlägen, 
Wie Breudenjubel fie erregen, 
Und ſtitbt dann ſtille, fille, 
In hochbeglũckter Liebesfüle ; 
Nicht fo ein Lied, das faum gefungen, 
Auch ipurlos ſchen verflungen: 
Ge war ein Lied, Das, wer ed hörte fingen, 
In jedem Herzen ewig fort muß Ellingen! 


Und alle Nachtigallen jaudyen, Magen, 
Und alle Nachtigallen glühen, fragen: 
»Woher ward Schweſter, Dir die Zaubermact, 
Zu fingen und zu fagen, 

Was außer Dir darf Keine wagen? — 
Die_Königin ver Rachtigallen fpridt : 

»Ihr Shmeftern! mas ich euch gefungen , 
Was euch zum Staunen hat gezwungen, — 
IM Widerhall ver Frauenfehle. 

Id horchte nur den Zaubertönen 

Der Meifterin, ben himmliſch fhönen 

Voll Kraft und Gluth und Seele, 

Ihr kennt Sie, die ig meine; 


Gs ift ja nur bie Gine!« Ruffner. 





*) In Mut geiegt vom F. f. Vireheicapıelinsifier Hru. Igna; Afimaner. 


Wien, Dinſtag den 10. März 1846. 
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Der Doctor. 
Grjählung von A. EB. Yadı. 
(Bertjeguns, 

7. 

Yrlau. 

Der Morgen des verhängnißvollen Tages, an welchem anM abe 
Bun und feiner Tochter ein fo fchrediicher Betrug verübt werden follte, 
war angebrodhen. 

In ftiler Berathung fand der Magifter mit Emil an einem Fen⸗ 
fer, demfelben noch die legten Berbaltungsregeln geben. 

»Gch’ nun,« ſchloß der Alte, „und Gott möge unfere gute Abſicht 
mit Erfolg krönen — in allen Übrigen magft Du nach eigener Anficht 
handeln. nur fei zur rechten Stunde wieder ba.« 

Emil ging, den Magiſter mit Rührung umarmend. 

In tiefes Nachdenfen verfunfen, blieb diefer zurüd. Seine falten Züge 
waren beute feltfam bewegt, bald ftrahlte fein Muge im Feuer freudiger 
Hoffnung, bald fuchte der trübe Blick niedergeſchlagen den Boden. — 
»Beflerung!« fprach er vor fih hin, »Befjerung, du feltene Blüthe auf 
dem entarteten Boden des menſchlichen Herzens, du ſchwanlende Brüde 
auf ben jhwachen Pieilern guter Entfhlüffe! Wie felten bewährt du 
dich fe gegen den andringenten Sturm gewohnter Sünden, gegenden 
aufreigenden Stachel der Buße? Und, wie unendlich fhön, wie himm- 
liſch reizend ift micht ein gebeffertes Herz, ein Sinn, gereinigt von ben 
Schaden des Lafters — eine Bruft, wiedergegeben der Tugend, eine 
Seele, durch ſich ſelbſt erhoben? Sollte es nicht möglich feyn? Müßte 
man bei den meuſchlichen Herzen allein verzweifeln? D gewiß nit — 
fo verberbr ift feine Seele, Daß fie nicht wieder gebefiert werben Tönnte 
— wie, it es fo® «8 wäre fchredlich, ja ed muß mich germalmen, denn 
ich habe frevelnd eingegriffen in die Schidfalsfäden eines fo geliebten 
Weiens, fie verwirrt, mit Gewalt zereiffen, und Die Möglichkeit der Beffe- 
rung vernichtet. Luife! wirft Du mir verzeihen können? — ad, id} 
Elender — Du fannft mir nicht verzeihen, ich fah Deine Fehler — 
und floh, nicht gefeben habe ich Deine Rene, nicht gehört die Worte ber 
Sühne, nicht gefühlt habe jch die warmen Pulſe Deines zur Tugend 
wicdergefehrten Herzens, ich habe Dich gerichtet, verbammt — und doch 
konntet Du unmöglich fo tief gefunten ſeyn? — Luife! — und 
mein Kind! . .* 

Er warf fih anf ven Divan bin, und verhüͤllte ſchluchzend fein 
Geſicht. 

Ein lautes Pochen ſtoͤrte den Magiſter auf. 

Er erhob ſich, fein Geſicht war Talt, und feine Miene eifig, jede 
Spur der erfigefühlten Bewegung verfhwunden. 


Ludwig trat ein. 

Raſch ſich umfehend, fragte er den Magifter, was ermit ben Ge⸗ 
fangenen gemacht, und wo er bie Anftalten zu feiner Notard Rolle 
getroffen habe. 

x Stumm zeigte Shnurr auf bad Kabinet, che jebod) Ludwig 
ſich demfelden nähern fonnte‘, wurbe feine Aufmerkfamleit dur das 
Borfahren eines Wagens erregt, der vor dem Haufe hielt. 

Ludwig fprang ans Feuſter. 

Eben flirg Mah ⸗Pun mit Robert ans. 

»@ie fommen früb,« bemerkte ber Magifter, ging fangfam ins Gas 
binet, wo ein Tifch, mit vielen Schriften und Fascileln bededt, aufge 
flelli war, und ſtellie ſich in Bereitfhaft, die Anfommenden zu ems 
pfangen. 

Mah-VPun trat ein, hinter ihm Robert, beide von Ludwig 
mit Herzlichfeit empfangen. 

Mah-Pun blieb Falt, ſichtbar befangen war Robert, Lud— 
wig wurde gefpannt. 

Ernft und ruhig mäherte ih Mah-Pun dem Magifter, und 
feine Stimme, obwohl aus einer tiefbewegten Bruft fommend, tönte 


Har und fe. 
(Bortjegung folgt.) 


Ziterarifcher Rurier 
Die öfterreihifhe National-Encnclopäpdie. 
(Anfüadigung der zweiten Auflage.) 

Die Brauchbarkeit, ja die Nothmwendigkeit diefes rühmlih belannten 
Werkes geht am beften daraus hervor, daß die erfle Auflage von 3000 
Gremplaren felt mehreren Fahren bereits ganz vergriffen ift, Der Unterzeich- 
nete hat von den beiden Herausgebern, ven HH. Czikanun und @räffer 
das Figenthumsredht dieſes Werkes an fi gekauft und bereitet feit einem 
Jahre eine zweite durchaus umgearbeitetervermehrte und 
verbefferte Ausgabe vor, wobei er ſich der Mitwirkung ber ausge 
zeicgneiften Literaten erfreut. Die Borarbeiten find jegt fo weit gebichen, 
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daß die Erfheinung des erften Heftes für den Monat Mai ans 
gelündigt werben fan. Diefe neue Ausgabe wird unter dem Titel: 
»Dfterreihifhes Hausbud« 
erfcheinen, und in &—5 Bänden Lericon » Format eine 
Überficht des Wichtigſten aus dem Gebiete der gefamm«- 
ten Baterlandsfunbe 
enthalten, alio Naturs, Yänder- und Bölferfunde, Statiſtik, Induſtrie 
und Handel, Kunf und Alterthum, Verfaffung und Bermwaltung, Ger 
ſchichte und indbefondere Biographien, Im Tegterer Beziehung Kat das 
„öfterreichifche Hausbuch fich mamentlich zur Aufgabe geftelit, im Kurzem 
Biographien das Leben aller Perfonen vorzuführen, melde fi it» 
gend um ben Kalferflaat Öfterreih verdient gemadt haben, unb 
zunãchſt dadurd) au den Grund zu legen zu einem künftigen Gelehrten« 
und Künflerlericon Öfterreiche. Obwoehl an die betreffenden Indiriduen — 
in dem Grade als das Werk, welches alphabetiih georbnet 
ift, fortichreitet — deshalb eigene @inladungen ergehen, fo wird hiermit 
doch jeht Shen an alle Baterlandsfreunde die vorläufige Bitte geftellt: 
unaufgefordert biographifche Notizen einzujenden (oder 
die im ber erſten Auflage fhon enthaltenen Notizen zu 
ergänzen und zu berichtigen), ausgezeichnete Männer 
betreffend, welche dem Kaiferthume Ofterreih durd Ger 
burt oder durch ihren {päteren Wirfungdfreid ange 
hören, fowohl aus Älterer, als neuerer Zeit und von 
was immer für einer Nationalität. 

Mit dem erflen Hefte wird ein ausführlides Programm bes ganzen 
Werkes ausgegeben. 

An die geehrten Rebactionen geht bie kollegiale Bitte, dieſe Anzeige 
in ihre Blätter aufzunehmen. 

Dr. A. Adolph Shmipl, 
Medacteut der »üflerreihifchen Blätter für Lie 
teratur und Kunfl.* 


Adreife: Wien, Derlags + Gomptoir von A. Sirauf 
tel, Witwe un Sommer, Doroiheergafie 
Mr, 1108. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Gofsperntheater. 

Ghenorgeferm um bie gewöhnlige Theatergeit: Brose mufifaliide 
Wlademie zum Bortheile des F k. Bofcapell-Mitgliebes Hrn, Rigare 
Lewy. 

Eine —— — — reichhaltige Alademie, eingeleitet mit einem hier zum erften 
Male gegebenen Vaudeville in einem Acte: „La Rue de la lune,« Gin unbebews 
tenber, aber gar nicht üdler Epaf. Gin Chemangn hat feine Wohnung im zweiten 
Stod nnd darin ein junges Weib verlafßen, um eime Tour nach Mlgier zu malen; 
er fchet zuräc, und fritt, wie gewohnt (ba er den Schlüffel zur Geitenthüre noch 
in Sade hat) in feine Wohnung, mie er meint, was aber wicht wahr iR; denn 
während feiner Abweſenheit hat man das Boulevard zut Bequemlichleit der Ommi ⸗ 
baffe nichriger gemacht, wodutch aus bem zweiten ber britte Siock ward, Dieſet 
Zufall geboͤrt die Fomifcheflen Mißverſtaͤnduiſſe und Giferſuchteſcenen. Man kaun die 
Unmahefcheintichfeit nicht gröber in den Bortergeund Aellen, @efpielt ward, wie ich 
«6 feiner deutfchen Truppe zu wagen rieihr. 

Die für hier neue Duverture zu Marfhmere „Melph von Naffan« lief 
zu Feiner beftimmten Gupfindung fommen, werer Schwung, mod tiefe Bebeutung ; 
fle gefiel fehr wenig, Den größten Theil der Mabemte nahm Hr. Garl Lew y mit 
feines Glaviervorträgen ein. Wenn man die Mafje der imponirenden Glavieripieler, 
bie großen und bie Heinen, die unter und über und, die außer aller Meitif 
ftehen,, auspreft, man bringt mit fo viel wahre Mufll aus ihnen, als in Garl 
Lew y allein liegt, Das Goncert mit Ordpefterbegleitung if ein unbejweifelt vor⸗ 
trefflich gebacptes und erfunvenes, ein magnifque ansgeführtes Tonfät, ein nur 
jweibeutiger Beweis eines zu einem größeren Genre berufenen Talentes, 

Roc mehr zeigte ſich dieß im einem Liede: „Du bil mein Licht,“ bas Frau van 
Haffelts Barth mit vieler Jauiglelt wortrug; der Gomponif umb ber vertrefir 
lie, kunftbegeifteete Hr, Richard Lew y begleitele. Darum ift es zu bedauern, daß 


zwei andere Rieder, Gompofitionen des Hrm, C. Lemp, melde Hr. Reichharb 
vortragen jollte, wegen been Grfranfung megbleiben mußten. Mus gleichem Grunde 
mußte Hr. Bormes durch Hrn. Drarler erfept werben, Letzteret fang gleichfalls 
zwei Lieder ned gefiel vom Puslicum in hohem Grabe, 

Ans dem Augeführten läßt ſich allerdings erfennen, daß bie Afaremie einigers 
maßen an Monotonie litt. — In einem Due für Waldhorn uud Glavier fand der Gom- 
certarsangenr Gelegenheit, feine hohe Virtwofltät glängen zu laffen, wirmehl Hr. 
Miterd Lem amgenichernlich gegen eine Inbispofitien zu Kämpfen hatte. 

Fel. Zerr allein trug eine Mrie vor und zwar bie der Bitclia ans „Titah* 
forann das Ficd „Steäußle will ipfäde,“ Bel. Ierr id eine der erquiclihden@rfgelnuns 
gen auf der Opernbühne, ein ihönes @ an ze, etwas, was fo felten mehr zu Hunden iR. 
Gin einuehmendes Grterieur, eine im allen Sagen gleich wohlihuend Fräftige und ums 
fangende Stimme, Klatheit aad Berkändniß, wie fie indem Grabe faum 
mehr angetroffen werben, meben @ejühlewärme umb emtiprechender Etimmbilbung, 
Nicht eine biejer Qualltaten fehlt Frl, Ierr, und mit diefer Gharakterilif haben wir 
ihr das Prädifst einer der vorzüglihien Sängerinnen ber Jetztzeit gegeben. — Die 
Arie aus „Titas“ jagte ihr wicht befomders zu, Me Liegt bem Hohen Eoprane doch et⸗ 
was zw tieh, überbieß verlangt fie ein gewiſſes Mplomb und eine Großheit des Eiyls, 
Köklih fingt Frl. Deore Das fchwäbifche Liedchen, das als Gedicht wie als Compo ⸗ 
Aition nme hẽchũ unbedeutend erfcheint, @8 gibt nidts weniger Belfsihämlichen, nichta 
Bemachteres, nichts Unwahreres als dirfe Mit gefünftelter Bollspoche uad Gompos 
wirerei. Man höre nur ein echtes Volelied daneben, Miles was daran gefiel it Ders 
dent ber Sängerin, die mit Jubel empfangen und gerufen warb, — Zum Schlaſſe 
mach Art ber Hausconcerte, wurde gelangt. — Hier war hervorkretend : Gin mens 
Pas debeur, von Hr. Euerra, (dem ercellenten Balletineiter, graziöfen Tänzer 
unvergleichlichen Lehter, demman [chen vicle ausgezeichnete Gleven zw danfen hat) 
ber uns im feiner Schülerin ein junges, vielverfpredgenbes und ſchon Schönes leiſten ⸗ 


bes Talent vorführte. Diefe Shülrrin heißt Säri, eize ſchoͤne Ungerin, die vom 
Rationaltgeatercomittee zu ihrer Musbiltung Hta. Ouerra übergeben worden. Der 
allgemeine Beliall des Publicums ſprach deutlich für dem glücklichen Erfolg bes De: 
buts. Um fo mehr dammt Hier zu bedauern, baß ein ſichtbares Mamohlfeyn des Hrn. 
Buerra biefen Erfolg fhmälerte ‚ja ſogar ein früheres Cade biefed Tanzitürtes herr 
beifüprte. Den größten Jubel erregten bie Bravourrcnolutionen der MifMaym oot- 


Sie mußte fie zweimal, fage zweimal, wieberhelem, Auch Frl. Grohat tanjter ° 


Gin volles Hans, verherrlict durch bie Anmwefenheit des Mlcrhöchften Hofe, ipendete 
der ganzen Mademie Beifall. Rd 


Mit jeder wenem Rolle ſtellt ſich unfer gefeierter Gaſt, Bel, Bere, mehr und 
mehr in ber Gaaſt des Publicums je, Go war wieder vorgefern die Sufanna 
in der „Horzeit des Bigaro* ein Blanypusct in Ihrem Gaftrollencyeins. Fine ſolche 
Beiftung, wie biefe, allen mar denkbaren Maforberungen im Spiele und Geſang bis 
in bie kleinſten Details entfpredhend, mar feit ber aavergehlichen Euper ein froms 
mer Wonfch geweſen Die brei dedeutenddden Mummern ihres Parts , das Duett mit 
dem Grafen, das Briefbuett und ihre Mrie, fämmtlich im zweiten Aete, wurden 
mit wahrem Jubel aufgenommen, unb bie zweite benannte Nammer auf Rürmifches 
Berlangen wieberholt, Allein nicht jener lärmenne Beifall, nicht das Berufenwerben 
und Wiederholen ind die fierden Bürgen für die volendete Darütellung irgend eines 
Künftlers, Wir erleben alles dich im meuefter Zeit in jo mandjem Theater bei höchſt 
mittelmößigen Leitungen, Aber jenes fill bingebauchte Bravo, der ruhige, wahr 
Hafte, während dem Gefange uniers Bichlinge planifimo fi Luft machende Enthus 
Mlasınus ift der dentlihte Beweis bus allgemeinen Entzädene. Ich erinnere. nur an 
die Worte: „Der Page bin id,“ Der feine Anflanb und der naive Musbrud in bies 
fen Worten, durch die Glockenreinheit biefer Giberflimme gehoben, clecitifirten das 
gefammte Vublicum. Wie oft Frl, Berz gerufen wurbe, läßt ſich nicht fagen, aber 
die Ginfimmigteit des Publicums und bie ungetheilte einzige Partei für ſie it der 
Fiherfie Bürge für ihre Rünflerfchaft. Roh war Braun Nottes Heute als Gräfin 
new and führle ihren Part mit vielem Beihid und Blei aus. Tropbem, daß ber 
Deifall wicht eindimmig war, fo mag ihr doch ber Hervorruf nach ihrer Arie Beweis 
fen ‚ ba das Vudlicum fe für dem fremgen Tadel eines Heinen Theile der Auweſen⸗ 
dem entfhätigen wolte, ber einen allzu Arengen Mafflab an ihre Leiftung angelegt 
Hatie. Unserleunbar übt im neweiter Zeit auf die Bereblung in ber Sefangabil: 
dung biefer fhäpbaren Künftlerin die Anleitung bes Mmnfterlahritien Hrn. S ober, 
ihres gegenwärtigen Gejangmeifers, einen fühlbaren, ſeht günftigen Einfloß. Fras 
van Haffelt-Barth fang Heute wieder mit Begeiflerung und mafte wie immer 
thre Romanze wiederholen; im Spiel war ſie fall übermürhig zu mennen und ber 
lebte die ganze Darfellung, Das Dreher war ausgezeichnet, der eine Chor miß: 
gludte. Das Haus war ſeht beſucht. Seyfrtied. 


A. A. priv, Theater in der Feopoldſtadt. 
BDorgeferm zum eren Male: „Der Ungläds Beier,“ Bocales Gharacter ı Ee · 
mälbe mit Geſang in drei Mbiheilungen. Muflf vom Gapellmeitter A benbroth. 
In diefeme Städe, — eigentlich Drama — wirb ber Lebenslauf eines Mannes 
abgeroNt, deſſen Schritte Reis das Mißgeſchick begleitet, der deühalb dem Mamen: 
Ungläds : Peter erhält, und im allen Berbäftutfien feines Lebens, als Bilvfgüg, 
Muftlant und grauer Mann von den Menſchen gemieden, zulept aber buch darch einen 
toltogewiun wehlhabend wird, Man flcht, daß das fomifcde Qlement bei einem 
ſolchen Thema nicht das vorherrfhende ſeya Bann, umb doch it man erfleres auf 
diefer Bühne fe gewohnt, daß man fi einen Erſetz desfelben nicht germ gefallen 
läßt. Die Wirkung war, je nah dem verſchiedenen Grade ber Gmpfiabjamfeit des 
Publieums; in den Gallerien meinte, im Parterre gähnte mar. — Das Stüdk int 
ängteifchen vom Repertoire — verlgwunben. — Der Träger des Elüdter, Sr. @rois, 
entlebigte fich feiner Mufzabe auf das Beſt⸗. Sein Beitlerlieb brachte ihm eine reiche 
Beifalleſpeade. Muh Hr. Shol;, wiewohl nict ganz anzemefen befczäntiget, 
und Frau Rohrbed fpielten erfolgreich. Frl. W. Müller fand zum eriten Male 
Gelegenheit, fich im Befange zu produelten. Ihre noch etwas dünne, aber angenehme 
Stimme hätte gewiß mehr Anerkennung gefunden, wäre bas Lied, welches fie 
voriug, Weniger monoton gewejen. Lehhafte Wirkung machte ein Karikatar- Diver: 
tiffement in ber gelten Abtheilung, mach welchem ber geſchlate Hr. Shadepfy 
breimal gerufen wurde, 
Das Tester war fehr fort b · fucht · 


A. A. priv. Theatet in der Joſephſtadt 
Ghevorgefern zum erſten Male: „Das Slül und feine Saunen,“ Dramati: 
ſche Skinen mit Geſang in zwei Attheiluagen nebll einem Borkpiele. Nach 
drei Danhauferfdien Genrebildern von Georg Ball, Mufif von Hrn. 
GapeBmeifter Binder. In bie Seene geſeht vom Regifieur Hrn, Ju ſi. 
. Motto: So rät fih Ball! 
Die Wiener Kritil Hat den erfien dramatiſchen Verſuch des talentlofen Dichters 
Sum Ball: „Die Gänfehürherin® feligen Nadenfens, mit gerechten Tadel bedient 





und De Made des gefränften, tief beleldiglen Mutors folgte biefer That auf dem 
Baße, denn er ſchrleb diefe dramallſchen Stinen, gegen denen bie fabe „Wänfes 
hätherin® voch eine Bereicherung der claſſiſchen Biteratur genannt werden muß. Hr, 
Bali Hätte das, mas er war, «in mittelmäßiger Schaufpieler Bleiben follen, als 
feldjen fönnte und würde bie ofmebem nachſchtigt Kritit ihn igeoriren; allein mit 
dem mittelmäßigen Dichter muß mam Ärenger zu Felde ziehen, denn Ungeiid und 
Talentloflgleit fordern dieſe Wigerofliit, I habe doch ſchon ein hübſches 
Quantum Schauſplel· Mifere hinabgewürgt und im dieſen Blattern fräfe 
tig geritten gegen folde dramatiice Jammerllchteit, ich Habe die unauslöfchs 
liche @einnerung eimer ganzen Gallerie ſchlechter, veriehlter Komödien in mein Bes 
dachtniß geprägt unb bin fo oft Beidenträger und Beiteldsbezeuger geworben, und 
doch habe ich gehefft und geglaubt, daß «4 brffer werben wirb, werben muß, aber 
feine Taͤuſchung war optiſcher als dieſe, denn Hr. Ball hat mit feinem in Rede 
Achenden Städe praltiſch dargethan, daß fein Unfinm zu groß, feine Langweile zu 
horrenb, fein Epaß zu fpaßlos, Tein Diafog zu albern und fein Bombaf zu viel 
iR, um moderne bramatijche Elijgen au ſchteiben. Dreimal Wehe über ein jeldes 
Streben, dreimal Wehe über dieien dialogifirten Galinathias, Aber auch als Mache 
iR dieſe Romöbie gan verfchlt. Die hörcible Göttin Langmweile it darin mit ber 
Hauptrolle glängend bedacht. Bei vielen Scenen + Eongeurs möchte man umtweillkärlich 
eine Seelenwanderung aus der eigenen Haut machen, Und dann dieſe Unfenntniß ber 
Pühne überhaupt, diefe ganz verfehlte, widerfinnige Berarbeitung des poclis 
ichen BVorwarfes, dieſe zäße, lederme, malte, orbindre Dialsgifirung,, diefe ummes 
belte @rpofition, biefe albernen, verlegenden Gouplets, diefer totale Mangel an Talent 
und Beruf und dieſe eremplariiche Bertsartenheit unb Unllarheit bes Stoffes, all’ dieſe 
TactifhenUmfände beſtimmen mich zu bem harten, aber tiei gefühlten Aus ſptach, 
af unfere ſaͤmmtlichen Bühnen feit vielen Jahren fein jo verfehltes, fades Probuct 
geliefert Haben, was bei ber Menge des produzierten Romöhien- Miferes gewiß viel, ſehr 
wich jagen wol. Ih fönntemit der Fritiichen Sonde diefem tobtgebornen dramatiſchen 
Kinblein in ben Leib fhneiden und all’ die tanfenb Gebrtechen biefer Mißgehurt begründen, 
analpfiren, aber die Bejer würden es mir ſchlechi danfen, wenn ich über dieſe Gits 
tagefliege eine ganze Adhaudlung ichreiben würde, eine unbanfbare Aufgabe, bie ſich 
in der That nicht lohnen würde. Schade um den poetischen Berwuri, ben Hr. 
Ball in ein fo proſaiſches Mahler tauchte, ſchade um dem effectwollen impofanten 
Schluß bes Borfpiels — einen Schiffbruch darfellend — ſchade um bie froßlojen 
Bemühungen der HH. Kunft und Rufa, ſchade mm dem ſchönen Adend, ſchade 
um Bapier und Feder! Die drei Danhauferfden Bilder: „Die Telamentss 
eröffnung,* „dee Praffer“ und „die Nloderinppe* dienten Hra. Ball zum Vorwurf 
einer ganz talentlofen Gomeptien. Möge er «8 bei den Manen bes dahingeſchiede⸗ 
nen Künflleıs veramfworten. Übrigens muß eingehandeu werden, daß die Aufftellung 
diefer Bilder wohl gelungen war, aber Hälften die Gharsctere nur nie geſprochen, 
die Juflen wäre aicht zerflört worden. Binders Mufif erhebt ſich nicht über das 
Gewöhnlide. Die Naskattung war jhön, das Hans voll, — Ge war bas Beneflce 
des Heifigen Hr. Buck, 


Brittes Geſellſchaſtoconcert. 
Borgeftern Mittags im ff. großen Mebontenfaale, 

Die einfacden, leihtverfänbligen und gemähstwarmen Melodien Haybu’s 
haben eimen eigenen frifcgen unverlöſchlichen Reiz. Wie wohl that meinen Ohren 
die Somphonie biejes Meitlers! Für jeben einzelnen Sag berfelben gebe ich eim 
Dudend Salonftüdchen, wie fie die moderne Schule bietet. Und diefe duhend Gar 
lonftüddhen mit ihrem Kling und lang, und ihrer umansiichliden Taften- unb 
Saitenratjghahn wiegen nicht den Heinen Übergesg, nicht die unbebentendfle 
Durdführung eines edlen Gedanfens, jo wie ihm Joſerh Haydn gebadt, auf! 
6 wäre einmal Zeit, müdhtern zu werben, Solche Eymphenien öfters vorgeführt, 
fönnten wielleicht wieder unfer concettblaſittes Pudlicum zum Theile heilen, Mn eine 
Rabikolfur wollen wir fo nicht benfen! Das Drcefler ereeutirte mit jeltenem Gifer 
und tüdjtigen Kräften bie einzelnen Gäpe, Fti. Queriau, welde hierauf eine 
Seloatie vortrag, iR eine der talentvellden Runftjängerinzen, melde aus der mit 
Recht geadhteten Schule des Hrn. Gentiluomeo hervorgegangen find. Ihre 
Stimme, die wohl heule leider wicht ganz geflärt ſchien, if rei an Exalenumjarg 
und Tonfülle, und verſoricht mad einer vollfändigen Gutwidlung derfelben, das 
Beite. Mie mezza voce ifi voll Rei und die Räufe waren rapid, geglichen und 
rein. Dem Triller möchte ich mehr Ausprägung wänſchen. Der Vortrag im Gans 
gen war ausgebildet und präcis, nur im Anfange etwas durch die Angilicfeit der 
Eängerin gepreßt. Der junge Ruabe Reumanm fpielte eine Gompoftion won 
Bieurtemps mit Ordefierbegleitung, welde Hr. Hellmesberger birigiete. 
Göenfals viel Talent, gute, fehr gute Schale; aber noch nicht auszegonren — neh Im 
Werden, Der Strich if gebübet, ber Ton voll und welch. Bei ben Paffagen vers 
wiſchte ter Heime Runfljänger ech Mandies — aber deko frifcger und richtig nuaucitt 
waren bie einfachen Gejangtellen. Linbpaintuers „Benneferin» Duvertare* 
und Mofels Chot wurden efertwoll und präcis vergelragen. Sowohl der Eher 
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als has Decht ler hielten fh heute beſſet als je. Hr. Shmidl fand am Diris 
gentenpulte. Das Vudlicum war fehr zahlreich vrrfanmelt aud der Beiſall vach 
Mürbigung gerecht. Gmft Rofe, 
&. Siszts driktes Concert, 
Borgehern Mittags im Mufilvereinsfaals, 

Diefes Goncert, zu dem ber Iubrang noch außerorbentlidher war, und das felhit 
Ihre Moafehät bie Kalſerin Mutter, jo wie Ihre f, f Hohelten, die Frauen rgbere 
joginsen Sophie, Hildegarbe un Marie mit Höhfihrer Gegenwart vers 
ſchoͤnten, überragte unfreitig aber and die beid · a verhergegangenen bei weitem an 
Intereffe. Beetbonen’s 37. Werk, feine Sonate in F- moll, woron tin jeher 
Sap tim erhabener Moment der Anal iſt, eröffnete bie Serie der Nummern, worin 
Eisyt dießmal ſich wiedet in feinem glängenpien Lichte zeigte. Ich Ache wahrlich 
nicht an, umentlich mehr ala feine Wertigkeit oder als feine austaueruhe Krait, das 
tiefe @efühl zu bewundern, mit bem er in Berihoven’s Weil eindrang. Di er 
ſich nicht etwa Arenger hätte im Tafte halten, und das Werk nicht die amb da mit 
minberer Willlär behandeln follen, daruder zu fritelm, halte ich für lleinlich. 

Wahthaft groß war ber Beifall, den Pingt dadarch ermtete, dennech aber ftei« 
gerte ſich derfelbe bebeutend noch mit der zweiten Nummer, ale wrldie er feine Res 
neinisgengen ans Meperbeers „Rebert ber Teufel“ worteng, denen er dann feine 
Sonette de Petrarque folgen ließ. Die Kritik fanın zwar nicht in bie Anerlenuung 
der Zußörer unteringt einfiimmen, ce if aber deunoch möcht in Abrede zu Nelten, daß 
auch in biejer Rantafie, wie in der Sonette nebſt bemährter Meiſterſchaſft im harme⸗ 
niſch s erganiſchen Baue, auch ein fchr anzichender Reichtum an immer neuen Bermen 
berridte, und baf tie Torfolgen, jo ercentrifch fie auch mandimal, zumal in ırflerer 
felen, dennoch nicht fo unmäßig angebäuft ober jo wanderlich feltfanı verbunden fint, 
dafs fie bie feftgefegte Folge der Ideen erfildden, jenterm fie vielmehr erfrifdien und 
wären. Schabe nur, daß in biefer Jantaſte, fewie hen Im etſten Sonatenjape dem 
Zotaleindrude dur den Sprung mchrrier Saiten immerhin etwas Einttag gehen 
wurde. 

Gin Praͤludium und eine Fuge mit Pedal von unferem großen deutſchen Meiner 
S. Bad war die vierte Nemmer. — Lidzt wußte diefelbe mit feinem Talent und 
feiner Bantafle fo zu beleben und zu erwärmen, baß er auch damit Rürmifhern 
Beifall erutele, was body gewiß viel fagen will, iadem ſicherlich nur Wenige zum 
Gmpfanzen und zum Genuſſe jolder erufter Meiflerwerfe fähig find, und vielmehr 
den Meifter ſonſt fon bei dem bloßen Worte Fuge oder Brälupium die Gänies 
haut überlanfen mag. 

Den Schluß bildete eine Partie Bravanı; Variationen über ten Baritanenmarich, 
„Hezameron* teiitelt — mell iche Künfller, rämlich nett Lient auch roch 
Zhalberg Piris, Herz Gjerny und Ehorim dazu beigetragen haben. Die: 
fes Gonglomerat fündterischer Gigentgämligfeiten iR eines Der &rillantefien aud ans 
alegentilen Goncestftlüde, die in diefem Genre bie euere Zeit aufzuweiſen vermag, 
Die enormen Anforderungen, welde dieie Picce an den Epirker ſtellt, realifirte tiazı 
auf wahrhaft vellfommene Weiſe, Mm meitten, und zwar mit Mech, gefitl die dritte 
Variation, die er Daher wieterholen mugte. is ſedaun des Belſalls und Rufene neh 
fein Cade ſehu wollte, jpielte ex auch als Veigabe nech eine Gtabe und sinige un: 
garijte Melebien. Sertirand Luit. 

(Bien) Gin Br für Mäſitfreusade. Ga Mara Vodler, 
der geriegeme Bianift gibt lemmenden Sonntag, präche halt ſeche Uhr Abends ein 
Goncert im Mufifsereinsjanle, wehei er unter andern im Vereine mir Liezt die 
As-dur Senate von Hummel fpielt, Mn demſetben Tage findet Mittags irn 
t. I. gtehen Nerontenjanle die Naführung der MerSelsichnBarthoityiKin 
Muft zur „Mutigener von Eophelics, mit erHärenden Declataatleten von 
Anfiner, derch ten Däunergeisegertem uns im Vereingiaale das Gencert tes 
jungen Pianiten Brig Strebinger Stott, Uuch neh am subern Conceiten id 
im Raufe dietir Tage leln Mangel. Der Tianift Br, Theoder Dönler. wilder 
eheflens Hier erwartet wird, thut unter felden Derbätteiflen geieiß befier, daß er 
ſich auf die Exite des Publicume ihlögt, un? (encore beſuchen, nide aber 
folche ſelba geben wird. Sein Beiipiel folite cıweub mwirfen, 
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Paunonie. 


Drud und Berlag von A. Strang ſel 


(Bef.) Dielichenswärkigen Tänzeriomen Wielamb'a, für dad Aöud, Theater 
in Brag engagiert, haben eine Einladung zu einem Ganſolel nach Branz und Olmütz 
erhalten, und werben berfelden mod im Banfe dieſes Monats Folge leiten. 


(Brag.) Hr. Die. Hefimann hat auf friner Weite im Deuiſchland mehrere 
sorzäglice Acauifttiomen für die Mind. Bühne in Prag gewonnen, Dflermenteg 
*teird die Bühne mit einem Feilfpiel von Holtai eröffnet, Gerreip, Nacht. 
(Breslau) Im Etaditheater erfrenet ſich die Oper: „Bere sten”) die Ber 
am Rhein, mit jeder newen Aufführung einct gröfern Beifall, M. 9-t 


) Ih für Oflerreich nur bach das Theatet · Nustanits: Burcas des Hrn. Frauj 
Holding in Wien, Wieden, Nr. 35 zu beziehen. 


Zur Bermeidung eines Journalfcandale. 

Die Redaction der „Thraterzeitung« hat e® für gut gefunden, eimem 
gegen ung gerichteten Artikel des bekannten Komiters Wallner Auf 
nahme zu geben, befien Unverſchämtheit nur in Rückſicht ihres Urhebets 
erflärlid it. — Wir wiſſen, welder Berfolgung von Seiten einer gewiſ⸗ 
jen Jeurnaliſtik ein Blatt ſich ausfegt, welches ſich nicht zum Organ und 
Anwalt der Baufler und Gomövianten gegen bie Literatur hergibt. 

Hr. Wallner wird es wohl nicht verſuchen rollen und zu verdaͤchtigen, 
dab wir in anterer Abit, ale um die Schändlichkeit feiner Umtriebe 
aufzudecken, feine niedtigen Künfte dem Publicum vorgelegt haben, Die 
Documente ſind ja längſt vor Aller Augen und wir waren nur das Ede 
der allgemeinen Indignation und drd Publicums, welches längf über 
Ballners Mißbrauch ver Preſſe zu jeinem Selbſtlob im Meinen war, 
Sein ſchöner Streich dem Redacteur des „Berliner Bigaro« gegenüber — 
über welchen Grgenftand Hr. Wallner in feinem gepanzerten Artikel 
gegen den „Wanderer“ gang kurz hinwegſchlüpft, ohne den geringfen 
Gegenbeweis zu liefern, fegte dieſem bie Krone auf. 

Was die zweite jotoſe Geſchichte mit dem omineufen Brad anbelangt, 
über welde Hr. Wallner öffentliche Auftlärung fordert, haben wir ihm 
zu fagen: »Mit Sped fängt man Mäufe; wir haben aber nicht Luſt vom 
WBallnerfchen Speck zu naſchen.“ — Die Perſon, vom ber wir jenes 
Hiftörgen (mit Aunekdötchen) haben, it fo glaubwürdig, daß uns jeber 
Zweifel an der Wahrheit entfallen mußte; wenn wir bei unjerer Kenntniß 
von Wallner’s Treiben auch einen Augenbli daran in Zweifel gewefen 
wären, 

Diefe Verfon werden wir ober öffensligp nicht nennen. Der 
weis welde (in Beziehung auf Hrn. Wallner und feine ifm zugeihanen 
Freunde) jeandaleufe Grörterungen dadurch ver's Publicam tãmen, wozu 
tele eim für alle Mat nit bie Hand bieten, Zudem ging birfe 
Geſchichte damals auch In öffentlichen Kreifen som Mond zu Munde, Lente 
aus Hin. Wallmer's nädflen Umgebung wußten darum, und endlich 
würde fie der Haltbarkeit entbehren, um fo beffer für Hrn. Wallner, ter 
eben jetzt wie allbefannt, wegen ähnlichen Vorfällen mit vielen Journalen 
in böien Handel verfiridt if. 

Mas Hr. Wallner entlic von einen angeblichen Mitarbeiter des 
»Wandererd« und von durch denfelben empfangenen Briefen fafelt, veriehen 
wir zwar nicht ganz, begreifen aber recht wohl, daß er mir Leuten folgen 
Gelichters in allen Zonen in eifriger Gorrefpondenz ſteht, und daß er umd 
ein ſelches Individuum gerne zum Mitarbeiter aufbringen möchte. 

Auch von feinem Gomörienanefootenbüdhlein und ven deſſen geivaltigem 
Abſatz forit er. Sollte Hr. Wallner barin Beweiſe von deſſen Werth 
finden wollen. Gi, ei, nd nächſt beſte Pildertraumbürhlein hat eine größere 
Auflage, und felbſi die Verbreitung jenes Orgauts, dad Ballners 
artigen Artikel gegen die Redaction des »Wanberers« aufnahm, dürfte 
ibm Kierüber dech die Augen öffnen. Mit koffen, daß Hrn. Wallner 
teieder durch Vermütkung feiner Bamilie zufommen wirt, 
uno jagen Schluß, mwenned wahr if, d>ß ber „Manderer® in Berlin 
nicht verbreitet If, dieß nnd erft von dem Augenblicke an leid gerhan, 
als wir rühren, daß dr. Wallner in Berlin nicht goutirt werbe.} 

Die Redactien. 


dieſet Veſcheid 
zum 





Bime & Sommer. 


Der Wanderer 


i 


m 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, 





Theater und Gelelligkeit, 


+ 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Earl Rick. 
Entſchuldigung. 
Ad es it jo natũrlich, daß die Mutter, 
Der von bem ‚Herzen weg ein Säugling flirt, 
Die andern Kleinen ihres füßen Leibes 
Mit Liebe faſt verhätſchelt und verbirbt. 


Denn aljo iR’: So oft ein Menic geboren, 
Gin Pilger für den rauhen Groenlauf, 

Geht in dem Herzen derer, die ihn zeugte, 
’ne friſche Ader ero'ger Liebe auf. 


Mai alfo — jagt mir! — foll num dieſe Liebe, 
Wenn tief im Grab ihr bleicher Engel ruht? 

Burül zum Herzen kann fie nie mehr firomen, 
Burüd zur Quelle kehrt ja nie die Fluth. 


Drum iſt ed fo natürlich, daß die Mutter, 

Der von dem Herzen weg ein Säugling Rirbt, 
Die andern Kleinen ihres fühen Leibes 

Mit Liebe faſt verhätſchelt und verdirbt. 


Der Doctor. 
Grjäßlung von A. F. Lad. 
(Bertjegung.) 

»Zu Dir,« begann er den Magifter firirend, »fpreche ich zulegt — 
Deine Notarsgebühren werde id) felber berichtigen.« 

Dann richtete er den Blid auf Robert und Ludwig, die durch 
Das Benchmen Mah-P uns verblüfft da flanden, und ſprach mit Hos 
heit und Würde: „Nicht betreten wollte ich diejen Plag mehr, dem ich 
als die Höhle betrügerifher Schurlen Fennen lernte, wo das Comploti 
zu meinem Verderben gefchmiedet und ausgeführt werden follte, Kein 
Wort der Widerrede, ich weiß Alles, und möchte verzweifeln, daß mir 
nun wieder Menſchen gegenüberftchen, junge, talentvolle Männer, die 
mit dem Stempel des Laſters gezeichnet, dem nichtswürdigſten Paria 
nicht gleichgeftellt werden dürfen. Und Ihr habt Eure Seele beſudelt, 
Euer Herz iſt angefreſſen von der zerftörenden Jauche des Verbrechens 
um bes Geldes wegen. Das Edelfte habt Ihr dem Gelde hingeopfert, 
am mit ihm in dem Schlamme der Ausſchweifung die Hülle zu verder- 
ben. Beim ewigen Gotte, diefes Verbrechen hättet Ihr Euch bei mir 
erfparen Fönnen, ich hätte gern und willig Schäge hingeworfen, wenn 
es nicht begangen worden wäre, nicht meinetwegen, nicht um der Thrä« 
nen wegeu, bie meine verrathene Monima weinen wird, fondern um 
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Euer willen. Fünf Monden habt Ihr Euch im Lafter durch Heuchelei 
erhärtet, eine hinreichende Zeit, um einen vollendeten Schurken zit bile 
den. Nun follte ih Euch den Gerichten übergeben, wie idy es mit dies 
fem grauen Boͤſewicht üben will, von dem feine Befjerung mehr zu er 
warten ſteht, — mit Euch will ich Mitleiv haben, vielleicht vermag Euch 
diefe Lehre zur Befinnung zu bringen — umd id} biete Euch daher die 
Wahl, entweder laßt Ihr Euch dem Vereine für freigeworbene Sträfs 
linge als ein Gegenftand feter überwachung anempfehlen, damit Ihr 
Eure Talente üben und mit der Zeit einen ehrenvollen Plag unter den 
Menſchen auszufüllen vermöget — oder — Ihr wandert zur gerechten 
Ahndung ins Gefängniß.« 

Hier ſchwieg Mah-Pun, und beobachtete forfchend den Eindruck 
feiner Rede. Robert ſchien unentjchloffen ; der Gedanke, unter ſtren⸗ 
ger Aufficht zu ftehen, war ihm entfeplich, nicht fo Ludwig, ber froh 
war, dem Nepe, in dem er ſich verftridt ſah, auf Diefe Weife zu ent⸗ 
gehen, und es feinem Genie und der Zeit überließ, die leichte Schranfe 
der Beobachtung zu überfpringen. Daher wandte er ſich fed an Mah⸗ 
Pun und fragte ihn, wer die Koften ihres Unterhaltes beftreiten werde, 
wenn fie einem foliden Leben ſich zuwenden wollten? 

»Ich will Euch erhalten,= erwiederte Mah-Pun, „bis Ihr 
rechtlichen Erwerb zu machen im Stande feid.« 

»Und unfere Schulden ?* 

»Ihr werdet Feine mehr machen — die ed fhon find, werde ich 
bezahlen.« 

»Dummfopf!« murmelte Ludwig vor fih hin, „dem Alten wäre 
leichter Geld zu nehmen geweſen, als ich mir dadıte.« 

„Mit Dir aber Alter Habe ich feine Barmherzigkeit, Du wirft dem 
draußen harrenden Polizei » Gommiffair folgen.« 

Mit diefen Worten fhrit MahsPun der Thüre zu, fie öffnete 
fih und Arlau trat mit Emil herein. Das gramgefurdyte Geficht 
Arlau's war bleic und eingefallen. 

»Bater!« ſchrie Robert auf, und fank in die Kniee, das Geficht 
mit beiden Händen verhüllend. . 

»Arlau! Arlaut« rief mit brüllender Stimme der Magifter — 
mit wilden Blicke den Eintretenden anftarrend. Schmerz und Wuth mal« 
ten fi) in dem verzersten Geſichte. 

»Wilhelm! mein Wilhelm!« ſchrie Arlau freudig auf, als 
er den Magifter erblidte; er eilte mit offenen Armen bemfelben entge- 
gen, »Enblic) finde ich Dich wieder !« 

»Hinweg !« verſehte diefer in gorniger Aufregung, die Hänbe weit 
von ſich fpreigenb — „hinweg, Du Teufel, Du Verräther am Liebe 
und reundihaft!« 


»Doctor Shnurr,® verfegte Arlau ernft und feierlich — 
dieſes gramgebleichte Haupt Hagt Dich der Übereilung an, biefes fum- 
mervolle Herz hat nie aufgehört, dem Freunde zu ſchlagen, diefe leiden⸗ 
volle Bruft kennt nicht den Berrath. Ja,“ fuhr er mit erhobener Stimme 
fort, »einmal ſchon hat Dein tolles Ungeftüm, das feine Aufklärung hö- 
ren mochte, ein edles Herz gebrochen, willft Du noch immer taub feyn 
gegen die Stimme der Wahrheit? Wilbelm!« hier wurde Arlaus 
Stimme weich, fein Auge feucht — »Wilhelm, Deine Auife war 
rein und unſchuldig wie ein Engel — und blieb es — bis zu — ihrem 
— Tode !« 

»Gerechter Himmel !« ſchrie der Magifter in herggerreißenden Tös 
nen, und warf ſich verzweiflungsvoll in einen Seffel. 

(Bortfegung folgt.) 





Ebarivdari. 
Don B. Theumanm. 
Judith und unfere Damen, 

Judith, die apogripbifche Heldin Hieb einem Manne ben Kopf ab. 
Wie viel guiberziger find unfere Damen, bie lieber ihren Männern 
noch etwas auf den Kopf ſetzen. 

Zweideutigkeit. 

Eine Geſellſchaft junger Leute führte zu ihrem Vergnügen Schau - 
fpiele auf. Der Theil von ihr, welder die Oconomle der Anftalt zu ber 
forgen alte, nannte ſich Eomit& und unterzeichnete fo bie Villets für 
bie Zuſchauer. Cin Kaufmann [bekam dergleichen, fragte, was das Wort 
»Eomite« bedeute? und erhielt bie Nachricht: Ausfhuß. Er ver 
ſtand das jo: er follte unter den Zuſchauern fo etwas ſeyn, wie Ausſchuß 
unter den Waaren, und war zu flolz, vom feinem Billet Gebrauch zu 


machen. 
Gine Preiefrage! 
Warum ſagen die Statiſtiker Seelen ſtatt Menſchen? 
Unglüd eines Dichterlings! 
Dem Diterlinge D. fraßen die Mäufe alle feine Verdlein auf. 
Der Mäufe Durft loſcht ja Fein Wein; 
So müflen wohl die Verſe Waller feyn. 
Medieinifher Gebrauch'des Papiers. 
Nehart fein und weiß Papier, der Durchfall wird fich Tegen ; 
Nehmt es bedrudt, fo wirb es ihm erregen. 
Gine Shmähidrift! 
Der Literat 3, hat eine Shmähfgrift auf das Rauchen herausgegeben. 
Übrigens befömmt ver Mann ein Monument mit der Juſchrift: 
Die Shmähfärift 3..'0 auf das Nauen — 
Als Fldibus wär fie zu gebrauchen. 
An einen neuen Ortbograpben. 
So manden Buchſtaben erfparft du Dir zu ſchrelben — 
D Breund! Dein ganzes Werk follt' ungefchrieben bleiben. 
An unfere Birtuofen! 
So mandem unferer Birtuojen möchte ich zurufen: Jouer est un 
hesoin, mais savoir joner est un art. 
Hört! Hört! 
Der Wundermann, Profeffor Hirfh Dänemark, äußerte ſich, 
daß er nicht im Stande fei, die Zahl der Wiener-Dandy’s an« 


zugeben, 


Bunte Bilder. 

(Wer kann fih mit fold' einem Schurfen mefien?) 
Gben wird uns ein Baunerfreid; aus einer Hauptiladt berichtet, den wir nur 
deshalb Hier wiedergeben, um den Grad der Mieberträchtigfeit zu begeich« 
men, bemeine echte Wucherernatur bei einiger Prarid erreichen kann. — Ein 
zuinirtes Genie, dad wegen feiner berangirten finanziellen Umflände eben 
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- ren. Wir finden barin: 


fo befannt ift, al® wegen mander Abenteuer, bie es Auf feinen luſtige n 
Fahrten zu beſtehen hatte, ſah ſich Fürzlich genöthigt, von einem renomir« 
ten Wuchertt — einen ehemaligen Schneider 1200 Thaler gegen hrift- 
ige 15 Pereente zu borgen. Am Verfallstage präfentiite der ſchändliche 
Wucherer den Wechiel, und da terfelbe nicht augenblicklich honorirt wurbe, 
fo erwirkte er Pfändung und Perjonalarref gegen ben Schriftfleller. Sicher 
märe es auch bis zu diefer Cataſtrophe gefommen, wenn nicht plöhlich, 
wie vom Himmel herabgeſchneiet in der Wohnung des bedrängten Ser 
nies ein Männlein erſchienen wäre, welches ſich anbot, die Summe von 
1200 Thalern, jedoch gegen 30 Percente vorzuſttecken. Der Handel wurde 
gefhleffen, und der wit Arreft und Pfändung drohende Wucherer befrie⸗ 
digt. Der Zufall lich es jedoch bald Har werden, daß das hilfreiche Männ» 
lein mit dem 30 Percentgefchäfte rin Helferöhelier des erwähnten Wucherers 
gewefen, ber neuerdings das Geld vorſtreckte, um fich felbit zu bezahlen, 
und bei biejer Gelegenheit ein @eihäft gegen 30 Percent zu madjen, weil 
jenes mit 15 Percent nidt fo ganz nad Wunſch ablief. — Wir fragen 
nun: Iſt nicht jeder Straßenräuber, jeder Bandit, gegen fol’ einen ge 
weiffenlofen Wucherer noch ein Mann von Ehre? — Hat je bie ſchmutigſte 
Habfucht einen würbigeren Vertreter gefunden, und follten für felde 
Schurken nicht eigene Pranger errichtet werden ?? — R. 
(Gin Otbello aus der Schufterwerfitätte) Aus 3.. 
wird berichtet: Die Drhelle'd fangen wieder an in nie Mode zu kommen. 
In den lehten Bafhingetagen fahte ein hieflgerr Schuhknecht ven Cntſchluß, 
fi an feiner Geliebten, bie er ald treulos erfannte, fürchtetlich zu rächen. 
Gr ledte zwei geladene Pitolen zu fi, begab fih in die Wohnung feiner 
Geliebten, und wußte fie zu bereben, mit ihm in ein Wirchshaus zu ger 
hen! Kurz nach Mitternadt verlich das Paar das Wirıhöhaus, um fi 
nach Hauſe zu begeben. In einer abgelegenen Gaſſe angelangt, zog der neue 
Othello eine Piftele hervor, und fchoß ſelbe auf das Maͤdchen ab, welches 
einen Keftigen Schrei ausfloßend, zu Bern fl, In dm Wahn, das 
Mädden getöntet zu haben, Tief er einige Schritte weiter, und ſchoß die 
zweite Piſtole auf ſich felbft ab, Schwer verlegt, ſank auch er nieder. Das 
Moaͤdchen wär blos am rechten Arne verwundet, und nur ber heftige 
Schteck hatte fie zu Boden geworfen. Durch ven zweiten Schuß, der in 
ihrer Nähe fiel, kam fie wierer zu ſich, und eilte raſch nach Haufe, das 
BVorgefallene erzählen. Man eilte ſogleich am die bezeichnete Stelle, und 
fand den Pe » Dihelto [wer verwundet auf der Straße liegen. Er wurde 
fofort in's Lazarett geſchafft, und man zweifelt nicht an feiner Heilung. 
Ginige Monate Kerkerftrafe, und eine angemeffewe Zeit im Arbeitshaufe 
werben ihm gewiß die Othello « Iveen vertreiben. N. 
(Zur Statifil von Thaliens Reich.) Der neue Wolf'ſche 
Theater · Almanach zeigt in feinem Namen» Regifter mehrere intereffante 
Zufätligfeiten, welde und einen Überblid des lomiſchen Neiches gemäß 
10 Kaifer, 1 Wabſt, 1 Herzog, 1 Graf, 1 Hefe 
tnecht, 1 Rah, 1 Ritter, & Burſche, 2 Denker, 5 Breunte, 16 Ride 
ter, 13 Schulzen, 1 Voigt, 2 Schreiber, 1 Bader, 3 Sänger, 4 Baur 
meifter, 2 Kanfmänner, 10 Kramer, & Zöllner, 1 Gornet, 15 Süßen, 
3 Füger, 1 Reiter, 7 Pfeifer, 14 Bauern, 18 Schneider, 39 Schmiede, 
17 Wagner, 4 Kahn, 1 Netz, 31 Bücher, 55 Müller, 2 Bäder, 1 
Kürſchner, 11 Weber, 10 Kellner, 4 Seitel, 1 Brauer, 7 Kübler, 
1 Stufter, 7 Bimmermänner, 1 Bleiider, 1 Gärber, 10 Kühe, 6 
Mauerer und 2 Schleifer. Obgleich es in diefem Meiche nie an Pech fehlt, 
fo iſt die Zahl der Schufter doch gar zu gering! — N. 


Rocalzeitung. 
(Gafellis fünfunpfegzigfter Geburtstag) wurde aut 
6. d. M. von einem Breundeöfreife auf eine luſtige Weife begangen, Jeder 
ber Anmefenden, unter denen Grün, Defjauer, Baucrnfelb, Hor 
ven, Baumann, Fiſchhof, Liszt, fannon, Franfl,Nicolai, 
Shmidl wu. ſ. w. machte dem Jubelgreife eine Dofe mit bezüglichen Ems 


Hlemen, ald Beitrag zu deſſen großen unb berühmten Dojenfammlung zum 
Geſchenke. Gedichte, zumeift humoriſtiſchen Inhaltes murben geſprochen und 
gefungen, und die Melodie eines öſterreichlſchen Schnaberhüpfels von Liszt 
auf eine überrafchenbe Weiſe in einer Feflouverture parafrafirt. Spät nach 
Mitternacht trennte ſich die Geſellſchaft, in der Humerund Witz noch mehr 
brauften, ald der übrigens treffliche Champagner. Am felben Tage Hatte 
ber Gefeierte feine Breunde bei einem glänzenden Diner in feinem Haufe 
verfammelt. Sonntagsblätter. 


Provinzial: Zeitung. 

Im mährifgen Ständen Datjhip wird ein Verforgungehaus gegründet, 
su welchem Zwede der vor Kurzem in Wien verdorbene Weinhändler, Hr. Swo ⸗ 
bo»da, «in Mihrer, 80,000 A. EM, teflirt hat. 

— Der Belcdäfteverlehr der Mrader Eparkaffe dieg im Jahre 1945 bie 
zur Höhe von 107,418 fl. GM. 
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Plandereien. 


. Mufifalifhe Krieger, Nah einer Schlacht zieifden ben Epanierw 
wab Portugiefen warden auf dem Schhlachtielde nicht weniger als 40,000 Guitarren 
gefunden, 

«, Eugen Sue neuer Roman für ben „Conastitutionell« it das „Bindelr 
lindꝰ betitelt, Wie Diele werben nad biefem Bindelfind greifen ? 

.". Oben als Gompetenten, Im die Wahl zum Baflnachtscchien im 
Paris comcurrirten heuer nicht weniger ala 1607 — Dihfen, Ws if übrigens gar 
nichts Rewes, daß Ochſen concurriren,; un» daß Einer dem Borng erhält, felten 
wiegt ein ſolchet aber bei &0 Zeataet wie diefmal, Diefer Ochſe von Gewicht hieß 
Dagobert nah Cugen Sue'd „Bwigen Juden.“ Da fann man fehen, welde Popu ⸗ 
larität Sue [hen errungen. 

. In Ghina wurde die Tobesfrafe aufgehoben, weils ber Kalſer 
fo will, Da aber der Kaifer, fo oft er ein Tededurtheil umterzeichnet, nad altem 
chis · ſiſcheu Geſete drei Tage lang faſten muß, ftaat es ſich mod, ob jener menſchen⸗ 
freunblie Cuiſchluß dee „Himmelsjohues“ ans dem Herzen oder aus eluem ehmas 
tieier llegeuden Organ entfprungen ſei. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Bei der zweiten Mufführung des Herolv'igen „Zampar im Theas 
ter om der Wien fang das talentvolle, liebenswärdige Fil. Treffs den ihrer Fünfe 
derifchen Jadividualitat nicht ganz enfiprechenden Part der Gamilla mit weit mehr 
Sigerheit und Echönheit, als am eriten Abend, wo fie eine leicht begreiniche Ber 
dangenheit in der fecien Gntwidiung ihrer fhönen Mittel hemmte. Frl. Treffs 
erhielt für ihre darmante Kunflleilung großen, wohlverbienten Beifall. 

io 

— Lisyts Gencerte drängen ſich in der raſcheden Folge, doch, wie es [deint 
noch immer zu lamgfam für bie Begierde bes Publicums, dieſen Künfler zu herum 
bern, deun ſaͤmetliche Sperrfige find immer fchen im vorhimein beflellt. Bei bem 
legtfonntäglichen Gomcerte ereignete ſich der gewiß fellene Ball, daß nit einmal 
für Ginteittefarten eine Gafje eröffnet wurbe, ©. 

— Wee anderswo Malhenr, gilt bei Liegt für ein Glüd, 
mern nämlid;, wie es beim legten (Sonserte micberhoft geihah. einige Saiten 
foringen, denn glädlih bie Damen, welche, wenn auch nur ein Saitenatom 
erhafien fönnen! Uub noch fage man, das Wiener Publienm fei blaflet. Laßt nur 
den Rechten fommen, der Euthuflasmus bricht ſchon loe. ©. 

— Die in diefen Blättern bereits angefündete Mlabemie bes im mewerer Zeit 
durch feine ſchwaungdollen begeifterten Minnerlieder populär geworkenen M. U. 
Etorcd Aabdet heute Mittags im Maflkvereinsfanle Statt. Die Mitwirkung bes 
Männergefangbereins, des en vogue gelommenen BPifhefe und Heinbl’s 
bürflen das Concert intereffant machen. Spereflge aud Eintrittsfarten find bei Ga 6 
Uluger, Medettiund Müller zu haben; eine Gafe beücht nicht. Bir 
wünfggen Hre, 4. M. Storch fo viele Freude am feiner Mlademie, als das Pabli 
zum zuserläfiig datan haben wich, GR. 

— Bür die nähe Runflauskelung bereitet Hr. Garl Wurzinger, ber bei 
der vorjährigen Preisausihreibung für das Hiſtorienſach den erflen Preis errun: 
gen, eine Murora Im Nafmärtsfcpweben, den Schleier lüftend, vor. Rach eigener 
Beiasung und den Üsferungen competenter Runfteichter müfen wir biefe Arbeit 
fowohl im Bigurale als im der ganzen Behandlung als hersorragend bezeichnen und 
Hrn, Wurzinger das Eobangebrihen laffeı, daß er wirlic die Haffnuugen erfüllt, 
die man mach feinem erflen Sebentenden Muftrelem am fein Talent zu Impfen bes 
rechtigt war, ©. 

(Breümm) Der Pianift, Hr. I. Baer aus Wien, gibt hier mit Beifall 
oncerte. D. 

Brag.) Mit Vergnügen melden wir zwei wichtige Wequiftionen, die Hr. 
Dieretoe Hoffman für das Mändiice Theater gemacht; er hat den Irefflichen 
Zenoriten Hrn. Mayer (dermal in Darmitadi) gewonnen, und Fri. @roßer 
reengagirt. Wie die „allgemeine Theaterchromit* meldet, Hat Hr. Hoffmann vom 
ftahern Perfonale wiedet engagiert: die 99, Bayer, Chauer, Diep, Delt, 
@ruf, Feidmautel, Fiſcher, Grabinger, Rolar, Sefira, Wal 
ter, Brava, Gmminger, Kunz, Preifinger und Gtrafaty, und bie 
Damm: Milram, Binder, Blod, Brei, Herb, Rolar, Schila⸗ 
neber und Vedhorftoz auch Hrn. Capellmeidet Slraup db. ä, Unter den 
menen Meguifttionen werden genannt: die Schasſpieler HH. Grauert, Rifiel, 
Paitſch, Pollert, Rosner, Dollmer und Dberregifieue Rottmayer; 
bie Ehaskpieleriunen: Bel. Fries, Bel. Lehner und Frau Pollert. Dyer: 
bie 59. Seyler (Kemer), Allaer (Bariton), Bremer (Baß) und bie Damen 
Be. Hoffmann (1. Bravourfängerin), Bel, Lingg (keraljängerin), Brl. 


Melle (Sonbreite), Itl. New (1. Eängerin), Fel. Ehäp, (f. Eängerio), 
EL Wirh (1. Eingerin), Zweiter Gapelmeiller wird Sr. Tanwig, Ballet 
merder Hr. Robdler. Muh das Ballet erwartet eine mewe, erwünfchte Meformz 
das Engagement des Frl. Röbifch als GelosTänzrrin und ber Schweſtern Kohler 
med Wielamb bärite viel zu deſſen Gmperbringung beitragen, Wie fehr Hr, 
Hoffmann bemüht iR, dem Brager Bublicum bie ausgezeicneiftien Runfgenüffe 
zu bereiten, zeigt ſich indem er mit Gen. Döring (für den Mai) und mit Benny 
Lind wegen Batfpielen auf ber Händiigen Bühne contrahirt hat, 
DR und Wet, 
— Die vieliadp beiprodgene Nuffübrung von @radbes „Don Yuan und Wanfi* 
fand nur geringe Theilnagme im Bublicum, 9-1 
— Donizetti's „Tedter des Megiments® it fürjlich zum 30. Male geger 
ben worden, 9—L 
Be.) Der Luirkbiffer, Hr. Lehmann aus Wien, wirb täglich Hier erware 
tet, um während ber Marltjeit einige Laftſchifffahhtteu zu unternehmen. 
Veh. Big. 
— Ein neues Etük von Sıigligeti: „Das Scheimnifi eines Schranke,“ 
wurde im Nationaltheater mit lauten Beifall aufgenommen. — Die Preisridgter 
haben einfiimmig ein neues Etäd, „Iulema« betitelt, angenommen. 
(Nürnberg) Der f. bait. Hofoperufänger Hr. Dr. Härting gab auf 
feiner Durdreife nah Berlin nur Fine Gaſttolle, va Aleſſandro Strabella,« 
Arantfurt.) Der rühmlist befannte Bianift Dr, Ritter von Ehidh 
aus Wien, gibt hier mit großem Gefolge Konterte, 6. 
Berlin.) Ein Berliner Poet ſoll nichts Geringeres im Schilde führen, als 
Homer's „liase zu einem — lateinijgen Opern » Tert zu verarbeiftn, 
#. 6. Dt. 
(Barie.) Roiiini wid fi im jeinen alten Tagen wieder verbheirathen uud 
jwar mit einer jungen franzöflichen Sing rin, vım rinen Erben feines Namens zw 
erhalten, damit fein großes Vermögen nicht an Frempe falle. 8. €. Bl. 
(Benwa) Der Being Joſeph Boniatomsty arbeitet an einer neuem 
Dper: „Melel Noel,“ für das Theater Garlo Felice, woria die De @iulisBon 
Ti uud die HH. Ivanoff und de Baifini fingen werben, Figaro, 
Madrie.) In einem Duell, welch⸗e zwiſchen den beiten berühmten Sängern 
Salvatori und Ferlorti unlängi hier Etatt fand, wurde Lepterer ſchwer 
verwundet, Figaro, 
(lonkon.) Der Dirertor der Opet, Hr, Lumley, if von feiner Melfe auf 
den Kontinent zweüdigelehrt und läßt das Föniglice Opernhaus, das er gefanft un» 
für das feit 30 Iahren midte geicheher war, ganz new becoriren; er bat zu dieſtm 
gwecl⸗ im den vorzeglichtten Patihen Italiens Gopien von ben Fecolen nehmen 
laffen und die vorgüglihiten Maler eugagiet. Das Perfenal befcht aus den 569. 
Lablache, Watermad Seha, Marie, Fornaſari, Gorelliund den Damen 
Grifi, Gatellan *), Brambitla un Sankieli — Rubini wird 
Gatrolen geben, das Ballet beſteht aus Perrot, St. Leon und dem berühmten 
pas de quatre: Taglieni, sharlstta @rifi, Eerito und Greahn, Die 
Heinen Wiener Tänzerinzen der Aran Wei eröfinen bie Saiſon — «6 Scheint alfe 
noch nicht, daß fie ſobald nah Wien zurüdfchren, als man in beutjcpen Joutnalen 
meldete. Gapellmeiler Go fa ik von Hrn. Lumley entlaffen werben, Spiegel. 


DR, 








9 RY3 inpmifeien in St. Petersburg geftorben. 


vor (Rew:Dork) Die beutie Dper iR iroh ber Anerkennung und Unterftäßung 

Des Vadlleums durch die ſchlechte Leitung der Direction ſchon wieder zu Grunde 

gegangen. Eine Anzahl geld: umb einflußreicher hieſt zer Deutſchen hat ſich nun 

sereinigt, um dutch Subferiplien eines bebeutenden Aetiencapltals hlet eime Aabile 

deutſche Oper zu begründen, Spiegel. 
dur Uachticht. 


Ich fee mic; genöthigt, zu erklären, daß die durch verſchiedene Journale mit, 
geiheilte Nachricht, ale ſei ich bei ber neuen Unternehmung des Nänbifhen Thras 
ders in Prog beiheiligt, oder von Kira. Director Hoffmann für irgend eine Fune ⸗ 
How engagirt, eine gänzlich irrihämliche if. Weder Hat mein Breund Hoffmann 
mir eine Auſtellung bei feiner Bühne angeboten, mod würde ich, wenn er ſich 
bewogen gefunden hätte, dieß zu ihun, ben Antrag angenommen Haben. Nicht, 
weil ich nicht geta einem brayen Manne birmen, ober weil ich nicht gern im dem 
ſchonen Prag leben möchte; fonterm leviglich deßhalb, weil ich mich vollfommen uns 
fägig fühle, den Anſptüchen zu genügen, welche bie Gegenwart am bas beutfche Theas 
der macht. Ich erfache die geehtten Mebactionen, bie id mit Wühnennotipen bes 
ſchaͤſtigen, au von dieſer Grilärung Renntniß zu nehmen und mich dadarch von 
zahllos an mid ergebenden Zuſchtiften zw befreien, Garl von Holtei. 


Bühnenwelt, 

(Sinemene Art Indufirie) Im ein Theater: Burran fommt unläng® 
der Director K. in St. P., welder in ber Bolge eine größere Direction übernimmt 
mit dem Erfuchen, ihen die beiden Stüde „Die rote Exhleife“ von Deinhardftein 
und „Die verkängnigpolle Reife« von Dr. Mitolajch, beide für 10 A. GM, 
zur Auführung in Et. Pölten zu überlaffen, Dem Bereau, welchem hauptſaächtich 
daran liegt, dem Manufteipten » Schleichhandel auch bei den kleinſten Bühnen zu 
feuern, überläßt ihm die beiden Piecen für biefen geringen Preis und bemeıft auf 
den Ranuferipten: Das Aufführungsredgt für St, P. gellattet. Was 
macht ber gute Directot R,? — Gr begnügt ſich nicht allein mit der Anfährung 
ber beiden Viecen, fonderm ſchickt dieſelben, wahrſcheinlich gegen ein billiges Honorar 
der Direction in K. zu, damit biefe fie copiet und zur Mufführumg bringt. @s läft 
fig erwarten, daß bieje Directon bei ihrem größeren Unternegmen bie Indufirie 
auch im größeren Maß ſtabe betreiben werde, was teir, Damit ſich Iedermannı hülhen 
Fönne, Reis zur Kenntsiß bringen werben, 9-2 

Branz Liszt und feim guter Freund. Ms ſich ehelangt Liszt zu 
9. aufhielt, brüftete fi) an der Table -d’hote ein junger, praßlerifcher Be, daß 
er ben großen Pianiften ſehr genau fenne, ein Dutzbruder von ihm ſel und einen 
großen Einflaß auf ihm ausübe; daß er ihm daher bewegen werde, in einer Private 
gefenfcpaft, vom ber die Rebe war, zu fpielen. — Zum Ungläc für den Brahfhans 
war Eiözt felbit mit am der Tafel zugegem, Das prahlerifche Weſen bes gejieriem, 
ige völlig unbelannten Etupers mißfiel ıym und er beſchleß, ihn eine Heine Lection 
zu geben, Gr Hand daher auf, trat hinter den Gtahl des Erwähnten, klopfte ihn 
etwas ſtatl auf bie Schalter und fügte: Bon jour alter Echwebe! Der Mugrrebete 
ſah ſich entrüſtet um und ald er «in wilpfremdes Geſficht erblickte, fragte er barſch 
where, wer find Cie, and wie fommen Sie zu biefer Vertraulichteit gegen mich?“ 
— Mein Name ft Liont, entgegnete der Künfiler mit ſpölllſcher Lächeln. — 
Hans Map war vernichtet und während die Umflpenden lachten und ſich in die Nähe 
des Künflers drängten, ſchlich ſich der gute Freund und Dapbruber ganz mäuschenfill 
bavon. Ungar. 
EEE —— — —— —————— — 

Fitererifche Zündhölzchen ohne Phosphor. 
(Siehe Nr, 39, ©. 196 des „Waunderers,*) 
8 
Goncorbia nennt ſich ein Dühterserein — 
I glaube, dieß wird ein Pasguill auf ihn ſeyn. 
10. 


Liebertafel ift beim golb'nen Specht, 
Dort wird bis Mitternacht — gejcht, 
11, 
6 ſchrieb ein Sänger Lieder, 
Die fro& fein Berg bemegt, 
Gr hatte fie im Beinig 
Bei Kummer aufgelegt. 
12, 
Benn einft der Nein an Waſſer arm, 
Grfüllt euch wit mit Gram und Harm; 
Schidt mur an Fran vom Lore« Bei 
Ihm zu: die ganze Lyrelei. 
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18, 
»Gin Jeder mag mit Borbeer fein eigned Bett ſich beiten ; 
Gott ſprach: „Es werbe fnfter,“ und — Heine ſchrieb Sonelten, 


1% 
Gin Dieter hinterließ jüngit Hunderitanjend Gulden — 
— — Edulben, 
15. 


Der Dichter Birlifrof 

Wir’ allzuge rn Jean Paul — 

@s fehlt ihm aber das, 

Das Häuschen Iermen fol, 
16, 

Benn beffernd Du verborhen haft, fuch’ nimmer zu verbeflern, 
Beil Da denn enbli ganz verdirtft, allein nur duch Derbeffert, 
17. 

Bnffpiele fehidt Here Börnfein von Krantreic uns herüber, 
So ſeicht, als mam fie irgendwo Fan feh'n; 
Die beutfchen Lufljpicleichter lachen herzlich b’rüßer: 
„Herr Börnfein ſchidt uns Gulen nach Athen !* 
Doris Albert, 


Scherzfragen nebfl Antworten, 
Barum find die Ärzte und die Medicamete fo iheuer? . 
Damit man feine Geſundheit wicht fo billig verlaufen foll. 
Bas if für eine ühnlichteit zwlſchen einem Weinfafle nad einem Maler 
fächtigen? 
Beide werden angezapft. 
Welchet Unterfird ift zwiicgen einem Hauahern und einem Seuflens? 
Diefer ſagt ein und jener fagt auf, 
Das für eine Ühnlicpfeit iſt zwifden mandem Mvofaten und einem Hafen 7 
Beide muß man [piden, — 
Warum fpielen die Damen fo gerne Glavier 
Damit fie doch auch eıwas zu baden haben, 
Und warum fpielen fie dasjelte nech lieber vierhändig? 
Damit fie, wenn fie einen Fehler maden, die Schuld deeſelben anf 
ihren Witfpielee jaieben loͤnnen. 
Dorsm nennt man bie Modeherru Löwen (Liane)? 
Weil man ihwen den gemeinen Namen bes Laugehrs dech mit geben 
will, ö 
Barum fangen bie meiten Rauchet mit Zigarren an? 
Beil fie da eine Grinnerung am den erflen Etillungsapparat haben, 
Warum ſprechen vornehm ſeyn wollende Perfonen nicht ihre Mutterfpradhe ? 
Damit man nicht hören fell, weh Geittes Kind fle find, 
Das if das Läͤchetlichſte auf Erben ! 
Bean uns Ärpte oder Gondactanfoger: Gefundheit und langes Leben 
wünfden. 
BWorin beftcht die Ügnlicfeit gwiigen einem Bieberfranlen und einem Leht ⸗ 
jungen? 
Beide werden gebeutelt, 
8. Gi 
— ——— — —eçú whw — —— — 


Briefkaflen des »Wanderers,« 

9—o Sch. Wird wadp Ihrem Wunſche eingerichtet. Das eingefanbte Gedicht 
unbrauchbar, 

Rn Sch — d. Nur die Mafe des uns zulommenden Matetials war der 
Aufnahme der Fertjegung Ihres Artilels im Wege. 

Bär Mile Zufdpeiiten, welche im Brieflaften binnen act Tagen nad) deren 
Empfang nicdt beantwortet werten, find als nicht deachtenswerth zu betrachten. 
Wir können nicht jedem einzelnen Ginfender eines eleuden Gedichten jagen: Hu. X. 
oder D. Ihr Beitrag taugt nicht für die Veröffentligung. In ſolchen Hüllen wer⸗ 
ben wir burh Schweigen am berebteiten ſeyn. 


Drud und Berlag von A, Strauß's fel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Getelligkeit, 


— — 





Redacleur:, Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Splitter. 
Berichte von Edgar Seibel, 
s. 
Iuı Tempel ihrer küuſtlichen Syſteme 
Da faß der Welsheitsichter ernfle Zahl, 
Das übernäht'ge Antlig ſchien zu ſprechen: 
»Der Gottheit Pläne find nit von Kryſtall; 


Bemũht euch nicht, Myſterien zu Lüften, 
Die nur der fromme Glaube ahnen mag, 
Ie mehr ihr euch gewagt in ihre Dunkel, 
Um befto ferner ſtehet euch ber Tag !« 


Da trat die Lichtgeftalt ber Poeſie zu ihnen, 
Mild wie der erfle Stern am Himmeldraum, 
Der fig durch mitternädtige Wolfen ringet, 
Und fie umfing es mie rin fhoner Traum. 


Sie fahen ſich entiühre in's ſchönſte Maͤhrchen, 
ie 16 fein Dichtergenius erjann, 

Sie fahen brüderli und friedvercinet 

Des Nordens @is, die Gluth son Intoflan. 


In den Drmantpaläften blühten Blumen, 
Ya Himmeldazur Glutgeſtirne viel 

Und alle lebten, alle ſprachen mit rimander, 
Ihr Wort glich einem füßen Seitenjpiel. 


Die Weifen ſtaunten bei dem Schmerzgefange 
Der Rachtigall — Ideen barg ihr Lied — 
Und fie erfannten, daß ald Grundgedanke 
Durch alle Weſen ih ver Urgeiſt zieht. 


Die Lichtgeftalt entihwand, doch ihre Herzen 
Sir lagen in ber WBunberbaren Haft, 

Und fragten fd) einander luflbefangen : 

»Wir kam dich Kind zw jolder Willenjdaftt« 





Der Doctor. 
Grzählung von A. 8. Lad, 
hortfegung.) 
Bei des Magiſters Aufruf hatte Emil den Zufammenhang zuahs 
nen begonnen, in dem Arlau mit feines alten Freundes früheren Les 
ben fand, und war ſcheu zurüdgewichen vor dem Wanne, deffen ver 


Wien, Donnerfiag den 12. März 1816. 








33. Jahrgang. 





brecheriſche Liebe das ganze Dafeyn feines theuren Magifters vergiftete, 
Schwer fiel es ihm aufs. Herz, die Schwermuh Arlau's, den er ach ⸗ 
ten, ja lieben gelernt hatte, num nicht mehr allein Eunifen's unglüd- 
licher Lage zufchreiben zu können, fondern jenen unheilbaren Wunden , 
die dem Bewußtſeyn durch eim Vergehen geichlagen, das in der Jugend 
begangen worden ift, jenen Wunden, die je älter, um fo fehmerzlicher 
werden, bie mit nie] ſtumpfem Zahne an den Lebensfteuden nagen, mit 
der gefleigerten Einficht febhafter bluten, und am Todtenbette die Ber: 
goeiflung herbeirufen. 

»Ia, Du bift ein armer Mann,= dachte ih Emil, „denn elend, 
bedaurungswürbig iſt der Menſch, deſſen Gewiſſen von der Erinnerung 
gefoltert wird, vergiftend in das Beben eines Minnenſchen eingewirkt 
zu haben, Hier gibt es feine Sühne, denn mit feinem Opfer, mit allen 
Schägen der Welt vermagft Du die Zähre des Grames nicht abzukau⸗ 
fen, die Dein Verbrechen dem Bruderhergen bereitete. Du nimmit die 
Folter mit ins Grab.« 

Um fo mehr wurde Emil überraſcht, ale er duch Arlau's wür⸗ 
devolles Benchmen, durch den Ton der Wahrheit, der in feiner Rede 
lag, auf bie Idee gebracht wurde, Arlam Fonnte an dem zur Laſt ger 
legten Verrathe unſchuldig, und der Magifter das Opfer eines unfelis 
gen Irrthums feyn. — Mit dem lebhafteſten Gefühle des Bebauerns 
wollte er fi) feinem Freunde nähern. — Wrlam hielt ihn zurüd. 

»Stören Sie nicht, junger Freund, die wohlihätige Wirkung dies 
fer notbwendigen Erihütterung. Schnurr wird feinem Schmerze nicht 
unterliegen; fein Herz ift Rarf, und feine Thräne fließt dem verlornen 
Blüde, das ein unglüdieliger Wahn vernichtete.- 

Und fo fam es aud. Der Wagifter Aand auf, fügte ſich mit der 
Linfen auf die Lehne des Stuhles, feine Rechte trodnete die Thränen, 
die unaufhaltfam über die gefurchten Wangen herabftürzten, und feine 
Bruft von der zufammenfhnürenden Macht des Schmerzes befreiten, 

Lautlofe Stille herrſchte im Zimmer, mit ungetheilter Theilnahme 
blidten Alle auf den weinenden Alten. 

»Alfo todt ?« begann der Magifter nad) einiger Zeit, noch immer 
Trampfhaft ſchluchzend. »D ich,fühle e@, wie ih Euifen gelieht, un⸗ 
ſchuldig fagft Du? wie? — O ſag «6 mir offen — wie ftarb fie denn, 
die Dulderin?« 

»Enife,“ begann Arlau, »„werfchled in meinen: Armen, Segen 
für Di vom Himmel erflehend. Sie hatte Dich ſtets wahr und trew 
geliebt, Dein Mißtrauen nur forte ihr in jenem unfeligen Momente bie 
Thränen hervor, die Did anf immer von ihr riffen.« 

„Mein Miftrauen?« 

Ja, fie weiute, und Hagte es Deinem treuen Freunde, ihn um 


Rath und Beiftand bittend. Die Dankbarkeit öffnete Dir ihr Herz — 
Dein Eharakter feigerte diefe zur Liebe. Als Du um ihre Hand warbfl, 
da war ihr Hery frei, und fie chtie den Retter ihrer Mutter. — Als 
Deine Gattin empfand fie erſt die zärtlihen Regungen der Liebe, nur 
betrübte fie Deine fire Idee, daß Dein Außeres nicht gemadht fei, ein 
Weib zur Liebe zu bewegen. Du warftthöricht, Lu iſe fühlte eine Liebe 
zu Dir, die des finnlichen Gefallens nicht mehr bedurfte, von höherer 
Bedeutung war ihre Liebe, die Gebiegenheit, die Reinheit, die hohe 
Ausbildung Deines inneren Lebens feifelten fie, Du haft ven bebeu- 
tungsvollen Umfang ihrer Gefühle nicht erfaßt — der Welimenſch 
regtefich in Dir durch Mißtrauen. — Nie,“ fuhr Arlau fort mit 
erhobener Stimme, »nie war mir Luiſſe mehr als Freundin, nie 
wich ich von der Bahn der Pflicht, nie übre ich Verrath, und daß ich 
Deiner Rückkehr, Deinem Güde Alles opfern wollte, beweifet Dir 
mein Unglüd!« 

»Dein Unglüd ?« 

Um Deinen unfeligen Zweifel zu zerftören, heirathete ich ſchnell, 
ohne Wahl, ohne Prüfung. Durch mehrere Jahre zeigte ich immer mit 
der dringenden Aufforderung Deiner Rüdtehr meine Verbindung an. 
Alle Nachforſchungen waren vergebens. Ich Tandte Agenten nach Ames 
zifa, während Du in meiner Nähe weilte. Mein Weib machte mid 
grängenlod unglüdlid , und damit aus ihrem Grabe noch des Elends 
fchwere Pfeile mich treffen , ſieh hier meinen Sohn —!* 

Robert zuckte auf, fein Auge ſchwamm in Thränen, er ftürgte 
au ben Füffen des Vaters, umfchlang fie bittend und rief: „Ich verdiene 
es nicht, ich bin unwürbig Deiner Verzeihung. Gott möge ed meiner 
Mutter verzeihen, die im bethörten Wahne, von Dirzurüdgefept zu ſeyn, 
der unglüdfeligen Eingebung eines rachefüchtigen Gemüthes folgte, und 
das zarte Herz des Kindes ſchon von dem Bater abtvandte, ed zur Rache 
aufforderte, und bei meiner natürlichen Neigung zum Böfen nur zu leicht 
ihr Ziel erreichte !« 

»Bater!e fuhr er weinend fort, die Hände bittend zu ihm erhebend, 
»ebler, verfannter Vater! vergeihe der armen Verirrien, die bereits 
vor Gott ficht, verzeihe dem unwürdigen Sohn — der Dir zu Füffen 
liegt. In diefem heiligen Momente fhwöre ich Dir Befferung zu, ich 
Fönnte fie nicht beginnen ohne Deinem Segen — ich nrüßte zu Grunde 
gehen, mit Deinem Fluch belaftet!« 

»Sohn, Verirrter !« entgegnete betrübt Arlau; »dem Baterhers 
gen it Deine Rückleht ein heiliges Beft, aber nicht ich vermag Dir zu 
vergeben — dort Richt ein Mann — den flche an, er ift Luiſens 
— Bater!« 

Zögernd richtete Robert den furchtſamen Blid auf den Magifter 
und wagte ed nicht, ſich demfelben zu nahen. 

Bange Angft befchlih Emil über den Ausgang diefer Scene — 
in lautlofer Stille konnte man die beflommenen Athemzüge der Anwes 
fenden vernehmen. 

; Wie fommt Dein Sohn, Arlau, mit meiner Tochter in Beier 
hung ?« fragte der Magifter, den unheilahnenden Blid auf den tiefges 
beugten Jüngling heftend. 

Mit vieler Schonung begann Arlau das Schidjal feiner Pflege 
tochter zu erzählen, won ihrem Jugendaufenthalte an bie zu Roberts 
Berrath. 

»Der lafterhafte Berfuch, Luifens Ehre zu vernichten,« ſchloß 
endlih Arlan — »fheiterte an ber Beftigfeit ihres Charakters, « 

Ich danke dem Himmel,« unterbrad, ihn der Magifter; ven 
Schmerz der Täufhung wird bie Arme ertragen haben, und Du Fannft 
meine Berzeifung hinnehmen, junger Mann, fie möge Deine Befferung 
nicht hindern —« , 

Sei nicht zu voreitig, armer Freund,« entgegnete Arlau dumpf, 
„Du haft dem Verbrecher mehr zu verzeihen, ald bloß diefen nieberträch- 
tigen Berrath I« 
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»Mehr ſagſt Du? Wurde Luife frant?« 

„Mehr als franf!« 

So ift fie todt!?« ſchrie der Magifter entfept. 

»Bafle Dich, bedaurungswürdiger Vater, fie lebt —« 

So hebe meine unfägliche Angſt, führe mich hinzu der Verlaſſe⸗ 
nen, meine Liebe, mein Baterherz fol . . .* 

Sie wird Did ſchwer erfennen.« 

»D wie zart will ich die Saiten ihres Gefühld berühren, bis fie 
dem Bater . . .« 

»Die Harmonie diefer Saiten ift verftimmt.* 

»Emiger Gott! fie it doch nicht... . ?« 

»Wahnfinnig,* verfepte Arlau gepreßt. 

Mit dumpfem Schmerzenslaut Hürzte der Magifter zu Boden. 

Alle beſchaͤftigten fi mit dem Obnmächtigen. 

Mah-Pun kniete an dem Hingefallenen nieder, und zahlreiche 
Thränen ftürzten über die Wangen des Greifes. . 

Robert konnte den herzzerreißenden Aublid nicht ertragen, — 
Wie ein Wahnfinniger eilte er hinaus, 

(Bertiegung folgt.) 


S Veicherl. 
I rei a Beicherl Jiammt da Watjl aus, 
Und trag bas Veicherl zeim mein Deandal z’Hans, 
Do wias afo zum Beam 'Röpferl budt, 
So hat das Bleaml s'Röpferl gwaldi buft, 
Da fag'i: „Dira, bis liabli Bleaml bo, 
3 hab die niamals trauti g’feg’n no!“ — 
Da wern mein Deandal glei de Äugerin naß, 
Se fogt ganz lloalaut: „Dana, i fog da was: 
„Bann i vun deisa Gelfn misffat fuat, 
Ih dufar’s Köpferl, wia’s as Bleami that.“ 
„Erps wieda zu de anban Beiherin ei, 
So wird's glei wide ftiſch uud fremmbli ſei.“ — 
A Bleaml und a Herz fan g’ipoafl be: 


S Bleaml is bein Bleami — ’6 Heaz bein Heaz nur froh. 
Morig Albert. 


Rocalzeitung. 
Die Bintel» Agenten und Genfalen. 

Wie es mir vielleicht gelungen feyn dürfte, durch meine Auffäge über 
die fogenannten „Belomädler« manden Unmerfahrenen aus den Händen 
diefer fürchterlichen Zunft geriffen zu gaben, fo will ich es nun auch verfuchen, 
die Gefahr zu ſchildern, in bie ſich jeder fürzt, der nicht vorfichtig vorgeßt 
bei der Wahl feiner Agenten ober Senſalen. 

Gleich den Seldmäcklern⸗ iſt diefe Motte eine wahre Plage ver 
Menſchheit. — Wie Ungeziefer ſich trotz aller Mühe aus den Gemäuern 
nicht verdrängen läßt, jo find dieſelben aus jeder Stadt, mo mehrere 
Behörben find, und ein größerer Handel iſt, nicht zu vertilgen. 

Für das Schreiben eines einfachen Geſuches, deſſen Meinltat eim 
Almofen ſeyn fol, auch 9 fl. EM. zu begehren, if ſolchen Agenten, 
die fi mit verlei Schreibereien bejaffen, gewöhnlich, Bei Brozeffen, wo 
der Streit bed Gegenftandes 20 —— 30 fl. EM, beträgt, unb wo bie einzelnen 
Bartheien nach der weifen Borjehung unferer Geſehe ſich ſelbſt vor Gericht 
vertreten Fönnen, vrängen ſich die Thellnehmer dieſes furchtbaten Klubbs 
in das Vertrauen der Betheiligten, dur Vorſpieglungen von Beitverluft 
beim Erſcheinen beiden verſchiedenen Tagjagungen und dergleichen ; erhalten 
endlich eine Vollmacht, der Proztß wird zu Ende geführt, und ber Verdienſt 
des Wirkelichreiberd wird mit dem Dritthell des getvonnenen Vertrages 
berechnet, dann no die wahren und vorgefpiegelten Auslagen; ſo bleibt 
enbfich kaum has Drittel für den Geprellien. 


— 13 — 


Gine andere Gattung von Winkel « Agenten find biejenigen, die Ber 
äufe von Realitäten übernehmen. Will Jemand ein foldes Eigenthum 
nicht verfaufen, fo beliche er e8 einem derlei Agenten in Commiſſien zw 
geben, und «8 bleibt ihm ganz gewiß. Im Kaffehhauſe erſt den Geſchaͤfts⸗ 
freunden miigetheilt, dann von dieſen in der ganzen Stadt ausgefchriern, 
wird bas angebotene Gut bald fo befannt, daf «8 in jebermanns Munde 
iſt, und jeder reelle Käufer nothwendig darauf verfallen muß, an ber ads 
‚gebotenen Realität könne nichts ſeyn, da fie fo oft Mal angetragen, und 
dennoch micht verfauft iſt. Dieß if em Machtheil; ber zweite foll 
mit dem nachftehenden Beifpiele, aus dem Leben entnommen, dargethan 
werden, 

Ein Hausrigenthlimer in einer Vorſtadt wollte feine Realität verkaufen; 
er gab deßwegen einem Agenten, der noch dazu verheirathet iſt, den nöthigen 
Auftrag. — Der letztere brachte, da ein Honorar von 1000 fl. EM. 
verfprochen war, das Geſchäft fchnell in raſchen Umlauf. — Die Beit 
aber bis zum Erhalt des Gonorars war biejem Gauner zu fange, und er 
erbachte ſich folgenden Ausweg: @r verfügte fich zu einem Freunde, erzählte 
ibm, er habe einen Hausverkauf bereits beinahe zu Stande gebracht » 
müfle aber befürchten, derſelbe würde rüdgängig, va der Gigenthümer 
aus perjönlicher Feinbſchaſt dem Käufer das Haus nicht geben wolle; 
er bitte daher feinen Freund, er möge einftmeilen ben Käufer vorſtel · 
len, und bafür eine Remuneration von 200 fl. EM. annehmen, — 
Kegterer nahm bie Abſchließung der Punctation des Kaufvertraged, mo 
ſonach der angebliche Käufer von dem wahren den Kaufſchilling zur Abführung 
an ben Gigenthüner erhalten jollte. Der Morgen erjchien, beibe verfügten 
fich zum GigentHümer, die Puntation wurde abgeſchlofſen, und bie Zahlung 
in 14 Tagen feftgeflellt. — Nach Unterſchrift ber verbindlichen Papiere nahm 
der Agent ben Eigenrhümer in das zweite Zimmer, und verlangte bad Honorar; 
diefer Äußerte ſich daher, er habe fein baares Geld, beim Erhalt der 
Rauffumme werde er aber bad Honorar zahlen. — Nun fing der Agent 
wieber an, er wiſſe nicht, was zu thum, er fei auch nicht allein, ber 
Gompagnon verlange Geld, und ber Eigenthümer möge ihm, ba er dur 
den Verkauf gedeckt fei, einen Wechfel von 1000 fl. EM. auf 15 Tage 
ausftellen. Nach längerem Zureden gefchah dieß; 14 Tage vergingen, es 
erſchien weber der Käufer noch die Kauflumme, bafür wurde aber am 
15. Tage der Bereits in mehreren Händen befindlic, geweſene Wechſel zur 
Zahlung präfentirt. Fr 

Maß die verfchiebenen Genjalen von Waaren betrifft, jo if biefelbe 
Vorſicht nothwendig, wie bei Agenten. — Leider widmen ſich meiftens 
Leute dazu, die mit Betrug befannt find. — Auch Hier möge ein mahres 
Beifpiel meine weitere Rede ergänzen : 

Gin Menſch, den ich mit Namen nicht nennen till, und ber, wie 
wir annehmen, wegen nicht zu rechtfertigenden Vorgängen fein Geſchaͤft 
in N—g aufgeben mußte, kam hieher, und widmete ſich dem Geſchaͤfte 
eined Waaren · Snjalen. Dadurd) lernte er einen jungen Kaufmann fennen, 
dem er Himmel und.Erbe verſprach. und es ſo weit brachte, daß biefer, da et 
228 Heraßgefommenen grängenlofeNoth kannte, ihm zu fi in feine Handlung 
nahm, mit dem Bebeuten, er habe für ihn Senſarit-Geſchaͤfte zu machen. 
Der alſo Begünftigte follte num doch fo viel Gefühl Haben, nur für feines 
Wohlthaters Vortheil zu arbeiten. Dieß ihat er aber ja nicht, fondern 
that fein Möglichftes,'um feinen rettenben Engel zu verderben. Durch Gin« 
ſicht der Bücher erfuhr er, daß Jemand Gelder bei dem Kaufmann habe; 

dieſen ſuchte er mun auf, fing feined Brobherrn Bertrauen durch liſtige 
Vorfpiegelungen Tangfam zw untergraben an, brachte es endlich jo weit, 
rap Lepterer bie Gelder fündigte und ſchnelle Zahlung begehrte. — Wäh- 
rend dem ber junge Kaufmann alles anmenbete, um bie Sache zu orbnen, 
blieb fein fauberer Senfal allein im Geſchäͤfte und befahl den Kaufmann 
beim Berfaufe ganz’ ordentlich. — Sein Plan war, Lehleten förmlich zu 


flürzen, und am feines Wohlihäters Stelle die Handlung auf feinem eigt⸗ 


am Namen zu führen, 
Daß dich fo war, if auch erſichtlich aus feinen Abreden von allen 


Kunbfchaften des Kaufmannes, und feinen Verſprechen, felbft beſſere Was« 
ren zu liefern. — 


Der Kaufmann ernährte ihn dur & — 5 Monate, bezahlte ihnt 
feinen Wohnungszins, das Begräbniß feines Kindes, und fein Dank war 
obiges ebled Benehmen, 


Wenn fich Iemand eines folden Senfalen bebient, meld Glüd! — 
Ich ſchlie ße für Heute. Trau, ſchau, wen. s—-Ii—h 


Blaubereien. 


2’. Bin Pferdeduell fand dieſet Tage imber Baiznergafe in Pe Statt. 
Zwei durchgetaante Pierbe Hehe einen entgegen gelommenen die Deichfel in den 
Bauch, 

"4 Bucerer gehören and) in das Gediet der Medicin. Sie find bie Bint- 
igel der gelbdebärftigen Menjchheit. 

44 Bin Gain, ansihließlid für Damen belimmt, fol in Beit errichtet 
werben. Da wird es lant hergeben, 

4 Der Hella fpeit ned ımmer Bewer und man hat ihn doc mit feinen 
Iprijchen Gerichten gereijt, 

—. Im Whiffsiel lafien die 13 Kartenbläkter, welche jeder ber vier 
Spielenpen erhält, aſcht weniger als 607,236,000 verfiebene Spiele zu, 

4% Shnurrige Bitte, Un der Zuhörer Gallerie im Ctäntchaufe zu 
Baibington Acht anf einer Zafel gefcrieben: „Wentlemen werben gebeten, bie 
Rüfe nicht auf das vorbere Geländer zu fegen, weil font ber Schinußz dem Senator 
ven ent wie Köpfe tällı,« 

'g Moderne Liebe, Jept lieben die Männer nur mit den Mugen, . 5. 
fe Er: nur noch, mas hübjch if; die Frauen mur mit ben Ohren, d. h. fie 
lichen mur den, der Ihnen jagt, da ß fie Hübi find. 

DEheliche Liebe. Die Grau eines Müllers in Per if mit einem mohls 
befannten Bion burchgegangen; Tags baranf verteilte. der Müller zehn Gentuer 
Mehl. unter bie Armen, auf daß fie file bie Nimmermwieberlehr ber theuren Hälfte 
Seien, 

4% In Euzern find ſammtliche Shomfleinfegermeifter für politifge Brams 
te erflärt worden. Welden politiſchen Hintergrund kann fol’ eine Maßregel haben? 

. Auf Beichl des Kriegsminifiers Narvaez find bei allem 
Tpanifgen Truppen bie Bärte cafirt worden. Alſe auch in Epanien liebt man jeht 
ion unbärtige Krieger! 

u Bei der fähliihen zweiten Rammer haben einige Schhaeider ⸗ 
Janungen borauf angetragen, daß ben Etubenmärchen nab Rammerjungfern be 
Anfertigung welblier Kleibungslüde verboten werde. Die guten Kleiderlünſtler 
ſcheinen nichts weiter zu beabfiätigen, als das Bubllcum zu fyrannificen und einen 
ayug, ben fle zum Sonntag verſprochen haben, einen Monat nachher one Gefahr 
ihre — zu verlieren, abliefern ju dürfen. 

4 Das in Berlin neuerridtete Rrantenhaus foll barmher⸗ 
zige ce zur Bedienung erhalten. x 

—. In Garisrube if eine Anzahl Shneidergejellen ven 
haftet worden, weil fl biefelben über eine Grhöhung bes Mrbeiislchnes bes 
ſprochen haben. Mio au ſchen unter dem friedlichen Böllteln ber Schaeidergeſel⸗ 
les gibt «4 Iujammenrottungen! 

u’. Der literarifgeinbunridie I. I. Weber in Leipzig gründet 
num and eime „ilufriste Theaterzeitung" ale Beiblait zw. feiner jept fo zlecalich 
im Abaehmen befinblichen „illufririen Zeitung.“ Da iR denn wieder bie Auoſicht 
eröffnet, daß zwei Zeltungen zu gleidger Zeit eingehen. 

. Dr. Letteris im Prag (der während feiner Aaweſenheit in Wien ben 
„Wanderer? mit manden werthen Beiträgen bechtte) wurde von der aflatifden 
Geſellſchaft in Paris zum Mitzliede ernannt. 

oe Brüfreife, Den ganzen Rhein emtlang Rechen die Mandelhiume im 
voller Bläthe. 

+, Das Brägen von Platinamänzen iR In Rußland durch einen 
Talferl. Utas eingefellt worben. 

B . Mehemer All will allen Eraſtes in biefem Brüßjahre Sry be · 











Ein alter Spruch. 
Zwei Augen, deren Blid ums verbammt, 
Die üben gemaltiges Michteramt ; 
Doch zwei, bie num geſchloſſen der Tab, 
Die einer ineinen machte in Noth 
Die laſſen ihn nimmer auf Orten ruf'n, 
Wie tief ihr fie mögt in bie Erbe then. 


MM — 


Kurier der Theater und Spectakel. 


A. 4. 
„Dem Sehaflian ,* mehrere Wechen nit aufgeführt, war vorgefiern das 
Benefize des Hrn. Leitner. Hr. Kraus fang den Mbayalass, bie einzige 
Rolle, deren Bejegung new war; die muflerhaften Leiftungen der übrigen Mitwir- 


“ Senden find rüfmlicht befanmt. Wern «6 and im den zu foreicenden Gtellen Hru. 


Krans am jener Fülle von Kraft gebrad), die zum Ürringen bes Beifall der 
Menge erforderlich iR, fo fang er bed mit richtigem Musorudf, rein und ges 
fahlvoſſ. Befonders edel und wahr dargeflellt waren Die Erenen des vierten Aetes 
und verbienter reichlicher Beifall ward ihm öfters zu Thell. Der Beneficiant fan 
aus dem zahlreichen Befuch des Haufes und dem lebhaiten anhaltenden Beifall, der 
ſchon bei feinem @rfcpeinen erfcholl , auf ſelae Belichtgeit ſchließen umd feine gebie: 
gene Darfiellung des Gamo&ns wurde gehörig gewürdigt, Die ganze Oper warb 
mit der größten Präcifiou aufgeführt. ©. 


A. A. priv. Theater an der Wien. 


Borgeherm zum Vortheile des Fel. ». Marra: „Bucia vom fammermoor,® 
Oper von Domizetti. 

Die Titelrolle brachte Frl. v. Marra fen früher reichliche Lorbeern ; auch 
Heute wurden ihr Blumen und Rtänze geſpendet, und zwar beide wohl verbient; ihre 
Iübne Goloratur, ihr herrlicher Trier, die Reinheit ihrer hohen Töne und der 
Seſchmack im Bortrage weifen ihr eine der erſten Stellen im Bravourgefange am. 
Gr. Piſ chet war nur zu wenig befcäftiget; im den Nummern, wo er mitwirkte, 
erreichte der Guthuflasmns den Gipfelpunct. Das Duett mit Frl. ».Marra, und 


* 906 berüßimte Sexteit im zweiten Finale-mußte wiederholt werben. Ht. Gehrer 


zeigte, daß er für heroiſche Parthien recht verwendbar if; die Parthie bes Edgar 
verlangt Kühnheit und Hr. @ehrer beſaß biefe nnd halte noch has @lüd, daß ihen 
Die Etlmme biefmal’ weder werfagte, noch umfchlng. In ber Scene, worin er 
Lucla's Zrenlofigkeit erfährt, Hätte er mit feiner Geliebten wohl etwas zarter. ver» 
Kehren follen. Hr. Dalle Afe fang fo gut, als dieß mit einer etwas ungelenlen 
und mit ganz ausgebildeten Stimme geiehen faun. Die Nebenrollen verbarben 
wichls.: Chor und Deche let Hielten ſich wader. Warum fingen denn die Gänger ins 
gefammt Lutjgia? Im Deutſchen jagt man ja kacia. Das Hans war nicht über 
vol, weran die Hodaeelltin Breite Schuld ſeya mochten, Beifall umb Vortuf mas 
ren zahlreich. — 2 
K. A. priv. Theater im der Feopoldfadt. 

Bei einem ſeht vollen Haufe fam vorgelern Nefiroy’s „iu ebemer Cide 
anbim erfien Gtof, ober: Die Bannen des Blüdes ‚“ hier zue Aufführung. Über den 
Werth dieſes wigreihen Gtädes ſprachen ſich jümmtlicdhe delletridiſchen Organe auf 
das Lobendfle aus. — Scholz und Neflre y's mmverfiegbarer Humor enthuſias · 
mirte auch; Heute wieber das Publicam in hohem Grabe; diefe beiden echt lomiſchen 
Zubtoidwalitäten, bie eime zu ebener Erbe, die andere im ern Stock, machten «6 
ſich zur Aufgabe, das Publicum im umunterbrodenem Lachen zu erhalten. Nelroy 
mußte feine Goupleis ader das Spiel wiederholen. Bon Geite der übrigen Mitwirs 
lenden Iönnen wie mur Lebendes fagen, deun bie Schwierigkeiten einer Doppelbühne 
find zu einfeuchtenb, als daß das gerundete Spiel fümmtlich Berheifigter nicht volle 
Anerlennung verdiente. M. 

(Bien) Wegen andaucınder Unpäflichk it bes Hrn. Regiffeurs Fichtuer 
warde bie erlie Aufführung des Birs Bfeifferfden Drama's: „Die Margaife 
von Dileite“ im Ef, Hofburgiheater, zum Benefice der Regie auf ben heutigen 
Abend verlegt. Die Aueſtatlung diejes efertvoßen Gtüdes, das überall mit dem 
größten Beifall aufgenommen wurde, wird als prachtvoll bezeichnet. ©. 

— Die autgejeichnete Sängerin, Die. 3er, verläßt uns leider ſchon mit End e 
diefes Monats, um einem cheensollen Ruſe zueinem Baitjpiele in Nmüerdam, wo 
fie mit Sehnſacht erwartet wird, Bolge zu leiſtea. Juden dürfen wir uns ber ange: 
nehmen Hoffsung hingeben, daß Die. Jere mur für Furze Zeit von Wen Abſchied 
nimmt, da ihre Wiederkehr nach der italieniichen Staglene in Ausfiht Hecht, und 
von biefem Zeitpancte am bieje Künitlerin eine bleibende Zierbe unferes Hofopets⸗ 
iheaters werden bärite, ©. 

— Dile. Treifz, biefe grazidfe Sängerin, welde in legterer Zeit im Theater 
au ber Wien feinen ihten Talenten entiprechenden Wirkungsleris finden konnte, folgt 
mit Ende dieſes Mowais einer ſeht jhmeipelhaften Cialadung za einem Baftjpiele 
am Tönigl. Hofiheater zu Berlin, wo ihr gewiß Muszeihnung und Mnerfennung zu 


Theil werben wird. Ihre Peiftungen im den Opern „Sytene,“ „Polillon von Bons 
jumeon ‚= „Wollinfind ‚“ „Strabella® m, f. ww, laffen feinen Zwelfel über bie taſche 
Bervolltommaung diefer Sängerin auflommen.“ ©. 
— Hr. Menfein, vormals Orcheerbirector in PeR, welcher ſich in ber 
Dielen Mabemie im Theater an der Wien als Biolinit vor Kurzem jo rühm ⸗ 
lich ansjeichnete, id bei lepigenammter Bühne als zweiter Ordpeierbirerior meben 
Gen, &roidl emgagirt worden, S. 
— Der gemüthreiche Dinifche Dichter Hr. Anderfen befindet ſich ſeit eiri⸗ 
gen Togen im Wien, Er ſedt von hier feine Reife weiter nady Jtalien fort, ©. 
— Don Bosco, der bereits in Ved angelommen und ehelens im bortigex 
Redontenjanle mit feinen BVorflellungen beginnen wird, wiſſen ungariige Blätter 
taufend Wunder zu erjählen. Seine Reife auf dem Dampfigiff von Wien nah Pet 
glih einer Production Diefes Magiers, fo zwar, daf bie Paflagiere verſichern, nie 
eine fo lufige Jahrt gemacht ja haben, ©. 
— Elmars „Boldteufel= im Jofehädter Theater nahe am bie 40. Bor: 
Rellung gelangt, hat in Gratz halb Fiasco gemadpt, weil die Muflährung verpfniht 
wutde. Auf ſelche Weife laua bas bele Gtüd zu Ball gebradt werben. ©. 
— Eehmann iR nad Pe abgercifet, um den Peilern während der Marfts 
geit das ühmen feit dreißig Jahten micht gewordene Edpaufpiel einer Euftiahet zu 
bieten, Im künftigen Menat beabſichtigt der Möcomant eine ähnliche Production in 
Bien, €. 
— Andauernde Umpäßlicleii des Hrn. @uerra maden bie Wiederholungen 
feines neuen Ballets „Manfred« im Hofoperniheater nicht möglid. ©. 
— Rod cin Pianif, Hr. Garl Mayer aus Peteraburg, ein audgejeich- 
meter Pianift, der gegenwärtig in Stodholm Goncerte gibt, wird in gleicher Abſicht 
noch vor Mblauf der Saifon, Hier eintreffen, vermuthlich weil Wien an Gomsert: 
gebern auf dem Piano Mangel leidet, S. 
— Hr. Miel, vormals Gdlofermeiler, nun Theaterdltectot in Dien, 
wirb biefer Zage hier eintreffen, um Mitglieder für feine Bühne zu engagiren. 
Hm. Miele Directiomsfelle bedarf indeß mod der hoͤchtten Befätigung. S. 
— Bei Liszt if Kraft mit Genie gepaart, er leitet quantitatlo und qualis 
tatio das Mußerordentlichte. Nachdem er ih gefierm Nachte in Wien des wierien 
Goncerts (feit 1. d. M.) entledigt Hatte, reiste er heute Morgens wa Brünn 
ab, wo er heute, morgen und übermorgen, b. i, Donnerlag, Brcitag und 
Eamftag Gomcrrie gibt, Gomntags wieder hier eintrift, noch dee Mbends in Hr. 
von Bo diers Gontert mitwirkt and des Machts fein fünftes Gomcert im Berrins: 
faale, zugleich das achte Goncert in vierzehn Tagen gibt. Und dadei ipielt 
Lioyt immer ganz allein ! ©. 
Wepertsit des A. h. Hofburgtheaters, 
Am 18, März: Zum erſten Male: „Die Marauffe von Dilette,“ 


» 18. Diefelbe Borelung wirberhelt. 

„1%. „Welder ik der Bräutigam fe 

„ 15. „Ehen“ 

- 16. „Die Marquife von Billeite,“ 

„ 17. „Der aufrigtigfte Freuud.* — „Luitidlöfer.* 
„ 18. „Die Kronenwäcter.* 


Bei.) Ieremanı fleigt mit jeber Gaftrolle Höher In der Gunft des Busli 
ums, fo daß mir biefen ercellenten Rünfller, der cheflens nach Preßburg reiſet 
viel zu fchnell ſcheiden ſehen. il. 

(Benebig.) Berdi, deffen neue Oper „Attila“ das Publicum mit Schuinht 
erwartet, iR newerbings erlcanlr, Figare. 

(Baria) Die treffliche Schaufpielerin Dorval liegt reitungslos barmieber, 
Ihrer Kauft verbaufte das Dollajganfpiel: „Marie Mune, die Mutter aus dem 
Volke ‚* Diefe belicht gewordene Prolerarierlomödie zumeik ihr Glac. — ler 

— Felir Pyat, der glüdliche Dichter des „Diogenes,“ (welches Stür ber 
firfingerifche Hr. Börnkein ſchoa ins Teutſche übertragen) hat ein zweitıs Drama 
„Demoeritos® vollendet. — ie. 

— Labladhe gab jüngt zu feinem Beacce: „Matrimonio segreto,“ 
und wir müffen gefchen, daß uns in ber pirtusfen Muffährung von Geiten aller 
Darftellenden diefe alte Oper nic herrlicher, pifanter und jugendfrifcher vorgelommen, 
als biefmal, — fer, 


— 


— — —— — — —— — ———— ——— — — — — — — — — 


Drud und Verlag von A. Straufs ſel. Witwe & Sommer, 





Der Wanderer 


i 


m 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 


Induftrie und Gewerbe, 





Theater und Gelelligkeit, 


— — 


Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





JM 62. 





Gedichte von Ernit Nofe. 
Der DVerbonnte, 
Wo zieht Du hin, Du Mann mit bleihen Wangen ? 
DO wirf ihn ab, den ftarren Wahnfinnäblid! 
Grmanne Dich, wer wird ſich an die Scholle hangen! 
SIR Wahn! In jedem Ed der Welt lacht und das Glüd. 


Die Welt it groß. Der Menſch ift ihr Gebieten, 

Und weit und Breit errichtet if fein Thron. 

Gin enges trankes Herz bleibt wohl der Scholle Hüter, 
Gin kräft'ged aber lacht der Grãnze Hohn. 


S'iſt Wahn! Sperrt nicht das Leben in die Stube, 
Und auf und ab am felben Weg keuch' euer Vieh, 
Und führ den Alltageftaub bis zu ber Grube, 
Den Menſchen aber fette doch die Scholle nie!« 


Da hob der bleicht Mann das Aug’ gen Himmel wieder; 
Ernſt rief er aus: „Mech dem, der alle Ketten bricht: 
An feinem Herzen frift des Kaltfinnd Gyder; 

Denn ewig fel das Band, dad Liebe liche! 


Wag's nur zu gehn von allem wir Gelichten, 

Und reif Dir kalt den Himmel aus der Bruft! 

Und ehe Du mich Hößnefl, daß ſich meine Augen trübten, 
Lich’erft Dein Vaterland, dann fühle den Verluft!« 


Der Doctor. 
Grjählung ven U. 8. Lad. 
(Bortjepung.) 

8. 
MahsPunund Monina. 

Das elegant eingerichtete und reich verzierte Schlafcabinet Mahr 
Bun’ bot ſchon feit zehn Tagen den püfteren Anblid eines Kranfens 
rimmers. Die dichten ſeidenen Vorhänge verhüllten die Fenſter, welche 
nad einem Meinen, aber gefhmadvoll angelegten Garten fahen, und 
verbreiteten eine kuͤnſtliche Dämmerung; an der rechten Wand reihten 
ſich Schrant an Schranf, eine gewählte Handbibliothek emihaltend — 
und nur in der Mitte war ein von Roſenholz und Mahageni äußerft 
lunſtreich verfertigtes Geſtell, auf dem fich mit mächtig dicken und lan« 
gen Röhren die Forbaren Pfeifen des Indiers befanden. An der: linken 
Seite Hand Mah⸗Pum's Lager, ein Bett ganz nach indifchem Ger 
ſchmade, divanartig gebaut, mit einem prachtvollen Tiegerfelle bedech. Auf 


Wien, Sceitag den 13. März 1846. 





33. Jahrgang. 





biefem ruhte nun im tiefen Schlafe verfenft, den erften feit zehn qnal« 
vollen Tagen, der Magifter. x 

Lautlofe Stille herrfchte im Zimmer, Alles war befeitigt, was 
den erquidenden Schlummer des Kranfen flören Fönnte, 

Endlich öffnete ſich leife die Thüre, und Mah-Bun führte Emil 
vorfichtig auftretend herein. 3 

Beide traten an ded Magifters Lager. 

Mit großer Behutſamkeit unterſuchte Emil den Zuftand des Kran⸗ 
ten, während Mab-Puns Blide mit ängftliher Spannung auf 
Emil gerichtet waren, um aus feinem Geſichte den Ausſpruch des Tror 
ſtes zu leſen. 

Emil hatte geendigt, und freudige Zuverſicht ſpiegelte ſich in feis 
nen erheiterten Zügen. Er faßte Mah ⸗Puns Arm, und beide ver⸗ 
ließen den Kranken, um in ein anftoßendes Zimmer zu treten. 

Bald darauf trat eine Novize ber barmherzigen Schmweftern ein und 
nahm geräufchlos Play zu Füflen des Bettes. 

MahsPun ließ ſich auf eine Ottomane nieder, Emil an feine 
Seite winfend, 

Sie haben Hoffnung, lieber Doctor ?« 

»Schr große,« erwiederte Emil, „und wenn feine gewalſamen 


. Störungen eintreten, fo möchte ich meines Freundes Wiederherſtellung 


mit Gewißheit vorherfagen.« 

Welche ungemeine Freude bereitet mir micht dieſe Ausficht . . - 
Es fell das jhönfte,Feh meines Lebens fern — das Beft feiner Ge⸗ 
nefung.* 

Edler Mann, Ihrer zarten Sorgfalt, Ihrem aufopfernden Bemüs 
hen muß der Magifter —« 

Stille, theuter Freund,“ unterbrach ihn der Imdier, »ich thue zu 
wenig für meine Pflicht. Ihm verbanfe ich Altes, ihm gehört Alles. — 
Meine Schuld wäre Hein, vermöchte ich fie mit ſolchen Kleinigkeiten zu 
vergüten. Ich werde diefem Manne fo lange ich lebe dankbar bleiben 
— ich werde mich bemühen, feiner Fteundſchaft würbig zu feyn.« 

„Das find Sie laͤngſt, o wenn Sie die reichen Schäge biefes miß⸗ 
handeften Herzens kennen würden! leiber kommen fie nur felten, in 
den heiligen Momenten vertrauficher Ergiefung zu Tage. Aber dann 
wird man gepwungen, den Mann zu achten, zu lieben und hochzu—⸗ 
ftelfen in feinem Herzen.“ 

Es fchmerit mic) tief,“ begann Mah-Pun mit einem Seufzer, 
„daß der Arme einer jugendlichen Übereifung bie vernichteten Blüthen 
feiner Lebenofreuden berdanft. Und wie leicht iſt micht eine ſolche geübt, 
war doch biefer graue Kopf im Begriffe, ben eigenen Retter für einem 
Boſewicht zu erklären !« 


_ 216 — 


Es ſprach zu fehr der Schein wider ihn.« 

»Der Mann foll nie ohne Prüfung, nie nah dem Scheine hin 
urtbeilen.« 

Leider eine ſchwere Aufgabe.« 

Ihre verfehlte Löfung koſtete unſerm Kranfen den Freund, bie Gat⸗ 
tin — und, o Bott! auch das einzige Kind!« 

»Der gütige Himmel wird das unglüdliche Herz meins Freundes 
nicht ganz zermalmen. Ich hoffe, Auife wird genefen.« 

(Bortiepumg folgt.) 





Zanzkunft, Schwimmkunſt, Fechtkunft, Kochkunft, 


ober: 
Mie viele Künfte muß ſich der Menſch eigen machen, biß er bie Runft 
verſteht, fein Glück zu machen. 
Sumotiſtiſches Impromptu von 3. Leibesborf. 

Wir wundern und meine freundlichen Hörer und Hörerinnen, über 
die unendliche Maffe von Künflern, welche alle Jahre Herangezogen kom ⸗ 
men; doch wenn twir bebenfen, daß von der Geburt des Menſchen, von 
der Wiege an bis zum Grabe ihm Künfte gelehrt und fozu fagen einges 
Hläuet werben, iſt ea fein Wunder, wenn es Künftfer gibt; nur das ein · 
zige, was fonderbar, if, daß nicht jede Kunſt ihren eigenen Tempel 
Hat, in dem ihr gehuldigt wird. — Wie ſchön wäre «8 5. B. wenn 
e8 bieße: 

Große gaftronomifhe Academie 
des berühmten Garkoches N. N aus Brieslamb. 
41. Nummer. Gefuljte Schweinskopf» Duverture (Manufeript.) 


2. » Ghor der Auftern mit Limonie » Begleitung. 

3. »  Fricandeau ü la jardiniere, @tuve für eine Gabel, 

4. Solo « Krebſen-Fantaſie für 4 Hände. 

5. > Bad+ Händel» Ragout mit picanter Sauge von Fiſchkopf 
6. »  Rossboeuf - Quadrille von Lackel Sohn, für zwei 


Binnteller. 
Ih weiß gewiß, fo eine Academie würde jehr zahlreich beſucht wer · 
den, und das Bublicum würbe den Saal gefättiger verlaflen; auch 
wäre e6 hier umgekehrt wie bei anderen Goncerten, denn je länger als 
eine Nummer dauern würde, befto voller wäre der Genuß. Das flarfe 
Auftragen einzelner Nummern würde nichts machen, jle würden doch 
gänzligaufgefaßt. 

Die erfte Kunft, meine freundlichen Hörer und Hörerinnen, die dem Mens 
fen gelehrt wird, it das Gehen Lernen,“ dabei Fan ber junge Menſch 
glei fehen, wie ſchwer es oft einem Künftfer wird, fi auf ven Bei⸗ 
nen zu halten. — Eigentlich follte man den Menden gar nie Gehen 
Ichren, denn wenn ber Menſch nicht gehen könnte, fo würbe er riechen, 
und ba ed erwieſen ift, daß heut zu Tage der beffer gebt, ber kriecht, 
jo wäre +8 für den Menſchen nur zum Vortheile. — Durch das Geben» 
Iernen wird oßnehin der Menſch nur zum Simandel auferzogen, bamit er 
zeitig Ternt, fi am Bängelbamde führen zu laſſen. 

Denn der Menſch geben lernt, nimmt man fidy in Acht, daß man 
ihn nicht fallen läßt, wenn aber bie Menfchen groß find und geben 
Zönnen, dann laffen Einen die Menſchen meiftens fallen. — 

Wenn der Menſch gehen gelernt hat, um auf ven fpirgelglatten Par ⸗ 
quettböden ber Gtiquette ſich bewegen zu können, ohne aufzufallen, 
fo if dann die erfle Bedingung, daß er Rragfüffe machen lernt. — 
Krapfüffe fpielen in dem Gonverfations »Lrricon des Lebens eine Haupt« 
zolle, — Nicht genug, daß der Menſch mit dem Buße einen Kratzfuß 
machen ann, derſelbe muß auch mit der Hand einen Kratzfuß machen 
Tonnen ; ber Kratzfuß if alfo eine Kun, bie Hand und Fuß Hat. 

Berner Ierntber Menſch die Schön, und die Rechtſchreibekunſt; 
das find Künſte, bie für einen jungen Menſchen nugbringend find, weil 
er traten muß, den Borfhriften nachzukommen und die Linien 


nicht zu ũberſchreiten. — Es iſt ſeht Häufig der Fall, daß Verſonen, bie 
bie höchſten Würben bekleiden, eine fehr ſchlechte Schrift Haben. Schade, 
daß nicht umgefehrt diejenigen, bie eine ſchlechte Schrift haben, große 
Würden befleiden, denn da müßte ich wenigftens Minifter fehn. — Aus 
dem Grumbe, weil hohe Perfonen ſchlecht ſchreib en, Fommt es, daß man 
bei hohen Verfonen ſehr oft ſchlecht angeſchrieben firht. — Das 
‚Haupterforbernif, das man an eine Schrift fteflt, if, daß fie leſerlich iſt. 
Seitdem aber fo viel Gedrudtes unleferlich If, if dieß eine höchſt un« 
billige Worberung. — Aus ber Schrift des Menfchen will man auf beffen 
Character fließen. Diefem kann ich nicht beiftimmen, benm «8 gibt Leute, 
die gerade nicht gerade ſchreiben können, und doch einen fehr gera- 
den Character haben, und dann frage ich, kann man fo ſchlecht ſchrei⸗ 
ben, als ver Character manches Menichen if? 

ine nicht minder wichtige Abtheilung der Schönfhreibefunft if die 
Mechtſchreibekunſt. — So ange bie liche Jugend nicht recht ſchreiben 
ann, ſchreibt Me eben rede, wie fie aber einmal anfängt recht zu 
ſchreiben, schreibt fie nichts mehr recht: Gedichte, Vorleſungen, Mer 
cenflonen ıc. 

Die Frauen nehmen es mit der Rechtſchreibekunſt nicht fo genau. — 
Die Geſchlechtawörter fchreiben fe groß. — Lieben und Hei« 
rathen find belibnen Hauptwörter, bie fie nur in gebietender Art gebrauden. 
»Liche mich,* „Beirathe mid. — Die Frauenimmer ſchreiben 
gewöhnlih Alles mit Kaarſtrichen, weil fie Niemanden, nicht einmal 
die Buchladen in Schatten fiellen wollen. 

Nachdem der Menſch fo berangebilbet it, und ihm zum Yaufenbkünft« 
Ier nur 998 Künſte fehlen, lernt er noch die Reber und Nechenfunft. 
Diefe beiden Künfte Iermt der Menſch zu gleicher Zeit, denn wenn ber 
Menſch reden kann, ift es das erfle, daß er begehrt; darum lernt er 
au die Rechenkunſt, hamit er auch weiß, wie viel er Begehren fol, 

Die Rechenkunſt ift unter allen Künften für das practifcge Beben am 
nothwendigſt en. — Dan lernt anfegen, und fiebt, wie leicht befannte 
Größen verringert werben Finnen. — Für Practicanten iſt das Rech⸗ 
men beſenders wichtig, damit fie fehen, bah, wenn mar um 20 Stellen 
vorrüdt — erfteine Null fümmt. — 

So lange der Menſch jung if, und einen Vormund hat, ift blos 
vom DivibirendieMebe; wird er großjäßrig, wirb fubtrabirt — von 
Brüden und Nuflöfungen wirb in ber Ghe abgehandelt. 

Diefe Künfte bilden bie Bafis zum eonventionellen Leben ; aber biefe 
Künfte allein find nicht hinreichend, — Wenn ber Menſch jedoch ſchreiben 
und Iefen fann, lernt er das Übrige fehr leicht, wie j. B. Franzöſiſch In 
24 Stunden, Eugliſch in 36 Stunden, und Italienifg in 16 
Stunden. 

Um Glüͤck zu machen, muß der Menih tanzen, fechten, 
fhwimmen, reiten können, — Diefe Künfte find für einen @heflands« 
Ganbibaten unentbehrlich; denn wie oft muß man es verſtehen, über bie 
Unannehmlickeiten Hinmwegzutangen, in ber Zeit, wo wir in Wonne 
und Seligkeit ſchwimmen, in ber Liebe nämlich. 

Mas mug man ferner old Selabon nicht Alles verfehten, und 
wie fattelfeh muß man nicht ſeyn, um dem Heere von Nebenbublern 
Trotz bieten zu Fönnen. — Auch ber Cheſtand, meine freundlichen Hörer 
und Hörerinnen gehört in bas Gebiet der Künfte und zwar ſchon aus bem 
Grunde, weil, wie bei jeder Kunſt, es auch in ber Ehe viele Störergibt. 
Als Kunft wäre bie Ehe dem Feuerwerke anzuſchließen, denn Winpftille 
des Gemüthes wäre bie erfle Bedingung, 

Der Eheſtand gleicht einem Feuerwerle, denn weun Zwei heirathen, fo 
wird es auch früher in ber ganzen Gtabt audgetrommelt, Mur iſt ber 
unterſchied zwiſchen einem Feuerwerke und ber Che, daß bei ber Ehe früßer 
die Netze gezogen werben, bamit ber Mann nicht mehr ausfann, unb daß 
man bei einem Feuerwerke bie Nee zieht, bamit ber nichtzahlende Mann 
nicht hintin kann. 
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Nicht nur die Männer allein, meine verehrten Hörer und Hörerinen 
haben Künfte zu erlernen, aud bie Brauen müflen darin ihre Studien 
machen, j. ®: 

IR erfiens bie Stridfunf fon darum eine Kunſt, weil bie Frauen 
figend firiden, und bennod dabei Gänge madıen, 

Zweitens erlernen die Frauen die Nähtunft jehr frühzeitig, damit fie 
ſchen in ber früheten Jugend mit dem Ginfädeln umzugehen wiſſen; 
auch ift die Maͤhkunſt der Grund manches häuslichen Zwiſtes, da die Män- 
ner Vieles ungefäumt haben wollen. 

Nun kommen wir, meine ſreundlichen Hörer und Hörerinnen zu einer 
den Frauen ganz befonderd eigenen Kunft, in welcher die meiften ein Mir 
gorofum machen könnten, nemlid zur Berflellungsfunft, und biefe zer⸗ 
fällt in zwei Abtheilungen: 

1. In die Trog- und Krickerl macherkunſt. Denn bei bem 
heiterften Himmel und bei dem herrlichſten Sonnenſchein ver Freundlichkeit 
umzicht ſich die fonft Heitere Stirne der Frau, Diefe totale Breundlichkeitd« 
Finfternig nennen die Hausafronsmen, die Ehemäaner, Kriderimar 
Gerkunft. 

2. In die Ihränen» Überfhwemmungsfunft. — Denn bie 
rauen find wie bie Beftungen, die augenblidlich unter Waſſer gefegt wer« 
den Fönnen; auch baden die Frauen viel Eriegerifcen Sinn, fie Halten viel 
auf ihre Waffen, fünnen das Berfagen nit leiden, und es muß ihnen 
prälentirt werben, fonft gehen fie Io. 

In der Ghirurgie gibt *6 unter den Frauen fehr viele, die ed das 
rin zur Birtmofirät gebracht haben, denn kaum haben fie eine Wunde ger 
ſchlagen, fo ſuchen ſie diejelbe durdy eine Berbinbung wieder gut 
gu machen. 

In der bramatifgen Ditfunf mürden mande Frauen mit 
günfligem Erfolge Verſuche leiſten können, aber wenn eine Frau auch Stüde 
geſchtieben Kat. fo liebt fie es doch nicht, wenn ihre Aufführung dem 
Vublicum befannt gemacht würde. 

Die Mehanifif auch ein Lieblingsfudium vieler Frauen, befon« 
ders wenn fie auf das Thema: Walzen lommen. Ih Könnte Ihnen — 
meine freundlichen Hörer und Hörerinnen — noch Vieles über bie lichend« 
würdigen Künftlerinnen jagen, denn über Fraum läßt fi wie befannt, 
ſeht Vieles fagen, allein ich will, um zum Schluße meiner Borlefung zu 
kommen, Ihnen mod; mehrere meiner Gedanken, die mir fo zufällig aufge 
ftoßen, mitthellen, und frage nan: 

Barum if im Mufifverein eine Lotto» Golleftur? 

Weil jegt Künfller durch Goncerte Fein Blüd machen. 

Warum haben die Brauenzimmer ein guted Gedädtniß? 

Weil fie ſchon in ihrer Jugend Merken lernen. 

Man fagt, daß zur nächſten Fußwaſchung einige Praftifanten zuge 
laſſen werben. 

Der beſte Redacteur if ein Gewürzkrämer, weil «8 ihm nie an Meie 
nen beißenden Artikeln fehlt. 

Doch ic; Fomme zu dem Thema meiner Borlefung zurüd, daß jeder 
Menich ein Künftler if; denn Sie meine freundlichen Hörer und-Hörerinnen 


find die größten Künftler, weil Gie mich fo ruhig anhörten, doch auch (4 
will Künftler feyn, und zwar Tafgenfpieler und mit meiner Borlefung — ver⸗ 
ſchwinden. 


Al molto Muetre Bignore,, il Bignore Dottore, 


Jznazie Wildner, Noblle di Maithsteln, 
Indigena dei Reguo U: ; Amwocato Aulico e Gindiziario +» 
etc. etc. ac. 
BSonetto. 
O säcro a la virtude Idolo sterne, 
plü aagge menii, 
E Voi non di Bibilla esposte al venti 
Dotte carte, ch'] tempo avete a scherno, 





86 hen oontemplo il valor Vostro interne, 
Riaorellar cio che a Vantiche genti 
Moströ Homa ed Alone e i lor giä spenti, 

E Pompili e Soloni ia Voi discerne, 


Chiari volumi e prexiosi, dove 
Tante vittorle son, quanti son scritti, 
Ciata di palme in Voi la glorla regna, 


E lalma Astrea, che di sun man v'ha scoritli 
Sta in Vol quasi in suo tempio e non altrore 
Senno, Giustizia, e Virtude Inssgna. 
Conte Girolamo dei Galzigua, 





@ifenbabn- Zeitung. 
Ausweis über bie Ginnahmen der Perfonen: Frequenz unb bes Waaren-Transyoriet 
auf der a, p. Kalſet Berbinands- Morbbahn, 

Laut früherem Ausweis vom 1. bis Incl, 31. Jänner 1546: 40,690 Berfonen, 
196,33 Ientr., Ginnahme: 143,153 A. 26 fr. — Dom 1. bis incl. 28, Februar: 
Seifen Wien, Brünn, Beipnit und ODlmäg: 21,598 Perfonen; Betrag: 
58,595 fl. 29 fr. Drfgleichen: 209,891 Zeatact; Betrag: 91,879 A. 38 fr, — 
Seifen Wien und Stoderan: 28,373 Berfonen; Betrag: 9270 f. & fr 
Defgleigen: 6637 Zentner; Detrag: 318 A, 7 fr. Bufammen: 160,187 4, 18 fr. 
(Div, RegieTransyorte oh me Ginredhnung bes Bratbrtrages in d. IR. 25,080 Zr.) 
Zotallumme: 84,695 Berionen, 419,718 Iıntwer; Binnahme: 303,310 A, 44 Ir. 
Im Februar 1645 beirag bie Einnahme für 37,621 Prrfenen, 189,878 Beniner; 
106,269 d. #1 kr. 

Bien am 1, Mir, 1846, 

Bon der Direction der a, p. Kaifer Ferbinands » Morbbahn. 





Musweis ber Berjonens Areguenz und bes Wüter + Tramspories fammt Einnafıne 
auf der l. I. priv. Wiens Gloggniper Bifenbahn, 
Bortrag vom Jünner 1846, 76,178 Perfonen ; Braten: 236,444 Bentuer 
45 Bland; Iufammen: 101,088 ü. 46 fr. — Bom 1. bis 28. Behruar 1646, 
38,056 Perjonen; Einnahme: 27244 Ri. 18 fr. — Frachten (nad Möyug ber 
Brovifionen und Auhrlähne pr. 3468 B. 10 fr.) Ftachten: 116,946 Bir. 28 Din. 
Ginnahme: 21,069 A. 45 fr, Diverfe Ginnahmen: 2788 fl. 20 fr. Infammen : 
31,096 #. 83 Ir, — Tolalfamme: 11,83% Perjonen; Braten 341,398 Seniner 
68 Bund; Aufammen: 158,185 fl. 9 br. 
Bien ben 1. Mär, 1866, 
Don der Direetion ber f. I, priw. Wiens Blogguiger Gijenbahn. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hefsperntheater. 

Bränl. Zerr fann ihre „Regimentstecdhter“ unter bie ausgejeichneläen Des 
imis zählen, Diefes vorgefern uns bargelehte Ichendlräitige und muntere Bild 
ainee Marie par excellence lief nichts zu mwünjcen übrig. Brei, ungrjmungen 
und unbelanst mit ben focialen Berbältniffen ihrer Herfanft fpielte fie im erfien 
Met diefer Oper; daß der Geſang mußlerhaft, verficht ſich aus den vorgehenden 
eminenten Leitungen dieſer Rünflerin von ſelbit. Im zweiten Mete bereits gemeitert 
unb darch bie ſchuelle Aneiguung der Etiqueitsformeln, immer ſich beherrihend, war 
fle die feine, anfandsvolle Dame und mur hie und ba ein Qufblipen der unäber 
wachen Jugend ſichtbat. Hingerifien wurde bas Puhlicam durch bie amsbredhende 
Leldenſchaft und deu zapfebifgen Übergang in die Mataplanrie, wozu Eulpij 


bie Veranlafung gibt und der Beifall lieh micht nad, bis Marie und ber Gergeamt 
das Duelt vepeiieten. Bollends brad aber der Anthuflasmus bei ber Arie: „Heil Die 
mein Baterland*“ los und bie Mepetitiom mußte wieber zepetirt wen 
dem. Ja bie Künflerfrone ihrer Beilungen hat ih Bel, Berr mit ber Regiments 
todpter einen neuen Drmant geſehl. Auch Hr. Bormes, der diefmal den Gergeams 
ten fang, war fräftig, derd, männlich edel, ganz den Mnforberungen biefer Rolle 
entjpreipent. Das Theater war zahlreich befugt und ber Beifall ein ar 


Academic des Hrn, N. MM. Storch. 
BDorgefern Mittags im Mufitvereinsjaaie, 
Hear WM. Etord, Ghormeiler des Hiefigen Männergefangvrreins, hat ſich 


Sereits in der Runiwelt durch feine Boralcompoftionen, bie fih durchſchnitilich 
alle, wenn and; gerade nicht immer burd; originelle, aber fiet® doch natürliche 
Isbensiciihe, alaclich erfundene und kräftig ausgeführte Melorien, ſo wie vorzüge 
Uch darch fehr richtige Charalteriit andzeichnen, einen recht geachteten Namen ers 
worben. Drei feiner Bocalhöre: „Rriegers Deimfche,* Gedicht von F. Z. v. Bims 
Iowics, mit Golos Onintett; „Beben und Lied,“ Gedicht von Garl Rid, mit 
Solo⸗ und „ber Walzer,“ Tanzlied Mr, 8 aus Franj Bürdhold'e 
er Solo, welde in diefer Alademie durch die Milglirber des oßges 
wannien Bereins emergifch umb präcife exequirt wurken, und von benen id) beſon ⸗ 
Ders dem zweiten den Vorrang einräumen möchte, erfreuten ſich bes allgemeinen 
Beifall. Nedſt diejen Härten wir mod von des Hrn. Stord Gompofition cin 
Lid aus M. G. Saphir „wilden Mofen ‚= bas mit Recht als ein ſehe ſchaͤtend · 
werthet Zuwachs im dieſem Genre angefehen werden muß. Unfer beliebte Hr, de 
Marhion, welcher aud in obigen Chöten als Solid ſich geltend machte, trug 
basjelbe hoͤchſt beifällig wor, und erireute uns außerdem ach, ba Hr. Piſchet, 
welcher gleichfalls mitwirken folte, plöglid darch Unwehlſehn baran verhindert war⸗ 
be, darch dem Hief gefüßlten Bortrag zweier S Hu bertfchen Lieder: „ Ständen" 
und „Lichesbotihaft." Das Auditorium ift daher wohl nicht zu larz gelommen. — 
Hr. Schlefinger trug bei dem fraglichen Stord'fäen Liebe die obligate Dior 
Ioncelilimme lobenswärbig vor, 

Der geniale Flaͤtiſt Hr, Heindl fpielte ein Goncertino von Briccialbi. 
Daf die Zuhörer der eminenten Runftfertigfeit, mit welcher derfelbe bie wielgliche: 
gen und äuferf difficilen Figuren nnd Pafagen beflegte, fo wie feinen geſchmad - 
vollen Gantabileftellen ben lanteden Beifall gollsen , verſteht ſich wohl vom ſelba. 

Iwei Zwiſchen · Nummern wurden mod. darch die beliebte Schaufpieleria 
des #. f. priv. Theaters im ber Joſephſladt, Frau Iojephime Planer, und burg 
die talentuolle Pianifin, Erl. Anna Gapponi, ausgefüllt. Erere declamitte 
recht aasdtudevoil uad fehr beifällig drei Heime, fehe gemüthliche Bebichte von Garl 
Rid: „Dferlie,“ „Mfhermittwog“ and „Gin leichtes Mittel,“ Beptere Irug eine 
Gaprice von Ralfbrenner vor. Sowohl wrgen der Wahl biefer durch fhöne Mes 
Iobie, praͤchtige Harmonie und brillante Figuren ausgezeichnet fhönen, gebiegenen 
Tondichtung, als wegen des qui nuancirten, verfländigen Vortrags werbient biejelbe 
alles Lob, Der Beſuch war ziemlid zahlreich, Das Hanguulle Pianoforte, defien fich 
Er. Gappomi bediente, war aus Hrn. Böfendorfers Atelier, 

Berkinand Luih, 
Siszt's viertes Concert. 
Dorgeflern um 10 Uhr Nachts im Muffvereinsfanle, 

Unter allen Birtuofen verficht Liszt es am beften, alle Stimmen für fi; zu 
vereinigen, fowoßl bie der Lalen, als die der Kenner und der Rünftler. Liszt id 
daher der Mann der allgemeinen Bewunderung, Eiszt it der Mann bes allgemeinen 
Guthuftasnns, Bei jedem Goncerte, das biejer geniale Künfler veranflaltet, it fohin 
der Mufitvereinsfaal fleis einem großen Salen ähnlih, in welchem Adel und @lite 
des PBablicums fi verfammeln, In den gennfreichen auderthald Ginuden des 
vorgeftrigen MadtsGoncerts gab er uns außer zwei Ftüchten ſeines eigenen 
compouiſtiſchen Talente, nämlid bem Andante Finale aus Donizetti's „Lucia 
di Lammormoor,* welches er ſogleich da capo [pielen müßte, und der Bantafle über 
belichte Motive aus Bellin ho Sonnambula, deren CHanzpunct die gleichzeitig 
in einander verwebten beiden Themen mit der Trillerkette find, noch fünf Bircen won 
andern Gomponiften zum Wellen, durch deren Meifterworttäg er gleihialls dets deu 
Beifellohurın der überzahlreihen Verſammlung bald mehr, bald minder erregt. 
Bon Menbelsjohns Bartholdy wählte er mämlic erilih ein Scherzo in 
Fis- moll, «ine originell» jantafiereiche Gomception, werin Mlies gleichſam wie ans 
einem Keen gefchnittenift. Diejem folgteeine Bantafie (opus 27) von unjerem ehrens 
voll befaunten Garl Gzerny, welchet vor ungefähr 24 Jahren auch Liszts 
Glavierlehrer war, Der Styl biefer ziemlich gedehmten Compoſitien zeichnet ſich 
übrigens buch. ſchoͤne Modalationen und durch glängende und lebhaite Baflagen aus, 
Mehe als dieje Bantafle ſprachen jedech zwei Mozurten von Chopin am, welde 
aber auch alle jenen gragiöfen Tauzweiſen überhaupt eigenes characteriſtiſchen Züge, 
und namentlid jenen, eine gewiſſe jhmermüthige Sehnfucht mach einem verloren 
Gegenftante ausdrüfenden Anklang in hohem Grade befigen. Lisyt mußte ihren 
Reiz durch ungemein verflänbigen, gefühlten und trefflich accentuirten Bortrag noch 
bebentend zu erhöhen, und effectuitte dermaßen bamit, Faß er auch den zuerd 
gefplelten wiederholen mußte. An fie reihte ſich foramm enblic ein ungarijches 
Divertiffement von Brany Schubert, das wegen feiner echten Mational-Anklänge, 
in denen Gragie und zarte Gimpfindung, fowie rauht Kraft und origineller Harmonie: 
wechſel ſich Paaren, ebenfalls fege gefiel. Ungeachtet aller biejer Höhft anfirengenden 
Dorträge wollte dennoch zum Schlufſe das Aürmifge Verlangen nach neh irgend 
einer Piece laum Grenzen finden !! Berbinand Euih, 

(Bien) Die nachde Novität im Burgthenter iſt abermals ein Stüd aus 


ber —— ber Brau an: —— das dl und 
Sof.“ gam vermindern, baß ſich unfere Dorfadtiheater: nicht fräher 
Darfellung der Bird: Pieifferigen. Effeciſtüd. herbeilafien. . ©. 

— Morgen findet im f. J. priv, Theater au der Bien das ifije Dei 
Sängers Bifel Ratt, der mad italienifchem Zufcnitt ih ein Operndrofalt, bes 
chend aus Bruchflüden aus „Barbier von Gruilla,“ „Belifar“ und „Puritaner“ 
zufammengefücllt hat. Mir zweileln feinen Mugenbbdk, daß, edwohl Viſchel für 
biefen Abend den Pruis eines Eperräges anf 8 Gulden GM. Un der ſchied 
des Ranges feugeſtellt, doch das Theater bei Weltem nicht bie Zahl der Meugieris 
gen wird fallen Tönnen, wenn wir gleich nicht in bie Meinung des Enthuflafler 
diefes Künflers eimftummen fönnen, der die Damın in Bifchefs Gaſthof („gels 
denen Lamm“ in ber £ropolbüabt, we bie Logen und werden) 
ziehen ficht, um das &lüd, ten berühmten Raun Ala camera jufchen, mit Gold 
uk ahlen Udrigens bevarf Bifhek feiner Jonrnalı Pobpofaune, um bei feinem 

ch «in übervolles Haus zu machen. * 

— Der Sänger Hr. Erl vom Bofopernigeater reiſet zu jinm feines Urs 
laubs (April) mach Pe, um im a en * Rn fi) urban 


— Wie wie hören, hat Hr, Director Pokormp Hrn. Rainer, beuwir in 
Brivatsirtein als einen mit einer Tenorflimme von fellener Schönheit, Kraſt und 
Höhe Gegeben Sänger fennen gelernt haben, für feine Oper gewonnen. Bon diefem 
Jungen anne läßt fi das Bee veriprechen, [#5 


— — —— | 

Über die von Herrn Ph. Koralek am 7. März öffentlich abgelegten 

Proben von der Anwendung feiner Methode zur Beremung ber Logas 
rithmen der Zahlen und trigonometrijchen Zunstionen. 

Hr. Philipp Roralef hat zwiichen ben Zahlen und Logarisämen fo eknfadhe 
Beziehungen aufgefunden, daß er im Siande ift, den ju irgendeiner gegebenen ahl 
gehörigen Logarithmus, und umgelchrt Die im einer gegebenen Mantifie entiprechente 
Zahl 1m der erjtaunlich Furgen Zeit von circa 2 — 3 Minuten zu berechnen, unb mar mis 
aoqh genauer Aagabe der 7. Derimalfielle des Logarithmus irgend einer trigensmes 
teiſchen Function eines gegebenen Kreisbogens und wmgelchrt, beu Rreiöbegen, ber 
dem gegebenen Logariihmns einer trigenometriicden Yumetion zugehört, im ſehr 
kurzer Seit amzugeden. — Diefe Leiflangen lafien fhlichen, daß Hr. Koralet 
den ganzen logariskmijchen Galchl fehr bedeutend vereinfacht hatz denn nach dem 
Fethoden, die uns gegenwärtig die höhere Mathemalif bietet, braschi ein ſeht geübter 
Reiner zus Mufindung des Eogarichmus einer gegebenen Zahl ſicher mehr als 18 
Miunten, und wenn es fih um Logärithmen trigonometriidper Bunctionen hanbeit, 
wehl das Doppelte. Das Wichtigſte dabei ift, dap Hr. Roralef die ungefehrte 
Auigade eben fo ſchuell öl, als Die biteete. ’ e 

Hr. Roralek hat vom der hohen I. f, n. ö. Landesregierung bie Bewilligung 
erhalten, feine Methede im einer Meihe von 6 — 7 Merizägen dem Pablicum 
übergeben zu dürfen; dem Anfang zw bieien Vorträgen machte eram 7, d. M,, me 
er vor einer zehlreigen Derrzammlung von Freyuben der Maihematif erlatante Beweife 
von der Erpitclligfeit gab, mit welcher ſerue Methode Die oben benannten —5 
mosglich masıt, Finlge Zuhörer legien ihm hieher gehörige Prodleme vor, welche 
er aue unter der jleigenben Berwunderung des Muditorrums mit großer Schnelligleit 


und Genauigkeit löfte, 
töfte ex ohne Hülfe von Tafeln in 1® 


Die ihm vorgelegte Gleichang 7 sin x 
=) 
Minuten, während einer der flinfjten Rechnet unter den Auweſenden, von Profeſſot 
Schulz; ». Strafnidianigefordert, mir Hülfe ber Tafeln 3 Minuten 
dazu brauchte. Uns diefen Ihatfachen fickt ſich aud heraus, daß Hr, Roralek 
mit Diefer Hethade Feineswegadie jegt vorhandenen Logaritihmen- 
tafeln überjläfiig mac, daß aber dieſe, wer ed ſich mm die Berechuuug 
nener Tafeln handeln yullte, Die dedeutendſte Erfparniß an Jeit und Mühe verans 
lafien würde, 

Das Intereffantehr am der gamjen Sache iü alfe bie Methode felb 
mehr als ihre Mawendung, Hr, Koralef will unter der Borausiepung, daß fh 
eine hirlängliche Zahl ven Juhören fndet, in der nachten Woche beginnen , feine 
Methere öffentlich vorquiragen. Ju Dielen Burträgen meldet man ſich mir Entrichten; 
eines ſeht nietrig gereliten Honorans beim Schaldtener der Ylementarmathematt 
I Kramer, im, f, pelytechntſchen Inlituie wel 

Mn Gabe der beiagten, erſten Brobustion richtete Hr. Profehor von Etraf 
nichy eine Heine Rede an bie Anmefenden, nnd ermmaterte fie, auch dem fermerem 
Vorträgen des Hin. Keralel, bie in der Ihas für jeden Fteund der wihienihait 
lichen Mathematik vom großem Iatereffe ſeyn müffen, ihre Muimersjamfeis sy weihen, 
mwobri er auf den —8 befonders himbentete, daß Hr. Koralef bei feinem 
bewnnderungsmärpigen Talente und Weiße, durch jeine liebenewürbige 
der für ihm aus einem jehlteichen Beſuche feiner Borlefungen Kerworgchenden 
Heinen Grleichterung feiner berrängten Lage sollfommen märdig ſei. 

Doſerh Kolbe. 
m —ñ— — — — ——— 
Eicerone von Wien umd ſeinen Umgebungen. 

Morgen gibt Hr, Strauß Vater in dem obern Sälen zum „Gperl® eine 
große Bloras-Goiree, wobei der galante Arrangenr an die anwwejenden Damen 
Souvenirs vertheilen läßt. Ein Gtrauf von Etrauf ans Tulpen, Hyarin 
then und Bergifmeinnidt! Die Idee if fehr lortend, Man Ist ſich mn gerins 
gen Betrag eine Karte, geht zum Eperl foupiren, hört Gtrau fs wunderlieb⸗ 
liche Weifen, amd hat noch die Aueſicht, feine holde Gefahrtin mit einer duftenden 
Rofe erfreuen zu fönnen. Das Heift doch das Mußerorbentlichite geleiftet. @6 müßte 
mnd aber and) jehr wundern, wenn dieſe Flora / Geirden ſich mit eines befomder® 


sahlreichen Zaſpruches und Flors zu erfreuen hätten. ® 


Drud und Verlag von A. Strauf's ſel. Witwe & Sommer. 
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Per Doctor, 
Grzählung von 9. 8. Lad, 
Bortfegung.) 

»Shreitet ihre Beflerung vorwärts ?« fragte Mab-Bun ſchnell. 

»Id Tann es jegt noch nicht beftimmt fagen, Körperlich geht es 
günftiger, die Krämpfe haben nachgelafien, und die zur Zeit ihres ge⸗ 
wohnten Eintrittes bemerfbare Unruhe und Angſtlichteit laſſen ſich als 
bie lehten Spuren derſelben anſehen. Ihre Geiſtesverwirrung tritt aber 
um fo deutlicher hervor, und die fire Idee, ein Kind zu feyn, ſich gurüd- 
sufehnen nad) der Heimath ihrer Jugendzeit, mit mir, ihrem Ga r!dert 
au fpielen, fpricht ſich immer mehr aus, und bis jegt mißlang mir noch 
jeder Verſuch, fie über die Zeit ihres Unglüdes hinauszuführen. Rur 
wenn fie als Kind ſich denkt, fpricht fie Hug — verworren, unklar und 
ängflic wird fi, ruft man fpätere Zeiten hervor.« 

»Bringt fie der Bebanfe, daß ibr Earl fo herangewachien ift, 
nicht zur Borftellung ihrer eigenen Entwidlung ?« 

„Nein — ich habe es verfucht, dann macht fie es mir zum Bor: 
twurfe, fo groß zu fen, und will nur eine Heine Luife bleiben. In- 
deſſen iſt die Zeit zu kurz, um jeht ſchon beftimmte Hoffnungen oder 
böfe Befürchtungen ſaſſen zu dürfen. Ich erwarte noch den Eindrud, 
den bie Zufammenfunft mit ihrem Bater hervorbringen wird.« 

»Gedentt fie des Vaters ?« 

Es kann nicht ſeyn, denm mit einem Jahr verlieh der Magifter 
feine Gattin.* 

»Dann hoffe id wenig von diefer Zufammenfunft.« 

Bielleicht vermag fie ihrem Geiſte eine andere Richtung zu geben. 
Jeder Moment, wenn auch noch fo erfhütternd, muß bem Arate bei 
folden Kranken willlommen feyn.* 

2 »Er hat aber feine Beziehung auf ihr Leben ?« 

»Die geifigen Fäden find fo zart und unferer Beurteilung fo ferne, 
daß wir nicht zu beflimmen vermögen, welde Wirkung irgend eine 
Seelenaufregung auf bie Herftellung ihres harmoniſchen Einflanges Au: 
Bern wird, Dft wirken die heterogenften Erſcheiuungen Wunder. Ar: 
Laws Hoffnungen, die er auf meine zuiäfige Ähnlichkeit mit Gar 
baute, haben füch bis jeht noch nicht bewährt, und doch waren fie auf 
ein tiefes Eingehen in Luifens Seelenleben gegründet. « 

»Sie haben Recht — von einer anderen Seite muß die Heilung 
Sommen, wenn ſelbſt bie Macht ver Liebe unwirkſam blieb. 

Ich verftche Sie nicht,« 

»Bauten Sie nicht Ihre Hoffnungen auf das lebhaftere Gefühl 
Luifens für ihren Jugendgefpielen ?« 

»Wir mußten anfänglich nicht einmal, wen das Bild vorftellt, 


Wien, Sonnabend den 14. Mär; 1846. 





33. Jahrgang. 





und als wir ed erfuhren, erfannten wir eben fo Mar, daß nicht Liebe, 
fonbern die Lebhaftigfeit der Jugenderinnerungen hier im Spiele wäre.« 

»Birb diefe Lebhaftigfeit nicht in Liebe übergehen, falls Beſſe⸗ 
rung einträte ?« 

»Bei der Kranfen nicht — und die Genefene wird ja leicht die 
Täufhung erfennen.« 

»Berzeihen Sie mir meine Offenheit, könnte fie diefe Entbedung 
nicht wieder in bie frühere Nacht ihrer Geifeszerrüttung fürzen.« 

»Dafür wird alſogleich geforgt werben, fobald der Magifter fo 
weit hergeftellt feyn wird, den Anblid feiner Tochter ertragen zu fön- 
nen. Bir wollen dann nad Luifens Erziehungsort reifen, den wahr 
ren Earl fubfituiren, und an der Quelle fchöpfend vieleicht glüdlicher 
fegn. Der Himmel gebe «6 in feiner Gnade, denn wird Luife nicht 
gefund, fo haben wir für den Verſtand oder für das Leben unferes 
Breundes zu fürdten.« 

Nah diefen Worten war Em il aufgeftanden, und wollie ſich vom 
Mah: Bun beurlauben — da trat Monina herein, des Indiers 
Tochter, um ſich bei Emil anzufragen, ob er heute Abend wie gewoͤhn ⸗ 
lich dem Bater Geſellſchaſt leiſten werde. 

Warum erfundigk Du Dich, meine Licbe?- fragte der Bater. 

»Ich fol mit Betri in's Burgtheater fahren, und da muß ich es 
früher wiſſen.“ 

Ich will Sie, holde M ony, von feiner Unterhaltung abhalten, 
und es gerne übernehmen, bem Bater während Ihrer Abweſenhelt die 
Zeit zu verfürgen.« 

»Wenn Sie aber fommen, fo muß id) ja bleiben !« 

»Wiet- fragte Emil verwundert. 

»BWer,< fuhr Mony eifrig fort — »wer jo den Thee, wer die 
Pfeifen bereiten? Wer fol Euch beide, wenn im tiefen Philofophiren 
bie Stimmen fraus werden, von den abftracten Mebivationen zurüdbrins 
gen ind freundliche Leben? — Der Bater liebt ſolche Unterfuhungen, 
Sie, hochgelehrter Herr Doctor, machen felde durch Ihre Widerfprüche 
endlos — nein, nein, lieber will ich wie geſtern fchläferig werben, alo nach 
dem Theoter zu Haufe fommen — und dann beide gar nicht finden.« 

Wo follen wir denn hingerathen? — forfchte Mah: Bun 
lächelnd. 

»Ganz weg, von der Erde weg, in die blauen Wetherregionen — wo 
Du immer herumſchwaͤrmſt, ſeit dem der Herr Doctor mit Dir [wärmt.« 

»Auf diefe Gefahr hin fannft Du immer eine Erholung fuchen.« 

»Bir verfprechen Ihnen heilig, und ganz ehrbar wieder finden zu 
lafien,« ergänzte Emil. 


— 2500 — 


„Rein, nein, ſicher iſt's beſſer, ich bleibe zu Haufe,“ lachte Mony 
unb hüpfte wieder hinaus. 
Nachdentend fah ihr Emil nad. 
Mah⸗-Pun beobachtete ihn mit ſtillem Vergnügen. 
(Bortfegung folgt.) 





An ben neuerwählten 

Dirretor der ungarlichen Gentral « @ifenbahn, 
Heren Peter Murmann, 
t. 8. gein, Großhänpier. 
Due Rrümmunz ſchuell zum Ziele 
Führt rin replichsernufter Wille, 
Dir, geleitet vom Berland‘, 
Nie ein Hinderniß gefannt. 
D’rom, um ſchaell zum Biel zu fommen, 
Raunit Da uns am biften itemmen, 
Denn gewohnt jeit ieäy'ien Zeiten, 
Den geraden Weg zu ſchreiten, 
Keib't am beiten unfre Bahn 
Deinem Lebensweg ſich an. 
Berzard Peolak, 





Bunte Bilder. 

(So jollte mancher Wirth behandelt werben.) In eis 
nes Gaſthauſe in Königgräg lieh ſich Irmand eine Portion Braten geben. 
Als er fand, daß der vor ihm flehende Braten meiftens Knochen bejaf, 
z0g er fein Taſchentuch heraus, unmidelte ſich, ohne daß es Andere be» 
merkten, die rechte Haud damit, umd rief den Wirth. „Herr Baflgeber ‚= 
fing er an, „wollen Sle wohl die Güte Haben, mir diefes Fleiſch zu 
trenchiren, weil ich eine wunde Hand habe ?« 

Der Wirth unterzog ſich diefem Gefchäfte mit größter Bereitwilligs 
Leit; als ihm aber beim Zerlegen glei Unfangs die Knochen viel Müfe 
verurjachten, befahl er dem Kellner, ſogleich eine Portion Braten ohne 
Knochen zu bringen, 

Durch diefe originelle Iore bekam ter Gaſt eine beflere Portion. 

8. €. 

(Fin guter Borjdlag.) Ein Engländer, der Schulden halber 
im Gefängnige faß, ließ feinem Gläubiger fagen: daß er ihm einen Bor» 
ſchlag zu machen Habe, worurd er beftiedigt feyn würde. Der Glüubiger 
fan, „Mein Herr,“ fing der Schuldner an, »id führe hier ein fehr traus 
zigeß Leben, und ich mache wir täglich Vorwürfe wegen den 3 Schillingen 
und 6 Pence, die ich Ihnen jere Worte koſte; mein Zartgefühl läßt es 
nicht zu, Ihnen dieſe Audlage länger zu verurſachen. Hören Sie alje, 
wenn Sie mi aus dem Gefängniffe entlaffen möchten, vürften Sie mir 
mur eine halbe Krone (2 Schll. 8 Pence) geben, den andern Schilling 
Könnten Sie ala Abſchlagdzahlung Ihrer Forderung nehmen.“ .. 

(Der Arzt Bouvart) wollte fi durch den Thürfirher bei einem 
Kranken melden laffen, „Ih kann Gie nicht melden,“ verſehte dieſer, 
„benu ber Watient iſt in der Racht geſtorben.“ — „Beftorben if ert!« 
serfegte ber Arzt, »o, ber Unbefonnene!« 8. ©. 

Iedes Ding bat zwei Geiten.) Jemand kam ald Kläger zu 
einem berühmten Adnocaten und bat ihn, er folle feine Klage übernehmen. 
»Yhre Rechts ſache iſt vorisefflich. und wahrhaft, * fagte der Adnocat, „allein 
ich bedaure fehr, daß Sie fo fpät kommen, denn ich habe biefen Morgen 
bereit die Sache Ihres Gegnerq übernommen.e — „Uber wenn meine 
Sache gut und gerecht iſt, fo kann es die feinige nicht ſeyn.“ — „Run das 
mollen wir eben bei Berichte ſehen,“ verfepte ver Anvocat. F 

(Schönen Dank für ſolche Würde) Docter Malouin 
baute auf die Sicherheit feiner Kunſt eben fo, wie der Mathematiker auf 
feine Brometrie. Als er einem berühmten Gelehrten viele Arzeueien vers 


orduet Hatte, welcht biefer gengu nach der Vorſchrift einnahın, rief Hacu- 
lap's Zögling ihn umarmend aus: »Gie find würbig, daß Sie frank find !e 
B €. 





Unszeichnung. 

Dre Rittmeiter Hofginfer erhielt für die lberfendung eines Gremplars 
feines ſeht verbienfllicen Werkes: „Über dem Dienft der Gavallerie,“ (Min, M. 
Kechmer's Univerfitätss Buchhanblung) von Er. Mojekät dem Könige von Eine 
den eine große goldene Mebaille und von dem Herzoge von Mafjau einen fehr weriie 
vollen Beillanteins. © 





Provinzial - Zeitung. 

Philemon und Baucis. In Hermannkadt Harb vor Kurzem bins 
nen wenigen Stunden ein Cheraar, das 58 Jahre im glädliiten Berein gelebt 
hatte, Der Mann erreichte das 83., die Frau das 76, Jaht. 

— In Orenburg gründete ſich ein Berein zur Belörberung des Weine 
baues. 

— Ju Prag wurde im abgelaufenen Garneval von böhmiihen Literaten eim 
hoͤch Interefanter Goumeball abgehalten, Ee wurde une böhmifch geſprochen, auch 
wurden nur böhmiiche Natiomaltänze getanzt. 

— Diejer Tage machte das erde böhmiihe Dampiihil „Bohemia“ feine 
Brobefahrt mit güntigem @riolge. 

Buhbändler und Schriſtſteltet in Italien. 

Auch in Italien lernt man mit Schaden zu gewinzen, beifpiellosmohlfeit Ars 
titel aurjuserfaufen, wobei der Kalte Preis ein gewonnener it. Die Herren Bach⸗ 
händler gehen dirjer Mbfapfvefnlation voran und preifen mun ihre literariide Woare 
um einen Preis aus, wobei le ſichtbat verlieren müflen; wer 6 glaubt! — Im 
Zurin erlebt «in Büchlein bereits die dritte Auflage, chme daß vorher das Lefe 
bnblieum mit der erſtes mmb zweiten deehrt wurde und um nun Jedem diefes fo ſeht 
gefuchte Werk zugänglich zu maden, erſchelat 6 um dem halben Preis!!! Mas id 
«s für ein Bäclein? Bin vor zwanzig Jahren in Mailand gebrudter Aimanadp, 
welcher mehrere gute Erzählungen enihielt. Daß in dem gelohten Italien die Bücher 
wohlfeilee Tommen, it eine bewährte Sacht, aus ber ganz kleinen Urfadhe, weil 
man dem Mutor wenig oder gar michts bezahlt, ja es iſt wirklich ein Süd zu mens 
von, wenn ein Schriftſteller nur einen Buchhändler findet, weicher fein Wert in 
Bertauf nimmt, natürlich mit 50 von Hundert, wobei er bie Aunoncen ſelbſt zu far 
gen hat, Der berühmte Moamygoni, defien „Promessi sposi® bereli® zehn Auf · 
lagen erlebten aud im fait allen Srraden übertragen warden, erhielt mit nur 


-teinen Gentimen Honoray, fondern hatte noch die Freude, verflümmelt in ».elfeitir 


gem Nachdrude jein beſtes Werk von eigenen Randsleuten verlegt zu fchen; er mag 
als Beweis des Vorgefagten bienen. j 

micht bie Ceuſut It der Stein des Ihrifikelleriihen Anftohes ie Italien, nein, 
der Suchhäshleciiche Geiz, ja Wucher haͤlt mandes Talent zurüd, fein Geidess 
product der Öffentlichleit zu übergeben; Malien margelt «6 micht an Männern, 
die rühmlich® ihre Weder zu führen willen, das Band war ja immer bie Wiege ber 
Kunit und Wiſſenſchaft, jept IR es zum Lehnäubl geworben, werauf ſich der Buch- 
handel bequem Hüpt; die alten Glafıker mit modernem Ginbande geben noch immer 
enwas Felt für die literariiche Waarenfüde, die Herren Buchhändler jehren daran; 
zum Fräßitüd dienen die Überfepumgen franzöfliher Köche, deutſche Bechire liegt 
igmen zu hart im Magen, darum If} jebes amdere auslänblihe Bafticcio Leichter zu 
verbauen und geinchter, ber Verlauf wirft den Ladenpreis binlänglich ab, dag if 
hiermit das Publicum den Magen verbirbt, baram fehrem fle fi nicht, es iR ja 
Geſchmadsſache, So ber Buchhandel in Jralien, Bcorpion. 





Blaudereien. 

„, Baron Sina hat für bie Errichtäug eines Obferwatoriums in Athen 
100,000 Dratımın gewitmet. 

. Stasiftiihes. Im Fraulteich erben täglich drei Menichtn — Hungers, 

„' dagekolje ex officio müfen bie Münchner Nachtwächtet feym, 
8a ihuen das Heltathen von Amtewegen umterfagt ift, 

2 Das Nauen fommt nad und vadganz ab. Ja Spanien ik 
es ben Stud aten, in England den Eolratın, in Neapel dem Veſav verboten 
worden. Der Logtere, ein alter, Röreiger Burſche, ift am umfolgfamften; er fchlelmg 
fi gewaltig über diefen Imang und fpeit breite, heiße Laraftröme aus, 

.". Gine Betrügerin hat in Paris als magnetiiches Mädchen viel Aufr 
iehen zu erzogen gewußt. Mehrere Journalrebartionen, welche über dieſes wermeinds 
lie Phänomen ihren Leſetn vlel Mertmärdiges vorzwihwagen Gelegenheit fanden, 
mögen ſich ind. fen bes der Saunen betankın. 


Bäthfel, 
Still läg' ich Reis, wär’ nicht mein Feind, 
Der meine Ruhe Rdrt, 
Und mit mir, wie bie wilde Jagd 
Bırgauf, bergabwäris fährt, 


@r quält mit wahrer Heibenmuth 
Mi recht nad) feinem Siun, 
Und feine forte Hand führt mich 
Zum Fıohmendiende hin. 


Dort jagt er mich durch Baut’ye Blur, 
Zu lichten ihm das Fein, 

Dit gibt er auch mod Wichſe mir, 
So viel eu ihm gerältt. — 


Unb Hat er mich genug gelaat, 

Das ſelbſt er Nöhnend fhen, 

Dana wirit er in ben Winkel mih — 
Das it der Treue Bohn! — 





Kurier der Theater und Spectafel. 


MA A. Hofburgtheater. 
Vorgeferu zum Beortheile ber Megie zum erden Male: „Die Maranite 
von Vilette.“ Schaufpiel vom Gharlotte Bir: Pielffer, 
Beurtheilt von Ludw. Gottft. Neumann. 

Diefmal hatten wit wieder einem merkwürdigen Beweis, wie well mau doch 
wit einiger Kenntniß der Sprache und ihrer belichten Redensarten und mit genauer 
fast der Bühne uud ihrer dellamalotiſchen Bebüriniffe ed bringen Tann, auch 
an mit ber Rufe der Dichtlunſt mur eine ehr beiläufige Bekanntiaft hat. 
Gin ſouſt guter Gtof wurbe hier nichts weiter als ein Repofitorium für Mollen, ein 
Gramen für die ausgezrichnrete Gewandtheit unferer Hofihaufpieler, mebei auch bie 
Sphaͤre der Rovelle, die Schilderung einer Eituation, exit gegen Cude einigermaffen 
ausgefült wurde. Wir fahen wledet «im glängendes Beifpiel, was jär ein großer 
EAyaden daraus hervotwecho, daß die Schanfpielfunft ſich jo zu fagen, ven ber jelbits 
Händigen Macht der Dilpikunft emancipirt, das Me heut zu Tage ſad unabhängig 
austritt, daf fle Preductionen ber bloßen Routine, ber Technik, in die Geſellſchaft der 
Berfle bereimjieht, die außer bieiem Verhaͤltaiß für gar feine Hernerbringung der 
Voeſie detrachtet würden. Gin Schanfpieler tritt heut zu Tage ganz auf ben Blap 
eines fogenannten Birtwoien, dem «8 nicht darum zu fhun if, das Medium zwiſchen 
einer ansgezeicneten Künftlersatur und zwiichen bem empfängliden Aunfreund zu 
feym, nein, ber.mar eine ſolche Gompofttion fplelt, welcht ihm Gelegeuhelt bietet, pros 
Ducirend mit feinen techniſchen Zertigfeiten und Runftlüden, nit als Wermittler, 
fordern als Belbfiftändiger aufgutreten. — Wie fehr darch dieſe Gmancipation ber 
Eaufpiellunft das Weien und die Debeutung ber echten Pole in der Meinung der 
Menge geiunfen ifl, liegt in taufend Beifnielen vor. 

Trop ber vielfachen Gewanttheit der Berfafferin in the⸗traliſchen @ffeeten, trog 
ben außerordentlichen Mitteln, melde bie Direstion durch Geflume, Dersralioaen 
und Modilien zu Bunflen diefes Tneaterilüdtes im Anwendung brachte, war der i⸗ 
folg doch ein ziemlich ungänfiger zu nennen, denn erſt am Bude ließ ſich ein ſchwa ⸗ 
er Bei all vernehmen; die erſten vier Arte gingen fpurlos vorüber. Die Gründe 
für tiefe fühle Aufnahme wollen wir im mächften Blatte mitteilen. (Shluß folgt) 


A. A. Hofoperntheater. 
31. Vorfelung ber ftanzöflichen Künfler unter der Dirertion bes Hrn, " 
Sainval, 

Borgefiern fand die Repriie des im der vorigen Gaijen bereits gegebenen 
und beiprochenen 2uäipıels: „Mathilde, om: la Jalousie* mit neuer Befekung 
Statt. Rur Hr, Sainval war im derfelben Rolle befcpäftigt, im welcher er ſchon 
dam.la wie heute ercellirte. Worker fahen mir eine Bogatelle in einem Mete zum 
erden Male: „Qui ae rensemble me gäne,* bie von Dile, Rougemontund 
den DO. Payart uns Mathien recht artig gefpicht, den Darſtellenden die Ehre 
des Gerworrufes veriheffte, P. 


A. A. priv. Theater an der Wien, 

Unfer Deiterfünger Staudigl, beffen Kundgöge feine gefährlihe No 
denbublerfchait daldet, fang vorgeftern den Mäben in Donizettis „Lucia 
von kammermoor“ mit einem Nuiwande fünitlerifdper Kraft und Begeiflerung unb 
mit einer bramatifchen Durhdeungenhrit, bie Das entzäcte Publleum zu einem Unis 
Tonos Jubel Hinziß, wie er eben nıct wild waͤchtt im ben beifalldichter Theaters 
sonen, und wie ihn das funfifinnige Publicum — aicht eine Clique Hyper : Ga: 
Muflaflen — nur feinen auserformen tleklingen fpendet. Staudigl, ber gerechte 
Stolz des deutſchen Gefangsthums, Angt nicht mit den Mugen und mit dem linken 
Traueripielfuß, er Ange möcht Hlomd, micht brünemt und midt rabenſchwarz, fon 
dern bo hrotb, mit der glühenden Barbe feinesgerjent, Stan dig lhat heute bewies 
fen, was Rum fh iR, (ir wurde mit einer ſolchen Beifallafalne begrüßt, dab das Orch · ſter 
le zwiſchen eine B ex Li o yſche vierbändigeSomphonie bätte fpieln fönnen, ohne daß ber 
SJupel dadurch übertäuht worbem wäre, vnd erfuhr ben ganzen Abend hindurch Au⸗jeich · 
Bungen von ber erflem orte. Geine erfte Arie ſchen fang Staudigi mit einem Aus: 





dtad und einer Fünfllerifcpen Abgefehloffenfreit , die ihm zum erflendentihen Sins 
ger fempeln, Was fol ich aber erfl von ſeinem killegto bes Ducttes mit Brl.v, Marıa, 
von der begeiflernden, energilchen Mitwirlung im grofin Finals Seriett, und von 
dem hertlich, unäbertreiibar gefungenen Duett mit Eogar fagen, brei Nums 
mern, bie enthuflaftiich repetirt werden mußten? Unfer Staubigt felerte heute 
einen wahren Triumph; er wurde grieifi gwanzigmal gerufen. Das Haus war 
Fehr beſucht 


— — 
Drittes Concert - Spirituel. 
Borgefern Nahmittage im Mufilverrinsfaale. 

Die beiden erften Mummern dieſes Gonereid waren bie Duverture mäb ber 
Nadcqchenchet aus „König Stephan‘ von Beethoven. Der lieblich naive, bald 
Irhitigaufwallende, bald gemütksoll bemegte angarifche Eharacter, berin der Ouderture 
mit kräftigen Strichen ſeht verfänbli bingezeichnet if, ſpricht ſich auch in dem Ghor 
aus. Kaun man benfelben ſchen nicht unter Beetbosens gelungenfle Gempofliionen 
regnen, jo if deanech ber originelle Melſter darin nicht zu verfemmen, Beionders 
gut macht ſich der unuaterdrochene ſeht haracteriftifche Blötengefang mit dem piazicato 
der Streichinfirumente. Beide Nummern wurden gut erequist, nur hätte viel 
leicht das Presto in der Duverture wo möglich noch etwas mehr geſtelgert werben 
dürfen, 

Hierauf fpielten die O6. Jaaſa, Durft, Heißlerum Schlefiager 
ein ſchon jeiner Form nad fehe intereffantes Goncert für zwei Biolinen, Viola uns 
Violoncello von koais Spohr, und lölen bie fowohl in der Erequitung als ncch 
weit mehr im MWerilchen und gehörigen Auffaſſen ſchwierige Mufgase auf fehr bei 
fällige Welie, Die vier Goloftimmen find in diefem herrlichen Werke mur die hernor« 
iretenden Hauptgellalten,, bie aber deffen ungeachtet nit dem Befammterchefter immer 
auf einen und benjelben feet hiuſtreden, unb eine und diefelde Hauptidee in mros 
tessartiger Bielgeflaltigfeit bie ins Meinde Desali fortführen, 

Der Marcia alla turca und Chot der Derwijche and den Mainen von Athen, 
von Beethopen, bildeten die vierte Nummet. Bride ereegten Rärmifchen Applaus 
und mußten wieberholt werben. Ge it aber auch wohl faum möglich, ein Muffftüt 
noch Garaxteridifcper zu coloriren, als biefer Marjcı ve if, und chen fpricht ſich auch 
im Gher, der einer der origimelften id, die ich je gehört habe, der fantaiiche 
Humor des veremigten Brofmeilters auf hochũ brillante Weije aus, @s it fa under 
greiflich, wie derfelbe über die fo jümmerlihen Kopebuefdhen Leberreime eine 
Muft zu ſchrelden fi entichließen konnte, 

Mu. Mendelsiohns Symphonie in A-moll wurde ſedann ber Beihlas 
gemadt, Unter den vier Gägen, aus welchen biefes echt deutliche Werk beſteht, bei 
defien Etaffung nur eſwas mehr der Berflanb als das Gefühl und die Fantafie 
des großen Meifters actie geweien zu feym ſcheint, hat das Schetjo mit feinem 
lieblichen Motive den Iubörern am beften zugelagt, Mbgefehen davon, Daf die aus 
dern Eiger, wouon aber ein jeder ein wahrer Schap von Schönheiten, brionbers im 
Inürumentele iR, ehwas lang find, hätte diefe Symphonie gewiß body aoch mehr Gffeft 
gemacht und noch größere Theilnahme gefunden, wenn man fie gleich zw Mnfang 
bei noch friſchen Mräften ber Zuhörer zur Aufführung gebracht Gätte. Überhaupt ſoll 
eine zumal große Sumphoutie wiemals zur Shlufnummer gewählt 
werben, — Det Befuch war wie in den beiden vorigen Goncerten fehr zahleeid. 

Berbinaud ui. 

(Wien) Der Verein zur Beiörberung unb Verbreitung 
echter Kirhenmufil, (inshefondere durch Bildung ber Gchulpräraranten 
von Et. Mana zu tüchtigen Ghorregenten) ber ſich feit der Icpten Jahte fowohl in 
Betre feiner inneren Organifirung, ale andy binfichtlich feiner Wirkfamteit nach 
außen auf rinen bebeutungsvollen Etandpusct erheben hat, hielt am 6, d. M. 
feine ordentliche Jahres + Berfommlang, Ja diefer wurden von Geite der Bereints 
Dirrction die Rednangs: und BVermwaltungerefultate, fo wie der Bericht über dem 
Bortigritt ter DVereinawirkjamfeit dem Auaſchuñe vergeiragen, und bie für. ben 
Statas der Bereind: Derwaltung nölhigen Wahlen getroffen, Bel diefer Berfaumlung 


it Or. 3. F. Kloß zum Secrebair, der als Gefangs s Dilettant vortheilgait bes 
Lannie Hr. Mari. Migmer zum Gafller, nad ber hochte. Hr, Joſeph Hübinger, 
Gurator am St, Peter, zum Musichufe ermwählt worden. Zugleich wurbe ber ſeit bem 
laufenden Eänljahre vrovlſotlſch angehellt geiwefene Gapelmeiier Hr, Berkinand 
Ehubert als ſolcher Ratutengemäß beilätigt. 

Die weiteren erfrenlichen Grgebniffe dieſes Jaſtitutes merken demnähk ver 
Öffentlicht werben, © 

— Gin Goncert, beibem fein Rufiffreund fehlen follte 
Das nachfte (10.) philkermonifde Gomcert unter ber Direction bes Grünters brrjelben, 
bes erfien Gofopernigeater» Gapellmeiftere,, Hrn. Otto Nitolai, findet zur Ge⸗ 
bödtnipfeler bes Gterbetages Beethonens (26, Mär, 1886) unabänderlih am 
29. d. M. Mittags im f, f, großen Redoutenfaale Statt und bietet folgenbes <laflis 
ſches Programm. Nebſt andern no zu beflimmenden Borträgen werden in diefem 
Gonceste bie Devertare zu dem Trauerfpiele „Bgmont," ba Concerts Tergett: 
«Tremate 0 perfidie für Eopran, Tenor nad Baß, und bie große 9, Eymphor 
nie. mit Ghor aufgeführt werten. Die Belanglüde werben, mit gäfiger Bewilli⸗ 
gurg ber Meminitration bes F, f. Hofoperniheaters von den erlen f. 1, Hofopernr 
fängern, Brau van Haffelt»Barth, Grau Rottes, dm. Erl, Hm. Kraus 
und Hrn, Drarler vorgetragen, Die Ghöre werben durch has Ehorperfonal 
besfelben #. f, Hoftheaters ausgeführt. Eperrfige auf der Gallerie zu 3 I. und im 
Barterre zu 2 A., kann Gintrittearten in die Ballerie zu 1 f. 30 fr, und in bas 
Parierre zu 1 A. GM, find im den k. L Hofmufltalien Handlungen der HH. Ha er 
Linger und PB, Medetti und in der Muflfalien - Handlung ber HH. A. Dia 
belliund Gomp. zu haben. 

ur Bermeidung jeden eftwaigen Mifweränbnifles glauben wir Bolgembrs aus 
ber Zufgrift der Direelion der philfarmonlihen Gomcerte, worin mir um Aufnahme 
biefer Goncert « Anzeige erinht wurden, öffentlich bekannt geben za müffen. 

»Da wir dieſes Coacert zu dem erwähnten Zwecke beilimmt haben, da fer; 
nerber Tag besfelben bereits am 39. Jänner d, 3. burd diehie 
fige „Rufitzeitung* öffentlich befannt gemaht worben fl, da 
endlich die Vorbereitungen zu einem philharmonifhen Goncert bei Zeiten umb mit 
großer Geweifjenhafrigkeit gemacht werben und biefelben bei biefem Gonerte, in 
dem wir Beethonen's größtes Werk, feine 9. Symphonie mit Ghor geben, 
befonders bedeutend find; fo ind wir außer Staad, basfelbe zu verſchleben und fünr 
zen alfo nur bedauern, tab Hr. Saphir feine Mfademie ebenfalls an biefem ven 
uns längf beftimmten Tage zu veranflalten deabſichtigt, tragem aber nicht bie ger 
ringfle Schuld an diefem Iufammentreffen.* 

Bas hier unferfeits mod deijufagen wäre, it, daß fümmtlie obigen Angaben 
volfemmen richtig find, und es barum mur im Intereffe der Mund und des Pur 
blicums, das gewiß in hohem Grade für beide Mabemien regen Mntheil zeigt, wün · 
ſchenewerth wäre, wenn Hr. Saphir, em es doch gewiß nit an Runftegeifte: 
zung fehlt, einen andern Tag für feine Alademie wählen möchte ; wir müfen aber 
im Renutsif mannigfader Berhältmifie zugleich beifügen, daß ein weiteres Hinausichiehen 
wegen Beginn ber ltalieniſchen Stagione und Mbreife mancher Künfiler, die Hrn. 
Saphir gefälligft unterflüpen, von Seiten bes Pepteren vlellelcht unm öglig id. 

D. Ab, 

— Liszt gibt fein nächdes Gomcert Dienfag ben 17. 9. M. Radis um zehn 
Ufer im Dereimsfaale, er trifft aber Heute neh von Brünm-bier ein und genicht 
der Hohen Auszeichnung, zu dem heute Abende Etatt indenden Hofconcert 
geogen zu merden, ©. 

— Bielfachen Aufforberungen Folge leidend, hat Ah Hr. Ernft entfcloffen, 
vor jeieer Abreiſt von Wien rim Mbichiedsroncert za veranfalten, woju er wahr 
ſcheinlich dem F. #. großen Meboutenfaal wählen wird. © 

— Wie wir ang der „Mufttgeitung® erfahren, wird bie vom dem talenteollen 
Gompoflteur Hrn. Garl Binder, Gapelimeifter am Joſephſtädtet Theater, jüngft 
vollendete Eomphonle von der Leipziger Muffgefellihart „Buterpe* zuerſt ur 
Aufführung gebracht werben, ©. 

— Hr. Carl La Rode, Regiffeur am Hofburgibeater, iR zu einem Gaft ⸗ 
foiele nach Brünn abgereifet, ©. 

— Die £ f. Hofigaufpielerin Die. Eng aus wird ih mit dem Dichter ber 
„Maria Magbalena,“ Hrn. Br. Hebbel nermälen, ©. 

— Die Sängerin Hellmwig vom F. f, Hofoperntheater ik won einer mehr: 
mwödentlihen Unpäplikeit wiedet gensfen. Sle tritt eheflens eine Runfrelie an. 

© 
— Das vierte und lehte Goncert fpirituel am mädgften Domnerflag wird aus 
Adtung für das Gommitd-Mitglied, Breiheren von Rannon, Hr. Biszt birigirem, 
©. 

— Biel am 1. d. M, im RL priv, Theater an der Wien zum Vorteile 

des Wiener Mettungehanfes gegebene Maremie bat durch Ablieferung ber halber 
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Ginnahme den Bond dieſes humanififden Jaftituis um 137% fl, 44 '/, Ir. GM- 
erhöhf. ©. 
— Staubdigl hat geflern drei Mniräge unter ben brillanteiten Bebingungen 
mad London erhalten. In einem biefen Schreiben Acht ausbrüdlic, das Lonboner 
Bublicum wolle nur Staudigl und begehre nur biefen. Staudigl bleibt ins 
dei feinem Gntiluße trem, in dieſem Jahre Wien und bie Bolornyihe Dper 
nicht gu werlaffen, ©. 
— Bil. KReideriped, deren kräitige, beſenders im ber tieferen mub 
Mittellage wohliguende Stimme, wie ihre vortreffliche, von Meider @entiluomeo 
geleitete muſtloaliſche Bildung fle zu bedentenden Aufprüdyen am tie Zukunft berech- 
tigen, iR von Neuem beim Hofoperniheater engagiert, Wir wünfdpen (hr eine Ihrer 
Judivibwalität, wie ihrem Talente conforme Befäfrigung , welche ihr das gäbe, was 
ihe noch fehr fehlt: Reuntuifi deſſen, was man muflfalıfch »tramatifche Kunft nennt, 
die Übereinfimmung des Befanges mit Deelamation und Darfellung, was ſich 
heutzutage nicht mehr am großen Vorbildern, fordern nur aus ſich felber lernen 
tft. 24. 
— Die „Brgenmwart beurteilt Hta. Bormes in ber Mademie des Hır. Remy 
und meint, er hätte ein fehr altes Lich gefungen. Mun hat Hr. Formes weder 
ein altes no eim meues Lieb gefungen, da er plöplid aawohl geworben. Dafür 
hielt ein anderes Blatt die zweite Arie aus „Lucia,“ im Gejellfchaitsconcert von Brl, 
Duerion meißechaft gelungen, für eine Arie von Neger! — — Die „Quca,“ 
melde bloß bie Spapen auf den Daͤchern pieiien! — Das ii zwar fein Malheur, 
doc {che fatal, wenm es gerade Leuten begegnet, bie ewig das Gräechen wachſen 
hören, . 
GCheater Rayridt.) Es findet Dinftag ben 17, März d. I. im Ihrater zu 
Meidling zu Gunften der Orisarmen in Gaudengdorf eine thratralifche Borkellung 
von Dileltanten Statt. Möge diefe eble Unternehmung eben fo durch bedeatende 
Gaben wad zahlreichen Zuſptuch belohnt werben, wie es der Erfolg durch mehrere 
auf einander folgende Jahre lieferte. — a — 
(Vrebburg) Willmers hat hier zwei leider wicht jehr zahlreich bıfuchte 
Goncerte mit außerorbentligem Beifall gegeben und if mach Öpenburg abgerelfet, 
um bertjelbf einige Male zu fpiclen. 8. 
Geſt Im Berlanf feines @affpieles gab Hr. Jerrmann auf im Verein 
mit bem Director des beutfchen Theaters, Ben. von Forft einige Ecınen ans 
franzöfigen Gtüden in franzöffger Sprache mit auferordentlihem Beifall, Diefe 
Borkellung (zugleig Jeremamn's Benefice) endigte erf um halb 18 Upr. 
—1 
— 3. Joa chim, der ungariſche Biolinvirtuefe, hat in feinem erflen Goncert 
einen ungeheuren Jubel erregt. -L 
— Bo⸗aco will uns wieder verlaſſen, ohne daß er zu einer Probmetion kan, 
weil er hier fein paffendes Pocate finden faun. —-L 
(Pifa) Donizetti wird hier erwartet. Er befindet ſich derzeit noch in 
Nie, ohne daß in feinem bedaurenewärdigen Iuflande eine Beileruma eingetreten 
wäre, Gazetta Musicale, 
(Münden) Quplom's Luflfeiel: „Anonym,“ Hat bier cin gelindes Fiasce 
erlebt. Gerriv. R. 


Correfpondens des »Wanderers.« 
Mailand ven 5. Mär 1846, 

Iheater alla Scala. Aus einem alten Mactel einen neuen Arad mar 
Gen, gehört zu den fhwierigiten Mafgaben der edlen Echneiterlund; aber unmdgr 
lich ſcheint «8, einen alten Brad im einen weuen Mantel zu uinflalten. Doch was 
iR unmöglich im unferen Zeiten ? Bewegt man wicht meilenmeit große Paläfe mik 
ihren @rundfeften, heilt man nicht die gefährlichiien Übel in wenlg Minuten 
Somdcyatifch mit Mtomen ; lernt wicht der Umteiffendfle in drei Bectionen eine 
fremde Sprade; wird man mit in Windeln zum Birtuofen anb mitteld Schnur 
Bart und Belilen zum Kunfkritter? Barum follte man aicht and aus einer alten 
lnftigen Gomdbie ein meues langweiliges Ballet ſchaffen Finnen; Beyzi frieh 
die Barce: „Le Donne cambiate," fie wanderte mad Paris, vie erſtaderiſchen 
Brangofen madten barans: „Le diable a quatre* und jo fommen die „ausger 
wechſelten Brauen,“ das Heißt nur Eine als Teufel wieder nach Italien zuräd, 
and biefer weibliche Teufel if der Ramengeber zu dem bereits breißigmal vorgeführt» 
tem großen Ballet in der Scala, Ginigen gut eingewebien Tänjen, jhönen Des 
esrationen aad dem Zufall, daß man für ben Mugentlid für das ausgepfffene Balz 
let nichts Befferes bieten Eonnte, iR es zu banfen, daf der „Diavolo« nicht zw 
Dieren alſogleich In die Höle fahren mußte, Cudlich gefern wurde ein menes gro: 
5:4 Ballet: „Gustavo IIL,* eine Gompoftion von Hus, jur Schau gebracht unb 
leider derb ausgepfifen. Der gute „Gustav“ if verjbieden, ber Diavolo iR wir 
der zu Vieren vorgefahren und langmeilt mit feinem franzäftfgen Unflan bie ie 
viefer Staglone gewiß hart bebrängten Abonnenten ber Scala. Gin Engel fol nun 
den Teufel vertreiben — die Taglioni ift Hierzu anserloren, Vederemo! 

Scorpion. 


sn 
Drud und Verlag von A. Straußs ſel. Wim & Sommer. 
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Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wiſſenſchaft, 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Zraumbilder. 
Grbichte von ®, Gerri. 
12. 
Addio!*®) 

Lebe wohl Du — jeder Lu, 

Jedem näheren Band entwunben, 

Mit dem Brand in öder Bruß 

Hab’ ich ſchen den Tob gefunden. 

Bvron. 

So iſt's dena wahr? Du willſt mich doch verlaffen, 
So fleberfranf, fo bülfles, bettelarm? 
Willſt mic allein wit meiner Sehnſucht Taffen , 
Allıin mit meinem Kummer, meinem Harm? 


Und muß ed jegn? muß ich den Becher leeren 

Dis auf ven legten bittern Tropfen Schmerz? 
Umfonft mein Fleh'n — umſonſt die heißen Zähren — 
Sie rühren nit Dein Roljberhörtes Herz. 


Wohlan! fahr Hin, du holte Zauberbichtung ! 

Der Traum verging, ber Liebe Märchen wid, 

Leb' wohl, leb' wohl — aus meiner Staubvernichtung 
Herb’ ih das Haupt empor, und ſegne Di; 


Gott weiß ed, ach! ed wiſſen's jene Sterne, 

Ich liedie Di mit ganzer Seelengluth; 

Nimm als Grinn’rung hin in weiter Berne, 
Nimm meine Ihränen — meines Herzens Blut; 


Mehr hab’ ich nicht, mehr kann Dir ja nicht geben 
Ein Menſchendaſeyn, flurmgerfireut, gefnidt, 

Doc ich’! mir ahnt's, Du Haft im weiten Leben 
Die legte Breudenblume Dir gepflüdt: 


Gin Tag wirb fommen — Du wirft mein gebenfen, 
Mit Rübrung denken dieſer ſchönen Zeit, 

Und bleich und ftill wird fih Dein Sternlein fenten 
An einem Abend, den ber Schmerz geweiht. 


Wenn dann erglüßt der Burpur Deiner Wangen, 
Berglüht des Auges milber Sonnenglan;, 

Wenn Dir vom Dafetm, von dem büf'ren bangen, 
Nichts übrig bleibt ald ein vergilbter Kranz; 


*) Mit dieiem Gedichte fchlieht des Verfaſſere Biedercpflns „Kraumbilber.e 


DR. 





Wien, Montag den 16. März 1846. 





33. — 








Wenn Dich die Welt vergeſſen und verfloffen, 
Benn Deine Blürhe einf verwelft wird feyn, 
Wenn Dir vom Aug’ ein Thränenmeer geflofien 
Und Du daftchft enttäufchet und allein : 


Dann reite Di im meine treuen Arme, 
Dann eile nur an meine heiße Bruf, 

Daß ſich an ihr Dein krankes Herz erwarne, 
Daß id ihm gebe wieder Freud und Auf, 


Daß wir vereint dem Himmel betend danken 
Bür all die Wonne, bie er einft und gab, 

Daß wir vereint zur bunflen Stätte wanken, 
Wo beide dect ein einfam filled Grab. 


Die Stunde ſchlaͤgt — o ſcheut' mir diefe Thräne, 
Die unbemnft Dein Mlared Auge trübt, 

Die fei Dein ganzer Lohn für den, Du Schöne, 
Der Did; gelicht, wie man nur Engel liebt! 





Ebarivari. 
Bon B. Theumarnm 
Das paffirt no! 

Gin Mann Hat ſich von feiner Grau auf eine ganz unbemerfhare Weife 
entfernt. Die verlafene Grau fand einige Tage darauf feinen Reiſepaß, den 
er wahrſcheinlich zu Haufe vergeffen hatte. Sie erfucht demnach einen wohl« 
thätigen Menſchen, der auch ihr die Wohlthat erweifen möchte «8 zu un« 
ternehmen, ihrem flüchtigen Manne auf die Spur zu kommen und ihm den 
Daß nadyzutragen, damit er deſto beffer fortfommen könne. Der reſp. En« 
treprenenr erhält das felige Bewußtſeyn, eine Frau von ihrem Manne 
loogemacht zu haben, zur Belohnung. — Auch ein Beitrag für bie Ins 
fertiond » Spalten der Frau „Augdburgerin.« — 

Beriprehungen eines franzöfifhen Beitung® 
Redacteurs. 

Der Rebacteur einer franzöfifhen Provinzial« Zeitung verfpricht im 
feinem Journale feinen Gelbfl- und Meuchelmord, ja fogar feine Hinrich⸗ 
tung unerwäßnt zu Iafien. — Hat man für bieje Zeitung einen paffenderen 
Namen ale — Schindergrube — 

Gine Berlegenheit, 

An einem der jüngflen Sonntage waren mehrere Wiener-Rebacteurs 
in Recenfenten-Berlegenbeit. An dbiefem Tage waren fo viele 
Goncerte, daß ihre Recenſenten · Garnifon zur Belagerung der Goncert« 
Säle nicht hinreichend war. Sie mußten zu einigen Gymnafiaften ihre Bus 
fragt nehmen. — Ob's wahr it! — 
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; Gafjen-Präpicar. 

Welches Prädicat kaum man einer Gaffe in Wien beifegen, wo man 

mit Feinem Wagen fahren darft Cine gefahrlofe Gafſe. — 
Der Biaker als Marquis, 

So klaſſiſch Bäuerles „Fiaker ald Marquis« if, fo if noch 
klaſſiſcher der Flaker als Marquis, der ſeit einiger Zeit durch die Gaſſen 
Wien's mit einem fogenannten MalborughsWagen führt. Die Wie 
ner nennen ihn ben »fefchen Fiakerz feine Nummer ift »442,* 

Gine komiſche Annonce. 

Ein kurzbeiniges ſtanzöſiches Vaudeville hat fi verlaufen. Der Fin— 
der, ber dutchaus ein geborner Franzoſe ſeyn muß, erhält dafür zwei ganz 
unbedeutende deutſche Trauerfpiele von Schiller und Göthe. Bon Er- 
Reremden »Don Garlos« und von Lrpterem den „Egmont.“ — 


Ziterarifcher Kurier. 

Geſchlchte der f. Stadt Eger und des Egerlanved; un. 
ver dem Titel: „Eger und das Egerland.« Hiſtoriſch, fla« 
tifttfh und tepographifch dargeſtellt von Vincenz Prödl, Ardivar 
und Gaffa « Gontrelor ber f. Stadt Eger. Zwei Bände mit 20 
Tithographirten und colorirten Abbildungen. In Gommiffion bei 
Kobriſch un Bihihan in Eger, un Gottlieb Haaje 
Söhne in Prag. Drud von C. W. Mevau und Gomp., in Prag. 
XLIV unb circa 700 ©. in gr. 8. 

Eger, eine der Älteflen und merfwärbigften Staͤdte Böhmen, ver- 
dient fhon des limftandes wegen, daß ſowohl fie felbft, ala ihre herrlichen 
Umgebungen das Jahr Hinburd von fo vielen Reifenden aus allen Welt» 
gegenden beſucht werden, bie volle Aufmerkſamkeit des Gefchichtöforichers, 
Ein Werk, das wie das vorliegende nicht mur alle Quellen und Ardive, 
alle urlundlichen Schäge ausbeutet, und wohlgeorbnet dem Geſchichts⸗ 
freunde unterbreitet, muß daher jedenfalls fchr willfommen erfcheinen. 
Der erfle Band umfaßt in zwel Abtheilungen die gedrängte Geſchichte 
Es er's von der älteften bid auf unfere Zeit, fo mie vie Verfaſſung, bie 
befonderen Rechte, die Organifirung der Stadtbehörden, das chrmalige 
Münzwefen und bie fonfligen hiſtoriſch merfwürdigen Notizen in Rüdficht 
auf religiöfen Eultus. Der zweite Band gibt bie flatiſtiſche topographiſche 
Schilderung der Stadt nnd der wichtigſten Orte der Umgebung. — @8 
iſt durchaus nicht im der Tendenz dieſes Blattes gelegen, in vie kritiſche 
Analyfe des Buches als Geſchichtswerk einzugehen, aber fo viel fücht feit, 
daß der gefchägte Herr Verfaſſer bei der Zufammentragung der jeltenften 
Materialien die Emſigkeit einer Biene bethätigte, und als hiſtoriſcher 
Säriftteller eine wirklich rühmenswertbe Grmwandtheit offenbarte. Gin 
großer Vorzug liegt wohl darin, daß man das Bud vom Anfange bis zu 
Ende leſen ann, ohne zu ermüben, was bei hiſtoriſchen Werken und 
vorzüglich bei jenen, die nur einzelne Ortiaften ſchildern, ſehr jelten 
der Ball if. — Die Abdildungen, durchaus gelungene Lithographien aus 
der fo rüfig aufſtrebenden Offiein der HG. Gebr. Franiek find ebenſe 





intereffante, ald in büfterifcher Beziehung werthvolle Beigaben. Drud und 
Papier find höchſt anftändig. — Wir zweifeln nicht, daß dieſes intereffante 
Werl nicht nur in Bibliotheken der Geſchichtefreunde jeinen Plap finden, fon; 
dern auch bei den vielen Branzensbad befuchen den Kurgäften die freunblichfte 
Aufnahme finden werde. A. C. R.... 





Socalzeitung · 

Der Dieb jener aus dem Sekretair eines hieſigen Großhändlers ge⸗ 
Achlenen Baarſchaft von nahe an 52,000 fl. C. M. wurde am 18. d. M. 
entdeckt und faR die ganze Gelbfumme bei ihm aufgefunden, Cin Fiaker leitete 
auf die Spur. Der Thäter ift feiner Profeffion nach ein Flelſchhauer, und 
war eben einer Haft ledig geworben, als er das neue Verbrechen beging. 

©. 





Induſtrieller Rurier. 

Ja den Verhandlungen des m, d. Grwerbevrreines vom Jänner 1843 wurde 
anerfannt, baf das Oderleder zur Mußbefleitung in ber Regel jelten bie erflen 
Soblen aushalte, fondern im der Nath ausreifie, oder im Außgelenfe breche 

Bean das Pablicum dieſen Übeldand in praxi nur su wahr findet, fo muß 
und die im Wien gemadte nene Erfindung des Batentleders um fo willfom- 
mener ſeyn, weil diefe Fußbefleitung nicht mur eine Sohle, fondern fogar vier und 
au fünf Sohlen ohne trodenem Bruch aushält, 

Daß duch bieten Potentleder dem Publleum ein weſentlicher Dienf geleiftet 
werde, it micht mur elaleuchtend, ſendern biefes wirb aud von allen jenen, bie «8 
derfucht haben, als wahr befätiget, Hledurch fümmt nämlich die Fußbelleiduug im 
Jahre nothwendig um ein gutes Drittel billiger ju dehen, bemn ber Preis von 30 
fr. EM. für bie Patentirung wirb durch Die ſechemal längere Dauer, fomit Grfparnif 
an Leder und Macerlohn, vielfach auigemogen, wozu noch bie befondere Beiäpeit 
6 Ledete, und die Möhaltung jeder Mäffe ſich als fehr ertwünichte Gigenfaften 
dardellen, 

Diefes fehr zu empfehlende Pasemtleber if zu haben in der Stadt Haar: 
marft im großen Waghaufe Ne. GEL, und im Gewölbe im Moihgäßchen beim 
Buch dinder, und ber bebeutenbe Abſah, deſſen ſich dieſe neue Gefindung jept ſchon 
erfremt, If eim memer Bürge für beren Güte, 

Wictig in bier die Bemerfung, dab dur Ginlauf dieſes Batentleders 
durch {ehr verlößliche Berfonen beiorgt werden muß, wenn Täufhungen vermieben 
werden wollen, denn biefe Grfindung hat an den Schuhmachern bie größten Feinde, 
teil dadurd viel Macherichn wegiält. — e⸗. 


Magazin des Jokus. 

»Gott zum Gruße, guter Freund,“ rief ein Stubiofus einen feiner 
Gollegen an, ber eben vom Gramen zurückkehrte. „Der Teufel iſt Dein 
guter Sreund,* ertiederte Diejer ärgerlich. „Up, wenn der mein guter Freund 
wäre, hätte ich geftern feinen Zweier befommen.* — 

» Was muß das ſeyn, eine Geſellſchaft ?« fragte ein Tagelößner feinen 
KRameraben. „Diefes will ih Dir glei erflären,= fügte biefer: „Eine Ge⸗ 
ſellſchaft it eine Zufammenfunft von @efellen, bie fig viel zufhaffen 
machen, fo wie man fagt für nichts und wieder nichts.“ — 

8. 8. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A A. Hofbargtheater. 
„Die Marquije von Bilette,« Schaufpiel von Gharloite Birds PBieifler. 
Benrtheilt von Ludw, Gottir. Neumann, 
(St lu.) 
Mirion, eine Nichte ber Malntenon, verliebte Ach eint, noch faR Kind, in 
einen Engländer, Namens St. John. Später heirathete fle den Marquis von Bil 
leide. Darch defien Tod zur Witwe geworben, fommt fie wieder zu ihrer Tante nad) 
Gef, und findet in den Kreiſen der großen Welt ihren Iugeadzeliebten St, John, 
‚munmehrigen Borb Bolingbrode, als cugliſchen Gefandten bei Eudwig XIV. Auch 
‚Bolingbrode iſt erfreut, feine Jugenbgelichte wierer zu fehen und will A mit Ma: 
vion vermählen. Der König if für diefe Heitaſh, bie Mainteneu dagegen, wenig: 
Üens fept Mefe dem Berd im Intereffe der Etuarts dedlematiſch⸗ Bedingungen welche 
Bolingbrode als ehrlicher Anhänger ber Königin Mana nit eingehen fann. Zu 


diefem Hindernifie kommt mod; bie Rache und Wiferfucht des Herzegs bu Maine ; er 
will durchaus bieje Heirath hintertreiden, um an ber Marquiie fl zu rädhen, welche 
feine niedrigen , [hmeic-lhaften , entcehrenden Uniräge mit Bellmmibeit gurädges 
miefen, Bolinghrode wirb nach einem Masfenball mit verbundenen Mugen auf ein 
Jagdſchloß des Herzogs du Maine in einem Wagen entführt. @e nimmt bie Binde 
weg und findet ſich in einer Geſellichaft von Bermummten, welche ihn mit bem Schwert 
in der Hand zwitgen wollen, eine Urkunde zu Bunften der Gtuarts zu unterfeeis 
ben. Mus den Vermummten tritt ber Herzog vom Drleans herrot und ſchlagt fih 
titterlich auf die Seite des Ginpelmen , ber endlich der Übermadht meiden mufite, Der 
Herzog du Maine IR verraten und beſchaͤnt, und unter dem Geleite von Orleans 
entfernt ſich Balingbrode, Bei biefer naͤchtlicen Unternehmung it bie Maintenen, 
melde den Ehaarts ihr Wort gab, ihre Sache zu unterdlägen, etwas Beiheiligt und 
durch das Berunglüden ber Sache eiwas befcpämt. Bei ihrer mächften Zufannmen 


— BB —_ 


tanft mit bem Bord zieht fir, hinfihtli der Heisaih mit der Margulje eimas gelins 
dere Saiten auf. Der König lommt bazu und nad einigem Hins und Herreben 
fügt er die Hände von Bolingbrode und von Marien ineinander. Die Ehe il fo 
wiel wie geichloffen , welche dem Publicum beim Beginn des Gtüdes in Ausfiht ge: 
Belt wurde, Dieß id der Grundeif der Handlung. Za deu etſten drei Aetes ihleppt 
fi das Stad langiam und lamgweilig vorwärts; gegen Ende find einige banfbare 
Theatermomente, meldye die Trägheit und Theilnahmloflgleit bes Zufchers etwas 
aufrätteln, Mufflslend war co dem Mef., im dem Theaterflüde Beine Analleffecte zu 
verfpüren, welche Ginaplamen wir doch von einer fo bühnemgewandten Bedrr im 
äbriger Menge billig hätten erwarten unn befücdten fönnen. Ja den Biguren des 
Etädes liegt eine vertenfelte Draßtpunpemsatur; in ihren Worten und Redensarten 
18 fo etwas G@ingelerntes und Gingewerfeltes, 

Nur den ausgezeldimeten Kräften unferer Hofbühne hat man es zu danfen, 
Daß diefea Drariomettenhafte In eimas gemildert wurde ud nicht gar fo beleidigendb 
Servortrat, Wenn diefe Puppen getroffene Reuſcheabilder Asp, fo ift es feine große 
Ehre, ein Menic zu heißen, Laſſen wir doch um Gottesmillen die Schilberung des 
tranzöftichen höheren Galonlebens ben Aranzoien umd ihrer Gpracde als ein Mono: 
sol. Bleiben wir bei unferm beutichen Berhältnifien, deren Darftellung wenigftens 
der Braun Birds Pfeiffer jebenfalle beffer g lingt. Dabei muß man ja nicht 
bei unferer Brad; Gegenwart chen bleiben, 

No erübrigt und bier von der bähnlichen Schilderung zu berichten. Herr 
Korn gab den König Ludwig. So usbebeutend diefe Molle herrortritt, is mar 
dech bei meferm beliebten Künfller jeder Zoll ein König. 

Marion von Billette wurde von Bram Bee dargeſtellt umd erhielt vom biefer 
Meifterin fo viel Bchensobem, als es unter dieſen Umſtänden mur möglich war. 
Braun Halzinger machte durch ihre große Gewandtheit aus biefer Theatenw 
Maintenou fo einen Dual» Eharalier. Dabei iM vom ber MWerlafferim dieſe 
Gehalt nebl Bolingbrede aech am meihen dedacht. Hr. Herzfeld zeichnete dem 
du Maine mit ſcharf marlirten Gomtucen. Marguije von Gaylus (Er. Wildauer) 
und Marguije von Dangean (Aran Lieber) waren pilante Bedaltın. Mit leicht 
wird Gigennup, Kofetterie und Heuchelei im fo lieblichen, anmuihigen Beilalten 
amd mit fo viel Grazie erſcheinen. Hr. Eulas gab den Drlcans mit Bewer wab 
Gewandigeit. Noch waren die HH. Anfhäp, Wagnerund Die. Zeimer bes 
Adäftigt wab Ihaten auch das Ihrigr, das ſchwanlende Gebäude des Dramas nehen- 
dei zu unterflügen. A meiden beicäftigt mar Hr, Widiner in ter Rolle des 
Bolingbrore und hielt burd Seine ungewöhnliche Bertigfeit, fo viel e6 erreichte, die 
Aufmerkjomkeit ward und rege. Die äußere Ausſtattung in Eoflumes, Drierationen 
und Möbeln war in der That eime glänzende. Begenüber diefer Blendung für bie 
Einze, und gegenüber ben vielen Kräften, melde werfihätig und menfcenfreund: 
ld die Sache unterftüpten, erſchien das Gtüd um fo mehr als hohl, nidptefagend 
amd ganz bedeutungelos, 


A. A. Hofoperntheater. 

Zu iheem Benefice führte uns Brau san HafleltisBartk Mozarts 
Oper: „Belmonte und Gomdanze, oder: bie Gutführung ans dem Serall,“ ches 
sorgeferm wieder vor. Iwei volle Jahre war dieſe Oper vom Repertoire enis 
dent und die Beneficiantin wirfte an biefen Adend im eimer ganz newen Umgebung, 
Zuerh won ihr, der ausgezeigurten,, einzigen Gonfange! Daß dieſe Parthie unter 
ihre glängendilen gehört, füebt noch im guten Mndenien, umb fo mar fie denm auch 
heute wieder groß, eimpig umb unerzeidt, Der Bertrag ber beiben großen Mrien 
war eine Leilung, wie wohl Mozart jelbil fie ſich mit herrlicher ausgeführt 
gedacht haben fonnte, Ihr erſter Schritt auf die Bühne als au unzählige Momen+ 
te im Berlanfe per Borlellung botem dem entzüdien Publicum Gelegenheit, die 
Beiiallsipenden fo zu jagen, loslaffen zu fünnen, Dech auch Die mürbige Umger 
dung leitete nah Kräften das Beümöglicite, worunter befonders Hr. Under als 
Belmonte hervorgehoben zu werben verdient. Die erfie Mrie, befanntlich eine Der 
ſqhwierigũ · a und bie hochſte Gtimmlage erferberub, fang Hr. Mader rein, richtig 
and mit Sicherheit erflang das G aus der Brud uud in ber Scala aufwärts, We⸗ 
wige Sänger düriten mit biefen Gtimmmitteln begabt und fo furje Zeit auf der 
Bühne ſich dewegend, ſolche Beweiſe ihres Talentes und ihres Witers für die Run 
Hefern ; dran ſichtlich begeiflert war Hr. Ander vom ber großen Mufgabe, die ihm 
geworben umb befeelt vom bem Wunſche, fle würdig gm Idien. Hr. Drarler, 
Dtmin, war anfanzs etwas umflort, bod im Berlaufe der Dorellung entwidelte 
Ri feine ſchoͤne Stimme in ihrer vollen Krait und Reinheit un? and) das Epiel 
war fo ganz der Rolle angemrffen und die Seenen des Mauides und der Gchlai: 
tzunfenheit, wo ein Iota zu viel leicht den äftpetiihen Mimbus verwiſcht, waren 
vom ihm auf ber Gränze des Maflandes gehalten, Hr. Wolf mar fehr beweglich 
und fomifd, und fang das Durtt „Pirat Bayus“ mit Hra. Drarler ganz im Geile 
der Der; felbes wurbe auch wicberhelt. Dod wermißten wir feine Mrie im zweiten 
Hete, Warum Hlieb dDiefe weg? Minder genügend, body alles In ihren Kräften Gier 
gende leitend war Brl, Liebhard. Im Diefem feinen, aber wichtigen Parte 





wird eine bühnengewandte Schaufpielerin verlangt, bie bie Sängerin als minder 
bebeutend, in den Gatten fell. Chor und Orceller waren wie immer ausgejeidhe 
net, Das Haus war nicht fo befudht, wie 24 die laffieität ber Oper und bie Ber 
lledtheit der Brnefijiantin wohl erwarten ließen. Rod ſchlaßllch mufern Daul an 
Brau van Hajjelt+-Barth. Sle hat gejeigt, was Ihe rwährter Kunfifinn und 
längd dewiefen, dab bie Rund ihr über Milch theuer. en. 


A. A. priv. Theater im der Iofephftadt. 

@bevorgeferm erde Safeolle des Hrn, Börner, vom fall, Hefthrater 
in St. Petersburg. Production des Hrn. Pigall, genanat bie „Mipenöte“ 
und ber englifcden Gymmaftifer Redisha, Bolbs, GcolaumdNiolee, 

Motto: Nicht ohme meine Fahne darf ich kommen. 
Säillers „Jungfrau von Drlrant,* 
Hr. Börner, ber belanate trefflide Rlnddarfieller, eridien jept als Ganfleur 
dladerleis vor dem Wiener Publicam wieder und wurde freundlih begrüßt. Di: 
BPoffe: „Die Benefce + Borkellung," in der er auftrat, iR ſchoa hinlänglich befannt 
und erfüllt als Barleste volllommen ihren Zwed. Hr. Börner beipt lemſches 
Talent und Hattete feine Rolle mic recht häbfchen Nuancen und impronifirten Scher ⸗ 
gen aus ; allein er fämpite Majangs mit einer Befangenheit, bie feiner Darfellung 
manchen Effect raubte, Hr. Börner ſchelat leſdenſchaftlich zu fingen, umb bir If 
die Schatten ſeite feiner Leiltung geweien. Much wunberte ich mid über die vielem Ge⸗ 
vähtnißfchwächen des Hrm. Börner in biefer Molle, weiche er bad ſchen unzählige 
Male gefvielt hadın fol, Am Schlufe wurde der talentvolle aß einftimmig gerufen. 
Hlerauf folgten „phantaflifdye Gruppen der Bladiatoren,* ausgeführt von den HH. R ıs 
disha, Folds undMisles, welchen Nenbeit und Sicherheit mangelte, aud bie 
hier ſchon beffer gejeigt worden, und neme equilibeitiiche Rünfle bes Hin, Gcola, 
die in der That fehr überrajchend waren mad fo ziemlid) an das Unbegreidiche grün: 
gen, Über ich bin fein Freund folder Braveuren, die has Herz mit Angt erfüllen 
und das Ange beleidigen. — Darauf fang bie „öferreihifhe Nachtigall,“ 301. Pi: 
gall, ein Alpenlled mis einer Jodler s Birtusfität und einem merftwärbigen Nacht 
gall» Teiler, der meinen Mebenmann auf den treffligen Finfall führte, zu fagen, 
Hr. Pigalt hade in feiner Jugend eine Flöte geigludt. @r fand großen Belſall 
für fein eminentes „Dubler » Talent,” Aber, fragen wir, wie fommt eine berar 
tige Production im die Hallen der Ram ? Freilich, eo iR der nämliche Boben, mo 
bie „Teufelsmüßle am Wienerberg* und der „brennende MWalb“ Repertoir » Alerden 
find. Den Schlaßz machten lebende plaſtiſche Büber mac antilen und mebernen 
Kunfwerfen son Brariteles, Bhidias, Midel Angelo und Ganova, 
vollendet + ihön von den HH. Nebiaha und Folde bargefellt, Diefe wunder 
vollen, plakiih:ichänen Gruppen, die mit einer Rahe gezeigt murden, bie ben 
Glauben an lebende Menſchen raubte, find wafreitig won hohem Jaterefe, und 
erhielten auch den melften Uinflang. Das Haus war voll. 
(Bien) Morgen overäbermorgen fommt im  f. peis, Theater in ber 
Seopolriadt eim neues Bauderille von Hrn. Garl Braum zur Auflährung, worin 
Hr. Garl um Frau Brüning die Hanptrollen darlelen werben. @. ı 
— Der Regiffene des f 1. priv. Theaters im der Beopolbilaht, Hr. Brois, 
Hat ſich fein Benefiseftiüe felbi geſchrieden; es führt dem Titel: „Rein Jur,* und 
enthält diefelben Berfonen, melde in Metro ya köfllicher Bofle: „Einen Zur will 
ex fi machen,” vorfommen, mit Hinpugiehung einiger neuer Gharaltere, Dis zur 
Wufführung von „Kein Zur® dürfte Netroys Bolle gerade bie hunderte 

Borſtellang erlebt Haben, da biefed Gtäd bereiis 98 Mal gegeben worden. ©. 
— Der gemüthreie Dieter, Hr. Baron von Klesheim, gibt fommenben 
Sonntag eine Pripatafademie im Gtrei Gericen Salon auf der Bandirafr unter 
geiälliger Mitwirkung mehrerer ansgejeiägneler Kunftnstabilitäten, wobei ber Ala⸗ 
demiegeber in feimer eigenthümlichen teefflichen Manier mehrere feiner neuen Dich· 
tungen im ößerreichiider Mundart vortragen wird. © 
— Künftigen Dounerlag ben 19, d. M. findet im f. . pein, Theater am ber 
Wien das Benelce der fo ſchaell beliebt gewordenen Tran von Bran!-Wirm 
fer Statt. Diefe Känülerin wählte hierzu Bellini's Oper: „Die Gapulete und 
Montagues,* worin fie den Momen , Fil. Zerr aber ans befonderer Beiälligfeit 
für fle (als einzige Goaſtrolle auf dieſer Bühne) bir Zalie fingt. Ohne Zwelſel 
wird befe intereffante Borlellung ein yahlreides Putlicum in das Thrater * 
— Hm 18. d. M. feierte eine Anzahl Freuude bes geſchaͤdten Dichters Vrled⸗ 
ih Kaifer in einer Berfammlung ein eben fo herzliges als rührenbes die, 
Hr. Raifer war mad feiner langen Rranfeit,, in ber «x faß hoffnungslos barnies 
verlag, zum erlem Male wieder in deren itie erihienen. Giner feiner intimfem 
Brrunde hatte zu defien freubiger Uberraſchaug das ganze Mrramgement eben fe finnig 
als geiämadvell eingeleitet, Der Goal war mit ihänen Gemälden , unter benen 
Ad befonders ein großes Genre» Bild von unferem trefflichen Baldmüller aus 
jellgnete, gezieti. Zmwifgen wunderherilien Blamen und Gewaͤchſen Rand das 








aus, Gin yaar Kerzlide 
fi befonders das eine von 
Belfe, daß es alle Mntweienden ergriff, und ein 
Langer, äuferk humorilii, pitant und voll Löhlic trefflichen 
Inhalts, der Mile zum jubelndten Beifall Hinzif, auszeichneten. Möge Hrn. Raifer 
a ae eig unvergeßlich bleiben „ der ihm eine von fo vielen 
gleiggehimmten Breundenfofreudig gezeigte Liebe und Muhänglichkeit bewährte, 
“6-1 
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* Bemerkungen über Fiszt. 
—— Nr. 37.) 


Der Mürmilde Beifall, den Liszt — erntet, laas aut mit deſſen 

Galoppe chromatique verglichen werben, 
10, 

Welche Tranfeription eines Shuberticen Liedes hört man in jedem Gen 
certe von Lisyt? — Ungebuld. 

11, 

Seit Lisyt wicber Hier ih, Nöhuen alle Privat» Glaviere unter ben quals 
vollden Martern der BDerunglimpfung Liszt'iher Gompefltionen, Da bier der 
Antis Thierguäler» Derein fo großen Aatlang findet, folte man and einen Mntis 
Glavierguäler Verein begründen, 

18, . 

Mofeles if der Bater ber Bravour, Meyer der König des Speltatels, 
Billmers und Dreifhod find die vielfeitigen einfeitigen Künfller, Frichs 
rich if der Mileindeherrfcher des Unfluns und Liszt der Petrarka des Glaviers. 


13, 
Beau Lioyt heltathet und Bater wird, fo gibt fein Kind gewiß, bei dem 
jept fo raſchen Gedeihen der Wunderlinder, fon vor der Geburt Gomcerte, 


14, 

Diele Referenten, welde Lisyjt's Talent in den flebenten Bimmel erheben, 
entfgulbigen ihre oft an's Blipblaue grämgenden Behauptungen damit, daß fle 
fügen: Eiogt if dog ein Mame vom guten Klang! 

23, 

Ms Liszt Beethovens F-moll-Gonate ſplelte, rief ein Ungar hochbe⸗ 
geißert: „Das it Honi!« 

Merig Mibert. 


Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 

Dinftag den 10, März fand in dem obern, mit Gas beleuchteten Locas 
Kitäten im „Gperl= eine große mufllaliihe Seoirde Statt, deren Meinertrag 
ohne Abzug der Unfofen einem armen in hoͤchſte Noih gerathhenen Bamilinsater 
mit. 8 Kindern beflimmt war, — Der f, f, Holballe- Mufllvirector Hr. Ichann 
Strauß, welder ſchen fo viele WehlthätigfeitSeoirden weranflaltete, übernahm 
and diejes Mal wicher unentgeldlich die Muflt, mas gewiß ſeht wenſchenfteundlich 
iR, und einer befonderen Grmähnung verbient. Stream fpielte mit feinem aucge ⸗ 
zeichneten Decheſter feine nenejten nnd belicbteften Mufltyiecen unter vielem Beifall. 
As gegen halb 14 he der gefeierte Hlaniervietuos Hr. Brany Liszt in den Gaal 
drat und an dem Tiſche des Muflfallenhändlers Hrn, Haslinger Plap nahm, 
waren alle Mugen nur auf den Birtuofen gerichtet, man hatte nur mehr Sian für 
2ioyt und überall hörte man, Haben Sie fon Liaztgeichen? Liszt it Hier, dort 
fipt er bei Haslinger. — Muh Strauß ſchien ſich zu überbieten, mit ſolchem 
Anime, Musbauer hörte ih das Strauf'fge Orcheſter fat noch nie fpielen. — 
Gr fpielte ohme ausjnjepen die hübjche, aber ſchwere Ouverture von Berliog: „Der 
Garneval von Rom“ mit Sewunderumgswürbiger Präcifion, die hertlichen „Boresken: 
Rhein + Klänge* — „Moldau s Klänge,“ „Bpionen · Fänze* in einem Zuge, ohne 
fein Orcheſter zu Athen lemmen ju laſſes. — Liszt ſchien außerordentlich zufrieden, 
ja fo entzüdt zu ſeys, daß er, nachdem er hürmiih applanbirte, Strauß felbit 
vom Order holte, ihm vieles Schmeihelfaftes fagte, und StraußeinenToak 
ausbrachte. Gewiß eine große Muszeichnung fürnmferen Biebling, Meiſter Strauß. — 
Daß um den Tiſch, dei weldem fid der gefeierte Liebling befand, ein ungeheures 


Gebränge war, werftcht fid won felbft, Bei ale elle u Wen fh Die 

3 ber klaweſenden belief ſich auf beiläufig 800 Verfonen, und da das Gntrer 20fr. ( 

war, fo {if dem armen Hilisiofen Mann doch eine ziemliche Summe j 
Langmweis, 


Plaudereien beim Gefelfhyafts - Kaffch. Zr 

Man pleudert, daf der alte Freund Gtephansthurm fon wieber an feinem 
alten Übel, am Schwindelleidet, fo pwat, Daß er, mie es heißt, bis zur uhr abe 
dettagen uad gan; new aufgebaut werben foll, — 

Philipp Ba hrbad fell, da ih Hr. Fran Schröder dem Berachmenmah 
ins Privatieben zurädzieht, defien Ordjeler übernefmen, und das erfle Mal bei 
Wiedereröffnung des Zögernigfcen Gafleo in DberDöhling bie rn 
(doch nicht mehr im Uniform, fondern im fhmarjen Brad) und mene Walzer betitelt 
»Die Gonragirten« jur Muführung deingen, Bravo Bahırba d, damit verhößnt 9 
diejenigen, welche über ihn in dem Iournalen fade und plumpe Wite 'riffen, 

Man plinbert, Daß dieſes Jahr fon vom 1. Juli am die Etrafie won ber 
Nußdorfer Linie bis nad Döbling täglich einmal, und zwar um 9 Uhr Übends eber 
A a 
w — 

Man plaadert, daß in Obet / Döbling noch ein zweiter Bransen zum Mufe 
foripen gegraben werben fol, da doch für dem gamyen Ort und bie Etrafie bis jur 
Linie Gin Brunnen gewiß zu wenig if. — 

Man plaudert, daß beim Musmarfce des Infanterie» Regiments Hoch - und 
Deutigmeider ans Wien 2000 biutende Mädchenherzen zuräcgelafien wurden dech 
fellen fi bereits unter dem eimmaricirten Infanterie »Regimente v. Heß einige 
Mitleivsvolle geiunben haben, melde ſich felber auf das Fteundichafllich de annahmen, 
— und fo dürfte vielleicht 6is im adıt Tagen Miles wieder in Ordnung feya. — 

Man plaudert, daß die Mufderier Straße, berühmt wegen bem immenlen 
Staube, nun aud etwas reparirt, abgeflaubt amd ansgellspft werden fell, — Ber 
ben Löchern und Gruben loauen wir befreit werden, doch der Gtaub wird und gewiß 
wie verlaffen, das if eim altes Übel, weldes nie vertrichen werden Tann, anßer 
wenn täglich gehörig anfgefpript wärbe; doch daran ift nicht zu denfen, daß eine 
Nufdoriers Straſſe gefprigt werben joll, 

Man plaudert, daß bei der Mbfchiebs » Soirde im Odeon des Ph. Baürbad 
von der Banda in bieien großen weitläufigen Mäumen nichts zu finden war. — Die 
Gapelle des Iafanterie Regiments Baron Hrabomsfy unter der Leitung bes 
Hm. Haufer fpiehte die neweihen und bellchtelien Muflfpiecen. Hr. Bahrbad 
fam in ſchwarjen Brad und fpielte mit obiger Gapelle bloß feinen annoncirten 
Abfdieds : Marſch. 

Man plaudert, daß fünf Herren, welde feit Oxtober Gperls Stammgäfle find, 
fo bie Haare ansgingen, baß fie ſich noihgerrungen Witimann’ide Perrüden 
maden laſſen mußten, — Bei näherer Unterfuhung ergab es ſich, daf fie täglih 
eine Halbe Wein at. — A 2 fl. die Mafi tranfen, 

Man plaudert, daß fich bei der Numftreitergefellfchaft der Frau Laura de Bash 
fünf Mohren und drei fehr hädſche Mohrinnen befinden, — Werben die Lejarspifien 
die Mohrinnifen auflommen lafien? — 

Man plaudert, daß — ba biefen Sommer fo außerordentlich viele Bamilien 
auf das Band gehen und auch in die Bäder reifen — die Stadt ſeht öbe und leer feige 
bärfte, der Antrag gemacht worden fei, die ganze Stabt vom 1. Juli da 1. Ei» 
tember zu fperren. — Am traurigen wären gewiß die Herren Beamten, toren fie 
nicht im das Amt gehen bärften, 

Man plaudert, daß bei den Gaſtvorſtellungen ber gefeierien Gängerin Bel. 
Ienny Limdim ff, pris Theater an der Mien ein Sperrfig im zweiten Bio 
30.6. M. fon fol. Was wird dann eine Loge ober ein Sperrſih Im Parterre 
often? tt 


Mei Gruaf. 
Geh’n I wo imma, und gegnt ma a Freund, 
Gag’ i: „hrüaf God!“ und geh’ wieda fuat; 
Beg'n den had oft fo mei Wei mid mir greint, 
jagt had’s, daß ma des nid allaweil ihuat. 


Boah nid! warum foll I mid a fo fag'n? 
Bann oam God grünft, is denn a Echanb? 
Rann’s eppa nid a Jeda vatrag'n? — 
Zu fo van fag ihalb: „Ro ifägvHand!= 
Morig Mibert, 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel, Witwe & Sommer. 
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Gebichte von Earl Bugo. 
Pjalmen eined armen Poeten. 

Die Töne der Orgel erheben 

Die ſchlummernde Andacht der Menge; 

Grbaben dem Bufen entſchweben 

Des Volkes ermedte Befänge, 

Bewegt durch die himmliſchen Bänge. 


Ic aber bedarf nie des Nudes 

Der Orgel, die, jelber getreten 
Hintönet die Geufjer des Drudıs 
Durch kuͤnſtlich georpneies lösen; 
Dir fehlt nicht die Orgel zum Beten. 


Selöft trag’ id die Orgel im Herzen, 
Ir Buſen die ſeuſzenden Flöten 

Im Herien Pers prüden die Schmerzen, 
Und Blöten ertönen zum Beten, 

Bon Nähen zur Inbrunft getreten, 


Drum darf id nur im much ſelbſt ſchauen, 
SHeich fühl ich ein Keiliged Sehnen, 
Dur Palmen mein Herz zu erbauen; 
Dann bebr ſich mein ichmerzlidied Sehnen 
Gen Himmel in herzlichen Zonen, 


Der Doctor, 
rzibtung von A. J. Lach. 
Bortiegung.) 

Monina, oder wie fie lieber genannt jeyn wollte, Mony, war 
von ihrer Geburt an der Gegenftand der zärtlichten Pflege ihres Ba- 
ters. Das einzige Kind eines geliebten Weibes, einer Engländerin — 
die zu früh für Mah ⸗Puns Glüd von der Erbe fhied — vereinte 
Mon die Gluth eines tropiſchen Himmelsitriches, mit ver Maßigung 
ihres mürterlien Stammlandes, eine Harmonie, Die ſich auf eine in« 
tereffante Art auch in ihrer Äußeren Erfeinung offenbarte. — Ihr 
Wuchs war zarı und jchlanf, zeigte bei weitem nicht jene Neigung zum 
vollen Embonpeint der Frauen Indiens, die einzig dem trägen Wohlles 
ben frohnend, ſich io oft zu unförmlichen Fettmaffen herantilden. Die 
Züge ihres mehr bleichen Geſichtes konnten war auf eine regelmäßige 
Schönheit feinen Anforuh machen, die fhöne, faltenreine und hohe 
Stine, die ſich unten ſchwach über großen, ſchmachtenden Augen wölbte, 
welde in den Momenten geiftiger Aufregung gar ſchelmiſch blicken 
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konnten, gab dem Geſichte den Ausdrud einer Berftandesfräftigfeit, der 
noch mehr durch die fchöngeformte, gerade Rafe erhöht wurde. — Der 
Mund aber, von wunderhübfchen, frifchrethen Lippen Mein und ſchwel⸗ 
lend geformt, fchien dem Scherze nur geweiht; unendlich liebreizend 
im Lächeln, milderte er ben fälteren Ernft der Mienen, und wirkte un« 
widerftehlich, wenn Mony in Eifer gerathend, im raſchen Spiel ber 
Rebe ſich erwärmt. Ihr Buß war wie ihre blendendweiße Hand zart 
und Hein gebaut, und wenn in jeber ihrer Bewegungen eine hohe Grazie 
ſich offenbarte, fo gebührte Doch dem Gange der Preis — er war leicht, 
ſchwebend, elaftifch und ſehr graziös, 

Mony hatte bereits fünfgehnmal ihre Schweitern, die Blumen, 
blühen geſehen, ein Alter, in welchem indifche Mädchen zur volllomme · 
nen Reife entwidelt ericheinen. Cs fonnte daher um fo weniger bes 
fremden, daß ihr Geift jo gebildet unb berangereift war, als befien 
natürliche Anlagen durch Lebhaftigkeit der Auffaffung, und eine leicht 
erregbare Kantafie ungerftügt wunder. 

Mab- Bun, der fi ſeit dem Tode feiner einzigen Gattin imse 
mer mehr von den Geſchaften zurüdzog, übernahm aus den Händen 
der fterbenden Mutier Das zehnjahrige Mädchen in einer Entwidlung, 
Die nur mehr geiftiger Bervollfommnung bedurfte, nm vollendet zu fen. 
Diefem Werke widmete er nun feine ganzen Kräfte und verwendete hie⸗ 
zu den reihen Schap von Griabrungen, Anfichten und Kenntniflen, wie 
fie ibm feine Lebensjphäre und der jrübgewedte Hang für die euro⸗ 
paiſche Literatur verichafft hatten. Er unterftügte feinen mündlichen Uns 
terricht durch gewählte Lectüre, und durch den Beiftand einer Bonne, 
die, weit entfernt von dem gewöhnlichen Schlage der bonnefirenden 
Arauen, Die Freundin und aweite Mutter Mony's wurde, eine Dame 
mit ausgezeichneten. Eigenichaften des @eifted und des Hergend. Die 
Befanntichaft diefer Dame machte Mon felbft aufeine etwas roman 
tiſche Art: 

Mah-Pun beſaß zwanzig engliihe Meilen von Lahore einen 
villaahnlichen Landfig, den er ſich felbt erbaute, und der reijend lag 
an einem der vielen waldumfrängten Auslaufer ded mächtigen Himas 
lava. Zur Gewinnung des Materiales war es nothwendig, die Steine 
erft zu brechen — und Mah-Pun benügte den hiedurch entftandenen 
Steinbruch ob feiner reisenden Lage ald Hintergrund des englifhen 
Parkes, der ſich im Oſten des Wohngebäudes mit der wundervollen 
Upvigfeit der Tropenvegetation ausdehnte. 

Den Part felbft umgab ein tiefer Graben, mehr zur Abwehrung 
teißender Thiere beftimmt, nur gegen den Steinbruch hin war eine flirt 
gende Brüde angebracht, die zu einem wohlverwahrten Pförtchen führt 
— Aus diefem wandelte Mony öfters in Begleitung eines Regen 


zu genießen, 

Eines Tages war fie wieder ihrem Lichlingsplägchen zugewandelt, 
und faß trunfen vom Anfchauen, ber fid vor ihren Bliden enthüllten 
Raturreize auf eimem Belfenvorfprunge, welder balconartig über den 
Steinbruch hervorragte, ber hier einen tiefen Abgrund bildete. 

Plöglich ſtieß der Neger einen furdtbaren Schrei aus, und indem 
er bebend auf eine Stelle hinwies, lief er von wahnfinniger Angft ges 
peitfcht dem Parle zu. ’ 

Erfroden wandte ſich Mony mad der bezeichneten Stelle und 
erftarrte. B 

Kaum eine Klafter von ihe entfernt hatte ſich eine ungewöhnlich 
große Schlange, der boshafteften, furdtbarften Gattung angehörend, 
die fogenannte indiſche Pfeilfpige, hingefhlängelt, auf den Angftfchrei 
des Regers giftig aufgerollt, und lag nun, jeden Rüdweg abfperrend, 
den dreiedigen Kopf nach allen Seiten hinwendend, und einen uner⸗ 
träglichen aashaften Geftanf verbreitend in Mony's Nähe. 

Der Zuftand des Mädchens war entfeplich! Daß fie dem fürdter- 
lichten Tode verfallen fei, wußte fie, denn Rettung war faum möglid. 
Zodtenbleic, Rarr, ohne nur im Athmen fich zu regen, faß fie da, ein 
Marmorbild, und ſchloß die Mugen, um das ſcheußliche Unthier nicht 
zu fchauen. Zwar zudte ihr der Gedanke durchs Gehirn, Hinabzuftürgen 
in den Abgrund, um dem entfeplicheren Tode zu entgehen — aber fie 


vermochte ſich nicht zu rühren, 
(Bortiegung folgt.) 


Bumoriftifches Lexicon, 
Bon Gulay Shönfein. 

Falliment. Die Zahlumgsunfähigkeit, d. i. wenn eim Kaufmann allıg 
auf feine Frau ſchreiben läßt, und bann fähig iſt, zu fagen, er 
kann nicht zahlen, weil er vom Schichſale fo ausgezaplt 
wurde. — 

Familiär, vertraulich, gemein maden. 3. B. man läft fi 
im Gaffebaus ein Glas Punf ober rin Grfrornes geben, auf Rede 
nung eines Zweiten, defien Bekanntſchaft man jochen machte. 
— Das if nicht nur vertraulich, fondern au gemein, 

Föte. Das Feſt- oder Bmedelfen. Das ift ein glänzendes Gaftmahl, 
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dem Steindruche zu, um von deſſen Gipfel bie hinteißendſte Musficht - 


mobel ber Haupt» Bwedl ber iſt, recht feft zu effen. Solche Gaſt ⸗ 
mahle werben nur für fremde KRünftler abgebalten, damit man 
im Auslande nicht fagen fann, bie Wiener lafjen feinen 
Künftler leben. 

Biasco, durdfallen. Gine alle gemeine Voſſenkrantheit. 

Figurantin, Die Schaufpielerin ober Tänzerin, welche Nebenrollen 
gibt; d. i. eine Figur, die mehr Antin als fonft was ift, und 
bei welder die Mebenrollen bie Hauptrollen find. 

Elegel. (Siehe Bortiere und Haugmeifter.) 

Blinte. Das Feuergewehr; wird heutzutage nur bei Manöver und zur 
Jagd gebraucht. Für Sonntagsjäger ift ein ſolches Gewehr boppelt 
intereffant, denn fobald rim folder Schüge auf einen Hafen zielt, 
bemerft er nah dem Knalle erfl, daß er einen Bad ge 
ſchoſſen hat. 

Blöte. Gin Inſtrument, wobei die Beute zufrieben find, wenn man ihnen 
etwas blaͤſt. Es gibt ſogar einen Ritter auf biefem Inftrument, 
der aber jedesmal vor einem Enappen Publicum jpielte, 

Forte. Gewalt, Stärke. Wenn z. B. eine Ehehälfte ihren Gemahl durch 
einen einzigen Blick (oder mat) zu Boden j&lägt. 

Bortuna, Glüdsgöttin. — Eine fabelhafte Figur, die nur mehr auf dem 
Theater vorfommt, wo fie oft ſelbſt fein Glüd macht. — 
Grau, Der Selbflaut in der Ehe und das Anführungszeihen 

beim männliden Geſchlecht. — 

Srifeur, Haarkünſtler. — Gin ſehr gewanbter Menſch, der alles auf 
ein Haar weiß, mehr auf frember Leuten Kopf, als auf ben 
feinen Hält, und von Natur gefällig iſt, obwohl er befändig Gaare 
aufden Zähnen bat. — 





2iterarifcher Kurier. 

Bon Dr. J. M. Jäger erfcheint fo eben bei Brodhaus in Leip- 
sig die zweite Auflage feines ausgezeichneten Werkes „Seelenheillunde,« 
deffen erfle Auflage in wenigen Monaten vergriffen mar. 

Bon Heinrich Neigenbed, dem gemüthlichen oberöſterteichiſchen 
Sänger, erſcheint bei Manz in Regendburg eine Sammlung feiner Lieber 
in der Bolfdmundart und feiner kurzen Geſchichten. — 6. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. priv. Theater an der Wien. 

GHevorgefern zum Doriheile d6 3. Piſchet. Scenen aus dem erfien At 
des Roffinijchen „Barbier von Gevilla ;* der zweite Mete ber Oper 
„Belifar= von Donizetti und ber zweite Met aus Bellin!’s „Purlianer.“ 

Motto: Bon ben Schreiern find bie Sänger 
Wohl zu unterfgeiben. 
Behflein, 

Hr. Bifbe, der gefcierte Saͤnger bes Tages, ber Loͤwe ber Gonwerfation, 
der ſich fo techt In die Herſen ber fihänen Wienerinmen hineingefungen hat, wußte 
bieie fonatiſche Weiberyunft zu mögen, und annencirte, daß bie Bogen und Sitze zu 
feiner Gerata nur von ihm direete zu befommen find. Was war matüclier, als 
da ganze Caravanen Frauen mit golbgefpidten Börien, nach dem „goldenen fanım“ 
im bie Wohnung des brünetten Sängers wanderten und dort die Karten gu enormen 
Preifen kauften. Und fo fam «4, daß ſchon einige Tage vor diefer Borkellung alle 
Logen und Gipe vergriffen waren. Man ficht daraus deutlich, wie weit die Jade⸗ 
irie in Runffaden gediehen iR, Hr. Bifhek, ein gewiß achtbater, felten brgabs 
ter Künftler, hätte biefe Flaeſſe nicht anwerden follen, ein Maniputiren, bas ihm 
mehr ſchadete, als müßte, deun mir ih im biefem Theater nicht bald ein fo rigoroiet, 
Üireng richteudes Publicum vorgelommen, als on diefem heißen Mbend, Der Ben 
fieiant wurde von dem übernollen Haufe freuadlich begräßt, ein verbientes Wohl⸗ 
wollen für bie vielen genußreihen Mbende, melde und das ſchöne Talent bieles 
vortrefflichen Gängers verſchaffie, das abe mit feiner Beiilung als Rigaro anf 
der Gulminations s Höhe ſich aicht zu erhalten vermochte, dena — Hr. Pifgel war 
fein Roffimriger Bigars! Warmm Gr. Piſchet die berühmte EntrderMrie 


italienifch aud Die andern Pircen beuti ang, if won ihm emimeder Tiefe ober 
Ironie, ober aber — Kolettetie. Im Piibefichen Bigaro vermißten wir wor 
Allem ben Ghampagners Schaum des Roffinifgen Figaro »Humors, bas geifi: 
reſche Nuanciren und die feine Daritellungsfrifcge überhaupt. Herumfpringen allein 
genügt hier wicht. Wir könnten von dicſem Wigaro fagen: „Zum Teufel ik ber Spi⸗ 
ritus — Dre Phlegma it geblieben,“ Hr. Viſchet fonnte mit biejer Varthie, trog 
idömer Gingelnheiten wicht reuffirem, woran mweül viel ben ſchwachen Leilungen des 
Hrn, RMertens(Mimaviva) und ber Brau Burgbarbt (Mofine) zuzuſchreiben ik, 
die das Publicum jehr werliimmten, Hr. Mertens bat von biefem Mlmseiva 
feine Spur, und fein Triller Fonnte für birfe verfehlte Leitung, welcher 6 manch⸗ 
mal jegar an Intonations+Meinheit gebrah, midt entjdhädigen. Ehen fo Fran 
Burgbardt, Pie vom reinen Singen auch falſche Begriffe hat, unb 
auch in der Außen Gejcheinung feine Rofine war, — Ganj vortrefllih fang 
Hr. Pifet den Belifar mit Hinreifendem Feuer, großem künflleriichen Anshrut 
und bramatiicher Befeelung, Diefe eminente Kunſtleiſtung erregte gerechten Beifall. 
Eeine impojanten Etimmmitteln waren von electrifcher Gewalt. Die, Eder übers 
nahm für das piöplic umpäßli gewordene Frl. von Marra den Bart ber Irene 
und hat fich dadurch nicht übernommen, denn fie fang wunberhübich, mit Empfin- 
bung und Austrud. Diefe talentoolle beſcheident Känflerin ih eine ber glädlichften 
Acquißtionen der Botornp'ihen Oper. Gr. Gehrer fang ben Mamir fo ziems 
lich entfpsehend. Im Mfferte aber füllt feine Stimme gewöhnlich in Ohnmacht. Die 
war aud heute der Fall, wo ihm ein Organ: Gifier um das Schöne feiner übrigen 
Leitung brachte. Den Schluß machten bie „Buritaner« und ba brach ber Jabel in 
feiner ganzen modernen Unbänbigfeit los. 


@6 war ein hipiges Gefecht. BPifgellaner u Gtanbiglianer fühe 
ten den heißen Kampf. Das Barit waren Kränze und Blumen, und Heruorrufuns 
gen fonder Zahl. Staudlgl Hat noch nie fm folder Bollendung gelangen, Geine 
tünflerifche Größe Hielt die gewiß ſchone Brilung Pifgels in Schach. Warum 
hat Hr. Pifhelam Ecluße des Ducttes Heute das As nicht genommen ? — — 
Beide Meilerfänger wurden beblumt umb befränst, und am Gchluße jahllos gerufen. 
Der geifivolle Mufllbirecter Hr. von Eupp € birigirte energlf , Funfgemandt. — 
Zum EScluße diefer Zeilen können wir vicht die Bemerkung unterbrüden, daß wir in 
Diefem Theater im Laufe einer Wode viererlei Preisnerfciebenheiten erlebten, 
Diefe traten ein bei Dem Benefice bes Fil. ». Marra und des ra. Pilhel; 
dei Staupigfs Muftcitt in „Bucia* und banı beim „Bater der Debutantin“ und 
„Sie il verheiratget." Wahrlic, das Brfen des Theaterjetiels wirb bald ein eigenes 
Studium werden. 


Grofies Concert des Männergefangvereins. 
Dorgehern Mittags im f, f. großen Rebontenfaale, 

Der Hieflge Minnergefangserein, defien Gründung und gedeihlichee Fortſchreiten 
anjerer Baterladt unfreitig zur befondern charalteriklfc sauszeihnenten Zierde 
gereicht, verihafte uns abermals einen herrlichen Genuß, indem er in biefem, jam 
Bellen der unter dem allerhoͤchſten Eupe Se. 1. 1. Hoheit des Hrn, Erzherjoge 
ram; Garl Achınden Berforgungsanftalt für erwadfene Blinde verashaltelen 
Goncerte Dr. Belir Mendelsiohns-Bartholdy's volfländige Muflf zur An-⸗ 
Higone,“ Trogäbie von Gophofles, fammt erflärender Dichtung von Cht. Ruf! 
ner, jur Asflührung brachte, 

„Mntigone ,‚“ deren Gharafter Sophofles in bieier Tragödie bearbeitet hat, 
iR befanntlich bie mnglädlie Tochter des Odipus und ber Iofala, Nachdem Rreon 
Kigrer Mutter Bruder) Ah zum umberufenen Hertſcher über Theben aufgemworfen 
hatte, ließ er den Mörper des Bolnniles , des geächtetrm Bruders der Matigone, der 
fm ſchredlichen gegenfeitigen Brubermorde ermärgt worben war, unter freien Himmel 
werfen und defien Begräbnig hart serpönen. In ganz Theben iR ed jedob Antigene 
allein, die der tytaualſchen Dilltaht Kreon’s fi aicht beugt, und ihte muthuolle 
That ift die Höfe, rein» weidlichſte. Dem gelichten Bruder nämlich no im Tode 
zu (Gmüden, auf ihn die Erde zu werfen, die die Schuld bededt, bazu if le jet 
entiloffen, Sie begibt fi fohin des Nachte ans der Stadt, und ſchos hat fle dem 
theuren deichnam dem ſchoͤnen lehten Lichesnienf erjeigt, da wird fie umglüdlichers 
weife von ben Baden ergriffen, Auf Kreon’s Urtheil muß fie dann, was fie jedoch 
eben fo beherzt und muthooll, als mit mweislicher Zartheit thut, den ſchrecclichen 
Dry in das ihr bereitete Takte Jelſengtab gehen, Hämen aber, dem der Turann, fie 
zu morben, übergeben hatte, von Liebe zw ihr emibramut, erhält Re am Leben. Als 
aber daua Kreon 6 entprdt, und felbit Herfnies umfent für Himon bittet, tömet 
dieſer Mntigone und ſich felbt. 

Dieh itt der kurze Jahalt der Zragödie, deren höre (nad Donner's Über 
fegung) Dr. Belir MenbelsichmBartboidn in Muflkgefept bat. a Rab ihrer 
7 an ber Jahl. Chet Ar. 1: „Girahl des Heliot,"Maestoso C-dar, */, Tact, geht 
nad einem plü lento ’/,, und dann poco a pocoaccelerando jum Tempo primo 
Jarüct. Ar. 2: „Dieles Gewaltige lebt," Andante con moto, ‘, Tact. A-der, dann 
plü moto. Nr. 3: „Ihr Erligem." Moderato, F-dur, ‘/,. Allegro con fuoco, 
F-moll, alla breve. Nr, 4: „D Gros, Alfieger im Rumpf!“ Adagio non troppo, 
G-dar, '/, — Allegro moderato, G-moll, Ar. 5: „Much der Dansk Reiz,“ 
Allegro serioso, E-moll, ‘,,. Rr. 6: „Bielnamiger! Wonn’ and Etolj!= Alle- 
gro maestono, D-dur, ’/,. — Allegro assai virace. Mr. 7: „Hier fommt er 
felbä.“ Andante alla marcia, C-moll, Alla breve, — Andante con moto , */ı. 

Dielen Choͤren geht eine Introduction für das Ordefter allein voraus (An- 
dante Maestoso, C-moll, %, übergehrub in ein Allegro assai passionato * 
und fleis dimin mit einer Halt auf der Dominante von C fdpließend), wel⸗ 
de jedech nicht wei ansgreifend und meiner Anſicht nad) auch mit zu wenig haraf; 
teridiicher Anpielnng auf die Handlang geihmüdt id. Die Ghöre ſelbſt find durch⸗ 
gehende im geblegenen Etyle gehalten, Die Sophoflesiide, eqt dramatiich ⸗ 
lotiiche Borfle it darin mit möglicher Treue und Wahrheit aufgeraft und ohne 
wur im bie gerimgie lleialiche Malerei zu verfallen, mit der dem genialen Gompes 
nißen eigenen Kraft und Bhantafle burdhgeführt und ziemlich ausdrudevoll in Töne 
äbertragen. Daß die Gtimmführung fo wie bie Inftrumentirung hochſt lodenswrrih 
iR, braudpte ich wohl nicht erfl zw erwähnen; mur binfihtli der Deelamaticn find 
mir eizige Unzulömmlictrien auſgeſte ſen, bie übrigens aber wohl bei diefem Were; 
maße auch aicht Leicht zu wermeiden geweſen wären, 

Daß dieſe Ghöre jede flhtbar mur für bie Bühne derechaet find und man 
meiner Meinung nah, dım Gomponiften feinesfalls einen jehr guten Dienf 
mag erwieſen haben, baf man fle im ber fraglichen Art und Beife zu 
Aufführung bradte, das werben mir wohl fehr Viele zugeflchen, Übrigens wurden 
aber diefelben durch die Mitglieder bes obgenannten Vereins fo mie dutch das ver · 
Rärkte Order des I 1. Gofoperntpeaters unter Hrn, Guflav Bar tY's Dieection 






auf eine deu Werkes wärbige Wet enequirt; befonbers verblemen bla 65. Marion, 
Gehrer, Beder und Roc lobenb erwähnt gm werben, velche mit dem Gelos 
auartett beiheilt waren, 

Die erflärende Dichtaag, welche unter Grzählung bes obigen Inhalts die er: 
mwähnten höre verbindet und vorbereitet, ift wirflih trefflih gelungen und im fo 
gebrängter Kürze als nur immer möglih abgefaßt. Unfer Demokbenes.Mu 
Ihäp ſprach biefelbe, fo wie die Worte ber Antigone mit melodramatifder Beglels 
tung im &. Mete mit jener Wärbe umd mit jener richtigen Erbung, bie wir fon 
oft an ihm zu bewundern Gelegenheit hatten. 

Das ziemlich jahlteich verfammelte Auditorium lieh «4 am lebhaften Beifalle; 
bejeigungen, bie fowohl Hr. Anihäg, als der Chot und Orcheſtet geredhlerweiie 
verbirnten, feincdtoegs ermangeln, 

Mac der alerhödte Hof wohnte bem Gencerte bei, 


Concert des Fritz Birebinger. 

Borgefermim Mufitvereinsiaale um bie Mittagsunde, 

Gine {che effeetvolle, brillant indrumentirte Ouverture von Reif finger jur 
Dpet „Adele de Foix« vom f. f. Hofoperntheaterurcheder fuperb executich, erdfinele 
biefe Alabemie, melde von einem zahlreichen Pablicum befucht ward, Water Gires 
binger birigirte bas Orcpeiler mit Energie und Feuer, ber Goncertgeber, ein Rnabe 
von eatichiedeaem Talente, bei deſſen Gricheinen in der Öffentlidkeit die Keitit Am-⸗ 
menbient errichtete, und beffen Fünterifche Entwidlung unter der trefflichen Leitaug 
jeines Archfamen, raflosıhärgen Baters vor unferen Mugen geſchah, und wir befs 
halb die bedeutenden, mnglaubliden Bortfepritte diefes geichidten Knaben beuriheilen 
tönnen, fvielte drei Piecen und heiwäßrte abermals ein heffnumgefreubiges, ſeltenes 
Talent, das unter der fchirmenden Megibe des funflerishrmen Waters zu einer ſchẽ⸗ 
nen Zufunft berechtigt. Er jpielte denerfien Gap ans dem großen Gonceri in E-dur 
zon Bieurtemps, Introduction und Rondo aus bemjelben Concert und Rezitativ 
und Variationen in E-dur von Gh, de Beriot. Brig Strebinger beflpt eine 
überrajenbe Bravour, einen ſchonen vollen Tom, reine Intonatien, viel Fariheit 
und Gefühl, mad it von feiner Mufgade durcbrungen, ein Borzug, der bei unferen 
Dazend » Wunderfindern, denen ein paar banfbare Goncertpieren hineingetrichtert, 
mechaulich eingewerfelt werben, eine Seltenheit geworben if, Er, bei deſſen völligen 
Zalententwidlung fein Bater no große Breube erleben wird, murbe mad jeder 
Piece zwei bis dreimal enfhuftaftifch gerufen, und ber im Goncerte anmefende Kunſi⸗ 
ler Et mit jprach ſich ſeht vottheilhaft über die ſchöne Befähigung diefes jugentlis 
ches Birtuofen ams, Unterfägt wurde ber Goncertit von Fil. Ouertam, bie eine 
Arie aus Donizettis „Licbestranf“ ganz vortreffli,, und von einem Dilettas ⸗ 
tem, der eine italienifgpe Mrie mit ſchöner Gimme fang. 


Concert des Hrn. Carl Maria Edlen von Banlet. 
Borgerern Nachmittage im Mufifsrreinsisale. 

Hr. ». Dodiet eröffnete fein Goncert, das ſich ſehr zahlreichen Bejuche zu 
erfreuen hatte, mit Beethonen's Kerrlier Sonate in E-dur, opus 109, unb 
impeosifirte dann am Schluſſe beifelden über ein paar Thema’s, melde er ſich jedoch 
nicht, wie Dieß font gewöhnlich if, von dem Zuhörern erbeten hatte, Er bot uns 
dabei ſattjam Belegenheit zu beobachten, wie jehr er die jhwierigden Pafagen ohne 
Bemübung beflege, wie geihmadsoll er Gantilencn vorzutragen und darch jeinen 
Acſchlag das Pianoforte gleichſam im ein Etreihinärument umzugelalten, und Lichts 
und Schatteavarthien fein abzufufen verfche. Umb fo wie er überbieh in Beets 
hosem's Meißermerf darihat, wie geiüreich er aufjuiaflen vermöge, eben io recht⸗ 
fertigte er im ber freien Fantaſte dem Muf eines Meihers in jewer Runl, die leider 
arößtentgeils durch Mangel an Studien, jo wie burd ben Birkefang der Mode in 
nenerer Zeit ſteis mehr und mehr verdrängt warb. Der Beifall, der ihm nach ders 
ſelden gejolt wurbe, wor auch durch bie comfequente Durchtührung und Behantlung 
der beiden Themen, zumal des zuerfl ausgelprochenen mumb bar mehrere ſeht 
gelungene interefante Momente, eim im vollen Maße verbirmter; der Effect wäre 
jedoch ein mod) größerer uud nachhaltigerer gewejen, wenn er feine Bantafleen nit 
über mehr als eine Bierteltunde ausgedehnt hälfte, was natürligermeife den Zuhörer 
ja ſeht ermattete, 

Aber der hoͤchte und zugleich auch eim jeltemer Genuf ward und dadurch gewährt, 
das Liszt mit Hm v. Bodlet bie vierkändige Sonate in As-dar von J. 
M. Hummel (opus 29) vortrug. Ih halte dieſes Werk mäcit ber weihändigen 
großen Fis-moll Gonste, opus 81 für das gelumgenfle dieſes Meiftere. Welser 
Gehalt, welde Zierligleit der äußern Borm und dabei weldie Grünblichfeit, welche 
Hinreipende Gluih der Bantafle ud aber auch in biefer Eonate vereinigt! Daß ber 
Grequirung berfelden ber Etempelder Bollenbung aujgebrädt, und daß der allgemeine 
Beifall der Funffiunigen Berfmmlung, welder Leine der Schönheiten des Werts 
und des BDortrags eniging, und bie mit ruhe, bis bie Wiederholung bes erfien 
Theils vom erſten Gage geleiflel wurde, — and wahrhaft enihuflafif war, ber 


Berbinand Luib. 
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dem Gebächtniffe feines der verfammelt gewefenen Zuhörer verlöfggen wird, hörten 
noch zwei trefflich componirte Lieder von H onen; das erflere über ein Gedicht 
von Briebrich Bad: „Wenn id nar wüßte,“ das andere über ein @« von 
©. 5. Mofentpal „Mugebenfen" betitelt, Werl. Betti Bury fang biejelben 


Schläglid; halte ich es auch für hillig, zu erwähnen, daf die beiben Juſtrumente 
gleich ausgezeichnet durch Kraft und Fülle des Tons, wie durch Aufer Schoͤnheit aus 
dem Mielier des Hrn, Böfendorfer waren, Das, worauf der Gomcerigeber allein 
frielte, If mit dentfcher, und jenes, worauf &L43t mitfwielte, nach englifcher Mechs · 
nit gebaut, Berbinand Enit, 


(Bien) Die Direction des Nalionaltgenters in Bei hat Ha, Herezeahn 
in Wien zu ihrem Gommiffionär ernannt, auf daß er jede in der Mefibeng - erfheis 
nende Kunficelebrität zu @aftrollen für's Mationaltheater, und jwar ansjdliehend 
für dieſes zu gewinnen trachte. Ungar. 

— Staudigl's Beneflce im I. & yriv, Theater an ber Wien Andet nächften 
Samſtag Siatt. @r gibt, wie vorbelimmt war, Mozarts „Don Ju." ©. 

— Die Mminfiratiom dee Hofopernihenters hat ihr Programm für das fom- 
wende Theaterjaht dubliclet. @s’iR daraus erſichtlich, daß die italienfhe Opern ⸗ 
geſellſchaft aus den beiten, zum Theil in Wien ſchon accreditirten Künftlern, die 
Italien gegenwärtig befipt, belebt, Für's Ballet if abermals Wanni Eleler ge 
wonnen. Unfer naͤchtes Blatt wirb dieſes Programm ausführlid bringen. S. 

— Morgen findet im Holel zum Schwane ein Feſteſen zu Esten bes ge⸗ 
nialen Liszt auf Deranlafjung dreier Freuade und Berehrer dieſes Künflers Statt. 
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Paris.) Die franzöftfcge Megierung foll beabſichtigen, die Theaterprivilegien 
ganz aufzuheben. Gladliche Idee! Goldene Gonceurrenz! 

— Kürzlich wurde in dem Zuiterien dir I, Bamilie von deu Jialienern bie 
Oper; „Matrimonio segreto“ aufgeführt. Eine jede ſolche Borkellung foftet der 
Givilifte daate 3000 Beck. Dev. music, 


Correfpondenz des »Wanderers.* 
Diener Meuftadt am i1. Rär 1846. 

Director Willi fceint ich an das Sprichwort halten zu mollen:„Ünde gat, 
Alles gut.“ Beſſer wäre es freilich, wenn man ſich mur die zweite Hälfte dieſes 
Sapes zur Devife wählen wollte, Jept, da die Salfon zu Gabe eilt, die legten 
Bilder abgerollt werden, finden wir unter diefen fo manches farbenreihe, friſche 
Gemälde, „Die ihlimmen Frauen,“ welde Hr. Dir. Poforny ans Gefälligfeit für 
die Beneficiantin, Bel, Bried, Melchior, mit der mörhigen Garderobe werforgte, 
madbten einige ſeht volle Häufer, Über Hrn, Scutta's Gaftfpiel läßt Ni nur 
NRühmliches fagen, Ihm verbanfen wir die Nufübrung ver Poffe: „Der Baker,“ 
von @ Suigno, ein recht gelmmgenes Product feines Genres, voll ſchlagendet 
BWipe und trefflicher Ginfälle. Gegenwärtig gaftiren Hr. Rammet und Hr. Fritic, 
erfterer vom Theater zu Vreßbarg, Iepterer von jenem zu Odendutg. Hr. Ranuet 
toiderfegt - in jeder Borflellung mehr jene böewilligen Berücdhte, durch weldhe man 
feinen Künftlerruf aus perfönlicher @ehäfigkeit zu wntergraben verfudhte, Gr. Britfch 
(jugendlicher Liebhaber) berechtigt zu fchönen Hoffnungen. Beide Schaufpieler haben 
bereits mit Hrn. Director Wimmer für die Mgramer Bühne abgefslofen, Mit 
Beginn des Sommerrurfes nimmt unfere Direstion rine völlige Reorganijatlon mit 
der Geſellſchaft vor. Hr. Keller wird durch Hrn. Oruber erfept, welcher, mie 
man jagt, ſchen ziemlid lange in Olmüp ohne Engagement leben fell, Hr. Pit: 
ler, unfer altes Haus, ber treue Geführte Wiltd's, verläßt diefem und geht nad 
Agram, Sein Nachfolger, Hr. Sommer, wird jebenfalls eimen ſchweren Staub 
haben. Hr. Bauer iſt gegenwärtig ohne Engagement, Mir wünſchen dem fleifie 
gen und befombers im Gonpletvortrag ausgezeichneten Komiler ein ehrenwolles Pläg- 
em. Hr. Shäpt it ebenfalls für Agram engagiert; der Ihätige Inivicient, Hr. 
Iary, für Junebrud. Die Familie Meihior Weifeli und audı der tafent- 


itil and Holy 


ferentiemnd verfandete, Hr. Mermann prebuzirte vor L 
Nebelbilber, Or, Mermann hat «6 in feiner Kund auf eine bedeutende Stufe der 


Vor ellungen 

drei Adenden mit dieſen war. Gegenwärtig deſchättigt uns Me Mrmeneinnahme, is 

welder die Bedmann's gafiren ſollen ). " 
Die & . Hoffcganfpieler Hr. Lucas und Hr, Wilhelm follen ihre Mit 

teirfung abgefdlagen haben, weil man ihnen diefe ‚zum Beften des Fri. Meldior 

aicht geflattete. Das frent ws recht herzlich. Niät, daf wir unferem Armeninflitute 


Runde ‚eine Portc chaise. Das ungewöhnlige Trausportmittel erfdien, bie Dame 
Reg ein, und fort ginge durch das Thor, durch die Gaebeleuchtung entbehersden 
Gaffen, Unter der Ginfahri eines düfteren Bebäudes warb enblih Halt gemadit, 
»Wo bin if“ Mreifdpte Me Dame bei dem Mnblide der unbefannten Räume. „Run 
wo anders, als im Epital Fuer Gaaden !* antwortete nakv der Eefelträger Giner. 
„Ihr verbammten Kerle, ihmollte ja Ins Theater!” „Ja das hätten Euer Guaben 
fagen follen,“ — Nach der Vorfellung fell befagte Dame zu Buß no Hanie 
gewanbert fyn. Gruft 6, Zeller. 


*) Band am 14, d. M. Statt. D. Red. 


Epigrammatifche Tändeleien. 
Bon Mori; Albert. 
1, So benfe Id! — 

Aus Liche ändert Star den Glauben; 
Den nähm’ als Bram ich nicht zum Mann, 
Der feinen Slauben Ändern fasn: 
Denn, der nit glaube mit Zeverſicht, 
Der, glaubt «4 mir, der Licht auch nicht, 


2. Muibmaplide Berläumbung. 
Das Fräulein im fchwarzen Schleier fei hin? — ihr ſcherzt! 
Ip weite, iht habt das Fräulein werichwärgt, 


3. Syribwörtlide Nedensart, 
„Glauben macht felig" — fo ſptach ein linkes Diebelein, 
Drum Flambt er Alles anf und fledt «8 huttig ein. 


% Anden Bppelopi der Denns, 
Gürwagr ein Meifertüd der Kopf! 
Do ad, er iſt ja kr — 
Gi, if er mur recht ihöm, der Kopf, 
Das braucht er jept noch mehr? 


5, Deweisführung. 
Im Kopf if ein Locomotiv, leicht if es zu erfehen, 
Wie lönnte der Verſland fo oft fonft Rille fichen? — 


6 Rn... als fie mitibrem Bebienten fderpte. 
So jung und ſchoͤn und abhold ſchon dem Leden !— 
Selblmörderin? — Ele wollen fig vergeben?! — 


7. Unfduld und Shamlofigleit. 
Das Kind vell Unfhuld zeigt Me Blößen Immer, 
Und fich, das zarte Kind errörhet nimmer ; 
Auch Ira, die Meis nur von Unſchuld ſpricht, 
Sie trägt ſich bloß, und fle erröthet nicht. 
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Gedichte von Earl Hid. 
Die erſte Rofe. 

Dem erflen Weib, auf der Liebe Gebot 
In füßen Taumel gefunfen, 
Erglũhte die Wange fo hell, jo roth, 
Als Hätte fie Purpur getrunfen, 
Der Schöpfer ſah's — umd im weiten Gefild 
In taufend bunten Geſtalten, 
Bat Alles, die Farbe als Lirbebile 
Bortan der Welt zu erhalten, 
Von Liefer Wange, fo gluthentzückt, 
Ward Mergens dem ıhauigen Mooſe 
Gin rothes Merkmal eingedrũckt: 
Das war bie erfle Roſe! — 





Die Liebe des Mächiten. 
Gine bupcchonprijch » weltitmerzlige Betrachtung von Ant. Gifenfhmibt, 
liver feines böfen Nachbats Trug und Lift 
Bergißt ver Menich, daß er ſein Mächiter if. 
So getaͤuſcht wählt er zm feiner Näcditenliebe Ziel 
Den Menſchen nicht, wohl aber leeren Tand und Epiel, 
Go veißt ihn fort ver Beipenfchafsen wüiler Eher, 
Gr lechet willig ihrer Lolung ein gemeigtes Ohr. 
Und jo unemdiih mannigiah wie dieſe Triebe, 
So bimmelmeit verſchieden ik die Näditenliche, 

GE gab eine Zeit, wo man mit dem Begriff Nächſten liebe vas 
Wohlwollen für die uns umgebenden Menſchen und eine rege Theilnabme 
an ihrem Schidjale verband. 

Diefe Zeit eriftirt zwar noch, wird aber blos bie und da im ganz flei» 
nen Dofen, wie der echte Moſchud verbraucht. 

Die Rieſenſchritie neuerer Zeit in der Verfeinerung der Bildung, die 
daraus entiprungenen geſellſchaſtlichen Verbältniſſe und was Raffinement 
der Bebürfnife haben dieſe patriarchaliſche hingebende Nächftenliebe zu trı= 
vial und zu einfeitig gefunden, und fir auf alle Reiche der Natur ausge 
dehnt und ind Unendliche vermehrt. 

Unfere Liebe zum Nädften it umfaffender unpruhmvoller 
geworben, fie Fann auf ein Faß Burgunder und auf solle Vokale mit 
Iamaita-Rum fid erfireden. 

@8 gibt uneigennügige Hingebungen und rũhrende Nädftenlichen, 
die von Außen dem fhönften Schweizerläſe oder einem kriſtallhellen Waller 
tropfen gleichen, die aber bei näßerer mifroßcopifch » kritifcher Betrachtung 
vom Häflichen Ungeziefer der Selbſtliebt winmeln, 





Wien, Mittwoch den 18. März 1846. 
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Gine neue Art Philofophie, die blos die edle Perlönlichkeit und das 
Doofiide des Menſchen im Auge führt, bat herausgebracht, Daß ber Menſch 
als ein für ſich abgeſchloſſenes Meifterwerk der Schöpfung ganz fi felbit 
ber Nãchſte if. Und das if micht mehr als billig. 

Denn, was ift dem Menſchen näher als er ſelbſt? 

Alle techniichen, jeinen Leib und feine Serle betreffenden Functionen 
fann nur er jelbjt verrichten. 

Hat man je gehört, daß ein Menſch ohne ſich gegeilen, getrunken, 
ober geſchlafen bat? Gewiß nie. Gin Beweis, daß der Menſch ſich ſelbſt 
der nachſte if, und daß Hunger und Durft und mit ihnen Selbflliebe und 
Gigennug feine leeren Hirngeivinnfte find. 

GE iſt nur Schade, daß der Menſch ſich nicht jelbfi auch umarmen 
und Füjien kann, und daß er diejed angenehme Befchäit Jemand Anderm 
überlafen muß. 

Da hat aber der liebe Gott die engelihönen mitleivsvollen Frauen 
erichaflen, die derlei Bunctionen mit ihrer gewohnten unwiderſtehlichen 
Grazie übernehmen und würzen, und bann die Jugend» und Hausfreunde, 
wenn aud manchmal ein Judaskuß mitunterläuft. 

Wie gut wäre ed, wenn der Menſch ein Sliedermann märr, 
und wenn er aus reiner Selbftnächktenliebe nur die betreffenden Glieder zu 
feinem @refdhäfte, wie er fie da braucht, binfchiden Fönnte, um bie andern 
Glieder zu ſchenen, wenn er z. B. viel zu geben oder zu arbeiten, die 
Hände oder Bühe, oder, wenn es ſich darum handelt, einen meiflerbaften 
Aufiag zu concipiren, oder irgend ein Hausthot einzurennen, wenn er ba 
feinen Ropi, im Ball verielbe dir folide Cigenſchaft eines römiſchen Mater» 
brechers befigt, hinſchiden Eonnte. 

Dder er ill irgendwo eingeladen, und will ſelbſt nicht hingehen, jo 
fonnte er feinen Magen binichiden. 

Leider it aber ein, ein Sichielbitaächfter fein Gliedermann, und er 
muß nolens volens feine ganze Puppengeflalt ohne allen Abzug, zu feinem 
ihm obliegenden Geſchäfte hinſchleppen, wenn er auch vabei mur 
Starıf ift 

Um nun den Sig: oder Kältegrad der Nächſtenliebe zu beftimmen, 
fommt cd Darauf an, mer oder wad außer unferer unantaflbaren Seltfl« 
fucht uns am nächſten intereflirt. 

Man fan annehmen, va es far jo viele Nächftenliehen ale Men« 
ichen gibt, weil ein jeder Menſch eine andere Liebe zudem hat, was feinent 
Herzen am nächſten liegt, ausgenommen, es wäre ein Stein, ben iſt man 
frob, wenn man ihn vom Herzen bat. 

So gibt es Naͤchſtenlieben zu Cquipagen, prachtvollen Kleidern, zu 
lieblichen Frauengeſtalten ıc, und von biefen Rächſtenliebenden fann man 
cft jagen: Sie lichen diefe ihre Nächten wie ſich ſelbſt. 
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Auch kann Giner feinen Mächſten mehr, ala ſich ſelbſt Lieben, 
wenn er mit feinem nächſten und einzigen Freund, dem Krug nämlich, 
fo Tange zum Bruunen, ober vielmehr im dem Keller gebt, bis er felbft 
früher bricht oder flirbt, ald der Krug. - 

Einer der Allernächften des Menſchen ift feine zweite Haut oder 
fein Rot und mit ihm natürlich der Dater des Modes, ver Schneider. 

Da hängt der Ihermometergrad der Nächitenliche zwiſchen dem Rune 
den und Meifter gar fehr von der Vollblütigkeit oder von dem Zehrfieber 
des Beuteld vom Rodinhaber ab. 

Der Rot kann ſchon Tange zerriffen feyn, und der benjelben über 
lebende Inhaber hat vielleicht noch nicht einmal dafür die Geburtsfoften 
oder das Macherlohn entrichtet. Da ift es fein Wunder, wenn eine Art 
Näcftenliebe in dem Vater des Rodes, dem Schneider, entficht, wenn er 
dem Mörder feined Kindes auflauert, und ihm auf alle mögliche Art nahe 
zu kommen ſucht. 

Dieß ift dann eine negative Mädftenliebe. Diefe Art Näcften, ven 
Schneider nemlich, oder andere unbeſcheidene @läubiger, liebt man wohl 
auch, aber nur in der Ferne und je weiter man fie wegweiß, deſto mehr 
wãchſt bie Näcftenliebe zu ihnen; ja biefe Nädftenliebe ann den höch ⸗ 
fen Grad erreichen, menn man hört, daß diefer unfer nächfter Nach» 
bar geflorben iſt. 

Welcher gefühlvolle Leſer wird fih in einem ähnlichen Falle aufrich 
tiger Thränen erwehren fönnen? Ich gewiß nicht. 

Ganz das Grgentheil zur vorigen, für beide Theile etwas unbe ⸗ 
queimen Näcftenliche iſt die reine Nächftenliehe oder Die Sehnſucht zu ent 
fernten Lieben und Breunden, bie wir gern perfönlih um uns haben möch⸗ 
ten, und bie Hunderte von Meilen entfernt find. 

Und dennoch hat ber Schöpfer ein Mittel, einen Erfag in den Schacht 
unferer Seele gelegt, diefe und theuren Näd;ften und Verwandten zu vers 
gegenwärtigen, mit ihnen zu koſen und fie an unfere Bruft zu drücken, und 
dieſes Zaubermüttel it die Phantafie und ber Traum. 

Es gibt auch Nädjfte, die wenig beliebt find, und bie mar durch die 
gebietende Nothiwendigkeit ertragen werben, z. B. bei einem Recruten der 
Korporal, bei einem Lehrling der Meifter, bei einem Deliquenten ber 
Säarfriter. 

It ed ein Wunder , wenn bei ſolchen Situationen ein wahrer N ädh- 
ftenhaß entficht? 

Mancher wirft feine Liebe dem nächſten Beflen an den ‚Hals, 
ohne zu unterfuchen, ob dieſer Befte feinem Herzen oder feiner Börfe 
der Nächte iſt. 

Aber einen Nähten gibt ed, den wir täglich befuchen. Es ift dies 
ein Bortraitmaler, ber und am beflen trifft, ber bie böfen Leiden · 
ſchaften in unſerem Geſichte zum Schrecken ähnlich darſtellt, der ſich kein 
Blatt vor den ſtummen Mund nimmt, der und ohne Falſch die fortfchreis 
sende Hinfälligkeit unferer Geſtalt verfündet, und und an Zeit und Ewig ⸗ 
feit mahnt. 

Dieſer Nächſte, diefer ernfte Moralift und unbeſtechliche Wahrheits⸗ 
prediger ift — ber Spiegel, den wir in der Blüte unferer Jahre fo 
fehr lieben, und den wir Undanfbare, wenn die Roſen unferer Wangen 
verblüßt find, vor Verdruß zerträmmern möchten, ald wenn dieſer treue 
Warner und Freund baran Schuld wäre, daß wir nicht das Vrivilegium 
der ewigen Jugend beſitzen. 

Mädhtig ift die Mächftenliche zu dem Mammon, weil diefer Mams» 
mon eine Unzahl von Filial⸗Nächſtenlieben zu reihenden, ſchnell 
verfirömenden Lebensgenüffen erweckt, bie nach unſerem weiſen ober uns 
vorfihtigen Gebrauch eine jpäte Meue oder eine ferlenfroße Grinnerung 
Hinter ſich laſſen. 

Gine der edelſten, für Geiſt und Herz wohlthuenden Nachſtenlieben iſt 
die zu guten Büchern; denn durch fie lernen wis die Weiſen aller 
Zeiten und Nationen kennen, 

Gute Bücher find unfere nächſten und beſten Freunde; fie 


fenten in Tagen der Trübfale Troſt und Beruhigung in unfer verwunbeies 
Gemüth, erheben fern vom Tumult der profanen Welt in der Ginfamkeit 
den Grit über bie flüchtigen Freuden der Erbe, lernen ums bie Unbilden 
der Welt ertragen und die ſchnell fliehende Zeit jhägen 

Die beglüdtensfte, aber auch die gefährliche aller Nächſtenliecben iſt 
die zu ben Frauen, je nachdem und das Gchidjal eine Heloife ber 
ſchert, die in allen Lagen bed Lebens an und als ihren einzigen Rüde 
ſten und Freund hängt, oder eine von ben taufend modernen verzogenen 
Griſetten und Stugerinnen, bie blos zu Herz und Grmülh entwürbigenden 
Tand, furz zu Allem eine Näcftenliebe Haben, nur nicht zur familien« 
beglüdenden Häuslichkeit und Überhaupt zu den edlen Pflichten 
bed Weibes. 

Es gibt Leute von fo gediegenen moraliſchen Grundfägen, daß fie 
manchem ihrer Nächten, mit denen fie täglich in Berührung fommen, mit 
aufrichtigem Herzen die baldigen himmliſchen Freuden wünſchen, um dann, 
menn dieſer fromme Wunſch realifirt wire, mit chriſtlicher Ergebenheit 
und wahrer Nächſtenliebe den Platz der Berflärten und ihre Revenuen 
einzunehmen, 

Am meiften aber wird der Menſch an der Rächſtenliebe gegen feine 
Nebenmenſchen irre, am allermeiften ift der Menſch ſich ſelbſt der Mädhfte 
und am mothmwendigften braucht er Muth und Geiſtesgegenwart jur Ertra- 
gung feines Lofes, wenn das treulofe Glüd ihm den Nüden kehrt, und 
wenn feine naͤchſten Berwandten und jeine Breunbe, denen er im feinem 
glälligen Tagen aus mander peinligen Verlegenbeit half, 
wenn biefe Beute, melde das legte Hemd für ihn berzugeben ſchworen, vor 
ihm fich wie die Krebjen zurüdziehen, ſich vor ihm verläugnen laffen, ihn 
nicht mehr fennen wollen, und ihm nichts laffen, als einen Wander 
Rab und bie lebendige Satyre des menſchlichen Cgolemus, ven treuen 
Hund, ber feinen Iegen Biſſen mit ihm teilt. 

So gibt es eine unendliche Abflufung von Nädftenliche und Näch- 
ſtenhaß und von der Verwandlung der Liebe in Gaß und umgekehtt, gegen 
den nämlichen Nächten unb Bruder, bis unfer gemeinjamer Univerfalfrieb« 
bof, die Erde, mit ein Paar Schellen unferen Nächſtenhaß und unfere 
Nächftenliche für immer bededt, 





Grillen. 

Bon unferen Verſeſchmietden follten die fonftigen Schmiede das Feuer 
entbehren lernen. 

Die Treppen in ben Vörjegebäuden find die einzigen, die, ohne 
iänedenförmig zu fern, Shwinbeltreppen find. 

Seitdem Mäßigkeitävereine gegen den Branntwein eifern, hat man bie 
geiftige Thätigfeit der Kartoffeln zu verdächtigen und zu hemmen gefudht, 
und biefe find daher faul und aus Arger darüber, wie mancher sol-disant 
Literat frank geworben. 

Um nur zu ſehen bem Verbruß, 

Dem Cheſtreit ein fih'res Ziel; 

Und weil fi Eins ergeben muß — 
Ergibt ſich mancher Mann — dem Spiel. 

Die riefenformatigen Journale unterſcheiden fi von ben andern öfe 
terö dadurch, daß fie eine monſtröſe Fläche barbieten, mo man Alles 
nach Bequemlichteit überfehen kann. 

Wie finnftörend mancher orthographiide Fehler iſt, bewelſet das Wort 
Ausverkauf, welches eigentlih aus Verkauf beißen follte, 

300 Mittel, die Ruhe in den Schulen zu erhalten! — Durch bier 
ſes Präfervativ mögen Schuächrer und Gehülfen fürder nicht in bie Lage 
fommen, über Mittellofigkeit zu Hagen. : 

Schlechte Sänger thun ed dem Gomponiften zuvor; fie probuciren 
flatt noller Töne fortwährend Tonftüde. 

Tom» Pouce hat mit ber Kritik leichtes Spiel; weil fie feinen großen 
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Maßſtab an ihn anlegen kann, und weil fie ihre Anforderungen fehr nied⸗ 
zig halten muß, foll er nicht wirklich unter der Kritik bleiben. 
Adolph Fürk. 





Bunte Bilder. 

(Hübfh parirt.) Neulich perorirte ein Parifer Advokat unendlich 
Tange vor tem Präfltenten Geguier. Der Abvolat des Gegners wurde 
ungebuldig, und meinte, für eine fo unwichtige Sache freien das zu viele 
Worte; «8 handelte id nämlich um einen Brunnen, um befien Befig fich 
Iwei nebeneinander wohnende Weinbänbler flritten. „Fin Brunnen,« uns 
terbrach der Präfident den Beſchwerdeführer, »ift feine unwichtige Sadır 
für einen Weinhändler!« 





Bemerkungen. 

In mandıen vornehmen Häufern dugen bie Kinder ihre Mutter, und 
der Mann duht feine Frau nit. Die Beweiſe von Ehrfurcht find alfo da, 
wo bloß Zärtligkeit beſtehen, und ein Benehmen ohne Ehrfurcht findet Statt, 
wo nichts als Ehrfurcht hertſchen follte. 





Der Cine befipt Haufen Goldes — flirbt und wirbvergeffen. Der Ans 
bere Hat nut einige Rupfermängen; er fauft Dinte, Federn und Papier — 
und macht fi unſterblich. 

Es Foftet Mühe, in bie Welt zu treten, und Mühe, aus ihr fortzuges 
ben. Die Kinder chen nicht gerne auf und legen ſich nicht gerne ſchlafen. 

Luther ſagte oft: Ich meines Orts rathe, daß ber Dfen und bie 
Frau hũbſch babelm bleiben. 





Magazin des Jokus. 


Als ein Rekrut gefragt wurde, wodurch ſich dad Patentſchrott von 
dem gewöhnlichen Schrotte außjeidme, antwortete er: »Das Patentſchrott 
ſchießt todter !« 

Es ift fonberbar,« äußerte Iemand in einer Gefellichaft, „wenn man 
Bier, Kaffıh, Thet oder dergleichen trinkt, fo flößt mannie an, nur beim 
Beintrinten.« — »»Die Urſache ift Har,«« erhielt erzur Antwort, be⸗ 
kanntlich Tiegt im Weine Wahrheit und mit biefer ſtößt man immer an,«« 

Ungar. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A A. Gefburgtheater. 

Gine melderhafte Leiftung voll des Löllihden Humers and echt genial hinge · 
Reit, ih Hrn, Löw es Bewerber in Shakespeares „Kaufmann von Benebig,“ 
am 15. >. M. aufgeführt, Die Bigur it echt Ihakssprariih mit Hogartbariffel 
gezeiguet, umd zeigt eben durch biefe Muffaffung, wie groß das Chemie unferes 
allgemein als Meier anerfannten Rünflers in, und ſelbſt ben mubebeutendflen 
Rollen einen GHanz zm geben weiß, ber mar dem fertigen Talent eigen il. ©, 


A. A. Hofoperntheater, 
Bei der Iepten Aufführung des @we er alfchen Balleites „Manfreb* am 14. d. M. pro⸗ 
bucirte ſich wieber ein Munderlind, Heinzih De ahmafpielte Mayfederihe Barias 
tionen, Der telne Bortrag, dienelten Staccati und ber gerumbete Triller ließen auch bie 
Säule Mapjeders mit verlennen. Die jwierigen Bariationen , fo vorgetragen, 
fanden natürlich lebhaften Anllang und ber Meine Wirtuofe murbe nad denfelden 
hervorgerufen. Das ſchoͤne Talrat des Knaben derechilat zu den größten Örwartungen, 
©. 


A. A. priv. Theater an der Wien. 
Ehevorgefern: „Das Mädchen aus ber Wermmelt, oder: Der Bauer als 
Millionär, « 

Gnplich wieder einmal ein Naimumb'ides Stäf! Schade, emig Edabe, 
daß dieje Stüde fo felten am theatraliichen Himmel erſcheinen, da fie doch jenesmal 
fo überaus freundlid; aufgenommen werden. Raimund's Etüde flad in den jekir 
gen, an guten Localpoſſen fehr armen Zeiten wahre Leckerbiſſen mmb ſleis fehr will: 
fommen ; fie And unter den Theaterftüden das, mas ein Faſan unter dem Beflägel, 
ein guter Mheinwein ober ein echter Ghampaaner unter ben Meinen il. — Was 
die Muffähreng betrifft, fo war fie nur eine iheilmeife gelungene. Hr. Weiß als 
Bortunatus Warzel ipielte , mit Ausnahme eines etwas zu ſtarlen Muftragens, in 
einigen Gcenen recht gut, und als Midenmann im Vortrage des jo deliebten und 
herrligen Migenmannliebes war er vortrefflich. Mach biefem Liede wurbe er ſeht oft 
gerufen, wobei er fteis eine andere Mepetitionsittephe fang, Doch war bas eingelegte 
Lieb von dem Schurirergefellen mit den Sporen nicht am feinem Plage, da biele 
Strophe einen zu großen Abſtand zu Raimmmd's herrlichem Liebe biltet. Bl. 
Gerini als Jugend fang gut unb gemügte, obwohl ih mir bie Jugemd ganz 
anders vorgehelt hate, — Hr. Zöllner als hohes Miter war jomohl in Hals 
tung, Grazie und Musfprache vortrefflich, nur hätte bie Verwaudlang bes Wurzel 
in einen reis ſchaellet und deſſet wor ſich gehen foflen, nicht daß man feht, wie 
das Hohe Alter ihm die braune Perrürte gan, langſam herabzicht und in feinen Rod 
Hedi. Ge ſchwindet immer alle Taͤuſchung, wenn die Berwanklung nigt ſeht raſch 
vor fi geht. Hr. Mayer als Lorenz genügte, do wäre mir eim anderer Repräs 
ientant diefer Rolle licher gewefen ; warmm gab man foldpe, ba fle doch and; unter 
bie lomlſchen gehört, alcht Hrn. Grüm oder Rottaunf Hr. Mayer will for 
mild ſeyn, bach es geht nit. Mod find Brau Mrbefier, bie Fele. Grafen 
berg uns Bauer, bann bie Herren Nolte, Gallmayer und Berfl zu 
erwähnen, — Die Mafcpinerien ließen viel zu wünfhen übrig, auch liehen ſich bie 


Schanfpieler fchr viele Gebächtnißfehler zu Schulden fommen, welches befondere 
gegen Ende des Iepten Actes ſeht auffallend war. — Überaupt [ah man dem Ganıen 
ein zu Schnelles Ginkubieren am; eine Probe mod hätte gar nicht geſchadet; bie 
Gallerien wa:eu fehr voll, doch bas Parterre hätte befepter feyn Können, Mäddens 
fimmt Raimunds „Mipenfönig und Menigenfeind* — und „Der Diamant 
bes Beitterfönige* zur Muffüprung, Ich bitte im Borhinein um mehr Anfmerkjamfeit 
beim Ginftubieren und in die Ecemes Setzen und ua mehrere Proben, ba das Ganze 
dadurch aut gewinnen kann. — Sangweis, 





»Antigene« im Uedontenſaale. 
Sltine von Eigmund Caglander. 

Boll don dem fpringenden,, warmen Beichifinn bes Lebens trat ich in den Meboutens 
taal, den bald Mendelfohns höre zur „Antlgene« durhichwirren follten. In 
langen Zeilen faßen, breid und friih den Ball der Rebe Hin umb herwer ſend, 
Männer und Frauen; eine elegante gepupte Welt. Ringsherum nichts als Sputen 
eines modernen Lebens, ein welter comfortabler Saal, Lufres, Galerien, weicht 
Sipe, Blanz und Pracht. Im Brbanfen gaufelten die Masfenbälle vor mir vorüber, 
denen ich erſt Kürzlich hier beigemohnt, ein raufcpender Wirbel won BWalzerflängen, 
ein munteres Gefumm und Gedränge, ein tollihänes, puliendes Gewirt. Im Geiſt 
tanzte mir bie große Reihe von modernen Tonflüden, die ich in dieſen Räumen 
vernommen, bewegt durch einander, 

Und jept follte auf einmal mitten im dieſe ganz nene Erſcheinangawelt ein Gtüd 
Miterihum hereinzagen, ein ganzes Bereich antifer Anſchauungen und Gefühle buch 
Borfle und Muflf aus dem Gtade der Geſchichte hetaufbeſchworen und von fo Dielen, 
die mit jebem Nero’ dem neungehuten Jahrhundert angemachfen find, aufgenommen 
werben. „Antigone* ein firrmggeiormtes, hartgefügtes Bild einer gewaltigen Weit: 
lichkeit ſtieg in meinem Juneren empor, id ſah mid im Beifte am Lefepufte, mie 
ich zum erfien Male diefe gigantiſche, furchibare Dichtung einfog ned ganz mit dem 
Alterthum verſchmolzz Thebens blutiger iſeuarm, ber Brüder unelltrogender 
Iwit, Nleons Werblendung und der gleichgültig zermalmende, entfegliche Fluch 
des Batumd wandelten als ernüle Schatten vor meiner Geele vorüber. Und num bieie 
harte antite Welt, die in mir eingefroren war, jo led mit a0’ bem bunten Jierrath 
moderner Ericgeinungsoerhältniffe zufammengefoppeit, griechiſche Tragif, wenn auch 
nur verfhümmelter Torjo, fo doch gewaltig in der Grinnernag hier im dieſem Gaale me» 
derner Luhbarfeiten, 

Als nun mit Mendeliohn’s padender, ernäer Begleitung — Quader⸗ 
Heine, die tönenb auf einander fallen — die Ehöre in vollemdeter Meifterichaft ges 
fungen wurden und „Mntigone* ven ihrem König, vom Beil, vom ganen Drang 
der Berhältuiffe gepeiticht und doch nicht niebergebengt, vorübermanbelte, ba durch⸗ 
ſchauerte 3 mid; mädtig. Der Vorhang rollte im bie Höh', «6 tauchte Mar wie 
niemals ein Bild antifem Lebens in mir auf, die Klaft, melde gähmend pwiſchen 
bem Jept und dem Einſt liegt, eniftand vor meinen Nugen durch einen gewaltigen Riß. 

Es war mir, ald hünde ich auf einer Anhöhe, wo junges, frifches Beben jaf: 


tig emporteleb wub unten freisten danlelfarhige, ſchweigſame Geſtalten / aer längf 
verijleierten Zeit in einander; zwei Brüder Rießen fih die Merdſpeere in bie 
Bruft, geronnenes Blut Aarrte fmarz vom Boden empor, ringsherum Leichen vom 
Parteihaß hingeſchleadert und mitten in diefer trogigen, fnteren Welt eine ſchoͤne, 
Hebevolle Weiplichkeit noch in ihrem Uatergange den ſchtedlichen Aufſchrei Iragiicher 
Gonflicte mildern» und werföhnent, ir war’e, ale fühe ich Sophetles vor mir, 
wie er ein Hoher Nebelicgatten im Gintergrunde vorüberzög, grollend über bie ger 
fgminkte, lorgnettixende Pygmäenmwelt, welche biefe riefige Dichtung verllümmelt 
und von mobernen Klängen durdizogen, zu ihrem Unterhaltungstigel gleichgültig uud 
fremd ſich auftifhen lieh, Er erhob die Fauft bräuend gegen all’ die Klatſchet und 
Bähnenden und Me Toga finfler ummerfenb entfhwanb er, 

Mir aber zweite die Idee ber Melt durch das Gehirn, der weltzeſchichtliche 
Proceh in feinem Drang zam Seldiibewußtieyn, in feinem fleten Emporgreiien 
mac höherer Gntwidlung gelaltete fi in mir zwm floljen Bilde, ich zerbrödelte 
die Antifen und ſchob bie moderne Welt als noch höhere Dffenbarungsiorm der 
Idee auf das Breit. Klar wurde es in mir, baß ber weltgeſchichtliche Bang im 
Großen fein Garouflelfpiel, ſondetn elm fleres Gmporklimmen auf einer Leiter ei, 
umd verfähmt mit diefem ſcheindaren Widerfpruche einer antiten und modernen Welt 
verließ ich ben Saal. 





(Bien) Die heurige ilalieniſche Oper zählt unter ibren Mitgliedern bie 
erfte jept lebende Primadonna Italiens, die Tabolini, die vorzüglidfte Aitifie, 
bie Angei, den zenommirteften Tenor, Hm. Frashini, ben ansgejeichmetiten 
Bariton Goletti (Ailippe), das Gapo aller Buffi, Rovere und für's Ballet 
Ganni Elsler, die Einzige. Wird es mit diefem Kräften micht geben, dann geht 
6 nimmer, bann it ber Beweis hergekellt, daß es beſſet und geranhener ſeya wird, 
auf den Genuß einer italienifhen Orer zw verzichten. Die Abminiftration des 
Hofoperutheaters hat aber ohme Zweifel ihre Schulbigleit geihan. S. 

— dr. von Fora, der Director des deutſchen Ihraterd in Peſt, ift hier ans 
gelommen. Der Zweck feines Aufenthaltes in Wien if Die Gempleitirung feiner 
Dperagefelligaft. e. 

— Jenuy Lind trifft präciie am 10, April in Wien ein. Im ihrer erfl 
Gaftvorfelung follen bereits alle Logen und Gperrfige vorgemerkt feye. Warum 
denn follen? Handelt es ſich in Wien um Ühnlider, fann men ſchon dreilt fagen 
Kind, ohne zu fürdten, Unwahres gemeldet zu haben, ©. 

— Der Tontünftler, Hr. Wolfgang von Goethe, befindet ſich feit etlichen 
Zagen in Birn. ©. 

— Abermals ein edler Zug des Känflers Ernfl. Gin Zufall 
führte Hrn. Genf zur Bekanniſchait des jungen Biolonceliten Hm. Lasner, 
ber wicht bie Mittel befigt, jeine Ausbildung einem erfahrenen Kılufler amzuser: 
trauen, Exmf findet jedoch in Pasmer ein Ichlummerndes Talent, von dem fi 
das Schönfle erwarten läßt. Sein Eatſchluß Acht alsbald fe, er verwendet ſich 
für diefen mad feiner Bürfprade gelingt «8 bald, daß ſich der hieflge großbergige 
Großhändler Hr. Leop. Edler von Wertheimitein enticplieft, eim ganzes Jahr 
für Lasner, deſſen Ausbildung Hra, Prof. Merk übertragen wurde, bas Ho: 
norar am feinen Meier zu entrichten. Solde Züge laffen uns in Ernf den 
wahren, ädhten,, begeifterten Rünfler eilennen. ; S. 

— Wenn Eorzing nah Wien lommt, übernimmt dieſer Gapellmeinler im 
1. I. priv. Theater an der Wien die Detection der losiſchen Oper, Hr. Neger 
aber jene ber Opera serla, ©. 

— di, v. Rarra wird, gleichiwie Arl, Treffe ihren Urlonb zw ermem 
@afipiel am Berliner Hofihezter verwenden, © 

— Der bis jet überzählige  f. Bice⸗ Hofcapellmeiter, Hr, Afmayer, ıt 
in bie dutch ven jümgit verſtorbenen Weigi erledigte wirkide Vice s Hofcapelis 
meifterflelle vorgerüdt. S. 

— Das Drehellers Mitglied am hieſigen Hefoperniheatet, Dr. Büche, von 
bem wir auf benannter Bühne ſchon mehrere häbſche Gompoftionen zu hören er 
legenheit befamen, hat eine Oper vollendet: „Jobannes Guttenberg,“ Die eheftens 
in Grap zur Aufführung fommt. Man flebts überall, Wien leidet an einem foldyen 
Überfluß von Operncomponiften, daß dirie auswärts Aüchten müfler, um ihre Weir 
Resproducte auf Die Scene zu bringen, Bittere Jronie! @. 

— Ber Contract der ansgegeigueten Tänzerin, Die Dominidettis 
mit der Nominiftralion dee Hofoperntheaters geht mit dem Monat Mai zu Ente, 
und mod weiß man nicht, welche Bühne diejelbe mit ihren Runftleiftungen erfremen 
wird. Daß eine folde Runänotabilitär nit Rap halien soll, verſteht ſich yon felbit; 
et wäre ein Nanb an ber Kunſ. ©. 

— Hr. Borri componirt cin Pas de deur für ſich mir der beliebten Mip 
Mapmwcod, wozu Hr. Gaprilmeitter Fahrbad die Mufif geliefert hat, ©. 

— Die italleaifhe Oper wird bem Vernehmen nach am 1. Arril mit Donir 
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setti’s „Don Pasquale* beginnen, Die darin beſchättigten Künfler, worunter 
au die TZanolint, treffes am 26, d. M. in Wien ein, ©... 
— Die Zahl der Goncerte, melde am verflefiemen Gonntage alle Wiener 
loͤblichen Journalrebactionen in Berlegeneit bracht⸗, mo Ale Obren genug bernehmen, 
fie zu hören und Bebern geitug, fie zu kritiſtten (mie man mißbräudlid feit Langem zu 
fügen pflegt), bie Zahl dieſer Concerte ward noch darch eines vermehrt, welches eine 
junge Dame im Salon tes Hrn,Reibergerperanfaltete, Sie heißt Frl. Mo Mlidor, 
ein Name, der auf griechiſche Mbkunft ſchtießen Käßt; wir-müßten ums feit Iren, 
wenn nicht Stammverwandtfchaft da wäre. — Die junge Gängerin hat ein einnchr 
menbes Weſen, viel Feuer uud Breigeit, le weiß das alles auch am rechten Plage 
anzuwenden und anberöiwo zu dämpfen; — was in ber Kunft mie im Leben ſeht 
wichtig il. — Die Stimme ift gar nicht übel, und über die Geſangebildung fann 
max In der Megel bei einer Anfängerin nit viel fagen, obme hart und ungerecht 
zu feye, Cie fang Weber, Royerbeer, Donizetti; der große Styl iR 
ihr Bataillenpferd, Fin ſolches Pierb beim Jaum zu führen iR ſchen hoffaungerregend, 
diefe Hofinung wollen wir ber Debutantin gerne unge ſchmaͤlert lafien, und fie auf 
einen zweiten Verſuch verweifen, wo fle mit gleicher Unbefangenheit, aber mit etwas 
mehr Sicherheit vortragen wird. Die HH. Reihard, Kormes, Batincau 
und ein braver lavierfpieler, Hr, Dache, wirkten recht loblich mit. Daß alles 
wögehener gefiel und apylaubiet wurbe, verfeht ſich bei einem Privatconcerte von 
Tele. R- 
— Hr. Fran, Anton Rofental, Profefor der deutſchen und italiemilhen 
Sprache, Grfinder der neuen Reropäbiigen Schnell: Sprach: Bchrmeihore, foll dem 
Bernchmen wach, am 2, April L, I. im f. f. Meinen Reboutenfaale eine öffentliche 
Academie⸗ geben, in welcher verjciebemartlge Experimente fowohl mit Grwadienen 
als mit Rindern werben vorgenommen werden. Gobald das Programm ericeint, 
wird man nicht unterlaffen, Näheres über die Refentalicen Grperimente mit 
thellen, weldye in verichierenen Städten Italiens firte mit dem glänzenden Erfolge 
und zue allgemeinen Bemunderung Statt gefunden haben, Brofefer Rojental 
(wohubait in der Stadt, große Schulenſtraſſe Nr. 888, Thür 19), gibt auch Bris 
vatanterricht. Befonders bie Damen zeigen ſich ſeht geneigt, deſſen neue Schnellmerhode 
gu benügen, Da er fah dem ganzen Nachmlttag ſchon befdpäftigt I, fo fäumte er 
nur mod Vormittags über einige Stunden verfügen. Mehrere Lernbeflifiene haben 
RG ſchen für ven Monat April vormerfen laffen. ©. 
— Hr. Williams, Dramaturg aus Riga las verdoffenen Sonnabend im 
BVereinafanle mehrere: mehr und weniger befannte lyriſche, ebiſche und dramatiſche 
Perlen. Wir wiſſen am dieſe Probuetion feine Detrachtung zu näpfen, ale daß faſt 
jeder Menſch von Bildung leien, fehr wenige aber vorlefen fönnen, und bie, 
melde öffentlich vorlefen, felten eine Masnahme von diefer Regel machen, — Gr. 
Williams las recht geicheidt und Sefonmen, aber ohne alle Bedeutung, ohme 
Höhe und Tiefe, felbl der Ausdruck für das flach Daliegende fehlte. Gin Heiner ſtiller 
Kreis nicht Angeregter war um ihm her, — RR 
(Brefburg) Der Imptefario Gritti ans Benerig führt und cheflens 
eine italiemifche Oper zu. Auch Liszt wird zu Goncerien erwartet, P. 
Beh.) Bosco if Hier der Segenſtand des Tagsgefpräcdes geworden und fein 
Hotel ih täglich von Neugierigen gefült. Auch Hat ber berühmte Magier ſchon vor 
den hoben Herrjchaften, als deu Grafın von Behetite, Almaivn. f. m 
ſchurtichelhafte Ginladungen zu Privatprodustionen erhalten und wird wahrfcheiulid 
auch ber hoben Ghre genießen, bei Er. k. Hoheit, dem Erzbergog Palatin ſpielen 
zu dürien, Leider Tann Bosco aber fein paffendes Local für Öffentliche Productionen 
finden. Sc ;. B. müßte er von jeder Vorfiellung, bie er im beutichen Theater gäbe, 
die Hälfte dee Grirages am die Direetien ablaffen, von jeder Dorfiellung im einem 
andern Locale aber den vierten Theil, was jedem Ründler hemmend entgrgemtrütt. 
Spafig war aber im boten Grade ein Vorfall, den Bosco mit der Divection 
des Nationaltheaters erlebte, Br fpielte bei dem Director biefer Bühne, Hrn. Orar 
ven von Rarap, und hatte ſich defien volllommender Bufriedenheit zu erireum, 
Er wurde aub ſchon einig, eiliche Borfteilungen im Mationaltgeater zu gebrm, als 
er erft nachträglich eriahr, daß dort fein Wort deutſch geiprohen und auch feize 
dentiche Ankündigung pabliciti werden vürie. Bosco hätte fld femit eines Dolls 
metiches berienen müflen, Und all’ bat, in einer Start, we laum ber fünfte Theil 
der Ginwebhrer ungariich vericht, Es wäre zum Lachen, wenn «6 nicht zu drautig 
wäre, Übrigens ih das Grzäplte ſactiſch. 
(Brüne) Die Künfler Gatl fa Node mad Liszt, welche und von Wiex 
einen burzen Beſuch machten, haben bier eine ertranagante Veifallsernie nik. 





Berihtigung Imvorgefirigen Blatte, Nr, 6%, iR zu Gabe ber brilten 
Seite aus Berjehen eine Zeile megaelaffen und dadurch der Sinn enthellt 
worden. ($8 foll nämlich beißen: „Swiichen mwunberherrlichen Blumen und 
Gewãchſen Hand Das zierlich angebrachte Portrait bes gechrten Dichters (Ra Is 
ier). Wis er Fam, wollteder Jubel uns der wahrhaft herzliche Mnspruch der 
Breude im vollen Einne des Wortes fein Gade nehmen.“ 





Drud und Berlag von A. Straug's ſel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


Hm 


Gebiete der Aunf und Wiſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


— —— — — — 


Redacieur: Ferdinand Ritier von Seyfried. 


MN 67. Wien, Ponnerfiag den 19. März 1846. 33. Jahrgang. 


An nnfere verehrten Lefer! 

Bald tritt wieder einer jener Zeitabſchnitte ein, die für das Beftehen eines jeden Journale von jo hoher Wicrigkeit find, Der Beginn eines 
neuen Duartald ift es, wo das leſende Vublicum über den Werth einer Zeitſchrift votirt, wo es jeine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit am unzweiden⸗ 
tigften dadurch zu erkennen gibt, daß es die Pränumerstion entweder ermewmert, oder fi davon zurüdtzieht. Um eben diefe Zeit pflegen monde 
Zournaliſten nach dem Beijpiele ihrer Gollegen in Frankreich ſich ſelbſt und das Publicum mit marktſchreieriſchet Emphafe zu belügen, indem fie, wenn 
auch ihre Bücher dad Gegentheil beweiten, son der überrafhenden Zunahme ihrer Abonnenten, von der Nothwendigkeit newer Auflagen — ober gar 
davon ſprechen, daß ihr Platt zu den Unentbehrlichkeiten des Lebens gehöre, Wir — für unferen Theil — ergreifen um biefe Zeit bie 
Gelegenheit, unferen verehrten Keieru den Tribut des Dankes zu zollen, für all’ die freundliche Theilnahme, für all’ die Güte, womit man unfer Wo l- 
Ten und Rönnen in's Auge fahre. Wir wollen dieſe Güte aud ned ferner verdienen, und wenn wir ſchon im erjten Quartale mandye Berbejr 
ferungen rinführten, fo wollen wir dad Werk nicht als beendigt anieben, ſondern Alles aufbieten, um den Anſprüchen der Leſer zu genügen und unjer 
gegebenes Wort zu löjen. Manche vieler Berbefierungen und Meuerungen bebürfen jebody außer dem Willen ber Redaction und ded Berlaged noch 
einer befonvderen böheren Zufimmung, melde zu erbitten mir nidt verabfäumen werben, und woraus der Billigdenkende den Schluß 
ziehen lann, daß nicht allem Wünſchen augenbliditd, ſondern nur ſucceſſive Genüge geleitet werden könne. Dagegen glauben wir jept ſchon eine 
große Reichhaltigkeit des Bewillerons, und eine große Anzahl intereffanter Motizen aus dem Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſttie und 
Gewerbe, Theater und des focialen Sehens werbürgen zu können. und werben wie biäher, ben Grundjag feſtzuhalten ſtreben, da der Leſer nur in dem 
regen Wedhfel, und in der Reichhaltigkeit der Mittheilungen Befrievigung finte. 

Auch unferen verehrten Mitarbeitern, unter denen es fo manden enntnifreichen und geſinnungsvollen Mann gibt, danken wir herzlichſt für ihr 
rebliches Bemühen. — Wir fünnen cd mit großer Selbſtbefriedigung jagen, daß Jeder derfelben ſich freiwillig dem Unternehmen anſchloß, daß wir 
nicht im vie traurige Sage verfetzt waren, uniere Mitarbeiter in literariſchen Herbergen angumerben, ober und vielleicht gar des j4mmetlichen 
Handwertöfniffes zu bedienen, irgend einen Literaten, von defien Wirken wir für unſer Blatt nichts Grfprießliches erwarten konnten, blos in ber 
verähtlihen Abſicht an uns zu ziehen, bamit ex eimem Gellrgen entfrembet werde. Wir werden unfere Mitarbeiter, deren einige hen feit einer 
Langen Reihe von Jahren Die einzelnen Rubriken unfere® Blattes vertreten, auch noch jerner zu erhalten freben, und jedem Talente, bad ſich uns freunde 
lich anfchließen will, gern Gelegenheit bieten, ſich auf der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn zu entfalten. 

Nahrem wir ſomit unferen fhulvigen Dank gezollt, und unfere verebrlichen Leer mit den Grundjägen unferer Geichäftsführung befannt gemacht 
baben, erlauben wir uns, dieielben zur ferneren Pränumeration- ergebenft einzuladen. 




















Man pränumerirt für Wien: im „Gomptoir des Wanderers,“ Stadt, Doroihrergaffe Ar. 1108, vierteljährig mit 3 fl., halbjährig mit 
6 fl. und ganzjährig mit 12 A. EM. Bei ven löbl. F. f. Poflämtern wird die halbjährige Pränumeration mit 7 fl. EM. angenommen. 


Wien im März 1846. Die Redaction und ber Berlag. 
— — — — — — —— — — — — — — — — —— —— 
Der Doctor. As Monima die Augen aufſchlug, lag fie im Parfe ihres Bas 
irzäblung von A. F. Yadı. ters auf einer Tragbare, umftellt von jammernden und ſchluchjenden 
(Bortiegung.) Geſtalten. Ihr erfter Blick traf den Water, der über ihr Erwachen laut 


Mehrere Minuten dauerte dieſe fürchterlihe Spannung, mit jes aufjauchzte; dann bemerkte fie mit Berwunderung eine Frau, die über 
dem Augenblide glaubte fie den tödtlichen Biß zu verjpüren. — Da rar fie hingebeugt ein Flaſchchen in der Hand hielt. 
ſchelte es neben ihr, des Herzens Pulſe toten, und Eiſes kälte lieh das Doch war es ihr nicht gegönnt, viele Bemerkungen zu maden — 
Blut erfarren. Immer näher — fie fühlte den gräulichen Wurm ſich mod) hielt der Bater ihre kalte Hand in der Seinen — als Monina 
herwinden, es riß ihr die Todesangſt die Augen auf, und fie fah, wie vom Neuen bewußtlos wurde. 
die Schlange kaum ellenweit von ihr langiam fich gegen dem Abgrund »Der Schreden hat fie getödtet!« jchrie mit Waterangft Mae 
himzog — und nun enblidy in einerelfenfpalte verſchwand. Punz und feine Beſorgniß wäre bald zur entjeplichen Wirklichkeit ge- 
Nun erft wurde fie ohnmädhtig. " worden: 


— — 


Monina erſt nach drei 





el in ein Rervenfieber, von dem d 
Monaten —5 eint 5 ahrend welcher 
mehr als einmal fü —5* we EB > 
In Begleitung Berti’, To hieß die oben erwähnte Frau, ſchlich 


M oninanod) ſchwach und Iangfam hin auf dem grünen Rafenteppich, 
der mit einem einenzelte umdachten vorderen Teraſſe zu. Hiertraffie der 
Bater, der mit freubeftrahlendem Blide die Tochter umarmend, ihrer 
Begleiterin ein gefiegeltes Paket überreichte. 

Ich werbe zwar,= fo ſprach er zu Betri gewendet, „mit dieſer 
Kleinigfeit ven Hohen nicht vergelten, den Sie mir und dieſem ar⸗ 
men Kind beinlefen, das ohne Ihnen leicht in den Abgrund geſtürzt — 
ohne Ihrer Pflege leicht eine Beute des fo gewaltig nahen Todes ge 
worden wäre. Ja Monn, tbeures, wiedergeſchenktes Kind, Diejer Frau 
dankſt Du Dein Leben und Deines Baters Blüdfeligkeit. Du lagft dem 
Rande jenes Felfenvorfprunges in Deiner Ohnmacht fo nahe, daß die 
geringfte Bervegung den Sturz hinab unausweichlich machte — mit 
Entfegen fahen wir, von Truro aufgejagt, Deine Gefahr. Bettihat 
Dich mit eigener Lebensgefahr hinweggezogen, denn die Nähe der 
Schlange bewies noch deutlich die unerträgliche Musbünftung. — In 
ihren Armen fanden wir Di, und ihre Arme nahmen Did) oft auf — 
während Deines langen Kranffenns.« 

„Wie kam fie aber im jenem furchtbaren Momente in meine 
Nähe ?« 

»Das,« erwiederte Mah-Pun ernft, »ift ihr Geheimniß, und 
Du magſt es einmal von ihr ſelbſt erfahren, wenn Dein Berftand reis 
fer gewworben.« 

Seit jener Zeit war Berti, im Haufe Mah-Pum's immer nur 
„bie Madame« genannt, die ungertrennliche Gefährtin des ihr anvertraus 
ten Mädchens, deſſen Erziehung fie mit eben fo viel Einfichl, als forgfamer 
Liebe leitete. Sie begleitete ihren Zögling nach Europa, und verließ ihn 
auch dann noch nicht, ald die treffliche Entwidlung M on y's das Ber» 
haͤltniß der Lehrerin aufhob — vielmehr genoß fie freudig bie ichönen 
und lohnenden Momente, in weldhen fie zur älteren Freundin geworden, 
an den Früchten ihrer Erziehung fich ergögen konnte. Wenn auch manch ⸗ 
mal düftere Wolfen auf Betti's gramgebleichter Miene erfhienen, fo 
wurde ed Moninen immer leichter, dieſe durch ihre Zärtlichkeit zu 
zerftreuen. 

Mony wußte nun lange fhon die Leidensgeſchichte ihrer mütters 
lichen Freundin, und dieſes Vertrauen befeftigte um fo mehr den Bund 


ihrer Herzen. 
” u (Bortfegung folgt.) 





Ehargen und Garicatur: Epntouren. 
1. . 
Herr von Meerfagl 
das mathematifche Whiſt · Genie, und ber privatifirende Humerift. 

Here von Meerkahl if einer von jenen glücklichen Bebornen, für 
welche durch den Genuß einiger privativer Vergnügungen und harmloſe 
Benügung mehrerer unnüger perfönlicder Talente eine lautere Duelle ſtillen 
fpirfbürgerlichen Glückes entipringt. Doch ehe wir die geifligen Gigen» 
ſchaften unfered Helden näher erörtern, wollen wir benfelben wie die meiften 
Romantifer zuerft von der phofiichen Seite betrachten, und und nicht darum 
tũmmern, baf James behauptet, die erterieure Befchreibung der Perfonen 
nũtze zu nichts, indem ber Lefer ſtets geneigt fei, dieſelben nur nad) den 
Ginflüflerungen feiner Phantafle mit biefen oder jenen picanten äußeren 
Bormen auszufhmüden, 

Meerkahl ift nicht ſeht groß, eher fogar unterſeht, Geſichtsfarbe 
hat er gar keine, denn er iſt nicht roſh, nicht blaß und befipt auch mich 
den fogenannten Mittel» Teint, jedoch verleiht ex feiner nichts vom Geiſte 
verraihenten Phyſiognemie einen idealen Gharaster durch eine eigene Art 


von Erifar, E77 in bem einfaden au 
Watabtı » Wüfdgep- einen Bogen vomrih wei Mh tie viel Graben 
Seirelben zu. laſſen, fo aier, us le, alle intereffanten 
Büge feines Michtöfagenden igedY” Sefonderd Aber dle Habichts« 
nafe und die blingelnden Augen in ein unvergleichtiches Chiaroſcurs ſtellt. 
And die Haltung Meerkayl’s kat etwas Characteriſtiſches, er bekennt 
Ah nemlich hinſichtlich derfelben zu der Serte der Katenbuckel. Ginige Bös ⸗ 
gefimnte wollen dem Berichte Glauben verichaffen, daf dieß nur Affeetation 
fei, und er nur Männer, wie Scarron, Pope, Johnſohn, Golds 
Ahmith, Kalkoyzam, ja felbib den claffiſchen Hfop imiriren wolle, 
allein +& farm aus authentiſcher Quelle die Verſicherung gegeben werden, 
daß Meerfagl fi des Vortheils eines factiſchen natürlichen Rapen 
budels erfreuet, 

Auch in der Art ſich zu Melden, zieht er bad Driginelle dem Mor 
dernen, ja fogar das Altmodiſche dem Schönen vor; er Meivet jept, wiees 
die beften Modejournale von anno 1816 vorſchreiben, und if alfo in der 
Lionerie und dem Dandysmud bloß um 30 Jahre zurüd, ja er gebt im 
feiner Verehrung hinfichtlich des claffifcgen Alterıhums der Klelder fo meit, 
Alle anzufeinden, maß ſich modern trägt, der Ausdruck „Lion« ift hei ihm 
ein Schimpfname. — 

Denn {don die Außerlichteit der erteurieren Art und Welle Herrn 
von Meerkahzl Hinlänglid von andern jungen Männern unterfdeibet, 
fo find doch wieder feine außergemöhnlihen geiftigen Vorzüge von der Urt, 
ihm einen Plag unter den Geifted- Gelebritäten unferer Zeit zu fichern, Wir 
mollen jeine edle Plyche bier oberflächlich gergliedern, dieſelbe zerfällt in 
drei Haupttalente; in mathematifche Unmiffenheit, ein practiſches, ſchlech ⸗ 
13 Whiſtſpielen und erbärmlides und albernes Humorifiren, 

Als Mathematiker ſteht er binfichtlich feiner Unwiſſenheit groß da; er 
iſt der Berfaffer einer Gleichung, deren Auflöjung noch Niemanden und jons 
derbarer Weife ibm ſelbſt noch micht gelungen iſt. Dieſelbe Tautet: Ein 
Kornfeld if mit 888007 Ähren bepflanzt, jede Ähre enthält 12 Körner. 
G8 ftellt fi mun bie Brage, wie viel Zeit braucht eim pdar Pferde, um die⸗ 
ſes Heu in räglichen Portionen & 50 Pfund zu confumiren. Herr von 
Meerkagl ertbeilt im feinem berufsfreien Stunden, allwo er frei 
von der Gorge des Acten-⸗Copiren if, Unterricht in der Mathefis, 
und es ift ein Fomiicher Anblik, venjelben mit einer gelehrten Schlaf- 
haube auf dem Kopf im Bette liegend, einigen unglüdliden Schülern 
Vorträge über das Ginmal Gins halten zu fehen. Der Unterricht vom 
Bett aus ift eine ber originellen Bizzarrerien Meer kagls. Gegen jein Bes 
mühen, fi durch Stunden geben einigen Unterhalt zu verdienen, läßt fich 
nichts einmwenden, denn er leidet an dem furdtbaren libel eines fehjehnjähe 
rigen hoffnungalofen Practicantenthums, 

Als Wpiftfpieler hat er das Gigene, daß er gern gewinnt, ba er es 
nun aber ſchlecht fpielt, jo verliert er meiftens und jpielt daher gewöhnlich 
auf Rechnung eined Andern, dem er aud richtig alle Tage 30 — 40 Bilde 
verfpielt, Meerfap! wird häufig beim Whiſtſpiel ausgelacht, fo daß er 
jet dieſes eble Spiel ſchon etwas vernachläßigt. Die Meinung, vap Meets 
Kay! das Wir ſchon vor Dr. Jermer erfunden habe, dürfte einigen 
hiſtoriſchen Grund Haben. Jedenfalls wird von ihn in Bälde eine Bro— 
ſchürt über das Whiſtſpiel erſcheinen, melde durch die Angabe aller nur 
möglichen Whiftſehler von unfhägbarem Werthe ſeyn dürfte, doch wir foms 
men nun zur brillanteften Cigenſchaft Meerkagls, zur Humotiſtik. Die 
fatgrifche Redeweiſe, die epigrammatifchen Ausprüde find ihm zur zweiten Nas 
tur geworben und bei ihm jo zu jagen in succum et sauguinem überges 
gangen. Hier eine Probe feiner trefflicgen humoriſtiſchen Gonverjationds 
meife, mit Damen zu verfehren, wie er dieſelbe Fürzlich auf eine Dame auf 
einem Ball applicirte: 

Meerkagl. Gnävige Frau haben unnennbar (?) ſchöne Augen! 

Dame, (für fih) Mein Bott, ver Meerkahl vermidelt fih mit 
mir in eine Eonverfation, (laut) Herr von Meerkahl belichen zu 


ſcherzen. — 


bt, einen hohen 








Meerk. Sie werben mir wohl erlaußen, einige Bemerkungen bar» 
über anjuflellen. 

Dame (für ih): Ich bin verloren, er iſt mit feinen Babaifen ſchon 
im Mnzuge, (Taut) Herr von Meerkahl erlauben Sie eine Ber 
merkung — 

Meerk. (fie unterbredhent) Wenn id fo in das große blaue 
Auge ſehe und in feinem blauen Kryftalle die Milde, die Herzensgäte und 
die Treue erblide, wenn ich diefeß Auge, den treuen Spiegel des weiblichen 
Herzens, im Zorne — nein nicht doch — ich will jagen nach einem un« 
angenehmen Griebniffe — mir denke, und in jedem Ede deſſelben einen 
jener Himmeldboten gewahre, jo Tann ich getroft den logiſchen Schluß 
sichen, daß, weil drei Emgel in dieſem Auge thronen, bie Borm des Auges 
bie eined Dreiedes fei, 

Dame (für ih). Meerkahl ift doch der albernſte Schwäger von 
der Welt, (laut) Sie machen mic verlegen, es wäre baher beffer — 

Meerk. (fie wieder unterbredend.) Mein, nein guäbige 
Frau, diefe Behauptung läßt fih au auf einige andere Damen, die ich 
kenne, 3. B. Frau T., Grau D., Frau 3. andbehnen, 

Die Dame ſteht im Berzweiflung auf, und findet in ben Reifen der 
Eontre» Danfe eine Zuflucht vor Meerkagl's horrend dummen Reden. 

Meerkapl ik jedoch nicht bloß Humorift mit der Zunge, fonbern 





auch mit feiner Weber; er perfiflirt ganze ehrenwerthe Geſellſchaften und 
fabrieirt die elemdeften Vasquille über achtbare Männer, deren freundliche 
Herablaffung und humane Duldung er auf biefe Weife mit dem ſchãndlichſten 
Undanke vergilt. 

So if Meerkahl und fo wird Meerfay! ewig bleiben, nemlich 
der Ausbund ber Unwiſſenheit, der Arroganz, Wir wollen ihn ſtill bedauern, 
ihn nicht verbammen und nur Gines beirauerm, daß ed fo viele Garicamren 
gibt, vie Herrn von Meerkahl auf ein Haar ähnlich fehen. ®. 





Sinngedidte von Fried. Görgel. 
An einen Trinker. 
Bibus fagt: Er Fönne feinen Menſchen haſſen, 
»Die ganze Welt möcht' liebend er umfallen !« 
Ic aber fage: Veſtünd' die Welt ans Wein, 
Würd’ fie ihm noch viel Lieber feyn.« 
An einen Arp. 
„Kommt Doctor, Herr Immann 
Iſt fränfer, als ich fagen Fan. 
Er phantafirt: „daß ihm nur fromme 
Jeht gleich der Top!« — Ich fomme.« 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofoperntheat 
Borkeltung ber frangäflihen Künfller unter der Direction des Hr, 
Sainval. 
Vorgeſtera zum erien Male: „L’areugle et son bäton.“ Baubeville im 
einem Acte von Dupert und Laujanne, 

@ideon, ein Bilshawer, fiellt ih Mind, wm ſich in das Hans feiner Grlichs 
tem zu dehlen und erlangt endlich deren Hand, Diele eingewebte lomiſche Eitwatio» 
men durch das vortrefflige Spiel des Drn. Saimval erhöht, vereblten ihre Wire 
fang nit und jedenfalls gehört dieſe Piece zu den finn: und effectreichten der dieß⸗ 
jährigen Gaifon ; au hat fie das Berbienk, daß die Handlung der Wahrſcheinlich⸗ 
feit wicht entbehrt, ©. 


Fiszt's fünfles Concert, 
Borgefirn Rachte um 10 Uht im Mufifvereinsfaaie, 

Der Meitterlünfter trug dießmal neblt feiner Bantafle über Meyerberra 
»Öugemotten* (die mir unter allen bisher gehörten am wenigen behagt), dem 
Galop chromatique, dann bem Berlioy'ichen Pılgermarf, der Tarantella von 
Rofiini, ber Polonaise des Puritains und ber Schu be rifchen „Tanbenpofl,“ 
jämmili von ihm yaraphraflrt, auch noch eine prädtige Majurla von Ghepin 
uab Beethoven's As-durs Sonate vor. Lehteres Wert (op. 26) war mohl um: 
tteeitig die Rrone des biefiäligen Vrogramms, und unter ben vier Gäpen, woraus 
eo conftrnirt ih, gebührt meiner Mafidt mad wieder dem Trauermarich auf ben Tod 
eines Helden, in An-moll, der mit feinen bürern, fhauerlihen Mecorblolgen ger 
wiß tief ergreifend auf das Gemüth jeden Zuhörers wirken maß, bie Palme, Abet 
wie geiäßlt, wie trefflich gehalten iR micht auch der erde Gap, Andanie ’/, Tat 
mit jeinen fünf Variationen, wie letendig, wie fröplicg if nit das Scherzo, 
Allegro molto, geführt, und endlich wie anfpruchsloe, wie unfchuldig fpielend Hat 
tert mit das ledte Allegro babın ! 

Icher Eap fand bei feinem genialen Dolmerfd feinen geeigneten unb vollom: 
men bejeichnenden Ausdruck im jo hohem Brabe, daß ihm gewiß jeher Kenner 
für den gewährten Kunfgenuß innigften Dan! wien muß, Daf Liszt bierin, wie 
and im dem übrigen Biecen, bei deren Mannigfaltigfeit es jedoch mehr auf Die an: 
geuchme Umterhaltumg und das Bergnügen der meiften Aubärer und 
defonders der Damen abgefchen iR, durch fein HöHR ungepmungenes, ebelsgeichmads 
volles und vom leſſeſt en Verflingen der Töne bie zum Hrranfärmen der complicirs 
teten Zonmaflen Fühms beroiiches Epiel, woram befonders eben fo ſeht noch die un 
ermäbliche Musdaner feiner Kräfte zu bewunzern ih, den mngetheiltedlen und rau 
ihenbilen Beiſall erwarb, das verlcht ſich wohl von felbfk. 

Dem am Ehluffe des Gomceris ungeachtet der ſchon foäten Grunde laut und 
einfimmig ausgelorodhenen Wunfcge nach Beſtgabe noch eines Gtäds beirichigte 
der wilfährige Küuftler dadurch, daß er feine Gonnambula : Bantafle fpielte. Der 
Saal war wieder gebrängt vol, Berdinand Laib. 


(Bien) In dem legten HofsGoncerte am 13.5, M. in den Apparte⸗ 
mente Ihrer Mafeität der regierenden Kaiſerla wirkten außer Liszt und Viſchel 
noeh @enf und Bel, Zerr mit, €, 


— Der Enger Pifhel id am 17, d. M. zu einem Meinen Bailipiele 
mac Era abgereifet und wird zu Mnfang fommender Mode wieder Hier eintreffen, 
wo er am Mittwoh in Staudig Fe Benefice (wahrieinli „Puritaner* — von 
„Den Juan" id gar feine Rebe mehr), ferner ach einmal in „Zampa,* „Eucia® und 
„Machtlager in Granada“ fingen wird, ©. 


— Jader ff. Hofe, Aund:und Mufllalienhandlung won Pietro Mecetii 
gm. Garlo if fo eben von Kriehubers Meiſterhaud ein hereliches Pertrait 
Lisyts erfchienen, welches in frappanter Ähnlichkeit und genialer Auffafung all die 
jehlecichen Bertraits weit übertrifft, melde vom Liszt bis jept geliefert warden, 
Um fo willfommener muß biefes neuelle Portrait den zahlreichen Berchrern und 
Berebrerinnen Lists ſeya, und die Mecettifie Kunfhandlung bat ih cia 
Recht auf den Dank der Kunfiiteunde erworben. Das feinite Aincfiide Papier und 
ein ſtattliches Bormat eiguen diefes Bil zur Zierde der fhönflen Ealons. ©e. 


— Bel Thereſe Shwarz ans Wien, derzeit ein fchr beliebtes Mitglieb 
des Hänbifhen Theaters zu Prag. trifft zu Anfang Mpeils auf Befud ihrer Bamilie 
in Bien ein und wäre and geneigt, biereris ein Gugagement anzunchmen, Wir 
wollen durch diefe Zeilen die Auimerkjamleit der bieflgen Opernbühnen auf biefe 
audgezeichnete, Aimmbegabte junge Sängerin hinweiſen, insbefondere aber des Herr 
opermiheaters, welches Willens ſeya fol, Donizettis „Rindbar im beutfher Spra ⸗ 
he aufzuführen und aus Griabrung weiß , wie felten fhäne, frifche, wehlflingens 
de Altüimmen fib — Vorzüge, die wir bei Fil. Ehwarz im fhönflen Wereine 
Änden, @. 


— Unter ben Goncurrenten um bie Padiung bes Jcfephääbter Thraters fol 
fh auch Fras Gharlotte Birds Piciifer ous Berlin befinden, Mm tüctiger 
Renntwif zur Führung bes Theaterradere fehlt es biefer gebildeten Dame nicht, das 
hat Me Durch ihre Directionsführung im Zürich deutlich bewieſen. ©. 


— Eine nochmalige Muffübrung ber „Antigene“ mit Menbeliohn: Bars 
tbeldy's ſchwungrollen Ghören und den ausgezeichneten poetiſchen Erflärungen 
Aufiner's, burd den Wiener Männer » Gejangverein läge getwiß im dem Muniche 
eines jeden Aunfireundes und darum wollen wir hefſen, daß dieſe mnfere beſchei-⸗ 
dene Anregung ein geneigte Gehör finde Daf Menbeljohn-Barıholbn 
die Partitur nur für @ine Aufführuag hergegeben, Tann fein anuberwiadliches Hin 
dermiß ſeya; im Begentheil lönnte biefer Umland ein Bingerzeig zu einem Wet 
der bankbarem Marrfennung für den berühmten Gomponifien werben, Der „Wiener 
Männergefangverein“ würde gewiß bie allgemeine Billigung erhalten, wenn er 
einen Theil bes Grirägniffes der zweiten Aufführung ber „Mntigene” zu einem finnis 








gen Geſchent für ben Gompeniüen verwendete, unb bie mit dem Mreangemend einer 
feldjen Production im großen Reboutenfanle unausweihlih verbundenen Koflın 
durch Ginleitung einer Subferipllon für Gperrfige deden würde, ©. 

— Director Pokforny ladet das Vublicam zu einem zweimonatlichen Abon- 
nement Im ff. priv. Theater an der lien vom 16. Mpril bis 16. Juni für Bogen 
und Sperrfipe wit bem echte der Geflion ein. &8 werben in biefer Beriobe-Operns 
vorftellungen unter Mitwirfung der Sängerinnen Jenny Lind und Ftl. v. Marra, 
dann der 59, Tich at ſchet uad Staupigl zur Aufführung fommen, @. 

— Die im unferem vorgefirigem Dlatte aus dem „Ungar* entichnie Mit: 
iheibung, baß Hr. Herczjegy von der Intendantur bes Mationoliheaters in Beil 
autorifict worben fei, alle Aunfcelebritäten,, die in Wien Eeufation erregen, ju 
Gaffpielen für genanntes Intitut zu gewinnen, muß bahin berictigt werden, daß 
Gr. Derczegyp wohl das jpmeihelhafte Bertranen des Intendanten der ungaris 
ſchen Nationalbägne, Grafen von Naday, genleßt und aud bereit iR, die ihm 
bießfalls ertheilte Bollmacht zu Mug und Frommen biefes Mationalinftituts zu ges 
brauchen, doch wollen wir ihn bagegen vermahren,ale Go mmiffionär biefesTheaters 
betrachtet zu werben, da Hrn. Herczegy gemadte Studien und feine anbermär: 
tige Stellung im Leben einen höheren Beruf anwelfen. ©. 

% ir des k. k, Go eaters, 

Am 19. März: „Er pn er Land.“ sr 

20. „Der alte MRagifer.” 


= 21. „Die Marquife von BVillette. 
» 28, „Der Nibelnngenhort.* 
» 






lies aus Freundigait.* — „Seemann und Dorethra,= 
ie Dorguife von Billette.“ 

25. Berihloffen, 
— — 

Theater - Perſpectiv. 

Wir lenlen unfer Perfpectio Heute anf bie Bühne des Iofephflädter Theaters, 
Die Oper iR ausgewandert und überfiebelt worden, die eigentliche Wiener Voſſe 
war hier nie zu Paufe, das große Drama eben jo wenig, und aun bleibt mar noch das 
Boltsfpaufpiel. Diefes wird für jept hlet gehegt und gepflegt und wer it umter deu 
Darftellern die hervorragende Indivibwalität ? Ehe noch ber Beier gu anferer Aut ⸗ 
wort gelommen, hat er dich gewiß ſchon errathen und ſich felbit: Wilhelm Runft 
geiagt. Und wirflid hat Kun bas vollſte Anrecht, den größten Anſpruch auf dieſe 
Würdigung. Wir mühen geflehen, daß das Bolleſchauſriel durch ihn in lepterer 
Zeit einen erhöhten Auffchwang erhalten und bie Mufınerffamfeit des Puhlicums 
feſſelte. Man bat Kumft den Vorwurl gemacht, er habe eim altes Meperkoire, er 
Audiers nichts Neues, und er Tomnte biefer Auſchuldiguag nicht Fräftiger entgegen 
treten, ala durch fein leider nur zu furzes Wirken an der Jofephfäbter Bühne, 
Wir erinnern an den „fliegenden Holländer,“ an des „Schidjals Launen* und at 
den „Woldteufel,* Bepteres Gtüd befenders Hätte ſich gewiß feines je großartigen 
Succeffes zm erfrewen gehabt, wären die Worte des Dichters micht jo begeifiert, fräf 
tig und fin aufgefaßt und wichergegeben werben, wie von Rund. @6 war Dich 
aber auch eine der eclatantehen Leitungen, bie auf feiner beutichen Bühne die ähns 
liche Wirtung verfehlen wird, Und mas für Rollen waren bas, bie Run finbier- 
te? Etwa derartige, daß man ein Dupenb davon in bie Welentaiche frden Tann? 
So efl er beichäftigt war, tuhte gemöhnlid die ganze Lait, der ganze Grfolg 
auf feinen Schultera und wie er Ad feiner Miffion entlewigte, bewleſen bei jıber 
Auffaprung die oitmaligen ſtürmiſchen Hervorenfungen umd Belfallebrzengungen. 
StR Stüde, die den Keim des Todes in fi trugen, hielt er über dem Mahler und 
wir nennen nur ben „Alegenden Holländer," weicher tropkem über gwanzigmal fiber 
Die Bretter ſchtitt, und im melden er jebesmal mit newer Buft und Piche fpielte. 
Wie wır hören, verläßt Rum Die Jofephflätter Buhne. Wir wollen doch nicht hot 
fen für immer oder nur für lange? Kumft if in lehterer Zeit durch fein lebhais 
16 Wirken ein Impuls für dieje Bühne geworden, und wenn er ſcheidet, leidet Dice, 
daeo Publicum, leiden die Dichter, melde gewwig gerne für eine ſolche Anbisinwaliz 
tät fgreiben, und leidet überhaupt das Velleſchauſdiel, welches durch fein fortwähr 
rendes Wirken eine feftere Stellung behauptet und ſich errungen hätte, wed jo viels 
teicht eine neue Mera hervotzutuſen im Stande gewefen wäre, Mir wollen alſo von 
der Direchion hoffen, daß fle ihren Boriheil nicht sus den Augen laffen uad Run 
newerbiuge zu feilelm ſuchen werde, — Ge ift nur zu bedauern, daß Kumft nicht 
durch feine Umgebung anf gleiche Art, befler anf Teime Met unterläpt teirb und 
So bie Borfübrung des eigentlichen högern Dramas verhindert i. „Hamlet,“ den er 
gu feinem Benefice darzuſtellen Willens, wird vermuthlich auch an diefer Klippe ſchei⸗ 
teen ; möge er ung eine andere feiner senommirten Rollen, j. B. ben Eberhard im 
„Irrenhaufe* vorführen, an Pablieum wird 6 ihm gewiß nicht fehlen unb au defr 
fen Gunf hat es ihm noch nie gefehlt. S. ©. 


Pie Elavierfabrik der HH. Beuffert Bohn und Seidler. 
Jenes Iuburiefach, weldes mit der Kumft in innigfler Berbimbung it, werbient 
vie beſoadete Beachtung ber belletriftiichen Beitorgane. Die Glavierfabrilation hat in 





Din tiaen Hohen Aufjhwung gememmen, die Zahl ber Probwcenten biefes Bades 
i® ſeht groß. Doch find es mur wenige Namen, welche große Bedeutung haben, ur 
unter biefen Acht die Birma Genffert Cohn uns Geidler (Wirden an ber 
Wien, nchſt der Kettenbrüde) im ber vorberflen Meihe neben den allerbeſten uud 
befannteften. Bloß der Umfand, daß bie ebengemannten Serien Ihren größten Mbiag 
nad dem Äremdlande haben, mag der Grund ſeya, baf ihre Infirumente felten öffentlich 
gehört werden, Hr. Seuffert Sogn erſt vor Kurzem aus Paris zurüdgelchrt, 
wo er im Mtelier @r a ch lange feine Orfahrungen gefammelt, hat biefein feinem hieflgen 
Gtabliffeusent zur ausgebehnten Anwendung gebracht, Ehen die vorjührige Beiwerbs- 
ausftellung gab ihm Gelegenheit, ih bie höhe Muszeichuung zu erwerben. Die 
golbene Medaille war die gerechte Anerkennung ber Beilung , und bie große Anzahl 
vom ihm ansgefleilter Inftramente fand burhgehends bereitwillige Käufer. — Ganz 
unerreit if dieſe Firma im Betracht ber auftechtitehenden Glaviere, Pianiaos 
genannt. Otode Tonpauerhaftigleit, leichte Bchandeibarleit find mit Eleganz der 
Born verbunden. Allee das hat zu dem Mefultate geführt, daß die Herren fah bie 
größte Anzahl von Arbeitern beipäftigen, aud Bets mit Auiträgen für hohe und hödfte 
Berfonen überhäuft find, aber au Jaſtramente zu mägigern Preifen liejerm, Die 
durchaus rationelle Weife, in welcher dieſe Birma ihre Geſchaſt betreibt, unb in 
Betracht ber Verbefferung der Gonfruchion dem Branzofen und Gegländern Kari auf 
dem Lelbe bleibt, Aichert ihr Menemmee, und verbient darch das Organ der Preffe 
verbreitet zu werben, mie wir überhaupt bem Derbienfe in jebem Bereiche geruebie 
öffentliche Anerlennung gewähren, — -; 

— — —— — 

Bühnenwelt. 

Die Abminikration bes f. f. Hefoperntheaters bradite Folgendes durch dffens 
liche Affichen zur Radpricht 

1. Dom Monate Apr 
werben wur Opernvorfellangen in italienifher Sprache, oder Ballelte, welden 
eim Met einer Oper, oder einer Operette, ebenfals in italieniiher Sprache, ober 
auch eine maflfatijhe Mlabemie verbergeht, gegeben werben. s 

2. Die Zahl der zu gebeuden itolieniigen Opernvot ſtelungen wird 60, ſe wie 
jene ber barzuftellenden Baßetvorkellungen 10 betragen, Alle Opern» und Balletvor 
fellungen, melde über dieſe Zahl gegeben werden, gehören zum Abonnement. Hier 
von ausgenommen find mar 6 während diefer Zeit zugebende Benefce s Borfleliungen 
mit anfgehobenem Abonnement. , 

3, Die Namen der ju gebenben 3 nemen, fo wie ber ferner zu mwählenben 
Dpern, werben durch eine befontere Belanntmagung noh im Laufe dleſes Mona: 
tes zur Wiffenichaft gebracht werben, R 

4. Die Namen ber in den italienifhen Opern wirfenben 
Künftlerfind folgende; Eiges, Tapdolimi Eugenia, Sceotta (milie, 
Hayes Gatierina, Prime Donne; Eijra, Angri Gless, Prima Donna Con- 
tralto ; Gigra. Stradiot, Comprimaria, Gigri, Frashini Garancı, Mur 
Ti Eugenio, Gatyolari Grice, Primi Tenorl; Sigri. Gollertri Bılippe, 
Gollini Bilippe, Primi Bassi Baritoni; ®igri. Denenentano ©, 8, Primo 
Basso profondo ; Sigte. Nopere Agoino, Primo Buffo comico, 

5, Fl. Banni @ifler wird mährend der italieniihen Opernüsgione 10 
BVorkellungen im Abonnement und eine zu ıhrem Bortheile mit aufgehobenem Aben ⸗ 
nement geben, unb zwar größtentheils in bem neuen großen Ballet „Eameralda.« 

6. Dom Monate Juli 1846 His zum 31. März 1847 werden 180 Borfiellums 
gen verfldgert, welche entweder in deutſchen Dperneorfcllungen, ober in Balietvor: 
Hellungen, denen ein Met einer deutſchen Dper, ober eine Operette, cber aug eine 
muſilaltſche Akademie vorhergehen wird, beüchen. 

7. Iu diefent Zeittaume werben zu den bereils auf dem Mepertoice ſich befin« 
denben Opern und Balletten, drei Opern, melde in biefem £, £, Hoithrater in deul⸗ 
fer Sprade nob mit zur Darſtellung gefommen find, ferner 2 neue große Bar 
lette und 8 mene Divertißfements wgefldhert, 

8. Die Meminikiration verpflichtet fich, im Monate Juli & Vorflellungen In der 
Woche, und im Laufe des Monates Auguſt 8 Borſtellungen zu geben, aud fle behält 
ſich das Recht besor, am ben übrigen Tagen ber genannten zwei Monate Juli nat 
Augua ras Theater verſchle ſſen halten zu Dürfen, Mile Vordellungen jedo@, melde in 
den Monaten Jali und Muguft gegeben werben, werden zur Zahl der im Abonn 
ment jugefiserten 180 Borkellungen gerechnet, 

8. Me Borkekungen, melde über Die zugeficerten 180 jur Huführumagebradt 
werten, gehören zum Mbonnement, mit Mnenahme der Benefice - Borkellungen mit 
aufgehobenem Abonnement, 

10, Um ben verehrien P. T. Herren Abonnenten den Zugang im ihre Bogen 
dm dritten Mange, deren Zahl jedoch nur für die italienifgen Opernvorflellungen 
vermehrt üft, gu erleichtern, bleibt der im biefem ange übrige M zu einer gro: 
fen Gallerie für Eperifige zugerichtet, doch ner für bie Zeit zer italieniſchen Ipern 
vortellungen, geſchloſſen. 

Die Mbonnementeheingungen und die Breiie ber Plöpe zu dem täglichen Ber 
flellungen bleiben wie in ſruherea Jahren, 

—— —— ——— — —— — 
Cicerone von Wien und feinen Mmgebungen. 

Aus Veranlaffang des Jofepkinenfedes iü die nähe Blera» Geirde des Lt 
Heiballmufifdirectors Hrn. I. Strauß in ben oberm Gälen im „Eperl« Natt 
Sonnabend heute (Donnerfiag 19. März). Flora wird ihre jhönften Kinder 
binfenden, und were alle bie hübfchen, gragiöjen Jofephinen ber Mefbeuz anweſend 
fegm werben, fo bürfte ſich der Sejuchet wohl in Baron Hügels Blumenandüeks 
lung verfept glauten! Da Straufi für einige Wochen einen Kunftausflug beab · 
fictigt, fo dürfte dieſe Ploras Soirde mit Damenſptade viellelcht bie Lepte der 
biegjährigen Winter-Saifon ſeyn. ©. 
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Vertranlihe Briefe eines armen Porter, 
Bon &, Raubnig. 
L 

a An Heinrig! 
Die Wolten, die durch heit’ce Lüfte fegelm, 
Sie mähl' ich nit zu Träger meiner Grüße, 
Bertraue meine Botjgaft nicht den Bögeln, 
Daß fie fie fünden mit Gefangesfüße: 
Ich muß von Mund zu Munde mit Dir ſpreches, 
IA muß Dir reden, wie's bas Herz mir fagt, 
IH will durch ſchoͤnes Wort Did; nicht beſtechen; — 
Beſtechen, weißt Du, if bei ums gewagt. 


Ich grüße Dich mein Freaud mit Hergensgenfe, 

IH Teiche Dir die Hand wie zur Berföhmung, 

Ge if ja um bie bange Zeit der Buße 

Der Winter um, die üble Mngewöhnung 

Der neibiigen Natur, die ewig Farget 

Mit ihren Gaben, — Könnt ich Dir befchreiben, 

Wie ih jo mondenlaug mich fühlte eingefarget, 

Da wardeſt nimmer Scherz mit meinen Klagen treiben, 


Nun lacht die Sonne wieber mie durch's Wenäer, 

Wohl ik «8 Täufhung, neh erwärmt fie nicht, 

Doch ſchon herauf beiſchwot fie mir des Inmerden Geſpenſter, 
Schon ſpuckt «4 rings und drängt ſich an das Licht, 

Sqoon treibt «8, ſchon dutchgaͤhrt es mir mein ganzes Leben; 
Ih moͤchte krampfhaft zudend fe ſie halten, 

Id möchte bannen fie bie Schatten, die verſchweben, 
Berbicgten fie zu greiibaren Seflaiten, — — — 


Nox hab’ ich's wicht gewagt, mie hat bie Hand gezitiert, 
So eft ich griff za Pinfel und Palette 

Und Acts zurüdgelesft zum Herzens Bette 

Hab’ ich den Sturm, ber mächtig mich durchſchüttert. 
&o bin id, wie Du ſagſt, ein Tränmer lets geblieben, 
Ih wahrte mur für mich die Blüthen, al’ die Lieben, 
Die mein Gmpfindungebaum emporgetriehen, 

Und habe, mas ich ſchried, Ins eig'ne Herz geſchrieben. 


Denft Du, da wir fo fahen gar tranlih Hand in Hand 
Und ſchwaͤrmten, ichwärmten wie die liebe Jugend, 
Grträumten uns ein neues Wunberlant, 

Bo Eiche hertſcht beim Recht und bei ber Tugend, 
Griräumten uns eim neues Griechenthum, 

Die Aumulh und die Kraft im freien Bunde, 

Bo Ghrgeiz Tugend if, und Adel ift der Rahm 

Und Muh wicht wird vertheilt ams dem bezaflten Munde. 


„Rein Freund, ich habe alles Träumen abgefhworen, 
Mic tingewehnt in die reale Welt, — 


Das ift recht gut gefaat, fo wenig «6 auch zählt: 
Wer der tealen Welt ein Mal nicht eingeboren, 

Der findet ganz fi nimmermehr zuredhte, 

@s if ’ne leichte Kun zwar, mie ih daͤchte, 

Das aber ift der Fluch, den ich oft erfahren mußte, 
Daß grad das Leichtene ich micht gu leruen mußte, — 


Ich werd’ es aber doch ein auch Mes Mal verfuchen. 

„Bin sähfes Mal!“ Du fiehit wie ungeſchidt ich rede, 

Die „Allgemeiner Hagt mic drob bei Brüder Grimm; 

Das wär! am Gnde lange nicht fo fhlimm, 

Auein ih bia eim wenig noch zu fpröße, 

IH muß erfi leraen fchimpfen vet und fudhen, 

BDielleiht erring ich mir auf diefem Weg Refpert , 

Reſpeet ?r was nüpt ums der? Nur Burcht zuerd erwedt. — 
1. 

Dein liebevoles Gerz, «0 macht Dich ungerecht, 

Ge it je ſchliam nicht, ale Du meine, — 

Ich trage ſchwer, allein ich bin Fein Muecht 

Lad trägt Da ſchwerert nicht als wie Du ſcheineſt ? 

Wir haben feiner unfer Boos gewäßlt, 

Jedwedes Loos hat feinen Mann +ulorm 

Und wer zu tragen ein Mal it geboren, 

Der trage fort was ihar warb zugezäßlt, 


Mehl zudt es oft und reißt im meinem Herzen 

Und manchmal fünnt es mid fogar gereuem, 

Daß ih mid anvericaut dem Meer, ben ungelreuem, 

Das tuͤcliſch fpielt mit Menftenlut und Emerzen. 
Jedech, Du weißt, ih bin ein Fatalif, 

Ich meine Rets: „Ihr thut nur, wie ihr müßt,“ 

BDerielgt vom Neid, von der Berliumdung Ehlangenbiffen , 
Bort tanyen wir: „Wirtangen weilmir mäfien.« 


Web! Wehen warb ein einig Mal darchglüht, 

Grleuchtet von bes Bromeihens Naube, 

Grfaßt die Welt mit offenem Gemüth 

Uns ſelbſt fein Fluch iR Hoffnung nech und Glaube, 

Ich kann nicht mehr im engen Kreis mich dtaͤngen. 

Ih muß den Bid im Weltall jchmeiien laften,, 

Muß ſtimmen mit der Menſchheit Klag⸗ und Jubelfängen, 
Im G:ofen lichen un? im Greßen haffen, 


Grfept bieh mohl bes eig aen Leise Gatbehren, 
Und wird Dein Mori man unter lauſend hören ? 
Borih ich dataach? Wer fo fein Schidjal mißt, 
Der ift ber Ärgiien ärgiter Ggeil. 

Gar liudiſch is, To angſtlich ſich za fragen: 
„Bas wird die Welt zu Deinem Liebe jagen ?« 
Mer etwas iR, ber it fih's Mar bewußt, 
Damwßtfo fingen, well Du mußt 


Wird jemals mir die Muſe Gele? ich weiß es wicht: 

Mein Leben zwar ſchon if ein neutomantiſches Gedicht, 

Gar vielfach Drangfal fpielt drin’ feine Role, 

Stöft mid herum von Scholle auf die Stelle, 

Vtleuchtet heute hell als wie Kariaulel 

Und morgen hoffnungeloſes ew'ges Dunkel; 

Gs mahnt mich oft an Garlo Bed's „rin Gulden.* 

Und Gumorififch machen es bie — Schulden. 
(Werben fortgejeht.) 


Per Doctor. 
Grzäßlung von 8. R. Lad. 
(Bortiegung.) 

Berti war, wie fo vieleihrer Schweftern, das unglüdlidhe Opfer 
eines haracterlofen, leidenſchaftlichen Mannes, eine Geſchichte, die tage 
täglich fid) erneut — ewig neu bleibt — immer wiederfehrt, und leider 
eine der furchtbatſten Quellen des Elendes und unfäzlichen Jammers 
für das Weib wird. DieSchwähe des Weibes, ſtürmiſchen Liebeswers 
bungen und tomantifher Eraltation fo geringen Widerſtand zu feiften, 
auf jugendliche Schwüre eines in Bezug auf feinen Eharafter unges 
prüften Mannes Alles zu bauen, ihnen Leben, Ehre und Glüd anzu⸗ 
vertrauen — dieſe Schwäche, die ſich fo gerne verehrt, angebetet, ger 
huldigt ficht; diefe Schwäche, die, gefchmeichelt von dem entzündenden 
Rauſche leidenſchaftlicher Aufregung, fo leicht und geringfchägend über 
jene Eigenfchaften hinausgeht, vie der Gatte befipen muß, wenn eine 
für das Leben geichloffene Berbindung die innere Bürgfchaft dauernden 
Glüdes in fi) tragen fol — diefe Schwäche hat ſchon Taufende uns 
nennbar elend gemacht — und wird es noch. 

Im Freudentaumel wird die Verbindung geſchloſſen — und ber 
Rauſch verfliegt — — das Erwachen ift gräßlid. Im ruhigen Befige 
ſchlummert die Leidenfchaft ein, je größer die Aufregung war — um 
fo mehr tritt Abfpannung ein; die fich leider zuerſt der Gattin gegen 
über äufert, denn die Gewohnheit, von gefteigerten Reizen affieirt zu 
werden, treibt der Mann, der ja in feiner Liebe ſchon bewieſen hat, wie 
wenig er Herr feiner Gefühle if, hinaus in das aufrelgende Gewühl des 
Lebens. Der Abipannung folgt Gleichgültigkeit, dieſe zieht Nichtachtung, 
endlich Überdruß nach ſich, und jetiefer der Mann finft, um fonäher iſt er 
dem Hafje. Er verflucht das im Raufche der Leidenfchuft voreilig ges 
ſchloſſene Band, das ihm überall wie ein bleiernes Gewidyt hemmend 
entgegenwirft — und bie Gattin ift elend, unbefchreiblich elend, wenn 
fie, wie es oft der Fall, nod) inımer licht. Verſtoſſen, verlafien von dem 
Manne, der ihr einen Himmel erſchloß, und eine Hölle bereitete, ent 
widelt das Weib nicht felten die bewunderungsmwärbigiten Züge eines 
Muthes, einer Feſtigleit, wie fie nur die beglüdtefte Liebe äufern folte. 
Unter Taufenden ift oft nicht Eine fo glüdlih, den Gatten wieder zus 
rüdzubringen, meift find alle Opfer, alle Qualen, afles Elend umfonft 
— im Dulden vergeht das Weib — die Freuden ihres Lebens find für 
diefe Welt vernichtet. 

So aud Berti. Von würdigen Ältern in großer Zurüdgezogens 
heit einige Meilen von London auf einem reigenden Landgute erjogen, 
wurde fie von einem Schüler der Mititärfchule zu Elton bemerkt und 
gelicht. 





(Borifepung folgt.) 
@in modernes Mährchen. 

Bon Grnd Arie. 

Motto: „ser Brfer liefet ſich feiber gern.“ 
Jean Paul, 

Monfieue Wuſchwuſch hat eine Figur concipirt, Diefe Figur ift 
ein ganz gewöhnlicher Haubenftot, mit einem mittelmäßig hübſchen Gr= 
ſicht, dem er aber auch eimen Unterleib mit zwei Büßen angefegt hat. 
Monfeur Wuſchwuſch iſt aber mehr Zauberer, ald etwas Anderes. 
Darum hat er in diefen Haubenftok eine Sprachmaſchine hinein gethan — 
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und der Haubenſtock ſpricht ja und nein in fünf Sprachen! Ja noch mehr 
— der Tauſendſaſa Wufhmwusich lernte biefenm Haubenſtocke durch eine 
mie zu erfennende Oprration die Sprache der Liebe, Der Haubenftod Tonnte 
zweideutig lächeln, bie Augen ſchelmiſch zubrüden, wie Lippen fhalkhaft 
aufmerfen — mit einem Worte alle Augeu-⸗ und Geſichtsmudkelopera ⸗ 
tiondamoretten waren im ber Gewalt bes Haubenftods charmant!! — 
Monfeur Wuſchwuſch ging zw einem Kleiderhändler, und beftellte 
Koftbared. Monfleur Wufhnwufcging zueiner Marchande des Modes und 
von ba zu einem Brauenfchufter, Monſieur Wufhwuic flafirte feinen 
Haubenftok aus, Und nach einiger Belt kam ber leiverbändler mit den 
Kleidern, bie Marchande des Modes mit einem Hut & In frangais, und der 
Schuſter mit Frauenſchuben. 

Monfieur Wufhwufd klatſchte voll Freude in bie Hände — ver 
fuchte einen Sprung bis am Plafond, und zog dann ganz andgelaffen fei« 
nen Haubenftot an. Schon hatte der Haubenitot das Kleid an — fen 
hatte er ihm dem Hut aufgefept. Aber va ſah der Haubenfle fo Fräulein 
mäßig aus, daß Monfienr Wuihwufd erröthete, als er an die Schuhe 
dachte. Ich werde doch nicht dem Bräulein die Schuhe anziehen — das 
ſchidt ſich nicht! ſprach Monfieur Wufhmwusdh und ſah feinem Hauben- 
ſtock beſtimmt eine halbe Stunde recht vergnügt und begierig ins Geächt, 
durch eine Parijer Lorgnette. Dann rief er einem Stubenmädchen, und die 
zog dem Bräufein die Schuhe an. — 

Gs war ein fehöner Brühlingstag. Monteur Wufhmufd verab- 
fäumte mie bie Mittageftunde, um fie zu einer Promenade zu benügen. 
Aber Heute war mehr als ein ſchöner Brühlingetag — heute war and 
Sonntag! Und Monfieur Wuſchwuſch fehnte ſich nach einer Bafteir 
promenade. 

Galanı bot er dem Haubenſtock feinen Arm; der Haubenſtock hatte 
von feinem Meifter viel feine Manier gelernt, und nahm ihn ſeht zart und 
dankbar an. Diefed Zauberſtückchen enthufiasmtirte Monfieur Wufhwufd! 
Heute war er Bott, junger Apollo auf der Baſtei. Bon allen Seiten flüc 
fterte man: „Ah — der herrliche Monfieur Wufhmwujd; und welches 
wunderbübfche Mädchen eram Arme führt! Die feine edle Phyſignomie! 
Die zierliche Taille! Der glüflite Monfeur Wuſch wuſch!“ Dem 
Monſieur Wuſſchwuſſch bebte das Herz im Leibe; er fühlte ih beinahe 
vom Gntzüden ervoldt! Da fan ein Kaffechausfreund des Monfteurs 
Bufigwufcd im modernen Quäfer. Oh que je vous enoie Monsieur 
Wuschwusch!« rief er mit mäjelnter Begeifterung, während er 
dem Haubenſtockfräulein zuckerſüße VBonbonblide zumarf! — »Sie find 
ein Meiner Den Yuan !« rief eine abgeblühte Sommerblume ver Schön- 
beit mit türkiſchen Shawl. O wie war dir bamald Monfleur Wufd:- 
wuſch, als fo viele Heine Engel in den parfumirten Gewändern jran« 
zöſiſcher Komplimente an dir vorbriflogen!! — Monteur Wafhmuid 
fah ſtelz umber — ihm war eine Halbe Melt geöffnet! „Prometheus, 
Promerheus!« rief es in feinem Innern. War er nicht der Schöpfer bet 
Haubenftotrd ? Und alle Dandu's hielten ihm für eim fchenee, munder« 
ſchönes Marchen — und beneideten Monfieur Wufhmufd um tat 
Glül, e8 am Arme zu haben!? Monfieur Wufhwufd warb fühner 
gemacht. Er führte fein Haubenſteckmädchen in das Concert. Das Hauben⸗ 
ftodmänchen benahm ſich hlmmliſch Tiebenswärdig. Er führte das Fräulein 
Abends in eine Soirse dansante. Alles flaunte über das edle Benehmen 
des weiblichen Engels. »Scht,« ſprachen die Mütter zu ihren heiratfes 
fähigen Töchtern, „fo muß man fi benehmen, wenn man unter die Haube 
fonmen will,“ Unter den Männern eraffirte eine Cuthuſtadmusſeuche für 
den Haubenſtock. Jünglinge in den Kalbfleifbjahren der Liebe und Tel- 
pelgeit ſchwuren dem Haubenftodfräufein Treue in Ewigkeit! Monfleur 
Wuſchwuſch erhielt den folgenden Morgen einige Ginladungäbriefe zu 
Duellen, Ethitzie Liebhaber drangen von allen Seiten auf ihn ein. Man 
nannte ihn einen Verführer; man wollte das unſchuldige edle Mädchen 
aus feiner Gewalt reißen! Armer Wuſſchwuſch! Monfteur Wurid- 
wufd war ein guter Tänzer und femit fehr feig mach der großen Logik 
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elnes großen Philoſephen. Er wußte keinen andern Math! Das Hauben- 
ſtodmãdchen ward Madame Wufhmwmufd. Madame Wuſchwuſſch 
war bie gefährlichite Brau für Salonherzen. Auch verheirathet dauerte bie 
Romantik ber Liebe fort. Gerade Denkende wunderten fich übermäßig über 
den Langmuth des Monfieur Wufhwufcd. Aber Monſieur Wufc« 
wuſch Tädelte — und fein Hausfrieden war muſterhaft. Nach jedem 
Sahr fam ein Feiner weiblicher Haubenſtocl — und fprach ja und nein in 
fünf Sprachen. Die Welt bemunderte die glüdliche Ftau! So viele Kin» 
der! Nach jeder Geburt laͤchelte auch Monfleur Wuſchwuſch dämoniſch. 
Man fhägte Madame Wuſchwuſch! Wie war fie beſchelden, hübſch, 
feingebilder; fie Iprach ja fünf Sprachen, fie tanzte wie eine Fanni Elfler 
aber nad) ver (Uugsburger Allgemeinen Beitung) wie eine Talikichrift. 
Auch Eonnte fie ſtricen und nähen. Was will man von einer Frau mehr? 
Aber die boͤſe Welt — und ihr Mund, die Verleumbung, ſtehen immer 
offen. Mun nannte Madame Wuſchwuſch geifllos, und berzlos, ein 
Morelind. Die böswilligen Leute! Herzlos und Madame Wufhmufdh 
Hatte einen fo ſchwäemeriſchen Hang zur Liebe! Ja — die Vöfen ruhten 
nicht. Wie ſchamreth bin ich, indem id; ihre Laͤſterung niederſchreibe! Die 
Schlangen behaupten gar — Monſieur Wuſchwuſch ſei der deutſche 
Michel, zerhert von der Prinzeſſin Ironie in einen franzöſichen Modefrack, 
und Matame Wunſchwuſch fei fein Kind — das feine poetiſche Laune 
gezeigt — ein Haubenſtock! Alle die Meinen weiblichen Engelchen follen 
auch Meine Haubenflöde fron. Co zicht man eine achtbate und verbreitete 
Ddamilie in den Staub, und greift die Ghre eines edlen Mannes an! Fluch 
den Bäfterzungen! Hoch lebe Wufhwufd — und feine Familie! ! 





Loeal zeitung 
Kirchenmuſik-Verein bei der l.ſ Pfarre zu St. Johann 
in der Praterſtraße 

Bon der ebenſo Löblichen ala frommen Abſicht geleitet, der nunmehr 
ihrem völligen Ausbaue nahen prachtvollen Pfarrlirche zu St. Johann in 
der Praterflraße, eine der Würde und Erhabenheit dleſes ſchönen Gotted- 
Haufes angemefiene Kitchenmuſik zu fichern, ift ein Verein zufammenges 
treten, beffen. Statuten die Genehmigung der hochlöbl. ka k. Landedregierung 
erhielten, und ſoeben nebft dem Verzeichnifie ber bereitd Beigetretenen Mit ⸗ 
glieder im Drude erſchienen find. Die Tendenz biejes ſchönen Bereined geht 
dahin, die Muſik bei allen kirchlichen Functionen möglichft zu vervollfomm- 
nen, biefelbe ſtets der Feſilichkeit des Tages und ver Hriligfeit bes Feſtes 
genau anzupaffen, vorzüglich aber immer ven hohen Zweck im Auge zu ber 
halten, den ihr Stifter, Pabft Gregor I. bei Einführung derſelben im 
der römijch-Fatholifchen Kirche erreicht willen wollte. — In biefem Sinne 
follen alfo fünftig alle jene figurirten Gompofitionen audgefchloffen bleiben, 
denen ber eigentliche kirchliche Styl mangelt, und bie ſich entweber auf mu · 





Mealijge Tãndeleien und comcertante Einzelnheiten gründen. Die Vereind« 
glieder übernehmen die Obliegenheit, in den jährlichen Beiträgen ton & 
oder 2. EM. die erforderlichen Gelpmittel herbeizuſchaffen, durch welche 
die Nealifirung des beabfihtigten Zweckes möglich wird, Perſonen aller 
Stände, ſowohl des genannten Pfarrbezirkes, ald aud außer vemfelben woh« 
nende, können biefem Bereine beitreten. Die Bahl der Mitglieder dieſes 
Vereines ift bereits auf 267 angewachfen, und bürfte fih in Bälde noch 
um ein Bebeutenbes vermehren, Die Leitung des Vereines Liegt mehreren 
Individuen ob, diefe find: der Director, in ber Perfon des jeweiligen 
‚Herrn Pfarrers, welcher jedoch, wie dieß gegenwärtig der Fall ift, auch die 
Leitung bed Bereind ablehnen fann; ber Directort-Stellvertres 
ter, ver Senior, bieAusfhufmitglieder, unter denen id) ber Medh« 
nungs- und Protofollaführer befindet, und endlich bie Repräfentanten. 
Diefes Gremium proponirt, berathet und ſchafft die Einrichtungen und ben 
innern Nerus aller zu erreichensen Zwecke bes Vereins, Das gebrudte Ver⸗ 
zeichniß weiſet ven Perfonalftand ver Vereins» Direction nach, welchem zu 
Bolge Herr Jacob Munz, Richter der Vorftadt Jägerzeile, als Dirertordr 
Stellvertreter; Hr. Joſ. Malowany, FE Hoftriegsbuchhaltungs -Rech⸗ 
nungsrath, Erpeditd- und Megiftraturd» Director ald Senior ; bie Herren 
Er. @olbhahn, bürgl. Handeldmann, Br. Habit, k. k. Hofbuchhal · 
tungs-Nehnungsratb, Seh, Hief, Schul und Armenbezirfs» Director, 
Zaur. Jamer, Haudeigenthümer, Joh. Garl Lauffer, TE. Hoffriegs- 
buchhaltungs s Rechnungseflicial, Bried. Sach ſe vonRothenberg, RE. 
Hofconeipift, (Meferent des Vereines), Ich. Zridz, k. k. Rechnungsoffi- 
elal (Gaffa + Verwalter und Mednungsführer), Ich. Bapt. Ziegler, 
Regenschort bei St. Johann, ald Ausigußmitglierer, und ſchlüßlich die 
Herren Joh. Gierth, bürgl. Stadtzimmermeifter, Joh. Hasalbach, jubil. 
f. k. Hofbuchhaltungs » Nechnungsrath und Haudeigenthümer, Garl Ga 6+ 
linger, £ £. HofrMufifalienhändler, Earl Hirſch, k. k. Sofbuchhal- 
tungs «Rechnungs » Official, Garl Klinkoſch, ka k. Hof» Silber und 
Plattir-Waaren-Fabrikant, Math. Mayer, f. k. Rittmeifter, Carl Rüde 
ner, & £. Afademies Math und Profeſſor, Guflav Shwarzvon Mohr 
tenflern, Hauseigentbümer und Iof. Schnürer, Hauseigenthümer, als 
Repräfentanten aufgeführt erſchtinen. Das gerrudie Verzeichniß der Mite 
glieder Tiefert übrigens noch den Beweis, daß nicht uur bie Netabiliräten 
der Piarrgemeinde ſich demſelben angefchloffen Gaben, fonderu auch viele aus 
ganz andern, entfernten Pfarrbezirken bereits beigetreten find. Diefe große 
Ausdehnung, bie wohl für das Reelle des Ganzen ſprlcht, iſt unftreitig die 
Feucht eifriger Bemühungen von Seite der Herren Munz und Sadıfe, 
fo wie ver übrigen Ausſchußmitglleder, welche ſämmtlich von den rebliche 
ſten Gifer für die Sache bejeelt find, Unter folgen Auſpicien läßt fi das 
erfreulichfte Gedeihen dieſes ſchönen Vereins mit aller Gewlöhelt erwarten! 
A. C.N.... 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hofburgthrater. 

Nach geraumer Zeitlamen vorgelern Dite Predelers „Rronenwäcter* 
wieder einmal zur Auffahruug. Gellten wir bei biefer Gelegenheit die, obmchin bis 
zum Überbruffe gerägten Fehler und Mängel diefer übrigens an poetiſcht a Schön - 
heiten überreichen Dichtung neuerbings bemädeln und amatomiren ? Nein, wir wellen 
uns licher fremen, herzlich freuen, cin fo vielbegabtes , ausgezeichnetes Talent wie 
das Oue Prechthere unfer neunen zu büriem, umb jehen im feinem jüngiien 
dramatiichen Prodacte: „Rönig Heinrich von Deutſchland,* welches, wie es heißt,mäch: 
Rens bie Breite verlaſſen foll, einer newen jhönen Bereicherung unferer vaterländiichen 
Literater mit freubiger Spannung rutzegen. — Mas die obenerwähnte Nufführung der 
„Kronenwädpter* betrifft, war fie, einige Grbächtnifichmächen ausgenommen, eine geluns 
gene. Die liebenswürdige Die, CAghaus gab bie Prinzefin von Balern mit 
allem Fener und bem ganzen Runaufwande einer herrlichen hereifdgen Darflellungszabe, 
Hr Spiel in den zwel lehlen Ecenen des dritten Mctes war begeiflert und hinreißend, 
Auch Bram Lieder batteglüdliche Nugenblide, Hrn, Carl La RNode's Mufafiung 
tar wie immer geblegen, plalliih und durchdacht; Hr. Mnfhüg als Kaifer 
Morimilian und Hr. dowe ale kethar ercellieten, die übrigen gemägten, Dre 


Beſach war nicht Mark, das Interefie — lau. Ganz natärlig; Precht ler if 

ein eiuheimifches Talent, und ie ein foldes haden wir feinen Cathuſtasmus, 

was bliebe dan für Ausländer übrig?! G. Gerri. 
NK. A. Hofoperntheater. 

Die Aomisihration hat wie alljährlich fo auch heuer bie ganze Ginnahme eines 
Abends mad zwar ohme Adzug der Koiten den hieſtgen Wehlitätigleitsandalten zur 
geweadet. Die vorgefirige Berllellung des wenellen Ballets „Manfred, von 
Hrn. Guerra, war hiegw beflimmt, Dre fo fehr gerähmte Wohlihärigfeitsflan 
dir Wirner leuchtete Diefmal aus den ſpaͤtlich beſuchten Hauſe micht glänzend her- 
ver, doch fand bie Vorfellung fo raufgenden Beifall, wie vor einem überfällten 
Theater. Die herrlichen, meiftergait bid im die Heiniten Staffagen aus gefuhtten 
Derorationen, bie überraſchende, zauberihmelle Maſchinetie-Vetwandlang einer 
Belfengrotte in einen Beengarten umd bie liebliche HRuflf maden den Beſuch vieles 
Ballets zu einem genufreiden, Nicht minder entiyreenb fiab aber, was gewiß 
die Hauptſache iſt, die Darin augedrachten Tänze, worunter das Ballabile und das 
pas decing vorzüglich zu erwähnen find, Die Seikumgen einer Beuiüi, Domini 
Kettie, ManmwoodundGrocdat findinfolden Gnjemkie's mad bei fol! cine 
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‘gleich würbigen Umgehung ber untergeorbmeten Moflen midgt leicht wirber zu finden, 
Die dem Balleie vorgehenbe Operette: „Der Weiderfeind im der Klemmen ergößte 
ehr durch das launige Epiel bes Hrn. Ju, der den alten Weiberfelnb mis > 
angeborner Komit gab und fehr viel Lachen erregte. 


BR. A. priv. Ghrater an der Wien 
und 
A. A. ei. Cheater in der Fofephftadt, 
Motto: Hinüber — herüber! 

&o erging +6 mir vorgeflern, wo Im Theater an ber Wien Kaifer's 
Krämer und fein Gommis“ zu deſſen Benefice, und in jemen mächft der Ma: „Der 
Ritter und die Zitherſchlagerin · gegeben wurde, worin Sr. Bröhlic vom Diner 
Theater und Die. Arthmr galirten, Im beiden Theatern mar «8 ziemlich leer. 
In ber Poße von Kaifer waren neu bie Hd. Deder uns Rufe, bie ihre 
Borgänger (Buel und Feihtimger) weit überfügelten. Befonbers gelang 
es dem fchönen Talente bes Heifigen Hrn, Deder, ſich geltend zu machen, ber 
mit einer Gefühlswärme und Natärlihfeit fpielte, die ihm bie Sympathien des 
Bublieums zuwendeten. Freunde Raifer's riefen biefen ſchon nach bem erften Akte, 
Der Gaſt inderdoferhfadt, Hr. Fröhlich, wäre für dieſes Theater eine jehr gute Mequis 
fltion, Gr Hat ein ſchoͤnes, fräftiges Organ, hübſche Perfönligleit und cine gute 
ſchauſpieleriſche Manier, der freilich mauche proninzlalilifge Griravaganz anfledt, 
bie er abzulegen ſuchen muß, Er wurde Durch eine große Portion Bellall ausge: 
zeidnet. Die. Arthur if eine angenehme Thrakererieinnng, vol Grazie uud 
Jugend — fhöne Gegenden für eine Edaufpielerin, wo ſich Publicum und 
Reitif gerne aufhalten, aber mehr Herz, mehr Bemürh, mehr Wahrheit ! — 
2 die Leitung des Ern. Ju ſchweigt bie Ghronit. Da wäre um jebes Wort 
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(Bien) Uuch in diefer Gaifon veromflalten wicher einige Breunde bes greifen 
Gomponifien Gyromep eine Meademie zw deſſen Voriheile, welde aus ben erquir 
fteflen Nummern befleen wird, ©. 

— Die man eine Bitte abjhlagen und dabei nod hi 
liebenswärdig feym famn, bewies unlängf Riszt. Grfuht, darch 
fein Talent das Goncert;gu verherzlichen, welches m or gemvon einigen Runftireunden 
zum Bortheile des greifen Gompoflteurs Eyromweg veramflaltet wlrd, neiweigerde er 
dieſe Bitte, ſich eatſchuldigend, daß ihm jeine eigenen Goncerte wohl über die Get - 
büßr Anfrengug loſten uud daß feine Mitwirkung auf die Ginnahme ohnedieß felr 
nen gänfigern Ginfluß haben könne, da bei dem Aunffion der Wiener dieſes Gons 
cett ohne Zweifel überfüllt jeyn werbe, ſubſcridirte indeß anf einen Sperrfig für feine 
BPerfon mit hundert Bulden EM. © 

— Liayfs mäces Concert findet Eonntag am 28, d. M. Mittags 
Statt, Ds ber Rünfler den Eyelus feiner Gomcerte dann no fortjepen wird, if 
nicht beflimmt, © 

— Sispt fol bie freundliche Bufage geleiftet haben, in dem von Herr. Mas 
nujfi zu arrangirenden fogemannten Blindenconcert, bann in dem zweiten (ons 
sert ber gegenwärtig in Pefi fi probmeirenden jungen Bo rer mitzuwichen. 


©. 

— Die im mehreren Blättern , au im „Wanderer“ mitgeiheilte Madhricht, 
dr. Alb. Lorping fei als Gapellmeifter für bie lomiſche Oper im FE. priv, Theas 
ter am ber Wien engagirt worden, bedarf der Berichtigung, daß Lorping von 
Dr. Director Pokorny die Winladung erhielt, bie erſte Aufführung feiner Oper: 
»Der Waffenjchmieb,* im f. E. priv. Theater an ber Wien persönlich zu u 
rem, und biefer Ginlabung auch Belge zu gebew verſprochen habe, 

— Der Lyriler, Hr. Catl Ri, hat ein eigenes Unglüd mit — 
die „Thenaterzeitung* hat ihn ſchen Kid mad Ninf, vie »Degenwart“ Bid ge: 
nanaf ; ein Nimanadı dtacte ihn als E. Pi. Zu einer Zeit, wo bie armen Dig ⸗ 
ter ohnedieß fo fhwer zu einen Namen lommen, find derlei zufällige Wehljchreis 
bungen doppelt unangenchn, @e. 

— Der Männergefangberein, welder mit feiner Aufführung ber Mendels 
fo h u ſchea Chöre einen fo fhözen Tehumph gefeiert, umd ſich die Muflkwelt der 
Refibenz zu fo warmen Dank verpflichtet hat, wendet ſich wirberholt an den Com⸗ 
poftenr mit dem Antrag von 10 Louisr’or Honsrar um defien Bewilligung zut 
nochmaligen Muführueg. Dieſe IN vorläufig für den 26. April feftgefept und wird 
vorzugemelfe für die unterflägenden Mitglicher gegeben werden, Der Termin it nun 
feeili etwas weit hinausgeſcheben, allein bei dem fortwährenden Mudrange von 
Goncerten, Alademien und fonftigen Productionen im #, f. großen Neboutenfaale find 
diefe einzig paffenden großartigen Rlume nur Mittwoch den 35. d. M. und Eonns 
tig des 86, Mpril frei, uud der Berein mußte fh um jo mehr für lepteren Tag 
eniffeiden, als die Lähl, Bürgeripitald: Wirthichafts » Gommiffien am 25. März 
Abends für den Bürgerverforgungsfond eine Mfademie veranftaltet, deren interefe 
fantes Pregtamm bie allgemeine Aufmerkfamfeit im vollſten Grade verbient, die durch 
ee Sm 


Keine früheren Gindrüde gehört werben foll. Er. @rerllenz ber Herr Oberfilämmeret 
Haben mit ber edelften Bereitwilligleit die Mitwielung des clafifhen Aufhäp 
auch für Diele Berelns ⸗ Privatproductiom zugeftanden, und biefer, ben ber Berein 
zu feinem Ghrenmitgliede ernannt hat, feime gefällige Mitwirkung ebenjals ver 
forodgen, Den unterftüpenden Mitgliedern des Vereins ficht demnad ein gras 
Ber, ebler Gesuß bevor, und der Dereim betätigt durch die abermalige, nur mit 
beieutenden Geldepfern zu erſchwingende Muffährung der „Mntigene* aufs Herw 
lichſte feine hohe Achtung für feine Gönner und Freunde, “.®. 

— Der Tanzmeiller Hr. Nabel etablirt in drei Salons, bie er im ber 
Yägerzeile nähR der Kirche gemielhet, rine Taniſchale. Or. Rabelift zu befannt, 
als baf wir dem Manne und feinem neuen Unternehmen nod; eine Gmpfehlung mits 
geben büriten, 

— Die beiden, in Wien noch nicht gefannten Tenote für die ltalieniſche Oper, 
Sgri. Brashini und Muffich find mit herrlichen jugendfriſchen Stimmen 
begabt; erflerer and in Bezug anf Meihebe vorzägli geachtet. Much die Stimme 
der Moiländerin Hajes wird fehe gerühmt; jebenfals werben wir einen Berein 
von Gängen erhalten, denen bas Falfcflegen fremd if. Italiener, welche bie vers 
ſchiedeaen Bühnen ihres Baterlandes und die dermaligen Eänger von Bedeutung 
fenmen, verfigern, daß biefmal die Mminiftratiom mit großer Umfiht, Geſchmack 
uud feinem Tact ihren Opernförper organifiet Habe. Bon all dem fünnen wir ums 
fen in einigen Wochen felbft überzeugen und wollen indeß das Beſte glauben. 


S. 

— Am 5. und 6, k. M. wird im k. f. Hofburgikeater zum Botthelle bes 
Denfionsinkituts für Witwen und Waiſen der Tonfünfller Haybu's ewig junge 
„Ehöpfung“ aufgeführt, wobei Grau van Haffelt-Barth um fr. Gtaw 
dig! aus Rädſicht für den edlen Zweck mitwirken werben. 

— Die geihäpte Sängerin Frl, Walter, tur eine geläßrlie Rranfteit 
längere Zeit der Bähne entzogen, iR vorgeflerm mad Berlin abgereifet, um 
bafelbR im fönigl. Theater zu gafliren, Im Herbſt wird biefe Rünftierin wahricheinlich 
wieder hier eintreffen, indem fle einen Gugagemenisantrag von Hru. Director 
Polorny für das Theater an der Wien erhalten hat. ©. 

Wohlthätigkeita-Borſtellung. 

Im ff. priv, Theater an der Wien wirb Freitags am 20, d. J. die Oper 
„Die vier Haimonsfinder“ zum Veflen des unter dem hoͤchnen Ecuge Ihrer Taiferlichen 
Hohelt der durchlauctiglen Braun Erzherzegia Sophie lebenden allgemeinen, 
sur für Kinder armer Gltern gewibmeten NKinberfpitales zum heiligen Joſeph anf 
der Mieden, zur Aufführung kommen, Br. Wilbaner, I, f, Hofianfplelerin 
wirb vermöge ebeimäthiger Ceitsttung ber löbl, I. I. Heflheater s Direclion umd im 
befonderer Berüctfichtigung des wohlihätigen Zwedes als Gaft, und Sr. Staus 
diglals wirfliges Mitglied mitwirken, R. 


Cortefpondenz des »Wanderers.« 
Die Armens@innabme am 14, d. M, gu Wiener-Neullabt, 

Es leben die Ciſenbahaen! &o rufen wir fremdig mas jedem Abend, wie wir 
geherm wieder einen hatten, Cie bringen uns Künftlerfgwelben, von denen jede 
für fi einen Frühling mat! Es leben aber aud Die Küntler, bie mit edler Bes 
zeitwilligkeit ihre geiftigen Shäge zum Trolle des Dürftigen verwenden. Es if 
nicht unfere Aufgabe, ben Erlen im Namen ber Armen zu banfen, denn das if bie 
Heilige Pit Derjenigen, auf deren Farwort bie Rıfltenz uns ihre Motabilitäten 
fendet, und wir hoffen und wünfcen, daß man fi In biefer Beziehung ja nicht 
irgend eine Tactlofigfeit zu Schalen fommen lieg! — Wir, das Drgan 
des Bublicams, fpreden in vergleichen Bällen nur den Daul beufelden für 
ben gehabten Kunfgenng ans, und das dieſer leptere ein Köchtt feitener, außere 
otdentlichet, ein über alle Beſchreibung erquidlicer war, sarüber bereit nur 
eine Stimme, 

Im Namen des Publicums alie Dank Dir, berrlicher Bedmann, 
Daut Deiser liebenzwürdigen Gcmalin, und Cuch: Heinbl, Starke, Binder, 
Die Ihe mit vereinder Kraft uns auf den Gipfel des Cutzückens gehoben. Unauss 
löjcplih wird uns biefer Adend im Gebächtaiffe bleiben, und wenn ja nach bemiel- 
ben ein Wunfch in unfers Herzen rege ward, jo it es ber, Cuch vet, recht balı 
wieder in auſerer Mitte zu haben, bie Aueıfennung, nein Die Vergöiterung einet 
gewiß gebildeten Pablicums und jei «8 and nur einer Provinzftabt zweiten Ran- 
ges, iſt ja dech jimmmer auch einiger Beachtung werth! — Was jellen wir über 
die Vorſtellung jagen, mas über bas treffliche Spiel ber Bejchäftigten, ohne ſchen 
eft Gefagtes zu wicberholen, Gegeben wurde: „ri und Phlegima.“ Hierauf: „Der 
preuß iſche Laudwehrmana und die franzöflide Bäuerin.“ Während bes Zwiſchen⸗ 
actes Rötele die Rachtigall Heimdl. Das Haus war bei erhößten Preiien zum 
Grhrüden voll, der Beifall natürlich ſtürmiſch. Heute gafirt Hr. Starfe im 
erwunſchenen Prinzen“ und wit veripredgen und von bem genialen, proteusartir 
gen Schaufpielee mit Recht Außerorbentliches, Grat C. Beller. 


Drud und Verlag von U. Strauß's jel, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Heife von Wien nad) dem Badeorte Füred. 


Der angencehmfte Weg zur Reife von Wien nah Füred mag 
wohl jener über Openburg fen, zwifchen den herrlichften Tabadsfel- 
dern, durch einen Theil des Bakfonyer Waldes, wobei aud) dann 
Wefprim berührt wird, oder durh Raab, neben dem reichen, 
ſchoͤnen, auf einem hohen Berge gelegenen Benedistiner Stifte ad 
montem Pannonise, dem Geburtdorte des großen heiligen Martin’g, 
Bun von Tour in Frankreich, von dem auch der Berg Martinds 
berg heißt. Hier entſchloß fih Arpad zum Kriegejuge gegen die 
Marahanen, bier ließ Geyfa, der Bater des heiligen Ungarnd- 
König Stephan, die erſte chriſtliche Kirche in Bannonien er 
bauen, er gründete das Stift Martinsbe g weldes fein Sohn, 
der heil. Stephan ausbante, hier empfing Lepterer feine Reichs⸗ 
Heinodien aus Rom, von hier gingen die erften Biihöfe Ungarns her 
vor, hier in feinem Lieblingsaufenthaltsorte fieht man noch feinen 
— Stuhl, und die ſchoͤne großartige Bibllothel mit 70,000 

anden. 

Etwas weiter von bier ftößt fchen das erſte hiſtoriſche Denfmal 
auf, denn da findet man an der Strafje eine Brunnſtube mit einem 
mit vergoldeter Schrift beiegten Marmor geziert, welcher fagt, daß 
bier König Bela IV. von den Tartaren verfolgt nach Dalmatien flie- 
hend, feinen lechzenden Durſt löfchte. 

Bon da aus geht es durch den Bakonyer Wald, wo das 
Auge des Reifenden durch den Anblid der aus Kiefel erbauten gräflich 
Efterhazyiihen Cſeszneger Burgruine ergögt wird, über bie 
romantifhe Gifterzienfer : Abtei Zay und Wefprim. 

Aber die bequemfte, naͤchſte und wohlfeilſte Reije ift jene mittelft 
Dampffchiff bis nah Per und von da über Ofen und Promon- 
tor. Wenn man in biefe wahre Felſenſtadt einfährt, auf einer ſchoöͤ— 
nen von Duadern erbauten Kunftftrafie, ald Anfang der herrlichen 
Triefter Straffe, fo bleibt die Donau, die große Pulsader Europas, 
immer links, rechts aber ber von jept an ftete Begleiter, der Bar 
konyer Wal, von dem im Auslande fo viel gefabelt wird. Diefe 
ſchoͤne 72 Meilen lange und 8 Meilen breite Bergfette, iR von den 
ſtaͤrlſten Eichen, Buchen, dem fhönften Ahorn und Jahrhunderte alten 
Eichen bewachſen. Die herrlichſten Schlingpflanzen überfpinnen hie und 
da undurchdringlich eine ganze Baumgruppe, durch welche nicht der Rärfite 
Sonnenftrahl_ zu dringen vermag. Die Wurzeln diefer Stämme fnßen 
auf den fhönften Lagern von Kalk, Kiefel, Bafalt und Marmor, das 
ſchoͤnſte Kriſtallwaſſer quillt in feuchter Fühler Einfamfeit, mande uns 
ferer Hausthiere finden wir bier im halbwilden Zuſtande und.ein bes 
täubendes Goncert von unzähligen Singvögeln erfüllt die Luft — mit 
einem Worte, man glaubt fi unwillführlid in die Urmwälder Amer 
tifa'8 verfept. Bald begegnet man wieder hier einer unüberfehbaren 
Pusıta, dort einem Dorte, wo die ganze große Gemeinde ihren Adel 
dur flegreiche Kämpfe erfochten Hat, — und hier wieder jene uns 
geheuren Moräfte, deren Waflerfläe mit Federwild überbedt it — 
und auf einer anderen Seite liegen wieder mahlerifch zerftreut, eins 
zelne Häufer, zwiſchen denen bie vielen Reifighaufen andeuten, 
daß fie in ihrem unterirbifchen Innern, ein ganzes Menſcheugeſchlecht 
mit feinen Vichheerden friedlich wie in Roah's Arche bergen. Endlich 
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Wien, Sonnabend den 21. März 1846. 





33. Jahrgang. 





die fhöne flache ungarifhe Stadt, die erfte Krönungsftabt Stuhls 
weijfenburg; bier Lovasbereny, der Geburtsort des mit 
Recht weltberühmten Humoriften Saphir, dert Ballota mit der 
uralten gräflih Zichyichen Burg, mit wunderbar fteinigen und body 
ergiebigen Weizenboden ringsum, Hier Kikiritö, nad Einigen eine, 
von dem erften Hunnen Könige aus den fhönften Quadern erbaute 
Feftung, möglicherweiie aber auch nur die foloffalen Refte einer Schleuße, 
über deren breiten Einſchnitt, er verfolgt von den fanatifhen Heiden 
mit feinem Pferde den befreienden Sprung wagte, wo man jept in 
den harten Geftein die Spuren der Hufeindrüde zu erfennen ſucht. 

‚Hier theilt ag nun der Bafonyer Wald im zwei Arme, ber 
linfe umfängt den Plattenſee feiner ganzen nördlichen Länge nad), der 
rechte aber reicht bis Kroatien und Erelermart hinüber. Son bier aus 
wird die Gegend immer romantifcher, und es entfalten fich die fchön« 
Men und üppigften Wiefenparthien und über Hügel und Thäler geht 
es nun gerade in das freundliche Wefprim, wo bie Berührung mit 
feinen größtentheils deutſchen Bewohnern den Reifenden fehr anges 
nehm überrafcht. 

Wefprim jelbft bietet mehreres, vorzüglich hiſtoriſch Denk 
würbiges, jo Die fchöne, außerſt künftlihe Waſſerleitung, daneben 
gleih Die uralte merfwürdige Kapelle, in welder Königin ®is 
fella ihre mächtlihen Andachten verrichtet haben foll, und vor die- 
fer, den fehr tiefen in Selen gehauenen und jegt mit Quadern über« 
dedten Brunnen. 

Cbenſo impofant ift Die Ausficht von der andern Seite ber Fe⸗ 
fung. Gegen Norden der Kiß-Papod, die höchſte Spihe des gan« 
zen Bafouyer Waldes, gegen Wehen der Berg Fejes (Bejefch) 
auf welchem der Heiden Held Kupa gegen den erften Ungar König 
Sieg und Leben verlor, und ganz unmittelbar vor den Füffen auf einer 
fteilen Felfenwand ficht man nod) die Trümmer, wo der fromme Bi« 
Ihof Benedict von den Heiden lebendig eingemauert worden feyn 
fol. — Die Stadt felbft Liegt theils an ſchroff in die Höhe ſtrebenden 
Klippen, theild an fanft ſich erhebenven Anhöhen, die Häufer bald 
groß, bald Hein, bald ſchoͤn gebaut und gerade gereihet, dann wie ⸗ 
der unordentlich, unzufammenhängend und von der Durcfchlängeln« 
den Sched durchgeſchnitten, mehr Hütten ähnlih, rings um die 
Stadt nichts ald Gebirge und Waldungen, eine reiche ſchoͤne roman- 
tifhe Natur. Alle diefe Eindrüde verſchwinden aber, wenn man bie 
Stadt verläßt, und in dem rothfleinernen Fölſo⸗Ors (Orfch) an« 
fommt, denn hier eröffnet ſich erſt mit der Auoſicht nach dem See hin, 
eine wahrhaft paradififhe Natur; zwiſchen rothen, ſchwarzen und 
weißlichten verfhiedenartig geformten, mit Bäumen prangenden Ber- 
gen erblict man den 13 Meilen langen und 4 Meilen breiten PBlatten- 
fee, deſſen nörblich fteinigtes Ufer von dem fhönften Rohre umgeben 
it, während die Oft: uud Weſtſeite diefer langen Wafferfläche dur 
hohe fandige Ufer begrängt wird. Auf dem gangen füblihen Ufer, Bog- 
lärd ausgenommen, ift alles eben, ohne Rohr und Gebüſch; alles 
mit dem auch bei uns befannten Magneteifen- Sand bebedt, als Be- 
ſtandtheile des viel Soda hältigen Seewaflers, des großen Elementes 
vieler Schilpfröten und mehrerer Flſchgaitungen, beſonders aber des 
fi fonft nirgends in der Welt vorfindenden Fogaſch, dazu noch bie 
am Buße der Bakonyer Bergfette laufende Landſtraſſe, die von ro, 
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Run nähern wir unsallmählig Arats. — Welche Überraihung 
empfängt und hier am Hügel? Wie waltet mächtig hier der Zauber, 
wo die Natur fo blendend und unendlich ſchoͤn ift, wir glauben uns 
vloͤhlich an die Ufer des Comerſees verſeht, und die Herrlichteit der 
Landſchaft macht einen unbefchreiblihen @indrud Auf das Gemüth der 
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der Tartarenhöhle zeigen. Auch bier find überall die Berge mit Bäu- 
men und Weinreben bewachſen, und gegen Diten die ſchöne zwei- 
thürmige Kirche mit dem uralten berühmten Benedictiner Klofter, als 
ewiges Monument der Siege, welhes Andreas der Erfte, König 
von Ungarn zu gründen gelobte, wenn er über König Peter, welden 
Kaifer beine der TIER. unterſtühte, flegen würde, und diefes fein 
Gelübde wurde auch im Jahre 1055 erfüllt. 

* wo der weithingedehnte See mit dem Himmel zufammenzus 
fliegen ſcheint, unterbricht die Stile ein vielfaches wunderbares Echo 
und die Seele verliert fih ın ahnungsvollen Phantafien. Zwiſchen 
diefen Bergen ift das Thal mit dem berrliciten Grün und der üppig« 
ften Vegetation gefchmüdt, der einftens bier fo ſchöne See aber ift regt 
durch Künfterhand in einen Teich verwandelt, welchet uns mur zu 
tar an bie geheimnißvolle Quelle des vulcaniſchen Feuers erinnert, 
aus dem freilich feit Jahrtaufenden fein Feuer mehr emporitieg. Jetzt 
zeigt ſich unferen erftaunten Bliden 


üre®. 

Wie verſchwenderiſch int bier die Natur mir allen Schönheiten, 
die ihr am Gebote ftanden, denn alle Schönheiten und Heilmittel des 
tüdlihen Süden findeft Du, werther Leſer hier auf einen einzigen 
Buntı vereint; Himmel, Sce und Erde treten bier gleichſam zufanımen, 
um gemeinfhaftlid ein Paradies zu bilden, die Luft iſt fo lieblich mild 
von der Kühle des Seewaſſers erfrifcht, der ganze Dunftfreis erquifend, 
die ihtbaren Ufer fo reijend, befonders aber, wenn von dieſen Gefile 
den und den blauen Flädyen des Sees die Sonne ihr goldenes Licht in 
taufendfachen Mifdungen, oder der Mond feine fldernen Strahlen auf 
das geblendete Auge zurädwirft. — Ein furdtbar erhabenes Schau: 
fpiel dietet aber Der See, wenn der Sturm feine Wellen aufgemühlt — 
wenn er ringsherum in werheerender Wuth donnert, und Die verhältniße 
mäßig fleine Waſſermaſſe dem empörten Meere an Kraft nichts nach- 
ib ; wehe dem Rachen, der fit) in ſolchen Momenten auf der trügeris 

—* Fluch befinden! n 2 
Nicht minder maleriſch ift die Anficht auf dem Sce, wenn der 
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Km un ſchwarzen Krebien, feine 
dieſen Ierli age sgefangen werben. 
nun noch € humdert eiter, fo gelangt 
man Durch ben herrlichen Park, der wie ein Kra je bis jegt noch dem 
Auge verhält gewelene Drtichaft umgibt, endlich nach dem Bade Füred; 
die jhönkten Häufer, welde durch die raitlofen Schöpfungen des 
frommen Benedistiuer Ordens auf das Bequemfte eingeridytet find, ums 
ichließen auf Säufen ruhende Kuppeln zwei Sauerquellen ; eine (hmwäs 
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en die Beftandtheile von einer jehr Nüchtigen Kohlenfäure, Magneſia, 
ſchwefelſaliſaurer Soda und wenigen Eiien, ferner warıne Ser» und 
Sauer⸗Schwefel⸗ eifenhältige Bäder, und weiter, in dem durch die große 
hohe Berglerme vom Nordwind vollfommen geihügten wunderſchoͤnen, 
faft lauwarmes Magnet + Eifen und Soda hältigen See — das über 
rafchend unvergleichlich wirkende Wellenbad. Hier iR das Wechſelfiebet 
faum dem Namen nad befanngy hier it das reinfte beite 3 
eine iralleniſch heiße, aber durch die Waſſerluft angenehm abgel 
dalſamiſch duftende Atmosphäre, eine liebliche Muſik, ein ſchönes Thea⸗ 
ter, und eine noch ſchoͤnere Arena, ein geſchickter Bade- und ein erfah⸗ 
rener Wundarʒt, fo wie eine gut eingerichtete Apothele und eine dot ⸗ 
treffliche Küche mit dem beften Keller gehören gewiß auch zu den wohl» 
en * 
Hicher alfo, wer an Migrain und Fothergiliſchen Geſichtsſchuer; 
teidet; hieher, Du von dem fürchterlichen Iſchias⸗ und Gichtgeplagter, 
hieher Ihr Strophulöien und Engliſch-Kranken, freiwillig Hintende, 

teher, Ihr an chroniichem Rothlaufe und Geſchwüren Leidende, Auch 
Ihr mit verihiedenen Ausſchlagen Uderdedten — hieher Ihr nerven 
ſchwachen, Durdy Geburten und SKranfheiten entfräfteren Damen — 
hieher Ihr an Blurflüffen und Gebährmutter Leidenden; hieber Ihr 
entnervten und früh Ergrauten, wie aud Ihr Bruſtkranken; bieher 
Ihr an Leber, Milz, Magen, Baudyprüfen und Verdauugeſchwäche 
Leidenden, nur bier allein, fage ich, Fönner Ihr Eure Leberverhärtuns 
gen durch den innerlichen und äußerlihen Gebtauch des erwähnten See 
wafjers verlieren ; — hieher Ihr an Gongeftionen, Goemorrhoiden und 
Objtructionen, befonderd an Sand ımd Stein, an Stranfheiten nnd 
Beichwerden ver Uropötifchen Organe, wie auch an chroniſcher Blen⸗ 
notrhoeae Leidenden; bicher Du Bleichſüchtige, Du Hyſteriſche, hieher, 
Du Hypochondriſcher, Du Altersfhwacer !« 

Diefes norirten Die Söhne Hyppocrated, die ſchon längft eins 
gelaufen jind, in ven Hafen der Ewigkeit, dieſes rachen Euch andy die 
in der Praris ergrauten Ärzte! Dr. Weninger, 

practiiher Arge zu Wien, 


Kurier der Theater und Speetakel. 


Viertes und letzies Concert - Spirituel. 
Borgefern Nachnittage im Mufiı « Vereinsjaale. 

Gine newe Boucert» Duverture von &. Spohr bildete die erie Mummer, Bet⸗ 
Meut diefes Tonlad, das aus einem inteobujieten lieblchen Mdagio und einem ziemz 
til fangen Mllegeo, aber von mehr erhabenem und ermfen ais heilcrem (barakter 
comdruist fü, Ishyom binfichtlidy des Plans und der Anlage Musieichnung, jo Acht das 
rim dody mod die geitnblihe Durführung höher, Statt der angefündigt gemwefenen 
Sepramarie aus Nofiinis Stabat maler, wurde als zweite Nummer ber feierliche 
Marih mit Chor aus Kopedurs „Nuinen von Nihen“ von &.». Beethonen 
zur Muffübrung gebracht, eine Wahl, wedurch bie Juhöser, die benfelben au zur Mir: 
verholang verlangten, unftreitig mur gewonnen haden, Dens mie liedlih, wie unge: 
mein zart iR mict das Bauptmotio, web zu melher gewaltig gebieienden Rrait 
fegwilit «4 nicht unter der allmäligen Hinzugeiellung fimmtliher Intrumente und des 
Ghers umd unter Beis neuer veicherer Riqurirung heran! Schade nur, daß mar jer 
desmal’in einem eiwas zm jahlerpenden Tempo begonnen hat. 

As drücke Nummer trug Hr. C. M, von Bodlet das Pianofortes Goneert In 
Es-dur von #. van Beeibosen vor, ein Werk, in welchem gewiß jeder Bußöter, 
tem nicht alle reine Gmpfänglipkeit für feelen: und gemüthwolle Herzensirrace fehlt, 
unb dem bielelbe moch höher gilt, als jene blos auf Bewunderung uub (rlaunen - 
Grregen abgeichenen Sriltänjer Bravouten, und mobiichen Birlefanzereien, melde in 
unterer Zeit für (oncertpircen paffitea, und womit watürlichermeife aber umfer uns 
fterblidjer Meldercompeniä viemels etwas zu ſchaffen haben wollte, Hets Die möglich 
volle Beiriebigung Änden muß, Wie der er-quirende Ründier in dem erten Allegro 
fape (4/4 Tatı) dieſea Goncerts die Kraft, den Glanz; und die Pradt feines Spiele, 
umd in ben frohlichen, humsridifcyen und ven pifanten Zügen Nropenden Monde Al 
ledto %/,, mebüdem auch feine Kanne und höhrre Bertinfeit zu entwideln vollen 
Epielraum findet, eben fo Tann er in dem Mragio darch Schmelz und Kleblicpfeit bes 
imtern, Hr. dv. Boclet jeigte in der Mufrahung und dem Bortrage bieles Meis 
uerwerkes auf einem frefflichen Bö fendorfers Flagel jein ihönes Talent als Vianiſt 
wieder anf kobenswertbe Weife. Mur hätte ich das Zellmaß ber beiten Mllegei, zu⸗ 


mal das Rondo gleichſalis etwas beicleunigter, und mehrere Stelleu, bejonbers ber 
listen Haud Fräftger beranzgehoben gewüncht. 

Die trefflich geanbeitete Scene dr6 Oreſt mit dem Gbor der Furien aus „Irbl 
genta* von Wind, worin unfer geachteter Hoicap-liänger Hr. Em mit ber (leider 
aber für ihn etwas aw tiei liegenden) Geloparihie beiheiligt war, bilscte die vierte 
Nummer. Obſchen dieſe Scene als Fragment umd im Gomcert + Saale vorgetragen 
matürliter Weife ungemein am Gffeck vera rt, ber bier vorzüglich mit in der ſce⸗ 
niichen Darfellung legt, jo war jle doch immerhin gewiß geeignet genng, jedem 
Wafltienner nur idhmerzlich fähldar gu machen, daß wir bier ver Wuführung biefer 
umd ähnlicher Meiteropern ſchon feit lange entdehren müſſen. Unbeintten würde 
es nur fehe wenige Zuhörer geben, Die au Blade berelicher Maftt (werheht 
fi bei mürdiger Erequirmng) nicht vielen wad großen Untheil nehmen mödten. 

Die fünfte Nummer dieſes genufteiden Woncerts, die au tür Diefmal 
leisen ſchen Das allen Mufiliteunden gewiß ichmerzlihe Mbidiebsmert iprady, war 
Beethovens 67, Wert, feine C-moll Eympdonie. Mas dieſer Mmpbion 
Deutichlands and immer in dieſem Gente Wundervotles und Herttiches uejdhaffen bat. 
deunod möchte ich Der fraglıdıem fünften Symphonie unbebingt nor Nilem dem Der: 
ang einehumen. In jedem ihrer sier Eäpe, inderen Derbindung bie innere Brfchichte 
dee Rünilers fih barkellt, hat Beethoven ein durch und darch vollemdeies 
Meifterwerk geliciert, 

Liazt —8* bei der Mafführumg biefer Tondichtung den Directionsftab, and 
war auf eine ganı feinem nenialen Wehen emtiprechende Art und mit wabrhaft 
ergiſchet Keafı, Die echt künillerlicte Degeriterung , meldye vom ihm ausging, Iheilte 

(cp dem gerammten Ordeiler mit, und Dasjelbe gehotchte feinen Winken mit folder 

eude, und erequirte das Merk mit einer foldhen bie eben vorbergegangenen Keilungen 
weit überragenden Präcifion, ja Madellofigfeit, daß das Catzaden, das bei dem 
ganzen, umgemein zahlreich verfammelien Aubitorium dadurch ins Leben gerufen warb, 
und ſich fait fhen bie qamje zweite Hälite des Presto hiudurch unnüdhaltbar 
laut manifeflirte, ned höher zu ſteigern ſchlechterdings kaum mehr möglich geweſen 
wäre, Berbinanp Luih 


(Wien) Heute AÄndet im IofephlädterrThdäter dit Winnahme des geihäßten 
DMimen Hrn. Kunft Statt, der durch fein Kerelldhes, Teltenes Talent dem Areunden 
Siefer fonft verwaisten Bühne fo viel Vergnügen verſchaffte. Hr, Rund 
will Mic auf einige Zeit verlafen, und fpäter wi:mrlehren, um mit den DD. 
Rott, Hendeihs, Brüning x. im Theater an der Wien zu gafliren. Hr, 
Run der Ach im allen Krelien er A Bewunderung errang, gibt 
zu feiner Adſchleds » Solide das Gfferrdäd: „Das Irrenbaus zu Dijon ‚“ worin 
er als Goerard befannilich ercrllirt, Co iR zu erwarten, daß biefmal die Räume 
Diefes Theaters zu Fein ſelen, um bie Bönmer des großen Künliere u“ fallen. 

i n z u 

— Hr. und Fr, Bedmann find von dem neuen Director bes Diner Ihraters 
Sm, Midpel geladen worden, in ber@irena im Horwatshgarten, welche aleich 
nah Om eröfet wird, zu: gafien, © 

Erinnerung an Hrn. Aonred Söffler. 

I Mr. 39 ber „Ürgenmart® erfchien über das am 8, d. M. im f. f. großem 
Redoutenſaale Statt gehabte Geſellſcharts⸗Cencert der Muſtlireuade bes öerreichir 
ihen Kaiferikaates ein von Hrn, Konrad Löffler unterjeichnetes Referat, weauf wit, 
ra dasfelbe offenbare Unwahrheiten aad Berunglimpfungn eines ber thätigiten Au⸗ 
alwder ber Geſellſchaft enthaͤlt, überrieh aber au den Etämpel geleänkier Cigen ⸗ 
lede an fid trägt, nicht umhin können, Einiges zu eotgeanem, 

Herr 8, behampter, daß die in-biefem Gomcerte zur Aufführung gebraste Sin 
shonie von Haydn iheilmahmelos aufgenommen worden fe, und teıdert alle Au— 
tweienden zu Deugen auf, daß ſich hiedei Feine Hand zumWVeifalle gerührt 
babe!? Den Grand diefer angeblich ungänfligen Aufnahme legt er bem Dirizen 
tom zur Bad, melder Die Sinpbunie verumdaltet babe, Imdem ihm jenes Berländniß 
terielben fehle, er ım legten Satze Ritardandos bälte anwenden jollen, wenn fie au 
acht in der Partitur Achen (sic!) m. |. m. Hätte Sr. Eöffler es bei feiner iu: 
Neipuelten Mefist beenden laffen, und diefelbe auf eine anländige beidheibene 
Weiſe ausgeiprodpen, fe twilcwen wir, wenn wir aud feine Meinung wide theiles, 
mit ihn dennoch nicht reden ; denn gegeneine beihelden ansgeinrodene 
Rritit wirb ih Niemand aufehnen. Da er jetod das ganz anmeiende Bublicum zum 
Zeugen einer Unwahrbeit, wämlich, daß ſich bei der ganen Einphonie Feinedann 
sum Beifalle gerührt babe, auffordert, und diefe Unmahrbeit zagleich jur 
Behräftigung feiner perfönliden Beranglimpfungen gebraucht, jo fanı man Died — 
zelinde gefagt — nur eine Anmaffung nennen. — Hr. 8, wolle mas über bis 
fen Ausdtud nicht jürmen, aber — gewiß — er iü wahr und richlig, nur vwielerdht 
au gelinde bejeidinend ; Mile werden e6 uns bereugen! — Bir wohnten diefem Kons 
serte auch bei, aad mit aus bei 1200 andere Mufifiremmde, und mir fragen einen 
jerem, der geneigt if, der Wahrkeit ihr Kecht zu gönnen, eb mit ein jerer Ein 
eſet Ginphonie mit ehrendem, ja der gweite mitfo lautem und anhaltendem Beifalle 
aufgenommen wurde, Daß cs iciem, als begehre Das Bublicam eine Wiederholaug 
miielden? — Und wir find der Meinung, mit vollem Rechte, was nar dann niht 
der Hall geweſen wäre, wenn Haydı dem Publicam im einem mobernen Schmitt, 
und mit moderner Friſur, tie es ber gelehrie Hr. Meierent gewünfdht zu Haben icheias, 
vorgeführt worden wäre. Da übrigens Hr. &, ſelbſt geücht, daß alle Mummırn dieies 
Goncertes von Geite des Orcheſtere mit der jelteniten Präcifion ererutirt warden, iv 
vr es wohl einleuchtenn, baf dies ohne Derdändnig der Gompofitionen vun Seite des 
Dirigenten, welcher auch die Vroden geleitet, nicht hätte Jeſchehen Finnen, und daß 
vaber Die harben Ausfälle des Hra, &, gegen denfelsen einen ganı andern Grund 
sa haben foheineh, ald Wärme unn wahres Intereife jär die Kanu. — Orer glaubt 
Hr. 8, eima, daß «6 eines ebicuren, der Schule fauım entwachſenen, nerdiihen Ari 
Barch un bedarf, ums Mirn.re, uud insb fomdere einen, ſeit vielen Jahren als tuch 
v3 befannten Gomcert-Dirigenten, pas Verdinomf Handn's zu lchren ? 

Hr. 8, finder 06 iermer ſeht tabeinswerth, dab man ın Dielen Goncerte eine — 
wie er fast — mouetone Meie vor Donizesti vorführte, wobei er zugleich Ans 
!s# nimmt, über Die ganze italieniiche Muftt in, mitunter eben wirt wählten Muss 
drudea und Vergleichen hergufallen: „Mögen die Italsener uns ihte Waflsroni ger 
sn, (fagt er) ober ihre Mufit für ſich behalten!“ — Ohne dir neweren inalteniidhen 
Mufl im Mügemeinen das Wott führen zu wollen, glauben wir denn bed ber ber 
'teidenen Meinung zw ſeyn, daß mandye dieſet Herren, bie von ter (rhabenheit 
res Willens auf die italienifihe Muſtl mit mitleibigen Mdpfelzuden herabbliden, von 
manchem italienifchen Gompofltemr lernen lönnten, wie man für bie menjhlice Stimme, 
“ür den Geſang ſchteiben ſoll. — Wir Deatichen find dabei wehl eben nicht zu Schas 
>.n gefommmen da wir von ben Ialienern einen „Dihelle,* „Tell,“ „Barbier,* 
une „Rorma,“ „Unbefaunte,e „Uncla“ oder einen „Dom Geballian“ u, dgl. erhals 
zn haben; — umy wir mälfen Hra. ©. nur bedauern, daß er nach einer Schnfiel 
Nalfaroni mehr Berlangen trägt, als nad biejen Opern, Wir können feinen Ger 
Smad nicht theilen! — Die augefochtene, umb, bei Gelegenheit geiagt, ven Frl. 
ueriaw fchr geſchmacvoll vorgetragene, mit raufcendem Beifalle aufgenemmene 
Arie, war übrigens aus der Oper „Encia,= welche naktirlich dem Berichterllaiter uns 
»lannt ſeys Dürfte; denn fo tief wird er doch wehl unmöglich hrrabgelliegen fen, 
wm biefe Oper eines Italienifihen Gompoflteurs anzuhören oder wohl gar ih⸗ 
ten ſchonen Melobien auimerffames Oht zu gönnen! 

Gadlich frägt Hr, &, noch, wie bie Wahl auf ein Fontäd Fallen Fonnte, 
weldes den Ehimmel und Met eines unfhönen (7“ und feichten (7) Miterthums 
an ſich trage — womit er ben Fräftig gearbeiteten, dem Berläadnilfe des Hrn. 2. 
allerdings zu Koch liegenden Chor non Mofel aus dem Teaweripiele: „Bates,“ 
meint and Rüge die Michtigkeit feiner Behauptung auf dem Umftand, daß fidh die 
Juhörer {han zu Onianz besfelden verliefen. Denn Hr. 2. längere Zeit in Wien 
verlebt aad mehreren Goncerten hier beigewohnt haben wird, fo wird er bie leiber 
sicht erfreuliche 55 machen, daß, mit Musnahnme einiger wenigen Bir: 
imefem » Gome-rte, die legte Nummer, mag fie auch ein anerlannies Meifermerl 
sen, mar felten einem ähnlien Schlaſate entgehe. Haben wir bieie wnerrrenliche 
gern | dech fogar in mandem der unvergleiglichen phitharmeniſchen Gons 
serte gemacht ! 

Hr. £, wie aus feinen weitern Worten zu eninchmen iR, auch die Duvers 
are zur „Üenueferin” von indbpaiminer unter die gute Mufik midht zu rech⸗ 
nen ſcheint, fo dringt ſich und die natürliche Frage auf: Ar welche Compoſiliouen 








„will benn sr. 8 bie Wahl im dem Gefellſchaſts- Goncerten geleltet fehen? — Die 
Nntwort dürfte dem geneigten Veſeta ans j.Igender Furgen Gefcsichte Mar werben, 
Bor wit langer Zelt, es mögen etwa einige Monate Ger fepn, fam eim 
m unbefannter Gompofteur, mit mannigfachen Iengniffen, welche fein rmnie 
srearz auf weiß beurlunden folten, veriehen, aus dem Morden Deutfchlande nad 
Wien mmd trag ber Befellihaft der Maflfieennde einige feiner geitreichen Gompor 
Ationen zur Aufführung in den Gefelljch afts - Goncerten an, Mau jand jedod) Die 
Gompofitionen diefes undelannten Wenie's wicht von ber Mrt, mm dieielben ben 
Mitgliedern der Geſellichaft im den Wereindı Goncerttu mit Brielg vorführen zu 
tönnen, daher man dem Antrag um fo mehr am’ eine beicheibene MWeife ablehnen 
a mäfen glaubte, als das Gomild birfer Boncerte ber albernen Anfidt war, dab 
en ſe ba Gompofteure befigpe, die Tüdhtigeres zu leiten vermögen, und daß «8 
daher wohl billig fei, dem lepteren bei der Wahl newer Plecen dem Bei einu · 
räumen, — Wer dieſes undeſasate Gesie geweſen if, wird Miemasb befier milfen, 
als — Hr. Contad Löffler Felbit! Mrer auch dem kefern dieler Zeilen wird «6 
nicht ſchwer fern, aus dem Borhergefagten den Mamen desielben zu enträrhieln, 
ausleid aber au den Schlüffel zu den, von Seite bes Hrn. 2, acgem den Diris 
genten der Bejeufhpaftss@oncerte gericpteten Herden Ausfällen und Berwaglimpfungen 
zu entteden! Sapienti aat 
Bir können dieien Aufjap nicht fließen, ohne den Wunih, ben gemif jeder 
wahre Mufitfreund mt theilen wird, ausjufpregen, dag ſich die feym wollens 
Den Herren Glaficitäts« Miffiomäer, bie wähnen, mit ihrem großen Eeiniichen 
uno Gompofltionss Talenten die Maft Wiens und deren Literatur zu regemericen, 
sur nicht gar fo aufblähen und nit lies, mas wicht won ihnen felb@. oder vom 
ihren guten Breunden Kerrührt, mit Füßen treten möchten; font mäffen fie ſich 
getallen laffen, daß man fie mit gleichen Waffen — denn gelindere wären hier nicht 
am Plage — in die Schranfen des Anllandes und der Wahrheit zurüdmeiie! 
0 2. 














fiszt, Piſchek, das Wirtuofenthum, die Aritik und das Publienin 
in Wirn. 
(Gin Brief an den Rebactent.) 
Mein werther Herr und Freund! 

So ſchmeichelhaft mir die Aufforderang if, in Ihrem achtbaren Matte meine 
Auſicht über die obenbezeichaete Materie mieterzulegen, fo fchr «8 mid überrafchen 
maß, das Sie em Gewicht darein fegen, wie ıd) Diele Wrfceinungen anfchaue und 
ertlare; — fo ſeht auch fühle ih Tas Mihliche über Ghegenitäade, bie zu io oit 
wicberholten Beinrechungen gewählt werten, neuerdiene Worte zu madıen; Rene 
za fagen über Dinge, welde ſo »ielem unter unierm — als bereich abgeſchloſſen 
ericpeinen, und über bie zu leſen man — modern zu reden — blaflct in 

Thue id 8, gefhicht «8 zw beweifen, bad mir Ihr Wunſch Höher geht, als 
die B forgniß Usinterefjantes zu ſchteiben, eine Beforgnif, bie eigentlich ein Tageds 
imriftiteller überall oder nirgends haben muß, J 

Das Pudlicum in Wien id ein Vadlicum wie überall, nicht weich wie Wads, 
nicht hart wie Giien; es ih nachgiebig und eladifd, es weicht dem erilen Bindeude 
und jdmellt yarüd, alles wie überall, mur im etwas größerem Maftabe, 

Der Gharafter jener Kanſterſcheiaungen, welche feıt einer Reihe vom Jahren 
auf diejes Puhlicam einzeloflen, Kat aber feine Brberfraft abgehumpft; das Uns 
bebentente, Unerregende, das Mürialiche darin hat jene Gtimmuag vorbereitet, im 
welcher man mit Liteenem Behagen über jede einigermaßen bem Gewöhnlichen 
fremde Kunüherworbriagang hHeriällt mm» Darüber die eigene Rraft der Prüdung 
und dee Mirerdandes vergißt, ein Miteritany, welter nichts anbetes if, als bie 
empirliche Kritik des. Pablicums ſeldſt. Wo aber dieier Wiberfland fehlt, da fehlt 
ber Rund and aller Halt, alle Aeliafeit, da wird das öffentliche Urtheil, da wird 
der Geihmad ein Epielbail des Zuſale uad der Laune, Da wird De Kun Sa 
Geber Mode 

Gs id ganz einfach erflärhar warum Muſtt und Komödie — und hier wirber 

ößtentheils Die muldafiche — Die Nieinherru des Beichmares geworden. Warum? 
Bau mim es jept jo Kägt, weil Ar More find; und eine bequeme Mode, 
eine bauerudbe Mode. — Zu dieſen Gervorbringangen der modernen Kun 
drascht man nichts als Ohren mitzuöringen (un® wenn man «4 nicht für eine 
Sottiie nehmen fännte, wärde ich jagen, daß bierin heutzutage gerane feine Noth 
fe) — Do and die Mode beginnt alı zu werben, das Schidſal aller Moten ; 
aber es in da nicht fo Leit eine meue zu creiren, man wird ſchon ne fo ſort · 
taseriren ein hubſches Deilchen, bis vielleicht ein gewaltiger fünlleriiher Genius 
ben ſeiſchen Duell aus dem Belsslode der Modernitaͤt zu foden kommt mit dem 
Moifentabe der echten Porie, 

Ich dabe feinen tiefen Reinert wor den befchenben üblen, faulen Verbälteiffen 
in Runtiadgen, aber id füge mid ihnen und verſuche Felbit inwerhalb diefer Vers 
fehrtheiten noch einen Gtandyauct feljubalten, und vom hier aus Logll und Mer 
thode in dem Unflun zu bringen, 

So delt ſich mir das Publicum heute dar, wie id es eimgamge begeldmet; 
ion etwas Rumpi und fatiguiet, mach einem Befieım haidend; aber zu lar, zu 
ungewohnt, zu umempiänglih, es da zu fuchen, wo es jo nahe liegt, in dem 
Borne eäyter Fünftleriihper Schöpfung, in der muftlaliihen, rebnerijchen, bildenden 
Diktung aller Zeiten, 

Liszt ihein Mann, bergamzgungemöhnlich ik, und bach gerade auch 
die Glemente in fi trägt, ein modernes Publicam aus ber Schlaffheit peranszureißen, 
um es fpäter freilich im eime mewe (dlimmere zu werfen, — Gr if wicht hohl, nicht 
Mac, nicht obme Bedeutung ; aber er betäubt und betauſcht dech nur, es lab bie 
Blige dee Genies aber aicht fein deftuchtender Donner, midt der fegnende Regen, 
der dem Genie folgt, der ans unſerm Herzen ein Saatield ichöner Grinnerungen 
macht, einen Echap für das Beben. — Mir find jeher undanfbar gegen unjere Wohl⸗ 
thäter! Die Billionen, welche die Grinnerung an cin Wort des Dihters getrotet. 

m einer ſchönen That entfammt, die Tamiente, welden das Bild, was tobte 
ld einer — — — —, doch ich fomme ja wieder auf einen aany andern 
Standpunc, — 2 Rauduip- 
Echtuß folgt.) 
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Jourualiſtiſches Forum. 


Abermals ſehen wir und genöthigt, gegen jene Schandflecken der Literatur zu Felde zu ziehen, bieein Geſchäft daraus machen, Büh- 
nenfünflerund Birtwofenzubrandfchagen, die, verſunken in den Schlamm der Grmeinheit und Gefinnungsfofigfeit ihr Lob an den Meift- 
bietenden veräußern, und bie, melde Vorficht man auch anwenden möge, immer noch den Kreböjchaden der Journaliſtik bilden. Wir würben und nicht 
damit befaffen, dad Thun und Treiben gewiſſer Subjelte, bie ſchon lange der öffentlichen Beratung anfeimgefallen find, und deren es gottlob nicht 
mehr viele gibt, mäher zw beleuchten, wenn nicht, wie es im Nugenblide der Ball if, bie bodenloſe Schlechtigkeit folder Wegelagerer fo 
weit ginge, baß fle, um ihr ſchaͤndliches Gewerbe recht ungehindert treiben zu können, ſich bisweilen Hinter ehrenhafte Namen verſteckten, und mit beie 
ſpitlloſer Verwegenhelt Verſonen compromittiren, die ſich der Achtung der Mitwelt erfreuen. 

Unfer Mufil-Referent, Herr Ferd. Luib, ein Mann von anerfannter Rechtlicfeit und ehrenhafter Geſinnnung, deſſen Stellung im bürgerlichen 
Leben ſowohl, als fein literariſcher Ruf und feine fonftigen Verhältniſſe nur als ehrenvoll bezeichnet werben fönnen, wurde in jüngfer Zeit von eimen 
raffinirten Schurken dazu außerfehen, mit feinem Namen eine Schandthat zu beiten, welche vom jedem Ehrliebenden nur mit Abſcheu betrachtet werden 
muß. — Unfere Achtung für Herrn Eutb möthigt uns demnach, Hier eine Geſchichte zu erzäßlen, welche eimen Blick in das durch und durch ehrlofe 
reiben gewiffer Individuen bieien bürfte, 

Giner hiefigen, allgemein gefannten und geachteten Opernfängerin wurbe im jüngfter Zeit dur einen Menfchen, im beffen Huferem man einen 
Sausknecht · eines Gafthofes, oder einen fogenannten »Beuerburfhen« eines Raffehhaufes erkennen Fonnte, folgendes Schreiben zugeftellt: 

Geehrteſtes Fräulein! 

Wie id; vernommen, gedenken Sie bald Wien zu verlaffen, um in bedeutenden Stävten Gaſtrollen zu geben. Eine überfichtliche Zufammenftellung 
und mach Merdienft höchſt lobende Beſprechung Ihrer bisherigen vortrefflichen Leiftungen in ber Meflvenz, welche fo mandje Opern en vogue 
gebtacht haben und welche von mir nächſtet Tage in der „Thenterzeitung« gebrudt ſtehen wirb, Kann Ihnen jedenfalls nicht unangenehm feyn, und wird 
Ionen hoffentlich Freude verurfahen und bie deutſchen Opernbühnen nur noch mehr aufınerfjam auf Ihr vorzügliches Talent machen, Mein Ehrenwort 
verbürgt Ihnen, daß diefer Artikel nächfler Tage in die Öffentlichkeit fommen wird, und ich bin daher nur fo frei, Sie um eine Meine Orgengefälligfeit 
zu erfuchen. 

Id wünſchte nur, daß geehrtes Fräulein mir das Vertrauen ſchenken würden, auf einige Tage 10 bis 15 fl. EM. (nur 10) zu leihen, Bei dem 
Beſuche, welchen ich mir nach Abdruck des giogen Artikels erlauben werde, werde ich auf Wunſch diefe (für Sie gewifi nur Kleinigkeit) mit |Danf ers 
Ratten. Ich Hofle von Ihnen als Künftlerin, daß dich außer Ihnen Niemand erfährt und veripreche ſtets für Sie in den Wiener » Blättern thätig zu 
ſeyn. Ich bitte mur noch das gefälligit zu Ueberſchickende zu figiliren, und verbleise der Ihnen gewiß nicht unbefannte 

Wien im März 1846 mit Achtung 8. Luib, Referent. 

Der Überbringer dieſes literariſchen Brandbriefes fügte bei, denfelben in Stierböfs Kafſehhauſe in der Leopoldſtadt von einem Herrn mit dem 
Auftrage erhalten zu Haben, eine Antwort zu begebren. Die Künftlerin jedoch, welche an derlei Brandſchatzungen gewöhnt zu ſeyn ſchien, und fpä« 
ter noch erflärte, daß felbft ihre Berwandten und Bekannten ſchon mit derlei Briefen beläfliget wurden, ließ ſich zu keiner Antwort herbei, fondern wollte 
den Schreiber dieſes Briefes perſönlich Fennen Iernen, und entließ den Voten mit tem Beſcheide, daß fie den ihr unbefannten Herrn Meferenten erfuchen 
Taffe, ſich zu ihr zu bemühen, 

Nachdem einige Tage verſtrichen waren, und aus fehr einleuchtenden Gründen Niemand erichien, jo endete die Sängerin den erbetenen Ber 
trag, begleitet von einem Briefe an unferen Referenten, Herrn Luib. 

Here Lulb, dem «8 nie in den Sinn gefommen war, einen ſolchen Brief zu ſchreiben, oder eine derartige Forderung an eine Künſtletin zu ſtellen, 
bermufhete anfänglich, es müfle bier ein Irrthum obmalten, verfügte fi aber ungefäumt zu der Sängerin, um ſich zu informiren. ‚Hier erwies es ſich 
nun, daß der Brief von irgend einem Schutken herrühre, welcher den Namen unſeres Referenten mißbrauchte, und ſich der Hoffnung hingab, die Sin- 
gerin werde ſtatt aller Antwort, gleich das Geld fenden, was jedoch glüclicher Weile nicht geſchah. — Herr Luib Hat fofort den Hier abgedruckten 
Brief der Behörde übergeben, und die Umterfuchung gegen ven wahhrſcheinlichen Verfaſſer deßielben anhängig gemacht. —, Das Refultat biefer 
Unterfugung werden wir feiner Zeit in unferem Blatte befannt geben. 

Aus dem ganzen Borgange wird wohl Jedermann erjehen, von welch jändlihem Galiber ein Subjekt ſe yn müffe, Das fi zu jolden Schur« 
kenſtreichen herbeiläßt, und um feinen Gigennug zu befriedigen, eine Brieffälſchung gar nicht zu achten ſcheint. uͤberdieũ liegt ein großer 
Theil der Schändlichteit auch darin, daß ned eim anderes Journal (die „Theaterzeitunge nämlich) mit ins Mitleiven gezogen wird. Jedenfalls 
war ber ſchmutzigſte, chrlofeite Figennug das Hauptmotis biefer ſchändlichen Handlung, wenn ih auch die Vermuthung nicht ganz verbannen läßt, baf 
Ahnliche Streiche au nur in der Abſicht begangen werben Fönnen, um ben »Wanderer« und jeineMitarbeiter in den Augen des Dur 
blieumd zu verbädtigen. 

Ea ſcheint übrigens ſchon feit Jahren der Fluch zu jeyn, ber auf ber Tageöpreife laſtet, daß fie durch die ehrlofen Umtriebe einzelner Intioiöuen 
um ihren guten Ruf, und um ihr Anfehen gebracht werden müffe. — Gö ift leider nur zu wahr, daß jo mandyer Redacteut bei der Wahl jener Sub ⸗ 
feste, denen er die Kritik zu führen geſtattet, nicht vorfihtig genug zu Werke geht, und erft durch den erlittenen Schaden, durch ben Ver luſt 
der öffentlichen Achtung zu größerer Vorſicht angefpornt wird. Darin chen liegt das Unheil der Journaliſtit! Das Publicum iſt nicht immer geneigt zu 
unterfuchen, ob irgend ein Gaunerflreidh vom Referenten auf eigene Fauft, ober unter der Ügive der Nedartiom ausgeführt worden fei, und meiftens 
Lömmt hierbei dad Blatt am ſchlechteſten weg. Jede Nebaction, welcher dad Ehrgefühl nicht ganz fremo if, muß von dem Grundfage beſeelt ſeyn, daß fie 
fig dem enteherndſten Verdachte blos ſtelle, wenn fie das Thum und Treiben ihrer Mitarbeiter nicht firenge konttollirt, und nicht augenblicklich Jeden 
entfernt, ber in irgend einer Bezichung auch nur verdächtig erſcheint; fie muß von der Wahrheit durchdrungen jeyn, daß ein Mevacteur, welcher um 
die ſchmuhigen Umtriebe eines feiner Referenten weiß, und fie nicht fogleich zu bannen verfteht, oder dieſelben vielleicht gar dur Stillichweigen begün: 
fligt, dem gemeinen Dieböhehler gleichkomme, welcher von dem entwendeten Gute feinen Mabat bezieht. — Werden einmal diefe Grundjäge überall Gin« 
gang gefunden haben, werben alle Rebacteure fo viel Achtung vor ihrem Berufe haben, daß fie ed unter ihrer Würde Kalten werben, jedem Schreis 
benden, oder in ber Literatur herumpfuſchenden Gaukler, Gomöpianten, oder fonftigen unfauberen Subjekte jehr willfährig ifre Spalten zu öffnen, oder 
— wenn es leicht geichehen kaun, ihre Kollegen herabzufegen — dann wird eine beffere Zeit für die Journaliſtik fommen, und mande nur zu geredhte 
Klage wirb verflummen. Die Rebaction. 


Drud und Verlag von A, Straußs fl. Wim & Sommer, 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunſt und Wilenthaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit, 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Stammbuchblätter. 
Ben ®. Gerri, 
1. 
Ant, 

Glaube nit dem Schmelz der Mofen, 
Denn fie bleichen und werblüßen: 
Glaube nit dem Glanz der Sterne — 
Sterne fallen und verglüßen: 


Nicht den wilden Freuden glaube 
In dem Rurmbewegten Leben, 
Ad zu Leiden nur unb Thränen 
MM dieß Dafeyn und gegeben! 


Aber glaube einem Herzen, 

Das mit Dir e8 redlich meine, 
Das in Freuden, das in Reiben 
Mit Dir jubele, mit Dir weinet. 


2. 
——AA 8. 
Ich hab’ ſchon manches ſchlichtes Lied gefungen, 
Bon Ftreude wenig, viel von Schmerz und Leib; 
Aus tiefer Seele hat es flets geflungen, 
War fletd von bit'rem, bangen Weh' geweiht: 


Drum Taf dieh Lied in meiner Bruft verſchloſſen, 
Laß I mich ruh'n in meiner Schmerzendnacht: 
Was foll ein Blatt, drauf Thränen nur gefloffen, 
Bas foll +8 Dir, ber hold das Dafeyn lacht?! 


Was foll id Dir denn wünſchen no fürs Leben, 
Was nicht ſchon freudig Dir gebracht das Glüd? 
Hat Dir Natur uicht Tängftend ſchon gegeben 
Gin warmes Herz und einen frohen Blick? 


Du ſtehſt vor mir ein fhönes Blumenmährden, 
Hold wie der Unſchalb erfler Edenstraum, 
Sanft wie das Lobgedicht der Brüßlingelerdien , 
Nein wie des Meeres Lichter Perlenſchaum: 


Sei glüdlih! — ſiehz mehr kann mein Herz nicht jagen, 
Mehr jagt fein Wort, mehr jagt Dir Fein Gedicht; 

Sb wohl — und darf ih noch ein Woͤrtchen wagen, 
So iſt's das ſtille Wort: Bergifmeinnihtl 


Wien, Montag den 23. März 1846. 








33. Jahrgang. 





Der Doctor. 


Grjählung von A. F. Lad. 
(Bortfegung,) 

Da die Altern ihres Geliebten von einer Berehelihung nichts wifs 
fen wollten, die nur hindernd ihren ehrgeizigen Plänen entgegentrat, 
fo war an eine Bereinigung um fo weniger zu benfen, als auch Bet- 
tis Bater mit Harem, verftändigem Blide der jugendlichen Eraltation 
feinen Beftand zutraute, und feiner Tochter jeden ferneren Umgang 
ſtreng unterfagte, Oliver, fo hieß Betti’s Geliebter, abfoloirte die 
Schule, und follte num zu einem Regimente eingereiht werden. — Auf 
eine Entfernung baute Betti’s Vater die befle Hoffnung, doch ums 
fonft. Beide Liebenden hatten Wege gefunden, in fletem Briefwechfel 
zu bleiben, und dieſer verdedte Gang ſtachelte ihre Gefühle auf eine 
ſolche Höhe, daß endlich beide entflohen, und ſich trauen ließen. — 
Die eigenmächtige Entfernung O liver’s, fo wie feine Bermählung 
ohne gefepliche Erlaubniß hatte feine Ausftoffung zur Folge, trog den 
anßerſten Anftrengungen feiner mächtigen Freunde. 

Nun lebte Berti mehrere Monate lang in einem Himmel vol 
Seligfeit — ihr Batre war ein Engel von Liebe, Treue und Zärtliche 
keit. Endlich verföhnte fich der Vater Betti’s mit Oliver, und übers 
gab dieſem fein Gut zur Verwaltung. Der ruhige Beſit feines theuer er» 
Fauften Weibes, die öfteren Ermahnungen des Waters, der den noch 
nicht routinisten Ofonomen belehren mußte, die häufigen Reifen nach 
London — die Stille und Einförmigfeit des häuslichen Lebens, Alles 
wirkte auf den leidenſchaftlichen jungen Ehegatten nach und nad} ein, 
daß ihm endlich das Bewußtſeyn, zu voreilig gehandelt zu haben, quä- 
lend auffeimte, und er das Unvermeibliche durch Zerftreuungen erträge 
licher zu machen fuchte, 

Nun war fchon der erfte Schritt zu Bertti’s Unglüd gemacht. Bald 
bemerkte fie Oliver's Beränderung, und als dieſe immer ſchroffer her⸗ 
vortrat, hatte fie nur Thränen, der Bater aber Vorwürfe. — Ploͤtlich 
war Dliver verſchwunden; er war nad) Dfinbien gegangen, erfuhr 
man nad) langer Zeit. Bettimollte ihm nad, mit Strenge hielt fie 
der erfahrene Vater zurüd, Sie härmte ſich — und als der Bater im 
Grame über die arme Tochter ftarb, verfaufte fie Alles und beftieg das 
erfte fegelfertige Schiff, iprem Gatten nacheilend, ihn in fremden Läns 
dern ſuchend. 

In Sind fand fie ihn, abtrünnig dem Baterlande und der Religion, 
in den Armen einer Andern — und wurde mit Hohn und Schmach zus 
rüdgewiefen. Dieß brach ihr Herz, fie wurde frant — und als fie end» 
lich genas, befaß fie nihts — Habgierige Menfchen hatten fie beraubt, 
Zu Fuß unternahm fie num die ungeheure Reife nach Calcutia, mitter 
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durch ein frembes Land, mit all feinen Schredniſſen, worin die wilden 
reißenden Thiere bei weitem noch nicht den erfien Plap einnahmen. — 
Was fürdtet aber ein fo gemarterted Herz? ben Tob? Er war ihrein 
rettember Freund geworben! 

So lam fie in die Nähe von Labore — und der erſte Strahl ber 
Zreude, ber in ihrer tobtmüben Bruft feit langen Jahren auffticg, war 
die Rettung der ohnmädtigen Monina, Es war aud eine Rettung 
für fie. Das lohnende Bewußtfenn, für Anderer Gluͤck wirkſam gewe⸗ 
fen zu feyn, erhob fie, und Monina’s Krankheit, die eine forgfältige 
Pflege erheifchte, gab fie wieder dem Leben. Sie blieb im Haufe des 
Inbiers, der in ihr feinen Schupengel fah — und ihr Umgang bildete 
Moninen, die mit hingebender Liebe an ihr hing. 

An jenem Tage, welcher Moninen dem Bater wieder fchenkte, 
übergab diefer Betti eine Urfunde, die ihre Eriftenz für den Ball der 
Trennung fidyerte, und acht Tage vor der Abreife nach Lahore eröffnete 
ihr Mah⸗Pun den Todihres Gatten, der ald Opfer der Eiferfucht eines 
inblichen Ehemannes fiel. — Betti weihte dem Berirrten zahlreiche 
Thränen. 

Sie aͤußerte ihren fetten Entiſchluß, Moninen nicht mehr zu 
verlafien. 

Roberts unmürbiger Betrug warnte fie, und fpornte um jo mehr 
ihre Aufmerffamfeit an, Er foftete Moninen fo mande Thräne — 
doch verliert man den werthlofen Geliebten leichter, ald den unmwürbi+ 
gen Gatten. 


9. 
Das Eomplott. 

In dem ſchmutzigen Gaftzimmer einer abgelegenen Kneipe, wor 
rin fi nur der Auswurf der niedrigſten Bolfshefe ald Stammgäfte 
verjammelten, faß ein Mann mit dem Rüden gegen das einzige Ben: 
fter gelehrt, den Hut auf dem Kopf, die gefreugten Arme vor ſich auf 
den Tiſch geftügt, in tiefem Nachſinnen verfunfen. Ber ihm ftand ein 
mächtiges Bierglas noch unberührt. Da es erft zu Dunfeln begann, fo 
war er noch der einzige Bewohner diefer elenden Stube, deren rauch⸗ 
geſchwaͤrzte, eflihihmugige Wände, mit bemforhgrauen Eftrich, und 
den zahlreichen gelb angeſtrichenen hödhft unreinen Tiſchen und Bün« 
Ten einen unheimlichen Eindrud machten. Zur Bedienung war eine 
dralle Dirne gegenwärtig, deren Züge den Stemvel der Ausichweifung 
und den Feen herausfordernden Ausdrud der Verworfenheit trugen. 
Ein Inappes Gamifol, vorne tief ausgeſchnitten, ſchloß fi enge an 
den Leib an, ein gelbes, rorhgetüpfeltes ſeidenes Halstuch bededte nur 
nachlaͤßig ihre Bloͤßen. Kurze, faltige Röde reichten nur halb bis an 
die prallen Waden; — an den Füßen trug fie falblederne Stiffleten, 
und den Hauptſchmuck bilbete eine ſchmale, an den Rändern reich ges 
faltete grünfeidene Schürze, mit zwei Täfchchen, in denen die mit 
Ringen verzierten rothen Hände des Mädchens faftimmer ftaden. Sie 
betrachtete aufmerffam ben fremben Eindringling, verſuchte Durd ver 
fchiedene Kunftgriffe deffen Aufmerkfamkeit zu erregen, uud als ihr Dies 
fes nicht gelang, fchlich fie ſich murreud in den engen Raum, der Die 
eigentliche Schenke bildete, hob die dort befindliche Kellerihüre auf, 
und verſchwand in den finfteren, von einer Ohllampe fpärlich erleuchteren 
Räumen des dumpfen Kellers. 

Kurz darauf traten zwei andere Beftalten ein, fehnellten mit den 
Kappen das Regenwafler —denn ed goß in Strömen — von den Kleidern, 
und fehrieen larmend nach Schnapps. Im Fluge war das Mädchen 
da, bewillfommte lachend die Angefommenen als liebe Bekannte, und 
deutete beibem Einfchenfen des Branntweines fragend nach dem Frem« 
den. Beide fehrten fih um, traten zum Tifche, wo ber Unbefannte 
faß, und firirten denfelben mit mufternden frechen Bliden. Es waren 
noch junge Burfche, der eine ältere ftarf und musfulös gebaut. Beide 
waren ziemlich ähnlich gekleidet, eine Heine fchmugige Tuchlappe bes 
dedie die mit Fett glängend beftrichenen, kurz gefhnittenen Haare, die 
nad; vorne anden Schläfen hin platt aufgeſchweift waren. Der Schirm 


der Kappe fand ked nad Oben. Eine kurze Tuchjacke mit weiten Tas 
fhen zu beiden Seiten, aus benen eine furge Pfeife, Tabafsheutel 
und ein gefärbtes leinenes Tuch hervorgudten, ein buntes, in einen 
großen Knoten um den Hals geſchlungenes Tuch, oben offene Wefte, 
die das beflefie Hemd fehen ließ, und endlich ein zwilchenes weites 
Beinkleid vollendete den Anzug, der eben fo Armlich als unrein, im 
feiner Nachlaͤßigleit und feinem auffallenden Schnitte vollfommen zu 
den freen, wüften Gefichtern ihrer Befiger taugte. 
(Bertfegung folgt.) 





2iterarifcher Burier. 

BWienerifche Kurzweil. Wien betreffend und die Wiener, Bon 
Bran; Gräffer. Wien, 1845, Gedruckt und im Verlage bei U. 
Pichlers el. Witwe, 

Gräffers Richtung und Manier find ſattſam befannt und charac⸗ 
terifirt. Für die Anerkennung derjelben im Publicum ſpricht die fchnelle 
Verbreitung feiner Brofchüre. Der Wiener liebt, Gegenwart und Ber 
gangenheit feiner Vaterſtadt in bunten Spiegelbilvern vargeftellt zu fehen. 
Insbefondere ift aber der Taunig-originelle Gräffer bazu berufen, ber 
fo zu fagen bid in bie Herzkammern Wien's und wieneriſchen Weſens ger 
sehen. Vorliegendes Buch ift vorzugsweiſe joles — eine Sammlung von 
Späffen, Drollerieen, two fo manches Gingelne einen fpipgeicliffenen 
Pfeil der Satyre trägt. Cine unmiderfiehliche Komik pulft aber in der Ans 
lage der meiften. Gräffer Fann es, im frappanten Ausdruck den Nas 
gel auf den Kopf zu treffen. Seine Manier hat manchmal und ſelbſt im 
Worte Perrüde und Gaarzopf; aber biefer Lieblingthang am Mococo mehrt 
nur das Intereffe, den Spaß, die Gigentbümlickeit des Gchriftfiellers, 
In nähere Details einzugehen, ift nicht am Plage. Der Lefer Diefer Blät- 
ter erinnert fich wohl noch unjerer Edyilverung der Gräfferfichen Indie 
vidwalität, aus ber Beſprechung feiner „Dofenftüde,« die vor Kurzem 
mitgetheilt wurbe, Noch bleibt mir aber im fpecieller Hinſicht auf dieſes 
Werk zu ermähnen, daß fi das Intereſſe für daffelbe ſtufenweiſe mehrt. 
Zur Mitte und Ende des Werkes jcheint der Spaß im Dupplirſchritt zu 
geben, Laune durchweht Alles, manchmal fehon ein ſcharfet Luftzug ber 
Satyre. Dad Buch hätte für feine wabrfcheinlich bepeutende Abnahme beffer 
ausgeflattet werben fönnen. Iſt denn das Papier gar fo teuer?! — 

Ernſt Rofe. 





Die Schelivoky'ſche Hauptfchule am Bauernmarkte, 

Schon im Blatte Nr. 239 ». I. dieſer Zeitſchrift erwähnten wir 
lobend diefed wohl organifirten Inflitured, das wir allen Ältern mit der 
innigjten Überzeugung als eine derjenigen Anitalten anempfehlen, welche 
ihr Augenmerk auf Moral, Solivität und mwilfenidaftliche Bildung, ges 
paart mit der liebsolften Strenge, beſenders richtet. Doch um dieſe An« 
empfehlung zu rechtfertigen, erinnert Meferent anf bie für dem 2. April 
angekündigte Brüfung, welde im Prüfungsfaale bei St Unna von ben 
an diefer Anſtalt beftätigren und gebildeten Lehrern unter dem Vorfige beö 
hochwürdigſten Herrn Prälaten und Schulen» Oberaufichers abgebalten 
wird, und bei welcher Gelegenheit ſich alle Theilnchmenven die Überzeite 
gung des Gefagten verfaffen können, 

68 gewährt gerwif jeden Kinderfreunde ein wahres Vergnügen, die 
wohl unterrichtete Jugend, fo febhaft und richtig antworten zu hören, um 
fo mehr, da bie Kinder practifch ohne alle Pebanterie unterrichtet werden, 
und auch in ihrem ganzen Benchmen zeigen, daß Ge wohlgebildete Kinder 
diftinguirter Bamilien find, 

Und unter ſolchen Kindern kann die Moral, das höchſte Gut ded Dien« 
ſchen, nicht leicht gefährdet werben, was gerwiß den beſorgten Altern große 
Beruhigung gewãhret. 

Wir wünſchen deshalb dem thätigen, umſichtevollen Direstor, der 
ielbft im allen Elaffen unterrichtet, Den mürbigen Bufprud für feine gr o« 
fen Opfer, bie er der wirklich überraſchenden, ja man könnte fagen lu - 
zuriöfen Ginrichtung feined Locales brachte. Säulen To zu fehen, war mar 
nie gewohnt. 

Diefe Anftalt ſteht im Ihrer gegenwärtigen Organifirung blühend da, 
und fie behauptet fich als Inflitut, das auch alle Rechte der Hffentlichkeit 
genießt, einzig und allein one Rivalität. Cs kann daher ven diſtinguitten 
Altern die Erhaltung dieſet Anſtalt nur höchſt wünſcheuswerthh ſeyn, und 


deßhalb empflrhlt auch Meferent Ältern und Bormündern die Ginficht des 
Programms von biefer Hauptſchule, im Rocale ſelbit, Bauernmarkt Nr. 581, 
9. Stock, für Jedermann zu erhalten, zur gefälligen Beachtung. Schließ - 
lich fügt Referent mur noch bei, da fein Sohn ſchon durch drei Jahre 
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diefe Anfalt mit dem beſten und erfreulicften Erfolge beſucht, er fomit 
aus Dankbarkeit diefe gewiß wohl verbienten Worte dem tüchtigen Direce 
tor zollt und wũnſcht, daß fle ben gerechten Anklang finden mögen, 

5.2. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


rn A. A. Hofsperntheater. 

Bei der am verfloffenen Freitag flatigehabten Auffühtung bes „Mäbchenraubes* 
fahen wir ein mus pas de trois von Hm. Borri mit Mif Maiwoch und 
Die. Lanner. Das Aogio enikielt einige neue, böKä grajiöie Tableaur und 
die Barlationen des Allegros warden burd bie meiflerhafte Ausführung dieier 
Känfter ſeht beifällig aufgenommen. Gtrebinger hat eine jehr ſchöne Mat 
dazu geliefert, Schade, daß biefes Bas nicht für ein Hefachteres Haus vorbehalten 
waurbe, «6 if eines ber ſchoͤnflea von der Gompofltion Borriit, €, 


A, A. priv. Theater an der Wien, 

Hr. Dir, Polorny gad ehienorgefern Balfe's Dyer: „Die vier Hair 
monslinder« zum Woriheile des unter bem Ecdupe Ihrer fall. Hoheit der durch · 
tauctighen Brau Ergberzogin Sophie fichenden Kinderſpitals auf ber Wieden 
unter Mitwirfung bee f, E. Hoffdanfpielerin Die. Wildaner, und bei Beleuchtung 
des Aufßern Schauplatzes, und erzielte eine ſchoͤne Ginnahme, denn Logen und Sitze 
waren vom der Blite des MWirners Pablicums beſedt. Ja ber Hoflage erſchienen 
Se. Maj. der Kalſet, die Kaiſetis Mutter, Ge. l. Hoheit der Erzberjog FraazCatl 
wit feiner burchlauchtigften Frau Grmalin, und mwurben unter Dreher: Fanfaren mit 
treimaligem Herzlichen Jubel begrüßt. — Über die „Haimonskinder« if in bielen 
Blättern ſchen fo oft — vud felbt über Die. Wildaner als Hermine — ger 
ſprochen worden, daß uns mur zu berichten erübrlat, von Dile, Wildauer zu far 
gen, daß bei ihe bie Sucht zw gläugen durd bie — Toilette, die Sucht ja 
glänzen dur die — Run überboten wird, daß fie übrigens Mandyes ſeht fauber 
und nett mit obligater Mugenbegleitung fang, und vielem Beifall und Herworruf ers 
Sielt. Die zweite Strophe in ihrer Mrie im dritten Mete fang fie ſchwunghaft, und 
erhob ſelde zum Blanzpunet ihrer hentigen Leiſtung. Eine Wiederholung war daher 
unpermeiblich. — ie — 


A. A. priv. Theater in der Feopoldſtadt. 

Dindag ben 17. wurde zum Votttzelle ber Reißlgen Schaufviclerin Frau Eli: 
Nohrbed Relroy's gelungene Pofle: „Der Bärber und fein Iwillingsbruber“ 
zue Mefährung gebradt, Die Bofle it undreitig eine der aelumgenten und unters 
haltenten Von Mefron’s. — Die Beneficiantin ſcheint gewiß eine groje Vor 
liebe für biefes Stück am haben, ba fie felbe, menm ich mich midht itte, auch im 
sorigen Jahr zu ihrem Benefice wählte. Hr. Nettron inder Doppelcolle als Kilian 
und Hermann Blas fvielte sortrefflich und mußte jeime ‚Seuplets unter durmiſchem 
Beitallgeinige Male wiederholen, Ausgegeichurt war Hr. Scholz ale Bedienter; er 
mußte das Publiewm umauesgefegt im Lachen rege zu halten; auch ex wurde oft nach 
offenen Scenen gerufen. — Die Benehciantin ireundlih empfangen , ſpielte die 
Rofel fehr gut. — Bon den Mitwirkenden find Hr, Grois und Stahl uch zu 
erwähnen. — Schade, daß bie belichte Benefleiantin Feine größere @innahıme erzielte, 
da das Hans wur halb voll war. % 

(Bien) Die für den Iojephitag zur Auffähtung im Lropolblädter Thrater ber 
Rimmten zwei menenBonbroilles wurden nicht gegeben und dafür Retro ya. Verhängs 
nißvolle Jaſchingeaacht · aufgeführt (worin, wie belaunt, auch eine Gerherl, und 
noch dazu eine reiht brane Sephetl die Hauptrolle fpielt), weil Hr. Director 
Earl, der in bem erfleren, größeren biefer Daudesifles in einer Hauptrolle bes 
fäpäftigt iR, Abende Kunde von bem Ableben feines Brubers Titns, vormals 
f. belt. Hoffpanfpielers, erhielt. Der Verlorene, welder in einigen für bie Armen 
Hiepings von ihm arrangirten theatraliſchen Borftellungen eine bedeutende tumiiche 
Mer entwidelte und namentlich als Barapluemader Gtaberl excellirte, murde in 
der Ichten Periode feines Bebens von Geiflesgerrüttung befallen, was vielleicht auch 
aunädit ale die Beranlafluug feines Todes zw beraten if. S. 

— Heute findet das VBenefice der belichten Mi Maimsod Etat, Der 
zweite Act der ſchoͤnen. längere Zeit bereits nicht gehörten Oper Sitadella⸗ wird 
geaeben, Bin Aeprifdrs pas de deux, ererulirt von ber Beneikiantis mit Hrn, 
Gatineau, dem Komiler des framzöfifgen Bauteride's, ik eingelegt. Berner hat 
Guerra ein neues Divertifement arrangirt, worin bie Benefiantin mit Hra. 
Borri ein neues pas de deux von der Gompofition bes Lepteren fanjen wird, 
Bei der Beliebtheit der Mid Maimood und ber intereffasten Iufammenflellung 
laßt fid ein zahlreiher Veſuch erwarten, ©. 

— Der If Hofopernfänger, Hr. Kraus wird, inie wit hören, nädfens 
ale „Don Juan“ aufixeten. ©. 


— Am 19, d. M. halten mehrere Freunde und Verchter Dreyich.o ds dem 
eben von Dei mit friſchen Eorbeern zurüdgeleßrien Künfler ein Feflmal im Hotel 
zur „Stadt Frankfurt“ arrangiert, @s wurde dabei em Dertor „beider Medhten* ein 
finniges Geſchent überreidht, mämlic ein Lorbeerfrang im rothlammtenen Rahmen 
auf weißem Ailasgrunde zuhend, in biffen Mitte, nebd der Mitmung und dem 
Datum das berrlih aus Silber gearbeitete böhmifhe Wappen angebracht war. 
Bean wirkli Drei Shot Drenichodverehrer bei biefem Belmal zugegen waren, 
To belich ich derem Zahl dech der nicht auf 160, wie ber „Humorif« neulich ans 
gab, fondern wahrſcheinlich anf 180. Beweis, wie ſich au ein „Önmeriü* verrech⸗ 
nen fann. Doc den Vorwurf, daß er nicht reinen fönne, hat ih ja Saphir 
mit liebenswürkiger Maivetät ſcheun ſelbſt zum öfteren gemacht. ©. 

— Dreyſchod id am 20. d. M, nah Zeichen abgereifet, um bort Goncerte 
zu geben, Bon da reifet er nah Prag, wirb ſich aber nicht cher probuzicen, bis 
Lisyt bajelbä Gomcerte gegeten hat. © 

— Bie wie hören, wird Liszt das naͤchde phllfarmoniiche Goncert (diefmal 
eine Beetbonenfeier) bur fein Talent verhertlichen, obigen er gleichzeitig 
in Saphir's Mabemie mitwirkt. Das nenne id Runübegeiterung! ©. 

— Gapellmeider Bahrbac, der in feiner etd unlängf aufgegebenen Stellung 
als Kapellmeider einer Militirbanda fein jo eigenes, feinem Talente entiprechendes 
Wirken fand, tritt niditens wieder ale Rivalunfers genialen 8. Hıfballmufitbirees 
tote Strauß au. Wir jagen Mival, weil es zu hoffen, daß er am befien Geite als 
würbiger Genofle mit Ehren befichen wird, Und wer hätte auch mehr Beruf dazu? 
Wer würbe uns eint Strauß eriepen Tünnen? Fahr dach hat jeliher als Mi 
Utärfapeilmeiter fo Bereutendes geleitet, er fand immer ſolchen Beifall mit feinen 
Vroburtionen, wie vor ihm noch feine Militärhanre, Noch erinnere ih mid mit Bers 
grügen am die Beite im k. 1, Bollsgarien. Wir hoffen auch, daß Me damalige Prö- 
eiften im Vortrage ber Maftldüde auf fein newes Orchefter übergehen werde, Selbes 
wird über zwanzig Individuen zählen, und it jomit befähigt, größere Touwerle aufs 
zuführen, Montsg den 30, d. M. wird die erſte Production im ber geräumigen Biers 
halle abgehalten werten, Dad Fatze dach rinige neue Gompofitionen refernirt has 
ben wird, läßt ich mie Bellimmtherr hoffen; doch auch die Gompofltionen" anderer 
Meiiter, vorzüglich Stream gſche wären ſeht ermänftt von ihm zu hören. Daß er 
arwiß bemüht ſeya wird alle Wänfche des Bublicums zu realifiren, davon find wir 
üderzeingt, und fomis euien wirb ihm denn eim freumblihes „Glädauf!= entzegen. 

3.86 

— Im f, Theater as der Wien wird Mozarts „Hochzeit des Bigaro« 
jar Naffährung vorbereitet. S. 

— Die Hd. Deſbtteat, Hoppe, Deffoir und Fil. Stich ſollen als Eile 
im Laute des Sommers vos Ehanipiel im Thrater an der Wien heben, Gugar 
girte Mitgliever mit Namen von gutem Klange bürften ſichetet zum Zwede fühs 
es, S. 

— Mur keine Ani, ſchöͤne Damen! Die Gewittermolfe it vorütergejogen, 
ohme Üd zu entleeren: Liszt fept felme Gomcerte fort, hat das dochſt 
intereffante Programm zu feinem nädten (fiebenten) bereits eniworfen und biejes 
Goncert auf Freitag den 27. d. M. Nachts um zehe Uhr feigefeht. ©. 

— & eben in das Portrait ber Ef. Hoffcpaufpielerin Louiſe Neumann von 
BPrinzboler erſchienen. Dieſer talentvolle Künſtlet empfiehlt ſich mit jedem 
Blatte, deren eines gelungener ala das andere, mehr ber Gunft des Publicums, Erin 
nächtes Portrait dürfte das der belichten Gängerin Fri. von Trefiz fenm. 

€, 

— Micten Sonnabend den 28. d. M. Rachmittags um 5 Uhr gibt der Floͤtiſt 
Hr. Lurpunter Mitwirkung einiger ausgejeidmeter Künftler eine Privatafademice 
im Gaale des Ef. Heflorterianomagere Hrn. I. Böfenborfer in der Joſeptz- 
Rabt. ©. 
— —— — — — — — 
fiszt, Piſchek, das Pirtusfentkum, die Aritik und das Publikum 

im Wien. 
S &1uf.) 

Ms Liazt in Berlin war, und wir taufend Saillies lafen, welche bie bertige 
Keitit über den närrifgen Euthufiasmus der Grundiäulen des Teutoniemufes machte; 
— da lechten wir fie aus — nicht bie Kritiler, fondern die Eprregefegueten, Wit 
hatten ſeht unrecht zur laden, Berlin wird «6 uns entgelten, wenn «6 heute unfert 


Journale lich. Und dech ia es eins Kalbe optiſche Täufhung. Was thut am Ende 
das Bublicum? Ws zahlt Geld, viel Geld für Li 's Muflt, aber 8 zahlt doch 
Geld für etwas Schlechteres auch, uud eszahlt am Bude nur die Glaffe, deren 
Sorge das Gelbausgeben id, Wir wollen die Summen, die für Tandb ausgegeben 
werben, beffer verwendet teilen; aber liegt da nicht eine Inbiscretion barin ? Wirken 
wie erh dahin, daß man micht zuräddihaudern, wenn ber Preis eines föllichen Drud ⸗ 
werles ein Dritihell eines Monatsabonnemenis für bie Opernloge beträgt, wirken 
wir bahim, daß der Gefchmad ein anderer werde, umb es wird bielelbe Börfe chen jo 
freigebig ſich der Biteratur mad der hervorbeingenden Kun öffnen, — 

Gegen den Geſchmach ohne Unterlaß blos eiferm heißt mit Schatten lämpfen, 
Berner jubelt das Publicam Liyst zw. Mit großem Mechte, er wirt für dem 
Augenblid, der Jubel bes Mugenblichs iſt fein rechtlich Elzenthum; ber gefündere, 
ber größte Theil des Mubitoriams geht doch ruhig nach Haufe, verzehrt fein Nachts 
mahl und legt fld zu Bette, als ch er von ber Promenade füme, und am andern 
Morgen fagt man hödflene: „Beftern war ber Lidyt wicber zum Gatzüden!« 
Und if das etwa nicht yany in der Orbnung ? Das hätte jedes Publicum ju jeher Zeit 
und im jedem Staate gethan und gefagt, unter Mrifiides, wie unter Mapo- 
Teon. — Rächt im Bublicum liegt der Brumb, daß bie andern Kunfl- 
führer nicht denfelben materiellen Erivlg haben (und nur der geringeremater 
rielle Grfolg derſelben algeirt die Kritik gegen das Bublicum), nigt am Pu 
blieum it die Schuld, daß die wahren Künfller, die prebuctiven, fo fehr 
im Rachtheile And; — #8 liegt lediglich in denunfertigen, in ber gräm 
ligfen Berwirrung fi befinbenben Berhältniffen, in welden 
bie Kunf in Deuiſchland der Geſellſchaſt gegenüber no immer Redt, Die «6 ihre 
unmöglid maden, fühn bas Haupt emporzuhrben, felbAbewußt ſich zu entfalten, 
auf ben Gefhmad zu wirken, ihu für fi zu gewinnen und ben geitlien Mupen 
für ſich zu ernien, daß er nicht ausfhließli in den Scheoß ber jerumeären Kunfl 
ber erequiremben falle, — Das Miles wird und muß doch einmal fommen; es if 
nlcht Hoffnung , es if pofltive Grwißpeit! 

Maders if das Verhältnis PifheFs zum Pablicum, Hler hat es ſich beläs 
tigt, daß die Glahizität des Iepteren die Übertreibung in der Mutzeichmung ju rächen 
und In das andere Crttem ber Unterfchäpung überzuflagen dreht. Viel Schuld mag 
da bie pandbadige Mapreifung und die Muffchneiberei eines Theils ber Preffe tragen ; 
und ich wünfcde in meiner unverflellten Breunbfcpait für bem fürhtigen Künfller, daß er 
eben fo ſteuadlich von Wien entlafien werde, ald er empfangen wurbr. 

Bifcel hat leider au immer im fdiefen Lichte geſtanden; Reperteirker: 
Hältaiffe zwangen ihm nroßentheils, in itallealſchen Opern zu fingen, zu welden 
ihm Routine und die gewohnte effectwolle Manier fehlt, — mie er überhaupt ben 
berlomatorifgen Bortrag nicht zu feiner Stärfe zählt. Das habe ih auch in einır 
Stigge bemerkt, bevor er feinen Baftrellencpelus hier nod eröffnete; 4 half aber 
nichts; da mußte gleih Miles vortrefflich, unvergleiglid, nigt 
dagemwefen ſehn. Hub das geht am Ende doch eidht; das Publicum läßt ſich 
auf Zage beſch wa zeu, auf bie Dauer aber nit elamal bereden. 

Und fo mußte ich über Pifchel lieblofe und Harte Uriheile in ber legten 
Zeit lefem und hören, bie eben fo von Leidenſchaſt eingegeben find, als «8 ander 
feits die lädperlic überteiebene Lobhudelel it, die dem Sänger nur zum Nachthelle 
gereicht, Das aber if bie Kunk, welche Wenige in ber Tageskritif zu üben were: 


den — Mai halten. £ Raubnip 
— — ——— — ——— — — — 
Adams „Walzer > Bonbons.“ 


Mir ward unlängft im Bud e ſchen Caſino in Simmering Gelegenheit, dieſe 
überaus gelungene Gompofition des talentwollen, eifrigen Hrn. Adam zu hörem, 
deffen Muſe immer mehr Freunde und Bewunderer findet und ber bei jo überrafhen« 
der Talent» @ntiwicdlung gar balb die heiße Waljerfeplacht gewonnen haben und 
neben Dater Etrauf zunͤchſt genannt werden wird, Cs freut uns um fo mehr, 
daß Hr. Adam nad) fo vielen Mühen und Kabalen, auf dem Puncte ber allges 
meinen Anerfennung Acht, ba wir bie erfien waren, melde anf biefes 
eminente Walgertalent aufmerffam machten und uns nicht irre führen lichen vom 
dem ſchweren Geſchütze laͤrmſchlagender Gharlatane, Das WienersPublicum, im fels 
nem Urtbeile immer richtig und entſchieden, hat feine Meinung für Hrn. Adam 
glänzend an den Tag gelegt, und wer von bem einfimmigen Enthufiasmus Zeuge 
war, dea feine fuperden „Waljer » Benbons* erregten, der muß ihm ein freubiges 
„Blüf anf* zueufen! In diefen herrlichen Tängen atgmet eine fo elecirifirende 
Friſche, eine ſolche Büle melobifher Pracht und JZatthelt, eine fo animirende 
Shmanghaftigkeit, und fo viel rytheniſche Prägnan, daß man aufjubeln möchte 
und auf jeben Kummer, anf jedes Leid vergißt. Uad ter biefes in mmferer ermen 
Zeit vermag, der fan mehr als — Elimpern! Hr. Adam hat mit biefer 
Garmanten Eompefltion, be auch äuferit brillant, efectvol und mufifalifche 
ſch dw infrumentiet iR, abermals Ins Schwarze getroffen und ed wäre mur zu 
wünfden, daß ber Meib über folche Befähigung nit in's Blame faielt, Daß 





er ausgejeichnele Gompeniä vom dem außerordentlich zahlreich werfammelten Bubli* 
cum mit echtem Beifall teartirt und irtiet wurde und bie „Balzer: Banbons« 
einige Male wiederholt werden mußten, verd:ht fi mad diefen Prämien wohl 
von felbh und wir berichten dem glängenden Grfolg Mdam's Jemen mit Freuden, 
denen e8 nicht gegönnt war, von biefen juäerfüßen „Bontons* einen Bers und 
Noachgtſchmack zu erhalten. ⸗ie ⸗ 

— — — —⸗ —ñ — ÖÖÖ — 


Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 

Der k. k. Hefballmuflfpirector, Rapellmeider des erden Särgerregimentes x. 
Hr. Johann Strauß, veranfaltete am 19, d. M, zur Beier des Joſephiftſtes in den 
rühmlich befannten Localitäten zum Gperl in ber Peopoldftadt eine große Geiree, 
bei welcher aufer dem finmigen und garten Neramgement, bas biefem Walzerorpheus 
eigen it, bie Damen mit ben liebliiten, dieler fhönen Unterhaltung angemeffen- 
fen Souvenirs überrafcht wursen. Strauß verficht #6, auch außer ben Gommerr 
und Garnevals Gaijons dem Puhlicum Bergnägen zu bereiten. Bei ifm laan man 
mit Zuverſicht erwarten, daß er immer mehr leitet, ale er werfpridgt, Mber gerade 
durch diefe fogenansten Gharlatans, denen nichts heilig if, and die, um ihre Gädel 
iu füllen, 9000 bis 10,000 Menden myftifigiren, ihnen Sond in bie Mugen freuen, 
dis die hadſuchtigſte Schmuperei ſich realifict, Meigt der unbefledte Ruf unferes, in 
dieſem Geare großen Gtranf immer höher, aud leuchtet wie ein Komet unter 
den fat nicht ausmchmbaren Wanbelfierngen. Das ſeht zableeih werjammelte 
Bublicum omüflete ſich auf das Köfligite und ſprach fi) auf das Gänftigfte, voll Bob 
um Munde und voll der Freude im Derzen, über Strauß's genialen Gevasten, 
diefe Goiree veranftaltet zu Haben, aus. Erft fyät verlieh das Publicum am biefem 
vergnügten Aberb bie jo pradyivoll becorirten Spetlidume. B8—-r 





Wanberrien beim Gefellfchafts- Kaffeh. 

Man ploudert, daß eim feiriicher Mpenfünger feine Gejünge gewöhnlich in 
feinem Mational» Gofiume: gramen latzen Mod, Iberne Hofe, grünen Hut mit 
Eamebatt umd mit Begleitung der Zitter vorträgt. Doch nachdern fid alles in ber 
Belt ändert und modernifirt, jo jdreitet andy ein Mlpenfänger in der Giviliation 
vorwärts. — In dem jepigen Jahrhundert probucirt ſich ein Mlpenfänger im ſchwarzen 
Brad uud Hofe, gelben Glacchaudihuhen, glängenden Stiefelchen, die Noten in der 
Hand, bei Begleitung eines verfimmten Clavſete. — Ob er dadurch gewinnt ? daran 
zweifelt man ſeht. — 

Man plaudert, daß vorige Woche an einem Tage zweierlei Bettel vom Iofepbe 
adter Theater angefdlagen waren. — As einigen @den war „ber tedte Neffe und 
die vier Engländer“ und an andern „tie Räuber auf Maria Gulm« mit Hrn. Kumf 
angehindet, welche lehztere Borftellung asch Staıt jand, — 

Man plandert, daß Philipp Faht da ch ein neues Orche ſter zufommenfellen 
fell, doch leider nicht, wie es geheifsm bat, in ner nähen Sommers Saifon im 
Iögernig's Gafino frielt, indem Hr. Schröder bereits engagirt ſeya fol, — 
Shave — Bahrbad wäre für Zögermip eine che gute Acquifltion geweſen. 

Man rlandert, daß in ber Joferpfadt zu Hrn. Ju Ws Ginnahme eine neue 
Voſſe „Nur nobel* von Hrn. Buigac zur Aufführung kommt. 

Dan plandert, baf der @raf Franz Paljfy, weldem die Badegälte in Baden 
fo viele Unterhaltungen zu werbanfen haben, und der ſich gegenwärtig in Italien definz 
det, dem Wernehmen nach für die Momate Juli und Muguf nach Baden eine gute 
italienifge Opern» Geſellſchaft engagirt haben fell. 

Mon plaubert, daß aachnen Sommer im Odeon großartige Bee verandaltet 
werben, doch leider wicht unter Mitwirkung bes rühmlih fl belamnten Rauß 
— Sqade, da wird es nicht voll fern — Mans if der Mann, welchet Eruie zu 
zägeln verfleht. 

Man plandert, daß der Eänger Piler in Magdeburg jo Furore magit, 
mie no fein anderer Gänger, Das It derjelbe, der ın Wien gönzlid unbeaciet 
Elich, ja gar nicht gefiel, Ja die Geſchmaͤcket find verſchieden. Gntweder wiflen die 
Wiener bie wahren Talente nicht zu würbigen und werüchen ſeht wenig von Kuafs 
finn oder es kommt nach Magdeburg fo felten eim guter Sänger, daß bas ziemlich 
Gute fon fo enorm anfprit. — Wo muß der Behler fgnt— 

Man plantert, daß man fi auch endlich der berühmt + ſchlechten Dornbacher · 
sahrAraffe erbarmt, und ſelbe ganz men reguliert und auddeſſett; dieſes if nichts 
iberflüfiges, fondern gewiß etwas [ehr Mothmwendiges. 

Man plaudert, daß ih Gras Birg» Pfeiffer um bas Zofephftäbter Theater 
dewerben fol. — D6 wir dann aud) ihre newen effeetvollen ſcha nerlichen Runfigen 
Stüde: „Hinfo der Freilaecht,“ „Robert der Ziegen,“ „Radıt und Morgen, 
„Pieher Nöfel* 1. zu fehen belommen werben wab ob and zur Genage? IS 
glande doch, baf fie fo menfhenfrenndlih feym wirb, und die Mdiener nicht um folge 
Genüffe bringen wird. 


Druf und Verlag von A. Strang's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Der Doctor, 
Grjählung von M. 5. Lad. 
(Bortfegung.) 

Eine Weile fanden fie fo vor dem Tiſche des Fremden, und 
leerten ein paarmal die Schnappsgläsen, welche ihnen das Mädchen 
ſchmunzelnd reichte, als erwarte fie den fröhlichen Beginn irgend eis 
nes Jures. Endlich langte der Ältere, den die Dirne mit Primel 
anrebete, nad dem vollen Bierglas. „Hm!« grungte er, „ſchmeckt 
dem Herrn das Bier nicht, jo laffe er es nicht warm werden,“ und 
mit einem Ruck flürzte er das Glas um, daß der braune Strom über 
den Tifh und auf die leider des Fremden fih ergoß; — heillaut 
lachten alle Drei auf, und der Andere fhrie: „He! Kellnerin, ein 
Plügerl CPlugerbier) für den Herm, das muß ihm ſchmeden, 
fonk...* und hier machte er bie drohende Miene des Darein- 
ſchlagens. 

Der Fremde war aufgefprungen, das ergoffene Bier abſchüttelnd, 
ſprach er: »Bemühe fie fih nicht, Kellnerin, id; werde gar nichts 
trinfen. Ich fol hier Jemanden erwarten, und daher....“ „Du,« rief 
ber jüngere Burſche, »das ift ein Heuriger, den müffen wir boppeln, 
daß er fefler wirb und verfchwinbet.« 

Und der Aeltere trat nahe an den Fremden hin, und begann 
hoͤhniſch, mit einem mehr gefteigerten Accente: „Glaubt der Herr, 
hier ift ein Ausfunftscomptoir? — Oder gibt's etwa hier etwas zum 
Schnüfeln? — Das leiden wir nit, — d'irum 'naus mit dem Herrn 
— und gehts nicht auf einmal, nu, wir fönnen ſchon helfen. Pel— 
zel mad die Thür auf, ich werbe diefe Aente in den Koth hinaus ⸗ 
werfen, bamit fie Dort nah Guſto herumfchnüffeln fann.« 

Mit diefen Worten padte er den Fremden beim Mantelfragen — 
während der Andere zur Thüre fprang. 

»Zahlen erft!« fchrie die Amazone, »Bier und Glas muß beyahlt 
werben —« 

»Und H’Rauswerfen aud.« 

Der Fremde ſchien gar nicht an Widerftand zu denen, mechaniſch 
griff er in die Taſche, umd eine volle Börfe ziehend, fragte er Meinlaut 
nad der Zeche. 

Nun fprang der Jüngere der Spigbuben von der Thüre weg, tiß 
ihm mit einem gewandten Griffe den Bentelaus der Hand, trat anden 
Tiſch, öffnete denfelben, und überzählte flüchtig mit lüfternen Bliden 
den Inhalt. 

Hier die Zeche,“ fprach er, und warf ber Dirne eine Handvoll 
Geld hin, und „hier für die Erpebition,= dabei ſchob er einen guten 


Wien, Dinfag den 24. März 1846. 





33. Jahrgang. 





Theil des Inhaltes in feine Taſche, gab den Beutel mit einem geringen 
Refte zurüd, und commandirte nun brüdf: „Marfh.« . 

Ehe jedoch die Thüre erreicht war, erſchlen eine vierte Perſon, 
und Die Ecene veränderte ſich gewaltig. 

Der Nenangelommene , in feiner äußeren Erſcheinung fo ziemlich 
den Andern gleichend, ſchien doch über diefe Beiden eine Art Autorität 
zu üben. Als er fah, mas fie mit dem Fremden vorhatten, faßte er dies 
fen fharf ins Muge, winfte den Beiden loszulaffen, und nahte fi ihm 
mit trogigem Blide: -Mah-PBun?« rief er. 

So iſt's,“ antwortete der Frembe, 

»Dumme Burfchen, Ihr, wandte er ſich nun um, „hättet bald den 
Berdienft hinausgeworfen.« 

»Das if die Beflellungt« fragte der Ältere. 

Ich brauche Euch.« 

„Mit diefem Hafenfuß?« 

„Wir haben’s zu thun.« 

»Das ift etwas Anderes, was ifl’6?« 

Gſchwind, Dirme, 8 Kellerzimmer auf !« 

» Hier herein.« 

»Du bringft bie Sachen ?« 

Ja wohl.“ 

»Der Wirth ?« 

»IR unten.« 

»Gut.« 

Und alle Biere verſchwanden durch die Kellerthüre, 


An demfeiben Abend ſaß Emil an dem Krankenlager feines 
Freundes, der mit ſchnellem Schritte feiner voltändigen Geneſung ent 
gegenging. Obwohl jedoch das ſchwache Roth ber rüdtchrenden Ges 
fundheit auf den Wangen des Magifters blühte, fo drüdte doch feine 
Miene tiefe Schwermuth aus; er lag halbaufgerichtet im Bette, und 
blidte mit mattem Auge auf feinen Freund, ber unruhig aufgeflanden, 
im Zimmer auf und ab ging. 

Der Gegenſtand ihrer Unterhaltung muß aber fo peinlich als beun⸗ 
rubigend gewefen feyn, denn Emil verfolgte feine Promenade mit 
feftverfchlungenen Armen, gejenktem Kopfe, und ſchien mit einem Ent« 
fchlufje zu kämpfen. 

Endlich ſtredte der Kranke die Rechte aus, rief Emiln zu fi, 
309 ihn and Bett, und fpradh mit wehmüthiger Stimme: 

»Du irrt, mein Junge, wenn Du wähnft, id; könnte nur im Ente 
fernteſten daran denfen, ein fo ungeheures Opfer von Dir erflchen zu 
wollen. Mit folden Kämpfen wird nie ein wahres Lebensglüd erfauft. 


Wenn die Stimme Deines elgenen Herzens nicht für mich - entjcheibet, 
darf ich fo nichts für ihre Rettung erwarten — dann bleibt fie verlos 
ren — und ich fann nur wünſchen — — daß der Tod, Als milder 
Bermittler mit uns beiden ein Ende macht.* 

So fehe fie doch nur erfl,« erwiederte Emil dringend, „Arlau 
hat fi) ſchon oft im ihrem Zuftande getäufcht, und ich bin gewiß, Du 
kannſt fie nicht für genefen anfehen; was er für Heilung erfärt, ift ein 
momentaner Stillſtand.* 

Wie fange wart Du nit bei Arlau?“ — unterbrach thu 
Shnurr. 

„Seit zehn Tagen . .* 

Warum bift Du fo lange audgeblieben ?« 

Emil ſchwieg verwirrt. 

„Keine falſche Schaam,“ begann der Magifter, »Du bift zu edel, 
um zu tänfchen — Du bleibt hinweg, weil Luiſſen's wieberfehrende 
Vernunft, das fhönfte Werk Deines Lebens, Dir die Gefahr zeigte, 
ein Herz zu feſſeln, dem Du feine Gegenliebe zu bieten vermagt — 
ift ed nicht for« 

»Zum Theile — ja — doch nicht ganz jo. Lui ſen's Zuftand 
hat ſich gebeffert — die zärtlichen Regungen gegen ihren Jugendgeſpie⸗ 

len verfprachen auch eine vollfommene Herfiellung; die flare Erinne- 
rung der erften Gefühle war mächtig genug, die Macht des Wahnfinns 
'ju derbrängen; Zuife vermochte ſchon auf ihre unglüdliche Bergan- 
genheit zuräcdzufommen, doch, glaube mir, nicht mit jener Helle, jener 
ſelbſibewußten Anſchauung, mit der der ungetrübte Berftand wirkt — 
immer blieb Earl der Hintergrund, von dem ihr Erkennen und Er: 
innern ausging. Auf diefem Punkle angelangt, glaubte ich zurüctreten 
zu müffen, damit nicht bei der Entdedung meiner verfannten Perſon 
ein neuer Sturm das zuſammenſtürzen mache, was fo mühevoll aufge: 
baut ward. Deine Benefung verſprach mir den enblicyen Erfolg, ohne 


» .»Du Did) der Gefahr ausfegeft, mein armes Kind von 
Neuem unglüdlich zu machen,“ unterbrach ihn der Mugifter dumpf. — 
Ich weiß es,* fuhr er fort, „wen das Elend gepadt, den läßtes nicht 
fo leicht mehr los. Und ſelbſt — wenn Alles nah Wunſch ginge, was 
für ein Ausgang wäre zu hoffen — wenn Quifens Wahnfinn nicht 
gründlich gehoben iR? 

Ich glaube Dir verbürgen zu Eönnen, Daß Luije auf dem Wege 
der Heilung it — wenn nur — wenn nur Carl ſchon da wäre, der 
wahre . .« 

„Alfo meint Du, Luiſe werde den wahren Gar! mit eben fo 
warmen Gefühle umfaflen, als fie dem Falſchen weiht ?« 


„Wie anders? !« 
(Bortiegung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Der Unfinn feiert täglich neue Triumphe) Als Ne— 
ſtroy vor 13 Jahren in feinem »„Lumpacivagabundus* beim betrunfenen 
Säufter die Worte in den Mund Iegte: „Das Aftralfewer bed Sonnen- 
zirkels ift in der goldenen Zahl des Driens von dem Siernbild ded Pla» 
netenſyſtems mittelft eines dreieckigen Firſtern /Quadranten in bie Ellypfe 

der Ekliptit gerathen, folglich muß durch die Diagonale ter Upprorimation 
der perpenbiculären Zirkel der naͤchſte Komer die Welt zerflören,e — dar 
mals gab man fi dem froben RKinderglauben bin, der Unfinn habe feinen 
Gulminationspunet erreicht, und ed Fünne Ähnliches oder Beffered in dies 
jem Genre nicht mehr geleiftet werden! — Wie täufchten wir uns! — 
Barum Haben veir e6 nicht bebadht, daß im unferer Zeit ded Wortichrittes 
„ und ber geifligen Veredelung auch ber Usſinn noch feine höhtre Stufe er⸗ 
teihen könne! — Wir geflehen es mit Beſchämung, daß wir von un« 
jerein frommen Kinderglauben zurüd find, feit wit in einem hieſigen Dlatte 


282 


eine Stelle fanden, worin ein Mecenfent vom einer Sängerin fafelt : 
»Sie leigt da ganz mit der eleganten Xurnure, ald ging 
es zur Quadrilhle, auf die äuferfie Spige des Monte 
blancs ihrer Stimme hinauf, und da oben nimmt fie 
nod den St. Stephanethurm und bie St. Petersfirde 
in Rominibre Kehle hinein und ſchlägt dieje zu Zrils 
lern zufammen mit einer Leichtigkeit und Nondalance, 
als Fiefie fie perlenden Champagner durch ihre Kehle 
gleiten!e — Wie verſchwindet da Neftron mit feinem „bueicdigen 
Firſtern · Duadranten® und feiner „goldenen Zahl des: Driond« gegen 
ſolch erquifitten Unfinn! — In der That — es iſt das Außerorbente 
Tihfe, was die Journaliftif der neueren Zeit aufzuweiſen hat, und es 
erübrigt wohl fein anderer Wunfch als der, daß fich recht bald ein Pub⸗ 
licum finden möge, welches bie hinreichende Quantität Gebuld befigt, wm 
ſolche Quinteffenzen von Unflnn mit Ruhe, und ohne verächtlich en 
Bid auf die Jonrnaliftif ertragen zu können, — Bei folden Stellen muß 
man mit Bedmann fagen: „Seyn Sie verfihert großer Mann, Ihnen 
zu Ghren wird auch no einmal zu Mittag gegeffen werben !« 
B—r ” 
(Iournaliftifger Univerfal- Diebfahl — Titera 
tifheßreibeuterei en gros et enminiature.) Bor längerer 
Zeit ſchon fagte Aler. Dumas von einem Sänger, — „er liebe bie 
braunen Sänger nicht, die blond fingen,“ „Das Journal ded Debats« 
brachte dieſen guten Wig im Feuilleton, — und zwanzig beutiche Journale 
wenden denjelben, — motabene als eigene geiftreiche Erfindung — auf 
Viſchet an. — Nur recht originell Ihr Herten, pas if bie Haupt⸗ 
face! — Das „Journal des Debate* wird nicht immer bie guten Wige des 
Aler. Dumas mitiheilen, und micht alle Tage wird flch einer finden, 
dee Guere Originalität tontrollirt ! — Bor. 
(So wirden Wige fabricirr.) Wie einft bie aſiatiſche Chor 
Terra — und fpäter die Grippe — greift jegt eine Epivemie um fig, bie 
war nicht jo geſährlich ift, als die genannten, — jedenfalls aber auch 
verbrieflich auf den Magen wirft. Es if die Epidemie des Wigigfeyne 
mwollene, die das unbebeutendfte Ereigniß auszubenten ſtrebt, und bes 
ten Enmteme ſich dadurch äußern, daß mancher, der davon befallen iſt, 
fi fo poſſirlich abmüht, wie allenfalls ein junger Pudel, den man über 
einen Stock ipringen lehrt. — Gin Gompofltenr, der befanntlich feine 
Stelle ala Regiments + Gapellmeifter nieberlegte und nicht mit dem abmar« 
ſchirenden Infanterie» Regimente ziehen wollte, iſt in neuefler Zeit der 
Stoff zu vielen ſchlechten Wigen geworben. Ginen ber jämmerlichften Tafen 
wir unlängft in einem Hiefigen Journale, worin «8 hieß: »Bert ®. 
componire eine neue Oper, unter dem Titel: „Weit davon iſt gut für dem 
Schuß.” — »„Detjoll een Wig find? Ach nee Jottlieb, det iſt fehr bämms 
lid} !« wũrde Nante jagen. dB... 





2ocalzeitung. 

Sonntag ven 29. d. M. feiert die & k. Thereſſaniſche Mitterarabemie 
ihr Hundertjähriges Meftaurationefeit. Es find große und umſaſſende Ans 
ftalten zur würdigen Beier diefed Jubeltages getroffen worden. Post festum 
ein Mehreres. ©. 

— Der Verein zur Beförderung und BVBerbreitung 
echter Kirchenmufit, welder auf die Befangsbilbung feiner Zöglinge, 
als ben Gruntpfeiler aller Kirchenmuſik, eine befondere Aufmerkjamfeit 
verwendet, bringt morgen den 25. d. M. in der Kirche zu St. Anna mit 
feinen erwachfenen Zöglingen (Präparanden) bei 50 am ber Zahl, eine 
VoralsMeife für Männerfimmen (Chor und Soli) zur Aufführung. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Theater au der Wien 
Ehevorgefleru fang Hr. Dafie ben Jäger in Rreugers „Mair 
lager zu Granada“ mit guien Grfolge. Fine fhöne, regiftergleihe Stimme, der es 
„aber in ber höher Bage noch fchr an Musbildung mangelt, ein waruer, gefühl: 
voller Vortrag, mad eine hũbſche Perföniichkeit find die Bichtjeiten diefes [hänternen 
Debutanten; eine totale Ungeliufigleit bes Körpers, ein hölgernes Spiel und Mangel 
eines grünblien Gefangskubiums find Die Ecatienfeiten feiner Leiſtaug. Das 
Publicum, weiches Immer Licht will, jah auch mur bie Lichtfeiten in ver hübſchen, 
hoffnung » erregenben Beilung des Hru, Baffe mad munterte ihn mit vielem Beis 
falle auf, Möge aber biejer unfreitig falemtvolle Kumfijänger dieſee Wohlwollen , 
Diefe aufmunternde Publicums: Nachficht ſich nicht ala Berbiemfl anrechnen, eine 
Überipägung, die ihm auf dem Dornenpfade der Kun Araudpeln machen würde, ımd 
feiner fünälerifchen Zukunft aicht zum Heil dienen fönnte. He. Bajie wurde am 
Schlaße der Oper dreimal gerufen. Das Hans war ziemlich leer. 


K. A. priv. Theater im der Iofephftadt. 
Ghevorgefern zum Vorthelle des Hrn, Wilhelm Kun: „Das Irsenhaus 
su Dijen,* Drama in drei Meten von Gran Margaretha Garl. 
Motto: „Dudss, bu bi fchredlich.“ 
Grachine. 

Diefes Effectdrama hat noch mir feine Wirfung auf das Publicum verichli , 
bas ſich fo gerne labt an dem Grafen, an bem Gutfeplihen, was au heute her 
Ball war, wo doch die Darkellung , den belichten Benefizianten und ncch Ginige 
ausgenommen, anj den Zenith der Mittelmäßigleit Hand. Wie ſeht ber geptiefene 
Kun, des Hauſes ledte Gäule, die Eympatpieen des Publicums errungen, wie 
fehr fein feltenes Talent Anerkennung gefunden in allen Gejelljhaftslreijen , bewles 
das volle Hans uab ber freubige Beifall, mit dem er begrüßt wurde, und mag eine 
gewiffe raifonirende Rritit aoch fo zupfen unb jerren an dem Fünfilerijchen Berdien 
Ren des verdienflligen Runf, jo wirb es ihe doch micht gelingen, ihm den 
Bötterfunfen Bemie ftreitig zu machen, der im feiner Bruft glüßt und feine el: 
Hungen zu Meiftergebilden geflaltet. Was für eine herrliche Darfellung if j. B. 
diefer Chetard, ein Gharalter, ber piocelogifches Gtupiam eriorbert und jchr auf 
die Epige gefielt ik, Hr. Kumft fpielt biefe Melle mit erfcgätternder Wahrheit, 
mit einem Mahwand fünflleriiher Nuancen und mit jenem unheimlihen tollgäuss 
leriſchea Wahnftan, ber uns jhandern macht. Und barin bericht Die Aufgabe jedes 
Künflers, das Buslicwm Hineinzureigen in den Sttem der Leidenfihaften! Herr 
Runft fand vielen Beifall und Hervorruf. Dile. Artour mar eine fhöne Amalia, 
Braun Planer eine gute Ernehine, Hr. Mayer ein mittelmäßiger Arzt, für ben 
«6 In der Mpoihele der Kunft Fein probates Mittel zu geben ſcheiat, Or. Rottaum, 
ein fraßlofer Lorenz, Hr. Banbifch, ein vielverfpredender (wenige 
Rensheuse) Darbeis, Hr. Wimmer, ein treffliger Obtia, aber von Hmm. 
Springer als Duos läßt fi nichts fügen, 





— in 





Privat- Concert zum Beflen des Capellmeiflers A, Oyrsmet;. 

Sin genufreiches gewaͤhltes Privat: Gomcert für den greifen vielverdienten,, ala 
Nenſch und Rünfler gleich adtensmerthen Gapellmeiter Gyromep fand chencr- 
nehern Mendes im Saale des Mufll > Bereins Statt. @&6 war ein ichöner erhebender 
hettlichet Aablid, eime reiche Berfammlung edler, warmfühlender Menfdenfreunde iu 
fchen, die mit folder Begeifterumg, mit ſo herjlicher Freude ihr Echärfein zur Ver ⸗ 
Iönerung eines würbigen Lebensabends beitrug ; 26 war ein Mnblid, bei dem jebem 
Patrioten das Herz höher ſqlagea, jedem Wiener ein delzes Gefühl die Brut 
erfüllen mußte. Wahrlich! wenn man fehen muß, wie die Miieren dis Eehens uns 
Immer mehr über den Kopf wachſen, ivenn bie Gchäßigleiten,, Laͤcherlichleiten 
web Heinligen Umtriebe kennt, in benen ſich unfere jegige Pygmäenwelt abmüht und 
abſchwiht, fo thut es Binem wirklich wohl, wieder einmal einem jo ihinem Inge 
uneigennägiger Philautropie und, Humanität zu begegnen, Doch wir wollen abbredgen 
umd jur Befprehung der in Rebe Achenden Mcademie fhreitem, Die wohl ja den intereffans 
seften dieſet Saifon zu zählen if. 

Zum Gingange ſptach He. Deder in jeiner befannten ıhetoriichen Manier einen 
ſeht wirfjamen und finnigen Prolog unieres geieiertien Bauernfeld. Mad hemielden 
wurde Hr. Onromwen von ber begeifierten Menge herausgejabelt,, ber auch wittlich 
erſchien und mit fihibarer Rührung den langbanernden Mpplans derſelben empfinz. 
„Das Mädchen am Bad,” welches Die. Betty Bu ey, bie ſich bereite sam Liebling 
unferes Publisums emporgefwungen, in ehr angenehmer and anipredhember Meike 
vertrag, gehört zu den lieblichd e Gompofitionen Deffauer's, der fie am Piano 
arcompagnirte; beide wurden gerufen, Das unerreichtare Gängerpaar Stand igl 
uud Marra fangen als dritte Nummer „dem Blinden und feine Tochter ‚« wozu 
Gaftelli bie Worte und Epromen eine ergreifende Mufif gegeben ; daß auch 





Defer „Zweir Befang“ entjücte, läßt fich bei ſelchea Münfkleen leicht denken, Der 
liebenswürbige „öferreigiiche Analreon* Ga Melli las fofort zwei feiner herrlichen 
Gedichte in nieberöflerreichiicher Mundart, wad anf allgemeines Rürmiichrs Berlangen 
nech ein brittes, Wenn es überhaupt ein eigenes Interefle hat, ben Schriftfleller und 
Dichtet feine Werke IeleR vorlefen zu hören, wenn überhaupt eine ſelche unmilkl- 
dare Brrmittlung pwiſchen Berfafer und Publicam überall willemmen und wünjdienss 
werth iR, fo id DMeh um fo mehr bei obigen Bebichten der Fall, die, abgeichen 
ven bem tiefen Verdänbniffe und von ber richtigen Mufaflung, die fle erfordern, eine 
eigene bedeutende Scmierigfeit in der Austrudameiie und in der Sptache barbieten: 
ja hier it eime folge Vermittlung zur burchgängigen Berkändigung fal nothwenbig. 
Ganellitiehl fie aber auch auf eine Met wor, wie ihm vielleicht fein Zweiter nach 
machen wird. Das if echte, wahre, umverfälfchte Bollapoefie, das if wirflider 
Bollehumot, das if frifcper, formbelader, labendrr Duell, da if aichte Gemapirs 
fondern alles id natürlicher fermiger Bollston. Ga Me lli nimmt som Wolfe wicht 
dos fine Syrahmelfe, fonderm au feine Dentumgsmelie, fein Bemäth, 
fein Gefühl, feinen ſchlichten einfachen Muspınd, und dringt ihm feine Fallhe 
Öoperfentimentalität auf, Me der Bauer gar niht verfichet, geſchweige fühlt. 
Bel, ». Marra fang man unter lantem anhaltenden Beifall Mozjarrı winken 
lichliches „Bellen,“ worauf der ewig junge, große Künfler Ermf mit feiner bes 
rühmten , oft gehörten, aber immer willfommenen „Wlegie,“ webei ihn Hr. Pros 
Vefer BifhHof begleitete, das Publicum electrifirte,, meldyes wie gewöhnlich feinen 
weltbekannten „Barmeval* forderte, worür aber Hr. Ernf aach längerem Mpplaus 
neuerdings feine „Megie“ zum Welten gab, Yegt aber kam bie Bffenz, bie eigentläche 
Vointe des Gencertes und wer dieſen Genuß werfäumte, ber hat wirklich eine fhöne 
Stunde feine® Lebens werfäumt, Der großartigfie, erle, vielleicht einzige deut ſche 
Sänger der Gegenwart, Staudig!, fang mit aller Gluth und Künflerfhait 
© huberts mwunderherrlihen „Brllönig ,* mobei ihm der ®i die Babel des 
Tages , der bimmelflürmende Titan der Mufl,, der geniale Liszt auf eliem 
Streihericden Bügel begleitete, wie nur Liejt begleiten fans, Das war ein 
Moment! Ee ſqhien, ale wenn ber Genius der Tontunit herabgeftiegen wäre, um ein 
Berkiärumgsfen za feiern; es ſchlen, als wenn biefe zwei großen Künfller um bie Palme 
meiteiferten, ſich übertreffen, fi überbieten wollten. Da war Gcule, geniale 
Auffafung und mmübertrefliche Mustührung zugleich! Der Gushuflagınus war aber 
aud) ungeheuer; wahrlid! wenn die @intrittelarten zu Staudbig ls Denefice auch 
im Anderfien Winkel des Tarlaras verborgen wären, ich glaube Die Beate wärken 
ſich doch nicht abhalten laffen, Me vom dort abzuholen. Da der Eturm, ja dem auch 
Meterent feinem Theil beitrug, mit endigen wollte, fo fang Staubigi nod eine 
Arie aus Händel's wunderbaren claffiichen Oper: Acis und Galaten in emglifcher 
Sprade, und da der Eturm weiter braufte, fo phantafirte ber lichenswäirbige Eis; 
Hinreißend und begeißernb, und ba ber Sturm med weiter braufle und ſich micht 
legen wollte, fo phantaflete Ge, Lisjt wicher und wieder. Wie er fnielte, erlaffe 
aan oner zus ſchildern ; eine geiſtreiche Blsgtiamerin fagte and einmal: „Bei Liozt folte 
man eigentlich nur melden, bafer gefpielt,“ umb wir wellen ihrem Mathe folgenund 
ſchweigen, um fo mehr, da hler Worte verfgmenden, wirklich Culen nad Atthen tragen 
bieße, und wir anderfeits uns gern von allen ercentrifhen Hyperbein ferm Kalten, 
des Spruches einzebenf: Da aublime au ridicul D wy a g’un pas. Ih 
weiß wur, bafı «6 eim fchöner Tod jeyn müßte, im einem folchen Mugenblid bei ben 
Iaubertönen dieira hertlichen Schwaneageſauges zu Werben! Aber em Menfdgen 
mäffen wir untere volle, gerechte, umbegrängte Maerleumung und Bewunderung 
joden, der mit et fünftleriiger Zuvorlommenheit aud Herzlicgleit, mit ſelcher Breis 
giebigkeit Die reihen Schaͤde feines Genies ſpeadet. Der „melanoliie Pokillen« 
auf dem Boflherm und der Eher „der Nachtwaͤchter⸗ mußten, wir Hr. Gohelli 
melbete, sarorhergeiehener Hindernißfe wegen wegbleiben. 

Dafür fang, mein fötele, min — man erlaube mir ju fagen nachtigallte Frl. 
v. MRarra ein herrliches Gchweigerlieb, welches Ar wicberholm mußte, Und fo ihloß 
der genmßreiche Mbend, und wenn Jean Bani Redt hat, daß bie Probe bes 
wahren @enufles die Grinmerumg sei, fo boße ich mich dieſes Abende mod techt lange 
zu erinnern. Der Beſach mar, wie geſagt, fürein Brivatslßonsert fehr Mark, der Bei: 
{all and die Mufnahme enthukaflid. @. Gerri, 


Wiertes Grfellfchafts- Concert, 


BDorgekern Mittags ins F f, großen Redontenjaale. 

Berihoven's Eymphonie, vol darafterififcher genialer Gigenthüämligteit 
und fdöner Melobiepunete ward vom Dreier tüdhtig auigeſaßt und vorgelragen, 
Gin Eap wurde fogar vom Publicam mit reihen Beifall jur Wirderholung vers 
langt; — logar!? Läftert mich micht einen Beethonenverädter, fonbern hal 
tet vielmehr den Nuseuj für ein wehmüthiges Etaunen über die gefunde Richtung 
im Publicum, das ungeachtet der Birtuefenäberfmemmung body aech nicht mufit> 
blafiet iR! Das zweite Goncerttüd war ein Doraler von Profefler Weiß, Die 
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Auffaſſuna des Terted iR dem verdienten Gompoflteur glüdlid gelungen, Gin fri⸗ 
fer, geiftigburbachter mufllalijdyer Ideenfond — meiflerhafte Gtimmenführung ! 
Nur hatten wit zur Dolfommenheit mehr Musprägung und Einheit gewünft. Der 
Ghor wurde wicherhelt, Das Vieloncell⸗Solo führte Hr. Sählefinger aut. 
Gin voller weicher Tem, aber noch nicht im jeber Strichart and Strichverbindung 
ausgebildet, ein reines Wingeolet, eine ziemlihe Bravour, die ader mod zu fehr 
verwiſcht. Der Dortrag war durchdacht wub. warm. Daranf folgten ein Etüd aus 
Webers „Furyanihe* und Duverture zur Oper: „Hanisla* von Cherubini, 
Beide wurden gut, fa treffli erecntizt, Hr. Schmid! birigiete unb Chöre und 
Sxchefler hielten ſich fehr wader, Gruft Roje. 
Fr. Fiszts festes Concert. 
Vorgefern Mittags im Mufifoereinsjaale, 

Beethoven hat und im feinem 104, Werke eine Sonate binterlaffen, welche 
obwohl bedeutend minder als die übrigen befamnt und gefpielt, dennoch des gefeier ⸗ 
ten Namens ihres Echäpfers gewiß volllommen würbig if. Der Form mad), weicht 
fie von der gewöhnlichen in etwas ab, wie denn bieß Beethoven in mehr 
zeren feiner Sonaten fehr gelungen werfucht hat. Ihe erſter Gap if ein nicht zu 
fguelles Allegte, %4 Tart, in der Haupttonart A-dur, bloß ans einem einzigen 
Theile belchendb, und der zweite iſt ein lebhaftet Marfh in F-dur, mit dem ein 
Trio in B-dur alternirt. Der dritte Gap beginnt mit einem leiber aber wur zu Furs 
zen Adagio in A-moll, gleichiam als Inteoduelion, an bas ſich mad ben wieder ⸗ 
lehtenden Unfangstacten des erſten Stüdes, ein enti&loffenes, wunderbar ſchoͤn ger 
arbeitetes Allegro, ’/, Tart, mit einem treffli fugieten Mitteljage in A-moll als 
Finale aufhließt. Mus einem jeden dieſet Säge blidt ſchon jene unendlich tiefe 
llebebedũutftige Echniucht unverfeanbar durch, welche bejonders in allen lehters 
Schöpfungen Beethonens ben Grunbiom bildet, 

Diefe Sonate war die werthvollſie Nummer in Lisy 16 vorgeflelgem Goncerte 
und an fle ſchloß fih unmittelbar Garl M, von Webers „Mafferberung zum 
Tanze,“ am. Auch dem unfierblihen Schöpfer diefes brillanten Monbo’s war geifts 
loſer Sqwulſt web bloßes Paffagenmert gänzlich fremd; aud hier findet man nur 
wirflige Mufik, rictige Goloratur una Haltung im Ganzen, gediegene Muss 
arbeitung im Gingelwen und zwar alles in geiälliger Borm und ebeumäßig » harmo: 
niſch abgemefjener Proportion. 

Liszt drang tief in dem Gein beider Gompofitionen ein und wußte die @ig-ns 
IHümtickeiten Beethonen's fo wie Weber's mit Treue unb mit jener Genia - 
lität wieberzugeben, die ihm als Bietnofen auf biefelbe Stufe ſtellt, auf der 
jene Meifter ala Schöpfer flehen. Daf er ſich bei der zweiten Sältte der „Mufr 
forberung zum Zanze= aber Jufäge umd Erfhwerungen erlaubte, möchte ich gerade 
nicht ganz gutbelßen. 

Außer dieſen beiden gebiegenen Werkes, mit beuen Liszt den Rürmifchen Bei 
fall der Zuhörer, befonders das Cutzücken ber Kenner erregte, folelte er moch zwei 
von Ihm transferibirte Lieder von Ehubert: „Das „Bügenglödiein« nämlich 
und bie „Forelle,“ bann feine Bantafle aus „Lurrejia Borgia,“ eine, wie «6 ih 
wohl vom ſeldſt vereht, enorm ſchwierige Gompefition vol heſtiger Cffeete, ſchar⸗ 
fer Mobulationen und Genttade — und eine Paraphrafe aus dem vierten Act von 
„Dem Sebalian ,« von Kullaf, mit welder er das Concert eröffnete. In lepter 
sem Werke find die hübſchen Themas zwar fehr bravourmäßig auf Kullaf's ber 
Tanate Art paraphraftet, nichts in zu lang, und das Auſptechende für heutige ger 
woͤhnliche Goncertbefucher waltet vor. 

Bei der Wahl fremder Gompofitionen jelte Liszt ſich aber, wie er «6 bieher 
auch geiban, bo ſchen lieber zur auf Drigimals Arbeiten beichränfen, Die 
vorftchenden vier Pircen gaben am jedoch reicpliche Gelegenheit nehfl demtieiften 
Gemäthe und der größten Zartheit vorzüglich die größtmögliche Bravour ju 
entfalten, wodutch er auch das Maß ter Deiwunderung füllte und alle Zuhörer wahıe 
haft elektrifiete, welche fich wieber ungemein zahlreich eingefunden hatten. Ge if wohl 
auch möcht daran zu zweifeln, dab, wenn Liszt noch ſeche Koncertegibt, ſich die 
Menge leia⸗ewegs vermindern würde, Jedet, der gegenwärtig war, theilt fein Ent» 
düden den Üsrigen mit, und kommt auch felber wieder, denn Liszt, der nicht wie 
bie meiſten andern Künfller nur ein Paar Paradefüde bat, mit denen fie 
die ganze Welt burcpreifen, trägt ja Hets Nemes vor, und zeigt ſich obwohl ims 
mer ber ganze Liszt, dennoch jedesmal wieder als ein anderer, Sein Bortrag ift 
fo unendlich vichfeitig wie bie Form «6 iR, in welder das Schoͤne ih manifellirt. 

Gerbinanb Euih, 
Privat - Concert. 
Samflag Abends im Reibergerfgen Salon, 

Samfag Abends wohnte ich einer muflfalifchen Soirde im Salon des Hra. 
Reiberger bei, welche der angenehmen Unterhaltung wegen, bie felbe gewährte, 
bier wohl eine betaillirte Beſprechung verdient. Das Programm enthielt folgende 
Nummern: 


1. Erfter Eap aus bem consertanten Trio in Pis-moll vor Reifinger 
für Bianoforte, Diolin und Biolonced. Die HH. 5, I. Bauer, Mitglieb des 
f. I. Goſburgiheater · Orcheſt · re, und GH. Röder führten ihm ſeht gelungen aus, denn 
jeber trag durch richtige umd zarte Nuancirung, darch Erzeugung eines ſchönen Oifekts 
lobenswerth bei, 

#. Air Tyrolien, Bariationen für das Bioloneel von Stransiy. Ht. 
6. Röper entwideite hlerin bebeutende Wertigkeit im der Linken Hand, fo wie in 
ben verfdiebenen Stricharten, einen vollen ſchönen Ton und reinen, beutlichen und 
gefühlten Bortrag, 

3, „Der Defertenr,« Ballade von Mofenthal, in Mufit geiept von 3. 
Hadel. Hr. 3. Minetti fang biefelbe auf recht geregelte Weife und mit Gm- 
pfinbung. 

4, @legie für die Bieline, vorgetragen von 3. Bauer, componirt und auf dem 
Piano begleitet von H. U. Shmud, Die Ausführung biefer fhönen Gompoftior, 
über bie ich mic) gleich bei ihrem @rfceinen im Stiche lobenb ansgeipröchen habe, 
war im Ganzen fowohl ale auch im Ginzelnen recht gelungen. 

5, „Bigeunerlieb* von®,v. Meyer, und Binde von Gar Mayer, für das 
Pianoforte. Hr. Fẽ entwidelte au im Bortrage biefer beiden Piecen ein hübfches, 
bedeutende Schwierigkeiten glänzend überwindenbes Spiel. 

6. Baristionen über Ghuber!'s Tranerwalger für den Contradaß. Hr. Bas 
son Brentanovon Gimaroli, zugleich Verlaffer derſelden, leilete hierin auf 
diefem folofalen Inflrumente, das er in feinem ganzen Umfange ven der tiefem 
Saite bis in hoͤchſtsoͤgliche Blagroletianmwenbet, jo viel ale von demſelben mur im 
mer erwartet werden Tann. 

Den Schluß dieſes Gonceris machte der erde Sup aus einem Sireichquartett 
in C-moll (Manukript) von der Gompofltioe des Hrn. 9, Ehmund. Mus dem 
get angelegten Plan, ber fyfematifchen Ausführung, fo wie aus mehreren recht mes 
Iobiöfen Stellen ſpricht offenbar ein Mufmunterung verbienendes Talent wad eine 
tuchtige Schule. Die Erequirung war präcs, Das Mecompagnement der Grejangss 
und ber beiden Jußrumentalr Solopieren wurde durch Grm, Mepger recht bras 
beforgt, 

Der Saal tar gang überfüllt; jebe Nummer wurde mit verbientem Beifalie 
aufgenommen, Berkinand Luib, 

(Bien) Am 21. d. M., als im Theater an der Wien bas „Mactlager im 
Granada” mit Hrn, Baffe ale Pringregent gegeben wurde, fam bielelbe Oper 
auch in Grap zur Aufführung, wobel erwähnte Rolle nach hierzu befonders ertheilter 
Grlaubnif von Seiten des Hrn. Directors Polornp Hr. Pifchel fang. Ererrfige 
waren auf 1 fl, 20 fr., ber Eintritt im Barterre auf 1 4. GM, —bert ungemöha- 
lich hohe Preife — ſeſtgeſeht. Tags daranf wirkte Bifcek in einer Alademie für 
einen wehlthätigen Iweck und trat noch an demſelben Tage feine Müdreife nah 
Bien an. © 

— Vor feinem Scheiden von Wien arrangirt Hr. Piſchel neh eine Alade · 
mie, worin «8 Lieber geben wirb, wie bei Döbler's Productionen: Sträußcen. 
Ganz gut ausgedacht; dad iR das Terrain, wo Bifhef des Sieges fiher if. 

©. 

— Am 21,5.M, als am Tage, wo das Abonnement für 40 erquiflite Operns 
sorfelungen im Theater an ber Wien — zwiſchen den 16. April und 16, Juni zu 
geben — eröffnet wurde, waren ſchon fämmtliche Logen yorgemerlt. Und das Alles bei 
ihwinbelntem reife, € 

— De, Liebhard, welheimlepten Jahre reiht erfrenlies Fortſchreiten in 
der Kun bewährte, ift meuerdings auf eim Jahr beim f. f. Hofoperniheater enga= 
giet worden. ©. 

— Wegen Grtranfung der Sängerin Drau van Haffelt»Barth erleibet 
das Programm bes nädien philhatmoniſchen Conceris eine fieine Änderung. Statt 
ber 8, Beethonenfden Symphonie mit Ghören und Grfangefoli wird desſelben 
Meifters fie bente Eymphonie aufgeführt werben, ©. 

— Baron von Klesheim's Privatafademie im Streiherigen Salon 
fonnte vorgehern wegen Unmehliegn bes Maremiegrbers nicht Statt finden und 


mußte verfoben werden. ©. 
— Der ausgejeljnete Gempoftene und Bianik, Gr. Garl emp, wird im 
Böfendorferjden Salen eine Pıivats Goirde muflcale arrangiren. ©. 


— Der Ober + Regifenr am FE, Hefeperniheater, Hr, Wild, verläßt will. 
April biefe Stelle. ©. 

— Dile. Aue, Mitglied der Polormyicen Oper, if vom Dflern d. J. an 
als Primadonna beim beutscden Theater in Pe engagirt. ©. 


Berihtigung. In dem in Ar. 68 bes „Mlanterers« befindlichen Sonelto des 
Marchese"Gırolamo dei Galzigna foll es In ber 2, Zeile Anfangs Nast 
„Eh“ „Ch’” und lepte g.aatt Virtade* „Veritade* heißen aad alle „ Vostri 
unb „Voir folten mit Heinen Bechttaben erjgeinen, OD. B. 
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Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Eheater und Gejſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Ludwig B. Bowitfch. 
Zwei Rofen. 
Bor einem Roſenſtrauche, 
Dem fich eine Kuofp' entwand, 
Befeligt von Lenz umd Liebe, 
Eine blühende Jungfrau ſtand. 


Sie felber eine Rofe, 

Schaut lähelnd bie Knoſpe an: 
„Wie iſt's dech gar fo eilig 
Um beine Pracht geihan !« 


»Wirft erft nach drelen Tagen 
Aufllammen im volleh Roth, 
Und ſchon am vierten wieder 
Greilt dich vielleicht der Top !« 


Drei Tage find bald vergangen! — 
Drei Tage im Wirken fo arg! 

Da glühte die Rofe am Strauche — 
Die and’re Sag im Sarg! 





Der Doctor. 
Gräßlung ‚von A. F. Lad. 
(Bortfeguna,) 

>Hier liegt der Anoten, deſſen raͤthſelhafte Verſchlingung nur durch 
Zertrümmerung gelöst werden lann; hier haft Du, guter Em il, einmal 
einen jener wundervollen Züge in dem Eeelenleben des Weibes, die 
wir trodene Skeptiker in das Gebiet der Syupathien verweiſen, ohne 
fie zu erfafien, ohne fie mitfühlen zu fönnen. Luife liebt Did — Du 
warf fiher das ideale Bild, das ihrer jugendlichen Fantaſie vorſchwebte, 
vielleicht ſchon zu einer Zeit, wo der Knabe Carl im lindiſchen Tän- 
bein mit ihr fpielte, ein Bild, das oft nur dann Leben befommt, wenn 
es im Leben gefunden wird, oft, achleider nur zu oft nicht recht erfannt 
wird; das Mädchen trägt nun auf den ſich nahenden Gegenſtand 
alle jene Züge über, die ihr im Bufen wohnendes Ideal trägt — fie 
verebelt, verfhönert, erhebt, umfaßt mit wahrer Liebe der Mann, und 
wenn fie auch nicht immer wie meine arme Quife fo grob getäufcht 
wird, fo iſt fie doch getäufcht, und nun muß fie mit Riefenftärfe gegen 
ein Dafeyn fimpfen, das ein Irrthum ihr geſchaſſen. Wohi dem edlen 
Beibe, es hat diefe Stärke, es beſiht eine Kraft, von der wir Männer 
oft gar nichts ahnen, die wir vergebens bei und fuchen würden. — — 


Wien, Mittwod den 25. März 1846. 








33. Jahrgang. 





Luiſe liebt Did — ihre Liebe ift mächtiger als ihr Wahnfinn — fie 
wird, wenn fie ganz genefen it, Direntfagen können, ohne wieder zu 
erfranfen, nie aber wird fie, wenn aud Carl aujtreten möchte, für 
diefen ein zärtlicheres Gefühl faſſen, in Dir concentrirt ſich ihr Leben, 
und mir bangt nicht um ihren Verftand, wenn aud ihr Herz mit neuen 
Qualen gefoltert wird.« 

Eine lange Paufe trat nun ein, der Magifter ſchwieg, und beob⸗ 
adtete Emil, in deſſen Bruft eine ungewöhnliche Aufregung berichte, 
Er liebte Luifen nicht, fein heißefter Wunfch, fie gemefem zu machen, 
mahte ſich der Erfülung, und je mehr ihm Mar wurde, daß Luife mit 
wirklicher Liebe an ihm hing, um fo drüdender und unheimlicher wurde 
ihm feine Lage. 

Quife harte die ausſchweifende Lebhaftigkeit der Freude abgelegt, 
nach und nach wurde fie zum Bewußtſeyn ihrer felbft zurüdgebracht, 
umd in eben dem Maße trat fie in die zarten Schranken ſchüchterner 
Maͤdchenhaftigkeit zurüd, ſie ſchien aber nicht im Geringften an Emil’s 
aufrichtigem Gefühle zu pweifeln. 

Wenn ja von Zeit zu Zeit die Momente düfterer Schwermuth und 
die Abzeichen einfiger Geiſteszerrũttung auftraten, fo wurden fie alſo⸗ 
gleich durch Emils Erjcheinen zerſtreut; Daher konnte ſich ber Doctor 
von ihrer völligen Genefung noch nicht überzeugt halten, und er glaubte 
feſt, Luife würde fih won ihm abwenden, wenn der wahre Jugend- 
freund nur erſchlene. 

Dis Magiterd Worte machten daher einen beunrubigenden Eins 
druck auf ihn, ja, es ängfigteihn ungemein, wenn der Bater Recht hätte, 
— In den legten Tagen war Arlauoft bi Schnurr gewein — 
und er mußte ſich deſſen Worte ald das Ergebniß reiſer Berachung 
deuten. j 

Sollte er Die legten Hoffnungen eined Baters, feines treuen Freun⸗ 
des vermicheen? Sollte er Luiſen, die in ibrer Beflerung ſchon die 
liebenswürdigiten Züge einer vollendeten Weiblichfeit darſtellte, durch 
neue Taͤuſchung wiederholt einer weit größeren Gefahr ausfegen? — 
Und doch konnte er feinem Herzen nicht gebieten — wäre es noch ganz 
frei geweien, er würde vielleicht in der Aufopferung feiner ſelbſt, in dem 
Begründen fremder Gtückjeligkeit ein eigenes Glüd geſucht und gefuns 
den haben, fo aber war er durh Monina’s Liebreiz gefeſſelt, und 
dieſe Liebe erfülte feine ganze Seele. Dieſem Gefühle entfagen zu follen, 
ſchien ihm um fo unmöglicher, als er mit Entzüden wahrnahm, wie 
auch Monina nicht ungern um ihn weile, und Mah-Pun biefer 
Annäherung feine Hinderniſſe entgegenfegte. 

Daher war der Zuftand feines Innern ein Zwiefpalt, deffen Löfung 
er weder bein Gange der Ereigniffe überlaffen durfte, noch durch Selbit- 
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ntfheidung herbeiführen fonnte. Er ſchwankte — biefes Schwanfen 
aber war ihm um fo peinlicher, als es ihn hinderte, mit Sich erhelt einen 
Entſchluß zu faſſen. 

Ungeftüm griff er nad) dem Hute, drüdte dem Freunde die Hand, 
und eifte mit den Worten: „Morgen Mbend bin ich bei Dir,« zum 
Bimmer hinaus, 

Traurig fah ihm der Magifter nad, 

(Bortiegunz folgt.) 


Bunte Bilder. 

(@in beftrafter Bierbengel.) Der Sohn eines reihen Res 
ſtaurateurs in Paris — einer jener Zierbengel und Müfiggänger — wie 
fie diefe Weltſtadt legionweiſe beflgt, — der es nicht bedachte, daß fein 
Vatet es durch Fleiß und Thaͤtigkeit vom armen Auſwärter bie zum Beſther 
eines ſchönen Hotels brachte, der anſtatt ſich zum ſchlichten und ehrenwerthen 
Bürger zu qualifickren, und allenfalls im Keller oder Ausfhonke feines 
Baterd zu arbeiten, Fieber den Gentlemen fpielte, im eleganten Tilbury 
herumfuhr, mit Säaufpielerinnen und Tänzerinnen das fauer erworbene 
Geld feines Vaters durchlagte, und noch obendrein namhafte Schulden 
machte, — begab fi unlängf zu einem ber erflen Portraitmaler im Stadt» 
viertel, um fi malen zu laſſen. Man warb über ben Preis bald einig, 
und der Maler machte fi am die Arbeit. Als der Kopf mit ſprechender 
Apnlicgfeit vollendet war, und ber Maler jur weiteren Ausführung fchreiten 
wollte, fand der Zierbengel, ber auf dem Portrait fein plumpes geiſtloſes 
Geficht (und nicht, wie er hoffte, die Züge eines Monis) erblidte, — 
eine Menge Auöftellungen, und erflärte ganz kurz, er werde dad Bild nicht 
nehmen. Der Maler gab ſich zufrieven, ſann aber auf Racht. Gr führte 
das Portrait vollländig aus, fledte aber den Adonis aus der Reflauration 
anſtati in einen eleganten Quäfer, in eine gewöhnlide Aufwärterjade, 
malte ihm eine Setbiette über den Arm und einen Teller, worauf ein Beafe 
ſteak Tag, im die Hand, Hierauf verkaufte er das Bild an einen Trödler 
in einer ber belebteſten Straffen, welcher «8 fofort vor feinen Baden Bing. 
Die Sade wurbe bald publif, und ald der Gentlemen aus der Reftauration 
wicder im eleganten Tilbury ausfuhr, lief ein Herr von Gamins voran und 
bößnte furchtbat. Zwei Tage fpäter wurbe das Bild dem Trödlet um 2000 
Francs abgefauft, Man munkelt, ber Käufer fei ein Agent jenes Zier⸗ 
engel geweſen, dem man übrigens dieſe derbe Lection fehr vergönnte. 

som. 

(Was doch die Gomöpiantinnen fürlinheilanridten!) 
In Paris Hat ein junger Mann, Namens Jomet, um reich zu ſcheinen, 
und fo frine Braut, Die, Rigolette, Ghorlängerin ber großen Oper, 
heirathen zu fönnen, Goupond von Staatäpapieren nachgemacht, ohne jedoch, 
wie er behauptet, beabfichtige zu haben , biefelben auszugeben. Da er fi 
ſeht reuig zrigte und viele Thränen vergoß, iſt das Urthell bes Gerichtshoſes 
nurauffech 6 Jahre einfamen Gefingniffes ohne Ausftelung an den Pranger 
ausgefallen, DUe, Rigolette fanfwährend dieſes Ausſpruches in Kräm - 
pfen nieder; — ob aus Jammer und Mitgefühl, oder über den Berluf 
eines reich gehaltenen Bräutigams, darüber ſchweigen die Annalen. 

N. 

(Napoleons erſtes Schulzeugniß.) Als Napoleon bie 
Militärſchule von Brienne verließ, und nach jener zu Paris ging, brachte 
er folgendes Zeugniß mit, welches hier in wortgetreuer Überfegung mit: 
geteilt wird: „Note vom Jahre 178%, extrabirt aus dem Standbuche ber 
Zöglinge des Könige, welcht nach ihrem Alter für den Dienft fähig, oder 
noch nach der Schule zu Paris zu bringen find: Bonaparıe (Napo- 
Teon), geboren am 15. Auguſt 1769, 4 Fuß 9 Zoll 10 Linien groß, 
Bat fein viertes Schuljahr zurückgelegt, beſitzt gute Reibesconftitution , vor 
trefflihe Geſundhelt, beſcheidenen Character, iſt ehrbar und erkenntlich. 
Der ſelbe Hat ſich immer der mathematiſchen Wiſſenſchaften befleißigt und darin 
ausgezeichnet. In ber Geſchichte und Getographie iſt er ziemlich bewandert; 


doch ift derſelbe im dem Übungen des Angrnehmen und im Lateinifchen nicht 
fast, worin er bloß die vierte Glaffe gemacht Hat. — Wird rin trefflicher 
Seemann werben.« Bil. 
(Abermalsein Berein.) In Irland wurde bei einem fehligen 
Belage ein Preis von 100 Pfund Sterling auf das Project zu einem ganz 
originellen Bereine ausgeiegt. Sit John Smith Alberman gewann 
einflimmig den Preis, bean er proponirte einen »Bereind » Bertilgungs» 
Berein.« — John Bull ift doch immer und riwig ein origineller Kaup! 
Bl, 


Bittere Pillen mit und ohne Oblaten. 
Bon Morifon, 
Starke Natur! 

»Sier (am Gampo in Pera,) wandelt man befländig zwiſchen Todten 
und 2ebendigen, eine Sache, an welcht man fi) in bie erften 94 Gtunben 
gewöhnt!«e — Glädli! wer fih fo ſchnell an eine fo große Sache ger 
woͤhnt. Leider, daß wir auf unfern Brievhöfen die Todten nicht wandeln 
fehen, — zwar am Allerſeelentag hätten fie nicht Vlatz zwiſchen ung. 


Nichts Neues unter ber Sonne. 

Bor einigen Jahren wollte man fie (die Hunde) aus Conſtantinopel 
verbannen, und gab fie auf zwel unbewohnte Infeln im Meere son Mare 
mora und zwar die Männchen auf bie eine, bie Weibchen auf die andere. 
Allein der Unrath nahm in der Stadt dermaßen überhand, baf man fie 
gerne wieber zurüdberief. — So hielten «8 bie alten Griechen auch ſchon; 
wenn der Unrath überhand nahm, rief man die Verbannten aus dem 
Gril zurüd, 


Ginfeitige Moral. 

»Bier- und Weinhallen finder man bier nicht. Wollte Gott! dieſe 
wären überall jo, Wie mandier arme Teufel würde wenigftens fein armer 
fegn und wie viele blieben bei ihrer halben Brrnunft.« — Gi, zum Gens 
fer! Teufel ſollen wir ja gerade nicht ſeyu, arm bürfen wir ſchon ſeyn, 
mas wäre es denn ſonſt mit der freiwilligen Armurh? — Wer moralifiren 
will, follte bod jo etwas nicht vergeffen. Und was würben wir mit dem 
Berlufte der Bier- und Weinhäufer gewinnen? — wir mürben durftige 
Teufel ſeyn. 

Keine Turandot mehr. 

»Der Ort, mo einft die Köpfe der im Ungnabe gefallenen Paſcha's 
aufgeftedt wurden, befindet fi im dritten Hofe (bed alten Srrails); aber 
Gott fei Dank! abgehauene Köpfe fieht man nicht mehr an den Pfählen 
ſtecken.“ — Ich möchte au: Gott ſel Dank! rufen, wenn deftsegen 
bie lebendigen Köpfe mehr geworden wären, aber bier ſtehen die Pfähle 
ohne Köpfe, und dort fledt wieder ein Kopf nur auf einem Pfahl. 


Zur Naturgeſchichte der fliegenden File 

»Gine Menge Delphine umgaufelten unjern Kahn, und überall {ab 
man diefe zahmen Fiſche ſich Herumtummeln und in die Lüfte ſchwingen.· — 
Die müflen berauſcht geweſen ſeyn, font hätten fie fh unmöglich fo 
hoch gewagt. " 

Neue Art von Badfifhen. 

»In ber (griechiſchen) Kirche (im Gypreffenhain zu Conſtantinopel) 
befindet ſich eine Falte Quelle mit Meinen Fiſchen. Die Sage Spricht, daß 
an den Ofterfeiertagen biefe armen Thiere halb gebaden und dennoch le⸗ 
benb herumſchwimmen, weil einft, als Gonflantinopel belagert wurde, ein 
Beloherr behauptete, daß dieſe Stadt eben fo wenig eingenommen werben, 
als jenes Wunder ih ereignen könne. Gonftantinopel warb eingenommen 
und dad Volk firht feit jemer Zeit noch immer an diefem Tage dieß uner» 
hörte Wunder.“ — Unerhörte und doch gefehenes — boppela oder une 
finniges Wunder! — Iſt ed möglih!? — Übrigens empfehlen wir biefe 
Quelle allen Gngländern, bie gerne halb gebaden und roh fpeifen. Es 
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muß etwas Delifates fegn, um einen heißen Biſſen, ber durch bie anbere 
friſche Hälfte abgefühlt wire! — Wenn die Quelle an biefem Tage nur 
genug Bifhe ausbadın Fann? 

Naiver Bunfd. 

»Beptere (die Pferde) darf Fein boſes Auge betrachten, während Er» 
Here (die Soldaten) ganz der Willkühr ihrer Officiere anfeim gefellt find, 
Auch id; möchte Lieber ded Sultans Pferd, als deſſen Soldat ſeyn.“ — 
Über den Geſchmack Täßt ſich nicht flreiten, 

Überall gleid. 

»In ben meiften GStraffen (Gonftantinopel's) fieht man mehr Hunde 
als Menfgen.“ — Gin Diogenes und Timon würbe dasfelbe au von ben 
unfern fagen. 

Undantbares Vaterland! Du folltek nit einmal 

ibre Gebeine haben. 

»Da mag biefe berühmte Stadt (Troja) geflanden fern, jene Erhöhun · 


—— 


gen find vielleicht die Mubeflätten eines Achilles, Patrocles, Ajar, Gets 
tor und noch vieler anderer Helden, welche ähnliche Berdirnfle um ihr Bas 
terland ſich erworben batten, aber nicht fo glüdli waren, der Nachweli 
bekanat zu werben, — Werfaſſerin dieſer Mufterreilerion muß Boffen’s 
Überfegung der Ilias fehr flubirt haben. — Dog ja — fie ſchlugen 
einander tobt um einer burdhgegangenen Gchönen willen, und bas Vater 
land gab ihnen nicht einmal daß Kreuz der Ehrenlegion. Garflig! 
Bolgt dech! Trauert do! 

»Trauern die Menſchen oder bie Naturfe — Örindur komm wie ⸗ 
der, und erfläre! — „Die Menfden Können «8 mit Recht, denn nimmer 
werben fie, was fie ein waren.“ — Ja, was waren fle einfit — 
Menſchen. — Und was find fie jrgt? — wieder Menſchen. Dummes 
Bolt! dad den Unterſchied nicht einficht, um ben Berluft nit trauern 
mag. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hefspernthenter. 

Die eigentlie Gaifon der Beneficen id jegt ihrem Ende nahe; ſie hat und an 
diefer Bühne auch hemer aicht wenig intereffante und zugleich der Kun genägente 
Mbende geboten. So war bemn auch bas Benefice ber Mif Manmoob vorge 
Rern eine ſeht anzichende und durch das geihmadvolle Arrangement ber gewählten 
Biecem fchr intereffante Borflellung. Die feit Jahren alcht gehörte Operette von 
Mehul: „Der Ehapgräber,“ ging den mimifhen Peidungen voraus, Durchaus 
new befept, war biefe, einũ Epoche madende Operette aud) heule wieder anjichend. 
Die Diien. Keiderfped und Liebhard fangen das berühmte Dus rei nett, 
und Hr. Is ft entwidelte vielen Humor und Gelenfigleit. Hierauf Telgte Reiifis 
ger’s6 Duverture jur „Mdele de Boir* und Muber's Duverture zur „Stummenven 
Bortiei.“ Iwifhen biefen beiden Nummern war das lichliche Ballabile aus dem 
Divertiffement: „@s if ein Gerz“ eingefhoben, eine ber ſchoͤntten von Buerra's 
Gompofitionen. Enbli „Heirifcher Rationaltan ,“ ausgeführt von Wis Maimood 
und Hra. Batinean, erlen Romiler der franzöflihen Echaufpielergefellfcpait. 
Die echt nationelle Darkelung und zugleich humoriftifcde Auffa ſſang durch beide Creeuti · 
renden, begleitet von Banmer's herrlicher Mufik, erzielte die deabſichti gte Wirkung 
und die Nufnahme mar hocht beifällig. Rum kam ber eigentliche Magnet dieſet Bors 
Hellung, ein neues Divertiffement von Hrn. @uerra, betitelt: „Die Hodhzeit des 
Baus.” Die Mythologie paßt am deſten gu derlei choreographiichen Dichtungen. 
Der kürze Inhalt des in Mede Achenden Divertiffements if folgender: Mriabne wird 
von Thejeus verlaffen, Amor Geile die Wunden, Die dieſer ſchaode Treubruch ſchlag 
und führt ihre Baus zu; Mriabmens kaum vwerharrfäte Bunde mid aufs Meue 
aufgeriien, doch diefmal wird fle dur Badhns geheilt, den Amor ihe in die Arme 
führt. Die hochn einfache Handlung lieh dem fhöpferifden Genius Bnerra’snidt 
ziel Spielraum, die Musfattung war würbesoll und dem antifen Mußerbildern mözı 
ÜbhR getrew. Im dieſes furge Eujet waren ſechs Tänze eingeflodten, banon virr vom 
der Gompofliien Guerras. Der erür, Bas de fept, gab jämmtlihen Tänzerinnen 
biniänglih Gelegenheit, ihre Dirtnofität zu entfalten ; MiE Maimoed und Die. 
Dominihertia hatten die danldarden und au am meiden beflatichten Beltz, 
Der Mari) der Bachasten it eine neue, hödr wirliame Zafammendellung der vers 
Ibiedensrtigten Gruppirungen und Figurentänge, die hefonders gegen das Ende mehr 
anfgefaßt und aud präcifer dargelelit, dur dem Reiz ber Meuheit einem enticieben 
günfigen Grielg Hatten. Das Pas br quatre von Gampilli b. j. und den Dilen. 
Großat, Banner und Langer if eine ebenfalls fchr geihmadselle Gompofl- 
tion; doch lich die Musführung hie uud da Mandes zu wäünſchen übrig, woran wohl 
das übereilte Ciaadierea Schuld geweien feyn mag. Gr. Mabilleercellirte hier 
auf in einem Pas de trois mit den Den. Dominihettis un Brujfi. Da 
war Grazie und Aumuth mit der Rank vereint, umd befomders leidete Hr. Mar 
Bille heute fo Borzäglies, Daß das Pablicum ihn auf amsgejeihnete Weile 
herasohe d. 

Zum Schluſſe fam mun bis Bas de deut ber Benefijiantin mit Gran. Borri, 
eine -Gompofition bes Leptern. Da gab es auch heute Kränge, bie der Mid Mayr 
wood in der Grinnerung an die vielen vergnügien Mbende, die fie und im Ber: 
laufe biejer Salſon dargeboten, entgegen flogen. Die Kraft und Musdauer biefer 
Tänzerin, die beiwunberungswärbigen Wititüden und raſches Wendungen jwingen 
uns offen zu erllaͤren, daß wir folde Leilungen no nicht auf dieſer Bühne ges 
fchen, Mag feyn, daß das Zuviel hie und da mit abzuläugnen if, fo bleibt doch 
dje erdaunenswerthe Kühnbeit und zugleich Sicherheit ihrer Pas ein ihr unbeflreits 





bares und von allen Tänzerinnen ber Jeptzjeit ungenommenes Berbienfi® 
Darum flimme id ein in ben Jubel vom Beifall, der ihe am biefem Abend wurde 
amd delle der je belickten Benefijlantin das Prognofliecon, daß ihr an jeder Bäh⸗ 
we biefelbe Maerkennung diejes Berbienfieh werden muß. Daß meine Meinung 
von dem größeren Theile dee Publienms geiheilt wird, bafür ſprach ber heutige 
triumphoolle Abenb aud jedes temfelben vothergegangene Auftteten dieſet Rünflerin. 
Au heute war das ganze Haus gefüllt und ihr ers Erfceinen warb mit einem 
allgemeinen Beifalle entgegemgenommen, Sepirieh, 


A. A. priv. Theater in der Feopoldfladt. 

Borgefern jum erüen Male: „Der Miiter von der Glaube, oder: Die beis 
den Joierhimen,“ Baudeville im zwri Mufzügen, frei nach dem Branzöfljchen 
von Garl Braun, Mufif von Gapellmeiier Barbieri, Worker gleide 
falls zum erden Male: „Gie will ſich trennen ‚= Luffpiel in einem Met 
nad dem Bramzjöflicen, 

Nochdem bie neueren Polen und Vaudevilles auf unfern Berflabibühs 
nen jo zu jagen gefpenflerartig ehne Gang umb Rang über bie Breiter ein 
herſchrittea, um dans jvurles in dem Dxcean der burchgefallemen Gtäde zu vers 
ſqwinden und umjere fritifen Organe, die beifermden Theatermaturforfcer , im 
Ghorns ironiſch dieſen ferbenden Kindern eimer wellenden Bolsmafe made 
jubelten, gebar enbli ein Mbemd zwei Piecen, die vom einem fehe zahlreich 
serfammelten Publiram mit großem Beilall aufgenommen wurden uud entfchieden 
gehelen. Bir woNen in unferem Keitiferamte nicht officios auftreten und Brgitimatiom 
fordern über bie Herkunft diefer beiten Mremblinge, wir wollen +4 aub aicht unfern 
Goßegen gleichthan und ihonungelss heriallen über bie eftbefrittelte Überfepmanie ; 
denn in unfern deutſchen Bauen, wo bie einheimfchen Genies jo gan und gar auf ihren 
Lorbreera ausruhen, bie Ihreibbefifienen Eproffen jedoch größtentheile wur ungenicf- 
barcd Zeug ſchreiden, — Keitifer und Publichmer nur Neues prätendirem — ba 
biefbt dem Theaterbieector aichto übrig, als überrheinifcge Bühnen · Probucte für 
unſern deutſchen Gefhmad genichbar u maden und gelingt e4 ihm bann, das 
Bublicum mit derfei franzöflich » deutichen Movitäten zu amuſiten und im Arten Bas 
Gen zu erhalten, jo erfüllt er feinen Beruf. 

Und num jum erüen Gtäde „Sie wid ih trennen,“ Gmma wird in 84 Stanben 
ihon das zum Bebürfniffe, wozu Andere ſich jahrelang Zeit laffen, fir mil ih 
trennen, denm fie glaubt Belege im Hänben zu haben, bie ihren Mann einer Um 
treme zeiben. Diefes eheliche Band, mo Giferfuht die Hauptrolle zu fpielen feheint, 
wibert Re ſchen beim Beginne an und um jeden Preis wid le ihren Abvocaten 
Migonet dazu bewegen, ihre Trennung vor ben Ridtern zu dewirtlen; ihr Aswali 
bebentet ihr jedoch, daß auf blofen Verdacht Hin die Befege nicht Ehefcheibung gemähren, 
wenn nicht andere Motive zum Grunde liegen, 4. B. Mißhandlung — ein unfanftes 
Berühren ber fünf Finger bes Batten aufiheen Mofenwangen in Gegenwart von Jeugen. 
Diefes Dpfer ik übe mit zu groß, um ihre Breibeit wieber zu gewinnen und iht 
ganzet Etreben gebt dahin, bas zu erlangen, was fo viele Andere für überäflg 
Halten. Nachdem dieſe anſche inesd profalide Irre zu ſeht viel drolligen Eitwationen 
und pifanten Derwidiangen führt, ergibt ich, daß biefe brieflichen Belege, bie Gumma 
in Hinben, von dem Bruder ihres Mannes an Migonet’s Geliebte gefärieben And 
— der falfche Berdacht behebt ih, die Rlage geht zurüd — man liebt Ad wieder. 
Br. Drümimgentledigte fid ihrer Beineswegs leichten Rolle mit gewohnter Bühnen; 
gewandiheit; in den Momenten, mo fie gebeugt über ihren Mannes Baljhheit ihre 
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Hiefgefränkte Frauenechte zu reiten fecht, fo wie in der auffammenden Reideniait, 
wo fie mit Uugenulp jenes Momentes harret, ba ihr Mann auf ihre Wangen ein 
corpus delieti rädı, bas fie vor dem Ricjter für immer von biefem Bunde befreit. 
Gin von Stein componirtes Lied trug Fr. Brüning mit viel Jartheit vor, 
Gefonders im jmeiten Theile, me fie wie eine Bere in Wröhlicgfeit anffübelt. Hr. 
Findeifen mar wieder. bis im die fleinften Nuancen Komiler comme il faut, 
ebenfo füllten bie 66. Boy- RM. Maier um de Marion ihre Yläpe mit 
Gören aus, Im zweiten Städe „Der Ritter von ber Gtaudı* fpielte Hr. Carl 
die Hauptrolle. — Carle BVielieitigfeit, fein unerreihbares, hoͤchn originelle 
KRomifertalent, fein nondalantes auf ber Bühne Zuhauſeſehu, Au’ das wurde vers 
dientermafen vieltach und cit Heiprohen; — er verfichl wie Keiner, jenen Stücken 
ein Leben zu verſchaffes, In denen er eine Mofte ſich ſelba zutheilt. Minder intereſ · 
ſanten Stüchen gewinnt er durch feine coloſſale Korail ein beſonderes Jatereſſe ab, 
um fo eatſchiedenet mußte ber Grfolg an diefem Abend fepn, mo ein gutes Süd ih 
ſchon von ſelbſt empichlenb, von fo einer Ccraufpieler · Elite wie Garl, Br 
ning, W. Müller, Bindeijen, Morig, Bon, Bihtmaunı zur Daw 
Hellang fommt. Das Jatereiie der Handlung fe wie bie Deifallsbejeugungen des 
Bublicums ſteigerten ſich von Scene zu Eceme. Gar war als tomantifcger Ritter 
von ber Ghaude ebenfo verirefflich wie Br, Brüning ale Schaufpiekrin. Bar 
bierla Malt Hört ſich recht angeuchm. — Gränfelv’s Barten » Dersratien 
war ein getrewed Bild der Natur, tedt efiestwol. 
„MBien) Zn der heate Mbenbs zum Bellen des Bärgerjpltalionte im I. I 
großen Rereutenfaale Statt findenden, aus intereffanten Vieten beftchenben Made: 
mie wirken folgende Künfler mit: Die HH. Auder, Ort, Krans, N. Sek 
opernfänger; bie O6. Sta wdigi und balle Mir, Mitglieder des Theaters as 
der Wien; der Sänger Hr. Wurzinger, ber junge Biolinpirtuefe 3. Helt: 
mesberger, ber Gontrabaffit Hr, Hindle, bie Sängerinnen Lad, Krieh 
berg und Pup vom 1. £. Hefoperntheater, Bel. v. Marra vom F 1. prie 
Thrater an ber Wien und die Gencertfängerin Queriau. S. 
— Der I. f. Hofopernjänger Hr. Gufan Hölzi giet ein Privateoncert im 
Mufitsereinsfanle aater Mitm'rtungder Hd. &iszt, Staudigl-Piipeluim. 
©. 


— — 


— Die. Bildaner wich im Menate Jali im 1. f, priv. Theater an dir 


Wien gafiren und in fünf verichiedenen Opern auftreten. ©. 
— Liszt, ber dieſet Tage mieber in Brünn ein Concert zum Bellen der dot⸗ 
tigen Armen gab, heabfidhtigt von hier eine Reife nach Gonftantiserrl. S. 


— Die italtenijhen Gefangslänftler, Sgr. und Sgte. Magn ellisGarar 
dorf geben fommenden Sonnabend dın 28. >. M. Abende um halb 10 Uhr im Ders 
einsfaale ein Gomert, worin auch Liszt miticken wird, Giner weiteren Ginpich: 
kung bedarf dieſes erſte Dedut des Künſtlervaates nicht. ©. 

— Der auszezeichnete Biterat, Hr. Sigm. Koliſch, ift vor einigen Tagen 
nach Grap abgereifet, wm Hauptmitarbeiter an einen nenn, daſelbſt von dem ber 
fannten Schtiftſtellet Hın. 8.9. Drarler redigieten Journale zu werden. €. 

— Bon Die. Sto [lewert, biefer talentvelien Dilettautin , deren dieſe 
Blätter ſchen wiederholt rügmli zu erwähnen Belegengeit Gatten, fägıt das 
Stramfifdhe Diche ſter eheens eine Ouverture auf and pwat in dem riefigen Odee u⸗ 
faale, ©. 

— Hn 18, d. M. wurde dem großen Känfler Sisyt zu Ehren cin glängentes 
Befirffen von einigen Freunden und Berehrern, an deren Spipe Die 99. Catl v as: 
Linger, S. Löwy nnd Dr. Epina fanden, verarftaltet, 8 vereinigte dabſelde 
eine große Anzahl der Motabilitäten der hieſigen Literatur » und Nuftwelt, im Ganı 
gem joler bel 190 Bähe darzı Theil genommen sen. Es wurden während und 
nad) der Tafel 28 teils mujitaliite, theils declamatoriſche Borteäge gehalten, 
Uuter deu erſteten war befonbers bemerfenawertb ein Ghorren Kandhatt inger: 
„Gruß an Liszt,“ Gericht von Banmann; AAllmacht * von Schubertge 
fungen von Sulzer, ascompagnirt vom Liszt; wrie Neolaharie,“ Lin von Def 
fauer, gefangen von be Marion; Lied son Gyermm, gefungen von Helal; 
Vocalquartett von C. @. Lidl, gelangen vou den DD. de Marbion, Nauds 
hartinget, Weiß um Hölzl; Sonett von Betraren, sompenirt und vor · 
geicagen von eisst; „Sommernacht,“ Vocalqwarteit, gelungen von den HH Mar⸗ 
Slon, Ranzhartingen Weiß um Hölzt; „Der melancholeſche Pofillon,® 
Potpoursi auf dem Poſthotn, geblajen von Hrn, Hoiel; „Der Linzinger Veflil· 
fon,“ Bien, geſungen von ler. Baumann; „Scnaderhürfel," gefungen von Aler. 
Baumancnz „Alt deutjcges Lich,* Eher ven ©. Ricolai; „Braveurwalzer, 
componirt und vorgeltagen von © iöjt; „Hegasiihe Netionalmelorien,« compenirt 
unb vorgelragen von Liszt; ein Lied vom Haslingern. ma Außer diefen 
ſetach Hr. Nettid ein Gedicht von Lömenthal Bauernteld eine Gpitel 
an Liszt, eine Gpiflel über Lisyt in ungarifger Mundart, verſaßt und geſpro⸗ 
qhen von Alerauder Baumann; ein Gedicht 


Dru und Verlag von A. Stra 


in öfterreichiicger Mundart von Dt, 





Schmid! nm. a. — Der Befelertewar durch biefe Her jlichteit und Theilnahme, bie 
ihm von Allen gezeigt wurde, ſeht augenehm berüßrt und trug frlbR weiendlich bei 
zur fröbligen Stimmung der Gefellſchaft und zur allgemeinen Unterhaltung. 
„Teufljeituug.“ 
— Der Mufitdireetor Hr. Ic, Gungl aus Berlin (derzeit im Prag gaftis 
rend) trifft mit feiner 0 Mann Rarlen Gapelle dieier Tage Hier ein. © 
(Bräum) Deinharbiein’s „reihe Eäleite“ ging angefünbigter Mofen 
Montag den 16. März, zum Beten der hierortigen Armen mit vielem Beifalle umb 
bei ſeht jahlreich deſachtem Haufe In bie Gene; Grau von Bafjomicg mb Hr. 
Burggraf, benen es gelang, ſich neben Eau Mode Geltung und Musjeidnung 
zu verſchaffen, Sr. Sailer und Hr. Ginetti gaben die Hauptrollen, Marquife 
von Ghatelot, Beltaire, Marquis de la Bare und Brojeflor König. Mor. 
(B ef.) Giwas ältere Beute in Veſt werden ih noh einer Die, Rofer erine 
mer, weldhe wor fiebjehn oder achtzehs Jahren in Peit alt Eingerin engagiert war, 
&ie fans dann nad Jtalien , wofelbä fe. ih ein Renemmes erwarb und da fie Den 
Muflter Balfe (Gompoftene der „Gaimonälinder* und anderer Opern) heis 
zathete, den Namen MofersBalfe anmafım. Jebt ieh le ſchou feit längerer 
Zeit mit ihrem Gatten in Londen, willabernat, wie wir fo eben in einem italienljdhen 
Blatte lefeu , wieber die Bühne betveten umb ſucht ein Engagement, Spiegel, 


Das Sehfonper zu Ehren des Hrn. Merander Dreyfhon. 

Am 19, d. M. veranflafteten bie Landsleute und Breuste des Birtwofen im 
Hotel zur Statt Fraulfart cin Beimal, welches mit Nüdfict aui vie geiligen Ge: 
müfie dieſes Bees einem Jchen der Theilnegmer an demjelben im füten Aagedealen 
bleiben wird. P 

Un flunigen Toaſten fehlte es and diefmal wicht, Der Geieierte dankte in ei 
wer herzlichen , auftichtigen Rebe in feiner Mutterſprache ben Anmejenben, worauf 
gemfelben vom zwei feiner Landaltute im Mamen aller Unmefenden ein Geidyenf 
überreicht wurde, Dasjelbe befand aus einem Hinter einem verglasten Rahmen fh 
befindlichen fbernen Loͤwen, ber, eine Zasel mit der Infrift der Wirmung in 
szechliher Sptache haltend, ringeberum mit einem Korbeerfrange verziert iſt, wel 
hen Dreyicposk bei jeimem legten Goncerte zu Wien erhielt, 

Drevihod ſpielte hierauf mehrere feiner Gompofltionen,, barunier vorzüg: 
lid ex abrupto Variationen über das böhmilce Bolfslieb: „Bil juem proso“ 
welche letztete die gange Gejellihait wahrhaft eutzürtien, 

Der vielverheißener, geniale, jugendliche Dichtet Garl Bietor Hansgirg Ist 
am Schluſſe zu dieſem Bere cin eigens verfaßtes Gedicht vor, weldes einen allge 
meinen Beifall erhielt. 

Mit Berauern vermißten wir in der Geſellſchaft ben vielgeagteten Laude mann 
Hm, De, L. A. Fraud, ſo wie asch die 59. 3. Seidlig und 2. Raubnig, 
welcht am diefem Belle Theil zu nehmen verhindert waren, deren Th eilnahme daran 
aber allen Böhmen gewiß ſeht angenehm und erfreulich geiwefen wäre, indem bie: 
elden bei jeder Gelegenheit ein uneigennäpiges Interefie Tür Böhmens aAun ſtler 
und Gelehtte an den Tag legten und gewiß auch immer biefer eblen Gefinnung tren 
bleiben merden! 

Die Geſeliſchaft löste ſich er 
dag nur angenehm verbtachte Stunden die Auweſenden 


genen drei Uhr nad Mitternacht auf, ein Zeichen, 
fo lange fefthalten fonnten. 
Sufgigfr. 
ed 
Bahridt. 

Da ch das Werächt verbreitete, ala hätte ich heiter zu meinem Benelice ange 
füntigten Peſſe: „Rein Jart mirangemaßt, eine ber Neftroy'icen Bei: „Einen 
Jur will er ſich machen,“ etenbärtige Bortiepung dem Yuslicam zu bieten, 
fühle ich mich verpflichtet, das geehrte Puhlicam zu benachrichtigen, dab ich im Der 
für das Gricheinen neuer Poßen jo unfruchibaren Zeit mi nothgebrungen 
ab, von einer mir überfchidten Pole: „Nech einen Jut will er ih maden* vor 
Jehann Ehönan, Gebrauch zu macer, und biefelbe num mach meinen ihwa 
den Kraͤſten moglicha bähmengereht zu bearbeiten. Ich bitte daher bat geehrte 
Yutlicum, biernad den Maptab der Beurtheilung meines Benefice ⸗ Stüdet 
anzulegen — indem id ed vorziehe, Lieber anf ein za h reich befuchten Haus 
zu verziten, ale mich dem Schene ausjufegen, ich Hätte durch die Wahl 
28 Titel: „Rein Yur” mic eine unerlanbte Berfodung bes geehrten 
Vublicums zu Schulben lemmen laſſen. 

Mien den 22. Mörz 1846. 


Louis Groie, 
Regiffeur des I. k. priv. Theaters 
ia ber Leopolbkadt. 
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Per Doctor, 


Grjäblung von U. 8. Lad. 
(dortiegung.) 
10. 
Die Religion des Indiers. 

Emits innerlier Zwieſpalt war noch nit ausgeglichen, als er 
am Abende des andern Tages in das Haus Mah-Puns trat. — 
Monina war dieerfte, die den Berftörten mit freudigem Willfoms 
men begrüßte, und ihn, als er fchen und flüchtig vorübereilen wollte, 
bei der Hand faßte, und ihm zutraulich laͤchelnd mit ſich fortzog. 

Heute foınmen Sie mir nicht mehr aus, böjer Doctor, wie ges 
fern, wo Sie fort waren, che wir es uns verfahen. Zur Strafe dürfen 
Eie heute gar nicht zu dem griesgrämigen Magifter geben, fondern müf- 
fen gleich zu ung; Vaterchen erwartet Sie, und wir wollen Sie gleich 
bei uns behalten.« 

So fortplaudernd wolle Monina Emil nörhigen, ihr zu folgen. 

»Bie vergeben, holde M o ny,* begann er mit beflommener Stimme, 
»ich muß früher zu meinem kranken Freunde — vielleicht wird mir ſpä⸗ 
ter das Vergnügen, Sie nod) bei dem Vater zu treffen, jegt aber muß 
ich um die Erlaubniß bitten —« 

Nichts, nichts, Widerfpenftiger — dießmal muß ich meinen 
Willen haben. Der Vater läßt Ihnen fagen, Ihr Freund wäre fürden 
Abend ohnedem jehr gut verforgt, da Herr Arlan mit feiner Tochter 
bei dem Magifter war, und die liebenswürdige Luife zurüdließ, alio 
kann man Sie dort entbehren, während wir Sie bei und außerordent⸗ 
lich nörhig haben.« 

»Außerordentlich ?= 

„Ru freilihd — Bäterhen hat ſchon drei Abende ohne Ihnen zus 
bringen müffen, und id mußte den Kummer erleben, daß er Sie trog 
all meinem Bemühen vermißte.« 

»Sie [herzen . „= 

»D nein, o nein! Ich fonnte aber auch dem guten Bater wenig 
Freude machen, denn ich glaube, die Erwartung, Sie in jedem Augen: 
blide eintreten zu ſehen, hat mich zu fehr gerftreut.« 

»Alio hat mid Mony aud erwartet ?=« 

»Ganz erihrediih; denn der Bater ift nie fo heiter, nie fo un- 
terhaltend, als wenn Sie aufdem Divan figen, die Pfeifen ſchmauchen, 
daß man nur die Stimme aus den Wollen hört, und Dinge plaudern, 
die Mony nicht verieht.« 

»Dann langweilen Sie ſich ?« 

»Das ift eben das Komifche. Ich verſtehe nicht die Hälfte, und 
fühle faum das Ganze — und doch höre ich fo gerne zu, befonders 


Wien, Ponnerfiag den 26. März 1846. 








33. Jahrgang. 





wenn der Bater in Eifer geräth, dann fühle ich mich fo erhoben — fo 
felig, und bin ftolz auf den Vater, der fo gut ift, dab fein ganzes Les 
ben der Ausdrud feiner erhabenen Gefinnungen ift. — Drum fommen 
Sie, lieber Doctor, der Bater erwartet und dort im Gabinette, treten 
Sie nur erft ein, dann will ich ſchnell Anftalt treffen zu Ihren Liebe 
lingsipeifen, in drei Minuten bin ich wieder bei Ihnen,« 

‚Hier waren fie vor dem bezeichneren Kabinette angelangt, M or 
nina öffnete raſch die Thüre, fhob Emil, der fi ganz willenlos 
lenten ließ, ind Zimmer, rief dem entgegenfommenden Bater freudig : 
»Hier haft Du ihn!« entgegen, und verſchwand. 

Mah-Pun wollte Emil'n lüchelnd die Rechte bieten, als er ihm 
aber ind Geſicht fab, wurde er plöplich ernft, ließ fi langfam auf dem 
Divan nieder, und winkte dem Doctor, abzulegen und an feiner Seite 
Plag zu nehmen. 

Emil fühlte jeine Bruft fehr beflommen, Mah-Pun’s feiers 
licher Empfang fteigerte feinen Gemüthszuſtand bis zur Verwirrung. 
Er war ja nicht gefommen, um mit dem Indier ſich zu unterhalten — 
das Eigenthümliche feiner Lage, dem Magifter gegenüber, nahm feine 
ganze Denkfraft in Anfpruc, regte ſtürmiſch alle Gefühle feines Bus 
ſens an, und mit diefer Stimmung ſah er ih auf einmal — er wußte 
nicht recht wie, dem Maune gegenüber, der in dem Romane ber legten 
Tage eine Hauptrolle ipielte. 

Mah-Pun ließ ihm nicht Zeit ſich zu faffen, er ſtrich freundlich 
eruft mit der Hand über Emil’s Stirne, und frug: 

»Gelten dieſe Wolfen dem Entſchluße, oder ziehen fie dem zwei⸗ 
felhaften Schwanken voran ?« 

Welchem Entihlug? — Welchen Zweifeln!?« rief Emil vers 
wundert. z 

»Emit ſteht auf einem Punkte, wo mandem die Entſcheidung 
ſchwer fallen dürfte,= erwiederte Mah» Bun, »indeß erwarte ic, fein 
Entſchluß werde die hohe Achtung, die ich für ihm hege, nicht ſchwäͤchen, 
obgleich mein rigened Kind mit in biefer Eollifion verflochten iR.“ 

»Sie wiflen, Sie wiſſen alfo?« ftorterte Emil beftürgt. 

»Daf Sie Mony lieben,* fill Mah-Pun mild lädelnd ein, 
»fonnte ja bei Ihrer geringen Verftellungsgabe Niemanden geheim bleis 
ben. Daß Sie aber,« fuhr er ernfter werbend fort, „einem unglüdlichen 
Mädchen Retter feyn können, daß von Ihnen das endliche Lebensglüd 
fo hart verfolgter Menſchen abhängt, das erfuhr ich erſt heute durch die 
Madame, die zufällig Ihre gefrige Unterredung mit Doctor Shnurr 
vernahm.« 

„Wenn Sie es bereits wiffen — eine Centnerwucht if von meis 
nem Herzen genommen, nun lann ich mich beraihen — nun . „* 
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„Haben Siemod lange, Berathungen noͤthig, wo die Entfcheidung 
jo dringend itfe c ; 

»D nicht fo ſunge,cheurer Freund, ein Leichtfinniger, ein Under 
fonnener nur wirft unberathen Pflichten auf fi, bie er nicht zu erfül« 
lenvermag. — Mah⸗Pun, ed handelt fi um das Glüd, um bie 
Ruhe meines ganzen Lebens — und, beim Himmel, id liebe zu glür 
hend, um mit ſtoiſchem Gleihmuthe prahlen zu fönnen.« 

„Wenn Dein Herz für mein Kind fo feurig ſchlägt — fo nimm 
fie hin als Dein Weib — wir ziehen weg von Wien, und überlaffen 

„den Doctor, wie Luifen, und den Freund Arlau ihrem Scidfale.- 

Es kann nicht ſeyn — wäre Schnurr auch nicht ein treuer, 
fhügender Freund mir gewefen, hätte auch Arlau nicht das Berfprer 
hen von mir, daß ich Alles nur Mögliche zur Linderung jeines Unglüs 
des beitragen wolle, ed kann doch nicht feyn; Mah-Pun, «6 find 
fo edle Menfchen, denen an der Neige eines freudenlofen Daſeyns der 
Friede lächelt — und biefen Hoffnungsfdimmer zu zerflören, vermag 
ich nicht, « 

»Wird es Ihnen möglich werden, in der Mufopferung für eine lalte 
Pflicht, in dem Bewußtſeyn, fhön nnd recht gehandelt zu haben, ben 
Erſatz für die leidenſchaftliche Anforderung einer erften Liebe zu 
finden?« . 

„Bielleiht. Jeht vermag ich ed mir nicht zu denken, « 

„Uns Mount 

„Wiet« 

»Sie, die num zum zwelteumale getäuſcht wird ?« 

»Gott! wie unglüchlich macht Du mid !« rief Emilaus, und 
verhüllte fein Geficht mit. den Händen. 

Mah-Punftand auf, und ftellte fi vor Emil bin, „Rod 
wiſſen Sie nit Alles — vielleicht nähren Eie in einem Winfel Ihres 
Herzens bie geheime Hoffnung, ed fünne noch eine Ausgleihung in 
diefe Verwirrung treien — and) diefe muß ich Ihnen nehmen. Sie ha- 
ben fange Luifen nicht geſehen. — Die Einjamfeit und die ftete Bes 
ſchaftigung mit der Erinnerung an Sie, der Befud bei ihrem Bater, 
der. in leicht verzeihlichem Irrthume nur von Ihnen mir ihr ſprach — 
alles dieſes hat info furzer Zeit die Frucht zur Reife gebracht, die Sie 

: fo forgfam, fo edel gepflegt. wife ift fo gut wie genefen, in dieſem Aus 
genblide plaubert fie vieleicht mit dem Vater von ihrer Liebe, Denn Die 
einzige Taͤuſchung, in der fie noch ſchwebt, iſt Die, daß fie wähnt, Liebe 
zit ihr hätte Sie zu dem feltenen Opier geleitet, vie Nacht ihrer Ideen 
durdy die Vorfpieglung freundlicher Zugenderinnerungen zu erhellen — 
von dem Momente ihrer Genefung an, wein Sie, wer Emil ift, und 
gibt ſich ganz Dem befetigenden Gefühle, jo geliebt zu ſeyn, hin.- 

E mit ſprach fange fein Wort — endlich erhob er fein Geſicht, 
und tlidte eine Weile in die ernſten und edlen Züge feines Freundes; 
raſch ſich erhebend ſtürzte cr an des Greifen Bruft, drüdte deſſen Hand 
an fein Herz, und eilte zur Thüre. 

Mah-Pun verftand dieſe Bewegung, er erwicderte Emil’s 
Umarmung. 

»Du ıhuft recht, mein Sohn, und Gon wird Dich ſchützen z* als 
aber Emil der Thüre ſich nahte, da wurde der Alte weich, er warf 
fi) auf den Divan hin, und Magte: „Arme Mony, armes Kind!« 

Wie gerufen erfchien Diefe in dem Angenbtide, als Emil fort 
wollte, und verfperrte demſelben lachend den Austritt. 

«Haft Du, Vaterchen, den Doctor um mid geſandt? — Dod, 
was:ift geſchehen? Barer, biit Du franf? Docter Emil! — um bed 
Himmels Willen — fo ſprecht doc !?« 

Emil war fichen geblieben — Mah-Punaber erhob ſich eilig, 
faßte Emile und Moun's Hand und zog beide an fi. 

»Jept fegt Euch, Emil und Du, recht nahe an mich,“ und immer 
mehr Fefigkeit geminnend, fuhr er fort »ich: habe Euch fon lange 


verfprodjen, über einige Myferien-unferer Braminenlehre zu fprechen, 
heute will ich Wort halten,« 

Emil blidte fragend-und verwundert nach Mah ⸗Pun. 

»3a,* ſprach biefer fort, und Emiln die Hand brüdend, fegte er 
teife hinzu: »Das Unvermeidliche muß bald geichehen, auch hier muß 
ein Herz entfagen . .* 

„Aber Väterhen, wenn Du von Myſterien ſprechen willſt, mußt 
Du fie dem Doctor zuwifpeln? — Da werde ich wohl wenig davon 
vernehmen.« i 

»Geduld, Mony, ich bin ſchon gefaßt, von nun an mußt Du aber 
aufmerkſam fen. « R 

Recht gerne, lieber Vater, aber ehe Du beginnft, jo fage mir, 
haft Du dem Doctor etwas gethan, daß er fo trübfinnig ausficht ?« 

Du verwechſelſt Ernft mit Trübfinn, mein Kind, Emil if eraft, 
weil unfere heutige Unterhaltung ernft bleiben muß.« 

(Bortiepung folgt.) 


Die ſchwarze Pepperl. 
. Bon Dito Breiberen von Cyb · 

Der Herr von Beiger! war ein gewichtiger Mann. Er weg fo 
zwiſchen 250 und 300 Pfund, Wirnergewict. Seines Geſchäftes war er 
ein Hempfnöpfeliabrifant. 

Das Geſchaͤft war damals, ald man die Hemden noch zuknüpfie, ſehr 
einträglich. Aber ald nah und nad) die jungen Herrn, sang gene ifte 
Fälbernen Brüfteln der rauheſten Witterung, und ſich ſelbſt dadarch dem 
raubeften Halsweh ausiegen, geriet die Hempfnöpfelmaerei in Verfall. 
Jedoch Herr von Beigerl, ver feiner Zeit glänzende Geſchäfte gemacht 
batte, zog fich mit 400,000 fl., und einem Töchterl zurüd, um fein Le 
ben nun in Ruhe zu genießen. 

Wer ihm aber feine Ruhe genießen ließ, das war das Töchter! ; bie 
ihwarze Bepperl. 

Sie war jo in ihrem 16. oder 17. Jahre. Da wurde ihr der Hände 
liche Wirfungsfreis zu eng. Es ging ihr zu gut. Sie wollte felbfftändig 
ſeyn. So, mad man jagt, unabhängig. 

Sie fühlte die Kraft dazu in fh, und lag dem Mapa dröhalb täglich 
damit ın ben Ohren. 

Der Papa, ein gar verfändiger Wann, ſah wohl ein, daß er erfi 
nad der ntiernung des ſchwatzen Töchterls die nöthige Rufe Haben 
werde, und entfchloß ſich, ver Pepper! nachzugeben, und felbe durch 
ch jelbſt zu befteafen. 

Gr brgab ſich daher eines Morgens, ſchwarz gefleider, mir es fich zu 
einer ſolchen Viſite hit, in das Dimmer jeiner Fräulein Techter, um 
ihr die Gewährung ihrer Wünſche anzufüneigen. 

Nadıdem er einige Male vergebens geflopft hatte, glaubte er auch je 
eintreten zu bürfen, und trat ein. 

Zufällig war das Tẽchterl micht ta. Wehl aber lag auf ihren Näb: 
tiidlein ein Brief da. Und fland in dieſem Briefe Folgendes 


Defler Herr Bader! 

Schon zu lange drügten mic die Veheln ihrer väter! ben Einſchren - 
gung in den engen Greiß der heuſlichen Würgfamfeid. Ich konnte es nidt 
mehr länger mehr erpragen, Me mögen es Reit gut mit mir gemeind ha- 
ben aber meiner Freyheid häten Sie mich micht jo lange nicht berauben 
ſehlen. Ich bin alt umd verständlich genug um mich ſelbſt leiden zu Fennen, 
und bin zu meiner beften Breindin gegangen die eine Marſchandmodin ift 
und das werde ich auch und mir da jo viel verdienen das id werb umab- 
bängig leben können, Um» darf bann nicht mehr die Freude entbehren mit 
meinem Adolf der Kardett bei die Jäger ift, auszugehen, wer mir bad 
Heiraben verſprochen had wann er Ofigier wird, und meine Freundin jagt 
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ich konn auch mit Ihm gehen wenn er «6 räthlich meint und das bin ich ge · 
wid und meine Tugend werde ich wol zu bewarren wiſſen. 

Sorgen Sie daher nicht um mich und zwingen fie mich nicht ımmyu« 
ehren, den e8 wäre mein Unglüd. O id kann auch flandhafb ſeyn men 
id will und mein Kopf auffegen umd meine redhte ſelbs verbeitigen, wenn 
mon auch fagt ich ſel ein Digſchädel. Meine gute jelige Mama fagte im: 
mer id) gerade ihnen nad); alſo richten Sie fi darnach, den Sie wiſſen 
zwei harte Steiner geben leicht Feler. Mun muß ich ſchlieſen den bad Leer⸗ 
mäbel was mich abhold warb ſchon auf mich und ich danfe ihnen nochmals 
für alles, ſuchen fie mich aber nicht aufjufuchen, denn wenn Sie mir noch 
fo Viel geben meine Freiheit aber kennen fie mir nicht aufregen. 

Sollen wir und auf unferen Lebenebanen begegnen, fo bedrachden fie 
mich Immer als ihre bereibwillige Breundinn 

Joſephine Beigerl. 

Der Papa Tas den Brief einmal, er las ihn zweimal, und als er 
ihn zweimal gelefen hatte, Tas er ihn ein britteämal, 

Aber auch da noch traute er feinen Augen nicht. Sein Töchter! fort. 
Er verlaffen. Sie sollfommen abgefahren. Das war ftarf. 

Am ſtaͤrkſten aber wurmte ihn, daß er von ver Pepperl auf eine 
io verblümte Weife ein Dickſchädel geheißen wurde. Er bei feiner Gutmü« 
thigkeit und Gelaffenpeit. 

Er fledte das Kompliment und den Brief ein, und beichleg ſich die 
Sache zu überlegen. 

Gr nahm fi vor, den vernünftigften Weg einzuſchlagen, und zu 
thun, als ob er ſich um fein Töchter! gar nicht luͤmmert. 

Judeſſen zog er aber heimlich Erkundigungen ein, wo die Pepperl 
eigentlidy fei, und was die Pepper! eigentlich mache; denn cr wollte fie 
unbemerkt bewachen und beſchützen, bamit fie nicht vielleicht zu jehr finfe 
ober Not lelde. ö 

In folden Fällen wollte er fie heimlich unterftügen. 

Das war ſehr jhön vom Bapa Hembfnöpfelmader. 

Die Bepperl iR richtig eine Mobiflin geworben. Der Eharacter 
zum Grifettel war ba. 

An einem Montage jap fie zum erften Male im Laden und näßte dar ⸗ 
auf los, daß ea eine Freude war. Nur um fünf Uhr Nachmittag, ald der 
Gadet einige Male da vorbeiging , da ſtach fie ſich einige Male in bie Fin ⸗ 
ger; mußte aber dennod bis ſecht Uhr fortnäben, Das kam ir wieder io 
nie eine Art »Imwang« vor. 

Als fie aber mac firhen Uhr mit dem ſchmuden Jäger gegen das 
Waſſerglacis hinging, da war fie nicht mehr zu kennen. Alles ſchaute dem 
Vaare nah. Sie trug ein himmelblaues Arlasfleid mit unzähligen Spigen 
garnirt, einen durchgebrochenen Strohhut, mehrere Mantillen, Criſpins und 
GEdyarpes, weiße Atlasſchuhe, rofenfarbe Glacchandſchuhe ec. Und nad vers 
ſciedentlichen Parfümerien roch fie auf 50 Schritte weit, ald wie eine 
Kẽchin am Sonntag. 

Auf viefe Geruchtdiſtanz hinter ihnen aber ging der Kerr von Beis 
gerl. Der ſchaute fo zu, und hatte feine verſtohlene Freude baran. 

Das Paar fegte fh. Die Pepper ift Gefterenes, das Cadeil 
jedoch jäuft einige Dugend Gläſel Liquere und raucht „Mariländer.e — 

So bleiben fie ein paar Stunden figen. Much der Papa in ehrers 
bierbiger Gntfernung und unbemerft von ihnen, tei einigen Schalen 
»Shwarjen.« 

Endlich geht der Cadet mit der Pepperl fort. Spazieren. Auf die 
Bafıi. — 

Dert waren dazumal eimige Alleen micht beleuchtet, weil Niemand 
dort ging. 

Der Jäger aber behauptet, ſich aud im Binftern zurecht zu finden 
und will bach dort gehen, Die ſchwarze Pepperl nad einigem Sträu- 
ben, will auch dort gehen. Mber ein Dritter will auch dort gehen. Gin 
dider Here ganz eingehältt. 

Dad war der Herr Papa, Das war fehr gur, 


— 


Der Cadet mußte wieder zu den Lampen hin. Auch erflang vom Salze 
gried ber, fo etwad wie der Zapſenſtreich. Da wirb ber Profog — 

Der Cadet begleitet Die Pepperl, welche bei einer guten Bruns 
din wohnt, ſchnell nach Haufe, und eilt dann in bie Kafırne, wo ihn 
der Infpectiondoffieier beim Thore fhon erwartete. Das war fehr gut. 

Bier Wochen hatte die Pepper fleifig gearbeitet, ſich Einiges hei 
Seite gelrgt und war nirgenbs hingekommen, als ein Mal mit ihrer 
Greundin in bie „Bauberflöte,« als jelbe zum Grftenmale gegeben wurde, 

Vier Wochen Hatte Adolf beim Profofen zugebraht, unnachſicht ⸗ 
lid. Kein Tag ging ab, Feine Stunde, 

Am erfien Tage ber fünften Woche Nachmittags gegen 5 Uhr ſtach 
fh die Pepper! mieber einige Male im bie Winger. Richtig, bie 
Jãgerei 

Um 7 Uhr hörte man das himmelblaue Atlaſtleid zum rothen Thurm⸗ 
tbor hinausraufchen. Die Pepper! ging gegen den Augarten hin, bann 
in die Brigittenau, fpäter and In ben Prater. Matürlich aud der Cadet 
an ihrer Seite. 

Der Gader fah diesmal feinen dicken eingehüllten Herrn. Er ſah gar 
Niemand. Bald ſah aud die ſchwarze Pepper! nichts mehr. Der Herr 
Papa war unglüdlicer Weife in Grinzing und fah au nichts mehr, 

Das war nicht fehr gut. 

Das war im September. 

Aber im Juni nächften Jahres ſah man eine fatale Geſchichte. 

Den Yäger aber fah man nicht. Der ging als Lieutenant nach Ita» 
lien, und vergaß in der Gile die Wepperl mit einzupaden, 

Die ſchwarze Pepperl half ſich nun fo gut fie Fonnte, aber «6 
märe ihr Enapp gegangen, wenn ihr nit von unbefannter Hand reichliche 
Unterftügungäbeiträge jugefloßen wären: ' 

Im September war fie wieder Im Prater, Der Papa wird wrid und 
will bewelſen, daß er Fein Dickſchädel if. Er nimmt die Wepperl mit 
nad Haufe und verzeiht, 

Die Bepperl aber bedectte den jhwarzen Bled in ihrer Lebensgt - 
ſchichte mit 300,000 fl. die ihr der Herr Papa gab, und es fand fid gar 
Bald ein geeignetes Individuum, welches die 300,000 fl. reicht Jungfer 
Pepper zur nachmallgen rau ven Hanapampl malte. 





Local - Zeitung: 
Bür Damen. 

Die in mehreren Iournalen mit Recht anempfohlenen, neu conftruir« 
ten Kaffehmajcinen des Herrn Friedrich Süttinger am Stephantplag 
im Innern des Zwettelhofes, mittelft weldher man Kaffeh und Milk zugleich 
fieven, und aus einer und derjelben Pippe berablaffen, auch darauf Gier» 
iveifen, Omelets, Beefiteaft sr. in Zeit von 5 Minuten bereiten kann, fin 
den ben verdienten Abfag. Man ſieht deutlich, dap Allem, mad zwecdienlich 
iR, die gehörige Anerkennung gezollt wird. Herm Süttingers Ruf in 
diefer Maſchine verbreitete ch bereits ſchon nach allen Provinzen, dab be⸗ 
mweifen die vielen Berfendungen biejes Artifeld nach den entfernteften Groß · 
fäpten. Dieſe Kaffehmaſchinen können ſohin mit gutem Gewiſſen jeder Haus⸗ 
haltung beſtens empfohlen werben. ®. 





Provinzial Zeitung. 
In rer Wonaten Mai und Jun! findet in Bei eine Ausſtellung ungariſcher 
Inputrierreduce Eratt. 
— In Reupänjel rrbalten Babrifanten, welche ſich dort nieterzulafen 
gedeufen, das Dazu möthige Grundilüd unenigeldlih. j 
— Sechſehn ungarilde Prooinzieltänte haben ſchos ihre eigenen fein: 


Adudigen Erarcaffer. j x A 
— Die Bröffwung der Gitentahufterde son Grapüter Marburg bie @ ilti 


fett am 1d. Mai Statt finden. 


— — — 


Eifenbabn : Zeitung. 
Ruudbmadyung 
wegen Grritung von @ejelicafts« Fahtten zur Verbindung mit der Gifenbahn 
von Wien nah Bıud an der Leltha. 

Raten die Ein -Bnde Gifendahn ſchon im. Laufe dieſes Sommers bem 
Öffentlichen Verkehr übergeben werben fol, fo werden alle jene Partbeiem, welche 
pwiſchen ben verſchledenen Gtationsplägen dieier Bahn und den mahe liegenden 
Drtjdpaften eine geregelte Perfonen » Beförderung unter obrigfeittiher Bewilligung 
einleiten wollen, hiermit aufgefordert, Ach hierwegen fobalb ale möglich mit dem 
Gentral / Bureau am Wiener Bahnhofe ind Ginvernchmen zu fegen. 

Folgende Berbindungen dürften bauptiächlich erforderlich ſeyn: 

4. Bon Gönyd und Raab über Wieſelbarg, Ungariid) « Altenburg und Parndorf 
nah Brad an der Leitha. 





„  Peehburg über Kitfee, Battendorf und Parndorf nad Brud an der Leitha, 
„ den am Meufiedlerfer. liegenden Ortſchaften, defonzpers won Meuficdl mad 
Bud an der Leitha. 

. Hainburg über Dratigiltenhurg und Betronell nad Brad an der 

„ den Oriſchaften am Leitha @ebirge, befonders dom Mannersdorf, 
und Mn bis zum Gäpendorier Batahofe. 

» Simwaberf über Wienerherberg und @brrgafing nad dem Bahnhafe ju 
Gramat s Reufledt. 

» Unter + Waltersbori und Ghreicheberf über Mooshrung mad demſelben 
Bahnbofe. 

Bien den 21. März 1846. 

Bon der Direction der k. I. priv. Wien / @loggniger Gifenkahn. 


ur um 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Wien) Belgentes iR das Programm zum Goncert des Blötiden Hen. 8. 
Lurp, weldes Samflaz den d. Mpril im Böfendorferiden Ealon Statt 
finde, 1. Duverture für zwei Glavlere, compenirt von Hrn, Friedrich Leihen 
und vorgeltagen ven Hru. Mötumer und dem Gompofiteur. 2, Wariationen über 
ein Originale Thema, compenirt von F. Lurp und vom bemfelben vorgefragen. 9. 
Mauriſchee Standchen, von Küden, ein Lieb, gefungen von Hrn. Beder. &. 
Hommage a Haendel, Fantafle für zwel Glaviere von I. Moiheles, vor 
getragen von Dre, Mösmer und Hrn, Friedrich Lefchen. 5. „Ungebuld,“ von 
Gurfhmann, gefungen von Hrn. Beer. 6. Dariationen für die Flöte über 
ein Thema aus der Oper „Tanfred« vorgetragen von J. Lurp. 7. Bmei Lieder, 
vorgeirägen von Die. Riva Etollewerf. 8, Trio von Beeibonen in 
Es-dur, vorgelragen von Grm. Huber, Ordefter-Director bes f. f, priv. Thea» 
ters In der Iofephfladt, Hra, Bauer, Violoncellidea am Theatet an der Wien 
unb von Grm, Friedrich Eefh en. Das Aecompagnement des Glaviers für den Ger 
fang und die Flöte übernimmt Hr. Hausmwirth, 

— Die gefgäpte Sängerin Frau v, BramftsrWirmfer, melde biefer Tage 
im Theater an der Wien unter Mitwirkung der Sängerin Zerr „Die Gapulets und 
Montaguet,“ Oper von Bellini, zu ührem Benefice gibt, unternimmt nach * 
eine Kunſtreiſe nah Deutſchland. 

— Die berühmten Singvögel ans Italien rücken ſchen nach und nach ein. ii 
italienische Oper verfpricht heuer intereffant zu werben ; großes Interifie liegt jebens 
falls fhon für das gros des Publicums in den wohlfeilen Preifen, Nicht wahr, das 
Hingt fonderbar von der font theuern aud heuer nicht wohlſeller gewordenen italienifchen 
Dper? Mber cu ift doch jo! S. 

— Hr. Carl Hugo, der Verfaffer von „Bratns und Bucrezia," diefer in Peſt 
mit Gathufiasmns aufgenommenen Tragödie, welche nebenher gejagt auch anf 
zweiten Verſuch des Dichters im & l. Hofſdurgtheater feine Berüdfichtigung zu fins 
den ſcheiat und wahrjheinlih im Theater an der Wien zur Aufführung gelangt, lift 
fig von Gen, PringHofer für feine Freunde in Per lihographicen. ©. 

— Der durch feine Mitteirfang an Ialienifdpen Journalen vortheilhaft belaunte 
Dichter Garlo Duaita if diefer Tage bier geflorben. Seine letzte Rehensperiode 
war vom Dahnſiun umnadhtet. S. 

— Die ausgezeiharte Miß Maimood tritt nah Oſtera eine Kunfreife uach 
Jalien an. Ohne Imweijel wird fie auch das italienische Publicum in Staunen uns 
Bewunderung verjepem. ©. 

Uepertoit des h. k. Hofburgthraters, 
Am 36, März: „Gin deutfcher Krieger.“ 
„ 3. „Gia* 
» 28. „Bon Sieben Me Häflife.“ 
„ 239. „Marauije von Bilette,“ 
» 30. „Die Frau im Haufe.“ — „Die Brandfhapung.« 
» 31. Neu in die Scene gefept: „Der Brichwechfel." — „Peter und Paul” 
» 1. April: „Der Bremde,* 

Der.) Bosco macht hier anferordenilihes läd. Seine erſte Borflelung 
kun Nationaltheater am 19, d, M, bei unerhört erhöhten Breiten, war fo voll, daß 
viel Hunderte gar fein Pläpdpen finden konnten, der Beifall unermeflich,. Das Haus 
bonnerte unter hunderifältigen Eljens, ®—r 

(Mailand) Der lepte Foscari if unter erborgiem Namen Echanfpieler 
in Italien. DR. Morgbt. 

— Eangellis neue Oper: „Albein,* fand in ber Ecala am 16, Mär 
eine ſeht gütige Aufnahme. Die Opet enthält in der That des Werihvollen fehr vier 
lee. Die Aufführung geſchah mit Fleiß und Liche. 6-n. 


(Amferdbam.) Die deutſche Oper unter der Direction der 665. Eichhorn 
um Shuhmann gewährt uns fo wenige erquidliche Genüffe, daß wir vor Ins 
gebulb brennen, die rühmlihd befannte Eängerin Anna Ierz Ihren Waflrokem 
eyllus eröffnen zu fehen, Möge diefe Sängerin ühre Mbreife von Wien Kicker mur 
tedt befaleunigen, Dr. }. 

(Bremem) Jeuny Lind wird immer nech zu Gafljpicden Hier ermwariet. 
Die, Breuer läßt das Publicam gern bei diefem Rinberglauben, B—-r 





Correfpondenz des »Wanderers,* 
Mailand am 16, März 1646, 

Monjienr Öregeir 
Ic Habe ihm gefehen, beivmnbert, drei Swanziger bezahlt, ich bin zufsieben. 
Monfleue Gregotr if der Samfon aller Gamfone, der Mann bes färkfien Bert 
fchrittes, der Handgreiflichen Wiflenichaft und aller humanen Kräfte, Gr zeigte Fre⸗ 
tag den 19. d. M. im Theater Garcano mas die menfcplidhe Fauf vermag. Dir 
der härtefien Eteine wurden ihm gereicht, er jerſchlag jeden mit einem madten 
Fauſtſchlag im viele Stüde; vier Soll dide Mormorplatten jerbrach er zmiichen den 
Bingern, mit des Zähnen hob er cine Laft von 500 Pfund vom ber Erbe auf. Dier 
fer neue Samfon bedarf wirklicy nicht des Bfelsfinnbaden, deren er dod genug fin 
den fönntez feine Bau hat hinlänglic Kraft, um, wenn nit tauiend Philider, 
doc wenigüems chen fo viele Tazesstöwen in die Flucht zu fchlagen, Schade, 
ewig ſchade um das Fauſtrecht! Mas Fönute Gregoir wicht im diefem Bade 
leiftenz; wie Leicht fönmte er die metallenen Gonrfe in die Höhe treiben, wanfende 
Papierfpelalanten zum Stehen bringen und fo mande fenfalicende Wejen mit einem 
Schlage vernichten ; wie verwendbar wäre dech Gregoiz bei gewifien Joumal- 
Revactionen, feine Zähne befigen mehr Zugfraft als 500 idufirirte Berisreddungen 
beim Jahres + Abonnement, ja der Mann wird gewiß fein Bortlommen finden; eine 
mächtige Fauft und gute Zähne, was braudt man mehr heutigen Tagıd, um II6 

durchzuſchlagen und fo mande harte Rufi aufjubelßen, 

Theater alla Scala, 

Maria Taglioni iR erfhienen, wurde beifällig aufgenommen, aber leider 
war der Gathuflasmns nicht mehr derfelbe, als In vergangener Beil, Bas mas 
daran Schuld feysa? Taglioni if immer eine große Rünftlerim, aber be Dafre 
fommen auch in die Füße und die Runft wird älter, darum aller Minfang iR [dwer, 
das Mufhören ſcheint jedech auch nicht fo leicht zu ſeya, fonh hätte Ad Ihom man- 
che große Rünfklerin "in ihren alten Tagen einige nie erlebte Binsdk eripart; läßt 
die Jugend tanzen, das Alter will feine Ruhe! Gaberden, 
— u — —— ⏑ 

Erklärung. 

Mebreren Berücdten und Mißverfländniffen zu Bolge ficht der Unterzeichner 
ſich veranlaft zu erflären, daß er nie des Millens mar, Ach vom feinem Orchefler: 
BPerfonale zu trennen, um fo weniger ſolches, wieverlautet, Gen, Ph. Babrbaf 
zu übergeben. Im Gegentheile macht derfelbe befannt, daß er für längere Zeit mit 
Hrn. Berdinand Zögernip junior conttactlich abgefchleffen, und in deſſen Gaflne 
zu Oberböbling nad voransgegangener Removirung desjelben feine Nachmittage-Rew 
nienen wie früßer fortfeßen wich, 

Branı Shröber, 
Wufifirector, 
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Gedichte von Earl Hugo. 
Pialmen eines armen Voeten. 

Die Alten dienten vielen Göttern 

Mit fonnverblendetem Geſicht, 

Und fah’n vor vielen Sottheitäblättern 

Did, Stamm der Götterzweige nicht, 

Die Sonne nicht vor vielem Licht. 


Drum war ihr Glaube grün, body wanfend, 
Wie Blätter Heben Hin im Wind, 

Nicht wie die Mebe, feſt umrankend 

Den Ulmenftamm, fi fhmiegt gelind; 
Wie ih dem Bater fügt ein Kind, 


Und mie bie Mebe heit're Trauben 
‚Herabjenft vom umjchlung'nen Stamm, 
So heb ich, Hangend feſt am Glauben, 
Den heitren Sinn vom Erbengram, 
Und Hüpfe wie ein frommes Lauum. 





Der Doctor. 
Grjählung von U, F. Lad. 
(Boetfeguns,) 


Monina fchüttelte unmerklich mit dem Kopfe, als wolle ihr des 
Baters Erklärung nicht fo ganz genügen, — ihr fharfes Auge las in 
Emil’ Zügen mehr als Ernft, und fie beobachtete ihn fortan mit fors 
ſchenden Bliden, 

Mah- Bun hatte ih und Emil’n eine Pfeife zurecht gemacht, 
und begann: 

»Jch muß, um den Schluß meiner Mittheilung für Eie beſonders 
Herr Doctor, einleuchtend zu machen, einige Begriffe unferer Religion 
voranſchicken, die nur zu oft der Gegenſtand irriger, mißverftandener 
Deutungen war,« 

»Jenen Urgeift, deſſen Unendlichleit Ihr mit dem Namen „Gott“ 
beleget, nennen wir gar nicht, er if unnennbar, wie er unerfaßlich ift 
— unfere Laien dürfen feinen Namen nicht ausfpredhen, und den Eins 
geweihten ift er Parabrama, d. i, das Wefen über Brama. Die glü- 
hende Fantafie meiner Landsleute wagte ſich nur annäherungsweife an 
die Idee des hoͤchſten Weſens; die unendlich erhabenen Begriffe der 
Zeit und des Raumes gaben den Gründern die Stügpunfte hiezu. — 
Bon diefem Urgeifte ging unfere Trimurti ans, das heißt, die Schd- 
pfung dreier Gottheiten, die, Brama, Wiſchnu und Schiwa genannt, 


Wien, Freitag den 27. März 1846. 
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als Eymbole der dem menschlichen Geifte näher liegenden Begriffe gels 
ten. Brama faßt den Inbegriff ver Erde in fich, er beherrfcht und lenkt 
die ewigen Naturgeſetze, und ift der Gebleter des Schidfals. — Sein 
Mitgen Wiſchnu gebieret dem Waſſer, darum ift auch er Schöpfer und 
befonderer Bejhüger der Erde, die er vor Bosheit bewahrt. Eben fo 
Schiwa, der Gott des Feuers, der Wärme, der fchrediiche Beſtrafer 
der Böfen und Lohner des Buten.« 

Wie ausſchweifend auch die Borftellungen waren, die man ſich 
von biefen Hauptgottheiten machte, fo ſchloß man dod) jede Darftellung . 
mit dem Geftändnife, diefe Unendlichkeit ift in dem höchften Wefen noch 
auf das Vollfommenite vereint,« 

»Die reinen Geiſter, welche den Urgeift feit Anbeginn der Zeit 
umgaben, wurden von diefem bei einem Empörungsverfuche verbannt, 
und nach Jahrtaufenden erſt ward ihnen die Milde zu Theil, ſich nach 
und nad durch ſtufenweiſe Laͤuterung und Reinigung auf jenen Stand⸗ 
punft emporichwingen zu können, deſſen fie durdy böfe Geſinnung un⸗ 
würdig geworben find. 

Brama ſchuf, wie die Mythe erzählt, aus feinem Munde, feinen 
Armen, feiner Hüfte und feinen Füßen Wefen, die vondiefen Geiſtern 
bewohnt wurden, je nachdem fie in dem Grade der Unvollfommenheit 
verfunfen waren; fo entftanden die Menſchen, und ihre von Brama 
gegebene Abtheilung; die edelften entfprangen feinem Dunde, fie waren 
beftimmt, die Geſehe der Gottheit, die in den unfterblidhen Vedams ge⸗ 
geben waren, zu bewachen und zu lehren — fein Arm ſchuf den edlen 
Kriegeritamm, zum Scuge, feiner Hüfte entiprang der Stand ber 
Kaufleute, der Reichthum; und feinem Fuße verdanfen die verachteten 
Sudra (Paria's) ihr elendes Daſeyn, das nur durd Arbeit gefriftet 
werben follte.« 

»Die Braminen nun find die Lehrer des Volkes, und ihre Aufgabe 
ift, jene Erhöhung des geiſtigen Lebens zu erweden, die den Sterblidyen 
mäher und näher bringt den Beifalle des höchſten Weſens in ſtufen— 
weijer Bervollfommmung,« 

„Auf dieſes Ziel hin find ihre Myſterien gerichtet, da die Kraft 
des Wortes in der Leitung der [wachen Menichen als unwirkſam ſich 
bewährt hat, dem ſiunllchen Weſen mußten finnliche Mittelhelfen. Eines 
diefer heiligen Mofterien hat den Zwed, das menfblihe Herz in der 
Kraft der Tugend zu ftärfen, und es, feiner erhabenen Bekimmung zu⸗- 
führend, im Entfagen und Entbehren eine Veredlung fennen zu lehren, 
die des Unglüds Macht bricht — und des Schmerzes Stachel abs 
fumpft.« 

» Der Hanptfig der Braminen war die ungeheure Statt Mawas 
lipuram, an der Hüfte von Goromandel, die Goönerſtadt der Indier — 


deren noch vorhandene Denkmäler altindiſcher Baukunſt in ihrer Pracht 
die Bilder der ausichweiiendften Fantafie übertreffen.« 

„Meilenweit hin erftredt fi, in ein Gebirg von Granitjelien ger 
hauen, diefe Wunderftadt, Pyramiden formen hier die Riefen-Pagoden 
— Pyramiden, fo mächtig und groß, daß fie den eguptifchen als Bor« 
bilder dienen konnten. In ungeheuren, in Belfen eingehauenen Grotten 
findet man wieder ſtehen gebliebene Felſen, von denen einige große, 
für ſich beſtehende Tempel bilden, die auf dad prächtigſte verziert find. 
— Ganze Belsgebirge find zu unermeßlihen Amphir Theatern auds 
gehauen.“ 

»In einzelnen Belfen von ungeheurem Umfange und furchtbarer 
Höhe ſieht man große Vorhöfe mit prachtvollen Säulenhallen, mit freien 
Plägen, viele Stockwerke über und unter der Erde, Kapellen und Tem 
pel, mit Treppen und Brüden, Waflerbehältern wie große Teiche, 
mit Obelisten, Brunnen, Riefenbilpfäulen, Elephanten und anderen 
Riefenthieren, nebft den mannigfaltigften Verzierungen audgehauen, fo 
daß man allerdings auf den Gebanfen fallenmuß, diefe Arbeiten konnte 
nur ein machtiges Niefen« oder Zaubervolf vollbringen. Alles was Rom 
und Griechenland aufzuweiſen hat, verſchwindet gegen biefe ſeit Jahr: 
taufenden beſtehenden Niefengebiude, aus Felſen gehauen.“ *) 

»In unferem Baterlande, das die Natur fo überfchmwengfich mit 
allem gejegnet hat, was zu dem reichften Genüfflen des Lebens erfor: 
dert wird, da gibt ſich der Menſch fo leicht der Trägheit hin, und ers 
ſchlafft an Seele und Körper.« 

Je verfchwenderifcher der Himmel bot, um fo dringender wurde 
die Anforderung, durch felbftaufgelegte Entfagungen moralifche Kraft 
zu gewinnen. Das Streben unferer Braminen ging dahin, und jene 
Wunderſtadt birgt noch jept eine Gefellihaft, deren Glieder im ganzen 
Reiche verbreitet find, um Profelyten zu machen. Ihr Hauptdogma ift: 
»Des Lebens Glüd und Tugend befteht nicht allein in der Erfüllung 
unferer Wünfhe — weit höher ſteht der Menſch, defien Herzdie Kraft 
hat, diefe Wünſche dem Wohle Anderer hinzuopfern — weit höher ſteht 
der Menſch, der bie Seligfeit Anderer mit feinem Herzblute zu erkau⸗ 


fen vermag.“ 
(Bortfegung folgt.) 





— 


Bittere Pillen mit und ohne Oblaten. 
Bor Morifen. 
Noch eine Erinnerung auß der Griechenzeit. 
»So mag Ihermopylä geweſen ſeyn, und hätten dieſe Bebirgebrwohner 
einen Leonidad, fie würden ben großemSpartanern gewiß nicht nachſtehen.“ 


*) Erraljiheim, 
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— Schön ift diefe geſchichtliche Nefleriom, aber id; bitte nicht zu vergeſſen“ 
daß aud) die 10,000 Perfer, und die Unzahl der die Sonne Verfinfternden 
Pfeile Haben müßten. Woher das Alles nehmen? 

BürGhemänner 

»Thüren [und Fenſter wurden geſchloſſen, große Mäucerfäfler ges 
bracht, umd eine gräßlich fidender Rauch von Schwefel, Aſand, Bebern 
u. dgl. gemacht.“ — Wenn Gure Grauen das Tabalrauden nicht vertra» 
gen können, Ihr ind Verhaus müßt, ſchickt fie in die Quaraıtaine nah 
Alerandrien. 

Grnft oder Drudfeblert 

Ich glaube gewiß, daß es nirgends beifere, beweglichtre, fleipigere 
und babei jo mäßige Matrojen geben mag, wie diefe hier.« (In Alerandrien 
alaub id.) 

An was man [id zu halten bat. . 

Aus folgenden Stellen geht hervor, welche große Rolle die Gfel auch 
im Orient fpielen: »Dieß Geſchaͤſt abgethan, mußte ich mich um ein Paar 
Gjel umfehen, nämlich einen für mic und einen für mein Gepäd,« — 
Weld’ genaue Rechenſchaft! und o mie glüdlicher Gel, deſſen ſich ſogar 
eine Wienerin bediente. — »Das Volk war ungeheuer zahlreich verfam« 
melt und drängte fi in großen Maſſen, und dennoch kamen wir überall 
mit unfern Gieln durch.“ — Das ift ja eine befannte Sache, ba bie Eſel 
überall durchfommen, c 

- Menue Nadeln. 

„bier (vom Juſuf's Brunnen) überficht man ein breifaches Meer: 
von Häufern, vom außgebreiteten Nil und von Sand, auf weldem die 
hohen Pyramiden in der Berne wie einzelne Nadeln fichen.« — Gin recht 
gemüthlicher, haugwirihſchaftlicher Vergleich, aber ich begreife ſchon wieder 
nicht! Gatweder find die äghptiſchen Nadeln ganz anders, ald unfere, 
oder die Poramiden Haben die Aus;ehrung befommen. 

Glvdorado für jolde, die nah Nuszeichnung traten. 

Feſt Maſchdalanſcher, am Geburtstag des Propheten. „Am Orte ans 
gelangt, wo bie Zuicher eine Gaſſe bifperen, legten fi die Derwiſche und 
viele der Männer, welche mit ihnen gefommen waren, über quer, mit 
dem Belidte zur Erbe gewendet, auf ben Boden und zwar fo, daß alle 
ihre Köpfe in gleicher Linie waren, Dann ritt der Oberpriefer Schritt für 
Schritt über die Rüden biefer Unglädlidyen, wie über eine Brüde. Dar« 
auf fprangen alle wieder auf, ald wäre nichts Beionderes vorgefallen und 
mifchten ſich mit ihren ſtühern Grimaffen und Lärm unter dem forteilen« 
den Zug. — Jeder der Mitwirkenden ſchäht ſich außerordentlich glücklich, 
zu dieſer Auszeichnung zugelaffen zu werben und diefer Stol; geht fogar 
auf die Verwandten und Freunde über.« — Mohlbegrünbeter Gtolj! — 
Übrigens ift diefe Art der Auszeihnung, ſich mit Füſſen treten zu laſſen, 
getreten zu werden, auch weiterhin verbreitet, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


N. Fi. priv. Theater im der Iofephftadt. 
Ghevorgehern zum Bortheile bes Hrn. Springer: „Raul der Blaubart,« 
Romantifches Bemälde in vier Aufzugen, mad einer Eaye ber Borjeit, ber 
arbeitet von Lewald. 

Dieje Bühne ſcheint 6 uch zum Borwarfe gemacht zu haben, alle joges 
nanuten Mitterlüde, die ſchon längü der Vergeſſenheit und Ruhe anheim- 
gefallen find, wieder ans Lempenlicht zu ziehen; wir haben daher mod Muss 
ſicht anf viele heitere Abende und wollen mit Geduld hatten der Dinge, bie da 
Ionımen ſollen. Lewald's „Raul ber Blaubart“ if zw befannt, um mit einem 
Eritifchen Glaubens bdelenutaiß das Publicam zu ermüden ; es if eine Mitter-Romds 
bie vom echten Schrott und Korn, auf jeden Ball befrr, vernünftiger und interejr 
fanter ala: „Die Näuber auf Maria Kulm“ und Gomp. — Hr. Kunf ſpielte die 
Zitelrelle mit allem Aufwande feiner feltenen Mittel, Frau Blamer (Marie) mit 
Innigfeit, Gemüth und großen Fünflerifchen Ausbrud, Hr. Buel (Anton) ohne 
Wärme, Hr. Baudiſch (Jacob) manirirt, vell Seien, Hr. Springer (Nils 
der Bergy) mertwürdig, einzig; Draw Läifel previnzialiftijh und Hr. Mayer 


(Gundibert) mayerifh. Hr. Run und Brau Planer wurden für ihre ſchoͤnen 
teidungen gebührend beflaticht und öfters gerufen, Der Ginzug des Nitter Maul 
war eben fo lomiſch, als die Verfhmwindung eines Baumes durch die Lüfte, Der 
Beſuch des Haujes war gut. 


Großes Concert zum Beften des Bürgerfpital- Sondes. 

2 Dorgefern Abeudée im f. f, großen Medontenfaale, 

Die orte Abteilung wurde mit Gaıl M. v. Webers Behr Ouvertüre eröfe 
net, bie ſich eben fo ſeht dutch originelle Kraft, als darch hereliche Inikeumentis 
rung and meilerliche Haltung auszeichnet. Oswohl fle auch mit Präciflon aufge ⸗ 
führt wurde, ging fie denne faft fnurlos vorüber! Hierauf fang Hr: Grill 
ein hüdſches Lied: „Wilhelmine,“ von Otto Nicolai, welch Lepterer felbft am 
Bianoforte arsompagnirte; ba daeſelbe mit ſeht lebhaften Beifalle aufgenommen 
wurde, fang Hr. Eri mod ein Lied, wahrjheinlich auch von bemfelben verbienfts 
vollen Gompoftenr. 

Die dritte Nummer bildete die Schöne Bantafler Gapriee für die Bieline von 


— ie —. 
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6. Bieurtemps. Hr. Joſerh Hellmesberger, welcher damit eine recht 
fluge Wahl getroffen Hatte, Idste feine fhteierige Aufgabe mit gewohnter Virtus ⸗ 
fität unb erfreute ſich daher allgemeinen, verbienten Beiialle. 

Sodann folgten jwei Donizertiihe Celangepiecen, eine Gavaline ans 
„Pla de’ Tolomei« und bas Errtett ans „Lucia di Lammermoor.“ Otuert wurde 
von Die. Dueriau gefungen, welde eine zwar angenehme, wohlflingende Stim- 
me befipt, der es jedech etwas noch an Runzung und am Biegfamkeit, zumal an 
der möthigen Kraft, beſenders ia der Mittellage gebricht, in biefem Saale 
ausjureichen, Übrigens trag diefe jugenblihe Sängerin mit vieler Goleratur und 
Gefühl vor und auch ihre Jutonation war recht rein. Muf eine beſſere Musipracde 
darf fie aber jchr bedacht feyn, 

Das Srrieit wurde von Fräulein von Marra und Die. Friedberg, dauu 
ben Herren Rıans, Greipel (velcher wegen Unpäßlihfeit des Grm. Anber 
dieie Barthie Aternommen Hatte), je wie den Hrn, Staudigl um balle Aite 
jo bras vorgetragen, dafı es Aürmiicd zur Wiederholung verlangt wurde. Beſonders 
Tuchte ſich darim jedesmal Hr, Kraus neben Hrn, Staudigl tädtig hervor: 
zuben, 

In der zweiten Adthellung Görten wir abermals zwei Domtzettiide 
Gomyofitiomen!! Her Staudigl nämlid fang und zwar wie fih non 
ſelda verſteht mit gewohnter Meiterichait das Mecitativ (La mia vendetta) und 
die Gavatine aus „Bufrezia Botgia z* diefelde liegt jedoch unitreitig für ihn «twas 
au hoch; auch Härte fie ein etwas jdnellıres Tempo erfordert, Dile. Oueriam, 
fo wie die 59, Reich atd, Hofer und balle After, welche beide Grägemannte 
gleidyalls megen Unpäßtichfeit der HP. Amber und Wurzinger ihre Parthien 
erä übernommen hatten, trugen bas Quatiett aus „Parisina“ auf beiriebigemde 
Deiſe ver. 

Die Bantafie (?) für dem Gomtrabaß, compenirt und vorgetragen von Öra. 
Iohann Himdir, als Birtuele anf diefem muflfalifchen Koleſſe rähmtic befannt, 
wurde im Allgemeinen beifällig swigenommen. Dieß Infirament i aber bo dazu 
beftimmt, eprwärdbig gebiethemd einberjufchreiten und follte baher nie gu 
ſelches Tindeleien entwürbigt werben, Hierauf folgte bie befannte Mrie mit 
dem Alötenjelo, jo wie bas Ouarteit aus den „Bibellinen“ von G. Meperbeer, 
vorgetragen von Bel, vos Marra, basn Die, Friedberg, Drau Pad umb 
Dile. Bu. Brl. von Marra zeigte ſich wicher bemumderungswärbia im ühter 
Runfifertigleit und der Höhe ihrer Stimme; aber im Quartett hätten die andern 
Sängerinuen ſich jhon ein wenig beffer zufammenitudieren dürfen, 

- Den Schlaf machte ein Marſch von Beetboren, ziemlich effertwoll für das 
Drdefter gefept won Ken. Dito Micolal, Bei dem Beginne besjelben fing bas 
Autitoriem an, Ach in Bewegung zn fepen (eine Unbellfateffe, Me man feier Arts 
fruchtlos rügt), und gewiß üder die Hälfte war wohl ſchon zur Thäre hinans, ale 
bie lepten Töne erlangen, 

Die Leitung des Sanzen Hatte unfer geachtete Hr. Ich. B. Schmied umd 
die Direcılum des Drceflers Herr Profeflor Hellmesberger übernommen, 
Der Alcrhöchke Hof bechrte diefe, wie gewöhnlich ungemein zahlreich befucpte Mfas 
demle mit Seiner degladenden Gegenwart bis ans Gabe. Berd, Luib. 

(Bien) Iweiter Berigt über das Benefice ber Mif Mair 
wood im Hofoperntheater.)*) Montag den 23, fand das Beneflce ber Täns 
zerin Maimood Statt. Go wurde zu der liehlichen Operette Mehuls: „Der 
Shapgräber,“ erd bie Daverlare ju Reißiger's „Mdele de Moin,“ gegeben; 
hierauf folgte ein „Meirifger Matienaltanz ,“ dann bie meilerlih ausgeführte Dur 
vertute zur „Stammen von Portich,“ und den Beſchluß machte ein nenes Divertiſ- 
fement von Guerra; „Die Hodzeit des Bacns.« 

Da diehmal die Benefiziantin als die Heldin des Mbends von Medier 
megen beiragtet werden mußte, jo wollen wir unfer Referat auf ihre Leilumgen 
ausihlichlih beichränfen, Was zunörderä die Musfübrung des fleiriihen National 
tanzes betrifft, der (wie allen Wienera von Faſhlon befannt) bieher ſtets von Dile, 
GSafii und Bertin mit großer Pravour und razie gelamzt wurde, fo ſchlen 
ung berjelbe für Mif Maimood chen nicht geeiguet. Allerdings befipt biefe Tänz 
zerin eine außerordentliche Echnellrait und in fühnen Sprüngen büriten «# ihr 
Wenige gleigihun; aber Natiomaltänze bedingen zwar and eilt Kraft und 
Kübnheit (J. B. die unzarifcen), aber fteis muß mit diefen Gigenicaften Mn 
muib und Örazjie gepaart feym, beienders bei ben Tänzerinnen, 

Das Pablicam ſchien umjere Macht zu ibeilen , deun während diefer Tanz frür 
her von den Dilen, Saffiund Bertin, fo mie von dem Cemponiſten brdfelben 
Cdra. Aleramdre) ausgeführt, ſtets Aürmild zur Wieterhelung verlangt wurde, 
war biefmal der Beifall ein getbeilter, Wir wollen audı gar nich Idugnen, dap ein 
guter Autheil Davon auf Hrn, Gatinram Pel, der zwar ein guter Komiker ber 





*) Da uns in Runfturiheilen jeder Iwaug, jede Pariellicfeit fremd, Tonnten wir 
feinen Mnland nehmen, vorichenden, uns eingefendeten Mrtitel, defien Ders 
faler und befannt iR, aufzunehmen. DR. 


„ter au der Wien biefer Tage fortfepen, 


franzöffeen Schaufrielergefellfigaft, aber nur ein ſchwacher Tänzer fd, — Befler 
tanzte MiE Maimocn in dem Divertifiement: „Die Hochzeit des Badus,* wo fle 
von Hm. Borri freilich muterfläpt wurbe. Hier aber mußte fle ſich in den Beifall 
des Bublicums mit ben beinen Schülerinnen bes vortrefflichen Meiſtete, der Dürn. Gros 
Hat und Brnfji, heilen. Die, Geohat, die alles beflpt, mas ein ſchönes, 
junges Mädchen zur Tänyerin zu aualifijiren vermag, kange nur noch mit ein wenig 
mehr Bener, und fle wird uns neh einmal fo reijend und llebenewürdig erſchelnen, 
als diejes ſchon ber Hall il. Sie, fo wie Die. Beuffi wurden lebhaft abplaubirt 
und gerufen, Mm Schluffe fielen Rränge und Blumen, $-H 
— Gefern wurden in den Appartements Ihrer Talferlihen Hoheit der Frau 
Grzgerzogin Sophie durch dem Männergeiangvrrein die Chöre zur „Antigone« 
von Gopholles, von Dr. Mendelsfohn-Bartholdy und Declamation 
ber Ruffzerichen Dichtung durd Anfhüp aufgeführt, € 
— Im Laufe dest, M. gibt die Gängerin Antoinette Mollitor, welde ſich 
fürzlid vor dem Publicum das erſte Mal peigte, ein Concert im Mufllsereinsfaale 
Abends um fünf Uhr. @, 
— Hr, Michel bat hier den „Weldtenfel® arfauft, aud wirb mit biefem Stücke 
am Diteımontag das Theater in Dien eröffnen. Saltipiele bat Hr. Migel dabier 
mit den Rünflerinnee Emahaus und Wildauer und en HH. Wilkelmi 
und Bedmann abgeihloffen, © 
— Bon den Milzliebern der itafiemifchen Oper And ſchen Sara Tadolint, 
kan bie Satl. Golletti, Golini und Novere hier eingetroffen. ©. 
— Hr. Bifhel it von @rap zurädgelehrt, und wich fein Gafiſpiel im Thrar 
@e. 
— Hr. Buerra, Balleimeiter am f, f. Hofsperntheater, wird wahrfdeins 
U im Monat Auguf mit pwei feiner Schülerinnen am Hamburger Stadtiheater 
gaſtiren und bort einige Balleis in die Seene jepen. ©. 
— Die ausgrjeirete Sängerin, Braun EtödisBeinefetier, durch Un⸗ 
päßlicfeit während der ganyen Saifon dem Hofepernibeater entzogen, if jrpt beim 
Gaben derielben glädtih von einem Madchen genefen, ie ©. 
— Der serdienfoolle f, f, Hofonernfänger, Hr. Leithmer, hat mit ber Ad⸗ 
minifcatien des Hofoperntheaterd einem neuen Gontract für die mädite deutſche 
Saiſon abgeihlefien. ©. 
— Samfag den 28, d. M, veraniltet Hr. Johann Mayer (genannt 
Zwider) mie alljährlich im dem Saale zum „zeldenen Eirauß« im Joienbäädter 
Theatergebäube eine Privat s Mlademie. Dem Programme nad bürfte diefe Abends 
untechaltung viel Veranugen gewähren, Auch foll damit eine humoriftiide Dorlefung 
verbunden, und das volljählige Orcheter des Muſildirecters F. Rofe nbergtabei 
befchäftiget feyn. B. 
— Derüberaus ihatige und gemandte vdithoararhh Hr. Prlazhoſer ſchůttelt bie 
Bertraits gleihfam aus dem Ürmele, Er muß mit beiden Händen zugleich zeichnen, 
denn nicht ein, fonderm zwei und drei Bilder ericheimen von ihm zugleich und alle 
Höhft gelungen. Im mei! furjer Zeit vollendete Bringhofer eine Menge Bor 
traits ſewohl von Runinstabilitäten als Privatwerionen, Seine neuehen find: 
©. Sulzer und Garl Hugo, wovon erſtetes bereits bei Müller eriien unb 
als bas fräftigde im Masbrade und bas irappantee in der Ühnligpleit ih bewährt. 
Der Typus ber orientalischen Matiomalität tritt barin fo marlig und in fo trefflichem 
Ginflange mit der Gharafteritif des Individuums fo wie mit den tNuſch · nd Shnlie 
chen Zügen hervor, daß man vieies Portrait ungeihent vollendet nennen fann. 
Daß Pringbofer nad folgen Runflleidnngen immer mehr en vogue fommt, 
verficht ſich wohl von feibi, IND. 
Lemberg) Der bochfüral. Lobfowigige Kammervirtunfe, Hr.Hobik, 
lies r auf feiner Durdreife nah Mußland im biefigen Graf Starbed'iden 
Theater zweimal hören. Die „Leieblätter« vom 3. und 19. d. M. enthalten über die 
Leitungen biefea Hlötenvirtuoien nad) dem erflen Gomcerte Jolgeades: „Diefer 
jange Künfler iR uns dem Rimen nach ſchon aus mehreren Wiener Tageblättern 
rühmlict befannt, und befigt meh einem ſcheͤnen. fräftigen, reinen und vollen Ton 
einen herrlichen Bortrag, eis üdert aſcheud fänelles, derlgielches Staceate (Doppel 
unge bei der Älöte genannt), melde Gigenidpaiten ibm einen @brenplap untee den 
erden Wlötenvirtuojen einräumen, Is beiten Nummern überraichte uns der feelespolle 
Vortrag, bie vollendete technlihe Fertigleit in der Behandlung der ſchwier ig leu Baflager, 
eben fo wie fünäleriige Ruhe und Sicherheit den erprobten Meider befundetene 
Das Hr. Hopik fein Inkrument volllommen Seherriche, bewährte zumeld ber 
Vortrag der Drowefjhen Variationen, in welden unumterbroden Thema und Bas 
viatienen zu gleicher Zeit ſich hören lichen, Das verlammelte Pablicam würdigte 
den Sal durd lebhaftea Bellall und durch Gerporeuien mar jeder Nummer, gs 
ürhtgu erwarten, daß wir dieſen wodern Rünftler baldigtwicher auf feinem Inhrumente 
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und vor einen zahlreichen Beſuch hören werben, und daß er nicht nur einen Fünfte 
letiſchen, fonderw auch einen materiellen Grfolgerlangen bärfte.*— @benfo ja noch mehr 
würbigend wird Hedi 14 zweites Goncert befprocden und nur bedauert, daß ber 
Selidunct für tiefe Aunfleidnngen eben nidıt jehr zůnſtig war, — — 
(DO deffa.) Auch mir haben einen Gompenifden mit Lerbeerm gelrönt. Der 
Gladiiche hieũ & raffignaund feine Oper, zugleich fein Bencfier, „Ester d’Engaddi.« 
@s war wohl ein Grund zu Beiiall vorhanden, aber eine Opation mit Vlumen, 
Gebichten und Portraits wsr gelinde gefagt lächerlich, D. Sch. D. 


Aus Earl Hugo’s »Geiflesdagucrreatnpen.< 

Natur gab Tir nar Bine Geiſteeſpide, 

Zu reißen Alles — und darum au Wipe, 
Barjimile 

-, Ob aud Natur mir fhönen Geil beiceerie, 

Das Schönfte fie mir dod mad außen Fehrte, 
Kritilen 

So treiflicd, treffen fann nur Lit; mit Waffen 

Der Wahrheit äffen felbft der Narcheit Men. 
Bublicum 

Und, und gefiel fo lang ber ſchaale Kopf?! 

Hielt uns der Teufel oder — ihm beim Schopf? 





Eicerone von Wien umd feinen Umgebungen. 
Straufs Soirde im T. Bollegarten. 

Nicht fo bald. füllte ſich bei einer Golide ber Golonnaden » Ealon des 1. l. 
Bollsgartens mit fo wirken Menſchen, als Sonntag den 28, d. M. Gs wundert 
mid, da unfer genialer Strauß mis Hrn. Moramep mit in Golliflon ges 
zäh, ladem et dem Publicum bei feinen muſtlaliſchen Propuctisnen Edweifbäder 
bereitet, ohne dazu die Goncehlon irgend einer medizinischen Natorität erhalten zu 





baten. Co ift gerade, ala ob cs außer den Bocalitäten, in welden Strauß bar 
Begen- fhwingt, feine mehr gäbe, Aber wie follte das and) anders jeym, da 
Strauf's jüngde Muienfinder, fomehl Quadrille als Walzer, fo ausgejeihnet 
Mind, dafı man (menn cs möglich wäre) verſacht werden Fönnte zu glanben, feine 
newellen Gompofitienem Abertweffen alle feine früheren, Strauß ficht in feinem 
Fach⸗ unantafibar da; er id der Präfes aller Tanzmufll: Dirertoren und Arrangente, 
der @rofmeider aller Tanz + Gompoflteurs bier und ausmärde, Gelnes Thrones felle 
Säule wird befichen, od die Natur and damit zu Ende elle, Etranf wirb in 
feinen Gompofitionen lauge leben, B—r 


Baffchtaus - Bleistift - @lofen. 
Geſchtieben von Huguf. 

Bel einer Frage, was ein täglicher Saft if, antwortete Jemand: „Gin als 
täglicher Mesſch! 

Mädcen gehören nicht in ein Gafhaus! Zu biefem Musfprud fand ich mid 
erit fürzlich wicher veranlaßt, als ein ziemlich bornirter Menfh zum Gutfepen ber 
beſſern Geſellſchaft eine Geſchichte auf das Zapet brachte, bei meldher fell der 
Keliner erröthete, der font im Schuären ber Gaſte ihanılos if. 

Gin Hausherr If wicht Reis auch der Here im Hauſe! Die eigenem Kinder 
fommanbiren oft mit ihm, und wenn ex ſchos mandes Mal den Kopf auffept, fo 
geſchleht es nur, um ihm im naͤchſten Mugenblide zu verlieren, 

Gin erbärmliches Boll find die Berbreiter fogenaunter Tageswige, Mit im 
Sta⸗de, felbä etwas zu erfinden, erzählen fle einen und denfelben Gegenhand an 
einem und demfelben Dete im einer uud derſelben Geſellſchaft zehn Mal, Go flat» 
terte ein Dimmling eine gemiffe Mnskoete von Hoch⸗ und Dentjchmeider an rinem 
Orte wenigfiens jchn Mal berand! Ims Rettungshaus für bie verwahrlette Jugend 
mit ihm! 

Well David über den Niefen Gollath den Sieg daren irug, glauben gemifie 
Davide in der Eiteratwe bei ihren Kämpfen mit befannten jonrnallfiichen Wicken 
ela Gielches zu erleben. Ich trage daran an, biefe Thunichtgut flatt mit Keulen 
mit Bliegenpradern journalidifd tobt zu ſchlagen! 





Au nunfere verehrten Lefer! 
Bald tritt wieder einer jener Beitabfchnitte ein, die für das Beſtehen eines jeden Iournales von fo hoher iqhizten find. Der Beginn eine® 


neuen Quartals iſt e8, wo das leſende Publicam über den Werth einer Zeitihrifr votirt, wo es feine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit am unzweiden« 
tigften dadurch zus erkennen gibt, daß es die Pränumeration entweber ermewert, ober ſich davon zurüdzicht. Um eben diefe Zeit pflegen mande 
Journaliften nach dem Belſpiele ihrer Collegen in Frankrelch fich ſelbſt und das Publicum mit marftfcreieriiher Emphafe zw belügen, indem fie, wenn 
auch ihre Bücher dad Gegeniheil bewelſen, von der überrafgenden Zunahme ihrer. Abonnenten, von der Nothwendigkeit neuer Auflagen — oder gar 
davon fprechen, dap ihr Watt zu ven Unentbehrlichkeiten des Lebens gehöre. Wir — fürunferen Theil — ergreifen mm diefe Zeit die 
Gelegenhelt, unferen verehrten Leſern den Tribut ded Dankes zu zollen, für afl! Die freundliche Theilnahme, für all! die Güte, womit man unfer Wol 
Len und Können ind Auge fafte. Wir wollen diefe Güte auch noch ferner verdienen, und wenn wir ſchon im erften Quartale mandje Verbeſ⸗ 
ferungen einführten, fo wollen wir dad Wert nicht als beendigt anfeben, fondern Alles aufbieten, um den Anſprüchen der Lejer zu genügen und unfer 
gegebene® Wort zu löfen. Dance dieſet Berbefferungen und Neurrungen bedürfen jedoch aufer dem Willen ber Mebaction und des Verlages noch 
einer befonveren höheren Zuftimmung, melde zu erbitten mir nicht verabläumen werben, und woraus der Billigdenfende den Schluß 
ziehen kann, daß nicht allen Wünigen augenblidlid, jendern nur fuccrfjioe Genüge geleiftet werden könne. Dagegen glauben wir jept ſchen eine 
große Neichhaltigkeit des Feuilleton, umd eine große Anzahl intereffanter Notizen aus dem Gebiete der Kunft, Wiſſenſchaft, Inpuftrie und 
Gewerbe, Theater und des fecialen Lebens verbürgen zu Fönnen, und werben wie biöher, den Grundfag feflzuhalten ſtreben, dah der Lefer nur in dem 
zegen Wechfel, und in der Reichhaltiglkeit der Mittheilungen Befriedigung finde. ; 

Auch unferen verehrten Nitarbeitern, unter denen ed jo manchen fenntnifreichen und gefinnungsvollen Mann gibt, danken wir Herzlich für ihr 
sebliches Bemühen, — Wir fünnen es mit großer Selbftbefriedigung fagen, dap Jeder derſelben ſich freiwillig dem Unternehmen anfglof, daß wir 
nicht in die traurige Lage verfegt waren, umjere Mitarbeiter in literarichen Herbergen anzuwerben, oder ung vielleicht gar des jämmerligen 
Handwerktötniffes zu bevienen, irgendeinen Literaten, von deſſen Wirken wir für unfer Blatt nichts Grfpriefliches erwarten fonnten, blod in der 
veräßtlichen Abſicht an und zw ziehen, damit er einem Collegen entfremdet werde. Wir werden unfere Mitarbeiter, deren einige ſchon feit einer 
langen Reihe von Jahren die einzelnen Rubriken unjered Blattes vertreten, auch noch ferner zu erhalten ſtreben, und jedem Talente, das jid und freunb- 
lich anſchließen will, gern Gelegenheit bieten, ſich auf der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn zu entfalten, 

Nachdem wir jomit unferen ſchuldigen Dank gezollt, und unfere verebrlichen Leſer mit den Grunbjägen unferer Gefchäftsführung bekannt gemacht 
haben, erlauben wir und, dieſelben zur jerneren Vränumeration ergebenft einzuladen. 


Man pränuineriet für Wien: im „Gomptoir des Wanderers,« Stadt, Doretheergaſſe Mr. 1408, vierteljäßrig mit 3 A., balbjährig mit 
6 fi. und ganzjährig mit 49 fl. GW. Bei den löbl. k. k. Poflämtern wird die Halbjäprige Pränumeration mit 7 fl. GM. angenommen. 
Wien im März; 1846. Die Nepaction und der Verlag. 
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Gedichte von Ernft Moe. 
Du — mein Glaube! 

Gin junger ſchlanker Baum voll Lenzeöblüten 
Warſt Du, mein Glaube an die Welt! 
Und Unſchuld that die Keime forgfam hüten, 
Die Gott fo reichlich zugezäßfe. 
Wie wuchſen üppig deine grünen Üfte ; 
Wie warft du jugendſtark und Fräftig aufgeblüße ! 
Schon wirgten fich in deinen Zweigen werte Gäfte, 
Spag — Brobfinn, und die Schwalb' — ein gut Gemüt. 
Dft hing in deinen Blättern aud) die Thräne 
Vom großen hellen Aug' der Porfle. 
Das war der Thau mit feiner Verlenſchene, 
Den Bott zum Reiz der Morgenfhöpfung lich. 





Das erfte Blatt vom Baum haft aber du geriffen, 
Du meines Jugendtraums Syrenenbraut ! 

Das erfle Blatt — 18 lag zu eines Mädchens Hüffen ; 
Bluch dem, der noch auf Weibertreue baut! 


D’rauf aber fiel auch Blatt auf Blatt bernieder ; 

Das Leben nahm, was nicht die Liebe mir geraubt, 
Zum erften kamen viele hundert welfe Brüder, 

Ne bin ih jung, — ihen iR mein Baum entlaubr. 





Bunte Bilder. 

(Für TabalsBerehrer) Im der föniglien Tabafefabrik zu 
Paris ift die Büfte Iran Nicord, mit einem Kranze von goldenen Ka» 
bafsblättern geziert, aufgeflellt worden. Jean Nicot, einſt franzöflicher 
Gefandter in Liſſaben, bat bekanntlich den Tabak zuerſt in Gurepa einge» 
führt, weßbalb diefe edle Bilanze au den Namen: „Herba Nicotiana« 
erbielt, — Die zahlreichen jungen Gigarsen » Bertilger — und die alten 
Scähuupftabal : Konjumenten könnten aud Hier zu einem Monumente fub- 
feribiren. Wenn jeder derfelben nur fo viel erlegt, ale er bedarf, um fi 
mit dieſem keſtbaren Kraute nur für eine Woche zu verproviantiren,, fo 
gibts Halb ein Monument von gedirgenem Golbe. MR. 

(Gine wichtige Erfindung — irengen Xanten, Bor 
mündern, Gouvermanten u. Ü. w. beflene su empfehlen) 
Unter dem Litel: »„Gbinefifhe Obrgebänger verkauft man in 
Baris ;zierlide Gloͤdchen vom edelſtem Metalle, die zu läuten anfangen, 
wenn man einer Dame etwas ins Ohr flühert, Bine befergte Tante foll 
fie erfunden haben, melde auf Bällen das Obrzifgeln nicht leiden kann, 


Wien, Sonnabend den 28. März 1846. 








33. Jahrgang. 





das eine Schwaͤche der Glegants if. Ob wohl derlei Aſſecuranz « Anſtalten 
auch auf unſeren Bällen zu empfehlen wären? — A 
(Das wahrhaft Shöne altert nie!) Die Tänzerin Bes 
drazzi in Mabrid feierte jüngft ihr fünf und zwanzigjäßriges Jubiläum als 
erſte Schönheit des Ballers. Die Optiker Madrid's haben für biefe Bor» 
ſtellung eigene Theater » Perfvective erfunden, welche das Geficht der Ju - 
bilantin in jugendlicher Friſche zeigen und feine Spur von Runzeln ent« 
decken laffen. ©. 
(Dortbin ihr Champagnerfreunde laft uns ziehen!) 
Das KRellergewölbe des Hauſes Jaqueſon zu Ghalons hat nach officiellen 
Angaben eine Ausdehnung von & Kilometer, (ein Meter it 3 Buß 1 Zoll, 
ein Kilometer mißt alſe über 3000 Fuß, und & Kilometer betragen mehr 
ald eine halbe deutſche Meile.) Das Gewölbe iſt ganz mit Flaſchen gefüllt; 
zwiſchen den Reiben laufen Schienenwrge, anf denen immerfort Wagen 
eisculiren, um Flaſchen herein und hinaus zu ſchaffen. Das Gewölbe liege 
80 Buß tief unter der Oberfläche, und empfängt doch fein Licht von oben, 
indem daſſelbe durch viele Schachte, die auf eigene Art mit reflectirenden 
Spiegeln ausgeMeider find, dringt, und eine überrafende Helle verbrei« 
tet. Die Schäge, melde bier auigebäuft, find unermeßlich, allein bie 
Menge ver Iceren Blafben würde für vier Millionen Brancs nit an« 
geſchafft ſeyn; Die Piropien, welche vie Champagner » Babrif verbraucht, 
toften jäbrlib 400,000 Francs, der Drabt 50,000 Franıs u. f, wm. — 
Wie viele Räufde dieie Fabrit dad Jahr hindurk in ganz Guropa erzeugt 
— Darüber it man noch nicht im Meinen. R. 
(Arstien fpotten der Unmöglidfeit.) In den »„Champs 
Elysees« werden veritable und aufrichtige Secbäder eingerich- 
tet. Eine Actien « Geſellſchaft Gat ſich zu dielem Zwede bereits Fonfliulrt, 
@8 wird eine doppelte Röhrenleitung nad; dem Merre geführt, und von dert 
durch ein bedeutendes, mittelt einer Dampfmafchine bewegtes Druchverf das 
Seewafler nah Varis getrieben, woſelbſt es theils in große marmorne Ge- 
ſellſchafts · Bafins, theils in einzelne Wannen geleitet, zum Baben dient, 
Nächſtens bauen die Parifer eine Wafferteitung nah Ghina, um von dert 
den fertigen Thee direct in ihre Iheemafchine zu fpebiren. E. 
(Die Mäßigkeits-Bereine leiſten Großes.) In London» 
Tavern hatte am 14. October ». I. eine Grneralverfammlung der Mit- 
glieder des Mäßigkeitövereines ſtatt. Es hatten ſich 29O Perfonen bierbei 
eingefunden, Nach den Berathungen und Beſchlüſſen fehten fie ſich zu ei 
nem frugalen Mable, und verzehrten dabei laut Rechnung 800 Pfund 
gedaͤmpftes Rinpfleifh mit Senf; 88 Plumppudings mit brennenden Rhum, 
400 junge Hühner, 32 Schefjel Kırtoffel, 97 rohe Schinfen, 6000 Gier, 
220 Pfund Häringfalat, 5000 Auftern, und 350 Pfund verfchiebene 
Räte nebſt Bror und Butter. Berner 20 Gallons Düunbier, 98 Gallond 


Aale, 180 Gallons Doppelkier, 400 Gallons Porter, — Giner ver ber 
rühmteften Mäfigfeitöreoner, Undrems aus Limerit, wurde im Aus 
genblide, da er eine meue Philippifa gegen ‚die Säufer und Schlemmer 
halten wollte, vom delirium tremens befallen. Das Greignig erregte 
Auffehen, führte zu Unterfuchungen und Nachforſchungen, und dad Er⸗ 
gebniß derfelben war, daß der gute Mann, meldyer von 14 Uhr Bormit« 
tagd bis & Uhr Nachmittags die falbungsreichften Reden gegen die Trink- 
fucht hielt, von Halb fünf Uhr, two er ſich zu Tiſche fehte, in ein fo un- 
mäßiges Trinfen verfiel, daß er flets im befinnungslofen Zuftande von ftir 
nem Diener zu Bette gebracht werben mußte, „Aus Erfahrung If gut pre 
digene — fagt ein altes Sprigwert! — U C. N. 


Local zeitung 

Alles unterliegt der Berämderung. Sonſt redeten bie 
Journale gegen den Quartalſchluß mit dem Publicum, jet ſprechen fle zu 
einander, aber nicht immer auf die manierlichſte MWelfe. ©. 

— Der „Sammler ‚= der durch werthvolle Beiträge der außgezeiche 
netfien einheimifchen Literaten fi von Nummer zu Nummer intereffanter 
gefialtet, Bringt jegt die Gedichte, welche bei dem Feſteſſen zu Gbren 
Lisgrs vorgelefen wurden. Es wird ein ziemlich großer Guflus 
werden, vV. 





Strech - Vthſel. 


Mas ellet eig'ne Trhger für mid an » 
Und to trägt König mid nad Beitelmanı, 


In tiefem Schacht ⸗ Hump’ ich, mem ich Toll 
Und dreh’ als Müplcad mid, wie wild wboäoll, 


Als Uhr, Kalender, Wage und Gewcht 
Trägt mic mein Here oft winzig Mein daher, 


Ns Warm, ale Weive, ja als Haſe gar 
Stell! ich mid Deiner Borichhegierde dar, 


Ic babe meinen eig'nen Diebe + Derein 
Und faun den Gauuern nie verihlofen jeyh. 
Dann aber trägt rin Thier von Ort zu Drt 
Mid als die lichte Gade mit fid fort. 
So wie man Gänfe Honft, werd’ id) achopft 
Umd bis zu meinem Halfe vollgepfrepft. 


Ib. bin alcht Schwert, nibt Strick und bin nicht Beil, 
Ward aber doch VBerpecchern oft zu Theil, 


Ruf Straßen hab! ih wohl Dip ſchon fekirt 
Und Dig mit langer Nafe abgeführt, 
Cichd Du für mih Di an bei Tranf und Shmaus, 
So jührh Du wohl, geb nit fü Buß nah Hans. 
Auilöfung 
des Nätbfels in Mr. 69: 
Birke 


ee 


Kurier der Theater und Spectafel. 


K. N. priv. Sheater an der Wien 

BVorgetern gab der wadere Sänger Hr, Rab! Webers „Breiigäg“ zu 
feiner Ginnagme und das Haus füllte ſich nur in den Galerien, 6 mup für dieſen Künits 
ler, der fo viele Jahre mad feinen beiten Kräften und Willen thätig it und ſich um Por 
Louny's Oper fo manches Berbienit erwarb (mir erianern hier nur an die „Haimonts 
finder“) ein betrübenbes Gefühl feyn, zur Ginnahme eine Oper erhalten zu haben, die 
nur mehr ſchwache Gaffa macht, und ben Benefiziamten ſelba jo fubordintrt als Künitler 
beichäftiget, daß «6 ihm micht gelingen fan, bie Aufmerlfamfeit und Thellnahme des 
Bublicums an feime Leiftung zu ſeſſela. Hr. Rab fang nämlich die fleine Patthie 
des Kilian, Bei dieſet Repeife des herrlichen „Breifhäg“ machten wir mit ber neuen 
Mgathe Belaunifihaft, die uns das Rindiiche Tgrater zw Prag fandte und die fih 
Die. Freitag nennt. Das junge Mädchen fämpite Anfangs mit einer leicht ern 
Närbaren Befangenheit, aber als das Vablicum, üderraſcht durch ihre fhöne Stim ⸗ 
me und ihre fchöne — Geſtalt, theils aus Vflicht, thells ans Galanterie, die [müde 
derme Debutantin mit Beifall aufmuntırte, da verlor ſich Diefrs gelährliche Lampenz 
feber, und Dile. Breitag fang fon das wundervolle Gebet mit Iunigleit und 
i&önem, fünftlerifcgem Auedruck. Diefe hofmungsvolle Käniklerin intomirt ſehr rein, 
ingt correct, mit Gefühl und Geſchmact, bsfigt eine berslihe Sopranfitnme , und 
wenn es ıhr gelingen würde, auch das Spicl, das nech ſeht viel zu wünſchen übrig 
läßt, ja cultiviren, fo hätte fle eine ſchone Lünftlerifche Jukunft zu gewärtigen, 
und würde eine treffliche Mequifition für jede Opernbühne ſcyn. Für die Darflellung 
der ſchwatmeriſchen Agathe iſt ihre Perföntichleit aber nicht geeignet, wenigitene 
läßt ihre Üppigfeit dem magenden und jehrenden Gmerz ber Eiche nicht vermuthen, 


— ie — 


Privat - Concert des Herrn k. k. Hofopernfüngers und Fieder- 
Eompofitenrs Guſtav Hölzl. 
Borgeftern Mittags im Berrinsjaale. 

Den Anfang dieſes Gonceris machte die Ousertute zur Oper: „Die Zauber: 
Röter von Mozart, für vier Männerfimmen eingerichtet, Die Herren Gr, 
Staubigl, Behringer und der Goncertgeber, welche biefelbe sortrugen, löflen 
diefe enorm ſchwletlge Mufgabe auf hoöͤchſt Iobenswerihe und beifällige Met. So fehr 
diefelbe auch im Allgemeinen aniprad), Famın ich doch nicht umhin, ein ſolches Arrans 
gement für eine Profanation diefes Meifterwerks zu Halten, Mn originellen lomiſches 
und ermflen Docalgwartetien if doch gewiß auch kein Mangel! 

Dee Goncertgeber feloft fang nur zwei Lieder: „Die Dätergruft,“ Gedicht von 
Ublamd, Mufll von 8. Liszt, und „der Scpiffer« von Franz Schubert, wozu 
2isyt am Piano begleitete, Als Beifall und Hetvorruſungen ungeadptet ber Wirs 
derholung des zweiten Liebes nicht emben wollten, fepte Liszt ſich noch einmal am 
—* und ſplelte mit Benügung bes Lletmetivs und bes Staͤndchene, «ine freie 

jantafle, 

Bon der Gompofltion des Herrm Concertgebecs hörten wir: 1. „Die deulſche 


Barcarole,“ Gedicht von -Dito Prepkler, vortreffli gefungen von Kern Berl; 
dann 3. „Blodengeläute,” Gedicht von Bubm, Scheyrer, gefungen won Herz 
Biel, und 3. „Der Schmer," Gedicht von Öttinger, gejungen von Herrn 
Staudigl. Jede dieſer Tendichtungen hat eine richtige Färbung, eigenthümliche 
Ehorafteriflif, und läßt den wahren Beruf des Herrn Hölz I! für dieſe Gompofitionss 
gattung deutlich erfennen. Die zwei Ieptern Lieder mußten wieberhelt werden, Die 
Herren Pifhef und Staudigl trugen fie aber auch mit jenem tiefem Gefühle, 
mit all jener feinen Echattirung ver, welche diefe virtuofen Ginger ſtets auszeidh: 
sen, and woron fie audı am Schluß des Goncerte, wo beide in dem Duett: „Die 
beiden Nachtigallen,“ von Hall, durch einen edlen Weltlampf einem hohen Genuß 
gewährten, glänzenden Beweis lieferten. Doch die Palme des Sirges läßt ſich um 
ſerm Meier Staudigl nimmer ftreitig machen. IA tanz «4 übrigens nicht vers 
hehlen, daß mich Rerts der Anfang des fraglichen Ductie, fo Häbfch e8 im Gans 
zen immerhin id, hödhit unangenehm berührt; er Mingt etwas gar zu bänkelfängers 
mäßig, dem man atır wohl abbelien fönnte, wenn der erſte Baß dieſe Paar Zacte 
allein flagt. 

Auch Fräulein von Marra und Herr Neihard erirenten die Zuhörer durch 
den gelungenen Vortrag des Duetics and der Oper: „Linda di Chamouniz* 
wab Erflere fang mach uberdieh eim Meines Lied: „Meine liedite Blume," Gedicht 
hear Schönfein, sompenirt van ber talentvellen sehnjährigen Gonflanze 

eiger. 

Außer all diefem Muflldäden hörten wir auch eine BVorlefung, gehalten von 
Heren Wich, in welcher derfelbe durch feine bekannten trefflich gelungenen Gtimz 
vorträts ber Komiler Garl, Refroy, Scholz und Raimmmd den lazteflen 
Beifall erntete. — Der Befuch des Concerts war ſeht sahlreih. Bert. Luih. 


Erftes Eoncert des Eonfervatoriums der Mufik. 
Borgehern Mbends um 7 Uhr. 
Das erite Concert des Gonfervatoriums der Mufif, welches vorgefern Mbends 
im Saale ber Geſellſchaft der Nufiffreunde Statt fand, lieferte abermals ben ihönen 
Beweis von dem fehr wohlthätigen Mirken dieſet treflidhen Anftalt für die Rund. I 
Unter der umſichtigen Reitung ihres Directors, des adjungirten Wice-Hofcapell- 
meiters, Hrn. Gotticked Preser, über defien ungemein eifriges Wirten man 
Hets überall nur die ehremvolliten Äußerungen vernimmt, führten bie Dereinsjöglinge 
die Symphenie in B-dur von Joſerh Haydı und jum Schluſſe die Ouverture 
zur Oper: „Mofbeth* von Ghelard mit großer Belimmigelt,, und mit genauer 
und püzftlicher Deobaditung von Licht und Schatten in allen Gradationen vom 
pianissimo bis zum fortissimo and. In diefem Bezuge verdienen noch befonbers 
die Biolinen lobend erwähnt zu werten, welche bie zarteften und Haidlihfen Stellen 
mit einer folgen Genauigkeit vortragen, baf man nur eine Violine zu bören glaubte, 
Daß das Gonfervatorium außer tüchtigen Muflfern auch Wirtuofen beranbilde, 
bieh fahen wir z. 9, dießmal in Anton Jaufen und Bean Pobzymer, vors 


nechwlich aber in Moloh Boliger, mworon bie beiden Ceſeren im Bortrage des 
erſten Sapes eines che ſchoͤn gearbeiteten und teeflich inftrumentirten Goncerts für 
2 Oboen von Johann Geliner und Lepterer in &, Sp oh rsherrlidem A -moll 
Goncert für die Bieline große Wertigkeit und gebildeten Vortrag, gepaart mit fünf 
leriſcher Ruhe, zeigten. — Bon den Geſangeſchälerinnen probajiste AG Louiſe 
Zoung, welde eine Donizertrjche Romanze mit Wohlflang der Stimme und 
richtige m Gefühle fang. Die obligate Bioloncellbegleitung wurde babei von Aranz 
Brenta fehr brav ereguict, Die Sängerknaben bewiejen in einem liedlichen Bor 
calchot: „Lnfere Zeit," Gedicht von Ianitf ha, im Muflf arfept von Hrn, Prof, 
Lauren; Weiß und unter Peitung beafelben, ihre frifhen Stimmen, reine Intenas 
tion und geien Bortrag. Das zahlreiche Auditorium, weldes jebe Nummer mit vers 
dientem Beifalle Ishnte, ließ fi fogar den Chot wiererhelen. 

Ic kann bieies Referat wicht fchlichen,, ohne alle Iene, melde zur Unterdügung 
dieſer Anfalt ned nicht cuntribuirt haben, zu einem Beſuche biejer Zöglingsconcerte 
aufjuforberm (movon mod 2 Statt Anden werben), im der feilen lberjengung, 
daß fie dann fiherlich dieſes Inkitwt ſegnen und auch nadı Kräften die Börderung 
eines ſchonen Zweckes nicht unterlafen merken. Gerbinand Luis, 


Beethoven - Boirer. 
Ghevorgeftern in Hm. Garl Haslinger's Salon. 

Der kunfifinnige Gntrepremenr biefer fehr Interefanten Privat - Solide, Hr. 
Garl Haslinger, hat zur Beier des Sterbetages unferes unflerblicen Beethor 
von biefe Beetboven»-Goirde arrangitt, und fo abermals feine Pietät für 
den großen Tonmeifter beihätiget. ine überaus zahlreiche Derfammiung son Küng ⸗ 
fern und Kunflliebgabern hat fi in Haslingers elegantem Salon eingefunden, 
um Zeuge von biefer Beethoven» Illuſtration zu ſeyn, ein gloriofes Mufiffeh, 
dae nch lange in unferer Grinmerung fortleben wirb, and burd melden fich ber 
tanftglühende, trefflihe Haslimger die Achtung und ben Danf aller Mnmelenden 
erwarb, Das intereffante Goncert eröffnete ber talemtwolle Echaufpieler Ht. Deder, 
der mit vieler Waͤrme und Begeiderung und mit rhetoriſcher Schönheit rin fehr 
finniges, beziehungereiches Gedicht vom unferem herrlichen, gemätgvollen Seidi 
iprad. Diefer Mpoiheofe Beethonen's folgte beffen wundervolles Quartett im 
E-moll für zwei Biolinen, Biola und Bieloncelle, eine gebiegene Gompefltion 
mit Infpiration und fünfllerifcher Vollendung von den HH. Ernß, Holz, 3äb 
und Erof vorgetragen. Hr, de Mardiom, ber liebliche Sänger des Ghanjons 
entfaltete im dem srefflichen Bortrag des Liebes: „Andenten“ ben ganzen Zauber 
feiner fanften, angenehmen Etimme. Meifter Liszt, der Goncertskäme, der Mann 
des Tages, jehte ſich mach dieſet Piece am ein herrliches Klavier ans dem Mielier 
bes #. k. Hof: Fortepianemarers Hrn. Garl Stein und frielte Dretbosens 
droße Eonate mit einer Genialität, bie Staumen erregte. Liszt it ber märbigfe 
Dollmetich der Beethoven’chen claſſiſchen Muff. Da ih Größe geraart mit 
Schönheit, Gharafterifif und geiflige Auffaſſunzs· Tieie. Liazı it ber größte 
Clavlet· eilt unjerer Zeit, In einem Männer» Ductt fangen zwei jehr talentvolle 
Dileltanten, deren Namen wir jedech nicht Afentlih zu mennen erfucdht wurden, 
mit ſchoͤner Stimme. In der Sonate für Violine und Pianoforte ercellirten die HH. 
Ernft und Liszt. BE bot einem eigenthümlichen Geauß, dieſe beiben Rünfller: 
Madatore vereint wirlen zu fchem, ober beſſer zu hören, Hr. Guilav Hölzl fang 
eine Arie aus „Bidelio“ mit ſcheneut Masprud, tiefer Fmpfindung und wärdevoll 
qharalteriaiſch. Den Beichluß dieſes fear imterefamten Goncertes machte dae erde 
Stüd aus der fiebenten Eymphonie (A-dur) für pwel Glasiere, meietlich, wis 
überterfilich vom ben HH. Liszt und Gzermy vorgefragen. Hm. Stein’s Gla: 
viere haben die Weuerprobe Lisyts mit Ehren beRonden, benn frag ber Eüthige, 
die im Saale hettſchte und fonft fo nachthellig auf die Befaitung teirft, fprany Feine 
einzige Saite an diefen teefflichen Alügeln, die am Tonfälle und Tonfhönhrit, an 
Leichtigleit bes Auſchlages und an Kraft und Etärke des Worte feinen Wunfch un— 
beftiedigt laſſen. Die jehr gemählte Geſellſchaft Heß es an Beifall nicht mangeln, 
und Jedem, bem es gegönnt war, biefen Mbend it Haslinger's Salon zugebradgt 
zu Saben, wird Mefe fehr ſinnreicht und würberolle BeethonensWeier unver 
geplid bleiben, Saͤmmilicht Muflttäde waren von Beethovens Compoſttieu. 

— ie — 

Bien.) In Rr. 67 der hieſtgen Thealerzeltung“ Heißt es in einem Auflage, 
im welchem fid der Deriaffer bemüht, die Preiserhöhungen im Theater an der Wien 
au rechtfertigen, daß bafelbf dem Befucier die Gelegenheit gegeben fei, ein Gr 
femble gu fganen, wie es außer Wien feine Stadt Deutid« 
lands aufzumweifen vermöge! — Hätte der Sqhrelber jener Zeilen von 
den Leitungen unfers Hofspermihraters welprochen, fo twürbe ihnen ber rechte Ginn 
nicht gemangelt Haben. Wir follen le aber ihre Aawendang auf das Theater an ber 
Bien finden, wo die Oper noch im ihrer Gatwidlung begriffen und wo es, wär 
send bei dem Hofopernihenter alle erflen Fächer mit ausgezeldjneien, bie übrigen 
mit vohfommen genügenten Ränfllern befept find, neh am einer Primadonna für 
Seatiche und franzöfiige Mufl, an einem Rimmkräftigen erfien Tenor, am einer 


Gontrealtitin, an einem ſtabil angeheflten erflen Bariton fehlt? Gerne beſche iden 
mir uns, daß ein volRändig erganifirter, felbifändiger Opernförper nicht 
bas Werk einiger Monate jeyn fönne; es if daher allerdings möglid, daß bie 
Dper bes Theaters an ber Wien Fünftig den für jegt no voteillgen Muss 
forudh des angejogenen Blattes rechtiertigen Mönne ; aber was geſchehen fann, muß 
man nicht als bereits geichehen annehmen. Bis zum heuligen Tage if bie Oper 
biefes Theaters durch frembe Rolabilitäten, berem Derhältuifte ein befländiges Gar 
gagement nicht gefatten, gebichen; als jelbAlänbiges Inkitwt if fie noch von feie 
mer großen Bedeutung und fan biefe er@ dann erlangen, wenn Ad ihr in allem 
Fachera tachtige, wenn fon minder heiverragende Kräfte dauernd anfchlichen, 
gen, 

— Rahdem Sgn. Frashini noch ehevorgeherm Abends hier einge 
deoffen, if es beiimmt worben,, daß die italieniſche Oper am 1. April mit „Maria 
di Roban eröffnet werde, worin bie Tabolini und Mugri, dann bie Sgri, 
Fraech int und Golini fingen werben. Bon Eraschinis herrlichet Stimme 
waren alle, die ihn zu hören Gelegenheit hatten, entzüdt, ©. 

— Heute Ändel das Concert von Garl und Joienhine Magnellis@ 
veboni, Gänger aus Jtalien, unter gelälliger Mitwirfung des Grm. Fran Liezt 
Abende um Halb 10 Uhr, im Saale ber Geſellſchaft ber Mufllireunde Statt. — 
Programm. Duett aus der Oper: „Don Pasquale," von Donizetti, geiungen 
von Garl uad Joferhine Magnellii@anedomi. 2. Romanze aus der Oper: 
„Le due illustri Rivali,* von Rercadante, gefungen von Jofepbine Mags 
nellis@avebdoni. 3, Bantafle aus „Morma,* für das Piansforte, compenirt und 
vorgelragen von Hrn. J. Liszt. &. Gavatine aus der Opet „Uenerentola,* vom 
Rofiini, gejungen von Garl Magnelli. 5. Duett aus der Oper: „Linda di 
Chamouniz,* von Domizeiti, gelungen von Garl und Joſephlae Magneliis 
Gaseboni. 6. Parapbrase du quatriöme acte de „Dom Sebastian ‚“ Mor- 
ceau de Concert für das Bianoforte von Th. RAullal, vorgefragen von Herrn 
3. Liszt, — Sperrfige zu 2 1 GM. und Gintrittsfarten zu 1 0. EM. findin den 
t. L. Hof: Runft: und Mufifalienhandlungen von T. Haslingers Witwe und 
Sohn und Pietro Medetiigm. Carlo, in der Muflfalienhandlung von 
M. Diabelli und Gomp., dann am Abende bes Goncertesan ber Gaffa zu aber, 

— Die italienifhen Sänger Garl und Jofephine Magnelli⸗Cabedoni, 
welche heute Abende ein Goncert im Mufifvereinsfanle geben, und zwar nur 
viehes eine, fepen EM. ihre Runürelie fort und werben zunädit Brag beſuchtn. 

©. 

— Morgen präcife halb 1 Uhr, findet im Hofoperutheater bei Beleuchtung 
des Äußeren Schauplazee M. G. Eashirs mufſllaliſch- declamatotiſcht Mas 
bemie und humeritiiche Berleſung Statt, Die Hälfte des Meinertrags if dem 
unter allerhöchken Proteftorate Ihrer Majellät ber regierenden Kaiferin Maria 
Anna üchenden erſten Kinderfpitale am Schottenfeld gewidmet. Programm. I. 
Mebrlinmiges Goncertläl. 2, Beethosens Gtab, ein Frühlings» Seelen⸗ 
feh; von M. G. Saphir, geiproden von Fr. Retri,"L.f. Hofichaufpielerin. 
3, Sonate von Beethoven, op. 26, in An-dor, vorgetragen von Grm. Frang 
Liszt % „Ich möchte erben wie der Schwan,“ Lied von Jeſerh Deifauen, 
„Wonne der Kindheit," Lie» von Besaue v. Pattlingen, vorgeltagen von 
Mona Ierr, großhergoglih Baden ſche Hofopernfängerin. 5. Eprihwörter en 
Papillotte, von M. G. Saphir, vorgetragen von Eonije Reumanı, k. L. 
Hofigaufpielerin. G. Aeminl⸗acence⸗a de „Don Juan ‚“ cemponitt und vorgetragen 
von Hrn, Branz Liszt. 7. Humorifliſche Borlefung, von M. G. Saphir. Die 
Logen umd Gperrfige ad fämmtlicd vergriffen. Preife ber Pläge in GM. Eins 
teittöfarten ins Parterre & 8 fl, in den dritten und sierten Hang AL f., in ben 
fünften Rang & 40 fr. finb beim Afademiegeber und am Tageder Mader 
mieanber Galfa zu haben. 

— Ma brei Tagen in der Chatwoche wirb bie Bolormy'fce Oper in Preß- 
burg für wohltgätige Imede Borfellungen geben. Gtaubigl und Ev. Marra 
werden datin wirken. €. 

— Hr. Alnderireumd, Muffinfituisbirecter aus Prag, teronfaltet am 
18, April im f.l.großen Rebontenfaal zu wohlthätigem Iwede ein Concert, bei welchen 
außer Bil. v. Marra, Fil.v. Treifg, 9. Seymour: ESpiff, Br. Burg 
Harbtw. f. im. auch ber ausgejeicmete Bielinzirtuofe Hr. Henkein aus Bei 
mitwirfen wird. Derlelbe hat ſich bei feinem erfen Auftreten in Diele Alabemie 
einen fo großen Beifall des Bublicums zu verichaffen gewußt, daß mir unferen Bejern 
mit Dergnögen die Anzeige machen, einen fo tüdptigen, äuferft gebildeten Künftler 
fensen zu lernen, ©. 6. 

— Freunde der Zanzmufll machen teir hiermit aufmerkfom auf bie Im Ders 
lage von Pietro Medeiti qm. Carlo fo eben eridienene und dem wohlgeb. 
Bränlein Marie von Marra geisipmete „Ioras Polfa« von Wilhelm Gestmir 
Gutmannsthal, Es iR biefe Polfa bielelbe, welche im heurigen Garnenal am 
flavlſchen Ball von dem Dicheſtet bes Johann Strauß Gohm erecutirt, einen 


Beifall fand, fo daß «8 immerhin wänfdenemerth erfigeint, daß ber 
durch feine fräßern fiehlidhen Tanmelodien vortgeilgaft belannte junge Gompoflteur, 
der, nebenbei fei «6 gefagt, nur Dileitant in der Zanfepkunf IN, ned mehrere fo 
Gompofttionen recht Bald und äfter der Öffentlichteit übergeben möchte. 
Hrliodor Trnats, 


An das verehrte Publikum Wiens. 

Wis ich vor wenig Tagen ein Mbannement in meinem Theater an der Wien 
anfünbigte, Habe ich dem verehrten Publicum Borftellungen mit jenen Runfeotabilis 
täten zugefagt, deren Gaffplei mie definitio zugefigert iR, und ich vermic® alle 
Berfpredjungen, welde fanguinljche Brwartungen erregen fönnten, 

Tropdem, daß ih ohmealle Markifreierei meine ergebeme Einladung 
an bag mir fo wohliollende Publicgm ergehen lich, fand diefe dech eine allgemeine 
Würdigung, denn «6 wurden alle, zu biefem Mbonnement beflimmten Lo gen 
zwei ‚Tage vor Gröfuunig deofelben genommen, und am erflea Tage der größere 
Theil der dievoniblen Pläge, wodurd dieß Mbonnement in fürzefler Zeit gefdhloffen 
ſeyn wirt, ! 

Diefe Thatfahen find der. fpredenbfte Beweis für die gätige Teilnahme, 
deren fi mein Inflitut zu erfreuen dus @läd hat, fie find der Bewele, daß ih 
das hoqhderehtte Publicum mit meinen geringen Verfprechungen zufrieden dellt, indem 
es in mid) und mein Wollen ein unbedingtes Vertrauen fept, 

Ich fühle mid) daher verpflichtet, allen meinen verehrten Gönner dem inmigiten 
Dant für diefes ehrenwolle Bertramen zu zellen, und gebe ihnen die Verfiherung, 
daß «6 mein taſtloſes Gtreben feyn wirb, mid nach Mäglihleit des mir gefcenften 
Wohlwolleas würdig zu beweiſen. 

Bien, am 28. Mär; 1846. 
‚Gran; Poloıny, 
Gigenigämer und Director der #. c. priv. Theater an 
der Wien und in der Iofephüadt. 


Btatiftifhes und Copsgraphifches aus Shaliens Beide. 
Mach Wo 1f's Theater » Almanad.) 

Das theotraliſche Reich gränzt in geographiſchet Beziehung am Himmel und 
Hölle. In demfelbem gibt «8: 

Ichn Kaifer, einm Pabf, einen Herzog, und nur einen Graf. Gs 
iR ein ſeht glädiiches Land, dean es hat nur einen Hoffneht und einen Rath, 
weshalb freilich mandmal guter Math; theuer iſt. Ob das Verdleadd Immer Aset · 
Beauung findet, if zu bezweifeln, dennes hatmureinen Ritter. Auch ein $erold 
iR da; was er im Schilde führt, weiß man nicht. 

Die Univerfität bilden vier Burjce. Ob die philoſephiſche Pacultät florirt, 
ober noch fpäter Cpocht machen wird, if eine Frage au das Schickſal; denn bis jept 
finb nur zwei Denter angegeben. 

Befler bedellt iM die juridiſche Facultät. Daran mögen wohl die vielen Cheltalelen 
Schuld feya, und der Umfland, daß id im ganzen Meiche nur fünf finden, die ih 
Freund nennen, Do wir wellen bie fünf gerade jeyn lafen, und vie Jujlig bes 
teachten. Da falten und walten ſechjehn Nicter, dreisehn Sch ulgen (rer 
Rath der Dreizehn), ein Bolgt und zwei Schreiber. Leptere würden nicht 
fertig werden, wenn es mit viele gäbe, die jo gütig Mmd, id die ledendſten 
Wecenflonen ſelba zu ſchrelden. 

Die mebicinifche Facultät vertritt bier, obgleich ſo mande mit geiüiger Blind» 
heit geſchlagen, nad für alles Gute taud find, nur ein Bader. Dod gibt es 
mandjen Gharletan, und viele Enbjecte, welche ihre Dirertorem über den Köffel 
barbleren. 

Bas die Muflt, und die bildende Kunft anbelangt , fo erblidt man brei 
Sänger, vier Baumeifter und einem Maler, die vielem Vinfel nicht mits 
gerechnet, 

Obgleich es viele Hanbelsäbte gibt, und fon berb geframt wird, fo geiwahrt 
man dech nur zwei Raufmänner und zehn Krämer. Leichte Waare und sohe 
VDroducte find Hauptartikel, Nebenbei wird viel Shleihandel getrieben. Die 
Mauth bilden vier Zöllner, durchaus wadere Leute, welche ſich auf echte Waaren 
verftehen, 

Die Miliz des Reiches Acht tretz der vielem Potentaten , doch auf ſchlechten 
Büßen, denn wir indenmur: Ginen Gormet, fünfgehn Shüpen, drei Jäger, 
einen Reiter und fieben Pfeiffer. Redinet man jedoch die Ausgepfffenen Hinzu, 
fo rüdt eine Urutee ins Jeld, die einen Welttheil erobern könnte. 

Den Nährkand bilden eilf Bauern, nebl einem Hofbauer. Daher mag 
es aud) fommen, daß ſich nicht alle gut näßren läunen. 

Da einem alten Spruchwotte zufolge das Handwerf einen goldenen Boden hat, 





ſo erblict man im tHeatralifchen Reiche fo viele Handwerker. So finden wir gleich achtjehu 
Schneider — die jahllofen Mafichneiver gar nicht mitgeredjnet, Wirft man einem 
Bit auf den Schmied, fo zählt er 39, und der Wagner 17 Bertreter. Beide 
baten am Thespisfarren immer gu beffern und zw Riden. 

Obgleich nur ein Kahn umd ein Rep vorhanden, und nebenbei viele faule 
Fiige mit unterlaufen, jo zählt man doch 31 Fifcher. Wie viele im Trüben ſtſchen 
— ift nicht augegeden. 

Nimmt man die Mäller aufs Korn, fo chen 56 in Reihe uud Glied 
Dich ein Beweis, baß es Im Bande viele wäflerige Gegenden, und unemblid vlel 
Wind geben müffe. 

Dagegen if die Zahl der Bäder fo gering, daß oft humberte breblos ind. 
Üsrigens it an Hefe durchaas fein Mangel. 

Höchft fonderbar ih «8, mur Finen Kirfhner zu Anden, ba cs dech eine 
Menge Inpisiduen gitt, denen man täglid ven Velz wafchen fellte, 

Ttod der eilf Weber wird doch nur felten ein guter Marten geivennen. Das 
mag wohl daher rühren, daß bie melften trop hoher Gagen wicht fonderlid in der 
Wolle ſihen. 

Am auffalendiien ih aber, daß ſich Im ganzen Meide,, welches jehn Keller, 
vier Eeitel und fehe Pichler hat, nur ein Brauer befindet, mas jebem 
faßlich feyn wird, wenn man bedenlt, daß an Bielen Hopfen und Malz verloren il. 
Da übrigens viel gelohlt wird, finden ſich fieden Köhler. 

Eraaunlich Hein if die Anzahl der Shufler, was um jo mehr Bewunderung 
erregt, da doch duichaus am Pech fein Mangel if. 

Wenn hie und da Manches vor bie Megen fümmt, was fo ja jagen mit dem 
Beile zugehamen if, fo ſete man bieß auf Kechnung der fieben Zimmermnänner. 
Sollte dieß Siedengellien einmal das Maf anſeden, um alle BWinteljüge ya prüfen, 
jo würde Monchet eiligk bahinfchen, wo der Zimmermann das Loch gemacht hat, 

Sodann jählt das Reich einen Hleifher und einen Gärber. Lepterer findet 
mandye gute alte Haut, foll aber doch öfter auf bide Belle Hoden. Nebenbei Führt 
er Rlage, daf manche Direcioren fehr wenig Haare laffın, und ühren Mitgliedern 
das Bell über bie Ohren ziehen. 

Auch ein Schleifer abet ſich. Dieſem fehlt es, wie begreiflich wie am Urbeit, 
weil 4 mande Scharte ausjumegen gibt, und ſich vieles Ungeichlifiene vorfindet. 

Gingewantert flad in das Land vier SGadjem, ein Römer, ein Böhme, 
ein Ungar, ein Nürnberger und ein Mohr. Das Golorit des Ledteren findet 
solchen Beifall, daß fait eimer den em anihmwärzt. 

Zrop dem flüpfeigen Boden und deu Blahhriten, die das Band hat, bemerkt 
man bad) auch einige Berge; darunter den Garläberg, den Spielberg, ben 
Grrenberg, ben Guldenberg, um Löwenberg und bem Herzberg. 

Unter den Wäldern nennt man den Gihenwald, ben Buchwald, dem 
Steigerwald und den Rheinwald. Wie viele auf dem Holwege find, han 
über fgmeigen bie Urkunden. 

Wat die Bäume anbelangt, fogebeihtber Grünbaum, der Weirelbaum, 
ber Gihbaum und der Birnbaum. Das Obſt if rar, — deun man findel nur 
ben Holzapfel, Dennod iſt der Bärtmer auf einen grünen Zweig gelommen, 
ta er bemerkt, daß ſich unter dem vielen Unfrant manch” fauberes Frachichen ven 
Redt, 

Im Mineralreich erblift man bloß Kupfer; — daber bie vielen Theeleſſel. 

Sıirdme aud Flüße gidt e4 nicht, aber eine Menge Bädre. Wir nennen nar dem 
Saalbay, des Seedach, den Wallbad und den Limbad. 

Im Thierteich gewahrt man Löwen, Wölfe, Widder, einem Bobel, 
den Rur, ben Fuchs und den Bod, Auch einen Wdler, umb unter den Eings 
vögeln einen Stigtip, einen Finfen und einen Sperling Die Reithädchen 
und Gelbichnäbel ind micht zu zählen. 

Im ganzen Relche findet ſich feine Hemme; aber deſte mehr Geichmad jpeint 
man am Hakın zu finden, Diefer erigirt im jehn Gremplaren, 

Mit dem Finangweſen Richt es ſchlecht. Es conrfirt dloß ein Kreuper, ein 
Säillieg und mei Heller. 

Ian ganzen Meide iR mehr Nacht als Tag. Blänzende Eierne gibt es wenig. 
Zaust ja einer auf, fo zieht man ha in bas Dunfel der Geuliffen, Der anhaltenden 
Finfierniß wegen müffen fämmtliche Inſaſſen Jahr aus Jahr ein beim Lampenlidt 
arbeiten. 

Der Gefundfeitsjufland ii im Ganzen gut zu wennen, nur fommen häufig 
Heiferfeiten,, Durcgfälle, Schwindel, Lampenficher, Bellemmungen und Wedhfelficber 
vor, was zur Folge hat, daß ſich fo viele Gontracte Löjen, 
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Stummer Schmerz. 
Miß eines Schickſals ſtummen Schmerz 
Nach Jahren nicht und Tagen, 
Man kann ein früh gealtert Herz 
Im jüngften Bufen tragen. 


Gemordet hab ich nicht, ich flug 
Nur meinen eignen Brieden, 
Ih hab’ geirrt genug, genug 
Und auch gebüft hiernieden, 


Mein Leben iſt ein Traum, ein Wahn, 
So geftern und fo heute, 

Und wenig hab’ ich nur geihan, 

Bas id nicht bald bereute. 


Aumeit am füllen Sonntag juft 
Wird wilder Spud getrieben, 
Un» adı, im Stillen mir die Bruft 


Von Sıürmen aufgerieben. 
Karl Be. 


— 


Der Doctor. 


Unikinme von P. 7. Yıd. 
(Rertiraung.) 

Dieſe uͤberſchrift trägt in der Sangfritfpradje der Tempel ihrer 
Berfammlungen, und fie wird nur dem Eingeweihten erfiärt, weil auch 
nur der ihren Sinn zu faffen vermag. Dieie Myſterien der Einweihung 
find einfach folgende: Der die Aufnahme Anfuchende mus eim Leben 
fonder Madel anführen können, und da dieſes fo fehten ganz rein bes 
währt werben fan, fo muß er das Beleuntniß ablegen, in wie weit 
er feine Berirrungen erfannt hat, Nun wird er belehrt ; die himmliſche 
Hoheit der Tugend, die Schägung der hoben Kraft Deo eigenen Bus 
fens, der wahre Werth der Gluͤdsgüter find die drei Hauptgegenftände 
des Unterrichtes, und nach diejer Prüfung wird erft entſchieden, ob er 
zur Aufnahme würdig ift. Iſt diefes der Fall, jo wird er hinausge⸗ 
fandt ind Leben, und ihm die Aufgabe gegeben, durch freie, nicht fanas 
tiſche Entichlüfe jede Gelegenheit zu ergreifen, das Wohl feiner Mit- 
menſchen zu befördern, auch wenn er Darüber mandem Theuten, mans 
em Lieben entfagen müßte.« 

»Kehrt er wieder zurüd, fo wird fein Wandel geprüft, und befteht 
er vor bem ftrengen Urtheile der Richter, fo wird ihm des Tempels 
Aufſchrift erklärt, er it nun ein Müglied, denn jede fernere Geremonie 


Wien, Alontag den 30. März 1816. 
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33. Jahrgang. 








zur Bejeftiguug des Bundes ift ummörhig, da in der Vruſt des Aufger 
nommenen das unvernichtbare Band der Tugend angefnüpft ift.« 

» Ih war fo glücklich, die Prüfung zu beſtehen, und habe alſo auch 
das Recht, Zöglinge zu werben. Dir, mein theures Kind, kann ich den 
erforderlichen Unterricht nicht geben, mein ganzes Leben war dieſem 
hohen Zwede geweiht — nun, ba ich Dich für hinreichend vorbereitet 
erachte, frage ih Did, ob Du des Tempels Auffchrift erfaßt haft? 
— Ob Du in Dir jenen Muck — jene Kraft fühlft, auch im Ente 
fagen . . .. .* 

In diefem Augenblicke fielganz nahe, in ber Gegend des Zimmers, 
wo ſich der Magifter befand, ein Schuß, der die gefpannt Zuhörenden 
erfchredt aufideuchte 

Alle drei eilten hinaus, Mah- Pun und Emil ahnten ein ents 
fepliches Ereigniß. 

11. 
Der Überfall: 

Arlau war bereitd nach Haufe gegangen, hocherfrent über feines 
alten Freundes fortdauernde Befferung, und über die zarte Sorgfalt, 
mit der Lu iſe den wiedergefundenen Vater pflegte. Luife hatte num 
zum drittenmale die Nachtwache bei dem Kranfen übernommen, obwohl 
diejelbe jegt nur der Bequemlichkeit des Vaters galt, ihr war es nicht 
vergöunt, in den gefährlichen Fiebernächten zu wachen, da vertrat 
die würdige Bonne den Dienft der Tochter, während dieſe daheim in 
dem Ringen zwifchen Vernunft und Wahnfinn beiangen war. — Ruu 
war es anders. 

Dem Magifter wurde mit feiner Befjerung die glüdliche Wendung, 
die Euifen’d Zuftand genommen, gemeldet, und ber erite Verſuch, 
deu mar machte, Bater und Kind zufammenguführen, fiel ſehr befriedis 
gend aus. 

Hierbei lernten ih Monina und Luife fennen, und ber Ein» 
drud war fo anziehend, daß die Mädchen die Nadıt am Bette bes 
glüdlihen Magikters fahr ganz durchwachten. Emil blieb in Unkennt⸗ 
niũ dDiefer Ereigniffe, er hatte fi von Arlau-zurüdgezogen, wie wir 
wolffen, und wurde erft aufmerffam gemacht, als fein alter Freund die 
Freude über das Verhaältniß feiner Luife mit ihm an den Tag legen 
wollte. 

Nun wurde Mandes far — das Ganze aber geflaltete fih um 
fo vüfterer, 

Der alte Magifter hatte die Hand feiner Tochter erfaßt, und bes 
trasıtete mit Wehmuth, Rübrung und Liebe die Züge, die ihm das Bild 
der Mutter in wundervoller Ähnlicyfeit darſtellien. „Wenn fein Herz 
noch frei iR, ſolchen Liebreiz kann er nicht kalt verwerfen,« dachte er 
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ſich beruhigend; und immer glatter wurde die grauſe Stirne, immer 
freundlicher blidte das Muge, Und der Eruft ver Miene wid; dem bes 
feligendeu Gefühte, Vater zu ſeyn, Vater eined Kindes, das ſich nun 
in Hebenstoürbiger Gefchäftigfeit beftrebte, zu gefallen und zu erheitern. 

So verging der Abend und Luife machte Anftalt, den Bater zur 
Ruhe zu bringen — fidh felbft rüdte fie ein Banteuit an den Buß bes 
Bettes, und lagerte ſich fo, daß fie ven freien Anblick des Baterd ge: 
noß. Die Fenftervorhänge waren nicht herabgelaffen, und das magiſche 
Licht des Monde verbreitete mit dem ſchwankenden Flammchen der Nacht ⸗ 
lampe ein mildes Halbbunfel, zum ruhigen Schlummer einladend. 

Ringsum herrſchte geräufcjlofe Stille, fein Lüften regte ſich, 
und langfam zogen die vielgeftaltigen Wolfen an dem tiefblauen Him- 
melöbogen hin, von Zeit zu Zeit im Borüberzichen den Mond verfin- 
fternd, und mädtige Schatten auf die Erde werfend. 

Die tiefen Aıhemzüge verrieihen dem laufenden Mädchen den 
gefunden Schlaf des Baters, und forgenlo6 überließ fie ih nun dem 
freien Spiele der Gedanlen, ein Zuftand, der dem Schlummer voran« 
geht, in weldem der Körper ruht, während die Seele noch thaͤtig iſt, 
ein halbes Wachen, und halbes Träumen, in welchem wir nicht felten 
wie in einem Traumbilde wirkliche Greigniffe als eingebildet vor dem 
innern Blid unfers Geiſtes vorüberziehen fehen. 

So war es auch bei Luifen. 

(Bortfegung folgt.) 





Literarifcher Kurier. 
Spradßfunbe. 

Theoretiſch » practifhe Hülfemittel zur Griernumg der italienifhen und 
deurſchen Umgangsſprache, verfaßt von Bilipp Silpefier 
Nigris. Wim, 1846. Berlag der Jafperihen Buchhandlung. 
Das if der Tuel eines fehr intereffanten fo eben erfchienenen Wertes, 

über welches wir uns um fo mehr beeilen, hier einige Zeilen zu f&reiben, 
weil fi Gieräber nur Vortheilhaftes jagen läßt, und weil man durch bie 
Anempfehlung dedſelben ben Spradfreunden einen wahren Dienft 
erweift, 

Der geſchaͤhte Berfaffer ifl, wie allgemein bekannt , öffentlicher Lehrer 
der italimifchen Sprache und Literatur, Inhaber und Vorſteher einer ffente 
Iicgen , zahlreich beſuchten Lehranſtalt in Wien, und daß ſich von einem, in 
jelnem Bade jo gefdidten und fanggrübten Manne nur was Gediegened, 
ja mas Vorzügliches erwarıen Täßt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Unter andern enthalten bie genannten Hilfemittel auch viele neue, 
gut gewählte, intereflante und lehrreiche ilalieniſch · deuiſche Geſpraͤche nad 
den Regeln der Grammatik ſyſtematiſch geordnet, mit beſonderet Berüdſich · 
tigung der Vorwörter beider Sprachen. Üserhaupt kann das ganze, awed« 
mäßig eingerichtete Buch ald ein fchr nüglicger Leitfaden betrachtet wer» 
den, da bei Abfaffung besfelben darauf gefehen ward, daß es mebft einer 
gedrängten Orammatil der italienifhen und deutſchen Sprache auch ned "alles 
Übrige enthalte, was jur grünpficgen unt doch leichten und ſchnellen Ans 
eiguung dieſer ſo verſchiedenen Idlome beitragen könne. Damit man auch 
jene Redeigeile richtig anwenden lerne, für welche die Grammatik nit fe 
Teicht beflimmte Regeln angeben kann, wurde über dieſelben eine reichhal · 
tige Sammlung von treffenden Beifpielen geliefert; und daß der Berfaffer 
Feine Mühe fparte, um Alles mach Thunlichkelt zu erfchöpfen und auf die 
vollfommenfte Weife barzuftellen, if deutlich zu erfehen,, mern man nur 
einiger Maßen die eben fo fhwirrige ald wichtige Abhandlung von den 
Bor» und Naciylben der deutſchen Sprache und von bem Gebraucht ber 
BVBorwörter beider Sprachen einer Prüfung unterzieht. 

Durch die beigegebemen finnreihen fnoptifden Zabellen wirb bie 
Braucbarkeit des Werles noch größer, welches mit vollem Rechte auf die 
Anertennung beider Nationen Anfpruch macht; und wir werben nicht et» 
mangelm, c8 auch Im ben lialieniſchen Beirfepriften gehörig zu würdigen, 


denn ed verdient gewiß ſowehl in den italimifchen als beutfchen Lehran - 
alten eingeführt "zu werben. Was bie practifchen Übungen anbelangt, 
ſcheint uns, vah bis jegt kein beffered Hilfabuch erfchlenen if, und bamit 
ſei Alles gefagt. Die topographiſche Ausftattung macht der. berühmten 
Berlagshandlung Ehre, Das Bud gewinnt auch dadurch nicht wenig am 
Werth, daß «8 mit einem allgemein hodverehrten Namen geſchmückt iR, 
nämlich mit dem des hochwürdigſten und verbienfivollen Herin Dr. vom 
Haıllafhta, inful. Probftes, f. f. wirft. Hofrathes und Referenten bei 
ver hochlöblichtn k. k. Studlen « Hefcommiffion, Präfes unb Directors der 
philoſophiſchen Facultat an der Wiener Hochſchule, it. ic., und bie Wib- 
mungtannahıne von Geite eines jo hochgeſtellten und hochgelehrten Man» 
nes follte auch ſchon bürgen für die innern, wicht gewöhnlichen Vorzüge 
des Wertes. 8. 9. Rofental. 





FKiterarifche Pündhölschen ohur Yhospher. 
(Siehe Mr, 60, ©. 240 des „Wanberere.”) 
18, 
Der bee Gedaale des Liered, das Hapar gemadi, 
34 der Zitel denfelben; «6 heißt: „Gute Nadır!“ 
18. 
Mist Ihr, was unf're Diterinnen treiben ? 
Sie leſen das am lichen, was fie ſchteiben; 
Das war doch nit das Schlimmſte noch germeien: 
&ie frieben oft nur das, was fle gelefen. 
E07 


Wie fell ip Dir die Seifendlaſe malen? 
&s fpiegeln ih in ihr bie Sonnenflrahlen 
Und fiebenfärbig flieht fie luflig bin, 
Mag ſchon und reigend eilig fürd«r zied'm. 
Doc kaum ſchwelzit Du im Siaunen und Gntjüden, 
Kannit Da das Barsenfpiel nicht mehr erhliden; — 
VBerſchwunden it, was erk fo angenehm — 
Mit Gisem Wort: le gleicht der Tantieme, 
s. 


Gr ſchteibt ber Ehzre halber bloß 

Und immer nar umfonf ; 

Gr wäre gerne geifireih , grob — 

Und Mlcs if umjenk. 

28. 

Mennt Einem Dichter mir, der mehr ercentriih war, 
Wis unjer großer @eit Jean Paul; und doch if’s Jebem Mar, 
Daß feiner mehr als ee nebibei eo ncenteifh war. 


2. 
Daß uafre Schreidart ſchiecht jet lei, 
Worüber Diele fiagten, 
Daf endlose, nuplos Das Beldrei , 
Womit wir langä uns plagten, 
Sewelet Freund & dig fühn und frei 
Uns, bie wir fall vergagten, 
Und freibt, daß dich recht Mar ums fei, 
Gin Drama in fünf Actes. 
2, 

Hu: Gefällt Dir dieß Gedicht! — 
Bu: Ich table 18 zwar nicht, 

Doch dich arfählı mie aicht. 
Hu (freiht #6 aus): gu⸗ nun Die vet 
Bu: Be wäre wohl nicht chlecht, 

Dec die h ih mir nicht recht. 
Hu (äreidjt es aus): Stuhr jept Diran! — 
Bu: Hüsih fe, fo was man fügen ann, 

Doch dich Acht mir nicht am, 
Hu (freie es aus): Was ſagſt Du num dazu? 
Pu. Recht gut, mein Ueber 9m, 

Doch dieß laß weg. die füg hingen. 
Da nimmt Herr Hu das Bed heraus 
Und fireidt «0 endlich völlig aut. 


— —— 


25. 
Eie fhreiben voll Wulh in der Eerle und bie Wrebheit Acht zu Gevatier — 
Die Bebernfriege find felten mas Aadete als Bänfe G ſchnaiter 
Mori Albert, 





Yroninzial - Peitung. 

Siebenbürgen fol von Wifenbahmen durchzogen werben, welde eine Gomr 

munifation zwiihen Bhien und Pe mit Budareh mad Gonftantinepl herüellen 
werden, 


— Die öherr. Handelemarine im Jahre 1896 erü 171,176 Tonnen jähe 
lend, iR im Jahre 1064 auf 210,798 Tonnen gefliegen, 

— @rap bat jept and feinen eigenen Mäunergefangvrrein, 

— Die Tonaudompiihifiehrt in Ungarn wirb burdh 27 Stiffe beirichen. 

— Ia Klagenfurt bat fih cin Schuperreim zur Unter@ägung für entlafı 
jene Eträßinge gebildet. 

— Bür bie VProving Rärnthen wurde allehöhfen Orts ein Ingaifltione 
umd Etrafbane nach dem Zellenfnttem bewilligt. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofopernthrater. 
Borfielung der framzöfl hen Künfller unter der Direction des Hin. 
Sainpal, 

Borgeflern fand die Einnahme der geiammten framzöfichen Kündler Erait. 
Man gab an diefem Abende zwei Revitäten:; „Aa belle et la böte.“ Comedie- 
Vanderille en deux acies par Mrs Bayard et Varmer, und: „ia mere 
et Yonfant se portent bien,“ Comedie- Vandeville en un aete par Mrs, 
DovertetLa nne; mebft der Rovrife des and der vorfährigen Eaifon 
im gutem Mndenfen Achenden Bauberiliet: „Un bal du grand monde,“ in weis 
dem Hr. Salaral purd feine unmiberüchlie Kemil das gefammt: Butlıcım 
in bie heiterſte Baune verlegte. 

Die erde Piece handelt von der Zähmung eines bruta'en Millionärs, deſſen 
sche Manieren ihm Irop feines guten Herzens alle Menfchen entfrember, darch cin 
junges Mädcen; die zweite bringt uns eime Meihe der drolligfen Gitwationen vor 
Die Mugen, die durch eime heimliche Heiraib, dur allerlei Mihverkinnnifie und 
darch übel angebrachte Bertrauligfeiten herbeigeführt werben mmb die Badluft im 
hohem Grade anregen. Gefpielt wurden beide Movitäten mit verzäglichem Gifer 
und einem dem franzöfiichen KRünfklerm eigenthümlichen Gafemble. Ber Allen ader 
war ec Hr. Sainpal, den das ar dieſem Abende äufert zahlreich verfammelte 
Bublikam mit Rürmiichem Beifalle aurzeicnete. Man Tann ſich aber wichts Wirt: 
fameres denfen als bie erfchütternse Romil dieſes eminenten Ecauipielert. 

Rad jedem Metjcplufe wurden ſammtliche Mitwirkende gerufen. P. 


Sr. Siszts ficbentes Concert. 
Freitag Rachte um 10 Uhr im Muflfeereinsfaale, 

Die erfle Nummer, melde Liszt in dieſem Goncerte vorirug, war bie von 
ihen felbit übertragene Duverture aus „Dteron,* die ſchen an fi ſewohl in dähe 
tiſch· als in techuiſch· Beziehung für Webers beſte und geiungende gehalten 
werben darl, So fchr das Mirangement berjelben aber auch durch eine ber reich 
Agurirten Partitur catſprecheade größtmögliche barmaniice Belldändigleit ſich aus 
zeichnet, bleibt «6 doch immer mar ein zu ſchwachet Edattenrif, um großen 
@ifeet zu machen. Dierauf folgte der Dritte Theil der ungariichen Aantafle von 
Ehubert und ein vom Fiszt componittes Capriccio über Barcimis Gavatine 
„I taol frequenti palpiti ,* welches vom ganzen Programm an meilien anzuiprehen 
ſqiea. Mn dasfelde reihten ich ſodaa⸗ zwei recht gediegene, im brilantın Bravout · 
üyle gejepte, vollgriffige Pircen von Schaduer, „Les lourments“ un „La 
persuasion" betitelt, von Drmen das lehtere fich noch durch Zartheit und Gemüthr 
lichteit auszeichnet, mad emblid die 38 Variationen von Berthoren, über ein 
farzes ,„ bloß adtiaftiges Thema (Allegretto) ın C-moll, So gelungen dieſe 
Bariatiowen aud immer find, hätte dennoch meiner Anſicht nach Bist weit befler 
zeiban, Aatt ihnen eine Somate von dem unfterblien Meifter uns norzufäbren. Den 
Beſchlaß machte eine freie Bantafle. 

ge öfter man Biszt hört, deo mehr überzeugt man ſich, taf er Miles in 
Allem, mas wir bisher an einzelnen Birtusien als fveriell » individuelle Prärogatioe 
bewunderten,, und wodurch jeder für ſich fein Publicum und feine Parsifanen errang, 
in ſich vereinigt, umd daß, was ihn aber neh höher Brit, alsalle, midi Meß feine 
sollommen durchaebildete, fad ans Umerflärlihe freifende Tenif, nicht bloß fein 
marfig frafivoller Anfylag, umb feine hinreifende, ja bejaubernde Gabe dee ſeelen ⸗ 
vollen Belanges — fondern überbieß feine geillise, porlifge Muflafiung id. Uad jo 
fann man wohl, ohne im den Bebler der Übertreitung zu faten, mit Recht jagen, 
dab Liszt als Pianeforte»Birtmofe unter allem lebenden mis nur ber 
univerfelläe, ker allen Parihrieu genägenbfie, jonberm auch ber 
seihreihhe genannt ju werben verdient. 

So fehr ich jedoch biefe feine Boülemmenheit einiche aad empfinde, und fo 
ſeht ich Daher aus innerer Überjeuguag dirffalls in Die Bchespofaune Moe, fo habe 
ich nichts Deloweniger aber auch Ohren unb Gefühl für feine Ghwädr, und die 
iR weht feinen eigenen Gompolltionen mamenilih feine freie Bantafie, 

3a der ehevorgehern am Goncertfhtuffe zum Beften gegebenm hatte er von 




















der Maife von Themen, weiche ringegeben worden waren, dem herrlichen Marsh aus 
Beber's Glavierconcertlüd, eine Arie aus dem „Breiihäg“ und noch) ein drittes 
orbinär : heiteres Motiv eines mir unbefannten Berfaffers gemähle Liszt lieh 
darin jwar allerdings bie Themen mit mädptigen Wecorden und Paflagen in buntem 
Gemifche an den Juhörer vorüberraujhen, aber das fan ich mimmermehr fantar 
firen nennen. Zur freien Bantofie mah man rei feyn an Üdeen, 
man muß biefelben augenblidiich kunſtger⸗cht zu beherrſchen und durchzuführen 
serdeben, und Das if bei Liayt leider deun doch micht der Ball. Diram fellte er 
Rp and) nicht drfentlich Dazu verleiten lafen, erwird ſich damit feine Sieget · 
trophien erwerben. Uagemein jehhlreicher Befah, Beifall und Entkuflssmus, un? 
die gemöhnlichen Gurielien, zumal am Gnade, bielden ſich Arts gleit. Dem Ders 
nehmen nad, weramfaltet ex nur noch jwei Goncerte,. Der @rad'fde Aldgel, den 
er diefmal Äpielte, zeichwet Ach beionders im Bafle ans, Man folte er auch einen 
Beiendorfer erproben. Berbinaud Luib, 
(Wien) Heute findet im Hefoperniheater das Beneflje des Hrn. Drasm 
ler Gtatt, der hierzu Meyerbeer's „Welfen und Gibellinen® gewählt Hat; ben 
Elus der Galion macht morgen Mozarts „utführung aus dem Errail.“ 
e. 
— Hr. Bilgel, ter morgen fein @allfviel im f, E priv. Theater an 
der Wien deſchließt, gibt Dennerflag den 8. Mpril fein Mbicgiebsconcert im Mufll 
vereindjaale, worin er wicht weniger als ein vılles Dupemb Lieder Magt, ©. 
— Die berühmte Sängerin Brau Stödls Heimefetter if für die nädflı 
kommende deutſche Saiſon beim F, f. Hofspernthrater engagiert, e. 
— Das effectvolle Schauſplel: „Der Rönigsüuhl am Kheie, eder: bie Brauts 
werbung,“ fommt als Benefiz des Hrn. Baudiih morgen im Joſephſtadtet 
Theater zur Aufährung, Hr. Mund fricht darin eine jeiner ausgegeichueilten 
Retlen. €. 
— Heute beginnt ber Gapellmelücr Hr. Philipp Bahr badpfeine nene Lauf: 
bahn med eröffnet biefeibe mit einer Geoirde in der Bierhalle bei dem dafelbt auch 
fräber gemöhnligen GFintrittäpreife. 2.82. 6. 
— Der Runtireund hat von Hrm Rriehuber eine Hab Intereffante Ars 
beit zu erwarten. Diefer geniale Känfter iR nämlich tamit befpäfiigt, auf Einem 
Blatte Die lithographirten Portraits der Bianidin Pieyel und ihrer Runfgenofs 
fon Biogt, Ermd, Gzerny und Berlioz Annig grunpirt zu efem. 96. 
— Krichuder hat farben bas Portrait Bäuerles vollendet, das fi den 
beiten Producten dieſes Meiders aurcihet. Bäuerle, der Mann des Bolfes, 
Bäuerle, ben fein unverflegbarer Wip zum Protolyr des heiteren Wieners Amu 
piit, Bänerle, der allbelaaute, der Milerweltsirenad hat wohl fehr Birken eine 
angencgme Überrafhung bereitet, Daß er ſich von einem Meider wie Rrichuber 
lithe araphites lieh. Wir eifern gegen die Wuth, welche jept im bie Welt gefahren 
it und epibemijd zu werden brobt, es IR De Wurh, fi lithographiren zu Laffen, 
aber wir fönnen und nur freuen, wenn ein Mann wie Böäuerle das thut, ober 
geſchedeu läßt, mas wir an Dielen beläcdheln, €. 
— Ben Etapdler ıh fo eben das litbographirte Bildniß bes Hrn. Dr. Aug. 
Schmidt, Medarteurs der „Mufilgeltung® erfhlenen, das dem Männergefangnr:> 
ein gewibmet iR. © 
— Der Pond Dreiihod lemmt jur Einweihung des Grabmonuments 
des Mitters v. Glud am Mapleinsdorfer Priedhoie im Monat Juni von Prag 
nad Wien. Wie befannt, hat Dreifchod einen Theil der Binnahme eines feiner 
Goncrrte der Crrichtung dirfes Monumente gewidmet, welches daher auch an Dreis 
ſq e de Geburtstag eingeweiht wırb, © 
— Een bat fein Mbichiedeconcert im Wien auf den 19, April fehgriept. Es 
wird im Kebeutenfaaie Statt finden, © 
(Prag) Hermann Landbau bat fl bereils im einer ziseiten Mlademie mit 
humoriifger Borlefung blamirt. Wir willen nicht, wo der Mann den Muth hei 
nimmt, und ohne mindele Maregung von Selten dee Butlicums in farjer 3dt 
zweimal mit feiner Talentloflgteit zu beläfigen, Rühnteit iR für feldes Berfahren 
nicht ber bepeichnenbe Auedrud 2.6 6. 





(Mailann) Höten Eie, Aaunen Sie! Der 19, März brachte und das neue 
Ballet: „Der Schatten ,“ von Phil. Tagliemi, mit Maria Zaglieni als Gaſi 
und fowohl Ballet als Tänzerin erlebten das grellüe Finden, das man ſich venfen 
Kann, Das Putlicum wechſelte ganz gemüthlih zwlicen Jiſchen und Vieijen. — 
Roch einmal hören Sie, Hausen Cie! Hr. Beperbed, Mufleinctor minorum 
gentiom, den Eie in Wien wohl ſchen vergeffen, vielleicht wie techt gelanut bar 
ben, gibt im Theater Me mit feinen Kindern Goncerte und — geiält. Seine Soh- 
ne Leepeld und Meriz frielen indefien Walchorn und bie Flöte vet harınant. Gin 
dritter Bruder ih Virtwoje auf der Dbor. 6-n. 

— as 21, März follte in der Scala bie neue Dper von Paurs Keffi 
„Azema di Granats“ zum erflen Male gegeben werden. F. 

Denedig) Berdis neue Oper „Atıla® Kat aur im ber erfien Hälite 
angelrrodpen. Die zwerte ſchwache Hälfte ieh das früher enihufiasmirte Vablicum 
indifferent, um und recht gelinde ausjubrüden, Die Löwe, Buasce, Marin! 
uns Gonflamtini fangen mit dem Hufgebot ihrer Kräfte, eV. 

Offenes Schreiben. 





Graz, 21. März 1846. 
Lieber Herr Better! 

Er if da! er int dal er il da! — Wer if ba? werten Sie fragen, der Grüße 
ling? Höber hinauf! Der erſte Maifäfer ? Höher hinauf! Der berühmte Griazer Hegen: 
Markt? Noch hoͤhet hinauf — ber lanzerjehnte, vieldeſptochene Meifterfänger Pi: 
fhetl... Und wir haben ihm gehört, und leben wocdh, und ganz Graz war im 
Theater, aad bas Gebäude ging nit amdeinander, und vom Echlufberg dönte bie 
glädlihe fiebente Gtunde, und er ging nit and dem Leim, — Und zo, was hat 
Viſchet aus uns gemacht! Mic hat er unfere Mltagegefühle umgewantelt! Wie hat 
ex ſich in unsere Herzen hineingefungen, und wieberum binausgefungen, und durch 
und durdhgefungen, und mis feiner Wunberflimme unfer Kapitol eingenemmen, 

Heute „das Rachtlager in Granatda.“ — Wie trug da der große Gänger uni’re 
Begeifterung mit dem beeimal gefrichenen Dpflle: db die Nacht bis zum hä: 
Ren Himmel des Gntzüdens empor, undlirf eben im fremmblih geöffneten Sternen: 
zelt mir füher Stimme eine ganze Zuderraffinerie von Tönen vor uns erfihriuen, 
und ſchlug mit einem Triller, als wıun ein Duzend Mitarbeiter ber Babrif dabei 
beidäftigt wären, eine Umzabl von Zuderhüten der Anmurh and Kieklicpleit zu tan 
ſend e\eftrifgen Banken vor umfer Mage, bis vie Nerven des Publicame ven Wolluſt 
und MWonne durchzudert, ſampathetiſch ihm entgegen zappelten, und im Beifalle udel 
zu zerplagen drohten, — Und dann wieder die Kraft, als er fang: „We gibt ein 
Schüde von Berkamd, nie feine Buchſe aus der Hand,“ mit welchem Bosner, mit 
welchet Grdbrbengewalt, daß der nabe Schloßberg Niffe delam, wie cin altgebade 
ner Gogelapf. 

Weld unenbliger Schmerz lag dagegen in den Borten: „Ih muß fe einem 
Ondern geben ;* wie konnten wir und da ganz in bie Gefühle eines Iheaterbireetors 
hineindenfen, ber bie Ginkahme einem Andern geben muß. 

Wenn er flagt: „Em Schüt din ich!“ dann finden wir es cu tet begreiflich. 
tie er zu zünden, gu treffen und zugleich für ſich einzunehmen verſteht. Und dauu 
wild ein Umjung der Etimme! da famn ja die ganze Weltgeichichte nchä einem 
Meinen Dien, und dae großte Genie jammi Familie ned bebeutentem Geldmangel 
drin Blap nehmer, 

Mo er zum Schluß fang: „IR das der Rechte ?* da allein kam id; aus meiner 
Verzuckurg wieder zur Maren Vefinzung, und ich ſprach vor mid bin: „Ge Felt,“ 
Bifcpet it der Medyte, wamlich ein roter wahrer Sänger — Meilerfänger! — 
34 ging fehr zufrichem ans dem Toraser, und jepte ihm in Ghdanfen einen Kranz 
auf, anf den er ſich nicht werig einbilbım wird, 

Und fomit, lierer Here Werten, ließe auch id, mit der Cinbildung, daß Cie 
in melsem unfinnigen Sejhwäge doch einigen Sinn veripüren. Sollten Ihnen meine 
ferneren Berichte wicht unangenehm feun, ja eıfreuen Sie au einmal mit ein paar 
Beilen Ihren suflinnigen Vetter 

Peter BPanlinger, 











Cicerone von Wien und feinen Mmgebungen. 

Das rähmlich belanste Zögermigihe Gaflno in Drerböbling, weldes drei 
Jahre an Hre, Schinppler verpachtet war, 19 min vollende an Her. Rerbinand 
Bögermig junior übergegangen. Derfelbe, ein junger, beffnansewoller, mit 
Gzxergie und Auspauer begabler Rasn, welcher fi dutch feine Reifen in alle ref: 
Hlädte Eurona’s viele Griohiung gefammelt , läßt fämmtliche Bocalitäten in vorert⸗ 
mwähntem Gaflno meu muhlen, burdand teneviten unb delotiren, um nad Ddern 
v3. das Publicam mil Nachmittage-Reunionen zu unterhalten. Hr. Mufllsircstor 
Sıröver, ein Biolinipieler par excellence, wird De Maſit perjönlid birigiren. 

9—r. 

Bir verlautet, fol dee FR 1. HofrallsMofleirretor Strauß in fünftiger 
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Sommer: Saifon die Bintheilung feiner Geoirers nnd Rrunionsiagr, wie folgt, be⸗ 
flimmen. Eomntag: Ja Unger’s Warten: Localitäten zu Herasls Nachmittags 
Reunion. — Montag: Im Garten des beliebten Odeen ein Belt. — Dinflag: Im 
f. f, Bollogatten Nachmittags » Reunion oder Frl. — Mittwoch: Abende + Soire: 
in dem ichönen Garten zum „Sperl® in ber Beopoldftatt. — Donnerlaz: Abend: 
Seine in Burgers Dartenlocalitäten zum „großen Zeig am Uni» Glacic. — 
Breitag: Nachmittags + Reunion im f, 8. Volksgarten, — Samitag: Adeud⸗Solrse 
im „Sperl,* — In die andern Loralitäten theilea Ad hernach dir dd. Ganellmeiher 
Strauß junior, Pubwig Morelly, Fran Ballin; daan vie Muflfsirectoren 
HH. Rrany Schröder, IR, Kram, Dh. Fahr dach, Ga Bendt, Friedtich 
Babrbad, Fran, Rofenbergu . ie — Don ben vielen andern feyn wol 
lenden Muftldirectoren, welche bald Herr und bale Diener in einer Berfen 
find, laun hier micht Die Mebe fenn, Br 


Plaudereien beim Gefellichafts - Kaffch. 

Man plaudert, baf der liebensmwürbigen und treiflichen f. F. Heſſchauſpieleria 
Matbiire Wildaner für den Berien-Monat Juli brillante Anträge zu Saikrellen 
von beim Herem Director Polorny für fein Theater an der Wien, vou dem neu 
Direetor Michel für das Diner Theater, und won den HB. Directoren des Stabts 
und Thaliatheaters in Hamburg gemadt worben find, P 

Man plaubert, daß der preußiihe Walzer « Gompolltenr, Hr. Jeſ. Gungi 
sur der Morbbahu mit feinem Drdefler in Wien angelommen, und ohne Aufenthali 
mit dem Dampfſchiff ditecte nad Bei abgereiit feym fell. Ob er in Wien ſpielen 
wird, it noch ungewiß. ’ 

Man plaudert, dofi, da am Beiertan Maria Berfündigung fo ſchnes Wetter 
mer, ſeht viele Leute ſchen die Umgebungen Wiens befuchten, Maj den Nojenhügel 
bei Epeifing und hoben Warte bei Döbling, hatten id Rahmittagt ichr viele Leute 
eingefunden,, weldye ſchon wir im Sommer im Breien Kaffeh traulen. 

Man plaudert, daß das weue Dampidıff Maria Dorothea, welches für die 
Sirede zwiſchen Wlen und Linz beilimmt ſeya fol, vorige Wade von Bet nad Wien 
in 16 Stunden fuhr — 18 Stunden nad Preßburg und & Etunden nad Wien. 
Selbes Dampfigif fell im Eammer um 6 Uhr Freh von Bien abiahren und 
um 9 Uhr Mbends dm Linz eintreffen. — Gewiß eine große Bennemligkeit für dis 
Pubikam, b 

Dan ylauderi , dag der Inhaber der EaalsLolalitäten am Mähringeripis 
wahricheinlih wos auf die Ihre lommen dürfte, für feine Gonnta,s Ecu mer Eondır 
den Mufiidizeeter Hrn. Bhilipp Babrbad zw engagirem, da er dadurch gewiß feme 
idledgte Specniation machen und meter Gaͤſte als andere Gaſthaͤuſer und Gaflucs 
haben würde, — Aahrbadı it nicht zu verachten, er fullt feinen Prag vollfoamem 
auf, — 

Dan plautert, dab am 25. März bei der Narbmitlagt-Promenade im Prate 
der erde weiße Hut im diesem Jahre entbede werben ſei. 

Main plaadert, daß man in dein Gaſthauſe „zu ben ſieden Churfürden“ in 
der Leoroldaadi unftreitiz den beiten Bein die Maß zutf W. W. befümmt, 

Man piaudert, 2a man im beurigen Sommer in dem angenehm geleginen 
Gafdauie im Nußwaldchen nädit Tebung hie beten Nußwaldel⸗ Sommct : Saljenr 
Shpnigel mis den ſchmaclhaften Döplingee mn? heben harter Grdäpfeln und im 
Badhauſe zu Hriligenitats ven beken Heiligenhädter : Badkauszarten» Eommer : Sa 
jen⸗ Nofltraten mit den ausgezeichneten Orinziger Erdarſelu delommen fod. 

Dan plaudert, Dah im Mar wieder Die fo belichlen und außerordentlich 
deindgien Srramßichın Geirden im Brisich Saflhaufe „zu den leben Ghurfärften“ 
in zer Koopoiofabs begimmen follen, 

Dian vlaubeıt, daf ter meuefte Maſilditector Bogeliinger ih nun ent 
fesloften Hat, feim Ordpeder aufzugeben, und ım das tiefite Brivarleden urädzujichen, 
Schade um Listen Menichen, ıx hat Talent, doch auf der mufifalifgen Balz ſcheiten 
ihm Leine Mejen zu blühen, 

Man ylaudert, daß ein Gefellihaftswagen von Hieping ben Weg kinaus in 
der erftannensiwertben Zeit von einer guten Stunde, mit Inpegriff alles Ashalten 
unteripegs, zerüsfgelegt haben fell, — Auf die Art, wenn es fo fort geht, werden 
Die Eiſendahnen gang unentbehrlich, 

Man vlautert, tab im einem Garten in Unters Döbling ein Marilenbaur 
bereita from ganz ausgeblüht hat. — Schade um das Yäumden, «6 mind diefe 
Beoreiligkeit, were noch falte Wittetung eintritt, zu fpät beremen. 

Man yiaudert, daß die Weine im den an der Donau gelegenen Gafhänfere 
nie gut und Hark ſehn fönmen, indem das Wafier zu nahe iſt. 

Man plaudert, daß ſchon jept Eipungen wegen Eıfindung von Walgertiteis 
für die beworlichenden Sommerfele verannaltet werden, — Diefen Bafına firt 
folgende Tanzeempofitiomen mit höchf erıgwmeller Titeln erfdenen, ale: „Gwigt 
JudensWalzer" ih glaube in Mainz, „Rufsfs Polar von H. M, in Münger, 
„Haushaltungs » Walzer,“ „Meungerie » Quadrilie von Morfleur Juliien ir 
Paris, „bie Reeuzfipeius Epabifanterin* (Matzer) von Ben bl in Wien, ı. x. 

Zangmweid 
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Ideen zu einem Buche. 
Bon Ernſt Rofe. 

Motto; „Niemals hat die fhärfite Kritif ein Talent unters 
trädt, und mie bie bonigteiefembäe einen Schafe · 
kopf in den eines Jupiiers ucgewandelt. 

2. 9. Franfl. 

Immer erweiterter und geachteter wird ber Kreis ber öfterreichifchen 
Literatur. Deutſchland ſcheint kein Monepol mehr erlangen zu Fönnen, daß 
fein Liederbaum die ſchönſten und herrlichſten Früchte trage, Dem litera- 
riſchen neunzehnten Jahrhundert Deutſchlands Hlühr Fein weimar ſcher Mur 
fenfig, Goethe und Schiller, Herder und Wieland find nur 
ſchẽne Erinnerungen ; die dichterifhe Gegenwart faßt nimmer eine deutſche 
Stadtmauer ein. Im achtzehnten Jahrhundert war freilich Ofterreichs Mufe 
noch ein rohes, wenig gebilvetes Kind, das dem deutſchen heben Weibe, 
der Freundin und Mutter Goethes weit nachſtand an Kraft und Selbſt- 
ändigkeit, Aber die Zeit der vrrunglüdten Heldengebichte Alxinger's, 
der unfelöfifländigen Dramen Collin's, ver Wige des traveſtlereichen 
Blumauer it längft vorbei! Unfere Literatur hat ſich herangebildet 
und berangeranft, baß fie himmelhoch und kräftig daſteht in der Gegen · 
wart, Die öflerreichifchsbeutfchen Elemente Böhmens und Ungarns haben ſich 
mit dem eigentligen Kerne verfchmolgen, und dadurch ward bie Kraft 
eine dereinte. 

Die Brüder am Rhein und Nedar dürfen fi) der Brüder an ber 
Donau nimmer ſchaͤmen. Die öfterreihifgen Dicpter der Gegenwart haben 
einen fräftigen Flügelihlag nach dem Höchſten, ein gefundes und reiches 
Gefühl. Ihre Lieber find das Cigenſhum ver Nachwelt. Mit dem frifchen 
Keimen und Bildern der Kräfte ſoll fidh aber unfer Vaterland auch feine 
eigene durchgreifeude und anerfaunte Kritik ihaffen. Denn die Macht der 
Kritik iſt umgeadhtet der ſcharfen und herben Außenfeite die eigentliche 
Wohlthãterin ver Literatur. Die Kritik it der leitenbe Goldfaden, der 
betlehemitiſche Königeftern, — der zur Wiege der Bollfommenpeit 
führt. — Um dag aber vie Kritik thätig und richtig mirfe, wie ihr 
helliges Amt ſei — muß fe durchweg ſelbſtſtaͤndig und tüchtig ver« 
treten ſeyn. Die Brage, ob diefe Garbinaleigenfchaften jeder Kritik in 
Oſterreich feine Utopien feien, laſſe ich Jedem zu löfen ſelbſt übrig. Ich 
finde es nur ſchimpflich für den Scharffinn unferer Literatur und unferer 
allgemeinen Meinung, daß erſt Drutfchland von feinem hoben Kritifihrone 
den Talenten unſeres Baterlandes den flammenden Unfterblichkeits- und 
Geltungsbrief auöftellen muß. Wenn der Öfterreicher won ber beutfchen 
Kritik gelrönt worden, dann erft il er anerfannt von den ſieben Millionen 
feiner Brüder! Wird dann der Öfterreidher nicht unverfchuldet verleitet, 
ijebem Popanz der Tagedmeinung zu huldigen? Er will ja Geltung has 


Wien, Dinfag den 31. März 1846. 
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ben, darum fließt er ſich an Deutichland, verläßt bie Heimat und ver ⸗ 
achtet fie. Im deutſchen Lande aber läßt er die Kräfte feifch pulfen — 
feinen Namen prägt die tauſendzüngige Bama zu einem ebelflingenden ! 
Blut ihm nit — der Ruhm iſt dem Dichter nicht eltel — er ift Seine 
einzige Größe — fein Ideal — an deſſen Altar er feine Lieder opfert. 
Der öflerreichifche Auswanderer ſuchte nur ihn. 

Hätte die oͤſterreichiſche Kritik auch eine wichtige Geltungsftiimme im 
deutſchen Völferdunde — dann wäre fo mancher Übelftand gehoben und noch 
frifcher möchten ſich die Kräfte unferes Vaterlandes entfalten. Cine Concen⸗ 
tration unferer kritiſchen Kräfte wäre wohl am geeignetften, das Gold von 
ber Spreu zu ſondern — und mit dem Golde für Ofterreidhs Ehre zu mädeln. 
Diefer Gedanke gab mir Ideen zu einem Jahrbuche, befien Plan ich 
bereitwillig für die Sadıe bed Vaterlandes eröffne und auseinanderfege, 
Leider bin ich zur ſchwach und zu jung, um bie Idern ſelbſt ansguführen ; 
mein Name trägt noch nicht vas Adelswappen ber öfterreidifchen Litera ⸗ 
tur — und meine Eritifche Beobachtung ift noch zu wenig ſcharf und tief, 
um durKdringen zu können. Mein ausgebadhted Bud) wäre eine Samm« 
fung ber tüchtigſten kritiſchen Kräfte des Vaterlandes — die alljährlich 
ein öffentliches @ericht halten mödten, über gut und ſchlecht, den Irr⸗ 
bahnen beſtimmte Richtzeiger ſtecken — und überhaupt dem gefammten 
Drängen eine beftimmte folive Unterlage und Richtung geben könnten. Nah 
dem allgemeinen Plane zerfiele dleſes »Pritifche Jahrbuch der öfterreichifch- 
deutſchen Literatur“ im drei gefonderte Theile, Dem erften Theile blieben 
die allgemeinen Verhältmiffe zu erwägen. Unter allgemeinen Berhältniffen 
verftche ich eine Furforifche Anzeige der hervorragenden Grgebniffe in der 
Liieratur während der Dauer des verfloffenen Jahres — in ver Form tie 
ner Literaturgeſchichte bargeftellt. Diefe Titeraturgefgitlichen Abriffe wär 
ten geographifch georbnet, Es möchte daher der erfle Theil in folgende Zis 
tel zerfallen: »Bon der Metropole,“ Steyriſche Buflände,« Tyroliſche 
Zuflände,“ „Ungarifch » deutſche Buflände,« Böhmifch » deutſche Zur 
Rlände,e — Unter dem Titel: „Von der Metropole« wäre gleich der kurze 
Titeraturgefchichtliche Abrig des ganzen Erzherzogthums Dfterreichs bes 
griffen; ba die Ginwirfung auf dieſes dod mehr ober weniger von der 
Metropole ausgeht. Der Anhang zum erfien literatutgeſchichtlichen Theile 
wäre eine Reihe Tabellen mit Ratiftifchen Anmerkungen und Vergleihuns 
gen verfehen. Man möchte hier die Grgiebigfeit des Büchermarkteh mähs 
rend der Dauer eines Jahres in Tabellen darftellen — mit der Ergiebig ⸗ 
feit früherer Jahre oder einzelner deutſchen Länder vergleichen. Auch lönn« 
ten die Tabellen zeigen, im melden beflimmten Dichtungsgattungen das 
Meifte geleiftet worden ſei. Übrigens die Reifung und Zufammenftellung 
von Tabellen if fo mannigfaltig, daß ich fle Hier nicht näher auseinander 
ſehen Tann, da ihr Daſeyn doc minder wichtig if. Ich gehe zum zweiten 


‚Haupttheife Über, Diefer iſt der rein und fpeciell » fritiiche Theil des Buches 
‚und vorzugäweife Ind Auge zu fallen: Gr zerfiele wieder im vier untere 
Glieder: LELyriſches * Epiſches,“ Dramatiſches,⸗ „Runfipbiloiophie 
ſches.“ Diele vier Überfhriften müßten in dem allgemeinſten Umſange der 
fubfummirenden Begriffe genommen werben, Man möchte unter dem» Epifchen « 
auch das „Vefchreibende und Halbraifonnirende« verfichen,, wie bie Youri» 
ftenliteratur. Unter diefe vier Überfchriften möchten ſich ausſchließliche Krie 
tifen über erfcienene Werke anreihen. Bei dieſen Aritifen ſtünde Feinet- 
wegs im Wege, daß fie ſchen früher wo in einem Blatte abgedrudt wor- 
den find. Mur müßte die Tendenz und ber Wertb des recenfirten Werkes 
Har und richtig ausrinandergefegt ſeyn. Diefem eigentlichen Hauptiheile 
folgte ber dritte Haupttheil des Buches. Für frine Spalten wären feine 
engen Gränzen eines beftimmten Zweckes gezogen. Gr entbielte freie kri⸗ 
tiſch raifonnirende allgemeine Auffäge. In diefem Haupttheile, ver zum 
Kopfe tragen möchte: „Breie Huffäge* könnte man minder verichiebene 
intereffante Rubriken eröffnen, bie vorzugsweiſe in Die vorgezeigte Teadenz 
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des gedachten Buches fhlagen. So könnte eine laufende Rubrik feyn: 
»Über Thraterzuflände,« denn «8 mag für den Kritifer ber bramatifchen 
Literatur wohl nicht gleichgültig ſeyn, mie das lebengebende Princip — 
die öfterreiifche Bühne in ihren Verhältniffen beihaffen fei. Auch wäre 
ein Borum über deutſche kritiſche Stimmen hinſichtlich öfterreichifcher Werke 
nicht ohne Schärfe gebende Farben. Das Detail des gedachten Buches übe 
tigens mod; gründlider auseinander zu fegen, möchte meine Darfellung 
ermüber machen. Mir ſcheint der Plan des Buches nicht ohne gebiegene 
Dafis und ed wäre bas höchſte Ziel meiner Hoffnungen: Einen ber Be 
rufenen nur zum Nachdenken barüber smgeregt zu 
haben. Durd) die Bolgezeit gefräftigt und belehrt, und immer neue frie 
tiſche Stimmen concentrirend, müßte ein ſolches Unternehmen von ben wich- 
tigfen Bolgen für das deutſche Element Öfterreihs feyn! — Wir moch · 
ten und eine ſelbſtſtändige Kritik heranbilden, umd die— 
ſes jei dech voryugsweile unfer Ziel! 





Kurier der Theater und Spectakel. 


KA. A. Hefburgtheater. 

Ghevorgehern wurde das oft geieheme efjectreiche Ange luiche Laitipie : 
„Bon Eieben die Häplicgte,“ auigeſahtt. Die Bejepung war die berfümmliche bis 
auf bie Eeneitine, welche font brfannilih von unferer liebenswärbigen Neu: 
mann gegeben wurde, biefmal aber der ſirebenden, talentwellen jungen Künfkler 
rin, Betitjeam, anvertraut war. Daß es eine fehr jhwierige Nafgabe war, 
nach einer-folden Vorgängern in biefer Melle burazugrelfen, wird Jedermann ein 
fehen, und esift Daher bie Befangenheit ſeht erflärtih, mit weicher die begabte 
Daräellerim Anfangs ein wenig gu fimpien hatte; üdeigens löste fie ihre Mufgabe 
auf das Veribeilhaflefie, und wir flimmen aus vollem Herzen ber lauten Anerkens 
nung bei, die ihr das ziemlich zahlreiche Vublſeum zufommen lich, Mbgeichen von 
isrem fehr einnehmenden ſchönen Hußeren, ihrem weichen, biegiamen Organe und 
ihrer Noutine uns Gewandtheit, jo hat Dile. Petitjean fehr viel angeborue 
Maivetät mmd deichtigleit; ühre Muffaffeng id dm Milgemeinen durchdacht, ihr Spiel 
wichtig ‚ Ihe Borteng imaig und warn, Gine etwas jchärfere Musprägung dee Gha⸗ 
zalters dürfte vieleicht hie und da nicht ſchaden, was Me übrigens mit ber größten 
Leicgtigleit erzielen fann. Jedenialls id Die. Petitjeam eine ſchöͤne Jierde dirfer 
andgezeidäneten Bühne, Daß Hr. Wilhelmials abergläudifcher Derwalter wit · 
ber umübertrefflih war, verſleht ſich von felbl; auch Hr. Lucas machte feine vis 
comica geltend ®. Gerri. 


A. A. Gofoperutheater. 
Lepte Dorflellung der franzöfligen Kündler unter der Direction die 
Grm, Sainval. 

Zum Schlaſſe der gefammten Leilungen der frangöflichen Gchaufpieler wurbe 
nod die won ber legten Eaifon im guten Andenten chende Picce: „Les pre 
mieres armes de Richeliea“ gegeben, Der Vergleich mit den Auflührungen vers 
gangenen Jahrea dürite nicht zu Gunſten ber lepten Borkellung ausfallen, Wir 
sermißten au Richclieu, darch Die, Rouffel bargehelle, jene feine Grazie, jeme 
moble Ruhe, die trop der Eebentigfeit der Jagend, dur die forg’ältige, franzöfis 
fe, dem Range umd Zeitalter Richlleu's amgemefiene Erzithung hervorgebracht 
wird. Saͤmmtliche Darfeler wurden fo zu fagen midt warm aud gleiches Gefühl 
deherrſchte das Publicam,. Ja Geinnerung der früheren Geuüſſe, riet man zum 
Schluſſe ſammuliche Mitwirkende heraus. Das neue Divertiffiement Gnerra's „die 
Soch eit des Bachus“ fand allgemeine Thellnahme, vorzüglich war das Ehluf : Pas 
de deur won Hrn. Borri um Mi Maymoo» ber Glampunct. Die fhöne 
Gompoftion, mit lieblicher Muſil ward vorzüglich ausgeführt und Hr. Borri mit 
Beifalt Aberhäuft und am Schluffe zweimal lebhaft gerufen. Spärlicer Bejuh zum 
Anfange, erft gegen Cade ber frangöfligen Bordelung füllten ſich die erileren 
Pläpe. en. 

A. A. priv, Theater am der Wien. 
Ghevorgelern zum Bortheile der Sängerin Ftau von Branl-Wirnfer 
„Die Montagurs und Gapulett,* tragische Opet in vier Mcten von Bellini. 

Die Benefigiantin fand «6 für gut, die Breife ber Pläge um ein Bebeutendes 
au exhößen und das Publicum fand es für gut, fi defhalb nur im geringer Ans 
zahl einzufinden, Giferten wie fon gegen biefes willlärlige Manipulicen von 


Preiserhößungen bei Goriphäen der Kumd, deren Talents Borzügligfeit biefelben 
allenfalls entigalcigt, je müfen wir dieie Grerwlation bei Mitgliedern, bie nicht 
auf db m Burpurtheone der Beliebtheit füpem man micht Arabien dur ausgrjrignete 
Talent » Begabung geradezu mißbilligen, Brau von Brank:Wirnier hat für 
ihte Beueñze - Solté die Mur sfung ber beliebten Baden'ſchen Holopernfängerin 
Anna Ierr, eine gefällige, kichenemärbige amd treffliche Sängerin, ermirlt, aber 
dee Publicam id klug und weile uud gibt für die alte Oper Bellinss nicht fo leicht 
18 8. ER. für eine Loge und Sf. GM, für einen Rangiperrfig. Die Leere des 
Haufes bei der heutigen Dorkellung mag den gleihnefianien Börfe-Bencfij + Specus 
lasten jur Lehre dienen, Die Borſtellung jeibt war wide geeignet, dieſe über 
mäflige Preiserhöhung zw rechtfertigen. Mußer der treflichen Zerr, welde 
die liebeglüh ende Gialietta mit einer Jasigleit der Empfindung, mit einem Auf: 
wand fünfileriicher Borzüge, mit einer Fulle portifcher Bartkeit und Weittichfeit , 
wis einem binreißenden Welähls » Auedtucd und einem tief durcht achten, durchgeöflige 
ten Daräclunge · Vermögen fang, und das entzüdte Publscum zur gerechten Ber 
wanderung hintih, daſs es anfjubelte im Gntkufiasnus, wor bie übrige Darkellung 
fo ziemlich Rau, matt und unfünftieriih. Brau von Braun» Wirnfer if fein 
Romeo, Ginzelne Biecen fang Frau von FranfrWirmier nicht ohme Unergie und 
Aufenmirfung, allein ihre Etimme it inder Höhe fpröbde and in den ütrigen Chor⸗ 
den Nangles, Das Buhlicam fonnte ſich fie Diefe Leidung wicht recht erwärmen, 
Übrigens hlelt fie auch die geniale Leitung ber Jerrı Zulla bedeutend im Schach. 
Hr. Mertens war ein trauriget, versaſchener, Aimmlofer Teba'do, deſſen Bes 
fang Aujfl:erregend war. Ja den Meineren Varthien genägten die HI. Rad und 
dalie Ale. Chot und Drdpeiler, leeres unter der umfidtigen und energifChen Leir 
tung des versienfincllen Gapeilmeilers Hrn. von Supp 6, berährten ihre oit ers 
prodte Vorzüzlicpleit, Gm heitlich vergetragenes Bieloncell » Solo verſchaffte Hrn. 
Shiefinger Hürmiihen Beifall, 


A. A. priv, Sheater im der Seopoldfadt. 
Ghevorgetern zum BVortheile des Regiſſeuts Hrn. & @rois zum erfem 
Male: „Rrıin Jar,“ Poſſe wit @efang in zwei Aeten, nah Shdnan's 
„Ned einen Jar will er fi machen,“ für diefes Theater von dem Bene 
figianten bearbeitet. Muſit vom Gapellmeilter Hr. M, Müller, 

Der Titel enthält eine traurige Wahrheit; „Bein Jur,“ auch jonft werig Uns 
terhaltweg ; eine Poffe, deren Sterdtag mit ihrem Geburtstage jehr nahe zufam- - 
menjällt, wo der Spaß in homöopatbifcer Berbünnung gereicht wird und der Witz 
leer ausgeht. Ich glaube, daß der bühnengewandte Hr. @rois in feiner Bearbeir 
tung möglidit nachgeheifen hat; einige Genen des zweiten Actes und bie Gouplets 
des Hrn. Neitroy beweilen das, aber bdiefe find auch das einzige Fettauge auf 
ber magern Rloferfuppe. Die Beiepung war fo gut, als man fie wünidhen fonnte, 
aber am dem Lager eimes Todtgebornen jheitert and die Kun des größten Mrytee, 
Das Hans war fchr voll, 
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K. A. priv. Theater in der Joſctphſtadi. 
Ghevorgerterm murbe auf diefer Bühne zum Vortheile bes Schauſpielers 
Doſeph Wimmer, das Hiftoriichsromantifhe Schauſpiel: „Rönig Migarb in 
Palaſtina, oder Cuglanade Reigspanier“ gegeben. Das Stück felsft if ung durch 
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die unzähligen Aufführungen, die «8 feiner Beit im Theater am der Wien erlebte, 
gur Gemäge defannt ; e8 erübrigt alfo mur noch die Kiefige Darflellang zu analyfiren, 
welche auch größtenteils eine befriedigende war. Hr. Runf ale Richerd Löwenherz 
wußte alle feine herzligen Mittel geltend zu maden, woſür ihm reicher Beifall und 
wicberholter Setvortuf zu Theil wurde, melde Auszeihnungen auch der Die. 
Artour, (Eritha) und Hrn, Bröplih CRenneih) wlederſahten. Die übrigen 
Rollen find minder erheblich, wurken aber von ben betreffenden Darfiellern ohne 
Störung zu Bude gefpielt, — Das Haus war gut deſucht. . L. A — . 


Concert von Earl und Joſephiue Magnelli- Cavedsni. 
Ghevorgefiern Mbends um halt 10 Nhr im Muülvereinsfaate, 

Dos Gomcertgebers Paar ließ ſich jufammen in einem Duett aus ber Oyer 
„Don Pasquale‘ von Donizetti und in einem Duett aus der Oper „Linda 
di Chamounix« yon demfelben Gemponiten hören, und Jofephine M agnelli 
fang außersem mod; eine Romanıe aus: „Le due illustri Rivali« von Mercas 
bante, jo wie Garl Magmellieine Gavatine aus Mo flinds „Cenerentola.« 
86 gehört wahrlich ein hoher Grad von Unverfhä mtbeit dayu, um ſich mit 
ſolchen Stimmen unb hei folhem Mangel an aller mufllalifchen Bildung und am 
Seſchmack vor ein Wiener Publicam ja wagen, Die von demfclben hiebei bemieiene 
Nachſicht uud Geduld verdient unfireirig nur Bewunderung. Der von 
alen Auweſenden am meillen Leidenne war aber ohne Zweifel der Ad icon fc oft 
ehrenvoll bewährte Begleiter am Pianoferte, Hr. Hauswirth. 

Bür all’ vie Miftäne, melde bie Ohren der zahlreich verfammelten Zuhörer 
beleibigten, wurben mir jchech darch Liozt Meifterfpiel entfchäbigt und emtzüdt, 
Gr teug nämlid feine Fantafle aus „Norma,“ fo wie Ru llaro Parspbrafe ans 
dem vierten Mete von „Dom Gebaflian* ver, nd als des Brifalls und am Schlaufe 
der Hervoreufungen Bein Ende fegn wollte, ſpielle er mit großer Berritwilligteit 
au noch feine Drei ungarlien Mationalmelodien, mit denen er ſchon in feinem 
erſten Goncerte fo effectuirte. Mit dem Bordeerfrange aber, ea man ziemlich plamp 
und Hölpifh dem Rünfiler won der Gallerie herab wari, hätte man ihn füglic, 
verfhonen follen, Durch den feit mehreren Jahren mit dem Krängewerjen gemachten 
Mipsrauh Hat die Sache am ihrem Werth, an ihrer Bedeutung verloren. 

Das Inftrument, deſſen Liszt ſich bießmal bediente, war ein A la @rard 
gebanter Flügel aus Böfendorfers Ateller. Es lieg nit aut an Kraft und 
Bälle des Zons nichts zu wänfden übrig, fonbern deſtand and im Üitengiten Einne 
des Wortes vollfommen die Beuerprobe, ber es sumal beider Moımafantafle 
unierjogen wurbe. Berbinand Luib. 


M. ©. Saphirs mufikalifch - declamatorifche Akademie und 
hamoriſtiſche Worlefung. 
La vorit& — rien que la verite. 

Diefe Mademie, berem halber Meinerirag dem uuter allerhoͤch · m Protectorate 
Ihrer Moajeſtat ber regierenden Kalſerin fichenben erſten Kinberipitele am Schetten⸗ 
feld geiwibmet war, und die ich germe eine BWohtihätigkeitswordellung „ans eigenen 
Kräften nennen möchte, da man bed) in lüngfter Zeit gar fo eigenthänfiche Begriffe 
einer folgen Berkellung hat, fand vorgehernimf, Hefopernthrater Gtait, 
Dor Allen foll der geneigte Lofer erfahren, daß au Id ein Freund und Iwar ein 
fehr großer Fteuab der Wahrheit bin, daß ich aber tropdem jebe liberireibumg, jeben 
Bintelzug, jede falfche Aagabe vermeiden werde. Diefes dürite vieleicht in Pefing 
ober bei dem Hotientotten Parador, unfinnig, mindeftens laächerlich erfcheinen , nicht 
To im 19, Jahrhunderte des gebildeten Gurovas ; da läßt man ſich ſchon bes Hort 
fgrittes und der Gultur wegen fo manden Wirerfpruch gefallen, und die nächte 
Vergangenheit hat gelehrt, was es für furiofe „Breumde der Bahrkeit" auf biefer 
Erde gebe. Doc ſchreite wir jut Defprechung ber Mlabemie felbh, 

Zum Gingange wurde C. Kreuper's fhönes Mocalquastett: „Das if dır 
Tag des Herrn ,* fehr präciie von den Herten Reiähart, Schiele, Leith: 
werun Bormes vorgetragen, konnte jedoch bei allebeim nicht ganz burchgreifen, 
da bie claſſiſch⸗ Gompoftion nicht ganz fär ein ſolch⸗ Gomcert berechnet war, Der 
allgemein anerkannte Sänger, Hr, Bormes, fang auch Proch'e ſchͤnes Lied: 
„Der flille Beer,“ im fehr wirffamer grbiegener Weile. Man hat behauptet, daß 
Äh Hr. Proc mit dem weltbefannten „Ulpengorn® feinen Schtwanengejang gefun⸗ 
gen hätte; mag feyn, dann hat aber Brocd mehrmals bewiefen, daß ih ein fol 
Ger Echwanrngefang auf allgemeines Verlangen auch öfter® brodwchren laffe, fo 
wie Moriani efanntlid feine Herzliche Scälußarie: „Tu ch’a Dio volgesti Pall,« 
immer wiederholen muß, wenn er ſich auch längd den Todesitog gegeben. Brod's 
Maſe bleibt friſch, Jugendlich, reizend. Was Hrn, Bormes betrifft, fo beflgt er 
einen großen Etimmionb und vortheilbafte Mittel, wur mangelt ihm eine tüchtige 
Säule und eine reine flare Ausfprage beim Vertrag. Übrigens wärbe Hr. Bormes 
mit feinem Talente gewiß mehr Genfaion erregen, wenn wir nicht in unjern Mauern 


Staubigl, ben größten erden deulfhen Gänger, befüpen würden. Et wurde gerus 
fen. Hierauf fang bie liebenswürbige, beiheibene Nana Zerr, bie mit Recht der 
Liebling unfers Publicums geworben, eine Arie aus dem „Breifhäg* von C. M. v. 
Debder mit allem Zauber ihrer herrlichen, weichen, rührenden Stimme und ihres 
gemüthlichen warmen Vortrages; fle wurde mit Mpplaus üserhänit. Hr. Prod 
accompagnirte jewehl fie als Hrn. Bormes am Viauo. Mit allem Mafınande ihrer 
fünfilerifhen, großartigen Dardellungsgabe trug jeht bie ausgezeichnete ff. Hol: 
ſchauſplelerin, Bram Rettich, der Saphiriden Borlefungen „ieite Säule," ein 
herrliches, wunderſchoͤnes Gedicht bes Mabemiegebers: „Beethovens Grab, ein 
Brühlingt: Serlenieh,“ vor. Warum follı' ich nicht geächen, bafes mirgleidh weh ges 
than Hat, zu fehen, wie Saphir oft fein aroßes , unbeirittenes Talent in bie ſpa ⸗ 
niiche Jacke der zunächd für den momentanen Effeet berechneten Derlamations: 
Piecen hineinzwängt, zu fehen, wie Saphir, ber auf dem Felbe der Voeſie ein 
gebormer Eyriferif, um der launigen Mode u hulbigen, bie reichen Scha ⸗ 
de, bie ſchoͤnlen Freldeine feiner Limilerifhen BDegeilterung an undanfbarın Stol ⸗ 
fen verjhtoendet? Mit ber mäntlichen Sreimäthigteit muß ich aber auch fagen, daß 
bie heutige poeſtereiche Auffaflung eine ausgezeichnete Mrsnahme des Obenangeführ ⸗ 
tem dildet, uad jelhft die jo belieste und von Sa Ph ie fe oft angewandte Paras 
phraficung und Agura repetitionis wurde hier mit ber größten Gelbiverläugaung 
gebtaucht. Saphir, der über bie ®eeihonen + rcentricitäten in Bonn ſich auf 
fo geiftreige Met Inflig gemacht, hat mit dieien ſeht trefflich · Gedichte neuerbings 
bew lejen, daß es ihm, wenn e6 wahre Kunitbegeiterung gilt, nicht an dem merke 
wendigen Cathuſiaamus fehle, Frau Mettic wurde mehrmals gerufen, emblidh 
mußte auf Aürmijches Verlangen auch der Dichter ſich zeigen. Mum fpielte ber ges 
niale einzige Liszt Die juperbe Sonate in As-dur (op. 26.) von Beetho den 
und zwar wiedet ganz im feiner befannten originellen, geifreihen Mufaffungeart 
der Werke jenes Meilters ; ea warbe wieder gefürmt und gejubelt, 

Diefer Piece folgte eine Bagatelle von Saphir: „Sprigmörter en Paplllotte* 
soll widiger Pointen und jo mancher bitl'ren, aber unbetittenen Wahrheit und murbe 
von unferer allerlichäen naiven Neumann, bie fo recht das bat, was die Italiener 
fagen: il parlar ch“ nell’ anima si sente, in unbergleichlichet Welfe vorgetragen, 
Didier und Eprederin wurden mehrmals gerufen, Liszt, ber mit wahrem Jubel 
empfangen und bei einem wie enden wollenden Sturm das lavier verlieh, trug in 
wnausiprechlich « herrlicher, Ginzeißenter Meile feine fdöne BTantafle über „Don 
Juaa* ver, und ala Daraufgabe feine unüberteeflicen ungariigen Lieder. Drun 
auch Saphir Vorleſang, die aun an die Reihe fam, nicht gerade feine glängendfte 
war, fprubelte im ihe doch fein Ferniger, freffender Humor, unb electtifirte das 
Vablicum. Sagt doch Nabel, daß cs recht wenige Menſchen gibt, die Binfälle 
haben, fo jelen twir froh, wenn wir einen folden finden, der deren fchr viele 
hat, Der Befuch war ungeheuer, der Beifall Aärmiih, bie Vefriebigung allgemein, 
Saphir wurde nod nie mit fo anhaltenden, fürmifchem Beifall empfangen, als 
dirmal. Saplenti sat, 

Ihre Majeäten der Kaljer und die regieremde Raiferin, fo wie mehrere andere 
Mitzlieber der erlauchten Failerlichen Familie beglüdten bie Atabemle durch Ihre 
alisrhögile Gegenwart, @®. Gerti, 


Dehntes philhermsnifches Eonertt. 
BVorgehern Mittags im I, J. großen Mebontenfaal. 


Borgefern waren e8 19 Jahre, baf im umabjchbar gedehaten Zuge eine 
Schaat tiefbetrübter, imnig Iheiluchmender Berunde und Derehrer Beethovens 
die entfeelte Hülle desfelden zur Brabfätte nah dem Währingers Friebhofe geleitete, 
um fie dort zurüdgugeben dem fühlen Scheofe ber treuen Mutter» Erbe. 

Die webhmüthig ergreiiende Grinnerungsfeier an ben Gterbetag Beetb onen 
fomnte wohl ſchwerlich auf eine wärdigere Weile begangen werben, als durch Auis 
führung von Tonwerlen des veremigien großen Meiflers, die gleich den Schöpfungen 
eines Ehalespeare gewiß merer bie Zeit mod bie Mode jemals veralterm, 
jemals verbunfeln mird. 

Nah einem von uajerm vaterländiigen Dichter Bauernfelb verfaßten, 
dem Zwede vollfommen anpaffenden finuigen Prologe, mit Mürbe und Kraft vom 
Hrn, Wübelm Run ft gejproden, ertönte die Ouverture zu dem Trauerfpiele „Gr 
mount.“ Go großartig und geifig bie Malage biefer Ouverture it, eben fo originell 
und mirfungsuol iR ihre Infrumentirung. Wie wunderbar teefilich ih da in den 
erflen delden P-moll Gägen @gmonts Ringen mit dem Schichale, in dem, wie ein 
freunblicher Etern nur bie Liede zu Glärden burpbtidt, und banız jein teagifes 
Ende und im dritten C-dar Gage der Sieg ber Frelhelt ausgebrüdt, für bie ber 
Held gelämpft! Das Orcheſter des l. 1. Hofopernthraters , im dem wohl faR iebes 
Mitglied ein Künfler iR, führte fie unter Leitung ihres tüchtigen Gapellmeiiers 
Dite Nicolaiund bes Hra, Profeffors Hellmesberger mit wahrer Boll, 
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enbung auf. Das ungemein zahlceih verfammelte Mubitorlum, baburd enihur 
Rasmirt, ruhte aber auch nicht, bis die Wiederholung erfolgte, 

Hierauf fang Hr. Joleph Erl den Liederfreis „Mn die entfernte @eliehte,« 
und Liszt begleitele ihm babei mit feinem feclenvollen Bortrage am Piano. Wie 
füntih iſt nicht auch die Gonftruction biefes Tongemäldes! Die tiefgefühlten 
Borte des Dichters A. Teitteles lad eben ja tief vom Meifter aufgefaßt und 
nen beleht, ” 

Baum Ehlufe folgte nun bie große fiebente Simphonie in A-dur, ein Werl, 
welches feit dem Tage feiner Schöpfung ſich zum allfeitigen Lieblinge aufgefhmwungen 
hat, und feine glängende Wirlung nie verfehlt, aad mie verfehlen famn, zumal 
wenn es mit biefem Geiſte und mit diefer Liebe gegeben wird. 

Am meiften ſprach davon wieder wie gewohnlich das unbefchreiblich liebliche Andante 
an, und der adtbare Künftlerverein dam dem Verlangen der Zuhörer mit einer, 
gewiß die chrenwold: Grmähnung verbienenden Willfaͤhrigkeit entgegen und wiederholte 
auf biefen Sag. Meilen Bınf jellte und müfte fi aber auch nicht an biefem 
Meifterwerfe laben, wnb ſich micht ſehnen nad dem [ermeuerten Genuß beds 
felben, und mer könnte ihm wohl verweigern! Mährend der Production war 
Beethovens gefrönte Büte mit einer Tranerbinde behangen, aufbem Drdefler 
aufgeheüt, 

Ihre Mofefät, die Kaiferiu Mutter und Ihre f. k. Hobeiten, ber Etzherzog 
Franz Gar! und deſſen erlauchte Gemalin berheten dieſe Beier mit Höchſtchter 
Gegenwart, Berbinand Luib. 


Akademie des Herrn Baron Anton von Alesheim. 
Borgeflern Abends im Salon des Ef, Hoffortepiano » Berfertigers 
3. 2. Streider, 


Mach einer Bantafle über Motive aus ber Dper: „L'eore di Lancastro,« 
von Parish-Alvars, mit Berligfeit und Geihmad vom ber talentnellen Jenny 
Thalheim anf der Harfe vorgetragen, womit biefe Alademie eröffnet wende, las 
dr. Baron Klesheim folgende von ihm im öflerreihifcger Munvart verjaßte Ger 
dichte: „Mein Etübl* — bas gleichjam als Ginleitung galt — dann „Dual und 
Dudlereien,* „Röferl und Bergigmelnnigt" und als zweiten Theil bazu: „Die Rs 
nigin,* ferner „die Stuper,“ und als bes Beifalls fein Ende ſeyn wellte, lief er aoch 
ein Paar Gedichte folgen, im berem einem ex ſchilderte, wie unfere Frauen enilans 
den, und im bem anders Mufler von Männern aufflelte. Den Schlaß machte: „Die 
Borlefang.“ Die erleen vier Bebichte, fo wie auch das ſechſte zeichnen ſich beſonders 
durch Herzliche Bemüthligpleit und poetischen Werth, und die übrigen durch Laune, 
Hamer und mande treffende Pointe, fern jedoch von aller Platiheit, fo wie alle durch 
gefgidte Behanblung recht votthellhaft aus, 

Die Krone bes Mbende möchte ich aber dem Bebichte: „Der Jager und fei 
Muatterl® zutheilen, das Herr Baron Klesheim mit haralteridifcher, den Wors 
ten volllommen anpaflender melodramatifher Begleitung für bie Harfe und das Wald- 
horn, eomponirt von I. dachaer, im Bereine mit Jenah Thalheim und 
Hrn, Richard Lemy vorteug, und in welchet der Leptere wieder feine große Ge— 
ſchidllchteit und Gefühl an den Tag legte. Nur glaube id; denfelben aufmerffam mar 
den zu ſollen, daß er ſich vor dem fo fehr Hörbaren Mihemicäpfen etwas in Acht 
nehmen mödpte ; es ſchadet dem ZTotaleffecte. 

Betty Bury fang als dritte Nummer „das Angebenfen ,* von Mojen: 
thal, Mafit von Hovem uns das „Mailäfterl« von Klesheim, Muflf von 
Kreipl, vet ausbrudsvel, worauf Hr. Pigall, genannt die öerreichifche Nadhtir 
ga, in feiner befannten Met ein Lied zum Beiten gab, Derſelde prodazite ſich auch 
no In ber verlegten Nummer mit „Da Herzföni,* Lied von Klesheim. Ob aber 
dleſe Borträge, ober vielmehr Jodeleien, ungeachtet fie fehr applandiet wurben, inein 
Goncert gehören, darüber zu entfeiden, will id mir für bermalen erlaſſen. Muf mich 
wenigdens war ber Gert feim angenehmer, 


Nr, 6 war das „Shlummerlied* von Menbelsfehn und „Soldaten « Mir 
fied® von BD. Speyer, welde Hr. Dafie, Bariton bes f. k. priv. Theater an 
der Wien vorirug. Die Gimme beöfelben ift ſtatk unb nicht unangenehm, aber noch 
auffallend ungleich in ben Regiftern, und der Bortrag now fehr roh, Herr Garlemp, 
welcher hierauf zwei von ihm componirte recht artige Kleinigkeiten: Serenade und 
Mazcurka auf dem Pianoforte vorteng, entiwidelte darin recht viele Geläufigfeit, 
verbunden mit richtigen Musdrud im der Musführumg ſchwleriget Stellen, 


Die keittang eines jeben ber Mitwirkenden murbe mehr ober minder mit Beifall 
gelohnt, und gewiß Miemand ber ungemein zahlreich verfammelten Zuhörer wirb bem 
Salon unbefriebigt und chne bem Goncerigeber für ein Paar recht vergnägte Stun: 
den fi neurıbinge dankbar verpflidgtet zu fühlen, verlafien haben. 

Berbinanb Luib. 





(Diem) Der italieniſche Tenorid Gioranni Bafabonne, Profeflor bes 
Gefanges am Conſervalorium für Mufil gibt am 13. k. M. ein Concert im Mufil 
vereinsfaale, wobei ihn bie auszejeihmeiften hier anwefenben Gefangefänftter unter 
Rügen werben. ©. 


— Hr. Kun verläßt auf zwei Monate Wien, und fehrt dann wieder in 
das Gugagement Bolormys zuräd. Diefer Künfller wird im Mpril in Müms 
Gen und im Mai in Berlim auf Gafttollen erwartet, und auf ber Rürdkrelfe wirb 
er im Dresden gafliren, -it— 

— Liszt, der jüngä bei einem Hofs Concert fpielte, erhielt von Er. 
Mojeflät dem Kalfer einen Foflbaren Brilantring mit Hödfbdeflen Ramentilffre 
als Muszeichuung feines Talente. ©. 


— Der bier vortheilhaft befannte Naemotechaller Hr. Ed. Bid, welder 
kürzlich vom Prag nad Dresden abreiste, wird im biefem Gommer wicher nad 
Bien zurüdtehren wab feine fo erfolgreich begonnenen Borlefangen über Marmor 
technil fortjepen, 


Erklärung. 


Der Unterjeidjnete ficht ſich ju der Brllärung veranlaft, daß bie gegen ben 
Schaufpieler Hrn. Franz Wallner im „Wanderer« aufgenommene Geſchichte, 
nad) weldjer biefer in der Taiche eines von ihm verlichemen Bradıs einen ihm coms 
promitlicenden Brief habe fieden lafen, nach genauer Nachfetſchung anf einer 
böswilligen Erfindung berupt, und fowohl ber Unterzeichnete als ber 
Mittheiler biefes Hifdrdens offentar getäufgt wurben. Grfterer nimmt alfo fowohl 
biefe, als die früheren Anflagen und Befhuldigungen im „Wanderer“ gegen Hra, 
Dallmer juräd, und bedauert herzlich, einen Ehrenmann, felbit geläufcht, eine ums 
verbiente Kränfung zugefügt zuhaben. Der „Berliner Figaro* und die Codnfeld ſche 
Theaterzeitung,® welche bie GefhihtegegenHrn, Wallner aufgenommen haben, 
werben im Iutereffe ber guten Sache anfgeforbert, auch dieſe Berichtigung nadyus 
bruden, 

Wien ben 30 März 1846, Ferdinand Riüter v. Geyirich, 
Rebactenr. 





Wriefhaflen des »Wanderers,< 


2—gin P. Halten Sie mich folder Engherzigkeit fähig ? Gie haben geſpto⸗ 
en wie ein Mann ; ich las Ihr wahres Urthell mit Bergnügen, uub daß «# mir 
wicht beifallen laan, mid zu räden, bavon follen Sie bald lefen, 

5. S. in Röniggräp, Die gewünſchten Blätter warben bei mir für Sie abs 
geholt. 

M. ©. Danke für bas Erhaltene, Soll bald verwendet werben. 

E. 9. Sie ſchicken uns Gedichte und zeldinen ſich 2. 6. — Da Sie wohl rin: 
fehen werden, doß namenlofe Gedichte noch gleichgiltiger vorbeifreifen, als ſolche 
mit ganz ausgeicriebenen Namen, und «6 chendes Grundprinzip jeder ehrfamen 
geitſchrift bleibt, Pfendonymität und Mnanpmität fo viel als möglich zu entfernen , 
fo werben Ihte Gedichte bis auf weitere Berfügumg von Ihrer Seite beigelegt 
bleiben, Bei Mittpeilung Ihres Namens wären wir nicht ungeneigt, eines ober das 
andere beffere aus den Berichten nah Gelegenheit mitzuteilen, 

Dr, R. Sehen Sie bie baldige Aufnahme des gejandten Manuferiptes als 
eine freundliche Ermunterung zu ferneren Beiträgen an, 





— mm — — — — — — — —— u — — —— — 
Drud und Verlag von A. Straufs ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von. Seyfried. 
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Der Doctor, 
Grählung ven A. 8. Lad, 
Bortfegung.) 

Es ſchien ihr, als ob eine dichte Wolfe vor dem Mond fi hins 
gelagert hätte, tieferes Dunfel auf Der Erde verbreitend; ungefannte 
Geſtalten fah fie wie finftere Schatten an dem einen Fenſter erfcheinen, 
auftauchen und wieder verfchwinden. Auf einmal öffnete fid ein Flü« 
gel, und geräufchlos und fille Rürzen mit großer Behutfamfeit mehrere 
Männer ins Zimmer, Fein Wort ſprechend, und leifeans Bett des Ba- 
terd tretend. 

In ſchwerem Ahnen bob fi die Bruft der vor Angit Sefolterten 
und vergebens bemühte fie ſich aufzuipringen, da plöglich riß fie ein 
lauter Schrei empor, bebend vor dem ſchrecllichen Traumbilde fprang 
fie auf — und fah nun mit Entfegen das als Wirklichkeit, was ihr 
mur ein gräßlicher Traum fchien. 

Bor dem Bette des Vaters ftanden zwei Kerle, ein dritter hatte fie 
bei den Schultern gefaßt, und als fie auffprang, in den Seffel nieder 
gebrüdt. Als fie ſich umjah, blidte fie in eine ſchwarze Larve, aus der 
zwei funfelnde Augen wild hervorleuchteten. 

»Ein Laut mod, und ich erſteche Dich !« rief die Geſtalt, und hielt 
ihr den Mund fo feft zu, daß die Arme faum athmen konnte. 

Schnurt, obgleich ſchwach, hatte jedoch Kraft genug, dem erſten 
Anfall der Buriche zu widerfichen, er ſaß balbaufgerichtet im Bette, 
hatte den Einen beim Hals gepadt — und hielt ihn mit der Kraft ber 
Verzweiflung feft, ber Andere aber hatte fh auf ihn geworfen, und 
nad langem, nur dur Stöhnen unterbrodenen Ringen war es ihm 
gelungen, den Ermatteten ins Bett zu drüden. Run wurde aud) der 
Erfte frei, und Beide beeilten fi, den Magifter zu knebeln. 

„Seid Ihr fertig?“ rief der Kerl, welcher Luiſen fefbielt. 

»Er fann ſich nicht rührene — antwortete im tiefen Baſſe der 
Andere. 

»Die Lampe her! und Du halte die Dirne hier!« 

Mit der Lampe trat nun der Verlarvte ans Bett, faum jedoch fiel 
der Strahl berfelben auf das Geficht des Magifters, als der Schurke 
mit einem derben Fluche zurücprafite, 

»Er ift es nicht, es iſt der verfluchte Magifter — doch — den 
hat Gott in meine Hände gegeben !« fuhr er nach einer Weile mit Hobns 
lachen fort, »gut, daß wir glei an ihm unfere Rache üben fönnen. 
Bor allem aber heißt es jeht Mah⸗Pun auffuhen. Wo iſt er!f« 
hertſchte er dem todidleichen Mädchen zu; wo liegt er? Auf, fage mir 
nur das Zimmer, ich weiß mich fhon zurecht zu findent« 


Wien, Mittwodh den 1. April 1846. 











33. Jahrgang. 





Life antwortete nicht, obgleich ihr der eine Burſche das Tu 
vom Munde gezogen. 

»Sprid, Elende, fonft Rirbft Du zu meinen Füßen!« rief lauter 
ale früher der Bermummte, während die beiden andern Begleiter ih 
unfdlüffig anfahen. 

Luife vermochte fein Wort zu fprechen, flarr blidte ihr Muge auf 
ben gefnebelten Vater, deſſen Bruſt fi in frampfhafter Anftrengung 
erhob. 

Da riß der Berlarste ein Meſſer aus der Brufttafche, ſchwang es 
drohend über Luife, und verlangte gebleteriſch, fie ſolle Mah ⸗P u u's 
Sclafjimmer nennen, 

Furchtlos blicdte das Mädchen in die ſcheußliche Larve, aus der 
wüthende Blide hervorſchoſſen. 

»@ib mir den Tod, Elender !« rief fie empört; „ich fürdte Dich 
nicht != 

Wirſt Du es nicht fagen?« brüllte dieſer ſchaͤumend vor Wuth. 

„Rein! nie, nie!“ ſchrie nun Luiſe, und alle Kraft zuſammen⸗ 
faffend, rief fie laut nad Hilfe. 

Da padte fie mit rohem Griffe der Vermummte am Halfe, und 
drüdte fie mit einer folhen Wurh, daß das Mädchen ädhjte. Zugleich 
ſchwang er wie zum Stoße das Meſſer — und frug Luſſen zum 
legten Mat. 

Sie war vor dem ungeftümen Angriffe in die Kniee gefunfen — 
der Fürchterliche hatte fie frei gelaffen, damit fie antworten Fönnte. 

Luife achtete ferner nicht der Drohung, fie fuchte nurden Vater; 
als fie den Bliderhob, fiel ihr das Benfter ins Auge. Sie erbebte — 
fah wieder bin, und ſank plöglic mit einem lauten Schrei zu Boden. 

»Softirb.... . . Berdammtel« brülte der Verlarvie, und zudte 
das Mefier. 

In diejem Augenblice fiel ein Schuß, und der Bermummte ſtürzte 
getroffen neben Luifen nieder. Die beiden andern Burfche faben am 
Fenſter im Mondenlichte und Pulverdampf einen Mann fichen, der, 
eben ins Zimmer ftieg, und zum Bette eilte. i 

Ohne ich um ihren Kameraden zu lümmern, ſchwangen ſich beibe, 
eiligft zum Fenſter hinaus, und waren bald verfchwunden. 

Einige Augenblide fpäter traten Mab-PBun und Emil, die 
ängflic lauſchende Mony hinter ihnen, ind Zimmer. : 

Das Ehaufpiel war herzyerreißend, Mitten im Zimmer war eine, 
noch rauchende Piltole — Luiſe und der Bermummte am Boden — 
beide ſchlenen todt, und ber Magifter gelnebelt und ohnmaͤchtig. —, 
Bor Auifen Inlecte ein fremder Mann, der die Bewußtlofe mit lau⸗ 
ten Klagen ind Leben rief. . 2. 


Emilund Mah-Pun fprangen hinzu, man wußte nicht recht, 
wem zuerft beizuſtehen fei. Zum Glüde erſchien aud Berti und ber 
ſchaftigte fi mit Luifen. Rach einigen Augenbliden war der Magi» 
fer frei, Luiſe athmete wieder, und der Verwundete ſaß nun im Bau- 
teuil — als man ihm die Larve wegiog, war es — Ludwig. 

Der junge Mann, welder vor Quifen kniete war — Robert. 

Luife hatte ihn erfannt, ald er vom Mond beftrahlt am Fenfter 
erfchien; biefes, fo wieder Umftand, daß er mit einer Piftole auf den 
Bermummten zielte, der das Meſſer über fie geſchwungen hielt, warfen 


fie bemußtlos nieder, 
(Kortfepung folgt.) 





2ocal- Zeitung. 

Sonntag ben29. März, feierte die k. k. Thereſianiſche Mitter » Akademie 
das Grinnerungsfeft ihrer Hundertjährigen Gründung durch die große Kai— 
ferin Maria Therefia. — Diefe Felerlichkeit, zu welcher viele aus» 
gejeihnete Däfte geladen waren, begann mit einem folennen Hochamte, das 
in der Kirche der Afademie unter Mitwirkung mebrerer vortrefflichen Künfte 
Ier von Gr. Gochwürden bem k. k. Hofrathe Franz Hallajchfa abge» 
Halten wurde, Nach Beendigung des Hochamtes begab ſich dir ganze Ver- 
fammlung fammt ver afademifhen Jugend in bie feftlih geſchmückten 
Säle ver Akademie, mo der verbienftvolle k. £. Profeflor, Herr Dr. Morig 
von Stubenraud eine gehaltvolle und des Feſtes würdige Rede hielt. 
Gr wies nämlich in viefer Rede zuerft auf den Iweck der Gründung diefer 
Alabemie Hin, ben die erhabene Stifterin vor Augen hatte, und dann 
auf die Erziehung und Heranbildung der abeligen Jugend zu tüdhtigen Staat» 
aännern, und Verſchmelzung ber verſchiedenen Nationalitäten, denen allen 
die Räume diefer Akademie von ber forgfältigen Stifterin geöffnet wurden, 
und bie fie alle mit gleicher mütterlicher Huld und Gnade bedachte, und 
alles zu einem harmoniſchen Ganzen einrichtete, Hierauf entwickelte er ben 
hiſtoriſchen Hergang ber Gründung, und bie verſchiedenen Schidfale und 
Phafen, die diefes Inſtitut durchlebte. Diefe Alademie wurde im Jahre 
1746 gegründet, und bie Erziehung und Bildung der adeligen Jugend ben 
Mitgliedern des Iefuitenordend anvertraut. Nach Aufhebung biefes Or⸗ 
dens wurde biefe Akademie von Kalfer Jofeph aufgelöft, und zur @r« 
giehung militärifcher adeligen Jugend beftimmt, dann aber im Jahre 1796 
von Kalfer Franz wieder reflaurirt, — 

Nach Beendigung dieſer Mebe wurden von mehreren Zöglingen biefer 
Akademie Declamationen in neun verfchiedenen Sprachen abgehalten. Diefe 
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Derlanationen begannen mit einer Ode von Horaz, vorgelragen von dem 
Böglinge Edlen von Lerchenthal; ſodann folgte eine griechiſche Ode, 
verfaßt vom Piariftenorbend » Mitgliede und Prof, PB, Chriſtian Siegel, 
vorgetragen von bem Böglinge Edlen von Gſchmidler, dann eine fran« 
zöſiſche Ode: Existenoe de Dien, von 2. V. Nouffeau, vorgetragen 
son B. Mylius, dann ein italieniſchet Monolog di Tito, von Me» 
taftafio, ven fhon die Kaiferin Mario Iherefia in benfelben 
Hallen ſelbſt beelamirte, vorgetragen von Marimilian Ritter von Neus 
mann. Hierauf folgte ein englifches Gelegenheitsgedicht, verfaßt vom Prof. 
2er engliſchen Sprache und Literatur, Hrn. Glairmont, vergeiragennon 
Iofeph Baron von Mikoſch, ſodann ein Bruchſtück aus der ungarijchen 
Geſchichte aus den Zeiten MariaTherefia's, vorgetragen vom Grafen 
Bongrag. Hierauf ein polniſcher Vortrag über den Adel und feine 
Prärogative , verfaßt vom Herrn Profeffor Hofftetter und vorgetragen 
von Michael Grafen von Zaluzki, dann ein böhmiſches Gedicht, Anru« 
fung der Mufen, verfaßt von Hrn. Prof. ©. Flerian Richter, vorge 
tragen vom Grafen von Bertold; ven Schluß machte eine deutſche Ode 
ald Epiolog zur ganzen Felerlichkeit, verfaßt vom Prof, P. Chriſtian 
Siegel, vorgetragen som Edlen von Eder. Hierauf wurde die Bolfd« 
hymne ſeietlich abgefungen, und ſomit dad Feſt beſchleſſen. An diefem 
Tage hatte vie Akademie mehrere der höchſten Staatsbeamten, ſämmtliche 
Herren Profefforen und Beamten derjelben zu einem Beftmale verfammelt, 
bei welchem Teaſte auf das Wohl des Kalferhaufes susgebradt wurden. 
B. v. M. 





Provinzial - Zeitung. 

Der neugebllbete geognolliiche Verein in Oraz hielt am 30. v. R. feine erüe 
General » Verſammlang. 

— Unweit von Seebenfkeim in Öfterreich bewohnt ein altes Meib nach Art 
der Ginfichler voriger Jahr&umderte, eine Höhle, im ber fle, von bem Laudleuten mit 
Lebensmitteln verfehen, bie Zeit mit aftetifhen Übungen hinbringt. 

— Des Ginmohnerzahl, bie fi von Tag zu Tag auffallend vermehrt, bes 
tigt men ſchen 96,676 Eerlen, 

— In Görz becht jeit tem 26. Fehr. d. I. ein Berein gegen Thierquälerei. 

— Am Gurtfelder Boden bei ber Muemünbung res Bart im die Save, 
mwirpen im jünger Jeit hocha merkwürdige Wusgrabungen von Urnen, melalenen 
Nöhren und aufchnlidhen Mauermerlen gemacht. 

— Huf der Staatebahn wachen im Durmfchnitte täglib 150 Perfonen bie 
Teut von Wien nad Prag mad umgelehrt. 

— Die erſte Vtode mit der Garbeleahtung in Prag if fchr ermänfdt auss 
geiallen. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hefsperntheater. 
BDorgehern: „Bifella® mit vorbergehender Alademle. Diefelbe beitanz aus 
der Duverture zu „Graf Armand“ und „Wilhelm Tell,* zwiichen welchen Or, Bo rs 
mes brei Lieder fang, alſo mehr als angefündigt war. Die Daranigabe mar: „der 
Mille Zecher" von Pro, vermuthlicd weil er Tags zuvor im ber Madenie Eankirs 
fo vielem Anklang fand, ferner fang Die, Keiderfped eine Atie aus „Roberto 
Devereux,* welche der talentvollen Sängerin einen Hervorruf verfhaflte, Das Wale 
bet gefiel wicber umenblic, befonbers müffen mir des Hrn, Borri gebeufen, daß er 
zu der wunderfhöuen Driginalmufif Mbam’s im zweiten Met ein neues Kas de deur 
eomponirte, wodarch er jedenfalls bewics, daß er feine Mühe ſcheut, um die Wunſche 
des Publicame zu erfällen, 3.86 





Die bießjährige Belanatmahang über die italienifhe Oper und ihr Mtonnes 
ment, bie darin enthaltenen Namen ber Sänger, fo wie bas Ballet: „Gsmeralba,« 
Werden in mir bie Grinnerung an einen Brief, worin mir die erfle Mufführung dies 
ſee Balleıs im San Garlo Theater zu Meapel am Geburteſeſte des Königs wor 
wier Jahren geihlldert wurde. Das Intereflante der gefammten Borftellung, jo wie 
much die Übergeugung, daß mein Gorrefpendent ein uriheilsbefähigter Runftrichter 
Sei, feımer die dadurch ermedien freudigen Hoffnungen auf die in dieſer Gaifon ber 


vorüchenden Genüffe an unjerer Hefbähne, veranlaflen mid, ben gamjen Brief, 
infolern er Bezug auf das Theater hat, bier mitzuiheilen. 
Neapel am 13, Jiuner 1888, 

Seien hatte ih wieder einen ber genußreiditen und zugleih interejantehen 
Theaterabende, während meines ganzen Aufenthaltes, nit zur bier, ſondetn übers 
haupt im Italien, Das Gedutteſent des Königs brachte wie alljährlih an diefem 
Tage ein teatro galla, wie es der Neapelitauer zu nennen pflegt, zuwegr. Gas 
mengo, ber in Wien noch im guten Andenken Ücht, vrrforgte mi mit Paterrer 
figen. Das impofante, mit Gold und Zieratgen fait überladen reihe und größte 
Theater Itallens war zur Tageshelle erleuchtet, Unter jeder Loge brannten fünf 
armbide Wachelichtet. Saͤmmtlicht Eogen in allen ſeche Wallerien waren vom 
neapolitanifcgen Adel und hohen Meiienden (deren gerade heuer eine große Anjahl 
bier El) beiept, Die Damen im reihäen Ehmude, bie Herren in Uniformen ober 
Hoflleivern , dededt mit Eternen und Kreuzen. Das Parterre erglängte in ben mit 
Gold reich gallenirten Ualſormen der höheren Dffiziere, welche die worberilen Reis 
ben einnahmen. Es war ein Ptachtanblid. Eadlich erſchien ber König mit fänmte 
lichen Glitdern feines erlauchten Haufes, doch wicht in der Hofloge, fonderm in ben 
drei Heinen Seitenlogen lials im erſten Mange. Er wurde dreimal lebhaft empfan« 
gen, Die Vorfelung begann, Man gab zum erüen Male: „La Zingara, ein 
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neues Ballet von Galvator Taglioni, Balletmeiller au biejem Theater und ben 
erfien unb dritten Mei von „Baflo« mit Bacin is herrlicher Mufl, Der Inhalt 
des Ballets ih ans „Notre Dame“ von Dictor Hugo entnommen unb bie Heltin 
iR „Bimeralde,“ Weil aber doch bedentende Abweihungen vom Urſtoff Statt fins 
ben und das Mrrangement bed Ganjem, vorzüglich die Aneinanderrelhung ber Ber 
sebenheiten ſeht flunig und gefchmadsont it, fe will ich Ihnen das Programm 
mittheilen. Die Handlung if in ast Tableaur unb einen Prolog eingethellt. Ledit ⸗ 
zer: „Der rofenfarbene Rinterfchuh* betitelt, zeigte gleich eine hoͤchſt maleriſche Ge⸗ 
gend bei Mhrims mit hie und da zerireuten Hätten. Den Hintergrund bilden bie 
Ufer der Wefel. Gruppen von Bigeunern rüſten fih zum Mufbrude, Lanbleute find 
unter fie gemiſcht, die ſich wahrfagen laffen. Parquetta mit ihrem Meinen Mäbdhen 
an ber Hand tritt ams ihrer Hütte. Die ſchoͤne, reizend geſchmückte Mgneie zieht 
die gierigen Blide der Zigeuner anf ib; und Glopin, bas Haupt der Bande, flnnt, 
während ſich feine Leute den üppigen Tängen hingeben, auf Mittel, in Beſih bes 
Rinves ju gelangen. Der Mbend endlich; treibt bie Zigeuner zum Aufbruche an, doch 
faum bat ſich die Menge ber Bandleute jerſtteut, als Glopin mit einem Gehülien 
zurädtchrt uad vorfihtig herumfpäht. Pasquetta verläßt bald darauf die Hätte, um 
Waſſet zu holen und Glopin benüpt den Mugenblid, das Rind zu ranben. Es ges 
lingt und er läßt an Mgnefens Stelle feinen Meinen häßlichen, thierähnlihen Sohn 
juräd, Der Ränder verläßt ſchnell die Hütte und das geraubte Kind verliert einen 
feiner rofenfarbdenen Schuhe. Der Jammer ber hälferufenden Mutter beim Anblid 
des Schuh⸗o ih grängenlos. Der Heine Wechſelbalg Iriärigt ihre Ahnung, dab ihr 
Kind von ben Bigeunerm geranbt worben ſel. 

Sie will ihre Made an bem jurüdgebliebenen auſchuldigen Rinde fühlen, wird 
aber von herbeieilenden Landlenten daran gehindert, endlich fhäumend vor Wut, 
reißt Ale ſich los und der Dorhang fällt, Die vun folgenden acht Tablesur bilden 
einen, wenn auch etwas langen Met. Der Gteveplad. Bine junge Bigeunerfn, bes 
gleitet won einer Ziege, führt vor einem yahlreicgen Publicem orientalifche Epiele 
und Tänze aus, Unter den Zaſchauera befindet ſich Glaube Trollo, der ald Sqchwarjz ⸗ 
tündler unter dem Bolfe bekannt id umd mit Lirbesbliden die junge Tänzerin ber 
trachtet. Gömeralda findet bald Gefpielinnen in dem Kerannahenden Garnewalsjuge 
der Zigeuner, an deren Epige ber haͤßliche Onaflınode, der ebenfalls in Liebe zu 
Gemrralda entrannt if. Claude und Duafimedo greaihen in Etreit und bie Feuet ⸗ 
glode ertönt mod überdieß, Die Menge gerftreut fi, mur @emeralda und bie beis 
den Anbeter bleiben zurüd, melde dem gelichten Gegenflande ihre Liebe erllären, 
Gemrralda will enifichen und mwirb zurädschalten, Da erſcheiat bie Wache, an 
deren Epipe ber Hauptmann Febo, der ebenfalls von Esmeralda Schönheit ers 
griffen wird, Auf ihr Bitten werben die beiden Untubeflijter lergelaffen. Gameralda 
erbittet Ach von Rebo als Zeichen feiner Gue, die er ihr umverholen zu erfennen 
gibt, feine ſchoͤn⸗ Echärpe, bie er ihr andy fogleich eimhänbigt. Das zweite Tableau 
ellt Die Wohnung Glaude's vor; die Wirthin erſcheint, bei der Gumeralda wohnt, 
und verräih die Wohnung derielben au Glaube und verfnricht ihre Hälfe zu einem 
Rentezvous mit dem Gegenſtande feiner Wände. 

„Das unterbrochene Feſte handelt von der Bermöhlung des Febo mit einem 
zeigenden adelichen Aränlein. Man erblütt die fAhöne Cemetalda vom Fender und 
ruft fle zu der Berfammlung; fie prodmjirt Sich, enblich aber erblidt die Braut die 
Ecärre ihres Bröutigams an Gömeralds, Wurh und Verzweiflung über bie ver 
meinte Untreue ergreift fle. Aügemeine Bewegung. Die reiche Maskattung bes Gas 
loas, fo tie bie prächtigen Goftume's verliehen der Schaubühne einem Glanz, ber 
bei weitem Alles überftrahlte, was ich bisher in diefer Art geichen. 

Biertes Tableau. Zimmer Esmeralda’s. Glaude und die Wirthin erwarten bie 
Berechnerin, Sie erſcheiat, ihe folgt Febo, der Gomeralda feine Liebe briheuert 
und ihr feine Hand anträgt. Glaube ſtutzt wüthend aus feinem Werdede hervor und 
Röpt den Dolch in Jebo's Herz. Beramnahende hindern Glaube dur die Thüre zu 
entfliehen. Nach larzem Beflamen Rürzt er fih durch das Fender in ben Fluß, Das 
Gefhrei Bemeralba’s ruft Beute herbei und fie wird einhımmig für bie Mörberin 
erklärt. Ihrer Berhaftung wideriept ſich ber Herbeigelommene Duaimedo und balgt ſich 
it den Wachen, Diefen Nagenblid benüpt die Zigenwerin zur Flucht. Im fünften Ta 
dleas erfheint Gudula (Pasguetia) in ihrerWohnung; ber@renrplag liegt vor berfelben, 
10 daß das Innere dieſce ärmlichen Aufenthaltes ſichtbar if. Cemeralda erfcheint 
won Glaude nerfolgt, der iht wiederholte Blebesanträge mad; fie Nöht ihm mit 
Adſcheu zurät, Gudula iR finuverwirrt und fpielt mit einem Kınberfjuh von Rofens 
farbe, bed laum erblidt fle die Bigeunerin, als fie ihr freiwillig erwähltee Ger 
faͤngaiß zw durchbrechen fact. Das mächtige Ciſeng tter hindert fle daran, fle er 
greift einen großen Stein und bridt fi eine Bahn, Eic will in ihrem Wahnſtane 
Gemeralda todten, dech Irptere erblidt den Aiaberſchuh und sieht den gleichen aus 
ührem Bafın. Hierauf erfennt die Mutter ihre Tochter und hört bie legen @reiguiße, 
worauf fie Cemeralda im Gtroh wor den Häfchern verbirgt, die Glande herbei⸗ 
führt. Dieß gelingt ober wit und Gemeralda fält in die Hände ber Jalig. Im 
wähielgenden Tubleau wird farz die Beratbung gehalten, Gemerolda su befreien, 
Die Bigeuner vereinigen Ay unter Maführung Glopin’s, fe dem Kerler zu ent 


reißen, Nun heilt bie Scene ben Kerker vor ; eine Stiege führt in bas obere Elod« 
wert, Glaude and Duafimodo haben ih den Gingang in Esmeralda's Kerker zu 
verſchaffen gewußt, ermewerm ihre ebesfhwüre uud bieten ihr Die Mittel zur Flucht, 
Doch fle verabſcheut beides und nur an Bebo, ben Grgenüand ihre Liebe denfend, 
Rößt Me beibe putücd und ſelbſt bie Schreden des mahen Todes lönnen nicht ihre 
Liebe ſchwaͤchen. Hierauf erſcheiaen die Richter, leſen ihr Tobrsurtheil und führen 
fle zur Bollfirecung desfelben fort. Das lehte Tableau Aellt einen großem Plag vor mit 
yoei Ihürmen, beffen einem Glaute bewohnt. Fameralda naht mit dem Zuge von Veit 
und Marten umgeben, chumaͤchtig wird fle auf bie Etuien der Wohnung Glaudes geicpt. 
Die Zigenner nahen im Starme und ſuchtn fle zu befreien; in dieſem Mugenblide 
entichlüpft Gemeralda in bie Wohnung Glande’s, Nun nahet der tobl’geglaubte, doch 
nur verwundet: Febo am der Gpibe feiner Leute, erflärt bie Uaſchuld Gomaralba’s, 
der Richter fan fie aber noch nicht frei geben, Unterbeffen bringe fie Duafimoro in 
einen dieſet Thürme, das Voll bemerft +6 und verlangt fie heraus. Müthrader 
Kamayf zwiiden den Soldaten und bem Zigeunerpolfe, unterbeffen führt Cuafimeto 
Gsmaralda auf die Höhe des Thurmes umd zeigt fle anverledt mab gereitet ber 
ganzen unten lagernden Grupre. Der Schluß if wicht befriebigemb gen, and 
waren bie Tänze, die darin eingeiweht, höchſt mittelmäßig, und Achen ben Briitungen 
unfers Theaters in Wien weit zuräd, @emeralda war Grau GolombonsBriof, 
die vor etlichen Jahten in Wien war. Wie fehr mäßte das Ganze gewinzen, mern 
felbe and Tänzerin wäre, allein fo waren Ihre keiſtangen in feinem Berhältnifie 
mit den durch die Molle jelbt-bebingten, von ihr anszuführenden Tänzen, Nilein man 
Wcht Hier, wie es ſcheiat, weniger auf die Kunf, als auf das Blendeude der Deror 
rationen und Austattung, Denn fo mangelhaft bie eigenen Tänze waren, ſo pracht⸗ 
vol und reid war die Mushattung. Die mimiſchen Parte liefen nichts zu wünfdpen 
übrig. Die Italiener ſiad autgeeichnete Mimiter, menn fie auch dem falten Deuts 
ſchen etwas zu lebhaft und übertreibend vorfommen. Die Austattung an Derorationen 
war mit föniglicer Pracht umb Burns und dem Mage eine wirfliche wohlgefällige 
Beide gewährend, Die eigentliche Staffage, ale Beriepftüde, Meubles, Gofums 
und anderes Iugehör war fo überladen und prächtig, baß die im die Gcenefrgung 
biefes Ballets ungeheure Summen gefoßtet haben muß. Man einige Worte über bie 
„Baflo.* Der Tenor Frashimi übte eine ergrelfende Macht auf mich aus. Gomohl 
die Kraft, als auch ber Wohltlang feiner Gtimme und ber zarte Timbre, ber feinen 
höheren Ghorden eigen ift, erregten mir immer einen gewaltigen Ciadruck Brass 
Mimi ih noch fehr jung aad fann ein tüdtiger Eänger werben. Ich habe Nubind 
in Bien und in Bergamo gehört, aber — lächeln Sie aur — Brasdini beifgt 
eine weit ſchone te, id möchte fagen faftigere Etimme, wenn er auch nicht der 
große Künfller AwieRubimi. Ja dieſer Jaen if wirtlid ein Goldmaun, Mech war 
Hr. Golimi als Mpolloprieter ansgejeichnet und Die Eigra, Hallez als Saffo, 
Beide Haben ſeht ichöne Grimmen und find Lirhlinge ber Mrapelitaner. Die Hallez 
in eine hubſche Griheinung, ihre Geloratur if germmdet und geſchenackvoll. (Wie 
der geehrte Leſer weiß, gehören die genannten drei Künfller unferer dießjährigen 
italienifgen Operngefelihaft an.) Die BVerkellung fing um fichen Uhr an und 
endete nah Mitternacht. Bei einem fehr heitern Himmel fuhr ich im offenen Wagen 
mod Haufe, die Luſt If unaueipreglih mild, ich trete ins Immer und mein 
Blid Arl auf Nicolai's erbärmlide Reiteseihrelbung ı. — — —* So meitläuflg 
diejes Balletprogramm if, fo las ich «6 doch mit Werguügen und da fi dieſer 
Brief mod in meinen Papieren sorfand, fo nam ich feinen Anflanb, felben zu 
veröffentlidgen, wın jo mehr, als dae allgemeine Imterefie des Thraterpublicums durch 
die bevorfichende Mitwirkung der gefeierien Banni Elder in dieſem Ballete noch 
mehr in Mnfpruh genommen wird, und fomit au der Wunfch meines & cundes, 
eine ausgezeichweie Tänzerin in diefer Barthie bewundern zu önnen, bier reatifirt 
wird, meburd nach feiner Änferung das ſchöne Ganze unendlich gewinsen muß. 
Daß die Meminidration unferer Hofoprrnbähne gewiß wieder Miles aufbieten wir, 
wm durch die ſceniſche Musitattung die mitwirfenden erien Kräfte biefes Iuftitutes 
und bie ausgezeichnere Künflerin Gl sler würdig zu unferdägen, bafür bürgt- die 
befaunte, dur einen Zeitraum von 10 Jahren erprobte Benerofität der, Mominiı 
Rration, bie bieher ſammtlicht Berbindlicleiten gegen ißre Abonnenten nit nur 
auf das Pünctlichde erfüllte, fondern aud meh in jebem Jahre ein Plus von 
beeißig, ja fogar vierundfechazig Borit-Aungen üner Die Fahl ber zugeflderten 
bot, und bie berüßmiehen Künfller und Birtuofen zu Ballirielen uab Goncerten 
auf ihrer Bühne mit bebeulenben Opfern zu bewegen wußte, 
Die Mebaction, 

(Bien) Es ih befammt, dab Liszt im voriger Woche ein zweiten Mal in 
Bränn war und dafelbfi cin Concert zum Beflen der @lifabeihinerinnen mit glängendem 
Gefolge gab, allein «8 verbiemt gewiß auch erwähnt zu werben, daĩ der ebelmürhige 
Künfter bebarrlih den ihm Amgebotenen Autheil vom ber fchr ergichigen Finnahme 
audgeiälagen und die Teiſeſpeſea ganz aus Gigesem beſtritten hat. @s fan kein 
Bmweiiel mer herifcgen, daß Liegt, fo wnerreichbar er im feinem Epiele iR, eben 
fo wenig aud in der Weile, wie er fein Genie für alle Iwede ja müpen weiß, von 
Jemanden ringehelt wir, €. 


— Der gemütgreide Dichter Hr. Baron von Klesheim wird bei dem am 
Yünftigen Sonnabend im Iofephlädter Theetet Statt Andenden Benefice der Br. 
Arbeffer mitzuwirken die Gefätigfeit haben. Bel dem regen Mntheil, welches bas 
Pubticam jürgk bei Klesheims Vrisatafodemie an felmen Dichtungen und Bors 
trägen Äuferte, it der Beneficantin zu der Mitwirkung Mlesheim’s mır Gläc 
zu wünſchen. ©. 

(Railamd.) Lauro Rofii's Oper: „Auema di Granata,* biefe lehle Mor 
vität, weldje die Scala in ihrer unglüdlihiien Stagſone (denn dieſe war die heu⸗ 
zige) brachte, Hat allgemein angeſrtochen und das Berbienft des Gomponiften wädhlt 
dadurch, wenn man bebenft, daß er feim Werk in der kürgeften Beit beenden, alſo 
bei der Mibeit Hubeln mußte. Mber das echte Talent tropt allen Feſſeln, und fo 
gelangte au Moffi trop Schwierigkeiten und Hemmniffen ader Art zu einem 
glänzenden Gieg. Die Huffübrung war von Geiten der überans fatiguirten und miß 
geflimmten Sänger eine aberraſchend gute, Man begrüßt jhon in Nofft einın Ro fr 
fini mb Donizetti redivivum 9) on. 


®) Die Oper „Azema di Granata" fommt in diefer Stagione von den Italienern 
im Hofeperntheater zur Aufführung, Die Red. 
ge — 
Bühnenwelt. 

Die Mdminidration des Ef. Hofopernihraters bringt jur Madhriht, daß im 
Diehjähriger Opeenftagione folgende weue Opera zur Darkellung gebradpt werben: 
„Azema di Granaia,“ Opera seria del Sig. Maosıro Lauro Hommi. „At- 
tila,* Opera seria del Sig, Maestro Verdi (ovvero un altra da destinarai). 
„La Figlia di Figaro,* Opera oomica del Sig. Maestro Lauro Rossi, 
eigens für dieſes F. I. Hoftkeater neu combponist, und daß von dem unten brmerfs 
ten, wicht neuen Opern ternigtens 5 argeben werden. „Maria di Hohan,* Opera 
seria, „Belisario,* Opera seria, „Linda di Chamounix,“ Opera semiseria, 
„Don Pasquale,“ Opera comica, del Sig, Cav, Donizetti, Maestro di 
Cappella della Camera © Compositore di Corte di Soa M. I. R. A. „Se- 
miramide,“ Opera seria del Sig. Car. Ro ol, „Ernani,” Opera seria 
del Sig. Maestro Verdi. „Beatrice di Tenda,“ Opera seria del Sig. Cav. 
Bellini. „Elisa e Claudio,“ Opera bufla del Sig. Maestro Mercadante. 
Zugleich; veröfientlicht fie das bericptigte Werzeihniß der Mamen ber in bem italier 
niſch· Dpern wirkenden Küniler, Eigra. Qugenia Tadolini, Emilia Sceotti 
und Gatterina Hayes, Prime Donne ; Sgra. Cleua Angri amd Amalıa Por: 
pij, Prime Donne Contralio; Sgra. Stradiot, Comprimarla ; Sgt. Bat: 
tano Frashini, Gugenio Mufich und Enrico Galzelari, Primi Tenor; 
Sir, Bilippo Golletti, Filippo Golini und G. 8. Benenentano, Primi 
Baritoni; Mgofino R oda, Primo Basso profondo ; Ageflino Roser«, Primo 
Buffo comico ; Binlio S old i, Secando Tenore, 

= Andi dringt die Mbminifiration zur geläligen Wiflenihajt, daß Bamni 
Eller während der italienifhen Oprrnüagione 10 Boritellangen im Abonnement 
und Bine zu ihrem Bortheile mit aufgehobenem Mbonnement geben wirb, größten 
dheils in dem meuen großen Ballette: „Esmeralda,“ von Hrn. Julius Pertot, 
und bier in die Seene gelegt som Ballermeilter Hrn. Domenico Ronzami. 

Zum Deweiſe, weldyes Vertrauen das Publicum in die zu hoffendem Leiſtungen 
biefer Hofbühme fept, melden wir, daß ſchon feit einigen Tagen alle Logem er 
fien und zweiten Ranges für das mit heutigem Tag zu beginnende neue Mbons 
wement von ben früheren Befigern behalten wurden. 


An Srauy Liszt. 

Bon Dr. Herczegm 
Iu's ſchoͤnt Ungarland, 
Ia unf’se Helmatı — 
Bo auf den Bergen bie loͤſlichſte Traube reift 
Und in den Schachten Hi 
Buntelt das Geld — — 





Dort, wo tie Donau rauſcht 

Stoljer und freier! 

Do über die Halten 

Auf Müctigem Roſſ⸗ 

Hinjagt der Roßpirt, 

Singenb und fdwingend 

Die bligenre Etrritart, 
Datin! — 

Ins Ungarland, 

Wo böher fi rötbet 

Die Wange na Mäntens, 


Grhulvigt, verehrt — 
Und deffen mid frewend ; 
Auch ich bin Magyare. 
Sie haben Dich draußen 
Geziert mit Diben, 

Sie gaben Dir Titd, 
Und Bold und Lorbeer — 
dein das Befe, 

Das trägh Du in Dir, 
Das konnte Biner 

Nur, Bott Dir geben, 
Das machte grof DIE! — 


Willommen Ungar im Ungatlande! 
Hier ih's die Liebe, 
Die Did degrüßet , 
Der Erolj der Brüder, 
Daf Da ein Unsar 
Uap d’rum den Umgaru 
Bor allem theuer, 

So lafi bean fingen, 
Bas Dir im Heryen 
Grbläht — daf alle 
Bir d’ran ums freuen 
Und erheben, 

Sing Breiheitslieder 
Bon Zriny's Schlachten — 
Und Licbeeflagen 

Und Wunderfagen, 

So wundricaurig 

Als wunderlierlic, 

Und laf uns hören 
Die großen Weiſen 
Der großen Weiler, 
Die Dich erfennen 

Ate Iores gleichem, 
Wir fauihen giähenb 
Und hosbegeillert 

Mad jauczen freudig, 
Ge if der Unf're, 

Der große Meitter 

I unier Bruder; 
Eljen den Meifter! 
He Dir Branı Liszt! 


Tan —— — — — —— — — — — 
Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Wuwe & Sommer. iz 


‚oogle 


= —— 


M 79. 





Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von:;8eyfried. 








Gedichte von Edgar Geibel. 
Die Sternfhnuppe 
Vom dunflen Himmel ſah ein Stern hernieder, 
So blaß wie Einer, der in Liebe ift, 
Und feines tobten Liebchens Augenlieder, 
Die fi nicht öffnen, ſtumm verzmweifelnd küßt. 


Man kann an feinem Flimmern gut erjehen: 
unſichtt ift fein Gang und rubeles, 

Gr ſcheint den guten Himmel anzuflehen, 
Daß er ihn ziehen Täft aus feinem Schooß. 


Er mödte nieberflürgen zu der Mofe, 

An deren Bufen fanft der Nachtwind ruht, 
Und mit des Himmels Nacht die Treuelofe 
Beveden, und ihr bublerifches Blut. — 


Gr flürgt vom Himmelszelt — doch ganz alleine, 

Ich fehe nicht der Roſe Leichentuch 

Und bald auch nichts von feinem eig'nen Scheine — 
Dog das erinnert an ein Chronitbuch: — 


Drin fand von einem Glödner aufgeſchrieben, 
Der ih in eine Tänzerin verlicht, 

Die in ded Domes Angeſicht, dem trüben, 
Die gliederbrecheriſche Kunſt geübt. 


Schön war fie wie Gefang ber Nachtigallen, 

In ihren Adern flo Hifpaniens Blut. 

D BWonne! aus dem Becher von Gorallen — 
Dem Mund — zu ſchlürfen ihres Kuffes Gluth! 


Dre Tanz iſt gar, das Publicum verlaufen, 
Die Tänzerin und der Zigeuner nur, 

Der aufgefpielt, verblieben zu verfchnaufen, 
Bis fon der Abend fanf auf Berg und Flur. 


Nun blidt fie ſcheu empor zur Thurmetfpige — 
»D Gemaralda, benfjt Du meiner mohl!« 
So ruft der Glöcdner auferhabinem Sige, 
Da rauſcht ber Glockenſchlag vom Uhrwerk Hohl. 


Und um bie Ede fchleicht ſich flinf ein Mitter, 

Gin Hübfcher Mann, in ganz moderner Tracht, 

Ans Sammt und Seide; — ſchwebt wie ein Gewitter, 
Naht fi dem Liebenden jept ber Verdacht. 





Wien, Donnerfing den 2. April 1846. 











Er ſchaut hinab umd ſchaut das Aug’ faft blöde, 
Denn was es zeigt, er hätte nie geglaubt, 

Gr ficht mit Staumen feine kleine Spröbe, 
Wie fie dem Ritter Ruf auf Kuß nur raubt. 


Doch endlich wacht er auf; bie Haare firäuben 
Sid, fleif empor, die Augen rollen wid — 
»Den Burfden und die Dirm will ich entleiben !« 
Brüllt er, und faßt ein fteinern Heiligenbild. 


Der Zorn leiht Kraft, er kann das Bild erheben — 
Der Dom na alter Gothenart erbaut, 

Mit Thütmchen, die allein zum Himmel ragen, 

Hebt fich faft ſenkrecht über feiner Braut. 


Nun ftcht er dort, wie Racheengel ſtehen, 
Verderben flarrt in feiner Gifenfaufl, 

Es if, als ob auf jenes Thutmes Höhen 
Der fände, der nur in ber Tiefe haust, 


Nun Holt er aus zum Wurfe — bligesfhnelle 
Bliegt jegt der Stein hinab die weite Bahn, 
Do auch der racheglerige Geſelle 

Wird durch den Schwung getiſſen vom Alten. 


Doc hält er fih an einem Vorfprung kurze 
Minuten — ba verläßt ihn feine Kraft, 
Und Halb entjeelt vom unmeßbaren Sturje 
Grfaßt er eine Säule fieberhaft. 


Aus feiner Stirne treten Kalte Tropfen, 

Aus feinen Wunden rinnt ein roter Thau, 
Man könnte hören feines Herzens Klopfen, 
Doch im Momente bricht fein Rettungstau, 


Zerſchellt und blutbededt finft er hernieder, 

Mit blauem Antlig und mit blaffem Mund, 
Roth quillt es dur die offinen Augenlieder, 
Ale er erreicht des Plages ſeſten Grund, — 


Der Ritter aber nahm das fühe Kindlein 

Und trug eB unverſehrt aus der Gefahr, 

Doch weiß ich nicht, ob er nach manchem Stünblein 
Auch unverjehrt «8 trug zum Traualtar, — 


— — 





33. Jahrgang. 


j Ber Poctor. 
Grjäklung ven A. 8. Lad. 
(Kortfepung.) 

Der Zuftand des Verwundeten erheifchte bie bringenbfte Hilfe. 
Er war von rücwärıs in bie rechte Achfel getroffen, und der Armfnos 
en war zerſchmettert. 

Emit richtete ſchnell Alles zu einem flüchtigen Berbande her, und 
als erdenfelben anlegte, ba brachten bie furdtbaren Schmerzeu den 
Ohnmaͤchtigen wieder zu ſich, er brüflte laut auf bei jeder Bewegung. 

Auf einer Tragbahre wurde der Elende in das Spital für Ins 
quifiten abgegeben. 

Nachdem das Gemach von dem beftraften Böfewicht gereinigt war, 
wurde nun Robert angegangen, Erklärungen zu geben. 

Scheu hatte fih Luiſe von Robert zurüdgezogen, und mie 
ſchuhſuchend an Emil angefchmiegt, der angſtlich forfchte, ob die ges 
habie Erfcürterung feinen nachtheiligen Eindrud bei Luifen hinter- 
laſſen habe. 

Der Magifter war der erfie, der ſich gang erholte, und die An— 
wefenden erfuchte, um fein Bett Plap zw nehmen, damit Robert bes 
ginnen könnte, 

Mony wurde weniger durch die Anwelenheit Roberrs als 
durch die Beobachtung erſchüttert, die fie an Luifen machen mußte — 
das Anfchmiegen derfelben an Emil that ihrem Herzen fehr wehe. 

Mah-Pun beobachtete Alle, und befonderd Moninen mit 
angfvoller Spannung. 

Enblic war ruhigere Baffung eingetreten, und Robert begann 
etwas ſchüchtern zu erzählen, wie er feit jenem unglüdjeligen Tage, 
wo er feinen Vater zum legtenmal gefehen, hinweggeeilt fei, mit dem 
feften Borfage, ſich zu befjern. Er hatte die Landwirthſchaft um Gegen» 
ftand feiner Studien gemacht, um hierin zugleich einen früheren Wunfch 
feines Baters zu erfüllen. 

Ich fonnte mich ‚* fo fuhr er mit Erröthen fort, „anfänglich von 
jenen verberbten Mitgenoſſen meiner früheren Ausſchweifungen gar nicht 
befreien; auf jedem Schritte fieß mir einer auf, manche waren fos 
gar fo unverfhämt, mich aufzufuchen. Endlich diente mir dieſe unwür⸗ 
dige Befannifchaft dazu, die erfte Bothſchaft von Ludwig zu erhalten, 
von dem ich lange nichts gehört hatte. Es hieß, er habe einen Schlag 
gegen Mah-Pun vor, und wolle dann das Weite ſuchen. — Da id 
Ludmwig’s Habſucht und rachgierige Gefinnungen fannte, fo war von 
feinem Unternehmen Alles zu fürchten. — Raͤhern durfte ich mich ihm 
nicht, denn er veradhtete mid als charakterlos, und würde weder 
meinem Abmahnen Gehoͤr gegeben, noch mir vertraut haben. Schwer 
hielt es aber, in den Kreis feiner Umgebungen einzubringen, denn bie 
Buben, mit denen er Gemeinfchaft pflog, find eben fo ſchlau, als fic 
zufammenhalten, jeder Eindringling fept ſich gefährlicher Mifhandlun- 
gen aus. Ich begnügte mich daher, Ludwig fo viel wie möglich zu 
beobachten, und hatte mein befonderes Augenwerf auf biefes Haus, Das 
ich nun feit fieben Tagen regelmäßig bewachte. Fuür den Fall der Noth war 
ich bewaffnet.« 

»Goeftern erfuhr ich, daß Ludwig feinen Koffer padte, und den 
Hausleuten feine baldige Abreife ankündigte. Mit gefchärfter Aufmerk- 
famfeit mußte ich nun beobachten. Mitder Dämmerung ſchlich ich mich 
in den Garten, denn von hier aus war ber Fall eines Angriffes am 
wahrſcheinlichſten. Ich irrte mich nicht. Drei Burfche ſchlichen fi an 
der Mauer bin, haften eine Stridleiter an bas Fenfter bier, und ſtie⸗ 
gen geräufdlos hinan.« 

„Nun wußle ich mir feinen Rath — im Haufe ift nur Ein Diener, 
wir wären alle zu ſchwach geweſen, und bis id Lärmen gefdylagen, 
Eonnte eben leicht das Entfeplichfte verübt worden ſeyn. Ich fpannte 
daher meine Piftole, flieg die Leiter hinauf, und fam eben recht, wie 
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ein Burſche ein vor ihm kuieendes Mädchen, das ich Inder Berwirrung 
für Moninen hielt, töpten wollte. Ohne mich) lange au befinnen — 
zielte unb brüdte ich los — der Burfche fiel, und ich ſtürzte nun in's 
Zimmer, mehr erfchroden über den Erfolg meiner That, als erfreut 
über die gelungene Rettung. — Run erft erfannte ih, wen meine 
Hand befreit, und jept erſt, wen fie getroffen, und ich fühlte hundert⸗ 
fältig den Segen des Himmels, der mid gewürdigt hat, hier etwas 
Gutes zu üben, wo id} fo tief verſchuldet bin.« 

Mit gefenftem Haupte ließ fih Robert nun vor Luifen auf 
ein Knie nieder und fuhr mit beflommener Stimme fort: 

»Ohne Ihre Bergeihung, mein Fräufein, würde ich es nie wagen, 
vor dem Angefichte meines Baters zu erfcheinen; nun ba mirder Hims 
mel vergönnte, Ihnen von dem Ernſte meiner Beſſerung Beweiſe vors 
legen zu fönnen, nun, da die Liebe eines edlen Mannes das Unheil 
befiegt, das mein Verbrechen heraufsefchworen hat — nun, flehe ich 
au Ihren Füffen um — Berzeihung.« 

Hier beugte er fich tief vor Luifen, als wollte er Die Kniee der 
Bebenden umfaſſen. Emil mußte fie unterftügen. 

Sie reichte die zitternde Hand dem Zerknirrſchten und hauchte mit 
unendlicher Rührung die Worte : 

»Möge Gott Ihnen fo vergeben, wie ich — er hat fi meiner 
erbarınt — er wird auch Ihnen fein ftrenger Richter feyn.« 

Hier hielt fie inne. — Robert war aufgefprungen , küßte feus 
rig die dargebotene Hand, und nahte fih dann Luifen's Vater. Dies 
fer verftand Ro bert's Bewegung, er drüdte ihm herzlich Die Hand und 
ſprach: „Gehen Sie hin, und bringen Sie dem Vater den gebefjerten 
Sohn.« 

Ohne Groll, mit wahrhaft vaterlicher Zärtlichfeit umarmte nun 
Mah-Pun den Jünpling, der überfeligmit freubeftrahlenden Bliden 
forteilte, um in der Nacht noch ben Vater mit ber Nüdfehr des verlors 
nen Sohnes zu erfreuen. 

Alle waren durch diefen Auftritt in eine feierliche Stimmung vers 
fegt worden, nur Monina ſaß wie feftgebannt auf dem Divan, und 
drüdte frampfhaft die Rechte auf das ungeſtüm pochende Her. Run 
wußte fie den Sinn der heutigen Unterhaltung zu deuten, nun wußte 
fie Danf dem beforgten Bater, der durch die Erweckung einer erhabenen 
Empfindung das arglofe Herz für einen Sturm vorbereitet hatte, ber 
ohne diefe Sorgfalt leicht zu erſchütternd hätte wirfen können. — Rod) 
einmal blidte fie auf Emil, in ihrem Auge ftrahlte die Gluth der zaͤrt⸗ 
lichſten Liebe, dann fprang fie auf, umfaßte mit Ungeſtüm Luifen— 
füßte die Überrafchte zu wiederholten Malen, dann kehrte fie ſich ernft und 
gefaßt zu ihrem Vater, drüdte feine Hand an ihr Herz, und flüfterte 
ihm zu: 

»Sei ruhig, guter Barer, Mony hat Dich verftanden, und weiß 
zu — entfagen.* 

„Dann,“ erwiederte gerührt Mah-Pun, „dann bitte ih Dich, 
Quifen in Dein Zimmer mitwunehmen, fie ift zu fehr angegriffen, um 
ohne Nachtheil länger hier verweilen zu bürfen.« 

Monina umfaßie Luifen, bie den Bater zum Abfchied Füßte, 
und beide gingen eng verſchlungen aus dem Zimmer, 

Die Männer blieben beifammen und der Morgen traf fie noch in 
eifriger Berathung. 

(Bortfegung folgt.) 





Ziterarifcher Rurier. 
Streifliäter. 
1 


Es if ſchwer, zur Zeit in die Öffentlichkeit zu gehen — fehr fchmer ; denn 
dns Publicum verwendet jein Geld für Piſchek, Liszt, Sanıy@lsler, 
Jenny Lind, bie italienifche Oper. Kaum reicht ber Ertrag manded tüch- 
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tigen Buches hin, feine Kofler zu beten! Man kann 3 Gulden EM. für 
einen Gperrfig zahlen, aber um ein Bud für denfelben Preis zu Laufen, 
Hat man zu wenig Geld! — Wien ift ein großer und breiter Ihren des 
Meichthumd, das zeigen bie vielem vollen Theater und Eoncerte. Aber in den 
Buch handlungen liegen die Ballen Bäder unberührt und ungefannt; bie 
Ideen und Früchte mandes reihen Talentes vermodern! Die Wohlthätig« 
feitgafademien find immer gefüllt — warum feld Ihr Wiener doch jo ein« 
feitig in Eurer Wohlthaͤtigkein! uͤbt auch Wohlthärigkeit für die Tendenz 
des geifligen Fortſchritts in den Stufen Cucrer Literatur. Kauft weniger 
den Bulmer und Sue, lauft weniger in die Goncerte, und unterftügt 
keimende Talente! Das find immer die trofllofen Klagen, die mir aus ber 
Beder fließen, wenn ich höre, daßeln Talent durchgebrochen, und nach vie⸗ 
len Heißerrungenen Sirgen fi den Weg in bie Öffentlichkeit gebahnt! Es 
iftfehran der Zeit, daß es beſſer wirb!!« 
1: Mit innigem Vergnügen las ich die Nachricht, daß Leritihnigg, 
Norbmann und Ried Sammlungen bereiten. Sie find freilich eben ein» 
heimiſche Talente, und waren fo kühn, ihre Sammlungen in Wien in Wer: 
lag zu bringen. Für fle fpricht freilich nicht die ſtolze Meerfrau Gorta’s 
am Titelblart, und die berüdhtigte Firma: Hoffmann und Gampe, 
die wie eine [hmugige Fahne der Scandals in das beutfche Land Schmach- 
broſchuren gegen Ofterreich hineinweht! Aber fie werben deſſen umgeadhtet 
Gutes geleiftet, fie werden leder ein ſchönes edles Herjblatt aus ihrem reis 
Gen Iunern geriffen haben ; und aufden ſollden Präfentirtellern: Mörfch- 
ner, Biandi und Lehner bem großen Publicum barreichen. Duaber 
großes Wienerpublicum, von Dir verlangt die Kritif und ber Dichter nur 
das Eine — ſei gerecht!! 

Levritihnigg nennt fein Gedichtenbuch, was er bei Mörfchner 


and Biandiin Verlag gibt: „Weh-öflih.« Wer nur halb Bevite 
fpnigg Fennt, feine reiche edle Bilderphantafie, feinen herrlichen, raſchquel⸗ 
Ienden Ideenſond, fein phantaftifch höher pulfendes Gerz, der hofft ſich un« 
ter dem Titel „Weit » öfllich« gerade echt Renitihnigg'fces Element 
Bir werben «8 auch finden! Gine reiche Leſe orientalifhglähender portifcher 
Golbförner! E 

Nordmann! Der junge Mann gibt eine Sammlung Novellen bei 
Mörfhner und Biandi heraus. Das Publicum wird ihn wenig als 
probuctiven, mehr als kritiſch refleftirenben Schriftſteller kennen. Gr war 
zu karg mit feinem reichen Talente; er hielt zuviel zurück! Aber das, was 
er und gab, war Treffliches. In kritiſcher Beziehung ein ſcharfer, Heller 
Gelſt, mit gedruuge ner und ebler Sprache; eine gefinnungsvolle Tendenz, 
eine weit und richtig georbnnete Riteraturfenntniß! Aber in ihm pulſt mehr 
Kraft, als für die Fritiſchen Nächtee zu dienen. Im feinen vollen reichen Gr» 
dankenbligen metterleudhter poctijche un) tiefe Originalität! Was in partie 
ſcher Beziehung vor ihm vorüberfireifte, war freilich wohl gerfireut und ers 
drüdt durch die Maffe, aber e8 gab dem Literaturfritifer bie ſchönſten Hoffe 
nungen für die Zukunft! Und foll ich meinen Lefern noch Garl Ri in's 
Gedaͤchtniß rufen, den tiefen, warmen herzlichen Dichter, das echt Igrliche 
Gemüth?! Ergibt eine Sammlung Gedichte bei Lehner heraus. Diefe 
Blätter haben Gedichte vom ihm mitgetheilt, Die ſich zu ben ſchönſten ber 
Gegenwart zählen! Wir erinnern an die brei Mähren! Läht fi etwas 
Zarteres, pottiſch Edleres benfen, als das Mährchen von der Winterfonne ? 
— Nur Gines hofft der Kritiker und Dichter bei dem Etſcheinen ber 
Sammlung von Dir, Du großes Publicum. — Sei gerecht!! 

Gruft Rofe 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A A. Hofburgtheater. 

Borgedern, nen in bie Ecene geiept: „Der Dtieſwechſel.“ Lufipiel von U, 
von Eteigenteid, Hierauf: „Peter und Paul.“ Luhipiel (nad dem 
Branzöflfchen) von 8. 3. Gafelli, 

Im Gonverfationss Stüde entwidelt uniere Hoibühne ihre glänzendür Seite, 
So auch diefmal. Ein feld’ harme niſches Zufammenwirten mehrerer Rräfte zu Ginem 
Zwede wird man mit leicht bei einem beuticden Theater Anden, Das alte Eräd 
von Steigentefd gefel wieder durch feinen teofflichen Gitaatio 
ben äußert feinen Ton, der durch das Ganze weht. Ju ben feinen 
Gemälden dieſes geifivollen Mannes tritt die Macht bes Dialogs als eine Bir 
tuofität anf, welche im mewerer Zeit nicht leicht erreicht worden, Mit befonders 
komifher Kraft ſtellte Hr. La Mode ben Anderſen dar. Hr, Herzield zeichnete 
den Zroft mit fharfen, ſeht beffimmien Konturen. Das darauffolgende Etäd it mit 
großer Leichtigkeit und Gewaadtheit abgefaßt, und beurfunbst im feiner bühnlich / n 
Darkführung feine überrhrinijge Herkunft. Trefflich ſpielle Hr. Löwe dem eiferfädhe 
tigen Paul und die liebenewärbige Neumann bie Clebeth. Hr. Eucas fellte den 
Gjar Peter vor. 86 gibt Dramen, welche bei guter Aufführung der Mäffe immer 
gefallen und dennoch bie Feuerprobe der Privatlectüre nit beichen, wenn ber 
Leſer von einer Lefung nur eimas mehr verlangt, als bie Zeit, iha jmeiter zw 
befördern. Das Stad gefiel, z 2. ©. Reumann. 


A. A. Gofopernthrater. 

Gin mwärbiger Beſchluß der diefjährigen deuifhen Opern » Gaifon war bie 
vorgefrige Dorflellung von „Robert der Teufel," im welcher wir vom dem uns 
fo liehgeworbenen Safe Auna Zerr Abſchied nehmen mußten, wenn and möcht 
für lange Zeit; deum c6 hat ſich die angenehme Nachricht verbreitet, dieſe Sängerin 
fei auf die Dauer eiurs Jahres bereits gewonnen, Möchte body dirfmal die Bama 
BWabrheit verfünden, Zahlreicher Beſach umd lebhafter Beifall, den jebe ihrer fechgchn 
Baftoerfielungen im biefem furgen Zeitraume mit ſich brachte, it der unträglicfie 
Beweis für den brillanten @rfolg und den glänzendfien Euccefi, den ſich die ſe Rünktlerin 
Im Mien erwerben fonnte, Sieden derſchiedene Rollen Belte fle in Mozarriden 
und Donizettifden Opern bar, im allem gleich groß und vollendet, und bie 
Prinzeffin in Mebert if mohl ein Mußerbild fir alle deutſchen Sängerinnen, Obwohl 
der Gaſt am biefem Mbend nicht befonbers gut dieponirt war, fo Mörte dieß mebrr 
bie Darfellung mo das Publicum, welches eingeben? ber ausgezeichneten Beitungen 
fie am Metigluffe dreimal einfimmig hervorrief. Der zahlreiche Beſach des Haufen 






galt ebenfalls zumeif der Abſchled nehmenden Gatlin ; und bie übrigen Mitwirkenden 
unterüpten nad Rräfıen diefe Dorfleiiung. Hr. Er! wer befonders gut bei Etimme 
und fang mit vielem Feuer. Elatt des unpäßlicen Hrn. Reiharb jung Hr. 
Reinhold den Raimbaut (jwar etwas ſchwach, aber jcht rein) ; deßhalb mußten 
wir au wahrſcheialich das ſchͤne Duett im zweiten Met enttehren. ©. 


A. A. priv. Sheater im der Fofephftadt. 
Borgefiern zum Bortheile des 3. Baubifc: „Der Rönigefuhl am Rhein.“ 
Skaniriel in fünf Weten, 

Mibert der Löwe if eine jener Mollen, auf bie ih Hr. Rum ein Privilegium 
geben laſſen fönnte und die ihm Niemand beffer nadjipielen Tann. @6 pulet in bies 
der herrlichen Leitung eine ſolche Kraft und Gatichiedenheit, fo viel Heldenftnn und 
Deutisheit, eine fo prägnante Gharafterzeihnung und Wahrheit, eine ſelche Bälle 
fünßlerifger Borjüge, daß man bie feltene Talent » Begabung dieſes treffiihen Mir 
men anflannen muß. Die Ecene im vierten Ace, wo Albert der Lime feinen Jar 
geimm, feine Wuth auf den Marlgrafen Genrad nit mehr zu unterbräden vers 
mag, wo feine ſchwatzen Haare wie Lömenmähnen in feim Mntlip hängen, die Mugen 
wild rollen und er in biejem wnbeimlichen Momente die Thüre des Markgraien mit 
ter Bau einiglägt und ihn ericlögt, war von fo hinreißender Gewalt und Mufens 
mirfung, dab Rumft mit einem wahren Beifallejabel delehnt und mad biefem 
Acte allein dreimal enthuflafifch gerufen wurde. Umäreitig iR dieier Aldert der Lüs 
we bie vortrufflichhte Molle dieies Rünflere. Ihm würdig zur Erite Rand mur Dile. 
Wethomr, Wlsbeib, ein junges, fehr talentvolles Mädchen, das mit Imnigfeit 
und Matürlickeit fpielte und eine fehr hübfche Musiprade hat. Der Beneficiant 
Hatte eine Meine undanthare Parthie. Hr. Er ringer, Hr. Mayer und Sr. 
Löffel, fowie Die. Ligtmer fpielten wie immer, Das Haus war gut beſucht. 


it. 


Sr. Linzts achtes Concert. 
Borgelern Abende um 10 Uhr im Mufttsereinsfaale, 

Den Freunden und Derchrern Beethonenicher Gompofitionen (und mer 
müßte dieß nicht ſeya, wenn er im das Weien derfelben eingebrungen if 9) made 
Liszt aus in biefem Goncerte wieber bas große Beranägen, eine Eonate des uns 
ferblihen Meifers, und zwar bie in As, opus 110, mit dem fugirtem Binale zu 
Gehör zu bringen. Sie id eine von jenen Werken, in denen Beethonen feinem 
Jahrhundert mächtig voransgerilt if. Wie langfam nur hialt man Hingegen jeinem 
Genius nad) ! Wie gering ift leider bie Zahl der Münfier, Me an feine Tondichtun 
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gem ſich wagen, und tele geringe daher Im Milgemeinen noch immer ihre Erfenntniß 
und Würbigung, indem diefelbe doch umfreitig von deren größeren Werbreitung und 
der fo finnigen Bergrößerung der muflfalifdgen Inteligenz abhängt, 

Liszt faßte umd führte die in Brage ſtehende Gonate, wirber mit befannter 
Genialitaͤt auf. Wäre 18 vlelleicht ſchen zu wünfhen, daß er ſich mehr objertin 
in Beethoven's Geift verliefen, und in teffen Merfe we möglich etwas weniger 
von feiner eigenen Subjeetivität bringen follte, fo flad doch fürmahr feine 
biepfäligen Borträge immerhin Monumenten zu vergleichen, bei melden man ſor ⸗ 
ſchend file Acht und fle bewundert. 

Die andeın Städe, in denen Liszt fi als unbefchränften Bıherricher auf 
feinem Iufrumeste diefmal zeigte, waren mit Ausnahme zweier, von eigener Fat- 
tura. Oro es Intereffe oder nachhaltigen Finbrud brachte aberfeinesreht 
eigentlich hervor. Die Romanescas Melodie aus bem 16, Jahrhundert und bie 
Serenata ed Orgia, aus Roffini's Soirdes musicales,, ein Paar effectuolle 
Trankriptionen, fo wie feine Harmonie po&tique, und bamı eine im bie gewöhnliche 
Form gegoffene Fantafle über bie Cachucha und den Fandango (Heminiscences 
dW’Espagne betitelt) enthalten jebe gewiß alles, was ber modiſche Geiſt eines 
Birtuofen nur immer verlangen mag, um als mufitalifdher Alrodat einen Triumph 
zu feiern, 

An wenigen von allen Piecem behagte mir die Bantafle , die ich auch über 
Haupt für Eiazt’s ihwärfte halte, am meiden ſprach hingegen im Allgemeinen 
bie Serenata und befondere bie Orgla an. 

Bon fremden Gompenifien famen die „ruffifhen Melodien von Döhler und 
„das Ratıfinnen,® eine Romanze ans Lidl „Wafleinerklüthen,* am die Meihe, 
Beide find durchaus gefällige Piecen, befonders erhält das Motiv der leptern buch 
die them atiſche Ausführung eime Rätige Bedeutſamleit. 

Der Applaus bes wieder ungemein zahlreich verfammelien Muditoriums war 
wie gewöhnlich groß, und raflete nit, bis Liayt Ah ned einmal an's Piano 
fepte und feine „Don Juan Fantofie* zum Bellen gab. 

Iu erwähnen bleibt nur no, daß ber prädtige Goncerilügel biefmal aus 
Böfendorfers Mielier war, und nebft Bälle, Kraft und Glaficität des Tones, 
durch bis an’s Cude reine Stimmung fi ausjeicmete, 

Liszrs leptes Goncert id auf übermorgen feflgefept. 

Berbinand Enid, 

Bien.) Der Singer, Hr. Wild, geht nicht nach Grad, wie Jonrmale bes 
richteten, fondern wird im Herba bei Gröffnung bes neuen Thraters zu Innebrud 
fingen. ©. 

— Dorgeflern fang Hr. Bilde im Theater an ber Wien dem Prinsrer 
genten im „Rachtlager zu Granada« zu feiner lehten Goſtrolle, fomit zum Abſchied 
des Publicums von der Bühne, denn heute gibt er neh im Mereinsfaal feine 
„Bwölflieberafabemie.” Die Blumen-Gonfumtion war wieber außerordentlich, Wenn 
biefer ercentrifche Gnthuflasmns bes Publicams nun auch nicht gerabrzu ber Kunft 
förderlich it, fo Hilft er doch bürgerlichen Geihärten, wie z. B. der Gärtnerei 
gar mächtig auf die Beine, Piſchel fang Vieles zum Gntzäden ſchoͤn und rids 
tete, ala am Ende der Dorflellung der Beifall nit naglief, eine große Daultede 
an bas Publicum. © 

— Die zweite Oper, welche von ben Italienern hier aufgeführt wird, fell 
DVDerbis „Ernani« jeyn. © 

— Berdeke neuefte Oper: „Attila,“ welche am Abend ber erften Aufführung 
in ber Benice zu Venedig nicht ganz burhariff, flieg mit jeder Darjtellung in ber 
Gunft des Pablicums, und diefer Erfolg lenkte die Aufmertfamfeit der Adminiitras 
tion bes Hofopernthraters dahin, tiefe Oper wahriheinlich Kener in das Bereich ih ⸗ 
ze8 Mepertofrd während der italienifchen Stagione zu ziehen. S. 

— Liszt reiſet von hiet mach Ungarn, ſpater nach Italien, €. 

— Gramolini wird im f. £ priv. Theater an der Wien als Gaſt erwartet. 
Dech wohl wit für Me Dper? © 

— Dr, RendbelsfohnsBartHolby Hat dem Männergrfangvereine bie 
Partitur der „Matigone* gegen bas ihm angefragene Autors Honorar ven zehn 
Louisd'or, nit nur für die Mufführung am 86. April, fondern ale vollfändiges 
Gigeurham — natürlich ohne Geffiensrect überlaffen. Der liebenswürdige Tondichter 
f@loß feinen Brief am die Direclion bes Vereines mit ben Worten: „Hoben Sie 
nochmals den herzlichien Dant für al das Gute und Fteundliche und allzu Ehrenvolle, 
was Cie über meine Mufit fagen; umb möge ich eine fo gute Meinung, wenn and 
nicht jept, doch in ber Folge einmal wirklich verdienen können!" “.®. 

— Der erde f, k. Holiheater » Gapelmeider Hr, Otto Nikolai hat ſich zur 
Ditection ber fogemannten Blindens@oncerte, diehet von Hrn, Baron von Launoh 
beforgt, angeltagen, ©. 

— Heute Mittags um halb 1 Uhr findet im Saale ber Geſellſchaft der Mus 
filfeeunde Hrn, I. Piſch⸗ Ta Abſchiede + Goncert von Wirn Gtatt. Programm : 


1. „Sängere Blu,“ Ballade von Uhland, in Mufll gefehlt von @ffer, 8, 
»Das Haut am Rhein,“ von Hiller, 3, Fahnenwacht,“ von Lindpaintmer, 
4, „Böhmilhe Natiowallieder« (fve.domow mug — Paslo drwcaifo,) 3. „Das 
treue Lieb,“ Meweles Eich won Heinrich Prod, 6. Maf viellaches Berlangen: 
„Blodengeläute,“ von Hölgt, 7. Auf allgemeines Birlangen: „Mein Herz if 
Rhein,“ von Speyer, 8. „Liebeaborhicaft ,* Bericht von M. Langer, in 
Muflt gefegt von Gernertb, 9. „Böhmifches Lieb aus dem 15. Jahrkun 
dert, 10, „Waldesnacht,* Ballade von Schubert, 11. „Das Eüfehte und das 
ESAwerfie,“ Lied von Staubigl, 18. „Das Ohferteichet Lieb,“ von Lind 
paintwer, gefungen von Hrn, Biſchet. Speriflpe in das Barterre zus A. GM, 
auf den Galerien zu 2 fl. GM. und imGerclezu & H. EM. find zu haben: in der 
% 1, Hof» Mufllalienfanklungen der 66. E. Haslinger und P. Megetti, 
fo mie in der Wohnung des Goncertgebers: Leovpoltſtadt, goldenes Lamm, 
1. Stod Nr. &. Gintrittslarten zu 11. EM. ebeubarelbft, 


Bepertsir des k. k. Dofburgtheaters, 

Am 2, Neril: „Die Rarquife von Billette,« 

» 3, Berfcloffen. 

» 3 uDer Briefwechſel.· — „Peter und Paul,* 

(Bom 5, bis 18. verjchleffen.) 

» 13. „Die Marguiie von Billette.® 

„1%. „Don Garlos.« 

» 15. „wer Adept.* 

Correfpondenz des „Wanderers.< 
Hamburg im Mär 1896, 
Unfere jepige Theaterſaiſon iM mit der lepten im Sommer zergliden eine 

niemlich magere zu nennen. Das Ihalistheater ermüdet dur ewige Wiererholuns 
gen, während im Sommer de Hagn, Hendrids unb Ihr umvergeflier a 
Roche immer mewe Kundgenufle boten, Das Siaditheatet it meift glemiäch leer. 
Grunert, dir geiireidhe, am meilen feffelnde Eharakierfpieler, geht mit April nah 
Stuttgart. Baifom ſcheiat nit mehr Iugfraft genug zu befipen, um bas Haus 
u füßen, wiewehl ex in einigen Mollen ganz vortrefflich ıf. In Heibenrollen Aöıt 
eilich fein hohles Organ und ein gemifles tüßliches der Kraft entbehrendis Exil, 
Mber welch teges Beben brochte der unvergleiclide, genlale Döring wieder: 
Das Etadtiheater war zum Breden voll und fubelnder Mpplans bewies, daß das 
Bublicam auch jept och wie immer am meilten amgrjogen und hingerifien weıdt 
durch die Macht des wahren, echten Runägenins. Abem fo brwährt fid im Merien 
theater ©t. Baul, einem rünig amd reg frebenden Inflitute, ähnlich wie im Som 
mer Ihr Wallner, wenn and im höherer, bei weitem wieljeitigerer Art, Ihr 
Sardömanı Hr. Fürft. Eo oft er fpielt, ih bas Haus Karl gefüllt. Ge bat eimen 
toßen Gafrellescvflus gegeben und wird ihn auf Verlangen hoffentlich noch wer 
langer. Seit Runft id dem Referenten fein Heldenipieler fo gewaltig und hods 
begabt vorgelommen, Die unvergleichliditen Mittel, eim volles, arte, metalirci- 
es Organ, die glühendüe Phantafle, die tieffle Gcmüthlihteit und dadei eine 
Bielfeitigteit ohne Gleichen. Wer Hm. Bürf als Garl Moor geiehen, der muf 
gefchen, nur fold' eine wunterbare Kraft bes Organs, nur jold' eine heiße Phanı 
tafle ift der vollendeten Bewältigung diefer Mole fähig. Eden fo groß it er als 
Teü, Mtoln u. f. i. Gicht man ıhm wieber als Hamlet, wo er namentlich im der 
großen Scene mit der Matter wahrhaft hinteißeub ipielt, fo erlaunt man über 
die Riefenfraft verbunden mit jerlenvellr tiefer Wahrkeit. Er pielt, foßettirt wicht 
mit dem Schmerz, er fheint felbä tief mirufäplen, mitzuleiden. Gben fo im 
„Ierenhaus zu Dijon® als Gverarb, mo er mahrkait ergreifend wirkt, für melde 
ganz vollendete deiſtung ihm denn auch Kraͤnge und Applaus mitten im der Mede jü 
Theil wurben. Gicht man ihm wieder im Luflipiel, etwa in „Stille Waſſen find 
tief,“ oder ins „Tagebudp* ale Wire, oder als „Ehribenteni," wo fein maiper 
öfterreichifeher Humer Alle binrig, jo weiß man sicht, foll man mehr feine Bier 
fenmittel, fein großes echt» tragiiches Eriel, oder bier feinen grajiöfen, leitet, 
originellen, reiht aus der Seele fprudelnten Humor bewuntern! Ihm feht eine 
fehr glänzende Aufunft bevor! Ge fommt uns denn immer aus dem fanilflanigen 
Wien eine Belebung und Auffriſchung des Aunfinnee, Much Ihre — — 
Die. Höfer gefällt ungemein, befonders im Luäfpiel und Waztenille am Zbel . 
theater. — Hr. Für, melden wanfende Gelunsheit an Fortiegung feiner * 
reife zue rauhen Jahreszeit gehindert hat, wird mit den erfien Eqwalten 
Hannoser zichen. ie, 


Cicerone »om Wien uud feinen Umgebungen. 

Eheporgefiern hielt Hr, Ph. Bahrbad, zum eriten Male feit er im das 
Givil getreten, mit feinem neugeworbemen, midpt eben zahlreichen , aber tüdtigen 
Dreher Gonverfation in der „Bierhallıe zu Bünfpaus. Man follie glauben, bie 
fer Salon wäre groß genug, um alle Rrugierigen Wiens zu fafen; weit gefehlt: 
er war zu furj und zu ſchmal, denn 1500 Gaſte haben darin doch mur Plap, mern 
Giner dem Andern im Wege ſteht. Gutes Vier, guter Humor. Beide Wrtilel Joſſen 
in reichlichet Zülle, Hr. Bahrbad mußte, vom Gingangamarfh angefangen, ja 
alle Nummern wieberhelen; befenders Rärmifh ging «6 bei den Waljern un 
Duadrilies von feiner Gompofition zu. Das Publicum zeigte fi immer erregter, 
je weiter ſich die Herrſchaft des Könige Cambrinus ausbreitele, Volles Haus, volle 
Köpfe. Hrn. Bahrbad's Debut im Frad war demnach eben fo glädlich, ale früs 
Ger jenes In ber Uniform; er hat bie bee Hoffnung, auch in feiner neuen Lage einer 
der Koruphäen unferer Tanimuff zu bleiben. — — 


a, 


Druck und Verlag von A, Strauß's fl. Wim & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 








Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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‚Der Doctor, 
Grjählung von U. F. Lac. 


(Bortiegung) 
12. 
Die Entfagung. 

Der erſte Strahl der aufgehenden Sonne traf Monina noch 
wachend auf dem Divan, der für diefe Nacht ihre Nuheftätte hätte ſeyn 
follen. Den Kopf auf den Arm geftügt, lag fie da, das üppig fchöne 
Bild einer trauernden Magdalena. Aufgelöst in taufend Loden fielen 
bie rabenſchwarzen Haare frei über den ſchoͤnen Atm hinab, und be 
ſchatteten ein Geſicht, in dem der Schmerz einer einzigen Nacht deutliche 
Spuren eingeprägt hatte. Mit Wehmuth blidte fie auf die noch fanft 
fhlummernde Luife hinüber — und tiefe Seufzer hoben ſich aus ber 
gequälten Bruit. 

»Sie verdient es, Die Arme,= fprady fie zu ſich ſelbſt, »ihr Leben 
hatte fo wenig der Freude, fo viel des Schmerzes. — Emil wird fie 
glüdiih, o er wird fie überglüdlih machen, und Erjag ihr geben für 
die düftern Tage der Verzweiflung. Ia, fie muß fein werden, fie iſt fein 
Werk, feine Liebe hat fie neu gefhafien, neu dem Leben wicder geges 
ben. — Aber, warum mußte ich ihn kennen lernen ? Dieſe Liebe fonnte 
Robert nicht erweden, Robert lonnte id nur beweinen — Emil 
— ihm werde ich mein ganzes Leben betrauerm! Kommte ich denn nicht 
fterben? nicht früher erben, che ich noch ſolche Täufchung kennen lernte. 
— Ad! er weiß es ja nicht, wie heiß, wie innig dieſes Herz für ihn 
flägt I« 

Nun ſank das ſchwere Köpfchen in den Polfter, und ein heißer 
Thränenfirom befeuchtere den ftillen Zeugen ihres Kummers. 

Luise bewegte ſich, rafch trodnete Monina die Thränen ab — 
fprang munter von dem Divan auf, und Füßte die Erwachende fo innig, 
daß Luife überrafcht die leivenichaftlich Bewegte fragend anfah. 

»Laffe ung,« fo rief diefe, »laffe und Schwetern ſeyn, treue Her- 
zen für dieſes Leben!« 

»Gern,= erwieberte Luife zärtlich, »i darf ja nur dem Gefühle 
meines Bujens folgen.« 

Während dem trat Berti herein, und beſchied Luiſen au dem 
Bater. 

»Darf ich nicht Luifen begleiten?“ frug Monina. 

Es if der ausprüdlihe Wunſch Ihres Vaters, daß Sie es nicht 
thun,« antwortete Berti bedeutſam. 

Vaͤterchen irrt,“ erwiederte Monina entſchloſſen; »feine Toch⸗ 
ter iftflarf, und er ſoll fie fo fehen.« 





Wien, Freitag den 3. April 1846. 








33. Jahrgang. 





Wenn es durchaus Ihr Wunſch ift ... 
rathen —« 

»D gute Betti!“ rief Monina ſchmeichelnd, „id muß dabei 
ſeyn, id muß . .« 

Und ſchon hatte fie Luiſen unter den Arın genommen, und war 
aus dem Zimmer geeilt. 

Traurig fah ihr die beforgte Bonne nad, dann folgte fie mit jö- 
gernden Schritten. 

ALS die beiden Mädchen in das Zimmer des Magifters traten — 
der heute zum eriten Male das Betr verlaffen hatte, wurde Emil ſicht⸗ 
bar verwirrt — er erbleichte und fühlte ein leifes Zittern am ganzen 
Körper. 

Mah-Pun war Moninen entgegengegangen, und flüfterte 
ihr etwas au. 

Doch viefe bat dringend da bleiben zu Dürfen: „Ich weiß, was Ihr 
vorhabt, es ift Auifen's feliher Tag, fo eben habe ich ihr Liche 
zugeſchworen; ich werde alſo doch dabei ſeyn Dürfen, wenn fie glüdlid) 
wird, um mic ihres Glüdes freuen zu fonnen?« 

Luife ſah die Spredende verwundert an, dann wandte fie ſich 
an den Vater, wie um Aufllärung biuend. 

Einige Augenblide herrſchte eine feierlihe Stille. 

(Sub folgt.) 


doch wollte ich felber 





Ziterarifcher Aurier. 
Gefammelte Dichtrungen von Joh, Bapt. Rouffeam. 
(in Berlin bei Schleſinger erſchlenen.) 
Beſprochen von Gogar Beibel, 

Reich an Leiden, arm an Luft iſt das menfchliche Leben, und die Stun» 
ten des Jammers brechen mit vernichtender Gewalt, wie ſchãumende Wogen 
gegen rin flaches Giland, über das Herz herein. Da naht der Meſſias — 
Borfie — beihwört den Sturm, und er ift ſtill. 

Aber wie wenige feiner Jünger haben ihre Sendung erfüllt! Stattam 
das Zager des Geſtorbenen zu treten und mit dem Ftühlingshauche der Dich 
sung das falte, abgetumpfte Herz zu beleben, treten viele unjerer Wahre 
propheten vor die Lebendigen hin und beichwören Unmuth, Zweifel, Schmerz 
und Leidenſchaft in ihre Bruſt, und fireuen fo den Saomen ber Vernich- 
tung aut. 

Faft Klingt «8 wie Hohn, wenn diejenigen, welche berufen find, dem 
lechzenden Wanderer — ver jchweißberedi nach den Mühen ded Tages den 
Schatten eines Baumes juht — mit einem fühlenten Labrtrunfe entgegen 
zu fommen, ihm flüffige Glut bieten, Over wenn fie, die in die brennende 
Wühe der Preſa buftige Daſen freuen ſellen, tarein fi eine ermattete 
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tobibebroßte Karavane flüchten mag, dieſelbe als täufchende Wüſtengeiſter 
dem Samum in die Arme führen. 

Gin genialer Schriftſteller hieß die Dichtung einen lieblichen Garten, 
der neben einer öben und Iangmeiligen Straße ſich hinzieht und ben Pilger 
einladet, in den Irrgängen feiner Pracht für Furge Zeit die Drangfale feiner 
Reife zu vergeffen, Aber tritt mum ber Pilger hinein, und fieht eim weiteß, 
Blutiges Schlachtfeld, wird er wohl von dem Anblicke erquidt feyn? Um ſo 
freubiger begrüßen wir dad Liederbuch Rouffeau's, weldesburdgängig 
das Product einer reinen mit Bott und ber Natur im Ginflange ſtehenden 
Seele ift, und in der mächtigen Zerriſſenheit unferer Dichterwelt, in dem 
Sturmglodenlärmen der politifhen Schule wie die hehre Geftalt der Ver⸗ 
fögnung leuchte. — Rouffeau if feit langer Zeit in bie Ehrenlegion 
Der deutſchen Dichter getreten, aber fein Lied kleidete ſich nicht in Die ſtolze 
Vilderflürmerei ber ſuͤdlichen Poeten, «8 gab uns im ſchlichten Worten bie 
Heiligen Geheimnifje des menſchlichen Bufens fund, mit zarten Tönen bee 
fang «8 die rofigen Gefühle ber Freundſchaft, Treue und Liebe, und warb 
deßhalb Tange nicht genug gewuͤrdigt, obgleich es mancher ſchönen Seele 
ein trauter Freund und leitender Engel geweſen. Wie Herrlich ſchildert ber 
BVerfaffer fein Streben am Gingange feiner Gedichte: 

Wenn mwolfenan ein ranidhen meine Schwingen, 
Ich will die Harfe, bie mie Bott verlieh, 
Zurüd ihm mit den of'nen Morten bringen: 
„Id war ein ſchwachet Menfh, dech Hab’ ich mie 
Die Dichtergab' mißbrandt im Dienft des Schlechten: 
Religion war mir bie Dorfie!“ 

Bor Allem aber entfaltet Rouffeauw in ben meiften lyriſchen Ges 
Dichten eine Tiefe des Gefühle, eine Reinheit des Gemüthes, welche wir bei 
wenigen deutſchen Dichtern antreffen, Hier aber befonbers hat ſich der Dich⸗ 
ter, wohlwiffend, daß die Sprache des Herzens zum Herzen bringe, alles 
Scämudeıs enthalten, 

Bu ihr! 
8 fehen die Blumen mid; laͤchelad an; 
Ihr Blumen ſprecht iht von Ihr? 
Da Hüfert und fost es: Du glädliher Mann, 
Die Blume der Blumen ift zugethau 
Die Fröhliger , Seeliger Dir! 
Die erflen Lüfte des Frühlings weh'n ; 
Ihr Lüfte wer fendet euch mir? 
Da haucht «6 und bebt +8: wir grüßen Dich ſchoͤn 
Den Ihr, die Dich liebt, die gerne die Höh'n 
Des Lebens erfliege mit Dir! 


Die Sonne heil durch die Wolfen bricht; 

Die wirb mir im Herzen wie Leicht! 

D Blumen un» Lüfte, o freusdliches Licht! 

Wie Gold, ihr erfegt mir die Eiche dech niht — 

Zu Ihr, und mein Wanfch IR erreicht! 
Geringeren Werth legen wir denjenigen Dichtungen bei, die ſatyriſchen und 
Zomifchen Inhaltes find, auch ven „Beitbilvern« fehlt es oft an Leben und 
Borfie, und es ſcheint, als verliere der DVerfaffer feine Kraft und Sicherheit, 
ſobald er fich in ben niederen und bebeutungsloferen Dicptungsarten ergeht. 
Deßhalb finden wir unter den humoriſtiſchen Gedichten weit werthwollere 
Zeiftungen als unter jenen, wie j. B. „das nächtliche Bild «: 


@s if ein großes Zimmer, 
Bußteppiche, Neichthum mad Pradt, 
Armleuchter und Blimmer nad Schlimmer 
Und draußen bunfle Nacht. 

Usd in der Stube lehnet 

Ein Mann auf feinen Arm 

Unb liest uud wit umb zähnet, 
Und Hagt, «8 fei zu warm. 

Die Kinder figen daneben, 

Wie Gagel im Bilderbuch, 

Geſichter voll Aumuth und Leben, 


Auf denen fein Wöllgen von Trug. 
Und zwifchen ihnen fipet 

Cine majehstifhe Brau; 

Das ſchoͤne Auge blipet 

Wie die Sonne im Frühliagethau. 
Und doch, je Länger ih fche, 
Bird mir’s, ale fämpfe die Frau 
Mit einem geheimen Wehe 

Und der Than fel Thränenihau, 
Die Kinder lachen und ferzen, 
Der Maas liest immer fort, 

Die Grau greift nad; bem Herzen, 
Doch ſptechen beide fein Wert, 
Da ſchlagt «6 endlich Zchne- 

Der Mann geht fumm zu Bett, 
Die Frau verbirgt eine Thräne 
Mad ſchlelcht im ihr Gabinet, 

Da zieht fie ungeltöret 

Aus ihrem Bufen ein Blatt, 

Und Gier ift ihr gemwähret, 

Daß fie ſich weine fatt, 

Und enblidy daͤucht ihr, es weine 
Moch einer dranfen mit ihr 

Im trüten Mondenfhelne 

Mn ihres Gartens Epalier, 

Da bat fle leife, leife, 

Das Benfter aufgewacht, 

Und wie die verlaft'ine Maife 
Hinautgeftarrt in die Nacht. 

Unftreitig bleibt jedoch der Glanzpunft der Gedichte Rouffen ws 
die Menge Herrlicher Sagen und Legenden, in welcher Dichtung der Berfafe 
fer mit den erften Sängern unferes Jahrhunderts um ben Preis ringe. — 
Seine Sage ift nicht ein Gefpenft, ber momentane Schatten, ber bisweilen 
grell und flüchtig die bemoodten Reſte des Mittelalter tie das Wetter- 
leuchten den nachtlichen farblofen Himmel belebt, fie it eine gepanzerte Ge⸗ 
ftalt, mit einem grauen Mebelmantel umfangen, aus welchem manchmal 
ein geiftvolles, glühendes Auge bligt. Eine lebhafte poetiſche Anſchauung 
zeichnet dieſe wunberlieblichen Dichtergebilde aus, und reift ben Lefer gewalt⸗ 
fam in ben Kreiß der handelnden Perfonen hinein. Viele derſelben find im 
den beflen Anthologien abgedruckt, beſonders aber das Mährchen „bie Wödhe 
nerin am Grabe,= welches die ganze Fülle des Gemüthes, die bem Berfaffer 
eigen, ahnen läßt. Slüßlid bringen wir, um und den Dank brö Leſers zu 
verdienen, folgende herrliche „Rheinfage« : 

Die Beilerbrüde gu Rüdesheim, 
No in der Gruft zu Aachen, 
On feine Schöpfungen denlt 
Garol, ber dem Boll am Mieine 
Die erſten Trauben gefchenft, 

Und Hläh'n die Trauben wieder 
Und rüßrt ſich im Waffe der Wein, 
Und flingen bie rheinischen Lieber 
Dis in fein Grab Hineln, 

Dann läßt es dem alten Helbem 
Richt Ruh’ mehr im dem Grab: 
„Rad Rüdesheim entfhring mid 
Mein Kalſer⸗ und Zauberkab!* 
Um Mitternacht, im Scheiue 
Des Mondes, ficht alsbald 

Am tiefen grünes Mheine 

Die hehre Lichtgealt. 

»Ia das am Berge drüben 

IR Rüdechelm! wie füß 

Der Duft ber Orleaner, 

Die ich dort pflanzen ließ.“ 

Die Strahlen der Sterne entſteigen, 
Wie ſchlanle Pfeiler der Bluth, 
Eine blipende goldene Brüde, 
Der Mond auf der Flaͤche ruft. 
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Und fhlägt die Glode zwälie 
Bom Rübesheimer Dom, 

So mwallt auf der Monbenbräde 
Der Raifer über den Strom, 
Und in bes Fluſſes Mitie, 

Wo er fi dehnt als Ger, 

Da hebt der Schalen bie Hände, 
Die Heiligen, in die Höb’. 

Und feguet mit Millem Gebete 
Die Berge rings am Rhein, 

Daß ihnen ſcheale der Himmel 
Und fle ber Grde den Wein. 

Die Bogen ziehen leifer 

Die Klippen und Belfen entlang, 
Als wären fle dem Raifer 

Im Deten zu flören bang. 

Der aber, ſprach er dem Exgen, 
Gutjhwebt mach Machen zurüd, 
Sich in fein @rab zu legen 

Und wieder zu ſchließen den Blid. 





@ifenbabn : Zeitung. 
Ödenburg-Wiener-Reufädter Gifenbahn. 

Über die Heute abgehaltene zweite flatutenmäßige General» Berfamms 
lung ber Metiomäre ber denburg ⸗ Wiener⸗ Meuſtãdter Ciſenbahn · Geſell · 
ſchaft thellen wir Folgendes mit: 

4. Nach dem vorgelegten Haupt » Mecjnungs » Yusweife wurden bis 
Ende December 1845 für Hergeftellte Arbeiten und gelieferte Baumateria · 
lim 388.258 fl, 14 fr. EM. verausgabt. 


Aus dem Bauberichte erhellet ferner, daß mit dem noch übrigen Baus 
fonde zur Vollendung der Bahn audgelangt, und in Bolge ber Biöherigen 
Bortfchritte de Baues und getroffenen Ginleitungen dieſelbe im Sommer 
1847 dem Berfehre geöffnet werben fanın, 

2: Der Antrag der unterzeichneten Directiom vom ber Wim» Glogg« 
niger-@ifenbahn Geſellſchaft, die Locomotivkraſt und bie Wagen für ber 
Tünftigen Vahnbetrieb zn pachten, wurde beifällig aufgenommen und bie 
Direstion beauftragt, die diesfälligen Unterhandlungen anzufnüpfen, da je⸗ 
doch hierauf von mehreren Wectionären die Anſicht auegeſprochen wurbe, 
baf eine Verſchmelzung der Öbenburger mit ber Wien »Bloganiger Gifen- 
bahn mit Vortheil für beide Unternehmungen geſchehen Könnte, fo wurbe 
beſchloſſen, gleichzeitig aud darüber mit ber Töblihen Direction der Wien ⸗ 
Glogguiger » Gifenbahn in Unterbandlung zu treten, und über beide Mos 
dalitäten erijöpfende Werichte einer cheflens abzuhaltenben außerordenili« 
Gen Generalverjammlung zur Beihlußfaffung abzuſtatten. Endlich ward 

9. der Vorſchlag des Herrn Ign. Blandorffer, bie Dirertion zw 
ermächtigen, im Laufe dieſes Sommers noch eine Recognoteirung des 
Terrains in ben fühlichen Hauptrichtungen des Verkehrs gegen den Platten» 
fer, vorläufig bis Särvar anflellen und über alle Berfehräverhäftnifie ganz 
verläßlihe Erhebungen machen zu Taffen, angenommen und zum Beſchluſſe 
erhoben. 

Das Nähere hierüber wird das im Drude erfcheinende General Bers 
fanmlungsprotofoll enthalten. 

Ödenburg, den 26. März 1846. 

Die Direetion ber Ödenburg 
Diener-Neuflänter Gifenbahn » Geſellſchaſt. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hofsperntheater. 
Gröffnung ber italienifgen Oper, 


Wieder iR ein Glied aus der großen Kelte Zeit — ein Jahr — hinabgerollt 
in ben Etrom ber Gwigfeit, wieder dehen bie Mrennde dleſer Hofbähne auf bem 
Buncte, wo fie newe Genüffe von deu Sängern des Gübens erwarten: Die italicni« 
ſche Oper nimmt ihren Anfang, Mit welder Stimmung beſucht wohl das Publis 
cum biefe Bühne jegt, mo man amberfeits bemüht if, darch bie außerorbentlichiten 
Mittel das Intereffe von Diefem Stammhauſe, aus dem bie mufifaliihen Gemüffe 
Gerporgingen, abzuleiten ? Auftichtig geRanden waren bie lepteren Jahre eben nicht 
geeignet, die Luft für diefes Operagente zu heben, moranf a weilimflände weſent⸗ 
lichen Einfluß nahmen, die wir bier einer mäbern Erwägung unterziehen zu müflen 
glauben. Der erfle liegt im ber traurigen Wahrheit, daß Italien darch bie Groß: 
Rädte London, Paris und Et. Petersburg feiner größten Gefangstünfiter beraubt 
iR, und ber Nachwuchs nichts von ſenderlichet Bedeutung Liefert, Die Mlien wers 
den leiber immer älter, und kräftige, friichaufblühende junge Etimmen wollen nit 
auftauchen, um den ältern Ruhe zu gönnen eder dieſe zu etſchen. Das wäre Gines. 
Das Zweite, nicht minder zu Beherzigende iR der völlige Mangel guter neuer 
Dpern. In Wällen alfo, wo fi bas Übel im folder Worm Anfert, Fönnte das 
faritlidende Auge des praftifcen Mrjtes mer Gin Mittel erfenmen, und biefes 
wäre: Mon gäbe und verlange mie aDjährlid; eine italienifCe Oper; man frge 
einige Jahre aus, bis fih neue Rünfler beramgebildet und dieſe ſich im gutem 
neuen Dperm bewäbren fännen, Gin lingeres Futbehren wärbe auch die italieni« 
ſche Oper als ſolche wieder präziofer maden, man würbe nit mit jebem Arübs 
jahre, wie man den Godringtom mit bem leichten Behrödchen vertaufcht, die deut 
ſche mit der italienifhen Dper verwechieln, das länger @ntbehrte würde ben Reiz 
der Neubeit und mit tiefem fchr am Intereffe gewinnen , allein die Berbinblicleir 
tem der Adminiſtratien ihren Mhonmenten gegenüber muß einem folgen Mittel Hohn 
laden, denn fie it gehalten, alljährig im Mrübjahre auf brei Monate eine italieni- 
fe Oper berzuftellen, mund unter biefen Berhältniffen that die Mhminidration ficher, 
was eine umfldtige Bühnenleitung in einem fo ſchwierigen Falle thun Tann, fle 
engagirte von den befannten bifpeniklen Rünfiern von Rang die ausgejeichnetilen, 
gibt und von den hier beftacerebitirten Gangscoriphäen Die Tabolini, Angri, 
Golletti, Gollini, Rovere und führt uns vor, was uns Palien an ber 
rühmten Namen noch vorenthalten hat und in dieſer Beziehung Hecht FrasKini 
gewiß einzig und allein, groß da in einer anfändigen Umgebung, Mit neuen Opern 
verweiſet fie uns an Baure Roffi, deſſen jüngfte Gompefltion: „Asema di Gra- 


nata* dem frengen und mißgekimmtien Publicum Mailands ſeht gefallen hat, läßt 
von demſelben eine neue Dper fchreiben und wählt eine britle von Derbi, dem 
talentvoliden Machro Italiens, feit Roffimi träge, Bellini tot, Donizeb 
ti franf, Jedenfalla haben wir einen vollfändigen, gut orgauifirien Opernfärper ju 
erwarten, ein volllommenes Enfemble, bas doch nur allein ben 
Borfellungen Gehalt und Binbeitverfhaffen fann. Dief meine 
Aufiht, ala ich das Theater betrat, über bie zu geiwärtigende Slagiene, von ber id 
aus amgeführien Bründen Gutes zu propbejeiben wage. Hören wir, wie ber erüe 
Mbenbih vorgehern gedaltete. 

Man fozt, ein guter Tenor fei eine halbe Oper; wenn bas wahr if, fo haben 
wir uns me mehr um eine zweite Hälite ber Doet umjufchen ; die erfte,unb jwar 
vortrefflihe haben wir fon, Arashimi il ein eier Tenor; feine Stimme hat 
einen bejaubernd fhömen, Fräftigen Timbre; Wohllant, Shmelj, Ftiſche und Aus 
bruf liegt in derielben, fo daß nur Wines zur Bollendung fehlt: eine edle Methode, 
und biefes @ire gab ihr Fraschimi, in bem fomit Kunſt umd Mater im fhönften 
Ginflang ein Ganzes bilben, das den Staͤmpel der Vollendung au Mh frägt, Wie 
mobliguend id es aber, ihm micht in jene Hpperientimentalität verfallen zu fehen, bie 
ins Weibifche aberſchlagt und dem männlihen Gharafter offen wiberfüreitet, was 
Diele bei Tenoriften ſchoͤn heißen, wir aber immer unnatärlic fanden, Erin erdes Debut 
nlic einer gewonnenen Schlacht; er ging von Sieg zu Siegen, erſchien vom Act zu 
Met vorjüglicher , denn auch er hatte, wie jeher Rünitler, ber einen arofen Ruf bes 
figt, und darum einen zu verlieren Hat, im dem muflfcompetenten Wien, vor dem 
Bublicum biefer Gofbühne Anfangs mit Beiangenbeit zu faͤmpfen. Jept zählt er fhon zu 
den erflärten Bicblingen ber Wiener, Wir haben viele Hodhgemäfle won ihm zu er 
warten. — Mnbers war die Bituation der Zabolini, Schon ein Shoohlind der 
allgemeinen Gunſt, war ihe Geiheinen das Signal zum Jubelruf, und als man alle 
ihre früheren Borzüge wieder fand, den Blodenton ihrer Etimme, bie Weichheit, 
Sqhwungltaft berfelben, die ungeheure Bravour, furg bie Tabelini ans ihrer 
Glanjeroche, ba fuhr ein Gutzüden in die Qubörer, die fich wie mit einem Jaubers 
flag um Jahre jünger dünften. Diefe Etätigfeit in der fleggemehnten Oberherr⸗ 
{haft über alle Brimedonnen Italiens bei biefer Künflerin it werllich merfwirhig, 
fie geänzt far ſchen an's Wunderbare. But, daß es fo il. Gollint fang tem Ghevreufe 
mit unglei befferem Griolg ale im vorigen Jahre, Schuld daran war'feine vorgüge 
liche Umgebung, bie ihn hob, und namentlich daß feine Manier bermal in Wien 
beliebt geworden, wir meinen bas Derfihwommene, mas jetzt bier über Miles gebt, 
Übrigens war Gollini's Organ dirfmal nicht ganz rein, mad da ber Kündfer gute 
Studien gemacht, wird er im folgenden Mbenden noch Vefferes leiften. Diele Etellen 
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fang er mit Meifterfgaft, Neu mar der Gonfrealt, Eigras Bopndi, deren Inhftige 
Stimme noch wicht fo ausgeglichen und biegfam ift, daß ihr die berägmte Borgängerin 
Mldont mir Ährem Tieblidpen Bap wicht hladerlich geiweien täre, Mber alch fie 
Hatte mehrere Glangmomente, die Wärdigung fauren. Ms Reſumse iR demnach hatz 
zu berichten, daß dieſe erhe Vorſtellang das Slück der Staglone tutſchieden haben) 
dürfte, denn des. Jubels wollte fein Ende werden der Banatismus herrfhteoben, 
fo wie km Patterte, In den Logen, uud man hatte volle Urfacge, ſich Kinreihen und, 
begeifleen zu laſſen. Rach fo gleriefem Beginn bürien wir der Mominiftration das 
respice finem nicht ind Gebäcteiß rufen. Mir werden in der Oper viele HöhR 
intereffante Genüffe erhalten, und als Inflation des Wallers ſehen wir im Hinters 
grande Bann Elster ſchweben, die Gefichtejage der Möonnenten frahlen in 
Breude, den Gafia winkt reiche Füdung, den Shugern Beifall nad Ruhm, ber 
Arminiftation Anerkennung und -Dant, Shluffsents Nigemeine Zaftledenheit! 
Das will man, mehr? $ Seyisien 
(Bien) Banai Elslers Mnfanft daher wurde geflerm eswartet. € 
— Zur Übernahme der Dieection des Jofephllänter Theaters hat ſich bis zur 
Stunde neh Nirmand gemelder; woran matärlih die Nachrichten, daß Frau 
Birgs Pteifter oder Hr. Beichtinger fih umbdieDireetion beworben Hätten,’ 
is nichte zerfallen, ©. 
— Am 31, März fanden ſich im Hotel zur Stadt Konden, in ber Wohnun; 
bes großen Künflers Liszt gleichzeitig vier Herren zufammen, von denen jeder 
feine Glüdwänfge und Cinladungen am denfelben richtete, Gs waren der Mepräfene 
tant des ungarifchen Malienaliheaters (der das Wort führte), ein zweiter vom 
Welt» DOfner Mufllverein, ein dritter vom Prefburger Tpeater und ein vierter vom 
Debenburger Gomitate, Liszt has ſich definisiv dahin entilofien, am 14. d. M. 
von hier nady Prag, dann nad Dxdenburg zu reifen, und vom dort ditecte ſich 
nah Bei zu begeben, wo er am 28, beflimmt eintreffen wird, Mac feinem Peiter 
Asſeathalt Echrt Elazs wieder mad Wien zuräd, um ſich ganz der Bollentung 
feiner Oper zu wibmen, wozu wein ihm vor Mllem Zeit und Muje wänfchen. Iu 
biefem Mugenblicde beichäftigt ih Liozt au mit Erlermung feiner Mut 
terfprage, der ungarifgen, worin ihn der Hr, Proſeſſet Hornaıh unters 
zichtet, der ſich feit vielen Jahren ansfgliehlid mit der ungarischen Geſchichte befat, 
©. 
— unſer junger Tenor Hr, Under, wilder brillante Muträge von Hamburg 
und Bicenza erhalten, bleibt im der Tümftigen deutſchen Saiſon beim Hofupermiheater, 
©. 
— Der Tenorift Hr. Reihhard iR geftern zu einem Gafliplele am 
Berliner Theater abgereifet, €. 
— Die. Holman nimmt morgen im Kaͤthchen von Hellbroun“, welt 
qu ührem Beneflce gegeben wid, Abſchled von ven Iojephitädter Vubllcum. Hert 
Kunft wirft barim, und zwar als ia feiner legten Gaſtrolle, mit, Das Käthe 
hen If eine der belen Leitungen der talentwollen Ruufljüngerin. Wir wänjden ihr, 
daß fie im ihrem menen, auswärtigen Wirlumgslreife eine günligere Derwendung 
Änden möge, wie «8 ihr Talent verdient, aber hir aus Ungunft — der Verhäftaiffe 
nicht fand. 3% 
— Der ſchen um die erde Bildung und um das glüdliche Fortſchreiten des 
Männergeiangvereins befonders werbiente Ghormeiter Hr. &. Bartb erhielt eine von 
fünmttigen Mitgliedern gefertigte Dasladteſſe für die Vietat und Umfigt, memit 
er bie Ghöre zur „Antigone* jtubierte und leitete, In ſqhlichten Herzlichen Worten 
iſt im derfelden die wollte Mnertensung feines fhönen Berdienftes ansgeiprochen, 
ehrenvoll für ihm, unb eden fo jür ben Berein jelbit. Dem angedrohten Becher 
entging er glüdlich ! a», 
— Syöllöfi, der Grfinder des im der Wiener Tanzmwelt fo belicht gewirdes 
met „HRörs Tanzes” befindet ſich feit einiger Zeit im Wien, wegen Ärztlicher Behand ⸗ 
dung feiner Fränfligen Gattin. @ine neue Zanzeompofltion desjelben: „ Vigalom“ ger 
nannt, die er zuerst hier probmeirte, erfreut ſich des gerechten Beifalles aller Kunz J 
verſtandigen und Dilettanten, und wird bereite ſeht fleißig gelernt. So gragiös ber 
Tanz Ifl, eben fo lieblich und ädt matiomal iſt die vom Profeffer Kir hiezu com» 
ponirte Muſil. @6 it daher micht zu zweifeln, daß der „Vigalom« im nächiien Gars 
nevale In ber Zanzwelt eine bedeutende Rolle fyielen, und feinen erfigebornn Brus 
der „Kör* ſtart beeinträchtigen wird. ; N. Ben. 
— Der ialealvolle jange Gompoflteur, Hr. Merander Leitermayer, von 
dem eine Dper beim Graper Theater zur Aufführung bereit if, arbeitet am einer 
weiten: „Das diſchermaͤdchen,* deren Tert von dem rähmlıch befannten Schrifäeller 
and mufitalijggen Rrititer, Hin. Iatob Hofimeiter in Coſſel if, e. 
— Die. Ahmer (demnähft Ftau Starte) für dad Fach der erfien munteren 
Liebhaberinnen bei Heu, Bolorny’s Bühnen engagirt, witd in dem mädhikem 


Tagen hier eintreffen. B. 
— Im Badeerte Mödling bei Wien wird eine große Arena gebaut, als 
Seren Gnireprensur ein biefiger Schauſpreler gemannt wird. ©. 


An Herrn Baron von Alesheim. #) 
Nah Anhörung einiger feiner Gerichte in äfterrriciider Mundart. 
Ms ich gelanfcht dem Lied, dem einfach «ihönen, 
Das Dir fo lichlih vom ben Lippen jwebte, 
Mit wunderbarer füßer Harmonie, 
Da war es mir, als hört’ Ih’s rauſchen tönen 
Durch's volle Herz, bas wonnehrunfen bebtr, 
Die nie geahnte — 9 


Da zog ein ſchoͤner Traum vor meinen Bliden, 

Und leife Nangs in meiner Bruf, der bangen, 

So rein, fo freubiglich,, fo wehmusbivell! 

Nidyt Worte fand mein inniges Gntzjüden, 

Dog mehr als Worte fagten meine Wangen, 

Drauf eine große Nührumgethräne quoll, 

D! nimm die Thraͤne hin als Dantesfpendung 

Bür jene La, die mir im tiefhen Hergen 

Sewedt Dein reiches Liefgefübltes Lied ; 

Und gibt's wehl Echön’ces für des Dichtere Sendung, 

Ws bei dem Lieb, geweiht durch tiefe Echmergen, 

Gin Aug’, d’rin eine warme Thräne glüht! G. Gerri, 

*) Mögen auch des Herem Derfallers Diktungen unfrem Brarifie von Bolfe 
pocfie vielleicht nicht gamz entipredgen, fo find fie tod vom ‚emeinen 
dichterifchen Standpunfte aus betrachtet. durchzehende pocflereich, siefgefühle 
und empfindungewarm. Grin gemuthliches „Schwarzblati wird immer mit 
dem größten Berguägen gelefem werden. 6 





Erklärung der Vedaction. “= 

Hr, Gonrad Löffler bemüht fir) in Mr. 7L der „Begenwart,* bie anitn ın 
Ar. 69 vicer Blätter gerichtete, mit P. unterjeldjitete, mit allgemeinem Mallang auf⸗ 
genommene „Geinnerung* and Mangel aud nure imes einzigen Kiphältigen Bir 
berlsgungögeundes dadurch zu enilchftigen, daß der Berfafler nicht ehtmal dem 
Must aehabti gabe, feinen Namen zu nennen, * 

Herr Ig. Paul, Repräfentant und Müglied des leitenden Ausſcheſſes ber Ger 
ſellſchaſt der Mufilfeeunde, dann Borftcherts Etellvertieter der Gomitteen. bes (Sans 
ferwatoriums.umd der Geſetzſchaſte⸗ Gomcerte , hat die Mebaction, zum Bewelfe, daß 
fh Hr. Bo Fler in feiner Meinieng gewaltig dere, ermächtigt, zu erllären, daß 
Die degogene „Erinnerung“ von ihm herrühre. — Die weiteren , in ber Entgegs 
mung des Hın, Eörjler enihaltenen, anfdeinkidh fehr mühevoll herbeigezogenen 
Ausküchte und Widerſpruch⸗ hält Sr. Bau ciner Beleuchtung nicht werth. 

Rat findet er ſich in feiner Stellusg ale Mitvorkand der Gefellihafts + Gone» 
certe verpflichtet, dem Hrn. Löffler die Berfiserung zu erihellen, daß feine Goms 
voflfionen, die er feib darch Hrn. @Llöggl, ohne Mafforberung eines Miivorflans 
des (denn beiden Borfländen war die Griflenz dieſer Gompofllicnen verdem gänge 
ki aubetanut), dem Bereise jur Nuführung in dem Geſellſchaſig « Eoncerien ange 
tragen hatte — was mad) der Meinung des Hrn, Paul and) weder dem Hertu 
Löffler, noch einem andern Gompojltenr zur Schande gereichen bürfle — Set 
Gemmits der Gefeufhaits» Concerts wirtlich vorgelegt worden find, welches aber 
von dem Anirage bes Hr, Eöffler aus den in der Grinnerung des Hrn, Paul ans 
geführten runden feinen Gedtauch zu mochen jünd; daß jedoch, bevor Diefes ges 
ſchah, von dem beiden Worftänden biefer Gomcerte eine probeweiie Mufführung eimer 
dieſer Gompofltionen im Bereinsjaale unter der Beitung bes Hrn. Dir, Preper 
und zwar im Beiſeyn des Hrn, Gonrap Köffler ſelbt — mas er 
doqh wicht ebenfalls in Abrede fielen wird? — verauſtaltet wurbe, - 

Das zeipective Publicum möge nun ſelba entnehmen, was vom ben Ausflddhten 
und Velchösigungen des Hın, Löffler zu halten ſel, und welchen Glauben übers 
haupt die Referate eined jungen Mannes verdienen , der ſich nicht mar wicht ſcheut, über 
vie Werfe geachtetet deutſchet med ilallenſchet Gompoflieurs in den unmärbigften 
QAuspräden den Etab zu bredgen, und aus perjönlichem Rachegefüßle das mufitalifcge 
Wirken, des als eines der tyätigfien Mitglieder der Geſellſchaſt geachteten Hrn, 
Sähmiedel anf eine wahrhait pötrlhaite Weife zu vwerhöhnen; fondern au 
harımädig dabei verhart, der Wahrheit nicht im bloßen Kunſtutthellen, fembern 
in folgen Begebniffen und Thatfachen Hohn zu fpreden, worüber ihn eim 
ganzes zahlreides Goncert » Publicam Lügen Ürafen fann, und wotüder nit nur 
ſeht viele achtbate Kunftreunde, fondern telbit Künfiler und mufifalifge Literaten, 
deren NamenimIns und Auslaudegepriejenwerben, ihre Judig ⸗ 
nation laut ausgeipredgen haben! — 

Schließlich diene dem Ha. Eout. Lö fflerzur Nachticht, daß nicht Hr. @löggl, 
fondern der Herr Doctor und k. |. Profeffor der Rechte, Moriz Col, von Stus 
benraucd bas Ghrenamt eines Gekretärs bei der Geſellſchaft der Muflfjrennde 
beflcidet, 





Berichtigung. Imgeftrigen Vlalte im Gedicht, 1. Epalle 2. Seile von 
unten fell es heißen: „fh miüln fait „fämebt.« 


Drud und Verlag von A, Straufs fl, Wine & Sommer. 
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Gedichte von Earl Nick 
Biperfprud. 
Ein ſchlummernd PVöglein aufzuwecken, 
Bird erfl die Hand fo warm behaudt, 
Daß vrüber ja nicht zu erfchreden 
Das arme Meine Thierchen braucht. 


Gin ſterbend Blümchen zu erftiſchen 
Bemüht Ihr Cuch gar feiner Are, 

Um ja fein Stäußchen zu verwiſchen 
Am Brüplingsfind fo hold, fo zart. 


Ihr ſchent den Vogel, fhent die Mofe, 
Do greift Ihr rauh an's Menſcheuherz, 
An bieje heilige Mimofe, 

So leicht zervrüdt von feinem Schmerz. 


Dann freili nennt Ihr's unzugänglich, 
Denn ih die Sıele traurig ſchließt, 
Die Erele, die fo ſchnell empfanglich 
Bür jeden Gruß ber Liebe if. 





Per Doctor. 
Grjäplung von A, F. Lad. 
(5dtaj.) 

Endlich faßte der Magifter Luifens Rechte und fie zu Emil 
führend, ſprach er mit weihem Tone: 

Ich bin nun fo glüdlid, theures Kind, mit Beruhigung Deiner 
ferneren Lebenszukunft entgegenfehen zu fönnen, Du haft zu viel gelit« 
ten, daß es mich überfelig madıt, Deinen Leiden ein Zielgefept zu fehen. 
— Mn der Hand diefes edlen Mannes wird Dir fortan das Leben jo 
heiter werben, wie Du es verdienf, und wenn Du im Schooße der 
Liebe und Zärtlichfeit vergefien haben wirft die herben Stunden ber 
Bergangenheit, jo wirft Du auch fhonend und verzeihend des Baters 
gebenten, der fo lange es verfäumte, es zu ſeyn. — Emilhat bei mir 
um Deine Hand geworben, ich weiß, Dein Herz fpricht für ihn — 
drum fegne ich mit Freudenthraͤnen Euren Bund.« 

»Bater!« rief Euife krampfhaft ſchluchzend auf und fiel ihm um 
den Hals. 

Was if Dir, Kind?« 

»D nit das — nur nicht das. . .* 

. »WBa6? theure Todhter!« 


Wien, Sonnabend den 4. April 1846. 








33. Jahrgang. 





»Ih — ih fann..... 
tin werben !« 

„Wie? liebt Du ihn nicht f* 

»Db ich ihn liebe? meine Liebe zu ihm iſt mein Leben !« 

„Und warum zögerfi Du?« 

»Dringe nicht in mid. Emil! Di, nur Dich liebe ih, Du biſt 
der Stern, der Hofinungs + Anfer für mein zerrütteted Leben — doch 
begehre nicht diefe Hand, laſſe mich für den Bater leben, bleibe mein 
Freund, das helve Bild meiner Verehrung — nur — ich flehe Di 
auf meinen Knieen an, nur begehre nicht diefe Hand !« 

»Luife!« rief Emil, erſchüttert über diefe leidenſchafiliche Be⸗ 
wegung .. - 

»Doc diefe ließ ihm micht zu Worte fommen, fie hob die Hände 
gefaltet zu ihm empor, und rief: „Du bift edel, Du wirft nicht mein 
Unglüd wollen. Ich fann Deine Gattin nicht ſeyn — denn die Angfl, 
daß der erbuldere Wahnfinn wiederlehren loͤnnte, müßte mich maßlos 
elend machen. Ich liebe Dich, o zweifle nicht an meiner Liebe, und wenn 
Du nur Mitleid für mid) fühlſt, fo führe mir bald eine würdigere Gats 
tin zu — fie foll meine Breundin, meine Schwefter, mein zweites Ich 
ſeyn, wie Du es bit, in dem ich nur lebe.“ 

Dann fprang fie auf, flog dem Vater an ven Hald und ihn mit 
fieberhafter Glut lichfofend, rief fie: „Dir, Du Outer, gehört fortan mein 
Leben, auch Du wurdeſt getäufcht und betrogen um die hoͤchſten Güter 
ded Lebens, um Ruhe und — Did), ja Dich will ich pflegen, wie die 
Mutter Dich gepflegt haben würde.“ Und mit ploͤhlichet Abfpannung 
fuhr fie weinend fort: „Bei dem Andenken diefer armen verfannten 
Mutter verjprich mir, mid nie von Dir zu ftoffen — verſprich es mir, 
wiederholte fic dringender. 

Ich verſpreche es Dir!« beiheuerte der Bater. 

»So habe Danf; nun ift mir leihter — ſeht leicht — o Bater! 
Du ſollſt eine gute, eine ganz ergebene Tochter haben für das Opfer, 
das Du mir jept gebracht. Run fomme mit mir, wir müflenzufriau, 
bier wird mir zu bange — o beforge nichts, iheurer Bater, nicht Diefen 
ängftlichen Blid, ich bin meiner Gedanken fider.« 

Sie trat zu Emil, ſah ihm mit thränenden Auge ind Geſicht und 
fpradı leiie: »„Danf Dir, edle Seele, Deine Liebe hat mich gehoben — 
Deine Liche wird mich halten. Du fannft nicht zürnen, denn ich weile 
Deine Liebe nicht zurüd — doch eines gewähre mir: fche mic erſt wie ⸗ 
der in Gemeinfchaft mit Deinem — BWeibe.« 

Beſtuͤrzt blicdte fe Emil an, fie verftand feine Beforgnig. »Wenn 
es Dir auch nicht richtig erfcheint — glaube mir, es fpielt fein Wahns- 
finn mit. Die Rechnung hier (auf die Bruſt deutend) iſt richtig, denn 


ich werde — ich fann nie Emil’d Gat⸗ 
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fie wurde geſchloſſen, als es hier im Kopfe helle ward. Du wirft aber 
fo edel als barmherzig handeln, wenn Du meine Bitte erfüllft.« 

Emil zögerte. 

»Berfprich e8 mir!* flehte Luife mit dringender Stimme. 

»Wenn Du erfranfit ?« 

»Dann ſollſt Du nicht eher fommen, als bis ih Did rufe... - 
haft Du eine Galtin, dann Fommft Du auch ungerufen. — Verſprich 
es mir!« 

»Du haft mein Wort.« 

»Der Himmel lohn! Dir'si« 

Mit Innigfeit umarmte fie nun Emiln, und füßte ihn zum erften 
Male. 

Dann wandte fie ih an Monina, die erfiaunt und im hoben 
Grade ergriffen, den überrafpenden Gang diefer ungeahnten Entwid- 
dung beiwohnte, füßte fie zärtlich, während der Magifter in wenigen, 
aber herzlichen Worten dem biedern Mah⸗Pun dankte, faßte dann 

„den Bater unter dem Arme, und ging mit ihm langfam hinaus. 

Die Zurüdgebliebenen wußten fi lange nicht zu faffen, endlich 
Rörte fie das rafıhe Fahren eines Wagens auf. Luife war mit dem 
Bater u Arlau.« 


Schs Monden nad Eu ifen’s Entfagung fand in der Pfarrkirche 
eine doppelte Beier Statt, Monima wurde getauft und ald Maria 
dem Doctor Emil angetraut. Es war ein herrlicher, rührender Anblid, 
als das hofde Mädchen, ſchoͤner durch den Auodruck beglüdter Liche — 
als durdy die Pracht fhimmernden Reichthums — in Emil’s Armen 
ruhte, defien Herz ihr angehörte, deffen Liebe nur durch die hohen An« 
forderungen einer erfannten Pflicht aufgeopfert werden fonnte. 

In einer Loge, verftedt hinter der berabgelafienen Gardine, ſaß 
mit dem Vater und Arlau Luife, und fah mit leuchtenden Bliden 
hinab auf das himmliſche Schaufpiel ded Bundes zweier licbenden 
Seelen. Kein Zug ihres Geſichtes verrieth Schmerz, fein Seufzer hob 
ihre Bruft — ja Fteude und innere Seligkeit ſorach ſich offen und far 
aus, 

Als die Geremonie vorüber war, erhob fie fih, und gewahrte nun 
erft, mit welch aͤngſtlicher Aufmerkfamteit fie der Vater und Arlau 
beobadpteten. Leicht errörhend bot fie dem Bater den Arm, und fanft 
deſſen gefurchte Wange ftreichelnd, ſprach fie: „Wäterchen hat wohl 
gefürdptet, fein Kind werde fi mehr auferlegt haben, ald es zu ertra⸗ 
gen vermag? . . , Run ift der lehte Wunfc meines Herzens erfüllt.« 

Und fo war ed auch. Obgleih Doctor Schnurr immer gefürd« 
tet hatte, Quife würde ein zu hohes Opfer für ihre Ruhe gebradht 
haben, und an jenem Morgen mit ahnender Beforgnif aus Mah- 
Bun’s Haufe fhied, fo zeigte doch die Zukunft, daß feine Befürchtung 
eitel war, Luife blieb ruhig, ja, fie wurde zufehends heiterer, und 
nahm an allen Freuden, die ihr gegenwärtiges eben darbot, ungetrübs 
sen Autheil. Sie blieb liebevoll und lindlich beforgt um bie Pflege des 
guten Vaters, und theilte ihre Liebe zwifchen diefem und dem neubelebs 
ten Arlau. Gegen Robert, der nad} einiger Zeit öfters von der in 
der Nähe Wiens angefauften Landwirthfhaft zum Beſuche fam, war 
fie eine freundliche Schwefter, und fo trübte nichts den heitern Himmel 
diefer Heinen Familie, 

Rah Emil’s Verheirathung bat Quife den Vater, mit ihr zw 
Mah-Pun zu fahren. 

Es war ein reines Freudenſeſt des Wiederfehens. Auife blieb den 
ganzen Tag bei Marien, und als diefe die geliebte Freundin zärtlich 
umfangend, die Gründerin ihres unnennbaren Glüdes nannte, da lächelte 
Zuife mild und ſprach mit fanfter Stimme: 

»Du reiner Engel Haß dieß reine Glüd verdient — Luife hat 


es nicht gegründet, denn ſo mußte es fommen — glaube mir, «6 ift 
leichter, ein Opfer zu bringen, als zu empfangen.«* 

Nun wurde es Marien Mar, was Euife mit wunderbarer Sees 
lenftärfe vollbracht — bewundernd warf fie ſich an die Bruft des fel- 
tenen Mädchens. 


Nach ſecho Jahren finden wir beide Familien vereint anf einem 
Landgute bei Wien, Bergnügt fhaufelt Mat Pun muntere, Liebliche 
Enfel auf den Kuicen, und blidt feelenfroh auf den heitern _Breundb 
Schnurr, der an der Hand Luifen's und ihres Gatten Roberts 
die Allee jubelnd herauflam. 

Beide Familien machten jept nunmehr Ein Haus, und griede 
Glüd und Eintracht vereinen hier im ſchönen Bunde die Herzen. 


2ocal - Zeitung. 

Der auch ald Literat bekannte Galligrapp Herr Shyulhof aus 
Prag ift vor einigen Tagen hier angeloumen. So viel uns von Herrn 
Schulhofs Befähigung bekannt if, reiht er ſich den erflen Schreib⸗ 
Fünftlern der Gegenwart ehrenvoll an, und feine höhere Gafligraphie in 
ſowohl in Rüdfit auf Gompofition als bezüglich der netten und corzecten 
Ausführung als meiſterhaft zu bezeichnen. Alle üserladenen Künfteleien 
find vermieden, und daher erlangen feine Arbeiten vorzüglich den Beiſall 
des Kenners und Kunftfreuntes, Ganz; befonders fdhön find feine Cur⸗ 
fiv:Scriften, ald deutſch und englifh-Gurrent zu loben, 
welche mur zu deutlich beweiſen, daß ſelbe mit eimem Federſtriche gezo · 
gen, und nicht wie bei den meiften Galligraphen mit Mühe hingezeichnet 
ſind, durch welches Verfahren auch bei der größten Genauigkeit aller Cha- 
raster aus der Schrift verfhwinden muß. Har Schulhof ift übrigens 
auch Tachygraph — ein Borzug, der bei Galligraphen nur felten zu fin» 
den iſt, und der ihm um fo mehr zum Verdienfie gereicht, als es bekaunt 
if, daß er in der Galligraphie jowohl, als in der Tadıygraphie nad) ei= 
ner ganz vorzäglichen Methode zu unterweifen verfieht. Sicher wird 
ein fo fchönes Talent nicht lange unbemerkt bleiben! — N. 








Nevue neu — Muſikalien. 


Meine liebſte Blume, ir für eine Singfifmme mit Vegleis 
tung des Pianoforte, in Mufil gefegt von Gonflanze Geiger. 5. 
Werk. Wien bei Diabelli und Comp. Allegretto »/, Tact. Hauptton« 
art A-dur, Die Melodie, obwohl einfach, aber recht angenehm und ges 
muͤthlich, il gut fingbar und dort, wo fie von der Haupttonart des A- 
moll Acsorded nach C-dur übergeht, von überrafchender Wirfung und dem 
Terte angemeflen. Die Begleitung ungemein leicht ausführbar und ride 
tig. Da dieſes Liedchen dem Herrn Habenek, Orcefier« Director der 
großen Oper und des Genfervateriums im Paris gewiduet it, fo ſcheint, 
obwohl «8 eigentlich iin Tacte gerieben iſt, dem ungeachtet abſichtlich 
der act gemäßlt zu ſeyn, um vem überrbeinifcen Geſchmacke zu hul -⸗ 
digen, da bei ſtanzöſiſchen Compoſitionen eftmals ein ſolches Verfahren 
zu bemerken if. Die Meine zehnjährige Berfafferin zeigt im diefem ihrem 
5. Werkchen unbeftritten eine natürliche und glüdliche Anlage zur Goms 
pofition und vervient alle Aufmunterung. 

» 

Valses pour le Piano par Charles Stein. Wien bri 
Haslingers Witwe und Sohn. Es find fieben gut tanzbate Walzer 
mit einem Goda, die man hier empfängt, Sie find in serfiedenen Tonarten, 
nämlid 1. inEs 2. in Es mit dem Shlufin G-moll, 3. in C-moll, 4. 
in F-dur,, 5. in B-dur. 6. 7. und Gova wieder in Ks-dur mit manchen 
Hüsfhen Wendungen ber Melovien nicht one Reiz und gefälligem Aus« 
drud im echten Vianofortefiyle geſchrieben, aber ſchon ziemlich bedeutende 
Bertigkeit bedingend. Der Berfafler hat fie Ihrer Durchlaucht der Bram 
Bürflin Dösirde Wrede, gebornen Gräfin Grehovska gewidmet. 
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La tempete et le calme. Romantiſches Nocurne für das 
Bioloncello mit Pianofortebrgleitung von Gar! Romberg. Wien bei Tob. 
Haslingers Witwe und Sohn. Der Berfafler ftellte ſich feine geringe 
Aufgabe, und deſto erfreulicher ift es, daß er fle glüdlih und fo ent» 
ſprechend außführte. Auf eine eigenthümliche Art fuchte er nämlich dem in 
der Aufichrift au&gefprocenen @rgenfage dadurch zu entſprechen, daß das 
Cello mit einem ſtürmiſchen Allegro con fuoco, G-moll mit Läufen, 
Zrillern, Doppelgriffen, Arpeggien und Octavgängen beginnt und zwar 
ohne Begleitung, um dadurch das entfeffelte Element und die vollſte Auf⸗ 
regung anzuzeigen. Diefer Sturmprriobe , welche ſich immer mehr beruhigt, 
und in bewegten Tönen zum pp. übergeht, folgt ein fehr gejangvolles 
Andantino mit einem entiprecgenden Mccompagnement, um gleichſam ein 
idylliſche · Traumleben mit feinen fanften Gmpfinbungen varzuftellen. Das 
Allegro mit feinem fiebliden Andantino Fehrt nun mit der Solofiimme 
gut ſich anfchmiegender Begleitung zweimal wieder; erflered jevesmal mit 
gefleigerten Schwierigkeiten, lehteres durch bie veränderten Tonarten ſich 
immer gemüdhrcicher und ruhiger geflaltend, fo daß ber Schluß diejer in« 
tereffanten Nocturne fehr angenehm auf ben Zuhörer wirft. 

Bon demfelben Künfller liegt mir auch ein fon früher in obiger 
Berlagshandlung erſchlenents Rondo giocoso für das Bioloncell mit Piano« 
fertebrgleitung vor. 8 iſt in der Haupttonart C-dur °/, Tact. Allegro 
virace von bebeutender Länge erforbert einen tüdhtigen, mit allen Nuancen 
des Bioloncellipieles wohl vertrauten Virtuofen, dem aber zugleich mannig« 
Taltige @elegenheit geboten ift, ſich fehr auszuzeichnen. Das leicht audzu- 
führende Accompagnement if aufer einigen Zwiſchenſpielen, ber Solo- 
Rimme ſtets untergeorbaet, Co dürfte ſich dieſe Piece fammt der obigen 
Rerturne mit gutem Erfolge zum öffentlichen Bortrage eignen. 

4 

Ihr Bild, Worte von 2, Foglar; in Muflkgefept für eine Sing · 
Rimme mit Pianoforicheglritung von Guſtav Adolph Weigl. Veſth bri 
If. Wagner, in Gommiffien bei Math. Artaria fel. Witwe iu Wien. 
Allegro modersto Des-dur, &. Tact, Die einen Stimmumfang von des 
bis ges erfordernde Melodie ift ſchön erfunden, durchaus anſprechend; 


Deelamation und Gtimmführung gut; das Gnne umfaßt nur 36 Zacte. 
Der Eomponift Hat diefes fein zweltes Werk dem bellchten £, würtemberg. 
Hofopernfänger, Herrn 3. B. Piſchek gewidmet. Gerd. Auib, 





Magazin des Jokus. 

Gine der neueflen Nummern bet Journal des Döbats bringt fol« 
genden Auszug aus dem Teflamente eines originellen Erblaffers, welches 
jüngfi bei bem Parifer Notar Herrn Debisre Hinterlegt wurbe: 

Ich ſchenke und vermade meinem adoptirten Gohne (na dem 
Grundfage: der iſt der Vater, der ernährt) mit dem Beinamen: 
General» Arjutante Bibi Baron von Gaur, einem grauen Kater 
von Grburt, eine Ichenslänglide Penfion von täglich 30 Centimes als 
Alimentation, welche weder an irgend Irmand übertragen, noch ver« 
pfänbet werben fann, und es darf diefe Summe nie im Voraus bezahlt 
werben, da cd mein Mille it, daß bei jebeamaliger Baarzahlung der Les 
gatar vorgeftellt werde: um ſich von ber Verwendung bed Legates und 
son dem Umftande überzeugen zu können, baß ihm (dem Legatar) dir Nuge 
nießung ungefchmälert jufommt,« 

»Bei ber gefeplich bargethanen Unfähigkeit des Legatars, fein Wer» 
mögen jelbft zu verwalten, ermenne ich bie bereit6 oben ald Erbin erwähn ⸗ 
te Mad, Dom zur Vormünderin und für biefen Punct zur Teflamenid- 
Bollfirederin. Die Zahlung kann alle 1& Tage Statt finden.“ 

»Die genannte Erbin hat das Recht, ſich zu jeder Beit über den Ger 
ſundheits zuſtand meines Legatard Gewißheit zu verſchaffen, und für feine 
angemefjene Verpflegung zu forgen, was id hiemit ausdrücklich empfehle,« 

Rırr, 





Homonyme. 
IH fell mi auf die Erfe mit euch fdlagen? 
Das können meine Merven nicht vertragen: 
Viel lieder zahl ich zum V.ralelch 
Imeihundert von der Smeiten. 
Auflöfang 
des Strech- Räthiele in Mr. 75: 
Sad. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Sheater in der Feopoldſtadt. 
Borgefern zum erfen Male und zum Vortheile des Regiffeurs Grm. Lang: 
Oaaus in Wien." Poſſe mit Gefang im drei Aufgügen, nah Krienglei 
ners gleihmamigem Luflfpiele new bearbeitet. Mufil vom Gapellimeider Hin, 
Ad. Müller, 

Das die Auiwärmung ſeht alter Luüfpiele Feine fehr Inerative Theaters 
Ereralation fei, bewies nenerbings diejed bereite feit achtzehn Zaren nicht mehr 
sur Darſtellun z gebradte, nun wieder an das Goellcht der Bropoldflädterkühme ger 
förderte Etüd, worin wir gerade al’ bus vermilfen, was Reüroy uns in feinen 
Voſſen jo reichlich bietet, mämlich: jarkaſtiſchen Wig, trollige Galembeurge, zeit: 
gemiße iofien und ſchlagende Gouplets, — Der Ganz der Handlung wirt durch 
überfüfige Eriſoden zu ehr im bie Ränge gezogen, die Genen, bie auf das Zwerch ⸗ 
fell wirken folten, ſcheiterten an der jepigen Deihmadsrihinng; achſelyedend nahm 
man die Epäße, Kazyı's mad Geflicnlationen auf, welche die frühere Generation 
erguidtiemn — und fo ſpaun fih diefes blumen« und wiplofe Eujet darch trei lange 
Mete wicht zur Wrheiterung bes zahlreich verfammelten Purlicams fort. Ginige 
Ecenen wurden darch bas eminente Epiel der Mitwirkenden gehoben ; fo erfreute 
fi der Beneficiont, Hr. Lang, der bie Melle eines ſchlichten, biedern Landmannrs 
mit ſeht viel Matürlicgfeit fpieite, eines verdienten Beifalle. Die. Herzog wußte 
eine fomifch » fentimentale Licheserflärung (mohl das Beie im gangen Ctrid«) mit 
fo viel &emüthlichleit, mit einer fo watärlıchen Herjensergiefung vorjuiragen, daß 
das Publicam biefe talentvelle Schaufpielerin durch mehrmaligen Hervorruf aus⸗ 
ärihnele, Die HP. Eat; und Nefirey rruffirten mehr darch ihre lomiſche 
Verſoalichteit ale darch das, was fie iu fagen hatten. Die, Müller und Her 
Bigtimann fpielten ihre Meineren Rollen mit vielem Bleiß; aber mit Bram 
Rogrbed's überiprubelnder Josialitit fomnien wir uns dirfmal nicht zuiricden 
Meden, fle überfpritt die Grenzen ber Brauenwürde und ließ ſich jur Unsatur hins 
zeigen. 





Abfchieds - Concert des Hrn. I. Pifcheh, 
Borgefern Mittags im Mufllvereinsjaale, 

Hr. Bifhel hat ſich im der kurzen Zelt feines Hierfeyns zum Blebling bes 
Dienrrpublicums auigefhwungen, Br bewirkte dich durch fein ebem fo kräftiges als 
angenehmes, Ichmiegiames Drgan, durch feinen fehr corzelten und gefühlvollen 
Bortrag, feine reine und ſeht Demilihe Aueſprache, umb befomders durch fein zartes 
Rötenartiges meaaa voce, burd) d20 er ſteto feined Sicges gewiß il, das er aber 

"mr, meiner Auſicht nad, gar zu häufig anwendet, Mir gefällt er am heilen, wenn 
er fo aus voller Bruft fingt. Mu‘ diefe herrlichen Cigeuſchaften hatten wir in feinem 
vorgefirigen Abfdiebeconcerte wider faıtiam Gelegenheit ja bewundern, Or 
trug Im demſelden und zwar dla Liszt ganz ohne aller Iwiihennummern folgenbe 
Lieder vor: 1. „Sängers Fluch,“ Ballade von Uhlaud, in Mufif gefept von 
Gifer, womit er ſich hier bei feinem erſten öffentlichen Muftretem in Berlioz's 
Goncerte jo vortheilhait intreduzict halte, 3. „Das Hans am Rhein,” von Biller. 
3. „Bahnenwact“ von Lindpaintmer 4, „Drei böhmijhe Nationaliever." 3, 
„Das treue Lied,“ von Heinrid Prod. 6. „Wlodengellute* von Höljel. 7, 
„Mein Gerz it am Rhein“ von Speyer. 8, „Liebrejweifel,* Gedicht von Langer, 
in Moſit gefept von Germeth. 9, „Waldesnacht,“ Ballade von Ehubert. 10, 
„Das Eühehe und das Schwerte" von Staudigl. 11, „Meine liebde Blume« 
von Gonflange Geiger, mas zwar micht auf dem Programme fland, uud womit 
er die anmwejende junge Gompofitenrin und, wie aus dem nicht ganz ſicheren Bow 
trag ju entnehmen war, wohl auch ſich felbit überrafgpte, für dieje liebemawürbige 
Balanterie ader mar zu beiobem iſt, und emdlih 18. „Das Merreigerlich" von 
Lindpaintner. Daß ſich ein jedes Licd allgemeinen, ja enthuflafiihen Beifals 
erfrente, werficht ſich wohl felbt, und es bleibt mir dader nur zu erwähnen, daß 
er das 7. 10, und 18, fogar widerholen mußte, und als das auch mich! genügte, 
zum Schluſſe nod : „Mad der Heimalh ,“ im Ganzen alle gar 18 Lirder fang, 
An Geransrufungen und felbR an drei Kränzen lief man c6 auch nicht fehlen, 
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In Hinfigt thtes muflaliichen Werthes möchte ih aucht der ungemein ſchwie ⸗ 
zig vorzutragensen SG uberfjcen Ballade, welche ich obenan Relle, als bie won 
aöglichken querft das Öflerreicheriied, dann das Epeyerde, ferner das Höls 
zelfche, mad end das Staudiglice Lied herausheben. Warım man anf 
dem Programme außer Uhlanb und Fanger feinem der beireffenten Dichter 
genannt hat, fehe id mit ein, und halte es für eine Unbilligfeit,, tie man ſich 
nie follte zu Schalden fommen laſſen. Ehre, dem Ehre gebührt. 

Die Begleitung am Pianc wurve bei den Balladen von Ubland und Sur 
bert, fo wie dem Geigerfgen und Lindpaintnerjden Liede vom Grm, 
Brofeffor Eiichhof, bei den Liedern von Prod, Hölgel und Germeth von 
jedem ber beireffenden Gompofltenrs felbit und bei allen übrigen von bem Gomceri: 
geber und jmweilelsohne durchwegs wohl beflens Beforgt. 

Die hoch übrigens Hr. Pifcher ſich felb@ mad feine Leitungen jhägen möge. 
bewieſen bie Preife der Sperrfige, melde grabatim bis auf & A, fage vier Gul: 
den Gonvention®Münze firit waren, ein Betrag, dem feit Gatalami 
und Baganininoh ein Kümfler, und deren [ind benn doch mande tachtige 
ba geweien, zu flellen wagte! Iudeflen Dr. Piſchel dachte, hat man cs zur 
einmal bis zum Liebling gebtacht, dann darf man ſchon über die Schaut hazen; 
dem Protög6 wird gar Mandjes darch die Finger geſehen. Der Erfolg bewich,, taf 
ex gut gedacht und geredynet habe, deun der Bejuh war ungemein zahlreich. 

R Ferdinand Luih. 
Zweites Concert des Gonfernatsriums. 
BDorgefern Abends um 7 Uhr im Mufilvcreinsjanle, 

Die Teilnahme des muflfalifgen Pablicums, welche ſchon darch das erde Bons 
cert bes Gonferwaterlums recht bedantend in Anfpruc genommen wurde, war in 
diefem vorgefirigen unfreitig eine neh erhöhtere. 

Die gerclihe Eymphonle in &-moll von W. A. Mozart machte ben Mns 
fang. Jeder ihrer & Gäpe, felbſt das ungemein haillihe, einen jehr zarten Betttag 
bedingende Mndante wicht ausgeaommen, wurde mit einer folgen Nuancirung und 
Runbung erequirt, die nur bem günflighen Gindruf hemorbriegen fonnte, uch ber 
Menuetı mapte fogar zur Wiederholung gebracht werben, 

Hierauf wurde von Garoline Krall ein Lied vom Hs, Gottfried Prayer: 
„Barum ?* mit recht hüdſcher, wohltlingender, bereits ziemlich ausgebildeter Stim ⸗ 
me, fo wie gewiß ganz is Einne bes Gomponiien, der babei ſeldſt am Piano ber 
gleitete, vorgetragen. Wir dürfen bei ihrem ſchonen Talente mit Recht ſeht Grfrens 
liches von ihr erwarien. 

Die darauf folgende Ouprriure zur Oper „Wallabmor,* gleichſalis von Gotift. 
Preyer, if ein fo effecivollen, tätiges Werk, und ging, ungeachtet bebeusender 
Schwierigkeiten im Gamjen fo eract, daß and von derfelden ein da capo «inflims 
mig verlangt und geleldet wurde, 2 

Friederlle Binichof fang ſodaun eine Arie aus C. Krenperis bödh ger 
lungenet Oper : „Das Rachtlaget in Granada.“ Die Stimme dieſet, ebenfalls nah 
fehr jugendlichen Sängerin ift nicht nur fchr ſchoͤn, umfangreich und frhftig in ber 
Höfe, fondern aud der Musprud derſelben fon fehe mannigfaltig und beledl. Sie 
berechtigt zw ihönen Hoffnungen, Rur Mur! Muh! 

Un diefe Geſangeriece zeißte ſich der Berttag ber Fantafie · Gaprire für dir 
Violine von Bieurtemps, Garl Strauß, befien Inftrument nur- eimas beffer 
fegn dürfte, benrlandete darin einen reinen, kräftigen Ton, ein zartes Gantabile 
und nice Fertigkeit in den Fingern, fo wie in ter Bogenführung. An einigen uns 
reinen, pfeifenden Tömen trug zweifelsohne nur Die große Hipe im Eaale die Schuld. 

Die vorlepte Nummer war ein ArirgersÜher für Männertimmen usb Order 
ler won Goitſtied Breyer, welchet der charaktet iſches Gstorirung, mit ber er 
eomponirt if, cutſprecht ad vorgetragen wurde ; nur wäre ein etwas Nmmbegabterer 
Selik, als Hr. Michael Feed, zu wünfcgen geweſen. 

. Den Schluß endlich machte die Duverture zur Oper „Gurganthe* von 6. m. 
v. Weber, ein Tonſtück, das fo reich am einzelnen Schönheiten und wahrhaft 
großen Stellen il, als «# ‚HinAditih feiner befansten Schwierigleit mohl ſehr geeig ⸗ 
met gewäßlt war, bie Faͤhigkeiten des Occheſtets, zumal der Biolinen, recht günftig 
Herauszuflellen. 

Die Leitung war, wie in bem erflen Goncerte, in den Hänten bes Hrn, Bott: 
ferien Breyer, des höchſt achtdaren Direstors bes Gonjernatoriums „für beflen wer: 
Rändige und mmermüdliche Thätigleit auch diehmal wieder die gelungenen Probucties 
men fatıfame Bürgfhaft leifteten. Das zahlreicher als bas vorige Mal verfammelte 
Auditorium fieß es mac) feiner Nummer au ermunterndem und lofnenten Beifall, 
fo wie an Gersorrafungen ber beiden Gängzerinsen und des Violiniſten cımangelm, 

Berbinand Luib. 

(Bien) Die erſte neue Dper, welde die Italie ner heuer aufführen, it „Aroma 
di Granatat von Bawro Roffi, dem Gatten der befannien Sängerin Ober 
(maper) Roffi. Die Angri, der Tenor Mufic und der Baß Rodas wer 
ben darin fingen. & 


Drud und Berlag von A. Strau 





— Die Sängerin Anna Zerr it am 1. d. M. zu einem Gaffpiele nah Am · 
Rerdam abgereifet. ©. 
— Lisyt wirb dem Derschmen nach wo} ein (Goncert und zwar jür bie Arm 
Wiens geben. Bin foldes Bernehmen fana man dei einem Künfller wie Lient 
fon ale Bewißheit annehmen, S. 
— viſchet trägt drei fllberne Velale von Wien weg. Wenn det große Kün 
ker zum Tinker würde, wer hätte daun bie Euld daran ? Edabr, würde es hei ⸗ 
ben, um bie fhöne Stimme! Go find die Wiener. S. 
— Bolling, der ſchlichte Tiroler, der hier darch feine unbegreiflichen Kat 
tentünfle vieles Mufichen erregte, wandert über Grap feiner Heimath zu; er machte 
hier gute Geſchaͤfte und mandye jenft verwaifte Localität Danlte ihm, wenn er 
dort frislte, zahlreichen Beſuch. €. 
— Der pratvoll hergerichtete Gireus de Bach im Prater wird vom ber 
Gigmthümerin desjelben am Dürrmontag eröffnet. Die fehr große Anzahl der auf 
da⸗ comfortabelde deforkrten und meablitien Bogen weiſet barani hin, daß bie Ditet ⸗ 
trice, Gran Laura de Bach +6 vorzüglich auf zahlreichen Beſach hoher Herrichafr 
sem abgefehen habe, und varans ziehen wir ben gewiß nicht trägeriihen Schluß, 
dab fie eine auserwählle Geſellſchaft und- prächtige Pierde vorführen werde. ©. 
(Brap.) Das treffliche Gffectläd: „Die beiden Mütter“ nah dem Branzöfle 
ſchen von Garl Ariedric bearbeitet, hat Hier verdienten raufchenten Beifall 
gefunden, (34 iſt nicht zw zweifela, daß dieſes dur; und durch gedie gene Tenbenze 
Mid überall glänzenden Succeß maden werte. = 
Bari) Belicin Davpid's neues Dretorium „Mofes auf Sinai* id dem 
Beuilleten des „Journal des Debats“ zufolge, total burdgelallen, Nah dem Tome 
ber Kritik zu urtheilen, if ber Weriafer deeſelden dem jungen Gomponiflen iteanbtich 
geſtant umd denne Äudet er im ganzen Werke nicht Gine Nummer — der Schluß ⸗ 
er ausgenemmen — deren Goncıptiom eder Wusfährung eine Epur ven Begeife: 
rung verrieihe. Mur in Mefem Eher findet der Bruifletenit Anefüfe jener Iufpirar 
tion, die durch bad game Lonmwerf hätte wehen follen, die aber leider überall vermißt 


wird. re 
Correfpondenz des „Wanderers.« 
Prebburg, 1. April 1046 
Die Arena wird ven beim thätigen Dirertsr Megerle auf das Überrafgenbfie 
tenovitt. Dagegen hat Frau von Megerle ein Etid: „Ilona,“ geftrieben , wel⸗ 
des die Seitif im Die größte Werlegenheit brachte, fo daß biefeibe genöthigt iR, nid 
zu ſchweigen, weil ſelde wicht Worte genug des Tadels findet, — Man errichtet hier 
eine Babeanflalt auf Metien. Wozu nicht no der Actieuſchwindel dienen jet — 
Director Bari und Frau Brüning werden zu @atrollem erwartet, — Hr. Jerr 
mann fpielt bier Komödie. Wir wellen über den feltenen Künftler, der einen ges 
wiifen Dialect zur Bühn⸗uſprache zu machen münfht — lieder fcpweigen ! Co⸗ 
möpianterie macht den Menjden nod immer nit jum Scanfpicler!! 
Bor 
— — — — — [ [ [ — — 
Fiftige Bemerkungen über Fiszt. 
(Siehe Rr. 6% des „Manderers,") 
16, 
Bie weil mau es in der Virtweftät bringen fönne, bavon gibt Liszt ihlas 
gende Bemeile 
17. 
Eiszeit der viehfeltigte Künftler, and wenn ja irgend Jemand eine ſchwache 
Erite bei ihm entvedt, zieht er gleich wierer anvere Galten auf. 
18. 
Der Wuffvereindiaal, der ſenſt gewöhnlich bei Koncerten leet war, wird, tern 
Li ezt fplelt, wie datch eiuca Janberfchlag gefäät. 


19. 

Auch Liszt lam dem Felteſſet ⸗ Comttot wicht aus. Dieier Berein ih uunerr 

wühlich, wenn er nicht einmal zufällig am Beiaftaß zu Grunde geht. 
20, 

Wer mollte beilteitem, daß Liozt kein ordentlicher Menfch fel? hat er LIT: } 
eine Menge Orden! (Es wird erſucht, dieſen coloffalen Witz nicht nadzubruden, 
da der Mutor ein Prieitegium darauf zu nehmen gerenft.) 

si. 

As &, 9, Meyer daslepte Mal in Wien geweſen, ging «0 den Goncert:Res 
ferenten men Fein Haar deffer ale jegt bei Liszt. Ele waren verlegen, maß fie für 
Lebſalben aufihmieren fellten unb nahmen Zuflacht zur Erfindung einer Blosfel. So 
fas man bucflätli in einem biefigen Blatte: „Der Künſtlet lieferte ein wahres 
Fenerwert bes brillanteften Glavirrfpiels; mach allen Seiten Hohen umb blipten bie 
Funfen feiner Birtuoftät: er fpielte wie ber Teufelt“ Ms Liazt dieſes lab, tagte 
er: „Wie ber Teufel? — Was der Teufel!“ Mori; Albert, 


#8 fel. Wime & Sommer. 


Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Getelligkeit, 


— — u + 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


M 82. Wien, Montag den 6. April 1846. 33. Jahrgang. 

















Gedichte von Edgar Geibel. Die Geldmädler. 
Ein Reitertob. Wie das ſchone Geſchlecht i 
gerne bereit dt, dem ſtatken in jedem Puntte, 
Notio: Eger er ee mag ed num ſchlecht oder gut feym, zu folgen, fo befirebt «8 ih auch, mit 


Dunkel bedet rings bie Halbe, 
Nacht umzieht das weite Land, 
Unter einer morjden Weide 

Biegt ein Meiter in dem Sand. 


Aus der Wunde nah dem Kerjen 
Quillt fein heißes rothes Blut, 
Doch nicht achtet er der Schmerjen, 
Bild durdrast von Liebeögluth. 


Schnend blidt er nad den Sternen 
Wie zum Ort des Friedens hin, 
Denn er ahnt in jenen Fernen 
Seine Herzensfönigin. 


Sie, für die fo viele litten 
In der lehten lehten Nacht, 
Und für bie jo viele ſtritten 
In der legten legten Schlacht. 


Neben ihm mit jenem Bangen 
Steht fein treues Schlachtentoß, 
Sieht den Herren jdhmerzbefangen " 
Schon fih nah'n dem Grabesiheof. 


Wichernd gibt fein Leid es kunde, 
Nochmals will's im fühnen Trott 
Gine langgebehnte Stunde 

Tragen ihn von feiner Mor, 


Und ber Reiterömann erblaffend 
Nimmt den Degen in die Hand, 
Seined Roſſes Bügel ſaſſend, 
Bliegt er übers Heideland. 


Fort im windesjchnellen Mitte 
Geht ed da Die Nacht entlang, 
Bis dann in des Morgens Mitte 
Reblos Roß und Meiter fanf, 


Bleich und tobt am andern Tage 
Band man ihm, mir aber if, 
Sein verflärtes Antlig fage: 
Himmelsbraut fei mir gegrüßt! 


gleigem Schritt und gleidem Tart in die Reiben der ſchändlichen Zunft 
der Geldmädler treten zu können. — In allen Claſſen trachten diefe edlen 
Damen and Blutigel des menfclichen Befchlechtes zu werben ; doch Dank 
einer rächenden Borfehung, nehmen fie mriflen® ein fhmöhliches Ende. 

Unter diefen weiblichen Räubern iſt mir eine Verſon befannt worden, 
die den Spignamen Fräulein Nanette führt. Diefem Fräulein ges 
Güprt vermöge ihrer großen Kunft zu, prellen unftreitig dee Rang einer 
Borfteherin. — Bon der gemeinften Geburt, trat fie in Dienfle, und zwar 
ald Kũchenmädchen, dann mit Avancement ald Köchin. In Iepterer Cigen⸗ 
haft wußte fie fih ein anfehnliches fogenanntes Körbelgelo durch Köchin- 
nenfniffe zu erwerben, fo daß fie der Gochmuth bald plagte, den bereits 
für fie zu gemeinen Crwerbezweig ald Köchin zu verlaffen, und eine moblere 
Art, die Menſchheit um das Erworbene zu bringen, aufzufuchen. — 

In ihren Dienften am Her» lernte fle einige afte Herren fennen, bie 
ihr aus wahrer Herjensneigung Berfügung über ihre Gelder antrugen. — 
Ginmal ihre eigene Frau geworden, benupte fie ſchnell biefen ehrlichen 
Wink, umd mit rüfiger Thätigfeit fuchte fie junge @impel in diefem Netze zu 
fangen. — Wie ſchön war ihr Wirken für die Unerfahrenen; biefe muße 
ten ihr Wechſel auf 100, 200 oder mehr Gulden geben und erhielten 
50, 100 und in diefem Verbältniffe, Gulden. — Der Ruin mußte nothr 
wendiger Weiſe erfolgen, — 

Mit dem erwähnten Körbelgelde und dem Honorar von ben er⸗ 
teähnten menfhenfreundlichen Geſchäften wollte fie auch nicht unthätig 
ſeyn und fing an, im Großen Wucher zu treiben. Unter mehreren auß« 
gezeichneten Stüdden will ich folgendes auswählen, und erzählen: Eine 
Frau aus gutem Haufe bemöthigte Geld, erfuhr unglädlicder Weiſe die 
Griftenz diefer Furie, und wendete fi an fie, mit der Bitte um 40 Bul« 
den. — »Ia Meine gnädige Frau, recht germe, doch bitte ih um ein 
Pfand.e Die Dame, ein ſolches micht befigend, gab ihr Verfapzettel im 
Werthe von 150 fl. GM. — Nunmehr firedte Bräulein Nanette bie 
verlangte Summe in der Art vor, daß die Empfängern einen -Wechfel 
im Betrage von BO fl. auf bie Dauer von drri Menaren audſtellen mußte. 
Die drei Monate wurden auf weitere zwei prolengirt, inwiſchen drei 
Theile des gefchriebenen, nicht des wirflichen Darlehens gezahlt. Nun wollte 
die Geldgebende Feine weitere Prolongatiom mehr ertbeilen, lẽſte die Zettel 
aus, und behielt oder verkaufte die erhaltenen Pfänver im beiläufigen 
Werthe von 500. EM. Die Dame, zu vermögenslos, um einen Prozeß zu fühs 
ten, muß den ſchwereu Schlag ertragen. Bräglein Manrtte war ned 
nicht zufrieden mit diefer Beute, fondern. verkaufte den Wechſel ame 


jungen Thoren, der die mehrmals erwähnte Dame damit drängen wollte, 
durch gemachte Aufflärung aber davon abfland, 

Unter den erfleren Opfern Bräulein Ranettens fällt mir jo eben 
ein fonft ſeht geachteter und chrenmwerther Belletrift ein, der durch jenen 
Yusbund eines Weibes fo tseit gebracht wurde, daf er, umjeine Ehre zu 
zeiten, den Plag verlaffen mußte, 

As Schülerin, aber doch ſchon genug wiffenn, Täßt fi eine Frau 
aud dem Mittelſtande zu ſolch' rühmlichen Geſchäften gebrauden. Ihre 
<härigkeit geht bereits fo weit, daß fie ein allbefannted, umgetragened Date 
Ichen von 150,000 Gulsen maden will. — In Mufeflunden ſucht fie 
Beamte bei PBrivatanflalten gegen ſchöne Geſchenkt anzuftellen. — Iñ 
das nicht Tätigkeit? 

»Ühret die Frauen, fie flechten and weben himmlische Roſen in's 
irbifche Leben,“ fagt unfer großer Schiller und melder Mann fimmt 
nicht fieubig damit überein; denn meine erzählten Beifpiele Handeln von 
feinen Frauen, fondern vom tem Abſaum berfelben, die nicht würdig find, 
daß fie dieſe Erbe trägt. Der gnädige Himmel beſchütze jeben Mann 





und jedes Weib von ſolchen Megären. S. l. d. 
@ifenbabn : Zeitung. 
Bierjehmte General» Berfammlung der a. pr. Kaiſer Berdinauds 
Nerbbahn. 


‚Heute fand bie XIV, General» Berfammlung der ftimmfähigen He: 
tionäre biefer Unternehmung Statt, Behufd welcher 14 Tage früher ber 
gebrudte Geſchaͤftobericht und die Rechnungsabſchlüſſe denſelben zugefandt 
worden find. Aus jelben iſt erſichtlich, daß im DVerwaltungsjahre 1845 
659,247 Perfonen und 9,186,833 Eeniner Braten gegen eine Cinnahme 
von 1,931,817 fl. 36 fr., und zwar mit einer Mehreinnahme gegen bad 
Jahr 1844 von 248,655 fl. 18 fr. befördert wurden, und daß mad Abs 
zug der Spefen und ber bezahlten & Bereent Zinjen auf die 14100 Stüd 
Metien und der 5 Percent der beiden Anleihen pr. 2,450,000 fl. noch ein 
Betrag von 221,733 fl. zur Diepofition erübrigt, woven gemäß Schluß · 
ſaſſung der Gentralverſammlung 1'/, Vertent, d. i. 15 fl. pr. Actie zugleich 
mit den nächſten Goupons am 4. Juli mit 211,500 fl. zu bezahlen und 
der Reſt pr. 10,233 fl. dem Refervefond einzuverleiben ift, wodurch Iepte» 
zer nunmehr die Summe von 125,555 fl. 35 fr. errelcht. 

ÜSer die Bauten von Zeipnif bid Oderberg wurde berichten, daß bier 
felben derart fortgejchritten find, daß die gan Strede im Monate Ocio⸗ 
ber d. 3. wird eröffnet werden Rönnen, bis zu gelcher Brit auch Lie Bried- 
rich Wilhelmsbahn zum Anſchluſſe an bie preufifcgen Bahnen vollendet 
feyn wird. Zugleich wurde mittel Decret der h. bk. Hoffanzlei bıfannt 
gegeben, daß ſowohl die k. k. öſterrelchlſche, ald auch die königl. preußlſcht 
Regierung die Convention über den Anſchluß beider Bahnen unterm 9. d. 
M. atgejäleffen Haben, und die Direstion aufgefordert wurde, fdleunigf 
die möthigen Echritte zur Grmirkung der Eoncrffion zur Ausführung dieſer 
Anbindung vom Stationsplage Oberberg bis an vie preußiſche Graͤnze auf 
vorjhriftsmäßigem Wege einzuleiten. 

Nah Borlefung der definitiven Conteſſion für die Blügelbahn von 
Gänferndorf bis am bie ungarijde Gränge wurde berichtet, daß der Bau 
bis Morciegg den Baunnternebmern, Gebrüder Klein, und jener der auf 
gemeinſchaftliche Rechnung mit der Gentralbahu zu erbauenden Brüde über 
die March dem Bauunternehmer Belice Tallayini in Merord gegeben wur⸗ 
den, und baf man diefe Bahnſtrecke im Laufe ded naͤchſten Sommers dem 
Bahubetriebe wirb übergeben können. 

Die Fundirung ded Vaucapitald Hiefür wurde, va fi der Herr Ba- 
von. S. M. v. Rothſchild geiälligft erbeten hat, die Auslagen für biefe 
Slũgelbahn mit & MWercent vorzufgießen, was auch banfbar angenommen 
warb, bis zur nädften General» Berfammlung hinausgeſehzt. 

Die Ratutenmäßig zum Austritte befimmten brei Herren Direcioren : 
Profeffor Stummer, keopole v; Weriheimftein und Dr. Belinfa, wurben 
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von den 75 anweſenden flimmfähigen Netionären, und zwar: bie beides 
erfleren mit 70, und leßterer mit 74 Stimmen wieder gewählt, und für 
den mit Tod abgegangenan Director X. N. Shwaninger , über beffen Ber« 
luft allgemein ein inniges Berauern ausgeiprocden wurde, fiel die Wahl 
mit 6% Stimmen auf ben Herrn Simon Biedermann, Chef des Große 
bandIungahaufes M. 2, Biedermann uno Comp. 

Das Nähere über die Verhandlungen diefer Generalverfammlung wird 
durch das zu veröffenslihende Protecoll erüchtlich werden, 

Bien den 31. März 1846. 

Bon der Dirertion 
der a. priv. Kaifer Ferdinands Morbbahn. 


Bunte Bilder. 

(Wie malitiös der Zufall bisweilen ſeya Fann.) U. 
Züder's erzählt in feinen Reifeerinnerungen (Hamburg 1844) nachſte⸗ 
hendes Hiftörchen: Vor circa 15 Jahren fam id; auf meiner Reife au 
in das Städtchen &, in Ungarn, Cine nahmhafte Reparatur an meinem 
Meiferagen, noch mehr aber das fabelhait ſchlechte Wetter, und vie grund» 
Iofen Wege veranlaßten mich, in dem Städtchen zu übernachten. Ich hatte 
mid beinehe ſchen an den Gedanken gewöhnt, daß ih nun 12 bis 14 
Stunden bindurd das Opfer der gräßlihien Langweile werben muͤſſe, 
als mein Bid auf einen Comödienzettel fiel, welcher eine Wiener » Boffe: 
»Die falſche Prima Donna« annoncirte. Bine ambulante Truppe 
trieb Gier iht Unmefen während der Wintermonate, wie dieß im berlet 
Heinen Städten üblich if. Mir fiel ein Stein som Herzen, und menn id 
auch mit Gewißheit voraudfehen konnte, daß die Vorfellung ein non 
plus ultra von Gtümperhaftigkrit werden dürfte, ſo freute ich mich doch 
anderſeits iunig, wenigftens für einige Abendſtunden der Langweile zu ent 
rinnen. Ich glaube, daß ih damals ven jämmerlichften Geiltänger mit 
Bergnügen angefehen hätte, — denn idy mußte 8 aus Erfahrung, mas 
18 heiße, einen langen Winterabend in einem Fleinen Ständen als Durch 
reifender zu verleben. — Ich ging alfe in's Theater. Ich geſtehe es, auf 
das Angenehmfle überrafgt werden zu ſeyn; — denn ic) fand ganz gegen 
meine Erwartungen ein recht niebliches Theaterchen, wie man dieß in uns 
dert andern Meinen Städtchen nicht finden dürfte, Die Vorftellung begann 
— und aud va wurde ich angenehm übertaſcht. Das Stück wurde mit 
Rlaunensweriber Präcifion gegeben, und unter den Darſtellenden fand fig 
mand; recht wackeres Indivituum. Bei dem Etſcheinen des Zeitungsicrei« 
ders Pfiffſpitz brach eim tobendes Gelächter aus, und die Darfellen« 
den mußten große Paufen machen. Namentlich im Varterre war der Jubel 
groß, und das Publicum blickte theils auf die Bühne, theild unter den 
heiterften Actlamatieuen mad) einem der lehten Gige, unfern der Eingangs- 
thüre, Auch ich wendete meinen Blid dahin, und bemerkte einen Menſchen, 
der dem Darfteller des Pfiffſphh feine Außerlichkeit nad auf's Haar 
ähnlich jah, und ſich höchſt poſſirlich geberdete. Gin Siznachber war fo 
gefällig, mir einige Aufichlüffe zu geben. Im Städtchen hielt A nämlich 
ein mauvals swjet auf, welches das Recenientenhandwerf trieb, unb 
Niemanden, hauptfählich aber die armen Schaufpieler nicht ungeigoren Tirf. 
Giner der Schaufpieler machte ld} demnach dad Privatvergnügen, das Me» 
cenfentlein auf die Bühne zu bringen. Das Publicum erkannte in der Ga« 
rieatur fogleid das Original, und lieh ſich zu der zügellofeften Heiterfeit 
Binreifen. — »Wo ift er? — Dort in jener Ecke figt er — ter in dem 
drapfarbenen Rode u. ſ. w.* ſprachen viele Stimmen im Warterre. Diefe 
Äußerungen mochten den Recenſenten dod gewaltig gemirt haben, und er 
beſchloß fein Coſtume zu wechſeln. Gr eilte demmad) nad) Haufe, und ber 
tleſdete fi mit einem blauen Frad, Mittlerweile batte der Ortörichter für 
gut befunden, dem Darſteller des Pfiffipig ben Befehl zu geben, er 
möge zur Vermeidung jeded ferneren Scandals, im zweiten Acte einen 
anderen Mod anziehen. Nady einem ziemlich langen Brolichenacte, der durch 
Gelächter und Bemerkungen aller Art ausgefüllt wurde, begann ber zweite 
Art, und Pfifffpigerfdien in einem eleganten blauen Grade auf ver 
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Bühne, In den erſten Scenen aber ſchon brach ber Lärm vom Neuen, und 
mit noch größerer Heftigkeit los, — bean ber Mecenfent, welcher nad) 
Haufe geeilt war, um ſich umguBleiden, erſchlen wieder auf feinem Gige, 
zufällig aber aud in einem eleganten blauen Frade. — Der Zufall hatte 


bier offenbar fein malitiöfes Spiel getrieben, und das Publieum ergögte 
fi Yieran auf ſtürmlſche Weiſe. Die ganze Borftellung wurde jubeln» 
aufgenommen, und ich habe frither noch nirgends einen Ähnlichen Theater» 
Jubel erlebt. B—t—ıu. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


(Bien) Die, Hellwig, berem fhdnes Talent mit großem Rechte aujuerfens 
nen wir in ber erden Hälfte der srrflofienen beuifcgen Gaifon fo oft Gelegeadeit hatten, 
folgt mehreren Gigladungen und Anerbietungen, und macht eine umfaflendere Reife 
nad Destſchlaad. Wir find überzeugt, daß das liebenswärbige Talent dieſer Eäns 
arrin überall bie freundliche Wufnahme finden wird, hoffen aber doch, das fle der 
Wiener Diver wieder jurädgegeben werde. — * 

— Der Dichter des „Bratas und Purrejia, Sr. Garl Hago, reilet dieſet 
Zage nah Beh. Hätte Hugo bier feinen andern Plan gehabt, als bieies im 
BA mit Jubel aufgenommene Stück in die Scene zu fehen, würde Ihm 
die Zeit in Hoffen und Haren verfrichen ſeyn, ſe aber arbeitete er ralosan einer 
gebiegenen meiriihen Übertragung des Stüdes ins Ungarliche, feiner Mutterforache, 
und fügte fomit Stein auf Steie ja einem neuen Ruhmestempel für fein Bernie. 

€. 

— Grmd tritt doch enzli als Gomcertgeber auf, und zwar am 19.d. Wim 
l. I. großen Reboutenjzal. &6 gibt Namen, deren bloße Memnung das Publicum 
ſchoa nach einem Genuß lühern machen, die den Blafirtelen mod au'rätteln müfen, 
und ein folder Name ih Ermfl. Äreuen wir uns, daß der große KRünfler, der ſich 
längere Zeit mur damit befpältigte, zu cemponiren, oder, wenn «8 einen eblem 
Sweet jörbern galt, aussahmemeife zu inlelen, als Concertgeber öffentlich auftritt, 
Das Glavier bat feine Schlachten durhgelämpft, lafen wirnnsoon Ernie [wär 
meriſch⸗ ebegifcher Bielia⸗ fasft fimmen, ihwelgen wir in dem Zauber, den @rnf's 
Genialitär noch jedesmal bei feinen Zuhörern hetdotgedracht. Wir fagen noch nicht, 
was und wie viel Ermät ipicen wich, wir ermähnen nur, daß er am 19, d. M. 
fein Goncert gitt, daß der Runfiteund dabei wicht fehlen darf. @. 

— Gingetretene Hindernife machten das Benefice der verbienfvelen Eqhau⸗ 
fpielerin Frau Mrbeifer vor Ditern im Zofephääbter Theater mit möglich. Co 
Aimdet in den erden Tagen nah Dfern und zwar unter Mitwirfang des lieben 
Scaqhwar blatia aus'n Weanerwals,* Hrn, Baron von Klesheim Ektait, wie 
Dieie Blätter [kom gemeldet. Aber auch die graziöfe Gängerin, Arl. von Treeifs, 
die uns bald verläßt, um Ihe Gallipiel am Berliner Hoftheater zu beginnen, wird 
burb ihr Talent das Bergnägen des Mbends erhöhen, und wieder nach längerer 
Zeit auf einer Bühne erfheinen, wo fie zum Emporblähen der Opet in nen Jahren 


1844 — 1845 das Melde keigetragen hatte. ©. 
— Im Hofoprrntheater wird zugleich mit der Claler ber Timer Hr. Mer 
zante in „Bemeralda“ bebutiren, © 


— Die Sebrüder Helimesberger wurten geladen, bei bem nädften Gom: 

sort des Mufikvereins in Prebburg mitzuwirken, €. 
— Die Makanit der Jenny Lind wird fi, wegen einem Aufätel, an bem 

die Aünflerim leider, um erlihe Tage verzögern. ®. 
— Das GEoncert, wilden Hr. 8: C. Manujfi aljährig zum Bren des 
Blinden » Derforgungshaufes arrangiert, finpet heset am 20, d. M, im I, f. gro: 
Ben Reboutenigale Etatt, Das intereffante Brogramım dieſes Gonceriet, in weichem 
bie verzügliäfien hieflgen und fremden Kunfcrlebritäten mitwirten werden, bringen 

Diefe Blätter feiner Zeit, © 
— PBiigelid am 3. d. M. nad Etutigart abgereiſet. Med an Demjelben 
Zaz Mittags faud rin Fedmal im Hotel zum „goldenen Lamm? in der Leopold: 
Habt Etat, am weldem jedoch nur bie vertrautehen Fteunde des Künflere Theil 

nahmen, Im Herbfl Fehrt Hr. Bilde wieder, e. 
— Wir erhalten fo eben aus Era die Nachticht, daß bir Oper: „Wultenberg* 
von bem hiefigen Gemponißen B. C. Büe, Tert vom Dito Bregiler, daſelbu 
dei ihrer erden Mufführung am 1. April eine glänzende Auinahme gefunden habe, 

€. 
(Linz) Moyarı's „Jromemeo” wurde jüngk im Mind, Theater ziemlich 
gelungen gegeben. Et ai desint viren, tamen laudanda volantas, — Kalten: 
drummers „Uleike® veriaffte der Bencfijiantin Arnold Feine ergiebige Bin 
mahme und die mittelmäßige Darftellung dem ſpaͤtlichen Bänten Feinen Genuß, Wit: 
rend ber Ofierwode wird das Theater renoeirt: EB Ze 
(Brag.) Derifhod iR bier eingetroffen und allgemein ergehen fon U 
$orberungen an ihm, fi öffentlich Hören zu laffen. — ung, der Berliner Strauß, 
machte mit feiner Gapelle hier außerorbentlidges @lüd. — Ja Etöger's Theater 
in ber Rofengafe' ganfeln die Mraber, — Bogen und Gperrfige zur Eröffnung der 
Mändiigen Bühne unter Hoffmaun's Dirertion am Dftermontage find {dom feit 
Boden vergriffen. Man ficht, «4 gibt überall Maren, Aber auch für bie Icpte 





BVerkelung unter Etögere Direcıioa And Ion längk alle Bogen und Gperrfige 
vergriffen, mweorand erfldhtlich, Daß der Brager ein Peihenbrgängnif und eine Kinder 
tau’e auf gan gleiche Weile feiert, 3. C. 6. 
Heltor Berlion il wiedet bier angefommen, wub wählte für feine 
Goncerie dem 31, März und 14. April. — Am 29.0. MM. hatte bier gleichjeitig 
mit dem 10, philbarmonifcen Goncert in Wien eine Beethonenfrirr Statt. 
23.66. 
(Breßbarg) Der rühmlich befannte Eiterat Hr. Gatan von Zerffi hat 
cm fünfacıtges Trawrripiel „Eonn nien“ vollendet, und mird felbes wohl halb zur 
Aufführung gelangen laffem, Bon Zerffiis gewandter Weder läßt ſich Ihren Tuchtiges 
erwarten, Gegenwärtig deſchaſtiat fi biefer Dieter mit einer Ireien Überfepung 
ungarifcger Porflen, die er bald dem Dende übergeben wird. B-r 
(Bei) Bosco gab am erden Mpril feine lepte Borkellung im National 
theater, wooen er einen Thell des Ertrage einem mwohltpätigen Iwede widmete, 
1. 
— Deinhardieins Luhiviel: „Die reihe Scleiie,“ im destſchen 
Theater um Benefice der Frau Kalisr-Papdjera gegeben, gewährte dem Publi- 
cum einen ſeht intereffanten Abead. Um bie Darlellung machten fig außer ber 
Bencfiziantin mod die HH. Dir. Ford und Bergmann verbient. Die Musilats 
tung des Gtüdes war juperb ju nennen *). Mäditens geht dafelbit der „Rider,* 
somantifde rer von Dito Bredhtler, mit Muflf von Shindelmeiffer in 
bie Ectar. 
(Kyrnan.) Der Diter Hr. v. Zerffi wird im bieflgen Tpeater eine Bot ⸗ 
kefung Shatefpenrfher Dramen halten. ». 
(Bänflirdhen) Bosco in Pet erbirlt eine @inlabung hKicher, mit ber 
Garantie von 1000 4, GM. für eine Borfielung. »Epirgel.* 
Tefhen) Wer. Dreifchot gab am 28. März ein Goncert, in mweldem 
er allgemeine Bemunderung erregte. rt, 
(Mailand) Die Scala eröffnet die Brühlingslagione mit Roifiis Oper: 
„Der Vürgermeißer von Gaardem“ und mit Gajati's Ballet: „Iſelda von ber 
Normandie.“ Figaro, 
(Parma) Der Biolinid Bazzimi gibt hier Goncerte und redptfertigt buch 
feine Meifterfpait, daf man iha nicht ohne Grund den neuem Baganini nennt. 
Er hat in der That viel von feinem großem Meier fi eigen gemadt, 
Giardiniere. 
(Bloreng) Die neue Oper in der Pergola: „Maria von Branfrig,= von 
Mabdeilimi, gefiel dort, wo 06 dem Gomponiften gefiel, Berdiis „Jchiuna 
»’Üre* und „Nabnsco® abzufchreiben. Das Berbient des Gemponiten wird daraus 
erſichtlich und wir haben nichts mehr darüber zu fagen. B. T. 
(Belogna.) Die ſchwediſche Cängerin Riffen gefällt Bier im mufltalifhen 
Erirden außerorbenilth. Mesaag. Bolognese. 
(Branfiurr) Im Gtadiibeater wurhe zum Beren der Penflonsandalt das 
efiectvolle Proletariers Drama „ine, Dlutter aus dem Moller in ber Urberiegung 
von Drärler:Mamircb gegeben. — Der Ginger Hr. Anfüp gaſtitt mit gros 
dem Beitalle, @. 
(Garisrube) Die Geſchwiſter Milanolio haben bier gefpielt und enors 
men Beifall gefunden , dagegen hat das Benchmen des alten Herra Milanolle, 
mut dem Talente feiner Kinder fhmihligen Wacher ju treiben, allgemeine Indige 
matiom erzegt, Märnd, Gorrfp. 
WBaris) Suglomwbemäht ſich, fein Enäfpiel: „Das Urbild des Zartäffe,* 
bier zur Auffahtung ji bringen; verfcht fd in iranzöflfder Überfepung, 
— Ier, 
— Hrintih Börnftein feiert aicht einen Augenblid. YJept verfendet er am 
dentſche Bühnenbirestionen auch [don Den wern's Bertfepung des Beollsihanfpiels: 
„Maria Anna“ unter dem Titel: „Die Gefellen oder der Weg zum Verdaechen.“ 
Der „Weg zum Ruhm“ iR 10 nicht, den Helntich BDörnfein wandelt, aber «im 
dabſche a Stad Gel» läßt ſich auf demfelben verdienen. — 
(Mapdrin) Romconi erhielt eine Elaladang zu einem breimpnatlien Ball: 
{viel im Teatro dei Circe mit der Berfianimud Galvi gegen das Honsrar 
»on 300,000 Ürck, RG. 


*) 1. Bergmann gib Defen Etäd näher Lage im Ahraten n * „u 
feisem Bensfie. 








388 
Corteſpoadenz des „Wanderers.« : 
. Gray am 30, Mir, 1846, 

Lich ich in meinen Berichten dieferat eine längere Panfe eintreten, fo geichah 
es mar beüholb, um deſſo mehr Neuss auf einmal barbietem zu fönnen,. Die Win 
termonate Iinmer, Webruar unb März find uns recht angenehm dabiageſchwunden 
umd wie haften uns eine® fo prächtigen Wetters zu erfreuen, wie bieß ſchen fange 
nit der Ball war; denn im Jänner Ehmetterlinge zu fehen, ift in der That was 
Seltenes. Die Dergnägungen anbelangend , fo wurden uns felde anf bie mannig« 
fach e Weiie gebotem. Unter ten Befelligaftsbällen, an denen fein Mans 
gel war, flnb menzensmwerih jener ter Rabetten, Rehtshörer und bes 
Handelshandes; der größere Theil der Beſuchenden aller dieſet Bälle amufl + 
te ſich ſeht, obwehl ſich micht läugnen fäßt, daß die Geſellſchaften darin fo jiem 
lic gemiſcht waren und mit Ausnahme bes Handeldanbstalles, der überhaupt am 
Deforitung umb Beleuchtung bie embern übertraf, ehem nicht die beſte Ordnung 
bereite. Wegen ber Menge der Geſellſcha fie- und Hamsbälle, tem Dafeya eines 
abeligen Gafinos und einer Bürgerreffeurce leiden natürlih bie maslirten 
Dälle, uud würden mobl mit der Zeit ganz unbeſucht werden, wenn wicht Director 
Remmark im Einverfländnifte mit dem Megifeur Gomradi bemüht wäre, dutch 
manderlei Takleaur, Gruppirungen, Wetttänze ıc. dem Puhlicam Vergnügen zu 
bereiten. 

Ich gehe mun auf das Gebiet ber Bühnemmelt über, auf welchem wir 
und in diefem Jahre ſchen Biel dea Neuen zu erfreuen hatten, Mio ward auch uns 
der Genug zu Theil, Pifhek zw bören, umb id fage nur: Er fam. fang 
und fiegte. Erin Geſfang brjsuberte, befonters in feinen Liebern, den Iuhörer. 
Son einige Tage vor feinem erflen Auftreten waren jümmtlidhe gefperrien Pıäge, 
— obwohl bie Preife um das Bin und ein Halbſache erhöht waren — vergriffen 
und im den drei Dorftellungen, in denen er fang, war das Haus übermäflig voll. 
Am erhen Abende, an weldem er bie Partie des Jägers im Nochtlagere nes 
fungen Hatte, wurde er im Ganzen eilfmal gerufen, und würte gewiß öfter ger 
rufen worben ſeyn, hätte die Oper mehr ale zwei Mete gehabt, Bei feinem naͤchften 
Auftreten fang er einzelne Bruhfüde aus „Belifar,“ „Bucia« und „Gjaar,“ wo 
der Beifall Dem erſten nichts aachgab. Der größten Anerfennung uud Musgeihmung 
jedoch hatte Piſchel ſich am brüten Mbenbe bei eine von Wich veranflalteten 
Aabemie zu erfreuen, allıwo er mehrere beutiche und böhmifde Lieder mit fo diel 
Bärme und Gefühl vortrug, daß das Publicum in einen wahren Gathuflasnus 
ausbrach und ihm am Schluffe Biumen und Kränze juwari,. Er. lün, Heheit, ber 
bier beindlie Prinz von Würtemberg, zeichneten den Sänger aoch indbefondere 
dadurch ans, ba Sie ihn mit einem filbernen Bolale, vrıichen mit Höchadere 
Ramends Chiffre, beehrten, Pifchet verlieh uns mit dem Verfprechen, mo möglich 
twieber zu fommen, — WieR ergöpte durch feine lomiſchen Daguerreoiyns; beh 
da uns dieſe bereits von feinen früheren Vorleſangen bekannt find, fo hätten wir 
diefmal wos Neues gemänicht, 

Lorzing's „Würjhüg" feit längerer Zeit zum zweiten Male gegeben, welite nicht 
recht anfpredden, und wenn id mit irre, liegt dır Grand in den Stimmen oder 
vielmehr Nichtllimmen der Dller, Wiltaner und Musihledhmer, die gum 
Gellegen biefer font überall beifällig aufgenommenen Oper webl nichts kelzntragen 
vermögen, — Üiner ganz entgegenzefepten Annahme hatte id: „Der Templer 
und bie Jüdin« von Marfchner zu erireuen, mit weldger Oper uns Remmarl 
einen wahren Sochgenuß im jeter Beziehung bereitete, otmehl fle unferm Hru. 
Dperafrititus Nnfelm Häöttenbrenner, au befien muflalifhem Talente und 
Urtheite id bisher mie zweifelte, nicht ganz zugufagen ſcheiat. Ich geſtehe, daßz 
biefes große Tonmwerk nur defgalb aufs Pablicum nicht einen mod größern Findrad 
herrerbrachte, weil blefes für leichtere Benre's meht eingenommen il, als für gebies 
genere Gumpofition, mehr für Italienifche Spielereien, als wahre deutſcht Kunfi ⸗ 
meıle, Ih führe nur das Beifpiel an, daß die dritte Aufführung vom „Templer” 
Teerer war, als bie zehnte Borfellung von „Etradella,« Übrigens ward die genannte 
Dper fehr gelungen gegeben ; Deforationen waren srößtenrheile, GoAnmes durchaus neu. 
Die Hanptvaribfen hatten Hr, Element (Builberh), Hr. Steimer (Jranber) 
und Fran Steimer (Rebello), die oitmals gerufen wurden; befonders ſchön und 
feelenve fang erderer bie große Mrie des zweiten Meteo, wornach er fürmifchen 
Beifall erntele. Nah dem Benannten verdienen eine Grwähnung bie HH. Ulram 
(Valebtuder Tud) und Kuory (Mamba), 

Das die Shaufpiele anbelangt, fo kann ic; folgende Movitäten arfühs 
ven: „Das Mutterjer; , oder: das Weib aus dem Volle,“ cin Gffecıflüd, welches 
denjelben auch nicht werfeplte; rähmlich zu Nennen find darin Die. Hoffmann 
ala Marie und Hr, Witte als Berrand, die beibe ih bes Padlleums Gun im 
hohen Grabe erworben haben und täglich belichter werben. Zmei Brotucte ber 


Brinzeffin Amallet „Der alte Here“ und „Megine,® gingen 'chenfalld über vuſere 
Büsme, von mweldem dos rrür fo ziemlich, dae zweite midht. befonbers geflel- 
Shönaus Pofe: „Brieiträger und Paternanzünder,“ darf man ale einen erten 
Berſuch zu den gelungenen zählen; em Kat bereits ein zweites Opus unter feiner 
Geber, Yußerbem fahen wir noch neu: „Die Handwerlet,“ von Briebrich; dem 
„Boldieufel® von Elmar und „Moppeis Mörniener“ von Neftron, unter Mite 
mirkung der Mlrobaten Whittonme, Maurice unb Pebiani, bie hier — 
ſpaͤtet vereint mit dem beiben Angländern Rediaha und Folds, und ber Jaliener 
Stola und Rioles — eine Reihe von Borfellangen Im And, Theater gabın, 
Bor allem verdienen einer rühmlichen Erwähnung Redisha’s und Bold's Ichems 
dige plafifcge Bilder und Pediani's Rraftpropmeilomen. 

IA ſchließe win Die Menigfeiten ber Bergangenbeit und will ned, was wir 
erwarten, beifügen. Ju Glements Beneihe wird „Batenberg* von Güde, ges 
geben; der Gomponift wird bie Muflt perfönlich dirigiren ; das Mefultat biefer Oper 
werde ich mädhtens berichten, almo ich auch »ie Lifte umferer neuen Mitglieder mits 
theilem werde, Unter die Mbgehenden find noch die Herren Komrabi un Ulram 
einzwreihen, die ſich mach Linz begeben, 

Denn «6 fein leeres Gerücht iR, fo fommen in Bälbe: Liszt, Garl unb 
die Brüning; da ſtände uns wehl mandırs Amuiante bevor, — Auch fchen ir mil 
Vergnügen dem Üntfichen eines mewen valerläudiſchen belletrififhen Blats 
te8 enigegen, womit endlich einmaleinem {dom längfi gefühlten 
dringeuben Devrüriniffe abgeholfen würde, 

Zum Schlaße demerfe ich noch, baß bald rim helleres Licht in muferer Etabt 
aufgehen wird, nämlich das des Gaſes, da bereits am 28. d. M. die feierlice 
Grunbüeinlegung jw dem bei der Gasbeleuhtung möthigen Gebäude gelegt worden 
it. Somit für biefmal genug, Mein nächtles Schreiben nah Oftern, 

Mepbife 





Mailand, 37. März 1846. 
Gefierm mwurbe bie Gernewalsflagfone in der Scala geidlefien. Man gab ben 
„Nabucco,= die ganze Opet „Asema« von Rofji, eim Divertifiement und bad 
Ballet: „Il Diavolo a quatro,“ Gewiß genug für Binen Abend, So ſchmaͤhlich 
das Bublicum mit den Gängern felt 26. December v. 9. verfahren mar, fehlen es 
dech alchie deſto weniger im Frieden und Gintradpt ſcheiden zu wollen, denn von ben 
Künflern, die ſich num nach allen Winden gericenen, erhielt jeder feinen Mutheil 
von Beifall und Vorrat, De Baffintreifet nah Genua, die Ecotta, Pop 
pij, Hayes und Mugri, Muiic und Beneventano zogen nah Wien, 
Gugenia Garcia nah Benedig, Ipäter nad Paris, Iommt aber zurnähfien Star 
giome wieder; Baboretta if nad Marfeibe und Maffet nad Paris abzegans 
gen; der «ingige Bouchet fand fein Engagement; Euzet und Ginico blichen 
der Scala erhalten, die Bishop macht mit ihrem Lichden, dem Harlenfünfller 
Bochſa, Reiten, um Goncerte zu geben. Bon fremden Rünklerinnen fanden fi 
am Schlußaberd ber Scala die De Ginli Borfi , Ababdia mund Tebesco 

unter dem Bublicum ein, o6-n 





Sisztiane. 

Die Portraits von Liszt find alle wostrefflch, weil man ihn fpielend 
treffen Tann, 

Liegt if der größte Beloherr, Mit einım einzigen Flügel weiß er Alles 
einzunchmen, 

Zu Lies Goncerten waren die Gipe immer fchon einige Tage früher genoms 
men; feine Goncerte waren alle burd bie Banf gut bricht. 

Das if für ein Unterfehleb priſchen einem Goncert von Liezt mnb ine Sons 
cert von eimenn Antern? Bei einem Goncrrte von Piszt gibt es eine Menge Mar 
gen und Miet bleibt im Goncert, bei einem Andern gibt «6 felnen Bogen und 
Als führt as 


Goncert » Bligableiter für Liant ⸗ Gathuſtaſten find bei einer hierortigen Mer 
daetlon zu haben, denn wenn man ein Blatt in die Hand nimmt, möchte man gleich 
in die @rde finfen und... . . fo wird der Dlip abgeleitet. 

Gs if ein Glüd, baf Liszt Fein Mädchen geworben if; er hätte nie heiras 
then dürfen, feine Mltern Hätten feine Hand greif Dedem verſagi. 

edt. 
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Gedichte von Earl Nick 
Bergmannd- Eprud. 
Die Menfgen am Tage, 
Die bau'n nur im Ligt, 
Der tieferen Lage 
Bertrauen fie nicht. 
Sie glauben wohl immer, 
Hier unten ſels Nacht, 
Sie ahnen wohl nimmer, 
Wie’s funtelt im Schacht. 
Die Zeit nur verfalle, 
Die Bott ihnen gab — 
Dann bauen fie alle 
Die Teufe hinab, 





Eapriecci. 
Seinen von G. Gerri. 
1. 
Die Jungen und die Alten. 
Wetio: Omne principium grave! 

»G5 if der allgemeine Gruntfag der Kritik, die Verſon des Dichters 
nicht mit feinen Gerichten in Berührung, Bergleig und Zufammenhang 
au bringen, «— mit diefen beberzensmwertben Worten leitet Wilhelm Mülter, 
ber geniale Verfaſſer ver „Winterreife« eine ſeht geiftreihe Abhandlung 
über Lord Byron ein, und was er vom Dichter lusbeſondere fagt, muß 
ſich natürli in der Abſtrahirung auf den Sihrififteller im Allgemeinen 
anwenden laffen; wer wird ſich aber bei dieſem Ausſpruche eines bitteren 
Lachelns enthalten fönnen , wer wird nicht mitleivig die Achſeln zuden, der 
die traurigen Berhältmiffe unjerer Kritik, die Shmäden und Blößen 
unferer Tagsliteratur kennt? Ich will nur einen folgen wunden Fleck 
der jegigen Journaliif hervorheben, und mir darüber einige Bemerkungen 
erlauben. 

Die überhaupt jede Ercentricität, jede Narrheit, ja fagen wir nur 
jede Dummheit zur Mode wird, wie überhaupt in unferer Zeit der 
Blafiriheit und babyloniſchen Gonfuflon nur das Grtravaganie, das Unge- 
mwöhnlie, das Neue, mag «8 nun auf gefunden Menſchenverſtand fih 
bafiren oder nit, einen Kigel auf unfere überfpannten Merven ausübt, 
fo iſt es auch in den lehten Jahren eine Lieblingäbeſchäftigung gewiſſer 
hochweiſer Herren geworden, gegen die fogenannten »Jungen« mit aller 
Erivolität und Anmaffung, die ihre derbe Natur nur zuläßt, ind Felb zu 
sehen. Das Iokofefte dabei if, daß fie das Ding recht piquant ber 


Wien, Pinflag den 7. April 1846. 





3. Jahrgang. 





treiben wollen, und und fabe, abgeleierte und abgedroſchene Laden · 
del» Wige auftifhen, Die jo matt find, mie Die Limonabe in „Gabale 
und Liebe.“ Ich war lehthin wieder in ber unangenehmen Page, einem ſolchen 
Ritter von der traurigen Gehalt In einem eben fo farb als rückſtchtloſen 
Artikel zu begegnen, wobel ich nicht mußte, ob ich mehr den Verſaſſer ber 
dauern follte, der ein fo ſchrillerndes Gemiſch von Unſiun und Arroganz nieber« i 
f&reiben Fonnte, ober ben Geper, der baßfelbe zum Lichte befördern urufte. 
Ih muß aber wirklich geſtehen, daß ich noch nicht recht meiß, was eigentlich 
dleſe Herren unter ihren fogenannten »Fungen« verflchen, und tröfte mich 
damit , dab fie es ſelbſt wahrſcheinlich wit wiſſen. Meinen fie ſolche 
Imdividwalitäien, bie ſich erfi im Brühling ihrer p by fiſchen Entwidlung 
befinden, fo ift dieſes, um es bei dem rechten Namen zır nennen, eine 
— Abgeitmadıheit fonter gleichen ; meinen fle aber foldhe, die ſich noch in 
den erflen Stadien ihrer literartſchen Laufbahn befinden, und noch nicht 
den Zenirh, den Gulminationspunft Ihrer geifigen Entwiclung erreicht 
haben, fo iſt dieß mindeilens eine — Läcerlihfeit. Ih will den erflen 
Begriff, an den id boſſentlich ohırebin die Wenigen halten zärften, fahren 
laffen, denn jeter weiß, daß der Moler, ſobald er Kraft und Muth fühlt, 
empor fliegt, obne rin Alter zu achten, und daß bie Hallen ter Öffentlichkeit 
kein Ginfleigquartier find, wo man feine Jahre angeben muß; jener! 
weiß, daß jelbft Die jüngfle Zeit nicht ehne Beweiſe IM, daß das Alter 
keineswegs vor Thorheit ſchũtt, ja Daß gerade bei einigen ebrliden „Alten« 
der Tange Zopf an fo mandem Stolperer die Schuld trägt. Aber ſelbſt die 
zweite der obenangegebenen Auffaffungen iſt falſch und irrig. Weit entfernt‘ 
davon, diejenigen Bygmäen In Schuß zu nehmen, die faum dem Schulſtaub 
entwachſen, fi auf das ſibaritiſche Feld dictatoriſcher, ſeichter und confes 
quenzlofer Kritit werjen, und ohne die nöihlgen Vorſtudien, ohne Vor⸗ 
tenntniſſen und Erfahrungen die Broducte des reifern Berfländes mit einer" 
fo rabiaten, tenemiſtiſchen, dabei aber läcerlihen Wuth zjerreigen und 
vernichten , als wollten fie bei jedem zehnten Worte mit Beranger 
ausrufen: „Je n’epargne rien sur la terre fe — die ihre abderitiſchen 
Urthelle wie Runenfprüde und Drafelfentenzen über ein Werk abgeben, ' 
welches fie vorerft faſt frifafirt haben ; weit enıfernt davon, junge Nafewelfe, 
die wie bie Straffenfehrer alles mitnehmen, und heute von Literatur und- 
Kunft, und morgen von Leder» Zubereitung ſprechen, fo glauß ih doch 
daß man bei jungen productiden Talenten, denen ohnchin im umferem 
lieben Deutſchland, to «8, um mit Börnezu foredien: „Bor lauter kritiſchen 
Lichtfcheeren nicht Licht werben will,« Beinediweg6 eine mit Roſen und Lillen 
beftreute, ſondern dornige, fehr dornige Bahn bevorſtehet, mit mehr 
Schonung, Billigkeit und rüdichtsvoller Humanität umgrben follte, damit 
nicht dem firebenden Talente der Anfang zum Flucht werde; um fo mehr, 
da man hier, wie unfer lucrariſcher Neſtor Kuffner ſehr geiſtreich meint, 


„anfangen kang, ohne deſthalb ein Anfänger zu feym“ Was wollen, 
was bezweden eigentlich diefe Herren Ariſtarchen mit Ihren Rreugzügen 
gegen die „Jungen ?« Vielleicht eine Hegrmonie des geiftigen Gigenthumes 
8 geht nicht, Bott fei Lob und Dank!’ Die Zeiten, wo fo etwas vielleicht 
denkbar geweſen, find laͤngſt verfchollen und vergeſſen; mit ben Jahrhunderten 
ſchritt die Bildung, mit der Bildung die Aufklärung, mit der Aufflärung 
der Menſchheit ſchönſte Habe: dus Selbfibewußtienn in riefigen 
Schritten vormärtd; der Gedanke, der freie gettliche erhabene Grbanke 
duldet Frine Schranken des Ggpismus, und erfennt feine Alleinherrſchaft im 
geifigenMeide ; legt ihn in Beffeln, er wird flezerfprengen, begrabt ihn und 
er wird im Gerrlichfeit auferfießen, ſprecht über ihn ein Auto da Fö und er 
wird wie ein flolzer Fühner Phönir aus den Flammen des Scheiterhaufens 
ſich verflärt empor ſchwingen, bringt ihn auf's Schaffot, und fein Blut wird 
die Erde mit taufenb und taufend Keimen befruchten, umd wie ber träufelnze 
Regen nad dem Donner reihe Saat bringen, Darum laft den Gedanten 
lodern und glüßen, wo Immer und wann immer er erfcheinen mag. Was märe 
fonft die Frucht fo vieler Kämpfe und Beſtrebungen, fo vieler Ummälzungen 
in den Berhältmiffen des Socialiomus und ber Givilifation, mo der Lohn fo 
vieler Opfer, wenn wir und benfelben nicht ale allgemeine 6 ur rrfauft 
Hätten? Kein Monopol, keine Privilegien mit dem geiftigen Gigenthume! 
Das Zalent, das wirkliche Talent darf fi in vollen Zügen an diejem heili« 
gen Born laben, wo ed aud immer und warın ed auch immer erfcheinen mag; 
ed hat dazu von Gott fein Recht, und web bemjenigen, der ihm auf erbärm⸗ 
Ideen Egoismus, Reid und Selbſtſucht diefen Quell vergiftet, und dem 
Talente die Öffentligkeit verfließt, den einzigen Weg, aut melden 
es ſich zu entwideln und zu entfalten vermag. Wie, ober halter ihr euch 
vielleicht für berechtigt, Das goldene Vließ des Fortſchrities, der Auf 
Märung für eu ausfhliehlich als Draden zu hüthen, und basjelbe 
vor ben Augen eurer Mitbrüder, barunterebenbürtigen Mirbrüder, mit 
einem gewiffen Nimbus zu verſchlelern? Umfonft! «8 gehet nicht meht; wir 
werben sans peur et sans repröche einen Argonauten» Zug gegen tuch 
unternehmen, werden Fämpfen und flreiten, werden euren Rimbuß zerreigen, 
den Bögen des Borurtheiles umflürgen, unvallen vurd Talent 
Berufenen d a8 geben, wad von denemwigen Belegen für jeden folden 
beflinmt wurde, und mas ihr und entziehen wollte. Bei Gout! an Profe- 
Ipten foll «8 nicht fehlen, Die Sache wird aber wirklich tragiſch-komiſch 
und läderlih, wenn man dieſe Herren Genieaustheiler und Genievernichter 
Tennt, bie nichts Beſſeres wiſſen, als jeden Augenblid die Baden vollzu · 
nehmen, und gegen bie fogenannten „Jungen® mit eben fo unbegrünbeier 
als galliger Animofität Tosjuziehen. Die wirklich faktiſch Anerfannten und 
allgemein Beliebte, die wie Sterne anfler Größe am Birmamente unferer 
Literatur glänzen, halten «8 mit Mecht unter ihrer Würde, ſich in ſolche 
Heinliche Umtriehe des jämmerlichften Egoismus einqulaffen. Ganz anders iſt 
es mit den alltäglichen Dajayjo’3 der Tagüliteratur, bie fi gar fo gerne zu 
Den „Alten* zählen möchten; ſolch eine Garifatur eined Jovis fulminantis 
ſcheut keinnoc fo unwürdiges, Fein fo miferables Mittel, um fich der Dffent 
lichteit, der Popularität Ginaufzufchrauben, binaufzuerängen, um ſich ein 
tũmmetliches, armfeliged »„Bekanntieyu* zuerzmwingen, Gr hat ein 
paar gute Freunde bei einigen Zeitungen, deren uneigennügige Zu« 
neigung er fih ſchon zw leſſeln weiß. Dur einige Jahre Kar er viel» 
leicht ein paar durdhgefallene Poffen gefhmiert , einige ſchlechte Wipe 
gemacht, einige finnlofe Prologe fabrieirt, einige Gelegenheitt » Sal» 
baderien, bupendweife geliefert, Hat mörhigenfalls Hie und va eine 
betannte Rotabilität fhamlos und ungefhidt angegriffen, tamit man 
nur von ihm ſprechen möchte, bat fich bei allen literariſchen Gefell- 
ſchaften, bei jedem Wefteffen, bei jeder Beier aufbifputirt, und vie „guten 
Errunde« haben indeffen natürlich alled gemeldet, alles pflichtſchuldigft 
gnerlannt umd gelobt und feinen Namen fo oft ala möglich hervorgebracht. 
Nug hat der gute Mann einige ſchlechte Verſe zu einem künftigen Spectafel« 
Stüt sefägrieben, und die Zeitungen melden, daß er bereits ein gebiegened 
Maffifged Trauerfpiel vollendet habe, ja daß bereits Thrater-Directoren 


330 


aus Peking und Jamſchakan ihm glänzende Anträge gemacht und dergleichen; 
plöhlich verliert er feinen Teefen Beutel, die Zeitungen melbens ; er findet 
ihn mwieber, die Zeitungen meldens im dutch jubilo; fpäter macht er 
eine Spapirrfahrt nah Neunkirchen, bie Zeitungen melden, daß der 
talentvolle Diter eine Reife nach dem Süden unternommen, und baf 
man von feiner Beber intereffante Reife-Geijgen erwarten darf; in Reuns 
Kirchen bat er fid einen gewiſſen Zufland Gerbeigejogen und ift im biefem 
Zufand in einen Graben gefallen; die Zeitungen melden, daß ber au 8- 
gezeichnete Dichter bei einem Pferdeſturz ſich verlegt habe, daß aber 
die Gefahr vorübergehend fei; emblid Fehr er von Neunkirchen 
zurüft, und bie Zeitungen melden, vaf der berühmte Dichter zur allge» 
weinen Freude bereitß ‚wieder unter und fri. So kommt der gute Menſch, 
der jonft fo zu jagen in der Schöpfung verſchwinden würde nolens volens 
en vogue, und ber neugebadene, unfehlbate „Altes ift fchon fir und 
fertig. Jetzt fan er darauf losſündigen, jeht flehen ihm bie gefälligen 
krisifhen Spalten der Tagsblätter mit Freude offen, und er fenbet von ba 
aus feine, zerſchmetternden Blige auf die Meinen Bwerge, denen er ſchon 
längft- entwachſen; jept darf er fi alled erlauben, darf alles wagen und 
feinen Pleinlichen Leidenſchaften in Pamphleten und gemeinen berben Angriffen 
Luft machen. Das ift der wunde Bled in unjerer Journaliftif, den ich 
oben erwähnt, das ifl der Wurm, der verderbend und tödtend im innerflen 
Keime unferer Tagesliteratur fledt und an der Wurzel berfelbennagt; und 
ich frage jeden unbefangenen Eingeweihten, ob das nicht die pure Wahrheit 
it? Es ift traurig, ſehr traurig, baß ed fo ih; aber es if doch fo, und 
mweiß der Himmel wie lange es noch jo bleiben wird. — Nun aber will 
ich zu einem Schluſſe fommen, der ſich von ſelbſt aus dem Obenangeführten 
ergibt. Wenn man fi überhaupt einer literarifhen Richtung widmet, 
fo muß aud bier mie überall ein Anfang gemacht werben; wozu nun bie 
ewigen Ieremiaden, warum bean dieſen Anfang unnöthiger Weife noch 
erfägweren, da ohnehin ſchon omne principium grave? Laßt uns nur 
ringen und fteuern, fehlt uns die hintelche Kraft und Macht, und zu halten, 
jo werben wir ohnehin jelbft untergehen und finfen, one daß ihr uns hinabe 
ftoßr; Laßt fehen, ob vielleicht im fo mandpem verborgenen Winkel ein Keim 
raht, der entfaliet und unterflügr, vielleicht emporblühen und zur ſchönen 
Frucht emporreifen fonnte; ift es Unfraut, jo wird es gewiß ungelannt 
und unbeachtet verborren und verwellen. Wahrlich! wir haben felbft in 
unferen Mauern ſolche »Jungen,* auf die wir mit Stolz hinweiſen fönnen, 
und ich würde gern fo manchen mohlflingenten Namen ald Beweis ad 
hominem hier anführen, wenn ich nicht fürdptete, ihrer perſönlichen Befchei« 
denheit zu nahe zu treten. Darum »finge wem Gefang gegeben ‚= jebes 
Körnlein möge nur emporfpriegen und treiben; barum möge jeber Fühne 
Zaudper es derſuchen, ſich aus dem grängenlojen, unendlichen Oceant der 
Borfle, aus den Meeredtiefen bed Schönen eine Perle zu holen — es bleis 
ben doch noch immer genug für bie übrigen über! Man möge, was und ber 
Dichter, der Schrifefteller überhaupt bietet, freundlich aufnehmen, one 
zu fragen, ob er auf dem Kampffelde ber Literatur ein Neuling oder ein 
bereitd Dewährter frei, und man fülle über fein Werk ein firenges aber 
unbefangened , gerechtes, motivirtes Urthell. Hoo erat in votis 
und mag auch jo mandjer die Maje rümpfen — immerhin! ich habe ge · 
ſprochen, wie ed meine Überzeugung erheifcte.*) Fist unum ovile et 
unus pastor, und wo Xalent, Kraft und Ausdauer it, mögen nur die 
»Jungen« und „Altene zu einem ſchönen Zwecke zufammeniirken bed 
herrlichen Schiller'ihen Sprucdes eingedenk: 
Nur aus der Kräfte ſchön vereiniem Streben 
Grhebt ſich wirlend erft das wahre Reben. 





*) Wie ich mich gu erinnern weiß, hat einmal auch der tätige, darch und durch 
gebildete Sigmund Engländer einen ähnligen Gebanfen befier ale ih 
entwidelt. Möge man wenizfens anf die Stimme eins folgen Mannes 
achten, der vor noch nicht langer Zeit ala Zierbe in die vorderſten, ehrfurdhtger 
bietendften Reihen der „Jungen“ gehörte, 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


A. 8. Hefburgiheater. 

Borgefterm führte die Geſellſchaſt der Tonlänfler zum Beten des Penfionss 
fombes ihrer Witwen und Maifen im f. k. Hofburgibeater zu des gewöhnlichen 
Ubendfunden: „Die. Schöpfung“ von Zofepg Haydn auf. Ie öfter man dirk 
Meiferwerl Hört, in melden der Matur erfles und tiefles Beheimnif bargefellt 
wird, deſto mehr überzeugt man fi), daß «6 noch ummer das Gelungenfr iR, was 
wir bis heatzulage irop Berlioz und David an beidreibender Muflf befipen. 
Bu iheem Berflänpeiffe bebarf es feiner Programme, ja fogar felbfl Feines Tertes: 
Die Töne ſptechea eben fo zu unjerm Herzen als zu unferm Verſtaude. 

Mit weidh' einer Meifechaftigteit in da midi z. B. das Ghaos dur eine 
Mafie begoamener,, aber unentwidelter Harmonieen uab das allmäpliche Entfichen 
ber organifirten Körper durch mehr und mehr geregelte Harmonien, oder das wuns 
derbare Lit der Gonne , welche das Geſchaſſent zum erfien Male beleuchtet, aber 
der mlide Gtrabl Des Mondes, bargelelt, der aud dann no, wenn jene unter 
gegangen, da if, um die frühere Ginfernig des Chaos zu zeriheilen! Mit welder 
Meiferhaftigleit werben nicht im dritten Tpeile z.B. die Bewunderung und bas Er⸗ 
Baunen des erden Menihenpaars und bie unfchuldige, ja wahrkaft kindliche Freu⸗ 
be, die bei dem Mnblide des irdiſchen Eden ıhr Herz erfült, fo wie die Gindräde 
überhaupt bargefielt, weile bie Gegenflände um fle herum auf fie hervorbringen 
and bie fie ſich im kurzen, mit dem Ghore adwechſelnden Eäpen gegeafeitig mitthei⸗ 
Ien! Mit welchet Meifechaftigfeit it endlich aicht das maturbebingte, folgerichtige 
Donigebet der erfien Urältern zu ihrem Ecöpfer und im Edlufdurtt das @lüd 
ihrer gegenfeitigen Liebe ausgedrädt! 

Ja ewiger Echöne und Jugend wird dieß große Meiterwerl (as mun bereite 
fein A7Res Lebensjahr feierte) Reis Arahlen und weber Zeit mod Mode haben 
»aran Gewalt geübt und werd:n fie auch jemals üben. Mic der erhabene Gegen 
Rand, dem es geweiht iR, eben fo ficht es ba einzig und groß! 

Durd bie Alänzende und durchwegs vollfommene Aufführung unter der enerzi- 
ſches und intelligenten Direction des Hm, I, I, Hois Bices Gapellmeifiere I. A fr 
manper, hat es auch biefmal wieder de ganze Macht ber Harmonie auf bie Funfs 
finnigen Zubörer ausgeübt, melde vom Barterre amgrefangem bis im bie Lpte als 
lerle hinauf jo ungemem jahlerih ih verfammelt hatten, Daß wohl fauım mehr 
irgend ein Plöpchen übrig blieb, 

Die wirtusfe Frau van Hafielt»Barth als Gabriel und als Eva trug 
ihre Barte mit volbommen richtigem Gefühle vor und betonte die Worte eben fo 
meifterlid als fie die Töne fhaitirte, Ms befonders gelungen möchte ih Me Eoli: 
„Mit Staunen,“ „Rus beut die Blar,“ „Mur Nartem Billiger u. dgl. heraus 
heben, 

Ob man aber jeinen Part jo zu fagen noch mehr in fi verarbeiten 
unb ob man die erhabenen Worte mit med mehr Wahrbeit und noch mwürbiger 
interpretiren kann, als Hr. Siaubigi (als Raphael und als Adam) dieß mit 
feinem berclipen, fräftigem, bis in bie Meinfte Rüance ausgeblideten Organe that, 
Daran möchte ih ja zweifeln, 

Sein Recitatio: „Wleich öffnet id,“ allein ſchon und bie baranj folgende Arie: 
„Run ſqheiat im vollen Ganze,“ welche auch Nürmild zur Wiederholung verlangt 
murbe, wären fon Belege fattfam genug, um ihm als unfern größten Dratorien- 
fänger zu bezeichnen. Darüber fann wohl auch feine Meinunger Differenz herrfcen, 

Beiden würdig jur Geite hand Hr. Er als Uriel. Trefflich wirkten alle Drei, 
namentlich aber in dem Bocalterzeit: „Wie viel find Deiner Wert’ !* jufanmen, 

Das Dacheſtet, jo wie der Chot, im welch lopterem mir nur die Goprami und 
Alsi etwas zu ſchwach befegt ſchienen, leifteten gleichfalls Borzüglides. An Glavier 
faß Gr. Ranbhartinger. 

Der allerhöchte Hof beglüdte bie Mufführung mit Geiner Gegemwart. 


derdiaaad Euik. 
A. A. Hofoperntheater, 

Die zweite Oper, melde uns bie Jraliener vorfährten, war ehenorgeflern 
Derbis aus zwei Gtagionen befannier „Ermani,“ Aber war dieſelde Oper, 
dig wir ſchen im zwei Jahren gehört, oder bielt uns eine aluftijde Taͤuſchung bes 
fapgen! Bar dos ein Jubel, war das ein Gutjüden! Das üderwolle Hans erdtoͤhn · 
te von bonnerndem Applasc, und es ſchien. als wollten alle greuden⸗ſqrei· welde 
Gnthufaften aus guten Gründen feit länger als Japersicik im ührem Iunern' vers 


Iblofien halten mußten, ſich gewaltfam die Bahn bredgen und hervorplapen zu einer 
betäubenden Jubelfanfare. Diefer Abend erinnerte an bie ſchoͤnen Triumphe, wels 
de in biefen Hallen eine Unger, Brejzolini, Barcia, ein Poggi, 
Moriani mn Ronconi, Bapdialiw, f. w. gefeiert hatım, ja bie Fa war 
eine um fo größere, weil fie mad langer Gatbehrung, unerwartet, aͤbertaſch · ad 
lam und die wahrhait glänzenden Triumphe, weldje bie Gänger an jenem Abend 
feierten, mäßen fär fle um fo ehrenpoller feyn, da fle mit Die Weucht bes Chaihus 
Nasımus einiger ihrer leicht eriegbarem Bandelente waren, fondern meil fie ihaen 
son reinem gamjen, großen, Ürengen und compeienten Publicum bereitet wurden, 
son einem Bublicum, das — ber Himmel weiß «6 — lange nit warm geworben, 
das dieſer Stagiene mit Mdfelzuten entgegen gefchen, das bei ber norjährigen 
italienifen Oper die Einger mit mitleibepollem Lädeln homorirte, wo nit gar 
mit Bühnen , kurz vor einem Yublicam, bas fennt und weiß, was gut ab was 
ſchlecht fei. So wäre enblic die Zeit wieder gefommen, we man fi nicht auf deu 
Frühling freat, wegen den Gpaziergängen in bie grüne Blur, auf milden Gonnens 
Arahl und Lerchenfang, auf Promenade! uud wene Moden, ſoadern auf bas Thras 
ter, weil dort der melobifhe Gefang aus itallichen Kehlen jo wonziglich begaus 
bert, Diefe Zeit, De wir fon in das Mel der Mythe verwielen glaubten, if 
wieber gelommen, der ehenorgefirige Abend gab uns die Bürafhaft, daß 
uns bie italiealſche Oper heuer wahre Befabende bereiten werde. Es if ſchwer, mo 
wir Meßmal mit dem Lobe beginnen follen. Grien wir galant und räumen wir der 
primissima donna TZadolini dem Vorrang ein. Diefe mit ewiger Jugend ber 
dabte Sängerin erfüllte und dar die Bravour ihres Befanges, duich ihre Beibens 
ſchaft und ihr Hinrelfendes Jeuer mit Bewunderung, Brasdhini aber, der, erk 
yweimal auf ben Berttern ganı Wien von ſich reden macht, hat ale Ernani erfl 
gegelgt, was er als Chalais in „Maria di Moban“ nur ahnen lief, Beine 
wundervolle 
ſchaft Bruderfcaft trialen möchte, geſtaltete den Part des Ernani, ben wit bisher 
hald und halb als Bariton Himnehmen mußten, völlig neu. Und welche Wirkung 
weiß der Sänger damit zu erzielen, wie känſtleriſch mißt und berechnet er alles, und 


Stimm, mit ber bas Ober gleih mach der erüem Melannie! 


bringst bert Rraft und Energie hinein, wo er imponiren, dat wieber Weichheit und | 
Sämelj, wo er bezanbern fol? Frasdimi if auch rin vellendeter bramatifcher > 






Sänger und wir fimmen nun, wo wir ib 
Baduaaet ein, die für ben Raoul BErasHini's in ben „Hugenotten* von Meyer 
beer nid gemug Worte des Lobes fanden, Diefer Rünfler allein müßte 
das Blüd dieler Stagione fihern, auch wenn er nicht biefe 
irefflie Umgebung hätte Gollimi bewährte fi in der Molle des König 
Garl als großer Sänger. Seine vorjährige Leldaag in »iefer Oper mit der heurigen 


nehört, gern in ben Gathuflaemus der · 


Acht in gar keinem Verhältnifie, Sein Bortrag iR um vieles edler, ausdradsuoler, ' 


febftiger geworden, erhat, tie er jept if, feld einen Moncomi nicdt gu fcheuen, 
bei dem geniale Bliger — worin er vielleicht lange unerreidpt bleiben wird — gar 
häufig durch falfche Töne in Schatten gefellt watden. Mit recht behandelte ihn das 
Bublicum ale ebenbürtigen Muhmsgenofien einer Tadolini und Brashinis. 
Die Arie mis Bieloncelbegleitung im 3, Aete mußte er wiederholen, und auch 
am gleiäfalls zur Repetition verlangten großartigen @riolg des Binales diefes Aetes 
gebührt befem Känfler der größte Aatheil. Rodas endlich, der neue Baflin, der 
bie früßer duch Marimi beiepte Rolle bes alten Gilva gab, ifein recht angenehmer, 
gebilveter Sänger , mit dem man fi bald beirzundet, edaleich feine Grimme weber 





zu den großen mod iefen gehört. Et war der vierte im Bande der mit far über » 


Ihwenglichen Bund Wutgrjeineten. So groß war bie Ärende unjers Pablicams 
über diefem Beflabend, daf aach dem dritten Mete der Oper, welchet font das Eigual 
zum Auſdruch war, Niemand das Theater verlich, mas aud gewiß Micmand bir 
vente, denn Frashini id in feinem Aete vorzäglider, als eben in bieiem. 


Wire Berdis Oper urfpränglich in bie fer Befepung gegeben wotden, wir häiten ' 


gewiß fo viel herausgefunden, als diefe trefflihen Künftier Hinriegelegt und unfer 
Urihell wärbe gänfiger gelautet haben ; das geüchen wir nun gerne ein. „Ernani“ wirb 
heuer oft das Mepertoiz fchmüden und biefer liebenswärdige Bandit wird ein geiuchter 
etitel werben, Gelbü die Meinen Varthien waren durch bie Ariedberg und bie 
59. Reinhold und Hölzeld, 3. entforedenb beiept,, unb das Pablicum, 


meldhes nicht fait werben fonnte, bie Sänger hervorgujubeln, werkieß in der freubigften + 


Aufregung das Theater, mit Ungebuld dem Oftermontag enigegen ſehend, der ein 


Reprife dieſet Oper bringen wird. Während: der Cbarwoche, wo die Borkelungen 


Dem Vernehmen noch joll dieſes Goncert aber oh )nicht fein Leptes fen, 
gewis Allen hocha 


Piss find, wird bei dieſer Hofbühne wur abommirt werben, eine Borſtellang, fondern er ſoll >ie tande Zahl 10 voll mochen, und dirk ik «ine 


gegen welche die Apminifration gewiß. feine @ egennorkellung macht. 
Geyfrien 


A. A. priv, Sta an der Wien. 

Ghevorgefterm fang Hr. Beer, ſtuher für zweite Barihien im Ef. Df, 

engagirt , zum erlen Mate den Jäger in Krentzers „Machtlager in 
Granaba« und erfreute ſich einer beifäfligen Aufnahme. He, De der fangim erden 
Met diefer Oper weit vorzäglider, ald im zweiten, Inmeldem feine Stimme fatiguirt 
erſchien und biefelbe überhaupt für dem elegiſchen Geſang nit den gehörigen Nuss 
deud hat, Bederis Stimme iR eim jhöner, Hangvoller Bariton, befien Höhe kräftig, 
aber unfldher, und wicht völlig ausgegohren it. Beiondere Cffecte weiß er mit dieſer 
Naturgabe noch nit zu erzielen, weil ihr ber feine Demantfliff der Kunft neh 
mangelt; Übrigens hatte feine Leiüung jhöne Gingelnheiten, die von Beruf zeigen, 
und ihm vielen Beifall und Heroorzaf werfgaften, So war j. B. das Jägerlich in 
recht gelumgener Lünflerif » fhöner Weile gefungen. Im Epide lief Hr. Beder 
fehr Dieter zu wünfhen übrig. Tie @abriele fang diefmal bie talentvolle und liebend ⸗ 
würdige Aunflierin Ereffz mit Aumuth und Natsslidleit, und eroberte ſich auch 
derch ihre grasidfe Perfönlikeit und ihe Garmantes Spiel alle Herzes. Das Hans 

mar ziemlid leer, il 


A. A. pein. Theatet im der Iafephftadt. 

GHevorgenerm kam auf biefer Bühne eine Reprife des romaatiſchen Ritters 
KHanfpiels: „Das Kathchen von Heilbronn“ und zwar zum Vorthelle der Schaufpier 
lerin Panline Holman zur Muffüprung. Die Beneflciantin wußte ihre Anfgabe 
als Kathchea mit vielem Geſchice zu löfen. Mn Beifall nnd Gervoreuf fehlters wicht, 
Der Eiern des Abende war wieder Hr, Kun, der den Friedtich Weiter Graf v, 
Strahl ganz vorzüglich gab, Mit Lob muf noch Hr. Rufa (Botifalt) genannt 
werden, — Das Haus war in allen Räumen fehr gut beſucht. R. EN — 4. 


$. Sissts nenntes Concert. 
Bhenorgedern Mbende um 10 Uhr im Mufltvereinsfänle, ° 

2isyrs neunten Coacett hatte, wie man wohl erwarten konnte , ehevorge 
fbern alle Räume des Saales im Ärenzilen Sinne des Wortes überfüllt. Wenn 
aber auch fol ein KRünfler wie Liszt, ſeldſt ungeagpt«t einer ſchaetl aufeinander 
folgenden Meige von neun Concerten (und trop der hoͤcht unangenehmen Naciitun 
den) feinen Zulauf und fein Gedränge mehr bewirkte, wer möchte ſich da mod mit 
Muflt befafien? 

Die diefimaligen Vorträge beflanben im ber tranferibirten Ouveriute zu @, M. 
vu Webers „Oberom,“ welche jedoch wieder unter allen am wenigen «ffretuirte, 
dann ben Meminiscenzen aus „Mobert der Teufel“ und ber Bantafle über Motive 
aus der Oper „Sonnambula,“ melde Liszt bereits in den früheren Goncerien 
gebpielt umd zwifcdpen melden er uns 1, Die. vom Ihm übertragene „Möclaide* 
von Beriboven, dann 2, den gleichfalls von ihm zweihändig arrangirien Br. 
Shubersjgen Mari für 4 Hände, uud 3. enblid ein Andante mis Darlarlor 
nen in E-dur von Hämpdel zum erflen Male verſahrie. 

In den beiden extern Piecen hat wirklich Liszt bewiefen, wie fchr er das 
Gehrimmif befige, eim Tomkäd für das Plansforte zuzuſchneiden, ohse taß es gerase 
viel vom feinem amgelammien Glanze verliere, und fo ſeht ich gegen alle Atrangl ⸗ 
rungen bin, kann ich mit umhin, den Schat Beethoven'iger uud Shubert- 
fer Juwelen biefiale no fur durch zwi Eolitaire vom reinftem Waſſet bereis 
cheti zu Halten, 

Wehl id Händel, nah Deribonen's eigenem Ausfpruce, „ner Mek 
Mer aller Meifter,* dutch einige feiner wndlerbligen Oratotien alibfsunt, 
doch von feinen andern zahlreichen Werken wiffen leider Biele faum mehr, als des 
ven Sriftenz, umd alcht einmal dieje! Und weld' ein Karmonifcer Schad, welch 
ein Reichthum der Invention, welde einfodre Große, melde Kraft des Mustruds 
Vegt zum Beifpiel macht in biefer Swite! IM erma bier eiwas gegen entwohnte 
Form einzuwenden? gehört dieſe Saite etwa auch dem Mechfel der Zeiten an? 

Id will mid nicht bemühen, eine Schilderung von der meiderlihen Brequis 
zung aller diefer Tondäde und von dem mithin maturberingten Beifalle zu geben, 
den Eisgt na allen, matüzlierweiie aber im beidem Fantaflen am meiften ers 
regte, Blumen umd Rränge flogen ihm zu und aud Gedichte in deutſcher und ungar 
eiſchet Sprache, von welchen das deutſche in Mbjchriit unten folgt. 

Der Künflter mubte nady dem Cade des Programms noch einmal au's Piano 
treten, wo er foranı pour la bonne bouche Webers „Hufforderung zum Tange 
foielte, und oßme ſedoch dieß herrliche Meitterwerk zu vollenden, uady einer Barıirung 
darüber, die ih jeduch durchaue wicht billigen mag, wmmittelbar auf die druue feiner 
ungarlichen Nationalmelodien (in B-dur) übergimg und mit felber ſchloß. Der Belr 
‚elsdum icduen auch dann noch gar feine Grängen finden zu fonnen, 


erfteuliche Nachticht, um noch fo erfcenlicher, als des Rünfers großmätbiger, hoqh - 
berziger Wohligätigleitsfun die Bianahme, Die gewiß zing anferorbenttid erglebige 
feyn wird, den Mrmen jajumenden gedenuft. u) 
Das Zufzument, befien Siazt id Mefmal: ebiente, war wieder aus Dem. 
Streiders aiellet. Gerdinand Suib,. 
. un Bcanz Liszt. 
Die Sage geht, daß man In grauer Beit 
Der Klänge Deutung habe leicht weranden , 


Durch welch' @eihicdhiden will der Quell erflänen , 

In and: feinen :Bilen Mexgen, keich., 

" Kunde fid die Blumen heimlich jenden, * 
mis füßen Düften grüßt, „st 
+ gerflüdt von (@önen Händen, > 
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Und diefe Sprache hät! man aufgeidrienen. — 4 
Raum Sage if’, daß jeme Runde eink befand, 
Denn ihre Zeichen leben, bie miht trügen, 

Und große Meifter, die fie früh! geahnt, 108 


Berigloffen aber lag das Zauberbudh, 

Im das ihr Benins jene Deutung trug, 

Und fol; verfagten fie und den Vropbeien, 

Der tühn zur Trute rief, was Jene fä’ten, 

Du bdradi, umglüht vom Blipe des Genie, 

Als der Bertünniger ver may'ihen Eprane, — 

Beethovens, Mozarts, Shuberts Porf, 

— Zuerä ven Bann des Bach's una diffen Wade, 

GEatjägleiertet fein feierlim Sanstrit, 

Das jede Her fo mäsıig an fid zieht, 

Unp ball der ſean derrlica · nifslten 

© iu und Lieblich, wie ein Traum nur malt, 
durch dein lanſtoell ihönes Walten, — 

ergteifendıe Gewalt. — 

ont gerührt und mit Gntgäden, 

Dod ırars uns heut’ jo iraurig an vas Hery, 

Weil icheidend Du uns ipendeh dieh Beglüden, 

Uns an die Luft ih feiiufe der tiefe Schmerz, 

Doc ift ja Deine Sendung nun vollbragt; 

Der Tonfund Tempel focılig geweiht, 

Die Boten mient in aller Ward' und Macht 

In uni'ren Herzen jegt — für alle Fit, 

86 tönen nen ber alten Meıfter Lieder, 

Uns fruch defrängt ie Haupt Die Mufe wieher! 

Die Sendun, iR mun wohl volliredt, 

Doch Deine fühen Melovien igmrigen, 

Uns bald wird Wien „Leb’ wohl!“ Dir 

D vente dann, wenn Wupre ſich Dir beugen, 

Def Du auch Hier Begelft'cung haft erwedit, 

Bon der ergluht viel Premmdesherzen fchiagen z 

Und nimm als Moiciensgraß, dın Wien Die fenbet, 

Den Glauben auf, daß nie ſeia Stuu ſich wendet, 

Und Binpobona teicht dem großen Kinzt 

Zur Huldigung am fremder & öme Beüm 

Den Zweig, der bier dem Küster jeltem fprieht, 

Zum ımmergeünen Lorbeer: Jmmortellen, 


(Bien) Bon dem in Wien Iebenden Dichter Catl Hugo murbe bie Tragödie 
„Rönig Mathias“ von der Dramen BeurtheilungGommiffion des Mationafiteaters" 
in Beſt einfimmig jur Muffäbreng angenommen *}, © 

— Sophie Bohrer ik von Pıü, wo fie mit dem größten Beifall Goncerte 
gab, wieder hier ang-fommen, und wird nod rin Goncert im Mufikvereinsjani geben, 

©. 














*) Mufgefordert, die Infeemefegung und das Ginfubieren biefed Dramas am ' 


Rotionaliheater perfömlic zu übermchmen, in Hr. Hugo re mad 
Veh abgereiiet. 2. Re 


Drud und Verlag von A. Strauss ſel. Wim & Sommer. 
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Gedichte von Edgar Geibel. 
Im Kerker. 
Ich weiß nicht, was mid traurig macht, 
Id weiß nur daß ich's bin, 
Ich weiß nur, al’ mein Frieden ift 
Und meine Ruh’ dahin. 


Ich lieg’ im Kerker trüb und bang 
Und vor dem Gitter ſteht 

Gin fhön«s blaſſes Frauenbild 
Das von mir Lieder fleht. 


Und rüttle ich die Ketten dann 

Zu einem dumpfen Klang, 

Dann nennet ihr das Rauſchen ſchon 
Berführerifhen Sang. 


Ih weiß nit, was mich traurig macht, 
Id weiß nur, dab ich's bin, 

Id weiß nur, all!’ mein Frieden iſt 

Und meine Ruh’ dahin. 


— — 


Schwarz und Weiß. 
Aus meinem Tageduche. 
Bon Friedrich Stelnebach. 
1. 

Laura di Germoglio. 

Die Sonne ſinkt — in den Wogen des endloſen Meeres ſcheint 
fie ihre heißen Strahlen baden zu wollen. — Die glühende Röthe des 
Abends vergoldet die @ipfel der Berge, erhabenes, mächtig ergreiiendes 
Schweigen finkt auf die Ratur — die Erde geht zur Ruh! Und da 
oben am der blauen Wellenkuppel sicht lanyfam das flimmernde Heer 
der Himmelslichter herauf, als Bothen der ſchweigſamen Racht. 

Das majeſtatiſche Benedig wurde nad) und nad), wie von einem 
Schleier bededt, die Gaffen wurden öde, das Getümmel des Tages 
verftummte, und die Ameifen diefer Erde — Menſchen genannt — 
kehren ermüdet von des Tages Laft wieber beim. Nur einige verfpätete 
Wanderer durcheilen die Straßen, eintönig verhaflt ihr gleichförmiger 
Schritt — Mes flüchtet fd) in den Schuß ber Wohnung, die Sterne 
verfhwinden wieder unter einer Mafle von Wollen, färker und Rärfer 
weht die Luft von ber See her, und wächR an zum braufenden Sturm; 
dichte Regentropfen fallen vom Himmel, wie Thränen, um bie von der 
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Sonnenhige verborrten Blumen zu laben — Billig auf Blig kreuzte 
durch die Lüfte — ein furdtbares Gewitter beginnt zu toben — und 
der frienliche Abend hat ſich verwandelt in eine Rürmifhe Nacht! 

Doch regungslos, ohne Beachtung diefer Umwandlung der Natur 
faß Laura, die Gattin des Eapitänd von Germoglio, am Geftade 
des Meeres vor ihrer herrlichen Billa, Sie war hinausgeeilt, denn die 
Wände der Zimmer fchiemen fie zu beengen. Ein Jahr war verfloflen, 
ihr Gemahl war fern, über Meere eilte er fort — taufend Stürme 
— taufend Abgründe öffneten ihren gähmenden Rachen, um ihn im 
verfäplingen. 

Und Sie faß hier — ſaß müflig, ohnmädrig zu helfen und 
zu retten — während er vielleicht mit bem Tode ringt! Dief Ge 
füht laßt ſich nicht deſchreiben — glüdlih, wer es niegefanut!— 
Der beftimmte Tag feiner Rüdfehr war längft vorbei, und er fehrie 
noch nicht heim — feine Nachricht, feine Flagge des Schiffes lich ſich 
fehen . . . Viele Tageverrannen — Laura hoffte — uud, hoffte — 
wie fo viele Menſchen vergebens! 

Ihr echt italienifches, bezaubernd ſchoͤnes Geſicht war von Pa 
Schleier der Wehmuth überzogen, das Haupt in die Haud ftügend — 
umfcattet von dem fhwargen, feffelofen Haare, faß fie, ein Bild des 
Kummers, da, Nicht achtend des Sturmes, der um fietobte, faum ben 
Regen fühlend, der auf ihre üppigen Bormen herabfiel . . . allein mit 
der Welt in fidy, mit ihrem nagenden Weh der Liebe befchäftigt, ſaß 
fie in ſehnſüchtigem Berlangen und ſah in Die ſtütmiſche See. 

Gar viele Abende harrte fie feiner, fpät erit Fehrte fie im ihre Woh⸗ 
nung jurüd, und felten fenfte fid ein färfender Schlummer auf ihre 
von Thränen gerörheren Augen! Eudlich — wie Hopft ihr Hey — 
laufchend vorwärts geneigt ſiht fie zwiſchen Hoffnung und Furcht, ihe 
Auge ficht ftarr auf einen Punkt in der See — ein Segel iſt's, man 
ficht die Flagge — es iſt ein Schiff — fie liegt in Den Armen ihres 
Gatten! 

Germoglio war ein einnehmend ſchoͤner Seemann, liebte feine 
Gattin innig, nur befaß er eine jurchtbare, biß zur Raferei gefteigerte 
Eiferfucht, Sie waren entzüdt, wieder beifammen zu feyn, Laura jand 
feine Worte für ihr Olüd, und reis verflofien die Tage. 


Die — Domino's. 

Doch Aftolfo, der Sohn eines reihen Handelöherrn, längftvon 
Lauras Reizen begaubert, ohne Gewährung zu finden, fann ſeit Lau⸗ 
gem, auf, Rache für die firenge, veraͤchiliche Weife, mit weldrer &e rs 
moglio’s Gattin feine Liebe zurüditieh,. und er freue ſich, enelich 
die erfehnte Stunde näher fommen zu ſehen. Er hatte im der Abwefen- 
heit des Gapitäns das Haus desjelben auf’d ſtrengſte bewacht, und 


’ — 

glaubte, gefunden zu haben, wornach er fo ſehnlich verlangte. — Ohne 
zu wiffen, daß außer der Gattin des Eapitäns noch die Schweiter der⸗ 
felben, Bianca, biefelbe Billa bewohne, um, in Germoglios 
Abweſenheit, die Zeit feiner Entfernung für Laura wo möglich zu 
Fürzen, ſah er wieverholter Malen am Abend einen Sciffslieutenant 
in das Thor des Haufes treten, das er erft ſpaͤt bei Racht wieder ver: 
ließ. Aſtolfo's Rachedurſt und beleidigte Eigenliebe klagten ſomit 
Laura einer verborgenen Liebe an, ftreuten den Saamen der Eiferfucht 
in das Herz ihres Gatten, und feine Worte fanden dort einen nur allzu 
empfänglichen Grund! Das erſte Mal blieb Germogliv's Stirne um» 
woͤllt, trop Laura’ liebevoller Bitte; zum erfien Male verſchloß er 
in fi den nagenden Kummer — umfonft bat die ſchuldloſe Frau, mit 
ihr feine Sorge zu theilen. Immer flärfer und raftlofer nagte der ge— 
fräßige Wurm »Eiferfucht* an feinem glühenden Herzen, immer röther 
färbte ſich die gebräunte Wange des Gatten, und von endlofen Dualen 
— glei Flammen der Hölle — gemartert, erlag derjelbe unter dem 
wuͤthenden Schmerz. Nicht länger wollte er Die Ungewißheit tragen, 
und nach Beweifen dürftete fein beleidigter Stol; — feine verrathene 
Liebe. Die Gelegenheit fan, und Germoglio verfäumte fie nicht. 
Ein großartiges Maskenfeſt bei Bieconti Fam eben zur Zeit, Aftolfo 
war bort geladen, und Zaura bat ihren Gatten — jubelnd über dieſe 
ihr fo reigend erfcheinende Zerfireuung — ja gewiß bei derſelben erſchei⸗ 
men zu dürfen. Der gereiste Gemahl fah nur Falſchheit Hinter biefer fo 
ohne allem Gedanken des Unrechts ausgefprochenen Bitte, ſchon wollte 
er zornflammend ihr gegenübertreten, aber noch wußte er feine Flamme 
zu zügeln und anfcheinend freundlich gewährte er die Bitte der fchmei- 
chelnden Laura. Der Abend des Feſtes kam, Laura war entzüdt 
und fhmüdte ſich forgfam, ihren Gatten erwartend. Bianca trug 
einen Domino von weißer Farbe, während ein ſchwarzer Laura's 
Reige umfing. 

Germoglio aber fam lange nicht, und beforgt fah feine Gattin 
nad dem Stundenzeiger ; betrübt, daß fie fo lange fern bleiben müffe 
von dem fo heiß erfehnten Orte der Freude. Endlich fam ein Bothe des 
Eapiräns, ber ihm enifchuldigte, da nothwendige Geſchaͤfte den Herrn 
in Anfprucd nahmen, und erft am Maskenball felbft wollte der Eapitän 
feine Gattin unfern von der Statue der Benus wieder finden. Obwohl 
etwas verftimmt, fügtefih Laura in den Willen ihres Gatten, und 
betrat mit Bianca bas Haus bes Bisconti. 

Aſtolfo hatte lange ſchon ausgeforfcht, in welcher Masfe feine 
Geliebte erfcheinen werde, und ihrem Wagen folgend, ließ er die beiden 
Dominos aud im Saale nicht aus den Augen. Kaum hatten fie den 
Salon betreten, jo nahte ih den beiden Masken der Lieutenant, ben 
Aſtolfo öfter bei Laura hatte eintreten bemerft, welchem dieler, ab: 
fichtlich feine Fteuudſchaft fuchend, Eintritt bei Bisronti verfhaffte, 
und unter vem Siegel der Berfhwiegenheit vertraute er demfelben, wer 
der ſch warze und wer der weiße Domino ſei. 

Lieutenant Moltini war feinem Freunde höchſt danfbar, und 
umſchwaͤrmte voll Feuer bie bezeichneten Masten. Obwohl in einiger 
Entfernung folgte Aftolfo ftets feinen Schritten, als fih Bianca 
plöglih flüfternd zu Laura neigte, worauf beide eilig ins anftoffenbe 
Bimmer traten, und die Thüre abfchloffen, ſobald fie fih allein fahen. 
Bianca legte ihre Maske ab und fprah Laura umarmend: „Lache 
möcht über Diefe Bitte, aber fich: ich fühle mein Herz für Moltini 
täglich lauter ſchlagen, und dennoch warnt man mic vor ihn, Er foll 
gar treulos, unbeftändig ſeyn, und feine Worte, fagt man, find oft nur 
ein lurzer Scherz. — Deßhalb möcht ich ihn prüfen, die Gelegenheit ift 
gänfig, wir find in der Sprache, in der Größe, in Allem einander fo 
ähnlich, daß uns als Kinder der gute Bater oft verwedhfelte, und fich, 
dieß paßt zu meinem Pian.« 

»Dein Plan te fragte Laura erftaunt. 
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»Sich: Leihe mir Deinen Schmuck und Deinen ſchwarzen Domino, 
der weiße paßt Dir ganz genau. Ich werde mich magfiren, fo wie Du 
eben an meiner Seite gingft, und Du trägft die Farbe Bianca's — 
Du braucht fein Wort zu ſprechen, fondern ich verlafie zuerft diefes 
Zimmer, und gebe vor, daß Dir noch etwas unwohl fei, er wird mich 
tür Dich anichen, wirb mit mir fpredyen, ald wäre ih Laura di 
Germoglio und kurz — ich werde erfahren, ob er mid echt und 
wahrhaft Tiebt,« 

Laura wollte Eimvendungen machen, aber die gute Schwefter 
fügte jeden Zweifel von ihren Lippen, und da Laura wußte, daß 
Germoglio weder ihre Matte noch Die ihrer Schwerter fenne, 
fo lonute fie eben jowohl im weißen Domino ihren Gatten erwarten, 
und ſtimmte endlich der bittenden Schweſter bei — fie tauſchten Schmud 
und Masfen. Bianca verließ das Zimmer, und die Täufchung ges 
fang, Moltini bielt fie alles Ernftes für Laura. Bianca fpielte 
ihre Rolle ganz gut, und der flatterhafte Geliebte wurde bald fo innig 
und fhwärmerifd) für die vermeintliche Laura, wie er erſt vorher zu 
der wahren Bianca geſprochen hatte. Er ſchwut eben fo verwegen 
diejer&aura, wieer jener Bianca gehan, und ſprach von ihe 
tem Berhättniffe zu Germoglio im leihtfertigften Tone, jo daß ſich 
Bianca mit Schmerz geftchen mußte: „Er ift nicht beffer als fein 
Ruf!« Sie famen eben in einen Seitengang, der durd Blumen aller 
Art zu einer Mllce umgewandelt war; Bianca fühlte von dem furcht⸗ 
baren Weh ihrer getäufchten Liebe ihre Sinne wanfen, und um ihre 
Aufregung zu bergen, ließ fie ich nieder auf die neben ihr ftehende Banf. 
Moltini, der ihre Bewegungen für einen innern Kampf und Unents 
ſchloſſenheit anfah, jaß neben ihr, und ſuchte Die legten Zweifelzu ban- 
nen, Aber Aitolfo war nicht müflig geweſen, er hatte Bianca aus 
dem Zimmer fommen gejehen, und hielt fie ebenfalls fürdie Gattin Des 
Gapitins. Ein Strahl beshafter Freude umfpielte feine Züge, er folgte 
dem Lieutenant und dem ſchwarzen Domino — und erblidte fo eben 
Germoglio, der blaß und bewegt in den Saal trat. Alſogleich bot 
er dem Gapitän feinen Arm, nnd zeigte ihm den fhwarzen Domino. — 
Ein mühfam unterbrädter Fluch folgte feinen Bliden, Germoglio 
wurde abwechſelnd weiß mie die Wand und gleich darauf übergoß Pur- 
purrörhe frine männlichen Züge. Schweiß trat in dichten Tropfen auf 
feine Stirne, feine Zähne ſchlugen lnirſchend an einand, und die rechte 
Hand faßte Frampfhaft ven an feiner Bruft verborgenen Dolch. 

Bianca und Moltini faßen aufder Bank in der von Wohl« 
gerüchen duftenden Ale, und ahnten Fein laufendes Obr. Rur durch 
eine dünne Blaͤtterſchichte von Bianca getrennt, vernahm er die Worte 
Moltinis, hörte den Namen Laura, hörte von Germogliound 
wie leicht es ihnen fei, den Gatten zu täufchen. Bianca’s flüfternde 
Stimme, durch Die Masle gedämpit, fehlen dem zornglühenden Gapitän 
unverfennbar die feiner Laura zu feyn. Er fahan ihrer Bruft die loſt · 
bare Nabel, die er ihr vor wenigen Tagen aus Franlreih brachte — er 
fah in ihren Haaren den Reiger von Evelfteinen, den er am Tage ber 
Hochzeit ihr überreichte — er fah und hörte zu viel für feinen Schinerz, 
und feine Sinne vergingen. 

Moltini fhwieg, um die Wirkung feiner Worte zu hören — 
Bianca, vom nagenden Web faum der Worte mächtig, erhob ſich, um 
ihre Rolle mit Laura zu wedfeln. Sie war entſchloſſen, ohne dem 
Falſcher ihte Züge zu zeigen, ins anftoffende Zimmer zurüdjugehen — 
und ihren Thränen freien Lauf zu laffen. Sit zu Moltini neigend, 
fprady fie daher leiſe: 

„Morgen um acht Uhr follen Sie fehen, da ß und wie ich fühle 
für einen Mann, wie Moltini,e . . . da fuhr eine Hand durch bie 
Blätter — es blinfte ein Dold . . . ein Schrei des Entſehens folgte 
dem Stoß — und ehe Bianca geendet hatte, lag fie von Blut über⸗ 


ſtroͤmt — fterbend am Boden. Moltini riß die Maske von ihrem 
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Geſicht, eine Hand padıe ihn mit Riefenkraft an der Bruſt — es war 
Germoglio! Beide fahen auf die vermeintlige Laura, und ein 
Schrei des Entfegens aus dem Munde Beider, rief: „Biancalf« 
Alle Masten eilten- herbei und umgaben die Gruppe. Laura hörte ben 
Schrei, vernahm Germoglios Stimme, fürzte in den Saal, und 
Rand vor ber — flerbenden Schwefter, Nach und nad lich Germog- 
Hi 0'8 Hand die Bruſt feines Beindes frei, weiß wie Marmor wurden 
feine Züge, bei Laura's Anblid bebte er mit einem durchdringenden 
Ausruf zufammen, fein Auge wurde ftarr und gleichſam verglast, er be: 
gann am ganzen Körper zu zittern und fanf kraftlos zur Erbe. 


Der Gapitain wurde wieber aufgehoben, er war außer fid. 
Manche Tage vergingen, langfam fehrtedas Lebengurüd, man richtete 
Bragen an ihn, er antwortete nicht — Laura ſchloß ihn in ihre 
Arme....er Fannte fie nicht mehr — Wahnſinn umnachtete feine Sinne 
für immer. — — — Laura welfte dahin wie eine Blume ohne Sonne, 
wie Die Rofe ohne Regen und Thau — bald war ihr bie ftille Ruhe 
gegönnt und ehe ein Jahr verging, hatte ihr Herz audgefchlagen — 
ausgelitten ihre Bruft! Aftolfo fah man nimmermehr in Benebig, 
und man bat Feine Kunde von ihm. Einige fagen, er habe in den 
Bellen fein Ende gefucht, Andere dagegen meinen, er fuche fein Ge⸗ 
wiſſen im Strubel des Bergnügens zu Paris zu betäuben, Doch fei 
ihm, wie ihm wolle, kann er auch diefe Stimme betäuben — 
Thweigen wirb fiewohln ie!! — 

Moltini ift wohl der Einzige, dem dieſe tragifche Nacht vom 
Nugen, wenn gleich zur fhmerzlichen Lehre ward. Er lebt in Neapel, 
den Drt feiner traurigen Erinnerung meidend — als treuer und geach ⸗ 
teter Soldat, Gatte nnd Bater. — 

Als Dichtung würde man dieſes Ereigniß in die Reihe der „Schid- 
ſalstomoͤdien verweilen ; als Wahrheit — wohin foll man es 
reiben?! — „Das Ding ift mir zu ſchwer, ich muß einen Philofophen 
fragen,“ jagt Haffan in Schillers Fiesco — Freund Haffan! mir 
ſcheint, der it hierin nicht beffer als wir feld ft befhlagen ?! 





@ifenbahn : Zeitung. 


R 8 priv. WirusWloggniger @ifenbahn. 
Um vieljeitgen Wanichen zu entipreisen, werden im Keurigen Semmet eigene 
BVerfonen»Trains zwifhen Wien und Mödling verlehten, welche in ben fünnmt: 


lien Fleisen Stationen anzuhalten Haben, Dabard wird einerjells den Gommer- 
Barteienwon Hepenpori, Apgersborf, Mauer un Berhiholbsporf 
Gelegenheit geboten, bie Bakın mit mehr Begsemlicfeit als bisher und öfter benür 
den za lönnen, — amberjeits aber der Iweck erricht, daß bie Beiörberung ber Paſ⸗ 
faglıre nah und von Baden wenigerem Aufenthalt unterliegt. 
Dem 1. Raid. 3. angefangen tritt zugleih für bie Furgen Bahnfahır 
tem eine Herabjepung bes Fabrpreiies der dritten Glasic aufdie 
urſdtuͤn zliche Tare von 10 fr. EM, pr. Verfon ein, und zwar: 
Bon Win nah Meidling, Hependori orer Mggersbori, 
» Meidling nad Lieſtag and Verchtholdedotf 

Baden nah Böslau, 
Thereſtenfeld nah Wiener : Meuladı u. j. w. 

Emblic wird für eine größere Gommodität des fahrenden Publicams au im 
der Art Eorge getragta, Daß die ſrüheren Eipe der erden Wagens Glaffe bei der 
weiten nnd Dir Gipe der Salon » Wagen dei der eriien Wagen » Glafie in Berwes ⸗ 
dung fommen 

Wien den 8, April 1846, 


Bon der Diteclion. 


Rocalzeitung- 

Ras dem Rechnungs s Mbichlufe der erien Deiterreihiichen Eparcaffe ergibt ſich, 
daf die Auſtalt am 91. Deremter 1845 ein Bermögen von 38.309. 37 1.C.M, 
und 87.958 A. 56 fr. W. MW. verwaltet, und am biejem Tage 138.051 Interefiens 
tem zählte, 

Das son der allgemeinen Beriorgungs» Anflalı verwaltete Bermögen „wies fi 
am 31. Tecemdir 1845 im Bettage Son 7.989.697 fl. 39 fr. C. M. aus. Diefe 
Auſtalt hatte, aach Abzug der Hereiis Mrgegzagenen mit Cud⸗ Drocmber 1845 noch 
162.514 Interefenten, 

Das eigenthämlicdhe Sparcafle » Gapital, welch⸗ in Bemäßheit bes $. 15 ber 
Statuten, als Reieruefond ju birmen hat, beirag am 31. Decemder 1845 1.835.189 fl, 
4. C. M. 

Bon dem Masihlufie der erſten Oeftert. ichiſchea Spattoſſe und der allgemeinen Ver⸗ 
forgumgs » Aaſtalt. 

Wien, den 90, Mär; 1846, 

Beier Brain. Bob, 
Dber + Gurator. 
Joierh Anton Ebler Maguft Fredhert 
” BWohliarth, ». Ihpfebaert, 
Bräfident der Eparcaffıe. Bräfldent ber all nen 

Berforgungs » Mnflalt. 

Auguf Frevhert 
v PtreirasArnfteim, 

Bräfldenten » Stellyert:eter 
der allg. Berſergunge⸗ 
Aufalt, 





Iopanı Langer, 
BPräfidenten » Gielivert: eler 
der Eparcaffr. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. RA. Hofburgibeater. 

Die zweite Production des Haydu'jhen Meifterwerkit: „Die Echäpfung,“ 
om Befien des Tonlünftlers Penjlons: Juftitutes ging porgefern In ganz gleis 
er Deiepang und Direction mit dem beflen Gefolge vor fi. R-petirt wurde nichts, 
obwohl mei Nummern unjers vorterfflihen Staudigl, nämlich die Wıie: „Rols 
lend in ſchaumenden Wellen und „Nun ſcheiat im vollen Clanze,* fon nahe daran 
waren. 

Pairterre und das übrige Haus waren von Kunffinnigen, tie den Schön 
beiten biefer gebiegenen Muft lauſchten, jad überfüllt, 

Daß Hr. Hellmesberger die Violinen wab Hr, Tihze den her dirigirs 
gen, muß id hier noch aachträͤglich erwähnen, da Id in meinemgeflrigen Re 
ferate diefe beiden um die Anal fo verdienten Mäener bieffals zu nennen vergeflen 
hatt. Berdinand Luih, 


Privat - Concert in Böfenderfers Balon. 
Samſtag den 4. d. M um fünf Uhr Radmittage, 


Ia dem eleganten Pocalitäten des Ef. Hofs Borteplanomaders Hre. Böfen 
dorfer—ein Mann, der Rund und Inbufrie u fördern vericht — peranflaltete der 
Blou Hr. Surp eine muſtlaliſche Mademie, wozu AG ein ſeht gemähltes und 


aablreiges Pablicum cinfand, Aröffnet wurde birjelbe wit einer Ouvertüre für zwei 
Glaviere, componirt von Hrn, Brirdr. Leichen and vorgetragen ven ihm nad Herrn 
Puttler Die Gompofition it mit undanfbar und zeigt vom Talent, aber fie if 
su qhaotiſch, ich möchte jagen zu babploniid » verwirrt. Die Erecution war befrie⸗ 
digenb and zwei herrlige Blügelmänner vom Ganl« Inhaber überraichten 
durch Tonfüle umb Tonihönheit, Hr. Ratlomwely fang Lindpaininers 
„Bahnenweipen mit Wärme und darafterifiicgem Ausbrud, aber zu häufiger Mus 
wendung bes Tremelo, was ſches jur Manlerirthelt übergeht. Epäter trug befer 
talentvole und Hoffnungereihe Runfijünger Germerth's „Imsalide” in fo treffe 
lichet Beife, mit fo viel Mustrud und Gmpfindan vor, daß er ſich nad einem 
dreimaligen emihufiahiichen Hrrworruf gejwungen fah, eine Wiederholung birfer 
(hönen Gompofltion zu leiten, Das Beethoven'fche hettliche Trio in Es- dur, 
vorgetragen von dea HH. Huber, Bauer und Beiden marde burdh die um 
glädlige Dielinfimme rein verborden, Gabe am bie Irefliche Kompofltion, ſchade 
um ben fhönen Tom des Bioloncelliden Hrn. Bauer, und ſchade um dra @ıfer 
des Hrn Leihen, ber die Glavierdimme mit Beihid und fünileriigem Berſtände 
alß beforgte, Die, Stollemert fang ein Ihönes Lieb von @ernerth mit viel 
Gmpfindung, Gefhmad und — Gimme, Der Flörif Hr. Lurp erwies ſich ale 
ein talentyoller Birtuofe, der Aufmunterung verbient, — In einer Bantafle vom 
Moihelee „Hommages A Händel“ für jwri Glaviere, gefpirls won ben HH. Bes 


fen und Butter, entwidelten die beiden Künflier einen ihönen Vortrag, gro 
Be techniſche Wertigleit uud viel fünfllerifchen Musdrud. Betfall gab «6 viel umb 
Herverrufungen auch. Die Zeit erlaubte es mir nicht, der Alademle biezum Echlufe 
beimohnen zu lönnen. 


— — 





(Bien). Die nache Oper, melde die Italiener aufführen, fol Bellints 
„Beatrice di Tenda* zu den Debuts der Scolta, Mufid's uud Gollet- 
tie ſeyn. ©. 

— Die Derzögerung der Mufunfı Jenny Liuns Pr Bien foll zur acht zu 
Betrages, 

— Hr. Runf ih, wie er bei feiner. ledten Gatrolle im Iofepbläbter — 
tee am Schluſſe gerufen, dem Publicum ſelbia ſagte, neuerdings unter — 
Bediagungen vom Grm. Bolormy engagirt worden. 

— Mi dem men engagirten Batiton Hrn, Beder in ber Br 
wird im f. £, priv. Theater am der Wien „Don Iuan® einftubiert. Die Borfeluns 
gen nad Dfterm finden auf diefer Bühne bei Gnsbeleuhtung Statt, S. 

— Der Baritonit Hr. Hoffmann, dem Wiener Publicum durch fein Bris 
valconcert im Sireihericden Salon vor erlichen Wochen vortheuhaft delannt 
geworben , it beim Dofopermtheater gewonnen ‚und wird ſchon während der italienis 


ſchen Stogione in Heinen Varihlen Beigäftigung finden. ©. 
— Die jegt werlantet, fol der Komiker Hr. Geihtimger wirkli Luft har 
ben, das Jofephfläbter Theater in Pacht zu nehmen, © 


— Der gefhägte Literat, Hr. Eigmund Kolifch, befindet ſich anf furgen 
Befuc) hier, ©. 

— Sr, Baron a, Aleshelm mat neh, bever er Bierorts feine zweite Alas 
denile gibt, einen Musdug nach Grap und Brünn, um dort Vorlefungen zu 2. 


— Der jept hier lebeade Dieter Hebbel, der Derlobte ver Ef, ern 
fpieleein Enghaus, relſel ehelens nad) Helgoland. 

— „Bine Solrde bei Liszt.“ Diejes lünhographirte Blatt von ade 
buber, in flaniger Gruppirung bie HB. Berliog, Ggerny, Ernfl, Krıe 
aber und Liszt eniyaltend, ik nun bei Gart Haslinger erjdienen, und 
entjpricht gewiß den großen Grwartungen,, die man davon hegte. Die Ausrühreng 
bes hier gewählten dantbaren Moments it der Smialität Krichubers wärs 
dig. Ia Beyug auf fappirende Üpalichkeit mödten wir ven Köpien Gyermy's und 
Lieyrs den Borzug geben, — Das ım demfelden Verlag erichienene Portrait des 
Bel. von Marra lönnen wir wigt zu Rrichuber's gelungenen Arbeiten zählen, 

€ 





— Am 18, d. M. (Oftermontag) Ändet eine außerordentliche Reunion im 
Odeen* Start. Stramp Vater beſorgt die Mufil; man kann fomit undejorgt 
feya. ©. 

Prag) Tolvs „Hauberfäleier“ ging am 28, März im fländ. Theotet 
wieber in bie Ecene, Diefes Stud hat bier, die Vorflellungen am zweiten Etös 
gericen Tyeater mitgerechnet, nahe an hundert Wirderhulungen eilebt, — Das 
vieigerühmme Proletoriers Drama; „Marie, ein Weib aus dem Volke,“ bat ih 
als cin jammervelles Rägritüt von tödıemder Hohlpeit und Nicptigkers gezeigt, 

®». 


(Sondershaujen) Das hiefige Hofikeater wurde für immer aufgelöiet, 
5.68. 
(Nürnberg) Braun von Leymfits verläft die hiefige Bühne, deren Jiere 
de fie ſeit miche als einem Jahre gewrien, mit Diem d. I. d—L. 
Hamburg.) Der bier lebenre dramatiſche Dichter Dr, Woltgeim ifeln 
gelten Mezyofamtiz er ſpricht zwanzig Sprachen. O. a. e. W. 
"Berlin, 28. März.) Mm Berliner Kunflhimmel ſcheint jept ein Usglade⸗ 
fiern zu walten, indem faft alle großen KRünfrer, die una im diefenm Wıntır mit 
Ührem heben Talent entzücten, ums thells auf einige Zeit, theils auch auf immer 
verlafien. Jenny Eimd und Bel. Gharlette von Hagm ireten in näher Wode 
zum leptenmal hier auf, Bieurtemps und unfere liedlich ⸗ Tuche d haren bes 
weils eime Kunftreife, erderer nad Petersburg, leptere noch Danzıg und Königs 
berg angelretem. Der berühmte Gompenid Mendelsiohns Bartholdy lebt 
jept in Eeipgig, wo er für die M-fit fo gunflig wirft und gebt fräter ma Hader, 
um dert das große theiniſche Multi zw leiten. Meyerdcer ruht bier au feis 
mem Korbeern aus, wozu Ihm ein Urlaub auf ein Jahr vom König gnädıg bewils 
li;t werden. 2.2.7.3. 


— Dreimal gzladliches Berlin. Die Lind Bed per 
einem großen Goncerte noch einige Taufen® Thaler rrobert hat, bie Garcia 
Biartot liegt frank daraieder, bie liallenlicht Oper fangt an 

gu werden, Gungi iR.mit feinem Ordefler nadı Umgarh g — 

len die Berliner Fulter für ihren Gnthuflatmus hernehmen ? Da kamen gerade 
rechten Zeit der Meime Weneral Tom Thumb mad Me große 
tito und namentlid Eehtere hat den guien Berlinern abermals'die Köpfe verl 
radt. Das Lindfieber bat ih zur Gerritowuth umgesandelt; am rind 
Genefung der Berliner iR demnach vor ber Hand micht zu denfen, 8. 

WBario) Aubers neme Oper: „Rosziuslo,* wind erft im Späherbt {ev 
der großen Der zur Muführung gelangen. — Die Berichte, melde über Don 
jett?s Zufand bier einlaufen, lauten faR boffnungstes, — Mufarb, der Bari: 
fer Straf, hat ih mit einer jährlien Rente von 50,000 Arck, In ben Ruhe 
Rand verfept. Bel einen ſolchen Sta» lernt der eis aus den Werif) ve use 
Handes erft fhögem, ei)’ 

— Im Theater frangais Sommt näctens ein neues Erik von Mer. Di 
ma 6 jur Muffuheung unter dem Tirel: „Une fille du Högent,* für deffen erg 
Aufführung jept ſcea fänmtlihe Logen und Eperrfige vergeifien find, mie; 
I — — — — — —— 

Theater - Miecelle. BEER 

In Gngfondb ließen einft Bühnenbichter, deren Dramen don’ den Dirsctionen 
aicht angenommen wurden, biefe eraden unter dem Titel: „Bermorfene Schau⸗ 
ſplele.* Diefer Titel Jog am and es famen fogar mehrere diefer Dramen nadhträgr 
Ud auf bie Bühne und — gefiden, Wir möchten glauben, fo. war Könnte im 
Deutjgland auch geſchehen. C. 2 





Schetʒſtagen und Antworten. * 

Boa Aroli Fürhl. ? 

Darum bringt man fo wenig Handlung in die neuen Gtäde? h j 
Beil man jept bei einer Hanzlung das Gingehen fo fehr fürdtet, 


Woran erinnert Ginen der Aablid mander Dame? 
Au die Caſſe · und Mustattungsiläte, wo das Eujet erfhredih ma “ 


öft, und ſelba die Aufführung einigen Tadel zuläßt. 
Borin gleichen fi eine Medizin und eine BeRung? 
Beide widerfichen Winem, und beim Binnehmen findet man dflers 
ben Tod. 


ni 


Bas Hätte Golumbus in unferer Zeit begonnen ? 
Gr Hätte fi mit feinem Weltfchmerz zum modernen Dichter ia. 


Wer übt no heut zu Tage die Ghixomantie aus? 
Gewiffe Nezenfenten, die rinem Künfler fein Geſchid aus ber — 
ptephezeien. 
Welcher Unlerſchled id polſcheu einem Fluſſe und einer Gaffe? 
Das man dei der lepteren ſchwimmt, wenn man aufben Grund gelangt, 
Warum lieben die Damen deu Gaffee jo iche? 1 
Beil fie da mählen können zwiichen einem Schwarzen, einem Web 
Ben, a0, mit oder ohne Brot, 
Warum zennt mar die Damen Tänbdhen ? 


Weil durch Me eine Mittheilung «ben fo ſchnell verkreitel wirb, als er 
die Brieftauben. ’ 


Mas iſt ein Feberireist 


Gine Manöver, bri dem man durch Druderichwärze bem geuten " mas 
weiß maden wid, 





Drud und Verlag yon A. Strauß's fel. Wine & Sommer. 4 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Wien, Ponnerfiag den 9. April 1846. 





Gedichte von Carl Hugo. 
PBfalmen eines armen Porten, 
(Sdluß.) 

Gin Böglein Aog im meine Kammer, 
Gieich mac" ih'6 Wenfler zu: 

Ee jweitfcherte vor bangem Jammer; 
Hier hat ea feine Ruh’, 


Es Jeg vor Angi nad) allen Eden, 
Hoc; oben her und hinz 

G8 fonnte feinen Weg eniteden, 
Dem Kerler ju ntlich'n, 


Gin Bogel aus der engen Kammer 
Blog ein ich im die Welt; 

Den Bufen Hat des Herjens Hammer 
Zar Breigeiteluft geichteellt. 


Ic flog nach allen vier Welteden: 

Die Welt dlich mir zu eng; 

Run fpielt' ich mit der Weit: Verfeden, 
Une flog aus dem Gertaͤng. 


Drum sheil' ih, Deglein, Deinen Jımmer; 
Wir beide And geprellt: 

Eng it Dir meine Meine Kammer , 

Mir Deine große Wılt. 


- 
* * 


Das Böglein Aog zum Fenfler immer, 
Schlug mit den Sawingen dran: 

Zu Hören glambt ich fein &ewimmer z 
Das hat mir leib gethau. 


Ich lich «6 Hlattern in ber Kammer; 
Lang hat rd mid gefrent: 

Do als ich hörte feinen Jammer, 
Da hat «4 mich geren't. 


Du glaubt nicht, Döglein, daß ih ahne, 
Die Dir zu Mutbe fei? 

Id ſeldit war ja im Jugentwahne 

Gin Bogel Frlig und frei! 

Das Döglein doch ward immer mäber; 
Biclleicht warb «8 gar franf: 

Schaell lich ich’e and ; #8 pwitſchert wieber; 
Vielleicht war es fein Danf, 

@s flog gen Himmel, hoch in's Breie; 
Doc id am Fenſter Hand: 

Werd’ ich ein müde, Gere, befrele 

Mic gätig Deine Hand! 





33. Jahrgang. 


Aus Dit und Wert, und Mord und Süd, 
(Wechielbilder aus den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
Bon Dr. 8. W. Ira. 

U. Aus Ägypten nad PBaläfina. 

An 3, Auguft (1841), etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang 
verlieh ih Damiette und begab mi auf das arabiſche Babrzeug — 
Kalk, welches beflimmt war, und zum fogenannten „Boghas« d. h. zur 
Mündung des öflihen Nilarmd — bem einftigen Peluftum — zu bringen. 
Das offene Boot war mit verſchiedenen Brachtgütern bis an den Rand 
vollgeladen; an eine bequeme ruhige Schlafftätte für diefe Nacht war aljo 
gar nicht zu benfen, ba noch Üüberbieß eine Menge dicht bei ung beſindlicher 
Kaiten fo eben ihre Ladung erſt einnehmen follten. Das obrenzerreißende 
Gelärme und Zurufen ber arabifchen Träger, Schiffäleute u. dgl. wollte 
fein Ende nehmen; erſt gegen Mitternacht wurde e8 fliller. Ich warf noch 
einen Blid hinüber auf das Weichbile Damiats, das jept mit feiner Häufer« 
maffe, feinen Xeraffen und Minarets am reinften, wolfenlofen Azur eines 
äguptifben, fternbefäten Nachthimmels in ſcharf andgeprägtin Gontouren 
berwortrat; — es war mein Echeibeblid. Dannrollte ich mein Meifebett auf, 
umd ſuchte — fo gut «d geben mochte — die fo ſeht benöthigte Ruhe. — 
Des andern Tages, ſchon zeitlih Morgens hane uns bie Strömung bereiis 
an bie Mündung des Nılfroms gebracht; wir landeten an ber dafelbfl am 
linten Ufer befindlichen Barra, Ginige vicelönigliche Zollgebäube , bie 
Sanität, und eine fhmugige Geffehbarade, das war Alles, woraus tiefer 
Drt befland. Gine Maffe von Waarentallen, Reisſäden, Kiflen u, dgl. 
Tag zu ganzen Haufen aufgerhürmt umher ; alle biefe Güter, ald zur Ausfuhr 
aud Agopten beflimmt, hatten vor ihrer eigentlichen Ginbarfirung erft ihre 
Grpebition bei der Dogana durchzumachen. Ich hatte num, da an eine 
ordentliche Unterkunft dafelbft gar nicht zu denken war, die ſchont Boraud- 
fit, bier gleichfalls längere Zeit campiren zu müffen,, noch bazu im freien, 
unter diefem wie von einem Feuermeere übergeffenen , augenſeindlichen 
Glutbhimmel; zu dem Allen fam noch der Übeldand, daß ih mid in 
Damiat nicht gehörig mit Lebensmitteln verforgt hatte, indem mein Reife 
Siffscapitin — mit weldem ich die Paflage nah Jaffa ausgehandelt, 
gegen mich nichts in Erwähnung gebracht. Die Umgebung diefed Emplaces 
ments war Äußerft trift und augenermübend ; dem Deere zu endlofe Dünen, 
Ianbeinwärts eine unabfehbare Fläche von Flugſand, ftellenweife zu förıme 
lichen Hügeln zuſammengeweht; — fein Baum, fein Grashalm jproste 
auf biefer weiten Ode; ich hatte alfo eigentlich mur eine Wiederholung im 
Kleinen vor mir von dem großen Bilde der Würfe ſelbſt mit ihrem furdtbaren 
Grabesſchweigen, wie mir die Grinnerung daran, bei Gelegenheit meiner Tour 
zu den Pyramiden von Mempbis und Safara, auf’d Lebhaftehe jept wicber 
ind Gedãchtniß zurüdgerufen ward. Da überbich viefer Ort ganz frei daliegt, 
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durch Feine Anpflamgung. geiksft, ſe wird bafelbft der zeitweilig mit der 
fengenden Gluth einer wahren Gobotenhlge über birfe maßeimlichen Syrien 
herüberziebende Wind in ſelner vollem Kraft fühlbar, Der Anblicd ded 
gegenũber lirgenden rechten Nilufers dagegen iſt bei weitem freundlicher, 
anmuthiger. Es befindet ſich dort brüben ein großes, beträdtlicrs Dorf 
mit mehreren Dſchamis; Balmen» und Banantngruppen , ein Gehegt von 
indiſchen Gtachelfrigen (eaotus opnetia), wogende Reisielber umgürten 
es; Büffel und Kameble weiden längſt feinem Ufer unher. Ich wollte mid 
hinüber begeben, mußte aber in Ermanglung eines Kahus, der mich über 
die gewaltige Strömung hinüber brächte, (ed If nämlich am biefer Stelle 
der Nllarm wohl über eime Halbe eugliſche Meile breit), für dieſen Tag 
auf meinen Wunſch fhon verzichten. — In der Gaffehbube mimmelte es 
von arablſchen Sciffsleuten, Bellahs, Zollmähtern, und einem Atupp 
albanefiicher Golvatesfa, welchett — mie ich jegt erfuhr — jammt feinem 
Aga nach Icrufolem beorbert war , und gerade auf bemfelben Schiffe, 
worauf ich die Überfahrt ausbehungen, nach Jafſa gehen ſolltt. — In 
einiger Diftanz von jenem vis & vis gelegenen Dorfe erereirte eine daſelbſt 
berumbivoualirende Trupvenabthrilung Mehmed Ali’s, Die Artillerie hatte 
ihre Kanonen längs dem Strande aufgepflanzt und ſchoß auf unfer Ufer 
herüber nach mehreren auf etlichen Sanphägeln aufgeſteckten Zielibeiben; 
die meiften Schüffe trafen gut, nur wenige Kugeln verloren fi im Sande. 
So verfloß mir biefer und der nächſtſolgende Tag; Abende ſah ich 
immer bie Fellahs aus jenem Derfe and Ufer herabfommen, daſelbſt ibre 
Abwaidungen verrichten, und forann zur Erbe hingeworfen, ihr ubliches 
Abendgebet halten. — Bon Brot und Früchten lebend, des Tages über 
faft unausgefegt dem fürdhterlihen Sonnenbrande, den heißen Sandwinden 
autgeſeht, — Naqte unter freiem Himmel auf Neisjäden Hingelagert — 
dieß Alles zufammen gab mir Beranlaffung genug, mid enblich au diejer 
Situation wegzuwünſchen. Erſt Donnerstags, den 5, Auguſt traf ich 
einen Fährmann, der mic im feinem Fleinen zerbrechllchen Nahen ans 
jenfeitige Ufer hinüberſchaffte; ver Dorfbevölkerung , nur felten bed Anblide 
eines fränkifchen Reifenden gewohnt, mar ich eine auffallenne Erſcheinung. 
Jung und Alt drängte ih um bie Gaffebhüne, werin ich einige Zrit 
durch verwellte — Mofa fhlürfene und Tabal rauchend; Die Leute ſchienen 
recht gutmütbig nud berzlich; fie boten mir ſelbſt von ihrem Tabak an, 
den ich aber doch eiwas zu ſtatk fand; fo gut es neben wollte, unterhielt 
ich mich mit ihnen. Id) that einige Gänge durch's Dorf und in’s Brrie 
hinaus, verforgte mich forann mit etwas Proviant für meine beverſtenbende 
Seefahrt, die übrigens — wie der Gapitän mir zugefagt — ohnehin nur 
einen, höchſtens zwei Tage dauern jollte, und kehrte darauf wieder an 
die Barra zurüd. Nachmittags um 2 Uhr hatte unfer Reis feine Geſchäfte 
daſelbſt abgeihan; ein Boot brachte und Mitreifende bis vor bie Mündung 
des in Folge der Inondation bereits ſehr angeihwollenen Nild und an jenes 
größere Seefahrzeug mitleinen drei Segelbäumen — Dſcherm, welches etwa 
einige Bücienichäffe vom Uier ab, draußen In ber Gre vor Anker lag. 
Unfere Ladung befand größtenteils aus Neid, Das den Arabern bei jeder 
ſchweren Arbeit übliche Befinge, Schreien und Toſen hob nieder von Neuen 
an; wir Paflfagiere mußten und obenauf über die Gädr plariren, weil bat 
ganze Schiff in allen feinen Mäumen dergeftalt vollgeladen war, daß re 
Taum eine bandbreit übers Waller hervorragte, und das kaum mehr für bie 
Frau des Gapitäns ſelbſt — welche eine Araberin war und fid) faſt immer 
verſchlelert zeigte, ein Meines fhüßenpes Plägchen unten frei belaffen werden 
tonnte. Envli mar Alles zur Abſahrt bereit; umter dem einförmigen 
Grfange der braunhäntigen, halbmadten Marrofen hoben fich bie Anker 
langſam aus der Tiefe — die hohen ſpitzen Segel wurben aufgezogen -- 
der Gapitän nahm feinen Plag am Steuer — die Fahrt begann, 
Anfangs mufiten wir kreuzen; fpäter wurde uns zwar der Mind 
günfliger, aber ſelhſt Abends noch bei Sonnenuntergang hatten wir den 
weißlichen blendenben Saum berafrifanifchen Küfte im Gefichte, und 
erſt Tage darauf waren wir nur mehr auf den Aublick von Waller und 





Himmel befgränte, Dich wimbert ed aur, wie es bieje Araber unternehmen 
Tönen, ſich mit einem fo elenden, gebrechliche n $ ohne bie geringſten 
KRenntnäffe in der Nautif, ofmekompaf,. ohne Ken ‚ ohne Seefarten, 
— furz von jeglichen zur Führung eines Schiffes erforderlichen Bebelfe 
entblößt, auf bie Ger Hinauszumagen; denn obgleich dieſe Leute eigentlich 
nur Küftenfahrt betreiben, fo ift es body dortzu, in jenem Winkel, wo 
Afien und Afrika zufammengrängen, eine fehr gefährliche Meereßregion, 
und bie einfamen Geſtade, an melden wildbrandend die Wogen auf« und 
nieberrollen, haben weit und breit keinen gegen Stürmeoder fonflige Unfälle: 
ihügenden Hafen. 

Der günfige Wind hielt glüdlicher Weile dieſen und den folgenden 
Tag hindurch an; fon Mittags, den 7. Auguſt hatten wir ben erſten 
Anblick der aflatifch-foriihen Küfe, ebgleich mur in leiten halbder ⸗ 
ſchwommenen Umriffen; durch mein Fernrohr zeigte ſich der Strand des 
gelobten Landes ſchen etwas deutlicher, und ich erfannte fogar bag Empfar 
cement Gazad, welchem weiter hinum bie Stelle ded einfligen Ascalon 
folgte. Aber dort, mo einft große Schiffe vor Anker liegen fonnten, und 
Verkehr und Leben herrſchte, haben Jahrhunderte im Geleite des mächtigen 
Ginduffes elementarifcher Kräfte eine gewaltige Metamerphofe Heraufgerufen; 
das Meer hat allgemach die Geftaltung diefer Küfen geändert, — verſandet 
find die Häfen, — in Ruinen liegen die Bauwerke der Vergangenheit, 
— eintönig rauſcht und ſchäumt die Brandung am dem öten, meniden- 
leeten Geftade ! 

Gntlih, ungefähr gegen vier Uhr Nachmittags, zeigte ſich vorme 
rechter Hand zu, unfer Beftimmungsort Jaffa. Ich ſehnte mich herzlich, 
von biefem Schiffe wegzufommen ; umausgefegt der drücenden Tageshitze 
und ben im MWergleich damit doch ziemlich empfindlichen kühlen Nägten 
preiögegeben, — einzig und allein nur auf ſchlechtes arabiſches Bauernbrot 
befcpränft ; da mir Früchte und Käfe durch eingebrungenes Gerwafler 
verborben wurben, und bie unreinliche Schiffsfofl auf eine unerträgliche 
Weiſe mid anwiderte, war ich fohin die Tegtere Zeit über nur mehr auf 
den Genuß von Caffeh und anf mein Tſchibuck beſchränkt, fo zwar, daß 


ih im vollften Sinne des Wortd damit mein Leben friftete: — bazu bie 
ewige Zudringlichkeit jener Halbwilden — drd arabiſchen Schiffsvolfes, 
die immer nur Bakschisch — Geldgeſchent — forverten, — das läſtige 


Zujammenleben mit der übrigen, von Ungeziefer mimmelnten türliſchen und 
arabiſchen Reiſegeſellſchaft, — nicht einmalein ruhiges, gefichertes Plägchen 
für die Dauer der Nacht, — auf einem fo gebrechlichen, von unverflän» 
digen Führern gelenfirm Babrzeuge mich wiſſend, — feine geiellige Mite 
tbeilung — Niemanden um mid; ber, ter aub nur Einen Laut meiner 
Sprache verflanden hätte — — konnte ih wahrlich unter ſolchen Umftänden 
kaum den Augenblick erwarten, wo ich nur wieder feften Boden unter meinen 
Füffen haben würde, und eine beffere Bequemlichkelt mir zu verichaffen im 
Stande wäre. — Was für eine tüchtige Schule der Abhärtung und Geduld 
iſt doch fo cin Wanderleben in jenen weiten Fernen, wo man alled Ungemadh, 
wo man Entbehrungen jeder Artertragen lernt, weil man fie ertragen m us! 
Meine Geduld wurde aber auf eine gar harte Vrobe getellt; denn 
fo nahe wir inferem Ziele waren, fo fonnten wir dennoch dieſen Tag nicht 
mebr einlaufen; der Wind ſezte um, und trieb ung jo — nachdem wir die 
Lichter in Jaffa ſchon ganz deutlich zu und berüberfimmern ſahen — 
wieder vom Kunde ab; die See begann in hohlen Grundwellen aufjubrauien, 
unfer Meines Scifflein rollte heftig auf und nieder, ein Sturm war im 
Anzuge. So mußten wir uns die ganze Nacht hindurch auf der hoben Ser 
halten; als der neue Tag anbrah, hatten wit bas Ifer beinahe ſchen 
wieder aus ben Yugen verloren; wirverinchten es, und dem Lande auf's Neue 
zu näbern ; enblich hatten wir die Höhe Jaffa's wieder erreicht, — Welle um 
Belle trieb uns feiner Rhede näher, deſſen gefährliche Ginfahrt die meit ind 
Meer ſich hinauserfiredenden Felſentifſe beurkunden, an melden die Wogen 
ſchaäͤumend und tojenb fi brechen. Jetzt waren wir glücklich dieſe Riffe 
herum und fo auf der Rhede angelangt; dad Fahrzeug legte bei — der 
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Unter fiel im Die Tiefe. Doch — war ed Nachläſſigkeit oder Unkenninif 
des Schiffövelts, — oder war die Schadhaftigkeit ber Ankertaue daran 
Sqchuld, — — genug, wir mußten alsbald mit Bangen erfennen, daf 
der außgeworfene Unfer keinen gehörigen Grund gefaßt. Das Schiff trich 
immer wäher und näher, und gerade auf eine daſelbſt beſiadliche fremde 
Brigg zu, die, wiewohl vor Unter liegend, dennoch durd bie Grmwalt 
des Sturmes, ber hochgehenden Wellen und ber vom Geftate jurüdprallenden 
Fluth wie eim feberleichter Ball auf» und niederroflte. Wir merkten im 
Augenblide das Bedenkliche unferer Rage ; der Gapitän, das Matrojenvolf, 
Araber, Türken und Albanefen, — Alles voll Beſergniß und Schreck 
ſchrie, rannte jeht wie finnlos in wildem Ungeflüm durchtinander; bie 
wollten bie Anfertaue lappen, die einen zweiten Fleineren Nethanker ausiwerfen, 
die wieder flürmten and Borbertheil, an's Bugipriet bin, — die Brau bed 
Eapitäns Freifdgte und jammerte , hülferufend, hänberingene ! — Die 
Mannjhaft jener Brigg hielt fi mit vorgehaltenen Stangen und Balfen 
bereit und rief und durch das Heulen bes Sturmes zu; ſchen waren wir 
diefem Schiffe ganz nahe gefonumen — ber gefürdgtete Zufammenttoß ſchien 
unvermeiblid, und daß babei unfer ſchwachts, ſchadhaftes Dicerm den 
Kärzeren ziehen müßte, fo viel war gewiß, Der mittlerweile in vellfter 
Wuth lesgebrochene, entfeffelte Sturm tobte wie raſend von der hohen Ste 
juroflenen, unbefhügten Rhede herein, gewaltige Wogen vor ſich herjagend, 
niſchend und braujenb, in wilder Flucht ſich untereinander wäljend. Jet 
hatte das ungeſtüme Element unfer Fahrzeug erfaßt, ed hinan, binaufs 
wirbeln® zum Glebel des geihürmten Wellenberges ; einem Binbfaven gleich 
if dad morſche Tau bed Ankers entzwei, und in einem Nu darauf jauste 
unfer Schifflein auch wieder praffelmd und krachend jur Tiefe hinab, — 
jegt noch einmal empor, hochaufwärte, ein Hub, ein Stof, un — — 
der gewaltige Sturm hatte es an's fremde Schiff geichleudert! Wer ih 
nicht feſt angeflammert, flürjte in dem Moment bes furdtbaren Zufammen- 
Roffes rüdlings hin ; unſer Bugipriet war entziwei geborflen — das Bor- 
dertheil beſchaͤdigt. Und jept, als fo ehem ein Andrang von Wellen jum 
zweiten Mal beranbrauste, da — in dem enticheldenden Mugenblid ber 
bödkten Brfahr, denn unfer Dicherm hätte ſicherlich Leinen Zuſammenſtoß 
mehr aushalten konnen, ohne aus den Fugen zu weichen und in Trümmer 
zu gehen, — da riß der Gapitän, welcher raſch zur Boppa — daß iſt zu 
dem Schiffohintertheil gefprungen war, mit Aufbierhung deiner ganzen 
Kraft durch einen gewaltigen Ruck das Steuer herum; das Fahrzeug fehte 
Thräg über die Welle hinweg — die blipetidinelle Flüchtigkeit, womit 
dich geihah, brachte uns aus dem gefahrvollen Bereiche jener Drigg — 
ungejäumt ward der andere Anker jegt hinabgelaffen, und — dem Simmel 
Danf! er fahte Grund und wir fahen und geborgen. Dem Gindringen 
ded Waflers wurde — fo gut «6 gehen wollte — in aller File abgeholfen ; 
da aber die Ste ſo hech ging, daß ſich durdans Fein Boot zu und herüher- 
wagen fonnte, waren wir nichte beflo weniger genötigt, auf dem Schiſſe 
ausjuharren, bid daß der Sturm ſich etwas legte. Frog dem, baf wir 
aljo vor Anfer lagen, flog es unaufhaltſam auf» und nieder, und unfere 
Situation war feine ber erfreulichſten, um fo mehr, da «6 leicht geſchehen 
tonnte, daß auch das zweite dünne Ankertau entzweireiffe. — Endlich 
gegen Abend beſchwichtigte ſich der Au frhr der Elemente, Da ih von 


meinem unfreiwilligen Faften und den legten Ereigniſſen mid etwas ange” 
griffen fühlte, wollte ih ans Land. Wir fuhren in einem Muberboot Bis 
hart and Ufer; indem man aber mit demfelben nicht gänzlich ju dem ver ⸗ 
fandeten und verfälammten Molo herankommen konnte, entlleibeten ſich 
die Araber, und ich mußte wicber die gemoßnte Ägyptifce Sandungsweiie 
verſuchen, d. h. mic fo auf dem Müden eined ber Eiffsleute gänzlich 
and Ufer bringen lafen. Leider waren wir, als aus Agypten kommend, 
zu einer mebrtägigen Objervationd » Ouarantaine verurtheilt, und ich durfte 
darum nit zur Stadt hinein; nur mit vieler Mühe gelang «8 mir durch 
Vermittlang des inzwiſchen berbeigefeommenen Sohnes des öfterreidifchen 
Gonfulagenten, mir doch wenigſtens friſche Aebensmittel verfgaffen zu fönnen, 
mit melden verſehen ich mich auch wieder aufs Schiff zurädverfügte, wo 
ich eine äuferft unrubige Nacht zubringen mußte, indem die See fortwährend 
hochging und wir fo Fein Auge zuthun Fonnten. — Endlich glüdte +8 und 
dennoch, daß und Tage darauf die Übrige Quarantaine » Zeit machgefehen 
ward; ſo betrat ich endlich den Beden Paläflina’s und fand wieder 
ein entiprehendes Obdach. 
(Bortiegung folgt.) 





2ocal - Zeitung. 
Bolgenves iR das Vergeigniß der gmilf armen Männer, melde Heute in 
meet Haupt» und Refivenzdadt Wien von Er. öferr. I. I. apofl, Majetär ers 
dimand dem Erlen zur Faßwaſchaug alerguädigd aufgenommen worden lab: 


Ichaua Garl Kaspar 93 Jahre 
Jaled Thaurer ER — —— — — 
Ichann Rep. Beinbaner . — | Be 
Ichann Beora Ehemofer : #97 » 
Ichaun Amflätier . Br 2 
Ichann Rödaner 8 „ 
Gar! Hagelaner ar 85 » 
Grin Auguän Ehild . Pan :| 
non Game! , 400% Pa | vun 
Zoferh Kießlind . =... Pe | 
Johann Mika Shucemalficr a „ 
Anton Weinprant ’  „ 


Zaſammen 1039 Jahre 


Folgende pwelt arme Weiber wirden bente von Ihrer Majellät ber Kaiſerin 
Königin Maria Anna zer Fafmaigenz allerguätigt aufgenommen; 


Magdalena Raymann » 96 Jahre 
Barbara Benz ”» . 
Anna Ireiier “0 » 
Anna Mara Mid 5 „ 
Glifabet Sedimaner.  . 
Branzisla Bröid . u 
Katharina John . + „ 
Magdalena Rotbmapyer #4 „ 
Mana Reip. F 68 
Kotharma Haidvodete —— 
Glfabett Eder. .. . "8 „ 
Maria Glifabeib Trimmel . 8 „ 


Iufammen 1031 Jahır. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Biem) Grnüs Goncert findet am 18,» M. imf. großen Retomten: 
fsale Statt. Der geniale Künitier wird darin zwei wewe Gempofltionee vortragen, 
eim großes Goncert» Allegro und ein Imprompfie üder ungarische Argemer » Fänze, 

€ 

— Botornw's jüngde Delanatmadung, das Abonzement im FF, prir, 
Theater an ber Wien beiveffend, gibt Mufllärumg über einige hiehır oMfeur 9 blier 
bene Vanctt. Das Abonnement beginnt num fon am Ddermontag ten 13. d. M.- 
umfaft die (mindehens jchu) Gafrolien der Limd, vom denen die eit⸗ befinitin 
Mitwech den 28.2, M. „Norımar if, drei meue Opern, mehrere von Bolorny's 
Berellipaft noch uicht gegebene, als: „Den Iuan,e „Welfen und Gibellinen ‚* 


„Motert der Teufel,“ in Summe 40 Opern Borfelungen und den Genuß allır 
vwiſchen den 18, Mpril und 19, Duni entfallenten Thraterabende, mit Jaſicheraug 
zweier neuer Etüde von Hrn, Raiier („Sohn ber Halder) und Garl Haffner 
mit alleiniger Anenahme der im diefer Periede vorfommenden Benefijen. Das 2er 
gen· Abonnement it geichloffen ; jenes auf Eipe wirb täglich fertgefrpt. @. 
— M. 8. Eayhir hat den halten Meinertrag feiner lepten Alademie mit 
humeritifger Borlefung im B 1. Sofopermiheater in der ſehr bedeutenden 
Summe von 190% fl. 51 fr. E. M, (mas eine Brutto» @innahme vom mehr als 
Biertaufen® Enden Gone. Mye, vorausfegt) dem Gomite bes unter 
Allerhochſtem Ednge der regierenden Kalferin chenden erica allgemeinen Rinder: 


vitals am Gietirnfelbe überreicht, welche kumanikifche Aadalt den edlen Beier 
bungen Gap birs.nmm fon einen Jendezuwachs von Biertanfend jirben 
Sunbert vier Gulden, vierzehn Kreuper Sonn, Me. verbankt, 
©. 
— Hafer Mitarbeiter, Hr. Guſtav Shönfein, hat eine Pole für das 
l. L preis, Theater am der Bien vollendet; eben fo auch Hr. Elmar, unter dem 
Titel: „Dichter und Bauer ‚= Ieptere im der Dauptrolle für Hrn. Delmann bes 
technet. N r ©. 
— Dre rühmlihR belannte E, I. Hoffortepienomader Hr. Garl Stein, zw 
oleich eia ansgegeichneter Gompoflieur, unternimmt eine Runfceife in die ſadlichen 
Proviazen des Ralferflaateh ; Otad und Baibad find bie erflen Städte, melde Hr. 
Stein beſuchen wich, 6. 
— Der ansgejeichnete Floti Hr. Oelabl benügt biefen Sommer m einer 
Kunftreife. Gr wird einige Badeorte beſuchen und wahrſcheialich einer Ginladung 
nach Per folgen. ©. 
— Get gefern ih inberk f, Winterreitfcgule Lech mann's nen conilruirter 
Gefelfhaftslufibalon, genannt „der Moler von Wien,“ gegen den Gintıittspreis 
von 10 kr. CAje. zu fehen. Da Hr. Lehmann die Hälfte des Meinertrags dem 
St. Joſephe Kinderfpitale auf der Wieden widmet und feine nähe Aſcenſton mit 
diefem Riefenballon in Wien Gtattfinden wird, läßt ſich vermmiben, daß ſich bie 
Nengierigen in großer Zahl zur Beſichtigung dieſes jebenfalls intereffanten Objerts 
einfinden werben. © 
— Hr. Bufmann, der in Privatcirkelm ein häbſchee Talent für Declas 
mation beurfundet, bebutirt mädftens im Joleppläbter Theater. ©. 
— Deinharbflein, deſſes gefammelte Dramen erfl jüngd erſchlenen und 
von Er, Maſeſtat dem Kaiſer in Höchſtdero Privatbiblioihet aufgenommen wurden, 
giöt num auch feine gefammelten Grzählungen und Novellen Heraus, deren Wibmung 
©r. laiſ. Hoheit der Herr Ürgberzog Stephan huldvollſt annahımen, ©. 
— St.de Marion, eines ber belichtehen Mitglieder des Beopolditähter Thenr 
ters, Hat nöchhens fein Beneflje, wozu er ein neues Vaudeville, mit Muſit vom 
8, 8. Hoficpaufpieler Hta. Garl Stein gewählt. ©. 
— Die Eingerin Amma Zerr fol beim Hefeperniheater engagiert worden 
ſeyn. Da wäre nur zu gratulicen, ©. 
— Liszt relfet Heute mach Prag ab, wo er am 18, umb 15.6. M. Gons 
eerte gibt, fir die aber ſchon längfl Fein Eip mehr zu haben iR, — Blüdlicher 
Liszt ©. 
— Der Gemponit Saure Roffi, ven dem die Italiener im diefer Etagione 
gvei mewe Opern aufführen werben, baranter bie für Wien componitte „Tochter 
des Bigaro« if fen hier eingetroffen. © 
— dr. Bartolomes Merelli, der Imprefario der Scala, welcher alljäheig 
im Muftrage Balohine's, defien Gompagnon Mereili zugleich iR, bie ttalies 
niſche Operngefellitpaft bildet, kam am 4, d. M. a bella posta an, um dem Jubel 
beizumohnen, den die Aufführung von „Ernani« im Hofopermihrater erregte. Ungmweideus 
tigere Bewelſe über bie vollite Zufrienenbeit des Publicums fonnte der Gaft nicht 


mehr wanſchen und Hofer. Gin glüdliger Steta ſcheint hemer üder unferem 
italienifchen Oprenhimmel zu ſchweben. ©. 


— Bansi @ldler, beren Eintreffen täglich hier erwartet wird, feiert foldhe 
Zelumphe In Benedig, daß fie ihre Abreie daͤſelba zu verzögerm gezwungen 
war, Wie wird es in Wien unferer lichenswürbigen Kandsmännn in dem mein 
högft interefonten Ballet „Esmeralda“ ergehen? *) S 


Borgeddera Abends it Fann Eisler hier eingetroffen, DR 
— Te ee Rn — — 


Ieuny Find. 

Ubet bie gefeierte @efangslünflerin, welche in den naͤchtten Tagen hier eintres 
fen wird, macht uns ein vertraute Freund aus Berlin, den wir darchaus nicht zu 
ben umzeitigen Guthufiaften jäglen, in einem ums jängf gugefommenen Schreiben 
folgende Schilberung: 

Boll vorgefaßter Meinung betrat id den Salon des großen Mufifers, dem id 
die Ginlabung veranfte, Ih überflog die Damengruppen, feit überzeugt, bie 
„Ähmerife Primas Donna“ werde ſich, nach Mit der Sängerinnen beim erilen 
Blid erfenuen laſſen. — Pange fand ich micht, was ich ſuchte, und nachdem ich 
mehrere hoͤc elegante Ehönen ber Reihe nad im Berdacht gehabt Hatte, dem 
berühmten Iantopjel im ihnen zu erblicen, fagte ein alter Herr am meiner Seite 
leife: „Dit wor Ihnen figt die jange Ehwedin.t — Ärgerlih, daf er meine 
Meugierde entvedt, wandte ih mid ab, umb erk fpäter fonnte ich, mich entichliefen, 
dem Bingerzeig zu folgen. — Mie hatte ich mich fo getäufcht gefunden: — Glegant, 
aber gamy eiafach, ohme alle Prätenfion ſaß da ein junges Münden, ernit, ruhig, 
unb wie es ſchlen, nicht ahmend, daß fie dem Mittelpunft diefer Soitse bilden 
ſollte. Ihte bleichen Züge, obme biendend fhön zu ſcha, gewähren einen äuferf 
Liehlicpen Toral- @inbruf, der hauvtſochlich von einem tiefliegenden dunfelblanen 
Ange ausgeht. Nie Habe ich etwas Anfpracloferee, ich möchte fagen: Kindlichrres 


geichen, als das Laͤche la dieſes Mängens, als man- fie kat, zw fingen: @s id eine 
fo gänzliche Abwelenheit aller, auch der nolhwendigden Koletterie in ihrer Erſchen 
mung, daß man im erflen Nugenblide verjucht wird, le füt höchd unbedeutend pe 
halten, Run ater geht fle mit aledergeſchlagenen Bliten zum Bertepiano, ihre edle 
graplöfe Gehalt wird ſichtbat, fie lieat mir geübter fehler Hand über bie Tafıım, 
man empfindet im Mugenblide: „Da if fie zu Haufe!« — Ihre Mugen beleben, ihre 
Züge verllären fih, fle fingt, und wie die Töne, rein wie Gold über tie halt 
geöffaeten Lippen quillen, wie der Mund ohme Berjerrung usd Grimafien — je 
der Sylbe unferer deutichen Sprache ihr Recht gibt, wie fie das großartig Finfade 
wie die größte Schwierigkeit mit gleicher Ruhe bes ganzem Kärpers, mit gleicher 
Bollendang des Mustruds, ohne alle Anfirengung vorträgt — dann firht man fi& 
einer großen Rünfllerin gegemüber, Eie fang ein beutfches Lied, vom bem ich nie 
arbört; ich Denfe, «6 hieß: „Mm Mremfee rauſcht der vielgräne Wald — aber 
wie fie es fang, bayu mangelt mie der Nasbrud, Während fie Alles zur Bremen 
derung hin:if, fah man iht an, daf fie vom der ganzem Geſellſchaft, bie ihren 
wunderbaren Tönen lauſchte, nichts wußte, daß fie in ber Muflf alles Mabere ner 
ga, Das unfheisbare Madchen war plöplih ſchͤn geworden, eine große Künkler 
rin jaß vor und — and Jeder mußte ſich geſtehen: „Ih habe ihres Eleicem nie 
gefannt!« — Sie ging fo ſtill und ſchüchtera auf ihren Plap zurüch, als fir ihn 
verlafien Hatte; mit einer leiſen Beugung des Hauptes daulie le erröshenn, (Wei 
ein Phänomen, eine Prima- Donna über .gefpendetes Lob erröthen zu fehen !) für 
alle die Glogen, mit denen fe überfchüttet ward, — Ich lonate mir 8 nit wer 
fagen, fie anzufprehen. Mit ungezwungener Fteundlichteit, böflih, ater zurüdhal- 
tenb antwortete le mir; ihr Organ if fanit und wohltlingend, ihre deuihe Aus: 
ſproche nicht frei won einem fremdartigen Accent, was ihr eimen ganz eigenttämlis 
Gen Reig verleibt, Cie fang noch viel, fang meiſterhaft, und id verlich ven Gar 
Ion mit der Übergemgung, daß Jenmp Lind eine ber bebeutungsvelläen Grideis 
nungen jei, beren die Geſchichte fünftig erwähnen wird, Man erjäßlt ſich, ein ber 
rähımter Gompofitene habe gejagt: „Sie ift lebenbig gemorbene Mufif, 
das ganze Weſen vom Giheltel bis zur Sohle id Maſt!“ — Seit ich ihre „Rot 
ma“ gehört, dieſe Hundertfach abgeiungene und adzeleierte Norma, und feit mir 
iR, als Hätte ih manche Stellen barin mod mie gehört, möchte ich den Ausipruh 
noch bingufägen: „In Jenny ind il der Muflf eine Offenbarumg gemorben!* 
Auf der Bühne erichien Jeunyn Eind als eine Künſtlerin, über deren Bollenı 
dung rur eine Stimme hertſcht! — Sie iſt nit allein Meiſterin des Grfanges, 
fle ih eime treffliche Dartellerin, deren Gpiel eben jo mädlig ergreiit, wir 
ihe Geſang. Ihre Beweguugen find edel, einiag, rein plaftiich; ihre Mimit ik 
ſprecht ad, im tiefden Schmerz, im Zorn, ja felbit im Auedtuch der Berzwerftucz 
bleibt fie ſchͤn und edel, und der Sefammteindrud if ein volldändiger. Da iR mir 
gende Manier, nirgeurs Hafen nad dem Effect des Angenblide, nirgends eimas 
Unwahres, Gewagtes. Tie Aüuftlerin id Durprrungen von Ihrer Hufgabe, fie ſpiell 
und fingt nicht für das Publicm, Ale jhernt nar für Sever, für Mdalgifa, für ihre 
Kinder zu leben. Ihr Spiel it aichts Nrgefehemes, Grlermteo; es fü Gingebung. 
eigene Schor iuag, der echte Stämpel des Genie. Ihte Rorma if feine Wüthende, 
kein Weib, vor dem wir ſchaudera, fein Dimen, der den Mivolaten für den nidts: 
würdigen Sever fpieltz; ihre Norma if eine Unzlädliche, jungiränih. noch über 
ihren Febltritt hinaus, weiblih noch im Drange der Made, biefe Morma zwingt 
uns Achtung ab, ſeleſt far die Gefallene, und erfhättert unier Mitleid bis zu Thrär 
nen, So if tie Stelle im Duett mit Sever: „Rönnt ich vergefien, daß ich Gat⸗ 
din und Mutter bin® feine Drohung im ihrem Munde, fonders der Mufchrei einee 
fo bersgerreißenden Jammers, daß er in jeder Stelle wiederhallen muß. Jeuns 
Lind befipt feine jener mächtigen larfen Stimmen, wie die znierer Bekannten 
erfiem Sängerinnen; aber ber Ton if von einem Metall, einem Wehflange, rimer 
Beifche und Jagendlichleit, wie ich ihn mie gehört; bie Stimme if kräftig genug, 
um bis in den fermden Winkel bes großen Dyerabanfes zu bringen, und um auch 
im böditen Affeet ohne bie letiele Maftrengung ausyureichen; es iſt eine Stimme, 
die forımährend etquidt, die ſich gleich bleibt in Reinheit und Wohllaut, ven ber 
erden Mote der Oper bis zum Saluß; da id mie Grmüpung, nie, auch nur bie 
Teijele Schwebang von gu hoch oder zu tief, es iſt die reinfle Intomation, Die 
nut Fünftlerifche Vollendung erringen Tann. Die Stimme it biegiam bis zur Heinften 
Rote, elaſtiſch im Aaſchwellen des Tones, und vondindig in der Gewalt ber Eins 
gerin. Ihe Viauo, ihre Geoloratar, ihr perlartiger Zriller, ihr Magie — Met 
it malfelos, lies was wir hören und jehen, id fo wenig theatraliſch, co if fo tief 
empfunden und lebenswahr, daß wır die Bühne vergefien. Wir find im Tempel der 
Kund, die papierenen Altäre find umgelürgt, uab vor und fcht die junge Prieiter 
rim, bie ben Muth bat, dem Genius, der fie befeelt, in begeiflerter einfager Wahr 
helt zu dienes. Ich ſage: dran Muta — benm wahrlich, bei der oft ganz verkehr 
tem Geihmodsrihtung unferer Zeit gehört Muh dazu — auf eigenem Wege 
auf bie @efahr unverlanden zu bleiben, nach dem Ziele zu ringen! — 
B—-t—m. 
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Gedichte von Ernft Rofe. 
Bleib treu! 
6 Hat mid traumesſchwer umbüßert; 
Mir wars, als hätt ich Di gefeh'n: . 
Weit fern, — auf Stufen eines Hochgerichtes 
Mit lautem Wort zum Himmel flrh'n. 


Dar Sturm war furienlos in Deinen Saaren ! 
Wie war Dein Angefiht fo bleich, 

Berfnidt die Blume Deiner Jugend, 

Dein füßer Blick mänanengleid ! 


»D Gott — Du haft ber Geißel taufend, 
Bu firafen einen Trenebruch! 

D Gott — vernichte meine Seele; 

8 Liegt auf ihr zu ſchwer der Lüge Blu !« 


Mit Tigerjungen der Verzweiflung, 

So riefft Du's würhend in die bunfle Naht; 
Mir aber goß «8 Sähreden in die Glieder, 
Und zitternd bin id aus dem Traum erwacht. 


€ lara 
Gr;äglung von Regina Neefe. 
ErftesRapitel- 

Es war einerjener ſchoͤnen Herbftabenbe, wo die früh einbrechende 
Nacht zwar bald ihren Schleier an die Stelle des freunblicgen Sonnen 
lichte ausbreitet, deſſen ungeachtet trägt aber die Luft noch den Haren 
heiteren Schimmer des Tages; die hohen Pappeln und Kaftanienbäume 
des Parkes wiegen ihre Zweige im Spiel des leichten Windes, und bie 
rings umher berrfhende Stile wird nur durch das leife, eintönige 
Plaͤtſchern des fallenden Waſſerſtrahls im Baflin, und dur das me 
lancholiſche Zirpen der Heimchen unterbrochen. — Die Borderfeite des 
Parles ift von ber Fronte eines alten Herrenhaufes. begrängt, defien 
zwar vermittertes, aber noch von Pracht zeigendes Außere ahnen läßt, 
daß es einſt wohl zu würbigeren Zweden beftimmt geweſen fei, als jegt, 
wonurbie eine Hälfte des Gebäudes bemohnt, die andere zu verſchiedenen 
Magyyinen verwendet wird. In der Mitte des Gebäudes iR ein großer 
Saal, der die beiden Seitenflügel mit einander verbindet; hohe, braun 
polrte Thüren und Fenfierrahmen, bunt auf Goldgrund gemalte Pia- 
fonds und zierlic mis vielen Schnoͤrleln eingelegte Parquetten machen 


einen feltfamen Kontraft zu ber übrigen modernen Einrichtung des Saas 
les; die fleinen gebrechlichen Möbel ſehen zu der großartigen Pracht bes 
Locales wie Zwerge gegen Riefen aus. Jeht im Dunfel ber Racht ver« 
ſchwimmt aber Alles in unheimlichen Rebel, und läßt der Phantafie 
freien Spielraum. Bon der Mitte des Saales geht ein Balfon mit 
baudigtem eifermen geflochtenen Geländer hinaus, und gewährt einen 
freien Überblid auf den größten Theil des Parkes. Im gegemwärtigen 
Augenblide befinden fih zwei Perfonen auf dem Balfon, welche aber 
weder bie geifterhafte Stile ihrer Umgebung zu fürdten, noch bie 
Schönheit des Abends zu bewundern ſcheinen ; ein junges Frauenzim ⸗ 
mer im einfachen Hauskleide, mit dunfeln gefheitelten Haaren, ift 
an das eiferne Gitter gelehnt, während vor ihr ein noch fehr junger 
Mann fteht, der mit einer Hand die ihrige hält, mit der andern ſich 
abwechſelnd mit dem Schnupftuche die Augen trodnet. Endlich vernimmt 
man folgende Worte: 

Alſo it fein Mittel, liebe Clara! mußt Du fort ?« 

Du fichft es ja wohl ſelbſt ein, mein guter Briebrid, daß es 
nicht anders feyn fann; foll ich meinen Berwanbten immer zur * 
fallen? lann ich verlangen —« 

„Über Deine Freunde find fo gut; fie haben Dich lieb.« 

„Üben weil fie gut find, darf ich ihre Liebe und Güte um fo we» 
niger mißbraudgen, ich bin auch zu flolz, um auf Koſten anderer Leute 
leben zu wollen; ich bin noch jung, habe Mauches gelernt, ich werbe 
mid mit des Himmels Hülfe gluclich Durbringen.« 

„Aber warum kann das nicht eben jo gut hier in Deiner Bater- 
Habt gefhehen? warum ift es gerade nöthig, daß Du fern von Allen, 
die Dich lieben, leben wii ?« 

„Hier geht es nicht. Ich hatte im Anfange ſelbſt den Plan, ich 
wollte auch nach erreidyter Mündigkeit im Haufe meines Bormunbes 
noch wohnen bleiben, ich wollte mich durch weibliche Arbeiten, und durch 
Lehtſtunden erhalten, doch hier find zu viele Lehrer in allen Fächern 
der Kunft, und die Handarbeiten werben zu gering bezahlt ; ich muß alfo 
auf weiter denfen. Gerade jept ereignete ſich der glüdliche Zufall, dag 
der Hofrah Plütter aus P. mit feiner Familie anfam, mid kennen 
lernte und wünfdt, daß ich als Geſellſchafterin feine Tochter begleiten 
möchte; er bietet mir für einige Jahre ein forgenfreies und chrenvolles 
Leben an — ich erfenne es als eine gütige Bügung des Himmels, und 
bin ihm dafür dankbar. Sollte ich ed abweifen, bloß um im ber Heis 
math bleiben, aber darben oder vom Mitleiden leben zu müffen ?- 

(Bortiegung folgt.) 
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Aus Oft und Weſt und Mord und Süb. 

Berpfelbilder aus den Memoiren meiner Reiten, 1840 — 1846.) 

Dorn Dr. 8. ®. Irfa, 
II. Aus Hoypten nad Baläftina. 
(Gortfegung.) 

Iaffa (das alte Ioppe) zieht ſich dicht vom Meere aus in einem 
Bogen teraffenförmig eine mäßige Anhöhe hinauf, worauf Überrefie alter 
Shanzwerfe befindlich, bie einft die Stadt beherrſchten und theilmeife zu 
gleigen Zwecken noch heutiges Tages dienen müffen. Die Stadt felbft 
macht Übrigens aufden europäifchen Reifenden einen günfligen Eindruck; ihre 
Straſſen find uneben, holperig, winflig; ihre Gebäude zwar meift von 
Stein, aber unfreunblich, düfler, ber Bazar iſt nur ein Accumulat von 
ärmlihen Buben; eine daſelbſt befindliche Brunnenhalle dagegen nimmt ſich 
nicht übel aud. Gleich wo man von der Geefeite aus an's Ufer fleigt, 
befindet ſich rechts hin in geringer Entfernung der Convent der Branzis- 
Taner, ald custodi di terra sante; er iſt mehrere Stiockwerke hoch, jeine 
Benfter und Thüren dit vergittert und mit Gifen beichlagen; obenher ift 
er mit einer Teraffe verfehen, worauf einige Flaggen und das Banner bes 
Heiligen Kreuzes weht, — ein rothes Kreuz auf weißem Grunde, in jedem 
der vier Ecfelder eim ähnliches Fleineres Kreuz; fie gewährt die freie Aus« 
ficht über die Rhede und übers unbegrängte Meer, Zum Kloſter gehört ein 
Meines, niedliches Kirchlein; auch darf rs ausnahmöweife eine Hauoglocke 
führen, deren Morgengeläute ſelbſt bis zu mir auf's Schiff herübertönte. 
Das Weichbild der Stadt if mit Mauern und Mällen umgeben, und hat 
nur ein einziges Thor, welches auf tie Garavanenftraffe nach Ramla und 
Ierufalem , und fo in's Innere des Landes führt: unter dieſer Thorhalle 
iſi ein hũbſches öffentliches Brunnenwert ; koſtliches Wafferfpendend,, vorn⸗ 
her mit einer breiten Minne, woraus bie zahlreich ein» und auspaffirenden 
Kamehleund Saumthiere getränft werben ein Wachthaus ift dicht dabei, umla · 
gert von der frägen tũtkiſchen Solvatedfa , die zwar — wie newefter Zeit im 
somannifgen Reihe — europäifche Uniform trägt, babri aber die bloßen 
Füße nur ganz nachläſſig in weite, bequeme Sandalen gefledt Hat. Das 
im ganzen Orient an folden Paffagen beliebte Cafld darf natürlich auch 
bier nicht fehlen; Türer find audgefpannt — darunter bodt ober figt auf 
Heinen, ganz niedrigen Schemmeln ein buntes mosgenlänbiiches Gemiſch, — 
mannigfaltige Coftüms, mannigfaltige Xeints , wie denn überhaupt bie 
Bevölterung Jaffa's eine ſeht gemiſchte if: fyrifche Araber, welche aber 
theitweife auch CEhriſten find, Türken, Arnauten, — dann Bulgaren, 
Armenier, Griechen und endlich fogenannte »türfifcher oder brfier »ipas 
mifche« Juden; auch einige polniſche Juden ſah ih, bie dort fehhaft find. 
Branfen dagegen gibt «8 mur wenige; ber öfterreichifche Agent, Signer 
Üransedco D,, gegen jeben Meifenden fehr freundfi und zuserfemmend, 
if gleichfalls ein Eingeborner und frägt auch deßhalb die hriftligeorientas 
liſche Kleivung mit Ausnahne eines mod) aus den Zeiten der franzöfifchen 
Invafion ſtammenden militaͤriſchen Dreimafters, der Ihm zur Kopfbedeckung 
bient umd ben er duch nach Urt der alten franzöfifchen Dffieiere trägt. Da 
Zaffa als Feſtung angefegen wird, fo ift deffen Befagung auch ziemlich 
Mark; während der Zeit meiner Anweſenhelt daſelbſt Tiefen drei türfiiche 
Kriegeichiffe eim; ihr Gommanbant warb von ber ganzen Garnifon unter 
dem Donner der Kanonen empfangen, Es iſt nur zu bedauern, daß Jaffa, 
ber einzige Hafen ganz Paläftinas, feinen befferen Hafen befigt, indem 
der gegenwärtige in feinem verwahrloften Zuſtande Faum ben Namen einer 
offenen Mhebe verdient. 

Deonnerftag den 19. Auguft, brach ich von Iaffa auf. Das Ziel 
meiner Relſe war die Heilige Stadt — Ierufalem; (altfeitigen Nach⸗ 
richten zufolge herrſchte zwar noch bie Peit daſelbſt, doc ließ ich mid, 
dadurch in meinem gefaßten Entſchluß nicht beirren.) Es Tiegt von Jafla 
ohngefähr 8 — 9 geographifce Meilen (eirca 36 türfiiche Berrys) land⸗ 
einwärs ab, für das Herz; unferes civilifirten Europas frölih nur eine 
Spanne Raum in einer Spanne Zeit durchflogen. Dort zu Lande iſt es 
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aber noch anders; indem die ganze aflatifihe Türkei Feine einzige fahrbare 
Straffe befigt, deßhalb auch felbft der Name eines Wagens fo zu fagen ein 
ganz fremdes, unbekanntes Ding ift, flieht fich jeber- Meifende gezwungen, ſich 
irgend einer Garavane anzuſchlithen, und fo beritten feine Xour zurüdzulegen. 
Anfänglich hieß es, unfer Zug follte früh Morgens aufbrechen; jedoch bei 
der gewohnten Saumfeligfeit der Mukeros (mie von ben Franken bie Leute 
genannt werden, welde die Reit» und Laftthicre ausleifen und zugleich 
als Führer, Geleitgmänner die Reife mitmachen) verſtrich Stunde um Stunde, 
bis ich endlich gegen 14 Ubr von ‘einem Mukero abgeholt wurbe; mein 
außbebungenes Paſſagegeld betrug 15 türkifche Piafter —1 fl: 30 FrsEM, 
wofür mir die Benügung eines Pferdes zu Theil warb. Ich hatte mein 
größeres Gepäde in Jaffa unter ficherer Obhut zurüdgelaffen, meinen 
Mantelfat am Sattel angebracht, und war aljo zum Aufbruch gerüftet. 
Bor dem Thore der Stadt fand ſich bie Fleine Caravant zujammen, im 
Banzen aus 10 — 12 Perfonen befichend ; ein Padre Franziacano, noch 
ein ‚anderer Meifender und ich waren barunter bie einzigen (Europäer ; mt 
Ausnahme der Führer, melde, da bie Thiert ohnehin mur meift im Schrütte 
ober Pafgange gehen, neben dem Zuge zu Buße berichritten , war Alles 
beritten ; einige nachfolgende Saumtbiere umd eim paar ſchwerbe ladene 
Kamehle vollendeten den Garapanenzug. 

So zieht ſich der Weg etwa eine Vlertelſtunde lang zweifchen Gactußs 
beden fort, hinter welchen @ärten mit Drangen, @ranaräpfel, Beigen, 
Dattelpalmen, — und Landhäufer befindlich; die Früchte viefer Cactus⸗ 
arten, die fogenannten Stacelfeigen, ſcheinen jedoch wenig beliebt, da 
fie meift halb verfault: im Sande lagen, Wei einem glerligen Brunnenge= 
bäude theilt ſich die Siraffe; wir ſchlugen zur zechten Hand ein. Nun ging 
«6 abermals eine Weile zwiſchen Gactusgehege und bahinterliegenden An- 
pflanzungen fort; mitten im Wege lag das halbvermoderte Aas eine Geld, 
bad unſere Thiere flugen machte. Da es dort zu Bande Feine Straffenauf- 
fit, feine Wegmacher u. dgl. gibt, if fo ctwad für den Drientalen 
feine ungewöhnliche Erſcheinung; felbft als ich nach Verlauf eines Mo« 
nats, welche eit ich in Jeruſalem und feiner Umgebung zugebradht hatte, 
dieſelbe Straffe wiederfehrte, lag das mittlermeile gänzlich entfleifgte 
Geripp noch immer an feiner vorigen Stelle. — Nun hatten wir ein 
freied, oſſenes Feld erreicht, über welches fi der Weg eine Halbe Stunde 
lang binzieht; die Sonne brannte In ber vollften Kraft eines ſyriſchen 
Sommers, das Erdreich ſelbſt war weit und breit von der anhaltenden 
Sommerbürre, wie fle in dieſen Breiten herricht, geborften und zerflüftet, 
Links an einem Hügel zeigte fi ein Dorf, aus den landedüblichen Stein - 
Hütten mit platten Dadungen beflehend, — Schafe, Büffel und einige 
Kamehle ſuchten fi Tängs ben Abhängen ihr fpärliches Butter. Balb 
darauf zogen wir abermals am zwei öffentlichen Brunnen vorbei, bit 
neben dem erferen befand ſich ein kleines, Fapellenartiged Bauwerk, das 
Grabmal irgend eined mohame daniſchen Helligen; an dem zweiten ange- 
langt, machte die Garavane etwas Halt, und führte die Thiere zur Zränke. 
— Gin Heiner Öhlwald nimmt und welters auf, dem wieder ‚offenes Flach ⸗ 
land folgt, ſtellenweiſe von ähnlichen Olivtawälbchen unterbrochen. So 
steht fi bie Straſſe far zwei Stunden lang fort; dann wurde unfer Weg 
allmälig bügliger; bis endlich, nachdem mir die letzten Hügel hinter uns 
hatten, eime große weite Niederung vor unferen Blicken ſich zeigte ; es iſt die 
Ebene von Ramla, in ber heil, Schrift ald die faronifche Ebene 
bezeichnet; das Stäptdien Rama ſelbſt liegt etwas rehtähin am Gaume 
des Geſichtotreiſes. Gegen drei Uhr hatten wir es erreihi; bie Mukeros 
pochten am mafliven eifernen Thore — ein arabifch gefleideter Schließer, 
der zugleich ‚die Stelle eines Kloſterlnechts verjah, öffnete unk ließ 
und ein, 

Ramla (das alte Arimarhea) ift ein Meines mohamedanifches Staͤdt · 
Gen, mit unanfehnlicen Steinhäufern oder vielleicht richtiger, Stein- 
hüten, worin aber nichts befto weniger ein ſtarles Detaſchement tũtkiſcher 
Neiterei lag. Das Branziscanerklofter ſelbſt liegt am üflichen Ende bes 


— u — 


Weichbilves; «8 ift mit Hohen, fenferlofen, meißgetün ten Mauern ums 
geben, nur die Kuppel bes Hausklrchleias — obenauf mit dem Zelchen 
des Kreuzes — und einige Palmen ragen über dieſe einfomen Mauern, 
Die Klöfter Syriens und Paläfiinas gewähren Alle von Außen diefen trau» 
ige Anblid; «8 iſt aber größtentheild durch die Nothwendigfeit geboten, 
fl unter der Umgebung eines folden Volles, in einem ſolchen Lande, 
auf dieſe Weife in einer burgähnlichen Behaufung vor etwaigen Angriffen 
und Plünterungen geſichert zu wiſſen. Die Gaftlichkeit dieſer Niyle ift üb» 
rigen nicht genug zu rühmen; jebem Relfenden wird bier ein freundliches 
Obdach geboten, ſelbſt unfere Araber — die Mukeros — wurden mit 
Speiß und Trant verpflegt, und auch für ihre Thiere warb gelorgt. Nur 
zwei Geiflice, Spanier, bewohnen dieſe weltabgejhiebenen Möfterlichen 
Mäunme ; ein häbfcher Säulengang & quarrö umſchließt das Heine @ärtchen, 
worin ich viele befonders cultivirte Aloen bemerkte; das Klofter enthält zwei 
einfache, beinahe ürmlide Kapellen, die elne davon befigt ein Hübiches Gemälde 
derreuigen Magdalena. Das Waſſer aus der Eiflerne,, die «8 hat, If treffe 
ih und rein wie Criſtall. — Iniern Ramla an der Nordweſiſeite des 
Srädtchens liegen größtentheils zwiſchen Gactus und anderem vermilderten 
Geftrippe, umfangereiche Ruinen, wielleigt theikweife noch aus ven Zeiten 
der Kreuzzũge ſtammend, nud einem ehımaligen Tempelritterhofe angehörig. 
Die Zellen und Bogengänge liegen in Schutt und Trümmern, mehrere 
Areppen führen zu einem Soutterain hinab, weldyes eine geräumige, ger 
wöltte Halle enıhält, von zehn Pfeilern getragen; e8 wird biefes wohl 
dene große Ciſterne ſeyn, deren Grbauung Gonftantin dem Großen 
augeſchrieben wird; eim ifolizter, baufälliger Thurm — ald „Ihurm der 
40 Märtgrere bezeichnet, fpärerhin aber zum Minaret einer bermalen wie 
der verlaffenen Moſchee gemorden — führt über 118 Gtufen zu einer 
Barte hinauf, von wo aus man eine treffliche Ausficht über die ganze Um ⸗ 
gebung, nad} den Bebirgäzügen Juddas und anberjeits felbft bis an die 
Geſtade des mittelländifchen Meeres genicht. Grbbeben, die hier zu Bande 
nichts Seltenes find, feinen wohl das Meifte zur Berflörung dieſer Bau · 
werke beigetragen zu haben. 

R Man wartete und im Klofter mit einem Imbiß und Bein auf, daun 
‚Jolgte Gaffe und einige Tſchibucs, werauf wir Sieſta hielten. Anfäng- 
Hi war id) der Meinung, wir würden bier übernachten, und erſt bes 
andern Tages den noch in 8 — 10 Stunden betragenden Weg zurkd- 
legen. Die Reifer Befellfepait kam jedoch überein, die Tour vielmehr 
nad Sonnenuntergang fortzufegen, indem die Tagedhige in den obgefperr« 
sen Thalkeffeln und Schluchten bet Gebirge, wodurch unfere Monte ging, 
wahrhaft unerträglih, furdtbar if. — So zogen wir denn gegen ſteben 
Uhr Abends wieder aus diefen gaſtlichen Mauern aus; die Caravane hatte 
Ar mittlerweile beinahe um das Doppelte verfärkt, fo daß wir jeht im 
Allem ein Enſemble von 20 und einigen Meifenden bildeten, die Meiften 
darunter bis am die Zähne bewaffnet. — Noch war der Mond nicht aufe 
gegangen und die erflen Gtunden der Macht zeigten ſich micht fo Far und 
fiernengell wie ſpãterhin. Zuerft führte der Weg am hohen Einfrienungen und 
Gactuspflanzumgen vorüber, und fo die Fruchtebene weiters entlang, ein 
großes Dorf — »„El-Jubabe — blieb und feitwärtd Tirgen. Allgemach 
“aber begann die Landſchaft, die wir durchjogen, mit Auhöhen und Ihals 
gründen abzuwechſeln, das Terrain warb immer fleiniger, feiler, bald 
entjog und ein ſteilaufftrebendes, wilpgeformtes Belfengeflüfte Jeden twei« 
teren Umblid, — bie Gebirge Judäas hatten und aufgenommen, Die fräs 
ber hie und da zerſtreut gelegenen Dörfer und Weiler mit ihren fpärlich er» 
leuchteten Minarets Körten jet gänzlich auf. Kurz vor unferem Gintritt 
in bie Gebirgömelt, hart Binter einem der lezten Dörfer, firlen plöhlich 
einige Shüffe, die mitf@ins unter den Garavanen entflandenen Beſorgniſſe 
wurden aber dadurch wieber beſchwichtigt, als wir hörten, dapfie von den 
Feldhůtern und Hirten kaͤmen, um einander fo Deichen zu geben und — 
wenn etwa Raubtbiere in der Nähe ſeyn Sollten — biefelben von ihren 
Heerben abzuhalten, 


Unfer Weg wurbe, wie wir jept verwärts zogen, mehr und mehr 


beſchwerlicher, zwifchen Belöblöden, gersaltigen Gteinträmmern, bie fi 
von ben jähen Bergesabhängen gelöft hätten, und fo durch ihre Wucht 
berabgeftürgt waren, felängelte ſich der ftellenweife faft gänzlich eingeengte 
Saumpfad Hin; jegt abſchüſſig zur Muft hinab, dann wieder einem ſtellen 
Bergrüden hinan; ich konnte nicht genug bie Vorſicht und den ſichern 
Tritt unferer Thiere bewundern, die bei dieſer oft jo gefährlichen Paſſage 
dech niemals Arauceln, und gelaffen ihres Weges weiterzichen. — Num 
hatten wir das büflere Jeremiasthal erreicht; im ſeltſamen, kraßge ⸗ 
formten Unsriffen zog fich belderſeits des Weges Wels an Fels entlang, 
meift kahl unt vegetationdles oder höchſtens nur von Bentiöfusgeftränden, 
wildwucherndea nieberen Bergpflanzen an einigen wenigen Stellen über⸗ 
wachſen. Die ſcharfe Bebirgsluft machte ſich in diefen Schlünden auf bie 
vorangrgangene enorme Tageöhige doppelt fühlbar ; ich ſuchte, fo gut es 
gehen wollte, meiner leichten Bekleidung burch wärmere Vedeckung etwas 
abzuhelfen. Katın ein matter Eternenfdiunmer brach ſich feine Bahn in dieſes 
verworrene, nãchtliche Labyrinth, — in diefe-öbe wüſte Thaleinfankeit, 
Nur der ferglide Tritt unferer Thiere, die jegt mit vorgehaltenen Nüftern 
und hordenden Ohrs auf jedes geringfie Geräufh um und her, aufjüs 
laufchen ſchienen, und dad einförmige Geflingel der Kamehle, die Glödkdhen 
am Halſe trugen, unterbrad; das jonft tiefe, lautloſe @rabesfchweigen, bus 
weit hinum im der ganzen Natur Gerichte. Eo bewegte ſich Die gamge 
Garavane, jeber einzeln hinter dem andern einherzichend, in einem Tanggts 
firetten Zuge durd das Bereich diefer mitternächtlichen Schatten vorwärts; 
kein lautgeſprochenes Wort ward vernehmbar — Alles war auf feiner 
Hub — Rill und bedächtig ging «8 fort und fort, Gine feltfame, faft 
unbeimlie Empfindung, deren ich mich faum ermehren konnte, überfam 
mich mit Allgewalt; aber der körperlichen Beſchwerde nicht achtend, das 
Auge aus dem Dunkel der Nacht in das innere Reich der Betrachtung 
zurüdjichenn, wob fih allmälig ein Kreis von Gedanken, von Erinnerungen 
und Gefühlen um mich her, und zog mit dem Wanderer feine wunderbare 
Straffe entlang. — Soll ed die Feder vermögend fern, von dieſen Neminid« 
engen, — wie fie ſich am jene Yugenblide, am jene ernflen Stunden des 
ebene, an jene mir unvergeßliche Nacht mit ihren düſteren, gehels 
ligten Schauern fnüpfıen — jemals wieder genügende Rechenſchaft zu 





geben? — — — Vorwärts fliller, nächtlicher Zug, — vorwärts durch 
diefe geheimnißrollen Thäler und Schluchten, — — id} folge Dir! — 
(Bdtuf folgt.) 
Artififder Aurier. 


Der rühmlichit Sefannte Porträtmaler Hr, Jofeph Weidmer hat ſo eben ein gro: 
Bes Gamiliengemälde vollendet, welches neuerbings ein glängenbes Feugeiß von der ſel⸗ 
tenen Befähigung diefesKünilers gibt. Auf einer Flache von 11’ Höhe und 8' Breite 
iR eine Gruppe von nemm Perfomen, die erlauchte Bamılie des Herm Grafen E. 
Bopftapfirfihtenhein bardellend, mit fo viel Geiſt aud Seſchmack ner» 
ident, daß das Muge mit wahrem Wohlgefsllen darauf ruft, Die Plarirung md 
Gtehung ber einzelnen Berfonen if veillommen natürlich, unge;zwungen und chne 
alle Brätenfion. Die Porträte find fümmtlih fprebend ähnlich, und mit bloße 
Daguerreoippen des Äußeren Menjhen; Weidner verfieht aud den grißigen Muss 
brud des Antliges in feinen Bildern wiederzugeben, Das game Tableau id mit mats 
Kigem Pinfel und höchſt plahii gemalt; alle auf einem fo großen Raume nöthigen 
Beigaben find mit Gorgfalt ausgeführt, aber fo werlänbig gehalten, daß fie bie 
Aufmmerlfamfeit des Beichaue:s nit auf Koflen der Hauptfache in Anforuh nehmen. 
Ginen vorzügligen Werth erhält das Bil» burd Die meiflerhafte Dertheilung von 
Lit und Schatten, durch melde die ganze Eruppe Erben umd Bewegung gewint. 

Bir find übergengt, daß der Rünflier jeden Ghauluigen in jeimem Mielier 
Sögergeile Re, 61 1. Stiege 3. Siod) feenudlih milllommen heißen uud has 
Niemand biejem feinen menschen Werke die gerechte Drwundrrung verfagen wird, 





Bunte Bilder. 
Schöner dug eines Wiener Bialers. 

Man hat uns mnlängfl von der W. itfucht eines Wiener Biafers überwicfen ; 
wie wollen nun einen fhönen, ehrenden Zug eines folden erzählen, für defien 
Richtigleit wir dem Befer bürgen. Bei dem Aatigefaudenen Leichenzug eines geach⸗ 
teten Raufmannee, bemeilte man einen Biafer chse Paflagiere mitfahren; einige 
Herren wollten ihm benugen, allein er antwortete: „Der Verblichene hat mid tm 
Leben oft benüpt, fe dab es meine Picpt if, ihm die lehle Ehre zu beweilen,“ une 
ex folgte befrübt dem Zuge. Bravo Dialer! -& 


— — 


Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Hr. Run, der zumäht auf Gaſtrollen mad; Iunahrud geht, iſt auf 
«einen neuen Gaßrollen + Gyflas von Hm. Dirertor Boformn gewonnen und wirb 
denfelben mit „Wilhelm Tell · eröffnen, ©. 

— Die meuehle Bekanntmachung des Hrm, Direclors Polorny, das zw 
monaslie Abonnement im Theater am der Wien betreffend, zeichnet ih von ber 
früheren fehr zm ihrem Bortheile aus. Sie fept bie Medhte der Mbomnenien, bie 
Berbinblickeiten ber Direction gehörig ins Klare und macht auf biefe Art vielen 
Mifveutungen ein Ende, Das Mbonnement beginnt ſchen am 18. April und ſchließt 
mit dem 18, Juni 6 IR aufer den garantirien vierzig Vorflellungen auch für alle 
übrigen, mit alleiniger Musuahme der Benefizen gültig. Außer den jehn garantirs 
ten Borfellungen der Jenny Lind gehören aud jene, melde dieſe überdeis 
gen möchten, in bas Mbonnement, Während diefen zwei Monaten werben drei neue 
Dpern zur Muffüßrung gebradt und außer diefen noch „Don Juan,“ die „Welfen 
unb Gibellinen,“ „Robert ber; Benfel,“ mit tHeilwrife newer Befepung in bie Scene 
geben. Die erfie Gaflvorſtellung der Jenny Lind Ändet am #8. Mpril in der 
Dper „Rorma* Gtatt. Bel ihrem erfolgten Gintrefien werben and bie übrigen 
Opern angezeigt, im denen biefelbe während ihres Gaffpieles no mitwirken wird, 
Im Laufe dieſes Abonnements werben noch zwei neue Gefangs : Polen von Ftiedt. 
Kaifer und C. Haffter gegeben und bie etwa mod übrigen Tage follen mit 
entfpredjenden Borflellungen ausgefüllt werben. — Jedem wir biefe offene und 
Mare Darfellung der Abonnements « Berhältniffe auftichtig gutheißen, hätten wir 
nur gewänft, daß zu gleicher Zeit auch bie Preife der nit» abonnirten Pläge 
amgegeben worben wären, was fogar im Imtereffe des mod im Zuge befindlichen 
Abonnements liegen dürfte, demm man wird ſich bereitwilliger zum Mbonnement ent 
fliehen, wenn man die Überzeugung getwinnt, daf bie Preife des Nicht» Mbennen- 
ten mit jenen bes Mbonnenten in paffendem Berhältniffe ſtehen. Dos jährlih ers 
ſch· ineade Programm umfers Hofopermtgeaters fünnte hierin als Mufler dienen. 

-t-. 

— Um bas Porträt der Jenny Lind fo ſchnell als möglich zu machen, uab 

wm andy jeben andern Liihographen vorzulommen, iſt bereiis Giner nad Prag ge: 


seist, aud erwartet bort die Mufunjt der ſchwediſchen Nachtigall ; fept Ach mit iht 


auf den Gifenbahmewaggen und lithegraphirt ſelde während der Bahrt, jo daß am er⸗ 
Men Tag, als die Beflegerin Berlins in Wien fid zeigt, iht Bild bereite in Wien 
erfchienen if, ©. 

— Bald nad; den Feiertagen kommt im Theater im ber Beopolbfiabt ein men 
Bandeville: „Der alte und junge Tambour* zur Mufführung. Hr. Dir. Garl, 
Frau Brüning und Hr. de Marhiom folen die Hauptrollen haben, 

B—4. 

— Bon Gingne's neneher Poffe: „Nur nobel,“ haben bie Proben bereits 
begonnen; biefes Gtäd kommt fon nah Ofiern im f. f. priv. Theater im 
der Jofephadt zur Muffüßrung. Der verdlenſtvolle und talenibegabte Gapellmeliler, 
Hr. Carl Binder, hat die Muſit dazu gefhrieben. B8—r. 

— Breier's Stiefſchweſtern,* zum Benefise bes beliebten Romilers Hrn. 
Rufe, werben wir mod; im Laufe biefes Momats im Jojeptäbter Theater Iemnen 
lernen, Hr. Dreier hat im Felde ber Biteratur fo viel Tüchtiges geleiftet, daß wir 
ihm and) als dramoetiſchen Dichter einen glültihen Grfolg wünfgen. 8—r. 

(Maram.) Die erite Aufführung der erftem croatiſchen Opernvorfellung von 
„Ljucar i sloba« („Liche und Intrigue*), Muflf von Lifineti, infirumentirt 
von Wiesner dv, Morgenflern, Tert von Dr. Demeter, dur Dilet: 
tanten, hatte einen Grfolg, der die fühnften Erwartungen weit überflägelte, Der 
Beifall des Publicums tobte orfanmäßig. &—t. 

(Mailand,) Der Pianid Rudelf Willmers if hier angelommen, Man 
iR geipannt auf die Goncerte biefes berühmten Künſtlers. — Anf der Durdreiie 
nach Mabrid. befindet fi der Bald Marimi hier, der ale Mitila in Berdis 
gleignamiger Oper das Pablicum Benedigs jüngf in jo hohem Brate enthuflasmirte. 

6—n 

(Paris) Die Gtagione if noch nit vorüber und ſchen hat Date feine 
Gugagements für das ommende Jahr getroffen. Die Perfiani mm Grifi, 
Lablade, Ronconi und Mario bleiben, datt Derivis wurde Golletti, 
dermal die Zierde der italieniſchen Oper in Wien, gewonnen. Die zweiten Bäder 
werben bie Saudi, dann der Tenor Gorelliund ber Baß Tapliafico be 
Heiden. Man ſpricht nech vom einem deabſichtigten Engagement des Tenors Ta m⸗ 
berlid, Brief. Racır. 

— Alerander Dumas fagte im feinem Gefahe an den Herzog von Monts 
peuſter, fein Theater nach demjelben mennen zu bürjeu: daß das Moll es ſchon 
so genannt habe und daf bes Volles Stimme Gottes Etimme ſel. Der Prinz 
antwortete ipm barauf: „Nachdem Id; darüber nachgebacht Habe, bin ich Ihrer Meis 


mung, mein licher Herr Dumas, daß has alte Gpridwert „Vox populi vor 
Dei* im der That hoch zu achten id. Und fomit fiche id nicht an, meinen Ramın 
auf den Telumphdogen des Hettn Micrander Dumas zu ſchreiben.“ Gurepa, 


Vaive Betrachtungen reines Wicht - Enthufi bei Anhörung der 
Schöpfung. 

Sonderbar! man will den Geihmad des Publicums immer verbädptigen, (und 

Meilt ſich das Publleum wirflih an, als hätte es gar feinen Beichmad,} 

und dennoch find die weiten Räume hente überfüllt, asd Me, Alle laufchen der 

herrlichen Tombichtung des ewig jungen Meiters wit Entjüden und Wonnr. Kuh 

Beifall foenden fle, aber fe johlem nicht, fle werſen feine Kränge, fle gebehrkes 

fi ganz vernünftig, fle ehrem ſich ſelba durch die Mrt und Meile, wie fie ihren 

Beifall fund geben. Alle Geſichtet find werflärt, felig, fromm, Gott erhalte mir 

mein Berzliches Wieners Bublicum ! am rechten Plage und bei der rechten Belegen 

heit weiß es ſich ganz flyer als ein hoch gebildetes zu manljeirem, dem jederzeit 
eine gewichtige Stimme in der Kunffeitit zufcht. 





Cs if eim wahres Gläd, daß das Hier verfammelte Publicum mit wahrer 
Kunftbegeifterung und in antächtiger Etimmung der Production beimehnt, daß feine 
Epur von jenem modernem frenetiichen Hyper» Euihufladmus an bemfelben mahr 
zunehmen iR, font mäßte ein Unglüf vaſſiren. Denn — wollte man im Verhält ⸗ 
miffe zu anderen Runftgenäffen und zu der dabei laut werbenden Mnerfennung dem 
Künftlern und ihren Reiflungen heute eine amaloge Würdigung gu Teil werben 
laffen, müßte man bie van Haffelte Barth unter Blumen förmlid begraben , 
Heren Er! mit Borbeerkrängen überidütten, und Herrn Staudigl einen centaet · 
ſchweren fllbermen Keffel votiren, denn mit Bedpern der größten Dimenflon wäre 
hier jebenfalis zw wenig gelhan. @in Gpereflg loſtete eine Million und eine Loge 
ein Rönigreid — und mit dem Meinertrage der Wrobuction fönnte Albion feine 
Staatsjäguld filgen. So Händen die Sachta, wenn wir heute Gnthufaflen wären, 
wie uns das zumellen gefdieht. 


Bern man den Fall annähme, daß mit Einem Male ſammiliche Eänger un 
Iufrumentaliflen der befannten Welt zu feyn aufhörten, und mur Wien’s 
life Rünfller und Diletianten blieben am Leben, fo follte man glauben, aus 
allein wären neue Truppen für alle befichenden umd mod; zu erritenden Theater, 
DOreler, Goncertjäle u. dal. im himreihender Muzabl zu reeralirem, Umb dieſt 
Truppen wären ihres Gieges an allen Orten gewiß; man höre nur bie Präcifiee, 
und das Goncerto, mit weldrer Wiens größere mufitalifge Productionen ausgeführt 
werben, man höre Wiens Mufitfete, philharmonifde und Spirituel · Gomcertt, 
Dratorienz; man höre eben jept die wunberherrliche „E Höpfung*! Was foll mar 
mehr bewundern: Die energiiche, jagendllch feurige und de fo befonnene Dir 
tion? die unerreihbare Leilung der Golo Trias? die Sicherheit und wnerfchätter 
tie Ruhe des gefammten Orche ſters ? ober die markige, intenfine Kraft der Ghön? 
Kann ein Tonwerl mit mebr geißiger Durbrungenheit, mit größerer Auf 
mit mehr Rlarheit produeirt werben? Gott erhalte mir auch meine Wiener Kün] 
ler und Dilettanten ! ©. 


Haflchhaus » Bleistift - Gedanken. 

Geſchtleden von Augufl. 
oft gelogen wird, it nichte Meues, und baf im politicis 
eiwas Altes, Darüber haben mir im neueher Zeit bie 
felbR jeme Organe der 
Bären anhängen lie 
dez gerade 


Daf in eriticis 
nicht jelten gelogen wird, tt 
forehenditen Belege. Indeffen ift «8 erfreulich zu ſehen, wie 
Breffe, bie fich in gewiffen Mugelegenheiten mehr als einen 
sen, zur Beionnenheit zurüdfchren. Wir bätten aber nicht geglaubt, 
anf galliſchem Boden die Bären fo einheimiid find! 

Verlaumderiſche Zungen können oft wicht ambers zum ESämeigen gedracht wer 
dem, als wenn mit dem Körper auch ihre böfe Zunge flirbt. 

Strauß ſchtieb Waljer: „Das Leben ein Tany.“ Bür geiwifie Biermanen 
fünnte er Walzer unter dem Titel ſchrelden: „Das Leben ein Rauid.* 

Wien wird bald von einer enibemifchen Rrantheit heimpefucht werben, Das 
flingt fihawerlih! @s Hedi hinter diefer Notig aber nur das Jenuy Lin de Wieder, 
woran nody Niemand geitorben in. Gin Präfervatin mödte ich Recenfenten mb 
Bublicam empfehlen: „Ruhe und Mäpigung !* 

Neulich las ich fon, wo bie Kind wohnen wird. Der gelinde MWahnjlım 
fängt ſchon an! Gut, daß fie bei einem Doctor wohnen wird, Der Lana bie 
Gathuflaften glei in die Kur nehmen, fo fie nicht incurable ſeyn werben, 

Belven Regen und erjeugen Beulen, Meine Bleifift -@lofen Können mit 
Gummi elaficam ausgelöfcdht werden, und wellen durchaus feine Beulen erzeugen. 
@s find harmloſe ‚orismen unter einem neuen Titel und haben burdans nl 
Ralfonirenbes ! Raifonirem überlaffe ich dem tüdhtigen Kämpen Saphirt! 
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Gedichte von Earl Nid. 
Dfterlied, 

In der fillen Woche reiſen 

Stets vie Glocken for nad Rom, 

Und die Thürme fich'n wie Waiien , 

Grabestraurig ruht ber Dom. 


Wenn die Glocken wieberfehren, 
Fr es Auferkehungstag! — 

D der finnig fehönen Lehren, 
D’ran das Kindlein glauben mag! 


Glodenblunme! Lenzprophetin ! 
Stmüdeft faum den Quellentand, 
Und der Hauch des Frühlings weht in 
Lauer Strömung durch das Land. 


Bogellieber ! Helle Glocken! 

Kaum von euch den erſten Ton, 
Kaum das erſte fühe Boden, 

Bolgt euch auch der Frühling fon. 


Gilt, mit Blumen zu befcheeren 

Und mit Blättern Blur und Gag’ — 
Wenn die Gloden wiederkehren, 

IR ja Auferfichungstag. 





Aus Oft und Weit, und Nord und Süb. 
(Deigfelbilder aus den Memoiren meiner Reiſen, 1840 — 1846.) 
Bon Dr. F. W. Ir ſa. 

IT. Aus Ägyptenſnach Paläſtina 
(Soalaſ.) 

Gine halbe Stunde nach Mitternacht habe ih in jener Gegend eine 
Gifterne (den jogenannten Jacobobtunnen) erreicht, wo eine zahlreiche 
Garavane lagerte; cin paar Mann, die Ware hielten, waren bei bem 
nahenden Beräufce aufgefprungen und griffen zu ben Waffen, doch uns 
fere friedliche Abſicht, die und des Weges führte, Augenblids erfennend, 
warb und eim ernfled, freundliches: Salem Aleikum! ald Geleite, und 
mit einem Aleikum Salem! den Gruß erwiebernd zogen wir ohne Auf» 
enthalt weiter. Bald nahm uns ein neues Belfenlabyrinth mit feinen 
Hohlwegen und Gngpäffen auf; eim höchſt beſchwerlicher, abſchüſſiget 
Pfad führte fleilahtsärts In eine finflere Schlucht, — das Steingerölle 
feßgte Ach unter den Hufen der Pferde und Laſtihlere in Bewegung, — 


Wien, Sonnabend den 11. Aprit 1816. 








33. Jahrgang. 





mehr gleitend als gehend, erreichten bie abgematteten Thiere den Fuß dies 
ſes Derggeländes. Nun aber hatten mir bie ſchwierigſte Paffage auch hin⸗ 
ter und; der Mond war aufgegangen und bald auch fdhimmerte der More 
genftern am nachmittetnaͤchtlichen Himmel, der jept in jener ganzen, wuns 
dervollen Herrlichkeit ſich zeigte, mie ſolche nur der ferne, fernſte Güben 
tennt! So hell und Har erinnere ich mich niemals das freundliche More 
gengeſtirn geſehen zu haben, als wie es jegt und gerabe vor und erglän» 
zend die Straße und ıwies, die hinführt an unfer Ziel, dorthin, wo der Zion 
und hlberg aufftrebt und — Ierufalems Zinnen im Gtraßl der 
Morgenfonne uns entgegengrüßen, entgegenblinfen werben ! 

"Bir durchzegen fofort rin Meines Thalbecken, eine Partie des weit⸗ 
Täufigen fogenanuten „Iherelintha « Thalet ,« und hieltm am einem zwelten 
Brunnen, ber hier zwiſchen Felſen bervorfprudelt; eine andere Caravane 
mit vielen Saumtbieren und Kamehlen hatte fich bereits wor und dort ein» 
gefunden, Ich ſetzte gleich den Anderen von meinem Pferbe ab und führte 
bas arme, Tedhjende Thier zur Tränke. Der ungewohnte, hohe und breite 
arabiſche Sattel, auf dem ich in Grmanglung eines eigenen zu reiten gt» 
gwungen war, batte mich faſt glieverlahm gemacht, da wir biefe ganze 
Beit über — alio fieben und eine Halbe Stunde — unausgeſeht fortgeritten 
waren. Auf den Anhöhen wor und zeigen ſich bie Steinhütten einer arabis 
ſchen Dorffchaft, Aloni benannt, — hie und ba zerflörte Mauerwerke — 
ausgebrannte Wohnflätten; es war dies der einftige Aufenthalt des Ber 
duinenhäuptlings Ab ur Ge 8, der Bier herum mit feiner Horde haufte und 
fi den Reifenden nah Jeruſalem, namentlich den Guropäern, ald Wege 
Tagerer entgegenftellte. Ibrahim Paſcha dagegen hat neuehter Zeit mit fei- 
nen Truppen das ganze Beduinenneſt aufgehoben, die Motte jerfprengt, 
und der Schreden, der fich mit dem bloßen Namen diefea Abu⸗Goe 
verband, har aufgehört. — Ohne Länger zu verweilen, brach der Bug 
wieber auf. Die bisher fo engen Klüfte und Schluchten fingen an fi et⸗ 
was zu erweitern und geflatteten fo allgemach eine freiere Ausficht, Nichts 
deſtoweniger zog ich unfer Weg neh immer bergauf und bergab fort; fo 
oft ich meinte, jenfeitd ver vor und Tiegenden Höfen endlich wieder ein 
offenes Land zu bliden, fand ich mid immer getduſcht; rim neuer Thale 
grund lag vor und, ein anderer hoher Gebirgsrücken mußte jenfeits deb« 
felsen abermals überftiegen werden, und fo ging «8 fort und fort. Ends 
lich mar aud bie lezte Anhöhe erreicht und ein weitgedehntes Hügelland 
Tag jept im Bmielicht des heraufpämmernden Tages vor und ausgebreitet, 
Allen Angaben und meinen eigenen aus verſchledenen Reiſewerken und Bes 
ſchreibungen eingeholtin Muthmafungen zufolge mußte bortzu ber Lager 
ort der erjehnten heil. Stabt ſeyn, doch vergebens lleß ich von dem Plas 
team dieſer Höhenzüge meine Blide über die ganze Landſchaft ſchwelſen — 
das bedeutungsvolle Ziel Tieh fich noch Immer nicht aus den unfiheren, 
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mit dem Schleier des erſten Morgengrauend überwobrnen Unriffen heraus 
erkennen. Der Bug bewegte ſich jept raſcher, im fhärferem Paßgange die 
allmählig zur Ebene · ſich niederſenlende Straße fort. Der Anblid der gan 
zen Umgebung war aber wenig dazu geſchafſen, einen erheiternden Gin» 
druf auf mein Gemüth zu üben; vermworrene, wie durch irgend einen 
Ausbruch eines gewaltigen Naturfompfed in wilder Zerflörung berumges 
ſchleuderte, feltfam geformte Steinmaffen, Belsslöde — nur fpärlich bewach ⸗ 
fen, theilweife ſelbſt noch als in einandergeftürzte, jdhon halb eingefunkene 
Überrefte von uralten Bauwerfen und Mauern erkennbar, — lagen weit 
und breit längs dem Wege umber; fein Dorf, fein Gehöfe, fein Länblis 
ches Dad; von der Müphrigkeit feiner fröblichen Bewohner belebt, fein reges 
zer Verlehr auf Straffen und Wegen, und Geldern und Wieſen, wie doch 
ſelbes bei und im der Nachbarſchaft der Städte — ja jelbft des kleinſten 
Staͤdichens oder Markıfledens allerorts der Gall if, wollte ſich zeigen, 
uns endli die Nähe eines — Ierufalem anzufündigen; faum daß wir 
hie und da längs unferer Route auf irgend ein Meines, kümmerlich bebaus 
tes Weine oder Beigengärthen fliefen, mit einem halbverfallemem Stein» 
gemauer umfriebet, Über welches einige Oliven» oder Palmbäume traurig 
hervorragten, — oder daß einige Bauernleute auf ihren Eſeln Brüchte 
nad dem Markt ſchaſſend, und ein paar braunhäutige, unverfchleierte 
arabifche Weiber mit ihren Milchgeſchirren oder Hhltrũgen auf den Köpfen 
an und vorübrrjogen. — Das alſo ift bie Umgebung jenes einft io ſtol⸗ 
zen, gewaltigen Zions? — — Und jegt mit einem Mal flammte der erfle 
goldene Strahl der neuem Sonne aus Dften berüber, und wie er binzitterte, 
ſchimmetud, fprühend über bie ganze weite Landſchaft, — — da traten 
auch mit Eins bie ®egeaflände um und nahe und weit, felbit bis im die 
dieffte Berne, und im bollfter Klarheit, in ihren beutlichfien Formen aus 
ihrem Grunde hervor. Aber 8 war fein freundliches, durch Heiterfeit ver⸗ 
Märtes Bild, dad vor Mugen ſich zeigte, — — nein! ein Bild ver nar 
menlojen Trauer war's, — eine Stätte, worüber der unheimliche 
Geift ver Öde und ded Schweigens ruhte! — 

Hier zwifgen lahlen, außgedorrten Hügeln ein paar Grabgemölbe 
der mohamedanifchen Heiligen; dort rehtöhin zwiſchen einigen Baumgruppen 
der größere Friedhof, die irnifchen Mefte der Anhänger des Propheten 
umſchließend; weiters hinab dagegen das hellſchimmernde, weißliche, vier« 
edlige Gemäuer des einfam gelegenen gtiechiſchen Kloftere »Barlebe« (jum 
Heiligen Kreuze), und wieber hier herüber den Blick gewandt, etwas tiefer 
im Hintergrunde das einzige, was in biefer ganzen, fo trofllofen, unirucht- 
baren Umgebung no die Natur mit ihren Gaben erfreute; — — ber 
Ohlberg war's, einer Himmelshöge, — einem fegensgefchmücten, 
blühenden und grünenden Cilande glei, das da auftaucht über dem Wogens 
gefllde einer in Schauern, in Stürmen erflarrten Meereöwelt, — einer 
Iebensbaaren Daſe gleich, die infelartig emporragt, hinan, hinaufftrebend 
über der ünen todıen Wüfeneinfamkeit! — Zu des OÖhlbergs Faſſen aber 
und gerade vor und lag — Ierufalem felbfl. — »Ürsehelim! — 
Ei-Kods! El-Koda!* jdallte es jegt lauspin aus dem Geſolge in rürfifdhen 
und arabifchen Zungen untereinander, und — Ierwjalem! Ierwjalem!! 
Hallte ber bebeutungsvolle Name in meiner Setle nach, riefen ihm tauſend 
und taufend Stimmen zu mir wie mit Engelöchören aus feligen, frühen 
Kindeitsträumen, — und von dem Anblid erfhüttert, hielt ich mein Pferd 
am Zügel zurüd und begrüßte fill und wertlos bie Mauern ber gebeiligten 
Statt! — — Und wie meine Blide fo auf einer verſunkenen Welt voll 
einftiger Herrlichkeit und Größe ruhten, da war mir’ wohl, als zögen 
jegt die Tranerklänge jenes über die Trümmer feined zerflörten Jeruſalem 
Elagenden Sängers und Propheten Jeremias an mein laufendes Ohr 
heran! — „Wie liegt die Stadt fo mwüfle, die einft voll Volkes war?« 
— — In Betrachtungen verloren, folgte ih langſam unferer Garavane 
nach, die bereitd dor dem fogenannten »Pilgertbore« hielt, und — ba 
die Beftungsthore Ierufalems vor Sonnenuntergang bis zum Tagesanbrud 
geſchloſſen find, — (ed war eben 6 Uhr) mit lautem Poden Einlaß 


begehrte. Die Angeln fnarrten, die Pforte that fi) auf, und an ben noch 
halboerſchlafenen, und verwundert anglohenden türkifchen Wädhtern mit 
ihren verdaͤchtigen VPeſtgeſichtern vorüber, zogen wir raſch durch ben ger 
frümmten Thorweg in das Weichbild ber Stadt ein, wo ich gleich darauf 
in ber casa nova, bem für fränfifche Reiſende beflimmten Hospiz — eine 
gaftliche Aufnahme fand, 

IV. Mbiheilung jelzt. 





2ocal- Zeitung. 

Da der Bau der neuen landesfürſtlichen Pfarrkirde in der Prater 
firaffe feiner Vollendung fen jo nahe gefommeu ift, daß bie Einweihung 
und feierliche Gröffnung derſelben zur Zeit des alljährigen allgemeinen 
Kirdweihfeftes (18. Detober) im Ausjicht geftellt wird, fo offenbart fi 
jegt ſchon die Freude und allfeltige Theilnahme für diefed fo wichtige Kirchen⸗ 
und ®emeindefeft, was dann auch um fo inniger und vankbarer volljogen 
werden wird, ald ber lange erfehnte Wunſch, ein ſolches Gotteshaus zu 
erhalten, nunmehr jo Vielen erfüllet, und einem zeitgemäßen Bedürfniß 
abgeholfen worden iſt. 

Gs if im diefen wie auch in anderen Blättern ſchon öfter von der 
Großartigkeit und Schönheit dieied Baues gejproden worden, theifweife 
wird jebedh noch immer unferer Zeit die Fähigkeit abgeſprochen, ihren 
Kunfigebilden einen eigenihümlichen Typus zu verleihen, und nicht allfeitig 
wird der Werth der heutigen Leiftungen würbig und lobend genug beachtet. 
Wer jollte aber bei dem Anblick dieſes neuen, dem Höchſten gewidmeten 
Haufed nicht einftimmen wollen, daß bie meue deutſche Kunft eine ſolche 
Höhe erreicht hat, auf welcher e8 ihr möglich geworden, einen ſolchen 
Geſchmack einzuführen, denſelben fo zu reinigen, das ſchen Vorhandene 
auf eine neue Weile zu verbreiten und zu veredeln, mie ed früheren Zeiten, 
beider ganzen Macht jhöpferiicher Kraft, die ihr angerähmt werden muß, 
wohl nicht beffer gelungen if. 

Diefe Bemerkung findet ihre Unwenbung auf alle Leiſtungen der Neuzeit, 
umfaßt aber inshejonders die Baukunſi. 

Hat die Architektur des Mittelalters au einen Schwung und eine 
Originalität, die flaunenswerth zu nennen ift, fo unterlaufen in derſelben 
gewiß auch einige Theile, melde nicht vom allfeltigem Geſchmack gebilliget 
worden find, und nicht überall den gleichen Eindruck hervorgebracht Haben. 
Dieſt Geſchmacs-Verſchiedenheit wird aber auf alle Geſchlechter übergehen, 
und aus dem fruchtbaren Mutterſchooß ber Erfindung werben noch Geiſter 
bervorfommen, die mit einem unerreichbaren Maßſtab ihre Forderungen an 
die Zeit flellen. a 

Was aber dieſe neue Kirche betrifft, jenes unſchädbare Geſchenk, 
weldes einer Gemeinde zugelommen. beffen inhaltsvolle Bedeutung auch 
no der Umgebung einen folden Luftre gewährt, fo bürften unjere Zeit⸗ 
genofjen wohl mit weniger Neid auf die granbiofen Tage der alten Kunft 
zurüdbliden, und an den Beftaltungen, womit die neue Veriode ſich befaßt, 
weniger Mangeldaftigfeit wahrzunehmen geneigt ſeyn. 

Wird man aber bei der Anficht des Äußeren diejer Kirche mitrührender 
Liebe zur Bewunderung und Verehrung geführt, fo fleigert ſich diefelbe in 
mod) größerem Maße bei dem Anblid bes Innern, und gewiß hält ſich jedes 
religiöje Gemüth einige Augenblicke in einer ehrfurdtgebietenben Entfernung, 
ehe «8 ſich jenen großen und heiligen Darftelungen nähert, die ba dar— 
gebracht find, wo fo rügmenswerthe Künſtler ihre ganzen ihnen inwohnenden 
reichen Mittel fo kräftig entfalteten. 

Ob «8 gleich noch nicht an der Zeit ift, von ber verfländigen Anorb» 
nung, dem tiefen und ernften Studlum der gelungenen Zeichnungen und 
Perfpeetior, womit alle jene Werke in jo großartigem und finnvollem Style 
durchgeführt find, jept ſchon eine Berfünbigung zu bringen, der Enthufiatnus 
für die lebendeinhauchenden Pinfel eines Ruppelwiejer, Führich, 
Sulz, der Meißel eines Klieber und Bauer läßt ſich nicht zurück 
halten. 
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Die Flamme der Begelſterung will fid ausbreiten. In den Tagen, 
wo bie Hulbigung des Schönen über fo Vieles eine Munde macht, ber 
Strom der Vergötterung alle Ufer überfluthet, follen folde Gelebritäten 
auch mit eingefchloffen ſeyn. 

Prgmalion iR vor feiner Statue gefnirt, diefe feine Jüngern bürfen 
ſich vor ihren Bildern beugen. 

Der Heilige und begeifternde Strahl, welder auf alle die ſe Gemälde 
fällt, muß, e8 fann nicht anders fommen, auf alle @läubigen den mächtigſten 
Einfluß, einen wahren geiftlichen Sinn erweden, und bie fhonerkalteten 
Berzen erwärmen. Ein folder Kunftaufwand an folden Gegenftänden ift 
ruhmvoll für unfere Tage. 

Segen im vollen Maße wird aber auch immer über ein ſolches Land 
firömen, wo beffen Herrfcher fo tief und innig mit den Seinigen fühlet, 
baf nur 

‚ Die Kirche es if, die Heilige und hohe, 
Die zu dem Himmel uns bie Leiter baut, 
Denn nur der Glaube Aller flärft ven Glauben, 
Bo Taufende anbeten und verebren, 
Da wird die Gluth zur Blamme, und beflügelt 


Schwingt fi der Geiſt in alle Himmel auf. — m. 


Brrifplbige Charade. 
Mit er ſter Syolbe ruft Genägfamkeit: 
Berwende weile But und Zeit, 
Damit Di nod in fpäten Jahren 
Der Entela Reihe feguenb nennt! — 
Der beiben legten Sylben Paar 
Guthalten viel — oit wenig, 
Und 's acht mitunter anf ein Haar 
Ganz ſchlecht fogar beim König; 
Dann flcht's im meiten Gaus 
Gleich einer armen Rirchenmans, 
Doc anders fcht mit fehem Einn, 
Und Treue und Beflänbigleit, 
Das Ganze — ſchoͤn — in unferm Wien! 
Sehüpt auf Bleib und Euſigleit. 
Mobil ıhront in jedes Beſſeta Brut 
Des erflen Sold' bebrutend Wort, 
Und beut der Zulunit wohl bemußt 
VertrauungssoN den fihern Hert. 
Auftdiun 
der Hemonyme in Ar. 61: 
Bilolen (Waffe, Münzforte), 


ug, Gruber. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


— Der Tenor Hr. Wild, zulept Oder» Regifeur am f. F. Hofoperniheater 
wirb vor feiner Mbreife nach Innabeud einen Baftrellen » Gyflus Im Theater an der 
Bien geben, den er fchon mächftens im „Don Juan* eröffnet. Liciwins in der „Des 
Ralin“ und „Berdinand Gortej* werden als fpätere Mellen genannt. Hr. Wild 
whb au zugleich mit Ienny Sim» gafliren. S. 

— Das 8. £, priv. Theater in ber Leopoldddadt wird übermorgen 
nad den Dfterferien mit der erflen Borftellung vom „Merander Stradellerl,“ Bar 
rodle der Oper „Miefantro Stradella,* mit Belang in drei Aeten, Mufllson Adolf 
Müller, eröffnet. Hr, Stolz ik darin im Befige der Hauptrolle. ©. 

— Der belinute und beliebte Baritonfänger, Hr, Negroni, mir 
einen Meinen Rundansdag nad; Yrap unternehmen, von ba eine größere Reife nach 
Deutfgland, und bäcfte vermuihlich bei der mächflen deutſchen Saifon im Hofopern ⸗ 
theater gadiren. Wir haben die Borzüge dieles Künfllers ſchos zu wirberhelten 
Malen befproden aud gewürdigt, und müffen jeder Thraterdicectiom zur Mequifition 
diefes Saͤngere Glüf wünfchen, indem Hr. Negroninebit echt italieniücher Ge: 
fangebildung auch gebiegene muffaliiche Kemutmiffe im Vereine mit einer ſchönen 
Tompatbiicgen Stimme verdludet. ©. 

— Hr. Bedmann und Frau werden in den Monaten Juni und Juli eine 
Giftrollenreife unternehmen ; im Monat Auguf beginnt das Gngagement des Hrn. 
BDedmann als. E Hofigaufpieler. Frau Betmann nimmt fein Bagagement 
an, fonbern wird hlet privatifiren unb ſich vom Theater ganz zurüdziehen; fo ber 
hauplet man wenigdens, Gegenwärtig befindet füh Hr. Bedmann in Breslau. 

©. 

— dr. Beer, welder vor einigen Tagen im Theateran der Wien als Prinz 
Regent im „Nachtlager zu Granada“ zum erflen Male als engagiıtes Mitglied fang, 
erisente fi der beifälligßen Mufnapme von Seite des Bublicams, und diefe war 
ganz verdient, bean Hr. Beder if ein amsgegeichnetes Gefangstalent, weldes bie 
Natur mit vorzügligen Gaben ausflatiete und beifem fünflleriiche Ausbildung einen 
geraden Weg genommen hat; «8 it ein Fräftiges, geiundes Talent, glühend und bes 
geißert für die wahre Kun und nicht fröhtend dem heutigen Göpen ber Mode, 
wo leider eft der allgemeine Haufen verdlendet wird, darch bezahlte Lobhudelelen 
man ſich Geltung verſchaffes will, aber in dem Beurtheilen eines jeden verflänbigen 
and wahren Kunftfenners um fo tieier Anke, je mehr die Hoblheit, Mictigleit und 
unede, unfüritleriiche Profehion zum Borſchein fommt. Sr. Beer hat ſich bie 
Seile Gefangsweife zum Borbils genommen, und das if mur eine, bie ber Wahr 
heit, der Natur, und darin ahmte er unferm wmüberfrefl.ihen Staudigl nad, 
der einzig und allein in biefer Bezichung bafcht. ea 

— Meifter Krichuber hat ein ſeht ſchönec Bild von Fil. v. Marra litho ⸗ 
gtarhtt, dem nichts ala — feappante Üpnligkeit abgeht, ©. 

— Die Zeit der alten Griechen fcheint wieder zurüczufehren, Rämpfe im 
Belde der Kun werden geiohten; Pringhofer hat dem Ifraclitifgen Gantor 
Sulzer litografitt, und bie allgemeine Stimme if voll des Lobes über has geluns 
gene, wohlgetroffene Gonterfei, im weldem der Rünfler insbefondere ben orientalis 
ſchen Ippus treiflich traf; mum begibt #8 fh, daß eben biefer Typus von dem Dris 
ainale ſelbſt und wielen feiner Angehörigen als wicht richtig, als midt ſchoͤa gefunden 


wird, und jo wirb Gulger ein zweites Mal jept von Raifer auf ben Steia 
gebtacht, und das — Publicam muß dann entiheiven, ob bie Ahnligkeit 
(mehlgemerkt: deun mur um biefe handelt «6 fi) hier oder dert größer fey. ©. 
— Dem Bernehmen nah fol Sopholles „Antigone« mit den Mendel« 
ichnihen Ghören ani einem Privat + Theater von Diletanten aufgeführ 
werben. €. 
— Der befannte Literat Hr. Koliſch wird ſich in rap auſiedela. ©. 
— Dr. Biel wird dem Dernehmen nach eine Mlabrmie am 26. Mpril im 
Theater a. d, Bien veranflalten und darin zm feinem Beſten — Jeuny Binb 
mitwirten. © 
— Das 1. 1, Hofburgiheater wird mad ben Dflerleriem eine erhöhte Thaͤlig ⸗ 
feit entwideln, Mußer Braun Birds Preifier's Echaufpiel „Mutter und Echn* 
welches an aDen Orten mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurbe und weit befier 
als bie „Marguije von Billette* jeym fol, werden aoch mehre interefante Movitäten 
zur Muffährung fommen, Das Repertoire ber claijden Stüde wirb dutch Eher 
kefpeare's „Mafbeis* und „Dihello* bereichert, worin bie Zitelrollen durch 


unfern Meider Löwe bargeflelli wersen, S. 
— Die, Petitjean, angelelit am, f, Holburgiheater, teiſet aoch im dieſem 
Monat auf Gafrolen mag Münden. ©. 


— Die, Neumann und Bran Halpinger werben im Monat Juli in 
Grap und dann in Breslau gafiren; Herr und Brau Fihtmer in Brünn; 
Die, Gnghansun Hr. BWilhelmi in Dien, Hr. Löwe ſammt Toter in 
Grap, und Die, Wildaner im Theater an ber Wien, ©. 

— Die, Trefiz wird im f, Monat an der 1, Opernbühne in Berlin gafli- 
ven, und bärite bie gute Meinung für Wiener + Primabonnen dort noch mehr befläs 
tigen, ©. 

— Der bekannte Künfller Jercmann ik bier angelommen und bereits wie⸗ 
ber mad Deutſchland atgereiet; Hamburg if fein mächen Ziel, Wir bedauern‘, 
daß feine der Wienerbühnen diea Rünfller fezuhalten wußte, indem er eim ebenio 
drefflicher Schauſplelet als tüchtiger Regifeur if, wnb chen in Irpterer Cigen ⸗ 
ſchaft find befombers unjere Borſtadtiheater jehr übel daran, mit Ausnahme des 
Leopoldfäbter Thratere, bei dem Hr. Director Gar als Regiffenr wohl unübet ⸗ 
treffen baftcht, ©. 

— Im „Humoriken« vom lepten Diuflag laſen wir einen ſeht treffenden, jeit⸗ 
gemäßen Artitel, üter einen Übeldaub, ber leider bei ums gang umd gäbe ifl, und 
wir flimmen volllommen mit dem Verjafler besjelben überein, ber ein verbammens 
bes Urtheil über alle drei Glaßen der darin gegrißelten Schmacfubjeete ausipricht, 
Darum feine Mhtung vor bem Künfller, der ſich fein Bob fo ſchmaͤhlich erfauft, Feis 
men Grebit dem Blatte, welchte folge unfinnige, manchmal Birmverrüdte Lobſal⸗ 
babereien aufnimmt, und volle Musihlichung folder ſeilen Sctibler, melde um 
das tägliche Brot lobhubeln, wmb nebenbei noch diejenigen, melde nicht ihre Eädel 
ober ihren Magen füllen, mit dadeinper Gehaͤſſigleit verfolgen, Die Beratung eines 
jeden Befiergefinnten iR jolgem Treiben gewiß, S. 

— Dos 1.f. priv, Theater an der. Wien wird ſchon am Oftermentage gan mit 
Gas beleuchtet ſeya, am weldem Tage Hr. BPolormy das angefündigte zierimer 
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natlicht Mbonnement eröffnet. Die Regalltung des Partertes und der Parquetfige 
ſoll fehr bequem werden, fo wiz bie „bromcerue Born“ des Gastufers, laut „Then 
terzeitung“ auferorbentlich fchön feyu fol. ©. 
— Der belannte Maler Hr. Higner hat das Ichensgrofe Portrait der f. 1. 
Hoffcpaufpielerin Gugbans und auh das Portrait ihres Bräntigame Hrn, 
Hebel fo eben vollendet; fie werben in die Kunflanskellung zur Beſichtigung 






— Der belannte Laftſchtffer Herr Ghr. Eehmann, hat feinen nenen Lufts 
ballon im der f, f. Winterreitfcgule gegen billigen Gintrittöpreis zur Befldtigung 
aufgehelit. Der Ballen führt den Namen „Mr vom MWien* und ift nach riefigem 
Maffabe confruirt. In der Breite Hält er 32 in ber Höhe 474 Auf im Durchmeſ⸗ 
fer, bedarf zur Füllung mehr als 17,000 Kubit Auf Gas, und if fähig feine eigene 
Schwete nicht mit inbegriffen, neum Zeutmer in die Luft zu nehmen. Sur Gleuernng 
hat Herr Echmann zwei 16 Muß lange, drelthellige und ſtanrelch gefügte Bügel 
an dem Ballen beieftigt. Da ſich bereits Individuen gemeldet, tweldhe die nähe 
Luftfahrt mitzumanpen entichloffen find, fo if and der Tragforb fehr zwedimäßig 
und Bequemlicfeit und Sicherdeit gemährenb , eingerichtet. Den Tag ter näcen 
Mscenflon werben biefe Blätter feiner Zeit melden, 

* Mit diefer Echauflellung hat Hr. Lehmann einen mehligätigen Iwed ver⸗ 
bunden, R. 

— Ja bem Meferate des Mitiwochblattes über das MPrivateoncert in Hrm. 
Böfendorjers Salen wird eim ziemli harter Tadel über Hrn. Huber, 
zweiten Drcjeflerbirector am k. f. priv, Theater in ber Jojephflabt ausgefproden 
Ich wohnte diefem Goncerte nicht mar ſelba bei, fondern fenme auch Hta. Huber, 
mit dem ich überdich feit Laugem flets in Duartetien zufammenfpiele, ala einen fomve 
in techniſchet als Aſthetiſcher Beziehung dur und durch getildeten adhlungemerthen 
Mafiter, und Kalte mic baber verpflichtet, das unmotivirte Urtheil etwas zu berich ⸗ 
tigen, Hr. Huber hatte In dem Beethoven/den Es-dur Trio — bas 
übrigens auch nicht gany, fondern von dem mur das Adagio mit dem Binale gemacht 
wurde, bloß das Malhenr, daß fl die Violine, was jeber Muffalijche gewahten 
fommte, gleich in ben erflen Tasten ziemlich verfimmte, wodurch mithin fein Bortrag 
jmwar an der nöthigen Sicherheit hle und da, befenders aber In Dezimeniprüngen 
verlieren mußte. Dieß Tann ihm ater billigerweife chem jo wenig jur Ball gelegt 
werben, als der Umfand, daß ihn der Pianift, der imBuiammenfpiele, fo weile im 
BVortrage klaſſiſcher Mufit durchaus ungtübt und auch aus feinem ſchleppenden Tempo 
nicht herausjusringen war, bar fein Nartes Spiel rüdjihtelos vedie. Fiat 
justitia, Gerbinand Luib, 

— Die, Garoline Arnfein, eine junge fehr talentvolle Bantesillefängerim, 
Hat fürzlich hier im einem Prloateitlel eine franzöflfge Romanze und mehrere deut⸗ 
ſche Lieder gefangen, melde allgemeinen Mnllang fanden und uns zu ben ſchönſt 
Hoffnungen für ihr Talent berechtigen. _r. 

— Mir haben fon zu wiederholten Malen auf das eminente Talent des 
fungen Lithegraphen Hrn. Cdsard Kaijer aufmerffam gemacht und feine neueflen 
Leiftungen geben uns Gelegenheit auf die ſchoͤnen Heffeungen für feine Iufunft, bie 
wit vom ihm gehegt, wleder zurüdzulommen, Gr hat im Iepterer Zeit das Bildaif 
des Dichters Feledrich Hebbel luhegtaphirt, welches durch frappante Apnlide 
teit umb Trefflichteit in ber Durführung nichts zu wünſchen übrig läßt. Meifters 
haft ift and fein Portrait des Malere Mlconiere, (hen hat er das Pertrait 
des Dbercantors und Vrofeſſere Hra. Sulzer rollendet, das des zahlreichen Ver⸗ 
ehrerm diefes Ehngers jehr willfinmen ſeyn wird. Mir tmien diefem made und 
ürebenden Kündter ein freubiges Glüd auf! gm. _r 

— Fran Laura de Bach beginnt ihre Borftellungen in der höheren Reirlunft 
nachſtet Tage im ihrem Girus im Prater, Diele Jahre find verfiofien, daß Frau 
de Bad nicht mehr hier war, und fo dürfte fie, wie ihre Geſellſchaft als gamı meu 
erfehrinen. Sie lich den Gireus ganz prachtvoll und elegant ausftatten, mab ridptete 
fogemannte beliebte Mantlogen,, welche als viel bequemer und föner ſich darbieten, 
wie bie früheren. Im ihrer Geſellſchaft befinden ſich ausgezeichnete Mitgliedet, an der 
Spige flieht der hier gemiß nech nicht wergefieme Soullier, ein ansgezeicneter 
Künftler; feine Kraft und Ausdauer find dewundernewerlhz in Breslan dicigirte er 
25 Pierte und hielt auferbem nech ein Kind auf feinem rechten Arm, Au ihömen 
Damen fehlt es ebenfals nicht; Bran Daffin mmb Tochter find ala das bekannt; 
ale befondere Meizmittel befinden fid eine Mehtin und drei Mohren dabei, aljo 
such für ertranaganten Geſchmack ift bier geforgt; eine ſchwarze Kunfireiterin, 
wenn die nicht ben Gnihufiasmus bis zum Himalaya thürmt, dann IA «4 um un ⸗ 
fere lindliche Naivität geſchehen; Grau de Bad) darf hier ſichet auf brillante Ges 
fäfte technen, denn bie brei Monate April, Mai und Juni find die Furore-Monate, 
«8 bedarf nur einer Meinen Anregung uud es brennt in diefen Mowaten lichterloh. 
Mis befonders rühmemewerth And bie Pferde zu nemmen, alle ehte Mraber 
und Berfer, wild umb nmeivilifie, vofl Feuet und Beben; das wird ein Stürmen, 





ein Dabinfanfen feyn, fo was war mod micht in Wien; das ſiad wicht bie'geimöhn 
lipenDreivierteltact » Schimmel, die gleich einer Teetmähle gemiüthtich die Manege 
nngehen, und bei jebem Bier und. Würfel « Ruf die Ohren hupen, © 
(Gray) Der Theater s Director Hr. Remmark liegt ſeht gefährlich traut 
barnicber. Briefl, Nadır. 
(Berlin) Nunwurbe endlid eine Lüge zur Wahrheit; die Jeurnale, welch 
Bel. ». Hagm ſchon fo oft heiraten ließen, bringen mun die offizielle Madrid 
von ihrer Bermählung mit einem fehr reichen, funzen, ſchönen Gutsbefiger ; daß mer 
Frl. v. Hagn ala künftige Butsbefigerin der Bühne eutfagt, verſteht fi von jeihü 
und fle it bereits in „Unna won Oſterreich“ von Brau Birds Bieiffer zum 
ledten Male aufgetreten, »—L, 


Plandereien beim Gefellfhafts- Aafich. — 

Man plaudert, daß Strauß Baler ben 13. Mpril feine lehte Winter 
Soirdı im f. f, Bollsgarten weranflaltet und Gonntag den 19. d. M. ſchon zum 
erflen Mal in Unger’s Gafino in Hermals bei der Nachmittags » Gouverjatiom fpier 
len fell, — Dom Mai angefangen begiunen ſodaun im f, k. Bolfsgarten die Som: 
mersGoirdern, die wie jedesmal am jedem Dinflag nnd Freitag Etait fiudım. 

Man plaubert, af feit einigen Tagen große Schiffe wit Schnee beladen non 
Marias Taferl am Schaujel anlangen, um die Gisgruben wegen Mang«! an Gis 
damit zu füllen, - 

Man plandert, daß bas lähl, tk. f. Infanterier Megiment God und Deutid: 
meidler bis Mitte Eommer wieder in Wien feinen Ginzug halten fol, Derzeit 
Rationirt «6 in Tarnem. 

Man plaubert, daß nicht allein Muflfdirectoren und Bollsfänzer Reuniomen and 
Wbenbunterhaltungen, fondern and Werfelmäuner Sottsen veranflalien. — Es ik 
Öiters im Lerchenteld am ben Geten zu lefen: Heute id große Beinde beim „rohen 
Herjen® oder „grünen Etieiele wobei Herr Sch⸗ Wiener Leierer, vulgo Werlels 
Mann, die neuehen Mafllyiecen produjiren wird, 

Man plaudert, daf zwei jovlale Wiener fih den Eyaf machten, In einem 
Gaſthaufe dasfelde zw trinfen und zu efien, ale bei einer Gtrauf'iden Solide 
in einem beliebten großen Saale, um ben Unterfdied im Preiſe zu jehen. Das Re: 
fultat war folgendes: Im erikeren afen und franfen fle fehr gut umb zahlien 
38.80 W. MW. und im lepterem waren fie nicht zuftieden und mußten 8 d. 
51 fr, C. M. bezahlen. 

Man plaudert, daß der Kutſchet, welder die Auszeichnung genießt, die Gän: 
gerin Ienny Limd in und aus dem Theater zu führen, ion ſedt Bormerkungen 
zum Boripannen der Wiener Lions bei ihrem legten Auftreten annimmt, ba max 
an diefem Tage wahrfcheiulich nit den Pferden den Triumph gönnen will, die 
geleierte Sängerin nay Haufe zu führen. 

Man plaudert, daß bie Fregueny auf der @leganiper Gifenbahn bebeutend im 
Zunchmen iR, indem in ben Monaten Jänzer,, Bebruar und März um 23,000 Perſe⸗ 
nen mehr als das vorige Jahr befördırt wurden. 

Don plaudert, daß Hrn. Mufldirestor Bendls Benefce am Bloggaiper 
Gijenbagnhofe am 19. d. M, flatt finden fol, wobei er neue Balzer jpiclen wird, 
&6 jollen bereits ſchon deri Gipungen in Betreff der Wahl des Titels Ratigefun: 
den haben, 

Man plaudert, daß Etranf Bater im Sonmer jeden Mittwoch eine Soirde 
beim „Sperl” veranfaltet; bei diefer Welsgenheit wird ber Herr Pächter freund 
fdparılichft erfucht, ein befonderes Aug · aweri auf die Geträufe (ja feinen Far 
Things s Wein und Bier zu geben) umd aufbeffere und fhnellere Be 
Dienung zu haben. Es gibt fo viele Baflgeber, die glauben, wenn nur Strauß 
in ihren Kocalitäten fpielt, fo iſt es (dom gut, wenn auch alles andere chlecht if, 
und leider gibt «6 fo viele Beute, bie mit diefen Gaflgeber’ien Ideen gar nicht 
einverlanden lad, 

Mon plaudert, daß vom Mai an beim „goldenen Hitſchene in Gerſthof wies 
der die Gaifon der fo beliebten TirolersRnödel beginnen fell, £ 

Man plandert, vaß am einen und demfelben Tag der Einger Rnopp in 
Graf im der Hanptrolle ber neuen Oper: „Johannes Guttenbergn vor G. Bücdht, 
mit vielem Beirall gefungen bat und in ber „Wraper Zeitung“ unter den Argereisien 
nad Bet geflanden it, Was If alſo wahr? 

Man plaudert, daß mährend der Charwoche im E, f. preis. Theater im der 
Leepolbiiadt mehrere Luitzüge nach der Mre wir im Sevbienbad « Saale angebraßt 
erben follen, damit «4 im Sommer durch bie Gaobe leuchtung nicht je warm wird. 

Man plaudert, daf vorige Woche in Lilienfeld, Türnip, Mariggell jo viel 
Sänee fiel, dab man den Icpten Sonntag über ben Annaberg, da der Ener Klai: 
ter hoch lag, chme Exhlitten nicht jahren fonnte. 

Man plandert, daß bei einer ber Iepten Goirem des Berliner Gompoflteurs 
Ste, 3. Bungl in Pr ein Zuhörer bei Anhörung ber „Bazabundens Boltar fo 
entjädt und enihuflasmirt war, daß er beim dortgehen in der Zerlreuung @ungle 
Geige mit ſich nahm. Bis fept Hat man diefen enthuflasmirten vagabund'jchen Ze— 
Hörer „vulgo Dieb“ noch nicht entdedt. 

Mau plandert, daß am 19, April bie erfe Luftfahrt bes Hm. Lehmanz 
mit dem nenen Gefelfgpaftsstuitballen; „Der Adler von Wien“ benannt, In Bier 
Statt finden fol. 

Man ylaudert, daß Hr. And, Shumader, 
dem Hrn. Branz Edlen von Schmidt das Cigenthumo recht 
Kauft haben fell. 
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Legende. 


Die Breslauer Studenten im fünfjehnten Jahr- 


hundert, 9 
Gin Gewũhl wogt in den Gtraffen, 
Eine Menge draͤngt fi fort, 
Auf den Plägen, in den Gaffen 
Bleibt zur Stille nicht ein Ort; 
Bünfte wallen mit den Bahnen, 
Ihnen tritt die Jugend vor, 
Jeder wůnſcht fi nur zu bahnen 
Ginen Weg nach jenem Thor: 
Wo die Stadtgewalten fliehen, 
Gütgefinnter Bürger Zahl, 
Um ben Mann der Beit zu fehen, 
Der fie mahnt zum Türken- Fall, 
Und da fommt im ſchlichten Kleibe 
Zu dem There Kapifiran, 
Soch!“ jo fleigt der Ruf der Freude 
Wiederholt nun himmelan! 
Im Triumphe, wie gezogen, 
Schreitet er in Breslau ein, 
Und des Bolled laute Wogen 
Sich um ihn fo fange reih'n, 
Bis auf langgemohnter Gtelle, 
Die im Klofter war bereit, 
Er fi) fand in ſtiller Zelle 
Betend in der Ginfamfeit. 


Do der Bospeit wilde Brände, 
Die in Gluthen nimmer ruß’n, 
Thätig halten fort die Hände, 
Blammten lichterlohe nun ; 

Gine Schaar von loſen Jungen 
Angeheht von einem Schwarm, 
Dem ſchon mander Streich gelungen, 
War im Herzen gram und harm! 
Ad! auf des Geſehes Wegen, 
Bo uur Orbnung gelten fann, 
Soll des Himmels reinem Segen 
Nimmer fireu'n der fromme Mann. 


*) Wir dürjen wohl laum auf die traurigen Ererfje der Breslauer Etubenten vom 


4, März, d. 3, hinweifen, welche obige Berfe ins Leben gerufen, 
Die Redaktion, 


Wien, Pinftag den 14. April 1846. 





33. Jahrgang, 





Denn, es jann der Hölle Geiſer 
Ausjuführen einen Streich — 
Und mit Wärme, und mit Gifer 
Ward er ausgeführt fogleich. 
Ginen luſtigen Gefellen 

Legte man in einen Garg, 

Ließ ihn auf bie Bahre flellen, 
Wo das Leichtntuch ihn barg; 
Und im düflern Fackelzuge 
Screiten die die Trauerbahn, 
Klagen tönen laut im Truge 
Zu Johannes Kapifiran. 


Als ber Zug war angekommen 
Bor des frommm Mannes Haus, 
Hielt er Ri, und ganz beflommen 
Sprigt er nun dir Rlage aus: 
»Unf're Thränen find geronnen 

Um den eblen guten Mann, 

Kaum den Frühling erft begonnen, 
Mufte ach! fein Winter nah’n! 
Seiliger! laß Leben ſproſſen, 

Was der Tod hier bitter ftahl!« 
Alſo ſchrie ſich ſelbſt zum Poſſen 
Dieſer Jungen freche Zahl. 


Bon des Zornes Heil'gem Gifer 
Ward ergriffen Kapifiran; 

Sierben foll der Hölle Geifer, 
D’rum trat er auf den Alten. 

Dort das Aug’ zum Himmel hebend 
Spricht er betend dieſes Wort: 
»Xodt ift der, den Ihr meint lebend! 
Gott der Herr bleibt unfer Hort !« 
Da ertönt ein lautes Laden, 

ie der Hölle Hohn und Spott: 
»Rebende kann lebend machen 

Dirfer Mann! er ift ein @ott!« 


Und im bonnernden Gelädter 
Öffnen fpottend die den Sarg; — 
Laut ertönt’d: „Hilf und Gerechter! 
Todt if er! das if zu arg!« 


Hunbegke/ hie früher ſchinolllen 
Auf den Heiligen in Luft, 
Ihr die tlaffte Ehr ſurcht zollten, 
Und belreuzten fi die Bruſt. 
So beflraft ja Gott die Sünde 
Und erhebet dad Vertrau'n! j 
Wie der Fromme ohne Binde, 
anche der ‚a ge au erfdau’n. 
Berbinand Andreas Henrige. 
Post. “criptum, quad mann est ala das Gedicht: Haltet zur 
ſammen ihr Guten ! denn die Böfen tum es auch. 
Bien am Palmjonntag 1846. 





€ lara 
Erzählung vom Regina Rerie. 
«Bortiepung) 

Er fhien gerade ein wenig au ſchlummern, als er plöglich die 
Augen öffnete, mit feinen ſchon erfalteten Händen mid, hielt, und mit 
gebrochener Stimme mühfam zu ſprechen anfing: »» Weine nicht mein 
Kind; zwar macht mir der Gedanke an Di das Sterben fhwer, 
denn Du bift dann ganz verlaffen, aber Du bift ja aud Gottes 
Kind — und er wird Dich richt verlaffen. Wenn ich todt bin, fo 
ſuche Alles in Drbnung zu. dringen, und gehe in Dein Water: 
land zurüd; Du haft dort viele liebe Freunde und man wird Did 
überall gewiß gern aufnehmen. Am liebften aber wäre es mir ge 
wefen, Du gingeft zu meinem Bruder; um meines Andenfens wil ⸗ 
len wird er Dich lieben, feine Frau wird Dir Mutter fen, Du 
wirft das lange entbehrte, Glüd fühlen, in einer Familie zu leben; 
man wird Dir Freundſchaft und Theilnahme, ſchenlen, erwiedere fic 
mit Liebe und Dankbarkeit — ih fann ruhig im Grabe fhlum: 
mern, wenn id Dich dort aufgehoben weiß — und nun — mein 
Kind — Gott ſegne Did — leb' wohl — o Gott!« — Bei biefen 
Worten feufjte mein armer Vater tief auf, ließ meine Hand los, 
wandte fih um, und — farb. Über meinen Schmerj, über die 
zahllofen Thränen, die ich geweint, — laff' mid ſchweigen; feine 
Zunge fann Das ausſprechen, was ich fühlte, Sobald die Beerdi- 
gung vorüber war, ordnete ich meine Heinen Habfeligfeiten, beurlaubte 
mich bei den wenigen Befannten, und beiticg ven Poftwagen. Wie 
Hopfte mein Herz, ald ich nad) einer dreitägigen Reife die Thürme 
meiner Vaterſtadt erblidte, wie zitterte ich vor Freude und Ber 
fangen, als id das Haus meines Oheims betrat. Ich flog über 
die Treppe und flürzte athemlos in das Wohnzimmer. Man empfing 
mid freundlich, aber trog dem ſchimmerie eine gewiſſe Kälte bins 
durch, die mich gleich Anfangs verwundete. Man wies mir cin Ge— 
mad) an, wo ich wohnen fonnte — id) richtete mich da ein — gab 
mich fo vielen füßen Träumen dabei bin, ah! daß ed nur Träus 
me waren. — In wenigen Wochen hatte ich zwar ben Verluſt meis 
ned Baters nicht vergeffen, aber ich war zu Zeiten wieder heiter; 
— da ich ein fehr lebhafted Temperament befige, fo riß id} oft meis 
ne Umgebung zu einer ungewöhnlichen Bröhlicfeit hin. — Man 
lachte über mich, aber man hielt mid für leichtſinnig, und ich 
Tann es Niemandem verargen; ich bin bereits zu lange an bie 
Kunft der Berftellung gewöhnt, als daß es mir jept, felbft mit dem 
beten Willen oft möglich wäre, mich ganz nahe zw zeigen; meine 
laͤchelnde Außenſeite dedt oft ein wundes Herz, aber Niemand weiß 
6. — Es herrſcht hier im Haufe eine Übereinftimmung der Gemü- 
ther, eine fromme Geduld und freundliche Ergebung in die Fügungen 
des Himmels, welche wirklich rührend if; ich fühle und empfinbe 
Alles fo lebhaft mit, ich verehre meinen Vormund und liebe bie 
ganze Gamitie fo fehr, und doch ftehe ich fremd unter ihnen, ich 
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bin ihnen raͤthſelhaft, und uur ihre chtiſtliche Liebe wacht, daß fie mich 
dulden, «6 ihm mir weh, aber ih fann es micht ändern, baher 
drängt es mich wieder fort, hinaus, — wo bie Luft frei if, 
und ich zwar wieder einfam, aber wenigftens wicht verfannt bin.« — 
Ach Glara, wenn Niemand Dich verfteht, und Alle Dich vers 
fennen, fo ift doch ein Herz, welches treu an Dir hält, und nicht 
irre an Dir wird. Ih liebe Did, Elara, und wäre es auch 
mein Tod, ich kann nicht von Dir laſſen! Bei dieſen Worten ſtürzte 
Friedrich vor ihr nieder und verbarg fein Geücht im ihr Kleid. 
GElara weidt erfhroden ein Paar Schritte zurüd, fie iſt keidhen- 
blaß, und hält fi bebend an dem Geländer. „Wie Du mich doch 
erfhredeft, Friedrich!« fagte fie nach einer Paufe, »das kann nicht 
Dein Ernft feyn!« Friedrich aber, im Feuer der eben hell erwach⸗ 
ten Leidenſchaft, gefteht ihr, daß er fie ſchon im erften Wugenblid 
des Wiederſehens geliebt hatte, die Worte entftrömten ihm unaufs 
haltfam, er fagte Alles, was ſchon feit Monaten fein Herz drüds 
te, und betheuert feine unmandelbare Treue und Liebe. Elara 
hat indefen Zeit gefunden, fi etwas zu faffen, fie tige ihm aus⸗ 
reden, und nimmt dann dad Wort. Ruhig, freundlich, aber voll» 
fommen gelaffen, ſtellte ſie ihm das Hoffnunglofe. feiner Regung 

vor. Für's Erfte,- fagt fie, indem fie ihm die Hand reicht, 

»für's Erfte bit Du mod fehr jung, Du bift in einem Alter mit 
mir; wir Frauenzimmer find aber im Werhältniſſe um zehn Jahre 
älter, ald Ihr Männer im gleichen Alter, meine Blüthenjahre find 
beinahe vorüber, die Deinigen beginnen erft; felbk wenn ich Deine 
Neigung mit gleicher Heftigfeit erwiedern fönnte, würde es Dich in 
Kurzem reuen, Dich an mid gebunden zn (haben, ich würde eine 
ältlihe Frau ſeyn, wenn Du erft ein fräftig blühender Mann wäreft. 
Dann bit Du als Stiefbruder meiner Tante mein naher Verwandter 
und eine nähere Verbindung würbe uns ſchwerlich je erlaubt werden, 
und vor Allem aber taͤuſcheſt Du Di gewiß über Did und Dein 
Empfinden, Mas wir in früherer Jugend die erfte Liebe nennen, 
ift es felten oder nie. IR doch auch die Morgenrörhe in al ihrer 
Pracht noch nicht die Sonne, welche unfern ganzen Lebendtag er- 
leuchten und erwärmen fol. Du fannft Deine Neigung für mid bes 
kämpfen, und meine baldige Entfernung wird Dir das erleichtern.« 
»Du bit graufam, Elara, ic fage ed nch ein Mal, Du haſt 
fein Gefühl, fonft könnteſt Du nicht fo ſprechen!“ „Und wenn ich es 
dennoch hätte? Ich will ganz aufrichtig gegen Did feyn; als ich 
vor ſechs Jahren die Heimath verließ, nahm ich aud eine theure 
Erinnerung mir mir. Ich liebte da zum erften Mal; ſechs Jahre vers 
gingen, ohne daß ih von dem Gegenflande meiner Neigung auch 
nur die geringfte Nachricht erhalten hätte; fein Laut, fein Ton 
drang von ihm zu mir. Almäblig warb id; ruhiger, und jept, als 
ich zurüdfam , und ihn verheiranhet fand, Konnte ich diefe Nachricht 

ohne Kummer ertragen, aber nur dur Kampf und Opfer gelangt 
man zum Ziel. Suche Zerftreuung in Arbeit und Bergnügungen, überlaffe 
Dich Feiner fchmählihen Trauer, welche alle Kräfte lähmt. Sei, 
wie ein Mann ſeyn fol, ſtark und gut.“ „Ach!“ fiel hier Fried- 
rich ein, »mas wollte ich nicht thun und unternehmen, wenn Du 
es verlangfi!« „Nun wohl,“ erwiederte Clara, »verfuhe es, und 
Gott wird Dir beiftchen!« Bei diefen Worten legte fie beide Hände 
wie fegnend auf das Haupt des vor ihr Knienden. Stille herrfchte 
umber, das Sternenlicht in fanfter, hoher Pracht herabglängend, ift 
der einzige Zeuge diefes Momentes, 

(Bortfegung folgt.) 
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Ein Gudlãſtner Hat feinen — geöffnet, Bewundert die bunten 
ſchönen Bilver, die er vor euere Augen rüdt; der Schildertien Herrlich 
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feit, vie er euch fo ſegentvoll entfaltet! Dem Gudtäfner fit Alt und 


Zung, Grämli und Luſtig, fo germ im feine frifchen blauen Augen, und ‘ 


die Jugend nimmt fo gern ein kleines Angedenken aus den grünen buften« 
"en Gewändern beffelben. Der Gudtäfiner if der Brüßling! Der kann's 
‚befier, old wir. Der fann’s auch beffer vor den Augen malen, daß fie mit 
‚den Ihrämen der Freude fi füllen, wie volle ſchwellende Blütenkelche. 
Der fann 8! — Den Gudfäftner hat euch Bott gefandt. Im feinen Bil- 
dern weben bie Dämmerungen om ein glüdliches Jenſeits — an ein alls 
großes Feſt des Friedens und der Liebe! Ehret ihn — ſchaut tief — recht 
tief, reiht lang im feinen Guckaſten — taugt fühen Nertar feiner Bils 
der in vollen Bügen! Denn e# mährt lang, bis er mwieberfommt — 
und vielleicht trifft er euch micht Alle wieber. Darum jhmäht eine Ga- 
ben nicht. 

Du Hypochonder — angewachſene Stadtjeele du — öffne deine Her⸗ 
genöthore, und Taf ihn gaftfreundlid ein, er wird dir's lohnen. Er gibt 
dir seueß, gefundes friſches Leben, und du gibft ihm deinen Huflen — dei⸗ 
zen Kaltfinn, beinen Rhabarberthee — und deine Erbfarbe! Die Modes 
ereaturen aber will er aus den bumpien Theatern, aus den Goncerijälen 
Soden. @r gibt auch Erſatz für das gut ausgepolfkrte Bein einer Tänzerin 
— und für das in Schrauben gefepte An eines Sängers — er gibt auch 
Erfag für Clavierſturm und Geigenthränen. Aber freilich müßt ihr ihm eher 
verſtehen! Wreilich follt ihr eher zur feinen Manier und ven franzöſiſchen 
Worten, zu den Gorbons und Pamelahüten — aud ein reiches volles 
Herz haben, nicht überzudert und nicht geſchmolzen zu Syrup ber Sen- 
timentalität. 

Ihr follt vor Allem Natürlipkeit Haben, um bie Wunder der Natur 
zu verfichen — und bem Gudtäftner Frühling nadzulaufen! Aber ihr 
Habt leider eine veldhere Garderobe, als ein reichen Herz! Möchten nur 
fo vie) Goldſtũcke auch im Innern liegen, wie fle euch in ber Taſche Map« 
pren! Gebe wenigſtens der Frühling Sperrfigbillete & 4 fl. EM, aus, — 
aber fo — ganz freier Eintritt, wie in einem Volkstheater !? Das if bes 
Frũhlings Unglüd! Der @udfäfiner hat zwar Millionen Nachtigallen — 
aber feine Jenny Lind — Balter in taufend Farben und mit Iuftigen 
Blattern — aber feine Banni @Ifler; eine warme Glühfonne — aber 
feine Gasbeleuhtung! Men lann dem Gudfäftner nit den Wagen aus ⸗ 
fpannen — und ihm auch nicht herausrufen. Der Gudfäfner if zu ſchlicht 

„in feinem Reichtum. Er gibt auch deu Armen, und fplelt mit ben zer⸗ 
lumpten Kindern des Glends! Und erſt die Dichter und Künftter! Er ift 
ihr einziger wahrer Freund und Gönner, ber if/d, ber feine reiche Börſe 
ihnen Öffnet, daraus fie ſchöpfen können — fo viel fir wollen! Der gute 
Gudfäftner! Wie feh'n wir Gudlähner — wir mühjeligen Zeitungs» 
ſchrelber — fo übermäßig Hein gegen ihn ba! Und doch ehren wir ihn, 
und lobpofauren ihn, ben Erſten von unferer Gilde. Denn er if hochge · 
ehrt und erhaben — ein reicher milder Fürſt. Und jeder baut ihm wenige 
ſtens in feiner Jugend einen Heinen Weihaltar — mit Lichtflammen der 
erften Liebe! Jever — denn Jeder trug auch einen Renz in feinem Bufen 
— und Jedem fiel in den Blumenkelch des Herzens der reine Thautropfen 
der erfien Liebe! Ehrt den Gudkäftner Frühllng — Städter, und fommt 
aus den Falten Mauern hinaus, werft den Ballaft der Gefdäfte weg, und 
weißt ihm einen Tag der Beier! Schaut recht tief — und recht lang In 
Selnem Gudlaften — fein Gudfaften if bie große — freie — ſchöne 
Gotteanatut mit Millionen Blumenteppigen und Blütenfronen — ein 
berrlicher Tempel des Herrn ! 

Ernſt Roje. 


(Bien) Unfer erüer Heithenter » Gapelimeilter, dr. Dito Nicolai, um 
‚seruahm, wie ber „Spiegel” melder, eigens eine Meife nach Peſt, um im deutſchen 
Theater der erhen Mufführung von Shindelmeiffers Oper: „Der Räder,“ 
beizumohnen, worüber Ad der erfahrne Hr. Ricolai ſeht rühmend ausgelprocden. 
@. 


Bunte Bilder. 

(Bas bob rin Roman Alles bewirkt.) „Das Woden- 
bfatt für Trandportweſen · erzählt: Vergangenen Monat fam ein franzöflfcher 
Brief nad Deutſchland, ber bucRäplich die Adreſſe ber bekannten E. 
Surfen Romanfigur trug. Sie lautete nämlich: A Monseigner 
Rodolphe duo de Gerolstein, en son Palais ducal a Gerolstein 
(Allemagne.) Das Poftzeihen nannte das Staͤdtchen Tonnente als Aufgabs- 
ort, die Schrift war eine zierliche Frauenhand. Der Brief ging nach dem 
preußiſchen Orte Gerolßein, wo die Poftbehörbe auf ber Kehrfeite bemerkte: 
der Addreſſat fei dort unbrfannt ; und fomit ging ber Brief retour. Sicher 
mußte der Inhalt des Briefes intereffant fegn, und es if Taufend gegen 
Gins zu wetten, daß er von einer Roman» Märrin herrühre, die durch 
Sur „Parifer Myſterien“ ihr letztes Reftchen gefunden Menfhenverfland 
vırlor. N. 

(Gin neues clajjiihes Werk.) In Treuenbrigen iſt ein 
merkwürbiged Werk erſchlenen. Der Zitel Helft: » Die Bwedeflen unferer 
Tage.“ Als Berfaffer wird ein Dr. Hunger angegeben ; die Borrebe iſt 
von einem Dr, Friedrich Breffer bearbeitet, undbas Titelblatt mit einem 
Barfimile des Profeffors Tieftran? gefhmüdt. Man ſieht, daß die 
Verfaſſer fon ihren Namen nad) ganz zu tem großen Unternehmen gerignet 
find. 2. 

(Adam und Eva.) Der bekannte Eompoflteur Mr, Adam erhielt 
nenli von einem jungen Dichter einen - Operntert: „Era“ um ihn in 
Mufit zu fegen. Gr ſandte ihn mit der Bemerkung zurüd: Er fönnte 
mit diefer Eva aus dem Paradiefe gejagt werden.« ©. 

(Malitiöfer Drudfehler) Gin folder fand ih jüngf in 
einem amerifanijden Blatte. Es iſt darin von Schelling die Rebe, 
welcher nach Hegels Tode den Lehnſtuhl der Philofophie in Berlin inne 
habe; — es war aber der Lehrſtuhl gemeint. K. 





Salen · Puſſer von Guſt. Schänftein. 

Ginena zeichen Kaufmann in Hamburg, ber am nicht zu werfhenhenter Melan« 
Solte litt, warde gerasben, um die Bertreibung feines Leidens zu bemerfitelligen , 
fein Hemd mit dem ein⸗c roldäutiz Gladlichen Ja wechſeln. Ma langem Suchen 
entdedte man einen foldem, allein der Hädtie trug — fein Hemd! 

In einer Dorifhule wurde kürzlich tolgenzes Mechenerempei anfgeflelli: Wenn 
man für eine Auhre Gew vierteldindlih 15 Kreujer bezahlt, was foflen für eine 
halbe Stunde ein Baar Dofen von Pirfhlebder, 

In einer Jeitang Hand jängt folgende Anzeige: „Win gelern Mbend in @es 
danfen Meben gebliebener Negenihirm wirbgebeten, Gand- 
widetraße Mr, 39 zum ermadhienen Blinden, 3. Stock hoch abjugeben.* 


Magazin des Jokus. 

As Seitenftüd zu der bekannten Anrloote, daß eim junger Menſch, welcher 
der franzöflfcgen Goradje taudig zu ſeyn vorgab, has Wort „Sans-souci“ mit 
»Blutwurfe® überfepte, bringen wir Bolgendes. Jemand fand irgendwo ben 
Ausbeud „langae d’anpic' (Matiernzungr) und erhohlte ſich bei einem feiner 
Greunde Rarhs, was des zu bedeuten habe, „Mu,= meinte dieſer, „das id do 
leicht ga verliehen: Pälelzgunge mit Afpil.“ R— r 

Man fritt in einer @efellihaft darüber, was das vortheilhafteſte Betränte für 
die Truppen auf beſchwetlichen Märigen fei, ob Waſſer, ob Wein. Jemand meinte, 
für Geldatın fei offenbar „bidre de Mars“ (Marsbier und Märzenbirr) angezeigt, 

R—r. 

Gine mebifaue Damıc, deren Viedeſfal mad großem Maftabe gebaut war, 
machte ſich einft in einer Geſellſchaft über ein junges, hubſches Mädchen von klei⸗ 
ner Statue lufig, und äußerte ſich zgiemtih laut: „Der Kuirps hat ja laum 4 Auf!“ 
„Breiliy*, antwortete biefe, „dagegen haben Sie 3 Büße, won denen. jeber für wier 
gilt. D R—r. 


Siurier der Theater und Spectakel. 


— Banai Elsles's Debut in dem großen Ballet „Bemeraldar von Perrot 
fol im den prilen Tagen nach Deren Statt finden. Ind wenn dieſes Debut auf ben 
28, Mpril, den eriten Mufteitt ber Jenny Lind flele, würde das Hofoperntheater 
das herbeifträmende Publicam nicht zu faflen vermögen, ©. 

— Dem Dernehmen nach erfgien geſteer a bei ber erien Borfleliung des 
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»Don Juan“ im f F. priv, Theater an ber Wien eine neue Dorber + Gourtine von 
der Gıfindung des genialen f, f. Decorateurs, Hrn, Hermann Neeie. Musgeführt 
iſt diefelbe wom genannten Hrn, Neefe und dem alademiſchen Hiftorienmaler Hra. 
Friedrich Shilder, Hr. Director Boforny lieh biefelte aus Achtung für bas 
verehrte Publicam and die Manen des unſterblichta Tonbichters werfertigen. ©, 
— Bäuerles beräßmt gewordene Bofle: „Gtaberls Reifeabentener ‚« if von 
Tyl ine Böhmifce überfept werben, © 
— Die Sänger Gr. Wolf vom Hofoperntheater, welchet num ein glänzendes 
Gagagement am Nationaltheatet in PeR antritt, hat ſich diefer Tage vermäßlt, 
3.8.6. 
— Donnerstag ben 16, April um bie Mittageftunde Andet im Muftvereing- 
ſaale das Gonsert des Sängers Hrn. Piga ll Statt. Da der Goncerfgeber an ben 
Höfen von London und Paris und in ben bedeutendſten Theatern bes Muslandes 
» durch feine originelle Bejangsweife bie größte Auszeichnung gefunden und außerors 
deutlichen Beifall geerntet hat, glauben wir das funfllichenne Pablleum auf bas 
interefante Bergnügen aufmerfjiam machen zu mäflen, meldyes ihm das öffentliche 
Concert des Ken. Bigall gewähren dürfte, Ähnliches wird man vielleicht nie wies 
der hören! . ©. 
— Die dutch ein Privateoncert vorſhellhaft bafannt gewordene Sängerin A 
tonie Mollipor veranfialtet Gonniag den 19, d. M, Mitiags ein Goncert im Bers 
eimdfaale, worin fie in fünf Mummers befehäftigt feyn wird, Die gemäßlten Piecen 
zeigen vom Geſchmack der Gomcertgeberin und von ihrer Pietät für deutſche Muflk. 
Der Biolinit Hr. Langbammer uud der Pianifl Hr. @rel, dann einige GSe—⸗ 
fangsfünfller werben bie Goncerigeberin unterflügen. Bir wünfden der beſcheidenen 
idrücternen Debutantin, deren Talent zu guter Hoffnung berechtigt, den mohls 
thätigen Ginfluß eines freundlichen Erfolges bei ihrem erſten Schritt in die Dffent: 
liqteit. S. 
— Reue Dpern, Iwri Componiſten ſpetuliren berzeit auf bie mit fo est⸗ 
fgiebenem Glüd begonnene italienische Gtagione, und wänfgen ihre neuen Opern 
von ben ausgepeichniten Sängern, welche heuer bie Geſellſchaft bilden, aufgeführt 
zu habın, «6 ſiad die HH. Levi und Galvi, Biflerer ein reicher Barticulier aus 
Benebig, Lepterer hier ſchon durch eine Operette vortgeilhajt, befannt, — In Gratz 
fand die Oper: „Johannes Guttenberg*“ von Füchse, und faft gleichzeitig in Peſt 
bie Oper: „Der Räder“ won Schinadel meiſſer bie glängendie Aufnahme. 
Die Texte zu beiben Opern ſtammen aus der Weder unferes zeachteten Dichters 
Dtto Bretler. P ©. 
— Frau Laura de Dad konste leiter ihre am gefitigen Tage angeläns 
digten Dorfiellungen im igrem Circus im Prater nicht beginnen, da zum Theil bie 
Herrliche meue Decotitung noch nicht ganz beendigt, fo wie ter größte Theil ber äußerft 
zahlreichen Gefelicait aus Berlin, aufgehalten durch das allgemeine Verlangen, 
bort noch einige Probuctionen zu geben, unter Hrn, Soulliers Leitung no 
nicht amgelangt if. — Die Direetrice hofft inzwijden mit Cade ber fünftigen Mor 
he ſichet beginnen zu lönnen, da fie bie Veranflaltung getroffen hat, baf die Ge⸗ 
ſellſchaft mittelft der Ciſendahn ber Refldenz zueile. Sch — ld. 
Beh) Die. Bohrer lud den Neracteur bes „Divatlap® zu ihrem Gencert 
mit der Mreffe ein: „Hodmwohlgeborner Herr von Divatlap.* Gr marhte fie baranf 
aufmerffam, ihre Adreſſen nicht mehr fo zu ſchreiben, weil er font ben Edherz ers 
wiedern und ſchreiben müffe: „Bräulein von Bortepiano.“ Ungar. 
(Ofen). Die Darfiellungen im hleſigen Theater von Boris Gefelihait 
wurden am &. d. M. mit dem „Blas Wafler" von Sceribe geſchloſſen. —I. 
(Bemebig) Lanari läßt Berdirs Hier mit Beifall aufgenommene Drer: 
„Ritila“ zunähk in Floten; und Meggio geben, .. Vaglio, 
(Barma.) Sophle Ldwe wurde als Primadonna für die Früßlingsftagione 
engagiert und wirb im ber meurn Oper: „Lonife Stroggi* von Ganelli behutiren. 
Figaro. 
(Berlin, 3. Mpril 1866.) Wie bie Erfeinung Jenny Limd's eine einzige 
in biefer reinen Hoheit, viellticht nie im ber Kunft bagewejene if, jo war auch 
iht Abſchiedofeſt, das fle geflern in dem überfüllten Opernhasſe feierte, eine 
Kunflfeier, deren bie Annalen umferer Bühne faum eine ober bie andere verwandte, 
eine höhere aber gewiß nicht aufzumeifen haben. Gs war nidt Das, was fon bie 
mengierige Menge zu folgen Jeen drängt, lein äuferes Ehanfpiel; 3. Lind 
Hat bie Hörer in eblerer Welje an ſich gefeſſelt Ihr gegenüber iR die unreine Geite 
der Bühne verfhwunden, und felbft auf diejenige Glaffe, bie gewohnt ift, in ber 
Kunft nur eine finnlihe Anregung ober eine gebanfenlofe Jerſtreuung zu ſuchen, 
Hat diefe Rünflerin in anderer Weife gewirkt und das @efühl geweckh, daß es ih 
Bei ihr um etwas Höheres aad Heiligeres Handle, Die unabläfigen Beifallsftürme, 
das wahrhafte Iujandzen, die Blnmenäterfdüttungen , gering biefer ganze äußere 
Aprarat ber Theater · Triumphe war freili der mämlige, wie wir cha hei Hundert 
ähnlichen Feen geſehen. Aber der Geiſt, aus bem biefe Maaifeftationen hervorgin ⸗ 


gen, war eis anderer, er flammte aus den fieferen mub heiligeren Regionen bet 
Bruf. In diefem Beifalle, in biefer Begeifterung des Publicums [hing Gin Herz, 
und bie eble KRünfllerin war berechtiget, auf diefe höhere Weihe ber Baden, bie 
man ide fpembete, zu zählen, Doch felbä im ben Äußeren Formen gefaltete ſich 
diefer Triumph großartiger, ale ein je vom und erlehter. Zum Gläde find wir in 
Berlin nod nit dahin, daß der Mache, auffladernde Gtirohfruer + Guihuflasmus 
jebem Theater» Bravo ein Dupend und mehr Gervorzafe zeilt, wir zählen meig 
nit wie in Wien, in die zwanyig babei ). Doch gefterm wollte fi das 
Publicum mit @inem Erfcheisen am Schlafſe (der Hervorruf nach ledern Aet war ſchon 
vorangegangen) nicht gemügen laffen ; es war ein wirflicpes Berlamgen, die beicheidene, 
ja ſchuchterne, ion tiefften Innern bewegte Aünflerin Immer noch einmal wiebergu 
fehen. Theile aus angeborser Shen, thrils aicht fo ganz heimiſch in der Eprade, 
hat Ienny Lind bisher immer mir darch Zeichen med Mienem, ſtellich bei ihr aus: 
drudsvoller ala jedes Wort, gedankt, Diesmal aber drängte ein inneres Berlangen 
des Bublicums na einem Worte, gleichſam einem Mbfchiebs + Audenten, einem 
Stamwmbucheblatt für bas Ohr, Der Beifall währte fo unabläfig fort, daß die Gän- 
gerin emblich jah, fie müfle ihre liedliche Scheu bezwingen, und als fie nur die Lips 
ven zegte, erfönte das Gebot der Muhe, bes Mieberfegens, nnd alsbalb war der 
ungeheure Sturm zur hoͤchſten Merresftile beſchwichtigt. Bon der Bewegung faR 
überwältigt, frra die Künfllerin nur De einfachen Worte: „Ih banfe Ihnen — 
ich werde e8 mie vergeſſen!“ Und ba drachen ifee Thränen hervor — fle verfchwanb, 
das flürmende Vublicum forberte fie mo einmal, und Das war ihr Abſchl dogruß. 
Nie hat eine Künflerin dur den Wetteifer ihrer edlen Kunft und Perfönlic: 
keit auch für die leptere einen jo innigen Mutheil gefunden und verdient als fir, Gie 
hat bie Kunft und bie Würde ihrer Inflitute und Bertreter wieder zu ihrem höde 
ſten Recht erhoben. Darum wird fle von wahrhafter Liebe und Verehrung und fans 
fend Wünfcen für ihr Wohl begleitet und vor Mllen waren es bie Frauen, bie ihr 
für bie Beredlung ihres Geichlechte auf der Bühne innigften Danf mußten; fie ſpen ⸗ 
deten ihr die reichten Rränge, und fo war die weibliche Hulbigung ber ſchoͤnft⸗ 
Triumph des weiblichen Berdienfles, Deutfige allgemeine Zeitung. 
(Dresden) Auch die berühmte Shröber »Devrient if eutepamübe 
geworben, jagt Dresden Lebewohl und zieht nach Mmerile, Die newe Weit fol 
iht in den alten Tagen ſriſche Lorbeern reichen. Bürwahr, der Plan if nicht übel. 
6%. 
(eipzig, 9. April 1846.) Im der „Reife auf gemeinihaftliche Roten“ traf 
Hrn. Berthold (Liborius) der Unfall, daß er im lepten Mete von dem, Wagen 
Härte, ber bort auf bie Bühwe fährt umd ſich dabel den Buß fo ſchwer befchädigte , 
daß die beobjltigte Darlelung des „Arteflihen Brunnens* feinetwegen amsgejcht 
bleiben mußte, Des tſche allgemeine Zeitung. 
— Um 31. März feierte Die Schanfpielerin Hartwig ihr goltened Bi: 
nenjatilenm. 2.8 
Baris.) In den lepten Tagen ber Etagione debatiste Ernefline Brifi im 
italienifchen Theater ala Cenerentola mit beilem Grfolg, Diefer Tage find bie 
Berfiani und Nonconi nah Madrid abgereifet, um im Bereine mit 
GSalvi das ihaen von Banquier Salamanca angebotene 500,000 Franlen ⸗ 
honotat für drei Monate fo en passent mitjunchmen, Die @rifi, Mario unt 
Lablade reisten na London. Brief, Nacht. 





*) Wir danken fin für diefen Hieb, müflen aber beihämt befemmen, daß er 
uns nit unverbient ff. D. Reb, 
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Cicerone von Wien und feinen Mungebungen. 

Zögernig's Gaflns In Oberdöbling, welches, wie fhen erwähnt, in allen 
feinen Loralitäten nen gemahlt und renevitt wurde, wirb acht Tage na Ofen 
L. 3. mit eiser Feit-Meuniom eröffnet, Die Großortigfeit und Shönhelt biefes 
Giatlifements iſt zu bekannt, als daß cs nölhig wäre, in eine lobende Mnalyfe 
darüber einzugehen, fo wie denn der Name Bögernig überhaupt eisen fo guter: 
Rang hat, daß es überdäfiig if, fein venomirtes Local weiter zu empfehlen. Herr 
Ferd. Zögernig junior, deſſen Weicäftsihätigleit und Umſficht befannt iR, hat 
Alles aufgebotem, den langbewährten Ruf diefes feines Belufigungssries zu recht⸗ 
fertigen. Det beliebte Muſildltector Hr. Franz Schröder wird jedesmal ſein 
großes Dicheſterperſenale ſelbſt dit igiten unb feine neuehlen Zen + Pircen vortragen. 
Bon Zögernige Rüde und Keller iR man überzeugt, daß felbe nichte zu wän- 
fern übrig laſſen und fo fände uns Wirnern in biefem Sommer wieder ein Ber 
guägungsort comme il faut in Aueſicht. Garten und Barf find mobernifirt, 
darum bleibt Zögernip die Parole und Ehröber bie Lofung! Glad auf! 
wir werben nicht ermangeln, uns bas Vergnügen zu gönnen, diefes Tusculum 


lleilig zu beſuchen. B—r. 


Drud und Verlag von A. Straußs fl. Wuwe & Sommer. 


Der Wanderer 


vm 


Gebiete der Kun und Wiſſenſchaſt, 


Induftrie und Gewerbe, Theater 


+ 


und Gelelligkeit, 





Redacieur: Ferdinand Ritter von Seyjried. 


M iR. Wien, Mittwoch den 





Gedichte von Dtto Prechtier. 
Mutter und Tochter 
Romane nad dem Aranyöjiien, 
Komm zum Gebet, komm meine Schöne! 
Der Wetterhahn erfeufjt am Dad; 
Es prüft der Wind die wiltften Töne! 
Komm zum Gebet, fomm meine Schöne, 
Daß unfer Wort den Sturm verſöhne 
Dem Band’rer, der. noch ferne wach! 
Komm zum Gebet! komm meine Schöne! 


Komm zum Gerber! komm meine Kleine! 

Biel armes Volk vergeht in Noth; 
Mand Haupt — 13 ruht auf hartem Steine! 
Komm zum Geber! fomm meine Kleine, 

Daf mancher Arme nicht mehr weine, 
Konm zum Gebet! komm meine Kleine ! 


Komm zum Gebet, mein Kind! mein Leben! 
Wie manches Schiff vom Sturm gefaßt 
Muß zwiſchen Tod und Rettung ſchweben! 
Komm zum Gebet! mein Kind! mein Leben! 
Für die Gelichten, die da beben 
Am Strande, mo die Brandung rast, 
Komm zum Gebet! mein Kind! mein Leben! 


Do ſieh — vie Kleine, bang vor Liebe — 

Es betet jo das Herz in ihr: 
Wenn Edwin nur verihont mir bliebe 
Bon Bad’ und Dienft!« fo fleht die Liebe! 
»Bon Thränen mird das Aug’ mir trübe! 

D brte, Mutter, doch mit mir 
Bür ibn — für ihn, ad! denn ich liebe!« 





€ lara 
Grzählung von Negina Meete, 
(Bortfegung) 
Zweites Kapitel. 

Wenn zwei Perfonen ein Berhätmig haben, und fei «8 noch 
ſo unſchuldig, fo ift es ſchwer zu verbergen, und bie Welt denkt gern das 
Übelfte davon. Bald bemerkte E lara’d Bormund, daß Friebri & ihr 
überall folgt, und auf jeden ihrer Winfe bereit iſt und in Allem fi 
beftrebt, ihren Wünfhen zuvorzufommen. Richt ohne Grundiſt ihm diefe 








15. April 1846. 


33. Jahrgang, 





Entdedung unangenehm, er fürchtet, daß nur ein Unglück aus biefer 
Neigung entftchen fönne, und fucht daher Elara fo bald als möglich 
aus bem Haufe zu entfernen, doch foll es auf eine unbemerfbare, für fie 
nicht fränfende Art herbeigeführt werben. Sie macht aber alle dieſe Bes 
mübungen unnüg, indem fie freiwillig erklärt, den Antrag des Hofra« 
thes Plütter, mit feiner Tochter zu reifen, annchmen zu wollen; im 
Grunde ihres Herzens fühlt fie fi traurig und befümmert über bie 
abermalige Trennung von ihrer Baterftadt, aber fie folgt dem unvers 
meidlihen Winfe der Borfehung mit Faſſung und Geduld. Am ſchwer⸗ 
ſten fällt es ihr, fi von ihrer Tante zu tremnen. Diefe ift eine fehr 
tiebenswürdige Frau, welche Geift mit Gemüth verbindet, und durch 
die ihr angeborne Sanftmuth die Härte mildert, welde im Umgange 
ihres Mannes, der fireng und ernft if, manchmal verlegt. Doch ver 
ſteht auch fie Glara nicht; ihr Inneres gleicht einem Maren ungetrübs 
ten Epiegel, während Glara immer von heftigen Leidenſchaften bes 
wegt, immer jo viel mit ſich zu Fämpfen hat ; daher wird felten Jeman⸗ 
den wohl inihrer Nähe, Briedrich mur fühlt ſich zu ihr hingezogen, 
weil fie die Einzige ift, die feine Magen anhört und ihn bevauert. Er 
iR, wie Glara’s Bormund, Bildhauer, und lernt bei ihm; fein Genie 
neigt fi aber dem modernen Genre zu, und daher hält fein Schwager 
nicht viel auf ihn, und behandelt ihn mehr wie einen untergebenen 
Schüler, als wie einen ihm fo nahe ſtehenden Berwanbten. Friedrich 
fühle ſich Häufig gefränft und vernachlaͤßigt, er ſucht nun Jemanden, dem 
er feinen Kummer Hagen kann, und wendet ſich daher an feine Schwe- 
fter, diefe liebte aber ihren Mann fo fehr, und ift jo fet von feiner 
Geſchidlichkeit überzeugt, daß fie ihren Bruder immer ermahnt, ihm 
zu geborchen, und nichts ohne feinem Rath zutun, übrigens aber feis 
nen Klagen fein Gehör gibt; er wendet fih alfo an Clara, und dieſe 
hat wenigftens Geduld; fie maßt fi zwar fein Urtheil an über Kün- 
fte, aber fie ſtimmt doch in manchen Anſichten mit Friedrid'’s Ges 
ſchmad überein, und biefer fühlt ſich glüdlich, endlich einmal Jemanden 
gefunden zu haben, mit dem er frei ſprechen fann. Er benüpt auch dieſe 
Gelegenheit fo oft, bis fein Herz und feine Freiheit gaͤnzlich gebunden 
find, und er die Freundin und Bertraute feiner Leiden mit allem Feuer 
erſter Neigung liebt. Seine Schwefter bemerft dieß auch mit Staus 
nen und Unruhe, bald aber tröftet ie die Hoffnung von Elara’s Entfers 
nung, aud nimmt eine andere Sorge ihr Intereffe ganz im Anſpruch. 
Anna, der erſte Sprößling ihrer glüdlichen Ehe, iſt das liebſte Weſen, 
welches fi denfen läßt. Kaum fünfzehn Jahre alt, noch halb Kind, 
in der erften Jugendblüthe, gleicht fie mehr ben feligen Bewohnern bes 
Himmels, ald denen unferer traurigen Erbe. Ihre Geſtalt if fchlanf, 
ihre Gefichtögüge find eruſt und regelmäßig, etwas falt, aber gemildert . 
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dur den unwiderſtehlichen fanften Ausdrud Ihrer frommen blauen 
Augen ; die blonden Haare unggeben in reihen Soden das wohlgeiormte 
‚Haupt, gleich einem Goldrahmen, der das holde Engelabild umſchließt. 
Ihre Gemüthsart hat eine Himmlifhe Sanſtmuth und liebevolle Freund» 
lichkeit, welche man felten findet. Wer fie fieht, als BVermittlerin bei 
den Findifchen Streitigfeiten ihrer Geſchwiſter, als gehorſame Todh- 
ter bei den feifeften Wünfchen ihrer Ültern, wer fie feht, deu Tag über 
unermübdet fleißig bei Erfühung ihrer Pflichten, des Abends in ihrem 
Zimmer, bei dem Meinen Hausaltar verfunfen in freudiger Andacht: 
wer follte da die Altern nicht gluͤdlich preifen, die Gott mit einem fol- 
hen Kinde gefeguet, wer nicht das Kind beneiden, welhes der Him: 
mel zu feinem befonderen Liebling auserfeheu zu haben fcheint, da er 
fchon fo früh den Keim des Guten in Das junge Herz legt? 

Seit kurzer Zeit ift Anna aber veränderr, nicht, ale ob fie 
minder gehorfam, oder tätig in ihren Geſchaͤften wäre, im Gegen 
theil iſt ſie noch raflofer in Erfüllung aller ihrer Pflichten, aber ihr Auge 
iſt oft von Thränen getrübt, ihr fonft fo leicht hinſchwebender Gang 
langfam, und jeden Tag wird fie erufter und filler. Clara it dic erfte, 
welche ed bemerkt; obgleich; ſie die Urſache dieſer Veränderung ahnt, 
fo ſchweigt fie doch darüber. Anna’s Mutter aber iſt ſeht beftürzt, fie 
fucht fie auszuforfhen, allein Anna verfichert, fih ganz wohl au befin- 
den, und weicht von nun am jede Gelegenheit ängftlich aus, wo man 
fie beobachten fönnte. Eined Abends aber, ald die Mutter wie gemöhn- 
lich in ihr Zimmerchen Fommt, um ihrer Tochter gute Nacht zu fagen, 
und fie zu fegnen, finder fie diefe Iniend und in heißen Thränen. Sie 
fragt fie ernſtlich, was ihr fehlte, aber Anna erwiedert, fie wille es 
nicht, — fie Fönne nicht beten, nicht ruhig ſeyn, fie glaubte, fie werde 
verdammt — bei diefen Worten ſchaudert fie zufamınen, Die Mutter res 
det ihr zu, tröftet, ermahnet fie, aber Anna ſcheint ed nur halb zu hös 
ren; endlich fängt fie an einzufhlummern, da fie ſchon zu Bette ift, 
und bie befümmerte Mutter geht, nachdem fie noch einen leiten Kuß auf 
die Stirme ihres Lieblings gedrüdı hat. Ich muß morgen dod) zum Arzı 
gehen, fagte fie, als fie auf dem Korrivor Elara begegnet, ich fürch⸗ 
te, Anna wird ſchwer frank. Gehen Sie lieber morgen früh in Die Kir— 
de, um bie Zeit, wenn Anna dort if, da werden Sie die Krankheit 
ergründen, erwiebert ihr diefe. Das ift Dein alter Widerwillen gegen die 
Kirche, eo wäre beffer, Du gingef ſelbſt öfter hin! fagte hierauf bie 
Tante. Clara fchweigt und feufjt. — 

(Bortiegang folgt.) 





Qunte Bilder. 

(@in franzöiiiher Jur.) Im Haufe eines bornirten Barvenus 
in 2. mußte immer franzöſiſch geſprochen werden, und die Bornirtheit 
der Hauegeneſſenſchaft ging Domine ad exemplar fo weit, daß man jelbft 
deutſche Localimen franzöſiſch ausſprach. — Gin Töchterchen, würdig bed 
geiſtreichen Vaters, wurde von einem ſüßeladen Adonis gefragt, welches 
Theaterlüdfie zulept gefehen habe, „Den Schü« von Neftroy antwortete 


fle etwas verlegen. Nach längeren Grörterungen ſand ſich, daß es Neftroy's 
»Jure war. — Wahrſcheinllch würde diefe ſranjoſirende Dame dem 
@imariden „Boldteufel« ben „diable do'r« nennen! — @. 
Noch Feine Ruhe mit den Geheimniffen!) In Meißen 
bei Gödfſche erſchien fo eben ein Garifatur» Roman in zwei Bänden: 
»Die Geheimniffe von Dippelburg« betitelt. Der Stoff hierzu fol aus 
dem Kleinftäpterleben entnommen ſeyn, und fehr flarf an Wieland's 
»Abberiten« erinnern. ar. 
(Bine gute Nefjel brennt jrübzeitig.) Der »Dortbarhier« 
meldet: In WB. fanden jüngft zwei Diebe vor dem Polizeigeriögt, deren 
einer meum, und ber andere fiebem Jahre alt war. Der ficbenjäßrige 
Gaumer hatte feiner Mutter 50 Thaler entwendet, und nach verübter That 
feinen neunjährigen Freund in Kenntniß gefegt, er werde ſich num eine 
Geige kanfen, bamit in die Welt gehen, und nicht eher heimfehren, bis 
er ermwachfen ſeyn würde, Bei einem Geigenhänpler wurben beide feflge- 
nommen, und ber Behörde überliefert. Hier ergab es ſich denn, daß bie 
beiden jugendlichen Genies ſchon am zwanzig verjdiedene Diebereien im 
Gompagnie begangen hatten. Man konnte die beiden Heinen Böſewichte 
nicht einmal gefeglich betrafen, weil felbe zu ſchwächlich waren, und eine 
körperliche Züchtigung nicht auöhielten, ſondern mufte fle ihren Eltern 
zurüdgeben, und ihnen nur eine firengere häusliche Zucht anempfehlen. 
Bm. 





Zocalzeitung- 

In der am 20. März d. J. abgebaltenen Generalverfammlung der 
Aetionãte der Donau « Dampficpiffahrt wurbe nach Bekanntgabe der höchſt 
erfreulichen Rejultate ded abgelaufenen Jahres 1845 die Huszahlung der 
Super · Dividende von Percent per Actie beſchloſſen, da das Neinerträgniß 
son fl. 279,978 15 Er. 
nad) Abzug der erften Anlehend» Rüdzahlungsrate mit fl. 50,000 » » 
und bie flatutenmäßigen 2O Percent Nefervefond fl. 44,595 45. 

fl. 96,595 45. 

fl. 177,382 30 » 

120,00 » » 

abgezogen, noch fl. 57,388 #0.» 

erübrigen, welche zur Hinterlage auf General ⸗/ Gewinn und Berluftconto des 
Jahres 1846 übertragen wurden. 

Berner wurde beſchloſſen, daß zur nöthigen Vergrößerung bes Ge⸗ 
ſchaſtes noch eine weitere Actien⸗ Emmifion von 4000 Stüd Statt finden 
folle, wobei jedoch die biöherigen Uctionäre das Recht Haben, auf je eine 
Metie eine halbe al pari zu übernehmen, Endlich; wurde unter entfciebener 
Beiflimmung der Hrn. Netionäre ein Penfiondfond für die daſelbſt ange- 
flellten Beamten, Agenten, Gapitaine und Scifjsequipage gegründet, 
mozu als jaͤhrlicher Beitrag diefem Fonde riu per mille aus dem @inlags- 
tapitale der HH. Actionãre zufließen werben, 

Endlich tritt Hr. Genrralfekretair I. Rey nach aptjäprigem Wirken 
aus den Dienften der Geſellſchaft. ©. 


beträgt, wovon obige 3 Bercent mit 


Kurier der Theater und Speetakel. 


8. A. BSoſoperutheatet. 

Die Ytaliener haben vorgefern ihre Dorkılungen wa zen D 
mit „Brnani* begonnen. Übernoliee Haus, ruthuftsliiher Bafall, aus;« 
meißterhafte Aufführung, neme Triunephe für die Tadolini, Brashini, Gol: 
Lini mus Mobas, Hervoruiungen ohne Bude, Dir lalieniſche Oper waste ic 
ſeht die Sympathieen des Burlicums zu gewienen, daß le für ben Domin: alle 
anderweiligen theatraliichen Iaterefien in den Hintergrund drängt. Mau tedet zur 
von ber italieniichen Oper, biefe ih wieder der Göpe der Mode geworben, dieſe 
sur will man hören und man bat Grund bau. © 

A. A. priv. Sheater an der Wien. 

Die Aufführung des „ Don Juan“ darf zu den fhmwierkuften gerechnet werben, 

melde eine Opernbühne ſich Nellen fan, Der dramatiſche Gharafier der Muft, wels 






Teich 


cher wierer bramatiichen Bortraz bedingt, das danige Vertrantjegn mit; allen Bor 
yügem biefes Werkes, der nahe liegende Vergleich mit dem, mas wir darin ion 


““ gehört und gefehen haben (wir erinnern aur an die „drei Primmedonnen + Zeit") und 


wohl auch die Bietät für bew großen Tommeifter, welche feine Berſtümmelung feines 
Meilerwerles dulden will; alles nich jufammen find Hinberniffe, die oft und auch 
dießmal dem Etſolge hemmend entgegentraten. 4 tut ums Leid, fagen zu mäſſen, 
traf diefe Vorfiellung eine ber mittelmäßigden war, welde man uns ‚zu Behör 
brachte, und daß fie auch, wider die Gewohnheit dieſes Tpeaters, ein Arenges, aber 
getechtes Urtheil herporsiei, Deppelt leid that es und, eine Künflerzröße, wie Heu, 
Bild, in dem Bereich' dieſer Mittelmäßigkeit einipließen zu müffen, Seiner Stim: 
me fehlt «8 bereits an Timbre, am Marligkeit und Wülle, fein Kegiſter if zu ber 
ſchtaͤnft, um mit gemohnter Siegeefteudigleit wirken zu fönnen. Jun Terzeit bes zwels 
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ten tes unter bem Balcon erinnerte noch eine Stelle as dea Wild von ehemals, 
font erſchlen Alles malt und abgefärbt, Staudigl's Trefflicfeit if zu befannt, 
als daß wir fle in Worte ju leiden drauchten; er verfeht Mozart ganz und 
weiß ihn auch uns verflänblih zu machen. Wenn wir noch jagen, daß Die. 
Zrefizeime fehr anmuthige Zerline war, welche bieje däuerliche Roketie rede, 
enifpreienb fang und ſplelte, und ihrem Vortrag neite Wiorituren einmwebte, bahı 
Hr. balle Mfteals Gouverneur und Hr, Rab! als Mafetto genügten, jo mäflen telr 
auch — die Wahrheit forbert es — beifügen, baß bie Tareller der Donna Muna 
und Donna Elbira, dann des Don Ottavio uns zwar Mozartice Töne hörem 
liegen, aber in ben Geiſt berfelben aicht einzubringen vermochtea. Bebauerlih mar 
«6, bas jo Üsebjame Talent der Dile. Eder mit der Molle der Eloita beiheiliger 
zu fehen, mit der fle ſich in troftlofem Ringen ganz vergeblich abmäßte. Elvira erfordert 
Rörkere Stimmmittel, ein emtfiedeneres Muftreten, als Die. Eder zum Gebot⸗ 
Rechen, Wir fagten fchon im Bingange, daß das Publicam heute mit Strenge richtete; 
die belichteden Meflftäde, feldh die berühmte Ouvertüre mit eingefhlefien, gingen 
ipuries, wohl gar mit Zeichen der Mifhilligung voräder, und was am Schlsſſe voa 
Beifall laut gehört wurde, galt wohl mehr ber fühen Gewohnhelt bes Forarufed und dem 
Höllenfeater,, als da «6 von einer günitigen Stimmung gijeigt bätte. Mußer dem, 
was Staudigl vortrug, wurde mar bie Hulbigung der Schönheit im erfien Bir 
male b·achtet aad zur Wiederholung begehrt. Bine angenehme Gpijode mar Hr, De d · 
mann als Gerichtsperfen, Das Haus war nur in beu Galletien Hark beine, bie 
men errichteten, geräumigen und eleganten Barqueijige blieben größtenibeils undejepr. 
Das Auditorium war durch einen jhönen Euler mit Bas beleuchtet; 36 Schmet ⸗ 
terlingeflammen erheßten das Haus; ba abeı bie Mivalta und bas Podium bie frũ ⸗ 
here Öhlbeleuchtung behielten, fo mußten die Gaslammen während der ganjen Vor⸗ 
Rellang gebämpft werben, um das Mifverhältnig einer dunfeln Bühne gegen ein 
Helles Auditorium einigermaßen auszugleichen. 

Rad, dem erden Metjcpluffe janf auch eine neue Gorline, eine Apotheoſe Mos 
-4arts zum Gegenftande habend, fehr ſchös entworfen vom f. f. Hofderorateur 
Hrn. Neefe, die jedoch, wie faR alles am biefem Mbende nur geringe Aufmerk: 
ſamleit auf fi zog. — Mit biefem Tage, dem 13, Mpril, begann das jiwrimenat 
lie Abenaeme⸗at, worein bas Gaßfpiel der Jenny Lind fällt, 
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A. A. priv, Theater im der Seopoldfladt. 
Borgeftern zum erien Male: „Mlerandır Strabellerl,* Parodie der Oper 
„Strabellar mit Bejang ie brei Actea. Muflf von Hrn. A. Müller. 
Wieder eine neue PoR-, beider man ausrufen fönnte: „Gin Königreich für einen 
ig!* — — und ınan würde dadei micht einen Quabrating Territorium verlieren, 
denn bie Gaupfpoiete im dieſet Parodie il Matt dem italienifchen Dolde — rin 
deutiher Schrdel; Stradellerl fell nicht gemeuchelt, fondern geprügeli werben, bie 
bem Eäzger vermeinten Prügel befommt jedoch ber Banditendinger, ber reihe Gas 
lamimacher und mithin hätten wir ſchon das Erafigde biefer Poffe nachet jaͤhlt. — 
Hr. Sch olyals Tagbich und (P) Dagabund und Hr. Neftroy als Stradellerl find 
wit ben Gaupfroflen beiheilt; beide wurden bei ihrem Muftritte Ichhaft empiangen 
und wußten ihre hochtemiſche Aubividwalität auch diefmal geltend zu machen, 
Scholz fang mehrere Gowplets, bie er fo poſſitlich vorteug, daß er fle irop bes 
Stimmmangels wiederholen mnftr. Re ro y paredirie bie moberne Gefangsmanier ; 
wir befamen da eime höchk gelungene Parodie auf Viſchelz fein momentane 
Aufsrüllen oder Mnfchwellen der Etimme, um den (Sontraft zu dem leiieften Gotto: 
vere recht füblbar zu machen, in weldem fid jeine Erimme fo in Gefühlen anfı 
löste und glelchſam in deu Grher verfhmamm, war von fehr lomiſcher Wirkung. 
Grau Robrbed, Hr. Bang, Grois und Gämmerler füllten ihre Bläpe 
mit Ohren aus, aber wie gejagt, wipig waren fie möcht, denm dafür forgie der 
Digter, Die Mise en scene war überraidrnd ; unter den vier neugemalten Des 
erationen erregte befonders das von Brünfeld aufgenommene „Weibling am 
Bat“ einen lebhaften Beifall, Adolf Müllers Mufit hörte ſich recht angenehm 
— der bedeutend verlächte Ehor griff tüchtig durch. Das Haus war io allen Rän: 
men überfüllt, 
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Großes Concert. 
Mrrangirt von Grm Carl I. Kinberfreumd, 

Borgetern Mittags im f, f, großen Reboutenfadl. 

Das Arrangement dieied Coacerta, welchta von Geite der Direction des @runds 
Urmenbaufes der Beopolbfladt zum Bellen biefer Humanitätsanfalt gegeben warb, 
Hatte ber ehemalige Mufl » Inlitutss Direftor, Gere Karl 3. Rinderfreunb 
übernommen. In die Klaſſe der intereffanteren ber Galjon kann es aber nicht ges 
reiht werben. Gine von Hertu Gonrab Löffler nen fomponirte Bel: Duperture 
über die tuſſiſche National» Hymne bildete bie Gröfnungssummer. Diefes Tonftäd 
iR blos ans entlehmten been zufammengeleimt, und emibehrt aller grünblichen 
Ausarbeitung und aller ſachtandigen Benüpung des gewählten Materials. Das Birch 


fpielt darin eine fehr große Rolle, was wahrſchelalich das Befliche anstrüden 
foßte, 

Gere 6. Bormes jang hierauf zwel Lieder: „Der Bigeunerfnabe,“ 
von.@. ®. Reißiger, jo mie „bie Bahnenwahi“ von Linbpaink 
ner, und als vorlepte Mummer das von Herrn PMeoch fomponirte Biebr 
„Der Hille Beer“ Bon den beiden erlernen echt das Lindpaints 
seride an Originalität höher. Kanu man auch ben Procicen Lieberm 
nicht nachrüßmen, daf fie Eigentpämligfeit ber Iupention, ober daß fie. irgend 
eine tiefer eindringende Mufaffung ihrer Vorwürfe befüßen, jo find fle doch durch⸗ 
chaittiich midt nur dem Inhalte der Gedichte nit wmangemeflen, fondera auf 
leicht ausfährbar und melobifch Airgend, Beptere beiben Gigenihaften vermißte I 
auch teinesfalls bei fraglichen Licde, nur if es etmas malt, Herr Bormes hatte 
ſich darch jeine befomders im ber Kiefern Lage Herrliche Stimme und durch feinen 
ſeht guten Vortrag wieder allgemeinen Beifall zu erringen gewußt, Der Gere Gapell- 
meitter Dr o ch begieitete ihm auf dem Pianoforte, refleftitte aber auch eidht, wie dieß 
gewähntich der Fall iR, auf dem Medeutenfaal, daher das Mecompaynemınt gegen 
die Eingftimme viel zu ſchwach rar. 

Das große © mall Goncert für das Piansiorte von Dr. Felit Meudeld 
john: Bartholdy, das die dritte Rammer bildete, ik ein Wert, in weldem 
Plan, Haltung, je wie Durchführung als Refaltate einer geregelten Phantafle, reis 
Ger Brfinbungstraft, grändligen Stariams, vereint mit ausgebreiteten techniſchen 
Keuntniffen bezüglich des Infruments erfcheinen , das aber wegen feines weniger 
effectvoll glänzenden Mechanismus, nie ſolchen Fingang bei Goncertiäen Anden wird, 
ale a 2. die Huammelfcen Goncerte, 

In Herr Seymour Ehiff fand es aber einen nicht unmürbigen Interpres 
ten, infofern jelber darin feinen bebrutenden Grad technifcher Fertigteit, Reinheit 
im Baflsgenwerf und ziemlich ausdrudsvolle Nuancirung entwideln Bomnte, jedoch 
ar fünftlerifcyer Ruhe und Befonmenheit fehlt «6 ihm mod ſehr. Wenn cr fein im⸗ 
merhin fönrs Talent peirfiamer will Herverireien maden, muß er vor Allem 
diese zw gewinnen ſuchen. Gein Mbmühen mit dem gamjem Körber if aber hoöchtt 
unangenehm anzufehen! Wozu benz ? 

Die liedenswürdige Dile. Tretfg wußte hieranf in dem hertlichen Lieder 
„Die Sangesluß“ von 2, Spohr, den Reiz und den Wohlllaug ihrer Stimme 
ebenfo wie ihre von flelßigen Studien zeigenbe ſchoͤne Gejangemetgode geltend zu 
machta, und erutete vielen Mpplans, Od Die, Treffy aber mit der Pianofortes 
begleitung quirleden war, weldhe Sr. Kinderfreund felbä mit einem friner 
Squler "belorgte, will ich in Brage geftellt laffen. 

An diejes Lied reihte ch eine große Arie von Meperbeer, und zwar ans 
„Robert (Gnade, Bnade!!) ausdrufsneN und recht beifällig gefungen von Brau 
Burgbardt, deren Stimme ſich befonders in der Höhe gut maqte. Die fechfle 
Nummer war wierer ein Gefangtüd, und zwar: „Die Bitte“ betitelt, componirt 
von Hrn. Seymour Ehiff, Die Melodie diejes Lirdes ift zwar einfach, aber 
nichts weniger als Hichend und gemüdblich, Hingegen ungemein reich au Übergängen, 
die wahrhaft mit den Haaren heibeige jogen find, Wie Hr. 3. Retiinger, biefer 
ſeht belichte und geachtete Dilettant, ber und durch feine Mangvolle Gthmme und 
feinen eft belohten Gefühlsansdrud wieder einen redpt angenehmen Genuß hätte 
verfchaften können, ſich herbeilaffen fonnte, diefes im hohem Grabe ſchälerhafte, ja 
fat unfingbare Lirb vorzutragen, bas begreife ih nit. 

Die nächte Nummer war (mahrfceintid der Abwechalang megen!!) abermals 
eine Gefangspiece: Mrie von Mogart, mad zwar aus „Bigaro,“ gefungen vom 
Die, Ereitag. Die Stimme diefer jugendlichen Sängerin iR zwar fehr angenehm 
und Rark, zeidjnete ſich aber bießmal durch nichts mache ala darch Mureinheit in der 
Intomatlon and; Ihre lechniſche Ausbildung muß mod mandıe Grabe durhmaden. 

Der Diolinfpieler, Hr. Arnheim, mwelder hierauf unzariſche Lieber 
mad zwar auf vieles Berlamgem, mie ber Jettel meldete, norirug, hat 
einen fhöuen Ten, fein MWortrag zeigt von Grfhmad, und damit vereinigt er 
eine feltene Sicherheit der Bogenführung, fo wie Fertigkeit in Überwindung brauourdfer 
Etrlen. Weider war aber feine Violine, die feineswegs unter bie befien gehört, etwas 
au Hoch qrgen bas Mortepiane, was alje daraus aicht wohlthuend auf muſilaliſche 
Ohren wirkte. Bir ein Bielinfpieler im Rebdeutenſaale, wenn im ein Drche der zu 
Gedote Recht, nit ein Stäck mit Begleitung desfelben wählen kann, begreife ich 
and nicht. Befler effertuirte er mit dem Golo in ber großen Urie aus dem „Iwris 
tampf“ von Herold, welde Brau Burghardi mit item zum Gclufle vortrug. 
— Die Beiftungen des Driheflers unter Leitung des Hrn. Gapellmeifters v, Suppe 
und Sen, @roidifann ih biefmal in Feiner Beziehung ausgezeihmet 
nennen, zumal liefen bie Gorni fehr viel zu wäniden übrig. Die Tempi waren 
auch zu ſchleppeud. Der Gaal war leiber nur fthrmäßig befugt, allein Ihre 
Majehät, die Kalferin Mutter beglädte das Goncert mit Ihrer Gegenwart. Schon 
wleder waren auf dem Programm mit Ausnahme des @. Geibel die Dich ter 
der »ier andern Licder nicht gewannt, und bei dem Atita von Rozartund 


Meyerbeer jede nähere Bezeichnung ausgelaffen. Schlichlich muß ich noch ermähs 
nen, baf das Fortepiano, andgejeihuer durch Schönheit, Fülle und @laficität 
des Tomes, aus der Jabrik bes Herm I. M. Shmeighofer war. Ic halte 
mid verpflichtet, Künfler auf bie Infrumente diefes tätigen Zabrilanten auf 
merfjam zu machen. Berbinand Luib. 

(Bien) Der vortheilhaft befannte Tensrit, Hr. Pech, vom Pefter Ras 
tionaltgeater, id auf ein Gaſtſpiel in Wien eingetroffen, und wird basfelbe im Thea 
ter au der Bien in Hrn, von Gupp ds neuer Oper: „Das Märden vom Landı" 
Setitelt, beginnen, ” 

— Banni @lälers erles Debut wird im bem lieblichen Divertiffiement: „Dieb 
Malers Traumbild“ feyn, e 

— Die nähe Dper, in welchet bie Tabolini uns Frashimi fingen 
werben, it Donizettis „Don Pasqualer, Den dottore Malatesta wirb or 
Tetti geben. ©. 

— Herr Gapellmeiher Lorpingilt am 13. April aus Leipzig hier enges 
troffen, ©. 

— Bine Rocalfängerin, wie wir ſie jbei unferen Nedenjthentern nicht beflpen, 
befindet ſich bermalen bei Hrn. Megerles Theater in Preßburg. Ge ift Dile. 
Nemerh, eine jugendliche, äußert anmuthige Ericeisung, die im Beflge einer 
ſeht hubſchen Stimme if und fehr viel Talent fir das nunmehr beinahe ganz vers 
waiste Localfach bewähel. N. 

— Der junge Bioliniſt, If. JZoahim iſt mit Lisyt mad Prag gereist. 
Das nähe Ziel von Joahim's Kunfkreife IR Lelpgig. ©. 

— Ms bie drei neuen Opern, welde Hr, Director Boforny feinen Mbons 
menten jugefichert Hat, werben Borping's: „Der Waſfeuſchenied won Worms,“ 
Hrn. v. Suppes: „Das Mädchen vom Lande* und Regers: „Die feltene 
Dochzeit« bejeichnet. — ie — 

— Hr, Gapellmeiler Neper erllärte ualaͤngũ in einer Rotig in der „Wiener 
Theatereitung,= daß Hr. Arn ein vom Peller Nationalıheater nicht für das Thras 
teran der Wien engagiert fei, als deſſen Borftamd er ſich aufwarf. Wir waren bis ⸗ 
ber der Meinung, daß nur Hr. Bolormp ber Borland feines Theaters fei, wehr 
Halb fi Hr. Reper für bie Bufunft beffer auspräden möge, wenn er etwa 
meint, daß er der Borhand bes DrGeflers fei! ⸗ie —⸗ 

— Der Tenorid Hr. Behringer, dem es hier am MAnerlemmung fehlte, weil 
«5 ihm an Stimme mangelte, id wieder ah Hannover gezogen. Glüdlige Reife! 
Diefer Berta iR für nnfere Overngalände ein Gewinn, 

— Der belannte Biterat, Hr. Aaten Langer, ein talentvoller, junger Mos 
vellid, beendigte eine Poſſe für Gar!'s Bolloitzeater. Er hat für deſſen eminente 
Bofenkräfte, Nefroyund Scholz, äuferfi dankbare Rollen geicgrieben. 

— — 

— Seuntag ben 19. April ſiadet das Goncert bes Hrn. H. W. Gruft im 
f. L großen Retoutens Saale um Kalb I Uhr Mittags, unter Mitwirkung des f. 
$. Hof» Dperntheater ⸗ Orcheflers und Leitung bes Hra. Profeffers umnb Drcheſter ⸗ 
Directors Hellmesberger Gtait. Programm, 1. Ouverture, 2. Concert 
patbitigue für die Violine (Miegro in Fis-moll, Manufeript) mit Ordeier 
Begleitung, componitt und vorgetragen ven G.W. Erefl. 3. Atie aus „Don 
Juan«, von Mozart, gefungen von Die. Freytag. &. Pirata-Capricen, 
mit Ordelter » Begleitung, componirt und vorgetragen von H. W. Graf, 5. Ror 
manze fär die Violine (in P-dur) mit Drchefier + Begleitung, von Beethoven, 
vorgelragen ven Hd. DW. Ermft, 6, Arie, gefungen von Bräulein von Marra. 
7. Impromptu über Ungarifhr Themas, mit Orcheflers Begleitung, toms 
ponirt aad vorgelragen von H.@. Ernft, Biliete zu numerirten Gipen auf die 
Gallerie zu 3 fl., in den Saal in 2 fl., fo mie Eintrittefarten zur Gallerie zu 1 I. 
20 fr. und in den Gaal zu 1 fl, in G. M. find zu haben in ber FE Hof: Mufl: 
fallen » Handlung von X. Haslingers Witwe und Gohn, 

— BProfchor J. A. Rofental, deſſen ausgezeichnete Berbiente um bie 
Verbreitung der deutſchen Sprade und Literatur in Italien ſchos von Selten 
mehrerer gelehrten @efellfchaften gewürbigt wurden, Hat nun aud von dem Athenaͤum 
für Kun und Diſſenſchaft in Trevifo das Diplom eines correfpondirenben Mitglieds 
erhalten. — Bei biefer Gelegenheit lönnen wir nit umhin, eines Umfanbes zu 
erwähnen, ber bie bereits rũhmlich anerfannte Nenopädifche Unterrichiemethobe 
wesen. Rofental als wirklich merfwürtig und auferorbentlidy bezeichnet. Hr. Ro: 
fental ertheill nämlich bermalen mit Hilfe feines nnenotehnijchen und Aenopäplicden 
Leitlabens einem Schüler in Gopenhagen durch Briefe Usterricht im ber italienis 
ſchen Spracht und jwar mit bem überraſcheudſten Erfolge. — Klingt das nicht far 
belhaft — Und doch wird Jedermann, ber Gelegenheit hat, Hrn. Rojental's 
Meihode Tonnen zu lernen unb das hoͤchſt Sinntelche berfelben ji würdigen, bieß 
Alles ſeht begreiflich finden. Man fat, bie Zeit ber Wunder if vorbei, und doch bies 
tet unfer Zeitalter des Bunderdaren fo Bieles! ©. 


— ie — 


Corteſpondenʒ des Wanderers.⁊ 
Stuttgart im Aptil 1046, 

Über ie Eröffnung unferes menen großen Thraters wirb manderlei gefprochen, 
ehne baß es jrbodh bis zum gegenwärtigen Mugenblide zu einer befimmten, befinis 
tio emtfeidenden Runbmadung gelommen wäre, Einige meinen, 8 werde ſchon 
im nähen Monate zur Eröffnung fommen, Mndere mollen mieber willen, daß bie 
im September d, 3. erfolgenden Bermählungieierlichteiten des Krenpringen mit ber 
Großfürkin von Rußland auch umfere neuen Kunſthallen etſchließen werben. Die 
leptere Behauptung ſcheiat alle Wahrfcpeinlichkeit für fi zu haben, und wir wol · 
Tem fle auch ala bie geltende annehmen, Linbpaimtmer componirt für den Bellar 
benb eine nene romantiihe Oper: „Die Lichtenfteiner“ , und Balletmeifter Ich- 
Benzyl wirb ein meues Ballet: „Der’ Geiſterſohn“ in bie Erene bringen, woze 
Lindpaintmer ebenfalls die Muflf componirt. Hr. Femzi bat binnen ber Targen 
Zeit feines Engagements beim Hieflgem Hoftheater fünf große Ballete vorgeführt ; 
biefe waren: „Der Dämon“ — „Der Traum des Belilerfücdent — Das Brenz 
Diedem“ — „Das Abentener im Walder — und der Magier“; — alle fünf 
fanden fürmifhen Beifall, unb erlebten viele Wiederholungen, mas hier allerbings 
zu ben Geltenheiten gezählt werben fann. Hr. Femzt! erireut ſich einer allgemeinen 
Beliebtheit; noch mehr aber feine talemtvollen Kinder, welche Mannenswerihe Boris 
ſqhritte maden. Übrigens wird Hr. Femzi von Geite der Jatendany mit großer 
Munificenz bei jeinem choteographiſchen Wirlen umterftügt; ed Rchen ihm alle Mits 
tel zu Gebote, mm ein Werk wärbig und fplenbib in bie Gcene zu beingen, unb 
nur jo fann man von dem Talente eines Künftlers wahrhafte Genäffe erwarten. 
Denn das Dallei bei vielem Bühnen Deuticlands fat gar michts mehr zählt, fo 
iſt die Urfache bavon meiſtens mur in der Baune der Dirertionen zu ſaches, die ba 
glauben, es könne im diefem Wade gang ohae allem Mufmand aud mod Tüchtiges 
und Gutes geleitet werben, Hr. Benzi ik ein in feinem Wirken anerfannt befähige 
ter Künfller, und verdient die Mafmerkfamleit ber Iutendanz , welche fi jedenfalls 
nicht verrechnet, wenn fie feine Werke folendid ausfattet, Wie verlautet, wich 
Hr. Benz! feine talentvolle Tochter Augufe im Laufe des Monats Mai vach 
Paris bringen, und fie bafelbit der fönigl, Mlademie zur gänzlihen Ausbildung 
übergeben, — Ju diefem genialen Rinde läßt ſich eine große Tanzfünftlerin erwarten, 

— It 
ee — — — — — — — — 
Fragen und Antwerten. 
Ber B, Gruft. 

BWarsın enthielr jüngR ein humeridifcher Muffag Wie a's alle Gattungen 

Bitter 





Damit das Publicum au einmal etwas BPiiffiges vom ihm zu Ter 
fen belomme. 

Barum ik Pifchet «in Gapitalfänger ? 

Weil er ſich mit feiner fhönen Stimme Capitallen erfingt und nebfs 
bei auch dem Tpeaterbirector gute Iuterefien a bmwirft. 

Barum hat Pifhef, ohmogl tüdhtig mufitalifch gebildet, doch feinenZact? 

Beil er den Wienern zumuthete, ihm bei feinem Goncerte den Sig 
mit & A. CRje. zu bejahlen und «8 find auch wirllich Ginige 
bei dem theueren Preife aufgefefien. 

Deiche font töhılice Kranfgeit war in lepter Zeit in Wien ganı ge 
fabrlos? 

Das Zerrficher (Ichrficber). 

Barum will fi ein Kiefiger junger frifcher Humorift mit vom feine m 
Freunden, wie fle brabfihtigen, beim „Sperl* Feeſſen lafien? 

Beil er dort eint fchr unfhmadhafte S to dfliche erhalten, 

Barum loffen ih's viele junge Herren ſchwercs Geld foden, um den Doc« 
torhut zu erhalten? 

Um ihre langen Ohren darunter zu ſtecen. 

Warum fagt man Neihihum? 

Deilman reich und dumm fehr oft gebaart findet. 

Barum ſocht Jemand ſchon lange Zeit dur die „Wiener Zeitung“ einen ges 
wandten Buchhalter? , 

Beil ber Buchhalter vom der Gage, die er bekommt, ſich nicht ger 
wandten Eleiden) fann, 

Darum hat Mofer unlängk, obwohl bei Wagmer angefündiget, unb ob ⸗ 
wehl die zehm Kreuzer Bintritt angenommen und nit zurädgegeben mar 
den, doch nicht gefangen? 

Beil Mofer Boltsfänger if, bei Wagner aber fein Dot 
su fehen war. 

Darum haben mandje Bücher feinen Abgang? 

Beil fle zuviel Abgang — am guten Gedanken haben, 


Druck und Berlag von A. Straufs fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Gedichte von Ludwig Bowitſch. Gr ſprach nur wenig Worte — 











Die Borivfäule Ging fort gedanfenfgwer — 


Im tiefen Böhrenwa'be 

Gine alte Eäule ſteht — 

Die Eresten all! erleſchen — 
Der Inſariſt Spur verweht. — 


Die Sage it geblieben: — 
Bor grauer grauer Zeit, 

War mal rin fiolzer Bauer 
Vom Berg der reiche Veit. 


Der ſchloß viel harte Thaler 
In feinen Kiften ein, 

Die waren auf frin Leben 
Gar blanfen hellen Schein. 


Geheim zwar hich +8 mandmal, 
Weiß Gott, was der gebraut — 
Dod wann er felber mahte, 
Ward feine Schmähung laut. 


Ihm blühte gleih Biolen 

Gin fanftes Föchterlein, 

D’rob ging many wor'rer Buriche 
Beim Alten aus und ein. 


Das Mädchen aber ſchaute 
Den jhmuden Jäger gern, 
Bis dap ein Kaufberr fommen 
Aus Landen weit und fern. 


Der wies viel edle Steine 

Und Geld und Silber aus — 
Beim Himmel, ſolchem Werber 
Verſchließt man nicht dad Haus, 
Der Alte ſprach zur Tochter: 
»Berigenft ift Deine Hand, 
Grzürn’ mid) nicht dur Weigern, 
Du weißes, ih halte Stand.« — 


Im tiefen Föhrenwalde, 


Acqht Tage d'rauf warb Trauung 
Und Jubel rings umber. 


Die Braut ging flill und traurig 
Dem BDräurgam an der Seit’ 

Bom Kirchlein durch die Walsung — 
Gar reich war das Geleit. 


Gin einz'ger Rand alleine 
Berſenkt in Haß und Harm — 
Das iſt der püf’re Jäger, 

Die Bruft fo Ichenswarm, 


„Und darf ih Did nicht haben ?« 
So ſcholl's zum Wald hinein, . 
»Babr' hin mein Glüf und Leben, 
Sollſt Feines Andern ſeyn.“ — 


Und ale die Braut zur Gıtelle, 
Da wo zum legten Mal 

Den Liebſten fie umſchlungen 
Voll Seligkeit und Dual! 


Da relit's wie Donnerd Rollen — 
Da ſchlaͤgrs wie Vligesfhlag! — 
Das that des Jägers Kugel — 
Die Braut am Boden lag. 


Zur Leichenſchaat geworben 
It fo der frohe Zug — 
Weiß Gott, wohin ven Jäger 
Der Flut im Bufen trug. 


Die Säule ward errichtet 
Am unglüdje'gen Ort, 
Und trägt die Schauerfunde 
In ferne Zeiten fort. 





Die jekige Literatur. 
Stizje von Sigmund Gnglänber, 


Im tiefen ſtillen Thal, Wenn man fi die verwirrte Ruinenwelt der jegigen Literatur zum 
Da küßt den ſchlanken Jäger Bilde geftaltet, jo betreibt man hiebei freilich nur ein pathologiſches Stu ⸗ 
Die Maid zum lehten Mal. dium, aber ed iſt doch ledem Denfenten einleuchtend, daß ein Mares Des 


wußtieyn feiner Zeit eine ber wichtigſten Bildungsmomente if. Als mes 
ſentlich daracteriftifch für Die Literaturbewegungen der letzten Zeit iſt es 
feftzuhalten, daß nicht mehr dad Schöne das höchſte Gejeh für Litera⸗ 
turprobucte iſt, ſondern das Intereifante, dag man nicht mehr be 
müßt if, Kunftwer fe zu liefern, fondern geiftreide Schriften in 
die Welt zu jegen. Co lädt fih auch nid verfennen, daß feine Zeit jo 
viel geiftreiche, intereffante Werke beieffen, als die unſerige. Alle Dämme 
And durchſlochen, alle Rahmen geiprengt, jelbft die Epragmittel auf das 
Keckſte und lingebührlichfte erweitert worden und Nirmand fann ſich ab⸗ 
läugnen, daß biebei viel Intereffantes und Neues zum Vorſchein geloms 
men ift. Sowohl ftofflich als formal Hält vas Pifante den Scrpter in der 
modernen Literatur, Cine Geltendmachung der Subjestivität bringt vieler 
Tei originelle Beziehungen zwijcen Leſer und Autor mit fi; man Kat 
jept eine Menge Schriften, melde man gar nicht in cin beſtimmtet Genre 
einreihen kanu, une welche durch formloſes, geiftreich prablendes Gerede ber 
täubt und feffelt. Mon har im ſolchen Werfen eine Menge gelefen und weiß 
doch nichts davon zu erzählen, Oft verſteckt ſich bier Gedankenloſigkeit hin» 
ter einem fhönen Schellengellingel von Worten ; oft iſt es aber auch ein 
Geift, der feine Siefta Hält und in tauſend Funken ſich zu erfennen gibt. 
Aber beſteigt man einen Schemmel, den eine höhere Betrachtung fordert, 
jo fieht man ein, daß all diefes poetiſche oper geiftreiche Tändeln gar keinen 
Kunflwerth, ja vielmehr gan; und gar geeignet ift, ber wahren Kunft 
feindlich entgegen zu treten und ven Geſchmack des Bublicums zu ver- 
weichlichen. 


Dieſelbe Jagd nach dem Intereſſanten findet auch in den meiſten is 
teraturwerfen ber Neuzeit flate, die im eine beſtimuite Kathegorie der Poeſie 
fh bringen laffen. Auch bier überwiegt meiſt die Anecvote Die Idee und 
ver Stoff if wichtiger als feine Behandlung. Man legt ed bloß darauf 
an, dad Intereffe zu feſſeln und je öfter der Leſer in einem Werke überrafcht 
wirb, je öfter etwas blihblau amlaufı, wenn er gedacht, es müffe roth 
werben, für deſto beſſer wird es gehalten. Dabei hat man vergeffen, daß 
Allee, was In einem Buche einen guten Leer überraſcht, ſchlecht iſt, der in ⸗ 
neren organiſch nothwendigen Entwicklung ber Gharattere oder der Le- 
bensverhaͤltniſſe, welche im bemfelben zur Darftellung gelangen, ein 
Schnippchen ihlägt. In unierer ſchnellfingerigen Literaturperiode, mo 
Alles Iangfärig fi abjpinnt und Jeder für abgezapft gilt , der nicht jedes 
Jahr dem Büchermarkt bezieht, weht überhaupt nicht die Atmoiphäre, in 
welcher Kunftwerke gedeihen. Wie viele Revolurionen müflen in einem poc+ 
tifchen Gemüthe vorbergegangen feyn, bis fie zum frieblicden Kunſtwerl aus- 
lauten. Die jegigen Dichter bringen die Revolutionen jelbR zu Papier, ja 
fie laſſen es oft nicht einmal vazu fommen und trinken fich einen Rauſch, 
um ihn im Berfe zu bringen, Gin geifliger Pbörus muß oft Jahrelang im 
Gehirn herum getragen werben, und alle Näume ver Seele durchwan ⸗ 
dern, bis er enplic gang gewappner and dem Kopfe bersoripringt ; bei ber 
Mehrzahl ver jegigen Dichter hingegen kann man es wie bei einer phHfi« 
fen Geburt genau berechnen, nad jo und jo viel Monaten fomme rin 
Kind. Eben diefe Vollträchtigkeit und Dupenpfabrication ift es, mas eine 
ſolche Barberei in die moberre Literatur gebracht bat. Diejes rudelmeiie 
Umberfpringen von Werfen, dieſes ewige Yoshrgen von Mevitäten bringt 
nicht nur einen flüchtigen, leichtfinnigen Character in die Propucenten, de 
nen nur alle Solivität bes Schaffens fremd ift, fonberm es deteioritt nur 
noch mehr den Lefemagen, reizt ihn zu einem unaufhörlichen Gelüſte nad 
neuen Genüffen und verwandelt den hohen Beruf der Riteratur in eine 
bloße Unterbaltungsbäderei. Heutzutage iſt es ganz aus der Mode gelom⸗ 
men, ſich mir einem Stoffe zu plagen und mit ihm zu ringen, bis man ihn 
in eine gemeffene KRunflferm überwältigt. Wie die Idee zu einem Werke 
dämmert, wirb fie nicht gebrcht und gewunden, bis fie zur harmenifchen Gr: 
ſcheinung gebracht werten kann, fondern in rohen Schladen bingefchleubert. 
Und aud der Leſer will ſich Alles bloß ſuͤßlich weich und gedankenlos in 
den Mund fireichen Taffen, um zahnles genießen zu Fönnen. 
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Darum ift es eine bebemmfanıe Erſcheinung, daß der Roman die Haupi · 
rolle in der modernen Riteraturerzeugung ſplelt. Denn gerade dieſe Kunft« 
form erlaubt noch den Meiften ein willtührliches Zerfahren und Berma- 
ſchen teb Stoffes, fie nöthigt am wenigſten den Dichter zu einer gewalt« 
famen Überwättigung feines Materials in eine enge Begränzung und ger 
Ratten ihm, Begebenheit an Begebenheit zu fliden, ohne an einen Höhe- 
und Mittelpunct, an eine @lieberung und einen organiſch erzielten Abſchlu 
zu denfen. Bei jeder andern Dichtungsform iſt der Dichter mindeflens äu= 
Gerlig zar Beobachtung des Maßes und einer compacteren und ſicherern 
Geſtaltung des Stoffes angehalten, als beim Roman. Wir wollen natürlich 
biemit nicht behaupten, daß die Idee des Momans nicht ebenfalls eine 
fünfllerifche Vertheilung und Sichtung des Stoffe heiſche. Aber die Ge- 
Tegtafeln diejer Ditungsart find verftedter und mithin ift es dem Dichter 
leichter, bald dieien, bald jenen Hohlweg zu betreten, bequem ſortzuſchlen- 
dern, bier und dort ein Benfter aufjumwerfen und um ſich zu ſchauen und über 
haupt Die Glieder nicht in engere Bormen zu zwängen. Gomie wir aus 
der Literaturgeſchichte wiſſen, daß der Roman zur Zeit des Verfalls der 
Poeſie entſtand, da nämlich Epen und Heldenlieber in profaiiche Umfchmels 
jungen zur bequemen Galongurgelei gebracht wurden, ebenio fann man 
dann im gewiſſen Sinne die Überflurp von Romanen alt eine Verwilderung 
der Literatur betrachten. 

Bir verfennen übrigens aicht, daß der Roman eine notwendige 
Bilvungsfufe in unferer Literaturentwidlung if, und haben hlebei nur 
den lärmenden Troß von Lireraturverberbern im Auge, bie ſich nicht zur 
Arafferen, concentrirten Production menden können und bloß deßhalb das 
Dintenfaß zum Romanfchreiben leeren, weil im Roman ein behäbiges 
Michtothun und Breitbämmern einer Idee Äuferliy möglich if. 

Wenn in näcfter Zukunft ein Heil für unjere Literatur erwachſen, 
wenn nicht Die Rettung derfelben durch die furdhibar anſchwellenden Bücher · 
fluthen noch mehr erſchwert wersen ſoll, dann müffen Beile ſcharf gefchliffen 
und Schweriter Fampffertig gehalten werden, Die Kritifer, welche mit wer 
einen Hand Prügrl austheilen, mit der anderen ſtreicheln und bei denen 
2ob und Tadel fich gegenfeitig tobt jchlagen, müffen aufhören. Nhadamantuffe 
müffen auf kritiſchen Richterftühlen fügen , bie unerbittlich jeden Unberufenen 
mit ſtarken Hieben zurückweiſen. Bereitd fängt man bie und da an, Literatur 
könige am Mantel in die Reihen erbärmlicher Schluder zu zerren und ein 
Rieſengeſchlecht mit Gezwerg zu parallelifiren. Zurüdorängen müffen wir 
felbft manches Talent, wenn es überjhägt wire und baburd der Natiou 
ihren wahren Gottheiten den Einfluß raubt. Nicht laut genug können wir 
ed und in die Obren ſchreien, daß wir einen Goethe beſiden, nicht oft 
genug fonnen wir mit dem Interpreientab vor wahre Kunſtwerke hintreten, 
um fie ins Boltsberwußtienn zu bringen. Gegen die quantitatin weit über« 
ragende Macht des Schlechten gibt +8 mur ein Heilmittel umd bieh fleckt im 
Runftwerf. Wo Lerbeeren jo wohlfeil find wie heutzutage, da iſt es am der 
Zeit, daß eine bis an die Zähne gewaffnete Rrinik eiſern auferflche, und 
an ber vollenteten Dichtung nachweiſe, mie viel zum Lorbeer gehöre, Wo 
der Bieberparorismus ber Bewunderung mägigen Talenten mit Bomben» 
morten die Apotheoſe fpricht, da fann man, um die Berwirrung bed Uriheile 
in der Menge zu löſen, nicht ſcharf genug das Lob controlliren und berich- 
tigen. Das Kunftwerk fleht in ernfter, unbewafineter Ginjamfeit mitten 
ia denn Getümmel der Literatur. Die Kritik drehe ih Seile und ſchnitze 
fih Wellräver, um ed emporzuminden, um ber Berraditung einen Mafftab 
zu verfhaffen, um dem Literaturgang die Kynoſur zu geben. Nicht einen 
Augenbli dürfen wir das Höchfte vergeffen,, wenn nicht das Mirtelmägige 
es uͤberwuchern ſoll. Herkuleffe müflen heatzutage auferfleben und reißende 
Ströme durch die Augiasftallungen ver Bücherwelt leiten. Unſere gegen« 
märtige Literatur nimmt zu deutlich bie Richtung ins Formloſe, als daß 
man nicht mit Heftigfeit auf die hohen Kunftwerfe hinweiſen muß, in 
welchen bie Idee in ſchöner Form verkörpert auftritt. Dieſe Geiſtreichigkeit 
und Laune, dieſe Brief» und Memoirenliteratur . dieje zerbadt und verzerrt 


auftretende Poefle muß gefnebelt werben, Die Dramen, welche vornehm neben 
der Bühne hergehen, müffen zurüdgewielen, die Weihrauchfähler, melde man 
poetiſchen Naturen, bie aber feine Porten find, vor die Nafe Hält, jer- 
ſchellt, das geiftreichelnde Salongeichmwäg sernichtet,, der keclen Willtühr- 
Ticgkeit in neuen Wortbildungen, dem Bahnfinn in der Erfindung ein 
ſtrenges Beto gefegt, die maßlos überflurhende Romanpoeile eingedämmt, 
der bornirten Subjectivitätäfgrif, die ſich nicht zum Ideal emporſchwingen 
Kann, fireng entgegen getreten und mit rüdfichtölofer Strenge auf Kunflform 
geſehen merben, wenn nicht unfer Literaturftrom verfanden ober verſum ⸗ 
pfen ſoll. 





Ebaripari. 
Don B. Theumann, 
Elle ne la pas sue, 

Kürzlich kam eine Dame in eine Buchhandlung und verlangte die 
Geheimniſſe von Parisr ins Franzöſiſche überfept von Sue. — »Das 
iR ELaffifch,« würde Scholz fagen und einem »„Beitungsleier« würde 
dieß nicht recht ſeyn. 

Die Stuper. 
Sehr oft if der Stuger Börfe leer; 
Gemwöhnlicd aber ihr Kopf no mehr. 
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Unfere Dramen, 
Wie unfere Dramen zu Ende geh'n, 
Das kann man glei am Anfang feh'n. 
Gin Wortipiel. 
Herr P. liebt beim Billardfpiel das »Bornehmen,« und will doch 
immer dabei den Bornehmen ſpielen. 
An Herrn Anonymus &. 
Und würbe &. fi auch nennen — 
Wer wird feinen Namen kennen ? 
Entſchuldigung. 
A. Den B..... — warum lobſt Da ihn nicht 
Gr kann doch fo viel Gutes zeigen! — 
C. Weil er genug von jeinem Lobe ſpricht, 
So darf id; wohl darüber ſchweigen. 
Aud ein Troft. 

Jüngft waren einige Studenten in einem Gaſthauſe und ſprachen von 
den literarijhen Werken, die fie fih fon angeſchafft haben. Im Berlaufe 
dieſes Geſprãches geriethen fie in einen Iehhaften Streit, und einer von ihnen 
trug eine tüchtige Tracht Prügel davon. „Machen Sie fi nichts daraus, * 
fagte ber Wirth zu ihtn, „denken Sie, Sie hätten ſich die neuefle Auflage 
son Klopifiod gefauft, — 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hofburgtheater. 

Borgeftern: „Don Carlos.“ Herr Bucas als Marquis von Boja. 

Der Marquis von Pofa, dieſe großartige, geniale Schöpfung unfers unferbs 
lichen Schiller, der jwar niemals feftgegefien wurde, und nicht Bolale erüielt, 
dennoch aber ein ganz tüdhtiger Dichter war —ift gewiß ein jo gewichtiger, ſchwie · 
rig barzuflellender Charaeter, da man ihn zu den größten Mafgaben im Bereiche 
ber Rund zu zählen bereditiget iR, — Diefer Marquis hat bereits abgefchlofen 
mit ſich und mit der Welt, im ihm herrſcht fein Rampf, fein MWiberdreit der 
Gefühle mehr, erift bereits angelommen am Refultate feines Denlens und Streis 
dent — ihn erfüllt nur Gin Gedanfe: Sein Daterlans au ertetten, unb jeber feiner 
Schritte il mur die Wirlang biefer großen, erhabenen Idee. Somit alimmt in freie 
ner Bruf wohl eine Flamme, es iR aber midht mehr das Fewer,. weldes jein Den: 
fen und Handeln zu läutern hat, fondern es idd die erhabene Blut der Begeiller 
rung, deren Strahlen feine Züge befdwinen. Graf, und bie imponitende Nube 
ber Gntihloffenheit muß allo hier Nele vertiat bleiben mit all bem Feuer, 
dos is feinen Worten ſpricht; Marquis von Pofa if uns ein Helb jender Gleichen, 
aber er bar niemals ben Helden fpielen wollen, er felbf findet im feinem 
Handeln nichts Außerorbentliches mehr, feine erhabene Idee if ihm , fo zu fagen, 
zur Natur geworden, fle ift mit ihm wie verfhmifteet, und Birke za realificen iR 
ihem der Zweck feines Lebens. — 

Die große Mufgabe wurde no um eim Bedeutendes erſchweri, da der um 
vergeßliche Herr Korn, der frühere Darfteller diefer Rolle, wie immer auch hierin 
das Bolleadeiſle geleitet hatte, Seit aber die Macht der Zeit Herta Korn bewog, 
biefe Role aus den Hinden zu legen, Tomate unmöglich unter uufern Ooſſchauſpie 
lern eim gerigneterer Dardeller geiunden werben ale — Herr Eucat. Gein ange 
mehmes Mußeres, fo mie das ſchoae, biegjame Organ find bie beißen Mittel zu dies 
fer Rolle, und nach ben vielen trefflichen Reilangen, mit denen Herr Lucas ſich 
bisher ausjeichnete, fand es ju erwarten, baf er diejelben auf's Beſte za benägen, 
und den Geil der Molle vohfommen erfaffen werde. Witklich war die Dorkelung 
des Marquis von Boja durch Hetta Eucas in jeder Hinſicht gelungen zu mennen, 
Das Sefühl jeiner großen Muigabe, die fiehe zu@arlos, noch mehr feine Shwär 
merei für Spanien wurde Acts mit Haren, deutlichen Farben geſchildert, io wie 
Anfand, Beingelt und Mel der Darfielung bie Vorzüge biefer Leiſtuug waren, 
mwojür ber Mame Lucas vollfommen bärgt. Bejonzers lobend if aber zu ermäßs 
nen, daß Herr Lucas, feinem gefelerten Borgänger folgend, ſich niemals Hinreis 
Gen ließ, von der fo oft gehotenen Gelegenheit — Cffeete zu erzielen — Gebrtauch 
zu machen, jondern die ſchlichte aber wahre, durchaus wie aus Einem Guß ger 
formte Gharacters Darfelung wählte, alle lodenden Wege verfgmähnd, auf 
denen man Beifall fo zu fagen erringt, aber die Wahrheit und Tinheit ja 
zen uf, — Die große Scene im drüten Met war and In rhetoriſcher Beziehung 
gelungene Am beflen aber ſchlen mir bie Scene im vierten Aufzage mit ber Rönis 


sin, wo Pofa das Leben Hinzemorfen hat — für fein Vaterlaud, amd wo er als 
fließt mit der Welt, — 

Man hat hier zwar wicht geichlt, und fi am Beifallejubel gegenfeitig zu 
überbieten geiucht, auch feine Kränge geworfen, aber ber gemäßigte, befhalb jehus 
mal werifsollere,, tiefgefählte Beifall darſ dem Darkeller Beweis genug ſeha, wie 
vollfemmen feine Aufgabe gelungen war. — Die übrige Datflellasg war tadellos 
wie immer, un® „Don Garlos“ it an unferm Hofburgtheater eine Leitung, mie 
Ale wohl aicht herrlicher geboten werben fann. Vriedrich Steinebad. 


R. A. priv, Sheater im der Iofephftadt, 

Borgeitern fand zum Vortheile der verbienitvellen, beliebten Schaufpielerin 
Garoline Arbefier eine jehr intereffante Alademie Statt, welder eine Borfellung 
der befannten effeethaſcheaden Bofe: „@s fpudi« von Brau v. Weiffenthurn 
voransging. In diefer lernten wir Dil. Oro als Saſt inder Holle dee Hasnchens 
kennen, die nebit einer Äußerf einnehmenden hübſchen Geſtall aud) mande andere 
igöne theattaliſche Mittel aad viel Moutine beige, und jedenfalls eine wänfhensmerihe 
Aequiſition wäre. Eie erntsie mit der Beneficiantin vielen verbienten Beifall. Hierauf 
mwurbe eine Duseriure fehr präcis aufgeführt, und Die, Dueriaı, bie bereits mit 
Recht eim Liebling unſeres Pablicums geworben, fang eine ſchöne Arie aus „Pin di 
Tolemei” son Donizetti, und noch eine Atie von Meyerbier mit allem 
Zauter ihrer weichen, Nangvollen, melsdifhen Stimme, Hr. Rubin dein spielte 
auf einem prächtigen Böjenborferichen Blägel eine Bantafle von Brudent 
über die „Bucha” im meifterhafiie, hinzeißender Weiſe. Diefer junge Künfiız deſtht 
eine ungeheure Fettigkelt und Stavout, aber mebil felner Techaif auch einen fche 
ſchoͤn⸗ a Ton, einen coloririen Vortrag, web ed wäre unfer Imnigder Wunf, ihn 
in einem eigenem Goncerte bewundern zu fönnen. Gr mußte auf allgemeines Ber 
langen eime zweite Piece als Daramfgabe zum Bellen geben. Hr. Burzinger 
fang nun eine berrlice Gayatine aus Mercabante's „Bravo“ und zwirmit fehr 
vlel Gefühl mad Wärme. Hr. Wurzinger ik fhon in den mufifalıfhen Girkeln 
Biene als ein tücptiger Baritonit und als einer umferer ausgezeicgnetiten Dilettanten 
allgemein befannt, Seine fräftige fonore Stimme, verbunden mit eimer fehr gebiegenen 
Squle, wie auch feine durchdachte Aaffaflung werden ihm immer einen großen 
Belfall ſichera. Er wurde auch wirklich mehrmals gerufen. Die eigentliche Peinte 
des Abende aber bildete Das gemüthliche »„Echwarjblatl,* unfer liebemsmärbiger 
arfühlwoller Herr Vaten vom Rlesheim, der mach echter KRünfklerweife mit der 
freundlichden Zuvorfommendeit fein herrliches Talent auf die uneigennägigie BWeije 
dem fremden Mole wibmet, Gr wurde mit wahrem Rürmifchen Jubel empfangen, 
mehrmals durch rauſcheuden Beifall unterbrochen und unzählige Male hervorgerufen, 
Gr las mehrere feiner Älteren, ausgezeichneten, herrlichen Dichtungen im öflers 
reichiſchet Mundart, worunter viele als Zugabe auf allgemeines enthuflahiihes 
Berlangen. Man muß aber and dieſe Gedichte, bie in ihrer Art viellricht einig 
daftchen, felhM hoͤren. Da wir cohmehln mäcdher Tage eine detailirie Würdigung 
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feiner Poeflen im biefen Blättern liefern werben, fo beichränfen wir uns hier bloß 
auf Hrn. Baron v, Klesheim ala Borleier, und bıhaunten, daß wahrfheinlich 
Heiner feine Gedichte in fo trefflichet, jo unnahahmlicher Weife wie der Veriaſſet 
ſelba vortragen dürfte, Dieie Umgepmungenheit umd Leichtigkeit, dieie Nuaneirung, 
diefes fanfte reine Organ, biefe Gewalt über Epradhe, Musdınd und Mimif, — 
es iR eiwad, was und wirklich entzückt wudunferg solifle, ungeheupelrde Ancıfeanung 
in Unfprup nimmt, Am meien begeitesten wicher fein wunderiöncs, allerlichärs 
„Röferl und Schmetterling“ mit ber finnigen Fottſ. zung: „Die Königin,“ und 
fein fremmes , rührende® „Ungerl;“ fo mie aud tie humoriſtiſch- farlaniiden 
„Gtuper* und bie Fomifde „Boirbe,“ die ganze Berſammlang eleetrifirten. Über 
biefen ausgezeichneten Dichter noch nicht gehört, der möge ja nicht die Wrlegenheit 
verjäumen , ie ſelba in feinen Borlefangen zu bewundern; wir garamtiremihm 
einen feitenen hettlichen Geuuß. Des Beilalls, Herworrnis und Jadels hatte es lein 
Gude. Der Beſuch war trop der ſchoͤnen Witterung ein zahlreicher zu nennen, und Hr. 
Baron v. Rlesheimhat newerdings feine Triumph: vor einer großen, begeiflerten 
BVerfammlung gefeiert, G. Gerri. 


Concert des Herrn Eibeufhäp. 
Ghevorgedlern Mittags im Salon bes Hm, Reiberger. 

dr. Gibenfhüp ih ein ſeht junger Mean, mit einer anfpred.nden und 
Kräftigen Tenorkimme, welde unter den Händen des Meiſtere Geutiluome, bei 
dem er fell Rurzem feine Studien macht, zu einee gewiß vorzüglicen Bildung ges 
langen wirt. Im dem Bortrage eines Liedes von Prod und cisır Memanze von 
Doniyetti beutlandete der Concertgebet Talent in ausgedehnteter Bedeutung. 

Gine erfreuliche, ja eine glängende Erſchelnung war Die. Oneriau, melde 
die erſte Brawourarie der Jabella aus dem „Mobers" und das „Mailieh“ von 
Meyerbeer (leptes mit bem feanzöfligen Drigisalterte) fang. Der „Wanderer“ 
bat zuerft die Zuverſicht auszeſptochen, im dieſer hochbegabten Schülerin des emi- 
menten Belangsiehrers Bentilmomo eine Künflerin aliervorderiten Ranges in 
Burger Zeit zu erbliden ; »iefe Zur erſicht echtiertiger Ach mit jedem meireren Aufs 
freien der Die. Dueriau, Sie wurde mit wabrem Jabel begleitet, wiederholt 
allein und mit ihtem Meifter gerufen, Mur hoͤch verdiente Musjeihnungen, Wie 
zweifeln, ob heute eine Vravourfängerin für das franzöftiche Fach in Drutfchland 
eriſtite, die über Die. Dueriau ju ellen je. Seht brav ſpielte ber junge 
Poliger eine Bantofle von Bieurtemps über Tbema aus; „I Pirata* und 
erntete damit großen Beifall, wie nicht minder Dile. Beidenreih mit Glavier: 
vorträgen. . 

(Bien) Die Sängerin Die, Aue ſcheiat nur eine einzige Debutrore zu haben: 
Die Malgife in „Norma,“ Hierin wagte le im f. Hofodernihealer ihren erſten 
Berſuch auf der Bühne; hierin debatitte fie im 8 8, priv. Theater an der Wien, 
und biefe Rolle wird fle wieder zuerſt im deutſchen Theater in Pe fingen. Das if 
ein gutes Hausmittel gegen Berangenheit, ©. 

— Die 06 heißt, beabfigtigt Director Bolorny ben „Zauberichleiee* mit 
ganz neuer prachtvoller Ausfattung nach dem Mbonnement im Theater am der Wien 
in die Ecene fepen zu laflen, jo daß biefes wahrhafte Zaubermährdhen dert das 
Ten feiner breigundertmaligen Aufführung feiern würde, ©. 

— Dem Dernehmen nah hal Hr. Lehmanniden brei Perfonen — Ausläns 
der — gefunden, welche bie mädzite Luftfahrt in feinem Riefenballon; „Der Mdler vom 
Wien ‚* der bekanstlich für ſeche Perionem gebaut ih, mitzumachen gedenfen, 

©. 

— Am 19. April, dem glorreihen Beburisiehte Sr, Majehät unieres allers 
gmäbigiien Kaifers wird bei der großen Bürgermilitärs Parade Strauß Sohn 
zum erden Male in feiner neuen Ghrendelung als GapreUmeifter des zweiten Mes: 
mentes in Uniform parabirem, Gr wird bei dieſet Gelegenheit mit der vierzig Mas 
Rarfen Bande einen newen höchſt effertwollen, eigends zu biefer Varede geihriehe: 
nen Rarſch: „Muflrias Marjp= betitelt, zur Crecutirung bringen, ©, 

— Der Prater, biefes nun 70 Jahre alten Tuslulam der Wiener, bietet neuere 
dings einen Anziehungspnact für Natur und zugleich Mufil-Eichhaber dar. Is dem 
senovirten Bogae r'ſchen Caffehtzauſe wird nämlich im der gangen Gommer« 
Satjon allwöhentlih jeden Donnerflag eine große Soiroe abgehalten, Der fliege 
reihe Strauß Sohm läßt daſelbſt feine ummiderfichliden Meilen erſchallen 
und das Publicam wird ji daher hoöchſt zahlreich einfinden. Heute Donnerflag 
it eben bie erfle Goirke, ©. 

— Die I. K. Hofiganfpielerin M. Peritjean hat am 18. ©, M, ihre 
Kunftreife nach Münden angetreten, wo fie auf ſechs Gaſtrollen, mit dem Honorar 
von acht Louisb’or pr. Holle beim Fönigl. Heftheater emgagiet wurde, Unter biefen 
Rollen befinden Ah Präjiofa, Lucia im „Tagebub,“ Runegunde in „Gans Sache · 
und „Räthden von Heilbronn“, Die Intendanz des dortigen lönlgl. Hoftheatere 


Hat biefer Rünflerin einen Eugagementsantrag mit jährlichen 2500 fl. EM. gemadt, 

jedoch türfte es dieſelde vorziehen, ihre Gtellung am bieflgen Runinflitute beigu: 

behalten, © 

— Der auf der Durcreife bier befinbliche Pianit Hr. Dögler bat feine 

Over, benannt „Tanoroda,* wojwihn Gactano Roffi den Tert geliefert, gänslik 

beendet, Sie wird zuerä in Italien aufgeführt. ©. 
Vepetleit des k. k. Hofburgtheaters. 

Am 16. April: „Der Maje⸗rale⸗ibe. 

17, Zum erien Dale: „Mutter und Schu,“ 

18. Diefelbe Borkellung wicherkolt. 

19. „Bicafo," 

, Beriplofen, 

. „Rutter und Echn.“ 

. „Gorreggie.“ 

(Berlin.) Mm verfloffenen Sonntag fang bie Ef. Hofopernfängerin Gmilie 
Walter aus Wien im fönigl. Theater Die Balentine in Meyerbeers „Huges 
motten* mit foldhem Gefolge, Daß eine Wirberholang dieſer Oper für die nädien 
Tage fon im Webertoic angefagt wurde, Gewiß ein ehrender Grfolg nach den 
Triumphen eiser Jenny Eimd! Bell, Racht. 

(Ver). Im Nozionaltheater bat das berühmt gewordene Drama „Marie 
Mana, eine Mutter aus dem Volle,“ fehr a HE, æ8 1. 


Stanz fisszt. 
Bad —y. 

Am 18, d. DM. Mbends verlieh Franz Liszt wmiere jchöne Raiferkadt, um in 
Drag Goncerte zu geben; am 25. trifft er im Wien wieder ein, wir bürien baın 
fiperm Bernehmen nad mod; ein Abſchieds-Concett von ihm erwarten; am 29, wirt 
er feine Reife ins Land der Mazhaten uud deſſen Prachtüsdt Peü antreten, Be 
geiterung und Sympathie erwarten ihm dert ; denn für alle Magyaren if «cs 
Ehrenſach, ihrem weltberühmten Landematne nit geringere Ehren zu bereiten, als 
ihm den Muslande zu Theil wurden. Über Liszt Erfolge in Wien, man mag nun 
über ihm und feine Richtung zu attheilen werfuchen, wie man will, ift nur Gine Stimme 
unter allen Bewohnern Wirns. Ei ezterregte in feinem erilen Goncerte Cuthuſtasmus 
und diefer Heigerte fih mit jedem Goncerte, das er gab, und wohl zu merken, war 
dieſer Gnibuflaemns ein echter, dem jeldfi gebiegene Meider der Runft ſich willig 
hingaben und fein Fanatiemue, wie ihm Bifhek erregte, und von weldem nichte 
übrig blieb, Was mich betrifft, jo fteue ich mich ale Magyare des verdienten Nuhmes dee 
Magyaren umd fpreche diefes freudig ans zu ihm uud allen Magyaren, — Mean 
ich auch Lisyrs Größe ale Künfller und Menſch erlenne und fie öffentlich rühme, 
weil ich denm doch einmal den Anfang bamit gemacht habe, öffentlich aufzutreten, fo 
werde ich mich Doch wie fo weit erniedrigen, vor demgroßen Virtusfen zu Frieden 
und alles gebulbig über mid ergeben zw laſſen, was feine Laune über mich zu were 
hängen geruhen möchte; dazu bim ich zu umgarifch gefinmt und zu fol; auf meine 
Stellung in der Geſellſchaft — Bieuleicht erfägredten ‚viele Verehter Liszt's, daß 
ich e@ wage, diefes fo offen auszuipreden und vom den Lannen ihres Idols zu reden; 
doch das macht mich aicht irre und wenn ih bie Launen Liszrs keineswegs als 
licbensmärbige dem Publicum anpreifen möchte, fo babe ich doc aud) nicht has 
Recht, fie zu verbammen, Haben denn nicht bei weitem untergeorbmetere Mene 
ſcen old Kiayzt ihre Launen. Es wäre ein Wunder, weun Liszt das enfant 
Gate der gangen Weit Feine Laumnem bejüfle; befigt fie doch fogar jenes Meine 
Oertchen, weldes mnaufhörlicp wie fein Meiner Scheoßhund um ihn derumſchwaäͤm⸗ 
zeit, inden ſich im feiner Phyflognomie, feiner glänzenden Kaattoat, ja joger 
in feinem zierlic gefümmten Badtenbarte eine Arroganz aueſoticht, daß einem chriſt⸗ 
lich getauften Menfcen ım der Mäbe dieſes Herrchens übel und meh werden könnte, 
umd wenn ich ibm bei Bisgr's treffe, erinnert mid der Meine Here unauſhötlich 
an den feligen Georg Harry, ben Begleiter Paganimi's, von welden mic hr. 
Heine in Paris die drolligäen Moantirn erzählte, Aber trod feines lacherlichen 
Begleiters blieb Baganimi ein Baganini uns Bran Liszt wir Franz 
Liszt bleiben trod allır Heinen arroganten Schoofbünhhen, die in feinem Salen 
berummebeln und das if ja dech der Gauptpunet und bie Urfacde, tab Franz 
Liszt chen fo den kingefleifgten Kritiler, ber nichts gelten laſſen möchte, ald was 
elaffifc il, fo aud den eingefleifhten Mriflofraten durch die Macht feiner Re- 
mantit mit ſich fortreißt ins fchöne remantijge Land. Wie «6 heißt, wird der 
Funffinnige und gebildete Mufifalienhändler Herr Haslinger, der hier Alles 
für feinen genialen Freaad ordiete, denfelben auch nad Per begleiten; zu «inem fols 
chen Begleiter wäre dem Meifter Liszt mur Gläd zu wünſchen, denn wer jemals 
mit Seren Hasliuger verfehrte, weiß «8, wie fehr ee derfelbe verſteht, den 
Künfler als folden aufzufaſſen, ihn zu behandeln und wo «#, wie bei Liagt, ber 
genialen Künfllernatar frommt, für ihn zu handeln, 
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Gedichte von G. Eerri. 
Blumenwahl. 
Anter einem Bergifmeinnihtan „*, 

Blumen leten, athmen warm, jagen 

Was tas bamge Herz gebeut, 

Bas die Lippen faum zu lallen wagen, 

Das gedch’a Me ohne Schüdtermpeit, 
Rab Bürger, 


Nimm's freundlih auf, und wenn wir einftens ſcheiden, 
So jel ihm gut, dem Blümchen zart und fein, 

Gs wird in Stunden ſchöner Lebensfteuden 
Für mih Di bitten: Denfe manchmal mein! 





EC lara 
Erzählung von Regina Neefe, 


33. Jahrgang. 


I wollte Dir zum flillen Angedenfen 
Gin Bluͤmchen geben, Deiner Anmuth Bild, 
Ein Dlümlein wollt ih Dir ein trauied ſchenken, 
Gin Dlümlein, das wie Du jo hold, fo mild. 


Denn Blumen liebſt Du ja, bie Meinen, ſchönen, 
Weißt, welden Zauber eine Blume hat, 
Weißt, daß, was Lippen nimmer lallen fönnen, 
Gin einfah' Blümchen fagt, ein Brüblingsblatt. 
Mit allen Blumen hab’ id ba geſprochen, 
Mit allen Biumen, bie da freundlich blüh'n: 
Ah! jeve Blume wollte gern gebreden, 
An Deinem Bujen fierben und verglüh'n. 


Es flehte glühend = heiß bie Burpurrofe, 
Die Lilie bat im füßen Zepbirstuß, 
Die Nelte auch, die zitternde Mimofe, 
Das Beilchen, fanft gewiegt im Sternengruß. 


Da fland ein Blümchen auf gar zart und lieblich, 
63 bat fo fchön, fein Auge blau und licht, 

Es war fo herzlich, war jo fromm und niedlich — 
Sein filler Name hieß: Bergißmeinnict. 
»D! pflüde mich,* fo ſprach's im leichten Scheren, 
Und laächelnd fah mid am fein trauter Blick 
»Raf mir das Glück, zu ruh'n an ihrem Herjen, 
Laß mir die Wonne, laß mir dieſes Glückh; 


Ich will ihr oft, recht oft von Dir erzählen, 
Wenn einft ih ruh' an ihrer janiten Bruf, 
Bill ihr die Thränen Deines Leides zählen — 
Nur lap mir, lag mir diefe Götterlufl.« 
Da pflüde ich'e nun, und rei ed Dir Du Holbe; 
Sieh’, Hit’ ich mehr, wir gäb' id’8 Dir fo gern! 
Wär’ ich der Lenz, Dein mar’ die fhönfle Dolde, 
Wär ih ein Gott, Dein wär der fhönfle Stern. 


«Bortiepung) 
Drittes Eapitel, 

Es ift ein ſchoͤner Herbſtmorgen, doch ift es noch fchr früh, und 
daher Alles in Nebel gehültt, als Anna wie gewöhnli vor dem Früh: 
Rüde in die Meſſe geht. Sie geht ſchnell die Gaſſe hinab aber nicht wie 
Jemand, der in Frieden und Ruhe die Andacht verrichten will, fondern 
Ängftlid) und zagend, indem fie ſcheu um ſich blidt. Endlich erreicht fie 
die Kirchenthür, in demſelben Augenblid erfchrict fie heftig, ein junger 
Dann ficht vor ihr, ver fie ſchnell bei der Hand faßt und fpricht : Alſo 
haben Sie doch Wort gehalten, fböne Anna, und find gelommen, wie 
fol ih Ihnen danfen!« Ad nein, nein, fügte Anna altternd, ich bin 
nicht defwegen gekommen, Herr Graf, nein, aber Sie haben mir ges 
fern mein Gebeibuch weggenommen, und ich fann es nicht entbehren, 
wenn die Mutter daruach fragt. — »Nun, fo fagen Sie, Sie babens 
verloren, denn ich behalte ed zum Andenten.« — „Hd; Bott, nein! va 
müßte ich lügen, und es ift ja ſchon Unrecht, daß ich bergehe, um mit 
Ihnen zu fprechen, fast zu beten; vorgeftern war ich zur Beicht, ad, 
ich fagte nichts davon, — es war bie erſte Sünde, die ich verſchwieg, 
und jept bin ich verbammt!« Bei diefen Worten bricht Anna unwill⸗ 
führlich in lautes Schluchjen aus. Ihr Begleiter jucht fie zu beruhigen. 
„Kommen Sie do, dort an ber Ede ficht mein Wagen ‚fahren wir 
ein wenig fpazieren; bie frifche Luft wird Sie erheitern, und meine 
theilnehmende aufrichtige Freundſchaft wird Ihre aͤugſtlichen Zweifel zer⸗ 
freuen. Kommen Sie !« Er zicht A nn a weg, indem er feinen Kuticher 
winft. Die Equipage raffelt beran und hält, da fümmt gerade Glara 
um die Ede. Anna erblidt fie, sieht heftig ihre Hand zurüd undeilt 
anf fie zu, indem fie fpricht: „Führe mid nach Haufe, mir ift ſehr 
übel.« Elara ift zweifelhaft, ob fie zu Haufe jagen fol, daß fie Anna 
in diefer Geſellſchaft gefehen habe. Mit einem Manne auf der Straße 
zu ſprechen, ift noch fein Berbredhen, und was fie ſprachen, hörte fie 
nicht, fie erfannte auch den Grafen, er hatte vor ein Paar Monaten 
eine Beitellung bei Anna’s Bater gemadt, und war feitdem oft ins 
Haus gefommen. Ihr Verdacht gründet ſich daher bloß auf Bermutbung , 
und eine Äußerung Friedrichs, welche fie Beide zufällig ein paar 
Mal in der Kirche fprechen geſehen hatte. Elara ſchweigt alfo, nimmt 
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fich aber vor, durch zarte Schonung und Theilnahme Ann a's Vertrauen 
zu gewinnen und ihr bann fhügend nad Kräften zur Seite zu fichen, 
im Nothfalle aber die Ültern bavon zu benachrichtigen. An na vereitelt 
aber diefe Bemühung, fie bleibt einige Tage ganz zu Haufe und ſcheint 
fogar wieber heiterer zu ſeyn, obwohl ihre Wangen immer bläffer wer⸗ 
den. Sie weicht Elara aus, und ift, obwohl freundlich und fanft wie 
immer, doch zurüdhaltender als je. Da fümmt plöhlich eines Nadhmit- 
tags der Grafvon St. Dedore, fo nennt er fi), um ‚wie er ſagt, nach⸗ 
aufehen, wie weit feine beſtellte Arbeit gebichen fei. Ex ift ſehr hübſch, 
fehr geiſtreich, und weiß fo gewandt und liebenswürdig ſich zu benchs 
men, daß ſelbſt Anna’s ernfter Vater ſich gern mit ihm unterhält. Er 
bleibt dießmal fehr lange, Fommt endlich in deſſen Begleitung auch in 
das Wohnzimmer der Familie, wo er mit den Heinen Kindern fpielt, 
die Größeren um ihre Lchrgegenftände fragt, ſich die Zeichnungen zeigen 
Täßt, und Alles durch feine Freundlichkeit entzüdt. Ann a fipt indeß halb« 
tobt vor Unruhe am Fenfter beim Stidrahmen, fie wird bald blaß, balb 
roth, und fann faum dem Auſcheine nad ruhig fortarbeiten. Endlich 
tritt der Graf auch zu ihr hin, bewundert die ſchöne Stiderei, behaups 
tet ein Kenner folcher Arbeiten zu feyn, und benügt bie Gelegenheit, 
während Alle den Stidrahmen betrachten, Anna ein Feines Papier in 
die Hand zu fhieben, welche er lichelnd füßt, als ob es im Schere 
geichehe. Endlich entfernte er ſich, die Bamilie verjammelt fi um den 
Kaffeetiſch, und die Rede fümmt natürlich auf den Grafen. 

Der Baterlobt feine Kentnifje über Kunſtwerle und fein richtiges 
Urtheil, die Mutter findet viele Gemüthlichfeit in feinem Benehmen, 
weil er mit den Kindern fo fteundlich fpielte, Alle, ausgenommen Anna 
und Elara, wiffen etwasan ihm zu loben. Ja, fagte plöglih Frieds 
rich, der bisher ſchweigend da geſeſſen, das wäre Alles recht, wenn 
der Graf nur außerbem zu achten wäre. Als ich während meiner legten 
Reife in P. war, hörte ich, daß er fehr unregelmäßig und unordent⸗ 
lich ſeyn fol; er hat dort auch eine junge und fhöne Gemahlin, od) ift 
er fchon lange von ihr getrennt. Eben will der Vater fich verwundern, 
als ein dumpfer Fall Aller Blicke auf das Fenfter richtet, Anna ift 
bewußtlos zur Erde geſunken. Alle fpringen auf, fie wird hinaus und 
zu Bette gebracht, doc vergehen ein paar Stunden, ehe fie wieder 
au ſich Fönmt. Endlich fehrtihr Bewußtſeyn zurüd, ihr erftes Wort if, 
man möchte nach dem Beichtvater ſchiden. „Aber warum denn ?= fo 
fragte die Mutter, „Du warft ja erft vor drei Tagen beichten, und 
tödtlich frank biſt Du Hoffentlich auch nicht!« »Laffen Sie ihr den Willen, 
Liebe Tante,« entgegnete Clara, »ich ſelbſt will ihn holen.“ Sie abs 
net jegt Alles und weiß, daß Anna’s kranfes Gemüth nur Heilung in 
religiöfen Troftgründen finden fann. Anna aber fagt: »Thue das, lie- 
be Glara,« unddann, indem fieihrer Mutter die Hand reicht, »bleis 
be bei mir, Mutter, ich habe viel gefündiget und Euch Alle hintergan« 
gen; es iſt recht und billig, daß Ihr auch Alle mein Befenntnig hören 
folt. Gott hat mich ſchwer geftraft.« Bei diefen Worten ſcheint fie wies 
der ſchwach zu werden, aber fie wird durch geiftige Waffer bald wieder 
zu ſich gebracht. Nach einer halben Stunde fömmt der Pater Erne ſt, et 
Tegt ſich zu Anna's Bett, fragt freundlich, was ihr fehlt, und wars 
am fie ihn zu fehen wuͤnſcht. »Ich habe wohl Alles recht erichredtt« 


fagte Anna, indem fie wehmüthig laͤchelt, aber nun ift es vorüber, 
doch meine Seele it krank und bedarf des Arztes, darum ließ ich Eure 
Hochwuͤrden zu mir bitten. Bleibt da, * indem fie den Übrigen, welche aus 
dem Zimmer gehen wollten, winfte, „ich babe mich nicht gefhämt, vor 
Gott zu fünbigen, fo darf ich mich auch nicht fhämen, vor Allen meine 
Schuld zu befennen.* Brennende Röthe bededte aber deſſenungeachtet ihr 
Antlig. „Ach ,« flüfterte Clara, welde neben dem Bette niet, »ih 
ahnte es wohl, warum haft Du nichts geſagt?“ — »Ja, hätte ich 
mid) überhaupt getraut, etwas vondem Grafen zu erwähnen, fo hätte 
ich nicht fo viel fündigen loͤnnen.“ »D Goit!« fagt bie erfchros 
dene Mutter, »aber nein, es ift unmöglich! folltet Du ihn lieben? 
Das kann nicht feyn.* „Und doch ift es fo,« iftdie Antwort. „Run, fo 
fagen Sie uns denn, liebe Anna, fpricht gütig Pater Ernet, „wie 
das gefommen ift, damit wir willen, was geſchehen, und wer ſchul⸗ 
dig iſt.“ »So hören Sie mich an: Vor zehn Wochen fam der Graf 


zuerſt in unfer Haus, um mit dem Vater wegen eines Denlmales zu- 


forechen, welches er aufbie Gruft feiner Altern wollte fegen laffen. Zus 
fälliger Weife öffnete ich ihm die Hausthür und fah ihn alfo zuerſt. Er 
dünkte mich ein ſchöner Mann zu ſeyn, doch betrachtete ich ihm nicht 
weiter. &6 fommen fo viele Leute zu ung, daß ih unmöglih Alle aufs 
merkſam betrachten kann. Bald hörte ich aber den Vater fagen, diefe 
Beftellung fei fehr einträglic;, der Plan dazu, welchen ber Grat ſelbſt ent« 
worfen habe, fehr geiſtteich, und fo fing er mid allmählig an zu ins 
tereffiren ; er kam oft, und ich fand ihm immer ſchöner; oft dachte ich, 
der Erzengel Michael muſſe gerade fo ausgefchen haben. Ich dachte oft 
anihn, aber doch blieb ich dabei ruhig, denn ich hielt es für fein Un« 
recht, auch geſchah es ganz unwillkuͤrlich. Hier im Haufe ſchien mich der 
Graf auch gar nicht zu bemerken, doch wie erftaunteich, als er mir eis 
nes Morgens vor der Kirdhenthür begegnet , als ich gerade Heraus trat, 
mich beider Hand nahm, eine große rende äußerte, mich zu fehen, an« 
gelegentlich fragte, ob ich da alle Tage her gehe, kurz ſich fehr freund» 
lich gegen mich benchmend ; es freute mich, daß der Mann, ben ich für 
fo vorzüglich; hielt, mir fo artig begegnete, ich war aber u verwirrt und 
ſchüchtern, ald daß ich mich getraut hätte, mit ihm viel au fprechen. Er 
begleitete mich bis zur Ede und beurlaubte fidh dann. Gern hätte ich zu 
Haufe davon erzählt, aber eine unüberwindliche Scheu hielt mich da— 
von ab. Am nächften Morgen war ich faum im ber Kirche, als Jemand 
in den Stuhl trat, wo ich fniete — ed war der Graf. Bon dem Augen⸗ 
blide an war ed mir unmöglich, zu beten, ich war bald bemußtlos. So 
ging ed dann einige Wochen lang, alle Morgen fam er in bie Kirche, 
er fprach immer mit mir, was er fagte, weiß ich nicht mehr, aber es 
war fo viel Schönes und Freundliches, daß ich ihm dafür fieb haben 
mußte. Er felbft ſprach nie von Liebe, doch immer von feiner Theilnah⸗ 
me und reundichaft. Ich lebte diefe ganze Zeit über wie im Tranım ; 
war ich in feiner Nähe, fo lebte ich nur in dem Güde des Augenbliz 
des, doch wenner fern war, fo erfaßte mid) bittere Reue, daß ich vor 
meinen Ültern ein Geheimniß hatte, daß ich vorgab zu beten, während 
id) gar nicht an's Beten dadıte.« 
(Kortiegung folgt) 


Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. SHofopernthcater, 

Dorgefiern in dieſet Stapione zum erfen Wale „Beatrice di Tenda* zum 
Debut ver Eiger, Srotta und Sirabiot tann der Eyri. Galzelari 
und Golletti, 

Die Italiener Leuera mit glüchlichem Wind in der Gunut dis Vublicums vor⸗ 
wäris, Gerade ber brillante Erfolg der beiden etſten Opern, gerade ber Jubel, mit 
dem tie Tabolini, Frashini mn Coflimi aufgenommen wurden, ließ 
für die zumicit lemmenden Debwtanten fürdten, hat ihnen in ber That ihren 
Eleutrunet für dem Anfang mindeſtens erfätwert, ihr Verdiend aber nur noch höher 


berausgefelt, Mber gerade, wo die Macht der Werhältaiffe einwirft, it e Aufgabe 
und Pilicht einer ehrlichen Kritik, unbefänmmert um jegliche Gonjamcturen gemifienhaft 
ibe Mmt gm üben, mad gewiffermafen den Vermittler zwilchen Bublicum umb bem 
Künfilern zu malen. Dit Gotledti if das ein Reiter; Goltetti if bier 
ſchon als ein großer, gebiegener Rünftler anerkannt ; er befikt, wie bie Opernfrenmde 
tert gut wiffen, einen ſchönen, fräftigen, Hlangvollen Bariton, der, in befter Schule 
gebifbet, feinen Leitungen eiwas Würbevolles, Celes aufprägt, das Achtung für 
den Künfter gebietet. Die Jahre, feit wir ihn wicht gehört haben, wirkten mur zw 
feinem Vortheile, Golletti if noch autgejeidhneter geworden, aldwirihn aelannt, 


— — 


und bie künftige italienische Opernftagion in Baris darf ſich zum Befige dieſes Rünks 
ders Glad wünfen, Br fand großen und gerechten Beifall. Die Etrabist, eine 
Deutſche und Schülerin unferes Nikolai, empfahl fi ſchon mit ihrem Wefang 
Hinter ben Gonlifien dutch ihr fonores Organ wmd reine Jatenalion, bevor fle vor 
dos Bublicum getreten, aufs Bißle, Ihre Rolle bietet wenig Mnlaß zur Muszeiche 
mung, doch war ihr Wirken im Gafemble von burdigreiiendem Ginfluf. Gmilia 
Seottaals Beatrice hatte wohl die heillichte Stellung. Gin fo junges, der Bühne 
er jeit Kurzem angeböriges Mädchen, undeine jo gewaltige Barthie, im der wir große 
Künfilerinnen den Eorbeer erringen fahen! Gie iM Anfängerin, aber man fann ihr @lüd 
wünfhen zu foldem Anfang, Ihre Stimme hat mehr Sympatbiiches als Broßartiges, 
Vrimebonuenhaftes, aber fie fingt mit Beichmad und Verſtdadnitz, mwußteron Nammer 
au Nummer das Geſammtoudlleum für fich zu grieinnen, dafı e# fie im zweiten Acte ſchon 
allgemeim würdigte, und in der, bie größte Bravene erheifhenten Schlußſeeut mit 
entöufoftiichem Beifoll bechtie. Uad mwirflic flieg das Berbienftliche ihrer kel⸗ 
Aung in dem Öhrabe, als ſich bie Oper ihrem Cade zuneigte. Galgolari, vom 
worigen Jahre her befannt, fang den Drombello ausnchmend ihän. Erine Etim: 
me iſt mie groß, aber mmenblih weich und angenchm, usb Galzolari 
Hat in den neun Monaten, bie wir ihn nicht gebört, außerordentlich gewonnn, 
Die Rolle des Otembelle if Feine große; bei der Iudupung, die fie Bier 
erfahren mußte, fa eine umbebeutenbe, aber Galgolarl nügte jeden 
Moment, und namentlich das Ehlufterzeit, worin er wirklich binreifend ſchön 
fang, zw feinem Beortgeile. Gr barf Rolz darauf feyn, auf jenen Bretieen Tante 
Merlamationen hervorgerufen zu haben, wo Tags vorker ein Braschini das 
Bublicam entzüdte, Gine Nebenrolle war durch den vom v. J. gleichfalls bekannten 
Tenor Solbientipredhend befegt, Chöre und Dreher unter Nilolai's Beitung 
woren tuͤchtig wie immer, und fo geflaltete id; auch biejer Theaterabend, ber ums 
die dritte Oper rate, zu einem erfolgreichen, ehrenvollen und das fchr jahltelche 
Bublicum zuirieten Rrllenden, Sceyiried. 


R. A. priv, Theater an der Wien. 

BDorgehern zum erſten Mole: „Mur fünf Gulden.“ Lufliviel im einem te 
nad bem Branzöfiden der HH. Zavier, Durrot und Panjanne von 
Heinrih BörnMeim. Vorher zum erden Male: „Der Maronen - Verlau ⸗ 
a Luffriel mit GBefang in zwei Meten nach dem Branzöftigen von I. 

eine 
Motto: As lans nit jo bleiben, 
@s muß anders werben. 
Beledt. Kaifer, 

Bir haben es hier abermals mit zwei dramaliigen Gintogefiegen zu thun 
umb welche hinſichtlich ihrer Tendenz und Form eim tieferes Eritiiches Gindringen 
vermoge ihrer ſchwoͤchlichen Gomfitutiom wicht vertragen. Co muß um bie deutſche 
Theater» Mufe wahrhaft ſchlecht Achen, wenn man dem langterifigen „Maronens 
Berfänfer« die Ehre des Germanificens anthut, Und wir beieundern dea Geſchmack 
und die Gebuld der Translators, Im diefem ehem genannten Luflipiel pulst aber 
auch nicht Gin Works oder Eituatientwig. Hr. 3. Heime hätte ber deut⸗ 
fügen Bühne die Überfepumg biefes frembiändifcen Productes micht anthun fellen, 
Hätte Hr. Starke die Titelrolle nicht mit ſelcher Friſche und Gewanbtheit, mit 
ſe viel Fünftlerifhem Geſchide gefpielt, fo hätte uns längä der barbariihe Schlaf: 
gott bie Augenlieber gefenft. Gr. Starke murbe verbienier Weife einige Male 
gerufen. Frau Bedmann fpielte befler als fie fang, Hr. Zöllner war unver 
Händlig. Die. Grafenberg und Hr. Derül wirkten ſeht aufriehenfellend 
mit, Weit lomiſchet, ja witſlich Iuftig und burlest und voll Situatioadſraß id das 
Lufipiel: „Nur fünf Gulden,“ das, einige Bongenrs abgeredinet, zu den mirkiams 
fen Jatcea gehört, die jeit Langen anf dem beutfchen Bühnenmarkt erjdienen find, 
Da ift echt frangöfiiche Leichtigkeit und Gharafterzeihnung ſichtbat, da prifelt und 
monfirt ber Goups Ärogende Dialog wie ein echter Ghamragner + Sellerie, da löfen 
ſich die gorbiigen Kaeten der Verwidlangen und Myfificationen eit fo ſchaell und 
überraichend, wie die Bande der Liebe, ba gibt e4 vielen Jur and diallen Graf. 

Und baza Hr. Dedmann als Rohrkuhn im einer ſeht danlbaren Hauptrolle, 
bie er mit genialem Übermuibe und hedfomiidhen Nuancen frielte, wie fie ihm 
Miemand nadipielen lann und wird, Hr, Bedmann war bei rojenroiber Panne, 
and erhielt die Lachluſt rege. Schr verdienũlich fpielte Hr. Molteden Oberflientenant 
Dowwrredorf, ein Hipfopf fonder leiden, der bei weniger fünlleriicher Behandlung 
wiberlih werden muß. Be gereiht dem jchömen Talente diefrs Aeißigen Künglers 
zur Ehte, ans undanfbaren Rollen — banfbare zu machen, 

Diefe Blurtte gefiel ſetht. Der Beſuch des Haufes war ziemlich qui, jener bes 
Parquetes nit, — ie — 

A. A. priv. Sheater in der Feopoldfladt. 

Die wene Parodie „Alerander Stradellerl* gewann bei der zweiten Vetſtellung 

mehr.au Gunſt, als im ber erſten. Das ſeht zahlreich verfammelte Publicam ſchien 


14 an dem Epäßen der Voſſe, welche bie Stelle des Wipes vertreten, zu amnflrem „ 
überhäufte befonders Hm. ES holy, bem Träger ber Piece, mit Beifall umb rief 
ihn wiederholt wor, Mus biefem Grfolge Tann man iwicher recht beuilich wahrnchr 
men, daß jelbht ihwäcliche Weiltesproducte eine Art von Beliebtheit erregen Töns 
nen, wenn das Iufammenfpiel ein fo mirkfames und geregelte if, wie man «6 
auf dieſet Bühne gewöhnlich finder. Auch bie Zuthat einer angenehmen Maſil und 
einer aeihmadvellen Ecenirung trägt das ihrige bei, um bas Publicum günfig 
zu immer, Die nene Parodie wird wahricheimlich aoch einige Male zur Brende ihres 
ürzengere, der ih jedech bei dem rfolge mar in geringem Maße beibeiligen darf, 
über bie Bühne gegen, Scholz, Neftrop, bie Rohrbed und Direetor Garl, 
der trefflie Arrangeur, das find bie Ärzte, welche dem ſchwachen Kinblein einigen 
Bebensatbem einhaudien, 

(Bien) Derk 1. Hefopernfänger Hr. Gr! id mach Peft abgereifet, um bafelbik 
im dentihen Theater zu gaßiren. @r erößnet dieſes Baflipiel mit dem Foyer in 
„Lucia von Lammermoer,“ ©. 

— Marı's Aufenthalt in Wirn wollen Manche bie Vachtungéluſt des Joſerh⸗ 
Mäpter Theaters ale Motiv unterfcieben. Was tod die Leute glei für u 
nungen maden! 

— Thereſe Shwarz, eine Wienerin, zuleht als Altilin eine Zierde — 
ger Theatere, in hier auge lommen. Auch fie ift in Arkadien geboren, auch ihr wurs 
den Rränze augemworlen, nämlich bei ber lepien Voruellang im fländ, Theater zu 
Prag unter Stögers Directiom. 2.8. 

— Reuen Beilimmungen zwiolge fällt das erde Debut Banni Elalererk 
auf fünitige Woche, und zivar in dem Ballete „Das fchene Mädchen von Ghent,“ 
Datür fol morgen fon bie eriie Muführung von Laure Roifi's neuen Oper 
„Azema di Granata* Statt finden, während heute ber Bichlingejänger Brass 
Aimi fein Beueflce hat. Ergibt „Ernani“ und firgt am Schlaſſe die Doniyettiiche 
Arie aus „Roberto Devrenx.“ Genag, um ein übernolles Haus zu erzielen, ©. 

— Küinftigen Sonntog Nachmittag findet bei der Vianoforte » Virtuofin Mana 
Gaproni ein von Hrn. Vaul Mitternad zum Bellen bes Unterläpuuges 
und Penfionss Bereins für Eehrgebilfen in Wien veranflalieles 
Vrivatı Gomcert Statt, wobei nebit ber genannten Dirinofin und bem Briul, Jor 
ferhine von Mihalomicz, aech Kraus Planer, Dil, Reiberjped und 
die 59. Mauer, Huber, Münzi und Reitinger mitwirken werben, 

€. 

— Der Luitigiifer Lehmann macht feinen erlem Flug im den Hıher mit 
feinem neuen Riejenballen: „Der Adler von Wien“ Montäg den 20, d. M. Nas 
mittags im Prater vom Feuerwerlsrlag aus. ©e. 

(Berlin). Die italieniihe Operngeiefchaft bat eine fehr fhäybare Bereiches 
ung in Tamburini erbalten. Seine etſte Melle, der Rofiinihe „Bigaro* 
erregte einen Beifallsjubel, B—ı 

(Paris). Ole Bull, der bier Goncerte gibt, hält reiche Gente. — ler, 

(Fonbom) Der berühmte Komiler Hr. Lilon ging Liefer Tage hier mit 
Tod ab, Br gehörte volle 40 Jahre der Bahne am, q. 





Co rrefponden; des „Wanderers.* 


Wiener Nenhaptam 8, April) 
Am 3.2. M. ging der Gonfller burh, am d. vierten wurde bie Bühne ges 
fchloflen. Die lepte Gyode der Eaijon war bieder Beriöhnung, es wurte fo manches 
auszeglidn, das unferen geredten Unwillen erregt halte. Borzügli ließen bie 
Gartfpiele der Künfler: Die. Müller, HH. Bröblig un Deuemp ben 
nünfigiten Eindraf zuräd, Die, Müller it eine zu liebmsmwürbige Grigeinung, 
als daß fie wicht vor jedem Puhlicam ihres Grielges ſichet wäre. Mn Hru. 
Eröhlic lernten wir einen tüdtigen, durchgebildeten ESchaufpieler Innen. Gr 
zeichnet ſcharf und malt jeine Gharastere mit iriihen, lebhaften, üprigen Barden, 
doch ſchteitet er nicht über die dem Künglet vorgezeidneten Grenzen hinaus und 
fein Epiel, obgleich ju Zeiten führe und gewagt, bleibt doch immer von wehlihaͤtiget 
Birkung. Hr. Denem hingegen if die perienifitte Decerg. Mit ungemögnlihem 
Fleige wirft er ſich auf das Etadium der Nuance; das ihm vorliegende Problem 
vollkommen hemältigend, überrafdht ex durch beiondere Eoryialt und Nidtigleit der 
Beiguung, da zeigt jeder Schritt, jede Mirae und Bewczung von Verdand und 
Auffaffung, alles ih datadacht, musıe ein Reſultat momentaner Etregtheit. Wäre 
Hr, Denemy, ber Gatte der Ef. Scisrernfängerin Frau DenempMeu nicht 
darch ein zu liebes Band nah Wie geicfielt, wir würden ikm ermflich rathen, 
fi) das Diplom ans der Bremde zu helm, auf welches hin bie Nefltenz ern den 
Künfter anerfennt, Das genawate Trifellum erireute ſich der letbaftejtem, brifällige 

flen Mnerfensung, und machte, wie gejagt, je manche getechte Klage verſtummen. 
Wie wir aus ſichtta Quellen wißen, wird nun enblich einmal eine formliche Nensvar 
tion unieres Mufentempeld vorgenemmer, ſaͤmmtliche Decorationen werben übermalt, 
viet neue angefgafft und aud dem Prefereio wird ein nettes ober dech menisflens 


erträgliches Musfehen gegeben werben. IR fomit für die Schale eimas gehen, 
fo iR es Die Balicht der Direction, auch für den Rerm zw forgen, Wir wiſſen, waswir 
fordern, wir wifien aber auch, was wir zu fordern berechtigt find und hellen lein übers 
mäfiges Begehren, Bine Etadt, beren einziges Winterwergnügen ihr Theater, eine Etabt 
mit 11,000 Einwohnern and einem jo jpaulufigen Publicum (aus dem deſten, nämlich 
dem Miütellante, denn bie Ariſtofratie thut wenig ober nidts für bie Kunfl) 
ann mit Recht verlangen, daß die Direttien nad) einem orbentlihen Plane arbeite, 
daß fie nicht ein Rohr im Winde, heute das, morgen jenes, unb übermorgen wieber 
etwa⸗ anderes als ihre Aufgabe erfenne, baf fie wenighens für acht Tage ein 
BRepertoir beige, von welchem aut in außerorbentlichen, unvorhergefehenen Fällen 
abgegangen werben darf, baf man dem Schauſpieler Zeit und Mufe gönne, feine 
Rolle zu fiubieren, und ihm die Gelegenheit zur Musrebe für feine Trägheit 
verfhließe, daß man jeden einzelnen Schaufpieler in feinem Wache beichäftige und 
nit aus Borliebe ober Proteftion Diefe oder Diefen dorthin fleüt, wohin er nicht 
paßt, auf einen Standpunkt, für welchen tauglicgere Subjelte vorhanden find, und 
woſelbſt ſich ber Underuſene nur ſchadet und das Bublicum mit Wiberwilen erfüllt, 
daß man für jedes der Hauptfächer wenigflens ein tauglihes Individuum und nit 
für das eine Bad feinen, für das andere minder wichtige, vier oder noch mehr 
Dardeller acquitite, baf man die Zahl der Ginnahmen wenigfiens aufbie Hälfte 
verringere, Anfängern, die das Publicum mur aus Mitleid ſchonet, jedes Denefice 
Äreng verweigere,, und fo einer Mri Branbihapung euere, welcht jeden Abonnenten 
indigniren muß, daß man gewinſe Komöbien, die heut zu Tage nur mehr in die 
Dorfjgeune gehören, für inmmer von ber Bühne verbanne, lutz daß man jenes 
Wefultat zu erzielen ſich bearẽebe, welches mit eimer chremhaiten , fnnfinnigen 
Direstion und ben befcheidenen, geredjten Münfcen des Publicnms im Ginflange 
Beht. Da wir wnfere Direction als ſolche erfemmen und biejelbe nun von mnieren 
MWänfgen in Kenntnifi gejept if, fo legen wir getroft die Weder nieder, huffend, 
daß ſich im näcften Gurje Alles zur beiberfeitigen Iufriebenheit gefalten werde, 
Erf €. Zeller, 
(Paris, %, April.) Der geiltige Abend war reih an theatraliſchen 
Novitäten und interefanten Vorflelungen; im Theatre frangais bie erfte Dors 
ſtellaag von Alerander Dumas's neuem Eufifpiele: La Alle au Rögent; In der 
großen Dper die erfle Borflellung eines neuen Ballets: Paqultaz im Gyumaſe die 
dritte Berftellung zweier neuen Lußfpiele von&cribe: Unmarl, quise derange, 
uad Geneviere ; im GaitesTheater ein Speltafel-Drama Jean Baptiste, le coeur 
dor; in der Opsra comique bie das Haus fiets zum Brechen füllenten Mous- 
guetaires de Ja Reine von Haleny; im Palais» Royal ein neues Buflfpiel: Un 
nounveau juif errant. Doch wezu bie Bortführung diefer Momenclatue ? Crang, 
Jedes Theater ſchien einen Wettkampf mit bem andern befichen zu wellen, Mieranber 
Dumas hatte mit feinem neuen Buffpiele eine gefaͤhtliche Kliype zu umfcirfen, 
da cd eine Verhetalichung des Megenten Lonis Philippe von Drlrans enthält. Die 
ber Dynaflie feindlichen Parteien, Legitimiiten und Radilale, waren alfo. fon von 
vorneherein gegen das Stuct eingenommen, und wie hier die Politit auf Alles, 
beionders aber anf bas Theater einwirkt, fo Fonnte es in allen ast die Familie 
Dılrans bezüglien Stellen nit an lebhaften Parteifämpien fehlen, Das Stäck 
felbft errang einem eulſcheldenden Erfolg. Dumas's große Gewandtheit als Bühnen: 
dichtet hat ſich abermals glaͤnzend bewährt. Ginen eben jo glänzenden Eucceh hatte 
bas auf bie trefflige Tänzerin Catletta Grifi berechnete neue Ballet: Paquita, 
das in Epanlen und mährend der Kaiſerzeit jpielt. — Catletta @rifi, biele, 
man fann wohl jagen, erite jugenblide Tänzerin (denn ihre Nebenduhlerinnen ats 
term gewaltig) ertasg einen glänzenden Triumph. Die ausgezeichuete Kiünfklerin bes 
gibt ſich in diefem Eommer mad Hamtarg, um auf dem bortigen Giadtiheater 
einen Gaſtrollencyllus zu geben, und die Ballete Gisela, Peri nad Paquita in 
die Szene zu bringen, Die Veringungen, bie ihe die Hamburger Direktoren Mühe 
Ling und Gormes gefleflt haben, finb fehr glänzend. — C. Brifi erhält 
außer mehreren andern Gmolumenten für -zwöli Gaftrollen bie bedeutende Sumne 
son 24,000 France, Auch mit der Berliner Hefbühne ſteht die @rifi wegen 
ihres zweiten Urlaubsmonats in Unterhandlung. Sollte ſich diefes Gaftfpiel rralifle 
sen, fo würde das Berliner Vudlleum das feltene Bergmügen haben, nah der Ta # 
Honimun no die drei erfien jejt lebenden Tänzerinnen zu fehen, da bie@errito 
jrpt bort tanzt, Fanni Giäler für den Dezember engagirt il, und die Grifi 
im Muguft gaftıren föunte, — Erribe's zwei neue Luſtſpiele find allerllebſt. Man 
Kann ſich nichts Zarteren denken, als feine Genevieve, Nur Gin Mit, nur drei Bırs 
fonen, aber welchet hübſche Stoff: die Eiferfudht eines Vaters, der in jedem Freier 
einen Mebenbuhler ficht, ber ihm bie Findliche Liebe feiner Tochter entziehen will, 
Und welche feine, elegante Behandlung dieſes Stofee! Bei dem amufanten Lufls 
friele: Un mari, qui se derange if nur der zweite Alt von Seribe, Die Ber 
fafer Gormon uud Grangé gaben es ihm zur Durchſicht und Benrtheilung, 
Die erflaunten fie, als ſie das Gtüd zurüderhielten, und einen ganz neuen, viel 
befferen zweiten Mft von Geribe's Hand fanden! Cie wollten, er follte die Ehre 


Drud und Verlag von U. Stran 


+ und bas Honorar mit ihnen iheilen, er aber Ichute es ab, Die franzöfijhen Schrilt ⸗ 
fieller leben doch noch viel lollegialiſcher ala bie Deutichen ! Cott. 


Auszeichnuns. 
Hr. Jehaun N. Dog! wurde von dem Kiflorifchen Verela in Oberbaiern 
in Berüdfihtigung feiner Hiftorifhen Mebeiten in Berfen und Profa zum Mitgliede 


derfelben ernannt, ja 
—— — — —— —ñ— —ñ —— 


Ernf. 
Bon 9—H. 

NG Halte Gelegenheit, unfern gefeierten Birtuofen Ermf im falten Morben 
und im heißen Süden, im heitern Paris und im Aclgen London zu fehen, zu hörem 
uud zu bewundern, Der Jadel, mit melden feine Leitungen in Paris und Lomden 
aufgenommen waren, wird von dem unfern micht übertroffen. Een hätte alio 
Grund, Holz und zwar fehr Molz zu fenn, denn ſchon mander Rünfler, ber in Wien 
gefiel, fiel im London und Paris durch und fo umgefechrt. Mer Gruft bat ſich in 
mitten aller ihm dargebrachten Huldlgungen und Ehren fein poctijchen, fanftes und 
befcgeidenes Gemuth bewahrt, Ich leune in unferer Zeit feinen Zweiten, ber ſich 
das moralliche Vrincip wnferer Lehrer, Die und immer Befcheibenheit prebigten, 
fo fief eingeprägt Hätte, ale Grmft. In ber That, diefer große Künfller ift zu 
beſcheiden und das I far eine Gatyre auf unfer Jahrhundert, wo ſich jeber nad 
Kräften felber lobt, wenn ſich fein anderer mehr findet, der Ihn,.... loben will, 
Kein Ball, der freilich nur mo fehr felten vorlam!) — Aber es if num einmal im 
Grufl's ganjem Wefen bedingt, befcheiden, gatmüthig, aufopfernd und dieß alles 
in demfelden Grade zu ſeyn, als er groß als Künftler iR. Diefer treffliche Käufe 
ler gibt am 19. d. M, fein Goncert im k. k. großem Rebontenfaale und wir werben 
dort Claſſiſches gepaart mit dem Romantifch » Elegiſchen — wie es aus bem Vro⸗ 
gramm zu erfehen, zu bewundern Gelegenheit haben. Grm geht ann für kurze 
Zeit nach Breetau, kehrt von dort wiedet nah Wien zurüd, ma er fo gerne 
weilt, und wich ben Gommer in Baden möcht Wien verlieben, Nächſt Liszt müßte 
ich feinen Künftter, der anf bas Wiener gebildete, muſilaliſche Publicum einen jo 
dauernden, bleibenden Bindru gemacht hätte, als Ernf. — Die meiften andern 
Künflier find allerdiugs nur einfeitig ausgebildet und werben baber, wie allet, was 
fig nur auf der Oberfläche erhält, leicht vergeffem Wir hoffen, daß ſich in 
Eenil's Goncerte ein eben fo brillantes als zahlreihes Bublicum einfinden werbe, 
wie wir diefes auch vom Herzen maferım lieben Künftler wünſchen. 


Ermwieberung. 

In einer ber leptern Nummern ber „Thraserzeitung* if eine Erflärung bes 
Heron Gapellmeifter Neger enthalten, weiche der gänzlich ohne meine Beranlafr 
fung in einigen biefigen Jourmalen erſchienenen Nagrigt, id ſei als gmweiter Dis 
eiterbireftor and Eolofpieler am F f. pılv. Theater an der Wien engazirt, wiber« 
fvridt, I lann dieſe Grklärung nicht anders verflchen, als durch den jenderbaren 
Umstand, af Herr Neger dieielde, um feine eigenen Worte anzuführen „als Vers 
Rand dieſer Anitalt* abgab, Denn Herr Bolorny, den ich in meiner Ginialt für 
dran Vorltand hielt, ließ mich eigens zu ſich ınfen, machte mir perfönlich zuerſt deu 
Antrag, als Muffsirelter unb Eulofpieler bei feinem Theater am der Wien zu wis 
fen, Da mir jedoch von anderen Seiten ebenfalls derartige Anträge gemadt wur 
den, fo lag es in meinem Jutereſſe, die Unterhandlungen zu feinem — Abs 
ſchlaſſe ze brin —F —— 

Wien im 2 

Anton Mrnfleim, 
gew. Orcpeilerdireltor und erfler Eolofeieler am 
#. deutichen Theater in Peſt. 





Eicerone von Wien und feinen Wengebungen. 

Gine glüdlide Idee des umſichtigen He, I. P. Bifger war bie Derane 
Haltung einer Soirde im Odeon am Oſtermontage. 88 gibt mit leicht eime lebhaf⸗ 
tere Beit für die Donau s Infel, als die Düerfeiertage, gar wenn ſich das Wetter 
fo warter Hält, als im Geurigen Jahte, Ge fonate daher auch nicht an Zu ſpruch 
ſehlen in dem, feit dem Irpten Faſchlugsfeſte zum erſten Male in feiner wollen Pracht 
wiebereröffnelen Odeon, ungeachtet «6 dießmal zum Echlachtfelde werben ſollie für 
einen tücptigen Kampf. Mber felde Schlachten, wie Niet te'0 Tongemälbe , lafr 
fem ſich die feiebliebenden Haupiflädter ſchon gefallen, weil «6 ſich Hier nidt um 
das Schidjal ganzer Länder und Wölfer, fondern mie um eine föhlige Obrenweide 
handelt, Die Mufführung lieh wichts zu wüuſchen übrig, und ber Gindruf, welchen 
eine foldje mufifaliige Produktion in dem großarligen, jo vorzügtid; aluſtiſch gebaus 
tem Saale herworbrachte, läßt ſich nicht Leicht beicpreiben. Die, bei diefer Eoicde 
zum erüien Male angebradpte neue Beleuchtung der Eveifegallerien barf wirklich 
impofant genannt werben; wie wir überhaupt bem, auf flete Verfgönerang feiner 
Eofalitäten bedachten Hr. 3. P. Bifcher nur den Wunfıh ausbrüden fönzen, «6 möge 
ihm auch bei feinem nöchen, wahrſcheiallch am 26. April flotifindenden befonderen 
Befte ein zahlreicher Beſuch für feine viele Mühe und Sorgfalt reichtich — 
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g'e ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Aunft und Wifenihaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Wien, Sonnabend den 18. April 1846. 
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Zur Allerhöchiten Geburtsfeier 


Seiner k. k. Majeſtaͤt 


Serdinandll. 
den 19, April 1846. 


Als man in Aargau Habeburgs Befle baute, 
Ward fie gebrüdter Unſchuld Zufluhtsert, 

Do man vermißte, wie das Auge fchante, 

Der hoben flarfen Mauern Ahern Gert; 

Da lief der Gründer feine Mannen reihen, 
Umgog damit die Burg von Umfang Hein, 

Und rief: „Seht bin! Ich brauche nichts zu ſcheuen, 
Der Edug ift ftärfer, als der bele Stein!« — 
&o wor r# ſchon vor vielen hundert Jahren, 

Die Treue blieb Jahrhunderte fi gleich, 

Die Liebe wußte ſorgſam fir zu wahren 

Uno wurde für bie Bölfer fegentreich; 

Und wenn im Buch der großen Weltgeſchichte 


Der Name unf'rerd Maifers ewig lebt, 

Der milde jelbit beim ernften Sırafgerichte 

Nur nad dem Velten Seines Reiches ſttebt 

Dann darf man einen Play auch Jenem gönnen, 

Der nie in feinem Pflichtgefühl gewanft, 

Mit Actung Deftreich’s treuen Bürger nennen, 

Der Seiner Huld fo Vieles ſchen verbanft. 
Er nebmebeut ala Aller Angebinde 
»@rneut der Treue Shwur durch nideö geraubt, 
„Es Vei der ſchönſte Kranz, der ewig winde 
»Die jhönfen Blumen um des Thrones Haupr'« 

Herrmann Neefe, 
Ditglied der f. £. Akademie der bildenden Künjie. 
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€ lara 
Gräbiung von Regina Neeie. 
(Bortiegung.) 

„Endlich, eines Morgens, bat er mid, ihm nur eine halbe Stunde zu 
fchenfen ; ich wußte nicht, was er meinte, doch er führte mich bei einer 
Seitenthüre aus der Kirche, draußen hielt fein Wagen, er bob midy 
hinein, und wir fuhren fort, wohin, das wußte ich nicht, ich mar zu be» 
fangen, aud waren Die Vorhänge an den Aenitern herabaelaffen. Er 
ſprach von feinen Gütern am Rhein, wieihön es dort wärs, wie glüd: 
lich er fich fühlen werde, wenn er mich dort bei ſich haben fönnte ; er wurs 
de fo zärtlich und liebevoll, wie noch nie, ja, als plöglid die Kutſche 
bielt an einer Seitengafle, von wo id bald nadı Haufe fommen konn» 
te, fo drüdte er mich beim Abſchied an die Brut, und küßte mich zum 
erfien Mat. Wie ich nach Hanje fam, weis ich nicht, ich war unrubi» 
ger und mir mir ſelbſt zerfaltener als je, zugleich erfüllte mich die Nach⸗ 
richt, das ich am naͤchſten Morgen, wiegewöhnlid; alle Monate, mit 
meinen Geſchwiſtern beichten gehen ſollte, mit großem Echreden. Eine 
innere Etimme fagte mir, die Bekanntſchaft mit dem Grafen fei cir 
ne große Sünde. Warum, wußte ich ſelbſt nicht recht, doch fühlte ich 
es deutlich; cd war mir aber unmoöglich, etwas bavon zu jagen, felbit 
als Euer Hocdhwürben mic fragten, ob idy nie Die Kirche und mein 
Morgengebet verfüumt habe, blieb id fiumm. Ich wanfte aus dem 
Beichtſtuhl zum Altar hin, um zu conmmuniciren, es fanf wie ein dich⸗ 


ter Nebel auf meine Seele herab, und engte mein Herz ein. Überall 
ſchien es Nacht zu ſeyn, und num Dünfte mich, als ſage mir Jemand im ⸗ 
mer ind Obr: » Jegt biſt Du verdammt — verdammt, Du biſt mein !« 
Unbeſchreidliche Angft ergriff mich, ich glaubte zu ferben; am nächſten 
Morgen nahm id, meinen Much zuſammen, und deſchwor den Grafen, 
mich fünftig nicht mehr zu beunruhigen, ih würte fonft nicht mehr in 
die Kirche fommen. Er entriß miraber mein Gebetbuch, indem er fagte, 
dies fei ihm ein Bürge, daß er mid wicter jeben würde. Er eilte fort 
und ließ mid, bald verzweifelt zurüd. Des andern Tages wartete er 
ſchon vor der Kirchenthür, er wollte, ich follte wieder mit ihm fahren. 
Diefmal ſchien er mir fürdyterlib, er war vor meinen befangenen 
Sinnen ſchoͤner als je, aber ein unheimliches Feuer leuchtete and feinen 
Augen, und bald freundlich, halb bönish umfpielte ein Lächeln feinen 
Mund. In dem Augenblid fiel mir wieder der Erzengel cin, zugleich aber 
fam mir der Gedanke, Satan fei ja auch cin Engel geweſen, und habe 
diefe Züge getragen, und num glaubte ich den Teufel vor mir zu ſehen; 
abermals wollte er mich zudem Wagen zichen, ald ih Clara in der Nähe 
fab; ich entriß ihm meine Hand und eilte mit ihr nach Haufe. Gi- 
nige Tage ging ich wirflicd nicht im die Kirche; mir graute, beten 
fonnte ich nicht, und vor dem Grafen fürdhtere ich mich, To ſehr ich 
mid; auch nach ihm fehnte. Da kam er plöglih heute Rachmittag. Ich 
wußte, daß er eigentlich nur meinetwegen fam, und cs war mir, als 
müßten «6 mir Alle anfeben, endlich drüdte er mir einem Zettel in die 
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Iefen, als ploͤhlich seta Worte an mein Pan ſchlugen: 
Schade, da er feine Achtung verdient, er hat zu Haufe eine ſchoͤne 
junge Frau!« In dem Augenblide fühlte id) deutlich das Abſcheuliche 
meiner Leidenſchaft im feiner ganzen Größe, ich fuchte mich auf dem 
Seffel zu halten, dody mir vergingen die Sinne; id) ſank bewußtlos zu 
Boden. Nun wiffen Sie Alles. Id habe meine Altern bintergangen, 
habe mein Gebet unterlaſſen, habe feine aufrichtige Beichte gemacht, 
und habe einen verheiratheten Mann — gelicht. Zwar wußte ich nicht, 
daß er verheiramer war, doch ließ es Gott mir zur Strafe jo zu! 
Gibt es irgend eine Buße, die mich vor Gott wieder reinigen kaun, o 
fo fagen es Euer Hodwürden, ich will Alles, das Schwerfte und 
Schmerzlichſte gern erdulden. Es gibt fein Übel, welches mit dem Ger 
fühle zu vergleichen ift, fich vom Gott getrennt zu willen, getrennt 
durch eigene Schuld und Sünde! And Sie, meine Ültern, bitte ic, 
mir eine Buße aufzufegen. Mein Herz ift zerriffen von Rene und 
Schmerz! Wollte Gott, mein Leben könnte ein Verföhnungsopfer 
fegn!e Bei dieſen Worten ſchweigt Anna ermattet, indem fie die 
Augen ſchließt. Die Mutter hält fie weinend bei der Hand, währent 
Elara fill zu ſich ſelbſt fagt: „Wollte Gott, ich fönnte fo gut feyn 
wie Anna!“ Pater Ernft bittet nun Alle ſich zu entfernen. Er 
ſpricht noch lange allein mit der Kranken. Er zürnet und drohet wicht, 
denn ihr Gemuͤth ift fo zerknirſcht, daß es feiner Bußpredigt bedarf, 
aber er ermahnet und tröftet fie und verläßt fie endlich beruhigter. 
Beim Fortgehen fagte er zu dem Vater, welcher ihn zur Thür begleitet: 
»Annaift rein und gut wie ein Engel, aber Engel fönnen auch fallen, 
und je höher fie fichen, deſto tiefer ift der Ball! Jetzt aber glaube ich 
für immer für fie bürgen zu lönnen, fie Fann vielleicht aus Schmerz 
fterben, aber nicht mehr fünbigen.« 
(Bortfegung folgt.) 





Der Spieler bei Elbeteinitz. 
Gin Reifebild auf der Ciſenbahn. Mitgeiheilt son Ignaz €, Shulhei. 

»@lbeteimig! meine Herren, @lbeteinip!« rief ber Conducteur 
und ſchritt feinen Ausruf wiederholend den Tagen Raum bed War 
gend durch. 

»Wie lange wird geraftet?« fragte ich, ald er bei mir vorbeiſchritt. 

Zehn Minuten, denn der Kranich iſt hier beſchädigt. 

Der Wagen hielt nun gänzlich ſtill. — Da ertönte eine Mägliche 
Melodie an unjeren Ohren, und alles lauſchte den herzzerreibenden Klage · 
tönen; «8 war nicht Das Epiel eines einftubirten, nicht bie abgemefjenen 
Zauie eined wohlgeorbneten Tonſyſtems, nicht das regelmäßige Varliren 
eines harmoniſch Tunfigemäßen Thema's, fondern lediglich der ummillfürs 
liche Erguß einer ſchwerzlich leidenden Seele, der Mefler eines verirrten 
Gebanfenganges, der im feiner freien Selbflbefimbarfeit nicht Takt und 
Möyihmus kaunte, das Spiel eines Irrfinnigen, der den momentanen Fin« 
drud feiner Seele in ſchneidenden Rlagetönen wiedergibt. 

Wir fledten die Köpfe aus den Feuftern des Wagens, und gewahrs 
den einen Mann an ber Gränze des Stationsplapes ſiehend, der im fone 
berbaren Anzuge biefe Töne aus einer Art Glarineit herausblies. 

Ich konnie nicht umhin abzufeigen, um bie ſantaſtiſche Figur dieſes 
Glenden von ber Nähe zu betrachten. Mein Freund, ber dortige Ingenieurs 
Aſſiſtent, begleitete mich Hin zu ihm. 

Der erfie Aublick dieſes Muſikanten führte mir unwillkürlich jene 
großartige Verirrung der Natur vor, wie fie und Shalefpeare im 
2ear gibt. Er war mittlerer Statur, und erbärmlid, aber intereffant 
beffeidet. Gr trug ein kurzes Gamifol, an beffen Halslragen und Armel⸗ 
enden gelbe Fehen ſchlecht angenaͤht waren; reihe Pantalon von einft ſeht 
feinem Tuche mit vergoldeten Treffen, bie er mittelſt Spagat an ben 


Std 


IR ent * doch waren Bruft 
und der * t ausgeſeht, denn ex 
batte fein Hemd, und an dem * artigen Gewande unter dem engen 
Gamifel fehlten die Knöpfe. Ein Beutel von farbigem Gotton hing an ei⸗ 
nem dünnen Stride um den Hals. — Gr hatte feine Barfhaft darin. — 
Den Kopf hatie er durch einen Kranz aus Fichtenzweigen geziert, unter 
welchen fein langes halbgraues Haar matt berunterhing. Gein Geſicht war 
ein Bild der phyſiſchen und geiftigen Zerſtörung. Schmupig, blaß — gelb 
und verwachſen. Die langen Augenbrauen liefen mich faum die glasars 
tigen bohlen Augen jehen, und ſchauerlich war tat immerwährende Aude 
und Ginziehen berielben. 

Als wir ihm nahe kamen, kniete er nieder, breitete, wie mir mein 
Freund verſicherle, von ihm felbft verfertigte phantaftifche kalligraphiſche 
Arbeiten aus, und begann fein Klagelied über feinen verlorenen Berftand 
zu fpielen, das Fein menjclicges Herz ungerührt laffen fonnte, Das Ins 
frument war mit rerhen Bändern ummunden, und in ber Dffnung debs 
selben ſtack ebenfalls ein Büſchel Fichtenreiſtg, das den Ton nur deſto un⸗ 
gewöhnlidyer machte. 

»Diarhes,« rief mein Freund, „ſpiele nicht, = 

Mathes legte das Inftrument vor ih bin, und ſah meinen Freund 
mie den Blicken eined Hundes, der von jeinem Herrn Schläge erwartet, 
an, — Mein Breund erflärte mir, daß er brim Antreten feines Amtes 
ſich verpflichtet glaubte, die Neifenden durch die Figur biefed Mannes 
nicht behelligen zu laſſen, und ihm aljo ven Gtationsplag zu beireten 
verbot. Daher frümmte fi) Mathes vor meinem Freunde, und machte 
Anftalten wrggugehen. 

»Bleib Bier, Mathesi« befahl mein Freund, „und fag' und, war« 
um Du wieber fo traurig fpiell.« 

„Ich? ich?“ fragte Mattes zitternd mit kriechender Unter» 
würfigfeit, 

»3a Du,« 

„Ich? — ih? — J nun, weil ih muß, — 

»Warum mußt Du’« fragte ich ihn. 

»34 fann nur Gin Liedl, aber ſchön, ja hen if6.« — Dabei 
zäͤhnklapperte er, baf id) mich eines Schauers nicht erwähren fonnte. 

„IR Dir kalt, Matheste fragte id. 

»3a, 6 ift heute verdammt Talt, und mic friert's auch verbammi.« 
— Und er rieb ſich emſig bie dürren Hände, die fo wie bad ganze Gefit 
nur blau waren. i j 

Wo wirft Du ſchlafen, Mathes?« 

Ich? — ich? wort im der Biegelhütte, aber noch Habe id Fein Beit.« 
Wirklich verfiherte mir mein Freund, daß er oft in den aufgefchlichteten 
Reihen von Biegeln am Stationsplag übernachte. — 

»Bas wirft Du heute effen, Mathest« 

Ich! effen? — Beute iſt's verbammt kalt, ich Tauf mir Branntmwein,« 

„Wenn Du Branntwein trinken wirft, fo wirt Du ja nicht ipielen 
fönnen.« — 

„Iah nicht fielen? Ich muB ja fpielen umd das ſchöne Lieb vom 
lange ber. Hat fie mir ed doch recht oft gefagt, und fie fagt mir’s ja 
alle Tage.“ — 

Sie if ja ſchon todt,* bemerkte mein Freund. 

»Xopt? wirklich tobt? — und wieder tobt != Und fein Gefiht warb 
noch Teichenhafter und fein ganzes Weſen ftarr. — Da war tie Rafkzeit 
um, und die Glode rief und in bie Wagen zurüd, 

Wer glaubt er denn, daß todt fei,“ fragte ich meinen Freund, als 
er mich zum Wagen begleitete, 

»Seine Barbara, die Geliebte aus feiner Jugendzeit, bie ald Weib 
eines Andern balb nad} ihrer Hochzeit ſtarb.“ — 

Da war'd mir mund im Herzen, ich Füßte meinen Freund, fegte mich 
in den Wagen und dachte: „Diefer Mann hat auch gelicbt.« 


ig mnf ja* 
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Einige Andeutungen 
über Friedrich Hebbela Dramen: »Judithe und „Maria 
Magdalena“ 

Wir zählen einen geifl- und phantaflereichen Dichter mehr in unferer 
Mitte. Friebrich Hebbet if fein Mame. Als Dramatiker bürfie er viel- 
leicht einer der begabteften jeht lebenden ſeyn. Zwei von ihm im Drud er 
fienenen Dramen, bie Tragödie »Judirh« und das bürgerliche Trauere 
fvil „Maria Magpdalena* find großartige dramatiſche Gompofitionen 
und ſprechen deutlich ſur Hebbels hohen Beruf ald Dramatiker. Ges 
Raltungsfäbigkeit dürfse einer der fhönften Vorzüge Hebbel's ſeyn, und 
daß feine Dramen trog ihrer emergifchen Tätigkeit, ihrer regen Iebend« 
sollen Handlung, ihrer plaſtiſch geformten ®eftalten, ihres edlen Gedankenkerne 
noch fo wenig auf deutſchen Bühnen gefußt, ift eine der vielen Sünden, 
die deutſche Bühnen neuefter Zeit begangen, Der großartige Fühne Ent 
wurf und die höchſte harmoniſche Vollendung nimmt uns befonders für 
deffen Biblifch- geſchlchtliche „Jupinhe ein. Hinreißend ſchön müſſen wir 
die Brifche, üppige Situationsmalerei, die überwältigende Bülle der Ro— 
mentif, ter Kraft und Beben athmenden Richtung der Hauptfiguren Fit 
dirh und Holofernes und die treffliche Musführung der durch köſtli- 
hen Humor hervorragenden Mebenpartien heifen. Keinen bloß dialectiſchen 
@eift und Eeine bloß äuferliche, bohle Aneinanderreifung von Situationen, 
tie wir dieß nur mit jehr wenigen rühmlichen Ausnahmen in den neuern 
Dramen antreffen, nehmen wir in biefer „Judith wahr, alles in ihr ift 
von factiſchem Intereffe, alles hängt darin zuſammen, fleht im regften 
Verbaud, nichts, das durch Vereingelung ftörte. Geſunder, Fräftiger Kern 
ruht in ihr, nichts, won Überreigtgeit, uͤberderbthelt und Hypergenlali⸗ 
tät zeugend, .ift alles darin geklärt, geläutert, ſcharfbegränzt, formiden. 
Die Diction iſt eine Förnige, kräftige, männlich ernfte. Sich von allem 
Igrifchen Gewinfel und Derlamationsjclendrian fernhaltend, wird fie in 
leiden ſchaftlichen Situationen gewaltiger Art ungemein ſchwunghaft und 
begeiſternd. Gin ſittlichet Odem durchweht dad Ganze überdieß und Lift 
und ben Schöpfer dieſes dramatiſchen Grbildes lieben und ehren, 

Minder bedeutſam, aber noch immer bedeutend genug, um und von 
der Gröpe und Driginalicät der Auffaflung angezogen zu jühlen, vünft 
uns fein bürgerliches Trauerfpiel: „Maria Magdalena.“ Die feu- 
sig ſtrömende Gmpfindung geht hier einem weniger bewegten, rubigeren 
und weniger leidenſchaftlichen Gefühl aus dem Wege. 


Bürgerliche Gharactere find mit aller Kraft des Eolorits und rührender 
Ginfachheit, echt tragiiche Gonflicte mit edleſtet Gerzenswärme geſchildert. 
Klar, befonnen, prunflos und ſchlicht ſprechen bie Gharactere, was ſie 
füplen, denken und wollen. Nie ift vielleicht der Ton zarter Lyrik ber Her⸗ 
zenegeheimniſſe auf fo ergreifende, echt dramatiſche Weife angefchlagen 
worben, wir in Elara, bie der Dichter ob ihrer Schidjalsserwandts 
ſchaft mit der büßenden Maria Magdalena nach derſelben taufte, 
Mit characteriſtiſcher Energie audgearbeitet ind die um fie grappirenden 
Biguren, namentlidy ihr Vater der Tifplermeifter Anton und befien Sohn 
Garl. Auch in dieſem Traueripiel if bad darin verförperte Gemäthsleben 
mit hoher ſittlichet Reinheit geſchmũckt. Noch erſchien im Drud ein brittes 
Zrauerfpiel: „Genofera« und ein Band Gedichte. Andeutungen 
über diefe beiben letzten erlauben wir und mit Nachſtem zu geben. 

Ungebrudt blieb biäher der „Diamant,“ ein Luſtſpiel, und ein - 
zweiter Band lyriſcher Arbeiten und eben if er vom Nernehmen nach mit 
der Vollendung zweier Dramen, der„Moloc« und „Juliane befgäjtigt, 
Der Vorwurf der Unproductivitär fann ibn daher gleichfalls nicht treffen. 
Die beutfchen Bühnen aber, die dad tiefgereifte, originelle und ſchöpferiſche 
dramatische Talent noch jo wenig beobachtet, mögen ſich bald vor dieſemn 
fie mit Recht treffenden Borwuf durch Ginverleibung eins oder des andern 
feiner Dramen in ihr Mepertoir befreien. C. Dr. 





Eifenbabn - Zeitung. 

Die E 1, General »Direction der Staats » Glienbagnen bat gemeinjhafılid mit 
der Kaiſer Ferdinauds-Nordbahn die Ginrihtung getroffen, daß vom 1. Mai 
b. 3. angefangen zweimal bes Tages von Wien nad Prag, uud von Preg nach 
Dies Perjonenzüge befördert werden, md zivar 

von, Wir nah Prag um g Uhe Morgens. — Auluuſt vor 10 Uhr Nachte. 
Vf,» Mens — » gegen b Uhr Rachmillag. 
(Tags darauf.) 
von Prag aach Wien um 5 Uhr Morgens — Anlunit gegen 9'/, Uhr Nachte, 
2.Rachmitlags — u gegen 18 Uhr Mittags, 
(Tags dbaranf.) 

Um den Meifenden das befomders zue Nachtzeit ſeht läfige und zeitraubende 
Suchen einer Unterlanft in Wien und Prag zu eriparen, ft au vom 1, Mai 
d. 3, die Ginrichtung getroffen, daß bei Mufanft der Haupt» Trains in den @rpebiten 
der Beahnhoſe zu Wien und Prag Maskuniı erigeilt wird, in welchem der vorzüglis 
deren Gaſthoͤſe »ijponible Zimmer bereit And, zu weldem Behufe den Reiſeuden 
Unweifungen für deu betreffenden Gattheſ zugedlellt werden. — 


” * ” » 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Concert des Sängers Hrn. Pigalt. 
Borgeftern Mittags, im Mufifwereindfaale, 

Die Imifhennummern diefid Gonceris hätten aufer wel Voralguartetten noch 
aus Vorlefungen des Heren Baron von Rlesheim, oder nach einem im Saale 
audgeiheilten Programme noch aus einer Deelamation von Hrn, Behrend (irie 
heres? Mitglied des f. k. deutichen Theaters zu Et, Veterebsrg) und einer Fan · 
tafie über bie Hugenotten für das Pianoforte von G. Prubent, grfpielt von 
Grn.’Yofepg Broles, befchen jollen, Allein von allen biefen verſptechenen Mums 
mern befamen wir nur die leptangeführte Fantafle, ein-chen jo Tamgmweiliges als far 
des Opern⸗ Votpoartl zu hören, das darch ten miferablen Bortrag noch ganz uns 
geniehbar gemacht worden war. 

Die Verträge des Heren Vigall fcbit beireffend: 1. „Gruß an Mirn,* 
2. „Das Etränfden,“ von Garl Haas, 3, „Gin franzöfifes Schärerlieb,” von 
Bimienr (das ganz böhmijh Hang) und 4. „das Frühjahr,“ seht meine Mel⸗ 
nung dahin: Ich fielle nicht in Abrede, daß Here Plgall infoferne ein momenta: 
mes Jat eteſſe beim gro fen Publicum zu erregen vermag, ald er außer feiner Jodler⸗ 
aber Duadfers Birtuofltät bie Babe befigt, überrafgend hohe Fifeltöne zu Hilden und 
durch einen fid) eigen gemachten Zungenfchlag + flötenartig zu trillern. Aber fo etwas 
gehört in ein Gaſthaus, in Da um's Elyfium, oder fonfl in einen öffentlichen Uuters 
Haltungsert, und nicht im ben Goncertfaal, nicht im die Hallen ber Kunfl, 

Daß der Saal nur Auer ſchwach befucht, und der Gercle, wozu bie Karle 
Sf. GM, leſtele — eine Forderung, welche ter Anmafang und Unverfhämihelt die 
Krone auffeple— leer war, das Fonnte man wohl voransichen, Berbinand Luib, 


Drittes umd letztes Concert des Eonfervatoriums, 
Borgeferw Abends um 7 Uht im Mujifvereinsjaale. 

Diefes Goncert, mit dem fid zugleich ber diefjährige Cyclus fließt, rechts 
fertigte abermals, was ich im meinen heiten Meferaten über bas erfle und zweite 
Goncert über dieſes vorgügliche Runftinfitut gejagt habe. Die großartige Ouverture 
„Die Hebriben ‚* ‚oder „Die Bingals» Höhle,“ von Dr, Belir Neubdelsfohn- 
Bartholdy, wemit dießmal begeunta wurde, eine Tontichtung, welche ich 
wegen ber Eigenthümlichteit ber inhalteitwweren Hauptidee, ber Tiefe der Muts 
führung aud der mannigfaltigen Berſchliaguag für eine ber vortrefflichſten des 
hochdegadtea Gompenides halte, dann zum Schluffe die Herrliche aber jo ſchwer 
aufzuführende Symphonie in A-dur vom &, van Beethoven, fo wie das 
Arcompapnnement der mäciibenansten Eolopircen lieferten. neue Beweiſe vom dem 
tachtig eimgeübten mmb fideren Borirage des ganzen jugendlichen Dreflers, von 
dem sur Die Trompeter und Horniſten ſich monde Intonationdichler zumal in der 
Symphonie, im Andante uab Scherso zu Schulden Tomuen ließen, Dem Tym-⸗ 
panifen aber, welcher jedoch, wie ich erfuhr, Matt des gewöhnlich bei biefem 
Jetumente beicäftigtem Zöglings, megen defjen Umpäplileit engagirt worden 
war, und ein Mitglieb vom Hofoperutheatet jeyn fell, iR eine bedemtende Moderirung 
für Fünftighia anzuempjehlen, 

„Die Fremde,“ ein Vocaldor von unferm würbigen Abalberi @yrower, 
unter Seren Projefford Weiß Direstion durch bie Schüler der weiten Glafie 
vorgetragen, war eine ſehr liehliche präcije Ausführung im Gefange , welche ſtuͤtmiſch 
zur Wiederholung wrrlangt twurbe, hingegen Hätte ich aber eine Arie mit Gher ante 
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der Oper „Somiramide« son GN co fiimi gerw wegzewünſcht. Dieſelbe war hier, 
wo mur der echt deutſche Geſaug vertreten werden jollte, leincewegt am Plage, 
Befonders um fo wertiger, da die jugendliche Sängerin Gmilie Rratt, obwohl ich 
mich fehr Sohend über ihre brave Leitung im vorigen Goncerte ansgeiprecen habe, 
durch Stimme fo wie durch Schule unb Vertrag doch aech aicht zu erjegen im 
Stande ik, mas der Gompofition am Bediegenbeit abgeht. Fin Adaglo und Rondo 
für das Bioloncelo, über beffen Wahl i mid) jedoch, als einer unerheblichen und 
matten jufemmengetragenen Concert » Gompofition leider gleichſalls nicht billigend 
audfpreden faun, wurde son Fran; Brenta, melden wir bereits fon im erhlen 
Goncerte hörten, vedpt bübidp vorgetragen, Der eiſte Gap tes jehr fhmwierigen 
Biolincomcertes (concert militaire) von Eirimari für die Bioline machte ums 
mit einem tüdtigen Talente für ieies Inteument — Bernhard Nottenkein— 
befannt. Das Epiel desjelben if fübn, Dabei fon recht voll Aaedtud and Gefchl. 
und läßt ein Dorwärtsfireben gewärtigem, defies Folgen das diegmal geboten Sidi e 
gewiß in Bälde mod bedeutend übertreffen werden. Ee erntete ſeht lebhafıen 
aufmunternden Beifall und die Ehre bes Hetoorruie. 

Der ff. Bicchorcapelimeifter Hr. Gottfried Brewer, über deſſen @ifer, This 
tigkeit umb Umfidt, welche er als Director dieſes Genfervatoriums am den Tag 
Legt, ich mich bereite ſchon anerfennend geäußert babe, wurde am Schluſſe des Gon- 
eeris gerechterweije zweimal verafen und mit Beiialbsbezeigungen überhäuit. 

Bertinaud Luih, 

(Bien) De. f. PIURENEREF — — — Proleſſer Hetim es⸗ 
berger und deſſen als Diolmipieler rühmlichſt bekannten Göhue Joferdb wis 
Georg wurden zu Ghreumitzlierern des Preßbarger Kirdenmufilsereias ernanst. 

©. 

— Der F k. Hofopernjänger Hr, Drazier it zu einem Gañſpiele wach 
Prefburg abgereijet, ©. 

— Im Hofoperntheater bat man über bie Wahl ber brilten neuen Oper außer 
ben zweien von Mo [fe noch feinen befimmten Spruch gefällt uud es it mod im ber 





Sämebe ob VBerd fo „Attila" zur Aufführung fommen wird. Jadeß ſpricht men. 


von einer vierten neuen Opet in biefer Etagione, in der wir auch Donizetti's 
„Lucia« mit der Hayes und Grashini zu hören brfommen werden. ©, 
— Hr, Gorbigiami, Gefangs s Brofeffor am Prager Gonfersatorinm , il 
Hier eingelroffen, um eine neue Dper feiner Gompojltion im Hofopermihrater jur 
Auffährung zu. bringen, ©. 
— Im Theater an der Wien fommen zumäcdit unter Wilde Mitwirkung die 
Dperttreprifen von „Jautba” und „Lirbesbrunnen* zur Mafführung. Balfe's „Jis 
gennerin® bleibt bis zum Juli, dem Berienmonat der FF. Hofianfpieler liegen, 
indem Die, Wildauer darin gafliren wird. €. 
— Der für wntergeorbmete Rollen am hiefigen Hofoperntheater engagirt ger 
wefene Tenorid Hr. Bocal wirb im Beier Nationaltheater einem Gaſttollen - 
Eyelus geben. € 
— Die Apminifration Des Hofoperntheaters bereitete ihren Abonnenten und 
Dem Publicum die angenehme Überrafhung, daß fie einen neuen Tenor für bie 
italienijhe Oper gewonnen hat, deſſen Name Lorini jwar ned fremd Hing!, deſ⸗ 
fen Stimme aber jo reijend tlingen foll, daß ihm fein Gerz iremd bleiben Frum, 
Das läßt ſich hören. ©. 
— Ginem Gerüchte zufolge wäre Jenny Kind vorgeilern hier angefom- 
men. Wir verbürgen dieſe Nachricht nicht, wünihen aber, daß fie wahr fi, Noch 
lieber wäre «6 uns, tens wir fagen fönnten Jenny Eimd babe zugleid einen que 
ten Zenoriften mitgebracht. ©. 
— Hr. Kren, ber junge tüchtige Baſſitt, der biaher in Dlmüg fir erite 
Barihien engagirt war, befindet ſich jeit einigen Tagen hier. Hın, Kren wurde 
bereits ein Gagagementsantrag nad Hamburg gemacht, den er wahriceintich 
annchmer bürfte, »— 4. 
— Das Portrait bes Hrn, Bänerle von Rriebuser litho zrarhirt, von 
dem der „Wanderer= ſchon vor Längerem geiproden, id jept im Kunſthandel ers 
dienen, Krichuber arbeitet jegt am dem Portrait des f, f. Hofcperniängers 
sen, Stans, Vrinzhofer an jenem der Sängerin Due. Erefiz. ©. 
— Heute findet im k. E priv. Theater in der Leoroldaadt das Benefce des 
fowohl als Sänger, wie als Echaufpieler altgemein belichten Hrn. de Marion 
Statt, Derfelbe wird zu feiner Einnahme zwei gute nene Waudeniles geben, und 
zwar: „Der Thraterfeind,® ober; „Der Maziſter im der Alemmer in zwei Anis 
jügen und „Der alte und jange Tamkonr,“ Baudeville In einen Muizuge, mit 
uff von dem als Birbercompoflteme fo ſaht gefhägten Hrn. K. Stein. Da 
Sri Diefer Borftellung Me vorzüglichften Aräite des Banbevilies, nämlich die Fraues 
Brüning, Grieb: Blamaner. Waguer, dann die HH. Karl, Pohl, 
Morig, Bindeijen, Fichtmann, fe tie auch der Beneficiant mitwiefen 
erben, fo laͤßt fih bei dem Antheile, welden die Theaterbeſucher an Defer Battung 


von Borfiellungen bei biefer Bühne nehmen, da diefelben dets mit der größten 
Pricifion in die Exene gehen, gewiß auf einen recht zahlreichen Beſuch reinen. 
— — 
— Morgen ſindet Grnf's Concert im großen Rerontenfaale Ratt, Was 
Gruft ols BViolinfpieler und Gempofiteur leiter, hat eurovälichen Ruf. Gr vers 
bindet die flaumenerregendde Bravomr mit Dem ergreifenditen Bejange und if im dei⸗ 
ben originell, Seine Gompofitionen zeigen eben ſo febr von der reidyiten Bantafı, als 
von dem tiefitem Gefühle, umd Die größten Echwirrigleiten, bie fle bieten, bleiben 
doch ſtete innerhalb Der Erenzen des Echönen, Gr minder fie wie Blumen zu einem 
duftigen Krauze, defien Fardenpracht uns übırans angenehm überraſcht. Seine 
newen, eigens für dieſes Gomeert befimmien Gompoftrionen And hechſt effectwell, 
originell, Seit und Herz in gleichem Maße auregend, Die celofale Macht der 
Bieline, von genialer Hand gefpielt, faum fi da in ihrer gangen Crhabenheit 
und Numuih entfalten und vie Wirfung, die fie auf das Gemuͤth auszjuhben vermag, 
ware bejonbers im Ange gehalten. Und was Grnit darin zu leiten weih, davon 
überzeugte uns ja feine legie bereits binlängliy! Wer Temnt mit den jcjönen, 
einen, herjergreifiennen Ton feines Mdagio; wer weiß nicht, wie er ım nubegreiflidh 
ſich aneinanzer reihenden Stricharten in allen Lagen der Mpplicame Me heterogen- 
fien Baflagen leicht und ſichet vorbringt, wer erinnert ſich nicht feines unnecdhahmfi: 
den Staccate mit der Mitte und Epige det Bogens, feiner gromandden und diates 
uijgen Läufe duich alle Lagen, feiner Triller- Guitlanden, Wıpepyies in den 
iMwierigiien Bormen und feiner Flagesleits Necorde! Und dazu der hödile Erhmel; 
und die Glodenreinheit feines Tons, der wunterseite bejanbernde Wortray, und 
überhaupt Die Gediegenheit un Glefiicität von Gompeiitien 
und Epiel, Mics dich wenerbings zu bewundern und ſich einem Sumtgeunß ber Fels 
tenften Mit zu verfhaflen, wid Gruis morgiges Ceutert gewiß Jedem 
die erwünichtete Belegenheit bieten, — IM. Heizinfer 
(Brag) Das Oratorium „Mofes“ von Marr Kat hier gar nicht angefpro: 
Ges, Liant gab am 13, fein erſtes Cencert; an bemjelben Tage wurbe bie 
Kunftausitellung und Abends das Theater unter Hoffmanns Dirertion eröffnet. 
Km 1%. bat Hr. Verlioz fein ledtes Goncert angelündet, worin die große 
Syaphosie: „Romeo und Julie= aufgeführt wurte. 30H 
(Zurin) @ine neue cechiſche Deiginaloper betitelt: „Fijfa's Bier ſchreitt 
der hier lebende Gapellmeilter Hr. Mazauref, : Di und Wet. 
Bari.) Alerander Dumas mirb fein Theater Montpenaier mit einem 
neuen Stücke ans feiner Weber eröffnen: „Monte Christo nad feinem Meman 
gleichen Namens, welches abipeilungsmeiie an zwei Abenden gegeben wird, indem 
«6 nicht weiiger als 10, jagezchm Aete enthält, — ter, 
(Marieille) Sabine Heimefetter il hier als, „Norma“ derart durchge · 
fallen, daß fie ſich emtichlofien haben ſoll, mie wieder bie Bühme zu betreten, (Uhaliches 
wäre Norma’s treulofen Gemal, dem Gever in Wien beinahe degegnet, aut im einer 
anderen Relte.) Mödpte diefes Beifpiel fruchten? 28. 
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Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 


Morgen (Sorniay) veranflaltet der beliebte Mufilbirecter Hr. Catl Bendi 
im Wiens @logguiper Baynbeofe zu feiner Ginnahme die lepte dießjährige Beil« 
Goirde, wobei er zum erüen Male feine meueiie Gompofltion im daracterikifcher 
Gorm, betitelt: „Zanderlu; am Dowauitrande, ein Mahrchen im Dreivierteltacter 
vorzutragen die Ehte haben wird. Die obiger Kompojltiom als Folie mnterleyte Ballade 
von J. R. Bogl, „Das Mährdennom Drmaumeibchen* enthaltend, wird im gierlicher 
Borm, j,2er der anweienden Damen als ein Sonveair verchtt. Bir winidgen Her, 
Beapi rom Herzen Glüd, und um jo mehr eine ergiebige inmahme, da er feinen 
sahlreihen Gouuern jpon manche veranägte Stunde verichaflte. B — 1. 
Unſet genialer Strand — mit dieſein wohlverdienten @pitheton verficht ſich vom 
ieh Bater Strauß — veranfaltet am 1. Mai ein außerordentliches Illumi- 
ationsied im FF Mugarten. Der unsergleichliche Walzermeiiter wir nebft einer 
grojen Acht» Oavertute von deu talentvollen Hrn. Garl Haslinger, and eine 
neue Gompefition aue jeiner unerfhörflicen Fedet prodbweiren, Herz, was will 
Da mehr? 
— Wenn bie Witterung gäullig bleibt, wird am Scuntage, ben 19. Heril, 
die Sommerjarjen im Vränbansgarten zu Funfhaus, derch Gröffnung biefrs 
tönen und räumlichen Socales beginnen. Odwehl eigentlich der (Geres geweiht, 
Acht dieſes Gtabliiement doch and der Mufe Guterpe zu Dienilen. Jeden Eensr 
und Feiertag probueiren Alf dort die militärlichen Dufltcapellen v, Hrabomstn 
Infanterie und Kaijer Nicolans» Huſaren; der Montag if für das Mufiltorpe des 
Sen. Ph. Fahrbach, der Donnerkag für jenes bes Hm, Br. Schröber be 
fimmt, Dintog und Freitag fpielt bel freiem Guiröe dad Orchefler des Hrn, Ro: 
fenberg. 
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TEEN U EEE — — 


Reducteur: Ferdinand Ritter von. Seyfried, 





Neformatoren. 
Bon Jgus; 6. Ehulher. 
88 zogen drei Schneider zum There hinrin, 
Juchhe! 
Die ſchritlen fo zierlih und waren fo fein, 
O meh! 
Bermaßın and hoch fi umb fdhworen gar fehr, 
Sie hatten geflider vie Welt und das Meer, 
Yurphe, Jude, Juhe! 


Da lich imen fagen der Magifirat; » 
Juchhe! 
Ihr Herren und wollt Ihr Uden ben Staat, 
D mb! 
&o Hönnt ihr befommen uch irbiihen Lohn 
Don Unferblileit auch eine [höne Portion ; 
Yuche, Judge, Juche! 


Die Herten machten ſoglelch ſich ans Werk, 
Yuhke! 
Hab fAnitten zufammen bie Haid und des Berg, 
D wech! 
Und ſtidien und flicdten und nähten mit Weiß, 
Daß Scherre und Nadel glühten fo heiß. 
Iuche, Iuchhe, Iuchhe! 


Und als man das Ding recht bei Lichte befah, 
Jude! 
Da war vom ſchoͤnen Etaate nichte ba, 
D mE! 
Ee waren zu fchen nur etliche Died 
Usb Staat und Geſehe und Alles war weg. 
O weh, o meh, o meh! 


Darauf wurden bie Herren, wie fi gebührt, 
Jußhe! 
Bon Alten und Jungen geiimäßt und verict, 
D weh! 
Unb zogen mit Schande nad Haus 
Und überall lat man De Schneider nech aus. 
D weh, o meh, o weh! 





Clara 
Erzählung von Regina Nerje. 
CBortfegung,) 
Biertes Kapitel. 


Wien, Alontag den 20. April 18406. 
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fann fie etwas Ruhe und Troft finden. Sie hat ihrer fünftigen Gebietes 
rin bereitö einige Befuche gemadjt, und findet fie zwar ſehr liebenswur⸗ 
dig ‚doch glaubt fie zu ihr nie Bertrauen faſſen zu fönnen. Fräulein 
Caroline Plütter it das heiterfte, fröhlichfte Wefen von der Welt. 
Bon der Natur mit einer fehr gleichmürhigen und guten Laune begabt, 
in einer vollfommen forgenfreien Lage lebend, Tennt fie Kummer und 
Gram nur vom Hörenfagen, fie iſt jung, hübſch und heiter, daher vers 
breitet fie au) rings um fi) Frohſinn und Munterfelt, das fühlt andy 
Elara, aber ihrem ernften, zur Melancholie geneigten Wefen fagt dieß 
nicht zu. Doc) hofft fie im Frieden bei ihr leben zu Können und fle nimmt 
fih daher vor, alle etwa vorfommenden Heinen Launen mit Geduld und 
Freundlichteit zu ertragen. So bricht der Tag der Abreife anz Alles ift 
bereits gevadt, der Wagen ſteht vor dem Thore — da übermannt 
endlich Elara der Schmerz, fie bricht in lautes Schluchzen ans, und 
heiße Thränen eutſtrömen ihren Augen. Die ganze Familie verſammelt 
fih um fie, ihr Vormund küßt fie auf die Stirne und redet ihr zu, die 
Tante hältihre Hand, die Kinder drängen fi um fie, fie glaubt, das 
Herz müffe ihr zerfpringen vor Web; fie bitter Alte, ihr zu vergeben, 
wenn fie etwa Jemanden befeidiger, fie bittet Anna, welde vollfom« 
men genefen neben ihr fteht, befonders für fie zu beten, dann reißt fie 
fich 108, ımbeilt hinab zum Wagen. Er fährt fort; das Haus, in wel« 
em fie ſo manche frohe Stunde verlebt, verſchwindet vor ihren Bliden , 
fie lehnt ſich zurüd und weint bitterlich. Das Raſſeln der Rader bünft 
ihr ein Wehgeheuf, fie it ungemein aufgeregtumd erſchöpft. Wie ſte dem 
Stadtthor ſich nähert, erblicdt fie Friedrich; diefer mar beim Abſchied 
nicht zugegen, benn fein Schwager, welcher eine lebhafte Scene befürch⸗ 
tete, hatte ihn eines wichtigen Geſchaͤftes wegen fortgefchict. Friedrich 
eilte aber zu dem Orte, wo er hoffen fonnte, Elara nod einmal zu 
fehen. Sie erblidt ihn feitwärts am Wege; feine traurige, kummervolle 
Miene rührt fie tief, fie will ihm zurufen, aber der Wagen fährt zu 
ſchnell — ſie laͤßt unwilllührlich ihr von Thränen befeuchtetes Schnupfe 
tuch auf die Erbe fallen, und ſieht, wie Friedrich hineilt, es aufzu - 
heben ; in dem Mugenblid fahren fie um eine Ede, und alles ift vor 
ihren Augen euiſchwunden. Es duͤnkt ihr Nacht um fie zu werden und 
fie finft in tiefe Beräubung. 

Nach einer vier Tage langen Reife fommen fie in P. an. Der Hofs 
rath befigt dort cin großes fhönes Haus, in welchem er das erfte Stod« 
werf bewohnt, Clara erhält ein fehr heiteres Zimmer, befien Fenſter 
in einen benachbarten Garten geht; erft fpät Abende gelingt es ihr, als 
lein darin ſeyn gu Tonnen, da früher viel mit Auspaden und Aafränmen 


Indeſſen rüdt die Zeit heran, wo Clar a abreifen fol. Mit ungemein zu thun war. Es ift zehn Uhr vorüber, als fie zur Nahe Kınmt, doch 
beflommenem und forgenvollem Herzen bereitet fie Alles dazu vor, fie iſt noch fein Schlafin ihren Mugen; fle fegt ſich zum offenen Fenfter, 
fühle ſich auf eine ihr unerklärliche Art beängftiget, und nur im Gebet bie eindringende Luft IR zwar Fühf, doch achtet fie deffen nicht. Schlanke 


bedeutend tiefer als das Haus; Wohlgeruc; der Blumen duftet zu ihr 
herauf, und das Raufchen des nahe vorbeifliegenden Stromes tönt leiſe 
an ihr Ohr. Sie überläßt ji füpen Träumereien, ihr ganzes früheres 
Leben geht an ihrem innern Blick vorüber; die Zeit ihrer fröhlichen 
Kindheit, diejdarauf folgende Trennung von der Heimath, ihre das 
malige Neigung für einen jungen, aber fehr geiftreichen und verftän« 
Digen Mann, welde jedoch bald von ihr wich, als jede Epur von 
ihm verloren blieb, dad träurige, vereinfamte Leben an dem fremden 
Drt, der Berluft ihrer Mutter und jept der Tob ihres Baters, die 
Rüdkehr in die Heimath und dann wieder die baldige Trennung davon, 
Alles zieht an ihr vorüber, mancher Seufjer begleitet die Erinnerung , 
fie fühle fich fehr verlaffen, aber fie bedenkt, daß fie ed im Grunde jegt 
nichtmehrift, als fic ed auch im Kreife ihrer Familie war. Sie betet recht 
innig um Kraft und Muth; und fühlt ſich auch wirklich getröfter ; wähs 
zend deſſen umzieht fie ein fanfter Schlummer, und drüdt ihr die Aus 
gen zu, fie fhläft beim Fenfter ein. 

Gegen Morgen wedt endlich ein Fieberfroft fie auf, fie eilt ſchnell 
Ins Bett, aber die Erfältung der Nacht weicht nicht fo bald, und Elas 
za ift genöthigt, drei Tage Liegen zu bleiben. Während diefer Zeit wird 
ſeht theilnehmend für fie geforgt; Garolime figt fiundenlang andem 
Bette, lieft ihr vor, gibt ihr Arzenei, auch die Hofräthin befucht fie mehr 
zere Male des Tages — kurz Elara fühle fi, als fie wieder auf 
fteht, ſchon recht heimifh und befannt im Haufe. Man behandelt fie 
ſehr gut und Caroline ſelbſt ift fo freundlich und heiter, daß «6 für 
eine Geſellſchafterin nicht ſchwer if, fie zu unterhalten. Elara fpielt 
‚mit ihr Elavier, fingt Duette, beffert die Fehler an ihrer Stiderei aus, 
Fährt mit fpagieren, begleitet fie in Geſellſchaft, Furz, ift immer um fie 
and Garolinensd muntere Laune macht auch fie fröhlicher. Es koms 
men viele Leute ins Haus, alle Wochen find Heine mufifalifche Sois 
zeed, wo aud Clara Gelegenheit hat, fi bemerkbar zu machen. 
Sie wird mit Achtung und Auszeichnung behandelt, und fie befindet 
ſich recht wohl: trog dem hat fie aber manche Zeiten, wo fie ſich traurig und 
ernft geftimmt fühlt, denn die ihr angeborne Melancholie laͤßt auch jegt 
fich noch oft fehen, doch weicht fie gewöhnlich bald wieder den heiteren 
Eindrüden des Augenblides. Eines Abends if eine ungewöhnlich große 
Geſellſchaft bei Plütters verfammelt ; es wird getanzt und muficitt. 
Es wird der Borabend von Garolinens achtzehntem Geburtstag 
gefeiert; Alles ift inder fröhlichen Stimmung, nur Elara ift wieber 
bejonders trübe, die Teilnahme der vielen Freunde des Plütterfchen 
‚Haufes, der allgemeine Jubel macht ihr die eigene Verlaffenheit defto 
fühlbarer, fie figt in einer Ede des Zimmers, und überläßt ſich ihren 
draurigen Gedanken; während deffen tritt ein junger Mann ans Ela- 
vier, und fingt mit fhöner Stimme und fehr gutem Bortrage einige Lie- 
der, welche fehr geiftreich von einem berühmten Tonfeger componirt find, 
deren Tert aber fo ergreifend und zu der wirklichen herrlichen Muſik fo 
paſſend iſt, daß fie unwillführlid Grauen erregen. Als der Sänger 
geendet, wird er mit Lob überfhüttet; vor Allem aber wird die Com- 
pofition bewuubert. Clara hat aufmerffam zugehört, biefe traurigen 
Melodien und die noch ſchmerzlicheren Worte der Lieder haben fie 
unendlich; bewegt; fie glaubt dabei im neuerwachten Weh zu vergehen, 
und ohne zu bedenfen, daß man fie hören kann, fagt fie in Gedanfen 
vor ſich hin: »Diefe Mufit ift fo fhön, daß fie fogar ans Abſcheuliche 
Rreift.« Earoline, welde in der Nähe ſteht, fängt darüber laut zu 
lachen an und fagt: »Das ift eine ſeltſame Lobrede, welche den Com⸗ 
poniften gerabe nicht erfreuen würbe.« Alle ftürmen anf Elaraein, 
au fagen, was fie denn daran abjcheulich finden Fann; man lacht, ſpöt⸗ 
telt, mißbilligt diefe Außerung, fo daß fie, von allen Seiten bebrängt, 
Ängftlich um fich fieht; fie kann fich nicht entſchließen, ihre ernften Em- 
pfindungen dem Gefpötte preisjugeben, und Thränen traten ihr in bie 
Augen. Da fagt plöglich eine fonore Männerftimme hinter ihr: »Das 
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Bappeln neigen ihre Wipfel unter dem Gefümfe, demm der Garten liegt. 
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Fräulein hat nit fo Unrecht, und ich gie ihre Anfihten au verſte⸗ 
ben; diefe Eompofitionen find, wie alle neueren Mufitftüde, berechnet, 
die Gefühle und Empfindungen der Menſchen auf das Grellfte ins Licht 
zu ſtellen, und ihnen die fchauererregende Seite abjugewinnen,, fichas 
ben ihren Zwed erreicht und find Meifterwerfe ihrer Art, fie rufen aber 
auch alle Schmerzen in der Bruft wach und find daher abfcheulich, weil 
fie mit erfinderifcher Graufamfeit das wunde Herz berühren. Freilich, 
wer nie dergleichen gefühlt hat, ahnt davon nichts, und der Reiz dient 
ihn zur Beluftigung. Döch wer einmal Aehnliches empfunden, bermag 
nieund niemals ınehr davon hören!« Elaramwagt erft jept ihren Ver⸗ 
theidiger anzufehen und erkennt in ihm Herrn Wohlberg, Buchhalter 
in einem bedeutenden Hanbeldhaufe, den fie bis jegt felten geſehen und 
wenig beachtet hat, Nun wirft fic ihm aber einen fehr danlbaren Blid 
zu, fie fühle ſich nicht mehr allein, weil ein Wefen gegenwärtig, das 
mit ihr gleiche Anfihten hat, und als bald darauf zu tanzen angefan- 
gen wird, fept ih Wohlbergan ihreSeite, va Elara nicht tanzt, und 
fpricht viel und anhaltend mit ihr; er if ſeht unterrichtet, und gebilbet, 
und bat zugleich dabei etwas fo Gewinnendes und Gemüthliches in feis 
nem Wefen, daß er auf Jedermann einen angenehmen Eindrud macht, 
welder auch auf Clara feine Wirkung nicht verfehlt. Sie wird heiterer - 
und ruhiger und die Stunden der Nacht fliegen fhne an ihr vors 
über in Wohlbergs Geſellſchaft. e 
(Bortiegung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Fine gute Tochter.) In Peteröburg lebte ein Nömer viele 
Jahre lang als Koch in einem fürſtlichen Haufe. Seine ledern Speifen, 
die er zu bereiten verfiand, machten ihn zum Liebling feines Herrn. Der 
Koch heirathete in Petersburg, feine Frau gebar ihm eine Tochter und 
farb bald darauf. Bor einigen Jahren hatte der Koch das Unglüd, vom 
Schlage gerührt, faſt am ganzen Körper gelähmt und gleichzeitig auch des 
Augenlicyts beraubt zu werben, Seine hochfürſtlichen Gnaden fonnten ihn 
nun nicht mehr brauchen, und entliehen ihn in Gnaden, das heißt Hoch⸗ 
fie zahlten ihm den rüdfländigen Lohn und gaben ihn feinem traurigen 
Schickfale preis, ohne ſich weiter um ihm zu befümmern. Die inbe here 
angewachjene Tochter war nicht nur allein die einzige Stüge ded Vaters, 
fondern fie mußte auch feine Grnährerin werden, Sie arbeitete Tag und 
Nacht, darbte und gönnte ſich nicht den geringften Putz, der für ein ſchö- 
ned junges Mäpchen fo leicht verzeiplich if. Alles wandte fie an bie Wies 
derherſtellung des Vaters, doch leider vergeblich, Da Äuferte diefer eines 
Tages den Wunſch, nah Rom zu reifen, dort, im feiner Heimat hoffe er 
Genefung zu finden. Die Tochter verdoppelte ihren angeflsengten Fleiß. 
Nach monatelanger unſäglicher Arbeit Hatte fle fo viel zufammen, um ein 
altes Pferd kaufen zu önnen, Auf diefes ſetzte fie eine forbartige Vorrich⸗ 
tung und bahinein den Vater, Sie ſelbſt ging daneben zu Buß, führte das 
Pferd, hob den Vater hinauf und herab, denn er brauchte Beiftand wie 
ein unbehulfliches Kind, und nie Fam ein Laut der Ungebulb ober ber 
Klage über die Lippen des Mädchens, im Brgentheile, fie tröftete und hei— 
terte ben Vater durch ihre ſich immer gleich bleibende Munterfeit auf. Wäh- 
end fie aber neben dem Pferde einherſchritt, war fle nicht müßig, fie 
ſtridte Shawls aus bunter Wolle und verfaufte bie fertigen in den Dör- 
fern, um von dem Erlös die Lebensbebürfniffe auf der Reife zu beſtreiten. 
So ift fie endlich mit dem Vater in Berlin angelangt, ber von ben Stra- 
pagen ber Reife ſehr angeftrengt if, und eine Zeitlang ausruhen foll. 
Zwei berühmte Sängerinnen, von denen bie Eine der Bühne feit Jahren 
Valet gefagt, und einem hohen Diplomaten die Hand gereicht hatte, bie 
Andere aber jept alle Ohren und Herzen entzüdt: Henriette Gontag 
und Jenny Rind haben von dem Mädchen Kunde befommen und um ihr 
nicht Almofen zu reihen, welches die edle Tochter in keinem Balle anneh- 
men würde, hat Fräulein Lind ſelbſt bei ihr italienifche Converſations- 
ſtunde genommen, während jene hohe, herrliche Frau ihre Kinder von ihr 
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unterrichten Jäßt, Natürlich werben biefe Stunden reichlich bezahlt. Bald 
wird die edle Tochter eine ausreichende Summe erfpart haben, um bei 
Heißefien Wunſch ihres Vaters, nah: Rom zu kommen, auf bequemere 
Beife fernerhim zur Befriedigung zu bringen, als ihr dies von Peteräburg 
nach Berlin möglich war. — Wer wird hierbeinicht an Leopold Schefers 


herrliches Gedicht im Laienbredier erinnert: 
D glaube mir, wie du bie Menſchen fichl, 
Das id nur ihre äußere Gehalt; 
Doch wo und wie fie felber fi empfinden ? 
Db fie der Feige gleich, nach eig'ner Zeit 
Gut abgebläht — Ihr Iun'res Aehit do nicht! 
Der Greis dort, mit bem einen Bub im Grabe, 
I moch ein Kind; er fonn mit aller Kraft 
Nicht aus dem Yugendbain — „er bat ber Mutter 
Wind Herieleid gemacht.· Die Witwe dert 
I wc nicht Braut — „fie hat des Baters Rat 


Gind rauh und bös verfähmäht.« Doch fich”, der Jangling, 

Der dort mit feinem Biluge aterflürgend 

Des armen Bateıs Schulden teen bezahlt, 

Br ift ſchoa alt, fo alt wie Kindesliebe!- e.€e® 


Hevue neu erfchienener Muſikalien. 
Paraphrase du quatriöme acte de l’opera: Dom Sehastien. Mor- 
ecau de concert pour le Piano, par Th. Kullak. In Hra. Pietro 
Mehertis k. 8. Hofe und priv. Kunfl» und Muffalienhandlung in Wien. 


Gin Bravourftüd im modernen Genre, das man allen jenen Pianiſten be⸗ 
tens anempfchlen Tann, welde bie Werfe biefed Gomponiflen Tieben, und 
ed mit deſſen Virtueſität und auch in frinem Sinne vorzutragen ſich be⸗ 
zufen fühlen, Hr. Kullak hat im dieſem Goncertflüde op. 81, das mit 
einem recht effertvollen Preflo ſchließt, den Ghor: Dal ciel devoti, baum 
das ſchone Settimo: »Nonsö, se plünel cor, und die Arie dr Abayaldo, 
»Sciagurata al mio fürore,* aus ber fraglichen Donizetti'iden Oper 
benügt, und darin wieder feine befannte elegant wohlgefällige Anerdaung, 
fo wie fein, in der Eule des reinen Geſchmacket ausgebildeied Grfindungss 
vermögen auf seht lobendwerihe Art beihätigt. Bon dem genialen Pianos 
Grofmeifter Hrn. Liszt, welchem e8 gewibmet iſt, wurbe «8 bereitö 
zweimal fehr beifällig hier vorgetragen. 

Die Verlogehandlung hat ihrerfeit bezüglich der Ausgabe nichts 
verabfäunit, Berbinand Luib. 





Provinzial - Beitung. 
Za Prag eriheint feit Ruryem rim Gonntagsblait für Gewerbirribende mit 
beutfchem und böhmifhem Parallelterte, 
— Die ungarifhe Gentraleifenbahn ſell nun befimmt im Monat Mai 
bis nah Waipen zw regelmäßigen Fahrten für das Publicam eröffnet werben, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperuthrater, 

Veni, vidi, viei. Arashini der Teneril par excellence, der Lion 
der heurigen italienifchen Etogione fan mit Recht Eäfars Ausſpruch auch aus 
feinem Munde ertönen laffen; denn wenige Borüellungen genägten, um bas ganje 
mufttalifche Wien für ihm gm enthuflasmiren, und dieß will wiel, fehr viel fagen. 
Berfoffenen Freitag hatte BPrasyinfs Denefiz in ber beliebten und fo claſſiſch 
bargefteliten Berdifcgen Oper „Ernani* Gtatt. 

"Die gefammte Aufführung war bi ie bie Meinden Details vollendet; Tados 
Kini und Gollini wirkten begeiflert und ber Beneflziant felbh, ichem bei feinem 
Grfheinen mit Blumenmwärfen empfangen, prangte wieber im vollen @lanze feiner 
ſchoaen Mittel, Zwiſchen dem zieriten und dritten Mete fang er bie große, mur durch 
Brillanten Vortrag eKertuirente Mrie aus „Roberto Derereux,* bie das gejammte 
Publicum zum lauten Jubel Hinrif, Die beiten großen Binale dirfer Oper beiieien 
Heute wieder, daß nur die Italiener ſolches Zafammenwirfen im Gnfembl's burd- 
quführen im Etande find. Gs war eine Ginheit, ein richtiges Einfallen, eine Mer 
Sulation und ein Hiahauchen der Töne, wie es mur dem Gingebormen bes Geſaug ⸗ 
landes eigen iR, einyig, rührenb, hinreifiend. Die Bogen des erlen Ranges waren 
alle befept; Parterre und Gallerlen nie, feit mas Haus beficht, völler mub das 
BZablicam nie vom lebhafterer Theilnahme beſeelt. S. 

A. A. priv. Theater im der Joſephſtadt. 

. Ghevorgefere zum erften Male: „Mur mobel, oder: bie verhängnißvellen 
Briefe,® Localpoffe im zwei Mufzägen von Catl Bingno. Rufit von Gar 
pelmeiter Garl Binder, 

Motto: „A fein Thun iR eitel Rauch!“ 

Dos Publicum Hat über dieſes ganz mißlungene Bühnemprobuct, eine wahre 
Stämpers» Arbeit, fein damnatur im allem unangenehmen Etimm . Barias 
tionen laut werben laffen und bas Pablleum Hatte volles Recht dazu, denn fo eine 
arbärmlihe Made, fo baar jeter Unterhaltung und fo reich an (rmein 
heiten und} Lengtuts muß als ein Meteor unter dem ſchlecht den Poſſen bejeidnet 
werben, Da ift aber auch nit ein Spaß, eine Eituation, ein guter Bebante, ber 
uns an das Zalent des Hrn. Biugno glauben machen Tönnte, und wir fönnen 
nicht begreifen, wie der Megiffeue Juft diefe jämmerlige Voſſe zu feiner Ginnafme 
geben konnte, Das Publicam des Jojerhääbter Theaters, weldes belamatlih viel 
Macfict übt, konnte feiner Geduld bei diefer langweiligen Kemödie feinen Bors 
ſqud leiften und fing ſchen während dem erden Acte ganz gemütblid zu jlichen an, 
eine Miffimmung, die ſich am Schluſſe jo zum bittern Hohme Heigerte, daß es je ⸗ 
des Wort, wildes der Eoufleur dem Ecjaufpieler und der Echaufpleler dem 
Publicum angfivell zulifpelte, mit hämiiden Bravos begleitete. Wir haben vers 

nommen, boß der Dichter (?) dieiee Polen» Mifere, von der man mit Hamlet fa 

gen ann: „Ws liegt Methode in biefem Bahnfina® kein Dichter von Beruf iſt 

unb dieß glauben wir gerne, und daß er mur in feinen Mufeflunden ber edlen n 

Digikunft Huldiget, Go wäre im baher aufrichtig zu rathen, feine freien Stunden 


einer anderweitigen Beihäfrigung zu widmen. Daß Hr. Giugmo Erin Talent für 
bie Pofie hat, darüber mag er im einen feyn, und baf bie Kritik detlel mißras 
ihnen BPreduetea, bie der ohnehin chmmädrigen Bollspoffe den legten Stoß ges 
ben und fie um ihren ganzen Gredit bringen, nicht das Wort fpredden wird, bafür 
geben wir ihm Brief und Siegel, Wozu alfo biefe bramaslichen Berjue? — Die 
Darfiellenden mähten ſich mit ihren ſchlechten Rollen vergebens ab, um bem toben 
Körper zu galvanifiren, aber jede Mnftrengung blieb erfolglos und bie HG. Aufa, 
Beitinger, Rottaun und Inf, fo mie Die. SAfer mb Frau Klein 
waren froh, wenn fle von der Scene famen; die Gompleis der beiben Green 
waren vielleicht aoch matter, als die Limoaade in „Rabale und Licde« und noch 
älter, als ber Giephansihurm. Binders Mufil war ebenjalls wicht geeignet, bie 
Mattigleit des Dialoges zu heben, und das Duett wilden Hm. Rufa und Die. 
Shädler war fogar hoͤchn mittelmäßig. Die Duverture bietet man’ ſchönen 
feet und melobifchen Fluß, aber die Originalität, der Gchmung fehlt. Hr. Bin 
der, ein font gewiß tüdhtiger Muflfer hat biefmal feinen guten Mut nicht vergrör 
Bert, aber berüdfichtigen wir anderfeits auch den dichteriſchen Vorwurf, ber feimems 
Talente diefmal zur Golie birnte, jo wird «8 begreiflih, daß unter folden Umiän 
den jede Bantafle erlahmen muß. — Bor bem Gtüde fvielte ber Guittarid Herr 
Dubep die Hugenotten« Fantafie von Sigmund Thalterg mit viel Beidimad 
und Brapour, und wurde gerufen, Das Haus war halb voll. — in, 


Privat - Concert des Gem. Wegroni. 
In Böfendorfers Galon. 

Die eleganten Localitäten „des hundfinnigen Hrn, Böfendorfer eröffneien 
Ad am verflofienen Dinflag abermals der Glite der mufllalifhen Wiener-Sefeifgaft, 
denn Hr. Regroni, eim ausgepeichweter Gefangs + Dilettant, veranfaltete eine 
mufllalifde Alademie, bie ſeht intereffant genannt werben muß, und uns ans unferer 
Co⸗cert · Blafirtheit ein wenig aufrättelte, Hr, NMegromi, ein mad den beilen 
italienijcgen Geſange + Größen geicpulter Dilettant, entwidelte in einigen weljgen 
Dpernnummern feine tädtige Meibere, umd eine Iraitwolle fhöne DBaritonflimme, 
wilder er fogenannte Romcomis Effecie abjugeminnen weiß, und erhielt Rürmiihen 
Beifall, Negromi ih eim hoffnungefreudiges Talent, um welches ſich unfere Opern» 
bähnen fümmern folten. Der junge zefhitigty, ein genialer Kaabe voll Erben 
und Runflliehr, ſpleite eine Glavierpisce ganz ausgezeihuet, und lich bar den 
tanileriſchen Auspruf in cantabilen Stellen, dur die Kraft des Auſchlages, darch 
feine große Brayour, feine Jugend, die mit dem Werih des Gebotenen im feinem 
Berhältniffe Neht, vergeflen. Leihitigky frielte einen herrlichen, wollcäitigen, 
tonimpofanten Böfenborfericen Blägel, Infteumente, die weder die Gäbhige dus 
Gaales, noch die eiferne Hand bes Glayier » Rırjen Lioyt ia ihrer Bejaitung 
heirten fan. Dile, Gorsidori fang eine Nummer, die ich leider zu hören ver 


hindert war, un 
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(Wie n.y Nun werden iait noch einen pierten Tenpriden in ber italieniſchea Ope tu ⸗ 
feifon zu hören belomman — nänlih Syn Borini, der aus Mailand, hier 
angelommen it und nädflens im „Don Pasqunle* ben „Ernesto fingen wird. 
Der ned ſchr jange Mann foll eine ſchöue Stimme defigen. Rebſtdem wird nah 
ande Ünderung im Mepertoire für bie Italienfjde Salſen Statt finden. Fra 
ini wirb/in der „mein“ auftteten und auch den Tenerpart in der zweiten 
nesen Oper von Rott „InAglia di Figaro® übeunchmen, —h 

— Die #6 Vofopernflugerm Die, Loulſe Liebbard; melde ‚in ber Iept: 
verfloßenen deutſchea Saifon jo fhöne Probım ihres erireulihen Fortfchrittes im 
ber Kunfl abgelegt hat, ih vom beim Muflfvereine der f. Freiftadt Ötenburg in 
Folge ihrer ausgezeichneten Leiflungen bei deffen am 7. d. M. Etatt grhadten Gon« 
werte — zum Ghrenmilglicde ernannt — aud Ihr das biehfälige Divlomı anter 
Den Shmeichelafteiten Aasprüdten zugeilellt wotden. ehr. 

— Valses pour le Piano par Charles Stein. Wien bi Haslingers 
Bitwe und Sohn. N 

Diefe Walzer, welche Ihrer Durchlaucht der Fran Fürlin Defirde Wrede 
geroitimer find, haben eimerjelts ſchon das für ih, daß fie gleich urfprünglich für 
das Pianoforte und nicht, wie bieß bei der Blut von Tänzen, die nnaufbörlic aufs 
tauden, der Wall if, eigentlich für das Orcheler gefchrieben, und dann erſt für 
Diefes Inflrament arrangirt worben find, wedurch fle matürlicherweiie immer am 
Gffect verlieren. Sie erfordern jedoch ſchon eimen bebeutend geüdten. mit den Nuan- 
sen bes Vortrags vertrauten Spieler. Anderfeits hat der gefhäpte Componifl, der 
f. I. Hofclaviermadjer Hr. Garl Stein, die herzliche Frößlichleit und Munterleit 
und Die ungegwuugene natürliche Lebenslauf, weldye diefe Gattung Tänze characteri · 
fieen, (ehe glätlih zu treffen gemußt, und dabel überall ſichtlich nad einer vetedel / 
den Form geftreht. Unter den ficben Waljern, wovon der erſte, fehr Ihwungbaite, in 
Es-dur, ber zweite mehr ländlerartige anfänglich im berfelben Tonast Ächt, ledoch 
in G-moll fäließt, der dritte foranı vom mehr fhmachtendem Musbrude in C-moll, 
der Sierte in F-dur und ber fünfle in B-dur, beibe leicht unp gefälig bakin 
fwesend, — ber ſechũe jehr brillante nnd vellgetffige Hingegen, fo mie endlich der 
flebente wicher in Es-dur geſchtieten if, — eine Mahl zu treffen, wäre wohl 
fdwer: Sie alle, fo wie das Goba, das ſich ummittelbar an die legte Nummer an» 
fließt, und das ſich auch ſchon der Finalform vom Muftkitüden in eblerem Style 
annähert, find ‘aber niht mur für das Ohr ergögend, ſondern erweden tm 
weilltührlig Die Tanziu®, was dech ber wahre Prüfflein und das Haupterierdernif 
bei dieſer Muflfgattung if. Dutch eine rei elegante und cerrecte Musgabe hat 
De renommirte Werlagehandlang igrer Brmohngeit gemäß auch dafür Sorge ger 
tragen, daß der Gefichtofimm volfummen befriedigt werde, und auf die e Weiie 
wnch Ihrerfels dem Mbfap bei des zahlreichen Breunden dieſes Muſilgeates gefiKert. 

Ichann Bolt. 

Ber.) Gin Hieflger (leider aoch unbelannter) Gauner hat fein Meiferdüd 
wollführt, auf welches er unter feinen Raubgenoſſen ſchon Moly feyn faun, er hat 
dem Zauberer Bosco feine goldene Tafesuhr — gelohlen, ohne daß Jener «4 
merkte, al bis «6 ſchon zu ſpaͤt war, 

— Im Monate Jull follen bier einige ilalienlſche Opernvorkellungen Statt 
finden. Fama. 

(DO fen.) Director Michel läßt das Dfner + Sommertheater au! das pracht ⸗ 
vollfte reflauriren. Angar, 





Palliative 
von Jacob Bernflan. — 


1, 

Einft trat die liebreiche Mutler der Hünfte und Willenfhaften ins Keben, um 
die qualvollen Tage ber Menfhhrit zu mildern — fie fandte ihre Kinder mit ihrär 
mendem Blicke in das Grbengemähle — denn fie Fannte ber Menfayen falfdyes 
Geflecht. Ihre ältehe Tochter: „Bocjien“ fle war's, bie puerſt bie Hergen ber 
Menichheit begantert — ihr errichteten Liebende einen Kerrlichen Tempel im 
Hille Haine; ihre Anhänger wurden geehrt, geliebt als gottbegeiftert un her b- 
lie Eänger genannt, — Mit Huld gebar fle die göttlichen zwei Kinder, die 
Muft und ben Gefang, mit denen fie Hand in Hanb zur Freude des Menichenger 
fchlechtes beitragen wollte und es gelang ihr — fie blieb geehrter ale beir 
be: benn damals forgte man für das Herz, nicht für das 
Dhr. — Jept trägt die uundanlbare Menfheit mit Reis ſteig / nd em Cathuſlae- 
mus für bie Kinder: Geſang und Mufil, Steine zu dem Grahe ber 
Mutter: „Boefie*. Mit weinenden Mage Achen die Anhänger der @öttlihen bei 
ihrem Gterbebette und bliden Hin auf bas tolle Geſchlecht, das der liehreigen Matı 
ter Anhänger verachtend, lieber das Ohr fipelt, als bas für eblere 
Gefühle regfame Herz erquidet, 


dire 2. inte 
"ginn, fo ergühlet bie Mytge, fang DO xp b eus Im Reldhe da blühenden MaidE wuh 
fie bardh)feinen Gefang wurden Eteine, Bäume und Thlere amgepögen: jest < 
meiden Gil! daß fein Orpheus fingt — welch mörderüder Rampf würden 
den Funiitiebenden Menschen und den durch Kun amgejogenen Bäumen 
end Thieren entipinnen ! MEL 
a 24 
Einf bedurfte der Cänger und Mufifer dus Diters; jepi bedarf mur zu 
oft der Dichter der beiden, 
» 
Gind entiernte man dem Staate gefährliche Männer durch dm O fracie 
mus: jept wird bald die Beit kommen, wo dieß Berfahren mit berühmten Gin 
gern, Sängerinnen mad Birknofen Die Mothwentigkeit erheligen wirb, 


5 
Gin war man deutfch und Ürchte deurſch zu fHreiben: jept if 
man zwar noch dentfh — dech ſtiedt man nit dentih au fhrelben— 


6. 
Gink {riechen die Diter Jeremiaden über bie fraurige Berniche 
tung fo vieler Städte: jept ſchrelden len iele über ihr, sigemns Loos, — 
— e — —— — — — 


Aeſehhat⸗ - Bleistift - @lafen. 
Gefchrieben von Auguil. 

Biffengwerth! — Kalfer's Beneficeftüdt fo nad) der Bemerkung eines Bes 
ricpterhatters fehr deſucht, mad) der Bemerfung einct andern Beriäpterlatters fchr 
leet geweſen ſeyn. Wer hat mun recht Ich glaube, dem Puhlicum iR das Ding 
fo ziemlich gleichgültig. Krämer und Kommis ſieht man in Wien zum Überbruffe, 

Seitdem ein Feder das, was ihmeinfällt, nieherfreiben Kann, witd auch 
viel @infältiges geſchrieben. Ich bitte barans Keine Anwendung auf meine Dleis 
Rift» @leffen zu machen. Blellelcht Habe ich in ein Wefpenmen geladen. 

Das Heer von humoritifgen Vorlefern in Privatzirkeln wird immer größer, 
Neulich las bei einer Hausunterhaltung der Sohn des Hanfes aus dem zweiten 
Theile des Leſchachts wor, zum Beweiſe, daß er leſen fünne, Die Gefellihaft 
war barüber wergrügter,, als bei mandper bumoridifg jeyn folenden DVorlefung. 

In einem Gaftaus befahl ein BR dem Kellner, einen andern Gafl am rim 
Squld von 2 fl. W. ®. füge zwei Gulden D. W. zu mahnen, weil diefer übe 
ein Schnipel efien ſah. Jept foll ein Schuldner kein Scnipel fen? D Sm 
fer! (Musruf frei vach Metron), Was märde der gute Mann erfl jagen, wenn 
er feinen Schaldnet Foſanen effen und Champagner teinfen jehen würbe 7 

Jemand fagte: Die Braziens Säle find jept leer. Da meinte ein anderer Je ⸗ 
wand: „Sie wären nie nid voll jewrien!« 

Die Samflagblätter einer gewifien Zeitung folten fi eine Jlufration wählen, 
B. die Dardelung eines Gtiergefehtes oder einer Ohſenhehe. 

Das Theater in der Jofephhant wird wernadhtet oder verlauft. Unterhänblern 
wird feim Gehör gegeben. Die Devife für die Käufer il: Prix Axt! x 

Mit den Winterliedern iR #6 hewer nit gegangen, Cinige Dupend Früßlinge 
lieber aber find bereis ſertig, umd bitten um Mufmahme in die Blätter der 
Medactionen. Mn ben erfen Mai find die meiden gerichtet, und flab fo 
daf fle auch bei Falter Witterung erfdeinen können, indem fle einem beim Lefen 
ohnehin warm madıen. 





Wünfde 
Gs wäre zu wünfden: 

Daß manche Birtwofen ſich weniger ein, bafür aber etwas mehr ansbil, 
den mödten, 

Daf ter Unpäßlichfelt der Jenny Lind fein BPap nah Wien ansgefoigt 
werben möchte, 

Daß es unter gemiffen Gtubierenden etwas weniger Burfhen, baflıc aber 
mehr Männer gäbe, 

Daß bei den Ginmahmen beliebter Rünler fünftighim nicht fo viele Muss 
nahmen gemadt würben, 

Da gemißfe Metien etwas mehr, gemife Actionäre etwas weniger Reigen 
moͤchten. 

Daß der Leſer ſich am Echiuf nicht deukes mögte: „Der mar zu wünfgen.“ 

Grund Höffler. 


— — — — — — — — — — — — — — 


EDrud und Verlag von A. Straufs fe, Witwe & Sommer. 





i 


Der Wanderer 


m 


Gebiete der Aunſt und wiſenſchaſt, 


Induſtrie und Vewerbe 





Cheater und Geſelligkeit. 


a re 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





Wien, Dinſtag den 





Gedichte von Theodor Bakody. 

Dichrerleben. 

Es ſagten viele meiner Freunde: 

Ach könnt ich doch ein Dichter ſeyn, 

Die Laute würd’ ih rührend ſtimmen 

Zu mandem Liebe wunderfein. 

Würd’ fingen von des Liebchens Auge, 

Dem Lodenhaar umd jarter Hand, 

Beim Beine würde fühn erllingen 

Die Laute für mein Vaterland ! 

Dean Dichter nur allein find glüdlid, 

Sie pilgeen fingenb durch die Melt, 

Iahriaufenb ihre Mamen nennen, 

Bis daß ihr Pantheon verfällt. 


* * 
Wie tböriht Freunde iſt dieß Wähnen, 
Daß Dieter froh und felig find; 
Denn wenig find des Dichters Freuden, 
Er if ein arm verwaifted Kind! 
Sein Herz, es gleicher einem Belfen, 
Der einſam ſtehet und allein, 
Das Schichſal jpalıer ihn entzwei — 
Daun zeigt ſich erft fein Edelſtein. 
Drum mollt ihr Dichter ſeyn, fo Terner 
Erf innig fühlen bitt'ren Schmerz, 
Und habt ihr vieles Leid erlitten, — 
So fingt von ſelbſt dann euer Herz! 





DREEEBEN 


Mo — oreß mar de Zahl ber @älle, 
Die da Arömten zu dem Belle. 

Am verflofienen Oftermontage find «8 fiehjig Jahre geworben, 
daß ber Vrater eröffnet wurde, Siebzig Iahre! Welch‘ eine Ewigkeit! Gin 
ganzed Menſchenleben! Was müffen vamals für Zelten gemein feyn in 
dieſer Zopf- und Perrüdenperiode, im Bergleiche zu unferem -Beitalter, 
in welchem man an Worten gar kuͤnſtlich drechfelt, Meine und grofe Ber« 
fuche madıt, und die Grfindung das Princip ber rationalen Kunft iR, in 
welden man Gedanken empfinden und Gmpfinbungen mit Händen greifen 
„Kann; in. melden man Kupferfiche ‚baut, Holiſchnitie [reiht und nad 

„Roten ſticht; jn welchenn die ‚ganze Welt eine Majgine if, Dampſſchif· 





21. April 1846. 


33. Jahrgang. 





die Waffer durchfahren und Locemotive über bie Erdtug el tobend und brau · 
ſend hinrellen. 

Sieb ig Jahre! Zopf⸗ und Perrüdenprriobe! Was ift eine Perrüde 
aus der damaligen Zeit im Vergleiche zu ben Mähnen unferer Röwen ! 
Was ift ein Zopf des Jahres 1776 im Vergleiche zu den Bärien unferer 
Stuger, wel’ Legtere ſich vielleicht nur darum einen langen Bart wach⸗ 
fen laſſen, weil fie die Haare auf dem Kopfe ſchuldig find! — Glebjig 
Jahre! Was muß dazumal für eine Braterfahrt gemefen ſeyn, und mas 
für Menfchen wallfahrteten damals in den Prater! 

Dir Wiener, die wir im Jahre isas leben, unterſchelden nun 
zweierlei Menſchen; und zwar: Menſchen, die den Prater beſuchen, und 
Menſchen, die nicht den Prater befuchen. Heuer aber fehlen «8, ald ob 
alle Wiener zur erfien Kathegorie gehörten; denn alle, was von bin 
Wienern zur feinen und contrafeinen Welt ſich zählt, rannte am Oſter ⸗ 
montage fa mit ven Köpfen gegen einander, theild mit den Beinen un» 
ter dem Arme, um in den Prater zu geben, theild um fl in Ermange 
lung einer eigenen Equipage, einen Biafer zu erjagen. 

Unrube oder Freude war auf jedem Geſichte zu leſen. Wie aus einem 
füßen Traume erwachten die Wiener und kamen frommeife Nadmittags 
aus den raffelnden Strafen und belebten Kellergäßchen der Stadt und au 
allen Vorſtädten, über die Ferdinandobrücke, die Jigerjeife hinab, in bie 
grünen Bogengewölbe des Praters. Wer feine Augen zum Himmel Hinauf- 
fanbte, der jah ein blaues Wunder, da en — Himmelbläu 
war; benn: 

Lenz iſt da! Bon Bergen nieder 
Senft fih farbig gold'ner Duft. 
Zen; ift da! Der erden Lieder 
Wirbeln lieblich durch die Luft. 

Ja 03 ift rine himmlische Frtude das Wirbeln. Ih erfuhr es, 
als ich an dieſem Tage in den Prater wirbeln mußte. Ich fage — mußte; 
denn da wurde man ganz unmillführlich, ohne eigenes Hinzuthun, nach 
der großen Prater» Gauptaller geflofen, melde ih von der mit ſchönen 
und hertlichen Gebauden prangenden Jägerzeile, rechts abwendet. 

Wer von vier Uhr Nachmittage da ging, der mußte ſtaunen ob der 
vielen dahin rollenten Equipagen, melde ſich aber nach dieſer Stunde zu 
einem dichten, ununterbredyenen Baden bildeten. Da eilten gar viele hin» 
ab, welche entweder mir ihrer ganzen Sippikaft den fhönen Benztag im 
Breien genirfien wollten; oder melde heute einen ganz neuen modernen 
Wagen hatten, um ibn da zur öffentlichen Anfhauung zu bringen; ober 
welcht im Wagen figend, am Teichteften noch Broberungen zu machen ge» 
dachten, weil fie im Gehen nit auffallen würben; ober welche ibren 
nenen oflinbifcen Ehawf mit den vielen In ber Gehallee Herumgrtragenen, 


unechten, nicht fo gemein madjen wöllten ; oder weldhe verſuchtn wollten, 
mie fid ihre an Wochentagen im Fleiſchtzauerwagen ringefpannten Roſſe 
in der Garoffe ausnchmen; oder welche daß Gehen für eine gar zu ge 
meine Beihäftigung hielten; ober melde ihrem Schoofmöpsden dies 
DOpfer brachten, ober endlich, welche erft feit einigen Tagen bas Küchen · 
sortuch mit einem Wtlasfleide vwertaufht, und. noch Frinen vornehmen 
Gang hatten. { 

Died von ben Fahrenden. Was die Neitenden anbelangt, jo waren 
fie größtenteils Seuntage- und Blaumentagsreiter, und zwar ſolche Ine 
diriduen, welche für Heute der Geife, dem Streichriemen, dem Raſier⸗ 
meffer,, der Nähnabel, oer Scherre, ber Ahle, der Hacke, dem Kloh und 
dem Fletſch und Bein valet ſagten. Diefe guten Leute haben leider das 
Unglüd, fie mögen ſich Meiven wie le nur wollen, dennoch das zu ſcheinen, 
was fie find. Es ift ein gewiſſes Kainsjeichen, das fie auf der Stirne 
tragen umd bad fle auch von den andern Reltern audzeichnet. 

Und nun erft unter den Infanteriflen — was fürein buntes Gemiſch 
war da! Da fah man die Speifefünftlerinnen und Stubenmäbden, reihen- 
weife mit glänzenden, ſcharlachrothen Phyflognomien, und weißen ober 
blafgelben Handſchuhen, als wahre Statiſtinnen bed großen Drama’s der 
Liebe. Kũchenmädchen, andgerüftet mit allen Reizen ber Schönfelt, wenn 
auch nicht der Brazie, zupften an dem neuem ungewohnten Gewande, mit 
weldem der Mode» Lykurgus fie feit heute von einer Küchenmagd zum 
Stubenmäbchen erhoben hatte; dort Famen twieber einige dienſtbare Geifter, 
welche ihren Mangel an Schönheit unter den ſchönen Kleidern, Perlen 
und Gefchmeise verbargen und wie Almanacht durch Goldſchnitt, Einband 
und Butteral fih empfehlen wollten. Dance glichen ganz den Auslagekä- 
fien, welche Juweliere vor ihr Gewölb Geraudftellen, welche wohl nicht 
felten ebenfalls in ihrem ganzen Gewölbe — Nichts haben. Sie glichen 
daher auch ganz jenem Weltweifen, der auch nichts von feinem Vermögen 
zu Haufe loffen wollte, und fagte: „Omnia mea mecum porto.« 

Der Prater ſchien für Diefen Tag zu Hein zu werden. Die Grhallee 
glich ganz einem Ameifenhaufen. Man mußte fih, um vorwärts zu ſchreiten, 
durch die Menfchenmaffe drängen. Gin Menfh war da dem ondern ein 
Stein des Anfoffet. 

Gine analoge Empfindung mußte Noah gehabt haben, ald er die Arche 
betrat, wie ich beim Anblick der anweſenden Volkemenge empfand, Er 
fand alle Gattungen ber Thiere, mie ich der Menſchen. Und ift es benn 
ein Wunder, wenn eine jolde Völkerwanderung vor ſich geht ? Obwohl 
ich weder Madrid's „Prado« nod bie Parifer „Glifäifhen Fel— 
dere in Augenſchein genommen babe, jo getraue ich ed dennoch zu ver» 
muthen, daß der Wiener» Prater mit jenen keck im die Schranken tre- 
ten fann, 

Ich rũhme mir 

Den Prater bier! 
Denn fhon’re Auen 
Als rings umber 
Die Augen ſchauen, 
Sind nirgends mehr! 


Der Patiſer muß bei dem Anblide der ſchöuen und gefhmadvollen 
Gquipagen, welche der Wiener Wohlkand in ber eine Viertel Meile lan⸗ 
gen Hanptallee anf und abwogen läßt, wie der deutſche Michel ſchauen, 
wenn er zum erſten Male durch das Palais · Royal geht. Wien ift eine 
wahre hohe Schule der Wagner, Sattler, Pferdehändler und Stallmei · 
fler. Der Dau der Wienerwagen ift aber fo verſchieden und man wech- 
ſelt darin fo ſchnell, daß jeher Unrecht thut, fi einen mach ber 
Mode zu beftellen, weil ehe der La und der Firniß trocknen und das 
Mad beichlagen wirb, dieſe Mode ſchon wieder durch eine neue vers 
drängt if, : 

Wie vielerlei Gattungen von Wagen man am Dftermontag in ber 
Prater Gauptallee zu Geſichte befam, wer vermag fie aufzuzählen? So 
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mander Fußgänger fah mit wehmiüthigen und neidiſchen Bliden bie in bım 
Wagen figenden folgen Schönen an, die fi über ben armen Jrıfante- 
tiften um wenigfiens zwei Orlitheile erhaben fühlten, obwohl die mober« 
nen Wagen fo niebrig And, daß fie mit ber Erde karamboliren könnten. 
Allein diefe Miedrigkeit ift au ein Hantgout. Auch fah man uns 
tee andern folde Wagen, die mehr für ben Mantel des Ruticherö, als 
für das Auge feines Herrn gebaut ſchienen. Die ungeheuere Drapperie, 
melde über ben Bod gebreitet war, benahm ihm alle Ausſicht. 

Dort ſah man mieber einige Gavaliere ‚tie auf ihrem modernen 
Cabrioletchen, wie ber-fiegreiche Octapianus vorfuhren. 

Da bie Allee jo breit ift, daß fi fügfich vier Wagen neben einan« 
der bewegen fönnen, fo entſteht bei biefer ewig rollenden Weiſe bie Mög« 
lichkeit, daß Herren und Damen im Vorbeifahren einige Worte mit ein« 
der wechſeln Lönnen. Daß auch da Liebesunterhandlungen Gtatt haben, 
daran wird wohl Niemand zweifeln. Eine brollige Scene ift ed, wenn fi 
getrennte Eheleute in diefer Wageupromenade begegnen. Noch interefs 
fanter wird der Moment, wenn ein Mann mit feiner erflärten Schönen 
in ber einen Reihe Hinab, und feine Duafi «Grau mit dem Haudfreunbe 
herauf fährt. — Diefe Prater s Hauptallee Fönnte man figürli dad „Schau: 
fpiele nennen. 

Im Mrater it aber auch für die „Voffe« geforgt. Diejelbe wird in 
dem jogenannten »„Wurftelprater* aufgeführt, Da findet die unterite Schichte 
des Volkes feine Belufligungen an ben Garouffels, Bulcinellotheatern, 
Harfeniftenicenen,, Bajajzofprüngen, Hutſchmaſchinen it. — 

So verfloßen drei Stunden in dem reinen, wahren Vergnügen. Ger 
gen Sonnenuntergang ſchiffte wirber alles zurüd, Die von der duftenden 
Abendluft friſch und Flar audfehennen Geſichter lachten alle im Hriterfeit und 
Freude ob der genoffenen mannigfachen Luſtbarkeiten. War nun aud) ber 
Aufenthalt im Prater froh geweſen, fo blieb doc die Müdfchr aus dem · 
felben das Schönfte. In ftiller Majeflät ging die Sonne unter, die dunkle 
Nacht, im der Die hellen Lichter flammten, die bunten Geſtalten, die in 
den Gaſſen und Strafen ſich bewegten und über ihnen ber reine, flernen« 
belle Himmel, verlich diefem Schauſpiel einen frenhaften Reiz. In dem 
Purpurſcheine des fühlen Ubends glühten ringsumber die Buüͤſche unb-Haine, 
Berg und Thal, beraubt der bezaubernden Blammen der Sonne fanden nun 
blãulicht da im Dunkeln und voll der füßen, tmwürzigen Düfte, fänfelten kuͤchl 
des Abends Lüfte. — 

Nun märe ich mit meiner Schilderung zu Ende. — Da wir heuer 
in Wien fo viele mobernromantifhe Tongemälde kennen Iernten, fo mödgte 
ich nur noch ſchliehlich einem »Tonmalere reinen Vorfhlag zu einem 
Tongemälde geben; und zwar: „Die Praterfahrt* mit Tönen zu malen. 
Diefe Tiefe ſich in drei Cpiſoden eintheilen, in bie Fahrt in den Prater,« 
die Ruftbarkeiten im Prater,« und „die Rückkehr aus dem Prater.« Als 
Greeutanten wären die verſchledenen großen Muſilbanden aus ben Garouffels 
am geeignetften, denn da fie die Munde gewohnt find, jo möchte die Aufe 


führung gewiß einegerunbete fen. — 
® 8* B. Theumann. 





Bunte Bilder. 
Graͤbſchrift einer deutſchen Dame, die gern franzöſiſch 
fprad. 

Sie ruhet hier, die Wiſſenſchaften liebte. Weint ihr nad, 

Sie ftarb vor Ärger, weil ihr Arzt ſchlecht franzöſiſch ſprach, 

Zum zweiten Male würbet ihr fie ſterben fehen, 

Bänd fie auf ihrem Grab bie beutfchen Worte fichen, 

Und wenn beim Auferftehungsruf der Engel nicht franzoͤſiſch ſpricht, 

So wett’ ich drauf, fie thut, als hört's fies nicht. A 

—r' 
Maned ber Perfer. 

Die Erflärung dieſes Worted wird fich während beim Lefen finden ; bie 

Sache ſelbſt iR die: Wenn elm junger PMerſer einem Mäpden, bad ihm 


gefällt, feine Gefühle zu erfennen geben will, fo ſchict er ihr ein Grüd 
Maflir — dieſes bedeutet: Schönfle, ich liebe dich! — Oder ein Stüd Aloe 
— dab heißt: inziges Labſal meiner Seele! — Der einen Geidenfaben 
— 508 will fagen: Du bift meine Hergendfönigin! — Oder etwas Mehl 
— Du kränteft mich! — Oder ein Haar: — Was habe ich gethan, daß 
Du böfe biſt? — Oder etwas Tabak — Rechne ganz auf meine Belän- 
Digfeit. — Dier eine rothe Rübe: Graufame, Deine Spröbigfeit iödtet 
mi! — Oper eine Korallen nur: Mein ganzes Bermögen iſt Dein! — 
Der eine Nelle: — Auf ewig Dein! — Dber etwas Salz: — Laß uns 
beiſammen ſeyn Tag und Nat! — Dieſe Manch find aljo eine Art Reale 
Liebeübriefe, wodurch man ſich fat beſſer ale mit Worten verſtaͤndlich 
machen kann. 4.6—r 





Ebarivdari. 
Bon Bd. Theumanm 
Gicero und daß junge Europa! 
Gicero fagt irgendwo: Es lei Athen mehr baran gelegen geiwejen, 
viele gute Steinmege zu haben, ald Philefophen. — Grgenwärtig 
wieber beſtrebt fi ganz Europa, mehr Birtuofen zu haben, als Philer 


Topben. 
Unfere Dandye! 
Die Stuger gleichen dem Donnergotte, ber bie Schönen in 
vielerlei Geſtalten und Berkietbungen befuchte. 


Ariftopbanes und unfere Glavierrirtuofen! 

Biele Gelehrte Haben große Abhandlungen über bag »„Chaos« gefhrieben. 
Ariſtophanes gibt in feiner Abhandlung dem „Ghans« Blügel. 
— So viele unferer Glaviernirtuofen halten es mit Ariftephanes; 
denn, fie bedürfen ebenfalls zu ihrem Chaos von Tönen ver — Flügel. 


Egoismus! f 

In einem Balle iftper Egoismus eine löblihe@igenfaft, 
nämlid: wenn em Menf ſich mehr um feine eigenen, als um die Fehler 
Anderer befümmert, 

Gorbillon und unfere Theaterdichter! 

Bon Eorbillon wird erzähle, daß er nach der erſten Auſſuͤhrung 
eine® feiner Trauerfpiele, welchts mißflel, die ſaämmtlichen Rollen ben 
Schauſpielern abiorberte, und fle in Gegenwart vieler Zuſchauer mit den 
Worten in's Beuer warf: »&o muß man gegen fich ſelbſt verfahren, wenn 
man nicht das Glück hat, dem Bublicum zu gefallen.“ — Möchten dieß 
einige unferer Thraterbichter thun, fo würde Daburd ein Kampf ber zwei 
feindlichen Elemente, Bewer und BWaffer miflchen, 


Induſtrieller Wegweiſer. 

Die ausgezeichneten Fabrikate des bürgerl. Stifenſieders Hra. D. 
Seffrin, deren mir ſchon einmal gedachten, beſendert deſſen Otono⸗ 
mie-Unſchlitt-Tafeltkerzen haben in kurzer Zeit eine jo allgemeine 
Beliebtheit errungen, baß bei der fo regen Nachfrage in der Stadt und im 
den Vorftädten die Errichtung mehrerer Berfchleiß » Localitäten nothwendig 
wurbe, Wie wir eben erfahren, hat Hr. D. Seffrin feineaudgebreitete 
Fabrit von der nuchſten Ausziehzeit in fein eigenes Haus in Margareiben 
Mr. 118 nächſt der Pfarrkirche verlegt, wo nebſt allem Battungen von 
Seifen und Kerzen auch einige Seifenfieder- Requifitten zu haben find, und 
in der Stadt, Seilerſtätte Ar. 957, dann auf ber Wieden Nr. 3. naͤchſt 
dem fÜrRliH Stargembergifcen Freihauſe größere Werfcpleiß-Lecalitäten 
errichtet. 88 freut und, das dieſen ausgezeichneten Fabrilaten geftellte 
Vroguoſtiton fon in fo Furger Zeit verwirklicht zu fehen, und +8 ift fein 
Zweifel, daß ſich diefe Belichtheit noch fleigern werde. RR... 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Soſe⸗pexatheater. 

Gbevorgekern zum erden Male: „Aroma di Granata,“ orvero „Gli 
Abenceragi ed i Zegridi,“ Melodramma tragico in due atti. Masica 
dei Maestro Sig. Lauro Rossi. 

Die melodramatiihe Tragödie „Azemar if niais als cine Barlation 
der im verfchiedenen Grüalien für die Bühne bearbeiteten „Romeo und Julie: es 
fchichte.“ Man fapplire Die Montechi mit dem Mbenceragi, die Gapuleti mit ben 
Zegribi, und man hat bie Mpema in terilichet Beziehung Är umd fertig, Golemano 
(dr. Rodas), das Haupt der Mhenceragi, beilgt zwei Rinder: Mena (Bra, 
Scotta) und Boadil (Sar. Music), von denen Grhere in Liebe zu Mlmanzor 
(Syra, Nugri), den Häuptling der vertriebenen Zegtidi entglüht, Berjährier Haß 
hat eine unüberfleiglide Sheibewand zwilden bie feladlichen Bamilien gethürmt, 
dahet bie Liebe von Myema zu Mimanzor nur heimlich genähet werbes darf, und 
Diefer Haß führt auch das unglüdlihe Cade ber Liebenden herbei, denn Boadil, 
der Azema mit Almanzer einit im Geſpraͤche überraichte, morbet dieſen und zugleich 
feine Schtveher Myema, die der Schreck über biefe Frevelihat tübtet, Der Water 
fälit über dem Tod feines geliebten Kindes der Derzweilung anbeim, Voadil wird 
von ben Burien des rächenden Gewiſſess gefeltert. 

Tottola's Dichtung (f) gibt fomit wenig Anlaß jur Beiprehung und det 
Bet jaſſet hatte gewiß volle Urfache, diefe Made der Nachſicht des Publicams zu 
empichlen, wie er im Vorwort geihan, mod; weniger aber jebenjals die Mufit des 
Mario Noffi (— ben Lauro müflen wir ihm vor der Hand ſchen nod vereals 
halten —) und bie Thatſache, daß den guten Mailinterm diefe Oper viel zu jrüh 
geboten worben, fnapp vor dem Beenden der Garnenalsdagione in der Scala, jeigt 
von der ganzen Troflcflgfeit, welde dermal im der Opernfabtilatien in Italien 
hertſcht. — Wine Mbminifration, welde mehrere Jahre hindarch einen 
Donizetti eigens für ihe Inflitut gewonnen hat, um nehe Opern zu liefern, gab 
Broben ifrer Achtang für das Publicum ; wo die Probagenten aufhören, verlange 
‘man Prine Producte und greife mach alter guter Waare, — Mm aber wieber auf 
„Azema® zu fommen, Roffi Hat fie in ber höden Moih der Imprefa zu Mais 
land im aller Gile zufammen geſchtieben, ba nimmt man auf, was in Gil 
unterfommt. In Betreff der Mufführung hat Sgra. Angri Mies zethan, das Publikum 
in guter Gtimmung zu erhalten. Ihre Bravenr if Raunenswerib, die Goloratar aufs 


und abwärts gleidy vollendet, die Töne reihen ſich in den rapibeflen Tempi's wie Perlen 
aneinander, ihre in der Höhe und Tiefe gleich ausgebildete Etimme übt einen un 
wiberichlidgen Sauber auf das Ohr, Farz 16 war wohltgurmd, dieſe Künflerin zu 
hören. Gie war heatedie Oper, Ihr Ted beim Pablicum das Eignal zum Ani: 
hend. Sata. Scotta als Ajema war ſchwaͤchet wie in ihrer früheren Rolle, ber 
Beatrice, Das Pudlicum bellatſchte das Belungenere, Egr. Rodas machte feine 
fine Stimme geltend, Mufic beflgt eine voce velata, die für geelffe Mollen 
recht angenchm feyn Tan, zumal ala fein Bortrag den gehilbeten Künfller vers 
rath. Wir wollen ein Uriheil über ihn veriiehen, bit wir ibm günfliger placiet ber 
gegnen ; überbieh hatte Gar. Mufi vdiepmal neh eine merfliche Unpäplichfeit zu 
brfämpfen. An Musjeichnung fehlte eo ihm nicht, Diele Borſtelluag war bie minbet 
befuchte der heurigen Gtagione. Seltdem die Montenegro mah Wien fam, 
ſcheatt man den Mailänder Urtheilen feinen Glauben mehr. Seyrfried. 


Concert on 9. W. Ern ſi. 


Borgeftern Mittags Im f, f. großen Meboutenfaale, 

Mit eben dem gerechten Gtolze als Ungarn den Namen Fran; Liszt aus⸗ 
foricht, darf aud Mähren jenen des W. 6. Gruft nennen, eines Rünflere, ber 
vor ungefähr 17 Jahren hervorgegangen IR aus unferm Wiener » Gonfervatorium , 
und defen Mpotheofe ſich bereits über gan, Curoda mehr und mehr gleichiale ju 
verbreiten beglamt, Dasvorge Rerm Nattgefundene Goncert desfelben, das, mie zu 
erwarien war, die Wweitgebehmten Miume bes I. I. großen Meboutenfaales bedeutend 
füllte, hatte einen Crielg, welchet au au Lie 80 wor Kurzem gefelerte Teiume 
abe erinnerte. Das Programm defland von bes Küußlers eigenen Gompefitionen 
1. ans einem noch haubferiftlicen Goncert, Allegto fa - mell, der heben großen 
und rührenden Guspfindungen wegen, bie «6 ausdrüdt, mit Recht als patheti- 
Tes betitelt, 2. amd den zwar ſchen erfchienenen, aber bebentend verändert vor⸗ 
geitogenen Pirata-Gapricen, davon bie Intredultien und bie wierte Gaprice, 
dann 3. aus einem Impromptu über ungarljde Themas, weron bas erflere ders 
felben zur Wirberholung gebracht werben mußte, Ja jedem diefer Tonküde, die im 
der That eine Summe ungeheuer Säwicrigleiten und lechniſchet Probleme nis 
Halten, die elnpig und afleim mar vom einem Birtuojen zw löfen find, bei eine in 
allen @rabationen bis zur’ hödflen Perfettion durchg· dildete Rechanil deherrſcht 
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vereinigen ſich Melodie, Harmonie nnd Iuhrnmendirung zu einem mirffamen ſcho · 
nen ud origiurilen Wangen. Unfer dieſen Viecen bekamen ir auf Berihor 
ven munderhereliche Romanje in F-dar-zu hören, meven ‚stud dos Tempo 
leider etwas zu fehleppend genommen wurte, was Edult war, daß fie nicht beteus 
tend mebr effeftuizte, 

Das Graf ab Wistinfpieler Teiler, das fan aber muß vielmehr mit 
vollem Rechte als das non plan mltra. im Rrrife des Moͤglichen dazeichnet werben, 
Er fingt nit bles anf feinem Intrumente mit dem gräßtmöglicen Mustrus, fon 
dern trägt die ſchwierigſten eombinizieften Stellen mit einer am das Nußerordents 
Uche gräugenden Präcifion mad wahrer Bollentung vor. Mit dem Brillanten im 
Dortrage, welches In jepiger Zeit jedes Golsfpiel erheiict, vereint er nor Mllem 
dei ein Grreben mach der Harmonie ed Wangen, Et betrachtet das Wielinfpiel, wie 
Dieh leider gemöhnlich der Fall if, nict'blos als Mittel ſich in Grauen und Bes 
mwunberung erregender Bertigkeit, in glängenten Trillern und Doppelrüern ‚in Fla ⸗ 
geoletloͤnen, im vollen Doppelgriffen und Drtavengängen und allen möglichen 
Steicharten und bergleidgen zu zeigen , ſondern feine Borträge geben, wie dieß Reis 
feya folte, zumal auch Nahrung für bie Geele bes denfenten Inhörers, Und bann, 
wie ruhig, wie plaſtiſch gefäßig iR nicht Teine ganze Haltung), wie gragice IR nicht 
feine Bogenführung! u 

Großen -Beifalls hatte ſich im diefem Woncerte auch Itl. m Marra zu 
erfreuen, welche in einer Arie aus Bellinis „Sonnambula* wieder bewies, 
welche feiſche, jhöne, umfangreide Etimme fle teflpt, mit welder Birtmeftät fie 
felbe anzuwenden verficht , während Die, Ereptag, melde eine Mrie aus 
Mozarts „Den Juan“ fang, in derſelden, befonbers im Neeitative noch Dielrt 
au wünſchen übrig ließ. Bevor biefe Saͤngeris nicht beflere Studien gemacht hat 
follte fie fi ſtets minder ſchwierigt Mufgaben zur öffentlichen Broduction fiellen. — 
ingeleitet warbe das Goncert mit einer als zomantif ch bezeichneten Dunerture 
von Ehgar Mannsfeld, einem bis zur Zeit noch unbefannt gebliebenen Gomponilten, 
der ſich auch in biefem Toufade nicht wur mod ſehr als Schüler feines Fadıs 
ertwies, ſendern auch, wenn er jo fortfährt, wie er ba compomirt hat, nicht viel 
Grfreulihes zu liefern gemärtiget. Diefe Duverture ging au an deu Zuhörern 
faſt fpnrlos vorüber. Berbinsnb Buib, 


Eoncert der Antenie Mollidor. 

Borgeftern Mittags im Mufitvereindfoale, 

Die Sängerin, wie früher bereits bemerks, im Beige einer Fräftigen umb 
umfangreigen Gtimme, bebari nur einer berchareiiendeem Bildung, um ale eine 
erfeenlihe Mequifition für eine Opernbühne zu gelten, Gerade was im Goncerts 
faafe weniger behagt, bürfte anf der Bühne ſich viel günftiger geflalten ; denn das 
etwas Ehrille und Scharfe der höhern Töne erfcheint in der modernen Oper gar 
nit Rörend. Wir Munen ber jengen Eingerin nur angelegentligt ratten, auf 
bie Reinheit der Intonation mit großer Eorgfalt zw achten, und mit wielem Bleiße zu 
Audieren; an Gtimmfond leidet fie durchaus feinen Mangel, Eie fang eine Arie 
won Mogart, eine von Menerbeer, eine von Rreuper und eine ung unbe · 
Tannte Gapatine. Much wirkte fle in dem Sertelt aus der „Bucia,* Uuterlügt wurbe 
fie von deim jungen und tüchtigen Diolinfpieler Langhammer, von dem Traoriften 
Hr. Rettimger und eitem ungenannten Bafıften. 
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(Bien) Imuy Lind wird, wie mir nun aus fiherer Quelle berichten Töns 
ven, wit Hu. Haipinger fingen. Hr. Haipinger foll über unglelch beffere 
Stienmmittel zu gebieten haben, als dr. Wilb, ©. 

— Jenny Pind, deren Anlunſt im Wien die „Thenterzeitung“ fon Sam 
ag dem 18. meldete, in mum wirfli am biefem Tage ipät Mbende angeloms 
men, ©. 
— Gapeflmeifter Lorping erſcheiut vor dem Wirner Bablcam diefer Tage 
zum erflen Male dis Dirigent feiner Oper „Gyar amb Zimmermann“ im f. f priv. 
Theater an der Wien. Hr. Staubig! wirt deu Gjaar Peter fingen. © 

— Der berühmte Derorateur, Hr. Merfemalt bie Deroralionen zu Meyers 
beers „Wilfen und Bhibellinen® für das Theater am der Wien, =. 

— Heute Mendes um die Theaterdunde findet im f. F großen Medontenfaa 
die aljährig von dem Magifiratsbeamten Hrn, 9. G. Mannifi arrangirte mufifafis 
fe Mademie zum Beten der Derforgungs + Beichäftigungsanflalt für eiwachſene 
Blinde, unter bem Proteftorate Gr. faii, Hoheit des Et herzegs Franz Garl Achenp, 
Statt, Zar Empfehlung diefes HöhR genureichen Abents brauchen wir wohl nichte 
au fagen, als daß von der trefflichen ſtallenifchen Dpperngefellihait die Gare. Tabur 
Link und Angri undbie Sgel, Fraschini, Eolletti. Gullini mbBene 
ventano mitwirken werben, Dieß Alltia gerantict den Erſolg. S. 

— Der Tenorit Hr. Dilt, weichet im vorigen Sommer mit fo großem 


auöggeitgneien irfin Eherefe Schwarz, zulept in, Prag mangirt, werdes bei 
eben dieſer Hoftühne Wugegemeniäprrhaublungen gepflogen, . 
— Der Singer Hr. Kraus trift biefee Tage eine Kuuſtrelſe an, Ge miıd 
Beippig, Dresden, Berlin, Hamburg, Parle und Londem befuchen, nm in biefen 
Städten ju gaſtiten. ° B. 
— Im diefer Bode werben die Abouututen im Hofoperniheater reich: Mbrwerpslung. 
genießen, Ee follen zwei Gaftollen der Basni @läler, dazu Vorflellungen ber. 
Opern: „Ernani* „Lucia« und „Linda* Etatt finden. In fepierer Opet with 
ber nme Tenor Lorimi bebutiren. ®. 
— Die anmuthige Vaudevilliſtia Magufe Miller, welde während ihres 
Eogagements bei Ken, Director Polorny feine ihrem Talente entiprehemde Ber 
fepäftigung finden founte, begibt ſich biefer Tage zum Antritt ihres aeken Mugager 
ments neh Junebruck ©. 
— Gungl, der Berliner Stranß wird ſich dem Vernehmen nad mit, feiner 
40 Mann fasten Gapelle im Odeon probmgiren, © 
— Stuwer gebentt heuer fein erſtes Feuerwerl in Prater ihon am 3, Mai 
abzubrennen. Es foll an Grofartigfeit alles feübete von dieſem Pyrotepmiler Ber 
leitete ütertieffem, © 
— Heute beginnen in beim glangyoll vefaurirten Gircus de Bad die Dors 
Rellungen unter der Beitung des Directors Mitter Soullier, in Wien als eben 
fo ondgezeichneter Reiter ala Josgleut vortheilhait hefamnt. © 
— Bei Diaselli und Compagnie am Graben if fo eden vom Krich 
ber eine Lithographie Liayr's eriienen, das dritte Portrait Krichubers vom 
dem genialen Liszt im Laufe weniger Woden! Die Apnfichleit iR dirfmal frap- 
pant und Krichuber hat Alles gut gemadpt, was er an Bis; ts Portraits, mit 
denen er heuer nicht gang glädlid war, verfänmt hat. Gchöneres und Gelungeners 
lazt AA wicht mehr liefern, als in Diefem Portrait geleitet wurde und wer Liszt 
näger feant, nad biefes Portrait zw fehen befommt, ann ſich eines Ansrufes ber 
Verwunderung fan ermehren. Die Kunfl: und Maflfalienhandiang Diabelli 
und Gomp. verbient ben. wärmfen Danf aller Kunftfreunde für dieſe hit will 
fommene Epende. ©. 
— Im Laden der I. F. Sois, Kunde und Mafltalienfandlung von Haslim 
gers Witwe und Gohm prangt jeit einigen Tagen das Portrait bes Durch feine 
launenerregenden Gscamotagen rühmlicht befannten Hm. I. R. Hofzinfen, frei 
fenb hnlich und mit großer teguiiher Vollendung von Priusbofer llihegta 
phitt. Hofzinfer dat ſich dur feine ausgezeichnete Runflierdigkeit und durch 
fein feines Benehmen ſchnell zum Lion der eleganteften Salons empergefchtwungen. 
Hofzimfer wird Häufig in die ſchönen Girfel zu Gall gelaben wad netoriic ber 
fannt iR die Unerjätiligkeit dieſes Magierd in liebenswärbiger Inporfommenpeit, 
feiner Oeſellſchaft immer mene, unbegreiflihe Runitttüde verguaubern, weßhalb jein 
gelamgenes Porttalt auch Bielen milltommen jeya wird. Dos Bild iR mit dem ein 
fachen Autograph Hofzinfers gegiert umd feine Berfe, lein Exruc dringt ſich 
auf, worin ſich in meurrer Zeit Merogang uud Hohlheit jo gerne breit machen. 
©. 
(Beh) Erl bat im feiner erfen Gafttolle im deutichen Theater als (Fhgar in 
„Qucia® außerordentlich gefallen, Die Kraft und Gtärle jeines ſchoͤnen Tenord dtachte 
eine ungeheure Wirkung hervor, Die wm fo impofanter wurde, je Rimmmwinjiger 
fi in Iepterer Zeit unfere einheimilchen Tenoriden präfentirten, 
(Bremen, 9. Mpril,y Mit unferm Theater bleibt es jept quasi beim Mi: 
ten. Daf ld} der Plam eines umfaffenden Umdau's zerilagen hat, ti ſeht zu bes 
dauern, obgleich er auf eine Mrt vealifirt werden follte, bie ums nicht suforad). 
Die Irre, bie Vreiſe ber Plüpe auf 12, 6 und & Grote herakzufepen, läßt fl 
beim Bremer Stadtiheater nicht realiflren, oder man müßte die Gefahr rigliren „ 
aufs Seichte zu gerathen. — Das frühere Project, durd einen fährligen 
Zuſchuß von 5000 Kıhlr. Thallas Tempel auf fernere drei Jahre wor ber hors 
rendın Gewinufucht eines pachtenben Dirertors zu bewahren, iR dagegen wieber 
aufgenommen und eilt feiner glädlſches Verwirklichung entgegen. Der Zuſchuß it 
ſchon durch freiwillige Werienbeträge von je 10 Thalern gefichert. — Augea blidlich 
befindet ſich auſere Oper ohne eine Primadenna; aber mie verlautet fol eine 
Mat. Reuther ans Frankfurt zu Gaſtvorſtellungen auf Engagement geladen fepa. 
Eben io lönnen wir aud Hrn. Ph. Breuer vomborterwarten. 8.0.9: A. 3. 





Pühnenmelt. 

Die mit geücigertem Beiiall im k. f, priv. Theater in der Leapolbilabt ‚fünfmal 
zur Mufügruug gelommene Parebie „Merander ‚Sirabellerl« von Lö, mit Mus 
fit von Molf Mälfer-iR-andidliegendes Rigentgum. des Theater@lejgäftsburrans 
von Hm. Fij. Holding geworden, und für Bühuenbirertionen,auf zehtmäfigem 


Beital im Hofeprruthrater gaflirte, if hei diefer Bühne engagirt-worben. Mit der 
Pd nn — —ñ —ñ — —— — —ñ m I 


Wege wıre won biefem zu bezlehen. 


Oruck und Verlag von A. Strauf's id. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 





“ Redacteur: Herdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Ludwig Gottfried Neumann. 
Aufgebot. 
Jegt nennt der Frühling fein die Welt, 
Ihm jauchzen alle Lirber; 
Der Nebel büferes Gezelt, 
R Gr reißt e8 mädıtig nieder. 


@& floh das fahle, trübe Grau 
Bor feinem lauten Werde; 

Es ſchaut der Himmel freundlich blau 
Gernicher auf die Erde. 


Sein unſichtbarer Ergen quoll 
Weithin nad allen Wegen; 

Gießbãche flürzen ſreudevoll > 
Rautbraufend ihm entgegen. 


Der Schnee, der heimlich fi) verbarg 
In Klüften und in Schlüften, 

Gr flirbt im feinem eignen Sarg 
An lauen milden Lüften. 


Heraus vom Kerker, fommt zu Tag! 
Um auf das Knie zu finfen, 
An Beilchenhauch, am Lerchenſchlag 
BVerjüngung euch zu trinken ! 





Elara 
Grzähiung von Regine Reeie. 
(Bortfepung.) 
Bünftes Kapitel. 

Ein Jahr ift vergangen, feit Elara von ihren Freunden geſchieden, 
und es ift fo ſchnell an ihr vorüber geſchwunden, daß fie ſelbſt es laum 
bemerkt hat. Sie erhält felten Nachricht aus der Heimath ; vor einigen 
Monaten hat fie zulegt ein Schreiben von ihrer Tante erhalten, mo- 
rin ihr diefe meldet, daß Alles fih recht wohl befindet, daf Anna 
fehr blühend geworben, aber doch immer fehr ernft ik, und daß Frie d⸗ 
rich auf Reifen gegangen. Lepterer hatte einige Male an Elara ge 
ſchrieben, allein war es Zufall, oder war es, daß eine geheime Hand 
darüber waltete, fie hatte feinen feiner Briefe erhalten, und glaubte ba» 
her, daß er längft ſowohl fie, ald auch feine Neigung zu ihr vergeſſen 
Habe. Sie felbf if jept von andern, ihr unerklaͤrlichen, aber defto maͤch⸗ 
tigeren Gefühlen beherrſcht, fie liebt — unb zwar, was fie fi) feloR 
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nicht ohne Scham geftchen fann, einen Mann, der zwar ihrer Liebe 
wäürbig, aber ber ihr nicht die geringe Beranlaffung dazu gab. Wo hl« 
berg if ihr Ideal geworben, denn — wie wir ſchon früher fag- 
ten — er ift fehr gebildet, fehr verfändig und unterrichtet und befigt 
fehr viel Gemürhlichfeit; er ift von Perfon angenehm, ohne ausgezeich⸗ 
met hũbſch zu ſeyn und befigt jene Züge, welche einen unwilllürlich wohl« 
thuenden Eindrud machen, ohne daß fie bei näherer Beleuchtung für 
ſchoͤn gelten können, obgleich; er bedeutend, vieleicht um zwanzig Jahre 
älter als Elara if. Er hat fie ſchon oft beobachtet und bemerft, daß 
fie unter ihrer fröhlichen immer lachenden Umgebung fo vereinzelt das 
Band ; an jenem Abend, wo er ihre Bertheidigung übernahm, hatte fie 
ihn wirklich gebauert, er benügte dann bie Gelegenheit, fie näher fen» 
nen zu lernen, und unterhielt fi oft mit ihr. Elara hat viel gelefen, 
fie ift unterrichteter, als alle fie umgebenden Mädchen ; fie befigt ein 
ziemlich richtiges Urtheil, und viel Intereffe für Künfte und Wiflen- 
ſchaften; es macht Wohlberg ein Vergnügen, die fhönen Ans 
lagen, welche er bier brach liegen ficht, zuorbnen, und mit den Schä- 
den feiner Erfahrung zu bereichern; er koͤmmt jet oft u Plütters, 
und unterrebet fi gern und viel mit Glara; er betrachte fie mit bei« 
nahe väterlicher Theilnahme, und es fommt ihm nicht in den Sinn ‚zu 
ahnen, daß die Freude, welche fie über fein jedesmaliges Kommen bes 
zeigt, und der Eifer, mit dem fie ihn anhört, etwas Anderes feyn könnte, 
als die Luft, ſich unterrichten zu laffen und immer neue Anſichten zu 
erhalten. Er betrachtet fein vorgerüdtes Alter als eine Schugwehr gegen 
alle Mißdeutung feiner Freundſchaft und ift ſelbſt zu ruhig, als daß er 
bei Anderen das Gegentheil erwarten könnte. Elara denft nicht viel 
über ihr Empfinden nach, fie überläßt fich dem Eindrud des Momentes. 
Sie hält Wohlberg für den beften aller Menfchen, er ift der Ein« 
zige, der fie kennt und verficht, fie hat unter feiner Leitung viele höhere 
Genüffe kennen gelernt, fie fühlt fich weifer und erfahrener, und ihr 
früheres Leben dünft ihr fchaal und fade, im Vergleiche mit dem jepigen. 
Dft war muß fie Earolinen's Spörtereien anhören, aber fie achtet 
defien nicht und fährt fort, nur ihrer Neigung nad) au leben, Gs fällt 
endlich manchen Perfonen auf, daß ihr Eifer für die Künfte wohlnicht 
allein der Kunſt gelte, und bie Hofräthin erzählt auch einmal wie zu- 
fallig, daß es ſchade fei, daB Wohlberg nie eine Frau werde glücklich 
machen können, indem feine Anftellung wohl für ihn, aber durchaus 
nicht für eine Familie hinreichend fei. Elara bemerkt aber die Anfpies 
fung nicht, fie felbR hat ich noch nie als feine Frau gedacht, fie fühle 
fi} beglüdt als feine Freundin, was bedarf fie alfo mehr? So gleitet 
mande Anmerkung fpurlos an ihr vorüber, bis endlich bie Gelegenheit 
nicht ausbleibt, wo fie über fich und ihr Herz zwar ins Reine loͤmmt, 


aber fi dann nu bi; 
Familie zu Mittag 
mal vor, — 


mand bemerft es aber, und der Hofraih fährt fort: »Geftern Rachmit- 

tag befömmt W oh lderg von feinem Chefidhe'Drote, beiden Gebrü⸗ 
dern G— Gelder einzufaffiren ; er erhält die Summe von 60,000 Buls- 
den Com. M. in Opligutionen; fedt ſie in die Brieftafhe, und dieſe 
vorn inden Rod, gehtharauf fort, Wohir? das weiß man nicht, fümmt 
nad} drei Stunden zurüd und wie er das Geld übergeben ſoll —ift 
«6 weg, rein weg, die Taſche des Rodes hat ſich getrennt, kurz die 


Brieftafche it verloren. 
(Bottiegung folgt.) 





Die Liszte : Enthuflaften. 
Seeneureibe ausbem feben, 
Bon Gel Shönfeimn. 
1. . 

Im Goffehhaus.) Major Stud. Nein, bad iſt nicht mehr zum 
genießen! (mirft ärgerlich bie Beitung weg.) Seit acht Tagen liedt man 
in den Iournalen nichts ald Liszt und wieder Liszt; ich will Bolitif 
haben. 

Literat Girſch. Was wollen Sie mehr? — Politik if ja auch 
2if. 

Major Stud. Wenn ſchon die Menfchen verrüdt find, müffen es 
dedhalb bie Fourmale auch werden? — 

Literat Hirfch. Unfere Journale find nicht nur jept, ſondern 
Öfterd mit einem Verrüdten zu vergleichen, weil fie uns manchmal bie 
Geifedabmwefenheit merklich kühlen laſſen. 

Eomptoirif Staub. Sie Hirſch! — 

Literat Sirſch. Befehlen? 

Gompteirift Staub. Waren Sie neulich im fiebzehnten Contert 
von Liszt? 

Literat Hirfcdh. Das iſt eine lächerliche Frage ; ich ald Mecenfent 
darf doch nirgends fehlen! 

Gomtoirift Staub. Entſchuldigen Sie, die Herren Recenſenten 
fehlen gerade überall. 

Literat Sirſch. Was wollen Sie damit fagen? Wenn Sie vielleidt 
glauben, dad war ein Dig, da find Sie fehr linka. — 

Gomptoirift Staub. Ya, aber Ihr Wig, dad if erſt etmas 
Rechte, 

Serr von Meyer (eintretend.) Gargon! Gin Fleinen Lidzt und 
eine geflopfte Schwarze. — Ah! wollte ic} fagen, ein Meinen Schwarzen 
und eine geftopfte Pfeife. 

Riterat Hirfch, Guten Abend Herr von Meyer, wie gebt ee 
Ihrer lieben Frau ? 

Herr von Meyer. Ich danke Ihnen, ſchon etwas beffer. 

Maior Stud. Was fehle Ihrer Frau Gemahlin ? 

Herrvon Meyer. Derkis;t! — "Wir Ehemänner haben wirklich 
ein Kreuz mit unjern Frauen, — 

Literat Hir fh (einfallend.) Matürlih, fonft würden wir nicht 
fo an Ihnen Hängen, 

Gomptoirift Staub, Breund Hirfch, ber Wit mar wieder 
ſehr line, 

LiterasHirfh, Schwelgen Sie vohflil,unbefoldeter Wan: 
venfcontro! 

Herr von Meyer. Im ſechszehnten Goncert von Lidzt wurde 
meiner Frau fo übel, daß ich fie hinaudtragen mußte. 

Literas Hirfch. Das war wohldad erfie Mal, daß Sie Ihre Braun 
auf ben Händen trugen? 
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men Wohlberg betroffen hat.« = ra or; bei Rennung feines Ra- . 
mens zufammen, und hält ſich zitternd an der Stuhllehne an, Nies. 
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viterat Hirjch (mit verbiffenem Born.) Der Pißridene gibt nach. 

Gomptoirif Staub, Wenn Sie nachgeben, fo haben Gie 
die Gigenfchait eined Gummi + Glafticum, was und Allen ſehr angenehm 
wäre, damit Sie ſich bald gie hen. 

Litetat Hirſch. Blender Bonmorift! mit Ihnen würbe * bald 
fertig werden. ‘ 

Gomptsirif wi Das glaube ih Ihnen, weil ich ng! zu 
Ihren Gläubigerngeböre. 

eiterat Hirjch (mir Beradjtung.) Ungebilderer Sclave des commer- 
ziellen Betriebes, fönnte ich Ihnen mur ven achten Theil meiner Wiffen» 
ſchaften einflögen, Sie würden dann gewiß Ihre Sprache in eine ſchöne 
Borm leiden, und Ihre mebiffanten Bemerkungen ſelbſt albern finden, 

Gomptoirif Staub. Ele wollen mir — Ihre MWiffenichaffen 
beibringen? — Dafür danke ih. — Sie haben ja felbft nur zwei Glaffifer, 
für melde Sie Ihr Leben noch einmal hingeben; und bie find Klopfs 
ftod um @werbe; wo Sie aus bezterem nur die 5 a u ſt ·Scracccũchtig 
eingeprägt haben. 

Literat HSürſch. Was zu viel if, iſt zu viel, (aimmt feinen Hut) 
Sure Nacht meine Herren! — 

Herrvon Mener. Das iſt heute ion der fünfte Ball, daß fi 
wegen Lidyt fogar intime Freunde entzweis haben, 

Major Stud. Wir haben ja noch gar nichts geſprochen über 
Liszt, umd es iſt auch nichts zu ſprechen über ihm, deun er ift, um mid 
militärifch auszubrüden, der größte Flägelmann unierer Zeit. — 
Ich Sage fogar, daß es Iifig von ihm iſt, Piszt zu ſeyn, denn er fpielt 
noch mehr mit den Zuhörern, als mit den Taflen. Wäre die Schönheit 
feine® Spieles weniger wile und wire und mehr faßlih, man würde ihn 
ehren, aber nicht vergöttern. — Was groß in ver Welt bleiben will, 
muf immer dafür forgen, daß ed nimmer ganz verflanden werde. 

Gomptoirift Staub. Demnach find unirre Localpoſſen gewiß 
ſehr groß. 

Herr von Meyer. Das ſteht einmal feft, Liszt if der größte 
Birtuofe. Er ift eim audgezeichneted, beflegendes Talent, und id freue 
mich vom Grund bed Herzens, ibn nod vor meinem Tode gehört zu haben. 

Gomptoirift Stauf. Mich nimmt es nur Wunder, vap Lidzt 
jo rein fpielt, indem ihn die Zuhörer beinahe auf dem Schooß figen. 

Herr von Mever. MWeöbalb jollie er faljch fielen? — 

Gomptoirift Staub, Griauben Sie mir, wenn man fo oft wie 
Liszt von fo reigenden Geſchöpfen umgeben if, da mag «5 wohl Fein 
Wunder fern, wenn man daneben greift. 

Major Stud. Liszt ſteht nicht nur ald Künftler, fondern 
auch als Menfh groß da! Er unterflügt die Armuth, fucht wohl zu 
thun im Gitillen und forbert feinen Lohn! Sucht nur, ob Ihrdas Häufig 
findet, daß Künftlerftol; gepaart mit Menſchenllebe fo Hand in Hand die 
Welt durdhzieben ! 








Ziterarifcher Rurier. 
Strahlen und Schatten. Gerichte von Aubwig Foglär. Keipalg. Ver · 

Tag von J. I. Weber. 1846, 

Ich Habe vor zwei Jahren in eben biefen Blättern eine frühere @. 
dichtſannnlung Foglärs»Enpreffen« beſprochen. Der Fortſchritt in vor« 
liegenden Gedichten iſt zwar einer, aber feiner mit Giebenmeilenfiefeln. 
Foglär hat lyriſchets Talent, Seine Darftellungögabe if angenehm, manch⸗ 
mal nen und mit Pointen; aber es fehlt eigentliche Energie. Ein volles | 
reiches Gemüth, eim natürlicher gefunder Sinn characterifiren die beſſern 
feiner Dichtungen. Wo bie Liebe zur Matur, der einfache Gemüthöflang 
durchſtreiſt, da pulſt Boglärs poetiſche Ader; weniger möge ich ihm 
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waren, feine Leber zur fpigen Yrönie zu föifen, ober gar {m wide mor 
derne freigeiflige Sauce zu tauchen. @8 geht nicht! — Wo das natürliche 
Element nicht iR — vergilt Fein noch fo blendender Lappen bie Nadhäfferet. 
Eoglär bebenfe vorerit, daf man nicht aus Lieb haberel in eine beftimmie 
@efinzungärichtung in Liedern fallen foll — ſondern aus. Drang! Lel⸗ 
der macht ſich das freigeiſtige Bellen in ber Literatur der, Jungen fo breit 
und fo germ recht Taut. Mode! — Mode! — Mode! Sprachlich find 
die »Strahlen und Schatten,« Keffer gelungen als die „Eipreffen.« Alle 
Därten und Fehler find freifich nicht abgefchafft; aber fie find wenige. Un ⸗ 
ter ben ſchlechteren Gedichten in diefer Sammlung mag wohl das [Alec 
tefte ſeyn: Abſchiedge ſang· Seite 81. » 

Leber wohl, iht gutem Wiener ! 

Doch — ihr Tebt ja immer wohl, 

Die nun fag’ ih? — euer Diener, 

Nein, dabei wär mir nicht wohl! (!!ın 


Arien! klingt euch am beften 
Und it ag! (111) — franzöfii auch! 


Denn His zu den lehten Ref ····e·eee 
uUnd fo weiter, Solcherlel foil dein Dichter (&reisen / noch weniget.aber in 
eine felöffländige Sammlung: aufnehmen. Ehenſo »Grnf.Menjen!« 
Au nimm Foglär mandmal: einen Ratten Brafenanlauf.' Alle-Epi- 
theta aud der ſüd lichen Bone werden verſchwendet aber mir Foninien 
leiver zu einen Roloßpyramiden der ber; Soviel vom Tadel! Die Sprit 
bed Buches zerfällt inbrei geile: „Leben, Wanderungen, Lirbr;« dann 
folgen »ıpifßpe Grflaltens und zu Ende: »Blüctige Zeilen. — Die epir 
ſchen Geſtalten verrathen viel Ppantafle und Lehen, Wir wünſchen dem Diche 
ter alled Gute zu feinem ehremvertfien Streben; möchten ihr aber indbe» 
fondere darauf aufmerffam machen, feine urfprünglihen Elemente fo viel 
als möglich auszubilden, und weniger Umfänden und Aughnstideh zu 
horchen. Id in zwar nicht würdig, die Spide der Fritifden Beber Wolfe 
gang Menzel's zu Küffen; aber ih meine es in meiner Kleinbeit doch 
gut — vielleicht beſſer ala — — ?!!, Die Ausfattung ift gur. 

Ernf Ro je. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv, Theater au der Wien. 
Borgekern zum erſten Male: „Das Thal der Liebe.“ Momantiid » omifches 
Mähren mit Gefang in drei Mcten von Carl Haffner. 
Der poetlſche Borwurf, daf die Liebe den Stolz belegt, dient diefem Mäge 
Sen zur Balls; ein magerer Stoff,dem das Fomifche lement alcht zu @efichte dehi 
und worin das romantifde Blement gar zu fehr an's Mährenhafte ftreift, in ein 
Ihentralifges Bebiet, mo ber ſchritlernde Unfiun als bichterlihe Bantafle toletirt wird, 
Hr. Daffner fonnte diefer allerdings poetiſchen Idee nicht Meifter werden, well in 
feinem Herzen die Göttin Poefle keinen Thron zu baden ſchelal und er fpann biefen 
magern Etoffju einer Breite ‚die das Puhlicum in Bangmeile berfepte, und Bangiwelle 
Äf der Fluch jedes dramatifchen Blaborates, Hrn, Hafiner's Sprache id fließend, ichön, 
aber midt boeliſch. alcht kräftig genug und feinen poctifdjen Bildern fehlt die Tiefe bes 
Bedankens, die Originalität der Erfindung, die Kraft bes Talented. Mit ein paar 
Pytaſen, die man mit einem Prisma ſchiernden Dialog behängt, il «6 da mit 
abgeihan. Aber gehen wir mit den Schwoͤchen biefes Stüdes nit zu arg ind Ger 
richt und freuen wir umd vielmehr, fagen su Können, daß der tolentvolle Hr. Ber 
faffer deeſelben von einem befferen Gireben und eblerem Wollen darchalaht id, daß 
es ihm Eran zu ſeyn ſcheint mm die Heiligihihmer der Kunft und die göttliche 
Mojehät des Seiftes, denn e6 foricht ſich in Borm und Durchführung diefes Maͤhr ⸗ 
Gens eine [höne Tendenz, eine Meftgnatiom dichteriicher Profanation aus, eine 
fhöne, fbriftfiellerifche Richtung, die wir feinen vielen Gollegen, die nur in der Pfüge 
ihre Göttergabe Talent flmmern laſſen, zum Beile der derartigen Bolfeporfie unb 
zum Bellen der Geſchadeveredlung des Publicsms an’s Herz legen, wenn biefes 
vom Veſſhauch obschner Poffenfhmierereien noch nicht ganz vergiftet Teyn Follke. 
Mfo ſchon um dieſen Löhtiden Wien des Hrn, Verfuffers, wenn 6 auch hie und 
da an Thaskraft gebricht, iR bie Rachſicht der beſſeren Kritit bebungen und 
wir rufen: „inverflanden !* paß das Bublicam Hrn. Halfner am Schluffe mit 
einſtimmigen Hervorruf aue eichnete. Der lomiſche Theil diefes Mäbrdens, unfreis 
tig der fhwächere, rechtfertigte ſich ur dutch ein recht  mwipiges Gouplet, das. Hr. 
Beigmit charmanter Nuancirung fang amd davon viele Biederholungsftrophen leiden 
mußte. Die Darkellung befciebigte im Mllgemeinen, obwohl der Dichter es nicht 
au verflehen ſcheint, fogenannte Paraderollen su. freiben, ein Umfand, der aber 
den Dichter eben ehrt, denn Schneiderei uud Anmeptunk dmidet der Geil miht, 
Befondere Grwähnung verdienen Frau Be dmann, bie Die. Grafem 
bergumd Lihtner, welch Lrptere ihr Mölchen ſeht hubſch Ipiehte, ferner die 
DO. Deiß, Deder und Rolte, Sie Ihaten Mies uach ihren beten Kräften, 
Das meifte Lob verdient aber unfer jalentreiche Tit! für feine Ruſit, die wirklich 
ſcht lieblich umb melodids if, und ih in der Dunerture, in dem arafterififchen 
Cher ber alten Weider und in einem fomifhen Duett fogar jur fünfllerifhen Bez 
deutung erhebt, Die Mutlattung in deroratorifdher Hinfichl. iR lobeuswerkh. Der 
geniale Maler Hr. Jayimornicz wurde für zwei trefflich gemalte Decorationen 
gerufen. Der Befuch des Haujes war eben wicht zahlceidh, 


Grofie mufikalifhe Ahademie, n 
Borgehern Mbends um 7 Uhr im ER, großen Mebontenfaale,,. 
Das diefjäprige, von dem ungemein thätigen und eifelgen Musfgupmitftiedt , 


Hm. 8. 6. Manuffi zum Bellen der unter dem Hödflen Proteftoräte Er 1 £ 
Hoheit, des darchlaachtigſten Prinzen und Her Grjherzoge Bramy Ga ri dehenden 
Derforgungsr und Beichäftigumgsanftalt für erwachſene Blinde veranfaltete Goncert 
fand vorgefWerm gu dem gewöhnlichen Theaterfiunden Hatl, und hatte ſich des Be ⸗ 
face des ganzen Micchödflen Hofes, fo wie eines ſahlteichen Publicume zu ers 
freuen, 


Gröffnet wurde die Mlademie mit der Onserture zu „Ggmoni" von ©, vom 
Beethoven, — und jere zu Shafefyeures „Sommernadhtstrsum“ von 
Belir MendelsfohnsBartHoldy fand am der Spide der zweit Abthei ⸗ 
tung. Beide unüberttefflide Tomtäde erfdienen wieder bei der befannten Ichense 
werthen Präcifien und dem Weiter, womit fie von dem Ordjefter des. 1..Hofaperas 
theaters unter Direetion des Geren Gapellmeileed Otto Nicolai-und des. Herrn 
Profefors He llmeshergeraufgeführt wurden, im ihrem wollen hertlichen Blanze. 
Am weiten intereffirte die ledtere Dovertute, melde id; überhaupt ale bem 
Glanzpumet des ganzem MbendE beſeichnen möchte. Ich Rand: meben ber 
gefeierten Jenny Eind, und fah fle vom diefer Muflährung fo ergriffen, daß bie 
hellen Thränen im ihre fchönen blauen Mugen traten! 

Außer einem Aeaglo und Mondo für die Dieline, von Beriot, fchr beiläl 
lig vorgetragen von Thomas Jafries, Pflegling der erwähnten Derforgungsans 
kalt, (Schüler des f, & Heofcapellmufllus , Hrn, MR, Durfi,) deſſen bedentende 
Bingerfertigfeit und fichere Dogenführung, fo wie fein hübſchet, in allen Bagen 
oleich Karker und runder Tom und reine Intönation ihm in der Sphäre feines ſchwie ⸗ 
tigen Inftruments einen adptungswürbigen Plag einräumen, hörten wir fieben bes 
fangspiecen von Mitgliedern unferer heurigen itafienifchen Operngeicliihaft, unter 
melden wit ſedoch die Sigra, Tadolimi wegen plöglider Grkcanfung vermifien 
mußten, 

Über die Wahl der Vieten felbft Tann ich mic gerade nicht jahr lobenb ause 
ſerechen; Sigr. Gollimi fang eine Romanze aus der Oper: „Maria diRudenz,” 
von Donizetti; umb Sigta. Mnyri, deren Leitungen mid am meiien ber 
frledigten, ziel Rondbos, von Ro ffint, eines aus der Oper „L/Itallann ie Al 
geri* und das andere ans der Oper „Oenerentola,* wel’ Ichteres fie auf Rürmis 
(es Derlangen fogar wiederholen mußte, Die Bravour, die fle barin entwidelte, 
verbient auch unfreitig die rühmlichie Maertenmung. RM offind ide Gompafitionen 
vertcht wohl fie unter Allen noch am befien zu fingen, 

Sgr, Brasgini fang eine Mrie aus Mofjimi's Stabat mater, eiu Duelt 
aus der Over „Roberto Devereux" von Domigetti mit Sgra, de Gira 
dio, und zum Schlufſe das Terzeit ans der Oper „Wilhelm Ten“ mit den Sgri. 
Goletti und Beneventano, Lepferes madt wur Wirkung auf ber Bühne, 
mar and) überdieß im Tempo etwas ju fehr geichlernt. 

Bel dem Duett, melden beim Glaviere gefungen wurde, Ichrie Gyr. Gras 
Hindi der Stga. de Siradist feis den Rüden zn; mas midt nur unarkig if, 
fondern auch in muflfalifcher Beziehung fchr werößt *7. Übrigens verdieut dieſer 
Sänger mit jelner feltenen Hangvollen Tesorfimme und feinem gemüthstiefen Borirag, 





*) Guifdgulbigt ſch wohl durch die ſchaee · uderneheae wegen Grfranfung- der 
Fabeolini D. Re, 
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fo wie biefe jagendliche Sängerin, welche ihrer fräftigen und wollen gatgeſchulten 


Stimme bedeutende Geltung verihaffte, alle Muerlennung, 

Bon Heu, Goletti Hörten wir auch eine lange Gavaline aus der Oper 
„U Templario* von Nicolai, Sie lich zwar im ihm dem funfibegabten Sänger 
wicht verfenwen, gab ihm jedoch nicht Gelegenheit zu effectuiten. 

Jedes ber benannten Mitwirkenden, am meiflen jedech Sgre. Augri, wurde 
durch Beifall und Hervorsufungen ausgepeichart. Berbinand Luis. 


Privatconcert des Herrn Paal Mittermaft. 

Herr Paul Mitternaß, deſſen Mame als Mufltichrer chrenvoll befannt if, ver · 
anftaltete diefes Privatconcert ehevorge ſt e t a Raymittags im Salon berBianoforter 
Virtuofia Anna Gapponi zum Beften des Unterüpunges und Penflonss Bereins 
für Schrgebilfen in Wien, ein gewiß hoͤchſt edles anerienmungswerthes Unierachmen, 
das aud darch einen zedht günfigen Grfolg gelohnt wurde, indem ein fehr zahlreis 
ches und eben fo gewähltes Aubitorium ſich dabei verfammelt hatte, 

Gin Duo für 2 Pianoforte von Mofheles, Hommage a Haendel betitelt, 
und ein anderes won Ralfbrenner, opus 188, in jeber Bezichung wahrhaft 
fhöne web in ihrer Art Maflfhhe Tonftüde, im echten Glasier » Style compenirt 
und eben fo fehe durch edle Melovien anzichend, als von jeder harten Modulation, 
jedem jneibenden Gontrafe und leereım Prunfe frei, bildeten den Anfang und ben 
Schluß dieſes Konceris. Bräniein Mana Gappomi mn Jofepbine von Midas 
lomwics bewiefen fi als ein paar wärdige Interpreten Diefer beiden brillanten, 
eine große Wertigkeit und gebilbetes Biansfortefpiel in Nafprud nehmenden Eompos 
fltionen und wußten bald dutch feurigen und räitigen, bald anmuthigen Vortrag 
Sntereffe und lebhaften Beifall zu erregen. Bon Fräulein von Rigalomwics wurbe 
anßerber im Bereine mit bem Herrn Jufligratge I. Mauer, Musihußmligliede 
bes genannten Bereinsg — als ein im technifcger wie im äflbetifcher Beziehung volle 
kommen ausgebildeter Biolinfpieler, jo wie buch mehrere Rirdencompofttionen in 
der Mufltwelt hoͤchn vortheilhaft bekannt — unddem Hrn, Münzel, Dich effer ⸗ 
mitglieb vom f. f priv. Theater im der Iofephlabt, eim fehr braner Birtuofe auf 
dem Bioloncell, Das Beethoven'fhe Trio in G-dur, dann von Dil, Anza 
Gapponi und ben obgenannten beiben Herren, bemen ſich noch Gert Orcheler⸗ Dis 
recter Huber beigefellte, das Beethonen'iche Glaviers Duariett in Er-dur 
vorgetragen. Sowohl bas Trio, das obſchon eins ber Erfilingewerle Beethovens 
doch ſchon alle jene Borzüge im ſich ſchließt, welche bes Meifters ſammtliche ruhmgelrönte 
Arbeiten bezeichnen, ala befonders das Quattett, bei deſſen wahluermandtem Arran: 
gement der Blae⸗ für bie Streiginkrumente, gewiß jeber, der dieſes ums 
vergängliche Tonwerk im Original mit feiner wunberherrlicgen Pracht je gehört hat, 
nicht minder im befeellgenden Genuße der Erinnerung Icben muß, erfteuten ſich einer 
fehe gelungenen, wahrhaft fünilerifgen Aufführung und daher ſeht Lebhafter Weir 
fallebezeigungen. Befonders lobend muß ich umjerer Mirtuofin Mana Gapponi 
erwähnen, melde zwar ſchon bei ihren mehrmaligen öffentlichen Leiſſungen bewies 
fen Hatie, wie fehr fie Schwierigleiten mit Gewandheit und Leichtigkeit zu übermins 
den verlehe, auch dießmal wieder eine Sicherheit, eime Deflimmiheit und Rabe 
entwidelte, welche ihrem Gpiele eine Gharacterifif und Nuancitung verleihen , 
welche fle unfreitig vor vielen andern Glaviervirtuofinnen ſeht voriheilhaft amer 
zeichnen. 

Auch die übrigen Mufifdäde: „Maurifches Staͤndchen? von Küden, und 
das „Mailien* von Meyerbeer, fehr rein, richtig und ansdrudevoll gefungen 
von Die. Keiderfped, IE Hofspermjängerin, und ein Duett aus dem 
2, Alte von „Dom Gebaflian“, welches dieſe unfireitig ſeht talentvolle jugemdliche 
Sängerin mit Herrn Rettinger, gewiß einem unierer tüchtigſten und beliebteften 
Geſangedilettauten vortrug, befriedigte das Auditorium in hohem Grade, Der 
rühmlid; befanste Geſaugemeiſtet, Herr Gentiluomo begleitete dabei am 
Bianoforte, 

Außer biefen Biecen beclamirte unfere, mit Mecht fehr geachtete Schaufpielerin 
am f. f. priv. Theater in der Joſerhſtadt, Frau Iofephine Plamer, bie von 
Hr. M, G. Sapkir gedichtete wigige Beitbagatelle : 

„Man trägt’s jept jo! — 

Man wmacht'e jegt fol“ — 
auf vortrefflie, ungemein braftijche Weije, wofür fle auch mit Applaus überhäuft 
wurde, 

Schlüßli muß ich noch erwähnen, daß ber Herr I P, Hoffertepianonerfertiger 
Böfenborfer, der bekanntlich bei jeder Gelegenheit, zumal wo «8 ſich um einen 
fhönen edlen Zwe handelt, mit größter Bereitwilligfeit feine Hände bietet, zwei 
vortrehlihe Flügel ans feinem Atelier zu dieſem Goncerte fellte, melde ſich eben 
fo fehr durch ſchoͤnen Iräftigen, vollen und markigen Ton, als äußere Cleganj 
auszeichueten, Berbinand Luik. 


Bien) Für Heute iR die erfle Gazelle Jenny Linde im Theater au 
der Win im „Norma“ beffimmt, 

— Kein Diener jonnalififhes Talent hat es woch in ber Brembe lange auss 
gehalten, und twenn es ben Leuten in bie fremben Töpfe geichaut hat, undgelegents 
lich der Heimath; eins auf's Dach verfepte, fo zog felbes wieber nah Wien juräd, 
u Hr. Mahler, ber als Hauptmitarbeiter bed „Ungar® viel von ih reden madhie, 
Hat feine Stellung aufgegeben, und fommt wicher zurüd, IAbor Heller foll ha 
vemplacicen, — ob mit bemjelben @lüd, fleht zu bezweifela, dem er if «im 
uopellitifhes, aber fein gewandtes joutualiſtiſches Talent. S. 

(B rag.) Liszt Kat in feinen beiben übervollen Goncerten am 13, und 16, 
d. M. im Platteisjaale den größten Enthuflasmas erregt. Gr. Hoffmann Hat 
das renovirte fänd, Theater am 13, mit einem Feſtſpiel von Hidel und Des 
nopers „Moliere= unter fehr günfigen Mufbizien eröffnet, @ 

(Ber) Dos beutiche Theater wurde am Oftermontag mit „Morma« eröffnet, 
Sowohl NormarMimt, als Malzifas Mu e fangen zur vollen Zuftiedenheit. 

-L 

— Im Nationalieater hat das in Binzelnheiten fhdne, im Banzen aber hoͤchn 

langweilige Original-Drama „Zuelma* von Kotfis$orrath nidt angefproden. 


—-L 
— Dr. 8. Liszt gibt ſein erfie® Gencert mus definitiv am 30. d, DM. im 
Rationaltheater. -[L 


(Dfen) Director Mich el Hat feine Bühne nicht mit dem „falfchen Schlüffel,* 
fondern mit dem Gfeettrama „Die Bebieterin von Et, Tropez“ eröffnet. Publicum 
und Witterung waren ihm günfig. — 1. 

(Maltand.) In der Scala bereitel man zur Auführung vor Meyerbeers 
Robert der Tenfel« mit den HH. Sinico, Buget und den Gängerinnen Bes 
va und Fanil, Wohl befomms! Ge wird zum Tenfelholen werben. G—m. 

— Während bie Erala geſchloſſen ift, macht im Theater Garcano der Taſchen - 
Ppieler und Baucrebner Roffi feine Karen. — Ehreiers große Menagerie 
Ruder im Volksgarten großen Zufprud. Auf Ehre, es geht dert unter den milden 
Beltien viel menſchlicher zu, als in biefem Garneval im großen Thrater, wo das 
Bublicam einer zifchenden Matternbrut glich. 6—-n 

— Am Dflermontage wurde bie Scala in der Brühlingsftagione mit Ro fe 
fi tomiſchen Oper: „Der Bürgermeifler von Saardam“ glädlich eröffnet. 

o—n 

(Palermo) Enblid wieder eine neue Oper von Maceſtro Coppola, vem 
Gompofiteur der „Nina,® Eie hief: „L’Orfana Guelfa* mit Tert von Solito 
urb hatte ſich am 83. Mär; im Teatro Carolino eines ungeheuren Beifalls pu 
erfreuen, La Falce. 

(Erantfurtam Main) Neeb’s neue Oper „Die fhwarzın Jüger« war 
am 13, d. M. im Stadttheater zur erlen Aufführung beitimmt: ®. 

(Eondon.) Die zweite von ben Ntalienern aufgefährie Over, „Bellsarlo* 
hatte einen glänzenden Grjolg. Bornafari und bie Gaftellam erregten Hana» 
tismnd. Times, 

Maprib) Moriami hat von ber Königin einen Orden erhalten, Als 
Grfag für feine Stimme? Dann wäre bas Geſchent doppelt ſchmeichelhaft. 

Cerere. 


Lchmanns Fuſtſchiſſahrt. 

Diefe fand vorgeflern unter enormen Bolfszulauf um 5 Uhr am Beners 
werfsplag im Prater Statt, und erregte das allgemeine Intereffe um fo mehr, als 
ber fühne Meronout biegmal in Begleitung eines jungen Mannes, des Hrn, Dr. 
Ratterer feine gefährliche Luftreife unternahm, Wir geben hier das kurze Factum, 
damit Zuropa wicht aus ben Angeln geht, und behalten und vor, in den naͤchſten 
Blättern einen größeren Muffag über dieſe hoöͤchſt interefante, fegenswürkige Pro« 
duetion zu liefern. Abends mach 8 Uhr war der kühne Luftſchiſſer zwiſchen Jedlerjee 
und Bloristorf zur Erde gefliegen. — ie — 


Beridtigung 

In dem Meferate über die neue Oper „Azema* in Mr, 95 bes „Manterers« 
iR am Schluſſe aus Berfehen mein Mame als Berfaffer Achen geblichen, Da diefer 
Ürtifel, wie er vorliegt, burch finnentellende Auslafjungen, Sıylverrenfungen und 
Abänderumgen verfümmelt iſt, fehe ih mich za biefer Erklärung genötigt, und 
ann «6 beſchwören, daß biefes Meferat, in cbiger Form wirklich nice aus 
meiner Weder Joß, und ich mid) im ber That eines folden Fritifhen Musipruches (?y 
ſchaͤmte, fo deſcheidene Anſichten id) von meiner Uriheilsfähigfeit Hege. 

Sepfrieb, 





Druf und Verlag von A. Strauf's ſel. Witwe & Sommer, 
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Gedichte von Ernft Roie. 
Mahnung. 
Die Eiche fällt, ein Streich hat fie geſpaltet. — 
Was wehrt ih ohne Ball? 
Bür „Grof,« es ih ein „@rößer« noch geftaltet; 
Die Macht lärnu nur, — ein leerer Schall! 


Gin Aleranter ward ded Prafferd Diener, 
Gebrochen warb rin Hannibal, 

Nies if jo kühn, es gibt ein „Kühner ;* 
In Sternen ſelbſt lebt eine Wahl, 


Und Du — Du Ding von Staub und Schmerzen, 
Du blaͤhſt Die fiel; — weit Du ein Weib! 

Und fpielft ein fredes Spiel mit Herzen, 

Beil Gott Did; gab in einen ſchönen Leib! 

Du ahnſt Di nur als eine Sonne, 

Saugſt glühend auf der Liebe Than; 

Einf fällt in Staub tief Deine Krone; 

Im Nebel TE fi Deines Himmels Blau. 


D’rum wein’ Dih aus — an meinem Buſen, 
Ergib Di Hin — dem Augenblick! 
Die Zufunft trägt den Schädel von Meduſen, 
Die Gegenwart iſt nur das @lüd! 





€ lara 
Gr;öhiung von Reyina Nerte, 
(Aertiegung.) 

»Dentt Euch nun dieſes Unglüd, wenn der Banquier ihm Wiles, was 
er befigt, wegnimmt, ja wenn er ihn fein Lebelang umfonft arbeiten 
fäßt, fo dringt er nicht die Hälfte der verlorenen Summe zufanmen,« 
Und Wohlberge- — fragtdie Hofräthin — »» was fagt der?«« 
„Nun, der benimm ſich fehr gefaßt; er foll zwar bei Entvedung des 
Berluftes jchr blaß geworden feyn, wie der Tod, aber er trifft jept 
alle Anftalten,, das Gelb wieder aufjufinden; das Übelſte Dabei it aber, 
daß er nicht jagen will, wo er in ber Zwifchenzeit gewefen, und bie 
Gegend nicht angeben will, wo er fich aufgehalten; bas wirft auf ihn 
ein böfes Licht und erſchwert die Hülfsmittel zum Erjag.* Es wird noch 
viel hin und her geſprochen, doch Elara hört von Allem nichts mehr ; 
er it unglüdlich, verloren, id; muß ihm helfen — oder fterden, das ift 
ihr einziger Gebanfe; fie iſt nicht im Stande, eiwas zu efien, und 
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33. Jahrgang. 





nach Tifche eilt fie hinab in den Garten, ‚wo fie halb bewußilos auf 
das Gras ſich hinwirft; fie will beten, aber fie kann nicht, weinen , 
aber es verfagen ihr Die trodenen Mugen wohlthuende Thränen, und 
faum läßt die endjeglicfte Augſt fie Athem ſchoͤpfen. So verweilt fie über 
eine Stunde in dumpfer Ermattung, endlich rafft fie fich auf, erinnert fi 
ihrer Geſchaͤfte und wankt leichenblaß wieder zurüd, Bei der Sartenthür 
begegnet ihr ein zerlumpter Jude, welcher fie mit Zudringlicleit bittet , 
ihm etwas abzufaufen; endlich, als fie Alles ablehnt, zieht er Looſe her⸗ 
aus, welche er um halben Preis gibt und ihr fiheren Gewiun ver⸗ 
ſpricht; wie ein Blig fährt ihr der Gedanfe in den Kopf — wenn ich 
gewaͤnne; fie kauft ihm die-vorräthigen Looſe ab, und eilt auf ihr Zim- 
mer. Tage und Wochen vergehen, während welcher es durchaus uns 
möglich ift, die verlorene Summe ausfindig zu machen; in der ganzen 
Stadt wird davon geſprochen, mit verſchiedenen Abänderungen. Die 
meiften Leute äußern Ach mißbiligend über den armen Wohlberg, 
und finden fein Benehmen unbegreiflic, da er Darauf befteht, den Ort 
nicht zu nennen, wo er fi an dem verhängnißvollen Nadmittag bes 
funden ; er bittet indeffen feinen Chef, nur noch zehn Tage Geduld zu 
haben, während welcher Zeit er hoffte, einige Aufklärung erhalten zu 
können. Elara leidet unbeſchreiblich bei all den Gerüchten, welche 
ihr täglich zu Ohren kommen; einmal heißt ed, Wohlberg folle 
eingefperrt werben, ein anderes Mal wieder, es würden alle 
feine Sachen verfauft und er müſſe um ein Viertel feines Soldes die 
nen; furz eine boͤſe Rachricht verdrängt Die andere, Alle feine früheren 
Freunde ziehen ih von ihm zurüd, er ift ganz verlafien. Elarafühlt 
Alles doppelt mit und hat nur das troftlofe Bewußtſeyn, ihm durchaus 
nicht helfen zu fönnen; fie durchweint die Nächte, geht am Tage wie 
im Traume umber. Während diefer bangen drei oder vier Wochen iſt 
iede Spur ihrer früheren Blüche entſchwunden. Wohlberg hat fie 
nur einmal auf der Gaſſe geſehen, denn er fümmt jeht in feine der ges 
woͤhnlichen Abendgefellihaften. Er erſchien ihr fehr blaß, er grüßte fie 
flüchtig, aber freundlich und ging vorüber. Sie zitterte an allen Glie⸗ 
dern, und fonnte fü nur mit Mübe der Thränen enthalten ; was hätte 
fie darum gegeben, den Geliebten zu retten, während es ihr ganz uns 
moͤglich war, aud nur das Mindefte für ihn zu thun, und fo Biele 
hätteh helfen- können, und zogen ſich lalt zurüd. 

Eines Tages, als gerade die Familie des Haufes beifammen ift, 
wird Elara erfucht, die Zeitung vorzulefen ; fie thut es. Es it aber 
fehr wenig Mertwürdiges darin; am Ende chen die Treffer, welche 
beider vor wenigen Tagen flattgefundenen Ziehung gemacht wurden. Ach, 
fagte Caroline, »id habe weulich einem Juden ein Loos abgefauft, 
vielleicht habe ich etwas gewonnen, « ich muß «6 doch holen ; fie hüpft fort, 


und Elara, welche ſich ihrer Looſe erinnett, bringt die ihrigen auch 
herbei. „Wie Schadel« ruft Bar oline, als fie die Nummer ihres Loo» 
ſes beficht, „um eine Einzige Zahl habe ich wertiger,, 17,003 ift das meir 
nige, und 17,004 hat ben erften Gewinn,« Clara blidte auf ihre Loos 
fe, und die Zahl 17,004 leuchtet ihr entgegen; fie ift Beſiherin von 


400,000 Gulben. 
(Bortfegung folgt.) 





2ebensbilder. 
Bon Ferdinand Robert, 
1. Der reihe Mann. 

Wenn man die weite ſchöne Welt betrachtet, fo fallen die herrlichſten 
Genüffe in das Auge, und jeber, der Sinn für wahre Freude, für reine 
Vergnügen hat, betet zur allgütigen Vorfehung, ihm nur die Mittel zu 
geben, ſich die Annehmlichkelten wer Erde mad Kräften verfchaffen zu 
können. — Derjenige, der die Mittel berelis in Händen hat, iſt ein wahr 
red Glüdölind, denn er fann fi mit einem Winke himmlische Wonne ver» 
ſchaffen. — 

Wer wird läugnen, daß die Neichen ſchon bier im Varadieſe ſeyn 
tönnen? — 

Gin vermöglicher Menjd) kann, will er ſchon jeinem Vaterlande feine ans 
dern nũhliche Dienſten Teiften, durch feine Gapitalien der Induſtrie unter die Arme 
greifen, dertunſi durch Fräftige Unterftügung in ihrem Borwärtsidreiten wahr« 
haft Gebülflich ſeyn, ver Teidenden Menſchheit Wohlthäter werden: dabei 
feine Kenutniffe auf die leichteſte Art vermehren, feinem Vergnügen des 
Reiſens, jene vortreffliche Art, Grfahrungen zu fammeln, mit ganzer 
Seele vachhängen und von der ganzen Welt fi mir wahrer Achtung bes 
handelt wiffen. 

Kennt man dad Wirken eines ſolchen Ghrenmannes, jo jollte man 
glauben, Fein Bermöglicher würde einen andern Weg einfchlagen, um bie 
Früchte feines Reichthums zu genießen, und doch gibt ed Leute, die bie 
ſchone Lage, in diefie das Schidjal verfegt, nicht begreiien, und ihr ſchönes 
Vermögen auf die verabfcheuungswürbigfte Art vergeuden. — Der Sinn 
derſelben iftauf Pferde, Jagd, Hunde und — gerichtet, und fomit glau« 
ben fie ihrer Beflimmung Genüge geleiftet zu haben. 

Andere wiffen nichts zu thun, als auf die unmüpefte Weile das ſchöne 
herrliche Geld zu verfhwenben, und das Ende ded Liedes — iſt Elend. 

Unter Allen mir fo oft vorgefommenen, ich muß fie jo nennen, 
Narren, die Geld und beifen Werth nicht fennen, traf ich aber feinen 
originelleren, ald wie meinen heute zu zeichnenden reichen Mann. 

Derfelde genieht ein jährliches Ginfommen von mehr ald 12,000 ji. 
EM. und verbraucht dieſe ſchöne Summe auf die jämmerlichfte Art. — 
Als Mann von kaum 31 Jahren würde man eine raftlofe Thätigkeit vors 
audfegen; inzwifchen iſt diefe Hier nicht zu finden, jondern eine bis in bad 
Grengenlofefte herrſchende Antipathie gegen jede edlere Beidräftigung. — 
Nicht hochgeboren, hefleiver er wohl einen Rang, ber ihm Gintritt in die 
Welt verſchaffen würde, doch auch bie flieht er, jo wie er feine ſchöne 
Wohnung nur für ſich, feine Gemahlin und feinen großen Hund — ber 
Verdruß der ganzen Nachbarſchafl — beſitzt. Liebhaber von Pierden, ſucht 
er hũbſche zu haben, hat aber bis jept nur den Ruhm erreicht, 7 Pferde, 
einen Kutfdper und zwei Reitfnechte unter feine Botmäßigkeit zu bringen, 
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worunter von dem. erfleren mur jweiserträglich zu geunen find, — Kine 
diſch wie ein Schullnabe, belicht es Ihm manhmal, beim Auffigen der 
Straßenjugend- wegen Bodsiprünge mit feinem Pferde durch eine geraume 
Beit zu machen. — Das Geld in ber Tafche, zahlt er dennoch feinen Hand⸗ 
werfömann, jondern vergnügt ſich damit, fie von einer auf die andere Zeit 
zu vertröften. — Will er ſich fehr gut unterhalten, muß feine Frau ihm 
das berühmte Mäuberpuett and „Alrfandro Stravella« vorfpielen, wobei 
er mit den Füßen die Pantomime in der Art flampit, daf das ganze 
Haus zittert, — 

Gegen Abend nad einem fo thatenreichen Leben kömmt der Durft, 
und num fangen wir am zu trinken und zwar (hört!) Bier. Haben wir 
zu Haufe genug getrunken, fo ſchmeckt natürlich dad Getränk nit mehr; 
darum ſchnell in der Made um 14 und 12 Uhr angefpannt und in eines 
der erſten Hoteld gefahren, wo von Neuem angefangen wird, — Gpät zur 
tüdgefehrt, ift bei unferm Vüber! der Schlaf durch dad genoffene Getränfe 
fchr geftört, darum benöthigt er ſchon Morgens um 5 Uhr einer 
tung. — Zu biefem Behufe nimmt er ein Pofthorn, und Hlät ohrenger⸗ 
reiffende Weijen zum offenen Fenſter hinaus, ohne im Geringſten Darauf 
zu denken, daß er nicht allein an ber Donau wohne. — 

Solch ein reicher Maun möchte ih nicht fern. 





Wandglofen 
von Glemens Fran Gtir. 

Juuler Bafhimg gleicht einem albermen Landbbaber, t. fi. er beham- 
delt die Leute wie Patienten, und alle auf piefelbe Met, er bringt fie 
zum Scähiweigen, und barım fo vice — unter die Grdel — 

Was follen die vielen Wejellihaits:BDereine, wenn fh bie Men 
ihen unter ſich — jo wenig vereinenf!! — 

Die Liede fcheint deßhalb weiblichen Geſchlechtes zu ſeya, well fie — 
glei dieiem — je Älter fie wird, beilo gartere Rädflihten fordert! — 

Die Mathematit id eine gefährliche Wiſſenſchaft, da fie den Men 
ſchen gehörig — anfepen lehtt! — 

Das menſchliche Leben gleicht einem Album; die Jahre find bie Blät 
ter, und die [hönften Gäge darin find: — bie erden Hausiäge, fen 
Ginband aber ih das @rab! — 

Um feine Freumde ſchnell keanem zu lernen, dar! man mar Bofjenbid 
ter jeyn, da zeigen Ad alle als: — pfiffige Köpfe! 

Die größten Shaufpieler haben mit [wachen Seelen das ger 
mein, baß fie auch ver leifehen Ginflüherung willig Gehör geben! 

ManchehumerifiifgeVWorlejumgen feinen nur dehhalb an Gonns 
tagen Statt zw finden, weil fih die Zuhörerfgaitan Bohentagen 
wahrjgeinli etwas Bejiereo gu mahen mußte! — 

Edle Menfcen haben wit ſchlechten KRartenfpielern das gemein, 
baßfie fo leigtvergeben! — 5 


fiterarifcher Aurier. 

Bon Ich, Nep, Voztl erfpeinen demnäht die geiammelten Balladen (über 
dreihundert Viecen) bei d. ©. Wallishaufiers Witwe in dritter Auflage, 
Für eine ſeht anländige Mustattung, wie fie dem Werthe bieier Dichtungen, wels 
en mehr als Mich die dritte Muflage werbürgt, emtipriht, mixd de Derlagshands 
lung beite Sorge treffen, ©. 

— #6, Bieöner bat feine Autlafung ans der Militairbrange gemom- 
men, unb wird in Kürze einem ebrenpullen Rufe mad Grad folgen ; jeine gefams 
melten Gedichte, deren Beröffentlihung verſchiedene Derhältnifie bisher nicht gelat- 
leten, werben in Bälde im Drude erfeinen, P-L.R-n 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv, Theater in der Feopoldſtadt. 

Der belichte Sänger und Schauſpieler, Hr. be Marion, welchet dem Vers 
nehmen nach diefer Bühme aud für die Bufanft erhalten bleibt, gab vorgeftern 
zu feinem Borigeile zwei neue, bem Branzöfliden nadgebildeie Vaudevilles; fle 
hießen; „Der Theaterfeiad, orer: Der Magifler in ber Klemme,* in zwei, und „der 
alte aud der junge Tamhdour,« in einem Mite, Ze lepterem halte Hr, GalEtrin 
die Mufll componirt und Hr. Mayer eine neue Deroralion angefertiget. 


Here Glaubins, Magifter der Philofophie, geht mit der Idee um, die game 
Theatereligue fammt allen Bühnen, den verführerifgpen Eldorades für gemußfüctige 
Jugend, zu verdammen; mit Beratung ſpricht er von all’ den reitirenden, fins 
genden mad fanzeuben Theater: Gelebritäten, Die er ald wuchetndes Unfraut in ber 
menſchlichen Geſellſchaft erflärt. Sein Bühnen» Mntagonismus geht jo weit, daß 
ex feinen muflalifd « gebildeten Freund Albert beſchwoöͤrt, fein Genie nicht zur Opern« 
Gompofltion zu mißbrandgen. Aber er Iommt mit biefem Mathe zu ſpät. Albert 
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wäget eine Jlaame für die Primadeana ber großen Oper, umb bat im Geheimen 
bereits eine Oper geſchtieben, wozu er ein Gujet benüpte, weliges ber alte Magis 
der in friner Jugend dichtele. Der Zufoll bringt Bepteren Albert's Partitur vor 
die Mugen, und mit Schreck bemerlt er eine Dusertüre, ein Duett, Terpett a. ac. 
lauter handgreiliche Gymptowe einer Oper. Über biefen Behltritt aufer ſich, hält 
er dem jungen Manne reisen phil oſerhiſchen Germon und gewinnt erfl bann wieber 
Ruhe, als das Kaminfeuer Portitur und Tertbu verihlang. @itle Brende! Die 
Abfchriften befinden ſich bereits im dem Händen bes Imprefario ber großen Dper. 
Run aber tritt eine Ratafrophe ein, melde ber Handlung plägli eine andere 
Wendung gibt. Albert, der fi in Schalden geflürzt hatte, um die KRoßen der lan 
gen Rranfheit jeines alten Breunbes Claudius zu beftreiten, wird von feinen @läus 
bigerm verhaftet. Im diefer entjeplichen Lage forbert er ben alten Bhilofenken auf, 
feinen Theatergrimm zu überwinden und ſich zum Regiſſeur Duroi zm begeben, 
um einen Vorſchaß ju empfangen. Glaudins id im diefer peinlichen Lage wie vom 
Donner gerührt; — endlich beflnnt er ſich; es gült die Rettung feines Freundes, 
unb fo jchen wir Ihn im der nächllen Scene auf bem unter feinen Sohlen glühenden 
Boden ber Theaterhalles, Sches fucht er bier dem bezeichneten Duroi auf, um 
ihm Mibert'6 Brief zu übergeben; mehrere Thären mußte er öffnen und barunter 
auch — die Damengarbrrobe, Heilojer Anbiid für einen tugendhaften Philefopgen! 
Gupli Ändet er ifm. Duroi liest das Ecreiben, worin er auch augedeulet fins 
det, daß der Überbringer deſſelben der Berfaffer Des Opernfujets ſel. Gr if über 
biefe Belanntfcpait ganz entzüdt uud belomplimentirt Herrn Glaubins auf das Freuad ⸗ 
Tidpfle, bittet ihm aber, der Decenz wegen, am Schluße einige Mbänderumgen vorjunch: 
men, Der Dorwurj, gegen die Decenz gefehlt zu Haben, verſeht ben Bhilofophen meuers 
dings in Gährung ; er wülhet, draht gegen bie Aufführung zu oppemicen ; läßt id, 
nad und nad buch Ghaummwein aufgeregt, begütigen, erflärt ſich zu Mbänderungen 
bereit, ja mod mehr: er gibt, burbgläft von Mein und Ehrgeiz, den im Co⸗ 
Aume vor ihm erfgeinenden Gingern Anmweifungen, wie fle fl zu Benehmen hät 
ten, mit einem Worte: er amalgamirt ſich mit der Theaterwelt. Rum tritt der im 
zwifchen befreite Mibert ein, um Zeuge bei der Aufführung feinee Oper zu ſeya. 
Bald eriönt das Zeichen zum Anfange der Borfiellung und bie beiden Bremnbe fer 
ben ſich allein, dem Kommenden mit gejpannter Aufmertjamfeit laufchend. Mücs geht 
gut, Lebhafter Beifall erfgalt der Duverture, ber Jattodaction umb fo fort im 
fleigenden Grade. Die beiden Freunde fwimmen in Wonne und Geligfeit. Da 
geist ploͤdlich ber Megiffene mit ber Hiobspol ein, bie Oper mürbe unterbrochen, 
da dem Gapellmeiier die Partitur von feinem Pulte entwendet worben fei. Nur 
Gin Mittel gäbe es: Albert, der feine Mufil auswendig wife, mäfe ſich entidlies 
Ben, felbt zu birigiren, Wo es nur Ginen Rath gibt, if dieſer ber befle. Glaubius 
macht wohl @inmwendungen, aber Me ihre! der Mu! bie Lorbeer! — Bald bar 
auf fommt eime zweite Hiobsyor. Mbermalige Unterbregung! Die legte Scene lan 
nicht gegeben werben, da ber Echaufpieler, welcher ben Magifier in ber Klemme 
darfleite, ſich den Buß überhaucht hatte, Wie diefer neuen Schwierigkeit adhelien ? 
Glaupins hatie früher ben Echanfpiekern Jaſttuctlon gegeben, wie bie lepie abge ⸗ 
änderte Scene zw ſpielen fei; mum müfle er fi entichliehen, ſelbſt die Bühne zu 
betreten, um dieſe Scene auszuführen, Gr macht jwar viele @inwendungen; doch 
läßt er fi überreden und bald daranf hört man fallenden Applaus, welchet em 
Dieter und dem Gompenitten gilt, Mukmgelröut, mit Krängen bededt, erſcheinen 
dieſe beiden Giger im dem Theaterhaflen; der Phlloſeph war Echanfpieler ges 
worden. Diejes Baudeville, in leichter feanzöflier Manier gehalten, bildet ein Ge⸗ 
mwebe ven iniereffanten, ipannenden uud höchſt fomiiden Eituationem, bie ſich bes 
ionders am Ecluffe zufammenträngen; tie Gharaftere find gut gezeichnet, vor 
alfen jener des Glaubius, der aber auch im Hrn. Garl einen eminenten Darficher 
fand, Wir hatten on biefem Mbende wieder volle Gelegenheit, die bemunderungts 
würbige Menichens und Bühnentenntnif diefed Mannes, ber in fo verihiebenen 
Gente's mit gleichem Gelat veufjirt, zu bewundern. Im der Ecene, wo er mit 
Duroi zw Tiſche fipt, welcher ihm einen glänzenden Gucceh feines Werles pros 
ohegeit,, morüber er in eine Findiihe Fteude geräth, werden wehl Benige jeine 
Matürlichkeit erreichen, Reiner fle übertreffen fünmen, Bbenfo ausgezeichnet gab er 
die Scene, worin er bie Echanivieler beichtt, wie fie Die und jenes darjujlellen 
haben. Mnhaltenser, lebhafter Beifall belohmte ihn für diefe herrlichen Leitungen. 
Ihm würdig zur Seite Rand Gran Brüning, bie mit liebenswärtiger Maivetät 
die Brimadonna fpielte und fang. Frau Fried» Blumaner, Grau Wagner, 
die HH. Morip um Fihtmann fpielten mit gemohniem Bleife und Grfolge. 
Diefes Bandeeille gefiel fehr; am Schluſſe warb Hr. Gar! gerufen, 

Das zweite Baurenille: „Der alte und ber junge Tambour* fprad wenig an. 
Die magere Handlung warde fehr zur Ungebühr in die Länge und Breite gezogen. 
Der Unfkern dieſes Vaudevilles beruht ſchon darauf, daß es in der franzöflichen 
Colonia in Mfrifa fpielt, wo befanntlich ae in die Länge und Breite geht, ohne 
ein güntiges Refultat zu ergielen. Der Beneficiant, Hr, de Mardion, der kiebliag 
des Publicums, hatte leider wenig Gelegenheit, ſich hetvot zu thun. Hrn. Garl 
Etein’s Mufit iR artig, — Das Haus war zahlreich befucht, 


Circus de Bad. . 

Borgehiern fand bie erde Borkellung ber Gejellichaft der Bram Baura de 
Bad in ihrem men derorirten Circas im Prater Gtatt, über bie ſich alchte Muss 
gejeichmetes fagen läßt, umb bie eigemilich als Generalprobe angejchen werben muß. 
Simmitlihe Mitglieder, mit Musnahme des Hrn. A. de Bad, bröfleinen Jean 
und bes jungen Pierre zeigten, baf fie mit ber Manege noch nicht vertraut find, 
und liefen aut für bie Zufunit befiere Benüffe erwarten, Das Debut ber erfien 
Zänyeriu Frau Perez verunglücte gänzlich in Bolge ber wahrhaft ſchlecht · Mufit 
des Pionier Gorps unter Leitung feines (Gapellmeiftere Mattes, bie überhaupt 
iche viel zum ungünftigen Erfolge des erſten Mbrndes beitrug. Ritter Gonllier 
erſchlen in Bolge dieſet Gomjunctuzen nur mit einem ausgepeichwet fhöuen und gut 
drefiirten Mraber in der Meitbahn, und wird wohl Me Fran Dirertrice beisrgen, eine 
Anderung mit ber Mufll vorguneämen, — Die drei Brüder Felir, James und 
Edward's erregien mit ihren gummatijchen Übungen, jo mie Hr. Lee einem 
wohlverbienten Beifallekurm. Das Gokäme if prächtig, fo wie fämmilihe Vierde 
von ebeläer Race find, Die Derorirung bes Gircms ift fehr ſchͤn und gefhmadvel, 
aber bem großartigen Erwartungen nicht entiprechent. Übrigens hoffen twir von der 
Zufanft Beferes. — Das zjahlreih anweirmse Publicam ermunterte nach Kräften 
die Befeljaft. eb 

(Bien) Weller Staudigl hat im voriger Woche abermals einen Antrag 
zur Mitwirkung bei einigen Goncrrten, garantirt mit 700 Pb. Eterling (7000 f. 
E. Pe.) von London erhalten und biefen abermals zu Bunfen Wiens abgelehnt. 

©. 

— Der Hier in gutem Mudenfen Rchende Baritonid Hr. Haimer if an bie 
Stelle des abgegangenen Hra, Beder am f. f. Hofoperniheater engagirt werben. 
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— Nächten Sonntag Ändıt die Eröffnung des beliebten Salons im Neulinge 
garten auf der Lanbflrafe Statt, Der wadere Mufilbizector Hr. Ballin, ber mit 
feinem großen, „zuteingeähten Ordeiter die mußfallichen Productionen dafeibit Leiten 
wird, hat zw dieſet @röffnungsfeier ein großes Marie » Potpurri, betitelt: „Milis 
tariſche Zrappen » Züge,“ compenirt, weidhes an biefem Tage zum erflen Male 
aufgeführt witd. Bei gündiger Witterung dürfte «6 bieiem aliberüßmten Bräus 
hauslocale an zahlreichen Befudern micht fehlen, ©. 

— Heute findet im #, f, priv. Theater in ber Jofephhadt die erde mußtalifche 
Production des Hrn. 3. Gaugl, Mufllvirerters ans Berlin mit deſſen vierzig 
Mann farfen Gapelle Stait. @. 

Earl Dobozn's Debresziner Mujltbande, welchet ſchen ter vier Mona 
te Hier verweilt und aller Orten, wo fie fi hören ließ, dete großen Beifall ern⸗ 
tete, wird von hier nach Morbbeutidlamd weiter ziehen und vielleicht au Branfs 
reich ober England bereifen, Sie wird in ihrem prädtigen Rational» Gohum ges 
wiß überall Aufichen machen, Dobozy felb® if nicht aut im muſilallſchet Hin 
fit, als Gapellmeifter und MGompofiteur, fonbern aud überhaupt eim fo tüdhtig 
und mohlgebildeter Mann, daß ihm — um läd zu machen — nidts fehlt als 
Unbefdeibengeit. -li- 

Wrpertsir des h. k. Hofburgthraters 
Am 29, April: „Die Übderrafgung.“ — „Die verhängaißvolle Reife.“ 
24. „Marquife von Billette.“ 
25. „Reue und Brfap.“ 
26. „Müller und fein Kind.“ 
27. „Ein deutſcher Krieger.* 
239. „Mutter und Eohn.“ 
29. „Macbeth.“ 
(Rlagenfurt.) Die diefjährige Theaters Saiſon if bereite geihleffen , und 
wir fangen am, umd mac Mögligpfeit an die enorme Langeweile zu gewöhnen. Hr, 
Di. Rofenihädm bot Miles auf, daß das Pablicam — nicht im bas Theater 
ging. Br. 
(Frankfurt, 14. April 1946.) Die nene Oper von Geinrih Neeb, „Die 
idwarzen Jöger,= ging geherm zum erilen Male bei Part überfülltem Haufe über 
unfere Bühne, Der Gomponi , der hier ledt, hatte die Genugthuung, viele Nummern 
der Opet beiiäflig aufgenommen zu fehen und am Säluffe gerufen zu weıben. Die 
Dper enthält auch einzelne Schönheiten, if aber für den heroiſchen Stoll darchweg 
zu lyriſch gehalten, woraus eine Monotonie eniteht, welche ben Gindrud des 
Ganzen denachthelligt. — Brau ». Dven (Gbarlotte v. Hagm) war anf ber 
Dardreife bier ſchwer erfranı, befindet ſich aber auf dem Wege der Befferung. 
Närnb, Corteſd. 
Eorrefpondenz des „Wanderers.< 

Ling am 15. Mpril, 

34 Hoffe, Du werde mir nit gram feyn, lieber „Manderur,® baß id von 
Deiner freundliden Einladung: Di jeweilig zu befuden, feeimäthigen Gebrauch 
made, Gin Freund der Wahrheit und des geraden Weges fühle ih mid unwibers 


sem. 


Behlich zu Dir omgezogen und um biefer Gympatbie willen, wirt mir es nicht wers 
mweigern, Dich für einen Tag auf. Deinen weiten Reifen begleiten zu bürien. Midht 
wahr, Du haft fhon läfigere Begleiter gehabt ? Borhinein von Deiner Süte über 
zeugt, laffe mic erfi Eines mit Die plaudern und dan — wanbern wir zufammen ; 
da Deiner Gefellfpaft, von Dir aufgeführt, Hoffe ich nirgends unicewmblich aufger 
nommen zu werben, 

Die füngk vergangene Zeit bot: hier des Neuen aßerlei und wir hatten feine 
Urſache über Mangel an Abwechelung zu Magen, Zwei junge Mädchen, welche ſich 
dem Theater mwibmen, beiraten hier zum erilen Male im ihrem Leben die heißen 
Bretter. Die eine, Branzisfa Sturm, Äeclte fh ihre Aufgabe ziemlich bo, da 
ſich viefe an Moyart's großen Weil wagte und zwar in einer Oper, welche hier 
noch nie gegeben wurde ; als Alia im Idomeneo.“ Das PBublicum follte ſich mit 
ben Schönheiten und Schwieriglelten einer ihm ganz unbekannten Muſil vertraut 
machen und zugleich die Fähigkeiten einer natürlich) befangenen Kunfjängerta prüs 
fen; gleichwohl wußte das Auditorium ihre unlängbaren Talente, ihre ſchone frafis 
volle Stimme zu würdigen, ja es ermutbigte fie jelbRt mit angemeffenem Beialle, 
An jhösen Mitteln fehlt es dieſet Anfängerin nicht, jo daß man ſchon jept berech · 
tigt IR, diefe allererten zu empfehlen wub vielleicht mach kurzer Zeit unausgeiepten 
Bleißes , fortgeiepter Giubien und tüchtiger Berbilder, von ihr erwarten zu dürfen, 
fle eine ausgezeichnete Sängerin nennen zw hören. Möge fie ſich aut vor Überfhäs 
Bung häthen, an ber Mnerlennung wird es ihr gewiß nicht fehlen. — Gine zweite 
Meopbite, Die, Jungmirth, verſachte ih als Gabriele im „Radtlager* umb 
wurbe hier für zweite Parthien engagirt, Sie it eine Schüleris ber hier jept pri 
vatifizenden Sängerin Frans Nosner.g Much diefe fand getechten Beirall und hat 
gute Anlagen. 

Der Mufifvereim feierte jein BSjähriges Befehen, wobei au ber in neuefler 
Zeit enthandene Männergefangsverein mitwirkte. Der Branz von Biefenham 
(dere Stelyhamer) war hier unb veriprad; uus einen vergnügten Abend, da er 
eine Borlefung antündele; diefe fand aber leider nicht Statt, Dafür gab Here 
Daldmüller, der rühmlich befannte Pianil, zwei Goncerte, melde jchr gut 
aufgensınmen warden wnb eim zahlreiches Auditorium hatten. Rod ein Goncert vers 
amfalteten bie vom hier abzehenden Mitglieber Die. Eppert, Löifler und Sr. 
Nichl wegen vierzehmiägigen Gagenabzuges hei Votnahmt ber Menosirung des 
Theaters aud fanden ihre Rechnung. Dir. Eppert hatte fi der größten, allges 
meinen Qunfl bes Publicams zu erfreuen uub auch Hr, MiePi Hieg darin in lepter 
Zeit fehr. Ein ritterliches Spiel won acht adeligen HH. Offizieren bes hier Hationirten 
lobl. Regiments Landgraf Hefiens Homburg veranlaßt unb ausgeführt, Abeuds im 
der eigens Hierzu geichmadsoN beforivten, brillant erleudteten ſtänd. Reitfchule 
fand Pürzli mit dem glängenbften Griolge Gtatt. Die Wiederholung dieſes im 
ſpaniſchen Coſtame abgehaltenen Turnieren warb zum Bellen ber unter dem hoben 
Protectorate Ihrer Groelenz ber hochgebernen Frau Gemalin unferes allverehrien 
Landes Eheis ſtehenden Kleinfinderbewahrs Maftalt beitimmt und erzielte rinen 
Grtrog von beinahe 400 . C. M. Die ſchoͤuen Damen der acht Ritter, an deren 
Spipe bie Ereellenzfran, geb. Gräfin von Erdödy, waren gleichfalls im Gofume; 
bie eben fo gejgmadvol als reich gelidten Schärpen ber Ritter aus ihren Händen 
trugen ihr Wappen. Die erde Borflellung wurde nur vor einem eigens days gelas 
denen Publicum zum bloßen Vergnügen gegeben. Alle Busgeflenten wifleu biele 
mwahrbaft eble Unterhaltung ihrem ganzen Werbe nad zu fehäpen, wenn auch 
die Reiter nicht jo geübt gemwefen, und das Feſt von ben vernehmen Damen 
verberrlicht worben wäre, 

GEnblih Hatten wir wieder einmal das Bergnägen, Hrn, Bart! mit jeinem 
Orceter zu hören, Am Oftermentage war große Seite im Volksgarten, wobel 
ſich die Elite Der Kiefigen Bewohner einfand. Unter vielen gutgewähllen Gtüden, 
daranter bie acutſten Gompofitionen des Waljeıfürien Strauß, famen auch zwei 
Viecen von Bartl zur Muführung, weiche gebüßrende Mnerfennung fanden. 
Bartl's äußere Erſcheinung fon if einnehmend und jeine Gompoftionen gewins 
nen vollends Jebermann, befien Forderaages nicht überipannt find; Me alhm ea Les 
ben und find melobienreid, regelrecht und befonders gut initrumentirt, Seine Rufits 
Rüde find ftets in Wahrheit gewählt; ihre Erecatirung gebt auf bie Meinfe Baufe 
jufammen. Eo gerne wir ihn bei und behielten, jo wünjcyen wir ihm dennoch, er 
möchte feine ſchoͤnen Talente Hier nicht vergraben, überzeugt, daß ihm gewiß 
überall eine freumblicge Aufuahme zu Theil werben würde. Mubeli Labrös, 


Breßburg den 17, April 1846, 
Trop der ſchoͤnen Witterung häufen fd) bei uns Runflgenüffe über Genäfe. 
Die Arena murbe von Hm, Director Megerle men ausgelattet. Die Borhalle 
namenilich recht zuwectmäßig decoritt. Muchintenfio fuhe Hr. Megerle feine Bühne 
zu beffeem; er ſchloß mehrere nicht unvottheilhafte Gmgagements mit Schaufpielern 
und Gtaufpielerinnen ab, morunter wir bas ber Ftau Szegöffy ala das 
vorigeifhaftefte begeilpnem, — In Hm. Krull, vom Laibaher Theater — ober 


fonft woher (f) haben tele einen Nachfolger des Hrn. Böd erhalten, der biefen an 
Steifheit und ſchlechter Derlamation wo möglich noch äbertrifft. Hr. Aruil tratin 
dem zum Mechen faden Gtüde der Frau Birds PBieiffer: „Die Margulfe vom 
Billette⸗ als Bolingbrode anf, und entwidelte ein wunderbares Beicid im BDerdrehen 
der Beine, im Gpreigen der Arme und derarligen Pagoben-Bewrgungen. Dagegen 
behutirtegr. Klemannvuom Düfeldorfer Gtabt« Theater im gwel Rollen: Jugemar 
und Alsporf mit vielem @lürf. Hr. Klemann il Schaufpieler — und bas will 
in umferer vergerrten, wahrheitr und naturbaaren Runftwelt ſchon etma# fagen. — 
Hr. ®. 3. 3erffi, ber talentvolle Literat aderraſchte das Publicum mit bramatifjen 
Borlefungen, bie mit jebem Tage an Zulauf gewinnen, Wie liest aber au Hr. 
Zerffit... Er verficht e6,, durch feinen hinreifenden Bortrag ben olltäglicflen 
Joren felbf einen Mei abjugewinnen. Was nod das Interefie der Borlefungen 
erhöht. id, Daß Sr. Ierffi mer Geblloe aus ber meneiten Literatur wählte, um, 
wie er in feiner Aarede an bas Mubitorium bemerkte, ten jüngeren Dramatifern, 
die mit taufend Hinderniffen zu kämpfen hätten, ſchnelleren und leichteren Gingang 
in bie Offentlichteit zu derſchaffen. Die Idee verbient am und für ſich fen Lob. Se 
las Hr. Zerffi Hebbefs „Maria Magbalena® und der Gfelt, den das ver 
trefflice Stüd und der geifireiche, gemüthliche Vortrag beafelben hervorbrachte, war 
ein fSlagender. Ufo Gorn's „Dttofar“ warb mur dur Hrn. Zerffls Vortrag 
vom Wiatco gerettet, Das Stüd if ein Tummelplap der alltäglichen Gemeinpläpe 
und fihlägt zu fer in bie Rathegorie ber verwitterten Mitterlüde mit dem obligaten 
Harnifcgeflapper und ben Pagerfcenen voll Blut und Tod uud Zeufei! Yept folgt 
Hr. Zerifi einem fhmeichelgaften Ruf zw ähnlichen Borleiungen in feine Bater- 
Radt Pe. — Unfere Promenade wird durch die nuermüblice Tpätigteit unferet 
Hm. Bürgermeiflero von NRamer am allen Seiten verſchönert. Steinerne Pilöde 
werben den Fingang Matt ber morſchen hölzernen zieren; eim Majen wird ange 
legt, elegante Bönfe geflellt und fo auf jedwede Meife für die Bequemlichkeit 
und Aanehmlichteit des Publicums geforgt. »—«“ 





Zur Beachtung für alle Medahtionen, 

86 erifiet Hier ein Sctibent, Namens Eternau (auch I. R. Sch he i⸗ 
Gert), welchen es ſeit einiger Zeit gefiel, mehrere ehrenmerihe Redactionen in 
mpfifigiven,, und ber befonders feinen ſchaͤndlichen Wucher mit dem Lobe über hier 
fige Theaterzuflände trieb, webei berfelbe in feiner Niebrigfeit fo weit ging, 
daß er im Zriumphe im Raffechaufe eisen Ducaten zeigte, ben er für fein 
fheimlofes Treisen von einem Hiſtrienea erhalten hatte, Wir enthalten uns über 
eim derlei Individuum jeder weiteren Grörterung, und bemerfen nur nech, daß 
tiefes bartloje Bürfeplein vor einiger Beit als Go pin im umferem Selde Kant, 
jedoch wegen gänzliher Anbraugbarteit felbR is biefer nicheren 
Sphäre entiernt werben ınnfte. Später wollte er als Rache einige Ausfälle gegen 
uns verjnchen, wurbe aber überall zurüdgewieien, umd treibt fl jept ale Rlagens 
furder » Gortesponbent in zwei geachtetea Wiener Blättern zur größten Enträlung 
des hiefigen Pablicums herum. Wir find «6 der Würbe der Journaliftif, und ber 
Ehre biefer beiden Blätter ſchuldiz, den ihmugigen Borhang zu lüften, und dadurch 
diefes jämmerliche GSeribenten + Gremplar an den Pranger ber Dffentliägfeit zu 
ſtellen. 


Klagenfurt im April 1846, 8. 6. Wiener 





Eicerone von Wien und feinen Umgebungen. 


Stran$'s außerordentliche Bet + Soirdrs am 19. mad 19. d. M. im Obror, 
bei welchen Riotte's „Schlacht bei Leipjig* von mehr als 150 Muflfers ausge 
führt wurde, zog nit mar ein ſebt zahlreiches, fondırn hauptidalich gewähltes 
Bablicum an ih, Es war ein Feſtabend, wie deren wenige, gan würdig, folde 
am 19, d. M. zw veranſialten, uub ber Beier Defes Tages angemehen, machten 
das Bauge am 13. d. M. fo allgemein befriedigte. Die Decorirnng des Saales, ſe 
wie überhaupt das Arrangement war bermaffen impojant, daß man beim Bintreten 
verblüfft vaftand, fo wie fein Eocal es zu bieten vermag, Strauß riß am felben 
Abend durch feine Gintheilung und burd das Arrangiren der drei Maſilchöte allıs 
zur Bewunderung hin. Dan erinnert ſich wicht jo bald, in einem derartigen Locale 
etwas fo Großartiges geſehen zu baden, Strauf erecutirte abwechſelud mit ven 
Muflfbanden des Regiments Grabomety und bes Bionier-Gorps feine neuchen 
Tangpiecen und bie vorzäglihten Tonſtüde der befanntehen Glaffiter , und erniete 
einen nicht enden wollenden Beitall, Diefe großartigen Feſte eiguen ſich für feine 
Bocalität befler, als für das renowirte Odeon. Dem Dernehmen nah ſell Sonntags 
den 26, db. M. eine ähnliche fenliche Unterhaltung dafelbä Statt Anden, welchee 
für das Unternehmen eben fo weddlealich, ala dem Yublicum erwänfgt jeyn dürfte, 
Der 1, & Herr Hofball» Mufilirerter Jehaun S trampfı folldie Leitung bes Banjen 
fo wie am 19. und 19, d. M. übernehmen, B—r 


Druf und Berlag von A. Straufs fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Elara. 
Grjäblung von Regine Nerie 
(Berifegung.) 

Da Elara vor drei Monaten mündig geworben ift, fo bleibt es 
fhr überlaffen, nad) Belieben über Das große Vermögen zu verfügen ; 
fie iſt feinen Augendlick unſchlüſſig, fondern wie die beftimmte Sums 
me in ihren Händen if, ſchreibt fie ein Billetan Wohlberg, worin 
fie ihn bittet, die fehlenden 60,000 Gulden ald einen Beweis ihrer freund» 
ſchaftlichen Theilnahme anzunehmen ; fie will nur von ihrer Freundſchaft 
fpredgen, aber jede Zeile enthält die Zeichen der innigften Liebe, und 
Wohlberg hätte nicht fo welterfahren und fo viel Menichenkenner 
feyn müſſen, wenn er das nicht daraus verflanden hätte. Gie erwartet 
nun ficher einen Beſuch von ihm, der auch nicht ausbleibt, und ficht 
mit bangem Herzklopfen dem Augenblid entgegen, als gleich am folgen« 
den Bormittag Caroline feine Gegenwart anmeldet. Er tritt ein, 
fe ſteht allein am Fenſter, und dunkle Gluth bepedt ihr ſonſt jo blafs 
fes Antlig. Er faßt ihre Hand, fagt mit gerührter Stimme und unge: 
heuchelter Wärme ihr feinen innigften Danf, legt aber das Pädden, 
welches ihm Glara jcidte, vor ihr auf den Tiſch, indem er meldet, 
defielben nichtmehr zu bevürfen. Sie fährt auf: »Sie verfhmähen mein 
freundfcaftliches Unerbieten ?e — „Richt im Geringften, theures Fräu- 
fein, aber die verlorene Summe hat fi} gefunden, und noch geftern habe 
ich fie meinem Chef zugeftellt. Niemand fol je erfahren, welche Ums 
ſtande dabei walteten; Sie haben mir aber fo viele freundliche Theil: 
nahme und zarte Aufmerkfamfelt bewieſen, Daß ich mich verpflichtet füh- 
Te, Sie zur Bertrauten meiner Berhältniffe zu machen. Hören Sie mid 
gütig an.“ Bei diefen Worten führt er Elara zum nahe ftehenden So⸗ 
pha und fegt ſich neben fie, er fpricht mit leifer Stimme, ihr Ton ver: 
räch aber feine innere Berwegung, während er ſich bemüht, diefelbe zu 
verbergen. Seine Yugen fuchen die Erde, mandmal verweilen fie aber 
auf Elara, welde zitiernd, bald erbleichend, bald erglühend ihm zu⸗ 
bört. 

„Mein Bater war Kaufmann, unter feiner Aufficht lernte ich Al⸗ 
les, was zur Handelswiſſenſchaft möthig if; da er aber das Unglüd 
hatte, zu falliren, wobei ſich jedoch feine Redlichkeit auf das Klarſte 
herausftellte, fo wurden dadurch alle Pläne, welde er in Anfehung 
meiner Zukunft hatte, vernichtet ; er ſtarb bald darauf, und mir gelang 
es, als Buchhalter in einem anfehnlihen Kaufmannshaufe angeſtellt zu 
werben, wo ich einige Jahre blieb und dann in das Gefchäft der Brü- 
der D — fam, wo ich auch gegenwärtig noch bin; meine Anſtellung war 
immer fo, daß ich anftändig leben fonnte, doch nie fo, daß ich hoffen 
durfte, eine Frau und Familie erhalteu zu fönnen, und doch war eine 
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Zeit in meinem Leben , wo id) biefes ſehnlichſt wünfchte ; ich war uns 
gefähr ſchon 34 Jahrealt, als ich, in einer Geſellſchaft ein junges Brauen- 
zimmer fennen lernte, welches mich fehr anzog durch ihre Liebenswürs 
digkeit. Leonore (fo hieß fie) war nicht ſchön, und obwohl noch 
jung, doch nicht fehr blühend, aber fo fanft, fo freundlich und gefäls 
fig, mit einem Worte fo liebenswürbig, daß ich fie unausſprechlich 
liebte und, wider mein Erwarten, erwiederte fie meine Neigung. Doch 
leiver war durchaus feine Ausficht auf eine Erfüllung unferer Wünz 
ſche. Obwohl fie ſich nad) dem Tode ihres Vaters hätte vorteilhaft 
verheirathen Fönnen, zog fie es doch vor, Mangel und Entbehrung 
zu dulden, um mir treu zw bleiben. Ja, fie ift es noch, obwohl fie 
jet 30 Jahre alt ift, liebt fie mid, doch noch mit jugendlicher Wärme 
und-Innigfeit, Sie wird wahrfcheinfich nie meine Frau werben, aber 
ich müßte gegen dieſes vortrefjliche Wefen Höhft ungerecht ſeyn, wenn 
ich nicht geftchen wollte, daß fie meine Freundſchaft und ichtung in 
hohem Grade befipt; fie ift jept als Kammermädden bei der Gräfin 
von S., welde ſich aber immer in der nächſten Refidenz aufpält, und 
nur alle Jahre einmal herkoͤmmt, weil fie in der Nähe ein Heines 
Landgut befigt, wo ihre Familiengruft ſich befindet; fie bringt dort 
immer den Todestag ihres verftorbenen Gatten zu. Run war fie ſchon 
zwei Jahre nicht hier, aber neulich Fam fie und Leonore meldete 
mir durch einige Zeilen, daß fie fid nur einen einzigen Tag aufhal« 
ten würden, wenn id) fie alfo befncdhen wollte, dürfe ich Feine Zeit 
verlieren. Ich mußte damals gerade das Geld für meinen Herrn ein- 
fafliren, und eilte dann zu Leonore; unglüdliher Weiſe traf es 
ſich, daß das ganze Haus mit Gäften überfüllt war, welche alle ger 
fommen waren, die Gräfin zu beſuchen. Es war fein Ort, wo wir 
ungeftört hätten nach fo langer Trennung ſprechen kbunen, als ein 
einziges Zimmer, welches aber bei firengem Berbot Niemand betretem 
durfte; ed mar das Wohnzimmer des feligen Grafen, wo die Gräfin 
zu weinen und zu beten pflegte, fonft iſt es immer verfperrt, biefen 
Tag war es aber zufällig offen. Leomore führte mic ungeachtet des 
Verbotes, welches ich früher nicht fannte, hinein, und wir verweil- 
ten dort ungefähr eine Stunde, dann ging id. Als ih nach Haufe 
tam, hatte ich die Brieftafche verloren, in welcher fi die 60,000 Gul⸗ 
den befanden ; alle Nachforfhungen waren vergebens; ich mußte fie 
in jenem verhängnißvollen Zimmer verloren haben. Die Gräfin reifte 
aber des andern Tages fhen fort, ed war mir nicht möglich, dahin zu 
gelangen ; hätte ih nun Leonorens guten Ramen preis geben fol« 
fen? mas würde die Welt zu einer Zufammenfunft in bem verbotenen 
einſamen Gemach gefagt haben? ich wußte mir nicht zu helfen, body 
ſchtieb ich an Reonore; biefe edelmüthige Seele blieb aber feinen 
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Augenblik wanfend, fie warf ih ber Gräfin zu Füßen, erzählte ihren 
Ungehorfam, und bat fie, Befehle zu geben, daß in dieſem Zimmer 
nachgefucht würde; es geſchah, der hiefige Haushofmeiſter erhielt bie 
Drdre, daſſelbe aufzufchliefen, und mid hinein zu laffen; im erften 
Augenblid ſah ich unter dem Tifche, bei welchem wir faßen, die Briefs 
tafche liegen. Gleich nachdem wir damals fortgegangen waren, war 
die Gräfin gefommen, und hatte die Thür verfchloffen, und daher 
hatte Niemand etwas entbedt. Ich brachte das Geld meinem Ehef und 
bleibe nun an meinem vorigen Platz als Buchhalter; voneonoren weiß 
ich nichts, denn ſie ſchrieb mir noch nicht. Diefes ift der Hergang bie: 
fer Sache, ich rechne dabei auf Ihre Güte und Verſchwiegenheit, lie- 
bes Fräulein, und glaube ſicher, mich in meinem Vertrauen nicht ges 
täufcht zu haben. Möchten Sie doch fo glüdlich werben, als Sie esver- 
Dienen,, und möchte Ihr fo fchnell erhaltener Reichthum nur eine Quel- 
le wahren @lüdeo für Sie werben !« — Bei diefen Worten empfichlt 
fich Wohtbserg, und Clara ſpricht mit Mühe und Anftrengung eis 
nige freundliche Worte ; aber fie hat ihn verftanden und finft nad; fei« 
ner Entfernung wie vernichtet auf' 8 Sopha. 
(Bortichung folgt.) 





Am Georgi: Tage. 
Lufige und traurige Sebanfen eines Iimmerherm. 
Mitgetgeilt von Daniel Barbac, 

Hader Menſch Hat im Leben bisweilen feine [hönen Tage in Aran« 
iwez, doch der Hausherr hat deren mehrere; jährlich wenigftens zwei 
— Nidaelis nämlih und Georgi. Da werfen ihm feine lebenden 
Gapitalien — bie Parteien — bie Intereffen ab, bie man auch 
Binfen nennt, und, wofür er fie oft höher flellt, d. h. fteigert, ober 
nom 1. in ven 3. Stod poflirt. 

Die Hausherren betrachten ihre Wohnpartheien als Schüler; fie üben 
ignen vie Zahlwörter practif ein, und das Auflagen iſt an ber 
Tages or duung · 

Gin Sausherr iſt doppelt bentidenswerth; erſtens weil er Feine 
Mierbparthei if, umd zweitens, weil er ein Hausherr if. 

Wir Haben fo viele Titel, bie fehr erbaulih und refpecteinjlößene 
Hingen, ber ſchönſte Titel jedoch ift ber Titel: Hausherr. Es liegt 
viel darin, ein ganzes Haus und das if doch bad Höchſte, wenn bad 
Haus auch nur 5 Stöde und 80 Parthrien hat. 

Jeder Hausherr hat feinen Hof, und häufig die ſchönſten Ausjiche 
ten; darum wirb er überall freundlich aufgenommen und allgemein geehrt, 
wozu jebenfalls ein @ru md vorhanden if. Wenn ih mir etwas Befferes 
als ein Haus wünſchen dürfte, fo wären es zwei Häufer. 

Gin Hausherr iR übrigens auch ein @eifterbanner, denn er bannt ger 
wiſſe Anftere Geifter, er macht z. B. aus einem groben Flegel zum Haus- 
meiſter mit wınigen Worten einen ganz manierlichen Menſchen. 

Der Audorud: »Diefed Haus gehört mir,« findet meit mehr Anklang 
in der Welt, als die Rebensart: „Ich gehöre dieſem Haufe an.“ 

Der Gedanke ; „Mir gehört das Haus!« macht um 20 Jahre jünger, 
darum rathe ich jeden Bater, ber. wicke ledige Töchter hat, daß er ſich viele 
Häufer. ſammle. 

Die ſchönſte Nummer im Concerte dei Lebens iſt eine Hau 
nummer . 

Gin Haus if ein Monument, das Fortuma ihren @ünftlingen ſchon 
Bei Bebzeiten ertichtet. 

Das. Haus bildet. dem zweiten Thsik uam Haudherrn und barum find 
Be ſich oft heibe 'gleid. 3, B. Drokt-vem Haufe eine Überfhmemmung, 
fo weint der Hausherr; entficht im Haufe ein Brand, fo geräch der 

» Hausberr,in Gkammen, flürjt bad Haus zufammen, fo flürzt auch bald 
der Haushett; iſt das Haus hoch, fo. trägt der Haudhert die Nafe Hoch; 
Äf das Gau neu, fo iſt ed auch der Haushert; wird das Haus unter dem 
Hammerfälag verfauft, fo trifft auch den Hausherren ber Schlag ır. 


Ieder, ber ein Haus bat, bat einen Character, nicht jeder aber, ber 
einen Character hat, hat ein Haus. 

Der Gausherr feiert ben Frühlings» Anfang mit dem Beorgis- 
Tage. — ; 

Michael und Georg find zwei bebeutungdvolle Namen in bem 
Hauöherrn » Kalender ; ich ſchlage daher vor, dag die Hausherren ihre ge ⸗ 
ſammte männliche Descendenz nur Georg und Michael taufen laſſen. 
Die Namendtage der Herren Soͤbne fallen dann in bie Erntezeit ber Bir 
ter, und ba wirb es an reichen Bindbändern für ben hoffnung sollen Nach⸗ 
wuchs nicht fehlen. 

Diogenes war nicht allein weile, er war auch glücklich. Gr hat 
in einem Waffe gewohnt, und hatte affo weder einen fleigernden Hausherrn 
noch einen groben Haudmeiſter zu fürchten. 

Jacob, einer der Patriarchen, Tag auf Steinen mit bem Bewußt- 
jegn, vom Schlafgelte befreit zu ſeyn, und ſah deßhalb ſchon Engeln auf 
einer Leiter hinauf und herunter fleigen, Unfere Gaudberren, die in großen 
Gehäuten und comfortablen Grmädern mit biefem Bemußtfeon ruhen, 
die müflen bie Engeln fingen hören, 

Ich ſchãtze den Eheftleden und die Häusliche Ruhe über Ales, und 
bin doch, es if fonderbar, — rin Hausfreund, 

Id habe zwar Fein Haus, denn wenn ih eim Haus Hätte, würbe 
ich nicht ſchrelben, ober vielleicht eben weil ich fchreibe, habe ich Fein Haus, 
genug, ich laſſe mich herbei, gegen billige Bedingniffe mit jebem Hausherren 
zu taufchen, und Bin bereit, ihm einige Iahrgänge verfähiedener Proving« 
blätter, einige ſcharfe Recenfionen und wenn es nicht anders thunlich ik, 
auch meinen einftigen Pla in ber Walhalla oder Narrhalla zu überlaffen. 
— „Das ift aber auch ſchon das Hußerfte, was ich thun kann!* fagt ber 
Meblfpeismaner Zwederi. 

»Ein Königreich für ein Pferd !« rief Richard — zeitt Pferb (ic 
meine ben Pegafus) für ein Haus !« rufe ih; das iſt doch Billig, und wenn 
ich auch weniger als Richard bin, alfo — fort mit Schaben! 

Wenn id; mir aber ein Haus wünſche, fo müßte es frei von Schul« 
den ſeyn, midrigenfalls man das Schuldenhaus vor ben Ar 
gen hat. 

Was heißt pfänden ? — Pfänden heißt, 
ber aus, bevor fie außzieht. 

Vfänden heißt: Der Parthei bad Betttuch wegnehmen, um fich zu 
deden. — 

Da ich durchaus zu feinem Gaus gelangen kann, will id mir zum 
Schluffe etwas anderes Wertbvolles fihern, und baue auf bie Nachſicht 
des freundlichen Leſers, der [hönen Peferin! 


man zieht die Partbei frü⸗ 





Sragen nnd Antworten. 
Ben B. Graf, 
Barum vermehren ſich feit Kurzem die Wledpuper fo aufrrertentlich? 
Beil unfere Zeit fo rei an Schmupßereien iſt. 
Bas hat mancher Medartene mit vielen Rartenfpielern gemein? 
Doß er ſich ärgert, wenn fein Blatt verliert, und das bed Gegnenk 
gewinnt. 
Bas wird im der heurigen Kuntausftelung am Milka vertreten werben 7 
Die Parquetten ber Säle, 
Wie beißt Davids neuefle Symphonie ? 
Sie heißt, gar nichts ſchreiben — frangöflfihe 
Ber wacht gegenwärtig in Wien viel Lärm? 
Prod's „Stiller Zecher.* 
Das ſuchen unfere zerriffenen Jungen Herzen gewöhnlich? 
Gine gute Hälfte mit Gelb, 
BWelde Blamen wänſchen bie fhönen Wienerinnen ſehnlich wieder blühen zu 
feben? 


Blätter, 


Die wilden Nofen von Saphir, 
Weld' fönem Zug eines Mannee kann fein weibliches Herz wueracheat 
Ginem ſchoͤnen Poſtzug 


Weide falle Spieler treiben ihr Handwerk gan; oͤffentllch ohme geiktaft zu 
werben # 
Die bei en Wirthehausorcheftern. 
Welche nicht muflfalifige Säge Können doch im Noten getheilt werben ? 
Die Hausfüge — In Banfnoten, 
Bas war in Bigall’s großem Gomcerte am glängenbflen? 
Seine lafirten Etiefel, 
Melde Perlen find lofbarer als die oriemtalifchen ? 
Die Verlen der Borzeit von Ladielaus Pyrfer. 
Barum blidn die jungen Krieger fo germ in feurige Mugen? 
Um ſich ans Bener zu gewöhnen. 
In weldem Yande macht die jüdiſche Religion bie meiden Profelyten ? 
In Holland, denn bie Holländer (Duraten) find gewöhnlich beſchnitten. 
Barum find in London immer fo darte Nebel? 
Beil dort fchr viel ſtartes Berterbier getrunfen wich, 
Welche Worte Shillers nehmen viele junge Herrm zur Loſung, wenn fie 
dur fhönen Drau eins alten Herrn den Hai machen ? 
Dem Ranne fell geholfen werden. 
Bas foflet ein guter Rath? 
Yihrlicd ein paar taufens Bulden, 
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Bas if die Ciferſscht? 
Cine Burie, wor weldjer bie Liebe eniflicht. 
Mas if das Werthoellſte, das Enders Piniel geihaffen? 
Sein großes Haus in der Himmelvfortgaße. 
Darum, hat Mancher vielen Gehalt, der gar feinem Wehalt hatt 
Beil Diele feinen Gehalt haben, die ſeht großen Gehalt bejichen, 
Do geht es j«gt fehr gemein her? 
Ja „Rur nebel® von Giugne, 
Dur was wurde in Wien im lepter Zeit manches Gencert gefällt? 
Dutch Lil, 
Meldye Zeitſchrift hat bie meilten Mitarbeiter ? 
Der Tobtenzestel, baran arbeiten alle Dostoren der Medizin, 





Provinzial - Zeitung. 
Zweſchen Per und Dfen il ein Getreideſchiff verfanfen; die Menihen hats 
ten noch Zeit, Ah zu retten. 
— Die Elustrommifläre in Pe tragen [bon mugarıie Uniformen, 
— In Ezentes it am 9. Mpeil ein fo Harfer Hagel gefallen, daß bie @rbe 
noch lange daren bededt war. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. NR. Hofeperutheater. 
Borgeſtern zum Debat Fanni Glsler's und Meranke's: „Veatriet von 
Gent,* 

Aa dieſem Mbend war unjer Publicam recht im @ebränge, bean im der Stadt 
das erde Auftretea der Elder und exira muros bito ber weltberühmten Nor 
ma:Lind. Wohin id wenden bei folden Doppelgenüffen? das war bie Feage! 
Da man jedoch nar Bines wählen fonnte, fprab ich mit Fortunatus Barzel: 

»Da 105’ id mir b’Stant, 
Bo viel Freuden man har!“ 
machte ben Pattiolea, und ihwur zur Bahne unierer liedenswürbigen Barbemäanin, 
der graziöfehlen aller Wienerinnen — Fanni Elster! Ehre, dem Ehre gebührt! 
Die Elsler zu jehen, bleibt immer ein Hochsennf, und ein folder wurde uns 
deum wieder geboten. Das abervolle Haus empfing feinen Liebling auf das Freund» 
Hefte, uad biefer that Alles, mas man von eimem erllärten Liebliag ermarten 
tann, @äde «8 is ber Kunfl eine Begtaͤnzung, märe dieß Götterlind nicht unmeh ⸗ 
bar grängenlos, Banni Eisler müßte dermal in ihrer Doppeleigenihaft als Täns 
zein und Mimiferin auf das Zuerkeastaiß ber Vollendung gerechten Mafprach mas 
en, @o iR wicht mögli, mehr Grazie unh Piehreiz an den Tag zu legen, ale «8 
bie Cloater verficht; es IR aber auch mit möglich, der Matar eine getteutte 
Wahrheit abzulaufgen, das Seelenleben, das Empfundene klater zur Nafhanung 
zu bringen, ala Elsler's Spiel. Die größte Mufgabe für eine Tänzerin bat fle 
ſich grwiß darin gefeßt, im pas seul des zweiten Actes bem freulofen Belicbten, 
von diefem ungefannt, mit verlarstem Amtlig zu bejauberm, Und nicht mur 
dieſen, das ganze Mubitorium weiß fle durch ben unwiberüchlichen Zauber ihrer Kunft 
gu entzüden,, zu beräden. Ihr Sieg war wieder ein ElelersEirg, das if ein 
ſeicher, wo jeder Binzelne aus der gamjen Zuſchaserſchaft dezwungen war, Mber 
Me Rand nit ifolirt da. Die ganze Umgebung war won dem @ifer beferlt, dem 
birndenden Bilde einen würdigen Rahmen zu verleihen, fo wenig das Ballet am 
und für ſich geeignet ift, beſenderes Intereffe gu erregen. Merante if ein Länger 
aus ber beiten Schule, Jugend, jhöne Perfönlickeit, Brozie, Sicherheit, Kraft, 
ein herrliches A plomb, mit einem Worte, wir fanden nur Lobensmerihes fin ihm, 
Don den eriten Tängerinnen zeichnete ſich meben der @ (# ler am meiten die Eros 
9 at aus, aber auch bie nen emgagirien Damen Forti und Safſi find als Bier: 
"den biefrs Ball ta zu nennen, Der mimifhe Theil war buch die HG. Pratefi, 
Ronzani, Bau, Gollinelli, Merante und Pitrot befiens vertreten 
wub volr fohen ein Gufemble, wie lange micht in einem Ballet, — Den Mocoros 
’ Denuct hätten wir den Ghoriphäen gerne gefhentt. Imei Duwertaren bildeten den 
Gingang zu diefem Theateradend, ber dem Buslicum flere Gewaͤht leiſtete, daß 
auch in diefer Branche feiner Vetgnugungen hier allesgeicheben fei, was man von 
einem Hofiheater nur fordern fann, das ſich der allerhäcäen Eutvention, das ſich 
dee Abonnements des gefommten Mdels wärbigzeigt, und den Anforderungen entfpriät, 
die man unter ſolchen Berhältniffen natärli höher fvannen faau. Es ift hier eine 
Folie Bafıs und gewiſſenhafte Grfällung der gemachten Beripredjungen il bad Me: 
fultat, das uns jept ſchon geworben, und das @rkotene If preiswärbig und — 
würbig zu preifen, Seyftied. 


—— 


A. A. priv. Theater an der Wien. 

Wien bat brei merfwürbige Tage hinter einander ericht: an dem einen Echs 
mann intereflante Cihebung un die höheren Luftichichten; an dem zweiten das 
Schnauben und Wicheh dir de Bach'ſchen Kunfiroffe im Eltcus; am dritten deu 
eriten Trillerſchlag der ſchwediſchen Nachtigall, Pie erüen Battemenis ber Wiener 
Terpfichore. Über Meronanten, dreſſitte @äule und Tänzerinnenfüße mögen Madere 
referirem ; meine Aufgabe if bie Defprechung des erften Auftrittes der Jenny Lind 
als Norma im Thrater an der Wien, Nicht bald if eine Kun» Rotabilltät fo uns 
vermuthet aufgetaucht und, als fir in Deatichlaud ans Lit der Lampen trat, fo 
übermäßig gepriefen worden, als Iruny Lind, fo dab man zu glauben verfacht 
war, ihr Berliner Mnbiteriom jei aus Fieberfranfen und Berauſchten zuſammes ⸗ 
gefept geweſen. Nun, fo ganz nüchteta zeigte ib unfer liebes Wien eben auch 
wicht; feine Neugierde war im hohem Grade angeregt und überiprang leicht bie 
Schtanke einer ſeht Haren Preiserhöhung. Ein Freitheater hätte auch nicht Aärker 
beſucht feyn fönten, als diefes, bie Botſe mächtig affizirende Debut ber blonden 
Schwein. 

Norma id bie Nolle, welche dem Muf der Sind gründete und biefmal bat 
er ums nicht au wiel verheißen. Am Befipe einer qledenbellen, fymparbiihen Stims 
me, die fle vollfommen zu beherrſchen werücht, großer Bolubilität, Musdaurr, reiz 
ner Intonation und einem begaubermben Bortrage — es gibt fein anderes 
Bert defür — if le eines ſchaellen Sieges gewiß. Befipt dieſes Organ and wicht 
das Füllige, Marlige, wie eind jenes einer Gatalani, fo if es doch völlig auge 
reichend für diefe ichwierige Aufgabe und kana an Silberflang midt übertroffen 
werben, Dem Renner war der große Grfolg der Künillerin nach dem Gingangs-Res 
zitatin Mar; nad ber Vreghiera: Keuſche Böltin* warb ber Gnihuflasmus ein 
allgemeiner und babri eim feigender bie zum Schluſſe. Ih babe im ber Partbie 
der Norma fchom ausgezeichnete KNünflerinnen gehört; die Sängerin Lind hat 
mid daher entzüdt, aber nicht überrafcht ; Iepteres aber bewirkte die Shanfpie 
Terin Limd, Ich glaube, daß Bellini's Morma von den eigenen Landeleuten 
des Tonfepers — elma die große Paha ausgenommen — nicht fo verfianzen und 
anfgefaßt wurde, wie burd bie Lind, Da fanden außer der Muff auch ber Tert 
und die Situation ihre Geltung und Im biefer Beziehung war ibre Leitung nicht 
nur groß, — fie war folofal. Ich erinnere nur an bie hohe Bedeutung, welche 
fie der Scene be& beabſichtigten Kindermorbes zu geben verflonb, hann an jeme, 
worin fle Gever das Beben ſcheaken wii; emplidy am die Bitte an Ihren Bater, ihr 
das Derbrechen zu verzeihen und ihre Kinder zu fhonen. 

In allen dem war alchte Gemochtes, aichte Nomöbienhaitee, cs mar bie 
Ratur felbh, der Erauß einer reinen Künftlerjerle, Dieſelbe Höhe errelipte ihr Splel, 
als fie Adalgiſen ihre Kinder übergibt, Eimb als Norma if immer und überall 
örtliche Mutter, füblendes Meib; fle bleidt beibes aud in ber Aufregung und im 
Borne; gewiß der fÄhönte Zug son Weiblichtent. Diefe reizemde blaudugige Toter 
Scarbinaviens hat eine Muigabe gelöst, bie mur wenigen großen Saufpielerinnen 
zu löfen möglich wäre. Meyerbeer bat gan; Recht, daß er feinen‘ „Propheten“ 
und feine „Mirfanerin* nicht zur Aufführung bringen läßt, bis bie Lind für ie 
große Pariier Oper gewonnen feyn wird. Gine Künftlerin dieles Ranges if ollet · 
dings im Stande, das Blüf der Bühne zu gründen, bei welder fir angeflellt if. 


Uns ij dieſes Glad leiver nicht beſchieden; vier lutze Wechen T— und die Nat 
tigall fattert wieder mac andern Megionen. Diele furge Brit aber mellen 
wir benüpen und des feltenen Kuufligenufles freh werden, — Sr. Staudigl 
als DOrovif Hand der Lind ganz ebenbärtig zur Selte. Der Tenerifd Hr. 
Bechrer hatte feinen üblen Tag. Echon die Mrie mißlang auf eine Werſe, melde 
den Spott Kervorrief, Dieſe Behandlung war zw flreng und beittte den Eänger 
dergeßalt, dap er für den ganzen Mbend verloren war. Nur Bine Gtelle gelang ibm, 
aber es war bie Schluß deller „Was ich verloren, was ich befefien.“ ıc. Die Txreify 
war eine Mpalgifa, Ihe Duett mit Gever litt unter dem Ginfluße 
von Hrn. Gchrers Mißgeigidt und blieb deßhalb umbeachtet ; Im, den Duetten mit 
Norma hingegen lag viel Innigfeit und ein ſichtbates Bereben, in die Intentionen 
der Kimd einzugehen, Diejer Anffgwung unferer Treffjfrense mi um fo muhr, 
da ich ihn fanm erwartet hatte, — Nach dem erflen Mete Hatterke ein Gedicht im 
das Parterte. Der Verfaffer muß ſich feine Begeiterung aus den Jeurnalen geholt 
Haben. Jezwifchen wird biefes Gedicht nur ber Vorläufer von vielen andern feyn, 
und dich if der Blu, der auch am Echönen hafıt. — Beine Majehät der Kalfır 
bechrten diefe Borflellung mit Hochſtihrer Geyenwart und murben mit Guthuflormus 
bemilltommt, 

Bien) Hm 26. d. M. (fünftigen Sonntag) findet abermals durch ben 
Männergefangpereim und unter Mitwirlung dest. 1, Hofkhaufpielers Hrn. Unihüp 
eine Aufführung dee Menpdelsfohn+Bartholdyicen Chöre zur „Antigone* 
von Sophotles im f. E. großen Reboutenfaale um die Mittagszeit Siati. 

©. 

— Der Hiefige Männergefangverein erhielt ein sehr werthnolles Geſchent von 
dem rühmlihlt vefannten Wufilgelehrten, Hrn. Dofratg Riefewettet, —. 
aus zwei Driginaldören von Paläftrind 

— Die italienifpe Operngefelljpaft fell dem Vernehmen nach noch — 
Sawachs dur eine Primadonna umd einen Baſſiſten erhalten. S. 
Der geweſene Mufllinfituts Director in Prag, Herr C. A. Kinder 
freund fol die Abſicht haben, alfährig zum Beſten des NMrmenhanfes in ber 
Leopolofladt ein großes Goncert zu atrangiren. Der Meimrirag des Heurigen 
(eriem diefer Mrs) folk ſich dech über drethundert Gulden EM. erheben, Und 
Derfelbe würde gewiß von Jabr zu Jahr fleigern, wenn Hr. Kinderfreund mehr 
Gerhmad und Sorgfalt in der Wahl der Bieten verrathen würde. ©. 

— Der erſte Drganid ver FF. Hofmufik« Gapelle, Hr. Simon Sechtet 
erhielt von Er. Majehät dem Kalfer für die Wirmung einer von ihm componirten 
eierligen Meffe die große goldene Medaille für Nund umd Willenfchaften. ©. 

— Der ausgezeichnete Temorit Hr. Ditt Hat unter ſeht voriheilhaftem 
Bedingungen einen Gontract mit Hra. Director Bokorny abgeidleffen. Mir 
Berichtigen mit diefer Notiz eine wor etlich · Tagen über biefen Künfller — 
Nachicht. 

— Neqh briefligen Nachtichten aus Berlin treffen Banei Gerrite > br 
Gatte Hr. Leon Bude September in Pe ein umd werden. am 1. Detober fidher 
das erfle Mal im Rationalıheater auftwsten. Der Beifall, den die Gerrito in ben 
Balleten „Die Desrketenderin amd der Pollillon,“ dann „Bitana” und „Bögling 
der Liebe“ Ändert, ift außerordentlich. Auch ihr Gatie entüdt das Publicum in der 
Dopyeligenfhaft als Tänzer und Biollevirtwofe, aamentlich im der Bantafle aus 
„Rucrejia Borgıa,“ 9». 

(DOlmäüp,) Die Hier fehr belicht geweiene Shaufpielerin Diie- Berg hatuns 
verlaffen, uud ein Gugagement bei Hıw. Director Botormn in Wien angenemmen, 

R— um, 

(Brefburg) Elmar „Woldteufel fand in der Mrena eine jehr beifällige 
Aufnahme, B—-e 

Pet.) Die mäcfen Gaſtrollen Erle, der Gier fehr gefällt, werden im 
deutſchen Theater im „Robert ter Teufel“ umd in dem „Bugenotten* fenn. Das 
mäclle Debut der Die, Mu e in „Stravella,« — l. 

Theater - Miscelle. 

Gine angehende Schaufpiclerin blieb trop aller Bemühungen des Seuffleurs 
Beden, ba rief der Diresior wüthend aus einer Goulfie: „Griemporiren Eie ein 
Paar Worte und gehen ab!* und mit einem Kuit gegen die Zaſchauer fagte das 
wor Angü haldtodie Mädchen: „Ih ertemporise ein Paar Worte, und gıbe ab,“ 

“2. 6. 





Usten mit und ohne Gert. 
Bon Juiius Janin, 
Drei Berebrer Lioyts erfucdgen diefen im einem offenen Schreiten no cın 
Concert u geben, Wir zweiieln gar mit, daß Liszt diefem Wurfdge will: 
tahten werbe: bemm fo gemöhnlich ibm auch ſchen Huldigungen und Orayionen 





aller Met geworden ſeyn mögen, jo Tann er doch gegen eine Solche Scqchm⸗ichelei, 
die an feinen memm Goncerten mod nicht genug but, mıdı gleichgilnig. bleiben. 

— Unfere muflfalifcpe Iournalifit beiäftigt. ſich jepe mit einer nit ſeht 
mußfalifpen Polemif über eine „große Lebensirage* Ga frägı ſich mömlid = 
Od ein „großer Gımpoflteur ,“ mit Namen Cdaqat Ma feld t tebeober mie? 
Nun hat doch andy die Mufllantoren » Welt ihren „g en Unbelannten,® 
Bann das Ende vom Lich nur mit lautet: „Tant de brult pour — 

(Werden fortgeicht.) 










Sqhauſpielerin _beiwohnte,, meinte fie: a n'est pas nöcessaire d’aller & 8. 
Cloud, pour joner les eaux (les os.) 


2 
Kathfclag für Heirathelufige. 
Lapr's bleiben ! 


# 
Approbates Hausmittel gegen Helierfeit der Primabonnen. _ 
Gagenfperre, oder Bejepung ihrer Parten durch eine Mivalin, 
4 
Unglüd iR relativ. 
Während des Brandes von ſchried cin Bmaländer ans einem Haufe, dım 
die Braun immer näher am: „Weld! ein Schaufplel! weld' eine fürdterlihe Kanes 
36 Stunden ohne rafirt zw jeym, 18 — opme gegefien zu haben !« 


Beharrligleit * zum Biele, 

Gin Gläubiger machte feinem Schuldnet einen Worgenbefuch, Lehlerer ua 
durch feinen Bedienten emtipuldigen, daß er neh im Bette liege. Der Bebienie 
kommt gu feinem Herrm zutück, und meldet: „Der Herr will wartın, DE Gie _ 
aufgellanden,« 

„Sag! ihm, id ſei franl.r — 

„Gr will Ihnen ein treflihes Hausmittel empfehlen,“ 

”Bag', ich fel dem Sterben nahe.“ — 

„Gr mil Sie no einmal fehen, um Ihnen Lebewohl zu fügen.“ 

„Sag', id fel todt.“ — 

„Gr will Ihnen die Augen zubräden.* 

Run mußte der Sqhaldnet feinen dehatilichen Gläubiger doch empfangen. 

6 
Gin Traum, der nichts zu bedeuten hat. 

U, Bas hat das zu bedeuten, meine Frau träumt und ſpricht im Sclafe laut. 
Sie ruft zwanzigmal in einer Nacht im allen Moflufungen des Musprudess „Mlfeeh | 
Alfren !« 

B. Wie Heifen Eie denn? 

A. IH? Ich heiße Bonifaz, 

D. Ja fehen Cie, verchrter Herr. Der Traum hat eigentlich midt viel zu 
bedeuten. Es gibs zweierlei Träume, Die einen gegen durch ein Thor von Elfenbein, 
wenn fie die Sterdlchen im Edjlafe deſuchen, die andern fehreiten Durd) eine Piorte 
von Kom, Bon diejer Sorte ſcheiat der Traum zu ſeya, den Ihre Gartin träumt, 
und hat folglıd gar alchts zu bedeuten. 


Ks ——— —— ——  _ z 


Wiener Neuigkeiten 
Mitgeipeili von Daniel Bardadı. 

Die Lind fam, wozu? Wir hören ja ohnehin jept dneNahtigall. 

Bel der begonnenen italiemijchen Opernfaifon werden italienijdhe 
geſucht. 

3u einem Fefteſſen werden einige neue Toalle gefucht. 

Diefer Tage ift mebt der Garderobe einer Sängerin eine Kifie Enthuflass 
mus angefommen, 

MS urſache, dafı die Epipe des Stephanstfurmes fiel If, wird das Mnfies 
sen eines hoben Trillers einer Sängerin an denfelden, angegeben, 

Unfere Beinwirihe find gefonnen, einem reifenben Oifighändler, der eben im mme 
jeren Mauern weilt, ein Befteffen zu geben. 

Im Lerchenfeld lad eine Dbülerin und ein Hausmeiller mit der — 
eines Schimpfs Lexicens bricärtigt, 


.. 


Drud und Verlag von A. Strauß ſel. Witwe & Sommer. 


GoOQ 


Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


M 9. 





Grdihte von Earl Schultes. 
Der Egmetterling, 

Ein junges Mögbiein einfiens fing, 
Men fhönen, bunten Schmetterling ! 
Er wehrte ſich, und wollte flich'n, 
Da Kielt fie um fo fefter ihm! 
Sie foot ihn Fanft mit ihrer Hand, 
Verwiſchte ach! fein bunt! Gewand! 
Doc nahm fie ihn mit ſich nach Haus, 
Und jpannt ihn auf ein Breitchen aus! 
Da lag nun das gequälte Ding, 
Der arme, Heine Echmelterling! 
Grbrochen war frin Rlügelpaar, 
Und mit Gewicht belaflet gar! 
Er dreht die Füße, rührt dem Leib; 
Sein Schmerz iR ihr nur Zeitvertteib! 
Und als er gar nicht Rırben Tann, 
Sicht er fle bittend, fichend an. 
Da läßt fie eine Nadel glüh’n, 
Durchicht ihn dann, Irop feinem Müh'n! 
@r hrümmt und windet Ad vor Schmerz, 
Doch Rirdt er bald! der Stich traf's — Herz! 
So gebt es manchem jungen Mann , 
Dech hat's dann Liebe ihm geihan ! 
Das Mädchen — Hier bie Liebchen fein — 
Die fangtn Etmetterfinge ein ! 
Die nehmen fie mit ſich mach Haus, 
Und laßen fle ja nimmer aus! 
Damit fo leicht das Band nicht bricht, 
Hängt Bierfudt d’ran, ala Gewicht! 
Doch find fie meiſt der Liebe fatt, 
Benn er fir laum geloftet hat! 
Sie treiben mit der Liebe Schetz! 
Ihm aber bricht dabei das Herz! 


Ziterarifcher Aurier. 

4 Shwarzblatl auen Weanerwald. Gedichte in öfterreichis 
ſcher Wollemundart von Anton Baron von Klesheim, Zweite 
vermehrte Auflage. 

Das Berhältnig Im Allgemeinen der jegigen Lyrif gegenüber dem gro» 
Fen gemifgten Publicam Hat nebft feinem Genften und Xraurigen auch 
wirklich oiel Komiſches und Humoriſtiſches für den aufmerffamen Beobadhr 





Wien, Sonnabend den 25. April 1846. 








33. Jahrgang 





ter, Während auf der einen Seite die befangene, urthellaſchwankende Menge 
mit allen nur erbenfligen Zeichen ihre Gleichgültigkeit und Mißbilligung 
gegen die fämmeliche lyriſche Literatur zu erfennen gibt, und zwar 
ohne daß fir es der Mühe werth hielte, das @ute vom Mittelmäßigen, 
das Gediegene vom Gewöhmlich en zu ſcheiden, während fie auf 
ihr eben fo altes ala vielleicht unpaffentes: Vox populi, vox Dei por 
Send, und auf die Hinterfüße ihrer Eritifchen Mechte fi ftemmend einen 
Kampf auf Leben und Tod gegen Alles, was mur Lyrif heißt, erflärt, 
fahen wir mit innigem Vergnügen auf der anderen Seite einerfeitä bie er⸗ 
flen,, gewictigfen Stimmen unferer gebildeten, competenten Kritif mit bes 
fonderer Vorliebe fich diefes holden verwaiften Kindes der Poeſie annehmen, 
anberfeit die beſten, blũhendſten Talente ſich unbeirrt ber Lyrik mibmen, 
unb biejelte vor ber äffentlihen Meinung auf das Kräftigfte verireten und 
aceredittren, Was ben erflen Bunct anbelangt, jo erlaube ih mir nur, um 
Vieles unberührt zu Taffen, auf die ungemein intereffanten Artikel, bie über 
diefen wichtigen Grgenftand in letzter Zeit in Biefigen Organen von den 
Goriphäen unferer Kritif, wie 5. B. Franfl, Seidlig, Engläns 
der, Koliſch, Norpmann ı., eridienen find, zu erinnern; was bie 
fegteren betrifft, fo And wir gerade im Begriffe über eines der ausgezeiche 
netften ausgefproenften darunter einige Bemerkungen zu machen. 

G8 gibt fo im Leben wie in der Kunft und Literatur bejcheidene, 
liebendwürbige, wenn auch Leider felteme Erſcheiuungen, die, ebwohl reich 
an Vorzügen und ſchönen Begabungen ſich dech gern vom Gemühle und 
dem leſen Treiben ber Ehrgeipigen und Chrſüchtigen in bie Ginfamkeit ihrer 
Gefühlsmelt zurüdzichen, und ohne ſich Jemanden aufzubrängen und aufe 
zudiſputiren ji und ruhig ihre Wege gehen und froh find, wenn iht Wir» 
fen irgend ein frommes Herz erfreut, irgend eine warne Threilname gefun« 
den. Bine folde Griceinung if Here Baron von Klesheim, Es gibt 
vielleicht keinen zweiten Dichter, der mit fo beſcheldenen Auſpicien aufge: 
treten und zugleid; doch eine fo allgemeine, io raſche, fo glänzende Aner« 
fennung gefunden hätte, als Herr Baron von KI eäheim, und er vers 
dient auch wirklich einen ſolchen Anklang, einen jelden Beifall. Wir er⸗ 
fuchen jedoch und bei dieſen Werten nicht mifverfichen zu wollen. Obwohl 
viefe feiner Gedichte dem Vollsweſen trefflich angepaßt find und zu dem 
Bejten in diefem Genre gehören, wie J. ®. »di Marzi Veigerln .« „da 
Himm’l,« „da Dalkntipl,* »'8 Konſili,“ 6 WinterRübl,« »'8 Mallüfe 
terl« und „Was id a Wunda,« fo ift doch Here Baron von Kletheim 
im Allgemeinen Fein Vollsdichter und varf und will als folder nicht aufe 
gefaßt werden, wenn man nicht ſenſt gerade in feinen beften, gelungenfen 
Piecen fo mandıen Anftoß, jo manden Widerſpruch fingen will: dazu iſt 
in feinen Gedichten zu viel Gombination, zu viel Berechnung, zu viel logiſchet 
VBerftand, Baron von Klesheim iſt cin echter, tieffühlenser, geberner 
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Diähter, bei dem bie öſterreichiſche Mundart nureine Zufälligfeit, eine uns 
dergeorbnete Beigabe, ich möchte fagen ein Runftgriff ift; da aber feine 
poetiſchen Hauptelemente Gemütlichkeit und Naivität find, fomwar 
es nur ein glüdlicher Wurf von ihm, daß er eine Mundart, die in ihrer 
Nusprudsweife befanntlih zu diefen Gigenfhaften am meiften geeignet if, 
wählte, Bon diefem Standpunete aus betrachtet muß aber auch der 
ſtrengſte, unbeſangenſte Richter feinen Gedichten gerechter Weiſe einen hoben 
Werth zuerkennen, die freilich durch feinen vortrefflichen künſtleriſchen 
Bortrag ungemein viel gewinnen ‚weßwegen wir nedmals das Publicum 
auf feine audgezeichneten, genußreichen Borlefungen aufmerfjam machen, die 
zur durchgänglgen Berftändigung berfelben ungemein viel beitragen. Kles⸗ 
Heim nähert fi in feiner Auffaſſung und Dichtungsweiſe noch am mei⸗ 
fen dem Muſter aller gemütlichen Dichter, unfrem herrlichen, einzig das 
fiehenden vaterländifchen Dichter I. ©. Seidl; Kaltenbrunner 
liegt außer der Spkäre feiner poetiſchen Richtung; Gaftelli int ihm zu 
nadt, zu fchmudlos, zu naturberb, und ber übrigens im feiner Art 
unerreichbare Stel zhamer if ihm vielleicht zu viel Dichter, *) 
und mährend er die Vorzüge aller dieſer, d. h. bie Gemütlichkeit des erften, 
bie Naivität des zweiten, und das tiefe Gefühl des dritten im ſich verel · 
nigt, faßt er zugleih im feiner Darftellungsgabr, wie bereits unlängft 
Hear Wieſt jeher richtig bemerkte, beide Gefühlserireme, indem er einerfeit® 
alles leiſtet, was man nur an Zartheit, Gmpfindungswärme und idylliſcher 
Ginfalt Teiften kann, anderſeits aber durch ven kernigſten, friſcheſten Hu⸗ 
mor, durch den treſſenden, frappanten Wig und ſarkafliſchen Ton, mit wel ⸗ 
em er bie Therheiten unſ'rer Zeit geißelt, einen ungeheueren @ffect erzielt, 
und unſet Zwerchfell und unf're Ladymuskeln fehr in Anfpruch nimmt, 
Und wahrlich! während er uns burd) fein frommes „Engerl,* fein ele⸗ 
giſches „Röferl und Vergißmeinnicht,« feine lebengwarmen „Braun Bild» 
Ier,« beſonders aber durch fein wunderbar ſchönes, rührendes „Möferl 
und Schmetterling« eine warme Thräne des Mitgefühl entlodt, zwingt 
er und anderſelis durch feinen naturwahren »Dalf'ntipl,« durch fein „Gre 
gorl '6 erfli Mal auf da Gif’nbafn,= durch das Foftliche „Was is a Wunbae 
und viele andere unter den Thränen unwilllkührlich zu lachen. Minber ges 
Jungen dürften bie Gedichte: „'s gebrochani Herz,“ »’8 Beienweibl,« 
»b’ Hiftori vo da Naubahöhln« und „d’ Freund · ſeyn, welche, obwohl in ber 
Erfindung und Durchführung ehr finnig und überrafchend, doch im Ganzen 
zu gefucht und breit find, Herr Baron von Klesheim iſt auch fehr 
glüdtih in feinen Gelegenheitägebichten sensu strietiori. Göthe fagt: 
»jedes gefühlte Gedicht müffe mehr ober weniger ein Belegenheitägebicht 
Term,“ was er durch feine trefflichen DBagatellen für den genialen Sa— 
phie, für Seren Morig Engländer, für ihre Ercellenz Brau Gräfin 
Marie Erdödy und für feine Freundin Brau von Rechl hinlaͤnglich 
bewieſen. uͤbrigens fpricht für die Grdiegenheit feiner Lieber auch der ms 
fand, daß viele derſelben von unf'ren erflen Gempofiteurd bereit componirt 
wurden und überall mit dem größten Entbufindmus vorgetragen werben. 
Bir fliehen diefen Aufſatz mit ben trefflichen Worten des ausgezeichnes 
ten Herrn Seidlig Über biefelben Gedichte in Nr. 87 bed »Hus 
moriften«: Bragt man, woburd haben dieſe anfpruchlofen Gedichte fid fo 
ſchnell gefannt und beliebt gemacht — fo ift «8 die Urfprünglichkelt, bie 
friſche fröpliche Naturanſchauung, die Ungebundenheit des Wefens, das in 
ihnen Tiegt, jene Naivität, die in bäurifher Tracht ganz vortrefflige Wahr: 
Heiten fagt, es iſt aber auch jene rührende Ginfalt, welche in der einfache 
Ren Form manchmal jo fehr das Herz zu treffen weiß.« 

Diefe zweite Ausgabe, welche um acht Gedichte vermebrt ward, iſt fehr 
nett und geſchmackvoll audgeſtattet, und macht der thätigen, umfichtigen 
Prandelfgen Verlagebuchhandlung alle Chre. Wir freuen uns von 
ganzem Herzen auf den zweiten Band biefer Poeften, welcher wahrſchein- 





*) Herr Kar iſch, Verjaffer ber „Beldbleamein« iſt trop feiner vielen Vorzüge 
no zu unfelbäiländig, zu formunflar, als daß er in biefer Meike als 
Mufler angeführt werben bürfte, 
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lich im Herbft erſcheinen, und unter andern bie köſtlichen »„Gtuger« eut ⸗ 
halten wird, G. Gerri, 





2ocal- Zeitung. 

Der k. 1. Profefier ber fpanifchen Sprache und Literatur, Hr. Deſeph Che 
ramza, geborner Böhme, eim viehjeitig literarifch »gebildeter Mann von umfaffens 
den philologiichen Kenateiffen farb, im beflen Mannesalter — 45 Jahre alt — fie 
hend, am 20,0. M. am Echlagflafe, nachdem er vor längerer Zeit Aafälle von 
Dabuflam geäußert Hatte, © 





Fiterarifchhiftorifche Portraits und Silhonetten, 
Mitgeigeilt von M, Hergberg. 

1. (Grabde) Immermann fagt von ihm: „Ih Halte ihn für einen ber 
wenigen, welche dichten, weil fie es nicht lafien fönnen.« 

2, (Brabbe.) Herrmann Marfgraf nennt ihm den Buonarotii der Tragöble, 

9. (Iffland.) Yiflend's „Hageflolgen“ bezeichnet Goethe im einem Geſproͤche 
mit Edermaan als jein beſtes Werl; „es ik bas Ginzige,“ fagt er, „wo er aus 
der Profa ins Ideelle übergeht, a 

&, Mlerander vom Humboldt wird von Menzel „der Napoleon unter bew 
Naturforfchern® genannt 

5. Tacitus, „diefer Rembrandt ber Literatur,® Diderot. 

6 (Kant) Man faan auf Kant ein vordrefflices Wort von Turgot auwenben: 
„I a perfectione les abus“ fchreißt Jacobi an W. v. Humbolbt. 

7. (Byron — Fichte.) Goethe nannte Byrons Gedichte verhaltene Par- 
lamentsreden,. „Bon dichte Hehe Ach Tagen,“ meint Immeımann, „daß fein Uamuth 
über einen Iufland der Zeit, der ihm elend beuchte, fich im Enflemen verbiſſen 
habe,® 5 

8. (Ealderon.) Ihn nennt Grabbe „dem romantifdgften ber Porten.“ Über 
Galderens „Wernande, Prinz von Portugale ſchreibt Gorthe an Eier: „IE 
mörhte fügen, wenn die Poefie von der Erde verloren ginge, jo lönnte man fie aus 
biefem Städe wieder herſtellen. 

9. (Briedrih ber Große, Voltaire, Bocihe) Hr. Ekeffens 
ſchreidt: „Drei Männer gibt es, denen es vergönnt war, ein langes Leben hinburd 
mas bie Zeit wollte, in einer befimmten Micptang darzuftellen und ohne Widerfpruch 
auszuipredgen. Sie find chende Gellalten, beftimmte Crochen ihrer Zeit, und ſelbſt 
wo wir fle heftig zu befämpfen geneigt, mäfen wir ihre Herrichaft gelten laſſen. 
Sie werben Typen einer beftimmten Gegenwart uud zwar fo entidieben, daß felbt 
ihte leibliche Geſtalt ſich in die Aaſchauung ihres Bolfes einprägte, undeine belimmte 
Figuration annahm, Ms folge nenne Ich, fo ungleich fie ſich auch ſeyn mögen, fo 
entschieden ich beſonders in dem Zweiten eine gefährliche Berirrung des Mannes 
und feines Dolfes erfenne, Friedrich ben Großen, Doltaire und Goethe. 

10. (A. Müller) Über ihn ſchreibt Br. v. Genp an Johannes Möller: „IH 
fenne am ihm mur ben einzigen Fehler, daß er zu wenig einfeitig if. Gewiß ein 
feltener Wehler! aber wahr ik es, daß man, um nicht blofi groß durch fein reines 
Dafeym zu erſchtinen, ſondern auch große Dinge in der Melt auszuführen, ſel es 
auch nur als Ehrifilleler, ſchlechterdiags etwas eimfeitig ſeyn muß, um ſich auf 
betimmte Gegenfände mit Dorliehe uud Enihuflasmus werjeu zu fönnen, 

(Werben jortgefept.) 


Wäthfel- Föfungen, 
Don Gouarb Höfiler. 
Bas ift für ein Mnterfchich zwiſchen gtwiſſen Gramnen und rm Bier? — 
Das Bier fhänmt, wenn's gut if, die Frauen aber ſchäͤumen, wenn’s bös 
find, 
Bas if jür eine Ähnlicpfeit zeifgen einem alten Selbatenmantel nnd 
mandem Burſchen? 
Da beide grob find vor lauter bürften. 
Bei wen bemährt ſich das Eprigmwerl: „Biel Wiifen macht Kopf 
weh,“ meiflens niht? — 
Bei der lieben Schuljugend, bemm bie Priegi melllene KRopfweh, wenn 
fie aichts weiß. (Becitich ih da oft die Hand ders lieben Echrers 
Schuld.) 
Das für eine Ähali chtelt iſt zwijgen einem Dampfwagen und einem 
Biater? 
Daf Beide ihre Pafjagiere oft bedeutend preilen, 
Borin gleichen ſich mande Recenfenten uns Hausherren und worin 
unterfcheiden fie ih? 
Segleichen ſich darin, dof fie Beide viel auf den Fine halten, um 


terfheiben ſich aber darin, daß bie Mecenfenten oft ſehr pars 
teilich, die Hausherren aber jehr unparteilich geflant find. 
Barum fell ein Humorid gut zielen fönnen? 
Beil nur ein treffender Wip ein guter if. 
Ber beweist deutlich, daß das viele @inncehmen burgans nicht nadır 
teilig fit — 
Große Ränftler, denn je mehr fir einnehmen, beflo vortheit: 
bafter ih's für fie, 
Bet wen ſcheiat ſich das Bolls s Eprüßmwert: „Wer fhmirt, ber 
fährt“ aicht bemäßren zu wollen, 
Bei unfern jepigen Boffendihtern; bern bie fhmieren 
einem fort und Fommen doch micdht weiter, 


in 


Sinngedidte. 
Aneinen Jurifem, 
Was if mascher Jurik? 
Dalb Juaede und halb Chriſt. 
An einen Liebesbiäter, 
„Sie tadeln mein Gedicht? Toll find Eie meiner Treu te 
»,Rein, mein, jo arg if's nicht, ih bin mur waſſerſcheu.“ 


Anden April 
Ber Welt, April und Schmeichlern trant, 
Hat feine Hütt' im Eumpf gebaut, 
Driedtich Görgel, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A, Hofoperntheater, 
Doragefkern zum Debut der Primadonna Gatteriea Hajes Donizek 
tUs „Lucia di Lammermoor.* 

Gine Opernvorfellung wie biefe muß im unferer, durch Dhrenfigel aller Art 
überreijten Zeit cwoche machead feyn, and Frashini war eh, der fie dazu flems 
pelte, Wir lonaen uns kurz faſſea und jagen, dafi man mindeftens feit einem Jahr« 
chend im Wien mit folder Blut und Begeilerung nicht fingen gehört hat, wie 
Diepmal BrasKimi fang. Mührend in dem Ergufi ber Liebe im erften Act, wurde 
er fürdterlich in feiner Murh im zweiten, erfhütlernb durch dem Schmerz, derfein 
inneres Marl im der berühmten Sterbejcene des dritten Aetes durhmäglt! Ib 
habe faum Gine Darftellung biefer Rolle von Roriami verfäumt ; diefer Künfller 
Hat auf mich einen nachhattigen Gindrud hervorgebracht, aber er ließ dech wur ahnen, 
was Eraschini bis zur Überzeugung Mar erbliden lieh, Seine Fluchſcene nah 
bem Derraih feines Herzens iR das Großartigke, !was ſich im bramatiihen Ger 
fange leiten täft. DE «8 jedoch billig war, hiewon, nachdem füry vorher 
das Sertett wicherhelt wurde, cin bis zu verlangen, wird jeher Wernünftige 
mit „Nein“ beantworten müffen, Brashimi, ber Hier mit dem Muigehot aller 
Mittel leitet, was ihm mar möglich, müßte bald zu Grunde gehn, würde ihm eine 
ſolche Auszeichnung öfter widerfahten. In dieſer Bemerkung liegt mum freili eine 
Direcie Auflage gegen das Publicam, aber id burfte fle nicht verſchweigen. Und in 
der That war Brashini, fo ſchön und Fraftvoll er im tritten Met fang, doch in 
der Stimme offictt, was ber aufmerffame Hörer bei dem Berhauden und Mufläfen 
feiner Töne im einen Hagenden Geuiger wahrnehmen mußte, Über den @efolg brauche 
ich wach dem Gefagten nichts mehr zu erwähnen, Es ann feinen größeren Jutel 
geben, als der, womit Brashimi ausgezeichnet wurde, Die Hajes war mireine 
merfwürbige Eeſcheiaung. Die erle Arie, wobei ihre Befangenheit am größten feyn 
mußte, fany fle jehr nett und ſaudet; im der MWahnflansicene war fie vortrefflich, 
aber, was bazwiiden lag, wurde von ihr auffallend vernacläfiget. in ber 
Repetition des Septetts hätte fie beinahe eine Giörung hervotgebtacht. Ihre 
et ift feine große, aber eine angenehm flingende und in den Miticliönen 
am melden andgebildeie. Ihre Worce iſt eim liebliches Boltonore, von dem fie 
aber and deten Gebtauch macht, Wo Grajie des Gefangs erheiſcht wird, da 
ift fie am Plog, für Krafiftellen reiht fie nicht aus, and was fonderbar ger 
mug iR, ihre Stimme iR wnfügfam im Mehrgefang; allein fann fie figen, im 
Kampfe mit Aadern muß fie unterliegen, Ihre Aufnahme war eine ſeht günfige, 
wozu is dem angedeutelen zwei Nummern aud aller Grund vorhanden war. Gols 
Tetti fang den Mühen fo fhön, ald man es vom dieſem Aünfiler nur erwarten 
Tonnte; nur bie Gntrerarie mit Ghor mellte nicht recht gelingen. Ro bau als Bides 
bert blieb Hinter den Grmartungen, zu denen er durch das bisher Geleiſtete ber 
zechligte. 66 iR mir ſchoa vergelommen, baf ein Sänger bistonirt, aber eine ganze 
Arie beharrlich zu hech fingen, Dashörte ich von ihm das erflımal. „Lucia“ wurde 
dießmal wieder mach Jahren das erſtemal unperlürt gegeben, und muß ſchon wm 
der einzigen Beilung PrasKini's willen zur Gafacper werben, 

Das Theater war übernoll, ber Beifall, den Brashinigenoß, jedes Ma 
überfäreitend, Unjer Publicum wäre alfe frank und nach tem Eydeme der Ho⸗ 
möopalhen zu heilen, melde den Grundjap aufdellen: Similia similibus ? 
Barum denn nicht; jedes Mittel IR gut, wenn 4 nur hilft, Die Aufführung der 
„Lucia= war in zwölf Mbonnemntsvorfellungen bie fechfte Piece, was das befle 
Seugniß von der Tpätigleit der Mminikration gibt, Brayifiimo! Geyfrieh, 


A. A. priv. Theatet im der Iofephftadt. 
Dr. Joſeph Gung’l, Muflkvirector aus Berlin hielt vorgefern bajelbi 
mit feinem volftändigen Ordefter feine erfle muflfalifcge Production ab. Die frieges 
riſche Jubel» Duverture yon Lindpaintuer, ein HöhR brillanten, darchwegs 





im eblen Etyle gehaltenes melotiöjes, Hares und verfinbliches Teuſtück, wel hee 
das Jotereſſe des Zuhörers ſeſſelt und Aelgert, und in der thematiſchen Durchführung 
(e6 iM dazu die engliiche Nationalbtemme benüpt) ben tüchtig gebildeten Gontrapunctiften 
beurfundet, eröfjnete bie erle Metheilung, worauf Hatıya dal (Bhmanengefang) 
aus der Oper „Hanyadi LäszIö“ vom Gapellmeifter Gelel, und Balzer von ra. 
Gungl, „Wiederichen® betitelt, folgten, Ja der zweiten Abihellung warde nebit 
den Joſeph Lannerihen Walzeru: „Hefnungstraplen ,“ — „die preußifche 
Porade* und bie „Bagabonten » Polla* von Hm. Bung'l zu Gehör gehramr, 

Die fragliche Parthie Walzer des Hrn, Sung'l if ſeht gelangen eompenict" 
wicht nur was Friſche ber Gedaalea, Frohfinu und Luiligleit ausiprechend , ſeudern 
and gut gruppirte Myibmen , reizende Harmonie und recht originelle Injtrumentirung 
anbelangt, überbieß volllommen geeigmet, Tänzer zu electrifiren. Die Polfa, wobei 
mih nur der Titel etwas gemirt, if befonders im Trio nationeh comturirt unb 
melobiös ins Gehör gehend, fo wie die preußifche Parade, weile ein Maris 
Polpourzi ih, das Berdienſiliche an ſich hat, daß die verfpiebenen Tamfäge mit viel 
Geſchich und @türf compilirt find. 

Sammiliche Piecen wurden von dem fehr zahlreichen Orcheſter, das aus lauter 
fungen, burdtorge tüchtigen und foliden Mufitern belebt, unter Directien und 
Mitwirkang-des Hrn. Bung'l ſorgſam eingeübt, mit Feuer umb Präcifion, fo wie 
mit allen Nuancen veorgeiragen, aud baber durchgehende ſehr beifällig aufs 
genommen. Mit Ausuahme der Duwerture und Polfa, mußten alle übrigen 
Stüde jogar wiederholt werden, worauf Hr. Gumg'l mod eine fehr gelungene 
Barthie Etelrer ever Oberlänbier als auperplus zum Beſten gab, woson er wieher 
dem allgemeinen Wanice entſprechead, bas Gabe nocheinmal ipielte. Hr, Bungl 
felbh if ein recht braver Biolinipieler, geſchidter Dirigent, und bat au überbieß 
ein andändiges and beim Spiele ſeht ruhiges Benehmen für Ah. Gr wurde am 
Gate noch ein paar Mal hervorgermfen, Leider war aber ber Beſuch ungemein 
ipärlid, 

Der ber erlen Abthellung wurbe die Feld mamn'icetramalifcpe Aleinigkeit : 
„Der Urfprung dr6 Korhgebens,“ nnd wor ber zweiten Wotheilung das alte Korn 
thewerihe LoralsLufipiel: „Ale find verliebt,“ mis recht viel Beifall gegeben. 
Die Mitwirfenden HH. Dimmer, Rottaun, Buelund bie Braum Arbefien, 
Planer, Glofjeg und auh Die, Rorarius db, ä, leifletem wirfli im 
allen Theilen, jebes feinem Kräften gemäß vet Lobenswerihes, wobel ich bie 
Darkellung der Braun Planer ganz befonders hervorhebe. Das Ordefler des 
Theaters leitete dutch bie fehr gelungene, im Roffiniigen Eiyle gehaltene 
Duverture zum „Bichestraum® von A, M. Storch bas Banje ein, 

Berbinand Luib, 

(Bien) Näditens wire im F, L Hofeperniheater „Linda di Chamonnix* mit 
folgender, gewiß merfwürbigen, Befeung gegeben. Es fingen darin bie Tapolini, 
Angri, (biefe zwei vergüglicen Künftlerinnen, die man in einem felden Derein 
Tauım irgendwo hören fann) der mene Tenerid Lorini, dann Goletti, Robas 
uns Rovere, — Auch in „Semiramider haben bie Opernfteuade rinem fels 
ienen Genuß zu erwarien, ba gleichfalls bie Tapolini uud Amgri, ferner 
Trashinidarin fingen, © 

— Frau Dirhs Pfeiffer if in Degleitung ber Jeuny Lind von Berlin 
bier eingetroffen. ©. 

— Don unjerem Mitarbeiter Herm Gun Shöänfein fommt no 
im Laufe d. M, eine neue Pofe unter dem Titel: „Der Choriſt, oder der Better 
ans dem Galjfammergut“ zur Muffährung. — Im f, f, priv, Theater an der Wien 
kommen im Laufe des Abonnements: „Die Gebieteria won Et, Tropez“ mit Hrm, 
Kumft in ber Hauptrolle und ein menes Zeitgemälde: „Der Wunderberter* (bie 
Hauptrollen für die Komiker Bedmann and Weif) zur Darſtellung. S. 





Correfponden; des „Wanderers.« 

Dien am 20, April 186. 
Am 15., 17. und 19. April gab der Magier Bosco im Stabiiheater drei 
Borflelungen , bie auferordenilichen Belfal ſauden, und aud ben Beutel diefes 
Taufenstünfters füllten, mas viel fagen will und hier ſchon an und für ich ein 
Meines Wunder iR, dena In Dfen it das Gelb rar, und Bosco machte biefelben 
hoben Preife wie im Nationaltheater zu Pe. Bis Ende April wird Bosco ned 
im Peft verweilen, da er von bem bertigen Mbel viele Ginladungen zu Privatvors 
Rellungen erhalten, Hierauf begibt er ſich nach Jünſtirchen, um bafelbä drei Verft-ls 
kungen, wozu ihm vom Mel die Ginnahmen garantirt wurden, zugeben ; dann bringen 
ihn Pafangelegeaheiten sah Wien, von welder Stabt Bosco immer mit Gr 
tafe ſpricht, fo hart ihn bes Schidſals Schläge gerade bort getroffen. — Das 
prachtvoll reaevitie Tagstheater fhelnt Oru. Director Michel das daran gewen · 
dete Geld wider Vermuigen gut zu rentiren, Wir wänfchen mur, daß bas Glüd, 
weldes das Beginnen diefes Mannes frömt, ihhm nicht ſobald tremlos werde, aber 

in Dfen Hält «6 ſchwer zw befichen. æ 1. 

Röniggräp am 16. April 1046. 
Hier gibt die Mibleten » @efelligaft bes Hm. Waniek unter einflimmigem, 
wohlserbientem Beifall Probuctionen, Gin fechsjägriger Kaabe und ein acht und 
sehnjähriges Mädchen biefer Geſellſchaft find jept ſchon ausgezeichnet im Grotedl⸗ 
tanzen. Alſo wieder um drei Wunderliader mehr, 


—\ 


Mailand ben 15. Mpril 1846, 

Theatralifde Streiflichter. 
R Theater alla Scala. Mad larzer Ruhe wurde am Oftermontag er: 
menert diefe große Bühne eröffnet und zwar mit ber mager lomiſchen Oper: „Der 
MWöürgermeider von Eaarbam“ von Lauro Rofii, und mit Gafati's Ball: 
wIenelda,“ ein langweiliges Madhiwert mit hiſtoriſche Mufpap, obligaten Eprüm 
gen, begleitet mit mimifhsplafifchen Geſlchteverzerrungen und Fuß tampfen. Spar ⸗ 
ſam waren die Hör und Schauluſtigen im Parterre nnd in den Bogen zerülrent, 
feld das Paradies in den höhern Regionen war fpärlid gefüllt. Beifall ward 
Seiner gefpenbet, das Gange eine beirübende Bangweile. „Robert ber Teufelt ik 
wun beftimmt, feine hölifche Zugkraft für bie Seala auszuüben. Mer weiß, ob es 
Um wicht gelingt, war doch das Marloneltens Theater Il Gerolamo, als er bar 
feloR in Tätigkeit war, durch vierzig Abende mit Vadlicum überfüllt, Hilf was 
helfen Tan, 

Theater Ne wurde von der mitlelmäßigen dramatiſchen Geſellſchaft Dos 
meniconi befept; leere Bänfe, leere Gafle. 

Theater Garcane. Signot Roffi, der Florentiner Bauchtedanet und 
Zofcpenfpieler, muterhält dafeihft mit feinen großen Rünflen ein Meines Publicam. 

Giardini pablict, Hr. Heinrich Echreier hat darin feine wilden 
und zahmen feltenen Thiere zur Schau ausgelellt unb gibt gleidhjeitig In dem 
Zagetheater an den Abendſtunden Mffenprodurtionen, woran ein zahlteiches Bublis 
eum Grgöbung findet. Beluſtigend ift ed, daß De Herren Mfenlünäler jehr gut 
dertſch verfichen,, nämlich ihr Herr Ditecter fpricht in dieſer Sprache mit ihnen ; 
gewiß and eine Eeltembeit diefer Thiere, Die italienifen Zuhörer wundern ſich 
fehr darüber. 

Indem Tagetheater Stadera treibt Moncalvi, der delaunte 
Weneghino, mit einer untergeordueien Truppe fein Weſen. 

Im Gireus Bellati werden viermal in der Mode große Speltalel ben 
fhaulufigen Bewohnern der Vorfabt Kant Gottardo und Ticinese vorgeführt ; 
Gefechte zu Waſſer und zu Band, verfolgte Unſchald mit obligater Metiung, Benerss 
Hund, Schifseudh und Merreshurm ſiad bie anf dem Gartelone ausgeftedten 
Leimruthen, um zahlende Gimpel für bie inärliche Theatercaffe zu fangen. 

Willmers, der belobte Pianid, gibt wächfter Tage fein erües öffentliches 
Goneert. 

Berbi, der erfle Operneompoflteur Italiens, fränfeit noch immer; er ber 
Darf lager Ruhe uud wird ſich zw dieſem SBwrdke in ein Heildad naͤcht Bergamo 
begeben. Scorpiom 

Ferrara om 18, April 1846. 

Der Bianid Hr. Willmerd probugirte ſich geftern zum erfien Male im 
menen Saale bes abeligen Caſino vor einem eben jo zahlreiden als gewählten 
Aubitorium, Ge fpielte ſeche Piecen und errang ſich die vollſte Bewunderung aller 
Renner, welde gefchen, man fönne bie immenjen Schwierigkeiten nit ſpielender 
überwinden, als Willmers. Wahren Fanatiemus erregte das Finalſertett ans 
„Qucia* und feine Bantafle über Motive ans „Bucia“ und „Bufrezio,“ Herrliche 
Gompofitionen biefes Wirtuojen. Ein ſtaunendes Ah! emifahe den Hörerm bei ſei⸗ 
mer Gerata erotica, die er mit ber linfen Hand alleim fpielte, kurz, Willmers 
wurde ale würdig erachtet, der dritte neben Liszt und Thalberg genannt zu 
werben, 6. Romani 


Eine Meinung — ohne aller Polemik, 

So freundlich man auch immer gegem bie Dirretiom bes Thealers an der Wien 
gefinnt ſeya mag, fann man ih doch mit ihrem nenen Abonnement und mit ben erhöbs 
ten Preifen aller Gperrfipe nicht eimweritchen. — Gonft war «4 üblid, daß ie 
Breiie im Mbonnement immer biliger ala die gemähnlicen felgefellt wurden, Hier 
aber trat der umgelehrte Fall ein, die Preife wurden ſchon im vorhinein in Fe 
mwartung der Dinge, die erä fommen follten, geſtelgett, und man mufite ſich geial⸗ 
len laffen, Opern mit mittelmäßiger Beiepung, franzöfiihe Baubenill«s, ». tgl 
jejt ga theureren Preifen (menn man figen will) zu hören, während und früher 
Drern mit Fräulein von Marta und Herm Staudigl, ze billigeren Breiten, 
über bie Mh Niemand beſchwert hatte, vorgeführt wurden. Schade das Theater 
an ber Wien hat gerade eine Blanzepedpe erlebt, 8 wurde von dem Purlicam auf 
das Iehhafteite umterlügt, man kann fagen, es war der Zug dahin — was einmal 
im Auge iſt, fol durchaus möcht gelört werben, das iſt eine alte Megel für Then 
der» Direetoren. Dd nun der Zuſptuch Durch Diele fo beträchtliche Erhöhung all 
Sperrfipe nicht gelört wird, Acht zu erwarten, — Daß man bei vorzügliden Lab 
Rangen germe mehr bezahlt, das hat fi bei Mumeienheit BifcheFs jattiam em 
peobt, und wir ſich auch bei der Lind, — wenn fie Reis ben hohen Erwartungen 
enffpricht — ficher erweilen; daß man aber auch bei untergeorbneten Borflellungn 
jept mehr als frnher zahlen fell, das läßt man fi dech mit fo leicht geiallen, 
das Bablicam entwöhnt Ad wieder des Theaters und ſucht ambere Untergaltungen, Je: 
dem ift bie fommende Jahreszeit gerate die ſchlechteſte für eine The: fon; were 
nicht etwas any Borgügliches anzieht, geht jerermann lieber ins Breie, ins Grüne, 
als in ein Theaterfchmwigbad, — Man hat bei biefer Gelegenheit aut anf bie Bas 
ben Gintrittepreiie, die aber wohlbemerkt in Wiener Währung, und nidt im 
Imwargigerm geellt waren, bei Anwejenheit ter Gatalans in Wien hingewieſen. 
Die Sijnora Gatalani mar aber efwas gan, Grirasrdinäres, eine Weltber 
rühmtheit, mmb be machte ſie ſder hehen Wintrittepreife wegen nar elu paar 
mäßig befuchte Hasſer. Übrigens zahlte man bei der Gröffnung bes Theaters am 
der Bien unter Shilaneder im erſten Parierre drei damalige Jmöljtrengers 
Stüde, was nad heutigem Gelde ungefähr 30 Br. beträgt und fommte fipen, denn 
es waren nur ſeche Neihen Sperrfige, alle andern Bänfe waren offen, Gin Sperr⸗ 
fip im erfien Parterre fofete 48 fr. oder circa 60 fr, in Swanzigern; man ab 
and damals die Gerzlichhen Opern: „Die Zauberflöte,“ „Palmyra,“ „Loboissa® x, 
mit der Gampi, Simoni unb mit dem größten Mufwande ausgefattet in bie 
Gene geiept, heut zu Tage muß man für 0 fr. chen uub wo fichen? eingepferäit 
auf den Plage, two unter Ear!'e Direction beinahe das gamje zweite Parterre um 
2% fr. Cattoe ſich befand, und wie Neben? die Füße Derjenigen, bie gegmungen 
find, einige Stunden ba auszuhalten, Iönnen genügende Auskunft darüber ertheilen 
Gin Belannter fang neulich, als er nanz hinfällig nah Haufe fam, bas famife 
„Jo sofrii tortura® aus „Beatrice di Tenda, bas heißt, „id fomme aus ben 
BParterre des Theaters an ber Wien.“ — Nochmals, fo fehr wir auch dem Direrter 
biefer Bühne, wegen feinen vielen Muftrengungen, das Publicum zu unterhalten, 

wi vorn Derzen ein recht geheiblihes Borttommen feiner Aaſtali mwüniden, # 
‚ehr müfen mir doch durch biefe vorzeitige —— dem Erfolgen uch 
jieifeln,, denn wir glauben, daß viele volle Hänfer zu billiger geitellten Preilez 
mehr einbringen, als leere Häufer zu haben Breifen. — Diefes iR fo unfere Ab 
mung — fern von aller Polemif — uud gewiß auch bie Meinung vieler Befucer da 
frrunbilcgen Theaters an der Wien, 2-1. 
Bien im April 1848, 





Palliativr. 
Don Jar. Bernflan. 
1, 

Gink empfand ein liehendes Paar in dunklem Haine beim melobilden Geſangt 
der Nchuga — inneres Beben — ein Ruß ber Liebe befiegelte ben eigen 
Bard; damals Hulbigte man der Natur; jept eilt fo mandes lichenbe Paar 
bin im bie Hcpiftcahlenden Hallen des Belanges mmb der KRuſit — veractend bie 
einfachen Äreuten ter Ratar, — Hört es den Fünſtler — um gerührt gu mer 
den?! nein, man huldiget blof ber Mode, — 

% 


Gin fröute der Borkeer verdiente Männer des Staetes und Helden; jept 
reh er auf der Slitae ber .. Bi 


Giuf ſchrieb man in Befichtewerlen: @eigchen iu Gifara, Marcus 
Aurelins Zeiten; jept wird man bald fAhreiben: Beigchen ge Binz, 
Biihers oder Linde Zeiten, 


Gin jagte Aleranber ber Große: Denn ich wigt Aleranber wäre, 
möchte ih Diogenes jeun; lebte Mleramber, jegt würde er fügen: Bent 
ich nicht Aleramder wäre, möchte ich Eiazt ſeyn. 

b 5 


Eint mußte man faufenbe ber Feinde ſchlagen, um @inen Zrinmp zu 
feiern; jegt jchlägt Lisgt nur Ginen Blügelumn felert taufend TEriumphe 
6 


noch Heldenikaten bürdenbe Züngling 
„Ad mein Dater wird mit 
viele erde 


m 
Kenny wirt 


Einf rief Alerander, der junge, 
bei jedem neuem Stege feines Baters Ihmerzlich: 
widts mehr gu thun übrig laffen; jept werben mar 
Brimebonmen mit Kmerigertißener Elimme eujen: »Ach die 
uns nichts mehr übrig “en 


Gind waren die Orte ber Jugenbbilbung das Oymnaflum uub die Balls 
Rraz jedt find es das Gaffechans und der Tanzfjanl, 


® 
Ginft war der gefchietele Ringer nad Wettläufer — jeht ik der befle Blllard ⸗ 
ſpieler ein Gegenſtand der Sewunderung für ehrſachtige YJanglinge. — 


Drud und Verlag von A. Straufs ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


i 


m 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 


Induſtrie und Gewerbe, 





Theater und Gelelligkeit, 


+ 





Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Theodor Bakody. 
Lievdedmadt, 
Gin Yar, hört füß erfchallen 
Der Nachtigalle Lied, 
Sein ernfles, kaltes Wefen 
IR nun von Lieb durchglüht, 


Fuͤhlt machtvoll fi gefangen, 
Bolgt ihr im grünen Borft, 
DVerläßt ven nadten, öden, 
Und Tangbewohnten Horft; 


Wiegt nun im Liebedtraume 
Auf Baumeswipfeln ſich. — 
Du biſt die Nachtigalle 
Der büf’re Mar bin ich. 


Otto Prechtler's „Heinrich von Deutfchland.“ 
Hiftorifhes Drama in fünf Acten. 

Es ift am und für fich eim höchſt erfreuliches Gefchäft, das Publi⸗ 
sum anf neue Blüten der geifigen Thätigkeit aufmerffam machen zu kön- 
nen, zumal — wenn dieſelben auf heimiſchen Boben gefeimt, ge⸗ 
blüge und ſich entfaltet Haben ; aber diefes frohe Gefühl wirb und bedeu— 
tenb geträbt, Sobald wir fehen, daß fein heiterer Simmel, feine freundlich 
grüßenden Sterne herabſehen auf diefe Blume, daß fein Benz, fein mil 
der, erquidender Thau dieſe Blüte erwarte — fondern daß fie fortgewit ⸗ 
beit im Sturm, gar bald emiblättert, zerdrückt und vergeffen wird — 
tretz ihren herrlichen Farben, ihres Glanzes, trop dem erquidendflen 
Duft! — 

Oder gäbe es dennoch einen Brüßling in Deutſchland für die Werke 
eines lebenden Deutſchen? IA kann +8 nicht glauben! So weit das Auge 
zurüdtaudt in die nãchſte Vergangenheit, ebenfo welt weht ein froftiger 
Wind! — Id will Hier — um mir ja nicht den Schein zu geben, alt wollte 
id pro domo fpreben, was offen gefagt mit Ausnahme eines oder des an ⸗ 
bern Bales der Noth, nur Immer Täppiich erſchiene, — nit von den 
dlis minorum gentium reden, fondern nur von jenen großen und erfien, 
die gefchaffen find, der Stolz der Literatur, der Stolz ihrer Heimat zu 
feyn. Ginen Brüßling gäbe es noch für einen deutfchen Dichter? — Wer 
hieß dann den größten aller deutſchen Dichter verfiummen? — Ber fahte 
feine Leier an mit ungeweihter Hand, wer bat dann fein Dichtergemüth 
fo gefränft, daß «6 einfam, verflummt für bie Welt, mur für ſich lebt, 
athmet und ſchafft? — Wenn es nicht die eigenen Brüder, nicht die ihm 
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33. Jahrgang, 





liebiten und tbeuerften waren, welche die beiligften, erbabeniten Blüten 
des Geifles mit frofiger Kälte erſchrecten — weßhalb wäre dann feine 
Leier verſtummt? — — 

Soll ich ihn nennen? Soll ik ed fagen, wen ich meine von Allen ? 
— 63 ift fein Jüngling, der mit wiglefem Tändeln uns langweilt; es 
ift Fein Lion, deffen Werke von Salbung triefen; «8 iſt fein Männden, 
das unfre Obren mit fhalem Wollaut der Rede gefigelt — dieũ alles 
ift er wohl nit — aber er ift ein Mann in des Wortes höchſter Be⸗ 
deutung, er iſt ein Dicter — in des Namens verwegenfiem Sinne, er 
iſts, der und eine „Sappho* gezeugt, er iſt's, der bie Thaten der Vor⸗ 
zeit und ben Ruhm des Baterlandes fo unnachahmlich bezaubernd gelungen 
— er iſtis, der Die geheimflen Gefühle der Liebe, des Schmerzes, ber 
Furcht, des Gntiegend, der Freundſchaft — ja ter Mlled, was und 
wert und theuer ift im Leben — verflärt hat durch fein brgeiftertes und 
begeiſterndes Lied! — Gr iſt's, ter vom der porfiereichen „Ahnfrau« Bis 
zur antif«erhabenen »„Meden,* von bergefchichtötreuen Wahrheit „Dttos 
Far's« bis zum bezaubernden Mähren — im „Traum ein Leben⸗ — 
unferem Auge, unferm Geift und Herzen einen unerſchöpflichen Schatz des 
Schönen erſchloß — Franz Orillparzer iſtis, den ich meine! — 

Einen Frühling gäbe «8 für einen beutichen Dichter — und Branz 
Grillparzer ſchweigt?! — 

Man Hat heut zu Tage bei uns eine eigene Methode hierbei zu ver⸗ 
fahren. So lange ein Dichter lebt, läßt man ihn ſchreiben und dichten jo 
viel er will, und wenn er Freunde bat, kann er auf zweckloſe Feſteſſen, 
auf Vocale over ein duhend Lorbeerfränze rechnen — — dann kann er 
wieber {reiben und treiben, wie und was er will — ja fogar darben, 
hungern — verhungern — — man bat ja feine Sculdigteit gethan: 
und bat ihm zu Ghren einmal fich jeldft ſatt gegeffen — wobei das 
Trinken aber auch nicht unterblieb, dann erſt, wenn der Dichter nicht mehr 
it, wenn feine Werke nur mehr ein Vermächtniß find, dann fammelt man 
wie Solsförner feine vorher wie Brotfrummen unbrachteten Schriften, 
befingt und beweint ibm — ja man baut ihm oft Monumente, während 
man an den Lebenden thut, wie man ben Verſtorbenen gethan Hat! Ironie 
aller Ironien! 

Aber wahre Ironie! ironiihe Wahrheit! — 

Als Beifpiel nenne ich nur aus der nächften Vergangenheit Dr. 
Mitolafd. So lange er Ichte, war cr nur feinen Breunden befannt, 
kaum war er unter ber Erde — fo lad man in allen Deitungen des Lobes 
fein Ende, und alles machte Vorſchläge, feine Werke zu ſammeln, ale 
würbe dadurch einem lang gefühlten Bebürfniffe abgeholfen! — 

Es gibt Hierin nur ein einziges Mittel, diefem Übel zu fleuern , und 
dennoch Anerkennung zu erringen, und dieſes heißt: „Der Mode die 
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nen!« Ohne weitere Belege hlefür Ueſern zu wollen, weife ich nur anf 
Bauernfeld bin, Wie falt wurde fein mit Laune und echt franzöfifcher 
Leichtigkeit, dennoch aber fo geiſtreiches Eruſt und Humor“ vom Bublie 
cum aufgenommen; wel" ein entmuthigender, mittelmäßiger Erſolg wurde 
dem an Ironie, Witz und tiefer, echt genialer Characteriſtik fo reichen 
Luftipiele „Induftrie und Herze zu Theil — — wogegen fein, dem Böen 
des Tages huldigent er — obwohl ebenfalls herrlicher — deutſcher Krie- 
ger· fo große Genfation erregtel — — If es nicht ähnlicher Weife einem 
Gugfom und Laube ergangen? Und wie viel Weihrauch — ja wad noch 
geibägter it in unferer Zeit, wie viel @eld — wird jelbft an Fran 
Birch Pfeiffer verfhmendet , für ihre matten Nahllänge anderer 
Glüdäkinder des Tages?! — 

Bill man ober bie Geſinnung nicht ändern, wie eine Mode, jo dürfte 
es wohl ſchwet werben, große Erfolge zu erringen, baindem deuten 
Publicum fo wie im ben deutſchen Bühnen, offenbar ein Mife 
trauen Imbierigene Kraft, Geringfhägung bes Einhei« 
miſchen, und in Bolge deſſen Sucht nah Fremden fo allgemein bericht. 
Dber wie jollte man «8 erklären, daf Bonfard — mit feiner mittel- 
mäßigen „Qucretia« auf allen, ſelbſt den erſten deutſchen Bühnen Eingang 
fand — — mährend die tüchtige, geiſtvolle — wenn gleich bisweilen etwas 
ſchroffe, doc) echt poetiſche „Rucretia« eined Carl Hugo Frinen Raum 
im veutfchen Repertoire gefunden hat; — fo wie der Erfolg bed gedanken: 
und gefühldreichen „Spartafus« von Dr, Weber, gegenüber tem Erfolge 
eines überrbeinifhen Madwerkes wahrhaft entmuthigend if! — Nicht 
minder wirb aber obige Meinung beflätigt, wenn wir — per analogiam 
— bie Erfolge eined Mozart, Beethoven fo Lange fie lebten — und 
gegenwärtig bie eines Marſchnet, Lachner, Prod, Hoven, 
Preyer u. dgl. — denen eines fo weit zurückſtehenden, fich felbft über- 
fhägenden David oder Derlioz entgegen halten, 

Sollte etwa dieſes Miftrauen in ſich, birje Sucht nach Fremden, aus Mangel 
an Gefchmad, aus Überbruß und Langweile an ben deutfchen Dramen hervor⸗ 
gehen? — GE wäre doch ſchwer zu erklären: denn der Dichter iſt bei uns 
ein deutſcher, vas Publicum ift ebenfalls ein deut ſchea. Wenn 
nun ber Deutfche als Didter nicht auß feiner Natur 
heraudjutreten vermag, und in feinen Werfen immer 
einen gemejfeneren@ang, eine gebanfenvollereSaltung 
beibebält: weßhalb wirft der Deutſche als Publicum 
feine Natur fo ganz von fi — baß er das Ernſte, Ge⸗ 
meffene fliehend, fih nad der leichtſinnigen Blüdtig- 
keit franzöſiſcher Intriguen- und Boudoirfcenen fehnt?! 
— Daß die deutfchen Dichter dem franzöfiidgen Publicum nicht fonderlich 
behagen, iſt begreiflich ; denn deutſche Werke harinoniren nicht mit franzö- 
ſiſchet Natur, le find fo zu ſagen nicht aus ihnen herausgeſchrieben, 
was aber umgefchrt Statt hat, wenn ber Deutiche für den Deutſchen 
ſchreibt. — Somit ſcheint offenbar nicht fo fehr der Berfall ver Lireratur 
— da wir doch felbft beinahe in den franzöſiſchen Theatern beffer zu Hauſe 
find, ald in den eigenen, deren größten Theil man oft nur dem Namen nach 
fennt, oder aus Vorurtheilen von der Bühne verbannt — fondern vielmehr 
Mode und Miftrauen der eigenen Kraft, Mangel an Gefinnungsfeftigfeit, 
bie Urfache zu ſeyn, daß vie lage über ein mangelhaftes Repertoir fo 
allgemein wird. — Daß man viele tüchtige Werke beuticher Dichter 
Yaum dem Namen nad’ kennt, geſchweige denn, daß fie unfer Repertoir 
zieren dürften, märe leicht zu beweiſen; ich will der Kürze halber nur 
»Struenfee« von Beer, Moſen's Thrater „de Meeres und der 
Liebe Wellen« und „ein treuer Diener jeined Hermm® von®rillparzer 
nennen! — Die Gefhmads»-Läuterung — ba deſſen Verderb' doch 
urfprüngli nur ven den Bühnen ſelbſt — wenigſtens hauptſächlich 
— von biefen Gerrührt, wäre ein zwar nicht momentan ausführbares, 
aber dann gewiß bauerud erfolgreiches, der Literatur Gegen bringendes 
Werl für die deutſchen — beſonders erfien — Bühnen, an welches man 


ſich aber nit wagen will, inbem man in biefer Zeit des egeiflifchen Neu 
liemus den Vortheil des Augemslids nicht dem Mugen fommender Jahre zu 


opfern gefonneg iR! — — 
ESqluß folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Der beutihe Buchhandel.) Aus dem neueſten Leipziger Buch⸗ 
händlerverzeichniß ergibt fi, daß im Augenblicke 1800 Buchhandlungen 
in Deutſchland erifliren, darunter 1200 Sortimentähanblungen, Wie viele 
deutſche Schriftfteller im Augenblide Hungern — oder, um mit Ne 
Rroy zu ſptechen — wie viele ganze Kerle in zeriffenen Röcken einher» 
gehen — davon ſchweigen bie Annalen. N. 

(Barum ſucht man das Bute in der Ferne?) Im den 
füngfen Tagen war in Eöln Heim berühmten Trinkrathe Tibuß eine 
große Verſammlung von WBeinfennern, um ſich über die befle Qualität 
des Ghampagners zu berathen. Nah langem Debartiren entſchied man fig 
für eine Sorte, Als man fpäter die Flaſche näher betrachtete, war biefer 
Ghampagner weber Aix noch Oil de Perdrix, fondern am Abein gewadh- 
fener, in Goblenz bereiteter Schaummein. — Diefes deutſche Gewaͤchs ber 
ſchãmte feinen gallifhen Nebenbuhler, — aber man wird doch wie voz 
und ehe immer den Ghampagner vorziehen, weil er ein Ausländer if. 

a. 

Bmwei äußerft gewichtige Romanfiguren.) Bor einigen 
Tagen find in Paris die beiden Fafnahtdodfen Dagobert und Fleur 
des Bois, gefhlachtet worden. Dagobert gab 1626 Piund Fleiſch, 
17% Piund Haut und 923 Pfund Bett; Fleur des Bois gab 1510 
Pfund Bleifh, 147 Pfund Haut, und 216 Pfund Bett, Füße, Kopf, 
Gingeweide und Blut wurden nicht gerechnet. ©. 

(Bofmeiker und Theater-Principal,) In einer norddeut · 
ſchen Stadt iſt ber Theaterdirectot zugleich Poſtmeiſter. Der raſche Bort- 
ſchritt feiner Bühne gibt einen Fingerzeig, wie wünſchenswerth +8 wäre, 
wenn manche Theaterprincipalen bei der Gifenbahn angeftellt würden. 

8. 

(Gin emeritirter Gauner.) Jüngſt verhaftere ein Genddarme 
einen Dieb Namens Fontaine, ber 74 Jahre alt war. Als man ihm 
vor Gericht zu Gemüthe führte, mie er im feinem hohen Alter noch auf die 
unglückliche Idee verfallen konnte, zu fehlen, und mie ſchwer es ihm mun 
werben müfle, ben Meft des altgeworbenen Seyns im Kerker zu verſchmach- 
ten, trwiederte er ganz treden: „Ich bin nicht fo unglücklich, ald «8 ſcheint, 
denn.ich habe feit 5% Jahren geftohlen, und werde jegt zum erflen Male 
in’s Grfängniß gebracht.« @. 

(Der Gelbfimorp aus hboffnungslojer Liebe ift eine 
ganz gewöhnlide Berife.) Wenn Einer Gine nicht friegen fann, 
wird fie in feinen Augen immer ſchöner, feine Leidenfhaft immer Geftiger, 
und ed iſt nur natürlich, wenn er zulegt jeine Sebnfudt mit Blei und 
Pulver file, Wie groß aber muß die Liebe ſeyn, die jogar nach der Geis 
rath noch im Stande iſt, einen Mann zum Seldftmerd zu reiben! Ginen 
Werther diefer Art Hat noch Fein Poet erfunden, und bie alten Wers 
therinnen find abgeanden, darum forgt die gütige Borfehung, daß 
die Wirklichkeit ver lafmen Phantaſie von Movellen und Nomanjdreibern 
dann und wann zu Hilfe komme. ine neuliche Bariier Begebenheit wäre 
ein intereffanter Novellenitoff. Ein Pärchen, das ſich aus Liebe geheirathet, 
kann bald nach ber Hochzeit ſich nicht vertragen, und die Bemühungen der 
Verwandten, allerhand kindiſche Streitigkeiten zwifchen ihnen beizulegen, 
find umſonſt. Die junge Frau will ſich ſcheiden laſſen, der junge Mann, 
ber fie leidenſchaftlich liebt, weigert fih. Die Verwandten find jänmtlich 
auf feiner Seite, aber die Gigenfinnige fept ihren Willen gerichtlich durd). 
Bei der legten Verhandlung, wo dad Eheſcheidungsurheil ausgefprochen 
murbe, bemerkte man, daß der junge Gefchiedene unendlich traurig war, 
Frũh Hätte Niemand fi träumen laſſen, daß er an Gelbfimord dadhtr. 
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Zwei Stunden fpäter fand man ihn erfchoffen in feiner Wohnung. Das 
war gewiß feines von ben blafirten Alltagsfindern von Paris. Gin echter 
Round hätte eine Fate gegeben, am Tage, wo er feine Grau los wurde; fi 
darüber zu erſchießen, ift aber jehenfalls Feine gemeine Dummheit, fon» 
bern eine poetiſcht. Grenzboten. 





2ocal- Zeitung. 

Die Refaltate, welche die Directlen des unter dem Präftinm Er, Durchlaucht 
bes Hm, Ferbinand Büren von Lobfomip flehenden Bereines jur Be: 
förberung aud Derbreitung echter Kirdenmufit in bem Berichte 
für das Verwaltungejahr 1865 veröffentlicht hat, find äuferft gämfig, und bemweis 
fen, daß das Inflitut dem fühldaren Bebürfniffe ned Belebung und Berbefferung 
der goltirmenden Torfumft Iharfrältigd nachfommt, Die Zahl feiner Mitglieder 
flelt ih auf 133 — 

Der Berein Hat im J. 1863 im feiner Ruſtlichale 188 Zöglinge, darunter 
28 Bräparanden bes päragogiichen Lehteutſes von Sch, Unna in allen wer 
Tentlichen Zweigen der Rirdgenmuftf theoretiich und praftiich unterrichtet. Ju biefem 
Jahre Micg die Zahl der Zörlinge auf 187 — Barunter 40 Bräparanden, Seit dem 
1. 3. ik diefem Bereine von dem hohen Gtaatsbehörben die an der f, f. Mormals 
hauptſchule bei Set. Anna beflchende Echrerlele für dem obligaten Unterricht der 
PBrävaranden im Generalbaf und DOrgelipiel übertragen worden, 
wodurch der Bitlungstreis biefes Rundinflitutes namhaft erweitert wurde. 


Roi verdient bemerlt zu werben, daß der Mereim, um auf ben ſirchlichen 
Geiang beionders anf den Lande förderlich einzumirlen, im v. J. „Sechs Pange 
lingua« für 4 Singſtimmen mit wilführlidee Orgelbegleitung in melodifch und 
barmoniid; einfachen Weifen von ten Grm. Hrn, Afmapyr, Aug. Dul, I. J. 
Kloß, BurwigRotter, und Eim. Sechter compenirt, darch Haslingers 
Kunlhandiung brransgegeben und hlevon 150 Gremplare den würbigfen Chores 
geuten ber Wiener Grjbidcefe auf dem Lande umentgeldlich zugewendet hat, 

Möge diefem, gemeinnüpige und religiäfe Gefähle fo belebenden Iuflitute 
Here die regde Theilmahme mad Unterlägung geflhert bleiben, en. 

— — 

Die Ausſtelluag von Runditidereien im Lecale des Aunftvereins im 1.1, Volls ⸗ 
warten, deren Defihtigung vom 2. bis einjhläfig 9. Mai Bor und Nachmittags 
gegen einen Gintritiäpreis von 10 fr. GMse., von Frau Marie Benkovite, Lk, 
KımmersRunflierin und Inhaberin ter Asabildangtandalt im Bürgeripitale, vers 
anftaltet, verbient fon defhalb eine genauere Würbigung, da bie Unternehmerin 
den ganyem Ertrag zum Behen bes Wonbes des unter dem aflerhöhten Schat ⸗ 
Ihrer Majehät ber Kalſerla Maria Anna fichenden erlen Kinderfpitals Geflimmt 
bat. — Die aufjufellenten Grgenlände find durchgehende von ihren Schülerinnen 
verfertigt mund beflehen im mehreren Meineren und größeren Bildern, Ofenichirmen , 
UAntivendien, Atarpöldern, Meßfleibern und einem Tepyid. Unferen Refidenzbes 
wohneta it durch dieſe Musftellung mebt dem Mergnägen und Ginfihtenahme in 
dem Fottichtitt der höhern Runffliderei mod bie ſchöne Gelegenheit geboten, den 
fe oft bewährten Wohithätigfeitäfien zu beihätigen, ER. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv. Theater in der Fofephftadt. 

Ghevorgefiern fand bie zweite muftlalifche Production des Heren Joſeph 
Bung'i mit feiner Capelle Hat, woron das Programm außer ber ſchwierigen Dur 
verture zur Oper: „Die Öngenotien® von Meyerbeer, und den annmer'iden 
vortrefflihen „Schönbrunnermalzern,* bios aus eigenen Gompofitionrm des Herrn 
Mufifoireciors befand, Die „Magyaren » Walzer « find nach ungarischen Metiven 
gearbeitet, aber minder gelungen, indem fie ziemlich falt unb unangeregt lafien, 
dagegen verbiemen der Feſteiarſch, „Rriegersluf® betitelt, und die „Breslauer 
Baurhal» Polla® fehr lebend ermähnt zu werden, Der Khythmus id, wie dieß bei 
Märichen und Tänzen als cin Hauptırforberniß ericheint, bei beiden gehörig Hark 
begeichnet und beraudgchoben, und die Mrfäge umd Ginicnitte find ſeht fühlbar, 
Melodie und Infirumentirung richt gefällig und originell, Das große Botvourri: 
Mle diſche Skizzen“ IR fehr gut zufammengeftellt ; doch würden fhärfere Eontraite 
no eime beffere Wirkung machen, Die Aufführung ſaͤmmtlicher Tonftüde geſchah 
twierer mit einer Sicherheit und Präciflon, die man Vollendung neuem famn, 
Schade nur, daß unter ben Geffiten-der Gffert bebentenb leidet. Selb bie eingels 
nen Eoli im Potvourri, wie namentlich das des Horns im Shuberffden 
„Bob der Thraͤnen,“ dann jene bes @larinelts vor dem Andante er Mozartiden 
»G-moll Sinfonie” und ber Blöte in der Bariation über ein Thema aus „Norma“ 
verbienen ehrenvolle Erwähnung, Der Beſach war leider in allen Räumen neh 
feärlicher ale Tags vorher, dafut aber der Beifall der Anmejenben mad jeber 
Nummer wieder ſürmiſch, befonders als Herr Bung’l auch noch feine » Wicherfes 
ben» Walger,“ dann feine „Wagabondenpolfar und zum Saluſſe feine in ihrer Art 
wirflich claffiigen „Oberländler,* zum Breiten gab, drei Werke, welche man, je 
öfter man fle hört, wafteeitig deſt⸗ lieber geminnt. 

Bor der Vroductlon wurde wieder „der Utſprung bes Korbgebends* aufgeführt. 

Gerbinand Euib, 

(Wien) Gin neues Stüd von Nefron Im Laufe diefer Tage fin: 
det im 8. f, piiv. Theater in der Leopoldadt zum Dertheile des Hrn. Neliron 
die eiſte Aufführung einer acuen Poffe dieſes Bollsdipters Start, briitelt: „Der 
Unbedeutende." Da Nefron bereits über ein Jahr mies für bie Bühne geichrie: 
ben, hegen wir bie ſichere Hoffnung, daß das „Unbedeniende* nur in dem Titel 
des Städes vorhanden fei, Übrigens IR es von der Direction dieſet Bühne ſeht 
lobenewerth, daß fie ein aeues Btäd von Netzen ohne Preiserhöhung uud ohne 
Ionrnalfaniaren von Etappel läßt, obwohl bie Zeitzerhältniffe auch bier einen 
großen Epielraum für die Specalation geflatteten. ©. 

— Branz Liszt beabfihtiget Sonntag ben 17, Mai fein Abſchiedecongert 
in Wien, und zwar im F. großem Meboutenfaale, um bie Mittagsfiunde zu ges 
ben. Gr wird in bemfelben mit Dreher Begleitung fpieln, ©. 

OQnnsbrud.) Eröffnung bes neuen Theatereé. Diefelbe fanb am 
19, d. M, als am Geburtsiehe Sr, Majelät des Kaifers Statt, Die heiteren Räume 
des Haufes überrafchten die Befucher auf die fremmblichite Weite und mußten bas lets 
Haftefte Gefühl der Dankbarkeit für bie Gaade Er. Majehät erregen, weldyer ber 
BProvinzialr Ganpifadt biefe nene Zierde, bie zugleich einem allgemein und, lethaft 


gefählten Berürinifie abhilft, verdankt. Der paflende Prolog wurde von dem ar 
rectot Korn mit tiefer Empfindung griprechen, und fand in feinen patriotiſchen 
Beziehungen warn Mnflang in den Herzen ber Zuhörer, der fih in den lebhaſ⸗ 
teten Beilallebejenzungen äußerte, Nah Mbfingung der Dolkshymme, die In der 
Brad jedes Tirolers wie die Welje eines heimatlichen Volleliedes anflingt, wurde 
Bauernjelds Shaufplel:; „Gin destſchet Krieger“ aufgeführt und in feiner ab» 
gerundeten Darfielung wie in feinen beziehungsreichen Giellen mit Beifall aufge 
nommen. Bote von und jür Tyrol und Vorarlberg. 


Correfpondenz des „Wanderers.« 
Hamburg Mitte Mpril 1946, 

Tihatichet hat in feinem weiten Gaftipiele den Eleazar und dem Arnold 
Melchthal gelangen, Die Belledtheit Wurda's hat ihm feinen Etamd in erſter 
Rolle etwas erſchwertz auch muß man beleunen, daß er bas Andenlen an Burda 
durchaus wicht um feinen Glanz gebradt; benn mar wenige Stellen in diefer Melle 
loaete mau vollfomnen gelungen nennen, Selbſt das berühmte und mit Medt ans- 
gezeichnete Minale des zweiten Aetes machte wenig Wirfung, Dagegen behagte ber 
Arnold weit mehr, befonrers ift die Entrecarie: „Dieje ftille Hätte,“ wortrefflih 
vorgetragen worden. Grau Gormet, als Madfolgerin ber Jageb& verbiente alles 
Leb. Richt ganz jo Brau Behringer, welde bie Jübin fang. — Die Kunflaus⸗ 
Relkang, melde in Hamburg fo eben eröffnet wurde, zählt über vierkundert Mums 
mein; bie größte Zahl Rellte Düffeldort, Berlin und die nieberländisr 
ide Schule; auch Wien ik darch neun Werle vertreten, 





Cicerone von Wien und feinen Ümgebungen. 

Böderls Kaffehhaus auf ber Laimgrube mähl dem Wiener Thrater, 

Diefes, von feinem früheren Figenthämer fo vernachlaͤſſigte Grabliffement, befe 
sen Baye io ſchön if, hat in zer Verſen bes Hrn, Böderl, ein Mann voll Caer⸗ 
gie und @eldäfistact, einen neuen Befiper erhalten, ber eine förmlice Rellanr 
ration mit demielben vornahm, umn cs mit Eleganz, Bequemlicfeit, Gomiort unb 
Imerfmäßigkeit renosiren lich, daß man mun biefes Koffehhaus zu den freundliche 
fen zählen darf. Darch die Einführung der Gasbeleuhtung, die nun einmal Mor 
deartitel geworben il, hat Hr. Böser feinen Gifer und fein Bemühen in bas 
befte Licht geiept, und wenn wir fürs fagen, daß diefes elegant renosirte, fehr 
freumbliche Kaffehhaus gegen feine frühere Ihmupige Geſtalt mit mehr zu ers 
fennen if, fo haben wir das Werbientliche des Hrn. Jaderl, der übrigens 
mit feinen Gaſten auch fehr zusorfommend und gefällig zu verlehten weiß, gends 
gend anerfanıt, Aber and auf ben Kern, auf den eigeniliden Nerv feines Unters 
nehmene hat Hr. Böberl gedacht, denn er ſchealt eimen trefflichen Kaffeb ans, 
dem von der Wahlverwandticait des Gichori micts auflebt umb auch all feine 
andern Betränfe rd gut. Rechset man gu tiefen Vorzügen eine große Auswahl 
der gelefenften politifpen und belletriftiichen Zeitungen, eine prompte, bienffertige, 
fehe aufmerffame Berienung und ciae ſchoae Imftreiche Aue ſicht auf das Wlacie, fo 


wird es begreilich, bafı ſich die Wähle im dieſem Locale fo wermehren, als mie bie 
Glavierfpieler und dieß wünjden wir dem emfigen Figenthümer,, der Leim Opfer 
ſcheute, um feine Gaͤſte zufrichen zu flellen. 
— 3ögernig's Goal, Park: und Gartenlocalitäten in deſſen Gaflne zu 
Dberböbling wurden, nachdem ſolche drei hintereinander folgende Jahre verpachtel 
gemein, ganj remowirt und pratvoll becorirt, Sonntags ten 19, d. M. unter 
eigener Regie mit einer WeR+Soirde eröffnet, Trop der unfreuntlichen Witterung 
(denn es war itũb umb falt) verfammelte fih ein fehr zahlreiches Publicam, wels 
ches Ah im Saale unter Schröders befannten Weifen und im Gatten bei ber 
Gapelle vom Inf. Regimente Heh loͤſtlich amüfirte. Schröder trug, mebit feinen 
beliebteften Gompofltionen und befannten Eoli's, die vielen Beifall erhielten, feine 
wene „Mars Duadeille* vor, bei deren Binale 16 & ia Döbler Blumen reguete 
und welche fünfmal wieberkolt werben muäte. Was bie uns wo bisher fremd ges 
wefene Gapelle vom Inf. Regimente Br. He betrifft, müffen wie in Wahrheit 
gefichen, daß folde aus tüchtigen Muflferm deſteht und daß fle alle erecutirenden Tonftüde 
mit Fleiß und Prächiom vortrug, welches ihrem Meifter, Hrn. Baufomsfy,@hre 
madıt. Die Malerei oberwähnter Localitäten, vorzugeweiſe des Eaalee, ber efimas 
dunlel, im byaantinifgen Style gehalten it, ging aus der Meiſterhand unferes 
vortheilhait befammten Ken. Joſeph Köbler hervor, welchet dieſe Localltät bei 
ihrem Gntüchen vor neun Jahren zur Zufriebenheit aller Kenner malte, — Die 
Anfceicher» und Echlofferarbeit murbe von den Bürgern HI. Earl Shugart 
und Georg Trammüller zur vollflommenäen Befriedigung geliefert. Zögern 
nig'e Caſiao wird fomit, außer unferm berühmten Odeon, unftreitig zu ben eler 
‚ ganteflen in und um Wim gejählt werden dürfen, Das Pablicum amüflıte ſich 
an biefem Abend in ergenannten Localitäten His nad zehn Uhr Nachts und ſprach 
allgemein den Wanfch aus, ſeht halb eine äfnlihe Geier zu veranſtalten. Der 
Muftfdireetor Schröder wird die ganze Semmer-Salſon durch am allem erlaub⸗ 
ten Sonn: und Feiertagen daſelbſt fein verlärktes Orcheſter perjänlich birig'ren. 
8-r. 





Plaudercien beim Gefellfchafts- Kaffch. 

Man plaubert, daß ber Baftiiffer Hr. Echmann nächkens allein eine Laft- 
zeije untermchmen wirb, und in drei Wochen banı noch einmal mit Hrn. Doctor 
Ratterer, wo jeber allein, Hr, Lehmann im Lufthallen „der Adler von 
Wien« und Hr. Dr, Ratterer in &chmann's altem Ballon auffiegen follen, — 
Diefes wäre, wenn es wahr id, gewiß ein äufßerfi intereffantes Schauſpiel. 

Man plautert, daß ein Studierender der Mathemahf dur a+-b=c—d 
betechatt Haben fol, daß ein Theaters Director, wenn bie gefelerte Jenuy Lind 
zwei Monate fiets bei übervollem Haufe finzt und die Preife immer gleich hoch ger 
elt Meiben, @igenihämer und alleiniger rechtmaͤßiget Beflger eines Heinen Welt: 
theila fpielenb werben Tann. 

Man plaudert, daß der Ef. Hofballs Mufikdirestor, Hr, Johann Strauß, 
am 19, d. M. bei der Statt gefundenen Bürgerparade zum legten Male ausgerüd t 
ſeyn fol, indem er feine Stelle ala Gaprlimeifter des erlen Bürgerregiments zus 
rüdgelegt Hat, und au feinen Plap Hr, Philivp Bahrbacd ernannt worden wäre. 
Bür die Wahrheit Fan der Schreiber nicht Bürge leiten, und bas Ganze dürite 
bloß ein Keopolbfläbter Geſproͤch frym. 

Man plaudert, daß mächlter Tage eine Heine Broſchüte, betitelt :u Die Run, 
binnen furzer Zeit anf die ehrlichite Met ein reicher Mann zu werben,“ ericheis 
nen foll. 

Man plaudett, daß nächde Wolke 4 Taze hindurch ſchwer beladene 
Frachtwagen und Apfündig e Kanonen mit 6 Pferden deſvanni, die Straße von 
der Nußdorfer⸗ Linie bis nach Rußdotf, und vom Nufmalt! burd Unterböbling bis 
zur Grinzinger Straße vom 6 Uhr früh bis 8 Uht Abende auf» und abfahren, um 
bie ungegeuren Steine, welche als Schotter benügt find, gehörig zujammen zu füh: 
sen, da eim honeiter Wagen gar nicht im Stande iſt, af diefem Wege zu fahren, 
ohne zu riöfiren umzutserfen oder Die Achſe zu brechen. 

Man plaubert, daß die Wiener ein Schreiben an Hru, Ritter Leuis So ullier, 
Direstor ber de Ba qh'ſchen Kunfreitergefellihaft, eingeiembet haden, worin fie ihn 
ho flichſt erfusen, wenn «6 möglich ik, um Anjhaffung einer befferen Mufit zu forgen, 
ba einem dieſe Herren Trompeter durch ihre Dieharmonie ordentlich die Ohren jer: 
zeigen. Darum nimmt man denn nicht lieber ordentliche Leute von der Militärhanda 
von Hrabomely ober Baron von Hr fi Infanterieregiment, otet einen accıebis 
tirten Wiener Mufllvirector, deren «6 doch fü viele gibt, 3. B. Dendi, Rofen 
bergu. f, w., die gewiß auch nit mehr begehren, als biefes ohremgerreißende 
Dreier? 

Man plaubeet, daf ben Theatetdeſachern etwas Echredtliches beveriichen bürfte, 
Sr. Carl Biugno fol männlich wieber eine newe Localpofe unter ber Weber, und 


— 


leider, wie es Heißt, fat ſchon ganz beendigt haben, Weldes Theater wird wohl fo 
glüdli feyn, dieſes Etäd — nid t aufführen zu dürfen? 

Man plandert, daß Dinfag ben 38, d. M, im. f. priv. Theater in der Eros 
poldſtadt Nehroy's Benefice Statt finden foll, wozu er fi eine neue Pole, ber 
titelt: „Der Anbedeutende,* fchrieb, Cablich wirber einenene NeRro yihe Pole! 

Dan planbert, daß der Maflfdirertor Gr. Gaıl Bendi für bie Donnerstagss 
Soireen im Fuche'igen Caſino in Simmering, die in der ganzen Sommerfaifon 
Statt finden werben, bereitd gemonnen wurde. a 

Man plaudert, daß ven den bis jept auigelretenen Rumfirelterinnen der be 
Da ch'ſchen Geſellſchaft, alle zufansmen nicht fo hübſch, einnehmend, gragids, ger 
ſchidi, kühn und liebensteürbig find, als Frau Lejars es war, 6 wird and 
ſchwer feyn, Frau Lejare fo bald zu erfeßen. 

Man plandert, daß im Monat Mai im Theater an der Wien „Mobert der 
ZTeufel* zur Aufiährung fommen fol, mit Jenny Lind, Frl. von Marra, ben 
55H. Staudigl, Zihatfhek un Ditt. Bewiß wäre bieß eine vortrefflihe 
Befegung. Es foflet aber and, wenn ich mit irre, ein Eig eitlen Ranges 8 fi. 
Gm, 

Man plaubert, daß ber Berliner Mufllvieeetor, Hr. Jofeph Gung'l einige 
Soirden beim „Sperl= und „grünen Thor“ veranftaltea fol. 

Man plaadert, daß das Finale der SE hröber'ichen nenen „Mars-Quaprille, = 
welche er Sonntag ben 19, d. M, in Bögernig's Caſtuo zum erſten Male probugiite, 
ſo larmend ſeyn fell, daß man ſich mitten in einem Schlachtgetümmel verfept zw 
fern glautte, und vergaß, daß man in Zögernip's new und prachtvoll geimaltem 
und hergerichteten Caſinoſaal bei einem Töhlihen Liefinger Bagerbier foß. 

Man plaudert, daß bei dem Benefce des Hrn, Bendi am Bloggniper Bahn- 
boie ſich gewiß mehr Beute eingefunden hätten, wenn der Gintritt Ratt 15 fr. GM. 
wie gewöhnlich 8 fr. GM. gewefen wäre. Warum auch glei deu Eintritt um bas 
Dorpelte erhößen wegen einer neuem Malgerparihie, die man ben andern Tag bei 
freiem Ginteitt hören fanu? Bempi! bus had Du mit gut gemadpt ! 

Man plandert, daß der gefeierte Bidzt, welchet am 21, Märy wieber nach 
Wien mit Prager Lotbeern dededt zurüdfchrte, am 26. März in Dimäg ein Eon- 
cert veranfaltet Habe. _ 

Max plaubert, daß die naͤchſte Woche die lepte Geienfchaftefafieh - Plauberei 
State finden ſoll. Dech da cs den Mitgliedern, ehmohl fie auf das Land zichen, 
unmöglid wäre, bis nädäen Herbit damit auszujegen, fo ih beſchleſſen werben, 
za atwechfelnd jede Woche einmal Plaubereien beim Hiepinger @efelipaftstsffeh , 
bein Grinzinger Gefellfgaftstaffeh und Döblinger Gejellihaftslaffeh Statt Anden 
ſellen. Langmeit, 
— — — — — ; — — — 

Winterfcrne. 
Mus dem Leben eines Kunftjüngers. 
5 Mörgeipeilt von Rudolf Bufmann. 

Glaclich derjenige, der mit Aumpfer Ginbilbungsfraft, in einem einfärmigen 
Leben in deu Sphären der Alltäglickeit ih ınit Behagen bewegen Tann; glücklich 
derjenige, der mit Gott und feinen Brübern in: ferligen Ginseruehmen bahinleht, 
der den Kampf der geiltigen Elemente In und außer ſich nicht belaufhte; der bie 
dem höher gebildeten feelenvollen Mirbruber vom Schickſal beigebracgten Wunden 
barmlos beſchaues danu, da er den myſtiſchen Cingriff irember, unenträshfelter 
Machte ins menihlihe Leben und Weben nie gefannt und verſtanden; glücklich 
derjenige, der Die wenigen Stunden feines Dafepns durchfcherjt; und heiten Eins 
nes den Schmerz der Troſtloſen wicdt verfcht, ber Armen, deren eriter Slick in 
die Welt nur feindlichen heramsfordernden Dämonen begegnet, Die ihnen nah 
ſchmer lichen Kämpfen oft mit dem Plügeliglage des Todes exit das Glid 6 
Üriebens gönnen. x 

Die$ waren fe meine Bebanfen, als ich ons dem älterlichen Haufe in die 
Welt vermiefen, Rath und Hilfe ſuchte. Gin Berbannter Aamd id ſtoſtelad auf 
der beichneiten Haretur, — 8 war im Arengen Minter — und meinte, Und dens 
noch Hätte es mich mur ein Wort gefoftet, ein einzig Wort, williaßrend dem 
Wunfce meiner Matter und ich hätte wie chedem Im Schock der Heimarh friedlich 
teben Können, Aber mit diefem Worte Hätte id mein Heiß erträumtes Giborado, 
die ſchoͤntte Hofaung Hingeopfert, eink im den Armen Thalia, ber Heifgelichten, 
des Lebens höcfle Freude zu genießen. Uch! diefer Traum war zu herrlich ; mein 
Hoffnnageitern leuchtete himmlifh belle aus der Iulunft Mebelferne; mein Bei 
verachtete die Eden vor all! den Leiden, auf derem Ehingen er zur Freude füme. 
So fand id plhlich — ein Berbannter — zum fepten Mal auf unirer fillen 
Hausftur, uud leunte nichts als weinen, — Dann fehritt ich welter; — rings um 
mich deu Winter, — über mir ben fernen Hoffsungefern — und hinter mir bie 
Spuren meiner Tritte im tiefen, Talten Schnet — und feichte, falte Herzen. — 


— ———— ——— ———— —— ——— — — — 
Drud und Verlag von A. Strau's fl. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacleur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 








33. Jahrgang. 
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Gedichte von I. N. Sofzinfer. 


Ihr Auge 
Blid Ih in Dein Hares Auge, 
Dünft «6 mid ein heller Ser, 
Und fo ruhig if fein Spiegel, 
Daß ich bis zur Tiefe feh' ; 


Und was Schönes nur im Beben, 
Was uns Hohes, Großes beut, 

Bas und von des Himmels Wundern 
Muf der Erbe hier erfreut: 


Aus dem Auge feh' ich's ſtrahlen, 
Auf dem biaman!'nen Grund, 
Und in biefem Wiberfchrine 
Gibt ſich Alles ſchöntt Fund, 


Wie die Sterne darin funkeln, 
Und der Mond, ber Sonne Gold; 
Wie die Blumen d'rin erblühen, 
Bunt in Farben, wunderhold. 


Ag, wie üppig grünt die Wieſe, 
Sendet Dülte gar empor, 
Und anf frifchbelaubten Zweigen 
Wirget ih ein Sängerdor; 


IR c8 Doch, als ob ihr Flöten 
Durch die glatten Wellen dringe, 
Und dem Ste, worin eb tönet, 
Liebevoll ein Loblied finge! — — 


Könnte ich nur immer ſchauen 

In die Fluth, kryftallen Mar, 
Denn es bietet Hochentzüden 

Ihrer Bilder bunte Saar! — — 


Do ih ſeh' aud in der Tiefe, 
Wie die Perle da entfpringt, 
Die fie bricht der Muſch⸗l Kerken, 

Und empor zur Flache bringt; 


Blänzt fie dann im Aug’ ala Thräne, 
So bedeute Freude fie, 
Diver auch des Mitleids Rührung, 


Aber Sram berrut fir niet — — — 


€Elara. 
Erzählung von Regina Nerie. 
Bortjegung.) 
Schöted Kapitel. 


Wir übergehen drei Jahre, nad) welcher Zeit wir den Lefer in ein 
ſchoͤnes Gemach führen, welches allen Lurus europälfcher und orientar 
liſcher Pracht in fich zu ſchließen ſcheint. Born beim Fenſter fit von 
herrlich duftenden Blumen und ausländifchen Gewaͤchſen umgeben , auf 
einem reich vergoldeten Armſeſſel eine Dame im einfachen Regligee , wels 
ches gegen die ringsum herrſchende Pracht feltfam contrafirt; fie hält 
den Kopf in die Hahd.geftügt, und liebfofet, ohme daranf zu achten, 
einen Heinen Hund, der freundlich wedelnd vor ihr Acht. Da meldet 
der Diener einen fremden Herrn mit einer Dome; die Thür geht auf, 
und es tritt ein elegant gefleibeter Mann herein, der eine fchlanfe ver» 
fehlelerte Frau am Arme führt. Der Schleier fallt zurüd, und — Cla⸗ 
ra — Anna — ertönt ed aus beider Frauen Mund; fie fallen ſich in 
die Arme, und Anna bemerkt nicht ohne Bedauern, wie blaß und ab» 
geehrt Clara ausficht, welche vor fünfthalb Jahren fo blühend von 
ihr geſchieden war; endlich nad manden Ausrufungen loͤmmt es zu 
Fragen und Erzählungen. Elara hatte nach Antritt ihres Vermögens 
ſich auf Reifen begeben, und nur eine brave, Altliche Frau zur Beglei⸗ 
terin mitgenommen; fie hatte die [hönenRheingegenden, Frankreich, Engs 
fand und Italien durdftreift, doch nirgends die ihr fehlende Ruhe gefun« 
den, Endlich müde und matt, hatte fie fi in M. niebergelaffen ‚mo fie 
ein glängendes Haus machte, und Alles befaß, was man gewöhnlid 
zu einem glüdlichen Leben ſich wünfht, nur das Glüd ſelbſt mangelte 
ihr; die Blüten, welche Brüchte treiben follten, waren in ihrem Hers 
zen erftorben ; anfänglich hatte fie ih um gar nichts befümmert, und 
hatte daher auch nicht nach ihren Verwandten ſich erfundigt, fpäter hatte 
fie ein paar Mal geſchrieben, die Briefe waren aber verloren gegans 
gen, und fie hatte Feine Antwort erhalten. Run erzählt Anna, dag 
ihr Bater vor andertbalb Jahren geitorben , und dazumal die ganze Fa⸗ 
milte in großer Sorge und Kummer zurüdgelaffen hatte, als plöplich 
der angefehene Maler S., welcher erſt kürzlich Witwer geworben, um 
Annas Hand anhielt. Sie liebte ihn zwar nicht, aber fie nah mie 
freubiger Dankbarkeit feinen Antrag an, und if recht glüdlich mit ihm 
verheirathet. Seit einem Jahr iſt auch Friedrich von feinen Reifen zu« 
rüdgefehrt; er iR fehr gefchidt, hat viele Beſtellungen, und erhält, da 
er unvermählt ift, die ganze Zamilie, Ihr Gatie hatte eine Heine Ges 
ſchaftoreiſe, auf welcher fie ihn begleitet ; ala fie in der Nähe von M. 
vorbei kamen und fie dutch Zufall erfuhr, daß Elara dert wohne, da 
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Bat fie S., diefen Heinen Umweg zu machen, um fie gußefugen. Ela 
ra it von wechſelnden Gefühlen bewegt, Ann a'6 Gemahl ift der» 
felbe Mann, der vor gwölf Jahren Das erite Intereffe in ihrem Herzen 
erregt, und welden fie nad ihrer Rüdfchr in die Heimarh vermaãhlt 
fand; ihre Neigung für ihn war unbedeutend gewefen gegen die, wel⸗ 
che fie fpäter für Wohlberg gefühlt hatte, aber doch rief fein An⸗ 
blid mande lange ſchlummernde Empfindung in ihr wach. Es war jept 
ihr naher Verwandter geworden, aber fie fühlte ſich verfaffener als je, 
grängenlod allein auf der weiten Erde, 
ESchlaß folgt.) 





Otto Prechtler's „Heinrich von Deutſchland“ 
Hiforifhes Drama in fünf Acten. 
(Sf luf.) 

Ich Habe diefe Worte voraudgefendet , indem dieſes in Nede ſtehende Werk: 
Seintich von Deutfähland« jo reih an Schönfeiten, an Gebankenfülle und 
Gefühlswärme, indem dieſes fo rühmenswertfe Drama feine wenigen ihm 
anfaftenden Mängel eben biefen Zufländen der Zeit zu verbanfen Hat! — 
Ouo Prechtler, deſſen Befähigung zum dramatiſchen Dichter bereits 
in den »Maffen der Lieber und „Jöfenbiar« trog ber ungünftigen Erfolge 
nicht zu verfennen war, hat bertitd in ben „Rronenmwächtern« einen bedeutenden 
Fortferitt gemacht, fo mie er jegt mit „Heinrich“ den ſchönſten Beweis 
feiner dichteriſchen Begabung! abgelegt hat. — 

Was den Stoff, ‚den Gegenſtand dieſes Drama’s betrifft, fo iſt ed 
nicht daß traurige Lebensende dieſes Gertſchers, in welcher Periode er mit 
feinen Sögnen in einen fo fpmerzlichen Gonflict geriet und welde Kalten 
brünner ald „Heinrich IV.« wie »Ulrife« und „Gonftantin XI.« ziem- 
Nic ohne Befcjld Hearbeitet hat, fondern es umfaßt eine frühere Cpocht, 
nämlich: Heinrigs Liebe zu Emma von Spatenberg, deffen Geſuch um 
Trenuung von feiner Gemahlin Bertha, und bie grofmürhige Entjagung 
Emmas für dad Glüd des Baterlandes. 

Mad die Behandlung, Scenirung und überhaupt die Durch - 
führung vieſes Vorwurfes betrifft, jo muß man diefelbe unbedingt Toben, 
denn le iſt mit Geſchict und durch Erfahrung geläuterter Gahfenntnif, 
Güßnengereht , klar und beutlich , ohne Veimengung unnöthiger, die 
Einheit ſtörender Epifoden, durchaus gleihmäßig angelegt und mit ſicherer 
‚Hand bis and Gude geführt. — Die Sprache, offenbar die größte Stärke 
diefes Dichters, iſt blumenreid und innig, ohne überlaben zu feyn, in jenen 
Scinen ‚mo Gefühl der Hebel der Handlung wird, Dagegen ift diefelbe an 
den Stellen, wo Kraft und Mannheit, Leidenſchaft oder Stolz fig ent- 
faltet, durchn eg fo edel und fernig, jo voll an neuen übertaſchenden 
Gedanken , ohne geſucht oder ſchwülſtig zu werben, daß wir fie den beſten 
und erfien Muflern anreißen Können, und gefichen müſſen, daß feit Langem 
feine in fo großen Grade anfprechenne Lecture indie Öffentlichkeit getreten iſt. 
— ie tief’ gedacht und warn empfunden iſt die trefflich geſchriebene Ants 
wort des Königs Heinrich ale Gmma, ohne zu wiflen, daß biefer ihr 
Geliebte, der König ſelbſt fet, ihn fragte: Ob der König fo glüdtid fei — 
wie? Re: 2 

N, glüdtich iſt der König micht wie ih! 
m) "EAiwer liegt das. Scepter auf des Lebens Wage, 
Des Herzens Freuden ſchnellen hoch hinauf. 
Die Wolfe, die Du ſiehſt auf weiner Stirn, 

FI" Gi Schatten iſt fie, den die Krone wirft 


* F ‚ig dee Löwen Bändiger! 
Pre 
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„denmürhig zu ſeyn. — Heinrich in im @egentheife bis zum 


‚aufbraufende Heftigkeit 


F ‚„berniffe ohne Wanken 


Dagegen wit edel und innig, wie «legifdh — doch im Munde 
ber ihrer Liebe arofmüthig entfagenden @ m ma fo Yeroiih ind vie Worte 
derfelßen, mit denen fie von Heinrich ſcheidet ;?: 

»Der Traum der Liebe wird zum Königstranm, 

Die Blüten fallen, fegt die Frucht ſich än; 
Deutihland fei Deine Braut und Deine Liebe! 
Den?‘ diefer Stunde — — Defer Thränen denke, 

Und löfe fanft mich ab von Deinem Herzen! 

Henri! 2b mohll — Auf ewig mwohl!« . 

85 if unmoglich, die Heldenmäthige Yufepferung einet meiblicen 
Herjens — tief gefühlt und mehmüthig, aber nicht verſchwommen und 
weinerlich, zugleich aber edler und Eräftiger zu fagen, als «8 in obigen 
Zeilen der Ball iſt. — Doch «8 Hiefe das Halbe Buch abſchreiben, wollte 
man alle lobendwerthen, erhabenen Stellen erwähnen. — Bas die 
Gharactere betrifft, ſo iAGanno Ghurfürfi von Köln, ber frenge, für 
das Wohl des Baterlandes Fein Opfer bei ſich und Andern zu groß erachtende 
mãnnliche Bürft, am beflen und durchweg confequent gezeichnet. Wasaber 
Hılnrigund Emma betrifft, fo muß Ih gefteben, daß fie mir am Ende nicht 
ganz diefelben zu ferm feinen, wieflein den erfien Acten bingeftellt wurden. 
— Emma wird und ganz als filled, in dem Gläd ihrer Lirbe ſchwelgendes 
Maͤdchen vorgeführt, und läßt ſich im dritten Act von Hanno bereden, 
ihrer Liebe zu entfagen. Es gibt wohl viele Naturen, die ber Macht der 
Rede weichen, Emma aber wird und zu glüdlich in ihrer Liebe geichilvert, 
fie iſt zu fern von allen politiſchen Untrieben und Idern, ald daß eine 
Schil derung ber etwa aus ihrer Liebe zum König entfichen fönnenden 
Bwifle, fie zur @ntfagung bewegen follte. Wenn fie ein Unglüchſehen 
würde, fo wäre ihre Ginnetänterung cher denkbar — aber bloße Berei* 
famteit könnte nur dann hinreichen , wenn fle anfangs fon einen mehr 
Heldenmüthigen als ſchwärmenden Ghararter hätte. Emma mahnt und 
unwilllũhrlich anfangs an Elärden im »„&gmont« und Clarchen hãtie wohl 
Himmel und Erde eherin Trümmer reißen laffen — ald fie ihrem Ggment 
entfagte. Heldenmürhig macht die Liebe das weibliche Herz, aber die ſet 
Heldenmuth ift ein Kind des Egoismus — benn fie wagt alles, aber mır 
für ih und ihrt Liebe. — Alles Andre it für fie nicht redentwerih 
Dtto Preiptler hat mit beſtem Erfolg im den „Kronenwädhtern« ein 
weiblices, fürd Vaterland hochſchlagendes Herz gezeichnet, aber man ſah 
ſchon vom Anfange ber diefe Blamme mit ihrer Liebe vereint, waͤhtend 
bier Emma blos als llebendes Mäpcıen entgegen tritt, Ebenſo ſchelat ed 
mir nicht im der Natur eined Mädchens zu liegen, daß Emma, bie im 
vierten Atte ſich entfließt, mit Heinrich wieder dem Klofter zu entfliehen, 
fi) abermals durch Hanno umftimmen läßt. — Schüdtern, ſchwanlend 
iſt das Mädchenherz wohl, fo lange «8 allein ſteht, fobald «8 aber feiner 
Liebe Har bewußt if, wird feine Seele Härker als vie eines Mannes 
und ed mäßlt fo oder fo — aber. hat ed gewäßlt, dann Hat es auch Muth, 
diefe Wahl mit dem Leben zu zahlen, wenn's Roth thut. — Hier aber 
{äßt fid Emma nadeinand viermal umftimmen , ohne daß fie ein Unheil 
fieht, fondern nur durch Wort er! — Eudlich Bringt ed ein bis auf 
die Stufe der Gntfchloffenheit gelangtes Mädchen, wie Emma im wierten 
Act geradezu nicht über fi, fo Teicht dem fie fragenden Hanno ji 
gefiehen, wer der verfellte Mönc gemein — unb jo ihren Geliebten zu 
berzathen! — Durch biefes, fo [nel und oft auf einaud folgente 
Schwanken wird ihr Character gänzlich verwiſcht und einem inder einen 
Scene, fo lindiſchem Herzen iſt Yaß nidit möglich, in ber andern ſo hel⸗ 
fünften 
Acte herrlich gezeichnet; fein’ fefter, tropig- wobeugfamer Wille, fein 
find fo" trefflich vereint mit der doch fo oft burdy 
bligenden Gerzenögüte, „nie qur ‚oft in heftigen ‚Ronfliet mit feiner Leiten 
{Saft fommt, daß «8 und leid chut, wenn wir fehen, hie er, der füt 
feine Liebe den Bürften ende Sranffurt,. kurz jenem Hin 

tanp. Biel, PIöRLIA, Im. Icpten Aete durch Gm 


— 13 


mas Worte fo meicdh-md machgirbig mirk, wie er, ber jo Tange 
taub war für bie Grinme der Fuͤrſten, und bliad für die Moth feiner Län 
der, plöplic dem, wofür er fo lange gefämpft Hat, durch Worte wie 
umgewandelt entſagt! 

Gin erfcätterndes Greigniß kann einen Eharacter wie biefer Hein 
wi iR, ummandeln, aber Worte — ?! — Id glaube, man möchte 
am Anfang erwarten, er werbe fallen ober fliegen, eim britteß fei 
ihm unerträglich! — If aber biefe phötzliche Wendung fein aus 
innerfier Überzeugung Servorgegangener Entſchluß, fo if ber 
Eindruck des Endes ein höchſt unangenchmer, peinlicger, der und keiues⸗ 
wegs beiriebigt, denn das Drama wird und muß, der Natur der Mens 
fen nah, vom Neuen — und zwar weit trauriger und fündhafter, als 
vorher — begiunen! — Ich mahne hierbei nur an „Ditocar« von 
Grillparzer, ver offenbar zu feinem Berberben, dennoch ſich von fei« 
ner Gemahlin trennt, obwohl er «ben dad Unheil, welches biefem Schritte 
folgt, ahnen muß, und feine That ſelbſt mit dem Beben bezahle ! 
— Bollte aber Otto Prechtler geſchichtliche Wahrheit beachten, 
fo müßten die Gharactere vor Anbrginn der Handlung anders geflaltet 
feyn, wenn fle et dramatifch genannt werben follen. — Die übris 
gen Gharactere find, obwohl unbedeutend, doch richtig und ſchön ger 
eignet. — 

Die Berfe find nit nur rein und fliefend, ſondern aud größten» 
theils regelrecht, ausgenommen wenige, wie z. B. Seite Sl: „Daß 
ein Berrath unſichtbar die Kette flingt,= der felbft beim Leſen ſtört, und 
der Profodie nicht genügen kann. — Doch für biefe Meinen Mängel, wer⸗ 
den wir durch bie früher ermäßnten großen Schönheiten reichlich 
ent[däpigt. 

Aus diefem ergibt fi, daß Otto Brechtler in dieſem „Heins 
riche ein — alle feine früheren Leiſtungen weit überflägelndes, höchſt 
beachtenewerthes Werk geliefert hat, welches nicht nur zu ben ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt, fondern an fi ſchon eine koſtbare Bereicherung 
unferer Riteratur genannt zu werben verbient, weßhalb wir Otto Pre 
Ier mit Stolz den unfern — und einen echten beutfhen Dichter 
gu nennen beredhtiget find. 

Beim Lefen, wie es hier geboten wird — können wir bie regfle 
Theilnahme und allgemeinen Beifall nit nur hoffen, ſondern beinahe 
verbürgen, wenn man anders noch für echte Porfle, größere Greig- 
niffe Sinn hat — ald für die Intriguen eines Herzogs und einer Mars 
quife. — — Der Drud if correct und rein, fo wie höchſt angenehm zum 
leſen, dad Papier und bie Austattung gereicht der Druderei von Pics 
Ter’s ſel. Witwe zur Ghre, und läßt auf glängenbe Geſchäfte für bie thä- 
tige Buchhandlung Ignaz Klang hoffen, va das gelungene Geiſtespro— 
duet Dito Bredtlers in fo netter Form — um höchft billigen Preis ges 
boten wird, Friedrich Steinebach. 


Ebarivari, 
Bon DB. Theumann. 
Grmüdung! 
Barum geben die meiften Meigen Feine Almoſen? Weil fie Ihre Hände 
dur dad @eldzählen allzuſehr ermüben. . 


Unfere Damen als Gontrapunctifinnen! 

I möchte behaupten, daß ih die Frauen am beſten auf den 
Gontrapunct verfichen, da fie doch dem Manne contra in jedem 
Bunet find. 

Sonft und jegt! 

Srüber Sat man geglaubt, daß ed Steine vom Himmel mgne 
und hat fie für Mondfleime gehalten. Iced t wiffen wir vom Steimegen 
nichtö; dagegen aber fehen wir fo viele fteinreiche Leute mit ver 
Reinerien Herzen, die fo ausfehen, als wären fle dus den Wollen 
berabgefallen. 

Bas man fheuen fell! 

Bier Dinge foll man ſcheuen: Gewärmte Speifen, eingeblldete Men- 

fen, verſöhnte Beinde und bärtige Frauenzimmer. 





Sournaliftifches. 

Dr. Aug. Schmidt, der fehr chreuwertht Redacteur der „Mies 
ner Allgemeinen Mufil»BZeitungs, bringt in Nr. 44 bed ehens 
genannten Journald eine Grflärung über die in Zweifel gezogene Eri⸗ 
flenz ded Gomponiften Edgar Mannsfeldt. Obgleich diefe Verhandlung 
nur für Muflfer und muſikaliſche Kritiker von Intereffe ſeyn kann, daher 
nur einen Theil des Lefepublicums berührt, fo ann man dorh über die 
— gelinde bezeichnet — unlöbliche Polemik ver HH. Lufer und 
Gonrab Löffler nice ohne nethgedrungene Bemerkung hinweggleiten. 
Dr. Schmidt veröffentlicht im feiner Gutgegnung Daten, welde bie | 
Handlungsweife der Gegner als eine hoöͤchſt un läbliche und ungiem 
Tide bezeichnen. Bei dieſer Volemil wird dem Bublicum wieder ein ONE . 
in bad Treiben der fogenannten Referenten geboten, und Biele mäffen über 
den Ton umgehalten werben, den Hr. Löffler in dieſer Sadie anſchlägt. 
Auch ohne Anwendung auf bie erwähnten literarifchen Kämpfer, erbliden 
wir in diejem Borfalle ben traurigen Beweis, daß junge unerfahrne 
Literaten, wie Löffler, wenn fie ſich einmal nur einen halbwegs Teibentfigen 
Styl angeeignet haben, fi vom Ggeismus und ber Heinlichften Einbildung 
ſo ſeht hinteißen laſſen, bag fie feine Autorität mehr anertennen,, und non 
der Welt prätenbiren, fie muͤſſe ihre Anſichten und Außerungen wie 
Dffenbarungen verehren. Sole Übel zu bannen, bie lelder nur alljufehe 
um ſich greifen, varf durchaus micht bie lezte Aufgabe einer ehrenhaften. 
Iournalifik ſeyn. © 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Bweite Production 
der Menbelsiohn:Bartholdy'ichen Ghöre gar Tragödie: „Mntigone* von 
Sophocles, durch den Wiener Männergefanguerels, 
Vorgeitern Mittags im f, 8, großen Rebontenfaale. 

An dem innigen Berfchmelzenfegn der Tünäterijhen Idee umb Form, auch der 
anderweitig centraflirenden Elemente hindert das palinorifhe Moment, welches uns 
in der Gompofltion entgegentritt, Es Tann daher auch nicht vom abfoluier Kunft⸗ 
bedeutung bei biefen Ehören die Rede ſeya. Sie find mehr für mufifaliihe- Eurioja 
von Hoheit und Brhabenheit zu nehmen, weniger für rin felbüflänbiges Kunert 
der Duft der Jeptzeit, Eomwelt Mendelsfohn die äuferm Hinbernifie des Gone 
trafies bei diefem Unterachmen mildern Tonnte, hat er es geihan, Erin Styl lehnt 
ſich an bie Grinmerungen eines tragijhen und porfievollen Etäds Altertum; er 
burhöringt and burhfangt! Dem Graf und bie Tiefe bes Gharafters hat er wer» 
fanden, wie überhaupt das Welen der Antike, Mber im -ben eigentlichen mufifalie 
Gen Mitteln des Bocale und Inftrumentale liegt eben das Hindernde, Ualerſchied⸗ 





liche vom Alterthume, weißes die Weſenheit dieſet Gompofltion als vollendetes 
Kundwer! Ader und verlegt. Go vem allgemeinen Etandpunce ber Mefiherit über 
die Gompofltion. j 
Bein rein smuflfaliihen Gtandpuncie aus, der vom den Monereliflen der Maflf 
aud immer weiter und fehärfer getrennt wird vom allgemeinen äfibetiichen, iR dies ' 
ſes Werk bedeutend, fo dedeatend charafterifirend, mie jedes Meutelsfo haſche 
Bert. Wir verchren in Menpelsfohn benjormvellenteim Ghoragen der Rufl, 
wie le heut zu Tage lebt, Mempelsfohm dl chem der gemeihtöfle und offenbar‘ ° 
auch genialfte Jünger, dem Beethonen's @rbftüd wurde. Winzig und älltdw yraß 
Richt er da, als der Mepräjentant der Auſil der Reflerien und zur Mllgemeinteit - 
and hochen Objectivität geflrigerten Gemüthsmelt. Eben er ift «6, der die winfelate 
MWotlfeilgeit des Grfühles befeitigen loante. WoBDeeihonen angefangen, ba hät: 
Mendelsfogn mit fiherem Tritte weiter geichritten — im feinen Hänb:n liegt 
ber Excepter der deutſches reinen Mufl, Mendelsfohn ik aber au eie rein 
deutſches Gemüth; im feinem Weſen verbindet Er hee'ſche Bormfhönhelt und Jean 
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Paulige Cabſiadung und Hegelide Anfichtoſchaätfe und logiſche Abgrängung 
ſich gm einer heiligen Trias, Meubelsfohm ik ber eigentliche Repräfentant, wit 
Berlioz wicuns bie modernen Bantallen, die Grcentrifer, die Graltabo's glaus 
ben machen wollen, 

Menpelsfohn Hat die Klatheit ber Vollendung, während Berliognoh 
in mufllalifcgen Unermeffenbeiten fmwelgt ; dba 6 if ehem ber große Unterfchich Beiber, 
Mendeisjohn's Eymphonicfap ih umübertreflicd im vorgegebener Nichtung. Wir 
erinnern am feine Duvertute zu dem „Gommernachtöttaum,* bie wie ein portifcher 
Sauch große Tonmafien belebt; am bie „Walpurgisnadht,* bie fen mehr energliches 
taſtloſes Wener burpuld, Menbelsfohn hat die Elemente der Mufif vereinigt 
und verbunden; felne Genbung iR jept ſchon eine erfüllte; während Berlioy mach 
Ammer im Griravaganten, Geiftteiches, Ehlen, thellwelſe Oertlichen — aber nicht 
Gellärten und Bemußten liegt. Leider haben die allzeit fertigen Bofauner B er Lio jidher 
Gerislität unfere Runfverhältnifie nicht richtig Bebadht oder mur im Guihuflasmas 
geigrieben. Die Keitif fordert aber feine Lobtithpramben — fondern entidichen 
Mefleetivendes umb fm motivirten Berhältnifien Ausgeiprocenee. Mir find bem Befer 
swar mod; bie betailliete Beſprecaung vom mufllalifhen Stantpuncte aus ſchuldig 
verweiſea aber in dleſer Hinfigt auf die ſchon bei der erflen Aufführung veröffent: 
lichte des tüdgrigen Muflkfrititers dieſes Blattes, Hrn. Ferd. Euib, Der Verein und 
Dielgent wirkten nach Kräften und Liebe; bie Deelamation lag in ben Meifterhänben 
Aafhüps. Das ſeht gefüllte Coucert beehrtem Glieder des allerhöchften Hofes 
mit Ihrer Gegenwart. Gmä Rofr. 


Erfte halbjährige Prüfung 
in der Muflflches Anfalt des Herrn Georg Stetter in der Joſephſtadt 
Borgefiern Radmittag, 

Über bie Wirffamfeit des Zuflitutes des Hrn. Georg Stetter, das zum 
berelis ind wierte Jahr beſteht. habe ich mich ſchon mehrmalen in biefen Blättern loben 
ansgefprochen, Die in den vorgeflrigen Nachmitiagsfunden im Saale dıs fürfllich 
Uuerspergiden Palais abgehaltene erfte biefjährige Semefral s Prüfung ven 
ben Schülern desfelben gibt mir aur Weranlaffung, mein jräheres Uriheil zu ber 
Rätigen. 

Here Stetten, deſſen ſeht eifrige wnb thätige, jelbft Fein Dpfer ſcheueade 
Direction ſich überall deutli Tundzibt, befhäftigt die Herren Peter Steiger 
und Fran; Dietrich ala Geſanglehret — fo wie den Heren Glement Gotz in 
ger, Dreflermitglied des f. f, priv, Theaters in ber Zofephladt als Biolin- 
und Herrn Branz Ramefch, Drdeflermitglied des f. f, preis. Theaters an ber 
Bien, als PianofortesLehrer. Me vier find mir feit längerer Zeit her 
prriönlih befanat. Sie füllen nit mur ihre Plige als ausübende Muflter jeder 
im feiner Sphäre volllommen aus, fonbern beflyen auch die Unterrichtungsmelhobe, 
igren Zöglingen, die fie bo größtentheils obme aller Borkenntniffe befom- 
men, bie @lemente ber Tonfunft und bie Peineipien eines jeden einzelnen betrei- 
fenden Zmeiges auf eine felben leicht begreilliche Weife beizubringen , in lobenemwer: 
them Grabe, 

Un Gefangspieren, deren überwiegende Anzahl beusli zu erfennen gibt, baf 
bie Haupttendenz ber Auſtalt löblicerweife beionders auf biefen Zweig gerichtet 
iR, wurden folgende erequirt: 9. Bolalcher von Baureny Weiß „Süße heilige 
Matur.« 8, Hirtencher und 3. her „Sion vie Abendglocken Hangen,* beide mit 
Drheflerbegleitung aus der Dyer „das Nachtlaget in Granada“ von Konr. Rrens 
der; d. Bloria ans der Meſſe in D von Rigbini, 5. Offertorium von Julius 
Deuome, für Gopranfolo mit Chor und Decheſtet, 6, nres Jägers Haus,” 
Lied für eine Mitlimme mir Bianoforter und Bioloncellbezleitung von Stord, 
and entlih 7. Ofertorium für At und Herufolo mit Orcheflerbegleitung: „Ave 
Marla« von Sauren, Weiß. 

Die Biolinvorträge, welder Zweig ſich an den vorhergehenben zunäct 
anilieht, befanken 1, In einer Duverture für das Orchefter von Berd. Dmorzaf, 
mwerin die Primfimme won bem vorgerüdteren Schülern gefpielt wurde; 2, im einer 
Bolonalfe ud 3. in Bariationen für die Dieline, beide vom ber Gompoftion bes 
Sen, Ioferh Hoffmann, für Anfänger berechnet, enblih &, in einem Diners 
kiffement für bie Bieline von 5. #. Kummer, fümmtlich auch mit Drcheſterbe ⸗ 
alritung. 

Don Bianofsrtefolopieren hörten mir L. ein von Dre. 5. Rameid tra 
keribirtes Mabante und bie Gchlußmelobie aus dem von Guppefgen „Sommers 
nachiätraum,® bann 8. eim vom eben bemfelben vet Hübich componirted NMotr 
tus, und 8, brilante Darlationen über ein Thema ans der „Gormambulat von 
Henri Herj. 

Simmtlie vierzehn Mummern, moven bie Drdeflerflüde Hr. Gteiter 
felbR Dirigiete, wenden von dem betreffenden Zöalingen anf eine bald mehr bald minder 








gelungene, jebemfallg aber dem Maforberungen, die man bei einer folden Prüfung 
billigerweife Refen Tann, entfpredjende Weije erequirt, Befonbere Erwähnung, ver 
bienen mamentlih Me Duperture, daus fämmtlie Ehöre, wovon fogar ber 
Girtenchor wiederholt werben mußte, und bie Herz/jcen Glayiervariationen, melde 
von Präutein Antonia Shönfelper, Eden von Feperfeld, die recht häbſche 
Hoffnungen erregt, grajiös, rein und richtig vorgetragen wurden, 

Das ungemein zahlreih verfammelte gewählte Auditorium lief es daher and 
an gerechtem Beifalle, woran wicht bloß die Schaler, fondern auch bie Lehrer ihren 
Antheil Haben, nit ermangeln, 

Der neue Cure dieſer Anftalt, bie fih mad dem Borausgegangenen nun wohl 
ſchon von felbf empfichlt, fängt mit erflem Mai 1. 3. wieher an, und ba brei 
Glaffen beitchen, fo fünnen Schüler mit und ohne Borlenntnife aufgenommen 
werben. B:rdinand Auib, 

(Bien) Die folgenden Bofrollen Jenny Linh’s Anb in ben Opern Rocht⸗ 
wanblerin,* „Breiiäp,” „Bucia,* „Robert ber Zeufel* und „Wellen unb @ibeli- 


nen.“ ©. 
— Liszt if am 86. Morgens wach Peſt abgercijet. ©. 
— Morgen wir Banni Eisler als Gifella debutiren, Wegen fortbaneruder 
Unpäßlihfeit Merante's tanzt Hr. Borri mit ihr. ©. 


— Unfere berühmte Eängerin Braun von Haffelt-Barih bat eine Ein 
labang zu einem Bailfplel am Matiomaltheater in Peſt erhalten und jwer under 
glänzenden Bedingungen, Sie wird im italienifcder Sprade fingen, „Rorma« unb 
„Lufrezis Borgia? follen ihre erfien Parihiern feyn. ©. 

— Wißrend Liszt noch reht gut in Wien verweilte, waren fchon alle 
Sperrfige zu feinem erſten Goncerte in Peſt lam 30, d. M.) vergriffen, S. 
—————— — —— —— — 

Charivari. 

Ein neuer Auftballon wird von einem Metien«Werein cenrnirt. Dre 
Stoß hietzu iR himmelblau, das Nep fliberfarb, ber Fallſchirm goldgelb, Die nör 
thige Luft wirb burch Geldmädler eingepumpt. Zur Sicherhelt if au ein Schiff 
leis augebtacht, für bie Ballieten zum Mbjahren, 

Die Sänbflut if der Name einer neuen Mufllcompofllion; um biefre 
Meiderwert wie möglich naturgemäß aufführen zu lönzen, werben die P. T. Zus 
Hörer und Zugörerinnen ergeben erjncht, mit Megenfchirmen in dem Goncertfante 
erſcheinen zu wollen, 

Gin Hauslehrer wird gefudt, welcher chemiſche RKenniniffe befipt, 
um feinen Zöglingen Unterricht In Crjeugung ber Zündhölzel, Stiefehwigs , und 
fonfigen häuslichen Producten geben zu koͤnnen. 

Gine Dame wünfdt einen jungen Gjel für ihren Heinen Cohn 
auf bas Band, 

Kochbüchet, eine Sammlung alter Theaterzettel und Boh- 
büdel, werden für katelmifche Glafiter eiagelauſcht. 

Zwei Affen, ein Bapagei und mehrere Hausgeräthe wurden 
jüngft bei einer öffentlichen Derkeigerung zuſammen ausgeboten, 

Bür eine in Ungarn lebende Familie wird eine @egicherim gefucht ; dieſelbe ſoll 
eime geborme Brangöfin feyn, und fehr gut emglifch wrechen. Die Keuntnig der 
ungarischen Sptache If Bebingaiß, 

Der verhängnißvolle Berfapzettel 

Madame N, tenöthigte fr einige Tage einiges Geld, und da fie die Caſſe 
ihres Herin Brmabls nicht in Asſpruch nehmen wollte, fo verſchte fle zu Diefem 
Aushiliejwedte deſſen Minterpaletot, weicher in feiner Seitentaſche einen Wechſel 
bewahrte, ber mit 1. des Monats einzubeben wor, Der Tag kam, der Wechſel war 
nicht zu finden, der erzärnte Gatte ſachte Aberall mach, ſelbit unter dem Papieren 
feiner lieben Ftau und fand bafelbil den verhängnißvellen Berfapgettel, 

Der Baletot wurde ausgelöst, der Wechſel eincafirt, umd jur Gtrafe fell der 
Richling der freuen Battin verfanft werden. Mas geihicht? Es folgt bie Ehefcheis 
bumg; die edle Bram, bie zärtliche Mutter, trennt ſich lieber von Mann und Kins 
den, als vom ihrem — Papagei! Ecorpion. 





Berigtiigung. 

Dem legten Mbjap des Referates über „Lucia* in Mr. 99 bes „Wanterers* 
ia durch eine anlichfame Muslaffung eines Zwiſcheaſades bie Berfländlickeit benommen 
morben, weßhalb ih mid gebrungen fühle, bas mangelnde Motiv ber Schluß ⸗ 
folgerung andeutungsweife damit auszufprechen, daß Brashimt bie erfreuliche 
Beraniefjung gab, einem Onthufiasmus burd einen ähnlidhen bie 
Bage zu halten, und fo einem läderlihen Übergriff zu ſteuern. 

Seyirieh, 
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Stammbuchblätter. 
Bon ®, Gerri, 
3. 
An ...en 

Das Leben ift ein Nojenblatt, geſchaulelt 

In blauer Lüfte ſanftem Lirbeahaud, 
Bon bunten Schmetterlingen leicht umgaufelt, 

Zum Himmel froh gelehrt das fromme Aug’; 


Do Nachto, wenn Alles rubt in weiter Werne, 
Da wrint dad Blatt wohl mande Thrän’ als Thau, 
Drin flimmernd loht der bleihe Schein der Sterue, 
D’rin gern ſich ſenkt das lichte Ginmeldblau : 


Da küht der Sonnenſtrahl hinweg vie Thräne, 
Denn faum verglüht das erſte Morgenrorp, 
Und wieder freudig lacht das Blatt, das ſchöne, 
Und wieder flammt ver Wange Burpurroih ! — 


Der Sonnenfrahl im ernften, dunklen Leben, 
Der uns ded Dofeynd wirren Pfad erhellt, 

Grinn’rung if’, mit ihrem ſtillen Weben, 
Grinn’rung if’e, mit ihrer Maͤhrchenwelt. 


Grinn’rung if'S, das Kind ber fernen Sonne, 
Grinn’rung iſt's, durch Luſt und Schmerz geweiht, 
Grinn'rung ifl’s, mit ihrer @ötterwonne, 
Grinn’rung iſt's aus jhöner Iugendgeit; 


Sie mög’ Di au im Leben treu begleiten, 
In Deinen Thränen gläng ihr Zauberſchein, 
Und ſchwelgſt Du einft in Bildern jhön'rer Zeiten, 
Dann bir ih Dig, o dann denf mangmal mein! 





Elara. 
Grjäblung von Regina Meefe. 
(Schluß) 

Sie lud indefjen Anma ein, bei ihr einige Tage zu bleiben, und 
Deren ruhiges, mildes Wefen that ihr fehr wohl. Im Berfehr mit der 
Welt hatte Elara den frommen Glauben an die Güte der Menfchen 
allmählig aufgegeben ; fie felbft war wenigerreligiös und Bott ergeben , 
als damals, Troflofe Leere war an die Stelle bes kindlichen Ber- 
trauendgetreten, und fo wie fie ſich fühlte, beurtheilet ie auch die andern 
Menſchen. Anna fieht bald, daß Elara fehr leidenb iR, und bittet 
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33. Jahrgang, 





fie ſeht theilnchmend und freundlich, mit ihr in die Heimath zurüd- 
aufehren, in den Schoog ihrer Familie. Clara will es erft überlegen, 
fann aber dann dem herzlichen Dringen nicht widerftehen und verfpricht 
es. Als fie Abends in ihrem Schlaſgemach alein ift, überbentt fie noch⸗ 
mals Alles. „Acd!« fagte fie, „wie if es doch gefommen, daß bei meinem 
Reichthum, bei meiner Jugend und Geiſtesbildung ich doch nie einen 
Mann gefunden habe, der mic) liebte ? Ich hätte jept wohl oft heiras 
then können, aber id wußte, daß die Anträge nur meines Geldes we» 
gen geihahen. Friedrich liebte mich einſt, aber er war noch ein hal⸗ 
bes Kind, ©. ahnete niemals etwas von meiner Neigung und fuchte 
fie au nit, Wohlberg wußte es und« — bei biefer Erinnerung 
bricht fie in heiße Thränen aus, fie hat feit dem Augenblid nichts mehr 
von ihm gehört; zwar hatte fie den Gedanken gehabt, Leonoren 
wohlhabend zu machen, doch hatte fie nicht mehr erfahren fönnen, wo 
fie weilt, denn fie war von ber Gräfin ©. weg. 

Die Zeit hatte Elara’s Schmerzgelindert, doch nicht ganz geheilt. 
— „Ad, wo finde id) den,« fagte fie, »Der mich liebt und verſteht ?« 
Mit diefen Gedanken fchläft fie endlich ein. Plöglih dünft ihrdas Bes 
mad) von einem fanften Lichtſchimmer erleuchtet; fie ſchlagt die Augen 
auf, erblidt aber nichts, doch hörte fie eine unendlich milde Stimme , 
welche ſpricht: »Du fuchft vergebens hier auf Erden, was Deine Seele 
erfüllt! — Blid hin! Dort wirft Du mid finden, den, ber Dich liebt 
und Dich verficht, und der fein Herz verfhmäht, das ſich liebend zu 
ihm neiget !« — Inden Augenblide ficht fle ihr gegenüber an der Wand 
ein großes Grucifir und ſieht, wie der gefreuzigte Heiland ihr ein ſchwar⸗ 
zes Gewand und einen weißen Schleier entgegenhält und fpriht: » Se» 
lig find die Barmherzigen, denn fie werben Barmherzigfeit erlangen !« 
— Glara fpringt aus bem Bette und will Hin eilen, ein heller Schim« 
mer blendet fie aber und fie fällt beoußtlos zu Boden. Am andern Mor- 
gen erwacht ie in ihrem Bette — fie weiß nicht , war es ein Traum, oder 
war es eine Erfcheinung — doch eine fanfte ‚beruhigende Empfindung 
erfülft ihr. Her. Sie erzählt e8 Anna, welche aufmerkfam zuhört und 
dann lachelnd ſagt: »Der Traum ſcheint nicht ohme Bedeutung zu ſeyn; 
fommenurmit in die Heimath !mir ahnet es, dort wird fih Deine Be- 
ſtimmung erfüllen!« —- Mit wehmüthigen Gefühlen betritt Elaranad 
fo langer Zeit die Wohnung ihrer Verwandten; Griedric hat fie bes 
halten, weil fie zu feinen Wrbeiten, wie früher zu benen feines 
Schwagers, gleich tauglich if. Sie wird von ihrer Tante und den nun 
fehr herangewachfenen Kindern mit großer Freude empfangen. Sie 
bringt allen Geſchenle, und if boppeltt freundlich, weil ihr Ge⸗ 
wiffen ihr die lange Bernahläffigung vormwirft. Rach den erſten Bes 
grüßungen durchwandelt Elara allein die alterıhümlihen Gemaͤcher, 


wo noch Alles auf den alten. Plägen fieht. Sie begrüßt jedes befannte 
Stüd und koͤmmt fo in den großen Saal. Die Ballonihüre fteht weit 
offen, der Garten pramgt unten in ber üppigften Blüte des Frühlings; 
bie alten Bäume neigen ihre mit weißen Blunten gefhmüdten ewig jun⸗ 
gen und frifchen Zweige freundlich im Morgenwind; die Sonne blidt 
heil in den Haren Baſſin, wo bunte Fiſchlein ihr luftiges Spiel treiben. 
Glara trite hinaus aufden Ballon ; ein junger hochgewachſener Mann 
ſteht, mit dem Rüden gegen fie gewendet, draußen ; er wendet ſich um 
— es iſt Friedrid. Elara hätte ihn nichtmehr erfannt — aus dem 
Züngling if ein Mann geworben; ein ſchoͤner, ernſter, aber fehr lie» 
benswürdiger Mann. 

Sie begrüßt ihn mit freudigem Eritaunen, er aber erröthet und 
Tann nur mit abgebrochenen Worten feine Freude fund geben. Bald aber 
find fie im traulichen Geſpräche; Friedrich erzählt ihr alles, was er 
feit ihrer Trennung gethan und geleiftet hat ; fie hört ihm mit Theilnahme 
zu. Endlich fagt er: „Ich bin viel in der Welt herum gefommen, habe 
Manches erlebt und erfahren, habe viele fehöne und liebenswürbige Frauen 
gefchen, aber feine hatmir fo gefallen wie Du, und feine habe ich fo geliebt, 
wie Dich. Du haſt mid) verfchmäht, wie Du noch arm warft, — jept ift 
viel Zeit vergangen , Du bift fehr reich geworden, — es wäre daher thoͤ⸗ 
richt von mir, zu glauben, daß Du mich jept mehr lieben würbeft, 
aber ich werde auch Keine mehr lieben; ich will unvermählt bleiben, 
meine Schwefter und ihre Kinder erhalten, und fo wenigſtens Blu: 
men der erfüllten Pflicht auf meinen Lebensweg freuen, da mir 
Die Rofen der Liebe verfagt find.« — Clara if fehr gerührt, 
»Ad Friedrich, fagt fie, ich könnte Dir nur ein von Leiden gerrifs 
fenes Herz ſchenken; auch fühle ich in meinem Junern, daß mir eine 
andere Laufbahn beftimmt iR. Sei verfihere, — Gott wird Dich feg- 
nen, und du wirft qglüdlich ſeyn, aud ohne meinen Befig.« — Mehrere 
Wochen lang lebt Elara bereits in ihrer Vaterſtadt, fie ſelbſt fühlt 
ſich nicht glüdlich, aber zufriedener, als fieeslangewar. Eines Nach- 
mittags fümmt Anna und berebet fie, mit ihr zu geben; fic hat eine 
krante Magd, welche in dem erft feit Kurzem eröffneten Klofter der barm- 
herzigen Schweitern iſt, um dort geheilt zu werben. Ama will fie dert 


heſuchen und Clara geht mit ihr, um beibiefer Gelegenheit bie ganze: 


inftalt, welche allgemein gerühmt wird, zu beſehen. Sie fümmt hin; 
>ie Ruhe und Ordnung, welche dort herrſcht; die Stille und Freund: 
achteit der frommen Kranfenwärterinnen gefallen ihr ungemein ; fie 
durchgeht das Gebäude, die beiden Stodwerfe, ven Glasgang, wotäg- 
lid) Hundert Arme unentgeldlich geipeifet werben; der Garten, wo bie 
Reconvalescenten fich in freier Luft ergehen können; Alles erregt ihr Ins 
tereffe in hohem Grade ; ploͤhlich loͤmmt fie in einen der Gänge, bei einem 
großen Erueifir vorbei — da ſteht auf einmal Der Traum heil vorihren 
Augen, woder Heiland ihr fagte: »Sclig find die Barmherzigen, denn 
fie werden Barmherzigkeit erlangen ‚= und fie bad Drdensgewand der 
barmherzigen Schweftern erfennt. Sie bleibt ftehen und fagt zu Anna: 
»Sept ift mir plöglih meine Beftimmung Mar geworden; ich will In 
den Orden der barmherzigen Schweftern treten.e — Anna widerſpricht 
ihr nicht, bitter fie aber, ſich nicht zu übereilen;aber Elara eilt nad 
Haufe, trifft alle Anftalten, theiltihr Vermögen in zwei Theile, wovon 
fie die eine Hälfte ihrer Tante gibt, und die andere ber Oberin Des Haus 
fes Hinträgt. Sie ift zwar ſchon über das beftimmte Alter, da fieihen 
bald achtundzwanzig Jahre zählt, doch ihr großer Eifer und der bedeu- 
tende Bortheil, den der Orben zu neuen Wohlthaten durch ihren Ein» 
tritterhält, macht eine Ausnahme, und binnen vier Wochen iſt ſie als Can⸗ 
didatin daſelbſi. Sie fängt hier ein neues und fehr glüdliches Leben an, 
deun fie hat nun das Ziel gefunden, wonach ihr ruhelojer Geiſt fo lan 
ge, ihr ſelbſt unbewußt, ftrebte; ein hätiges, nüglidyes ‚vor Gott löbs 
liches Leben ift ihr zu Theil geworden; fie ſchreckt nicht vor den mannig ⸗ 
fachen Gefahren und Befchwerden zurüd, die ihre Pflichten ihr aufbürr 
den, fie kümmert fid nicht mehr um die Sorgen biefer Welt, denn. ihr 
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fucht. — Da wirh'eines Tagedein vom Sqhlage er Mann ſter⸗ 
bend gebracht, Klara wird herbeigerufen, “un net im erften 
Augenblid, daß es Wohlberg if. Die vorübergegangene Zeit hat 
ihn nur fhonend berührt, und num liegt er franf, ja ferbend vor ihr. 
Heftig ftrömen Thränen aus ihren Augen, doch iſt es nicht mehr ir- 
diſche Liebe, was fie beivegt, fondern die Sorge um fein Seelenheil, 
wenn er vieleicht in Unfrieden mit Bort hinüber gehen ſollte. Sie bes 
müht ſich, ihn zu Taben und zu fi) au bringe, und zu ihrer großen 
Breude ift feine erfte Frage, als er wieder fprechen Fann, nach einem 
Geiſtlichen. Diefer fünmt herbei, und er wird mit allen heiligen Ster- 
befacramenten verſehen; bald darauf fällt er wieder in Bewußtloſig⸗ 
keit; in der Nacht aber, ald Elara beiend neben feinem Bette ſiht, 
fömmt er plöplich zu ſich, fhlägt die Augen auf, und erfennet fie. 
»Glara,«fagt er, „Sie haben ſich ben beften Theil erwählt! Beten Sie 
für mich und für Leon orel« „Ac,« fagteElara, »Iebt Leonoretumd 
wo ift ſie — „Rein,“ antworteteWohlberg, »fie ift mir voran« 
gegangen. Die Gräfin entließ fie aus dem Dienfte; Leonore Fränfte 
ſich und farb an der Auszehrung. Ich verließ P., befuchte verſchiedene 
Drte, kam feit vier Tagen hier an, und num ift meine Laufbahn zu 
Ende. — Leonore — Elara — Gott -— Gott! — Hier vere 
läßt ihn fein Bewußtfeyn und er flirbt gegen Morgen. Clara vrüdt 
ihm die Augen zu und betet über feiner Leiche. Zchn Tage nad; feiner 
Beerdigung legt fie das Gelübde ab. 

Elara it nod fünf Jahre lang ein Mufter der Froͤmmigkeit, 
Tugend und Sanftmuth; fie fol eben zur Oberin gewählt werben, 
als die Eholera ausbricht, und fie, als eines der erften Opfer fällt. 
Unter allgemeinem Leid wird fie zu Grabe getragen, Briedrich ver 
fertigt ihr einen Stein, worauf mit goldenen Buchſtaben geſchrieben 
fteht: »Selig find die Barmherzigen, denn fie werden 
»Barmherzigkeit erlangen! Selig find, die in dem 
„Herren erben, denn ihre Werke begleiten fie.« 


Hoffen FiDben! Sovergehen beinahe di die Zeit nahet 
Heran, wo ie bad Gelũbde ** t dieſe mit Sehn ⸗ 





Fitexariſchet Aurier, t 
Jenny Einb, 

Ia der Jaspericden Buchhandlung alhier it jo ebem eine Skinje bes Ber 
dens und der Laufbahn der aefelerien Jenny Limd, jener norbifhen Rünitlerin ers 
fhlenen, welche unflreitig eine der bedentendilen umd in jeder Beziehung feltenfen 
Grieinungen in der Kanſtwelt genanat zu werden verdient, und das Interefie bes 
Miener Bablicums munmehr in fo hehem Grade in Anſptuch nimmt. 

Nach einer kurzen Einleitung gibt uns der ungenannte, jerenlalls aber im mar 
Ataliſchen Face ichr bewanderte Verfaffer wörtlich die biographiihe Stizze, welche 
Charleite Birch · Preiffter, die Areundia nad Gprachlehrerin der Kinflerin, aus 
deren eigenen Mitiheilangen geihönft und in der Spenerden Jcitumg über fie 
veröffentlicht hatte *). Diefelbe reicht bis zum Ortober 1844, mo Ienny Lind in 
Berlin anlam. Rach einer lutzen Schilderung ihres Gharafters als Künfilerim 
und ald Memfc, im weld‘ fepterer Beziehung fle auf gleich deher Stufe ficht, 
täßt der Derfafler der Brojhäre fodann einige ans der „Hugsburger allgemeinen 
Zeitung,” einem Berliner; und einem Kölner Journale entnommen, mit Beſon⸗ 
nenbeit und ohne aller Leidenichaitlichheit geſchtieben · Brurtbellungen und ein bes 
dicht felgen, womit die Mitglieher des Kölner: Stadttheaters am 26, Mayuf 1948 
diejer genislen Künflerin ihren Danf und idre Huldigung ausbrüdten. Gine Nach⸗ 
früt, dd, Wien 28. Moril 1846 wirfaht, gleich na ihrem erden hieſigen Anitres 
ten , fließt das Werfchen, bem mod zwei Beilagen, wovon die eine bas jehr äh: 
Hide, ſchon lithogranhirte Portsait der Nenny Lind, und bie andere ein von ihr 
ſelba im einfachen Style componirtes ſchwediſches Liedchen mit deuticher Überfepung 
enthält, als Zierbe beigegeben find, J 

a. Stranß's fe. Witwe und Sommer baden durch ſchöſen, ſehr corref: 
ten nnd eleganten Drad, fo wie zurch prachtiges Papier ihrerjeits Miles dazu beis 
getragen, biejem iniereffanten Werlchen auch In diefer Beziehung verdienten 
Gingang zu verihaffen, Berdinand Eu ib. 


u F 
*) Wurde au im vorigen Jahrgamge des „Wanderers“ mitzetheilt, 
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Prosingiel - Jeitung. 

Um 14. Mpeit wurben in Mgram die bafeibit feit einiger Belt wirkenden 
barmiperzigen Siimefern im das vom Gr. Greelleng dem hodmürbigiten Hrn. Diö- 
erfün + Bifhefe Für biejelben gefliftete Roter feierlichft eingeführt. 

’ Zum Garlen des BirenlsWebäudes, vulgo Gollegium& Warten zu Salzburg id 
Dir’ erforießlichhte Umänterung vor ſich gegangen, Indem ein großer Theil davon zum 
Deqhafe des Unterrichts bee dirurgifchen Kandidaten jur Anpflanzuig ofizineler Ge: 
mächie beftimmt wurde, Auch iR eine junge DbAbaumfdhule bereits gegründet , 
am ben Theologen praftifge Wingerzeige geben za Kunen,, mie wehlthätig fie ſei⸗ 
mn Zeit durch Berbreitung folcher Wenmtalffe unter bens Ramboolie, umier bem fie 
als Seelſerger leben, in die Kultur der Bemeinden einwirken fönnen, 

Ja KRronfadtwirb bie Binfuhriremden Bleres Jedermann zu eigenem Ber 
braucht ertaudt jet werden die Rronftänter, fagt vor „Sichentärger Wochenttatt,« 
ein gutes Bier von ihrem eigemen Bräuer befommen, 

Ua der Grbanang der Tue und Welljeugfabrif zu Güns, melde dem Bar 
beifanten 3.8. Regmier aus Bulnek auvertraut IR, wird thatig gearbeitet. Bis 
Ende deö Jahres wirb biefelbe auch ſchon — allen Maſchinen derſchen und vielleicht 
auch ſchon im Gange feyn, 


Die asgariſche Damdfſchifffahrtogeſell ſchaft hat für den Fönigl. Statthaltereitath, 
den Grafen Stephan Syehenyi, zu feinen Bahrıen auf der Theiß zum Behnie 
ber Theiß + Regulation ein eigened Dampibont zur Dispofltion gefellt. 





Plaudercien. 
.Dert grenit von Gauting, dFrelhert vom Oallberg, beſtadei 
Rd feit einigen Wochea in Rom. Gr wird, wenn er Er. Heiligleit dem Vabſt 
vorgeftellt worven, feine Reife über Ancona nad Trich nah Paldfina und Ierujas 
lem fortjegen. Hier erhielt er vom Pabft dem Bregoriusorden. 

?, @in neues Mitentat auf Bouis Philipp iR glädctich wieber 
ohne Derlepung bes gtelſen Rönige abgelaufen, obwohl der Berbredher biefmal 
ein befoabers guter Gchäge war. 

. Kuranda hat ſich in Brüffel naturalificen laffen. 
“". Die Dampffraft wird in einem Wabrilägebäube ia Gilli num gar 


zut Bewegung einer Wiege angewendet! Das drarafterifirt unfere Beit leider 
mar zu Ireffeud, 


Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hofoperntheater. 

Beim zweiten Debut der höchgefelerten Banni @löler in dem Balleite „Bear 
trice vom Gent* am 85, d. M, erfranfte Herr Meramte, baher das pas de 
deux mit ihm wegblelben mußte and in @ile ein pas de alx eingelegt murbe, 
Die Damen Claler, Saffi, Borti, Bafeg, Banner und Langer 
wirkten darin mit. @s wurbe mit großer Präcifion trop der lurzen Zeit, bie jur 
defien Borbereitung übrig war, ausgeführt. Zum Schiufe tanzte Zaun! Elsler 
ben belichten Bolero mit ber Borti, welchet wie immer enthuflaflichen Beifall 
erregte, Gebrängt volles Haus, Rürmifcper Beifall, mei nur bem gefeierten * 
gelicud. 

— Richt unerwäßnt fönnen wir bie zweite Auffütrung der — "a 
Lammermoor* laffen, worte nebl Gras hiniaug Sgra. Hayes befondere glän 
send hervorttal. Brei von jener Defangenheit, bie am erüen Mbenbe ihre ſchoͤne 
Etimme fo zu fagen im Zaume hlelt, bewegte fle ſich amd viel leichter im dem 
Gnjemble's, namentlich war das Gertett im zweiten Aete am zweiten Abende Höhn 
meitterhaft ausgeführt, und überrafhend war das Durchgreifen ihrer ſchoͤnen Gtlmme 
in diefer Nummer, Ebenfo kraͤftig war bie große Wahnflansfcene im dritten Met, 
worin Sata. Hayes noeh eben fo friih aud rein fang, als zu Mnfang ber 
Oper. S. 

Dion) Bel Aufführung der „Nadhtwanblerin® im Theater an der Wien munter 
Nitwirkung der Jeamy Lind fingt Hr. Haipinger ben Elvin um Hr. Stau 
big! den Grafen Ruboli. ©. 

— Der Tenoriſt Hr. Tigatfhek fol am 5. M., der Kensrid Hr. Dit 
am 3, f, M. in Wien eintreffen. ©. 

— Bon Kalfers Bofe: „Sie if verheirathel,® ericheint nächtens eine zweite 
Auflage im Bihlerfjhen Verlage, Auch Elmars „Boldteufel* erſcheint bei 
Stödholzer von Hirfhfeld im Drud. ©. 

— Das hiſtorſche Drama: „John Norby,“ bereits im Manufcript gebrudt und 
an mehrere Bühnen verfendet, kommt im Zojephfläbter Theater mit Hrn, Kunfl 
in der Titelrolle zur Aufführung. ©. 

— Der „Pifenbamer Bramy* — uater weldem Mamen der poeflereiche 
Dichter in feiner Heimath allgemein befaunt Id — Hr. Steljhamer, if dieſer 
Tage von Zinz hier angelommen, ©. 

— Die Eängerin Schwarz madt einen furgen Ausflug mach Prag, wird 
aber zum Beginn der deutſchen Saifon wieder hier eintreffen, wo fie bekanntlich im 
Hofoperniheaier engagiert if, ©. 

— Nach neueren Bedimmungen fingt den Tenorpart in „Linda= nihi Bar. 
Lorimi, fondern Sgr. Galgolari; dafür ift bes Green Debut in „Don 
Pasquale“ jeügeiept worden, ©. 

— Gid aufmunterangswärdiges Talent leraten wir jüngk fennen. Cs ia ei 
Unteroffiziee von Kaljer Micolans Hafarens Regiment. der In feinen Mufeflunden 
ein von vieler Befähigung zeugendes dreiactige® Trauerfpiel, eine Grlingsarbeit, 
beenbigte. Mir ruien diefem jungen Mann ein herzliches „Blüd anf“ zu. 

C. Rı. 

(Brünn) Der Eänger Hr, Formes vom Wiener Hofspernthrater gafitt 
bier mit jehr großem Beifall. Man erfennt feine Miefenftimme als eine Seltenheit 
in der Saͤngerwelt an. Mor, 

(Brag.) „Die reife Schleife* von Deinharbfieim Hat bei einer etwas 
Hauen Darkellung hier nicht jenen Grfelg erringen fönnen , den diefes gute Gtüd, 


das fo recht im dem Genre it, worin fi bee Dichter am ffreieflen und gewandte ⸗ 
Ben bewegt, font erlangen müßte. Wir hoffen das Beſte von dem Meprifen, 
23.68. 
(BeR.) Hr. Erl wird im Monat Juni einen zweiten Gaftrollen + Gychus im 
dentihen Theater geben mad einigemale ben „Den Gehaftian“ fingen, Epal. 
— Dosco wird vom hier aus Bünifirdhen, Ermesvar und Bulateſt befuden, 
Epgl. 
— Liszt hat die Zahl feiner hleſigen Concerte vor der Hand auf fechs be⸗ 
fimmt. Spal. 
Mailand) Mm Geburtetag St. Majeftät bes Kaiſers wurde Moffl's 
Over: „Der Bürgrrmelfter von Gaarbam® gegeben und vorher bie Bollahymue abs 
gefungen, Das Theater alla Erala war glängend erleuchtet, Roffis Oper ver⸗ 
mag zwar nidt das Theater zu fällen, aber das Meine Häufeln Zuſchauer amuſirt 
ſich dabel 86-2. 
(Blorenz) Berdi's neuefle Oper: „Mitifa* hat im der Pergela bahier 
mod ungleldy mehr geiallen, ala im ber Benice in Bewebig, für melde Bühne bir 
ſes Werk componirt wurde, Die Barbieri und Ht. Balgar waren in ben Haupt 
rollen auszrgeicmet. Figaro. 
(Berlin) Die neue Opet, welche Meperbeer für den Großherra coms 
ponkten wird, fol: „Die Geheimnifie des Hareme“ heißen, Puff! J. C. B. 
Eeibzig.) Bin Künler wird vom hier aus bie Welt burdzichen, der es 
durch 2Ojährige Übung dahin gebracht, des Tabalsraudh brrart aus dem Munde 
wirbeln zu laffen, daß er Baſen, Blumen, ja fogar ähnliche Bortraits bildet, 
Bu! Puh!! M. Ihr ht. 
(Hamburg) Baijon und Manrice werben als die muthmaßlichen Direh 
toren des Stabitheaters genamat. RG. 
(?onudom.) Enzlifchen Blättern zufolge fingen die Geſchwiſtet Katharina und 
Iofeph Boldberg hier mit vielem Eelat. Katharinens Altkimmeund bes Brubers 
Bariton werben fer gelobt ; beide Künfler fingen mit vieler Cuergie und Beidenfchaft, 
was fle jedoch mehr für das Taeater, als für den Goncertfaal eignet, Das Dart ans 
Derbiis „Nabueco*: „Ab perdona,* fellen file wunderfchön gefungen haben, 
ja der Meferent fchent ih micht, zu fagen, deſſet als die Sandtoli un For 
nafari, und flieht mit dem Wunſch, Director Lumley möge Beide für feine 
Bühne bald gewinnen, B—4. 
(Petersburg) Dieurtemps if hier angelommen und wird fi bems 
nähh in einem Morgen » Goncert produgiren. ſF. 6. B. 


—t — —— — — — 


circu⸗ de Bad. 

Breitag dem 24. April fand im Gircus de Bach Im Prater eine große Probnction 
unter der Beitung bed Directors Louis Soullier, Stallmeiiter des Große 
Sultans, zum Vorteile des Kinderipitals auf der Bichen Slatt. 

"Schon dieſe wierle Berfellung der Geſellſchaft bewies zu Benüge, melde außs 
gezeichnete Beiftungen im Gebiete der höheren Reitlauſt nad Gpmnadif wir unter 
einer foldhen enetgiſchen und umAhtigen Oberleitung is biefer Praterjaifon zu ers 
warten haben, Hr. Louis Sonllier if in der That ein Director comme ilfaut, 
der nicht mur auf Binzelnes, Hervordechendes fein Augenmerk richtet, jondern bas 
Ganze in den Heinen Ginzelnheiten mit ſcharfen Bid überwacht, fo baf Kine 
Störung vorfommt, wie wir ſolche dei anderen, felbf dem ausgezeichuetflen Geiells 


ſchaften nur zu oft wahrnehmen mußten, — Unter Oro. Soullier's Direction 
ericjeint Alles als ein fhönes hatmoniſches Ganzes und felbft die Intermezges der 
über alle Befdreitung gewandten und beweglichen Elown’s, melde die Baufen zwis 
fen den Hauptprobuctionen ausfüllen, chen nicht vereinzelt da, fondern fchließen 
ih dem Gangen auf ungegwungene Weife an, Das Publicum ſcheint die Borzüge 
diefer Kunſtlergeſellſchaft namentlich an biefem Mbend, wo ſich mehrere Mitglieder des 
allerhöchten Hofes einfanden, und ihnen zeichen Beifall fpendeten, befo erlannt 
zu haben, ja felhR den 28. d. M,, wo im Theater an der Wien bie Lid und Im 
Hofeperniheater die Fanni Elster zum erflen Male auflzaten, war ber geräumis 
ge und hochſt geſchmackvoll bekorixte Circus ſeht gut befept, wie wird es ex feym, 
wenn die eigentliche Praterfaifon begonnen hat, 

Wir werben im Berfolge der Darflellung bie einzelnen Kräfte der Geſellſchaft, 
deren ungemöhnlige Befähigung ſich ſchon Heute bedeutend ausfpradh , ausführlidger 
befpreden, was nad) viermaligem Anfchauen nicht möglich if, denn wirklich füglt 
man fi} anfangs geblenbet durch bie Pracht bes neuhergerichteten Locales mit feir 
mer wahrhaft derſchwenderiſchen Beleugtung, durch de Gleganz der Grideinung 
aller einzelnen Mitglieder, durch die reichen gefchmadvollen GoRumes und endlich 
durch die Raunenswerihen Leitungen, die mit einer Aumuthe, Leichtigleit und Gb 
cherheit ausgeführt werden, melde die Gefahr und den dazu möthigen Kraftaufe 
wand vergefien laffen, Diefes iR «4 wor allem, mas der trefilijen Leitung bes Hrn. 
Soullier jugefchrieben werben muß und wir müffen 6 um fo mehr amerfennen, 


wenn tele und erinnern, welchea unangenehmen Ciadtuck oft früher berartige Kun 


produchionen auf ums machten, die ums gewöhnlich das Gefährliche und Mnfrengen- 
be, nicht aber das Ohraziöfe, bie das Wefährlich + anflrengenden erh üllend zeigten, 
Gilt Jahre find es her, feit ich bie de Bach ſche Geſellſchaſt in Per fah, wo fie 
entzüdte und die Diresteice felbk durch ihre Bravour, Kühmbrit und grajiäfe Aus 
führung hinrif. Seit diefer Zeit id Soullier großartiget geworden und bie lies 
Benstwürbigen, Hödfl talentvollen Kinder der Braun de Bad haben am ihm den ber 
fen Lehrer gefunden , ben fie nur finden fonnten. Die Productiomen biefer Kınder 
find wirtlich das Gtaunenswerihefle, was man voa Kindern biefes Alters ſehen 
Fann, Ihre Sicherheit üdertrifft ale Borkelungen und während man bei andern 
Kindern, wenn fie ähnliche Künfe ausführen, fortwährend zittert, daß ihnen eim 
Unfall begegnen fönne, freut man ſich bier bes Belingens, der Gefchidlileit der 
Kleinen verteauend. Höchft ausgezeiäuet find die Leitungen des ältefien Eohnes 
A. de Bad. Was der Heine Pierre leitet, id unftreitig als das mon plus 
ultra diefes Aljährigen Ruaben anzufehen. Die drei Gebrüder Amerifaner — Belir, 
Jamesunb Eowardstwerben, fo lange fle bie Licenz des Muflandes nicht vetlehen, 
kmmer fche gefallen. Den jungen Jcan de Bad fann man nicht genug bewundern 
mit feinen 4, 5, 6, 7, 8 Meinen Ponys. — Bon den Damen nähe 

Die National Duadeille iR eine HEHR präcfe mad eracte Ausführung und 
mas bie äuferft (djmierigen Touren beteifft, das non plus ultra dieſer Met, Kurz 
ber ganzem Befelljcgaft itnur Glüd zu wünfgen, daß fle Hen. Lonis Soullier 
zu ührem Direclor gewonnen ; ex zeigt ſich bei jeder Gelegenheit als der würbigfte 
Dünger be Bade, 

Sedentt man, wie dor Jahren und Tag dieſe Lejars und Euzent dem 
Publicum burg ihren äußern leeren Prunf, als durch Garderobe und SKoletterie, 
dutch die aufgemafchien Roffe Sand im bie Mugen fireuten, wie ſich ſo mandyer Lion 
des Tages glüdlid pried, jener odalisten Dame, an der alchto war als ein gefün 
Reltes HAuferes, den Arm bieten zu dürfen — furj, welche Triumphe jene Truppe 
in Wien und Pe feierte, fo darf man wohl annehmen, daß wir mit dem Gut: 
Huflasmns für die de Bach den Bannylismus umd Ein d ſiebet zum Trop gar fein 
Gnade Anden dürften, wenn wir ihm nicht eiwa in Lehmann „Adler von Wien* 
padten und birecie geradedwe gs in den Himmel führen, 9-n 


Cicerone von Wien umd feinen Umgebungen. 

Grfreue bi, Brügling, dein Grwaden aus dem langen Winterfclafe wird 
auf der Welt im mewelter Zeit feitlich begangen. Dir zu Gefallen hat das Odeon 
am Sonntage, ben 26, Mpril, ſich gan; ſchoͤs Herausgepupt, es hat eimen Theil feir 
mes ausgebehnten Maumes in Hesperibengärten umgewandelt, hat darin eimen ber 
Götilan Gyihere geweihten Tempel aufgeteilt, und mebft vielen anderen Deforatios 
men, nebil einer mehrere Meilen tiefen Perſpective auch mod mit einer Menge Lam: 
pen fein ohnehin blemdbendes Licht mod bleudender gemacht. Dis Alles Kat bir ger 
gelten , junger Herr vom Brühling ; nur barfft du es bem Odeon nicht übel neh 
men, daß «6 zu deiner Beier einer großen Zahl Ehmaroger den Zutritt geſtattet 
hat, aber dieſe geſammten Bähe haben dich für bie Thrilnagme an deiner Gelebras 
tiom durch ihre Heiterkeit und durdy ihren Beifall wohl reichlich entſchädiget. Auch 


mich mag du entſchuldigen, wenn ich paichtſchaldig über diefes Beühlingafek zefe: 
tire, aber «6 if ſchon fo der Gebtauch, daß der „ Wanderer“ alles Bemerlensiwerihe 
in feine Spalten aufnimmt, Mifo, ich reierire, wie folgt: Mrrangement bes 
Beten. Schr effects und geſchmadooll ; regt jhön nahm ih die verſpectietich 
beleuchtete Bernfigt ans. Befud. Wie gewöhnlich, zahlerih, jedenfalls aber 


tung der Ballmuftt über ſich — dieſe Mubentung genügt und erfrart mir zugleich 
die Mühe des Nachdentens über einen, mit dem Worte „vorgüglih* gleichdeden ⸗ 
tenden, noch wicht gebrauchten Musdrud. Die Tanypaufen waren mit Produetionen 
der Hrabomstrfcgen Regimeniscapelle ausgefüllt. Mein Referat. Gang um 





partelif und wahr. ERI:.,.h 
Literariſche Pindhötzeldren ohne Phosphor. 
(Eiche Ar. 76 ©. 308 des „Wanperert,”) 


2. ® ⸗ 
Elnen Adſchtelbet Hält ſich der Dichter Ballain ? vr 
I4 Hätte gedacht, das trifft er allein 


7. 
Grinnerungen nennt Blifs feine neuen Lieber; 
Gary recht und trefienb wohl brieldinet, in ber That, — 
Denn der Port bringt une in biefen Berfen wieder, 
Bas er ſchoa Irgendwo einmal gelefen hat. 2 


28. v 
Im öfterreidhifcher Mundart zu fcpreiben, das wäre gemeln ; 

So Hör’ ich den Dichter Philaris ein Better und Morblo feel'n. 
Drauf führt Herr Philaris Polemik; da fehe Ic deutlich «u ein: 
Nicht ige Mundart if grob und jottig allein. 


2, 
Dean man ein Jahr auf Lewal de „Wuropa“ pränumerirt 
So if «6 fein Wunder, daß man auch bald europamübe wich, 


0. < 
Deutſchthumler merzen die fremben Wörter alle num aus; 
Da werfen fie auch am Cud' die Poeten hinans? — 
Gi, das Mactiwort wär’ hart md viel zu ihun Hält’ der Midhier, . 
Denn biefer Nactwuchs in Deutſchland wird Rets dichter und dichtet. 


1. 
Die erften Menſchen gaben nad dem Gündenfalle 
Das erfle Blatt heraus, doch war «6 nicht, wie nun; 
Sie dedten Ihre Dlöffen mit dem DBlatte alle: 
D würden bieß mod) heute bie Jonrnale ihun! 


32, 
Warum doch ob der Drudfehler Herr Bir fo tobt mub frei? 
Das if ein altes Übel, ein Fehler unver Beit! 


3, 
Kennt ihr den Jahalt von Ropehues Thenterlüden, 
Die das Publicam entzücten und mod) jept entzüden 
Gr licht fle und fle Liebt ihm — dech hat's ein Hädden mod. — 
Das Haͤuchen ſchafft man weg — am Gap’ befämmi ars do. 


*. 
D liebes Minden, möchten Sie mit ihm fi neu verſcheen, 
O möchte neues Liebesglüd dem armen Sänger laden: 
Sonft hören mir ihm Immerfort in Berfen ſchtecklich Möhnen, 
Sonft hören wir nod immerfort die Licbesfeufjer lrachen. ) 
D mögten Sie Ihm uns zu ficb bald micher freundlich gräffen — 
Denn daß Sie ihm fo tief gefränft, ſchwet mäflen wir «6 büffen. 


, 
Der Tod, der ſtrect bie Glieder; das if oft erfahr'nes Menfdenloos, 
Drum find die größten Geiſtet erft mad dem Leben groß. 
Moriz Alberk 
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Ordichte von Mor; Albert. 
Geträumte Luf. 
Einf träume mir, ih fühle Garolinen, 
Und ale ich aufgewacht, wars mur ein Traum; 
Die Lu, dos Biüt, fie zogen ſchaell von binnen, 
Sie ſchwanden, wie des Merres eitler Schaum. 
Mit nur der Ruf entihwand, ber voll yon Weihe — 
IA träumte mit — 6 ſchwand aud ihre Treue, 


Und wie von Rofen Honigfeim zu nippen, 

So [dien es mir im Traume wieber balb, 

Ms ih Den Ruf genippt von Rofa’s Rippen: 
Der Traum hat mir ein Paradies gemalt. 

Mit nur der Auf war bloß ein eitles Träumen — 
Auch ihre Liebe bleibt In fernen Räumen, 


Er jüngft fräumt mir, ich wäre bei Euifen 
Und ausgeglitfcht fei fie mit ſchwaulem Auf; 

Zu ihrem Retter hat fie mich erficien 

Und lohnt mich königlih — mit einem Ruf. 
Richt nur der Ruß war bloß ein fräumenb Beben: 
Wohl längit Hat fie hen Kuf und Hand vergeben, 


Und Banni, bie mir Liebe hat geſchworen, 

(Das Heißt Im Traum,) — fie küßte mweinenb mid; 
Bald hätte ich ben Kopf vor Put verloren, 

Stich an die Wand ihn, Aark umd heſtiglich. 

Nicht nur der Ruß war ſchuelle nun entihwunden: 
Hu Fanni's Ehmur entfloh zu felben Stunden. 


Ihr Holden Mädden werdet herzlich laden, 

Wenn ihr «4 hört, wie mich ber Traum gemedi ; 
Mic freute aber inuig mein Grwaden, 

Wis ic vom Ruf der Wahrheit aufgemedt. 

Wohl denn, 8 foll der Freudenbechet ſchäumen: 
Ich laffe mir von nun an — nichts mehr träumen! 





@in Qui pro quo. 

Es if betannt, daß der Parifer Journal» Wig jede Notabilität ala 
gute Prife erflärt, um an ihr fein Müͤthchen zu fühlen; Staatömänner, 
Krieger, Künftler, und zählten fie zw dem erften ihres Standes, werden 
nit verſchont und in wirklich unbarmberziger Weife beſpöttelt und laͤcher⸗ 
lich gemaßt. 

Wir entnehmen hier ein Pröbchen tiefes Journalwitzes einem Parijer« 
blatie, oßne und burch den Umſtand in der Mitiheilung beirren zu laffen, 
Daf die ganze Geſchichte ſchon einige Jahre alt il, da wir glauben, daß 
es ben Leſern ganz gleichgültig feyn wirb, mann fi) diefelbe zugetragen, 
oder warn fie erfunden wurbe, 


Wien, Ponnerfiag den 30. April 1846. 





Ritter von Seyfried. 





33. Jahrgang 





Herr Liadieres ift ein fehr geiftreicher Genieofficier und ein ſehr 
tapferer Schriftſteller. Et fchrieb: „Hanns ohne Furdt,« und 
würde einen „Bayard« fhreiben, wenn man ihm nicht zurädhielte. 

Wie Gugman kennt er feine Hinderniffe; Me, Rachel und ihr 
Kammermäddhen wiffen davon zu erzählen. 

Seitdem im theatre frangais fein „beireited Schweden“ 
eingereiht und angenommen wurbe, vergeht Fein Tag, Feine Stunde, 
feine Dinute, wo Herr Liadiöres nit an ber Kllugelſchnur der jun⸗ 
gen Tragödin Hinge, 

Selbſt um Mitternacht laͤutet er oft noch. Diefer Traueripielbichter 
wäre würdig, eine»Sicilianifche Befpee« zu ſchreiben. 

Mile. Nabel Hat ein Kammermädchen, wie Sie wohl glauben 
pärfen, und biefe ift es, bie den Poeten,: dem Grbraude gemäß, eins 
führt. Sie kennt ihn fo genau wie die Taſchen ihrer Gebietherinn und nennt 
ihn vertraulicher Weile nur den Schweden,“ ein Zuname, ben Here 
Liabiöres fehr poffierlich zu finden fcheint. 

Gewöhnlich entjpinnt ſich nach gefchehener @inführung folgender ein« 
fache und naive Dialog zwiſchen dem Poeten und ber Tragiferin in uns 
wandelbarer Weiſe 

»Ie nun — Mademoiſelle — Ich bin abermals Hier.« 

Ich jehe wohl, mein Herr, mollen Sie nicht Play nehmen t« 

Ich will durchaus nicht flören.« 

(Bei Seite). „Und doch flört er mich immer und immer.« 

Ich ging eben vorüber, und dachte bri mir: willſt doch ſehen, wie 
fih Mile. Radel befindet.« 

»Bellfommen fo wie Schweden.“ 

Sahaha! Ja, das ift ein Scherz! hahaha! ein Scherz, den Sie 
ſchon einmal gemacht. Sie wollen damit jagen, daß Sie eben fo wenlg von 
mir befreit find, als es Schweden nod von feinen Beinden if. Es 
hängt nur von Ihrer Gefälligkeit ab, beiden an einem Tage bie Befreiung 
zu verſchaffen. Übernehmen Sie die Hauptrolle in meinem Trauer 
fpiele, und —« 

»Unmöglich. Ich bin zu fehr mit dem alten Mepertoire beſchäftigt. — 
Ich habe zu viel zu Aubiren; eben jegt ſtudire ich bie Frödägonde.« — 

Ich weiß ed; aber Schweden! mein Bräulein, Schweden iſt 
ungeduldig, feine Unabhängigkeit wieder zu erlangen. « 

„Gr wird fie erhalten, mein Herr !« 

»MWirflich?« 

„Ohne Zweifel ie 

»Durd Siet« 

»WVielleigt, wir wollen fehen, ich will mich nicht verbinblich machen, 
Sie verſtehen — Später — Wien! dien !« 







Sie allein können Trauer ſpiel tor dem, 
lauben Sie mir ——— zu Tommen ‚-ähzuffageil,e — 

Ich habe ed fon. geſaai ich tann nicht, fit = 
dies rauben mir diefe Umterredungen fo viele Zeit, die⸗ — 

»Die koftbar, unendlich Foftbar if. Allein wenn Sie mir erlaubten, 


wieber zu kommen, würde id mur bie einzige Phraſe an Sie richten: 


»»Wird Schweden befreit wer denes Imidid ‚anders ; ‚und. Sie 


würben fi darauf beſchtänken, mir zu antidorten Ia oder Nein unb 
ginge meine Wege,“ n - 

»3h ſchwört bei meiner Ehre, Feine andere Brage an Gie zu flellen, 
und feine andere Antwort gu fordern, als ein einiolbiges »„Ia« oder, Neim« 
Wenn es Ihnen nicht gefällig it, mich felbft zu empfangen, Iaffen Sie mich 
Ihre Antwort durch Ihr Kammermärdgen, oder burd; wen Immer wiſſen. 
Ic werde mich zufrieden flellen. Bin ich nicht genügfamt« — 

Me. Maſch eh lächelte. Unmöglih konnte fie eine joläfige, aber 
fo unbebeutend ſchelnende Bitte zurückwelſen. Sie ging daher in den Ber» 
glei ein und. von diefer Beit an, hlelt Herr Llapteres gewiſſenhaft 
fein Wort, 5 

Gr kümmt, läutet und fragt: »Wird Schweden befreit wer 
den?« man antwortet ihm: „Nein — und er geht in ber Erwartung 
auf ein fonmended „3a.“ Um feine Btharrtlichteit und feine Geduld zu ber 
greifen, muß man ſelbſt Schriftfteller feyn. 

Eints Abends fühlte ſich Mir. Rachel nad der Darftellung ber 
„Ariadne« unwohl und kehrte mit allen Symptomen einer ernftlichen 
Krankheit nach Haufe. Man ſchickte eilig nach Gern Felir, dem Da, 
ter der Tragiterin. Als Papa Helix diefe Neuigfeit vernahm, hätte man 
ibm ſelbſt für einen großen Tragöven halten können} 

„Meine Tochter! meine Tochter! wo ift meine Tocter?!« rief er, 
und fürzte fi) in’s innerfte Gemach feines Kindes. 

»Stille doch!“ jagte ihm das Kammermädden, »gehen Sie nur wie» 
der, das Bräulein fläft.« R 

»34 foll geben, wenn man mich ruft, und wenn man franf if, 
meine Tochter? Nie! Nie!« 

„Aber ich bitte Sie, ſchreien Sie etwas leiſer und gehen Sie! Sie je- 
Gen ja, dafi ed beffer gebt — «8 wird wohl vorübergehen !« 

»Was vorübergeben? ich ahne ein fürchterliches @cheimniß!« 

Und nun wollte Papa Felix fih durchaus nicht mehr berußigen 


) Togter, Du Hätte !— acht unglüdlihes Rind] mad 






der Nacht zu = 

»Wahrfegeinlich ift «8 der Arjt,< verfehte die Be 
Schwede if.- — 

Was für ein Schweber«'; ) 

»Mun der Schwede bes Fräuleins!« 

»Der Schwede meiner Tochter! Was höre ig !.o N — 
Schweren!« — 3 * 

Außer- id) vor Zorn eilte Papa Felir zur Thür und öffnete fie mit 
Haft ; draufen fand Herr Liabiöres, ber „eben vorübergegangen war, « 
und von dem Unwohlſeyn des Bräufeins feine Sylbe wußte. Auf der Stirge 
war — — noch finfterer wares in Vapa Fettes Vruſt· 

er Doct , treu feinem Berſprechen, befannte $ 
»Wird Schweden bald — in * va m SER FOR 

»Bald befreitze zief Papa Belir, „befreit ſagſt Du, lenderi« 
und den erjhrodenen tragiſchen Dichter an ber Gurgel faffend, ſchrie er 
aus allen Kräften: „Deireit? Verführer! wer dad? meine Tochter?! — 

»Schweden! Schweden!« ermwieberte ber Poet, 

Papa Felix taumelte vor Gntfepen zurüd. Gr hielt ſich für dem 
Vater einer Nation, für den Grofvater eined ganzen Volkes! 

Die Zofe eilte mit lautem Geſchrei herbei, fie wollte dem würhenden 
Papa B elir erflägen, wer der Herewäre: Herr Liadiöres, tragifdher 
Berfaffer eines „Hefreiten Schwebens.« 

Tragiſch, tragifch!« Woiederholte Papa Felix, ohne zu verſtehen — 
„ein tragiſches Schweden le — 

Nach vieler Mühe gelang es endlich, dem getäuſchteu Water feinm 
Irrthum begreiflich zu machen und ihn zu Kindern, ſelbſt ein Trauerſpel 
aufzuführen. —t- 





Provinzial - Zeitung. 
Am 20. April wurde Kaſchau vom einer Beuerstrunf , bie hebraiaden 
Schaden anrichtele,, heimgefucht, 
‚ (Umgarm)benpt jehs Millionen Joh unbebantes Band, wovon 
vier Miliomen zu nupbarem Beden umgellaltet werden föunen , bie an 
von fee Millionen Meden Geirelde zu lieiern im Gtande wären, ein Duaztum, 
das den Bedarf Öfterreiche volfommen ergänzen und jede Beforguiß einer 
wcorh bejeitigen wärbe. — 


Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. priv, Theatet in der Joſephſtadi. 

Borgefiern zum Voriheile ber Eofalfängerin Thereſe SE chäfier, zum erflen 
Male: „Der Rünfller und fein Glüd,* Satyriſches Zeitgemätbe in einem 
Zauberrafuen mit Gefang und Gruppirungen in 2 Aufzäügen, mit Musnahs 
me des Gouplets den. Beihtimger, von Hrn. Johann Eduard Gulben. 
Muft vom Gapellmeider Hru, Gar Binder, Dienewen Decorationen 
von Hm. Denp, Derorateur biefes Theater. In bie Stene gelegt vom 
Regiffene Hen. Wilhelm Ju tt. 

Motto: Sechzig Kreuger machen einen Gulden, 

Aber fehzig Gulden maden not fein gutes Stüd. 

Hr. Bulden nannte biefe langweilige Romörie „ Batyriihes Ieitgemälde,“ 

und hat fi damit arz blamirt, draus von Gatyre if hier eben fo wenig vorhanden, 
als von Wip, Torfle und Romantik, Wir fönnen nicht begreifen, mie dieſer gewiß 
rontimirte Theaterbichter einen ſolchen bramatifchen Mifgriff tbun, und eine babı- 
leniſch verwirtte Handlung, einen bialogifteten Unfinn, PopanpGharaclere, die von 
Seit und Welt faſeln, oder der Blinde von der Farbe, in einen allegoriichen Jaubers 
rahmen faffen fonnte, wedurd bie Erpofltion und Ratafrophe wor myRifcder, uodh 
anflarer wird, Mir fönnte Jemand den Eratinerhof verſptechen, wenn ich die Bir⸗ 
Auoftät Hätte, bie Handlung biefer verfohlten, verblaßten, mit einigen Beit » Sen 
tenzen behängten Komödie logiſch nachmergählen, und id; Töunte mir dieſe ſchoͤnt Ge⸗ 
gend aicht verbienen, bemm die ganze Gefihichte ift etwas unflar, aber wunderbar. Mir 
tömmt dieſes Etüd wie ein moderner Rebus vor, Mm Anfang wird man durch bie 


nidjt unintereffante Erpofltiom lühern, beufelten anfzulöfen, fpäter jeder und Sei reis 
ferem Nachdenlen gelangt man zur Ginfict, daß diefer Mebus doch gar zu umbebeus 
tend if, um feiner Cuthüllung mehr Zeit zu opferm. Hr. Gulden ſcheint aber bie 
Saunen feiner lohmen Bantafle genau zu Iennen; denn fo oft fie vertrodmet, wie das 
Waſſer in der Mühle Egyptens, macht er einen Hofus Polus dla Bosco, und 
läßt allegorifche Orihelnungen aus dem Molfenrei und Erdenpfuhl auf, uab 

mieberfleigen, die ſolche @eiftes » Vauſen durch poetische Werleltayd »Bhrafen feiern. 

Sur Genefung! Damit man aber Hrn. Gulden mict ben Bormurt madenfaun, 
zu jagen, baß in biefem Zeitgemälbe fein Zeitgeiä umb Fein Genie erefire, fo fand 
er 6 für mwohlgeratgen und polſtiſch, zwei Charactere in dieje Dichtet ⸗Maſchine 
1 ſchieben, welde biefelben repräfentiren, Bere Buel ſpielt mämlid den Zeit⸗ 
weit im dem mobrruflen franzöfifcgen Golume mit einer Mbb rel: Kader « Friſet 
und Frau Planer mufte fi mit dem Genie befaflen, — Was De Darftellung 
betrifft, jo können wir dem lebendig + friſches, gut marfieten Couplet - Vorttag bet 
Hm. Rufa, die jhöne ſchauſpieleriſche Bıfühigung des Hru. Bröhlic und bie 
hubſche Repräfentation der Frau Planer unbedingt loben, Hr. Bucl gab be 
Zeitgeift ſeht mittelmäßig, bie Benefijiantin Die. Shäffer machte eine hütikt 
Toilette, aber fingen und fpielem fällt ihrem Lalente etwas ſchwet, Hr. Feld 
timger folelte zur Abwechelung — den — — Hmm, Belgtinger. Die Ui 
gen waren fusorbinirt befhäftiget. Binber's Mufif Hört fi gut an, und if im 
Melodrama reiht melodids. Die Muslattung war aufändig. — Das Mrrangemest 
gut. — Der Beſuch des Haufes ſchwach. 


-it— 








— Mi — 


, bien) Die Merle Eulpex, Tochter bes rühmligft bafannirn Dbrrlantors an 
der iſtaelitiſchea Eymagege und BProfeffors am hiefigen Gonfersatorium IR von 
Hrn. Merelli auf drei Jahre ale Gängerin, unter vorteilhaften Beringungen 
engagirt worben. z 

" — Der bekannte Biterat Gr. Mahler, der, wie biefe Blätter ſchon melbes 
tem, die Etelle als Heuptmitarbeiler am „Ungar* verlaffen, it werloffchen un 
dag in. Bien angrfommen, 

— Ja der & I, Hofs Runde uns Mufllalienganblung bes Om. Pietro — 
Getti qm. Garlo, wird mädflens das von Rrichwuber llthegtabhitte Porträt 
der fhwebifchen Madtigall Ieany Limd erfcheinen. Gewiß eine weilllommene Spende 
für die zahlreichen Werchrer diefer Befangskünfierim, T. 

— Girem om dit zu Bolge, ſoll im Lauſenl. M. die Tragsdie „Antigone* 
von Sophotles, imt. I. vriv, Theater an ber Wien zur Aufführung lfommen. 

z 

— Die, Lubovica Gteimroofer, ans einer genchteten Bamilie in Gteiers 
mark, wird im ben wählen Tage auf einer hleſtzen Bühne debutiren, nachdem fie 
in einem Privatialen buch Ihre von bem erſten Meiſters gebilbete Herzliche Als 
Himme entzüdt hatte. =» 

Veypertoit des k. k. Hofburgthraters 

Am 30, April: „Reue aud Erſad.* 

» 2. Mai: „Id bleibe Iebig.* 

» 2 „Donna Diena,* 
3 „Mutter und Gohn,* 
4 „Der Epichr,« 
5, „Die Margalfe von Billette.« 
6. „Macherh,« 
(Brag) Heltor Berliog Cine Anzahl vom Berchrern Berlioy's ver 
enfaltete ihm zu Ehren am 15. d. M. Ahends ein Befimahl bei den drei Linden, Unter 
den Anwefenden befanden fih Bring Ramıl! Roham, Graf Fr. Thun, Liszt, 
Drepfhod ae. Liszt hielt an Berlioz eine begeiflerie Mnrebe, und üben 
zeigte im einen flbernen Chreabecher. — Wie wir fo eben veruchmen, iR Sr. Bew 
io; gefonmen, im mädflen Jahre Prag wieder zu beſuchen und feine neue bramas 
tiiche Eymphonie „Hanf“ zuerft den Pragern (cher als deu Parifern) von 
juführen, DR und Weſt. 

(BP ei.) Freitag am 24, d. M. Abends verfammelte fi eine Meine, aber um 
do gewähltere Beielljcgafe vom Literaten und Künfiern im Gafluojanle zu einem 
Mbjhiebsmahle, das zu Ehren Herrn Mahler's, der uns geilern früg verlaffen, 
arzangirt worden, Die Zeichen warmer Theilaahme und würdiger Anerfennung für 
fein jourwalififches Streben und Leiften bei uns, mögen Herrn Mahler reichlich 
entjäbigen für bie unverbienten umb gehäffigen Angriffe, bie er von gewiſſen Geis 
ten her hat erdalden müflen und ihm die @rinnerung am feinen Mufenihalt in Ber 
aoch lange als eine nicht unangenehme nnd freubenleere erfheinen laffen, NMaments 
lich amüflıte Bo#c0 bie Geſellichaft durch feinen unrjhöplichen Humor, Unger, 

— Der neu engagierte Sänger Hr, Wolf, ber ſich kutz wor feiner Mbreife 
in Wien tanfen lie und fich vermälte, debutirte am 15, d. M. als Gennaro in 
„Lufrezia Borgia“ im Nationaliheater als aeu enzagiriee Mitglied bieier Bühne. 


—L 
(Darmladt) Mangolds neue Oper: „Der Tannhäufer“ Tert ven 
Dr, @, Duller wird im Heftheater einfubiert, 5 — latſch. 


(Dresden) Die Yonrnale nennen Emil Devrienmt ben Berlobten ber 

reizenden Tänzerin Wendt. Run iſt gewiß fein wahres Wert an der Sache. 
6. 

(Berlin) — An der „Cenerentola* der Alboni wurde vom Berliner Kris 
tilern gemäfelt, daß die Perjönlipleit der ſchönen Künflerin nicht zart, ihr Epiel 
nidt mährdenduftig genug fei. In Italien fragt fein Befceibter darnach, mie ein 
Sänger lörperlich deſchaſſen, und als das rämijde Publitum im Teatro Valle 
über den Höder des zum erfienmale auftretenden berümten Tenor Tachimardi 
lachte, jagte dieſet fehr treffend: „IH bin Hier, um mich Höeem, nicht um mich fe» 
bem zu laflen ; verfuchen Sie es, nach meiner Sortita ju lachen,“ Aber man lacht⸗ nicht, 
aschbem ergejungen. Kann Cenerentola — allein — bafür, daß ihre beib:n Kerris 
fen Schweſtern magerer find ale fie, und if es nicht möglich, daß Aidenbröbel 
bei ihtet frugalen Roft ſich kräftiger entwidelt hat, als ihre wohlhabenden Edwer 
flera? Big. 

— Der Zudtang zu Billetsanweifungen für Me Borkellung der „Bugenoiten* 
im Opernbaufe, in welder Oper bie gefeierte &imb zum erfien Mahle die Dalens 
sine fang, muß dem Muswärtigen, der bie einfachen Thatſachen hört, fabelhaft 
Hingen, Bereits um 3 ihr des Morgens fanden die Menfhen an ben Plot ⸗ 
ten, trogdem, daß das Bureau er um, 10 Uhr geöffnet wurde, Riefige Hausknechte, 
bei denen mam gar nit mehr das Borhandenfeyn von Nerven vermuthen Tann, wa ⸗ 
zen von dem langen Stehen und dem fürdhterlichen Gedraͤnge dem Ohnmoaͤchtigwer ⸗ 


deu nahe, Der Lin beäpihufagmun. hab eine nene Wilde herworgermien : »Bilehs = &r> 
dreier“ genannt. 4 find die Meufhen, die ſolche Kraft uud Musdaner im Drängen 
und Brefien Haben, daß fle bei.Zeiten burhlommen, um mo Billets zu erlangen. 
Sie werten Rundeamweife bezahlt, erhalten 8'/, bie F_ Egr. für die Stunde, Beiden 
„Hugenstten“ mußten 20 berittene Geued'armta unb ein Bilet Goldaten den Glurm 
der Menfchenmaffe Im Bügel Halten. Die Alademie der Künfle und Wiffenfaften fol 
te für das näcfle Jahr die Preisaufgabe Rellım: Welder Enihuflasmus war unflar 

niger, der Bisz@uthuflasennd oder der Lind» Enibuflasenna? ) N. D. 6.3. 

Correſpondenz bes „Wanderers.« 

Berlin am 18, April 1846. 
Die Berliner Dover, welche eine eigentliche, feriöfe erſte Eäugerin felbh alcht 
befigt und bem gelichenen, auch ephemeren Rimbas ber Bin ds Wafliriele wohl 
für immer hinter fi Gaben mag, muß man auch am andere, bebeutfame Talrmie 
des Wachen denken, um, wo möglich, bie fühlbarfte aller Lüden ausjufühm, Somit 
wird uns bie Sommers Salion wohl eine Menge dahin fhlagenber Gaf- Rollen 
bringen und die Jutenbany wird eine diefer Galinnen heimiſch maden müfen, Die 
erfe, melde erfhienen, Die. Walter, wir wohl aud bie bee geweſen 
feyn. Jugend, friiher und umiaflender Gtimmfond, cotrecte und gefhmadvolle 
Säule, HER wirkungsreiches, ergreifendes Darflelumgstalent, edle Haltung unb 
interefante® Orierieur, meldet dur ausgeiuchte,, glänzende Gılämes no einen 
befonderen Meiz erhält, befähigen biefe Rünftlerin vorzugsmeife zur Gtellung eimer 
Beimadonna an einem Hoftheater erflen Ranges, fie hat diefelbe darch ihre 
Engagements in Stuttgart, Wien m ſ. m. bereitd auch prattiſch nachgewieſen. 
Die. Walter fang bis jept Die Balentine, die Bufrejia, auf Begehren wiebers 
holt, den Romeo und jede biefer fehr heterogenen Varthieen mit vieler Anerkennung 
und jebedmaligem Hervorruf, unmittelbar auf die Lim b doppelt beachtenswertf, 
Der iheilmeife bereits erfolgte UrlautssMntritt vieler hiefiger Operiften bürfte ber lüns 
gern Ausdehnung diefes Baflipiels nethwenbige Grengen fepen mad «6 if biefer lims 
Rand auch bereits von andern Intendanjen und Dirertionen bemäpt worbin, Di, 
Walter inwifchen zu @atfpielen für fi zu gewinnen, In Hannover it berfelben 
ein brillantes Engagement oferirt, eben fo auch in Branfiurt am Main, Wie «6 
heißt, wirb Die. Walter noch vor dem betreffenden Gaftipiele in Gannsver einen 
fürzen Gyelus von Mellen in dem beuahbarten Bremen geben, und wir werben 
fomit wohl erſt mad Ablauf diefer Gaftfpiele über bie Refultate der hieſtgen Bu 

Banblungen Ins Alare lommen. 9. N—ı 

Bühnenmelt, 


Ein braver erder Jagettia Tann bei einer Mabilen Provinz + Bühne durch das 
Theotergefchäfteburean ds Adalbert Brir im Wien (Laimgrube Nr, 28) fogleig 
placirt werben. 





*) Wir geben diefe Notiz poat festum nur ale abfhredembes Beifpiel. 
Die Rer, 


ss —,——n——] 
Jenny Zind und der Wiener Muſikgeſchmack. 
Ben 2. Raudnig 9), 

Ich Hlättere vergebens im Buche meiner Erinnerungen, eine Kunftere 
ſcheinung aufjufinden, die fo widerſprechende Beurtheilung in Wien ers 
fahren, als Jenny Lind. Aber auch bei feiner finde ich diefen Wider 
ſpruch erflärlicer. Ich rete hier durchaus nicht von den gebrudten Uriheis 
len — über biefe fann man feine a parte Meinung haben — ſondern von 
dem courfirenden Kritiken des Puhlicumd, von welchen manche fo fonbers 
bar gegeneinander abflegen, daß man an die babyloniſche Sprachverwir ⸗ 
rung zu glauben verſucht wird, Zwel Facta flellen fi Hieraus unwider⸗ 
leglich Gervor. 

Grftens: daß bie Lind eines ber feltenfien Phänomene in der Ger 
fangswelt if, ſonſt könnten bie Debatten nicht mit fo vieler Wichtigkeit 
und folder Hige geführt werden, 

Zweitens: daß der Fanatigmus für fle weit entfernt von ber 
Heftigkeit und dem Umfange if, ald er in Berlin gewefen zu feyn 
fcheint, umd als ihn gewiffe uͤberſchwengliche machen wollten. 

Ich Habe nicht die Abſicht, meine individuelle Anſicht Hier vorwalten 





*) Da ein unparteiijes Jonswalallen Auflhten im ihren verfgichenen Muans 
com offen ſeya fol, Tann ich Teinen Hafand mchmen, chme dem Urthelle 
meines Referenten vorgreifen zu wollen, auch den obigen Raum zu geben, 

Seyfried, 





— il — 


zu laſſen; fie ganz zurüdzufegen iſt mir aber eben fo unthunlich; da Je⸗ 
ber, doch nur durch feine eigenen Sinne empfängt, 

Das Opernweſen an und für ſich, wie es Heute beftcht und getrieben 
wird, entbehrt einer fehten und rationellen Bafis und entzieht fi) einer 
objectiven Kritik zum größten Theile, Der Schlendrian läßt «6 fo hinge ⸗ 
Ken und mas die Meigenführer vorbeten, betet die große Schaar der Nach» 
ziehenden gebankenlos mit. Zwei Anſichten ftehen fomit bei Beurtheilung 
der Lind fi ſchroff entgegen. Die eine ift die des ruhigen befonnenen 
Mufifgeniefenden. Die findet in Jenny Lind eine höchſt liebliche interef« 
fante Erſcheinung, geiftige Überlegenfeit, Durchdringung ihrer Aufgabe 
und Selbſtkenntniß. Sie weiß, was fie befigt, fennt alle Mängel ihres 
ſchönen, aber nicht großen Stimmfondes, ihre in Ginzelnheiten bebeutens 
de Gewandtheit in deffen Handhabung und hat mit großem Stubium ber 
Rolle der „Normar — von welder bis jeht allein die Rede iſt — nicht 
nur jene Gffeete abgewonnen, die ihr zugänglich find, fondert au durch 
eigene Zutaten und Varianten neue geſchaffen. Ob eine zu vermuthende 
Meifterhand dem Motenblatte manded Tiebliche Figürchen eingezeichnet , 
Tann immer nur Vermuthung bleiben. So fleQt ſich nach dieſer Anficht bie 
berühmte Gaftfängerin als intereffante und liebliche, geiftvolle, aber nicht 
großartige und epochemachende Künfllerin bar. Es mag dem Lejer gleich- 
gültig ſeyn zu wiffen, daß ich zu biefer Anficht mich befenne; aber ehr - 
licherwtiſe muß es gejagt werden, 

Gine andere Anfgauung nimmt die Totalität, die liriſch- dramatiſche 
Norma der Lind unter die Lupe, und findet das Unvergleichliche, das 
Alles Überragende, das Ideale in der harmoniſchen Musgleihung des Ger 
fanges mit der Darftellung, dann der Einheit und Conſequenz, mit welcher 
fie dieſen hochtragiſchen und heroiſchen Part ihrer Individualität — (die 
ſich doch nicht für derlei Mollen eignet) — angepaßt bat. — 

Ich muß das zugeben, Voeſte, Einheit und Gonfequenz liegt in Dies 
fer Darſtellung; aber Neuheit vor Allem, nur dieſe Neuheit hat 
das Beſtechendſte. 

I bin der einfältigen Meinung, daß die Opernfhaufpielerei in den 
modernen Werfen ſchwer auf eine rationelle und echt künftlerifche Bafis 
werbe geführt werden; daß fie ſich nicht viel weiter, als bis auf eine Reihe 
von aphoriftifchen Coups und effertuirenden Gingelnheiten werde ausbil« 
den laſſen. 

Bon einem eigentlicgen Character kann wohl bei diefer Norma nicht 
Die Rede ſeyn. 

Gine Scherin, eine Priefterin, eine Art Veſtalin, meineidig, bas 
Hlöbe Volk betrügend und ihre Götter, heuchleriſch, im geheimen werbotes 
nen Bunde feit Jahren liebende Gattin, Medea, racheſchnaubende Burir, 
zulegt in Wehmuth zerfliehendes Weib und Liebende, eine ganze Gallerie 
von Schattenfpielen, wo zu den Übergängen oft nur Secunden bleiben, die 
Intervallen zwifchen Gaballetten, Ductten und Terzetten. Da rede mir @i« 
ner von Aufſaſſung ald Guminide ober lichendes Weib, oder ſchuldloſe 
Jungfrau, Jede paft das fo ifrem Stimmvyermögen an; benn bad Stimm« 
vermögen ift am Ende boch das Mafgebende, wer kann bie Megäre, die 
Schnaubende fpielen, und babei ein verhauchendes Sottovoce ans 
Bringen? — 

Aber es gibt fo banalt und oft gebrauchte Nedensarten , die in Ier 
dermannd Mund gelommen, und fih ein Geimatsrecht erworben haben, 
troß ihrer innern Nichtigkeit. Die Ungher mußtedie „Norma« fo geben, 
wie fie fie gab; weil fie fo gerade mit ihrem Stimm-Cha— 
sacter fi vertrug; und bei feiner Andern ift der Fall 
anders. Es Tiegt aud gar nicht viel daran; wer über die Auffaſſungs- 
art der „Norma« ftreitet, ſchöpft in's lecke Faß der Danaiden, ober hat 
Luft, ſchöne Werte zu machen. Ich bitte dad Buch der „Norma« zu flubier 
zen, und da Ginheit, Gonfequeng, durchgeführte Gharacterifiif als mög: 
lich nachzuweiſen. Nur die Scenen laffen fid) fpielen, nicht dad ganze 
Stüd. — 


Ienny Lind Hateine ſolche Conſequenz annähernd hervortreten Iaffın 
aber analyfiren barf man einen mobernen Operncharacter nit, man uf 
fi Hingeben ; fi} gerne täufdhen Taffen. — 

Das iR fo meine einfältige Meinung. Ich liebe das Pofltixe un 
Practiſche, und Bin ein Beind aller Selbſtiäuſchung. — 

Meigbare Gemüther haben fih num wunderbar ergriffen gefüftt; ich 
beneide fie darum; — fie haben das Schwärmeriſche, das Glunmeleniflie ⸗ 
gene, Acoloharfenaͤhnliche, das Beſtrickende eines Syrenengefanges gehört, 
IH Habe mich nie in Tuftige Regionen verirrt, und Habe Feine Ahnung, 
wie Neolöharfen und „menfgemworbene Lira’s« Mlimgen; aber ber 
Menſch Ternt viel, wenn er alt wird. Ich möchte aber nicht gerne meine 
Verehrung für bie geiftvolle liebenswürbige Künftlerin Lind burd das 
Anhören von derlei Eruptionen überfpannter Zärtelei getrübt ſehen. 

. Id will am Ende licher ein Philifter ſeyn, als ein — Narr! 

Das hat man von ber modernen Oper! Zwei fonft recht geſcheidt 
Leute, empfängliche, rührfame, poetifche, figen neben einander vor bers 
felben Scene, der Eine zerfließt in Empfindung, und der Andere ſchaut 
ihn verwundert an! — Es ift am beſten, man fpridht nicht davon, bis 
man «8 nad ein Paar Wochen ausgefchlafen hat, und das wird auch das 
Gerathenſte ſeyn. 

Wien iſt eine Stadt des ®enuffes, wo man ben Äcther nicht auf 
dem Speifezettel findet. Man forfcht zu ſeht nach den Subflanzen, als daß 
man ätherifCher Mufit und Sphärenflängen nachgrübeln follte. Über bie 
Subflanz der Stimme ber gefeierten Lind find nicht mur die Menichen, 
fondern auch die Muſiker ziemlich einig; über ihren Vortrag auch. Es if 
der Teßtere, in welchem ühre eigenthümlichen Vorzüge zu fuchen find; biefer 
lehtt die Künftlerin die großen Gffeete, (as heißt die durch große Mittel 
zu erzielenden) nicht zu verfuchen, und ihren Sieg mehr durch Innigkeit, 
als durd; große Kraftäußerung zu erringen, was ihr auch ſtels gelingt, 
So bringt die Lind auch bie eigenthümlichfen Effeete hervor, gerade an 
Stellen, die font weniger beachtet wurden, und läßt manden fallen, 
dem jebe weniger bebentende Morma hervorrief. Cinzelnheiten in der mu ⸗ 
ſttaliſchen Leiftung find wahrhaft frappant, und oft von magifcher Wir 
fung. — 

So wie ihr Gefang if ihre Action, eigenthümlich, mandmal fon« 
derbar; und jo forgjam und überbadht Alles erſcheint, fo geprüft vie Wirs 
fung jeder Bewegung -ift, dürfte ein rigorofer Kenner ber Antike mande 
gegründete Ginftreuung maden, wozu bie oft wieberfehrende fenfrechte 
Haltung beider Unterarme und die ungwedlmäßig wiederholte Emporbebung 
derfelben über den Kopf Grund geben. 

Ih lege — (ehrlich gejagt) — auf derlei Dinge in ben Operns 
mummenfchanz fein großes Gewicht; wenn man aber ſchon ben hoöͤchſten 
Maafflab anlegt — (und bei einer Künflergröfe wie bie tind muß 
man das) darf auch das nicht unbemerkt bleiben. 

Ganz einverftanden mit mandem andern öffentlichen Urtbeile, halte 
ich die halbnaive, halbelegiſche Nolle der Amina der berühmten Gafts 
fängerin zufagender, als die heroiſcher @lemente volle „Norma ;“ Ele» 
mente, deren Unterbrüdung fih bei der Lind eben jo wenig wegläugnen, 
als nicht empfinden machen läßt. — Mad biefer Leiftung jehe ih mit Span« 
nung entgegen. 

Wenn meine ehriiche Meinungsäußerung Manchem etwas vanbalifch 
feinen ſollte, bitte ich zu bedenken, daß es an uͤberſchwenglichkeiten im 
öffentlichen Urtheile ohnehin feinen Mangel gibt, und daß es feine grö« 
Gere Eritifche Sünde gibt, als frine eigene Empfindung zu übertünden, und 
fi vom Beuereifer Ginzelner anfteden zu laſſen. 

Dem Publieun if eine kleine Ungeredyrigkeit gegen Künftler der Ver- 
gangenheit zu Bunften ded Augenblids zu verzeifen; ber Kritik nie. 
Diele darf nicht für dad, was das Heute bringt, die Gabe des Geſtern in 
den Staub treten, und dem des Morgen im Voraus den Stab brechen. 
— Das ift fo meine einfältige Meinung. 


Drud und Verlag von A. Straufß's ſel. Witwe & Sommer. 
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Gedichte von Edgar Geibel. 
Anno Domini .... 
68 Iugt von Süblands Küften ein Ihurm weit in bad Merr, 
Die Regen und Orfane, die ziehen drüber her; 
Ee figt ein König gefangen im altergrauen Thurm, 
Auf deffen Spige buhlen die Winbfahn und ber Sturm. 


Der König Mlanımert am Gitter, ba hebt bie Fluth ihr Geſpei, 
Der König mit grimmen Antlig, der lacht und fingt babei; 
Der König rüttelt am Gitter, wie «6 da kracht und fnarrt, 
Do haben ihn die Wächter in fidyerem Gifen verwahrt. 


Gr aber mit fliegenden Lecken, mit fÄhnerig weißem Haar, 

&r träumt von fernen Banden, von Schwert und Todienbahr, 
Wenn fi die Wetterwolfe am Mauerwerk jerreißt, 

Gr fie als feinen Genoſſen gar freundlich willlommen heißt. 


Und wenn fie vom Winde getragen, vom Blige beleuchtet flieht, 
Dann er in feinem Geifte auf ihr von dannen zieht, 

Dann möchte er entrinnen, dann hebt er das Gitter mit Macht, 
Dann er wie Sturmesgeheule hinaus in die Wolfen lacht. 


Es ſaß am Meereöftrande fein Gohn und horchte bang, 

Wie durch vie heulenden Lüfte der Sturm frin Liedel fang, 

Gr ſprach: „Ich habe gefehen wohl den gefangenen Leu'n, 

Ich ſah ihn das Meer mit ben Wogen, bie Erbe den Himmel bebräu’n.« 


Ich flog auf Adlerſchwingen, ich fuche feinen Sohn, 

Gr Fämpfe mit blutigem Schwerte um feines Baters Thron, 
Id bringe ihm einen Gegen, ald Panzerbemd, ald Gpeer, 
Da bring ich ihm taufend Flüche des Waters über das Meer.« 


— 


Ein Abentener in Alerandrien. Im Jahr 18... 
Bon Auzuf Bruder 

Bir waren im Angefihte Alerandriem’s. Der Kanonenſchuß 
ertönte, die Lootfenflagge wurde aufgehißt und der ans dem Hafen zu 
fommende Lootſe erwartet. 

So rüdıen wir allgemach bei günftigem Winde, Kreuz und Queer 
lavirend gegen Mittag in dem alten Hafen ein. 

Nach herloͤmmlichen Salutirungen, Flaggen und Hurrahrufen 
amferer Matrofen, Feſtlegen des Schiffes, und eirfel» und linien⸗ 
förmigen Tafellirung unferer Segel und Segelftangen, wurbe bas 
große Eommandantens Big herabgelaſſen — feine acht Ruderer fpranz 
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gen wohlgemuth in baffelbe und harrten achtungsvoll mit aufgehobenen 
Rudern dem Erſcheinen des Capitänd. Dieß geſchah und im raſchen 
Tempo nad dem Pfiffe des Hohbootsmannes, der rüdwärts das Steuer 
lenkte, fenkten fi) die Ruder und fo flog die Barkeder Stadt zu. Wir 
— ungebulig, bie Merkwürdigkeiten diefes uns bie jet unbefannten 
Erdſtriches näher zu befchauen, liefen nad ſchon früher eingeholten 
Erlaubnif und frei vom Dienfte bie zweite Dfficieröbarfe bemannen, 
und nicht minder ſchnell ruderten auch wir dem fanbigen Nil 
ufer zu. 

Wer von ben blühenden joniſchen Juſeln gerade fommt, und ſich 
von Egyptens Hafenftadt, Aleranprien, eine Überrafchung verſpricht, 
der findet ſich erbaͤrmlich getäufcht. Wenigſtens dazumal gehörte große 
Einbildungstraft dazu, fi glüdlih und heimiſch zu fühlen in dem 
despotiichen Sande des heiligen Egypten, der Mumien- und Pyrami- 
denfammlung und dem endlofen Sandmeere. 

Die Stadtan fi ſelbſt, ein Durch eimander ſich freugender Stein» 
haufen elender Hütten, mit blendendweißem Kalle angeworfener Mauern, 
die das Muge im Sonnenftrahl fat erblindend machen, einige Ges 
fandıfchaftesPalais und das des Vicefönigs etwa ausgenommen — iſt 
auch nicht im Erande, einen etwas tiefern bleibenden Eindruch, als je» 
nen der Monotonie zu verichaffen, wie ihn allenfalls das reihe Gorfu 
ober bad reigende Zante zu machen im Stande find. Übrigens ift 
das Alles ſchon fo oft und noch viel ausführlicher befchrieben worden, 
als es für meine Aufgabe ift, und ich beihränfe mich lediglich in meis 
ner Erzählung, dieß nur oberflächlich anzuführen, um unfern erften 
Schritt in diefer Stadt gehörig zu motiviren, welder ſich alle tre Co- 
lumbe, das damalige Grand hötel garni d’Alexandrie gemüthli das 
bin Ientte, 

Wir fpeiften, und das nad fo langer Seefahrt einmal frifch und 
gut, und tranfen noch befier — Abends war Theater dafelb im 
Saale. Ich bin auch fein Kritifer, Bott fei Danf, denn da hätte ich 
viel zu thun gehabt, fo viel ich mich erinnere. — Die Komödie war 
franzoͤſiſch. Nach dem Soups war «6 emblicd Zeit, wieder an Borb 
unferes Schiffes gurüdzufcehren. Es war fodfinkere Nacht geworben, 
und unfer freundlicher Wirth noch dazu ein Elſaͤßer — rieth uns der 
Sicherheit halber, von dem nächften Poften einen Mann mit einer 
Laterne mitzunehmen, und uns bis zum ſchon geſchloſſenen Stadt- 
thore begleiten zu laffen. 

Dies geihah und wir wandelten luſtig und fröhlich guter Dinge 
den naͤchſten Weg durch öde Duergaffen, lange Häufer- und Barafen« 
reihen dem alten Hafen zu. Da mußte ich unglüdlicher Weiſe meine 
Geſellſchaft aus den Augen verlieren, ſachte fie bei dem ſchnellen Eins 


und Musbirgen biefer Kreuz: und Quergänge wieder einzuholen und 
verlor fie ganz, da fie meine Abweſenheit wicht bemerkte und rüfig 
vorwärtöfgritten. Da ſtaud ich inmitten einer fremden Stadt im 
Rodfinkterer Nacht allein, ohne Hülfe eines menfhlichen Weſens ba. 
— Berzweifelte Sitwation. Ich wußte natürlich nicht Weg oder Steg 
und ging, oder beffer gefagt flolperte, fo ſchnell ich konnte, vor⸗ 
märtd. — 

Wer fid ſchon einmal in fo glüdticher Lage wie ich befunden, wirb 
mit mir biefen gewiß nicht beueidenswerthen Spaziergang, mürfühlen, 
und alle bie Meinen und großen Missres einer ſolchen Nachtunterhal⸗ 
tung gehörig zu fhägen wiffen. Keine Heine Angft machten mir einige 
berumftreifendbe bungrige und herrenlofe Hunde, Schafals, die noch 
zum Überfluß für heilig und unantaftbar gehalten werben, und ein fo herz ⸗ 
and ohrenzerreißendes Geſchrei ausftoßen, daß man wähnt, pas wüthende 
Heer aus dem »Breifchüge fei im tollen Jagen begriffen, Ich mochte fo eine 
gute Stunde mit flarem perlenden Angftihweiß auf der Stirne fortges 
ſchritten feyn, als ich endlich von ferne eine feine Laterne erblidte, 
und frohen Schrittes eilte ich auf felbe zu. Aber noch nicht dort ange⸗ 
langt, fühlteich mic plöglic wie von unſichtbarer Hand gepadt und mit 
einem donnernden „Glaur« zu Boden geworfen. 

Mein erfier Schred wich einer augenblidlichen Befinnung ; ich 
wotrhnte wich wenigitend unter einer Rotte vontürfifchen Räubern und 
griff nach meinem Stilet, doch ſiehe — «8 war die Sicherheltswache — 
die mid; für ein maurals Sujet hielt. Wohl vier bis fünf Laternen leuch⸗ 
teten mir auf einmal ins Geſicht, und mern ich aud) eine gerade nicht 
ausgezeichnete Hochachtung an dieſen Leuten vor mir, ald einen fo- 
genannten Ehriftenhund bemerkte, fo halfen fie mir doc, fo ziemlich an 
meiner Uniform erfennend, daß ich ebenfalls von der Sicherheitspartei 
fer, Höfih und anftändig auf die Beine. 

Dan fragte mid auf gut türfifch, vermuthlich was ic; wollte, 
und wie ich mich unterfichen Fonnte, ohne ein Türke zu fenn, mid mitten 
unter ihnen zu befinden? Da idy aber nicht türfifch Fonnte, fo unter: 
lieh ich die Antwort und machte Ihnen, fo viel mir aus den Ropebuc- 
ſchen Abb& de !Epse’fhen Pantomimen erinnerli war, auf die gewiß 
rührendfte Art begreiflich, daß, was jeder ohne Scharffinn begreifen 
lann, ich mich vergangen habe und auf mein Schiff wolle. Um 
es ihnen noch verſtändlicher zu machen, blied ich noch beide Baden auf, 
am das Schwellen der Segel deutlicher zu zeigen, daß ich alfe 


ort müffe. 
f f Schlaß folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Das Eldorado der Iournalifil.) Die „Times“ zeigt 
an, daß fie vom derjenigen Nummer ihres Blattes, welde Sir A. Perla 
Sollplan enthielt, nicht weniger ald 45,000 Grempfare verfauft habe. 
Alſo mehr als die ganze Auflage der „Augsburger Allgemeinen« in drei 
Tagen beträgt! — Wo die Zeitungen folden Anwerth finden — dort ift 
gewiß das Eldorado der Journaliſtit — dorthin möchte fo Mander 
ziehen! — N. 

(Richt mehr als billig.) In den erſten Tagen des Februar 
». 3. wurde in das Zuchthaus zu Celle rin Sträfling gebracht, von dem 
jeg: allenthalben geſprochen wird. Es If dird ein Domänenpächter und 
Antaann aus der Gegend von Hornburg in Preußen, ein Mann, 
deffen Vermögen auf beinahe 300,000 Nihlr. selhäzt wird, Sein Ver⸗ 
brechen Heißt: „Verführung zum Meineider und er wurde deßhalb zu 
ſeche jahriget Zuchtgausftrafe verurteilt. Auf befonderen höheren Befehl 
genießt er in der Strafanftalt nicht den geringften Vorzug vor ben übrigen 
Verbrechtra, mit denen er gemeigfam arbeiten, effen und ſchlaſen muß. — 
Schurke bleibt Schurke — ober nun Millionen befigt, oder bettelt; das 
@riep made daher auch Feine Ausnahme mit ihm! — 2. 
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(Die des @ttiqurtte) Man ichteibt aus Berlin: „Gegenwärtig 
iſt am dinem Biertenant ber hiefigen Pionier » Abtheſtang, dem ein Taſchen ⸗ 
dieb eine mit Bifittefarten md Kaſſabllleta gefüllte Wrieftaſche entwendet 
hatte, das nachfolgende Schreiben mit zierlicher Vandſchrift, und auf 
Goldfhnittöpapier gefchrieben, gelangt: „Em, Wohlgeboren überfende ich 
beifolgend ein Vortefeuille, welches fomit in bie Hände feines rehtmäßigen 
Befigers zurücfommt. So viel, ald darin fehlt, if Ihnen ohne Zweifel 
der bloße Befig werth, und Ihre Diseretiom Hat eine Anzeige nicht zuger 
laffen, die gewiß ohne Erfolg geblieben wäre. Sie fehen, wie anferor- 
dentlich viel werth eh if, wenn man feine Sachen gehörig fignint, oder 
mit Bifittefarten verfieht, von denen id mir eine zum Andenken refervire. 
Das Ingenieur » Corps ift meine Paffion geweſen; geftatten Sie mir aber 
ganz befonders die Derfiherung Ser auege zelchnetſten Hochachtung, mit ber 
ich die Ehre habe zu ſeyn, Em. Woblgeboren ergebenfler Diener.« — 
Man firbt «8, daß die Diebe in Deutſchland Hinter ihren Gollegen in Frank« 
reich und England nicht zurüdbleiben wollen; fie betreiben ihr Geſchäft 
und aud fon mit Beobachtung ber Ettiquette! — Die Aufklärung 
ſchreitet nun riefenbaft vor! S. 

(Schon wieder ein welterſchütterudet Greigniß!) 
Die Shaufpieler zu Danzig. haben mit Ausnahme der beften fi öfe 
fentli gegen die Kritik aufgelehnt, Die Welt droht aus ihren Angeln zu 
fpringen, und wenn da nice mit Energie eingeichritten wird — iſt eB 
wenigfteng um das Gleichgewicht von Europa geſchehen. Hilf Samlel! — 

wer. 

(Gleim) machte folgendes Gpigramm auf Jean Paul: 

Drei Federn dat Iran Paul. Die Eine gab ein Engel 

Aus feinem Fittich ihm, Mit diefer ſchreibt er Mängel 

Der Menſchen in Gelafjenbeit. 

Die zweite war in eines Adlers Flügel 

Schwungfeder. Diefe hält kein Zügel; 

Mit ver fehreibt er dad Wort der Ewigkeit. 

Aus einen Amors leichten Schwingen 

3og er die dritte, bie 

Gebraucht er, Kerzen zu bezwingen 

Und ſchreibt mit ihr an fie; 

An wen er damit ſcheieb, wird ihm ſtets treu verbleiben, 

Mẽcht er mit diefer Alles ſchreiben! — 

Diefe ſchlichten Worte find gewiß ſeht bezeichnend für Iran Pauls 
Schreibart. x 





Plawdereien. 

«4 Man plandert, daß umfere Börfe feit eimiger Zeit micht fo Mark befucht 
werbe, weil fl ber größte Theil ber auf Steigen hazarbirenden Epelulanteu auf 
die Theaterbillere für Bogen» S:pe und Unterland bei den Potormyfcen 
Opern geworien haben fell, bie fabelaiı geftirgen ſied. Wenn es fo fort geht. 
Tann Giner leicht reich werben, 

u’, Bieifen werben in Baris wieder modern und bad Rauchen ber fofl- 
ipieligen, und der Gefuudheit ſchaͤdlich⸗ a Gigarren Fommt ab. Zeit wär's! 

u". Ein bollänpifhes Bahrzeng fol am 10, f. Monats in Win 
anlommen und 3000 Gentaer Kafieh mitpringen. Wird für mandıes Kaffcehhaus ganz 
gleichgültig ſeyn. 

ut. Der malizisfehe Drudichler, bermir jeuntergefommen, befanb 
fi in Maplers Mpfdiebswort von Bet in der Zeitihriit der „Unger.“ Der 
Sheibenbe fpricht im Übermaß bes Schmerzes von feinem ehelichen Wollen. 
Deb doch im Geplaften das rfo Dicht neben ben 6 liegen muß, daß ein ehrll- 
Ger Kerl dadurch biamirt witd! 

. Iorapim Pafca follte am 24. Mpril im Paris eintreffen. Br wird im 
erten Gtod bes Palais Ciuſee Bourbon wohnen, 

„"„(uUrfiprung besRamens Daupbin.) Humbert H.von Biennsis frieite 
am 30, Mär; 1349 unter bem Bender feines Gitlofies zu Gernoble mit feinem eingis 
gen Sohne mad ließ ihmim bie ‘porbeifliehenbe Iſere fallen. Echmergerfüllt vermadpte 
er hierani fein Land dem König Philiop VE. von Dalois mit ber Bebingung, baf der 
Kronprinz won dem geicenlien Lande den Namen Dauphin führen folle — and warb 
ein Dominitanermönd, 


— A 


Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A, priv. Theater am der Wien. 
Gaffpiel der Jenny Lind. 

Die große Sängerin der „Mormar war eben fo groß, als „Macimandler 
sis,“ Gle führt, belebt und mmterlügt ihre Umgebung, geeiit im alle Etimmen 
ein unb beweiſet den wunderbaren Umfang und die mannigfaltigen Eigenſchaften 
ihrer Stimme, die uwerfhöpflihe Arafı ihrer Lunge, oder beffer bie @röße ihrer 
Rumfkiertigieit, denn mer zw fingen verſleht, wird nicht mübe und Jeuny Lind 
Mogt mit nicht größerer Ankrengun; uud Mühe als andere Menichen atmen. Der 
Aace und volle Klang ihrer Stimme war unter den jedhtjig Stimmen des Ghore 
deutlich zu versehmen, nicht weil fie geſchricen haͤtie, wie feels und arhemloie San · 
ger es machen, jonbern weil ihe Tom rein und tadellos, ihr Vortrog unübertreffe 
Lip iR. Überdieß fühle mad verſteht fie bie Meinung jeber Stelle bis ins Ginzelnfte 
and Beinfte. Ihr großes Gcpanipielertalent ift bie wirbigie Etüpe ihres Grjanges 
salentee, Matüriit legte fie ihre, größte Fotce in bie Gcene des zweiten Radıiwans 
delas und in die Ehlufravatine, Hier war ber Gnibuflaemus aränzenlos ; fie ließ 
ſich unzähligemale xujen, aber doch nicht zur beabfiptigten Mtiederhelung beflims 
men, Schate, daß aus dieſes Talent ſich bisweilen verleiten lädt, die Stimme 
zum Juflrumente zu degrabicen. Hr, Haipinger gabbe: Eiwin. Ihm fehlt beinabe 
alles zur Dardelluny einer Liebhaderroll⸗ Borgerüdte Jahre, wit zitternde Stimme, 
ücher Bang, edige Bewegungen, — und deunod; — was weig ber Mann mit feinen 
Mitteln aoch zu leiten! (Fin paar Nummern ausgenommen, wo ihn jept ſcen die 
hohe Lage gemiet, mußte er jeiner Molke Üaumenewerihe Eueete adywgeiinnen , 
wußte er ſich Achtung umd Anerkennung zu erzwingen! Wie viel hat fo ein 
Künflles Sor ver aufjproßenden Saat junger Tenerlüen votaue, die, ren fie einft 
altern, nicht viel vergefien lünmen, teil fie nicht viel gelernt hatın! — Hr. Sta 
dig! war zw greß ide jeine Rolle. — Die Mebenparihieen waren entipreden» ber 
ſedt; alles ging ohne Störung vorüber, Der Beſuch war außerordentlich zahleric. 
Sa der Hofloge befanden fi Ihre Majelär die Kaiferin Mutter, vie Frau Grjher: 
zogin Sophie und die dutchlauchtigãen Etzherzoge Branz@arl und tupmig. 
Die Preife waren eimas ermäßigt, befonders in Betreff der Eperrfie. 


—it— 





(Bien) Grasini gehört zu den feltenden Gefpeinungen in 2er Kuuft- 
weit. &r fang im ben jüngit abgelaufenen fieben Tagen jehemal, barunter yiers 
mal die höcdht anfirengenze Parihie dea Edgardo in „Lucia,* danı in „Ernani* und 
„Maria di Bohan.“ lied wie fing Grashimi? Mır weldyer keid⸗ aſchaſt, mit 
weler Blut, mit weichet Begeifterung ? Kein deutſcher Gänger hat no Anti 
Ges geleiftet. Dafür il aber aud der Seſuch allabendlich ein außerordentlicher und 
Brasgyini hat ſich in Allen Herzen eingeinmgen, wie feit Jahren fein Künfller, 

©. 

— Da Meramte mit ſchaelles Schritten feiner Genefung entgegengeht, 
bleibt das Baliet „Brjela* zum ferneren Debut der @laler noch anf einige Tage vers 
ſchoben, wo bann bie beiden genannten Künſtler zufanınen tanzem werden. ©. 

— M. Benfomwits, 1. f. RammersKunftferin ſtellt im Eocale bes Kanſt⸗ 
sereins im t. 1. Bolfsgarten zum Velen des Mondes des unter bem allerhörften 
Schute Ihrer Majeftär der Kaiferin Maria Auna ſtehenden erſten Rinberfpitale, 
eine Anzahl von Kunfjichereien aus, von außererdeutlichen Geſchmacke, Schönheit 
und @leganz. Mehrere Büder von verfepichenes Dimenfionen, Ofenſchirme, Altar: 
polder, Meßkieiver dc. nd Die Gegenfände, weiche im Tunfivoller, eine Immenfe 
Geduld und Geſqhicllicht it in Auſpruch nehmender Mrheit, jur Ausftellung gewählt 
worben und wir ſiad jeil überzeugt, daß Niemand die feine Srpende auf den Mitar 
der Wohlthaͤtigleit gelegt haben wird, ohne den Mebeiten Bewunderung und der 
Anfalt der Grau Benfomwits bie Unrrfennung gezollt zu Haken, melde fle in 
vollem Maße verdient, Mer. 


Correfpendenz des »Wanberers.« 
Dresden am 85, April 1866. 

Mathilde Helimig als Gall, . 

Die Fruhliagemonate find die Hungerzeit für umjere Theaterliechaber, bie 

mageen Kühe der Bühnenfunf ; zahlreiche Beurlaubungen ſtöretn ein geregeltes, 

abwehslungbieteubes Repertoire, Imsbeiondere leibet die Oper unter foldhen Eins 

Hüßen, Wenn die Lerchen im großen Garten ihre Brelconcerte anheben und das 

Laub auf der Brühlijgen Terafle den Promenirenden Ehup und Schatten bietet, 

sichen die Berchen und Mactigallen ans dem italienisgen Dörfcen nah Merten 

mub Süden, Lorberrn zu pflücken und Priedrichd'ors zu ernten auf bem ſeichtge- 
Pflegien Ader Polyhumniens, 

Gine wahrhaft erquidende Veſchelaung war mus darum Math. Hellwig aus 

Bien, eine Erſchelnung, welche um fo größeres Aufſehen ereegte, als unerwartet 


fie auftauchte; die um fo dauttadere Wirkung hervordtachte, als fle ohae Faufaro⸗ 
aaden und pompäfen Malündigungen auftrat, So compelrmt Wirk als Maſtt/ uab 
befonders gefangsrichtende Inftong iM, bedarf doch jeder Künfler zur Grflartung 
feines Seitftgefühls und feiner Selbflfeuntaif, der Sprade mad bes Urtheils mehrerer 
Michter. Binen ſtrengeta und fwerern zu befriedigen, ben fonnte fi aber He 
Hellmig zu ihrem erden Ausflüge wicht wählen, ale das Dresdner Bublicum, 
dag fie Die wolle Approbation beafelben erhielt, daß fle deſſen fonftige Kälte und 
einen Gl eimuth äterwand, If die beide Probe für ein eminentes Talent, 

Dir befigen in Brau Bentfluomso eine vorirefflihe Sängerin mit einer 
einuehmenben Perfänlicleit, biefelbe zählt die DebutsRofle ber Hellmig, 
„Marie, die Regimentstochter,“ zw ihren been und gern gefehenen, Die Stellung 
der @aftfängerin war bemnad) feine unichwierigere, eine erflärliche Befangenheit niht 
zu überfehen, — Nichts beiloweniger war der Erſolg zu dem ülängenbften zu zählch, 
die in Dresben ergielbar lab Eden nach dem erſten Duette gerieih das zahl⸗ 
reihe Publicam in lebhafte Bewegung, nach der Ecene, wo Marie ihre Tante ſtudet, 
brach der Beifall Too, welder eben fomohl der anmuthigen Darkellerin, bir 
tüdtigen Sängerin, wie ber Im gleicher Klarheit und Biebeswürbigfeit fehlten bei dem 
Dprrißlen amqutreffenden Declamatrice galt, Applaus und Hervorraf nach dem Miete 
iR ein ungemähnlices Ergebmiß bei und! Der Griofg des zweiten Mcies mar mod weit 
glängender ; man wollte bie Nrie „Hell dir mein Daterland !* Purdhaus zur Wicders 
dolung; bie nicht ganz verihmundne Imbispofltion des lichen Balles Hinberte, 
diefem Derlangen zu entipredien ; und fo wicherholte ſich bie Beifallabezeugung nat 
jeder Nummer wad ber Hervorruf zum Shluße, Wer Dresden leaut, weiß, 
da biefer Succeß einem Wienerfanatirmus gleichzuärden if, Und in der Thatımuf 
auch die Kritif Math. Hellmwig nidt bloß eines ber Goffaumgsreichtien Talente, 
fondern ſchon heute eine Künfllerin nennen, um deren Befig man jebe Opernbührne 
benelden darf. 

Der weitere Werlauf ihres Baflfpiels, das durch Püden im Verſenaldande 
gehört, wohl dech auf einige andere Rollen ausjubehnen möglich ſeyn wird — 
(um dem Berlangen des Publicums nadjufommen) — wirb mir Gelegenheit geben, 
Innen ein aͤberſichtliches Urtheil Fund zu geben, wos ich mit Bergnägen tur, voraus 
ſebend, daß felbes bei der befannten Theilnahme der Wiener an ihren Künftlera 
nicht ganz ummwillfommen jeyn dürfte. Carolus Vienensis. 


— Js — 


Die Stützen der Kunſt. 
Bon Yacod Hoffmeiſtert in Gafel, 

Bir leben gegenwärtig in elner Zeit, worin alles Ältere und Neuere forglät 
tig gefammelt, umflhtig und durchſichtig beiprocgen und Angülich beihägt unb ger 
fügt wird, Bei der Thätlgkeit unferer Drudpreffen, bei der Mufmerffamfeit umferer 
Journalilen und bei der Gemwiffenhaftigkeit unfrer Wihliothefare if #6 heut au Tage 
zur phufihen Unmözligfeit geworben, daß irgend ein @ebanfe unfrer Zeitgenofien 
verloren werde, fohalb ihn ein Mund ausgefprochen ober eine Feder aufgezeichnet 
hatte, Alles und Alles wird jept wiſſenſchaftlich befnrodhen, foematifirt unb geres 
gelt; die freiele Kunft iR eine Sclavin der Krltif und der Techait geworben ; kaum 
gönnt man noch ben Dögeln in der Buit, nad ihrer natürlich freien Weiſe zu files 
gen umb zu fingen; die beliehte Regeldildung wirb wo mögli auch die Freiheit Ihe 
ver Bewegungen wab Peiltungen wach und mad ergreifen mad in ein urumflößliches 
Syſtem elnymwärgen. 

Was bewerten und mas erreichen toir bamit? — Die Crate unfrer geaemmär 
tigen Runffelrer iR entſedlich ilritig — bie Pälanze der wiſſenſchaftlichen Behand 
lang der Kunft ſucht biefe üden Fluren zw beleben und übermuchert fie in der That 
in einer Weiſe, baß auch bie Irpten Halmen einer frei auigefchlofienen Bhantafle 
erflicht werben und ihre Ähren verdorren! Das alfo bezwecken und erreichen wit bür 
mit! Reben wir beifpiclaweile nut won der Mufit der höchtten und freieften nmier 
allen Kündten ! 

Das für traurige Behalten, melde Ungeheuer und Mißgeburten Irrten uns 
Bier entgegen, fowie wir das Wort Muffl in unfern Tagen ausfpregen! Mick treibt 
jept MuAf und was bie Hauptfach⸗ iR, Aubirr eifrig und gründlich Generatbaß 
und Gommpofitionelehrr; Menichen der ſachden uud gemöhnlihften Met find gemößne 
ti die Lehrer darin und fchreiben bie Behrbücher, fo daß nicht felten die Schütet 
mac dem Adlaaf ſhres Gurfus eingefehm müffen, wie and der legte Munfe ifrer 
ſchaffenden Phantaſte ertofchen sei, bevor mam fle zum felbtändigen Schaffen gelamı 
gen stößt. — Alles Läpt ſich wiſſenſchaftlich betrachten und behandeln, ſowohl Hiller 
riſch, ats auch apriorlich; aber mirgends iſt e6 weniger erfermerlich, als für bie 
Ausübung der Mufil und nirgends ſchadet bie Mnöcerne Megulirung mehr, ats 
hier, Berwünftige Borbildung und Nujflärung über das Geſchmackloſe der Borzelt 
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bleibt damit nicht ausgeichloffen Jaber bar Fermwang twie ihzn die nenere Lehrzeit 
vorſchtelbt, und wie ihn der Belchrtenbänfel ber 'fogenamuten Kritiler vom Foch aules 
yrebigt und als Züchtigumgsrurge braucht, iR wicht ehwa bios lacherlich, fondern 
das einzige umb beſte Mittel, um jedes freie und geniale Schaffen zu vernichten 
und ausjurotten,, d. h. aber die eigentliche Grele der Kunft jerftören, 

Die Wiſſenſchaften find nie med nimmer bie Gtügen ber freien Künde, fonbern 
Dies find wur Die angebornen Talente; nur die angejwungenen Flüge im freien 
Beiche ber Phantafie Rügen, fügen umb erhöhen, Die edle Kunſt, die Wifienidafs 
tem bilden nur die unterite Grundlage eines gedildetes Künfllere, haben aber noeh 
niemals das geringe Probuct einer wahren Kunft geliefert, Die jepigen mufllalis 
ſchea Gompofltionen, werden gemeflen, berechnet, erwogen, ausgedacht, philofos 
phiſch zerglicbert,, triliſch beleuchtet, man rähmt ihren zegelcechten Bau, ihre vors 
treffliche Borm, aber man findet auch nicht den emtiernteflen Muflug einer muplalis 
ſchea Seele darin; unfer Gefühl wird von einem Falten Gebilde angemibert, wel: 
Ges mit aller Pracht äußerer Ausdattang ein beflagenswerihes Nachwert bleibt, 
Die Regeln ſelba find richtig -und zur Berblendung ber furgfüchtigen Menge aus den 
beften und hödflen Kunſtwerlen unfrer Meier entlehnt; aber wenn ſolche Regeln 
für das auffeimende Senie zur Bildung, wie zum Gtarium werden fönnen, fo 
biifen fie doch niemals zum umabänterlihen Geſeth der unbrbingten Rahahmung 
erhoben werben ; eim jebes wahre Genie iR feine elzwe Regel und nur ein Etümper 
sold in der Manier eines andern Meifters fortarheiten. Cine eutiernte Beıwandts 
ſchaft haben gewoͤhslich ale Gomponiften einer Zeit, gleichwie gewiſſe Grundres 
gels als Grundbebingungen ewig biejelben bleiben müſſen; aber mie und nimmer 
Haben unfere wahren Meitter eine wirkliche Mpnticpfeit unter einander gehabt, weder 
in der Ridyrung Ihrer Phantafie, neh in ber Conftractur ihrer Form. Wie ver ⸗ 
ſchleden if ein Haydn von einem Blud, ein Beethoven von einem Mer 
zart, ein Spyofr vom einem Beethoven! und bach haben alle biefe Meifter 
in einer und ‚berfelben Runft gearbeitet und iu lutz auf einander folgenden Perieden 
gebläht. Bin jeder von ihmen ift groß und felbfländig, aber niemals wird bie ges 
waurfe Befolgung aller ihrer Regeln einen Glud oder einen Moyart hervorru⸗ 
fen, fonbern nur eine verabicheuungswärdige Mümperhafte Nachahmung bilden füns 
nen, Wer von umfern jepigen Gomponiften mict felbit eine Regel aufjufellen vers 
mag, geht unvermeidlich unter und fein @eneralbaß, feine Gumpofltionsregel, feine 
Mozartide oder Beetboventfhe Borm wirb Ihe ſtüten und reiten, feine 
Stimme ihm veriheidigen und nur eine verblendete Kritil Fönnte ihm damit entſchal ⸗ 
digen, daß er à la Mozart oder Beethoven geicrieben und feinem Fehler 
gegen bie befannten Lehren und Berfchriften der (wißienfchaftlihen!) Tontuaf ger 
madt habe. IH habe gelehrte Maſiler und — nach neueren Begrifien — jogenannte 
Gomponiften gelaunt, welche beim Gompeniren einer Oper nicht eine Mote aufs 
fchrieben, nicht einen einzigen muflfalifhen Übergang "ober Dorfchritt wagten, bevor 
fie dafür eime paffende Megel in den Merlen eines Mozart oder Beethonen 
gefunden Hatten; ja, le verlangten fogar vom dem Dichter ihres Dpermieries, 
daß er wo möglich ganı biefelde Form in feiner Gpradie annehmen müfle, welche 
ſich im dem oft jo vermerflihen Teribüdern der beiden Dperneompofltionen ſiadet, 
gleig, ols wenu jene elemde Eyradiorm den Grund zu jenen Meifterwerten gelegt 
und nit vielmehr das riefenhafte Bernie der Gomponiften alle Fehler verbeffert und 
alle Hinderwiffe flegreich überwunden Hätte, Kein anderer Gomponill der Erde 
würbe ben Text zu „Bigero's Hochzeit“ für eine Oper waffen geinnden, feiner 
mwärbe barand auch nur eimas Grirägliches gemacht haben, mährmb biefer gegen 
alle Regeln einer guten Oper verdoßende Zert dem unermeflichen Talente eines 
Mozart Gelegenheit gab, eiwas Bewundırnswürdiges, efwas Unerreichhares zu 
leiten, Weldyer andere Gomponift aller Zeiten würte die feinfien piychologifchen 
Schatiituagea aus ben Üharacteren ber Figaroperjonen herausgefanden und ſo 
trefflich und äfgetifh mufllalif wiederzugeben vermecht Haben, als der göttlich 
erhabene Wolfgang Amadeus Mozart?! Doch, ich gehe zu weit, Wer 
wicht felbitländig if, wird mie eine guie Dper ſchreiden und mer bei ben heilen 
Rennteiffen len Driginaltalent befipt, wird burd feine MWiffenihait, dutch feinen 
Zehrfap und durch feine Kritik für die Dauer geläpt und beſchüht werben, 


Gehört lügen aud zur Kritik?! 

In einem bieflgen Blatte hielt ſich am verflofienen Montag ein Neuigfeiterelerent 
auf, daß «in Thratergeichäftebureau die Parovie „Alerauder Strabellerl* gelauft 
habe, und fagt, wahrfheinlih um «inen glänzenden Wig und einige Morte mehr 
in feinen Artifel zu bringen, baß felbe an fünf Abenden burdgefallen, 
Der Unterfertigte, ein Theaterbefucher, der ein Beind jeder offenbaren Lüge 
und derlei MWipreißerei iR, bemerft, daß die Parodie „Siradelleri,“ am erfien 
Mbenb nicht beionders angeſprochen, die übrigen Dorfelumgen berfelten aber wirklich 
gefallen, ſaͤmmtliche Couplets jur Wiederholung verlangt, Stolz foger einige 
Male gerufen und fehr viel gelacht um» applandirt wurde, Wozu alio obiger herr ⸗ 





Uicer Big: Un fünf Abeuden burhgefallen!? Bermuthlic gehört Id 
Tügen ad) zu einer Arengen Kritif, Berdinend v. Stöger, 





Eicerone von Win und feinen Umgebuugen. 
Das Dpveon in ber birfjährigen Brühlingsfalfom 

Es darf als Thatſache aufgelellt werben, daß im Icpten Gatmenal bas Odern 
einen eutſchied · atn Sieg über fümmtlihe Lolatitäten der Mefldeng erruugen hai 
und es fhmälert das Verdiend dieſes Eırgeo Frineamwegs, wenn man fagt par ia 
auperiorit. Das Odeen If eine Mertwärbigleit Wiens, es bildet bem Begeufch 
zu anderen Baumerfwärbigfeiten in ber Hinfiht, daß, während bei Bepteren dad 
Äußere der Glangpunct it, diefes den Werth der glanzvollen Pracht im feinem du 
nern hat. Das Odeon if Gorfo, PBarlfer Boulevard, ein Hain mub ein Tempd 
Zerpfpchorens zugleich und fomohl hieſichtlich feiner menftröfen Wröße, ala auf 
feiner beloratirem, pradivollen Musttattung unvergleichlich mit irgemb einer anterız 
Lotalitat wo immer. Das Dbeon hat dieſes Wrähjahr feine Pforte dreimal mr 
filoffen, mämlid am Düermontege und an zwei Sonntagen, jebes Mai drängte 
Ah die ſchauludigen Maßen in diefe herrliche Halle der Eur und Freude und mu 
mentli war «6 lepteres Weit, unter ber Bezeichnung udie Beier ber Cithere im 
Haine ber Hesperiben,“ weldhes, wirflih impefant wud Iururiös ansgelattet, allen 
Anforderungen am dergleichen Urrangements anf das vollfommenfte entfpradg. Mein 
die Admiaiſtratlon des Obeon’s gedenft no Belle im größeren Maßlabe in biefem 
zu veranflalten ; ſchon iR für Sonntag den 3. Mai eim großes Hei vorbereitet, deſ⸗ 
fen Programm Mußerorbentliches verſpticht, und die Mminiitratiom, melde num 
fets als Gelbveranfalterim ihrer Fete auftritt, zeigt Deutlich, wie ſcht 
«6 ihr am Herzen liegt, das „Dbron® immer mehr in ber Bewunderung und ner» 
Eunmung des Publicams feigen zu leſſen. _— im 

Mufitaliihes Feſteſſen in Ungers Gafine 

Benn ber k. #. Hofball-Mufifbirector und Gapellmeifter Hr. Ichann Etrauf 
eine mufifalifhe Production weramfaltet, fo iſt e# gleichtam ein Befeffen für die 
Balgers und Quadrill » hungerade Menſchheit, für bie dillen jehnfadtemellen Berrherr 
der claffiichen Gemponifen, die Etramf mellerlih zu repräfentiren wercht, 
Sonntag ben 26, April fand eine berlei Production in den geräumigen Garte 
loralitäten von Umger's Gafino zu Hernals Gtatt, und zwar im ber Borm alt 
diefjährige erſte große Madmittages Reanton unter Gtraußs Erepler. Di 
diefer Waljerfärft mit einem nicht enden wollenden Jubel empfangen, u. [. |. Ki 
zum lepten Bogenfrih mit Beifall überiättet wurde, verficht ſich von feiht, mut 
flud darüber die Gelehrten und Ungelchrten einig. Stra u f'onenefle Gomprflisem 
reihen fi}, wie befannt, an die beiten feiner älteren teüirbig an, und fomit amafae 
fig das in Ma ffem herbeigeftcömte Bablicum, teoß der Regen broßenden Mitteruig, 
bis fpät in die Nacht. B>-u 

— Bir erwähnten ſchon vor etwas längerer Zeit eines neıten „Mabel-Eabıuh* 
Zur Ergänzung jener im Masdrud nit ganz richtig geftellten Erwähnung irapeı 
wir heute mad, baf Hrn. Rabel's Lofals Beränderung bereits am 26, d. hatt 
Hatte, Die Neugier hatte in dieſes meue Lolale (VPraterſtrade Nr. 58) einen jo zahl 
zeichen Beſuch zufammengeführt, dab Hr. Nabel id Hemüfligt fat, eine Eich 
danfante abzugalten, berem Bergmüglicpleit die Teilnehmer weber das Mebealen 
noch bas Obdeonfeh, bie beide an demſeldea Abende Hast fanden, vermifen lief. 
Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich wieder des verdienten Tanzlehrere Tan un 
Lehr» Meiftericpaft in dem Meahlenden Lichte der herrlichen Galons, fo dah 
er fi mit vollem Rech te maitre de danse nennen barf. u 

(Mußerordentlige Merfwäürbigkeit.) Diefe beiben Worte fetdern 
bie Mufmerfjamfeit derzeit am dem öffentlicgen Anfünbigungs» Plägen fie eine 
„usielung von zwei Schwelnen“ heraus, d. h. die Exmelne find nicht bie 
Auseller, fondern die Musgeflellten. Erileres märe uferbinge mo eine gräs 
here Mertwürbigleit ; aber diefe iR aud im Ieptern Malle grob genug, KM 
auferorbemtlid gemannt werden zu bürfen, denn fie geht Int 9“ 
wicht. Das find einmal ein paar Kapital» Gäue! Der Balonier« Wald, der 
ihe Baters (oder Matter sd Land und ihre ErjichungerWnfalt war, Tann fiel) 
auf fle feyw. Den biefer Eröfe und Schwere — beide Jadividaen wiegen 1000 
Pfund — wird Gottes Erdboden wenige Echiweine ragen. Das fehenswärhige Paar 
iR einlogiet im „wilden Manz“ auf der Bavoritenfroße, wo fie, im dortigen Gar 
Hausgarten, eine eigens erridhtete Loge bewohnen und bie Befude einch jahr 
entgegennehmen, der vier Rremjer zahlt, Der Mnfdhlagjeitel meunt diefe Lage in 
feiner Beſcheldenheit gemeinhin eine Hütte; aber das Acht wahrſchelalich m. 
darauf für die Werliebten, die nichts wünſchen als „ihr Herz mad eine Hütte, 
in melder die verliebte Genägfamfeit Nahrung fände, Wer bie beiben Balorier 
Gelebritäten beiwunderu will, beeile ſich aber; denn man fpridt bereits von er⸗ 
böhten Preifen und — von einem Befleffen! Sel. Janin 
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Gedichte von Earl Nid. 
Das ſchönſte Lähheln. 
Gin Lächeln, das, erzeugt von Sturm und Ärirden, 
In lindiſch- fügen Thränen halb verfhwimmt; — 
Gin fromm sergeb'nes Lächeln, das hiernieden 
Als letzter Gruß vom Leben Abſchied nimmt; — 


Ein Lächeln, das in einer großen Stunde 
Als Ehrenſold ein ſtolzes Streben lohnt ; 
Ein Lächeln, das als Heilige Liehekunde 

Auf unenttweißten Brauenlippen thront — 


Dieß ſchweigende Sicfinden und Vermählen — 
Sa, es if ſchön, dech ift’d das Schönfte nicht, 
Bon tiefem fünnen Mütter nur erzählen, 

Was ſchon allein für feinen Vorzug ſpricht. 


Es if das Lächeln eines kranken Kindes, 

Das erfie Lädeln, wenn fein Schmerz vorbei! 
Der Mutter gilt's ſtatt eines Angebindes 

Für ihre Angk, daß fie num ruhig fel. 


2ocal-Zeitung. 
Pie Biumenausfellung der k, k. Gartenbaugeſellſchaft in 
Wien, am 25. — 27. April 1846. 
Bon Dr. €. E. Hammerfhmidt. 

Die großartigen Rejultate verbündeter Kräfte und vereinter Leiſtungen, 
denen wir in der Neuzeit alenthalben begegnen, haben auch in ber heu- 
zigen Blumenauöftellung eine ſolche Tippigleit und Mannigfsltigkeit im Ge⸗ 
Biete Flotens zur Anſchauung gebracht, daß wir diefe Aueſtellung mit 
Grund als eine der beſriedigendſten ſeit dem Beſtehen ver f. k. Garten« 
baugeſellſchaft in Wien bezeichnen Fönnen. 

Natur und Kunft wetteiferten um den Preis, deun während einerjeits 
Die lieblichſten Blüten in üppiger Gülle, Farbenſchmelz und Wohlgeruch 
Die Blumenfrrunde jeflelen, mährend dort die feltenften Pradteremplare 
das gefchmüdte Haupt erhoben, und freundlich in ihren Blüten praugten, 
Hat wieder hier Kunſt die Natur zindbar gemadt und neue Formen und 
Barben geſchaffen, welche den Kenner entzüden, den Naturireund zur Ber 
wunterung hinreißen; jo daß wohl Feiner der vielen Befucher unbefriebigt 
Blorend Tempel verlaffen haben ann. 

Einen vollftändigen erföpfenden Bericht in dieſen Blättern zu liefern, 
AR ung des befchränften Raumes wegen nicht wohl möglich, als des Er ⸗ 
mwähnensmeriben fo vieles war, wir find daher angerirfen, blos dad wich⸗ 








den 2. Mai 1846. a3. Zabrgang. 





tigfle zu befprechen. Vorzugswelſe war die Blumenflur vertreten und Po- 
mona mußte für diesmal ihrer Schweſter den Preis überlaſſen, denn an 
Pflanzen waren 1836 Nummern, an Obſt und Gemäfe nur 36 Nummern 
eingefendet. Diefe ſaͤmmtlichen im herrlichſten Farbenglanze prangenden 
Planzen waren in 5 Glashäuſern in 39 verſchiedenen Partien aufgeſtellt, 
mobei wir, da jeder Ausflelfer die von ihm eingefendeten Pflanzen nach 
eigener Wahl jelöft aufftellen lieh, zugleich Gelegenheit hatten, Sinn im 
Arrangement und Mbmechslung in der Gruppirung zu bewundern. 

Benn wir den Gefammteindeud ſchildern follen, den die Austellung 
auf uns machte, jo mäffem wir eingeftehen, daß und außer der Empfin- 
dung eined erhöhten und befriedigenden geitigen Genuſſes, welche die Ans 
ſchauung des Schönen im gebildeten Menſchen erweckt, zeitweife die Idee 
überfam, als jeien wir im em fernes fremdes Floreugebiet verfegt,. denn 
überall nickten und fremdartige Blüten, neue Biumenformien entgegen. 

Die in üppiger Eultur prangende Erifen- und, Wjalenfammlung bed 
Hm. Rudolph von Arthaber, weiterhin die Maſſe feltener Blumen aus 
der Sammlung Sr. Durchlaucht, des Fürſten von Mettermidh,:jogen 
unfere volle Aufmerkſamkeit auf id. 

Hrn, Müplders und Abel's Ginfendungen botem ‚einen Reiche 
thum, der unfere Bewunderung erregte und auch durch Ertheilung von fünf 
Preifen volle Anerkennung fand, Den erſten Preis „für bie ſchönſte und 
feltenfte aufereuropäijdpe Pilange« erhielt defſen; ‚Ornithogalum Spec: 
Mexico, ein Xecceffit: Habrothamaus elegans, Den vierten Preis für 
die jchönfte im Inland erzeugte Mybridität erbielt eine herrliche, auf hohem 
Blütenftiele ſtehende großblütige Amaryllis , deren Grundfarbe weiß mit 
toben Streifen, Öflerreichs Farbe trägt und nad Gr. Maſeſtät unjerm 
Allergnãdigſten Kaifer: Amaryllis Ferdinand I. genannt wurdt. Die 
Sammlung der Bromeliaceen in 44 Arten erhielt den fünften ymd ein 
Rhododendron elegantissimum einem Privat» Preid, — ; 

Aus der reichhaltigen Sendung bed Htu. Baron v. Hügel erhielten 
mehrere Pflanzen Preife, und zwar: Tremandra verticilists izora 
eoceinea grandifora, Pimelia spectabilis (wegen ifred Blumenreide 
thums nah Woods Methode durg einmalige Verpflanzung gezogen, 
ausgezeichnet.) 

Gine Olanzparthie der Ausſtellung bot die Sammlung des Hrn, I. G. 
Beer bar, deſſen äuferft lieblicht und gefällige Blüten von Lasiandra 
Endlicheri und Pleroma macrocarpa die goldene Medaille ald erſten 
Preis erhielten, Mit dem ſicbenten Preiſe wurde beiheilt defien Tropaeolum 
azureum violaeflorum, mit dem zwölften Preis ein Habrothamnus 
fascieularis, mit dem fünften deffen Sammlung von 51 Artın Bromelis- 
ceen. 

Die heurige Husftellung hat und durch Beflimmung bed jioriten Preifes 
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»für Die ſchönſte Sammlung aus der Familie der Orchldeen« eine Augen» 
welde geboten, die umg higt noch mie zu Theil warde. Die Hi Baron 
v. Hügel, 3. G. Beer yon die Hd. Mähldel und Abel haben 
nicht weniger als #09 verfühebene Arten aus der Familie der Orchideen 
eingefendet, vom denen viele mit ihren bizarren Blüten einen überrafchenben 
Anblik gewährten. Alle drei Sammlungen wurden ald preiswürdig erfannt. 

Ginen hochſt intereffanten Anblit gewährten uns bie Maffen neuer 
Blendlingsbilbungen. Wir haben bereits erwähnt, daß die aus Saamın 
erjeugte Amaryllis Ferdinand I. einen Glanzpuntt der Nusftellung , eine 
wirklich majefätifche Erfeinung bildete, Einen nicht minberen Triumph 
feierte die Blumenzuät in den ausgeflellten Sammlungen von Galceo» 
Tarien, die in feltener Größe, ſchönen Scattirungen und neuen Bormen 
allgemeine Bewunderung erregten, Die Galceolariens Sammlung Er. 
Durchlaucht des Fürſten zu Lihtenfeim (Bärtner Bohle) erhielt ben 
vierten , jene des Handelögärtners Nirſchy aus Prefburg ben zwölften 
Preis, Die Sammlung von 100 Städ Viola tricolor grandiflora in 
wahrhaft riefigen Blumen tes Hrn. Frühauf murbe ebenfalld mit 
elmem Preife beiheilt. Die Bamilie der Rhodoraccen war auf eine impe- 
fante Welfe durch großartige Gruppen blühender Mhobobenbrem, Mar 
Iren und KRalmien vertreten, welcht durch Se. Durchlaucht Hrn. Fürften 
m Säwarzenberg, Sram. Frip und Br. B. Lahnith zur Aus 
ſtellung gebracht und mit Preifen beiheilt wurben. Kür Rofen « Eultur ift 
der Preis der Sammlung von Rofen aus dem Garten Sr. Durchlaucht bes 
Bürfen von Mettermid zuerfannt worden, Unter den eleganten Blu 
menkörbdhen. und Blumen · Gtagdres wurden bie von ben Herrn Shrb 
und; Rlimefc eingefenbeten ala preitwürdig erfannt. 

8 liegt aufier dem med dieſer Bläster, Ins Detail einzugehen *) ; 
mir haben, und daher nur auf bie Befprehung der mit Preifen betheilten 
Planzen befhränkt, und bemerlen nur noch, zum Schluß, wie der befries 
bigenbe Gindrud, den dieſe Ausftellung in jeden Befucher zurüdlich, den 
ſchonſten Beweid für die großartigen Beftrebungen und Fortſchritte unferer 
inlänbifgen Blumenzucht gibt, Die herrlichen Blüten, die jegt unfer Aug 
entzüdten, werbem bei ber kräſtigen Unterftügung unb fortbaurend anres 
genden Thärigkeit unferer Gartenbaugefellfchaft und ihrer Mitglieder gewiß 
Im, ben. nädhften. Ausftellungen noch fhönere Fruchte ung bieten. 





Ein Abenteuer in Alerandrien. Im Jahr 18... 
Bon Augat Eruber. 
(S&1uß.) 

Da fcheiterte ich aber an ber Fahlföpfigen Rarrfinnig »phlegmatifchen 
Begriffoſtutzigkeit diefer Halbmonpfetiften. Sie fahen mich an, fahen 
fi an und ſchienen zu denfen: weraber weiß, daß eine folde Ideen⸗ 
Strapaze nicht unter bie Bleblingslaunen eines Drientalen gehöre, der 
mochte urthellen, daß fie eigentlich nichts dachten, fondern vieleicht 
Bloß bereuten, fi wegen einer fo unbebeutenden Perfon, wo noch 
dazu für die humane Begrüßung eine Heine türfiiche Raſe zu 
erwarten ftanb, in fo mobile Unkoſten gefteft zu haben. Da wäljte 
fih endblih aus der fogenannten Wachtſtube, was aber eigentlich 
nichts anders als eine verfallene Hundshütte zu ſeyn ſchien, eine 
kugelrunde feitwannftige Bimbaſchi - Geſtalt heraus , Die mich einen 
Augenblick eben fo nichts fagend betrachtete, aber denn body noch der 
Hügfe unter diefen Modellen ber Dummheit war; denn er beſchloß 
nad) einerhalb erfticten ſchlaͤfrigen eguptifchen Phrafe, die ich leider nicht 
verſtand, mich unter Bededung auf die Hauptwache führen zu laffen. 
Deffen war ic fehr froh, denn nun wußte ich doch, daß ſich mein 
Abenteuer recht homett endigen, und mein ſchon fehr ſehnlicher Wunſch, 


*) Gin nmfafiender Bericht findet ſich in. der gehaltvolen „Milgemeinen öfterreis 
ciſchen Zeit ichtift für den Laudiwirtb, Berfimanı umd Gärtner,“ worsus und 
der Gr. Berichterlatter Die allgemeinen Daten über biefe Blumenanaflel« 
kung gefältig® mitiheilte, Die Redaction, 


meinen Borb zw erreichen, erfüllt würde. Ich fchritt wohlgemuth 
wiſchen zwei ſchmaͤchtigen Soͤldnern, denen voran einer mit der Laterne 
fr, und lachte in meinem Innern recht herzlich über diefe aufges 
drungene und mir fehr erwänfchte Sauve - Garde, Der Spaziergang 
dauerte indeffen häbfch lang und ich vermurhete fchon, daß ich in bas 
Innere von Afrifa trandportirt würde, wenn ich nicht aus ber Hin⸗ 
fälligfeit meiner drei Trabanten auf die Unmöglichkeit einer fo langen 
Reife im Boraus fon überzeugt gewefen wäre. Wir langten bafelbft 
an und ein wahres Glüd war es, daß. der dort Wade haltenbe 
Dfficier ein — Deutfcher war. Ich betrachtete ihm wirllich wie einen 
Deus ex machina, und verzieh ihm im Gedanken feine rvenegatliche 
Überfiebfung aus dem Deutſchen ins Türfifche, Diele ſchien ihm ohnedieß 
nicht viel zu geniren, denn aus feinen glühenden Mugen ſchien eine 
Dvation nicht für des Propheten Gebot zu leuchten, Er behandelte mich 
zwar ohne nähere Unterfuchung, wie es wohlin feinem unfihern Juſtande 
eine etwas Fühne Aufgabe gewefen wäre, ziemlich barſch uud faftenftolz, 
was vermuthlich feine "Abtrünnigfeit aus Haß und Ehrikenüberbruß 
gehörig motiviren follte, nur einem Baterländifchen gegenüber — 
ſonſt eine erfreuliche Begegnung — im ziemlich feharfem Gontrafte 
Rand. 

Seine Unwiffenheit ald Officier über allee, was außer bem Hori« 
zonte feiner Wachſtube lag, würbe einem Befreiten ſchon zur Schande 
gereicht Haben, ‚und zeigte ſich aufmeine Erklärung und Darthun meiner 
Perſon (obwohl nur in Gampagne« Uniform) im hellen Lichte. Er 
machte eben fo laͤppiſche Einwürfe als nuplofe Erörterungen, bis ich 
gereizt durch fo unhumanes Betragen mid) darüber höhern Ortes zu 
beklagen drohte, und babei des bachanaliſchen Zuftandes, in weldem 
ih ihn gefunden, nicht unerwähnt zu laffen. Dieß wirkte, aber nur 
in fo weit, daß er die Thorfchlüffel holen, und mic auf eiwas artigere 
Weiſe, als ich bei dem Thore empfangen wurde — aus ber Stabt 
hinausgehen ließ. Kühle Meeresluft wehte mid an — ich fand am 
Sirande. Mein Ziel war aber bewegen doch nur halb erreicht. 

Es war feine Barke zum überfegenda, und ſtatt daß es von Maften 
im Hafen wimmle, wie ich mich wohl deutlich erinnern fonnte, waren 
nur einige entferntere Schiffe zu fehen und es herrfchte eine lantlofe 
Stille, nur von dem monotonen Anplätihern der Fluth in geregelten 
Windungen unterbrochen. Ich mußte aljo an einem abgelegenen Theile 
des Hafens gelangt feyn. Ich firengte mein Auge vergebens an, ein 
nahe fichendes Schiff zu erfennen, um mich aus der Stellung ber 
Bahrzeuge, wie ich fie verlaffen, und wie es Seeleute zu thun pflegen, 
zu orientiren. Ich rief aus Leibesfräften auf das nädhfe geanferte, 
was mir eine Brigantine zu feyn fchien, das gewöhnliche Daho! Ich 
mochte wohl eine gute Stunde mich heißer gefchrieen haben, als ſich 
endlich auf dem Fahrzeug ein Licht bewegte, und nach langem fehn- 
ſuchtsvollen Harren und Horchen hörte ich Rudergeplätfcher. Welch' 
füge Harmonie! über Donizetti und Lablade! Das Boot fanr 
näher und langte endlich [hläfrigen Schritis an dem Strande an. Es 
war gerade Ebbe und ich mußte alfo nolens volens auf Unfoftenmeiner 
Stiefletten eine huͤbſche Strede im Waſſer waten, da das Boot der 
ſeichten Stellen halber nicht ganz an den Strand gelangen fonnte. Die 
beiden Bootsführer glogten mich mächtig an, fo viel ich bei dem eben 
ein wenig ſich lichtenden Gemwölfe fehen konnte, und ich fie nicht miuber. 
Es waren Stod » Griechen, fein Wort italienifh! Neue Verlegenheit 
— „Covette Veloco* fammt pantomimifhem Wunice, dahin zu kommen. 
» Hm, hin, Bon,« replicirte der eine, und geftifulirte ben Andern im Alt oder 
Neugriechiſchen. Ich ſtieg ein umd wir ruderten fort. Als wir beiihrerBrigg: 
vorüber fegelten, riefen fie, wie mich bäuchte, eine Erklärung über ihre 
unternommene Gommiffion auf den an Bord Wache haltenden Matrofen‘ 
und ich war num fer der Meinung, daß fie mich verftanden, und mich 
zu meinen Landsleuten brächten. Ich hüllte mich, da es ziemlich lühl 
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und ich leicht amgezogen war, in bad auf bem Chrenſihe aufgebreitete 
Tuch glei einem Mantel, und biieh fo in ziemlich unangenehmer 
Stimmung figen. Die Fahrt dauerte etwas lange, und meiner Berech⸗ 
nung nad), Fonnte unfer Schiff nicht fo weit vom Stranbe liegen. 
Bir befanden und ſchon bald im Fahrwaſſer der hohen See, und endlos 
bänfte mir die Fahrt. Wir hatten eben einen [malen Landſtrich hinter 
und gewonnen, als id; von weitem einen Heinen Punct entnehmen 
lonnte, auf den meine Leute loöfleuerten. Ich erlannte an den drei 
Maften unfere Korvette, da fo weit draußen fein anderes Schiff zu 
anfern pflegt; es ift dieß Vorſicht, da auf den Kriegsicifien ſich viel 
Pulver befindet. Wir rüdten näher und man rief vom Borb in jiemlicher 
Gntfernung »Qui vit,«wie bieß gebräuchlich. Ich beantwortete den Ruf 
mit „Uffieial di bordo« und während bem bie üblichen zwei Laternen 
an der Schiffotreppe hinab gehalten wurden, flogen wir mit einigen 
karz gehaltenen fräftigen Ruberfchlägen bis an biefelbe. Ich warf den 
fremden Ruderern zwei Colonati auf die Banf und ſchwang mid, 
während fie wieder eilig zurüdruberten, auf die anfteigenden Schiffs · 
Rufen, die mir fein Ende zu nehmen ſchlenen; ich flupte und trat 
etwas unfichern Schrittes auf den fogenannten Baſtingai, von wel 
Gem auf unfern Borb noch eires vier ober fünf Stufen auf das 
Berded abwärts führten. — Man hielt die Laterne näher mei» 
ner Berfon, ich erblidte auch fremde Geſichter — «6 war fein 
Zweifel; ih war auf einem fremben Schiffe. Schöne Situation und 
angenchmellberraihung. Nach eingeleiteten Erörterungenergab es ſich, 
daß ich mic, erftensim alten Hafen undanfelnem franzöfifchen 
Schiffe befand, welches Fur; vor Sonnenuntergang eingelaufen und 
deßwegen auch noch fo weit der Stadt entfernt, anferte. Man über 
häufte mich mit bei biefer überhaupt gebildeten Ration gewohnten 
Artigkeiten und bot mir nad einigen in ſchnellfſter Eile genommenen 
GEıfrifhungen ein Boot an, welches mich wieder in den neuen 
Hafen jurüd und zu meinem Schiffe zu bringen hatte. Inzwiſchen war 
faRt der Morgen angebrochen und der bald erfolgte Tag- und Hafen-Re- 
veille begrüßte mich nebft einigen fangen Geſichtern über mein langes 
Ausbleiben an meinem Bord. j 





@in Proiylite. 

Bon Kindesbeinen an, fo lange ich denken kann, hatte ich eine wahre An⸗ 
tipathie für ledes Wagnip, für jedes Spiel überhaupt, beſonders aber für 
alle @üterlotterin. — Die Annonce einer @üterlotterie wirkte auf mein 
Nervenfohem vor Kurzem noch ungefähr fo, wie ber Anblick einer Spinne, 
auf weilanb meine Tante. ’ 

Meine ganze Gloguenz bot ich bei jeder Gelegenheit auf, um zu Beweis 
fen, daß ein wirklich vernünftiger Menſch nichts gewinnen könne, daher 
durchaus Fein Loos Faufen ſollte, umterftügte diefen Gag mit den ſchlagend ⸗ 
ſten Gründen, führte mich ganz beſcheiden als ein lebendiges Beiſpiel an, 
verſchwieg natürlich, daß ich mich niemals dieſer Ironie des Bufalls Preis 
gegeben, und mein Auditorium erkannte in der Regel meine Schlüſſe für 
richtig, weil ſich jeber eingelne, endlich auf das beflimmtefle überzeugt hielt, 
daf der Grund feines ewigen Nichtögewinnend, folgeritig, nur in feinem 
zu hellen Kopie zu ſuchen fei. 

Dem Großhandlungshaufe Reiöner und Comp. mar es nım vor ·⸗ 
behalten, dieſe, meine biäherigen flarren Anfichten über den Haufen zu 
merfen. — Das folide Auftreten viefes Haufes, bie mirflich geſchmack⸗ 
sollen Funfinnigen Aſſichen deſſelben, beſonders aber bie finnige Modali⸗ 
tät des Gpield, daß ber Käufer von zehn Loofen drei Treffer machen muß, 
beflimmten mich, einem Plan biefer jo reich außgeflatteten Lotterie einer 
befonnenen unparteilfhen Prüfung zu unterziehen, und ich gefüche «8 uns 
umwunben, die große Zahl ber gezogenen Treffer, im Ganzen enthält diefe 
Bırlofung 28500, a fl. 200,000, 50,000, 15,000, 10,000, 85000, 
4000 u. j. w., die verbältnifmäßig Meine Zahl der Gratis- und Präs 
mienloofe, e& find deren nur 18,000 und 8,000, und bie Höchft finnreiche 
und zweckmaͤßige Zufammenfellung des Ganzen, noͤthigt mich zu ber por 
fitiven Grflärung, daß durch dieſe hächſt finnigen mathematiſchen Gombis 
nationen, der fhärffle Denker überrafcht wirb und anberfeit® bem fpiefluftigen 
Publicum Bortheile gebeten find, welde allen, nur vernänftigerweife 
mẽglichen Unforberungen seihlihk entipregen. — Judem ich hiemit bie 
ſprechtnden Gründe meiner Vekehrung ber Wahrheit getreu geftche, glaube 
ich auch noch, da die Ziehung fänmilicher Treffer diefer fo generos ber 
dachten Botterie, fon am 9. d. M. ohne Borzichung, erfolgt, zum 
ungefäumten Ankauf von Looſen wohlmeinend anrathen zu müſſen. —r. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofspernihrater. 
Borgelern „Linda di Chamounix« zum Debut der Egri. Rovere mb 
Beneventane, 

Diefe von Donizetti für Wien componirte Dper bat fi im drei Jahren 
aufeinander in ungejchmäferter Gum erhalten; eine Etagione lag iajmifdhen, die 
Oper ericheint wieder und gefällt wie in allen früheren Dahren. Das if mun eins 
mal fo eine Beihmadsfade der Wiener, gegen welche ſich aichts einmwenden läßt, 
mögen aud die in Prag und Dresden Zetter und Mordio gegen die feges 
nannten Donizeitifcgen Balturem ſchteien. Baht uns fchem, mo wir im brei 
Iahren hiufommen, wenn der erme Donizeiti mwirklid verloren ſeya fellte, 
Dann witd es ihm am MWärbigern alleroris möcht fehlen und man wirb aller, 
orts jeinen Verlu beflagen, denn der Schmerz iſt ja ein Bemeingut der Men 
ichen „ mur bie Breade wollen fie ſich verfämmern — Die Aufführung war eine 
ım Totale gelungene, im Ginzelnparten ansgezeichnete, Daß zupörberd bie un: 
verwüllihe Tabolini als das Kellürahlente Gehirn dieſes glädlichen Thes ⸗ 
terabends zw nennen if, verſteht ſich von felbil. Sie fang reijend mie Immer, 
vielleicht wech reigender, well es fon lange Ger it, baf wir fir als Linda nidt 
gehört. Wer biefen Morten mißtraut, der höre die Tadbolini und If er nicht 
hingeriffen von ihrem feurigen, fhwungvollen, perlenden Vortrag, fo zeihe er uns 
einer Lüge Rovere if ein Buffo, wie gar fein zweiter erifirt. In ihm palst 
und tobt io zu fagen das komiſche Clement und drängt fi gewaltiam nad außen, 
und ein glüdlider Warſ der Natur war es, diefem gebornen Komiker fo wiel Mer 
tall in Die Kehle zu legen. Rovere muß aud die zum Laden zwingen, die fein 
Wort italienifg verichen. Ganz natürlich, daß fein Grieinen mit Jubel begrüßt 
wurde. @r hat das vollde Recht anf ſelche Maszeihnung. Rem war die Magri 





ale Pieroito, einer Paraberofle der Mlbomi umb barmın vwielleidt biefmal menis 
ger gewürdigt, alt fie «6 werblente,. Dafür mag ſich die @mgrimitder Mnerfennung 
ber Sachfundigeren begnägen. Die keidung war ihres Namens und Renommes würdig. 
Galjelari gabden Viscomte, Diefem jungen Manne, dermit Miefenfäritten in 
feiner Ansbildung fertichreitet, ſchadet mod die fuhorbinirte Stellung, bie er im v. J. 
einmabm, Mber das Derdiend deingt immer durch; dieß erfuhr auch Galzgelarian 
biefem Mbend, Im eriten Acte blieb er mmbendhter, im zweiten wurde der Beifall 
ſchoa laut, im dritten war er allgemein, und nur bas Umſchlogen eines rinzigem 
Tones ſchmaterte den Bimateindrud. Ichenfalle muß Galgolari, mir er jept if, 
als ein fehr achtbares Mitglien der Belellihaft betrachtet werben. Des größten Lobes 
mürbig zeigte fi diefmal Golietti als Linda’s Bater. Wer die Iabisibualität 
Defes Künflers, die ihm vermöge biefer angemieiemen Ephärs fennt, fonnte aicht 
nlauben, daß er Ad für biefen Ächlichten gemäihlihen Gharacter eigue und doch 
war er vorirefflich, denn er Hellte ein naturımahres Bild bar, in bem ſich Erömmigfeit, 
Biederfian und ver allem das liehende Baterherz in glühenden Garben malte, Mehr 
als je bewies Go lletti, daß er ein großer Künfller fei, Gyr. Beneventano 
(Bräjelt) beflpt eine beſoadere in ber tieieren Lage ſchoͤne Bariton» Stimme, bie 
wirken muß, wenn fle durch reine Intomation aicht beirrt wirb, was aber nicht 
immer der Ball. Die Hleineren Rollen waren durch die Kelderſpet um Ger. 
Soldi fo beſeht, daß feine Blöße ſichtbat wurde unb bas Caſemble durch nichts 
gehört war. Das Theater mar übervoll, die Aufnahme eine entguflaftijde ; wer aber 
den Guthufiasmus der fünften Gallerie bei der italieniihen Oper näherfennen zu 
Termen Belegenheit hatte, draucht eine guie Rervenronfitution, wenn er heil nadı 
Haufe fommen wil, Wenn dirfe wüthenten Bravohärmer nur bes omns nimium 
mocet beachten, wwb mit vergefen möchten, daß fle ben Rünfller ehren wollen, 
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was durch ein unbänbiges, ohreugerteißendes Johlen doch nicht auf bie zarteſte 
MWeife ansgebrüdt wird, Genfrieb, 
= R. A, priv, Sheater an der Wien. 

Borgefern debutirfe Die Ahner vom Stadttheater in Ausgeburg als 
engagirtes Mitglieb in Blu m/s „Brzichungs: Refultaten® und bemährle fh als 
eine fehr rontinirte, recht talenivolle Darfrllerin humoriffiſch + maiver Baribien, 
Das Publleum munterte Die. Ahner durch Beifall und öfteren Hervorruf auf. 
Die HH. Starke (Bonie), Wimmer (Blorbad), Nolte (Mheinfele) und De, 
Wrafenberg (Genriete) wirkten in verdlen alichet Meike, In darauf folgenden 
‚Mngely’iden Güde „iR und Phlegmar war «6 das Bedmann'ide Ghenaar, 
welches allgemeine Heiterkeit verbreitete; er, ber große lomiſche Beig, durch feine 
Soleffale lemiſche Befähigung, und fie darch gragieufes, nettes Eriel, und hübſchen 
Belang in verfälepenen Sprachen. Das Haus mar leer. 

(Bien) „una von Öferreih®, das meuehle Drama ber Brau Bird Pfeife 
fer fommt {m f, f, Hofburgigeater zur Aufführung. © 
I — Die nächte Nevität ani biefer Hoftühne iR das Pudipiel „Gin Brief ans 
der Schweig* von ber Bringeffin Mmalie von Sachſen. ©. 

— Mana Löwe, bie Tochter unjeres gefeierten Mimen Ladwig Püme, 
meeldje in Wien chen ſchoͤne Proben ihres Talentes abgelegt, id für has ff. Hole 
Burgtheater gewonnen worben. N ©. 

— Der Sänger Hr. Negroni ik jüngt von einem lleinen Runflausfluge 
von Grap bier angelommen, nachdem erbort im Theater durch den Dortrag einiger 
rien im Goftume ſich die chrendſte Anerfennung erworben und seicplicen Beifall 
gewonnen, der aicht minder feinem ſchoaen Vortrag, als feinem Spiel galt, ©. 

— Gublih fols mit Mepers neuen Dper im Ehrater au der Wien, belis 
telt, „die ſeltſame Hochzeit,“*“ Eeaf jeyn. Geſprochen wurbe in den Joursalen oft 
genug davon. ©. 

— Diefer Tage fommt „Macbeth“ im Holburgtbeater, nen im bie Szeue gefept, 
jur Nuffährung, S. 
— Ginen erſten Mai mit Schnee halten wir geidler n in Wien, Gelb 
Freunde von Seltenheiten werben baran fein Wohlgefallen gefunten haben, Um 10 
Ufe fielen bie; weißen Wlödden, freilich ziemlich veriäms nnd dünn zur Gtden Da 
wüßen fi bie-Maiglöddgen run freilich werieden, aber die Eenzgerichte auch, und 
Pas ift das Gele an der Sache. ©. 

— — Heute findet im ET. priv. Theater in der Eeupelbladi zum Bertheile 
des j Dichters tie erſte Muführung von Neftroy's Bofle: „Dee Unbebentende« 
Elatt, wozu bereits fÄmmtliche Bogen und Sperrflpe geern genommen waren. 
” ©. 
1 Gfrilina Wolf und Annette Stephanie aus Münden verbienen mit 
ühren Sidi» Porträts aach ber newejten Meigore in gewoͤhnlichen Miniatarr@rupr 
pen, fo mie auch im ganz Meinem Fotmate, für Breiges und Medaillons bejenters 
geeignet , empfohlen zu werben. Auf Berlangen „werden folde Lichtbilder aud in 
darben auf das fhnellde und ‚Billige verfertiget. Das Bocal Hierzu befindet ſich 
in der Haupt Mile im Prater im Seren Georg Fleihmann's new bergerichtetem 
Salon. M — i. 
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Cicerone von Wien und feinen Mingebangen. 

Der Matift da, und Ballin, einer der rüfligfien und tätigen Muflkeiners 
toren und Gompoflteurs jänmte sit, bem Holden @) feine Hulsigung zu bringen. 
Bei der morgen Statt findenden großen Frühlings » Eoiıde im Neulingjgen 
Bränhiuegarten fpielt er eine neue Walyerparihie unter dem Titel: „MairKisichen" 
und Batlims Talent läßt hojjen, daß felbe ſchmachaftet fein, ale die wirklichen 
irſchen, fo uns ber Mat zuweilen jpentet, — d. 
— — —ñ —ñ — — 

Joſeph Sungl;*) in Wien. 

Here Joſeph Bung!, Mufltdirector aus Berlin, der Berliner Strauß ger 
nannt, veranfaltete anf feiner Müdreiie vom Peſt mit feinem eigenen Decheſtet, bes 
ftehend aus dreißig Mann, zwei muftalifce Productionen im ff. priv. Theater 
in ber Joſephnadt. — Jeſ. Gungl war vor mehreren Jabren Rapellmeifter bei 
einem üfterreichif pen Artilletie- Regiment in rap, wo id ihn Tas erfle Mal 
hörte — damale ſchon verrieth er viel Talent für heitere Muflf; feine ſeytiſchen 
Ländler* warem ſeht gut, er war ſehr belicht, ja der Liebling der Ihönen Graperins 
nen, Nachdem fein Gontrsct old Rapellmeiller zu Bude war, madjie ex «ine Runfts 
zelfe ins Ausland, gelangte auch nach Berlin, wo er jo gefiel, daß er ſich entihlef, 
dort zu bleiben, @e ergamifirte ein Drcheler aus tächtig mufifalifchegebilbeten Leuten 
und veranflaltete Goncerte und Soitées A la Strauß in Wien, wu er binnen 
Kurzem fo im der Gauſt der Berliner fig, daß er der Liebling, der Berliner 
Strauß genannt wurde, — Gr gibt in Berlin bas ganze Jahr täglich in bem 





*) Barım land am Theaterzeitel jedeamal Gung’l und nit ung? 


vrachtooll und hertlich amsgelattetien Sommers Salon Mbrmb : Goncerte, wei 
ſich ſtete eines großen Beifalls erfreuten, R 

Much hier in Wien geflel er ſeht und das mit Met, Eeine Walzer: „Wir 
derfehen,« find hübich, ja ſeht melodifh, doch finte ich fle nicht fo erig.mell, mie 
man fie in allen fremden Zeitungen owsgefäriren hatte, da mir manchmal (vieReiät 
ift 08 mir nur fo vorgelommen) fehr belannte, liebllch⸗ Strauf'fKe und Lat 
werfhe Melodien angenrhm wieder in das Bebädtniß zurädgerufen wurden, 
doch find fie jedenfalls -fehr gut, eWeriwoll und amsgezeichnet infirumentirt; fie ge 
fielen fehr. — Die „Masyaren Waljer* nach ungarifcen Melodien find minder 
gelungen und ließen das Bablicum Talt; es fehlt ihmen das Hebende, Gifecteoile, 
wodurch Ah Strauß Daters Walzer fo trefflich anszeidmen. Die „Wagabandrnt 
und „Breslauer Baurhals Polta“ find fehr gut, beſonders erüere crigineD, Ted 
iſt Strauß Boters meiderhafte „Annens Polla” viel nationıler, — Eekr guf, 
ja vortreflih find feine Dberlimbler — das Potponrri: „Melobife Efizgen* if 
fchr gut zufammengeflellt uud gefiel, doch würde es mod mehr Wirkung maden, 
ten die lberfpränge vom einem Mufiftüde zum anderu fdärter (ferter) ausge 
drüdt wären; auch iR es viel zu lang, es beſteht, wenm ich mich micht irre, anf 
38 Mufitrieren, was zu Ende jten ermüdet. Der Bellmarfdh: „Rriegersinä® von 
Bungl, verdient befondere Erwähnung. — Hr. Gungl frielte auch Lanmers 
herrliche Tänze „Dofnungetrahlen" und „Schöubennner,* welde gut aufzefütrt 
wurden; dech glaube ih, daf Hr. Guugl, wen er biefe Partbien von dem Meir 
Her ſeldſt fvielem gehört, jelbe gewiß ambers aufgefaft hätte, befomdere wurde der- 
erhle von den „Hoffnungstrahlen® (ih kann mi irren umd irren in menſchlich) zw 
MA, langfam uud gebehnt geipielt, Sammer fpielte fie gang anders, er wußte bei 
feinen Gempofitionen einzelne Stellen und Taete fo herrlich; herauszuheben; doch auch 
fie gefiten unter Gung!’s Directiom. Leider, daß jegt anne ra herzliche Wal: 
zer fo wenig und bleh von Dh. Fahrbach ne gefsielt werden. Ehröder, 
weider dech das Banner'iche Orcheſtet übernommen, frielt meiftens feine eige: 
mem Gompofltiomen umd äußert jelten, kaum einmal im Monat, einen Pam: 
nerjhen Walzer. N 

Gungl felbit iR ein ſeht gemandter tätiger Dislinfpielir und verflänbiger 
Dirigent, und bat auch ein ſehr ruhiges Epiel, — Br wutde ichr woblw ollend 
aufgenommen und mit Beifall ausgezeichnet und üterhänft. (Beionbers bemerfbar 
mochte ſich ein junger, gang behaartet fogemannter Ingemar, der aus dır Loge 
lehnend, aus Beibeefräften applaubirte une Bravo ſchrhe, wahr ſcheinlich ein Kantemank 
Gungl's, denn nur. für feinen andsmann fann man fo wüthen;) dieſer gab auch ten 
Tom am, wach biefem rictete fih das ganze Publicam, — Das Ordeiter debcht 
aus ſeht tüctigen und geſchickte n Penten, welche mehft den Waljern audy bie Jebel⸗ 
Duverture von Lindpaintner — Hatiyü dal (Schwanengefang) ans ber Lam 
„Hunyadi Laszlö* von Gapellmeifter Erfel in Ger, Ouberlure ja den Hugeren 
ten“ von Meverbeer vortrefflih auefährten. — Schade, dab Gungl nigt lie 
ber einen Saal, ale das Theater zu feinen Probuetionen wählte, ex wärbe arm 
noch mehr Beifall gerrmtet, und fies aud einen größeren Zuſpruch vom Belie ie) 
Bublicums gebaht haben; au glaube ich wicht, daß er feine Mesuung gefunden, ja 
nur feine Gpefen gededit hat, da jebesmal das hans jehr ſchwach beſucht war. Das 
Bublieum Hört fo etwas lieber in einem Saale oder Garten, wu #8 gemäsblic dabe i 
foupiren fann, als im Theater, wo man gang Hleif auf, feinem Epeirfige pen 
muß, und obendrein nod 2 alte, 100 mal Gerabgefpielte Stüde im Kaufe mit 
anfehen muß, — Hätten wir nicht einen SırauflBater), der aud in Berlin im 
vorigen Herbite jo ſehr geiaßen hatte, und hätte Gungl ein beſſerts Eocale ges 
waͤhlt, ich wollte wetten, Gungl hätle 20 mal maceinanber bei großem Antreng 
des Bublieums fpielen Finnen, und gewiß Burore gemadt, — 

Sungl hat bereits zwei Saͤle zu feinen Productionen ausemählt, wo er Eoi 
1&en geranflaltet, nämlich &ın Saal beim geldenen Etrauf in der Jefeyhiladt aub 
beim grünen Thor in ber Rofranogaffe. — Nägerrs über @ungl't Eiren nöd: 
fens, nadbem ich einer ſolchen beigrmohnt hate. „" gangweit. 


Intelligenzblatt des »Wandrrers.« 
1 


Gin EShuferbube wünſcht in irgend einer Zeitiritt ala unparieiliher Aigen: 
jent angeflelit zu werten. Daß er dafür große Beiähigung befipt, ermeit folgender 
Umfand: Dur mehrere Iabre befhäftigte er ſich in Stunden ber Muße an ben 
Strafeneden mit Herunterreiffen werfihichener Stüde. — 


2 
Gin deutiches Präulein, das nur frangsfih fprit, wünicht in Stunden der 
Muße beutich zu lernen, ta man dech nicht weiß, wozu mand einmal bramden 
fann. Sie furpt vaher eine Gefellfepafterin ; aber dieſe muß eine geborne Bariferin 


ſeyn. 


En 
Eiu gebilteler junger Mann, der franzöfid, h 
anbere —E —— und tobte Sprachen fpricht, die Studien aller vier Barul- 
täten mit glängenvem @riolge zurüdyelogt , überbieß eine faßianiederne @eduld ber 
figt, wünfgt in einem Mmte als Diarnik unterzufommen. 
Moriy Albert. 


italienlip, engliih and mehrere 


Drut und Berlag von A, Strauß’s ſel. Witwe & Sommer. 


Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaft, 


Der Wanderer 


Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſeligheit. 
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Aedacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Theodor Bafody. 
I bleibe Dein. 
@s glänzt ver Mond in feiner Pracht 
Im bleichen Silberfceim, 
I ruf’ Die zu im fliller Nat: 
Id bleibe ewig Dein! — 


Und wenn die Welt in Trümmer fällt, 
So bleib’ ich dennoch Drin! 

Nun iſt vie bange Frag' gefellt: 

Ob Du wohl bleibt mein? 


Capo di Cristo. 
Gine SAue von Cegat Seibel, 

In einem Beinen halbverfallenen Haufe, das einem — 
Theile Roms angehört, wohnte der Maler Capo di Cristo, Bir 
mäffen ihm mit diefem Ramen bezeichnen, denn unter einem andern 
führt ihn feine Sage in unfere Zeiten herüber. Eben diefer Quelle zur 
folge, fol er ein fhöner junger Mann geweien feyn, mit glängendem 
Dunklen Barte, griechiſcher Rafe, Heinen bligenden Augen, kraftvoller 
hoher Stirne , und langem ſchwarzem Haare, das in Loden von dem 
Haupte hernieberfloß. 

Zwar hatte man nur wenige Werfe von ihm gefehen, und unter 
biefen nicht einmal ein größeres Gemälde, doch traute man ihm allge» 
mein ein umfaffenderes Talent zu, ald mandem Alademiler, und dieß 
mochte wohl theilweiſe feinen Grund darin haben, da er mit einem 
eoloffalen Stolze begabtwar, und nicht felten mit Rorbeerm gefrönt 
Durdp die Straßen ging. Zu feiner Hausgenofienfhaft gehörte auch ein 
alter angeblier Blorentiner, der einmal über das anderemal ver- 
figerte, Capo di C rieto fei ein Meifter, wie es feinen zweiten gebe, 
von Dem man nod nad Jahrhunderten fpreden werde. Reben feiner 
Höflichkeit und Gefalligleit war diefer Florentiner ein widerlicher Menſch, 
Dem man gerne anf hundert Schritte auswich, denn begegnete man 
ihm, fo wußte er Jeden mit Artigfeiten bergeftalt gu umitriden, daß man 
ähm verpflichtet blieb, und gewiß in irgend eine Grmiffensverlegens 
heit fam. Der Blorentinermun und feine Tochter Giulietta waren die 
einzigen Perfonen , mit denen Capo di Cristo einen vertrauteren 
Umgang pflog und auf deren Gefellichaft er ſich einzig befchräntte. 

Biulierta hieß es, fei die Braut des Malers, und fie war in 
der That fhön genug, um fi an ihr zu einer Magdalena begeiftern 

zu Fönnen, denn fie gehörte in die Reihe der Fantaſiebilder Tigian’s 
und war zureigend für eine Madonna, Am Abende hörte man oft 
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ihre herrliche Glodenſtimme zu feiner Guitarre erflingen und dann moch⸗ 
se man lieber laufen, als in ber öden langweiligen Opera seria , benn 
enthielt ihr Geſang auch fein verföhnendes, berubigendes Element, fo 
trug er doc einen reichen Quell der Aufregung in fi, und das ifteben 
Alles, was ſtumpfere Raturen verlangen. Es war ein wilder Geifl in 
ihrer Mufit und es ſchien, als ob fie ſich gegenfeitig zur höchften Kraft; 
zum Fedeften Trog begeiftern wollten. — 

Eines Tages brach die Unterhaltung kurz ab, und es war, ale 
felen urplöglich ale Saiten entzwei gefprungen. Hätte Jemand das Ger 
mad, welches Capo di Crinte bewohnte, betreten, er würde gefehen has 
ben, wie die Guitarre am Boden lag, der Maler das wonnetrunfene 
Mädchen umfing, und einen heißen Kuß auf feine Lippen drüdte. 

»D Luigi, ſprach Ginlietta.mis weicher fonorer Stimme, 
»wie fchön Du in diefer Entfchloffenheit bi! Richt wahr, Du fannft Al- 
les, Alles für die Kunk hinopfern?« Capo di Cristo warf einen zwei⸗ 
felhaften Blid auf das Madchen: „Höre ,« fagte er, »Die Berfuhung 
trägt ein reigendes Kleid — und body, wie Du fprichit, ich fann Alles, 
Alles hingeben, mich ſelbſt, doch Did — o Du weißt es nicht, - 
theuer Du mir bif.« 

Auch mid, wenn Deine Goͤttin es verlangen follte — dieKunf. 
— fagte das Mädchen mit glänzenden Mugen und einem Antlige, im 
dem ſich der Triumph ausſprach — »fage ja, Luigi — ja — ja— Du 
lannſt es · — und mit Diefen Worten umſchlang fie ihn zärtlicher und 
preßte ihre Korallenlippen auf feinen Mund, — 

In dieſem Momenterrat Blulietta’s Bater in das Gemach. Das 
Mädchen flog ihm entzüdt entgegen und rief: „Er ift gu Allem bereit, 
der große herrliche Maler !« Der Alte machte eine tiefe Berbeugung und 
begrüßte den Künftler mit den ausfchweifendften Lobeserhebungen, der 
nunmehr feinen Mantel überwarf, einen Deich zu fi fledte und mit 
dem Blorentiner das Haus verließ. 

Kaum aber hatte er dem Mädchen ben Rüden gelehrt, fo verzog fie 
ihr Autlitz zu einem höhnifhen Gringen, und rief mit widerlichem Las 
den nad) : „@eraden Weges zum Henteri« — 

Schnellen Schrittes wandelten die beiden Männer durch die Strafen 
der Stadt, bis fie an einen entlegenen Drt lamen, woſelbſt fie ſich 
aufftellien, als feien fie gefonnen, Jemanden zu überfallen. 

» IA cd auch gewiß, « fragte der Maler, nachdem er die augens 
ſcheinlichſten Beweife der Ungeduld von fich gegeben hatte, und unruhig 
aus dem Verſted hervorblidte, „daß der Reapolitaner um biefe Stande 
voräbergeht?« 

»Ganz gewiß, mein thenerfter Meifter, erwiederte der Florentiner. 
» Ich habe ihn länger denn eine Woche beobadhtet.« — » Das bringt mich 


noch zur Vernunft, * rief er uach einer Weile; »glaubtmir, Signore, ich 
morde Niemanden mit Faltem Blute, laßt erft die Blut meines Ehrs 
geiged verlobern und Alles ijt vorüber.« 

»Ihr?« fragte der Florentiner erftaunt, „wer bat Euch geheißen, 
ein Mörder zu werden, wer Euch dazu berechtiger ?« — 

Capo di Cristo fah feinen Begleitermit Berwunderung an, „Ihr 
werbet mich niemals bereden,« erwiederteer, „daß ein Menſch, den mei ⸗ 
ne Hand um's Leben bringt, nicht durch meine Hand getödtet worden 

ei.« 

! „Eben fo wenig, = entgegnete der Blorentiner, „ald Ihr mich bere ⸗ 
den könnt, daß der Krieg um das heil. Grab eine Völferfünde, und 
die Ritter, welche ihn gefochten haben, Mörder geweien, denn nicht 
fie, Die Idee hat Taufende und Taufende erſchlagen. Wenn Ihr den 
Neapolitaner tödtet, fo tödtet ihn Die Kunſt und Ihr feid ſchlechter⸗ 
dinge das Bild der Vorfehung, die Rationen vernichtet, um ausden 
Trümmern neue zu ſchaffen, oder der Gottheit, die aus der Aſche eines 
BWeltfyftemes fi zum ewigen Ruhme Monumente errichtet.« 

Obgleich der Gedanfengang des Malers fo verwirrt war, daß 
dieſe Rede zu feinem hochfliegenden Wahnfinn vollfommen paßte, fo 
entdedte er doch augenblidtich die Blöße diefes Sofismus. 

Ich kann niemals den Menſchen abftreifen,« fagte er ernft und 

mfter. 
e „Den Menden te late der Sofift, „und habt Ihr ihn nicht 
ſchon apgeftreift, indem Ihr Küuftler feid. D Signor Luigi, in Eus 
ser Bruſt follte mehr Stolz wohnen. Glaubt Ihr denn, daß die arınfes 
Nigen Dinge, die ſich Menſchen nennen, Eure Schöpfungsfraft befigen, 
oder ift der Künftler in feiner Selbftvergeffenheit, wenn er fi) für die 
ganze Welt dahingibt, für ibr Heil und ihre Zukunft wirkt, gleich eis 
nem Geifte über den Häuptern der Nationen ſchwebt, und die Rich ⸗ 
tung eines Jahrtaufends befimmt, micht Bon ?!« 

Capo di Oristo hatte nicht Zeit, diefen neuen Sofiomus zu gerglies 
dern, und zwar, well er einer Entichuldigung für feine That brauchte, 
mit der er fein Gewiſſen belügen konnte, und weil man eben die Schritte 
des herannahenden Schlachtopfers vernahm, 

Der Nahende war ein Mann von ungefähr dreißig Jahren, uns 
gemeiner Schönheit und majefätiiher Geitalt. In feinem Weſen lag 
fo viel Anmuth, eine ſolche Ruhe, eine fo enle Grazie, daß der erfle Un« 
blid für ihm gewinnen mußte. Sein offenes heiteres Antlig trug eben 
fowohl den Ausprud der Kraft, ald den der aufopferndſten Herzensgüte, 
aber alle diefe Borzüge harten für ihm den Dolch geſchliffen. Umbefan« 
gen nahte er ſich dem Berftede der beiden Männer, die, fobald erin 
ährem Bereich war, hervoriprangen, ihn zu Boden riffen, und nach der 
hartnädigften Gegenwehre, ihn gebunden und gefnebelt in einem halbver⸗ 
fallenen Gemäuer bis zum Einbruche der tiefen lautlofen Nacht vers 
borgen hielten. Als bereits der Schleier der Nacht das Verbrechen ver⸗ 
bülte und nur die Sternenaugen mit fheuem Blide den Weg der beis 
den Menfchenräuber verfolgten, begaben fie ih ſchweigend nach dem 
Haufe des Florentinerd zurüd. 

(Satuß folgt) 


Friedrich Sebbel's Tragödie: Genofeva.“ 

Eine ver vielen Heiligen Pflichten, die der beutigen Tagespreffe zu 
üben, vürfte belanutlich auch vie irgn, noch nicht genug gewürdigte Bühs 
nenwerke vor bad Forum der Öflentlickeit zu ziehen, und dadurch Bühs 
aenvorftände und Iheaterbirectoren vielleicht für die Aufnahme derjelben in 
ihr Repertoit geneigt zu machen. 

Hebbelld „Wenofera« hat auf eine mahrmalige Beſprechung tm fo 
mehr gegründeten Anſpruch, ald fie nicht nur deſſelben Dichters treiflichen 
Dramen: Judithe und „Maria Dagvalenae ebenbürtig, fonnern dieſe 
‚mo durch einen Reichthum an Borzügen überragt. 

In unferer dürren, troflofen dramatiſchen Zeit thut und ber Gin« 
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blit in ein et tragiiched Bin, wir es und in diefer „Genofeva« aufge” 
sollt, unendlich wohl und von erquidenper und belebender Wirkung ıft fie 
gegenüber ven faftlofen und fGmwinpiächtigen Dramen Naupad's uns 
den an Pathos, Redepomp und Gentenzen eröfußseidgen Tragödien vieler 
anberer moderner Dichter. 

Aus der ergreifend ſchoͤnen und poetischen Sage von der heiligen „@r= 
nofeva« fhuf Hebbels Meifterhand rine Trayöpie, deren lebendig dra- 
matifcher Organismus, dıren Fülle feurigfirömenden Empfindungen, und 
Gharactere fcharfnuaheirsen Golorttd das außergewöhnliche Talent He br 
bels für dramatiſche und portifche Pro-uctionen auf glänzenne Weiſe 
berhätigen. 

Ungemein Elar, früch und natürlich iR Anlage, Berlauf und Zure ⸗ 
deführung der dramatiſchen Handlung, wahr und urfräftig geben ſich die 
Motive, die fie leitet, fund, die Wirkungen find den voraußgegangenen 
Urſachen entſprechend. Die Gharactere piyhologifh richtig, febarf und bes 
grängt. Entihloffen, ſtraff, Rählern und energifch ſiad le Feind alles he» 
torifirend und aller Dislectif, veridmähen WWBorsram und Schönrebrrei. 
Meiſter haft iſt vie Bärbung des ob jeiner vullaniſchen Leidenſchaft zur Rache 
und Giferfucht autgeſtachelten Gharaciers des Golo. Bine echte Shas 
kespeare» Figur die des tolfen Klausner! Über die Titelhelden ift eine 
Fülle holpfeliger und rührender Weiblichkeit ergefjen. Wunderbar fein if das 
Mervengeflecdht ihrer Gefühle und Empfindungen und ein Hauch edelſter 
Wärme durchglüht fir, ald Mutter, vie von ihrem Kind fi Tod» 
reißen joll, 

In der Dietion ruht einerfeitd jener Duft und Schmelz ber Poeſiec, 
der und aus den Pleinen, trivalen Bedingungen drö Lebens heraushebt, 
anderfsits eine von Leidenſchaft und Geiſt gepeitichte Berediamfelt, in der 
Grpofition herrſan fogar hie und da ein tropifder Barbenreichthum des 
Ausorudes, 

Was und aber berechtigt, Hebbel'd „Wenofena« über deſſen »Iur 
dith · und „Maria Magvalena« zw ſtellen, if eine mannigfaltigere Grup⸗ 
pirung der forgfältigft gearbeiteren Gharactere und ein märmerer Odem, Der 
fie durchweht. 

Möchten doch beutihe Bühnen eine baldige Iufcenefegung diejer fans 
taflevollen dramatiſchen Dibtung beabfidtigen, tamit aud ein größeres 
Budlicum etwa von ben rühmlıhen Beſtrebungen eines deutſchen Dras 
matiterd ırjahre. 6 Mr. 





Bunte Bilder. 

(Eine Werte mit einem König.) Eined Tages fragte Griehe 
eich der Große bei der Mittagstafel den befannten Breiheren von Böl- 
nig, ob er des Abenns auf vie Redeute gehen würte, und ald diefer be= 
jabte, ſehte der König Hinzu: »Das if mir lieb, fo bin ih doch gewiß, 
einen zu erfennen, Bölnig. Das fommt noch darauf an, Cw. Maj-flät. 
König. O gewiß! Ihn mild ich unter Taufenden und unter jeder Geftalt 
wieder erfennen,« Bölnig. Ic unterfiche mid nicht zu widerſprechen; 
aber die Zeit wird es lehren, König. Gut. Id bin meiner Sache fo gt» 
wiß, daß ih — wahrhaftig, 1000 Louied'or ſchent' id Im, wenn ich 
Ihn nicht erkennen were. W ölnig. Ich danke Er. Maojefät im Voraus 
untertbänigft. Wahrlich ich bäre nicht geglaubt, daß heute mein Glüds« 
fiern regiert, König. Triumphire er mie zu früh, mein lieber Baron, 
Kurz, ed bleibt dabei, ich Halte Wort. — Nach aufgehobener Tafel und 
nachdem er feinen Plan völlig durchdacht, fäumte Pölnig nidt, ig 
nah Hauſe zu begeben und fogleich einen der vornehmflen und reichften 
Juden Berling zu fich rufenzulaffen. Grerzählte dieſem den Borf U mitzem 
Könige und veriprad 1000 Tbaler Belohnung, wenn er ihm zur @rreis 
ung feines Zweded die nörhige Hülfe leiten würse, Dieſe aber beſtand 
darin, daß er ſogleich eine möglihft große Menge Juwelen herbei ſchaffen 
ſollte, mitt-If welcher der Baron fi Abende fhmücden und fo dem Könige 
untenntlich machen wollte, wohl berrdnmd, Briedrid werbr bei dem 
Anblickt fo vieler Juwelen eher an Diejen oder Jenen, ald an feinen Clef 
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derſchuldeten) Rammerherrn denken. Der Abend fom, die Meboute begann, 
und fon lange hatte der König feinen Kammerherrn geſucht, als er nun 
plöpli einen Äuferf pracivoll gefleiveren Armenier erblidte. Turben, 
Gürtel und Kleid Arogten von echten Juwelen. — Die Maste erregte alle 
gemeines Aufichen. Alles umringte fie, Jeder ſuchte zu erforigem, wer 
dahinter verborgen ſeya möchte, Man berranhtete fir von allen Seiten, man 
redete fie an, die Masle war nicht Aumm; aber Niemand konnte fie er» 
kennen. Befonters war ber König meugierig, zu erfahren, wer wohl in 
feinem Lande Befiger eines fo beträchtlichen Schades an Gorlfieinen und 
Berlen frei? Gr ſchictie defbalb Mehrere ab; Alle aber famen mit ver Nach- 
richt zurüd; «8 fei ein Holländer, der große Befigungen in den Golonien 


habe und nad Berlin gelommen fei, um dem Könige mehrere wichtige ” 


Projerte vorzulegen; fal® dieſe angenemmen würden, fei er gefonnen, 
feine Befigungen zu verkaufen und ſich im Preufifchen niederzulafien. Lich- 
lich tönte dieſe Nachricht in Friedrrch'a Oberen, umd jept nur noch mehr 
meugierig zu erfahren, worin die Projecte eigentlich befländen , ſchickte er 
wieder einige Bertrante ab, danach zu forfdhen. Vergeblich waren alle Ber 
mähungen; der Armenien erwiederte ihnen ſtolz: den Gegenſtand jeiner 
BProjerte fönne und werbe er nur dem Könige felbft offenbaren. Durch dire 
ſes geheimnißvolle Wefen ummer neugieriger gemacht, redete Der König die 
Maske ſelbſt on, und bot feine ganze Überreoungsfraft auf, ihr den Mund 
au öffnen; aber vergebend. Sebald das Geſpräch auf die Projecte ſich hin ⸗ 
Iufte, blieb wer Hollaͤnder fleis einiylbig und verfiherte beharrlich, des⸗ 
Kalb fünne und werde er nur dem Könige ſich ſelbſi enideden. Seiner Uns 
gedald nicht länger mehe Meiſter, nahm mdlih Ertedrid die Masie 
a6, und fagte: „Mun zum Genfer, ich bin ja ver König!« „Und ich 
bin Pölnig« erwiederte ſchnell der Holländer, indem er ebenfalls die 
Maske abzeg, und fd ehrfurdtsnoll verneigte. — Der König Rupie einen 
Augenblid, serjog vann ven Mund zum Lädyeln und wandie fi Turz um, 
De andern Morgens ſchictte er feinem Kammerberrn die verſprochenen 
2000 2outsv’or, und würde ihm gerne noch mehr gegeben haben, hätte 
er den Verdruß micht gehabt, überlifter zu feyn. San-lpofl, 
(Die erfie Zeitung), welche in G@uropa erſchien, wurde im 
Yahıre 1588 in England gedtuckt. Sie führte den Titel: „The English 
Mercurie* und eridien zweimal vie Woche. Dies war aljo unter @lis 
ſabeth's Regierung, als die berüßsnte fpaniige Armada bie engliicen 
KRüfen beorohte. J. 
(GGelindet Wahnfinn.) In Leipzig erſchien eine neue Balzers 
parthle unter dem Titel: „Der ewige Juder; — der Cempoſiteut 
derſelben fol ein ſeht mufifaliiger Baghan lungs » Gommis jeyn, und 
demnãchſt eine neue Quadrille: „Die Grheimniße von Paris« 
der tanzluftigen Welt offeriren wollen. Bielleicht er.cben wir noch «ine Vella 
unter dem Kiel: „Der Fluch des Rabbi.«- — Schöner jedenfalls 
wäre noh: „Wendelin von Höllenftein« — over vielleicht: 


»Der ſchworze Jan von Tahan.“ — Vielleicht michm wir ne 
derlei; — Lömmt Seit, kimm — Unfin!— k. 
(Ein euriofr® Anfuchen.) In Rr. 31 der priv. berlinischen 
Zeitung liest. man folgende deſcheidene Bitte: „Eine wohllöblihe Dirchtiog 
ded Königkästifchen Ihraterd wird ergebenſt erſucht, zu Borfellungen, in 
vemn Vagen auftreten, beleibiere Inpivinuen zu nehmen, Bet ver 
am &. d. M. Hattgefundenen Aufführung der Oper »Cenereontola« firl der 
Bänzlihe Mangel am abgerunderen Körperformen der auftretenden Page 
fedr unangenehm in's Auge.“ — Bei wir viel Theatern man diefed Anſuchen 
noch anbringen löunte — dürfte Grgenfland einer Preisfrage fegn! — 
® 
(Ein nagelnener Monard.) Die „Noselimgeitung« erilärt 
einen geiftreichen Schritrfleller für den — „Autofraten Im Wriße 
des Wortſplele“! — Doch damit IA’s mod nicht genug; — babe 
felde Blatt nenne denfelben € Hrififi-der auch «einen „Prätendenten 
des Erisiihen Diapems!“ — Die deutſchen Zeitungen gefallen n4 
feit einiger Zeit im Den fhredlihfien Uber biermglichleiten,, und made 
ſich laͤchn lica Dieſes Privat » Bergnügen kann man ihnen gönnen f — -: 
B— im 





Sagsbegebenheit. 

Am 3. Mai um 7 Uhr früh wurde im zarenburgerfchloßpart darch dem bertie 
gen Yigervunden ein Barler Wolf niegt un md an wemfiben Tag durch 
den #. 1, Gerämeider ja Larenburg an das I. Doerfpoftantjägsrmuiinem = 
Bien gebracht. © 





Provinzial - Zeitung. 

(demberg, den 10, Arril.) Der irübjeitige ceug bringt und um einem gone 
zen Monar cher die Grnse, und ıd die Hauptariache, warum das Überreide mich 
aut im Pree mit oöher Aeigt, ſoadera vielmehr fälle, — Wenn was nkht die une 
wwißie Zufanft auferorpemilihe Salage vorbihals, jo haben wis nie gefegueiefe 
Grube ju erwaıten, 





Plandereien, 

”* Gin merfwärbiger Gerrang fledet in Warfhan bel der De 
vlebung der Iodesurikeiie an Hodverrätbern hatt, Se werden nämlıh zur Midie 
Hart von einem Muflleoıps degie:t, Das bis zur Beemtigung der Crecunon erheis 
ternee Stacke fpielt, Augengengen veriern, daf Dich rınım gräßlpen Ciudrucc 
auf die Umichenden made, 

“Die Roth in Irland wird mlı jedem Tag furdibarer ‚Ber geringe Aarto ſ⸗ 
feloorraıh ıR im Daulaih ubergangen und dee Bauern uns grringen Daubwerier eis 
dam bir bittere Hungersncih, Da es an Bros sehit, 10 fallen die hun.sigen Diens 
ken über die Bichlälle der Beynierten der uud jmlachien das Dich, We fallen 
qea Kinder dem Hungertod unserlegen je, 

** Jravım Darya id am 24, Mon! in Barıs angelommen, 

"an Hariije, im Bemicte von 70 Filoyramm a al ae IE Mprll am 
Paris in der Serme gelangen und joylam non lebend in den Pilunyugmin ges 
bragı worden, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


(Wien) Jenny Eind's mägite Gauroile ım ſchen diefer Tage die Agaide im 
„Breiidüg.* ©. 

— Her Söhinn, in lepierer Zeit Gänge der Metropolitan « Rirhe zu 
Gras, befinden ſich gesemmwärtis ın Wien und wird wahriheinli am einıt Bots 
Rast + Bürne dedutit · a. Gr hat als Enger und Romileı einem fo guten Nur, da 
dieſe Roachricht Den Iheatertreumden mar erireulich syn fann, Ra 

— gr. Golimi, eim® der vorzügimpäm Mitglieder uniter birpjührigem 
eminewten walinnden Dprrngeieliipaft, wie übergaups einer der chen Dünger 
Itali⸗ as wuide unter brillanten Beo.nuungen auf res Monate ums zwar vom 
4. Deioder d. 3. vis Cade Märg . 3, am katſ. Holtbeater gu St. Petersburg 
engagirı. 86 ıf dire Ausgrih-ung tür Golımi um fe micht ger, ala ein Gngages 
ment am Petersburger Holiheaier dem Aunnler den Weg mach ven roniänten 
Barıs und Yo-den babe“ wird. Wr den Ghenrenje in „Maria di Hoban* u» 
wen Garto Quiato in „Ernand* von Goltmı gehoert, wie dao Diener Buarkiewum 
up Der jenes Überzeugung leden, dieſet Säuger werde jallitoris Die ehrinne Mas 


erlennung finden, auf die ibm feine berriige Summe, wie nie minder Ichie ri 
dergene Grjangerildumg gieinpen Amıprach maden bafiem, Mr wimiden dem wadır 
ven Golimi vom Herzen Blüd, daß ſich yeim Taient jo janell eine jo glänzende 
Bahn gebrogın hat, ©. 
(Brag) Unter den ousgrjeichmeten Bremsen, deren Mnfanft im unferen 
Mauern uns gem.lort wuD, wud Hr. HM, & Eapbir qeaannı. Brurfien Ait ⸗ 
theilungen zwiolge poll Dei gqemiale Damen jeme Orten um Drag zu werleben 
gdedenten. Nicht mar deſſen periönkimen Errunden, jontern dem ganzem Buertreile, 
weidem das ale Walen Dirt Monnes uche unbefanut jepu bann, mi» viche 
Nagyıızı von Inter fe jeym. Wer mub es mie, mit mw I’ eiierwaller Ad · Un nme 
un Bereitwurigbes Hr. Gap ir ın ben Irdurmen Kaiairaphen Der Juher 1642 
un? 1845 jeis rege Fat me Days drmaps hat, um nen ın je er Umuludiiepsche 
Ypeuden m Böhmen ihmlwerie Hilie mn Unserhügumg zußeßn zu baffen, ame 
von werd‘ aludiicem B forge vom mrmdeniteunnhare Girrben brahtirt war, ⸗ 
Br wollen zoffen, der gumorift par excellence merde feine Brriensrıje nice im 





_— — 


dolce far niente werbeingen wollen ; vielmehr nüb, bie wir fein. wobltgätiges 


Wirken unmittelbar bloß in den-Zagen der Noth fennen gelernt haben, Gelegen ⸗ J * 


ki bieten, ‚bießmal fein Talent in froper und freudiger Weile bewundern ju fürs 

in Behlk’ea Ihm dei abch unter uns hit am Derehrerm frdes Brandes, Miters 

nr Briten 9). Er 
ABreßburg.) Unfer Sandsmann Franz Fiszt 1 Diendag mittet Dampfs 


Boot vor Wien hier angefommen, und reide Tags darauf na Bet, Lisgt murbe - 


yon dem Ausibuß des Kieflgem Rirhenmufltuereins beim Landumgsplape auf Das 
freunde bewillfommt, und auf Anregung des Hrn. Director Megerle und 
mehrerer Mitglieber des oben genannten Bereins wurbe demfelben Mbends mad ber 


Sedterwordenäilg kine glänjende Serenade gebracht, Biss t-befand ſich beim rar 


fen Kaflmir ERerhäun. vor defien Web ung au bie Serenade während Beim 
Gonper arrangirt wurde, Kaum war die erfle Duverture gu Eade geipicht, a'6 der 
große Birtuos herabfam und mündlich feinen Dank abfatiete, wo. er mit ni jea“ 
begrüßt. wurde... ... Banmonia,, 
= Rod eine Geren ide erbielt Llsnt, bie in feiner Apt eben fo origimell, ihm 
wihtspehomweniger fiherlich nicht minder rende verurfacht · Fine auf ein Meines Häufr 
Yeia juianmengeicmolgerte Gorteshande zog mit Muflt burd bie Stadt, wie dich 
biefer Vage'umd Hauntfächli dieſer RA te fortwährehd geihab. Die Zigeuner 
Yatten feinen. Mihem und die Trompeter feinen Tom mehr, bed 'murde das „B6- 
tidal* geipielt. Bor der Wohnung des Graien Kaflmir ERerbäy wurde 
Halt gemadpt, und zu unferm Geilaunen won einem Gore s @drlm nm unter vielen 


andern, au folgrnrer Toak möılih ausgebradt: „a’ mongora mester Liszt * 


Ferencz, basaniaa, Eljen, Eljen, Ktjzen!“ — Liszt watde alſo zum Kla⸗ 
Blermeider geßemp-lt, und mit Net, denn er if ja mr Meifter am Klavier, — 
Der ſchllat⸗ Grelmann bat furz aber wahr geſptochea. — ' “ Fannonia, 

"  (Dfen.) Im Gommertheater produzierte ih am 27. April Hr. Bo dc jum 
Bortheile eines frommen Zweree; oorber wurde ber zweite Met ber Veſſe: „Die 
Hammeribmirbin ans der Steiermark“ gegeben, Trop der erhöhten Preife, trag ber 
ſeht ungünftigen, regneriihen Witterung, trop bem, daß ih Bosco in beiden 
denachdatien Gränten be eıts flebenmal offentlich wropugiet harte, war das Theater 
dennoch im allen Räumen gefüllı, und das if wieder ein Mirakel, weldes mur ein 
Bundermann wie Bosco volbringen fazu, @s id nit möglich, alle Runftitüde 
anfzuzählen, weile Boeco heute masıte; et wurde oft won ftärmiihem Belfalle 
unterbrochen, und am Gchluffe gerufen, gab er die Verfierung, daß er bei feiner 
Mudiche von Bünftirchen ſich wieder Kier vrobujirem werde, wid die allgemeinch 
Werlamationen, welche bei diefen Worıen lo⸗btach· a, find der Marie Beweis, wie 
Fehr. er uns zu | der Zeit willtemm n if. — In dem vorangehenden weiten Met 
ans ber Pille: „Die Hatnmerfchm edin von Gteirrmark ,“ war das jofofe Gpiel der 
Die, Ammesbergermad des orm. Binder vom fehr drafiicher Wirfang, mar 
dentlich wurden dir Befanaöpiecen ber Erik ren Schr gelungen vorgetragen. Die neuen 
Waljer won Hrn, Tomola, nach den belirhieten Motiven der Oper „Don Bas: 
quale,“ erwarben ſich ebenfalls allgememen Beifall. Ung. 


*) Wir berichtigen diefe Nachticht dahia, daß Hr. M. G. Saphir im Epät- 
fommer eime Reife nah Desrfhland antreten nnd bei biefer Geleg· adeit gany 
fider Prag berühren und längere Zeit dort verweilen wird, Die Red. 





Eicerone von Wirn und feinen Umgebungen. 


Burger's Gartenivcalıtken zum gedrm Zeiflg am Burgglacis, In weldem J 


much: heaet wieder der t. Here Hefball» Muikdıreetor Stream feinen Thron 
Sefeitig m wirb, haben, zu Ganfen des ganyen Brarliffements, eine zwedtmäßige 
Grwerterung aad Beriönerung erhalten, Bei guniliger Witterung wird diefer Dal · 
zerheros ion Fünftıge Woche dailbt Go :6n veranftalten, Gegenwärtig probur 
zirten Ad Im Saale diefes Locales ſchon üner 20 Mahl die ungarıfden Muflter 
aus Debrrezin im Rational » Goflame unter periönliger Leitung bes Hetta Dobozy 
Karoly mit vielem Gind, B — r. 
a . Sacpillen. 
(Mitgetheilt von — ıf. —) 
‘ i 7. 
BGewiffensiragen für heiratbelufige Männer. 
& 86 if erkaumlic, mie wiele Männer in den Cheſland treten, gan unvorbrreis 
bet auf den furchtbaten Wechſel, der le erwartet, Jeder Hrirathss Caudidat follte 
wor feiner Dermählung einem förmlichen tentamen rigorosum unterzogen werden, 
wobei ihm vor Milen folgende Fragen vorgelegt werben müßten: 
= „Banger Mann, weht Dis den Preis vom Holz, EAmalz und Kergen?« 
»Bie viel Fleiſch draucht man zur Guppe für drei Berjonen ?* 
» „Wie viel bedarf eine Jrau fährlih auf Ehmnd, Hüte, Shawls, Kieiber, 





* 


Soiden, Blumen, Handſchahe, Ehemifeiten, Bänder, Manchetten, Bells 
u. ſ. w. u. ſ. w. ?0 

„Ranuf Da leſen und ſchrelben inmitten einer Meinen Kinderſtabe ?« 

"u Kanaft Du geduldig Rundenlang auf Dein Frübftäd warten ?« : 
Kanal Du am Waihtage Deine gute Laune behaupten P* * 
„Kanaft Du mit allen Freunden brechen ?* } 
„Kannft Da Dit trod aller Bermunftgründe wiberforedhen laffen?« 

„Kınuf Du ihun, was mas von Dir verlangt, ohme Dir einen Grund bafız 
anzugeben P* 

‚ „Rit Gioem Wort, junger Mann, befiped Du die Geduld Hiobs?« 

Weun Du die Hand auf's Herz legen und jede diefer Matworten mit „Je 
beditworten daunſt — dann heliatge — früher nicht, 

— 2 





Mittel gegen den Shuupien. 
Stel’ die Füß’ im fledend Wafler 
Wohl bis zu den Knien, 
Dann mußt üver beide Ohren r 
Da 'ne Müge ziehen ;” 
— —— Geh zu Bette ſchaell und trinfe 
Rhum aus großem Blair, 
Rimm zulegt vier Unfeylisitergen , 
Salt’ damit die Mair! 





Woten mit und ohne Bert, 
Don Julius Janein, 


Rote anben Geper. Was haben Sie gemacht, Cie Aemiider Come’ 
flteur und Decompoſiteut ſqhtiſtſtelleriſchen Beiden! Was haben Sie aus mi 
gemahı? Mus einem einfaden deutihen Janeim einen Janin? Shaudern SE 
hept aicht felR, wenn Gie ichen oder eigenilih wicht fehen, wie geof Gie 
ieblten, daß Gie daß Fleime e, ein gang wimpiges petit €, fehlen liefen? I4 
bitte ‚Gie, eilen Eie, geben Sie mir mein ausgelaffenes Hein « im der 
nähen Nummer wicer, ehe colegialifge (1) Mevifance es mir in bie Stu, 
ſqhiebt! I ipredhe aus Brfahrang, Fin gebranates Eiad fürchtet das Beuer, & 4 
den Humor, der Reis ſchaßfertia id mit feiner... Fesetſotide. Bin (don einmal 
ls dentimicgeliger Jan cim; wie aun er, wenn Gie, mein Beiler, einen 3e 
mim aus mir machen wollen! Wo denfen Gi Hin?! Fin Wiener Joaenals Miten 
beiter.ein Janim! 

1, — Ein Peer „Tagebud · Schreiber“ in der „Bannonia“ mennt bem junge 
Biolinvirtuofen Jolerh Joahim den Tom Pouce ber Dioline, ifo eins 
Imerg im Biolinipiel? Mad ein Kompliment ! ! 

— Mur ſchon Deutlih! — „Der barmonifhe Sänger aller Gavatinen It 
Menlchoeit*— — mas heißt vast Minis. Wer aber io heißt, ober gehießen mich, 
das erfahren wir aus bem neuelen Buche über Deutichlaad von dem „Bermanoler 
gen® Hen, Henri Blaze In Paris, der fo gütig iR, unfern Herder mit obiger 
Pirafe haraftrriflcen zu wollen, Man Aleht. der Sawulſt if auch am der Seine 
Reine erotifche Dilange ; er gedeiht dort Fafl io gut mie am der Wien, mo ige 
befonzers in jüngfier Zeit eine itebiſche Megerations + Upvigleit überfam. 


Focale Wespen, 
2a). S —h. 
Diäter-Malbeur. 
Kein Wunder, vah die Dichter 
&o ilam jept fchreiben müflen, 
Kaum mia Aid Biner heden, 
Wird er herabgerciffen. 


Gde. 
Dre Dichterinangel liegt 
Gar iche ım Henorar, 
Raum ruft mau dieies Wort: 
So jagt das Go: Rar! 


Das legte Mittel, 
Gar manches der Theater 
GSleicht einem Rranten ehr, 
Dem nimmermehr zu be fen 
Mit leichtem Miütel wär; 
Der Doctor jagt: Rislir'n, 
Und geht ans — Dperirm 


Kuriojer Kontraft, 
Überall hört man von den Leuten 
Kiagen über ſchlechie Zeiten — 
Doc das thenerſte Cattee 
Thut den Schreleen gar mit meh! 


Drud und Verlag von A. Straußs fe, Wiime & Sommer. 


Der Wanderer 


Gebiete der Kun und Wiſſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von SBeyfried. 


% 107. 





Gedichte von ©. Eerri, 
Bu jpät. 
Brei nah Bulle, 
Grbeugt vom Drud ber heißen Sonnenftraßlen , 
Gin Blümden einftens eine Wolfe bat: 
>D fende mir zur Linb'rung meiner Qualen 
Nur einen Tropfen auf mel melfed Blatt !« 


Die Wolle flog dahin mit rafcher Eile, 

Und fah herab mit altem, Faltem Blick 

»Es fei,« fprac fie mit Stolz, »na kurzer Welle 
BIN bein gedenken id — und kehr' zurüd!« 


Wohl kehrte fie zurüd, wohl kam fie wieder, 

Dog ad! zu ſpät war's für des Blümchens Neth; 
£ LängR hatt! es ſchon gefenft fein Kepſchen nieder, 

ı Gntblättert lag es da, verwellt und — tobt. 


Drum dent der Wolke, wenn in Schmerjendtagen 
Die Armuth Euch um milde Gaben fleht; 

Wollt nie dem Elend Eure Hilf’ verfagen, 

Doc fäumt auch nicht, daß fle nicht Fomm’ zu fpär! 





Capo di Cristo. 
Tine Eyijge von Gogar Geibel. 
(St 1u$.) 

&8 war am folgenden Tage, ald Capo di Cristo in einem Hinter 
ſtuͤbchen feines Haufes, das von der Straße abfeits gelegen und gegen 
eine wüßte alterdmorfche Ruine hinausſah, vor einer Leinwand fand 
und mie ein Verrüdter mit der Kohle die ſchnoͤdeſten Hahnenfüße dar 
auf zeichnete, Dabei warfer häufig feine Blide feltswärts auf fein Mo⸗ 
dell, trodnete bie heißen Schweißperlen von der Stirme, dann aber ver⸗ 
loͤſchte er die ganze Skigge uud rief beftändig: „Run habe ich es endlich 
erlauſcht, das hohe Geheimniß der Natur!« 

Diefer Helle Wahnſinn ging aber in's Grauenhafte und Bürdters 
liche, wenn man den Blid von ihm abwand te und ihn auf feine Umgebung 
gleiten ließ. 

Bor ihm hing auf einem großen Kreuge, nad dem Vorbilde un- 
ſeres göttlichen Heilandes die edle Geftalt des Reapolitaners, mit durch⸗ 
fhlagenen Händenund Füßen, vom Blutverlufte erblaßt , vom Schmers 
de verzerrt und doch noch fhön und heht. Wie ein Verflärter lächelte er 
vom Kreupe hernieder, denn die wenige Beflnnung, bie ihm geblieben, 
fagte ihm, daß eres mit einem Wahnfinnigen zu thun habe, und feine 





Wien, Dinſtag den 5. Mai 1846. 





legten Worte, die den blaſſen Lippen eniflohen, waren eine Wiederhe⸗ 
* des Evangeliums: „Herr vergib ihm, denn er weiß nicht, was er 
thut!« 

Der Maler aber fuhr fort, mit der ſchredlichſten Angſtlichteit das 
Bild des Sterbenden zu entwerfen, ſchneller und ſchneller ſchloß ſich 
Zug an Zug, Linie an Linie, aber Alles genügte ihm nicht, wiederum 
serftörte er den Entwurf, und als die Bläffe des Todes ſchon über das 
Antlig des Gefteugigten flog ‚ ſchrie er wie in Verzweiflung laut aufs 
Allmaͤchtiger im Himmel, gib ihm noch eine Stunde — eine einzige 
Stunde, und ich will die hoͤchſte Aufgabe der Kunſt löfen !« damit anf 
er tobtedm att und franf zurũd. 

Der Moment der Auflöfang war gelommen, der Gefreugigie gab 
feinen Geiſt auf. Run war Alles vorbei, die Lichtgeſtalt der Hoffnung 
entſchwand feinen Mugen, fein treuer Freund, der Stolz, wid) von ſel⸗ 
ner Seite, nurdie fürdterlihften Gewiſſenobiſſe blieben in feiner Bruf 
und ein eliger Fieberſchauer roflte durd das Marf feiner Beine, Aber 
noch hatte er nicht ben Gipfel feines Elendes erreicht. Raum war der Nea⸗ 
politaner verichieden, fo trat Giulletta in das Gemach und blieb wie 
erſtarrt bei dem Anblicke der Scene Reben. Am Boden flo der rohe 
Duell von dem Blute des Ermorbeten und warf einen gräßlihen Schein 
über das Antlig des Malers, Sie wanfte und ein Hilferuf flof über 
ihre Lippen. Capo di Cristo ftürpte zu ihren Büßen nieber und bat 
fie um Troſt und Beruhigung. 

»D ®iulietta!« ſprach er, Du han «ömirja zugeſchworen, daß 
Du mich das Schredliche an Deinem Bufen vergeffen machen wirft, reite 
mid, rette mich, der Wahnfinn wühlt in meinem Hirne!« 

»Elender!« ſchrie fie zornerglüht, „wer ſchüht mich vor Deiner 
moͤrderiſchen Hand, ich fol mein Glud in Deine Gewaltgeben, in bie 
Gewalt eines Menfhen, der das Heiligfte verlegt hat, Hilfe, Hilfel 
Der Elende wird mich noch morben !« undbdamit fieh ie ihn mit folder 
Kraft von ſich, daß feine Kleider mit dem Blute des Grlrenzigten 
getränft wurben, 

Cape di Cristeo aber raffte ſich aufundentgegnete: „Und das 
ruft Du, die Du mich verblendet und zu diefem fluchwürdigem Werke 
verführt ha! Herr Gou im Himmel, was haſt Du füreinen Teufel 
in dieſe Engelehüle geihaffen!« 

Das Mädchen fchrie abermals um Hilfe und der Mater, halb 
erbrädt von der Laſt feines Gewiſſens und von bem Benehmen feiner 
Geliebten, blieb lautlos und mit verfchränften Armen fichen, bis der 
Blorentiner zum Gemache hereinftärmte, 

sUnfeliger Menfc; !« fArie biefer dem Künftler zu, „wad had Du 
geihan ?« 





»BWas une —28 — —R 
Ich Eudh?« ne er wie erftaunt. 
»Ja Ihr — dh — habt Ihr nicht 


diefen Menſchen mit mir ins Haus getragen, habt Ihr mir nicht ihn 
freuzigen geholfen ?« 

>34 Euch?e wiederholte diefer mit noch mehr Naddrud. Capo 
di Eristo war von biefem neuem dan berhubt, und gitterte, 
vor der Löfung desielben. " ac 


Papier Malers und brull 
Schau = verfluchter (Brudermörter! der Du Dich aermefe, ‚den 
Planen der Borfehung in die Speichen zu greifen != , 
Capo di Cristo lad. Immen, —E und blafier ward ‚fein, 
Aungeſicht, feine Augen traten aus den Höhlen, feine Haare firäubten 
fi empor und mitdent dumpfen Rufe : »Brudermörder I« -— er * 
—— 
Das die Sage von dem Maler del Capo di Geiste. 


Bon dem Blorentiner und der fhönen Giulietta hatte mannie 


Wieder iwas vernommen,cbiß fie eudlich in dem » Abenteuer am Spk 
weRerabende Yon: & KUH affmann dem armen Deutſchen 
Spiegelbild raubten, 

und VDE Stufe abe dea Chituciovſe⸗ — ſie Heinen 
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N nes) griff ken la ee . + ein \ „Das deurfke Theater, 


I 
— Hat, ſich bis aufunfere J — und ſycher 
‚don, GR 3 kn woi 
—— von D. —— 
Ouugl, der Berliner Stream, iR geſounen, 1 Siupern 
"„ Vagabgındın « Bella« zu winmen. ; Rn * 
— Gin Goncertgever ſacht ein 5 Glavier von Baßeiin. 
— Gin bieflgee Gompenft id mit einer neues Symphonie deſchäͤftigt, betitelt: 
— Bi Mlımanı 


en zn Davi da Wühee 
1% DT ice dei dt Ba 
Vafaygo erflgienen, - 


— Wer noch was vom Schuſter braucht, beeile ib, denn die meilen Shah 
bürften bald auf das Land ziehen, 

— Dor einigen Tagen: kaad hiet eine rüßrende Scene Statt, Gin Dandy 
der vot aadertdald Jahren einen Feact ins Berfapamt ga), erlanıte diefenam Tan 
telmarlt micder. —— 

— Wnlängft iR eim Echanfvieler fo darchgefallen, vap max ihm) pätee gar 


nicht Aeieder fand. 


— in SHaufpleler ſucht eine gute Ginnahme- für eine fälehte Bofle. 
— Ginige Gratwer Bonbons sn serjajedene, Arzeu merben für den Gircus 
geſacht. 
— Seit Biner im Cirtas die Maſil gehort, Richt er alles Blech, 
— Gin Harienift, bisher im Prater, geht hun auf Galrolen mad) Lerdhenfeld. 
— Für eine meugepfladetie Girape werden Planeriener gefadt, 

. . er * 2 


—— . Kunier. der Zheater und Spectafel. 


aghnir sul 

TE —— ee au —8 mit N 
Baller „Wifella.“ r 

dog Pr EEE Bine, die mfella der vie 

gMiNar, aut im mme Arhlobriarn Mingase urn Der, narın nwäberreflien Basel 

— feheny; Depägs ge aeieilet;, Dam, war auf pem Zettel zugleich ber 
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* ya all de. et kur Ar Weise Time, indem in eben Degankier 
” "on das en WBae „merald reif füym werde, um den 
nel Roy —36 Serkaiben Dir MWerilellimg: aing unfet. dentelben Mers 


nike uni fart mr Bike » Befepiing die a die fieinftım Details; fe wor. Ah, 
heich ent werrlöffenen gott, Dahren; :Wiielka wor wieder vollendet und ehem ſo ger 
span: biefeibg„ eideude· ua ſte 8 fee, 1, denn was launte wohl, neh zu 
feyn..ar, mann slkonzen,; jede Miene | und iget Särite ih dutchvacht, 
berttailich dal im “an feine Verbefferumg oder Umfaltung zu denten 
u fan, gu feinem ——— um Feiner eatteitſchea Vorſtellung würd: jemals 
he BL — Elena a i vder Lanka won Wanni @laler und 
zwar namenılih in Dıejem Vallıtte, Mimi uud Zany flud glei grad, leid er⸗ 
greifen; glich: hinrehfietenn, ip" ereh, wollemder. Bei, ſolch· v Dorflelungen, 
a Malcheng: Namen , mp. feldyen Brlichtbeit,,yan Befu bes Haufes und Beifall und 
Hımorruiungen, zu —* ben, u * ” id das non plus ultra bier die 
„Jesiide delat. eo. 
sick —— — 
— D — — yürkiefien Mater wDie Dame von St. Trodezen Drama in fünf 
Trias DMargägen „mare dam Aramgöriden von ©, Shönitein. 
un) Mor einigen Daaen füpte sein Mimlihungspregeh die Spalien ber feanzöfie 
den Zonrnale ; die traurige Beicichte der Map. Baffarge warb bald überall 
PR Tagesgeipeidh und mit Reigendem. Iurerefie ſah man Dem durch verichiebene 
Ynpflände fid vergögernbem Urtkeileiirdcge entgegen. Dieſer Griminatiall iR es nun, 
"der zii Hard Ainiacnigen Drama "nögebeutet wurde, Hurtenflr, die Techtet des 
F@praten yon Miterive Llened DAMom MeifendenDorter art vom Mebil, heiralbet jer 
doc, wm ihren Bater, der dutch Unglüdefähe beumgelugt wurde, wor Netl und 
Glfäkenn ‚gu. selten; Den, eeidien Gutsnfiper Geotg Maurice, Durch diefe ſchocll ger 
syleblofiene Verbindung ſithi ſich Wanrise's Better, Anton Gouifard, in feinen 
PR IL} n Berebnungen geläuicht, dihn er wäßnte ſich ala alleiniger Grbe bires 
"rohen Vermögens. Gr finht Hader auf Witt, keine gweite dennoch zu erreichen, 
yerbächtigt Deidalb Hortenfiem, \ucht-idt die Liebe ihres Battem zu enszichen und 
is pebehtät endlich fAlhR ben lau dam löddenden Sıittrapf, ukter, dem Bells werbreis 
end, Hortenfle wolle Georg Maurice vergifien, um dann, im Befipe eines großen 
Dermögens, tem Wanne iher Wayl die Hand zw teichen. Gin werrätherifiper 
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Spiegel öffnet glüdlicherweile Maurice die Mugen; ex ſleht in bemfelben, wie ſeie 
Netter Gowifard hinter feinem Rüden die Arznei mit giftigen Kräutern mengl, 
er ergeeift den Mörder, ruft um Hilfe, umarms jeine (duldlofe Brau und wie file 
erflären ihm, der ſchon frühre Meinere Portionen diefe® Gilles zu ſich genommen, 
für gerettet. — Bei einem franzöfigen Drama fehlt «4 an ‚wirkiamen Gifte 
«den fo wenig, wie. om handgreiflihen, Unwabrfiteintitleiten; auch diefes Drama 
ia nicht fick von jewen Samwäden; doch find Die Gharaliere ziemlich Bräfiig ge 
yelönet, die Handlung IR Interefant und foaneen®, Hru, Shönfeins ie 
fegung genügend, und fo muß man wohl In Grmangiung des Beilerem yufrihen 
feyn. Weniger beftiebig.na war die Msfführung mit Ausnahme des Hrn, Rast, 
der feine Aufzabe mit allen ihm zu Weber Achımden Mitteln durchfuhrte, Mn dab 
gen Stellen riß er des Publicum dur die Mact feine ſchönen Organs und fd 
nes großen Darkellungdtalentes zur Bemunderang hin; «x briwiss am diefem Mbenit, 
dad er nidt me im Momansiicgen, fondern auch In Genoerfatiomsdärten Betruiw 
des zw leiften vermag. Den Übrigen fann ſolches Lod wicht geipenbrk werben, Bras 
Shindelmeifien, ein von der Linzer Bühne zum Theater an der Wien über 
wetretenes Mitglied, defipt bei einem Nice einmehmenden Organ dech Ben 
caadlichteit der Eprade; mur gudt bier und ba bie Gfferihafgerel derch; 
in einigen Stellen wußte fle das Publicum zu‘ rüßren, wofür fie au bellatſcht 
mwurbe, Die, Grafenberg war wieder eine lieblide Grieinung; eg 
weh Hm. Kan und Ares Ehinselmelffer eines mehrmallgen Bortufes 

Notte fpradeke iatriguant und elsstrifirte den viren Giedi — Dat Hass * 
ſchwac beſucht; im Mai geht eben Natur über Runf. — *2 


A. A. priv. Cheoter in der Keepedſtevi 
Ghtvorgehiern zum erflen Male und zum Bertheife ded Dieter Grm. % 
Nefroy: „Der Unbeveutende.t Poffe mit Geſang in drei Weten, Maſtt * 
Hrn. Gapellmelier ad. Müller, 

MNeftron bat lange gefhmiegen ; als er aber endlich don Rundaufthat; * 
er Alle verſtummen, die ſich verſucht fühlen mödten, feine Sprache zu neben, Mn 
große Grfelge gemöhnt, bat er doch Faum einem ähnlichen erkebt, wie an been 
Abente, und das Merkwürbigfe lag grieif Darin, daf der Dichter in dreifader 
Beziehung einen völlg neuen Weg ringefdlagen. Bisher nur Mocsiliner we) 
Vearbeiter fremder Gafris (freiti der erfle, md darum beffer zu nenmen „aellige 
Umdifoner®) Hat er Mid dießmal feinen Stoff jelbß erfunden; fen der mil ung 
rechten Vorwurf der Kritit ansgefept, er hole feine Chatoctere dets ama ber Hd 
des Dolts, und illuftrire, fteilich wit glänzendem Wige, was lieber in dem Euuyl 
der Gemeinbeit verfunfen Heiben follte, iit Diefmal ber Held dıs Gtüdes, befla 
Repräfentant Nettroy feld, der edelſte moralifäehe Menih, eine Verle ur 
Voile und darmm für Diefes ein Gpiegel — es if Meß ein unfepägsarer Bora 
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biefes trefflichen Gtüdes ; — drittens endlich begegnete Reftroy arm mit minder 
gerechten DBermurf, bab er gerne den Weg ver Imeiveutigleit wardle, bamit, bafı 
er im ganzem Grüd auch wicht eine Mhnung von Gemeinden oper Bquivoquerie aufs 
kommen läßt, ja aoch mehr, er predigt von der eren bis gur legten 
Gceneimmer und immer Roralund erbält babripasPublicum 
fortwährend im Lahben, Diefer legte Umfand allein Arlfte unfern Nefiroy 
fon unbedingt über alle Volledichter, ließe ihn als dem eritem, einzigen erfennen, als ein 
ganz eigenihümliches Genie, anf das ber Wiener Mol; ſeya fann, aud diejes bier zu 
überfehen, wäre eine unverzeihliche Verfündigung riner ehrinbaiten Rritif, Braufe.d 
empfangen, ward er imallen Ecenen, worin er mitwirfte, mit gltidger aurmerkiamer Liebe 
behandelt. Wer jeine Vortufe fummiren wollte, mußte mehr ald dreimal funf zaͤhlen lon ⸗ 
nen, Und diefer Beifall war in hehem Grade verdient. Sem kauſtiſcher Wig, fein 
Ößerreicgiicher Humor, feine feijge und babet tirfe Bebensanichewung, luckliche 
Hurbitelen und Neflerionen erinnerten Ichhait am den liebenemürdigen Dithter des 
mBerfhmwendere.* Wäre es Raimumd vergönnt geweien, dieſet Dordellang beir 
inwohnen, er würde waßeideinlich gerufen Haben: „Wäre ih aicht Raimund, 
fo mödte ig Netcoy ieyn!= Die gut eriundene und trefflih Durdgeführte Intrigue, 
welche noch das Derbienft ber Deiginafırät und eimer fordwähr.nden Epanzung beflgt, 
zeigt auch für bie Grfinpungstrait unfers Belledichtete. Eigentlich Drama im Bolte- 
Bialect, häls e8 Doch das tomiſche Element gemugiam ich, wın nirgends eine Yüde, eine 
Leere ſichtdat werden zu lafien, — Wie Hr. Neltroy fipielte, weiß Jeder, der ihu 
geſehen. Gr if das Protorgp überiprudelnden Wigrs, jonialer Gurmürbigfeit. Sein 
Gtrophenlich im 3. Met erregte Famatismus, eine diefer Strophen mufle ned mandıen 
derauegegaageaea Wirberhelungen uoch bejomders repetirt werden. Bei 
biefem Anlage wurde auch Hr, Director Garl, und. chen ja am Edluße geınien, 
Hr Scholz löste mit Glüd eine Aufgabe, die man ihm Faum zugemsiher häute, 
Gr gab eine Art von bürgerlihen Beaamarchais uud zwar mit bemundernewerikem 
Seſchide. Wer da glanst, Scholz wäre nur ein Komiker in Lioree, Konnte ſich 
diefmal vom Gegentheile überzeugen, Dr. Erois gab feine halbnaive Xolle mit 
Auszeichnung, eden fo Die, Herzog fine der verläumseien Tugend, Aber auch 
alle übrigen Nollen, bis herab auf den Wächter und die lat ſchfactigen Nachdara 
fanden wärbige Mepräfentanten; es gab feine Molle, die man anders befegi ges 
wünicht hätte; fogar die Meine Neuti Breilinger ſtellte ihren Menn. Das 
Stück war mit acht recht hübichen Decorationen ansgelartet, obwohl es eines 
felden Aufpupes gar mict bibuıfı hätte. Wenn Hr. Melroy am Ealufle 
dee Stüdes wiederholt gerufen, jum Bublicum fagt : Ihre Güte hat dem Under 
beutenden Bedeutung gegeben, fo if dich eine Inhenewerthe, ader ſaſt zu große Bes 
Ipeidenheit. Der frenge Kunfsihter mochte am dımielden fauım eimas anderes zu 
bemängeln haben, als daß der unterne Diener und Urfundensrrälfther durch die er» 
gwungene Heirarhı mit einem alten und armen Aräntein zu wenig beltaft fet. Meinst 
Bebenlens aber ifl das gerade gemug; din im der Voſſe foll and Ber Böfrwicht 
wehr meraliidh als phuflic gegucht-get werden. — Der laute und e uſtimmige Beir 
fall, welcher diefem newen Beiflesproduet unierd Merten geyellt wurde, verbatat 
demjelben eine dauernde, glänzende Zufunft. — Daß das Haus zum Vrechem voll 
war, verftehe Ach bei einem Meftroy'ihen Benrfice von felof, -i-, 
A: A. priv. Chrater in der Fofephftadt, . 

Borgefern wurde in bieiem Theater das Gparlotie Bir Hr Preifferidhe 
romantiſche Schauſviel „Biefers Röiel, oder die Brauffurter» Mıffe ım Jahre 
1297 aufgeführt, worin Dile. Bach in ber Fitelrolle ihren erfien theatralndyen 
Berfudp wagte. Die Darfiellung biefer Nürnberger Leblucenbändleim ıf belannts 
lich keineswegs leicht, aad bietet der Mlippen mande var, deren Umfählffung Mage 
Berehmung erheiiht, indem die betreffende Schauipielerin flat dur Uricheld und 
Eimplieität Gutjüden und Rührung bri dem Zufeher he vorzubrisgen, gar leicht 
ins Läcerlige fallen fann, Düe, Bad wußte aver den Masernd dieier Noipetet, 
woran bie Rolle eben fo reich il, als bas Stud ürerhaupt an bramatiichen Namabı: 
fepeinlihleiten Taborirt, recht Hug zu etmafligen, und bewies, ſediel ıd ans ber 
fraglichen Aafſaſſung des Röschems entnehmen konnte, daß fle ein recht artiges 
Talent befipe, weldes aufiersem noch eine brave Schale ım Bertrage, fo wie ım 
der Dorflellung manifehirt. Gie ſpricht nämlich nit wur correft ums deutlich, fons 
derm begleitet auch ihr Spiel mit paffenden ei iadıen rilen, bewegt ſich wielieicgt 
wur etwas zu viel, aber recht artig und ſichet. Sie verräth auch quien Gollums 
geſchmad. Überdieb if ihr Erterleut fehr einnehmend, Mehrere Ecenen gelangen 
#e fogar ſe he gut, und verfcafften ite die allgemeine Anerkennung, weiße iht 
nicht nut auf offener Scene, ſendern auch mad) bem 2, und 4. Aete, befonders am 
Säluffe zu Theil warb, wo man fie dreimal heraus ziej, Sie verdient dieſe Aut 
munteruag, 

Don ven übrigen Beſchattigten ermähne ich lobenb dis Herrn Springer, 
der feine Rolle als Kaıfer mit Berfland, Gefühl .und ihönm Walland gab. fo wie 
der Herren Mimmer und Fröhlich, weige ihre Barte als Anionio Baudıni 
und Junker Ftiedmann von Sonnenberg mit dem gehörigen Effeet⸗ durchguführen 


wußten ; Sejenders gelang jenem die Grjählung, wie er vom ber Follerbanl ſich bes 
fzeite, Dem Herrn Springer wünfdte ih nur einige Heine Bebredhen im feiner 
ung aoch immr, zumal im Mffeste zu fremd Iingenten Gprasmweife zu befeiti 
gen, was ibm wicht idmwer ſeya würite, und Heren Eröhlich glaube ich aufmerfs 
kam maden zu felen, daß er, ber vom ber Mutter Natur mnüreitig zeit ſchöne 
Shaufpichr s Nittel erkalten hat, fih etwas befier aͤberwache und nidt darch cin 
Öfteres. newiffes Kolestiren oder Mffecriren und ein beüäudiges Gmpormwerien brö 
Kopies ben Qındrud verringern mödhte, den fein wohl manchmal weniger gefühlteg 
aber lets verfländiges Eriel erzeugt, Herz Int ſpielte dem Mitter Bünther in feis 
mer befannten Manier ; dir Nedenrolleu, unter denen bles die des Herrn Leil he 
ner als Aſttelez amerfenuend zu erwähnen, wurden von ben. betreffenden 
Darkellen ohne Störung grgchen. Dos Haus war [che mittelmäßig heſucht. 
, Berpinand Euib. 

(Wien) Im Gofeperntheater fol die „Muta di Portici« yon Huber mik 
Mufich ale Maıfantello und der Forti in ber Titelrolle wrgehen werben. Da 
wird das Theater wohl zu Mein werden, bie Zahl bee Her» und Schaulafligen 
zu faffen. Wie wird es aber erü ergehen, weun die Ladolini, Frashini 
und Golini in der „Sonnambalutjligen werden ® Freuen wir uns heuer bes! ers 
qulſtien ifatienifchen Operngeielligyaft ! '®. 

— Ditv Vrechtler wird fein eben vollrmbetes, urfprüngli für Wie 
beflimmmties hier jr Drama: Cieatueges* bemmächi au auswärsige Bühusm 
serfenden. Wir wünfgen diefem Ärchfamen vwaterlämdifchen Dichter vom Herzen 
Sid. €. 

— Hr. Biberbojer, durfürntich Heffen « Gaffel'jhrr Hof und Kamm 
fänger, ein geborner Öflerreicher, wird dm Wernehmen mad feıne biefjährige Urs 
aubszrit zu einem Batfiiel in Wien prımenden, Hr. Biberhofergilt für einen 
der been jept Ichenden Barljoniften. 

— Die Tadelini wırd ın Mofji's ner, ejgends für Wien geidrichenen 
Dper: „Die Tochtet des Figaro,* die Titelrölle fingen, Der halbe Erſolg diefer 
DOper il fomit ſchen werbärgt, : ©. 

— Di dem Wettlaufen der herrfchaftlihen Läufer im Prater am 1, Mai bat 
der fühl. Echwarzenderglihe Länier Dr. Pielell dem "erflen Preis gewonnen, 
wenn dabei ſchon etwas zu geminnen if; barım wollen wir uns auch verbefr 
ſers unn mollen fagen, er war der erie am Biel S. 

— Die ausgejeicwere Ehngerig Hruriette Treffz wird im lemmenden A 
guft zu rinem @alfpiel im deutichen Thrater zu Pet erwardet, © 

(Brünn) Die Sängerin Ratier, Primarouna vom, byutichen Theater in 
Ber, il auf ein Gaſiſpiel bier angelommen, ! D. 

(Dimäz.) Grau von HaifeltsBarth, ff. Kammerfängerin aus Wien, 
fang am 18, Mp il zum Beriheile der hieſtgen Kinderdemahranflalt, und rif das 
Pablicam zum Gatzüden hin, ı _m 

(Benedig, ven 31. Mär, 1846.) Eepien Dindag hat Fanny @ieler ala 
Geimeralza in dem gleitngmigen Yallcı von unferm Voblicum Abicieb genommen, 
Red dem Schlaß der Dorfiellung wurde die berfibmie Tänzerin neummal gerus 
fen und jevesmal mit donnerndem Arplaus empfangen, während ein Blumenregen 
auf die Bühne niederfiel. Bei den de⸗i tepten Malın wurden auch viele Prätiofen 
auf die Ecın: geworfen, und namentiich ein Käfiven, welches einen weriheollen 
Topafenichmuf enthielt. Ia einer prädytigen, mit Blumen geihmüdten Gondel 
wurde die Geftlerte vom dem Toeater nach ihrem Hoiel gebradpt; in ymanjig ans 
dern Gondeln gaben Ihr bie jungen dilettanti von Venedig das Geleit, Ruſttude 
auf Blotinfrumenten, Gutarren mad Darfen ausführen», Alle Häufer, welde den 
großen Kanal eınfaßlen,, waren feſtlich erleujtet, an allen Benferm zeigten ſich zeig 
gerupte Damen, winlten mit mreifen Tüdren und üderihättelen die Genbel der 
Tänzerin ınıt Blumen ; umawihörlic jpalite es fm die Lüfte: Es lebe Bann! eh 
lebe die große, die goͤrilich⸗ Kunkierın!” Wine gleiche Hulbjgung hat die Helge Das 
genſtadt noch feinem Errblihen daraebracht. — 8.68, 

(Berlin) Kur nach Adreiſe Inay Kim d's veriuchte eine andere Same 
Da bier ıhr Gluch, die Pianitin Fasni Sal und — «8 ſchernt nicht ohne rs 
folg. ö ,.®. 

(damb ura)Ierrmannam Stadtiheat / und Gmil Devriemtim Tpalias 
theater find die Gärte, melde eine bedeuienze Anziehungelrat auf das Pablicum 
üben, — Mare if hier als — Miteompetntum das Gradtiheaier; Mare kennt 
ſich in Hamturg aus. E. VJ. 

(Drautfati) Thuaamalle Automaten. Seit ſich im flebjschnten 
Jahrhundert mit dem Auf chaung der Maturmifienihaiten auch die Mechauit vers 
volitemmneie, und der Menſch nıdt darch Magie un Wunderfrait, fondern das 
durch Die Matur bebrrricen wollte, daß er ihre Geſede erkannte und bemgemäß 
jür jeine Iwede wirfen lieg, Irente man auch, ſich felbiibemegende ledloje Körper 
verfertfidem; und hatle feine Luft Daran, das Berers und Rädermert dem Muge zu 
verbergen, fo daß die Anferlih einem Organismus nadgeblibeie @ehalt mit innere 
liper Freiheit zw wirken ſchien. Man mannte folde Werte Automaten, uud hatte 
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früger ſchon ih ſelba fpielende' Inüramente, Trompeter und Wlötenbläfer , ober 
einen Sekretär, welchet einen belimmten Brief zu ſchtelden vermadte, Ja neuerer 
Beit ward einmal für Napoleon eine Bafe verfrrtist, die bei einem leifen Drud ſich 
{u eine Palme verwandelte, unter deren fäufeinden Blättern eine emflg arbeitende 
Spinzerin faß. Dann hat derZyrofer Tſch ung mal fein großes medhanifdes Tas 
lent auf biefen Gegenfland gerichtet, und feine Automaten gehören zu dem witlll- 
en Gehenewürdigfeiten der Meffe. Seine Buypen machen auf fhwingendem Geil 
ober galopbirenben Vferdchen De vermegenden und mannigfallghen Kaaſtaade der 
englifgen Meiter und Geiltänger , wobei befonders zu bemerfen if, daß durchaus 
wicht eim und berielbe Rörpertheil befändig am feiner Unterlage Kaftet, fondern 
Wrme und Beine der Meinen Gaullet abisechfeind frei werden, Oder fie gehen auf 
elmander zır, umterhalten ſich durch Geberdenfpradhe und trinfen Weln mit einanver, 
Bon lleblicher Aumuth und poeriihem Melz ſtad mamentlid zwei Schwäne, deren 
Bewegungen fo naturgetreu umd grajiös zugleich Mad, daß man ganz vergißt, hier 
nur Maftineh vor ſich zu Haben. *) 


*) Das „Brankfurter Gomy. Blatt« vom 87, April, dem mic biefen Metifel entlch- 
men, erwähnt mit Feiner Sylde des Todes Tihuggmals, den andere 
Blätter gemeldet, De Rebaction. 

—— —ñ —ñ — — — — 
Ad 


Eugenia Tadoelini 
Cäntante di Camera di 8.1. RB, A. M. 
ODE. 


- Taccion l’aure, e plü sereni 
L’augellino sciolge i canti, 
Arde il sole di baleni, 

Ha la terra nuovi incanti, 
Gll astri intuonano armonie, 
Schersan quete l’onde rie, 
Torna glä ia Donna Italica 
© suoi numeri a Inebriar. 


© gentile, quegli aocenti 

Parla il cigno quando muore, 

O tal sfoga in rei momgati 

L’usignolo il suo dolore ? 

Forse & questa ia favella . 
— In cuf paria stelln a atella, ' 
. © dal ciel discese un’ angelo 
U tuo labbro ad inspirar ? 


Dimmi, d’onde hal tu rapito 
Qnel poter, che all’ alma impera? 
Cun to plauge un cor tradito, 
E l'amante teme © spera ; 
In un extasi d’affetio 
Lo rapisce ogni tuo detio, 
Tutto il mondo & tra auo braccla, 
Gioja immensa linondö. 


Come goccia, ohe sonpesa 
Dal »uo pondo in mexzo al cleli 
Stompra il raxglo, che Vha offesa, 
Ed intesse I pinıi ven 
Dell’ Eierno al padiglione, 
Cosi in debile canzone 
Sıempra il labbro tuo quel palpito, 
Che nel cor’ li agüö. 


E chi Sa, che a fanto merto 
Degna intrecel una ghirlanda, 
Se d'Italia il piu bei serto 
Sei tu siessa?,.. Se ti manda 





L’Anglo e Il Pranco srelti omaggi?j 
Se dell’ alba i piü hei raggi ui 
Sull altare della gloria mn 
1 tuo nome-giä seolpir®... 2 
Ma se plü d’ogni corona 

Ti gradisse il giorin fiore, 
Che raccolse In Elicona 

Un novello trovatore; 
- Deh! benigna volgi il ciglio 
Al poetico mio kielio, 

Che morrä, ma solo chiedeti 
Nel tuo seno di morir, 

Vienna. Nel mese di Magzio, 1846, 


£ 
Raffaele Molin. 





Sheater - Miscellen, ; + 
Gurlofum. Während die ttalemifcgen Brätter im vorigen Jahre unfere ii 
lleaiſch⸗ Oper, bie, wie doch allbefannt, hoͤcht mittelmäßig war, bis zur 
ligteit lodten, und fid darin gefieiem, gerade das Gegentheil bom dem zu Ber 
ten, was wir in loco darin fanden, find le heuer, mo der Grfolg biefer Oper ja 
den brillamieten gehört, in isrem Lobe ſelba gegen die Wiener Jonenale zurüchel ⸗ 
tenb. Wie iR das zu erllären? ’ 
— Mis neulid in Prag Glauren’s „Bräutigam aus Merilo* aufgemärmt 
wurbe, verfpradh MA} der Darheler des Don Mans in der Eilaffeene auf feht 
ergöplie Welfe, indem er feinen fAprmsrgen Sclaven die Freiheit mit den Worten 
gab: „Bon Heute an feid iht Feine Mohren mehr,= Maf biefe Met liefen ih denn 
dod die Mobren weiß wafden. & —E— ne 


— — 


Gin gaudgaus mit der Ausfit auf ein Kaffchbaus, In einer fchr belebten 
Giraffe, De von den elegastelen Leuten befahren, beritten und begangen wird, is 
einem Dorfe, mo «6 weit nobler zugeht, als im der Stadt, fünf Stoc had, iM 
verlaufen. ’ 


% Pr 
Gin heitathaladiges Fräulein mänfgt gegen ein Bäige Ihren Taufrgein mh 
——— —— 
Ginige Porten wünſchies ſebalicha, daß ihre Berichte and von jemand Hate 
—B——— ee 


Jemand Hat feinem Verdand verloren. Der seblige Binder beldmmt einen nor 
dem Berreffenden ſeldſt veriaßten Yard politifder Gedichte zur — 


5. > 

Gin bieheriges Mitglied des Mntks Thierquäler s Bereins ſucht fen | 
wei Jahre vergebens ein Dwartier obne Wanzen. 86 bitiet daher, ihm ein 
amyurmpfehlen; follte ſich Leimes. finden, wäre «8 genöthigt, ans dem Berelue je 
treten, 


6. ER 
Jemand, der gefern don einem Weichen fam, ſucht —— 
Sälüffell.d feines Hauethetes. Er wäre zu jeder Zeit bereit, feine 

Stellung niederjulegen. t 


7. nee 
Der berühmte Sänger Pifef it ın den Belichtelen Genen feiner Manj+ 
batihien ned immer vorräthig um 20 fr. GM, per Gräd m haben, bel 


Süßtih, Zuderbäder, Mori Mlberh 
Priefhaflen des „Wanderer. · 
Aa Hrn, 8. D. Ihr Meines Gedicht an iR fo unberentenb und mih 
telmäßtg, daß wir die Mafnahme verweigern müffen. Wir danken ſeht für den Ans 
frag, uns Biedercumpofltionen ju geben, da nad) unjerem Iwedte von ſolches Bi 
lagen unbedingt feine Rebe ſeya fann, 
; &n —e. Ihr „Palmenjweig an Jennh Linde it gurdgelegt wozben, Bir 
nehmen keine Lobpfalmen für die ohmchin fo viel Befungene auf. 
Hu G. D. Ihr Bediht: „D’eieb“ wird nigt angenommen, Mi banfın 
übrigens für Die freundliche Thrilnahme, 
An Hrn. EI), Brauchdat; wirb verwendet erben. ’ 


— — 





Drud und Verlag von A. Strauf's ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, Ch 
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eater und Gelſelligkeit. 


Hedacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


M 108. 








Gedichte von Johann Gabriel Seidl. 
Todte Liebe 
Slaviſches Volkslien. *) 
Nun du tobt biſt, meine ſuͤße Liebe, 
Wohin leg' ich wich zur Mubeftart ? 
In mein Herz? — Da kannſt vu Muh wicht finden, 
Weil es ſelbſt die Ruh' verloren hat. 


Soll id; in die Erde dich beſtatten? — 
Nicht vermodern könntet du in ihr, 
Denn gewiß die fromme Ber der Erde 
Machte einen Goelftein ans dir! 


Soll ih dich in's Herz bed Meers verfenten? — 
Nicht verjehren Könnte dich die Ser, 

Denn verwandeln in die fhönfle Verle 

Würde did des Meeres fromme Ber! 


Dann, mein Schatz, dich aus der Erde graben 
Würden fie vor Bier nad Bold und Gel, 
Aus dem Meere würdeft du gezogen, 

Und als Waare wandern dur die Welt. 


Nein, von meiner Seufjer Hauch geiragen, 
Heb' zum Himmel, theure, dich hinan, 
Und ein Stern fei, der von dort mir leuchtet, 
Wo fein And’rer mir ihn rauben fann. 





Die Pedlarve. 
Hillerikge Orgäblung von Mierander Lago, 

An einem ichönen Aprilabend des Jahres 1705 ſaß Herr Thomas 
Radier, tief verfunfen in ſchwermüthtgen Gedanfen an feinem Ar 
beitstifhe, der mit Rechnungobüchern, Briefen und anderen Papieren 
bededt war. Trlibe Wolfen verbüfterten noch mehr die gefurchte Stirne 
bes mürrifhen Mannes und Berdruß und Unmuth brütend, flemmte er 
feine Linke auf das vor ihm Tiegende Papier, während feine knochigie 
Rechte ven Knauf des Lehnſtuhles frampfhaft umflammert hielt. 

Alſo hab’ ich durch mein ganzes Leben raftlos gearbeitet, mit Roth 
und Sammer gefämpft, um am Abende meines Dafeyns nicht mehr zu 
befigen, als die Erinnerungen namenlofer Bein?!« rief er endlich, nach⸗ 
dem fein zornflammender Blick mehrere Rechnungen durchflogen hatte. 
»Geit mehreren Jahren ſchon Berluſt und immerfort ein grauenvolles, 


— 
) Mach Der Üderſehung des Dalmatineıs Giacomo Chin bima. 


Wien, Mittwoh den 6. Mai 1846. 








33. Jahrgang. 





erbärmliches Nichts, während Gärten, Hder und Wiefen meiner Nach ⸗ 
barn blühen und fproffen und ein ungetrübtes Glüd die geringſte Mühe 
meines Naͤchſten fegnet,« Hierfiel fein ſſammender Blid auf das ihm ges 
genüberhängende Portrait feiner Tochter, und ſchmerzvoll riefer: „Was 
haft denn Du, arınes Kind verfhulder, um fo hart vom Schidfalcheim- 
gefucht zu werden, während Deine Bafe im ungetrübten Befige ihres rei⸗ 
hen Erbtheils ſchwelgt und ſpottlächelnd den reichften Freier über die 
Schulter mißt!* — Erftand auf und im Zimmer auf und abgehend, fuhr er 
dumpf und mit gepreßter Stimme fort: Die Glaͤubiger dringen auf ſchleu⸗ 
nige Zahlung ; Berfprechungen, Bertröftungen auf jede, wenn aud) noch 
ſo kurze Friſt wollen nichts mehr fruchten ; Geld zu leihen nehmen — 
wer borgt mir? Das Erbe meiner reichen Nichte nahm ich ſchon zu oft im 
Anſpruch; von ihr fernere Borfchüffe zu verlangen, wär! Thorheit — 
aud würde fie nichts mehr davon hören wollen, und ald ein ganz 
ruinirter Mann mich ihr zu Füßen werfen, mich als foldhen fund geben 
und um ihre Großmuth betteln — nein, das wäre zu viel, Dagegen em⸗ 
pört fi das Innerfte meiner Seele, mein angeborner Stolz !« — 

Mit geballter Fauſt Rand er file und fein wildumberirrender Blid 
fiel auf den Brief eines Gläubigers, dem er eine ſchwere Summe ſchul⸗ 
dete, und den er bei feinen jegigen zerrütteten Umfländen keineswegs ju 
befriedigen im Stande war und mit erneneter Wuth fuhr er fort: Ja, 
mahne mich nur hönende, giftige Ratter an meines Wohlſtandes ver⸗ 
blühte Pracht, an meines geihwundenen Glückes felige Stunden, die 
ih, allgemein geachtet, im diefem glänzenden, nunmehr büfteren und 
oͤden Haufe verlebte! Muß id; denn darben, während ein Anderer im 
Reichthum ſchwelgt? · fuhr ergepanfenvoll ſtillſtehend fort und feine Züge 
nahmen einen ſchrecllichen Ausdrud an, fein Auge rolltewild und ſchien 
Flammen zu fprühen, wie in der Nacht der Blid des Wolfs ; feine Züge 
wurden geiſterbleich, die aſchgrauen Lippen zitterten fonvulfiviih und 
mit entſehlichem Tone rang er Die Worte hervor: „Rein, ich muß es 
nicht!· 


Bevor wit jedoch in unferer Erzählung fortfahren, müſſen wir den 
Leſer dieſer Begebenheiten den früheren und zum Theil auch jetzigen Zur 
Rand der Dinge berichten. Thomas Radler, deſſen ſchwachhingewor⸗ 
fene Slige auf den geneigten 2efer bisher gewiß feinen angenehmen 
Eindrud gemacht hat, war der Sohn eines begüterten Landwitthes aus 
der Normandie. Diefer Rarb zu früh und hinterlich Thomas, der ſtets 
ein loderer , auoſchweifender Gefele war, nebft noch einem Sohne und 
einer Tochter der Obſorge und Pflege Ihrer Mutter, welche aber von 


"den böfen Streichen ihres Sohnes Thomas gequält und beſchaͤmt, ihr 
"ren DManne bald nachfolgte, Ein reiches Erbe, verbunden mit einem vor ⸗ 
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theithaften Außern ſeiner Beſiher, verſchaffte den mir alleinfiehenben 
Geſchwiſtern dem Zutritt m manches vornehme Haus und das Recht, 
unter den Schönen des beglterten Landadela gu werben und fein Jahr 
war vergangen, als ſchon alle drei eine, wie man zu fagen pflegt, vor⸗ 
theilhafte Parthie machten. Das befannte Sprichwort: Juug gewohnt, 
alt gerhan ‚« bewährt ſich nicht nur immer im Guten, fondern auch oft 
genug in Böfen und fo Fam es auch, daß Thoma 8, der feit jeher eine 
leichtfertige Lebensart gewohnt war, im Kurzen nicht nur das Bermö- 
gen feiner Frau, fondern auch einen beträchtlichen Theil feines eigenen 
verpraßt hatte, während fein Bruder durch Kenntniffe und eine lluge Wirth⸗ 
ſchaft feinen Wohlſtand bedeutend erhöhte. 

Diefer jedoch, wie auch feine Frau genoffen ihr Glüd nicht lange, 
denn beide ſtarben nach einander und hinterliegen eine einzige Tochter, 
Eugenie, welche das ganze Bermögen ihrer Altern erbte und von ihrem 
Vater noch auf dem Sterbebette der DObforge ihres Oheims Thomas 
empfohlen ward, der fie auch zu fi ins Haus nahm. Die Schweiter 
lebte zur Zeit unferer Erzählung Schon feit mehreren Jahren als Wits 
we auf einem Landgute, einige Meilen von Paris entfernt, in weldyer 
Stadt wir auch Thoma querft trafen. Diefes Lepteren Gattin feguete 
nad) einigen Jahren das Zeitliche und hinterließ Marien und Ern ſt, 
der ſchon in feiner Kindheit Anlage zeigte, feinem Bater gleichen zu 
wollen. Marie aber war die Sanftınurh felbft, ein volllommenes Gegen: 
Rüd'zu ihrem Bruder und Bater; fie hatte alle Vorzüge ihrer Mutter: 
Tugend, Geiſt und Schönheit. — 

Marie und Eugenie liebten einander wie Schweſtern, viel 
teicht noch mehr; denn bei Geſchwiſtern herrſcht oft eine laͤltere Licbe 
als bei Freundinnen. Sie waren miteinander aufgewachſen, hatten bie 
erften Früchte der geifligen Bildung miteinander genoffen — fein 
Wunder, daß auch ihre Anfichten von Menfchen ziemlich gleich waren, 

Wie verfdieden war dagegen Marien'd Bruder. Ungebilbeter 
als fein Vater, übertraf er diefen an Roheit und Mangel an Ehrges 
fühl. Nichts war ihm heilig, Tugend und Ehre fannte er nur dem 
Ramen mac und fpottete nicht felten über beide. Unter Recht verftand 
er nur das des Stärferen und eine Fede, abgefhmadte Galantrie gegen 
Frauen galt bei ihmfür Liebe zum fhönen Geſchlechte. Mit diefen 
Anſichten und Begriffen, veruachlaͤſſigt von einem Bater, der fein Eben: 
Bild im Sohne erbliche, hatte das Söhnlein fein fünf und zwanzigſtes 
Jahr erreicht und durch Musfchweifungen und Leidenfhaften aller Art, 
qu deren Befriedigung er nicht felten namhafte Summen brauchte, 
nicht wenig zu dem Ruine feines Baters beigelragen. 

Eugenien’s Vermögen lag in Thomas's Händen und da 


fich feit dem Tode feiner Frau feine Umftände, theils durch mißlun- . 


gene Unternehmungen, theils durch ſchlechte Wirthſchaft bedeutend 
verſchlimmert hatten, fo ſah er ſich oft angelodt, von einem Gute Ge» 
brauch zu machen, defien Beihügung und ſelbſt Vermehrung er feis 
nem Bruder noch in deſſen fepten Stunden gelobt hatte. Eugenie 
war zu gut, wm Arges zu denfen; fo oft daher der Oheim Geld begehrte, 
gab fie es ihm ohme Bedenken, oder ließ es ſich, beſſer gefagt, aus 
ihrem Eapital herausnehmen. Dieb war aber fhon zu oft gefchehen , 
um bei einer Wiederholung auf guten Erfolg fchließen zu laffen. — 
So fanden die Dinge, ald wir Herrn Thomas Nadler beim Anfange 
unferer Erzählung in feinem Arbeitszimmer trafen, in Das wir num 


wieder zurüdtehren. 
(Sortiepung felat.) 





Gungl und Gunft! 
@ine fritifhsäfberiihe Parallele von Theophraſtue 
Bombafus Spaltenfüller. 
Die Welt it dermalen ſo etz · proiaifch geworben, daß fie allen Sinn 
ürdas Morrifche ganz verloren hat. Bergebend ſchreihe ich heute ein Gedicht 


ne 
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an Fanni Cleler, morgen sin Gedicht an PEF& Ef, Übermorgen an Jenny 
Lind und überübermorgen an Dreifgodppre Liszt, wer nur gerabe 
en vogue if, man lieſt fir Amtmener gar nldt, oder man lieft fie und 
moquirt fi darüber. Dod was liegt mir daran, bin id doch Jahr aus 
Jahr ein fo begeiftert, daß ich verlei gar nicht merfe, Früh Morgens bin 
ich von meinen Recenſtonen begeiftert, wenn ich fie ſchreibe oder gedruckt 
leſe, Mittags begeifteen mich bie Geſchente, welche die naturgerechte Folge 
meiner gebiegenen Yufiäge fine, und Abends begeiftert mih — der Cham · 
pagner. 68 lebe der Champagner! Beſonders derjenige, den ich umſonſt 
zu teinten pflege, und ich pflege feht vielen umſonſt zu trinken! Der Cham · 
pagner erhebt Gemüth, Geift und Herz, er if dennoch bie reine unver 
fälfcgte Quelle aller meiner geift-, gemüthvollen und herrlichen Journals 
ortifel, und dermaſſen beglückt er mi, daß ich unftreitig der glüdlichfte 
der Sterblichen zu nennen bin. Man ehe und uribeile. Wer weiß nicht, 
welche Überfärtigung bei Kunfgenüffen aller Art eingetreten it, man flieht 
die Theater, man flieht die Concertſäle, ja man fliebt ſich ſelbſt, aus 
Furcht, man Pönnte ein Birtuofe ſeyn. Ich bin fo glüdlih, daß mir Altes 
gefällt, was in meiner Nähe oder in deſſen Nähe ich zu gelangen fuche, 
fommt. Mir getallen alle Künftler, alle Künftlerinnen und alle Künftler- 
tugenvden, vorzüglich die Großmurh, Ich babe ein Meferat über Dreis 
idod geidrieben, ich habe ihn auf ven Chimboraſſo des Ruhmes erhober, 
jeder mußte glauben, nah Dreifchod ſel dir Kunftwelt mit Bretterm 
verſchlagen, aber nein, Ziszt hat meinen Enthufiasmus erft zum Gipfel» 
punet erhoben, allwo er jo lamge blieb, bis der „braume Eänger mit 
der blonden EStimme« Fam, und id auf Liszt und Dreifhod 
vergaß. Doch was find alle Baritoniften der ganzen Welt gegen eine Jenny 
Lind, db. h. wenn fie gerade hier iſt! Und daß fie gerade hier if, und 
daf auch ich gerade hier bin, dieß fett ihrem Ruhme die Krone auf, und 
ich bin der Überglüdtiche Auffeger, Welch eine ſczöne, edle Brftimmung. 
Dan bat mir wohl gefagt, daß mein journaliftifdes Areiben nicht enler 
Art ſei. Man irrt fehr, zwiſchen mir und dem von mir geleiblebhulten 
Künftler iſt gar fein Unterſchied. Zuerft bonerire ich den Künftler, dann 
honotirt er mid. Doch man muß nit glauben, weil ich alle viefe Künftler 
und Künftlerinnen mir Lodphraſen beworfen,, und mit den finnigften Unfinn» 
gedichten befungen, id hätte allen Ent zuſtas mus au'gegeben, meine Bome 
b,fiterminologie fei erfdjöpft und für mein wöchentlich zweimale gebrudtes 
Subelgefhrei, jei ein mürdiger erhabener Gegenfland mehr vorhanden. 
Dem ift durchaus nicht fo und gerade in diefem WAugenblide habe ich meine 
tritiſchen Seherblide umbergeworfen, und entorde (da ich fo eben burflig 
Kin) ein Grftien, welches dem fiebenten Himmel fdom ex offo angehört. 
Diefea Geſtirn heißt, man höre und Raune: 
@ungl, 
oder wie die Berliner fügen: Jungl! — Die größte, ſchönſte, erhar 
benfte, edelſte, großartigfte, merfwürbigfte, brillauteſte, luctativſte 
Vefimmung des Menſchen ift — Walzer zu geigen; Walzer geigen heißt 
feine Zeit verfichen, eine Beit, die ſich von dem Actienigwindel nur erholt, 
um in den Tanzſchwindel zu verfallen. 8 gibt faum etwas Höhereh, 
Würbevollered in den menſchlichen Künften,, «6 wäre denn die Kunſt, einen 
modernen rad zu machen. Die Runft, diejen Bradzu zahlen, iffreilich 
ſchwieriger als tie beiden vorhergehenden, doch große @eifter, welche ſich 
über Gonvenienzen und mitunter aud) die Inconvenienzen Kinmwegjeen, 
verſtehen die Kunſt, Bradd zu bekommen, die fie in ioldy hohem Werthe 
glauben, daß fie felbe für unbezablbar halten. Man behauptet, daß mande 
Journaliſten eim rigened Talent für die Ausübung von derlei Rünfen zeigen. 
Welche innige Wahlverwandiſchaft berricht pwiſchen einem neuen Walzer 
und einem neuen Fracke! Wie oft wird biefer wegen jenem beflellt uud 
getragen! Wie läßt ſich vie Taille vorteilhafter präientiren, als in einem 
eleganten "Grade oder in einen vivo getangten Walzer? IR eine Hochzeit 
obne neuen Brad und ohne Walzer venfbar ? er if ein Sinnbild des jo 
ſchnelle verflichenden Lebens, etwa ein Schlafred und eine Menuelte, eder 
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ein Brad und ein Walzer? Ehre alfo dem Schöpfer eines neuen elaffiüh . 


componirten Waljers, dem Berfafler einedgediegenen Grades, Den erſteren 
‚bewundern wir in Gungl, den zweiten in Gunkl. Gungl if in 
feinem Bade fo ausgezeidmer , daß man ihn mit Bug und Recht ven 
Gun der Zanzmufe nennen kann, hingegen zweifelt wohl Niemand, 
da man Bunfl eben fo bezelchnend den Gungl unter den Marchands 
modistes heißen könnte. Wenn Gungl feinen Zauberbogen ſchwingt, 
find gleich fünfpumvert tanzluftige Büße in Bereitihaft, wenn Guntl 
feine Bauberelle ſchwingt, jo begeiftert er damit fünfhundert nählufige 
Befellen, und Iuftige @efellen find «8 jedenfalls, vie ſich um den einen, 
wie um den andren freudig fchaaren. Gunkl genießt die Anerfennung ber 
Wiener fchon lange, Gungl fol nicht ſagen, er fel nach Wien gefommen 
und babe Feine Anerkennung gelunden. Ich, ber fritifche Bramarbad, ber 
ih Niemanden lobe, außer ich kennt ihn perfönlich, ih, der ich bie Künfller 
pouflire wie Niemand außer mir, ich, der ich Der Welt erſt Die Augen 
öffne, was für ungeheures Genie fie an Hr. U. und Die. 3. bewundern 


muß, th fann auch Herm Gungl infofliren, placiren und poufliren, 


ich kann von ihm behaupten, er fei der erfte feines Bades, feines Landes, 


feiner Zeit, ja aller Zeiten, fomohl ver zufünftigen, als auch der vergan⸗ 
geuen, ich kann fügen, feine Geige fei eine Zaubergeige, fein Strich 
erobere alle Herzen, jein Rhythmus beherrſche alle Fůße, feine Erſcheinung 
flege über alle Rivalen, ih fann behaupten, daß, wenn Lanner nicht 
fhen tobt wäre, er aus Neid über den welterfchütternden Ruhm @ungls 
geftorben fehn mürbe, dieß alles und noch vielmehr Bann ich behaupten, 
dructen laffen und in alle Welt ſenden, und nichts, garnichts, fo was man 
fagt ganz und gar nichts follte mein Lohn feyn? Habe ich die Srefengröße, 
den Muth, die Luft, und vor Allem fo viel Geld, um bis Jenjeits zu 
warten? Die Welt mißgönnt mir ein @läsdyen Champagner ober einen 
Biafer? Unvankbare, kurzſichtige Welt! Doch ih will aud zeigen, daß 
ih uneigennügig ſeyn Tann, und fordere daher dafür, daß ich in diefem 
Auffage wirder aus eigener Macivolllommenbeit zwei Berühmtheiten 
ereirt und fanctionirt habe, nichts, ald von jerem ver Künfller Ieite ents 
ſprechende Kunftleiftung. 





Ziterarifcher Rurier. 

Stammbaum der Negenten ſterreichs von Keopold L, 
dem Erlauchten, bis Briedrich Il. den Streitbaren — von Als 
zechtl. bid Maria Therefia, und von Joſeph U. bis Fer⸗ 
dinandl. 

Bon keoreld BPirpe. 
Bräflbial: Hoflanzeliten der f. f. allg. Hoifammer. 

IR ſchon das Studium der Geſchichte an und für fi ein mügliches 
und noihmendiges, das den Geiſt abelt und den Menſchen auf eine Stufe 
der Bilvung flellt, von welder er mit finnenbem Ernſte bie Bergangenkeit, 

"mir philoſophiſcher Ruhe die Gegenwart und mit prophetifchem Blide die 


Zukunft überfchaut — fo muß bie Geſchichte des Baterlanded, und ind» - 


befonnere die feiner Regenten, als Repräfentanten desſelben, für jeben 
nach wahrer Bildung Strebenden von doppeltem Intereffe ſeyn. — Da nun 


aber im unferen Tagen, dem Zeitalter der Intelligenz, in weldem Können . 


und Wiffen (ald einzige Gapitaliem, Die reihe Intereffen abwerien) 
weit über dem Haben fichen, es vorzüglid der Jugend noth that, ſich 
eine Summe von Kenntniffen in allen Bädern der Künfte und Wiſſenſchaften 
zu erringen; fo mußte man bedacht feyn, ber firebfamen Jugend bieje 
Studien in allen möglichen Weiſen zu erleichtern. Wo dief mit Einfit 
und Kenntniß geſchieht, wo die Erleichterung ded Lernens nicht auf Koſten 
der Grünplickeit geboten wirb, müffen biefe Bemühungen mit freudigem 
Dante begrüßt werden. Wer fid einer ſolchen Arbeit mit Befähigung und 


Erfolg unterziebt, trägt einen mächtigen Bauſtein zu dem großen Tempel . 


echter Aufklärung berbri, umd wir feine Bemühungen durch fein eigenes 
Bewußtſeyn und den Nuhen, ven jein Wert nahhältig ſtiften muß, reichlich 
belohnt finden, 


Zu dieſen banfenswerthen Urbeiten müffen wir das vorliegende Wert 
zur d£oyyw zählen, weldyes ein ganz neues Syfiem von Siammbänr 
men bifvet, nach welchem alle derlei genealogifche ober. Gucceflions Tafeln 
grarbelter feyn fellten. Auf vier Tableaur ift die Regentenfolge mit einer 
Deutlichkeit dargeſtellt, von welchet man fi nur dur Autopfle. eine 
Borfiellung machen kann. Diefe Tableaur enthalten zugleich eine bünbige, 
alle wichtigen Momente umfaffende Darftellung der hiſtoriſchen Greigniffe 
in bem Beben der oͤſterreichiſchen Regenten, und man kann bas Werk eine 
treffliche »Borichule zur Geſchlchte des öfterreichifchen Kaiferflantede nennen 
und Jedermann, insbefondere der Jugend nicht warm genug empfehlen. 

Für jeinen Werth ſpricht mehr als alle journaliſtiſchen Sohpreifungen ber 
für den Berfaffer fo chrenvolle Umſtand, daß Seine Majeflät der Kaiſer dig 
Widmung des Werkes. huldvollſt anzunchmem gerußten. Die Fallitypiiche 
Ausflatsung besielben von Geite der E. £: Hof» und Staatd« Arrarialk 
Druderei geht Hand in Kand mir dem Werthe des Inhaltes. Den Debft 
dleſes Werkes beſergen vie Buchhenblungen Dollum Syaum burg, 

N. 
Wiener Mofait. 

Der Murmier it von Peft Hier eingetroffen — der gute Mann 
wird jept in Wien Unlaf genug zum Murmeln finden. 

Jemand will berechnet haben , daß es unterden 400,000 Ginmohnern 
Wiens nur ficben Individuen gibt, bie feine Lind» Enthuflar 
fenfim, — 

Gin gewiffer Joutnaliſt ſoll in Berzweiflung gerathen ſeyn, weil man 
feine Wihzt mehr über ben Stephauethurm und über Gingno’s 





Boffen, von ihm aufnehmen will. 


Im Laufe ded Monated Mai wird eine Matinde musicale 
son einem Dreborgelmann veranfaltet werben. 

Daß e8 Leute gibt, Die 25 fl. — und mehr für einen Bara ae 
fig geben, — iſt wahr. — 
Dasß ed wieder Undere gibt , die einen armen Gamilienvater 
wegen wenigen Gulden pfänden laffen, das iſt auch wahr. — 

Daß es Mütter gibt, die für ihre Rinder germe das eigene Lehen opfern 
würden — it ermwiefen. f 

Daß «8 wieder Andere gibt, bie oft iht einziges Kind non arınen 
Bandleuten erziehen taffen, und ba@felbe gar nicht ſehen wollen — iſt 
ebenfalls nicht erlegen. 

Daß es Menfchen gibt, die eher verhungern würben, ald Iemanben 


‚um eine Unterftügung anzugehen, ift nicht zu läugnen. 


Daß ed wieder ſehr Diele gibt, die gar nit ezifliren können, wenn 
fie nigt von allen ihren Freuuden und Belannten Geld ausleihen, das 
weiß man auch, und barum hat Meftron Recht, wenn er fügt: »@s 
gibt Halt allerhand Leut auf der Welt.« I. 3. Banctti, 


Plauderrien, 

Die Kirgikurmrennen werden mun auch in Fraakreich modern. 
Das ** Brantreich ändert gewaltig feise Farde. 

„4 In Et. Petersburg war heuer eim fehr Lurger und gemäßigter 
Bine 

'# Starrjinm, Gin binifher Schmibgeielle faflete fünf Tage, weil er zu 

BF Arreh mit Wafler unb Brot veruriheilt, dem Ausſpruche des Richters 
iropem wollle und wirtlich tropte, 

u’. Brof. Julius Schnorr — wer erinnert ih nicht mit Enizüden feis 
nes Bands? — iR ans f, bair, Dienflen getreten und hat die Gtehle des Dierctors 
der Gemäldegallerie in Deeeden angenommen und auch {Kon angetreten, 

tu Lecomse, der jüngd in Paris ben Rönıgsmord verſachte, IR bereits 
Bchdugnig zu Eurımbourg geb · acht worben, 

u", Riefenitelert. In Amerika wurde ein menfdliches Slelett, adhtjehn 
Schuh lang, aufgeiunden.. Drr’glüdtiche Binder will Curopa bereilen, um «8 für's 
Gelt fehen zu laſſen. Wir werden die Fleinen Menfhen darüber Raumen. 





nad 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Stumer’s Diefjähriges erſtes Seuermerk 
am 3. Mai 1846. 

" Und twieber if bee Mal gefümmen, mit feinem lichligen Schmude, und ju feiner 
DVerherrligung undfeinem feierlichen Einzuge im dieMatur das erfie impofante 
Beuermerf. In einigen unferer fmallefectioien Güde nur einen Drjimalr Theil 
der beutigen Bewer» Bruptionen und fradenden Donter, und wir gehen erſchüttert 
und finneabeiäubt heim. Treten wir zur Borfellung eines. neuen Stuckes jufammen, 
fo And wir im Geein mit uns fon im Meinen: „das fült dur.“ Bei einer bh⸗ 
tote@nifchen Hingegen fällt Nidts derch — «8 geht Müct im die Höfe. Diefe 

erheben ih als Mafetten. Diefe Liebhaber, als Edhwärmer ml 
und ohne Fallfjhirm, diefe Helden als ourbillens und Feueripeiemben Dras 
Gen und verichlen mie ihr Biel, fie geben God) über uns im frahlenden Blane 
Bald.teit verzweigt, bald im engem ® Hants oder Barden »Beuer, und in allem 
biefem id eim Grundgedanke — das Bulser, Mber diefes mühepolle betechnende Zet · 
legen, Zertheilen dieſet furchtbatea Waffen in gefälige Formen, in alle dieſe dau⸗ 
ſend und taufend Beuergarben, Zeichnungen, ja ganzen impofanten Bllver if der 
wenſchlichen Kunfl volldes Berdienft, Und biefes gebäfrt im weitellen Sinne Hrr. 
Stumwer. 

Die feurigen Maiblümdem baten mebft dem reinen WarbenıMofail und der 
Vytamiden⸗ Ftoate einen angenehmen Mnblid, und ſeht finnig führte uns die römir 
fe Golonadens und Tempels Zeihmang zum bilslihen Üdergange im das Land des 
glühenden Bulfans, Schade, dap wahrfcheinlih durch das Retoudlren einer veruns 
glüdten Rafeıten » Maffe die eigentliche, zur lepten Grploflon gehörige, Ranomade 
fon bel der dritten Pronte Beuer fing, folglich gu frühe los bunnerte, fo jwar, 
baf bei der Hauptironte: die Derfhüttung ber Stadt Pompefi, (mirklih ori 
gimelk dargefellt) die Ausbrüde deo Beluns ohme feet vor ſich gingen. 
Das ziemlich zahlreiche Putlicum erwartete fhanmungeooll mod Gimas — aber 
es war aus, benn die zwei defamuten Heimleuchtungs-Bener rollien ſich 
alipend auf des Oauptgerälles Höhe, und verfündeten das geränfdlofe VCude 
Den unferm Allerhochten Hofe waren einige Mitglieder anwefend, 

Die Berhleänge blieben diefmal an der Straße unangejändet, vermuthlich weil 
der Mond jdien, Gruber, 

(Bien) Was die Jomenale bes beutfchen Muslandes nit Mies willen! Go 
4 B. meldet die „Migemeine Theatet⸗ Ghronit,“ daß Brau Bird» Pfeiffer, 
Glara Stich, ferner die Herren Batfon und Baumelfter aufbıem Ef, 
prip, Theater am der Wien im Monate Juni Gaftrolen geben werben. Wir Wiener 
Haben uns me aichte davon räumen laffen. zT. 

(Roiland) Mercabante's „Bravo* erlebte füngk in der Ecala ein grele 
les Braaco. 6—n. 

(Barua) Frau Banuy Goldberg-Marini, die noch vor drei Jahren 
gertiefene Sängerin, nun glüdlihe Banquiersgattin, entzüdte füngd durch einige 
Gefangsworträge in einem Privatcongert ein Meines, aber auserlejeues Mabiterium 

M.R, 

(Zurin) Georg Mazaurel, Gapellmeifler allgier, componirt eine neue 
cechiſche Oper „Ziskuw dub* (Zijla's Giche) betitelt, Der Tert dieſer Oper if 
einem Drama KR licpera’s madgenildet, Hr. Majaurek wird im Gommer feine 
Heimat befuhhen , und dieſe feine neue Dper im fländifcgen Theater zu Prag zur 
Aufführung dringen, z 

(GSotha.) Die Dyer: „Daida« vom dem regierenden Herzog von @etha, warbe 
am 16, Bebruar im bergoglichen Hoftheater gegeben, fand eine glänzende Aufnahme 

und wird von Kennen befomders megen dem reisen contrapunctiichen Cap ger 
rühmt, 8. 6. Bt. 

(Baris) Im Palais» Royals Theater wird ein neues Daubrvifle, unter dem 
Titel „Gin newer ewiger Jude von Barmer mit Beifall geueden, Diefer neue 
emige Jude id ein Tourifl, Namens Daramd, welder juert die ganıe Welt 
bursreiet, enbli eine reihe Ctdſchaſt madt und fobann heitathet. — Gehotſa⸗ 
mer Dieaae! — T. 

(Betereburg) Sir Mofes Meontefiore und Gemaslin find am 2, ». 
M, bier angelommen, Begleiter diejes (ihepaares N der berühmte Tomi Dr, 
2 drer are Berlin. zT. 

Eorrefpondenz des »Wanderers.« 
RKlauenfurt, Ende Mpril 1846. 

Bon dem Hier domizilirenben Dichter Hrn, M, Mit, vv. Tfbabufdheigg wird 
der fon lange amgefündigte Roman: Till Gulmipirgel® zuverläflig im Monate 
Maı erideinen, Der Verleger aber if alat Hr. Gotta in Ekuttgart, mie mehr 
tere Journale berichteten, fomdern Hr. Gulan Hedenaf in Pe. — Hr, Director 





Rofenfchön fell, wie man fpridt, bie Dieretion des Hlefigen Theatere für 


künftige Jahr verlieren, da fowohl die Herren Stände, tele das. gefammte Publicum 
mit feiner Führung Auferfl ungufrichen waren. — Gin Spaßvogel unlänge 


hatte 
ausgefprengt, daß vom 1. Juli d. I. angefangen die „Rlagenfurter » Zeitung ‚« 
Ye »Garisthia« auf Belin · Papier gedrudt, und ilafeirt ericeinen wir I! — 
RL! wenn die Medaction uns die Plufration üserlaffen märde! 
der Epafvogel als ircflunig eingefperst worden feyn. — 


vert fel; wäre aber Riagenfurt damals mit feinem erhärmlicen Plafler — und 
feit einiger Zeit gar Schotter in den Hauptgäffen gedanden — und der Welterober 
ver wäre hierher gelommen, fo Hätte er ſAch vielleicht das Genid gebroden! — 
Sqhteibet biefer Zeilen fam unlängtt in «in hieflges Raffchhaus, und mellte 
einem Schaͤlchen „Sihwarzen* erquiden, Da nahte ih ein Yingling mit 
thänigen Krapfüffen und übergab ihm einige Bogen Papier, — Es waren 
aber o Himmel! ber „Schwarzer IM darüber vor Scheeck ganj Haß 
und id tranf einen weißen Raffeh! — Mus rime Kritit!! — 


Sehen und Fichen, 
Ayborismen von Moriz Kibert, * 

— Woeberthtaͤnen gleichen dem Mrgen, gezeſſen auf Blumen der Dehmult; 
bed Mannes Thränen gielchen dem Schnee, der des Smerjed ſtechende Dornen 
verbedt. 

— Lat dem Immerhin ins Geficht, der da behauptet, er habe den Gegen» 
Mand feiner Meigung eher gelicht, als geachtek; denn er if din unfinniger 
Thor, Wahre Liebe fan nar aus der Achtung entleiinen und eine ſolche famm 
fit in feinem Falle des Lebens in Haf umwandeln, 

— Geht die Bahn der Recrlicfeit, 
Ieder Handle, wie er foll; 
Scheint der Pia» auch Bornenpel: 

a Gr dringt Glad zu aller Zeit, 

— Dem Gngel gli das Rind, das wı brünftig betel; bem 
gleigt Das Händen, ek 2 Msn —* —18 die Mn 
welche es —* was der Name Muster bedenich. 

'g der Tri ift ein wi Met des Lebens. Wie Diele 

biefe Belt * ar : N — 

ie Wahrheit gleicht dem Foden ber Mriadne, der ans dem dewa 
— und der Ängfllichen Zweifel heraue zuholen ik, 

Db auch das Herz im bangen Hoffen ſ fe, 

Heffuung Rärkt und trößrt lets den m; 

Schnfucht IR nur damm ein quälender Bedanfe, 

Bean ihm die Zufunft nimmermehr verſcheuchen Tann. 

fie — 66 if beffer im die Hände eines Mörders, als in die eines Schmeidlers 

iu fallen, 

-2» Talente wit dur A {t um threr 
Neigung pa —* — alla dem — u Ar Blume den 
breumendeu Etr-blen der Mitiogionme ausiept, 


PYalliative. 
Don Jac. Bernllam. 
Die Geburt des ſawoͤchtichen Kindes iR das WM, der Tod des unglüdliden 
Greifes das 3 im WMiphabete der menfalichen Leiden, 
Der belle auigellärte Kopf flcht beri ſchimmetades Licht — mo ber bäftre 
Zweifler nur ein kämpden wähnt, 
Sıolz fan felbit der Weiſe feyn. — Hohmutg plaget * Narren. 
Seid und Herz flad vom Natut gut, denn Geu bat fle ja gebildet, — 
Köıy iR menfchlich. Seine knnige Verbindung mit rer und 
—8 —— Sie Erle, * die gütige jechand nur durch Ber 
wichtung des Körpers wieder zu reinigen vermag. 
Das Spiel bleidt mandes Menihen Wet, 
Beil ihm der Geld zu Grnflerm fehlt, 


Gin Mens, der nie geliebt, gleicht einem Baum, der nie gebläßt, 


Uster Größe des Staates frägl Du, was ih verfiche? 
Staaten nenne id) groß, wo man bas Große erlenut, 


Ms Jüngling fu! der Mlıen Kreife, 
Sie maden leg, fie madıen weile; 
Als Mann — da fer nur Männern Freund, 
Die ſich mit. Die zum Ziel vereint; 
As Brcis, da Mich der Jugend Shaaren, 
Sie machen gern ben Greis zum Narren, 
Zeitgeid wird nur dort erblicht, 
Wo die Zeit den Geil befleut. 








— 


Drud und Verlag von A. Strauß's fe, Wiime & Sommer. 


Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Kunf und Wiſſenſchaft, 
Fnduftrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


— — — 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Wien, Ponnerfiag den 7. Mai 1846. 





Gedichte von Ernſt Nofe. 


Senzjesboten. 
Ich bin die Lenzpofaune, 
Die alle Scläfer ruft, 
Und möchten fie auch liegen 
In tieffler Grbengruft;« 


„Und meine Stimme if — bie Gotted, 


Die Eur verkündend fpricht ; 
»Märjveilen* nennt mich freudig, 
Der meime Blürhe bricht. 


»3% aber bin die golb'ne 
Grau Sonnenkönigin; 

Die erften Grühlingsboten 
Pileg’ ich zu ſeuden Hin.« 


Es iſt von meinem «Herzen 

Der liebeswarme Strahl, 

Der ſchmeichelnd bringt ber Erde 
Der Wonnen Taufenzzahl.« 


»Und ih — ich reicher Knabe, 
Die Knoſp' ift meine Frau; 

Im Dämmern halt' id Ständen, 
Dan nennt mid „ſilbern Than,“ 


»Die jungen Blumen füf' ih 
an; luft» und liebesjatt, 

Und meine Kronenperlen leg' ich 
Auf jedes grüne Blatı.« 


»Bergeft mich nit — ic) lebe, 
Id) bin der Bahnenjunfer Weſt; 
Nothwendig wie auch Keiner, 
Bin id beim Brühlingsief.« 


»Der Leichtſinn nennt mid Bruder, 
Id Hab? des Brohfinns Kleid, 

Mit fühem Jauchzen fireif’ ich 
Durch's Grüne weit und breit,« 


>D ehrt bei mir Ihr Alle 
D.nur ein Weilden ein; 

Soll denn in mir nur ewig 

Der Schmerz und Winter feyn!?« 





33.- Jahrgang. 


— 





Die Pedlarve. 
HAoriihe Grjählung won Alrrander ago. 
Bertiegung.) 

»Rein, ich muß es wicht !« rief er noch einmal, „und ſollte ich 
was immer für ein Opfer bringen, was immer wagen. Ich bin dieſes 
Lebens müde; frei und ungefört, fo viel «8 ſich nur thun läßt, will 
ich den Reft meiner Tage zubringen und follte ich auch Alles im Stiche 
laffen ; zu verlieren habe ich ohnehin nicht mehr viel!« Hier erwachte 
in ihm ein Gedanfe, der bei feinem Eharatter jaRt eine natürliche Fol- 
ge feiner gegenwärtigen Lage war. Eugenia und ihr Vermögen 
Rand in feiner Hand, lehteres konnte ihm eine forgenfreie Zukunft 
verfaffen, wenn er damit die Flucht ergriffe und in irgend einem 
fremden Lande unter verändertem Namen lebte, Aber feine Nichte fonn- 
te ihn verfolgen, ergreifen und vor Gericht ftellen. Auch wußte er zu ges 
mau, daß Eugenia dieß im Stande wäre, denn ihre eutſchiedene 
Abneigung gegen ihm und feinen Sohn war ihm eben fo wenig ent 
gangen, als ihre Liebe zu Marien. Was unferem Glüde im Wege 
ſteht, ift gewöhnlich der Gegenſtand des Haſſes; um jo mehr bei eir 
nem Manne wieRadler, defien Grundjäge eben nicht geeignet waren, 
ein Mittel, wenn auch noch fo fürchterlich, zu verfhmähen, wenn ed nur im 
Stande, feiner jegigen peinlichen Lage ein Endezu madıen. Engenia 
fand ihm im Wege, konnte feine Pläne vereiteln, feine lodenden 
Hoffnungen auf ewig vernichten, ihn brandmarfen, wenn nebft dem 
Diebitahle ihres Vermögens nod einige andere Geſchichten, welche für 
die Gerichte ein Geheimniß bleiben ſollten, an's Tageslicht fimen — 
Eugenia mußtealfo auf ewig unſchädlich gemacht werden und hiezu 
ſah der Verworfene fein anderes Mittel, ald — ihren Tod. 

Im erften Augenblide bebte er zwar vor biefem Gedaulen zurüd, 
aber aud nur im erften, der zweite fand ihn ſchon mehr gefaßt. Hier 
trat fein Sohn ein, man fönnte fagen, wie gerufen, denn nur ihn 
hielt Thomas für geeignet, einen ſolchen Vorfag zu beitärten und deffen 
Ausführung zu unterflügen, mur ihm glaubte er ſich anvertrauen zu 
müffen, denn er berechnete ganz Hug, daß, falls er ihm nicht zum 
Mitwifier des Geheimnifjes machen und ihm nicht einen Theil des ent« 
tiffenen Gutes überlafien würde, diefer fähig wäre, ihm nachzuſtellen 
und durch den Neid gefpornt, ihn ans Mefferzu liefern. Radler woll- 
te ſich feinen Sohn auch deßhalb nit zum Beinde machen, da diefer 
mehrere gefepwidrige Handlungen feined Baters Fannte, deren Eine ſchon 
hinreichend gewefen wäre, ihn auf mehrere Jahre ins Gefängnig zu 
bringen. 

»Gnten Abend Bater!« ſchrie Ern ſtim Eintreten und ſchlug gel- 
lend die Thüre hinter ſich zu. 


» Deine Gegenwart,« entgegnete Radler, »ift mirin biefem Aus 
genblide ganz erwünfdt.« 

»Wärs moͤglich ?« fpottete Ern ſt, und warf den Treffenhut auf 
den Schreibtif, „meine Gegenwart Euch erwünſcht? Welhem Wun- 
der verbanfe ich diefe plöplihe Veränderung Gurer Gefinnungen ? 
Habt mich doch ſtets mit den Bliden der Augſt gemeffen, wenn ich 
Eure werte Nähe ſuchte, da es Euch nie recht einzuleuchten ſchien, 
daß der Menſch Geld braudt, wenn er nur das nadte Leben friſten 
will. Ihr müßt heute einen Treffer gemacht haben, ungeachtet Eure 
Miene nicht darnach ausficht.« 

»Das Leptere will ich gerne glauben, = entgegnete Nadler; »doch 
laß die Scherze und leſe die Briefe.« Hiermit nahm er mehrere Briefe 
feiner Gläubiger vom Tiſche und reichte fie Ernft hin. 

Diefer durchflog fie mit gleichgültigem Blicke, pfiff eine Banfare 
und warf fie wieder auf den Tiſch. 

»Run, was ſagſt Du?« 

»Wenn diefe die erſten Schulden wären, die Ihr in Eurem lang» 
weiligen Leben gemacht habt, würde ich viel fagen; num find es aber 
die taufenbftien — — —* . 

„Und die lepten,« unterbrach ihn Nadler, mit einer Miene, 
über welche ſelbſt Ernft erfchrad. 

Diefer ſtaunte ihn eine Weile verblüfftan und fagte endlich: »Ers 
Härt Euch deutlicher.« 

Thomas verſchloß forgfältig Fenſter und Thüre, ſah ſich noch 
im Zimmer aufmerkſam um, als fürchtete er Jemand, der ihn belau- 
ſchen Könnte und fegte fi dann ruhig in feinen Armftuhl. - 

„Höre mein Sohn,“ begann er, „Du fichft, wie traurig es mit 
uns fleht, wenn meine Gläubiger nit barmberzig fern wollen und 
unter und gefagt, ed müßte ein Wunder ſeyn, wenn fie ed wären; fo 
mit find wir ruiniert. Ich bin daher gefonnen, alle meine Geſchaͤfte und 
Berbindungen im Stiche zu laffen und zu fliehen, um einer ſchmach ⸗ 
vollen Zukunft zu entgehen. Denn zahle ih nicht bis Ende dieſes Mo- 
nats, fo komme id ohne weiters in den Schulbthurm.« 

„Aber wovon gedenft Ihr denn dann zu leben?« fragte Ernft, der 
faum feinen Ohren zu trauen fehlen. 

Nun war der Augenblid erfhienen, wo Nadler fein ſchwarzes 
Borhaben dem Sohne, der num fein Helferähelfer zu einem ſchredlichen 
Verbrechen werden follte, enthüllen mußte. Es war ihm, als könne 
er faum Worte finden, feinen Entſchluß ausjubrüden. Zufällig fiel 
fein wildrollender Blit auf das Gontrefei feiner Tochter und erbebte, 
als wäre fie felbfi hier und hörte ihn. Endlich faßte er fih: »Was ich 
Dir zu entbeden babe, iſt zwar ſchrecklich, ein Verbrechen ım Auge 
des Gefeges; allein es muß feyn, ober ich bin verloren. Eugenia’s 
Bermögen iR, obgleich geſchwaͤcht, doch immer beträchtlich genug, 
um und eine forgenfreie Zukunft zu ſichern und in meiner Hand.“ 

»Ihr feid Eugenia’s Vormund,« wendete Ermftein, bei 
dem für einen Augenbtid ein une feines beinahe erftorbenen beſſe ⸗ 
ren Gefühls empor zu lodern ſchien. 

»Grinnere mic) an nichts, was meinen Entſchluß erfhüttern önnte,« 
donnerte ihm Thomas entgegen, „der Sturz des Einzelnen fann nicht 
in Betracht gezogen werben, wenn das Wohl Mehrerer davon ab- 
hängt.“ 

»Wenn Euch aber Eugen ia verfolgte und Euer habhaft würde ?« 

»Sie fol es nicht !« rief Nadler mit verbiffener Wuth und feis 
ne Züge glichen denen des Tigers, wenn er weiß, daß ihm feine 
Beute nicht entrinnen kann. 

Ich verfiche Euch wahrlich nicht,“ erwiederte Ernft mit dem 
Ausdrude des hoͤchſten Erftaunens, denn er verſtand ihn auch wirf- 
lich nicht. 

(Borifepung folgt.) 


— 
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Ludwig Gall’s 
Abenbunterhaltung In Preduciionen Flaffifger Mufit, 
* (Beſprochen von J. T...) 

Ein zeltgemaͤßes Wort ſagt: Wir leben in einer Epoche, in ber bie 
Sättigung der Einnlichkeit den erfien Rang behauptet, und den Sinn für 
alles Schöne, Erhabene und wirklich Betounderungsmürbige erſtickt. 

Betrachten wir unfere verfloffene Goncertfaifon mit ihren großen und 
Heinen Grideinungen, wie wurben da unfere Sinne mit Trompeten und 
Bofaunen aufgejagt und durchgemuſikt, wie hat und da die Werlioyfde 
Reformationsmupfif mit ihren: fünftligen aufgethürmten babylonijhen Ton- 
bau- in ein rätbfelhaftes Chaos verfenft, wie hat Davids „Wüftenmu- 
file fo ganz eigenthämlih fehmäl unfere Sinne umgarnt und glühwarm 
hinaufgezogen zum Gögenbilde der neuromantifhen Tonmufe, von ber wir 
aber, dem Himmel fei Dank, hübſch abgekühlt zurüdgekehrt find. — 
Haben wir uns von den Inftrumentenvirtuofen, Taftenbejwingern und 
Stürmern fo dur und burch gefättiget, haben wir num den öffent: 
Tihen Goncerihimmel mit feinen Geſtirnen, Rometen und Deteoren 
vorüber ziehen gehört, umd haben wir zur Berehrung und Verberr 
lichung der Goncerthelden die Sprachwerkzeuge kritiſcher Reflerionen ganz 
Rumpf gearbeitet, alle Sprahformationen und @rmälde ber geiftigen 
Schapfammer ben öffentlicgen Blättern frei gegeben ; fo laft und auch nach 
viefem Sinnedtaumel der Dreiguldenconcerte einen ruhigen Bid auf bie 
»Privatunterhaltungen« werfen, die oft in beſcheidenet Rüdge- 
zogenheit in Fleinen Näumen biegrößten Tongeifter erſchei- 
nen laffen, Unter ven vielen muſitaliſchen Privatgenüffen aber fleht „bie 
Abendunterhaltung in klaſſiſcher Mufit,= melde feit einer Reihe von Jahr 
ren Herr Ludwig Gall veranftaltet, oben an, und ment einer unferer 
erfahrenften Muſiklenner und Beurtheiler ganz treffli bemerkt: „Wien 
iſt die muſikaliſche Stadt, und in ihrem Häufermeere von Goncerten 
aller Art, großen und kleinen prädtigen und baufälligen, erheben fi 
ſtolz und majeſtätiſch audihre Temp el,in denen bem ewig wahren Bott 
des Schönen mit frommgläubigem Sinne in ernfter Andacht gehuldiget 
wird — fo ift eB in folder heilig ernfler Andacht für die erhabene Schön-⸗ 
heit der klaſſiſchen Tonmuſe Herr Ludwig Gall, Sohn des durch die 
Tranepoſitionen Mozarticher Werke für zwei PVianoforte im der mufe 
taliſchen Welt rũhmlich belanut geworbnen weiland »Lupwig Gall,“ Schü- 
ler bed unſterblichen W. A. Mozarı. 

Lenken wir nun unsere Aufmerkſamkeit auf die, von Hertn Ludwig 
Ball (Sohn) am 23. April im ver Abenpftunde in den Mäumlichfeiten 
der Kronfcen Grziehungdanflalt arrangirte „Mbendunterhaltung« in 
durchgehende Mozarticen Gompofitionen, je zeige ſich wieder, daß 
Mozarré unſterbliche Werke ihte unwiderſtehliche bezauberade Gewalt 
üben, wenn fie Organen anvertraut werden, welchen Kraft und Bildung 
genug eigen iſt, für folde Geiſt und Schönheit durchdrungene Aufgaben. 
Man ehrt aber auch durch ſolche Muflkproductionen Mozart und bie Kunfl, 
die ſich ihm und durch ihn der Menſchheit geoffenbart hat. 

Bir wollen dieſen ſeltenen Kunſtgenuß nur nad} ſeinem äußeren Gin» 
drude mittheilen, nicht aber es wagen in bie gewelhten Hallen des muſi⸗ 
taliſchen Tongebäubrs mit dem Sondirmeffer fritifger Beurtheilung eins 
gubringen. 5 

Das Eoncertprogramm fündigte fechs IR o jartide Tonpiecen an, wos 
runter bie befannte G-moll Sinfonie auf zwei Pianoforten von dem Gon- 
certgeber und feiner Schweſter, einer chen fo eminenten Pianiflin, als 
echten Rünftlerin geiftsoll vorgetragen, die erfte Nummer bildete, 

Diefem transpenirten, die Weihe ded Mozartfchen Genius prägs 
nant ausbrüdenden Mufitftüde, folgte ein Violinconcert mit Begleitung 
zweier Pianoforte, dem aber der Biolinjpieler nicht gewachſen war. 

Als dritte Nummer hörten wir eine Fuge in C-moll eine complicirte 
eigenthümliche Gompofition für zwei MPianoforte, gefpielt von Ludwig 
Gall und deſſen Schweſter, dur deren ſchönes Zuſammenſplel tiefe 
Piece zu einem hohen muſikaliſchen Interefle gelangte. 


— — 


Die vierte Nummer, ein Mondo für Harmonica, Blöte, Oboe, Viola 
und Bioloncello, erwecte Thrilnahme, 

Als fünfte Nummer probucirten bie beiden Gall ein Glavierconcert 
auf zwei Pianoferten mit einer geiftigen Infpiration für Mozarthe 
Zonmelfen, die wohl felten vorfömmt, namentlich die zarten Stellen wurden 
mit eimer gelfligen Durchbrungenheit ausgeführt, Diefes geifteänerwanbte 
GBefchwiflerpaar am Klavier erſcheint uns als ein in Mozart flängen aufge- 
1östes Tonfläd, fo empfunden wird von ihnen Mozart gefpielt — ba 
iſt Erin Holz, fein Draht, fein Hammerſchlag — bie Tonwellen entgleiten 
M ozartifch zart ihren Fingern, und erzielen den wohlthätigfien @in- 
druct auf das Gemüth empfänglicher Zuhörer. 

Den Schluß diefes »Privat» Eoncerteg« bildete dad Quintett für 
Bianoforte, Elarinett, Obor, Fagott und Horn; die Schönheit diefer Ton« 
piecen in Worten ſchildern, hieße eine Schmeizergegend mit ſchwarzer Kreide 
zeichnen ; wir ſprechen daher nur von der Ausführung, bie ganz vortrefl« 
lich war, und auch bie lebhafteſte Theilnahme erweckte; hier mar «8 bes 
ſonders die geiftige Auffaffung und das verfländige Zufammenfpiel ber fünf 
Tonkörpir, wodurch die mit Beifall gefrönte Wirkung erzielt wurde. 

Wenn wir noch zum Schluſſe unferer Mittheilung einen frommen 
Wunſch ausfprechen, fo fel es ber, einer Wieberholung einer ähnlichen 
» Abend » Unterhaltung, und wir werben an Breunden claffifher Mufit 
ein vlelfaches Eco finden. 

Ob aber neben dem großen unfterblihen Mozart nicht aud Ton« 
gebilve anderer Glaffiker,, theils Beitgenoffen Mozarts, theild noch äl« 
tere Tonheroen fungiren könnten, I unfere beſcheidene Frage, weil wir 
glauben, daß hierdurch die geiftige Weife bed Abends nicht geſtört und der 
Tempel der Glafficktät nicht entheiliget werde. 

Auch verbiente im aluſtiſcher Beziehung eine ſolche im größeren Style 
veranftaltete Abendunterhaltung eine größere Salon »Räumlichkeit, damit 
die zu diefen Kunftgenüffen aus der gebildeten Muſikwelt zuftrömenbe große 
Zuhörerzahl voriheilhafter placirt werden könnte, 


Noch ift ed Zeit! 
Broei Tage nur no — und die Taunige Glüdsgöttin theilt Feine 
Bifitfarten mehr aus — denn ſchon übermorgen findet bie Ziehung ber 





von dem k. k. priv. Großhandlungshaufe Reisner und Komp. arran« 
girten großen Lotterie Gtatt. Schr löblich iſt «8 von ber Dame „Glüd« 
daß fie von ihren Günftlingen fein langes Antichambriren prätenbirt, fone 
dern Jedem, ohne Unterſchled ded Standes und Geichlechts gleiche Rechte 
einräumt, Jeden, wenn er aud nur einige Augenblide vor Beginn ber 
glänzenden Soiree fürs ganze Leben — fid rine Einlaffarte 
gelöst hat — mit gleicher Zuvorfommenheit behandelt, Wer alfo an dem 
glänzenden Feſte biefer fo allgemein beliebten und gefchägten Dame, — 
die uns im Laufe bed Jahres 1846 Faum mehr befuchen dürfte — Theil 
nehmen will, ber ſehe ſich ſchleunigſt nach einer Ginlaffarte um, Kerr 
Sterzinger von Streit feld in ber Singerftraffe, einer ber befanns 
teften Agenten dieſer intereffanten Frau — beſiht noch eine artige Qua» 
tität dieſer Ginlaßfarten von allen Farben, und läßt ſelbe — ungeachtet 
bed großen Glanzes, ben dieſes Feſt bietet, zu den gewöhnlichen 
Preifen ab. Alſo: Friſch gewagt — iſt halb gewonnen! — N. 


Provinzialgeitung. 

In Beterwardein hat ſich eim 120jühriger Bauer erhängt, Der „Ungar,* 
welcher dieſe Nachticht mistheilte, meint ganz treffend, daß der wohl nicht mehr 
lange hätte warten bürfen, bis ihn ber Tod ereile, 

— Debdrecyin belommt gepflalterte Straßen, 

— In Agram geht man mit bem Plane um, eine Eparlaffe zu errigten 
und ihre Dermwaltung mit jener des Derfapamtes zu verbinden. 

— Is Siebenbürgen liegt die Dolfserzichung mach einem Bericht ber 
„Gazetta di Transylvaniar noch ſeht im Mıgen, 





Plaubereien. 

"+" In Ghrenjahen. Branfreich hat eine @hrenlegion. 
Ghrenmänners zählte mehr. 

"Der Reibthum des Haufes Rothſchlid wird bermal auf 
735 Mikionen Fred, angefhlagen, In Irptem Jahre betrug das Proftchen dieſes 
Hanfes gerade 135 Millionen Fres. Das if om Ausfommen, 

In Barie wurbe eine Bierbramerei jur Crjeugung von baiı 
riſchem Bier auf Medien gegründet, 

*" Gin großes Randver auf dem Karsfeld fand am 37. April 
in Barie ju Ghren der Mumelenheit Ihrabin Pafcha's Etatt.- 


Cine Legion von 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Bien.) Dem Dernehmen nad foll Bried. Raifersmene Peſſe: „Der Sohn 
der Halbe noch im Laufe diefer Woche im F. f, priv. Theater on der Wien zur 
Aufführung kommen. S. 

— Bei allen dieherigen Meprifen von Nefroy's loſtlicher Voſſe: „Der Uns 
bedeutende,“ bie unter immenfen Yubrang des Publicums Statt fanden, mußte bie 
Strophe in jeinem zweiten Gowplet, melde ſchen am erſten Abend fo große Genfas 
tion machte, dreimal gelungen werben. © 

— Wenn 08 beim Hofoperntheater and Unflite wäre, am Zettel zu 
melden, Sverrfipe find bereits vergriffen (menn’s auch nicht wahr iR) fo fönnte 
man dort biefe Bhrafe Tal für die gange italieniihe Stagione als Üchendben 
Artifel beibehalten, Merkwürdig bleibt aber doch gewiß, bad an dem wundet ⸗ 
(hönen &. Mai, bei einer Reprife der im v. 2. fo oft gegebenen Oper: „Ermanl," 
ſchon Mittags lela Eig mehr zu defommen war. Mag feyn, daß der unvergleidhe 
Ude Brasgini hierzu viel beiträgt, das Weſentlichſte am biefer außerordent ⸗ 
lichen Theilnahme gebührt doch dem herrlichen Bnfenmtie, © 

— Direstor Borf iR hier angelommen, hauptjäcli in der Abſicht, um 
Ieany Lind für eimige Gaftrollem im deutſchen Thestet in Pe zu geivinnen, 

& 





— Bon dem talemtvollen Dichter Fo glär fommen duf bieflgen Bühnen dem ⸗ 
nöhR zwei Gtüde zur Anfährung. inet davon hat fogar das Öofburgiheater an 
gesommen, ©. 

— Breitag den 15, d. M, fommt im ofephlläbter Thrater eine neue Poffe, 
ein Grflingeproduct des Hrn, Br. EI. Stir jur Muffährung, der ſich durch meh · 
rett gelungene Jeurnalartifel in einigen hleſigen Zeitſchriften vortheilhaft befannt 
geaacht hat, ©. 

— Der hier anmwefende Director For won beutfcpem Theater in Pe hat vor 


gehern den Gontract mit Banni Elsler zum Meichluß gebracht. Diefem zu 
Bolge trifit dieſe berügmte KRünflerin am 15, Juni in Peſt ein, wm im beuifchen 
Theater stermal (wird wohl auf flebenmal ausgebehnt werden) zu fangen, darun ⸗ 
ter auch in dem von ihr in die Scene geiepten, hoͤcht intereffanten Ballet „ümes 
ralda.* Der Balletmeiter Romgani und ber Mime Pratefi, beide vom Mies 
mer Hofoperniheater, unb bajelbR in diefem Ballete beihäftigt, begleiten fie, Ihe 
Talent auch am Pefler Theater durch ihre Mitwirkung zu unerhüpen, Mit der bier als 
vorzüglich anerlannten erien Tängerin Domenidettis fcht Hr. Director 
Gork wegen fir m Engagement in Peſt in Unterhandlung. ©. 
— Sämmtlihe hier eingelaufene Nachtichten Ipredden won einem wie bagewer 
femen, wmbefchreiblichen Jubel, den Liszt in feimem erflen Goncert in Pıl am 
30, v. M. erregte, Rum beim Adbſchledecoucert dieſes Künſtlers in Wien, am 17. 
d. M. im f. £. großen Meboutenfaale wird es wohl micht anders werben, ©. 
— Zn der thätigen Mufllalien» und KRunflhandlung von Diabelli und 
Gomp. erieint nählens von Rricehuber ein Portrait umieres unvergeflicen 
Liebercompoflteurs Fran; Schubert. Bravifimo; es iR hohe Zeit, daß wir die 
berühmten Todten leben laffın, © 
Bepertoir des A. k. Hoſburgtheaters 

Am 7. Mai: „Mutter und Sohn.“ 

» 8. „Reue und Grjag.* 

» 9, „Der Jude.“ 

„10. „Wübelm Tell 

„ 11. „Burüdfegung.“ 

„ 18. „Der Zögling.* 


„18. „Der VDrieſwechſel.“ — „Peer und Paul,“ 





(Berlin) Die Bitten Badlıı mb Ey har führeiben berinaf die Thealit · 

für die allgemeine preußifdhe Zeitung. GEdis. tg. 
(Hamburg) Die Directoren Mühling mab Gornet vom Giabilhrater 
bejahlen der Parifer Tänzerin Gharlotte Perrots@rifi für awölf im Laufe 
Dielen. Geumuns gu gebenden Gaſtrollen 24,000 Frcs. und halten — 


Wafeı) Die Sängerin Bid hop und ber Harfner Boca, dieſe ie 
trennlien für dieſes Lehen, geben hier mit großem Beifall Gencerte, 

(Barie) In der großen Dper gefällt „Rucia* mit Duprez — 
Hd. Bei den Diallenern wurde die zweite Mufführung des „Scaramucein“ ſehr be ⸗ 
Hatfpt. — Huber fhreibt eine neue Dper, woyu ihm Geribe den Text gelle-⸗ 
fett. — Leon Biller hat * die große Oper die Sängerin Cogenla Garcia 
engagiert. Rev, Musical, 
äun 106 & 

pr Fahrten eines jevialen Wicners. 
Das Eldorado» Felt im „Oberen,“ 

Gs flug leben Uhr. Roch lag id in meinem türkifchen Schlaftock anf dem 
Divan , blies Hane Luftfänten aus meiner neuen LindrPicihe und geflaitete mei» 
men Gedanken Aubienz. Aber mas if zu thua, wenn die eiferne Referenten-Bflict 
euft, was will man maden, wenn ber Rebactene im das Gewehr ſchreit. Ich erhob 
mid) von meinem Lager, legte die Lim bs Pfeife auf ihren Plap, ſachte mein Unters 
baltungegeficht hervor, warf mic in fciwarzen Balflast und ging fangfam und 
beda chtig, wie der deutſche Zeitgeil, durch die Leopolbfladt in ben Wiener Riefenfaal 
»Deon? genannt, Der Eintritt in dieſes Iuzurlöfe Pradhtlecal war in der That über: 
tafend, Taufende von Kerzen lammten, Strauß fpielte mit feinem Orchefler bie 
lleblicht · Tanjweifen und eine fehrfianige undgefhmadsolle Decorirung erfeenteden 
ulmmermäben Einn — das Auge, Da ericallten plöplich die erſten Töne der neuen 
„Bltorado» Quabrille* unferes Stra uf und Alles lief Hinas in den Gaal, um die 
nenefte Gompofition dieſes merkwürdigen, genialen Meifters mit Mufe hören zu 
Kunen. Man wird bei jeder meuen Arbeit unferes unvergleihlichen Strauß Ba 
der um Wörte verlegen, um fi midt zu wichecholen umb fein großes Talent 
zu würdigen, und man glaubt immer feine neuefle Gempofltiem ſel die befle. Das 
Äf der Ergen des echten Genies, das iR Die Frucht fo feltener Talınttegabung. 
Strauß flcht ifolirt in feinem Genre da; je mehr Walzer » Gompenifien auftaur 
Sen, dedo größer, bebeutungswoller wirb diefer Wundermann mit feinem unser: 
fiegbaren Melodien »Etrom, mit feiner Nabob « reichen BWalzeriantafie, Strauß 
iſt der Mann des Tages, aber nicht fo hurz, als wie gewißie Sterne am Kunfl 
berigonte, fenderm fchom dur viele Jahre, Seine Eldorado » Duadr.lle gehört zu 
den beflen Mrbeiten dieſes unerihöpfliben, genialen Tonmeiters. Shwunghaftigfeit 
in den Mtbmen, melodifche Üppigfeit, gragiöfe, echt franzöflice Gharafterifif, 
überrafpende Originalität und meifierhafre Infteumentirung find die hervorragend» 
fen Vorzüge biefer ſeht gelungenen Quarrille, die Hürmigen, enihuflsifden Beir 
fall erhiekt und dreimal in continue gefpielt werben mußte, Das ganye deſt war 
pragtvoll arrangiert umb fehr anpichenn, aber der Ausfprud des großen Luft 
Plyhpologen, der da fagt, dap es im der Matur feinen Ieerem Ratım gibt, wurde 
Yeate zu Schanden, denn 18 gab im „Den“ ſeht viele leere Näume, 

it, 
— — — — — — 
Uoten mit and ohne Wert. 
Bon Julius Janeim. 

Ginem Fialer in X,, der eine nagehenre Rofweite gewann, fam von einer nadı 
barligen Gerichtsbarkeit, bie von deſſea Berbienftien um den Thiergnäler: Berein 
hörte, ein chrenwoller Antrag zur Mnnahme einer vafanten Schtuder- Stelle zu. 

— Die... . r Zeitung bringt am 1. Mpril ein Referat über ein Gongert, 
dab in dem erflen Tagen des Jänner Mattfand! Mlfo mit fpäter als drei 
Monate na der Production! In biefen Dampfzeiten! „Wo fot* Wie 
fo? weßhatb ? warım? muß man da fragen. 

Das Warum wird offenbar, 
Wenn die Todtın auferüchn, . . ! 

Ach, Heutzutage braucht man nicht fo lange zu warten. Die Puffs und Nebus 
find [uns jept „offenbar,“ noch ehe wir fie ganz gelejen haden. Mus der erſten Zeile 
erräth ein in der Sache nur halbierge zontinfrter Leſet gleich um was es ſich banr 
delt. Wir deutſchen Journaliten haben Fein Geſchla zu Puls, keinen Zack, fe 
einzafleiden, das „Warum“ zu verieden. Wer D. foll bei oberwähntem Gon: 
sertreferan nicht augenblicklich merlen, in weſſen Intereife ein fpurles verüser: 
gegangenes Debut einer Eonzertgeberin ohne irgend einer Bedeutendheit, one Ma: 
men, — ein Debut, von dem feine Erwähnung geſchab, fo lang ed nen mar, — 
nunmehr, nachdem feine Gerle, außer eitwa die der Gongerfgeberin und des Meier 
tenfen, mehr daran bdenft, mit einem fpaltenlangen Belobungsdecret beipro.ten werde? 


ea. VE 


Im Intireffe des Budlicinns bedh HÜEN'Ieber deſer der angehen Mpril 
liest, — green ar tg are —— 
babe ihm aypriimarıe m molem; Dahet nur 

die ie Walter und Schaltet feyn wollt im. ee te 

— fo ſeht vor allem euch doch für, daß 2 —— — 
‚geht. 





(@ erden jortgefent) tin 
Fuer Van — 
(Siehe Nr. nn des »Wanderert,*), — 





Gin Rovelif vom Rhein, “ werbet {fm wohl fa 
Dem ging es ſchlecht, als er beflieg den gt D— 
@r merkt «6 früher aicht im züsellofen Rennen, 7° 
Doch plöpli; ſleht er ſich gebannt auf — Gerberus, 

— *2* 
Daß er ſich wur nech ältrem Mufern bildet, ns 
Dos technet man ihm flets zum Fehler an; —X ni 
Et if befchet, mennt ihr ihm nene Mufer,. 
Rad denen man ſich wahrhaft bilden Tann, 

38. 

Liebe it die Pocfie des Ledens; \ 
Und Eur, dem nie der Liebe Glüd geladt, 
Hat dad Berfe immerfort gemacht. — ! 
Drum war fein ganyes Dichten 210 vo. 


3. 
4 Den Tenoriden liebt bie Primadonna, ü N tw 
Dod) hat fie einen Obelm zu Berona, rt ‘ 
Der überdieß ein grimmiger Bafih * BE 


Und noch bazu eim ſchlechtet Kerl If; 

Gr iR wohl gar verfehrichen Ihen dem Teufel, 

Der if fein zweites Ih, fein Unterläufel, ’ 

Die fpielem den Verlichten ſtetd Cabalen — r 


Doch endlih enden diefe Grdenqualen ; i 
Der Tenorift wird fall, die Unfhuld triumpgirt, Rn) 


Der Oheim wird vom Teufel mafjakcirt, 
Er fährt zur Hölle, Denn er dl dehert — 
Das IR gewiß ein ſchoaer Operntert. 
40, 
@s glüht und lebt und duftet friſch bas deutfche Lich, 
So lang cs nod; Im Grün feia Wort erdiuhen ſieht 
“1, 
Dem großen Geiſte ih bie Welt zu Mein, 
Gr fühlt ih. eng Im wirten Menfbentroß ; 
Doch Alles richtet Hug das Schidſal ein: 
Dem fleinen Geile ih die Welt zu groß. 
48. 
Für Rüde und Keller ber trefflichiie Rathze 
Gin tteffliches Wert im Shillerformat, 
ss, 
Wie? — Lenau wäre franf? der Eyrif hoher Meider? 
Ihm liche aun der eilt, der eng vereint bie Beiden? 
Gefihlagen wäre er in Nat umflorte Hall? — 
66 ficht zwar Grdenwohl, doch nie des @eifles Kraft; 
Drum, flecht aud Lenau bin, glaubt an das frohe Mort, 
Sein Narker Geift er lebt im feinem Liedern for, 
“, 
Königsberg bat einem Kamt geboren 
Und Berlin? — Hat den Berdand verloren, 


Bühnenmelt, 

Die im FF. priv, Theater in der Leopolbflabt mis amferorbeniliem Wels 
fall gegebene Pelle: „Der Unbebentende« von 3. Netroy, Muflf von Gapelimeis 
her Ad. Müller, if ausfcließendes Cigenthum des Theater » Mnslunfis- Bnream 
des Hrn. ran Holding im Wien, Wieden Ne 35, und Tann auf rehtmäf 
gem Wege nut von biefem dezogen werden, Diefe Poffe, welche jomohl non ber 
Reitif, als auch vom Publicum dem Preis allgemeiner Mneriennung erlangt hat, 


wird an bie P, T. Theater: Borflände mur gegen fejte Beiellung geſchict. 
 — 


Drud und Verlag von U. Straußs fel, Witwe & Sommer. 
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Gedichte von Ignaz Schulhof. Und der Knabe diejes hörend, 


Grzjiehungstunde, 
Muiter fich die fhöne Kugel 
Dort empor aus Wolfen tauchen. — 
Mutter! nimm fie mir herunter, 
Ich kann fie zum Spielen brauchen,« 


Mutter lacht des Kind's Begehren, 
Drüdt es an fi, will es küſſen, 

Doch der Heine wilde Knabe 

Bil den Mond zum Spiel nicht miffen, 


»Mutter,« fpricht er ſchmeichelnd, Tofend, 
Baſt mich ja fo lieb, fo gerne; 

Hol’ die fhöne Silberkugel, 

Ifr's ja doch nicht gar jo ferne.« 


»RKind, es macht mich herzlich laden,« 
Sprit die Mutter, „bein Verlangen ; 
„Kann ic wohl zum Himmel Flimmen, 
IR fo leicht Hinauf zu Tangen?« 


Mit dem Monde Dall.zu fpielen 
Laß bie Luft dir nur vergeben, 

Kann ich doch hinauf nicht reichen, 
Soll’ ich auf dem Dad auch frhen.« 


Wie der Mleine wilte Trohlopf 
Sieht der Mutter ernſtlich Meinen, 
So verzieht er bad Geſichtchen 
Und fängt endlich an zu weinen. 


Und die Mutter, zu beſchwicht'gen 
Den gelichten böfen Knaben, 

Spricht voll Lieb’ die Tröfungsmorte : 
Sei nur fill, du fol ihn haben.« 


Doech muß ich vorher bir fagen: 
Wie ich nehm’ ven Mond, den bleidhen, 
So wird's finfter, und die Helle 
Muß dem fhwärz’fien Dunkel wrihen,« 


„Und das wirb bie alte Lieſe 

Sehr in Furcht und Angft verfegen, 
Denn die Arme könnte fallen, 

Sich vielleicht gar arg verlegen.“ 


Hebt die Augen, die bethauten, 
Auf zur Mutter, und flcht kindlich, 
Mit den holden Kindes lauten: 


„Mutter ich will nicht mehr ſplelen 
Mit dem filberblaffen Balle; 
Mutter, laß ihn oben Leuchten, 
Daß die Liefe nur nicht falle.« 





Die Pechlarve. 
Hißeriiche Erzählung von Alıranber Lage. 
(Gortfegung.) 


»Eugente ift unferm Glüde hinderlih, fie muß aus dem Mes 
ge geräumt werben, fie muß fterben. 

Der Eindrud, den diefe entieglihe Eröffnung auf Ernft machte, 
wäre ſchwer zu befchreiben, denn er gehört zu den Gefühlen, für bie 
der Staubgefhaffene nur Gedanken hat. Schleht, harakterlos, verwors 
fen hatte er feinen Vater Rets gefannt; allein eines fo großen Berbres 
chens hielt er ihn doch nicht fähig. Ein Blid auf die Miene des Blut- 
dürftigen benahm ihm aber jeden Zweifel, der fh gegen bas wirklis 
Ge Daſeyn dieſes gräßlicgen Eutſchluſſes in feiner Bruft hätte erhe⸗ 
ben tönnen. Ernft hatte zwar, wie erwähnt, gleich feinem Bater, 
manche ehrlofe Handlungen begangen, eines vorfäglihen Mordes je- 
doch war er nicht fähig und dachte es auch nicht von feinem Bater, den 
er nun ſprachlos anſtarrte. 

>Und wenn Du's zehnmal nicht begreifft,“ fuhr Thomas fort, 
Fes ift doch fo. Du aber fei auf Deiner Huth, denn verräthft Du nur 
mit dem leifeſten Winfe mein Vorhaben, fo wifle, daß dieſe Kugeln Dein 
Gehirn ducchbohren!« Mit diefen Worten zog er aus einem Schubfache 
des Schreibtifches zwei Piftolen und hielt fie Ernft vor die Stimme, 
um feine Drohung zu verfinnlichen. 

Ernft maß ihm mit einem Blide zermalmender Beratung, 
und mit dem Zone der Refignation in das Unvermeidlihe,, wenn auch 
noch fo Graͤßliche, entgegnete er: »Thut, wad Ihr wollt ; denn ich fehe 
leider zu deutlich, daß Ihe Euch von Eurem ſchaͤndlichen Vorhaben 
nicht werdet abbringen laſſen, möge ich Euch auch mehr fagen, als 
Eud) der Befte fagen kann. Merft Euch aber, daß ich von dieſer 
Stunde-an den legten Funken von Liebe, der in meinem durch Euer 
böfes Beifpiel verdorbenem Herzen noch lebte, auf ewig verlöfce, 
Bertilgt und ausgeftorben fei jedes zarte Gefühl in meiner Bruft, 
das ich je zu Euch hegte, obgleich Ihr mie welches verdient habt; ich 


a 
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verachte Cuch vom Grunde meiner Seele, verrathen aber werde ich 
Euch nie. Dieß Verbrechen, Boͤſewicht, haſt Du mich doch noch nicht 

elehrt!« 

— Nadler ſtand eine Weile beſtürzt, da er anfangs vorausgeſeht 
hatte, Ermft werde feine Pläne begünftigen. Doch ſchnell raffte er 
ſich wieder auf. »E8 fei,« fagte er, mit dem Ausdrufe der Within 
allen Zügen, »id aber thue, was ich nicht laſſen fann!« Mit diefen 
Worten cilte, er fort. } 4 

Geiſterbleich Hand Ernft im Tiefften der Seele erſchüttert, kei⸗ 
ned Wortes mächtig. Taufend verworrene Gedanfen, von denen er 
nicht Einen feft halten fonnte, durdjfrengten fein Gehirn, und eine 
Bangigkeit, die er fonft mie gefühlt, bemaͤchtigte ſich feines ganzen 
Wefens. Wie ein leuchtender Blig in fturmbewegter Nacht tauchte in 
ihm plöglich der Gedanke auf, ob es denn nicht noch Zeit wäre, ben 
Bater mit Gewalt zurüdzuhalten. Er eilte zur Thüre — fie war von 
außen verfchlofen, er rengte feine ganze Kraft an, fie mit Gewalt 
‚zu öffnen — umfonft. Durch das Fenſter konnte er auch nicht; denn 
es ging in einen verfchloffenen Hofraum. Da bemächtigte fich feiner 
ein namenlofer Schmerz; er mußte, fo zu fagen, Augenzeuge eines 
Verbrechens feyn, das er verhindern wollte und nicht fonnte — ein Ger 
fühl, das bisher nur träumeriſch in feinem Herzen gewaltet, von dem 
er nur eine dunkle Ahnung gehabt, erwachte nun zur völligen Klar 
heit, es war — Liebe zu Eugenien. 

Wir wenden nun unfere Blide von diefen Greuelfcenen weg auf 
einen anderen Theil des Haufe, in welchen Fein Laut des bisher 
Borgefallenen dringen lonnte. Marie und Eugenie fofeten in 
einem Zimmer, deſſen Benfter auf den Garten ging. Die Sonne ver- 
goldete im Scheiden den Horizont und ihre Iepten Strahlen füßten die 
fanften, ruhigen Züge der beiden Mädchen, welche nichts Arges abs 
nend, traulich umfchlungen auf der Ditomane dem off nen Fenſter ges 
genüber ſaßen. 

»Beinah’ ein Jahr iſt's,‚* fagte Eugenie nad) einer langen Pau⸗ 
fe, »ein ewig langes Jahr, feitbem ich ihn zuletzt ſah; o wüßte er, 
wie id) mich nad ihm fehne, wie ich jede Stunde zähle; gewiß er 
würde nicht länger fäumen.« 2 

»Er fünmt auch nicht, entgegnete Marie tröftend, »fein Iepter 
Brief verfünbet uns feine Abreife von Petersburg, und das ift ſchon 
ziemlich lange, daher glaube ih, er wird bald hier feyn.« 

»Gott gebe e6,* feufzte Eugenie umd eine Thräne glängte in 
ihrem ſchoͤnen blauen Auge. „Du bift fo gut, Marie, Deine Worte 
haben ftets die Kraft, mich ſchnell zu beruhigen, wenn auch mein Herz 
von bangen Ahnungen erfüllt ift. Habe ich doch auf der weiten Erbe 
nur Ein Wefen, von dem ich weiß, daß es mid; wahrhaft liebt; ob 
aud Arthur, weiß Gott allein — ich fann es nur glauben und glüd« 
lich feyn.« 

»Gerwiß auch er, ich beobachtete ihm bei mehreren Gelegenheiten 
ganz genau und mein Urtheil if gewiß unbefangener ald das Deine. 
Hätte ic) jemals die leifefte Untreue oder fonft etwas Unedles an ihm 
bemerkt, ich hätte gewiß nicht gefäumt, Dich zu warnen; denn Du 
weißt, ich liebe Dich.“ 

Arthur Baron von B.... hatte mehrmals bei Nadler um 
Eugeniens Hand gebeten, aber ſtets eine abjchlägige Antwort er« 
halten; denn der habſüchtige Bormund wollte einen reicheren Freier 
und verbotArthur fein Haus. Allein wer fann Liebe hemmen, wer 
hat je den Bötterfunfen in unferer Bruft erlöfht?! — Arthur und 
Eugenie liebten einander und fahen und ſprachen ſich auch ohne 
Wiſſen des tüdifhen Oheims. Der liebende Züngling war wegen Bas 
milienangelegenheiten ſchon feit mehreren Monden ferne und Euger 
nie harrte num mit Sehnſucht feiner Ruͤdkehr entgegen. Noch Man« 
ches fprachen die beiden Mädchen über gleichgiltigere Dinge, denn bie 
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Argloſen wußtem nichts von Radler's Intriguen und dem gegenwär⸗ 
tigen Stande feiner Gefchäfte. — x 
Die Nacht brach indeffen herein und als hätten fi die Elemente 
gegen die ſchwarze That verfhworen, welche in wenig Stunden ver» 
übt werben follte, bededte fih das Firmament mit Wolfen, fürdters 
lich rollte der Donner und Blitz folgte auf Blitz; der Wind heulte 
ſchauerlich, im Garten krachten die Bäume und die Tannen ſchlugen 
aneinander, , 3 —— * 
Das Zimmer, von wo aus wir dieſe Scene betrachteten, war 
Eugenien’s Schlafgemah, das anſtoßende gehörte Marien; bie 
Nacht hatte indeffen vollends ihre Schatten herabgefenft. 
: (Kortjepung folgt.) 
— 
@ifenbabn - Zeitung: 
Ausweis;über bie Ginmahmen der Perfonenshreguenz und des ManrensTransportes 
anf der a. p. Ralfer Werbinande:MNorbtabn, " . 
Sant früherem Musweld bom I Iänner bis Incl; 31; März teh6: 195,169 Perfonen 
666,181 Zentr., Binnafme: 497,781 d. 36 fr. — Bom 1. bis incl. 30, Mpril: 
Bteifen Wien, Brünn, Leipnif und Dlmüp: 29,663 Perfonen; Betrag: 
87,950 fi. 5 fr. Defigleichen: 269,736 Iuntner; Belrag: 183,918 fl. 23 fr. — 
Zwiſchen Wien und Etoderam: 29,665 Perfonen; Deirag! 12,286 I. & Fr. 
Deß gleichen: 6708 Ientnerz Beirag: 406 fl, 29 fr. Iufammen: 224,495 A. 1 Tr, 
(Div. Regies-Transporte ohme Giurechuung des Bradibetrages in d. R. 36,628 Str, 
Zotalfumme: 194,691 Perfonen, 942,619 Irutuer ; Ginnahme: 722,216 A. 37 fr. 
Im April 1845 beirag bie Einnahme für 37,873 Perfonen, 98,132 Beniner, 
108,560 #. 50 Ir. : ‚ . : 
Wien am 1. Mai 1846, ' 5 
Bon der Direstion ber a. b. Kaifer Berbinants »Morbbah, 


» 


Nasweis der. Perfonens Frequenz und des Güter: Transpertes ſammt Ginnafme 
auf der ff, priv. Wiens Bloggniger Siſenbahn. 
Vortrag vom Mär; 1846, 168,990 Perfonen ; Brarhten: 991,886 Bentner 
77 Pfund; Zufammen: 219,893 U, 20 r. — Bom 1. bie 30. April 1566, 
69,708 Perfenen; Ginnahme: 45,008 fl. 20 fr. — Fradten (nad Abzug ber 
Provifionen und Wuhrlöhne pr. 3616 9, 1 Ir.) Frachten: 156,098 Str. 93 Pr. 
Ginsahme: 28,098 fl. 9 Ir. — Diverie Einnahmen : 4783 fl. 3 fr. Zufommen: 
77,833 fl. 38 fr. — Totalfumme: 238,038 Perfonen; Frachten 675,985 Zentuer 
70 Plund; Zufammen:; 297,117 fl. 10 fr. 
Wien den 1. Mai 1866, . 
Don der Direelion der f. E. preis. Wien: Gloggniger Gifenbahn. 


Provinzial - Correfpondenz. 
Sander am 3. Mai 1646. 

Bei uns war fhon alles grün, tie Bäume handen in der ſchoͤnſten Blüthe, was 
gewöhnlich erũ nad) ber ‚eriten Hälite des Monats Mai der Ball iſt. Lelber haben 
wir durch das am erfien Mai von Früh bis Abends währende heftige Schuergeflöber, 
welches noch heute Nachmittags die Epnren auf allen Dächern zeigt, bie Musfiht auf 
das wenige Obil verloren, ba der Rachts Battgehabte Brof bie Dlütpen — 





Charivari. 
Bon B. Theumann. 
Aud gut! 

Gin Börfelylurgus Auferte ſich über die Lind, daß fle fowokl & la halsse 
als à la baisse vorzüglich finge, — IM ihre Stimme au dem KRurfe um 
terworfen? 

Noch beifer! 

Gin hieſiget maitre d’hotel bewirthet feine Gähe mib einer Gattung ‚Nu 

deln,* dieer „Einbwärmer nem. — D Zott! o Jott! DO! 
Ambeften! . 

Gin Lindenthifiar Hat fih, ehe er eine Vorelung der Jenny Lind 
befuchte, im einer Eebensverfigerumgsanftalt vormerfen laſſen. @s geht 
nichts über die Borficgt eines enthuflasmirten Hafenfußes! 

Vox olamantis! 

Gin hiefiger Bogelhändler beflagte fi jüugft bei einem feiner San dela · 
freunde, daß es gegenwaͤrtig im Bien mehr Rachtigallen als Spapen gäbe 
— Der Mann hat wirklich techt! 


— U — 


A. A. OSoſeperatheater. 

Borgekern zum erüen Male: „emeralda,“ mimishes Ballet in fünf Ab ⸗ 
iheilumgen, erfunden von Jul, Bersol, in die Seene grept von Dom. 
Ronzami. Zum vierten Debut der Hanni @laler, : 


Wir wollen von Bauni reden, von Hanni zu Mufang, von Hanni zu 
dade; denn Banni id @ömeralda und die Gomeralda id das Ballet 

Gs gibt Momente im dem fräurigen Leben eines Referenten, die fat wie 
Weiertage ausjehem, es find ihrer wenige, viel weniger als im Kalender anderet 
glüdlicherer Menſchen, die nit Referenten find, Ein ‚folder roihbejeichueter: MRos 
ment auf unferer Vaufbahn war der hemtige Mbend; da hat unfer-Euthuflasmns von 
feinen: Halten, dedaͤchtigen Heren, vom Kopfe, bie Grlaubniß erbeten, ein Tlein 
wenig ins Breie zu ſchweifen und das ift feine eitifhe Eünde, — Bas lufe ih 
auch ruhig und beionnen über die @iölers@6meralda fügen; ja wer tönnte 
ba ruhlg und befosmen bleiben ? i 

Do id Aumuth, wo iR das Weſen, dem der Schönheit Böttin ihren Taliss 
man, ifren Gürtel lich, wenn es night Banmi.iftt Zeigt uns die Gallerie won 
Gedilden des Meifels, heworgegangen and dee gelibuchärömten Meiſters Gams, 
Die uns zw biefen wermößte, was und der heutige Abend im überfhwenglider 
Bälle bei? 

Gömeralda, bie Prözgioja des Ballets, if die Merlebenbigung aller 
Gmpäntüngen. Die Schallhaftigteit der naiven Unſchald, der Seeleurecaheit und 
Herzensgäte , wer will fie malen, mer will fie fchildern ; wie fie die unvergleichlidie 
Mimilerin darkellt! Mau lönnte ſich dee Arzus Mugen wünſchen, die Elfe, die 
Wollenoung biejer Formen huadertfach einzufaugen. Dang der. jungen Biebe erwa ⸗ 
Arnde Grwalt, serjämt und [hädten, den Schleier däftend, auwachſead alimär 
Lig zur Glath und dog der Tugend Etimme, der warmenden weichend. Jedt fchen 
wir fle erjitiern vor bem Imwang des fle veriolgenden Lüflinge Frofllo, im Rins 
gen ber Derzweillung , dah uns bas Blur zu Bis gerinnen wi, fie zudi bei 
Dolch, bas trene Herg ſich gu burdbohrin; Duafimodo reite, reite he! Sie iſt 
gerettet. — Bu menen Qualen aufgeſpatt. Ibn, der iht Gerz beflpt, den le, 
farchtſam zwar, Doc über alles licht, ihm ermordet fchen zu ihren Büßm! Wer if 
Der Thäter? Heiliger Bott, fie ſeldſt des Morbs bezüchtigt, es if ihr Dolch, der 
die werruchte That verübt; reißen ihrer Seelea Saiten niht vor dem Drcaen fo 
großen Mihgefgide, will ſich der Wahnfinn igrer nicht erdarmen? Nein, nein; 
der Leidenskeldh, er muß geleert jenn bis anf die Meige,. Sum Holzſtoß, zum Schaffot, 
und binter ihr taunt mit der Todtenglode Rlang, ungeimlih die Stimme bes 
VBerruchtes: „Wrhöre mid und Du bif feeit* Mein, nimmermehe, che fließe mein 
Bint! 

„Doch wohin reipt Dich die Adlerſchwinge der hoben trunfenen Bantafle? Dein 
Lefer beftürzt, ex fragt Dich, was das fei, und Deine Geſichte find ihm geheimaißs 
volle Dinge, Komm, laß Di ju uns micher auf dieſes Ganapıe und Aatt zu rufen; 
„3% ich’, ich Ich’ ,“ erzähl’ uns ganz gelaffen, wie alles ſich begab.“ — Der Beer 
foll beruhigt werben, wir wollen gelafien ſeya und erzählen. 

Das Sohet des Balletes if ans Bieter Hugo’s „Notre Dame“ bekannt, 
As⸗fahtlich haben wir in biefen Blättern kurz vor Beginn biefer Gtagione den Inhalt 
mitgerheilt, und müfien barauf zurücdweilen, 

66 gehört jedenfalls den befferm horrographiihen Gompofitionen an, wie dich 
son Berrors belanntem Talente zu erwarten war, 

Die Inicenciepung wurde vom dem tüchtigen Mimiler Hra. Ronzani mit fo 
vielem Fleiße und fo großer Geſchiclichteit geleitet, als die Ausflattung von Seiten 
der eiftigen Mominifirarion mit wahrem Spiendor beforgt, Das durdaus neue Goftume 
ia glänzend, bie Dererationen ind garmant; die Zigeumer hätten allerdings etwas 
araciertrener feyn können. — 

Neben der alles überragenden Gemeralda ſich bemerkbar zu machen, Id fon 
Berdienft; fo glänzend zu reuflirem, wie es heute Ken. Merantegrlang, id ein 
Zriumph. Im jweiten Pas de deux war er aucgeſeichnet. Die Borti, Saffi, 
Grohat, Bruffiund Domenihettis waren datchaus allerlichk, 

Ber will den Jubel befgreiden, wilden bie eingige @lsler heute wieder 
Geranibefchwor? Wo jeher Ehritt, jede Handbbewegung entjüdend if, mußte ber 
wollendete fchöne Tanz hinreißenb wirfen; unmwillfürkiche Werlamationen und Apoftopgen 
wechſellen mit dem Brava und evviva, das unzählige Male unisono vom über 
füllten Haufe angeflimmt wurde, Zum Schlaße warb fle viele Male gerufen, auch 
Blamen fahen wir. 

Db das Ballet einen forigeicht glänpemden Briolg haben wird, if [wer zu 
befimmen ; fo lange die @lsler darin wirkt, wäre baran zu zweifeln lächerlich, 

BDüder, Zeichnungen und Traditionen machen bie Ziege von ber Cemeralda 
im der Bantafle ungertrennlid; darum muß auf gefagt werben, daß das liche 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Thierden blof in einer Gerne erjcheint, fehr fofenb unb fhmeichelnd that, fit auf 
bie Hinterfüße Melt und ber veigenben Herein allerlei Iomifhe Careſſen macht. 
Und aum ift,unferer veferentlichen Gut in ganzer Ausprhuung genügt. 
- GSıyfılch 


a A. A. prin, Theater an der Wien. 


Borgehern zum erflea Male: „Seltfame Hochzeit,“ Dver in 3 Ncten aus 
dem Branzjöffggen des Bouiliy um Seribe. — Muff von Hrn. I. Reper; 
Gapellmeifter an dieſer Bühne. 

Wer nicht im Staude id, «ine langweilige Geſchichte Furzweilig zu eryählen, 
isut am Selen, fie mit tin paar Worten adyuiertigen. So ergeht «6 mir mit dem 
Terte biefer Oper, welchet ungeachtet ber glängenden Birmen von Bouiliy und 
Seribe, deren Kamerarfcpaft übrigens ſchwet zu begreifen If, da ihre literatiſche 
Wirlfamkeit einige Dezenmien auseinander liegt, einer ber intereffelofeden il und laum 
erfenuen läßt, ob das eine lemiſche Oper aber fonft ehmas id. — Nepers Mut 
fand in ber erften Hälfte eine freundliche Aufnahme; man ließ bie Dunerture, ein 
kit beutfchem Feige und Tüctigfeit gearteitetes Tonfüd, wirberholen; chem to im 
weiten Mete ein Dmartelt, eim Sertett und bad Alegro in der Mrie bes Itaal. 
son Marza; micht zu längmen aber ill, daß hierbei mche Gourioifle gegen bes 
Zonmeifter, ols Bergaügen und Anerfennung aufgeirroden werden follte, Die 
Mut Hat im Ganzen mehrere jhöne Etellen, aber «# fchli der zündende Bunfe; 
an wird fehr felten erwärmt, elrctrifirt miemale, Die Mufiftüde ſlad burdmeg 
gu lang und breit ausgefpennen, bie Ghöre wehl ehlteich, aber nicht wirlſam 
genug. Die Thellaahme war badır eine abnehmende. Noch dem erlem Mcte wurden 
die Sänger geruien (6 erfchienen aber and) ungerniene) nad dem jweiten ber 
Gompofiteur; nach dem dritten blich «4 fill, Das Publicum entjernte ſich ſchwei⸗ 
gend. Um bie Aufführung machten fi Bränlein von Marra, Die, Treffg, 
(die leider nur zw geringfügig beſchaftiget war), dann die Herren Staudigl 
und balie Ae verdient. Her Beder trat an einigen Siellea Kerver, 
viele aber ließ er fallen. Das „Tenorilens Rleeblatt,“ bie HG. Mertens, 
Gchrer und Branield, fang, wie man es nicht germ hört. Beiläufig gefagt 
wär ed beffer geweſen, das Gollume einer früheren Gpode zu mählen; eine mehr 
fbeald ober fantaflliche Meinung verbirgt doc zum Theil den Mangel am Haltung, 
wäßrend bie Heroen in Uniform ſich üdel ausuahmen. Das Haus war für bie erfle 
WBorfellung einer meuen Opet {wach beſucht, deſonders auf den beffern Pläpem. 
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(Bien) Bon Berlin ſled die lönigl. Bofopernfänger Hd. Bitter (Xemor) 
und Börticger (Bariton) bier angelommen, He, Zihatihels Ankunft in 
Wien wird morgem erwartet, e. 

— „Gin Mustergerzt iR der Titel eines neuen Drama’ nah dem Branzöfs 
fen , welches morgen im ff. prin. Theater an der Wien zur Aufführung fommt, 
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— Die de Ba ige Beichihaft veranfaltei mit allerhoöchſtet Bewilligung 
am 15. d, M. einen großen Gours Im odern Theile des 1. f, Belnederes, nad Met 
der in Gt. Petersburg und Moslau unter Soullier's Direction veranftalteten 
HöchR intereffanten Gourie. S. 

— Die Oper: Catterina Hovard“ von dem Venejianer Galvi fol ber 
Rimmt im £, 1. Hofoperntheater noch im laufender Gtagione zut Mufführung kom⸗ 
men, — Zunähft an der Tour il Donizetsiit „Don Pasquale“ worin die Tas 
dolini, Feasgint, Golletti und Rovere fingen werden. e. 

— Heute findet zum Beneflce des vorteilhaft befannten Romifers Hrn, 
Ruja die erſte Bordellung des Breiericden menen Städes: „Die Etiefs 
fägweflern ‚* Poffe im drei Mcten, im f. £, priv. Theater im der Joferhlabt Statt, 
Die Beulebtheit des Beneficianten, jo wit Breiers rühmlih befannter Mame 
in der Literatur, büritem ein volles Haus erzielen, wornad nur einem allgemeinen 
Wunſche entiprocgen wäre, da Dr. Rufa, zugleich ein wielfeitig gebilbeter Eau 
fpleler, mithin eimer ſolchen Anerkennung deo Publicums würbig. Bu 

— Frau von Branfsr Birnfer, diefe geipäpte Eängerin, iR gehern 
nach Naferbam abgereifet, um am borligen Gladttheater neben ber rübmlidft bes 
fannien Zerr, die wir nun bald bie uniere nennen, jü gafliren. Die dortige Thea ⸗ 
terbieection hat Braun von Branfh-Wirmjer fehr glänzende Bedingungen ges 

jet, ” 
4 — Der hiefigen fehr actrebitirten Shweigheferigen Biansforte + Batrıt 
wurde die Muszeiäänung ju Theil, daß Bisyt diefer Tage von Pefl zwei ihrer Blägel 
zu feinem Gebrauch dortſeldi befelie, ©. 
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»Der, Unbedentende.« Bon Neſtro h. 
Beitgemäße Betrachtungen, 

Dem wahren Talente hat es nie an Theilnahme ber Kritil gefehlt, nie 
Hat «8 auf vie Daner über ihre Ungunft zu Elagen gehabt. Ins beſondere in 
Wien war fie — fo ſehr man gegen fle eifere — allezeit gaſtlich und 
wohlwollend ‘gegen die beſſern Kunfthervorbringungen, oft nur zu gaſt⸗ 
lich. Wenn fi gegen Überfhägung eine etwas hartnädige, ſcharfe, ja 
gar unbillige Oppofition gebildet, ift dieſes nur natürlich und Zeugniß von 
Kraft, die im Widerfprude fo welt über die Grenzen der Billigfeit 
Binaudgeht, als dieſe Grenzen im Spruche verletzt werben. Das ift im 
Privatleben wie im öffentligen Leben gleich der Ball. 

Neftroy hat alle möglichen, oft zu einer Zeit die wiberfprechendfien 
Urtheifeerfahren; in Einem Puncte waren fle aber alle einig, in Anerkennung 
feines großen Talentes, feines Maren Verftandes, feiner lebendigen Auf 
faſſung des Lebens (des Bolfelebens nicht allein), feines feharfen kauſtiſchen 
Wiges, der Gewalt feines Spottes und feiner Gatyre. 

Bekämpft find zumeift die Mittel worden, durch bie er oftmald 
gewirtt, der Gynismus, welchen er eingeführt, um das Beifallswichern 
einer Glaffe von Zuhörern fi zu erwerben, welche nie in Sachen der Kunſt 
mitftimmen follte, 

Neftroy galt für das Ideal der Garifatur, der Frazie. Daß ein 
Mann von fo tüchtiger Formkraft, von fo großer Moutine aud) in einem 
ihm ungewohnten Genre Bedeutendes zu leiſten vermöchte, beweifen jedoch 
fon einzelne Figuren aus feinen früheren Werken: Id erinnere an ben 
Holzhauer Rorenz in der „Bofhingsnacht,* zum Theil an Schnoferl im 
»Mäsel aus der Vorftade, = felbft an Weinberlim „Iur,* Perfonen, welche 
von allem Schlammt und innerer Bosheit frei, wißige, mitunter gar hu ⸗ 
moriftifcye Seiten haben, die dem ebleren Sinne durchaus zufagend erſcheinen. 
Gin Stüd ganz in dieſem Gharaster lieferte Neftroy plöglich, von feinem 
en bie Grenzen bed Anflands gerüdten »Unverhofft« überfpringend, in 
dem überfehriftlich genannten Werke, daß nur dem Titel nach Pofle it: — 
Mit Necht nimmt eine ſolche Erſcheinung bie Aufmerffamteit mehr als eine 
andere in Anſpruch, mit Recht ladet fie und zur Betrachtung ein. Was 
iſt an der Behauptung: »Diefed Stück hebe eine neue Hera des Volks⸗ 
dramas an?« 

Wir fehen reinen Vorwurf gewäßlt, welder ein Familiengemälde, 
ein ganz ernſtes geben könnte, ein bürgerlichts Schaufpiel, deſſen Schau- 
platz willführlih um einige Grade anf der Gtufenleiter ber Stände hinauf 
ober herabgeſchraubt werben fünnte, Nichts deſtoweniger find einige komlſche 
Elemente ſchon in der Anlage, wie ber, daß ter Zimmermann Flecl 
Mitwiffer von Puffmanns Papierverfälfgung fheint, und man Bis zur 
Kautaftropbe im biefem Glauben bleibt, iudeß er body nur von einem ihm 
ſcheiubaren Selbfimorbverfuhe weiß. Diefer Zug iſt vielleicht nicht 
ganz neu, aber in hohem Grade gefickt angewendet, und wie bie 
Löfung, wo die poetiſche Gerechtigkeit — ganz einer Poffe ent- 
ſprechend — ben Verbrecher Puffmann zur Heirath einer alten unangeneh- 
men Perfon verurteilt, eine geniale Erfindung. Was fonft von Komifc- 
wirffamem in biefem echten Bolfsftüde ift, fommt ganz auf Rechnung 
von Nefiroy's unvergleichlichem Talente im Seizzeren bes Lebens der 
untern Stände, wohin er die Handlung verfeht hat, feines niefehlenden 
MWiges, und der großen Geſchicklichkeit diefe Wige zu formen und zu 
fleiden, daß die Spige immer am rechten Orte zum Vorſchein kömmt. — 

Ich lann durgaus in Schürzung und Löſung des Knoten nichts zu 
tadeln finden, als höchſtens die etwas breite Grpofition. Ift das Werk 
ganz original (was zu glauben ſchwer wird) jo hat Neftroy elwas 
geleiftet, was ich bei aller Achtung für fein ganz unvergleichliches Talent, 
ihm nie zugetraut. — Es ift ein ganz gut geregelies und mit großer 
Kenntniß der Bühnenöconomie ſich fortſpinnendes Ganzes, das nicht einen 
Augenblid Tangmweilt, das die Ruhepunete für feine humoriftiſchen und 
jecofen Ginftreuungen natürlich und chne Zwang gibt, bad gleich dem bes 


fen Opernbuch ein vortreffliches Gerippe zur Wigausftellung bietet, wie 
nur Neftroy cd zm benügen verſteht. 

Neftroy hat einemoraliiche Tendenz In ben Vordergrund geftellt, — 
das will wenig fagen; e8 ließe ſich eine Ähnliche aus vielen feiner verpön⸗ 
ten Stüde fogar nachwelſen. Er hat einem Mann aus dem Bolfe gezelchnet, 
dem feine Ehre über Alles geht, das iſt ſchön; doch gibt es folder Pers 
fonen im Volksſtüce genug; und der fon angejogene Lorenz ſteht da« 
gegen nit Im Nachthelle; aber Neftroy Kat ſich im feinem neueſten 
Werke aller Behelfe begeben, durch bie er ehebem am meiflen gewirkt, der 
Garifirung, der Übertreibung im Gebiete des Frazzenhaften, ber Biere 
beutelei und des Wũhlens im Schlamme; und hat trogbem auf bie, ver 
dem Ungewohnten flngende Maffe im höchſten Grabe gewirkt: — dab 
iR ein Triumph, wozu wir ihm, wozu wir der Poffe, 
wozu wir dem Publicum Glück wünſchen. — Eine Wahn 
nehmung hat mic hoͤchlich ergögt; wenn nämlich jo der alte Schalf dem 
guten Neftroy barein ſpricht und feine Wörtlein Hineinwirft in die ernfte 
und ergreifende Scene, wo er feine aus Hiher gebildete, tiefgefränfte, tõdt · 
lich beleidigte Schweſt er um Gottes Willen auffordert, ſich zu rechtſerti - 
gen, und bei dieſer gemig hochpathetiſchen Stelle parodiftiſchwirkende 
Brödlein einfreut. Du mein Gott, man Fann ſich feines Ichs nicht gar 
fo leicht entäußern, und ich halte «8 für zu geſährlich, es Neftroy zw 
rathen, deilen Größe doch immer das Parodiſtiſche durch lÜbertreibung 
bleiben wird. 

In dem Betrachte hoffe ich, hebt ber „LUmbebenienber eine neue Merz 
in Neftroy's Wirkfamfeit an, daß er mohl nie mehr zu jenen kraſſen Ber 
jerrungen zurüdfehren wird, bie ber beffere Sinn nur mit »„[uftgemifd" 
tem Grauen“ anſchaut, dabei das hohe Talent ihres Schöpfers aller- 
dings bewundernd. Doch, daß er in die weichliche Moralifirerei und 
Salbaderei der Wiener neuen Urſchule gerathe, glaube ich nicht und fürdte 
ich richt, ’ 

Was bie Gitwationsgrfeltung und ben Dialog betrifft, gibt es Frin 
2ob, das zu groß wäre, ed würdig zu erkennen, was Neftron hir 
geleiftet. Die Zeichnung der Scene, wo Puffmann das Kind beredet, «8 
habe ihn aus Clara's Haufe lommen fehen, die darauf folgende, wo dieſt 
Behauptung zur pofitiven Gewißheit und Stadtneuigkeit vergrößert und 
verbreitet wird, die Zeichnung der Hauptfiguren und der Staffage dazu, 
iſt eines Meifters würbig. — Der Wit Hat in der neuen Poffe, dem ech⸗ 
ten Humor ein ſchön Grüd Fläche eingeräumt; man findet Stellen im 
Dialoge, die aus mannigfaltigen Gründen frappiren. Ich erinnere daran, 
wie fich Glara, dieimmer zu Haufe ſiht, bei ihrem erflen Ausfluge in's Breie, 
glei der Marienblume fo Finplich freut über das fhöne Grün und 
Himmeldblau und der Bruder fagt: »Sie will fehen, wie fi ber kleine 
blaue Bandfreif, Himmel, der in unferer ſchmalen Gaſſe eingezwängt if, 
im ganzen Stud ausnimmt.« Wie wehmüthig ſchön, wenn aud bri einer 
Lanpflänichenbewohnerin nicht ganz am Plage. Doch wer wir» fo grübeln? 
Es ift nit im entfernteften übertrieben, daß die vielen wahren Schönheiten 
des Dialoges, die humoriſtiſchen und fomifchen Pointen nad einem An« 
Hören nicht ganz zu faffen find, 

Gine ungemöhnlihe Sorgfalt iſt auf die zwei Couplets verwendet. 
Dad erfle, das gedankenrelche, meifterlich geformt, wirkte doc weniger ala 
das zweite namentlich durch eine Anipielung auf allbefannte hraterfragen. 
Unftreivig ſichert diefem zweiten Gouplet bie gefeiltere Baffung , die. jorg- 
famere Segung der Worte und Originalität der Reime, melde wiederholt 
anf je zwei männlide Sylben drollig. gepaßt find, ven großen Erfolg. 
Sollte ieh nicht eine Lehre jeyn allen Babrifs » und Dugendarbeitern ber 
Vorftapebühnen? 

Es ift Hier nicht am Orte, auf die Dorftellung näher einzugehen. 
Möge es mur gefagt ſeyn, daß das Enſemble des Leopolbflädter Thraters 
für das Volkeftück claſſiſches Mufter feyn kann; wenn auch Scholzals 
Puffmann ganz außer feiner gewohnten Sphäre ficht, und Meftroy 
felbft auf feine Meiſterſchaft im Parodiren verzichten muß. Der Fleinen 
Darfellerin des Heinen Nußbergeriſchen Buben fanı man nur mit Mer 
firoy fagen: Diefer Bube wird bald der Mann des Tages 
feyn! Raudnih. 
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Gedichte von Earl Nick 
Abends, 
Am Abendrorh brennen fi die Firmen, 
Des Thales ſtolze Girandolen an; 
Die Felſen dort umhüllen ihre Stirnen, 
Die Blumen beit ein dunkler Überthan. 


Die Gerne ruht mie eine rief'ge Nofe, 

Schon dämmert «4 am Walveöranp hinauf — 
Verſenkt dad Dorf, den Thurm mit feinem Moofe, 
Und nur bad Kreuz ift ſichtbar noch am Kuauf. 


Xief im des Äthers dunfelblauem Reiche, 
Def gold'ner Sonnenteller fill verbleicht, 
Grglänzt der Mond, die heilige Hoſtie, melde 
Die Racht der Erde, wie zur Sühnung reicht, 


Bom Antlig zieht Natur den Strahlenſchleier 
Und blidt zu Gott, der liebend fie durchfließt, 
Wie jedes Brauemauge fühner, freier, 

Denn es nur Cinem gegrmüber if. 





Pie Pechlarve. 
Öleruite Frjäblung von Alıranııt Lage. 
(Bortiegang.) 

Ich fürdte mid), hier allein zu ſchlafen,“ begann nun Euge⸗ 
nie, nachdem beide eine Weile das Ungewitter ftumm betrachtet hatten, 
und ſchmiegte ſich ängklih an Marien. 

»Wenn das ift,« erwiederte dieſe, »fo fomm und theile mein Lager 
mit mir. Zweilichende Herzen haben Raum auch in der Heinften Hüt ⸗ 
te,«= fegte fie ſcherzend hinzu und zog Eugenien nad ſich ins anflof- 
fende Zimmer und bald darauf neben ſich auf ihr Lager. 

Bald entihlummerte Engenie, Marie wachte noch lange. 
Das Gewitter verzog ſich allmälig, die Natur warb wieder ruhig, eis 
ne drüdende Schwüle erfüllte das Zimmer, und Marie, welche fid 
in ihrem Bette durh Eugeniens Nähe ziemlich beengt fühlte, ver» 
ließ ſachte ihre Freundin, um fie nicht zu weden und legte fih auf Eu- 
genien® Lager. — Ab, die Arme wußte nicht, daß fie ſich ihrem 
Zobe im die Arme fürzte! — Marie ſchlief ſchon eine Weile, im 
Haufe rührte fi feine Seele mehr, als plöplic ganz leife eine Leiter 
an Eugenia’s Fenſter gelehnt, und mit unhörbaren Tritten eine Ges 
Kalt fihtbar wurde. Radler, denn er war es, flieg durch bas of⸗ 
fen gebliebene Fenfer in das Zimmer, eine fürdpterliche Pechlarve warb 
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awifcgen feinen langen leihenartigen Händen ſichthar; ſachte wie cim 
Tiger, der feine Beute überfallen will, mäherte er ih Marien, 
die er in ber Dunfelpeit für Eugenie hielt, und mit Blipesfcuehe 
drüdte er ihr die hoͤlliſche Larve auf's Geſicht. Krampfhaft hob ſich eis 
nige Male ihr Bufen — der lehte Seufjer erflidte — noch ein Aus 
genblid und Marie war nicht mehr. — Der Mörder raffte ihre Leis 
He aus dem Bette, trug fie über die Leiter hinab in den Garten und 
verſcharrte fie in einer tiefen Grube, welche er zu diefem Zwecke ſchon 
bereitet hatte. — Eben ſo leiſe ſchlich er wieder in fein Zimmer und 
wollte fih zur Ruhe legen. 

Diefe aber hatte fein Lager geflohen. Er ſuchte ſich war durch 
taufend Mittel zu überreden, daß das Gefchehene eine nothwendige 
Folge feiner gegenwärtigen Lage fei, daß es zur Beförderung und Bes 
ſchleunſgung feiner Flucht, um die größten Befhämungen und Ernie⸗ 
drigungen zu vermeiden, nicht anders möglich gewelen wäre; er wies 
derholte ſich unaufhoͤrlich, die That fönne nie enidedt werben; ums 
font — die Ruhe feiner Seele war gewigen, fein Friede dahin. Das 
Berbrechen waͤlzte ſich ihm nun felfenfchwer auf die Bruft und er fühlte 
ein Etwas in feinem Innern wach werden, eine Stimme, bie er bia⸗ 
her nie fo deutlich vernommen — die Stimme des empörten Gewiſſens. 
So verging der Reſt dieſer ſchredlichen Nacht; der Tag brach heran 
und goß fein herrliches Licht auf bie laͤchelnde Erde; jedoch nicht ein 
Strahl erhellte die Nacht in der Bruft des Verworfenen. Ermattung 
nad) einem langen Kampfe mit ſich ſelbſi, den er bis ans Ende feines 
Lebens zu führen verdammt war, hatte endlich fein Auge geihloffen, 
Er ſchlief einige Stunden, endlich rief man ihn zum Frühflüde. Er 
ging Hinab; furz darauf fam Eugenie und fagte ihm freundlich 
»guten Zag.« Radler hatte, wie fon erwähnt, geglaubt, Eug es 
nien gemorder zu haben, und ſah nun mit ſprachloſem Entfegen 
feine Nichte an. Er wußte nicht, ob er feinen eigenen Mugen trauen 
follte, oder ob e8 Eugenien’s Geift fei, um ihn wegen feines Ber- 
brechend zur Rechenſchaft zu ziehen; endlich drängte ſich ihm die ſchau⸗ 
dervolle Überzeugung auf, daß fein eigenes Kind, feine geliebte Mar 
rie ein Opfer feiner Habfucht geworben. Der Schred venwirrte feine 
Sinne und mit einem Schrei des Entfepens fanf er ohnmädhtig nieder, 

Eugenie, die wie natürlih, den Grund biefer Scene nicht 
wiſſen fonnte, glaubte, ihr Oheim fei plöplic ummohl geworben und 
pflegte feiner mit zarter Sorgfalt. Als er ans biefer Betäubung ers 
wachte, gewanner doch binlängliche Fafſung, um fich wicht gleich ſelbſt 
zu verrathen. Eugenien’s erfie Frage war nun nah Marien. 
Diefer Rame traf den Schuldbewußten wie ein Dolchſtoß, er hatte 
aber dennoch hinlänglich Geifteögegenwart, um augenblidlih einen 






Grund ihrer Abw 
Tante abgeholt wı ne 
gen. Eugenien fi * u er 


aber dennoch Alles glauben, denn fie wußte nichts dagegen. — 
den. Thomas fagte ferner, er ſelbſt wolle auf einige Tage mit 
Ernf zu feiner Schwefter reifen, um ſich zu jerftreuen und empfahl 
Eugenien, für das Haus zu forgen. 

Run eilte er, Ernft aus feiner Haft zn befreien. Diefer lag 
ohnmächtig in ‚einem. Stuhle; der Gedanfe an die ſchaͤndliche That 
feines Baters hatte ihm mächtiger ergriffen, als er es ertragen fonnte, 
feine Sinne hatten ihn verlaffen und Nadler war im erften Augen: 
blide der Meinung, er habe ummwillfürlich auch feinen Sohn getödtet. 
Diefer jedoch erwachte aus feiner Ohnmacht und fein erſter Blick fiel 
wie ein Donnerfeil aufden biutbefledten Bater. Diefer konnte einen ploͤtz ⸗ 
lichen Ausbruch ver freude über feine Enttäufchung nicht unterbrüden ; 
allein Ermft ſtieß ihm mit Abſcheu zurüd und erſt nach langem Zus 
reden, Bitten und Beihwören gelang es Nadler, feinen Sohn zu 
bewegen, mit ihm zu fliehen. Auch war er vorfichtig genug, ihm den 
Umftand zu verſchweigen, daß nicht Eugenie ermordet worden. — 
Das Geſchehene war num nicht mehr zu ändern ; die fchredlichite Über: 
zeugung für den Verbrecher! — 

Nadler raffte nun in aller Eile alles baare Geld und alle Kofts 
barfeiten zufammen, deren er habhaft werben fonnte, ohne Argwohn 
zit erregen, ließ anfpannen umd futfcirte felbft, um feinen Zeugen 
feiner Flucht zu haben, Das Glüd, das auch Verbrechern zuweilen 
günftig iſt, fügte es, daß Ernft Eugenien vor feiner Abreife 
nicht fah. Nun fragte er aber nah Marien und Radler, ber 
nunmehr Zeit gervonnen hatte, dergleichen Dingen die Stirne zu bie> 
ten ‚ antwortete, er habe Marien ein Schreiben hinterlaffen, worin 
fein plögliches Verſchwinden durch Unglüdsfälle in Gefdäften ent: 
ſchuldigt ſeiz Eugenie wäre von ihrer Tante auf einige Zeit auf 
deren Landſih abgeholt worden. „Wenn ich einmal vor Verfolgung ge: 
ſichert bin,= fepte er hinzu, »mirdMarie zu und fommen; fürihren 
einftweiligen Unterhalt ift hinlaͤuglich geforgt.« 

»Was aber, wenn Marie Eugenien’s Schidjal erfährt ?- 
fragte nun Ernft mit einem durddringenden Blid auf den gewandten 
Lügner. „Marie fann höchſtens erfahren, daß Gugenie nirgends 
zu finden ift; Niemand aber wird im Stande fen, ihr zu fügen, daß 
gerade ich — — :— 

»Genug,* unterbrach ihn Ern ſt mit einem Tone, der geeignet, 
ihm jede fernere Luft, ein Wort zu fagen, zu benchmen. 

(Bortjegung folgt.) 





Enthufiasmus ! 
Gelegenheitliches von Daniel Bardach. 

(85 if zehn uht Morgene. Der Mann und die Brau, beide nod im Negliger, 
Tommen im blasen Zimmer zum Frübfläd zufammen.) 

@r (eine Arie aus der „Radtmandlerin« trällernd.) Guten Morgen! 

Sie (die Gaffehtaffe mit dem Fingen berührend, als ob fie Elavier fpielte.) 
Guten Morgen ! 

Er. Du hal, mein Rind, eine böfe, recht unubige Nacht gehabt, nicht wahr, 
Kind? — ich habe Dich recht oft gehört Branz!., Granz!.. rufen, 

Sie. Du and, mein Echap, ich hade Dich zu wieberhelten Malen Jene n! 
Sennyl... rufen gehört, und dabei had Du bie Hände in die Höhe gehoben, 
wie zum Klatſchen. 

Gr (mit Getafe,) Ich Habe geftern bie Lind gehört! (träßert.) 

Sie Cebenfo.) Ich habe Liazgt gehört! (hut, als ob fie Glawier fpielte,) Ans 
übertrefflih! Superb! Non plus ultra! Noch mie ba geweſen! 

Er. Schweig, ſchweig! die Lind mußt Du hören — washören J bewundern, 
anftaunen, muß man fügen — das ift himmlifch, göttlich, erfgütternd, verzchrend, 
tommt nimmer wiebrr! 

Sie. Gr filelt wie Apollo! 


a2 — 


Gr. Eie fingt wie Vhilomele! 

Sie. Ge entlodt dem Clavlet Eyrenenllänge, 

er. Ihr Belang entlodt dem Wenfcenange beifie, Tränen, das iſt mehr! 
Sie. Br figt jo fhmadtenb da, als wenn ex vor echter Begeiſterung aus ⸗ 
hauchen mörhte. (greift hafig nad dem Tollettenfpiegel, worin ſich vier Biihographien 
2isyt's befinden.) 

Gr. Ihr Auge ſtammt uud iuntelt, alt wenn eine Gottheit im den Gefangs- 
jeuber ſich abfpiegle, (Zieht aus der Schlafrod » Taſche die Brochute: Bine biogra- 
vhifche Scijze der Lind und bewundert das Portrait.) 

Beide (mehr als entzüct, feuigen.) 

Das Stubenmärden (triit mit einer Verbeugung ein, unb meldet dem 
Dagurrrestipiten.) 

Die Frau Cteudig überraft.) Er möge gleich eintreten ! 

Das Stadenmaͤdcheu verbeugt ſich und geht at. 

Gr. Mein Kind, Da mußt Dir ein Madchen fuchen, gleichwiel wie fie if, und 
od fle mehr oder weniger verlangt, aber ſie muß Jenny heißen. Hört Du mein 
Kind? Jenny muß fle heißen. 

Sir. Meinetwrgen! dafür veriprigh Du mir mein Schaß, Deinen Rammers 
diener abyubanfen und einen antern aufjunchmer, der Gramz heißt. Härd Dir 
mein Schag, einen Branz. 

Der Daguerrestipif (tt mit einigen Berbrugungen ein.) 

Sie (fpringt auf) Mein Herr, es war bie hoöchſte Zeit! Geſchwind, zeſchwind, 
laffes Sie mid nur fehen! 

Der Daguerreosipif (überreicht ihr ein Heinss Medaillen » Bild.) Ich 
bitte hunbertmal um Bergeihung, es war nicht früßer möglich — ich erfreue mich 
jept fo vieler werihen Mufträge, Liajt if der Lion bes Tages! 

Sie. Comme il faut! Id bin recht zufrieden! hier — (gibt ipım aus ihrer 
Ghatulle 25 fl.) 

Gr. Apropos Herr RKinfler, daß Sie es willen zip muß heute das Deitellte 
haben! 

Der Daguerreotipii (ihn erlemmend). Mh, ich wußte gar nicht, daß ih 
die Ehre hatte; — freilich, ich bin ſchon fertig und hate ee fogar bei mir, ich 
wollte «6 Ihnen tm Caffehtauſe übergeben, (Meicht ihm ein Meines Mebailon« Bild 
ber Lind.) 

Gr. Bravo, braso Meilen! bas 
gleich bie 30 A. auszahlen! 

Der Daguerreotipift empfchls ſich und geht ab. 

Er (drücdt das Bild am fein Her;) Run bin ich ruhig! 

Sie (ebenfo.) Run bin ich glädlid! 

Das Kind, Mama, Mama, ich ditte um's Bräßitüd! 

Sie (uichts hörend,) D Liszt, Liszt! 

Das Kind, Mama, id das der Dufel? 

Gr. O Seuny, Jenny! 

Das Kino, Bater, id das Me Tante? (@& erhält feine Mniwort und erin- 
siert wieher) Mama, Mama, frähitüden wir! 

Gr. 3a, frühauden wir, ich muß fort! (für ih) Ich muß fle fehen! 

Sie. (Wie ans einem Traum erwachend.) Wie man da nur noch an bas 
Gffen deulen fann?! Unbegreiflih! Schente Dir und dem Kiade ein. 

Er. Raffeh? Rafieh? Nein, nur Eiudenbläf fann mir Eimberung ver: 
ſchafftu! 

Sie, Bott, wenn ich nur wüßte, was er gewöhnlich früplüdt, und wenn 
«8 Spinat mit Ziegenmlid wäre! 

Er. (Läuter dem Kammerdiener, daß er ihn anfleibe.) 

Sie, (Zum Kammerbiener.) Cie müſſen mir dann fogleid; mn die heutigen 
Journale und um einen Eperrfig zu Eis z1s Abſchiede · Coucert für den 17, fiden, 
and müßte Jean and lange warten nnd ſich drängen, und file der Sid was 
er wolle. 

Er. Schnell, ſchuell, es ih bald Halb zwölf use — id muß bie Limb fer 
ben — fle geht heute in der Mittagsftunde ans, fie geht zum Jumelier — ich muß 
fe fehen! — jetzt warıe ich ohnehin ſchou weil volle Tage auf diefen Anblid vers 
gebens. 

Der Kammerdiener. Id bitte Euer Gaaden, Sie haben für — 
Weittag den Vetwalter mit ben wichtigen Rechnungen deſtellt. 

Gr. Das macht nichts! Gr fomme mergen, übermorgen eder ein anderes 
Mal. — Schnell, ſchaell, fo beeilen Sie id doch — fo, fe. Et eilt davou.) 

Das Sıubenmähden. Ich bitte, ber Ärifeur if ba, 

Sir. Er trete ein, — Sie Herr Kammerdiener, beforgen Sie mir ja edit 
bald dutch Jeau die Journale und einen Sperrfip zu Lisyts Abſchiedeconcert, um 
Sotteswilen einen Spertſih zu Lisgt, hören Cie? — (geht in ihr Gemach; 
das Stubenmärden folgt ihr.) 


laffe ich gelten. Mein Rammerbiener ſoll Ihnen 


— 4M3 —— 


Der KRammerbiener (allein). Nichte fon als Liszt med kind, Som 
berbar! die Braun wenbet alle BIR für Piszt am mab der Kerr if gelinde wohn 
finnig für die Lind — id wühte ein Mittel: das Künfllerpaar follte ein Ehe 





»aar werben und viele märben dann wieber 
Alles bleibt beim Miten.) 


aejand! (Geht achſfelzuckend a5 und 





ds Schillers Bterbetag. 
Am 9. Mai 1805, 
Beiert ſchweigend ihre Sänger das Grab des erhabenen Meiders, 
Denn unferbligen Ruhm ſchaf er ſich felbft darch Gelang; 
Ginzig war er an Kraft, an Genft der Gebanfen und Zieffinn , 
BWürdig hat ihn am Mufenaltare die Binde geihmüdt. 
Rigt in De Saiten der Leier, er griff in die Saiten des MWeltall’s 
Und das unendlie Erym lehrte begeiſtersd fein Mund; 
Er if im Licht, wir ſich'n noch fern im Dunfel der Ahnung, 
Brei aus der irdiſchen Gruft — ſchwang er ſich auf zum Olymp. 
deopold Veſch e. 





Charivari. 
Bon DB. Theumann. 
Etwas für findenthufiaden! 

Gin Hiefiger Sattler Hat folgenre Mutündigung druden laffen: „Es gidt Mo: 
mente im menſchlichen Beben, im welden Menidhen Pierde ſeya möflen. Dirk 
dürfte auch bei der Mbreife der Iennp Lind der Hall feyn; daher ich es für gelte 
gemäß und zwedimägig hielt, gufiöfe Grbiffe und Brufriemen für diejenigen Herren 
au verfertigen,, die fi vor dem Wagen der Ienay Lind anipanmen werden, Für 
gute Zügel if befiens geforgt.- — Eoaft nichts 7 

Virae! 

Mehrere Homöopathen follen ein Heilmittel für das Lindbficher 

erfunben haben. — D glädlihe Hahmuemänner! 
Gin Bertiner Diogenes! 

Ia Berlin ging ein ehemaliger proviforifhramgeflellt geweies 
ner @eenftcher bei hellem Zage mit einer Laterne im ber Hanb herum, um 
Berlizier zu fügen. Da er nad langem Herummandern erfuhr, daß die Berliner 
nah Bien andgemandert jeien, um allda die Lind zu höcem, fo begab ſich dies 
fer Nantes Diogenes ohne allen Verzug nah Wien, Wir werden ihm nod 
ſdem slide Gafjenlaternen der hiefigen Vorlädte in bie Band geben, damit ikm 
das Suches allhier denn doch ein wenig erleichtert werde. 

Berichtigung! 

Gin hieflger Literat fagte von ber Lind, fie fei eine menfhgemorbene 

Lyra! Dieß ſollle eigendlich heißen: menihgewerdene Nachtigall! 


Pia desideria! 
Gin Zeitungslefer wänfdpt, entweder Lindiama oder Linbiaben ja leſen. 
— Literaten! erbarmet Cuch über >iefen guten Dann ! 
Deo gratias! 
Digalt, die öferreihiihe Nachtigall, hat eublich zu (lagen aufgehört. — 
Das if der angenehmfle Schlag, den uns Hr. Pigall mur hätte verfegen fönnen, 





Wäthfel - Caſangen. 
Doa Gouard Höfler. 
Beide einzige Shwäde befigen unfere mewen Etüde wicht } 
Die Altersfhpwäde, 
Barum foll mar den Wirthen nie viel Glauben fheaten ? 
Beil fie uns fo felten reinen Wein einfhenfen. 
Warum Heißt die Beflgung eined Batsherrn meilens Berrfhaft, 
Beil fie meiflens diejenige iR, die Miles her fdarft. 
Barum jagt man ſtati Ehemann efl fo geme „der IE tige" 
Beil er fehr oft der Irrige in. 
Belbe Blumen find für die Hausherren am bebeutungsnolißien? 
Die Beorginen, 
Welche Räthiel Tönmen nur durd binden gelöst werben? 
Die Madchen. 
In welcher Zeit And die Etudierenden am genügiamfient 
Iur Zeit der Prüfung, dem da geben alle ihre MWünfche meillene au 
„Wins“ hinaus. 
Barum ſcheinen die Burjde Berwandte ber Birmannen zu fen? 
Weit ihre Fiſenomien fo ans Bier mahnen. 


Plandereien. 

"Gin Gebirgelager wird in biefem Sommer in ter neuen Welt bei 
Wiener Reuftadt errichtet und zum Theile von dem Wiener Barnifonelörper bejes 
gen werden. 

“" Sambrinas wird bald in Wien fetirt werben, denn fein Auflager wirb 
im großen >olranme des Et, Mana Bebäuses anfgeflagen. Dahin Bierfreunde , 
Tat und ziehen! 

“ Becomses Projeh wird am 4, Mai vor dem Pairsgerihtshof angefans 
wien hat bisher noch Feine Spur eines Gomplotts aufgefunden, 

?,* Die Königin Biltoria wird ihre Wecheadett im Budinghampalak 
halten. 





gen; 





Kurier der Theater und Spectafel. 


(Bien,) Die in der „Thraterzeitung* für morgen im LE priv. Theater am ber 
Wien apg:lündete Academie unter Mitwirfung ber Ienny Lind fipbet dermal 
no mit Halt, fondern wahriheinlih erfü mad Beendigung ihres Gaffpiels, 
Übrigens Hat diefe Künfklerim die Zufage geleitet, bis zum Herb zu einem zweiten 
Gofteolleneyelus Im Theater an der Wien zu kommen. ©. 

— Dos durch die „Wiener Zeitfhriit® hier zuert verbreitete Gerücht, da 
die Gängerin Plera Bogbani (aus Goncerten hier vertheilhaft befannt) in 
Krakau eines gewaltiamen, fehr abentemerlidyen Todes geſtorben fei, zerfällt in ein 
Nichte, indem biefe Sängerin am drutfchen Theater zu Kemberg gaflirt. ©. 

— Der Eänger Granfeld, burg mehrere Picbercompofltiomen höcht vors 
tbeilhaft delauat, arbeitet an einer ziwrlachigen Operette „das Seinen im ber 
Mühle;“ der Tert von Hafiner. Rummern, die wir zu hören Welegenheit ge 
habt haben, zeihuen fi durch Melsdie und leichten angenehmen Rhyimus aus, 

©. 

— Die Lind, bie jept Alles in den Köpfen herumgeht, mwirb ben Leuten 
aud bald in die Büfe gehen. Strauß Sohu, der feine Gelegenheit voräberge ⸗ 
hen läßt, dem Publicam feine Mufmerkfamkeit zu zeigen, gat eine Bartie Walzer 
„eind - Futhuflahen,“ geſchri · ben. Die „Eind s Gnthufiaßen* werden ſich bei diefer 
Gelegenheit gewiß au als Strauß Eohe- Gurkuflaften zeigen, ©. 

— Bie wir hören, deabſichtigt der Graper Thraterdirector Hr. Remmart mit 
feiner ganzen Oper Galltellen auf einem hiefigen Borfladt: Thrater zu gebem, 
Bei diefer Belegenheit werben wir gewiß auch Bäde's „Butienderg« zu hören 
belommen, © 

— Der Komitee Näder, durch feinen „arteflien Brunnen," wie burdh 


feinen „Weltumfegler“ delaant, und als Darfeller im Auslande hoͤchſt gerühmt, 
Toll zu einem Gaſtſpiele in Wien eintreffen, ©e. 
— Risley mit feinen beiden Knaden kehrt bald wieber, Er fol gang meue 
und Raunenswerihe Produclionen machen. ©. 
— Dr. Sturm, Mechaniker und Dptiler, gedenlt auf der Baflei einen 
großartigen Tubus aufjuftellen, woburd +8 auch dem Laien gegönnt jegn wir, Blide 
in die unermeßlihe Sterne awelt zu ıhum, In Paris beftcht derlel feit längerer 
Zeit, mub es iſt auch zur Wedang des Juterefied für aſtronemiſche Kenntniffe im 
der Bollsmafle hoͤchſt auglich. Mündliche Erläuterungen werben gewiß hierbei ſtatt ⸗ 
finden und der Gewinn mirb daher gewiß ſewohl auf Griten des Musilelers als 
des Befuchers ſeyn. @e. 
— Das Iojephfädter Theater iR noch immer zu haben, Dem Bernehmen na 
fieht zwar ber Theater» Director aus Prag, Herr Stöger mit Hrn. Poloeny 
in Unterbanblung, ® — mann, 
— Tihatiheliü bereits bier eingetroffen, a — 
— Lorpings „Waffenfhmier von Werms“ wird bereits ſtudiert. Man ver⸗ 
foricht ſich Gutes. S. 
— Die wir ans einem Schreiben Meyerbeers an einem feiner Freunde 
in Bien entnehmen, trifft derfelbe, wenn feine befondere hindernben Umitände 
dazwilden treien, im September bier ein, um fein „Belblager“ zur Muflährung 
u bringen. © 
— Die Lind foll auch eheflens öffentlich ſetitt werden, Beim „geldenen 
Strauße in der Jeſephſtadt, woſelba ber Garten bebeutend vergrößert, beabfihtigt 
man nämlich ein pradivell ansgefastetes Linde Bet zu geben. Bermuthlich find 


i 


Streauf Sohn’s „Rind @uiuflafken“ für dieſe Gelegenheit beflimmt und vlel ⸗ 
leicht Hört die Lind bafelo ihre Bnihuflafen, wie font ihre Antäuflapen fe. 
© 


— Sion wieber fell einem Bebärfnig abgehoffen werben. Die unjäßligen 
Beſchauet des Dampffäiffes an der Berdinandsträde belommen, da fie bis jept 
fiets in der Hipe ſchmachtes mußten, einen eleganten Rio#t, unter dem fie (NB. 


Dampficiffe werden anfchen fönnen. Der Erbauer diefes Rica! IR Hr. Rrem 
ainger, Kefichhausinhaber am de der Lilienbrunngaffe, und der — 
das Ufer meben der Meinen Jobanniss Kapelle, 

— Das ehemals fühl. Gollorede/fde Palais ——— 
Muntfc zu einem großartigen Hotel umgeflaltet wird, muß, nicht wie man frü⸗ 
her vermeinte, nur im vordere Trach, ſondern gänzlid meu erbaut werden und das 
Gange wirb dadutch wohl nicht vor zwei Jahren zu Stande fommen, ©. 
— Gore. Zadolini wir die „Sonmambula« zu ihrem Benifice unter Mit ⸗ 
wirkung Frasgini's zur Aufführung dringen, Wir find meuglerig zu * os 
Stalien oder Schweden hefler nagwanbdelt. 

— Man ſpticht von einer Mufführung der N 7 
böhr intercfiant! — a. 

— Der Tenorid Kreuzer vom Mannheimer Hoftheater, der zuleht in Züri 
und Straßburg mit auferordentlicgem Brfolge gaſtitie, trifft cheflens Hier in feiner 
Vaterſtadt ein. Bei welder Oper er wirken wird, Re 
geibeilt, 

REN NEE ee 
mit Kuof im Theater in der Jofephfladt batbigft zur Mafführung. © 

(Brünn) Die Sängerinnen Kaifer und Shwarz, Grfere aus ze 
Leptere ans Wien, gaftirten hier mit großem Beifall, 

(Stuttgart) Hr. Bilhet warte bei feinem erflen Auftritt mad — 
Teiucaphreiſe nah Wien ohne allen Zeichen des Gelfalls mit völligem Stillſchweigen 
empfangen, Das Mingt gewiß jenderbar, IR aber doch wahr. Zwilchen tollem Bat 
baflasınus und einem fu unverbienien Jadifferentie mus, wäre aber doch no eine 
Mitte, auf welche Künftler wie Piſchet Mufpruch Hätten. h 

— Hefratb Dingelflebt murbe zum Gofbramaturgen ernannt, 

Stuttg. Beobadhter, 

(Hamburg) Tigatfhel, der au als Mafanielle in der „Etummes 
von Portii« gafirte, fang darin das Edlummerlied zum Gutzüden jöm 

RE, 

(Bremen) Zwei Gäfe nehmen das Interefie des Publieums derzeit vielfach 
in Anſptuch; es ſlad dieß bie Sängerin Walter ans Wien und Emil Devrient 
aus Dresden, 8.68. 

(Hugoburg) Unfere Lirdertafel brachte am 21. Mär; Mendes um 9 
Uhr der Mad, Schröder in Anerfennung ihrer gütigen Mitwirfung bei der Hufı 
führung der „Mutigone“ eine Serenade, wohet der Musfpuß der Lichertafel ühr fol: 
gendes Gedicht Überreigte: Der hHohgeleierten Sophie Shröder für 
ben umvergeflichen 18. März 1846, dargebradt von ber danfdaren Mugsburger Bier 
bertatel, 

Nicht was die Zeit heranfipielt und verflingt, 
Bar Luft und Ziel für Deines Geiles Gtreben, 
Das ewig Aart dur alle Linder Mingt, 

Hat Wonne Die und gleichen Ruhm gegeben. 

D’ram tratä Da gern mit jugenblier Geele 
Ja unjern Kreis, der Holz auf Dich geſchaut, 
Und warf Antigone, die holde Braut, 

Daß keine Blume Deinem Kranze fehle! 

Dein Wort war heil'ger Gang und Glodenllang, 
Den Armen Wohligat, Wohlihat uuferm Oper, 
Wed zief fo zwiefad unfern Dank hervor. 

Mög’ Die genügen unfrer Herzen Drang, 
Und, da wir fühlen Deines Lebens Bier: 

„Du warf zu lieben, nicht zu haflen hier!“ ®) 


) In Bezug auf eine Mebe, bie Mutigone zu fagen hat. — Die Rebaction. 
Sheater - Miscelle. 
(Deutige Dramatlf,) Bon den füngfen Mopisäten des Bühnenrepertoirs find 
uns belannt geworden: „Jojenh Haydn,“ Lufipiel von Dr, Shubart; „die 








Catjagung ‚“ Lußfpiel von Mob, Benedir; „Timur in 
—* Aufſeaberg; „Stolj und Siehe,“ Buftfplel von A. P.; „die 
füene Pelspefin = Veſſe von Mäder; „der Masruder ,“ Euffpiel von GI 
„Boltaice,* Pnffpiel von ®, Hain; „der moderne Timon,“ Euffpiel von 
«nel; „Ratharina die Zweite,“ Schasfpiel von Bridgemann; „Eubinlg XI 
und fein Hof,“ Lufpiel-von I. ®, Zahlgas; „Die Mühle von Gansfouc,* 
Lußipiel von Brievrih Steinmanm, Schmitlg. 


nn 
Monslog eines Find - Enthuſiaſten 9). 


Bon B. Theumanım, 
Lind oder Nichts Eind? Nun in Wien die Brage; 
DVs beffer für den Wiener, fern zu feyn 
Der Arömenden Menge, ober lieber 
Sich wäfnend gegen eine See von Plagen, 
Dur Widerfand fle enden? Singen— Eplelen,. 
Bas weiter — und ja glaußen, daf bie Lind 
AU’ die taufend-Dnaten, die Schmerzen Iimdert!? 
& 


—— — 









Blelleicht au Geld ausgeben? Ja da liegte! 
Bas im Theater für Dinge kommen mögen, 
Bean wir die Laf der Börfe abgefhütteli?: 
Lind zwingk uns hin zu gehen. Das ift die Rädiht — 
Drum lift man uns zu Höhern Breifen kommen, 
Denn wer erträg' der Börle fdmwered Gewicht — 
Unzählige Rippenflöge — Me Hide — 
Der Gathuflaften Dtuch — der Menfgen La — 
Sogar fein Ecben in die Echanje flogen? 
Daß wir Die Leiden, die wir haben, lieber 
Griragen, als Icany Limd nicht zu höremtt 
So mat Jenny Lind Märtyrer aus ums allen. 

„ Nur ihr zauberhafter Spreuengefang 
Und ihr ferlemvolles Spiel laffen uns 
Bergeflen die unfäglihen Oualın. 


®) Brei nad dem weltberühmten Monolog in Shalefpeares „Damit“ 





Yalliative. 
Bon Jar. Berallau. 

Die Ehinejen find Muflfreunde. Ihre Mufit Acht mit ber inbifden im glel 
den Range. Der ift jedoch der größie Gapellmeifier, der ben größter 
Lärm zu machen verſteht. Sollten dieß Berlioy und Gomforten nidt wife? 
Gilet! @ilet! denn nur beiden Ehine fen blüht Buch die Palme der Anerkennung. 

Self für das jartfülendie Weib bildet der Nugendlid des Triumphes, über 
eine chtes Hofes würdige Rivalin, etve der fchönften und größten Perlen in bem 
Kreanye Ihrer Freuden, 

Gott ſprach: „86 werde Licht,“ und füh' — «6 werd Licht, Der böfe Dir 
mon wollte ihm Affen und fich — e# entiland die Nacht. 4 

Aderglauben iR Ehwäce, fhreiben gar niele Gelehrten, 
Aber glauben bad viel — was fie bas Erben mie lehrt, — 


..® 


Dur ds Burns eitle Vracht 
Einft des Willens Reich in Nadt. 


Die Pflanze Rirbt — fle wellt In ihrer Blüte, 
Stürzt fie des Megens Zauberfraft, 

So firbt des Dicpters Beil, der Flammen fpräßfe, 
Bean ihm fein Glad nur Leid verſchafft. — 


Was Liebe für die unerfahrne Jugend 
IR Relchthum oft — für mandpe fhöne Tugend, — 


Auszeichnung. 
De DomsMufitsBerein und Grinder des Mojarteums in Gay 
burg Hat den Gapellmeifter A, Emil Lit! zum Ehrenmitglied ernannt, © 








Drud und Verlag von U. Straußs fel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


Gebiete der Aunſt und Wiſſenſchaſt, | 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 





Redacleur: Ferdinand Ritter von, Seyfried, 


“ 112. Wien, Montag den 11. Mai 1846. 








33. Jahrgang, 





Gebichte von Dr. 8. W. Kirfb *), 
Das Wunderkinh. 
1, 
Gin ſaß in einem Blätenhaine 
Nocfinnend era ein holdes Kind, 
Im fi vertieft und ganz alleine, 
Die fehnend zarte Mägblein find. 


Die Matter kann ſich'e nicht erflären, 
Deaft oft: „Was mag Kıade feyn, 
Das, ehne folgfem mich zu Hören, 
Dort leiſe hiaſchleicht Acts allein T= 


„So flcht «4 Hermlos {dem wie lange 
Der Jugend forglos frohe Reik'n, 

Bolgt dunkel ahmungsvollem Drange, 
Maz nicht ſich mit den Kindlein fren'n I" 


86 ſchlelcht im Haine hin und mwirder, 
Dft elmfam bei dem Mondenfchein, 
Zum tönen Nachtigallenlieder 

Tief ſchoſuchteroll ins Herz hinein, 






Asch an dem fonnenhellen Tage 

Schweift'e bin auf dieſe Blätenlur, 
- Gein Herz iR ohue Sorg' und Riage, 

Beglüdt vom Haude der Ratur, 


Wenn fern am blauen Himmelsbogen 
Hoc über ihm bie Wollen zieh'n, 
So moͤcht c6 dranguol fortaejegem 
Mit ihnen im bie Ferne Hich'n. 


Ans zariem Montigeinpuft gemoben, 
Umflieft die lieder ein Gewand; 

Den Bafen ahnungevoll gehoben, 

Scheint ihm zu dämmern himmliih Land; 


Gin Lichtmeer weit ſich auszubehnen, 
Dei’ Marer Etrabtenflut entdeigt 
Guterpe, die mit Himmeldtönen 

Ihm Hin den golv'nen Egläffel reiht; 


“) Don dem Berfafter des vorſtehenden Gedichts, bem Privatgelehrten, Doctor 
8. W. Kirſch ans Nafſau, it bei O. Klemm in Leipzig ein Buch er 
fdgiemen unter dem Titel: „Moderne Etreiijüge im Porfle und Proia,“ das 
mandes Werthvelle, cheila in pbileferhifcd » ftitiſchet Hiefiht, als Beleg 
von gründlichen wiſſen ſchaftlichen Studien, theils viele gemüthliche, yhantas 


ſiereiche Diptungen emtäält. In demſelben Meriag fol nädlens ebenialls Gaährung. Die von ſelbſt ent 


son ihm ein Baud Theater erſcheinen. D. Re, 


Um alle Herzen zu erfchliehen 
Dur; wunderjamer Töne Arall, 
Die, herbes Erben zu verfüßen, 
Auf Erben fhon den Himmel fhafft. 


Das Kind im Auge Freubenihränen, 


Greift haaig mad dem Goldgeichmeib, 


Spricht nur feltvem im fühem Tönen, 
Und jedes Herz ih hoch erfreut, 


Tief ſchatad horcht «8 viele Stunden 
Snfan der Ephärenharmonie, 

Hat feines Lıbıns Zweck gefunden 
Im fanften Schmelz der Melodie. 


» 
Schön und zart laf die Grbitde 
Deiner beiten Rundtwrlt Feym, 
Denn in bimmlifge Gefilde⸗ 
Bühl Du fo die Herren ein; 


Und wird hohen Einns erfirchem, 
Bas für Emigfeiten blüht, 
Dede Ihattrait men beleben, 
Bo das Herz dem Schönen gläht. 


Deiner Töne gold'at Klänge 
Rübıen felbd ein Belfenherz, 
Und wie Orphifde Gefänge 
Zıagen fie und bimmehwäris, 


Wenn fle liebtih fanft verihmeben 
Bis zum heben Himmeiszelt, 
Yauberft hin Du Himmlifd Leben, 
Bilde eine neue Welt. 


Sech entzädt die Eternlein lauſchen 
Dem melediſchen Geſeng, 

Die einander Wonne taufhen, 

Wie bei füher Liebe Drang. 


Und bie bunt beblümten Matten 
Miden duitend Beifall zw. 

Bonn Tu wiegt im Dimmerfhatten 
Die Berzwerflung held zur Ruh! 


SBumoriftifches Lexikon. 


Bon Bular Shöntteln, 
Gage. Der Gehalt, worüber Mancher fehr ungehalten ik, wenn 


er nicht viel zu halten befünmt. 


vegrtabilifher Stoffe; (fiche Polemik.) 


bente Gnimifhung animalifger und 


Galanterie. Ciae "Großheit, bie Man Femanden in feine Blumene 
ſptache wiebergist. 8. DB. Sie find ein bummer Kerl, würbe 
durch Galantetie auf ſolgende Art gegeben: O Siefind ein lofer Schä- 
&er, bei dem die Natur jeded geiftige Seyn durch ftereotgpe Nullität ver · 
drängte und ber das colaffale Selbſtbewußtſehn in ſich trägt: »Du; 


bift ver Urftoff, aus welchem die Welt geidaflen, , Du bift das Höfe 


Genie ver unbefannten Größe!« —- Man kann verfichert ſeyn, daß. 
ſich jeder dumme Kerl aefchmeicgett fühlt. 

Galanthommte Deb Weltmann, d. i, An Mann, der Peine Welt 
Hat. Wird jegt aur ala Dücpertitel benügn, 

Galimathias. Unverſtäͤndliches Geſchwätz (fiche Mecenfionen.) 


Ballapfel, (au Iourmalapfel genannt.) Der von Iunfetten ” " 
bewirkte giftige Auswuchs in den Blättern ‚dient zur Shwarjer .. 


färberel. — 
Balopy. Schnelles Beförberungsmittel nach Jenſelts. 
Balnanifiren. Die Kunſt, mittelk eines galvähifhen Prejeifes jebew 
ie Gegenſtand mit einer Metallſchichte zu überziehen. 3. B. ich verkaufe 


— einem Juden eine goldene lihr, ſo habe ich biefes auf galvaniihem 


Wege bewerkſtelligt, denn ich habe Die Uhr verfilbert, 

Gourmand. Der Beinfchmeder; Das Pedlermaul, @in Menſch, ver, for 
bald er feine und pifante Gerichte ficht, nievdas Maul halten 
Bann, umd auf diefe Art oft fein ganjed Gapital nebſt den Intereffen 
verzehrt. — *8 

Gouvernante. Eine dreimal maforenne, nie unter bie Haube gebrachte, 

» Jugenblic erſcheinen wollende Megäre, deren ganzes Seyn in ber 
verfhmäßten Liebe Rache ſich aufgelöft Hat, und mun ohne aller 
Afetit an den armen Kleinen practifch in Ausübung gebracht 
wirb. 

Grammatif, Die Epragiehe. Das iſt ein Buch, in welchem eine 
ungeheure Reere über die Sprache enthalten if. Das Wichtigſte 
im ganzen Bude mag die Abwandlung des Zeitwortes „lieben“« feyn, 
weil man dadurch die Liebe In ‚allen Zeiten und Formen genau fennen 
lernt. — 

Gratulation. Gine feine Beitelei, melde eigentlich beißt ; » Wenn Sie 
mir etwas Ihenten, fo erhalte Sie der Himmel no viele 
Jahre, und laſſe Sie an biefem feierlichen Tage nie franf werden, 
verbanne auch jeven Mheumatismus in Ihrem rechten Arm, damit 
Sir, befter Herr, recht begüem in Ihre Brieftaſche greifen 
tönnen. 


ME or. 3 


E 
Grob lan (fiche Hausmeifter Gentleman und Schuldnet.) 
Buirlande, Der Blumenfranz. In neueſter Zeitein Wegwerfun 6% 
zeichen für Künftker, Solchet Kränze euthalten oft die feltenftem 
Blumen; jüngf geſchah «8 fogar, daß man einer Künftlerin einen 
Kranz aus Wurftblumen zumarf, — Der anonyme Spender 
‚hätte Lieber ber gefeierten Sängerin feinHerz inben Kranz winden 
foller; indem‘ man bekanntlich den Nachtigallen nur Rinder» 
herzen gibt. 
Oaltepen Gin Liebijgber- Inſtrument, d, iz ein Inftruent,“ delches 
jeder ſchmachtende Liebhaber befigen muß, um feiner Angebetrien mit 
Begleitung einiger biffonirenden Accorde etwas vorzuminfeln, 
wonach er von ihren Purpurlippen für dieſe vielfaitige Arbeit 
entweder einen füßen Ruß oder vom Herrn Papa einen prädtigen 
Burpur-NRüden befommt. 





ern ee Eifenbahn - Zeitung: — kur 

Ausihl. priv. Katfer Ferpjnanpds Rerikeie, 

Kundmadhung. 
Um war allgemein ausgeipro&denen Wunſche näbzufemmen, daß man 
von Lundenburg aus mit ‚einem Train, der zeitlih Morgens in Wien 
anlangt, die Bahn benüpen fann, werben von heute den 14. Mai 
angefangen mit dem Buge, ver Nachts 12 Uhr von Lundenburg abgeht, 
Perfonen von Lundenburg bis Wien von und nad; allen Stationen dieſer 
Strede und nach den Stationen-der Stocktrauet Bahn befördert. 
Bien am 6. Mai 1846. j 


Die Direction. 
ber ausfäl. priv. Kalſer derdinande Nordbahn. 





Pla adercieu. 
+, Mad. Laffarge wurde am Gedutetage des Königs, ben 1, Mal bes 
gradigt, d. i. ihre Strafe anf 10 Jahre Grfängnif, die übeılandene Brill einger 
— ſeazeſedt. 

; Eine Pyramide aus Granit wird als Dentmal die Stelle bezeiche 
nen, ne ter König ber Brangoien wie datch wunderbare Bügung bei dem Witeniat 
Lecomte's bem Zube entrann, 

u’ Lecomtes Prozen wird hächtens mehr vier Sigangen verlangen, 

. Ihrapim Paſcha wurde bei feinem Beſuch der Bariier Gemäldegalles 
tie bei mandpen Bilde vom einem Meinen Schauer befallen, Das fomme Daher, weil 
franzöftfcge Pinfel die Demegel der atabiſchen Herre gar je ledhalt wirberjugeben 
verfichen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


Shahefptares „ Macheth,= 
Dargeflellt von Ludwig Lower, 

Die hohe Meifterfpaft Lurwig Fön e's if bereits anerfannt und frfgeflellt. 
Unfer Bublicam weiß Hrn, Löwe am beilem zu (dhäpen, denn 08 hat ihm zu ſei⸗ 
mem Liebling erforen und überhänft ihm mit-all' venjenigem Auszeichnungen, melde 
ein hochgeachtetet verdienftuoler Rünfler ohne lädpelndem Grrötgen entgegennehmen 
Darf. Ja der jepigen Beil des Gnihuflasmus, wo der Superlativun nicht mehr 
ausreicht unb man die Aumfl der Mode opfert, wo Geſang und Tan, mit mehr 
Wwürbige Begleiter des Wortes find, fonberm fih eigene Ihrome nfarpirt haben, und 
ba nicht weile herrichen, ſondeta Tyranuenmadt ausüben, in eimer ſolchen Zeit 
ÄR es wirfli ein Derbienk, ruhig und befonnen zu erfchelmen und fi nicht mit 
fortreifiem zu laffen in dem afljemeinen Strudel ter Graltation, die merdmal 
ebenfo ſchaell verfliegt, ale fle gelommen ſeyn mag. — Shafefpeare ik ein 
Studium fir jeden Schauſplelet, denn er ih die wahrfte Wabrhrit, er iM menfde 
liche Matur; feine Gealten Haben irdiſches Fleiſch und Bint und gleich einem jweis 
ten Promelhens haudte er ihaen Lebemsorem ein, borate von ber nanzen Welt 
ſammiliche geifige igemfhaften, jede mögliche Leidenſchaft, jeden menſchlichen 
Hang und Draug, jedes geiflige Vermögen und Unvernögen, um damit eine ganz 
äguliche Welt zu formen und zu bilden, die bei und damm ala die Bretier, „weiche 
die Welt bedeuten“ als treuer Spiegel, als Mbglanz unferes Ich's im des tanfends 
faden Nuancen den Menden als getreu und wahr fi tarflellen. Hr. Löwe id 
ein Gtäd Shafefpeare, d.h. er ih Matar auf der Bühnt; er verlänguet 


feine Subiviualität mit den größten Opfern, und bebängt ben Menfchen nle mit 
einem glängenden Theateriegen , um dadurch aller Mugen au’ ſich zu ziehen, melde 
fi doch bald dadon unmillig abwendem uud ſich dabel ben!en, was müpt ber Bar- 
par dem Betilet, oder ber Bettelfack dem König, du bil weder Aines noch das 
Madere recht, denn du bill es wide allein. — Mir wollen bier mur einige Mollen 
Lömes ans Shafejpeare (mir verhärgen nicht bie genaue Anzahl derſelden) 
neben einander ſtellen und das gefammte Yubliemm iragen, ob, wenn ein Rünfler 
fo verſchie denartige Gharakt,re bis in ihre Meinen Nuancen mit ber größtmöglice 
Ren Wahrheit darftelt, unbeſchadet od fie feiner Imdivdual-tät zufagen oder nicht, — 
ob da nicht die ſchauſpieleriſche Sendung groß uns ergaben erfüllt it? Die Nachwell 
Richt dem Mimen keine Kränze, wur die Gegenwart if ſeis! Doch eben baram darf 
bie Gegenwart nicht Fargen mit ihren Olum mn, fie zu reihgeichmückten Rränpen 
winden, dım grünen Korbeer fauft verihlingend darchſlechten, und abırmals tauſend 
web taufend Blumeaftonen dem zu Buffen legen, der ihr ein Lachelu, eine Thräne, 
Leid und Greud', Schmerz und Luft, Gnifepen und Gutzüden, enilodt; michıs 
gibt der Meaf freiwillig, ein innerer Zried dedingt jede Babe umd jede Gabe ber 
Bingt Belogeung ; wer uns erfreut, dem danken wir, wer uns Echmer, verutſacht, 
den fehen wir micht gleichgülng an, Iupifferentisnns möchte ich die unverzeiblichfte 
Schwäche eines menichlichen Herzens nennen ; wer fie befißt, der fchließe mit ſich und 
der Welt ab, ihm erblüht fein Frühling, ihm erkarrt nit ber rofl, eine düſtre 
Medelwoll⸗ lagert ſich um ihn und läßt ihn nicht gedeihen umb wicht verderben! — 
Wie erwähnt, zählen wir hier mehrere Shalefpeareide Chataltete auf, bie 


bofe von Ede Kärgenleflt ſahrn, and Hätte er Tonk nichts ald Mefe Aefpieft, er 

"wire fon durch Kr allein einer der ueößten dramatischen Dariteller. 3.8. Romeo 
‚and Narr in „Biola* Dibello'umd Narr in „Rönig Bear Hamlet und 
VDArn alo in der „Wirerfpenfigen,” Percy in „Heinrich ter IV.“ aud Gras 
KL no im „Kaufmann von Benrdig* oder in meuefler Zeit der arragontfde 
8 in, fm „RKanfıianne vom Beneblg*, und man: Maddhuff, un Mac 
"Beth. — Tag und Made; Licht und Finfternig! Es wie fein Ange thränenleer 
blieb bei dem ungehenren Ehmrrje Madpufls, jo erbedt jept jedes Herz vor ben 
Gräulthaten Macherhs; je wie et dert unfere ganze dlede an ſich zog, fo beladen 
pie dieſen jept mit all! unferem Safe; und biefes alles rmirfie Löwe. Wie groß, 
Ile dewradernewerth IM das Benie dieſes Mannes, der dieſes alles nicht nur fühlt, 
„fontern wieder fo zu geben vermag, daß die Aufere Binmwirfung fo überzeugen», 
fo wahr u ums ſpricht, daß jede‘ frittelnde Bemrrfung, jedes Fuhsidwänzige Dres 
‚ben und Winsen in ein leetes Nikts zerfallen muß. Wir fönmen Hrn, Löwe nicht 
"auf gemeine Romördiantenart loben, und feine geifigen und piyfligen Eizenſchaf ⸗ 





tem fecitend auselnanderießen; Matür ned Kunft vereint find eine fhöne, eime fels " 


tene Gabe, doch man flndet Mandye, die ſich diefes Mädes erirenen; Löwe madıt 
"unter dieſen Gtadlichen eine Ausnahme, denn er iR mod glͤcticher, es blüht in 
Hm das Etwas, was mit Mamen Ach nicht nemnen, was fi midt begreiien, nur 
\embfäden täßt; es if der Wenins, der mit Ähm geboren ab mit ihm zu Grabe 
"gehen wird, der Geniud, der nur werige ber Sterblichen mit ſeinem Ätherreinee 
Odem berührt, der Genins, ter ſich das Herz eines Menfhen wählt, und im biefes 
Ver alı’ die Weide und die Kraft legt, um dadurch feine uufihibare Gegenwart 
Hund zu geben, und.all' das Ehöze, Gtehe, Herzliche, Grhabeme zu werbreiten, 
daß uns eben dieſe edfen Kunfigemüffe im reiner, —— Schöne entgegen» 
‚Hrablen, ©. 


Bean A. A. priv. Sheater in der Iefenpene. 

E  Ghevorde ern zum erſten Male: „Die Stiefihwrern.“ Graf —E 
Leb / nebild mit Geſang in drei Mtheilängen von Cduard Breiter, Muft 
vom Kapelmeifter Garl Binder, 

1. Dreier erfteut AG als Momanfchriftlckier vieler Beliebtheit und rinee gro» 

ben Peichreifed, Auf dem Felde dramatiſcher Pore jedech war fein Wirken mrif 

«ie obnmäctiges und er hat es and bemielen, daf'man ein recht talentvoller Bir 

Ger biterat uad ein herzlich ſchlechtet Theaterdichtet feyn Tann. Was fein hes tiges 
Erd betrifft, fo gehört ea unbebingt In Die Katbegorie Der beſſern Romöbien bier 
ſee ‚Genres, dena wenn aud der Mipgeft darin nur mit einer Etarifteny Relle ber 
hatt iR, ud der Humor dich amd Sefälligkeit feinen Meinen ryimäenartigen Bart 
abertomsien baf, fo wird dech nirgends der neuen, fehr em vogue gelsmmenen 

Bohenlönigin tangmelle gehultigt und ein gefunden Menftenverdaudb und rin 

nafürliche Geruhl begegnet überall dem erwartungslofen Auſchauer. Brrier bat 


Tine Öanblung zu den „Stieiihweleen" jedenfalls bequemer entdedt, als Golumbus e 


Racıla, deen Awaa Winiacgeres gibt ed wicht und wir würdın fie gerne für eine 
Drigioat: Cıfadung anerfenmen, toenit e8 ſich wm das Figenthunsseedht diefer Idet 
banteln fellte; denn fo viel Ehantafle würde auch feihft weiland Dellarofa ger 
Habt haben, wenn er unter’s Beffen Velfel gegangen wäre. Brelers Dialog iR 
Hübich, frei vom portiiher Winielei und if in eraflen Ecenen fliefenter, als in den 
tomiihen. Mn jarfaliihen Ausfällen über Jeitaedrechen fehlt es ebenfalls wicht une 
die Gonpleis find nicht ohse Wig. — Die Auffübeung war genügend. Hr. Rufe, 
der Brnrfciaut müble ſich mit. einer unerquidkichen Rolle sergebens ab und fo 
te ſich nint geltend maden. Auch mag das leere Haus, das ihm gramenbaft ients 
gegen gühnte, auf feine fomifche Mder ungänfig iefsirt haben, Hr. Kottann als 
Micoremus Strumpf mar keine Tiltie Geibernung voll Laune und. Beiweglidfeit 
und hatie Pie Lacher auf feiner Seite. Das eigentyünliche parevitifc »Tomifge 
Ahadiil »ühntihe Darkrllemgsvermözen diefes Schasfpielers iſt oft won braitiider 
Birkiamkeit. Ganz darmant, voll Gmpfindunge » Natärlihfeit und Munsuth Iprac 
Die fehe talentwolle Mrtome he hütſches Melden. — Die HH. Buel uud 
Beshplic wirkten mit vielem Fleiße und Gefside zum Bellen des Banzen mit, 
was ihren Talenten auch gelang, Hr. Binder, der ſchen Hollanten von Boflens 
mufil geichrleben haden mag, lieferte auch heute die Muflldeilagen und bemäßite 
Sich abermals als ein feiiches, produetives Talent, das jevenfalls ein befieres Sqhid · 
fal verdient, als Gohemeriven im Muflt zu ſeden, deren Briceinen mit dem Bers 
ſchw inden hemrgen id. Das Srüd fand eine freundlich» nachfigtige Aufnahme und 
nad dem Aerſchluſſ · wurden bie Gaupttarteller gerufen, — * 
Wien) Die ff, Heiiauipielern, Narthe Betitjean, melde in ihrem 
düngten Gaüiriele in Münden ſeht geiaden hat, erhielt von ber dortigen Hofihea- 
derirmtendang einen glänzenden Engagementsanteag auf jchm Jahre, S. 
—— Hr. Directot Garl beaatzt die Tage des Blücıs dazu, auch Metern tes 
Lebens Sorgen leiter zu machen, Das il löhlih. edel, räpmemamerib, Jıpt, wo 
Rehron's „Unddeutemder* fort und fort, irod Maienionne, italiemiider Oper, 
Banni Elsler und Jenny Lind die bedeutenden Gmnahmen macht, fo ta 





— 


“an eine unterbrechung biefer Vorfellungen aicht zu deufen If, erinnerte ſich Ht. Die 
tectot Garl ber Armen in Grap und reiste mit Frea Be a dabin ab, um 
einige Male im Gratzet Iheater für mwehlthätige Iwede zu ſpielen. Wal fo «de 
Beife Hält Gar! Eifla nach feinen großen Anärenguugen als Bühnenleiter, Die 
Armen müfen wünfden, daß es ihm eft recht wohl ergebe. ©. 
— Die erde Gafvordellung des Hra. Ligaifhel win tie Varthle dus 
Racul in ben „@ibellinen“ feum, T. 
— Das für den 10. d. M. im Nuſikvereinofaale angefüntete Ceutert der San⸗ 
gerin Marie Sulzer, Tochter des Ddercanters am Hiefizen Üraelitiihen Beikaufe 
und Profeflors am Gonierwateriam , warbe verſcheben, ba die Künitirrin von fiszt 
die freundliche Zufage erhalten bat, er werde, mad feinem Mpicichsromcerke im 
Bien, darin mitwirken, Much der Mitwirfung einiger Künſtler weierer ita! ieifgen 
Dper bürfte ſich daan die Gomcertgeberin, melde noch in biefem Semmer zu ihrer 
ferneren Musbileung nach Paris reitet, zu erfreyen habım, @. 
— Der ebem fo Zeißige, als talentvolle junge Gompenit, Hr. Mlerander Leis 





termaper, ber bereits jwei Opern gefchrieben, bie vom ber Theaterbirrctiom zu ° 


Crap angenommen warden, hat eine aroße folemme Meffe vollendet, melde bas.ere 
Mol am 17. d. M. in der Huguüiner Hoivfarzlirhe jür Muführung gelangt. Cs 
{R doppelt erfreulich, wenn ein jagentlices Talent ſich au ter Gomvefticn im 
‚eehabenen Kirchenſtyl wibmet, und barım pırdient Leit ermeyer. gewiß doppelt 
die freundliche Mufmunterung. S. 
— Der 1, 8. Hofopernfänger, Br. Bernie eröfieet näcner Tage kin Gab 
fiel am deutſchea Theater zu Pe. 3a füngker Zeit gahirne Tormes mil großem 
Beifall in Brünn, . B G. 
— Rein Menich fann feinem Säldiate —— Unier To 
sorift Erf, welcher in Ber fo Schr gefiel, wurde bafelbit fehnenelfen. Dashat 
man davon, wenn man fid fo rahmlich ansjeichmet ! ©. 
7. Der zu einem Gaffviel auf BDoforny's Bühne an ber Bien bieher de⸗ 
tuſeae Gänger, Hr. Veca, früher Tenoril am Perer Nationalitwater, bat gleiche 
zeitig {ehr voriheilbafte Gngagementsanträge vom den Hoſtheatern zu Berlin und 
Haneoper erhalten. Sehr richtig bemerkt der „Unger," im vieler Soche ſotech / ad? 
„Nemo propheta in patria!= ©e. 
— Der bieüge Männergefangtverein bat vorläufig für den diefjähriaen Gods 
ser zwei Gängerfahrten prälimieirt nnd zwar bie erile am Ghrilikimmelishrttage, 
Dognerilag ben 21. d. M. nah Rothenladl, Maslauferund:; Lirfing, dann ze 
Geter und Pauli, Montag den 39. Iuni nad rap. in meld Iepterer Stadt bie 
ſer Verein eine große Production zu einem mohtrhätigen Awerte "geben wird. - 
* ©. 
“* OMärnterg) Braun ShröbersDeptiemt würde vom der hleſtgen Thea ⸗ 
terdleeetion gu einem Goau ſpiel In viefem Sommer geladen. s-L* 


Gorrefpandenz des „Wandererae ·⸗· & 
Amferdam, Anfangs Mai 1648, , 
Die indiferenten "falten Holländer find gar mict mırbr zw eıfennen, feit die 
Bere ige Gadſpiel am bieflgen Etadttheaier begonnen bat, Eon rin Lirhling 
som », 3. wurbe fle mit JZabel empfangen und ber Gatbufarmus für Ür erbiels 
ſich fortwährend beiläufig auf der Höhe des allbefannten Berlinerstind:. Im 
bets. Rech bat feine Sängerin bier fo entidieben qeiallen, als die Zerr in 
»Rormar (Litelrolle), „MRegimentstochter,“ „Lucia von Sommermoer,“ im „reis 
ſchad* und im „Etradella.e Jept gebt das Pablicum wieder mit Berliche In das 
vorbem vwerödete Theater , jet war «8 aud am der Beit, daß unfere b-iben Diree ⸗ 
toren an bie Bröfaung eines Mbounements benlim Tonnten, was früher durchaus 
unmöglich geweient wäre, Wenn noch Fiau v. Brauf-Wirnfer aus Wien rins 
teifft, wirb fi das Gafemble unferer Dyer deſſer gellalten und teir bürfen großen 
Genüffen entzegenichen, Aber mit Yeidswelien werben wir «ine Rünülerin wir die 
Bere in einigen Werhen wach dem lebensirchen Wirn ziehen ſehen, melder Stadt 
dieſce herrliche Talent manmehr angehören wird. — 1 2 





Dankfagung und Ankündigung. 

Bon vielen Eriten ward mir die ehem fo fchmeidelhafte, ale für mic chrems 
wolle Zufldirung erihrilt. Daß ein bodrerehrlides Bablıcum ber deutiggen Kais 
ſeraadt den Wurf ausgefproden, mid als actives Mirglied in der Manege bes 
fdäftigt za fehen. @ine ſolche Hsferung dee Wohlmollens und der Gate von Eeite 
des henerehrten funifinnigen Putlicums Wiens fası nur bazu dienen, mid anjıe 
fpornen, meine Kräfte zu verboppelm ; am gutem Wilten, meine hohen un» ver⸗ 
ehrten Gönner, das Bee zu leiden, mar die Berkältnifie mir zu bieten ardarten, 
hat es mir — deiia Dart ich ſagea — nie gerehit, Der Usdaad, Bah uuſer Cir⸗ 
eus im Prater einer gaͤnzlichen Grueueruug des innen Raumes, fo mie eine theil⸗ 
weile Umfaltung desſelden erfuhr, ſo wie die mölbigen Berbrreitungen gu bem 
großen Wettecanen , welder ich in einer hier wo mie gefchenen Art binnen Kur 


gem u veramflalten gebenfe, und woju eim greßartiger Hypobrem im F,f, Belnedere 
hergerichtet wird — dieh, fo wieminde andere Otliegenheiten als Direcior einer 
sahtreigen Künflerzefellihaft, deren ih mich micht entziehen leunte, verhinderten 
mid bisher, an den Probuctionen der Geſellſchaft ſelba ale actives Mitglier Tpeil 
gu nehmen, Bei dem nroßen Wettrenwen aber, two ic auf DE ungefatlelten Pferden 
eine große Girefe in wenigen Secanden jwrüdlege, werde ich unfchlbar fehr 
Beiifen feyn, fo wie auch in der Bolge Miles aufbieten, durch meine ſchwachen 
Leitungen dem hohen und hochverehtien Pablicum Wiens einige heitere Stunden 
zu bereiten, Ich erlaube mir, dei dieſet Gelegenheit anzuzeigen, daß in Kurzem meine 
Schülerin, De Toter dee Dieeririce, Mile, Laura de Bach, im Gireus auf übers 
raſcheade Hıt hier zum erflen Male Me Schule reiten wird. Mit der ergebenflen 
Bitte, ein fo Hör fhrägbarre umd gütiges Woälwollen mir auch fernerhin zu «ps 
Halten, zeichue ich mich im Ghfühle hochſtet Dankbarkeit und Grgebenheit 
2oris Goullier, 
erfler Stalmeilter Er, Taiferl, Hoheit des Sultans 
Abdul Mebichid, Chevalier de l’ordre 
imperiale da Nidschan Istihar, 


Wiener Ein- und Ausfälle, 
Dorn — v. 

Liszt, bas non plus ultra alfer Bianifien, ſell in Preßsurg 
auf gut ungarifh begrüßt mwordem ſeyn umd auf gut franzöflich geantwortet haben. 
Bravo Branz Liszt! GE che die Matlonalität. Eljen! Ein ungariier Gruß 
und eine franzöfifhe Aatwort; diefe Herablaflung vwerdieut jedenfalls noch einen 
Ghrenhieher. — Db er in Belt auch framzöflich teden wird, ich glaube mein! 
Liszt ik cin zu guter Ecranfpieler und fan wie bie Engländer auch ehne Eouffleur 
fviclen, Ia Ungerns Hauptäadt wird er umgariich reden, 

Gtumer iſt feim etſtes Jeuerwert gelungen; «6 war fihön und gab wire 
Menfien; id beiwunderte die hoͤcht gemüthlicen Wiener, daß fie Miemanten im 
Stiche laffen und gebe es ncıh fo viele Amufemente, Gtumer hat die Preife etwas 
erhöht, va er uns aber nicht einmal die Lind in Roj-.flammen zeigte, fo wirb er 
wohl wicher ein bischen herabiteigen miüfen, 

Bum SäHluffenod bie Notiz, baf zwei ber belichteflen Mitglicber bes 
L Hof» Dperniheaters vom Berlim feit wenigen Tagen in unfern Mauern weilen ; 
die Hd. Böttcher (Bariton) und Pfifter CIrnorit). Es follte mid wundern, 
wenn Herr Polornp biefe Herren aicht für einige Gavorfellungen engagiren 
folte. 





Waunderrien beim Gefellfchafts- Kaffch. 

Dan plaudert, daf zu Ehren eines ehemaligen Hausmeiftere, der vom feinem 
erfparten Spertſechſeta und andern Hausmeiler · Spottela auf felnee Billa in 
Dieröierreih im filler Zurüdgegogengeit lebt, umd vor eimigen Tagen in Wien 
angefommen If, wm feine Breunde, vaulgo Speol, zu befudden, nädfle Mode 
ein großes Feftefien im Micakelleller weranftaltet werben foll; daß hierbei Gelegen · 
heito » Wedichte micht fehlen werben, verſteht fih von ſelba. 

Man plaudert, daf ber Berliner « Mufllvirector Joſ. Gungl, ber dem Betz 
nehmen nach fon nädlten Dinfag Wien verläßt, no einmal in Zögernig's 
Caſiao fpielen fol. — 

Man planbert, baf ber Wolf, der am 1. Mai im f. 1. Larendurger Park ers 
offen wurde, ein geborner Ungar feya foll. 

Man plandert, daß Strauß Bater zu Ende dieſes Monats eine große 
BWorlihätigfeits« Eoirde auf dem wahen Blacis veranflalten fell. @6 wäre gewiß 
nicht wnintereffant zu wiſſen, wie viele folde Eeiıden Meiter Strauß ſchoa 
veranflaltet, und wie oft er bei folder Gelegeahert fhom unentgeldlich mitgewirkt hat. 

Man plaudert, Daß der Dörlinger» Kachtag am 3, Mai fehr brilanı ausge 
fallen und daß es befonders Montags iu Unter s Döbling im Gemeinde » Wirthehaufe 
freugfidel hergegargen feyn fall. — 

Man plaudert, daß bei der Geſellſchaft der Lauta de Bach Madame Carr 
bie Stelle als grazidfe Tänzerin, bis eine andere, wie man allgemein hofft, 
kömmt, einfweilen aus befonderer Crelälligteit übernommen haben full. — 

Man plaudert, daß Herr Echmann am 17. d. M. wleder eine Luft + Bahrt 
im Prater unternehmen foll. s 

Man plaudert, daß Herr Philip Fahr bach vom Irpten Gonntag an, 
jeben Sonntag durch die ganze Sommerjaijon die Mufll in Zögernig's nen herr 
gerigtetem Gaflno übersommen haben foll, — Zu diefer Meguifition in Heren Bös 
gernig nur zu gratuliree, — 

Man plaurert, daß man aus Nefron's fo ausgezeichnetem Stüde „Der 
Unbrbeutende,“ 20 ardere Peſſen mit Wihen hislänglich verjehen fanz, 

Man vlandert , dafı die Yandhewohner von Dorlieg eine Bittichriit eingereicht 
haben ſollea, dad es ältere am Zuge als einmal um I Uhr früh aufgefprigt wird, 
ba 08 font vor Staub nicht auszuhalten id. — 
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Man plaudert, daß man am verloffenen Sonntag in Dommayer's Gafise 
in Hieping, (mas noch nie ber Bali war, obwohl «6 michk fehr voll gemein 
#R,) eine Stunde um etwas ju befommen, und bann wieder eine Gtunde, um ja 
bezahlen, warten mußte; «4 wurde immerwißrend an bie Gläler geflovit. — 6 
ÄR mir faR vorgefommen, als würse © tra uf's treflihes Quodliber: „Fin Eirenf 
von Strauf aus Tonbiumen* aufgeführt, worin der Ginzugs » Marig mit Bledın 
geläute vorfömmt , fo tartmißig und harmonifh wurte von den Gaͤſten an die Gib 
fer gellepit. 

Man plaudert, daß die ge’elerte Jenny Limd no im „Arepfhäp,“ „Bid, 
nen,“ umb „Robert der Teufel* aufıreten fell, — hd 

Man plaudert, daf auf der Blogguiger Gifenbahn heuer vom 1. Jännrr Kal. 
Mai 1846 — um 39000 Perionen mehr, als im verfloßenen Jahr gefahren fat, 

Man plandert, daß nächte Woche das erle große Bell im f. £, Bolksgatn 
Rats finden fol — der E £, Hofball » Muflleirector Iohaun Strauß un Im 
Gapelimeifter I. Hanfer von Baron Hrabomsfy Infanterie» Regiment werte 
die Mauft dirigiren. 

Man plandert, daß bei ben Juderbädtern Eindfrapfen erfehlenen find. — 

Dan plaudert, daß Herr Aranı Schröder im ganyen Sommer jeren Dow 
nerftag in der Bierhalle die Muft dirigieen fol. — Wie er die anseren Tage u 
dringen wird, fanm er noch nicht genau angeben, ba er nicht gewiß, ob er nad 
wo anders fpielem wird, oder ob bieje Tage fein Bigenihum bleiben, Langmeik 





Theater - Miscelle. 

(Rotfini) Man erzähle ſich in Paris folgende Murkbote, bie ein Geiteuäd 
zu der Geſchichte von dem geheimnifsollen Menichen bilder, der Mozart die Gomr 
vofition feines berüßmten Reguiems befahl, Den 8, Mpril fam ein junger, blafer, 
Hagerer Mann mit limfijgem Benehmen zu Roffini und ſorach ju Ihm: „Gie 
Kenwen mic wahrſcheialich wicht; doch follen Cie mich bald näher Tonnen. Der 
Imed meines Befucs if folgender: Gott hat Sie mıt Schägen des Genics über 
Häuft, die Gie ungenüpt und ungenoffen lafiem, und dies ıf eine Häßlige Ende, 
Benu Ihr unverzeihliches Schweigen noch länger dauert, jo erlennen Ele in uk 
ein Werkzeug ber göttlichen Race. Hören Gie ruhig weiter. — Grit einiger il 
ja mie das Beben eine Bürde, ſeibſt die Muff — meine einzige Leidenfhait, mein 
Leben — feihit die Nuſit war mir alchts mehr, ala eim eitles Bemenge von Töne, 
Doqh verfolgte mid; ein verhänguigvoller Gedanke; ih glaube minder ungtädid 
zu flerben, wenn id zuvor eim neues Wert Ihres Genius gehört hätte, Dann halte 
ip meinen Tod beflimmt, Ich Hoffte zu viel! Meine Geduld iR aum ermik!* — 
Bel diefem Worten wurde Roffimi unruhig. „Bürsten Sie nichts,“ fahr Imre 
fort, „ic vetſchiebe meinen Cutſchluß, und gebe Ihnen ein Jahr Zeit, um Ne mr 
langte Partitur gu componisen, und anführen zu laffen, Mber" binnen einet Jar 
zes — werten Sie wohl, — wens Gie in Ihrem ruchloſem Schweigen verbartte, 
erben wit Beide, Sie fönnen aus Jtalien eben, Sie lönnen Curopa werlafle, 
ich werde Gie treffen,“ — Darauf flürzte biefer fonderbare Bemunderer ans I® 
Zimmer, Seit diefem Beſuche fol der große Künller in daſtere Schwerrruth ur’ 


fallen fryn. Beier 3 
— — — — — —— —— — —— 
Bühnenwelt, 
Kundmadung, 


Die Verpachtung bes k. k. Hofiheaters nachſt dem Kärntnerthore betreffend, 

Mit dem 3. März 1847 erreicht der gegenmärtig beftehende Pacht» 
vertrag über das k. k. Hofoperntheater naͤchſt dem Kürntnerthore zu Bien 
fein Ende. 

Da 18 fi nun um bie meue Verpachtung dieſes k. k. Gefihratere, 
auf weldem Opern in deutſchet und italienifcer Spracht, dann Valleu 
zur Aufführung zu bringen find, vom. April 1847 angeiangen, handelt, 
fo werben jene Theater + Unternehmer, welche ſich zur Übernahme diefer 
Wachtung geneigt und geeignet finden, hiermit eingeladen, igre beflimmten 
Anträge, mit dem gehörigen Ausweiie über ihre Qualifisation, und über 
ihre Bäbigkeit zur Leiftung einer Gaution im Betrage von 20,000 il. GR. 
Tängftens bis lehten Juni 1. J., bei dem Praͤſidium der f. t. oberfien 
Polizei» und Genfur - Hofflelle zu überreichen. 

Die Pachtbedingungen find in der Wefenheit eben biefelben , wie bl 
den Biöherigen Pachtverträgen bezüglich diefes Holtheaterd, und Fönnen bel 
dem £, £. Hof» und mied. öſt. Kammer» Procurator, Hrn. Hoſtath a. 
Linden, eingejehen werden. 


Wien den 5. Mai 1846. 
a 


Drud und Verlag von A. Sıraups ſel. Wumwe & Sommer, 





Der Wanderer 


1; 


Gebiete der Kun und Wiſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Cheater und Geſelligkeit. 
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Hedacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 








M 113. Wien, Vinſtag den 12. Mai 1816. 33. Jahrgang. 








Auf der Erde ſchönſten Stelle 
Moͤchte ich ein Even bauen, 
Neid an Blumen aller Art; 
Und wie alle rings zu fchauen, 
Seien fie der Freude Blüten, 
Welche dieſes Leben beut; 
Und ich will fie jorgiam pflegen; 
Dap die Blur, die Holve freut: 
Wirfen will empor ich zaubern, 
Wie Smaragde üppig grün, 
Bo von meinem Herz erwärmet, 
Roi’ und Beilden immer blüh'n; 
Wo vom janftem Weit umfoiet, 
Knofpen fi auf Zweigen wiegen, 
Und im blüchenreidhen Buſche 
Vögel auf und nieder fliegen, 
Die vom Blumenduft berauſcht, 
Eröhlich ihre Liedchen fingen, 
Daf Die bunten Jubelchöte 
&lur und Haine füh durchdringen! 
Früchte jollen üppig prangen 
In dem Vlätterwald der Bäume, 
Und mit ihrem Reth der Wangen, 
Zum Genuffe freundlich laden. 
Und fo wie ein jedes Hälmchen, 
Jede Blume, jede Blüte, 
Ieder Stern am Himmelsvome 
Wonne ſchaffe dem Giemütbe, 
So verhülle auch die Frucht 
Gine Äreude Dir als Kern 
Ja, ein Paradies hienieden 
Schlöſſ' ich auf vor Dir fo gern! 
Wenn vann hoch entzückt Dein Auge 
Auf dem Eden freundlich rubt, 
Und es heilige duch ven Anblid: 
Da durchſtrmet rafch mein Blut, 
Seligkeit und Freuden» Thränen 
Steblen in das Auge fi, 
Dann rufit Du mit Engelöhulp: 
Theilen laß die Zibren mid, 
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Gedicht: von J. N. Hofzinfer. " Uad id ftimme willig bei: 
Der Traum. Ja die Freude ſei Dein Gigen, 


Wie die Toräim mein Antheil jei, 
Soll gerecht Das Loes fih zeigen! — 
Und fo war «8, mie ich dachte; 
Denn, ald ich darauf erwachte, 
Blieb, weil Traum nur war mein Glück, 
Mir die Thräne nur zutück — 





Die Pechlarve. 
Hherijge Brjäslung von Nleranber Lage. 
(Rortieguns,) 

Nadler hatte den Vorfag, Frankreich zu verlaffen und nad) 
England, vieleicht noch weiter zu reifen. In einem fehr fernen Lande, 
dachte er, werde er vor Verfolgung ſicher ſeyn und fich, wie er ſich aus⸗ 
zuprüden pflegte, ruhig aufs Ohr legen können denn erlebte beftändig 
im Wahne, die Stimme feines Innern werde ſich mit der Zeit bes 
ſchwichtigen laffen. Sie fuhren ohne anzubalten den ganzen Tag bie 
fpär in die Nacht , mun aber wurden die VBedürfniffeder Natur fühle 
bar und fie mußten in das nächfte beite Gaſthaus eintreten. 

Als er am andern Morgen nit Ernftdie Treppe hinabging, um 
nad dem Wagen zu ichen, hörte er plöglicdy eine delaume Stiaume bins 
ter ſich, welde einem Aufwärter zurief, Pferde zur fchleunigen Abe 
reife bereit zu halten. Mechaniſch fahen ſich beide um und Thomas 
gewahrte mit dem größten Erftaunen feine Schweſter, die ihn auch 
im felben Momente bemerfte und mit einem Ansrufe freudiger Übers 
raſchung den beiden Flüchtlingen entgegeneilte.Diefe obwohl ſchon ältliche, 
dennoch rüftige Frau hatte einen Ausflug anf einige Tage gemacht, 
um einige Verwandte ihres verftorbenen Mannes zu befuchen, die 
einige Meilen von ihrem Landgute entfernt lebten. „Und wie fommt 
denn Ihe hieher?“ fragte fie enplih Thomas, der auf eine Lüge 
fann, um fein wirkliches Vorhaben zu verbergen. 

„Eine Geſchäftsreiſe,“ ſtottette Radler, „gerade nichts beions 
ders Wichtiges. « 

„Rum, wenn Das iſt,“ entgegnete die Tebensluftige Dame händex 
flatichend, „fo müßt Ihr einige Tage bei mir bleiben. Ich fahre jept 
auf mein Landgur zurück. Ihr kommt gleich mit mir.« 

Thomas ſuchte Einwendungen und Gegenvorfiellungen zu mas 
dien; allein da half nichts. Gin bequemerer Wagen ward beitellt, 
Bater und Sohn wider Willen bineingefhoben und dem Wirthe aufs 
getragen, den Wagen der beiden Herren nachzuſchicen. — Run bes 
gann das Fragen nahMarien, Eugenien und allen Befannten 


Ich zweifle aber fehr, daß nur Einer meiner verehrten Leſer ſich 
einen deutlichen Begriff von den Gefühlen des Schuldbewußten mas 
hen kann, als er den Namen feiner Tochter nennen hörte. Noch 
mehr, Frau Magarethe, fo wurde fie nämlich zu Haufe genannt, 
Iobte Marien's Geiftesvorzgüge, Gemüth und Schönheit. Thomas 
faß bei diefen Worten, die wie Dolde in fein.Herz drangen, ſtumm 
und Eimpfte mit den unaufhörlichen Vorwürfen feines Gewiſſens, wel« 
ches jetzt ftärfer als je erwachte. Das ganze Gewicht feiner That fa- 
fiete ihm ſchwer am Herzen, Mare Befinnung und Überlegung des 
fo eben Vergangenen erachtend, höhnend gegen feine firäflihe Hab: 
fucht und Begierde nach fremden Gute. Der Zufall hatte fein auser 
Torenes Opfer feinen blutdürft ende Händen entzogen, um ihn Doppelt 
zu beftrafen, denn er hatte ein ihm theures Weſen getöbter, und feis 
nen feiner verbrecherifhen Zwede erreicht. Als er nämlich feinen 
Irrehum bemerkt hatte, daß Eugenie lebe, fehlte ihm aud der 
Muth, das Vermögen feiner Nichte und Mündel mit fi zu nehmen, 
denn er fah wohl ein, Eugenie würde den ganzlichen Verluft ihrer 
Habe leicht gewahren und über deren Räuber wicht lange in Zweiſel 
ſeyn. 

Mit dieſem und ähnlichen Gedauken erreichte Thomas das Ziel 
einer neuen, wider Willen unternommenen Reife. Grau Margare 
the hatte während ber Fabrt den Trübfinn ihres Bruders und das in 
ſich gefehrte Wefen ihres Neffen faum bemerkt, denn es drängte eine 
Frage die andere und bie redfelige Dame hatte nicht viel Geduld, auf 
Antwort zu warten. So fam die Befellfchaft auf dem Landgute an, 
und Frau Margarethe entfaltete nun Das häusliche Walten einer 
forgfamen Hausfrau. Den beiden Gäften ward ein bequemes Zimmer 
angeriefen und die freunblihe Wirbin überhäufte fie mir taufend 
Zärtlichkeiten. Nabler fuchte einige Heiterkeit zu erzwingen und winkie 
feinem Sohne zu, ein gleiches zu thun; allein das ungeübtefte Auge 
lonnte die Täufchung leicht entdeden und nur der ftumpffinnigen Gut: 
müthigkeit Braun Margarerhen’shatten fie es zu danfen, daß fic 
nicht ſchon am erften Abend ihres Hierfenns Verdacht erregten. 

Wir übergehen die erften paar Tage, an denen uichts vorficl, 
das einer befondern Erwähnung werth wäre und lenken die Aufmerf: 
famfeit des geneigten Leſers auf Frau Margarethe, melde ſich 
die fonderbare Gemürhsftimmung ihrer "beiden Verwandten auf feine 
Beife zu erflären vermochte. Thomas hatte nirgends Ruhe, ging 
oft Stunden fang mit finftern, zum Boben gelehrten Bliden im Garten 
auf und nieder. Ernft lonnte eine innere Scheu, die er vor feinem 
Vater fühlte, faum verbergen, denn es war ihm beftändig, als fühe 
er ihn vor Eugeniens Lager mit einem Dolche in der Hand, der 
noch von dem Blute der Geliebten rauchte. Oft ſah er ihn im Traume 
mit einem Wolfskopfe, leuchtenden Augen und biuttriefenden Ra+ 
ben, und ungeachtet er in der Berftellungsfunft fein Neuling war, fo 
war ed ihm doch bei diefer Gelegenheit unmöglich, feine ganze Für 
higkeit in Ausübung zu bringen. Am meiften auffallend war, daß die 
Beiden faft nie miteinander fprachen. Frau Margarethe war zwar 
Feine befonbere Lichhaberin des tieflinnigen Studiums der Leiden- 
ſchaften und deren Ausdruck inden Phrfiognomien, aber das Betragen 
ihres Bruders und Neffen fiel ihe immer mehr auf. Anfangs mar fie 
der Meinung, es fei ihnen irgend ein Unglüd begegnet, von dem 
fie nicht fprechen wollten und barrte auf Gelegenheit, die Sache zu 
ergründen; allein vergebens, Da fie endlich fah, daß fie vom Zus 
falle nicht viel zu erwarten hatte, fo brach fie endlich felbft das 
Schweigen und fragte Ernft, was das Ganze zu bedeuten habe. 

Die Berlegenheit des jungen Mannes in diefem Momente wäre 
ſchwer zu ſchildern. Er hatte gelobt, das Verbreihen feines Baters 
nie zu entdeden und dieß Berfprechen wollte er halten, möge die Ber» 
fuchung, e8 zu brechen, auch noch fo unwiderſtehlich feyn. Indefien ſah er 
doch ein, daß Frau Margarerhen's Nengierde fehr zu entichuldis 


450 —— 


gen war und er einen Grund angeben müfje, der geeignet wäre, bie 
Neugierde zu befriedigen, ohne jebod die Wahrheit zu enthüllen, 
Nach einigem Hin- und Herfinnen erwiederte er, der Bater habe vor 


Kurzem bei einer mißlungenen Unternehmung bedeutend verloren und 


dleß Unglüd babe fein Gemuͤth jerrüttet ; er felbft habe unaufgefordert 
nie davon fprechen wollen. — BrauMargareihewar einegutmüthige, 
wohlwollende Frau, ihre Berwandten waren ihr ſtets theuer gewes 
fen, felbit ihr Bruder und Ernft, trotz ihrer Umtriebe und böfen Strei- 
de, von denen fie aber auch nicht dem zehnten Theil wußte. In Die 
Zurüdgezogenheit, in der fie Ichte, drangen die Gerüchte der geräufdge 
vollen Hauptftadt nur felten, und Begebenheiten, Die nicht außtror⸗ 
dentlicher Art und allgemein befannt waren, erfuhr fie faſt nie. Se 
hatte fe in beinahe gänzlicher Unfenntniß der Verhälmifie ihres Brus 
ders ſchon manches Jahr gelebt und Lepterer fih wohl gehütet, fie 
davon zu benachrichtigen. Ern ſt's erdichtete Mitheilungen betrübten 
fie ungemein, fie wunſchte den Ungtüdlichen helfen au können, fah 
aber zugleich ein, daß ihre Bermögensumftände, obgleich blühend, 
dennoch nicht im Etande wären, in biefem Falle auszureichen ; denn 
Ernft hatte die verlorne Summe fehr hech angegeben. 
(Fertfegung folat.) 





Der Traum eines Entbufiaften 
Huamsreste von Glensens Aranı Zitr, 

Herr von Trummiler, ein reicher Privatier ohne Character, &, 
b. ein Menf ohne andermweitiger Jitulatur, it jo zu jagen ein Morde 
Enthuſiaſt, d. h. ein Menſch, der Allem übertrieben + abgetriip huldigt, 
was durch die Kama oder die Mode en vogue geworden, ohne jedod das 
eigenilich Grhabene und An hetiſchſcene on irgend einer bedeutenden 
Kunfterfhrinung mittelft eigenem Scharfſinn herausfinden zu Fanen, 

So ;. B. huldigt er mit gleichem Gntbufiasmus den Kunſtſtückchen 
eints Shulpferdes im Circus der Frau de Bad, als er die Gruben 
und Eeli der himmliſchen Fanmnmi traltirt laut berwuntert! 

Eben fo verfegen ihn auch eim Liszrfches Goncert, eine italienifche 
Oper der bießjährigen Stagione, eine Saphbirfde Borlefung, und eim 
Surfder Roman immer in den ſiebenten Himmel des Propheten, obgleig 
er, teie fchon erwähnt, von Allem vem im Grunde genommen nicht 
verfiehe! — 

Aber fein bödfies, wahrhaft euthuſiaſtiſches Seelenfeſt iſt jetzt die 
ſchwediſche Nachtigall, vie gefeierte Lind! — 

Noch ehe fie aufgetreten, noch ch er, einem Recenfenten « Auss 
drud zu Bolge, ihre keuſchen blauen Hugleins fingen gehört, war ex 
ſchen vom enthufiaftiſch n Lindfieber befallen ; täglich Fonnte man 
Herrn son Trummler von einer Kunſihandlung zur andern wandern 
ſehen, um im feligften Entzüden das holde Gonterfei der [wedijchen Nady- 
tigall zu bewundern, und teer ihm bei dieſer Wanterung von feinen 
Bekannten in ven Wurf fam, wurde flugs am Arne gefaßt, und zu dem 
Bilde Hingezogen! — 

Gaplich ! endlich! war fie aufgetreten ; Kerr von Trummiler 
wanfte ganz gefühlseufgelöft von ter ſchwediſchen Morma nad 
Haufe, diefmal hatte fein Enthufiadmus feine Worte, er nahm feine 
fämmtligen Kalender zur Hand, ald ven Wandı, Taſchen-, Schreibe, 
Bauern», Volföfalender, und two er die Bezeichnung „Normatag« fand, 
machte er mit dem Rot hſtift einen dichen Querfrih durch, und ſehte 
darüber bie Devife: Jenny Lind» Beiertag! — er hörte fie noch im 
Traume 68 zum Tagesanbruche fingen, und fein erfier Wang nad) dem 
Frübflüf war — zu ibrem Bilde! 

Mit ftummer Seligkeit ftand er eine Weile vor dem gelichten Bilde, 
dann drüdte er auf einmal den Hut zwiſchen den Arm, und mit beiven 
Händen heftig applaudirend, jubelte er in trunf'iner Selbftwergefienheit aus 
vollem Halie: — „Brava! Brava! fora! da Capo !« — 
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» Ad) !« feufgte Herr von Trummler am Abend dieſes enthufiaftifchen 
Taged, als er diefmal von der vergätterten Fanmi ganz eraltirt nach 
Haufe kam, — Ach! welche Grnüffe! ach! wie muß es erft in 100 
Jahren in Wien ausſehen! — Anno dazumal, als ich das Licht der 
Welt erblidte, wußten die guten Wiener nichts von einer Lind, nichts 
‚son einer Fanni, nidts von einem Liszt! Wie find fie zu bedauern! 
Die weifen Götter mögen ed wiffen, was noch in ber Zeiten Hintergrund 
Grofartiged ſchlummert! — ac! Könnte ih oh Wien in 100 Jabren 
wieder fehen!«e — 

Unter derlei jehniuchtövollen Rlagen ſchlief Herr von Trummler 
endlih ein, und in Kurzem war es feiner von nichts ald Enthuſiatmus 
traͤumenden Serle,als ober ſich auf dem Brabenbefände, allein, obgleich 
er ein geborner Wiener, traute er dennoch kaum feinen eigenen Augen, 
er wähnte ih in eine fremde Stadt verfeßt, — denn Alles — Aller hatte 
feit dem geRrigen Tage, wie er meinte — ein anderes Ausichen 
erhalten ! — 

Gr tonnte ſich lange nicht zurechtſind · n ‚ bis ihm die ſonderbar Klin» 
gente Stimme eines Unſichtbaten zuflüfterte: „Ich bin der Zeitgeifl, 
Freundchen, und fenne Gie als einen abfonderlicyen Verehrer alles deſſen, 
was ich in Schwung bringe; es if ſchon freilich etwas lange, daß Sie 
mir Ihre enthufiaftiigen Huldigungen braten, denn, Freundchen, Cie 
baten — 100 Jabre geſchlafen!“ — 

Wie, mas? 100 Jahre? fo wäre «6 möglid, daß meine größte, 
einzige Sehnſucht geſtillt it, mein Tiebes Wien nad 100 Jahren wieder 
zu fehen?e — fagte Herr von Trummler freudig überrafcht, „und — 
fuhr er neugiervon fort — „Sie wären der Zeitgeift? Mag ſeyn, weil 
Sie mir unfihtbar find, aber woher ſiammen Sie denn eigentlih, mein 
werthefler Unfichtbarer = — 

„Nennen Sie mid nicht unfihtbar, Freundchen“* — entgrgnete die 
obige Stimme — »ich zeige mich gerade in dem am allerbeutlichiien, 
dem die Menſchheit am meiften Huldigt! MeinPapa it ber greife @ott 
der Zeit, und meine Mama die Iaunenbafte Mode! — Nun 
adiew, mein Lieber, beſehen Sie fi) Ihr liches Wien anno 1946!« — 

Die Stimme Des Unſichtbaren ſchwieg, und Herr von Trummler 
über den feltfamen Spud nod) immer hoöchlichſt erftaunt, begann nun feine 
Wanderungen, Bart bei jetem Schritte wuchs fein Grftaunen. 

Die Auslagfäftihen und Decorirungen ber Gewölbe waren ohne übers 
triebenem Lurus, ganz einfach und nett, Feinen einzigen „Ausverfauf* konnte 
er bei den großen Gtabliffements angekündigt entorden, bei den Buchhand- 
Tungen waren nur Werke deutſcher Dichter zum Verkaufe ausgeflellt, 
und bei mandem Bude fand: Die Werk ift zwar das Grf« 
lingeproduet des Herrn M. N., aber ed zeigt von Zu 
Ient, und verdient daber bie Aufmerffamfeit der gebil» 
deten Leſewelt. 

Gben fo war ed mit ben Theaterflüden der-Ball: an allen Straffen- 
ecden lad er nur deut ſche Original-Dramen und Luftfpiele 
angeichlagen, und einige Theaterzettel trugen ein ähnliches Motabene, wie 
er’& bei den Düceranfünbigungen gelejen, 

Gr ging hierauf in ein Caffehhaus, neue Wunder! Kein einziger 
Margquer drängte ich geichäftig mit einem Dutzend Fragen an ibn beran, 
aber — aud feine einzige Zeitichrift Fonmte er zum Leſen befommen. 

Als er ſich, nicht wenig erflaunt, darnach erfundigte, hieß e8: „Wer 
was Geſcheidtes Iefen will, Kauft ſich Bücher, und wer rine Kritik über 
ein Stüf wiſſen will, holt ſich diefe ſelber im Thrater!« 

Keine afrobatiihen Gaufler und Walzer » Gomponiften entheiligten 
mehr Thaliens geweihte Tempel, nirgends hörte er die Leute von einem 
pifanten Titerarifhen Bederfrieg oder Befteifen ſprechen, ein 
eimziger Goncertzettel Fam ibm zu Geſichte, und vergebens forfchte er 
darauf nad ben Drei» oder Biers Gulden » Sigen! — 

Die Leute, die ihm begegneten, waren feine wandernden Mobr 
Iournale mehr, ja ervermochte ſogar inden Kleidungsftüdten die Dienft- 


mãdchen von ihren Herrinnen und bie Bunftgenoffen von ben Theren 
Ständen zu untericheiden! — 

Alles — alles war Herrn von Trummlerneu, nur die Gadbe- 
leuchtung und bie Gifenbahnen waren von den Neuerungen bes 
vorigen Jahrhunderts beim Alten geblieben, weil doch der Menſch in 
jedem Jahrhundert mehr Heil leundein fhnelleres Bortfommen 
wünjdt; eben jo waren auch bie Tanzunterhaltungen fo zahlreich beſucht, 
wie ehebem, und der Wurftelprater, die Badhändel und die 
josiale Laune der Wiener blieben gleidhfalle fo en vogue, wie 
sor 100 und 100 Jahren, denn Diefe drei Dinge gehören ja zur Cha 
racteriftilbes Wieners, ohne denen er gar nicht zu denken if! — 

Hm! jeltfam! das hätt' ich mir von dem enihuflaftiihen Wien nit 
geträumt !« murmelte Herr von Trummler im Sclafe, ſich unbthaglich 
in feinem weichen Blaumengrabe auf die and're Geite legend. 

Da flüfterte ihm diefelbe Stimme des Unſichtbaren zu: „Üreundden, 
Bedenken Cie, daß fie 100 Jahre geſchlafen Haben! Als Sie geftorben war 
ren, flieg der Schwindel ded Gnehufiaamus neh weit höher, ad ! ta 
gäb’ es von jo mandem Guriofum im lieben Wien zu erzählen, das den 
Leuichtn die Köpfe vollends verrückte, aber als fie fich genug betäubt 
unb an dem Virtuoſenthum gejättigt fühlten, kehrten fie allmählig in die 
befonnene Weriode ver Neccorszeiten zurüd, und leben darum jetzt — viel 
vernünftiger !« 

Die Stimme ded Unſichtbaren ſchwieg, Herr von Trummler 
gähnte hierauf einigemale tüchtig, rirb ſich nach einer Weile die Huglein 
bell, und haflig auß dem Vette fpringend, rief er: „O Herr! wie dank ich 
Dir, daß id) anno 1846 lebe, das zwanzigfle Jahrhundert brächte mic) um 
vor Langeweile! — Keine Zins, keine Fanni, fen Liszr! fein 
Saphir! Keine franzöfifgen Romane, feine deutſchen Journale, feine 
wällifche Oper und — kin Edulpferd mehr! — Enıfeplih! — Schaurr- 
Ti ! — Evviva das neungehnte Jahrhundert = — 





Bunte Bilder. 
(Der Narrenkönig.) Das frappantefle Beiſpiel von Berrüdtheit 
— ſchreibt man in ber »„Bredlauer Zeitung — fiel neulich auf dem Bande 
nor, mo eim Gutöbefiger eine große Fete gab, und feine ſämmilichen 
Knete old Mohren anftreichen ließ. Die Lepteren mußten ſich auf einen 
Heuwagen fegen, und alſo die Gäſte einladen; ber @utebefiger ſelbſt 
varabirte als Megerfönig. Der herbeigerufene Kreiephyſikus machte den 
Seenen ein Ende, indem er den Gutöbefiger ind Marrenhaus brirgen lieh 
®. 
(Belch' herrlicher Doppelname!) In einem Städten am 
Borenfee befinter fi ein Börtder, Namend Sauer, ber eben von ber 
Kanzel herab ald Bräutigam ver ehrfamen Jungfer Kraut verfündet 
wurde. Sammerichate, daß tie Brant Feine Schriftftellerin il; das gebe 
ten herrlichen Doppelnamen Sauer: Kraut — was beinahe eben fo 
gut flingen würde, als Roswitha Kind-Rint. 2. 
(Rinder und Narren jagen die Wahrheit.) Ein Meines 
niedliches Maͤdchen, das neulich in einer Iheaterloge ill und aufmerffam 
neben ihrer Tante jaß, horchte aufmerffam dem Gefange ju; ala aber bie 
Sängerin in ein Furioſo überging, kennte ſich bie Kleine nicht halten, 
undrief febr main: „Web jetzt wird fie auf einmal recht unartig.* 
M. 
(Gdenftebers Big) Der Edenſteher Herr Bommel erzählte 
jüngft feinem Freunde Navdemader, er habe einen Vauchredner shört, 
der die Stimme der Nachwelt täufend nachzuahmen mußte. — »Det iſt 
niſcht · — fuhr ein Dritter, eben hinzufommend fort — „id fah eenmal 
einen Bahnenjunfer, der hatte die Iefihremuskeln fo in dee Iewalt. daß 
er während der Parade feine ftarfen Augenbraunen bis unter die Nafe 
herabzog, und fo ben Mangel an Schnurbat taͤuſchend erſehte @. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


Kritiſches Nachwort über Neftroy's neueſte Poffe: »Der Unbebeutende,« 
Bon Earl Gitter. 

Gemütblichkeit und Treue ind die göttlichen Briefterinmen, welde das heilige 
Bewer der Poeſte in dem Herzen des Volkes nährem, in welches Aſyl fie ſich ſcheu 
jeit Tange zurüdgezogen haben, weil fle ihr veſtaliſch ea Gelabde nicht brechen wel ⸗ 
en, aber mur unter dem Wolke übte jungfräuliche Neinheit dewahren fünsen ; datum 
wird das Bolf auch immer und überall poctifc fepn. Wer uns alje mit dem Volke 
dbefaant machen will, damit wir es achten und lichen fünnen, muß nnd basjelbe 
auch von biefer Seite aufzeraft verjähren, Ein ſolcher Vermittler in nun der Boltes 
zichter, und es liegt daher flar am Tage, was für eine wichtige Sendung er zw 
erfüllen hat. Don nicht minderem Belang ift aber auch feine Eirlang in Bezug 
auf das Bolt ſelbſt. Et muß der hohe Vrieſtet detſelbes jegn und die Beheimnifie 
einer Bunvesiade genau Tennen, damit das Wolf vertramend zu ihm auftliden und 
ich wie an einen Trößer liebend am ıhın anihmiegen Abuur. Des Boll hat vice 
unbewupte Wunden; in dieſe lege er feine Finger, um c6 anf Diefelben aufmerkian 
zu machen, aber er drücke fie nicht zu tief, damit deren Heilung nidt unmöglich 
werde; der Splitter muß fheonen® and der Klaue des Lewen zezegen werden, 
wenn ihn der Schmetj nicht rafend machen fol, Bor Ndem aber zeig; der Volle— 
dichter dem Volle feinen Werto, feine bohe innere Kraft und Geliung, mit andern 
Worten, er fache die Flamme eittes befferen S-ltägeiühles im ibm am, melde in 
ihrer Lohe zu erhalten jein iortwährentes Beſtreden jeyn muß, denn nur Derjeni,e 
Bogel wird einen höberen Mufilug nehmen, ber ſich einer autbaneradın Schwunge 
kraft feiner Blägel bewußt iſt. 

Gegen dieje and andere Bedinguiffe baten in neuerer Zeit ale einen Berſteü 
begangen, melde für bie Volfsbähne ſchrieben und ſich für Gerlenärzte bes Volles 
hielten, 86 geht auch mit dieſet Mrjneilande gerad: wie mit ben andern ; eim Jeder 
glaubt ſich bazu berufen, wenn er zwei ober brei heilende Kräuter Senut, und jo 
erhielten wir Duadialber Matt Wanbärzten med Dürrfräutler Batt Doctoren. 

Unfere neuen Velfodihter hatten die Bedeutung des Wortes „Bol!“ aud 
„Boltspichker“ wicht eriaßt, le beradpten nicht, daß fie auch bier wie Moſes 
vor einem brennenden Dorabuſche Rinden, deßhald zogen fie auch ihre Schahe nit 
aus, und fo warb ber Heilige Boden eniweiht, Geiſtloſe Genten. alerei trat am die 
Stelle naturgeteemer Ledensſchilderungen, die Satyre bes Herzens, ber edlere Humor 
verfhwand, und Frivolität und Derbheit magten ſich breit. Wahr ie, mir haben 
eine andere Zeit und eine andere Zeit verlangt ein anderes Wort. Gin eigesll iches 
Boll, wie es vor einigen Jahren in Wien mod eriflirte, gibt es wieeicht nimmermebr, 

Ahnliches mochte wohl auch die Asſicht Neitroy's feye und datum mahnte 
ihn auch fein Genius, Edleres zu ſchaffen, da er au Grlerem bernien. Mile, was er 
bisher geleiftet, ſceiat aut eine Vorätung, eine Stählang der Kraft zu dem Tuͤch ⸗ 
tigften gemefen zw feym. Gr bat mit der Leuchte des Genies einen meuen, befferen 
Weg betreten, wnb wem möchte das nicht mit imitigem Vergnügen erfüllen, ber 
dedentt, von welcher wichtigen Bedentung eine Boitstühne für bes Volt, viellridr 
für eine ganze Nation werden Tann. 

@s weht cin gefunter Gei im dieſem „Unbetentenden, * welcher Terme von je: 

"ner Nadtmügenperfle, wie fle ſich in anderen Gtüden anderer Veltsbichter mir 
ber Ärgerlichhten Langweiligkeit in fadenfpeinigen Monclogen bei odligatem Son: 
nesuntergange zu Bette legt, und fern von jeder zimmperlidpen Mitfungfermieniimentas 
lität die gemialden Gedanles zu Tage ferbert. Die Porfle diefes Stüdes if eine 
wahre, echte Porfle, und ift dief begründet im der Anlage feiner Handlung und in 
ten mit feltener Beobachtungsgabe gezeichweten Gharalteren, Daß das Pablicum 
das Gate and zu miücdigen wife, und bag es neh mit alter Lichr am feinem 
Dolfsibeater hänge, wenn ihm mur feine Eustogate geboten werden, zeigt der 
ungeheure Beifall, mit dem es am Möenze der cıflen Naflüheung dem geiſtreichen 
Derfaffer übericpüttele, und von dem nun alabenbli die Mawern des Leopoleſtar— 
teribeaters erbröhnen, — 


— — 


(Bien) Glemens It. Srirs für diefe Weche augelundigte Bone „Her 
und Diener” geht ext im Laufe ber nähen Woche in die Scene, da dee Koml⸗ 
lers, Hein Kottauns Benefice am dicſem Freitag Statt findet, am melden 
Garl Böhms Zauberpofe „Der Wundergürtel*, Mufit vom Hrm, f, £ Pofcas 
pellmeiter Heinrich Proc zur Mufübrung gelangt, Herr Kottaum it mit Net 
@ime ver wenigen feiten Sänfen dieſes Mufentempels zu nennen, denn fein Abend 
vergeht, wo er nicht auf dem Brettern beicäftigt ericheint, was zum alltighen Be⸗ 
weife von bes Beuefieianden Thätigkeit un Bielfeitigleit dienen möge, 
As diefem Abende wird and aus Gejälligfeit für den Beneficianten Pntonia 
Galliano zum Geflenmale mitwirken, bie ein ſchönes Talent für komiſcht Yofals 





Particen im Geſang und Spiele bekundet. — Unter fo gänitigen Nufpicien ſtünde 
denn einmal wieder ein vergnägter Abend in dem fdhom ſeit Eangem verwaleten 
Ballen des Iofephilädter » Theatre in Aueſicht, und es iA mur zu wünſchen, baf 
ſich auch ein bedeutend zahlreiheres Publicem, als biehre, einfinder 
möge, dem mwaderen Benefleianten fomit den lohnen en Beweis der Grfennt 
lichleit feiner pieijeitigen Leiftumgen zu geben. S. 

— Gin bei allen ält.ren Theaterfteauden im beiden Aadenken tehender 
Büboen s Beteran — deſſen Leillungen dereinit auf der Leopolofläbter: Bühne fe 
großen Belſall fanden — iſt feit einigen Tagen in Wien, Gs ıft der alte mader 
Paolo Naimoldi, der zulept bei dem Häudiicgen Theater im Prag als Balktı 
meiter angelell war, und fh trop mander Muszeicnung, die ihm im Böhmen 
Saurtſtadt zu Theil ward, — nad Wien jurücichnte, wo er vor circa 23 Jahr 
son fo ruhmliche Anerkennung iand, und ſich fo viele Areunte erwarb. Dem Wernch: 
men mach ſoll er bei eimem Hieflgen Vorttadttheater als Ballet - Mrrangenr ange 
elle werben, RR... 

— Gin feit einigen Tagen cireulisendes Gerütt, welchern zu Folge das Jeſerh⸗ 
Nidtertheater wegen eines einzuttetenden Direstionswedhiels für laugere Zeit ger 
Fplofien werben fell, hat ih als zäͤnzlich unwahr bewährt. ®. 

— Der dramatiihe Küntter, Hr, Julias Schumfe, beyient heute im Ho 
burgihsater sein Batipiel ats Bolnztrode im „Wiss Waher;« Eoyiof im „Kauf: 
mann von Benedig* wird fein zweiter Asferitt feyn, Schon die Wahl bieier Rot: 
len fept ein gereiites Talent voraus, von dem wir darum das Belle hoffen woller, 

£ ©. 

— Dei M. Trentfensty ih ein Büchelchen erfcienen, welches jedem 
Theaterfteuade böchit willlommen jeyn muß. (8 entbält die Pläne Fümmmtlicher 
Teater Wiens in Nuckficht auf die Ginthellung und Nummerirung der Bogen, der 
Parguett: und Eperifipe, fo wie die Gintrittöpeeiie für alle Pläge. Mebüsei id cs 
mit raftrirten Finicpreibeblätsern barhihuflen, und bödhit elegant ausgedauet. Das 
Bormar iR Äuferk niedlich, und das game Büchlein Tann fehr bequem im ber Zar 
ſche getragen werben. Dieß ift bemm wieder einmal eine Gribeinung, über die fi 
nur Das Yobensweriheite jagen läßt, und die fid bei jedem Thraterireunde felbit 
emrfiehtt, Ma dem Gaffen jämmtlicer Theater IR dleſes interefante Hifisbüchlein 
bereits zu haben. Rue 

(Erich) Gleichzeitig foielen hier eine italienifhe, deutſche und fransöftfehe 
Truppe. Herz, was will du mehr, Doch, bad; das Herz der Impreiari jehnt ſich 
mod nad etwas, mad zahlreichen Beſuch, aber gerade der Fehlt überafl, 

PR C. 6- u. 

(Jauebruc.) „Der Zereiffenen von Netroy und bie Over „Bulrezia 
Borgia* waren die Mopitäten, welche im neuen Theater altgemeinen Beifall fanden. 

x, 

(Branfjurt) Bugfom wird dieier Tage von Paris wicher hier zurfid: 
erwartet, Er bringt ein Dort volleudet· Trauerfpiel mit, ® 

(Nürnberg) Der drankiarter Komifer Hr, Haffel gaflist hier und erregt 
einen wahren Beifalisjubel, Ch ⸗ i. 

(Braunjhmeig) Das Hefcheatet if verpflichtet, alle vierzehn Tage ein 
neues Schauſriel und alle ichs Moden eine meue Oper zu geben. Id Braun: 
ſchweig ſoll auch ein seht zufriedenes Publicum zu fanden ſehn. ©. 

(Sonden) Domenico Mattis und Gioyannina King tanzen im Drurplane 
Theater mit auferordentlihen Beifall im dem Ballete: „Imelda, oder Me Ber: 
führung. = M. Post. 
m 

Theater - Miscellen. 

Die Joutnal⸗ lafſen ja oft Berühmte Mianer erben. In letzterer Zeit wieder 
war das Wrgentheil der Ball, So J. B. wachte die etwas fonderkare Sage, daß 
Iiland nod lebe, die Runde durch mehrere deutſche Journale. Man geht es wie: 
der über den verſtorbenen Ehlais her. In „Kometen Re 83. d. J. beift es: 
„Eälair joll (wie Iftlane) gar nicht todt feya, Er lebt ın einem KRapuziners 
flofer in Beeifing. Das jegige Komödienfpiel liegt ihm fehr im Mayen, er kann's 
nit verramen; wenn er fl wieder erholt hat, wird er wieder auftreten, umb 
ihrediiche Muferung halten,“ — Schaufpielee! Habt Naht ! Zn. 

Gin Theater» Meferent im Riga fagte Fürdlich: „Das hiefige wodere Opernyer- 
ſenal fließt uns durch feine Leihungen das Reich der Harmonie auf.“ — Befannts 
lich in nam aber ber Tenerit Bart vom dort abgegangen, und fomit hätte ber 
Schlüſſel zum Reiche der Barmonie bloß feinen Bart verloren. in. 
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Wien, Mittwoch den 13. Mai 1846. 


Gebichte von Earl Ziegler. 


(Earlopago.) 
An meinem Geburtétage. 
Grnfte heilige Stunde, 
Die mich dem Tod geweiht, 
Die du mich haft geboren, 
Stunde voll Herrlipkeit ! 
Sei mir dreimal gefegnet, 
Die mi in's Leben rief, 
Die mir das Herz gegeben, 
Das Herz, fo weit und tief. 
Die mid; gebar den Schmerzen, 
Unausfprechlichen Leib, 
Giend, Iammer und Mühjal, 
Stunde voll Herrlikeit! 
Die mid; gebar dem Gntzüden, 
Unausipreblicher Luft, 
Die mir Gott und die Himmel 
Senft in vie klopfende Bruft! 
Sei mir dreimal gefegnet, 
Die mid dem Tod geweiht, 
Ernſte heilige Stunde, 
Stunde voll Herrlichteit! 
Troſt. 


33. Jahrgang 








mas eilen, um ihm dur die Troflgründe der Religion Muth einyus 
flößen, feinen Sinn zu erheitern und aufjuridten. Aber Ernft, der 
befürdytete, fein Bater würde durch die Kraft folder Beredſamkeit, 
welde nie ihren Zwed verfehlt, unverhofft zum Geſtändniß gebracht 
werben, befonders da er die Erzählung feines Sohnes nicht mit an- 
gehört hatte, ftellte ſich feiner Tante entgegen und bat fie, gegen 
feinen Vater über dieſen Gegenftand fein Wort zu erwähnen; denn er 
babe ihm fireng verboten, mit Jemand davon zu fprehen. Frau Wars 
garethe mußte es ihm geloben. 

Ern ſt fühlte nun, daß der Wendepunft feines Daſeyns erfchies 
nen fei, er begriff, daß er ein fo unbeflimmtes, planlofes Leben 
nicht weiter führen fönne und einen Entichluß für feine ganze Zukunft 
faffen müſſe. Zu fo ernften Gedanken hatte ihn die unabänderliche 
NRorhwendigfeit und feine gegenwärtige Lage gebracht, eine Lage, die 
unvermuthet und traurig genug war, um in feinem ganzen mora⸗ 
liſchen Seyn eine weſentliche Veränderung hervorzurufen. Die tägli 
che Überzeugung an feinem eigenen Bater, daß ein Verbrecher das 
unglüdlihfte Weſen auf Erden ift, brachte ihn zu einem Rüdblid auf 
feinen eigenen früheren 2ebenswandel, der eben nicht geeignet war, 
von einer reiferen Überlegung gebilligt zu werben und eine Bortfegung 
wünfcenswerth zu machen. Dieß Lehtere mußte er ſich felbft geſtehen; 
auch bedurfte es feines langen Nachdenkens, um einzuiehen, daß jeim 
Bater nicht mehr in der Lage war, die Saunen und Ausichweifungen 
feines Sohnes, wie ehedem, zu befriedigen. Er hatte daher von Nie» 


mand mehr das Geringfte zu hoffen, fah ſich auf ſich ſelbſt beichränft 
und faßte den Entſchluß, feinen Bater, den er ohnehin nie fehr ges 
liebt hatte und jept von ganzer Seele hafte, feinem Schidfale zu über« 
laffen und ganz allein für fein ferneres Bortfommen zu forgen. Diefer 
Gedanfe hatte für ihn etwas Erhabenes, etwas Heroiſches, da es 
ihm fonft nie eingefallen war, feine Zufunft ſich ſelbſt verdeulen zu 
müffen. Er fühlte es um fo mehr, da ihm feit jeher jedes abhängige 
BVerhältnig zuwider war und feinem Streben nach Breihelt durchaus 
widerfprach. Diefe Entfchlüffe, obgleich durch das Schicſal erzwungen, 
flachelten feinen Ehrgeiz, weten feinen Gei und feine Tharkraft zu 
nüglihem Wirken. Was aber beginnen, wohin fih wenden? Diefe 
Fragen waren noch zu beantworten. Wie E rnit feine ſich ſelbſt geſtellte 
Aufgabe gelöh hat, werben wir fpäter fehen und beſchraͤnken uns einft« 
weilen zu fagen, daß er, ohne gegen Jemand ein Wort zu äußern, 
* eines Morgens Alles in Stich ließ und in die weite Welt ging. 

un jr Ann 4 Mittagszeit desſelben Tages fiel feine Abweſenheit auf, 

Die arme Frau weinte nun bittere Thränen, beflagte das Schid ſal noch mehr aber, als er auch Abends nicht erfhien. Gran Margareihe 
threo Brubers und derer, die durch ihn litten und wollte zu Thor wurde Auferft beftürgt, denn ſie glaubte, ihrem Reffen müffe ein Unglüd 


Würde mit mir der Frühling begraben, 
Läge mit mir die Liebe tobt, 

Dürfe’ ich mie flerben, fönnte nicht alle 
Laffen zurüd in jo großer Noth. 

Mber es blüht und. cd Arablt die Liebe, 
Wenn ich auch längk ein Tobter bin, 

Und der Frühling wirft Blumen und Düfte 
Über das Grab des Gntichlafenen hin. 

Und fo will ih in Freuden leben, 

Breudig begrüßen den legten Tag, 

Hör ich nur ſcheidend das Schallen der Küfle, 
Hör’ ich ven wirbelnden Lerchenſchlag! 


Die Pedlarve. 
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widerfahren ſeyn und fchicte das Hausgefinde nad; verſchledenen Richs 
tungen aus, ihm zu fuchen. Da aber Alle wieder zurüdfamen, ohne 
eine Spur des Alüchtlings entdedt zu haben, war der Sammer ber 
wohlwollenden Frau chne Gränzen. Sie fonnte feine Ahnung von 
den Beweggründen des plöhlichen Verſchwindens ihres Neffen haben, 
fie vermurhete nur ein Unglüd, das ihm begegnet feyn müſſe. — 
Nadler aber dachte anders, Er war der Einzige, der fih die Sache 
erklären konnte; denn ſaſt die gleichen Gedanken, die zuerſt bei Ernft 
aufgetaucht waren, drängten fid num auch und mit noch größerer 
Macht dem ſchuldbewußten Manne auf, und mit Schaudern ſchloß er 
zulegt: fein Sohn, fein eigenes Blut, habe ſich durch ven grauenvollen 
Anblid des Kindermörders gezwungen gefühlt, die Natur zu verläugnen 
und den entmenfchten Verbrecher zu fliehen. „Ia,* ſprach er zu fich felbit, 
als er des Nachts allein war, »Du haft Recht, verbamme, haffe mich, 
ſchleudere alle Blige Deines Zornes auf mein Haupt; denn was bie 
Leivdenfhaft Brauenvolles, Verwerfliches hat, wirbzur Tugend, wenn 
es dazu dient, einen Verbrecher zu güchtigen, zu entlarmen!« Vor dem 
legten Worte aber ſchauderte er zurüd. „Entlarven — nein nur bas 
nit; nur vor den Mugen der Welt laß mid, was ich war, ſchone 
Deinen Bater. Berbiene ich aber auch Schonung, mar ich es denn nicht 
felbft, der den Keim des Böfen durch mein Beifpiel in fein Herz führte 
und fehweigend zuſah, als der Baum ſchon Früchte trug? If's nicht 
meine Schuld, daß mein Weib, diefer Engel der Milde und Güte, 
Schon fo früh hinüberfhlummerte, iſt's endlich micht diefe Hand, die 
vom Blute meines Kindes geraucht hat?!« — Diefe und ähnliche Ge- 
danken quälten ihn unaufhörlih, er verfuchte alle Mittel, um ſich zu 
zerfirenen, fein Gemüth zu beruhigen; allein vergebens. Endlich 
erbarmte fidy feiner der Schlummer oder vielmehr jene Erſchlaffung 
aller Zebensgeifter, welche gewöhnlich nach heftigen Gemüthsberwegungen 
erfolgt ; doch hier erfegten fchaudervolle Träume die Stimme feines 
Innern beim Wachen. Er ſah die Munizipalgarbe das Haus umringen, 
ihn ergreifen und gefeffelt fortſchleppen. Erfcheinungen dämoniſcher 
Gefalten, wie fie nur in einer erhipten Fantaſie entfpringen fönnen 
flatterten um fein Haupt und riefen unaufhoͤrlich: „Rindermörber!« 
— Mit faltem Augſtſchweiße auf der Stirne und an allen Gliedern 
zitternd, fprang er auf und banfte dem Allerbarmer, baß es nur ein 
Traum war, daß das Schredlichfte noch nicht eingetroffen und flehte, 
daß es nie eintreffen möchte, Zugleich faßte er einen Entfchluß, von dem 
ſchon Biele, denen das Gewiſſen zur La geworden, Ruhe und Ber- 
gebung gehofft hatten, fi) in ben Mauern eines Klofters zu begraben. 
Dort hoffte er, würde die Stimme feines Innern durch Buße und 
Kafteiung endlich doch zum Schweigen gebracht werben. 
(Bortiepung folgt.) 





Ein wenig Profa. 
Don Iyua, C. Shulkei. 
I, 

Eräufein Mimili macht Epocht in ihrem Kreiſe. Ihre Schön⸗ 
heit ũberſtrahlt Die ihrer Freundin; ihr Goftum ift eines ber geſchmack- 
vollften, ihre Equipage, ihre Lakais unvergleichlich, ihre Zimmer paras 
dieſiſch, und was fie umgibt, höchſt äſthetiſch. Fräulein Mimili hat 
auch die gewäßltefte Bibliorhefder Ausländiſchen Glaffiker; der ewige 
Jude, die Geheimniffe von Paris glänzen an der Spige, und finb am 
Hebrauchteften. Bräuleimn Mimili fpricht über die elenden Probucte der 
deutſchen Gelfter, über bie Fadheit der fadenſcheinigen Iournaliftif, über 
die politiſch · ſchwangere Gegenwart, über die Dunkelheit ver Hegel'ſchen 
Phileſophie, umd über, die feihte Erziehung der Damen. — Bräulein 
Mimili liest am Tiebften Dramen, wegen ihrer draftiſchen Wirkung 
‚auf das Herz, Wer wird, mer muß * nicht glücklich ſchaͤtzen, Eräufein 
Mimili alsa Gemalin heimguführen?.. 


Gin Freier voird gemeldet und vorgrlaffen. Ein Bud) in ber Hand if 
eine Bierde der höhern Weiblichkeit, ein Abzeichen eines ſchönen Geiftes. 
Bräulein MimiTli empfängt daher ihren Selaven, auf einem purpurnen 
Divan figend und im einem Buche blätternd. 88 wird Platz geboten, es 
wirbgefproden. „Darf ich fo frei ſeyn, zu fragen, was Sie Iefen, gnädiges 
Bräufein ?« 

»Bad, fehr fab.« 

„Was iſt's benn?« 

»Magbeti« 

u. 


Kerr von Daumenfneifift zwar rin Kaufmann, aber feim chleh 
Herz bat nichts gemein mit ben Untugenden feines Standes, Er iſt der 
gefũhlvollſte Menſch feiner Gamilie, und thut wahrigeinlid im Stillen 
Gutes, Nichts if ihm verhaßter ald Grmüthärürre und Herzlofigkeit, die 
oft dem Jpraliften ein Dorn im Auge if. Herr von Daumenfneif 
erzählt folgendes rührende Ereigniß: Ach, wer kaun alle Thränen trodnen! 
Wenn Rothſchild ſelbſt fein Vermögen unter die Dürftigen vertheilte, 
fo bleiben noch viele Thränen ungeſtillt. — Als ih neulich in einer ent- 
legenen Gaſſe mit meinem Buchhalter über eine wehlgelungeme Spreulation 
mich freute, fo wirb meine Freude durch ein alted Weib getrübt, die ung um 
Almojen anſprach, aber auf welche rührende Weije! Ihr Sohn, erzählt fie, 
arbeitete im Steinbrud; am Prager Bahnhof, und da er manden Gulden 
verdiente, beredet er die Mutter, daß fie in Prag eine Meine Garküdhe für 
die Arbeiter ſich einrichte. Sie verläßt ihre Heimat, macht die dreißig 
Meilen weite Reife zu Buß und kömmt zum Begräbniffe ihres Sohnes, Gr 
wurde von einem Gerölle erbrüdt. Nun ift das Weib arm und verlaffen, 
denn ihre einzige Stüge ift dahin, und fie kann nichts, als beitelm geben. 

Id war gerührt von biefem ſchrecklichen Unglüde und von der wahren 
und einfachen Darkellungsweife des Weibes und bei Gott, ich fonnte mid 
nicht enthalten, griff in die Taſche, gab dem Weib zwei Groſchen *) und 
wiſchte mir im Stillen eine Thräne aus den Augen.« 

18. 

Gefpräd eines Studenten mit einer BWianerin. 

Aber das ift fonderbar, manchmal verfiche ich kein Wort von Ihnen, 
So weiß ich nicht, was Sie Damit geftern meinten, als Ei jum Knaben 
fagten: Was zahnft denn du ?« 

»Wiflens denn nit, mas zahnen haft? Bahnen oder zoahnen, das if 
wenn a Bub joahnt. Man kann auch jagen: wahna, aber zoahnen it beſſer. 
Man kann auch noch anders fagen, z. B. weinen, aber zu einem Kind ift 
am beften, wenn man fagt: »Wad zahnf denn du? jonftverfichts an nit.« 





Bunte Bilder. 

CBaris den 35. Moril,) Lecomte glaubte noch im Mugenblide jeiner Ber: 
haltung des König getroffen zu haben, Gr antwortete daher auf die erfen Worte, 
bie von ben Wächtern an ihm gerichtet wurden, Te, er ſei ber Urheber bes Mttens 
tats und wolle es weber verbergen noch entlichen. Ms er einige Minuten machber 
erfahrt, baf fein verbrecherifcher Auichlag mihlungen war, foll er mit ſichtlichem 
Schmerz jene Worte gefprochen haben: „Ich habe mich zu fehr gerilt!« Während 
ber ganzen Dauer feiner Ginfperrung in Bentainebleau, vom Abend des 16. bie 
u dem 19., weigerte er ſich hartmädig, Nahrung zu ſich zu mehmen, Gr tranl wur 
Waſſet und brachte ganze Tage, auf dem Bette lirgend und dem Kopf in feinen 
DOberrod eingehüllt, zw. Mm 18, warb er im Patle von Bentalacbleau an Drt unb 
Stelle geführt, wo er lalrblütig alle zum Morde getroffenen Borfehrungen beichrieb, 
Hus dieſen Angaben geht berwor , dab er, um feines Gchuffes ſicher zu ſeya, bas 
Gewehr auf eine Meine hölgerme Babel gekägt, und damit der Wideridein der 
Senne von em fählernen Schloß ihm nicht vertanbe, lepteres mit Leder überzogen 
hatte, So wartete er, hinter bie Mauer gevudt, auf den Mugenblid wo der König 
durch die große Mire auf jehn Schritte worbeifahren mußte; allein glüdlicherweiſe 
nahm ber Fönigliche Wagen auf der Müdfehr nah dem Schleffe einen Seitenweg, 
mwoburd die ganze Richtung des Schuſſes verändert und das Gelingen des jo Kalt 
und genat berechneten Mnjclagee vereitelt wurde, Journal de Fontaineblean. 





*) I dem Lande, wo das geſchah, regnet man Almoſes nah W. W. 


Retrograder Fortfhritt,) Die Gpielbanf in Homburg fihrint eine 
Mark vermehrte Brequen; zu erwarten, Iht Pächter Hat jept einen eigenen Tarı 
wit einem Jahresgehalt vom 600 A. mebil freier Station in Dieun genommen. Die 
fer hat lediglich Die Auncrion, Die Jumelen und juntigen Rieinodien abjuihäpen , 
welde von Epielern nad Grihäpfung ihrer Baarfhaiten behafs der Herbeiicais 
fung neuer Spielmittel den Bankbaltern zum Kauf oder Derjag ang-boten werben, 
Der Umiland, daß ei ſolches Aut bei einer Epicibant für notwendig befunden 
wird, enthüllt eine der fchredlichiten Nachtſeiten des Initate, 2.3. 








Rocaljeitung. 

— Der Hauptterffer bei der am 9, d. M. gegogenen Büterloiterie von Reitr 
ner und Gomp. fiel auf die Nummır 5997, und mwurse, eben fo wie der zweite 
Hauvttreffer von einem gemöhnliden Koofe gewonnen. Das Loos Mr, 5997, welches 
200,000 ji. WW, gewann, wurde erä Areıtag Abende, am Tage vor ber Ziehung, 
von einem janjen Wanne in dem Eoosverfanissemölbe des Htu. m. Eterpinger 
im der Eingerfraße gum „rotben Apiri* geianit, e, 
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Provinziebeitung. 

Die erle Probefahrt über den lanzen Biabuct bei Marburg id am 8 
Mai volllommen beiriedigend ausgefallen. 

— Der ere Mai wurde heuer auch in Bed und Prag veridmeit. 

— Im Curort Gleigenberg in der Steiermarl wurde von Dr. v. Kot 
tomwip eine Rollenandalt etablirt, 

— Bor einigen Tagen fagtefin Bed ein Stubenmärchen ihrer Frau anf, weil 
fie deren ıpranniicdhes Weſen und wunderlicht Launem nicht länger ertragen fanntr, 
Des andern Morgens, als das Stubenmärchen den Kaffeh brachte, roch bie guäs 
dige Fran baju umd jchrie laut auf: „Du hal Brit in dem Kaſſeh geiham, augen ⸗ 
blictlich teimk ihn feibh!" Das Stubenmärden goß fi aan, ruhig den Kaſſeh in die 
ZTaffe, zueterte ihm techt gut, traf ihm ganz phlegmatiih, und banlie recht artig 
der Gaadiges für's Dejeuner. Über die Ondvige war um ihr Frähtüd gelommen, 
entlab man ihren Hunger im Aluden und Prügeln as dem unglüdieligen Stuben 
mädden und z0g ihr das Frübftüd vom Lohne ab, Jedt Hchen Beide vor Gericht. 
86 gibt ſeht viel ſchlechte Dienfiboten, aber and ziemlich viel kurioſe „geädige 
Frauen !* 





Kurier der Theater und Spectakel. 


K. N. priv. Theater am der Wien. 
BVorgefern zum erſten Dale: „Gin Mutiethetz.“ Drama im wire Acten, nebil 
einem Boripiele, mar tem Äramjofljchen der Hd. Dennery u. Mailiae 

von 4. B...... 

Sophie von Maylemont und Marie feiren am gleiten Taze ihre Hodyrit; Der 
alte der Grücren if Herr von Boſſteres, cin zeichen, amgeichener Mann, jener 
wet Marie eis armer Zimmerzefelle Bertrand, defiem gränzenlojer Leichtſiau jein 
Beib in die größte North bringt. Sophie, weiche in dieier Deoppelhochzeit mehr ale 
einen bioßen Zufall Acht, mägert ſich Marien und verſichert dgr im Borgefühle bis 
fer Ahnungen, Schutz und Hülfe, falls fie ſolche beanfpruchen follte. Bertrand läßt 
ſich durch jeinen Freund Remy, einen ſchlechten Befellen, ein wahres Menſchen / Scheu ⸗ 
jel, fo weit verfahren, zap er fon mad einem Jahre jein Weib verläßt und fig 
in Spiel⸗ und Wirtpehänjern hermmireibt umd fein Geld burdpsringt, während zu 
Haufe jein Weib und fein Kind mil dem Unentbehrlichtien fampfın,. Nach drei fans 
gen Tagen und Nächten, während melden jeım Weib gepfändet wurde, lommt er ver 
wildert mach Haufe, tobt auf feine Frau, daß le ihm kein Geld mehr geden fann 
und ſchidi id am, aach Worten Der Liebe, die ihm fein unglüdliches Weib vers 
ixauungevoll zuflünerte, ſich zu befiru, zu beichren und freut fid des Catſchluſſes, 
dap feine Ftau zw feinem fiäheren Mieter gebem will, wm ihm zw bitten, ibm 
wieder Dienſte zu geben. Sie ihut es uad verläßt hofinumgevell das Haus. Raum 
tritt Der Cugel aus der Thut, fo fege Der Teufel Remy feinen Fuß im birfelbe, um 
Bertrand jur Schlemmere und Spielerei wieder abzuholen, Diejer, Kimpiend mit 
befferen @efinsungen, weigert ſich gm felgen und erft nad vielem Zuteden usb här 
mıfchen Bemerkungen über Bertrand's Che jech und drfien Spielſchald, die er tigen 
muß, weiß er ihm wieder im feinem Mep gu fangen, Bertrand ſacht Geld, er reift 
den verfpeirten Sataal auf, finder im einem Tuch einiges el, das fein Weib zur 
Grhaltung ihres Kindes, wie einen Schad vergrab; cr nimmt es begierig umd ver 
täßt, feinem Melde Aucyend,, mit Mımy das Haus. Marie, pas arme grfolserte 
Beib fommt atyemios zuruf und will ihrem Wanne die Fteudeabotſchafi bringen, 
daß jein ehemaliger Meiſter ıhm mwieber aufnimmt, Aber umfond! Eis tritt in Das 
Zımmer, findet den Kaden erbrochen, das Geld geraubt. Ihr Kind müßte nun 
verlümmern, verhungern, Das große, edle Murtcıher; Mariens id gebrochen. Sic 
nimmt das Kına und geht damıt in das Haiienhaus, um es baieibü anijubrmwahren, 
damit es mit Hungers Äerbe, Mus großen Schmerzen trennt fie ſich von bemielben 
and nachdem fie «0 mit Zeichen, an denen fie «4 eink im glädlicperen Tagen wicder 
fiaden follte, in das verhängnifvelle Haus geſchoden hat, finft Re mit dem Schrei: 
„Mein Kind!“ ohnmäachtig zu Boden. Berirand, der anf einer Bank vor dem 
Haufe fhlöft, erwarpt bei prejem ensjeplichen Erei und ficht fein Weis am Boden 
liegım. Ee hebt Marien auf und frage fie, wie fie hieher lam und was fie weile, Als 
fie ihm ihre That gefleot, werden Die befferen Gejlunungen Bertraud's mad, und 
er gelodte ihr im ren» und Demüthiger Zerkuirichung Befferuag, und bittet fie, ihm 
bie Zeichen des Kınzes jun fügen, damit er es wieder aus dem Haufe loslaufen und 
daua mit demfelven wor ihı erjpeinen fönne. Sie weigert ſich deiien lanze, weil fie 
am dem Herzen Bertrand’s zweiielt, bis le feinem lehen endlich Gehör ichenft, 
und ihm jagt, tap das Kınd als Micdererfenmungsjeigen den Chering, den Mar 
en Garl Bertrand, und einen Myrihenzwerg bei ſich hatte, Diejes hört der im 
Hıntergrumde fichende Hızt Appiani , der ein Rind haben mußte zu einem Humaats 
tätsgwede, und debbald ſchoa Remy brauitragte, em jeldyes zu dehlen, er jcpreibt ſich 
die Merkmale desjelben auf ein Paper, und als Berirans und Matie den Plug 
verliepen „ läuter der Doctor an bee Pforte des Waiienhaufes, gebe hinein und 
Taujte Das Ried Wariens, nagdem er die Zeichen desſelden geireulich angab. — 





Baflen wir jept Die Geheimaife der Sophie von Buflieres ins Muge. Ihr Gemahl 
ifgeforben , eben fo ihr einziges Kind, von dem Tode bes Eeptern fe jedoch feine 
überzeugende @emißheit hatte, : 

Sie warb eine reiche aber unglädlide Witwe, bean ben Verla ihres gelichs 
ten Riubes konnte fle nicht ertragen, Ge wurde bald hefannt, daß derjenige, dem 
es gelingt, ihr ihr Rind wieder zu verſchaffen, ihre Hand und ihr Bermögen ber 
tömmt, Und richtig fommi Doctor Mpriani, web unterichieht Marlene Rind als 
basihrige, Eophiens Freude id beifpiellos, und der Preis lacht dem ſchlauen Docs 
tor. Mber noch id nicht alle Tage Abend, deun Marie, bie ſich des veriprodenen 
Sctupes ber Frau Buffiered erinnert, fommt zu derfelben, und bittet fe um bas 
Muslörgeld für ihr Kind aus dem Waiſeahaue. Mit Brende gibt fle ihr eine Börfe, 
Marie eilt dahin, um ihr Kind zu helen, allein «6 ift nirgends mehr zw finden. 
Beinend und Nagend ehrt fle zu Eopbien zurüd, mit ben Worten: Mein Kind if 
geranbt. Sophie will bie unglädlihe Mutter tröfen, und ſelde zuihrem Rinde fühs 
ven, wogegen ſich aber der anweiente Doctor, in defien Bruf ſchon mihr als ats 
nungen rege warben, Aräubt, 88 gelingt ihm nit. Sophie und Marie gehen ins 
Bhmmer , zur Wiege des Kindes, und Marie, ihe Kind erfeunend, madt einem 
gellenden Freudenſchtei, un» läuft angüvell in das Berzimmer, wo ber Docter, 
Pline brüten, hetumteunt. Gr weiß ſich aicht anders zu belien, und e Härt Mas 
zen für wahuflenig, und läft das gemarterte Weib ins Irrenhaus bringen, Dort 
beincht er den Arjt, und will ihn von ber Üröße der Weilesnerrüdtheit Mariens übers 
veben, um fe fo lange bafelhfl aufbewahrt zu willen, bis feine Bermählung mit Sophien 
eriolgt if, @r begibt Ad mit Sephie auf das Land, um Hodzeit zu Halten, allein Marie, 
bie aus der Anitalt enslafen wurde, weil fle nur zu geilesgegenmärtig war, ſucht 
mit ihrem Mauer den Aufenthalt des Kindes, Cie, mit dem gebrodgenen Mutter 
bergen, Ändet den Drt, mo ihr Rind athmet und fchleicht ungelchen in's Haus. in 
das Zimmer des Kindes, Da eatdedit Me der Doctor zu feinem größten Mifbchazen, 
zeißt fle mit Gewalt heraus und da er jo ie bie Guge getriehem wird, will er 
fie mit viel Seid beilrchen, wenn fie ihm ihr Rind überläßt. 

Marie aber weist diefes ichändliche Muerbieten zuräd, und ber Doctor, der ih 
nicht anders zw beifem weiß, ſperrt jümmtiidhe Ihüren zu und will das unglädlice 
Beib — die Mutter aus dem Belle — mit dem Tache ertiden. Marie magı einen 
fürdpterlichen Schtel des nticpens um plöglic wird von Mußen die Thüre erbror 
hen, und Bertrand mit Memp iürzen herein und paden den Herrn Appiany, ber 
nichts anders iü, ala ein Balfhmänjer und Galeerenfelane, und von der Wendd/ars 
merie Feierlichit ins Wefängnig gebracht wirt. Marie bleibt dei Sophien, und beide 
erzichen das Kin» der Etaeren mit aller Liebe und Gorgialt. 

(Schluß folgt.) 





Privat-Eoncert im Btreeiherfhen Salon. 

Sonntag den 10. 1. M. fand um die Mittagadunde im pradtvellen Streis 
Gerichen Salon eine ansgemählte, genußreige muflfalijde Unterhaltung, ja der 
ein reiches und fhöwes Publicam fid eimgeiunden hatte, ſtatt. Der rühmlihit be 
Kannte Gompofltenr und Gaprflmerder Hr. Taubert-aus Berlin hatte die ſes Goutert 
veranfaliet, wofür igm das lundfinnige Auditorium reichlichen Dant ſchuldet. Nah 
einem ihösem Trio für Clavier, Biolin und Biolomcell, von dem obengenannten 
Gompofitrur, weldges im vollendeter Weife vorgetragen wurde, fang Her Bötti- 
er, preußijcher Hoflänger, mil vieler Kraft, aud recht amgenchmer, wenn auch 
nicht gamy ſicheret mad metallseiner Baritondimme, @in allerliehiies Tjähriged Märs 
Heu, ®.Rernda, Schülerin des ausgejeichueien, alaRünfiler und Brofeffor mit Recht 
oleich berühmten Herrn Jamfa fpielte hierauf belannte B er io tige Dariationen, 


und ermwedtie einen allgemeinen werbienten Guthuflssmns, ba biefes wirflide 
Bunderfind, zw bem Herrn Janfa ans gangem Hergen zu gratuliren iA, einem 
fehe fhönen, runden Ton, einen ſicheren. Strich, große Wertigkeit und Branour 
unb einen für bas zarte Altet faumenmwerthen Vortrag beflpt, Die Heine Miniatarr 
Künftlerin darf ungefcheut mit ben zum Sprichworte gewordenen Milanoilo’s 
rioalifiren, Herr Tambert ſelbſt fpielte anf präctigen Streicerfden Flügeln 
mehrere feiner aflerlichten Gompofitionen, nur leider nit feine herrliche „Bampas 
uella.“ Übrigens iR Herr Taubert als Birtuofe zu bekannt und anerfannt, als 
daß Hier ein weiteres Bob nicht überläfig wäre. Was aber foll ih von dem Jubel, 
von dem begeifterten allgemeinen Gaihuflasmus, von dem Starme fagen, ale 
' Sonny Lind unerwarteter Weife bie laufende Menge mit ihrem rühren» 
den Bortrage theils deutſcher, Iheils ſchwediſchet Lieber entzüdte wud electrifirte? 
Das it Poeſie, das iſt himmlifche, unentweihte, ergreifenbe Poefle! Unb no bayu 
als Überrafge ng! Mile Mitwirkenden erhielten reichen Applaus und viele Herr. 
vorrufungen, ven dem Trinmpbe aber ber ſchwediſchen Nachtigall wollen wir i 
Grmanglang jedes Ausbrudes lieber — ſchwelgen. Gi. 





(Bien) (Borgeftern: Gräcs Debut der men engigirten Ef. Hoi ⸗ 
ſchauſpieleria Nina Löwe als Glara in Dr. Töpiers „Burädiegung.*) 
Die Rolle der Glara tritt in den erſten zwei Mcten ſeht ſchwach heroor ; daher 
konnte au Dile. Löwe ihre ungewöhnliche Kunikfertigk:it indiejen Acten aur wenig 
entwideln, wollte fie nicht die vielgebrauchten Kunfgrife in Mumwenbung bringen, 
aus bebeutungslefen Scenen dur detlamatotiſche Kehlkopfcomcerte wirlſame Tonu ⸗ 
ftüde zu maden. Daß Die. Löwe die nicht geihan, rechnen wir ihr zum befon« 
deren Berdienſt an, denm nichts hat die Schaufpielfanf, gegenüber ber Pocfle, mehr 
Herabgefept, als dich, daß fe fo Häufig felbfidändbig, Herrenios auf den Brettern 
etſcheint und die Worte eines Dramatifers bloß als ein Klavier bettachtet und bes 
handelt, welchto der technijchen Virtuoflsät als Medium dient, Im dritten Mete, ber 
fonders in der Stelle, wo Glara ihre innern Zufände erllärt und ableitet, legte 
Die, Löwe die ganze Wärme ihres Spieles an den Tag, und zeigte ba eine beden ⸗ 
tende Innerlichteit in Auſſaſſang und Varkellung, Das Publicam erfannte dieũ und 
ſchealie der Künfilerin feinen umgeiheilten Beifall. Auch im vierten Mete gelang die 
Scene zwijhen Clara und der Mutter, welche aber wegen der Unnatürlichleit und 
wegen ber übertzichemen Gentimentalität mus eine abgezwungene Wirkung haben 
kann. Bel ſolches Rollen, wie biefe Glara ift, Tann von einer eigentlichen Durchs 
führung eines Gharafters dur den Schaufpleler feine Rede ſeha. Das Ginzige, was 
da möglich ift, bleibt bie Benüpung der günfligen Theatermomente, was denn Dir. 
2öme reblid geihan, ohne fi danfbare Stellen felbit zu fchaffen. Wir freuen uns, 
die junge Rünftlerin aud in Patthien zu jehen, wo fie mehr als bloße Gewandthe it 
an ben Tag legen fann. Die Sqauſpiellanit ann nur dann ihre echten Zeium phe 
feiern, wenn fie mitder Poefie Hand in Hand geht. IR bieß nicht der Hall, jo 
wird ſie nichts als Bertigfeit. 2. G. Reumann. 

— Rovere im Weiberrode. Ronere, biefer Löllike allır Buff , 
teirb wälßftens bei feiner Gerrate im f. 8. Gofopermiheater eine bier no mie 
srhörte Bufos Arie im weiblichen Goftume vortragen, Zwei Acte aus Tomifhen 
DOpern werben die übrigen Beſlaudtheile dieſer gewiß amufanten Borfellang bilden. 

©. 

— Die in diefen Blättern ſchon erwähnte Ausführung der Oper: „Semiramide * 
von Roffini unter Mitwirfung der Tabolini, Angri un Brashinis 
wirb im Hofoperutheater nähfens Gtatt finden, ©. 


— Dem Bernehmen mad) hat Director Bolorny der Bimb einen Gugages 
mentsantrag auf fün; Monate gegen eine Gage, wie fle mod feiner Rünflerin aus 
geboten wurde, gemacht. ©. 


— Heute Mitlage um 18 Uhr wich der rähmlichh befanate Gapellmeifler dr. 
dDoſeph Gungl aus Berlin im f, f. großen Meboutenfaale zum Bellen ber barm- 
Berzigen Schweſtern eine mufllalifde Production serandalten, Nebd mehreren & tür 
den von feiner Gompofltion werben zur Aufführung fommen: Daverture „Meeres 
Mille und glüdlihe Bahr“ von MemdelsfohnsBarthot by; „bie Weihe der 
Zöne* von Louis Spohr; bie „preußifge Wadptparabe,« wRlänge aus der Hei⸗ 
math,“ ſteſtiſche Oberländler ic. Mäperes enthält das Programm, Bon feinem treffe 
lich eingeübten Decheſtet läßt ſich eine vollendete Darfielung erwarten, ®. 

Ber.) Liszt fpielt in feinen Goncerten abwechſelad Streieride und 
Säwelghoferfde Elaviere aus der Wiener Babrifsnirberlage des rähmlih ber 
launten Inftrumentenmacpers Peter Wendelin in Peſt. Beh, 3. 


1 — 


— Die Ghelbelinen in Pifa“ ſcheitten dem Theaterzettel pum Teohe oh 
nicht über bie welibebeutenden Bretter, ba ihr Heerfähter, ber tengemaltige Ser 
@erl von einer leiten Unpäßliclelt befallen warde. Am 7. Mai aber folte hie 
Aflge dennoch eine Wahrheit werden, — Die englifhen Gpmnadiker probueiren fi 
noch immer unter grofem Beifalle im deutiden Theater, — „Die Mutter ausm 
Bolle« macht auf den deutfchen Bühnen wenig Gläck und finder ein fpärlices Pub 
lieum, Im Nationaltheater aber erfreut Ach dieſe Marie eines größern Anweribr. 
Wenigftens war das Haus bei ber fepten Meprife fehr zahfeeich befucht. Erfiärt mir 
Graf Derindur biefen Iwichpalt der Ratur! — Im Sommertheater zu Ofes br 
butirte eine andere Marie, die Megimentstodpter nämlich, Sie hat zwar nidt fon 
derlich gefallen, aber fie id auch nicht dardhgefallen und das will immerhin ea 
bebeuten, wenn man auf der Bühne, wo man je ſchuell und fo frühe altert, mehm 
Jahre gaficte, BR. i 





Cicerene vou Wien und feinen Umgebungen. 


Strand Eoirde am 1. Mai und Bungl's Soits⸗ am 4, Mai in Eperlu 
new bergerichtelen Eommer » Bocalitäten, 

Das iſt für ein Ustetſchied zwifchen Strauß Bater und Joſ. Guagll 
Daß Strauß der gefeierte Wiener Liebliag — Bang der Berliner Liebling ik, 
ba Strauß's Walzer electrificen, entzüden — Bungls Walpr angenehm, 
gemũthlich Aab umd einem tet gefallen — daß Etranf's Waljergam eigenthäm 
lich originell find und man unter Tanfenden Strauß gleich beranskunt, fo mit 
mar ;. B. aus Dpernftüden Roffini, Bellini, Domizetti erkennt — 
Bungls Walzer find häbſen, ichr gut imfrumentirt, habem recht liebliche Mes 
lobien, doch mahnen fle zu jeher an Meiller Strauß — daß man bei einer Gtranf: 
fen Geirde bloß 10 fr. C. M. Eintritt bezahlt — bei Bungls Eeirde jedeqh 
20 fr. E. M. (mit Ausnahme der Bierhalle, wo e6 auch nur 10 fr. fofete) beſah ⸗ 
Ten muß, Bei @ungl's Soirde fipt man ganz jemürklich beifammen und hat ſich mu 
gemein gern — bei Strauß Soirée fipt man fo fröglic, luſtig belfammen und if 
ungeheuer fibel, Bei Bumgl’s Seirde ißt man jemüsplich feinen Hammelbrais 
und teinft fein Orbinär» Bier — doch bei Etrauf's Geirde Hält man 14 mä 
Ro: oder Englifhsraten, einem echten Liefinger, herben Möper oder Eperls 
Gabinetöwein wicht aus, man wirb zu fibel bei Anhörung der „Wiener Frädka* 
„Bandjanfer* x. ja ausgelaffen, bas Gelb judt immer im Garde, man kam aigl 
anders, man ift einen Faſas, ein Poulard und trinft Champagner, Mheinwein ı. — 
Bei Bungl’s Eoirde geht man ganz zuirieden, tahig, anfändig, beſcheider acch 
Haufe — bei Gtrauß's Soltée geht man Iufig, Iremifidel, einen BantjererWal- 
zer fingend, erft aoch in bas Kaffehhaus und dan erl zu Haufe, 

Strauß Dater feierte am 1, Mai im Sperl einem wahren Triumpd; dh 
vorgetragenen Pieren mußte er wiederholen; daß wieder die herrlichen „Gancerie 
Zänze,* bie melodienzeihen „Moldauflänge“ und bie unübertreflichen „Orion 
Tänze den meiften Abplaus hatten, verdcht ſich von felbh. Bon dem ernten Pin 
erregte den größten Beifall die fo ſchwierige Duverture: „Der Garnesal zu Row“ 
von Berlioz. @s iR unmöglic, daß diefe präciier, befier umb mit mehr Caetze 
von einem andern Drdjeter erecutirt werden fan. Noch find eine meue Dxpertunt 
von Garl Haslinger und „Mufforderung zum Tanzer von Weber für das Dr 
qheſter von Berlioz beionders zu erwähnen. Strauß bat für feine Eommm 
Solrsen bei zwanzig nee ernfte Muflpiecen einftubirt, gewiß micht tegaat 
Ee bürfte vielleicht aicht unangenehm ſeyn zu erfahren, daß Strauß in dicſet 
Sommer-Satfen jeden Sonntag in Unger’s Gaflne, Montag bei den fleben Chur⸗ 
fürden, Dienftag im f. ?. Bolfsgarten, Mittwoch beim großen Seifig, Denzerdag 
im Odeoa, Breitag im f. f. Bollsgarten, Sonnabend im Eperl dem Bernehmen 
wo Goirden verauftalten fol. 

Hr. Bungl erhielt auch bei feiner am &. Mai gegebenen Goirde vielen unb 
gerechten Beifall, Er fpielte mebft feinen eigenen Gompofltionen, wenom er mehrere 
wieberholes mußte, au Stranf und Lanmerfhe Maler, doch ſcheint mir 
find die Berliner Hei den Malern nicht fo eingeübt, da fie viel zu fanpfam geiplelt 
wurden; es fehlt ihnen das Bewer, das Mnims. Im Borkrage von erden Mifih 
Rüden zeigten fie ih als vortrefflich und lönmen |dem Straußiäen Orcheſer 
gleich geftellt werben. Ms wäre gewiß nicht unintereffant, wenn das Bungliät 
und Etraufiche Orcheſtet vereint Beethonen'ice Symphoalen und andere 
Omverluren aufführen märben, 

An beiden Golrör» Menden waren Sperls Gäle überfüllt und die Epeiler 
und Getränke fehr gut. Mur auf eines mödhte id; den Herrm Pächter frrundihaftlih 
anfmerffam machen, mehr Bleiicfpeifen vorräthig zu haben, da jedesmal ſaea 
um 9 Uhr viele derjelben ausgegangen waren. Langmweit. 
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Gedichte von Friedrich Steinebach. 


Herjblätter, 
1. 
34 fah den Frühling Fommen, 
Die erfie Schwalbe fang, 
Und taufenb Blüthen Feimten, 
Wohin die Sonne drang: 


Und wie bas Feld voll Blumen, 
So war mein Herz voll Glück, 
Und taufend Blüthen feimten, 
Etwacht dur Ihren Bid! — 


Un wieder ſah ich ziehen 

Die Schwalbe übers Bel, 

Den Frühling ſah ih fliehen, 

Und düfer war die Welt: 

Und wit bem Blug der Schwalbe — 
Elch mid des Glüdes Schein — 
Und, wie in dieſe Erbe: 

3og bier der Winter ein! 


Seither ift oft gelommen 

Des Frühlings erfier Ruß, 

Dfi fang des Waldes Sänger 

Den vüftern Abfchiensgruf. — 


Dod in des Herzens Gründen 
Drang nie dr Sonne Schein, 
Da iſt's wohl ewig Winter — 
Da zieht fein Frühling ein! 


@s hat das Herz des Menſchen 
Nur einen einzgen Mai, 
Un» oft zieht ſelba der eine 
Uns blürhenios vorbeil ... . 
2. 

Ih fab ein kleines Blünden 
Vom Graje rind umiäumt, 
So wie ein ſchuldios Mädchen 
Auf feinem Lager räumt. — 


Sein Blatt war fanft geröthet, 
Baliamifch ferien fein Duft, 

Und — wie des Kindes Wille — 
&o fhmanfı «8 in der Luft; 


Dod als ih im Entzüden 
Die Eleine Blume brach — 
Da fühlte ich's am Finger, 
Daß eine Neffel fa! 


Bei dieſes Blümdhend Bilde 

Bin: flrts das Herz mir rim: 
Wir lieben feine Milde 

So brimantflar und rein — — 
Und oft if’s nur ein — Sein! 


Du liebſt ein Herz fo innig, 

Die Sterne fhrinied Mar... 
Und wirft zu fpät erfennen: 

Daß ed — fo wie die Blume — 
Nicht freivon Neffeln war! 





Die Pechlarve. 
Hlorifhe Grjählung von Hierandır Yage. 
(Bortiegung,) 

Tags darauf eilte er zu feiner Schwefter, gab vor, er könne 
feine Angft wegen Ern f'8 unbefanntem Scyidfal nicht länger ertragen 
und wolle ihn nun ſelbſi fuchen. „Das Vaterherz,“ fagte er, „wird 
die Spuren des geliebten Kindes leicht finden.“ 

Grau Margarethe lobte in ihrem frommen Sinne das Bow 
haben ihres Bruders und bat ihm beim Scheiden, bald wieder zu 
fommen und auch Marien und Eugenien mitgubringen. 

Der Gang diefer Ereigniffe fordert, daß wir zu Eugenien zw 
rüdfehren. — Einige Tage nach der Abreife Radlers und feines Soh⸗ 
nes erfchienen mehrere Herren, mit denen Thomas in Geſchaͤftsver⸗ 
bindungen fand und fragten nach ihrem Schuloner. Eugenie erzähle 
te, wie ihr Oheim und Ernf auf einige Tage nah dem Landgute 
ihrer Tante gefahren feien und bat fie, ſich bis zu ihrer Rüdkehr zu 
gedulden. Als aber ſchon die Dritte Woche verfloffen war und Rier , 
mand kam, fo fing fie an Schlimmes zu beforgen. Was war aber 
ihre Erwartung im Vergleiche mit dem, was fie hören mußte! Sie 
beſchloñ nun, um der unaufhörlicen Befuche, die endlich. anfingen, lä⸗ 
flig zu werden, ein Ende zu maden, die Sache zu ergründen; denn 
ganz unwitführlid drängte fi ihr der Gedanke auf, es müffe bier 
ein unbeilvolled Geheimnig obwalten. Das plöplihe Berihwinden- 
ihrer Bafe, die abgereift feyn follte, ohne fie früher zu umarmen — 
was fie mie unterließ, wenn fie ſich auch nur auf einige Stunden ent⸗ 
fernte — des Oheims und Ern ſt's ploͤhliche Mbreife zu einer Zeit, 


# 
wo bes Erftern te im vollen Wange waren; drei Wochen, 
ohne der geringften Nachricht Bon keinem ihrer Angehörigen — dich 
Altes erfüllte ihr 113 en Ahnungen und fie befchloß gleich 
am Morgen des nädfteu Tages das traurige Haus der Obforge einer 
alten, treubewährten Dienerin zu überiaffen und zur Zante zu reifen. 

Die erfte Frage Eugeniem’s mad ihrer Anlunft war nad 

Marien, und wer fhilvert ihr Staunen, als die Tante erwiederte, 
Marie fei gar micht bei ihr gewefen. Die treuherzige, alte Dame 
erzählte nun ihrer Nichte Alles, was feit ihrem erften Zufammentrefz 
fen mit ihrem Bruder und Neffen. vorgefallen war, und verſicherte 
mit Thränen im Mage, daß fie nichts veriäumt habe, um ſich über 
Ernf's Schidjal Auffhluß zu verfhaffen, daß fie aber bisher nicht 
das Geringfte erfahren konnte, ungeachtet Thomas felbft ausgegan- 
gen fei, ihn zu fuchen. Diefer Beriht machte auf Eugenien’s 
Gemũth einca ſchwer zu ſchildernden Eindrud, aber Mariens Der: 
ſchwinden war für Beide das Rärhfelhaftefte von Allem. Sie erſchöpf⸗ 
ten fi in Vermuthungen jeder Art, deren aber nicht Eine geeignet 
war, über diefed unerflärliche Ereigniß ben geringſten Auſſchluß zu 
geben. ' — 
Nach einigen Tagen nahm Eugenie Abſchled von ihrer Tante und 
eilte mit gebrochenem Herzen nah Paris zurüd. Zum Glüde verlor fic 
nicht alle Faſſung, was in ihrer gegenwärtigen Lage gewiß fein Wun— 
der gewefen wäre, wenn ſich nicht ale Energie ihrer Jugend mit dop⸗ 
pelter Kraft erneuert hätte, 

Ungeachtet wir nicht im Stande find, den hohen Grad von Eu— 
genien’s trauriger Lage völlig erfchöpfend zu ermeffen, da theils 
Gedanken, die fih durch Worte keineswegs genügend ſchildern laf- 
fen, theils ver Umftand, daß wir micht felbft jemals in gleicher 
Rage waren und und felbe deßhalb nicht in ihrem ganzen Ums 
fange vorftellen fönnen, uns daran hindern; fo wird es und doch 
nicht unangenehm feyn, einen Yugenblid bei der Betrachtung Eu: 
genien’s zuverweilen. Die Erfahrung Ichrt ung, daß ein beftimmted, 
mit allen feinen Schredniffen vor und ſtehendes Unglüd, wenn wir 
auch feſt überzeugt find, es nicht abwenden zu fönnen, doch nicht je— 
nes quälende Gefühl erzeugt, welches Ungewißheit hervorbringt. Diep 
war num bier der Fall; allein eine Stimme aus jener Welt, vie noch 
fein Sterblicher ergründet hat, fehien ihr zu fagen, fie werde Ma— 
rien nie wieder fehen. Eugenie Fämpfte zwar mit aller 
Scelenftärfe gegen dieſe ſchwarze Ahnung, die ſich in ihren @evanfen 
unmvilführlid; aufprängte ; allein vergebene. 


ABdorsiegung felat 





Wanderbriefe eines armen Kournaliften. 
Don A, ©, Wießner, 

»babe ich denn jeit vier Monaten gelebt?“ So frage ich mich gegene 
wärtig recht oft, wenn id an ein gewiffes Stärrleln zurüdvenfe, wo ic 
das Unglüd hatte, vier Monate zu vegetiren — völlig abgeſchieden von der 
eioilifirten Welt, und verdammt von dem Schickſalt, dieeldfalte Profa des 
heilloſen Phlliſterthums maßweiſe einzunehmen. — Alt ic noch in meinen 
Lieben Wien war, und mit Ihnen, geehrter Gert Redacteut bei übler Witterung 
oft eine Tarof» Parthie machte, da falten Sie mich immer megen meiner 
enormen Zerſtreutheit aus, denn es geichab nicht ſelten, daß ic meinem 
Feind den Pagat zuwarf, oder den Sfüs mit einem König überflechen wollte. 
Aber, bei Gott sch dachte nichts weniger ald auf das Spiel und machte oft 
in Gedanken Verſe und fo geſchah «8, daß ich einen Bock nad dem andırn 
ſchoß, und alles and Porfle, aus purer Porfie! — Aber in bem genannten 
GStädtlein wurde ich ein Tarof« Epieler comme il faut; wie konnte «8 
auch anders geſchehen, früh Morgens Tarek, den ganzen Vormittag 
Tarof, nach Tiſche Tarok, Abends Tarok bis fpät in die Nacht Tarof, 
Burg ich fpielte fo gut wie es nur immer ein echtet Spießbürger kann und 
meine arme Porfie war mithin beim Teufel! — Um aber den geehrteu 
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7 
Leſer ne Li On von dieſem Petit 
will ich «4 ve n, davon ein Meines Di 
werfen. — Denk: Dir, Lieber Leer, einemGänfer- fen « Knäuel, aus 
deſſen Strofien man in den Wintermonaten den t aus befonderer 
Gochachtung nicht hinauswirft, denke Dir ein paar hundert Menfchen, die 
nidts DVernünftiget zu reden willen und dem ganjen Tag tarofiren oder 
Tage lang auf der Jogh wie Robinſon Erojue herumlaufen und fehr 
vieleBöde hießen, denke Direin großes Zimmer, in welchem man 
zweimal in der Woche zufammenlömmt, um die Langweile gründTid zw 
ſtudieren, und melde Berjammlung man Gafino idimpit, denke Dir ein 
räucheriged Kellerloch — in deſſen Mitte rim Villard ſteht, auf weldem 
iton Alerander ver Große geipielt haben ſoll — das man Gaffebhaus 
nennt, und wo man aufer dem „Kräbminfler Blatt« und der „Augsburs 
gerin® Feine andere Zeitung hält, — und dann benfe Dir noch das 
Shlimmfte von Allen, ein Gremium böfer Weiber — das Jeden, der 
ihnen nicht auf Tod und Leben die Gour ſchneidet, jämmerlih ger 
zauft und zerfaſert! — Auch ich, der ich für Alterthümer mie eine Paffion 
hatte, entging ihren gefchliffenen Zungen nicht, — und brfam eiken guten 
Teil mit auf vie Reife. — Unter folden Aufpieien verlebte ich dem ganzen 
Winter, und der liebe Leſer hat gar keinen Begriff, was ich dabei auszu- 
ehem hatte. — Wenn id ven Oberälteften des Kraͤhwinkels genz patherifch 
arit jeinem Stofe berumagirend auf tem P lag auf» und abfpazieren fah, 
und wenn er fo it der pyramidalen Wichtigkeit ſeines Amtes ein halb Pfund 
Tabak in jeine Mafe ſchleuderte, da wurde e8 mir recht weinerlich zu 
Muthe und ich dachte inder Stille: Ah warum kannt du das nicht ſeyn, 
was fich diefer Menſch einbildet, denn id wäre überzeugt, ber Kaiſer von 
Ghina müßte mir dann alltäglich die Stiefel pugen, und alle Sonntag bie 
> Augsburger Allgemeine* vorlejım! — So waren venn einige Monden 
oerfirichen, als ich mich plöglich vwerliehtel Ach! ver Anfong dieſer 
Liebe Fam vom Himmel gefallen, das Ende diefer Liebe kam von der Hölle 
derauf! Ich will Ihnen die Geſchichte erzaͤhlen. — Es mar an einem 
Haren Novembermorgen, ald ih auf dem Plage vor meiner Wohnung, 
welter eine Baflion bildete, nachdenkend auf und abfpagierte, aus meiner 
langen Pfeife Dichte Maudhwolfen in die frifde Hare Morgenluft hinein» 
blirg und — meineh lieben Wiens gedachte. — Aufdem altergrauen Thurm 
des Staͤdtchens ſchlug ad acht Uhr. — Kaum mar der Irpte Schlag vers 
Hungen, als über die Ge der Baſtien ein Mädchen herüber huſchte, und 
gerade auf mich einfamen Spagiergänger zulam; — einen Augenblid ja 
ihr ſchönts vunfelbraunes Auge in das meinige — einen Augenblid nur, 
aber ach! er war genug, um die profaifche Gidrinde von meinem Herzen 
wegzufchmeljen; er war genug, um einen Brühlingsovem in mein kaltes, 
wintererſtarrtee Gerz zu bauten und ich erinnerte mid an die Worte 
eines Dichters 

„lieb jei ein Feuer, dat cin Blid entjacht;z“ — 
und ber Gott! der Mann hatte Wahrheit, tiefe Wahrheit geſprochen“ — 
Als id mich umfah, war meine Mergenericeinung verfgwunten. Ich wußte 
mur fo viel, daß fie engelihon war, rin vunfelerauns Auge, — und 
eine zimmisraune Mantille hatte, — Die Pirife war mir ausgegangen, 
und ich mochte wobl eine gute Weile ſinnend dagtſtanden ſeyn, ala mich 
ein Schleg auf die Schulter aus meinem Traume weckte; edmar ein Freund, 
der mich zu eine Tarof» Parthie abholen Fam, und beſcheiden meinte, man 
könne ſich die Zeit bis zum Diner nit beffer vertreiben, — »Der fann 
dir vieleicht Aufſchluß über dein Ideal eriheilen,« dachte ich bei mir, doch 
wollte ich mich nicht entdecken, denn Lithe ſoll immer ein tiefes Geheimniß fegn, 
aber ich fühlte ein Drängen, ein Stürmen in meiner Bruſt, kurz ih 
wollte, ich mußte Näheres willen. — So fragte ich denn meinen Freund 
über einige mir gleichgültige Gefchöpfe, die id da und dort in Geſellſchaſt 
fh, und als er mir im Tone eines Gicerone barüber antwortete, fam 
endlich die Meihe an meine heutige Morgenerfheinung. — »Schön, — 
tunfelbraune Augen — zimmibraune Mantille — das ift die — fo und 


fa zu machen, fo 
Bildchen zu ents 


ſo? — fagte mein Freund, — „und iftfelt Rurgem — ner heirathet!« 
— ‚Berheirathetie rief id, und es war mir, als hätte man Cis⸗ 
waſſer über mein liebeglühendes Gerz gegoffen und der Ton dieſes Wortes 
Hang wie dad Kollern ſchwarzet Erdſchollen auf den Sarg eines thruren, 
innig geliebten Menſchen. — »Berbrirathet« murmelte ich dumpf 
und — wir gingen zur — Tarokparthie! — Ih fehte mich am Spiel - 
tifche nieder, aber meine Biruofliät in dieſem Spiele war beim Teufel, 
mein Partner ftaunte, benm ich warf wenigſtens fünfmal meinem Beind 
auf den Sküs den Pagat zu — gerade wie bei Ihnen, geehrter Herr Mer 
dacteur — und doch war vor wenigen Minuten bie profaifihe Eisrinde von 
meinem Herzen gejchmolgen, aber adj! fie war verheirathet, und 
fo wurde ich wieder ein ſpottſchlechter Tarofipieler | — — 


»S'iſt eine alte Geſchichte, 

Doc bleibt fie ewig neu, 

Und dem fie g’rade paffiret, 

Dem bricht das Herz entzweiie — 


Provinzial-Beitung. 

In Grap baut ein Vrivatciann in ter Murvorhadt gegenwärtig cin Haus, 
defien erſter Stod ganz aus Gußeifen beitchen wirt, @s dd za einem Kaffehbaufe 
beilimmt, 

— Gin freier Raub wurbe in Agıam an einem würdigen Pricer vom deſſen 
Diener begangen, Handert- Gulden EM. ſind als Prämie anf den Kopf bes ent 
fmwundenen Gasarıs gefeßt, 

— Der Bufibdiffer, Hr. Lchmann, beatfiätigt in Prag eine Mecenflon, 
— Die Branomeinfgulden der Bauen Im Arvarr Gomitat ſollen 100,000 J. 





betragen. 


za 


— Im von Hessen Meicchofe zu Ofen wurde eine tiſen⸗ und ſchwefel⸗ 
haltige Heilquelle entbedh, 

— In Per ſche at die Epielmuth ein Mabikalühel geworben zu feyn, denn e6 
werben ſchon Burfche won sehn Jahren Davon gepadt, 

— Der Gurort Carloda d zählte bei der heurigen überans milden Witteruitg 
ſchon am 1, Mai 44 Parthrien, ' 





Planderrien. 


— BineKirhe aus Wifenguf wurde jüngR in England um ten wahr 
ten Spettereis von 6000 Thfe, werfertigt. 

+4 Dem Dorfe Borgeaur in Ehiweijer » Garten Wallis droht Berfüttang. ' 
Die Einwohner baden ſchen die Flacht ergriffen. 

. Gin Elehhamk wurde in Ligerpoot ala Vorſpann zum Zichen eines ko⸗ 
somotis’s gebraucht. Epielte immerhin nech eine beſſere Role als bie Giephanten 
auf unfern Bromenadın 

er Untersihtim Deren cztheitt cin Sr, Memd dergelt der Tarijer 
Jagen? Die Gultarfortiägritee anferer Zeit find wirllich wunderbar. 

0", Der Berfonalarret wegen Schulden fol ım Preußen asige " 
hoben werden. Das wäre endlich eın wirflider Borticritt. 

Die Amagonenfind nch niat autzerrben eder befler gelsgt, tie Duell- 
manie ſcheiat jept unter unfern Damen ju herrichen, obgleich Me weder zam Eäbel no 
ur Piftole greiien, fondern wie die Ritter des Mutelalters das Banttıekt, nämlich 
die nacten Räufle geltend machen, So ‚kaus c6 vor Farzem in Pe pwiſchen zwei 
ijraelitiſchen Großhänvlerinnen zu einem higigen Handgemenge, wobri mehrere — 
Dfrfeigen geweigfelt wurden. Die alükliden Herm Ghemänzer befanden ſich in 
Bien, um ıhr Gompagnirnefgäft feredlih aufzuldfen, futz ſich in Güte zu fepas 
riren; die Frauen geriehhen aber ladeſſen, wie bercits erzählt, fo lantg aneiwaurer, 
daß fe mis Gewalt feparırt werden mußten. — 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv, Sheater an der Wien. 
„Gin Mutterher,.* Drama in vier Acten, nedſt einem Borfpiele, nach dem 

» Branzöflfhen der HG. Dennery und Mailiar, von A. B...... 

(St ief.) 

Der erfinbungsreiche Bramzofe iſt im dieſem Gffeci» Drama, das überall gefal« 
len hat, wicht zu verfenmen mmd deutſche Dramen s Dichter würden aus diefem 
Stoffe allela mehrere Remörien ſchteiben. Der Hauptarafter bieier Tragödie: 
„Marie ,“ iſt mit ergtelſendet Wasrheit geſchildert und verfehlt die Totalwit⸗ 
tung auf das empfänglige Bublicum nicht. Marie ertuldet alle Qualen und 
Martern eines im Liebe mab Gamerz gebtochenen Serzens mit Reflguation und 
Serlenüärte, als fle ſich ader vom ihrem Rinde frennen muß, ba ummadtet fie tier 
jes Leid umb ihr großer Mutterſchmerz übermältiget fie. Dieſer Ghararter wurte 
son den franyöffhen Dichtern in all feinen mächtigen Gefühle + Phafen aufzefagı 
und mit einer Rlarheit, Darbrungenheit, Gonfequenz und frei won Unmatur und 
Uderſchwenglichteit wiedergegeben, daß man in biefem meralifhen Brinzip des 
Stüd:s den feivolen, ſeichten Franjoien gar nicht mehr erfemnt. Marie jü eine 
echte Matter, ein Spiegel für die Braun. Uder Mämmtlide Chataltere in bie 
fem jehr efeeivollen Dramas, defiin Wirkung bei dem großem Publicam zu vers 
bürgen ıft, weil mirgende am der MWahrfdeislichleit gefterelt wird, find ichari, 
in geifigen Genturen gegeichnet umd büffen nirgends ihre Gigeatbümlichkeit cin, 
Die Handlung , ſchon im ber Grpofliion frannend und intereffizemd, fpielt ſich ttoß 
den vielen Gefchehniffen taſch ad umd iR mit echt iranzöflicer Kühmbeit entworiea, 
> ia allen Situstionen bündig und doch erihäpfenp metivirt. Und dieſe Kurze 
weile iR dan geiliige Gigenthumerecht der Franzäflfcen Iheaterbichter,, gegen welche 
was langweilige deulfch · Dramendicter » Golegiam fo ſeht im Schach Acht. Mir 
Tönnen nicht längnen, daß anch in diefem Stüde dem Raufbgeld + Efferte Manches 
geopfert wurde, allein Died Alles gefdicht mit Eiprit, mit einer Meachalante, die 
und darüber dachzagtũdela perlelbet. Die Überjegung biefes Dramas won U. P..... 
in als Erfilingsverfug nit ohne Verdiena. Die Darſtellung muß im Ban: 
zen mit Lobe genannt werden, Frau Planer ſplelte die wnglürliche Mutter aus 
dem Volle mit einer Gmpfindungs + Wärme und Wahrkeit, die das Vublicum 
defen gräßlihen Matterſchmerz mitüühten machte und in mandem ſchoͤnen Frauen ⸗ 
auge perlte eine Thräne der Mührung. Das Pablicum rief dieje treffliche Künfile⸗ 
rin ſcht oft und empfing fle beinahe im jeder Scene, Neben ihr hlelten ih Hr. De 
der als Bertrand dur richtige Splelweiſe und dr. Nolte als Arzi Mpplani 
durch arafteriftifche Muffaffung feiner Rolle, ſeht wader und Iheliten ſich in dem 
Beifall des Abende. Recht bean fvielte auch Die, Grafenberg bir Sophie, 


eben fo Hr. Berl den ſchlechten guten Breund Bertrande — Remy. Die Auf 
nahme des Städes war eine fehr gämkige. Das Haus aber nit gang voll, 
: — ie — 

(Bien; Bei der votletzten Mufüyrung des Ballettes „Eemeraldar hat ſich 
die Zängerim Saffi bei einem umglıdiigen Ball derart beſchädigt, daß fie wohl 
längere Zeit ber Bühne entzogen bleiben wird, J S. 

— Im Laufe des nſtigen Monats fommt im A I. priv. Theater an ber Wieun 
ein nee Stuct: „Der Meifer umd frine Geſellen,“ von Heine, zur Muffährung. 


— Diefer Zage hatten wir @elegenbeit, in einem Girl Hrn, Rremm, ers ’ 
Ren Bafliten des Olmüper Gtaditheaters, den Wienern ons mehreren Goencerlen 
HönR vortheiihuft befaunt, za hören, Wir müffen gehen, daß wir von Hrn, 
Krean's kehfiigen und fonoren Gtimmmitteln auf's Grendigie überraſcht wurden, 
Dan wird felten ſolche Kraft mir ſolcher Lieblichteit gepaart finden, und alle Kun 
fenner vereinigen fh dahin, dab Hr. Areum befimmt fei, einen bebrutenten Rang 
auf ver Bühne einguschmen. Für eine Wiener Opernbühne wäre biefes Talent hörft 
wünidhengmertb. 
— Die Sängerin Marie Sulzer das iht Gencert im Maflfverei sfaale, 
weldes wahricpeinlih dem Reigen der Goncertjaiton beſchließen wird (— wie Hopft 
einem bei dieſem Gedaalen das Her, Höher!) für Donnerstag dem 21. d. M. fefr 
geſeht. Ohne Iwriiel wird das Programm ein höhk imterefianten feyn, da chue 
runs eine Goncertwerfpiebung in dieſer Dahreszeit aicht mohl dealbat if, Im Jali 
reifen Marie Sulzer nach Mailand, weil fle vom dem Director des dortigen gros 
sen Theaters alla Srala Hrn. Bart. Merelii anf mehrere Jahre unter beillanz 
ten Bedingungen engagiıt wurde, e. 
Wepertoir des A. h. Nofburgtheaters, 
Um 1%. Mai: „Das Tellament des Onfele." — „Das war id,“ 
„ 135.- „Das Glas Wafler.“ 
. 36. „Gin deusfcher Krieger.“ 
„ 17. „March,“ 
» 38. Aam eriien Male: „Grinnreungen der Marauife Berieree," — „Ediof 
Limburg.* — „Der Iugendferund.* ⸗ 
„ 39. Dieſelbea Bordellungen wiederholt. 
» 20. „Der Kaufmann von Benedig.“ nr 
(Bertin) Hr. Reighard, k. 1, Heiopermiänger, gaflirt Hier mil großem * 
Beifalle,. Seine Leiſtungen als Tamino in der „Jauberldte* und Tonio im ber „Rt 
gimentetoihte:® * ungemteinen Aallang. ®». 





Eoucerte im Jahre 1886, 

Da Wien im Jahre 1846 mit Goncerten beiendırs übreiäet wurde, fo bärfte 
ed den Lejern und Leſetianen aicht unangenehm feyn, ſewohl die Muzahl der Kon 
eerie, als and) bie Namen der wirklichen ats der Richt» Birtuofen zu eriahren, melde 
vom 1, Jänner bis jept Gorcerie weranflaltet hatten, 

Den 1. Jänner: Henri Dieurtemps im Muflfsereindfaale, 2. Ziuner: 
Dreyfhod im Mufltverein. — 2. Jänner: Infirumental: und Bocal+ Goncert 
won Sector Berliog im Theater an ber Wien. — 3, Jänner: FJerd. Friede 
rich, Pianik, im Mufifverein. — 4, Jänner: Gerd, Walpmüller im Mufib 
verein. — 4. Jänner Nachmittage. Onsriert:Bredaction der HH. Jana, Durfl, 
Geißler un Schlefinger im Muſitoerein. — 6. Jinner: Die. 9. Heir 
denreid im Muflloerein. — 6. Jänuer: Eriles Ouartett von Doctor A. I. 
Dercer im Muflverein, — 7, Jinner: Belicien David im Hofoperntheater, — 
®. Jänner; Henri Bieurtemps im Gofoperntheater. — 11. Jänner: Jeſeph 
Soadim im Mufliverein. — 11. Jänner: Goncert des Hector Berliog im 
Bf. großen Redostenfaale. — 11. Jinmer: Duarteit-Bropuction ber HH. Janfa, 
Durf. Heißler um Edlefinger, — 14. Yinner: Henei Bieurtemps 
Im Hofeperatgeater, — 15. Jänner: 3, Preiffer im Mufiforrein. — 17. Jän 
mer: Drevfhod im Muflfverein, — 18, Jänner: Anna Gapponi im Muſit⸗ 
verein. — 18. Jänner: Quatiett⸗ Production der HH, Janfe, Darf, Hei 
ber um Schlefinger, — 19. Jänner: Dreyfhod im Theater am ber Wien, 
— 21. Jänner: Dreyfhod im Theater an der Wien. — 23, Jänner: Henri 
Bieurtemps im Hofoperntheater. — 25. Jänner: Ftang Miefl im Mufliverr 
ein, — 25. Jünmer: zweite Quartet: Production des Dr, Beer im Muſtkver ⸗ 
ein, — 30, Jänner: Moligue im Theater an ber Wien. — 1. Februar: Gro ⸗ 
fies Goncert des Heitor Berlioz im großen Redoutenfaale, — 5 Bebr. Gonllanı 
die Tropianskı im Heinen Resontesfaale, — 8, Fehr. Dreyihod im Moſil⸗ 
verein. — 8. Gebr, Goncert des Tkännergejangvereind im Eophienbad + Saale. — 
44, Bebruar: Werd, Walpmüller im Muflverel, — 13. Februar: Private 
Concert der Die, Beiderite Müller und des Hera, Janfa in Streidhers 
Solon, Mittase. — 15, Gebruar: Heincih Hoffmann in Streiers Salon 
Abenoe. — 28, debt. I. Rufinatska im Mufllverci, — 26. Bebr.: Sephie 
Bohrer im Muflfverein, 26, Bebr,: Gries Goncert fpiritwel im Mafligerein, — 
37. Februar Die. Buri im Mafifverein, — 28, Webrnar; Jeſeph Ioadım 
Im Mufltorrein. — 28, Februat Privaseoneıri dee Hd. Mitternad. — 1, Mär 
erles Guncert des Franz Lisgt. — 1. Mir Franz Wied im Theater an ber 
Bien. — 5. Mär, zweites Gomcert von Lisyt. — 5. März zweites Concert 
fpirimel. — 7. März: Richard Yemyp im Hoſeperntheater. — 8, März drittes 
Gefellich sftsconcert ım I, I. großen Meboutenjaale, — 8. März drittes Goncert vom 
Liszt im Muffverein, 11. Mär M Siorh im Muflserein, — 11. NRiq 
drittes Goumcert fpirimel, — 14. März: Die, Mollider in Reibergers 
Salon. — 15. Mir, Mäunergefangverein in ber Mebeute. — 15. Märj, Brig Etrer 
binger im Mujltverem, — 15. Mär: Hr. v. Bodlet im Muflloerein — 
17. März fünftes Gonsert von rang Liszt — 19, März viertes Concert 
ſpirliuel. — 21. März: Epromer im Muftverein. — 29, Mir; fepües Concert 
von Liszt im Mufliverein. — 38, Mär, Beieligaftsconcert in dem I E großen 
Revousenfaale, — 81, März: Brwsisgoncert in Neibergers Salon. — 25. Mär: 
Goncert zum Beſten des Gürsers+ Spitalionts im f. f. großen Medeuteniaule. 
— 25, März: Beethoven Sond: in C. Baslingers Salon. — 26. Mär: 
Badsn Hötzi um Muflts Deren, — 26, März: Eeſtee Gomcert des Gonferwatos 
zlums ber MRuft im Mufltverein. — 27. Märy: Siedentes Goncert von Liegt im 
Mufitoerein. — 28, März: Garl und Joſerhine Magmelli Gavedoni im Mas 
ſitverein. = 29, Wär: Saphirs Meademie im Hofopernibeater. — 29 Mär: 
Poligarmonıfapes Coacett im der Meboute. — 39, März: Baron Klesheim in 
Bireiser's Salon, — 31, März: Achtes Goncert von Bisyt im Wuflfverein, 
— 3, Avril; Zweites Gomcert bes Gonfervatoriums im Mufltverein, — 4. Rpril? 
Meunses Concert des Franz Liszt im Mufllverein. — 4. Mpeil: Do-firur Gar 
kineau is Rerbergers Salon. — 4. April: Flot Lurp in Bölendor 
fer's Salon. — 5, und 7 Apri: Academle der Gerellfchait der Tortünfller zum 
Beten bes Benflonsiopdes ihrer Witwen und MWailın im Hoiburgtheater. — 18, 
peil: Rinderfreund im der Revonte, — 13. April: Gibenigügiu Mei 
bergers Golen, — 1%. April: Megroni in Böienporfers Galon, 
— 16. April: Bigall im Muſtfvereis. — 16, April: Drittes Concert des Gons 
ferratorıums im Mofltoerein. — 19, April: G. W. @rni in der Hedonte. — 19, 
Rpal: Die, Mollad or im Muftkoerein, — 19, April: Mitternahim Solen 
ber Iräulein Gapponi. — 20, Yipril: Blinpenconcert im ber Rrpeute, — 26, 
April: Männerzeianuverein im 1, f, großen Revontenisale, — 26 Mpril: Muflfar 
liche Academie des Hrrm teten. — 8. Mai Abends Privarcompert des Bıffifen 
Hrn. Rrenn in Mabel's Galon in ber Jögerzeile Mr. 56, und Sonntag den 
10. Mittags Prworcongert des pre, Taubert, Tontünfer aus Berlin in Hrn, 


Sireiers Salon, Zufammen 86 Goncerte. Rechnet man hierzu noch die Gons 
certe, bie vom October bis Ende December veramfaltel wurden, 68 an ber Zahl 
fo gibt es die bebeufende Summe von 148 Goncerte in biefer Winter » Gaifon , bie 
böcke Anzahl vom Eoncerten, die in Wien bis jept gegeben wurden, 3u erwarten 
fiab aoch Biayrs Möfcieberonerrt am 17, und bas Goncert ber Sängerin Marie 
Sulzer am #1, Mai, mit welchem die Saifon wohl geidleflen werben wird, 
Um weiften find gewiß bie Mecenjenten zu bedauern; die mäflen einen gaten Mar 





gen habe Langweie. 
*) Umb das verchrliche Publicum , welches bie Mecemfionen alle lefen fol, ehe 
minder? D. Re. 


Die tägliche Btutzerfhan ®). 
Bn d. Thbeumanm, 
Tage um bie eilite Erunde 
Berlößt der Stuper fein Bett, 
Mat mt der Meitgert’ bie Munde, 
Und mit ber geld'nm Keu.“ 


Und feinen gewihiten Shnurbart 
Dreht er gar emilg zualeich 
Aacht immer 'nen großen Wind, 
But Laͤrm uud bite Streich, 


Die Börje Ninget feltiam , 

Hat gar einem dampien Ton; 

Die wenigen, Henen Munzen — 
Sie dienen den Beuten zum Hohe, — 


Und die beim Daum uns Dehme, 
Die da efien Eis **) um Wind; *) 
Ump die der Runfiflun (?) teiet, 

Zu ziehen den Wagen der Lind; 


Und die, die Mühnen deden, 
Und ver Harpmarkb'ide Hut; — 
Sie Meiget aus ıhren Betten 
Und trennen gen in Burb, 
* 


Und um bie eilfte Stande 

Berläßt and fein Diener bis Bett, 
Und man mit dem Deren ım Bunde 
Die Toilette Hubi neıt, 


Da kommen auf fufligen Pferden 
Die Sonstagsreiter herbei, 

Die tomiichen, Feten Betrone, 
In leidera manderlei, 


@s glänzen die frıfiriem Echäbel 
Wohl unier dem Hut beivor, 
88 balıca Dir plumpw Haube 
Die Reugerten empor, 

[3 





Und um dir zwölie Stunde 
Dereigt ver Stader das Rof, 
Uno reitet in den Vr⸗tec· 
Umgeden von jrin.m Ttoß. 


Gr ıräut ein Hieınes Hüthen, 
Gr träge een buntes Kiez 
Und een firinen Stecher, 
Hält er tom immer breit, 


Die Eonn’ mit geidenem Lichte 
Gehlit ven werten Blanz 

Der Mann im Heinen Huichen 
Sieht fi Die — Burpen un, 


Die Eonnta sreiter rennen 
Im Prater bin und ber; 
Dann zieht mit leerer Borie 
Berärer das — Stutzerhert. 


Die Ehpneider und Rafierer 
Eli. ben um Ihn einen Arcis; 
Der Sıupger tagt dem Raͤchlen 
Ins Obr cin WÖ ıleaım Li, 


Das Wort gebt in die Runde, 
Aicht Finem köft e4 aus; 
Giacze⸗ ın Die Yarıle, 

Die Lorung: „Dos Kaffeehhand.« 
Dieß ft du große Parade 

In dee Prater's geunem Belb; 
Die um vie jmölite Gıunde 

Der Wiener Suuper hält, — 





*) is Parodie auf „die mächtiiche Hee ſchau* pres Brriheree von Zedlig, 
v. 
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Gebichte von Earl Ziegler. 
(Earlopago.) 
Brüplingsregen. 

Es fallen ſchwete Tropfen 

Herab durch wie Frũhlingsnacht, 
Sie fallen herab und klopfen 
Und rufen: Ihr Blumen erwacht! 


Und ber Morgen kommt gezogen 
Rafig non Dflen ber. 

Welch dufiiges Weh’n und Wogen! 
Ringsum ein Blumenmer! — 


@s fallen ſchwere Tropfen 

Aus den Mugen mir herab, 
Sie fallen herab und Flopfen 
An mandy' ein einfam Grab. 


Und der Morgen iſt gelommen 

So friig und frühlingslicht, 

Mein Ruf warb nidt vemonmen, 

Die Todten hörten mich nit. 
Dithyrambe. 

Das Herz IR mein Gott! 

Renz, räuh’re mir's am 

Mit Opfergepüft! 

Wirf Geſang in die Rüfe'! 

Ipr Lerchen im Chot 

Wirbelt Hymnen ihm vor! 

Das Herz if mein Bott. 


Godhragente Stirn 

Mit dem falten Gehirn, 
Laß verſtummen den Spott! 
In den Straub did; gebeugt, 
Tief niedergeneigt. 

Das Herz it mein Gott! 


Du fhimmernde Schaar, 
Die ih immervar 

In ‚Kreifen bewegt, 
Umfreije ven Stern, 

Dre Weltalld Kern, 

Der im Bufen mir flammt 
In Jubel und Schmerz! 
Mein Gott iſt das Herz! 





Pie Pedlarve. 
Giftoriihe Erzählung von Mirranter Lago. J 
(Berifegung.) 

So verging Tag für Tag, ohne daß ihr peinfiches Gefühl im 
Geringften befänftigt werben lonnte. Auch warb fie zu jeber Stunde 
von den Gläubigern ihres Oheims beläftigt, welde fie mit Fragen 
beftürmten, bie fie nicht‘ befriedigend beantworten fonnte, fo daß fie 
fi genöthiget fah, das Borgefallene (oder vielmehr was ihr von der 
Sache befannt war) in öffentlihen Blättern zu verfünben. Run warb 
es ihr aber im Hanfe ihres Oheims ſchauerlich zu Muthe, ihr Herz 
fühlte ein Bedürfniß, wenn nicht des Troſtes (denn für fie gab es 
keinen), doch der Mitteilung, und wo hätte fie biefe eher finden kön⸗ 
men, als bei der liebevollen, würdigen Schwefler ihres Vaters, bei 
jener guten Tante, — Die Wunde im Herzen fehmerzt nie fo ehr, 
wenn ihr Balfam der Mittheilung micht verfugt iR. — Eugenie eilte 
nun zu ihrer mütterlihen Freundin mit dem Borfape, fo fange dort 
zu bleiben, bis ihre verfchollenen Verwandten wieder zurüdichren 
würden, und follte dieß niemald mehr der Fall ſeyn, fich nie mehr 
von ber Tante zu trennen. 

Wir fehren nun, da wir Eugeniens Schidfal auf längere 
Zeit gefichert wiffen, wieder zu Radler zurüd, dem wir im eifrigen 
Geſpraͤche mit den Prior eines Kapuziner⸗Kloſters treffen, in das er 
fih in obenerwähnter Abſicht geflüchtet hatte, nachdem er aus dem 
Haufe feiner Schweſter entwichen war, Er gab fi als einen gang 
alein fiehenden, vom böfen Schidiale verfolgten und zu Grunde ge 
richteten Dann fund, der wünfde, nach einer Langen Reibe trauriger 
Erlebniſſe, fi der geheiligten Ruhe eines friedlichen Afyls zu er 
freuen. Sein verftörtes Ausfehen und der in allen feinen Zügen aus- 
gedrüdte Gram kam ihm zur Beflätigung dieſer erdichteten Geſchich⸗ 
te fehr zu Bunften, fo daß dem getäufchten Mönche Fein Zweifel am 
der Wahrbaftigfeitoes Grzählers übrig blieb. Der ehrwürdige Prior 
verfäumte nicht, ihm zu bemerken, daß ed nureiner feften Überzeugung 
gelingen könne, diefen erufen Schritt nie zu bereuen und daß die Ruhe 
des föfterlichen Lebens, wie heilbringend und zu Betrachtungen geeigmet 
fie auch iR, doch feineswegs mit jenen Gemachlichkeiten verbunden fei, 
die ſelbſt dem geringen Privatmanne nicht entzogen find. Dieß Alles, 
date Thomas, ungeachtet die Huseinanderfegungen des Paters nicht 
fehr geeignet waren, feinen Geichmad zum härenen Gewande zu er- 
höhen — dieß Alles iſt im Bergleihe mit einem Leben voll Angft 
dennoch fchr erträglich, denn er glaubte, als er ſich hier von dem 
geräufchvollen Treiben der Welt abgefondert fah und die Furcht vor 
Verfolgung ſchwinden fühlte, auch feine Gewiſſenoſcrupel würden ihn 
nicht lange peinigen und allmälig zum Schweigen gebradyt werben 


tönnen. Er danfte daher dem freundlichen Pater für deſſen ausführliche 
Ertlarung bes Klofterlebens und verficherte ihm, daß keine Beſchwerde 
dieſes eruften Berufes geeignet ſei, ſeinen Entſchluß wanfen zu machen, 
fo daß in furger Zeit darauf Radler, der nun den Namen Prota- 


fin 8 annahm, nachdem er ſchon vor feinem Eintritte ins Kloſter auch 


feinen Zunamen verändert hatte, förmlich in den Orden der ewigen 
Armuth und Seufchheit eingeführt wurde. 

Es verging eine geraume Zeit, während welder nichts vorfiel, 
was einer befondern Erwähnung werth wäre. Die Zeit, Diefes lindernde 
Mittel, diefer Balfam gegen alle wunden Hergen übte aud auf Na d⸗ 
Ler ihre magifche Kraft, wenn auch langfamer, ald bei Andern; benn 
nur Schläge des Schidfald Fönnen leichter vergeffen und das Schmerzliche 
in deren Erinnerung eher gemildert werden als der Gedanke an felbft- 
verübte Verbresen. Diefe nagen an der Ruhe bes fchuldbelafteten 
Herzens unaufhörli und glelchen anfangs einer lodernden Blamme, 
fpäter einem unter der Afche glimmenden, aber niemals erlöfchenden 
Feuer. Hierzu gefellte fi auch eine neue, bisher noch unbefannte 
Herzensqual, Würde mein Verbrechen, badıte er, meiner Schiefer 
und Eugenienrudbar, fo verdammen fie in mir nurden Kindesmörber, 
der geflohen it, um der Berechtigfeit fein Opfer zu entziehen; für ben 
reumüthigen Sünder jedoch, ber fein troftlofes Dafeyn in den Mauern 
eined Kloſters zubringt, von deſſen Schidfalen fie nichts wiffen, Tann 
nicht ein Strahl des Mitleids die Nacht des Haffes in ihrer Bruft 
erhellen. 

Die andern Orbensbrüder erleichterten ihr Herz durch den Troſt 
der Religion, erheiterten ihren Trübfinn durch befhauliches Leben und 
ven Genuß der freien reigenden Natur. Für Thoma aber war bieß 
Alles todt. Eines Tages fah er, wie ein greifer Mönd am offenen 
Fenker feiner Zelle faß und mit den herbeifliegenden Bögeln fein 
Morgendrot teilte. Dieſes unfhuldige Vergnügen hatte etwas Rübs 
rendes an fi, befonders für ein in ſich ſelbſt gerfallenes Gemüth und 
in Thomas's Bruft erwachtem Gefühle, für die wir vergebens nad 
Worten ringen. Thräuen traten ihm in's Auge — bie erſten nad langen 
Jahren — unmwillführlih ging er auf ben Klofterfriedhof und fanf 
ſchluchzend an einem Grabeshügel nieder. — So blieb die Stimmung 
feines Innern ‚Rets dieſelbe, bis ein unerwartetes Ereigniß bie ers 
rüttung feines moralifhen Seyns nod) höher fleigerte. 

Ein jene Gegend durchteiſender Moͤnch fprac im Klofter ein 
und bat einige Tage von den Beſchwerden feiner Wanderung ausruhen 
zu dürfen. Sein Begehren warb leicht newährt und ber rebfelige 
Moͤnch hatte nun vollauf zu thun, um bie Neugierde der Kiofterbrüder 
gu befriedigen, die ihn von allen Seiten mit ragen beftürmten, was 
es in der Außenwelt Neues gäbe. 

:  »In@urer Hauptftadt,« erzählte ber wandernde Mönd unter ans 
derem, „find fonderbare Gerüchte im Umlauf. Ein gewiſſer Thomas 
Radler, wenn ich mid) des Namens recht entfinne, follzum größten 
Berdruße einer Unzahl von Gläubigern auf eine unbegreifliche Weiſe 
verſchwunden ſeyn. Ein Gleiches erzählt man auch von feinen Kindern, 
einem Sohne und einer Tochter, von denen kein Sterblicher weiß, 
was aus ihnen geworben. Borzüglic fefielt das unbefannte Schidfal 
der Tochter das allgemeine Intereffe, denn hierüber iſt nicht bie geringe 
Muthmafſung möglich. Auch fol fie ſchon lange vor dem Alten und 
feinem Sohne plögli abhanden gefommen feyn. Beinahe lomiſch 
erfcheint zu diefer Tragödie der Umftand, daß die Audflüge diefer 
Herrn fucceffive erfolgten : zuerft bie Toter, dann der Sohn und 
zulegt Here Thomas felbft. Die Nichte dieſes Lepteren, welche ein 
wahrer Engel der Milde ſeyn fol, hat, wie man erzählt, das Haus 
ihres Dheime verlafjen und ift au ihrer Tante auf's Land gezogen, bat 
aber den ganzen Vorfall in öffentlichen Blärtern befannt gemacht, wahrs 
ſcheinlich um von den Gläubigern des Entwidyenennicht ferner beläftiget 
gu werden, und die Diener der Gerechtigfeit find jept nach allen Rich- 
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tungen ausgeſchidt, m bie Flüchtigen aufzuſuchen und es wird nichts 
verſaͤumt, um der Sache auf den Grund zu kommen.* 

Man bdente fih nun, wenn es möglich if, welchen @inbrud 
biefer einfache Bericht auf Radlern machte und befonder die lehten 
Worte. Es war ihm, als folgten ihm die Häfcher auf dem Fuße, als 
ftänden fie ſchon hinter ihm, und faum war er ftarf genug, eine Ohn⸗ 
macht zu bemeiftern und wenigſtens fo viel Faſſung zu gewinnen, um nicht 
die allgemeine Aufinerffamfeit auf ſich zu zieben. Alle bisher halb über« 
wunbenen, halbzurüdgebrängten Vorwürfe und Qualen feines Innern 
erwachten auf's Neue und mit verflärfter Gewalt; er betrachtete ſich 
als ein von aller Welt verworfenes, aus der menſchliſchen Geſellſchaft 
ausgeftoßenes Wefen 

(Bertiepung folgt.) 





Ebarivari. 
Bon B. Theumanm. 
@in boffnumasvoller beuticher Jüängling! 

Gin Verflier beflagt die Länzerin Faaal Gerrito, in der Madame „Voſſi⸗ 
ſchen* mit folgendem Berfellinaflang: 

O Du, die Di beieelt ſeyend (!) von göltlihen Schwunge, 
Ausärdend die Röß' Himmlifc (*) zum Himmel hebeud, 
Mit Enaelslächeln, ſeld'ae Röde Ihwebend, (!!!} 

Mitrchen zauberd mit nimmer endendem (I) Gprunge, 

Gin Sprung, ber nicht endet! Wie weit muß eln folder Eprung reihen, 
der nimmer enben fol. — Mir erzmingt biefe Dainteffen; von Uaflan ein nims 
mer endendes Päheln!! — Sehr gut, mein Sohn ‚ia Apollo! Du mad 
dem deutſchen Parnaf Ehre! 

@ine literarifhe Überfhwenglidfeit! 

In den „Bemberger Eefeblärtern“ wirb Br Friedl Rulter »BolfensRrds 
fus,* „Milas ber beutfhen ocal-Bühmer genannt. — Ehdur Sora ⸗ 
Gel — Die Weder und die deutſche Spraße ſlad balt zu gebulbig! Bott weiß, 
was man aus Iepterer noch machen wirb! Qui vivra verrä! 


Gin Bendantzum Seufzer, ber drei Halbe bat! 

In einem deutfhen Blatte fagt ein Referent von ber in», ihr Belang ſel 
halb Anmuth, halb Webmuth, und Halb eyra. — Wäre es nicht befs 
fer geiwefen, wenn bieies Meierentlein dam Linde Befang In „Deititheile* einges 
thelit Hätte ?. Bars denn mit Gewalt einen fo groben Berſtoß begehen! 

Für AntileitileDeriaffer! 

Graf Rakopichin fat im Mriif-l XI feiner aus dem Gteareif gefchriebes 
nen Memoiren: „Ich babe Nets eine Abmelaung gehabt aeaen Pinfel und Grden 
jeder Met, gegen ränfevolle Weiber, die ſich ja dem Mantel ber Tugend hällen; 
del vor jeder Bleißnerei ; Mitleib mit Männern, die ſich bemalen und mit Weibern, 
bie ſich (minuten; einen Widermilien vor Ratten und a⸗iſtigem Setränf, vor Mer 
taphpfif und Mhabarber und tiefen Abſch · vor rafenden Thieren,* — Zu ben Jel ⸗ 
ten bes Grafen Raftopfhin muß es wohl noch feine Antiftiti-Shreis 
ber gegebem haben, fonf hätte er diefe zum Schlaße bes angeführten Gitates bins 
zugefügt, — Es fl der größte Mißbrauch, wenn ein Biterat fih über die Beurthels 
Ter feiner Probucte auflchut. Wenn ein Autor feine Geit · evrodutte vor das Bor 
zum bee ritit etlt, fo asterzteht er ſich Ailfhmeigend jeber Art vom Urthell der⸗ 
felben, Br darf daher mit bei bem ger echten Tadel bife Mienen machen und 
diefe durch „donnernde Mntifritifen,” au erfennen geben. Kann er aber feinen Tadel 
ertragen, fo fperre er ſich feine Manuferipte zu Haufe In dem KRafea hübſch ein, 

Die alten Römer und unfere Wirtbe! 

Dei den altem Römern mar «es gebräudlich, ben Bein mit Beimb 
fung eines Thriles von Baffer au temperiren; benfelben nannten fie daun: 
„rinum delectum." Plinius ſpricht von einem Weine. der, nah Homer, 
20 Theile Walfer vertrug, Muh willen wir von demſelben Geichlchtſchreibet, 
daf man zw feiner Zeit folche geißine Meine fannte, die man gar nicht trinken 
tonnte. Bei unfern Deinen if diefe Kun der Mafferbeimifchemg freilich 
ganz entbehrlich, und bob üben unfereWirtäe biefelbe inftinftmäßig, ohne 
Stublum der altem Klaſſiler, aut, 

GineBeltfrane! . 

Warum rufen die Zaſchauer im Thrarer nicht auch zuweilen ben Soafleur? 

@r deflamirt dech oft befier ald die Schaufpieler! 





Wiener Mofaik. 

Die Menfäheitfhreit um GSalj? Bei einer Reunion In einem 
biefigen öffentlichen Gartenlocale bemerkte man, daf von beiläufig 1200 Bitten 
8 Drittigeile Rettig mit Butter verehrten, und mur @in Galzfaf vorhanden 
war, — Man denfe fid den Unmuth der Bälle, bie zwar das Bier aus Einer 
Duelle teialen, nicht aber das Salz aus Einem gemeinfcaftlichen Fäßchen sehmen 
wollten, — 

DieTaufgı @efhäfte lommenen vogue, Gin verehelidter 
Markt» Berant, der mit Mobewaaren nach Ungarn gegangen, IR diefer Tage 
mit Hörnerm hier eingetroffen, 

Iemand Aellte neulich bie Froge, ob bie Öymenssfadeln in der Apol⸗ 
lorRerzenfabrif erzeugt werben. 

Die Sängerin Schwarz heiratet einen gewißen Heren von Blattel. — 
Bieleiht ſadet Ah ein Meferent, der dann fdreibt: „Diefe Braun Shwarzr 
Blottel ſlaat wie eine Radtigall* 

Gin junger Mann, der im Rohr Aöt, teünfcht bei einem Bieifenfhnek 
ber als Praftitant unterzulommen, T.3. Banetti, 


Aruiſtiſcher Aurier. 

Der funfifinnige Herr Mubolvh Graf Nyari, welcher bereiis im vorigen 
Yabrr eine Subfrription auf ein allegorifhen Vrachtbild zur SOjährigen Mmisfuhel: 
feier Er. Ef, Hohelt des Durdlauchtighen Herrn Eraberjogs Balatinus eröffnete, 
wiederholt ebrm jept wieder dem Aufruf und erflärt, daß das Bild, beffen Nein 
@rtrag dem Veſter Blinden » Inflitut zugewendet wirb, nur mod bis Eude Yani 
d. I. im Subferiptionemwege zu Haben fel, Die ausgrjeidneten Künfller Belger 
unb Eybi haben Hier wirklich etwas Bollendeies aeihaffen umb wir Mönmem biefes 
bei Blöggl erfhiemene Bild, das in Rüdilht auf allegoriiche Auffaffung ‚Beide 
nung, Gompofition und techniſche Ausführung als Meiflermerf erſcheiat, allen 
Kunflireunden als wahres Gahineisfüd beftens empfehlen. R. 
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2ocalzeitung- 

Der edle Thierfreumd (man gewötne fi daran, aicht immer Mens 
fGenfreund zu lefen), Hr. 3.8. Gakelfi erflärte jüng in der „Ehestergeis 
kung," daß er die Idee jur Gründung eines Vereines gegen Ihierquälerei Feinde 
wegs aufgegeben, baf er ſich auch vielfeitiger diefiäliger Unter flügung von Ghreits 
männerm zu erfcemen habe und ment nur, daß ber Entwurf rines geregelten Star 
tuts noch einige Zeit im Anforuch nehmen würde und das Ganze eima bis zum 
Spätherbit zur Gereifung lime. Freut uns, freut uns herzlich. Wir Hätten au 
gerne in Sachen der Autis Thierqudlerei feit jemer erlen Anregung von Geiten dep 
biedern GaMelli mandmal ein Wörtlein darein geredet, ©. 














Provinzial-Beitung. 

Neulich Tamgten mit einem Dampfigiffi in Per wieder 200 würtembergifde 
Ginmwanberer an, 

— Die Gifenbagnarbeiten zwiſchen Szathmar und Det zeezin haben 
ſchon begonnen, 

— Bär den Dienft auf bem Plattenfeg wird ein Dampffchiff „Risfaludy* 
benannt, gebaut, 

— Die Perfonenfahrt auf ber Eiſeabahnſtrecke nah & il li beginnt ganz ſicher 
am 1. Juni. 





Plaudetcien. 

+", Gin Shwabentreid. Gine Bürgers: Frau im Bürtembergifgen 
Hat kürzlich in wenigen Gtunden vier Kinder zur Welt gebracht, 

„’. Bieree Saffitte, Bruder des im v. J. veriorbenen Jacques Lafr 
fitte if wor Rurzem, BI Jahre alt, zu Pueiennes im Branfreich gehenden, 

».In Breslau wird nähfens eine Rabbinerverfammlung 
abgehalten merden, Auch if Dafelbit ein Jude zum Stadiraih ernannt worben, 

u’ Lobnfutigerfundküd. Ein Lohnkutſcher im Eondon fuhr mit Füns 
fen im die Roctaſche eines Banquiers uud Fam mit zehm Fuchſes heraus, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hefsperntheater. 
Borgekerm jur Eerata der Tabolini: „Den Parquale.* 

Es mar rin ſeht alüdlicger Gedanke, diefe föllie Opera buffa von ber birßs 
jährigen ausgezeichneten Gännergefellfchaft aufführen 30 laffen, denn nirgends hat 
der italienifhe Sänger unbeftrittenee Maßen ein jus exelusivum als eben in ber 
Opera bufla. Die Sopracht fell macht blerzu bie erfle Bermiltlerin, Wenn ich 
ſage, bie Mufführung dieſet Oper war time ber beften, welche wir in beuriger Stanione 
zu hören befamen, freche ich eim großen Wort mit Gelaf · vh · it ans aud ber Bıfer 
weiß fonleih, daß er e hier mit einer Met von non plus ultra gu ihum hat. Und 
tirftich waren die Beitungen der Tabolini, Golini un Monere's fo mel · 
Rerhaft, daß es ſchwer wäre, Cinem die Balme guyurrfennen, ohne bas Berbimft 
bes Anbern zu fchmälern, 6 wäre ein Beichten, fpaltenlanae Möhandlungen über 
diefe raffinierte Kun des Vortraae, über bie bis in bie Meiniten Details vollendete 
Dardrllungsweiie zu fdhreiben, aber-mas wäre damit arwonnen? mer’s nicht ‚feibit 
nenofien, bat doch feinen Beariff bavon und brühalb rathe ich Matt Milem ben Beſoch 
bieler Dver. Mur Frashini Rand gegen die Bnansten ehwas im Nochthell, weil 
feine Molle die unbebentenbite it; aber beunedh bat bie Dier gerade baburdh uns 
gemein qriwonnen, baß Brashimi ben Trnornart übernommen, ba er aud wer 
wiger glüdtih vlaeltt, doch Immer entihirden hervortritt. Das fehr volle 
Haus rasie Breiiall und es fag Überlegung , kritische Abwägung im Befer Mafrrei, 
Dad gibt den Musfhlag! Die Tabolini und Araschimi erhielten au Blur 
menfpenden, „Don Pasquale“ wirb beuereine Ganptzierbebes Meperteint we rden unb 
die Namen Tabolimi, Frashini, Golini nad Monere, hier ſchen Mas 
men heilen Manges, werben ſich durch ihre heutigem Meifterleiitungen tief in die 
Greinnerung bes Bublicams einprägen. Domitetti, der biefe Dyer fo qua als 
Zänbelei pualelch mit feinem „Dom Sehantian“ fihrieh, hat ſich Damit feiihe Blät- 
ter in ben ibm gebührenben Porkrerframg aelsdhten. Und biefes Genie fellte ber 
Melt für immer verloren feyn? Mir Fännen es nicht alaukem. Am Schluß der Over 
fang die Benrficiantin ein einarlegtes Mondo, wenn ich wicht irre, von Merca 
bante, und efechrifirte darch ihre Sriflante DVortragsieife, Seyfrich 


A. N, priv. Theater am der Wien. 
Die drilte Partbie, in der wir Ienmy Bind hörten, war jene ber Beas 
srice in Mevyerbeers großen herrlich · Dover: „Die @ibellinen in Bifa,“ 
deren Mufführung vorgellern auf biefer Bügne Statt fand. Die Aufgabe, bie 


mit ihr biefe Rünfllerin ſich gellellt hatte, mar wnflreitig wohl bie ſchwierigue, denn 
hier handelt es fi fchom wm weit Bedentendrres als 3 ®. in der „Norma* oder 
Nachtwandlerin,* nämlid darum, tief einjurringen in des Herzens Gch-imniffe, 
und bas Gelbfgefühlte gu reprälentiren, und jene Mille im Derborgenen fels 
menbe, und jemehe fle von ihrem Begenflande verfannt wird, Reis belle mächtiger 
heranwachfende Liebe, bis endlich ihre Macht die Dande zerbricht, und Re felb® 
in ihrem bellden Arahlenden Shimmer ſich tigt, in Tönen zu verfinnlichen, Ich 
fenne wohl wenige Charaltere, welche von einem Gomponiten voetiſchet aufgefaßt 
und mit größerer artiſtiſchet Vollendung durch Mufit ausgebrüdt wären, als biefe 
Menerbeerfhe Beatrice, Man muß Muffer und Viocholog zugleich feyn, mm 
die Schwierigkeiten, welche die Dariellung biefes und ähnlicher Charatlere für dem 
Dorriften barbieten, und mithia auch bie Art um Weife, wie Jeuny Lind ihre 
Aufgabe löste, gehörig wardigen zu Finnen. Sie faßte Dielen Gharafter im Ganzen 
wicht aur ſeht richtig auf, und M-lie ihn, ich fann ſagen, durchwege wahrhaft 
tünflerif »verRändig bar, fendern fle wußte auch Ginzelnheiten befonders wirfem 
heransjuheben, It führe namentlich die Ecenen an, wo fle vor Marcell und dans 
dem deatſchen Ritter Raul ſelba geflcht, daß, und mie ſeht fle dieſen Licht, In jes 
men Mugenblide des größten Bläde, der Cu, aber auch der ärgften Qualen, und 
des Beides fehlte es ihr feinesiwegs am ber Wlat der Gmpfindung, die im fol 
einem Augenblid · das liebente Mädchen derchbringen muß. 

In Betreff des eigentlichen Geſfangs ward hingegen mander Bund wohl nie 
ganz befriedigt. Ihre Stimme, de an und für ſich fehr angenehm, 2 Gemüthe 
fvrehend il, und mir brfonders gufagt, au nar im den hoben Gherden , bie ihre 
ſchwaͤdſtea And, an Weblllang einbäßt, und fih zum Mfuten neigt, und fo wie in 
den mittleren etwas umflert id, fchten mir diehmal, wahrideintich im Bolge der 
Broben, ziemlich fatiquiet, Ihre Intenation fandich aber, börllene aufer in Bällen 
bes Borcirend, fets richtig. Die Gradationsfähigfelt vom Piano zum Berte, »ie fie 
befigt, uad werim, fo wie in ihrem Mezza voce ıkre vorzü,licite Etärfe liegt, 
id eben fo bedeutend, wie ihre Geläufigteit und ihre Bravour, die vom unerimäbes 
ter Übung geigt; befonbers perlead und ſchon if ader ihr Teiller, Die Gintheilung 
des Achemhelena ift muflerhalt aud ihre Musiprache fo deatlich und fo sorrct, wie 
fie mir fall aoch mie, oder doch mur hoͤch felten vorgefommen if, Bei alle dem 
Tann ich doch auch nist verhehlen, dab Jenny Find mir ihrem Etlmmiond und im 
mußlfalsfhee Bezichung überhaupt für die fraglihe Barthie nicht fo gamı ausreichte, 

Die Parthie des Raul war in dem Händen des Hm, Tiharfgel, uns 
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bildete ſehia deſſen erfie Gaſtrolle. Dieſer Sänger beſidt feinen fehr umfang 
zeichen Tenor, der auch nicht von ſeht ſchmelzendem Klauge, fo wie nicht ven 
jener Höhe, wie diefe Parthie ihn bebingt, mm nämlich nicht bloß in den Golos 
hellen zu wirken, fonderm auch ungeſchwaͤcht im Unjemble hervotzutreten. Seine 
Stimme if, wie man zu fagen pflegt, fchen yiemlich ansgeiungen. Überbieß flößt er 
bie Zöne immerwährend za fehe und zwar auf eine Met heraus, bie unjchöm 
iſt. Aber nicht allein in biefer Beziehung genügte er nicht volfommen meinen Grwar- 
tungen, fondern feiner Leldung war auch, — hoͤchſtens einige einzelne Momente 
ausgenommen, — feineswegs das Siegel fünfteriiher Conception und Darftellung 
aufgedrüct, wie man bod; mit Grund hoffen durfie. Sowohl Hr. Tichatſchet 
als zumal Ienay Lind nahmen auch hie und da ein Beitmaß, mele teir es nicht 
gewohnt ſind, umb was wehl laum im Geiſte bes Gomponifien ſeya mag. Das un ⸗ 
gemein zahlreich verfammelte Auditorium lleß es an Beifall und an Herverrufungen, 
Befonbers am Epluffe , nit mangeln. 

Hr. Etaudiglgab den Marcel. Daf er dieß mit ganz richtiger Gharakteriftit 
that und feinen Moment vorüberließ, feine eben fo frafınalle, umfangreiche, als 
süchtig geſchult · Bafüimme im glängendftem Lichte zw zeigen, bebürfte wohl nicht 
erſt einer Grwähnung, aber ih getrane es mir zu behaupten, daß unitreitig ihm 
bie Palme des Abends gebührte. 

Die. Eder ale ber fürkliche Page Azjo, fang zwar ihren Part ganz richtig, 
uad leidete fohin in muſſtaliſcher Beziehung ziemlich Genüge, wußte ihm aber fon 
Feine Blanzfeite adzugewinnen. 

Die Parıhle der Fürftin Ifabrla Hatte, wegen plöglicher Unpäflichkeit bes Bräul. 
v. Marra, Die Dueriau übernommen, Die Eile, mit der dieß natürlicher 
weife geihah, und ber Umilaud, doh bieß das erſte theatraliſche Auftteten biefer 
Sängerin war, was man wohl deutlich genug an ihrer umngeheuren Beiangenheit 
geiwaoren fonnte, erlauben nicht, ihre Lıiftung, befonders Hinfigptlic der richtigen 
Arfiaffung und der Gewandiheit im der Wiedergabe bes fraglichen Charakters einer 
firengen Kritik zu unterwerfen, Immerhin wäre es aber fogar ungerecht, wollte ich 
nicht lobend erwähnen, daf der eigentliche Gefangevortrag, beſonders die Geloras 
tur dieſet fugenblichen Gingerin, welche durch ühren Def, verbunden mit einem 
Hübipen Talente, ſich in mehreren Goncerten bereits Mnertennung verſchafft, und 
fohin auch ihrem geachtetem Eehrmeifter @entiluo mo Ehre gemacht hat, wenigfens 
nicht unbefriedigend war, reihlichen anfınnnternden Beifall erntete und daß fie mach 
dem jmweiten Merfcpluffe fogar gerufen wurde, Der Bund ihrer Stimme reicht leider 
nicht and. und befonders ift ihr große Gorgfals auf bie Ausſprache anzuempfchlen. 

Bernardo Disconti wir bar Hrn. balle Mile, fo wie die Muhänger ber 
Buelfen durch die Hetren Beder, Gehrer, Khaida, Schert, Haagun 
Berftenberg befept; unter Men Halte ich vorzugsmeife bloß den Erfleren, Hrn, 
balle Me, einer Iobenden Grwähnung würdig. Die fleine Rolle des Waͤchters, 
welche Hr. Seipelt gab, war wohl zur aus Verſchen, als dem Hrn. Rad zuges 
heilt, angelündet geweien, 

Die Raffährung im Allgemeinen Üch an Präciflon in ber Darkellung Bieles 
ga wünfden übeig, un» man braucht wohl nicht gar viel von Muflf zu verfchen, 
um erkannt ja hatem, mit wie wenig gehöriger Benanigfeit und Ordnung bie gange 
Dper mag einfudirt worsm ſeyn. 

Das Ghorperfonale befonders möge ſich ad motam nehmen, daß freien 
mit fingen heißt, und bei den Biasinftrumenten, zumal den Horniflen ihäte 
ee ſehr Roth, daß ihnen beffere Inärumenie angefafft würden, ehee mel: 
den die Leitungen der betreffenden Mufiter wohl kaum genägender werben mös 
geu. Herr Gapellmeider von Supp&, welder, wie id veraahm, plöglich und zwar 
q eworg: deta erh die Directiom der Oper übernehmen mußte, daher kaum Zeit 
Hatte, fü mur in Etwas wenigiens mit der Partıtur zu befreunden, leitete wirklig 
immerbin ſehe Berdienfiliches. 

Much von Erite bes allerböchhen Hofes wurde bie Borflellung mit einem Be: 
fudhe beebrt, Ferbinanp Euib, 

(Bien) Hr. Smunfes Gaſtrollen im Hofburgiheater werben nad vor ⸗ 
Mufiger Bellimmung Bolmgtrode im „las Waffer,« Shplof im „Raujmann von 
Benebig,” Marinelli in „Wmilia Galotti,* Ganıal im „Babrilanten« und ber 
„arme Bort” ſeya. ©. 

— Hr. Dr. 3. Bacher läßt zur Grinmerung am bie Find, welche dem Ber⸗ 
mehmen nah am 2%. d. M. abreifet, eine Medaille ſchlagen. © 

— Bür das Gaitipiel des Herrn Deffoir, dann ber Frauen Birch⸗ 
Dieiffer un Schindelmeifer im Theater an der Wien flad folgende Gtüde 
beantragt, ale: „Dihello,“ „Hamlet,“ „Muller und fein Kind,“ „Mutter und 
Soda ;" auch mir® Kalfer's veuefle Pole: „Der Sohn der Halden demnächk 
Aber rirfe Breiter gehen, ©. 





Tr ——— 


— Her tchmann, ber fühne Luftfegler, wird am Montag oder Dinflag 
vor feiner Mbreife nach Prag no eine Laftlahet von Wien. ans veranfalten, Diefe 
Bahrt dürfte von allem bisherigen die intercflantefie feym, indem nist nur Hr. Dr, 
Matterer, fondern aud Hen, Lehmanm's Alteſte Tochter, Garolime, ihn 
begleiten wird, Daranf wird Hr. Echmann ia Prag in die Lüfte ſegein, and ges 
wiß wird er and den Pragern durch feinen herrlichen „Mdler von Bien,“ durch fein 
in jeber Hinſicht ausgezeichactes Arrangement und endlicy durch feine Kühnheit und 
Cicjerheit bei Lenkung dr6 Ballons imponiren. Bon Prog gedenlt Hr.£chmann 
nah Münden zu reiſen und von Münden wieder zurüd aach Wien, und ba hat 
er Recht, denn fürwahr, Wien i ſchoͤs und hetzig, und wer «8 nur recht fennt, 
mag endlich nirgends wo anders mehr bleiben. Id habe Prag, Dresten (valgo 
Gib» Biorenz), Leıpjig (vulgo Wien), Berlin, Hamburg, London, Paris, bie 
Haupilädte Schottlands und Irlands und Belgien keunen gelernt, aber flieg ich heute 
mis Hen, Lehmann geraden Wegs in den Himmeb, wo doch auch eine fehr jpöme 
Gegend ſeya fol, ich würde trogdem mich wieder zurüdichnen nah Wien mit fels 
nem Gtephansvom, jenem Graben, feinem Prater und wor Allem — mit feinen 
reigenden MWicnerinnen, vn 





Bet.) Der ausgezeichnete Eänger Hr, Cil hat als Raoul in den „Bpibels 
linen® von uns Mbjcied genommen, Et fang viefe fawierige Partie mit wollendes 
der Meiſtetſchaft. Der Beifall war natürkicp ſtürmiſch umd allgemein. ine (döne 
Hand warf ihe einen mit BAnzern gejchmäcdten Kranz zu, auch tegnete es ein fehr 
hudſches Gelegenkessgedicht,, das Hen. Eındenau (Doctor Ghafi6) zum BDerfafs 
fer haste, Dex gefpägte Sa wırd anfangs Juni zurüdichren und im „Den Exbar 
fan“ debutiren, Bel, 3. 4 

— Bonni Eller tritt im deutſchea Theater zuerſt als Giſella auf. — 
Jenny Lind wird daſelda im Herbſt gaftıren und Dieertor For ihr pr, Adend ein 
Honorar von 1000 fd. C. M. zahlen, —Lı. 

(Baja) Ggrefiy @äbor, ber Berühmte ungarife Mime, wurde hier 
bei feinem Gafljpiel mit eıner Muflt bei Badelbeleugtung mad einer flbernen Kette 
beehrt. Barum, 

Wemberg.) Die junge Eängerin Margott aus Prag wagte jüngf ale 
Iteue im „Belrjar* igren eıflen theatraliſchen Berjuch mit Gludc. C. 8, 

(Reipgig) BonHerlofjehn erſcheint näcfiens ein meuer Roman; „Aras 
bella.· n. 

(Iranlfurta. M) Gupfon lommt im Laufe d. M. vom Varie Hierher 
zurüd. Die in manden Yıdtteen verbreitete Motig, er habe ſich Mühe gegeben, 
fein „Urbılo »es Tartäffe* im Paris gar Augührung zu bringen, id eine aus ber 
Luft gegrifene Grfinpung. T. C. 

— Der Paaif Hr. Bayer if bier angelommen um Coucette zu geben. 

; @ 

(Darmfadt) Hals bramatiides Gedicht: „Bamoens“ fand Hier eins 
ſeht Jaue Aufnahme, 9— id. 

(Stuttgart) Dem Bernehmen nad hat ih Drau LuperDingelftiedt 
entidloffen, auf unferer Hofbähne zu flogen. Ob fe ne Triampye mit ihrem Ger 
fange feiern wirt, muß uns der Erfotg Ichren, B—M 

Baris, 2 Mai 18%6,) Die Tänjerin Blora Babbrir-Bretin aus Ita 
Ken debwsiwte in der großen Dpes in Auber's Oper: „Der Bott mid bie Bojar 
dere,= mit auferordentlichem Erfolge. — Edendaſelda hai die Gängerin Rofiis 
Gaccia ale „Jüdin« enihuflasmırt. Duprez, ber König der Tenore, der mwitr 
der den Üleayar übernommen, feierte darin eınen neuen Triumph, Er wurde Iwei ⸗ 
mal gerufen; hier eine große Auezeichnung. — Die fehr beliebten Reprifen der 
„Encia“ mußien wegen Urlaubsantrıtt der Mau verſchoben werden. — Dos Ballet 
„PBaquita® mit der anmuihigen Grifi erhält fi furwährenn in der Gund des 
Publicums. — Die italientichen Geiangsfünfter, Syra, Faoco nad der Yafık 
Anconi find Kir angelommen. — Ja Dpeon fpielt eine Italienerin, Dr, 
Wraidi, die vorzäglighen Roien der Nagel unter ungchrurem Beifall, Au- 
daces fortuna juvat. — Mario und Ginlierta @riji follen ein Gagagement 
am faijıri, Hoſtheatet za Et. Petersburg angenommen hate. B.e.6.M. 

— Gharlotie Grifi hat ihren Gontract bei der großen Dper vom. Juni 
auf zwei Jahre erneuert. Echo franguis, 

(Balerıno.) „Die @uchphensWaife,* eine neue dramatijde Opet dı6 Maeſtto 
Gorpola, If hier mit glängendem Grioige gegeben morden. Das Libretio zu bier 
fer Oper hat Gaetano Sulito geſchtieben. Die Hauptpartie wurde von ber Dirk 


madonna Gazzanige mit Beifall gefangen, -m- 





Drud und Verlag von A. Strauf's_fdl, Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, C 
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Die Pedlarve. 
Hifterifde Grjäblung von Mlırauder Lage. 
Cüortiegung,) 

Dazu gefellte Ach noch die Angft, in jedem Augenblicke ergriffen 
au werben, ungeachtet eben feine fo große Wahrfcheinlichkeit hierzu 
vorhanden war. Allein dieß Keptere hätte nur einem Blide ganz Mar 
feyn fönnen, der die Sache mit Falter und überlegender Beionnenheit 
überfhaute; nicht aber einem Gemüthe, das von namenlofen Mars 
tern ſchon lange auf's Hußerfe gebracht, einem ſchwankenden Kahne 
auf fturmbewegter See glih. Stumm und vernichtet, mit traurig ges 
fenften Bliden ſchritt er in feiner Zelle auf und nieder, beſchaͤftigt, 
bie Pläne, die num abermals feine Gedanken durchkreuzten, zu ord⸗ 
nen und dann einen bleibenden, ſeſten Entſchluß fafen u fünnen. Er 
Hatte nämlich den Borfag, Frankreich auf immer zu verlaffen, denn in dem 
Lande, wo die unpeilvolle That verübt worden war, dünfte ihm feine 
Sicherheit beſtaͤndig in Gefahr, und er befchloß unter verändertem Namen 
nad) Italien zu lichen. Dort, glaubte er, würde man ihn fobald nicht 
vermuthen, fondern ihn eher in England fuchen, da e8 näher an Franfreich 
iſt uud fchon von Mehreren, welde Urfache hatten, die franzöfiichen 
Gefege zu fliehen, als Zufluchtsort benügt worden war. Sofort gerieth 
er auf ben Gebanfen, ſich in Venedig, als einer blühenden Handeld- 
ſtadt niederzulaffen, und auf irgend eine beſcheidene Art fein ferneres 
Fortlommen zu ſuchen. In einem Staate, dadıte er, wo der eilerne 
Arm einer fo fehr gefürdteten Republifdie Geißel fhwingt, wird mid 
Frantreichs Gerechtigkeit nicht auſſuchen. 

Sein Entfchluß Rand nun feſt. Mit gleihgältiger Miene, als 
hätte er einen Spaziergang im Sinne, verließ er Tags darauf das 
Kofler, das ihm vielleicht bis and Ende feines Lebens Sicherheit und 
Ruhe gewährt hätte und ſchlug die Richtung nad Italien ein. Bei 
paflender Gelegenheit vertaufchte er das geiſtliche Gewand mit weltlicher 
Tracht, und beftieg den nächften Poftwagen, der nad Italien abging. 

Mit jeder Meile, die er zurüdlegte, glaubte er einen Haͤſcher weniger 
hinter fi zu haben und als Franfreid hinter ihm und er vollends auf 
italienifhen Boden war, arhmete er freier. Ziemlih beruhigt fam 
er am Zeil feiner Reife, in Venedig an. Die erften Tage nach feiner 
Ankunft verſtrichen mit Befriedigung der nothwendigſten Bebürfniffe 
und er faß eines Abends in Gedanken verfunfen in feinem Zimmer, 
als plöglich Die Thuͤre aufginy und mehrere Männer eintraten, von denen 
Einer rine rothe Müge trug. 

»Im Namen der Republik, folgen Sie mir!« fagte Lepterer mit 
gebieteriichem Tone. 

Einer Bildſaͤule ähnlih fand Radler und Rarrte bie fürdters 


Wien, Sonnabend den 16. Mai 1816. 
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lichen Diener der Republik an; allein hier halj nichts, er mußteihnen 
folgen. 

Am Thore des Haufes hielt eine Gondel, RadLermußte ſie beſteigen, 
ihm gegemüber ſetzte fich der fchredliche Mann mit der rothen Müpe. 
Die andern Männer fliegen in eine zweite Gontel hinter diefer, und 
beide Fahrzeuge ruderten nun raſch dem Dogenpalafte zu. Radler 
mußtenun, mas fein Schichſal ſeyn werde: die Bleidächer, bie Brunnen 
ober ber Tod. Am Dogenpalafte Reg man aus. Radler wurde über 
die Seufzerbrüde geführt und das düſtere, ſchauetliche Befängniß ſchloß 
ſich hinter ihm auf ewig. — 

Der freundliche Leſer, der einen Blid in die Geſchichte der venetia- 
niſchen Republif gethan hat, erinnert Hd, daß, wer jene verhäng« 
nißvolle Brüde, mit Recht die der Seufjer genannt, überſchritten hatte, 
niemals mehr das Tageslicht zu fehen befam, und daß dort vielgerin« 
gere Verbrechen als ein Meuchelmord ſchon mit dem Tode beflraft wur⸗ 
den. — Wie aber die Gerechtigkeit Venedigs die Mifferhat Nadler's 
erfahren, den Schuldigen erfannt , und welches Intereffe fie endlich ger 
babt habe, Mar ie n's Tod zu rächen — bat man nie erfahren. 





Wir fehren nunmehr, nachdem wir Nadler's endliches Schid- 
fal berichte haben, zu den übrigen Perfonen unferes Dramas zurüd. 

Nachdem Frau Margarethe und Engenie fhon mehrere 
Wochen auf die Ruͤckeht Nadler's vergebens gewartet hatten, {id 
ten fie nad allen Richtungen Etedbriefe aus; Niemand jedody wußte 
ihnen dieſes unerflärlihe Rärhfel au löfen. In Paris fingen Rad» 
ters Gläubiger ſchon an, die Sache gu vergeffen nnd die Übrigen, 
welche bei feiner Entweichung nichts verloren hatten, betrachteten ihn 
für verfhollen. Rur Marien's unbefanntes Schidjal erregte noch 
allgemeine Theilnahme, ſelbſt in den Gemüthern der Verhärtetſten z 
aber Trauer und jenes peinliche Gefühl der Ungewißheit bemächtigten 
ſich mehr als je Rapler's Schwefter und feiner Nichte, als fie end» 
lich fahen, daß ihre Bemühungen fruchtlos waren. 

Eined Tages, kurz nah Radler's Entwelchung aus dem Haufe 
feiner Schwefter hielt an Tbo ma 88 Haufe in Paris ein Reifewagen 
und ein junger Mann von ungefähr dreißig Jahren fprang ans dems 
felben und flieg, zwei bis drei Stufen überfpringend, bie Treppe hinauf, 
Ungebuldig ri er mehrmals an der Glode, bis endlich die kreiſchende 
Stimme eines alten Muͤtterchens von innen hörbar wurde, welche 
ängRlic fragte, wer da fei. Der junge Mann fhien die Stimme recht 
gut zu fennen und antwortete. Ein freudiges Jauchzen erſcholl nun von 
innen und mit bafliger Bereitwilligfeit wurde die Thüre aufgeriffem, 

»®ott fei gefegnet,« rief die alte Frau, „daß Ihr endlich einmal 


3 doch verzeiht, 


hier ſeid, Herr Arthur, Herr Baron, wollte ich 
ereit, raubt 


die Freude, Euch wieder. zu ſehen mach fo tangeı 
mir ja beinahe die Sinnel« ? br * 

Wo if Eugeniete fragte Arthur, den freundlichen Empfang 
ber Alten faum beachtend. 

»Eugente,« ermieberte mit plöglich umbüfterten Bliden das 
Mütterhen, „bei ihrer Tante auf den Laude.— 

Berroffen über diefe ſchnelle Veränderung um fo mehr, da er in 
Eugenien’s Ausflug zu ihrer Tante eben nichts fo Trauererregendes 
fand, fah erdie Alte befremder an. „Die Arme, fagt Ihr, ift ihr ein 
Unheil widerfahren, if fie franf? Ich bit? Euch, redet fchnell.« 

„SKranf eben nicht,* erwieberte die treue Dienerin, „vielleicht 
aber im Begriffe, es zu werden, und wie ich allen Grund habe zu 
befürchten, fehr gefährlich. Wollte Gott, Ihr wüßtet fiegutröften über 
Alles, was hier während Eurer Abweleuheit vorgefallen ift.« 

Bir wollen den geduldigen Lefer mit dem Berichte des Mütterchens 
nicht langweilen, weldes alles erzählte, was «8 von den traurigen 


Begebenheiten wußte. 
(Bortfepung folgt.) 





Ziterarifcber Kurier. 

Die Schule des Witzes, der irchen Laune und ber 
Geiftiedgegenwart. Gine neue Sammlung treffinder Einfälle, 
wigiger Anıcboten und lufliger Antworten zur Untrbaltung und 
Übung jugenolicher Geifteöfräfte. Bon einem Shulmanne, 78 
Duoprz-Eeiten, Wirn 1846. Maueber ger's Drudund Verlag. 

Das vorliegende Büchlein bringt eine Sammlung von Anecdoten und 
wigigen Ginfällen, wie felbe wobl nur in ben befferen Kreiſen ver @efellichaft 
als Unterbaltungsftoff dienen mögen, und die jener gebildete junge Mann im 
Munde führen darf, ohne befürditen zu müflen, von dem ruhigen und 
geſehten Manne als ungeltiger Spaßmacher, oder nafemeljer unleivlicher Bon- 
motiſt betrachtet zu werden. Der Herr Herausgeber ſcheint den Hauptfehler 
unferer jungen Leute, über alles zw beumorifiren, über alles zu wigeln, 
abgeſchmacktes Zeug zu Markie zu bringen, und eben dadurch für geiftreich 
gelten zu wollen, genau zu fennen, und eben deßhalb gibt er mit der vors 
Tiegend.n Anecdoten · Sammlung einen Bingerzeig , wie weit wahrer, harınz 
iofer Scherz, diefe Würze des gelelligen Lebens geben könne, — gehen 
sürfe, Der ſchuldloſe Wig, welcher nicht aus Böswilligkeit entfpringt, 

‚vie harmlofe Eröplichfeit macht die lebensfrohe Jugend beliebt und angenehm; 
gewiß aber erfheint ein junger Menfd nie jämmerliber, als wenn er zum 
Spaßmacher herabſinkt, wenn er fi abmüht, über das unbedeutendſte 
Wort einen Wig zu machen, wenn er nichts weiter gelernt hat, als 
vialectiſche Bajazzofünfte zu machen, wenn er ſich nidt durch gründliches 
Wiſſen und firliche Erziehung zu präfentiren weiß. Der jugentliche Geiſt 
ſchärfe und übe ſich neben ernſten Arbeiten durch Leſung widiger Ginfälle 
‚und Anecdoten, — aber er wende ſich nicht einer, jeden Vernünftigen 
‘noleflirenden Witzrelßerel und abgejhmadten Bonmot »Iago zu. Diefe 
‚ golvene Regel follte ernfler erwogen, und in ben Schulen ſchon dem jugend» 
Achen Gemürhe eingeprägt werden; — wir bätten gewiß nicht ſo viele junge 
Gecken, als wir fie leiver nun haben müſſen, und nicht befeitigen 
‚Lönnen, Wir empf bien baher das vorliegeude Vühlein vorzüglich ver 
zeiferen Jugend, welche darin gewiß eine gelftreiche und harmlose Unterhal ⸗ 
tung fineen wird, Drud und Ausfattung find anftäntig. Vorzüglich lobens- 
werth erfchien und die leider immer feltener werdenne Correctheit. 
2 Rıı 





Fragen und Antworten 
Bon DB. Ernft 
Worin find bie meiften Menſchen am ſtärkſten? In ihren Schwach ⸗ 
g wet, — Ber gibt jeht zu ſeht vielem Klatichereien Anlaß? Die Lind; 
aber dergleichen Klatſcherelen nimmt keine Sängerin übel. — Welche Bor« 


ana» 


züge hat der Monat Mai? Daß ihm bie Dichter um die Wette befingen, 
und das Mintvich Preife erhät. — Warum wird in Wien fo viel 
ſtangöſiſch gefprochen? Weil die wenigſten Beute 8 vertragen fönnen, 
wenn mar deutſch mit ihnen ſpricht. — Warum ift Töpfer und Hafs 
mer nicht, mie viele glauben, eimerleit Weil Töpfer kurzwellig, Hafner 
aber langweilig ift. — Welches if die wahre Größe? Diejenige, melde 
nicht mit dem ZSollſtab ver Allläglichteit gemeffen werben kann. — Welche 
Worte Boethe's kann man auf die Lindvorftellungen anwenden ? 
»Wo Vartheien entſtehen, Hält jeder ſich hüben und drüben, 
Birle Tage vergehen, eb’ fie die Mitte vereint.« 
— Was war noch mehr verftimmt, aldein Glavier, auf dem zwei Stunden 
Liszt ununterbroden gefpielt? Das Publicum, als es aus Guldent 
neurftem Stüde, das keinen Kreuzer werth ift, nah Hauſe ging. — 
Warum wird mancher Buchhändler verlegen, wenn ein junger Dichter bei 
ihm eintritt? Weil er befürditet, er bringe ihm ein paar Bänze ſchlechter 
Gedichte zu verlegen. — Was wire in Deutſchland mit Machdruck betrieben? 
Dır Nachdruck. — Was werden wir, wenn die Kind fort ift, für @rins 
nerungen haben? Jedenſalls ſehr theuere, wenigſtens Diejenigen gewiß , bie 
fie ohne Breibiller gefehen. — Was if Brofipregerei? Wenn Giner zum 
Privätvergnügen jein eigenes Stroh anzündet, und dann ſchreit, 16 iſt ein 
Waldbrand. — Welcher Hof iftder bedeutendſte In Wien? Der Bifh Hof 
(Profeffer des Gonfervatoriumd.) — Durch was wird mancher unfterblich? 
Durch feine Dummhbeit. — Welche Nummer des Sever's fingen die alten 
Xenoriften mit viel mehr Wahrheit als die jungen? „Nun ich verloren, maß 
ich beſeſſen.“ — Warum debutiren bie meilten Baritons old Shüg im 
»Nachtlagert« Weil fie da die meiften Börde ſchießen Können. — Warum if 
vie Wiener Kritik jeit einiger Zeit fehr nachſichtsvoll? Weil fie ganz Lind 
if. — Mit was für einem Ausſpruche muß ſich ein großer Krititer tröften, 
wenn er verfannt wird? Mit dem Ausipruche @oethes: 
Auf eigenem Urtheil ruht ein großer Mann 
Und der betrog'nen Menge fegt er ſtill 
Gerechter Adıtung Bollgewicht entgegen, — 
Warum ift fh felbft fragen und fidh auch Immer ſelbſt die Wahrbeir 
antworten ein verbrüßlices Gefhäft? Weil ein altes Sprichwort jagt „Der 
die Wahrheit geigt, dem ſchlägt man den Bogen um don Kopf! 





Bunte Bilder. 

(Mu die Iubufrie jindet ihre Gegner) Der rhefnifche Telegrarh 
meldet aus W.: Dor einigen Taaen wurde hier eine neue Ari Indujirie enteedt und 
zugleich unterprüdt, Gin genialer Wurtmaser Taufte einem jogenannten Milc maver 
eine nmgeflandene Kah wm fünf Thaler ab un» kcpaffte felbe bei Macht und Mebel 
in fein Hans, im der Mbflht, das wohlfeil gelaufte Brei zu Würfın zu verwen 
den. Die Polizei jedech, melde den Borgang erfubr, wollte ſich mit dieſer Art von 
Insuflrie nicht einverdanden erflären, und artetirte den gemalen WBurftfinfler, 
der wohl auf einige Zeit feinem großartigen Werken entzogen werden bürtte, Wie 
man fagt, foll er zu feinem ebemaligen Berufe nicht wieder zurädf.hren dürien , 
weil man die Velorguiß heat, feine übergroße Beniatität lönnte ihn nad weiter 
füheen.“ — So findet in unferem Induttiöfen Jahrhunderte felhR die Jnsufleie Üfre 
Gegaer! N. 

(Iovrnale.) Die „Eiberielder Zeitung® gibt Telgende Zujammendellang ber 
im dem dentfchen Ländern erfdeinenden Z.itangen un» Zeisihriten: Autzali 5, Bas 
den 40, Bayırn 96, Bremn 9, Braunihwiig 6, Zranfinta, M. 10, Hamburg 
1%, Hannoser 24, Heffen: Effi 13, Hallen» Darmftapı 17, Seſſen⸗ Homburg 1, 
Holüein 9, Lirpe s Detmold 3, Lührd 3, Eurembura 2, Mediendurg 3, Öfterreih 
(veutihe Bänder) 26, (ungariiche Länder) 11, Preußen 313. Reuß 6, Königreich 
Sadien 10%, Sadjiens Altenburg 4, Sachſen-Kodara- Gotha &, Sachſen ⸗ Mei 
ningen s Hilbburgbaufen 8, Sachſen « Weimar» Wıinaty 6, Schaumburgs Lippe 1, 
Schleswig 5, Schwatzbarg- Rudolſtadi 7, Shmarjsurg: Sonderöhanfen 6, Bals 
det 1, Müctemberg 49. Cor. 





Magazin des Jokus. 
In einer Meinen Stadt in Voten wuren jweı Mannöie, ber eine „jum grauen 
Girl, der andere „ur goldenen Henne“ benannt, Der erflere war berühmt und 
ſeht befucht, Co kehrten dort alle vornehmen Rerfendm ein, und was der Dennen 
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wirth auch hun mochte, immer nahm ber grane Giel alle Kunden weg. Ginft flieg 
General Suwarom bei Erpterem ab, und wohnte mehrere Tage da. Der Werth 
bebiente den Weneral zur größten Zufriedenheit, und als biefer abreiste, bat ber 
Gfetswirih ſich die Gaad⸗ aus, feinen Gauthof in ber Bolge „Zum Benrral Eumar 
com“ wennen zu bürfen, Co warb gewährt, mmb ber grame Gel machte dem Benes 
ral Sumwarow Platz. Der Henaenwirtg aber benüpte pfiffia Die Bilegenheit, 
ließ einen grauen Eſel auf ein Sc in malen, und mahm feine Senne weg, die Ihm 
weni; golbene Bier gelegt hatıe. Miles zog jept im den meuen grauen Bel, und der 
General Sumwarom fland jo verlaffen da, wie eint in ber Schweiz gegen bie 
Branzofen. Aber der Wirth mollte feinen alten Rahm wieder gerdellen. @r fepte 
alfo auf fein Schild muter den Worten: „Zum General Sumwarem*, noch bie Ans 
merkung: „Diefes ih der eigentliche alte graue Eſel.“ 


Büthfel - Föfungen, 
Bou Gozarv Höfler. 
Bas Haben manche Madchen mit den Gärten gemein? 
Doß fle delle freundlicher werben, je mehr man bei ihnen anbaut, 
BWelge Ründter find die auffallenpflen? 
Die Reit: Künfler, 
Barum find die Rerus noch [hr in ihrer Kindheit? 
“ Weil fle wicht einmal orıbographiich gefhriehbem find. 
. Barum haben fal abe neuen Stüde einen treffenden Namen! 
Beil fie fah alle „wicht viel® heißen, 








Welse Mpuligkeit hat mandes Mädchen mit dem fblehien Bein? 

Daß beide zwat.hüdich ausfehen, abır geiftios find, 

Unter welche Claſſe animalifher Wefen gehören bie Wuderer? 

Unter bie Säugetbiere, 

Inwiefern if der Barſche Die Seuele der Studenten 7 

Beil man nie recht weiß, wo er feinenBip hat. 

Bas bemeist deutlich, Daß De @ntführung rines Mädchens einenerrädt 
Ipee ih? - 

Weil feld Jupiter eri ein Hernbler *) werben mußte, 

um die Barova ju entführen. 
Beide Profeff om if die fatale? 

Die des Shornfteinfegere; man läßt ihn in einem fort Reigen 
er hat das meiſte Pech dei feiner Mrbeis; je mehr er ih plagt, 
deſto mehr wird er angefhmwäryt; obwohl feine Chrlichteit bes 
tannt id, fo fomms er doch mar immer Iriehend ans Biel; obs 
wohl fein Gtand bisweilen erhabener ik, als die hochllen Häufer 
in Wien, fo läßt man ihn’ dech überall nur fo varhjhlärfen; 
er muß dem Sprichwort zuwider das Iidfhen, was ihu nit 
bremmt, und felbit das Meilerwerden if für ihm nicht worihrilhaft, 
denn ex hat als Geſelle weit jhönere Musfihten und kommt 
weit höher als der Meier, 


) Loralismnd ; bedeutet ein gewiiee Hornvich. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


(Bien) (Mona Löwe, nen engagırte Ef. Hoffdanfpielerin, vorgeliern 
als Bauline im „Irhament des Dufels.*) Das Stüchk Hat einige theatraliihe Mor 
meente, welche aud midi ohne Wirtjamkrit bleiten, wenn fir von guten Schau⸗ 
dpielern dargeellt werben, Anna Eöwe, von der Natur telchlich ausneiattet für 
die Bühne, ſpielle die Paniine mit natürihem Anflande und mit Wärme, ohne 
babei das einfacpe Goldatenfind zu vergeflen. Befonzers gelang unferer Rünülıria 
jene Scene, im weldger das weibliche Gyr uno Zortgerühl gegenüber dem unvers 
ſchaͤmten, eisen Weide anfıritt. Das auſpruchtoſe Geſchoͤpt, das auf dem Lande 
erzogen wurde, das ein entchrenbes Almofen mit folder Gatihierenhrit jurücweiat, 
wurbe fo gerundet wiebergegeben, als es nur möglıd mar, — Auch diefmal fans 
den wir «6 böcfl lobenswerih, baf bie Debutantin aus den minder tanfbaren 
Stellen nicht mehr machte, als nutymendig war, Dirfes Beſchweten einzelner Worte 
und Giellen mit Zeutaetgewichten, Diefes Hervsrheben vom Gingelnheiten, wie «4 
ſich Hie und da doc häufig anf deutichen Bühnen findet, hebt Die Totalıtät auf, 
in welcher die Theile dem Wangen fl unterordnen mähen, Anna Löwe erntete 
Beijalk für ıhre Leilung und wurde am Schluß des Gtüdes geruien. Sie kam, ger 
führt von ihrem trefflichen Bater, der dießmal ihren Mann bargehellt hatte, und 
ſproch nıt ihrem wohliönenden einpringligen Organ einige finnige Worte am Das 
Publicum. Bon den übrigen Darftellern fönnen wır vor der Hand noch sicht fpredgen. 

%@ Reumann, 

— Die Leipziger „Signale* Haben zuweilen Furiofe, mufltaliice Gigrale, 
So 1. B. beißt es im einer der Icpten Nummern, daß hinter dım pieudunymen 
Namen Gogar Mannsfeldt, ber belannte Gompoflteut Gjerny verborgen ſei. 
Woher haben bie „Signale“ diefes auth atiſch ⸗ (7) Sigmal? T. 

— In der ⸗Moñitzeitung* befand ſich jungit cine Romanye: „Die Dame und 
ber Troudadout⸗ von-Prectler, welche der geniale Gompoflieur I. Deifauer 
gleicy aach der Durchlejung ın Muflt fegte, Dieſe Tonciptung fell eine ber mes 
ledidſeſten und aralterinifchenen fegn, melde Defiauer bisher componirt hat, 

zT 

— Die Gompetenten um ben Vacht des Hofopermihraters fhiehen empor wie 
"bie Pilze nad dem Regen. Ich glanb’s wohl, denn es if eine gar feile Vfruade. 

©. 

— Nit bald fonnte dem Wiener Pablicam ein Portrait erwünichter Toms 
men, als jept jen«s des allgemeinen Lieblings, des Dichters des „Uubedentcnden,= 
urferes genialen Nefroy, Prin 3hofer hat diefe Gelegenheit benägt, und 
wie hat er fie benüps ? In dem Bilze if eine ber Mıtur abgelanichte Apntıchleit, 
„amd die treffuchen Berie, Die Nefroy barumter Irpte, finden zugleich die Rlunıghe 
Anwendung zum Lobe des Eithogranken, Neflroy fagt nämli: 

„Den größten Meiiler im Treffen man Jenen nennt, 
Bo man bie Getroffenen alſoaleich erkennt; 
x Den größten Pfuſchet im Tıefien lann man daher das Giidial nennen, 
Denn, die #8 trifft mit feiner ſchweren Hand, fin? felten mwieter zu erfennen.* 
Gewiß hätte Reftroy dieſe Worte nicht gewäpit, wenn er fi vom Edidjal ges 
treffen gefunzen härte, als er fih von Pringhofer luhegtaphtea if, So aber 


muß er, muß das ganze Bublicum, welches dieſes gelungene Portrait zu Geficht 
bifommt, vom Gegenibeile überzeugt ſeya. S. 
— Reiron hat ſchen von den vorzäglichſten Provinpiheaterbiretionen Bes 
flellungen auf feisen „nbebeutenden« erhalten, Der Zudrang zu dem Meprifen diefes 
mefflihen Grüdes im Keopolpäänter Ihrater it fo greß, daß, wenn Fine Krank 
heitsiälle eintzeten, ſich die Directien ganz gegen ihre Marıme bewogen fühlen dücf⸗ 
te, den ganzen Monas Mai damit jortzwfahren; ein Fall, der vielleicht ohne Beis 
ſpiel ih, ©. 
— Im Laufe dieſes Eommers wird Hr. Nefroy Drü beſuchen, mm im ben: 
fen Theater unter Anderem auch als „Unbebentender® zu gafliren, ©. 
— Der Beriag des k. F. Hoimufllalienhändlers, Hrn, Garl Haslinger, 
weiſet laut newelem Gatalog 10,000 Artifel aus. S. 
— Bel, von Rarra wird im Herb im beuifchen Theater in Pet gaſtiten, 
Frau Lieder, £. f Honhaufpielerin, im Berralmonat Zuli, © 
— Die Direction des Hofopersihraters will im der mit 1, Juli zu beginmenden 
deutſchea Gaifon die in PR mit allgemeinem Beifall aufgenommene Oper von 
Shindelmeiffer: „Der Räder, ,* Zert von D, Brechtler, aufführen, 
Gapelimeifter Nikolai, der diefe Oper in Beh hörte, ſpricht ſich ſehr günftig über 
fie aus, © 
— Etranf Sohn id nah Pef abgereiſet, um mit einem bortigen Gntrer 
preseur wegen einem Gaflipiet mit feinem ganzen Drdefter Im Monat Junizucon 
trabıren, 1-95 
Correfpondenz des „Wanderers.« 
Hannover, Anfangs Mai 1846, 
In einer Aabemie, worin bie zweite gönlide Banni, Hansi Gerrito 
mit ihrem Gemahl Gt. Eeom tanzte und entzüdte, hatte ich wieder nad) langer 
Zeit Die Belegenheit, Hrn, Neiyard, vom 1, k. Hofoperntheater in Wien, zu 
bören, Hr. Reidard bat fehr viel gewonnen, bas bewies auf's deutlichtte Die 
Arie aus „Don Juan,“ als auch die aus „Dihele,* Me er beide mit einer volltös 
nigen, fräft gen unp reinen Tenorflimme vortrug, Gr weiß durd feinen fanften Vor⸗ 
tag, dark den Schmelz feiner Etimme den Zuhörer zu entgüden umd zu gewin ⸗ 
nen, Das Puplicam mahm ihn mir wahrer Brgeiflerung auf und der fürmuicde 
allgemeine Beifall war dirfmal gewiß der echte, ber immer Heis dem Schönen und 
Gihadenen hier und übersll zu Theil wird. Gewiß würde Hr, Reichhard dem 
Bunıhe Bieler enigegenfommen, wenn er bald in eiser Oper aufträte, C. 8. 





Cicerone von Wien und feinen Murgebungen. 

Morgen finder in dem beliebien Meulın g'iches Bräuhansgarten und Salon 
eine große Bes Bei de unter der Bereichuung: „Brühlinysfeier,“ Statt, Herr 
Ballin, der verdienſtvolle Gapelimeider, wire einige neue Gompofltionen pros 
buzren, und Ht. Sobiesiamaty, Gapelimeiter des lödl. 3. Belnjägerbatails 
tens zum erfien Male mit feiner Mlitärcapelle in dieſen Lecalitäten debutiten, 


Gewiß Die erfiemlichjtem Auſpicien für das Amsjement einıd Brühlingsabende ! 
— d. 


Döblinger - Plandereien beim Gefelfchafts- Aaffch. 

Man plaubert, def Hr, Gorti, der für das Bergnägen des Publicums (dem 
fo viel geiham Hat, ſich mun feſt entfchlofen hadem foll, bei dem Order im IE 
Dollsgarten, welches heuer ganz nen und äußerh geſchmackvoll hergerichtet wurde, 
das Rotenpult des l. E. Hofballmuflfbireetors Hra. Job, Stranf, worauf bei feinen 
Soitsen alle Blide gerichtet find, und mweldes bis jept mar auf der Innern Geite 
Gepupt wurde, and) von Außen gehörig nett, fauber und hudſch weiß anfreihen zu 
laſſen. 


Mas plaudert, daß ſich aict allein in ber Stadt, ſondera and auf dem Lande 
alles vervolllommt, modermiflet , verfeinert, fo 4. ®, bläst der Halter in Döbling 
beim Hustzeiden der Rühe nicht mehr feine gewöhnlichen Halterflüdeln, fendern bie 
Belichteften Piecen aus B a l fe’ Dyer: „Die vier Haimomskinder,* und die herrliche, 
dar Mortami und den beliebten Braschini fo berühmt gewordene Sterbrarie 
aus Donizetils „Lucia di Lammermoor.“ 

Man plaudert, daß das am 18. d. M. abachaltene Wäfhermärchen, Malſeſt 
im Gaftanfe/zur Schäſerin am Himmelpfortzrund äußert brillant ausgefallen 
fenn fol, 

Mas plaudert, — für die Wahrheit wich aicht gebürgt, — daß nädflens ein 
mener Bränhausgarten eröffnet werden foll, wobel Iran Shröder, Muflldirector 
ber Bröuhänfer zur Bierhalle in Funſhaus umd Bierquelle in Hermals Echade, daß 
der Bier» Salon nicht mehr erifirt) Me Mufil bieigieen wird. Den Mamen Brau- 
Haus ohne Schröder fann man fid) edenſo wenig benfen, als ein Gavalierı Ball 
ober ein Feſt im Obeon ofue Strauß Bater, 

Man plaudert, daß nähen im Theater an ber Wien an Einem Abende Fraͤn ⸗ 
kein Ieany Lind — von Marra — die Herm Staudigl, Tichatſchet, 
BDfifer und Bötticer, beide Lehteten vom Berliner-Hoitheater, mitwirfen werr 
den, — Ecwiß ein feltener Runfigenuß. — Wenn's wahr wird! 

Man vlandert, daß in Weinhaus cin Gaflhaus, wie es ſcheint zum „rother Lö+ 
wen,“ renoritt und Hr. Ben»! zu den Montag-Geireen bei freiem @intebe gewon» 
wen wurde. 

Min plandert, daß in Döbling am fogenannten blauen Montag alle Befellen 
jeder Profeffion das Belannte „Wer niemals einen Rauf bat ghabt, bas IR fein 
braser Mann“ fehr gut befolgen. 

Man plaudert, daß Herr Nemmarf, Diteetet des Brapır Theaters, Willens 
feh, mit feinem fümmtlichen Opernperfonale anf einem Borflantigeater Wiens Baf- 
vollen zu geben. 

Man plaudert, daß man beim „braunen Hitſchen“ in OberrDöbling nebft einem 
aufgegeichneien Bier aud eine fehr gute Küche antrifft. 

Man plaubert, daf den 14. d. M. im Farn Shmwarzeubergigen Palah 

am Meumweg ein prachtvolles Balljeh Natt fand, wobei ſich der hoͤchde Adel ein 
fand. — Der f. £, Hefballmufildisecter Hr. Ich. Strauß birigiete die Balmufif, 
gangmweis, 
— ee — 
Wückrerinnernng. 

Iqh war auf den Derg, aus dunllem Thal, 

Dom eilenden Flufe aeirgen, 

Da fa ich im ſennigen Abempfirabl 

Die Gegend vor mir liegen, 


Id ſah in der Berne die Berge jo bau, 
Sich mähli verlierend teheen, 

dt ſah die grüse üppige Mu, 

Da füllte mich feliges Echuen. 


@6 wette dem Beide entfcteuntene Zeit 
So mande heilige Stunde, 

@s wedie Bilder voll Seligfeit — 

Ge biutete mande Wante, 


Dort finft die Sonne glühend binab, 

Die Börme und Licht uns geſttahlet: 

So geb'n der Hoffnungen ſchönſte su Grab, 
Bom Beilte fo glahend gemalet, 


Dann leuchtet und nur die Geinn’rung allein ! 
88 gleict das Gntfamwund'ne, Berlanyte 
Dem Himmel im ſpaͤrlichen Sternenfdein , 
Der eben im Sonnenftrabl prangie- 


» Du alter Strom! es raufdt durch die Racht 
Deia Strömen, ein ew'ges Bewegen, 
Mid mahnend, daf no ein MWelen wacht, 
Der Beflimmung Hicfend entgegen, 
MBohl et Du Brfanaten lebend zu, 
Zore Futhen vermäblen den Deinen ! 
Werd’ auch ih, wenn einft gelangt zur Muh’, 
Den Srhchier’um mid wirder vereinen? 


So murben Gebanken angeioht, 
h um wiener dann iben B 
Sun t, —— 
danlle Gewoll⸗ —B — 
Der Abend lange veriäwandın iR, 
Der Bilder Barbe verigmemmen — 
Da hört id) eind mach langer Frik 
Gin Mädchen, aus Mordım gelommen, 
Und als das aordiſche 


Am felfigen Berg wider fiche ; 

Ms fäs' ich der fernen Berge Blau, 
Durcbehte mid) feliged Eıhnen , 

wis fäh' ih den Gtrom, die 
Durchtie le mid geiüechait Wäharn ! 
Und mandper Grdanfe warb angrfacht 
Don Hoffnung, Leben umd Leiden, 
Sleich Bien, die in Hürmiiher Racht 
Die dunlles Wollen Durdicnerden. 


Siterarhistorifhpe Portraits und Bilhonetten. 

Mirgetpelit von M, Herzberg. 

11, (Börne über Heime) Hrine beitels der Matur ühren 

und bawet mit bildendem Wachſe der Kun ihre Zellen. Über er bilder 
nit, dah fie den Honig bemahre, fondern fammelt den Honig, damit 
ausjufülls, Darum rührt «6 aud night, menn cr meint, bınm man weiß, 
mit der Ihröne nur feine Rellenberte begeht. Daram 
auch die Wahrheit fpricht, denn man weiß, daß ir 3 
Schöne liebt. Mer die Wahrheit if nicht immer [hön, fle bleibt 
@6 dauert lange, bie fie in Bläte Fommt und fie muß 
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"18, (Blelding) wird von Balıwer „ein wandeludes Muiänm aller feltfamm 
Saunen und ein lebendiger Schatten vergangener Gerrlichfeis® genannt, 

13. Baron Joſerh Götnds — mbie anfgchente Sonne der Eiteraturt fprrikt 
Mi Pardor. ] e 

14. Solrates — eine Incarnation des Dentens — bejrigneie ihn Immer: 
mann, . s 

15. (Rahel) Laube Helft fie bie moderne Cornelia, die auf das ner dolz 
war, was dem echten eigenen Herzen und Welen entfprang. A 

16, Lord Byron und Shalefpeare, jener als bie moglicha deenſch der · 
geftellte Subfectivität, tiefer ala die eben fo poetlſch ausgedehnte Drfectisitit — 
fagt @rabte, 

17. (Geroinus von Ican Paul) Gr tmg die Pocfie im die Wirktigteit 
Sinein und gemößnte ſich Iocale im Leben zu fachen und fbralifiete Jorale in feines 
Dicztungın zu (Hilden, 

18. (Laube von Jcam Paul.) Das if das Herrlige von Iran Paul, m 
weiß, was er will, er will, daf andere dasjelbe willen wnd wollen, aber ex ven 
langt nie, baß fie wollen umd than follen, «he fle ürerzeugt ſiad. 

(Werden fortagelepk) 


Wiener Neuigkeiten. 
Wıtgetgeilt von D. Bardadı 

Gin Werkelmann vom Thury ſocht einen Rempagnon, 

Lehmann if gefannen, bei jeiner mädhften Luftfahrt einige alie Prafticanten 
nitzunchmen. 

Im Duft Vereins » Gebäude hat Einer bie Grbulb verloren, 

Bei einen Mötehrunnen in der Bordadt fand unlängft ein Duell zwiidhen 
einem Schneiders und einem Schullerlehellag fat, Der Shafter gg den Kürzıen, 

Wegra Unpägligteit eines Roffes mußte unlängk in einım Since eine Bor 
Rellung unterbleiden, 

Im Prater hat ein Wirth feine Gaͤſte mit dem Worten: „86 if mic leib, aber 
{eider, mir it das Bier von der Hipe janer gemorden,* abgefertigt. 
e = Regentent ſucht für eine gaflirende Sängerin einige nad nie ba geiwefenen 
loolela. 

Sonntags at ein Vierd im Prater einen Meter verloren, 

Gin Dat in einem KRuffephanfe fol nach dem Lefen einer Polemif Kafer zum 
Reimmwarden verlangt haben, 

Bür ein Sabnfocer : Geihäft wird ein Verjepleißer geſacht dech muß er eine 
Gaution von 5000 fl. erlegen können. 
— Gin Hausmeiner, der bald adjureifen mwünfdt, ſucht einem angenehmen Des 
gleiter. 

Für den Magen einer Tänzerin werden einige flarke Gnihuflaflen geſecht. 

Zu einem & dist „An Sie” fuhr ein Dicter ein oral, J 





Drud und Verlag von 8. Gerauf's ſel. Wiıme & Sommer. 
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Der Wanderer 


m 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 


Induſtrie und Gewer 


be, Theater und Geſelligkeit. 


E— — — 


Redacteur: Ferdinand Ritter ron Seyfried, 


Gedichte von G. Eerri. 
Sehnſucht. 
Weltverlaſſen, ſchmerzzerrifſen, 
Unverſtanden, ungefannt, 
Leb' ich einſam hier und traurig — 
Niemand, ter mein Leiden ahnt! 


Ob’ fo laßt mich über Berge, 

2aöt mich eilen, laßt mich flieh'n, 
Dort zu meinen trauten Stätten, 
Laßt mid bin, ach laßt mich hin: 


Laßt mich wieder zu den Meinen, 

Zum geliebten Vaterland; 

Sch’t, fon bleiten meine Wangen 

Und mein Brübling — jeh/ı er fhmand, 

Doch was flürmt mein Herz? — iſt's möglich 
IR’ fein Bild der Fantaſie? 

Sürenslüfte, Heimatsflänge, 

Meiner Wiege Melorie; 


Jugendfpiele, Jugendwonuen , 
Lang enibebrie fhöne Zeit, 
Alles, alles hab’ ich wieder, 
Was das Herz nur einft erfreut; 


Meine Blumen, meine Maͤhrchen, 
Meines Himmels Sternenihein, 
Meiner Kindheit Paradieſe — 
Ja, fle find nun wieder mein! 


Staunet nicht ob meiner Wonne, 
Höhne nicht Diele Görterluft, 

Die mit wunderbarer Regung 
Sanft durchfluthet meine Bruſt: 


IMs auch nur ein Traum der Sehnſucht, 
Dieier fühe Freudenſchaum — 

Lahr wohlan mic felig träumen 

Diefen fgönen, ſchönen Traum! 


Die Pedlarve. 


Sftorlfche Bryäblung ven Alrrander Lage. 
(Korifepuna.) 





Arthur, ber nie Gelegenheit gehabt hatte, die wahre Befchaffenheit 
von Radler's Geicäften kennen zu lernen und den Oheim feiner @es ein Wort zu fagen, auf Grau Margarethen zu uud ſchloß fie 





Wien, Montag den 18. Mai 1816. 








33. Jahrgang. 
En ns a m A En 


lieben jür einen var geigigen, doch wohlhabenden Mann gehalten 
hatte, erftaunte nicht wenig, als er Dinge hören mußte, welche feine 
bisherigen Meinungen durchaus widerlegten. Das Unbegreiilichfte aber 
von Allem war ihm, wie der ganzen Stadt, Marien’s plöplices 
Verſchwinden. — Im Junerſten der Seele erfchüttert und einer Welt 
vol Zweifeln Preis gegeben, eilte er aus dieſem Haufe der Greuel 
und der Verwirrung fort zu En gemien. Diefe hatte ihrer wohlwol- 
lenden Tante ihr Liebesbündnig ſchon längft entvedt und deren Zus 
fimmung zu ihrer Vermaͤhlung erhalten, unter der Beringung, daß 
aud fie nach genauer Prüfung jene Eigenfhaften fände, welche das 
liebende Mädchen rühmte, Daher war A rthurbei Frau Margare» 
then eine zwar plöpliche, doch langerfehnte Erſcheinung. Das Unges 
achme feines männlid, ſchönen Aeubern, jenes unbefangene Bench« 
men, das den Mann von Welt, das Edle in Ton und Haltung, wel« 
ches feine Erziehung und Bildung verrierh und vie Achtung gegen 
Eu genien’s mütterliche Freundin, trugen ganz dazu bei, ihm Beptere 
geneigt zu machen. Die innige, aufrichtige Thellnahme, die er hine 
fihtlih der vergangenen, traurigen Greigniffe zeigte, hatte etwas 
ungemein Rührendes an fi und trug nicht wenig dazu bei, ben 
Schmerz der Tante und Eu genien’s, wenn nicht zu tilgen, Doch zu 
lindern. 

Es währte nicht fange und Grau Margarethe rednete ihn 
ſchon zur Familie. Er machte ih aud nad und nad) fo ſehr beliebt, 
daß fie ihm eine Wohnung in ihrem Haufe einräumte und es ungern 
fah, wenn er manchmal wegen Geſchäften nach Paris ging. 

Nah Berlaufeines Jahres warn Eugenie Arıyuro Gemahlin 
und Das Ginzige, was noch zu ihrem Glüde fehlte, war, daß ıhre 
übrigen Berwandten nicht Zeugen davon feyn fonnten. — Das Brauts 
paar blich bei der Tante, oder vielmehr die Tante ließ das Brautpaar 
nicht mehr von fh, und da fienun fo zu fagen wieder neu auflebre, 
fo trat Die trübe Vergangenheit immer tiefer in den Sihleier der 
Vergeffenheit zurüd; auch Die Zeit übte ihre wohlihäͤtige Wirkung. 

So vergingen fünfjchn volle Jahre, während welchen nichts vorfiel, 
was eine befondere Erwähnung verdient. 


An einem falten Novemberabend des Jahres 1720 faßen- Frau 
Margarethe, Arthur und Eugenie in traulicen Gefpräs 
hen am lodernden Kaminfeuer, als plöplih am Gartenthore ein Was 
gen hielt und einige Augenblide ſpaͤrer ein Mann von ungefähr vier« 
zig Jahren ind Zimmer trat, 

Mit den unverfennbarften Zeichen des Eutzüdens eilte er, obne 
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ſtürmiſch in feine Arme. Er wollte ſprechen: allein ein Thränenftrom 
bemmte feine Worte: 

Berwunvert betrachteten Arthur und Eugen ie diefe räthfel« 
bafte Scene. Die Tante war der diefen Auftritt fo fehr erſtaunt, daß 
fie ven Fremden für wahnfinnig hielt. 

Endlich, endlich hab’ ih Sie wicber, theuerſte Tante,« rief 
Ernft — denn erwar es, „Mutter folte ich fagen, denn ich habe Nies 
mand aufder weiten Erde, der meine Liebe, meine Dankbarkeit fo fehr 
verdieut, ald Sie. Mein Vater, Gott verzeibe ihm, hat niemals 
gut an mir gehandelt und hätte die gütige Vorſehung nit wunder 
bar gütig aufmich Berlafjenen herabgeblidtt, ich wäre vielleicht ihm gleich 
geworden und hinabgefunfen in grauenvolle Verderbniß. Sprecht, ic 
bit’ Euch, woiftmein Vater, denn ich habe nie mehr von ihm gehört!« 

»Güriger Himmel,“ rief nun Grau Margaretbe, welde ih» 
ren Neffen Ernft aus diefen Worten erfannte, »bift Du's wieflich 
oder räume ich ?« 

»Za, id bin es und Gott fei gepriefen, daß ich Sie noch am 
Leben, und wie es ſcheint, in voller Geſundheit wieder treffe !* erwiederte 
Ernft und fant abermals an die Bruft feiner Tante. 

Theuerſtet Ernft,= fpradı nun Eugemie, die ihn zwar ehedem 
nicht fehr geneigt war, deren Stimmung aber nad fo vielen Jahren 
aud einen milderen Charalter angenommen hatte; »theuerfler Ern fl, 
wie freudig überrafchend ift mir Deine Nüdtehr nach fo vielen Jahren; 
wir hielten aud Dich für unwiederbringlich verloren.« 

„Wie, die arme Eugenie — doch nichts von ihr?« murmelte er 
ſchaudernd vor ſich bin, »ic habe gelobt, die That meines Vaters zu 
verſchweigen.* 

»Das Entzüden des Wiederſehens verwirrt Deine Sinne, beſter 
Ernft,rfagtefrauMargarethe lähelnd und ergriff Eugenien's 


Hand, »hier ift Eugenie.« 
(Kortiegung elgt.) 


AUrchitectonifche Rekereien. 
Don Franz Gräffer. 
1, 

—AAber — — — if denn durchaus unerläßlich, daß der Obertheil 
eines altermorfchen gothiſchen Thurms wieder von Stein feit« 

Diefe Brage entfhlüpfte einem Mitgliede der Geiellichaft. 

» Wer welß!« wurde entgegnet. Es Tiefe fih wohl ein anderes 
Material wählen ?« j 

Gin Dritter ſetzte Hinzu: »Etwa eine comparte eifenfefle Gattung 
Hs1j;, Lignum sanetum, was weiß ich?« 

„Warum denn nicht ?* bemerfte der, welcher zuerfi gefragt hatte. „Dann 
gut latirt, und binauf Damit, « 

„Über Nacht hinauf damit,“ rief ein Vierter aus, 

»Gin paar Bildhauer oder Drecheler verfertigen das Ding ; «8 koſtet 
eine Bagatelle, iſt ſchnell fertig; der untere Theil des ohnedieß ſchon 
Franken Thurms hat blutwenig zu tragen ; in einer mondhellen Macht bringt 
man bie Bauftüde, zieht fie zu einem Ganzen geordnet, im die Höhe, 
fenft fie; in das vorbereitete Gefüge des Rumpfes fhnappen fie ein, und 
wenn die Beute des Morgens ausgeben, trauen fie ihren Augen nicht.« 

»Gin Speetafel, ein Spectafel!« 

„Und Niemanden liegt daran, ob die Spike von Gtein ober von 
Hol; ift.« 

Gelächter. 

„Weil wir eben in der Architectur herum wühlen,“ fagte ber erfle 
Brager, »fo if noch Ciwas da.« 

Naͤmlich?? 

»Gine ſeht frequente Gaſſe iſt zu ſchmal.*) Es bleibt nichts übrig, 


*) Seiveniaufi, 


—— 


heißt es, als die eine Haͤuſerreihe abzutragen. Da iſt nun aber tines von 
5—6 Stodwerfen, ein harmantes, werthvolles Haus, no im tüdhe 
tigften Bauſtand, nod in feinen „beiten Iahren.“ Iammerjdpade wäre «8 
darım,« 

„Und die ungebrure Summe des Werihö,« unterhra den Redenden 
ein Zweiter; „man bat dann nichts dafür ald rin Gtüd Luft,« 

»Ia das eben,= ermieberte der Vorige, „dieſes Stüd Raum hat man 
aber bri dem obmaltennen Zweck nur für den Erdboden ſelbſt nörhig, 
fo etwas Höher als eine Kurfche, Folglich laffe man dieobern Stod 
werfe fleben,« 

Neues Gelächter. 

Selaffen fuhr der Sprediende fort: »Dieſe oberen Stodwerfe fteben 
und nicht im Wege; fle gehören der Luft an. Die untern, bis zum zwelten 
Stod, fdlage man meg; ein paar Säulen pflanzt man bin, bem dritten 
bis ledten zu tragen; es entfcht ein allerlicbfter Bang , eine fhmude Arcadı, 
unter der man nicht maß wird; die Wagen draußen jollen ıbun, was fie 
wollen. Drei Biertheile der Wertbfumme des Haufes find erfpart, und 
jener obere Raum fährt fort, bewohnt zu fenm.* 

Wiederholtes Gelaͤchter. 

Bernach ſagte Einer: „Mein Gott, warum denn nicht? Wir leben 
in der Zeit der mechaniſchen Wander, Sollte man die untern Geſchoße 
nicht ausiparen fünnen durch irgend einen Gtüp- Apparar? Nur genial 
Breunde; nur genial! Denkt an unjern Puchl! Wie innreich hat er den 
berrlihen uriprüngli alten Saal des Landhauſes ausgeipart in feiner 
neuen Schale. In der Technik ift heut zu Tage nichts unmöglich.“ 

Neues Gelächter; aber etwas ſchwächer. 

Soll man Ginen, dem die Füßt abgenommen werden müffen, deßhalb 
aleich todt ſchlagen? 

2, 


Ihr Heinen und doch jo mächtigen Greaturen, die ihr zu meinen Büs 
ſen herum riecht, vernehmt mich! 

500 Jahre lang flehe ih va; 500 Jahre lang habe ich Fein Wort ges 
redet; geredet nie, gemurmelt ein einziges Mal vor etwa vierthalb Jahr- 
Hunderten, als ein ſtarker finfterer Mann die Hand ausſtreckte, auf mi 
und alle meine Genoffen hinwies, un? rd gebot: Nicht weiter! 

Deht aber nad) einem halben Jahrtauſend, jegt laßt mich ſprechen; 
jet iſt es hohe Zeit. 

Denn fehet, dieſes volle Halbe Jahrtauſend flehe id ta, und habe 
nichts zu thun. Zur Untbätigkeit bin ich verurtbeilt, meiner uriprünglis 
Gen Beftimmung enträdt. Gin Zwerg ſeyn fell ib ewig? Rimmermebr! 

Seht, zu welch ſchwindelnder Miefenhöhe mein Zwillingebruder empor 
getricben; er, den allein ihr anflaunt und bewundert. Ader feht auch 
feinen hinfälligen Zuſtand! 400 Jahre fang hat er unter taufend Stüre 
men das Seine revlich geiban; tapfer genug hat er feine wolfenanftrebende 
‚Hehe behauptet. Aber durch dieſe Zeit und durch Dieje Lat wurden feine 
Füffe fhmächer und ſchwächer, und vergebene mühet ihr euch ab, feinen 
gebrechlichen Oberleib zu beilen. 

Aber nun, ſehet num, hört num! 

Sehet, in welch ungeſchwächter Kraft ih da wurzle; betrachtet 
meine Tücbtigfeit und vertraue ihr. Noch unbenüßt, nob unberührt fiehe 
ich da, dieſes halbe Jahrtaujend mwartend, harrend, dag meine Beftime 
mung fi erfülle. 

Und nun hört: Nehmt meinemBrubder biekaft ab, und 
bürdet fie mir auf! Hier habt ihr mein Wort, daß ib fie Jahr- 
hunderte lang mit Sicherheit tragen werde, ohne alle Gefahr für euch und 
für mid. 

Bedenkt euch nicht lange; ſchwanlt nicht Tange; entſchließt euch! 





2iterarifcher Kurier. 
Rofentalihe @rperimente. 

Die vorzůglichſten iralienifchen und beutichen Blätter verfünden über: 
einfimmend das Lob der vom F. k. Profeffer 5. A. Rofentol nes 
erfandenen ſtenopädijchen Spradlehr» Methode, und berichten über die 
wunderbaren Eriolge der in Italien im Beiiegn Iiterariiher Motabilitäten 
abgebaltenen Akapemien. Wir waren auf eine ſolcht öffentliche Akademie 
Kier in Wien, dem Probierflein aller Leitungen im @ebiete der Kunſt 
und Wiſſenſchaft Höhn geipannt; aber dieſem unferem fehnlichen Wunſche, 
welcher von vielen Epradireunden geibeilt wird, kann aus verfhirkenen 
Urfaden nicht fo bald entipredhen merden, 8 bleibt und jedoch bie 
Hoffnung, daß Profeffor Rojental auf dringendes Berlangen feiner 
jablreichen Verehrer uno Schüler, mädftens einige Privat-Probeleiftungen 
#eranftalten wird, und daß feine Gönner, Freunde, Schüler und Schü- 
Ierinnen, jo mie deren Angehörigen, bei diefer Weranlaffung @elrgenheit 
haben werden, den genialen Sprachmeiſter und gründlichen Borfder zu 
bewundern. 

Daß die Anfangs unglänbig aufgenommene Nachricht über bie 
Rofentalicen Leiflungen nun beim Publicum Glauben und Anerkennung 
gefunden, beweist Die täglich zunehmende Zabl jeiner ausgezeichneten 
Shüler und Schülerinnen ; denn fon in den erften Lettionen, ja in den 
erfien Augenbliden geht dem Lernenden eim neued Licht auf, mweldes er 
dankbar und zum Nugen der Lernlufligen weiter verbreitet, 

Profeffor Ro ſental, deſſen auch in dieſen Blättern (Siehe Nr. 66 
und 90) ideen ehrenvoll erwähnt wurde, ift von Natur für frinen Beruf 
reichlich begabt; er verbindet mit einem ſcharf eindringlichen, beredten Bors 
trage eim angenehmes Äußeres, ein beitered Gemürh und ein liebevolle 
gewinnendes Weſen. Er wohnt gegenwärtig in der Etabt, große Schur 
Ienftraße Nr, 85%, zweiten Stod. Dieb zur Nachricht für Lernbegierige 
der deutschen und italieniſchen Sprade, welche die gründliche Kenntnif 
diefer Idiome in fürzefter Zeit mit geringer Anfrengung und auf die ans 
genehmfle Weife zu erlangen wůnſchen. 

Schließlich haben wir das Vergnügen, die befonders für Spracfreunde 
höchſt intereffante Nachricht mirzurbeilen, daß die Mofentaljce Methede 

in Kurzem in der Sommerjden Verlagsbuchhandlung erjchrinen werde, 
3. Xreumund. 





Bunte Bilder. 


(Der Grammatifer in der Klemme.) Gin Gerd mit einer 


jerorücten fumpfen Naſe machte ſich in einer Geſellichaft über die unwiſſende 
Jugend luflig, und rühmte ſich, ein beſonders guter Grammatifer zu ſeyn. 
»Wie- — fragte ihn ein Spaßvegel — »Fennen Sie wirklich die Grammatik 
fo gurt« — „Sicher beffer als Sie,“ — erwiederte der Ge. — „Nun 
fo Ändern Sie Ihre Nafe abe — meinte der Spaßvogel! ®, 
(Das jhlehte Memoriren ver Shaufpieleriftfeine 
neue Erfindung.) Beim Ihrater» Prinzipal Hasktarl, welder um 
417418 in Norddeutſchland und vorzügli im der Gegend von Bremen 
fpielte , befand ih — wie wir in einer alten Ghronif leſen — ein Schau⸗ 
fpieler,, Namens Margraf, der jo schlecht lernte, daß an einem Abend 
der Vorhang 25 Wat fallen mußte. T. 
(Neue Erfindungen.) Gin franzöſiſches Blatt erzählt ganz 
anſthaft, ein Gngiänder Babe die wichtige Entdeckung gemacht, daß ſich 
rurch eine richtige Miſchung von Flanell un» Sal Auftern, und aus 
Wagenidmiere und alten Glacchandſchuhen Caviar fahrieiren läßt. — 
Diejer Puff macht vem fonft jo gerühmten Wipe ver Brangofen nicht gerade 
zu unfterblide Ehre! — 4. 
(Symptome der Trunfenheit.) Die Irländer behaupten, 
man fönne nur bann einen Menſchen für betrunken halten, wenn dieſer 
auf ber Erde liegt, und Arme und Beine auöbreiter, um nicht nech tiefer 
wu fallen. ©. 
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(Buter Styl.) Gin Berliner Blatt meldet, daß in ber *ſtraße 
»ein luftiges Zimmer für einen Herrn von 22 Fuß Länge und 14 Fuß 
Breite zu vermiether jei.« D. 
(Wohlfeile Bligableiter.) Die Betſchunen in Süd» Afrika 
haben eine fonverbare Art Blihableiter; ſie beſtecen nämlich bei nahenden 
Geroittern ihre Hütten mit dichten Dernbüſchen, und glauben diefe hier: 
durch volffommen geſichert, weil ſich der Donner ſcheue, in Dornen hinrins 
zuſahren — * 
(Alte Studenten.) Die ſchwediſchen Studenten haben ſechs 
Monate Ferien, daher währt die akademiſche Zeit viel länger als bei uns, 
und Studierende von dreißig Jahren find Feine Seltenheit. Wenn nun 
foldhe Leute auch noch 15 — 20 Jahre practieiren follten, dann würden 
mohl die jungen Beamte aus lauter ehrwurdigen Greiſen beſtehen! — 
€. 
(Das läßtſich Hören!) In Berlin ir — dem „Anecboteniiger« 
au Bolge — ein Buch erichienen, unter dem Titel: „Wie man im 
Sech laſe berühmt werben fann.- ®. 
(Fin Spridmwort zu cafliren.) Die ſprichwörtliche Re— 
dendart »in Rauch aufgehen« für „gänzlich zerlört werben und zu Grunde 
geben® iR zu flreichen, denn fle gilt nicht mehr. In England fängt mar 
nämlid an, den Rauch aus den großen Fabriken ıc. durch zwei bis drei 
englifche Meilen Tange Tunnel zu leiten. Auf dieſem weiten Wege legt er 
fi an den Seiten des Tunnels an; die Maffe wird von Zeit zu Zeit 
geiammelt und verfauft, und man erfährt, daß ein Fabrikant bereits 
mehrere tauſend Pfund Sterling durch feinen Rauch gewonnen habe, 
Morazia, 





Wiener Mofait. 

Win junger Maan, der neh der deutſchen Sprache, auch aoch die Ru 
eenjionen unjerer modernen Kritifer verliebt, und im Mospialle and 
die Bücher führe, wenn felbe mämlicy aicht über rel Bentmer jhmer find, 
Äucht bei einem Babrifanten aug · Aellt gu werden. — 

Die Kape lüft das Maufen nit — Bonn man zu einem einge: 
Reiigiem Börfeaner jagen wurde: „La Bourse ou la vie!“ — er würbe 
eher Das Kebem als die Börfe laſſev. — 

Bram gitt man dın meilen Meifennen den Namen „Tourif,‘ — Weil 
es alle felbit geaehen, Daf das Meiien eine Tour id. — 3.3. Zanetti. 





Provinzial-Beitung. 
Die Stadt Raxd in Ungarn wir mit Mürfeliteinen gepflaftert werben, 
— DerBlntegeibandelinMähre m trägt jährlich zwifchen 20— 30,000 
Gulden EM, ein. 
— Im Ugocier Gomitat Usgatus wüthet die Vlehſeuche. 





Ylandereien. 
. Die Buphänplermerfe jol von Leipzig nad Braunſchweig vers 
legt — 
. Ercomıea Brozeh it iaa ſchoa deendigt. 
* Der Herzog don Aumale ſoll zum Bicefönig von Algetien und 
MRarıyall Bugeaud zum Gommandenten »on Paris ernannt werben. 
. Dark eine Pulvererplofisn famen in Scandio , Jufel Ros, mehr 
als ad Perionen ums Leben, 
Der Herzog von Wellington hat am 1, Mai fein 76des Ler 
FOR angetreten. Napoleon war am 15, Auzuf deſſeldea Jahres wie der 
Herzog (1769) geboren, 
"Degen Rbjhafiung der Todesdrafe bat ſich in England ein Bereln 
ber ang, —8 Siaatemaͤnnet mad Gelehtten gebildet, 
“ Win elestrifer Telegraph wird daldigu die Küſten von England 
und en anfreich werbindin. 
. Gin fhwarzer Regen Art kütilich im Morten von Worceiterfbire, 
"Die &rippe beginnt in Berlin wieder ihr Uaweſtunzu treiben. Man has 
ben die Berliner tod Zeit, framf zw ſeyn, indem die diud, Hagn,mnb@ersito 
fort fin, 
: 0" Die dentfhen Räündler in Rom Gaben jept eine immerwährende 
Runkousfellung eröffnet, 


(Bien) (AunaLöme als Rönyia Mara und Hr. Schurke als Belingbrede 
im Buhfpiel: „iin Blas Waller,- ım Hofburgtipater.) Die Rolle der Anna eriordert 
einen «rlen Auſtand, eine gewiffe Befüplsmwärme in Stimme und Bortrag, in ber ganzen 
Haltung eine unbeflimmte Werhbeit ber Grieinong. Anna Löwe erfüllte alle 
dieſe Bedingungen, Sie gab in Bewegung, Ton und Eprade eine Königin, in 
ben Scenen der Auftegung das liebebebärftige Weib, in der MWillenlofgkeit bie 
Wwarfelmuthige, leicht verlegte Frau, Zudem war die ganze Darflellung fehr ger 
rundet und fertig und in bobem Grade beiriedigen?, Mac gegenüber ber Hergogim, 
welche doch fo meilterluh bargefciit wurte, betauptete Anna Eöme dinmer dem 
Rang ihrer Rolle, Hr. Shunfe als Bolingbeofe zeigte, dab er wohl im Miges 
meisen ein geübter Shaufpieler ſeya mag, aber deiner Heutigen Rolle aicht 
ga, gewıcien fei. Ein feiner, deredter Hof ⸗ und Wylımana, wie Beolmgbro: 
de, barf der Rönigin nicht fo zu Beide gesen, iht aicht je last in bas Geſicht 
ſchtelea. dr. Shunfe war im Bortrage, in Bewegung usd Stellun: edig und 
ſchati. Er ward fo zu fayen, feine Worte aus dem Munde, wurbe häufig unveränds 
ki und weripeach ſich einigemale, Nach dem eiflen Mete wurde ein Verſuch gr 
matt, Hrn. Schunfe zu rufen, weicher Verſuch jedoch id. iterte. Epäter machte 
ſich auqh fein ſoichet theitweifer Beifall bemerkdar. 2.8, Reoumsen, 
— Im Hofoperntbeater fommen vun den Jralienerm noch folsende Dora zur 
Aufführung: „I Lombardi alla prima Crociata* son Berbi (neu),„La üglia 
6 Figaro® von Korıilmen), cigens fur Üben componirt, „la Sonnambula,* 
„Bowiramide* und vielleicht aoch eine neue Dper von Salnl, © 
(Bew) Eis.$ verſotoch ſeine ın Parıs angefertigte lebendgroße Bälle, 
in Werbe von 10,000 Bees,, dem Heeflgen Natiunaimufeum zum @erdente zu 
miadhen. Nemszeti Ujsäg. 
(Raitand.) „Mobert der Teuieh“ if am 7, Mai in der Scala ſqhunahlich 
durcayefauen, E⸗ jünger daten die Lena und Janif, Sınico und Buyet. 
, GN, 
(Florenz) Bine deutiche Gängen, Rathinta@uert, gefällt hier in hohem 


Grabe. BF, 
Correfpondenz des »„Wanderers.< 
Bunffiren, 18. Mai 1846, 
Der Duntermssu Bosco hatjeinenit sem glänzendilen Grfolge gefrönten 
Vortellungen alltier geender, und em bereits abgereist. Für drei Borſtellungen war 
zen idun 1000 d, EM. garanıitt, was ın einer fo feinen Siadt, wie Bünilir 
den, allerdıngs rege viel Jagen will, Sıcherem Brrnenmen jufolge begibt ih Bosco 
üder Zemrswar, Sulateſt, Jufiy ney Eemverg, und kehrt danu vielleicht nad Wien 
aurud, Sad, 





Gelindsr Unfinn, den Findenthufiaften gewidmet. 
Steben und nahe wre! 
1, 

Bir kennen jept drei menſchliche Nachtigellen: Bimd die ſchwediſche, Mint 
bie uugati ce won Piyall die ölerreipircge, Beptere i nur eine Gurrogas = Rudhe 
tiguit, vulgo Spap. 

® 

Der Dielaſche Komet wollte die Welt vernichten, Gines Abends beiuchte er eine 
mrue Belle, den Adend datauf hörte er Jenny Eimd fingen. Seine Auſicht thellte 
fiy nun , ader beide Male gu unferen Gunuen. Den erden Adend dachte er bei Ri: 
„Lu Leber Himmel, Das iſt ja gar wide der Mühe werth, ſich mu der Bermiche 
Kung folder Ente gu piagen!* — Des andern Aoends aber dachte er: „us märe 
dech lammetichade, force Leute zu vernichten, * 

s, 

Die Indufriellen ſiad zum kuſſen; ſchen verfauien fie Kindglödden. 

Keine Etimme ıR aber auch gerigueier zu Gledchen, als eben bie übrige. 
4 


Ienıy Eind's edler Gharafter und meralifder Letenswandel if allgemein ber 
anni; ums 10 buffu wir, day nicht mur in Die Peſſen, tondern auch in die Opern 
ein befjerer Geo fommen werde. 

8. 

Gin ſogenaautet Moſilleitilus ſchtieb neulich über Jennh Lind und ſagte ba 
unter A dern: „Mufif ut Boch !* — Du lieder Himmel, wi wen wird es noch 
m ıder armen Voeſte fommen? Afo fan fie ion ganz der Worte entbchren, gleich 
den Voıtotuten, die feine andere Motal als „gemalte Leinwand“ hadın! — 

[3 

Denny Rind foll, wenn fle hungrig id und ehem nichts gu effen bei der Hand 

Hat, nar gemifle R-conflunen üner Aw Iren und aliogleıh wird iht der Appeht wergenem, 


Drud und Berlag von A, Btraups ıcd. Wuwe & Somuer. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


; 223 
7. s 
Aus Actang vor ber großen Rünflerin verforeche ich, Pelne Wipe mehr übe 
Re deuden zu laffen, Das iR gewiß ein auter migl konrgimus, 


Palliativr. 
Bon Zac. Berallan. 
Wie das Geſſcht der Eriegel der Eeele, io il das Herz das Thermometer dar: 
ielben. — Stnelt feige 08 empor durb des Glüdes glübesse Errahlen mr 
twärmel, ebenfo ſchnelle jedoch ſielt c6 darch des Unginds eifige Srürme erfäftet, 





Die am Grabe gelichter Eltarn gemeinte Thröne des im m Weltgerimmel 
adeintchenden Kindes — if eine Perle, die vom Himmel anf 
Jerdtecheade, aichis ala den dampien Schhmer, ihres Beriufls 


Etlauite Keitit ıM cin Evicgel, 
gelleiver, als Aoleit⸗, zw ihrer eigen 








en die Wahrheit hineindlickt, um itealig 
Schaute ip wieter zu feben. 

. In bim Mund: ber Echlange wird felbit Die Hriliamfte Banye gu @irt: fe 
wird jedes Deiner freimülhig gewrecheuea Worte Durch den Muud ialfper B.cunde 
Gıjt far dem eigenes Herz. 








0 
Toure ım Nartentreife. 
Sterbe um gu leben, 
Sprigt der wahre Meiie, 
Menichen Ihr Mauer nur © ud, 


nie aber Anbre lieben. 
Sehe! deun biebet iht Wu — 


heat Ior Andre fen, 


Klesgeim und Mofer, Bollsjänger mennet ihr eitmald die Beiden, 

Jeset in Sänger des Bulls — tirjer dog Sänger im’s Boll, 
Leben und Tadeln — molien gar viele thörichte Menichen, 
Diejen fenles der Kopf — jeren Dec fehler das Her. 

—— —— — — — — —ñ — — 
Ciccrone von Wien und jenen Umgebungen. 
Urfgiedsr Seide des Jul, Sumgl aus Berlin in Jogernuig's Gaflno ia 
Ober⸗ Döblay *). 

Nachdem Hr. Bungl Sonntay den 10. d. M. feine lepte Seitde Beim 
„goldenen Sırauß® in der Jorenbitadt werannaliete, gab ex Wosiag deu II. d. 
jeme Moicteoe« So ıdı bean „öp-rl“ uns Dinnag oen.I8. d. 38. ylne abırlepte 
Sonde in Zögernig's Guflno, wel: auch wahr ſcheiulich, Da ex non Biepe ic» 
che forigebt, ſeiue alleriepte Boird: gemejen iu. 

Bor 15 — 20 Jahren Härte man es für laͤcherlich, ja für mamdglik gehalten, 
eine Runpıeie mu ewem dreidg Mana flarten Dreher zw mischen, dog Meier 
Strauß gar den Impuls daju, er war ber Gina, der anfing, Heime Musküge in 
die Provinzen zu madyen, Dana Auakitcıfen may Deuiplans mub julpt na 
Brastecıd und Guglann um ans uberall fomchl Bra, als Bl ermistr, 
Dog auf jeden Hall bleib, n sche gewagtes, auf Die Spide gettellies Unter 
megmen, denn finder ocı Director mu jeiner Beielinmars keinen Beifall, jo frbi 
es andy im pefuniarer Henſicht ehr lequ aus, und es famın den DigeherMitgtio 
dern dann eigehen, wie wehand der Deutihen Operngejeligaıt ın Konten und Panik. 

Gungi wur ſen michteren Wochen duo Loyagıfpracd Der Wiener, Bieie ıre 
heben ıhn dis in Den pimmıl, Andere jayten, ei al bran, das Orchener ausger 
echuet, body ıft ums Das alles micie Nenca, da ım uunreın Aaueın Meitter Strauß 
weite, vom weldem mir mn: MAususjeiuneieh zu böten gewohnt find, ung fpieı 
treffch, 10 ausgezeipner Duperiuien, Epwphenien 36, jrdod mut jenem ortra,e 
ber Mibaiger (Duadırur Höre ich gar feine) will man fi ım Wien midi berieunr 
den, eo iſt aichis Etheb ades, Muimiendes, migis ım bie Äüße Zudenbes wie bei 
Srrauf. — Sıraup's Drwene: vereint beiten; es im Jomell amt Vertrage 
vom erunew Precen ats Walzeın gleich ausgezricgnet, Died war «et jachei, was Die 
Beriner ſo anjeiprosen Hat, dap trau Belees treflluy ansrwnrt. 












zum Asheren, Dog glaube ah wicht, dap fie qui zum Zunge d; auch muß Hin, 
Gungl zer zweite Tg il des eiflen ker „Ürionens Länger von Sırauß beiens 
ders gut getullen qaben, da er fall unveräuDert darın vorlomms Ich glaube wer⸗ 
ug, vbue Bungi mage gu teten, Daß Biere Idee im dieſen Wagen porgefoms 
men wäre, wenn Strauß nicht dir »„Üpionens Zänge* cempont Hätte, — Die 
Velodiſchen Skizzen" Quoꝛeli⸗et zes von 5 018 ast 9 Udt dauerte, ges 
fielen , orıdıon fie etwas zu lung nen nurmumen Beifslk Barınnem <rhiekten 
Zanners unäre meffiii ESicytei⸗ und bar Bınale ans Strauß’ „R-doute: 
Das.“ Jogermigs Localituten waren jchr zublech deſucht. — Wir hoffen, 
das d. Baugl mu dr Auſaahme im Wien eben fo zuisierem feyn möchte, als 
#8 die Wiener mit ihm waren. Kangweit. 









*) Gungt Hat feither aoch einige Male Abſchiede Soiréen verankaltıt, 
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Gebiete der Kunf und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gelelligkeit. 
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Aus Oft und Wet, und Mord und Süd. 
Dechſelbilder aus den Memoiren meiner Meifen, 1940 — 1846. 
r Bon Dr. 8. W. Irfa. 
IV. Gine Tour burd Holland, 

Von den Geftaben bes mittelländifchen Meeres, von der Mündung 
ded Nilfiroms, von jenem fernabgelegenften, füpöftlichiten Erd» Winkel, 
woſelbſt die Grenzmarlen zmeier Gontinente — Aflens und Afrikas — 
aufammentreffen, führe ich den Leſer diefer „Meifebilder* wieder zurüd auf 
das Gebiet unferes eultisirten Curopa, — zu den Ufern des Rheins, 
zu ben Nieberungen und Küſten der Norpfee, und überipringe fonadh 
ben ingwiſchen Tiegenben Zeitraum, welcher mich aus jenen früher erwähnten 
Grgenden des Dflens und Südens wieder zum abriatifhen Merreöftrande 
zurüd verfeßte und fobann durch bie verſchledenen Alpenlänver und über 
dad Gebiet der deutſchen Weft- Staaten geführt hatte. — Es gewährt 
einen ganz eigenthümlichen Anblick, einen fonverbaren Gontraft, wenn man 
aus den pittoreäfen, an geſchlchtlichen Grinnerungen fo überreichen Ufer 
EZandſchaften des Rheins mit ihren auf fleil empor firebenten Bergen und 
Belfenhöhen thronenden Ruinen der deutſchen Vorzeit, oder wieder mit 
ihren janft auffteigenden Reben bepflanzten Hügeln, allmählig austritt 
und jo gewahrt, nie fich jet beiverfeitS das Geftade immer mehr und mehr 
verflacht, bis enblicd hinter Göln gegen Düffelvorf und ver hollaͤndiſchen 
Grenze zu, Berge und Hügel gänzlih verſchwinden und nur mehr 
weite, unabjehbare Niederungen vor ven Bliden des Reifenden ih aus» 
breiten, 

Nymvegen ift die erfte holländiſche Stadt, mo dad Dampiichiif 
anhält, und da ſchon zeigt fid} zer fo eigenrhümliche Character dieſes 
Landes und feiner Bewohner infeltfamen, auffallenden Erſcheinungen. Die 
von der deutſchen jo abweichende Bauart der Käufer, — die mit Ziegeln 
gepflafterten Trottoirs, — die wirklich in ihrer Art beifpiellefe Reinlich« 
feit, wie jie jowohl im Innern der Häufer und Wohnungen, ald au 
auf allen Straffen und Plägen herrſcht, umd die jo weit gebt, daß all» 
tãglich morgens die gleichfalls aus Meinen Ziegeln mit weißen Biprändern 
beſteheuden Mauern der Häufer mit Hülfe tüchtiger Wafferpumpen von 
oben bid unten abgefpült und jodann mit langen, ſtedhohen Befen rein 
und blank gefegt werben. Die Häuſer der Privaten, wiewohl mehrere 
Stodwerfe hoch, zählen übrigens nur 3 oder höchſtens & — 5 Benfler in 
der Reihe; die Hausthüren mit ihren glänzend polirten Thürklinken und 
Klöppeln zum Anpochen, find meift verſchloſſen; die Koben und breiten 
Fenſter ohne Stöde und Kreuzrahmen, von feinſtem Glaſe in metallener 
Baffung; die auserfefenfte Blumenflor prangt dahinter in zierlichen Bafen; 
eine Eleine Treppe, häufig mit bunten Steinden in Mofaitform über« 
Heiret, bildet ten Zugang zum Harfe; fünmtlige Gemäder. ja ſelbſt 
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33. Jahrgang. 





Gänge und Stiegen, find burchgehends mit ſchönen Teppichen belegt; eine 
Reige von Linden zieht ſich beiderfeits längft der Häuferfronte Hin und 
gibt dem Ganzen etwas Ländliches, Ioyifches, — Die öffentlichen Gebäude, 
hauptſaãchlich die Rathhaͤuſer, zeigen ſich hinwirder im dem Herrlich aus⸗ 
geprägteften, oft großartigften Formen der gotbifchen Baufunft ; jeber 
Thutm hat fein Glodenfpiel; das Innere der fonft im einfachen, ſchmuck⸗ 
Iojen Style erbauten Kirchen enthält eine große Fülle der auderlefenften 


Schildereien und Trophäen, dem Andenken der berüßmteften holländiſchen 


Seehelden, Kriegsführer oder Gtastdmänner geweiht. Am vorzügliciten 
tritt natürlich dieſes fo ganz eriginelle Gepraͤge in ben drei größten Städten 
Hollanıs herver, — das if in Amflerdam, Motterdam und im Haag. — 
It es aber ſchon die Phyfiognomie der Städte, bie auf ben frennden Des 
Tbauer einen fo angenehm überragenden Eindru macht, fo ift ed die des 
flachen Landes nicht minder; ich überzeugte mich davon, als wir Nymvegen 
wieder verließen und und das geſchmeidige Dampfboot Wilm II. weiter 
nach Rotterdam brachte. Wir paffirten während diefer Fahrt Bommel und 
Gorfum, lehzteres mit drei Boris; faum daß wir felbes hinter und hatten, 
beginnen die fagunenartigen Wuszweigungen eines faſt unüberfehbaren 
Landſees, der „Biesbosch« benannt, theils wohl nach dem einen Arm 
des Rheins (der von der Stelle ieiner Trennung aber bereits feinen urſprüng · 
lichen Namen verloren und fortan „Waal« heißt:) — theild überhaupt 
jenem greßen, faſt über ganz Helland fi auöbreitenden Rege von unzäh« 
ligen Gewäflern, Seen, Ganälen u. dgl. angehörend, die alle unterein« 
ander in Verbindung gejegt, eben io viele Waflerftraßen nach allen mög« 
lichen Richtungen abgeben. Das Bewäffer, weldyes wir jeht burdhfuhren, 
fol jedoch vorzugsmweiie in Bolge jener traurigen Kataftropbe entflanden 
fegn, wo im Anfange des 15. Jahrhunderts durch irgend eine gewaltige 
neptunifche Revolution ein beträchtlicher, fruchtbarer Landſtrich von den 
Bluthen verjhlungen ward , und dabei zahlloje Ortſchaften mit ihren 
fleißigen Bewohnern in der Tiefe ihren Untergang fanden. — Stellenweife 
bien das Land beinahe gänzlich verſchwunden zu ſeyn; kaum daß man 
einen dünnen ſchmalen Streifen noch unterfchelden Fonnte, wie er fi 
ganz wenig nur über dem Wafferipiegel erhob; öfters dagegen fuhren wir 
auch wiederganz dicht am Bande vorbri. Da zeigten ſich nun die von lieblichen 
Waldchen und von Gebüid umgürteten freundlichen Dörſchen ober einzelne 
Bauernhöfe; wo dad Muge nur weilte, hatte ed das Bild der mufterhafteften 
Ordnung und Mettigfeit, des erfreulichitien Wohlſtandes vor ſich; die zier ⸗ 
lichen Häuschen mit ibren hellrothen Dachungen, glei einer verfhämten 
Schönen aus dem Schmud des Laubwerkes hervorblicend, — ihren blanfen 
Benftericheiben mit grünem Mahmen eingefaft, — Blumen in hübſchen 
Töpfen davor, — mit den glängend gebehnten Thüren, — ein niedliches 
Gärtchen an der Blur mit fauberen Stafetten eingeirievet, — — glichen 


— I — 


fie im der That ‚weit chen den Sommerfigen ober, Meneren Billen der 


vornehmen Stadtbewohner ala Ampeln Baurrabehaufungen. Eine Schupr 


wehe von Schilf, Weirenruthen u. ngl. binderte das Abiyülen des Erd» 
reiches vom dem ganz nahe heranplärfdernden Grwäfler. Lange, endlofe 
Altern, meift aus Linden», Birken⸗ oder Weidenbäumen beftchend , ziehen 
Äh in allen Richtungen einander durchkreuzend fehnurgerade von Ort zu 
Dit, von Dorf zu Dorf hin ; ein treiflih beſtellier Boden dehnt ſich längs 
und zwiſchen viefen Wegen aus, — alles den forgliciten Fleiß, die Aus- 
dauer, womit man bier zu Lande fo zu lagen dem Waffer die Herrſchaft 
erft abgerungen hatte, aber auch ven dadurch erzielten Wohlfland beurlundend, 
wie foldyed das friſche, Iebendfräftige, gefunde Ausfehen der ganzen Be- 
völferung diefed Landſtriches auch aufs Deutlichte erwies, bie oftzu ganzen 
Schaaren am Ufer fand und unfer Vorbeiziehen oder Zulanden abwartete; 
am verſchledenen Stellen kamen neue Paffagiere an Bord, die eine Strecke 
mitfuhren und fi dann wieder ausiegen liefen. — Um zwei Uhr befanden 
wir ung vor Dorbrect; die ſe Stadt iſt mit Mauern umgeben ; das Thor, 
"welches auf den mit Alleen bepflanzten Quai herausführt, zeigt obenher 
allerlei Sculpturen und Schildereien ; eine Menge zierlicher Windmühlen 
dicht außer der Stadt, die ſich von num an überhaupt immer zahlreicher 
vorfinden, find im vollem Gange; bereits erblidt man verſchiedent Set - 
ſchiſſe vor Anker liegend, doch um nod weiter landeinwärts zu gehen, 
ift felfenweife das Waſſer zu feicht, Gine gemifhte Bolksmenge bewegte 
Ni langſt dem Dual; es waren and Soldaten darunter. Das holländiſche 
Militär trägt durdaus orangefarbige Aufichläge (vie Barbe des Haufes 
Dranien) , hohe Cjakos nad; Mrt der franzöftichen, — die weißen Gama- 
fen dagegen nehmen fih zu den dunflen Beinkleivern recht abſonderlich 
aus. — Die Fahrt ging bald weiter; der laudſchafiliche Typus der Gegenden, 
die wir jegt durchziehen, bleibe ſich im Allgemeinen dem früheren gleich. Um & 
UhrNackmittags waren mir endlich in Rotterdam angefommen. Nur mitMühe 
Tann fid) der Neifende durch das Menihengewühl am Ufer drängen, noch 
weniger ſich der zahlloſen Kryren (Bedenficher, Träger) erwehren, melde 
mit einem unausgefehten: »os U beliv, Mijnhoer* (if’& gefällig, mein 
Herr!) den Ankommenden befürmen, umibn in dieſes oder jenes Hotels 
Sogement zu bringen, ba fie — mie ich fpäter rrfuhr — von den Gafl- 
boföbefigern für jeden zugebrachten Neifenden eine gewiffe Geldgratification 
beltommen. Ich wählte mein Abfteigequartier im ganz nahegelegenen „Lon- 
Jon Koffghuis* und ging dann von da aus die Stadt zu bejchen. 
(Bortiegung folgt.) 





Fürft und Krieger, 
Ballade, 
Was fommt dert einher gleich der züihenden Fluch, 
Gleich den braufenden Aürmiihen Wogen, 
Tas Herz und das Iprubende Muge voll Muth, 
Rır Hlintenden Wohlen gejogen, 


Hufaren find's vom Megiment, 

Das nad dem Gjaaren ſich benennt, 
Der’s Ruſſenlaud reyieret; 

Wie man den Felad 

Im Chor vereint 

Dart Reiterlealt 

Dom Hals ih fwafft, 

Das wird hiet ererciret. 


Was jammert denn dorten und weint mud rennt 
Glaich dem furdtiam enteilenden Wehe, 

Dem unter den Füßen die Erde idiom brennt, 
Bas tönt dort ein fiehendes Bäche t 


Gin Auabe id's, der unbekannt 
Mir der Sefahr fi hatı! werrannt 
Hinein in die Rütmenden Meiter; 
Schon naher der Top, 


» * 


fu son Erle 
i> 

J 

FOR ve ter 


Dot dald beit der Rüße fhmwanfende 
Shon flieht er fie Ireulos entweichen ; 
Wenn gnädig der Himm-l Rettung nicht fat, 
Muf Berbend der Meine erblcichen; 
Denn enger umd emjer wird ion der Naum, 
Der ihm von den Nofen neh irennet, Sr 
Son Höıt er le fommen, fon ini an 
Der fehnaubenden Thiet' und’ erfennet 
Der KrisgeasTeompete ertönenden Ruf, 
Sion hört er das Stampfen und Toben, 
Schon tritt ihn der Moffe zericmetiernder Huf, 
Da blidet er chend nacdı Oben, 
Und fiche! Der Engel, der ahmend die Bruſt — 
In Mnbiihem Hoffen erfehnet, ri “ T 
Er nahet dem Kuabrn, der felig vor Luft Zu » 
Gntrifien der Cide fi wähnet, - 
Denn fräftig fühle er und ſeſt fidy wmfchlungen 
Gezogen hinauf auf elm biumendes Pferd, 7 * 
Gr jdpmieget von inniger Wonne darchdruugen 
Sich an dem Retter, dem Bott ihm befcherrt. 

a. 
Ärob ſidet im glängenden ihimmernben Eaale 
Grhaden ein Fürk, defien fühlende Bud 
Den fafiigen Kern auch in rauberer Schale, 
Wie er c8 verdient, zu ehren gemußt. 
Denn fich! an ver Zafel des Üürhen, «8 fipet 
Befgeiden cin Reiter im ſchlichten Gewand, _ 2 
Doch blick Ihm ins Muge, wie feurig es blipet, 
Haft du nicht fon ahmend den Metter erfannt? 
Ia er m'e, der im Wülben des Eturmes, i a ss 
In jagender, dodender, braufender il‘, 1 rer 
Grbarmie ſich fühlend des Hchenden Wurmes, 








Gr id «8, den Bott ibm gefender zum Heil; —— 
Gr faßte den Kaaben mit fräftigem Arme, ur 

309 ihn hinaaf auf das Bäumende Nof, — 
Gr fagte dann fort mit dem brauſenden Schwarme 
Jagte dann fort mit dem’ Härmenden Trof. EN 
Und fiche! der Bürk, er gab micht den Ehimmer 00.0.0005 
Des blinfmben Soldes dem Reiterömann hin, 


Woehl fühlıe er, daß fo cin Goelmusy mimmer 
Berablen ſich laſſe dutch fchnöden Gewinn, n se; 
Wohl fühlte er, vaf er ale Menfh müfle ehren ’ 
Den, der fich fo ſchoͤn hatt! als Mini fon bewährt, " 
Und huldvell fe er die Gau ihm gewähren, 

Ze tafeln mit ibn an dem fürdlichen Herb, 4 
„Könnt Ihr mir wohl jagen, wie Jeuct ſic nenad, 

Der nur mach den Thoten bie Menfden exrtemk 

Und chret, und nicht nad Dim tremfoien 

Den der Glanz und der Ehinmmer Des Volnes verteign? 

Wer find fle, die felbit fo gechret ſich balten, 
Geehtt derch die That und 'gechrt dur dem Lohs f· 
„Der Reiter iR einer von Öfireihe Gelbaten, 
Den Büren wir nennen Ofterreihe Cohn." N 
Aimsb, 





Die Liszt: Entbufiaften. 
Scenenreibe aud dem Leben. 
Don Buftav Shönfeim 
IL 


Elegantes Zimmer. Varenin Sinnlos, (liegt auf einem 
Divan, den Kopf auf ein Oreiller geftügt, auf dad Lidzt gefliskt ift, und 
bat ein Portrait des Virtuoſen in der Hand, dad fie mit ſcwãrmeriſchen 
Augen betrachtet.) O du fühed Weſen in mieuſchlicher Sülle, bu höchne 
Potenz der Genialitat, du feinfte Blüthe feelentiefer, göͤttlich- wilder Mo- 


mantif, blide hulbvoll auf deine Magd herab ! (fie küßt das Bild.) Ach 
wie fehr beneide ich denjenigen, ber das Glüd hatte, dich abzupruden. 
Alles an dir iftgenial, ſelbſt jedes Winmerl bat etwas ausbrudvolles. 
— Wie männlic = edel iſt deine Haltung, welche Serlentiefe liegt in deinen 
Augen und melde — (plöglich heftig) aber Himmel, was jebe ich, 
bier auf diefem Portrait feblen ja deine Hände; — und deine Hände fch« 
Ten doch fonfi nie. Uber warum hat man beine Alles umfaj- 
fenpen Hände nit mitgemalt? — Sollte der Maler vielleicht deine 
Hände feparat gezeichnet haben? — o das miäre bimmliſch, obmohl «8 
eine Bopflofje Arbeit it! (mit Enthujiadmus) Jean! — 

Diener. Euer Gnaden befehlen? 

Baronin Sinnlos. Gehe du in alle Kunſthandlungen und 
frage, ob mam nicht Kiayrd Hände abgebilver zu kaufen befäme. 

Diener. Schr wohl. 

Baronin Sinnlos. Ih binde mid an feinen Vreis, bezahle nur, 
mas man verlangt. 

Diener. Ih bitt Euer Gnaden, wünſchen Sie die Hine en 
Profil, enFace,im Shlafred Hedend, oder im den ungarifchen 
Neiferod gebülltr? 

Baronin Sinnloe. Bringe Sie mir, wie du Sie bekömmſt, in 
allen Geſtalten. 

Diener. Id befürdte nur, daß Liszrs Hänte ſchen vergrif- 
fen fim. 

Baronin Ginnlos, Beror du gehſt, bringe mir ned ein 
Glas Waſſer; aber in dem @lafe, worin Liszt geichliffen if, (Diener 
ab.) Ah! (tief feufjzend.) Du bift nie ungefchliffen. (Seufzt 
nod einige Zoll tiefer.) 

Diener. (mit dem Slaje.) Hier gnädige Frau, 

Baronin Sinnlos. Gehe dort nach meiner Toilette, und giefe 
mir etwas eau de Liszt in mein Taſchentuch. 

Diener (verwundert) Kauf... (folgt dem Befehl, 
ballt feine Hand, und fpridt Leife.) DO! — 

Gine ärmlidge Stube. 

Schuhmacher Sohle (hebt vor feinem Arbeitetiſch, 
Xeder jhneidend, ju jeiner Frau.) Ih füge Dir Afpafia, 
wenn Du jegt nicht bald mit Deine Liszt ®eiichten aufbörk, fo vergeffe 
ich wahrhaftig meine chlichen Pflichten, und laffe bafür die männlichen 
Rechte eintreten. Berfianden? — 

Afpaſta. Ic bitt Dich, lieber Dann, fei Hille, fonft bringe ich diefe 
Paſſage wit heraus, (Studirend) Hier fommt der erfle Finger, bier 
der dritte, ba der fünfte, aber da fehlen mir noch zwei Ginger. 

Sohle. Gattin, ich bitte Dich, ſchone mein Trommelfell, jonft werde 
ig Di als Trommelfell betrachten! — O ich unglüdlidher Menſch 
mußte diefecoloffale Dummbeit begehen, und Liszt, als ich ihm Maaß auf 
ein Paar neue Stiefel nahm, um zwei Billets zu feinem Concert bitten. 
Seit dieſer Zeit it das Weib eine Glaviarur! — Sage mir nur, geliebte 
Afpafia, iſt Das nicht eine Schande, wenn und Iemand bejucht und man 
fieht die Kinder ungtwaſchen und ungefämmt berumlaufen? — Alles 
brechen dieſe Bälge entzwei, die Ginbrenn iſt alle Tage jept verbrannt, 
und die Suppe vrrjalgen, und Du machſt Dir aus allem nichts daraus, hau'ſt 
den ganzen Tag auf vem alten Klavier herum, als ob Dich vie Tarantel ge» 
ſtoch en Hätte, weun Du nur den »tbeumatijhen Galopp,“ oder 
tie er heißt, fpielen kaunſt. — 
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Alvaiia. (die immer jortjpielte, und nidt auf 
feine Worte hörte.) Mb, was der gettliche Mann für Hände haben 
muß, mad er fpannt, ift mir unbegreiflid. 

Sohle. Du wirft gleich von mir eiwas fpannen, was ſehr br- 
greiflid if, 

Afpafia. Gatte, werde nicht orbinär! Ich muß mur mod ein we⸗ 
nig den raufchenden Triller mit der linken Hand üben, dann werde ich die 
Kinder waſchen. (E8 ipringen ein Paar Saiten) 

Soble. Nun, da hat man's wirder; das iſt feit geftern ſchon bie 
vierzehnte Saite, bie e8 unter ihrem Drud nit aushalten Fonnte, 

Alpafia, Schweigfille Ludwig, dad verſtehſt Du nicht. Liszt 
macht ed eben fo, dad nennt man genial! — Apropos: ich habe mir eine 
gelprungene Saite von Liszt verfcafft, die mußt Du mir in ein Arme 
band faffen laſſen. Es tragen ſie jept alle vornehmen Damen, 

Sohle. Nein, mas zu viel if, if zu viel! Wenn dem Siszt 
Saiten gefprungen find, dann merde ih ale Ehemann andere auf 
jiehen. 

Aipafia. Sei ruhig Batte, ich kenne Deinen An flag, und den 
Einprud, welgen Du auf das Gemürk hervorbringſt. 

Hausmeifter. Guten Morgen Herr Sohle; — Heut' muß ih 
Ihnen etwas Unangenehmes übergeben. (Überreicht ibm eine 
Strift) 

Sohle Nun, und dad it? — 

Sausmeifter. Die gerichtliche Auffündigung ! — Die Parteien, 
weldje neben und unter Ihnen wohnen, wollen alle ausziehen, denn fie 
ſagen, fle könnten das gräßliche Claviergehtul nicht aushalten, um daher 
nit drei folide Parteien zu verlieren, kuͤndet ber Hausberr Ticber 
Ihnen auf. 

Soble. Sichſt Dunun, Aipajia, was Du für Unheil mie Deinem 
Liszt» Enihuflasnus anfängft ? 

Alpajtia. Und was liegt varan? — 


Eifenbabn » Zeitung. 
Auf der Nordbahn war laut Directionebricht ım der „Wiener Zeitung“ vom 
17, d. M. Tags vorher ein Uniall paffırı. Gleich außer Wlorisvorf fam das Ercos 
metin aus dem Geteiſe und fiel in den Graben, mebei einge vom Bahaperfonale 
mehr oder minder veriept, aus dem Publicum jedoch Miemand beipänige wurde, 
©. 








Zocal- Zeitung. 
Am 28, d. M. wird die Kunuuusileuuug a. 

— Barons, Rothihrld has die fhöne Herrſchaft Roritihau in Mähren ges 
fanit. Man ſpaicht auch noch vom einem größeren Gürerlompler, welchet no in 
diefem Jahre von dem Barom in Biejer Pıoviuz angefanfı mersen wide, 

Zur Inaugurstivon des Aranzens: Monumentes heiſt man den Beſuch Er, 
Mai. des Königs von Bayern, 





Plaudereien, 

.. Eesomse has wiederholt, aber vergeblich dem Verſuch gemacht, ſich im eis 
nem Gefänzniß zu entleiben. 

. Burer Rath. Gin Hausfnegt machte den Hampiireffer und wünſchte 
ſich von nun am in gewählteren Kreiſen zu bewegen, als verdem, Gr fragte darum 
feinen Barbicr, „einen feisen Rırl,“ wie er ſich in nodlen @:felljgaiten zu. ber 
uchmen babe und erhielt den guten Rath: „ich einen fhwarzen ärock an und 
hals's Maul !* 

. Banınem A. Weili, ein deuticher Piterat, iM Mebacteur eines eins 
flußreigen Journals in Barıs, bes Corsaire - Satan geworden. Das Meine jaufige 
Weillichen hat es doch weit gebradı. 

. Drdonnanzmäßiges Dfigier der Runte: „Nits Menes T« Schld⸗ 
mache vom Bürgercerps : „Nein, Her Hauptmasn! Willen Sie nitat« 





Siurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv, Theater am der Wien. 
Borgefern: Carl Maria von Webers „Rreiitüg.* 
In Betteff des Bondes, jo wie der Vidung Der Stieime au und für ſich fowchl 
der Jenny Kind als des Hrn, Tihasihek Habe ih mich im meinem Referate 
in Re. 116 dieſet Blätter ausgejproden, Die vorgefiern Stats gefundene Mais 


führung des „Breifdüg,“ im weldem Jeany Ein d die Mathe als ihre neunte und 
leider fon sorlegte, und Hr. Tipasfel den Jigerduricen War als feine 
dritte Baflrolle gab, gibt mir feine Beranlafung, bießfalls an meinem Urtheile 
etwas zu ändern oder beigufepen, und +8 erübrigt mir jenach nur einige Worte 
hiaſichtlich ihrer Auffaflang und Darftellung zu fagen, 


Im Bezug auf Jeunh Lind lönnen fie nur mein volles Bob enthalten, Gie 
faßte dem Gharalter der Mgaihe, die befaumtlih tie etſte Opermrolle mar, in weldier 
fie das Stodholmer Theater betrat, und mit diefem erfien Schritte ſich (das bar 
mals 16jährige Mädchen) für immer auf dem ihr beflimmten Gebiete felgeftellt 
Halte, durch und durch ſeht richtig anf. Ich habe jenen Anärih von Natürlichkeit, 
von frommer Uniculd und lieblicher Ciaſalt, welche Eigenſchaften befonders biefe 
Rolle Garakterifiren, mod; von feiner ambern Künflerin fo treflih im ihrem 
Spiele und Bortrage wiedergegeben gefunden, als von Jenny Lind. Ms Glanjs 
punete ihrer Leidung hebe ich deſoaders hervor: das Adagle in Es-dur: „Reife 
lelſe, fromme Weife,* „zu dir wende" se, dann bie herrliche Gasatine: „Und ob 
Die Wolfe fie verhülle,“ worin fie zumal auf's Neue umb auf bas Überzeugembite 
bewies, daß Gefühl eigentlich bie Bafls eines jeden Geſaugegente ſeya mäfle, 
und daß, wo dieſes fo präpominirend, bie Zuhörer unwillführlich ergriffen werden, 
und die allgemeine Muerkennung unmöglid ausbleiben fönne, 

Ör. Tiatihet hat mic in Betreff der Aufoffung und dramatiſchen Dar: 
Rellung wieder nur wenig befrieblat; felbf mit der Muffaffung der äußeren 
Gontourenben Gharafters Hat er noch zu fümpfen, Befungen hingegen wurben 
von ihm einige Nummern ehe gut, namentlich das Mndante: „Jept if wohl ihr 
Genfer offen,“ während er wieder im einigen Etellen, wie j, B.: „Mich faht Bers 
geeilung® u, dgl, nicht mit der Kraft uad zumal inder Höhe ausreihte. Das Heraus · 
foßen der Töne war dießmal aber, was ſeht wohl that, far aänzlih vermieden. 
Zu coftumiren verſteht ſich Hr. T. nicht. Gin Jaͤzerdutſche fan doc au felner Zeit 
fo ausgefchen haben, 

Die Leitung des Hm. Staubigl als Rafpar if zu ſeht als eine wahrhaft 
vortteffliche bereits befannt aad anerfannt, als daß ih mod; barüber etwas jagen 
folte, Höchflens wünschte ih ihn hie aad da etwas diaboliſchet. Bon dem ciefifchen 
Teinfliebe, das auch eine feiner Forceplecen it, mußte ex die dritte Etrophe wieders 
Selen. 

Die. Eder il ein recht anmulhiges Unnchen, das ſewohl durch geiwanbies 
Spiel als durch Gorrectheit im Befange immerhin befriedigte und mehrmals vers 
bienten Beifall erntete, Unter den andeın Mitwirkenden verdienen lebende Grwähe 
mung blos Hr. dalle Mite als Erbiörder und Hr. Radl als Kilian. Dil. Danı 
tier als erde Braurfungter fang ihre Solofeilm im BVollellede ichr unbeftiedigend. 

Das Decheſtet, welches ſogat bie Ouvertüre auf Hürmifces Verlangen wieders 
holen mußte, und auch bie höre hielten ſich ſeht wader. Trefflich war bie Direcr 
tion; Dr. M. Taubert, fönigl. preuf. Hoftgeater » Gapellmeifler, hatte biejelbe 
diefmal übernommen. 

Es bedarf ſchliehlich wohl Feiner Verſicherung, daß das Haus fehr zahlreich 
befucht mar und raufmpenber Mpplaus dem ledeemaligen Grideinen und jeder Num ⸗ 


mer der Jenny Pimd folgte; fie wurde während ber Borhellung und am Ecluffe 


gar fie benmal geruien, wo fie iheils mit Hrm, Tihaticel, theils mit Hrn. 

Staudigl und auch mit Hrn. Taubert erſchten. Bon Geite des allerhoͤchũ n 

Hofes wurde auch di⸗ ſe Borftellung wieder mit einem Beiuche ausgrjeichnet. 
Ferdinand Euib, 


A. A. priv. Theater im der Fofephftadt. 

Gherorgekern murdezum Vorteile bes Hrn, Franz Mayer das Drama: 
„Manes Bernauer" gegeben und verjammelte ein fehr ſpaͤrliches Publicum , das fi 
ſo recht Herzlich lamgweilte, Wir lonnen nicht degreifen, wie ein Theater in 
Wien im Jahre 1846 fo alberme Witter» Hilerien mit jo erbärmlihen Atran ⸗ 
gement geben lann, wie ſeit einigen Monden die totalverwaiste Joſcphntädter-Büth⸗ 
ne, Der dieje Agues Bernauer nicht geiehen hat mit dieſer lächerlich ⸗ paunerm mis- 
en-sconeo, mit biefer mittelmäßigen fahrläfigen T ardellung, der iſt um einen fehr 
tragijc « lomiſchen Abend gekommen. Hr. Run als Albrecht und Frau Planer 
die Bersauerin boten all! ihre lanleriſchen Kräfte auf, um das Publicum zu amu ⸗ 
firen. Erderem gelang dieß vorzüglid burd bie imponirende Macht feines herrlichen 
Drganes umb die rhrtoriiche Schönheit der Deelamation, Er wurde einige Male gerus 
fen. Hr. BOB ale Gruft war im Graf Fin Herzog zu Batern- Münden und ber 
Beneflgiant patronizte feinen Wau - Wau recht anfländig. Hr. Rno berals Ober⸗ 
richter richtete ſich ſelba. Sehr foafig war der Tobtenjug der Mgnes, am defien 
Eripe vier Nachtwaͤchtet gingen, melde auf der Brüde bie arme Manes in die 
Donau warfen, Die Gallerie lebte bei diejem Grperiment nen auf, und als gar 
der Vieedom bdenjelben Weg wandern {mußte, da jubelte le auf, und ging felig nad 
Haufe, in 
Franz Fiszts Abfhieds- Concert, 

Vergeſtern Mittags im Ef. großen Meboutenfaale, 

Liszt begann mit dem Ba dur Goncerte unfers grandiofen Beethonen, 
und ſchleß mit dem F-moll Goncertüüde von Garl M. dp. Weber, ein Paar 
Werte, die bas Ohr eben jo durch Wröße der Ibeen, als dur Gharafter und dur 
kunfreiche Durhführung auf mwärdige Weile feffelm und ſowehl den Meift ale das Her; 
in Hobem Grade zn befriedigen geeignet ſind. Lißyt, ber immer mie ein Meiner Üpielt, 
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ja ſelba aicht anders ſpielen Tann, faßte die beiden obengemaunten Mafifchen Berl: 
auch auf eine geiftvole, eigenihämli interefiante Weije auf, umdb trug jie 
ſehr geihgmadnell vor. Hätte er bie Tompi im legten Goncertfage und ju 
mal am Ecluffe der Weber'jchen Pirce nur etwas gemäßigier genommen, mat | 
befonders im diefem großen, feineswegs fehr afufifchen Saale um fo mehr nothwer | 
dig erſcheint, fo hätte man feinen Bortrag bis in die HeinftenRuancen vos 
lenbet nennen fönnen, 

Außer bielem Werten ipielte er aoch ungariihe Melodien nah Schubert. 
die Tarantella aus Auber's Oper: „Die Stumme von Bortici,“ für bas Pism- 
forte allein, eine Traufcription, bie aber gewiß ber größte Theil der Zuhörer ihm 
gerne erlaffen hätte, und große Bravours Bariationen über die äfreichiide Leif 
dumme mit Ordelterhegleitung vom Garl Gzerny! Diefe Variatiomen far in 
ber von biefem frudhtbarken aller Gomponiden ohmebin gemägenb belzmzim 
Manier gearbeitet; fie laffen bie Mafeten des Bravourfriels in fehr brillamtem dern 
auffleigen und felbt bie impofante Rancnade am Gnde mit Triangel umd Tromm:! 
mangelt nicht, Elszt machte daraus, was nur immer mözlih war, umd ermiele 
auch damit fowohl als zumal mit dem Beethonenidhen Coucette allgemeine 
Beifall und Hervorrufungen. 

Als Zwiſch e unummern hörten wir bie Ouvertute zur Oper: „Hunyadi Läsı- 
16 ,* von Fran; Erfel, das Recitativ und bie Mrie aus Moyart: „Le nase 
di Figaro* (Deh vieni, non tardar) gefungen von Marie Sulzer, fo wie jec 
franzoſtſche Lieder von Lists eigener Gompefltion: „U m’almalt tant und Com- 
ment, disalent — ila?« gefungen von Genrlette Trefiz. Über die Wahl te 
Duverture, welche Eiszt felbit dirigiete, Tamm ich leider nicht amhin, mich ſch 
tabelnd ansjujpreen. Ich laua mit begreifen, wie ein Künfler wie Cißzt. 
meben einem Beethoven und Weber unb in einem Goncertianle übm 
Haupt ein ſolches Machmerl, das nur ein Gonglomerat von ungarlichen Themen iä 
und in bem bie große und Meine Trommel eine ſolche Hauptrolle fpielen, daß greis 
neh ein Paar Einnten darna einem jeden Zuhörer die Ohren davon geile, 
vorfähren fonttte, und wie er cs, nachdem es vom tem größten Theile der Ju 
hörer gleichſam audge ziſcht worden, trop der unausgejeplen Äuferungen des Rif: 
Tallens fogar zur Wiederholung bringen mochte. 

Liayts eigene, und befonders Gefangeeompefltionen, bie alle Haurtjäglih 
an Ideen-Armuth laboriten, haben in meinen Mugen feinen großen Werts; i& 
kann e8 daher nicht verheblen, daß die Treff 4 befiee gethau hätte, ung mit ihrer 
liebliden, angenehmen Stimme und äußert gebildeten Methede andere Tonttüde 
vorzutragen. Sie hätte gewiß auch verbientermafien mehr Anerkennung gefunten, 

Schr lobende Erwähnung verdient Marie Sulyer, melde vinen fer 
ſchonen Hangsollen Meyjo: Sepran, fo wie eime treffliche Schult entwidelte ud 
dem rechten, paflenden gefühlvollen Ausdruck zu treffen wußte, Der Briial, den fe 
erniete, war baher nur ſeht gerecht, Das Orcheſter unter bes Hrn. Profehors hell: 
mesberger Divestiom ließ nichts zu wänfden übrig. Der Beſach war ungemein 
sahlreig und das Goncert ſelbit von Seite des allerhöchiten Hofes mit einem Bı- 
ſache dechtt. Berdiaaud Euik, 

(Bien) Ghrifientchmann fährt Heute vor feiner Abteiſe nach Prag en 
Münden zum legten Male in die Lüite, An Jaſchauern in und aufer dem Bır 
ter wich e6 dem kühnen Segler nicht fehlen, €. 

— Grnä hat den Plan, nah Nortamerifa zu reiien. @e. 

— Diejer Tage traf hier Hr, 3. Tebesco ein, mwelder ih vier Jahre in 
Odena aufbielt und dafelh durch jein virtuofes Pianoforte »Epiel Furore erregte. 
Gr acht von hier directe mad Paris, we von ihm eine Oper zur Mufführung ger 
bracht wirb, von welder Stadt aus er bana einem ehrenvollen Rufe nad Zonbon 
folgen wird, -r 

— Der berühmte Blötid Heimbl, der bei ber Polormy'iden Dver enga=- 
girt war, beabfihtigt am nädften Sonntag ein Abſchiedecencert im Muflloereins- 
fanle zu geben, und dann mit dem Pranitien Walbmüller die Badeerie Morb- 
deutfhlands zu bereiien. Paris und London Sollen die ipätern Bielpuncte der Künit« 
lerjahrten Heindrs ſeyn. Mn Würdigung fanız e4 einem Künfiler, wie Heindl, 
nirgends fchlen. ©. 

(8: 09.) Hr. Garl um Fran Brüning aus Bien haben bier im brei 
Borfellungen außerordentlich gefallen. Der, Beſuch war trop Mai und den Meijer 
der bräutlich geihmüdten Natur fehr zahlreich und dabei das Mmujement des Pu 
blicams nicht der einzige Griolg biefes Rüntlerpaares, bemm auch bie Armen, deren 
Garl überall gedenft, erfreuten ſich erheblicher Unterfüpungsbeiträge darch dieſe 


Gaſte. B»—r. 
(PeR.) Emil Denrient wird im Juli im deutſchen Thrater gafliren, 
Ungar. 


— Liszt componirt die Ouvertute und bie Zwifchenact: Muflf zu Garl H«- 
g0's neuem Drama fürs Mationaltheater, Ung- 

— Die Sängerin Aue aus Wien will — in trei Monaten (?) — ungariid 
lernen. um dann im Mationalibeoter aaftiren zu fönnen. 


— 1. 


Druck und Verlag von U. Stranfs fe. Wime & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt 


und Willenidaft, 


Induftrie und Gewerbe, Cheater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand 


Wien, Mittwoch den 





Gedichte von Ludwig Gottfried Neumann. 
Mahnung. 
Fort von den Büchern! — ruft ver Brüßlingdtog, 
Gefang’ner geb’, verlaß Dein enges Zimmer, 
Grquide Did am Duft, am Lerchenſchlag, 
Gin jelger Tag, wie id, er fommet nicht immer, 


Gehorch dem Nuf! Bald naht bie heiße Blut 
Und fengt mit Sonnenflraßlen Deinen Scheitel; 
Die ganze Luft, fie wird zur Feuerflut — 
Und Deine Sehnſucht nach dem Lenz iſt eitel. 


Wirf zu die Bücher! horch dem Lerchenſchlag, 
Zap’ an dem Grün’ fih Aug’ und Herz erheben ; 
Ich bin vielleicht der letzte Brüblingstag 
Von dieſem Jahr und and von Deinem Leben, 





Die Pedlaroe. 
Hfioriide Erzählung von Mlerandır Lane. 
CKertiegun.) 

Ernft ftarrte Eugenieneine Weile ſprachlos anund erfannte 
fie, obgleich fie envas verändert ausſah; feine Züge wurden geifterbleich, 
feine ganze Geftalt zitterte nnd mie vom Schlage gerührt fanf er ohn- 
mächtig zu Bopen. 

„Heiliger Gott, was ift das!« riefen Alle wie mit Einer Stimme. 

Arthur war jedoch ungeachtet feines Befremdens über diefe un« 
erwartete Seene, mehr gefaßt, ald pie beiden Frauen. Obgleich er felbft 
ftets innigen und herzlihen Antheil an den traurigen Begebenheiten 
diefes Haufes genommen, fo hatten fie ihm dody nicht fo unmittelbar 
getroffen, ald Eugenienund die Tante. Daß ihm Nadler nicht 
geneigt war, hatte er nur zu fehr erfahren, Ernft kannte er faum 
und Marien hatte er nur wenig gefehen. 

Ernit lam zu ſich und blidte erftaunt umber, als könne er feinen 
eigenen Sinnen nicht trauen. Geine Augen weilten lange auf Eug e⸗ 
nien mit einem Ausdrucke, als wollte er Zug für Zug ihres Antliges 
ſich wieder in’s Gedaͤchtuiß zurüdrufen, um ſich vollfommen zu überzeu« 
gen, daß es wirllich Eugenie fei; denn er hatte fie ſtets, wie wir 
wiffen, für todt gehalten. 

Ja ſie if'ö,«riefer endlich entzüdt und ſchloß fie feft an fein Herz. 
Zange hielt er fie umarmt und bededte fie mit Küffen. „Endlih,« fuhr 
er fort, „babe ich Dich wieder; wer fann mir erflären, durch weldy ein 
Wunder Dein Leben gerettet ward; doch davon fpäter. Eugenie 
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Ritter von Seyfried. 


20. ai 1846. 33. Jahrgang. 





wiſſe, daß ih Dich ſtets geliebt, nicht bios fo wie nur Verwandte 
einander lieben; nein mehr, von ganzer Seele, mit einer Gluth, für 
welche das Herz nur Gefühle, die Eprache aber feine Worte hat. 
In den taufend fchrediicen Lagen, die ich bisher erlitten, ungeachtet 
ic) den auverläffigiten Grund hatte, Dich ſtets für todt zu halten, warft 
nur Du allein es, die ic, wie einen Engel, eine Heilige aus jener Welt 
anbetete und verehrte, D fröne meine Wünfhe, made mic zum glüds 
lichſten der Sterblicdhen, auch mit irdiſchen Gütern hat der Himmel 
mid gefegnet, Eugenic erhöre mein Blehen, werde mein Weib!« 

Betroffen und gerührt fah ihn Eugenie an. Gie hatte faum ben 
Muth, ihn zu enttäuschen, denn fie fühlte, wie fränfend für den Liebenden 
die Erflärung fen würde, daß fie während deſſen eines Andern Fran 
geworden, den fie nicht minder liebte, ald fie, ohne es zu ahnen, 
von Ernft geliebt ward. Allein der gegenwärtige Augenblid war ente 
fheidend. Ern ſt's tiefgefühlte Liebe, feine hoöffnungsvollen Träume, 
Die jegt, nachdem er deren Gegenftand längft todt geglaubt, und nun 
lebend wiederfand, auf's Neue rege wurden, mußten nun mit Einem 
Schlage und auf ewig vernichtet werden. Eugenie ſuchte daher die 
Sache fo begütigend als möglich zu ſchlichten. 

»Theuerfter Ernst,“ ſprach jie endlich aögernd, »feit jener verhäng- 
nigvollen Zeit find fünfichn volle Jahre verfloffen, ich liebte einen 
Mann, der meine Neigung im voten Maße verdiente ⸗ — — — 

Ernft’s Blide fielen hier auf Urthur, den er biöher im Sturme 
der Leidenfchaft faum beachtet hatte und er begriff, was Eugenie 
fagen wollte. Tieferſchüttert und im Innerften gefränft, erwieberte er 
mit beinahe tonlofer Stimme: „Ich verftehe.« Er bedeckte das Geſicht 
mit beiden Händen, um den tiefen Schmerz, der in allen feinen Züs 
gen ausgedrüdt war, au verbergen. — Eine ſtumme Paufe folgte 
hierauf, denn Jeder, ſelbſt Arthur billige feinen Schmerz; und 
Keiner wollte das Gchpräch zuerſt anknüpfen, Endlich brach Ernft 
ſelbſt das tiefe Stillſchweigen. Nichts mehr hievon,« fagte er und 
fi) zu Arthur und Eugenie wendend, fuhr er fort: „Seid verfi- 
chert, ich hege gegen Euch nicht den mindeften Groll.« — Mit veräns 
derter Stimme und Miene wendete er fi nun zur Tante und fragte 
nad) feiner Schwefter. 

Mit einem plöglihen Anfluge von Trauer, melde freilid durch 
die Zeit gemildet worden war, erwiederte die ehrwürbige Matrone, 
daß weder fie noch irgend ein Menſch auf Erden ſich das plögliche Ver⸗ 
ſchwinden Marien'sdeuten fünne und daß man nach unzähligen fruchts 
loſen Berfuchen, ihr geheimnißvolles Schidjal zu erfahren, es für 
unergründlic halten müffe. 

Wann hat man Marien zuerft vermißt und wo ?« fragte 


Ernft baflig; denn ‚eine fürdterliche Ahnung durchuctie plöplich fein 
Gehirn. 

„Im Aprile des Jahres 1705 im Haufe ihres Baterd,« antwor- 
teten Alle wie aus Einem Munde. 

»Himmlifcger Bater,« ſchrie Ernft außer ih, „der Boſewicht 
hat fein eigenes Kiud gemordet i« 

Ale fahen ihn erftaunt an, denn Niemand konnte verſtehen. 

„Rieber Ernft,« fagte endlich Grau Margarethe, was fiht 
Di an, Du ſprichſt ja wie ein Wahnfinniger ?« 

„Wollte Gott, id wär «0 damals ſchon geworben oder läge jeht 
im Grabe, denn ein Wunder muß geſchehen, wenn ich nach biefer 
ſchredlichen Eutdedung noch länger bei Berftand bleibe!« 

Welche Entvedung ?= fragten Alte. 

„Bereitet Euch vor,“ fuhr Ernft fort, “das Entfeglichfte zu ver ⸗ 
nehmen, was Ihr je gehört: Marie ward durd ihren Vater er» 
mordele — — — 

Nach ſichtovoller Leſer, verlange niht, daß wir hier ben Eindruck 
ſchildern, welchen diefe grauenvolle Eröffnung , biefe ſchaudervolle 
Entraͤtholung auf Mariens Verwandten hervorbrachle — es find 
Gefühle, für die der Staubgeſchaffene nur Gedanken hat. Die reihfte 
Sprache hat oft nicht hinlaͤnglich paflende Worte, um felbft nur förper 
fie Empfindungen vollfommen anſchaulich zu machen; wieerft, wenn 
es ſich um Dinge geiftiger Natur handele? — Wird es aber einfeinen 
Mann geben, ſinnreich genug, um für Alles, was im Menfchen feimt 
und untergeht, Worte zu finden? Diefe Frage fönnen wir ohne mit 
Bielwiffen prahlen zu wollen, mit einem bündigen Ausdrude beant- 
worten : Nie! 

Lange währte «8, bis man ſich wieder erholtc, denn Alle fanden 
ſtart vor Entſehen; Alles hätten fie eher erwartet, als dieß. Ern ſt 
drach zuerft das peinliche Schweigen und erzaͤhlte, um feine Berwandten 
zu beruhigen und eine fang gehegte, fehr zu billigende Reugier zu befries 
digen, wie ihm fein Bater feine Lage und fein Vorhaben, fid aus 
derfelben zu befreien, mitgetheilt und wie er felbft unfähig gemacht 
worden, die That zu verhindern. Run erfuhr Ernft durh Enge 
nien, wie es fam, daß nicht fie, fondern Marie Nadlers Opfer 
wurde, denn fie erinnerte fid) genau, daß ihre geliebte Bafe in jener 

aheilvollen Nacht in ihrem (Eugeniens) Bette geruht hatte. Nun 
‚ Härte ſich auch das Erftaunen Ern ft'süberden Anblid Eugenten’s, 
tarz alle Räthfel waren gelöft; aber wie traurig waren auch die Ent; 
yefungen ?1 

„Und wo iſt jept NRadler?« fragte Ern ſi mitglühendem Hafle 
in feinem ganzen Weſen. 

»Kurz nad Deiner geheimen Abreife,« ermieberte Frau Mars 
garethe,»ifaud er audgegangen, wie er fagte, um Did) zu fuchen; 
wir fahen ihn aber niemals wieber.« 

»Er verließ am Morgen nad; begangener That,“ entgegnete 
Ernft, »das Haus und überredete mich, ihn zu begleiten; wohin er 
eigentlich wollte, it mir ebenfo unbefannt, als fein gegenwärtiger 
Aufenthalt und Allen. Die Borfchung fügte es, daß wir Sie trafen, 
befte Tante, und die Dinge eine, wenigftens für mich, den Unſchul⸗ 
digen, nicht ungünftige Wendung nahmen.« 

Ich floh aus diefem Haufe, denn ich fonnte den Anblid meines 
Baters nicht länger ertragen und ſuchte mein Glüd in fernen Begens 
den, auch gelüftet mid nicht im geringfien, die ferneren Schichſale 
eined Mannes zn erfahren, deffen wir uns Alle ſchaͤmen müſſen.“ 

„Und ich arme Thörin,« fagte Frau Margarethe, „hätte mein 
Hergblut hergegeben, um feine Bermögensumftände wieder in guten 
Stand zu bringen, hätte mit taufend Freuden Alles aufgeboten, um 
ihn über jenen bedeutenden Verluſt, wie Dumir erzählteft, zu tröften!« 

lAortiegung folgt.) 
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Der Practikent. 
(Moderne Dalade.) 
@s figt im Burecan der Amispraftilant, 
Fühlt matt ih wie abgedrofden, 
Er prafticirt jept ſchon im ahyehmtenm Jahr, 
Belommt aber uch feinen &rofden. 
&r Hat viel probiert icon, gebettelt fogar, 
Gr könnte es ſchriftlich beweilen, 
Und doch pilegt man ihn mod), auch jrgo wie vor, 
Mit Hoffnumgen blos abyufpeifen. 
Beaubt if fein Matlip, fein ganz grauss Haar 
Thut ſparlich fein Haupt nur bebedden, 
Und rädwäirts fühlt er, ba id er fen Fahl, 
Jeder Spiegel erwedt bei ihm Schreden. 
Da gt num der Arme und finnet und finnt, 
Sein Hoffnungelre 6 thut ſich verengen , 
Er fragt Ach: IW's beſſet fo fort erifie'n? 
Iü's beffer ſich gleih zu erhängen? 
Unb mie er fo finnet, fo fchlummert er ein, 
Gr träumt von Defreten, ®rbalten, 
Und als man ibn weden wollt, feht, mar er tobt, 
Die Haͤnd' hielt er bittend, die falten, 
Darum hat der Himmel den Armen fo früh 
Bon feinem Berufe genommen, 
Ichn Jahre drauf wurden Zwei amgekellt, 
Bielleicht wärs auf ihn auch gefommen, 





Ziterarifcher Rurier. 


»Bliegendes Album für Gruft, Scherz; und Humer von M. G. Su 
phir.« Zwei Bände, Leipzig 1846. Verlag von Ignaz Iakomig. 
Saphir hat für dieſes Buch einen guten und treffenden Titel 
gewählt: »Bliegendes Album.« Da liegen fie, die ſchönen Kinder feiner Mufe 
bunt untereinander — eines nach dem andern geboren. Gie find freilich 
nicht im einen Goldſaden eingezogen, wie wir es gerade gewohnt find, » 
in Büchern zu finden; fie ſtecken freilich nicht die Köpfe zuſammen — und 
ſchneiden das Geſicht nur immer nach ber einen Weltgegend hin; aber fle 
find Kinder der Saphirfchen Mufe, das IM eben genug. Dieje harmlaie 
Reichtiertigkeit im Zufammenfommen , diefe fidele Kordialität, mit der eineb 
in ben Arm des andern greift — ſteht ihnen gut an, Man kennts Allen 
wohl an, daß bei ihrer Beburtöftunde ganz gewiß nicht gedacht worden iſt, 
daß fie im Bronte in einem fliegenden Album neben rinander ftehen follen 
— darum firht das Ganze fo apherifliih aus; ja der Böswillige Könnte 
fogar Schwächen der „Mache« herausfinden wollen, was eben nur aus bem 
Leichtſinn der Bufammenftellung für ihn im fehr günftigen Lichtpuncten 
refultirt. Aber die Beurtbeilung, die bei Saphir fo gern entweber alle 
qwri Augen zugleich zubrüdt und lobhudelt, oder lauter ſcharfe — jhwarz» 
färbende Brillen der Mißgunſt auffegt, und in dem Roth des Schimpfes 
figt — wird bei einer unpartbeilichen Zufammenfaflung im dieſen Iwei 
Bänden ned immer fo viel urſprünglichts Sapbiricdrs Element finden, 
um fi für mande unbebeutenden Schwächen entihädigt zu haben. Die 
Schwäden find wohl manchmal das zu willige Hanpküffen ver Mode, bie 
auch oft recht laugweilige bornirte Gefichter haben fann. Saphir geißelt 
zwar biefe Dame in vielen feiner ſcherzhaften Declamationen ; aber das Geißeln 
ſelbſt IM zu viel gedreht — zu Tang und biegſam, wie eine feine Seiden- 
ſchnur! Unter ben ſcherzhaften Declamationen find mande doch zu wenig 
— um viel mit Sapbirichen Mamen prahlen zu können. Hätte fie ein 
Anderer geihrieben, wir würpen fie recht artig Anden ; abervon Saphir 
fordern wir mehr, weil er mehr geben Fann ! Diefer Tadel trifft indep nur 
einige — die Mehrzahl ift in belannter Manier des »gumoriften.« Die 
eenflen Gedichte find meiftend voll Bathos und Tropenmalerei —aber der Ba- 
chos ift fein Ieerer, fondern ihm paart ſich hoher, lyriſcher Schwung — die Tre- 
penmalerei ift keine eingelegte Teppicharbeit — das ift wahrhaft poetijcher 
Reichthum! — Wer kennt nit dad wunderfhöne Lieb vom »„Menfchenlehen« 


und vom Frauenherzen « — Welche Grbankenfülle und edle Originatität!? 
Saphir Dichter; er neigt ih zwar licher und mehr dem Refleftirenten 
Hin, weil dieſes eben mehr zur Deflamation geeignet if}, aber daß auch bie 
Gefühlspointe nur allein und Herrlich in feinen Liedern pulfen Fönnte, bad 
Briefen feine „wilden Roſen.“ — Der zweite Banb if in feiner zweiten 
Abtheilung Brofa halb Scherz — halb Ernft. „Wülvanz,« eine Brieffragment- 
geihichte ſpricht von Sa p Hi r'a großem darſtellenden Talente für pſychologi · 
ſche Momente, Tief ergriffen hat mich aber ungeachtet des kemiſchen Titels 
VJung · Literarifches mit Reis.* — Diefer lernhafte und gepanzerte Auffag 
gab mir das Bewußtfegn, dab Saphir doch ernfl und recht im die Zeitin- 
tereffen greifen wolle; daß er ſich jo mandpen fpeciellen Irrtfums und Fehlers 
entſchlagen fann, wenn «8 eine allgemeine edle Wahrheit gilt. Die andern 
Tomtichen zu empfehlen, wäre leeres Stroh gedroſchen. — Der Lafer weiß 
28 fehr gut — mas er in Saphir's Humoriſtik fo Anziehendes findet; 
auch Gaben es andere kritiſche Federn in den kleinſten Nuancen erjhöpfend 
bewleſen. Nur Gined kann ich dem Lefer aus meiner Erfahrung geben — 
deß Saphir auch im „fliegenden Albume Saphir geblieben iR, das 
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iſt — ſchön und Häflih — ein Wiberfpiel und eine Harmonie, eine 
Thrãne und ein Effig — mit einem Worte ihr kennet ja fo unGappir!! 
Die Ausfattung if elegant — das Portrait getroffen; am beflen jedech 
empfiehlt dieſes Buch — fein Anhalt, Seyfrier. 





Vrovinzial- Pritung, 

Im Mailand wurde jüngft ein zum Tode verurfbeilter umb ſchen bis jum 
verhängnißvollen PA geführter Werbrecger toͤdilich vom Schlag gerährt. Hier hatte 
der Himmel gnädig das Ridteramt übernommen, 

— Bei den Steinlohlemgruben im Banat wird eine fehr forgfältig geleiteie 
Anfedlung armer Familien aus dem Grjs und Mieiengebirge organiftet, 

— Der Holjwuder in Ungarn droht den Kornwucher ned zu überflägele, 
Man fieht darum deu gänfligen Refultaten des neuen Heijapparais H ooinbrenf's 
mit doppelter Eyannung rnigrgen. 

— Pan id auch die Debrecginer @ifenbahm rigegeien worden. 

— Die Hazarsfpielr Inbufris mat auf ben ungarifhen Dampfigifen 
noch immer Mühende Joriſcheltte. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. Hefburgthrater, 
Borgefern zum erden Male: „Srinnerungen der Marqulje von Verrieren.* 
Ludfplel aus dem Franzöflicen vom Breiherrn Garl von Braum. 

Gudsn von Mergy bringt der Bram vom Berrieres Hulsigungen bar, welde 
ein fo leidenfhartliches Gewand haben , daß dieſe an Fahren vorgerädte Dame bie 
ganze Sache doch für Genf nimmt mad ihr eitles Herz für den hädſchen jungen 
Mann Bewer fängt, Sie fommt indes durch Zufall hinter die Abſicht des Mergy, 
der ihe bloß dem zweiten Theil ihrer Geinnerungen im ber Handfigrift heramsioden 
will, um dadurch eine Wette zu gewinnen, Während diefer Aufllärung estwidelte 
ſich au, daß Mergy zufälliger Weile der Geliebte der Beiellfchafterin der Mars 
quife fei. Die Frau von Berrieres zieht ih gewandt aus der Sqhlinge der Berles 
genheit, le fügt bie Hände der beiden Lirbenden, bie ſich auf dem Schloß bar 
ohmgefähr getroffen, zufammen und reiht dem an Jahren angemrfleneren Rath 
Jouvenal ihre Hand. Dir Stoß if ſeht gemöhnlih, vie Ausführung unbebratend, 
eine Darſtellung von Charalieren nicht vorhanden. Das ſchwache Product ging 
fpurlos vorüber und würde gewii aud Zeichen bes Miffallens hervorgerufen has 
ben, wenn nicht Braun Haipinger al ihre Kräfte aufgeboten hätte, dieſes 
Fränklie Gei · oliad bei Erben zu erhalten. Rod waren bie Hd. Korn, Way 
ner, Mayerhofer und bie Wildauer beiäftigt. 

Gierauf wurde nen in Die Gene gelegt: „Schloß Limburg“ gegeben, in weldem 
Stück das Ehepaar Fichtaer und Herr Wilhelmi mit fehr guter Panne 
foielten, 

Zum Ehluf, zum erden Male: 
F von De, Turteltaub, 

Graf Eternau fept die Braut feines Freundes Bergen auf bie Probe, 
macht ihr dabei fehr leidenſchaftlich deu Hof, mad einen ungrwöhnlihen Ciadtuck 
and wirbt bei ihrem Vater jür ſich um ihre Hand, Nun erllärt e8 fi, er hielt 
Pauline für Gmilien, welche lepiere die Braut Bergens if. Die Berwidlung 
entwidelt fi) und der moraliich geflamte Zuſchaatt wird mit zwei Ghebandniflen 
äberrafcht. Dieje langweilige Geſchichte entipinnt ſich, ihrem inneren Gehalte ger 
mäß. Der Dialog, font bie legte Krüde feier Stoffe, if breit und wiglos, A 
Schluß des Etüdes war das Theater fat zur Hälfte leer, worurd Die Zeichen des 
Deigfallens ſeht gemäßigt wurden, Beichäftigte waren die HH. Encas um Rebs 
ich und die Damen Aujhüg und Beritjean, Herr Dr. TZurteltaub fSeint, 
wie mir aus bem heutigen Erud und aus rinem ſtahern Berfud entnehmen, für 
das feine Eufiipiel unsejähigt zu fepn. 8% E. Neumann 

Bien) Jenny Pimp fingt Heute zu ihrem Benefice bei auigehobenem Mbons 
wesent „Die Ratwandlerin® im Theater an der Wien und wird morgen Mit 
1036 in einer Mlademie, welde Director Boforny eben dort zu einem wohltads 
tigen Bwed arrangirt, mimwirten mmb bei diefer &rlegenbrit zum Edle ſchwediſche 
Lieber fingen, Die HH. Tich atſchet um Staudigl flun gleichſaus in diefer 
Mlasemie beigäftigt. Borgefterm beendete bie Kind ihr Waltipiel als Mgathe 

im „Breiigäg,* ihrer jehaten Rote, unter den bei foldien Anläffen adlichen Aus⸗ 
zeicgmungen, 6 

— Der ausgejeihinete Mime Hr, Guard Fürft, hier dutch fein jüngfies 
@afipiel im v. J. ouf dem Hefburgiheater uch in befler Erinnerung, if von 
Hamburg, wo er ben ganyen Winter über mit dem größten Güde gaflirte, wieder 


„Der Jugendfreund.“ Lufipiel in einem Mt 


hier eingetroßen. Er gedenft in Kurzem einen Erholungsausfing mach Brap zu ums 
termehmen, und wird im Geptember einen größeren Gaſtrolleuchlius am Rigarrs 
Theater unter ſeht vorihellpaiten Beringungen eröffnen. © 
— Lehmann hat feine Luftiahrt um einen Tag verfhoben: bieielbe findet 
er Heute Statt, ©. 
— Der Dichtet ber „Brijeleis," Freiherr von Mündy + Bellinghaufen (B am), 
wurde von dem Könige der Grangofen am deffen jüngdem Namenstage zum Bitter 
der Ührenlegion erwannt, €. 
— 5: Baumeider, vom Schweriner Hoftheater id vor einigen Tagen 
hier angelommen, Gr wird mäcitens im Theater au ber Wien cin Gaflipiel, wie 
wir hören, auf Engagement eröffnen. ©. 
(Bef.) Mm Rittwoc d, 15, wm die Mittageſtunde wurde Erlel's fo belichte 
Oper „Hunyabi Yaslor im Nationaltheater — verficht ſich im Coſtame und bei 
Beleuchtung — dem genialen Tonmeilter 2iojt zu Ghrem aufgeiührt. Lioyt ſprach 
ſich ſeht loben» über diefe Gompofltiom aus, Abtade mach feinem Mbichicheconcerte, 
mo er wie immer mit wunderbarer Kraft und Begrilerung fpielte, nahm er Abſchied 
von feinen „lieben Breunden“, den Zigennern. Er elite unmittelbar nah Wien, 
wo er am Sonntag fein Iegies Goncert zu geben hatte, wird aber in Bälde nach Pre 
gurädfchren,, längere Zeit im Peit verweilen umd erfl im Hodiommer den Husfing 
nah Gonftansinopel unternehmen, Im Herbie geht er eniweder wie bie Gingvägel 
nah Güben, ober mad Norden, nad der Wajaladt Gtodhelm, Run, er wirb 
überall auf Lorbern und Ducaten wandern! Geine hohe Kunf wie feine großmäs 
Hhige Menihenfreunblichkeit werden ihm überal glänzende Triumphe fidgern ! Die 
@innıhme des Penflonsfonds des I, aagat. Bürgercorps beirag A10 f.G. M, 
DR. Big. 
(Branffurt) Brau Weidner, eine Jierbe des Gtabiiheaters iR dieſer 
Tage in hehem Miter geflorben, @. 
(Köln) Im Monat Juni wird bier ein großes Mufttfeh gefeiert werben, 
Menpelsfohn-Baribolby uns ber Muflkvirector Branı Weber haben 
die muflfalifche Leitung des Feſte übernommen und ber Stadtrath räumt den Gäns 
gern ben fönen mittelalterlihen Saal des Gürzenid, der 400 Perfonen fallen 
fann, ein. B. 
(Baris.) Rofiini foll ſich definitio entichlofen haben, dem „Zell* einen 
Nachfolger zu geben. Srride hat einen Tert vollendet, ben der Marftro in Bar 
legna in Muflt jepte. Die große Oper dürfte ſich ſonach zu einem Haupttreffer gras 


tuliren, —In, 
— Die Gomponifien Riedbermayer und Battom wurden mil ber Ehren 
legion decotitt. Febo frangais, 


(london) Mozarts „Don Juan“ Hat, von den Italiemern aufgeführt, 
VEathuſſas mus erregt. Times, 

(Betersburg) Bieurtemps id von S. M. dem Kaiſer von Rufland 
om Kammer: Birtwofen ernannt worben. F. C. B. 





Correfpondenz des „Wanderers,« 
Gräpam 16, Mai 1846, 
Hr. Director Ga rl und Frau Brüning ans Wien traten hier zum erſten 
Male zum Bortheile der Memen in der erſten Abiheilung von „Indienne und Iephirin« 


und in dem Vaudeville „bie Figerantin® anf, nnd bie beiden gefelerten @äfe wurben 
won, dem, trep der hertlichen Witterung, überfüllten Haufe für ihre echt fünfllerifcen 
genialen ®e: en mit Beifall und Jabel gleihfam überfgätter, Frau Brüning, 
De Grajle des Baudeoifles, wurde an dieſem döchſt interefianten, triumphreichen 
Abend fünfzebnmal, und Hr. Carl, der unvergleichlihe Künfl-r, breigehne 
mal eathuſlaſtiſch geruien, Die zweiten Baftrellen biejes eminenten Rünftler-!Baares, 
welches das Tagsgelpräc der hiefigen Geſellichaſien murde, in Ralfers „Doctor 
und Ärifeue® waren von bemfelben brillanten Erfolge gefrönt, aad die Gräper eriunerna 
ſich nit, daß eine folhe Senſation je Bubnenfüniler Hei ihnen erregt haben, 
Gr. Earl wurde abermals vierjehnmal, und Frau Brüning eilimal mit uner⸗ 
Hörtem Beiralle für ihre wmübertreflihen KRunflieiftungen gerufen, und das Haus 
war wieber überfüllt. Diefe Boritellung veramflalteten die hochherzige a Guͤſte zum 
Bortheile des waderen Dirertors Remmark, Ee ergingen von dem hödhilen 
bieftgen Herefpaiten ſewoht, als von beim ganzen, entgldten Puhlicum die ſchmel— 
Gelpaitehen münptihen und ſchrifilichen Mufforderumgen am biefe ansgegeichneten 
Gae, no einige Male ihre herrlichen Talente glängen zu laffın, und Gart 
derferach , biefer ehrenvollen Aufforderung Genüge zu leiten. Das hieflge Publicnm 
if ſeht gefrannt auf die Wortiepung de® triumphreichen @aftipieles beider Küuftler. 
Ber. 











Stettin am 11. Mai 1846. 

Hinter ben Bergen wohnen aus Lente, und am ber Dffer gibt es auch Ger 
mödle und Dover und — Mecenfenten. Mer weiß es nicht, dab Pommern eine 
fpwebiidhe Proviny war, dag Sıettim bis tief in dickes Jabıhundert herein ein Ber 
fldihum der Krone Shwebene gewefen, ein Stüd des Bandes, das eine Iennn 
Zimd achoren, die Kelvin, melde es unternahm, zum Entgelte für den Mbriß 
Vommerns von dem ſchwediſchen Reiche, Berlim, die Preußene Haupıfladt, für ihr 
Vaterland zu gewinnen; und ih e# ihr micht ohne Echwerifteih gelungen ? 

Indeß fipen wir ehrlichen Gtettinee — (über bie der Leipziger Bollewihz oft 
undelitat Herfäll) — und ſehen dem Alune ver Nachtigall nach, und warten gu, 
bis ein oder ber andere Zagbegel ſich im unfer Meh verirrt, das nebenbei arfagt, 
viel tebendiger und zegianter id, als ſich jo mender Eüpländer träumen läßt. Heuer 
waren wir glüdliır als je, Belanssgäle in Fau⸗, daß unfer liches Bublleum 
nicht wußte, wo Gele genug beinchmen, aller Genäfle theilhaftig zu werden, bie 
fo relchlich aufgetiicht wurden. 

Die. Tachzet ans Berlin eröffnete den Reigen mad bezauberte Allea durd- 
den Samelz ihrer Stimme, die kieblichteit un» Dellendung ihres Vortrags. Mer 
niger Glüd machte Die. Steiner (id glaube aus Sannuver), ber Brau Beh: 
ringer aus Hamburg, bie Bielgeprieiene folgte. Sie fonete un nidht warm mas 
den. Eine reiht intenfine Stimme, aber jehr mangrigafte Methode und wenig Beuer, 
Ihre lepte Nolte, Donna Anna, verunglüdie beinahe. + 

Nun galirt hier Die, Helimig ans Wien; fle trat als Mine im „Piebes: 
tronl® von Dontzsetti auf. Ic erinnere mich, das Hafipıl ter Zuczefaus 
genommen, weniger Gelegendelten, wo unier fonft fo fühlen Puhlieum ganz aufge 
wechielt erihien und im wollten Sinne ſich beifer ſrie und mine applandirte. Die 
Perjönlicfeit der jungen Rünftlerin, ıhr graztöies Mefen, bir uns ungemehnte Weis 
che des Organes und die font den Örrreichern nicht eigene Cotectuude im Tert⸗ 
vortrage, a⸗hmen fon für he ein. Hierzu eine iympadhifche teuhlgebilsete Stimme, 
mufifatifge Eiserbeit, Neinheit der Intonation und angenehme Goloratır, GE 
war ein wahres Gaurium. Man erwartet die Wortfepung des @aflfpiels mit ges 
fponntem Iatercfie, doch fol «8 dh leider nur auf drei Mollen ausdehnen, 

Sr, — 
— 
Hannover 10. Mai 1846, 
„Iheaterbericht über dasWanivieldert, £ Hoforernfängerin 
Grau Mabelaine Nottes aus Wien am bierortigen Hofihens 
ten«® 

Der Franfbafte Zuand der More hat die Epmpathien aller Theaterfreunde im⸗ 
mer mehr und mehr erfalten lafien und das „Hannöser'ihe Boltshlatt« vom 5, April 
1846 Nr. 40 mid fogur mit propbetifcher Mine den gänzlichen Verfall und eine 
bedrohliche Nafdjung des Organırmus vorberjasen, weil bie wenigen Gruudſtühen 
ber hierortigen Oper, nammilih der aurgegeichnete Tenor Gere Ditt biefe Bühne 
verlaffen. Man flehe daher ın dem meucn Ipenterjahre einee bebeuienden Ummälyung 
entzegen und es müßte ſich die Dper befomders anfrengen, um das Schaufpiel, 
welchea wirflich ansgegeinet iſt und bie Oper überfugelt bat, in feine früheren 
ES hranfen garudjsdrängen. 

Wie willlomnen bei einem foldhen Kredeſchaden das Griceinen einer Künfiles 
rin gewwefen il, melde mit eimer jeiiden taltreihen amd in ber Schule des be⸗ 
rüsmten Hoiopernfängers Schober volllommen ansarbilorten Stimme auch noch 
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eine intereffante Perfönlichleit verbindet, bebarf wohl leiner näheren Eroͤrte tuug 
Die alten Eympaihien für die Dyer wurden wie burch einen Zaudetſchlag aus ihrem, 
langen Schlummet gemedt und das allgemeine Jatereſſe etrſcheint durch die Hoflaung 
nur noch höher geieigert, bab diefe Künfllerin für unfer Intlitut gewonnen werben 
bürite, Beau Motten eröffnete amt. Mai als Zayde in „Dom Sehallian" 
iht Baftiniel. Diefe Oper fonnte Ad bei ihrer erden Mufährung vor einigen Monar 
ten, ungeadptet biefelbe elegant auogeſtattet und von dem ausgejricmeten Hofcapell» 
meilter Marichmer mit allem Gıier und Kundflune einfndirt wurde, wegen 
AHeilweiie mmpafiender Beirpung der Hauptrollen Feiner befonderen Theilnafme er 
freuen und wurde bald vom Mepertoir verbannt, Die wichtige Rolle der Zayde bes 
fand ſich nämlich in ben Häeden der Sängerin Frau &teinmüller, melde über 
eine habe, Sopranflimme bisponirt und Dir coleristen Befangeparlien mit nicht une 
gündigem Erfolge durdiühre. Es mußte daher biefe Rolle, welche von bem Kom 
boflteur vorzüglich für eine tiefere, im den Mitteltönen ansgiedige Eoprantimme 
berechnet wurde, größtentheils pmnctirt werden, wedarch der ganze Geht verlo ⸗ 
ven ging. 

Dutch das Balfpiel der Frau Modtes Fam biefe Oper wieber zum Bor: 
ſche in und ſchon während der Vorfiellung wurde bie Teilnahme des Bublicums 
mit jeder Befangenummır höher geſtengert. Gleich nach der erlen Piece: „DO Bater 
dort in den Gternen® brach cin Beirallsiturm leſs, welcher ſich bei jenem Grichelr 
nen diefer talentvollen Rüntterin wiederholte. Die reigende Bühnengetalt, die mer 
tallreiche, zum Herien deingende Grimme, bie verftändige Darſtellungeweiſe, alle 
dieſe Gigenicpaften zogen mit einem Male das Jutereffe dis Bublirums auf biefe 
jugenpliche Rünflerin , welcht berufen id, in dem Kreiſe der erflen Rünftiergrößen 
Deutſchlands einen ehrenvollen Pla einzunehmen. Kräftig wmterlügt wurde Fran 
Mottes von dem ausgegeichueten Tenor Gen. Ditt, deſſen baldiger Berliit alle 
Kunfireunde mir befonderem Shmere eriällt, Seine fernere Bedimmung fmüpfet 
ſich an das große fantg-flnnte Wien, welches gleich einem unwiberflehtarem Mage 
wete jedes Kunſtiatent mit mädtiger Reaft an ſich zieht. Hr. Ditt bıfigt eine mer 
dafreine, hohe Trmorfinme und IN gang befätigt, eine würbige Btellung in ber Mer 
fiden; einzunchmen. Zadem it dieier Sänger ein Schälet des berühmten Bild 
und «6 dürfte daher über feine Befangsmeiie feine weitere Grörtrung nötig ſeyn. 
Die übrige Belegung der Oper war mehr als mittelmäßig, Eher und Orcpeler hin ⸗ 
gegen ausgezeichnet, 

Am 7. Mai fom die Oper: „Bufrezia Borzia" zur Nufahrung , im welcher 
Brau Nottes De Ziterolle und ber LE. Hofopernfänger Hr, NReiharb dem 
Gennaro fangen, Die äufert gelungene Aufführung diefer Dper bragte das falte 
norbüiße Blut in bie beftigden Wallangen und Beifallefärme und Hernerrafungen 
wollten gar fein Ende nehmen. Gleich bei dem Grideinen wurde Rrau Nottes 
von dem in allen Räumen ürerfülten Haufe mit einer Veiiallsialne bigrüßt. Ihr 
meiterhafter Vortrog der erfien Mrie erregte alluemeise Eenjation und der zahl 
reich anmelende allergöhte Hoi und das Publicam ſpendeten Beifall über Beir 
fall, Man kann fi mehl faum eine intereflantere Lufregla denten. Des Duett 
und alle narsfelgenden Pirce mit Hrn. Nerhard wurden meiftrhaft erreutirt 
und draa Moites erireute ſich mach jedem Acte eines flärmifchen Hernorrufet. 
Hr. Steiumüller, welter die Rolle des Herzogs fang, unterfügte beide Bälle 
kräftig uud werbient eine lobende Auerkennung. 

Über Hrn, Reiharb behalten wir ung elne ausführliche Beurtheilung ver, 
bis wir ihn in einer zweiten Oper und gwar in der „Janberflöte* ats Tamiao ges 
hört haben werden. 

Saüßlich müffen wir nur nod den Wunſch ausfpredhen, daß die Intemdanz 
kein Mittel usverſucht laſſes möge, felde Künkler für unfer Intitwt zu gewinnen, 
denn nur auf diefem Wege fan Der gefährliche Krebeſchaden geheilt werben, 

Dr DB... 





Chrater - Miscelle. 

Iu Gremona Lin es im Theater gu (kanpaldien Auftritten. Die Primas 
denna Piris (die, obgleich Gräfe geworden, dech beim Theater geblieben id) 
ward mit Gier geworien, Da fle gerade eine bleadeud weiße Rebe trug, fo ger 
währte bieß einen unfaubern inblid, Üser dieſes unwürbige Benehmen entland ein 
Streit, auf bieten folgten Thärlileiten, Die nur durch poligeiliche Schllehung des 
Shaufpielhaufes brenbiat werben fonnten. Komet, 


Briefhaften des »Wanderers,« 

S — er. in Hadersdotf (9%) Bon Ihren uns gefendeten Beiträgen fönnen wir 
keinen Gebtauch mechen. Wir Hätten Ihnen jedenfalls ſchen früher Ihre Manufcripte 
vetourmiet, wenn fowohl Ihr Name, als Ihr Wohnort, fo wie das Mrgabsrofamg ' 
beutlicger und beflimmter angegeben gewe jen wäre. Wir fchen bemmad Ihrer weiter 
zen Orrfigung entargen, 





Drud und Verlag von A. Straußs ſel. Witwe & Sommer. 
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Gedichte von Ernft Roſe. 
Meine Werffatt. 
Die Werkſtatt will id malen, 
Aus der Tag aus — Tag rin 
Biel bunte Lieder ſchallen; — 
Gin mädt'ger Sangverein ! 


Die Bantafie, dad Rieſenweib, 

Sie webt den Stoff für meine Lieber; 
Verſtand faßt ihren gold'nen Leib, 
Und Hält vom Fühnften Flug fie nieder. 


Der Witz und die Geſellen alle, 

Die fhmüden den Geſang; 

Humor — ber fpielt den Marrenfönig, 
Und miſcht das Lachen in den Klang. 


Dub’ Amor Foft’ mir feinen Pfeilen, 

In ferniter Ge Schlucht der Schmerz; 

Grau Hoffnung — und die Freud' derweilen, 
Die deuten finnig himmelmärts. 


Es if ein fröhlich Tönen — Wiberhallen, 

Daß manches Lied — der Werkſtatt Kind — erflingt; 
Ich aber — bin der Meifler von dem Allen, 

Der es der Herrin Poeſie zu Ehren fingt! 





Die Pechlarve. 
Hiforife Gryählang von Mleranter Rage, 
(Bortfegang.) 

»Verzeihen Sie, ehrwürdige Tante, daß id Ihnen damals eine 
erbichtete Begebenheit erzählte, um die Wahrheit zu verhülfen, denn 
ich hatte meinem Vater gelobt, ihn nicht zu verrathen; allein die Übers 
raſchung, Eugenien unter den Lebenden zu finden, entriß mir das 
Geheimniß.« 

Ich zweiflefehr,= fagte Arthur, „daß wir jemals mehr von dies 
ſem Schaͤndlichen hören werden; denn, wenn erübrigend noch am Leben 
iſt, fo wird er ſich wohl hüten, feine That zu erzählen, wie auch, ſich 
bei ung zu zeigen.« 

»Amen !« erwieberte getroft Braun Margarethe. „Run aber 
Iommt die Reihe an Di, mein Sohn,“ fuhr fie u Ernft gewendet 
fort; »was haft denn Du während dieſer ewig langen Zeit getrieben ?« 

Ich entfernte mic) heimlich aus diefem Haufe,« erzählte Ernft, 


Wien, Donnerfiag den 21. Mai 1816. 


33. Jahrgang 


„um von Niemand an der Ausführung meiner Pläne gehindert zu 
werben; denn ich hatte zu fühlen begonnen, daß der Wendepunft 
meines Daſeyns erſchienen war. Ich fah ein, daß ich anfangen mußte, 
für mich felbft zu forgen. Ach, wie, ſchwer ward mir um’s Herz, als 
ich mit geringer Baarfhaft den dornenreihen Wegvormir hatte; allein 
ich faßte Muth, ich war nicht mehr derzaghafte, unbeholfene Jüngling 
von chebem, und Vertrauen auf das höchſte Wefen verlich mir Kraft 
und Beharrlichkeit. Ic hatte aber noch Tein eigentliches, beftimmtes 
Ziel, nach dem ich mein Streben richten fonnte, ich wußte nur, daß ich 
mein Slüd mir felbft verdanfen wollte; allein auf welde Art es er 
reihen, das war num die erfte Frage, bie fihmiraufprängte, ale ich, 
nachdem ich den gangen Tag gewandert war, Abends ermüdet in ein 
Gaſthaus trat, um zu übernachten,« 

»In der Schenfitube herrſchte ein buntes Gewimmel, ich fegte mich 
in eine entlegene, dunkle Ede und verfanf in Gedanfen über meine 
Zufunft, als ich nad) einiger Zeit durch ein Geſpräch, weldes mir 
gegenüber laut genug geführt wurde, um jeden Träumerzu weden, aus 
meinem tieffinnigen Brüten aufgefchredt ward. Es waren nemlic mehr 
rere junge Männer, die fi über die Vorzüge der Schaufpielfunft 
unterhielten und im Berlauf des Geſprächs den Schaufpieldireftor von 
Hamburg erwähnten, der eben jeptim Begriffe wäre, ein durch Tod 
abgegangeued Mitglied feiner Bühne durch ein neues zu erfegen. — 
Ein Gedanfe durdbligte meine Seele: wie wärs, wenn ich dieſe 
Stelle einnähme? Aber mir fehlten die Kenntniffe. Dennoch dachte ich, 
werbe es möglich feyn durd Fleiß und anhaltende Übung bie nörhigen 
Begriffe nachzuholen, zudem war bie leergewordene Partie nicht eine 
der Hauptrollen. — Ich entnahm aus dem Geipräcdhe, das mid nun 
immer mehr intereflirte, daß der, der am lauteften und häufigiten das 
Wort führte, ſelbſt ein Schaufpieler war und in Hamburg Gaſtrollen 
gegeben hatte. Das ift dein Mann, dachte ich. Die Übrigen aus der 
Geſellſchaft entfernten ih nad und nad, der Schaufpieler blich zu⸗ 
legt allein. Mein Entſchluß fand fe und ich wollte Den, der im 
Stande war, mir ihn ausführen zu helfen, nicht entichlüpfen laffen.« 

Ich fegte mich num neben ihn und bat ihn, mir im einer Angelegen« 
beit Gehör zu ſchenken, von ber, ich fcheute mich nicht, es zu geſte⸗ 
hen, meine ganze Zufunft abhänge.« 

„Mit etwas Berlegenheit, in der ein Anflug von Miftrauen uns 
verfennbar war, fragte er mich, womit er dienen fünne,« 

Ich eröffnete ihm meinen Wunſch, Schaufpieler zu werben und jene 
leer gewordene Stelle an der Hamburgerbühne zu befegen.* 

»Diefe Worte ſchienen ihn etwas zu befremden, er betrachtete mich 
genau und prüfend. „Mein Herr, fagte er, Sie feinen zwar noch 
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im Lenze der Jahre zu ſtehen; wenn Sie aber noch nie bie Breiter be⸗ 
treten haben, fo glaube ich, würbe es jept erft wohl zu fpät ſeyn, 
eine Bahn zu begimmen, welche bormenreich genug ift, um erft nach 
fangen Jahren das erwünfchte Ziel bliden zu lafien.« : 

»Das-denfe ich zwar auch, erwieberte ich ohne durch dieſe triftige 
Einwenbung meinen Borfag zum Wanfen bringen zu laſſen; allein 
aufrichtig geſtanden, mir bleibt nichts Anders übrig, als daß ich mein 
Glüd zu machen firebe, oder vielmehr nur ſoviel verdiene, um mein 
ferneres Leben friften zu fünnen.« 

»Diefer Vorſatz ift zwar löblich ‚„« erwieberte er über meine freimü« 
thige Eröffnung lähelnd, „daß Sie aber gerade diefem fchlüpfrigen 
Pfade Ihr Glüd verdanken wollen, iR, verzeihen Sie meiner Aufrich- 
tigkeit, in Ihrem Alter, etwas befremdend; denn fehen Sie, id bin 
ſchon nahe an vierzig und muß geftchen, daß ich feit vollen zwanzig Jah» 
ren manden bitteren Kelch leeren mußte, um — — —* 

»Birtuos zu werben, unterbrach ich ihn, um feiner Eigenliebe zu 
ſchmeicheln. „Allein, ſeyn Sie verfichert, daß ich in meinen Wünfchen 
zu beſcheiden bin, um nad) einem Ruhme zu fireben, der nur wenigen 
Auserwählten zu Theil wird.⸗ 

» Im Gegentheil,« erwiederte ber Künftler, „einen gewiſſen Grab 
von Selbftvertrauen müffen Sie auf jeden Fall haben, wenn Eie für 
diefen Beruf tüchtig feyn wollen. Selbitvertrauen erzeugt Muth zum 
Imponiren, das Imponiren begeiftert das Publilum und Begeifterung 
kroͤnt das Haupt des Künftierd mit den Lorbern bes Ruhmes!« 

»Eines Künftlers,« bemerkte ich, „aber nicht eines Reulings.« 

Aus Lepterem wirb man Erſteres, erwiederte er, wenn man 
nur zum Fade Luft Hat undernftlich entfhloffen it, Beifall zu erringen. « 

„Nun, bei Gott, das will ich auch!“ riefich, durch Die Ermunterung 
des Birtuofen noch in meinem Borfage beftärft. 

„Run, wenn Sie gar fo große Luft haben, fo fommt es gerabe 
nicht darauf an, wenn Sie um ein paar Jahre älter find, als Sie 
eigentlich feon follten, Haben Sie einige Borkenntnifje?« 

Ich bin des Deutfchen mächtig, « erwieberte ich, „ungeachtet meiner 
frangöfifchen Abkunft, lernte ich ſchon in meiner früheren Jugend mit 
Erfolg deflamiren, erfreue mich eines trefflihen Gedächtniſſes -— —« 

„Und find für die Kunft begeiftert,« unterbrach mid) Iener, »fo 
wird Ihnen auch der Rorbeer zuTheil werben. Wiffen Sie was, mein letztes 
Engagement war im vorigen Herbfte zu Ende, ſeht gebe ich nur Gafts 
rollen auf verfchiedenen Bühnen; wenn Sie wollen, fo übernehme id) 
Ihre Ausbildung, denn die Haupterforderniffe zum Schaufpieler fehlen 
Ihnen nicht Im Geringften.« 

»ntzüdt über die Zuvorfommenheit diefes Intereffanten Mannes, 
ergriff ich feine Hand und danfte ihm vom Grunde meines Herzend.« 

»Bechren Sie mich morgen mit einem Beſuche,“ fagte nun mein 
Freund, „denn das Gefühl der Dankbarkeit gebietet mir, ihn fo zu 
nennen ,‚« indem eraufitand, „dann beiprehen wir das Weitere.« — 
Er gab mir feine Karte und entfernte fi. 

Id) konnte vor Auftegung die ganze Nacht Fein Auge fließen, 
ich danfte meinem guten Genius, der mir einen Freund im Augenblide 
der Bedraͤngniß gefhidt hatte und fing an, mid in meinen neuen 
Beruf hineinzubenfen. Nur Ein Umftand fand noch zwiſchen meis 
nem Borfage und der Ausführung, wichtig genug, um fie zu vers 
eiteln; ich werde, Dachte ih, meinen Lehrer bezahlen müffen, und 
dazu fehlten mir die Mittel, Demungeachtet ich hinlänglih mit 
Geld verfehen war, um einige Monate leben zu können, jo war 
dieß doch nicht hinreichend, die Mühe eines Künftlers zu belohnen, 
der mid) in feinem Fache unterrichten wollte, 

Mit beflommenerem Herzen, als ich am verfloffenen Abend ges 
glaubt hätte, ging ich Tags darauf gu meinem Gönner, entſchloſſen, 
ihm die Hoffnung einer reichlichen Belohnung, welche er allerdings zu 
erwarten berechtiget war, zit benehmen. Zagend erwähnte ich diefen 


Gegenftand und war nicht wenig erflaunt, ald er mir fagte, es fei 
keineswegs feine Abſicht, fich durch mich zu bereicheru und er werde ſich 
durd meinen Erfolg auf der Bühne hinlaͤnglich belohnt fühlen. Eine fo 
edle Uneigennügigfeit rührte mich zu Thraͤnen und erfüllt von den Ges 
fühlen des innigften Danles, drüdte ich meinen Wohlthäter an's Her. 

»Bravifiimo!« rief er lachend, »diefe Pantomine würde fi auf 
der Bühne herrlich machen; ich ſchwöre darauf, daß Sie in der Rolle 
eines danfbaren Schülers jedem Veteranen gleichſtehen Fönnten.« 

Bon der Stunde an begann er mich zu unterrichten. Die leergewordene 
Stelle an der Hamburgerbuͤhne lieh ich fahren, denn ich merkte, daß 
ich bald auf größere Partien werde Anſpruch machen können. Ich lernte 
mit unermüdlichem Fleiße und Liche zur Kunſt, daß ich, ehe nom Ein 
Jahr vorüber war, vor das Publikum treten konnte. Mein Meifter 
war großmüthig genug, mid; während meiner Lehrzeit auch mit Gelb 
zu unterftügen, fo daß ich Rets vor Mangel gefichert blieb. 

Nach Berlanf eines Jahres ungefähr reiste er nah Hamburg, um 
Gaſtrollen zu geben und nahm mid mit. So oft er fpielte, fand ich 
hinter den Couliſſen und betrachtete genau jebe Attitüde, Taufchte auf 
jebes Wort. Dadurdy lernte ich das Practifhe meines Berufes; denn 
bisher kannte ich nur die Theorie. 

Endlich ſprach mein Freund mit dem Direftor des Theaters, um 
mein Engagement zu bewirken. Ich warb ihm vorgeftellt und erhielt 
die Verfiherung, daß ich mich über ihn nicht zu beklagen haben wer 
de, wenn ich zum erften Male auitreten follte. Ach, wie verfchieden 
ift in dieſer Kunft die Praftif von der Theorie! Im Zimmer, bloß 
vor den Augen des Freundes ging freilich Ales gut, fehlerhafte Stel⸗ 
len wurben verbeffert und wiederholt; ich hatte feine böswillige Mei⸗ 
nung, feine Chifane zu befürchten. Ein Anderes war es aber, mid 
den Bliden von Taufenden, der Kritit des Publikums gegenüber zu 


ftellen. 
cöhluf folgt) 





Aus Oft und Weft, und Mord und Süb. 
(Berfelbilder aus den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
Bon Dr. E. W. Irfa. 

IV. Eine Tour burh Holland, 
(Aortiegang,) 

Rotterdam, nah Amſterdam der bedeutendfte hollänbifche See= 
hafen, bietet in biefer Beziehung ein buntes Gemälde eines bewegten, 
rüßrigen Seeverfehrs. Handelſchaft iſt Bier der Angel, um den fig Alles 
dreht. Eine Meſſe von Waaren und Schiffögütern wird unaudgefegt ein» 
und audgeladen; troß dem aber wirb auf Erhaltung ver Reinlichkeitlängft 
den Duaid+ Grachten das größte Augenmerk gehalten, (e6 find biefe Icpteren 
von Ganälen durchzogene, beiderfeits mit Baumreihen verfehene breite 
gerade Straſſen) und man findet folglich wenig oter nichts vondem Allen, 
was fonft in anderen Grefläbten, namentlich an den Kanbungsplägen, ein 
längered Verweilen zwifchen all’ diefen getheerten oder eingeäßften Ketten, 
Tonnen, Anferwerf u, tgl., und auf dem bavon gan; unjauber und 
f&lüpfrig gemachten Boden unangenehm und flörend macht, — Die Ganäle 
erfireden fid) faft durch die ganze Stadt ; zur Herſtellung der Gommunifation 
dienen Zugbrüden, welde fo oft ein Fahrzeug zu pafiren hat, an eiiernem 
Ketten mittelft eines eigenen NMäverwerkes auseinander gezogen werben, 
Rottervam befigt verſchiedene, recht bübſche, ſebenewerthe Bauwerke; fo 
die Börfe mir Thutmuht und Glodenfpiel, die Lautenius⸗Kirche ebenfalls 
mit einem hũbſchen Glockenthurm, das Standbild des Grasnus von Rotter⸗ 
dam u. a. Die eben fo belebte ald elegante „Hoog Straat« ift unftreitig 
die vorzüglichite Straffe in Rotterdam; da reibt ſich ein Kaufladen an dem 
andern, ein Waarenlager an das andere, alle aufs Lururiöjefle einge» 
richtet, die Bußböden mit den koſtbarſten Teppichen belegt. Die ſchon 
erwähnten Grachten, dann die Alleen an den verſchiedenen Hafenbaſſins 
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bilden die Selichteften Spaziergänge. — Ws ih jene Laurentiusfirce 
Sefuchte, fand das Thor offen; während id mun das Innere befah und 
mid fovann wieder entfernen wollte, hatte «6 aber ein Küflergehülfe ſchon 
verſchloſſen und ftand jegt mit den Schlüffeln in der Hand davor. Trop 
dem, daß aud andere Leute frei und ungehindert ein» und ausgegangen 
waren, hieß «6 dennoch ganz kurz und troden, daß er mich ohne Mecom- 
yenfe nit hinauslaſſen werde; menn eim rember etwas fehen wolle, 
sleiäviel was es jet, fo müffe er auch zahlen. Ginige Döppelchen (ein 
Döppeldhen enthält zwei Gtüber, deren zwanzig einen hollänbiichen Gulden 
— 48 Kreuzer C. M. ausmaden) öffneten mir bie Kirchenpforte wieber; 
dad war wohl eine Ausnahme von ber fo gefälligen, zuvorkemmenden 
hollãndiſchen Manier, wie ich fie fonft allerorts traf und ihrer auch löblich 
erwähnen muß, — Im Herzen der Stadt Befindet fich bie fogenannte 
»Sandstraat ‚« eines abſonderlichen Rufes geniehend, und fo wohl ganz 
baju geeignet, ein inhaltaſchweres Gapitel zu erfledllichen »„Mysteren* 
abzugeben ; fie beſteht aus lauter ſchmalen, unbebeutenben Häuschen, an 
der Thür im GErdgefchof beiberfeits mit einem zierlichen Bäpchen — einer 
Art Aushängigild —verichen, anzubeuten, daß es Schenthäuſer, Gaflö's 
geringeren Ranges feien; fothane fich in Unzahl vorfiudenden Localitäten 
bilden aber zugleich auch Tanzböden, wofelbft allabentlih — ohne Ausnahme 
— und bie gegen Morgen Muſik ift, wozu aud regelmäßig durch heller« 
Teuchtete, ober dem Gingang angebrachte Transparents höflichſt eingeladen 
wird; ein Dudend gepußter und geichminfter Schönen, melde alle in 
dem Haufe zugleich wohnhaft find, empfangen den Beſuchtt. Hauptſaͤchlich 
find diefe Grabliffements webl nur auf den Zuſpruch der geringeren Stände, 
namentlich ded Matrojenvolfs berechnet, wenn e8 gerade bei Geld iſt und 
fi luſtig machen will; faſt iheint es mir aber, daß fie nichts deſtoweniger 
auch von jo Manchen ber „frinen Leute oder Faſhionables ber Stadt bejucht 
werben, wenn eB anders nur fo recht jachte und verfichlen in Nacht und 
Nebel geſchehen Tann. Da zecht und tollt und tanzt num dad lärmende 
Matrojenvolt herum, des beflandenen Ungemahs auf der See wieder zu 
vergeffen; und if der Seemann biefer Genüffe, dieſes Jubels voll, dann 
läßt er ſich erſt noch einen legten Freudenbecher füllen, um auch biefen 
6i8 auf die Neige zw leeren; aber es iſt Circens Hand, tie ihm diefen 
Becher Frevengt. 

Die Diligenee brachte mich bis Delft, einem freundlich gelegenen 
Staͤdtchen mit einem bübichen Rathhausplatze; bieneuerbaute Kirche daſelbſt 
umfchlieht die Grabmonumente des Prinzen von Oranien und des Hnge 
Grotius. Ich vertaufchte bier den Wagen mit der fogenannten „Treck- 
schuit;* dieſes et nationale Bahrzeug (Ganalboot) wird mittel eines 
Pierdes gejogen, worauf ein die Poflillonsdienfle verſehender Burſche — 
„het Jagertje= d. i. das Jägerdmännden — einherreitet. Die Uſer 
bleiben immer flach — Alleen durdzichen die Landſchaft nad allen Rich- 
tungen — Ganäfe zweigen fi aus — anmutbige Dörfer liegen zer 
freut umber. Wie man fi der Reſidenz mäbert, mehrt ſich die Anzahl 
der ſchmucken] Huitens, d. f. Sommerfige, die längs den Gebäuden der 
Bofferftraffe befindlih find, und wehl das non plus ultra des ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen holländiſchen Geſchmacks an Nettigkeit und Eolieität 
abgegeben, melde Töblichen @lemente hier aber in ihre vollendete Harmonie 
gebracht, zur geſchmackvollſten Gleganz ſelbſt werten. 

So erreichten wir !®rafenbaag. IR 8 in Motterdam und — 
wie ich ſolches fpäter gefunden — in Amſterdam der Handel und fein 
Verkehr, der den Impuls zur Beweglichkeit und geräuidvollen Rührigkelt 
gibt, jo wird man bier deſto mehr durd Die behagliche Ruhe und das 
Stillleben überrafcht, melde Ginem innerhalb des Weichbildes dieſer 
Meſidenz allerertß entgegentreten. — Die „Prinzen « Grat“ und „am 
Weiher ‚= zwei der vorzüglichften und von der reichſten und vernehmften 
Glite bewohnten Etatriheile, dürften vermöge der Pracht ihrer großartigen 
Bauten und Palläfte aud nirgends mehr ihres Gleichen finden. — Das 
weitläufige General » Gtaatengebäube, — das Dranien « Palais oder 
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»Prioz Mauritz - Huis« mit feinen auserlefenen Kunft- Sammlungen, 
bauprfähli bie f. Säle der Gurlofitäten , die japanifde Sammlung find 
einzig in ihrer Urt; insbefonders Iegtere, Da ift auch nicht ein Gegenſtand 
aus dem ganzen öflentlichen und Privat «Leben jenes feltenen Volkes, ber 
da nit feinen getreuen Mevräfentanten gefunden hätte; vom japaniſchen 
Kaifer in feinem vollfien Staate an, den ganzen Hof» Staats» und 
Haushalt durch bi herab zu den minutiöfeften Schmuckſãche lchen der japanijchen 
Dame oder dem Fleinften Spieljeuge der hoffnungsvollen Tieben lapaniſchen 
Jugend, — Die Lage vom Haag iſt unvergleichlich; es Liegt wie in einem 
Garten; ſchade daß das ungünſtge Wetter mir nicht erlaubte, ichon biefr 
mal ein Mehreres von feiner Umgebung zu genleßen; — »den Boſche — 
eine Anlage, woſelbſt ein F. Luſtſchloß befindlih — befuchte ich abır dennoch, 
und Scheveningen fpäterkin auf meiner Nüdreife von Amflercam. Es 
bat biefe nicht unbebeutende Ortſchaft ein zur Sommerszeit flarf beſuchtes 
Seebad; eine trefflich erhaltene Allee, beiderfeitd ded Weges mit Buſch und 
Aue, führt dahin, etwa ein Stündchen lang; eine Menge Meiner Wägel- 
hen, mit tüchtigen Hunden befpannt, die bellenb und Haffend aber doch 
in ſcharſem Trott an ihrem Fuhrwerk zogen, rollten an mir vorüber; bie 
Landleute der Umgegend ichaffen auf diefe Weife ihre Erzeugniſſe an Brüchten, 
Mil u. dgl. zur Stadt, umd Ienfen felbfi vom Kutſchbock aus dieſes 
feltfame Gefpann. Scheveningen ſelbſt zieht ſich in einer langen Gaffe, an 
deren Ende eine Kirche beſindlich, bis zu den Dünen des Meeres hinab, 
Gine Unzahl von Fiſcherbarken zog ih längs dem Strande bin; aber eim 
ſtũrmiſcher Himmel hatte ſich über die Gewäfler der Nerdſee gelagert , bie 
fhäumend and Geſtade heranſchmetterten. 

Die Fracht ded Lamdvolfs und der Bürger in den Heineren Landſtädten 
ift übrigens durch ganz Holland fo ziemlich viefelbe, und namentlich Die 
des weiblichen Geſchlechts hat fo etwas Schmuckes und dennoch Gemürbliches, 
Häusliches am ſich; es iſt letzteres hierin noch in vielen Stüden der Eitte 
feiner Altvordern — feiner fländrifchen Tracht — getreu geblieben; die 
Hauben mit breiten Befeg, woraus bie blühenden, vollmangigen Geſichter 
gar nedifch berausichen, — bie ſchweren maſſiven goldenen Ohrgehänge, 
Halsketten und Stienfpangen, — die Überrödchen, wie fie Brauen und 
Mäddyen für gewöhnlich tragen, — die hohen Stödeliguße, deren fie ſich 
bei feuchten , regneriſchem Wetter bevienen, u. a. m. find Belege biefür, 
Die Männer geben durchwegs in ſeht anfländiger, fogar feiner Kleirung 
einher, fo daß fe vielmehr der befferen Bürgerclaffe in unferen Stärten, 
den Öconomie» Befigern u. dgl. als fimpeln Laudleuten glichen. — Wo 
aber der Holländer geht umn ſteht, da bat er jeine Gipäpfeife im Munde, 
woraus er unaufbörlih qualmt; ich mehme bie Lions in ven größeren 
Städten aus, die natürlich die Gigarre vorziehen. 

Tabak, dann Three und Rhum find aber aud jene Artifel, die für 
ein Geringes zu haben find, weßhalb man auch allerorts dieſes in gan; 
Holland fo beliebte Getränk — nämlich Ihre, wozu Butterbrot genoffen 
wird — und zu jeder Stunde vorrärhig findet; im Übrigen dagegen find 
die Lebensbebürfniffe in Holland fehr thewer, wie denn überhaupt das 
Reifen und der Aufenthalt dort zu Lande fehr foftjpielig iſt; faſt möchte 
ich fagen, e8 ſel eben fo theuer, wo nicht theurer ale im England feld. 

(Bortiepumg folgt) 





Plauderrien. 

. Didocg, der bekannte ehemalige Ehe der Parifer Polizei iR vor Aur⸗ 
zemin Brüffel in dem größten Elend geflorben, 

.". Die Würzburger Studenten wollen ein Ghrengeriht gründen. 

.". Gin AntieTpierguälereis Vereis hat ſich man auch in Faris ger 
gräntel, . 

. Das Mertwärbigite in ber diefführigen Beipziger Mıiie ſiad die uaer ⸗ 
hört frechen Diebilähle, . 

. Königin Bilsoria wird im bielom Sommer Paris beitimmi nit 
deinen, 

ara Ibrahim Baia reift mädhene son Pariı sah Lenden, da Me 
eritiigge Megierung feinen dortigen Befuch winicht, 


— 


Kurier der Theater und Speetakel. 


(Dien) Die ausgezeichnete Rünflerin Sgra, Glena Angri, Mitglied unfer 


zer italienifhen Operage ſellſchaft, iR zur 1. f, Kammerfängerin ernannt worden. 
© 


— Heute finbetimf, F, priv, Theater in der Leopoldſtadi Reftren’s Dichters 
Benefice Stait, Es wird fein „Unbepeutender* gegeben, diefes merfwärbige Städ, 
bas an gm amjig Maientagen fi die ungeſchwächte Theilnahme des Publis 
cums zu erhalten wußte, © 

Bepertoir des k. k. Hofburgtheaters, 

Um 31. Mai: „Er muß auf's Land,“ 

» 28. „Der Epieler.« 

» 23. „Der arme Port,“ — „Der Babrilant,* 

» 2, „Wilkeln Tell,“ 

» 85. „Emilie Galotti,* 

» 26. „Bruberzmil,“ 

» 37. Othello.“ 

Beh.) Der 1, & Hofopernfänger Hr. Bormes hat in feiner erden Saitrolle 
im deutichen Theater als Bertram in „Robert der Teufel« volllommen reuffırt. Nicht 
minder geflel ex als Bandit in „Stradella,“ feiner pweiten Rolle. 

— Liszt Hat während feines Kieflgen Aufenthaltes 161 Beltelbriefe, mei 
von Literaten erhalten. So jehen die Künfilerfreuden vom der Rebrfeite aus, — L 

(Parie.) @upfom hat währenh feines Kieflgen Mufenthaltes ein Trauer 
fpiel „Uriel da Gofla= gefchrieben, worin falt alle Berjonen Juden find. — ler. 

— Hier erſcheint ein Theaterjournal in Fächetſormat. Gin Journal zum Winde 
machen if im Grunde gar midts Neues. — ler, 

— Die nah Rußland estwihene Shanipieleria Fran Bleffis-Arnouib 
iſt, weil fie ihten Contract mit dem „Theatre frangais“ gebrochen, von dem Ges 
richte zur @rlegung einer Summe von 100,000 Fraucs verurtheilt worden. 


8.29.03. 
— MNäciens gelangt in ber großen Oper eine neue Dper „Der Waldbüter« 
von Flotom zur Aufführung. [ 


(London) Die Särgerin Katharina Goldberg und ihr Bruder Fofepb 
find von ihrer Runfreije nach Dublin, Mamdeiter, Liverpool mad Vork, alimo fie 
Goncerie veraufalteien und bie glänzenpäen Teinmphe feierten, hier angelemmen, 
Nachſtens werden fie auch hier im Mereine mit Ira, Bifhed — ber ebenfalls 
fon in unfern Manern weilt — eine Mademie verankalten, T. 

(Riga) Der Komiler Hr. Wallner ans Wien gallirte hier mit dem größe 
den Beifall, -hr 


Correfponden; des „Wanderers.* 
Mailand, 8, Mai 1846, 

Theater alla Ecala. Meyerdeers Bolofiale Oper: „Roberto 
dlavolo,* wurde Donnerflag den 7. d. M. zum erften Male vorgeführt uud erlebe 
te einen loloſſalen Fiaece. Andifpefitien der Eänger, Gıfranfung des erflen Tenors, 
welcher fupplirt werben mußte, ſchlecht eingrübte Chöre, miflangener Mechanismus — 
alles diefes wirkte zufammen, um allgemeines Wigfalen zu errrgen. Mun if Die 
Opet in drei harze Uete zufammen gezogen, melde Berfiümmlung fleis cin leeres 
Haus zur Folge hat. 

Theater Garcano, „Elisir d'amore" mit eisem Meinen Ballet lockt 
einiges Bublicum dahin. Das Abonnement für dreißig Borfellungen if ſechs Imans 
slger; das Geboteae im gleichen Wert. 

Mallands übrige Theater füllen fih an Eonntagen, an ben Woche ntagen zeigt 
ihr Gaffa + Barometer auf — Null, 

Gardini Pablici. Schreiers große Menagerie und Mifen 
theater. Die ausgezeichnete Thierjammlung Schreier's erfreut ſich fertwähe 
zend eines zahlreichen Beſuches, ſaͤmmtliche Thiere erweden darch ihre Echönheit 
und brfonbere Zähmung großes Interefir. 

Hei Ditermontage gab Schreier in bem Amphitheater die erfie Vordelung 
mit feinen vorzüglich gut abgeriteten Men, Muferorbenilid war der Zudrang des 
Beoltes ſchoa das erde Mal und ift es noch fortwährend, um ſich an dem neuen 
SHaufpiele ju ergöpen, Das größte Geflaunen erregt der Affe als Ruuftreiter und 
Seiltaͤnger. Welches Studium mag Hr. Schreier gemadt haben, um die Gis 
genfhaften und Bähigleiten biefes Tieblichen Thieres ju erfennen un» zu einem fol 
Gen Grfolge auszubliden, der die fühnden Grmwartungen übertrifft. Der Beifall, 


dan Hr. Schreiber bei jeder Borfelung erntet, iſt gewiß ein werdienter, er zeigt wicht mehr voll Kummer und Bejorgsiß in bie Zukunft bliden. 


Le mn 


ja, mas menfchlide Vernunft wab Geduld vermag, um aus bem Trinflen ü ſchen 
einen licbenswürbigen Künfiler zu bilden. Fine wahre Graichungelchre! 

Bergamo, Während der bießjährigen Mefle wird der berübimte Tenor Mor 
riand, dermalen vom Ihrer Majelät ber Königin von Granien mit dem Iſabellen ⸗ 
orden beiheilt, die Thenterfreumde erquiden. Man behauptet, baß, was Moriant 
an Metall in feiner Etimme verloren, babe er an Gold in Barem in Spanien 
gewonnen, &r beflpt num eine goldene Licbenswirbigleit. 

Sutera in Sarbiniem, „L’arioo del Signor Zio“ (bie Aulunſt dee 
‚Heren Onfela), eine neue fomiide Oper von dem jungen Meifier Nicola be @iofa 
hat allgemein gefallen, Sie wird bereits im löniglicgen Theater ju Turin ein» 
Aubirt, 

Neapel, Theater ©. Garlo. „Gemma di Vergy“ wurbe ven under 
annten Sängern und Gängerinnen aufgeführt und erlebte ein noch nie erhörte® 
Slandal. Die Primadonna, ein GOjägriges Fräulein warb ausgeheult, bie übris 
gen Sänger von der Bühne verjagt. 

Lugano. Auf dieſet Heinen Bühne wurde bie „Regimentstochter* gegeben, 
welche am erflen Mbende angeſprochen, am folgenden jedoch das größte Aufſehen 
erregle unb zwar durch das natürliche Spiel bes lieblichen Toͤchterleins, welches, 
wie man jagt, ein Hein wenig beiranken geweſen fei ; es frommelte mir ber Stim ⸗ 
me und raudpte — Tabaf, 

Potpourri, 

Billmers bat fih dreimal im der Erala probuzict, allwo er ſeht beifällig. 
aufgenommen warbe und if num nad Venedig abgereist. 

Berdi, deſſen Geſundheit immer beffer wird, iſt jedoch von feinen Freunden 
Üreng bewacht, bamit er ſich jeber Anftrengung enthalte, 

In dem mod waferleeren Bagno di Diana von Mailand, wird biefe Woche 
ein Taubenjdießen Statt finden; gemiß zur allgemeinen Fteude des Vereins gegem 
Zhierquälerei! Gaberden. 





Theatraliſche Miserle, J 
BDerforgungsanfalt für Schaaſpietet. 

Min bat in Dentihland Jahre lang von einer allgemeinen Penfionds 
Andalt für alte Schauſpieler geſprochen; Plane, Auftaſe, Programme waren 
in allen Theater » Zournalen etſchlenen, eine große Zahl darflellender Künfiler, 
viele Directoren hatten bereits ıbrem Beitritt zugeſichert — und nad jahrelane 
gem Geichreibe iR die gamze ſchoͤne Unternehmung im Nichte zerronnen, und ber 
alt gewordene deutſche Schauſpieler, der nicht das Slück gehabt hat, bei einem 
ber wenigen Rahilem Hofiheater eine lebenslängliche Berforgung zu erhalten, lann 
auf offener Straße verhungern. Exempla sunt odiosa, Mie gang anders il dieß 
in Branfeeih), wem Lande des Gbemeingeiftes, der Mfisglation! Die Juli» Revelus 
tion hat alle vom Hofe bezahlten Thenterpenfionen abgeichat, es bricht in gang. 
Branteeirh fein Hoftheater mit lebenslänglicher Derforgung, bie Departementstheater 
ftehen größtentherls ſchlecht, und doch iſt das Loos des alten Schauſpielert in Grant» 
reich ein beiWeitem denſeres als in Deutſchlaud. Der Derein der datlelleuden Künfts 
let unter bem Proteltorate des Herzogs von Montpenfler trägt hiezu weſentlich bei, 
Am legten Gonntage hielt dieſet Berein feine Tahresfigung. Biergundert Mitzlier 
der waren anweſend. Baron Taylor präfidirte, und ber leitende Aueſchuß vom 
24 Mitgliedern (worunter Duprez, Bouffe, Bolnye, RNaucourt, 
Henri u, |), legte durch einen Bericht des Schaufpieleıs Gamfon vom Thöds 
tre frangais Rechenſchaft über fein Wirken im verfloffenen Jahre ab. Der Erinepräs 
felt haste dem Verein einen graßen Saal im Hotel de Bille zu den Gipungem eins 
geräumt, und Herr Samfon hob diefen Morifihritt der Reuzeit gegenüber der 
einfligen Intoleranz gegen den Ecpanipielerfland im feiner Rede gebührend hervor, 
Das Kapital des noch nicht lange beflchenden Bereins beträgt jeht 212.332 France 
und wirft, in Menten auf den Gtaat à 5 pro C. angelegt, ein jährliges Cislom⸗ 
men von 8850 Francs ab, Der Berein gibt jept ſchon zweiunbfedhgig alten und uns 
fähig gewordenen Schaufpieleru und SchaujpielerinnenPenflonen von 150 bie 200 
Fraace. Warum follte nun eine ähnliche Mffegiation in Deutſchlaud nicht moͤgllch 
fegn, in Deutſchland, wo e# fo viele reich auegeſtattete oder viel eintragendt Thrar 
ter und eine fo große Wazahl von Schaufpielerm gibt? Wollte mar jedes Theater 
däglic; ein halbes Prozent jeiner Meitoeinnahme, jedes darſtelleude Mitglied monats 
lich ein Haldes Prozent feiner Goge zu birfem Iwede widmen, jo wäre — Bälle 
Lotterien, Berwentung der Girafgelder, Benefrevordellungen u. |, w. ungeredjs 


net — bald ein bedeutendes Kapital beifammen, und ber beufiche Rünfler bürike 
Gorrefp. 





Drud und Berlag von U. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


Gebiete der Aunf und Wilenichaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Wien, Sreitag den 22. Mai 1846. 


33. Jahrgang 





Anachkerbulliſche Gedichten. 
Humorififhe Erzählung. 
Bon Garl Gitter. 

Auch in Knaderbull gab es wie überall arme Leute, bie bei jeder 
Gelegenheit weiblich über die reicheren loszogen, aber trogbem täglich 
vor denfelben ihre Knire und Berbeugungen machten. Auch in Knader 
bull behaupteten bie Armen, ihre Steuer fo gut bezahlen zu müffen wie 
die Reichen, und daß Armuth feine Schande wäre, ja daßarme Leute 
oft mehr inneren Werth; befäßen als die reihen, weil Tugend und 
Dieberkeit gerade nicht immer die Gefährten des Reichthumes wären, 
aber dennoch räumte man ihnen in ber Kirche wie im Wirthöhanfe 
ſtets die erſten Pläge ein, und jeder Arme war der Anfiht, daß es 
ſich nicht gegieme, gegen einen Reichen den Bertraulichen fpielen zu 
wollen. 

Wie überall befümmerte man fi au in Rnaderbull genau um 
die Famlliengeſchichten der Ungefehenen, und jedes Ereigniß in ber 
Familie eines Reichen war auch ein ſolches für ſaͤmmtliche Familien der 
Armen, Darum burfte es Niemanden befremden, wenn man es ſich 
bereits feit mehreren Tagen ganz vernemlich in die Ohren raunte, daß 
‚ein junger Advolat aus der Refidenz kommen werde, um Jofephinen, 
Die Tochter eines angefehenen Mannes von Knaderbull zur Advocatin 
zu machen, dem zu Bolge Alt und Jung täglich vor dem Bofthaufe 
zufammenftrömte, wenn das ſchmetternde Horn des luſtigen Schwagers 
ertönte, um den Bräutigam gleich bei feiner Ankunft beangenfdeinigen 
au fönnen, wobei es immer ein artiges Gedraͤnge gab, weil jeder der 
erfte unter den glüdlidhen ſeyn wollte, und fo oft fi das gemüthliche 
Boͤlllein in feinen Erwartungen getäufcht fah, regalirte es ſich mit 
ſchlimmen Gedanken und böfen Bermuthungen auf Koften der angeb- 
lihen Braut, in welcher fich befonders Knaderbulls fittige Jungfrauen 
bervorthaten, die ihren Grimm ob diefer bevorſtehenden Berheirathung 
einer ihrer Gameradinnen dermaſſen mit fpigigen Worten aufflachelten, 
daß es das Unglüd der Eheftandscandivatin geweſen wäre, im ſolchen 
Augenbliden der erhigten Jungfrauenfhaft von Knacerbull zu bes 

nen. 

Mit weit geringerer, vielleicht auch mit gar feiner Sehnſucht 
erwartete die Braut ſelbſt biefen Grgenftand des allgemeinen Stadt» 
gefpräches, denn Joſeph ine hatte ſchon allzu viele Liebesgeichichten 
gelefen, um eine Freundin von Eonvenienzheirathen feyn zu können; 
aud war ihr Herz bereits einem befcheidenen Hauslehrer verpfändet, 
der zugleich den Mufen feine Opfer brachte ; zwei Eigenſchaften, 
deren wegen man fid) auch über fein abgejhabenes Roͤdlein und feine 
Ugolino » Phufioguomie nicht aufhalten fonnte, was vielleicht zudem 


nod) eine bebentende Miturfache ſeyn mochte, daß Liebenhein — 
dieß war fein Rame — ebenfalls wieder dem hübfchen Töchterlein des 
überreichen Privatmannes Caſimir Blindgeift in Liebe zugethan 
war, worüber übrigens nicht mit voller Gewißheit abgeurtheilt werben 
darf, ba Iofephine in wenigftens zwanzig wohlgereimten Sonetten 
von ihm verfihert worden war, daß er fie am lichflen zur Gattin 
nehme, wie fie gehe und wie fie Rebe. 

Da nun beſagte Llebe fo viel als möglich geheim bleiben mußte, 
war aud) den Berliehten felten Gelegenheit gegeben, ſich zufehen, um 
das Zeitwort »lieben« in allen Zeiten und Arten abwandeln, und fi 
gegenfeitig das Geſtaͤndniß machen zu können, daß ihnen jeder Tod 
willfommen feyn würde, wenn fie fich nicht ehelichen dürften, obwohl 
der Hauslehrer indgeheim den Tob in Effen und Trinken allen übrigen 
Tobesarten vorzuziehen fchien. 

Sie nahmen daher, wie alle Liebende, denen mündliche Befpres 
Kung nicht gegönnt if, zu dem Gurrogat derfelben ihre Zuflucht, und 
liegen fi ihre Briefe gegenfeitig durch den Heinen Rauchfangfehrer« 
jungen Baolo zufommen, in defien Meifers Haufe Liebenhein 
ein aͤrmliches Dachſtübchen bewohnte, und ber von Joſephinen 
durch einige Kuchen für ihre Sache gewonnen worden war, weßhalb 
er aud) troß feiner ſchmutzigen Eaminfarbe von dem entzüdten Dichter 
als beflügelter Lichesbothe in dreizehn unfterblichen Gefängen gefeiert 
wurbe. Um jebmöglice Entbedung gu vermeiden, mußte er die Briefe 
Liebenheins, fo oft ihn feine Berufsgefchäfte in Blindgeif’s 
Haufe benöthigten, durch einenin Jo ſephinens Zimmer befindlichen 
Camin auf ein gegebenes Zeichen derfelben herunterfallen laſſen. 

In Erwartung eines folden ſchriftlichen Liebeserguffes befand 
fi eben heute wieder Jofephine, als fie neben dem Gamine ihres 
Zimmerchens fo ſtill als moͤglich verharrte, um nur ja gleich nach 
erfolgter Ankunft Baolo’s ihm das verabrebete Zeichen geben zu 
können. 

(Forifegung folgt.) 


Pie Pedlarve. 
Hiflorifche Erzählung von Mlızander Lage. 
(S4iuß) 

Es gab Augenblide, in denen ich die Wahl meines Berufes bes 
reute; allein ich fühlte auch, daß es Undank gegen bie Großmuth meis 
nes Freundes beweifen würbe, wenn id) jept gurüdträte. Indeſſen na⸗ 
hete ſich der Abend, an dem ich mich zum erften Male dem Publis 
tum zeigen mußte. Das Gerücht, daß heute der Schüler eines fo 
ausgezeichneten Meifterd auftreten werde, hatte die Neugierde ber 





Menge erregt, dac Haus war gebrängt voll. Ich hatte die Hauptrolle 
des Stüdes, Mein Lehrer Rand Hinter den Eouliffen und fpracd mir 
Muh zu. Der Vorhang rollle auf; ih Rand vor dem Publitum, 
welches fo gütigwar, mich mit Beifall zu empfangen, bevor ich no ein 
Wort gefprochen hatte. Durch diefen günftigen Umftand ermuthigt, 
deflamirte ich mit Begeifterung und wurbe applaubirt. — Am Ende 
des Stüdes ward ih gerufen und dankte dem Publikum für feine gütige 
Nachſicht mit einem Anfänger. Nie war ich von Gefühlen des Danfes 
fo fehr durchdtungen, als an jenem Abende, wo ich das Ziel meines 
Strebens mit ſoevlel Erfolg gekrönt fah. 

Mein Meier umarınte mich mit Thränen der Freude, „Sie woll- 
ten mich damals für meine Mühe bezahlen,“ fagte er, »Ihre Schul 
ift getilgti« — 

3IIch ward auf fünf Jahre an diefer Bühne engagirt und erhielt 
einen bedeutenden Gehalt. Nach Ablauf diefer Zeitermeuerte ich den Eon- 
traft. Ich war ſtets fparfam und erübrigte mir fo viel, daß id} jept 
auch ohne Arbeit leben fann. Und wo fönnte ich meine Tage angench» 
mer beſchließen, als hierin Eurer Mitte, wenn Ihrmir ein Plägchen 
gönnen wollt?*« 

»Bom Herzen gern !« riefen Alle. 


Nadlers Haus in Paris ward verfauft. Der neue Eigenthümer 
Tieß den verwüßteten von Unfraut durchwucherten Garten neu anlegen, 
Beim Umgraben fand man ein Geripp —M arien’s Gebeine. — Dieß 
wurde Frau Margarethen hinterbradht, weldye feinen Angenblid 
zweifelte, wen biefe fterblidhen Refte ‚gehörten. Sie wurben in ges 
weihter Erde zur ewigen Ruhe beftattet. 

Arthurund Eugenielebten lange und beglüdt bei ihrer Tante 
und auch Ernft. 

Liebe, erhabenes, heiliges Gefühl, auf himmlifhen Blüten 
wandelt dein geiftiger Schritt; grüne fort und entſchwebe unferm Hers 
zen nie, bis unfer Auge bricht. 





Aus Oft und Welt, und Mord und Süd. 
Wechfelbilder ans den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846, 
Bon Dr. 8. W. Ir ſa. 

IV. Gine Tour burd Holland. 
(Bortiehung.) 

Nichts deſteweniget iſt ed ein treffliche® Zeugniß für die Mrbeitäluft, den 
Wohlſtand und zulegt für die Mildthätigleit der Nation im Allgemeinen, 
daß man mie und nirgends auf einen Bettler trifft; — ein Ahnliched, 
glaube ich, hat Fein Staat der Welt aufjumwelfen. — Der Spoorweg, bad 
iſt die Gifenbahn, brachte mich binnen 35 Dinnten nad) Leyden. Dieß ift 
vielleicht jeme Stadt, die in ganz Holland am meiften ihr alterthümliches 
@epräge beißehalten; wenn man fo über die Pläge — nmamentli den 
großen Marktplad — und durch feine Gaffen entlang wandelt, glaubt 
man ji fürmahr in die Zeiten ded Mittelalters verfeht, Das Stadthaus 
daſelbſt ift eines der intereffanteften und großartigften gothiſchen Bauwerke, 
die man nur finden mag; es bietet eine wahre Welt voll arditectonifcher 
Studien; zwei Meine Seitentbürme überragen es und ein beſonders hoher 
und fpiger Turm mit Ubr und einem herrlichen Glockenſpiel. Mehrere 
fehenswerthe Kirchen ſeſſeln den Aufenthalt bed Meifenden ; ein altes, 
finfteres Gebäude, durd feine abgeſpertte, Ijelirte Sage Leicht ald Kerker 
erfennbar, ließ mit feinen traurigen Mauern mitten im Herzen ber Stadt 
an die Zeiten eines Alba mahnen, undandie Schrecken und Folterfihauer, 
die ih an den Namen diefes Gefürchteten heften. — Die Univerfität, bie 
dieſe Stadt beſiht, ihrer Gründung mad die ältefte und erſte des ganzen 
Nele, ift noch keineswegs ihres überfommenen Hubmes und Glanzes 
verlaftig gegangen ; ich beiuchte fie in allen ihren Räumen, Den Saal, 
wo die Migorofen vor fl gehen, und wo fo eben eines abgehalten werden 


u Pe 


ſehn mochte (a8 grüne Zudj'üßer dem großen Tifche ‚nbie noch aufgefchlar 
genen Pandeften “und gerade verlaffenen Sige bewitſen e8), ſchmücken bie 
Blloniſſe der brrühmteflen holländiſchen Gelehrten und Profefforen ; das 
Univerfitäte » Gebäude umidlieft auch den botanifchen Garten, Das natur« 
bifterifche Mufeum, Leydens größte Sehenswürdigkeit, iſt eines der vor ⸗ 
zügficften und vollftändigfien, die es geben mag, — in Bezug auf vers 
gleichende Anatomie vieleicht das erfle der Welt, Die Orbnung, mie bie 
Gegenftände darin aufgeftellt find, bie Bereitwilligkeit, womit der Meis 
fende zu jeder Stunde bed Tages in biefe Räume eingeführt wird, mufler« 
haft, einzig in ihrer Art. 

Mittelt Spoorweg ginge weiter nah Haarlem; große Ganälmit 
vielen Fahrzeugen befahren, burdpfreugen biefe, bem Meere ganz nahe 
gelegene Stadt. Die beiſpielloſeſte Ordnung und Reinlichkeit herrſcht überall 
vor; alles fpiegelblanf, von Oben bie Unten geſcheuert, wie feſtlich 
glänzend; — die herrlichſten Tulpen und Hyacinthen prangen vor jedem 
Fenſter, — der Stempel der Wohlbabenheit iſt fihtlih dem Ganzen aufs 
gebrüdt. Auf dem großen Hauptplage vor der Gt. Bavofirche ſteht das 
Standbild Kofters, den die Holländer für ſich als bem eigentlichen Ers 
finder der Buchdruckerkunſt in Anfpruch nehmen, In Begleitung eines 
anderen Meifenden, ber bier nicht mehr fremd if, beſuchte ich dem ſoge ⸗ 
nannten „Haarlrmerbufh ;« ‚ein k. Jagdſchloß fteht mitten in der Aue, — 
Hirſche und Rehe welden umber, Das Merkwürdigſte aber, mas Haarlem 
befigt,, die große Orgel in der erwähnten Bavolirche — tie größte der 
Welt — mußte ich für meine Retourreiie belaffen, indem diefe Kirche 
nicht täglich geöffnet ift. Als ich wieber durch Haarlem fam, war ed gerade 
an ber Zeit, das Innere derfelben befehen zu können. Sie ift dreiſchiffig, 
hohe Säulen tragen ben immenfen Bau, kunſtvolle Brabdenfmäfer ſchmücken 
diefen Tempel; die mit Wappen und Gnblemen des Haufes Oranien und 
ausgezeichneten Sculpturen und Bergoldungen verzierte prachtrolle Orgel 
zählt 8000 Pfeifen; «8 wurde fo chen ein Choral barauf geipielt , wie 
gewaltigen länge fihallten auf eine Weife durch die meiten Räume dieſes 
Zempeld, bie wirklich markerfhütternd if; ſelbſt außer ber Kirche, einige 
Gaffen davon entfernt, find fie noch immer vernebhmbar. 

Um fechs Uhr Abends ging ich mit dem Train von Haarlem ab. Mau 
fährt unausgefegt über künſtlich angelegte Dämme , beiverjeits abwechſelnd 
Moor und fagunenartiged Gewäſſer; die Gegend if flach, eintönig. Nach 
Kurzem hat man zur Linken den Anblick des fogenannten D — eines 
fümalen, länglihen Bufens von einem Merrbufen — nämlich von der 
Zuiver» Ger. Bei Halfıneg, wo angehalten wird, der Iepten Station vor 
der Hauptſtadt, zeigt ſich der Spiegel des Gaarlemermeered, zu deſſen 
Trodenlegung bereits Anflalten getroffen wurben, und aud im Bange find. 
— Bir paffiren einige Brüden — ein verworrener Lichtfhimmer  flirrt 
und wogt aus dem eingebrodenen Dunkel zu uns herüber, gigantiſche 
Gebäubemaffen ragen aus einem Häufermeer in bie Schatten der Nacht 
empor, — ein ſchriller, weitgellender Pf des Locomotivführers erſchallt 
— ber Bug fährt in ben Bahnhof ein — — wir find in Amflerbam, 

(Bortiepung folgt.) 





Rocalzeitung- 

Die vor wenigen Tagen abgehaltene Genereluerfammlung des hiefigen Gewerb ⸗ 
vereins, welch: auch mehrere Grzhergoge mit ihrem Befuche bechrten, bewies das 
nun erfräfligte Gedeihen besfelben aud im materieller Beriebung, indem ſich das 
Vermögen zu einem Stammcavital von 39 085 fl. und 20,647 4. am Iahrenbeiträr 
gem erhoben hat, bie Befammtansgaben 19,163 A. hetrugen und fomit das Befammts 
vermögen bes Bereins mit Cade December 1845 ſich auf 40,508 8. 6. M. belich, 





Magazin des Jokus. 

Man fuchte im dem Inder einer Regifrater vergebens einem Kanfs kontract 
über ein Schloß — unter den Buchdaben K und S. Eadlich fam ber alte Beamte, 
ber bie Megiiirater führte, ins Bimmer und barüber befragt, erwiederte er ganz 
teoden: „R— S warum nicht gar — ſachen Cie unter G. da habe ih es hin» 
getragen — — — natärlih: Gſchloß — @.« Grubet. 
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Plauderticn. 

u! Sin Zellengefängnuig nach Pennfplsanifcher Mrt wird cheflens in 
Berlin von Eträflingen bezogen werben. Die Fönnen mit Präciofa flagen: Ginfam 
bin ich wnb werlaffen. 

e nt, Der Marquis von Breauharmais, Schwager der Raiferin Jor 
fenbine, darb fürzlich im Beonfreih im Miter von 90 Jahren, 

ut. Fin englifher Narr, der kärzlich werforben, hat 60,000 Dir. Sterl. 
der Königin Victoria zur Tilguog der Nationalſchuld vermadt, Und fo viele Arme 
hungers in Irland! 


. Die Anzahl ber befteuerten Hunde belasſt MG in Paris auf 
48,981 Hunde, 

„+ Der Sultan mwirb im Mai eine Meife nad Muljul machen, wozu 
ſchen die Vorkehrungen getroffen werben, 

ut. EinreiherManm forderte einft einen Dichter anf, ihm eiwas in fein 
Stammbuh zu fhreiben, Dieſer (apried: Leihen Ele mir Hundert Ponish'or und vera 
geflen Sie auf emig ihren freund. 

+ Barum bat fi Dr. Natterer nit geſcheut, Hın, Behmans 
bei feiner Luftichiff / Fahtt zu begleiten? Weil noch fein Welchrter vom Himmel Bel, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Circus de Bad. 
Unter Lonigi Soullie rs Leitung. 
Breitag ben 15, Mai 1846, 
Gechrter Herr Mebarteur I 

Deute gab biefe zahlreiche, erfl farze Zeit in Wien werweilente Geſellſchaft ber 
Gran de Ba die zweite Wehligätigfeits: Vorfellung. Der Nachmittag zeigte ſich 
anfangs nicht freundlich, aber es galt ja einen Weohlihätigfeltszwedt und ben glors 
reichen Namenstag der durcplauchtigiten Eriherzogia Sophie. Da muß es [him 
werben und fo verlor ber Himmel gegen fünf Uhr fein mürriſches Gewölle, es 
wurbe fhön, Mar, bie Lufı angenchen und trap des Weltvennens, weldes ju gleis 
Ger Zeit im Prater Statt fand, werfammelte fi dennoch im Citeus eine ehem fo 
zahlreiche als arwählte Geſellſchaſt und der Wiener Echupverein für aus Gira 
und Verwahrungsanfalten entlaflene Eträflinge, bem der britte Theil bes Reins 
erfrages getidmel war, wird gewiß ber Brau de Bach für ihren edlen Mohlihär 
tigfeiteflan vielen Dant willen. Solch' ein edles Streben verbient gewiß die öffent 
liche Anerfennung und es ıR erfrenlih, das bie gutmürhigen Wiener für Unglüd 
und Mothbebüritige ſtete bie berzlichle Theilaahime äußern, Feine Witterung, feine 
Jahreszeit, aichts würbe fie daran hindern. Ich, der ich für enles Thun gewiß ehe 
empfänglic bin, werbe es durch bie täglichen Erfahrungen der Humanität der ed⸗ 
len Wiener immer mehr wub ich freue mich im folder Mitte zu weilen; ich bin 
gwar fein Wiener von Geburt aber der Gefiunung nad längft eingebürgert. 

Da eine Künflfergefelipaft am foldh" feierlichen Tagen bejonders ihre Vravoue 
entwidelt, was auch heute bei ber de Bad'fhen Geſellſchaft der Ball war, fo ges 
flotten Sie mir, geehrter Herr, eine Beſprechusg über diefe Borlellung, 

Hr. Lavater Eee zeichmeie ſich durch feine graziöie Mrt und Meife feiner 
Eprünge beſondets aus; jebe feiner Stellungen If Afhetify und dem Muge wohl: 
thuend, daher Bravo Monfleur Lavater Lee, 

Frau Sedo glamipprobugirte ſich in hudſchet Tracht; es follte voltigiren heißen! 
son bieler Dame fei nar fo viel gefagt: daß fie zu Pferde nicht übel ausfieht und 
nachdem fie ein paar Mal mit dem Pferde herumtanzt, wobei fie, während ber linfe 
Buß feigbägelartig befefligt if, mit dem rechten immer auf und abfleigt, au 
über fehr niebere Barrieren fpringt, ben Schauplap verläßt, Gewoͤhnlich ‚bat fie ſich 
eines nachſichtevollen Beifalls zu erfrenen. Heute war fie befonders encuragirt, 

Was fol ich Ihnen von dem Beteranen Hrn. Salamanski, ben fen wol ⸗ 
enden Tühnen Reiter fagen! Derfelde mag vielleicht amdere Tugenden beflpen, bie 
wir nicht haben, aber vom graziöfen Reiten, ober einer font fühnen Gvolution ift 
aud) feine Spur. Mit fo fdywerfälligen Gliedern ift es am der Zeit aufjuhören, mein 
Lieber Don Juan, Wie id vernommen, fo werben wir biejen braven Mann 
verlieren. 

Herr Albert de Bad. Schon ber Name de Bad if bie fiherhe Bürglchaft 
ber großartigen Beiftungen biejes höchſt talentvellen Reiters; ex probuzirte ſich heute 
mit aufergemöhnlicher Bravour und fepte das Publicum durch feine führen und 
figern Bors und Rüdwärtefprünge auf zwei ungefattelten Pferben in gerechtes Er⸗ 
founen, Derbienter Beifall und Hervoriufung lohute feine Künflerfcaft. 

Die Bebrüber Kelir waren wie immer fehr lebenswerig, namentlich erfreut 
der allerlichfle , hoͤchn unbefangeme wierjährige Kaabe Reis bie Menge, 

Der junge Jean de Bach verdient namentlich an diefem Abend eine Auspeichs 
nung, denn wirllich if «6 Rammensiwerih, was tiefer Knabe lee, Heute erfchlen 
er viermal in den verfchiedenften wand ſchwi⸗rigſten Abwechelung · n. Zuerit mit bem 
grandiofen Louis Sonllier ala Sohn des Micive, wo ihn dieſet herum balaneirte 
in ben Bülten mit ber leichteten Leihtigkrit, Dana erfhien Jean mit feinem Drus 
der Brancois de Bach, der ſich in der Piece ber beiden Herfules, jewohl in Hins 
fiht feiner phyfligen Araft im biefem noch zarten Miter, ala auch in den verfdhies 
denen Stellungen und Gruppirungen hoͤcha luuſtvoll anszeichnete, 

Auch fei nech der allerliebite fünfjährige Leomardo Soullier als dritler 
im Bunde erwähnt, ber mit den Gebtüdern de Bach den Mrplans Aheilte. Zum 
dritten Male etſchien Jean auf & ungefattelten Ponys, wo er ſich als Poſtillon aufs 


zelchnete und zum Schluß auf 9 ungefattelien Pferden als Heiner Magyar die ungar 
riſche Boft hoch überrafhead ausführte, 

Gise ſeht intereffante und hoch a aracidfe Eeſchelnung id Herr Alomifl, 
Das dieſer Berrot au Pferde leiſtel, hade ich mod nie fo vollendet geichen; jebe, 
auch die Heinite Wendung bat einem Reij und feine fühnen, hoͤchtt geulalen Sprünge, 
feine Manler überrafchen; far; Here Mlomifi if ein graciöfer Reiter, comme 
il faut, 

Brau Gare ed fheint ſich nit ſeht zu fatiguiren; auch gut. 

Herr und Frau Toueniaire produsirten ſich oft zuiammen im pas des deuxz 
es Acht nicht übel aus, aber adertaſchend iM dieſes Tamzert auch nicht. — Gere 
Tourniaire if übrigens ein gemandter Meiter. 

Der fleine Pierre id num als der Pichling bes Publicams Täng@ aner ⸗ 
laaut, dean ſchon wenn fein Meiner Fald in der Mandge fommt, wird bem Meinen 
Pierre ſchen applanbirt, und in ber That es iſt ein feltenes Talent im piefem garten 
Rnabenalter, Pierre leiftet moch nie Dagewefenes und Gtaunemerzegendes, ber Bei⸗ 
fall uud Hervotrufungen find daher Aürmiich, Bei diefer Gelegenheit empfehlen wir 
feinen beleibten Profeffor, der gewiß bie größte Püege und Sorge für Pierre 
ttaͤgt, fo daß er auch für Grace mehr Sorge tragen foll, denn ganz gerade chen iR 
moch nicht gragiös, übrigens ift hier alles leicht, denn Pierre ih ein Phänomen, 

Die liebe anmuthige Demoifelle Laura be Bad, eine wärdige 
Schülerin Soullier's, ritt heute zum erfien Male die Polla anf dem arabiſchen 
Dferbe figend mit vieler Aamuth und Sicherheit; fle mar eine amazonenartige Er⸗ 
ſcheinung, und hat Ah auch hie und ba die Befangenheit eim Biechen ansgeiprochen, 
fo werden wir wächilens, wo bie reigende Paura in ganz anderer Tracht erſcheinen 
wirb, gewiß Alles aufs hödde befriedigt jehen. Dile, Laura wurde beflarfht und 
wiederholt gerufen, A 

Den Ghefder@efellfhait,den genialen, fühnen, raflofen, unermäbs 
lien, anfnerffamen Soullier, der heute zum eriien Male als acıines Mitglieb 
mitwirkte, erwähne ich zuiept, ba er mnflreitig die größte Würbigumg werbient. Wenn 
wir De uugeheuren Etrapapen, bie Soullier mit Urrangement und Erbauung 
des Hyrpodrom hat, bedenfen, die vielen täglichen erihöpfenden Proben, bie Dreffur 
der Pierde, Furz die fihmwierige Stellung als Director einer fo großen Geſellſchaft, 
wie bie de Bach’iche il, fo ih es in ber That höcht lodenewerthh, daß So a l⸗ 
Tier dennoch heute ohme vorheriger Übung vors Publieum trat, 

Aber Soullier wußte: „Dab bas Publieum feine ſchwache Leitung mit 
Machfiät behandeln wirb« und ſo wollte der waere Soullier auch zurBdte das 
Stine beitragen. 

Soullier erihien ala Mlcides, fuäter fein Kiad ihm bingebenb unb id 
verfichere ie, Herr Reracteur, es war ber größte erhabenfte Genuß, den ich ſelt lans 
ger Zeit hatte; ich fare Ihnen: es war eine hehte Stimmung, im bie biefer Mlcis 
des das ganze Vablicum verfegte; ermwirlte nicht auf die Ginne, mein, mam träumte, 
man glaubte wirflih ben Mlcides zu fchen, der fein Kind verihribigte, jede Giellung 
jede Wendung ätherih, plautſch, richtig, jede Bruppirung mit feinem Eohne fo 
in, als Hätte fie Sonllier der Mntife abgelauſcht. Ob er applaubirt wurbe 
uud wie oft fragen Sie? Schr oft und viel, und ich bim überzeugt, daß alle, die 
Soullier gefehen, no heute im Gntzücden fhmelgen, Keine Spur von Bris 
volität, erhaben gewiß erfchien er, jede Mieme war ernft, würdig unb wahr! 
Sur: fo wab nichts anders muß Aleides und fein liches Kind andgeichen haben; 
wie briffant war das Coſtüme Bater uns Goa? beide eine Farbe, weiß mit Su⸗ 
ber gedidt, 

Mm Schluffe noch die Bemerkung, daß ich nach beenbigter Weritellung au 
von Soulliers Ordaung in Hinfigt feiner Mitglicher mich überzeugte. Im inter 
grande des Amphirheatert fehen wir gebrudte Statuten glei denen in den Hofr 
theater, aach denen ſich jedes Mitgied zw beachten hat umb über beren Mufredhter« 
haltung Sontlier mit Strenge wacht, and damit bad Ganze volllommen würdig 
feinem Imede entipreie, bat Son Ilier and) einen tüdhtigen bentichen R « gie %, 
engagict, Dieler Here B..... iR eine nothwendige und erwünfhte Mequifition für 


den wadern Go ullier und bei einem foldien Gnfemble und Aufrehterhaltung der 
Orbuung im der Gefellihaft iR Herrn Soullier vom Herzen Blüd zu; wünjgen, 
s-% 
(Prag) Braugoffmann, bie Gattin unferes Theaterbirectors,, war nad 
Wien gereiöt, um zwei berühmte Rünfllerinnen, die Gängerin Jenny ind, und 
Dr Zänzerin Janai @läler, für Baflderfielungen auf unferer Bühne zu gewin ⸗ 
men, Belden waren dem Dernehmen mach ſolche jeht nicht möglich; iudeß ſoldeu wir 
Hoffaung haben, die Lim db fpäter zu'hören, Beh. 
— Der treffliche Director des Prager Gonfersatoriums, Hert 9. 8. Kittl 
Hat für die Debication feiner großen Goncrriouverture in C-moll ven J. Maj. 
der regierenden Herzogin von Para , Marie Lonife, bie „große geldene Mebaille« 
für Muszeidinung in Wifenfhaft und Kunfi erhalten, Boh. 
— Der erfle unter ben lebenden beutichen Tenetidden, Tichauſchel, ik 


Härzlich durch Prag burchgereif, Die. Hoffmann hat ihn vermodt, auffeiner Rüd , 


geife drei Gaftrollen zu geben: den Mafanielo in der „Stummen von Portici=, bem 
Braoul in ben „Ühibellinen in Bifa«, und den Eleajat in der „Jübin“ von Has 
Leoy, lauter große Rollen In großen Opern, Bob, 
(Barie) Carlotta @rifi, die ere Tänzerin an der großen Oper, wird im 
Herbft ihe Daterland, Italien, beſuchen und im Apollaiprater zu Rom zwölimal 


danjen, Fama, 
Attistiſches aus Hamburg. 
HetiensTheater in Gt. Pauli, 

Km 26. April warde zum Benefl, des Schaufpielers Hrn, Dakm „Wall 
feins Tod" von Sqchiller gegeben. Die ſchwietige Titelrolle diefer herrlichen 
Diätung des jerblichen Sängers jand in Hın. Gürft einen trefflichen Daräck 
ler und. berfelbe machte fein Runfttalent auf eine eminente Weife geltend, Wir 
mäflen gefichen, baß wir biefe ſchwierige Rolle, außer @flair, mod nie fo meis 
Rerhaft Haben durdführen gefehen. Hr, Bürft bewies hier techt augenfällig, daß er 
ein tiefpentender Schaufpieler if, der vom feiner Rolle begeiftert und durchbrungen, 
felne Bilder aus tem Leben greift, ber durch feine präciie Gofumirung und fein 
fireng berechneten feines Epiel ſich [ehe vottheilhaft auszeichnet und Kunfl mit Nas 
dus verbindet. Das zahlreich verfammelte Publicum hatte Hrn. Fürft mit dem 
feinen Tacte zu erfenmen gegeben, wie fehe es das wahre Talent, verbunden mit 
dem eifrigſten Stubium, zu wirbigen verficht, Leider nahm Hr. Fürf am 30, April 
als Iugomar im „Sohn der Mildniß,“ mit welchem er den Cyelus feiner Bafrols 
Jen unter den glüdlichhen Mafpicien begonnen, von einem glänzend befepten Aubis 
borlum Meiiıd, Das verfammelte Publicnm begrüßte feinen Liebling bei feinem 
Vrſcheinen mit lang anhaltenden flürmifcen Applaus und rief beufelben, währ 
senb ber Darfiellung viermal hervor. Hr. Fürf wurde mit Diumenregen und eis 
mem Lorbeerlrang beehtt. Mbends nad ber Berftellung brachten fämmtliche Mitglies 
Der bes Metien » Theaters Hta. Bürfl zum Abſchted ein Staͤndches und bezeugten 
ihen bie Achtuag und Liebe, bie er ale Menfh und Künftler im hohen Grade vers 
dient, 





Abfhiedegrußan Herrn Für, 
So ſcheideſt bean au Du ans unf'rer Mitte — 
„Bleib fänger!« ruft Dir Mander tief gerührt; 
Du ober ftürmft mit fehem Slegerſchritte 
Dem Biele nad, zu dem Dein Stern Di führt, 


Zum Künflerfürk wag's fühn Dich aufzufchmwingen, 
Mit Deiner Kraft, die aus dem Himmel Rammi! 
Dein edles Herz wird jedes Derz beſwingen, 

Das rein, wie Du, vom Kunffinn ift eniflammi ! 


Und fiehh Da ein auf Hohen Giegerikronen, 
Dann denfe deſſen, den Du oft entzüdt, 
Der Dir, voraus verlünbend Rünfierfronen, 
Beim Abſqhled heut gerührt bie Hände brädt, 
M, Heydrid, 

(dns dem „St. Pauli Bürgerfrrunb,*) Mitglied des Wetien » Theaters, 
En u — — — — — — 
Ciccrone von Wirn nnd feinen WÜugebungen. 
re biefjährige Sol se bes Ef. Hofballs Miuflkbirertors Hrn, Ich. Strauß 
zu ben „fleben Ghurfürken,« 

Montag ben 18, d. M. fonnie ſich daſeldſt das Walzer -Quthuſia ſtentham in 
feiner ganzen Fülle wieder zeigen. Strauß, der Unerfhöpflie im Denten mub 
Diäten der Tanmufll, ſchwang feinen Bogen; mehr bedarf es nicht, als gleich 
zu Anfang das Ende vom Liebe zu willen, mämlich gewähltes Pabllcum und zahle 
seldyen Bufpruch wie immer und überall, fehr vielen Beifall und viele Wieberholuns 
gen feiner neueen Tanjcompoftionen, Es wird ſich Taum Jemand erinnern, daß über 
irgend einen Rünfler je die günftigen Gtimmen ungetheilter und entfdpiebener lau, 
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teten , als eben über unfern Gtramß; aber dieſe einfimmigen Urthelle mußten 
natürlicerweife durch Thätigteit, Flelß, Beniatftät, mufllatifdhe Renntniffe und Ges 
fahrung , und endlich durch eine ausdauernde Golibität herworgerufen werden. 
Strauß if die Magnetnadel für alle Tanzmuflfvirectoren, ohne fein Beigen, Ras 
ten oder Wirlen ift bei feinem Leiter in diefem Genre ein Eriolg benlbar, und doch 
will Jeder, trop dieſet tägliden, aus Grauenhaite grängenden Unfäle felbARändig 
ſeyn. Was wird barans werben? Goll’s nad weiter fommen ? — Im Jahre 1867 
werden twir für erflere Bocalitäten mur ben Namen Strauf auf den Affichen Im 
fen, Diele verſuchten, weil, Sammer zu erfepen — vergebene Müße ; en fehlt biefem 
Verfuchers zwar fenfl nichts als Gein und Genie. Mn wen wird bie tanzlirbenbe 
Belt dann appelliten, wenn auch Strauß sen. nit mehr if?! B8—r 


Pöplinger - Planderrien beim Geſellſchaſts · KAaffch. 

Man plaudert, daf am lepten Eonntag von mehreren Dileitanten in einem gras 
ben Parle in Döbling ein ſeht ſchoͤnet großer Montgolfier geiegen wäre, wenn 
micgt der rafende Wind einen Strich durch den Ballon gemacht hätte, — Bäfer 
Bin! 

Man plaubert, — daß heuer might ein Dritiheil der im früheren Yahıın 
um gleiäje Zeit in Döbling gewefenen Rädtlicen Saudbrwohner aniwefend fel. Woran 
liegt bieß, doch nicht an Döbling? 

Dan plaubert, daß zwiichen den auf ber meuen Grraße zwiſchen Döbling nab 
Helligenflabt wanbernden Bewohnern und einem Mällner gar fein unterſchied wäre, 
denn die Straße iR rein Mehlitaub, 

Man plandert, daß im Heiligenfaht das neue Eıwimmbab aus reinem Bu 
dürfniß entfanden fei, ſich mac ausgegogenen Sonnenſtich auf bem blätterlofen 
Meg wieder zu teſtauriten. 

Man plaudert, daß Me Siellwagen von Nußdorf bittlih eingefommen feien, 
keine Paflagiere mehr führen zu dürfen, ba fle rieficen, auf diefer Straße wur 
His zur Linie felbe als miürbe Ruodhen zu bringen, 

Man plandert, daß in Döbling mehrere Raffchfgmenern zufammen zu treten 
im Begriffe dehen, um, da @imb uns jept verläßt, mehrere Linden pflanzen zu 
laffen und zum WMabenfen an fie, unter ben Linden fipen zu bleiben, 

Man plaubert, daß Ihaliens Tempel in Dösling naͤchſteus mit dem übligen 
Abonnement eröffneh und daß wie gewöhnlich bei täglichen Mbonnement. suspendu 
gefchaufpielt werbe. 


Mau plaudert, daß über biefen Artikel mod; Vleles werbe geplaudert werden. 
Gruber, 








Sitersrifche Pändhöbeldhen ohne Phssphar. 
(Siehe Ar. 109 Seite 496 bes „Wanbererd,*) 
(Schluß) 
4. 
Die Liederblüihen, weldge Krargeftrent, 
Hat er Herrn Brißnip ehrfurchtevell geweiht, 
4. 


Unfre jangen, neuem Dichter 
Siad doch wahre Kirchenlichter, 
Und es flammen ihre Herzen, 
Die ſich eng und fe werbanden ; 
Gtolj nenst man In allen Landen 
Dfterreidhs Apollotrrjen. 
4. 
Ein gutes Schaufpiel ift „der Traum,“ 
Das Harifar geſchaffen; 
Unb der Erfolg war glänzend au: 
Bel Träumen muß man fhlafen. 
48, 
Gr tabelte Ranı's Kritik der Bernunft 
Und überbieß die Philofophenzunft ; 
Das ifl fo eine vom dem leichten Sachen 
Und noch weit leichter wohl, ale Beſſermachen. 
4. 
Es halgen fi die Mutoren, groß und Mein, 
Gin Vlagiatus mengt AG im Streit Hinein; 
Gr bildet fi in feinem Geiſte ein: 
Bean er Jean Paul abſchreidt, famm er and Richter ſeyn. 
30. 
Bas übten meine Scherzt auf ben Lefer für Brwalt? — 


Sie liefen im der größten Hige dennoch ihn — eisfalt. 
Mori Albert, 
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Anackerbulliſche Geſchichten. 
Bumoridiſche Erzählung. 
Bon Carl Sitter. 
(Fortiegung.) 

Weder über Jofephinens Soma noch Pneuma läßt ſich 
etwas mit Gewißheit fagen, da die Angaben hierüber allzu fehr von 
einander abweichen, denn in dem Tagebuche ihrer beften Frenndin 
wird fie haͤßlich, tüdiih, awerghaft und dumm geſchildert, in ben 
Briefen einer Tante an eine andere Tante als von eben nicht unange» 
nehmen Hußerem, aber als frech und jeder Sittlichfeit baar, und in 
Liebenheim’sMemoiren wieder ald ein Ideal jeder Weiblichkeit. 

Um jeden Anſchein von Böswilligkeit zu vermeiden, wollen wir 
fie als das leptere gelten lafien, und es thut und daher bei unferem 
guten Willen um jo mehr leid, daß wir fie nicht auch gleich bei dem 
Zefer, wenn wir der Wahrheit getreu bleiben wollen, in einer dieſer 
Eigenfhaft entfprehenden Kleidung einführen können, aber es ift nicht 
unfere Schuld, wenn Jofehpine die Untugend bejaß, vor zehn Uhr 
Morgens nie mit ihrer Toilette in Ordnung geweien zu feyn. Darum 
wollen wir lieber von ihrem Anzuge gänzlich ſchweigen, deſſen Nach-⸗ 
läßigfeit man ihr um fo mehr nachſehen fan, wenn man bebenft, 
daß fie nur einen Rauchfangkehrerjungen zu erwarten hatte, der als uns 
verftändiger Knabe Die Sache noch nicht fo genau nehmen fonnte. 

Er ließ auch auf feine Ankunft nicht lange warten und ſchlenderte 
gleich nach Erfolg derfelden ein Mofhus duftendes, aber leider von 
feinen unfaubern Händen beſchmutztes Briefen mit allem Kraftauf- 
wande zum Kamine herunter, da es der Heine Schelm auf IJofephis 
nen niedlides Spipnäschen damit abgefehen hatte, und daß er feinen 
Zwed erreichte, zeigten nur allzubald deutlich zurüdgebliebene Spuren 
auf ihrem Heinen Gefihtsvorfprunge, der fie nun in Verbindung mit 
den ungeorbneten Haaren, diezeitweilig zwiſchen dem ftarfverbrauchten 
Schlafhaͤubchen hervorlugten, zu einem recht artigen Aicenbrövel 
ftempelte, fo daß wir zweifeln, od Liebenh ein, hätteer fie in dieſem 
Momente belaufcht, die Überfchriftjeines Briefe: „Seele meiner Seele 
umb Herz meines Herzens« nicht wieder zurüdgenommen hätte, da 
ihm dann doch vielleicht ein befferes Gompliment für feine Seele einges 
fallen wäre. Sie las den Brief zweimal burch, obwohl er nichts anderes 
enthielt, als was aud alle vorhergehenden Briefe fhon in Hülle und 
Fülle darboten, nemlich, daß er in Gedanfen fortwährend bei ihr fei, 
daß er feine Schüler bei weitem nicht mehrfo auf die Finger Flopfe, 
wie vorbem, ja daß er gar nicht mehr höre, was fie vorbringen, 
weil er ganz andere Dinge zu denken habe, welchem lehteren Sape 
drei Ausrufungsgeihen beigefügt waren, und daß er wahrſcheinlich 


morgen oder übermorgen flerben werde, was Jofphinen natürlich 
immer bis zu Thränen rührte, woran fie aber heute durch Paolo ge⸗ 
hindert wurde, der kuͤhn genug war, bis in das Zimmer herab zu 
fommen , und etwas unverfchämt einen neuen Botenlohn forderte, 
widrigenfalls er ihr feine Dienfte aufzufündigen gefonnen war, was 
Joſephinen zu einem kleinen Diebftahl in der Speifefammer 
des Haufes möthigte, um den hungrigen Liebeöboten zufrieden zu 
ftellen. 

»Hier lieber Baolo,- fagte fie, indem fie mit einem Teller vers 
fhiedenen Zuckerwerkes zurüd fam, „nimm diefen Heinen Beweis 
meiner Dantbarleit!« 

Paolo machte nun in feiner Unverfhämtheit die Bemerkung, daß 
der Beweis allerdings größer Hätte ausfallen können, aber verfügteficdh 
dennod damit zu dem nächſtſtehenden Tiſchchen, um feine Eßluſt zu 
befriedigen, während dem Jofephine einige ſtille Monologe hielt, 
und nur zeitweilig einige abgebrodene Säge von fid} gab, als da 
waren: »D es ift füß, fo geliebt zu werden! Er hat ein edles Herz! 
Nur mich wünſcht er zu befigen! Der Unglüdlihe! Er thut ſich ein 
Leides an.« u. f. mw. 

In ihrem legten Seufjer wurde fie durch ein hefriges Huften von 
Seite Baolo’s unterbrochen, bei dem ein Kuchenatom anfällig in 
den unrehten Schlund gefommen war, wodurch fid) das Ideal jeder 
Weiblichkeit genöthigt fah, feine Liebesfchmerzen für den Augenblid 
zu vergeffen und dem Heinen Eupido, deffen Geſicht bereits blau zu 
werden anfing, mit der geballten Fauſt oder fhöner gefagt, mit dem 
geballten Faͤuſichen, einige derbe Schläge auf den Rüden zu verfegen, 
was fid) aber nicht zu idealiſch ausnahm. 

Nachdem der Junge durch ihre zärtliche Beihilfe beinahe von dem 
Tode des Erſtidens wieder gerettet war, ging feine bißherige Heiterkeit 
in eine fürdterliche Melancholie über, denn, wie er Jofephinen 
felbft befannte, wurde er num unwilllührlich an feine tobte Mutter 
erinnert, die bei berlei Anläffen ſtets fo zärtlich beforgt um ihn geweien 
und gleich mit ihm die bitterſten Thränen vergoffen habe. 

Joſephine machte num die Fuge Bemerkung, daß alle Mütter 
diefe Beſchaffenheit hätten, und daß vermuthlic auch fie einſt fo eine 
zärtliche Mutter feyn werde, ein Beweis, daß fie ziemlich große Stüde 
auf fidy hielt. 

„Meine Mutter war arm, ſehr arm,“ fuhr Paolo fort, dem es 
num gleich galt, wie lange er weine, da er ſchon einmal angefangen 
hatte, »fie Rarb den Hungertod, und gewiß wäre auch id} fo unglüdlich 
gewefen, wenn ſich nicht ein edler, wohlihätiger Mann meiner ange 
nommen hätte.« 


»Ein edler Mann ?« fragte Jofephine neugierig in beren Kopfe 
ſich augenblidtich die Gewißtheit geltend machte, daß ed Liebenhein 
geweſen ſeyn müfle. Aychologen würben dies außeiner ungludlichen 
Ideenaſſoelatlon € —* 

»3a, ein edler, wohlthäͤtiger Mann,“ ſagte Paolo, »idh werde 
feiner nie vergeſſen. Er hatte uns zufälligerweife kennen gelernt. Es 
war gerade Faſtnacht. Viele ſchaurige Larven grinsten unter tollem 
Geſchrei bei dem zerbrochenen Fenſter unferer Kellerftube herein, und 
eine der ausgelaffenften Masfen drang bis an das Strohlager meiner 
franfen Mutter, um. fie unter fortwährenden Gelädhter der Übrigen 
zum Zange aufzufordern. Da nahm ſich jener wohlthätige Mann unfer 
an, vertrieb die Masten, verfchaffte uns Holz, Licht und Brot, aber 
es war zu fpät, noch im derfelben Stunde erlag meine Mutter. Er 
drüdte ihr die frommeh Augen zu, und ald man fie hinaustrug anf 
den Gottedader, war er der einzige, der neben mir dem Sarge folgte. 

(Bortiegung folgt.) 


Aus Oft und Weit, und Mord und Süb. 
(Wechfelbilder ans den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846.) 
- Bon Dr. 8. W. Irfa. 
IV. Eine Tour durd Holland. 
(Fortfegung. ) 

Im Hotel „zur Stadt Elberfeld,« deſſen Befiger ein Deutſcher ift und 
mo auch Altes im Haufe deutſch ſpricht, nahm ih mein Abfteigequartier. 
Die Weitläufigfeit der Stadt, die vielen engen und krummen Gaflen und 
Gaßchens, die Unzahl von Brüden — vie über bie Ganäfe führen, welche 
das ganze Weichbild Amſterdams nepartig durchzie hen, — vor Allemaber 
das Gigenthümliche dabei, daß ſich fo viele Stadttheile mit ihren Straffen, 
Quais und Grachten wie ein Ei dem andern gleichen, (mas mohl haupt: 
ſachlich daher rührt, daf hier — wie Überhaupt in allen echt⸗hollän diſchen 
Städten — die Bauart ber Häufer immer ein und diefelb- if), veranlaßten 
mich, um meinen Aufenthalt nicht zu verlängern, für mehrere Tage bie Hilfe 
eines Gommiffionärs in Anſpruch zu nehmen, der mir zugleich ale Bührer 
und Gicerone durch die Stadt dienen follte. — Wenn Ginem ſchon Rotters 
dam durch die Bedeutung feines Sechandels im Bilde eines regen Lebens und 
Treibens erfcheint,fo ift dich in dieſer Stadt, die witwohl nicht Refidenz, doch 

ebenfalls die Hauptftadt Hollands iſt (fie zählt gegen dritthalbhunderttauſend 
Seelen), um fo mehr ber Fall. Ein Menſchenſtrem, alles voll geichäftiger 
ife, wogt unaufhaltſam Straffe hin — Straffe her; — zwiſchen große 
‚täotifch eleganter und einfacher bürgerlicher Tracht fit das gleich an 
feinem Hufern erfennbare Matroſenvoll hervor; — eine Menge von 
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Cwaaren, namentlich Süpfrücdte find auf effener Straffe zum Berkaufe 
ausgeftellt, — beinahe glatibie ich mic wieder in's ſüdliche Italien ver⸗ 
fegt, — fo vuge geftaltet ſich Leben und Verkehr auf allen Straffen und 
Plägen ; eine eigene Art vom Fuhrwerk fällt dem Fremden auf, es find 
dieß nämlich Mielhkutſchen auf einem Schlittengeflell — Sleeden genannt — 
wahrfheinlih um das Mütteln und Stoßen zu vermeiden und zur Schenung 
des Ziegelpflafters. — Bon der oberfien Ausficht auf dem Stadihausthurm, 
der fi über dem Dache dieſes impojanten Palaſtes erhebt, hatte ich einen 
trefflichen Rundblik über die ganze Stadt; der hier befindliche Audienz- 
und Thronjaal if großartig. Die Stadt hat zwei Cathedrallirchen, biealte 
und neue; feptere ift fünffciffig und enthält die herrlichen Grabmäfereines 
Ruyter, Vondel — des holländiſchen Dichterfürften u. a.; das Auf» 
fallendfte, was mir in einem chriftlichen Botteähaufe begegnen konnte, ward mir 
in der letzteren zu Theil, Während nämlich der Previger auf der Kanzel einer 
zahlreich verfammelten Menge feine Betrachtungen verhielt. hatten viele 
Männer darunter und auch andere, bie ſich in den verfchiedenen Räumen ber 
Kirche zerfireut hatten, während ver Abhaltung diefed Getteddienſtes ganz 
sans facon ihre — Hüte auf, und einige der zur Kirche gehörigen Dienft- 
leute ſchmauchten hinter den Bieilern ganz gemürhlich ihr Vfeiſchen. — 
Der Prinzenhof , mehrere monflröie Gafernen, bie verſchiedenen hoben 
Staptthärme, durch melde zugleich der Weg zum fläviifhen Territorium 
Hinein» und Hinausführt, und dann indbeſondere die herrliche Keizers⸗ 
Prinzen « und Herren-Gracht, — vor allem aber die fogenannte „Buiten- 
kant« (ein viel beſuchter Quai) gewähren einen überrafchenden Anblid. 
»Degroot Sluis,* eine impofante, ſelbſt für die ſchwerſten Laſtwagen 
fahrbare riefenbafte Ketienbrüde führt über bie Amftel. Die Werften, das 
Arſenal, die verfchiedenen Baſſins, woſelbſt die größten Ediffe ein» und 
außgeladen werben, finden nur mehr in London ihres Gleichen. Das größte 
Rieſenwerk aber, das wohl je zu Tage gefördert worden, find die gewaltigen 
Dimme, die die Stadt gegen das Eindringen ber Fluthen aus der Zuiderfee 
ſchützen, dann das fo benannte „norbhollänpifcher Baffin und ver Canal 
gleichen Namens ; — eoloffale Dreimafterigiffe — Oflinvienfahrer — 
liegen darin vor Anker ; fieht man biefe ſchmucken Segler mit ihrem glän« 
jenden Schanzfleid und' ihren gewaltigen Maſten, mit ihren netten, blanf- 
gebohnten Verdecks, ihrem tuͤchtigen, in beſten Stand gefegten Tadelmet, 
und tie Flaggen und Wimpeln fo luſtig von den Spigen der Bäume im 
Winde flattern, ba möchte man wohl fo eine Fahrt mitmschen, friſch auf 
da8 Kap der guten Hoffnung berum und zuwärts nach Batavia! — Es 
bat übrigens das feiner Zeit einft fo berüchtigte Unmefen der Seelenverfäufer 
noch immer nicht gänzlich aufgehört. 
(Aorıfegung folgt.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 


AR, A. priv. Theater am der Wien. 

Die muflfaliihe Mfadıme, melde Herr Director Polorap vorgeflern 
Mittags zum Bortgeile der unter dem hechtten Brotertorate Er. ff Heheit, des 
durhlauchtigien Gew. Grjgerzoge Aramy Garl ſtehenden Blinden: Berlorgungds 
onfalt arramgirt hatte, und woron die eine Hälfte des Neinertrags zur Cerichlang 
einer Stiftung für jene Jadivieuen, melde im Theaterdienſte exblindet find, beitimme 
war, bie zweite Hälfte Hingegen dir Direction dir erwähnten Anflalt une Beriügung 
überlaffen bleibt, war, wie unter den günfigem Anzeichen bes Programms wohl midt 
anders zu eımwarteu fand, eine ſeht zahlıeih bejucte. 

Die Ouverture aus ber romantüchen Over „uryanthr," von Garl M. von 
Weber, mit Vräciflom und Feuer und der gehörigen Marlirung im Alegeo-Tempe, 
das ziemfich ſchuell genommen wurbe, jo wie mit großer Delicateſſe im Largojape 
ausgeführt, ſprach, was bei Biefem Tomüäde gerade nidt immer ber Gall if, das 
Yublicum fehr am, Hierauf folgte eine Arie und dann das Winale aus berielben 
Dper, erflere von Hm. Tisatjcef, lepteres von Ienuy Lind, Dil Dies 
len, den HI. Staubigl und Gebrer darchaus anf eine Met vorgelragen, 
die den allgemeinen Beifall verbientermafen erregte ; zumal aber war et bie liebents 
würbige Jeuny Lind, welche durch idte Imwizrigen Coleraturdellen am Schlumſe 
extelliste, und biefelben daher wirberholen mußle, 


Die vierte Rammer war eine Ouveriute zu Tie #6 „Blaubart,« componirt 
von Heu. W. Taubert Da mir dieies bramatiiche Stück wicht befannt iſt, fo 
Tann ich auch m ht uriheilen, in welchem Berhältnife dieie Onyeriare zu benfelben 
fücht, und fie daher nur als ifolirt Ächendes Maflthiüd betrachten, Iu dieier Beziehung 
bass ich fle aber wicht mur in Betreff bes Terhniichen, fontern au dir einzelnen 
gefälligen Ioeeu, fo wie ihrer Berarbeitung eine fchr gute Gemrofition nennen. 
Nur fird mir etwas gar za viele Noten darin, unb mehrere Eteken für die Blech: 
indramente feinen mir ſeht fchwierig. @ie ging gerundet, und mit Ausnahme der 
Trompeten, die ſich ſchon früher einige Detonirungen zu Echulden fommen ließen, 
madellos zufammen, Sie ſprach im Ganzen jedech nicht fehr am. 

Iennp Lind leiftete hierauf wahrbait Treffliches in einer fcpwierigen Arie aus 
Mozsıts „Don Juan, nit aut ſowohl hinſichtlich det Beavour und haupts 
ſachlich des unubertrefflichen Porlamento, fondern zumal auch ihres tirfgeräblten 
Vortrags. As viele watürlicherweite ſehr beifällig aufgenommene Wrie reihten ſich 
dann zwei Licder von W. G. Hanfer: „Mein Herz und deine Stimme* — und 
»Blänpchen,* gefungen von Hrn, Staud igl bei Begleitung. bes Piansiorte. 
Die Mt und Weiſe, wie dieſer Meitterfänger die Intentionen des Gompoflteurs 
aufafte, und die Vollfommenheit, mit der er in jeder Bezichumg feine Aufgsbe löste, 
war der ihm za Theil gewordenen Anerkennung im hehen Grabe würdig. Gr mußte 
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das erdete Died, das am umb für ſich efecivoller nnd aniprehenter if, als bas 
Siandchen,* und das er bafer auch erſt mach bemfelben häfte zu Gehör bringen 
fellen, da Capo fingen. 

Zum Schluße diefer genufreihen Miodemie, um bat Eprigmwort: Finis coro- 
nat opus zu zealificen, zeigte ih Lind ben Zuhörern von einer neuem umb 
meiner Aaſicht mach auch ftärfiten, ja fat unübertrefflihen Eeite: im Liedernor 
trage, Gie fang mänlih zuerſt das liebliche Wiegenlied von W. Taubert, dann 
ein norwegiſches Schaͤferlied, bas der barim vorfommenben großen Gepfipri 
(wenn id nicht irre &- gie) und der imitirtem Bhoßellen wegen ungemein ſchwierig 
IR, und ein Tanzlied ans Dalefarlien, mit einer felden tieien Empfindung, mit einer 
ſelchen Wahrheit und Natürlicteit, fo geihmadvoll unb reijend, da gewiß nicht 
das Heinfle Atom eines Wunfches bei irgend Ginem der Zuhörer übrig blieb, Der 
Beifall, den fle dadarch erulete, Lommte auch wohl nimmer anhaltender, nimmer 
Rürmender und enihaflafifher feyn. Die Künflerie mufte ſich ſchon herbeilaffen, 
nicht nur das Schaͤferlied, in dem fo wie In dem andern ſchwediſchen Liede ein eiger 
ner unnennbarer Zauber liegt, da Capo zu fingen, fondern fie gab auch noch ein 
deutſches Liedchen am Ende zum Dede, Hr. Tambert begleltete dieſe Lieder am 
Biansforte wahrhaft meifterlich. Unter feiner Beitung wurden and jämmiliche Biecen 
ausgeführt und man hatte dadurch abermal ſaitſam Gelegenheit, ihm als fehr wer 
Mändigen Gapelmeilter zu achten. Die Methode nur, beim Tact bas zweite 
Biertet Links Matt rechts auszufclagen, iR längd veraltet und Hr. Taubert 
folte fie baher vermeiben, 

SHlüßlig muß ich erwähnen, daß bie Bühne, wojelbi ſich aud bas Deche ⸗ 
fer befand, jmar fehr geihmadvoll in einen Garten mit einer Gäulempalle umger 
Raltet war, daß aber ber Ciject der Muſit leider wngemein verlor; zumal fanden 
die Geluadsiolinen fehr auffallen» im Nachtheeile, ba ihre Echalllöcher mad Janen 
gelehrt waren, und der Tom daher gan; nad rückwärts trug. Der Allerhöchſte 
Hof verhertlichte diefe Mademie durch Seine Gegenwart, Berdinand Enid. 


A. A. priv. Cheater in der Iofephftadt. 
GShHevorgehermgum erden Male: „Der Wundergürtel, oder die coniujen 
Liebesgefgichten,“ Poffe mit Gefang in zwei Aiten, von Catl Böhm, 

Rufll ven Hrn. Heinrid, 
Hr. Böhm, vormals Director ber vereinten Theater in Hieping und Meidling, 
Hat das Rerile Beld der Bolfspofie mit einem Elatorate bebaut, um einem allgemein 
gefühlten Berärfniffe — ober was — naczufommen, Er hat die Directiom diefer Thras 
terchea niedergelegt, und IN als hoffnungsreicher und erwartungsvoller Poſſendichtet 
aufgeflanden. Hr. B& h hat es mit ber heutigen Boffe bewieien, daß erfrijches Talent 
für fein Sad befigt, daß er die Bühne und ihre Geheimniffe Irmnt, und daß er Wi und 
Spaß genug befipt, um feinen derlei Produrtionen einen Grfolg zu verbürgen, Begrüßen 
wir in einer Zeit, we bie guten Poſſen feltener And als Mloehläten, biefe hubſche Arbeit 
B5H m's freudig, und verfünmern wir unfer Laden nicht durch lritiſches Raifon 
nement und Jeremiaden über den Derfall der heutigen Bolfspofe. Hr. Böhm Kar 
ſich eime Babel von ber Zauberfraft des Mundergärtels zum dramatiigen Borwsrf 
gemadpt, und dadur eine Handlung erzielt, die dem fichen magern Rühen von 
Pharao nod einen marinirten Ralbafopf vorgeben laun. Der erſte Met if vol Spaß 
und mitunter leuchtet ein geiander Wip, ein ſchöner Grdanfe aus der Gelteafinflers 
niß des gegenwärtigen Poflenigundes; bie Scanen find gut gegliedert und bie Gir 
tuationen treffli peintirt. Der talentoolle Autor wurde nad dem Aetſchluß 3weir 
m al gerufen. Im zweiten Met jedoch erlahmt das Interifle des Rufchauers, Longeurs 
machen fid breit, ber Dialog ermattel altmällg, der Wig, der Spaß mad bie gute Laune 
sehen auf Urlaub, und nur ein paar gute Ginfälle, die aber alles andere find, ale 
new, blipen wie ein Wetterleudjten an einem fchmäten Gommerabende. Auch ein 
paar tücdhtige Gemeinheiten verfümmern und dem ſchͤsen Windrud bes erden Meteh. 
Die Katafteophe mit dem Wanbergürtel iR eine der allerärmilen Theatercoups , bie 
bie Bühne feit Dlims » Zeiten erfand. Gin gut pointirtes Gowplet, das die Thor 
heiten des Tages mit Sarfasınns geißcht, machte vielen Affeet. Hr. Böhm wurde 
nach bem Schlaſſe zweimal gerufen. Die Darfkllang ging biefmal ziemlich gerun 
det. Die GO. Rufa, Kotiaum und Feichtinger boten alle ihre kemiſchen 
Kräfte auf, das Pablicumm zu amufiren, wag ben beiden Ereres am beden gelang. 
Tran Klein, dann bie Dien. Ehäfer, Artour und Lihtmer fpielten 
ſeht brav. Herverrafungen der Echaufbieler waren zahlreich. Die Muflt des Her. 
Heinrich ih gut, im Uro ch'ſchen Eiyle, und in den Gompleis macht ſich eine 
afjectvolle Juftrumentation A 1a Prod ſeht oortheilhaft demtrldar. Der Beſach bes 
‚ Saufes war ſchlecht 














Privatconsert der Marie Balzer. 

@hesorgefern Mbenbs JO Uhr im Muflfvereinsfaale, 
»Du bift mein Licht,“ Gedicht von Baron Schweizer, in Mufil gefept vom 
Garl 2 emp, und eine Arie aus „Nozze di Figaro* im italienifdher Sprache, waren 
die beiden Eolopiecen, welche Marie Sulzer mit ihrer lleblichen Etimme, bie fle 


bereits ganz in ihrer Madıt Hat, jo wie mil dem wahren Mustrude und mit viel 
Geſchmad yortru; lauter und anhalı Beifall wurde iht daher vom Erite des 
febr zahltelchea und gewißiten Aubitoriums vwerbientermaflen dafür gefpendet. Die 
obligate Waldhernfimme bei dem erfleren Llede, bas wehenbei gefagt, eine nicht 
unperbienillidge Arbeit id, exeguirie Herr Richard Lewy auf eine zwar nicht 
durchaus fehe fiber, doch immerfin beijallswürdige Weife, das Piamoforiesdies 
eompaguement babei beforgie der Gompomift jelbit, fo wie Herr Neger jemes bei 
ber Arie. 

Dre geniale Birtwoie Lisjt fpielte im dieſet Goirde peimalı bas erflemal 
eine wahrſcheialich freie, aber an Grbanfen und organifher @liederang ziemlid 
arme Bantajle mit Bemügung von Motiven aus ben „Puritanern“ und „Gonnambus 
1a," und beim zweiten Gricheinen bie SG hubertice „Horse,“ auf welche wieber 
die langweilige, bereits in feinem Mbfgiedscoucerte zum erfienmale vergeiragene 
Zranteription der Tarantella aus Huber's „Stummen von Bortici,“ mit einem 
in der Onsertare zur jelben Oper vorfommenden Motiv einer Mrie folgte. Schade, 
daß biefer große Dirtnoie und biefmal widt einige feiner wärbigeren Zonfüde 
vorführte aad überhaupt micht das Jela der Transferiptionen und Parapkrafen von 
Operamotiven x. endlich verläßt, Daf ber Applaus übrigens aber für fein Spiel 
ſeht entbufisfliich war, und «4 am Heruorrufungen nicht fehlte, werficht ſich von 
felbä, 

Zwiſchen Li s;1's beibesmaligem Auftreten hörten wir eine Romanze von G. 
M. 5. Weder. Über den ebenio gemütblofen, als im hödäen Grade manierirs 
ten Bortrag des Heren Böttider, 1. vreaf, Hofopernfänger, defien Stimme 
auch nichts weniger ala brißant if, fan ich wich leider aut sabelnb ausipreden. 
Er erhielt zwar auch Beifall; ih muß aber ofen geilchen, baf ich mid nad nidis 
weriger jehne, als dieſen Sänger nochmals, zumal im einem destſchen Liede zu 
hören. Herr Neger begleitete ibn auf dem Biansforte, 

Bine redt erfreuliche Beigabe waren hingegen wier in obderennflichr: Mund 
art verfaßite Gedichte, welche Her Gran Stelgbamer aus feiner bereits 
veröffentlichten Sammlung sorlas, and wojär ihm, vornehmlich nah dem „Walt: 
vögl" und „Brant und frei” bie verdiente Iehhaftele Anerkennung zit Theil warb, 

Den Schluß biefes Concerts machte ein Quartet aus ber Oper „Parafina“ 
von Donizetti, weiches von der jugendlichen Goncerigeberin und dem Nerren 
3. Pfiter, l. preuf. Hofepernfänger, Rrenn und Murzingerhöch gelungen 
vorgetragen wurde, Die Zuhörer mürbigten fie auch ale, beſoaders bie Concettge ⸗ 
berin nach Berdienſt. Der geachtete SBelangsprofchhor, Herr Bentiluomo, aus 
beffen ancıfannt lobenswerther Schule die jo eben Genannten hervorgegangen, und 
dem ihre jchöme Ausbildung viele Ehre macht, begleitete dabei am Pianvforte, 

Ib lann bieh Neieras nicht fchließen, chne Die Verfiherung ansjubrüden, 
ba für eine Wiener: Operntühne Marie Sulzer, fo wie auch Her Rrenn ge 
wid recht wünihenswerihe Mequifilionen wären *). Gerbinand Luib, 











(Bien) (@hevorgefeen Hr. SEhunfe als Shylof im „Kaufmann von 
Denedig" im F, 1. Hofburgiheater.) Diefer Charalter Hat als Rolle für bie theatras 
liſche Ausführung viele anfallende Merkmale und Handhaben für ben gewanbten 
Schaufpieler. Sr. Eh unfe nun benüpte redlich jebe Gelegenheit, feine Wertigkeit 
als Dardeller zu eniwideln und fühlte fi offenbar bießmal mit feiner Mufgabe in 
einem ireundlihern Verhältnis als bei feinem erfen Auftreten. In Bewegung, Hals 
tung und Miene trag der Shylel mit al feinen Wlderlichteiten vor unfer Muge; 
nar fanden wir cd von dem Teitemicaftlichen Manne unhöflich, baf er bisweilen 
für mefer Ohr ungerlärsi ch ward, wenn ihn feine Mufregung redht übermannte, 
Ja zer Gerichtoſcene zeigte uns Hr. Shunke den ganzen Vorrat feiner Mittel 
und verdiente für biefe Leitung einen ungewöhnlichen Beifall, Wir freuen uns, den 
vlelfach begabten Mimen bald wieder in ähnlichen fcharfs haralterificten Varthieen 
zu fehen, die feiner Judividualitat fo jufagen, 2, ®. Neumann, 

— Der Tenorld Mufich, gegenwärtig Mitglied unſerer italienifchen Oper, 
wird in ber nähen Meile zu Drescia umd im Herbit amd Sarmeval bis zum 80, 
März 1847 im Lönigl, Theater Carolino zu Palermo fingen, ©. 

— Inder mit 1, Juli zu beginnenden beutichen Gaifon find im Hofopernikrar 
ter drei Primedbonnen und drei erde Tenorillen engagirt worden, 
wie jle gleichzeitig wohl fein beutihes Theater wird aufweiien können; Garantie 
genug, baf jenes gerechte Lob über das muflerhafte Gufemble am biefer Hofdühne 
bei der gegenwärtigen italienijchen Oper ſich aud anf die berjelben folgende deutiche 
Dperngefellihaft im vollen Umlange wird ausdehnen laffen. [9 

— Hr, Gaprllmeiüer Shindelmeiijerans Pei, ber Gomponifl der vom 
Hofeperntheater zur Aufführang angenommenen Oper: „Der Räder," befindet ſich 
feit einigen Tagen in Wien, ©. 

— Die enblide völlige Wirdergenefung einer Kumünetabilität wie MAntos 
nio Buerra, Balleimeiter umb Solotänger bes 1, I, Hofopermibeaters näht 
dem Kärntnerihore, verdient wohl die rege Thrilnahme des Publicums! Dank 


D. Re. 





*) Grfiere it bereite für Mailand engagirt, 


— 492: 


dem gefgichten Arzte, dem wir dieſe Wiederherdellung bes Rünflers mit Recht beir 
meſſen vürfen, Guerra felbiü fermt ſich ſchos jept darauf, Ende Juni feine Activi⸗ 
tät beim f. f. Hofoperntgeater beginnen zu fönnen. Nam aber wird @uerra bie 
dabin den Magyaren in der Hauptdadt Ungerns mit zweien feiner reijemaflen und 
tatentoollden Gchälerianen , den Dilen,. Banni Sary und Baura Bally einen 
Gaſtbeſuch abſtatien und auf ber Natiomalbühne feine neueſten und inieref 
fanteßen Divertiffements zur Aufführung brieges. — Überdieh fommt Buerra 
mit einer Sandemännin, Die. Sary, die in Paris ihre Runfilusien durch jmei 
Jahre geübt und hier unter Ouerras meiferhafler Britung im f. f. Hofoperns 
theater mit dem ungeiheiltelen Beifalle bebutirte und Jeder, ber von einer wirds 
lich nationellen Gefinnung burdtrungen it, wird die junge Panbemänuim mit Ihrem 
Meier willfommen heißen. Werden dech andere Aünitler, die zufäfig is Ungarn 
geboren wurden, ven einem Matiomalgefähl aber fo menig in fi verfpären, als 
der Mann im Monde, fonatifch gehuidigt. warum follten fie ein junges talentvolles 
Weſen, das außer ihrer Mutterfprache nichts weiß ald einige beutiche und fcanyaflfche 
Borte, mit Kälte empfangen? — Ich fenue Künfler, bie im ihrer Mt und Weife 
für genial gehulbigt werben, was in ber That and wahr if, ron ihrer Mutters 
ſptache jeboch fo viel wie nichts verüchen, wenn ihnen auch bie ungemeffenen 
Huldigungen ihrer Laudeleute im der Hrimarh, die Badelzäge, die Serenaden, das 
donnernde Kljen, vor allem aber unfere Gremniger Ducaten ungemein lieb find, — 
Ge gilt vom eimem diefer Künfller mit Recht, was eine geißeeiche ſchwediſchhe Dame 
von Thalbergfagte: Thalberg c’est le premier, mais vous et le soul. 
IA aber rufe unferer Lasdamaͤnnin freublg zu: „Usak a hazankba, hazankba« 
(Rur die Heimarh, Heimash !) dert if das Lanb, wo Dir ber Lorbeer gränt. 
— 
— Bei günſtiget Witterung unternimmt Sr. Lehmann heute in Geſell⸗ 
fchaft einer Dame umb eines Herem eine Luftfahrt im dem nenen Rieien s Bal ⸗ 
Ion: „Der Adler von Wien.“ Wir wünſchen ihm ein ſchönes und ruhiges Wetter, 
fobanın viele Zufcher, bie aber ben Prater der Baſtel vorzichen. ©. 


Correfpondenz des „Wanderers.« 
rap am 18. Mai 1846, 

Die ferneren Gaflfpiele des Her, Die, Garl und ber Arau Brüning in 
Graf waren vom eben dem glängenden Sacceß gekrönt, wie bie früheren, ja man 
Tann fagen, das Pablicum hat im jeder Hinficht Alles angewendet, den arihäpten 
Gäften den Mufenthalt auf das Mugencehmfle zu machen. Merfloffenen Gomsabend 
traten die gefeiertem Bälle in ben Bandevillen: „Die Bamilie Blicbermüller,“ 
„Inbienne und Zephirin,“ erfle Mbiheiiung wiederholt und dazu in der zweiten Abiheis 
laeg: „Biel’Lirm um Nichte und Sonntag in „Chondeon* auf, wo ebenfalls bei 
fehe großer Hipe das Haus überfüllt war. (Was bei dieſer Jahreszeit in Grap zu 
dem fehr großen Geltenheiten gehört.) Der Deiialsfiurm, der mit dem erflen Mufs 
treiem ber Gäfe begann und bis zum Schluffe dauerte, war unermeßlih. Dienftag 
traten fie in „Marie, die Tochter bes Meyiments“ auf, g—r. 
En ne u —— 

Cicctone von Wien und feinen Umgebungen, 

Das Krffehhauslocale bes Herrn Joey Meyer, Wieden Mr, 12, ausgezeid: 
met durch feine Rage mie darch feine großartigen Ninmlichleiten, Dürfte jept einer 
ſtaiten Frequenz um fo mehr entgegenfeben,, al6 6 durch jmeimägige Umftaltung 
mad durch eine glänzende Decotitung, nach Art eines jünsi in Paris entaandenen 
Gatbs, nene Anziehung auf den Beiuchet ausübt, Der Gaffelier war fihtli ber 
müht, fein Eorale zu einem angenehmen Aiyle für das geihäitemübe und zerilreuunges 
fuchente Publicum zu machen, und wirtlich entiprechen Wetränte, Bedienung, eine 
treffeade Auswahl von Journalen ac. den rigerofejien Anferbrungen. Ei. 








Der Magbalenenhof, ein naber Belufigungsort Wiens, 

Diefe romantiich gelegene, bequem -umd beilems eingerichtete Gailbans + Loca ⸗ 
diät befindet ſich am Biſamberge naͤchſt der Gifenbahnttation Enzerstorf auf ber 
Etoderauer Bahn und gewährt darch die ungemein fhöne Fernſicht, den fhönen 
Balbansgarten, dem freundlichen Localitäten umb dem nahe gelegenen Waldpars 
thien einen höcht angenchmen Muhepunet, — 

Die Fahrt dahin wird mitteld der Kaiſer Berdinands s Rorbbahn bis Bang Eu ⸗ 
jereberf in einer halben Stunde zurüdgelegt, von wo and eim Fahtweg und ein 
angesehmer Gehweg im einer Heinen halden Etunde mad dem Magdalenenhoie 
führt, — Der bermalige neue Pächter Miharl Rernreuter aus Wien iſt mit 
Allem beflens eingerichtet, wen felbä größere Geſellſchaften über Mittag und ju ans 
derem Tagtzeiten beftens bebienem zu lönmen, fo wie berfelbe auch für eine bequeme 
Bewitthung über Nacht Borbrreitungen getroffen hat. — Ge läßt Aid mit Zuver ⸗ 
flyt erwarten, dab Herr Kernreuter fid darch gute Küche und Keller, fo wie 
daich prompie Bebienung und mögliät billige Preife bald der allgemeinen Mners 
fenmung und eine® zablrcichen Zufpruchs zw erfteuen haben wird, — 


Grillen. 

Eine Tänzerin ihein Individuum, das immens Komerirk wirb, um die Kunft 

mit Füßen zu treten, 
Es gibt ein Element, bas men, 
Der Phnfiter meh ganz vermißt: 
Der Stoff in mandem Boffenbrei, 
Der figerlih ein Urkoff ik. 

Der Hohe Tom, den mancher Dandy anfhlägt, mahnt unwilllährlich am bie 

hohen Täne ber Molsharfe, die der Mind erklingen macht. 
Die Menihen werben mie bie Zeit tractit, 
Belobt, fobalb man fle vergangen ſpütt. 

Welchet Unterfcgied iſt zwilchen manden Tajesblättern und einem Blatte im 
der Natur ® Daß das Heine Blättch:n in der Natur einen regelrechten Styi hat 
und man zur Griften, besjelben allenagenden, beifenden, herunterreis 
Benbem- Subjelte fern Hält, 

Gs gidt zwei Species Bühmenfünfler, Die Einen machen am Tage Vieles 
und fpielen bes Mbends; bie andern [plelen dem Tag über, und machen am Abende 
— Biadle, 

Meiſtet Nodel will bie Nabel meiben ; 
Etatt Perfonen mun ein Amt befleiden, 
Monder Redacteur macht aus feinem Blatte eine leidige Gepiranflalt, und 
Ronalirt dann, alles Gute mit Rahdrucd zu fördern, 

Weil fie fpintifierm von DBertienfl und Kronen, 

D’rmm gefällt ſich die Kritik im Lob’ und Schenen: 

Mit dem feilen Lobe, mit dem bienflich rafchen , 

Reicht man Kronen dem Verdiena' — für leere Taſchen. 
Bri bein Brod, fo heißt's dem Memen, 
Der da manfend zieht am Bettelſtad! 
D’rum fo masder übt Erbarmen 
Heut’, und bricht es armen Leuten — ab, 

Gin riefigee Tageblatt erhält demmächit perisbifde Blätter als Beigaben, 
deren ansichließlier Iwe es ſeya wird, alle zurechtweiſenden und antifritifchen 
Better in ihre Spalten abzuleiten, fo wie überhaupt alle polemiſchea Blige im bie 
Tendenz derfelben einihlagen follen. In dieſen Bluhblättern il jede 
Herabfepung geflattet, mur bie der Safertionsgebüßren nicht, Die griftigen rs 
tuptionen werben zum Theile ilußrirt, um den Stich berfelben zu veraugenfcheis 
nen, um dutch den hineingelegten Ausdrud die Gelonnen + Frage: und Ausrufungss 
zeichen zu fparen, Fin anderer Theil teird in Maſit gejeßt, werurd die Färbung 
eines guten Tomes Kineingebeacht, und jeber Dormurf bee Taltlofigfeit 
befeitigt wird, Damit man den Bogner wenn midt überzeugend, doch überfchreient 
erlege, wird die Mufif von einem franzöfliden Gemponiften berühren. Wer dann 
nicht pränumerirt, erhält nad Mafgabe feiner Berlodiheit, ein oder mehrere Crem⸗ 
blare diefes mit einem fchmählichen Titel verjehenen Schimpflericons, gratis 
ins Haus geididt, Moolf Bürk, 


Wiener Neuigkeiten. 
Mitgetheitt von D. Bardach. 

Die Lind bat hier viele Uhren in Gang, nümlih nah dem BVerfapamte, 
gebracht. 

Gin hemeriflifger Borleier ſucht eimige gute Wipe; je- weniger fie belannt 
fled , deito lieber büritem ſie ihm ſeyn. 

Auf den Enthufiasmus einiger Yandbrwohuer, bie mach der Reſtdent lommen, 
wünjdt eine Primadonna zu pränumeriren. 
. Gine Schanfpielerin, die, weil fie übers Land muß, dieſe Tage nicht jpielen. 
will, facht einen leichten Schnupfen. 

Am Weferglaris hat ſich diefer Tage Biner unterhalten. 

Ginige Anhänger Abelung's wellen Neitro y einen Prozeh anhängen, weil 
er feinem Peter Epan dın „Unbebeutenden* hieß, mithin ein Wort gemißbraudt hat. 

Ges will Giner Bänder erfunden haben, bie nie gerreißen. Sie dürften ſich 
befonders zu Freundſchafts / Bünbnifien®rignen. 

Ein Gtuper ſacht für feinen Hut einen Kopf. 

Gs hat Giner einen Progeß verloren, Kennzeichen : An ihm hängt ein baares 
Vermögen von mehreren tanfend Bulden und rin Hans, 

Maͤchttene erfeint cim Bücelben: „Wie man Pfeifen und Gigarren rauen 
fol!“ allen Jünglingen von alt bis vierzehn Jahren gewidmet. 

Gin Künfller, ber «4 mod; zw feiner Höbe gebracht, wänfgt Thurmmädter 
gu werben. 

Bei einer Theegeſellſchaſt wurbe ein abweiender Hausfreund fo verkleinert, daß 
General Thom Thumb als Miefe gegen iu erſcheinen bürite, 





Drud und Berlag von A. Gtrauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


‚m 


Gebiete der Kunf und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Cheater und Geſelligkeit. 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Wien, Alontag den 25. Mai 1816. 


33. Jahrgang 





Gedichte von Earl Ealman. 
An Caroline, 
Als fie mir einen Beildemürauf überreichte, 
Benn der Jüngling reicht fon Blumen 
Seiner holden Schönen dar, 
Sie verfünden leiſ' in Düften, 
Was er fühlte treu und wahr, 


Du doch reichſt fie einem Manne, 
Aber aud nur einzig mir, 

Sol ich glauben ihrer Senbung, 
So wie dem, wad ſpricht aus ihr? 


Sind nit Blumen Liebesjeichen, 
Weil fie ſelber Gaben find 

Gined ſchönen Liebrötraumes 
Von dem Lenz, dem Götterfind? 

Sind nicht Blumen Schmeicpelgrüße, 
Die der Himmel hat gejandt, 

Wenn er für Die junge Grove 
Allgewaltig Lied’ empfand? 

Sind ride Blumen ſchlaue Boten 
Sür des Jünglings tif’ Gefühl, 

Die, ob tauſend Späber laufen, 
Sicher dringen an ihr Ziel. 


Sind nidt Blumen treue Dollmerich 
Bür der Liebe ſchüchtern Wort, 
Die in Düften Leif’ austönen, 
Wo die Lippe Femme nicht fort? 


D’rum erfteu'n mich nicht die Blumen, 
Und in Sroll erbebt mein Herz, 
Denn Du jpottejt meiner Lirbe 
Und verlacheſt meinen Schwer. 


Reicht ein Weib dem Manne Blumen, 
Zeigt fie nicht im hellſten Schein, 
Sie will nicht in ihm ermeden 
Sel'ger Liebe Luft und Bein. 
Beigt fie nicht dadutch am Hlarften, 
Dag der Strauß aus ihrer Hand 
Bein verhüllen ſoll das Körbchen, 
Das fie ſpöttiſch für in wann? 


Denn ein Mädchen, das erböre, 
Doch Fünd nie zuerft bie Lich‘, 

Die der Herr und Gert der Herzen 
Heilig in das ihre ſchrieb. 


Schweigt des Jünglings Aug’ von Liebe, 
Flamm' nicht ihres Liebeslicht, 

Denn ein Mädchen darf empfangen , 
Uber geben darf ed nicht, 


Drum behalte nur Dein Sträußchen, 
Das Du freundlich mir gereicht, 
Denn ich eb’, wie in den Blüthen 
Leif die Schlang', Verſchmähung ſchleicht. 


Anackerbulliſche Geſchichten. 
ſRunoriſtiſche Grzählung. 
Bon Karl Eiltter. 
(&orsiegung.) 

»Wichieß er?e fragte Jofephine, der die Errählung ſchon etwas 
zu lange gedauert hatte, und die ihm num zum Worte zu verhelfen 
fuchte, „Lie — Lie — ben —« 

»Das weiß ich nicht != antwortete Paolo, »id habe ihn nie 
darum gefragt. »Er nahm mid) zu ſich in das Haus und wollte mich 
Audiren laſſen, aber da ich mir mein Brot auf eine ehrliche Art zw 
verdienen wünichte, gab er mich zu einem Raucfangfehrermeitter 
dieſes Srädtchens in Die Lehre, der ſich damals gerade in der Reſidenz 
aufhielt. Seitdem aber — es find nun bereits drei Jahre — habe ih 
nichts mehr von ihm erfahren.“ Jojephine, die ſich dadurch etwas 
gelrankt fühle, dag Paolo nicht ihren Liebenhein als dieſen 
edlen Mann bezeichnet hatte, wollte bereits einige Zweifel an der ed⸗ 
len Geſinnung ſeines Wohlthäters datlegen, als ji ein Geräufch an 
der Zimmerthär vernehmen lieh, dem zufolge Joſephine in das Ne= 
benzimmer, und Paolo fi eiligit wieder in den Kamin verfügte, 
Die Urheber des Geräufches traten nun in die Ihüre. Es waren zwei 
feltfame Geſtalten, Gaimir Blindgeift, Iofephinen’s Vater, 
und deſſen ziemlich bejahrte Schweiter, Magdalene, Sie leitete 
ihn am Arme, der fi langſamen Schrittes einherbewegte, feine 
Wurzelgeftalt von der Epidermis eines buntfchedigen Schlafrodes übers 
sogen, der vorne am der Bruft die traurigen Rudera des geftrigen 
Mittagsmales nebſt einer congulirten Maffevon Schwarjgebeigtem often- 
tirte. Wenn man niet Die ungeheure Kugel feines Hauptes, die fi) 
fort und fort bemühte, den gehörigen Schwerpunft zu finden und feine 





angegriffene Nafe, die wie brennende Liebe in die weite Welt hinaus⸗ 
ragte, ald Anzeichen von Geiftesreihthum gelten laffen will, fo ſehen 
wir uns genöthigt, ihn für einen Blödling zu erklären, als den ihn 
auh Magdalena zu behandeln fehlen, von der wir übrigens, 
trogbem, daß wir ihr unter allen Perſonen unferer Erzählung am 
meiften zugethan find, dennoch geftehen müffen, daß fie fehr viel Ahnlichfeit 
mit ihrem Bruder befaß; nur war auf ihrem Gefichte weit mehr Poeſte 
ausgefprochen, eine ganze Idylle in Rebus, denn ba fanden ſich die 
hervorragenden Felsftüde der Badenknochen, das Immergrün winziger 
Augelein, und die Nadelhöfzer des dunfelbraunen Haupthaares, über 
die noch zur Vervolftändigung des Ganzen zwei Ohrläppden, wie 
riefige Flügel einer Windmühle emporragten. 

Da wir fhon oben fagten, daß wir und für dieſe Perſon beion- 
ders interefjiren, um nicht ein wärmeres Gefühl bezeichnen zu müſſen, 
fo wünſchten wir auch bei dem Leſer Theilnahme für diefelbe zu erwecken, 
was wohl am erften bezwedt werden lann, wenn wir in unferer Bes 
ſchreibung weiter fortfahren und deßhalb noch leiſe andeuten, daß fie 
ein roſarothes Kleid trug, welches leineswegs, wie Viele glauben wer⸗ 
den, bie vielleicht gewohnt find, etwas vorſchnell über unfere Frauens 
zimmer abzuurtheilen, nach der neueften Mode ausgefhnitten war; 
nein, Magdalena hielt reng auf Ehrbarfeit und Tugend, ja fie ging 
in ihrer Züchtigfeit fo weit, daß es ſelbſt Muͤhe geloſtet baben würde, 
unter dem langen Faltenwurfe ihres Kleides die nieblichen Füße zu 
erfpähen, wovon jeder ein bedeutendes Stüd Atlas vorftellte, welcher 
Vergleich aber nur dann Rlichhältig it, wenn man ſich erinnert, daß 
ja aud) der Atlas eine alte Welt getragen haben ſoll. 

Bir halten es für unnöthig, aud noch ein langes Gerede von 
ihrer großen geiftigen Beſchaffenheit zu machen, vie fi ja ohnehin 
im Berlaufe der Begebenheit in ihrer ganzen Herrlichkeit zu zeigen die 
Gelegenheit haben wird, ja die ſich gleich in den nachfolgenden an 
Eafimir geridyteten Worten auf das glänzendſte manifeftirte; aber 
anführen müffen wir dennoch, wie ihr ganzee Weſen von dem fittlichen 
Strahle ber Liebe verflärt wurbe, einer Liebe, Die alles veredelte und 
ald deren Gegenftand Amadeus Schwarzqualm, Rauchfangkeh—⸗ 
rermeilter von Knaderbullglängte, der ihr zwar noch feine vollftändige 
Liebeserklärung gemacht, aber benn doch durch verfchiebene beſtzuden ⸗ 
inde Handlungen Anlaß zu Vermuthungen gegeben hatte. So war 
er zum Beifpiele einer ihrer größten Bewunderer, wenn fie an Sonn- 
oder Feiertagen auf dem Ehore der Kuaderbulliihen Domkirche bie 
ſchwierigſten Soloparthien im reinften TIrompetentone beruntertrillers 
te, was fürfie um fo fchmeichelhafter ſeyn mußte, da er ſelbſt tüchtig 
muſilaliſch gebildet war und bei berfei Anläflen die Baßgeige ſtets 
meifterhaft hanbhabte, wobei er mur öfter von Bewunderung ihrer 
Stimme hingeriffen, gänzlih aus dem Takte fam, jo daß zu Zeiten, 
wenn alle Inſtrumente bereitd geendet hatten, nur Die Bafgeige des 
Amadeus Schwarzqualm noch recht wader fortfchwirrte. Da wir 
aber auf diefes Kapitel ohnehin wieder zurüdfommen müffen, wollen 
wir in unferer Erzählung weiter fortfahren und Das nachfolgende Geſpraͤch 
zwiſchen ben beiden Geſchwiſtern belaufchen. 

»Bruder,“ hub Magdalenaan, indem fie ihm mit der größt⸗ 
möglichen Grazie einen Kleinen Stoß in die Seite verfeßte, um feine 
Lebensgeifter in Thätigkeit zu bringen, „es iſt gewiß, ich habe mich 
jet durch das Schlüſſelloch diefer Thüre volfommen von der Wahrs 
heit der Sache überzeugt.« 

»Bon was, liebe Schwefter ?« fragte Eafimir, die Worte jo 
fange ald möglicy dehnend, indem er langfam aus einem ungeheuren 
Meißnerkopfe eine Dampfwolfevor ſich hinblies, und die blauen Ringe 
derfelben mit den Bingern haſchte. 

»Wber lieber Bruder, nimm doch Deine Gedanfen zufammen. Es 
handelt ſich ja um die Ehre Deines Haufes, vielleihtum das Lebens- 
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glüd Deiner Tochter. Denfe Dir, dieſes Kind hat eine Liebſchaft mit 
einem Manne; id) fönnte weinen, blutige Thränen weinen. So aber 
war ich Augenzeuge, wie ihr der Heine Raucfangfehrerjunge ein Lies 
besbriefchen überbradhte. Diefes unglüdliche Kind, es weiß nit, was 
ein Liebesbrief für nachtheilige Folgen haben fannz es weiß nicht , was 
das heißt, einem Manne in Liebe zugethan zu ſeyn. Wie bie Männer 
ſchon find, Wölfe, lauter Wölfe, die und vertrauensvolle Laͤmmer 
in ihre Nee Ioden! Wird auch diefer Mann die Unglüdliche vernichten 
wollen ? Ich fönnte weinen, blutige Thränen weinen. Bruder, wirmüfe 
fen fie warnen vor dem ſchaudervollen Abgrunde; darım find wir 
älter, gerade nicht älter, aber doch vernünftiger. Gott, wenn id} nur 
wüßte, wer Diefer Mann ift, von dem fie jene verberbliden Briefe 
empfängt ?« 

‚Nun von dem Rauchfangkehrer,“ fagte Caſimir fo langfam 
als möglich), indem er feine Finger nach der Reihe krachen ließ. 

(Bortiepung folat.) 





Liebe und Unfinn. 
Alermoternde Originals Novelle ma dem Cagliſchen, Branzöfliger, Spanien 
J und Behmiſchen. 
Don Moſchue. 
1. 

Schwere, ſchwarze Wolfen zogen düſter und ſchauetlich herauf am 
ſchweigenden Horizonte, an dem nur von Zeit zu Zeit ein Blig, wie ein 
blaues Blämmchen, zudte, — Ebenjo ſchwere, ja noch ſchwerert, und 
gerabe fo ſchwatze, wenn nicht noch etwas ſchwätzere Wolken waren an der 
Stirne des [hönen, jungen, zeichen Herrn von Ubmat beraufgefliegen. 
Nacht, finftere, ſchauerliche Verzweiflungsnacht war «8 in feiner Seele 
geworden, in ber nur von Zeit zu Zeit ein Dig, ein Blämmchen wehh· 
müthiger Erinnerung emporzudte. Ad! für ihm war feine Rettung mehr; 
er liebte Gulalien; undfo wie Upmat liebte, Tiebte noch feiner! Go 
wie feinerliebte, liebte Womar! — »DO Schickſal, Berhängniß, Batum, 
gräßliche Parzenfauft, die am Spinnroden meines Lebens arbeitet, flatt 
diefes Heinen, weißen Händchens, geliebte EulaTia!« fo dachte Herr von 
Udmat mir blutendem jerriffenen Herzen, und ging in der höchſten Auf» 
regung und im tiefflen Grame ohne Hut, ohne Parapluie durch ben Res 
genftrom. Gr konnte ja doch ſeines Herzens Todernden Brand nicht löſchen! 
— Gin furdtbarer Gedanke tauchte auf in feinem Herzen, fo furdtbar, 
wie die Hölle oder wie das Grab, oder wie eines von beiden, jo fürdibar! 

®. 

Zum weiteren Borwärtsichreiten dieſer Geſchichte müffen wir bie ver« 
ehrten Leſer um einige Zeit zurüdführen. 

Gulalia war bie ältefte Tochter eined Greißlers in ver Stabt Brobls 
bein, dabei ſchoöͤn wie ein Gngel, witzig, geiſtreich, gebilvet, Birtuofin, 
Dichterin, Malerin, kurz Alles im Allem. Jakob (je hieß bettn von 
Udmat's jun. füßer Taufname) fannte fie noch von Zeiten ber. ale ihr 
Water dritter Hausmeiſteragehilſe geweſen in dem Palafte feines Vaters, 
der gegen Morgen lag, ein Mufter von Pracht und Geſchmach, das adıte 
Wunder der Welt! Jakob's un Eulalien’s Herzen liebten ſich ſchon 
lange! „Jakob dein, Eulalia mein! und „Eulalia dein und 
Jakob mein!« jo ging's alle Tage! »O warum ,« jeufjte er (Jakob 
nämlich) und drüdte einen brennenden Ruß auf ihre ſchwellenden Eroberer 
fippen, „warum Gift du feine Gomteffe, warum bift du nicht dem Schoofe 
einer Fürſtin, oder wenigfiend einer „Gdlen von« entiprofien!« — „O!« 
feufzte le (Eulalia nämli) entgegen und zog ihn an feinem Knebelbarte 
fanft an ihr von Pflicht und Liebe in zwei glei große Hälften getheiltes 
Herj, „warum Gift tu nicht der Sohn einer Öbftlerin, ober jo mad dere 
gleihen!« Der Schmerz, den beide fühlten, war namenlos ; daher fie 
auch mehr fühlten als ſprachen. Da, mitten im trunfnen Taumel ihres 
Liebesraufged (dieſes Stelldichein hatte Hinter der Gartenhecke ſtattgefunden), 


da erſcholl eine rauhe männlihe Stimme: „Ga, free Dirne,“ bonnerte 
es von rückwärts, und der,alte Herrv. Upmat trat im Schlafrod und Pan · 
toffeln vor die Liebenden; „Ha biefe Schande meines Blutes wäſcht Blut 
nur ab!e und ſchon Hatte er fein gutes Schwert gejogen und wollte das 
Haupt der Schuldigen in zwei gleiche Theile fpalten, ald er gewahrte, da 
er allein war, Sie waren entfloßen — Eulalia linfsund Jakob reis. 
— Dis Alten Augen funtelten übermäctig von Wuth und Made, fein 
Arm erbleicte, fein Geſicht wurde ſchwach, unt alſo ging er nad) Haufe; 
das Gewitter, welches indeffen martlaliſch herumrumorte, war das nämliche, 
von welchem fon Eingangs die Mebe war, 
8. 

Eulalia maß des andern Tages früh eben einem athemlojen Be⸗ 
die nten um einen Groſchen gebrannte Gicheln zum Kaffeh für feine Herrichaft 
in das Schnupftuch, ald Häſcher hereintraten und Eulalien hinweg« 
führten. Umfonft meinte ihr grünblaues Auge fih reth, umionft Aräubten 
ſich ihre toupirten Mactaroni ⸗Locken; fie rang vergeblich die Alabafterhände 
wund, fie ſtöhnte, ächzte, flehte, kreiſchte, drohte, knitſchte und fluchte 
ſo gar verſtohlen ein wenig, aber — kein Retter erſchien — und die Arme 
wurde in einem finſtern Thurm mit ſchweren Ketten geworfen, wo Schlangen 
ziſchten, und Unfen und Kröten ihre einzigen Gefährten waren. Plöglich 
trat bet alte Herr von Ubmat herein. „Hier büße, Verbrecherin, oder 
entfage! Weife dich aus, daß dich nicht gemeined Blut durdfträmt, dann 
Hebe dein Auge zu einem Udmat empor!« fo fagte er, Eulalia fiel 
foglei in Ohnmacht und blieb Hilflos liegen. — Wir rilen an einen andern 
Ort des Schredens! 

4 

In eines Haines tiefem, melanolifgem Dunkel, wo nur Tiger, 
Wölfe, Wicfeln, Bären, Giraffen, Eichtahen und derlei Ungeheuer hau- 
feten, flel ein Schuß — ein Schuß mit Pulver und Dlei. Schredlich nud 
jroeifadh donnerte es bem Schuffe nach; einmal das Echo der Bäume, nud 
dann der Donner bes Himmels, der über eine ſolche Unthat grollte. Zwei 
Aufjeher, Die da im Gehüfche Wache hielten und ſchliefen, mwurben dadurch 
aufgewecli. „Bliehen wir!« rief der Eine. — »Berkriechen wir ung !« 
fagte der Andere und blidte um fl. Enifeplihes Schaufpiel! ein Körper 
lag da, auf dem Boden liegend, bie rauchende Piftole an feiner Seite. — 
»G8 ift ein Todter,“ rief ber Eine; „rer wird ſich fürchten ?!« — „Riedr’s 
noch fart?* jagte der Andere und trat näher, — »ba,* rief der Eine, 
»i kenne ihn...e — „Oh,“ fagte der Andere, „ich auch,“ und beibe 
liefen bavon. 

5. 

Es war gerade 11 Uhr Mittags. Herr von Upmat senior lag noch 
im Bette; Bieberhige röthete fein Antlig, er träumte: da Flapperte ein 
graufes Geipenft herein, flierte ihm mit hohlen Augen an, wurde bald 
größer, bald Heiner, bald Gigant, bald Pigmär, und firedite endlich feine 
7 — 8 Alafter langen Arme gegen ihn aus. „Wer biſt du Schredlicher ?« 
rief und zitterte der Alte, — „Wad geht das did) an?« rief der Geiſt; 
du mußt flerben!« — „Warum denn flerben?« fragte Ubmat senior 
Meinlaut und ſchwitzte vor Angſt. — »Weil du das Glück zweier Herzen 
gemordet haft — Elender!« — „Ic kann nichts dafür! mein Sohn ift in 
eine @reislerin verliebt !« — »Berblendeter Sterblicher! die Liebe reicht 





495 


bis in ben Himmel, der Name Udmat abernit!« — „Nicht? 0 Himmel! 
mas foll id tbun?« — Dein Sohn muß morgen Eulalien beiratben, 
fonft biſt du Übermorgen um acht Uhr eine Leiche,« Das Gefpenft verſchwand, 
der Alte aber ſchrieb augenblistlid; einen drei Bogen langen Brief, worin 
er Eulalia um Verjeihung bitter, und beflellte den Notar, 

Da ſtürzt ein Auficher herein. „Herr, Gerz! euer Sohn Hat ſich 
erichoffen !« Der Alte war tie miedergedonnert. »Weh mir! ich bin todt !« 
— Micht Sie, Herr v. Udmat, Ihr Sohn iſt tebt!«e — »D furchtbares 
Schickſal, wie graufam firafft du mih!« Herr von Udmat fhmwigt vor 
Schmerz und fällt um, 

7. 

Da flürzt Gulalia herein; ſchon auf der Stiege hatte fie die Worte 
des Aufichers gehört. „Mein Jakob — Jakob, mein Jakob!“ fenfzte ſie 
umd wurde auf der Stelle watnfinnig. Der Alte winkt; man bringt fie fort. 

8 


Da ſtürzt Jakob herein; er war bei Eulalia vorüber gelaufen, 
hatte fie aber, da ed noch nit Zeit war, natürlich nicht geſehen; übrigens 
batte er ſchon Alles in Voraus geahnt. „OD meine Ahnung! o Gulalia 
keinen Verfland mehr!« — „Und du?« fragte ber alte Herr, unfähig ein 
Wort zu ſprechen. — Ich habe mich nicht getroffen !« 

9. 


Da flürzt ein Vriefträger herein. „Ein Brief, Euer Gnaden, at 
Kreuzer, vom Gap der guten Hoffnung!« Der Herr.son Udmat fuchte 
in allen Taſchen und fand nichts, „Ich bin heute zerfireut, morgen mein 
Greund!« Der Brief Iautet an Eulalia! Jakob erbricht ihm, lieh, 
Tieft noch einmal, lieſt zum dritten Male — wankt, bebt, wadelt, Stimme 
und Füße verfagen ihm. Eulalia ift feine @reislerin; @u lalia iſt ein 
gebornes Fräulein von Zukerkandl! ihr Bater duellirte, floh nach 
Neufeeland und Labrador und ließ fie zurüd. Der @reisler nahm ſich 
ihrer an! Der Bater ift num geftorben und fie erbt 80,000,000 Dufaten 
und eine Infel! — O @ulalia!« rief Jakob felig,; »wie ſchön 
wärſt du nun!“ Du gingft jegt als Bräulein von ZuferfanblI in 
Sammet und Seite und Jumwelm! O! o! o!« 

10. 

Da flürzt Eulalia herein! Sie hatte von dem Fräulein, von Sam⸗ 
met und Seide gehört, und — augenblidlid wieder ihren Berflanb er⸗ 
halten. @ulalia und Jafob heirateten fi nun — und ber alte Gere 
mar ganz außer fi vor Freude über bie Enkel und bie lieben 80 Millios 
nen neufeeländiicher Dufaten. Der Vriefträger aber, bie entſcheldende Urs 
face diefer glüdlichen Wendung, befam zu Neujahr 5 fl. 30 fr. C. M. 

Illyt. Blätt, 





Provingial-Peitung. 

Der bießjäßrige Landtag für die Vreriez Mähren Aadet am 33. Mai zu 
Brünn Statt. 

— In Venedig wirb ein arteſiſcher Brunnen gebaut. 

— Die Landtageverhandlungen in Innsbrud haben begonnen. 

— Is Saale ani der Eophieninfel zu Prag werben nationale Tanzuaters 
baltangen veranttaltet. 

— In Dien Hard biefer Tage ein junges Mädden durch Berbrennung, 


Kurier der Theater und Spectafel. 


A. a. Hefepernthenter. 

Das chevorgehrige Benefig des Gar. Moofino Rosere im „Don 
Pasquale« war eine fehe brillante Borellung. Die anerlannt ansgegeichnete Auf⸗ 
führnug biefer Oper an früheren Abenden und die Mitwirtung Banni @lpler's 
bewirften, daß bereits Morgens fämmtlihe Eperrfige in Befchlag genommen wurs 
den und ein gedrängt volles Haus dem Benefizianten feine Belichiheit bewies. Don 
dem vier ausgezeichnete Künflern, Sgra. Tabolimi und der Syri. Frasgini, 
Gollini und Revere wurbe jeder bei feinem Grideinen mit Blumenwütfen ems 
plangen, Die gefanmmte Darfiellung war and eine im allen Theilen vollendete. Banai 
Glßler tanzte mit Herrn Merante das pas de deux ans Aubervales „Life 





und Golin« und hatte zum Echluf die Tarantela beigefügt, welche leptere auf bas flürmis 
ſche, ununterbrocheme Beifallsjawchzem bereitwillig wieberhelt wurde, trop ber enorr 
men Aaftteagung, bie «6 den Grecutirenden fofteig. Mußer einem Hagel von Blumen 
und Hervorrufungen ohne Zahl, wurde auch von ben johlreichhen Bewunderern bes 
Roverefden Humors ein Gedicht, kurz nub finnig auf das gebrängt volle Pat · 
terre losgelaffen ; bießmal jehr am feinem Plage, beum nit zu zählen find bie ver» 
guügten Mbente, die uns Rove xe's Baune feit Jahren bereitete, und wahrlich 
nidjt Mein it die Zahl feiner Bewunderer, Mehrere Gliedet bes allerhödhften Hofes 
beehrten die Borftellung mit Ihrer Gegenwart, S. 
(Bien) Gine Aufführung, wie jene der „Lucia di Lammermoor* am lepr 


— — 


den Sonntag im Hofederutheatet gehört wirllich zu den Sıeltenheiten, feibh auf 
dieſet Bühne, wo man am Mutgezeichnetes gewöhnt if, denn was man an Treff 
Uqhtelt, an einem Gefommiwirlen Tünftlerifcher Gtögen zu einem harmoniſchen 
Ganjen nur wünfchen fonnte, fand man bier im jelten gebotener Bolllommenkeit. 
Weaschini, der Allbeliebte, fang vieleicht noch mie fo vorzüglich, als an jenem 
Abend, am dem er auch fergfältigit jedes Zusiel vermich umb feine marlige Stimme 


nie über bie Gebäße foreirte. Höchtt anmuthig gefaltete Sgra. Hayes, bie fih 


mun jeder Befangenpeit entfglagen, die Lucia. Feenbürtig Rand dieſet Künflerin 
Sr. Golletti zur Seite, und and Hr. Nodas, der am Abend der erden 
Aufführung biefer Oper durchaus wicht befriedigen fonnte, fingt feinen Part num 
ansnehmen» rein und correct, umd erzielt ſosach bei feiner gewaltigen Stimme bie 
ſchonſten Erfolge, Schade, daß der reigende Malabend fein zahlreicheres Publicum 
am biefem fehr genufreichen Ohrenfhmauß Theil nehmen lieh. E. 
— Directer Polormy Acht mit dem ausgezeichneten Compoſiteut und Gas 
vellmeifter, Hrn, Gmil A. Titl, wegen Grneuerung vom deſſen Gont act in Uns 
terhanlungen, ©. 
— Das Jofepplädter Theater wird demnächtt für eimige Zeit geihleffen wer⸗ 
deu. Die Urſachen davon Mind wohl zumeiit in dem feit Monat deftandınen Reperr 
tolr zu ſuchen. Bielleicht tritt auch ein Directiontwechſel ein. © 
— Hr. A. Dur, bisher Mitarbeiter bei der „Pansonia* uud in Abweſen - 
heit Neukadts interimidifcger Redacteut dieſes Blattes, bifindet ſich hier, um 
feine literariicge Thätigleit ven Wiener Jeurnalen, „BoaMagebiättn und „Ber 
genwarte zu wibmen. ©. 
Brünn) Am 19. Mai wurde Bier der bießfährige Eommerrours der Arena 
eröffnet, Mor. 


— — — — — —— 


———— Balon.* 


64 war Heute ein herrlicher Theaterabend ! 

„Den Garlos* ging auf der Bühne vor und vorüber, Schiller trägt mehr 
als alte deutſchen Dichter eine usjerjtörbare Salamandernatur zur Schau. Seldſi 
feine ſchwaͤchden Scenen müſſen gefallen, ob in den Händen eines Rünftlers oder eines 
Kemöpianten, Ih überzeugte mid) daven eind in Prag. 

Dan gab „Wallenfein,* und ned dazu an einem Sonntage, Beyer, bieje 
verwitterte Ruine, jollte den Helden des dreißigjährigen Krieges baritellm! Mals 
lenftein mußte ſich, wenn er Fräftige Tiraden ſprach, heute am Zıfdhe oder am Stable 
fefthalten, Ich fenme feinen wehmätbigeren Ciadract, als einen berühmten Shaw: 
ſpieler die Roſen der Bergangenheit auf ber Bühne zetpflüden zu jehen! Was joll 
ich noch von Mar, der im Breslanerdialscte redete, von Thella, bie zu jedem 
Worte das Riehfäfchigen hanbzuhaben ſchien, von ber Herzogin, melde irgend 
einer Babe entiprungen war, von all’ den Wörtern minimarum gentium jagen, — 
wenn Ich fchliehend doch geftchen muß, fie Fonntem, fo fehr fie ſich auch anjuären 
gen ſchiencu, Schiller nicht umbringen, D glüdliyes Prag ! © glädlier Euthu: 
fiasmus! o dreimal glüdlider Ed iller! 

„Den Garlos« if ein Lleblingswert der Regifienre. Das iſt ein Städ, wo man 
mit gutem Gewiſſen freien datf. Als die Probefcenen gediackt erſchienen, ziel 


Bielamd mit kemiſchem Ernſte ans: „Wie lange wird das Stüc tes Herm 2 


Stiller fpielen? Schon jept hat es mehr Berfe, als eine ganze Tragödie von 
Sopbofles!« 

Was mid immer jehr befrembete, war, daß Maupadı nidt lieber „Don 
Garlos* Hatı „Walleaftein® für die Bühne bearbeitete, Naupach, der große 
Imergogner Schillers, hätte den Kotbftift gebranden Tönnen, daß eine Themes 
sung dieſes Schreibimggerials eingetreten wäre, Recht erheiternd iR folgemde, jeßt längft 
vergeffene Aneloote, die ſich auf einer Fahrt nad Berlin begab. Bam Beritänsnig 
des Ganzen muß man wiffen, Das Raupach Proicher war, vielleicht noch iſt, 
und ben armen „Wallenflein* jünmerli beſchnitt. Co Ningt beinahe wie eine Iros 
nie, wenn ber Held ansruft: „Das hat Hände und Füffe.“ Gin junger Student, 
der den Voeten ber Hohenſtauffen nicht perlänlih fannte, fuhr mit Dr. Raupad 
nad der lieben, muvergeßlichen Koͤniguadt. 

Student. Wo gehen Eie heute hin, mein Herr? Genichen Sie die ſchöne 
Natur um Berlin ? 

Raupadı In das Theater, 

Dabei rüdte er eiwas den Hut mit dem breiten Rrämpen, 

Mufenzögling. Was wird heute gegeben, „Mann von der Spree?“ 

Raupad, Ein neurs Etüd. 

Student. Don wen? Doch aicht — 

Raupad. Bon Dr. Proicher Raupad. 

Student. Rührt fih der auch neh? DO feine armen Beine. Icht, da es 


mit Ihm alle geworben if, befucht er nech einmal Berlin? IA das vernünftig? 
Ja; es ih — alfo muß e0 vernünftig feyn, denn Hegel — 

Raupadı, Mein Herr! mit wen reden Sie? 

Student. Mit Ionen hoffentlich, denn es it font Niemand Hier im Wagen. 

Naupad. Willen Sie, daß ih Sie mit einen Worte vernigten Tann ? I4 
bin Raupad! 

Stubent. Dann verzeihen Ele — 

Raupad. „Eduell fertig if die Jugend mit dem Worte!“ 

Student, Um Bergebang, Gere Brofefioe! — IA nos auch einer jener 
Berfe, die Gie im „Wallenfein“ gehrigen haben? 

@s wäre ſeht förderlich, wenn ich dieſes Bingang reichen würde ; benz erfleng 
nimmt er den halben Raum des Mufjaprs ein, zweitens gehört er nicht bücher. IS 
mäßte nicht zum jungen Dentfcpland gehören, wenn bieier Ball nie Statt fünte, 
Bie ich alio vom Thrater nah Haufe fam, fand ic folgende Ginlabung : 

Quer Mohlgeboren ! 

»WVerzeigen, wenn ich Sie in einen Heinen Kreis zu berufen wage, melde: 
Ad jüngitens unter dem Namen: „artiäifger Galou® gebildet hat. Wir find Thes ⸗ 
terentgufiaiten umd mwünfgen in einer eigenen Gpronif die Leiflumgen der biefigen 
Theater und fonftiger imtereflauter artiftiicer umd literarifcher Griheinungen ju 
eu Wir fennen Eie ald einen jungen, freimürbigen Echrififtelee- — 

D ich bitte! — „und beten Sie bei uns zu fehen, BVelliegend erhalten Sie bie 
geiftigen Portraits mehrerer Dirglieder. Am Abende nad dem erflen neuen Gtüd: 
erwarten wir Sie auf einem Fritiichen Thee und Adherifche Butterfhnitten. Mir ver: 
haıren in gewohnter (7) Pocheachtung m. ſ. w.* 

Bravo! rief ich aus. Das fömmt mir zu einer gelegenen Stunde, Wie werdet 
ihr, guten Mitglieder fannen, weun ihre euer Urtheil gedruct leien werdet! Viel⸗ 
leicht werbet ihr dann weniger vorlaut fprechen. Der Brief macht den Anfang der 
Sad, Brave! 

Doch — was fell dieſes Blatt? 
„Gharafterififder Mitglieder,“ 

Dr. Dornan, Berfcher. Ehemals Advelat, jept Butbeflger ; liebt das Ge⸗ 
mülhliche, wenn es nicht loftipielig if, Mit weißen Haaren auf dem Haupte. bat 
er in feinem Herzen den Flaum der gemüthlihen Jugend des achtzehaten Jahrhun 
deris Geräten gereitet. Fü ein zahmer Rrıtiler, 

Dorothea, feine Hausfrau; liest Bellert und Sue; kıldt Strümpfe 
und geht in die Oper; liebt bie Vergangenheit, und tändelt mit ter Gegenwart. 
Sie weiß mie recht, was fie will, 

Iulie feine Tochter; ein treffliches Mädchen; hat Schiller im Repfe, und 
Richter im Herzen; nebübei liebt fie; beſetgt das Referat über Halm. 

Frid iht Beaver; ein ſeht geiflteicher, junger Mann ; tanzt Quadrille, wirlt 
Walzer, improvifirt eine Polfa, zeichnet, malt, Lichter, macht bie Cour, — Als 
als Dilettant, 

Baldenau, eim junger Schriftfeller. Seitdem er Inlien liebt, hat x 
alle Gharaltere aufgegeben, Man nennt Ihn Romeo, 

Geraldine, — eine jange Schriftüellerin. Ihr Grit figt in der Borgnetie 

Sie ſpricht üter Alles ab; if Aremge rapifal, und haft die Bomvenieng, weil Brig 
— reich if, Sie hat Talent, — — 
Walter, eim alter Schauspieler; lebt wor, und nur für das Theater. Außet 
einer Meinen Penfion, bie er ber Gute der Hoflhauipieler verdantt, hat er neh 
freien Binteitt, Wie glücklich ift der gute Alte! Er hat Shröpder, Jfilamd, 
Devrient geiehen, war in Welmar unter Goethe, dem er immer zitiet, Stu 
tiſt, und erlebte mod die Tantieme, Mena er nur nit immer jo wehmätbig li 
chelte! 

Grau Gordelia von Gutheim; fle iſt ſechzig Jahre alt, ober bir Gitts 
famfeit fetbit. Sie tadelt alle Stüde, wo von Liebe und Küfen die Rede in, — 
erfiheint aber ſeht Reifig, weun ſolche über die Bretter gehen. 

u. ſ. w. — uv. m 

Ib lachte von ganem Herzen, Die Eharalteritt hatte neh mehre Selten. 
Wenn die freundliche Leferin mich dei mächter günfliger Gelegenheit begleiten will, — 
«s if in der Eiteratur ſeht geiährlich, allein zu gehen, — fo werten wir fie alle 
näher fennen lernen, Wunderliche Käufe find darunter, aber bie Sache mag genuß⸗ 
reich werben, Megenfionen über die Bühne in dialouifcher Ferm ſiad nen, — aber 
die mühfem errungene Fteundichaft meines Publicums wird mid au dahin beglei- 
ten, Auf Miederfehen im pramaturgifchen, arlifijhen Eolom! 

Ludwig Cdardit. 


(Anerbieten.) Gin Gorrestor, der auch der lateinıfchen Sptache vollfom- 
men mächtig iR, fonit wiſſeuſchaftliche Blldung beflgt und ich überbieß fchen 
feit Jahren mit Gorrecturen wifienicpaftlicher und beiletriniicher Werke befaßte, lanc 
durch Die Mebactiom dee „Wanderers* deſtens empfohlen werden, 
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Anackerbulliſche Geſchichten. 
Humorififde Grzäblang. 
Von Garl Eitter. 
(Kortiegung.) 

»Bon dem Rauchfangfehrer ?* fragte Magdalena haſtig und 
ein eben nicht zu leiter Schmerzendruf entfuhr dabei ihren ſchoͤnen Lip ⸗ 
pen, denn fie hatte fich mit den Händen etwas zu ſtark dem glübenden 
Meißnerfopfe ihres Bruders genähert, aber dennoch faßte fie fi 
ſchnell wieder. „Eafimir,« fuhr fie fort, „mie fommft Du auf 
diefe unfelige Bermuthung ?« 

Aber der Eafimirfagte nichts als.Hm!- und nad einer qual- 
vollen Baufe für Magdalena,diefih nun des Meißnerkopfes wegen 
in geböriger Entfernung hielt, wendete er ſich nach ihr um, und fragte 
ſie mit fürchterlichem Ernte: „Magdalena, mir ſcheint, Du wars 
teft auf Antwort ?« 

»Das ſiebſt Du wohl, lieber Bruder,« antwortete Magdalena, 
‚nimm doch Deine Gedanken zufammen, Du biſt ja fonft immer fo ein 
vernünftiger Mann, und es handelt ſich hier um feine Kleinigkeiten ; 
ich Fönnte weinen, blutige Thränen weinen. Darum fage mir unverholen 
den Grund Teiner Vermuthung, ich bin ja auch ganz Deiner Anſicht, 
daß ber Rauchiangfehrermeißter unfere Iofep hin emit Liebesanträgen 
verfolgt, denn wer follte fonft einen Rauchfangfehreriungen zu feinem 
Postillon damour madhen? Du mußt jept als Vater auftreten, und 
wie ein Mann von Charakter handeln, dem die Ehre feines Hauſes 
über alles gebt. Bor allem mußt Du Did von den Abſichten des Rauch: 
fangtehrermeifters überzeugen, die keineswegs die beiten ſeyn fönnen, 
da diefer Mann in der ganzen Stadt befannt iſt als cin Trunkenbold, 
Zänfer und Spieler.« 

Legtere Anſchuldigungen, Die gänzlich falich waren, hatte Magdalc 
na nur hinzugefügt, um ihren Bruder defto eher für eine raſche That 
zu gewinnen, und man fann ihr diefelben fehr leicht verzeihen, wenn 
man bebenft, au was für einen fchönen Zwed fie als Mittel dienen 
mußten, und wie weh es überdieß ihrer liebenden Seele gerhan haben 
mußte, den @egenitand ihrer Liebe jo zu verunglimpfen, um fo mehr, 
da es in vorliegendem Falle nur fehrwenig fruchtete, denn Cafimir 
wollte durchaus nicht begreifen, mie feine Tochter eine Liebſchaft mit 
einem Zänfer, Trunfenbold und Spieler haben könne, da er fie doch 
dem jungen Movofaten Doctor Kopfvoll ausder Refidenz nach einem 
alten Übereinfommen mit defien Bater zur Frau beftimmt hatte. 

Magdalena war, wie wir wiſſen, ein äußerft fanftes und poe⸗ 
tiihes Weſen, aber es ift wirklich nicht zu verwundern, wenn fie nad) 
allem biefen num die Geduld verlor, und nachfolgende Rede an Eafi- 
mir etwas heftiger flellte: 


Wien, Dinſtag den 26. Mai 1016. 
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Bruder,“ fagte fie mit obligatem Rippenftoße, der bei weitem 
nicht mehr mit fo vieler Grazie ertheilt wurde, wie der erftere, „nimm 
doc Deine Gedanfen zufammen, Du fprihf gerade wie ein Kind, um 
fein herberes Wert gebrauchen zu wollen.“ 

»Eben darum, weil Du Joſephine einem Andern zur Gattin 
beftimmt haft, mußt Du Sorge tragen, daß Dit diefer Rauchfangfehrer 
feinen Strich durch die Rechnung macht,« 

Schweſter, Du machſt Dich nur lächerlich,“ entgegnete Eafir 
mir, der feiner Sache vollfommen gewiß war, und im Innerften feine 
Schweſter wegen ihrer Dummheit bereits herzlich bebauerte. 

»So überzeuge Dich ſelbſt,“ rief fie aus, „wer Recht oder wer 
Unrecht hatz- fotſche ſelbſt nach, von wem diefe Briefe kommen, und 
auf welchen Wegen Deine Tochter wandelt.« 

„Nun weil Du es jo haben willſt, will ich mich überzeugen; aber 
gewiß Schweiter, Du machſt Di nur lächerlich.« 

Nach diefen Worten zitterte ein Freudenſtrahl über Magdales 
nemd ummölftes Antlip. 

»Wie wirft Du es anftellen, um Dich zu überzeugen, fragte fie 
ihn freundlich, aber ein unendlich gedehntes „Hm= erhielt fie Hatt aller 
Antwort, dem nad langer Pauſe wieder die inhaltsfchweren Worten 
folgten: „Magdalena, mir fheint, Du warteft auf Antwort !« 
Rur eine ungeheure Rauchwolke, in die er ſich mad dieſen Worte 
einhüllte, rettete feine Wangen vor einer unangenehmen Berührung 
von Magdalenens dürren Fingerchen, welcher der eingeathmete 
Rauch eine Heine Bruſtbellemmung verurfachte, fo daß fie unter fort 
währendem Huften nur einzelne abgeriffene Worte zu ſtammeln ver⸗ 
mochte, die eben nicht Die gemählteften waren, was und von Mag ba— 
lenen um fo mehr Wunternimmt, da jie doch eine abgeſagte Feindinn 
aller pöbelbaften Ausdrücke war, indem fie es ſogar vermied, ihr Lich“ 
lingshündden einen Hund zu heißen. 

Gafimir ſchlen aber fehrwenig Notiz Davon zu nehmen, ſondern 
war nur bemüht, feine Pfeife, Die bereits im Auslöfchen begriffen war, 
durch tüchtige Züge wieder in die Glut zu bringen, und ba ihm das» 
felbe nicht mehr gelang, goß er mechaniſch den Tabadjaft aus, und 
blies die ausgebrannte Aiche in Magdalenen'sgornfunfelndes Antlig, 
worauf er ſich ruhig ummendete, und ans dem Zimmer fortkugelte. 

Man fann fih nun Magdalenen’s Lage vorftellen. Sie, die 
für das Wohl ihrer Nichte fo zärtlich beforgt geweien, mußte fi in 
ihren edelſten Abſichten gefränkt fehen, und nod dazu durch ihren 
Bruder, der doch fonft nad} ihrer eigenen, wenigſtens in Geſellſchaften 
ſtets geäußerten Meinung, eine große Seele in einem fhönen Körper 
vereinte. Darum war aber auch dereble Zorn zu eutſchuldigen, der ſich 
mum ihrer bemeifterte, als fie ſich ſo mißverftanden ſah, und in wel 
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chem fie den von Baolozurüdgelaffenen Teller ergriff, um ihn ihrem 

abgehenden Bruder am den Kopf zu ſchleudern, welchem porzellainenen 

Geſchoße bald mehrere andere folgten, denn wie bei jedem Weibe, fo 

war aud bei ihr die Wurh, einmal ausgebrochen, nimmermehr zu 

hemmen, und bald ftand fie, wie einft Sulla auf den Trümmern von 

Garthags, zwifchen den Überreften fämmtlicher Mobilien des Zimmers. 
Bortiegung folgt.) 


Aus Oft und Welt, und Mord und Süd, 


(Weshjelbilder aus den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1866.) 
Von Dr, F. W. Ir ſo. 
IV. @ine Tour durch Holland. 
(Bortfegung.) 

Das k. Mufeum beſitzt reiche Schäge, Kunftwerfe aus der nieders 
laͤndiſchen Schule; eine andere eben fo intereffante ala lehrreiche Anſtalt 
in ihrer Art wird dagegen von einer Geſellſchaft von Privaten unterhalten; 
es ift dieß die fogenannte »artis natura magistra« — ein umfangsreicher 
Thiergarten, eine Menagerie der ſeltenſten lebenden Ihiere, Quadrupeden, 
Vögel und Amphibien — aus den entfernften Zonen und Welttbeilen, 
Das Nathorn, eines der wenigen lebend nad Guropa gebrachten Thiere 
diefer Gattung, befindet ſich unter andern gleſchfalls Hier nebſt dem fo ſelt ⸗ 
famen Onu; vor dem Zwinger halten an Ketten ungeheure Neufunblän» 
derhunde Wache, ihr Geheul und Gellafie mit dem Brüllen des Löwen 
und bem Gekteiſch ver Mffen vermifchend, In einem beſonders dazu eine 
gerichteten @ebäube werben Schlangen, Krofoville und andere Amphibien 
verwahrt; überall find die lateinifchen und holländiſchen Benennungen über 
ben Käfgen angebracht, Alles von einer mufterhaften Orbnung und 
Neinlicgkeit, die beinahe ſchon Zier lichkeit zu nennen ift. Bremde werden 
gegen ein Gintrittögel® von einem holländifchen Gulden eingelaffen. — Gin 
appartes Viertel der Stadt — ein Gemengſel von Gaͤßchen und Winkeln, 
nimmt das Judenquartier ein; auch für die portugieſiſchen Juden, die in 
Amfterdam ziemlich zahlreich fin>, befteht eine befondere Synagoge; doch 
tragen ſich bie letzteren alle europäifdh. — In der „neuen Schauburg« 
werden in holländiſcher Sprache größere Stüde gegeben; das italienifche 
Opernhaus jedoch if der gewöhnliche Sammelplahz der Elite von Amfterbam. 
Noch befindet fich ein drittes Theaterchen da, das Variete, worin Fleine 
Viecen, Singipiele, Vaudevilles, Miles in bolländiſcher Spracht aufge 
rührt werden ; der Gurlofltät halber befuchte ich ed. Es iſt äußerſt winzig, 
bat nur zwei @allerien, ift aber nett und zierlich audgeflattet; bie Beleuch- 
zung geihieht mit Gas, wie tenn überhaupt beinahe ganz Amſterdam 
bamit beleuchtet wird. Es wurden an biefem Abend mehrere Singfpiele hintere 
einander gegeben; das Publieum ſchien ſich hier feines nationalen Bhlegmas 
gänzlich entäußert zu haben, und amufirte ſich köſtlich. Nebfivem aber, 
daß man der Borflellung beimohnt,, erhält jederman mit dem Entree 
zugleich das Recht auf ein Glas Punſch oder fonft einer Erfriſchung; zu 
biefem Ende flehen eine Menge Tiſchaen zwifchen den Zuſchauern herum; 
unausgefegt, felbft während dem Mete, geben die Aufwärter ab und zu; 
dabei wird fort und fort geraucht — das ganze Theater wogt in einem 
Meer von Punſchdampf und Tabafsqualm, Auch fonft benimmt man ſich 
ganz ungenirt, behält während dem ganzen Abend die Hüte auf, ſpricht 
Taut mit feinem Nachbar, ruft nach einem Bekannten hinüber — das Stüd 
wird rußig fortgefpielt, Amſterdams bedeutungvollſtes Bauwerk , fein 
Hauptiempel — die Börfe — wird erſt neuauferbaut; unfern davon befindet 
ich das elegantefte Gaffe der Stadt in einem Echauſe im erſten Stod. Es 
heißt nad) feinem Befiger das Allebrandifche, ift frenhaft beleuchtet und 
fpendei den trefflichſten Mofa, ven «8 nur geben kann. Alle Aufwärter 
hier und in ganz Holland heißen durchgehends Jan. — Vis a vis meinem 
Gaſthauſe hat fi ein Deutſcher mit einem bairifhen Vierlager etablirt 
und macht gute Geſchãfte; das holländiſche Gebräu ſelbſt, wiewohl Billig, 
ift geradezu Feines der beften, 

(Schluß folgt) 


Induftrieller Wegweifer. 


(Die mit einem ausfäl, f. f. Privilegium ausge 
seihneten und neu verbefferten elaflifhen Stahl. 
Meubles des Herrn GC. Haumann, Atelier: Jägerzeile 
Nr. 60). Die Wefenheit dieſer jept fo ſeht belicht gewordenen Meubles 
beſteht darin, daß bie Geſtelle von flach gehämmerten und gehärteten 
Stahlſchienen, welde mit gefpaltenem Rohr umzogen werben, woburd 
fie nit allein im Gewichte viel geringer ausfallen, ald die gewöhnlichen 
Holzmeubles, und den Transport erleichtern, fondern auch dur Ver⸗ 
bindung von Bilbhauerarbeit und anderen Verzierungen ein Teldhterek und 
gefälligeres Ausſehen erhalten, an Eleganz und Mettigkeit gewinnen, 
nebenbei fehr dauerhaft And, und mit geringer Mühe in jede belichige 
Bacon abgeändert werben können. Sie empfehlen ſich vorzüglich durch ihre 
Glafticität, und gewähren beſonders Fränflichen und leidenden Perfonen 
große Bequemlichkeit. Einer ver größten Vortheile jedoch beflcht barin, 
daß fie bei der Preiswürbigfeit des Materials dennoch um ein Bedeutendes 
billiger zu fichen fommen, als die Holjs Meubles, und daf nad vielen 
Jahren noch das daraus entfallende Material nur jehr wenig am Werthe 
verliert. Auf dieje Weife werden nicht allein Ganapers, Bauteils, Seffel 
aller Art, fondern auch Betten, Kinderbetten aller Art, Matragen und 
Polfter angefertigt. Es erſtreckt ſich diefe Auspolfterung auch aufalle Arten 
von Fahrwagen, was indbefondere bei größeren Reifen von größter Be 
quemfichfeit ift. Wenn wir alle diefe Vorzüge anführen, fo dürfen wir 
einen der weſentlichſten nicht vergeffen, nämlich den: dag derlei Meubles 
durchaus fein Ungeziefer zügeln, was im großen Städten nicht genug zu 
ſchãtzen ift — ot — 





Jour naliſtiſches. 

In Nr. 78 des von Hrn. Eberäberg fo geſinnungkvoll tedigirten 
»Wiener Zufhauerd« finden wir einen von dem geadhteten Literaten Hrn. 
IN. Waldfhüg berrürenden Artifel: „Der Unterflügungs« und 
Penfionsverein für Lehrgehilfen« überfhrieben, den wir mit Vergnügen 
als das Werk rined denfenden gewandten Mannes bezelchnen, und dem 
wir folgende Stelle entlehnen: „Kann es wohl ein ftrafmürbigeres Lafler 
geben, ald den Undank der Kinder gegen ihre Eltern? Kaum ift eim gröe 
bered Dergeben denkbar, und wer fi deſſen ſchuldig macht, der ſteht 
gebranpmarft da vör den Augen der Welt, Aber Undank an den Lehrern 
unferer Jugend, an ven Männern, die mit Aufopferung ihrer Gefundpeit, 
mit Anftrengung aller ihrer Geifteökräfte um fargen Lohn den erften Keim 
der Bilvung in unfer Gerz gelegt haben, dieſer Undank wird nicht geftraft 
und geahndet. Wie Mancher fährt ſtolz an dem erſten Lehrer feiner Jugend 
vorüber ; er ficht, er keunt jenen altergebeugten armen Mann, melde 
den erflen Grund zu dem gelegt, was er jeht iſt, der ihm die erſte Sprofie 
gesimmert zu der Stufenleiter von Mang und Anſehen, die er im 
Laufe der Zeit erflommen — und dennoch will er ihm nicht Fennen, er 
fpotter vielleicht im Gedanken des alten, fleifem, pebantifchen Stulprofoßen, 
und flatt ebrerbiethig, dankbar den Hut abzuziehen und das dünfelwolle 
Haupt zu neigen vor dem ergrauten Lehrer, bejprigen ihar die Räder feines 
Wagens den einzigen Rod, der ihm aus dem Schifftrude des Lebens 
geblieben. « 

Wie viele jhöne umd beherzigenswerthe Wahrheiten finden wir im 
dieſen wenigen und ſchlichten Worten, und um nie viel höher ſteht ſolch' 
ein Auflag in feinem inneren Werthe alsganze Bolianten geiftlofer Cabrio» 
In und Dafazzofpränge, womit die junge, von der Manie des Witigfeyns 
wollens befallene Scribler ⸗ Cohorte das Publicum in ben Journalen zu 
moleftiren wagt!!! — ©. 


Feiden und Freuden eines Städters auf dem Sande. 
Gin Bagatelle» Scherz von I. Langweis, 
Greuben, Wenn mau beim fhönften Welter auf das Land zieht und noh am 
felben Tage gemüthlich im Freien ben Abend vollbringt. 
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Leiden, Wenn beim aufs Landzichen der Vagagewagen von einem Regen erwiſcht Breuben, Wenn man auf Jagden eingeladen wich unb Abends beim Machhauſe⸗ 


wird und Alles durchaßt anfömmt, 

Breuben, Bonn ber erfle Morgen hübſch iA und man gan; bequem im Warten 
fein Morgenpfeifihen in Pantofeln und Schlaftocd ſchmauchen kınn, 
Leiden. Wenn man ſich in Folge des Megens Mbenbs Ins maffe Beit legen muß 
und am andern Morgen von ber Beuchte im Geaick das Mhrumatilhe und 

Bauhihmergen brelommen hat. 

Breuden. Wenn man nur zweis bis dreimal in ber Woche in bie Stadt gehen 
darf, bie anbere Zeit ſorgeales im Breien jubringen fann. 

Leiden. Wenn man tagtägli ſchon um 6 Uhr früh in die Etadt gehen muß 
und genöthiget iR, um won den fhönen Morgen nur eimas zu genießen, um 
vler Uhr anfjuflehen. 

Breuden. Wenn man zwei Monate Urlaub cder doch viergehn Tage ſogenannte 
Staubferiem erhält und dleſe Zeit ganz angenehm auf bem Lande verleben 
fan, 

Leiden. Wenn man von feinem Ghef feinen Urlaub befümmt und von ben Berien 
bloß den Staub beim Hinauss und Hereingehen geniehen Tann, 

Breuden. Bern man fein eigenes Landhaus beflpt und ganz mach feinem Ber: 
guügen lebt, 

Leiden. Wenn der Sommer ſchlecht, wenn 84 jlels regnet unb man mit vier 
ſchreienden Kindern auf zwei kleine Zimmer befchränft ift, 

Breuben, Wenn man fi mit Heinen angenehmen Gpaziergängen oder diter mit 
Kegeliichen in einer Iuligen Gefellichaft feine Zeit verbringt. 

Leiden, Wenn einem der Gelelfaftswagen vor der Mafe weglährt, mam eine 
Stunde warten ober zu Buß dei 36 Brad Hige auf das Land gehen muß, 
ober wenn man das Unglüd bat, im Wagen pwiſchen zwei alten Brauen 
mit unzähligen Pinfela fülbernen Schlegeln, Ecjinfen x. und einem alten 
brummenden Mops auf dem Echeof zu figen. 

Freuden, Denn man mit freundliden, friebliebenben Parteien in einem Haufe 
zu wohnen fümmt, 

Leiden Wenn man beim Epazierengehen von beim MWeinhüdhergepfänbet wirb, 


kommen einen vollauf gebedien Tiſche trifft, 

Leiden, Wenn man eine Fußparthie macht, vom einem Getwitter überrafcht wirh, 
weder Geſellſchafts⸗ noch Eteirer vulgo Beifelmagen zum Madbanfeiahren 
belömmt und man gan; burchuäßt zu Fuße in feiner Wohnung anlangt. 

Breuden. Wenn man feinen eigenen Wagen hat, um In die Stadt zu fahren, 
ale auch um Gpazierfahrten in bie Umgebungen zu maden, 

deiden. Wenn an einem Gonntag bie ganze werthe Berwandtihaft: Mhnl, 
Gosl ır. mit Kindern, Kinbslinbern, einem Heer von Diesfibsten, bie einem 
das ganze Jahr nicht befnchen, zum Gffen oder zur Jauſe fommen, blof 
umyjufehen, wie einem ber fandbaufenthalt anfhlägt.— 
Scämedt ihnen der Gaffeh,, Obers, Butter x. und find fle überhaupt for 
wohl mit der Qualität als Dwantität des. Herbeigefcpafften zufrieden, jo har 
ben fie nichts eiligeres zu dhun, al einem fol alle vierzehn Tage mil ihrem 
Beiuche zu beehren, bloß um nadzufchen, wie es einem geht. 

Freuden. Wenn man mebft einer häbſchea Befgung auch noch Meierei, Meins 
gärten, Wielen ac. hat und fieht, mie üppig, herrlich alles ficht und welch” 
eine andgejeichnete Gente man belfommen with, 

Leiden, Wenn de ganze Woche ſchoͤnes Weiter iR und an einem Genntag, wo 
man Zeit hätte ja genießen, es von Früh bis Abends regnet. 

Greuben, Wean man einen Monat Urlaub Hat und es während diefer Zeit mur 
einmal ſchtechtes Weiter if, 

Leiden. Wenn man einen Ritt auf ben Rahlenberz unlernimmt, und das Malheut 
bat, daß einem der Biel nicht weiter geht, oder aus befonberer &efälligfeit 
ſich anf ber Hälite des Weges feiner Loft entledigt. 

Treuden. Wenn man beim Hineinziehen in die Stabt flieht, wie gut das Lands 
leben feiner Frau und Kindern angeichlagen und mau daher fein Geld nicht 
umfond ausgegeben hat, 

Leiden. Bienn der Gigenthümer unjered Sommeranfenigaltes wegen rüdlänbigen 
Zins unfere Meubeln nicht hergibt, und wir in der Stadt auf vier fahle 
Bände angewiefen find. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv. Theater am der Wien. 

Ghevorgefern fand die Reprife des alibelannten Töpfericgen Quflipiels: 
»Des Herzogs Defebl,“ ein Städ, jedes Interefies haar, Statt, Der erfie Bat, Hr. 
Baumeifter, fpielte den Gufarenmajor Lindeneck mit vieler Gewandtheit und 
Tournure, aber er thut des Guten oft zu viel and manierirt & Ja Emil Devriemt, 
ohne jedoch deſſen Talent zu befigen, Es fcheint diefe Methode mit der morbbeutichen 
Schule ibentiid zu ſeya. Hr. Baumeiftergatichöne Mittel umd eine vortheilhafte 
Berjönlickeit, und gewiß fo viel Befähigung, um ſich gemifferlibertreibungen zu entichlas 
gen — dena Natürlichkeit und Wahrheit find die felen Säulen der Schaufpieltunfl. 
Der geſchaͤle Ga wurde mach ein paar hübfchen banfbaren Srenen und auch am 
Schluſſe gerufen, Wie fällig, mit weldem Mufwand draftiſchet Offerte und wie 
ausgezeichnet Hr. Bedmann den Baron ſpielte, in länge befannt, und macht 
daher jeden fritiicgen Gommentar überdäfig. Aber einen trüben Bebanfen fönnen 
wir nit bannen, wenn wir fo unſers Bedmanm fehen und fein Scheiden von 
diefer Bühne, für bie er ein fehr ſchwer erfepbarer Deriot if, jo nabde il. Hr. 
BDerftl, ein Rrißiger und tächtiger Darfteller Charakter s und Intriguantrollen war 
als alter Herzog Briebrich in Maste und Dardelliung vorterflid ; die Imitation bier 
ſes großen Mannes gelang Hrn. Berftl ſeht gut. Dile. An er iſt zu ſchwach, mm 
ein erftes Bach an diefer Bühne zu beanfpruden. Sie verzerrt Bieles und affeetirt 
zu ſehr mit ihrer Zeileite, Hr. Starke war eine trefflihe Karikatur, Die 
übrigen Darfeiler hatten nicht wiel zu verderben. 

(Wien) (Ehevorgeflernsr. Ehunfe als Gall im „armen Borten“ in 
der Titelrolle und im „Babrifanten* als Gantat im Hofburgtbeater.) Diefen Abend erns 
tete ber genannte Haft feit feinem Hierſeya ben meiften Beifall ein, was jedenfalls eine 
auffallende Thatſache war, da fi bie Thesterfreunde dießmal wirt zahltelch vers 
fammelt Hatten. Im der Molle dieſes armen Korenz Kinblein handelt es ſich haupt 
Täglich darum, baf ber Darfleller ſich nicht verloden läßt, zu vielfarifiren zu wols 
len. Ht. Shunfe benüpte reblich jebe @elegenhelt, feine Belähigung zu zeigen 
und banfbare Theotermomente ausjubeuten. Überhaupt neigt ih das Talent umfers 
Bafles zur Darfellung folder Indivibualitäten, welche ſchen äußerlich etwas jharf 
Begränzendes, etwas Auffallendes an fi tragen. Nah dem Schluß des Stüdes 
wurde ber flelfige Künfler gernfen, Der Gantal mit feiner Polemik gegen die Blar 
irtgeit hat auch feinen Seigeſchmack von Befonderheit in ber Ceſcheinung, ohne 
deßhalb aufjuhören, gewöhnlich zu ſeya. Auch biefe Gefalt gelang Herrn 
ES äunte recht gut und mehrere Momente feiner Rolle waren ſeht gelungen zu 
nennen, Mur follte ih unfer Rünftler hüten, bie Gnpfplben zu verſchlacken, was 
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er mandma! thut und hietdurch undeutlich wird, Hrn. Schunte warb auch im 
zieeiten Stüd wie im erflen eine fehr ſteundliche Anerkennung zu Theil, 
8. ®, Neumann. 
— Hr. Boloruy arrangirte ber Sängerin Jenny Limd eine Serenade, bie 
am Tage ihres ledien Muftrittes am 18. d. M. vor dem Theater an der Wien Statt 
fand, Die Euthufaflen ſchrieen bie Find ans Wenfler, bis endlich bie ſchwediſche 
Moachtigall an bemfelben erihien, wo fie mit „Wieberfommen“ angefchrien wurbe, 
Die intereffante Ehwrbin marf einige Dugend Himmelblaue Arherküffe auf die Bes 
glüdten und aus ihrem Munde fänfelten bie Worte: „Ih gehorche, ich werde 
twieder fommen.“ Beifaßsraferei ergriff die Menge und Strauß Bater, ber bie 
Nactenufit beforgte, zog laͤchelnd mit feinem Orceller von bannen, 
— Diefer Tage beginnen die Borkellungen des Hm, Carl Schu im Joſeph⸗ 
Hädter Theater, deſſen Lichtbil der jene des Döbler in Schatten Helen ſol⸗ 
ten. Hr. Tiel liefert bie Auſil dazu. 
— Die neue Poſſe des Hrn, Kaifer: „Der Eohn ber Heide" ift für bem 
Samflag im Theater am der Wien zur Aufführung beffimmt. Die Muflt dazu ſchrieb 
der treffliche, ſehht Aeißige Hr. ron Souppe, 
— (Gin Selbäimord im Hofburgtheater) Am 16. d. M, ereige 
mete ſich im Hefbargtheater ein beflagenswerther Unjall. @in junger, im Anzuge 
erwas vernacdläffigter Mann, ber durch befondere Unruhe die Mufmerliamteit feiner 
Umgebung wedte, legte während ber Vordellung des ‚deutſchen Kriegers“ Hanb 
an fein Beben, Muf einem Sperrfige im Parterre erfhoß er fi zum Echreden feir 
mer mächten Umgebung mit einer Vidole. Die entjernter Gipenden wurden erfl durch 
ben eoilandenen Lirm aufmerliam gemacht, indem der Schuß zugleich mit dem fiel, 
ter außerhalb der Ecene im dritten Acte abgefeuert wird, Der Uaglädliche war ein 
Kunutlſchter, Namens Franz Krczil ans Mahriſch-Neuſtadt, der aus Unzufries 
denheit mit feinem Stande fi entleibt haben fell, Wir beeilen und, dieſe Motiz mit» 
zutheilen, damit fie micht entäellt im ausländijhen Blättern uns über das beichre, 
was in unjerer möchten Nähe worfällt, Sonntageblätter. 
— Die dramatiſche Eängerin Grau Bifher, bie dr. Polerny auf feiner 
„Reife um die Lind“ emgagirt hat, und die Fran Burfhart remplaziren fol, 
iA bereits in Wien eingetroffen, und wird als Donna Anna im „Don Juan“ zum 
erfien Male auftreten, — ie. — 
— Die Oper bes Capellmeiders Herrn von Souppsés: „Das Mäbden 
vom Lander betitelt (vom Derfaffer des Dperntertes: „Das Schwert ber Rönige*) 
witd im Laufe des gegemwärtigen Abonnements im Theater am ber Wien nicht 
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„ weil ber geichägte Gemponik, von deſſen fhönen Zalente tas Brfrenlichte 
—— iR, die Mnfunft des Tenoriften Hrn. Ditt aus Hannover — 
— Glmars „Bolbtenfel« Hat in Prag ein gelindes Bioseo gemadt. Das 
Wort gelind wird biefem Dichter vielleicht tröfen, für die Gtremge des Prager 
Pablicums, =, 

(Brag.) Sata. Mlboni gibt auf ihter Durchteiſe nach London ein Goncert 
im Saale auf der Sophieniniel, n. 

— Der Luftihiffer Hr. Lehmanı trifft era zu Pfingten hier ein. A. 

(Bef.) Die Parodie „Stradellerl* fand im deutſchen Theater eine beffere 
Hufnakme, als in ber Mefldeng. Geſchmacke ſacht! 

—Der voriheiihaft befannte Literat, Hr. ©. I. Ierffi, det erſt fürzlich al⸗ 
Borleſer mil Gluͤck dedutitte, it ols Hauptmitarbeiter beim „Beiter Spiegel“ engas 
gitt worden, und entwidtelt ſchon in ben erſten Tagen feined neuen Mitkungstreifes 
ein fehe rüfiges Streben. Dem „Spiegel“ if zur Mequißtion Zerffls mur zu 
gratalicen. —L 

— Hr. Dupuis, der franzöflige Herfales, ſeht einen Ringpreis von 40 
Ducaten aus. Hat denn Dupuis bier feine Sieger, Weninger und Teldn 
ganz vergefien 1. 

(Mailand) Am 17 Mei fand im Redeutenſaale des Theaters alla Erala 
unter entfpeechendem Geremoniel die Gimweihung der im Auftragt det Runflınäjens, 
Muflalienhändier Ricordi angeferligten Roffini-Büde Statt. G— m. 

— Die deutſche Sängerin Janit mißfällt bier gan und gar. @—n. 

(Berlin) Die große Geſangſchale, weiche der berühmte Tenetit Dupırz 
unter dem Titel: „Die Kunſt des Gefanges “ Im framzöficer Sprache bearbeitet 
Hat und vom franzöfifchen Minikerinm einem Vereine anerfannter Gomponidten , wie 
Haleoy, Huber, Garaffa x, zur Begutachtung übergeben wurde, erſcheint 
hier nächftens (bei Schlefinger) in einer deutſchen Bearbeitang. Genannied mufllas 
iiſches Wert iR bereits zur Ginführung in das Parifer Gonfersatetium ber Rufit 
Betimmt, 

— Halevy's atueſte Dyer: „Die Mustetiere der Königin“, wird nad dem 
Wiederdeglun der hieflgen Opernfalfon an der Hofbäme zur Aufführung fommen, 
Die Partitur mit deutſchem Tert fo wir der Rlavierausjug in einzelnen Grfangt 
wummeen ift bereits hier erfchienen und es fheint der Sch lefinger'icen Buche 
und Maſithaadlung ber Berlag dieſer Oper bie glänzende Zeit des „Breiihäg® zu 
rüdjuführen, 8.2.3. 

(Lonpom) In London farb fürglih der größte Baßgeiger, ber jemals gelebt 
bat. Dragonetti, ber breißig Jahre Mitglied des Orcheſters in der großen Oper 
bafelbt war, fid in diefer gamgen Zeit regelmäßig wor allen feinen Gollegen einfand, 
und ſich immer fo nahe ale möglih au bie Thüre Aellte, damit er, wenn Ber 
ausbreche, feis Iufrument ſoglelch im Sicherheit bringen Tönnte. Als er einft vor 
Beethoven fpielte, ber ihm eine von Noten wimmelnte Gumpofition vorl’gte, 
forang bee große Meifter mitten in dem Spiele Dragonerti's in Begeifterung 
auf and fiel dem Baß zeiget um ben Hals, Mor, 

(Madrid) Salvi, Giorgio Roncomi und bie Perjiani erregten im 
Teatro del Circo ſolches Burore, daß «4 zum bon tom gehört, dat Theater zu 
beſuchea, fo eft dleſe Künfler fingen, was bieker nur im Giner Opert, ie 
„Lucia di Lammermoor* gefhab, Gin zahlreicher Beſuch iR aber auch mölhig, 
deun bie drei Rünler allein toten für eine Gtagione von 3 Monaten 250,000 
Bree.- Heraldo, 





Sheater- Miseellen. 

Der Schanfpielee Hr. Branz Wallner har einen Roman unter der Beber, 
welcher ben Titel „Serbinand Raimund“ führen und im der näciten Leipziger Herbä: 
meffe erfcheinen wird. Dieſes Wert ſoll als ein Verſuch ja betrachten feyn, in einem 
Romane theilweiſe auch lebende Perfonen auftreten zu laſſen, welde in Bezug auf 
Literatur oder Runft ein Intereffe «inflößen, 

Muftalifhes Betr, 

Eaut dem Berichten italiemifher Blätter fell cin Böhme ein tunflfinnig ton 
Preuirtes Bett erfunden haben, weldes nach Belieden zur fegeſehten Minute bie 
verichiedenſten mad vorzügliditen Gtüde, und zmar vom fanftelen „Adagio“ und 
den zartlifpeluden Melodien bis zum lärmendäen Marſche, fpielt. Kaum wirft ſich 
ber müde Menfch auf's Bett, ale ſich eine loſtliche Atie von Roffini, Donis 
zetti oder Muber hören läßt, und das Auge des Schlajtrunfenen fließt ſich 
fanft unter den herrlichen Tönen, Bin Chot von Syontimi oner Berbi weit 
es wicher zur Tagesarbeit. Am Kopfe bes Bettes ki ein Uhrwerk angebracht, wel 
ches man leicht richten fans, bamit bie Trommeln usb Yimbeln wab Trompeten 
und die übrigen Intramente ihr Borte und Fortiffimo zur beffimmten Zeit eiſchal · 
den laſſen. — IR das nicht eine fÄnnreiche und herrliche @ findung! — Eine wahre 


Druck und Berlag von A. Strauß fel. Wime & Sommer. 


Woehlthat fowohl für diejenigen, welche nicht einfchlafen fönnen , ale für diejenigen, 
weiche gar zu feſt fchlafen und micht fo leiht erwachen! — Die Eorgen, welche 
fond die lürigen Betigenoflen des Müden find, werden mun dur harmoniereidhe 
Mufit verdrängt und ber Bangidläfer, welchet zu oft bas alte Sprüchwörtchen 
»Morgemfunde bat Bold im Munde vergift, Fann «#6 jept — wenn 
es ihm übrigens au guten Willen nicht fehlt — dech manchmal beherzigen. 


Rofental, 
Dweite Suftfahrt des Hrn.'Chriftien Fchmann, 
Motto: Wie fanft der Augge Segel Tkiamt — 
. Und ia einem Bedanfen ähnlik, 


Der fterbend mir im Herzen glimmt 
Und leben möchte heiß und ſehalich! 

Lehmann, der fühne Beherrſcher der Lüfte, if in gemiffer Hinfidt eim 
glädlicher Aatipode Stumer’s, denn fo oft er feine Ascer ſion am Feuerwerfeplag 
im Prater, wo befanntlich der Regemgoit feine Sommerwehnung hat, annoncirt, 
fo oft verſchwinden am Himmelsbome die drohenden Wolfen, und Frau Genaue jew 
det ihre freumblidien Gtrahlen auf die Erde nieder, Gin jo prochtvoller Mallag ber 
günfigte auch bie ehevorgeherm Statt gehable, höcht intereffante Euftiahrt 
des Hrn. Lehmann, und aud die Hürmifche Windesbraut war jo gefällig, außer 
Metioität zu treten, Ich Rand am Füllungeplatz, gedanfenfhwer und rınit, zwei 
Eonmuen ſchienen ihre Blut in meinem Herzen zu comcentriren, unb ich hätte in 
diefem Momente gewünfht, mit tem Luitballen meiner Gmpfindengen und dem 
Ballfegirm meiner Hoffaungen mich zu ber einen Sonme binauizufichwinger, 
um in den Sternen mein Schidſal zu leſen. Ader meine Hillen Bettachtangen wor 
den plöplih darch das Zeichen der Eehmannihen Muffahrt geflört, und Miles 
drängte ſich im wilder Neugierde unb banger Aagſt um den Riefendallon, in deilen 
Korb Lehmanm, begleitet von Hrn. Dr. Natterer und einem jungen Mäd 
chen Rand, und als er ſich mejeflätifch erhob In ben tnermeflichen Gimmelsraum, 
und die Pafagiere Gedichte und Blumen und feirene Bänder herunterwarfen,, da 
ſchlugen alle Herzen ſchn⸗ llet, und Bewunderung und Gtausen felgte bem beberjien 
Adronauten, der in den Lüften ſchwamm, dem Gläd und Zufall Preis gegeben. 
Lehmanm verbient fon deßhalb unfere Bewunderung, weil er es bewies, baf 
man in unſeren fhweren Zeiten Bloß vom ber Amft leben fomn, und es iR auch 
wicht leicht möglich, dag ihm da oben eine Hofaung in den Brunnen fällt, Und 
wie erhaden it Lehmann. in ſolchen Momenten über das Urthell der Weit? Wir 
müben ſich Regenfenten vergebens ab, Hrn. Echmann Gerunterzureiffen, mit 
twifiend, daf diejes über ihren Horizont geht! Wie flein find wir Grdem 
Kinder, wenn wir fo hinanfiehen zu Echmann, deſſen Rieſenballon oft in tem 
Luft: Ogram wie eim Bunct erfceint. Hr, Lehmann follte bei feinen Erpeditienen 


für unfere Bofenichmerer, und Gelegenheitsbichter ans ker Luft Gegriffenes mit 


bringen, wab fid; im Monde Ctwas umjehen, ob darin fein Lind» Entgufiat als 
Meuſch⸗ geiworbenes Mond» Kalb“ criſtirt. Ich habe Hoffnung, meine verehrten 
Lefer, auch einmal mit Hm, Lchmanm diefe intereffante Merenauten » Fahrt 
mitzumachen, aad dann, wenn id mich von ben Kariofttiten bes MWelfenichens 
jeldſt über,eugt baben werde, dann werde ich getreulich referiten, ob «8 oben ang 
fo grandiöie Albernheiten und Verfchrähelten gibt, wie unten, ob bas kinprie: 
ber einige Einds Dahingeroffte in den Himmel fahren lief, ob die Juno, oder 
ter Oriau auch bifrängt werden, wenn fie eine Schnuppe fallen laffen, ıc. 2c, 3% 
sebe mein Wort, daß ich mein Verſprechen halten werde, und gefällt e4 mir im der 
Buit, dann Adie Welt, dann nehme ich mir im ber Mähe in der Mildiirafe ein 
Monatzimmer und correfpendire in mehrere Wiener + Journale. -i— 
— Sr. Lehmann if, gachdem er eine Stunde in den bödlen Biften 
ſchwebte, um 7 Uhr zwilden Tornbad und Döbling, in Berüher iz einem Weins 
garten ricbergegangen, und hat vielen Schaden angerichtet. 
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Ciccrone von Wien und feinen Umgebungen. 

„Wilfommen der helde Ftähling!“ Unter diefem Titd fand Freitag 
im f, l. Bolfsgarten eine große Gore Statt. Unier Waljerheros Strauß (Bas 
ter) ditigitte perſẽnlich und entzüdte feine Zuhörer, unter welden viee Musländer 
zu fchen waren, mit Mufführung feiner neucſten Tonpiecen: „Seflentänze,“ „Mol: 
Dauflänge ,* „Bpionentänge,n „Gencert + Goubenir » Osabrille" und „Eltorabes 
Qudtitle.* Die jüngften feiner Gompoftionen find aber unflıeitig alle fo fhöm, fo 
melodiih, daß man, ohne Gnthuflaft zu feyn, ihr lauten Beifall nicht verfagen 
Tann, Zwar merkte man heute, daß das überaus ſchöne Wetter Manche zu größeren 
Spaziergäugen verlodie und ah im Kärthuertbortheater unb im Theater am ber 
Dien Gelebritäten das Publicum trop ber emormen Hipe zu feſſela wußten — die 
Räume waren wohl voll, doch auch nicht wiel verſchieden in Anzahl der Menge bei 
einer gewöhnlichen Eoirde. Die Negimenisbande von Hrabomsly erecutirte in 
ben Zwifcenräumen virfihiedener To-Hüde, ““—ı 
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Anackerbulliſche Geſchichten. 
Sumotiſtiſche Erzählung. 
Bon Garl Gitter. 
(Gontfegung.) 

Da aber bekanntlich die Wuth den Menfchen blind macht, fo war 
es ganz natürlich, daß Magdalena den Eintritt des Rauchfang ⸗ 
Tehrermeifters Amadeus Schwar zqualm nicht bemerfte, der etwas 
überrafcht unter der Thür ſtehen blieb, aber bald Gelegenheit hatte, 
feine eingenommene Stellung zu bereuen ‚denn der Zufall, boßhafter 
als Magdalena, wollte, daß fie ihrem Ideale den lepten Fuß des 
Iepten Stuhles an das Schienbein ſchleuderte. 

Ein gräßliches „Au weh!« ließ ſich nun vernehmen, worauf 
Magdalena begeiftert ausrief: »Das ift feine füge Stimme!« und 
urplöglic; war fie von ihrer Wuth geheilt, fo mädtig it die Einwir- 
tung der Liebe auf das menſchliche Gemüth. Heftig klopften ihre Pulfe 
und fon wollte fiein die Arme des hinfenden Rauchfanglehrermeiſters 
fliegen, als fie ſich der Unſchiclichteit dieſes Schrittes noch zu rechter 
Zeit befann, und zugleich; des Verrathes gedachte, den er ja an ihr 
dem Anfcheine nad begangen hatte. 

Sie benahm ſich Falt, fürchterlich kalt, 

Zum Olüde waren Shwarggualm's Gedanfen und Empfins 
dungen noch immer dermaßen auf fein Schienbein concentrirt, daß er 
Diefe Umwandlung ihres Weſens gar nicht bemerfen konnte. 

Schwarzgualm war nicht groß, ja wir könnten ihn, wäre es 
unfere Sade, an dem Außeren eines Menſchen viel herumzuflügeln, 
fogar Hein, beinahe zwerghaft nennen, denn feine Beine hatte bie 
Fiefmütterlihe Natur auf ein Minimum reducirt, wofür ihn aber 
einestheils feine Arme wieder fchadlos hielten, die bedeutend länger 
waren, und faft bis an das Kniegelenle reichten. 

Wenn ſich wirklich auf dem Geſichte eines Menjchen feine ganze 
Seele ausfpriht, fo mußte Shwarzgualm’s Seele eben nicht die 
redſeligſte gewefen ſehn, aber es it auch gang natürlich, daß fie feine 
Zuft fühlte, fi von einer Stirntafel herunter zu laſſen, die einen faft 
unmertlichen Übergangspunft von der Nafenwurzel bis zum Scheitel 
parbot, deſſen Haare im heftigften VBürgerkriege begriffen waren, an 
welchen anarchiſchen Zuftänden bereits ſaͤmmtliche Theile des Geſichts 
Antheil zu nehmen ſchienen, bis auf die confervativ gefinnten Augen, 
Die ſich deshalb auch fo tief als möglich von dem Schauplage dieſen 
Gräuelfcenen in ihre Höhlen zurüdgezogen und einen blauen Ring, 
gleichfam zur Abwehre vor biefelben hingelegt hatten. 

Sein breiter, ftämmiger Körper befand ſich unter einem weiten, 

neumodiſch zugeſchnittenen Burnuß, der auch im Nothfalle als Tau- 
herglode feine Dienfte hätte verrichten fönnen, und ein wollener 


Shawl, deſſen Enden als Überbleibfel einer riefigen Maſche über 
die ftetd nad Athem ringende Bruft berunterhingen, ſchien durch 
feine beleivigende lichtgelbe Farbe die Aufmerkfamkeit des Beobachters 
fortwaͤhrend auf ſich ziehen zu wollen. 

Eine ſchlimme Vorbedeutung war es vielleicht, daß Schwa rz⸗ 
qualm eben jetzt hinken mußte, wo er auf Breierfüßen ſtand, aber 
er war aud) gerade in dem unglüdlichften Augenblide gelommen, um 
Magdalenen, enyzüdt von ihren Reizen, und in welcher fein 
ſcharfblidender Geift ſchon längf eine gleihgeftiimmte Seele erfannt 
hatte, Hand und Herz anzubieten, ober eigentlich zuerſt das Her; 
denn Shwargualm war gewohnt, alles mit dem Fleineren anufane 
gen. Er hätte vieleicht auch, wie Andere thun, und was etwa fogar 
poetiſcher ift, auf Ummegen an feine Geliebte fommen können aber 
fo etwas war nicht Shwarzqualms Sade. „Gerade aus« war 
fein Wahlfpruc und die Aufrechthaltung feiner Ehre galt ihm ala das 
Hödfte im Leben. Im Punkte derſelben trieb er es faſt bie zur Kleins 
lichkeit, und der unbeveutendfte Tadel, den Jemand gegen ihn ausfprad, 
genügte, um feine Rachſucht fürdterlich zu reigen. Darum waren au 
jept die erften Worte, die eran Magpdalena richtete, nichts ande» 
tes, ald eine lange Abhandlung über das Eapitel der Ehre. 

»Bräulein,« begann er mit einer Stimme, die noch fehr an dem 
Rüdwirlungen des Schienbeinſchmerzes zu leiden fdien, im Eifer der 
Rede von einer Tonart in die andere überging, und jedem Worte 
einige Buchftaben abzwadte, »Sie Tennen mich als einen Mann von 
Ehre. Ehre ift mein Lebenselirir, und nach dem Zafte derfelben richten 
ſich auch die Putsfhläge meines Herzens. Die Ehre ift roth verzeichnet 
in dem Kalender meiner Gefühle, und der Kalender meiner Gefühle 
ift wieder gebunden in das Saffianleder meiner Ehre.< 

Rach diefen Worten hielt er inne, theils um die Birkung derjels 
ben auf dem Gefichte feiner Geliebten zu beobachten, denn Amadeus 
Schwarzqualm befaß nebſt dem Talente eined Redners aud) die 
Eitelkeit desfelben. 

Magdalena war wirfid durch diefe geiftreich geftellten Worte 
etwas aus der Faſſung gefommen, was ſich durch ein weites Dffnen 
ihrer Rafenlödrer und durch eine Bereinigung des rechten Mundwinfels 
mit dem Ohrlappchen, oder beffer gefagt durch ein gefäliges Lächeln 
fund gab, aber, wir müffen es ihr zum Ruhme nadfagen, aud) jept 
trug wieder ihr ſtarker Geift den Sieg davon über die Gefühle des 
Herzens , fie befann ſich feines Verrathes, und cifig Falt, obwohl im- 
mer nod mit zierlicher Etikette, ſtellte fie die Brage an ihn: „Herr 
Amadeus Schwarzqualm, Raudfangfehrermeifter von Knaderbull, 
was verfhafft mir Die Ehre Ihres Befuches?« 

»Die Ehre ift meinerfeits, ich verfihere Sie, ganz meinerfeits ‚= 





antwortete der Gefrngte, nicht als ob er ſich im Mugenblide feiner 
geiftreiheren Antwort hätte befinnen loͤnnen, fondern einzig und allein, 
weil ihm diefe Antwort wieder Belegenheit gab, etwas über die Ehre 
au fagen, in welhem Thema er unerfhöpflich war, aber zum Unglüde 
für jene Lefer, die fi gerne an Shwarzqualm's herrlicher Red» 
weife erfreuen möchten, nahm Magdalena neuerdings das Wort, 
die feineswegs jene Gattung Brauenzimmer bereichern half, deren 
Lippen im Gefpräche mit einem Manne nichts ald zwei fortwähreube 
rofarothe Serniettenprefien der verhängnißvollen Sylben »Ja« ober 
»Rein« find. 
(Zortfepung folgt.) 





Literariſcher Rurier. 
Weſt⸗öẽ ſt li c. Gedichte von HR. v.Levitfgnigg. Wien. Bei 

Mörihners fel. Witwe und Biandi. 

Es geht auch die Poeſie in Utlasſchuhen, auch in Purpurgewändern 
Hüllt fie ihren fchönen Leib, aber in ihrer Krone wird doc bie rothe und 
weiße Rofe die herrlichſte Perle ſeyn! Dann fieht fie aber ganz ſeltſam 
aus in den Pradigemändern, wie eine Ber. Die Nachtigall und der Lenz 
bleißen zwar ihre Breunde, und fie legen ihre Geſchenke eben fo gern in 
ihren Schoof wie früher, als fie im himmelblauen Kleide der Einfachheit 
mit den Orazien fpielte ; aber die leichtſianige göttliche Grau Unbefangenheit 
mit ifrem fbönften Rinde, dem fühen Mädchen »Unihule,* die fliehen 
dann oft die Prachtvolle. Mehr laufen ihr aber dafür die ſchreiend roth⸗ 
Iafirten Taugenichtſe — bie Dlafeengel , die nichts ald filbernen Schaum 
deB Geſchwäͤhes im die Luft blafen, nad, und die dide Glanzpagode — 
die gepupte Brafe; mehr lieben fie dann die launige junge kolene Witwe 
des gefiorbenen Griedgrams Verſtandes — ihr Schwager ber »Wedhfel,« 
und ihr erfigebornes Kind — der „Rumor.e — Es if zum Grbarmen 
manchmal, wie diefe Herolde des Augenblickes die Göttin Porfie wegen 
ihrer gligernden Gemänder fügen und lieben; und bie fhene Göttin ver⸗ 
führen, daß fie den goldenen Kelch aus ihrem Bufen reife und zu buntem 
Slittergelde jerſchlage, und die plaſtiſche Görterform in Dem Modell des 
Kleingelved auspräge. — Es iſt zum Grbarmen, dab dann bad meidhe 
Gemüth zur Magb der ewig chineſiſchen Prinzeffin Bantafie fi verbingen 
muß. So möht id denn mit glatten Worten den Tadel ausgeiprochen 
Haben, ven ich ber Richtung, in ber Levitfchnigg zu geben fheint, an 
die Ferſen hänge. — Ich fage zw gehen ſcheint — denn Levitfhunigahat 
fo viel Urfprünglicge zum Lyriker, daß ſich Manier nur in den fhmwäderen 
Gedichten außbreitetl. Levitfhnigg fühle zu tief — zu Bart — zu 
Herrlich, um den Pegafus nur zu einem Schulpferd für den Gircus der 
Bravour zu erniebrigen. Sein PBurpur, ben er der Porfie um bir Schultern 
wirft, ift keiner, tole ihr ihm im der nächften beften Garderobe eines ſprach · 
gewaudten fantafievollen Talentes findet; auch heftet an jedem ber Arlad- 
ſchuhe der bligende Diamantſtern ded Genies ! Revitihnigg's Lied iſt 
eine Mofe; aber fie glüht ven ber Sonne beidienen — und Millionen 
Glanzperlen des Thau's formen den Prachtpanzer für die eble Gentifolie. 
Es ift feine Lilie — und kein Gänfeblümden — aber «8 ift eine Rofe. 
Menut die Porfle Levitfnigg's je nicht zu ſchwellend, überflüflig an 
Bilverfhönpeit. Sie hat in ihrem Reichthum auch Nalũr lichkeit — fie Hat bei 
ihrer Kühneit Feine Gffectfnallerei — fir hat bei ihrem raſch wechjelnden 
Bilderleben auch Gemüth und goldene Gedanken. — Nennet Levitfhnigg 
meinetwegen einen Schüler Freiligrath's, aber Einen auch, ber feinem 
Meifter gleich Acht; dann habt ihr ihm Recht geihan. Er geht oft in vers 
fehlter Richtung — wie feine Schule, in der er keimt; aber datum bleibt 
er doch eine koſtbare hohe Erſcheinung am Portenhimmel, Das iſt s eben, 
was man ben Fluch nennt des großen irrenden Talentes — daß bie Behler 
feiner Richtung recht grob aufzubeden — das rädende Schergenamit ber 
nabäffendenMittelmäßigkeit bleibt; das iſl's eben, mad dem versfüßnen@oliath 
Ereiligrathundkevitichnigg foriefden Eprenlorbrer ihrer Anerkens 
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nung in den Staub drückte! Die Kritik verbammt bie Schule — aber nicht 
bie Nachäffer, und ſondert nicht, wo ſich das volle Korn vom Spreu ſcheidet. 
Mehr noch als bei Rüfert und Freiligrath fehen wir das heifenit- 
ſchnigg, der no dazu Öfterreicher iR, und nice mad Deutfland aus⸗ 
gewandert; ja — und ber ed ſtolz mie lernen will, ber deutſchen Kritik zu 
den Füßen zu kriechen. Im vorigen Jahre erklärte ich mich ſchon in dieſen 
Blättern einem bornirten beutichen Mecenfenten bed „Telegrapben« gegen» 
über, was ed mit Levirfhmigg'd Element fei. An ihm if der Bilder- 

ſturm nichts Gemachte ; er haſcht ihn nicht und knetet ihn nicht im Schweiht 

feines Angeſichtes. Unt wo das Angeborne beflehlt — da fol das Rritteln 

ſchweigen! Breilich geht dad Lied manchmal in zu ſchweren Treffen — darum 
ift aber das Fehlerhafte nicht Seditſchnig g'e @inziges,"gerade Lehtet 
und Bollendetes, Eine feltfame Gemüthöipradhe durchpulſt in weichen und 
orientalifchvollen Tönen, die ih freifih manchmal zum Gflect fleigerm, 
feine „brennende Liebe.“ Der zweite Theil des Buches if: »„Bermilte 
Gedichte,“ ber britte Theil: »„Epifche Beftalten.«e — Im Eviſchen erinnert 
Levitihnigg manchmal an fremblänbijche Darſtellungsweiſe. — Au 
Byromfces Element mifcht ſich hinein, Aber der giniale, fühne, glüs 
hende Pinfeltrih bleibt doch ganz eigenthümlich Levitfhniggeifh. — 
Nur finde ich die Grpofition oft zu lyriſch breit, wenn au das Ganze 
verföhnt, Die Ausflattung bed Buches iſt feit Jahren die würdevollſte und 
prädtigfte, die aus einem hiefigen Verlage kam. Ernft Rofe 


Provinziel-Beitung, 

Den Marftäeden Langenlois, Biertel Ober: Mannhartsderg bat am 19. 
d. M. ein großes Ungläd betroffen, indem durch eine verheerende Beuersbrunf 
121 Häufer im Aſche gelegt wurden, Dos Heuer id am zwei Uhr Mahmittage im 
der Rremfergaffe ausgehrohen und von einem wüthenden Sturmiinde angrfacht, 
verbreitete #8 ih, allem Loͤſchanſtalten Trop bietenb, mit furdjibarer Echnefligfrit 
über bie ganze Kremfergaffe,, Jubenaafle unb die Hintere Beil, Die Unglädlichen 
Haben durch biefes Glementarereigniß meitt alle ihre Habfeligfeiten verloren und fiab 
in die drüdende Netbiwendigfeit werfept, wohlthätige Menfcdenfreunte um Sülfe 
und Unterfügung anzuflchen, Hderr, Beob. 


Sournaliftifches. 

Die „Theaterjeitung“ vom 25. d, M, enthält in ihrer „Meuigteitsrubeil:t 
„Die Aminikration brs fait. Hoftheatere naht dem Kärnthuerthore hat die Re 
daclion der „Thesterjeitung® erſucht zu erflären, daß bie in einem (?) Hiefigen Matte 
Cin welchem?) mitgetheilte Rachticht, Mad, Luger fei in Stuttgart emgagirt, 
ober werbe auf bem dortigen Hoftbeater Gaflvorflellungen geben, ein Mährgen 
fel, Mat, Luger gibt weber Bafrollen, nod tritt fie in ein Em 
gagementbeiirgenb eimem Theater.“ — Mis Beind jeder Berbädtir 
gung ber hieflgen Fournaliit febe ich mich hier gu der befimmteiten Anzeige wer 
vpilictet, daß der im Nürnberg ericheinende „Gorrefpondent von unb für Deutfcplan“ 
die Zeitung war, welcht vor etwa vierzehn Tagen in ihrem Feuilleton zuerf bie 
Nachricht von dem Gonagement der Brau LupersDingelfeht in Gtutigart 
gebradt hatte, und daß nur dieſe Zeitſchrift allen Mittheilungen erwähnter Moth; 
dur Wiener Zonrnale als Quelle gedient haben fann. D. Reb. 

— Das „öflerrelhiihe Morgenblatt“ vom 25, d. M, enihält fn feiner Mubrit 
„Dmnibus:* 

„Bweideutig.) Die faum vor wenigen Tagen erfchienenen Gedichte: „Weit 
Sic“ des talentvollen Byrifers Benitichmigg, faben wir berelis vor einiger 
Zeit ſchon in der Muslage eines Hirfigen Mntiguar»Budhänblers und zwar mm 
einen Spottpreis. Wir fol man das beufen ?* 

Die Deutung übernehmen wir herjlid) gerne, ba wir in ber Page find, hier 
mit Zuverläffigleit die Ehre einer wadern Verlagehanblung ju ſchühen. Levit 
fhniggs Bud ſahen wir felbü unmittelbar nah feinem Grfcpeinen in dem Baden 
des hieflgen Mntiquars Greif und äußerten barüber umfer Beiremben gegen bem 
Berleger, der doch, was Honorar am dem Dichter und die wahrhaft prachtvoll⸗ 
Drudlegung und Musilattung des Werkes betrifft, vlelen Buhbändlern ale Maufler 
aufgeflellt zu werden verdient. Gleich hingehen und das Gremplar anfaufen, war 
das Wert derfelben Diertedunde, Es war ein Gremplar nach ber erten Gor 
geetur, no voll von Dradfehlern und der Weg, wie «6 in ber 
Wntiqnarladen fam , läßt fih von Seiten des erlen Derlänfers auf feine erlaubte 
Wet erflären, Ms Augenzeuge Mcht uns wahrlich dieje Deutung zu, bie für ums 
noch eb-ndrein zur Mufschterhaltung des Grebits ermäßnter Bachhandlung bei einer 
fo löblichen Unternehmung zur angenehmen Pligt wird. D. Rob. 


Kurier der Theater und Spectakel. 


(B ien,)Der t, f. Hofoperncapelmeiler Hr. Prod Hat in feinen lepterfchienenen 
2ledern wieder einen reihen Schag an Melodien, verbunden mit Originalität usb 
Gharacteriflit ausgebeutet. Unter denfelben empfehlen wir hauptfählich „Wicbers 
finden ‚“ mit obligater Diolencelbenleitung ; er gibt ums in Tönen auf ergreifende 
MWeiie ein Gedicht in Heine's Manier aus Fran; Hartmann's „Nadlaffe ;* 
„das freue Lied," derch Viſchet Hereits befannt; — „Biebestäne* (Die. Berr 
geieldmet), eine unendlich zart usb flnnig gegebene Gompofition auf ſchoͤne Worte 
von Hoffmann». Fallersleben, Go eben im Drude befindet ſich der, durch 
Bormes in mehreren Gomeerten höcha beifällig aufaenemmene „Etille Becher,“ 
fo wie „des Berbannten Wanderlied“ — beides Gedichte von Mupertus. 
Bro Hat ſich nun auch befieitio für einem won ben vielen, ihm feit Jahr und 
Tag angelragenen Overnterten entfcichen, die Gompofltion be&felben bereits begonnen, 
and yebenft bis Detober diefes Jahres damit zu Enbe zu fommen. War feine Mahl 
gut, fo werben wir fein fchönes Talent auch im Opermägle glänzen ſchen, benm 
gerade von Ihm bürfen wir mit Recht erwarten, bie fo oft getäufchte Hoffnung, 
Die wir auf beutiche Dperncompoflteure bauten, reafiflrt zu fehen, @mil. 

— Die aeur Over Eorpin g’s.Der Woffenſchmied von Worms« fommi noch in bies 
fen Tagen im Theater ander Wien zur Aufführung. Hr, Staubigl, der große drama ⸗ 
difcpe Künfller , wirb die Buffopartie fingen, die früher bem Hrn, KRadl zugethrilt 
warbe, Hr. Stanbigl ihut wicht recht, berfei Mollen, die feiner Inbieibualität 
weniger zufagen, und noch) dazu mit im fein Bach ſchlagen, zu fingen, weil e6 ber 
Griolg ſchoa einige Male argelat, daß er wicht fo groß war, wie ihm eine Rünfller- 
größe wie Staudig! im bramalifcen Gefang zw beanfsruchen gewohnt if. 
„des vaßt nicht für Mile“ fagt ein altes Eprühmort, 

— Ed. v. Marra, bie gefeierte Sängerin der „Buzia von Fommermoor,“ 
die Bravonr: Rünflerin par excellence wirb Wien verlaffen, und wir haben wenig 
Soffuung wach den jept beſteh ⸗ aden Verhältniffen, fie bald wieder zu hören, Mo if 
aber glei; ein Griad für dieſe jo beliebte Ründlerin ? Vielleicht die Limb, bie 
sun wieber in Berlin Böten wirb, und bann wahrfceinlich mit Hrn, Meyerbeer 
sad Paris gehen wird? — 

— Hr. Heisbl,bernene Tamino, dem #6 im Drdheiter bes Theaters ander Bien 
nid zu behagen ichten, iR ans biefem Inftitute ausgetreten und beabfihtiget 
mach einer Wiener Abſchie da· oiro · im Mufifvereindiaale den Morben Deutſchlande zu 
Surdzichen. Ob Dike, Brudbreu, bie ebenfalls das Poko rn y’iche Ungagement 
werließ, den Süden Deutflands zu ihrem fünftigen Miyl wählen wirb, iR no 
unbefimmt, 

— uf Liazt und die Lind mwurben hier Medaillen geprägt. Mabdere Präge 
Hatten biefe Künkler dem Wiener Publicum früher ſchon gemug gefoflet, © 

— Die Kunftreitergefelihaft Der Lauta de Dach wird im Herb in Brag 
fielen. ©. 
— Der gemütliche Dichter Baron von Klesheim, wird im Folge vlella · 
Ger Mufforberungen troß vorgerädter Saiſon vor feiner Abreiſe mad Deutihland 
unb England no eine Mlademie veranflalten, © 

— Hr. Neiroy benüpt heuer feinen Amöchentlichen Urlaub gu einem Bahr 
foiel auf den Bühnen zu Pit (deutſch · s Theater), Prag und Grap. Ginemjängft er ⸗ 
heltenen Antrag zu einem Gaffoiel in Hamburg fan biefer Künfkler wegen Man: 
gel am Urlaubszeit nicht Folge leiter, [7 

— Der greife Bolfadigter , Hr. Carl Meist, gibt feine Memoiren heraus, 

©. 

— Der talentuolle Ehriftäeler, Hr. Ferd. Hei bling, bemfefern des „ans 
dererd® durch mandhe poetlſche Spende bekannt, erlag biefer Tage der Bungenfucht 
dia der Blüte der Jahre, ©, 

— Das große Weltrennen der be Sa qh'ſchen Kunſtreitetgeſellſchaft, unter 
Goulliers energiicher Leitung, Andet im den erflen Tagen des Juni, vermuthe 
U im}. f. Belsedere Statt, und verfpricht ein eigemthämliches Intereff. Soul 
Iler hat derlel Epectafel in Gonlantinepel, Petersturg a mit außerorbentlihem 
Beifalle arrangirt, 

(Preßburg.) Der Hofopernfänger Gr. Bormes, der jegt mit jo glängenbem 
Saccuß in Peſt gaſtitt, wirb auf feiner Rädreife bier einmal, im bem Beneflce bes 
Hrn. Kleemann fingen, 

Beh) De Bergi, ber ausgezeichnete Tesor, will im Magu hier eine 
italieniſche Operngefelligaft unter feiner Direction gaftiren laffen. æ8 1. 
— — — ——— ——⏑ü⏑ — — 

Fehmann, Fanny Eisler und Jcuny Find, 
Tres faciunt Collegium, 
Bon Dr. 9 — y. 

Lehmann's zweite Dießjährige Adler» Fahtt fand Samfag ben 23, b. M. 

flag hals ſechs Uhr Nachmittags auf vieles Verlangen Statt, Durch Heine Hin 


— 
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bernifie veranlaft mußte dieſes feltene und in jeder Hiaficht intereffante,, dem Auge 
einen erhabenen Eindrud zewaͤht / ade Schaufpiel durch einige Zage verhindert wer ⸗ 
ben, An Samflag war bie Witterung fhön, einladend, Fein Wind; hödikens daß 
ein Meines Lüften fanft bie Blur burdfächelte, Wagen, Meiter und Aufgänger 
Mrömten in Malen nah Stumer's Beuerwerföpiag im Prater, mo Lehmann 
feinen herrlichen „Mbler“ gefällt. Es war ein Intereffantes Ehanfplel, biefe große 
Menſcheamaſſe von ben veriiehenden Ständen au beohadhten, bie Drbmung, bie 
Bube, der Anfland, die Geſelligteit, furz «8 war ein Verein eines glelchſam come 
tentrirten Körpers ; dabei ſel au mis Hohadiung der Nrengen Auferhterhalung 
des poligeltihen Wirkens gedacht. Mies drängte ſich fo viel als möglih bem inners 
Men Rreife des Ballons nahe zu fommen; dießmal um fo mehr, da es fih um eine 
Dame handelte, die ſich zu dem foloffalen Unternehmen entidloffen hatte, mit wei 
Herren in die hohen Regionen aufzaſahren. Im der That war «8 angenehm, überr 
rafıhenb und jwar mehr als je! 

Auf dem Füllumasplag mit zwei meiner Freunde, ben HH. Baron W..., ans 
Dresden (ber felbd die Fahrt mitmadjen wollte) und D....in angefemmen, trat 
mir eine bäbiche blaffe Dame in tiefer Traurrfteibung gehüflt entgegen , deren Muge 
den tiefen Schmerz ob den Berlu der geliehten Mutter ausſprach. Diefes trauern ⸗ 
de Weſen war Therefe, Lehmann ältele Tochter, die mich mit gewohnter 
Herzligleit begrüßte. Während ih Vapa Lehmann alio mit der Ausräßung 
zur Babrt beihäftigte und Hr. Dr. Ratterer mit dem Thermometer, unters 
hielt ich mich mit Thereſen, die durchaus wicht die Meine MugR oder Beforgs 
wiß merken lieh. Sie mußte wohl, daß der tuchtige⸗ Ehemifer, Bater Behe 
mann und der geehrte Dr. Ratterer ihrer Sache gewiß find; bie Stunde 
ſchlag und meine intereffante Befelihhafterin, die eben fo fchön Dentich ale Branzöfii 
med Englifh ſproch (an deren Disfars ih auch Baron W.... der gutmäthige 
Sachſe erfreute), die Heldin bes Tages wurde abberufen, drei Pöllericüffe fragten 
loe und um ‚ deux, trois pas waren Vater, Tochter und der Doctor vor unfern 
Augen mit Bligesichmelle entichwund:n, In einer unermeßlichen Höhe entmichen fle 
unfeen Bliden, daß cs uns Allen unten ſchwindelte, tem Ballon zu folgen. So it 
das menfälihe Dafeyu! fo auch bie Liebe vergänglich in Bligichnelle, wie ein Traum 
dachte ich; mich Himmte diefer Moment höchft tragiſch. Mac) einer Weile, als die 
tüchtige Mufltbanbe ihren Marfch ausgefpielt mad die größere Menge den Sch au⸗ 
viap fo fröhlich verlaffen, fepte ih mich mit meinem Freunde, ber feit langer Zeit 
aus feiner melaucheliichen Stimmunng nicht zu Bringen war, im einen Wagen, der 
und ın bas Theater brachte, Cloter fanzte in dem Ballet: „Bemeralda.« 

Ich laffe mic in feine Rritif ein! @o viel fei en passent gelagt, baß has 
Hans trop der großem Hipe umb der fcönften Witterung und ofimaliger Wicderhos 
lang voll war. Die Enfemsle gingen vertrefflich juiommen und Fanni war wie 
immer, reljend — jede ihrer Beiwegungen war geiamite Porfie, Epes, Nylle! 
Jau a if die Gralle ſelbſt! und troddem, daß Banni fhon lange tanzt, wirb 
ihre Grajie und ber erhabenſte Masdrud in den kleiaden Nuancen noch lange, lange 
überrafgend wirken und ige einftimaliger Berka dürite gewiß für lange Zeit eine 
Lüde bleiten, Sie geht nun In Bälde nad Peil und wird, wenn auch nicht unfere 
Bagyarın Im Rotiosaltgeater, dech gewiß die Deutichen im ihrem Theater ents 
huflasmiren. Ich gönme iht vom Herzeu biefen Triumph, denn in meinen Meifes 
fragmenten (fiehe Berliner „Bigaro® im Jahre 1645) fann bie berühmte Tänzerin 
fchen, wie’ ich and in Berlin ihre Genialıtät zu wurdigen wußte, 

P, 8. Apropos! Willen Sie wohl, dab Polormy der Jenny Lind Breitag 
Abends eine Huldigung überrafender Met barbradie? Mad dem Triumph, ben 
die große Sängerin an biefen Abend im Theater feierte, yeranflaltefe Dir, Bokfor 
np ein Gouper für vierundjmanzig Berfonen, Director und Gängerin warden jor 
vlal. wie ich hörte, denn meine Wenigkelt war nidt zugegen, Sowohl nasch (böh ⸗ 
miſch unfer) Botorny als mascha Lind ricien mit dem Ghampaguerglafe im 
Händen: fle wirb wiererfommen, ih werbe mieberlommen. Etrauß berrlide 
Mufif fpielte auf ber freien Etrafe feine ſchoͤnſten Producte und mir alle willen, 
wasbas Helft Strauß's Orceller umfontt und bei fhöner Mondnacht auf freiem 
Blape hören zu lönnen; der Iweck war erfüllt, unfere meuglerigen Wiener firdms 
ten in Maffen dahin und der Fabel bauerte bis 2 Uhr iräß. 


Jenny Lind (als ihre Abreife einem Zweifel mehr unterftand.) 
Die Irpten Tage der Anmwefenheit Jenny Lind’s waren be flürmifiien; mit bee 
feinften Taftif ward nad einem farzen Scheinrüdjuge mit ber Rolle ber Beatrice, 
eine Sritenbewegung mit ber Mgalbe, vorgenemmen und bie flegreihe Amina wie 
der vorgeführt; zur wirkfamen Unterlügung betadırte man im leichtes Gtrciis 
eorps von fdwerifchen Natiomalteuspen, und fiche ba, was das fdhmere Gefaüg 
der Bellinifgen und Meyerbecrfhen tragijchen Muje nit duriepten, 


— u — 


mußten Die gefällten Bajenette 
Bwölften ju erfiegen. ⸗ 

Die famwebiichen Lieber ealſchieden, und der Nachdtuck, die Energie der lebten 
Bewegungen, — denn Jenny fang in vier Tagen drei Mal — hatten ihren Haapts 
Shell an dem Triumphe. 

So viel Acht nun jet, ber Erfolg der Amina und der Lieber war ein umge» 
bheuerer und — mas mehr gilt — verbienter; der Lind Enthufiaomus 
marb aus einem halben und zum Theil gemachten, ein allgemeiner und wahrer, 

Wir wollen über die Zeit nicht richten, in der man mit fo geringem Ginfage 
fo große Gewinnfle miadyen fann ; wir haben auch micht über die Haltung jewes Tueils 
dee Publikums zu flimmen, der außerhalb des Theaters der gefeirten 
Sängerin Demonfrationen machte, welche kinem fangenen Zufauer ald yaros 
biftfge Gelieitation erjpeinen mußten; — wir nur fagen, daß es Mufgahe 
ber Joutnaliſtit fei, detlel Vorfälle zu ignorirem, oder zu mißbilligen. Wer ih 
vollen»s dazu Kergibt, fie gut zu Heifen, und die faum glühende Kohle anfaden 
gu wollen, hat wohl mit dem abgerechnet, was man Mnfland und Eitie nennt. 

Wenig ober nidts wäre gegen die Gerenade vom Herrn Director bei einem 
Abſchiedeſouper veranflaliet, einzuwenden, fchr nothweadig mußte aber dem Berichters 
Ratier in einem hiefigen Blatte die Erwähnung des Umflandes feyn, daß deran ber 
Mauer emporkleiteende junge Maar, der da figariite, ein „aa daudig gelleis 
beter* war; «8 lag jo nahe, das in Zweifel zu ziehen; wiemohl nidt abzufehen 
MR, daß diefe Verwahrung und über feinen guten Anand beruhigen könne, — 

Bir ſprechen dieſe Bemertung jept aus, wo die Abreife der ausgezeichneten 
Gängerin unzweifelhaft fe Reht, weil wir noch immer eine lehie und alleriepte 
Botſtellung erwarteten, und mod) einige Daten zu vorficheuder Betrachtung hätten 
fammeln lönnen, -ı— 


Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Sirauß's Soirs in Burgers Garten- Localitäten „zum großen Zeifig.« 

Mittmod den 20, d, M, fand dafeldit die er fe diefjährige Soirde Gtatt. 
Gr. Burger, der unermürlih Ihätige Gaiwirih trafjzwedmäßige Berfhönerungen 
and Grweiterungen ia feinen vottheilhaft befannten Garten» Räumliyleiten, wos 
burd diefelben an Freundlichkeit bedeutend gewonnen, Mbermals war «6 wieder Vater 
SG iramf, ber & f. Hofballmufilvirestor und Gapellmeifler des erflen Bürgerregiments, 
welder den zahlreichen Unmefenden nit mur einen vergnügten, ſondern einen Befl- 
Mlbend bereitete, Jede Nummer der vorgelragenen Piecen mußte mindeilens eins 
mal wieberholt werten, jo war das fehr gewählte Publicum begeiflert, cheils vom 
tem Gujemble, theils vom der Präcifion der Aufführung, die mur biefem Walzer 
Heros eigen iſt. Diefe Soits⸗n finden durch die ganze Sommers Saiſon alle Dons 
merhage regelmäßig Stait, — Hab Burger's Rüde mad Keller biftiedigten all⸗ 
gemein, und trugen zur fröhlichen Stimmung der Gaͤſte weſentlich bei, 
' 8—r 





Die Declamation, 
Humoriſtiſchet Belegenheits » Shwant 
von Rudolph Augan Dosgler. 
Man fendet wid heraus, zu dellamites. — 
Doch was? — bas if jept die Hamletöfrage ; 
Denn was den Ginen wohl mag fuf'seffiten,, 
Wird vielen Andern wieder oft zur Plage, 


Sept frag ich, was fell ih wohl deflamiren ? 
Die will trag'iche, der lomiſche Beftalten, 

Richt Ginen foll man aber ennupiren, 
Denn cin Jeder will ſich unterhalten, 


IMs was Tragliches, fhreit der fhom vom Welten: 
„Ad! fo ein bandiourmartiges Gericht 

„Bei unjern ohnehin fo trüben Zeiten, 
„Mur etwas Lannig’s hat bei mic Gewicht! 


„Denn ih fo etwas Klaſſiſches will hören, 
»&o jep' ich mich in's Burgtheater 'nein, 
„Dort fan mid; wohl dergleichen niemals flören, 
„Dog bier zum Brohftnn paßt es nit Kerein! 


Bringt man was Humsrififces auf's Tapet, 
Dehat Jese glei mit gühnender Geberd': 

„Da id ja der Sarhie nacgeäfft lomplet, 
„Da hört! ich Beſſſres im Goncert. 


Drud und Verlag von A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 
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„Wie dat ‚um vorgetragen, 
une he en 
„Das Heißt uns doch wohl nur 


DIA man choas Joy Lifces rejiticen 

Bird «8 unjern jungen Herta wohl nit mund'n, 
Gin Scäferfpiel fann fie midi amuflren, 

Bell fein Billard und Wiintiih mit verbund’e, 


Spricht man von Lied’ und Treue, vom läd der H"— 
Da Hößt man manchmal ganz horcende an — str: 
Biugs deutet jene Brau an ihr hauelich Web, . Bu 
Und läuft vorm End’ fdom fort, fo weit fie kann! #ir 


Grtönt Moral nun gar und mande weiſe Lehr’, 
Menidpenthorheit geißelud im leidpten Ton; 2 

Da brumms gleich Einer in den Bart wie ein Bir; | 
»Das it 'ne wahre Baflenreflerion !“ ae har 


Ärger is mit dem faririfcgen Bericht, 
Da iR gleiy Flamm’ und Beuer angefadt; ve 
Da deuten Biele und fAhreien ganz erpicht: J —* 
„Ada! Weiß fdom, das ift auf mid gemadt!* 


Dean hat der Dichtet nicht weislich vorgefept 
Die Devis’: „Honni soit, qui mal y pense* 
Wird von den Läderzungen er zerfept, 
Trop mandır wipig angebragten Ghance! 


Burggeift und Behmgırict hab'a vericht ihr Reid, Pie 
Bom Kreuzzug darf man feine Syle' mehr fag'nz or 

Da feufjt, MG frapend, fo mander Ghmaun glei z 
Wie lang muß id) mein Hawskceuz wohl aoch tragin?® 


Bon Eir'catur und Kunft, die nur geht nach Brot, 
Wär aoch mandes Trift'ge zu ermeflen, » 
Dedt iR aber dieles Sprigwert mauferodt, 
Seit von Lebend’gen wird fo fer gegeffen! nt 


Ja, das it bei Künfklerm jet moberner Brauch, — 
Dabei trintt Manchet nur fo vell ſich an, 
Daß er von Äh, webk wohlangefülltem Band), 
Dod was im Kopf’ ja haben fügen fann! 


Bolt’ id vom Piſchet ⸗ Enthuflasmus reden, 
Scärie' Giner Holyr Bir das bin id ganz Blind! | 
Mc geh! der fpielt den Harten und den Gpröden m ii 
Und wird jodann dur drei Shod Lil ganglindf = 


Wollt id deflamic'n von unf'rer Jünglingeichaar, 

Die nur Pferd und Hunde liebt, Gigare'n raucht, 
Brillen auf der Nafe und am Kopf fein Haar, 

Würd’ man fag'n, ach! wie iſt Dies ſchen verbraucht. 


Sie ſehen, daß wirfli Mies ſchen erigöpft! — 

Wie? — „Bott fei Dank !« hört id da Jemand grollie, _ 
Ich bin wirflicy ſchos ganz matt und wie gefräpft, 

„Nun wird fie ſich denn doch bald weiter trallinlt 


Id geh’ ſchoa. — Cins nur müffen Ele nad baldm: 
0 gibt and Fein gut Gedicht mehr in Journala, x 
Dort wirft man Ginem vor jept feine Schulden, 
Und dafür foll'n die Prännmranten zahl'n! 










Da ſtöhnt Dichter und Declamatrice verlor'nz 
„Gi was foA man zum Derlamir'n dann fdreib'n® 
»» Daß Beſte ide“ ziihelt man in ihre Dein, 
Ihr laflet Declamit'n und Dichten bleib'n!*« 


4 ! mun glaub’ id gar, ih Habe derfamirt ? 
Daf if fürwahr mit meine, Ihre Egulb, 
Dabei hab’ dech ih allein nur profitiet 


Bon Idter gropen Nahfiht und Geduld! . 
u 
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Gedichte von Ernſt Nofe, 
Was ſei dein Lied? 
Was fei dein Lied? — Gin Ipiger Pfeil, 
Geſchnellt von einer Elfe Bogen; — 
Ein Splitter ſel's von einem Opferbeil, 
Der tief ſich im dein Inmered gezogen! 


Was fei dein Lied? — Gin Tropfen Blut, 
Don deines Herzens rorher Krone; 

Gin Kranz der Frühlings Blütenfluth, 
Ein Thränendiamant im Licht der Sonne! 


Das fei dein Lien! — Auch fei’s ein Schwert; 
Nicht ewig fol es weich und träumend klingen. 
Wohl fühlſt du, was der Geiſt der Zeit begehrt, 
In feiner Kräfte ungeflärtem Ringen. 


Was jet drin Leid? — Gin ſcharſes Wort, 
Das Auferkchung kündet weit ven Brüvern; 
Gin treuer Wädter an der Rechte Hort, 
Kampffertig gen des Vorurtheiles Hypern ! 


Und haft du's auch gepanzert ſchwer — dein Lied! 
Und ſchwingſt du aud des Zornes Partijane, 

Du biſt im Kampf ein ſchlicht Gemüth; 

In deinem Herzen weht des Friedens Fahne ! 


Anacerbullifhe Geſchichten. 
Sumoritiicde ürzählung. 
Von Gar SE itier, 
(Fertiegung.) 

» Herr Amadeus Schwarzqualm, Naudjangfehrermeifter von 
Knaderbull, Sie find zu gütig,* fagte fie mit einer gragiöfen Ber: 
beugung ‚ wobei fie aber dermaßen das Gleichgewicht verlor, daß fie 
bedeutend zu balanciren anfangen mußte, und ſich zulegt, fogar genös 
thigt ſah, den Arm ihres Cavaliſers zu ergreifen, um nicht mit 
dem Zimmerboden in eine unangenehme Berührung zu lommen, wels 
chem günftigen Wink des Schidjals Amadeus Shwarzqualm 
angenblidlid zur Erreihung feines Zwedes benügte, indem er der 
ganzen Sade eine äußerftgeiftreihe Wendung gab, und Mag dale⸗ 
na zugleich der Nothwendigfeit enthob, ſich des Balancirens wegen 
entſchuldigen zu müflen, wobei man gewöhnlid) eine noch komiſchere 
Wirlkung hervorbringt, als durd die begangene Ungeſchidlichkeit 
ſelbſt. 


Fraͤulein,“* ſagte er, ihre zitternde Hand in feine nicht zitlernde 
legend, »glauben Sie mir, diefer Zufall war fein Zufall, fondern das 
Berk des Himmels, der dadurch andeuten wollte, daß Sie mich zu 
Ihrer Stüge für das ganze Leben machen jollen.« 

Nun wurde es Magdalena plöplic licht um die Augen, 
denn durch diefe Worte hatte er fich ja von jedem Verdachte gereinigt. 

»Gott,= rief fie aus, Herr Amadeus Shwazqualm, Rauch⸗ 
fanglehrermeiſter von Knaclerbull, „wo denken Sie hin ?« Wenn we⸗ 
nigftens mein Bruder noch zugegen wäre. Wie fönuen Sie einem jun⸗ 
gen Brauenzimmer einen foldyen Antrag machen? So eine Sache will 
reiflich überlegt fegn, denn nur ungern opfert die Jungfrau einem 
Manne ihre Freiheit. Geben Sie mir wenigftens wei Tage Beventieit.« 

»Bedenkzeit?« fragte Schwarzggualm etwas wild, „Bedenl⸗ 
zeit? Zräulein, hier leider meine Ehre, was ſollten Sie in diefem Falle 
au beventen haben. Sagen Sie, daß Sie mid) nicht lieben, fagen Sie, 
daß Sie einem Andern zugethan find, aber jagen Sie nicht, daß Sie 
enwas bedenken. Wählen Sie jept, fprehen Sie das Wort meines 
Glüdes oder meines Unglüdes. Heute bin ich noch ganz Feuer, morgen 
Glut, übermorgen vielleicht ſchon Wide. Meine Liebe ift eine helllo⸗ 
dernde Flamme, und Sie ſeien das Holz, das diefelbe nähren ſoll! 
Amadeus Schwarzgualm, Raudfangfchrermeiiter von Knaderbulf ! 
Magdalena meine Braut!« 

Dies war nun ein Ruf, und die Liebenden ftürzten fh von 
ihren Gefühlen übermannt, gegenfeitig in die Arme, mas befanntlidy 
ein herrliches Schaufpiel für die Götter feyn foll, behaupten wollen 
wir ed aber nicht. 

Als fie nun fo fanden, Bruſt an Bruft und Lipp an Lippe, und 
Diana und Endymion, ließ fid) ein fürchterliches Gepolter vernehmen. 
Teller und Schüfjel klirrten vom. Caminauffage hernnter und mitten 
unter diefe Tellerleihen fam Eafimir aus dem Rauchfange herunter 
geftürzt zu liegen, die Beine nach oben gerichtet, Die Hände übergofjen 
von dem braunen Nektar des Tabadjaftes feiner umgeftürzten Bieife, 
das borftige Haupthaar zu Berge ftehend mit einem verzweifelt übers 
rafchten Ausdrude im Geſichte. 

Der Unglüdlidye war vom bitteriten Mißgeihide verfolgt worden. 
Seiner Schweiter zu Gefallen wollte er ſich nach der mit ihr gehabten Un- 
terredung wirklich von den Licbeständeleien Jo jephinen’s überzeugen 
und in diefer Abſicht hatte er ſich auch trog des Anfcheines vom Gegenteil 
aus dem Zimmer entfernt, nur war es ein wenig unüberlegt, daß er 
am erften zum Ziele zu gelangen glaubte, wenn er von dem flachen Dache 
feines Hauſes aus zur Caminöffnung hineinſehe, ob ſich nach Mag 
balenen’s Angabe wirklich Liebesbriefe und Rauchfangfehrer in dem 
Gamine vorfänden. 


Da wollte es nun das böfe Geſchick, daß er ſich etwas zu weit 
vorneigend gerade in dem Augenblide unter hoͤlliſchem Scherbengellirre 
auf dem Zimmerboden anlangte, als ſich die beiden Liebenden bereits 
der Seligteit des erſten Kuffes gänzlich hingegeben hatten. Überrafcht 
fuhren fie auseinander und ftanden ſtumm und ftarr bei dem Anblicke 
des keineswegs noch zum Aufftehen geneigten Cafimir, der übrigens 
troh dem allen feine Freude nur ſehr ſchlecht verhehten konnte, in dem 
Gamine nichts gefunden zu haben. 

»Schwefer,« fagte er zu Magdalenen, „Du haft Did; nur 
lächerlich gemacht, ich habe mich eben überzeugt und feinen Rauchfang- 
fehrer und feine Liebesbriefe gefunden.« 

Das Wort Rauchfangkehret wirkte eleftrifh auf Shwarzqualm 
reipbares Nervenivften, Augenblicklich dachte er wieder an jeine Ehre. 

(Bertlegung iolgt.) 





Aus Dit und Welt, und Mord und Süd. 


(Werhielbilrer ans den Memoiren meiner Reifen, 1840 — 1846,) 
Bon Dr. F. W. Ir ſa. 
IV. Eine Tour durch Golland. 
Saltuß.) 

Den Tag vor meiner Abreiſe beuutzte ich zu einem kleinen Ausfluge nach 
Mordholland ; das Dampiboot (Btoomboot) „Merkur« brachte uns binnen 
44 Stunde übers D, das aber ziemlich ſtürmiſch und ungeftüm war, nach 
Saarbam. Dieies Städtchen trägt den Ruf feiner Weblbäbigfeit, feiner 
anmuihigen age, feines zierlichen Weſens nit umſonſt. Es it va alles 
was man fo jagt „mie aus dem Schächteldyen gezogen,“ Lauter niedliche 
Häuschen, gar ſchmuck anzufeben, idylliſch gelegen, ein Gaͤrtchen davor; 
eine Heine, aber hũbſch gebaute Kirche ift mehr im Gentrum derStadt befindlich ; 
Hier vorüber gebt auch der Weg zu jener Hütte, die von einem Gzar Peter I. 
bewohnt, zur hiftsriichen Merfwürdigkeit Saartams geworben if. Gin 
Steg führt zu diejem einftigen Aufenthaltsort jenes großen Mannes; die 
unſcheinbare hölzerne Behaufung , aus zwei Heinen ſchlichten Etuben 
beftehene, iſt durch einen ortentlichen Überbau aus Biegeln gegen den jet» 
Rörenden Einfluß der Zeit und Witterung gefhüpt. Das aus rohem Holze 
gezimmerte fpärlice ‚Hausgeräthe ift noch fänmtli an derfelben Stelle be= 
Yaffen, wo 8 zur Zeit geftanden, als Peter ber Große in biefer Hütte ges 
Haust, und fi im Zimmermaunshandwerke verſuchte. Gin Fremdenbuch 
und für hohe und höchſte Berfonen, eine in ver hölzernen Wand eingefügte 
Marmortafel find beftimmt, die Namen der Beſucher aufjunehmen, — 
Auffallend waren mir die um ganz Saardam befindlichen zahllofen Wind» 
mühlen, die ich in folder Menge noch am feinem anderen Orte erblidt. 
Erf foät Abends kehrte ich wieder von dieſem Auefluge übers D nad 
Amflerdam zurüd, 

Ginigt man nun alle Gindrüde, die dieſe Stadt auf den Relſenden 
macht, fo ſcheint es wohl nicht fo unpaffend zu feyn, wenn man gleich fo 
manchem Anderen zwifchen Amfterdam und Venedig, welches ich mir bei 
Diefer Gelegenheit auch wieder ind Gedächtniß zurüdrief, eine analoge 
Phyfisgnomie Heraus zu finden glaubt. Hier wie bert eine Stadt, bie durch 
Zünftlicge Mittel, durch Menfhengewalt dem neptuniſchen Elemente ihre 
Stelle gleichfam erft anbringen mußte; bier wie bort Ganäle, die die Stadt 
in allen Richtungen durchfrengen, und ein durch bie günflige Lage in Bezug 
auf Stererfehr und Serhandel Kervorgerufener Flot und Aufſchwung, wie 
lehterer doch ter Kerrlichen Benezia unter dem forglichen Fittig des öfter- 
reichiſchen Adlers nunmehr wirber aufs Neue mit der heraufrämmernden 
Zufunft zubefchieden zu werden ſcheint. An hiſtoriſchen Erinnerungen aber, 
an Schägen der Kunſt und ihrer elaſſiſchen Gebilde, da gebührt unflreitig 
der Iepteren der Vorrang vor Amfterdam, und vor Allem erſt in Bezug auf 
elimatifche Verhältniffe und deren jo vielfeisige, einflußreichfte Vorzüge. — 
Der burd den fiarken Gonfum von Steinfohlen mit dichtem Qual über 
zogent graujärbige Dunſtkreis Amſterdams läßt — wie ich foldes auch 
ſchon in Rotterdam und ſpäterhin in einem noch weit ſtärkeren, ſaſt uner⸗ 


träglichen Grade in London felbft zu bemerken Gelegenheit fand, — nur 
felten den Himmel in feinem unbenommenen Aublickerſcheinen, und trüb und 
farbloß Hreitet ſich die Oberfläche der nörplichen Gewäüfſer feine Dämme unb 
Ufer entlang. Wie fo anders doch ift ed im der unvergleihlichen Benezia 
mit ihrer zauberoollen, ihrer einzigen pizza di San Marco! — Dort 
wo im Bereiche der Lagunen auf Fieblichen Infeln Mandelbäure und Mfazien 
wurzeln und der Oleander blüht, — — von einem ſüdlichen Gewaͤſſer 
umraufdt, von einem füblihen Himmel überragt! — — — 

Ich fchliefe damit diefen kurzen Bericht über meinen Ausflug nah 
Holland, Ohngefäht dieſelbe Route führte mid wieder nad Mottervam 
zurüd, wo ich nad; einigem Aufenthalte den Dampfer beſtieg, um mich 
über Dortredht nach Bommel, und von da mitielt Diligence nach Belgien, 
namentlich über Antwerpen nach Brurelles zu begeben. Späterhin wirber 
auf deutfchen Voren angelangt, hielt id; daſelbſt meine weitere Munds 
ſchau, überfdritt die Noeingränge und verfügte mich nach Paris, von wo 
ich nach einem beinahe vierteljägrigen Aufenthalte wieder aufbrad, um mid 
nad) Havre de grace zu begeben, von va aus noch vorerjt London zu bes 
ſuchen, dann aber ungefäumt meine vorhobende größere Reife nach Nord» 
und Edamerifa anzutreten, über welchelchtere ich ein Näheres in den fols 
genden Blättern mitzuibeilen gedenke. 

(Rünfte Mötbeilung folgt.) 





Ziterarifcher Aurier. 

Neues vollländiged wort» und ſacherklärendes Gonserfationds 
Hanbmwörterbud der deutſchen Spr ade, unb ber im 
derfelben vorkommenden Brembwörter, Mebft einem Anhange, 
tie Grundregeln der deutfhen Rechtſchreibung und Inter 
punetiondlehre enthaltend, Von N. Fürſt. Wien, 1846. 
Im Verlage bei Rudelph Sammer. — 

Adelumg's großes Wörterbuch, welches feinen Werrh vorgügli 
darin gefunden hat, daß er das Deutſchthum aus den uriprünglichen 
Begrifiglauten berleitete , reinigte und fefiftellte, wurde ſchon einmal, 
namentli durch Campe und Hein find, dem fortichreitenden Geiſt e 
der Zeit, in der Aufnahme fremder, und durch Erfindungen neu 
entftandener Wörter, angemeffen bereichert. 

Unfere an Greigniffen jeder Art reichhaltige Zeitepode bat 
jedod; dad Bedürfniß Tängft fühlbar gemacht, dieſe ihrer Periode 
entiprehemde Vermehrung der Wörter und Namen, nach ber, im ber 
feit dem vielfah veränderten, und zum Theile umgeftalteten 
Schriſt⸗ und Umgangsjprade ſich Herausgefiellten Nothwendigkeit 
wieder vorzunehmen. 

Diefer ſchwierigen, mühefamen Aufgabe hat ſich ter ſprachkundige 
Verſaſſer des obengenannten »Gonverfationd-Handwörterbuches der deutſchen 
Sprache ,* für jeden dedſelben Bedürftigen vollfommen genügend unter 
zogen, und ed darf dieſes in feiner Art allerdings vollfändige Werk, 
da eh in Bezug auf Reichhaltigkeit der deutfhen Wörter und beren Sacherklã · 
rung, in Bezug auf Geſchichte, Kunſt und Wiſſenſchaft, und bei den 
Fremdwörtern, was bie Betonung, Auoſpracht, Abſlammung und 
Bildung derſelben anbelangt, — nichtd zu wünfden übrig läßt, als eim 
ganzzuverläßliches Handwörterbuch in vorlemmenden dãllen 
anempfohlen werden. 

Was dieſes Woͤrterbuch noch indbejondere gaemeinnuhig macht, iſt der 
demſelben beigefügte Anhang, ber bie Brundregeln der deutſchen Recht · 
ſchreibung und der Interpunerien enthält, und in kejfen eben fopopufären, 
als faflihen Darlegung, jeder in birier Beziehung Belehrung Suchende, 
aufvollfommene Weije Beſriedigung finden wird. 

Die typographiſche Ausflattung zeichnet ſich durch Reinheit, Schärfe 
und Größe der Lettern, wie auch durch ein fdjönes, weißes Drudyar 
pier ganz vorzüglich aus, A. A. Binter. 


Gottvertrauen, 
Wie aud das Schickſal Die ſich oft mag jeigem, 
Mit feinen Schatten; darum age nicht! 
Denn ſich dr6 Ledens Nacht' zu Gate neigen, 
Dann zeigt ſich ert dem Aag' des Lebens ice! 


Das Gine, was Di halten maf vor Men, 
Gs beißt: „Bertrau's auf Bott und feine Hulp! 
Gr laßt des Häub'gen Hoffen nimmer fallen, 
Und prüft nur der Eterblichen — Geduld! 
Mai 1846. Guitan If. Pab . 





Induftrieller Kurier. 

Das „Illhriſche Blatt Nr. 34 vom 28, April b. 3. würdigt die 
Eigenſchaften und Wirfungen des Gentbonfiden Bader» Liqueurs in 
einem ausführlichen Artikel und jagt, daß er Vorzüge befigt, die bis jeht 
noch bei Feiner Gattung Magen s Ligqueur entdeckt wurden, indbefondere 
übt er den mwohltsätigfen Ginfluß auf die Geſundheit aus, indem er 
ſchwachen Magen reftaurirt und Eräftigt, die Lebenskräfte fanft anregt, 
den Blutumlauf in den Unterfeiborganen befördert, und benjenigen, To 
zu jagen, ald Arzneimittel dient, diean Berbauungsfhiväge, Erſchlaffung 
des Magens und fonfligen Unterleibsübeln Leiden, mithin ein Praͤſervativ 
gegen viele noch im Keime Tiegende Krankheiten fei, indem er neue Lebens: 
geifter in geſchwächte Organe gießt. Mit Waller verbünnt, beſitzt Gen- 
thon's Badner « Liqueur die Gigenfcpaft, daß er ald Abfühlungsmirtel 
dient und Anſchoppungen auflöf. Seine Bittere ift mild und fein geiftiger 
Inhalt gelinde, daher verurfacht er auch nicht wie andere Pigueurs, 
namenilich der »Schweizer-Grtract« ein unangenehmes Brennen im Munde, 
meldpes häufig durch den zu ſtarken Mifoholgehalt erzeugt wird. Beim 
Deffe rt iſt derfelbe ein angenehmes Erquicdtungsmittel, und befördert zugleich 
bie Werbauung. Er wurde vom der löbl. medizinifhen Fatultät in Wien 


>” — 


geprüft, und als ganz vorzüglich amerfannt. Berner iſt er reich an bale 
ſamiſchen Stoffe, und befigt eine rein gelbe Maturfarbe. Mach dieſem 
Raffinement macht ® entho n's Vadner-Liqueur ber vaterlänbifchen Induftrie 
gewiß Feine Unchte. Die vorzüglichftien Journale des In » und Auslandes 
baden fich ſchon vor Tängerer Beit über dieſes Fabrikat auf das Günftigfte 
ausgeſprochen. B — r. 


— — 


Provinzial- Zeltung. 

Don Äranzensbar Die Badejaifeon hat für heuer beageunen. Täge 
lich cher ſich bie Zahl der Badegäe, bie des Morgens an den verftiebenen Heil ⸗ 
quellen in (com ziemlich auſehnlichet Anzahl erfcheinen, Den 20. Mai I. I. wurde 
die erie Babeliihe ausgegeben und ſie zählt bereits bis einisläßlih 18. Mat 
28 Wohnyarteien mit 6% Gur und Badgäden, worunter bie Frau 
Caroline Gräfe NofizsRiened mit Cemteſſen Töchtern Ghrifiane 
web Wilhelmine, die Grifia@odehne, Here Job, Eraf Nokig:Riemed, 
Herr Grat von Ehönborn fammt Familie, dann die Frauen Eleonore 
un Gbritine Grifiunen Raumip zu leſen find, — Trzeihtik. 

— Vereinigte Zwillinge, mit zwei Röpfen, einem einfachen, vollloamen ausr 
arbilseten Rumpieunb auch vollzibligen Hlienmaflen, wurden am 10, November v. 3. 
in ber zut Hereihaft Mu Rerlig gehörigen Bemeinde Letomic als Erälinge vom 
einer geſunden Mutter tobt geboren. Die Leibesitacht war vellfommen reif und 
lebenefräftig, ans jeter Sehlüffelbeingeqemb ragte ein regelmäßig gehildeter Ropf unb 
Hals hervor, der Nampf und die Oriremitäten halten eine regelmäßige Bitwung, 
in der Bruflhöhle waren bie Längen doppelt, das Herz war einiadh ‚chen fo ſammt ⸗ 
liche Bauceingeweibe, der Magen war wieder doppelt, — (ine nähere Weichrels 
bung und and. Abbildung birfer Mnormitit gibt der Herrihaftsargt, Hr. Abolph 
Greiner in Nufterlig, in den „Mittheilungen der l. f, Mterbaugelelifgati« Nr. 18, 

— Der chechiſche Dichter, Jaroslam Langer, welder feiner Zeit durch feine 
geilreihen , humorififchen Schriften ein großes Lefepublicum fand und große Hof 
nungen erwedite, it am 28. Arril im feinem Grburisorte Bohdamer geforben. 

— Montag am 11. Mai fand ia Mibolaburg bie Grundſteialeguag zu einer 
Damyimüble Statt, welche der Bärger und Leberermeilter Herr Joſeph Eebmoht 
errichten wich, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A, priv. Theater an der Wien. 


Borgehern: „Hamlet ,= erfle Gaſtrolle des Hrn. Deffoir aus Garlsruhe, 

Ich habe fo mandperlei über dem heutigen Abend auf dem Herzen, daß id 
mich nur rüde aad Müdweile deſſen entledigen fann. 

Der überaus fhäpdere Gaſt if dem Puhlicum Feine neue Gricheinung, ſelba 
in ber Molle des Hamlet nit; dech reicht oft ein kurzer Zeitraum hin, eine Ders 
änderung ber Richtung, befonders bei Darflellern herwortreiender @röfe, herkrigur 
führen. Wir wollen fomit fpäter eime Überſicht des Gaſtſpiels bringen, un» ba 
foll der Hamlet mitbegriffen feyn. Heute genüge die Mittbeilung,, daß die im Gans 
gem ſchoͤne, an glänzenden Ginzelmbeiten reihe Darflellung, wohl auch mandem 
Webenken und Üragezeichen Play gibt, daß Hr. Deifoir fehr beifällig aufge: 
nommen und von dem leider zahlarmen Publicam nad jedem Acte jweimal gerns 
fen wurde. Und bier mag glei die Bemerkung chen, daß man eine in ber 
Oper und Boffe faum toleradle Mrt der Deitaläbezeugung nicht auf 
das ernfe reeitirte Drama ausdehnen fann, dab wenn man Monologe und Reben 
im Hamlet mit Fußfampfungs und Giodiclags Applaus unterbricht, nicht nur 
to alle Jlufion vernichtet, fonderm auch bie Darfeller in Berlegenheit bringt. 

Nur der bochd · Grad des Authufisemns enticuldigt eine Erelamation, einen 
unwillfürlicen Zaruf mitten in ter Ecene; aber weder fann ber falle Hamlet in 
ſolche Criaſe verfepen, noch find es Stockſchläger oder Bufflampfer, die bas Pror 
teltorat Shalesiveares vertreten wollen. 

Die erden und hervorragendidrn Potenzen ber deutſchen Schaufpiellund 
und Dramaturgie haben on einer märdigem Derſtellung des Gamſet gearbeitet; 
die deu tiche Bühne ſah endlich ner mit Heis wachfeudet Verehrung das größte pior 
Hologifhe Drama tes zrößten Britten, es ward auf dem legten Theater felbit hei: 
wiſch, bald ein Cigenthum des Publicums — und aun dleſe willführlichen Rürjun« 
gen, Berrenfungen, Ummedelungen! Wer den Schluß des Hamlet nach der vorge 
rigen Darfelung verflcht, muß Propkeiengaben Haben, — 

Wir haben eine Äufert ſchwache Borlellung erwartet; unferen Frwartungen 
wurde redlich entſptochen. Die Schlegel'fKe Bearbeitung an und für fi bat 
weder ben großen Bortheil der Treme noch des Fluſſes der Mede; die Declamation 


Tal jeder einzelnen Rolle if fhwer. Ehalespeare will anders geſprochen 
feyn ale Töpfer, Birds Pfeiffer un Kaifer. Selbi für ziemliche Epres 
Ger Schillerfher DBerie in der Shafelpeare aech fellen mundgeredht. Mur 
darch die Vorſchule von @oet bes einfach Ferniger Eptache gelangt man zu ber 
Kenatniß, den Shakespeare zw inlerptetiren, welches das Gingeweibtiegn im 
die Gcheimniffe der Modulation, bie wichtige Gervorbebung des Haupigebantens 
(bei ben vielen Binfbiebworien und Sägen nicht leicht) bie Bermeldung von bedeus 
tungslofem Forciren, wozu die uns ſchon fremder gewordene Kraft der Bilder vers 
loden, vorausiegt, — 

Jede Rolle im Hamlet ift eine Hauptrolle, barum Gabe ich and) nie eine ges 
mügenbe Darftellung bröfelben gefchen ; aus ſeldem Grunde aber and) felten eine 
ganı verfehlte. Dieß id bloß vom der Rebe, einem Meinen Theile des Darkeliunges 
erforberniffes , zu fügen, — Rechne ich den ausgeztichneten und auszeihuungswers 
then Gaſt ab, fo meiß ich micht, von welchem der Schaufpieler mar fagen könnte, 
ba$ er in der vorgelltigen Aufführung feiner Molle entſprochen hätte. Gelbü mates 
riell geſprochen waren große Mängel ſichtdar. Der König war zu ſeht auf dem 
Souffleur bedacht, das Medetempo ging ins zu Bangweilige. Eoll das die Würde 
vertreten? Reine Nuance; welche den jchlauen Rronenränber, die Heuchelci bes deben⸗ 
den Oheims bezeichnete, 

Soratio war mit dem Mortfiun nit tm Reinen, Bollenins blieb farblos und 
unverfändlich, bie Königin ihatzu Mäzli, und Ophella war zu jahm, 

Selöt mit den Mrrangemenis der Ecene jwifen Hamlet und bee Mutter 
Tann ich nicht einwerhamben jeyn, die Geitumtriebe find vlel zu grell uud materiell, 
«6 ichlt das myHiiche Hellbuntel, weldes am eine Erenentäufhung glauben läßt; 
fo and; wurde das: „Echwirt anf feim Schwert,“ aus der Tieic herauf viel zu 
far gerujen. 

Als die Blanzmomente des Galıe, deſſen Leihung bed Breiten zu beſprechen 
ich einem überfihtlihen Wrtitel vorbehalte, finb zu bezeichnen: der Monelog, mad 
dem er bie Echaufbieler geſprochen — (mo aber bie ſchͤnen Weifungen und Behr 
ten, welche er ihnen gibt, Hark geſttichen find) — bie Scene mit der Mutter, bie 
mit Ophelia und bie gleikfalls jchr gelürgten mit Rofenfran;, Güldendern un» 
dem König. Die Laden in den Ecenen mit Horatio am Schluffe, die Wezlofang 
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der Scene auf dem Klichhefe, der Mangel jeder Geflärung der Müdtche Ham; Vergrüden zum Madiden Schweigeihand, wo: der „Morgenfegen« ans hundert 
lets von England, des Verreihe won Mofenkranz und Güldenficrn, alles das IR dem pers re gr 
Bercheer Shateinearee fhmerjlic. fußfertig machte ; dort angelangt, engere 4 ch — 

Winiges geradezu Verſehlte in der. Darlellung des Hertu Deffoir tarf bei —* * die herrlichen — u vgl die 

ii N} DR UM mit freudiger Wonne, Momenten 

— ee — Ge ee und jeden Edymerz, man Andet ſich der Gettheit etwas —— were. — 

Bien) Heindl's Abſchiede-Coucert in Wien findet am 7, Juni Statt, werben wach, die man längft erflorden glaubte; da danft man ee für fein ter 
Brüher noch, am Pingimonta,; ndmlih, ist Deier Küsfer unter gefälliger Mite ben und mebbel für unfern Schiller und Mimmt mit biefem ein 
twirfung des Bel. son Marra und der HH. Tich atſchet und Walpmäüller Seid umfchlangen, Millionen ! 
ein Goncet in Brünn, weldes den dortigen Kumfircunden gewiß einen fellenen Diefen Kuß der ganyen Welt! vll 


Grnuf bieten wird, ‚©. 

(Brünn) As 20, Mal beirat Die, Marie Kreuger, vom Theater gu 
Braufjurt an der Oder, Tochter des rähmlihf bekannten Gomponiften des Macht ⸗ 
lagers in Granada,“ unfere Bühne als Mmina in der „Nadtwandierin." Da bie 
Wufführung exit kürzlich mit Die, Kaifer im der Titelrolle Statt gefunden hatte, 
fo war das Haus nicht bedeutend bejucht, Die noch ſeht junge Sängerin zeigte, daß 
fle ſich unter dee Beitang ihres Bates mande fhäphare Geſas zokenntniffe erworben 
habe, aber map der Teralität der Leitung zu urtheilen, namentlih was Musorud, 
Haltung, Spiel und Vortrag betrifft, hat fie ned «inen weiten Weg vor ſich. Auch 
die Stimme bedarf aoch des Möicplifes und einer jorgfamen Pflege, Das Publicum 
fpendere Ihe ermunternden Beifall, tor, 

Ürpertoir des k. k. Hofburgtheaters, 

Um 28, Mai: „Überrafgungen.“ — „Enitiglöffer.« 

„ 29, „Umilie Galorti.* 

„ 30. „Bruderzwil,“ 

» 9. Berſchleen. 

» 3. Iunl: „Biola,« 

» 3. „Gin Scheimnif,“  . 

» 3. „Das Lo in der Thür.= 

Ben.) Laura de Bad aus Wien beabfihtigt mit Ihrer Runflreitergefellihaft 
Hier Borfteiungen ju geben, 

— Die italienifge EAngerin, Marielta Rltoni, wir im Mationaliheater 
gafliren, —L 

— An 20. Mai würde im deutichen Theater bie Oper „Eucrejia Borgid« zum 
Beſten des Irefflichen Hofopernfänger, Orw, Bormes, gegebm. Daß der geidäpte 
Gar wie immer excellent fpieite und jang, verficht fi wohl von fclbil. Cwig 
ſchade, da er nicht mit Oeuiſchlands gegenwärtig erflem Tenor, Hm Cti — 
Tiquatfchel har belannilich in Wien ein halbes Binseo gemacht — zufammene 
wiekte! dran Mimf als Drüte in diefom Bunde, undmwir hätten eine Oper comme 
fi aut gehört. Beh. 3ig. 

(DO fen.) Die. Emilie Müller ib gegenwärtig der Magnet, welder die Dir 
wer Tpeaterfreunde in das Sommerthrater lodt. — Die Goncertjängerin Die, U. 
MRoltidor has nit ſouderlich asge prochen ; deſto mehr gefiel der fomifhe Ehwant 
wberüser, hinider.“ And rw, Sridners launiges Gericht mit dem Refrain : 
„Allen Refpect, das macht Gffert ," wurde beifällig aufgenommen. Peſl. Big. 

(Rängen) Der lönigl, bair. Hoftheater » Gapelimeifter, Hr. Bram, La dı 
mer, if mit der Gompofitiom einer neuen Oper, „die Lorelels Sager behandelnb, 
beicpäitigt, M. T. 

(Darmpadt) Die Oper: „Der Tanhäufer,“ von Mangold, Tert von 
Duller, gung am hleflgen Hofiheater am 17, Mai mit beiipiellojem Glanz und 
Grfolg im Die Scene. Frau Birfher, dans vie HH. Breiting undReigel 
waren treffliche Grrculanien der Hauptparte, — lad. 

(Baris.) Die &0 franzöflihen Berglänger, die mit ihrer gemeibten Bahne 
die Welt vurdzichen, und vor vier Jahren in Mien einiprahhen, haben die höchſte 
Pyramide der Bhataeue in Gyypien befliegen umd auf ihrer Epipe eine Production 
abgehalten. —Ie. 

(Bordeaur.) Kürzlich Jarb hier tafomt, der berühmte Schaufpieler, der 
lange Zris can Nedenbahlet Talm a's war, in hehem Gkeijenalter. — ler. 

Meaper) Dieſet Tage ſtarb Hier hochbejehtt der rühmlichk belaunte G re #: 
sentimi, Nitter der Ghrenlegion und Dircctot des fünigl, Gonievatoriums für 
Mufit. Fama, 
Te — — — 

Sängerfahtt, 

Donneriag den 21. d. M. war einer dir angencehmilen und hettlichen 
Tage, die ich verlebte, Morgens um halb acht Uhr fegte ich mich mat ein paat lies 
ben Freunsen auf einen Giienbabnmaggen und fuhr nad Liejing, wo der Mäns 
nergefannscıein ſich das Mendezsond gab, feine Sängeriahrt zu beginzen. G8 
hatte ſich eine große Anzahl Menfgen von allen Etänden und Koliber chenfalls 
dazu eingejunden und der Aug wurde mmabjehbar. Von Liefing ging man längs bem 





Brüder — über'm Steruenzelt - 
Muß ein lieber Dater wohnen! . 

Für ſolche Geführte ind Worte zu farg und nur ein portiides, jühlend«s 
wird mitfühlen und — im unferm Jubel ſich heimifch finden; im folden 
wird ber Mlittertond des Lebens erfl recht amfhaulih zur 
aa a 0 I 
Genuß fig zu erfaufen, wo das Herz nur bare Münze if. In biefer ebellen der 
Stimmungen verwunbelen eimen meiner Äreunde «im paar — Mugen, ſcheuc, 
se — vielfagende Augen; und dieſe ſchönen, bedeutungswollen Mugen 
mem Mädchen, das in reijender Schönheit und kieblichteit prangie und d 
auf der reinen, eblen Natur mit gleichen Gefühlen gan, gewiß 
—* der Himmelswiefe ging der Zag durch den Wald nach Rothendadl, 

Rag gehalten wurde, Diejer Ort it eimer der fönften um Wien, und da erft 
man der ganzen Geſellſchaft angeflätig werden, Die Herzen Leiter und 
des Männergefangsereines haben fid ein Berbienk erworben, meldes 
hoch genug angerechnet werden fann, denn mit Mufopierung ihrer feloR w 
unermäbdet beflifien die Gaſte, (welchen fle Karten zur Table d’hote 






Hi 


A 


ſeqcht oder ein anderes unlauteres, Motiv veranlaßten ſich wicht 
muf dieſen Herren vellommene Gerechtigkeit wiberfahren laſſen 
größten Danke verpflichtet ſehn, denm es 1 Leine Kleinigleit, bei 
zahl von mehreren Taufend Mengen, die ſich hier hefanzen, Past eig 
men @äße fo trefflich zu dewirihen, Nach Tifd war ein buntes, | 
Griänge folgten auf Gefänge, Liedet auf Lieder, Jubel au 
ſcheſt hatte fi, wie ſchon erwähnt, ſcht vermehrt und Alles 
Harmonie und Ginigfeit. Mein dewußtet Breund hatte mit den bemußten Augen 
nähere Gorzefpondenz angefangen und id märde mich Herzlich freuen, wenn heut’ 


über ein Jahr mein Wreand in Gejellfpaft feiner jungen, liedenswürbigen Bram 
tie Gängerfahrt wieder mitmachte. Alcıs Gamel. 






PYalliative. : are 
Bon Wierander — ner. er 
1. — n— 


Gent fepte man großen Männern Feine Monumente, fie Ichten oe Diejen 
in der Erinnerung forte — Jept fept man ihnen Monumente, — — 
bald werben fie vergelien! Pr 


Ginf wurden die Schuldner, * nicht zahlen konnten, aus vemtande 
verwieien, Jeps bekommen fie Kol und Wohnung, damit fie —— im 
Lande bleiben. 

s 

Ginft war der Kuf eines Madchens eine große Bud N; man gab den ex» 
hen Kuß der Braut bei der Verlobung. Iept wäre das hi äherlidh; kipe 
man doch jept Die Mädchen jpielend glei beim —— 

u 

Gin zerriß man bei dem Tode feiner Pa son Schmerz ergrifr 
ven die Kleiderz jedenfalld war das löhlid, dena man deachte dadurch dem Kos 
den ein Opfer uud dem Schneider eine Mrbeit gie Heft gelangt Mans 
er gerade dur den Top feiner Munermandien zu neuen Kleidern. 

5 

Einf wurde die Unfguld der Mäpden durch die Bewerprobe geprüft, 

Zegt it cin Spaziergang übers Wajjer-Glacis “2 als binreidend vayu.- 
6 

Wins mafte ſich Jupiter in einen Stier verwandeln, um die Cutoba au 
ven, was jedenfalls eine beicpwerliche Maele war, aber dazumal war Satepa 
jung und viel-weniger lolett als jept, alſo mars ſchen bee 
8 beweist ferner, welchen KrafıHufmwand er anwenden mußte, um 
zu diefem Schtitte zu riwegen; Jet IN eine dergleichen Berwanblung ge 







Drud und Verlag von A. Etrauf fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Kunſt und Wiſenſchaft, 


Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Geſelligkeit. 


+ 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 





M 128. 


Wien, Freitag den 29. Mai 1846. 





33. Jahrgang 





Gedichte von Ignaz Schulhof. 
Schwanenlied. 
Es iſt fein blofes Maͤhrchen 
Vom Schwan’ und feinem Lieb; 
Da er beim Sterben finget 
Und dann zur Heimarh zieht. 


Gr fingt, daß weit es ſchallet 
Das Lied mit jrinem Klang, 
Daß jedes Herz durchdringet 
Des Schwanenliebrd Sarg. 


Und wie die Tön’ verhallen, 
In Küjten janft verglüß'n, 
Da hat er fich verblutet 
Und feiner fill dahin, 


So aud der Sänger ſcheidet, 
Es zieht ihm himmelwärts, 
Das Sehnen nad der Heimath 
Beicht ſchnell fein jühlend Herz. 


Dod muß er vorher fingen 
Sein letztes ſchönſtes Lied, 
Das Lied, das fonnenflammend 
In feinen Herzen glüht. 


Es ſtrömt die reichen Töne, 
Die ſchönſten Lieder aus, 
Dann geht er ein zur Ruhe 
In feines Baterd Haus. 


Anackerbulliſche Geſchichten. 
Humeoriftiide Erzählung. 
Don Garl Sitten. 
(dortjegung.) 

»Ein Naudfangtehrer?« fhrieer, „und Liebesbriefe? Ha!« dabei 
traten feine Augen ziemlich weit über den untern) Augenhöhlenrand 
hervor, rachgierige Blicke wie Feuerflammen zu Tage fördernd, welche 
an&afimirvorüserihmweiften und fer mwurzeltenaufMagdalenen’s 
zeigumhüllter Geftalt, welches liebeglühende Brauenzimmer , deſſen 
edles Herz vor einigen Momenten noch in fo überfeliger Wonne ſchwe⸗ 
bend, ganz mit dem poctiihen Wunſche unfers zartfühlenden Schiller 
einverftanden war: „O daß fie ewig grünen bliebe, die fchöne Zeit der 
jungen Liebe, « und am ſchmerzlichſten die Proſa derfo plöglich eingetrete- 


nen Störung fühlen mußte, aber dennoch fuchte fie dem unfeligen Miß— 
verſtaͤndniſſe ſo ſchnell als möglich wieder abzuhelfen, und in dieſer 
Abſicht fagte fie auch zu Gafimir: „Du Zpafvogel!« worauf fie fid) 
gegen Schwarqualm wendete und befänftigenb hinzufügte mit einem 
gewiſſen Tone der Stimme, an dem man deutlich abnehmen fonnte, 
daß fie fi) auf das zwifchen ihnen wen beſtehende Berhältniß bereits 
etwas zu Gute thäte: »Berzeihen Sie ihm, lieber Shwarzqualm, 
diefen Heinen Scherz, den ſich ver Schäfer jept eben erlaubt hat, Mein 
Bruder ift fo vol Wig und Humor, daß man auf derlei muthwillige 
Streiche immer gefaßt fen muß. Ihr Männer feid ja alle von mehr 
ober weniger toller Natur, und fönnt es und weicher gefchaffenen 
Frauen nicht genug banfen, wenn wir uns Mühe geben, eud) an fanfs 
tere Sitten gu gewöhnen. 

Trotz dieſer fchelmifchen Redereien Mag dalemen's, denen ſchwer⸗ 
lich ein anderer Mann hätte Wiverftand leiften Fönnen, blieb 
Schwarzqualm dennoch ungerührt, und feine Blide ſchweiften 
noch immer an Cafimir vorüber und wurgelten ſeſt auf Magdaler 
nen’ reizumhüßlter Geftalt. Gafimiraber, dem feine Lage auf dem 
Zimmerboden erft behaglich zu werden anfing, ſchien jegt erſt die Ans 
mwefenheit des Rauchfangkehrermeiſters zu bemerken und flarrte ihn num 
blöde in das Geſicht, wie etwa ein Kind, das durch die Gegenwart 
eines Fremden plöglich ſchüchtern gemacht wird, was aber unſern 
Amadeus nurnoch mehr gegen ihn einnahm. 

» Id) traue diefem Menſchen nicht,= fagte er zu ſich ſelbſt, »er 
lächelt jo fatyriich !« 

Durch dieſen flarren, und unbeweglihem Sinn brachte er aber 
aulegt ſelbſt die geiftesftarfe Magdalena aus der Faffung, die fh 
nun weder zu rathen noch zu helfen wußte. Endlich befann fie ſich, 
hob ihren Bruder bei beiden Händen vom Zimmerboden empor und 
ſchob ihn vor Amadeus Schwarzqualm hin, der anfänglid zwar 
zurüdwich, aber einem feelenvollen Blide Magdalenen's zu Folge 
dann doc) duldete, daß fie beider Hände wie aum Schliefen eines 
Freundſchaftsbundes vereinigte, welches fie mit Hinzufegung folgender 
Worte bewerffielligte: »Hier, lieber Bruder, habe ich die Ehre, Dir 
Herrn Amadeus Schwarzqualm, Rauchfangkehrermeiſter von 
Knaderbull, aufınführen. Gin äußerst intreffanter und angenchmer 
Mann !« fügte fie nüancirend hinzu, indem fie Gafimir zuflüfterte, 
nun aud) einige verbindliche Worte von fid zu geben. Eafimir be» 
fann fi) eine Weile und fagte dann mit der gemüthlichften Miene von 
derWelt: „Alfo Sie find der Trunfenbold, der Zänfer und der Spieler, 
von dem mir meine Schweiter heute erzählt hatte ?« 

Magdalena hielt ihm fo geihwind ald möglich die Hand vor 
den Mund und trat ihm mit einem Fuße anf feine Hühnerangen, des 
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ren Ort und Lage fie leiber allzu genau fannte, aber es war ſchon zu 
frät, Shwarzgqualm fchäumte bereits im wahren Sinne bes Wortes, 
und ſchien fi mit den rollenden Augen einen Plag an der Zimmerbede 
ausjufuchen, den er im hödhften Anfalle der Wuth mit dem Kopfe 
durchzuſtoſſen gefonnen war. 

Ich ein Trunfenbold, ein Zänfer, und ein Spieler,« brüflte gr 
fo unmeloviös, als wäre er einer von Heltor Berlioz geiſtreich ge» 
gebenen Tondaracteren geweſen. „Meine Ehre it mit fürchterlichen 
Fügen getreten worden. Ha Schlange, es find Deine Füße, ic) fenne 
fie, eitel Spott haft Du mit mir getrieben und ich habe Did) zu meiner 
Braut erforen, aber ich will Euch beiden einen Prozeß an den Hals 
hängen, der Eud) mit Eentnergewichten in das Berderben ziehen ſoll. 
Nicht cher will id} ruhen, als bis meine Ehre wieder gerettet ift. 

(Bertfegung folgt.) 





Die Wiener: Kunftausftelung im Jahre 1846. 
Befproden von Ernſt Rofe. 
Motte: Die Aunftiönbeit IN die aus dem Geife 
geborne und michergeborwe Erhönbeit. 
Hegel. 

Um aus bem Unermeffenen in Schranken zu treten, und chen dadurch 
gefaßt zu werden, braudt die Jore eine Gränze. Gränzen bedingen die 
Borm, wenn fie zu conftanten werden. Eben darum refultirt die eine Poeſie 
in brei Bormen; in der Sptachform, in ber Tonform und in der bilpne» 
riſchen Borm. Die Formen felber find aber feine gefonderten Gathegorien 
— feine ſtreugen @egeniäglicpkeiten — ſondern nur Übergänge zu eins 
ander. Sie find nur die Stufenleitert, und gegenfeitigen Ergänzungen — 
im Ganzen find fie doch eim geſchloſſenes Glied. Ich möchte fie im Kurzen 
die verfinnlichenden Momente ded Überſinnlichen nennen, da fie den 
Gätrungeprogeß der zwei Urelemente: Stoff und Geiſt in ihrem gegenfeitigen 
Zufammentreffen und Abſtoßen beztugen, und eben durch ihn entftchen. 
Denn der Stoff ift am ſich eine dichte Maſſe — ebenfo unermeffen wie der 
Gift, aber durch die Bereinigung und Befimpfung Veider entfteht Ber 
wegung — und als Mefultat der Bewegung — Borm. Bupörderft fehen 
wir auf die dritte Abart ber Form — dieſe iſt die bildneriſche. Sie erfeint 
uns zuerſt im Ganzen und Volllommenen geragt — und wir benfen uns 
Plaſtik; over es enifteht durch die Vermittlung der Sinne — oder vorzugs ⸗ 
weiſe des Auges — der Ausdruck der bildneriſchen Borm in ben Farben; 
und wir haben und die Malerei geſchaffen; oder es tretem bie Gflecte gar 
nur durch die Bemeffung des Lichtes und Schattens vor — wie bei Kupfer⸗ 
ſtichen, Lirhograpfien und Zeichnungen; die neben den Linien in allen 
ihren Verfeiebenartigfeiten, welcht daß eigentliche und dharacterifirende 
Grundelement aller bildneriſchen Borm find, gar feine befonderen Hüliss 
mittel haben, Ich made nodmals darauf aufmerfjam, daß eben bie Linie 
Das unterſchiedliche Grundelement der bildneriſchen Borm von den beiden 
andern ift, weil ich in der Folge auf die Orundbaſis der bildneriſchen 
Form ojt zurüdfonmen werde. Aus tem Vorhergehenden läßt ſich leicht 
abſtrahiren, daß dennoch die Borm — ohne paffendes, durchdringendes 
Fluidum todt — und daß eben durch den Geiſt oder feinen ſpeziellen 
Ausdrud der Idee erf die Borm emancipirt wird. Das mag auch Hegel 
gedacht haben, als er die Worte ſchrieb: »Die Kunftihöngeit ift die and dem 
Gifte geberne und wiedergeborne Schönheit.“ Es wird jomit die vorzüg« 
lichſte Aufgabe der Malerei und Plaſtik ſeyn — einen Bond von Ideen ente 
falten zu lönnen. Die Idee ift fomit mit dem Begriffe Malerei und Blaftif 
ebenio verkünden, wie mit tem Begriffe Muſik und Dicptfunft oder beifer 
gefagt, redneriſche (ſprachliche Porfie). — Es kann feine Malerei und 
Plaſtik geben, wenn es Feine Ipee für die bildneriſche Borm gibt, und 
wie ſich vom ſelbſt verficht, muß dieſe Idee eben bie Elemente ded Schönen 
in ſich tragen, wenn Malerei und Plaftit Künfe fern ſollen. Denn vie 
Zimmermalerei ift and eime Malerei, und im unbeholfenfen Seſſel 


ſpricht ſich auch elme Plaſtik aus! Ich habe den Leſer nur darum auf 
bie eigentlichen Brundbedingungen der Maler und Vildhauerkunſt zurück⸗ 
geführt, weil es hauptfächlih Abſicht und Zwe war — aufeinem ſicheren 
beftimmten Standpurict anzugelangen — um bie weiteren Glemente richtig 
auffaffen zu können. Machdem wir und aljo über die Allgemeinheit für 
Kunftbebeutung verfländigt, geben wir zum Befonderen. Die bildneriſche 
Form ift wie die Sprache — fie bat ihre Bildungsſtadien — wie Alles, 
auch fie lebt im Fortſchritt. Der Bortfchrite Tiegt aber In tem Ausbilden 
der techniſchen Elemente. — Und wie bie Sprache ſich nach und nach abfhält 
— in ihrer mationalen Eigenthümlichkelt und Beſenderheit auftritt — 
ebenio erweitert ſich die techntiche Seite der bildnerifchen Boım — ebenfo 
wirfen auf fie die Reſultate in anderweitigen Sphären ein — und fie wird 
ſelbſtſtändiger und vollendeter. Das jehen wir gut, wenn wir altpeutfche Bilber 
mit Düffelvorfer oder Münchner neudeutfchen Dilvern vergleichen, ober bie 
Sprachfotm des Hans Sad mit ber eines Eoet be. Es iftein Bewegen 
und Borsfchreiten der Borm ! — Forſchen wir nach den Gründen, welde eine 
folge Bewegung in den Fermen bervorbringen fönnen, fo find fie nicht allein 
reinnaturalifliice — nothwendige, welde and dem Weſen ber Borm ſelbſt 
entftehen,, ſondern auch durch ben Geiſt Gerworgebrachte — durch meue ihn 
geöffnete Richtungen abgeleitete. Es wird daher immer von hoher Wichtig« 
feit fegn für den Bormbifterisgraphen der Kunſt, bie geiftigen Zuflände im 
vergleichenden Ebenmaß zu den Haderungsfacten zu flellen. Für den Runft« 
fritiker iſt aber das Geſchäft verbehalten, vorzugsweife die künſtleriſche 
Ioee aufzufaffen und zu erläutern umd zu fichten; er wirb daher freilich 
die Art der Form ſtreng und fcharf aufzufa ſſen ſuchen — übrigens nur im 
Algemeinen — mit beftändiger Hinficht auf Jore. Ich fage »im Allge - 
meinen,« und will bamit ausgeiprochen haben, daß man nie wegen einer 
guten Idee ein techniſch ſchlecht ausgeführtes Bild unbedingt Toben foll — 
ebenfo aber Fein gut technifches mit einer ſchlechten Idee; obmohl ſich 
dieſe zwei Clemente fo im Totalausdrucke miteinander verbunden gedacht 
bebingen. Goethe fagt: 


»Das Ginfah- Schöne ſoll ber Kenner ſchähen, 
Werziertes aber fpridt der Menge zu.« 


Gr fagte aber nicht »das Ginfaher allein — au foll das „Ber- 
zierte« ebenfalld nur ausdrũcken, mas wir fonft leeren Glanzpopanz nennen, 
Darum ſpricht Lyfer treffend: Das Genie wirb geboren, aber bie Kuuſt 
will erlernt ſeyn, und je größer bag Genie, um fo forgfältiger feine Aut · 
bildung.“ Das was bier unter „Runft« verſtanden wird, iſt eben theilweiſe 
nichts Anderes als Ausbilvung der techniſchen Elemente, der bildneriſchen 
Form — «8 ift dad serfländige, nach richtigen Normen durchdachte Arbeiten; 
die Idee gibt das Genie! Treffender ift noch der Bolgefag, »und je größer 
das Genie, um fo forgfäftiger feine Ausbildung.« Wer große Ideen hat — 
der muß aud; in ber Form Meifter ſeyn — er muß ſich zu einer künſtleriſchen 
Freiheit im Handhaben der techniſchen Elemente aufgeſchwungen haben — 
fonft jehen wir ein ewiges Mingen und Unflarfegn! — Aber vorzugdweife 
die Malerei muß ale bildneriſche Form vollendet feyn, um das erreichen zu 
können, was fie foll; weil fie erft vermittelnd durch bie Sinne — und 
ven längften und geichlängeltflen Weg zu unferem Geift paffiren muß! — 
Ich übergehe die Richtungen — wie fie ſich im Verlaufe der Jahrhunderte 
ausgeprägt haben, oder, mit einem andern befannten Worte benannt — 
die verſchiedenen Malerſchulen zu ſchildern; denn im Ganzen iſt doch der 
Individualismus herrorragend; auch wäre da& nie ber ſondernde Stand» 
punet, von dem man bei der Keitif einer Wiener « Kunftausfiellung aud« 
gehen könnte, Die Wiener-Runfbiloung if doch zu wenig geihloffen, um 
fie jo hiſtoriſch behandeln zu können ! Unterſuchen wir die Wiener « Kunſt⸗ 
zuſtände im Allgemeinen, fo tehen mir feine gute Ausficht für eigentliches 
Kunftverftänbnig ſowohl beim Künfler ale bein Bublicum, Die Borur- 
teile find maffenbaft, und am Gute handelt es ſich doch nur um dem tech⸗ 
nifgen Punct! Ginige Kreboſchaden indbefondere der Hiftorienmalerei habe 
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ich im vorigen Jahre weitläufiger in bem »Humoriften« in meinen Stubien« 
Blättern veröffentlicht. 

Ic erſpare mir das ermübende Gefäft, zu wieberholen — und glaube 
im Allgemeinen — das eigentliche Belebende — der portifche Geiſt — die 
Intention — fei ben meiften Malern ausgeflsgen. Es ift bieß ein Vor⸗ 
murf, ber. den Malern nicht heute erſt gemacht wurde. Biele unter ihnen 
find nichts als gewöhnliche Portraitmaler — und möchten fie fi im 
Genre oder Hiſtorienfache verſuchen! Da findet man nicht eine Falte, die 
nicht portraitirt wäre, Fein einziges Stück eigener Gompofltion — alles 
nur fleißig portraitirt; und diefe Wortrait's, oft finnfos genug arrangirt, 
follen ein Bild geben? Sie follen ein Bild geben — was aus einer 
künſtle riſchen Ioee entfprungen, und wo jebe Linie diefe Ioee ausfpriche?! 
Auch Haben bie meiften Maler noch dazu das Unglüd, gerade unbrauch - 
bare Köpfe jür ihre Bilder zu finden. — Man figt ihnen nicht gern im Pub« 
licum für eine hiftorifche Bigur zum Portrait. Daher kommt «3 auch, bafi 
der Maler noch oft was Selbſteigenes dazu kleken will, und das Ganze 
unnatürlid formt. Auch verdirbt das Publicum bie Maler, Malt Giner 
zum Beifpiele gute Mondſchelnlandſchaſten, fo beſtellen alle die kleinen 
reichen Kunftfenner gleich Mondſcheinlandſchaften bei ihm um theueres 
Geld, Der Maler malt d'rauf les, mad er kann, und ewig Mondſcheln⸗ 
landſchaſten. Alle Tage ift ein Bilochen fertig — alle Tage wird derſelbe 
Gifeet gehoben — alle Tage derſelbe Mond hingebappt! Soll, frage id 
bei einer ſolchen geiftigen Monotonie nicht das tüchtigfte Talent darunter 
leiden? Exempla docent!!! No dazu iſt bie Borm der Öffentlichkeit, 
wie die Wiener Maler ihre Bilder ausftellen, auch ben Schlendrian fürs 
dernd. Dieferlibelftand Hat übrigens ſchon der tüchtige Renner D.MeITn 
zu wieberholten Malen gerügt. Diefe jährlichen Ausftellungen haben vieles 
Schlechte an fi. Der Maler wird dadurch in eine Zeit gezwängt, er 
üb erſt ũtzt und übereilt fih. Mit voreiliger Schnelligkeit laͤßt ſich aber 
Fein Meiſterwerk fchaffen, BVerbefferungen gegen diejed Unweſen find fehon 
meiftend in dem deutſchen Städten durch eine zwedmäßigere @inrihtung 
der Muttellungspeit getroffen. Man hat an manden Orten nur nach 3 
Jahren eine große Ausftelung, für die eben fertig gemorbenen Bilder flcht 
aber immer ein Saal zur Aufſtellung frei. Warum bleiben wir in biejer 
Hinficht fo Tange beim Alten?! Ich glaube bei allım Erwägen dafür und 
dagegen — iſt bo der Vortheil einer zweckmäßigeren Berbefferung abjos 
Tut erwieen! — Indem ich ein allgemein Fritifch » reflectirendes Refju« 
wer über die Runflausftellung des Jahres 1846 geeigneter für den Schluß⸗ 
punct der Veſprechung aufbewahre, gehe ih zur Beſprechung im Befon- 
derem Über. Die Kunftausftellung dieſes Jahres flellt fih ihrem numerie 
ichen Werthe nach der vorigjährigen beinahe ganz glei. Während bie vor» 
jäprige Aueſtellung 391 Öhlbilder, 109 Aquarelle u. ſ. w. und 15 pla⸗ 
Rifche Arbeiten brachte, zählt die des Jahres 1846 bei 400 Öhlsilber, 
108 Aquarelle u. f. w. und 20 plaftifche Arbeiten. 

(Fortiepung folgt) 





Bunte Bilder. 

(Berittene Kellner innen.) Den Schanfwirtken in Berlin 
Toll verboten werben, fogenannte Schenk» Mamfells zu halten. Wenn bie 
guten Mädchen, denen nun biefer Erwerb abgeſchnitten if, ſich nur nicht 
auf die Literatur werfen, Much berittene Kellnerinnen (a la Louit 
Drudergibt e8 in einem fogenannten Volka⸗Locale in der Mohrenftrafe ; 
fie tragen BVolkas Jaden und Velfa» Mügen, Es frägt ih num, ob auch 
dieſe Gavallerie nicht geduldet iſt, oter ob dieſes Verbot fi blog auf die 
Infanterie erfiredi? — B. 

(Ganz originell!) In Königsberg wurde jängft von Dilettanten 
ein franzöfiiche® Luflfpiel aufgeführt, und ber Ertrag bed Mbends zur 
Grwerbungeines Friedhofs beſtimmt. Comödie und Friedhof — wirklich 
arvei ſeht ſeltſam gepaarte Dinge! — E. 

(Die Marquife Liliput.) Dem berühmten Zwerg General 


Tom Thumb if eine noch Meinere Zwergin gefolgt, bie im Paris viel 
Aufiehen macht. Es ift die Marquife Lilliput, eine Schweijerin, bie 
flebzehn Jahte zahlt. Ihre Größe beträgt bei vollfländigem Ebenmaß 
der Geſtalt 78 Gentimeter. Es foll bereits eine Heirath wiſchen ihr und 
Tom Thumb negozirt werben. R. 





Provinzial-Beitung. 

Zu Rafomic in Böhmen fol Weyuis der praltiſchen Borlejangen an ber 
dortigen Realfhule ein betaniicher @arten angelegt merben. 

— Sin Raturfpiel, Bei der Vichasogellung in Prag wird eine Kuh 
and dem Budweifet Kreiſe zu ſehen ſeye, fammt ben fünf Kälbern, bie fie auf ein- 
mal geworfen kat und bie jept weh fämmtlih am Leben, fünf Wochen alt und 
ftiſch und gefund ſiad. Im vorigen Jahre brfam dieſelbe Kuh beim Kalben drei 
Kälber, 

— Das Benediftinerfliit Rayaern In Tkäßren feiert im Jahre 1848 bas 
SoHjährige Weit feiner Gründung. Daß Kofler fvielte turch feine wechſelvollen 
Shichjale eine große Rolle is der Geſchlchte Mährens, fo wie «6 in der Wiſſen ⸗ 
ſchaſt darch fein Arch v, feine reiche Vibliothel (66,000 Bände) und bie Gelehtten 
bie ans ihm hervorgingen, einem guten Namen hat, 

— Muaf der dohmiſchen Hertſchaft Berme in bem Thal pwiſchen dem Dörfern 
Telee und Wrbican fand am 15, Mai ein Bauer beim Ganbgraben ein thör 
nerues Geiöß mit 83 alten Münzen: 36 von ber Größe fährliber Thaler, mur 
ſcht dünn und aus Silber, 19 Hälften gleicher Münzen, 38 bdere vieredige aus 
einer Miſchung von Silber mad Zinn. Das Gepräge (Böpengeflalten mit verfihies 
denen Attriduten, ferner allerlei Thiergealten, Sterse u, f. m.) deutet auf bie 
Heibenzeit, Das @eläß (eine Mdenurne) mit dem Schap wurde beim Perucer Amt 
deponitt. 

— Die Sratlaſſe in Gt. Beszterek if im raſchen Aufblühen Segeiffen. 
Seit den zehn Monaten ihres Beitchens ind am theilmeifen Ginlagen bei 73,000 Guls 
den in Gonv, Münze bereits eingegangen, und da nad; den Statuten der Nnfalt 
Gelder zu 6 Percent auch gegen Bänder ausgeliehen twerden, fo ift fell bem 
Armern das Mittel geboten, ſich in ber Moth eine fhuelle Gelthilſe verſchaſſen zu 
fönnen; fo wie auf biefe Weite dem Wacher, dieſem Kreboſchaden der Geſellſchaft 
am Fräftigden Binhalt geihan wird, 

— Das Dorf @örgö im Tornaer Comitate wurde von einer furchtbaten 
Beuersbrunft heimgeſucht. @in heftiger Etarmwind fadhte mit rafender Bath bie 
Flammen an und bis anf fünfzehn Häufer war im Kurzem das ganze Dorf ein 
Rand des entefjelten Elementes geworben. Much Menfhenieben follen als Opfer 
gefallen ſcyn. 

— Die Büreber Bäber follen am 15, Juni feierlicht eröffnet werden. 

— Die Preßburger Shiffyräde wire biefer Tage bald ein Maub der 
Blammen geworben, Ginige Ballen fingen bereiis in lichten Flammen aufzufodern 
an, und nur ber fchnelliten Hilfe fonnte «6 gelingen, deu Brand zu dämpfen, che 
er beirätlichen Schaden angerichtet. Gin Hingeworfener Gigarrenlumpf fol bie 
DVeranlafung geweſen fepn. 

— Zn Glaufenburg fol eine gummaliihe Schule errichtet werden, in 
GSermannfladt eine Turmanftalt in's Leben freien, 





Wäthfel - Föfangen, 
Dow Eduard Höffler 
Was Hat bie junge Dame, die unlängk an Lehmann's Luftfahrt Theil 
mahm, mit der Eimd gemein? 
Deß fie bie zum Himmel erhosen wurbe, mie die Limb, 
Welcher Handel ſchelat jept ber profitabelfie zu feyu? 
Der Rachtigallens Hantel, 
Das haben vide Männer mit manden Zimmern gemein? 
Daß fie darch häbſche Madchen aufgeräumt werben, 
Bas Haben gewiße glühende Poeten mit einem Regenfgirm ge: 
mein? 
Daß Äe einen überfrannten Styl haben, und man fie nur zur 
Hand nimmt, wenn jplechtes Wetter if, 
Bas haben mande Baumeiter mit vielen Kaufleuten gemein? 
Daß die großen [Hönen Hänfer, die fle machen, nicht von ihrem 
Gelbe befritten werben, und daß diefe fehr afl der Grumb ihres 
Balliments find, 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofoperntheater, 
Borgeferm jum erden Male: „ILombardi alla prima crociata,* Iprliches 
Drama in vier Meten, Tert vom Themiflorlee Solera Muff von Derbi, 

Gegen Bieler Griwarten ein gämdiger Grielg, eine Hequittion für das Repers 
teire biefer, und wielleidht mehr als diefer Stagione, Ih muß mich im Borhinein 
dur eine Demerlung verwahren, gegen gemifie Miftentungen und fagen, daf man 
Reis im Auge haden möge: Wir würden une mit einem Arengen Maafitabe von aller 
BWirklichfeit weit ab ins Gebiet ber grauen Theorie verlieren, zwſchen der Kritik, 
dem Publicam und der Runüpraris entfünde eine unausfüllbare Kluft. Die weue Over 
iR fein bedeutendes Meiſterwert, dafür aber bietet le auch, mehr als Isgend eine einzelne 
Schönheiten und gelungene Nummern, Bergebens ſuchen wir im Zeribude mad 
einer zufammengejaßten Inhaltsangabe oder Argomento, und bieß il auch erliär 
lich; dean es iſt laum möglich, nach der Lefung des Tertes ſelbſt überfihtliche Dars 
Relung all! der Dinge, bie ba geſchehen, zw geben. 

Vier Mete (eigentlich drei Nele und ein Borfpiel) haben lauter @efchehniffe ; 
aber feine Epur von Handlung; wenn man unter Haudlung rinen aus flar dargeflell: 
ten Grüsden logiſch emtwidelien Bang der Begebenheiten verächt, die einen feilen 
Ausgangs: und Cudvanct haben, Mit einem Plane von Brudermord beginut, mit 
einem Batermord flieht der erde Aet in Mailand; im jweiten And wir im 
Antiohien, wo bie Kreugiahrer chem anlangen, Die heimlich Chriſtin gemorkene 
Gemalin des Tyrannen vom Antiocyien ſcheint ihrem Sehn ihre Belenutaiß in günflis 
80 Licht geſtellt zu haden. Die Techtet des Führers der Kreuzfahrer iR im feine 
Hände gefallen ; fie lieben ſich wecpieljeitig. Durch Berrath eines Renegaten (Mite 
ſchuldigen am beräbrten Vatermorde) und eimes Gremiten (2e6 Datermördere) ger 
Uingt «8 dem Rreugbeere Aatiochten zu überrumpeln; der Bater findet tie Tochter. 
Da erfährt fle, dab ihr Geliebtet im Kampfe gegen ihren Water gefallen, und 
weigert ſich, dem Kepten zu folgen. Im dritten WMete find wir vor Jerufalem, der 
Untiodienprinz wirb im Kampie für die Sache der Ghrifien todilich verwundet; am 
der Seite feiner Geliebten Ändet ihm der Gremit, und nimmt anf Berlangen bes 
GSierbenden die Taufe mit ihm vor. — Sierbefcene! 

Lepter Met, Grllärung tes Namens des flegtelche und vertwundeten Gremiten, 
der Brader vergeiht, Jerufalem it erobert, die Techter Wirwe liegt an des Bar 
ters Herz. 

Bei ber übergroßen Beigäitigung des Ghers und Orche ſlers, von einer Rufik 
Bande auf der Bühne unrerilügt, muß man von biejem Theile der Gompofliion 
zuerät reden und zwei Nummern Daron herausheben, von weldyen zie eine teprtirt 
wurde, die andere uudeachtet blich. Der große Ghor, eine Vreghiera, im vierten 
Mcte, erzegte wahren Beifallsäurm; es if ash MWeiodie, Harer Rhyimns, gute 
Bührung der Gtimmen und eine originelle Begleitung darin. Der nierlige, im 
leicht jranzöfifhen Genre gehaltene Brawenhor des ziweiten Meteo dagegen jand bie 
Gehörsnerven des Publicams zu betäubt ind ſalaf. um techt zu wirken mit feiner 
biecretem Haltung. Es if eine charmante Nummer, die nach öfterm Hören gewifi 
gefallen wird, Die größte Senfation, Burore im Wortverflande aber madıie das 
Trio (Gterbefcene und Finale des dritten Netee), in weichen Mufic fi eine 
Stellung gab, die ihn unmwiderleglich an die erden Kunftimamen Italiens zeiht, 

Diejes ehr warm und lebendig gehaltene Grfangsfiud wurde mit Enthuſiae mus 
zur Wiederholung verlangt und die Sänger Majig, Golliniunddie Scotta 
wurben unzählige Male gerufen. Mit felbem Rechte erregte das Duett zwifchen DR us 
fi und der Gcotta im nämlihen Ace einen wahren Jubel, mas wohl auch 
eben fo fehr der wahrbait hiateiüenden Grwali dee Vortrags Mufich’e, als ver 
Be ee Fr rc das häbſche Quinten der Intropuet on, eine 

ui und die Gollins, fo fin vie Ganypum ich⸗ 
net, zn bürften Dim Werte ſeht eriprichlich ieya, ne 

ſenn ſchon oben der Teneridt Music als einer der vorzügliniten Kü 
Brgeichnet id. defien Organ alertings midt im eriler en 
mehr al6 hinreichende Rrait und Nesfamleit befigt, dabei de⸗ Vohiktanges nicht 
entbehrt und der großartigen tramatiichen Wirfneg, die der Künfiler herverzubeine 
gen weiß, alle Mittet feitr; fo Haben wir hier ned des Sign, Coltinai —* 
als eine ſeinet beiten ja nennen. Feuer nnd Vegeifterung lagen überall — 
ar öfter bürfte man hun sine Pilderung desieiten zu @unfleu der Gerlienlation raten, 
Eiguera Seorta, die hehlie Griseinung, bie imeofante Stimmtrait, mit einer 
foubropanten Höhe, lieb im erſten Acte die Dängel eine nit genugiam beiweglis 
Gen Stimme wahrnehmen; Mängel, ie beim Studium weichen werden, und fo 
dürfte Sara. Scott a eine der großertigit wirfenten Sängerinnen Italiens were 
den, wos bei ihrer Jugend, ihrem Feuer und Verſtande ſogat wahtſcheialſch. Im de 
Gefjemblırammers, dem Duo und Trio war ihr binseißend Fräfiiger Gufa, 7 
hochden Cherden von entſcheidender Wirkung, Sie theilte die Autjeiheung MR 9 ds 


Drud und Verlag von 2. Strauß ſel. Witwe & Sommer, 


end Gollini's, Bon bem Tenoriten Lorini fanu man mur fagen, daß er 
unter dem Ginfluß einer Unpößlichleit Lit, Die Etimme ſchelnt Mräftig und 
fbör, — Goftumes und Delorationen waren durchaus neu unb glänzend. Großen 
Applaus und Dacapo: Hufen erwarb ſich ein Miolionfelo bet dritten Metes vom 
jungen Hellmesberger. Seyirien 
Bien.) Die #. #, Hofihanfpielerin Gnghans gat biefer Tage den Dichr 
tee Hebbel geehlicht. © 
— Hr, Direeter Garl und Frau Brüning find vorgeitern von Braß, 
wo ſie mit außerordentlihem Beifall gaflirten, kier angelommen, und werben nach 
den Pängftfeiertagen wieder zum erflen Male in einem neuen Banterille auftreten, 
Imdeffen erfreut ſich im Leopolbfläbter Theater das nahe am die 30, Morfielluug 
In smunterbrocdhener Reihe in dem thraterfeindlichen fhönen Maimsmat gelangte 
trefflie Etäd Nedroy's: „Der Unbebeutende,“ eines fortwährenn fehr jahlreich en 
Publifums und einer umgefchtwächten enthuflstiifchen Aufnahme. ©. 
— Bei dem heutigen Benrfice des Sängers Mertens im. E.priv. Ihrar 
ter am ber Wien: „Die Radptwandlerin,* bei aufgehobemem Mbonnemmt und bei 
den jur Gröfsung biefer Bühne eingeführten gewöhnlichen Preifen wird ſowehl ber 
Berefigiant, als auch Brl. v. Marra zum lepten Male fingen. ©. 
— Hr. Dr. Auzut Schmidt, Rebactenr der „Wiener Muflfeitung ,“ ers 
hielt im Nüdficht feiner Berbienfte um die muflfalifhen Zuflände Ungarns von dem 
MArader Gonfervatorium für Mufll und von dem Tyrmauer Rirchenmufilserein 
Ghrendiplome zuge ſchickt. ©. 
— Drau Saura de Bach gibt heute (inwierjig Tagen bereits zumbritten 
Male) eine Dorfielung im ihrem Gircus im Prater, moren ein Drittiheil einem 
wohlthätigen Iwecke gewidmet if. Sole Humanität versient einer Öffentlichen 
tühmenden Erwähnung. ©. 
Haag.) Hier wurde eine neue Opet mit Mufll von dem Pringen von Dranien 
aufgeführt, welche: „Der Eclave des GamcEus“ betitelt if, 
(@eipzig) Ottingers 2ufipiel: „Zwei Seelen und rin @edanfe, ober: 
zwei Leihen und ein Sarg* womit am 19. Mai die Borilellungen im Sommet ⸗ 
Abonnement begannen, hat ein furchtbares Biaseo gemacht und auch kein befiere® 
8008 verdient, a4 
(Bario.) @ine der erden Schaufpielerinnen bes franzöffcgen Theaters, Louiſe 
Gontat, iR 77 Jahr alt, als Witwe eines Gpelmanns anf ihrem Pandgute Mor 
gent » jur» Berniſſen fürzlid gelorden, Sie betrat das Theater jam eılien Mai als 
Kind 1.3 1777, Schönheit, Grazie und eine bezaubernde Stimme hatte ihr die Natur 
gegeben. Man fagte von ihr, daß Niemand fo reigenb weinen und fo lieblich lachen Tönne. 
Die Rolle ver Sufanne in „Bigaro's Hodgeit* war ihr erfter Triumph, und feine 
Schanfvielerin wurde feitdem ihe darin gleichgehellt. Immer liebensmärbig, immer 
anfländig und züdlig, erlaubte fie fi nie um bes Beljalls willen eine Werierung. 
Mit ihr if der legte Schimmer der beiten Zeit des framzöflichen Theaters erloichen, 
Nürnb. Gorr. 
(Hondem) Pifhel macht bier wieder mageheurs Gläd, denn er it der 
Liebling der Neittofratie geworden und hat als folder ſchon gewonnenes Spiel. 
@. 
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Correfpondenz des „Wanderers,« 
rap, 36. Mai 1846, 

Das ruhmgelrönte Baflipiel des Hrn, Ditectots Catl mad der Fran Brür 
ming il nod immer bas Tagegeſpräch der hieſtgen Geſellſchaften, und jo oft dieje® 
geniale Künfllerpaar auftritt, jo füllen ſich die Raume bes Theaters in allen Teilen, 
und ein enihuflaflifcher Beifall wirb dem et fünfleriihen Leitungen des reich) begabs 
ten Gar! und der äuferft talenivollen Brüming gu Theil. "Die ältelen Theatet ⸗ 
beſuchet fonuen fid einer Apulien Genfation, wie le diefe geieierten Gaͤſte her er ⸗ 
regten, nicht entfianen, und Direetor Remmarf befindet ſich äußert wohl dadei. 
Am 19, Mai ipielte Hr, Gar! den Sergeanten uud Frau Brüning bie Marie 
in deu Bantderille: „Die Tochter des Megiments,“ mit außerordentlihen Beifall ; 
am Donaerkag daranf errellirtem fle im den beiden Baudevilles: „Sie will ſich irem⸗ 
nen" und der „Theaterfeind,* worin Hr. Garl einen wahren Triumph feierte; 
und am Sammdag den 33. wurde Kaifer's „Doctornnd Brifeur« wiederholt, Stett 
war Dos Haus überfüllt und ber Beifall unerbört. Ju dem letzten Stüde wolltendie 
verehtten Gade ihr glänzendes Baflipiel beenden, aber um den ihmeicelhafteiten Aufs 
forderungen vieler hechgeſtellten Perionen aad Privaten, jo wie dem Mnfuden ber 
öffentligen Joarmale uud dem allgemeinen Wanfch des Publicums entgegen zu lom ⸗ 
men, trat Hr, Garl am Montag den 25, d. M, noch einmal und zwar ald Star 
beri in „Etaberls Reifeabenteuer® auf, über deſſen Gefolg id Ihsen, geipäpter 
Herr Redacteur, näciten® berichten werde, Da Hr. Director Garl fürdiefe Rolle 
gar nicht vorberritet war, jo mußte has Bad), bie Garderobe u. f, w, von Min 
bush eingn Geprefien erit geholt werden, vr 
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33. Jahrgang 





Zur Allerhöchiten Mamensfeier 
Seiner £ k. Majeftär 
FSerdinand l. 
den 30. Mai 1846. 


Wenn die Natur erwacht zum neuen Leben 
Wird auch das hohe Namensſeſt erneut, 

Dei welchem alle Pulſe freupig beben 

Und jedes Herz ver Dankbarkeit ſich weiht; 
Denn was wir unfrersd Raifero Huld verbanfen, 
Das grub ſich tief in Aller Bufen ein, 
Darum wird nie Die Lich‘ und Treue wanfen 
Und Liche wird für Ihu Fein Opfer ſcheu'n. 
Er herrſchet nice allein mit Vatermilde, 
Er übe auch nech edle Sohnespflit, 

Und zeigt uns bald ven Gütigen im Bilve, 
Der aus serflärten Zügen zu und ſpricht: 


»Ih gab Euch meinen Ferdinand ;jum Erben 
Die Kron und Tugend find Sein Cigenthum, 
Um Seiner Bölker Liebe zu erwerben 
Für fie zum wabren Beil, für Ihn zum Rubm!« — 
Es mögen niemals Ihn die Sorgen drüden, 
Die Friedenspalme grün’ in Seiner Hand, 
Er möge lang Sein Deiterreich beglüden 
Das ſtets umſchlingen mög’ der Gintraht Band — 
Die Vorſicht leite Ihn auf Seinen Wegen 
Und ſchühe Ihn auf Seinem Kaiieritron, 
Es folge Ihm des Himmels beſter Segen 
Und vas Bewußtſeyn ſei Sein ſchönſter Lobu! — 

bermann Meefe, 

Mitglied ver k. k. Akademie ver bildenden Künfte, 





Anacherbulliſche Geſchichten. 
Hamoridiidhe Grzäblang. 
Bon Garl Sitten 
adertiegung.? 

Wüthend flürzte er ab und warf die beiden Flügelthüren des 
Zimmers an Magdalenen's voreilige Nafe, die ihm kreiſchend und 
ſchreiend nadgeftürgt war unter dem Ausrufe: »Schwarzqualm 
ich liebe Dich! es iſt ein Migverftändnig!Schwarzaualm, ich liebe 
Di! Du bit geräufht! Shwarzqualm, wenn Du mic verläßt, 
fo bift Du ein Mörder! 

Das Wort Mörder fand ein tiefes Echo in Kajimirs angfter- 
füllter Bruft, und regte mit einemmale feine ganze Seelenthätigfeit 
auf. In feinem Innern Rand es nun fett, Shwarggualm müſſe 
ein Mörder ſeyn, daher glaubteer auch nichts Klügered thun zu fönnen, 
als wenn er nad) feiner Schweiter erhabenem Beiipiele dur das offene 


Fenſter auf die Gaffe hinunterbrülfe: Mörder! Ein Mörder! Mörder! 


was einen ungeheuern Zufammenlauf von Leuten unter bemfelben und 
die Feſtnehmung des Rauchfangkehrermeifters zur Folge hatte, der jo 
eben mit fliegenden Haaren aus dem Haufe fürmte, und wegen feiner 
wild aufgeregten Miene alfogleich von der zufammenlaufenden Menge für 
den angeblihen Mörder gehalten wurde. 


Wir fünnen nun die traurige Kunde leider dem Lefer nicht länger 
vorenthalten, Daß unfere Erzählung noch ſeht lange währen wird. 

Um dieſelbe daher Dur Rebenumftände nicht noch mehr zu vers 
längern, wolle es und derfelbe gütigft nachſehen, wenn wir nur fo 
furz als möglich noch anführen, daß Schwargqualm natüriicher 
Weiſe bald wieder feiner Haft entlaffen wurde, weil er trop der eifrigen 
Wünfde feiner ehrenwerthen Mitbürger dennoch feinen Mord began» 
gen hatte, und Daß die unglüdlihe Magdaleha augenblidlich nad) 
dem getrennten Berhältniffe Trauerkleider anlegte, und außer täglichen 
neun Schaalen abyffinifhen Giftgetraͤnles mit friidh aufgerwärmtem 
Semmelgebäde feine andere Nahrung zu fih nabm, indem fie vermu⸗ 
thete, daß ihr Herz ohnehin bald brechen werde, fernerdaß Gafimir 
Blindgeift von der firen Idee behaftet wurde, er wäre ringaum 
nur von Mördern umgeben, fi deßhalb in fein Zimmer einfhloß, 
ſtetẽ mit zwei ober Drei Tergerolen bewaffnet war, die aber glüdlicherweife 
nidt geladen waren, weil feine Geiſteskräfte fich keineswegs zu dem 
Gedanten erheben konnten, daß Terzerole vorerft geladen werben müflen, 
um wirffam feyn zu fönnen, und daß er daſelbſt, unbefümmert um 
Liebesbriefe und Raudfangfehrer im Verſchmauchen von aromatifchen 
Porto-Ricco » Kuafter fhönere Tage verlebte, als der ſeelenvolle 
Infant von Spanien in den zaubervollen Gärten von Aranjug. Man 
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tonute daher Magdalenen nicht fo ganz Unrecht geben, wenn fie 
geiftreih wie immer in ihr Tagebuch notirte, daß fie den confekutiven 
Sap der Weltgeſchichte nun in natera beftätiger fände, wie oft bie 
Kleintihfen Ereigniſſe welterfchütternde Folgen nach ſich ziehen tönnen. 

Waren nun aud) in diefem Falle die Folgen ver oben angeführten 
Greignifie gerade nicht welterſchuͤtternd, jo waren fie doch wenigſtens 
Knaderbullerfhütternd, indem fie den Einwohnern vieler freundlichen 
Stadt hinlänglihen Stoff zu Beſprechungen, Urtheilen und Bermus« 
ihungen darboten, wovon befonderd Diejenigen den Stempel ver 
Lieblofigleit an fi trugen, welche ſich auf ven Raudfangfehrermeifter 
bezogen, dem gang Rnaderbull wegen feines allzugroßen Zartgefühles 
in Betreff der Ehre ſchon ſeit lange her fpinnefeino war; und ed gab nur 
wenige, diefich nicht fürfeft überzeugt hielten, daß Schwarzqualm 
einen Mord wenigftens habe verfuchen wollen. Barum ſchritt aber 
auch jener ſtets nur mit gefenftem Haupte auf der Gaſſe einher, und 
fol Ach, wenn die Fama gerade nicht Lüge, nebſtdem noch mit allge 
meinen Weltvergiftungsplänen befchäftiget haben. Gegen feine eigene 
Perſon wenigſtens ſchien er etwas im Schilde zu führen, da er nun 
taglich, was doch ganz gegen feine Gewohnheit war, in dem berühm⸗ 
teften Gafthaufe von Knaderbull mehrere Gläfer des edelſten Weines 
leerte, 

Eines Tages war er eben wieder mit diefer angenommenen Aufs 
gabe befcäftigt, indem er in der Gaftflube des Wirthohauſes „zu Den 
drei Hahnen« figend, fürdzerliche Drohungen ohme Urjache gegen 
einen unſchuldigen Kellnerjungen ausftieß, Stühle und Seffel im ver 
zehrenden Ingrimme mit den Füßen von ſich fehleuderte, als ein luſtig 
ausiehenver Bedienter, ein Reifepädchen unter dem Arme und ein 
gangbarıs Liedchen pfeifend, die Thüre der Gaftftube öffnete und ſich 
ganz in ber Nähe des vom Neuen für feine Ehre zitternden Rauchfang- 
Tehrermeifters mit einem verbindlichen Hutrüden niederließ. 

Titus — fe hieß der Bediente — beſaß ein änßerft redſeliges 
Gemüth, und wenn auch nicht alle guten, fo doch wenigſtens gewiß 
ale ſchlechten Eigenfhaften eines Refidengbedienten, denn ein folder 
fchmeichelte ſich Titus zu ſeyn. Seine Geſichtszüge tragen das Ge— 
oräge der unvermüftlichften Heiter leit, und ein fortwährendes ſchlaues 
icheln um die Mundwinfel herum, harmonirte vortrefflich mit feinen 


einen, ſchelmiſch blinzeladen Augen. 
(Fortiegung folgt.) 





Wie ich vermählt warb! 
(Ms Beitrag zu Profefor Derifel'is Unterricht im Schnell: uud Schänfehreisen.) 

Bor einiger Zeit ſchrieb ih an einen guten Freund, der nebenbei aud) 
eine ſehr liebenswürdige Schweſter hatte, einen Ginlapungsbrief, zu Folge 
defien fie fid Beite zu einem kleinen Feſte, welches ich zu geben brabfidı« 
tigte, einfinden follten. — Zu meinem Grftaunen erhielt ich meinen Brief 
mit einigen Zeilen von meinem Freunde jurüd, von etwa folgenden Worten: 

Verebrtefter! Vergeben Sie, tab ih Ihnen unummunden erkläre, 
Ihren Brief vom jo und fo vielten nicht zu leſen im Stande geweſen zu 
feyn, indem er aus eben fo vielen Krakelfüſſen und Telegrapbenflangen be— 
fland, als Sterne am Himmel ſich durdeinander freugen ; alle Ghiffeir = Gas 
*inete Garopa’s finden nicht dazu ben enträrhfelnven Säylüffel. Ih kann 
Ihnen daher nur den freundfcaftlichen Rath geben — — — 

Jept hatte ich genug; ich warf ben Brief in eine Gde und ging un« 
uuthig fort. 

Bei einer Kunſthandlung fällt mein Blid auf »„Derifelis Unter 
richt im Schön s und Schneffchreiden.« Dummes Ding, date ih, mich 
der fteuntſchaftlichen Naſe erinnernd und ging weiter. Dod; nad) ein Paar 
Schritten kehre id ganz bedächtig um, ſchrelte in Die Handlung, beſehe mir 
das Werk und kaufe ed. — Zu Haufe angelangt, werfe ich einen triumph» 
lachelnden Blick auf des Freundes Brief, und bemerfe erft jet, daß ich 


denselben noch lange nicht zu @nde gelefen. Ic leſe alſo weiter: »freund« 
ſchaftlien Rath geben, fi ſogleich zu Herrn Profeffer Derffel, 
Sthreiblehrer, zu verfügen, welder Ihnen in Zeit von zehn, fage zehn 
Lectionen eine Schrift anzaubern wird, mie — diefe meine gegenwärtige 
auch nur ihren Urfprung vom Stoß im Himmel Ar. 36% nächſt der Wip- 
lingerftrage hat; denn im Vertrauen gejagt, lieber Fteund, habe ich noch 
viel ſchlecter geſchrieben, wie Gie. Berhren Sie mid bald mit etwas Ber 
ferlichem und ıc. ꝛc. 

Jetzt mußte ich laden und betrachtere erfl genauer die mir wirklich 
Aniangs eimad jremd geicienene Schrift meines Freundes, Ich ſuche ei« 
am Ältern Brief desjelben hervor, vergleiche ihn und finde, Daß der lehzte 
wir jo ‚leichter lüchtiger ſchöner Hand geichrieben ſich gegen ben andern wie 
ein mieplicher Zirkel gegen eine Heugabel ausnahın. Das machte mid fin- 
gen, und ih beſcloß ſchen aus Meugierbe hinzugeben. Wie war ich über» 
taſcht, als ich Hart des mir gedachten pebantifchen Schreiblehrers einen 
äußert liebenswürsigen angenehmen Mann kennen Ternte, der nach kurzer 
Beſprechung durdglüht von dem hoben Interefle feiner kunſtſinnigen Er⸗ 
findung , worauf er webenbei gefagt, auch ein a. h. ausicl. Brivilegum 
erhalten at, mir über die Arı umd Weile diefer io höchſt wichtigen Kunft 
und unentbehrlicen Wiffenichait, intereffante Mitiheilungen wachte, die 
ich dem freundlichen Lejer mit einem biäcdhen Geduld wieder zu erzählen be> 
reit bin, Auch bat ich ihn, fogleich deine Kunft an mir zu verfuchen, da 
ich deren hoöchſt bedürftig war. 

Dieſe Deriieliche Schreib ⸗ Methode zeichnet ſich ſchon durch ihre 
überaus große Ginfachheit, leichte Faßlichteit und ſchnelles ſich eigen 
machen, ver allen andern bereitö befichenden rühmlibft aus. Sir theilt 
fid) in drei Epochen : für Kinter, Jünglinge und gereiftere Perſonen beis 
derle Geſchlechts. 

Für Kinder, welche noch nicht ſchreiben ſollen, jedoch den Schreib» 
unterricht bei ihren Schreiblehrern wirklich ſchen begonnen haben, und ſelbft 
zum Nachtheil für die Schrift bei andern Lebrgegenfländen anwenden, ins 
dem ſich diefelben ohne Aufficht daducch jowobl in der Stellung des Kör⸗ 
pers, Bewegung des Armes und Bildung der Buchſtaben leide Fehler 
aneignen fennen, die dann bleibend orer fehr ſchwer abzugewöhnen find, 
dient die erfte Unterrichtäftufe, welche in dem eigentlichen Nichtſchre— 
ben befiebr, welches fowohl von Müttern und Erziehern nad beigelegter 
Grflärung ausgeführ: werden fann. 

Die jiseite Stufe dient als wirklicher Anſang ım Schreiben, woburd 
jene fehlerhafte Ginübung unmeglih gemacht wird, und bei Vermeidung 
jedes angſtlichen Augenmaßes die Schrift als rein mechaniſche Handbewe⸗ 
gung jewohl in beutichen als englifchen Lettern practiſch eingeübt wird, 
und ben Übergang zur dritten Vervollfommnungsftufe bildet. 

Dieſe dritte Stufe, welche die ganze Darftelung der Serleitung als 
ler Striche, worurdp die Schrift auf das Ginfachfte und Leichteſte rebucirt 
wird, in fih faßt, und bei angemwandtem Bleige in zehn Lectionen die 
ihönfte und ſchnellſte Geſchaſtaſchtift erzweckt, frommt auch den Erwachſe ⸗ 
nen, welche ihte Schrift bloß zu verbeſſern wünſchen, und dient such zum 
Selbjtunterricte. 

Daß Profeffer Deriiel in Trieſt an der £. k. Neal und nautifchen 
Akademie durch 24 Jahre mitregftem ausdanerndftem Gifer gewirkt, iſt ber 
kannt, fo wie auch ihm die Ausbildung von vielen Lehrern in feinem Sys 
fteme zu verdanken ift, fo zwar, Daß diefer mit jo vieler Veharrlichkeit gefäte 
Same mod fort ihöne Früchte tragen möge. Unterrichtöichulen und befontere 
Private baden bereitd dieſes werbeflerte Enfem angenommen, und ed iſt 
zu boffen, daß bald dieſe Methode allgemein wird. Proiefier Derfiel 
theiite mir auch freundlichit mit, daß er das hohe Glück Harte, bei ben 
durdlaudtighen Herren Sößnen Sr. kaiſ. Hoheit, des Herrn Erzherzog 
Franz Garl biejes fein Syſtem in Anwendung bringen zu dürfen, wel 
des mit dem andgezeichnerften Krfolge belohnt wurde, und in feiner Bruft 
die ſchönſte Nüderinnerung feiner Kunft erzeugen wird. Auch wurde dem 





Lehrer von Höchfkdero Geite Ihre freundliche Anerkennung durch Überfen« 
dung eineß zarten Andentens, in einer werthvollen Bufennadel beftchend, 
autgedrůckt. 

Bergeben Sie, freundliche Leſer, dieſen Meinen Abſtecher in meinem 
Heinen Romatie, und laſſen Sie mich daher in Kürze faffen, wie ich wirk⸗ 
Tid nach zehn Tagen, ohne mich im Geringſten fatiguirt zu haben, einen 
Brief an meinen Freund ſchrieb, welcher, wenn ich ihm Jedem ber Abon- 
nenten dieſes Sournald und der halben Million erira Leſer, die aber Alle 
und lieb und werth und in Gnaden gewogen jeyn wollen, extra gefährie 
ben flatt gedrudt zeigen könnte, bei Jedem füge ich, dem lubelndſten und 
zaufchendften Beifall ernten würde. 

Das mußte den Brofeffor freuen! — Endlich — der Brief ging an 
feine Apreffe, fam mod) zur rechten Zeit an, mein Breund fammt feiner 
liebenswürdigen Schwefter ebenfalld zu mir zum Feſte — und ba verliebte 
id mic) raſend, was ich aber noch fo ſchön nicht beichreiben kann, — fir 
erhörte mein Flehen — und fo ward ih vermählt. 

Aug. Bruber. 





Pianofortefabrik der Herren Beuffert Bohn uud Beidler 
auf der Wieden nähft der Kettenbrüde 

Seit der legten Inbuüries Austellung haben die ausgezeichneten Prodacte dieſet 
waderen Indufriellen viel Aufichen gemacht, und bad Ausftellungs» Gomite fühlte 
ſich bewogen, den herrlichen Glavieren dieſet unermäpeten Geihäftsmänner bie 
srößte Bewunderung gu joßen, bie ſich auch durch Berleibung der goldenen Medaille 
aueſptoch, eine Auszeichnung, die in Dieiem Benre des Öferreichifchen Fabrilöwejens 
nech unferen ollbefannten Böfendorfer ac zw Theil wurde, Mun mar es das 
ifelgde Bereben der umermüdet thätigem Herren Seuffert, Sohn am 
Sridler, ihre Babrits + Probuete, deren techniſche und practifche Bollfommenheit 
fo anerfannt wurde, daß fle im jeder Beziehung gar feine Coucartenz ja fdhenen 
batien, ducch nüplihe Grfindungen zu bereidern, cin lobenöweriher Cifer, ber 
ihöne Folgen hatte, denn die Inilrumente diefer enetgiſchen, ber öflerreichiichen 
Sefammt » Inpuflrie zur Ehre dienenden Produzenten, erirewen ſich einer jo treflis 
hen Gonürmet:on, eines io großen, giodenhellen, durch leichten Auſchlag bedingten 
Tones, einer jo harmonıfagen Megiters @leicgheit, daß man unwilllührli über die 
Riefen » Hortäcgritte, die In dieſem Zweige des waterländiichen Gemerböfleifes im 
der Meuzeit geſchehen find, flaunen muß. Aber der Ruf diefer herrlichen Flägel 
verbreitete ſich gar bald, und das rigorofe Husland, mur felten gemeigt, irembländis 
ſchen Propucten Bingany zu gewähren, machte große Beilellungen bei biefer Batrıl, 
bie ſich immer vergrößern mußte, wm den Münfden des Rommerzes zu entinreden, 
Und fo fleht jept Diele große Clavier-Fabril im ſchoͤnten Schmucke des Gereihens, 
und beichäftiget umausgefept wiele Arbeiter. Haben wir jegt mur vom ber Bortreffliche 
feit der Seufiertfden Borteplano's, die ih auch Durch äußere Schönheit nnd 
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Gieganz auejelchnen, mit gerechtem woblverbienten Lebe geivredgen, je müſſen wir 
befonders auf Die herrlichen, wirllich unvergleihlichen Piamino’s aufmerliam mas 
Gen, Producte von wunderbarer Ehönbeit und Gleganz, bie dieſer Wabril in folder 
Form » Vollendung und Tonfhönhrit nit fo lelyt Jeraud nahmadt, und bie 
fi auch bereits einer allgemeinen Beliebigeit erfreuen, und im In: nud Muslande 
des Glavierfplelertgums zu den geſuchte ſten Mrtifeln gehören. Erop der Meinen Form 
diefer trefflichen Pianinoe, die durch äußere Bieganz uud Echönheit das nobelfte 
GSemach zieren, if deren Tom eben fo groß, ſchoön aud rein, wie bei den Hlägeln; 
ein mechaniſchet Mebus, der für dem Baien mmauflöstar bleibt, Überraichend ſchöu 
war das Piasino, weldes ern unlängl, wegen feinem befoudereu vereinfachten 
Transpofltiond · Mehaniemus und ber hödft reichen äußeren Aushattung, einen Abend 
im Gewerbeverein ausgeflellt war, und große Bewunderung erregte. 


— ie. — 





Eoealzeitung · 

Der große Treffer bei der ledten Neisnericen Büterloiterie fiel, — wie wir 
bereits gemeldet — auf bie Nummer 5997 und wurbe bei Hra. von Sterzinger 
verfauft. Der glüdliche Gewinner diefes Trefers id pr. Jeſerh St. Mibalyi, 
Gotedeſiet in Nugarn, im der Gegend von Gomera, dre zjujälig Aniangs Mai 
d. 3. in Wien war, — Der Treffer ven 3000 I. W. W. fiel auf die Rammer 
23,561. und wurde in Wien von Herrn Adem Mebehoiteny im ber feopolpkabt, 
Brunngafe Rr. 357 gewonnen. Rei. 





Provinzial-Beitung. 

Giner ungewöhnlicgen Rahfommenfhaft erireut fih cin in Rarlabad leben 
der Baͤdermeiner, Joſerh Bernhard; von I2 Kıudern aus erler und zmeiter 
he zählt er bereite 69 Wnfel und 34 Urenfel, alic 119 Rinder und Kındesfinder; 
von bdiejen Harben 30 und es leben mod ihm zur ungewöhnlichen Baterſteude 8& 
Kinder, Enkel und Urenkel, Der reis iR Sb Jahre alt, aber noch von [ehr gutem 
Aueſehen und fürts frohen und heiteren Hamors, — G.nz feiner Techtet, die in 
Berlin an einem Rupferfhmiebmeihter verheiratet if, halte 16 Kinder (12 Söhne 
und 4 Töchter), woren nur nod 10 (7 Söhne und 3 Töchter) am Leben find; 
zu ihren lepten drei Söhuen war Se, Mojehät der König vom Preußen Vathe. — 
Noch dürfte wohl Grmwäbnung verdienen, daß, a's ſich Joſerhh Bernhard zum 
zweiten Male verheiratete, fein altedet Scha dem Belfpieie folgte und — bir 
Schweſtet der zweiten Fran feines Baters zum Weibe nahm, (Bebemia.) 

Aus Eperies wird wohl Grireuliches in Betreff des Frtuchtjahres umb ber 
su hoffenden Erate berichtet, nichtösedoweniger waren mehre Bamilien gezwiiigen 
ın fruchtbarere Lomdürice ansjumandern. D 

In Bet wird folgende ſchauerliche Geſchichte erzählt: Cine rau war vers 
flofienen Itahliag im Wallfahrtsert Kieiuzel, und verlor ıhe Kind, ein Mädchen, 
in Gebränge. He⸗er pilgerte fle wieder dahlu, um Trof zw ſachen für ihr franerns 
des Herz. ine Tags hört fie cia Meinen, und erblidt ihr Tind von einem Bett: 
lex gefahrt, weinend und — blind, Derfelbe Hatte das Kind gelchlen, und dis Aur 
gealichtes berambt, Der Bettler wurde ſegleich eingefangen, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


* A. A. priv. Theatet am der Wien. 


Die ſiebente Waftvordelung des Hrn. Tihatihek war vorgefcen Aleſ⸗ 
fandıe Stradela. Das Meferat des geihäpten Berichtetſtottets über den Raoul uns 
Mar diejer Cängers ıft über die Vorzüge und Wängel des Erpterm fo eıfhönien® und 
wöohlbegrundet, dab ich demjelben michıs zuguiepen, nichts daran zu bemängeln vers 
mag. Rut ward Hrn, Tichat ſchet diefmal der Birg leichter als im Raoul; dena 
erftens hatte er einem ſchwachen Vorgänger und dann bedingt dieſet Sttadella doch 
eigentlich nur einem gewandten Kirderfänger, wozu Gimme und Umiang, mie fie 
jegt noch bei Hrn. Tohatichel vorhanden find, wohl ausreichen. Im erſten Mcte 
weniger beachtet, fang er bie Schlußtomange des zweiten mit Bnergie und mußte 
in Das Gebet, welches Die Ratafirophe herbeifährt, etw richtiges fühl zu Iegem, 
Das Publicum fühlte ſich dur dieje Leidung jchramgezogen und geirhnete Hr, Tir 
Ghatjcel zur Beifall, Votruf und verlangte Wiederholungen aus. Gtait Dile, 
reif; fang Die Bautier die Leonore und Hr, Behrer den Banbiten 
Malvoglio an der Stelle des abgegungenen Hrn, von Wehen. Lepiere Barihie 
hatte dutch die Veränderung gewonnen, erilere dagegen bedeutend verloren, Dile, 
Bautier ih eine Anfängern, ber «6 fogar an richtiger Imionation fehl, Bei 
den Blasinftrumenten hörte man ein yaarmal nachdem lehten Taete noch eine Zus 
—— was ſich ziemlich flörend machte. — Der Beſuch des Hauſes war ſeht 
mäßig. 


— — 


A. A. priv. Theater in der Iofephftadt. 
Borgeliern: Gehe Borücllung von Schuh's Lihtgemälden. — Barker zum 
erſten Mole: „ Das Mifverkändnif.“ Lufiniehvon Fraun. Weijfen thurm. 

Barum Hr. Schub feine Nebelbilser Litgentälde benamſet, will uns nicht 
recdt einlenchten, weil fle eben fo gemacht find, mie jene Döhler's, Weihs ıc. 
Das Licht der Schuhen Bilder if oft zu greil und das Verſchwinden derfelben 
zu raſch. Wunberfchön find aber Die Gemälde ſeld, theils Gopien nah Milkie 
nah Nembramd, neh Danmbanfer; theils Originale von Bar barini. 
So machten 4. B. die Genrebilder von Danmbanier: „Der Praffer" und udie 
Klofterfupper außersrrentligen Effect, die au ın nos zie gefehener Große de⸗ 
zeigt wurden. Unter dem Laudſchaften id Benedig und Ealjburs befonders erwähs 
nenswertb, Weniger überraihend waren die Siatae⸗. 

Here Gapellmeiter Titl ſchried Die Mufik zudieien inserefanten Eichtgemälten 
uud verſtand es dutch haracteridifhpe Muffaflang die deireffenden Bildergegemüände 
au verfinnlichen. So id 5. B. der Grbanfe,als Salzburg unddas Mozarteum erichier, 
dag Hr, Titihier Mezartiche Anflänge verwedte, ſeht gut, und fand Seifällige 
Aufnahme, Einige Reminiscengen aus Dödlers „Mebeldilder » Mufit“ abgerechnet, 
ih bie Mufll unferes waderen Titlgang harmant und vol Melanie. Ir, Schuh 
wurde mach jeder Abiheilung dreimal gerufen. In dem Borfpiele von Ftau v. 
Weifſenthurga ereellirte Hr. Frö hlich und auch die taleniwolle, Arebfams 
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Gedichte von Adolph Sirichberg. 
Das arme Rind. 
Dallude 

Gs figt cm Kind cort auf Faltem Stein, 
Das ſcheint welt tiefer Verrübnig zu fehn, 
Mir shränenten Augen jpäh't es umber, 
Us eb's etwas ſuchte und fänd' «8 nicht mehr. 
Es fommen viel Mitleidevolle herbei: 
»Was weinſt Du mein Kind? Gefteh es und freit« 
Das Kind aber blicket kläglich empor: 
Ihr könnt mir nicht geben, was ih verlor!“ — 
»Du Naͤrtchen, was fehle Dir? Geſteh' es und frei! 
Was Haft Du verloren? Wir ſchaffen's herbei. — 
Ihr guten Leute, ih dank' Cuch recht jehr; 
Dech was ich verlor, jhafı Ihr nimmer mir heri«« 
»Mein Kind, nimm dien Geldſtück und trag’ es nadı Haus, 
Für das Berlorne reicht es wohl aus.« 


„Und bier mod ein Kleid — und dieß Hemdchen dazu 
Und mergen kemm' wirter; dech gib Did zur Ruh'!« — 


Da ſchrie Dad Kind auf in unendlichem Schmerz, 
Als fell" ibm der Iammer jerfprengen das Herz: 


NMehmt hin Gure Guben, ich danf Eud recht jehr 
Und macht mir mein Leiten nicht deppelt jo jchmer ;=« 


Der Himmel allein nur kann lindern die Moib; 
Denn wir e8 Ihr Leute! — Die Mutter ift todr!!«« 





Anackerbulliſche Geſchichten. 
Sumorifliibe rzautang. 
Von Ga Sitter. 
(Bertiegung.) 

Titus ſchmunzelte, machte einige ſchwache Einwendungen, das 
er nie feinen Herrn noch betrogen, fondern immer nur nach dem Ruhme 
eines mufterhaften Bebienten geſtrebt habe, bot aber doch zulegt nad) 
längerem Hin» und Herreden, und mehreren ald Borzahlung erhals 
tenen Geldern feine Hand zu dem Streiche. Kaum waren fie deßhalb 
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untereinander einig geworden, ald ein Wagen unter das Hausıher 
rollte, Die Hausfchelle gezogen wurde und der vielbeſprochene Doctor 
in eigener Perjon zur geöffneten Thüre eintrat. Titus fputete fich, 
Mantel und Hut ihm abzunehmen, während Schwarz qualm von 
feinem Plage aus ununterbrochen die tiefſten Berbeugungen madıte, 
und bald mit dem rechten, bald mit dem linken Beine augfdarrte ; 
zuletzt griff er fogar nad) feinem Hute, um mit deffen Beihilfe, indem 
er ihu auf und wieber abfepte, feine Ehrerbietung noch deutlicher an 
den Tag legen zu Fönnen. 

Diefes alles ſchien der Liebe Doctor wicht im mindeften zu 
bemerken, und brachte ſich jelbit auf diefe Art um eine herrliche Gele— 
genheit, einmal aus vollem Halfe laden zu können. Wie fann man 
aber aud) nur ein Lächeln von einem Maänne verlangen wollen, beffen 
wiffenfhaftsglühende Stirne von dem Doctorhute gebrüdt wird? Bei 
den meiften ift ja der mit Mühfalen erfämpfte Doctorhut nur der 
Grabftein befeligender Lahluft, die Trauerwimpel ihres Lebenoſchiffes, 
und Die verfchiedenen Falten eines Doctorgefichtes haben immer mehr 
oder weniger Ähnlichkeit mit den düſteren Gängen eines ſchauer— 
lien Kerkerd. Bevor ein Doctor durch ein heiteres Lächeln feine 
Menschlichkeit zu erfennen gäbe, biffe er ſich licher Die Lippe mehreres 
male weg. So eine grabuirte Friedhofsphyfiognomie war von ber bes 
zeichnenden Natur auch dem Doctor Kopfvoll zu Theil geworden. Im 
den eingefunfenen Augen erblidte man den Leichenhügel der Unſchuld 
und der Jugend, undaufder gedankenſchwangeren Stirne befand ſich 
das Grab dahingefchledener Erdenfrenden, über welches ſich der trau⸗ 
ernde Flieder des Haupthaares herunterneigte, fo wie feine farbigen 
Brilfen gleichjam die düfteren Lampen dieſer Gräber bildeten. Im 
Übrigen war er einem wandelnden Obeliole nicht ganz undhnlid, denn 
auf flafterlangen, feindelvürren Beinen erhob ſich ein ſchmächtiger 
Dberförper in entfprechender Länge, während der, im Verhältniß zu 
dem übrigen Körper gleihfam nur angebeutete Kopf in eine förmliche 
Spige zulief. Steif und regungslos fand er da mit gefenftem Haupte, 
und erft nad} einer bedeutend langen Weite gab er ein Zeichen bes 
Lebend von ſich durch eine Stimme, die fo dumpf erllang, wie der 
Trommelfchlag des Tambours in der „nächtlichen Heerihau.« 

»Titust« fagte er, und mit der Stimme fürdterlid fallend 
noch einmal, „Zitus!« ohne dabei von bem Boden aufjufehen. 

„Was befehlen Ener Gnaden ?« fragte der heraufbefhworene 
dienende Geiſt. 

»Ja! Hm!e begann wieder der Doctor, indem er mit der Hand 


über bie Stine fuhr, ald müßte er fich erft mit Teufelögewalt von den 
tieffinnigften Gedanfen befreien. , 

Titus rettete ihm aus feiner qualvoffen Lage. 

»Guer Onaden wollen mic; vielleicht fragen ‚= fagte-et, »ob ich 
den Namen und bie Wohnung von Euer Gnaden Schwiegervater ſchon 
ausfindig gemacht habe ?« 

„Nein ‚* fiel ibm Schwarzqualm in das Wort, der befürd- 
tete, daß fih Titus doch vielleicht verſprechen könnte, „er bat den 
Namen des Herrn von Blindgeift noch nicht ausfindig gemacht, 
und wieder begann er mit den Beinen ausjufcharren und den Hnt aufs 
und abzufepen. 3 

Diefe dritte Stimme machte den Doctor fupig. Seine Ohrmusteln 

- fpannten fih, und ſorſchend fah erherum, biserden Gegenſtand feines 
Such ens erfpäht hatte, anf deffen über und über roth werbendem Ant« 
lige nun feine Blide haften blieben. 

„Wer ift jener Fremder« wendete er fih an Titus, aber 
Schwarzqualm wartete nicht, bis ſich jener zum Antworten ans 
ſchiden Fonnte. »Ich bin Amadeus Schwarzgualm, Raudfang- 
Tehrermeifter von Knaderbull,* erörterte er felbit. 

„Und,« ergänzte Titus, »fucht einen Apvocaten, ber feine vers 
widelte Streitfache mit einem angefehenen Bürger von Knacerbull 
ſchlichten möchte. Da num die Kunde von Euer Gnaden Weisheit und 
Gerechtigfeitsliebe fogar bis in jenes ftille Thal gedrungen ift, ſo wie 
aud die Nachricht von Euer Gnaden baldiger Ankunft, hat er fid in 
diefem.Gafthofe gleihfam anfäßig gemacht, um gleich in dem erften 
Augenblide die Bitte an Euer Gnaden gefühlvoles Herz richten zu 
können, ſich in diefer verzweifelten Rage des vielfach gefränften Wurmes 
gnädigk annehmen zu wollen.« 

(Bortfepung fclgt) 





@in Genre: Bildchen. 
Bon Yanaz E. Eduihot, 

So fügen Sie mirboc, wie betrug er ſich nad; meiner Abreiſe — baten 
Sie feine Traurigkeit, Feine Niedergeichlagenheit, überhaupt Feine ftille 
Sehnfuht nah — Etwas an ihm bemerkt ?« 

Mein, Bräulein; nur wibmete er fi dann ganz meinem Umgange, 
was er bei Ihrer Anweſenheit in V. nicht that, denn damals vernachläſ⸗ 
ugte er, fo zu jagen, meine Frrundſchaft. z 

»Hm! Und wie lautet denn eigentlich fein legter Brief, den er Ihnen 
hieher ſchreibt? Wie befindet er fi denn jept?« 

Er ſchreibt, daß er fich wohl befinde, fleißig das Theater und andere 
Unterhaltungsorte beſuche, und überhaupt ſehr Iuflig, fo wie man ed nur 
Tann, Iche.« 

„Und was fehreibt er von mir?« 

»Gr fragt mich nach Ihrem Wohlbefinden, und wünſcht, daß Eie, 
fo tele er Über die Vergangenheit einem Schleier deckten. 

„Der Treuloie, der Wortbrüchige, der Intriguant! — Ben nun an 
ein Wort mehr von ihm, Nicht pprechen, ja nicht denken will id} an ihn, 
den Schleicher, der fo kriechend mein Gerz mir ſtahl. Ich fage «8 Ihnen, 
mag er hundertmal Ihr Freund ſeyn, er it eim abſcheulicher Menſch — ja 
ein abfheulicher Menſch if er! Er if luſtig! ſchreibt er, gut — — — bad 
if die lehte Thräne, die ich durch ihm, den Treuloſen, vergieße, Nie mehr 
will ich feiner gebenfen!« 

Drei Tage Später. 

»Was hören Sie aus B.; nichts Meues vorgefallen ?« 

„Man fhreibt mir nichts von Bedeutung.* 

Sie haben alfo wieber Briefe von Evuarb?« 

»Ja.« 

»Und was ſchreibt er Ihnen?« 

Er befindet fi etwas unmohl.« 
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(Greudig.) Wie, er leidet? Und was ſchteibt er Ihaen, fehlt ihm ?e 

»G8 fhmerzt ihn, dag Sie feinen legten Brief Mcht beantmortet.= 

(No) frenbiger.) Es fhmerzt ihn? — if recht frank ?= 

»r hütet das Bert.« 

(Im Zimmer umberhüpfend.) Gr ift alfo rede frant! ach, das iſt 
dech brav; aber mich freut, mic freutd unausipredlich !- 

»Werden Sie, Bräulein, ihm nicht ſchteiben ?“ — 

Ift er aber wirklich Frant? Echmören Sie es mir!« 

»So wahr ich fein Freund bin !« 

(In die Hände Matfchend.) Mit Kranken muß man Mitleid haben. — 
Gr leidet! Gott, wie das mein Herz erfreut! Ih muß ihm num ſchräben, 
daß er nicht gar zu franf werde. 





Bunte Bilder. 

(London) Hier eingetroffene Briefe von Sir Meſes Mont e- 
fiore melden, daf ver Gzar ihm ſehr freuntlih empfangen und ihm ver 
ſprochen, den Beſchwerden der Juden im ruſſiſchen Reiche abzubelfen, und 
ihnen aud) die Ausmanterung zu geflatten. Der Kalier hat den frommen 
Bittſteller aufgefordert, durch eigene Auſchauuug vermittelt einer Meiſe ⸗ 
tour im den Provinzen des ruffiichen Reiches die Lage feiner Glaubendge- 
neſſen genauer fennen zu lernen, damit er deſto beffer im Stande fei, win. 
ſOendwerthe Verbeſſerungen tem Kaifer anzubeuten. 

Allg. Zeitg. ded Judentums. 

(Blumeniprade im Schimpfen.) Der königl. fädf. concefr 
fienirte Saufpiel » Director $. Tiege ſchließt eine donnernde Zornrede 
in der »Reipziger Theater-Ehronif« gegen.den Gtabtbrater» Director Na di» 
tigalf mit folgenden Worten: „Ihre mir angebotene Verföhnung anbe- 
Tangend, bedauere ich recht ſehr, Ihnen bemerken zu müſſen, daß ich Die 
felbe ganz unbeachtet lafjen muß, indem, wie ich ſchon bemerkte, Sie für 
die Bolge von mir ganz ignorirt werden, da Ihre Perfon gerade fo viel 
Werth jür mich Haben kann, als wie dieſes Papier, wenn ed im feinen 
urfprüngliden Werth zurückkehren würde — und ſemit Valet für im— 
mer !« —er. 

(Seltſamee Mißeerſtaändniß.) Ein armer Jsraelit fuhr mit 
einem Dampfbeote und nabm ſich feine Victualien ſelbſt mit. Da er auf 
dem Verdede Keinen ſchicklichen Platz fand, um fein fürgliges Mittoges 
brod zu verzehren, foging ex ohne weiters, in bie Gajütte, und holte ſich 
einen von ven dort befiudlichen Stühlen, was Neifenden, melde nicht 
beim Xracteur fpeifen, nicht geflattet wird, und ſetzte ſich darauf, fein 
fparfames Mahl verzehrend, Der Kellner aber bemerkte biefeß, und requis 
rirte den Stußl mit den Worten: »Sẽ erlaubens — tös is a Gafütten: 
ſtuhl! · — „Gottes Wunver!e ermwiederte ver erflaunte Jude — „warum 
it dad fa Jüdenftuhl?« -ni$. 

(Zu narürli& geipielt) Gin Gberift beim Stavirheater zu 8. 
batte in dem Vauderille: „Die Wiener in Berline einen ber Mufifanten 
darzuftellen, welche zu Anfang des Stückes eine Piece gefpielt haben, und 
dann forsgefchift werden. Um recht natürlich zu ſpielen, goß er feinen 
Pofaunenzug aus, worein er zuvor 1 Seitel Waffer gefüllt hatte, Dies 
war denn tod ein Wenig zu natürlich gefpielt, und bildet einen grellen 
Gentraft zu den gewöhnlichen Choriſten, die auf dem Theater einem Morbe 
tbeilnagmeles zuſeben. —fels, 

(Humorim Sterben.) Gin engliſches Blatt erzäßlt, der ber 
rübmte Schauipieler Matthe w's ſei mit einem Scherze auf den Lippen 
geftorben. Sein Diener nämlich, der ihm auf feinem Sterbelager pflegte, 
und wohl ſab, daß jein Kerr dem Verſcheiden nahe war, vergriff ſich, ala 
er ibm nodmals Arznei reihen wollte, und gab ihm flatt derfelben einen 
Löffel voll Tinte. Ein Freund, der zugegen war, bemerkte dies und ger 
rierh außer ſich darüber. — „Laß gut ſeyn,“ antwortete Matthews 
mit matter Stimme — »ich verſchlucke ein Stück Fließpapier, und die 


Sache ift wieber gut gemacht.“ — Darauf drehte ex ben Kopf nad ber 
Band herum und — farb. —ber. 
(Bür unternebmende Buchhändler und Bungerige 
Shriftfleller.) Ein Variſer Blatt perfiflirt bie literatiſchen Eper 
sulationen und barofen Bücertitel. Er proponirt demnächſt felgente 
Bere erſcheinen zu laſſen: Memoiren einer liege — Klagen einer Grille 
— Ractgevanfen eined Hunded — Thränen rind Krokedills — Dat Lie 
cheln einer Shlänge — Harmonien eines Raben — Meditarionen einer 
Nachteule — Seldenzug eines Hafen — Monclog einer Elfter — Beflin- 
digkeit eines Schmetterlinge — Reife » Novelle eines gefottenen Krebs 
fen u. ſ. w. rich. 
(Gin Gauner comme il faut.) Gin junger Herr, mit 
dem ariftofrarifhen Namen von Belfort, fand am 30. April ver dem 
Zuchtpolizeigerichte zu Paris, angeflagt einer höchſt plumpen Echwindes 
lei. Er hatte nämlid den Proipeetus einer Gefellſchaft, Hei welcher ſich 
Hauseigenthümer gegen ſchlechte Zinszabler verſichern konnten, veröffent- 
lit und dann in einer Anzeige befannt gemacht, daß er Schreiber und 
Agenten fuche, die für ihr gutes Verhalten eine Gaution ftellen Fünnten 
Es fanden fit mehrere gutwillige Narren, die in feine Dienfte traten, und 
auf diefe Weife brachte er 4000 Br. zufammen, Als nun die Getäuſchten 
keinen Gehalt erhielten und merkten, daß feine Nerfiherungsgefellichaft eine 
Schwindelei war, tbaten fie Schritte, und Hr. v. Belfort bat jegt im 
Befängniffe ſechs Momate Zeit, Statuten zur Begründung anderer Grfells 
ſchaften zu entwerfen. Interefjant ift ed, wie ſich derfelbe Hert Yonis ro. 
Belfort aus dem Schulvengefängniffe in der Rue de Clichy brachte. Gr 
fdpiekte nämlich jedem feiner Gläubiger eine Anzeige des Todes des Louis 
©. Belfort, und fie wurden üblier Weile zum Leichenbegängniß ein» 
geladen, Die Herren waren aber jo unbarmberzig, dag fle nich: erfchier 
nen; fie erfunpigten fi auch nicht weiter, und io fonnte die Lift bed 
Hm, v. Belfort nidt entbedt werben, und mußte zum Biele führen. 
Es erſchie n nämlidy am erften Tage bes nähften Monats der Schreiber dee 
Grfängniffes und fünpigte ihm feine Breibeit an, da keiner feiner Credi⸗ 
toren die gewöhnlichen Verpflegungstoften für ihn bezahlt bar. Man muf 
geflehen, Sr. v. Belfort verficht feine Sache, nur mit der Gründung 
son BVerfiberungsgejellichaften ich int er kin Gluͤd zu baben. Spol. 
(Seltfame Wirkung desSchreckene.) Im Begriff, eine Prife 
Tabak zu nehmen, erihrad kürzlich ein Mann fo ſeht, daß er die Naſe 
nicht finden Fonnte, und den Schnupftabak in die Weſtentaſche ſchot. 
Durshaus fein Vuff. J. 
(Cederne Dandi's.) Als Seitenſtück zu den Glakmeübels geſellen 
ſich jegt in London Kleider aud Leder, die im Herbſte und Winter treffe 
liche Dienfte leiſten follen. Gin Dandy, in einem Quäfer von Kalbleder, 
«in ebrenmertber Ehemann in einem Gebrod von Hirfchleder, und ein 
Börfen»Nrgoziant in einem Paletot aus ruſſiſchem Ju hten müffen doch 
intereffante Salonfiguren ſeyn! — R. 
(Bu viel, und zu wenig.) Ia Sachſen haben die Mädchen fehr 


ſchlechte Ausfichten zum Heirathen, und einige mäifen nethweudig ſihen 
bleiben. Nach den neueften ſtatiſtiſchen Angaben gibt es nämlih in Sachſen 
902,180 Srauenzimmer und nur 856,690 Männer. Und dieie Männer 
Seirathen nit einmal alle! — In Nerdamerika jtellen ſich jedoch bie 
Ausfihten für das ſchön⸗ Geſchlecht brillanter herausd; denn in einer 
Nerv » Morker Zeitung lieſt man, daß 5000 junge Frauenzimmer in Teras 
ein Unterfommen ald Hausfrauen finden können. — In Bans Diemends 
Land iſt jedoeh der Mangel an Brauenzimmern fo groß, daß fle ſchen, 
bevor fie and Sand sretem, Anträge von den Heitathoekandidaten vom Ufer 
aus dur — das Sprachtoher erhalten. m, 
(Chbacun a son gouf!).Der Jaländer Tage ganz herzhaft: 
»Island iſt das ſchönſte Lamp, welches die Eonne beideint!« Der Brön» 
länder trinft mit wahrer Wonne Fiſchthran, der Deutſcht hat ſich vorger 
nommen, vor ber Hand neh beim baleriihen Bier und beim Mbeinwein 
zu bleiben. V. 
(Eine Meinung.) Nach der Meinung orientalifdher Dichter ſingt 
die Nachtigall »altperiich;* wir mollen dieſe Meinung nicht beftreitem, 
wenn aber die Nachtigall aliperfii finat, fo ſpricht Die Krähe gewiß 
franzöfiih und ber Truthahn fpaniic, 8. 
(Gin bober Breis.) In der guten alten Zeit ſchlug man den 
Werth der Marren außerordentlich an. Der befannte Glaud Rarr 
wurde bei der ſächnſchen Landesabtheilung einem Capital von 80,000 
Thalern gleichgeidägt. Heute if die Concurrenz zu groß. R. 
(Bei den Türken) beißt die umentbehrliche Bieiie Tibibud, 


bei ven Cgyptern Schihba, bei den Indiern Hufah, beiden Perſern 
Nargil. Alle diefe Bölfer sieben den Dampf durch Noien» oder Drangens 
blũtenwaſſer. Das iſt die wahre Porfie des Rauchend! T. 


(Der alte Vicekönig von Egypten) foll wieder inmal Lu 
haben, fi ind Privatleben zurüdzugiehen und feinem Enkel Abbas Vaſcha 
die Herrſchaft zu überlaffen, Wie gewöhnlich wird er ſich eines Befferen 
befinnen und umfehren, €. 





Blaudbereien 

“ta Bidoca, der ehemalige Chef der Parifer Poligei ih, wie feine Frau in 
öffentlucgen Blättern berichtet, nicht geitorben, fonderm lebt in Gngland, 

ut. Die Bariier Mänzfammiung if bie reihe in Gurspa; ſie zaͤhlt 
140,000 Stüde, 

ut Die Human Gocietn im Tdinburg beſchenlte unlängd den Hund 
Be, der eine Frau ans dem Waller gerettet, mut einem großen flibersen Hals- 
band pro merito. Obne Iweiiel wird dieje Nachricht eim gutes Blut in den enge 
lien Hunden herverbrruge u. 

. Auf der Leingiger Gifembahm ih biefer Tage kürjlich vor dem 
Abgehen des Traing der Kefiel deo Lelomotive „Windedraui" gefprungen und hat 
aroßen Schaden angerichtet, 

*. Bür bie Abgebrannten iu Maria Bletrowitid und 
Langenlois jammeln fowehl sie Komptoirs ber „Wiener- als ber „Theaiergeis 
kung.“ 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv. Cheater an der Wien. 

Berdoffenen Freitag ſcued Aräal, v. Marra von dem Publicum Wiens als 
Amina in der „Rahimandlerin," melde zum Benefice des Hrn, Mertens geger 
Sen wurde, Trop des ungeheuren Griolge, melden bie Lind im biefer Barthie er 
sang, mar man doch gerecht genug, das auszezeichwete Berdieai des Arial. von 
Rarra in vollem Mafe ju würdigen. Blängend empfangen, mußte fie ein ven 
sen. Gapellmeifter v, Suppe recht artig componirtes Durlt wiederholen und De 
Schlaß arie dreimal wortragen. Der Ruf: „Hierbleiben != ericholl ans allen Räumen 
des Hanier. Hr. Mertens fang diefmal den Gloin matt und farblos wie immer. 
In dem Dpernperfonale dieies Theaters gibt es aun gewaltige Lüden zu ergänz 
jen. 8 traten aus demfelben: Bräul, v. Marra, Braun. BranfbrWirnfer, 
Die. Treifz, Fran Burghard, bie HH. Behringer, Mertens, d. Ber 
Ben, Bajie urnReigmann. Wahrigeinli werden in mächter Zeit @älle die 


erlebigten Plaͤhe anslülen min. — Der Befuc dee beipredgenen Iheatirabents 
war jiemlich zahlreich, -t— 
(Bien, ven 29. Mai 1846.) (dr. Ehunfe als Marinelli in Leiiing's 
„Guilia Salotti= im f, t. Hofburgiheater.) Diefer Warinehi gehört unter jene 
Gharatiere , welche von Geite des Sqhauſvielers dutchaus feine Übertreibung pers 
tragen. Leffing mußte immer genau, mad er that, und Maßbaltueg im 
Allem und völlige Eicperbeit in der Berufung feines Sioſſes waren feine feiner 
geringen literartfchen Tugenden, Ihm if eim Gharalter feine blofe Ihraters 
figur, bloß eine tabola rasa, aui melde ber Schaumielet nach Burbänfen feine 
Malerei in Anwendung bringen fanz, Hr. Shunfe bewies auch diefimal im fei 
nem legten Auftreten als Gaſt feine vielfache Befähigung, befonders aber feinen 
Giter und redlichen Willen. @r mußte jedech jener oben angedeuteten Klıppe der 
Übertreibung aicht gänzlich auszumweihen. Auch ſcheiat ikm diefe Melle theilmeiie 


— 


weniger puzuſagen, was er badurd zu mildera fehle, daß cr hehe mit großer 
Aufmerktamtfeit fpielte. 2. G. Neumann, 
Ben.) Lisgs hat nicht umfond einen Gbrenfäbel kefommen, jept lann er 
ihn auch braumen, Mls bet feiner tepten Asweienheit cine Depntation der ungaris 
ſchen Bärgergarde, wegen des zur Vermehrung ihres Bürgerfontes gegebenen Cot- 
certed, ibın Danfend das Diplom eines Ehrenmit;liedes ihres Gorps überreichte, 
anfwerteie Yiszt: „Gr wole wicht mur die Ghre, fondern auch die Laflen dleſes 
Corpo theilen,“ trat ſoleich ats Bürgergarsiit em, belellte ih bei Rofval eine 
Ueiferm, und erbot fi, wina er zum Warpfiehen fommen follte, idu ja migt zu 
überfpringen. Eljen! Spiegel, 
— fin 38, Rai folite im Nationalıheater das meue Erama; „Gin ungaris 
fer König“ von Garl Huge negeben werben, 
— Der Literan Zerffi fchreids jeit die Kritifen und pilanten Artifel in einem 
und jeher werihtn Peſter Joutaal und fucht Händel. Wir wünfhen nur, baß er 
wichts anders findet, denn das Tettalu if ſchlüpfriger, ale Hr. Jeriti etwa glau⸗ 
ben mag. S. 
— Die Milauothe sollen wirfli nad Peſt fommen und im National- 
theater consertiren. Much bie zweite göttliche Banni (Gerrite) wird Pafelbi gaſti ⸗ 
vom. Im Duni fommt, mie wir bereits melden, die Groterin Mmenita's, 
Bannı Elsler. In ter Semmırjalien Dürfie fidy john in ea Denaufiädten ein 
Eoagref Keunflerinmen crüen Nanges verfammeln. 2 
(Birmingham) Menpelsfohn» Bartheilty wir zum hiefigem 
Mufliehe erwartet, 2.68%. 
(Parts, 19. Mai) 5 gitt anf dem Mepertoire ber fünf und zwanzig Pas 
rifer Böhnen Städe, tie une in Parie, und nur eben auf biefem einen Thea⸗ 
ter gegeben werben fönnen, Ge find Dich bie fogenanuten & grand speciacle, 
Das Gigenchum der Theater Borte St, Martin, Diympigue nnd Amdigu comigue, 
die bamit gewöhnlich ige Va -Banqus ſpieles. Bei riefen Stüden fönmmt «# viel 
weniger onf ein intereffante® Sujet, geiſtreichen Dialog u, derzl., als vielmehr 
darauf am, ben Deforareurs, Maſchiniſten, Goflumiers, Balletmeiieen u. ſ. w. 
ein Programm zu liefern, das ıhren Fähigkeiten den meitelen Epielraum läßt. 
Dali Stude ad und waren: Les pillules du Diable (371 Dal gegebee), la 
biche aux bois, les mille et une auits, und in biefem Winter erfl: Le Che- 
val da Dianle, Das Theater Ambigu comique hat nun feinerfeits vorgeflern eine 
ſo che fterie m vie Exene geſeht, die V’Etolle du berger heit, fünfgchn 
Alte hat, und deten wahrhaft practvelle Austattung 90,000 Brcs. kohle. Das 
Bach iA, wie gemögmli Dei diefen Sräden, abſurd dis zur Unmöglikfeit; bafür 
aber entigädigte tie Länge der Vorfteilung. denn die erde Aufführung ſplelte von 
6'/, Ude Abends bis 1'/, Uhr nach Mitternacht, Der Grfoly war zwar im Gau: 
gen ein gweiveutiger, da man aber doch bie Deforalionen und Acceſſorten einmal 
grfchen Haben muf, am davon fpredien zu Fönwen, fo län ganz Paris hinein und 
hundett Borkellungen laffen fi) verbürger, — Cirque olimpique hat mun 
das Beipiel bes Hypudreme nachgeahmt, und tretz der noch fehr fühlen un un: 
freundlichen Bräßlingemitterang feine Borflelungen begonnen. Die Geſellſaaft, 
dutch mehrere alterlichle Geuperies deatſchen Uefprungs verflärtt, behauptet ihr 
altes Rerommör. Ciwas ganz Neues für die Variſer iR dieſes Mal das hinefl 
fe @todenipiel. Bier Gazlaänder, die es In China gelernt haben, führen 
«6 unter der Veitung eines fünften aus. Ihre Kanft befiht darin, Melovien durch 
Aujdlagen einzelner Glocden zu frielen, Man bringe einen Tuch in die Reitbahe, 
ber mis Glodten bededt 1 ; jene dieſe⸗ Dioden hat einen andern Ton und eim in 
derfelben deftodlich Sammer mit einer Drustferer ſchlaͤgt diejea Isa einmel an. 
Jever von den vier Gngläntern nimmt zunädt zwei Boden; fie meſſen häufig 
wechjeln mad meue Glocken nehmen, allein alles dieſes geſchieht im Talt und Khyth ⸗ 
mus und ohne Die geringite Strang. Gewöhnlich wählen fie ſeht befannte Melo: 
bien. Sie ſpielen hier jeden Abend die Polla, die Cachucha und den Jägerchor ans 
dem „Breifhüg.r — Mlerander Dumas hat das Theater in Gt. Germainrenage 
gelauft, um eis zur Vollenzuny des Theaters Montpenfier daſelbſt Proben Halten 
und feine new gebilvete Geſellſcheft im Zufammenipiel üben zu fönnen, Hußersem 
bat Dumas ein prachtvolles Schleß ın Mariy erfauft, und dasfelte anf Tas 
Berichtwenderiichefie eincıchtem laffen. @6 enthalt fünfuntgwanzig Galzimmer zur 
Beherbetguag deſachentet Freunde, Die jedes im Geſchmacke eines anders Sander 
deloritt und wenblirt find. Der große Gmpfangsfalon if dutchaus nur mit Gcenen 
ans Dumas Nomanen und Gtanipielen, von den erten Künfllern gemalt, aus: 
geuchmudt, Und alle diefe Herssigpleiten verbantı Dumas jeiner Feder! Wahrkafs 
tig, der franzeftidge Schriftaeller iR jedenfalis deſſet baran als der deutſche — und 
wäre e# auch nur, meil er vor Musmeiiunnem ficher if, Gorr. 
Correfpondenz des „Wanderers.< 
Mailand 21. Mai 1846. 
Runäfien!! In der Mailänder Scala hat fih am 20. Mai das aus den 
rolmüiden Edpnapöfneiven befannte famoſe- Teryeit mit Geize, Buitarre, Hol 
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und Steethh unter ungehentem Belfall und unzähligen Herverrufungen probuziet; 

bie Stramfihen Water mußten dreimal gefpielt werden, Wabnfinnig if indef 

Niemand geworden, doch Ücht dieß zu erwurten, wenn er Hr. Kraus fein 

Sclblazsrtett hören läßt, welder Eopran, Mt, Tenor und Baß zugleich flngt. 
Sheater - Miscellen. 

Als unlingit ein venommirter Einger in Begleitung eines etwas anrüdigen 
Literaten auf einer der bedeutenziien Previnzbühnen in der Mähe von Wien gaflı 
spielte, fam Erßterer om Tage des erfien Muftrittes zu dem Director, ibm bedens 
tend, der Sänger fünne eine Mepäßlicfeit wegen niet auftreten. Der beitärzte 
Director wußte ſich nicht Norhre, bis endlich Der Literat ihm Hoffnung gab, ber 
Sänger werde genefen, wenn man ihm (dem Biteraten) ein Doucear von zwölf 
Dufaten fvende, Die Forderung war für eine Provinzbäßne eiwas Harl, Man bet 
die Hälfte; ſte wurde ausgeihlager, „Bür ſechs Dufaten wird mein Freund micht 
gefund ," lautete bie lafeniſche Antwert. Wae war zu thun Der Director mußte 
ih in das Umverteitliche fügen und Die ſchwere Gontributien bezahlen, Ch Dich 
eine Privatipelufation cder ein Gompagniegeidäft gemefen, weiß man nicht. 

Mm Tage feines lepten Auftretens Fam biefer Eänger zu dem Director mit der 
Brage, ch die Kränze bereits fertig wären. Der Dieter verſtaud ihn Anfangs 
nicht und äuferte dawn, das Mröngemerfen fei bei feiner Bühne mit üblich, Der 
Sänger befand dennod darauf, »tilarte ſich aber bereit, die Kolen zu tragen, mas 
der Dircstor natürlich ablchnte und ihm fragte, wie viel Krämge er minide? Die 
Antwort war: „Drei von der ullerie rechts, drei von der Gallırie liufs auf bas 
Theater ; zwei vem Parterre in das Orcheiler zu werfen,“ — Und alfo geichah es. 


-r- 





A 
Gaetano Fraschini. 


Deh! mi presta quel magico tuo canto 
E all’ arpa il sposerö ; 
Per dire ai tempi che verran lincanto 
Che il cor m’inebriö, 


Jo vad' cantar come dell’ anre imitl 
ll tenero sospir, 
Come & un pianto d’amor döice m'inviti 
Se langue il tuo desir; 


Come desii al mio cor Fore serene 
Che brevi mi bear * 
Quando il canto sognai delle sireao 
in riva al patrio mar; 


E di tue note al auon mi par che spunti 
Un raggio dall’ avel 
E d’afetto i mister veggo trapunti 
in un dorato vel. 


Quindi all’ aurora ed al tramonto tale 
Jo voglio un inne sciorz 
Cus Cintreccino al erine un immortale 
Serto d’eterei for. 
Vienna. Giuguo 1345. Raflaele Molin, 
— — — — — — — 


Verſchiedenes und fo Manches. 
1. 


Gs it ein Berbtechen, wenn man den Dienern ihren verdienten &iedlohn 
entzieht; waren wir® es nie gerügt, daß man fo häufg den Dieaerm Apollo's 
ihren verdienten Liedlchm entzieht? — 


Lichess Gtam bereits alle Journale 


i @grifer, dor mit fein 
Gin Barferge » tyriler, der mit feinem st ea: 


durchäutete, arseitet fo een an einem neuen Gplins, 
Lieder,« 


8. 
Barum nennt man jene Poeſſe, welch⸗ immer jo wütdend in ihrem Greiheitt: 
taumel in's Blaue ſlugt, polisifm? — Rau finnte fle cher HöhA umpokir 
tifch neneen, . 


% 

Wenn man einen neuen franzöfiichen Roman in ben Händen eines jlehzehmjähr 
tigen räuleins fleht, das alle früheren Nomane fait auswendig fann, warum frägt 
man >a nicht, wie viel ühr 18 feit — Weil man daun ehnehm weiß, wie viel es 
geiglagen hat. 


5 
Die meiden Sceiiidelierinnen Tünnten ihre Werke „teiekäln" — 
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Drud und Veriag von A. Sıraufß ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


Gebiete der Aufl und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


u 


Redacteur: Ferdinand Ritter‘rvon Seyfried. 
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Gedichte von Dr. 8. W. Hirfch. 

Die Grauen. 

Rauh ift Des Mannes Leben! 

In raftlos fühnem Streben 

Fuüblt er die hẽchſte Luft; 

Gr liebt fich zu entjernen 

Nah weit entleg’nen Sternen 

Mit drangerfülter Bruſt. 


Zu lichten iſt erlefen 

Der Frauen fanited Weſen 

Das ırütjte Mißgeſchich 

Eir lieben nur im Stillen, 
Durch Zariſiun, fanften Willen 
Sind ſie dae höchſte Glück 


Der ftarre Mannd ſinn eilet 
In's Weite bin, nie weilet 
Gr, wo der Marfitein ſteht. 
Starf, muthig muß er jagen, 
Muß ſelbſt das Höchſte wagen, 
Bis phofiih er vergeht. 


Dem Augenblide leben 

Die Frauen fill und weben 
Der Liebe zartes Band, 
Sie wünfgen faum zurüde, 
Was ferne — ihrem Glüde 
Genügt, was fie erfannt! 





Anachkerbulliſche Geſchichten. 
Hnmorıliıhe rzahlung, 
Bow ECart Sitter. 
iBortfepgung) 
»Ja! gefranfter Wurm !« ſeufzte Schwarzqualm, „im vollſten 
Einne des Wortes ein gefränfter Wurm. Meine Ehre, Herr Doctor - 
Zum Glüde lieh ihn der Doctor nicht weiter reden, bei dem ſich 
angenblidiich, nachdem er von einem Prozeffe etwas vernommen, der 
Advolat wieder geltend gemacht hatte. Erumarmte Shwarzqualm 
und verſicherte ihm feiner innigiten Theilnahme, nadıdem er ſich früher 
um feine VBermögensumftände gehörig erlundigt hatte. 
»Zittern Sie nicht, junger Mann, « fügte er zulegt noch hinzu. »Sie 


Wien, Mittwod den 3. Iuni 1846. 





33. Jahrgang 





haben fih meinen Händen anvertraut, und Daß Sie im Rechte ſeyn 
müßjen, ſteht Ihnen ja deutlich aufder Stirne geichrieben.« Schwarz 
aualm lächelte, und dieſes Lächeln war ein herzbewegendes. Lächelte 
er doch wieder zum eritenmale feit jenen verhängnifivellen Tage. Seine 
Miene nahm einen rührenden Ausdruf an, und Thränen der Danf- 
barleit jah man ia feinem Auge erglänzen, wie einzelne Sumpflichter 
auf troſtloſem Moorgrunde. 

Kopfooll, der bereits ganz Feuer geworden war, das heißt 
nicht mehr und nicht weniger, als für einen Advokaten chen erforderlich 
it, ließ ſich in cine gelchrte Auseinanderfegung der Rechte bei den 
verſchiedenen Völkern ein, welche er mit folgenden Worten beendete: 

» Die Rechte müflen aus Pflichten abgeleitet werden, und wo feine 
Pflichten find, da loöͤnnen auch feine Rechte ſeya. Darum ſtehen auch 
bei uneultivirten Voͤllern Die Rechle auf der unterſten Enmwidlungss 
ſtuſe, weil diefe Voͤllet keine Kflichten imtereinander baten, eder we⸗ 
nigſtens Feine auerlennen 

Gluͤclliche Bölfer!- 
auch feine Advokaten?« 

Der Doctor aber fuhr fortr „Die Nechtswirienichaft fit Die edelfte 
aller Wiſſenſchaften, cin Ausſtrahl der Religionslehre, Die Ingredierz 
taufendrähriger Gedanfencombinationen der edelten Menihengeifter 
über Bölferglüdt und Bürgerwohl. Darum mus fie aber auch ernit 
einherichreiten, und darf den göttlichen Zwed ihrer Erdenmiſſion nie 
ans den Augen laſſen. Nur zur Unterdrüdung Des Laſters und zur 
Vertheidigung der Unihule muß fie williährig ihre Hand bieten. Nun 
finden ſich wohl Priefter dieſer Wiſſenſchaft, und ich konnte deren 
mehrere anführen, die des ſchnödeſten Eigennutzes willen eine unenle 
Anwendung von derfelben machen, aber in mir jehen Sie einen der 
bewährteiten Männer, Der nie nody auf der Seite des Unrechtes geftan» 
den. Nehmen Sie diefes als eine vorlinfige Werficherung meiner 
Ehrenhaftigkeit, und nun wollen wir zu unieren Verhandlungen ichreis 
ten. Segen Sie mir die Urfache Ihrer erlittenen Kränkungen auseins 
ander !« 

Schwarzqgualm hing nad dieſer Aufforderung feinen Hut 
wieder an Die Wand, that einen tüchtigen Schluck Wein, und nachdem 
er dem Doctor cinen leeren Stuhl angeboten , fidy ſelbſt aber in feiner 
Zerftreutheit auf denfelben niedergelaffen hatte, lieferte er bie in das 
fleinfte Detail cine Erzählung ſammillcher, dem Lefer ohnehin ſchon 
bekannten Vorfille in dem Blind geiſt'ſchen Haufe, nad deren 
Beendigung Titus die Bemerkung nicht zu unterbrüden im Stande 
war, wie man fo wenig vom Corpus juris verftchen und fich nach fo 


brammme Tituo dazwiſchen, »fic haben alfo 
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vielen erlittenen Infulten nicht auch ai prügeln lafjem fünne, um in 
glänzenderem Lichte zu erihelngp. 

Der Doctor war während 2 aan, mit zornfunkelnden Augen 
vorgetragenen Erzaͤhlung Schiwarzqualms Reif und unbeweglic 
dagefeffen. Seine linfe, im Schooße ruhende Hand umflammerte krampf⸗ 
haft eine filberne Tabadadofe, und Daumen und Zeigefinger der 
rechten preßten fid) convulſiviſch aneinander zur Feſthaltung einer Priſe, 
die aber nimmermehr an das Ziel ihrer Beitimmung gelangte. 

Hm! Hm!« brummte er jept, »der Cafus it verwidel, 
und wird mir manche ſchlafloſe Nächte verurfachen.« 

» Gott! ich zitiere ſchon im Borhinein für Euer Gnaden ſchwächliche 
Gefundheit,« fagte Titus, „denn ich lenne Euer Gnaden übertriebenen 
Dienfteifer für Anderer Wohl, und indem er fih gegen Schwarz 
qualım wendete, fepte er hinzu: »Ballen Sie aufdie Kuiee, berühren 
Sie ten Saum feines Meides oder füffen Sie wenigitens die Hand 
dieſes großmürbigen Mannes, denn Sie Fönnen es fürwahr Ihrem Schid- 
fale nicht genug danken, einen fo edelmüthigen Anwalt gefunden zu 


baben.«e — „Titus, fhweige!e befahl der Apvofat, Du weiät, wie. 


fehr ich Diefe öffentlichen Lobpreifungen haffe !« 
Euer Gmaden! ich werde immer fo gerührt von Ihrer Gerechtig ⸗ 
feitsliebe, Ihrem Dienfteifer und Ihrem Evelmuthe, daß ih —* 
Ich will es einmal nicht haben !« fiel ihm der Doctor in das 
Bort, im Innerften wohl zufrieden mit der Handlungsweiie feines 
Dieners. 
. » Welche liebenswürdige Beicheidenheit !« bemerfte Titus und blidte 


gleißnerifh auf Shwarzjgualm, der ebenfalls vor lauter Rührung - 


nahe daran war, dem vielgepriefenen Doctor um den Hals zu fallen, 
und fi nur mit Mühe zu folgender Rede ſammeln fonnte: 
Bortiepung folgt.) 





Ziterarifcher Rurier. 
KRuriofitäten- und Memorabilien»-tericonvonWien. Bırs 
fat von Realis, herausgegeben son Anton Köhler. Wien bei 

+ Maner und Gonp, 1946. 5 — 8 Seit. 

Wieder baten wir von dieiem anziehenden Sammelmerk mehrre neue 
Hefte vor und, Auch diefmal erhalten mir Nufiäge von der größten 
Naännigfaltigfeit; die Materien, welche fie berühren, find außer ver uns 
wittelbaren Geſchichte Wiens, Le Culturgeſchichte, wie Inbuflrie, bie 
Kunft, ver Handel, die Wiſſenſchaft, die Technit und das öffentliche Erben. 
Die wichtigen hiſtoriſchen Momente, melde und in biefem Bude ver Ver- 
faffer vorführt, merden mo möglich an ſichtbaren Dentmılen der Zeit 
entwidelt, und jo auf die anſchaulichſte eindringlichfte Weile vargrftellt. 
Aber auch manches Factum, welches ſonſt wegen jeiner mehr mementanen 
Berentjamfeit mur eine vorübergehende Theilnahme erregt , wird bier einzeln, 
für ſich erſchöpfend mitgerbeilı und macht fo eine nadhaltigere Wirtung, 
Da ed in dieſem Buche nicht wie in eigentlichen Geidicheswerten durch die 
unmittelbare Nahbaribaft widhtigerer Thatſachen völlig in den Schatten 
gefellt, und fo zu fügen erorüdt wird. Hiedurch will nicht geſagt ſeyn, 
als ob die einflufreichften Abſchnitte ver Geſchichte unjerer Kaiſerſtadt bloß 
Hügtig berührt und ven minutioſen Artikeln auf ein Kleines zujammene 
gedrängt würden. Es ift eben der Bortheil folder Sammeiiwerke, vaf in 
ihnen das Kleine, das dech für Viele eine Bedeutung bat, neben dem 
Großen bie Stelle, die ed verdient, zu behaupten vermag, und daß in 
ihnen das Leben nad Ginzelbeiten wie nad feinen wichtigen Allgemein 
heiten geſchildert wird, Wie ſchon früher grfagt wurde, ift das Werk ber 
Herren Nealid und Köhler nicht nur für jeden Wiener jeden Standes 
und Gewerbes von Intereffe, ſondern auch für jeden, dem unfere Refivenz 
ein lieber Aufenthalt gemorten. Indobeſondere empfichlt ſich dat Buch den 
Gebilveten dadurch, dag rd die vielen reichhaltigen Sammlungen für Kunſt 
und Wiffenfhait in Wien fo vollſtändig und nad Mafgabr des Naunes 


erihöpfend ſchildert. Die Auflage ift wie bei den früheren Heften geſchmackvoll 
und äußeräi anflännig. Der Tert ift hie und da mit Holzſchnitien erläutert. 
Um die Maſſe des Stoffes anzubenten, wollen wir ‚Hier, einige der größeren 
Urtikel erwähnen: Diet, & Gofbibliothef, die BilderGals 
lerien Wiens, dad Billardfpiel, (eine kurſe Abhandlung über 
biried belichte Spiel) Bifamberg, Bifhöfe von Wien, Pro 
feifor Blank, Blumenausftellungen, Bier, botaniſche 
Gärten, die Brühl, Brodmann, Bürgermilig, Gapel- 
len, Eongrefie, Darwarhof, Dornbad, Gobenziberg, 
Ghbolera, Carl V., Bürgeripital, Breitenfeld, Brunn 
am Bebirge, Elefel, Damenſtift. 2. ©. Neumann. 


Fragen und Antworten. 
ö Vou B, Grud, 

Barum wenden ſich jo viele Doctorcn zur Journal + Literatur? 
Weil es da jegt fehr viele Geifteabrüdte zu Furiren gibt." — Was ft 
eine che tzodene. Unterhaltung?. Wäflerige Gedichte zu leſen. — 
Welche Pisten find Die beften? Die ſpaniſchen Pifelen (Goldſtüde), 
mit denen verfehlt man mie fein Ziel. — Wozu branden viele Mens 
ſcen ihre beiden Hände? Die eine, um dem Hut bor dehen, die über 
ihnen ſtehen, zu zieben, und die andere, wm am jene, die unter ihnen find, 
Nafenftüber auszutheilen. — Welches. find die ärgften Berläumder? Die 
Gelegenheitedichter, weil fie ausgezeichneten Perfonen bei jeder Gelegenheit 
etwas Schlechtes andichten. — Durdy was wird mancher Mann ganz auıde 
gezogen? Durch vie Modethorheit feiner anziehenden Frau, — Was iſt bei 
Voeten der Weltihmerz? Eigentlich meiter nichts, ald mas bei ger 
wöhnlichen Menfcen ver Geldſchmerz. — Welden Drud ertragen die 
Scrififleller noch am lirbfien? Den Druck ihrer Schriften. — Welches 
Brot it das ſawerſte? Das Gnadenbrot, melden noch den Vorzug hat, 
niemals leichter zu werben. — Welcher Stein liege Manchem ſchwer auf 
dem Herzen? Der Saphir; wenn aud ein Edelftein, I er doch Ginigen 
zu gewichtig. — Warum merden viele Menſchen in älteren Jahren herzlos ? 
Beil fie gewöhnlich ſchon in der Jugend ihr Herz verſchenken. — Warum if 
eine Gemälde» Ausftellung im unferer Zeit reiner Luxus? Weil man die 
ſchönſten Malereien auf jeder Promenare zu fehen befommt. — Was hat 
für manche unjerer jungen ‚Herren mehr Werth als der ſelienſte alte Kunit» 
ſchatz? Gin junges bübiches Naturſchatzerl. — Warum dildet unfere Zeit 
fo wenig große Dichter? Weil man jept fordert, daß ver Schriftfteller 
jeden großartigen Character in die Shnürbruft des herrſchenden Geſchmades 
fteden fol. — Welde find die glücklichſien Menfgen? Dielenigen, vie 
nicht auf das Urtheil ver Weltachten, und nur ſich ſelbſi leben. — Welches 
iſt das Shidial manches Menſchen? Das eines Billaroballes; er wirdoft 
wie diefer ſeht lange herumgeſtoſſen, bis er eine gute Stellung bat, und 
bar er die, fo mirb er gewöbnlich in's Loch (bei den Menſchen Grab ge» 
aannt) gemacht. — Welche Menjchen find vie eianıknmendften ? Die Gafliere, 
die Feldbertn und die Kranfen. — Welche Krebie ſind noch Foftipieliger ald die 
Naßporier Solofrebie? Die Buchhändlerkrebfe. (Werke, die keinen Abgang fin« 
den.) — Wem gleichen viele Journal»Literaten ? Den Fiſchen, denn der @ine ift 
ſchlüpfrig wie ein Yal, ver Andere flach wie ein Karpfen, der Dritte fein 
wie ein Hecht, der Vierte räuberiich mie der Haifiih, der Fünfte dumm 
wie ein Kabliau, der Sechſte brummig wie der Knurrhahn, der Siebente 
breit und plump wie rin Wallfiſch, der Achte liſtig wie der Schwertfiich 
{er ſchneidet den Künftlern den Speck aus) der Neunte jhmierig wie ein 
Rogfifh, ver Zehnte glänzend wie der Goldfiſch, ver Gilfte pifant wie die 
Sarbelle, und enplid ber Zwölfte, damit das Duhend voll iſt, üngſtlich, 
wie der Bitteraal (der will ed mit feinem verderben), Grünblinge aber 
fonımen ſehr Telten vor, auch haben fie das Waſſer zu ihrem Element, und 
find mie tie Fiſche gewöhnlich, oberflählih. — Was ift eine Perrüder ' 
Bine Verrügerin hießen fie die alten Griechen. — Aus weldem Stoff ' 
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Könnte Frau Birg- Pfeiffer ein ſeht anziehenbes Stüd maden? Aus 
einem Kleiderftoff. — Mas ift ſchwerer zu finden als Mancher glaubt. Gin 
Hübfeped Maͤdchen, das ihren Geiſt mehr als ihre Meize zu verediln firebt. 





Proviniel-Peitung. 

Der Det Reigraming an der (Sans im Lraunviertel Oberötereeichs if 
durch eine verheerende Feuersbrunt am 13. Mai mit all’ feinen circa 80 ſchönen 
Behanfungen im Micye verwandelt worden. Die Wuth des Glementes rafete mit 
noch mie erlebter Gräßlichkit, 

— Das Dorf Lipnit in Mähren (Hetrſchaft Mifliborie) it am 6. Mai fait 
wunz (mit Musnahme der Kirche, Boralie, Schule, des Wirthshaufes mub zweier 
anderer Häufer) abgebtaunt. Der Brand war durch Untorfichtigkeit beim Bukterr 
I&meljen tatſtauden. 

— Dem „Bel Hixlap“ zufolge haben ſich in Ungarm bereits gegen 110,000 
Individuen den Mäßigteitöoereinen ang / ſchloſſenz in der Sjaihmarer Geipanniaft 
befinden ſich auch Jiraeliten unter den Beförberern bes Mißigteitewereines, 


— Die Zahl der Johanniswallichrter in Brag beirug heuer laut „Bohenia“- 


ungefähr 7 bis 8 Tauſead, darunter auch eine Pıozefion aus Schlefirm. Gegen bas 
voriges Jahr waren um etwa 1000 Filger weniger gefommen, wahricheinlic zurück 
gehalten · durch die kühle, regnerifhe Witterung, welche in den legten Tagen vor 
dem Zohannisfefte gehereicht hatte. 

— Die Ehifbräde in Per it am 39, Mai in Flammen geraten, Zum 
Glad wurde das Feuer bald grdämpit. 

— 3a Prag wird ein rieſtger Stier mit zwanzig Gentser im Gewicht fürs 
Geld ‚arzeigt. 

— Die Raiferin von Rufland umd Großfürfiin Olga find am 27, Mai in 
Prag eingeiroffen. 

— In Prag foll ein Filiale der öfere, Natienalbanf mit bem Fonde von einer 
Milion Gulden Gonv. Mye, errichtet werben, - 





Bunte Bilder. 

Bon Lenau wird erzählt, er habe einmal bei feiner Auweſenheit im Mus 
rila mit einer größeren Geſellſchaft einen Vunet am Miffigiei beſucht, mo 14 eim 
fche Marles Echo gibt. Man unterhiett fig Tamit, dem Gcho ſchetzweife de 
vorzulegen, Senam, der fh fehe nach Wien qurädjehnte, wo er fein Beben zu 
befchliegen mwünfchte (?), rief bem Cche zu: „Werze ih in Wien enden ?* das Cao 
wiederholte bie brei legten Spihen: „Wirnenden!® Senan dachte damals gewiß 
nicht an die Irteuandalt Winnenden bei Stuttgart, die itım jept einen fo traurb 
gen Aufenthalt biete‘, (Diefe Anekdote if übrigens einem Galemdourg weit ähns 
tier, als einem wahren Verfall) Bob. 





Plandereien. 
", Bine KRarsofiel, woran eine aange Bamilie genug ba. 
In Teras gibt's Rariofelm, bie fo gruß find, Doß ſich am einer einzigen eine ganze 
Familie jatt effeä fann, 88 kommt auf die Familie und ihren Appetit an, 
+ Danzig fwimmt in Wonne und Glädfeligkeit: es hat 
bie * erlangt, Die Breiheit — auf freier Etraf rauchen zu durfer. 
n Die Kometen maden fi fo gemein, daß Rimanp mehr bare 
nah * GE Ächen jet wleder zwei am Himmel, 
a Bei Sinitanecchle, im Rymiich⸗ n. warden jehr weiche Chenlagen 
ersten, 
6 Catania wird fortwäßrene von Harlcır Grberfchätterungen ſchwer heim · 


ri 
'# 977 Sparfajien mit 29'/, Mill, "gie, Sttla. Ginlagen,.welde von 
24 Deponenien gemacht wurden, beſaß Mrofbeittanien und Irland im 
Movemter v. 5. . 
Det Hella hat ſei ſieden und ein hald monatlichen Auedruch Mitte März 
d. 3. u freien aufgehört, 
ar, Wiederif ein Preis gu gewinnen, Der Diner Biafer Nr, 29 
forbert alle Biafer der Monardie, die Wiener Fialer nicht ausgenommen, zu einer 


Weoeitſahrt auf, Preis 50 MG. M. und wahrfheinfid ein prar haldtedte Vferde. 


Uud das gefchicht zur Zeit der Mntis Thiernäulereinerrine ! 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. N, priv. Theater am der Wien, 
Anı 30. Mai zum erden Malte: „Der Wafenjhmied.* Komiſche Oper in drei 
Uufjägen. Mufif von Aldert Lorping. 

Dr. Albert Borping hat durch feinen vor vier Jahre hier zum eriten Mate 
zur Mufführeng gebradhten „Gjsar und Zimmermann ,* eine Oper, in wilder er 
Geichidlichteit, Kraft und Wenie etwas Tüctiges, Gehaltenes, Chataltervolles 
beſouders in diem Geute zu präßiren bewies, ſich rühmlid, befannt und beliebt 
gemacht, Nicht minder verzient er bie Aufnerffamfeit ter Muflfreunde auch mit 
der fraglichen lemiſchea DO; der, in der gleichfalls weder Hafen nad fegenanntem 
Rnalleffeete, mod leerer Schall und bloß eitler Klingflang zw finden if, wie dieß 
feiver nun fo häufig der Ball if, undim der id, wenn audı much nicht alle Einzelne 
Heiten dem Mnforberungen des Meiftettichen entfpredjen, doch nirgents Fleiß, nirgends 
Treue und Auſchmiegen an die Eituationen, fo wie dem jedesmaligen individuellen 
Charattet vermißte, 

Die Dielodieen find zwar nicht originefl, auch find fie widt großartig. wie fie 
aber überhaupt ohnebem aud dem Sufet nicht ampaffend wären, fie find jedoch ges 
fällig, einfa und matärlich und Gleiches iR aud bei der Harmonie und ber fehr 
lieblich · Infrumentstion der Ball, Raum man fon nicht fagen, daß biefe Oper 
ganz Ausgezeichnetes ober Mutgezeichneteres als feine früher erwähnte enthalte, jo 
iM doch Bieles, ja das Meifte wirklich gelungen. 

Die Duverture , welche ſeht raufpend beginnt und einen recht Gübichen Ans 
dante » Wiutelfag hat, in. den. das Hora_mit einem ſeht daalbaren Solo betheilt 
iR, endet mit einem UAllegto, das war wicht jehe wirfungenoll, aber zecht gut 
durharführt if. 

Unter den Sefangsnummern im erüen Meıc führe id) deſonders dem Fräftigen 
Introductionschor der Schmicbgejellen an, der eiwes an „Maurer und Schloſſet“ 
erinnert, dann die barauffolgende Mriette des Mafenfehmiehrs ınit Chot, Brfonders 
aber das Tergett mit Chet, woron auch eine Wiederholung Aürmiih verlangt mur. 
de; man repräirte aber nur bie lopten paar Tacte, was natärlibermweife ben frühern 
Gindrud jdmälerte ; lieber hätte man es follen ganz bleiben laffen. ' 

State, daß ber erfle Met überhaupt nicht mit biefer Nummer ichließt; bie 
daranffoigende Nriette der Marie, melde eiwas lang und unerheblich id, ſich 
undreitig als Schluß aicht gut, . 


Im zwriten Ache, weldgen ich für dem befien halte, verbient beſondero das 
meitterhaft gehaltene effectvolle Eertett, %, Tact, weron auch bie erfle Hälfte wie ⸗ 
erholt werden müßte, daua das daran ſich fchliefende Duett zwiiden ben HH. 
Staubigl und Behrer erwähnt zu werden, IA auch bie Romanje des Lepteren 
mit dem Mefrain des Chots minder gelangen, fo iR hingegen wieder de⸗ Bimale dies 
ſes Mctes gewiß vecht mirfungssoll, , 

Jun dritten Aete Gebe ich das Eier des Maffenichmiedes: Auch ich war cin, 
Süngling* vorzüglich hervor, weiches an lunveller Simpticität und am Tiefe des 
Gemüthes jenem ans „Bjaar und Zimmermann“: „Son datt ih am Serpter,“ gan 
würdig an bie Seite geflellt gu werden verdient und zweifelschee auch die gleiche 
Popularität erhalten wird, 

Das Texibuch, welches der Gompenid, wie ıx es ſcheu bei ber eben genannten 
Dper gethan, ſich wahrſcheialich wieder & da Dittersdorf, felbft geſchrieben 
bat, ſcheiat mir eine Nachbildung des Luilipiels; „Liedhader und Nebenduhler in 
einer Berfon* (Hiernämlih Ritter&raf von Liebenau, welcher jemmt feinem Rnapı 
pen Geotg als Befelle verlleldet bei Hanns Statinger, dem berühmten Wormjer 
Boffenfgmiche und Thierazzte (Hr. Staudigi) aus Liebe zu deffen Tochtet Marie 
ſich befindet, die er au endlih zur Gattin erhält, @s if einfach, ziemlich ver 
Hindlih und populär; aud hat der Werfafer den Treaterefiect aicht ganz unbeade 
tet gelafien und bie und da Humor entwidelt. 

In Beireff ver Darkellung laus 14 derſelben immerhin ald einer Reißigen uud 
auch durdjaus ziemlich gerundeten lodend erwähnen, Vor allın war es Hert Etam 
dial, der micpt mur durch feinen wahrhaft füntlerifhen Bertrag, fo wie feinen 
träftigen, durchgreifenden, biegfamen, gemütt: und Hangrellen Bag, weburd er 
4 B. im Sertett, befonders aber in dem Liebe in 3, Uete fol" Härmifgen Beifall , 
erregte, daß er noch eine &, Girophe und auch dieſe da capo fingen mußte, ſoa⸗ 
dern aud) durch fein tiber all’ mein Gemarten rel gutes mmd gemanbies Spiel 
zum günfigen Sucerf gewiß wefentlid beitrug. Nach ihm machte ih Die. Eder 
als beffen Tochter, nad zwar Bellenweile ſowohl dark) Spiel al6 Geſaag, wie J. 9.‘ 
namentlich in dem Daett mit Herrn Beer zu Anfang des 2, Mctes ziemlich vors 
theifgaft bemerkbar. Minder glücte ihr bie Miete im Anfang des dritten Meies: 

„Wirarmen Mädden,“ bie le daher noch beifer fubieren follte, 
Die. Dielen gab die Role der alten piauberhaften männerlufligen Jemen« 


traub, med erwirs ſich als eine recht gewandte Darfellerin ; zu fingen hatte fie wer 
eig Giheblihhen. 

Herr Beer gab deu Braien umb Herr Sehrer den Weorg, Beiden if zu 
wünfden, daß ſie es nicht unterlaffen mögen, ikre metalligen, hübſches, gut ges 
ſchulten Stimmen, befanders aber ide Spiel nuabläffig ferner auszubilden. Sie wers 
den gewiß eine bedeutende Stuf⸗ erlangen, Zumal follte Herrn @ehrer vor Al 
lem feine vielen und etwas efigen Bewegungen abjulegen traten. Aus feiner Mor 
manje mit Ghorrefrzin im 8. Aete hätte er doch immer bedeutend mehr maden 
ldanen. 

Hert Radil, der alt der aadantdaren Rolle des Ruters Adelhof ans Schwa: 
ben detheilt war, dem fait madı jedeomaligem Frſcheinen das Schicſſal zu Theil 
wird, zur Thüre Kinausgefgchen zu werden, mub der leider ner Sehe wenigen au 
fingen Hat, leitete vohfommen Genägr. 

Das Drofler, das nun ſeit Lungen Zeit ſchon jebr augeſtrergt it, ud bie 
Männerchöre greifen durchwegs decht bean gufammen. Herr Yorging, welder rer: 
fönlich dirigirte, and ſich auch in dieſer Betietzung als einen tüctigen Mana bes 
wäßrte, wurde mit nur dei feinem Geſcheinen mit BelfalsRurm empfangen, fon: 
dern auch rad ten Mesh mehrmal gerufen; biele Ehre wurde and tem 
Hauptoarielicrn, gamal Harn Stauwdigi und dem derra Okeetor Pohorny 
verbientermaflen uä. Then, welder dieir Oper elgente für deine Bühne bat game 
roniren laffen, mwoinr er gewiß uniem Dank verdient, 

Ich kann bei tiefer Gelegenheſt die Bemerfang nicht unierdrüden, daß Herz 
MB okorup, da in bereits von der & 1, Hofopernbühne het befaunten Opern, über: 
Haupt bed nur ſeht ausgegeibnste Dardeller Die Zuhörer werben fefeln Fönnen,, 
bei fmächeren aber Immer Bergleite mit jenen werden gemadt werden, Die daun 
natärlicgerweiie doch immer zum Nachtheile derſelben ansjallen müflen, wo binzeger 
das Aubitorium, wenn c8 die Särger in neuen oder unbefaunten Dpem hört, für 
ihre guten aud ſchwachen Seiten gleihermafien Oht und Auge hat, — ſich dader 
dopvelt zur Aufgabe ſtellen ſellte, duch den Reig neuer Opern auf daaſelbe zu wir: 
ten, So lobensweris auch Beriührungen ber alten befannten Werfe find, jollten 
doch vorer jme als vorzäglichtee Anziehungemittet die Haubtache bleiben. 

Die in Rede Arbente Borhrliurg fand vor einem zahlreichen Anbitorium Statt. 

Ferdinand Luik, 

Wien) Das Iegie Nantenefit Sr. Mojehät des Kaiiers feierte das Hot 
operntheater duch glamzvolle Beleuchtung des äußeren Schaurlahee. Brillanter 
aber al6 bie Hunderte Mammender, Wacheterzea flimmerse bie dutch und darch 
meiterhefte Darkellung ber Oper „Don Pasquale” dutch die unvergleihliche Kar 
dBelini, Frasgini, Gollimi und Moverr. Der Beſuch war wie immer 
zahlteich, ber Genuß ein volidändiger, : & 

— Dieier Tage findet kun k. f, Hofoperutesier der anigehebenem Abonnement 
das Beueflee Hanni Gisler's Statt, bei welchet Gelegenheit zum erſten Male 
das Divertiffement: „Das Landmadchen als Dianı," som Balletmeiſter Ronzar 
ni, aufgeführt wier, Diefe karze Anzeige wird genügen, tat Bulliam an? einen 
aufseorbeurlichen Geuuß aufmerlſam zu machen. ©. 

— Der um bie biefigen Qumanitätsanflalten vieliad vedunie Gompojitenr, 
Sr. Joh, Geiger, arrangiert kungen Sonntag um bie Mittageunde um FT, 
Hofepernihester eine außerordeniliche Borftelung zum Bortheite Des unter dem Pros 
tectorate der Durplaucptiuiten geau Erjbergegn Sophie fichemden Et. Joſeph⸗ 
fpıtals anf der Wuden, Da die Beſtandtheile dieſet Alademie Das neue Divertiffer 
ment; „Ein Laadmaechen ols Diana,“ unter Banni Elslere Pinmwirkung and ein 
italieauchet Ob · raaet wurd Die vorgaglighen munfller datgeſtellt ſeyn wers 
den, laet la troz der ungemsunishen Stuuee und vorgeruckten Jahreszeit ein jeiht 
zahlteichet Bernd vorgerjchem. ©e. 

— Das dur feine Darkellungen im f. k. Dofburgiheater befannte Stüdchen : 

Ehrileph nad Renata* von Vi, wird im Bf, prie. Theater am rer Wien 
elnſtuditt. ©. 

— Director Boloeny beabſechtigt noch im Laie des Abonnenenie, d, 9. 
vor dem 13. Juni Anders Oper: „Die Barsarele ,“ im Throter am der Wien 
aufzuführen, S. 

— Dem Betnehmen sad wird Hr. Deffoir auch einige Gaſtrollen im Fer 
iephänter Theater geben, S. 

— Künitigen Donnerfag wis Hr. Stuwer bei güniger Witterung fein 
diepjähriges zweites Feuerweit im Bratee abbrennen. ©. 

— „Wobert zer Teufel® wird im F. f priv. Theater on der Wien biefer Tage 
in bie Scene gehen. Raifer's „Sohn Der Halver al für Die zwei legten Tage des 
Neonnements beflinmt, S. 

— Brashimtfliogt nad Beeudigeng der Slagiene in Wien in Slnigaglia, 
feäter in Reapel. ©. 
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— Das beite Vortrait, welches von Ermf bisher erſchienen, lieierte Meier 
huber fürnlich in einem lithegrapbirten Blatte, das in ber Mecpetiiiden Kunfts 
handlung zu bezichen il. Die Berchrer dieſes Rünflers, deren Zahl wohl Legion, 
mögen dieiz Gielegenheit micht verfäumen, fi eime lebhafte Erinnerung an den 
Mana zu verfgaffen, der jein Talent bald im ber neuen Welt glängen laſſen wird, 

©. 

— Yriszhoier arbeitet an dem Portrait des chen bier anmefenden Gompa: 
niften us, Lorping. ©. 

— Hr. Ber, Gampert, sin junger Blehercompofitear aus Berlin, bier 
namentlicı Durch fein eriginelles „Brummlieh“ für Männerlimmen vortbeilhaft bee 
fannt geworden, it derzeit wieder auf längeren Beſuch bier anmelent, ©. 

— Eiderem Veracehmen na fommt im Hofoperniheater von den Italienerm 
die Oper „Catarina Hovard“ Mufit von Macfire Salvi, ZertvonWiadhetti 
sur Naffühcang. ©. 

— Der Gompofiterit dis „Nacıtlagers in) Granada," Hr. C. Arenper, 
ee feiner Zepter, der Sängerin, welche zuiept in Brünn gafirte, hier * 
troſſen. 

— rau Bird: Pfeiffer beaſtadet ſich in Wien, wie wir hören nicht 2; 
asfihten auf die Dirertion des Yofrphllänter Theaters, ©. 

— Das dur Me Vearbeitung des A. P. für das f, 1. priv. Theater an ber 
Bien un? vorgefern im der Jeſephſtadt gegebene befannte Drama: „Das 
Matterderz,“ fommt nun aud im Yeopetohänter Thraser mit Frau Kirysdch 
in der Titelrolle que Darfellnng. €. 

— Des erke von Hra. Soullierarramgirte Weltreunen, ausgeführt von den 
Mitgliedern der de Ba ch ſchen Kunſtteitetge ſellſchait joll am & d. IR, Statt Änben. 

©. 

Brunn) Die Parorie: „Alerander Stradeherl,* ift bier total durdarfallen. 
— Die eine Gefamotrice, Matbilre Banmuholzer, mird ih mädilens hier 
rrodajirer, Mm. 

(2iws) Die Raiferin von Nahland Maheſtat ued Grofiärfin Olgs haben 
bel Ihrer Asgſten Amweienheit dahler auch das Theater mit böclligrem Bejnche 
berbri. 

Priz) Ehtiſt. Lehman deabſichtigte am 4. Juni feine erite Kuftiahet im 
Aänb. Baumgarten. A. B. 

(Reihenan in Böhmen) Gin newer riet, „Die @lodentöne ron Herr 
1198 Dieline,* ieeibt ein eraltirter Berichterflatter, „iteinen au anf waneınanfs 
tige Thiere einen angenehmen Gindruf gemacht zu haben, indem «in Mänschen 
aus feiner Höhle hetauslroch umb ganz zuiranlich bis zu ten Füßes dee Erielert 
hetautam.* — Ja, ja, bie Zeit iſt nicht mehr ferne, wo Die Virzueien fir Mäufe 
end Massen werden fpielen müſſen! ©. 

Best.) Im beutichen Theater hat mewiich bei einer italieniſchen Nafährumg 
der „Norma« der ſlimmloſe italierifhe Tenor de Bezzi den unglüclichen Bırs 
uch zemacht, nad den Pollione zu fingen. Brau Mint war Irefflich wie immer, 
Der unpäplid gewordene Bormes war an der Mitwirkung gehindert. — Diefer 
Tage geht zum Vorteile der Fran Minf om tiefer Bühne Donigertie „Dom 


Sebaſtian“ in bie Scene. Unfer überaus thätiger Director Hr. von Gorft wen 


dete ein Carltal von Sicbentaufend Gulden Gonv. Mir. an die pompr 
hafte Auoksttung diefer Meitleroper. LG 
(Dfen.) Gine Herkulesfamılie: Jean TO mpnid, der Unbeziwingbare, ben 
Zoldy ur Weninger in den Sand gelredt, feine Gattin ums fein beeijähr 
ziges Sehnchen, auch Ion ein Herluleschen, produziren ſich zur großen Belufis 
gung deso Volkes im Sommerthester. Jet id das Ding nech Inftig, fommt es aber 
einmal zu dem Wetkeingen, bann wirb es bedenklich werben. 
(Bersdig.) Der Biolinit und Gompofteue Hr. Trepiansfy aus ar: 
ſchau gab om 16, Mai im Theater Eon Benedetto ein mit vielem Beifalle anfges 
nommenes Eoncert. Gazetia d. Ven. 
(Hamburg) Manrice uud Baifon haben vom 1, April 1847 an bie 
Direstien tes Stabtiheaters erhalten. Die HH. Marr, Warda und Gornet 
find alfo tur 2gefallen, 6.2. 
— — — —— 
Eicerome von Wien und feinen Umgebungen, 
Donnerllag, für welden Tag eine große Heft + Boirde bei Domes 
maper in Hieping angelündigt mar, ader wegen des wnginfligen Wetters nicht 
abgehalten warde, hatte ſich dafeldit Irogrem eine fo zahlreiche Geſellſchaft einge 
funden, dag Strand Sohn eine gewöhnliche Soirdr abhalten mußte, Muf allger 
meines Verlangen bes Bublicums war er fo geiällig, zum erſten Male feine „Lino: 
Gefänge* vorzutragen, Diefelben wurden mit bem allgemeinen Lind ⸗Gathuſiaemus 
aufgenommer und mußten unter fleigendem Beifall dreimal zepesist wirben, Die 
Walzer find aber auch töklid ! En. 
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Redacieur: Ferdinand Ritter ron Seyfried. 


Gedichte von G. Eerri. 
So treu! 
Es gibt im Leben viele ſchwere Stundene — 
So fprad rin edles, warmes Dichter herz: 
AG! eine ſolche Hab’ ich auch empfunden 
An bit’ren Leiden reich, und reich an Schmerz‘; 


Da fand id einfam, im der Melt verlafien, 
Das Haar zerrauft, der Blick verwirrt und wild, 
Die Thräne ſtockend in dem Aug’, dem maffen, 
Ein gramerftarrtes, Faltes Marmerbild; 


Stand da ein Feld in wilden Meereöftürmen, 

An dem ſich ſchäumend brach der Wogen Flut, 
Die ich im Brandungskampf ſah hoch ſich thürmen , 
Erwaͤrmt, erhitzt von meiner Thränen Blut. 


Den Wahnſinn fühlt' ich in dem Kopf mir wühlen, 
Es tochte ſchmerzentbrannt mein wüſt Gehirn: 

Ich bat den Sturm mit ſeiner Wuth zu kühlen 
Die Fiebergluten meiner heißen Stirn’: 


Und bat den Himmel — nit um Trof, denn Leiden 
Hat unfer Herz für Menjcentrof zu groß: 

68 Termt im Unglück dieſes ſich befcheiden 

Mit dem, was ihm beſcheert jein harted Loos; 


Bat um ein Weſen mur, mich zu verftchen, 

Mich ganz zu fahfen, meinen Schmerz, mein Seyn, 
Und bat jo warm, dech mar umſonſt mein Bleben , 
Ich blidte ringsumber — un) Aland allein! 


Da nahte ſich mein Lied aus blauen Kernen 

Und fprach mir mild von Hofinung, Luſt und Glüf, 
Und bieß empor mich ſchauen zu den Sternen, 

Die Ihränen wiſchend von dem feuchten Blich 


Und Tieß ſich nicht durch meine Martern ſcheuen, 
Und blieb bei wir, als alles mir verblüht, 
Drum hali' ich fer an dieſem Bien, dem treuen, 
Iſt'e andy ein irũbes, ſchmerzensvolles Lied. 





Anackerbulliſche Geſchichten 
Humoridiide Griählung 
Von Gad Sitter 
ABortiegung.) 


Wien, Donnerfiag den 4. Iuni 1816. 
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wollen, wie Sie meine Prozeßſache zu führen hätten, allein um eines 
mödrte ih Sie doch bitten, daß Eie nemlich die Perfon, auf deren 
Anftiften Alles geichehen if, die Schweſter des Herrn von Blindgeift 
recht hinein zu bringen fuchten. Berunglimpfen Sie diefe Ma gbalena, 
fo weit es mur angeht. Nennen Sie dieſelbe boßhaft, alt, haͤßlich, 
ſchlecht, koleit, fo it es doch nod) immer zu wenig, denu ich habe ſie 
einft gelicht und meine Liebe wurde verſchmaͤht, darum haſſe ih fie bis 
in den Tod.“ 

Nachdem ihm der Doctor dieſe troftreiche Verfiherung gegeben 
Hatte, gleichzeitig mir dem Verſprechen, ihm die für die erfte Ge⸗ 
richtöverhandiung nothwendige Vertheidigungsrede vielleicht ſchon 
fommenden Tages zu überfenden, gif Schwarzqualm wie: 
der nad) feinem Hute, leerte den Net feines Glaſes, machte eine 
graziöfe Verbeugung vor dem Doctor, wobei er nad) feiner üblen Ge: 
wohnheit mit den Füßen ausicharrend , dem hinter feinem Rüden ſtehen⸗ 
den Kellnerjungen einen Teller aus der Hand flug, ſtolperte über 
mehrere Stühle, rannte in feinem Freudentaumel an Titus an, und 
fiel der Lange nad) zur Thüre hinaus, worauf er ſich ſchnell emporraffte, 
und alſogleich wieder eine Verbeugung gegen den Doctor bin machte, 
welder wahrſcheinlich noch mehrere gefolgt jeyn würden, wenn ihn 
nicht Titus mir Lichelnder Miene zur Thüre binausgejhoben hätte. 
Derjelbe begleitete ihn auch zugleich ein gutes Stüd Bez, wahricheinlich 
um wegen des fo glüdlich ausgefallenen Projektes noch einige Gulden 
aus ihm herauszubefommen, während der geipenftiihe Doctor in der 
Gaftflube, alles übrige um fi vergeſſend, über eine tüchtige Rede zu 
Bunften feines vermöylichen Glienten nachzudenken ſchien. Er wurde 
aber bald in jeinem Gedanfengange durch einen heftigen Lärm unters 
drohen, welcher aus der, mitdem Gaftzimmer durch eine Seitenthüre, 
gerade nicht zum Vortheile für Das Geruchdorgan der Säfte, in Vers 
bindung ftebenden Küche fam. Die Urfadye dieſes Lärmens waren 
Paolo und der oftbeſprochene Kelfnerjunge, welche zwar für gewöhnlid) 
die beiten Gameraden yon der Welt zu ſeyn pflegen, aber heute zufälliger- 
weife eines Echinfenbeines wegen in die Haare gelommen waren. Wahr⸗ 
Tcheinlic; würden fie in Diejer handgreiflichen Polemik ziemlich weit gegan⸗ 
gen fegn, wenn nicht der in feinem Nachſinnen geftörte Doctor mic 
feiner ganzen Adrofatenwürde zwifchen Beide getreten wäre, um den 
Fampfluftigen Jungen in ciner wiſſenſchaftlichen Rede auseinanderzus 
fegen, daß dieß nur eine Sitte der roheften Völker wäre, mit eigener 
Fauft feine Rechte zu vertbeidigen, und daß man im einem gejitteten 
Lande — hier citirte er mehrere Paragraphe des Geſetzbuches — ſich 
zur Erlangung des Rechtes an die betreffende Obrigfeit wende. Er 


*Es jei weit entfernt von mir, Here Doctor, Ihnen angeben zu ſchien übrigens bei feiner Rede nur in Paolo einen aufmerkfamen 
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Zuhoͤrer gefunden zu haben, auf deſſen vor kurzem ndch jo racheglü⸗ 
hendem Geſichte wirklich eine voͤllige Ummandlung vpor ſich gegattgen 
war, welche ploͤliche Schwärhe ſeines Gegners ver verſtockere Kellaer⸗ 
junge auch angenblidlich benützte, um ſich mit dem Schintenbeine ſo 
ſchnell ats möglich aus dem Staube au machen. 

Der Doctor war fehr erfreut über den Eind ruck, weldien Baolo 
gemacht hatte, und fand es für gut, ned) Fänger in ähnlichen Demone 
ferationen fortzufahren, als er auf einmal von dem Knaben ſelbſt 
unterbrochen wurde, der mit dem freudigen Austuf zu feinen Füßen 
fant. „Ja, Seine es! Sie haben meine, Mutter ſterben geſehen.* 

Kor fbntl,hir’diefe Handlungsweiſe Pa oto'sfüreine Außerung 
der Furcht wor einer obrigkeitlichen Strafe hielt, erörterte ihm außerit 
wilfenfhaftlic, daß bier von einer Strafe gar noch nicht Die Rede 
fern koönue, uud daß, wer ihm wirklich eine ſolche bevorſtaͤnde, dieſelbe 
eine außerſt unbedeutende feyn würde, wobei er wicder eine lange Reihe 
von Paragrapien cititte, fo lange bis Titus ihm zu melden kam, 
daß bereits im erüen Stode mehrere Zimmer für ihn bereitet wären. 
Allein felbit jegt würde der redewärhige Doctor feinem reißenden Meder: 
fluſſe noch leineswegs einen Damm geſeht haben, wenn ihn nicht fein 
fdylauföpfiger Diener an den Shwargauatmfchen Prozeh erinnert 
hätte, mit dem Bemerfen, das fein ehrfüchtiger Client bereits einer 
Vertkeidigungsrede mit Sehnfucht entgegenfehen, der zu Folge fich der 
Doctor angenblidiich und ohne feiner Kopfbevedfung zu gedenfen, in 
das obere Stodiwerf verfügte. 

Titus fah ihm laächelnd nad und fragte Baolo um die Urfache 
feines Kniefalles, der ihm auch Diefelde umftindlich darthat und feinen 
Schmerz darüber unverholen zu erfennen gab, daß ſich fein Wohltbäter 
nun durchaus feiner nicht mehr erinnern wolle. Titus lächelte wieder. 


„Ginfältiger Junge,“ fagte er, „wie fannft Du auch nur an meinen‘ 


Herrn fo ein widerfinniges Anfinnes ſtellen? Bei meinem Herrn macht 
ſich Das Sprücdwort geltend: Je älter, deſto ſchlechter.“ Damals, 
als er Euch jene Wohltyaten erzeugte, war er noch Studioſus, und 
wie alle Studioſi find, vol Heiterfeit und Frohſinn. »Leben und 
leben laſſen,“ war fein Wahlfpruch, aber jetzt bat fid die Av» 
vofatie wie ein Mühlitein an den Hals feines Gemüthes gehängt und 
dasfelbe in eine troftlofe Tiefe, verjenft. Übrigens danerit Du mid, 
armer Junge, mit Deiner dankbaren Seele, und wenn es mir möglich 
wird, will ih Dir eine Gnade bei meinem Heren auswirfen.* 

»D nennen Sie mir nur den Namen desſelben,“ bat Paolo, 
„Damit ich ihn fortwährend vor mir herſprechen und in mein tägliches 
Gebet einſchließen Tann !« 

Titus war etwas erſtaunt über des Knaben wunderfame Ges 
nũugſamteit und erwies ihm diefe unbedeutende Gefaͤlligleit, worauf er 
ſich wie immer mit lachelnder Miene entfernte, aber dennoch mit fo 
viel Rührung im Herzen, ald man nur immer von einem Refivenzbe: 
dienten verlangen fann. 

thorıfekung folgt.) 





Alles — nur Zufall! 
Bloswerte von Elemene Aranı Stir. 
Gamillo liebte Camilla, und — 

Gamilla liebe Gamille! — 
Sonderbar, und doch jo! 

Gin Spiel des Zufalls lief ſich die beiden gleichbenamjeten Weſen 
als gleich geftimmte Seelen finden, und teiffen Sie auch, meine holden Lefes 
rinnen, wo fih Gamillo und Gamilla gefunden? — Auf der Pros 
menabe! Das blinde Geſchick reibte He dort aufein und dem ſelben 
Bänfhen zuſammen! — 

Zuerft grüßten fie ſich, dann ſprachen fie bieß und jenes, nach einem 
Biertelftünkchen ſchlug ſchen Die Gamilla tie Üugleind zu Boden, wenn 


der @ameTle bie Augen yedht großartig auffchlug, und nach einem kurzen 
Stündchen jah der Feine Fidgelgert in dem Herzen ver gleihbenamfeten und 
gleidgeflimmten Wefen unserfagbar fe! — 

Sonverkar, und doch fe — 

Beim Scheiden gab bie bolde Schöne dem ſchönen Holden nach Furzem 
Baudern das ſüße Veriprechen, fie alle Sonntage in der Meſſe ſe de u zu 
dürfen. Sp waren ſchon mande Sonntage nach dem erflen gekommen, 
und bie beiven Lieben wünfdten, baß alle Tage — Sonntag 
wäre! — 

Aljo ver Gamille liebte die Camilla, un — 
Die Eamilla liebte ven Gamillo! — 

Ya, aber wer war denn diefer Camillo und biefe Gamillat — 

Sie war eimes reihen Bierverfilberers Toͤchterlein, und er — wie 
man zu fagen pflegt — ein armer Schluder, ein Schreiber! 

Abermal fömmt ein Spiel des Zufalles, nämli: der Camilla 
Vapa und des Camillo Hausherr, Bei dem er auf einem Stübchen 
logirte, batten ein nnd Dasielbe Stiefel pugende Individuum! — 

Wie groß daher ihre wedhielieitige Freude war, als die Camilla 
von Gamillo biefe beſendere Gunft des Schickſals Fundig wurde, if 
meine Fever zu ſchwach, ſelbe gehörig zu ſchildern. 

Allerdings, ködyft fonderbar, allein «3 war mal fot 

Der priviligirte Schubmwirmaler -und Stiefelladirer wurbe nun in 
Bälde der zarte Vermittler ber Liebenden, d. h. ihre gefieielte 
Brieftaube, 

Die heimlichen Corteſpondenzen gingen tin Weilchen herrlich von Stats 
ten, doch Alles ift wvergänglih unterm wechfelnden Monde! Die traurige 
Wahrheit dieſes Satzes mußten auch vie beiven Liebenden nur allzubalr 
erfahren? — 

War es nun neuerdings ein Spiel des Zufallé, crer wirflide 
Intrigwe der nimmerlattien Stiefelpwperfeele, kurz und gut, es geſchab 
eined Tages, daß der Gamilla Papa ein gar unangenebmes Drücken in 
feinem linken Stiefel verfpürte, und als er dieſer rärbielbaften Druckerei 
des Seefeld auf den Orund lam, da, — o weh! Gamilloum Ga 
milla! — Da g0g ie forſchende Naterband ein dickpetichitir Vrieflein 
aus tem duuklen Lederſchlunde bes vertätheriſchen Stiefels, und bie geheime 
Lirifon war nun jennenflar am Tage! 

Es gab nun ſogleich Feuer und Flamme auf dem Dadıe ded erzürnten 
Bierverfilberers, Deren Heiße Gluthen Gamillas zahlreid ſtrömenden 
Thränenflurben vergebens zu löſchen verſuchten! 

Der im Gomplerte verftridte Stiefelguger wurbe hierauf des andern 
Tages von Gamilla's Papa fluggs aus dem Haufe gejagt, und die arme 
Camilla adı Tage lang eingeiprret! — 

Am Abend ded neunten Tages vermochte fie bieh einſame Roos micht 
länger zu ertragen, fie fahır einen hereiſchen Entſchluß, und ſtürzte ſich 
— in die Arme eined Andern, den ihr der Herr Papa fihon längſt zum 
Ghegeiponfen ausgefucht, 

That fie techt oder nit? — 

Camille, der arme Geopferte, wußte noch feine Sylbe von Gar 
milla's Treubruch, denn der Tifige Stieſelpuher hüthete ſich weislic, 
die res ſalales zu erzählen. 

Gamille's bangende Seele wähnte die theure Gamilla ſchwer an 
dad Kranfenlager gefeſſelt, da er fie nie mehr in der Meffe fah, Denn zwei 
Monden waren ſchon feit jenem, ibm unbewußten tragifhen Bor 
fall entfhwunden, und feine Spur mrhr von der Geliebten zu ſehen. 

Eines Tages nahm er rein aus Zufall die Zeitung zur Hand, une 
— 0 des Sıhredend! — feine »ielgeliebtt Camille fand gleich obenan 
als die nun verehlicte, bürgerlihe Seidene, Band», Baum umd 
Shaiwoll-Waaren»Babrifansin Spuller! unter den in’e 
Dad mach Iſchl Abgereisien! — 

653 Aimmerte wie, ein Itrlicht · Tanzen vor feinen überrafhten Bliden 


er mollte etwas jagen, und es ging nicht, aber plötzlich raffte er ſich vom 
Stuhle auf, fürzte aus der Amtsſtube fort und — — zuden Füßen eines 
alten, litbeſehnenden Fräuleins — bei welchem er die Woche dreimal billig 
die Koft hatte und das zugleich die löbliche Gigenfhaft beſaß, Hausbe 
Tigerim zu ſeyn! — 

Dieferehrwürbigen Dame ſchwur er nun in wilder Verzweiflung 
ewige Liebe und der arme Schluder war in Kurzem — Hausberr! 

That er recht oder nit? — 

Als Ah der Sturm in feinem Innern gelegt und Woblleben den 
Tagen der Norh aus verſchledenen Zufällen ein Ende gemacht, frug er ſich 
oft im Stillen, an der Seite feiner Doppelmsjorennen Ehehälfte mir dem 
Gntwurje einer Bartheienfreigerung beſchäftigt: — Herz was 
willſt du mehr? — 

Auf einer Bank hatten ſich ihre Seelen gefunden , 
bank war ihre Liebe! 

Höchft ſonderbar und tod fo! — 

Alſo endete die Liebesgeichichte zweier gleihbenamieten Weſen, und 
der Schluß dieſer zufälligen Begebenheit lauter: — Gamillo liebte 
Gamilla, und — 

Gamilla Ticbte Ga millo, aber: — 

Sic haben fih — nicht gehriratbet! — 
. Alles nur Zufalt! 
Bragezeihen: — Yes ein Glüd, oder ein Unglüd? — 
Antwort: — Allem Anjdeine nach — ein enormed Blüd! 


und — va 


2ocal- Zeitung. 
Bien hoet mit allerhödter karıerlicder Wenepmigung eine „Mlsdemie der Mil: 
Venfpaiten® erhalten. ©. 





Provinzial-Pritung. 
In Veit beadſichtiget die Donau » Dampficifffshrisgefellfgait ben zunächſt zu 
erbauenden Dampfer „Eidj:“ gu benennen, 
— Die erften Fahrten auf der Bahnürede von Grap nad Gilli find höchſt 
befriedigend ausgefallen, 
— Die Preßsnrg: Tormamer Dabı wird im effichen Tagen vollendet fer. 
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— Das Einlage» Kapital bei ber mew errichteten Eparlaffe zu Etuhlmeii: 
fenburg hat ſchon eine Höhe vom 100,000 ã. EM, erreicht, 

— In Neuiohl find am 18, Mai 58 Hänier ein Raub der Flammen ge: 
worden. — Auch in Kafıhau brannte es kürzlich jweimal an Ginem Tage, Die 
Beuerebrünfte mehren ih im neuerer Zeit auf eine fo fürdterliche Weife, daß man 
unidläflig ıl, we man zuer heiten ſoll. 

— In Iurman vergiftele ſich biefer Tage ein febenzehnjihriges Mädchen, 
das von ihrer Mutter gu einer Heltath gegen ıhrın Willen gebalten wurde. j 

— Wean einmal in Per ein Tag ohne Diebitaht vorüber geht, wird er im 
Kaleıder rot angejchrieden werden. 


Bunte Bilder. 

(Ein Ergländer NamensFefie) bat fürylic einen 563 Eeiten ftarlen 
Dsartband herausaczeben, welcher michts ale Auelboten von Hunden enthält. Unter 
Underm erzählt er Tolgenden Beweis von ber Klugheit des newioundlänbiichen Hundes : 
Giner von Des Autors Fteundea halte auf einer Jagd, die ex mit feinem Bruder 
machte, einen Heinen Hund dieier Gattung bei ih. Ju der Nähe eines Gebüiches 
legten beide ihre Kite nieder, Kutz daranf ſchidlea fie deu Hund ab, um biejsiben 
gu bolem. Nachdem ber Hard mehrere Male vergerlich verſucht, beide zugleich zu 
apportieen, faßte er ſich gang furg: er Hefte den kleineten Hut im den größeren, 
trat mit der Piote Darauf med brachte mad dieſer Einſchachteluug beide glüdlich 
feinem Hertu. — Der Mezenſent (au einea ſolchea gaben dieſe vierfüßigen Anck 
boten bereits gefunden!) berichtet folgendes meite Hiderchen: Gin Hand In London 
wurde täglich mit einem Bruny im Munte in eimn Väderladen geididt, um fi 
ein Bied zw Saufen, Genes Tages nun gab ihm der Boaͤderzeſelle aus Scherz eine 
Semmel ganı heiß, wie Me aus dem Diea gelommen war. Der Uuge Hund aber 
lieg fie ſoaleich fallen, nahm sein Geld vom Larentıfh und ging von ba an immer 
in einen andern Laden. Der murhwillige Bäder hatte feine Handicheft verloren ! 

N. 6. 








Plandereien. 

— Ben Humboldrs „Rusmos* wurden im erſten Jahre feines Bricheie 
mens in Drulihiand 13.000 Gremplare abgelegt, 

ta Profi Ryeinmald, der Redacteur der „allg. Berliner Kirchen - Ieir 
dung," jR wahnfianig gewerren, 

ta Die große Mufterung auf dem Marsielde zu Paris zu 
Ehren des Idrahim Paſcha hat in beider Ordnung Statt gefunden; es waren babei 
25,060 Mann auigeitlt, 

*. Die Cholera ift in Rußland wieder mit großer Heitigleit aut: 
arbroden. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Morgenfindet im ff priv. Theater an der Wien eine außerer 
deantliche Borüclumg, zwei Deitiel der Ginnahme zum Beſten des Schugvereins für 
entlafene Sträfinge in Wien Start. Barni @laler vebutirt in dem Drama: 
»Velsaz® ferner wird ber 1, k. Dofiyanipieler Hr. Lucas darın mitwirken, Daß 
bei foldhen Mitteln der Zweck ficher nicht verfehlt wird, ift vorhergnichen. ©. 
— Der Orr Direstor von Dien, Hr. Huber, befindet fich hier, Er hatte all, 
ras Jojephärter Eyeater zu pachten, fonnte ſich jerod mit dem Zigenthämer des: 
ſelden uicht einigen, 
Vepertoit des k. k. Hofburgtheaters. 
4, Juzl: „Die Alberne Hodygelt.” 
5. „Das legte Mittel.* 
6. „Das Schteibepult.* 
T. 
8 


„Dihrllo,“ 
. „Das Lo in ber Tbür.* 
9. „Der verwundete Ledhabet.“ 
10, „Der alte Magıker,= 
(Diem) Der f, f. Hofopernlänger, Hr. Bormes, wird unter brillanten 
Honorarbedingungen einige Gartrollen ım hiefigen Sommertheater geben. ©. 
(Brag) Der Tenorid, Hr. I. Krane vom Wiener Hofopernthrater, iR 
bier angefommen und wird wahrideiniuch bri ung gafliren, S. 
(Troppam) Liszt hat Ich bier im Redoutenſaale unter enthunlakifchen 
Beifall einmal hören lafen. Wir verbanfen Liszrs Befuc feinem ſpauiſchen . 
geführten, dem Büriten Belr Lıhnomefy. 
(Dresden) inc hiefige eängerin, Frau &,, erhielt jüngft ein Pierd mit ne 
und Zeug von einem ihrer Vereter zum Geſcheut. Im der That, eim fehr curiofes 
Gefpenf für eine Sängerin ! mM. 


— „Das Portrait ber Gchrebten.* 





Breslan.) Der Diolinit Hr. Ernd macht hier anferorbentlige Genfation. 
N—a 

Münden) Die Etweien Milaucolle gaben am 25, Mai ihr erics 

Gonc-rt im tenigl. Heftheater mit beim alänzenbilien Etielg. — Im Eeptember 
wirt Jeunt Lind anf 6 Gañtollen erwartet, F—un, 


Correfponden; des „Wanderers.* 
Motto: Mandmal fol mar au die Wahrheit 
hören! 
(Mailand am 23, Mai 16%6,) 

Moch fand ich nicht Zeit, Ihmen, vercheter Öreund, einem detalllirten Bericht 
über das hiefige Runflieben zu erlatten, — aber bald fell es geidichen. Nehmen 
Sie antlcipando bie Verſicherung hin, daß ich nicht ein Haar breit von ber Wahr: 
heit abweichen werde; der jgt in Wien domielirende Abate Leuigi Malvezzi, 
dem ich Tanfrig immer ein Vrieichen für Sie deiihliefen werde, und ber fi hier 
des ausgejeichnetten Rufes ale Poet und Kırerat erfreut, wird Ihnen die Wahrheit 
deſſen, was sm berichten werde, Jederzeit mit Bergmägen beflätigen. Der erwähnte 
Gere Adate berichtet mir, daß er ein Getegeaheitegedicht auf die Cathüllaag des 
Monumentes für deu bödftieeligen Raifer Aramı veriaßt habe ; — wahricheinlich werde 
ich ce im Ihren geehrten Blatte leſen. — Des man zum Zwecke meisee Schreibens ! 
Borlänfig fann ih Ihnen nichts weiter jagen, als dab ich Wauland tief unter meinen 
Erwartungen gelanden habe, Eo gibt «64. 8. hier cine Schaat müfiger Jungen, 
melde in ver Scala den Ton angibt, und im Soelde der fogenannten Gefangelch- 
rer ficht, deren es hier eine Umgahl gibt. Diefe ehrenwertyen Matüri lafen nice 
auffommen, was nad ihrer Unſlcht ansländıfh if; Re italienıfiren Alles, weun 
es auch noch io battot ausiält. Diefe Gilque emtieidet über das Scudjal ber 
neuen Opern und der debatiteaden Künftter; ja man weiß oft {hen lange vorher, 
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wie es biefem ober jesem Rünfter, dieſer ober jener Opet ergehen werde. Darum 
mußte alſo bie vortreffliche Luger ein Wiasfo erleiden, darum durite Sabine 
Heimefetter ihren Bart nicht einmal zu Ende fingen. Anh Meyerberrs 
elaffifchen „Robert« hat man gu italicmiiteem verſacht; was Darans geworben — 
das mögen Gie ſich feldit denfen. Chet und Orcheſtet find ſchredlich! — Was wers 
den Sie fagen, menu ich Ihnen miherle, Daß in der gangen Oper alle verminder ⸗ 
ten Geptimen + Accotde geftrichen wutden, und daß man ebendefhalb Hrn, Bouche, 
der In der großen Oper zu Baris den Berdram mit io großem Beifall fang, bier 
is bdiefer Parıhie nicht auftreten dieß ?!! — Dagejen muß man den Shmachtenden 
Liebesgefang des Hrn, Enzet hörem, ter im Weide der Hiefigen Marhri flngt, um 
ben richtigen Begeiff zu befommen, wie man den Belang und die Mafif maltrais 
tiren und vrelämmeln könne. — Närhitens mehr. 8... 
Hypolog iſches und Theatraliſches. 

Am Tage ber Vorfeier bes glorteichen Namensieiles Sr. Majehät des Raijers 
gab Gran Laura de Bad unter des wadern Soulkier's Beitung ihre vierte 
Bohlihätigfeitevorkellung. Den dritten Theil des Reinertrags erhielt dießmal das 
Rinperipital zu Schottenſeld, weldes befanntlich; unter det Protestion Ihrer Mas 
jeflät der regierenden Kaiferin Acht, 

Übrigens wohl dem mohlihätigen Bublicum Wiens, wenn demjelben in allen 
Wohlihätigfeitss Borkellungen wur immer gleich Borzazliches geboten würde, als 
dieſes im Eircus der Frau de Badı-ber Ball ii, 

Ale die eingelum un® meiftentgeits ſeht gelnngeiten Beobuctioden der heutigen 
Borfellung aufjuzähler, it mir nicht möglih und and nicht wohl thunlid. EGs fei 
mar erwähnt, das Die, Yanra de Bad auf hrem herrlichen Mraber Die Polka 
audführte, Die. L. de Bach har eine iköne, hoöchn grazisie Haltung, datei beflgt 
fie Jagend und Schoͤntzeit, was aber das funlgeregrite Meiten, Sicherheit und 
Kühnbeit betrifit, jo mas Meifer Soullier nech tachtig nachhelien.. denn die 
Viebe Amazone ſcheiat oft mit ihrem Araber nicht einig zu ſeyn. Schhließzlich möchten 
wir die anmuthige Künflerin noch biren, den Hut nicht abzumehmen, da dich die 
Auſion fiört, indem das Hutasuchmen ale Vegräßung ſich aut für Männer ſchiett; 
eine leichte gragiöie Salutation mit der Reitgerte Fann den Dank für Beifall und 
Gervoreuf, deſſen ſich Dite, de Bach ſtets zu eriteuen bat, zur @enige austrüden, 

Nachdem die Borkellung im Gircus beendigt war, warf ich mich in den Fialer 
und fuhr Ins Theater an der Wien, wo zum Beneflce des Hrn. Mertens bie 
„Rachtwandlerin" gegeben wurde. Ob Hr. Mertens abgeht, winen wir nicht, 
daß aber Fränf, ». Marra Gewie zum Iepten Male ım Theater am der Wien fang, 
in leider nur zu gewiß. 

Fraul. vor Marra jang heute ſchöner und fenriger als je. Gerechter und 
ungelhellter Beifall wurde ihr von dem ziemlich zahlreich verfanmelten Bublicum (pie 
Borfrlung fand bei aufgchohenem Abonnement Etatt) geipendet. Ma Hereorruf, Rräns 
gen ac. fehlte es nicht, und die Schlußfcene wurde fürmijc zweimal zur Wie 
derholung verlangt — kurz: Bel von Marra errang im biefer Parihie einen 
Triumph, der demjenigen ihrer berühmten Borgängerin völlig gleich fam und das 
Diener Pablicum hat dewieſen, daß es Itl. von Marra hoͤchn unjern verliert, 
Die liedenswürdige Rünflerin trlt fo eben eine KRunfireife nad Notddeutſchland 
am, Möge fie dort bie gerechte Würdigung finden, melde fle fo ſeht verdient, mur 
bewahre fie Bott vor Etrobfener Cauthnflaſten, recenfirenden Penflonaits und allen 
Manies arligen Spertateln. 

Dem Bernehmen asch haben wır mit nädilem eime newe Over von dem wackern 
Gapellmeifter Hrn. von Suppe zu ermarten umd freudig jehen wir ber baldigen 
Maffäpeung dieiea Werkes entgegen. sn 

Meber die Gebrechen einer großen Oper. 
Bon Jafob Hofimeiiter in Gafel. 

86 it eim großer Iretgum, wenn man glaubt, daß ſich mit großen Mitteln 
auch immer große Erfolge bewirken liegen, zumal im Gebtete der Kun, Die Kunft 
hat ihre eigene Sphäre, and nicht weniger Miles, was mit der Kunst jelbit in Ders 
bindung Acht, infonderheit aber der Rünflier, welchet bie Kanſt emiweber idafft, 
erhäft mad mweiterbifbet, ober doch repräjentirt, Gine ſeht tiefe Wahrbeit biegt ‚in 
dem Ausipruce, da bie Rünfller ein eigenthumliches Böllden ſeden, obidon var 
mit gemöhnlidh mehr ein ipecieller Tadıt, als eine allgemeine Gharalterifirung and: 
serrüdt zu werden pflegt. Der größte Fehler, welcher von Nichtkünſtlern gegen bie 
Kunft und ihre Welt begangen wird, it der, dag man jie wenigfiens ihrem Wefen, 
wenn auch micht ihrer Bebeniung nad einem jeden anderen mwiffenfdaitlihen eder 
mechantichen Bade gleichdellt und damit gewöhnlid ihre ganze Stellung, ihre Be: 
timmung und ihre Broduetionsfähigkeit verfemut ‚indem man bald zu große, bald 
ji Arenge Anforderangen macht. Kein Gebiet verträgt weniger die äußeren Schrans 
fen und Grängen, ols das der Kunſt, äußere ausgebehute Freiheit gehört zu den 
Gruntbebingungen ihres Weiers und ihres Gbrbeihens; alle ihre Regeln und Ber 





fGrinfuugen abır müffen aus ihrer eignen Natur hervorgeh · und entichnen ſich 
bald aus ben Wejegen der Möglichkeit, dald aus denen der Schönheit ; jede nemalls 
jame Äußere Megulirung Rört oder vernichtet die Seele und bas Wirken der Aufl, 

Ans dieiem Borgängisen erflärt ſich der gröjte Theil ber Gebrechen, woran 
unjere Runfintitute laboriren. 

Daß große Gtäbte dem Eedeihen der Rund im tweiteilen Einne vorzüglich 
förderlich And, id gewiß; die Kuni will unterflügt, gepflegt und thellnchmend bes 
handelt fegu; nirgends fommen fo viel Rundfreuude und unabhängige Beldenerer 
des Echönen zujummen, ais dort, nirgends ih #6 auch zugleih «in je Drinnendıs 
Bebürinid , das Leben durch Rund zw verfhänern und zu weredıla, als «dem am 
den Sammelplägen einer zahlreichen Menfhenmenge. Es gehört gegenwärtig ju dem 
Namen und gutem Ruf einer jeden nur irgend bebeutenden Stadt, ein Theater und 
mo moöglich, eine Dper, zu befigen. Hierdarch IR das Verüriniß nad Dichtern und 
Gomponiften, Mufllern, Echaufpielern und Gängern gefliegen, eine größere Gons 
eurrenz, ein Metteifer heroorgermien und Die Kunit felb@ Im Mügemeinen geiörhert 
worben. Brei:ih erhebt fi bamit and mancher Underufene und verjucht fein Glud 
in der traurigen Mittelmäßizfeit, das alleım würde jedoch die Kand [Ib im ihrem 
Gmporitreben noch nicht bindren, da bas Wahre und Echte im Rreiie des verfinlens 
den Mittelmäßigen nur um fo Geiler glängt, nur um fo höher ſteigt und geichäht 
wird; wohl aber erwächh damit ein andered Übel, weldes wir mäher beleuchten 
wollen. Wir reden hier zunachtt von ber Oper und zwar von ber großen Open, 
wu zw feben, in wie weit fie die Run im wahren Sıtne zu pflegen umb zu fördern 
vermöge. Bine große Oper, b. h. cine Bühne, welche nur Opern und muflfalifche 
Ballet auffäher und im der Megel tagtäzlih eine Vorhellung gibt, erfordert große 
Derriebscapitale und fann daher wur unter dem goldenen Schußdeche eines Hofes 
oder darch bie Bemandtheit eines fperulativen Winanjoperateurs anfrept erhalten 
werben, oft ſchon bei ihrer @urfehung ihren eigemtlichen Zweck werichlt, 
das heißt aufhört, eia Kunfinfitut zu feye. Das IR ledoch noch miht 
genug ,.die Folgen einer ſolchen fchirfn Etellung wirfen mod tiefer and üben auf 
die Künſtler und Kunfleiftungen jelbä einen verberbliden Ginfluf, Im Iaterefie 
der Kaffe muß täglich geipielt und mit allen Opfern der brbeutendfe Enger, bie 
berühmtele Sängerin enzayirt werben, damit man das Vublicum zeige und anlode. 
Für die Kunit im wahren Sinne id damit noch nichts geichehen; denn es ih nicht 
genug, Das eine qute Operneompofltion zur Aufführung gemählt werde und einige 
wenige gute Sänger die Hauptpartien übernehmen, d. h. als Birtwofen in ihrer 
Art behaadelu, unbefümmert um ein mwürbiges, fumfgeredhtes Gniemtle; gerade 
am ber jogenannten großen DOpernbähne finden fi die traurigden und wibrigfien 
Gunirafte, 3u einer volfommenen Oper gehört ein wohlllingendes Theater, eine 
andändige Musihmüdung besfelden, gute Deforationen, ein funftverlänbiger, 
unabhängiger Interbant, eine volldändige wohlgemäßlte Gapelle, ein tüchtiger Gar 
vellmeifter mit Kenutnifen und Mafchen ausgellattet, eim einfictvoler Regiſſeur, 
ein wohlgebildster Chot und talentvolle Sänger und Sängerinnen mit guter Stims 
me und guter Erhule für die einzelnen Rollenfächer, ein tacirichtiges, reiches Res 
pertoire — und endlich, was nidht minder wichtig üit, ein gebildetes Publicum von 
geläutertem Geſchmack. Nie und nimmer werden alle biefe genannten Grforbernife 
zufammenlommen, aber am allerwenigiten finden fie ſich jedesmal am einer ſoge⸗ 
nannten großen Oper vereinigt. Gingelmes IR bort immer vorttefflich, Aaderes 
dagegen oft wicht immer ſchlecht und contraflirend und ein erirägliches Ganzes, 

Mas übrigens jelbtt eine Heine Bühne unter dem Schuhe eines funfliebenden 
Fürten vermag, hat z. B. die Hofbühne vom Raffel vor eiwa 15 bis 30 Jahren ges 
jelgt, wo in dem glüdligten @nfembie wöcentlih eine Oper zur Maführung fam, 
und wo man ſicher ſeyn fonnte, ſewohl in dem glänzenden Repertoire , wie auch im 
der jorzfältigen Darſtellung ſtets erwas Glafiihes zu finden, 

Die wahre Kunſt bedarf mur wahrer Liebe, und das Gbelte und Eihabende 
wird aus echten Berebungen hervorgehen, Richts aber Aumpft die Darfiellenben 
und Hörenden mehr ad , als tagtaͤgliche Wiederholungen, Das Schenſte wird zus 
legt medhanifc und gefühllos herzeleiert und mis Uageduld und Üverdruß zu Gute 
gebtadt. 








Palliative. 
Bon Jacod Bernflau, 
Der Sroßmürhige oune alle Sparſamteit, unterjcpeidet ich von dem gemeinen 
Berſchwender nur darch die Hettſchaft des Bemüthes über bie Klugheit, während 
jener gar feine Klugheit brfigt. 


Der Kelch der Freuden gleicht einem Berher Champagner — er will ſchnell. 
noch Perlen weriend — genofien jeym. 
Blüten ſch m acken bie grünenden Bäume, Früchte dach ehren, 
So au Ihmürer der Ruhm; Tugend dech ehret allein, 
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Gedichte von Dr. R. W. Kirſch. 
Grußan den Iohannisberg. *) 

Sept ſcheinſt Du ſtolzer um Dip her zu fchauen, 

Wiewohl ſchon längf Dich Ruhmes Glanz ummebt, 

Biel ſchöner prangen Deine uͤpp'gen Auen, 

Mach denen mancher ferne Pilger ſtrebt, 


Seitdem Dir eine Sonne aufgegangen 

Dom Neuem, die das Glül Curopa's lentt, 
Wohin nur ifre milden Strahlen drangen, 
Die ganze Welt an ihren Srgen denft. 


Ernſt, würbescll, in einfachem Gewande 
Sch einen Geiſt auf Deinem Haupt ih feh'n, 
Ion fennen nah’ umd weit entfernte Lande, 
Die bo hinan mir Staunen nad ihm ſeh'n. 


Gr lauſcht dem Pulsſchlag aller Nationen, 
Indeß er ſtolz die Weltgeichide wiegt, 

Der ewig bleibt ein Stolz ver deutſchen Kronen, 
Denn groß if, wer ob Voͤlkerwohl verfügt! 





Anacerbulifhe Geſchichten. 
Humoridifhe Crzählugg. 
Bon Gorl Sitter. 
(Gortfegung.) 

Es wird wohl einige Lefer geben, welche num auch gar zu gerne 
wiſſen möchten, wie ſich Baolonad der Entfernung des Titus 
benommen habe, ob er den Namen feines Wohlihäters nun wirklich 
fortwährend vor ſich hergeſprochen, oder als Dummer Junge denfelben 
bald wieder vergejjen hatte, ob er feinen Thränen freien Lauf gelaffen, 
oder in der Küche von Neuem auf Entdedungsreifen ausgegangen jei, 
allein alle dieſe Fragen müffen wir für. jept unbeantwortet lafien, weil 
wir es für unſere nächfte Pflicht kalten, den Lefer auch noch mit der 
legten Perfon unferer Erzählung, mit dem Hauslehrer, Liebhaber und 
Dichter, Heinrih Liebenheim befannt zu maden. Diefe drei Eis 
genfhaften, vermittelft welcher er als nuhliches Mitglied der menſchli⸗ 
Gen Geſellſchaft nad Außen wirkte, Kiefern auch zugleich den Mapftab 
für die Beurteilung feiner natürlichen Characterbefhaffenheit, und der 
nur einigermaßen Erfahrung befipt, wird ſich daher auch alſogleich 
uſammenreimen koͤnnen, daß er als Hauslehter troden, als Liebhaber 


) Eus deſſen: „Moderne Sireiizäge in Voefteund Brofa* 


ſade, und als Dichter wäfferig war. An feiner Kleiderübertragenheit 

fonnte man fowohl den Dichter als den Hausfehrer bewundern und 

vermöge feiner verzweiflungsvollen Miene mit mehr oder weniger deut⸗ 
lich hervortretender Gharacteriftit einer Schafsphyfiognomie, die den 

Liebhaber Feineswegs verfennen lieh, hätte er ald abfchredendes Bei⸗ 

fpiel für alle Zeiten ganz füglih in Stein gehauen werden fünnen, 

An dem Abende desfelben Tages, an welchem Sch wa rzqualm 
feinen freundlichen Anwalt gefunden hatte, ging Liebenhein in dem 
zu Knaderbull gehörigen Stadtparfe unruhig auf und ab, citirte mehrere 
Gedichte feiner eigenen Muſe, und wegen der vielleicht dadurch vers 
mehrten Kälte des Norbwindes brachte er ſich zulept in einen recht 
lobenswertben Trab, Bon Zeit zu Zeit richtete er auch feine Blide 
gegen das nicht weit entfernte Stadtrhor, gleichſam als ob er Yon dorte 
her Jemanden erwartete, und dem war auch wirklich jo. 

Er hatte zufälligerweile von ber Ankunft feines Nebenbuhlers 
Nachricht erhalten, und da nöthigte er noch fpät am Abende den plöglich 
jentimental gewordenen Baolo, Joſephinen unter dem Vorwande 5 
daß es ſich um etwas handle, wobei fein Leben auf dem Spiele fände, 
zu ihm heraus zu bringen. Das war auch allerdings ein Grund, dem 
zu Folge ſich fein wahrhaft liebendes Mädchen lange befinnen durfte, 
Darum erſchien auh Iofephine jehr bald an der Seite Paolos 
im einfaben Hausfleide, da fie in der Beftürzung feineswegs darauf 
dachte, fi etwas wärmer zu befleiden. 

Mit ausgebreiteten Armen fürzte fie nunauf Lieben bein los, 
der enwas Ähnliches erwartet, und fih darum auch ſchon in Die gebörige 
Empfangspofitur geftellt hatte. 

Alſo bift Du noch nicht todt, Heinrich?“ fragte fie bekümmert. 

„Nein !« bemerkte Liebenhein ganz logiſch richtig. 

Was jollte Dir fo Bittercs begegnet ſeyn, vondem Deine ofes 
phine nichts wüßte?« fuhr fie weiter fort. 

Liebenhein flug ſich mit der gebaltten Fauft gleichſam zur 
Befräftigung feiner Verzweiflung über das härtefte aller Schidiale an 
die Stirne, und indem er mit der Hand wieder zurüdfuhr, gericıh er 
damit in bas leuchtende Auge feiner Geliebten, welches aber feineswegs 
von feinem Glanze verlor, fontern im Gegentbeile nur noch mehr 
leuchtete, was fi) durch mehrere Bunfen fund gab. 

„Könnt ih ihn ermorden!« rief er nun fo heftig aus, daß 
Paolo, etwas Ähnliches für feine Berfon befürdtend, entſetzt auf die 
Seite fprang. 

»Heinrih Du bift fürchterlich; in Deinem Grimme, aber ich bin 
Dir dennoch gut, Bei dem hellen Licht der Sonne ſchwoͤre id es, da 
ich Dir gut bin,« fagte Jofephine, indem fie noch immer mit dem 
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beleidigten Auge befchäftigt, unmöglich datun denlen fonnte, daß die 
helle Sonne bereits hinter Die Berge gefunfen war. 

Liebenhein wurde durch diefe heilige Betheurung feiner Mus- 
erforenen auf das Innigfte gerührt, und begann mit Wärme ein 
Gedicht an fie vorzutragen, das er in einer ſchönen Stunde verfaßt 
hatte, und deſſen Endftrophe ſchon allein hinreichte, den Beweis für 
feine hohe poctifche Begabung abzulegen. 

Sie lautete folgendermaflen : 

„Mein fi ig mir 

Und ee u Ps 
D liebteft Du auch mich, aud mic, 
Wie wär’ ich froh und glüdelidh I« 

Ingofephinen’s Augen glänzen Silberihränen, fprachlos fanf 
fie in feine Arme, und mehrere Knalle zitterten dabei durd bie Lüfte, 
denn die Liebe fenerte num ihre Bomben ab in mörberifchen Küffen, 
fo daß dem unerfahrenen Paolo ganz ängftiglic wurde, und wieder 
Begann Liebenhein nad bdiefer von den Umfländen erforberten 
Unterbredung : „Könnt ich ihn ermorden! Jept erft fühle ich die ganze 
Größe meines Unglüdes, das mir dur feine Nähe zu Theil wird, 
denn wiſſe Joſephine, er ift da, derjenige, zu deſſen Gemalin Dich 
ein unglädlihes Geſtirn beftimmt hat.« 

»D fprich nicht Diefen Namen aus, er enthält für meine Seele 
Bift!« Feierlich nahte fi Liebenhein bei Diefen Worten der Gelieb⸗ 
ten, legte beide Hände auf ihren Scheitel, und mit fhauerliher Ora- 
besftimme fuhr er fort: „Morgen vielleicht bit Du fchon die Battin eines 
Audern, und übermorgen vieleicht ſchreiteſt Du ſchon als die Gattin 
diefes Andern hinter meiner Leiche einher. Lebe wohl! ich ſeh' Dich 
nimmer wieder!« — 

Iofephine bielt ihn ſchnell an einem Arme feſt, welche Vorſicht 
aber gänzlich unnöthig war, da Liebenhein ohnehin nicht die min« 
defte Auft fühlte, fi zu entfernen, trogdem, daß er ſich mehreremale 


dazu anjcidte. 
(Berkiegung folgt.) 





® Das Pofthorn. 
Unter allen fühen Tönen, 

Die mein Ohr nur je entjüdt, 
Stillte Feiner fo mein Sehnen, 
Hat mich Reiner fo beglüdt, 
Als des Meinen Voftborns Rufen, 
Durch die einfam file Nacht, 
Medend in mir den Gedanken, 
Daß e8 Briefe mir gebracht. 


Briefe, die in weiter Berne 
Für mid ſchrieb des Vaters Hand, 
Der, ich weiß es, ſich Här gerne 
Mit den Briefen hergeſandt. 
Der einer Freundin Briefe, 
Beugend, daf das Breunpfchaftstann, 
Das als Kinder wir gelnüpfet, 
Sie noch ehrt im fernen Land. 


Doch auch dieß ich nicht verbehle, 
Dañ mir oft des Hernes Schall 
Weder in der tiefften Seele 
Ginen trüben Wiererball, 

Wenn mich der Gedank' erfafler, 
Daf mir!s Briefe nicht gebracht, 
Beil tie Theuren, die ich liche, 
Diepmal nicht am mid; gedacht. 


Tarnopel. Glara Brir. 







































> * * F gr 
(Dr. Warfgauer.) Nur Ggeifl n Hagen ib — denn fie 
betrachten ſich als die Achſe, um welche ſich Alles dreht. Altes foll zu 
ihtem materiellen Vortbeife ausſchlagen, da fie eined reinen höhern Ger 
fühles unfähig find, Sie überſchätzen natürlich auc ihre Leitungen, daher 
Kann die Anerkennung nie im Berhäftniffe zu ihren Anſprüchen ehem, und 
fie Magen über Undank. Nicht fo der reine edle Menſchenfreund, ber bas 
Gute ohne Nebenabſicht, nur aus Pflichtgefühl tut, und berim 
üsung des Guten fchon reihen Lohn findet ‚ein ſolcher wird 
erfahren, denn die Annahme feiner Wohlthaten ift ihn Dant, | in deher 
ſehr ungerecht gegen bie Maſſen, wenn man fie bed Unbanfs zeibt dem 
uneigennügigen Wohlthäter wird ihr Herz entgegen-fhlagen, während ber 
Gigennügige, tbäte er noch weit mebr, dieſes nicht erlangt. Das Volt, 
welches in biefer „Ginpicht mit einem richtigen Gefühle begabt if, weig 
Abſicht und Zweck leicht herauszufinden. — Wie oft ab, man nicht bie 
Ginwohner einer Stadt am Grabe ihres Mithürgers weinen. Mer auch 
Lebenden verfagt fie ihre Huldigung nit; und um nur ein Beitpiel anzur 
führen, nennen wir bier den rühmlich befannten Dr. Warfbanerin 
Krafau, einer Mann, ber fein Beben mit binopfernder Thätigfeit und bei⸗ 
foiellofer Uneigennügigkeit dem Wohle feiner Teidenden Mitmenfchen weißt. 
Auch ungerufen ſucht er die Hütte des Dürftigen auf, um dem Kranfen 
Troſt und Hülfe zu ſpenden. Wenn nun auch für den edlen Doctor mande 
ſtille Ihräne im Auge des gerührten Meconvaledzenten zitterte, manches 
fromme Gebet zum Simmel für ihm aus dankharer Brufl emporflieg, fe 
fehlt ihm auch die Öffentliche Darlegung folder Gefühle nicht. Dieſes ber 
wäßrte ſich unlängft auf eine fehr rührende, herzerhebende MWeife. Dr. 
Barfhaner mußte auf mehrere Tage den Schauplag feines Wir- 
tens verlaffen. Mit unefhreislider Sehnſucht erwartete ein großer 
Theil der Ginmwohner von Etunde zu Stunde beffen Müdtehr, unb 
Taum hatte man von folder Notiz, fo firömte ihm fon Alles entgegen. 
Gr wurde gleichſam im Triumphe empfangen und gefolgt von einer Maffe 
von Menſchen nach Haufe geleitet, wo feiner am Gingange ebenfalls zabl- - 
reihe Gruppen ſehnſuchtavoll harrten und ihn mit einen »„Bivat · mpfingen. 
Unter den Glültwünfhen über die baldige Ankunft miſchten ſid Silierufe 
der Nethleidenden und Kranken, bie durch mehrere Tage ihren Woßftbäter, 
ihren Netter vermißten, der fi nun wieber mit ber früheren Maflfofigkeit 
der Grfüllung feiner Heiligen Pflichten widmet. — Welches Muge könnte 
bei einer fo bergergreifenden Scene troden bleiben! — Um ber dringenden 
Bitte Dank erfüllter Verehrer des Dr. Warfhauerd nadzufommen, 
{reiben wir mit Vergnügen biefe Zeilen, um eine Thatſache der Offent ⸗ 
lichteit zu übergeben, die ſowohl dem edlen Arzte als denjenigen, bie ihm 
als ihren Wohlthäter und Netter anerkennen, zur Ehre gereicht, und bie 
einen neuen Beweis Tiefert, daß es nie an bodgefinnten und innigfühlenben 
Menfchen mangelt. Mögen doch die fläten Opfer fid) felbft verläugnenver 
echter Nächften » Liebe, mit welder Dr. Warfhauer fih Tag und Natit 
dem Dienft der Teidenden Menschheit weihet, immer die reichliften Früchte 
bringen und als erbauliches nahahmungewärbiges Weifpiel vorzüglich deux 
jungen Ärzten dienen! — . on Xelanfer. 
an — 





Humsriftiihe Blnmenfprache. 

Bon Gala Shönfein, 
Apielblüte, Meine Baffion ik einmal das Kernige, 
Brennende Liebe. Mic vergehrt Me Bluth, — I mah teinten! > 
Braut in Haaren, Much die größten Hinbernife merbe ih überwinden. 
Bobmenblüte, Behe binwen, Da bit ein Winbbentel, 
Gactus, Pal, — ih witt're Morgenluft. 
Gnovreife. Seleſt als dedia lieb' ich Die! * 
Dattelpalme, Hebe Dich biawer, ih liche feine alten Datteln (Werten). 
Diiel. Entdichen Sie, wenn Ihnen Ihr Dafeyn einigermaßen werig it, benz 

ich bin ſehr beReh lid. 

Wibiich. Hufe auf Mes, dann hilf ich Die, 
Entivien. Gehll hinaus ans mir! 
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Beigenblatt, Adam, mo bil Dat — . 

Bugefgwanz Um wie vlel Uhr Fan ich heute zu Die Tommen ? 

Gänfefuf. Unvergeßlihe Fanni, lebe wohl, 

Grashalm. Sie entiguldigen, daf ich mid comode made. 

Hovfen. Bs drängt mid unwiberächlid — ich muß Dich Uedend amfſaſſen! 

Herenblume Du will meine Schwiegermutter werben? 

Jelänger, je lieber, Ach, befuhen Cie mid; morgen wieder. 

Iudenlirfche Wie ehem die Mailänder? — 

Raffees Blüte, Du bill mir unentbehrlich. 

Klatihrofe. Du bil ſchoa über bie Dierzig. 

Liebesapfel, Ach verfloß mich nicht. 

Linfenblüte, Die häueliche Rabe if füß. 

Meliffe. Iſt denn Liebe ein Verbtechen, darf man benu wicht zärtlich ſeyn 
Du alberner Eüßholz » Rafpler, ’ 

Nadilerzen. Da fcht in feinem guten Licht. 

Niefewurz. Helf Bott, es if wahr! 

Ochfenzunge. Und Du willa zecenfiren? — 

Pantöffelden. Knie Dich nieder, Gemahl, und ſtehe mir vor einer Stunde 
ja nicht auf, denn Du bit Herr im Haufe! 

Veterfilie. Was nügt Du mich oe Badhühnern ? 

Dmitte, Liebe bejwingt felbit Maifäfer, 

Rabieshen. Biui! warum Rot Du mich immer auff — 

Rofentnofpe, Zarte Ahnung füßes Hofen 

Will Niemaud meine Liebe. kein? 

Scheigarbe, Du bil ein Eiterat, Ich kenne Deine Farben, 

Silberfraut. Romm, laffe Dich veriegen, 

Taufendgulbenfraut. O fomme da Zröflungsengel unangencehmer Qläus 
biger! 

Untrawt. Da findet mic im Kaffehbans, 

Bergißmeinuict, Es geht nichts über einen zubeinglichen Schneider. 

Beinblatt, Dich follte mande Rebaltion haben; Du trägft doch Frädjie, 

Zanthus. Man hat uns delauſcht! 

Diop. Leihen Sie mir 5 @ulden und vergefien Sie mid auf emig! 

Zaunminde Mas, Du bil eine Schauipielerin !— Bolt wie mager! 

SJanffraut, Betrachte meinen grün und blauen Rüden, uud das nenn’ik 
Da Sech Gindeud der Eiche? Ha Tyrann, 

Swiebel. Komme zu mir, ich werde Dich zwicbeln, 





Charivari, 
In den fept verflofenen Pfingffeiertagen hörte man vlöpli eine ganze 
Scha at mathwilliger Straßenfungen, die ba fürchterlich ſchrieen und lachten. 
Was hatten wohl die loſes Rangen? — Gi nun, fie umfchaarten einen Hatlli: 


Gen Reiter, den biefe Mufmerfjamfeit zu freuen ſchlen. Gin fogenanntrr „War 
Terbauwer,“ berdes Beiertages wegen aufer Geſchätt war, verfiel auf die Iber, 
ben @entleman zu ſplelen, und courbettirte auf einem Meffen alten Banfe, Die 
beillofen Jungen hatten ihn erkannt, und gaben dem Bentleman — Maferbaner 
ein jubelndes Geleite. R— 1. 





Provinzial-Peitung. 

Ihre Mojeflät bie Kailerin von Rußland und die Frau Sroßiärlin Olza har 
ben Brünn om 1. Jami auf dee Durchreife nach Rufiih + Bolen beräßrt, 

— Ja Erlau darb Defr Tage ein vierjähriges Rind an Branatweinyergifs 
tung, Es harte in Abweſenheit der Mutter aus einer im Zimmer juräd gelaffenen 
Branntweinflafhe getrunfen und war ſchon am Tage darauf tobt. 

— Mm 1. Juni fand glüdii und ofme die geringe Störung bie Eröffnung 
der ungariichen Gifenbahn von Prefburg nah Tyrnan Statt. v 

— Hm 4. Mai fand in Korneuburg die Bertheilung von 1% Prämien für 
BVierbegüchter Statt, 

— Zeiſchen Auwallund BömifhsBrod gerieh am 28, Mai auf dem 
Gifenbahnzug der ganı leere mad verfchlofiene Wagen bes faifert, ruſſiſchen Hofarztes 
im Brand, ohne jedoch weiteren Schaden anjurichten, 

— Die Schifewerite in Altofem lieferte felt dem Jahre 1864 zchn Dampfs 
boute von 1306acher Pierbeftait, 





Wien + Gloggniger Eifenbahn. 
An den beiden Vfinaftfeiertagen betrug bie Freguerz biefer Bahn 37054 Pers 
ſoaen, bie Gionahme 16318 fl. 15. fr. 





Plandereien. 

. Gin Engländer gebraucht in Srärenberg die Waſſerkur nun fon 
durch fleden Jahre ununterbrochen. Wir zweifeln, bag mehrere folder Patienten 
Priebnig's Heilandalt zur befonderen Empfehlung Menen wärben, 

4 Die betgifhe Mfademie hat Heuer die Preisirage aufgehelt: 
„Man foll die Urfachen ber beutichen Auswanberungen im 19, Jahrhundert angeben 
und Nachforſchungen über berem Ginfluß auf Sitten und Lage der Bewohnet von 
Mitteldeutfchland auflellen. 

. Die Ulemas (moslemitifchen Beiflicen) in Migier haben ein Gratus 
lationsfäreiben an ben König ber Brangefen wegen feiner Rettung aus den Händen 
Lecomre's erlaffen, 

. Der Prinz Louis Napoleon if fürzlih aus dem Schloſſe zu Ham 
entfommen. 

+’. Ibrabim Baia begibt ih dieſer Tage von Paris nad London. 





Surier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv. Chrater an der Wien. 
Dorgekern; „Die Jäger, von Ifflamd, Gräe Bafltelle der Frau Birds 
Bielifern, 

Der Iifland will ifländifch geſpielt feyn, oder er hört auf langweilig zu 
ſeyn und wirb — twiberüirebend. 

Natärligkeit, Ginfahgeit, Wahrheit: das And Fiflands Giemente; und 
Hat er die deatſche Bühne auch fehr verbürgerlict, jo war er es bad, der dem 
Schwulſt und hohlen Pathos wirkjam entgegemgearbeitet : fo wirffem , v5 Goe⸗ 
the und Schiller nöthig fanden zu erinnern: „Mnfbem breiiernen@e 
biet der Scenenift einedbealwelt aufgethan,« um die Ifflaud'ſche 
Vreſa und Wirkligfeit nicht alles überfluthen zu laffen, 

Und daram fommı mir ein Ifflandparfeller, ber wach Ginzeleffeeten 
haſcht. jonberbar vor. Num aber gehört zu einer einfach mahren Darflellung des 
kürgerlidgen, patrlargaliihen Lebens Ifland'icer Hauspäter und Mütter, und Kin: 
ber, ein gutes Iufommenfpiel, Rufe, vollommene Harmonie. 

Iü dieß von einer aus verſchiedenen und verihiebenartig gebildeten Glementen 
gufsmmmengefepten Geſellſchaft zu fordern? Frau Birds Bieifier gibt die Ober» 
förfterin gang generell, d. 5. wie alle alten guten tratſcheades Hausfrauen in ber 
Regel gefpieit werben; daß fie gerne beifälliges Lachen erwirbt, indem fie hie und 
da bie recht cheenhaite hrave Dberförſterin fomifch ſeyn läßt; — wer will das 
Heute mehr übel nehmen, wo ein Lachen, ein Händellasfchen mehr den Triumbh euts 
ſcheldet, gelchdiel von welcgen Lippen und welchen Händen der Beifall geipendet wurde. 

Gert Banmeifer ih ein fehr falenisoller junger Mann, um fo mehr iR 
hm Mäpigung, Ruhe, Rlarheit zu wünfgen, 


Ich habe deu Ifita m bimmer für Die beh« Echaufpielerfchule gehalten, ich glaubte, 
er zwängegur wahren. matürlicgen Nere und Metion, Ich fehe, dem ift nicht 
jo; Herr Kunft verläugnete ſich feinen Mugenblid, 

Jedes Wort ein Druder, jeder Sah ein pathetiiher Musruf; Gemurmel und 
ivafige Goups, man fonste feine Freude haben und man hatte fle auch. 

Gordeldhen von Iwedt« Grau Ziegeihaufer hat eine jehr mans 
gelhafte Dochildung für bie Bühne, R— 

(Bien) Dorgefern gab man im Hofburgibeater nen in bie Grene gefept 
has umgrarbeitete Lulipiel: „Das Loch in der Ihüre.* Über das Gtüd felbk eim 
Uriheil zu fällen, halten wir für gänzlich überflüffig, da ber Kern alt und nur bie 
Säule renoriet si. Daher bleibt und nur übrig, leife Andeutungen über die Dars 
ſtellung zu geben. Hr. Hergfeld foielte mit vieler Laune. Hr. Wilhelmi war 
ber guimüihige,, liebensteirdige , alte Oheim, wie wir ihn lange fchäpen and fens 
nen ; Die. Reeumann mar wicber ganz lichenswürkige Maivität, Hr, fa Rode 
Rellte den Wendt mit vieler Komit dar. Die launigen Ecemen, zu welchen hie und 
da im Stacke ein Anlauf gemagpt wird, blieben matürlid in den Händen folder 
Darüeler nit ohne Wirkung. %.98N. 

— Boa Hamburg find die Echanfvieler Hr, Brüning und Hr. Neumann 
bier amgelommen. Grfterer durch fein Wallfpiel am f, #. Hofburgiheater als feiner 
Komiter beſteus befannt, wird jegt im Theater an ber Wien gafiren, und trilt 
heute zum erien Male auf, ©. 

— Die jehnfährige Componiſtin Conſtanze @eiger id mitteld Diplom zum 
Mitglied des Gäeilienvereins im Rom ernannt worden, Ohne Zweifel muß diefe 
Auszeichnung das Talent dieſes Madchens zu dem größten Fleiß anfpornen, ©. 


—— 


— Die fönigl, preuß. Heoffhanfpielerin Frau Gharlotte Birds Pieiifer 
Yat uns erfucht, die durch Journalnotigen verbreitete Roachticht, als beabfichtige fe 
Die Direction bes Jofephflähter Theaters zu übernehmen, als ganz grundlos und 
Irrig zu erflären, Frau Birds Wfeiffer befindet fih am #. Hofiheater in 
Berlin in fehem Engagement und lebt überhaupt in Preußens Hauptäadt in ihrer 
doppelten Gigenigaft ala Ecpritiftellerin uad dramatlige Rünfllerio im zm angench« 
men Derhältnifien, als daß fle diefelben mit dem mühenollen Directionsjorgen, bie 
Me in Zürich wohl genugfam tennen gelernt, vertauſchen folte. © 

— Gise der wählten Gaflrollen der Aran BirdrPfeifienim LE prio. 
Theater an der Wien wird in ihrem vom f. & Hofburgigeater her befannten * 
ma: „Mutter und Echn“ ſeys. 

— Der Scaufpieler Hr. Schumte reifet nad beendigtem FR 
dm 8, 8. Heiburgieater Heute nah Hamburg, um dafelbft im Staditheater zu 
gaficen, © 

— Die neue lemiſche Oper: „Der Waffenfgmich* Tert und Mufll von Albert 
2orping if von Thrater» Dirertionen auf zehimäßigem Wege nur durch das 
Sheatergefpäftaburenu des Hr, Mpalbert Brir zu beyichen, S. 

— Der genisle Lithograph Hr. Urinzhofer hat fo eben das Bortrait dis 
Gomponiden Lorpimg In fehr gelungener Meite vollendet und befanäftigt ſich ders 
mal mit einem größeren Bilde, die Bortraire vom dreigchw Offizieren der italienischen 
Barde enthaltend, Die jo gelungen zu werden feinen, daß er from zehn derſelben 
einzeln zu machen veriprechen mußte. Im Fünitigen Brübjahr reife Hr. Prinz 
Hofer nad Paris, um bajelbit eim Jaht zu verweilen und Studien im feiner 
Kunf, namentlich bei dem welsberäßmten Granedom zu madıen, ©. 

— Borgefern Hard aach langem Keiden Hr. Gouard Gonflantin Eewn, 
Mitglieb der 1.1. Hofcapelle, Profeffor am Genfervateriam und Eolotpieler am 1.1, 
Hofoperntheater, 5% Jahre alt, an der Lungenlähmung. Das Leldenbegänguiß 
findet Heute um & Uhe Nachmittags in der ff. Hofs und Gtadtpfarrfirche zum 
heiligen Muguftin Statt. © 

(Baden bei.Wien.) Hr Baudiſch, früher Mitglied des Joſerhaädtert 
Theaters in Wien, bewährt ih als eines ber fleißigien, verwendbaritien Mitglier 
der ber Moll'fchen Geſellſchaft. Auch das Fach der erilem Eichhaberin if durch Frau 
Giegöffy beftens befept. Br, 

Eeihen) Liozt wir hier erwartet, ums fi) in einem Goncerte dewun⸗ 
bern zu laflen, m. 

(Bießen.) Der Pianit Paher ans Wien fand in einem hier gegebenen 
Moncert den lebhaftehem Beifall eines ſeht zahlreichen wa gewählten Publicums, 

8.68, 

PBarie) Don Belicin David wirb erzählt, daß er der Bräutigam riner 
ſchonea Engländerin fei, die ihm ein Finfommen von jährligen 2000 Pfund Etrl, 
mitbringt. Das trägt ihm alfo jebenfalls mehr ein, als alle feine bisherigen Com ⸗ 
pofitionen, Bohemia. 

— Die beiden Baſſiſſen, Salvatori und Ferlotti, melde ſich 
vor etlichen Monaten in Barcelona duellitien, haben fi verföhnt und zwar durch 
Ginwirtung der , . . Journale, Ufo Haben Die öffentlichen Blätter body wieder eiwas 
Gutes gefiltert! æ ler. 

(Raprid.) Die Tachinardis Berfiani, Salvi, Marini und 
Roncomi haben nun aud in der „Sonnambula“ und in „I Puritani* mit uns 
erhörtem Beifall gefungen. Iberia Musical, 





Cicersne von Wien und feinen Umgebungen, 
Großes Bet im & 1. Volksgarten. 

Strauß Bater, der Mann mit dem taufend Walzer » Melotien und dem 
moblen Olrrangements Talente, hat ehevorgefiern mit Hrn. Gorti, dem 
Gigenthümer des belichten Volksgarten s Kaffehhauſes, ein großes Mei zur Mach ⸗ 
feier des Namensfches unferes allgeliebten Landesvaters veramfialtıt, deſſen Brfelg 
mit Recht ein glänzender genannt werden maß, denn es hatte ſich ein ſeht zablreis 
qes und ſchoᷣnes Publicum eingefunden, das fid) am den hertlichen Mlriien umferes 
unvergleichlich · Wolzermeitere Strauf, an dem mundersollen Abend un» am 
Dem Föhlihen Bis des Ken. Gorti, der mit einem jelden Beirormen mie ein- 
frieren wird, ergögte, Gin Flot vom fdiöuen Frauen verherrlichte dich heitere 
Ber, die durch Maumurh, Grajie und Schonheit mit den glänzenden Eternen am 
ayurblauen Himmelsvome fühn rivalifiren durften, obme der Gitelleit oder Under 
fgeidenheit geziehen zu werden, Doc genug von den Wunder der Matur, mun zu 
den Walzer» Wundern, oder befier » Wunder s Walgern® unferes genlaln Strauf, 
ber heute wieber mit einer unermübeten Thätigfeit und Gnergie jpielte, bie unfere 
vote Dewunderung in Auſpruch nahm, Ja, Strauß Vater if noch der Gin 
alge, welchet aus ber Saharta des heutiges Geirdes und Feſtlebens Parabiefe zu 





Drud und Verlag von A. Strauß. ſel. Wiiwe & Sommer. 


machen verfcht, er iM noch ber Ginzige, deſſen Mufruf das laſtige 
folgt und darmmı gebührt diejem Malger · Orpheus ——— 
Ginzige! Um den Pavillon, we Strauß mit range) lie, 1 
ſich Publicums + Rarananen gebildet, die in ihrem 
te 






len wurden und. bie ganze Paffage bemmien, — 
von dem man das Piſche liche „Studt nie“ alſo variren Könnte: 
comporirte für biefes Bei eine Parıhie Water; „Beütieder® benannt, die alle 
Stranf'fcen Vorzüge in fid vereinigen und eine jo beifällige Aufnahme fanden, 
daß fie zweimal wiederholt werden mußten. Doch fhlen ed mic, ala Weinen und 
ſchonen Walzer zu Nücptig einudirt worden, weil das fon fo eracte | 
weilen fgwanfte und es fichl daher ju erwarten, daß biefelben bei dfte 
siren, eine voch gefleigertere Thrilnahme finden merdes. Hr. Strauß hat 
wärtig eim ausgezeichnetes Mufil» Reperteir ; clafiide, remantlidhe 

Muflt altermicen und bieten fo jedem Beihmade volle Bririebigung. & Aplelte 
heute Strauß gs. B. Beethonens „Derwifg“ mit einer Aufahunge-Rlarheit, 
Virtüofität uud Nünftlerifhper Durdpdrungenheit „ Die jedem grofen Opern „Dreher 
gur Ehre getelchta würden. Mömwecjelnd mit Hrn. Strauß, mar bie trefjlide 
Gapelle deo Hrn, Hanfer bemüht, das Pablicum za amuflcen, Gin Häbjgen 
Beuermert beendete dae heitere Ach, ml 


Chratralifche Miscelle. — 
Ein Reuporter Slait erzähle folgende dollige Geſchichte, die rn vor Le 
zem in dem Ghachamı Theatet zugetragen hat, Im einem neuch Melodıama , 
ches im Iepter Zeit häufig wicberholt und ſiatt beſucht worden if, wird eim gefährli 
Ger Räuber eingefangen, hingerichtet, mund Das blutige Haupt im Worbergrand 
der Bühne auf einen Tiſch jur Sau ausgeleilt, Um die Zlluflon möglich vol. 
Händig zu machen, fipt der Mäuders Atteut unter dem Tülcd aud ſtect feinen Hals 
durch) eim mitten im dee Platte deftadliches Loch; anfersem find alle Morridtungen 
jo getroffen, dah man wirklich einen im einer Blutlache (dyoimmenden Kopf Ei 12 
den glaubt, Bei der Ipten Wiederholung des Melotramas [af nun ein Ep 
in einer der Profceninmslogen und waßte eine Harte Dofls guten ra! 
durch ein noch micht eıfiättes Mandver, fo geſchlat auf den Til umb — 
haupte gerade unter die Naſe zu bringen, daß dieſer auf einmal zu miefem —— 
Gin ſchallendes Gelaͤchtet und Profit» Rufen im Saale war bie nädfte Folge. 
aber der Schuupfiabat fortwährend fo gut wirkte, daß dem Bil ante Sich 
geihan werden fonnte, war des Ladens, Tobens und Profit »Rufene lein Ende 
mehr — der Vorhang mußte miedergelaflen werden, mm den an den 
Bliden der lauten Spoͤtter zu entjichen. 
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@s gibt fa für alle Imweige des * und Nigteiifens fe 
Darum fam no Niemand auf den Geranten, ein Joarnal für u 
eröffnen? — An Mitarbeitern würde es demfelben gemiß be 
«0 hätte au fein Publicum 
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Zufälig traf jüngk ein Dichter mit einem jungen, fhönen, Blafien Mädden 

jufammen, das weinte, beun der Bram unglädlicher Eiche nagte an ihrem ı 
Schöne Serlen finden ſich. Auch der Dieter war von Maier früher wide | 


und fo verfland fi; bald das Paar und Licht ſich mun mit — 
Imeifelsohne werben wir bald die Reſultate dieſet Liebe ‚geverfelt ſen ‚ denn das 
ih Waijer auf des Dichters Mühle, ? » 


Ai 2 

Fünfjig Dramaturgen And nad Dflern ausgewondert. Usb dad zähle dt 

Ipeaserfreund die Häupter feiner Lieben, und ſieh, «6 gab 
8 


Gs Tann ein ſchlechtea Dad in guten Händen fo nid Nupen, füllen, wc 
gutes Buch in ſchlechten Händen et ya taun. 


„Der Gaumenfteuud in NER. * Auderawelt · — 
welcht etſcheint, um einem längft gefühlten Berürfniffe 
die Gern Gaftronemen nichts mehr, als eine „Knöbeljeltung 
ein Ecdmarın + Journal ift nicht mehr nöthig, denn wir bejlpen vi Eicder ‚meh 
veres Unüberterffliche. 

11. 

In der Wieners Zeitung wird ale GErzicher ein Gtubirenber des I; 
ſucht. Das „Jus — des Jufes!® Diefe grammatirallige Neuerung if wı 
von Haibinger nad Mbelung. mn. 
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33. Jahrgang 





Gedichte von Otto Prechtler. 
Borüber! 

Der lange Krieg im Innern ift vorüber! 
Und ruhig geht mein Geift hin nach der Wahlſtatt. 
Des Auftuhrs Toben — Schlachtenruf vorüber! 
Nun alles ſtill — nur hie und da zuckt noch 
Gin brechend' Aug’ — mein Geiſt geht Mill vorüber. 
E38 war ein wilder Kampf! An meiner Seele zog 
Die wilde Jagd der Schmerzen hart vorüber. 
Gezweifelt hab’ ih an des Cw'gen Huld, 
Mein Engel ging flillweinend oft vorüber. 
Verzweifelt Hab’ ih an mir felber au, 
Grröthend ging id an mir felbft vorüber. 
Gezweifelt hab’ an den Menſchen all’, 
Gin wunder Löwe ging ich ſcheu vorüber! 
In Lich’ und Haß Hat ſich verzehrt mein Herz 
Und dennoch — dennoch — Alles ift vorüber. 
Sanſt kräufelt ſich des Meeres müde Welle, 
Die erſt ald Brandung noch getobt vorüber. 
Die Sterne flimmern auf der Spiegelfläde, 
AS ſchrieben fie darauf: Es if vorüber! — 
Die ihr mein Herz erkennt, das fampfeamüve, 
Ich ſehne mid mad euch: Geht nicht vorüber! 





Anackerbulliſche Geſchichten. 
Bumotiniſae Grzäblumg. 
Don Garl Sitter. 
(Kortiepung.) 

»Heinridh, wo willſt Du hin?« fragte fie zitternd. 

»In den Tod!« gab er melandolifh zur Antwort, „laß mid, 
Geliebte und erfülle Deine Pflicht als tugendhafte Tochter. Ich will 
Deinem Glüde nicht im Wege ſtehen, denn wenn auch Dein Fünftiger 
Bräutigam ein bäßlicher Menſch ift — ich habe ihm geſehen, er hat 
Lange Füße, ein widerwärtiges Geſicht und röthliche Haare — fo fann 
er doch; vielleicht nur Dein Beſtes wollen, und ich will Dir nicht im min- 
deften von diefer Verheirathung abraıhen. Lebe wohl!« 

Ich laſſe Dich nicht fort von mir ‚« fing Jofephime wieder an. 
»MWir haben uns ewige Treue geſchworen und Du darfſt dem Tode 
nicht entgegen gehen! Wir wollen lieber vereint ale Lift aufbieten, 
um den Doctor zu bintergehen, denn wife, Heinrich, Deine Beliebte, 
Joſephine Blindgeift, wird nie und nimmermehr die Gattin eines 
YAndern.« 


Was fonnte Liebenhein nun anderes unternehmen, ale ih, @ 
fo ungern er es auch that, in fein Schidfal ergeben ? In diefem Sinne 
fagte eraud) : Ich habe gefämpft, mit Riefenfraft gefämpft gegen meine 
Reivenfhaften, und was an mir war, habe ich gethan, um Di zu 
Deiner Pflicht zurüdzuführen, aber gegen die Größe Deiner Liebe iſt 
jeder Widerſtand vergebens! · 

Sie umarmten ſich nun wieder, ſchwuren einander aufs Rene 
ewige Treue, und dann ging Iofephine von dannen, vol des erhes 
benven Gefühles, ein gutes Werk vollbracht zu haben, da fie im Innern 
die fefte Überzeugung hegte, nur durch ihre sröflenden Worte den 
— Geliebten von dem Berbrechen des Selbſtmordes abgehalten zu 

aben. 

Vaolo folgte ihr ſchweigend, denn feine Seele brütete Einfteres. 
Doctor Kopfvoll war ja fein Wohlthäter, und diefen Mann hatte 
er nun befchimpfen gehört. Diefer Mann follte von Iofepbinen 
hintergangen werden, follte nach feiner Anficht fortwährend in der Ges 
fahr ſchweben, von dem leidenſchaftlichen Dichter ermordet au werben. 
Das war zu viel für feine dankbare Seele. Kopfvoll mußte davon 
benachrichtigt werden, er war es ja feinem Wohlihärer ſchuldig. 

Joſephine, etwas erſtaunt über die Schweigfamfeit ihres Ges 
führten, der doch fonft immer die albernften Saden zufammenrebete, 
fragte ihn theilnehmenv, ob ihn vielleicht gar unmohl fei, und wollte 
ihn freundlich dei der Hand nehmen, allein der Heine Berräther ſtieß 
die ihrige mit Atſcheu zuruck, und eilte wie auf Windesflügeln davon, 
denn er haßte fie nun als die Mitverfhworene gegen das Glüd feines 
Wohlthäters. 

Iofephime, die das Ganze blos für einen Schelmftreih des 
muthwilligen Jungen hielt, eilte ebenfalls, ohne fid weiter um ihn zu 
befümmern, nad Haufe, und nachdem fie dafelbft angelangt, durch 
das Zimmer Magdalenens durchgeſchlüpft war, welche mit dem 
Rüden gegen die Thüre gelehrt, auf einem fürdterlih verflimmten 
Bortepiano zu demBürge rfchen Liebe ſich begleitete: „Iſt denn Liebe 
ein Verbrechen, darf man denn nicht zärtlich feyn?« begab fie fid) in 
ihre Schlaffammer, träumte ſich dafelbft als die gelichte Gattin des 
gefeieriften Sängers ber Welt, und harte auf diefe Art eine viel ruhi⸗ 
gere Nacht, als der aufgeregte Paolo, welder in einer Erbäpfelfam- 
mer, ald dem von feinem Meifter angewiefenen Schlafgemache, einen 
verblihenen Strobfad nebſt einer zerriffenen Pferdedede mit noch 
wei andern Lehrjungen theilen mußte. Um dieſes Berwahrungsmittel 
gegen die eindringende Kälte balgten fi allabendlich bie drei Jungen bis 
nad Mitternacht herum, allein heute nahm Paolo nicht den mindeften 
Anıheil an dem Kampfe der beiden übrigen, fondern überließ ſich nur 


den wunderjamften Gedanfen uud Betrachtungen. Kaum founte er 
den Morgen erwarten, und fhon mit sem Brüheflen fand er ſich in 
dem Gaſthofe zu den „drei Hahnen=ein, woſelbſt er won dem boohaften 
Kellnerjungen mit fpöttifhen Bemerkungen über den Verluſt des berr- 
lichen Schinfenbeines empfangen wurde. Zu jeder andern Zeit würde 
Paolo aud feine treffenden Gegenreden gefunden haben, und es 
würde wahrſcheinlich wieder von Neuem zu tüdytigen Händeln gelom⸗ 
men fepn, allein heute hatte er ja ernftere Sachen zu denken. Mit 
Bligesjchnelle eilte er die Treppe hinauf, und bald ftand er niederge⸗ 
ſchlagenen Blides vor bem Begenftande feiner Dankbarfeit, ohne ſich 
auch nur eines einzigen Wortes befinnen zu fönnen., Das Zimmer, in 
welchem ſich der Doctor befand, ſchien wie alle Paffagierzimmer in den 
Einkehrwirrhshäufern Meinerer Städte im höchſten Grade den Grund» 
fügen des Cyniamus ergeben zu ſeyn. Da war alles Überflüffige vers 
banıt, und außer einem Tiſch, Seffel, Bett, Waſchbeden und Hand» 
tuch hätte auch Das Auge des ſchaärfſten Beobachters nichts mehr ent- 
deden können. An dem Tiſche ſaß der Doctor im beblumten Schlaf» 
rode, den Kopf auf die Hände geſtütht wie zum büfteren Nachdenken, 
und fortwährend bemüht, feine langen Beine in eine bequeme Lage zu 
bringen. Der Eintritt Pa olo's Rlörte ihn in feinem Nadfinnen, und 
brachte ihm auf die Bermuthung, daß der Rauchfangfehrerjunge von 
Niemand anderem ald von Meifter Schwarzqualm gefendet fei, 
um bie fehnlihft erwartete Bertheibigungsrede in Empfang zu nehmen. 
Er hatte diefelbe eben vollendet, und übergab fie ihm nun mit dem 
Bemerfen, daß fie für feinen Lehrheren beftimmt wäre. 
(Bertfegung folgt.) 


Die Wiener-Hunftausftelung im Jahre 1846. 
Beſprochen von Ernft Rofe. 
(Bortfepung.) 

Ich gehe bei Beſprechung einer Wiener + Kunflausflellung yon dem zur 
Überfiht beffer dienenden Syfteme aus, nad ben einzelnen Künftlernamen 
auch gleich ihre gefammten Leiftungen zu berühren. Diefed Syftem hat den 
großen Vorteil für fih — daß der Leſer zu einem leichteren Verflänpniß 
des Urtheils gelange, und daß auch ich zugleich die bivergirenden Reiftungen 
eines Meifters zu einem Refultat zufammenziehen kann — eben dadurch abır 
ein zu ermübended Detail der einzelnen Bilder vermeide. — 8 ift jwar 

aewõhnlich, daß man die Vilver wach ihrem Fade beſpricht — aber mit der 
Entfagung dieſes Schachtelſyſtems find nicht nothwendig auch Übereilung 
und Oberflächlickeit verbunden, wie «8 fo Mandje gar gern glauben 
möchten. Auch werde ih in meinem Schlufrejumse fo raifonnirend auf die 
einzelnen Bäder zurüdfommen. Wir gehen denn zu den Künfilern über. 
Hr. Garl Blaas aus Nom hat drei religiöfe Bilder unter 359, 360, 
361 ausgefiellt. Das erfte Bild zeigt die heilige Katharina, wie fie von 
Engeln auf den Berg Sinal getragen wird, Die Geftalten und ihre gegen« 
feltigen Gruppirungen find meifterhaft; eben fo die heilige Katharina ſelbſt. 
Die Todte it weder flarr noch geformt — fondern eine gehauchte edle Bigur. 
Die fhwierige Stellung und die Anordnung ded Ganzen ſpricht von einem 
tüdtigen Zeichner. Farbe und Verbindung derfelben find trefflich. Auch 
dad zweite Bild „Maria Heimfuhung« enthält viel des Guten. Das dritte 
iſt Rebella am Brunnen.“ Die fünfllerifpe Ausführung des dritten hält 
mit dem erften gleich chrenvollen Rang. Es wäre nur zu wünſchen, daß 
dem Heren Blaas bei feinem Fleiße und Talente aud mehr die Babe 
febendigerer Grfindung zu Gebote fliehen möchte. Johann Ender bleibt 
mehr Meifter im Genre als im religiöfen Rache, Sein „Leihnam Chrifi 
im Schooße feiner Murier liegend, Johannes und Magdalena Inieen zu 
beiden Seiten« Nr. 353 iſt ein mehr gewöhnliches Bild, Der Mutter 
Maria Geſichtsausdruck ſpricht zwar ben Schmerz aus — aber nicht auch 
die fanfte Grgebenheit, Die himmliſche Milde und Demuth der göttlichen 
Mutter. Trefflicher aber in anderer Richtung find „Fin Mädchen aus Sen- 
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nino in Stälien« Nr. 188 und feine „Zwei Jialienerinnen mit einem 
Kinde am Meereöufer.“ Die Zeichnung iſt bei den Bildern meifterbaft, 
eben fo die Ausführung des Details — weniger mag mir der Fleiſchton 
gefallen. Er ſcheint mir zu wenig natürlich, zu geblafen. Noch finden wir 
ein gutes Bild von ihm Nr. 351 »Gin Mäpdyen am Brunnen,« ferner: 
»Gine Braut von ihrer Freundin begleitet,“ Nr. 190. Beide find gut ger 
malte Bilder, Der Engerth’igen Mufe können wir leider feine Lobpfal, 
men fingen. So wie fein „Jakob der Mpoftele Nr. 290, eben fo ift fein 
Hiforienbild „Rudolph Täßt ven Churfürften auf das Erucifir fdywören,« 
ſehr an der Sphäre der Mittelmäßigfeit. Herr Engerth ſchelnt ein fleis 
Biger und firebender Maler zu jeyn, aber es fehle ibm vorerft Gmergie, 
Ausrrudsfähigkeit — feinem Pinfel geht Leben und ermärmende Natürs 
lichkeit ab. Wie hat Herr Engerthz;. B. ven „Ruvolph von Habsburg* 
ſchwach und ausprudäleer erfaßt. In diefem großen Momente, wo der 
Habsburger jo männlih ernft und würdig bervortritt — iſt in der Figur 
des Bildes gar nichts Tieferliegendes dargeſtellt. Die Hiftorie will tüch- 
tiger und charactervoller behandelt ſeyn! Ripparini bat nur ein 
Bi: „Den Tod Marco Bozzari's- ausgeftellt. Ich fann mich dunkel 
erinnern, im vorigen Jahre auch denjelben Stoff von demfelben Maler 
behandelt in der Kunftausftellung gefehen zu haben. — Das Bild if 
nit ohne Gfeet und treffliher Technit. Marco Boyari, ber Ster ⸗ 
bende und die Gruppirung um ihm ift frei und gut aufgefaft. Mur 
ſcheint mir dad Bild zu ſchreiend und pomphaft im ber Barbe zu fem. 
Theodor Petter (Sohn) if ebenfalls ein Maler voll Streben und Fleiß; 
aber beide Momente übertreffen bei Weitem die Leiftungen, die in bie 
Sphäre der Mittelmäßigkeit treten. Gin großes Altarbild dieſes Malers 
iR in Nr. 291 ausgeellt : „Der heilige Erhard, Schuppatron der Vers 
föhnten, Genefenden, Kranken und Sterbenden.« Das Bild hat bedeutende 
Behler — auch if ed in der Barbe nit ſchön und harmenijch. In der 
Gruppirung liegt sine feltfame Ängftligpfeit und Grjwängtbeit durch tech · 
niſche Glemente außgeprägt. So führt 3. B. Herr Better einen Ster⸗ 
benden auf den Knien aus. Diefe jo ethaſchte und unwahre Stellung für 
einen Gterbenden beweißt, daß Herr Better ganz vergeflen haben mag, 
daß der Ausdrud des frommen gottesfürdtigen Vertrauens nidt eben 
allein im der Stellung liegt. Geberde und Ausdruck des Geſichtes ſchafſen 
hier Alles. Um wie viel befjer wäre «0 geweſen, dieſen Sterbenden liegend 
darzuftellen,, wie er bie Hänte matt gegen Himmel hebt und faltet — und 
fein halbgebrochnes flarred Auge nach Oben richtet. Überhaupt vermiffen 
wir die Kraft und den Gffect der Oruppirungen und der Formen, wie wit 
fie an folgen Bildern gewohnt find. Wo it das Breie — Kühne — 
Impofante für Bilder folder Gompofition und Dimenfion? Herr Better 
beufe am die Werke bed großen Rubens in viefem Fache! Gelungener 
find Perter's Vortraite. „Der Studienfopf« und „die Menfhwerdung« 
von demjelben ſind aber unbedeutend in Auffaffung und Ausführung. 
Grftaunlicyes hat aber der noch fehr jugendliche talentvolle Schüler des 
Herrn Waldmäüller geleifter, Herr Zi y. Wir finden brei Bilder von 
ihm ausgeftellt. Am meiften zog und fein „Chriftus am Kreuje« Mr. 363 
an. Der Kopf des Chriftus ift ſchwächer bearbeitet ald der Leihnam. Wir 
vermilfen ben Adel des Ausdrucks im Befichte des Gefreuzigten. Aus diefem 
Bilde ſpricht eutſchiedenes vollendetes Talent, In dieſem Bilde ift tüchtige 
Technit — vereint aber mit ganz eigenthüämlicher poetiſcher Auffaffung — 
ich möchte fagen — Ahnung, Der Effect des Lichtes — die Leere au 
Staffage — chatacteriſiren die düflere Idee des Bildes. Das Bild if fomit 
ein Ganzes — fein zerbrödeltes Stüdwerk mit gelungenen Einzelheiten; 
es if ein Kunftwerk, dad mod das Grfreulichfte von diefem Runftjünger 
deffen lägt. Tief ergreifend iſt fein zweited Bild „die Sargrerfhlicgung.« 
Wenn aud) die Figur der Mutter etwas zu gefleigert ausgefallen it, defto 
beffer iſt der Tontengräber, aber entſchieden lobenawerth die Figur des 
abwehrenden Mäpdens gelungen. Diefed zwölfjährige Mädchen ift ein 
Meiſterſtück der Auffaffung. Mehr Leben und Matürlichleit — mehr be» 
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treffende Gharacteriftif des Momentes Täßt fly gar nichtmehr denken. Mber 
nit nur im Geficte allein Tiegt ber haraeterifirende Ausbrad — nein, in 
der ganzen Geftalt — in jeder Geberde. Die abwehrende Hand des Mädchens, 
eben fo wie die frampfhaft ausgeftredte der Mutter hätten allein jhon bie 
sollte Aufmerkfamfeit auf biefes Bild gewendet. Das dritte Bild dieſes 
Hoffnungsvollen Malers iſt Ein zum Tode verwundeter Krieger erhält bas 
Abendmal« Mr. 289. Die Bruppirung bei biefem Bilde ſcheint und etwas 
zu gebrängt; indbejondere thut und leid um die Figur des jungen Mannet, 
weldyer dem Sterbenden den Kopf in die Höhe hält, umd die durch dieſes 
Aneinandergebrängtfegn am meiften verliert. Der Geſichtsausdruck des 
Sterbenden iſt trefflih — eben fo ber Kopf des ihm Unterflügenden, Nicht 
fo bin ich einverftanden mit dem Priefter, in deſſen Mienen zu wenig Ehr - 
mwürdigfeit und Weihe des Momente liegt. Der Effect des Lichte ift gut 
und bebend. — Es iſt nur zu wundern, daß noch feines der drei Bilder 
verfauft worden ift. Dos Publicum follte ſtrebende und tüchtige Talente 
mehr ermuntern, wenn fie auch nicht gleich einen klangvollen Namen 
haben. — Der Kunfiverein Hat ebenfalls feines dieſer brei Bilder gekauft, 
Bon Herrn Kellner made ih nur darum Grwäßnung , teil fein Bild 
gar befonders ſchlecht und unbedeutend iR: Mr. 389 „Die beilige Maria 
mit dem Ghriftusfinde auf einem Thron.“ Zeichnung und Auffaffung ſtehen 
auf gleicher Stufe, Leichtſiun und felbftgefällige Mittelmäßigkeit bezeichnen 
das Ganze. Bon Mars fehen wir ein ganz kleines Bildchen Nr. 269 
»Eine römifche Lofenerfäuferin.« Wahrheit und Ausdrud find gleich treiflich 
bei dem Bilde: die Gruppirung ift frei und lebendig. 
(Bertfegung folgt.) 


Provinzial-Pritung. 

Die beiden Verbrecher, welche den greifen Domheren in Agram beraubien 
und gebunden im Bette zurädlieden, find daſelbſt gefangen eingebradt worden unb 
find in Unterfuchung. 

— Dei dem gräflih Sjtaray’ihen Elfenwerfe zu BelförMemete intim - 
gern wird eine großartige Nagel» und Schloffermaaren » Fabrik errichtet, melde jum 
Imerte hat, taglich 190,000 Stad werflenine Rögelforten und Befhläge ju 8000 
Bender ja etzeugen. 

— Auf den fürdlih Ererhazu'fen Beflgungen im Trentfhiner Kor 
mitat, hat man fchr gute Gteinfohlen entbedt, 

— In ber Zipfer Geſpanaſchaſt IM der Mangel und be Roth in biefem 
Bröhjahre noch allgemeiner und brädender , als im vorigen Jahre. Die Stände Bas’ 
ben beſchloſſen, aus ber Domeffals Kaffe des Komltates (zu welder befanntlich 
nur die Rontribuenten oder Unadeligen für bie äffentligen Bedärfaiſſe beitragen) 
4000 fi. F. M. zu entlchnen, dafür @etreide zu faufen und dieſes bebürftigen, 
eine Seſſſon (Barerubof, Erund) beflpenden Landwitthen, gegen Müdflelung zu 
leiden, aus der abeligen Raflı aber 8000 fl. E. M. zu nehmen und das. dafür zu 
Faufenbe Getteide unter jene Bauern als Geſchent zu vertheilen, die feinen Grund 
befgen, 

— Die Stadt Klaujenburg hat zur @ründung bes ſiebendürgiſchen lands 
wietbihaftlicen Vereines 5000 fl. C. M. beigefleuert. 


Sagsbegebenpeit, 
Dorgeiierm Abends um 6 Uhr drach in der Machebleiche zu Nufborf 
Beuer aus, das bebrohlich fehlen, indeß dennech in einigen Gtunben gelöfcht wurde, 
da Hilfe ſchaell bei der Hand war. ©. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. Hofsperuthrater. 
Borgeftern zum Benefler der Fannt Ele ler zum erften Male: „Das Lands 
madchen ale Dame,“ Divertifiement von Nonzani, 

Des „Malers Traumbild* und einige Gelangsftüde bildeten das Programm. 
Das mens Divertiffement bebarf laum eimer Erilärung, ber Zettel reicht jaft aus, 
Gine muthwällige, aechiſche, au Ungenirthrit grwöhnte, höchſt anmurhige Mndalıs 
flerim,, Lanbmärdhen und Braut eines Lanbmannes, wirb von ihrem Wetäheren am 
ihrem Hoczeilätage dutch Etwedung ihrer Bupfucht bewogen, ſich auf fein Schloß 
zu begeben, und fi ba im bie Kleldet einer vornehmen Dame zu werfen. Sie bes 
nimmt fi darin ſeht umgelhidt, made taufend Schwaänke und tolle Streſch⸗, bie 
den Butsheren natürlich zum Lachen bringen, aud Fehrt mit dem iudeß Kerbeigeeils 
ten Bräutigam nach ihrem Dorfe zurüd. 

Es ift nicht zw beſchtelben, wie Fammi biefe reigenbe Mathteillige fpielt, wie 
jede ihrer Biguren ein charalteriſtiſches Ganze if; man fann die Maivetät des 
Übermutges unmögli beſſet darflellen, als «6 heute in der Leilung Bannis 
geſchehen. 

Ginen Jubel, für den +8 nur eine Bejeichnäng gibt, Cleler⸗Jubel. 
rief ber neue ſpaniſche Tanı (Bearnalse) hervor, würdig, ber Cachucha und dem 
Xaleo de Xeres an die Geite gefept gu werben. 

Der Abend war ein fo animirter, wie Ich Ähm felten ſelb im dieſem Theater 
erlebt; die Vorftelung bawerte bie halb Li Uhr, und dech entfernte ſich Niemand 
bei dem endlofen —— Nach jebem UActe und fat jeder Scene regnete es 
Slumen und Rränje, 

Die mafitalifgen Beigaben m waren bie Duveriuren jur „Schreiberwiefer und jar 
„biebifchen Cider,e ferner vier Befangläde, von denen das Buffo» Duett aus 
„Begina di Golconda,” gejungen von Gollini und Movere, befonders ers 
wähsenewerih, Sevriried. 

(Diem) Sert Lorping if ala erſtet Gapellmeifter im k. . priv, Theater 
an ber Wien an der Etelle bes abgehenden Hrn. Neger engagirt worden. Ihm 
zur Seite werben die Hd. Capellmeiſter Titl um, Gonpp6 an dieſem Thras 
ter wirlen. © 

— Das vorgefern von Ira. Stumer abgebrannie Feuerwerl im Prar 
der, war, von ber jhönfen Witterung begünfigt, eines der bejuchteflen nnd ptocht⸗ 
vollften felt Jahren, S. 

(Brünn) Fräulein von Marta wird im Laufe dieſer Woche im unferem 
Theater zu einem wohlihätigen Iwecte — zum Beflen der väterlicherfeits verwais ⸗ 
ten Kinder der Bran v. Ribies — fingen unb bieß in den „Buritanern,“ — Bräur 
lein von Marra unternimmt die Reife za uns, um eine mwohlihätige Beihilie- durch 
ihre Kankleilung zu fpenden, und wird, wie wir verneßmen, nur in der gemanns 
ten Oper auftreten, Meravia, 


(dranffurt, 37. Mai) @s eilt num mande muflfaltfche Motabilität hier 
durch, um dem Mufitfed in Nahen beſzuwohnen. Go famımgeflern Jenny 
Lind, vorgefteem MenbelsjohnsBartholdy, ber Dirigent des Muflkiches 
durch unfere Stadt, Ienuy Lind geht von Machen zunähf nah Hannover und hat 
tine fo große Zahl fi im Homorar überbietender Muträge für Gafrollen, daß fle 
nicht weiß, auf welche Dfferte fle zunähf Rädfiht nehmen fol, Berlin har fie 
für diefen Winter mit 40,000 Francs für drei Monate ausgefälagen. Ob fie Branls 
fart für ben Herbſt annimmt, Hecht aud noch dahin, benn unjere Bühne gibt wur 
das Heine Honorar von 60 Eriebrihsd'or für jede Gaſtrolle. Müreb, Gorrefp. 

(Beimar) Wihrend Wolfgang v. Goethe, bes Großraters Liebling, 
von bem er zu fagen pflegte: „er könne nicht ohne das Wölfen, das Wölfen 
ohne ihm nicht leben ‚= fih mit einem Epos beiäftigt, das, wie wir aus guiem 
Bunde wifen, bes Namens Bocthe würdig jeyn fol, befhäftigt fi fein Bras 
der Walther amgelegentlich mit der Mufif, und wir haben von biefem eine berincs 
tige Oper: „Der Gefangene von Dologua,“ Tert von Dan der Benne, gu em 
warten. „Berl. Mobeipiegel.* 

ECorrefponden; bes „Wanberers.« 
Kiew, 10. Mai 1866, 

Der Flörid Hr, Hodif, der, wie wir ſchon früher angezeigt, eine Runftreife 
nad dem öflichen Guropa angetreten hatte, gab am 8, d. M, hier eim fehr bes 
fachtes Goncert, in welchem feine Aunflleiftung algemeine Genfation errrate, Leis 
der, daß bie gegenwärtigen ungünfigen Berhältniffe für bie Kun überhaupt jelb 
Sram. Hodik eime weitere Melje nad den Hauptlädten Ruflands nicht geftattet 
had · n. — ir. 
EEE ES — ——— — 

Offener Brief an den Wiener- Aunftoerein, 
Motto: Das Künflihite wohl in des Künflers Streben 
Dos if die Kunft: Bon der Kunft zu leben, 

In einem Mugenblide, wo bie Runflintereffen der Meflvenz einiger Maffen im 
den Vordergrund treiem, ergreife ich germe bie Jedet, um durch einige Zeilen bie 
Meinung mehrerer meiner Gollegen, die zagleich meine eigene if, in gewiſſen Gas 
hen ber Rum Öffentlich amezufpre chen, Die Nadricht: der nengeftaltere Runftver- 
ein habe unter andern heilfamen Maßregtin auch beicloffen, „feine Mirkfamfeit 
auf Beftellumgen von Kunftwerken andzubehnen*“ Kat munter der nit 
unbedeatenden Bahl ber Künftter und Kunfijünger, welche, weil fle mit der Zen 
benz unferer Mfademie darch und dur mich einverlanden find, und melde aus 
guten Gründen wie etwas auf bie Musftellung bringen, für bie deßhelb der Wiener 
Kunfiverein biaher eine Sage war — bie lebhafteſte Teilnahme und neue freu⸗ 
dige Hoffnungen ermwedt. Atſe fo lange halte «8 gebraucht, bis nach unfäglicen 
Mühen und Debatten diefe fo oft gewünfgte und vichjältig bewägrte Wahrheit 


oeflegt dat! MG wie vieles-Weoße und Echöne 2 diefes Zögern und Mer 
fpäten verloren gegangen! Bafl fdeint «6 mir, fei die Wunde unferer Kuaft 
‚Shen zu tief gefihlagen und bie phyflice Kraft unferer begabtelen Runfjänger 
durch unausgefchtes Kämpfen mit dem Leben und ben fo lange fllll ertragenen- 
Schmerz zw fehr aufgerieben, als daß eine augenblidlihe Wirkung jener heilfas 
‚men Arzesel zu hoffen fei, Nicht um bier mein Ich aufzutifchen, fondern um Ihnen 
‚ae ein Beifpiel aus unmittelbarer Duelle anzuführen, bemerke ih, daß ich felh 
bekanntlich längft gegen jenes prebigte, allein fo wie noch mande andere Wiener 
Beder vergebens predigte, dean machbem ich die befie Belt meines Lebens dem 
fwierigen Stadium der Hiftorienmalerel opferte, wußte ich zuiept nichts anderes 
damit anzufangen, als ein Jllufiranzt zu feyn, und für das Musland (au 
das no!) Bigmekten zu fabriciren, um im Inlande zu eriſtites. Unfere bießr 
Jährige Kunflausiellung fei das Flammenzeihen, das über die frühere und künftige 
Kunft Oaerreichs ein neues Licht verbreitet, Zulept mänfgen wir noch, der Kunfs 
verein möge nicht allein tüdtige Kemmer, fondern bauptfädhlih parteiloje Män 
mer wählen, wu durch fie die Meliers der Kanſtlet und die Portefeullieh mittel 
loſer, würbiger Runfljünger befehen und gute ausführungswerife Skinen heraus: 
finden zu laſſen. Jadem ih dem Kunfverein im Mamen vieler chrenmeriher Künf 
ler Hier meinen Danf für das bereits Gethane auspräde, zeichne id mid in der 
Hoffnung, ſolchta Dank noch recht oft ansdrüden zu fünnen 
Agtungsvell 
®. Gieglänber, 
Hißorienmaler, 


Fiterarhisterifhe Portraits und Silhanetten. 
Mügetgeilt von M, Herjberg. 

19. (Börne über Jean Pauf,) Eind Dir nicht o Jüngling Iran Pants 
Schriften Deine heiligen Bücher, in denen Du Troſt. Hoffnung und. das Gabe aller 
Burcht, in denen Da Deine irdiſche Nahrung und Dein Himmelsbrot indeh ? Hat 
er Die nicht taufend Mätbfel gelöst, die Dich vertwirten, und Märhfel aufgegeben, 
bie Dich ergögten? War er Dir nicht das treue Wörterbuch), das Dir alle Gefühle 
Deines Innern erklärte? Dedte er Die wicht alle Gcheimuiffe auf, felb jene verr 
Gorgeren, felten gefundenen, bie auf ber Dberfläche der Dinge firgen? Du ſuchten 
elnen Lelvenstruder, er gab Dir ihm, welcher litt, duldete wie Du und genas. 
Du fuchtert einen Ausweg für Deine Wonne und Deine Schmerzen, er öffnete Dir 
gu, er entlodte Thränen und trodnete fie. 

20. (Tied, Schiller, Novalis, Gorthe, Uhland.) Die Matur 
wird von verſchledenen Dichtera auch auf eime verihiebene Weile anfgefaht; bie 
Ginen genießen fie in der Ginfalt ihres Heryens, fo mie fie ihren Mugen ſich bar 
bietet , mit Findifcher Freude von der Blume zum Bade, vom Word zum @ipfel 
bes Berges hüpfend, Tie iR von dieſet Met. Die Mubern — wie Sihllier und 
MNovalis, träumen ſich eine jömere Welt, die in Vergleichung mit der irbifchen 
Bas if, was der verflürte Menic gegen deu Gohn des Staubes, Wieder Andere 
Begnägen fi, die Matur wicber fo treu als möglich zu geben, ohne von ihrer Pers 
fönlicpteit das Berimafte einzumilchen ; bieß iR die Goethe ſche Schule. Uhland dar 
gegen ficht ım ven Erfheinungen der Matur aut ein Mbbild des menſchlichen Das 
feyns; fie ih ibm ein wahrhafter Spiegel der Seele, in weldyem er den Musdrud der 
Güte, der Liebe, des Friedens und der Geligfeit erblidt,« Beucterslchen. 

21. Das „Niebelungenlien« — «8 if eine Sprache von Stein, fchreibt Heine, 
und die Verie find gleschfam gereimte Ouadern, 

22, (Binfelmann, Tied, Görres.) Wie man fapt, daß Winkelmann 
ein inwendiger Bildhauer und Ziel eim inwendiger Schauſplelet fei, fo könnte man 
auch von Görres fügen, er fei «im Inwendiger Baum«ifler, 

®, Menzel: „Die deutſch⸗ Literatur.« 

23, (Rloyod.) Wenn man ihm liest, fo fchrint er pebantlih und Lang 
weilig, wenn man ihm aber gelefen hat, wenn man ſich an ihm erinnert, wird er 
groß und majenätiid. Menzel, 

24. (Menzel über Wieland.) Mein, fo lange bie Welt noch lächeln unb 
küfen fann, unfterblicher Freund Wieland, wird fle Dich gegem diefe mittelalterlis 
den Affen vertbeidigen und wenn je eine Ehrayie auf Erden gewandelt, oder mod wan ⸗ 
dein wird, jo wird fle in Wieland ihrem Liebling finden. 

(Berden forıgeirgt.) 


Scherzhafte Wäthfelfragen, 
Bilder Stein wird von allen Literaten und Literaturfreunben als ein Edel⸗ 
fein erker Eröße geihägı? 
Deinhardaein. 
Welcher vorzägliche llalleniſche Sänger iſt zugleich eine Dame? 
Baladonna, 
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Beles IR der JErtlih Re Dielen ? BEE 7 2207 55 
Zurteltaub, — = mt 
Bon welder Militärperfan , fel le auch und fo tapfer, far m 
fe Habe immer Burdt in ſich? = 
Bon einem Snap pour, 2 Aha 
Welges Gebitge if Halb vierfäßiges Thier, ya Bar — 
Das ur⸗al Gebirge, 1 #7 ine 


Wagen Kraut entpät one nie Rn in 161 
Mojoran — ben Major. 
Bas if ein ſeht mittelmäffiger Schaufpieler für ein belichtes Theaterfläh? 
Der Undedentende, 
Velden deutſches Buchhändler verjehren die m anne 
Tafeln gebraten? > 
Gnpaum (in Gel.) Y inasrhtz 
Welcher Meg wird im Drient Schr geigägt? cha 
Babomet. ö 1 
Bür welch· c Löniglige Schloß lann man einen Kirn nn — 
Mann Halten? 
Bür Sanssouci, 
Welqhe Nation if die prophetifgefe ” 
Die Divination, — 
Wela · Nation iR die eiaen ſlunlae 
Die Dh nation. 
Welche Sängerin entzüdte in zwei Jahrhunderten das Ihren Ber 
bienften haldigende Publicum ? 
Marco (geb. Ehmebling) in den moer — 8Oger dehren mad El 
von Marra gegenwärtig. 
Weldes vaterländifgen Schriftaellers Bildniß wünſcht weht ooeran ie 
Cry geprägt — viele taufend Mal zu beflpent 
Bmwanziger, ar. hr 
Welcht Farbe beficht aus 2 Schriftſtellern einer But. 
Saphir Blau —* 
In welchem Damenſchmucke ſteckt immer ein Gavalier verborgen? .— 
In der Morafie — ein Graf, 
Das if ein Teruo für eine Gomöple? 
Usverhoft. 








Wiener Meuigkeiten. — 
Mitgetheilt von D. Bardach. 
Begen Heiferleit des Souffleats eines Theaters mußte unlingt eine Borfielung 
unterbleiben, In 
Sonntag, am Normatage, ſollen Ginige am. Wafferglacis in 
gerathen feyn, weil Feine Muſil war. 
Bür einen neuen Roman fucht der Berfaffer einen paflenden 
Auf dem Wege in's Schuldenhaus ſoll Einet den guten Ruf werloren Saten, 
Bär eine Mffenfomörie wird ein wohlwollender Mepenfent gefucht, 
Maͤchſtens erſche mt die Ziege, die im Ballette —— von 
Künfllerhand lihographirt, 
Bür einige Landpartbien wird ein Ciel geluht. 
Gin alter Satermanzünder if gefonnen, ein Buch: „Über be Mafllärung“ Heraus. 
jugeben. 
Ginem leideaden Herrn murbe ein zwei Gtunben langes Schwitzen angera. 
then. @r fuhr jodann auf einem Stellwagen nah Pirking. 
Ginige Aranen find gefonnen, ein Austunfte »Gompieiz zu gründen, da fe in 
Ausrichten ſchon Mandes geleiftet, 
Gin Stubenmaͤdchen, bas noch aicht Glauren gelefen, wirb gefucht, i 
Ginige Selfenfleder wollen dem Grfinder der Gasbeleuchtung aus Dankbarkeit 
ein Monument fegen. 
Giner fol am Blacis ein Befrornes gegeffen haben, das fo fall war, baf 
das fllberne Löffel ihm an ber Zunge anfror, 
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Gedichte von Ludwig Gottfried Neumann. 
Irrung. 
Dft meinen wir, umgeben von der Nadıt, 
Hüllt nod der Schlaf in feinen Flot und ein, 
Als fei vom Schlummer unfer Aug’ erwacht, 
Als dring’ auf uns die Wirklichkeit herein, — 


Flieht wirfli dann der Schlaf beim Dämmergrau, 
Da fühlen wir die Sinne halb verwirrt, 

Und völlig wach, erfennen wir genau, 
Daß träumend wir in Träumen und verirrt. 


Wenn Leben flichend unjer Auge bricht, 
Und uns verläßt der Erbe Traum und Macht, 
Meint auch vielleicht bei Hellerm Traumeslicht 
Der Blick, er fei zur Wirklichkeit erwacht. 


Weil die Welt voll Borurtbeilen ift. 


Bon Dito Breiberrn von Onb. 

Was ich Heute für einen Brad anziehen werbe? Den breitidößigen, 
ven dunfelgrünen, oder den mit den Stahlfnöpfen ? 

Id glaube Die Wahl wird nicht allzuſchwer ſeyn, da der breitihößige 
dunkelgrün und flablbelnöpft, und der ſtahlbeknöpfte breitſchößig und 
dunkelgrün, ja ſogar der dunfelgrüne breitiößig und ſtahlbelnöpft iſt. 

Mit einem Worte, ich Habe nur einen Brad und dieſen ſoll ich heute 
anzieben. i 

Machdem ih zu einem Hausballe geladen bin, bei weldem die 
Damen in Haudfleidern ericheinen werben, fo wird er «3 wohl 
thun. 

Gr bat zwar nicht den neueſten Schmitt, ini aber ſonſt jehr gut con» 
fervirt. 

Man zieht fehr ungern einen Brad an, wenn man nur einen 
Brad hat. 

Doch heute wollen wir ein Übriges thun, denn wir find dem Haufe 
M. fehr zugethan. Demnach machten wir und auf den Weg. Nämlich ich 
und ber Dunfelgrüne. 

IH Tange glüdlih an und finde zu meinem Gatjegen, daß wir ganz 
allein find. Ich und ber Dunkelgrüne ganzallein, inmitten eined Schwarmes 
rofenfarbiger Gräde und ſchwarzer Veinfleider. 

Alle Herren nach der Mode angezogen, ich allein abgeſchmackt gekleidet. 

Alle vernünftig, ich allein ein Narr. 

Der Duntelgrüne Hätte es vielleicht noch geſhan, ich Hätte bort und 
da mit felhem reuffiren Fönnen, indem fogar alte Gänſe mod; gerne nach 
dem Grünen gehen; aber das graue Beinfleiv! dad war gar zu gräufid), 





Id kam einigermaffen- in Verlegenheit. @8 war mir zu viel Lurus 
da, zu viel Pracht. 

Säimmtlihe Damen in feinen geſtickten Kleidern. Mebreres , was wie 
Gold und Silber ausfah, Beim Kerzenlicht kann man das nicht recht 
kennen. 

Ih war geblendet von dem Blanze; der Kopf that mir web vom bem 
Geruche jo vieler und verichiedener Odeurb. 

Abſonderlich da ich diefe Gerüche an und für ſich Haffe, Ich denke mir 
immer, ein Frauenzimmer, das fo gut riecht, muß nicht gut riechen. 

Ih ziehe mich demnach in ben Hintergrund, wo mich meine Lriden« 
ſchaft ergreift. Ich fange an zu beobachten. 

Id beobachte bald, daß ich beobachtet werde. Oben, Unten! Ich 
werfe einen Blick auf mein Unten, 

Richtig! Ale Herren in grünen Schuhen und Seidenfträmpfen, ich 
— in Stiefeln. 

Ia wer denkt auch, daß bei einem Balle, wo die Damen in Haus 
tleiderm erfcheinen, die Herrenin Schuhen und Strümpfen auftreten. 

Man belorgnettirt mich bereits von allen Seiten, die Rüdjeite nicht 
ausgenommen, welche ich am meiſten preisgebe, 

Gin intereffanter, wigiger und geiftreidyer Herr, natürlich bebrillt 
und von allen Gattungen Bärten umgeben, lehnt höchſt malerifh am 
Gredenztijche und nimmt einen Wilbjchmweinsfopf mit Gulge fo nabe in 
Augenihein, daß man nicht recht weiß, wo fein Kopf aufhört und wo der 
Schweindfopf anfängt. Sogar dieſer Herr unterbrict feine wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Forſchungen und ermählt mich zum Gegenftande feiner Unterfuchungen. 
War gewiß ein Kritiker , dieſer Herr. 

Id lächle. Die gute harmante Frau M. die Hausfren, die mid 
fenne, lächelt aud. 

Warum? Weil man murmelt, 

Ich laſſe ed murmelm, denn, denn mich intereflirt fo eben ein junges 
blondes Herrlein, gekleidet wie bie Andern, nur etwas flärfer geſchnürt, 
fo daß man fürdpten mußte, er werde gelegentlid; dort und ba abbrechen. 
Der trug fo lange und fo oft ich ibn jah tem linfen Arm gebogen, die 
Hand aufwärts und ermad einwätts gerichtet, und eine papperlgrüne 
Mantille im majeſtaͤtiſchen Baltenwurfe darüber hangend. 

Der weiße Glacchandſchuh an ber erhobenen Hand leuchtete wie eine 
Sonne, er verbunfelte beinahe das Licht der vielen da breunenden Milly« 
und Stearinferzen. 

Und eng war diefer Handſchuhh, fon zum Zerplagen, auch King ein 
Ding daran herab, deffen Namen ich nicht nennen kann. 

Gin genialer Kopf hat e# vor nicht gar langer Zeit erfunden dieſes 
Ding, und man Tann damit den eng ften Handſchuh Teicht zufnöpfen. 


Id) glaube, «8 wäre einfacher, Handſchuhe zu nehmen, die leicht ſchlie⸗ 
Ben und doch paflen. 

Dur das übertriebene.Ginpreffen der Handgelenke wird ber Kreißs 
Tauf des Dlutes geſtört, das ſchadet. Zu enge Handſchuhe zerreigen leicht, 
das bringt feinen Nugen. Und eine plumpe Sand wirb darum doch nicht 
iGöner , Das „feine mir« iſt wahr. z : 

Unmiltührlic fällt mir bei der Betrachtung dieſes Zierbengels ein 
im Jahre 1844, ich glaube im „BZufchauer« befannt gemachtes Gedicht 
ein, welches „an Deutichlands Söhne« gerichtet if. 

Es ift zwar furz, aber gut und lautet: 

DO Hermann! blicke nicht auf Beine Göhne nieder! 
Statt Bärenfelle tragen fie jeht Mieder, 
Lunetten,, Knotenflöde, 

Und langgeſchwänzie Möde, 

Und Zwidelbärte und Medufenköpfe 

Sind Zier und Schmud der deutſchen Tröpfe. 
D’rum blide nicht auf beine Söhne nieder, 

Du findet Gecken nur, nicht Männer wieber.« 

Barum fih der Berfaffer dieſes wahren und trefflichen Gedichtleins 
nicht nannte? 

Gr wird ſich doch nicht gefcheut haben, vor derlei Narziſſenherrchen. 
Es gibt ja noch viele Männer und Jünglinge, vie über ſolchen Modetand 
ver Stab gebrochen haben. Sie haben keine Stimme, dieſe Tanzpuppen. 

Ich nahm mir die Freiheit, eine der anweſenden Damen zu fragen, 
warum benn biefe Mbart von Männern bei den jungen Damen fo viel 
Anwerth fände, und ob ſelbe aud) ihr gefällt? 

»D ja !e erwiederte fie; „zum Tanzen find dieſe Herren wie ges 
ſchaffen !« 

Darin liegt Ener Urtheil, Ihr Mobehänscen ! 

Ulfo „zum Tangen« braucht man Euch, zu fonft Nichts. Cine ſchöne 
Beflimmung das dahier. Und darum macht ihr Cuch jo wichtig und breit? 

Ich danke der ſchönen Dame für biefe Aufflärung und entferne 
mid), denn bie Hausfrau winkt mir ju einem Seitentiſchchen, wo für 
mich gebedt iſt. 

Ich ſetze mich und eſſe Berſchiedenes mit gutem Appetit. 

Neues Staunen, neues Gemurmel! 

Die Quabrille wirb ganz verwirrt, weil fie mich effen ſieht. 

Es iſt unerhört, auf einem Ball gan; bequem zu eſſen. Ja ganz 
g vih. Es if wider den guten Ton; denm biefer bringt ed mit ſich, bei 
ſolchen Gelegenheiten fo wenig als möglich zu ſich zu nehmen, wenn man 
auch fo viel als möglich hungrig if. 

In folgen Fällen ift Alles ivealifirter, da ſchwebt Alles in höhern 
Sphären, man ift ganz Geiſt und ein Geiſt bebarf feiner fo compacten 
Nahrung. 

Hochſtens Gririfgungen And toferirt. 

Aber id nahm ja auch nur eine Erfriſchung zu mir, und wenn ich 
mehr bedurfte, um mich zu teflauriren, ald andere, fo war id) ganz gewiß 
auch mehr erihöpft als fie. 

Ginige Dimden wollen einen ſchlechten Witz machen, fegen fid in 
meine Näte und plaudern von Maſchen und Balteln, Troutrou« und 
Tanlatanfleidern. 

Da ich mich bereits erquidt Gabe, fo fehe ich mich rin wenig um, 
wid erblide in der Mäbe auf dem Feuſterbrette ein Buch. Willlommene 
gegnung. Id lange darnach, fehe ed an, und finde, daß es ein Band 
von Siller's Mleineren Schriften iſt. 

Iqh leſe. 

Grhöhtes Staunen, erhöhtes Gemurmel! 

Schwer verlegt ſtehen die Dämdpen auf, und entjermen ſich, mit ver- 
ädrlichen Bliden nach mir werfend. 

Ich denke fo bei mir: Es iſt beſſer etwad DVernünftiges zum 38. 
Male zu leſen, ald etwas Unvernünftiged zum erften Dale anzuhören. 
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Nach und nach vertiefe Ich mich in das Bu, nah und nad entfinft 
das Bud meiner Hand, und nad und nad ſchlummere ich ein. 

Zum erſten Male bei Schillers Werken! Aber va war bie Um« 
gebung daran Schuld, und die fpäte Nacht. 

Piöglicy ſchlaͤgt mich eine altdeutie Hand auf die Schulter. Ich 
blick· langſam auf. Des Hausherren. 

Lieber Hausherr, mit verlangen Türfenpfeife. Erfreuliche Erfcpeinung! 

Neiche mir einen deiner geihwärzten Meerihaumkäpie! Laß mich 
trinken aus diefem Quell in der Wüfe. 

Der Haudherr und ich mit brennenden langen Pfeifen treten unter 
die Tanzenden. 

Höcfted Staunen, höchſtes Gemurmel ! 

Dem Hausherren galt es zwar nicht, denn biefem fonnte man es 
allenfalls noch dulden, infeimen Zimmer zu rauchen; aber mir, dem 
bloßen Gafte, AH! 

Mehrere vorlaute junge Herrchen ſprachen von höchſter Unanftändigkeit 
und vom Hinauoſchaffen. 

Minder Starke und mehrere Dämleins fallen in Ohnmächte verſchie⸗ 
dener Qualität, 

Nun war ed Zeit, der Sache eine andere Wendung zu geben. 

Ih lächle den Hausherren an, der mein Bruder ift, bie gute Frau 
M., fo meine Schwägerin ift, laͤchelt mich an. 

Ich trat nämlich nad einer fechzehnjährigen Abweſenheit zum erften 
Male wieder in meiner Geburtaſtadt auf, und hatte mir außgebeten, mich 
nicht ald Bruder bed Hausberrn aufzuführen. 

Das war jo eine fonderlihe Grille von mir, ein baroder Ginfall. 

Nun ich der Befellichaft gehörig vorgeftellt worden war, ſtaunte mar 
nicht mehr, und murmelte man nicht mehr. Die Dämleind und jungen 
Herrleins erholten ih von ihren Obnmädten, und mehrere der Letztern 
wollten Freundſchaft fließen auf Leben und Tod. 

Nun brauchte ih feinen Nofafrad, Feine grünen Schuhe und Sei« 
denſtrümpfe, feine weißen und engen Glacehandſchuhe, Feine ſchwarzen 
Beinleiver, und feine Mantille am Arm; durfte effen, trinken, Iefen, 
ſchlaſen und rauen! 

Der Bruder durfte das thun, mas dem guten Freunde hoch ver» 
pönt war. 

Barum? 

Weil die Welt voll Vorurtheifen iR! 





Eiſenbahn ⸗ Zeitung 
Aueweis ber Verſonen- Frequen, und des Güter» Transrortes ſammt Cianahme 
auf der # #. priv, Wien -Gioggniher Eiſ⸗ abahn. 
Bortrag vom März 1846. 232,088 Perfonen Frachten: 673,985 Bentner 
70 Mund; Iufammen: 287,117 8. 10 fe — Dem 1, bis 30. Mai iSh6. 
180,606 Berjonen ; Ginnahme: 75.526 I. 13 fr. — Frachten (nad Atzug ber 
Brovifionen umd Buhrlöhne pr. 336% 3. 58 17.) 167,913 Itr. 43 Pid. Gismahme: 
29.966 fi. 25 Ir. — Diverje Ginnahmen: 2072 I. 33 fr. Zulammen: 106,563 fi. 
11 fr. — Zotaliemme: 368,644 PVerfowen ; Frachten 883,699 Zenmmer 13 Diunb; 
Zaſammen: 403,880 fl. #1 fr, 
Bien den 1. Juni 1846. 
Don der Directiom der f, k. priv. Wien + Bloggniger Gifenbahn. 


Bunte Bilder. 

(Die Ramaldulenjer auf bem Kahlenberg.) Das Gerücht, daß 
das alte Kloſtet auf dem Joſerhederge wieder mit Bergbrüdera bewöllert werbem 
fol, icheint nunmehr feiner Nealifation entgegen zu gehen, Berelis waren zwei bier 
fer Nnacoreren aus Italien in Wien umd befitigten ſich das ziemlich verfalleme 
Rioflergebäude, und ohme Zweifel dürfte chefiens an eine Memovirung desfelben ger 
gangen werden, Dem Vernehmen nach ſollen vor der Hand nur vier dieſet ſchweig · 
famen Bergmönde Das Klofer bejichen. Oſtert. Meorgenblait, 

(Die Bombay Bir Monthiy Times enthält folgende Noti—⸗ 
ze») In Bombay und bew benachbarten Plägen wohnen 5 — 6000 Jaden. Bis 
nige von ihnen find im jüngerer Zeit won Mrabien Kierhergefommen, und werben 
„Weiße Juden“ genannt, einige von Cochin, und Keifen „Idwarge Juden.“ Der 
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größere Theil jedoch Hat feit langer Zeit Sitze in hieſtger Gegend inne, und bie, 
welden Mabraita bie Mutterforae if, heißen „Bent Ifrael,“ Blann ihre Vorva— 
der angelangt find, il nicht gewiß. Gie fagen, tab es vor 16 Jahrhunderten ger 
weſen, daß das Schiff, in welhem le gelommen, Schiffttach gelitten, und ba 
die 7 Männer und 7 JFrauen, bie entkommen waren, fi zu Nagar nicberließen, 
einige 30 (engl.) Meilen fürödtih von Bombay, Brüher deſchäftigten fie fi mar 
mit der Bireitung von Oel; irpt aber find viele von ihnen Maurer, Zimmerer, 
Alerbauer x. Sie beten einen einzigen Bett on, den Ecöpfer und Grhalter aller 
Din;e, und bettachten jede Böpenbienerei als jündlid, Eie erfemten die Echrifien 
des a. Teil. allein als das Wort Gottes an. Gie haben zwei regelmäßige Synagogen 
is Bombay, uud eine zu Mevabamda. Hier verfammeln fle fih am Gennabend 
und leſen de Sıhrif in hebräifcger und der Wahratiafpradge, In Alibog, Pam- 
well ud anderen Plägen, wo fie feine Synagoge haben, Halten fie ihren Gottes- 


dient in Privatwohnungen, Die „weißen Juden" Haben zwei folder Mäune is 
Fort. Cadg. Zeit, d. Iudentbume,) 


Provinziel-Beitung. 
Prag zählt dermal 180,758 Seelen. 


— Das im Tivoligarten zu Preßburg im Bau begrii Dai des 
Hrn. Lamel if der Bellenduns nahe, E ss ed 


— Der Brandfhaden im Morlt Bangenlois belauft ſich auf 300,000 d. GM, 

— 3u Glaujenburg in Eiebenbärgen hat fi ein Metienserein zu einer 
Rebendärgiichen Intußrie- Nustellung gebildet. 

— Die Ef. priv. allg. Afekurang in Trient bat im Jahre 1865 an. di2B 
Barteien 926,821 A. 14 Ir. Shadeneriag geleillet. Der Gewährleittungsiond dies 
ſes Imilitutes erhöhte ſich mit Ende 1845 auf 09.GC.M. - 

— Der Barferı Bramgenscanal wird bit Batima verlängert, 











Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Zur Guthälung des Branpensmonumantes in ber FF. Goſturg 
(18, d. M.) werden fon die großartigien Vorrichtungen getroffen. (56 werben, 
wie man vernimmt, mehrere Taufend Eigpläge für dem hechtten und Hohen Adel 
und Stsubesperfonen Kergerichtet. Der Bilderr der Statue, Ritter Pompeoo Mar 
Hei, it ſchon im Wien eingetroffen; fein Werl wird heute emwarıt. ©. 

— Die ehevorgefegn im Theater an der Wien Statt gehabte Bor 
ſtellusg, von deren Reinertrage zwei Dritiheile dem Wiener Schuhvereiae jum 
Antaufe eines Rettungshaues für bie verwahrlofte und entartete Jugend gemidmer 
waren, verjammelte, wie bei allen Anläffen, mo man am bie Milbthätigfeit umier 
rer maderen Wiener appellitt, ein zahleeiches, ſeht gewähltes Vublleum. Dom 
allerhögiten Hofe hatten der durchlauchtigie Erjherzog Brany Garl nad bein 
Brau Gemahlin, dann Ihre Majeſtat die Kaiferin Mutter den Feſtabend durch ihre 
Gegenwart verhertlicht. Die gegebenen Stüde, nämlich: „Aut und Bhlegma* von 
Angelp, und; „Delva, die ruſſiſche Waller von Gatelli fiedb dem Wiener 
Publicum ſchoa jo befannt, daß mir detſelben hier wur wcrübergehend gedenfen, 
Hr. Lucas und Banmi Elsler erſcheinen im lepreren Gtüde bereits zum zwei: 
ten Male vor vem Pablicum Wiens und die Bortrefflichkeit ihrer Leiftun,en fand 
damals und jept Die gerechten Würbigung. Frau Birchs Bfeiifer, $r. Brür 
ning und Frau Abmwejer (leptere vom Fönigl. Heftheater in Gtuttgars) erſchie⸗ 
nen in bem beiden Stücken als Gülle. Die beiden Crueren And wicht hinter dem 
Grmwartungen zurücgeblieben, die ıman von ihnen hegte uud Leptere war in einer 
fo unbedeutenden Kolle beigäfsiget, daß ſich über deren künfleriihe Beiähigeng 
widpts weiter bemerfen läßt, als daß fle auf den Brettern zu Haufe jei, um» au 
in einer bauftareren Nolle entſprechen dütfte. Mn Vorinfungen fehlte 18 nicht und 
Bauni Glsler wurde am Schluſſe mit Kraͤnzen und Bonquets reichlich bebadıt, 
mas gewiß nur wohl verbiem if, demm bie Liebenswürdige Bereitwilligfeit dieſet 
KRünftleri, für humane Zwecke und namentlich diefmal für die Mbommenten dieſes 
Theaters zu wirken, chne die geringe Honorarforderung zu beanipruchen, nimmt 
uafere volle Bewunderung in Mnfpruc. Und noch nie hat eine Vorftellung unter 
@ielere bereitwilliger Mitwirlung ihren Imed verfehlt, Geiagt muß ater wers 
ben, daß Fauai Elster mit jeder Leitung bewährte, deß fie uch nie eine 
To hube Stufe der Rumftvollendung in Mimik und Zaun; erreicht habe, als eben 
heuer, Ihre Delva war eine Meiterleilung, am ber die firemgie Kritik michts mäfeln 
fan , dena ſchonet, inniger und wahrer läßt ſich biefe Molle nicht macht dartellen. 

6-n-—1. 

— 3u din vier Gaftvorfellungen, welche Hanni @leler vom 15. d. MR. am 
im deutichen Theater gebrm wird, find jept ſchon faſt alle Logen und Sprerrfige 
yergeiffen, ©. 
— Die erden Theater in der Provinz, melde Refrov's hier mit beifntels 
lofem Jabel auigenommenes Stuck: „Der Usbedentende · gaben, waren jenein Preßr 
barg und Brünn, wo dieſe Rovität vorgeftern in bie Scene ging. ©. 

— Strauf Sohm_rerfet wäcltens mir feinem Otcheſtet nach Pet, um da⸗ 
ſeldã einige Mole zu fplelen, S. 

— Der dramatifhe Dichter Ftarz von Braumam if nach Gteiermarf ges 
relot und lemmt wahricheinlic er gar Herbfjeit wieder zurück, 

— Der geiftteiche Sgriftfieller und Mitarbeiter der »Sorntagsblätten" Norks 
mann, if gefonnen, eine Meife nach Schweden ju anternelmen, lt. 

— Die Hörer des zweiten Jahrganges der Mebiein an der Birner Hochſchale 
haben ihren mürbigen Lehrer Herren Profeffor der Ghemie, Dr, Adolf Bleifhl, 
von ber Meiſterhaud Rrichubers lithegraphiren laſſen. 86 dürfte diefes Pors 
fait für jeden ſeht erwünfcht ſeyn, der diejen im Lehramte ergrauten Profefler 
um feiner Berbienfte und feines treflichen Bemüthes willen lebgewonnen hat und 
«6 mag wohl deren ſeht viele geben, 1. 

— Der vottheilhaft befannte Lilhograph Kaifer IR einem Rufe nah Grap 





geiolgt,, allme er ſich wegen fo vieler Nuträge eiwa ſechs Wochen aufhalten und 
banın wisber hicher zurücichren wird, z, 

— Bon demfelben Künfller ih fo eben bei Bermann uns Bipenderf 
das wohlgetroffene Borirät des Dr. I. R. Ehrlich, Profeffors der Philsfophie 
ander. Evhllofophiichen Kebrandalt zu Krems, erfdienen. Der Ertrag bdesfelben 
at fir Die dortigen armen Stadeaten beflımmt. T. 

— Bon dem Literaten Ludwig Cdardeit id bei Teubner in Lelplig eine 
Brechure: „Berwehte Blätter eines fngen Dramarurgen* erfchienen. z 

— dr. Gufan Ritter von Gramfh, Redacteur der „Wiener Beitfäpeift,“ iR 
dieier Tage von feiner Reife nach Deutichland zurüdgefeßrt, © 

— dr. Berlovic, Befiger eines ber comfortabelften und befachteilen Kaffeh · 
dauſer (Stadt, Bauernmarkt Ne. 549) hat, vielfachen Wünfchen enlinrerhend, nun 
auch einige Zimmer im erſten Siock berfeiben Haufes zu Gpielparthien auf das 
Gleganielle ausftaiten laſſen. Das Raffehhans des Hrn. Berlonid bedarf feiner 
Gmpichlung mehr, denn der Umdand, baß es zu Fein wurbe, enpfehlt «6 
am beiten, ©. 

— Im k. f. Hofeperntheater findet diefer Tage das Bencfice ber k. f. Kams 
merjöugerin Giena Mngri fatt, melde dazu Mercadante's Oper „Il Glura- 
mento“ gewählt hat, — Wahrfceinlih in dieſer Woche geht bafeldd Moffi's 
meur, für Wien gefäriehene Oper „La Figlia di Figaro* in die Scent. ©, 

— Die Sängerin 4, Mollidor ıd vom ihrer Kunſttelſe nad Ungarn 
dieſet Tage wieder zurüdgefchet. Sie hat in Preßburz, Bell und Ofen im Goncers 
teu gefungen und vielen Beifall gelunden. Nach fo glüdligen Berſuchta wirb biefe 
Sängerin iht Talent nun wohl bald der Bühne zumenden, 8. 

Eorrefpondenz des „Wanderers,« 
Zehmannserie @uftfahrt in Prag. *) 

Die am Pfngiimontag angeländigte erſte Enftjahet, welde um 6 Uhr Minds 
im Baumgarten bei Prag Statt finden jollte, ſchien den Pragern feinen großen Ber 
griff von Lehmaun's Kun einzuflögen. Co hatte ſich nämlih an biefem Tage 
eine ungeheuere Menge Schaulaſtiget an dem amgefündigten Ort eingefunben, um 
deu Aeronauten zu fehen, allein «6 wurde 7 Uhr und ihre Neugierde war noch im ⸗ 
er wicht beirierigt. Cadlich um ', 8 Uhr Hab ſich der Ballen, aber — ohnetch 
maun Was fih die Prager datei dachten, weiß ich nicht, fie ſchlenen wer 
nigßens nicht ſeht erfreut zu ſeya vor ber Überraichung, deren Urfacdhe im Füls 
lunge:Apparas lag. Diefer war nämlich fo Mein, daß ber Vallon mit dem 
ganzen erjengten Sat » Quaatum nicht mehr als 85 Pfund zu heben im Stande 
war, baher Eehmann fi genötbigt fah, demfelben allein fleigen zu laffem, wm 
das Vudlicum bed) einiger Maffen zu befriedigen. Dem redlichen Binder und Über— 
dringer des Ballons warde eine Beichnung von 25 IJ. verfproden. Wir wänſchen 
im fürs nochſte Mal mehr Blüd, Eriherzjog Stepham neh dem hohem Adel 
dechrien mit ihrer Gegenwart die Production, @e.9—r 

Eljen, 6. Huge! 

(Bett, den 3. Juni 1846.) Raum habe ich mich von tem Jab⸗la und Dravoru ⸗ 
tem erholt, und fhon fige ich am Pulte, um Ihnen, perehrter Freund, von dem 
glängenden Surcrffe zu berichten, den C. Hugo’s Echaufpiel: „ein ungarifcher 
Könige geern im Nationaltheater erlebte, Das Stüd, an und für ſich vortreffr 
lid, and lautes Zeuguiũ gedend von ber Genialität feines Verfaſſere, wurbe von 
der Grpofltion bis zur Gatafrope mit wahren Cathuſtacmus aufgenommen, und 
fomit geigte unfer Publicum, daß es feltene große Talente zu erſaſſen und zw 
mürbigen verſtehe. Überall war die gefpannteile Mufmerfjamfeit zu fehen, und die 
Bumoriftifchen Stellen, die wahrhaft geiftreichen Einfälle warden lebhaft belacht. 
Der Beifall Reigerte ih von Scene zu Scene, obgleich einige der Darfiellenden 





*) Bon einem Augenjeugen, 


wicht ganz Iobenewerth erſchlenen. Dagegen wurben bie beſſeren Darfieller mit Beifall 
überhäuft. Der Verfaffer wurde mady jedem Aete, und am Schluße fogar zwei 
mal jubelnd gerufen, was am Nationaltheater in Veit nicht geradeju am ber Tas 
getordmumg iR. Nach geendeier Vorftelung wurde dem gefelerten Dichter Garl 
Hugo zu Ehren ein großes Feſtmahl gegeben, und bie @efellihait trennte ſich erſt 
gegen Morgen, Man fieht den ferneren Arbeiten diefes talentreichen vaterländifgen 
Dicgters mit grofier Spannung entgegen, und iſt im ber angenehmen Hoffnung, 
Abm noch mehrere ſolche Triumbhe wie ge Mer, bereiten zu fönnen. 
v Ivan v. Gameldfy. 





Eicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Stumer's zweites Feserwert im Prater, 

Stuwer ſcheint fid mit den Glementen verfögnt, und den fatalen Jupiter 
Pluins fe Rgegeffem zu haben, denn feine beiden diehjährigen, ſeht intereffan: 
sten pytotechaiſchea Productionen wurden von der fhönften Witterung degünfliget, Das 
Feuerwerk, welches Stumer, der Poroteheiler par excellence Donnrrftag am 
4. d. M. unter großem Publicums » Zulauf abbrannte, führte den Titel „Die Ierhör 
rung don Pompefi= und befand aus fünf Ftonten, die durch Schönheit der Zeih ⸗ 
nung und Pradt der Feuer: Decorirung großen Effect machten, und Hm. Siumwer 
viele Bewunderung und Beifall verfpaflen, In den Iwifhenräumen fliegen bie 
werfejiedenartighen Raketten duch die Lüfte, und die Gapelle des Hrn, Haufer 
war bemüht, durch teefjliche Produetionen beliebter Tontüde das Bergnügen bes 
BPublicums jun ergöhen. 


— ie — 





Eine Walzer- Improvifation. 

Der thatige Eapellmeidler Hr. Philipp Bahr bad verandaltet nädfiens beim 
»goldenen Strauß“ (Jofepbitadt, TIpeatergebäube) ein großes Beil, wobel er mit 
feinem Orcheſltet Walzer aus dem Gtegreif fpielen wird. Die Motive zu diejen Wal, 
ern werden von den Beſuchern dieſes Feſtes Abends an der Gafja abgegeben, hiewon 
feche geyogen und olfogleid binnen einer Stunde von Bahrbad umgejhaften, 
inframentirt und aufgeführt. Bür uns Wiener if dieß etwas gan Menes. Do 
peobugiete Üpntices Here Babr bad vor einigem Jahren zweimal in rag und 
mit dem beiten Erfolge. Das Driyinelle des Unteruchmers fo mie die Beliehiheit 
des Wefigebers, die Mnnchmlichteit, daß nun aud «in Garten beim „geldenen 
Strauf* eröffnet wurde und die Socalitäten auf das Clegauteſte hergerichtet find, 
fo wie die Mitwirtung der Baron Hrabomsfyihon Negimentebanda unter Lei 
tung des tüchtigen Gapelimelfters Hrn. I. Haufer, Als dieß bürgt für einem 
zahlreichen Befad), Bei diefer Gelegenheit wollen wir aud des Herrn Bahbrbad 
ala Flötenvietuofe gedenten. Seit einiger Beit fpielt er in feinen MNeunionen bei 
Bögernig, Bierhalle sc. von ihm componirie Variationen über Grund „Gar 
meval" aad Willmer’s „Pompa di festa,* mit ſchonem Ton, känflerifdem 
Bortrag und großer Bravout. Die allgemeine Muerlennung fehlt ihm aud dabei 
matürkich nicht und mir wänjgen nur, daß ihm die Ban des Publicums baucın 
Bleiben möge. © 


Theatraliſche Miscelle. 

Shafefpeare ih der Stolz des englifchen, aber das Gigenihum jedes 
gebüldeten Bollet. Es Bleibt dephalb für Alle, welder Zunge fie auch find, latereſ⸗ 
fant, was für Refaltate der S hafejpearer Verein in Londen darch feine Mitt: 
famfeit erzielt. Dieier Deren, der am 27. April d. I. feinen fechiten Jahrestag 
begangen hat, macht es fih nämlich zur Mafgabe, über Alles, was den großen 
dramatiigen Dichter insbefond:re, und dann, was feine Jeit im Allgemeinen angeht, 
das hellite Licht zu verbreiten, Heute ſucht er-über William's Großältern, Betten, 
Bafen und Urenfet ins Klare zu lommen, morgen wird Romeo und Julie oder Hams 
let oder Leat von feiner exden Gutächung an verfolgt, bis zu feiner legten Aufführ 
zung, umd wie die Heren Macheths auf dem alten englifden Theater ansgeichen 
haben mögen, wird fo genau untırjadt, als ob Leben oder Sterben davon abhinge, 
Nam, die Engländer haben Recht, machta wir es dod mit unferm Goethe nit 
viel beſſet, und der ih noch nicht einmalfoalt! Im einer der jüngiten Derjammlungen 
des Shalefpeares Bereines wurde ein biäher unbelanntes Document vorgelegt, 
welches für die Geſchichte des Theaters, latz bevor Shalejpeare nad London 
lam, von großem Jatereſſe ih. Darüber berriäte fein Zweiſel, daß die Königin 
Glifabet$ im Jahr 1983 eine befondere Gejellihait Tönigliger Schauſpielet con 
Riteirte, an deren Epige Richard Tarltom mad Robert Wilfon fanden. Nun 
aber erfährt man zum erdenmale, wie cd die Königin anfing, fid die beilen Schau: 
ſpleler, welche irgendwo im Königreich aufgefunden werben fonaten, zu verſchaffen. 
Sie gab nämlich ihrem Hojmarihal, Zilmey, eime mabefchränfte Vollmacht mit 
dem großen Juflegel, „ih zur Ierfireuung uad zum Grgöpen der Königin der 
Berfon aller guten Schaufpieler, mochten fie nun einem Nobleman ober einer Ger 
ſellſchaft angehören, und fel es in Bondon, oder fon wo im Mei, zu bemädtigen.« 
— ——— — 





nicht aut über Darkeller, fondern auch über dramatiide —— 
Mutor, vom dem es ihm beliebte, mußte nor ihm erfcheinen, und alle feine Gt 
vorfefen oder berfazen, damit ſich der Bevoflmächtigte das Geeignete zur Wafführ 
zung vor der Rönigin auswählen Tonnte, Widerrede und Weigerung warden Hier 
ebenfalls mit beliebiger Gefänguißfkraße belegt, da es feine Parlamentsacte verbot. 
Ja Tilney's Gewalt; als Intendant der löniglidien Schaufplele ging fa weit, daf 
er fle (fünwahr, ein probates Mittel, das Dürdgehen der Ränder je werffnr 
dern! —) anfiatt des Geldes, mit Iedernen Marken bezahlte, auf milden fein 
Dildniß zu fehen war und Me mur in London als basıe Mäuzen curfirien, Gise 
diefer Marten if aufgefunden worden und dermalen im Beſtz der Shalefprare 
Societe, — 8.6.82. 





Balliative. 
Don Zac. Bernltan 
Die Werke denfender Köpfe in Journalen werben wie 


5 — —— von Vielen a und Free nur von 


Die Liebe des Mauser Ü en 
— Her gebe DE Eile Im Hieniiaen Siam 


des Lebens, 


ei ai Dffentticgteit tretende Srrfngling muß mit 88 
tigfeit uto verichen ; 
aa hen Pravacte verwerten biobegen feine Kalehiehen wi Aber a] 
erhoben fehen; er muß jept dem Re nicht feinem ihn 
folgen, fonfl detrete er die mit a Dosen wahrlih cs 
mwärbe ihm dort feine Roje blühen, he 
Die ſcond · Grabfchrift anf den Hügel des Jünglinge dürften fünf Worte fe 
Eie ** "Gr ——— ju Iebm!e " \ me 
Seniche das Lehen fagt Epicur weiie, —— 
Gen n das Ziel der irdiſchen Reiſe. X 
Gntbehre fagt Seno, der Föllide Mlie, . 
Gutbehrung if Weisheit — Gutbehren mat weile 
Jüngling! die goldene Misteiüraf' Halte un st 


Gatbehre — Genie 


Liehende machen und lachen, eble Freunde dech ernfer - 
Liebe die zärtliche fherzt — Breundfchaft die eblere de 


Uns erfreuen die Bäume, fo lange fle blühen und nüpen, 
Werden fie greife und well — wirft man ins Zener dem 

So and o Gängen herrlicher Lieder — bewundern Dich alle, 
Menen dich Künftier! ja Gott! yreifen unferblih wohl bh; 

Do entflichet Die Stimme — wird fle nur ſchwuchet die Hatte, 

Blichet gar fhnelle dein Ruhm — finfer bein Name in Gi 









uni, 
Voilofepgie dich Ichret im Lanfe des Lebens fo mancher, — 
— 


Bühnenwelt. Ä 5* 
(Muregung binfihtlih der Segrauduug eines Vereines zur 
Unterfäpung alter und hilfebebürftiger Theaters Mi 
glieder) 

Der von mehreren Blättern mitgeihellte Bericht über den Iahresabfhluß den, 
in Branfreiy zu obigem Swede beilchenden Vereines, von defien heilsollem Birken 
ich mich bei meiner Mumwefenheit in Paris felbt überzeugte, giM mic Beranlaffung, 
ja einem Ähnlichen in Deuticpland anzuregen, und bie gechrten Theater « Directoren 
und Mebaftionen zur Thellnahme aufjniordern ; befonberd ledtete gu bitten, biejem 
Zeilen Aufnahme in ihren geihäpten Blättern zu gönnen, und mit ihrem Gutach⸗ 
den zu unterfügen. Zugleich erlaube ich mir, folgende Puncte zur Prülung zu ems 
piehlen: a) der Berein deichränfte ſich vorläufig auf unfere Monardie und 
Hätte in Wien feinen Ausſchuh; — b) den Bond bildeten: jährli zu gebenbe 
Benefice » Borftellungen, bie Gtrafgelder, Brocente von dem Gehalte ber Mitglies 
der; — ©) Anipru auf Unterlügung hätte: das hililofe Alter, von Unglüt und 
Krankheit Heimgefuchte Theater» Mitglieder; — d) Musgefihloffen wären; contrack 
brüdjige und fittenlofe Berfonen. Schließlich verpfüdhte Ih aid , während ber Dauer 
meiner Directionsführung , jägelih eine ganze Loenfreie Gianahme für 


den Verein zu geben. 
Gran; Thomd, 
Director des Möndifcpen Theaters in Laibach, 
und .deuljjen Theaters in Triefl, 


—— 


Drud und Verlag von A. Strauß fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım 


Gebiete der Aunf und Wiſſenſchaft, 


Induftrie und Gewerbe, 


Redacteur: Ferdinand 


Theater und Gelelligkeit. 





Ritter von Seyfried. 
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Wien, Dinfag den 9. Iuni 1816. 


33. Jahrgang 





Anacerbullifhe Geſchichten. 
Humorififge Grgäßlung. 
Bon Garl Gitter. 
(Fortfegung.) 

Paolo griff nadı dem Papiere, und brachte auch zugleih ſtam⸗ 
melnd feine Erzählung vor, die zwar etwas unzuſammenhaͤngend war, 
aber dennoch dem Doctor hinlängliche Einficht in den Stand feiner 
Heirarhsangelegenheiten hätte verſchaffen Fönnen, wenn er nicht nach 
feiner Arvofatengemohnheit wieder mehr an die Injurien des Dichters, 
und deren Benügung zu einem langwierigen Prozeffe gedacht hätte: 
Darum fagte er auch, nachdem Paolo geendet hatte: 

»Der Dichter hat gefehlt, groß gefehlt, daß er ih Drohungen 
gegen meine Perfon erlaubte. Die Sache ift fogar eriminaliſch, und 
man könnte ihm allerdings deßhalb einen Prozeß an den Hals hängen, 
wenn mur nicht die Zeugen fehlen würden, denn ein Junge wie Du 
kann noch feine Zeugenichaft ablegen, aber wenigftend ad notam wol 
len wir die Sache nehmen, denn vielleicht Rößt diefer Dichter einmal 
irgendwo neuerdings ähnliche Drohungen aus, wo fie ihm vermittelft 
giltiger Zeugen gerichtlich nachgewiefen werden fünnen, und da kann 
der geftrige Borfall zur Vermehrung feiner Strafbarkeit Bedeutendes 
beitragen. Darım will id; nun gleich mit Dir ein foͤrmliches Protokoll 
aufnehmen.« 

Nach diefen Worten nahm er eine Prife Tabad, fledte eine Feder 
hinter dad Ohr, und einen Bogen Papier ſich zurechtlegend, begann 
er mit der Amtsmiene eines Bräfidenten des Eivilgerichtes den gänzlich 
verwirrten Baolo um Etand, Geburtsort, Taufs und Familiennamen 
auszutragen. Nach diefen und anderen notwendigen Einleitungen fam 
er auf die Sache felbft au ſprechen. 

„Wer if, und wie heißt jenes Frauenzimmer,“ fragte er die 
Brillen binaufdiebeud, »welches wegen Theilname an gegen meine 
Perfon ausgefoffenen Drohungen eingeflagt werben fol ?« 

Paolo, dem nad diefen Fragen die Thränen in Die Augen traten, 
antwortete fchluchzend : 

»Sie heißt Jofephine, und iſt die Tochter des Herrn von 
Blindgeift, dem das ſchoͤne dreiftöcdige Haus in der Strumpfgaffe 
gehört. Sie muͤſſen diefelbe ja ohnehin fennen, denn wie ich aus ber 
Unterredung geftern Abends vernommen habe, foll fie ja Ihre Frau 
werben.* 

Diefe Antwort fuhr wie ein Blitzſtrahl in die fonft ſchwer erregbare 
Seele des Doctors. Er richtete fich der ganzen Länge nach auf, legte 
beide Hände mit auseinandergefpreipten Fingern auf die Achfeln bes 
Knaben, ſchüttelte ihm auf diefe Art mehreremale hin und her, und 


fragte den ihwanfenden Knaben mit dem ernfthafteiten Geſichtsauodru⸗ 
de: „Diefe Jofephine, fagft Du, wäre meine Braut, und ihr Bater 
hieße Blindgeift ?« 

Paolo war nun unentfihloffen, ob er ja oder nein fagen follte, 
In jedem Falle befürchtete er wieder ein ähnliches Attentat auf feine 
Perſon. Darum ſchwieg er lieber gänzlich, und legte nur durch vers 
ſtaͤrlteres Weinen hinlängliche Beweife ab von der tätigen organifchen 
Ausbildung feiner Thränendrüfen. 

Der Doctor bedurfte aber aud) zum Gtüde feiner weitern Antwort 
mehr, da er auch ohne einer ſolchen mehr die Möglichleit zu begreifen 
anfing, daß benannter Blindgeift derjenige ſeyn fönne, gegen 
welcen er die Streitfache des Ruuchfangkehrermeifters bei den Berichten 
anhängig machen wollte. Immer mehr gelangte er zur Einficht, daß 
er einen der dummſten Streiche begangen haben würde, wenn er 
Schwarz qualm gegen dieſen Blindgeift vertheidiget hätte. Er 
mußte der Sache fo ſchnell als möglich eine andere Wendung geben, 
ein Prozeß blieb ihm denn doch immer zu führen, nur ba erjegt einen 
anderen Glienten befam, dadurch, daß er auf die Seite feines Schwie- 
gervaters trat. Augenblidlich entlieb er naher Paolo, ohne ihm in 
feiner Bedachtlofigkeit die Vertbeidigungsreve für Shwarzqualm 
wieder abzufordern, Dann Flingelte er feinem Bedienten, welcher auch 
alfogleih erſchien, und nicht wenig üͤberraſcht war, als ihm fein Herr 
den Befchl ertheilte, ihm bei feinem Schwiegerwater Cafimir 
Blindgeift, wohnhaft in der Strumpfgaffe, anzumelden. Er felbft 
ſchictte fh znm Ankleiven an, indem er an cine Vertheidigungsrede 
feined Schwiegervater6 gegen den Rauchfangfehrermeiiter Schwarze 
qualm dachte, wobei er immer mehr zu der Überzeugung gelangte, 
daß 2epterer gänzlich Unrecht habe, und fih nur wunderte, wie ihm 
diefed bei feinem Scharffinne fo lange babe verborgen bleiben können. 
So in die Auseinanderfegung der vielfältigen »„Für« und „Wider« 
verloren ‚j bemerkte er nach Verlauf einer Stunde nicht ohne Über: 
rafhung, daß er erft mit einem Beine in die Hofe gefommen war. 

Paolo arhmere um vieles leichter, nachdem er dem peinlichen 
Verhoͤre entronnen war, fo fehr er fi fonft aud in die Nähe feines 
Wohlthäterd geſehnt hatte, und eilte nun fpornftreiche nach Haufe, 
um feinen Lehrmeiſter Kopf voll's Manufeript zu übergeben. 

Schwarzqualm lag in feiner Wohnung, die dus drei wohl 
eingeriähteten Zimmern beftand , auf einem prädtigen Divan ausge 
firedt , indem er fih mit der rechten Hand fortwährend, gleihfam zum 
Anzeichen feines Wohlbefindens auf den entfprehenden Schenkel Hopfte 
und mit der linfen eine Pfeife dirfgirte, welde der Größe feines 
Hauptes fo ziemlich glei lam, und an ein Rohr befefligt war, bag 


_— 36 


die Länge feiner eigenen Perfon vielleicht zweimal überragt haben 
mochte. Auf einem Tiſche vor ihm Rand eine Taffe Caffe, die er eben 
zum Munde führen wollte, als Paolo äußerft fhüchtern zur Thüre 
hereintrat, da er aus mehrjähriger Erfahrung von dem ſtets wohlwol ⸗ 
lenden Empjange feines Herrn und Meifters überzeugt war, der ſich 
aud heute keineswegs vorgenommen zu haben ſchien, befier als fein 
Ruf feyn zu wollen, fondern dem beftürzten Jungen alfogleich ein 
fürcpterliches: Was gibt es?*“ entgegendonnerte, indem er das 
ausgiebige Pfeifenrohr im die rechte Hand hinüber fpielte, um fid 
deofelben im nothwendigen Falle glei als Züchtigungsmittel bedienen 
au können. 

Paolo überreichte ihm nun zitternd das Manufeript, und mit 
einemmale Härten ih Schwarzqualm's Geſichtszüge auf. Er hob 
fi von feiner Lagerftätte empor, indem er die Pfeife weit weg ſchleuderte, 
griff haftig nach dem Papiere, und mit unbefchreibliher Haft verihlang 
er den Inhalt besfelben. 

„Herrlich! Herrlich !« rief er ein über das andere Malaud, „mein 
Arvofat iR ein Goldmann, die Rede ift mufterhaft und befonders 
das Ende, das Ende: „Schön ift es, den Nächten zu lieben, und ed 
ift und fogar geboten. Was verdient alfo ein Menfch, der feinen Näcften 
lieblos beſchimpft, und ihm bie Ehre raubt, wie befagter Gafimir 
Blindgeiftinfeiner Rohheitgethan, auf Anrathen und Anftiften feiner 
eben fo boshaften, als intriguanten Schwefter, Magdalena Blind- 
geift, von der es um fo fündhafter erfcheint, da fie in Jahren bereits 
ziemlich vorgerüdt ift.« 

„Herrlich! herrlich! Warte Schlange, Du befommft Deinen Theil! 
Mein Prozeß ift fo gut wie gewonnen. Die gange Stadt foll aber 
aud Zeuge meines Triumphs feyn, und dreißig Jungen will id mir 
beftellen,, die wie blutdürſtige Kabylen „Hurrah !« ſchreien follen, wenn 
ich mit meiner geretteten Ehre ben Gerichtsſaal verlaffe. Komm her, 
Ba 0Lo, komm her, mein Junge, Du ſollſt der Anführer diefer Lchrjungen 
ſeyn; ich habe Dich ja immer väterlich behandelt, darum mußt Du 
aber auch aus vollem Halfe »Bivat« rufen, „Vivat die gerettete Ehe 
rele und wenn Du einen fiehft Paolo, der nicht fchreit, fege ihm 
ein Bein unter; geh Paolo, mein Junge, geh und ſchreie aus Leis 
besträften, ſchrei gleich jet, ich ſchreie mit Dir: Bivat, die gerets 


ie Ehrel« 
\ ' (Bortfegung folgt.) 


Maifäfer, 
im Iasi geiammelı von Ep, Höffler. 
Gine neue Polemik. 

Mit Kraut und Nüben polemifiren wir nicdt,« 
ſchreibt M.Zerffiin den Titerarifchen Wefpen des »Spiegels.* Alfo kann 
man mit Kraut und Rüben auch polemifiren? Da eröffnet ſich ja ganz 
unerwartet den Molemifern ein neues Feld; wenn nur die Tullner nichts 
dagegen haben werben! 

Neuer Stellwagen» Titel 

In Stein befigtein StellmagensInbaber nebft mehreren Wagen auch 
einen, der ſich befonderd durd feine originelle Infchriit auszeichnet. Gr 
ift auf die Art wie unfere Omnibus gebaut , aber fei ed, bay ver Befiper 
verfelben das Wort Omnibus wirklich falſch verftand, oder daß das Banze 
ein Product feined Wiged war, kurz man ließt ganz deutlich auf demſelben: 
»Ohne Muß nad Linz« 

Neuer Shnupftabal. 

In Ghina, fo fagt man, fol man ein Kraut entbedt haben, zu 
weldem ein Halbtodter nur riechen darf und er wird wieder gefund, Zwei 
Sachen fann man bier mit Berwißhelt annehmen. Erſtens, daß dieſes 
Kraut ganz fier Fein mut hmaßlicher Erbe entdedt hat, und daß 
gewiß fein Practikaut feinen VBordermännern mit einem folchen 
Stnupftabaf aufwartet, 


Ber bat recht von Beiden? 

Mechnen Sie den Waffenſtillſtand zum Krieg ober Frieben?« 
fragte Jemand einen andern Jemand, um ihm in Verlegenheit zu bringen. 
»Wenn Sie dad Fieber Haben und es bleibt einen Tagaus, find Sie 
da franf over gefumd?« antwortete ber Befragte, ohne aus der Faffung 
zu fommen, 

Armer Bellini! 

Unlängk rerenfirte ein Dichter-Jüngling mwörtlih zum Theil fo: 
»Dellini, der muſikaliſche Glauren (va iſt gut), die Siperpotenz bes 
Süplihromantifchen , (das if noch beffer) der ſchwärmeriſche Inhaber ver 
eriten Melovienconditorei Hesperiens (dad ift non plus ultra) beginnt 
nachgehende recht langweilig (ei bad if trqurig) zu mwerben.«.... 
Urmer Bellini, hätteſt du dir das gedacht, Glauren, Giperpotenz und 
italienischer Zuderbäder zu werben, bätteft du Dir gedacht, daß man dich 
ſchon fo bald langweilig finder?.... 3a ja, +8 iſt auch ſchon richtig mir 
tem „Povero Bellini & morto !« : 

Davon wußte pie Lind fiher fein Wort. 

Was vderfelbe Dichter» Jüngling von ihr fagt: „Wie herrlich 1e. 
waren ihre Worte. „Id bin nicht fhuldige in der „Nadtwandlerin« ger 
ſprochen. Wie Eräftig trat der Shafefpearismuß ihrer 
Piyhologie in dieſen Worten hervor!... Das iſt bo noch 
über die flephansthurmartigen Triller Marrad,,.. Aus dieſen Worten 
tritt auch etwa hervor, aber etwas ganz anders, als Shafefpearismus. 

Wahrſcheinlicher Grund. 

Die Ehre gleicht. dem Schnee der Alpen; von Natur aus rein und 
unbeflett, fann ihm niemand mehr fo rein machen, wenn er nur im Ges 
tingften befledt wird; und Darin ſcheint mir der Grund zu liegen, daß 
Biele trog ihren Shmugereien für grundehrliche Leute gelten, 

Ein guter Grund, 

Als einft ein talentvoller Künfler ſah, dab man felbft bei feinem 
beften Gemälden nichts ala Behler entvedte, daß er bei jeder Ausftellung 
nichts als Ausflellungen erntete, wari er unmwillig Pinjel und Farben zum 
Guguf und... .ftudierte Medizin, Verwundert fragen ihn feine Breunde, 
was ihn denn gerade zu diefer Standeswahl bewogen babe, da antwortet 
er ihnen: „Weil doch jegt meine Fehler die Erde bepeden 
wird,* \ 

Das wäre zur Seit Heilfam! 

Ju einem jehr alten Danufkript heißt «8; „Bei den Egyptern unters 
fuchte man die Dichter ſehr ſtrenge über die Begriffe, die fir fi von Tugend 
und Laftern gemadjt hatten; vornehmlid war aber jedwedenn Menjchen, 
der niedriger und auaſchwelfender Sitten war, alle Schrijtjtellerei ſchlechter · 
dings unterfagt. Sie deckten ſich dadurch gegen ein Übel das allegeit Bei ben 
Griechen geherrſcht hat, (und bei und noch herricht) daß gerade bie 
Scriftfteller, die ald Menſchen wegen ihrer ſchlechten 
Moralverjgrieen find, ji aufwerfen, dad menſchliche 
Geſchlecht zu beifern und allerlei Satyren fudeln, da 
durch fie fa nur Leute von Verdienft treffen, die aber ihr guter Lerumund 
weit über jene Supler fegt.« Der Mann fpricht, ald wenn er in unferer 
Beit lebte; da fleht man, die Zeiten ändern fid) doch nicht jo ganz, wie 


man glaubt. 
(Berden fortgefegt.) 





Provinzial-Beitung. 

Ya Tropvan foll eine Liedertafel oryanifirt werben, 

— Das erite Weltrennen in Ber fan» am 4. Juni Matt. 

— Din has jchen fo gut feine aygaroni, wie Neapel; es find bie zahlreis 
hen Vetilergeuppen , die an den Manceen des Schloſſes niden, 

— Die Beer Beatichlerinuen haben lürzlicy eine Petition gegen bie Steiger 
zung des Gtandgelbes bei ber Behörde eingereicht, 

— Die durch ihre großartigen Bauten rähmlihR bekannten Gebrüber Klein 
ans Mähren haben ben Unterbau der Gifentahniteede von Gänfermborf nad 
Brefburg conlracıid übernommen, 


— Der Zubrang von Fremden wegen bes fonmenben Marktes in Per if 
ſeht groß. 





@ifenbabn · Zeitung. 
Die k. E, Berbinands »Norkbahn Hat dermal gegen 106 Perfonenwagen für 
278% Paſſagiere, 740 Bütertransportwagen für 46,000 Gentner und 58 Bocomos 
tige mit 1890 Pferdelraſt. N. 





Pur Tas⸗geſchichte. 
Aus Rom IR die traurige Nachticht von dem am 1, Juni erfolgten Hiaſcheiden 
©r. Heiligkeit des Babies Gregor XVI. nach mur paarläyiger Rranfheit am 
Überfegung bes Rothlaufs auf die Bruftorgane , hier eingetrofen, Der erhabene Kir 
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Senfärfiwar 1765 am 18, September geboren, Rand fomit in feinen 81, Lebensjahre, 
Gregor XVL ſaß über 15 Jahre anf dem pähllichen Stuhle. ©. 





Blauderrien, 

"a Hr. Gremm, ber berühmte englifhe Luftſchiſſer wäre neulich durch einen 
Eturz aus dem Wagen bald ums Leben gelommen, 

te Abhr@leRader wurde fürzli in einem Gefechte durch einen Sabel⸗ 
hied ſeht empfindlich am Schentel verwundet, Datür hat der gereiste Tieget eine 
große Megelei unter ben framjöfligen Gefangenen angerichtet, 

ur Lecomte's Brozeh bezann im gerichtlichen Wege am 4, Jun, 

»*. Ein SDOjähriger Breis hat fh in Bordeanr im einen Brunnen 
geftürgt, um den ihm verfolgenden höfen Geiflerm zu entkommen, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


Ludwig Löwe als Dibello. 

Borgeflern ging Shafefpeare's Meiſtertragödie „Dihello, der Mehr 
von Benebig“ über bie f. f, Hofkühme. Die Dorfübrang Shafeipea res ift vielleicht 
noch der lepte Hoffnungsanter für bie immer Kiefer infende dramatiſche Kunft, benm 
ex if ber einzige, ber Menſchen als Menfchen jchilderte, und nicht hohle, phras 
fengefchwängerte Puppen vol Bombat und Uunatur auf die weltbebeutenden Breiter 
brachte. Shatefpeare zw fpielen iR die fpmwierigite Aufgabe für den Schaufpies 
ler, denn fle bedingt Wahrheit und Natur und frait wmerbittlicd jebe Miterfunfi , 
inderm fie dem Darflellenden ben Stempel beipränfter Auffaffunge- und Anslührungss 
weife mit glühenden Zeichen auf bie Stirne heftet. 88 gibt viele, viele andgezride 
mete Mimen, bie franzöfige umnb Bird» Bieifierige Stüde mit ber 
größten Dirtuofltät fpielen (wie 5. B. Emil Deurient) nad dafür gewiß das uns 
bebimgfte Lob ob ihret fünflerifchen Befähigung verbienen, doch ſelbe in Sha- 
tefpearefehen, und fehen, wie fle ihn verhungen, ba es ihnen an Verſtand mans 
gelt, Heißt ebenfoniel als einen Medlenburger meben einem echt engliſch Bollblut 
wettrennen zu fehen; beine find Pferde, beide dreſſiet für bie Rennbagm, nmb beibe 
laufen — aber wie? Man vergebe mir den Bergleich, aber Ertreme berühren ih, — 
Unfere Hofbühne hat vom jeher das Renommee, Shakelpeare trefflich darflellen 
zu fönnen,, und insbeſondere da, wo Löwe ber Träger der Hauptrolle if, Ich habe 
leptpin bei Böwe's Darfiellung bes Macheih bereits bie großen Vorzüge biefes ger 
nialen Rünflers bei Shalefpear reihen Charalteren angebeutet umd könnte mid 
leidgt heute nur wieberholen, indem fein Dihelo «beygio geiüreich auigefaßt ala 
hoͤchſt genial durhgefäßrt id, Man kann Löwe nicht genug bewundern, wie meis 
Rerhaft und harafteritiich,, pishologiih und aaturgetreu er ben Dihello darftellte ; 
bei Feldes ganz im Beide der Dichtung belebten Wicbergebung einer Role hört 
wohl die Komödie auf, Romödie zu ſeyn, ſchwingt ſich zu einer höheren Potenz 
und darf wohl Anſpruch maden auf den Namen einer Menichendarkelung; freilich 
follten fjolde Sıäde nur immer auch von foldden Schauſpiclern dargeſtelli und 
geſehen werden, Hr. Löwe möge uns Medi geben, daß wir von Äußerlichen Bffecten 
oder jonftlgen Glaszilellen diefer Rolle nichts ermähnen, fie follen ſich bei jebem guten 
Künfler von felbR als trefflich vorfinden, und An» eine conditio aine qua non, — 
aber was uns, wie ichon oben erwähnt, als hoͤchn bewunderawerth ericeint, if, 
wie Löwe den immern Geclenzußand Othello's von Etufe zu Stufe jo wahr zur 
Anſchauung brachte, fo fein und hoͤchſt richtig nuascirte; da reichen ichöne Gehalt, 
fräftiges Organ und richtige Derlamation allein nicht aus, da muß noch etwas Anz, 
ders im Herzen und — im Kopfe Reden und bieles Andere ſcheint Löme am ber 
rechten Stelle zu haben, Würdig an dieſen Meiter und jeine Leitung reihten fi 
2a Node als Jago und Anna Löwe als Desdemona. Auna Löwe müßte 
nicht die Tochter eines fo genialen Rünfliers feyn, wenn nicht etwas vom feiner fünfls 
leriſchen Natur auch anf fie übergegangen wäre; auch ihre Darflellungen baflcen 
ſich auf watürlie Wahrheit und werden auf ben Armen der Grajien zart und por 
tiſch dargeboten, Möge die Hofbühne oft, ja regt oft Shafefpeare zur Dar 
Hellung bringen, und die Anzahl der im Repertoire fichenden durch viele andere noch) 
bereichern ; diefe Coldminen bergen noch die edelften Diamanten und fein Kröfus 
dünft ſich reich genug, bis nicht feine Schaplammer alle fhönfen, fofbarlen und 
ebelften Eoeldleine in ſich vereinigt. ©. 

A. A. Hofoperntheater. 

Das ehevorgefrige lepte Aufıreten Fauni Elsler's war natürlicher 
weife wicher ein Abend, an dem es Braves, Biamen und Gervorrufungen ohne 
Zahl reguete, Über @lsler's Leiftungen im der biefjährigen Stagione ein Wort 
zu verlieren, wäre unnüg und vorzäglich wird ihre „Bemeralda« Milen, die fie zu 
fehen Gelegenheit hatten, unvergefilich ſeyu. Die ganze Vorfielung war ein Unifor 
mo von donneendem Beifalle uud Jubel, fo lange die bezaubernde Erſcheinuug auf 
der Bühne war, und mod Fein Mitglied der Bühne, fo lange Thallens Tenrpel ber 


fieht, Hat jo alle Stimmen ohne Barteifucht für ſich vereint, als bie wirlllch im 
swei Welttheilen vergötterte Elsler. Möchte doch die Zeit nicht vorwäris ſchret⸗ 
ten, um fie uns fu ewiger Jugend umd Echönhrit zu erhalten ! 3.26, 

Borgekern Mittags bei aufgehobenem Mbonnement außerorbemtlihe Bor 

Rellung der Banni Eisler zum Bellen des unter’ dem Edupe der Brau 
Er herzogia Sophie Achenden Rinderfpitals auf der Wieden. 
(Arrangirt von dem Gompoflteur Hrn. Jeſeph Geiger.) 

Hr. Beiger verücht es, Wohlihätigfeitsbenefleen zu atrangiten, denn er geht 
von dem Geſlchtabunete ans, man fünne die Woblthätigfeit nicht beſſer färben, 
als wenn man bem edlen Bublicum Wiens gerade hei ſolchen Belrgenheiten das 
Bee, Seltenfte und Muserleienfle bietet. Und das that er and) tedlich, wofür ihm 
die wärmite Naerfennung werden muß, beam biefe jeine Auſicht if auch Die wahre, 
und jelb® das guimürhigte Vublicum müßte, bei folchen Aulaͤſſen getäuft, bald 
theilmahmslos werben, Angenehmeres Tonnte Hr. Seiner aber gewiß nicht bieten, 
als noch ein Möfchierefed und zwar basa Ilerlepteder liebenswürbigen Eisler 
in einem erſt einmal geichenen, mit Jubel Ssufgenemmenen Divertiffement: „Das 
Londmärcen ale Dame.“ Ich habe über diejen allerliebiten wimiſchen Schwaul erſt 
vor einigen Tagen im biefen Blättern mich auf das Bobenbfle auegeſprochen. Soll ich 
nochmals darauf zurückkommen? Wozu auf? Wer das nit fah, laau ſich feinen 
Begriff von Banmi's Mamutb machen. Ich will nur @ines bemerken, Erute vom Fach 
mörsten ſich doch allenthalben, me Fanni Chaler auftritt, dieſe zum Muſtet, zum 
Studiam nehmen, denn «8 gibt feine befiere Schale, Fauni Eislergibtden Schläſ- 
fel, Daß das anfcheinend Undedeutendſte durch harakterififcge Aufſaſſang zur Wide 
tigfeit erheben werben fönne, Wer außer ihr hätte aus biefem zur Dame metamot- 
vhoflrten Laudmãdchen ein fo volllommenes Gharafterbil® vom Scheitel bis zur Gohle 
ihaffen fönnen? Darum Hudiet dieien Tanz, bieie Mimif, biefe zur Matur geworr 
dene Kuuſt, und anni Elöler, deren Kunfi für vergänglich gehalten wird, lebt 
nicht für den Mugenblid, denn was fie der Kun abgerungen, kann für lange Zeiten 
einen wohligätigen Giefuß üben, Ih gehe noch weiter umd fage, daß eine Künfller 
tin wie Fanmiauchneichaffen wire, das Publica zu veredeln, es zu leiten und auf 
die techte Bahn zu dringen, Das Bublicam ? Diejer Paſſus dürfte Manchem arıcı 
gant ericheinen, Uad doch weiche ich nicht von meiner Behauptung, Fanni Eller, 
wieberhofe id), wäre bie einzige, melde den Hyprrenihufiasnns eindämmen fönnte, 
und füge dieſe Behauptung auf Griahrung. Ich erinnere nur, mit welcher Gleich-⸗ 
much Banzi, als fle nad) wlelfältigen Medereien ihres Geliebten im Gewande ber 
vornehmen Dame, enblid ihrem Herzen Luft macht und im traulichen @elcie mit 
Lepterem am Sopha fipt. er aber vor ihr niet, ganz in die Eituation verloren, 
alle Ovationen der beifalldürmenden Menge hinnimme, ja dieſe gar nicht Hört und 
nur ihrem Kiebesglüd lebt, Das will fagen: „man töre nicht abfihtlid 
jebe Jllnfioen, wenn man nit, entzüdt von ber Raturwahr 
beit des Dardellere, fit feld die Überzeugang aufbringen 
will, es fei Alles nur Tänfhnng." Id venfe, mod einige ſolche Lertios 
nen und unfer Publicum müßte bald im Klarem feyn. Dabei it Famai @ Isle r nicht 
gleichguttig für Beifall, im @egentgell,, iht verllärtes Antlig ſtrahlt von Wonne über 
die ihr gewordenen Auszeichnungen , und wenn fie wie heute zu den ihr gefpendeten 
Rränzen Iniend, dieſe beichend, den Gedern dafür danfet, o da ih fie unandfpredir 
lich ſchön, da zeigt fie ert, daß fie ber eraltirteflen Huldizungen werth fei. Sie 
konnte aber andy über bie Pracht der ihr geworfenen Kraͤnze eine Freude haben, denn 
fhönere und geichmadvollere hat no nie eine Rünftlerin erhalten. Aber bie Rränge 
für fie wachſen auch in dem Maße, als die Bewunderung für ihre Kunſt Reigt, und 
Banni darf dem Himmel danfen für bie Kerrichende Trodenheit; denn bei einer 
alle Degetation förbernden feuchten Witterung fönnten die Rränze bis zu einer bir 
Befränjtem Ichensgefährlichen Größe wachſen, und «6. wäre doch Schade, wenn 
Banni fär ihre Kunft ben Blamentod Rerben müßte, 


Amı Schluſſe wollten bie Hervorrufungen gar nicht enden. Man merkte es, bas 
Bublicum wollte einen mündlihen Abſchled von ihr, eine Musfiht des Wieberfoms 
mens ab das ging jept nicht wohl am, denn Banni's Wiederengagement hängt 
wohl mit der Thealerſtage zufammen; über beides hätte alfo die Zulanft zw ents 
ſcheiden. Dem Divertiffement vorber ging der dritte (befie) Met der „Lombardie 
von Berdi, dem zur Verherriichung diefer Dorkellumg noch der Jatroductionscdhor 
bes vierten Mctes, bie werthoolilie Nummer ber gangen Oper, eingefpaltet 
war. Ich Tann alfo am Schluſſe nur wieberholen, was ich gleich Gingangs gelagt, 
bie Zufammenflellung. biefer Bortellung macht ihrem Mrrangeur, Hrn, @eriger, 
alle Ehre, Möge fein Beiſpiel Nachahmung finden, möge Unternehmer von ühn ⸗ 
liche m ſtets derfelbe Weit befeelen. Die in den Goloparthieen befcäitigten: Sara, 
Seotta, dann die Sari. Mufid und Gollimi fangen mit der an ihnen ger 
wohnten Birtwofität. Das volle Haus war durch bie Anweſenheit des durchlauch; 
tigden Hrn. Grjhergogs Franz Garl fammt Gemahlin und Familie verhertlicht. 
Banni Elsler und die gemannten Künfller der ital, Oper haben ihre Mitwirkung 
in Rädficht des wohlthätigen Zweckes mit größter Bereitwilligfeit geleitet und bie 
SH. Balohine und Mereili, Pächter diejes Hofthtaters, ihre Juflimmung 
dafür gegeben , fo wie auch das Theater ſelbſt auf die uneigennägigfe MWeije 
überlaffen. Seyfrieh, 

A. A. priv. Sheater in der Feopoipfladt. 

Mochdem Nefiroy's „Unbedeutender* feine hohe Bedeutendheit dadurch ber 
mährt hatte, daß er zur Freude bes Dichters, des Direriors, des Publicums und 
— ber Journal» Referenten vier und dreißig Mal hintereinander über die Breiter 
ſchtitt, fam cehevorgefierm bad bereits von zwei unferer Vorflabtbühnen rühms 
lich befannte vieractige Drama: „Das Mutterherj,“ mit dem Weoripiele: „Die 
beiden Hochzeiten" zur erſſen Aufführung · 

Diefes Drama Hat feine Behler, bie Situationen fehen biöwellen am ber 
Gränze des Unwahrſcheialichen, um wicht zu jagen bes Unmögliden; das Edwans 
fen im Gharafter Bertrands ih beinahe verlepend; einige Moenologe werden nur 
geſprochen, um zu erflären, was außerbeus unerflärli bliebe, Aber biefe Fehler 
werden darch große Vorzüge aufgewogen. Die Handlung if keine gewoͤhnliche, ab» 
gedrofhene und ſpricht unmittelbar aus menjhlige Herz. So wird birjed Drama 
fid lange auf den deutſchen Bühnen erhalten; denm erfllich gibt es faum ein weib⸗ 
Udes und gewiß fein Mutterherj, weldyes nicht mit der leidenden Marie fpmpathis 
firt, und dann if dieje Morie eine fo überaus dbantbare Molle, daß fir jede begabte 
Darfiellerin zu ihrem Gtubium maden wird. Unſer Gaft vom Darmfäbter Hofr 
theater, De. Spengler hat dieſe Studien bereits mit dem glädlichiten Erfolze 
gemacht. Die Natur zeigte ſich verfcywenderiich gegen fie; eine glackliche Biltung ber 
ſticht die Sinne, ein wohlllingendes Drgan das Gefühl, Die, Spengler verlich 
biefen Raturgaben die Weihe der Kan. Ihr Spiel iR voll edlet Wärme, voll 
Durchdtunge nheit der weiblichen Würde, frei von Manierirtheit, Cffeethaſchetei und 
falfcgem Palhos. Das ebem nicht zahlreiche, aber hoͤchn empfänglihe Publleum 
folgte ihrer Keilung wit gejpamntefler Aufmerkfamfeit mub rief fie nad Scenen 
und Ketichlüfen wohl ein Dupendmal vor, JA Die Spengler im Stande, noch 
mehrere Rollen in folder Dolllommenheit burdzufuhren, fo wird ſich iht Gaflipiel 
gu einem der interefjanteften gehalten. — Die übrigen Parıhien fleben jener Mariens 
bebentend wach, murben aber mit gleicher Liebe aufgefaßı und zur Anfhauung ger 
bracht. Sie waren in den Händen der Fran Bidnshod, der HB. Garl, Bon, 
Vohl, Gämmerler um Morip Garl, der allen Bädern getecht wird, gab 
feinen Zutriguant mit f&arien Gontouren, aber naturwahr, Gr erſchütterte das 
Gemärh, wie font das Zwerchfell. 

Beionders verbienftlich wirkte Hr. Popt. Er nahm dem Charakter das Mes 
phdophel ſche und gab ihm mie er feyn fell, als eimem Bonpivant, deſſen Binangen 
zerrüttet find, der gern auf Anderer Kofen lebt, und ſich durch Gelb, fein nöthig: 
fies Devüriniß, zu einem Bubenfreiche hinreißen läßt, ben er aber burd) Cathüllung 
der Jetrigue vergütet, Hr. Boy hatte die [Gwierigie Uafgabe. Man laun biefem 
vom Guten zum Böfen abivringenden Dertrand feine Tpeilmahme fhenten; doch 
aud er war bemüht, die Mängel der Dichtung ausjugleichen und bieh Streben 
fanb feinen Lohn, Die gefammte Darfellung, worauf es hauptſächlich anfommt, 
war jo ineimandergreifend, daS man glauben fonute, der Goufflenr jei diefmal eine 
entbehrlide Perfon. Die Überfepung des Hra, GarlFriedricd ih fehr gelungen; 
mande Längen des Originals waren glüdlih vermieden uub bie Diction iſt dem 
Gharakter ber Sptechtuden angemeffen. Mach bie Ausſtattuag verdient Lob, Wir fas 
hen mehrere neue Decotationen, deren eine, bie Anfiht des Waifenhaufes den 
BDorruf ihres Berfertigers, des Hera, Behmann, zat Folge hatte, — An Schluße 
murben fünmilihe Mitwirkende vorgerufen. — — 

(Wien) Im Ef. Bofbutgtheatet ging ehevorge dern mit neuet gie 
mäßiger Rollenbefegung Ko pebur's „Schreibepult, ober die Gefahren der Jugenb« 
in die Serme, Über derlei Meprifen alldefannter Güde ik fügli nicht viel zu far 
—— — — 


gen, wie wollen wir bemerlen, daß dieſes „Echreibepuli= vor dem fürzlich wieder 
gegebenen Stephanie'fden „Boch in ber Thür« dem negativen Borzug bat, 
daß es cher als biefes für das Reperiolr biefer Bühne vielleicht eine — 
abgeben könnte, 

— Banat Eisler und die Tabolint fisdb für bie fommense # 
nesalstagione an der Scala in Mailand engagiert worben, Perrot liefert bie 
neuen Ballets, Br. Ricci eine meue Oper, ©. 

— Jenny Eimb, bie berühmte Sängerin, hat am Schluſſe ihrer Gaſtvet ⸗ 
Belangen von dem Direrior Hrn. Poforny noch einen Golllerihmud ven taus 
fend Gulden im Werte zum Beichent erhalten, Sonntagebl, 

— Bonn werden wir Halenns im Paris mit außerorbentlichem Beifalle 
gegeben werdende Oper: „Die Musfetiere der Kömigim,* das Eujet nad einem 
Roman von Mler, Dumas zu hören befommen? @6 dürfte doch einigermaßen zu 
beberzigen ſeya, baß biefe Oper nad) ſchen mehr als breifig Wiederholungen in 
ber Opera Comique noch jertwährend die größimögliäfien Ginnahmen maät. 
Grgiedigen Ginnafmen merben dech auch deutſche Theaterbirectiomen nicht abhold 
ſeyn. Ausſicht dazu iſt mindeftens vorhanden. © 

— Kapellmeitter Borging, der zur Drbmung jeiner häuslichen Berkättuifie 
auf kurze Zeit nach Beipzig abgereifet, tritt fein Gngagement als Kapellmelder im 


t. k. priv. Theater an der Wien am 1. September d. 3, an. @e. 
Mürnberg) Der Mündener Komiker Hr. Lang gaflirt hier mit großem 
Beifall, Ms Staberl gefiel er auferorbentlic, H—L 


(London) Berbiis „Lombardi= haben Hier großes Glück gemacht. Bs 
fangen barin Mario, bie Griff und Fornaferi. Times. 


Pallistive 
von Wilhelm BPompe, 
1. . 

Ee wäre zu wänfgen, daß unfere Stutzet Diefelbe Sorgfalt auf die Berebe 
lung ihres Iamern verwenden möchten, wie fle dieß bezüglich ihres Kufern 
Bielleicht gäbe es dann wenigerDerglofe und Geillesarme, 

En 

Don der Menge ber Birtwofen wirb man bald wie von Abrahams 
Nachlommen fügen können: „Sie werden fih aufber ganzen Dbew 
fläde ber Erde verbreiten und vermehren, wieder Sand am 
Meere, 





En 
Ein Hauptfehler unferer Erjichungsmethode iR, daß mas dem Kiade 
zu viel Wiſſen einpiropft. . . . » . bas Bäumen bricht oft durch feine eigene 
Greüchtenlaf zufammen. 
4 
Das Eprigwort; „Wer Andern eine Grube grädt, Fällt ſelbid hinein,“ bemäßrt 
ſich auch am Billardfpiele, beim...» - ·. Berlanfen, 
s 
Gewiſſe neuefte Dichter Munen mit dem Publicum fehr zufrieben feyn, 
denn ihre®o e fien findengewiß [pnellen Mdfap, im... . Rösledhen 
Laden, 
6 
Man fhhreibt jeht fehe viele humortfiiche Maffäge, aus bemen man nit nur 
feinen Humor berausbringt, ſoadern dur die man noch im Gegentheil um 
fein Bishen guten KHumor gebracht werben fann. 


Biffige Bemerkungen eines hungrigen Firmgöden vom Fande. 
Son Gaflay Shönfein 
1 
Sqhade, daß unfere Drefher vom kand nicht in der Siabt herin finb, 
Hier gäbe es im Überfluß Flegel, die müſſig noch ſiad. 
® 





Die Stabtlent find fo hungrig, fagt man, wie ein Kind; 

„3a Herr Better, das ſiad ich auch, weil fie fo Händelfüdhtig Anb.* 
s 

„Hier find fchönre Häufer wie bei und zu Haus am Land !“ 

„» Das ift erfogen; denn hier baat man mur auf Grebit und Sand.s 
% 

Die Komödien hier find eben fo wie bie bei ung gu Haus 

Man pfeift und zifdt nach Herzenaluft fie aus. — 
5 

Du frägf, warum die Damen hier verfchleiert gehen ? 

Damit die Leute auffer'm Garneval fol'n Feine Larve fehen. 


Oruck und Berlag von A. Gtrauß fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 
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Gelegenheitliches. 


Motto: Wahr und offen! 

Wir fiehen abermals auf dem Wendepuncte einer für jede jourmaliftifche Unternehmung höchft wichtigen Periode. Gin halbes Jahr ift dahinge⸗ 
ſchwunden, und ber Lefer Könnte nun ein auf die Vergleichung des Verſprochenen mit bem Gebotenen bafirted Urtheil fällen, Das uns zur Richtſchnur 
unfered Wirkend dienen muß. Belang ed uns, das Interefe unferer verehrten Leſer zu feffeln, und fie auch nur einigermaffen zu befriedigen, fo erbliden 
wir hierin den ſchoͤnſten Lohn für unfer nach einer in den menfchlichen Verhältniſſen möglichen Vollkommenheit gerichtetes Streben, und bieß allein 
muß und beftimmen, die eingefhlagene Bahn mit Gifer fortzufegen. Wir beherbergen das Bewußtſeyn, das ſich durch Thatſachen aufrecht erhãlt, daß 
wir unſer Verſprechen in Allem und Jedem gelöft, und dieß iſt und Bürge bafür, daß man uns auch fernerhin die freundliche Aufmertſambkeit nicht 
entziehen wird, Die hohe Wahrheit beherzigend, daß vas Publicum jede Wortbrüdhigkeit mit gerechtem Umwillen aufgteife, und einmal mißtrauifch 
gemacht, ſich nicht mehr überreden laffe, muß wohl jeden ehrliebenten Mann, der an der Spige einer journaliſtiſchen Unternehmung fieht, dahin 
bewegen, nichts weiter zu verfprechen, als was er mit dem Aufgebote feiner Kräfte zu Teiften im Stande ifl. 

Diefer auf Erfahrung bafirte Grundſatz hat und nicht nur immer geleitet, fondern uns auch aufrecht erhalten. Wir haben für bas Interefle 
unferer geehrten Lejer dadurch zu wirlen verſucht, daß wir einen großen Kreis von Mitarbeitern für unier Blatt gewonnen haben, daß wir den Haupt» 
theil desjelben größtentheils mit anziehenden, eigens für vasfelbe gefchriehenen Novellen, Etzählungen, Poeſien u. f. m. ſchmũckten; dag wir nach 
unferen beften Kräften die wichtigſten Unternehmungen unferer Tage : die Ciſenbahnen und die Dampfſchiffahrt mit Vorliehe und Nufmerffamkeit behandelten, 
und hierbei noch Raum erübrigten, um unter ben Rubriken: Bunte Bilder, Gharivari, Tageöbegebenheiten, Rocal-Beitung, 
Provinzialsgeitung, Gicerone von Wien und feine Umgebungen u, f. w. alle das Intereffe des Tages betreffenden Gegen- 
Hände ſchnell und gründlich, theils im ernſten, theils im ſcherzhaften Tone zu beſprechen. Diefe Verſuche werden wir auch Fünftig fortfegen, und glau⸗ 
ben und die erworbene Zufrietenheit unferer geehtten Leſer hierdutch zu erhalten, 

Theater und Kunft haben gegenwärtig eine jo hohe Bedeutung im forialen Leben erlangt, daß ledes belletriſtiſche Blatt denfelben volle Auf⸗ 
merkjamfeit widmen muß, Wir werben daher theatralijhe und Kunftgegenftände von dem Standpuncte der vollfommeniten Unab hängigfeit 
Setrachten; feine wie immer geartete Rückſicht fell unfer Urtheil beflimmen, und die Arengfte Wahrheit fell demſelben zur Folie dienen. Wir 
werden bad Gute, wo ed aud vorkommen mag, würdigen und preifen, ohne und zu Überfehwenglichkeiten gu verfteigen ; wir werben aber auch das 
Schlechte un? Berwerflige rügen, tadeln und zu verbannen bemüht feyn. Wir wollen vor Allem bie Gonfequenz als die erfte Zierde eines Urtheils 
betrachten, die der Wahrheit zur Seite flchen joll; wir werden eine Sache, die wir heute eminent fanden, nicht morgen ſchon in ben Staub jerren, 
um baburch die Fertigkeit im pro et contra zu demonftriren, ſoudern wir werben bei dem reiflich erwogenen Urtheile — ſei es nun lobend ober rügenn, 
verharren. Daß wir dieß zu thun bereit jeien, glauben wir in jüngster Zeit bei den Urtbeilen über die hervorragenpften Talente des Tages bewieſen 
zu haben, und wir find im der angenehmen Lage, jeht noch alle unfere Urtheile ohne Erröthen nachleſen zu können, oder und über den Mangel an 
Gonfequenz anflagen zu müffen. Lob und Tadel jollen auch künftig aus innerfter Überzeugung hervorgehen ; wir wollen wahr ſeyn, und und durch 
nicht irre leiten laffen. Wir werden den Tadel mit Unbefangenheit augfprechen. 

Wir glauben uns bei fol’ einem Verfahren ver angenehmen Hoffnung hingeben zu können, daß man unſer Gireben nad Vegrünbung einer 
ahtenöwerthen, wirffamen undmännlidseruften Krilit nicht verfennen werde; und daß hieraus die chatſãchliche Üserzeugung entfpringen 
bürfte, wie fehr «8 ung Grnft um die gute Sache ifl. : 

Dieß find die wenigen Anſprüche, die wir an unfere verehrten Leſer machen, Daß wir es une zur Seiligften Pflicht machen werben, dem Credit bes 
Blattes zu erhalten, ja biejen zu vermehren, wirb Faum einer Berficherung bebürfen. Wir werden Beweiſe liefern, daß wir die Gunſt des Bublicums 
nit nur gewinnen, fondern au verdienen wollen. 

Mas in typographiſcher Hinficht feit Jänner 1846 für dos Blatt gefcheh, brauchen wir nicht erſt in Erinnerung zu bringen; ber Lejer fleht dieß 
beim erften Anblicke des Blattes. Doch auch hierin foll Fein Stillſtand Statt finden, indem für eine mene geſchmackvolle Schrift für bie fogenannten 
weiten» ober Beuilleton « Artikel gefergt ift. 

Die Pränumerationdbebingungen bleiben bie biäferigen, und find jedenfalls fo geftellt, daß fie den „Wanderer zu einem wahren Volkablatie 
maden, was Jedermanu befennen muß, wenn er dad tägliche Grfcheinen bed Blatted, die Maffe bes gelieferten Materials und bie mäßigen Praͤnu⸗ 






— — 


550 —— ., 


merationspreife ind Auge faßt. Man pränumerirt nö Im Gemptoir 6 »Wanderers« (Doratheergaffe Ar. 1 beiti 6, vierteljäßrig 
mit 3 fl. C. M. auf unjer/mit Ausnahme der Sonntage und ber | hõchſten Feiertage täglich erſcheinendes Blatt. Die . E Sofvofamtt « Zei 
tung® + Gxpebition nimmt halsjährig Bränumtration mit 7 fl. C. M. an, wobei die Expevitionsgebühr mit begriffen if, Bei täglicher Verfendung iſt 
der Preis 9 fl. C. M. Unter denfelden Bedingungen nehmen auch alle t, #. Poftänter Beflellungen an, und forgen für die portofreie Berfendung 
in bie entfernteften Provinzen ver Monardiir. Die Nedaction und der Berlag. 


Gedichte von Enruis Edardt. bis. er neuerdings von. demfelben durch rauhere Worte mit ı 


Dertobte — 9 
Der Friedhof liegt am Bache — 
Am Bade liegt Eigrif, 
Bei feiner Trauerweide 
Der todte Waldhernift. 


Schon ift ein Jahr vergangen, 

Gin Jahr fein Lied dahin; — 
Dog hört man noch zuweilen 

Gin Zönen d’rüber zieh'n. 
6s if fo ernft und düfler, 

So ſchaurig und fo bang: 
Hat Keiner je vergeifen 

Des Todien Walvhornflang ! 
Der Friedhof liegt am Bade, 

Das Kirchlein fteht darin — 
Schön Gretchen joll noch heute 

Als Braut vorüber zieh'n. 


Schon naht der Chor der Mädden, 
Nings hüpft der bunte Scherz : 

Das Waldhorn kaun nur flagen 
Den tiefften, tiefften Schmerz! 


Schon ruft der Tom der Geige, 
Des Bläfers höchſter Ton: 

Das Waldhorn jauchzt dazwiſchen, 
Wie Höllenfpott und Hohn. 


Schon mahnt der Klang der Glode, 
Im Kirchlein mahnt das Licht: 

Das Waldhorn fann nur feufgen, 
Mirubeln kann c8 nicht. — 


Da geht die Braut vorüber, 
Die Paufe wirbelt bed: 

Das BWalthorn fann nicht wirbeln, 
Dreinfgmettern fann es do! 


Der Zorn wedt feine ‚Laute, 
Der Triller kühnften Bau; 
Der Schmerz toctirt gefpenflig, 
Das Walchorn trifft genau. 


Und — Baftnactd alle Jahre, 
Ganz zu berjelben Brift, 
Klagt ſchmetzlich feine Liebe — 

Der todte Waldhorniſt! 


Anackerbulliſche Geſchichten. 
Humoridifde Erzählung. 
Don Garl Sitten. 
(Bortfegung.) 


Ohrfeigengeklarfche zum Bivatrufen aufgefordert wurde, und am brüffs 
ten fie unisono das ohrzerreißendfte Duett mit einem 
wie zwei mürhende Gefangsfünftler gegen den U 
fhen Oper. 

Nachdem Shwarzgualm bereits fo roth im Sefichte geworden 
war, daß alle Augenblicke ein gänzliches Zerplagen feiner aufgedunſe ⸗ 
nen Wangen zu befürchten ftand, wurde er wieder ruhiger. 

„Nun geh Baolo,"fagte er, „halte Dich wader und er 
die tüchtigften, Jungen aus !« i 

Paolo hatte schnell wieder feine murhwillige Ertmang sn IE 
den. Auf mich lonnt Ihr Euch verlafen, Meifter,= fchrie er num 
in der wildeften Laune, »fünmtliche Lehrjungen von Knaderbull will 
ich zufammentrommeln, und taufend Spaß foll es babei geben. Den 
alten Biertelmeifter haben wir fon längft auf dem Korn, und wenn 
m es billigt Meifter, fo ſchlagen wir ihm bei biejer Gelegenheit alle 

enſter ein!« 

»Haut, ſtoht, ſchreit, lärmt, thut, was Ihr wollt, iR ja doch 
meine Ehre wieder gereitet I« 

»Vipat die gerettete Ehre!« fhrie Paolo, und unter  fortwähe 
rendem Rufen ftürjte er ab. 

Schwarzqualm überließ fih nun den wilpeften | 
der Freude, pfiff, tangte, fprang, und gebehrbete fig wie. ; 
virter Bewohner veramerifanifhen Urwälder, aber » 
den, weiler bald nad der Freude weinen wird,“ fagt ein ge 
Sprühwort, und bewahrheitete ſich aud an Schwarzqua n, bi 
athemios und bleich kam nun Titus zur Thüre herein unter dem 
rufe: Zum Henker mit dem Gehrülle des Jungen, die mad 
gerettet !« E 

»Jept freilich noch nicht,“ meinte der unbefangene Schw te 
qualım, „aber fie wird es werden, bier hab ich es fehmwarg auf wi 

Sie werben gleich ſelbſt weiß werden ‚« fuhr Tilne fort, „went 
Sie erfahren, daß Ihnen Ihr Advofat abtrännig geworden — 
es doc) meinem Herrn nur geftedt haben mag, daß Safimir in 
geift fein Schwiegervater feit« ” 

Nach diefer Rede war Shwarzgualm nahe daran, fi 
einige Obrfeigen zu geben, um zu befjerer Befinnung zu gelang 

»Titus, eo iſt erlogen,« jammerteer, „Goldmann Titus, fügen 
Sie, es ift erlogen!« . 

» Siewerben ſich nur zu bald von der Wahrheitüberzeugen, wenn 
mein Herr die Parthei feines Schwiegervaters genommen haben wird, = 
bemerkte jener. 

»Alfo it Alles vorbeite feufzte Shwarjgualm, „und iS 
bin wieder fo unglüdlich, wie vordem, Meine Ehre, meine arme tau⸗ 
ſendfach gefränfte Ehre !« 

»3a fur ift die Freude, lange währt der Schmerz ,= fpöttelte 
Titus, „das Ärgerlichſte bei der Sache iſt nur, daß Sie Ihre ver» 
{orne Ehre nicht einmal öffentlich austrommeln laſſen fönnen , ſchon 
wegen der Ehre nicht!* 

„Nur jet, Titus, rathen Sie mir no einmal,“ flehte 
Schwarz qualm inftändig, »»was foll ic beginnen, wohin ſoll ich 



































Paolo war hoͤchlicht erfaunt über den plöplihen Wahnfinnd- mid, wenden? Ohne Ehre bin id) der erbarmungswürbigfte Menſch auf“ 
parorismus feines Meifters, und fiarrte ihu mit offenem Maule an, Erden, und mit dem unglücklichen Hiob Fönnte id) mein Weh ausrufen: 
»BVivat die gerettete Ehre,“ erfholl «8 nun vielflimmig von ber, 
Gaſſe herauf. 









*) Bon dem jungen talmtvellen Catl Leimy für Eingfimme, Waldhorn und 
Glavier componitt. U. d. M. 
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»Das iR Paolo mit den übrigen Lehrjungen,“ ſchrie Schwarze 
qualm; »er hat mich unrecht verflanden, und nun werbe ich erft 
recht zum Gefpötte der Stadt. Gott! wen mir der Junge unter Die 
Hände füme! Meine Ehre, meine arme unglüdliche Ehre! Titus, 
befter, werthvollſter Titus, reiten Sie mid aus biefer Schande, 
und verjagen Sie diefe teuflifdhen Jungen !« 

Titus trat an das Fenfter. 

»Das ift nicht mehr möglich,= fagte e, »der Zufammenlauf if 
ſchon zu groß. Allerlei fremdes Gefindel gefellt fich zu den Buben. Sie 
Zlettern an den Mauern herauf, Paolo fept einigen bie Beine unter. 
Stadtfoldaten fhreiten ein. Mehrere Benfter werden zerſchlagen. Heftis 
ges Gemegel! man ruft Euern Namen, Biva Schwarzqualm, 
Bivat die Ehre! Ihr ſeyd das Haupt einer Revolution. Weh Euch 
ungfüdlicher Meifter!« 

Schwarzqualm fah und hörte nicht mehr, ſchluchzend ſank er 
auf den Divan, und bededte das Geſicht mit beiden Händen. Titus 
entfernte fich fchweigend. Alles hatte ihm verlaffen, nur die Buben 
unter dem Fenſter fehrieen noch immer wie zum teuflifhen Hohne: 
»Bivat die gereitete Ehre!« Er lag jegt im hefigften Bieber, das Ges 
ſpenſt feiner Ehre gaufelte an feinen umnebelten Bliden vorüber. Nacht 
war es vor denfelben, fhauerlihe Nacht, und faum wagte er es Aihem 
zu fchöpfen. Abergläubifch wie er war, hielt er ſich feit für überzeugt, 
daß jept ein Engel kommen müfje oder ein anderer Genius, um ihn 
‚von dem gänzlihen Verderben zu befreien, und wirklich trippelte es 
leiſe heran wie mit Geifterfhritten. Er wandte fih um, und eine 
entftellte weibliche Schönheit in Geftalt einer blöpfinnigen Magd lächelte 
ihm entgegen. „Ein fhöner Gruß, ba, ha, ha, von meinem Fräulein 
bi, hi, bi,* grungte und grindte fie herans, „biefen Brief be, he, be, 
fol id) dem Rauchfangfehrermeifter übergeben ho, ho, ho,* und trip« 
pelnd, wie fie gefommen war, ging fie auch wieder ab. 

(Bortiegung folgt) 





Loeal ⸗ Zeitung. 

Frantrs „Eonntagstlärter,* desen die Wahrbeit das Verdienſ zuerleunen 
muß, ba fie mit glühensem Ciſer fir Die Kauſt, und alles was diefe beteifft, eut⸗ 
brennen, meldeten am 7. Juni ihrem gebildeten Leſelteiſe mit Blammenidriit 
Das höch erirealiche, durch Falierl.che Guade begründete Gntüchen einer f. f, Ata⸗ 
demie der Wilfenfhaiten in Wien. Lob und Preis dem Throne, der Runft uud Wiis 
fen dm Vaterland je wäterlich fhirmt! S. 

— Hr. Sammet-Purgſtall fordert ren Nedacteur der Sountazebläu. 
ter,“ Hrn, Dr. &, 9, Branfi za einer Eutieriptionseröffnung für ein Derfmal 
des größten deutſchea Gelehttes, Liebmip auf umd überreiht unter Ciuein als 
erſten Beitrag ſechs 1. 1. Dufaten. Leidnig war brfaunslicd der eie Aureger zur 
Grrichtung einer f. F, Miadeinie ver Wiſſenſchafien in Wien, welder Jeitpunet war 
aljo geeigneter, durch ein Wonument bie Dankbarkeit gegen jenem großen Denker bars 
zulegen, als bie Gegenwart, weiche dieie feine erhabene Idee werwirflichte? 

€. 





Provinzial-Beitung. 

Sr. Majeität unier gültiger Haiter Haben zur bleibenden Vegrüntung des in 
Ben errigteten Kinperipitals einen Belrag von 3000 A. G. M. ju bewilligen ges 
zubt. 

— Hr. Ealomen Petönpiia Pen hat eine bieker unbefannte Blutegelart 
enibedt. 

— Garlsbad hat heuer vom 1. bis 39. Mai im die entiermiehen Etädte 
Garopas 70,817 Rrüge feines Mineralwaffers verfentet, 


— 


— Dos feit 1 Jahr beſtehende Berhaus ber Protelanlen in L inz hal nun 
durch Palferliche Huld einem ſtabil im Binz wohnenden Vicat erhalten. 

— Der rethe Hahn Frähte jüng® im Pet im feinem eigenem Mefle, denn 6 
brannte beim Feuervilet. Das Dach ging zu Grunde, das Haus wurde gerettet, 





Bunte Bilder. 

(@in Gaunerfreih, den aht Jahre lang ein unburdbrings 
der Schleier bedte, umd der endlih durd die unermübete 
Tpätigleit beoPolizjeiratbesDanker in Berlin entbedt wurbe) 
Bor acht Jahren jendete das delaunte Banquierbaus Di, Ru... In ®. zwei Fäbchen 
gemänten Geldes, im Werthe von 60,000 8.6, MR, durch einen Frachtet mach Berlin, 
mo ein andermeites Handlungshaus beauftragt war, biefe Eumme na Hamburg ges 
langen zu laffın. — Lange nad der zw Überbringung ber anverfranien Ftacht ber 
Rimmten Zeit, traf ber Frachter in Berlin ein, und meldete, «8 felem ihm die beis 
den Bäßcen mit Geld, deien Eumme er nicht zu leunen vorgab, emfmendet wot · 
den, Diefe ſchlechte, ganz gemähnlide Musrebe erregte Verbacht, umb ber Frachter, 
gegen ben alle Juzihten vorhanden waren, wurde eingezogen, umd drm Griminals 
gerichte übergeben, Man hatte die moraliidhe Überzeugung gewonnen, daß ber ins 
baftirte utſcher die beiden Bäßden mit dem GBoldmänzen entwendet, und in Sicher⸗ 
beit gebracht haben müffe. Diefe Überzeugung wurde noch bar dem Umfland befer 
Riget, dag fih alle vom dem Kutſchet gemachten Musfagen über bie Art uns Weiie, 
wie bas anvırtraute@ut abhanden fam, und wo der Diebſtahl vorgefallen ſeya fol, 
als gänzlich aawaht barilellten, und rie eiiriglen Nachforſchungen über den Umfauf 
ausländischer Goldmünzen fein Nefultat gaben. Die Anterjuhung währte volle fünf 
Jahre; — denn fo bamge Zeit bedurfte es, um alle Machſerſchaugen zur Erhebung 
des Thatbeſtandes anguftellen, und ven Bemeis des Diebahls zu conflatirem, zer eni« 
dent vorlag, deſſen aber der Imquillt nicht gelländig wurde, Nahdem alle Berfuche 
frudhtlos Micben, wurde der Jaquiſit ab instantia losgefpredgen, und auf freiem 
Fuß geiept, Durch volle drei Jahre wurde er forgfam überwacht, während mwels 
her Zeit er Mich wicht von Berlin entfernte, und bafelbit ein Armlidrs Beben 
fügrte, Gin Agent der Polizei, der ich für einen vacitenden Kutfher ausgab, 
machte alsbald die Befanntfchait des Jaquiſtten, und rieth ihm, da er in Berlin auf 
jeden Schritt und Tritt von der Polizei forgfam überwacht, ohnehin feine angenehme 
Gridten; habe, fein Bid in Nord: Amerika zu verfuchen. Nach einigem Zögern ents 
Tdploß ſich der Iuquiſit zu biefer Meike, fügte jedoch bei, daß er noch einen Meifer 
Gompagnon geiunden habe. Somit wurde dann die Relſe angetreten, und man ges 
langte bis mach Bremen. Hier fand es der verfleibete Polizei» Agent für gut, einen 
Seniehrerh auszuführen, Er lieh das Sqhiff unterfuhen, und fiche da — c# fans 
tem ſich beide Fäpchen mit ben Bolphüden vollzählig und umangetafet, 
Jedt war das Mäthiel gelöst und bie Sache entvedt. Der Kutſchet hatte die beiden 
Bägchen vor acht Jahren vergraben, e6 aber mie gewagt, felbe heroorzuholen,, weil 
er ſich fireng beobachtet wußte und erfi werige Stunden früher, als er die Meife 
antrat, ließ er jelbe Durch einen vertrauten Spießgelellen hetvorfuchen, mit bem er 
den Maub in Teras zu theilen verfprah. Das Danquierhaus in W. erhält nun die 

ganze Gumme jurüd, und der Gauner hatte von feinem Maube nichts weiter, 
als eine achtjährige Bewiffensangt — die ih wohl jept auf einer . 
Schloß und Rirgel legen bürfıe, RN. 
Planderrien, 

B Bierlinge, mit denen eine rau in London kürzlich emibunden wurbe, 
erhielten mac ben vier Quamgeliten die Namen: Matheus, Markus, Lulas und 
Johannes, 

*, Gari Didens (Boyz) will mit feiner Bamilie auf «im Jahr in bie 
Scqhwenn anfiebeln. 

"4 Bür Pup und Modetand verſchwenben die Frauen in ben Dereinigs 
ten Staaten jährlid 500,000,000 Dellars. 

*. Das beutfhe Bollvereinshlarts iR nun im bad volle Gigenihum 
feines bisherigen Mebacteurs, Dr. Br. LiR übergegangen. 

. Bür die Begründung der Eutherkiftung im Leipzig find ber 
reits 11,088 f. C. De, eingegangen, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Wien) Sonk war es in Wien Eitte, daß berühmte (im mewefler Zeit mit 
unter and ſeht unberühmte) Künfiler durch unfere Lithographen unſterblich gewacht 
wurben,, allein tempora mulaniur et nos motamur in illis. Die Zeit ſcheint 
um zu fern, wo man bie Künfiler ſtatt einer andern Hultigung anfehmärjt, man 
macht fie nan vollends umgeniefbar nämlic aus — Dragant, und auf eine Art, daß 


fie eben fo dem Magen, als das Ang beleidigen. So ift die umbanfbare Melt! Dog 
ich will werfiämbläcer werben. Wer einmal recht aus vollem Halie laden will, 
beſchaue fidy beim Zuderbäder im Bellegarbihof die Tadolini um Fra 
ch in i in einer Ecrme aus Ernani, Diefe popanzartigen Figürchen find in der 
That werchfelerfgütterad. Ge follen Portraits ſeya und find prachtvolle Carilatu⸗ 


sen geworben; bad if ber Spaß beim Ganzen, Jadeß jehe ich barin eine füße 
Bade. In einer Zeit, wojeber ſich berufen glaubt, ſich lithegraphiren zu lafen, has 
ben wir nody Fein Portrait von bem unvergefligen Brasdh,ini, Zur Strafe wur 
de er fept aus Dragant gefnetet. Race muß fegw, denn Mache if füß, auch dieſe 
bragantene Rache it jäß. ©. 
— Das Hiefige Publicom erkennt den kühnen Pierre trop feiner Jugend 
(Pierre zäplt exit vierzehn Jahre) als das trefflichſle Mitglied der de Ba ch'ſchen 
Kunftreitergefelljcpaft an; fein jedrdmaliges Etſcheinen im Gircus gilt als cin Sig 
nal zum Beifalfürmen und feine jebeemaligen Leiftungen erregen wicht minder bie 
Bewunderung als im v. I. jene des berühmten Lejare, dem, was Muth und Ger 
ſchiclichteit betrifft, Pierre im nichts nahficht. Der Umfand, baf Pierre 
nad Bjähriger Lehrzeit bei Hru. Berg nun frei geworben, werichafft ihm von Geis 
tem der Direstion eine freie Ginnahme, welde Heute Mittwod im Cirque 
orientale ber Frau de Bach Etatt findet. Pierre wird fih an diefem Tage 
dreimal probuziren und gewiß vor einem jeher zahlreichen Publicum produziren, denn 
es ift diefer Mittwod; ein Gprentag in feinem Runflleben, den ihm feine zahlreichen 
Gönner dutch ihre Gegenwart fiher verhertlichen werben, €, 
— Die f, 1. Hofopernfänger HH. Erl und Drarler werben in der am 
21. Juni in Prefburg Gtatt findenden Kirchenmufl + Bereins + Afademie mitwicken- 
— Heute fludet im I. f, Holoperniheater bei aufgehobenem Abonnement das 
BDeneflze der t. f, Rammerjängerin Elena AngriStatt. Gegeben wird Merca 
bante's Oper „II Giuramento* mit ben Damen Angriund Hayes und dın 
55. Frashimi und Golletti in den Gauptrollen, Nach dem 2, Mete werben 
bie HH. Golini und Rovere das herrliche Buffoduett aus „Chi dura vinoe« 
und bie Benefljlanten ein Rondo von Roffini fingen. ©. 
— Hr. und Frau Bihtner, LE Hofjhaufpielee reifen noch vor Mitie 
Monats zw einem Gafroleneplins nah Prag ab. — Nefroy wird jein Gall 
fpiel in der zweiten Häljte dieſes Memars in Brag beginnen und dafelhit and) den 
wUnbedentenden* geben. — Hr. Löwe benüpt feinen Urlaubsmonat zur Etho⸗ 
kung in Zieht, © 
— Bel, von Narra if für den Winterfurs wieder bei Hm. Poforuy im 
L.l. prix. Theater an der Wien engagirt worden. Doch wohl auch für nene Rollen ? 
© 
— Der & 8, Hojopermfänger Hr, Leitner Hat im Mürnderger Gtadtihrater 
in den Dpern: „Gjaar mad Zimmermann,“ „Bampa« und „Lucia von Lammers 
maoor“ mit aufersrdentlihem Weifall gejungen. Leptere Oper war zugleich fein 
Bene ſite. © 
— Dei dem Umfanbe, daß jene Opern, worin Frashimi und bie Labor 
Kind bejgpäitigt And, das Jateteſſe des Buplicams im Hofoperniheater bejenders 
im Anfprad; nehmen, werben jene paar Opern, in denen biefe Künftler nicht mite 
wirken, nur felten ins Repertoire aufgenommen, dabei hatle heuer der ganz aus ⸗ 
grjeiguete exſte Tenor Cal jolari mur Gelegenheit, in zwei Opern: „Linda« 
und „Beatrice di Tenda,“ Seugniß feiner wicht gewöhnlichen Bortfcpritte 
in der Sefangstunft gegen voriges Jahr zu geben, was bieje Blätter auch fleis 
gewürdigt haben, Eine der Glanzfeiten Galyolari's it aber ohne Zweifel fein 
Borirag Roifiniicher Mut, worin ermehe als irgend anderswo feine trefliche 
Eule bewährt. Aus diejem Grunde habe ih mir auch vorbehalten, feines wahrs 
hait virtwofen Vortrags der Kavatıne aus Rofjini's „Italiana in Algeri® bei 
dem jüngitien Denefice ber Banai Elsler im Hofoperntheater in einem tige 
wen Wrsilel zu gedenfen, da 4 Tauın möglich it, dieſe fchöne Gompofition jars 
ter , inniger und gefühlveller vorzutragen, als Galzolari, der damit auch dem 
volßändigfen Triumph errang, den meilten Beifall jaudb und zweimal kürmiich 
gerufen wurde. Möchten doch diefe Zeilen bemirken, daß einem fü Reißigen, jungen 
Masn, wie diefem Gänger, noch einmal Belrgenheit würde, im einem dantbaten 
Dpeimparı vor dem funffiazigen Pablicum Wiens zu erfdeinen, da er biöher doch 
zu ſeht im Schatten geülellt war, ©. 
— Begen Nupäßligteit des Hta. Ti atichel Fonnte die vorgeftern am 
Bertel dee t. I. priv, Theaters an der Wien angekündigte Oper: Mobert der Zeus 
fel ‚= wicht. gegeben werden, Dafür wurbe der „Maffenichied* dargellellt. Hr. Tis 
Garipetın bereits vorgeflerm abgereiiet, © 
— Bon Blum und Dasl fchen nächitens wieder zwei mene Gtüde zu bes 
fürdren. Dan fagt, es wären zwei „unbebeutende,« -i- 
— Lehmann hat einen zweiten Derfuc zu einer Luftfahrt in Prag bie auf 
den Herbſt verſchoden, und i@ wieder bier eingetroffen, Gr wänſcht, bafı bie Prager 
ein jchleptes Gedaͤchtaiß hätten, © 
Bed.) Donizertis „Dom Erbaftian« hat im deutſchen Theater bei um: 
genügender Bejegung halb Wiatfo gemadt. Povero Donizetti ! Die Ausſtattung 
war jürflich; dat Haus ganz voll. 


— 1. 





Cotreſpondenz des »„Wanderers « 
Daben bei Wien, Here Director Mol, deſſen Bühne, wie hefannt, von 
Abm mit vieler Umficht geleitet wirb, eröffnete ſolche, jo wie bie Mrena, um jdie 
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Hälfte bes vergangenen Monats. Gomohl er ſelbſt, als feine gange Gefellicaft* 
welche aus füchtigen Mitgliedern beficht, murben mit Mcclamationen empfangen, 
Mebſt ben vorzüglihäten Mitgliedern, die uns fchon längere Zeit, und befonders 
von der vorjährigen Gaifen befannt And, ala: Frau @ängler, bie Demoifelles 
Hoppe, Wurm Kurz Siegmann; dann bie Herren Berfiner, Meper, 
Hurler, Binder, Seidl, Gzermits ac. wurbe ber fleißige und talentuelle 
Schaufpieler Hr. Baubifd, vom I 1, priv. Theatet in ber Iofepgflabt, für diefes 
Stadttheater gewonten, zu welcher Mcquifition fowohl dem thätigen Heu, Director 
Roll, als auch den Theaterfreunden zu gratuliren id, Am 1. Juni d, 3. wurde 
bajelbfi ber „Boldteufel* gegeben, Meferent dieſes war verhindert, dar Berflels 
lung vom Mafang bis zum Gabe beizumohnen, weßwegen er ſich eines aufs 
führlihen Referates enthalten muß. Defmegen mar fo viel, daß ber „Bold 
tewfele (dr. Bliemann) in ber Erlennungsr Scene mit zu eriem 
nen war, ob übrigens Hr, Oliemann fon ein verwendbarer Gchaufpieler ja 
ſeyn fheint. Much das Orcheſter iR recht wader beiept, und bie Harmonie lobens 
zu erwähnen, wogegen bas Streich Quartett ſeht mangelgait if, demm mena 
der Pelmarius feine Noten blättert, hört man Feime Dioline, Bei dem Eifer uud 
der Regiamfeit, womit Hr. Director Rot fe felm Inſtitut wirkt, iſt folchen Klei⸗ 
wigfeiten balb abgehelfen. Gin befonderer Genuß Rebt ben Bewohnern Babens bald 
in Aueſicht, wämlih Her Rufe, Komiler des f, I, priv. Theaters im der Je⸗ 
ſephſtadt, der bei dem Baderm im fehr gutem Audenlen ücht, if vom Hrn. Direts 
tor Roldjür zwei Monate, d, 1, Juli und Muguf I, J., zu Gaftfpielen gewon ⸗ 
nen worben. Das wird ein Beileffen für alle Eheaterfrennde, Hr, Rufa if miht 
nur ein aus ſich jelbä fhönfender, mufterbafter Rumiler, fondern jugleih ein rous 
tiairter Schasuſpielet, der jeder großen Bühne Chre madıt. B8—r 
(Berlin am 28, Mai 1846.) 

IR der Ruf von dem Theaterjcandal In Leipzig ſchos bie va Wien gebrum 
gent — Dettingers Pole ih auf eine noch nicht bageweiene Att ausgeirommelt 
worden, 84 war bie ſchlauefle Rache Marrsan Dettinger, daß er bieieh 
Stüch gab, Belern ging bier 6 Schaeider's „Duipom« nicht beffer; dat 
Stüd fiel total darch; — vor Gaͤhnen Samen bie ®eute nur nicht zum Pfeifen, Emil 
Desrient machte hier zurit einige halbvolle Häufer, jept drängt man fid zu 
feinen Borilelungen, Räder wurbe vom hier plöglih nad Dresben zurüdberufen. 
Diefe Woche noch verarbeitet @robeker den Gebaflian Hoch feld inKRaifers 
„Stadt und Land« ; an der Königfabt iR Miles möglich. Die Hige fleigt bier tige 
lich, und läßt die nacptgeiligften Bolgen für dem commerziellen Berfchr befürdyten. — 

5— fele 
(Königsberg am 25. Mei 1946.) 

Beitern nahm der und fo lieb geworbene Gaſt, Hr. Fr. Wallneraus Wien 
von uns Ubſchied. Den Anfang ber Abſchie dovorſtellang machte ein Gentedild ans dem 
ößerr, Wollsieben: „Das lepte Benkcrln“ von Seidl, eine Bagatelle, in welder 
die öfterreichiiche Gemüthlickeit einen wahren Triumph feiert und uns in bem Ders 
faſſet einen Poeten von Beruf erkennen läßt. Diefem folgte die erle Vorfleilung 
des Luftipiels: „Rei an Liebe, oder: nur zwei Thaler« nad dem Bram 
serien von®drnftein, Hr. Wallner gab den liebeüberfließennen, durch fort 
geiepte Edjidjalstüden in eine Kette vom Verlegenheiten gerathenben Mporateur 
mit meiltergafter Dewegligleit, voR originell fomifer Nuancen, Befonders treffend 
ließ er die unerjtöpflihe Gnimüthigfeit und den Lirbeseifer, der gar feine Musficht 
auf Lohn hat, hervortreien,, und motieirte dadurch den fpäteren Gutihiuß feiner 
BVerehrten in einer Weile, die nur gar zu leicht über den komiſchen Elementen der 
Rolle Hätte überjehen werben Manen, — Der brlite Met ns „Berihmendere« 
zeigte ung Hrn. Wellmer im feiner ganzen, längd belanaten Zreffligleit. Eo 
eben erfahren wir, daß ber geichäpte Künikler einen ernenerten Gngagementss Ans 
trag für das faii. Hofihrater in St. Petersburg, und eine Offerte als technifcher 
Director des nemen Tueaters in Potevam erhalten habe, Für welden diefer Anträ je 
er ſich entichliegen wird, wiſſen wir wicht anzugeben. Hofestlih wird bie nächte 
Zeit darüber entſcheiden. — Wir rufen bem ſcheldenden KRüsfller, der durch feinen 
Geiũ, feine natürliche Gutmüthigkeit, und fin friſches lebendiges Darſtellungsta ⸗ 
lent unter den gegenwärtigen Romifern von Muf eme hoͤcht adtenswerthe Stufe 
einnimmt, unjıra Danf, mad unjer herzliches Lebewohl in Die Berne nah! — 

8— rn 





Unter andern, was id) fagen wollte, 
Bon Gall. Shönfein. 
In einem Tester fol kürzlich von der Gallerie ein Gedicht herabgeworfer 
worden ſeya, weldes ſich nicht dem geringen Schaden that; tas if fehr natürlich. 
dean «8 hatte werer Kopf mod Buß! 


Gin Gagländer machte bie Wette, er lönne Hrn. Biugnos Poſſe: „Nur 
Model" zweimal mad einander anichen, Ms er dieſelde wirklich gewann, 
ergab ſich, taf er fein Mort beutfh verdane, — Dann ift alles leicht erflärbar, 
denn die ſe Peſſe war wohl zum anfchen, aber nicht zum anhören! 


Drud und Verlag von A. Stra u f ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


Gebiete der Kun und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Geſelligkeit. 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Anackerbulliſche Geſchichten. 
Humorififbe Grjäblung. 
Bon Garl Eitter. 
ABortiegung.) 

»Das war bie blöde Magd ber verleumberifchen Schweiter meines 
Freundes, fagte Shwarzgualm zu ſich felbft. „Diefer Brief kommt 
von ihr, darum barf und fannn ich ihn nicht leſen. Was follte er auch 
anderes enthalten ald Gift, um mid; auf Die leichtefte Art aus Dem 
Wege zu ſchaffen? Und doch, wenn dem nicht fo wäre, wenn fie mir in 
diefem Briefe fammt ihrem Bruder öffentliche Abbitte verfpräche, dann 
wäre ja meine Ehre ebenfalls gerettet. Auf eine andere Weile ann mir 
diefes Glüd jept ohnehin nicht mehr zu Theil werben.« 

Er befann ſich nod eine Weile, und brach dann den Brief außerit 
vorfichtig auf, da er denn doch nicht ganz gewiß war, ob nicht cine 
ähnliche Finte wie mit der Pandorabüchſe dahinter tee. Als er ibn 
geöffnet hatte, wendete er ibn nad allen Seiten, und las ſich den 
Inhalt desfelben laut vernehmlich vor, der, wie wir uns überzeugen 
werben, weder in ſtyliſtiſcher noch ortographiicher Hinſicht etwas zu 
wuůnſchen übrig ließ. Er war folgendermaßen geitellt : 

»Ewiger Gedanfe meines Ihe !« 

»Schwarz find die Budftaben, die auf dieſen Blare herumſchwim- 
men im Thränenwajer der Wehmud. Sie ind die Leichenmanner, die 
ich zu Dir mun fende, damit fie den Stein von der Gruft Deiner Echte 
hingewaͤlzten, und Deine begrabene Libe zu mir wider erweden folen 
edler großwürdiger Schwarzqualm Raudfangfehrermeifter von 
Knaferbull!« 

»Du bift geblenter, geblentet wie das Pferd in der Trermühle 
meines Oheims. Glaube nicht, daß ich durd) diefe Vergleihung Dich 
edwa beleitigen will, o mein! dazu fchäge ich Dich zu hoch, aber die 
Bergleihung iſt hier bafiend. Du bift fortgecilt an unferm Verlo— 
bungstage in milder Sturmeseile, o es war eine lange Nacht, weil 
mein Bruder als üblig berüchtigter Dich befchimpfend und Deine Schle 
aufegend mich verleumdigt hat. Er nennt ſich jegt einen Dummfobi 
und wünſcht Dich deßhalb zu fprehen, von Dir Schwarzqualm 
Raugfangfehrermeifter Verzeiung erwartend. Verzei ihm aljo, denn 
er ift ja etwas bornirt, und ich bin feine Schwefter die nur Dich liebt 
und lieben wird, weil fie fein andern lieben fann, und aud nicht lies 
ben mödhte. 

Deine 
aus Kränfung zu Dir zum Gefpenft 
gewordene, fait nur mehr hing ehauchte 
Magdalena Blindgeiit« 


Nachdem Schwarzqualm diefe Zeilen durchflogen hatte, ließ 
erden Brief fallen, hielt wie Hände ſieif vor fih hin und lachte laut 
und gellend, warffid dann auf den Divan und lachte von Neuem, aber 
lauter und gellender, fiel mit gangem Gewichte vom Divan auf den 
Zimmerboden, daß die Fenfterfheiben flirten, und lachte am gellendften, 
fprang in der wildeften Freudendußerung empor, warf feine Hausmrüge 
jubelnd in Die Höhe, ſchwang fit auf den Tiſch, und in figender Stel⸗ 
lung auf demjelben, trompetete er in die Fauſt, und ſchlug dazu einen 
großartigen Paufenwirbel mit den Füßen, weldje er zulept der Pantoffel 
entledigte, da er einen nach dem andern gleichſam zum Knalleffecte 
durch die Fenſter fchleuderte, 

Vivat Die geretete Ehre!“ brüllten neuerdings die noch immer 
verfammelsen Jungen, als vie beiden Pantoffel fo über ihren Häuptern 
unter Slasicerbengetlirre dahinuſchwirrten. 

»Bivat die gerettere Ehre!= refpondirte der Raudfangkehrermeifter, 
und wollte ſich in feine Kleider werfen, um zu Magdalena zu eifen, 
denn je eher er fie heiraihete, defto eher war feine Ehre gerettet, fuhr 
aber mit ſolcher Hat in die Hoſen, daß er fie von den Knieen bis 
hinunter aufriß, beachtete es wenig, jondern griff nad) feinen Stiefeln, 
um mit den Armen wie in Rodärmel hineinzufahren, warf fie wieder 
weg, fchlüpite mit den Füßen in andere Pantoffel, nahm feinen 
Schlafrock um, fegte einen Hut auf, und rannte mit dem Kopfe gegen 
die Thüre, daß Die Mauern erbebten, worauf er über bie Treppe hinunter 
Hürzte, und Durch ein Hinterpförthen aus dem Haufe entfam,. 

Beror wir ihm num bei Magdalena vorführen können, müſſen 
wir ein fein wenig zurüdgehen in unferer Erzählung, und zum Ber- 
ſtaͤndniſſe des Nachfolgenden mehrere Scenen nachholen, die ſich feit 
heute Morgen in dem Haufe des Herrn von Blindgeift ereigneten. 

Da finden wir denn Magdalena in dem für fie fo verhäng« 
niövollen Zimmer, ganz ſchwarz gelleidet, Cafi mir am einem Zifche 
gend, auf welchem ſich einiges Caffeegeſchirr befand. Sie faß in ma- 
leriſcher Haltung, dad Haupt zurüdgelehnt auf einem weichbepolfterten 
Armfejjel, die rechte Hand auf Das Herz gelegt, als wollte fie die hef- 
tigen Pulsſchlage desielben zählen, und die ſchon einmal befchriebenen 
Füfle weit vor ſich hingeftredt. Über die ganze zarte Geſtalt war bie 
Glorie der Driverin ausgegoffen. Caſimirs Haltung war ſchon bei 
weitem nicht To maleriſch. Reigerartig batte er nur ein Bein auf dem 
Boden, während das andere aufdem Seſſel ruhte, fo daß fein Kinn auf 
dem Kniee desſelben auflaftete, und mit den Händen war er beſchäfligt, 
ſich cine Semmel in eine umfangsreihe Schale Kaffee einzubroden. 
Ueber feine ganze zarte Geſtalt war Die Glorie des Freſſers ausgegoſſen. 

»Bruder!« fing Magdalena nad langer Pauſe an, »„Schwes 
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fter,« antwortete Kafimde, dar ihm ein ungeheuter Biffen, den er 
im Munde verarbeitete, nie Mehreres zu fagen ete. 

Haſt Du esgehoört fuhr Sie Forts ſo eben meldete ein Be⸗ 
dienter, daß der Doctor Kopfvoll aus der Reſidenz augelommen iſt, 
und und in Kurzem feine Aufwartung machen wird.- 

Gafimir lächelte. „Alfo ſtehſt Du, Schweſter,“ ſagte er, „daß 
Du Dich mit diefem Rauchfaugkehrer niur lacherlich zemacht haft 

Magdalena ſprang erzütnt von Seſſel auf, wobei fie ein 
wenig an den Tiſch anfieh, ſe daß Eafimirs Schale zu tanzen ber 
gann. Er wollte ſchnell nach derfelben fangen, aber beſchleunigte das 
durch nur noch miehr deren Verderben auf dem Zimmerboden. 

Bruder,“ ſchrie Magdalena, daß Du mir fein Wort aneht 
von dieſer haͤßlichen Geſchichte erwähnft, Ich verbiete es mir. Einmal 
Haft Du mich durch Deine Unbeholfenheit ſchon unglüclich gemacht, 
vermehre alſo nicht neuerdings Deine Schulp !« 

Eafimir wurde durch biefe Worte eingefhächtere wie ein Schuls 
junge. Berlegen griff er nach feiner Pfeife, und wollte fic an der 
Gaffefanne anzünden, lich fie wieder fallen, nachdem er ſich von biefer 
Unmöglicjteit überzeugt hatte, und zerbrach eine Semmel, beren Theile 
er unter ben Tiſch warf, nahm hierauf feine Schlafmüge vom Haupte, 
und wifchte damit eine Schale aus. 

Magdalena maß ihn bei allem dieſen mit zornfunfeinden 
Augen, worauf fie aber etwas milder wurde. „Gajimir!« — hub 
fie an — „ja ich nenneDih Eafimir, und das follt Du Gafimir 
zu fchägen wiffen, denn Du weißt, ich gebe Dir nur dann immer 
Diefen Deinen Namen, wenn ich ed äußerft gärtlich mit Dir meine. In 
jedem anderen Fade heißt Du für mid nur Bruder. Daram höre mid 
jegt an, und nimm. meine wohlthätigen Lehren in Dein Gemüth auf, 
Wir find mit einander unter demfelben Herzen gelegen, und haben 
auch unfere Kinderzeit tranlid mit einander verfpielt, ich follte zwar 
eigentlich fagen Jugendzeit, aber Bott ſei Dank, unfere Jugendzeit iſt 
ja doch noch nicht vorüber. Du ſiehſt, daß mir dieſe Rüderinnerungen 
einige Thränen foften, laſſe daher aud Dein Inneres erweichen, und 
fafle jept den ernſtlichen Borfap der Befferung, denn Du mußt ein 
anderer, mit einem Worte ein vollfommener Mann werden. Die Natur 
I at Di) dazu mit den hertlichſten Geiftesgaben ausgerüftet, aber Du 
‚ nügeff fie niche, und bift allzu läffig, um Deine Gedanfen auch nur 
vi ımal ordentlich zufammenzunehmen, Dir mangelt vor allem ein edlerer 
on und die feinere Bildung der Welt, denn wenn Du ein Mann 
von nur etwas richtigerem Tafte wäre, würdet Du nicht warten, bie 
der Doctor Kopfooll fommt, um fi) in Deinem Haufe einzuführen, 
fondern Deinen Schwiegerfohn alſogleich ſelbſt aus dem Gaſthofe zu 
den drei Hahnen herbeiholen !« 

(Bortjepung felgt.) 





Ebaripbari. 
Bon D. Thenmana. 
Gin berzliger Applaus! 

Zu einer Opernfririt im „Danziger Dampfboor« Heißt es unter 
Anderm: „Der Beifall war fein künſtlicher; denn Das Herz applau: 
dirte mit.“ Gin Herz, das applaudirt! Herz, was begehrſt du 
n.br? 

Leipziger Meöbericht! 

In Me. 60 der „Rripziger Allgemeinen Theater » Ehronif« liest man 
Bolgendes: „Die beften Geſchäfte in gegenwärtiger Oftermeife hat unbedingt 
Hr. Lejars in feinem Circus gemacht. Die Leipziger geben in ber 
Hippomanie dem Berliner Gathufiesmus nichts nach, wenn man aud 
dugeſtehen muß, daß «6 bie even Roſſe nit allein find, melde eine 
ſolche Zugfraft ausüben; denn Frau Lejars, Die. Cuzent und Die, 
Laura find befanntlic an fi gar intereffante Erſcheinungen.“ — Diefer 
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Berichterſtanuer ſpannt alfo-Maffe; und bie benanuten Damen in einem 
Wagen ein! ie empfehlen dieſem Herrn Knigg ed Umgang mit Men- 
fben,« — Unmittelbar darauf beißt es: „Wenn fie, aber no hoch zu 
Doffe ſich zeigen, und wir feben, wie bie fübnen (?!) Fräftigen Thiere 
ibnen unterthan (sic) find, fo klopft wohl das Herz des indifferenteften 
Aufhauers ein wenig Rärker als ſonſt (!!!), wenn auch aus innerer 
Breube üben. na8 ſchene Schauſpiel.“ — Da ließe ih das Herz noch 
eher applaupiren, ald ſtärler klopfen! Das ifigar zu ſchauerlich 
ein Hark,flopfendes Herz! . . 

Bin funfelmagelneues Wort! ; 

Ein Branffurter Correſpondent in der „Allgemeinen Theater-Chronik« 
fagt:’»Das Shidial- unjeres Theaters ift auf Die nächſten fechs Jahre 
entſchieden, wenigfiens in birectioneller Bejiehung.« — Ich babe 
das ganze Heer der Wörterbücher durchſtöbert, umd zu meinem Leidweſen 
das Wort „directionelle vermißt. Ja, ja, die deutſche Sprache wird halt 
jeden Tag reicher — an neu erfundenen Frembwörtern ! 

@in göttlider Tanz! 

Hert E. Bertoni jagt im Linzer „Volksblati- Nr. 78: Das 
Ballet »„@ömeralda« fand eine günftige Aufnahme, melde einzig und allein 
dem göttlihen Tanze ber @Idler zuzuſchreiben it. — Weiß Hr. Bere 
toni fein paffenderes DBeimort für den Cléler-Tanz, aldvag er zum 
Gottlichen · jeine Zuflucht nimme? 

Was iſt eine Soirée? 

Eine Soiree it eine unerſchöpfliche Quelle von Langeweile, vermiſcht 

mir einigen Gläfern Limonade und Mandelmiltt. 
Gin Buruf! 
So manden Shauipieldirectoren möchte ich das zurufen, 
mas der Schaufpielvirector in Goethes „Bauft« jagt: 
Der Worte find genug gewechfelt, 
Laßt uns nun endlich Thaten fehen. 
Gine Devife! 

Deder Kritiker ſoll fih Boltaire's Ausiprud in »Nanine:= „Je 

suis juste, et ne suis pas galant« jur Devise wählen. 
Für unjere Didterlinge! 

In feiner Epiſtel an die Pifonen fagt Horaz: „Wer nicht fechten, 
den Ball nicht ſchlagen kann, bleibt vom Spiel, aber Verſe macht, wer 
auch nichta bavon verſteht.“ — Wer weiß es nicht, wie oft ſich in ber 
Ieptzeit Die Worte diefes großen Dichters und Glaffiferd bewähren? 





Wäthfel - Föfungen, 
Dos Geuard Höffler, 
Welche Leute Haben die meitten MormasTage? 
Die Gefangenen, denn für fie it jeber Tag eim geiperrier, 
Welchen Adel findet man am feltenften, un warum? 
Den Adelber Befinzung, weil er niht verliehen werben Tann. 
Bas haben Diele mit Schriftflellern gemein?! — 
Daß fie aım an guten Werten flnd, 
Das haben Shmaroger mit Ziehbrunnen»@imer gemeint 
Daß ſich beide baden, um gef hlis zu werden. 
Unter welche Glajie von Vögel gehört die Rachtigali? — 
Offenbar unter Die Zugvögel, 
Ber licht am reigient! — 
Der Ürmie, weil er dur den Tod am wenigftem veıliert, 
Unter welhen Bann ſtehen alle Türten? 
Unter dem Tnrban. 
Was bewiifet, daß die Welt ju Fleim für die Menicen jei ? 
Beil fi Defe einander jo im Wege Rechen, 
Bas für ein Uater ſchied ih zwüden einer Bemershrumfl und einer 
General-Debarge? 
Bei Erherer fommt das Feuer zuerfi uns dann wird angefhlas 
gen, bei &epterer aber wirp guerfäi angejhlagen und dann 
fommt erſt das Feuer. 
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Bas hat die Ehre mit der Ühre gemein? 

Beide find garter Natur, dem ohmgeadjtet werben Beibe von Dres 
ſchera (Bumgemdrefcger) aagegrifien und Tlegelhalı beham 
belt; Beide Ürcben nah Dbem, werben aber von mulhmilligen 
Menihen oft in ben Staub getreten; Beide lönnen felbäl den 
größten Gtürmen Trap bieten, wöhrend bem fle unter ber 
Sichel (der Hinterliß), unter bem Hagel (ber Beriäums 
dung), unter um Ehauern and Schloſſen (der Bosheit) 
reitumgelos dahin finfen; Beide habım dem mwihtighen Gmäuß 
auf das Eeben „fie erhalten bas Blüd ganzer Böller und Känter nad 
dennoch gibt 8 bei Beiden eine eigene Glafie Menfchen, die ſich 
mar bamit befaßt, fie abzuihneiben, um fi ojt mar felbit zu 
erhalten; Beide fangen leicht Hemer und richten dadurch großen 
Schaden an, obmohl «6 mellens nur Stroßfeuer ik, 








Prosinial-Peitung. 
Mus Veit wird gemelset, daß der Gröffnungstag ber erilem ungarijchen Gijens 
bahn Ah ſchon ichr nähere, 


— Der Medardi⸗ Markt in Ber Hat heuer fehr All Hegennen, Wir wollen 
ned hoffen, daf daran die Pfingfieiertage Schald waren. 





@ifenbabn- Zeitung. 
Ausweis über bie Ginmahmen der PerfonensFrequenz und des WaarensTransportes 
auf der a. p. Kaiſer Berbinands : NMorbbahn. 

Laut fräherem Ausweis som 1. Jänner bis Incl. 30, Mpril 1866: 196,651 Berfonen 
948,819 Bentr., Giunahme: 742,216 I. 37 fr. — Bom 1. bis incl, 31, Mai: 
Zwiſchen Wien, Brünn, Leipmif und Dimäp: 31,118 Perfonen; Betrag: 
103,087 fl, 58 Ir. Defgleichen: 267,086 Zentner; Betrag: 125,279 I. 43 .— 
Imifden Wien und Stoderan: 33,179 Verjonen; Betrag: 13,557 fl. M fr. 
Defgleichen: 5809 Zentwer; Betrag: 366. 16 fr. Bufammen: 242,289 A. &1 fr. 
(Div, RegierTransporte ohne Ciatechnusg des Ftachthetrages ind, I. 54,733 Iir.) 
Zotallumme: 238,948 Perfonen, 1,214,85& Ientoer ; Einnahme: 964,506 R. 18 fr. 
Im Mai 1845 beirug die Cinnahme für 67,18% Perſenen, 188,486 Sentner, 
173,196 d. 16 fx, 

Bien am 1. Juni 1846, 
Bon der Direction ber a. p. Kaifer Ferbinands » Mordbahn. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. A. priv, Theater an der Wien. 

Der Hamburger Komiker Hr. Brüning (Bemahl der bei Director Garl 
engagirten frau Brümimg)ipielte ebenorgedern ale Gaſt ben verwunfdenen 
Bringen im Plögigen Schwanl gleihen Namens. Hr. Brüning if ein Srefflis 
her KRomiter, voll nortbenticher Laune, contınent'iher Schmänle und Hamburger 
Wige und bilder einen hertlichen Gegeniag zu unjeren Loraifomifern, wohl wicht 
hin ſichtlich einer edleren Nichtung, denn biefe wird mur ſcheiabat durch ben frembars 
tigen Dialect dafürgehalten, jondern durch die Rührigleit and bie treffenden Impromps 
Ind, wonit Hr. Brümiug feine Rolle zu würzen verdeht. Zum Beſchlaſſe wurde 
jedoch etwas Driginelles bargefellt, man vernehme: „Hanns und Gretchen,“ Gens 
redild mit Geſang als fomilde Scene. Der Vorhang geht in bie Höhe. Hanns 
wartet auf Grete, ummit ihr auf ben Jahtmartt zu geben, er wartet ihen: „Ichn 
unb eine halbe Stunder uud fie Limme nicht; er amuſitt fh mis ſich felbü und wars 
sei ſchen „Zehu und eine halde Etunde* — fie kemmt noch immer micht, er lacht auu 
ein bischen, (und Hr. Brüning vericht ſehht gut zu laden umb lacht darum jehr 
et) und wartet fon „Zehn und eine halbe Stuude⸗. Boll dee Üderdruffes Ange 
Hanns ein Reirainlied, mit obligaten Tanziritten; er wartet num ſchen „Bchn 
und eine halbe Gtundı“ und Grete fümmt nor mit; — wie claſſiſch, hocha 
geiſtreich und wieflich wmübertreflich if Dagegen Ne ron's unfierblices: „Don 
halber Mate bis drei wiertel auf @ine.“ — Dieies Finzige würde ſchon binreichen, die 
norbbeuiiche Macht für ewig im ben Grund zu bohren. — Nun endlich, ale Hanns fchen 
„Schu und eine halbe Gtunde« wartet, lͤmmt enblich Grete, (Die. Biaicl) 
die im der Stabt erzogen iR, Warum ? Sie ſagt dem Hanns, fie mag ihm nit; 
Hanns weint; dadurch gerührt, verwandelt fle ıhr Mictlichen in Lieben und tät 
ſchelt und Tiebfofet ihm: daran lacht Hanne, und zwar wieder fehr viel, und zur 
allgemeinen Fteude tanzt Hanns mit Grete Baller, Walzer, Galebpe, Polka, 
mit einem Wort alle möglichen Eprünge werden durdgeführt. Daran? fol nun 
das Genrebild (f) brginnem, denft man fi, ne, det is mal bei uns nid Mode; 
nun — Fällt der Vorhang, mad Das Genrebild if zu Bude, Es gibt viele Dinge, 
moron fi uniere Theaterweisheit nichts träumen laffen Fam, dech dieſes Genrebile 
iR cin bischen zu diel Weisheit. Das Theater war ſeht leer, ber Beifall aber fe 
gro, daß beinahe jeres Wort, jrte Gebetde, jeder Schritt Anımaik applaubirt 
warbe. 3 

(Wien) Der bisher beim Graper Theater angefellte Tenorit, Br. Anopr, 
deen manche Berichte in diejen Blättern aus jener Stadt wiederholt ſreundlich ge 
dachten, il vom 1. Juni d. I. ab beim biefigen Hofeperntbrater engagırr. ©. 

— Im ff. priv. Theater an der Wien fol mum biejer Tage dech „Robert 
der Teniel® gegeben werden, und zwar mit einem Tenoriften vom Gtapitheater in 
Göln als Gaft im der Titelrolle, €, 

— Der hocoerbiente Gompoftene, Hr. Gas Gjermy, erhielt kürzlich das 
Diplom eines Ehrenmirgliebes vom Dommufifverein umd Mozarteum in Salzburg. 

€. 

— Der trefflihe Romiler, Hr. Brüning, vom Hamburger Etabtihenter, 
jell, wie wir hören, au Beimanm's Stelle beim Theater an der Wien in Gar 
gagement treten, @e 

— Dr, 8%. M. Grantiis „Don Juan“ it fürzli bei 3. I. Weber infeipe 
sig im eine prachtvellen Mushattung eridienen , und durch fämmiliche hiefige Bud 





banblungem zu beziehen. Wir werben nädhfens bieie ausgezeichnete Dichtung wärs 
digen, €. 
— dr. rn Suppe, der energie Gaprlimeifter und talentreiche Gomponik 
bes Theaters an der Wien bar Hoffnung, daß bie I. J. Hofihanfpielerin Mathilde 
Bildaner in ihrem Juli: Baflfpiel an Polornn's Bühne, Ne Hauptpartbie in 
feiner Oper übernimmt, 
— Dos Jojenhlärter Theater wirb nas definitio und zwar am 16. Juli ges 
iveret. SCämmtlihen Mitgliedern, jene Paar ausgenommen, bie in ihrem Conttacte 
eine dreimomatlicde Kündigung paragraphiri haben, wurbe won biefem Tage an 
gelündiget, Die Motive, Die Hr. Bolorny darch (ircnlare jeinen Mitgliedern 
detaant machte, wären: Revaratur des Theaters und Berpadiung! — — Wer 
erinnert ſich nicht bei ſolchen Berhältniffen mit Wehmuth an die glanzvolle Zauberr 
ſchleer⸗ Croche des Iofephäädtertheaters! O Zeiten! O Geſchich! 
— Hr. Vohl, ein ſeht ſchaͤgenswerthes, verwendbates und belichtes Mitglied 
der Garten Geſellichaft, deſſen Couttact abgelaufen ik, Kat es, trag ber 
ihmeihelhatteten Engagement-Anerbietungen großer Theater in Deutſchland dennoch 
vorgezogen , wieder hier zu bleiben, und Sr, Garl, berumfichtige Directer verdient 
für dieſes ermeute Eagagemeat eines fo waderen Künflers, wie Hr. Pohlik, 
unbebingies Lob, 
— Hr. Bukan Rarihin, durd fein Cagagement als Reyifeur in Machen 
bei der deutſchen Dover in Fraufteich, und zulegt ala Regiffenr in Temeswar und 
Troppau in der Theaterwelt rühmlih bekannt, defintet ſich feit einiger Zeit mit 
feiner Bram , ebenfalls eine talentvolle Ecanirielerin, in Wien, Wir maden 
Direetionen anf Dieies verwendbare Künäleroaar mit gutem Gewiſſen aufmertfam, 
-Üb—- 
— Gin Gavellmeiters@ongreß, Rür die Dper an ber Wien fint, 
nun genug Gapellmeiler engagiert, Bie jegt werden als ſolche bejeichnet: Binder 
Lorging, Suppe um Tit!. 
— Bel. x. Marra, bie Sonderhaufen ſche Nachtigall, il mit mehr bei 
Bolorny's Theater engagirt, wie ein Blatt bier meldete, fonderm geht nad 
Deurfhlant, vermuthlih nad Berlin, um mit Jenny Eimb zw fingen, mas ihr 
hier nicht wergönnt war. 
— Hr. Heindl, ber Blötiü par exellence ſcheidet von Wien ohne Abfdhiebsr 
eoncert, weil er glaubt, im Juni würde ein Blötemconcert nit das lucrativfle 
Geſchaͤft ſeya. „D er id Hug und weile.“ x. m. — ie — 
— Ht. Neger, Gapellmeiler vom Theater ander Wien, geht nun wirklich 
— ie — 
— Unter ten jüngeren Sängern in Wien macht ſich der Baht Hr. Dalle 
Mfte darch Fleiß und Liche zur Kunft, io wie durch feine ſchoͤne umfangreiche 
Etimme , uud jeime treffliche, kuaſtletiſche Gefangemanier ſeht bemerkbar, 
und bie Direction wird gewiß bielen jungen bofinungsvollen Mann derart beichäf: 
tigen, wie e# fein Talent, und die Gtufe ünteriiher Masklldung, die er gegenwärs 
tig eienimmt, fordern. Melfter Staudigl, beißt es, legte feine Künftlererfah: 
rung in Dalle Au es Kehle, und wenn ſich dieß beflätiget, fol Dalle Nie ſteh 
fepn, wenn Staudigl wie die Norma lagt: „Run bil da in meinen Händen,“ 


⸗ie —⸗ 
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Wepertsir des k. k. 9 
Aın 18, Iuni > „Der anfrichtige Fteuad.“ — „Die Heirath aus Bernunft.“ 
„ 18, „Das Schreibepult.« 
„18. „Biesfo,* 
„ 15. „Das legte Mbentener.* 
» 16, Diefelbe Dorflellung wiederholt. 
„ 17. „Die Borleferin.* — „Der Ghucationsrath.“ 

(Baden,) Unter den Mitgliebern des Badnertheaters (nädt Wien) ereellirt 
heuer beſeuders als Ga Frau Syegöffn, früheren Mitglied des Mündenersdei: 
theaters, und vor Kurzem ber Prefburgers Bühne, Selbe leiftet vollends den Er ⸗ 
wartungen Gerüge, die mam ſich von ihr, vermög Den eclatanten Berichten ber 
„Pannonia*, machte. Diefe ausgezeichnete Darftellerin präfentirte ſich bereits am 
1. Juni als Buche in Bauernfeld's „Tagebuch“, als Bertha in den „Helden“ 
von Marfano, und am 4. Juni als Katharina von Mofen im „Bürgerlid und 
Romantifchr,, in welchen verichiedenen Parthien fie vor allen andern Mitwirkenden 
de größte Aufmerkfamteit und Bewunderung auf ſich zog. B— 8—n 

Prag.) dr. Hoppe, f or. Hoflhauipieler, hat fein Gaftipiel am 5. Juni 
begonnen. Am 6. folte zum erienmale Gorbignian 78 Oper: „Gonfuleo* mit 
Marietta Miboni als Cart gegeben werben. 3.6.9. 

(Garishar.) Die hieflge Bühne iſt heuer herzlich ſchlecht beiellt. ». 

Be.) Der Echaufvieler Hr. Niklas fagt der Bühne Balet und etablirt 
hier eine Handlung. Zum Abſchied wählte er ganz ſiaulg K aifer's Lufpiel:. Des 
Schauſpielers legte Rolle.* 

(Diem) Der Sänger Hr. Formes bat fein Gattipiel im Hieflgen Som ⸗ 
meriheater mit Grfolg begonnen, — Jean Dupmis bieb beim erſtet Rıngen mit 
einem 70 Zoll langen Bleifphauer Sieger. 1. 

— Auf dieſer Bühne werden nächtlens die Sänger Ettl und Bormes vom 
Wiener Hofoperniheater in den „PBuritanern® gaftiren, Das wirb einen Halloh ge⸗ 
bem, Bravo, Director Midi! 

(Benedig.) Der Bianiit Hr. R, Willmers gab im Theater San Benes 
detto eine Alademie, worin er Dem ihm vorangegangenen großen Ruf völlig beihäs 
tigte. Willmere il mürsig, dem größten Pioniken an die Geite gefept gu wers 
den und fein meilechaites Spiel brachte auf fein Nuditorium einen tiefen Eintrud 
hervor, Gaszetta di Venezia, 

Barma.) Ginen unbeicreiblichen Gnthuflasmns brachte hier bie meue Dper: 
„Luisa Strozzir von Macitto Sanelli, Tert von Martini, hervor. Jede 
Nummer machte Furore, ber Applaus war ungeheuer aad bes BDorrulens des Marhro, 
der Primadonna Löwe, banı bır Hp. Giajfei und Berri mwolte fein Cude 
werden. Der Jubel bes Publicums war fo groß, daß das auf bie Oper folgende 
und bereits begonnene Ballet unterbrochen werben mußte, indem man meuerbinge 
den Schöpfer diefer fhömen Mufit und die gemannten teeijlichen Rünitler jeben wollte, 
die dann auch inmitten des Ballets wieberbelt erſcheinen mußten. 

6, Bomani. 

(Bergamo.) Ja der mit 10. Auguft deginnenden und bis halden Gentember 
währenden Meſſe werden hier die Tado lini, Scotta und Moriami fingen, 

J Fama, 

(Eeipzig.) In einem Dorfe nabe bei hiefiger Stadt joll ein Sänger » Bars 
ein exifliren, der aus lauter Bierdefnecten befleht. Diejer Berem zählt bereits 
tedhzig Mitglieder, lauter Pohillons von Sonjoumeau. Bohemia. 

(Maden.) Jeasv Lind hat dei dem Kiefigen Wufitieite angemeine Senjation 
ersegt. Co vegnete Blumen. Wadın. Big. 

(Paris) Wieder ein nous Wundertind. Der 10'/ jährige Camillo Sant 
S band erregt hier großes Grüammen, —Ier. 

(Barcetlona.) Zum Desn Sch. Ronconis wurde hier Domiyettis 
„Maria di Rohan* mit enticyiedenem Gifolg gegeben. Hr. Romcomi bewirs als 
Herzog von Ehevreufe, daf «r olele Vorzüge mit feinem berühmten Bruder Giorgio 
theile, Diarlo di Barcellona, 





Sheatralifche Miscelle. 

Im Jahre 172% wınde in Drag unter freiem Himmel eine Oper aufgeführt, 
deralachen bisher noch feine in der Melt gelehen worden ill. Die Sänger und In 
ftrumentiiten waren über tauienb, Bier Gapellmeifter ſtanden auf Grhöhungen 
und Ienften den Mufltiturm. Über fünigig große Blügel arcompaguirten und Birtaos 
em ließen ſich va hören von allen Orten und @nden Garopa’s. Dieſe rohe Idee 
wurde auch trog ihrer gigantischen Entwurfs sollfommen ausgeführt, Wileım Die 
Aufführung biefer Oper foilere dem Kaifer Gar! VI. 300,000 Gulden. 
Kaltenbuet im der „Mußriar 1846. 


Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Das Locale, das die banteſten und mannigfacpiten Velufiigungen der Mefidenz 
bietet, it unflreitig Höre „Uniserfum‘ — Has der unterhaltengsfüctis 
— 00. 


A 


gen Menfäheit das, fo zu fagen meltberähmte Giyfum im Winter iR, das it 
Hörs großartiges „Univerfam" im Sommer, nur mit dem Unterjdiebe, daß legs 
teres umgleich mehr Mbwechelung im Bergnügen enthält, und man ſolche unter @ot- 
te® freier Natur, umb im feinem werfperrten Maum genießen Tann, Hier iR für U: 
1e6 geforgt; für @roß und Riein, Mit und Jung, Reid und Arm, Nobel und Im 
nebel, für dem wiffenfhaftlich« oder compentionell gebildeten, fo wie für den profanen 
Menfhen. Diefes großartige Tuscalum der Wiener iR vom Herrn Hör mit aners 
fannter Gaclenntnig angelegt unb arrangirt worden und enifpridt vollfommen 
feinem brabfichtigten Zweite. In ein Detail über die vielen und veridirenen Abs 
mechslungen der im biefem Berguügungeorte vorfommenden Unterhaltungen einjuges 

ben it dem Schtelber diefer Zeilen vor der Hand nicht leicht möglich, da man das 

felbR des Mmufanten zu viel teifft, um bei einem einmaligen Beſache Allee im 

Gedäctniffe zu behalten. Ich behalte mir es vor, eheftens eine ausführliche Schil⸗ 

derung bavom zu geben. Was der ganyen Sach⸗ einen erhöhten Reip verleißt, 

ift, daß der als Waljer: Gomponift fo vortheilhoft befannte und belichte Mufllbi: 
teetor Hr. Garl Bendi für diefes Local Aabil gewonnen wurde. B—r 


Des . £ Seren Hofballe Muflt+ Directors Strauf's Nachmittags » Reunior 
nen in Ungers Gaflno üben eine beifpielofe Anjichungetraft auf das gewähltere Bu: 
Hlicum. So werfammelten ſich Sonntags den 7. d. M. dafelbfl über 2000 Menichen 
troß der üblen Witterung zwiſchen 5 und 6 Uhr. Der Saal war gepfropft voll, und 
im Gatten lauſchten eine umabjehbare Menge von Mengen unter Regenihirmer 
den fröhlichen Weifen dieſes welttenommirten Baljerfüchen, Gs if jonderbar, aber 
nicht mehr als billig, daß jeber Fremde, der nach Bien loͤmmt, alserdes Wort ben 
Mamen Strauß nennt, nämlih: Stramf (Bater), und daß die erfte Brage ik: 
Bo fpielt heute dere Strauß? Dann erü heißt's: wo frielen Scholz und Res 
froy? — endlich fommen etſt die übrigen Merkwürbigleitin zur Sotache. Es id 
kein leerer Wahn, daß Straußs Orcheſter mufterhaft und unerseicht baficht. 
Diefe Präcifion, biefe Eractheit, mit welchet jede Nummer ereemtiet wird, biefer 
Gifer, diefe Aufmerkfamfeit, dieje Zarıheit, mit welder Bater Strauß gu biris 
giren vericht, iſt in biefeum Genre noch nicht da gemeien und dürfte micht jo bald 
wieber fommen. Seine neueden Gompofltionen, darunter bejonderd zu bemerken 
find: Die „Bpionens Tänzer und „Belieder« mußte er alle 3 bis 4 mal 
wiederholen. Wer diefen Waljerberos aut einmal gebört, dem vergebt die Luft, 
ſich nach einem andern Muflldirertor zu jehnen. B — x. 








Der beliebte Gompenit umd Muſildtrectot Hr. Adam, deſſen Sonntage 
Soireen im Buceiden Gafine in Simmering immer fehr befugt find, bat in 
füngfer Zeit mehrere Gompofltienen geliejert, die abermals von einer ihnen Bes 
fähigung für das Walpergenre zeigen, und welche ben talentvollen,, itechjamen Hrn. 
Adam anferoıdentlien Beiioll verihaften. Adam wacht mit feinem Talente 
nicht fo viel Lärm mie Andere, die durch Gharlatanerie, Mrrogany und Zodt iag · 
figgteit Vadlicum und Kritit moleſtites unb veripricht nicht mehr, als er zu bieten 
vermag, jonbern er geht feinen euhigen Schrut vorwärts und fpieit ſich mit feir 
wen lieblichen, oft frappanten Walgermweiien, mit feinen treiflichen , franzöflich-rir 
fauten Quadrilles und feinen lebhaften echt mationaten Polfas fo recht im die Her 
gen der Wiener, Hr. Adam mit feinen anmuihigen, melodidien, reigenden Tänzen, 
mahnt zumeift an die @enlalität unferes dabingefdiedenen Laumers und fen 
für diefe fchöne Grinmerung gebührt diefem ausgezeichneten Gomponiden das wärms 
Me Lob, bie vollde Anerkennung. - ie — 


VPalliativc. 
Bon Jacod Berntlau. 

Der wirffamfte Hebel, die Unzufriedenheit dem menfchlichen Beide zu entfer 
men, liegt in dem Menfchen jelbt. Br Hulbige nur feinem Endme, folge immer 
ber reinem, fremmblich ınienden Stimme ber Ratur, leiite ihe mit freudigem Hergen 
Seheriam, wenn le mit Noıhmentigteit fordert, wnierlaße freiwillig, ma fie vers 
bietet ; beisuders jebodh gräble er nie mach Gefenntnif von Dingen, bie volftändig zu 
faffen — voch fein Werfer vermochte! 

Ühret die Brauen, die Thaten für fühne 

Ghret den denfenden Ropi, chret Die 


Männer erlonnen ; 
thatige danb, 


Icder der Weifen Iehret noch elg'nem pefgoifinen Syädeme 
Und body bleiben Die Krhren ot — felbt een Eulen Probleme. 


umoriſtiſche Fragezeichen. 
Don Guftav Shönkein. 


1, 
Welde Handijuhe werden am meliten jeh! gelragen ? - 
Antw. Die jhweriichen, weil Die Hände davon ganz Lind werben. 


2 
Zu welcher Claſſe von Thieren gehören die Literaten? 
Antw, Zu ven Saͤu eibieen. 


Drut und Verlag von A, Strau f fel. Wirme & Sommer. 





Der Wanderer 


Gebiete der Kunſt und Wifenfdaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 


 ——- 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


KETTE Wien, Samfag den 13. Juni 1846. 





33. Jahrgang 





Gedichte von Ludwig B. Bowitſch. Anackerbulliſche Geſchichten 


Napoleon. 
Bon der fchroffen Beljeninfel 
Ohne Zepter, Schwert und Kron’ 
Fa ded Meeres wilde Wogen 
Starrt hinab Napoleon, 


Blige kreiſen um die Veſte 

Und die Brandung bonnert laut: 
Da erwacht das alte Zürnen 

Dem , der einſt die Welt umfgaut? 


War's denn werth ein reiches Leben 
D’ran zu fegen heiß und wild, 

An der Ehre, an des Rubmeb, 

An der Größe Nebelbiln?« 


War's denn werih in blut gen Schlachten 
Weiterltuchtend dazuſteh'n? 

Der Komet, der Stern der Sterne, 

Muß gleich andern untergeh'n.« 


»Überlebt die Brucht der Thaten 
Meines Scyn’s erloſch nen Glanz! 
Wird der Völker Glück mich fegnen, 
Bann verwelft des Yorbeers Kranz ?« 


„Mein, ich war fein Geiſt des Friedens 
Und aus Blut keimt wieder Blur! 
Eitel war mein floljes Streben 

Und verderblich meine iur !« 


»Gin Vulkan bin ich gemejen, 
Deffen Krajt zum Grau'n fi regt — 
Eine Beihel, wie fie mordend 
Judas Gau einft durchgefegt.“ 


„Alles eiiel! Märbiel Alles! 

Donn’re lauter wildes Meer! 
Wirf mit deinen Mörderarmen 
Dich auf dieſes Giland Her!“ 


Alles ifi doch nur Erſcheinung 

Und Eridrinung war auch ich 

Gleich dem Adler meined Frankreichs, 
Deffen Glan; mit mir verblid‘ !« 


Yamoridifhe Erzählung. 
Von Earl Gitter, 
(Bertiegung ) 

Gafimir, der während diefer ganzen langdauernden Rebe mit 
ſichtlicher Erbauung dagefefien war, und im Borbinein ſchon ent 
ichloffen war, fid in alles zu fügen, was ihm feine Schwefter anbes 
fehlen würte, wollte ſich auch darım dem angedenteten Wunſche ges 
mäß entfernen, allein Magdalena hielt ihn bei feinem Schlaftode 
urũck 
Bruder,“ ſagte ſie, »es iſt ſchön von Dir, fo ſchnell in meine Wuͤn ⸗ 
ſche einzugehen, und ich ſehe daraus, daß Dein Herz noch unverdor⸗ 
ben iſt, aber in Schlafrock und Pantofſel kannſt Du doch unmöglich 
über die Straße gehen. Vedenke, was Du der Ehre Deines Hauſes 
ſchuldig bift, fomm Gafimir, ſuche Deine Kleivungsfüde zufammen, 
ih will Dir bei dem Anzichen derfelben behilflich fenn.« 

Eafimir fügte ſich in Alles, und nachdem er zum Ausgehen 
angeſchidt war, ihob ihn Magdalena zur Thüre hinaus, wo er ih 
aber leider zu ihrer Dual noch einmal ummwendete mit der zageuden 
Bemerkung: »„Schweiter, id; habe vergefleu, wohin ich gehen foll.« 

» In den Gaſthof zu den drei Hahmen ſchrie fie ihm in die 
Ohren, indem fic ibm datei vollenns hinauswarf und die Thüre hins 
ter feinem Rüden zuichlug. 

»@ott, wie iroh bin ich,“ jprach ſie nun zu fich jelbit, „Daß ich 
dieſen Menſchen vom Halſe babe, denn wenn Schwarzqualm auch 
nur einen Funken Liebe für mich noch beſitzt, muß er jept auf meinen 
zaͤrtlichen Brief, ven ich ihm durch Die Magd zufommen ließ, erſchei⸗ 
nen und wie leicht härte ibn da mein Bruder durch feine albernen 
Reden neuerdings zum Jorne reizen fönnen. D Shwarzaualm, 
wenn Du wüßtet, was für cin zarttühlendes Herz für Dich ſchläͤgt, 
aber nein, Du werät es nicht, Du kannſt ed nicht willen, wie würdeſt 
Du mid font jo gefränfe haben! Hotch, id höre Schritte im Vor⸗ 
hauſe, weny cr es wäre? Herb, ja er iſt eo, ich Ienne ihn an die ⸗ 
fem Tritt! · Schnell ward jie ſich wierer in den Seffel, mit dem Rüden 
gegen die Thüre, ſtühte den Kopf fhwärmerifh auf die redhte Hand, 
und mit der linfen rieb fie ſich heftig Die Augen, damit es das Ausfehen 
bekäme, als ob fie geweint hätte. Da öffmere fi die Thüre und langfam 
und bedaͤchtig fegte Doctor Kopfvoll einen Fuß ber die Schwelle, 
indem er mit dem andern im Rüdftande blieb. 

Magdalena, in dem fügen Wahne, es waͤre Shwarzgnalm, 
wollte ihm glei; bei feinem Eintreten einen Beweis von der Größe 
ihrer Liebe geben, und ſprach daher zu diefem Zwede laut und ver- 
nehmlich vor ih hin: „DO edler Shmarzaualm, wie fonnteft Du 


ix kränfen, ‚die, das treueſte Herz für Dich in ihrem Bufen 
tie — — —A —— ur i 
»Zittern Sie nidt,« fing 8 * iehi mit einer Baßftimme 
an, dem Seffel Magdalenens ih allmählig annähernd, „nehme 
doch ich jegt Ihre Barthei, und fein Prozeß iſt fo gut wie verloren !« 

Magdalena flich einen Schrei des Entfepens aus, haſtig 
fuhr fie aus ihrer Stellung empor, und gerade mit dem Kopfe an die 
Nafe des Doctors, der bereit bis zu der Lehne des Seffels gefommen, 
und eben im Begriffe war »guten Morgen« zu Brummen, was aber bei 
fo mißlihen Umftänden natürlicherweife unterblieb, ‚denn er griff num 
eiligft nach feiner Nafe, und erſt als er fie mod) am gehörigen Orte 
fand, begann er wieder: „Ich bin Doctor Kopfvoll aus der Refi- 
denz, und habe vermuthlic; die Ehre, in Ihrer Berfon das Fräufein vom 
Haufe zu bewillfommen!« 

Magdalena verneigte ſich, lächelte hold und anumuthig, und 
verneigte fi wieder, und verneigte fid) noch einmal. „Sind Sie un» 
beforgt,= fuhr-der Doctor fort, „wegen Ihres Prozeffed, Ihre Rechte 
follen nicht den mindeften Anftoß erleiden; ich habe die ganze Sache 
bereits reiflich durchdacht, und könnte Ihnen nun deutlich auseinander 


»Wollen Sie nicht gefälligft Plap nehmen, * unterbrad) ibn Mag» 
dalena, welder der geiftreihe Doctor etwas unverftändlich ſchien, 
was fie aber bei den hohen Begriffen, die fie von der erhabenen Bil- 
dung eines Doctord hatte, micht im mindeften Wunder nahm. Sie 
brachte zwei Seffel herbei, und wollte ſich ihm gegenüberfegen, mußte 
aber bald von diefem Vorhaben abftehen, da die langen Beine des 
Doctors fie in allzu weite Entfernung von ihm genörhigt hätten. Def» 
halb nahm fie an feiner grünen Seite Plap, und ftellte die Brage an 
ihn: „Womit kann ich dienen, Herr Doctor ?« befann ſich aber bald 
der Unzwedmäßigkeit dieſer Brage und fragte neuerdings: „Wie ſteht 
das Befinden, Herr Doctor? Was macht die Familie?« und wieder 


mußte fie ſich erinnern, daß der Doctor no gat feine Bamite habe, 
da er ja gefommen war, w erft eine Frau a 
verwirrt begann fie darum eine-amdere Art: 
ſchen alfo in den heiligen Ehfand zu treten?« = 

Das war genug Schlagwort für den Doctor, um in langdauernde 
Demonftrationen auszubredhen. 

»Die Ehe,« erörterte er, »ift ein Berhältmiß pweiet Perfonen 
verſchiedenen Geſchlechtes, in das fie freiwillig zu einander treten, am 
mit der Pflicht der Erzeugung und Erziehung von Kindern, die ger 
genfeitige Unterftügung bei Ertragung der Laften 
Theilen von dem gefellfcpaftlihen Leben auferlegt werden, 

Sollte nun einer diefer Theile gegen diefe übernommenen Pflichten 
Verftoß begehen, vorausgefept, er wäre sanae mentis und sani cor- 
poris , fo ift dem anderen Theile das Recht gegeben, fih deßhalb dar ⸗ 
über gerichtlich zu beſchweren, und im nöthigen Falle kann auch auf 
gerichtliche Scheidung angetragen werben.« ern 

Gott, wie geifreidh diefer Mann iR, dachte Magdalena de 
ſich ſelbſt, ich muß mich gehörig in Acht nehmen, um mir in den Mus 
gen diefes großen Mannes nur ja Feine Blößen zu ‚geben. . 

(Bortfepung folgt.) - 








Gorrefpondenz des „Wanderers.* 

Suyrna, 3, Mai 1886. 
Gefſtern früh um& Uhr brach hier ein je gemaltiges Heuer aus, daf in Schael - 
ligfeit die Onartiere Balgilar, Paymagilar und Bafari Im iche verwandelt 
wurden, Bon Bafari bis in Ketane und Mrafa wurden viele Gewölbe zu 
fammengeriffen, um das UmfiGgreifen der Plammen zu verhindern ; allein bie Hlam- 
men wülheten trog allen Anfltengungen der vielen Helfenden dermaffen, daß beinahe 
300 bedeutende Gemölder, viele Hlnfer uud darunter eine große Moſchee abbrann- 

ten. Der Schaden dieſes großen Brandanglädes wird anf ungefähr 3 bie & M 

tloneu Pi after gefdägt, — us. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


8. A. Hofoperntheater, 
idhevorgefern zum Benefice der, f. Rammerfängeria Sara. Aungei beianf« 
gehobenen Abonnement: „I Giuramento* von Mercapause, mitzwei 
Ginlagspiecen nad dem erflem Mcte. 

Die Oper gehört gu den langweiligen, odfhon fie auch weribrolle Nummera 
Bat, und mit mehr Wleiötnesebelter IR, mehr Derüas mad mufitaliiches Wien des 
Maehro beurlundet, als bie Mehrzahl der modernen operiifhen Weile. Beſchaftigt 
waren bie Angri, Hayes, Brashini un Golletti in den Hanpts 
rollen, Künfller, von denen man nur das Wehe zu erwarten bat. Am übel 
Ren ift wohl im hiefer Oper ber Zemor hebadıt und Frashimi wer fo zu jagen 
auf deu lepten Wei angemirfen, der aber ext wa zehn Uhr begamm! Bier 
Hatte er auch als dramasijgır Sänger Ölanjpanste. Der Hayes fagen bejonders 
Die zarteren Stellen ju, daher ie in dem Brauendueit amd In ter Sterbricene am 
Säluß am glädlichten durdgeiffl, Golletti, mit einer widerlichen Rolle dedacht, 
dhat, mas ihm möglich war, ihr Eichtpunere abjmgeminuen, Über Die ganze Umge: 
Bung zagte aber die Benrfijiantin A ngri hervor, die man als Vianca hören maß, 
am ihre Runft vollends würdigen zu Fönnen, Bei ihr fürigerte ſich der Seiſall zum 
Guthuflasmns, und De üblidyen Bonqueis und Kränge durften nicht fehlen. as 
non plus ultra im gefhmadsoläen Goloraturgejange war aber ihr Monde aus 
»Cenerentola,* vom Blinden » Goncert im April d. I. her befannt, und hier wie 
bort zur Wiederholung verlangt. Im wahres Gutzüden verjegte das Pablicum auch 
Das fogemannte „Mngüdaett,“ als Clulage der Oper "Chi dara vince* hier bes 
Taant geworden und von den Eger. Rovere und Gollimi im unübertrefflider 
Ddelfe gefangen und gefwielt. Bei dem Umſtande, dab die Komiker unter den beut: 
fen Sängern ja ausgeflorden find, twir alfo den @rnufi fo deluftigendet Buffo ⸗ 
merien wur von den Jraliemern cıwarten lönuen, bürfie für ben Ball, als bie 
Shiußvorkclung der Stazione aus einem Pafıcclo befünde, die Mufnahme biefes 
Dartis, wie auch des Rondo's der Angri dem Publicum jehr willlommen feyn. 
Im erüen Acte trat cim Meines Intermezzo ein, veruefacht durch das Umfallen einer 


Lampe , wobei der vericüttete brennende Weingeik den Tiſch ergriff und einige Ver⸗ 
fouen zum Loſchen erforderlich wurden, Wir machen uns ſchon gefaßt, Im Gorrefponden: 
zen aus Wien zu lefen: „ Das Rürnthnerthoriheater wäre am 10, Jaui bald dr 
Raub der Flammen geworden ; e4 brannte [om lichterloh, und bie Beute fprangn 
aus den nädten Logen auf die Bühne, um bie Wlammen zw unterbrüden , weil 
ſich Niemand auf der Yühne im das Beuermeer wagen wollte.“ Das Theater war 
voll, der Beifsl von den Ballerien groß. Seyiried, 
N. A. priv, Theater an der Wien. N 
Ghesorgefiern zum etſten Male: „Mutier und Sohn“ von Gb. Bird 
Pfeiffer. Die Digterin, Glara Stich, ferner Die. Nicolas 
von Gieltin und Hr, Baumeifter von Schweria ale Bälle, 
Kein Wort über ein Bühuenküt wie „Mutter und Eohn;* von Kritik 
faun bier alcht die Mede feyn, — r 
Grau Birch⸗ Pfeiffer zeigte Ai als Dardellerim wohl fchr beeifert, und 
im @injelsen and nicht wirkungslos; aber fle beflpt were bie Munfl des Pathos, 
melde allein die übermäßigen Längen einzelner Scenen wergefen machen fann , noch 
weiß fie darch Glanz der Rede eder Beiehendes der Dardellungsart bie gamz 
haltloje, oft widerlihe Figur der Genaralin einigermaffen, dem’ Zaſchauer ertraͤg· 
id zu machen, von Mängeln der Musiprade und der Deelamation gar nicht 
zu ven, — Glara Stich, die lledentwürdige Tochter Der großen Grelims- 
ger, hatte eben feine glüdliche Debatrelie mit der Iragi» Fomljchen 
die immer amuntehhten Orte Spaß macht, gewählt, Glare Stich if mir vom 
früher ald eine hochſt liebliche und angenchme Bühnenfänklerin delauat, mit felfder 
Laune, gewinnender Perjönlicfeit, wohlflingendem Organe; und vor Mllem mit 
jenem Verländnig begabt, das eraes Bebärfnif zu einer erquidiihen teißung iR, 
Sie war bie Ginzige des Mbends, an der nidıs Geinochtec, Gefhraubtes, Prebims 
ztelles zu merken war, — Man empfand das heste auch, felbft im ihrer fdhiefem 
Stellung. 
Hr, Daumeiter if ein junger Sfarfpicler, für den die Malnr fer vie ı 
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seigan, den fie verſchwenderiſch ansgehattet hat, und dem es nicht genug and Herz 
zu legen iſt, feinen Mifsrauch von biefen Geſchenlen ju maches. — Gr hat offenbar 
siel Ehönfeiteflen, feine Art zw ſprechen if angenehm, feine Bewegungen find 
rund und gefällig. Aber Farbe und Dermeidung des Eigen if moch nicht Zeichmung 
und Wictigfeit. Rigtigfeit und Wehigkeit der Beigmung gilt aber mehr als 
Bellenlinien und Barbenprabt Herrn BDaumeikers Darfellung ift 
immer noch theatraliich jdn ; das muß einer natürligden Shönbelt 
Plag machen, will er auf dem Mamen Künftier Anioruc haben. Es it eine ehrlich 
und guigemeinte Waruung, wenn wir ihn auf beu Fehler aufmerfiom madıen, daß 
er mehr das hübſche Bild im Muge hat, weldes rine Gtellung gibt, als bie Wahr: 
heit, bie Gituationsangemefienheit berfelben. 

Die. Ricolas ih vech zw fehr Anfängerin, um Opfers dr Kritik zu jeyn; 
fie Hat noch fühlbare Mängel der Musfprache, fo Ningt bas „fch* immer wie „P;* 
auch ericheinen viele Bewegungen fereoiyp wicberfehrend nud marienettenartig, 
Mad hoc: 

„Mir ſcheint, ich hörte applaudiren ; 
&s war, als ob den Leuten dieß gefel: 
Bon diefer Kun möcht’ ich was profitiren.” 

Die andern Darſteller waren mie gemöhnlih. — Stüde, wie „Matter und 
Sohn erforbern aber ein anderes Enfemble, um nicht vollends unerguidlich zu bleiben. 
Bir wollen gar nicht von einem Vergleich mit der Darficllung im Hotburgtheater reden, 
werben aber basch die neuliche Darftelung des „Mutterherz* sm Beopolbflädteriheater 
umeilführli auf ben Gebdaulen gebracht, wie die einheimifchen Talente des Schau ⸗ 
friets an dieſer Bühne bei etmaiger Mivalität gegen biefes in feinen Gaupttheilen 
durch Goſte bargefellte Schauſdiel eines Gieges faft gewiß ſehn biriten, — 

Das Stad fpielte bie Halb 11 Uhr vor einem mäßig beachten Haze. 

R— 


A. A. priv. Theater in der Seopoldfladt. 

Ghenorgefern gab Hr. Brabbée Hen, Ar. Raifers, früher im Then: 
ter an der Wien zur Aufführung gebrachte Pofle; „Lord und Mirth,* zu feinem 
Benefice. Diefe Poſſe hatte damals einen mittelmäßigen Grfolg und mußte bald zus 
tüdtgelegt werben. Die öffenttige Etimme war jeht eben auch feine günfigere, aber 
die fehr gelungene Mufführung durch die HH. Scholz, Nefiroy, @rois, bie 
Herzog a. unterhielt das Publicum, weldes ſich zu diefem Beneflce zehlreich eins 
gefanden hatte, und ein paar Wiederholungen möchten in Aueſicht Rechen. 


— — 


A. A. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Ghevorgeftern: Gehe Gaſttolle des großß. baden'ſchen Hoffpanfpielers und Res 
giffenes Hrn. Deffoir. Zum erden Male: „Docter Robin“ und: „Rei 
an Liche,“ 2 

Abermals zwei franzöflihe Eräde und abermals vos der mittelmäßigfien Sor ⸗ 
de! Da fage mir noch Giner, daß wir feine fanfte, lammfromme Nation feien! 
Die Ftanzeſen malteaisiren, verlümmeln und injulticen unfere erftien Genies, fe 
magen «6, einen Gciller: „Un petit ecrivain allemand« ja nennen, blafen 
fich auf in ührer Ignoranz und läflern, mas fle ned nie Segriffen, noch je begrei- 
fen werben — mir Deutſchen aber haben nichts Veſſeres zu ihus, als jorgfältig 
den Staub von jebem Wörterbuch zu wilden um» bie wäflerigen Weifteslinder biefer 
aufgeblaſenen Ignoranten mit eremplarifger. &enauigfeit zu überfepen, und nicht 
auf Giner Bühne allein anfjutifchen — o nein! — man reißt Ad um ſolche 
frembländifhe Lappalien und jedes Theater macht ibmen fein devores Kompliment 
— meil fie ausländifh And! — Wir ſcheues uns nicht, einen Sholfpeare 
als jämmerlich verflümmelten Torjo hinzuſtellen, wenm mu: an dieſen ſchillernden 
Gintogsfliegen alles tadelles if! 

„Doctor Robin iſt eine Anecdote ans Barri ls Beben, wie man fir duhend⸗ 
weife Aindet, Mary (Uxrtonr) iR begeiflert von Barrifis (dr, Deffei ?) Spiel, 
und ihre Liebe zu Merkur (Hr. Fröhlich) muß biefem Gntzüden endlit weichen. 
Gartil übernimmt es, Mary von diefer geifligen Liche au ihn wieder zu heilen, 
was er dadurd; erreicht, daß er den Allitertand der Bühne gleichſam abikreift und 
das eben der Schauipieler ia feine Wirtlichteit zeigt — und endlich fih 
temmfen flellt! 

Es if nicht zu längnen, daß die Idee dieſes Stüdegens nicht übel jei, aber 
die Löjung biefes Betwurſes darf nicht mit folder Gahrläffigleit , Untwahricheinlich: 
teit und Mlltäglicpfeit gefhehen, wie hier. Mber wozu dieß erwähnen, wir find ja 
das Erifenblafenartige, Ummotivirte an berlei überrheiniigen Probucen gewöhnt. 
Das zweite Stüd if bereits von einer andern Wiener Bühne als wnerheblih bes 
lannt. 

Hr. Deifoir Barrif) if fein Schauſpleler gewöhnlicher Sorte, jondern wir 
fennew ihn bereite vom f, F, Hefburgtheatet als Künfller in dem edrlfien Sinne 


des Wortes. Wahrheit, Ianigleit Fine Darkellanz, fe wie Lelchtigteit und Fein 
heit jeder Bewegung find mir an Sın. D. gewohnt, Seine Darkellung ift ſtete der 
Beweis feines Irefflien Eiubiums und feines Benirt. Daß Hr. D. gewöhnlich 
nit auf De Menge wirft, tommt meh! daher, meil er zu denkend, zu geman, ich 
moͤchte fagen zu deutihh:grändlich feine Mufgade erfaft. Gr verſchmäht alles 
Schrilerade, alle Effecthaſcher· les und Mäunden, um durch Matärlichleit und fünfte 
letiſche Bollendung zu srgreifen. Der befte, unberingt ber Mäherif genägende Stand ⸗ 
runct if es gewiß, von dem der Gchaufpieler Hera feine Aufgabe betrachten fol, 
aber natärli minder dankbar, minder beiwältigend für die Raſſe bleibt dieſe Dars 
Bellungaweile leiber fhr immer. Hr. D. (Mohrhuhe) machte mit diefer Rolle einen 
Meinen Mifgriff. Ge if wahr, er hat viele hochs wirhjame, drollige Momente, aber 
er it ſtete zu ernit, gu edel für eine berartige Bagatelle. Zudem hat man biefe 
Rolle bereits anfpredpender, ich möchte lagen, populärer bargeflellt gefehen. Hr. D. 
wurbe mit lantem Beifall empfangen und oft während, wie nad den Mcten wieder⸗ 
belt und einflimmig gerufen. @omit Tann man son Hrn. D. eine Mrihe vergwügter 
Abende in dieſea fs lange vermaisten Mäumen hoffen. 

Bas die Mitipielenden bririfft, jo iM Brau Tianer (Krontine) umbebingt 
wegen ihres feinen Anftanbee und ihres nie ermübsunen Cifets zu loden. Dile, 
Arteur (Mary) verrieih in ihrem Mölldgen fehr wiel Talent, welches, wenn es in 
feiner Sphäre angewendet würbe, viel zu leiften im Stande wäre. — Bon ben 
andern Mitfpielenden Bleibt und mur ju erwähnen, daß ſchwache Gtügen der Poffe 
fürs feimere Buftfpiel nicht zu gemägen im Stande find. Rimmt man ben franzöfls 
fen Gtüden die Leichtigkeht uud Beinheit — worin ihr eimjiger Borzug 
befteht — ſe find ſſe ungenießhar geworben, Der Beſuch wäre jahlreier zu wüns 
ſchen gemeien. Eriedeih Freimuth. 





Sonett. 
Mn Sigra Adela ide Rilleri ®). 
Der Heimalh fern, entrüdt dem deutſchen Bande, 
Begräßt mit iremden aber füßen Tönen, 
Mic Lieblich Hier Die Sprache der Gamönen, 
Ge laüpft die Rund die gellig + zarten Bande. 


De, in ber Aumuth lieblihem Gewande 
Das Wahre fanit vermählene mit dem Schönen, 
Bert, daß Detn Haupı die kolden Mufen frönen 
Wardft in der Eremde mir bie Runfivermandte. 


Dos Ehiar Heikt ſich gleich in jeber Zome, 
Aus jeder Sprache grüßt mit heil'gem Tone 
Die Kunſt, glei einer Mutter, ihre Rinder ; 


Und Hang mir Deine Sprache füh unb linber 
Ms Dir dich deutſche ſchlichte Lieb gelungen : 
6 Meibt ein Blaͤtiches für Erinnerungen, 
Isrın 14. Mai 1880, Dtto Preätler. 


*) In unferer an tächtigen Bähnennetabilitäten für Italien fo armen, fo bürftir 
gen Zeit aimmi dieje große Küntlerin unfreitig den ertenPlap ein, indem 
Re wie fonft feine ihrer Zeitgenoflinen im ihrem meißerhaften Spiele Runft 
und Wahrheit in überrafcgender Vollendung zu vereinigen und zu ver⸗ 
Idhmeljen weiß. Unjer geieierter vaterländiicher Dieter DO 1to Predtier, 
welchet fie im Jahre 1840 in Turim öfters auftreten jah, emtdedte ſchen 
damals, obwohl fie erh noch am NAnjange ihrer dramatiſchen Laufbahn fig 
defand, ihr ausgezeichnetes Darflellungstalent, weldes Die jept gelünfelte und 
varilirte italienijhe Manier mit Recht gänzlich verihmäßt. Wir thellen 
hier ein von ihm damals au die werdende italienische Mahel jurüdgelaffes 
mes Goneit, weldges und der Beriaffer auf unjer Grfuchen als einem Landes 
manne und begeiletten Bewanderer diefer liebemnswürbigen Kunſtlerin zur ber 
tieblgen Berfägung überließ, mit, ta es für manden Beier biefer Blätter 
von eimigems Intereffe jehn därfte. ®. Gerri, 


Wettreunen im Circus de Dad. 


Die Kouſtreitet-Geſellſchaft der Frau de Bach wird mo egen unter ber 
Leitung des trefflichen oaigi Goullier ein großes Wetirennen in einem einges 
planften Raum am ÜBeuerwerisplage im Prater veranflalten, Co wurde 30 biefem 
Zweck in ein großartiger Hypvodrom nah, Goulliers Angabe erbaut und 
Alles vabei jo zwrdmäßig hergerichtet, daß dem Pablicum Feines der vielen interefs 
fanten Details diefes außerorbentlichen und hier im dieier Originalität noch nie ges 
fehenen Schaufpiels entgehen wirt, 

Nach dem „Journal de Salat Petersburgrircrgle am 9. Mai 1845 bafelbit 
eine ähnliche Vroanction wahrkaiten Enihufiosmne und Soullier erhielt bei 


diefer Gelegenheit wegen feiner Musdauer ſowohl bei Mrorbnung des Ganzen, wie 
aud als mitwirfenden Künfller den Beinamen „der Unermäblige“ 

Dem Programm wach Jäßt ſich wirklich aut das Großartigde und Reipenbfte erı 
warten, Roms Gorforensen, die Rennen in Gontantinopel, Calto, und Gngland, 
unfere ungarijhen, jo mie die Etrppenritte der Rofalen, wie fle in den Bolkslichern 
© aunſchaulich geicpildert meiden — wir werben «8 bier verkörpert lebendig vor uns 
chen — und — ibralifiet darch die vollendete Brazie der Rünilier, darch die pracht · 
follen Golümes und reigenden Toiletten der Damen als Mmayonen und in * 
ten Trachten, — 

Das «4 dabei wicht au ſchetzhaften Überrafcguagen fehlt, läßt füd erwarten, 
wenn man weiß. daß alles won dem genlalen Lonigi Soullter angeordnet wur 
de umd wir Gegegmen unter Römern, Üthionen, Chineſen natürlich einem Joler ⸗ 
Gists en minidture fo wie dem: gemüdhlichen Freund von Lonjoumean, 

Gebe der Himmel ven Wienern am biefem Tage gutes Wetter und mir hoffen 
daß das großartige Mmphithester der de Bach, was den Wefuch betrifft, ſich mit 
dem zu Set. Petersburg mird meflen fünnen, wo bie zeizenbflen Fragen und Mädchen 
aus den hoͤchſten Etänden , Herrem im prachtvoll becorirten Uniformen — furz die 
@lite der Atidetratie die Naume füllte, jo daß, des „Journal do Petersburg“ 
wicht Worte genug finden fonnte, ven übermältigenden Gindrud zu ſchildern. melden 
diefe Sanftllung im Brrein mır Hang, Scheͤnheit, hoͤchſter Anmuth und vollen: 
deter Runffertigkeit beuworbraipte, 

Sonllier bat weder Kon mod Mähe geipart, der deutſchen Kaiferladt 
ein Schauſpiel zu bereiten, welches jelbit der rufiigeniGzaarenladt, die doch wahr« 
lich der Pradt nit eutwöhnt if, im ungemöhnliem Grade imponirte, Möge er 
in Wien mie in Vetereburz die Früchte feiner Mnfrengungen ernbten. H —gv. 


Epigrammatiſche Pfefferkoͤrner. 
Don Sul, Shönflein. 
Kritit eines Mufilireundes, 
Diefes Quartett von Onslom ergöpt; 
Aber ih wünfdt «# nur — Härter befegt. 
Der Kurzfidtige, 
A. is wahr, Doctor Leiche fell jept mit Brillen geh'n? 
B. D ja, ſchon lang! denn er Tann die Geſauden — nit jeh'e. 
Gräer @indrud., 
. Bedarf Du noch des Ranges? Eich’ welches Glüch 
Bo Du Di nur zeig, fährt Altes weitguräüd. 
Grage unb Aotwert. 
Sprid, warum blieb jhwarz Dein Bart, 
Wäprend grau die Lore ward? — 
„Beil mein Bart um zwanzig Jahre* 
„Jünger ifl, als meine Haare.“ 
@infader Örund. 
Barum trägt eine Tour jept Herr von Primt 
„Barum? — Mech fein guteshaar an ihm!" 
So cberiu, 
Breund, fage mir: wie vlel die Exadt, 
Did nigt gezählt Dammiöpie har? 
„Mid nit gezähls? Da Srobias= 
Sei doch nicht böje! Nun wohlan. 
Freund, fa;e mir: wie viel die Stadi 
Dig mitgezädhli, Dummtöpie hat? — 
Berliog Goncert. 
Beriioy hat furdibat min ergäpt 
Beil ur das Mlutgericht fogar auf Noten jept. 
Metamurphboie 
Bwei Jahre lag Peter in Merreswogen, 
Aud wurd’ ale Salpeter heransgegogen, 
Der Judringlide 
Id bitte, mrin Gugel! O duge mil! 
„Ran ja! wenn Sie welm— Du! padı Dig! 
GomptoirsDieni. 
Das ih bei jeinem Amt vom erfien Januar 
Bis zum Desemberigluß pajfirtt — Ih glaub — ein Jahr. 
Das aunsgebreitete Werk, 
Dein Bu wird in Steltin, 
Um, Branfint, Getha, Wien 
Pen, Leipzig uud Berlin 





0 —— 


Druf und Verlag von 9. Strauß iel Witwe & Sommer. 


»Berfauft ?* — Das lägt Du; - 
Bedeu c· 
Der Thätige. 
Du ſchlafft fogar bei Tag; mas ſchadlich ik mein Breunb! 
„Mag ſeya! allein ih bin dem Mäfiggange feinbt* 
Rigtiger Shluf. 
Mein Bater darf Jahr ans Jahr ein 
Mir keinen Zuſchuß geben; 
Dom meinem Kopf leb' ich allein. — 
„Da mußt Du wohlfeil leben!“ Pe: 
Das große Kreuz. we 
M. Ich fagte: Malt in ber Kapelle mir ser 
Gingroßeo Kreuz! 34 weiß 68 n0Q) genen. Bu 
Was foll der alte Weiberlopf dafür ? A 5 
Mahler. Ic weiß fein größ'res KArımy, als meine 84 
Gatgege⸗geſehte Urtheite. 
Wie fasder Ihr mein Buch? — „Ie nun !e — 


Svreiht ohne Gtoden 

„Ih wäfferig.* — „„D nein! Im Segenigeil: id — tredem"* 
Der Arıt und der Kranke. 
Kran Ban cn Ru nit Wunder that 
LED 





Der Krante, — Tropfen her, mun faß’ ih Muth, 


der fo — fie wirken gab! A 


Das Jofephftädter Theater an Hrn, Director — 
Ee wäre wahr, was id ſchon las geſchtieben ? 

Die Kunde wahr, bie jept zu mir gebrungen ? 

Du wild mid ſperren, mid bei Seite ſchieben? 
So heißt es überall von allem Zungen. 

Id gland’ «8 nit; Da milk mid mur erfcheeden, 
Gleich Lichenden, die gern eimandır meden, ru - 
Gin dlechen ärgern und ſich nur betruben, ne 
Um dann einander inniger, gm lieben, , 
Die Mantel Du, der oft gepriel'ne Mann, 
Der viel für mich, wie id) für ihn geihan, p ” 
Mir damit lohnen, daß in «inem Mu - 
Die Pforten meines Tempels fallen zu Y 

Dergafelt Du das viele Geld, die renden, L 
Die ich Dir brachte in gar ſchweren Zeiten? Dr 27 * 
Draft Du nicht mehr an des Berfihmenders Im, 639 

Der wohl das erſte Korn in Deine Speicher trug? el = 
Der Lichelei'n wird Du wohl cuch gebeufen? 2 
Dem Poriklon, dum Kobold ne Greinn'mng fhenlen? 
Den fhlimmen Fran’, bie über hundert Mal 


Die Menge loten in ven Ehaufpieljaal? * 1 
An Zaufendlüntler Dodler Dich winzern, re 
Der ſelbſt die haute volde wereimt in meinem Ionen? wu 
Und endlid), wär Dir alı' di-f nicht mehr theuet, —— 
BAR Du nicht daulbat auf den Zauberfhleien, —— 


Der hunderimal en suite währt om meiden, 2 
Bas auch ein ichwares Ding mit Lieb’ und Bleif fann — 
Soll jept, wo wenig fehlt zum drittes Hundert, 
Ein Stillſand feyn, ob dem fi Miles wundert! 
WÜIR mid, der noch in ledter Zeit mit Maria Kulm, 
Mit ver Bernawerin nicht weit von Ulm, Kirn »- 
Dem Bald im Branpe und dem Stupl am Rheine, 
Bew leſen, baf ich'e verl ch mit Dir meine — * 
Milk Du zum Tanf dafür mich jept verachten , . 
Und mid, die Duelle Deines @lüde — verpadtent B 
@s A nicht möglich, mein, «6 laua nicht jepn! 
Im Sommer geht ja nirgends gar viel «im; 
Den feinen Ausfall kannt Du leicht ertragen; 
Bil Du ihn zur Bilaug des Winters ſchlagen, 
BDernlmm deßhald mein Mreundess Wort, 
Ee icht gewiß am rechten Dit! 
Lap mich und alle un'ite Greumde hoffen: 
@6 bleiben meine Ihore offen! . 
Zam Zeichen, daß nicht ob dr6 neuen Dienera Glany " 
Verweilen muß des alten Dieners Kranz! 

3. &—h 





Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 
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Anacerbuliifhe Geſchichten. 
Humorififde Grzäblung. 
Don Garl Sitten, 
(Acttjegung.) 

Aus diefem Grunde begann fie auch äußert vorfichtig, nachdem 
Kopfvoll geender hatte: „Wirklich, wirflihd Herr Doctor, Sie haben 
Recht, denn fhon Goethe fagt...«— und nun wurde fie über und 
über roth, benn fie wußte nicht, was Goethe fagt. 

Der Doctor half ihr aus der Berlegenheit. 

»Sie wollen vermuthlich,« fagte er, »zur Befräftigung meiner Erörs 
terung den paragraphum decimum des Cherechtes citiren !« 

„Ja, ja, filMagdalena zuftimmend ein, „den paragraphum 
decimum,* 

»Bräulein,« fuhr der Doctor fort, indem er fie bei der Hand faß⸗ 
te, »bei der Schließung eines Ehebündnifjes werden, wie Sie willen, 
zwei Hände ineinander gelegt, Daraus geht aber hervor. ..* 

»Deine aus Kränfung zu Dir zum Gefpenft gewordene, faft nur 
mehr hingehaudte Magralena Blindgeift!« unterbrad ihn eine 
Stimme hinter feinem Rüden, und als fi die beiden im Gefpräde 
BDegriffenen ſchnell umwandten, erblidten fie unter der Thüre die mit 
ternaͤchtige Drohegeftalt des Rauchfangfehrermeifters mit dem ange, 
triebenen Hute, Schlafrode, Pantoffeln und zerriffenen Hofen, Mag» 
dalenen’s Brief hoch über feinem Haupte ſchwingeud. 

»Ha! mein früherer Elient,« ſchrie der Doctor, »Bräulein, gehen 
Sie durchaus auf feinen Bergleih ein, denn in dieſer Abſicht mag 
er wohl hergeforamen jeyn.« Allein Magdalena adtete nur wenig 
auf ihn, fondern ftieß ihm etwas unfanft auf die Seite und flog in die 
Arme ihres Getreuen mit den Worten: Schwarzqualm, Rand 
fangfehrermeiiter, Du biftgefommen, und fo iſt denn Alles vergeben und 
vergefjen!« „Eher nicht, bevor nicht meine Ehre gerettet ift,« bemerkte 
Schwarzqualm. 

Nimmermehr!“ fiel ihm der Doctor in das Wort, „denn num 
werde id den Prozeß meines Schwiegernaters gegen Sie führen, und 
«8 ficht Ihnen deutlich auf der Stirme gefchrieben, daß Cie Unredt 
baben müſſen!“ 

»Herr Doctor,« legte ih nun Magdalena in das Mittel, 
»bier iR von einem Prozeſſe gar feine Rede, denn diefer Herr von 
Schwarzqualm, Raudfangfehrermeifter von Kuaderbull, ift mein 
auserwählter, innigftgeliebter Bräutigam !« 

»Bräulein, Sie irren ſich,« verfepte der Doctor, „dieſer Auser⸗ 
wählte bin id, von Ihrem Vater dazu beftimmt, und ein Prozeß ift 
allerdings hier zu führen. Diefer Herr von Shwarzqualm ha 
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mid; felbft dazu aufgefordert, und ich will im Augenblide die Ausfage 
desfelben aus meiner Wohnung herbeiſchaffen, um mich mit Ihrem 
Vater darüber zu befprechen. Wir wollen num alles zu feinem Nas 
theile benüpen, was id; mir aufgefhrieben habe und Eie follen fi 
felbft überzeugen, was für einen tüchtigen Prozeß wir herauswinden 
werben,« 

Mit einem einzigen Schritte war er vor der Thüre, und trogdem, 
daß er über die Schwelle ftolperte, lonnte er doch im feiner Eile nicht 
aufgehalten werben. 

Schwarzqualm bewegte fid eiwas freier, als der ftreitfüchtige 
Doctor verſchwunden war, und wendete ih an Magdalena, um 
fie über Verſchiedenes noch zu befragen, welche ihu aber in ihrer 
Seligfeit in ein anftopendes Zimmer möthigte, wo fie ſich unge» 
förter der Auseinanderfegung aller zufälligen Greigniffe zur Auffläs 
rung der vielen Mißverftändniffe hingeben fonnten. Kaum batte fig 
dieſes edle Paar entfernt, fo trat ſchon wieder ein anderes Paar auf 
die Bühne, das leineswegs ein weniger edled war, welcher Meinung 
wohl jeder beiftimmen wird, wenn wir ibm die Ramen Lieben— 
bein und Jofephine nennen. Sie krochen aus einer Heinen unane 
fehnlihen Thüre hervor, die ſich im Hintergrunde des Zimmers befand. 
Liebenhein war in das Haus und in Jofephinen’s Zimmer 
gedrungen, um auf immer von ihr Abſchied zunehmen, da er ſich über 
die Racht entſchloſſen hatte, Knaderbullzu verlaſſen, woron ihn jedoch 
dem Anſcheine nah Jofephime abzuhalten gefonnen war, denn fie 
hielt ihn feft bei feinen Rocſchoͤßen, und fo wiederholten fie denn die 
ganze langweilige Scene von geftern Abends im Snaderbullifchen 
Stadtparfe, nur mit dem Unterſchiede, daß Licbenheim heute viel 
uehr Gharasterfeftigfeit entwidelte, und darum weit entfernt war, 
fh den Wünfhen, Bitten und Beftrebungen feiner Geliebten zu 


anomodiren. 
¶Echluß folgt.) 





Aufforderung an die Zages : Prefie in Bezug auf 
deutſche Sprachreinbeit. 
Vs De, Catl G. Hammerih mide®). 
In der neueſten Zeit Kat ſich in dem öffentlichen Blättern ein Kampf 
gegen die zablteichen Fremdwörter unferer deutſchen Sprache erhoben; 
man bat fie fühn angegriffen und ihre Ausweifung verlangt, doch haben fie 


auch wieder unter und ihre Vertheidiger gefunden und der Streit harrt feiner 





*) Mit Bewilligumg br geichägten Grm. Verfaſſero aus befien mit geaug am, 
emnpiehlenten: „Allgemeinen Eiterseitiigen Jeitigriit für ben Lantwirkh 
Eerimanı und @äriner,* A. d. R. 


Schlichtung, die Zeitſchriften Haben den Kampfplatz abgegeben und «8 iſt 
alfo um jomehr ihre Sache, nicht nur ihre Geſinnung dießfalls beſtimmt 
ausjufpreihen , ſondern aud) in bem antgefprochenen Sinne zu handeln. 
Daß unfere Sprache von Frempwörtern wimmelt, dag faum eine andere 
ihr Hierin nahe kömmt, weiß Jedermann. Die Urfachen diefes Zuſtandes 
find ebenfalls zu befannt, ala daß fie hier weiter erörtert werden follten, 
indbefondere haben „bie öſtr. Blätter für Literatur und Kunft« und die 
»Gegenmwart® bie Urſachen diefer Spracdhmengerei auf eine treffende Weile 
nachgewieſen, und wenn tir auch die Sachlage ins übrigen Deutichland 
kaum minder fchlimm als in Hfterteich finden, fo geſtehen wir doch gerne, 
daß und hier bie Fremblinge ſelbſt im Bejchäftslehen und im geſelligen 
Leben mehr umfhwärmen, ald dieß vielleicht in manden andern Gegenden 
Deutfclands der Ball ſeyn dürfte. Übrigers iſt dieſes Verhaͤltniß fo natürlich, 
daß man ſich höchlich wundern müßte, wenn es anders wäre, fo zwar, daß 

eben die große Macht, mit welcher jene Urfachen wirken, ber Sprachreinis 
gung fat unüberfleigbare Schranken jegt. Die Lage Deutiglandse und 
insbeſondere Ofterteichs mitten in Europa läßt im ihm fich alle europäie 
Then Elemente berüßren: Süd und Nord, OR und Welt, treffen hier 
zuſammen, kreuzen ſich und verfchmelzen. Des Rörers Waffen und in ih« 
zem Gefolge feine Sprache und Sitte überzogen es einft vom Süden herauf; 
dann braudte der Völferfturm aus Often und Norden hindurch, wieder 
durchzogen es die KRreuzfahrer, eine mächtige Bölferwanderung aus dem 
europälichen Weſt nach dem Orient, und endlich ward ed von ven Waffen 
des Weftens erfhüttert, von feinen Sitten und Ideen aber, man möchte fas 
gen wirflid unterjodht. Wer wollte fih nun wundern, wenn im Staatöle 
ben wie im gefelligen Leben Deutſchlands das Volkthümliche von fremden 
Glementen beinahe verdunfelt wird, und ſich dieß auch in der Sprache aude 
drüdt. Darum sernadhläßiget auch der Deutfche feine Sprache unt gefällt 
ſich in fremden Lauten, wie er ſich in fremder Tracht und in fremden Ihren 
gefällt, und er wird ſich barin jo lange gefallen, Bis «8 ihm zum Vewußt ⸗ 
feyn gekommen iſt, daß er ein Deutfcher fei und bag er nichts anders 
ieyn und werben follte, ald ein Deutſcher. Wollt ihr daher die brutfchen 
Sprachen reinigen, fo fagt esiäm in ber Schule, ruft es von der Kanzel 
Herab, verfündet es in euren Schriften, Tehrt ihm den Geift der Franzoſen, 
den praftiihen Sinn der Britten ehren, aber nicht nachäffen, er foll ihr 
Staatsleben und ihre gefelligen Zuftände Fennen, er mag fie bewundern, 
das Gute und Nutzbare daraus entnehmen, aber er achte und fchäge mit 
zeblichem Gifer das Seine und vergefie nie, boß wie unter einem andern 
Himmel auch andere Blumen blühen undandere Weſen haufen, fo auch je= 
des Land feine eigenen Söhne zeugt und ein anderer Stoff auch andere For⸗ 
men beiiht. 

Es hat zwar in unjerer Zeit, wo bad Streben nad) Verſchmelzung und @i« 
aigung ein Weltbürgertfum zu gründen fudh e, und als umabweislie Grgen- 
wirkung ein ängfliches Streben ver Völker ihre Völlerthümlichkeit zu retten 
hervorrief, auch ber Deutiche ſich zu fühlen angefangen, und wenn er auch nody 
weit davon ift, feinen volfdıhümlicen Gharacter volllommen zu begreifen 
und jeinen ganzen Werth zu fühlen, fo ifter doch mindeftens auf bem Wege 
Dazu; und eben jener Kampf gegen die Öremdwörter, ver im Verlaufe ber 
Zeiten num wieder auftaucht, iſt ein Zeichen des wachenden Gefühles der 
Bolferbümlickeit, Mit Recht erkennt man ja die Sprache ala eines der 
Toflbarften Güter des Volkes, fie iſt der Ausdruck feiner Denfweile, der 
Spiegel feiner Vorſtellungen und überhaupt das Bild feiner Art zu feyn. 
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— Darum if auch das fremdartige Gemenge unferer Sprache ein treues 
Bild unferes gegenwärtigen BVolfscharasterd; ein buntichediges® Gemenge 
von eigenem Bug und fremdem Blitter, aus welchem nur mühlam der 
einfache gerade deutſche Sinn mit feiner Bedanfentirfe und feiner Hergendgüte 
bervorfchimmert, Daf die anderd werden müife, if fogewiß, als daß wir 
aufbören wollen, uns frlber fremb zu ſeyn. Oder foll der Slave, ber 
Unger fih erheben, um feine Sprache von dem Lntergange zu reiten, 
fie geltend zu machen, ver Deutfche aber igegen vad Frembe in 
feiner Sprache gleidigültig bleiben oder gar es ſchüten? Gin fol« 
ches theilnahmslefes Benehmen bieße wahrlich ſein eigenes Blut verra- 
then. Don, laſſe ſich ja nicht durch die Truggebilde eines Weltbürger⸗ 
thums, einer allgemeinen Sprache u, dgl, täuſchen, denn wenn auch alle 
dieſe Ideale unſeres Strebens an fi behen Werth haben, fo find fie doch 
eben nur Ideale und fichen der Wirklichkeit und ihren Borbrrungen fern, 
Alfo genug des Wortflreited, genug des Bür und Wider ! Mer fein 
beuticyed Baterland liebt, wer deutſches Blut in feinen Adern fühlt, der 
rede deutſch und entichlage ſich des Fremden. 

Schriftftieller , die ihr das geiſtige Leben eures Volkes leitet und 
vertretet, am euch iſt es, die Fahne zu ergreifen und muthig voran zu 
ſchreiten; waren es ja eure Vorfahren, melde unferes Velkes Sprade 
verborben; habt ihr ſelbſt fie verunreinigt, fo fühnet nun die Schuld und legt 
die Erften Hand an die Neinigung unſerer männlich »jchönen, gedanfens 
reihen, ausprudsvollen Sprade! Die Tageöblätter, dieſe mächtigen 
Vorkämpfer ver Zeit, werben ſich an bie Spitze flellen, fie werben vereint 
ſich des Bremden entäußern, bie deutſchen Schrififteller werben den Neich« 
thum ihrer Sprade entfalten, und nur dann zum Fremden ihre Zuflucht 
nehmen, mo der eigene Borraih mangelt. Man kat dem Öfterreicher vor- 
geworfen, er habe am meiften die deutſche Sprache mit Fremblingdwörtern 
serunteinigt, wohlan, Öfterreichs Schriftfleller und an ihrer Spige die 
gefinnungssollen öffentlihen Blätter Wiens werden in 
der Wirverberfiellung unferer Sprache voranfhreiten und vurd bie That 
beweifen, daß «8 ihnen um bie Ehre des deutſchen Volkes ernft iſt. Aber 
laßt und in unferem Streben die weiſe Mäßigung nicht vergeffen, die jedem 
erfolgreigen Handeln inne wohnen muß, wenn ed midht zum Außerſten 
aussrten ſell. Nicht alles Fremde läßt ſich meht entfernen; gar manches 
iſt und Vevürfnif geworden, iſt mit unferm innerſten Weſen verſchmolzen, 
vergebens werden wir dieß zu entfernen und bemühen, wir würden eben fo 
Täerlich als arm daſtehen, die Wahl iſt leicht, wenn und ber Grund« 
fag leitet: Wo immer ein gangbares und fohin allgemein 
verſtändliches deutfches Wort zu Gebote fleht, da wer— 
dedas fremde Wort vermieden, unb fcheint der Zuſam— 
menbang bad fremde Wort zu fordern, fo verſuche man 
vorerfi, ob nicht eine andere Wendung den beuts 
fben Ausprud möglich made Von biefem Grunbfage ge» 
leitet, werden wir alle entbehrliden Fremdwörter aus unferer Sprache 
entfernen, vie Meine Zahl der unentbehrlichen werden mir mit welier 
Mäpigung gebrauchen, dabei die fremden Sprachen nicht verachten, immerhin 
wird es fogar dem Wie, ber mit Worten fpielt, dem heitern Scherze ges 
gönnt ſeyn, and fremve Wörter in fein Spiel zu mengen, aber wo es ſich 
um die einfade Erzählung oder um die verſtändliche Lehre handelt, ba 
fließe nur das deut ſche Wort aus deutſchen Herzen von deutſcher 
Zunge. 





Kurier der Theater und Spectafel, 


Circus der de Bach im Prater. 
Benefice bes kubnen Bierre am 10, Zum, 

Wer er Jahr aus Jahr ein mit angefehen hat, wie fi die Menſchen gegen 
feitig herumbegen und treiben, der fann gewiß auch mandmal mit Ruhe zufchem, 
wie diefer Gebrauch auf die Bicrhe übergeht. 

Bieere, der mit vollem Rechte der Kühne genannt wirb, hat ſich dutch feine 


Rauneneweribe Brarour, Kühnbeit und Leichtigkeit bereits zum Lichlinge bes Pur 
biisums gemacht. Wat mir am merkmürbigiten am ihm fheint, id — trog feiner 
Iagend — vie feltene Gbeilesgegemmwart, mittelt welder detſelbe, wenn bei feinen 
Prodactiosen eimas mißlingt, was bei feinen Haunenswerten Leitungen nice zu 
verargen il, dieies Malyenr glei fo zu wenden weiß, daß er für feine impronis 
firten Runftlüdte doppelten Berfall erhätt, Der Denefciant produziete fi heute 


zweimal, im Boltigieen, Überfpringen von Bändern und allen nur denlbaren hö ch 
ſchwierigen Kunfdüden, welche Manchem ſchon par terre etwas heiß machen moͤch · 
ten, Dafür erntete derielbe oftimaligen allgemeinen Hervoreuf, Beifall, Keänze und 
wie fle alle heißen, die Osatienen der Buthuflaften, 

Ihm zunäcit Recht unfreitig Sr. Mlouifi, ber durch einen Sprung über 
eine Tafel von 30 Bededten ein Kunfldät machte, das volle Bewunderung vers 
dient, ba fo mander Barcon über eine tägliche Tafel von @inem Gebet nur mit 
Schwierigleit wegiept. — Der eitertan;, jum erüen Male von Hm, Echmann 
produgärt, der umüberteeffliche Ican de Bach und das herrlich eingefulte Vferd 
„Mahomer“ ernteten ebenfalls reisliden Beifall, Die Damen blieben ihrer Anſicht 
getreu, daß fie bas fhwädere Geichlecht find, Az dem Tableau⸗ Gurte war 
nichts mertwärdig, als daf es zwei Mobren mit weißen Händen vers Publicam 
brachte. Zum Schluffe muß ſch neh bemerken, daß c6 eine im der Meiterei hocht 
vaſſend angebradte Sitte it, nicht immer und immer Blumen, jondern auch Obit 
jeber Gattung zu werfen, Für's Erle Bietet es Abwehslang und für's Zweite — 
wie ber Wiener jagt — „ift doch was 30 beißen d’ram,= — Iſt der Rramjmerterei 
u. dgl. noch fein Gude?! — Bald Hätte ich auf Die feine Glementine vergefien, 
die wirllich noch jeher Hein id und uichts zu wünfben fihrig läßt, alsdef hie Stun: 
ben ber Peoduckion mid bie einzigen freudigen in ihrem Leben find, Der 
zahlteicht Beiuc zeigte von ber allgemeinen Beliebtheit des fühnen Pierre. 

Beiedric. 

(Bien) Samıi Elster il bereits nad Ver abgereijet, Bor ihr find fen 
fämmtlihe Logen und Sperrfige zu allen ihren Gaftrollen im dewtichen Theater und 
awar zu erhöhten Preifen abgegangen. Tann! @ lsierik ein wahres Exhochfind 
bes Glüdis, aber feine Auszjcihaung, und jei fie noch io groß, wird ihr unver 
dient. ©. 

— Liszt if von Troppan Gier angefommen, aber nach ſehr lurzem Auient ⸗ 
halt wiedet ma Gratz abgereiiet, © 

— Die Herren Deder, Gallmaper m Starfe verlaflen nächitens 
ihre Gogagements im f, l. priv. Theater an der Bien, ©. 

— Die, Spengler ih nicht, wie einige Blätter meldeten, im ff. priv. 
Theater in ber Leodeldſtadt engagiert worten, © 

— dran von Franf-Wirrfer ih von igeem Aundsuefluge nach Mater: 
dam zurüdgelchtt, allwo fie fi farze Zeit aufhalten, und banm einem, der ihr ges 
machten, gröftentbeils fehr brillanten Anträge Bolge leiten wirt. Das größte Aus 
zore im Mmfterbam machte die ausgezeichnete Künflerin mit dem Reuneo, in wel⸗ 
er Oper Annaderr gleichzeitig die Ginlietta gab und man bedauerte allgemein, 
daß die, biegmal ohnehin über die gewähnlige Dauer hinousgeihobene Ealfon, «6 
nicht erlaubte, Braun von Branl.Wirnfer ia mehr als vier Parthien zn hören. 

1 

— Der durd) feine Mitwirtang bei Mohlthärigkeits » Guncerten rühmlic ber 
fannıe Pianiſt, Hr. Seymour S hifi, ber mehrere Monate bier zubradpte, um ſich 
unter Anleitung eines tätigen Meiſters in ber Gompofition auszubilden, unters 
nimmt jegt eine Kunfteiie nad Tirol, Diefes Land war darch feine hohen Berge 
bisher für fahrende Künkter jo gut wie abgefchmitten, allein das Virtuofenheer 
deingt überall durch, wie ciaft Napoleons Regreiche Adler. . 

— Hrn, Gapellmeilter J. Neger wurde vor feiner Abreife nach Wien woch 
die Mstzeihuung zu Theil, von den Mufifsereinen zu Salzburg und Laibach und 
don dem Mozarteum in erägenannter Stadt mitteld Diplomen zum Ehrenmitgliede 
ernannt worden zu feym, © 

— Um den Thron des König Gambrinus im Hofe bis Gt, Anzen + Bebiubes 
ſchaaten ſich täglich viele Menfchen. Ihre Geſuche lauten einiah nah — Bier, 
und da fle dafür gute Mdgaben leiden, fchet Keiner anbeiricdigt heim, Die Bedier 
nung iR eine Original» Münchener, © 

(Breßburg) Nero vs „Unbebeutender“ wurde ia ker üldtiigen Mrena 
am 6. Juni von einem sohlreichen Publicum mit großem Beifall aufgenommen, ob ⸗ 
glei nicht zu länguen, daß ber außerordemiliche Mur, ber diefem Stüde von Wien 
voraufgegangen , feinem Biefigen Griolge fehr geſchadet. Pofmer fagt in einer 
geifle und gefiauungsvollen Kritif in der „Parnomia® über diefe Movität, fie che 
Türfllerifch aicht unter, moralifch hoch über Neitron's früheren Poſſen *), 

©. 
Tert und Maſit vom Gorbigniani, 
italienifcher Sprache aufgeführt, erfreute 


Brag) Die neue Oper „Gonjnleo,“ 
am Z. d. DM. zum erüen Mate und zwar im 
Ah einer fehr ehrenvollen Auſaahme. Marietta Alboni und Die, Soufup 
theilt en ſich mit dem Gompofltenr in die Kränze des Mbende, O. u. W. 

(Münden) Die, Lind erhält vom hieflgen Holtheater für iede Gafrolle 
1000 ji, GM. NG, 





gleichzeitig emtichieben gefallen, Sehe Theater 
Au R, 


*) In Brünn hat diefes Gtäd 
Rubieren es jept ein, 


Rärnberg,) Frau Shröbers-Deprieni hat ihr hiefiges Gaäfpiel am 
7.5 M, als Bellinifcer Roms eröffnet, v ⸗2 

(Frankfurt a. M.) Im Herbſt d. 9, wird Die, Lind ichnmal am hier 
ſigen EStadtigeater gadiren und jwar zwiigen 15, Mag. und 13. Sept. Sie er⸗ 
Hält dafür 5000 Thir. N. 6. 

(Banuonver.) Ja der Nadıt von dem 30. auf ben 31, Mai murbe bie bier 
fige Geftheatertaſſe geftchlen, in welche der Gaflier Tage vorher — ber gröferen 
Sicherheit wegen — 1000 Thalır ihm onvertrantes Geld hinterlegt hatte. 

S. 

(Baris,) Alle Kindertheater wurden hier aeihloßen, auch it das Aufttelen 
von Rindern auf andern Theaterw Ärengdens verboten worden, Bann, 

(Birmingham) Dr. Menb elsfohnsBartholbn's meneüen Dratos 
tum: Elias* kemmt bier im Maguft zur Mufführumg. 8.698. 

Eorrefpondenz des »Wanderers.« 
Prag im Juni 1946, 
Über Lehmann Euftfahrt in Prag. 

Bei Selegengeit der in Prag zum Theil mißlungenen Laftichrt Lchmanna 
haben wir geichen, was felbt Männer vom Fache, wie man fle nennt, für Auſich⸗ 
tem über die Infammenftellueg und Behandlung des Billungss Apparais und über 
die Leitung eines Grperiments haben, das doch zw deu einfachen chemiſchen Vre⸗ 
sehen gehört, Wie ſchoell man ferner gegen einen Mann ein Boruriheil fallen 
lauu, der doch durch 39 Fahıten bewirken hat, dad er nicht mir ein fühner, fons 
dern auch ein verfkänbiger Möronaute fei, denn ſouft müßte man das Gelingen fer 
ner übrigen Fahrten dem blofen Zaſall zufhreiben. 

Bir wollm Hrn. Lehmanı bier feineswrgs bas Wort reden. Gs if gewiß, 
das bei feiner ledten Fahrt ein wenig mehr Mufwerffamfeit auf das Gefdjire nicht 
geſchadet hätte, eben fo hörte Hr. Echmamn wie in Mien früher einen Probe 
verjucd; machen jellen, um ſich ven der Tauglichkeit des Mpparats zu überzeugen. 
Mein «8 it auch eben fo gewiß, daß Hr. Lehmann ein techt geſchickter Mero: 
naut ſeyn laun, ohme deſßhald gründlicher Chemilet zu ſeya, und daß dieſe Eine 
mißglüdte Fahet feineswrgs berechtigt, ihm fine aeronautijchen Renntniffe abjus 
iprechen. 

Man macht dem Hin. Lehmann den Bortwurf, daß er zu Heine and zu we⸗ 
nig Bäfier genommen habe, Das war nicht feine Schuld, benn er belam im gang 
Drag in fo lutzet Zeit feine größeren Bäffer als 10 Eimer hältige und bie nur mit 
Noth, jo daß er wicht mehr als 140 Eimer zufammentrachte. Days waren biefe 
Bäffer mangelhaft, wit hölzernen Reifen gebunden, Matt mit eifernen, Dieje Reife 
gaben während des Gntwidlungss Veozeſſes nad, «6 enthanden Fugen, melde, 
wenn fie auch für das Muge wide wahtaenthar waren, bemmcdy dem eutwidelten 
Gas vollen Durdizag gewährten; darin lag der Grund, daß die Gasiüllung im 
Anfange viel rapider von Statten gina als fnäter, wo ſchon mehr als die Hälfte 
Gas der Euit zuärömte, Diefes aus Bifenipinen, Schmefeljäure und Waller ers 
jengte Gas ſtroͤate volfommen gerämpis (dur das Mafleriaß) und gereinigt 
(euch das Kohleniaß) im den Ballon; es war durchſichtig, alfe vollfommen rein 
and brauchbar, nicht aber wie Manche behauptelen, getrübt, 

Dan sehauptet ferner, die Auwendung von Blechröhren fei aachtheilig für bie 
Bällung. dr. Lebmana hätte Zinnrökren nehmen follen, Die Herrem feinen 
nicht zu wiſſen, daß man Binnröhren nur zum Ginfüllen ber Schwefelfäure verwens 
der, daß aber Blech gar feine ſchaͤdliche Ciawirlung auf das Gas macht. 

Dun fand ferner fchlerhaft, daß die Schweleljäure im Anjarge nicht vers 
dünnt geweſen fel, Allein jeder Sachkundige weiß, daß die Gänre erſt bei dem 
Gatwidiungeproceh mit Waffer geipeist wird und zwar nach Maßgabe der Gasent⸗ 
widlung, die man darch bie Verdünnung reguliet, 

Bas ferner das Beräreichen der Mogugsrößren betrifft, jo lag der Fehler wohl 
im Berhreichen felbi, wicht aber in der zu verflreichenden Maſſa. Gin Rostinirter 
nimmt ſicher feinen Manbellitt, wie die Herren behaupten, bei einer ſolchen Bros 
buchion, da dirfes erfahren, der, bei allen demifchen Prozeffen im Muge gu bes 
haltenden Sfomomie gänzlich wiberipricht und man mit guten Spid⸗Lehm dasfelbe 
Refultat erzielt. Beriuche haben es bewiclen. . 

Hätte Hr. Lehmann die Büfer fo bekommen, wie er fie wünfchte, wäre bie 
Arbeit fo gemadt worden, tie er fie asſchaffte umd hätten er oder feine Mrbeiter 
beffer mit der deutfchen Sprache fortlommen fünnen, fo wäre feine Fahrt ehenfo 
beftledigend ausgefallen, wie die jrühern und in den Prager Journalen wäre des 

fein @ade geweien, 
u re eier: der langſamen Gasextwidiung ber Ballon hen fo aefünt, 
daß ihm nur mehr 30 Diund Iuatrait fehlten und Hr, Lehmanm hätte fih über 
BYöhmens Hauptladt erhoben. Aber gedrängt von ber immer mehr eintretenden 
Abendeimmerung ließ er unter Zufimmung Er, laiſ. Hobeiten Grjherzog Stephan 
und Ferdinand Garl den Ballon allein in bie Luft. Der einzige Bormurf, dem man 
Hın. Lehmann machen Könnte, if, daß er zuviel felmem bisherigen Glüde tranenb, 
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ohne weliere Prüfung ber Stoffe und Gefäße, bie Füllusg unternahm, welchen 
Borwarf fünitiahin Hr. Lehmann, wie wir hoffen, midt mehr verbienen wird. 
8.d—r 


Mailand den d. Juni 1846. 
Bie in der ganen Monarchie jo wurde aud) hier das Mamensieh des gelichs 
ten und verehrten Regenten feierlich begangen. Nachdem am früäßen Morgen ber 
Anbruch des Freubentagrs durch Ranonenfalven verlaadet war, rüdte bie Garnifon 
zur KRirhenparade aus, welchert fämmiliche hohen umd niedern Etaatebeamten in 
Uniform beiohuten, und melden ſich treiviertel Theile der Finwohner anfchlofien, 
um ihre Gebete für dem guten Kaljer zu vereiven, — Die Feler des Tages wurde 
bei fehliger Beleuchtung im Theater alla Scala dur) die Adſingung ber National 
Hymne vom fämmslihen Verſonale biefes Theaters befchloffen. Hierauf folgte bie, 
Aufführung von Mepyerbeer's „Nobert der Teufel,“ worin bie Gicilieune der 
label (Eigra Ianic) am mellten gefiel. 8—i, 


„Artiftifcher Balon,« *) 
Von Lutwig @ darbt. 
2. 

Zulie und Waldenau hatten ſich in eine Allove zurückgezogen. Id 
trat ein, 

Gin Lichtmeer frahlte mir entgegen, Der Ealon, ber ſich heute den Kunftens 
thufiaden gaffreundlih anfıgat, war von finniger Frauenhand mit @uirlanden 
ſtiſchgrünender Gichenzweige geſchmuckt, und gli, von jeniſchen Eäulen getragen, 
cher einer jewigenden Laabe ber Eiche, als einem tritiſch · Srhauplape, ine üps 
pige Ditomane hielt ben wandernden Blid fe, ige haldreiche Odalialen und ber 
glädte Helden vorzaubernd, bis ter gefeflelte abglitt, und — Mohrſtühle an den 
Wanden bemerkte, 

Man vermißt nichts fo ſetzt, ald Stähle ın geſellſchaftlichen reifen, Giz 
Beweis, daß der Menſch zum Sigen geboren ift, und aus biefem Grunde preits 
fragt: „Wie und wo werde ich mich niederlaffen?“ 

Warum wird der Menſch in das Grab gelegt, wenn feine Befimmung 
„Sipen“ ih} Warum varf er ſeldſt nicht fhehen? — Weil felbh Todtengräber 
fo egeifliich find, dem Todten eine Aaſtellumg oder einen ruhigen Gig zu 
mißgdunen. — 

Warum tadelt man Mäpdyen im iroriichen Tone, bie jigen geblieben 
find? — Beil Narren es mic begreifen Können, warum nicht Mile mach ben Gotzen 
vos Tages rennent — 

Barum fepte ih Marius in Karthago auf den Trümmern nieder ? — 
Beil er als Hömer wollte, daß nigts in dieſee Grade ehem bleibe! — 

Barum nenut man die Welt cin Theater? — Weil au bie Belt ge 
fperrie Side ha. — * 

Barum if es einem Liebenden pernlich, in Gegenwart jeinee Wahl zu fipen? 
Barum ficht er auf, oder wirft fich zu ihren Füſſen — Weil er das Sigenbleis 
ben hinausigieben mödte, — 

Barum gaben die Blätter Rehende amd nicht fipemde Mitarbeiter? — 
Damit fle ale Augenblide laufen fünnen, — 

Barum fireht man fo fehe nad einem Sipe?— Weil cs Hehend iſt, nech 
liegenden Gründen zu ſtrebe a. — 

3a biejen Betradptungen Rörte mic ein Geraͤuſch; Judie und albenau 
traten bemilllommend dem Fremden entgegeu. 

Zulie, Mit wenn habe iy das Vergnügen zu ſprechen? 

Ich. Wenn id) wicht arrogant wäre, würde ich fagen, das Bergnügen id meine 
Seite, Mein Mame, den das Schutal befamnter als fein Träger machte, ih — 
Gdarbdt. 

Julie. Sie ad der ortograflige Reiozwater ?! Das Ideal, das mir von 
Zunen vorſchaedie, war ein Vraurdforf mit wiltem Bltide, langem Syfeme und 
Albrecht s Dürerhute. 

Ich. 3a meiner Gharakteriit willen, meine Gnaͤdige, michts als, daß ich einen 
praliiſchen Berſach theoretiich begrünten werde, anzuführent Mas Tenmt mid halb, 
wenn man mid) zu ben filologiichen Reformers zählt, 

Balvenan. Die Zeit leidet an dem Weller der Adpeſtzionen. Piſchel 
Bringt den „ewigen Böhmen“ in jeinem Erben nit um. Den literarischen 
Zaufnamen jeiner erfen Eporen trägt man feldit in dem Raturalifationirpeln bir 
Unferblichleit ein, — 

Da öffnete ſich die Thüre, und erlöste uns Mile, znnörderd Die ticteruöthenbe 
Zulie, aus einer peinigendea Verlegenheit. Gin Heiner Hert mit weißen Haare, 
goldener Brille, un jreundlicden gl.pıruten Augen machte die Khre des Hanlıs, 








6 war Herr Dr, Dormau, ber Voreher bes Bereines felht. Den einfimaligen 
Advolatea charafteriftete die goldene Weber hinter bem freubeerröihetem Ohre. 

Homer! Diefe Worte gäben einen herrlichen, antilbefhreibenden Herameter.! 

Dornan, Meine verehrielen Herren und Damen! Sie find Ale von ber Tens 
demz dleſes Vereines unterrichtet, und werben hiermit Höflichit erſacht, die Inierefien 
desjelben huldreichä zu fördern, Worläufig bin id fo frei, die Gae der Geſellſchaft 
sorzuflellen, Here Doctor Malerfeimd, Localdichter und Referent. — 

Materieimd. (Gine Kräftige Gehalt mit blonden Haupt» und Baribaare.) 
@8 {ck ver erfle Iweck dieſes Dereines, den Schauipieler zu emancipiren., Sind 
fümmtlicde Gäfle damit einverfanden 7 

(Bortiegung folgt.) 


Humoriftifche Fragezeichen. 
Don Gulav Shönfteim 
Warum hat man be Jenny Lind hier nicht lithographiren laſſen ? 
Antw. Weil man fie nicht gerne abzich em geichen hätte, 





Warum fönnen die Barbiere feinen Recenſeaten leiden? 
Antw, Weil fie willen, daß Letztete Niemanden ungeihoren lofen. 


Cictrone von Wien und feinen Umgebungen. 

Morgen, als am Zage der Gnihüllung des Monumente bes hoͤchn ſeligen 
Kaifers Fraugdes Erilem wird im dem großen Vriuhausgarten zu Bänfe 
Haus, vor der Mariahiljer » Linie, eine aufersrbeutlide Goirde Statt 
haben, Gerade dreißig Jahre find r#, ald der verewigte, unvergefliche Monarch 
nad} tem entſcheidenden Feldzuge, der bie zweite Creberung von Paris und mit diefer 
den Weltfeleden zur Folge hatte, in feine hodteglüdte Mefldenz den feirrligen 
Giazug hielt. — Hr, Hanfer, Gapelimeifter des lobl. Ef. Infanterie s Regiments 
Baron Hrabomsfy, hat diefen Moment zur Gompofltien eines Schlachtge ⸗ 
mäldes aufgefaßt, welches bie Greiguiffe, die der erden Ginnahme von Paris (31. 
März 1514) vorangingen , zu jgildern beabfldtigt. Dieje Gompofition, „bie Schlacht 
bei Paris“ genannt, wird derielbe aus morgen unter Mitwitlung des Zromper 
tercorps des Löbl, f, f. Huſatentegiments Raifer Mitolans (unter Hrn. Gapells 
meiflee A. Turef hehend) m dem genannten Garten: Lecale zur Auführarg 
eringen. 

Programm dieſes Schlachtgemaͤldes: 

Introduction. Mau hört aus der Cotferauug Kauencnich iffe, die gewon ⸗ 
nee Schlacht dei la Fere champenoise andenten® 

Me, 1 Iutel der Allurten über den Sieg bri la Fire champenoise, 

Mr. 2 Müdjug der jranzöfiiden Armee unter den Marfpillen Marmoaı und 
Mortier gegen Paris, 

Mr. 3 Die Armee der Arten water dem Dbercommando des Bürden Gari 
ju Schwarzenberg rüdt an die Waree ver, deren Übergang die Fran ⸗ 
zofen vertheidigen. 

Mr. & lÜsergang der nerbündeten Mımee über die Darae, 

Nr, 5 Die verhängnißvolle Nat vom 29. zum 30. Maͤrz. Hebrud des Mors 
gene. Alarn, 

Nr. Schlachtenruf. Allgemeine Schlacht, Pelstonjeuer, Ranonendenner, Nies 
derlege der franzöfihen Hirmer. 

Me. 7 Dantgedet. (Boifsgymne.) 

Ar. 8 Ginzug ter flegreichen Armee der Verbündelen in Parit. 

Diefe Kert sEoirde beginnt Mbents um 6 uht. Gintritt: 10 fr. GM. Jeder 
Gintretente erhält ein genrudtes Programm ber Edladt · Symr henie. 


— 

— Geftera gab die ungarijche Muſilgeſellſchaft unter eeitung Dobeyys 
ihre Abſchiers · Meunien, da fle bereits heute oder morgen nad Berlin abreitl, 
wo fie für bie Rrollice Belntigungs »Anflalı auf eine längere Dauer engagirt 
ib. Kroll ift befanntlid der eigentliche Berudenichöpfer Berlins, und fein große 
artiges BergnügenssGiatlifjement mannte enlich ein Üderichwengliger gar ven 
„uniserfalgefchichnlicher Bederrang.“ Irdenistts ſcheiat uns Hr, Dobozy feinen 
Mißgrĩ gemacht zu haden, baß er den hrenvolien Antrag derihin annahm. Erin 
Ruf faun dert nur geminnen,um fo weht, als bereits ein bedentender Rufvon hier ihm 
vorausgeht. Als Local für den Abſchied warb ber „Zeiſig* am Burgglacis gewählt, 
Hr. Burger, ber feinem getäsmigen Garten Diefen Sommer abeımals Berne: 
vungen angebeihes ließ, fo daß keipfi Boter Stramf ſich jede More einmal hier 
törem laßt, hatte zu dleſer Gofiäikrieier befondere Ginhalten gelreffen, um die jelde 
HSts. Dobozyuad been zahlreichen Breanden, wie jeinen eigenen zu Güren —J 
glänzend zu madım. Der Beind; war zahlteichet, und der Applans größer als jr- 
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Wien. 


Heute Vormittags finder im der Faiferl. Hofburg unter höchſt feierlidem Gepränge bie Gnthüllung des »Bran send» Monumented ,« gegoffen 
gegen ein Honorar von 100,000 fl. C. M. vom Ritter Bompeo Marefiin Mailand, Statt. Der innere Raum der & k. Hofburg wurde zu 
diefem Zwecke mit Tribunen eingefaßr und zwar derart, daß bei 10,000 Perſonen dieſes erbabene Schaufpiel, dem die höchſten und hohen Herrſchaften 
beiwohnen werben, ausnehmen können. Mit der Humanität, melde das öfterreidpifche Kaiſerhaus von jeher fo Liebenswürdig machte, wurden bie 
Karten zu dieſet Gröffnungsfeierlichkeit, in fo lange deren vorräthig waren, dur das f. k. Oberihofmeifteramt an alle Perfonen ohne 
Rangunierſchied vertgeilt, und jeder anſtändig Gekleidete ſindet, wenn er mit einer Karte verfehen ift, Zutritt zu dem Weile der Enthüllung eines 
aliverehrten Sanzesvaterd, der bemte vor vreißig Jahren ald Triumphator nach abgeichloffenem zweiten Barifer» Brieden in fein liches getreues Wien 


eingezogen. 


Seyfried. 





Anacerbullifdhe Gefdichten. 
Sumoridiidhe Grzähblumg. 
Yon Garl Bitten 
(Schlus, 

Ich habe mich über die Nacht eines Befjeren befonnen,* fagte er, 
„und bin mit mir dahin übereingefommen , zwar nidyt in den Tod au 
gehen, aber Dir und meinem geliebten Anaderbull anf ewig den Rüden 
zu fchren. Das Lin ich mir und meiner Ehre ſchuldig. Lebe wohl, 
ich reife fort!« 

Ich durchſchaue Dich jept ganz, verſetzte Joſephine bitter, 
»Du haſt mic nie geliebt!“ 

»3ofephinetid Dich nicht lieben ?* rief er leidenfchaftlich aus, 
und drüdte einen Kuß auf die Stirne der Weinenden, indem er fte in 
feine Arme ſchloß. 

Da wälzie id Gafimir langjam zur Thüre herein, und ale 
er der beiden Licbenden anfichtig wurde, faltete er Die Hände über ſei⸗ 
nen Bauch, und ſagte mit lädyelnder Miene zu ſich felbft: „Darum 
babe ich jreilih den Doctor im Gafthofe zu ven „drei Hahnen« nicht 
treffen können, weil er ſchon bier bei Joſephine iſt; fie haben ſich 
bereitd gefunden, und es ift nun an mir, ihnen fo ſchnell ala moͤglich 
meinen Eegen zu aeben, damit mih Magdalena nid: neuerdings 
einen unhöfliden Menſchen ſchimpfen kann.* 

Nag dieſem Selbſtgeſpraͤche trat er zu dem Paare heran, welches 
erſchrect auseinanderfuht, aber bald in Das ſprachloſeſte Staunen ver» 
fegt wurde, als der Herr des Haufed, der Vater jelbit, den Lieben 
bein in feinen Gedichten nur immer einen Tyrannen nannte, beider 
Hände, wie zum ewigen Bunde in einander fügte, nnd nur ein einzie 
ges Mat umdüfterte noch ein Wölkchen den Breudenhimmel des Dichters, 
als er nämlid den Berlobungsfug auf Joſephinen's Lippen 
drüden wollte, und diefelbe gerade recht artig zu gähnen anfing. Eafir 
mir, erfreut über feine lobenswerthe Handlung, lachte laut und innig, 
während Magdalena an der Hand ihres Bräutigamd aus dem 


Nebengemache ziemlich nedifh heraushüpfte, um Schwarzqualm 
mit ihrem Bruder zu verföhnen. 

Eafimir lächelte ihr entgegen, und zeigte auf das glüdliche 
Liebespaar, ald wollte er damit andeuten, wie teufeldmäßig Hug er 
gehandelt habe; aber bald nahm feine Miene den größtmöglichen Aus⸗ 
drud der Beftürzung an, als ihm Mag da len a den Hut vom Kopfe 
ichlug, welchen er in Gegenwart fremder Leute abzunehmen vergeffen 
hatte. 

Was ift denn das? ſchrie Magdalena nad; diefer Handlung, 
„Das ift ja der Dichter und nicht der Doctor?« 

»Ja Tante,= erflärte ihr nun Jofephine, »der Bater hat 
uns feinen Segen gegeben, und nun dürfen Sie es wiſſen, baf dieſer 
Heinrih Liebenhein ftets der Gegenſtand meiner Liebe war!« 

Safimir hatte ſich in den Hintergrund gezogen, und brummte 
nun in einem fort, bei fich felbft überlegend: „Dichter, Doctor! Doc« 
tor, Dichter!“ aber Magdalena eiferte: „Das iſt ein Irrthum, 
Du heiratheft ven Doctor, und nicht biefen armfeligen Hauslehrer. IR 
das unerhört, fo ein Kind wird lieben wollen !« 

Um nun den armen Dichter gänzlich in fein früheres Ungläd 
‚urüdzufthleudern, fam auch der fpindeldärre Doctor wieder zurüd, mit 
einem Bat Schriften unter den Armen, und gleidy bei feinem Eintritte 
in die Worte ausbredend: „Hier bringe ich die Ausfage des Rauch» 
fangfehrermeifters, und indem id) fie Ihnen vorlefe, will ich auch gleich 
binlänglih beweifen, daß jener Mann ganz im Unredte ift!« 

Magdalena trar ihm aber jept würbevoll entgegen. „Herr 
Doctor,“ jagte fie, „von einem Prozeffe ift bier gar feine Rede, aber 
Ihre Braut fol Ihnen nicht entgehen !« 

Halt!« dachte Schwarzqualm, »ich will diefen Liebenden 
helfen, und zugleich an biefem binterliftigen Advolaten eine vollendete 
Rache nehmen !« 

Er bat um geneigtes Gehör, und erzählte ben ganzen Hergang 
feiner Erlebniffe mit dem Doctor, wie jener gegen feinen eigenen 


Schwiegervater einzig und allein nyr aus Gelvrüdfichten den Progef 
führen wollte u. f. w., wobel der Doctor ununterbrodgen ſchtie: Acyuum 
est, ut alters pars gt audinter! Zuleht zog aber Ehwarzqualin 
die befannte Vertheidigungsrede aus dem Sade hervor, und als er 
das Ende derfelben mit den derben Verunglimpfungen Magdale— 
nen’s gelefen hatte, rettete den überlifteren Advofaten nur ein ſchneller 
Rüdtritt von Magdalenens wohlgemeinten Befiiszerfragungen. 

»Injurien!« ſchrie er, »Injurien! Schlagen Sie mich, recht fo, 
ſchlagen Sie mich, das gibt einen herrlichen Prozeß, bier find Zeugen , 
ich werde alles genau notiren. Piefer Rauchfangfebrermeifter iſt ein 
Berlenmder!« 

Das waren feine legten Worte, denn jegt vereinigte fib das 
ältere Liebespaar, um ihn mit vereinten Kräften zur Thüte hinaus zu 
treiben, und nach geihehener That gad Magpalena ihre Zuftim- 
mung zu der Verheiramung des Hausiehrers mit Jofephinen 
und erflärte Iepterer deutlich, daß fie feinen edleren Mann hätte fin: 
ben fönnen. 

Cafimir konnte lange nicht von feiner Betürzung geheilt werden 
und erft am Berlobungstage der beiven Liebespaare thaute er wieder 
auf, und verfihere Magpalenen, daß fie fi) dennoch mit Dem 
Raucfangfehrer lächerlich gemacht babe, was ihm neuerdings wieder 
eine Maulicelle einbrachte, — 


— 


Die U iener-Hunftausfiellung im Jahre 1846. 
Beſprochen von Ernfl Rofe. 
Beitiegung.) 

Schiavoni MNatale hat wieder weibliche Halbbilder in jehr ver- 
idmupter Barbe, „die Schmachtende,« „die Fraurige,« „die Nachdenkender 
water den Mr. 41, 62, 57 ausgeſtellt. Sie haben wenig wahre und tiefe 
Characieriſtit — aber deſto rıebr am fich von moderner Vinſelei — die nur 
Angenehned, Sinnlichteizendes, Oberfläglites bervorbringen will, Ich 
Tann dieſe eleganten Wodeichledereien nicht lelden, und wären fie noch io 
gut gemalt — ih bin Beind dieſer verzuderten Gmpfindungsmomente , 
die renger unterfucht gar nichts fagen und bedeuten. Herr Gruft Mofer 
hat «la einziges Bild und im Genrefache gegeben, Nr. 268 „Die junge 
Wohlihäterin.e Lobenswerth if die wahre und treuer Auffefiung des 
Momented, ebenfo treiflich die Gruppirung und leitende Idee ded Ganzen, 
Das Geflt der Leidenden, auch das der Wohlthäterin characteriftiih. Hr. 
Mofer weiß in einfachen Strichen bie Geelenzuflände tüchtig zu verfinn» 
lien. Durch diefes Bild bazu berechtigt zählen wir ihn zu Ginem unjerer 
beſſeru Genremaler, Nicht fo gefiel und Scattola's Grfinpungegabe und 
Ausführung im Benrefadhe. Nr. 267. »Gine Gheftantsicene,« if ein 
Jeichtinnig gemalted, werthloſes Bild. Gruppirung, insbeſondere aber 
Erfindung find ſeht mittelmäpiger Natur, Beſſer ift die „Arme Witwer 
Nr. 84. Das Ganze iſt gelungen aufgefaßt und gegeben, nicht fo das 
Detail. Garl Böbels Bild Mr. 54, „Gin Alpenjäger bei dem Haufe 
feines Maͤdchens· hat und viel Augſt verurſacht. Die Stellung des Alpen · 
Jägers if fo unbegreiflih — daß man unwillführlid verleiter wird, einen 
Ball zu fürdten. Auch Bleiiiarbe — mit einem Worte alies vereinigt ſich, 
ein ſchlechtes Bild zu geben. Herr rang Berubarpdt hat eine „Kreuzigung 
prifie in Mr. 366 anögefiellt. Ih möchte das Bild aracteriftifcer 
eine Kreuzigung ded guten Beidmads nennen, Ginen fo oft und meiller- 
Haft behandelten Stoff fo mittelmäßig darzuflellen, un 600 ſi. E. M. 
für ein ſolches Bild zuverlangen, Geipt wirklich viel Geduld beim Publicum 
vorausfegen. Bei Hrn, Borfos entjglüpft mir die Grage, was Il das 
eigentlich Unſterbliche im unferer Kunftausfiellung? — Die Naftelbinter! 
3a glaube, es wird cher einen Meuſchen ohne Kopf geben, ald eine 
Wiener» Ausfellung ohne Naflelbinver. Raftelbinder und Wiener» Kunfts 
ausftellung find jo miteinander verbunden wie zwei Brillengläfer. Wer 
wird vas Gine ohne Dad Andere nehmen können? Hr. Borſos übrigens 
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bãtie mehr Talent, als zur Unſterblichkeit der Rafelbinder Beizutragen- 
NT. 852 weist Ginen, von Hr, Borfpo mit Waherheit und Lebendigkeit 
vorgetragen. Nr. 294 ein Perirais von ibm har ſchöne Farbe, ausgenrs 
beitere® Derail; e8 wäre aber dem Kopf mehr Auserud und Leben zu 
wänjden, Noch ermwähne ich eines Eleinen nachtraͤglich gebrachten Bildchens 
von ihm — wegen jeiner leihifinnigen Bizarrerie. Die Hauptfigur deb 
Bildchens if eine Mutter im ſchwarzen Kletde, die bei ihrem Kinde fügt 
— aber wie? Das Bilechen zeigt nur Die hintere Geite ver Braun — fie . 
ale dem Veſchauer ven Nüden. Gs wäre fein ſchlechter Spaß, wenn wir 
die Hauptfiguren auch noch nad der Rüdcenſene erhalten würden. Mode 
kann Miles werden — und die Waler drauchen dann nimmer mehr fo viel 
Ausorudsfähigkeit!? Das Bildchen iſt gut gemalt — aber Hr. Borfos 
hätte fo Unbepeutendes nicht bringen ſellen. Gr it zu Tüchtigerem berufen. 
Hr. Zobias Griſſer if ein Opfer Deo Haſchens nach Gffeet geworden. 
Sein nicht ganz verwerflihes Bild Mr. 370 ,Betende Landleute in der 
Gegend von Neunkirchen,“ iſt durch die grelle Hebung des Lichtes verun« 
glüdt. Aub wäre ihm zartere Ausjührung des Details zu wünſchen. 
Ranfıl's „Hunde vor einem Kamin liegend« Nr. 255 iſt ein Bild voll 
Maturwahrheit und richtigem Ausdtuck. Nur ver ilafenne Hund bei der 
Gruppe ſcheint mir eiwas zu ſteifj — die audern zwei jind aber trefflich. 
Hrn. Minarpdie Nachtragébild if mittelmäßig. Hr. Anton Alımann 
bemährte ſich wie immer ald tüchtiger Landſchafter. Mr. 238 „Landidaft 
mit großen Kräutern« und Nr. 239 » Sumpflanpfgajt* find zwel meifler« 
bafte Bilder voll gejunder Empfindung für Natur und Farbe. Insbeſondere 
gefiel mie jeine Sumpflandſchaft, die ganz eigenthümlich einfach, wahr 
und ſchoͤn aufgefaßt iſt. Mr. 238 iſt mir nur etwas zu bunt und zu wenig 
gemäfigt im Vortrag. Die Sumpflandſchaft it viel abgeſchloſſenet — 
ernbeitlicher gecadt und vollendeter ; während bei Nr. 238 unwillführlid 
Ginzelbeiten auffallen, Wenglers Wr. 127 „Slovaliſcher Jahrmarkı= 
und Mr. 131 „Slovakiſches Kirchweibiet« haben rüchtige Technik, viel 
Leben, Wahrheit und Ungezwungenheit in ven Grupyirungen. Adams 
»Kaufende Hunder Nr. 131 verdienen ebenfaßs' wegen des maturmwahren 
Ausprudes und der guterfundenen Situation eine chrensolle Erwähnung. 
or. Brumirch bar in feinen »Venetianiſchen Fiſchern bei herannahendem 
Sturme Ar. 125 viel Talent jür Auffafjung des Momentes und darac- 
teriſtiſche Darſtelluug bewieſen. Tie Gruppe ber Fiſcher — ber Ausprud 
m den rictern iſt gut ausgeführt. Nur erwas zu bunt iſt das Bild im 
Ganzen — und im Derail nicht ohme Fehletr. — Ritters Befähigung 
jur Genvemalerei zeigen Mr. 338 und Dir. 343. „Das Gnde des Kirche 
taged* und „Die Vorbereitung zum Kirchtage.= Gin gemüthlicyer Humor 
— viel volferhümlice Eharacteriftif und raſch pulfendes Leben Liegt in 
beiven Bildern. Auch das Detail iſt fleißig gearbeiter. Schwäder in Er: 
findung und Vortrag it Nr. 447, „Die zerrijfene Pupper von eben deme« 
ielben. Manſchgo's Bild Nr. 97 ift ein Genrebilo ohne befonbere 
Hersorragenheit, Der Maler iſt übrigens nicht ohne Streben für Wahrheit 
und Lebendigfet. Garl Niederjisiterd und Johann Mlbrid's 
Bilder find einer Kuuftausſtellung unwürdig. Wilhelm Nidpters 
Bataillebild, chen jo des Brig LAllemand find tüdtig ausgeführte 
Stüde und einer cbrenvollen Anerfennung würdig. Eben ſe zeichnet ſich 
remis „Empfang einer geweibten Kirdenglode« Mr. 349 durch leben» 
tige Grfindung und finnige Zufammenftellung aus. Swobopda flellte 
eine Satyre im Genrefache aus in Nr. 350, „Biene aus ver Gruͤnanget · 
gaſſe.“ Das Ganze verliere durch Die in zu großer Anzahl angebrachten 
Köpfe. Der Ausorud und die Gruppirung iſt nicht ohne Wig und gutem 
Humer,. Martblis „junger Slave,“ ift ein gewöhnliches Gentebild nicht 
ohne Talent, aber auch nicht von befonderem Vorzug. Mansfeld lieferte 
auch zwei Geurebilder. Beſſer it das „Kojlen des Weines ;« „die Morgen« 
beichäftigung« ift gar plait, gewöhnlich und gemein in Grfindung und 
Aufaffung. Michael Neder's „Bauerne mit ihrem ſchönen Geſichtsroth 
und fein „Wilddiebe fallen in die Sphäre der Mittelmägigkeit. Hr. v. 
Martim hat in Nr. 249 „eine Bartbie von Hallſtadt · ausgeftelle. Mittel» 


mäßig und noch bazu manierirt. Mofalie Amon hat wieder gute Blumen. 
Ihre Roſen find brav gemalt — weniger bebeutend if ihre »KRalkbrenner- 
hätte.“ Weniger als des talentvollen LAllemand Batoilieftäd ſprach 
und Zellenberg an, in Mr. 266, auch einem Schlachtſtücke Das 
Detail ift beſſer als bie Anficht des Ganzen. Die „Schmiebe« und „eine 
Gruppe Reitpferde« gehören nicht zu den beffern Bildern Zellenberg's; 
feine Pferde find in manden Stellungen zu Aeif. Zimmermanne 
Wferdeſtall · if nicht ohne alled Talent. Bon ten Pferden Lönnen wir 
oleich zu Menſchen Springen ; indbefondere wenn fie jo mittelmäßig gemalt 
find, mie Bildniſſe von Lemmermeyer und Jazedé. Ich ermähne 
fie nur, weil fie beſonders ſchlecht find. Übrigens mache ich ven Leſer aufe 
merffam, daß ich nebftdem mod fehr vieles Mittelmäßige im Verlaufe 
fallen Taffen werde — denn Alles zu beſprechen — märe zu viel! 
(Fertigung iolat.) 


Ziterarifcher Aurier. 

Die im vorigen Jahre bei Dunfer in Berlin im Drad erſchieuenen Ge— 
Sihte von Deinharbilein gehen bereits einer zweiten Muflage entargeır. 
85 werbient demertt zu werden, daß nicht mar die inlänpiiden, fondern auch bie 
ausländijcgen Jourmale, und darunter virle, welde am die Broductionen öflerreidge 
ſcher Künfler einen fehr Arengen kritiichen Maß ſtab zu legen gewohnt find, darım 
ter das „Stuttgarter Morgenblatt,“ ber „Hamburger Telegraph ,* die „Bläser 
für llteratiſche Unterhaltung,“ der „Berliner Beiellichaiter,= ader Komet,” mi. w 
jene Bebichte einfimmig den verzüglichhen Uterariichen Griheinungen der Gegenwarı 
beigegählt Haben, Wiener Allg. Thraterzgeitung, 


Provinzial-Peitung. 


Die Mailänder Gifenbahn wird binnen 2 Jahren cine Stied« von 166 
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itallenifhen ober 1 '/, beutichen Meilen burdjlaufen uud jeben der benälfzciden 
Stäbte darchſchatiden. 

— Der Beer Marlt wurde heuer mit Ochtes überichtormmt. @s wurden 
deren nicht weniger als 6000 eingetrieben. 

— Auf dem Plattenfee wirb nähfiens ein neues Dampfbost laufen, 





Pape - Beitung. 
Im Grgelöbabe in Baden bei Miem if eine meuc Trinfguelle eröffnet worden. 
®. 
Plaudereien. 


4 trcomte ih am 8, Juni zu Barie mm fehs Uhr Mergene ver der 
ar Saint : Jacques hingerichtet worden. 
5 Broletarier der Ehierwelt. In Paris dehen jeden Morgen 20,000 
Hunde au ‚ohne zu willen, wo fie ihr Bros für bieien Tag heinchmen ober am 
Abend ihre Häupter hinlegen follen, Und dieſe Atinen künnen nicht einmal Die Ereis 
schammern mit Dietrichen ausnaden ! 
MM, v. Roshihild Yar dieſer Taoe in Düfeldorf feine gelteue 
Hozeis gefeiert, Wud mod lebt die Mutter dieſes Tubelbräutigams ! 
. Jocofe Statiait. In Vteußen feben 692% Gil. Da kame bei 
14 Mikionen Preußen erü 1 @iel auf 2000 Menſcher. Sehr fhmeidelhaft! 
*uligarren gegen die Enngenfucht har ein Parifet Pharmszene 
erfunden, Binen Geiunden mödten wır Ne dena dech nicht anratben. 
. Iu Bortugall herricht völlige Auarchic. 
+, Die vereinigten Staaten haben Mexilo den Krieg erflärt, 
”, Liliadom if im rem Belsgerungszufand veriegt und die Königin hat 


abdieltt. 
*. Die Bermählumg ber @roffurdin Olga i auf Anfang Juli’s 


tetgeiept. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


BVohlthätigfeitsvorftellung im Circus der Frau Laura de Bach. 

Breltag, den 12, Junl. 

Dir unermärfige Woplthärigleitsfien der Frau Laura de Bad veranlaiı une 
einige Worte zu fagen, ba mir font nicht viel Neues mitzutbeilen hätten. — 

Num aber willen wir, Woptthätigfeit trägt Zinfen, und bie ıt and bei Feau 
ve Bach der Ball, fo oft fie eine ſolche Mademie veramfaltet. Wenn ich nicht tt: 
fo ift «8 die vierte Wohltpärigkeits» Ginnahme, die Heute gemacht wurde. woren 
der dritte Theil des Meinertrages für's Blinden Juſtitut befiımmt war, und die Ndı 
ver Anmejenbeit Er. 1.1. Hoheit des Grjhergoge Bran;@ari gu erfreuen baue. Ir 
Balde foll wieder eine Derartige Borfellung folgen und die edlen Bewohner Wiend werten 
es gewiß auch in der Zufunit nicht unierlaffen, ſtets ihren eblen Sinn für Huma: 
nität an ben Tag zu legen, je wie dieß bie heute immer der Ball war. Liber dir Bor 
trefflichleit dieſer Weiellichaft habe ich mich bereits ſewohl fveziel als in Mllgemsi: 
men zur Genüge in diefen Blättern ousgeforoden, fo wie auch binfictlic ihres tet“ 
lien Directors Louigi Soufllier. Run aljo fein Wort über den fühnen 
Bierre undjeinen hoͤchtt gefhidten Rivalen Iran de Baıh, Fein Wort über Lonis 
Eoulliers antile Schönheit in feinen Stellungen, ja nicht eimmal dr wirklich 
Ihönen Laura fei gedacht — trop dem fie heute im allem und jebem wullfominen 
befriebigte. Wir jagen Moß, baß alles feinem Iwect mehr entiprah als je! Das 
aehlteich⸗ Vublicum verlieh hoͤchſt zufrieden den Circus. vn 





Das große Pferderennen auf dem Feuerwerköplag im Prater, 
welches Louis Soullier angefünsigt hatte, ging vorgellerm glülih vernber, 
und wenn auch Goulfier felder (in Folge eimr wicht unbedent, Außer 
ledang bei der Hanpiprebe) feinem andern Antheil baran mehmen fonnte, als daß 
er bie Production überwachte, fo war doch ehem dieſe Aberw achung die Urſa— 
Ge, dab elles wortrefflich ging und Kenner eben ſewohl als dae grösere Un 
idie Zufriedenheit äußerten. Mes ausführlich zu beichreiben würde gu weit fi 
ich begnüge mid dader, Ihnen die Sie ſer bei dieſet Borikellung zu Kent, 

Diele waren Pierre, Jean be Bad (derimai), die Aspire Jamo’, 
Die. Laura de Bach mud Albert de Bach (Eepterer in dem hoͤchn fhwierigen 
Rennen auf dem Triumphwagen). Binige der Mabewerbet beim Rennen wurden 
ein bischen abgejept, dech glüdkticerweife fo, dab Feiner beſchädigt wurde. — Als 
tefondern Glanzpumct ber Vordellung nenne ich Ihnen bie Eiege Pierre, Jean 
de Bach'e, Mibert de Bachs, vor allen aber ben Amazonee » Ritt, bei welchen 
tie llebliche Laura de Bach unter wahrhaft euthaſtaſtiſchem Jadel ale Siegerin bes 











grüßt wucte, Hr. Midert de Bach führte anſtatt des Meileis Sr ullier ven 
Gäfareist auf dreisehm uenefattelten Pierben aus und gefiel mit Rei. Das Inter 
mie des vrefudhten Gellimmens cires Mafbaumes miflang. Die ganze Borftei» 
lung fand Iechaiten Bella und wir hoffen in Bälde nah Sontliers Bieter 
hertellung nedy öfter dem Genuß biejed großartigen Epeltalels mit wahrem Ber 
guügen onfehen zu fönzen, Das Publicum befand aus vielen Taufenden, von dea 
hosen Herrſchaften bie zu den Gonntagsgäten, demm ein foldyes Mettreuuen ıt 
a leich ein Schaufriel jür Das Belf, — ar · 
(Bien) Der ribınlidh delsante Tänzer, Hr. F. Cafati, befindet ſich derzeit 
in Wien, verläßt uns aber ſchon ja Anfang Jull's, wo ihn ein @ogagement an bas 
Theater alla Scala in Mailand adeuft. ©. 
— Die LE, Hoiigaufricder, HH. Luca e und Wilbelmi, werden @nde 
Juni und Anfangs Juli in Prefburg einige Gaurellen geben. ©. 
(Bei) „Dom Schstian,“ now dem befiagenswertfien Donizetti, findet 
um deutichen Theater dasfelbe Loos, wie in ver Koliertabt, daß nämlich das Publicum die 
viclen Schönheiten diefed gediegenen Wertis mit deſſen öfterem Wicherholen mehr 
und mehr gu würdigen veiſtehht. Director Bo: Fam vom „Dem Sehatian« waͤtz⸗ 
send der Narltzeit eine Kafıiper erwarten. ⸗24. 
— Die Tänzerian Domisihetrie aue Win bat ıbr Gahipiel im deutſchen 
Theater mit großem Beifall begonnen, 24. 
— Wahtend die Nofe am die Werte rennen, vrügelten dh im ved zwei — 
Aedacitare. -L 
— kür Notionalentbufiaten! Im Natienaltheater ik Degre's 
Lartioiel ; Ehemaunu und Bräutigam, * imachrell Durdhgefaten, —t. 
Ten) van Duvmıs has and ein · jmeiten Grgter, einen gewiſſen 
Morgarı aus Tpro! (mir bitten, abm macht mit eimem no gewiſſeta Mogart 
208 Salzbueg un verwechieln) zum arepen Judel der Mrenazäfe gu Veden geftrede, 








—L 
(ES tutigare) Beim hleſigen Dofthertus muidı Die Ehelofizkeit eingeführt, Ea 
erhtedt ih jerod wur anf die Eheeiiinnen. em 





Hamkura.) Die Italiener geden ihre Dyernverüciungen in bieier Etagione 
mit wielem Gllüdte, „Lucrezia,“ „Ernani,* „Luciar on „Don Pasquale* üas 
den fiets viel Publleum und Beifall. 2.6, 

Rom) Wegen Ableben Er, Heiligkeit da Pabſtes find hier jeit 2. Jaai alle 
Theat er geiclefien. D. di, 

(Bolegas.) Der einft berühmte Schauſrieler ombardi, der hier prisas 
tifiste, wurde fürzlicg von feinem Keche mit Mefferiligen ermirtet. Fama, 


Meapel, 28, Mai 1866.) Der Muemeniter Mimella aus Bologna er 
regt gegenwärtig im Teatro dei Fiorentini großes Muffchen.! Der Menich hat Alles, 
was jemals in der Welt vorgefallen, im Gerähtnig. 8.0.2.0.3. - 

(Paris) Die Rahel wird hemer ihren gweimonatliden Urlaub zu einem 
Gaũ ſpitl in Brüſſil und London benäpen. ! — Ir. 

— Gine wichtige Neuerung für bie Gultur der Mufif im Branfreich iR bamit 
geichehen , daß alle Zöglinge des Gonfervatorlums, welche Prämien erhalten, auf 
Staatstolen auf ein Jahr mac Italien zu ihter ferneren Kanſtausbildung geididt 
werben, France Music, 

(Mäpdrid.) Maetto Persinmt fehrieb eine neue Oper: „Der Savolarde,“ 
welche won feiner Gattin, nnd den HG. Salyi, Ronconi und Marini gefungen 
wird. Fama. 
—— — — — — — 

Corteſpondenʒ des »Wanberers,« 
gonden, d. Juni 1846. 
Die Sängerin Katharina Goldberg umb ihe Bruder Jofepb, der ſewehl 
als Varitonid als Lieder: Gompofiteur Ausgezeichnetes leitet, find Hier auf 
einen Monat für Goncerie, mit einem namhaften Honotar von 200 Pb. Sterl, 
engagirt worden. Der befannte Biolinid Stoori und Piſchel werben im ihs 
ren Ceucetten mitwirfen, In einer jüngft bier Gtatt gelandenen Mlabenie fang 
Katharina Goldberg eine von ibrem Bruder Yofeph componirte Glegie: „Das 
Mädchen von Jura," fomie Bepterer auch ein felbficomponirtes Lieb: „Der Jüng- 
ling am Bachte vortrug. Beide hatten ſich eines außerordentlichen Beiſalles zu ers 
freuen. Jejeph Goldberg teihäftigt ſich gegenwärtig mit der Gompofition einer 
Dper, von ber man ſich einen glüdlichen Gefolg veriprict, da Jofeph Goldberg 
bereits mehrere günfüige Probım feines componiftiichen Talentes abgelegt Kat. 
—a. 
— — — ma — — 
Attiſtiſcher Salon.“ 
Ben Ludwig @dardt, 
(Bertjegung.) 

Balzenan. Id bitte, ſyſtematlſch vorwärts zu fhreiten. Jept find wir 

beim Borftellen. Ich heiße Waldenau; wie heißen Sie? 

Nichts. Wie manches fünfleriihe Preduct — Nichte! 

Here Rita war ein Abbild des griechtſchen Phılofophen, ber immer meinte. 
ganze Grdalt war traglfd , und ſchien einem Leichenbitter entwendet zu ſehn. 
34. Barum find Eie jo melauhelifg, Hr. Nichts? 

Nie, AS! 

Id. Eie haben — 

Nidte, Ag! 

Ich. Sie haben die Mufe von Troppau kennen gelernt ? 

Nigte ach! 

Id. Sap il es, im Schmerze einen Gefährten zu finden. 

Nigts, Auch Eie? 

Id. Asch ih! 

Nichte, Ad! 

Lufig. Meine Herren! Ich din Herr von Luftig. Sie werden mid gewiß 
kennen? 

Dornam, Parriorismns erwache! Diefer Herr iſt der ewige Wiener. — &s 
if ſchon sehn Uhr. Wo bleiben ran — Wollen wir nicht begiamen ? 

Malerfeind, Berehrteite! Beachten Sie gefälligk die traurigen Verhält: 
uniſſe bes Zchanfpielhre — — 

Tatig. Nur nichts Traurigee! Da müßte ja Giner amgenblidlich Rebacteur 
einer nichidelletriſtiſchen Zeitſchrift werben ! 

Geraldpine Warum (geirmtHerr Dr. Ralerjeimp fo fehr für Eau: 
foleler, da man — wie die böle Welt behauptet — eigentlich für Schaufpielerinnen 
Flamme it? ’ 

Malerieine, Aus Privatrüdjidten. Der Standpunct des Ehaujpicder — 

£ulig. Epreden wir lieber vom „Unbebeutenten" im der Leopelblaht, ale 
von feinen Namensrollegen. 

3%. Dalde fiimme ich auch. Lind Kot mas verlaffen, die Mad, Bird: 
Pfeiffer beherricht das Schaufpiel, die Mefsltate der Ztaliener find noch nicht 
abgefloien, tie Runfiansfellung bleibt dem nähen Deriammlungen vorbehal: 
tem, — das Bedeutendſte if im Momente der „Habeneutende,“ 

Brig, Belieben Sie zur Güte das fritifche Gefprä einzuleiten, megativ oder 
pofitiv, wie Sie wünjden. 

Malerfeind. Bofitiv oder negatio? — Sie werben doch nit philoſophiſch 
diepatiren wollen? 


Die 


Ib. Der Nenſch ofue dhiloſorhiſche Bildung iR — nichte Wer von biefem 
Grbanfen durchdrungen iſt, wird lechaiſche Musdräde, bie und eigenthämlicd gewors 
ven find, mie lächerlich finden, 

Walter. „Der Unbebentende.e Pofe mit Befang in 3 Aeten von Iohann 
Nefroy. Muflk von Gapellmeifter Adotph Müller. Die vorfommenden acht De: 
eoralienen — 

So (as mittelft einer Brille von der @röße eines Telesfopes ein freumbliher 
Alter mit weißen Haaren, und weiler Miene, Den bunteflen Kontraft bildeten bie 
Kleiber feiner irdiſchea Hüle, fümmtlich Geſcheale feiner Gönner, Gelbe Eube, 
wie fe der Rart bei Shafeipeare trägt, grüne Unausipredlide, eine blaue 
Wehe, ein weiland rother Brad, eine gräulide Gravalte und Barermörber aus fleis 
fem Papiere. Man mußte lachen, wenn der alte Schaufpicler auftrat, 

Balter, Die neuen Deceralionen — 

Dornan. Diejer Here hat dad Wort. — Worin mag es liegen, dag mir 
Deutjde fein Nationalufßipiel haben ? 

Id. So parador «8 Flingen mag, fo wahr if es. Das deutſche Luhipiel Richt 
ſtandlich an den Hoibuhnen, wie die Königftädterbühne in Berlin an ven Konzeffio: 
nen, Das Luflipiel fordert Urträftigfeit, die Hoftühme aber Öunergrajie bes Aus: 
deudes, Aui Vorſtadtouhaen fcheitert ber Dichter hinmwieber an ben vererbien Statu ⸗ 
ten, welche jo um» fo viele Lieder und Decorationen verlangen, 

Malerfeimd, Sie ſchildeta mir aus der Seele; Die flereotipen Bormın find 
der Bind der Run. Ein Bird, eine komiſche Scene, ein lyriſches Rendezvous, ein 
Duert mis obligatem Triller, ein Merihluß mit Abendbeleuchtung, und micber ein 
Lieb, und wieder eine fomifde Scene — — Da follte Raimumd aus ber Gtude 
Reigen, und in „das Thal der guten Beute= ſathtiſche Blipe werfen, 

Id. Ich rühme das genannte Bollstufipiel aus einem Grunde, der bis jept 
überfehen wurbe, und dem Director micht minder, wie dem Berfaffer zu hoher Ghre 
gereicht, Ich meine die Annäherung zu einem Nationalluftfpiele. Ich beſchraͤnle mich 
auf ein einziges Beiwiel, weiches eine ähnlihe Mpprorimation, aber von anderer 
Seite zeigt, Ich meine den „nentfhenKrieger* von Bauermfelb. Ohne 
8 vielleicht zu wollen, find fih Bawernfeld uns Neflroy näher gelommen. 
Iener madıte dem Volke gegenüber Konzeffionen, biefer erhob fi aus dem Geleiſe 
der Peſſe, ehue deimegen Bren im Gontriduzion zu ſehen. Liegt auch pwiſchen beir 
den noch eine bedeutende Klait, — ein originelles Entjpiel fann fie ausfülen! — 

Grip. Vier Elemente bilden das Drama: Stoff, Eitwation, Gharatteritif, 
Sprage. Beginnen wir nit der Anatomie des Stoſſes. 

Baldenau. Ehon bie Aufırifti „Der Unbereutende« bethatigt einen 1eir 
en jatiriichen Fond. Man trifft gerade dem entgegemgejepten Gharafter, dem man 
erwartet, und hört mit Genagthuung, daß jener Mann bes Dolls feine gemähnlige 
BWertbiäpung Fennt, und ſich über piefelbe nicht mominell, fondern enldent ergeht. 

@eraldine Mir fallen hierbei bie „Wenfen“ in den Niederlanden ein, Alle 
ſchalten fle Bettler: demüthig emancipirten fle dieſen Namen, und jdplugen mıt 
dem Bettelſtode ihre Begner. Much bie „Diuäder® find ſolche Unbedeatende ! 

Dorothea, Im Ullgemeinen it bie Handlung arm, und erinnert feibü an 
den „Bariter » Taugenichte* — aber die Natur ſpricht ſich urfräftig aus. 

Id. Nefiroy id mit diefem Stücke feinen Gollegen in Rüdfidt auf deu 
modernen Jiflanbiemus näher getreten, und wird offenbar Vorlaͤmpfet diejer Kich ⸗ 
dung werden, Vor den misdrebend.n Herren Glmarund Kaiſer hat ex ein 
gaeiſtteich· · Kombinatiensuermögen und eine tiefe Weltanigaunzg voraus, ohne ge 


tade Gimar's tiefes Gemärh zu beflpen. Kaijer id ein Echriftfleller des Ber: 


ſtandes: Scherz und Gruft geftiert unter feinen Händen, und erſcheint, — ale 
gemadıi. 

Walter Ber Iffland fennen gelernt hat, weiß, daß «# ihm um das 
Bamilienwehl twirflihy gelegen war. Was heute falſche Senimentglität iR, war 
dei Afflaud mod Auedtack des Jahrhunderte, 

Gran Gordelia, Wenn er nur nicht fo viele verliebte Leute hätte! Da 
lebe ich mir Nefroy. 86 findet zwar eine Entführung Statt, aber das ih im 
Aufange, Man barl nur fpäter fommen, und fans vor allen unmoralijden Seenen 


MEI (Edit folgt) 





Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 

Acc der Gaühof zum „blauen Bod* auf der Mariapilier Hauptitrafe hat bas 
Seine zur allgemeinen Muflirung beigetragen, indem in Den recht meit mew herger 
ticgteten Sprifegimmern die GBasbeleuchtung eingeführt wurde, melde bie Borzüge 
Diefer mit Recht allgemein beliebten Localität in ein noch helleres Licht jept. 

W. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Drud und Verlag von A. Strauß ſel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


i 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 


Induftrie und Gewerbe, 





Theater und Gefelligkeit, 


+ 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 
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Gedichte von Ernft Noie. 
Kofafenlien. 
Du junger Knabe — Du fühner Rede, 
Wie figeft Du fo ſattelgerecht! 
Goallepirſt über die unermefiene Strecke, 
In das Scharmügelgeieht! 


Du theilſt mit dem Nöplein Raub’ und Beute, 
Gi ihm von Speil’ und Trank; 

Drn Branzofen jagt Du — die Weite, 

Bis er im Berefina verſank. 


Scheint doch — daß Du geboren am Ref, 
Gin Herz ſchlägt in ud Beiden; 
Aufgezegen in einem Mutterihooß, 
Miteinander ihr tragt Schmerz und Leiden. 


Schein’s dech, daß Eine Seele, 

Und Gin Sinn euch verkaüpft; 

Daß euch denn nichts zum Gegen fehle, 
Der eure Freundſchaft beglückt. 


Mann und Roß müflen fierben, 

Gefallen in Kriegesnord ! 

Kein's darf den Schmerz vom Andern erben, 
Das ift wahrer Koſalentod! 





Die beiden Mütter. 
Novellen 
Nach dem Franzöflichen des Th. Bert. von Kernelanr, von Berdinand 
euıb 
L 
Rapoleon’s Glüdsftern war untergegangen ; der rufſiſche Feld» 
ang, jene erhabene Epopöe in den Annalen der neuen Geſchichte, der 
ruſſiſche Feldzug verfepte dem Helden des neungehnten Jahrhunderts 
and der Umverlepbarfeit Frankreichs den Todesftoß. Diefe Armee jo 
soll Enthufiasmus, fo ſchoͤn diseiplinirt, jo muthvoll, fo würdig ihres 
Anführers und diefer feiner Armee fo würdige Anführer erregten die 
Bewunderung Europa's, als beim Aufbrud von der erften Stabt 
der Welt (9. Mai 1819) fowohl der Kaifer als die Soldaten zur 
Eroberung des Weltalls zu ſchreiten fchienen. Wer hätte damals, als 
er diefe Helden von Aufterlig und Wagram, diefe muthigen Männer 
voll mititärifcher Tugenden, fo würdig in jeder Hinſicht der römijchen 
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Soldaten, vorüberziehen ſah, zu fagen gewagt, daß bald nachher 
diefelden Feldherren nur Überbleibſel, diefelben Convois nur Leichname 
zurũcbringen würden? Wer hätte zu glauben gewagt, indem er Nas 
voleon von Fürften und Königen begleitet fah , daß derfelbe 6 Mos 
nate fpäter, allein, wie ehemals Karl XII. von Schweden, nicht mehr 
als Sieger, fondern ald Flüchtling, die weiten Ebenen von Deutſch-⸗ 
land durchziehen würde? 

Die frangöfifche Armee zog fi) von allen Punkten fechtend zurüd. 
Der Kaifer von Rufland hatte den Kern feiner Armee gefhont und 
folgte den Franzoſen mit Schnelligkeit auf dem Rüden nad). Die allüir« 
ten Mächte fingen am, ben Druck des ungeheuren Joches zu fühlen, 
das die Eroberung ihmen aufgebürbet hatte; die Entmuthigung hatte 
ſich der Überbteibfel der franzöftfchen Armee bemächtigt z Energie ſchien 
die meiften Generäle verlaffen au haben, einige hatten fhon von Ber- 
rätherei geträumt; die im Solde Fraulreichs chenden Truppen hatten 
aufgehört, feinem Intereffe zu dienen; al’ viefe Elemente trugen, 
wenn ſchon wicht zur gänzlichen Vernichtung ihrer Kräfte, doch wenig« 
ſtens zur Lähmung ihrer Thätigfeit bei. — Sie konnten nun mit Ruhm 
unterliegen. 

Es war ſchreclich, dieſe großen Überrefte jener großen Auswan⸗ 
derung zu fehen. Die Straßen waren durch Fourgons aller Art, durch 
mit Verwundeten, Sterbenden, Todten, Grelfen, Frauen und Kindern 
beladene Wägen verfperrt, die bald durch Detafhements feindlicher 
Truppen, bald durch bie Landbewohner felbft in ihrem Zuge beftändig 
beunruhigt wurden, fo groß war der Haß, den fie damals gegen bie 
Branzofen hegten, fo fchredlih war die Reaktion. Nach ſehr fangen 
Tagereifen kamen al diefe Unglüdlien erft mitten in der Nacht an 
ihrem Beftimmungsorte an. Man mußte dann eine Lagerflätte aufſuchen. 
Jedes wandte fid an bie erfte Thür, die fi ihm zeigte, und dieſe 
Thür blieb unbarmberziger Weife verſchloſſen. Ad} die Zeit der Eros 
berung war vorüber, ber Frangofen Ruhm blendete nicht mehr; er 
erſchreclte vielleicht jene, welche feine größten Bewunderer geweſen war 
ren. Auch die Lage aller dieſer Unglüdlichen war erfchredlich. Jene der 
Frauen, befonders der Mütter, fat alle von ihren Gatten entfernt, 
war entieplich, denn ihre ganze Anempfehlung beftand nur in ihren 
Thränen, und wenn gleich dieſes fo mächtige Mittel hinreichend gewe⸗ 
fen wäre, das Mitleid zu erregen, fo war der Antheil überall und zu 
jeder Zeit, bier und dort, unmädtig geworben. Man mußte warten 
und ſich in den göttlihen Willen ergeben. 

Zehn Uhr flug es in der Pfarrkirche zu Vilfeld. Eine entfepliche 
Verwirrung herrſchte in der Stadt, Die Convois der franzöfiihen Ar⸗ 
mee Famen feit 4 Uhr Nachmittags dort an. Die Bewohner waren von 


Schreden ergriffen. Überall weigerte man fich, jenen zu öffnen, die doch 
fo fehr der Hilfe, der Ruhe uad Pflege beburften. Jedes Viertel ber 
Stadt bot einen befondern Anblid Bar, unabhängig zwar von jenem 
gleichförmigen Anblid der Bewegung und des Lärmens; aber überall 
ſchmerzliche Scenen. In einem gewöhnlid; wenig befuchten Viertel, und 
wo man die Wägen der Mauthverwaltung untergebracht hatte, bes 
fand fi eine Fran von würdigem Außern. Sie ſchien ein Raub einer 
lebhaften Aufregung zu feyn. Einige Kinder, alle in zartem Alter, was 
ren um fie; ein anderes Kind in Deden eingehüllt, lag auf einem Reir 
fewagen, welchen diefe Fran mit fehr ängſtlicher Aufmerkſamkeit zu 
bewachen ſchien. Einem Wilde gleich, das feine Jungen zu vertheibigen 
hat, ſtredte fie den Hals beim geringften Geräufh in die Höhe, und 
ein fchrediicher Larm herrſchte in der ganzen Stadt. Bei der geringften 
Bewegung, beim Heinften Geräufche, bei der Heinften Klage, die aus 
Diefene Wagen drang , antwortete dieſe Frau mit einer andern Klage, 
durch einen ſchmerzlichen Seufzer. Alsdaun näherte fi ihr der Sols 
dat, der die Wade bei biefem Wagen hielt, ober um fi genauer 
augzudrüden, der Freund, der diefer Frau ergebene Beſchützer, ein 
tapferer Alter, und mit einer Stimme, die er fo fanft, fo tröftend als 
möglich zu machen fuchte, fagte er zu ihr: Gcht, meine Mutter (denn 
Die Soldaten des Kaiſerreichs nannten alle Familienmütter „ihre Müts 
tere) gebt, weint nicht fo; werden Eure Thränen fie fchneller gejund 
machen ? — Und er dachte am feine eigene Mutter, die er feit zwans 
zig Jahren nicht gefehen hatte. Nachdem er feine Thränen an dem Hr 
mel feiner Uniform getrodnet hatte, fuhr er, mit möglichft fanfter und 
gröftender Stimme fort: Höretmih Madame Desnons; es ik fürs 
wahr nicht vernünftig, fo zu verzagen. Eurer lieben franfen Nelly we⸗ 
gen, die, o, ich weiß es fo gut wie Ihr, ſehr frank ift, müßt Ihr 
aber doch nicht vergeffen, daß Ihr noch andere Kinder habt, 
die auch Kälte und Hunger leiden, die Eure ganze Sorgfalt bebürs 
fen..... Er bielt hier inne, 

Sie wird erben! erwiederte biefe unglüdlihe Frau mit einem 
fo ſchmerzlichen Tone, daß der alte Soldat nicht wußte, was er fagen 
follte. Er war wirklich niedergebrüdt vor biefem groffen Schmerz. Dens 
noch, nach einigen Augenbliden bangen Zauderns, fuhr er wieber 
fort: Aus Erbarmen für Eure Kinder, arme Mutter! aus Erbarmen 
für Euch ſelbſt, Much! ſeht, haben fie nicht auch ein Recht auf einen 
Theil Eurer Zärtlikeitt..... 

(Fortirpumg folgt.) 





Literarifcher Kurier. 
»Spartafus.«e Tragödie von Vincenz P. Weber. Wien, 

Mörihners Witwe und W. Bianchi. 1846, 

Diefes Städ wurde im vorigen Jahre im Hofburgthrater mit gemäßem 
Beifalle aufgeführt, Fonnte ſich aber nicht auf den Punct, ein burchgreis 
fendes Repertoirftüd zu werben, ſchwingen. Der Grund vom kritiſchen 
Standpuncte mag darin liegen, daß bem Hauptcharacter der Bentralaber 
des ganzen Stüdes eigentlich ſcharfe Gharasteriftit — nit tragifches 
Glement abgeht. Diefer „Spartafus,« wie ifn Weber aufgefaßt bat, ift 
ein Tugendheld — ein überraſchend refleftirender Grieche mit feiner athenifchen 
Bildung. So foll aber „Spartafus« nie aufgefaßt werden. Hätte Weber 
nur den Nönerhaß im Herzen des »„Spartafuse mit glühenden greifen 
Farben aufgetragen — hätte er nur nicht die Rohheit — und Wildheit bes 
Zraliericlaven jo gemildert! Uber fo ift der Spartafus fein befreiender 
Sclave — fein welterlürmenver Golo$ ver Thatfraft — er fieht uns fein 
geſchniegelt mit dem Salböhl der Tugend und athenifchen Bildung ents 
gegen — predigt und ſalbadert — ſchwankt wie ein Rohr, aber läßt ih 
nicht tie eine Riefeneihe vom Sturm der Leidenſchaſt ind Verderben 
werfen! Dem Stüde fehlt bie Grundbafis — ber tragiſcht Held des Ganzen 
ÄR mit einem Worte in zu torichen Farben gemalt, Uber auch in der ne 
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orbnung zeigt ſich gegen die Mitte hin eine egiſche Schlaffgeit und Dehnung 
— bie Handlung tritt gerade in den emtfcheidendften Momenten in bem 
Hintergrund — und madıt eimer ſchlecht und loſe eingeflechtenen Liebes» 
epifode Platz. Dadurch geht das bramatifche Glement zu Grunde — und 
die einzelnen Eifecte geben Fein geichloffenes Ganze, fondern find nur ein» 
zelne Knallraketen, die aber im folgenden Augenblide wieder in Rauch unb 
Aſche verfliegen. Noch fchärfer und unangenehmer tritt die Gefchmeibigkeit, 
ich möchte jagen eivilifirte Zahmeit des Spartafus durch feine Gemalin 
hervot. Graja hat viel Honligkeit mit dem ftolzen Weide bes unglüdlicden 
Böhmen Ottakar. Auch fie will die Schickſalsfäden ihres Gemals nad) 
ihtem Willen flechten! Bu fentimentale Figuren im Stüde find Publius 
Gonfinius und ber verliebte Publigor. Hieß «8 nicht in der Perfonenreihe: 
»Bubligor ein deutſcher Unführer,« und möchte es feine Camilla nicht 
felber fagen, wir hätten durch fein weiches Reden nie auf einen Deutſchen 
damaliger Zeit geichloffen. Hr. Weber bat für feine Romantik einen aufe 
fallenden Anachorismus getban. Auch Publius Gonfinius iR eine halb 
gehauene und nebſtdem noch mit Thränen und moraliſchen Refleriondzuder 
übergoffene Figur. Die anderen Nebenrollen greifen gut und treffend ins 
Ganze, indbefondere ſcharf und wahr bie des Graffus, Die Scenerie iſt 
einfach — hat aber an manchen Stellen Längen und Sprünge, welche bas 
Verſtändniß unflar machen. Die Sprache ift jhön undernft, der Rythmus 
barmonifch — die Bilder raſch und felten geſucht. Somit wäre ber „Spare 
tafus« eine erfreuliche Grftlingderfheinung, die von einem tüdhtigen 
Streben und edlen Talente zeigt. Als folde hat die Tragödie auch das 
Publicum warm und herzlich aufgenommen — daß fle aber nicht zum 
Repertoirftüde wurbe, zeigt mur von dem firengrichtenben Urtbeile des 
Bublicums für einheimiſche Talente — daß ſich lieber ein Ifflanvices 
Thränenfüd zwanzig Mal vorfpielen läßt, als einen »Spartafus« ein 
Mat! Auch ift unfere Zeit — und unfere Mefidenz fein fruchtbarer Dünger« 
boden für die Tragödie. Wir entbehren im Ganzen lelder der Gmpfänge 
lichkelt für die padfende Gewalt einer tragiichen Ipre ; wir find unerträgllche 
Beinfehmeder geworden! — Bon ber Verlagthandlung if «8 löblich zu 
erwähnen, daß fle biefem Drama auch durch den Drud den Weg in bie 
oͤffentlichteit und zur Anerkennung gebahnt hat, Die Nusftattung gut. 
Graf Rofe. 





Ebarivdari. 
Don DB. Theumann. 
Ein finniger Drudfehler! 

In Nr. 153 des »Branffurter Gonverfationsblaties,« Rubrik: Liter 
ratur » und Kunft » Notizene heißt es: „Der Gänger Pif het erfreuet 
ſich in diefem Augenbli (in London) der Gunft ber dortigen hohen Arie 
Rofratie und wird fat zu allen Solons » Goncerien ftatt Salons» Kon» 
certen — gezogen.“ — Meines Erachtens würde Solon, wenn er 
anders noch lebte, gegen die Concerte im Allgemeinen und befonders ge« 
gen bie Salons » Goncerte protefliren, Warum doch ber verflirte Seper bes 
gedachten Blattes anflatt des a bad © genommen hat! Wollte er vielleicht 
den armen Solon neden? Das wäre doch hödft unverzeihlidh! 

Gin Behlerder Deuticen! 

Jedes Volk hat feinen Rationalfehler. Wir Deutfchen aber Haben ei» 
nen ganz eigenthümlichen; nämlich jene weltberühmte Langfamkeit. 
Wir wiffen e8 fehr gut, daß wir Blei in den Gtiefeln, fogar in den Pans 
toffeln Haben, darum geben wir aud) fo Tangiam. Können wir mehr thum, " 
um unfer Biel zu erreichen ? 

Eroteromanie ber Deutſchen! 

Die franzöſiſche Literatur ift und Deutſchen fait jo koſtbar, 
ja vielen noch Foftbarer als unfere eigene, Gewaͤhrt denn die deutfche 
Literatur nicht Befrievigung genug oder herrſcht Winterbürre in berjelben ? 
Manche Bewunderer des franzgöfiihen Parnaffes möchten uns 
Deutſchen aufbürben, daß auf ihm allein unjer Heil zu ſuchen ſei. Sie 


werben auch von einer Schaar von Überfegern fo Fräftigunterflägt, daß 
alle Höheren, klaſſiſchen Tragödien ber Deutſcheu durch die graziöien Stüde 
franzöfifger Duhendwaare verbrängt werben und bie alte deutſche Eiche 
mit überferiichen Gewaͤchſen vollgepfropft, Faumgenug Säfte zur Erhaltung 
und Gefunbheit ihrer eigenen Brüdte hat. Dazu aber ſchreit dann ber 
Deutſche felbft noch Zeter und Mordio, und ruft: „Wo ift bie Heldenepo⸗ 
che ber deutſchen Bühne !« 





Fantafiegemälde, 
Bon Jacod Bernllau, 
Der erfte Ruf. 
Wer von Euch hat die beſeeligende Wonne genoffen — wer den erjlen 

Kuß von ben gelichten Lippen erhalten? Glücklich! überglüdlich berfelbe ! 
— doch mer ihm zu ſchildern vermag — der Füfte nicht den erſten 
Kuß. Wie wird und die Erde fo winzig, wie verächtlich die Weltbewohr 
ner, liegen wir an der Bruft des lieblichſten Mädchens. Zufriedenheit 
glänzt in ihrem ſeelenvollen Auge, Thränen — Heilige Thränen ents 
fliegen den jungfräufigen Wangen, Ihr Buſen moget wie das 
fturmbew/ gte Meer — ihr ganzes Ich erbebet — fie fühlt — fie denkt, 
fie Tebt nur für Dip! Holte Scham pießt ihre bezaubernde Farbe über das 
ſammine Wangenpaar — ihr Auge blickt nad) unten, ols hege fie Zweifel, 
auf irdiſchen Geſilden zu wandeln. Im biefen Augenblicken der Weihe 
betrachte das Weib und dann fage mir, kann «8 eim eblereß, feiner 
und zarter gebauted, zärtlicher fühlendes Wefen als fle geben? Das Weib iſt 
AR ESS de ee 
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bie Muiter der Gultur — fie bänbiger Alles — denn fie bänbigt den 
Dann! der mächtigſte Riefe, der riefigfte Cgoiſt und von ben Reigen des 
BWeibes bezwungen — ein Spielzeug ihrer wechſelnden Launen! — 
Hercules und Omphale — Ulyffes und Penelope und unendlich viele 
Beifpiele! Die Liebe ift der Magnet, den Gott dem Weibe ſchenlie. Der 
erſte Kuß if das Grebitin der wahren Liebe — daß legir 
timitte Schreiben ber Hoffnung an die Ehe. 





Plaudercien, 

. Die beräctigsen vontinifgen Gäümpfe jellen durch Ganäle 
ausgettoddaet und ia irmdibare Banbäride vermandelt werden. 

. Bien foil einen Verein gegen Sehrjungenquälerei er 
alten. Gs iR mur billig, daß der Menfch dem Thiere vorgehe, 

=". Bin großartiges Eingerfent wurde jüngft im Cöln begangen. 

ra Iwei Weollmärkfte fjollen jährlich in Wien abgehalten 
werdem,. Der biefige Wewerbigerein jacht biefen Vorſchlag mit aller Guergie zur 
Ausführung zu bringen. 

at, Der König und Die Königin ber Belgier find ia Paris ange 
fotmmen- 

u, Idrabiu Vaicha id in Lonbon eingetroffen. 

ara Die Strajandaltzu Wartenburg im Preußen if in ber Nacht 
vom 37. Mai ein Raub der Dlammen geworden, Gine Vranblegung it außer 
Ameitel, 

ts Der Fellunsstas in Wim wird feit Oflern wicher mit allem Gifer 
bettieden. 

. Kailer Ferdinand hohes Ramenefeft wurde in Conftantino- 
vel am 3. d. M. feierlich begangen. 


Kurier der Theater und Speetakel. 


(Bien) Die DObeons: Zettel Haben ihre Meitergefanden, Mn den Deneficer 
Jetteln des feinem Pierre im be Bad'iden Eireus fehlte-micdht viel von zwölf 
SHuh Länge. 

— Dem Luftballen des Hrn, Lech mann ſchelat bie böhmifche Luft nicht recht 
zuzufagen. Gr ging befanntlich bei der beabflgtigten eriten Eufıfahrt ia Prag durch 
und fam bis Horn. Dirfe Richtung feines jungen Reifetalentes beweist, baf es 
ihn nad) dem lichen Wien Herzog. Wahrſchelnlich gefällt «0 ihm hier beſſet, wo das 
Steigeslaſſea* vlel leichter if. 

Cotreſpondenz des »„Wanderers.< 
Mailand ven 6. Juni 15h6. 

Am 2. d. M. fard allhier der ff. Beldmarfcalle Lieutenant und Militärs 
Stadt » Gemmandant Freiherr von Brettihneider Mad. früh um 7 Uhe 
hatte defjen feierliches Begräbnig Statt. Es rüdten hierzu zwei Batailons Ins 
fanterie, eine Grenabier «Divifien, eine Gavallerie-Divifion umd eine Batterie ang 3 
dem Sarge folgten jämmtliche Genetäle und fonftigen Stabs · und Oderoffniere. 
Die Sinterlaſſeuſchaſt des hohen Vetſlothenen, welder allgemein wegen feiner Gate 
und Großmuih befannt gemefen, fol fehr unbedeutend ſeyn. 

So chen länit die Rachricht ein, daß Se. Heil, der Babiam I. d. M. am 
Schlaguſſe geflorben if. 

Der unläng® zum Tore veruriheilt gemeine Rautmörker, welder dutch das 
plöplice Mölleben des Henlers gerettet warb, liegt an einer Gehirnentjändung 
ſchwer darnieber und wird vermmihlich bald cine natürliche Auföfung Haben, 

In der Provinz Mantua wurde rin Raubmörber friſch nach feiner Niffeihat 
feRgenemmen (ex ermorbete mit vielen Mefferftichen einen Vichhänbler , beraubs 
te ihm auf ber Laabdtaße bei Gaiti und murbe miltelk Stanbiedt auf demielben 
Plage gehangen. Dießmal hat der Henfer nicht gefchlt. 

Wir haben Hier eine fürchterliche Dige auszuflchen; das Barometer zeigt im 
Gatten 34 Grad Rrawın. Die meiften Herrfcaften ziehen aufs Land. Die diehlaͤt ⸗ 
zige Gente fell die ergiebigte fern, 

Thratraliigen. 

Die Erala brachte nach dem verhümmelten „Roberto, il Diavolo,* „in 
Begina di Golconda" ohne Hiermit anzufpregen; das große Haus if Net leer, 
die wenigen Perfonen, welche ih einfaden, fommen bloß, um durch Pieiien ſich 
ein wenig Luft zu machen, 

Alle übrigen Theater halten gleichen Schritt mit ber Sala und erfreuen ſich 
einer volllommeren Leerheit. 

Scähreiers Mfentheater in ben Giardini publiet iR neh bas einzige, mas 
einen zahlreichen Juſpruch gemicht, aber auch dieſes verläßt uns mit Ende Juni und 
fo iR auch diefe Abendfteude verborben. Sceorrion. 


Attiſtiſchet Salon,« 
Dun Ludwig @darbt. 
(Sdluf.) 

Iutie, Mir war recht Leid, mie ih auf dem Theaterzettel Leinen Bräutigam 
fand, Keine einzige Dafe der Liebe in ber Wühe des Witzes. 

Id. Euäpiges Brinlein! Sie verzeihen, wenn Ih Nefroy zu eutſchulbigen 
wage. Wie hätten Sie Glarus Geliebten zeichnen wollen ? 

Julie, Ein, edel, Hug — 

Id. Dann wäre er ein matter Abllatich des Bruders geworben, und hätte 
das Jatereſſe an ber Hauptperfon geihmälert. Glara ericeint ung gerade dadurch 
iQuglofer, das wie auf eimige fentimentale Scenen Berzicht Leiten, 

Dornan. Doc haben wir immer einen jdhöuen Gharakıer verloren. Ich ſehe 
gerne viele, recht Diele gute Beute auf der Bühne, 

Brig, Sie lad nicht böie, lieber Vater, ader ich wiberfpredge. Ich fah un« 
ling: „Reue und Grjap“ von Bogel. Ich glaubte vor lauter herrlichen Gharals 
teren zulegt dem Derfaßier keinen einzigen getew Gharafter mehr, Mam zweifelt 
an ber Griffen; bes Lichter, wenn bas Licht feinen SKalten 
kat, — 

Malerieimd, Nah meiner Meinung if ber zweite Met uadtamatiſch, oder 
beffer gejagt, dramatiſch emnoihwendig, Wenn Peter Spam bie Leuthen einmal 
fragen würde, warum fie lachen, fo wäre Neftron in ber falalen Lage, einem 
Aufzug umfonit geſchrlebes zu haben, Die Verhältulffe der Schaufpieler — 

B aldenam,. Ich glaube, man ſoll an einem Werle nicht mädeln, defien Bews 
faffer mit folder Stärfe des Willens aufgetreten if. Wie pofltio iR ber firengurges 
tive Neftroy in biefer Voſſe geworden. 

Dornam Bofe? Ih glaube, ver Verfaſſet bat ſich feld beleidigt, mene 
er fein Stück eine Voſſe wennt? Wo id hier die Musgelafieuheit der Laune? Wo 
der ungehemute Wuchs der Situationen ? Wo der buntgefleibele Zufall, der auf 
Tiſchen und Stühlen umheripringt ? * 

Walter. Geethe jagt: 

Das Unbefreibiiche 
Hier A «6 gethan, 

Meftron har ein Eufjpiel teinahe durchgehende hochdeutſch g-fcrichen, 
Gr hatte Recht, Se ſchon der niederöſterreichiſche Dialert iR, fo haͤßlich IR der 
Biener»Bicedialeer, 

Frih. Nur flug Nefteo y in das enigegengefepte @lemend über, Eeine Pers 
fonen ſptechen alle zu gelehtt. Der Zimmermann fprict von Grometrie und Theo ⸗ 
tie des Lichtes, Vater Thomas von dem Manne des Tages, 

I4. Sie fielen hier ganz rihtig auf den Monclog Epan’s an. Ich haſſe 
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hzumoriſtiſche Borlefangen anf ber Bühne, wenn ich fie aud mit dem Fehlet ber 
ganzen jüngeren Literatur — mid; nicht ausgenemmen, zu entjduldigen wage. Gs 
zeigt und, einem Wige einen pfihologiihen Anachreniemus zu opfern, 

Dornau. Meine Herren! Mic fHreiten nicht ſyſtematiſch vor, Mas benfen 
Sie ferner vom Stoffe? 

Geraldime. „Der Unbebeutende" in ein Stüd der Oppofltion — gegen als 
les Schlechte, wo und wie es ſich auch zeigen mag. Wir geben einen Dichter, ber 
«in ſolches Spiegelbild ung voriährt, wir geben ein Doll, das gerne in diefen Epier 
gel blickt, nicht auf, Das Anlämpien gegen die Gonvenienz feiert im bemmfelben einen 
Triumph. 

Rihte Ach! 

Luhig. Warum fenjjen Eie? 

Nich te. Ach! 

Luig. Machen Sie es, wie ich. Ich ſchlagt mich zu der epifureiichen, d. h. 
wie ein Jourmalift bemerfen will, zw ber edlen epifureiihen Partei, laſſe die Herren 
und Damen philoſophlten, und ſchaue mir das Ganze morgen wieder om, 

Nichte. Mh! Darf ich nicht wm eine Blafche bitten? 

Burig. Das id bie fünfte [chen ! 

Nichte Ach! 

Dorothea. Sind wir Mile mit dem Erhluffe des Etüdes einverllanben? 
Sqhwaͤcht er nicht durch gleidhzeitiges Gerchat: nnd lÜberflürpifeyn die Wirkung dee 
Mbeabe? 

Baldenam. 86 liegt eine bedeutende Ironie im Cude des Ganzen, Buris 
mans verſchwendete fein Belb, im ber Meinung, einen Mitwiſſer za beileden; 
Bulfmann und Distilie müfen id heirothen, ohne ſich zu lichen, — ober 
die That geftchen zu dürfen. Das ift der Bluch der Gharafterlofigkeit, daß fle den 
Menſchen zwingt, aralterios zu bleiden. Wer gelogen Yat, fann nur durch neue 
Lügen qurädfchren; ber Mörder muß feine Zeugen töblen, der Dieb feine Mitver- 
bredper befichlen, wenn er das Deraubie zurüditellen will, 

Nichte. Ah! 

Malerfeind. Die Krijen bes Schaufpielerd — 

Id, Bin hoͤch lomiſcher Schluß Kätte ſich entwideln loͤnnen, wenn Pufi: 
mann fügen würde: „Ich habe mid aus Gram über den Derlaf, den mein Herr 
erlitten, in das Waſſer geflürgt” und das entächene Pärden dazu kaͤme. 

YJulie. Ottilie müßte mit grelleren Strichen als eine Kolette bezeichnet 
erben, wenn man ihren Wefig eine Steafe nennen will. Bon brafiicher Wirkung 
müßte es ſeya, wens Bufimann, mm biefer Ehe zm entgehen, licher bie Wahr ⸗ 
heit eingeflegen mödte. 

Brig. Für biefen Schluß, geittreie Julie! Himme ich aud. 

Id. Binden Sie nicht, daß der „Unbeneutende* bie Molle ber @rifelbis wielt. 
Unfculdig wird feine Schweiler verlemnmdet; ohne Schuld werben alle liebenben 
Bande gelöst; ohne Schuld will man ihn im den Rerker ſchleppen; einer Lüge 
wegen flcht das Glüd einer Bamilie anf dem Eprunge. Daß dieſes Stäck daher 
einen [merzlicheren Ginbrud, als der temdenzähnlicdhe „Taugenichts“ macht, verſteht 
fh am Rande, 

Geraldine. Mögeichen von einigen Wigen, bie, im Schmerze autgeiprer 
Sen, das Herz verzunden, ober gewiſſe Stände kreffen, ohne lieber alle unter ſich 
gu vereinen, if bie Spracht gewiß höchſt geillceih zu nennen. Die Schuld des 
Derfaflere it 08 gewiß nit, wenn geiftteiche Bemerfungen vom Bublicum übergan 
gen, und wohltlingeude Gemeinpläge Rürmifch applaubirt werden. — 

Dorman. 86 wird ipär. Wollen wir nicht aufbredgen ? 

Walter, Berzeihen Eie mir neh einige Worte, Sie find dem Berbienfle 
der Schauſplelet geweiht. Da Sie wilten,, daß icy aichts weniger als ein Enthuflak 
Bin, jo barf ich freier mein Lob ausipredhen. Ich halte das Luilfpielenfemble biefer 
Bühne für eines der beiten im Deutichland, Feifher als Nefirey, wahrer ale 
Grois, inniger als die Herzog, dutchdachter als Pohl laun man möcht fpler 
den. Die junge Freifinger it ohne Zweifel das bedeutendſte finbliche Talent, 
das ich in meinem Lıbem, ſeldid auf Hoftühnen geichen babe, Und durch das Ganze 
webt der beiebende Hauch eines energiichen und geiftreihen Diretore. — 

I. — Der auf ber eingefhlagenen Bahn auch fertichreitem wirt, Durch eine 
Roune des Schidfals it Biefelbe Bühne, melde alte Vewegungen der Wieneepofle 
Lurhmacte, and Bahrnbrecherin der menen geworden, Bei jolden Bejim 
nungen, bei ſelchen Talenten, bei einem Didter wie Neſtrov hat 
bie BiinersBoltsbäbn: neh eine dufuni. — 

Luftig. Sie vergefiion S holz. 

Dalter, D mein. Gein Version, heute ans feiner Ephäre herausgetreten, 
und Gharacterparfieller geworden zu jenn, ihrühmlich anguerfennen, Nod allgemeiner 
wid bieß bei einer zweiten NMolle aeibehen. Dem Bertirnde feine Krone! 

Bır empfablen uns, sräulen Geraldime ward meinem Edupe anvers 
traut. Ich war dete ein Beisäger weiblicher Schtifiſtellet. Das har mir Betti 
Baoliangeihbam! 








‚Literarbiftorifche Portraits und Silhouetten. 
Mitgeiheilt von M. Herzberg. 

35. (Menzgelüber Beijing.) Nrauencaraftere, Melde reijenbe Töchter hat 
biefer ſtteuge Bater! welchet Zauber wohnt in Minne, Gmilia, Reha! wer aufer 
Shafeipeare hat die weiblide Ratur in fo holter Weichheit, edler Einfachheit, far 
cheader Munterleit und Heiliger Reinheit aufschapt als Lelfing? Man flat 
das lieblich⸗ Wunder ter Dichtung an, und möchte doch mit dieim fo natürlichen 
Grichöpien Worte wechſelu, als ch fie vor und flänten! 

26, (Bon der Stael fagte die Rahel:) „Bir, dir nichts hat, algeisen mich 
incommebirenden Sturmwind. @s il nichts Stilles is ihr, 

37. (Ragelvon Shleiermaders Kritik der Eihit.) „We ifrine Jadeil 
von Hämmern, die das Höchſte arbeiten, ſelbſt aber nicht das Höcke find, 

28. (Rahel von Bsrthe) Geethe — biefer volltändigiie Menſch, dieler 
Repräfentant, der alle in ſich trägt und fo mächtig if, fie uns zu zeigen, 

39. (Thiers) Über ihn ſchtieb Nagel imeinem Briefe 1828: Nur noch birf 
Wort über Thiera: Ich vergag Ihnen aoch zu ſchreiden, baß beillinms ein Zinanzminifter 
in ihm ſiht. Mir bürgt fein Mıtikel Marfeille dafür. @r ficht die reinen Baits oder 
vielmehr fucht die mur! Reine Partei und Glaffe hat GinAu$: nur bat, mas eigen 
lich ſeyn fell, 


Plaudereien beim Gefellfhafts-Aaffch aus verſchiedenen Gegenden. 

Dan plaudert, daß ber Bedleller in Nufdorf bereits eröffnet if, wo man 
ſeht gutes umd laltes Lagers Bier befämmt. — Wan wird dran ber Bock ass 
geihentt ? 

Man ylaudert, vaß feit einiger Zeit auf den Geirder Aufhlaggetteln zu leirn 
iR, Hr. Gapellmeifiee mmd nicht mehr Muſifdireciot Adam. Bei weldhem Bürger 
tegimente if denn Adam Gapellmeiler gewetden? 

Mau plaubert, daß bie Reife nach Island von Grau Pieiffer geb. Meyer 
in zwei Bänden, die bei Guſtav Hedenaft in Pefteriienen id, 2 fi. 40 Ir. GR 
fohet. — Grau Pietifers Reife ins gelodte Land, auch in zwei Bänden, dir 
vor zwei Jahren bei Dirmböd heransgegeben warbe, foflte mar 1 f. EM, zur 
bat ſeht ſtatlea Mbjap gehabt, warum denn nicht bei dem billigen Preife bleiben? — 
2 fl. und &0 fr, EM, ſchaut tod Giner an, bevor er fle ansgibt, 

Man plaudert, daß vie l. I. Hofihaufrielerin Mathiide Wildau erim Monzt 
Jali ihre Gafvorfiellungen im f k. priv, Theater an der Wien in der Oper: „Der 
fbwarze Domine* von Auber eröffnen wird, dan fulgt die „Bigeunerin« zes 
Balfe, auch wird Dil, Wilraner, um dem allgemeinch Verlangen entgegen zu 
fommen, als Edwegerin in Seidl's trefflichen „Beprn Benlerin“ gafiren — 
Frage. Der mird aber den Jaga fpielen, eine Melle, die ſeht gef geipieit, und 
in öflerreigijger Mandart geipredpen werden fol, — Eroisgabten Jaga trcflr 
lid. — Antwort, Ich glaube, baf biefe Rolle am beten Hrn. Rufa zujagın 
bärfte, 

Man plandert, daß hr. Gungl mit jeinem Gompageon Sommer, Inhaber 
eines hadſchen Saales in Berlin, Wien mit einem nahmhaften Berluf verlafe 
haben fol. — Eine Kunſttetſe mit gangem — tann nur Strauß Batn 
unternehmen, I. Laugweis. 








Palliative. 
Bon Jac. Bernflam 
Der jhönfe Augenplid im menſchlichen Leben if der, wo man lebhajt fühlt, 
bap man recht gelebt habe! 


“1 Den Humoriften menne id groß, ber mit Weltund Menihem 
Tenmtniß, der Welt und den Menidem bie Wahrheit jagt. 


Strenge fei und Telt im Erben 
Genf und Al Dein Weſen. 
Lafı den eilt in's Herne idhwehen 
Und Dem Aug’ die Zukunft leſen. 
Prüfe oft — mas Da etdacht — 
Dana erft jei Dein Plan vollbradt. 
— — — — — — — 
Theatt aliſche Miscellen, 

— Gin Scharſeieler, der mehrere Jahte hlet engagiet war, lam wieder ned 
Bien, und ich Neürey’s meuehe Pofe, „Ich weiß mit,” Auferte er fig gegen 
einen Freund, „warum man von tiefem „Uubedeutenden“ fo großes Aufhebens 
macht? Ich war adıı Jahre hiet engagirt, immer unbed eutend, und dech bat 
keine Seele von mie geiprochen.® 

— Ms ein Her geiragt wurde, wie ihm der Schauſpieler Baumeiiter 
geiale, entzegnete er: „Et iR eben auch jo wie alle andern Baumeifter ; er macht 
leere Häufer.* 


Drud und Verlag von A. Strauß fel Witwe & Sommer. 
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IL MONUMENTO 


Consacrato alla Gloriosa Memoria di Ss. M. ER, A. 


RAN: SB866 PEIN®, 


Carme, 








Non io straniero alla Parrassia vetta Deh laseia ch'io mi eurvi: oh non peristi 
Deggio taeermi in si bel di che un Canto O Pio Francesco! in cor tu vivi ancora 
Sul labro il cor m’invia? La polverosa Dell’ Inelito Tuo Figlio e dell’ Augusta 
Liobblinta mia Cetra, a eui sovente Compagna de’ suoi di, nel cor di Lei, 
Ricorrea non invan ne’ miei verd'anni Di LeiTua Eocelsa Sposa, ede' TuoiFigli, 
Oggi ancor si risveglia, oggi che mira Di Tuttii Tuoi nel eor Tu viri, ein mente 
Merito d’Arte a Gran Virtü eongiunto. De fedeli Vassalli, e vivi in questa 

Inno di laude, onor perenne, e gloria Opra immortal! salre, o Marchesi, o Fidia 
A Te, Fernando, in pria, che in si poch'anni Del suol Lombardo! d’efligiare i Regi 
Lieto rendesti il popol Tuo di mille Tu se’ ben degno eol divin scalpello 
Beni e favori, a Te che la divina E incarnar le Virtä! Tu le eircondi 
Virtü della Clemenza ami, e da noi Di Maestäü divina, a lor tu doni 
Non giä teına servil, ma chiedi amore. I linguaggio del Ciel. Il piü bel ranto 
Del mondo tutto al guardo oh di qual vivo Sei dell’ Insubria, di Fernando al core 
Splendor sfavilli! Oh qual pietoso e grande Si cara, ove ilsaper, Tindustria, l'arti 
Atto compisti! E quale a noi porgesti Del genio han sede. Ai tanti lauri tuoi 
Difiliale amor nobile esempio! *). Oggi il piü bel ne aggiugni: il nome tuo 

Del Tuo diletto Genitore, e mio Fidato al bronzo non sarä che il morso 
Sire adorato, all’ alta Effigie, a cui Tema del tempo: ognor la tua memoria 
Le sue grandi Virtü fanno Corona ö Viyrä per quella di Francesco; egodi, 
E son le proprie gesta immortal base , O Fabbro insigne, che delGran Fernando 





Alle Virtü la fama tua si sposa. 
®) Leggasi la bella ode dell’ Abate Malvrezzi intitolata Amor 
Filiale. 


Vienna, il 16. Giugno 1846. 
Bartolomeo Merelli. 


Feierlihe Enthüllung des Monumentes 
Sr. Majeſtoͤt weiland 
Rai L 2 


gen des Erad 
auf Dem vormal B , nunmehrigen Wrlanzemeblagr. 


Am 16. Iuni 1846 war endlich der feit Jahren erſehnte, veikliche 
Tag erfdienen, an weldem das, ald Beweiß der echten und zeinften 
Kindesliebe, von Gr. Majehät dem regierenden Kaiſer feinem durchlauch- 
tigſten Bater geiehte Denkmal vor den Bliden Wiens, das ſich fo treu 
und bieder bewährt hatte in den Tagen ver Gefahr, enthüllt werben ſollte. 
Schon am Tage vorher war der Andrang dermaſſen, daß der Burg- 
plag ‚gefßerrt werden 'muftt. Nice minder bedeutend war vie Menge ber 
Shaulufigen , die bereits am früheften Morgen des ſeſtlichen Tages alle 
Thore des Plahes umgaben. Um ven Anblick des großartigen Feſtes weite 
mehr Menſchen gewähren zu fönnen, mar ber Plotz rings mit Tribunen 
umgeben, auf welchen Tauſende von Scauluſtigen fi einfanden, jo wie 
par-terre und an den Benftern, ſogar auf den Dächern ſich zahlloſe Zus 
ſeher · drängten, wenn fie fo glüdlid waren, Gintrirtefarten erhalten zu 
aben. 
t Um 44 Uhr begab fih Se. Majeftät der Kaifer, io wie die ganze 
Yaiferliche Familie in Begleitung des Hofftaated in die ‚Hofcapelle, wo von 
&r. durchlauchtigen Gnaden, dem Bürft» Erzbifchofe von Wien daß feier 
Tiche Amt abgehalten wurde. Nach Halb Gind, zeigte ſich &r. Majeftät der 
Kaifer fammt allen anweſenden durchlauchtigſten Gliedern der faiferlichen 
Familie, umgeben von dem vollzähligen Hofftaate und einer hödit zahlreichen 
Suite auf der prachtvoll geſchmückten Tribune. Die Garten marſchitten, 
während die Militär - Mufllbanden das öfterreihiiche Volfalien ipielten, 
Hierauf zu den Seiten des Monumentes auf, welches von einem, auf vier 
Säulen getragenen, roth und weiß geftreiften Gezelte umgeben war. Nah 
einer von Sr. Durchlaucht dem Fürften von Metternid an Se. Majes 
fät gerichteten Rede fank das Zeit unter den üblicdyen Gewehrſalven und 
dem Donner der Kanenen zur Erde, und daß Bild Sr. Majeflät, weiland 
Kalfer Franz des Erſten fland vor den Augen feiner Ihm früher, wie 
jegt feinem Sohnt treu ergebenen Wiener. 
Nach “einem feierlichſt abgehaltenen Te Deum vefilirte das L. 


Militär, fo wie die Bürger-Millz, welche früher auf dem Glacis paratirten, - 


mit ihren Banden vor Gr, Majefät und dem gelammten Kofflaat. 

Das Monument flellt, wie die zahlreichen Modelle bereits anzeigten, 
Franz I. in ſtehender Stellung vor. Seine Rechte if jegnend ausgebreitet, 
nährend die linke Hand ten Exrpter hält. In feine Haare iſt ein Lorbeer 
geſflochten. Diefe Statue ſteht auf einem Piedeſtal, welches acht Bagrelirfe 
rieren. — Un jeder Gde des Monumented befinder ſich eine aud Erz ges 
goffene Bigur, deren jede auf einem eigenen Poftamente rubt. Sie ftellen 
vor: die Religion, die Gerechtigkeit, die Macht und ven Frieden. Die 
Vorderſeite des Poflaments trägt die Injcrift: „Amorem meum populis 

“ 

Der Platz ſelbſt führt jehzt nicht mehr feinen früberen Namen, jene 
dern laut Annonce wurde derfelbe umgetauft ald „Branzens-Plag.“ 

Der feierlidge Moment wurde verewiget durch die beflügelte Kunft 
Daguerres, und zwar von einem Benfler, ver Uhr vis a vis. — 
Nach Halb zwei Uhr war die Beier beendet. Zwei Gedichte wurden gebrudt, 
die beffer ungedruckt geblieben wären, Steinebad. 





Die beiden Mütter. 
Novelle, 
MNach dem Franzöſiſchen des Th, Bert. von Kerpelaur, von Gersinand 
Luib, 
(Kortiepung.) 

Dann, zu fi felbſt fprehend: Und nicht Eine Thür öffnet 
ſich, nicht Eine Hand bietet fih ihr dar! Ihr Elenden! ohne Herz 
und Mitleid! Ihr werdet alfo auf dem Pflafter Eurer Stadt eine bit 
ende und weinende Mutter flerben laffen, Kinder, die unter Kälte 
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und Hunger erliegen; einen Engel. ... . Und der alte Soldat zitterte 
am ganzen Körper bei dieſem lezten, dieſem fihrediichen Gedanfen. In 
diefem Momente glühten die Thränen der Mad. Des nons auffeinen 
Händen;'e8 war, als fühlt er glühend Eifen. Er fprang auf vor 
Zorn, vor Unwillen, und indem er ſich mit feinen Gewehre bewaffnes 
te, ging er auf die erfte Thüre, Die ſich ihm zeigte, mit jener ungeftümen 
Entichlofienheit, jener Energie los, welche die Soldaten diefer Epoche 
io ſehr charafteriüirte. 

Ha! fuhr er in feinem Selbjtgefpräche fort: ift denn afles Mitleid, 
alle Menſchlichkeit von Euch gewichen? — Wohlan, die Zufluht, die 
man weder durch Leiden noch durch Thrähen erlangen’ Fannman 
wird fie mir Gewalt und Eudy zum Trope erhalten! Zu ſchnell vergeßt 
Ihr, daß wir nod Eure Herren find! — Dann ſtieß er heftig mit dem 
Gewehrlolben an die Thüre, gegen die er ſich gerichtet hatte. Allein 
diefe Thür fe gegimmert und wahrfcheinlich von innen verrammelt, 
wiverftand den widerholten Schlägen des alten Soldaten. Sein Zorn 
vermehrte fid) ob dieſes Hinderniffes, das ihn erregt hatte, das ſich 
feinem Willen entgegen ſehte. Er verdoppelte feine Anftrengungen, felbft - 
auf die Gefahr Hin, feine Waffe in taufend Stüde zu zerihlagen. Bald 
zeriprang eine der Thürfüllungen. Ermuthigt durch diefen erften Erfolg, 
angerrieben durch die Klagen, die er hinter ſich hörte, beionders aber 
angetrieben durch den Gedanfen, daß Die junge Kranke nicht diefe 
Nacht einer Kälte von 15 Graden ausgefegt: bliebe, fepte der alte 
Soldat feinen fo glüdlih begonnenen Angriff fort, und beſchloß das 
legte Hinderniß, das ſich noch feinen Wuͤnſchen entgegenftellte, zu zer⸗ 
ftören. Indem er durd; die Spaltbrüdye der Thüre ſchaute, glaubte er 
zu bemerfen, dag man im Innern einige Vorbereitungen zum Widers 
ftand machte, obwohl es in der That aber nichts war. Dieß ließ ihn 
einen energiſchen Entſchluß fahen, und augenblidlich fhrie er den im 
Innern ſich Befindenden zu: dem eriten Glenden, der von ber 
Stelle weicht, jage ich eine Kugel in den Leib! 

Und da man ihm auf deutſch antwortete, einer Sprade, bie er 
niemals hatte verfichen wollen, erwiederte er: Ausflüchte find unmüg! 
oͤffnet! over, bei meiner Mutter, ich ſchieße Euch wie Hunde nieder ! 

Und die That mit den Worten verbindend, lud er fein Gewehr, 
ſteclte das Ende des Laufes durch die Offnung derzerbrochenen Thür und 
legte auf die PVerfonen an, welche fih aus Furt im Hintergrunde 
des ebenerdigen Saales zufammengefchmiegt hatten. Ein unbefchreiblis 
her Schrei ded Schredend ertönte, Jener, der der Ehef der Familie 
zu ſeyn ſchien, fchritt gegen die Thür zu, unter Zeichen der Verzweife 
lung , die aber deutlich beveuteten, daß er öffnen wolle. 

Nun gut, fagte der alte Soldat mit etwas befänftigter Stimme, 
indem er feine Waffe wegnahm — das hättet Du ſchon laͤngſt thun 
follen. 

Der Zorn des Veriheidigers der Mad. Des nons fiel mit dem 
Hindernifje, Das ihn erregt hatte, aber mit der Kaltblütigkeit kam 
auch die Urtheilöfraft wieder. Jetzt, va er das erlangt hatte, was er 
fo heftig gewünfd, ſollte er ſich nicht fürchten, davon Gebrauch zu 
machen? Ohne allen Zweifel war der würdige Mann weit entfernt 
anzunehmen, daß feine Schüplinge die Gegenftände eines Meuchel- 
mordes in einem Haufe werden fönnten, das er ſich mit Gewalt 
hatte öffnen laſſen; konnte er aber nicht mit Grund annehmen, bag 
Mad. Desnon's und ihre Familie, daß vornehmlich ihre theure 
Kranke, hindurch wicht alle jene Sorgfalt erlangen würden, welche 
ihre traurige Lage erforderte ? 


Er dachte eben darüber nad, als nebenan eine Thür ſich öffnete, 
(Berifegung folgt.) 


Mufikalifcher Kurier. 
ZSuvertnre für das Bionvoiorte, componirt vonGarl Hatlim 
ger. Opus 41. 
Diefe Ouvertiure, weiche hier für das Viawoforte allein vem Romponiflen eins 
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gerichtet erfpeint, IM eben biefelbe, melde bereits in ber zum Seſten des erflengleign Nıdiiele von 6 Tacten eingefäloffen. Cie find darchgehende angenehm 


Kinderfpitals am 1. Mai d. J. im f, f, Augarten fattgefundenen Matinde muai- 
cale vom bem Drdeler des Heren Hofballmuffdicertors und Gapellmeiiters, Jos 
dann Strauß, dem fle aud gewidmet if, jehr beifällig aufgeführt wurde, Eie 
beginnt mit einem mrlobiöfen, feierlih Mingenden Andante in E dur */, Tact, 
welches, nachdem es ſich im enharmonifchen und chromatiſchen Accorden zur Domis 
mante gemeigt, mitteld auf berfelden angebradter Blodentöse in ein Wilegro in 
derfelben Hanpttonart /, Tact einleitet, befiem Hauptmotio recht anfpredgeudb und 
angenchm und mir obligaten Wlodentönen auf der Zonıfa nad Domisaste geihmüdt 
iſt. Der Deitteljag ih in @-dur, und burd) feinen beffiimmt ausgeiprompenen Rhyth ⸗ 
mus und lieblichen Typas vom guter Wirkung. Mitteld eines Trugſchlaſſes und 
durch bemfelben herbeigeführter @ffectlellen wird fobann das Hauptmotis neuerdings 
und jmar wuverändert wiebergebracht, worauf mit immer polldimmigeren Figuren 
dieſe Ouvertüre tele iu Triumphe ihrem Gabe zueilt, 
% 

a Noclurnes pour le Violoncelle avec accompagnement de Piano, par 
Charles Romberg. Gin jedes dieſer füni Notturmi, welche einzeln zu haben find, 
und woron das erfte: La sentimentalitd,— Andante quasi Allegretio 
7, Zact in ber Haupttonart E-moll; das zweite La m&lancolie, An- 
dante con moto %, Tact in D-durz das dritte Le souvenir, Quasi Al- 
legretio */, Tatt in G-der,, das vierte Le desir ardent, Allegreito %, 
Zact in A-dur, und endlich das fünfte Rococo, Allegretto comodo, '/, Zast 
in @-dar geirieben ift, hat einen gut ausgeiprodpenen, feRbeflimmten und gehals 
teen Chatalter. Dee Deriaffer, befauntlich feldſt ein tüchtiger Birtuoie, kat ſich das 
bei größtentbeils auf die jehe witlſam⸗· Tenorlage beicgränft und nicht unterlaffen, 
den paffenbiten Bingerfag faR durchzehende zu bezeichnen. Gigentlihe Brassur if 
darin zwar keine vorhanden, wie dieß dean auch ſlets bei dieſet Gattung Tonſtückt 
ſeyn follte, wohl aber find fie dafür delo melopiicher, unb jeder Bioloncsilipieler, 
der fie eniiprechend vorträgt, wirb gemiß in ber Mnerlennung der Zuhörer reichlichen 
Lohn Anden, Das Pianoforte if jehr leicht uad darchwegs bloß begleitend gehalten. 
An dergleichen Piecen, wm die gemiß Reis Nachfrage jepn dürfte, iſt umfreitig wohl 
fein Überfluß; möge daher Herr Romberg biefjals in feiner lomponiſtiſchen Thär 
tigfeit mar forkiahren, 





3 

Die Hipenblämeln Steyriſche Tänze für das Piauoforte, compenirt 
und Sr. F. Hoheit dem darchl. Bringen Marimilian vom Balern gewinmet 
von Johann Mayer. 

Dee Berfafler diefer Tänze ih der unter dem Beinamen Zwider bier aliger 
mein be fannte Maufller, ber in biefem Genre im eigentlichen Ginne lebt und 
weht Sie beftchen aus 6 Nummern, durchgehende im ber Haupitonert A=dur; 
und eine jede it zwiſchen einem und bemielden Borfpiele von & Tacten und einem 


au hören, gut zu tanzen und ganz brauem zu fpielem, mithin erreichtn fle ihren 
Zwed. Dab Me übrigens in einem ich“ gemäßtgten Zeitmag und ganz eigenbs nians 
eirt vorgetragen werden mäflen, um den gehörigen Gffert gu machen, verſteht ſich 
von fe bi. 





4 

Brüblingsgräfie. Walzer für das Pianoforte, compenirt und dem um 
Franz; Höffler gewidmet von Jgnay Rafler, 

Vorüchentes Opus, und war das vierte dleſes Beriaffers, beginnt mit tie 
nem Uadante ’,, Tat A-dur als Jatreduction, auf welche nad einer Halt auf 
dem Dominantaccorde ſodann 3 Walger folgen, woson die Haupttonart bei bem 
erden, zweiten und vierten A-dur, bei dem dritten C-dur usb dem fünften 
D-dar iR. Sie zeichnen ſich zwar gerade nicht durch Originalität oder Pilanterie 
ber Gedaulea, nod weniger dur Mannigialtigteit von Accotden aus; aber fie A 
ſted rhythmiſch gut geordnet, fpielen und hören ſich recht gut und mögen ih au 
recht gut tanzen lafjen, mitlim ind fie Liebhabern dieſes Geure's beilens zu empfehs 
len. Bejonders bürite Die zweite ı'd vierte Nummer gefallen. Im Binale. das and 
in A-dur Acht und von gemöunichen Iuidmitte if, fommt wieder ber zweite 
Thdeil des vierten und ber erde Theil des eriten Balzers vor. 

Don allen diefen Novitäten, woron die brei erfleren bei Tobias Ha & lingers 
Witwe and Eobn, f. L Ho und priv. Kuufs und Muflslienhändlern, und Die 
ledtere bi MO. Wipenborf allbier erichiemen find, ift die Gritiom recht lobeus ⸗ 
werth. Ferdinand Luih, 





Provinzial-Peitung. 
Ungarım führte im Jahre 184% über 15 Millionen Blnteyl nad Branf- 
reich ein. 
— Naͤchſt Mahr iſch Oftrau witd eine Kettendtüde, auf 65,000 I. EM 
verauſchlagt, über die Otawitza gebaut, 





@ifenbabn : Zeitung. 

Broonleigwanmsieht im 1.5. Markte Perchtoldadorf am Sonntage ben 21. Jusi d. J. 

Bei günfiger Witterung werben nach Bedürfuif vom Wiener: Bahahofe auch 
Grica » Trains mad Perhtolssderi abgehen, und Dormittags alle Perionen- 
Trains ohne Ausnahme dafelbit anhalten, Bis zum Beginne der feierlichen Prozeis 
Üon wird jeder anfommende Train am Perchtoldederier⸗ Bahnkoie mit Maſil em: 
viangen, Um ',,8 Uhr Nachmittags führt ein Separat» Train von ber Statien 
Perchtoldsdorf nad allen Stationen bis Wien. 

Bien ven 18, Juni 1846, Dien » Gloggniper 

Gifentahn + Direstion. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Theater an der Wien. 
Ghevorgefern zum erfien Male: „Der Sehn ber Haide- Romantiſch ⸗ 
lomiſches Gharastergemälde von Frieteih Kaifer. Maft vom Gapelimei- 
Rer Franz von Suppe. 
Motto: „be liegt die Haid’ vor mir.“ 
Gouord Dreier. 
Motto: „Don halber achte bis dreiviertel auf ein !« 
Johann Nefiroy. 
Bir Haben es bier mit einem Srüde zu ihum, das in feiner Anlage gan vers 
iehlt, in feiner Darhrührurg wöllig mangelhait ned von einer augmeiligfeit bes 
laflet il, Die nur begreiflih wird, wenn man die berühmte hausbaden s dür ⸗ 
gerliche Jifiamd+ Bangweile- burdh-tas- Microjeop anflcht. Friedrich Raiier, 
den eine worlaute, fremebliche Kritif und eim großer Theil des Publicumse nad 
ein paar ſpaßizen Poffen gleih neben Neſtroh Melle, und vom beffen 
Talente der Dollar Pofle ein neuer Meſſias erüchem fellte, hat ſich mit feiner 
neueſten Arbeit, die nicht Pole und nicht Drama, fontern ein Zwitter it, eine 
arge Schlappe verfept. — Ee wird mir mit in den Sien fommen, Krb. 
Katjer Talent für feinen Deruf abjufprechen; es iM micht zu läuguen, daß fein 
Birken auf dem Aerilen Belde der Bollepoeſſe meiſt ein erfreulichee war, und daß ſich 
jhöne Hoffnungen an fein probmetives Talent für die Iufunft mäpften; alleln das 
Jubelgeſchrei des Publicums und das Weihrandfireuen einer gewifien Kritit haben 
die eigentliche befcgeidene Stellüng des Dichters verrät und ſelbe durch vor 
eilige Parallelifirung mit unferem genialen, unerreihten Nefroy bermafien 
erſchwert, daß im Publicum die Anforderungen immer mehr und mehr wachen 
und biefer rigorofe Mafdab legte ſich teie ein drüdender Alp auf die Bruft des 


Autors. Jedt, wo Hr. Raifer fon fo viel geichrichen het, daß man unmörlich 
Aufmunterung und Nachſicht üben Tamm, jrpt in es nicht gu früh, wenn teir einem 
ſcharfen Bit in die Leifungen biejes Dichters machen. Hr. Raifer hat feinen 
Doriſchtitt geihan; bie Hoffnungen von feiner Talente wurden aicht realifirt. Er 
iſt auf AItrwege geratben, 

Hr, Raifer wollte vie Fefieln, mit denen ran die einfache Pofle geichmichet war, 
forengen und ſich emancipiren son biefem niebe eu (T) Genre der dramatifchen Poeſle; 
aber der Wehlteltt, die bichterifche Überfcägung rät ſich ſchaell und der gewiß 
talentvelle und befübigte Dichter fo vieler glungenen Poffen tappt jept im Binflern 
herum und findet nicht mehr deu reiten Husmeg umb durch biefen nicht mehr ben 
teten Giugang Ins Bublicum, Der moterne Nomanticiemus, das ſaft ⸗ und 
fraftlofe Sentimentalifiren, der falfe Pathos und ein bilder s überlademes poetiſches 
Dialogs Gerede find jept die Mitribute, mit denen Hr, Raifer in’s Bild zieht, 
wo ihm aber feine Lorbeer blühen, fein Betejjem werden wird, bemm bie Zeiten, 
wo ein in poetiſches Ro ſeuwaſſer g · tauchter Monclog von Himmel und Erde ı. 1, 
ein jentimentaler Rühsbeei & la Hahn Hahm entzüten und enihujladmirten, 
find länge vorüber uud das fehr nüchtern geworbene Vublicum, bem optifde Iheas 
teriäufcgungen nicht mehr genügen, verlangt Wahrheit, Natur und Leben! 
Hr. Kaiier follte zum Rüczug blafen, er fellte ben ganzen romastifgen Pluns 
der zum Teufel ſchleudern und ſich witder in bie gejunten, Fräftigen Mıme ber Peſſe 
werfen, im welchen Bade er Tüchtiges zu leiien vermag. Eein total verunglädtes 
Gharafter » Gemälde: „Der Sohn der Haite« hat mich zu diefer freumdihafts 
lien Meinung, ja diefem wohlmeinenden Rarhe geführt. Ia biefer tree 
loſen Komödie, deren bodenloſe Langweiligleit und Trübfeligfeit iſelixt dacht im 
der thatenreigen Geſa ichte der Theaterllüde, it aber auch miht eine Epuc von 





dramatiichens Halt, von Wahrheit und Natur, und überall guct der fchrilernde Uns 
finn mit Megus» Mugen hervor. Fit das eine Berbaflhorniflrung einer einfachen Tore 
won eimem Zigennerleben! JR bas ein Jammer, eine dramatiſche Lüge um 
diefen Ientimentaliftrenden Zigeuner, der auf der Haide fo poctifirt und reflectixt, 
daß er alle Mugenblide einen Mujen» Almanadı ſchreiben lönnte! Hr. Raifer, ber 
bühnengemandie, routinirte Schriftiteller Hat im diefem Gemälde, bas von halber achte 
bis dreiviertel anf eins dauert, uad wo bas Publicum alle Torturen der verziwels 
feltften Langmweile dulden mußte, fo wenig Handlung enimwidelt, dab da von einer 
Berwitiang oder Grpofition derfelben gar feine Rede feyn fan. Es geiicht gar 
wichts aud doch if viel gefchehen ; denn das Pudlicum, welches nicht ſchlief, gähns 
te, und jemes, welches micht gähmte, jiſchte fo recht ans Verzweiflung. Ih löunte 
Diefer Mache fo zu Leibe gehen, daß fein Atom von Beben übrig bliebe, allein 
bie Zeit wnb die Gebuld des Publicums if zu foflbar, um fie mit ciner fris 
tiſchen Section eines didterifchen Gabavers zu ermüben; baker mur jo viel, 
daß die ganze Tendenz des Etüdes unlöblid, verfehlt id, dab die Chatal⸗ 
tere lächerlih und meit in Gpifoden, alfo yafiv find; taf bie wenigen Wipe 
teils von Jean Panl, teils von Heine, theils fo recoco find, daß biefe ſchon 
Runzeln Haben, daß die Geurlets durdiwer matter find als bie Limonabe ia 
Kabale und Liche® umd beionders Die lepte Strevhe eine Semeinheit enthält, für 
die e6 feinen Namen gibt, nnd die bas Publicum mit gerechter Gnträfung zurüchwies, 
und da felbt bie Kenntnif der Bühne, die fon Hrn, Raifer eigen, nirgenbe zu 
finden if. Mecnet man dayn noch die ſchon erwähnte Folio + Bangweile und bie 
lange Dauer des Gtüdes (bis halb eilf Uhr), fo wird das Wissen desſelden mehr 
als erllärt, Hr. Bedmanı ragte unter den Epielenden jo hervor, wie Neitron 
über KRaifer, und fein Miefentatent ſchützte diefes jammerliche Sıäd öfter vor gänze 
lichem Bale. Hr. Banmeifer, der geidägte Gall, ſpielte den Iigeuner mit 
Wärme und Mäßigung. Der taleutvolle Herr von Eupps ſchrieb eine hübſche 
Muft und Die eingewebten, echt nationalen uugariſchen Weiſen, machten einen ſchö⸗ 
men Effect, Schade um das bedeutende Talent dieſes fleifigen Gomponiien, daß es 


AG an folgen Arbeiten erproben muß. Das Hans war gut bdeſucht. —ic—. 





Mit dem vorgenrigen Tage (16, Juni) ging bas zweimomatlihe Abenne ⸗ 
ment in dieſem Theater m Ende. Nicht alles Beriprodgene wurde erfüllt, Iwar wurs 
den die jzeha Mollen der Dile, Lind auf zwölf ausgedehat, bagegem fielen von bem 
zehn des Hrn, Tihatichef zwei in bie Brüde, „Robert der Teufel,“ ber im 
Vteſpectus Rand, fam wohl auf bie Aſſiche, aber mit zur Dardellung; eben fo 
unterblieh die dritte neue Oper. Um wenigflens Kaifer's neues Echaufpiel im bie 
Scene ja bringen, wurde das Abonnement um vier Tage verlängert und bes Abon ⸗ 
nenten als Cutſchaͤdlgung für das wicht Geleiſtete ber Gebrauch ihrer Karten zu den 
erften zwei DBeorftellungen einer im Juli unter Mitwirfung ber Die. Wildauer 
zu gebenben neten Oper ftelgeſtellt, wovon indeß, bei ber nunmehr eingetretenen 
Land» Saiſon wohl vie wenigſten Gebrauch zu machen im ber Page feym dürften. 
And Aellten bie legten Tage des Abonnements bie ſeltſame Mnomalie heraus, daß bie 
Micht ⸗ Abonnenten geringere Preije bezahlten, als die Mbonnenten. — Ich will 
gerne annehmen, dab das Eintreten unsorgefehener Umflärde und nicht zu bewäls 
tigenden Berbältniie Hrn, Polorny feine Hanblungemeiie vorgeſchticben babe; 
da jede derlei Hinbernifje überall eintreten Lönnen und withlich eintreten, fo 
darf bei dleſet Gelegenheit die Gewifienbaftigfeit der Adminiſtratien umfers 
Hofoperntheaters nicht ohne Anerkennung bleiben, melde, odgleih fie tie Gall: 
rollen Jauul Eigler's gm Gunſten ihrer Abonnenten um vier vermehrte, dennoch 
die zugefiherte Zahl von ſechtig italienljchen Opern » Borklellungen voll macht und, 
wenu tieh doch unmöglich fern folte, lieber — wie fie es bereits öfter geihan, 
einigen Künſtlern ihre eontrsctmäßigen Benefizen um ſchwetes Geld abfauft, um 
ihte Abonnenten auch richt um einen Tag zu verfärgen, @meif ein rühmenswer: 
ther Zug von Ehrenhaftigleit und ein ſchͤnes Beifpiel für Madere! 


A. A. priv. Cheater an der Wirm und in der Fofephfladt. 

Vorgefierm wurde als letzte Beritellung im Abonnement Raifer's Ghar 
raftergemälde: „Der Sohn der Haide« nebit einem Weit: Prolog als allegorifche 
Ecene zur Beier der Monument + Eutküllung des Kaifer Franz bei Beleuchtung 
des äußern Gchanplapes gegeben, Der Prolog iſt in Mießenden Verfen gefdhrieben 
und behandelt eine ihöne, patriotiihe Iper. Hr. Rumit (Bildner) ſotach mit vier 
ler Würde und Begeilerung und wurde oft von Beifall unterbrochen, Frau Shin 
delmriffer (Begeifterung) recititte im eimas momotoner Meife, Als Berfaffer 
diefer hadſchen Belrgenheitsbichtung warde Hr. Friedrich Kaifer bezeichnet. Zum 
Schtuſſe des Prologes ericgien eine getreue Abdildung des Pranzens » Monumentes und 
der Chor fang die Dollahymme. Griechiiches Beuer verficht ſich von felhfl. Im 
Schweſtettheater Fand amdiefem Abende ebenfalls zur Monument-eier bei Beleuch⸗ 
tung des Außen Schanplapes eim Feſtſpiel betitelt: „Des Kaljers Bild“ mad 
Weiffenbad um Johann Langer, dramatiſch bearbeitet von Garl Meiel, 


Statt, deffen finnigen, patristifchen Begichungen mit Jubel aufgenommen murben 
Gine hillorifhe Uaeſdote aus dem Tiroterfelege iR diefem Beipiel mit Beide 
unterbreitet, Den Schluß machte ebenfalls eiwe teefflihe Abbildung bes Kalſer⸗ 
Monuments unter Mbflngung der Vollshymme mit obligatem griechiſchen euer. 
Auch Berichte wurden von den Gallerien geworfen, Geſplelt wurde das Weilfpiek 
ſeht mittelmäßig, aber mer möchte bei jener fo feierlichen Beranlaffung ladela und 
grübeln, Der Befuch im beiden Häufere war etwas gar zu fommerlid, 
— ie —⸗ 
(Bien) Wenn feine Hinderniſſe eintreten, fommt Moffis nene, eigens 
für Wien componirte Oper: „La figlia di Figaro,* Samfays im Hofopernthear 
ter zur Auführung, 86 werben bie Tabolini, Galgolari, Gollini und 
Rovere darin fingen, Damit wäre ber Gyclus der Movitäten für biefe Stagiene 
bem gasjen Umfange des Berſprechenen gemäß erihöpft. © 
— Die Gontrealtifin, Sgra. Boppf, berzeit Mitglied wnferer ilalieniſchen 
Der , iR für die Herbitlagione im Hofiheater zu Gt. Petersburg engagirt worben. 
©e. 


— Über Donizertis als bilfles erachteten Juſtand find In neuefter Beit 
bernbigenbe Madjricten bier eingelanfen. Man hofft ih Dur die Kuaſt der Arte 
dem Beben zu erhalten, ©. 

— Staudigl hat fh rines Mudern befonnen, auf zwei Monate Urlaub 
genommen, und reifet nach Konten, ©. 

— Die Engerin, Math, Hellwig, if dieſer Tage vom Berlin hier ange: 
fommen, Sie gaftirte in lepterer Stabt dreimal im Heoitheater mit folhem Erfolg, 
dab ihr won Seiten der Intendanz ein fehr fehmeichelhafter Engegementsantrag 
mwurbe, Die Künflerin hat ſich wegen deflen Auamahme noch nicht bekimmt ausge 
ſprochen. S. 

— Mit der benorflchenten Sperrung des Jofephfläbter Theaters hat es feine 
volle Ricgtigfeit, denn am &. d. M. haftete am der Männer» und Damengarberobe 
diefer Bühne folgendes 

Gircnlare 
An die bei dem F f, priv, Theater im ber Jojerhiladt in was immer für einer 
Gigenfchait angefleliten Individuen, 

Nothwendig gewordene Reparaturen mad bie in Ausfiht Ächende Derpadtung 
dest, 1, priv, Theaters in der Jeſphlladt machen die Sperrung besfelben anf einige 
Zeit notwendig; bie unterzeichnete Dirertion ficht ſich daher in bie mnangenchme 
Lage verfept, allen bei dieſet Bühne, im was immer für einer Gigenſchaft ange: 
Bellten Individuen, mit Musaahme derjenigen Künfiler, in deren Gontracien einey 
dreimomatlice Kündigung bedungen if, anzuzeigen, daß das Theater vom 16, Zul 
d. 3. gefplofen wird, unb von biefem Tage an alle Verdindlichteiten gegemfritig 
aufgelöst find. J 

Bien, am 1. Juni 1846, 

Die Direstion dıs E K. priv, Theaters in der Jofephfladt. 
Bran; Poforny. 

— In einer Notiz von Ar. 136 bes „MWandererg,* wo von bem Portrait des 
verdienſtoollen Brofiffers Bleifchi geſptechen wurde, hat ein Derfehen Statt 
gefunden, ba in berfelben bloß tie Herren Mibiziner als Beranfalter des Ganzen 
angeführt werden, indem doch die Herren Pharmaceuten desielben Jahrganges eben 
fo freudig dieſe Gelrgenheit ergriffen, um iheen hochvetehrten Profefier Bemeife 
ührer innigien Achtung und Dankharfeit zu geben. 

— Mm 18, d. M. wurde das von Kurlämber dem Rrangöfifhen nachgebildete 
Lujpiel: „Die Heirath aus Bernunft* new in bie Ecene gefept, wahrhaft ausger 
zeichnet im Hofburgtheater bargefteilt, ©. 

ins) Hr. Bofh aus Wien probwzirte-hier Lichtdilder mit vielem Beis 
falle, 5 28. 

(Brap.) Der deutſche Männerzejangeverein, erit feit Kurzem gebilbet, iR der 
Auflöfung nahe. 8—r 


— — —— — — — — — —— 


Eicersne von Wien und feinen Umgebungen. 

Das Schlachtgemaͤlde, weldes dr. Gapellmeifter 3.9 aufervorgeflern 
im Bräuhausgarten zu Bünfhans zur Aufführung bradte, war vom großartiger 
Wirfarg. Hr. Haufer bemährte ſich darin als einen Mufller, dem die gelche» 
ten Renntniffe nicht fremd find, der aber datüber nicht vergißt, daß er mit Mafs 
fen wirft und auf Mafen wirken fol. Sela Schlachtdild befigt and) ven Borzug, 
daß es keine Cople bereits bagewefener if, fonderm einem felbäftäntigen Berth de 
Hanpiet. Die Grecutirumg dar weunzig Hoboiflen war fo pröcid, ald man es bei 
Mititair » Banden gemehnt if. Die obligalen Böllerfäffe donnerten ein recht lebe 
haftes Intermezzo und das Ganze animirte das zahlreich verfammelte Publicum 
derartig, ba mehrere Wiederholungen verlangt und geleiftet wurden, — 7 —. 


Drud und Verlag von A. Strauß fel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wilenfchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 











A 146 





Die beiden Mütter. 
Novelle 
Mach dem Üramzöfifchen des Th. Bert, von Kervelanr, von Ferdinand 
Buib, 
(Bertiegunr.) 

Eine noch junge Frau von vollendeter Schönheit erſchien; ein 
alter Diener leuchtete. Diefe Frau hatte von ihrem Benfter aus die 
Scene bemerkt, bie wir fo eben erzählt haben. Einem Menſchlichleits⸗ 
gefühle gehorchend, hatte fie den Muth gehabt, jede und in ähnlicher 
Lage wohl fehr natürliche Furcht zu überwinden, um in ihrem Haufe 
al’ diefe Unglüdlichen aufzunehmen. 

Mein Herr, fagte fie zum alten Eolvaten, bitten Sie diefe arme 
Mutter und ihre Kinder, bei mir einzufchren, 

Robert, fo nannte fich der Freund ber Madame Desnon's, 
Robert, geblendet durch die plöpliche Erſcheinung diefer Frau, ftupte 
einen Augenblid, Er finy an, jene, welche fo muthig ihm die Hand 
bot, mit prüfendem Blide zu betrachten. Sie war vielleicht ungefähr 
dreißig Jahre alt; ihre mehr ald mittlere Geftalt war höchſt elegant. 
Diefe Bemerkung war leicht zu machen , obwohl diefe Frau vom Kopf 
bis zu den Füßen in Pelz und Atlas eingehült war. Sie trug Trauer. 
Ihr Gefiht, blendend weiß, von bewunderungswerther Diftinftion 
und Güte, bot das Bild der Refignation und des Leidens dar. 

Danf, Dant, Madame, für Ihre edle Gaftfreundfchaft, rief 
Robert aus, als er von feinem Erſtaunen wieder zu ſich fam. Id 
nehme mit Freude, mit Dankbarkeit Ihr fo wohlmollendes Anerbieten 
an, das um fo fchägbarer if, als wir es hoöchſt dringend bedurften, 
Ja, ja, wiederholte der alte Solvat, ich danke Ihnen taufend Mai für 
eine weinende Mutter, für ein armes Kind — — Dann, indem er 
ſich gegen jenen wandte, der ihm den Eintritt in fein Haus verweis 
gert hatte, und nod immer wartete: Und Sie, mein Herr, der Sie 
nur jenen die Gaftfreundichaft gewähren, die fie mit Drohen verlan · 
gen, Sie follen durch unjere Gegenwart nicht beunruhigt werden ; dans 
ten Sie dafür dieſer wärdigen Dame, und er zeigte auf die Fremde 
bin, Die zuhörte ; aber wahrlich, Sie werden dabei nichts verlieren. Statt 
einer Zamilie, werde ich Ihnen fchon mehrere ſchicken! 

Sp that er audı. 

Madame, begann er, ſich von Neuem an die Fremde wendend, 
die mit Intereffe ihm zuhörte: ich bin zu Ihren Dienften ! 

Heinrich, fagte fie gegen ihren alten Diener gerichtet, welcher 
ihr leuchtete,, hilf diefer Dame ihre Kinder zu mir bringen; geh, mein 
Freund. 

Der alte Soldat war bis zu Thränen gerührt, Sein ganzer 
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Groll war vor dieſem fo würdigen Wohlwollen verſchwunden; 
in ihm war nur Bewunderung mehr. Man brachte die Kinder der 
Mad. Desnons in einen geräumigen Salon, den man zu ihrer 
Aufnahme hergerichtet, und der gar bald ganz das Anjchen eines 
Gaſtſaales erhalten hatte. Während dem dieß ftatt fand, und die Haus 
frau Alles mit wahrhaft mütterlicher Sorgfalt felbft überwachte, dräng« 
ten ſich die Kinder um den Herd herum ‚um ihre durch die Kälte ganz 
erftarrten Glieder zu erwärmen. 

Nelly, fo hieß die Kranke, Nelly allein blieb noch hinein zu 
bringen übrig; armes Kind, fterbend , auf einem ſchlechten Wagen, im 
feindlichen Lande, mitten in der Nacht, aller Pflege und Hilfe beraubt 3 
denn das if doch nicht die Hilfe und Pflege, die eine Mutter ihrem 
Kinde in einer fo beiammernswerthen Lage geben lann; Thränen, ftets 
Thränen, und Küffe zum Erftiden: das war die Hilfe, die Nelly 
empfing. Diefe mütterlien Liebfofungen waren ohne Zweifel wohl 
taufendinal jüßer als alle ärztliche Sorge, allein fie tödteten das un⸗ 
glüdlihe Kind, das, indem es feine Mutter weinen ſah, zu ihr in ber 
Sprache einer Ausderwählten fagte: Weine nicht fo, meine vielgelichte 
Mutter; wenn ich zu Gott gehen foll, fo werde ich für Dich beten; — 
Worte eines Engeld, aber fruchtbare Worte für diejenige, welche fo 
reden hörte. 

Nelly allein, fagten wir, blieb nod zu transportiren übrig. R os 
bert, mit bleiher und narbiger Stirne, fand auf dem Wagen. Er 
hielt in feinen Armen einen Engel der Reinheit und der Ergebung, 
Relly, eingehäßt in einen ſchwatzen Mantel. Der Kopf des jungen 
Mädchens, rüdwärts hinunterhängend, zeigte ſchon in feinen ſchwan⸗ 
fenden Bewegungen Symptome der Vernichtung. Einer ihrer blendend 
weißen Arme hing von den Kleidern entblößt und fraftlos über eine 
der Wagengabeln heraus; eine ganz vom Schmerz erſchoͤpfte Mutter, 
die Kleider in Unordnung, blutige Thränen weinend, hatte ſich diefes 
ertarrten Armes bemächtigt und brüdte ihn an ihr Herz, au ihre Lips 
pen, als wollte fie ihn zerdrüden.. .. . . . . Und dann, dieſe Frau, 
welche jo muthvoll fo vielem Unglüde die Thür geöffnet hatte, welche 
ſelbſt bei dieſer troſtloſen Scene leuchtete , Diefe reiche, vornehme Frau, 
diefe Frau war die Gräfinvon Asfeld! O Ja! ja, Alles diefes war 
ſchmerzlich anzuichen. 

(Bertiegung jelgt.) 


Die Wiener: Hunftausftellung im Jahre 1846. 
Beiproden von Grnft Rofe. 
(Bortfepung.) 
Herr Ritter von Perger ift ein üchtiger Runflfritifer, der neben 
der Technik auch ungewöhnliche gediegene wiſſenſchaftlicht Bildung beſiht. 


Um fo mebr ift es mir unangenehm, feine Leiſtungen nicht vollends aner« 
Eennen zu müffen. Sein ernſtes und männliched Borwärtöftreben iſt deutlich 
zu bemerken bei den ausgeftellten Bildern; aber die Hiftorie bietet viele 
ſawierige Momente, die denn boch nicht alle mit gleicher Ausdauer beachtet 
wurden, Bei Nr. 357 it Johannıd Kapiſtran, der Held des Bildes, zu 
bleh im die Mitte des Bildes geftelle, Um zu wirken, follen wir aud) die 
Gefahr ſehen, in welche er ſich ſtürzt. Aber fein Grgenfag iſt nichts ald 
verſcwommenes Rüſtzeug in der Berne, Dadurch geht der Toraleffect des 
Bildes verloren. Auch hat Iohann Kapifiran’s Antlig nichts von dem 
begeifternden geweihten Ausdrud; — eine ſolche flanınende rohe Begierde 
in ber Miene kann auch ein Morbbrenner haben. Beim zweiten Bilde 
Nr. 362 tritt die Hauptfigur des Bildes wieber zu werig characteriſtiſch 
hervor. Auch finden ſich arge Verftöße gegen die Wahrheit. Es iſt ein 
entfeglicher Sturm — bei Allen umd im Allen ift dieſes nicht ohne Schärfe 
und Angeneffenheit ausgedrückt. Nur Garl V. ſcheint ein Privilegium 
gegen den Sturm zu haben. Sein Warett fügt fo leicht am Kopf — ale 
wenn die größte Windftille wäre! So ariſtokratiſch geinnt ift der Sturm 
nit — deß er Garl den V. verichent, weil er Kaiferift? Auch iſt mare 
Figur unſchön. So vrüdt ſich Giner den Hut Ind Geſicht — er firbt aber 
jo ro und ungeberdig aus, ald wenn er beraufcht wäre! Die Barbe ift 
manchmal zu ſcharf, manchmal zu grell. Doch finder ſich neben oben Gerügtem 
auch vieles ſeht Gute in den Vildern. »Die Gahneriefe auf dem Schnee⸗ 
berge« Mr. 315 if ein gut gemaltes Bild, Nur iſt der Schnee eimas zu 
ſchwer aufgetragen — auch auf der einen Seite ver Baumſtrunk etwas zu 
Reif und unnatütlich. Hanf Hat in dieſem Jahre nicht fo Audgezeiche 
neted geleiflet, wie im vorigen. Seine »Bichtenparthie,« auch feine »Herbfls 
nebel am Königöfer« Fönnen mir nicht gefallen. Möglich, daß ih mid 
irre, aber ich glaube weit Veſſeres von Hanf ſchon gejehen zu haben, 
Seine Gebirgeparthie am Königsfee« Mr. 329, nicht fo feine „Landſchaft- 
Nr. 318 Haben mich mehr angefproden. Herbfthoffer Hat ebenfalls 
für mid wenig Intereffe. Ich bin diefer Manier, die jo ins Bizarre ftreift, 
abhoid. Nr. 214 und 215 bringen Opaliäfen von ihm. Nr. 217 zeigt 
einen „Schwebenfrieger, ber Kirchenſchätze erbeutet,« und Ar. 218 „einen 
Mönd, ver Kirengeräthe in ein Kloſtergewõlbe flüchtete, und entſchlofſen 
iſt, dieſe Schäge zu firmen oder bei ihnen zu fallen.e — Es war übrigens 
gut, daß das Alles im Vergeihnif Rand; errathen hätte man ed nicht gar 
fo leicht. Die Bilder haben etwas Draſtiſches an fih. Herbfihoifer if 
ein tafentvolfer Maler, vieleicht nur auf Irrwegen. Gauermann iftber« 
ſelbe treffliche Künfter geblieben, der er immer war. Man weiß wirklich 
nit, welchem Bilde man bie Krone zuerkennen fol, Am naturwahriten 
iſt wohl das „Innere einer Scheune Nr. 196. Hier {fl Härte, Licht, 
Gffect ganz eigenthümlih wirkend. Eben jo fon it Nr. 201 »Eine 
Schaſweide am Ghiemfer« und Nr. 339 „Viehmeide je Nr. 199 „Gin 
Herannahendes Gewitter“ iſt ebenfall® gang Gauermanniih; nur 
ſcheint uns ver Stoff ein ſchon oft varlirter und Gehandelter zu ſeyn. Bon 
Gauermann gehen wir gleich auf einem unferer Tüchtigften, auf Raffalt 
Über, Wer erinnert ſich nicht mit innigftem Vergnügen an Naffalts 
»grauen Tag“ im der vorjäßrigen Kunflausftellung. In diefer hat er einen 
eben fo ſchönen. Nr. 328 »„Aulandjaft« hat uns tief ergriffen. Dir haben 
nicht bald ein fo freuudliches Landſchaftſtück , ein ſo vollendetes Bild gefehen, 
als diefe „Aufandfhaft.« Mag man da von Ninsdaelider Ginwirkung 
bei Raffalt's Landſchafterei ſprechen, wie man will. Wir find frob, einen 
ſolchen Landſchafter unfer nennen zu Fönnen. Schwaͤcher ſchelnt mir „der 
Kioftergang von Murau« von demfelben Meifler; trefflich aber „das Vor- 
Haus eines Vauernhoſes im oberfleierjden Gebirge Nr. 183. Das ift 
wahre Einfachheit und Bolltommenheit der Auffaffung! Franz Bruders 
mannsd Bild „Soldaten aus den Zeiten bed vreißigiäßrigen Krieges« iſt 
ein weniger bebeutentes Bild. Ghrenvolle Erwähnung verdient Ernie 
»Innere Anficht einer Taufcapelle in der Markudlirche zu Venedig, 
Nr, 178, Gute Waldlandſchaſten Firferte auch im biefem Jahre wirder 
Beid in Nr. 232 und 233. — Wir möchten ifm nur eiwas geifligere 
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Behandlung wünigen. Andreas Lach hat in Nr. 40 gut gemalte Früchte 
geliefert. Auszeichnung verdient au Nr. 28 „Blumen vor einem Marien» 
bilde,“ von Leopold Brummer (Mater). Das Bild ift in der Farbe 
friſch — übrigens wahr gegeben. Die Blumen fehen nicht gemachten und 
aufgepugten aͤhnlich. Gouard Weirelgärtner’s „Todted Beflügele 
Nr. 32 ift ebenfalls ein treffliches Bild. Weidner's „Bamiliengemälde« 
Nr. 279 if etwas zu fleif in ben Figuren. In der Farbe ift e6 zwar brav 
— aber es fehlt ihm Leben. Einsle's Portraite ziehen auch diefes Jahr 

unfere Aufmerffamfeit auf id. Schön und effectvoll ift das Portrait ver 

Brau Wandarfefteriez. Etwas zu gehaſchten Lichteſſect hat das 

Bildniß der Gräfin Wilenburg. Eindles Barbe it wahr nud leben ⸗ 
dig empfunden. Nr. 299 das Vildniß des greifen Sängers der „Tunifiase 
iſt auegezelchnet; im Ginzelheiten fehr ſchön Nr. 302 das Bildniß des 
Grafen Ep otef. Nicht fogelädt mir Ginsle's „Negericlaue« Nr. 301. 
In dem Bilde liegt zu viel Weichheit. Kober wein firebt fleißig weiter, 
Der tüchtige Shrogberg blich ald Portraitmaler auch dieſes Jahr einer 
der tüdtigften. Seine Köpfe find vell Ausvrud, feine Manier iſt elegant 
und entihieden hervortretend. Gin nachträglid eingefandtes Bildniß von 
ihm Hat uns vorjugäweife angeſprochen. 

(Bortiegung folgt.) 





Einige Worte 
über bie fiemoviriihe Schnell · Evtach⸗ Unterrichtamethode des Heren Fratz 
Katon Rofjentbal, 

Jetet Menſch hat feine Liebgabereien; die meinige, das heißt Eine vom imeis 
wen vielen, — it die Lu an Grlernung meueree Sprachen, und da ich mehr Leich⸗ 
tigfeit im @elernen als Hleiß beige, fo babe ih mir doch ohme große Mübe em 
balbes Dupend verjdiedener Zungen amgerignet, mit denen. Ib mich verſtaͤndlich 
machen faun, Nun warf ich mich mit Wolishuager der italieniſchen Sprache jdon 
ihres Wohllautes wegen in die Arme; es i Dirk die Epradie des Geſauges, ber 
Kiebe, des feinften Schetzes und doch wicser wie erhaben, wenn man fie zu gebraus 
Gen weiß, wie Dante, Tafjo un» Mifieri! — Natütlich, daß ich Degierig 
war, die vielgeragmte Unterrichtameihode eines Mannes fennen zu lernen, der auch 
in der Literatur fi einen ehrenvollen Namen als Uchrer erworben hat. Ih habe 
denn zum wiederholten Male Herm Nofenthals Gourje, bie er breimal wös 
cheutlich — Montazs, Mittwoche mar Freitags zu halten pflegt, beiucht und 
ohne eine Biographie Hrn, Rojenthals meinen Kejern auizusiihen oder ihnen 
ji befggreiben,, wie er gedt, ſteht, Adt, ſich täuspert — — age ich mar furz, 
Baf die Ginjachgeit, Gediegenheit, vorallem aber die Siherheit feiner Methode, 
die Die beſten Grfolge mit Gewißgeit, felbit bei weniger talentvellen Ecyälern verbürgt — 
mid; in hoh · m Grade überrafggt und mehr als befriedigt hat, Herr Rofenthal 
iR ein Lehrer, wie er ſeha foll, ja der gute Mann ſchien mir fogar zu viel Beuer 
beim Vortrag zu haben, 

Den holden Damen würde ih Htu. Nofenthaluls Meifter befonders empfehlen, 

Diefer Bosco, Philippe und Döblar der Eprad + Methode iſt zu fin 
den: Stadt, große Schulerſtraße Nr, 55%. De, H-9r. 





Suduftrieller Kurier. 
Der Silberialon des Herren Brany Sıifier. 

@s liegt im Intereffe paterländiicher Indufrie, jedes großartige Unternehmen 
in was Immer für einem inbujlriellen Zweige öffentlich zu beſprechen. Dießmal müfs 
fen wir des in feinem Genre einzigen Silberjalens des Herta dran Schiffer, 
Bürger, Gasseigenigümer und Juwelier, in der Kirsthnerdrafe im Johanneohofe 
zum „iecihen Echwan« tühmlicha erwähnen, vom feinem «ben fo reidyen als geſchmack⸗ 
vollen, eben jo eleganten als werthvollen Lager an Silber ⸗ Gold- uud Schmuck ⸗ 
waaren, dad mit allen anderm Hold» und Sılderhandiumgen feinen Vergleih zu 
ſqheuen hat, In biefem falonartigen Gewödibe finnet ber Käufer vom unbebeutenben 
Bingerbur is zum gröhten Vunfchtopfe, vom finnpollen Trauringe bis jur mit Brils 
bunten geichmücten Kette, von der Heinen @clpt;jeuterie bis zum glänzenden 
Diadem Alles, Auch, in geigmadsolliter und edeliter form uud Jeichsung; fo daf 
man mit Net jagen faun, Her Schiffers Schaplammer überteiffe jelbü die 
berägmien Parifer Aunitarbeiten, Das Heinite Neceſſaltre jo wie bie reichſte Das 
mentollette zeigen ven dem Tantafiereichen Geihmarte Des Hın. Schiifer, Ale 
eifelirten Grgenläube find von der teiuften und feinden Net, Mir Bergnügen weilt 
das Auge auf dem filbernen Kafich wad Theemaſchiucu nebd Kannen. Gold und 
Silberbedher fönnten den Nücpternüen zum Trinfen verleiten, Gitasdols und Arıns 
leuchter vereinen die jhäptarfte Mafjloheit mit deu gefälligien Bormen, Mrmbänder, 


Bufennabeln, Brodsen, Golliers, Obrschinge, Ringe, Souvenirs d'amitie et 
d’amour bezaubern unfer Muze; glaust mar dann Diefem ober jenem ben Borzug 
e'uriumen au follen, fo bringt uns Herr Schiffer wierer ein neues Fach, das 
nod mehr unfere Kaufluf Helicht und reipet, Aber nebl Herrn Schiffer feiner 
Lebensart bes gebildeten Weltmannes müffen wir fhläßlich feined größten Berdiens 
fies erwähnen, daß er es nicht mur werjhmäht, überipannte Preiſe zu üellen, — 
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wie bief leider nur allzuichr eine Günde unferer Zeit it; — mein, bafier ed no 
vorzieht, darch Billigfeit und rechtliche Breife fi bie Guuft ber Käufer zu erwerben 
ober zu erhalten, weßhalb er fih auch ſchon eines allgemein äuferk vortheilhaften 
Rufes und ber größten Thrilnahme rriremet, wie felbit Shen mehrere Blicher des 
Aller hoͤchſten Hofes feinen Eilderfalsn mit Beſuch und Anfauf bechrien, 

3.8. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Fanni Elsler im Theater an der Wien. 
(Begen Menge der Mittheilungen verfpätet,) 

Ich erinnere mic feines ähnlichen Mörnrs im Theater an der Wien, wo mir 
«in fo reiner, vellfommener Kunſtgenuß ju Theil geworsen wäre, ald am 5, d. M. 
durch Banni Elsler. Daf rs eine Moblihätigteite : Verliellung war, wurde in 
tiefen Blättern bereits erwähnt, daß das Haus vol mar, if natürlich, um fo 
mehr, old anfer der herrlichen Hanni no Fran Gh. Birds Pfeitier, das 
Be dmann'jde Cheraat, GrouMbweier, ſe wie die HH, BrüningausHamburg 
und Lucas vom Hofburgtheater als Wäre erfchienen, Nachdem Ihre Ef, Dos 
heiten bie Fran Ürjbergegia Sophie und der Herr ezherſog Bram, fo wie 
unfere erbabene Kaiſerin Mutter erjchienen waren, begann bie Alademie mit Bouis 
Angelys befanaten Vaud«aville: „Eh mad Vhlegma.“ Dos Baubrrille an fi 
if eine völlig gehaltiofe Arteit, aber jo gegeben wie hier, reiit es zum umunters 
brodenen Gelächter, BDedmann als Pblesmatifus, feine ſcheͤne fchwarzängige 
Gattin im den verichieden ⸗ n Derfleitumgsicenen — namentlich als Berliner Kuei⸗ 
venwirthia und Sängerin von Pyon, als weiche fie allerliebit franzöſtich ſprach, 
dann Brüning als Baron Palm, Aprotat Grünfpan und beirunfener Wirt — 
Das läßt ſich durchaus nicht beicreiden, man muß e4 fehen, um es mie wiedet ji 
vergefion. Betmann’s Meriuf if für das Theater am ber Mirm ein Schr harter 
Edlag, aber ih bin überzeugt, daß er im feinem neuem Gngagement beim Gofs 
burgiheater wie an der Wien feinen Plap vollfommen ausiüllen wird, denn Bed« 
mann if ein Kemilet in dir edelden Berentung bes Wertes, alles an ihm ifl 
Natur, nichts übertrieben und Anmuih und MAniland verflären feine heitern Bilder, 
daß fie einen wahrhaft poetiſchea Reiz ausüben. Hr. Brüning erfhien mir als 
Baron ein twenig fteif wm» gejmungen, aber in feinen Derfleivungen Bander dem 
Bed njcen Cheraat wärtig zur Eeite und das if gewiß das höde Lob, 
welches einem fo begabten Salt geipenbet werden mag. Daf ber Beiisll Aürmiich 
war, braucht nicht exit gefagt zu werden! Wir wiflen wie das Vublicum am ber 
Bien ſich zu gebehrden vermag, wenn es jo recht ins Bewer geführt wird amd ber 
Himmel weiß es, in weldem Grade #8 an biefem Abend der Hall mar! 

Diefer- beitern berjli belachten Poſſe folgte nun das Melodram: „Delva, 
bie zuffıfdhe Waife* nad dem Branzöfliden von Gafelli, mit Reigigers 
charatteridiſchet Mufll. — Es gob eine Zeit, wo die Aummen Perfonen in 
Branfreih Mode waren, wie jpäter die „Wahafinnigen.“ Wer erinnert fid nit neh 
bes Echauerbramas: „Die Waife und der Mörder* und des „Hunbirs Aabıpy* — mo 
zwar ber Hand felber erlledlich bellte, der menschliche Liebhaber aber ans purer 
Liebe ſich die Zunge abgebiffen hatte und fomit nicht mehr reden Fomnte, — Bon 
allen ſtummen Perfonen haben ladeß nur zwei ſich längere Zeit auf den Brettera 
erhalten, nämlich: „Kenella,“ die Stumme von Portlel umd „Delva, bie tuſſi⸗ 
fe Weaile.* 

Was die Beſchung biefes Etüdes im Theater an der Wien betrifft, jo war 
Hr. Lucas «in Graf Eherifeff comme il faut, obwohl ich mit der Spaache des 
Dicpters im Anſange nicht zufrieden war, benn eim Ghevalier, ein echter Gentlemen, 
ſpticht nit von feinen Gütern, von feinen Orden, Neichigünen a, ſ. w. mit 
eier Dame, febald er fie zum erlen Male ficht, 

Grau Bird: Pieiifer als Eräfn Hand der poeſtedurchglüthten Dilva ziems 
lich porfielos argenüber und wurde in dieier Hinfldt von Frau Abwefer [aus 
Etutigatt) alt Gouvernante noch übertreffen. Hr, Bröblicd als Alice, Düe. Brar 
feuberg als Feedera, fo wie Ir. Wei als Kolal Raluja, der im Sinne des 
Dicgters oft Nörend war, gewügten billigen Anforderungen, 

Delva war — Banny Glater; was ih da noch weiter zu ſanen, als daß fie 
die Etumme auf eine Weile barkellte, welche den Muf Diefir gtofen mimiichen 
Künflerin nech vergrößern müßte, wenn tas anders mögli wäre. Man hat den 
Dr. Mundt im Berlin ausgeladht, als er behauptete: „Fauni Elsler tane 
Hegel und Goethe,“ uud wer fle nicht geſehen hat, der hat gut laden, aber 
auf die Gefahr hin, in Wien ansgelagt zu werten, wie Dr. Mum bt, behanpte 
ig, nachdern ih Bannı's „Delva« geiehen habe, tie Geier tauje nicht nur 
Hegel und Goethe, jendern fle tanzt auch Jeruv Lind und das ganze Pırblis 
cam fehlen meiner Meinung zu ſeya, minbelens war der Beifall, welchen die Lind 
ia ihrer belen Parthie — der „Machtwandlerin“ erhielt, nicht Mürmilder ale ders 
denige, der ber unvergleiglihen Bammi zugejubelt wurde. — Übrigens murde mir 





biefer tobende Beifall doch bald jehr läfig und flörte bie Juſton, ber ich mich jo 
gerne ganz Singegeben hätte, auf arge BWeiie, Jües denn unferm Public gar 
nicht möglich. in folden Dingen Maß zu halten? Die Lind babe ich flellenweiie 
vor dem emtieplicen Beifallegebrälle gar nicht fingen hören Tönnen und bei ber 
Darfellung ber @leler überlömte tiefer Höleniärn Reigigers fhöne Muf. 
Und alio verlämmert fih das Publicum im biefem Theater felöR feine fhönden 
Grnäße! 

Und weil ber Tag heil meb die Macht bumfel, meil das Feuer brennt umb im 
Binter das Waſſer geſtiert — alles lauter gewöhnlicge und watürlihe Dinze— fo 
verücht e8 ſich won ſelba, dab Fanmi umzshlige Male Hervorgejabelt, mit Blumen 
und Rränzgen überfhättet wurde und daß einigen bebrillten Bien, welche ſich den 
Abend hindurch wiber ihre fontige Gewoheheit ziemli rubig verhalten haften, 
am Edluffe brülten, daß das Hans erbeble. DD. — 1 


A. A. priv. Theater in der Feopoldfladt. 
Ehevorgehern aus Mulaß der Gnihällungss Feler des Menumentes Eeiner 
Mojetät weiland Kaijers Frang L: „Der Fürfienftein,« Feſtſplel in einem 
Aufjnge, 

Der „Bürftenfein* it eim ih durch ihöne Derfication und zeitgemäße Hands 
fung auszelöinemdes Meines Weriyiel, welches durch feine Ginfachheit fern von aller 
Übertreibung (mie man font die Gelegenbeitstüde zur Überſchwengeichlelt auss 
fhmädi) allgemeinen Bellall erhielt, Der Iabalt iR folgender : 

Die Gemeinde einer bei Wien gelegenen Ottſchaft will ihrem baingeihiehes 
men, vielgelichten Würften als Mngebenfen feiner vielen Tugenden ein Monument 
fegen und bedarf Hiezu zum Piebefat eines Eteines, zu weldem man feinen geeige 
meteren finden Tann als jenen, ber im Garten des dortigen Richters Tieat, Man 
forbert jenen auf, benfelben zu diefem Behnfe der Gemeinde zu überlaſſen, vers 
gebens, er ſagt, er gebe ben Stein nicht ber. Man bietet ihm biefür bedeutende 
Summen, um feine vieljäßrigen rüdfändigen Etewern zahlen zu Tönmen, begleitet 
mit ber Drebung, dab, wenn er nicht zahle, er mit feinen Kindern Haus und Hof 
verlafen müfle, Uber auch biefes alles vermag ihm nicht zu bewegen, ben Stein herzuge · 
ben, Wir haben ihn num is der weiten Scene bes Stüdes eben im Degriffe, mit 
feinen Kindern das fo lange mit Liebe bebaute Güſchen zu vwerlaffen, bie Ortsein ⸗ 
mohner fommen traurig, Abſchied von ihm za nehmen und ſtellen ihm zagleich vor, 
daß fein Gigenfinn ihn zu diefem Schritte jwinge. Diefen Vorwurf vermag er nicht 
zu ertragen und er fagt, daß er, bevor er ſcheide, feinen Freunden bie Urfache bes 
fannt geben wolle, wehhalb ihm der Etein io werth und er erzählt, daß er als 
Burſche [hen der Mutter einzige Stäge geweſen, als man ihm plöplich zum Sol 
daten nahm; er habe Mich zwar Arts tapfer gehalten und mande Blefur davon ges 
tragen, jedech als feine Dienfigeit um war, nicht unterlaffen fönnen, feibR während 
des Krieges feinem Mbicied zu nehmen, um feiner Mutter hülfeleidend beijufchen. 
Als er feinen Abſchied erhalten wudb zur Mutter eilen wollte, fand er nahe am 
Kriegegelümmel den Büren ganz allein auf einem Steine Inieend, feinen Blid 
zu Gott gerichtet und flehend für das Heil des Baterlandıs, Als der Fürft feiner 
anſichtig warb, rief er ihm im milbem Tore an, ob er der Einzige ſeda wolle, ber 
ſich dem Rampigefilde und eisen Mım dem Materlande entjiche, Die Blut ber 
Scham zog über feine Wange und er jah ſich veranlaßt, feinen lichenden Türen 
die Veranlaffung zu erzählen, weßhalb er feinen Abſchied genommen, daf er jedoch 
nad diejer herzlichen Mufforberung wiederum bereit fei, bie Waffen für Fürd und 
Daterland zu ergreifen, Da erwiederte ihm der Rürd, daß er ihn nur habe auf die 
Brobe fellen wollen, gab ihm Weld für feine Mutter und jagte, er folle feiner 
Kiubröpfligt mie ein guter Sohn sadbfommen und biefer nun in Mebe flchende 
Etein fei derſelde, auf welchem der Fura gefniet und dem er mit Hülfe feiner 
Kameraden, die alte zu den Bätern heimgegaagen, in fein Gaͤrichen gebracht. Die 
Erzählung jjliegt mit folgenden Worteu: 

„Ber Bildeer wollte ihn (dem Etrin) zerichlagen, 
Wir er ſe manden Etein gerichlug. 

Das Bild des Vaiers folt er trasen, 

Der einü den Vater felber tiug? 

Rein, nein, mag ihm ein Denkmal werden, 

Gin Denkmal die zum Wellenfanm, 





Gin ſchones Denkmal ihm auf Geben 
IR auch der Etein im engen Maum, 
Gr fpridht, daß er die Welt begfädte, 
Und dag ihn jebe Tugend fchmüdte I« i 
Die Ortsbewohner find ob der Gryäblung gerät und verfähnt, fwieen nieber 
und weihen dem guten Fürfen eine Thröne des Mndentens, Da erhebt ſich die hin 
dere Gourtine, man erblidt die Stadt von einer Ihönen Haft aufgenommen und in 
dem Wollenfaum die wehlgetroffene Statue des Kaifers Branz. Indem Augen 
Blide trasen fämmtlihe Mitglieder des Theaters An der Leopoldfladt, bie 
Damen alle weiß, die Herren alle fhwarz gelleibet, Hr. Direrior Gar am ihrer 
Epige ans dem Hintergeunte herver und «8 begann von diefen und vielen Herren 
Dilettanten, welde dazu eingeladen wurden, und für biefen vaterländifdhen Iwed 
mit vieler Bereitwiligfeit ihre Mitwirkun, zufagten , der hier beifolgende Chot mach 
der Melodie der Bollshymme. 
@ott laß uus den Blick erheben 
Zu der Sterne geld'nen Glan, 
Dort, wo Deine Gngel ſchweben, 
Strohlt ein Immortellentrang, 
Schalle Lied der Nationen 
Bis ins blaue MWollengelt: 
Bater vieler Millionen, 
Hell Dir in der Sternenmelt ! 


Vater, der fein Volt bezlädte, 
Sich derab vom Sternenihron , 
Jede Tugend, vie Di jhmüdte, 
Shmäde Deinen hohen Sohn. 
Laßt um Geo’ und Himmel ſchlingen 
Uns der Liebe Doppelband, 

Und den Jubelruf erklingen : 

Hell Die Fürft und Baterland! 


Bater, Dir zur Heiligen Weihe 
Jauchzet jede Lippe laut, 
Deines Volles Lieb’ und Trene 
Hat ein Denfmal Dir gebaut. 
IR das Wert der Meuſchendaͤnde, 
ZA vergängiih aud der Stein — 
Doch «in Dentmal ohne Ende, 
Für, wird Deine Tugend ſeyn! 
Mad Abſingung der zweiten Strophe etſchien Aufeia, und verhieh im einigen fehr 
vollen Berfen dem Baterlande Glüd unter feinem milden Hetrſchet. Darauf 
erfigienen der Leht⸗, Wehr» und Näpıfland, fmieten zu beiden Seiten der Aula 
nieber mad diefelbe legte ſegnead ihre Haude auf Iyre Säupter, und es wurbe dauu 
die lepte Strophe gefungen ‚wobei ſich Alles aledertulete. 

Das Urrangement des Hru. Directors Gartl erregte die lebhaiteile Senfation, 
fo daß er bei feinen Erſcheinen mit dem ſtarmiſchefles Applaus begrüßt wurde, weis 
Ser ſich nad dem Einlen des Borhanges auf das Kebhafiche wiederholte, wo Dit. 
Garl einftimmig und anhaltend gerufen wurde, aber ion im Umfleiven für das 
darauf folgende Srüd: „Die Bigurantin« (im welchen ex im ber zweiten Scene ſchon 
befcpäftiget ift) begriffen war und nicht erfdeimen fonnie, wofür ihm aber das auf 
das Iunige gerüßrte Publicam bei feinem erften Gelcheinen im Stucke lebhaft entr 
gegen applaudirte. Das Beitfpiel wurde in allen feinen Theilen fehr gut gegeben, und 
Hr. Moriy (Ridter) erniete für feine trefflich worgettagene Gryählung den leb⸗ 
hafteſten Beifall, fo auch Die, Spengler als Auftria, Die „Bigurantin® wurde 
ebenfalls mit vielem Beifalle anfgenommen, und Frau Brüning und Hr. Garl 
wurden fir ihe meifterhaftes Spiel durch vlelfache Zeichen des Beifalls und duch 
mehrmaliges Geransrufen belohnt. Geipiels wurde übrigens von Allen fehr gut, 

Da Hr. Direstor Carl das Mndenfen des ewig unvergeflichen Herrſchets für 
feinen Theil auf feine würbigere Welfe feiern fonnte, als daß er bie ganze Gin» 
nahme ohne allem Abzug zu gleichen Theilen der unter dem Allerhödten 
Schauht Ihrer Mejeſtat der Kaiferin Mutter chenden Kinderbewahranftalt in Erd: 
berg und dem Grundarmenhaufe der Gemeinden Leopoldüadt und Jägerzeile wibs 
mete, verdient gewiß bie poite Mnerienmung, 

Bien.) Der Baritonit Hr. Bed, weldger im Dfner Sommeriheater neben 
Er! und Kormes wit dem größten Beifall gaftirie, fommt in diefem Sommer 
nad Wien, mm im Hefepernihrater gu fingen. © 

— Der Komiter Hr. Scholz tritt erh mit 28. d. M. feine Arten tere | 

— Der Dieter, Dr. Brievrih Ratier, hat gar Grholung feiner angeariffes 
nen Bejundheit ame Neiie nach Deuichland uniememmen, e. 


au, 


"lebensgefährlich datuleder. 


— Der rügmlih befannte Lichercompeflteur, Hr. Hadel, legt im ber Hell, 
aufalt Das Hrn, Dr. @rbeo zu, Ungerodrf bei Wien an since Brafiranfgeit 
des h. h. 


% — 
Am 19, Junl „Der Uniguldige muß leiden, — Der Gpucationsrath.* 
Das Lob in der ” 
“ 


die Parole der Wiener Haute- volde: Baden! 


Bei de ® x. De 
e ondiniiden Truppe fand den Neunziger des 
men Jahrhunderts eine Mat, —— —— Berfieidungerolen, 
Imperali, Lad Milfeld, Inlant in der „Cosa rarar u. 
jeihägt wurde, ze. ſchon zu nennen gemein wäre, eine 

— * deme · n. Zu ihren zahleeihen Berchrerm 
ner Geil, Namens Bernhard 


fian d’Arien, aus Ha 
tor der Rechte umd fomehl Wi 






ei 
fer, 
Glaus Stürzenbeder, waterländifes Traueripiel, und: der eiſ⸗ 
nadı Mormontel umd Greiry,) meldem die Natur an Höhe im veichlidgem 
fo viel abgezogen zu haben ferien, ala fie jener Ehpaufpielerin zugefept hatte. Bah 
aber der Himmel, womit der Quafi · Imwerg von der Duafis —* 
beleidigt worden war, 4, er fann geaem fie auf Radıe. Da 
daß furz darauf bie 3 mbie fihöne Mrfene ,“ gegeben wmarbe 
Roc die Titels Molle fpielte, fo Kich er unter mehrere Mi 
gramm Heben: Pr 
„Die fhöme Arien“ \ 
Ürfene, die ihö ne? 
Warum nidt mit minderem Bwange: 
Uriene, die lange? . hr 
Um folgenden Tage lebte auf den neu angejälagenen Gomöbirnzeitels ein Dite, 













des Jehalie: 
Der Meinde Doctor dieſer Stabt 
, WArien: nn. 
@s verfeht ſch, daß die Lacher mu en Frau waren, welde 
für die Derfaßerin galt, osfen Ginige Insgeheim Breuer 2 are al foldhen 
nannten, Der Meine Doctor verlieh ſeht bald darauf Leipzig. ee 3 





Eicerone von Wien umd feinen Mmgebungen 
Öflerreis @lorie, außerordentliches BR mit Ball, melden ri 
heit der feterlihen Gnthällung des Monumentes weil, | Di 
des hödfifeeligen Raiters Franz I., in den Sales ⸗ und Garlens Localitäten 

des Ddeon, Dinflag den 16, abgehalten marde, 


Sinnigfit das Ganze bis in 
das lleinfle Detail arrangiert und «recutirt ward, — In ber Mitte bes Gaales 


dee 

die St · 
Maj, des regletenden Kalfer’s und Iinfs die St. faıf. Hoheit dus Fran 
Gar, Der Tempel, milder Innen und Außen mit fümmtliden ber 1b 
war, gab dur feine finnreihe Iufammenflellung einem jehr rer] 
und bewirfte bei jedem Patrioten einen angenehmen Findrud, — Unerfens 

Zanzmußf im Saale leis 

tete, und durd) die eracte Grecution mwohlverdienten Beifall ermiele, 
Lob werient Drn. 8. Schröders Delgeivenheit, indem er nur bie neueflem 
Balzer von Strauß (Bater) erreutirte, und midht wie andere Gapellmeifler 
uns mit unbelamnten, over eigenen Gompofltionen, was wohl ein 
und daffelbe ih, langweilen. Der Garten, welder N tein Garten 
iR, war brillant erleudyter und am beiden Geiten mit Badbühnern mb Gam 
fel'n gegiert, melde Me Händelfüdtigen Wiener io dulei jubilo verfhlans 
gen. Dajelbf fpielie die Muffpande des Löbl, l. I, Infanterie 'egimente Baron 
Hrabomsfy zur vollfommenen Bufriepenheit, 

Nun fam ein Tablean von Rindern. Ich will licher fhmelgen über biefe Kinderei, und 
dem jungen Ballet ratven, es joll ſich lieber eine fihere Stellung zu verichafe 
fem tucdgen und donu iehen Fuß foren, Nat diefer jämmerlihen 4 
tatton! Debdem dab ih mem Sonp6 felbil barkıı 
umpin, fomeil Rüme ‚als Keller zu loben, nnd bie P, T. 
die Kellner bie jept Feime gelhıdien Gtubenmärdgen fin 
vom Schmürem noch nit umgehen fünnen, Der Befud war 


nung verdient unflreitig Der Branı Schröder, der bie 


® Shönfteim 


Druck und Verlag von A. Strauß fel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 


te u 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Ma 





Iohann Ludwig Deinhardstein *) 


Viograpbiide Stine. 


Iohann Ludwig Deinbarditein — ald Didier, Menih und 
Staaztsdiener gleich hochgeachtet und ehrenwerih — iſt der Sohn eines 
HofrAdvolaten und Faiierlihen Notard, und wurbe zu Wien am 24. Juni 
1796 geboren. An ter Univerfität feiner Vaterſtadt legte er bie juridiſch- 
volitifgen Studien zurüd, wurde nah Haſch ka's Tode im Jahre 1827 
Profefjor ver ÜRHetit und der claſſiſchen Literatur am Therefiano, und 
fuppliete zugleich biefe Kanzel durd mehrere Jahre an der Univerfität, 
Früßjeitig regte ſich im ihm der portifche Beruf, und ſchon in dem erjten 
Berſuchen zeigte ſich nebſt dem inneren Schalte auch lätte der Borm, dahet 
ihm Sonette vorzüglich gelangen. Das Hofburgtheater, welches damals 
unter Schreyvogel’s Keitung einen feltenen Aufſchwung genommen 
hatte, lodte aud Deinharpfleins Mufe in das bramatifche Grbier 
hinũber. Das in Deutſchland bisher fo vernachläſſigte Rünftlerdrama, durch 
Dehlenihlägers „Gorreggio« von Neuem angeregt, wied Dein 
bardftein auf eine neue würbige Bahn, und er betrat fie mit eben fo viel 
Zalent ald Umſicht und glängendem Grfolg. Sein „Hand Sads« (Wien 
1829), eine freundliche Idylle, ruhig, .zon mittelalterlicger Einfachheit 
und Fraulichfeit, und dabei doch voll innerer Bewegung und Leidenichaft, 
durch eine eigenthünlich naive, überaus gefüllige Sprache gehoben, machte 
die Runde über alle deutfchen Bühnen, und begründete bes Dichters Namen. 
Die fo entſchieden gewonnene literariiche Stellung wirfte auch auf Dein« 
Hardflein’s übrige Verhältniſſe vortheilhaft zurüd. Gr wurde f. f. 
Genfor, und im Jahre 1830 erfler Redacieut der „Üiener Jahrbücher 
der Literatur. — Diefes großartige Inflitut zu heben, iparte er feine 
Müte , und unternahm damals eigens eine von ihm ehr intereffant 
beichriebene Meife nach Deutſchland, um wichtige literarifche Verbindungen 
zu Gunſten der „Jahrbücher“ anzufnüpfen, um welche er ſich unbeſtreitbare 
Verdienſte erworben hat, wie er ihnen denn unter Andern auch Goethe, 
Gottfried Hermann, la Motte Fouqué, Greuger, Immer 
wann, Rülert, Jakob Grimm, Garus, Rob, Prokeſch, 
Bflüg! w U. als Mitarbeiter gewann. Im Jahre 1889 Lam fein 
»Darimiliand Brautjug* (mad dem Theuerdank) auf die Bühne, und 
*) Bir benägen zu biefer Sligge das bei Hartleben in Pet erfchienene 
treffliche Wert: „Neuer Plutarh* m. |. w. welches nach anferer Überzeugung 
die rihtighen Daten über Deiuharbfiein's Erben und Mirlen enthält, 
und brivgen dem Peer biefe intereffanten Notizen erſt heute, am zmeiunb 
fünfjighen Geburistage biefes ala Schriftſteller, Etaatebiener und Menfh 
bGohgeadteten Mannes, um hierdarch umfere aufrichtige Berehrung für 

ihu zu manifefliren. Aamerk, der Mer. 


Wien, Samflag den 20. Iuni 1846. 





zefiel, ohne jedoch Die gewünſchte Wirkung hervor zu bringen. Die Urfache 
lag wohl zunächft in dem Umflande, daß das Gtüf nur rine winzige 
Gpifode and dem überreichen Leben jenes Fürſten bildet, Defto glängenderen 
Grfolg hatte im Jahre 1832 jein vortrefflihes Luſtſpiel »Warrif in Briflel, « 
das ſewohl in dem Äuferft geſchickt gefchürzten Kneten, wie in der Mannigs 
faltigkeit und glüdlien Gruppirung der Gharactere, in Spradie, Si- 
tuationen und innerem und Äuferem Humor bed Ganzen, allen Anforbes 
rungen am ein Künftlerlufifpiel entipricht. In demſelben Jahre murde er, 
nachdem der biäherige Hoftheaterfekretair Schreysogel in den Ruheſtand 
getreten war, Vice» Dirertor bed Hofburgtheaters, und es muß ihm nach ⸗ 
gerũhmt werben, daß er dieſe berühmte Kunſtanſtalt, welche unter feinen 
Vorgänger die vorzüglichſte Höhe erreicht Hatte, auf dirfem Standpuncte 
zu erhalten gemußt hat. Deinharbflein befaßeinen feingebildbeten, 
immer zeitgemäßen Gefhmad, einenrihtigen Tact im Wählen 
und eine glüfliche Hand im Ausführen. — Stete nahm er Rüdficht 
auf den Zeitgeihmad im edleren Sinne, und gab der Grgenwart dad« 
jenige, was fie erheifchte, in der möglihft würdigen Berm. Gr 
führte den Dichter Briebrih Ha lm mit der „Orifelbis,« fo wie Gu gs 
tow mit „Werner“ zuerſt auf die Hofbühne, engagirte den treiflichen 
Garl 2a Rode, den er früher bei Goethee in Weimar Fennen lernte, 
fo wie die Künfllerinnen Hebbel- Enghaus und Neumann als 
Mitglieder, und gewann auch die vorher abgegangene Sophie Schröder 
dem Inftitute zurüd. Bon Gäften brachte er die Erelinger, Haipim- 
ger, Wolf, Stubenraud, imgleigen @flair, Seydelmann 
und Rott auf die Bühne. Das Iuneredes Gebäudes wurde unter Ihm 
swedmäßig teſtauritt. Much blich er, während er jenen Woſten beffeidete, 
als Scqriſtſteller nicht unthätig, und feine Bearbeitungen Shafes 
pearejher Dramen: „Die Widerſpenſtige (1833) — »Viola« (1839) 
fonuten, bejonders die erfigenannte als ein Mufter poetifcher und ſceniſcher 
Behandlung ähnlicher Gegenflände dienen, Im Jahre 1836 erhielt 
Deinharpftein ven Titel und Rang eines f. k. wirtl. nied. öftere: 
Regierungdrathed, und wurde im Belge der im Jahre 4841 durch 
den Tod des Sandgrafen von Fürſten berg beim Hofburgtheater einge» 
tretenen Veränderungen , mit Belaffung feiner früheren Bezüge und 
feines Ranges, wirklichet 8. f. Bücher » Genfor, in welcher Gigens 
ſchaft er gegenwärtig no wirkt. Seine Berufsgefhäfte machten ihm 
der Mufe nicht abmendig, und im Jahre 1843 Fam im Hofburg» 
theater fein Luſtſpiel „Pigault Lebrun,« das mit „Warrif in Bri« 
ftol« einige Ahnlichtelt hat, aber doch vom fehr gewandter Feder zeigt, im 
Jahre 185% das Luftipiel »„Modeflus« und im Jahre 1845 das Luflipiel 
»Zwei Tage aus dem Leben eined Bürflen,« und „bie rethe Schleife“ 
melde fehr gefielen, zur Aufführung. — Nebſtbei erſchien ein Bände 











Gen Novellen, un eine Du fer in n Ge⸗ 
dichte, worüber im,In elande das fell, erleben 
demnächft die zweite n Deinha den, . 


unter denen ſich noch vieles Wertvolle befindet, „* beſo erö die 
dramen: „Das Bild der Danac« und »Bercareio,« das anmuthige Meine 
Lußfplel: „Die verfleierte Dame,“ die der rührenden Gatrung angehö- 
zenden Dramen „Der Gaft« und „Bleretta .« Das geniale Luflfpiel: „Der 
Egoiſt⸗ u. A. zu nennen. Die vorzüglicflen dramatiſchen Dichtungen 
Deinhardfteiws find in die meiften lebeaden Sprachen übertragen 
werben, und feloft Deblenibläger (gehört zu den Überfegern der» 


felben. Auch an Auszeichnungen anderer Urt ichlie ed nicht; Dein: 


bardfteim ift Mitglied vieler in» und andländiſchen gelchrten Geſell 
ſchaften und Afademien, dann Ritter des großberzoglichen weimar ſchen 
Hauderdend vom weißen Balfen eriter Glaffe, und ver päbſtlichen Rits 
terorten von heiligen Greger tem Großen und Golvrfier; beren erſteren 
er im Jahre 1835 als Zeichen der Anerkennung jeiner. literarifchen ‚Wer 
bienfle erhielt; was um fo merfwürdiger erfiheint, ale eben vieler Orden 
in der gejammten öferreichifchen Monardie nur an fünf Individuen ver- 
Tiehen wurbe, 

Über die Vorzüge in Deinhardftein's dramatifchen Gedichten 
finb_ die fritifhen Stimmen Deutidlande einig, und Niemand verfennt in 
ibm den Didıter von Beruf. Eine der fh öuften und beglüdendflen 
Auszeihnungen wurde dem gefeierten Manne erft in jüngfler Zeit zu Theil. 
Seine kaiſerl. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Stephan 
gerußten dem Hen. Megierungsrarhe für die Überfendung eins Werkes 
THriftlich zu vanten, und +8 geſchah dieß in Auddrücken, melde nid 
nur die wärmfte Anerkennung des Talentes, ſendern die Achtung und 
beglüdende Geneigibeit für ven Menjhen auf eine entzüdende 
Weiſe ausiprehen. Ca ann aber in der That feine größere, Feine wirk« 
jamere Aufmunterang des Talente geben, ald wenn fo hochgeftellte Herren 
von der feltenen Humanität beferlt find, Künftler und Belchrte zu ſich zu 
erheben, und jie würdig zu behandeln, 


Gedichte von Dtto Prechtler. 
Fata Morgana. 
Auf zerbroch nem, ſchlechten Machen 
Beg id in bie See hinaus, 
Aynte, daß die Goͤtter wachen, 
Seaden ihre Bührer aus, 


Aus vem Scheo' der Welle iprangen 
Taufend belle Lichter auf, 

Und gar fühe Weifen Mangen 
Aus der Tiefe mild herauf, 


Nebelbilder formien Teile 

Aus dem Schaum ver Welle ſich, 
Und fie zogen belle Kreiſe 

Gwig mew und ſchoͤn um mic, 


Bald als Palme, bald ald Moſe 
Schwamm 18 auf den Wellen bin, 

Bald enrftieg’d der Flaten Scheoße 
Wie des Meeres Königin, 


Freudig firedt' ib meine Arme 
Nach Morganas Zauber bin, 

Büblte wie das «Herz erwarme, 
Wie begeiftert Aug’ en» Sinn. 


Lidelnd ledten die Geflaltın 
Meine Barfe mit fi fort, 
Und ich folgte den Gewalten, 
Abnend meiner Seele Hort. 


Und ib brannte, zu erreichen, 
Zu umfaffen die Gefalt: 

Doch ih ſab fie raſch entweichen 
Meiner Sehnſucht Allgewalt. 


ler 





Dot dem Heiligen — tiefen Sehnen 
Beigte wirder ſich die Bee; 

Und der Freude belle Thränen 
Tropften im die tiefe See. 


Und fo ſchwimmt mein Scifflein weiter u 
In das. dunfle Meer binein, 
Und ic fühl! ed: feine Leiter - 
°  Müffen gute Götter ſehn. 
Armer Faährmann! darfft Du jagen, 
Daf Morgans ewig flieht? — 
» Daß die Wellen nie Dich tragen 
In der Zuub'rin Bufgebier ? 


‚ wenn in dunklen Nächten . er, 
u vie Götter Dir gezeigt! 11 u, 
Sterblider! dariſt Du ned reiten, » -. 

Da fie Deiner Fahrt geneigt 
Und fo zieh'n fie fumm vorüber — 

Zum geheimmißvollen Strand; — — 
Schifflein! fannfd Du nicht binäber: ee 
*  Sciffit ven Weg zum Götterlaud! Bis 
or > 3— 
Eeremonial der päbſtlichen Krönung 
Da die „Iheaterzeitung® bereits den Tod ©.» 
fo wie das Gonclave ſelbſt mäher befchrieben bat, fo wollen wir zur 
wichtigſten Geremonie, zur Krönung Er. Heiligkeit übergeben, ba biefes 
nicht minder intereffant für unfere geehrten Qefer ſeyn dürfitiee. 
Nach Anrufung des Heiligen Geiſtes, woenn alle Garbinäle verfammelt find, - 
begibt ſich jeder in das Gonclave, wo fie votiren, IR nun einer vom ihnen durch 
Stimmenmehrheit ermäßlt, fo wird er auf einem Throm gefegt, mo ihm ber 
Annulus piscatoris, aufmelden „Petrus der Ayofel« ifi, angefledit. Mady 
diefem ermwählt er ſich einen Namen, werauf dann ter neue Pabil durch den 
erfien Garbinal Diecen verfündigt wird. Na akgelegten Garbinald- Kleidern 
zieht man dem neu ermäßlten heiligen Bater ein weißes Kleit und rothe 
Stube an, die mit goldenen Kreuzen geflicht fin ; ferner umgürket man 
ihm mit einem rothen Gürtel mit goldenen Bloden und der übrigen Kker 
dung. Nun füffen ihm die Gardinäle nah der Orbnung vie Füße, Hände 
und Baden, worauf er mit dem Pluviel gefhmüdt, ſich auf den Mitar 
der Gapelle niederfegt, wo die Garbinäle obige Geremonie fen. In 
dich alles geſchehen, werden die There der Gapelle geöffnet, unter Zuruf des 
Volkes die Glocken geläutet und die Kanonen abgefemer, 700° 
Unter ſolchen Jubel und Berlitkeiten wird der neue Pabſt in einer 
Proceffion von dem vaticanifchen Clerus und ven Garvinälen Am die Baplica 

St. Petri getragen, wobel er dem zurufenden Wolle den 2 
Nachdem nun der brilige Bater auf den Altar gelegt und obige 
von den Garbinälen beobadtet wurde, Aniet der 9 1 
nieder und intonirt den Ambroſianiſchen Lobgefang. Rach vollenvetem 
Te Deum gibt der heilige Vater tem Volle wieder von Segen und bie 
Gonfecration beginnt. ur ei 
Der Pabſ begibt Ach aus der Sacrifel mit 7 Prieflern und Bifchöfen 
zum Alter. Dann wird die Litanei gefungen und endlich geben die Biſchöf · 
und Priefter miteinander zum päbftlien Stuhl, wo der Biſchof von Alban 
das erfle Gebet über den Vabſt liedt: Adesto ic. Nach diefem fpricdht ber 
Vortuenſiſche Biſchof dad andere Geber über den Pabil: Propiliare x. 
Alsvann werden die Evangellen von den Diatonen auf dad Haupt des 
Grwählten gelegt, worauf der Dſtienſiſche Biſchef den Pabſt confecrirt. 
IR diefes vorüber, fo gibt ihm der ArdivDiaconusden Mantel, der Pabft 
erhebt fih aun und gibt den geſammten Prieftern den Segen, 
Jobannes V. wollte und verordnete daß die drei Biihöfe Oftienfis, 






























Portuenfis und Bolaterrans den Babft frönen follten, meiftens aber 
chut e8 jeßt der DOftienfis allein, Die vreifache Krone Rammt von Boni» 
faciud VIII. ber. 

Bevor nun die Krönung ſelbſt beginnt, begibt ſich Se. päbſtliche 
Heifigfeit fammt allen Offizieren des Palafles, allen Prälaten, Bürften, 
Baronen ıc., bie alle voran gehen, in den Vatican. Bei dem Portale 
St. Berri wird der Pabſt auf einen Stuhl geiegt, wo ihm vom dem Erz · 
priefter » Cardinal die Schlüſſel St. Petri als Haupt der Kirche übergeben 
werden ; bierauf werden die Canoniti zum handkuß vorgelaffen. Von da 
geht der Pab zum hochwürdigſten Sacrament und betet; begibt ſich dann 
zum St. Georgi Altar, wo er von ‚Geiligen Collegium die Anoration 
empfängt, Nacheem er hier von Neuem ben Gegen gegeben hat — geht der 
päsfliche Geremonien» Meifter mit ven Vatriarchen, Garbinälen ı. ver 
dem Pabſt vorüber, indem er angezünberen Flachs oder Hanf in ber and trägt 
und audruft: Sancte Pater! sic transit gloria mundi. (Heiliger Bater! 
fo vergehet die Herrligkeit ver Welt.) Nun wird er zu dem Altar ber heiligen 
Apofel getragen, wo Se, päbſtliche Heiligkeit die heilige Meile abfingt. 
Nach vollendeter Heiliger Meſſe fegt man den Pabſt auf einen Ihren und 
es wird mum eine ausgezeichnete Rede gehalten. Iſt dieſe beendet. ſo folnt 
endlich ver Act der Krönung jelbft, imdem der Cardinal Oflienfis dem 
heiligen Bater die dreifache Krone auf das Haupt jegt, welch‘ erhebender 
Moment durch den Jubel ded Volkes und tem Denner ber Kanonen noch 
impofanter hervor tritt. e.9—r 





Loeal ⸗ Zeitung. 

Die Ferdinand-Matien-Badeanſtalt für Herren umb 
Damen am Tabor nähk dem Magortem, erfremt ſich durch ihre angenehme Lage 
und durch bie Bequemlichkeit, den Komfort und bie Glrganz der Bocalitäten eines 
zahlte ichea Zuſptuches won Seite des babeludigen Publicums, und wir haben une 
überzeugt, daß diefe Theilnahme eine verdiente uud mohibegränbete if, dena be Da 
men Schwimriſchule il techt geſchmackvoll arrangtıt, die Männer Echiwimmfdul 
bebentend vergrößert worden, und aud die fchr zwedmäßigen Grtra: und Vellbäder 
haben Heuer eime recht vortbeilhafte Berfchänerung erhalten, Diefe treffliche Bader 
anflaft wird ſich frog der Goneurtenz mit anderen brrartigem Gtablißements doch in 
denn Beſuch des Publicums erhalten, denn fie befipt Ngremenis, die andere Bocalc 
wicht bieten, Dabin gehört beionders die veigende Kage, rad Baden im Freien 
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und das immmerwährend zulränende Baffer aus dem reinften Donauarme, Was tie 
Wifhe und Bedienung betrifft, fo leitet fe allen billigen Wünfden Genüge, und 
wenn ber durch Das Baden ober Schwimmen ermübete Körper ſich durch Speife und 
Trant eraniden will, jo ladet ein häbiger Mailhausgarten vor der Bobrankalt zum 
trennblichen Bejsche ein, uud wenn man ſich aicht behaglich fühle — wach biefen 
Magen: Geremonien per pedes nad Haujezu wandeln, fo chen Geſ⸗ Uſchaftewageu 
bereit, die uns gegen billigen Preis (5 fr. GM.) bis,zum Rothenthumthot führen. 
Wir empichlen daher ans verfönlicher Überseugung dieſe ſchoͤne und angenehme Bade⸗ 
anſtatt, berem ciftiget Pigenthuͤmer nichts verfäumt, was zum Vergnügen deo Bus 
blicums dient, dem zahlreichen Beiuche der Ehwimm: und Badeluftigen und fin» 
son der Wahrheit barhbrungen, daß und für dieſe ſchlichte aber verbiente Mners 
Tenneng Danf weıden wich, 


— ie — 





Raͤthſel⸗ Löfungen. 


Welches Verhaliaiß lann man mit vollem Rechte ein ſeht geſpauates 
acuuen ? — 
Das Berhaͤliciß zweiet Piſtolen im entſcheldenden Momente eines 
Duelle. 
Welten Zelten traut man ben been Gefhmad zut 
Dem Lebzelten. 
Der And vie beflen Beldherren ? 
Die Damen, denn die machen mod die meiden Eroberungen ohne 
mehr als Köhilens einen Mann zu verlieren. 
Wırum jgeinen mande Literaten feine üdlen Bufos zu befigen? — 
Beil fie aur immer Händel ſuchen. 
BWelde Doten fad gewiſſen Herren am lichden und ben Frauen am 
auwiberden! — 
Hübie weiblide Dienfiboten. 
Was für ein Ähnlichkeit iR jmwiihen den SpiegelsRarpjen und beu 
Epirgels-Weipen. 
Daß je beire wäijerig find. 
Barum fommen bie Bedicdte von jo manden Poren nit weiter? — 
Weil Aelo ſchlechte Bühe haben, 
Darum find die Chin⸗ſeun fehr geicheidte @hemänner? 
Weit le 03 alleim ihren Frauen unmöglich gemacht haben, anf einem 
aroßen Buß zu leber. 
Mit was Ffönnte man jüglih manden Recenfenten vergleichen? — 
Mit einem ungeihliifenen Bedermefier. 8 d—r. 





(Bien) Die vorgeftrige Aufführung des „Ernani« im Hefoperutheater 
war durch die Anweſenheit unferes hohem Gaſtes, Ihrer Mojelät der Ralierim 
Maria Bouife, Ihrer Mojenät der KRaijerin Mutter und Ihrer  f. 
Hoheitemdes Criherjege Brany Garlund Höcilveflen Fran Gemahlin, Grjherjogin 
Sopbie verherrlicht, welche der in allem Theilen meifterhajten Auffühtuug bieier 
Dper bis zum Schluſſe mit gefpannter Mufmerfiamteit beimehnten. 8 ligt gewiß 
Die ſchmeichelhafteſte Auszeichnung für die Jtoliener darin, daß fie bei jaR unauss 
Rchlicgen fengenden Hige ein recht zahlreich: Pablicum anloden. Eo warın ;. ®. 
faſt ſammtliche Logea beiept, als wäre die Stagiome im Begiane, Mber bie @tuihige, 
welche überhaupt abfpannend anf alle theattaliſchen Vorflelungen wirft, beltet die 
Künfiler des Südens nicht im geringäen, denn jle fingen mit demfelben Feuet, mit 
berfelder Vollltaft, aber auch mit dem ſelben Bleif und @ifer, wie zur 
Beit, als fle famen. So geſchah es auch, daß die Mrie Go llinısam Grabgewelbe 
und das Finale des 3. Aetes anf fürmiiches Berlangen wiederholt werden mußten, 
Eolde Triumpbe in der jehigen theaterfeinkligen Zeit ftellen bie Borzüglicpfeit der 
heurigen italienijgen Operngefelichaft in das Helle, ſchönſte Licht. Hoffentlich wire 
die Stagione heuer mit „Ernani® und einigen Entrements gefilofen werten, denn 
bie Braven dürften wicpt leicht einen ehremvolleren Ubſchled nehmen, als in eben 
diefer Oper, bie wie fine amdere fu allem Theiten meißerhaft aufgeführt wird. 

Seyirlen 

— Dirertor Carl hat bie Eiarichtuug getroffen, dof während bes Gen: 
mers täglid nach beenbigtem Theater zwei Gefellihaftewagen von dem Haufe Nr. 
318 in ber Jögerzeile nach Hieping abgehen. Gewiß eine große Bequemlichkeit für 
Iene, welche des Lanbaufenshalts in Hieping genießen und doch öfter ihre Theater» 
Iufl befriedigen wollen. ©. 

— Morgen Sonntag findet das dritte Weltrennen in ber großen new ers 
bauten Arına am Beuerwerfeplap von der be Va qh'ſchen Geſellichaft Etatt, welches 
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dadurch einen ganz beionderen Reiz erhalten wird, dab Soullier, bisher durch 
Unpäßticleit verhindert, am dirfen Rennen Theil zu nehmen, ben Gours mit bem 
liumphmagen, den Merkarritt und endlich den Gäjarritt mitvierundgwangig 
Pferden — ein in Wien no mie geſehenes Schauſpiel — produjiren wirb. Kein 
Imeifel, daß bei gümiger Witterung diefes Spectalel tie Echauluft des Publicams 
waͤchtig anregen wird, S. 
— Die „allgemeine Wiener : Muflfjeitung“ vem 18, d. M, derichtet als ganz 
befimmt, Daß Jenny Lind und Meyerbeer in birfem Jahre wicht nach Wien 
fommen, Je nun, die „Mujikzeitung* muß das wiffen. Id für meinen Theil 
verwahre mh, und jage bloß: relata refero, — Mber glaubmwärbig ie. ©. 
— Die Sängerin, Frau Reiter ans Bafel, wirb in biefem Sommer in Wien 
gairen, ©. 
— Dir bier ſchon anf das Veriheilgaiteie delaunte Tenerift Hr. Ditt aus 
Hannover it bereits zu einem Baflipiele bier eingetroffen, S. 
— Der Baritonilt Herr Leithaer id vom Nürnberg, mo er mit großem 
Glüde gafirte, wieder jurädtgefehrt und bilder wieder elm Glied unferer ausgezric- 
neten Hofsperngefellichaft. Möchte er doch rest bald Gelegenheit finden, den „Zams 
pa,“ womit er auf feiner Kunfleeife fo greßrs Giäd machte, Hier zu fingen. €. 
— In Bälde wird aus Peh Hier ber Tanzlehtet Hr. Röbegyi einireffen, 
we den fo ſchaell beliebt gewordenen Tany: „Vigaro“ den Kieflgen Anhängern 
Terpficgorens beizubringen. 6 muß ein Hochgenuß feyn, bei ber jepigen fengenden 
Hige einen ungarifcen Tanz zu erlernen. Ich pränumerire mid; primo loco auf 
einige Stunden bei Ga. K. in den Julitagen, denn bis baklır erhalten wie hoffent» 
lich 40° Reaum, im Schatten, Dann wird ſichs bachantiſch tanzem laſſen. €. 
— Strangf's Eohu beweist es im Pet, daß der Apfel nicht weit vom Stans 
mr fällt, Der junge Daun gefält außerordentlich. © 
(Beh) Bauni Eléler folte am 18, d. M, zum erflen Male im deutſcheu 


Theater gafliren. — Im Juli ſoll an diefer Bühne Frau Palm Spaper 
ſtagen. 
— Im Nationallheater machte bie ital, Sängerin Ronzitbe Begnis 
Fiasıo, Mit der Stimee biefer Dame iſt's vorbei. — Ein italieniiher Bariton, 
Hr. Berger, gaftirt nädilens als Belisario im beutihen Theater. u 1. 
Breßburg.) In der Hiefigen Arena gab man furz nacht inander zwei neue 
Dramen: „Marie Louiſe von Orleans von Zahlhans, urbUnfan Mboloh König 
von Schweden in Wünden« von Bahrdt. B—ı 
(Berlin) So wird man reid. Tamburimi ſchied micht cher won 
‘ Berlin, als bis ihm der Hof für zwei Abende, am demen er wegen bes Todes und 
Begräbniffes der Bringefiin Wilhelmine nicht fingen konnte, 1500 Thlr. ber 
zahlte, Was Wanter, wenn Tamburimi ein Millionär geworden. W— IL. 
(Dresden) Diefer Tage Harb Hier mabe an 9OJasre alt der «ind berühmte 
Baſſin Safjaroli, ber erfle Sänger des Mozartiden „Don Jusn,® 
Telefon. 
(Stuttgart) Das mewe Theater tft jo weit im Bau sorgeichritten, taß es 
noch in biefem Herbit eröffnet wird. N. 
(Paris) Mermer’s Oper „König David“ erhält ſich im Mepertoite der 
großen Oper. — ler. 





Correfpondenz des »Wanderers.* 
Reufap om 16. Juni 1846, 
Bo8co prodnziete ih Hier und murbe belorbeert. Er gab drei übernolle Bor- 
Arllungen und reiste nach Temeswar ab, von wo er nah Bufareh, Lemberg, 
Warſchau und St. Petersburg geht, Bosco burdyieht num fa fon durch dreißig 
Jahre bie Welt nach allen Ritungen, In Burspa if fein fand, wo ernictgemeien, 
allein auch in Mfirm, Mitifa und Amerika übte er feine Kun, 
—Iiner, 





Berlin am 10. Juni 1866. 

Die Eröffnung der Drern + Vorflellungen nad ber Beurlaubung geſchah mit 
den „Rronriamanten“ und 4 wurde barım befonders Die. Turjef als Theorhila 
mit der tebhafteften Thellnehme wieder empfangen, Dieier Vorſtellung folgte das 
interefjante Gaflfriel der Die. Hellwig aus Wien, welche man da und tor 
richt mit Uarecht als die hübfchehe Perfönlicpfeit unter allen fegigen deutſchen 
Opeenfängeriunen bejeihmt hat. Die, Hellwig if aber and eim recht tüchtir 
ges Talent und hat als ſolches auch ia ®erlin bie verdiente Wärbigung gefunden. 
Die Stimme zählt aicht zw dem bedeutenderen, Aber doch zu dem angenehmern und 
Die, Heliwig weiß biefelbe eben jo geihidt, als ſchalgerecht zu benögen, Ihr 
Darftellungstalent Hellt fie deu renomirteten Künftlerinnen des Faches zur Seite und 
fommt zu dieſen rühmlichen Gigenfpasten noch die durchaus anſptachloſe Beideis 
denheit, welche ber jungen Rünfllerin auch Bier ein boppeltes Üntereffe verlich, fo 
it ber Wunfc eines längern Hierbleibens, welchet ſich redht lebthaft ausiprad, ers 
tlaͤrlich. Allerlei Repet teit + Berhältniße, zu welchen mod die Anfunit Sr. Majrit 
des Königs von Holland lam, ließen ihr Auftreten nur als Abina und als Gheru: 
bin zu, leptere Nolte anf alfeitiges Verlangen wiederholt. Man glaubt, Dir, 
Hellwig werde im aächtlen Jahre wieder hier auftreten, 

Bär das Shanfpiri war Gmil Devrient in imölf Rollen die Barole 
dee Tages, Er gefiel, wie überall, ungemein; baber aud bie Austehuung der fir 
pulitten acht Rollen bis auf zwölf, melde mit Eu ethe's „Taffo« iKlofen. Daran 
fuüpft ſich noch eim Baflipiel in der Rönigihapt, welches bereits mit dem 
„Memoiren des Teufels“ begommen hat, — Inzwiien erntet Br. Hendridis 
m Rönigsberg uns Riga Gold und Porberın, Dörimg Hat als Reieland 
in dem hier nesen walten Magiter“ fehr viel Glück gemacht. — Die Oper iA mit 
ben „Dusfetieren der Königin," melde mod In dieſem Monat erwartet wird, br: 
ſchaͤftigt. Dr. Hırm. Midarlior, 





Mailand, Inte Moi 1846, 
Theatralifher Meßbericht, 

Obwotzl die Herbfimefle gewöhnlich ergiebiger iR als der Frühlingsmarkt, fo 
ſcheiat doch diefmal der umgelchrte Fall einzutreten. Waare iR viel auf dem Plage 
und Räufır haben ih aufer den gewöhnlichen enropäiichen auch aus Mmerifa 
und Ricika eingefunden. Am meiflen gefucht ıM Soprano deciso un» findet bei des 
ben Preifen guten Mbgang. 

Tenor geht bei ſtatlem Begeht und ſcwachem Lager fehr in die Höhe. 

Mez2o soprano eier Omalität halt fi gut, Mittelſorte fnter zu ans 
nehmbaren Preiien millige Nbnchmer, 

GontresAlt etwas dau; da vom Muslande nichts gebrandht wird und bie 
Inländer alten Vorrat haben, 

Bariton: gute Dualität wird gegen früher mehr geludht und befier gezahlt, 
da ber Gonfumo zunimmt, 


Druf und Verlag von U. Strauß jel Witwe & Sommer 
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Bas: niebere Preife, wenig Bedarf, hieß für das Mustank, 

Das Haus Buifauti, weldes am beiten fortirt if, befonbers in dem erlen 
Qualitäten, if bereits außer Grand den Machfragen zu genigen, da Megri aus 
Zuris fümmtlicen Vertath aufräumte, um feinerfeite bie Eieierungen nach Mosfau 
Rizza, St, Petersburg, Barefe, Berlin sc. ac. einhalten zu fönnen. 

Das Haus Roffi bat eine darle Sendung aller Sorten und Qualitäten ua 
Migier bereits abgehen laſſen. 

Bonotla bat in den drei erden Artilela ſewohl als aud im Baß vorfheils 
bafte Abſchluſ · nah Spanien vun Gapland gemacht. Bicferungszeit Herbt umb 
Weihnachten. Auch von Villet aus Paris (der dech fenft franyöfijche oder deut ⸗ 
ide Waate vorzicht) jell er Gomm:fion baten, 

Für Havannap, Merico, New: Por und bie übrigen Verrineisaren fin bei 
Girelli und Gomr., Burgardi, Torre und Gomp. theils auf Pieierung fir 
Herb und Garnewal, theils auf ſefortigen Bezug bedeutende Abſchläſſ⸗ gemadt 
worden; der Reh fol von Degastis und Comp. für Breußen beilimme ſeye. 

Auf vie Qualità eleita © superflaa, die ſich mod in Wien befindet, if 
bereite im dritter umd vierter Hana vergeben, 

Über die Artikel Tanz und Mimil, werür Mailand eis vorzügliches Gtablif: 
iemene beflgt, fo wie uber Fabrif atiea Aberhaupt in meinem nähken Berichte, 

Si, 


Mailand, den 8. Juni 1846. 

Borgeiterm wurde zum cn Male in der Ecala gegeben: „Manon Les- 
cant,“ nuovo ballo grande del coreografo GiovanniCasa ti und gefid all: 
gemein. Garey and die Baberna find daria Förlicd, bie Golames und Deforas 
sonen fiab jdn uns geihmadsoll, wur ſchade, baf das Mrgument gar fo flein id; 
dies bürite auf die Frequenz madikeilig wirten, Im Ihraier Garcano wurde ge 
fern die legte Borfellung (f) gegeben, es wurden am 24 Abenden zwei Opera: 
„Elisir d’amore* und »i falsi Monetarj* herwntergeleiert. Das Abonnement 
totete für'die ganze Stagione jiri Gulden C. M. und «6 dauerten (da man auch 
Balli (P) grandi (1!) dazu gab) die Borficllungen eit bis Muternacht, waren daher 
jerenfalls preiswürtis, — Im Theater Ne wien Schiller, Borthe, Brill: 
parzer, Palm zc. jertwätzrend mißhandeln. Die Deutſchen mögen fi damit 
tröften, Daf «8 ben Englänvern auch nicht beffer geht; etwas menſchlichet werben je: 
doch die Brangoien behandelt. Ju den Giardini publici hat Hr, Schreier feine 
Afienfomödie. Der Bıntrittepreis if flein, der Zulauf groß. Die Belien find ver 
dem Negen geigüpt, Da die Bühne gedect ift, nicht je Das Publicum, das fi im 
Äreien befindet, es nun ohmlängit bei einer Dorüellung tüchtig zu regnen ber 
gen, Hüchtete ſich wer founte, auf die Bühne, wogegen aber tie pirrfüßigen Kılafls 
ee protefliten, Referent felbit wurde vun einem alten Pudel ziemlih unjart bes 
handelt, währenn mein Freund mit Mad. Batania ein tät m tät hatte. Ya, fa! 
die Damen find immer artiger, als Die Herren, ſchon gar, wenn leptere Hunte 


find, i -i. 
Schwimmfdule. 

Die Edwimmicdule, eine ber Ichönkten Zirrden Matlanss id mun wieder ers 
öffnet und Hark deſucht; ir it eim Beweis des feinen Geſchmacks des Archtteltee 
PBizzale, der Ad früher fon zu Nom und Neapel fo vortheilthaft auszeichneit. 
Die Gründung biefes großaitigen Gtablifjements werbanfen wir jedoch einem fungen 
adeligen Volen, der fein geretietes Vermögen gu jo fdönem Zweck wiemete, Hrm. ». 
Nerno, ver jeit 15 Jahren bier vomııliır, wo er allgemein geachtet und geicyäpt 
wird, Ghre dem Ühre gebührt, 

Neues untrüglices Mittel, die chriſtlichen Jtaliener von den Juden 
zu unterfcheiden. 

Wer eicht fo viel Ponfiognomielenntnif befigt und ſich Gewißheit verichaffen 
will, der gehe in das Theater alla Erala zu Mailand, wenn Eigra, Tedesco 
(alias Nadel Demiich) Die Königin von Belcenda fingt; Die, welche applanbis 
ven, find Juden, Man muß aber die ieltene Welegenheit ja nidt verfäumen, denn 
die Oper it Dis heute ben 13, Jani erfl zweimal gegeben werden, und der durch ⸗ 
seiallene (c) „Robert® muß fortwährens herhalten. 

Thierguälerei: In Barcelonaflın am 29, Mai drei gefnebelte Ragen 
zur Raqhülfe deo Geſanges der Sgra. Binolı als Madımanzierın auf bie Bühne 
geworfen worden. Im Bolge diefer Omalen it bereit® eines dur armen Foiere uns 


terlegen. s—i. 
Wiener Mofait. 

Gin Wucderer hot ſich emtleibt, meil die Melt mit genug Inter 
reise für ihn hatte, 

Aal dem Waſſerglacké full ein Stuger mit einer jungen Dame eis 
nige fehr vernünftige Worte gefprochen haben, 

Jemand Äuferte, daß man Die geifteeichften Menichen unter ten Brant: 
Wweinbrennern finde, 

Gi Gomeipif, ber einige firie Stunden ju vergeben hat, empfichlt fi 
den Inhabern vonKegelbahnen, da er ſeht gewandt im Mufjegen iſt. 

Gin italienıfcher Spracplehrer überfepte „Dühneraugen*“ mit „occhi 
pollini,« 

Diefer Tage wurden einige hundert Mepen Erdäpfel öffentlich feilgedoten 
— unter den Rauflufligen bemrilte man mehrere angehende Gtabierende. 


3. 3. Ianetti, 


er Wanderer 
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Gedichte von Ignaz Zwanziger. 
Späte Liebe ) 
D wenn die fhönen Stunden endlos wären, 
In denen Deine Lippen mich beglüden, — 
Die Zeit wolle ich als rine Göttin ehren, 


Die ſich zur Pflicht es macht, das Seyn zu idhmüden ! 


Sie find nicht endlos! leider muß icdh’s Magen, 
Nachdem fo viele Stunden bitter waren ; 

Das einz'ge Gluͤck will mir die Zeit verfagen, 

Um allıs Web’ und Leiden zu erfahren. 

Zum lehten Mal vielleicht erglomm im Brande 
Mein armes Herz, das ad)! jo fang terwaiß't war, 
Und Tage fommen wohl im Schmerzgewande, 
Die's wiſſen, daß es wahrer Liebe Geiſt war. 


Du Jungfrau'nbild, das felbft die Grazien lieben, 
Das heißer jagt durd’s Herz des Blutes Wellen, 
Dir ift der göttlich ſchöne Troſt geblieben, 

Daß alle Pulfe Dir entgegen ſchwellen! 

Und was bleibt mir? — des Lebens herbe Schale, 
Wenn Du den fühen Kern geführt zum Munde, 
Mir Hligt die Flamme auf mit einem Straßle, 
Wenn Dir von ew'gen Sonnen wird die Kunde. 


Das eben if’, was Deinen Feuerküſſen 

Noch mehr des Honig ſchenkt ald Gnadengabe, 
Beil ich es weiß, daß id das Glück muß büffen, 
Daß ich viel mehr als mich gelicht Dich habe! 


Schon lange ſchwieg mein Lied — lang wirb es ſchweigen 


Bon dem, mas treue Minne licht und übet; 
Mein Schweigen mag den Falten Seelen zeigen, 
Wie heiß das Dichterherz nur felten Tiebet! 


Die beiden Mütter. 
Novelle. 


Nach dem Framzöflihen des Ih, Bert, von Kervelaur, vom Berbinaab 


Luib. 
(Bortjegung,) 
2 


Robert, voll Entſchloſſenheit und Muth, ein Soldat der Repus 
blut und des Kaiferreihs, Robert hatte dem Tode in hundert Kim 
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pfen getropt. Sorglod und heiter, wie er war, war auch fein Leben 
nur ein langes Gewebe von Bergnügungen und Siegen. Er, der bis 
dahin an nichts geglaubt hatte, glaubte in diefem Momente an Alles, 
an Gott, an den Tod, fonft ein Scherz nur für Jene, die mit ihm 
feit fo Langem fpielten. Dennoch; unterlag er unter der Bürbe eines 
Kindes, er, der niemals den mühfamften Anftrengungen bed Krieges 
unterlag ; er zitterte bei dem Anblide diefes hagern und bleichen Ants 
figes; er, der niemals vor taufend Feuerfchlünden gezittert hatte, die 
rings um ihn her Tod und Zerftörung ausfpieen, er beugte ſich wirk⸗ 
lich unter der Bürde diefes frommen Kindes; er, deſſen kräftige Arme 
eine durch den Feind demontirte Kanone von einer Batterie auf bie 
andere getragen hätten, ach, er war ja nicht mehr vor dem Feinde, 
dem er, wollte er nicht für einen Beigling gelten, befiegen mußte. 
Hier war fein Pulverdampf mehr, kein Ftaukreich, kein Kaifer mehr; 
bier war es ber ſchmerzliche Tod, entblößt von jedem Blendwerk der 
Eigenliebe, ohne Ruhm. Es war ein frommes Geſchoͤpf Gottes, aller 
Hilfe beraubt, unausſprechlich laͤchelnd, auf ihre Mutter lächelnd, die 
mit der Verzweiflung rang; dem Himmel lädelud, der fie ſah, der fie 
fterben ließ; ihm, Robert zulaächelnd. . . . Er begriff jo viel Muth bei- 
fo vieler Schwäche nicht. Wenn der Unglüdlihe den Blid des Mäds 
chens micd, begegnete er jenem der Mutter, welche betete und fluchte, 
ihre Tochter mit allen fegnenden Namen benannte, die ein Mutterherz 
nur finden fan, um ihr Kind zu benennen; bald einer Todten, bald 
einer Wahnfinnigen gleihend ; fi anf die Knie niederwerfend, um zu 
beten, auffpringend, um zu fluchen; den Himmel anzuflehen, damit 
er ihr ihr Kind laffe, ihm fluchend, daß er ihr es nimmt! 

Der alte Soldat war an ähnliche Schaufpiele nicht gewohnt. Auch 
wurde feine Lage ſtets befhwerlicher ; fein Muth drohte mehrere Mate 
ihn zu verlaffen, Mit einer unerhörten Achtſamkeit gelang es ihm alfo, 
mit feiner theuren Bürde vom Wagen herabjufteigen. 

Obwohl gefhwächt durch die taufendmal wiederholten Stöffe bes 
Wagens, hatte die Kranfe nichts deſto weniger all’ ihre Geiftedgegens 
wart beibehalten. Sie beurtheilte fehr richtig die ſchredliche Lage der 
fie umgebenden Perfonen. Befonders waren ihre Mutter und ihr alter 
Freund Soldat, wiefie Robert nannte, die Gegenflände ihrer 
Sorge. Armes Kind, es lit am eigenen und am fremden Leiden! — 
Das Gefühl der phyſiſchen Leiden war nicht mehr in ihr; ihre Seele 
allein lebte nod). 

Der Gang vom Wagen in das Zimmer, wo Nelly hingelegt 
wurbe, erfhöpfte Roberts Kräfte. Er fiel vernichtet bin. 

Die Gräfin von Asfeld hatte Befehl gegeben, ihren Arzt zu 


son Gedichten, zumächit im Drude zu etſcheis · nden upbuı holen. Sie war am Pfühl des Bettes; Madame Desmons, ihrer 





Tochter gegemüber, ſchien mit leifer Stimme mit ihr zu fprechen; N os 
bertin den Hintergrund des Gemachs zurüdgezogen, weinte. Alle 
Berfonen waren flumm; das erfidte Schluchzen des unglüdlichen 
Soldaten allein flörte die Todeoſtille, welde in dieſem Zimmer 
herrſchte. 

Der Arzt trat ein, Er warf einen flüdtigen Blick auf die Kranke, 
dann fi) gegen die Gräfin wendend, gab er ihr zu verftchen, daß alles 
vorüber fei. Diefe Bewegung war nicht fo ſchnell, daß fie eine Mutter 
tänfchen fönnte; fie entging auch leineswegs der Madame Desnons. 
Mit einer ſchredlichen Angſt, mit einer unausſprechlichen Angft, mit 
einer unausſprechlichen Bellommenheit wagte fie endlich dem Arzt zu 
fragen. 

Sie ift ſchwach, ſehr ſchwach, fagte der Arzt, mit einem gewiſſen 
Zaudern, aus Furcht, diefe Frau, dieſe unglüdliche Mutter zu plötzlich 
darüber aufzuflären. 3 

Schr frank, wollen Sie fagen; 0! mein Herr, begann fie bald 
nachher, indem fie die Hände faltete und flehte, geben Sie mir fie 
wieder, heiten Sie mein Kind; damit es mit feiner Mutter nad 
Frankreich zurüdfchre! Sterben, fo jung ſchon fterben! Nein, nein, 
laſſen Sie fie nicht ſterben! Mein Gott, laß fie leben! laß fie leben, 
denn ich, ich muß ja leben! 

Sie hielt inne, Ein trodener, ſcharfer Schrei ertönte vom Bette 
ber; ein anderer Schrei drang aus der Bruft diefer Schmerzendmutter, 
ein fchredlicher Schrei, der die Umftehenden erftarren machte. Map. 
Desnons hatte fi ihrer Tochter bemächtigt, und ſchien jedem zu 
drohen, der fie von ihr zu trennen verfuchen würde, Der Arzt fchien 
beflürgt, und Frau von Asfeld blieb bei diefem Anblide wie vers 
feinert. Robert allein wagte einen Verſuch, diefed mütterliche Aufs 
braufen zu beruhigen; und fo groß war die Gewalt, die Macht feiner 
Zuneigung zu biefer Bamilie, daß es ihm, obwohl nicht ohne Mühe 
gelang , diefer in Thränen gebadeten Mutter begreiflich zu machen, daß, 
wenn da ber Arzt allein in der Krankheit Linderung verfchaffen fönnte, 
man ihn norhwendigerweife frei müfle handeln lafjen, wie er auch wohl 
verſtehe. Diefe Gründe fhienen fie zu beruhigen; und mit trauriger 
Refignation, und wie man wohl kaum erwartete, entfernte fie ſich 
Tangfam und wider Willen vom Bette ihrer Tochter. 

Der Arzt befragte fodann das junge Mädchen, allein er erlangte 
fein Detail, feinen Aufſchluß, der ihn auf die Spur der Krankheit 
Hätte bringen koͤnuen. Nelly befchränfte ſich blos darauf, zu fagen, 
daß fie feit langer Zeit Bruſtſchmerzen fühlte, jedoch ſtets nur ſchwach 
und ohne daß dieß fie fehr leiden machte, Der Arzt legte in der That 
auch wenig Gewicht auf diefe Art der Befragung; er hätte blos diefe 
Erifteng um einige Tage verlängern wollen, umder Frau von Asfeld 
Das fhmerzlihe Schaufpiel eines Todes in ihrem Haufe zu erfparen. 
Es war umfonft. Er richtete alfo wieder feine ganze Aufmerkfamfeit 
auf Madame Desnons, und fragte fie äußerf theilncehmend , ob fie 
vernünftiger wäre. 

Mad. Desnons fah den Arzt mit tiefer Traurigfeit an und 
antwortete ihm auf herzzerreiffende Weiſe: 

Vernünftig! o, von einer Mutter, deren Kind zum Sterben iſt, 
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verlangen, daß fie vernünftig feit .... Armes Kindl. .... 
armes Kind! 

Der Arzt fah fie mitleidig an, und wußte nicht, was er fagen 
follte. In der That, was fol man aud einer Mutter am Sterbebette 
ihrer Tochter fagen? Mad. Desnons warb ruhiger. Sie 
meinte. Doc diefe Thränen währten nur kutz, weil fie ihr den Anblid 
Nelly’ entzogen, deren Blick gleichfalls ftets unabgewendet auf ihre 
Mutter gerichtet war. 


(Bortfegung folgt.) 





Auszeichnungen. 

Der Bildhauer Ritter Bompro MardeTi erhielt zum Beweife ber Allerhöcäten 
Zufriedenheit Sr. Mafeflät bes Kaifers mit dem von bemfelben zum Mndenfen weil. 
Sr. Majeät des hödffeligen Kaiſers Branz I, gelieferten Denfmale eigenhändig 
den öflerr, fall, Orden ber eifermen Krone dritter Claſſe farfrei und mit ber 
Drbentberoration. ©. 

— Er. Mojelät der Kalter von Rußland, Rilolans!E. Gaben dem Ritt- 
meider Hre, Brany X. Hofginfer für bie Üiberreichung feines eben fo verbienfinolen 
als allgemein gewürbigten Werfes: „Über ben innera Gavalleriehien* (Wien bei 
EM, Lech ners Erbe) einen Außer werthvellen Brilantring zu verleihen 
geruht. €. 





Provinzial-Beitung. 

Am 9. Juni endeten in Innshrud bie heurigen Freifchießen,, wos Sr. 
Mojeftät der Kalier einen Preis von 100 Ducaten beteilligte, daher auch dieſe 
Feeifiegen am Mamensfeite des erhabenen Famdesfürden, am 30, Mai begannen. 
Gs follen ih hiezu 309 Echüpen aus allen Gegenden des Bandes eingefunden, 

— Mn 28. Mai fand zu Leitmerig bie feierliche Ginweihung des neues 
Schulhauſes Statt, zu mweldem (Ende der hochwärdigſte FF. Staats und Con 
ferengtath, Hr. Yoieph Mlois Jäſtel fein väterliches Hans im Werthe von 8000 
#. €. M. großmüthigft zum Geſchenl überlaften hatte, 

— Aus Tarnopol laufen fehr günfige Berichte über bie Auaflt auf be 
beurige rate ein, Ätnlies vernehmen wir au aus ben meliten Gegende⸗ 
Mahrene. 

Artistifcher Aurier. 

Der junge Maler Hr. Marimilian Lodi aus Perrara, welchet in ber turzbes 
meflenen Zeitfeit von vier Monaten fümmtliche großartige Piguren im Odeon ver 
fertigte und ber mit ebem fo glädlihem Gifolge die Malerarbeiten im großen Gall: 
bofe Talochimi zu Iſchl ansrührte, gab nun hard) ein herrliches Ohlgemalde 
neue Beweiſe feines ausgezeichneten Talentes, Dasielbe ellt ein halbmadtes Wu 
in natũtlicher Bröße wor, welches im Bette figt. Sie Hüpt den rechten Arm auf 
den Ropfvoläer und hält in ber Hand ein fhönes Vögelchen, weldes fie mit einem 
füßen Lächeln bettachtet. Mit der linken Hand ergreift fie die Dede, als wäre 1:7 
dem Begriffe, Ach von berfelben zw befreion, um das Bett zu verlaffen. Eden der 
erſte Mnblid des großartigen Gemaͤldes macht einen angenehmen Eindruf, und k 
länger man es betrachtet, defto mehr gefällt 4. Rompofltion und Zeldinung find 
melerhaft; eben fo laffen Korreftheit, Jatbenſchmelz, Schattirung, Harmenie det 
Ganzen, nichts zu wünfden übrig, Mit einem Morte, diefes neue Meiterftät des 
Hrn, Lodi id in jeder Bezichung boͤcht lebentwerlhz und gewiß gehört biefer noch 
junge Mann zu ben italienifhen Rünftlern , welche ihrem Baterlande Ehre machen. 
Es Bleibt uns mur der Wunich übrig, daß es ihm am leiner günfigen Gelegenheit 
maugle, mod glängemdere Proben feiner Wähigleit an den Tan zu legen, und fo bie 
fon ziemlich bedeutende Zahl feiner gediegenen Arbeiten nad mehr zu vergrößern, 

t—r 





Kurier der Theater und Spectafel. 


A. N. priv. Theater an der Wien, 

Ghevorgefern zum erſten Male: „Chriteph und Menata,® Bufliniel in zwei 
Arten, frei nah Munray, von Catl Blum. raus Birch Pfeiffer, 
Glara SEtid end Her Brüning als Bälle. Hierauf: „Lil und 
Phlegma.* 

Motto: „Ein gaſtlich Haus ih unſer Schleß.“ 
Es iſt wahr, dap es Iramsig if, und trautig, daß es mahr If; bie Gaͤft⸗ 
alefen nicht und foftın Gelb, viel Geld, Hr. Dieter Polormy bärfte an 


diefen Erfahrungen reich ſeyn. Et ficht es ans bem heutigen Abend neuer” 
dinge, Bin gutes neues GStüd, drei berühmte Güte mad rin beinahe un beſuh ⸗ 
tea Hans! — „Shriftoph and Renata ift ein Luftſpiel von echt franzöflichem GHaralı 
ter, voll Gert, Lehhaitinfeit und Leichtigfeit, Der erfle Met rielt ſich recht inteteſ 
fant ab, bie Grwoftion iR fpannend unb bie Handlung trefflich geichärzt. Im zweir 
ten Aete beginnen die Unwahrfheinlifeiten — ein Matiowalgut ber feangöfijcher 
Lufipieldigter — und and) Somgeurs machen ſich häufig breit, Mber denne IR 
das Süd gut und witlſam, deun Geift und Humer, eine geniale Hofflice Ber 
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tandlaug, eine ialereſſante Gaadlung und ſcharfe Charalteridit find Vorzüge, bie 
biefem bellebten Puffpiele eingeräumt werden müffen. Glara Stich fpielte den 
Ghriftop$ , ein Charakter voll moralifher Dur&brungenbeit mad Kraft, in genialer 
Delfe und Hatte Momente, bie als echt Fänflerifch bezeichnet werben müffen, Die 
Wuffeffung biefes herzaroßen Chriftoph, ber einen gewifienhaften Mentor feiner 
Saweſter Renate macht mad fle fügt und fchirmt im jeglicher Gefahr, iM biefer 
telentvollen Künfleein trefflih gelungen und fe Sat ben fürmifchen Beifall vers 
dient, der ie in fo reichlichem Maße geworben. Frau Birhr Pfeiffer 
(Baronin von Tonrjagu) ſpielte recht twirtiam biefe alte, gelblolfe Dame. 
Breitich fehlt hie und da Mäßigung, aber diefes fiarfe Auftragen, dieſes „Buniel“ 
iR mit der Darflellungsweife diefer Drau fpnenym, Hr. Brüning mühte ſich mit 
feiner unbanfbaren Wufgabe vergebens ab. Die. Brafenberg war als Menata 
ganz qut; nur möge fie ih des ewigen weinerlichen Ton«s enticlagen, Die H6. 
Derfl und Gallmayer waren gut am Plage, Beifall gab 6 in Hülle und 
Bülle und mande Stöde anf ber reiten Seite des Parterres haben ihre Schul⸗ 
digkeit gethar. it. 
(Bien) Strauß Schn ik ven feinem Ausiluge mad Pe wiedet ja und 
rüdgefehet. Ju Veſt feierte er Trinmpbe, und ber „Ungar“ berichtet, daß er fo 
enigufiasmirte, daß er bei einer Neunion im Gorwathigarten fogar eine ungariſche 
Anrebe erhielt, Der „Spiegel“ berichtet über ihn: „Johann Strauß, Sohn 
gab am legten Sonstag feine zweite (und vorlepte) Reunion im Sorsalbgarten 
zu Dien, Diefe Rewmion ar eine der brillanteden und frequenteiten, bie Witterung 
bie ermänfchtee. Der Himmel zeigte fih fche freundlich und troß bem, daß an dem ⸗ 
felben Nachmittag in dem benachbarten Sommerigeater zwei Bordelungen, woron 
die eine (Risglampf Dupuis) bei gut befuchtem, die andere („die Baritanec* mit 
Eri und Formes) bei überfülltem Haufe negeben wurbe, war der Garten bed 
won mehreren Tauſend Menichen, darunter viele aus der Glite der Geſellchaft bes 
ſacht, die ſich on dem Tönen bes jüngeren Orpheus ergögen wollten umb bie im ber 
That die vollde Befriebigung fanden, Strauß ift mit feinem Drdhefler, wie dieß 
bei feinem berühmten Bater der Ball, ein Mann, eine Stele und bie heiteren ‚ 8 
Senaluf atamenden Meifen bilden eine teigentes Banyes, das Miles erfaßt, Alle⸗ 
mit fi reißt, umwillführlid zur Fröhlichteit, zum Süvfen, zum Zangen hinreißt. 
Benn wir bie prägife Musfäsrung ber Duverturen und fonfligem Opernpiecen nur 
loben Fönnen, wenn wir bie Polfas, Franeaiies u. f. w. ſehr erzöplich fanden und ung 
bie ungarifchen Melodien befenbers anfpradien — fo bleibt doch ftets ber Dalzjer 
fein Haupfelement, in drm wir auch am liebſten Stra u ſich bewegen chen. 
Straus, Sohn, tritt ganı in bie Fußdapfen feines Vaters, feine Gompofitior 
men find eben fo friſch, fo melodiöe, fo Kerausfordernd, mie bie beflern Brobnete 
des legten aad der junge Tonfeßer bürite bald baria neh viel Ausargeichneteres 
beiten. Der Beifall des Publicame war groß und man bedauert nur, daß bie Ders 
Hältmiffe bie Antwiienheit Strauß's abfürgten; ben der unge Baljercompofitene 
foll uns bereits morgen mil feiner Wehellichait verlafen. —L 
— Dem Bernehmen nad if Hr. Director Bolorny wieder von ber Idee 
abgefommen , fein Theater in ber Dofephſtadt, mie er früher feldii erflärt hatte, 
vom 16. 1 M. an geiverri zu halten, ©. 
— Hr. Ladwig Gramolini, einf ein alldelichtes Mitalich bes Hofobetn ⸗ 
tbeatere, iſt von Darmdadt hier angefommen, Er gebenft in Wien einige Galltol · 
len zu geben, S. 
— Der talentoolle Gompoflteur Hr. J. A. Adam if zum Gapellmeifter des 
bürgerlichen Scharffhüpmestps ernannt worden, €. 
(Bed) Donizettis „Don Gehaflien« hat im Raliomalibeater bei einer 
durchaus volllommenen Aufführung anfersrdentlich gefallen, Auch hier war bie Muss 
Aatturg glanzuoll, — Die erfte Gafrolle ber Glsler im beutichen Theater war 
„Siiella* am 1°, d. M. Der Beifallejubel Fannte Feine Gränzen. — 1. 
(Troppan)Nahkiozt macht Gruft hier Ferete, der ESprufig sole. EM, 
Das läßt ih hören. O die glücklichen Teoppaner, @. 
(Brag.) Bräuf, von Morra wird anf Gafrollen bier erwartet. Wir freuen 


und (don auf bie Genüſſe, bie uns biefe Käufllerin verichaffen wird, ® 
(Bertin) In Krolls greßartigem Giaklifement alldier wird aud) ein 
Sommeriheater errichtet werben, Reine üble Epefulation! 8 


(8 seslan.) Die jüngR Hier zur Auffährnag gelangte Novität if ein fatyris 
ſches Euftipiel betitelt: „Anno 1760* oder mdie Belsgrrung von Graßlingen · von 
2. Shüdiag, Die „Mlgemeine Theaterchronit“ bemerkt, es fei swar Gaviar 
für's Deik, wird aber dech überall Furore machen. " 

(Hamburg) Jüngk gelangte bier ein newes ufifpiel: „Diogemes« betitelt, 
zur Dardclung und gefiel. B8—n. 

(Lonbon.) Der Eänger Hölzel, der mit Piper hichertam, gefällt fehr. 

hi u. 

Reipyig.) „Die Meider und feine Sefellen" aus dem Franzöfliden von 

B.». Heine, if hier mit entfirbenem Beifalle aufgenommen worden, D. 


(Dresden) Moberih Bemebir hat fo eben ein neues Buhipiel „Der Vet⸗ 
tee® vollendet. Don ber gewandien Weder dieſes befannten Quflfpielbihters fönmen 
wir mun Gutes erwarten. E—-r 

(Nürnberg) Frau Schröder Devwrient fang bier zur lehlen Gaffrolle 
die — Gmmeline, O Gurli. sl. 

Corteſpondenz des Wanderers,« 
Trieh, Mitte Juni 1846. 

Dan fönnte es beinahe eine Ungererbtigfeit mennen, doß unferer braven beuls 
Then Ehaufpielergefellfgait unter der Leitung des Hrn, Brang Thom 6 in öffent» 
lichen Blättern fo wenig erwähnt wird, Mir haben einige Mitglieder Hier, welche 
zu befigen mande Hoisühne wünjden würde, — Bor Allen müffen wir bie ers 
Märten Lieblinge des Padlicums, die Herren Liebold lerſtet Liebhaber), Badr 
mann (erder Bater) und Dir. Helma (erile Liebhaberin) mehnen. Gie zeidhe 
nen ſich darch ein Höhn natürliches wirhjames Spiel aus, Mit jedem Tage eigen 
Me in der Gunſt dee Publicums, Hr. Liebold gefiel beinahe im jeder Rolle 
und befonders old: Wilhelm Für in: „Zwei Tage aus bem Leben 
eines Bärden* als Wallen in: „Stille Weiler find tiefe als 
Rohrhuhn in: „Bünf Gulden,“ aber feine beſte Rolle bleibt Hanns Sachs. 
Gr ſprach und fpielte fo gut, daß er zum lanten Beifall Gieriß mmd fmwerlic mag 
„Hanne Sacha“ irgendwo eine fo brillante Mulnshme gefunden haben, wie 
bier duch das sefflige Epiel der HH. Eiebolb nd Bahmann, Prpterer 
if in Rollen wie die des Meier Steffen wie bazu geberem; er if ganz Natur 
und Wahrheit, ode aller Übertreibung im hödhken Grade lomiſch. — Bran & ra mr 
bad, welde als Rumigumbde gaflicte, hätte ich weniger ſchairpiſch umb cinas 
edler gewänfcht. — Daß De. Holman zu ihrem Beuefice im Vereine mit Frau 
Grambad, ein Quedlibet gab, können wie nur befhalb ohne Rüge hingehen 
laſſen, weil uns bieß Gelegenheit bat, Die. Holman and als vorzüglicge Declamas 
trice kennen zu lernen. Sie trug „bes Rindes Zuverfiditrn M. G. Sa 
phir vor, Da uns eine Mersidh durch den Vorttag biefes Gedichtes entzückt 
halte, jo unterzog fih Die Holmam einer äußrrft fchwierigen Aufgabe; fe 
löfete fie aber fo ehrenvoll, daß fie am Echluffe breimal jücmiih gerufen wurde, 
und mar Ihe Blumen und Kränze ivendete. Eben fo vottteiflich war fie /als Clata 
in: „Iurädiegung" Kornelia in ber Scene: „Ein Beſuch im Irrem 
baufe,“ als Frau in: „Nehmt Guch ein Grempel dran — ac 

Dile. Holman befigt ſchoͤne Mittel, viel Bleif, und ein fo gut ausgebils 
detes Talent, daß ihr überall Die volle Auerkenunag Ihres Fünflerifhen Strebens 
zu Theil werden muß, 

Ms Bälle fahen wir die Damen: Spengler un Grambad. Dile 
Spengler vermochte in diefem Jahre nit mehr Theilaahme zw erregen, als 
in ben früheren, Ihr fehlt das weientlichite — Gefühl. Fan Grambah fand 
eine gafifremubliche Mufnahme ; fie hat eine recht hudſche Perfönligkeit, 

Den früher ewannien reihen ſich würdig an: Br. Mofenfhön (erfler 
Dater), der nur nicht immer das unterirbifhe Drafıl im Auſpruch uchmen folte; 
muier ſehr beliebter Koullet Gr. Grambach, welder befomders durch den guten 
Votltag der Gouplets fehr gefällt; Hr. Moldt (weiter Komiker) wegen feinen 
drefflidgen Masten lobenswertb ; Hr. einer (zweiter Liebhaber), bie Frau ubed 
für jeriöfe uud Braun Badmann für fomifge Mütter, Grau Rush, Eocalfünges 
rin, hat eine hädche Etimme, aber jumeilen einen eimas maltın Vortrag, Die, 
Oeatchl (weite Liedgaberin) wünjden wir — eine glüdliche Reife, er 

enus, 





Asmodis Handglofen. 
Don Lutwig Edarbi. 
Der „Epiegel" gehteim, 

Die beliebte Bererzeitung: „Der Epiegel® bringt folgende Nachticht: „Der 
Sammler,“ diefes in jaugſter Zeit fo belichte Journal, foll nad acht mub dreißig 
ZJahrgängen eingehen. Balfch gefviegelt! Wir willen ous guter Duelle, daß ber 
„Spiegel! eingeht, — denn bis jept find alle feine Mummern hier anges 
fommen. 

Kuh du — Breunp Ridaecljon! 

Der trefliche, im Berlin erfcheinende „KänflernovelliA* bringt bie Nadricht, 
daß Jenny ſich den daleumollen Elmar zu ihrem Meijefecrelär erwähls habe, 
mit dem farfafihen Beilage: „Elmar if rim häbſcher, junger Mann.“ Ich 
würte biele Cate undberandgloflirt ben Lauf in ben Jonrnalem darchmache u laffen, weil 
fie zu ſeht dem Ton eines Berlinerwiprs arfhlägt, wenn nit dir fantaflevolle Nos 
vellin Heller fie dem Fenilleten bes „Angar“ eingereiht hätte. Da die Miterlich- 
teit der Iourmale bie Bertheibigung zarter Frauenchte und einıd tugendhalten, echt 
weiblichen Herzens non ums fordert, fo widerſptechen wir, bie Widerleguug aus 
der Duelle icöpfend, biefem Gerüchte bei feinem Entfchen, wnb erjucen unferen 
vielgelichten Bruder in Upollo, Derin Heller, freundlich feine Lanze für bie 






Sn ug en 


beleldigte Dame einzulegen. Au meinen Fteund in Berlin, Herta Dr. H.Mihacls 
fon werde ich mich Teibt briefich menden. — Elmar if nicht bloß ein hädicher, 
fondern and; ein g-finnunguoller junger Mann, 

Saphir und bie „Signale“ 

Die „Signale“ bringen folgende unmögliche Gerrefvonden, aus Wien: 
„Die Beindfgaft poiſchen Sarhir un Bokorny if in einem Ghampagnerraur 
füge aufgehoben werten, Wir halten deu Achenben Gorrejpondenten der „Signale* 
wenn wir ihn in feinem Insognito richtig afmen, für einen Mann von Gefinnung, 
Wir bezeidmen daher bie fe Gorrefponden; mit dem Anstrude: „unmöglich.“ Wahrs 
Gh, Saphir hat dieſe Stelle um Bolorny mitt verdient, wenn fie etwa 
feine fcprififellerifche Ehre verunglimpfen fell, Hana man als Weind — darüber 
fpäter — im Momente großmüthiger ale Saphir ſeyn, der das ganze 
Mbonnement hindurd über die Leitungen biejes Theaters gelhwiegen bat, deun 
Kind war eine feibftfländige Crſcheinung, und murbe als ſolche von ihm befprodden ? 
BWaruın wird das Derhältnif zwifdhen obengenannten Herren mit bem perfönlichen 
Husbrade: „eindfcaft® bezeichnet? Bin ih, wenn ih einem Inflitute opponite, 
beifen Feind? — Möge die gewiffe Zonrnalifit endlich einmal eine hoͤhete Weltans 
ſchauung gewinien, jenfeits des beichränften Horigontes der Privatverhältnifie , 
bie, mern fie au Marbach als Medium ber Gharafteritif wertheidigt, nicht 
der Brennpanct der Tagrabien ſeyn dürfen! 

Gin Königreich für biefe Erfindung ! 

Gin Chemitet Hat ein Mittel erfunten, dutch deſſen Anpendung bereits bedrude 
des Papier wieder weiß und brudjähig gemadt wird, Wir ſchreiten in der Gmancis 
pation der Lumpe vorwärts. Wo if bır Erfinder? Wo erfährt man felne Morefe? 
Wie fans man ihm obige Gorzefvendenz zufommen lafien? 


Literarhiſtoriſche Portraits und Silhouetten. 
Mitzetheilt von M. Herzberg. 

30. (Herder über Hemer.) Die Gegeuſtaͤnde, die Homer befingt, Aad zwar 
Kleinigteiten mad unjerer Weiſe: feine Götter und Helden mit ihren Gitten und 
Leidenihhaften find feine andern, ala ihm bie Sage feiner und ber vergangenen Zeit 
darbot, aber bie Wahrheit und Weisheit, mit der er alle Gegenflänbe feiner Bat 
zu einem lebendigen Ganzen verwebt, ber feite Umriß jedes feiner Züge im jeber 
BPerfon feiner unſterblichen Gemaͤlde, die wnangeflcengte janfte Art, In mwelder er 
alle Gharaftere ficht und ihre Laſtet und Tugenden, ihre Wlädes und Unplüdsiälle 
erzählt, die Muflt endlich, die in abwerhfelmd großen Gedichten unamihörlich von 
feinen Lippen ftrömt, und jedem Wilde, jebem Klange feiner Borte ringehaudht, 
mit feinem @efange gleich ewig lebt, fie ſinda, bie ihm in der Geſchichte der Menfch- 
heit zum Ginzigen feiner Ari und ber Uufterblicgleit wärtig machen, wenk eiwas 
auf Erden unſterblich feyn Tann, 

31. (Börne über Heime.) Helne's erotiſche Porfex find mehr Gingebun- 
gem einer nach⸗ und vorſchwelgenden Phantafe, als eines gegenwärtigen Geuuſſes 
mehr Papiergeld als haare Münze der Kiche, — Bein«'s Hußeres, wie fein Inne: 
es, feine Natur und feine Kunft find ganz yafellartig, blumenfanbig, «if mit 
verbientem Lob auszuipzedgen. Weder Obl noch dirniß iſt in ihm, 

38. (Weber über Rouffeau.) Dergute ehrliche Senier, der Heraflit, Dies 
gemes und Zimon unferer Zeit, defien ganzen Gharafter in Ghampferts Wer 
ten liegt: „Tout homme, qui a’ quarante ans n’est pas misanihrope n'a 
jamais alms les bommes u, j. w.* 

33. (Buptom über Uhlamb,) Die Porfie als eine Sonntagsieier, als 
an hohen Feſtiagen augeihanes Kleid, Kat nicht jenen olympifchen Schweiß auf der 
Stine, den man mit Lerdeern ja trocknen verſacht wird. In feinen Gedichten ia 
täglich Sonntag. Die Glocken länten, and die Menſchen gehen genupt in bie große 
Kirdje der Natur, wo zum keſtlichen Zange unter der Einde der Boden hübſch rein 
und fauber gelehrt it umb alle Dinge im Ghere ngen und die Meinungen im 
Unisono einfallen. 

34. (Bupkom über Docthe's Proja,) Goethe's Broja it ein Musprud 
der Uemittelbareit, man ficht in ihr die Gpradpmertzeuge nirgends jelb ober bie Ger 
hiraviber transparent durdichimmern, welche den Gedanles oben auf ihrer Spige 
krägt. Nirgends verrätb ſich die logiſche Mafdrinerie oder ein dialectiſchet Rampf 
ber Idee mit dem Etoffe; fondern Gotthe's Profa iR eine Peripertive des Thea: 
ters , eim überbadhtes, erlrntes, vom ſchaffeadea Gebantenfeufflenr leife zugeramm 
tes Gtüd. Goethe reprodneirt Iprechent, was er im jelben Momente denfend iur; 
Die Dinge ſprechen bei ihm nicht ſelbſt, ſoudern fie mäflen ſich am den Dichtet wen 
den, um zu Worte zu fommen. Darum ift dieſe Sprache deutlich und dech be— 
fegeiden , ohne dadurch aufzufallen, im Grtreme aber diplematijc. 

35. (Ropedwe) Die Kogebuefche Pocfle befinirt Börne fo: Bataillon 
weiſe aufgeftellt«# Lumpengefindel von allerlei Hergelaufenen Mebensarten, werben 
in den Kopeburichen Baradeftüden Ber je genannt. 

36. (derder und Schiller.) Iu Wunbärzten wollten beibe fi bilden, 





Aber das Ehidiol ſprach: „Mein! es gibt tiefere Wunden, als bie Wunden bed 
Leibes — heile die fieiern !* Und beide ſchrleben. Zean Paul. 
37. sÜechillos iR ber Phirias ter tragiſchen Kunſt, Sophoftes ihr 
Polpktet, Euripibes ige Lyſipp.“ “m. Schlegel. 
(Werden fortgefept.) 


Marinirte Annoncen, 
Don Molph Fürft. 

Gin Freund der Wahrheit hat beim Durchleſen feines Vamphletes die Waht ⸗ 
beit sermißt, Der redliche Leſer wird gebeten , ſich die ſelbe hinein zadenlen. 

Lobemanu'e Academle und humoriſtiſche Borlefung ann wegen beftändiger 
Krönftiafeit des Humers nicht Etatt finden. 

Gine wohlthätige Dame, welche nicht gefannt ſeys will, heitathet mäcflene 
einen gewiſſen Literaten. . 

3a einer näcden Luftfahrt find mehrere Beeibillets zu vergeben, Die darauf 
Reflectirenden lab gehalten , keine Referionen und bei Leibe feine Wige aus ber 
Luft zu greifen. z r 

In einem bieflgen Theater wird heute dad Geldeslindleia eines Dicht⸗ete auf 
ein Barabebett geſeht und dann zu Grabe geleitet. Das Publicum wird um 
Rilles Beileid gebeten. 

Gine Dame facht ihren Gemahl, der ſich in unfelige Speenlationen verloren 
hat. Als Renngeigen trägt er «in zereiffenes Gemülh und die bitteren Borbirfe einer 
zuinirten Jamitie mit ſich. 

Gin Theaterdirector fucht mehrere gute Sıüde, um bie Tanliemen bavon ze 
bezießen. 

Gin rühmliht nubelannter Literat editt mäcfiens fein jürgles Wert. Wir kön 
nen diefem Buche einen guten Abjag üm fo cher prognefliciten, ald der Ders 
faffer darin einen Stiefel aufammengeigrieben hat. 

Gin fertiger Wip incht einen Gegenſtand, ber ſich von ig getroffen fühle. 

Mit dem lepten Gilenbafnzuge entfielen einem moternen Dicpter die jüngften 
Blüten feiner Phantafle. Den folgenden Trains If gegen das Delperige biefer 
Berje Borfigt zu einpichlen, 

Eine Landwohnung , mit der Aueſicht gepfändet zu werben, iR zu vermietben. 

Das unbilligke Lob if gegen die bilizfen Preife beim Rezenienten R. zu has 
ben. Daſelbſt werden auch Unſtorblichtelten verſendet und Beſtellungen auf Befehen 
angenommen. 

Eine Dame wünfct eines Schleier für ihre Vergangenheit. 

Zigarren, welche als Zulpe zu verwenden ſiud, find angefommen, 

Gine deutiche Nattigell ſacht in’s Schwediſche überjept zu werben. 

Man warnt hiemit das Publicun gegen ben Andrang am BWoferglacit, da Icpte 
bin daſelbſt mehrere Biebesfenfger erbrüdt worden fiad, 

Mehrere Mordgeichichten fönnen in einem Blatte märbig platitt werben, 

Zu einem koloffal⸗ hyperboliſchea Balimatpias wird ein Foloffales Blatt gefucht 
OT 


Epigrammatifche Pfefferkörner. 
Bon But. Shönttein, 
Gine Brage. 
„Ich vergaß Heu’ meine Uht. 
Deßhalb jagen Cie mir was bie Blodeitte — 
un Wie können ie fo fragen nur 
Unb wifien dos, daß es eiu Gedicht von Ediller ifl.““ 
Theatergulänbe, 
A Hörten Sie ſchon unfern neuen Tenor? — 
B I hörte ibumicht, ſendern ja b ihn nur. 
A Was fagen Cie zum Mt uud dann zu wnfer'm Baſſe? 
B Der Bas italt, und ber Hit it pannd, — 
Der Grmübdete, 
Ah lallte Lulu, wie im Tobesweh'n: 
„Mein! Hem’ iR mies unmöglin aufzuüch'n, 
„Die game Nacht mußr ih im Traume gehn. — 
Arzt und Dienen— 
Diener, Mein Herr will ferdes — I bin fo befiommen, ⸗ 
Aryt. Nun, wenn er Berben will, io muß id fommen. 
Der Hagettolz und id. 
Berit!e rief ein Hanehtolz „und forgt fürs Allgemeine!“ 
„So gib,“ erwierert ich, mir Deiner Töchter Oine* 
Die Raster. 
Is zwei tollgeichmintte Dam 
Bor bed Tempels Piert: Tamı 
Rif ber Ballor eifrig: „Mein: 
Masten düries nicht herein.“ 
Auskunft, 
IMs gutes ober ſchlechtes Heu? 
„Sehr gutes. Kot eis ohne Scheu! 
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Die beiden Mütter. 
Novelle 
Mach dem Franzöflicen des TE. Bert. von Kervelamr, von Berbinand 
Qui, 
(Rortjegung.) 

Diefer reine und freie Blit wurde ploͤßlich matt und glaſicht. Das 
arme Kind fühlte, daß es die Erde verlaffen werde; es ftredte unaufs 
hoͤrlich die Hände den Perfonen]entgegen, vie ed umgaben, als wollte es 
fi) an das Leben anflammern; und das Leben entihwand von Minute 
zu Minute. Die ſchwache Hoffnung, die noch dieſes ſchwache Dafeyn 
nährte, verfchwand vor dem unflugen Schmerze, der ringsherum fich offen« 
barte; der natürliche Stand ihrer Lage wurde ihr durch das Gefchrei 
ihrer Mutter und das Schludgen Roberts Mar. Die Tobeswolfe, 
welche einen Augenblick ihr Gefichtgetrübt hatte, war für den Moment 
verfhmwunden; fie begriff dann auch das pafjive Verhalten ihres Arztes, 
der nichts zu ihrer Linderung werorbnete. 

Mein Herr, fagte fie mit anbetungswürbiger Refignation, nicht 
wahr, id werde terben® . . » . 0, das erſchreck mich nicht ; ich habe 
das ſchon feit langer Zeir vorausgejehen und idy bin bereitet, 
Aber ich möchte nicht jo flerben. Meine Brüder — ich bitte, laſſen Sie 
meine Brüder kommen. — Sie hatte dieß ſehr leiſe gefagt. Zwei Thränen 
rollten über ihre Wangen, es waren bie legten. 

Die Kinder der Mad. Desnons umgaben bald das Bett ihrer 
Schweſter. Was nun in diefem Zimmer vorging, wäre unmöglich zu 
ſchildern. Welche Tränen! Welches Schluchzen! Eine einzige Perfon 
meinte nicht; ed warReliy, ein Liebesengel, deſſen Blick fi bald auf 
das eine bald auf das andere Glied ihrer Familie heftete. — Man 
Hätte gefagt, ſie litt nicht mehr, ſoviel Hinterfeit bot ihr Antlig dar. 
Shen diente fie in diefem Augenblide als Vermittlerin zwiſchen dem 
Himmel und denjenigen, die fie nun bald verließ; fie war das Glied 
einer Kette, das fid) einerfeits an Gott, anderfeits an die Erde hefter; 
glüädlihes Geihöpf, es ſah nur mehr durch das Prisma des Glüdes, 
deffen die Engel genieffen. 

Meine Mutter, fagte fie mit fehr fanfter Stimme, komm ſchnell 
her, näher, nod) näher Und Ihr auch, meine Freunde, fügte 
fie hinzu, indem fie ſich an ihre Brüder richtete, fommt näher! . . . 
Bald werde ich nicht mehr hier feyn — Ihr werdet beten. . . Meine 
Mutter! — 0! nein, nein, weine nicht fo — fehr! — und mit ohn⸗ 
mächtiger Hand trodnete fie die Thränen derer, die fie umgaben. 

Ad! ich fehe es, ich fehe es deutlich, fagte ringend die arme Mut- 
ter, Du willſt mich verlaffen! — 

Gott it es, meine Mutter, der mich ruft. 


Wien, Dinſtag den 23. Juni 1846. 


33. Jahrgang 





Gt! . 2... nein, das ift nicht möglich! Nein meine Toter, 
mein Engel, nein, meine Relly flirbt noch nicht... . Aber mein 
Herr, verbiethen fieihr doch, zu fterben! Sehen Sie nicht, das fie mi 
Ach! das ift ſchredlich! Man firbt nicht fo, wenn 
man eine Mutter hat!! Sie ſtürzte dann über bad Bett ihrer Tochter 
bin, nahm fie in ihre Arme, und nur auf den Anfall des Schmerzens 
hörend, drückte ſie ſie Frampfhaft an fi. Nelly ſtieß einen Schrei der 
Berzweiflung aus. 

Meine Mutter! Mein Gott! Erbarmen! 

Nelly! meine Tochter! mein Kind! — Ein langer Seufjer des 
Kindes zerriß das Innerfte der Zufehenden. z 

Es ift der Tobesfampf, fagte ber Arzt zur Gräfn.«». - 

Wäre es nicht möglich, fagte diefe, diefe unglüdliche Butter fo 
vielem Leiden zu entziehen? 

Es ift unnüg, erwiederte der Arzt; es wäre vielleicht gefährlich. 

Aber dich ii ſchreclich! 

Bei biefen Worten wurde Frau von Asfeld, welche feit einigen 
Augenbliden das junge Mädchen mit vieler Aufmerkfamkeit betrachtete, 
gan todtenbleich. 

In ihrer Verzweiflung, fagte der Arzt, ohne die Bläffe der Frau 
von Asfeld zugewahren, würde fie gewiß enwas Unfinniges begehen. 

Diefer Anblid wird fie tödten! Der Arzt antwortete nur durch 
eine verneinende Bewegung des Kopfes. Er folgte aufmerkfam allen 
Bewegungen ber Mad. Desnons und ihrer Tochter, Sie ſchienen 
mit feifer Stimme mit einander zu fprehen. Diefed Geberdenfpiel war 
erſchredlich. Das Geſicht des Kindes zogfih auf fonderbare Art zufams 
men. Das Spiel der Musteln entftellte diefe ſtets ſo fanfte und fo heitere 
Phyfiognomie, fo daß fie furchtbar anzufehen war. Die der Mutter drüdte 
abwechielnd Furt, Schreden, Schmerz, Verzweiflung, endlich alle 
heftigen Bewegungen der Seele aus. Plöglich glaubt Mad, Desnons 
die legte Stunde fommen zu fehen, und richtet fi auf wie Jemand, 
der ein Geſpenſt zu fehen glaubt. 

Meine Mutter! . .. . . lispelte Nellymit himmliſcher Stimme. 

Sie iſt tobt, fagte der Arzt. 
rief Frau von Adfeldaus! .. 
D mein Gott! mein Gott! 

Madame, was haben Sie? fagte der Arzt, welcher Mad. De s⸗ 
nons hatte wegbringen laſſen ; Sie find bewegt, vielleicht unwohl? 
Diefe Sc... — 

Ja, ja, diefe Scene. . — diefe Scene it wahrhaftig furchtbar! 
fagte die Gräfin, bleicher als der Engel, welcher eben verfhied. Mein 
Gott! mein Bott! Diefes Leiden iR zu groß! 


— — 5% 


Ich bin alſo ſeht ſtrafbar geweſen! 


Die Thür ſchloß ſich zu. 
(Bortiegung folgt.) 


— — 





Vtobimial · Acituug. 
Das National⸗Naſeum in Per hat die Sibllothel bes lüngſt ver dorbenen 
großen Gelchrien Stephan von Horuath um 190,000 f. 6. M. erfauit. 
Gise vierjpönnige Gquipage, welche biefer Tage im Galepp ven der fer be 
lebten Brüdengaffe in das @aflhaus zur „Rönigin von Gnglant« in Per fuhr, 
hat 3, fage drei Perfonen auf einmal überfahren, 





ii m Be Plaudereien, 
ewaffinete Briefträger, alfo per consequentiam aud bi 
— Diebe gibt et in Bräffel- * a 
ir 004 1793 Selbfimorde hatte Branfreih im Jahre 1843 aufjumeifen. 
ats Bine Affefuramg fürgebrodene @lieder has fig ia Paris 
gebildet, Daran find war bie Gifembahuen Schuld. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Hofeperntheater, 

Gbevorgeflern zum erden Male: „La fglin di Figaro,“ Melodramma 
giocoso in 3 ati di Giacopo Feretti, posto In Musica dal Mae- 
atto 8gr. Lauro Rosal. 

Diefe Oper if baram die „Torhter des Figaro« benannt, weil Nipafia, eine 
berüßmte Porifer Moditin, in allen Lieberintriguen eingeweiht, A la digato bie 
Öergensangelegeneiten leitet, einen Bormund dupirt unb einer jungen reichen Müns 
del zur Hand eines Lieutenants verhilft. Der Spaß ift niht nen, aber von dem 
Dichter aach niht zart durchgeführt, der Gang der Handlung öfter ſchleppend, ber 
Schluß aber doch gar zw fchr gegen alle Wahriheinlicleit fündigent. Doch laſſen 
wir da6 Bub! — Im Bergleich mit Moifis Dper „Asema« in biefe 
„Eiglia di Figaro« ein Meiterwert, abgefehen davon ein Ladotat, dem man 
süberoll die Eile des Ehaffens ammerkt, aber es enthält doch einiges Amufantes 
und fann, fe ausgeführt wie bießmal, nicht langweilig werden, Um ergögs 
lichen gefaltet ſich der zweite Net bis zum Binale, das ob feiner völligen Gehalt⸗ 
Toflgfeit den guten Gindrud des Vothergeheuden, namentlich des unmiltelbar früs 
heren Häbihen Serteits verwiſcht. Die Maslenſetne R opere's im dritten Met mit 
Gher if ungemein draniſch, das Finaleondo von der Tabolini wirkt burdh beren 
eillanten Borteag eleettlſch und verfepte das Publicum beim Bortgehen in eine 
gute Glimmuug, mwacbem bie herbeigegogene Löiung der Imtrigue fchon 
ungänfig gewielt hatie. Roffi hat nad bieler Oper gm urthellen gerabe 
Mangel on dem, was zu einer echtem Opera bufa gehört, — om Humor — 
aber bafür einen gewiſſea Grad von Gelhidiigkeit, um äfter das zu idgeinem, 
was erfenn fol, Nur ift ihm mit zu verzeihen, daß er die wenigen banfbaren 
Miecen bes Libretto aicht mehr ausgebeutet hat. Zu Betreff ber Künftler, für bie er 
Sprich, dürfte er wohl ſchwetlich irgendwo günfliger bedacht werben. Die Hauptrolle 
war im Beflge der Tapolini, die man In heiteren Rollen als wrübertrefli 
Senat. Mber warum, wenn man für eine beftimmte Künflerin componlıt, ben Bart 
fo hoch ieprm, daß fie mit Schwierigkeiten Fimpft, wie in der Gavatise zu Anfang 
per Oper? Sie fang die Rolle fo, wie fle faum eine jmeite Kündlerin beſſer ſiu · 
gen wird, Galzolari hat nur ein Meines Mollchen, war aber bemüht zu zeigen, 
daß Fleis und Geihmad auch dem Unbebentenden Geltung verichaffen fünnen. Gols 
Lint läßt feine Rolle fallen, auch wenn fie fo wenig Farbe bat, wie bie heutige; 
er if immer ansgegeichnet. Ro vere foll einen fomilchen Charalter darfelien; fo 
lange er fi felbnt fpielt, it dieß eine reine Unmögliggleit, beam «6 liegt gar 
nichts Romijcyes in feiner Nolle; in der Masle, wo er ein ganz Anderer, 
wirb er hoͤchn drafifch. Bel. von Stradiot hatte endlich wieder Gelegenheit, ihre 
Hübfche Stimme zu zeigen, Schade, daß «in Io fhönes Talent in dem Hintergrund 
geftellt blieb. Eine vöhlig wichtefagende Role fpielt bie erfle Liekhaberin , die Reis 
derfped. Gleich mach Ihr fommt der Eher. 

Die Auefattung biefer Oper war kön anfänbig, das Arrangement beim Dass 
temball , mo im hinteren Saale Walzer getangt werden, überraichend, Das gebrudte 
Tertbuch zeichnet ſich darch ein Heer von Dradiehleen und Berhebungen aut. Der 
dritte Mer ift in manchen Gremplaren gamz'unverlänhli. Das Theater war mäßig 
vol, der Beifall im Totale auch mäßig, bei «ingelnen Glanzftellen der Künftler wie 
Billig, ſeht laut, und Votrufungen im Gefelge habend; der Gompofltenr dirigirte, 

Seyitied. 

Perſpectivblide auf die deuiſche Oper im ku f. Hofoperntheater 

nähft dem Kärnthnerihore. 

@6 verficht ſich von jelb, dab bier, wenn mir von ber Dprerngefelligait für 
die mit 1. Jull beginnende deuiſche Saiſon, ven ben zw erwartenden Gaſten unb 
von dem aufzujührenden Opern ſprechen, nur von dem bie Nede ſeyn fann, was 
wirllich fhon gefhehen oder beftimmt if, ba bloße BDerfpregungen 


der Würbe]eines Hoftgeaters fgumwiber lieien, und aud mit dem durchaus ehrenhafr 
ten @rdahrungen der Mrminiitratıom dieſes Hofiheaters durch eine Reibe von mehr 
als zchn Jahren im green Wideripruce ſtüaden. Die bereits gebildete Geſellſcheft 
beficht aus fünf Primedonnen: Dile. Gor eibori, den Frauen Denemy-Mem 
van Haffelt-Barth, StödisHelnefetter und Die, Zerr, der Altidin 
De. Schwarz und mehreren Künfierinnen für zweite und beitte Partien, von 
denen von ben befanmten bie Diler, Briebberg, Reiderfpef undkiebharb 
$leiben, Erfte Tenore find: die HH. Ander, Erl und Reihharb, zu bemen 
vorläufig ale @äfe erwartet werden: Hr, Gaspari amd Beonffurt a, M. uab 
Hr. Saforth aus Amflerbam, dazu mehrere für Heinere Barthien. Baritone und 
Bäfle find die HH. Bed, Drarler, Bormes, Haimer, Hölzgl, Iut 
uns Leitäner. Die Eaifon fol mit einer aitern Dper unter Mitwirkung 
der Berr eröffnet werden, „Dom Erbadian* wird bald folgen; ſchon im erden 
Monat aber werden Epohrs bier über 15 Jahre nicht gegebener „Baufl,“ biefe 
elaffifche, echt deutſche Oper, und Apam’s komijde Der: „Der Brauer ven 
Prefton,* in die Ecrne gehen, welche Iepiere Oper den Mbonnenten indep für feine 
mene angetechnet wird, obgleich fie auf dieſet Bühne noch nie zur Aufführung lam, 
Auch ih Sorge getragen, bad bieje beiden DOperm abwechſelad meben einander geger 
ben werden Lönnen, ba das hier volllommene Eniemble es leicht möglich macht, daß jede 
Oper mit andern Rünflern befept wirt. Se fingen im „Baufle die vanhaffelt 
Barth, Hader, Leithmer und Drarler, während im „Brauer von Pres 
Bon“ De DenemysRen, Erl und Bormes befäftigt feyn werben. Bon gan 
neuen Opern warben bereil6 von ber Ripulieten Anzahl vom drrien wei gemäght 
und angenommen: bie in Paris in ber großen Dper Epoche macdeatın „Masletiere 

der Königin" von Haleny und Shinpelmeiffers „Röder in Ven mit 
dem größten Beifall gegeben. Mus dem Befagten erhellt wohl deutlich, daß es ber 
Arwinidration Genf fei, den Opernfreundın Würdiges anf würbige Art zu biete, 
fo daß biefe immerhin den hohen Mafftah, den bie heurige italieniige Oper , was 
bie erecutirenden Sträfte beirifft, vertrug, auch auf bie jedem Dentichen näherliegenben 
Dpernleitungen in beuticer Spracht werben anlegen tönnen, Als Oberregiffeur ik 
diefem Juftitute am der Stelle bes abgegangenen Hrn. Wild der mufllaliicdh gebildete, 
vielerfahrne Hr. Schober beigegeben. Seyirieh, 





Soullier und das britte große Wettreunen der Künftler » Ges 
ſellſchaft der Frau Laura de Bad). 
Bon H...-9% 

Heute am #1, Juni war Gonntaj ; das paflirt ale Boden im Jahre einmal 
und dos Jahr hat, wenn ich mid nicht irre, 58 Wochen. 

Aber heute war aufer dem mod: der länge Zag im Jahre, Som: 
mersanfang und enblich: der Tag, am melden das dritte große Wettrenhen 
im Prater unter Bonigi Soulliers Leitung und Mitwirkung Kattfand. 

Soullier muß burdaus ein Liebling der Goͤtter feyn, das laſſe id wir 
wicht ausreden ! — Dieien Morgen fchien gang Wien von ber Hige gebraten me. 
ben zu follen wie ein Brathänpl umb der Staub Im Prater Hätte einen Wiener-D as 
Hd zu einer zweiten „Wüfle* deaeiftern fönnen, — Unter folgen Unftänden : was 
Hätten irbiiche Bewäflerunge. und Gririiyungsanflalten vermodt ? Aber Louis S out: 
lier folte und wollte veısen Tartarenritt ansiühren; und fich da — die Goͤttet 
tegten ſich ins Mittel und eröffuesen eine himuliſche Bewäflerungsanflalt, vor ber 
die irdischen Wienet wohl Neipest befommen haben wirt! Der aufgeregte Prater 
ſtaud wurde ſeht, fehr niedergeichlagen — und deim Beginn bed Wetirennens war 
das Wetter wieder jo heiter und ſchoͤn, wie ih «# Meifler&oullier nur immer 
wünfchen fonnte, 

Das Publicum war zahlreich und es war eine Wrende, noch vor Begian ter 
Vorfiellung ten unermärligen So ultier zu beobachten, wie er überall Alles 


anorbnele unb dabel vor Begierde brammte, feinem gelichten Wiener » Pahlicam enbs 
uch fein gegebenes Derfprechen za erfüllen, woran ihn früher allerbings nur ein um» 
ofüllicher Zufall verhindert hatte, 

Und bie Zaufenbe, weldhe heute wieber auf bem Feuerwerleblehe verfammelt 
waren, barrien mit größter Syansung dem Beginn ber Vorſtellung; man fah «#, 
das großartige Epeciafel hatt⸗ nichts won bem Reiz ber erüen Meuhelt verloren. — 
Ratürlih ! das Bablicum, fab 18, daß Soulkier eimas Meurs in Vetto hatte, 
@r iR in dieſer Hinfiht ausglebiger ala wafere arlejlichen Brunnen. Mit dem Glocken ⸗ 
Ihlag 6 ertönte auch das Zeichen zum Beginn ber Vorlellung und der glängenbe 
Zriumphjug, ausgeführt non fänmtlien Mitgliebern der Gefellſchaft, imponirte wie 
früher fo auch heute. 

Dos Boutgi & o ullie rim Triumpbinge fehlie, aab hin umb mieber befondera uns 
ter ber holden Zufchauerinnen zu ber Befürchtung Mnlaf: Soullier werde vielleicht 
auch biefmal noch nicht perfönlicd mitwirken fönnen, eine Furt, bie zum Gläd 
völlig ungegrünbet war, 

Das eigentliche Rennen begann mit dem Weltritt ber & Bebuinen, in weldem 
die ſchwarte Dame wieder Giegerin blich ; dann folgte als zweite Biere ber Wetteitt 
der Herren Albert und Brangois be Bach mit Herrn Alouifl. Brangois blieb Sie⸗ 
ner. Yept hörte man Sonllier — (der vom Anfang bis zum Schluß bie Bor 
Hellung wieder mit aller Energie übermacdhte) das Gommanbo geben und es begann 
der merkwürdige Weltritt der vler Damen und eines Zoleie. — Frau Alben 
time ritt das Bierd eines bieflaen Cavallers, welches gewiß wicht aus freier Mahl 
mit den umbänbigen tollläpfigen Roſſen Soutlier's im die Eihranfen getreten 
war; motürlid daß der vierfüfiige arme Gaft troß feiner fuperben Meiterin, der 
Brau Mbertine Geboglaven fehr weit hinter ben Mitgliedern der Gonlliers 
fen Beirllfcgaft zuräcdlich, Im einem ber Hieflgen Theater wäre bas Pferd viel⸗ 
leicht befrängt und angefungen morben, 

Im Hypodrom fiel es durch, und bas Pierb ber llebllchen Laura de Bad er 
rang flegenb Kränze und gewann ben Preis. Mber biefes Pferd ft ja audder „Mar 
Homed,“ eines jener vrahtvollen von ben wie ehlen Mofflen, bie in Mflen geboren, 
welde Soullier vom bem Großheren als Zeichen von beffen befonderer Gnade 
zum Geſchent erhalten Hatte, als er bie wildeſte Weite ans dem großherrliden Mars 
Mall in Zelt von weniger als einer Stunde fo zähmte, daß fle vor bem Gultam mies 
berfuieen mußte. 

Nr, 5. Wetteitt von Pierre unb Brangeis be Bad jeber auf brei ungefat- 
telten Pierben chend, Diefes Mennen erſchlen höͤchtt lateteſſant. Brang. de Bach 
gewann, Nun etſchien Soullier und wurde mit Jubel empfangen und entlafen. 
@6 war aber auch ein herrlicher Genuß, ihn als Aleldes auf zwei Pferben chend 
mit dem Rnaben Iran be Bach In Garriere dreimal bie Bahn durdjagen und bie 
Tgwierigüen und gewagtelen Balancın mit größter Kühubelt, Sicherheit und bar 
bei mit zeiwinnender Anmuth ausführen zu ſehen. 

Der Triumphmarfh ber dreſſities Pierde Soullier's erregte ſchon Im Gier 
us gerechte Bewunderung und gefiel auch heute allgemein — fo wie aud die num 
folgenden Nummern olle beftiebigend ausgeführt wurbem. 

Das große Rennın im römifhen Triumphwagen war heute um fo intereffans 
ter, als außer dem fühnen Moffelenfer Albert de Bach auch Sonllier mit im 
Spiel war, Wir wien, wie Sonllier reitet, dreffirt unb anerbnet, es läßt ſich 
alfo deaten, wie er zu fahren verficht, aber trogtem blieb Mibert Gieger. 

Das Non plus ultra aller bieher gefchenen Leilungen irgend einer Geſell 
ſchaſft war aber unbeitreittar So ul lie rs Tarlarenritt (im ädht tartariſchem Goftüme) 
auf 9% ungefaltelten Pierben, 

Diefe Production laͤßt ſich wirklich mit Worten ſchwet darafterifiren; man 
muß cs jelbl gefehen haben, Soullier erſcheint auf einem pradtwollen Pierbe, 
defien Ghabraque vom Bold ftropte, auf einem Baldapia, fammt Pferd von vierzig 
Türken in den Lüjten gelragen, in der Rampibafu — fein Muge überfliegt die 
Menihenmenge und bligt fühmer und muihiger, als «6 bie allgemeine Erwartung 

bemerkt. Er foringt von feinem Roffe auf das ledte ber vier und zwanzig anelnans 
ber gefoppelten Pierde und in rafembem Garelere braufet der Bug dahin wie auf den 
Flügeln der Winbebraut, Mis er jo zweimal die Bahn von 4500 Schritten durch ⸗ 
Hürmt bat, fommt ihm ein Reiter mit feinem Rinde entgegen, S owllier entreißt 
ihm das Rind im Wluge, fehlendert es mit namenlefer Kübnheit und Grwandiheit 
anf feine Schulter und rafet, als wäre ihm dieſes unfchuldige Rind zur Beute ber 
Aimmt. Und bevor noch) ie Harrenden Zuſchauer ſich von ihrem Graunem erholt 
haben, bat er glädlih das Ziel erreicht, den Gieg errungen, und baf jept ein 
Beifall losbricht, von dem der Grund des Praters erbebt, barf ich wohl nicht erſt 
berichten, 

Soullier hat dur biefe Production unfere fühnften EGrwartum 


gen weit übertroffen und gerne gömmen wit ihm den reichen Bela, der ihm 
heute von allen Seiten zugejabelt wurde. 





(Bien) Die junge nnd talentvolle Pioniäin Amalla Maunthaer, die 
ihrem Spiele fo viele Reize zu geben verfcht, als die Natur begänfigend ihrer 
Geſtalt verliehen, bie bereits in Wien, Bei und Brünn bei ifren Goncrrten die ger 
wügendäe Anerlenmung als Künftlerin gefunden hat, tritt mod; im Verlaufe biefes 
Donats eine Kunfreife nad; Rarlöbad und anderen Gurpläpen Böhmens au, von 
wo fie ſich dann nach mehreren Staͤdten Deutſchlande zu begeben gefonnen if, ©, 

— Der Blapiersirtuofe, Hr. Ehrlich, vor einigen Moden aus Ungarn bier 
angefommen, widmet Ad nun allen Fleifes der Gompoftien ermflen Genres für's 
Glasier, ©. 

— As künftiger Pächter und Director des Fofenhüäbter » Theaters wird jcht 
giemlih allgemein der Komiler Hr. Beihtimger gemannt. ©. 

— Raifers „Goßn ber Haide* iſt durch bie getroffenen Mbänberungen lüre 
ser, aber nicht beffer geworsen, Die vorgefirige Wirberauführung diefes Gtür 
d.a geſchah vor einem ganz leeren Haufe, doch war Me Stimmung des Bab icums 
eine günftigere- © 

— Der Boritenilt Hr. Pasgue vom Darmhäpter Hofthealer, durch feim 
vorjähriges Gaſtſpiel am hieflgen Oeftheater rühmlid, befannt, iR wieder Hier eine 
getroffen. Heffentlich wirb er in Wien gafliren, = 

— Die 59. ®. Shöntein und BE. Bat haben beim Leropolbläbter 
Theater eine Barodie eingereicht: „Bent Winde betitelt, mit der Hauptrolie auf 
Hra. Neitroy berechnet. © 

— dr. Deffoir wirb fein im Iofenhftäbter Theater fortzefeptes Ghaftipief 
im f, I. priv. Theater an der Wien befcliefen, Heute fpielt er dem Hrinri 
in Holtelio „Lorbeerbaum und Betieldah“ Wir Können auf bie Peiflumgen dietes 
großen Künflers wit genng aufmerfjam maden, © 

— Eine polsifche Hornilens@efelihaft unter der Direclion eines Hrn. Ma 
ro foff befnder ſich feit etlichen Tagen hier, ©. 

— Dr, Mendelsfohn-Bartboldy fol damit beichäftigt ſehn, «ine 
Dper für bie Wiener Nachtigall, Frl, von Marra zu freiben, Wenn fih nur 
diefes Gerücht betätigen mödte! €. 

— Ya der fommenten Stagione in der Gjaarentlant — Petersburg — werden 
Gollint nad bie Poppf, Mitglieder unferer ital. Operngefellfpait fingen. 
Braun GarciasBiardot Famn fid der Geſellichaft in diefer mit 1. Oft. brgimmens 
ben Gtagione sicht anichließen, weil fie die Meconnalerzenz von ein Himmbebrohenden 
Keuchufen zur längeren Ruhe zwingt, Sie lebt jept in Florenz. ©. 

— Der Berfoffer bes fo eben bei Mörihnere Witwe und Biaucht er 
ſchlenenen „Epartalns,“ Hr. Weber arbeitet an eimem neuen Drama unter dem 
Fitel „Rihenais,* ©. 

— Der Dichter Hebbel foll ſich endlich dazu verlanden Haben, eine bühnen ⸗ 
oetechte Bearbeitung feiner genialen Dramen vorjuncehmen. ©. 

— Don dem Dieter des „Woldieufels,« dem talentvollen Elmar fomit im 
den erüen Tagen des Monats Auguf ein meues Lufipiel mit Geſaug „Diter und 
Bauer= betitelt, im Theater am ber Wien zur Mufführeng. Die Mufif hierzu hat 
der Gapellmeiiter von Suppde componirt. - 

— Die Hauptrolle in Elmar meurhem Stücke im Theater an der Wien ! 
Dichter und Bauer,= hat Hr. Deimann, der biefem Fuhitute nur noch bis Ende 
Aagud angehört, i ®. 

— Zu Anfange der deniſchen Saifon fommen im f, 1. Hofepernihenter zwei 
elafiifche deutſche Opern zur Darielung ; nämlis „Ichlonda« und „Faufl“ von 
Spohbr, Eeptere Oper wird von dem Wiener Publicam mit befomberem Intereffe 
bingenommen werben. S. 

(Leipzig) VorRurgem Rarb hier Im 48. Jahre der berühmte Pofaunikt Gr. 
Garl Fraugett Dueiffer. 2 

(Berlin) Dasf. Opernbaus führt nach den „ Musletieren der Königin“ fogleidh 
die Oper „Macbeth“ unter periöalicher Leitung ibres Gempofitenes Chelarp au 

B—ı 

(Baris) Im Gaitd Theater wird Schillers „Don Garlos« ohne Marı 

quis von Poſa gegeben. Das id dod der Triumph der Beichtiertigleit der Branzofen, 
— Im. 

(Breauffurt.) Herr und Frau Flfher (Mdten) vom Braunſchwelget 
Softheatet haben ihe Gaſtipiel im hieflgen Staditheater als Gonfanze und Dimin 
in der „Gatführung aus dem Serail* mit beillantem Griolg begonnen. G. 





— BO —— 


FJadebach die Muflfcapelle des Hrw. Haufer ivielen, und daß Saal und Gatten 
feßtich «beleuchtet mad derorirt fepm wird, Wir münjcden dem Acibigen und talent ⸗ 
vollen Hrn. Bahrbad eine jhöne Witterung, dann fan «6 ihm nit an großem 
Zuſpruch fehlen, denn eine Walzer » Improvifation iR eimas Neues, und mo «tmas 
Reues ik, ba iſt es etwas Mies, daß der Wiener dabei ſeya muß. 


ie —⸗ 


Cicetene von Wien und feinen Ungebungen. 

Morgen veranfaltet der belichte Mufilditertor Hr. Philipp Bahrbad in 
den Loralitäten zum „goldenen Gtrauf* einen großen Beiball mit einer „Walzers 
Improvifatiou,® der eim vieliaches Jatet; ſe verforicht. Da wir in unferen früheren 
Blättern über bie Met und Meife diefer Walzer» Improvljation ſchon erichöpfend 
gefprochen haben, fo erübriget uns nur od zu jagen, daß abwechſelud mit Hrn. 


BE SE GN nn PN H en ae —— 
Gelegenheitliches. 


Motto: Wahr und offen! 


Bir fiehen abermals auf dem Wendepuncte einer für jede journaliftifche Unternehmung höchſt wichtigen Periode. Gin halbes Jahr iſt dahingt ⸗ 
ſchwunden, und ber Leſer Könnte nun ein auf bie Vergleichung des Verſprochenen mit dem Gebotenen bafirtes Urtheil fällen, das uns zur Richtſchnut 
unſeres Wirkens dienen muß. Gelang es und, ba Intereffe unferer verehrten Leſer zu feſſeln, und ſie auch nur einigermaffen zu befriedigen, fo erbliden 
wir hierin den fhönften Lohn für unfer nad) einer in den menſchlichen Verhältniffen möglichen Vollkommenheit gerichtetes Streben, und bieß alleim 
muß uns befimmen, bie eingefchlagene Bahn mit Gifer fortzufegen. Wir beherbergen das Bewußtſeyn, das ſich durch Thatſachen aufrecht erhält, daß 
wir unfer Verſprechen in Allem und Jedem gelöft, und dieß ift und Bürge vafür, daß man und auf fernerhin die freundliche Aufmerkſamkeit nicht 
entziehen wird. Die hohe Wahrheit beherzigend, daß das Bublicum jebe Wortbrüchigkeit mit gerechtem Unmillen aufgreife, und einmal mißtrauif 
gemacht, fich nicht mehr Überreben Iaffe, muß wohl jeden ehrliebenden Mann, ber an ber Spite einer lournaliſtiſchen Unternehmung ſteht, babin 
bewegen, nicht weiter zu verſprechen, ald was er mit dem Aufgebote feiner Kräfte zu leiſten im Gtande if. 


Diefer auf Erfahrung bafirte Grundfag hat und nicht nur immer geleitet, fondern und auch aufrecht erhalten. Wir Haben für das Interefie 
unferer geehrten Leſer dadurch zu witlen verfucht, daß wir einen großen Kreis von Mitarbeitern für unfer Blatt gewonnen haben, daß wir den Haupte 
theil desfelben größtenteils mit anziehenden, eigens für dasſelbe geſchriebenen Novellen, Grjählungen, Porfien u. f. w. fGmüdten; daß wir nach 
unſeren beiten Kräften die wichtigſten Unternehmungen unferer Tage: die Eiſenbahnen und die Dampfigiffahrt mit Votliebe und Aujmerffamteit behandelten, 
und Hierbei noch Raum erübrigten, um unter den Mubrifen: Bunte Bilder, Charivari, Tagesbegebenheiten, Local-Beitung, 
ProvinzialsZeitung, Gicerone von Wien und feine Umgebungen. ſ. w. alle das Intereffe des Tages betreffenden Gegen · 
fände ſchnell und gründlich, theils im ernſten, theils im ſcherzhaften Tone zu beſprechen. Dieſe Verſucht werben wir auch fünftig fortfetzen, und glau« 
ben und die erworbene Zufrietenheit unferet geehrten Leſer hlerdurch zu erhalten. 


Theater und Kunft haben gegenwärtig eine fo hohe Bedeutung im forialen Leben erlangt, daß jedes belletriftifche Blatt denſelben volle Aufe 
merkfamfeit wibmen muß. Wir werben daher theatraliſche und Kunfigegenflände von dem Standpuncte der vo Hkommenften Unabhängigkeit 
betrachten; feine wie immer geartete Rückſicht fol unfer Urtheil beflimmen, und die rengfte Wahrheit foll demſelben zur Folie dienen. Wir 
werden das Gute, wo ed auch vorkommen mag, würdigen und preifen, ohne und zu ũberſchwenglichkelten zu verfteigen ; wir werben aber auch das 
Schlechte und Verwerfliche rügen, tabeln und zu verbannen bemüht feyn. Wir wollen vor Allem die Gonfequenz als vie erfte Zierve riaes Urtheile 
beraten, die der Wahrheit zur Seite fichen foll; wir werden eine Sache, die wir heute eminent fanden, nicht morgen fon in ben Staub zerten, 
um dadurch die Fertigfeit im pro et contra zu bemonftriren, fonbern wir werben bei bem reiflich erwogenen Urtheile — fei es nun lobend ober rügend, 
verharren. Daß wir dieß zu thun bereit feien, glauben wir in jüngster Zeit bei den Urtheilen über die hervorragendſten Zalente des Tages bewieſen 
zu haben, und mir find in der angenefmen Lage, jept noch alle unſerk Urtheile ohne Grrörhen nachleſen zu können, oder und über den Mangel ar 
Gonjequenz anflagen zu müſſen. Lob und Tadel follen auch künftig aus innerfler Überzeugung hervorgehen; wir wollen wahr ſeyn, und uns durch 
nichts irre leiten laſſen. Wir werden den Tadel mit Unbefangenheit ausſprechen. a 


Bir glauben und bei ſolch einem Berfahren der angenehmen Hoffnung hingeben zu können, daß man unfer Streben nad Begründung einer 
achtenwerthen, wirffamen undmännlihrernften Kritik nicht verfennen werbe; und daß hieraus die thatſächliche Überzeugung entipringen 
hürfte, wie fehr e8 und Ernſt um die gute Sache iſt. 

Dieß find die wenigen Anfprüdje, die wir an unfere verehrten Leſer machen. Daf wir es und zur heiligen Pflicht maden werden, den Credit des 
Wlatted zu erhalten, ja biefen zu vermehren, wirb Kaum einer Verſicherung bebürfen. Wir werden Veweiſe liefern, daß wir die Gunft des Publicums 
nit nur gewinnen, ſondern au verbienen wollen. 


Bas in typographifcher Hinficht jeit Jänner 1846 für das Blatt geſchah, brauchen wir nicht erſt In Grinnerung zu bringen; der Lejer ficht dieß 
beim erflen Aublicke des Blattes. Dod auch hierin foll Fein Stillftand Statt finden, indem für eine neue geſchmackvolle Schrift für bie ſegenannten 
weiten» ober Feuilleton » Artikel geſorgt if. 


Die Pränumerationsbedingungen bleiben die bisherigen, und find jedenfalls jo geftellt, daß fie den „Wanderer« zu einem wahren Bolfsblatte 
machen, was Jedermanu befennen muß, wenn er bas tägliche Erſcheinen bed Blatted, die Maffe des gelieferten Materials und die mäßigen Vränu ⸗ 
mrrationspreife ind Auge faßt. Man pränumerirt nämlich im Gomptoir des „Wandererd« (Dorotheergaffe Nr. 1108) Halbjägrig mit 6, vierteljährig 
mit 3. C. M. auf unfer mit Ausnahme der Sonntage und der zwei höchſten Beiertage täglich erfdpeinendes Blatt, Die f. k. Hofpoſtamts - Zei⸗ 
tungs + Grpebition nimmt halbjährig Pränumeration mit 7. C. M. am, wobei die Erpebitiondgebühr mit begriffen if. Bei täglicher Berfendung iſt 
der Preis 9 fl. C. M. Unter denſelben Bedingungen nehmen auch alle k. k. Bofämter Beftellungen an, und forgen für die pertofreie Verſendung 
im bie entfernteften Provinzen ber Monarchie. Die Redaction und der Berlag. 








Drud und Verlag von U. Strauß fel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Gebiete der Kunf und Wifenfcaft, 
Induftrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 
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Die beiden Mütter. 
Novelle, 
Mach dem Franzeſiſchen des Ih, Bert, von KRervelanr, von Ferdinand 
Euib, 


(Bortfegung.) 
3. 

Es gibt hienieden zwei Arten Schmerzen für bie Menſchheit: die 
phyfiſchen und moralifhen Schmerzen, Dieerfteren entreißen jenen, die 
fie erdulden, graufame Klagen, aber felten führen fie zur Berzweif« 
lung. Der Berluft eines Gliedes verurſacht unerhörte Leiden. Das 
Fieber, jene fürchterliche Geißel ſeht mit Recht in Schreden; aber nes 
ben dem Übel ift Die Heilung, die man faft ſtets durch beharrliche 
Sorge erlangt. Die Hoffnung, die jeder Tag mit ſich bringt, ift ein 
mächtiges Heilmittel, welches das Ende der Krankheit beſchleunigt. Man 
fühlt fich oft beffer beim Herannahen des Arztes, denn, man muß es 
wohl fagen, das große Vertrauen, das man zu ihm hat, vergrößert 
die Wirkfamfeit der Arznei; die Freundſchaft, die unfer Bett umgibt, 
ſcheint aud einen Theil unjerer Leiden hinwegzunchmen, und man 
ſchlummert ein, an einen glücklicheren morgenden Tag denfend. 

Wer wird aber den in feinen Glüdshoffnungen getäufdten Indus 
ſtriellen, den durch einen Elenden, der oft blos nur auf Die Habe 
Anderer fpekulirt, um die Früchte feiner Arbeit gebrachten thätigen 
Handwerkömann tröften fönnen? . . . . Wer wird dem Ehrgeizigen, 
defien Intriguen vereitelt wurden, worein er fogar bie Achtung, die 
er ſich feloft ſchuldig ift, gefept har, Die Ruhe wieder geben fönnen?.. 
Wer wird die Ihränen eines tief gefränkten Herzens, eines Vaters, 
der feinen Sohn, feine einzige, feine ftolge Hoffnung verloren hat, 
einer Mutter, die ihre Toter; eines Freundes, der feinen Freund 
verloren hat, trodnen® . ... Ad! wer wird den Finger auf eine 
Wunde zu legen wagen, Die ewig offen bleiben fol? . . . . Gür alle 
diefe Übel, für alle viefe Schmerzen findet man weder in der Medizin 
noch in den Tröftungen der Andern ein Heilmittel. Alle diefe Wer 
fen leiden, und find glücklich überihre Leiden. Sie ſuchen 
die Einfanfeit, um ſich mit defto mehr Sicherheit ihrem Schmerze hins 
geben zu Tonnen; fie ftellen ſich unaufhörlid ven Augenblid des Sturz 
ges eines Glüdes vor, das für fie micht mehr eriftiren fol; Diejer 
Gedanle ift eine Quelle, aus der fie beftändig eine Nahrung jhöpfen, 
welche fie tödten oder fie elend eben machen muß, und fie dennoch 
lieben, ja mit Vergnügen genießen. 

In einem ſchwach beleuchteten Zimmer im Asfeld’iden Hotel 
subte ein junges Maͤdchen. Auf einem Bett ausgeftredt, hielten ihre 
über der Bruft gefreugten Hände ein Heines Kruzifir aus wunderbar 
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gearbeitetem Gifenbein. Ihre reichlihen Haare, ſchwarz wie Eben⸗ 
holz, verbargen einen Theil ihres Halfes und ihrer Achieln, und fta- 
hen fehr mit der biendenden Weiße ihrer Haut ab: am Pfühl ihres 
Bettes auf einem Tiſche Rand ein durch zwei Wachslerzeu befeuchteter 
Ehriftus, 

Es war Nelly. 

Wer fie fo hätte liegen gefehen, würde gefagt haben : Sie ſchlum⸗ 
mert. Ihre halb geichloffenen Augen ſchienen engelmilde zu lächeln; 
ihr Mund, halb geöffnet, fchien Worte des Glüds zu lispeln. Ihre herr 
lich ‚reine Haut hatte Feine Beränderung erlitten. Die Krankheit hatte 
wohl einige ſchwache Spuren ihres Ganges anf diefem jungen Mäd- 
den zurüdgelafien, allein der Tod hatte fie noch nicht befchädigt. 

Bor dieſem Leichenbett Iniete eine Nonne aus dem Drben der 
Benediftinerinnen. Ihr ſchwatzes Kleid fontraftirte fonderbar mit 
diefem ganz weiß behängten Zimmer. Diefe Frau betete für die Ruhe 
der Seele Nelly’s, welde ohne den Tröftungen der Kirche geflorben 
war. Die freisformige Bewegung mit dem Rofenfrange, den fie zwis 
fen ihren Bingern hielt, brachte ein Meines abwechſelndes monotones 
G©eräufch hervor, weldes Durch die Korallen und Medaillen des Ros 
fenfranges verurfacht wurde. 

Abgebrochene Worte des Gebetes entichlüpften den Lippen diefer 
Ronne und ftörten traurig die Ruhe der Nacht ; heilige Gebete, wel⸗ 
che ſich über den Körper des edlen hier hingeftredten Geſchoͤpfes er⸗ 
hoben, erhabene Bürbitte, göttliche Gingebung, welche felbft dem 
Mifjerhäter eine Hoffnung im Tode erlaubt. 

Nicht weit von diefem Zimmer lag auf einem andern Bette eine 
andere Grau. Eine bleifärbige Bläffe bedeckte ihre Zäge, und ein fieber- 
baftes Athemholen hielt ihren Körper in einer befländigen; Bewegung. 
Es war Nellys Mutter. Ihre Phyfiognomie drüdte Verwirrung 
aus; ihr aͤußerſt unftäter Blick richtete ſich abwechielnd auf alle Per» 
fonen, welde um ihr Bett herumfafien. Wenn eine derfelben eine 
Dewegung, eine Geberde machte, wurde diefe Geberbe, dieſe Bewe⸗ 
gung alfogleih von ber Kranken nadhgeahmt. Kein Kommen, fein 
Gehen entwiſchte ihrer Neugierde, Deunoch verlor fie nach und nadı 
jene aufmerfjame Kraft; ihre Augenlieder durch Thränen betäubt, 
ſchloſſen fi und ein langer Schlaf, eine Art von Lethargie, entzog 
fie gänzlich ihrer graufamen Lage. 

Es war fünf Uhr Morgens; die Bewegung des vorigen Tages 
hatte in der Stadt wieder angefangen. Die erften Wagen des Kriegs- 
geleites waren fon fort; Mad. Desnon’s hatte fid in ber firen- 
gen Nothwendigfeit befunden, der allgemeinen Bewegung zu folgen. 
Einige Stunden nachher blieb von diefem ganzen Zufammenfluffe von 


Eremden in Bilfeld nur ein braver Alter und der Selhtam eines jun⸗ 
gen Mädchens zurü 

Herr Desmons, der von feiner Gamitle fit feiner Abreife von 
Minden getrenntwar, traf mit feiner Frau in Vanloo zufammen. Die 
Kommunifationen waren in der ganzen Ausdehnung bes Territoriums der 
Konföderation in Folge der Beſchung diefesTheiles vonDeutfchland durch 
die verbündeten Mächte unterbrochen worden. Man lieferte die Schlach⸗ 
ten von Lügen und Baupen, und ungeadjtet diefe beiden Schlachten 
gewonnen wurben, machte doch Alles glauben, daß man ſich fort- 
während fechtend zurädzichen müfje. Die Ereigniffe redtfertigten dieſe 
Borfehungen. In diefer kritiſchen Lage vergweifelte Hr. Desnons, 
lebhaft angegriffen durch den Verluft feiner Tochter, jemals Nachricht 
von Bilfeld zu erlangen, als er eines Abends erfuhr, daß fein befter 
Freund Robert fo eben angekommen ſei. 

Anfänglich war es nur eine ſtumme Erklärung zwiſchen diefen 
beiden Männern, in ähnlichen Momenten hat eine Geberde, ein 
Händedrud, ein Blid mehr Beredfamfeit als eine lange Rebe ; doch 
brach Hr. Desnons zuerft das Schweigen, und der Name Relty 
war das einzige Wort, das feinen Lippen entwiſchte. 

Sie hat alfo jehr gelitten? fügte er hinzu. 

(Bortfegung folgt.) 


Maifäfer. 
I Juni gefammelt von Couard Höfiler. 
Improvifators Licenz. 

Gine Geſellſchaft forderte unlängft reinen ſchon ganz abgereimten 
Improvifator auf, über eine gerade am Tifc befindliche Baradeisäpfels 
Sauce ein Gedicht zu machen. Ohne Umftände decfamirte der Aufgeforberte: 

„Meine Damen, meine Seren, 
Dem Befehle folg’ ich gern. 

Alle Soffen, die Sie kennen, 
Haben mit fo mandher Schönen 
Nur das Ginzige gemein,.... 
Daß fiefade Soffen seyn! 
Drum nur diefe, dieſe, biefe! 
Id zur Königin erfiefe ; 

Denn wem wäre es wohl neu, 
Daf die Paradei« 
Säpfel»Soff bie befte fei! — 


Zind oder Tichatſchet! — 

Wer hat Sie von beiden mehr befriedigt? fragte Einer den Ans 
dern .... D! ermiederte der Andere dom Einen: Ohne Zweifel Tihat- 
ſchet, denn bei bem habe ich glei das erftie Mal genug gehabt, 
was bei der Lind nicht der Ball geweien wäre, und hätte fie noch 
zwanzig Mal gefungen, 


Sie werden fid's überlegen. 

Gin junger Herr, der eigentlich aber nicht recht weiß, von wo er her 
iſt, der zwar einen recht ordentlichen Mamen bat, aber dennoch nice 
viel heißt, der Bater eines Kindes, das am der Buchſtabenſchwindſucht 
geflorben if, der Berfaffer eines Werkes, bei dem das Alphabet vergebens 
die Häupter feiner Lieben zählt, indem fi die Worte ſelbſt fo ſinnlich 
anſchauen, daß ed unbegreiflich ift, wie die noch der Verfaſſer hat drucken 
Iaffen fönnen ... fordert alle Schrififtellee und Buchhändler auf, die 
Werke zur Vefprehung ihm eimzufenden..... Nun ig wunſch viel Glüd 
und ein fhönes Wetter! 

Kluge und thörichte Furcht. 

Der Kluge ſcheut den Blig, der Thor fürdtet von Donner, d.h. 
der Kluge fürdtet nur dat, was ermicdt fieht und fennt; der Thor aber 
nur dad, was er fieht und hört, darum überrafcht ihm auch bie Gefahr 


— — 
oft gerade vom ber Seite, von wo er ſichs 
waͤhrend ihr der Kluge durch Befonnenpeit en 
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Die Lebre der Affeete und — durch 
Beiſpiele erläutert. 
Ben ®. Gern. 


1. DieBerwunderung. Diefer Affect entſteht, wenn 
Sonderbares, ganz Unerwartetes ober Unbegreifliches Br 
Zuſtande find die Augen arr, der Munpgeöffnet, ber 

Beifpiele : 

Man tritt in das Haus wohlhabender Leute, und findet bie Toäter 
derſelben ſtatt an der Toilette oder am Piano, in der Küche mit Kochen 
oder andern häuslichen Verrichtungen beſchäftiget. 

2. Das Erfaunen. Ifbeigentlich nur der Höchfle Brad | 
derung; ein plögficher, flarfer, das Bewußtichn raubender 
dem Grfaunen voraus. Im diefem Affecte reift der Menſch micht mur 
Mund und Augen, fondern auch Ohren und Nafe auf, feine Muskeln 
werben Frampfhaft zufammen gezogen, bie Hände erhoben, ein Knie ganz 
ſteif gebogen. 

Beifpiele: 

Man geht zu Dommayer und ficht dort einen Mann beim Ehams 
pagner figen, der Tags zuvor bei Ginem bettelte, ihm eine Kleinigkeit zw 
fhenfen, da er ein verunglüdter Kaufmann und Bamiliensater vom ſechs 
Kindern fei. Oder man geht in eine Abſchieds - Reunion, bie auf 
allgemeines Berlangen, wie der Zettel meldet, abgehalten wird, findet 
aber weder Mufifvirestor nech Publicum, oder man ſicht einen Biafer, 
den Eugen Sue in der Hand, und eine echte Savannah im Munde; 
— in all’ diefen Fällen wird man Gelegenheit haben, an ⸗— 
Erſtaunens zu flubieren. —I 

3. Der Abſſcheu. Er entſteht, wenn wir etwas ——— 
mot aliſches Gefühl verlept; er iſt mehr dem gebildeten, dem fitklichen 
Menſchen eigen, In biefem Affect ſucht ber Menſch fein Haupt gwilhendem. 
binaufgezogenen Achſeln zu verbergen oder zu entfliehen, um ben Anbtik. 
des Verabjcheuten zu vermeiden. 

Beifpiele: 

Sehen wir einen Menſchen, der jede edle Handlung wit dem Beifer 
der Berläumdung beſprihte, der fogar mit frevier Hand an bem Bande, das 
Nationen glüdlicy vereint, rüttelte und es in feiner ohnmächtigen Wurh zu 
jerreißen verſuchte, und fehen wir, wie er dann, nachdem «rdad von ihm 
einft fo ſehr geihmähte Gold befiht, bettelnd in das von ihm fa fehr were. 
hoͤhnte Deutſchland zurückehren zu dürfen, fo werben wir gewiß fogleih. 
an und den Affert des Abſcheues verſpüten, fo wie auch, wenn wir fehen, 
wie der freigeberne Menſch, das edelfle Weſen der Schöpfung, fi zum 
Thiere ermiedriget, und ſich vor den Wagen einer Sängerin — 
fpannt. A tree 

4. Der GEckel. Mein Bruder des Abſcheuet, mur-ift — 
cher Natur, er verurſacht Üblicpkeiten und reizt heftig vum vorge: er 

Beifpiele. R 

Man Tiedt kritiſche Beurteilungen gewiſſer Reeönfenten, die — 
von wiſſenſchaftlicher Bildung oder von Geiſt zeigen, in nichts ais finnlofer 
Lobhudelei beſtehen, von denen man überhaupt fchon im vorbinein den. 
Preis wei, um ben fie preifen; oder wir hören wie der Verfertiger folder 
Schmierereien noch öffentlid bamit prahlt, dafür von idwachfinnigen 
Künftlern bewirthet und bezahlt zu werden, ober man macht eine Lan 
parthie und jpeistaud lauter Bewunderung für die Natur, um recht natürliche. 
und ungefünftelte Speifen zu befommen,, bri einem Bauer, und findet in 
einem Knodel eine Hausgrille (Schwaben.) BE 
der Affert des Geld Äufern. 


und ettwad 
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5. DieSham. Sie if Folge einer unfittlichen und uneblen Handlung. 
In diefem Affect ift der Blick gefenft, die Hände zittern und bie Binger 
zuden frampfhaft. 

Beifpieie: 

Diefe kommen jehr felten ober gar nie vor, benn bie Scham iſt zur 
Mythe geworben; höchſtens daß ſich eine Bäckerin ſchämt, wenn fle nicht 
wie ihre Freundin bie Fleiſchhauerin einen ausländifchen Shawl um ihre 
Schultern werfen und in eigener Equipage ausfahren fann. 


Auszeichnung. 

(Bien) Se, f. f. Mojetät haben ein Gremplar bes von dem F. PB. Hofregir 
Aranten Joh. Otto Bred tler verfaßten und Allethöchtt demfelben überreichen 
hiforiichen Dramas: „König Heintich von Deutiglanb,“ wohlgerälig in Aller 
bödfihre Vrivatdibliothel aufzunehmen, und dem Berfaffer eine für Wiſſenſchaſt 
und Kunft betimmte goldene Medaille zußtellen laſſen. Diener Big. 


Zur Tagsgefhidte 

Der vorgehern Mittags als Kurier ans Rom In Wien eingetrofene f, l. 
Botſchafta Attachs, Graf Emerih von Syöhenni, hat die Machricht übers 
bracht, daf, nachdem Ihre Gminenzen die Garbinäle, fünfzig am ber Zahl, fih am 
1%. Juni Abends ins Gonclane begeben hatten, zwei Tage tarauf, am 16. Juni 
Abends, Se. Gminenz der Garbinal MafairFerretti (geboren zu Ginigaglia 
am 13. Mai 1792), Erzbliher, Biſchof von Imola, zum Padſte ermählt worden 
id, und den Namen Pius IX. angenommen hat. Oderr, Beob, 








Provingiel- Zeitung. 

Im Bannat, biefer Kornfammer Usgarné, iſt jüugſt darch volle gmei Tage 
ein ſeht ergiehiger Regen gefallen, in Folge deſſen auch fon am Ichten Wiener: 
marft (20. Juni) die Bruchtpreife bedeutend gefallen find. Man ficht in der Ent 
teanung ſich einige Kornwusherer erhängen. (Nach mehrwocentliher drädender Hipe 
erbarmie ſich diefer Tage and) ein geflunungsvoller Megen des läftigen Staubes in 
und um Wien). 

— Im Eyrenm zu Temesvar wich Im fommenden Schuljahr auch ein Ras 
theder für bie Rechte eröffnet, Man banft vis auracht den eifrigen Bemühungen 
bes Bifhofs I. Lononite. 

— Die Rallevoft zwijen Trient uns r ten wird berart reguliert, daß fle 
in Bälbe mur mehr vierzig Stunden brauchen wird. 

— In Bakurell wurde die Opernjaifon jüngd mit einer originell + wallachl ⸗ 
ge DOper: „Samflca, oder das Thal der Thräͤnen,“ Mufli von Profeffor Wach ⸗ 


— 


mann, eimen Peter, gefchlofien. Die Garakteriftifde, melobifde Muft fanb vielen 
Beifall, Die Aufführung von den ital. Sängern, mit ber Primabonna Henriette 
Garl war ausgejeichmet, Das Libretto if eleab, z 





Bunte Bilder. 
(Kodbeutfher Dialog gwifhen’jwei aufgeflärten Pad 
trägern in Berlin) 
Lude, Schnerpe, wo haft bu denn jeRogen? 
Schueppe Ih bin verriffen jemeien. Beſuche mir doch mal Lube, 
Werft du, wo ich wohnen dahen duh? 
Lude, JE hab mir beine Wohnung ſeht gut jemerfen, alleene id fürdhte 
mir, bir au befnchen. 
Shueppe, Watum beum? 
tude. Dein Hund hat mir bas vorihe Mal fo anjebollen, daß mir wor 
Schrei bald ber Schlag jerohren Hätt: Hätt' id der Dich nic ein Paaı Städ Iwies 
bad jefhonfen, fo wär er auf mir gujeloffen, und Hält mir, Jott werf 
wohin, jebiffen. Seſuche mir doch noch mal! 
Schhneppe. Wo wohnt du denn die janze Woche, wenn man bir Sonntags 
befuchen dhun will, 
Bude, IA wohne bald hier, bald dort, Wenn da mir aber jewiß treffen dhus 
mil, fo fuch⸗ mie im erücn been Echnappsladen, m 
Aucd gut!) Unlingü las man an einem Haufe Bolgendes: „In biefem 
Hanfe if ein Zimmer zu verloffen, Die befte Erfahrung ift beim Hausmeiker.« 
" 
(Shöner Troft) Jemand beſuchte meulih einen Breunb, umb fiel beim 
Bortgehen die Treppe hinunter, Diefer tröftete ben @rfallenen von oben herab mit 
den Worten: „Raffen Gie das gut ſeyn, lieber Breund, bis zu Oflern wohn’ ich 
zu ebener Grbe.* 2. 
(Sinem Manns in tiefer Trauer,) begegmete ein Belannter, ber, 
darüber betroffen, ihn fragte: „Mein Gott, um wen trauern Sie drum, was haben 
Sie verloren?« „Ih,“ entgegnete ber Trauernde: „verloren hab' ih nichts, ich 
bin Witwer geworden. n, 





Plaudereien. 

*, Den Zruppenübungen im James»-Balafk am Geburteteage Ihr 
ser Mojellät der Königin Bictoris von Bngland wohnten Prim; Alb ert, ber 
Herzog von Wellington und Ibrahim Paſcha bei. 

. Die Königin Pietoria if glädtid von einer Driugeflin genrfen, weis 
&e in der Taufe den Namen Helene, Augufe, Bictorie erhielt. Taufpar 
ihen waren bie Herzogin von Orleans und ber Grhgroßherjog vom Medlenburgs 
EStrelig, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. A. priv. Theater am der Wien. 
Motto: »Gs jinge wohl, aber «8 jeht nicht !® 
Man male ehevorgeferm ben galsaniicen Merfuch, Ra lfer's lehlofes 
Stil: „Der Eohn der Halbe" mit Haderungen noch einmal vorguführen. Wären 
biefe vor ber erden Borſtellung gemacht worden, das Stüd hätte vielleicht ein 
emildes doch Feinesiolle ein nünfliges Schictſal erieht, denn es iſt, wie ick mich bes 
seits in meiner Reitif bemeifend aueſprach, im Stoff, in den Giinationen, in 
der Anlage und in der Gharolteritif gleich verfehlt. Bei folgen Mängeln fihien es 
geraihen, das mißlungene Werk baldigt ber Dergefienheit zu übergeben. Das Publis 
cum läßt fi wicht aufbringen, mas es verworfen; im ſolchen Bällen macht «8 einen 
Harzen Projen: es bleibt weg. Alſo geihah «8 aud am Sonntag den 21, Ina, 
ul Ken } 
(Bien) Die vorgerrtge Aufführung des „Gluramento* im Hefoperm 
theater bürfen wir nicht mit Stilfweigen übergehen, weil fie fo überaus geluns 
gen war, daß wir biefer Opet bei der heurigen erſten Darftelung eine gleiche Prär 
eifton und Dirfwoflsät getsiinfcht Hätten. Das Publleum wäre freubiger gedimmt 
geweſen und bie Berichte hätten gewiß auch nüntiger gelautet, Die Hayes, Am: 
ar, Frashiniund Golletti rangen bießfmal um de Giegrövalme. Wicder 
wohnten Ihre Mojeftät die Kaiferin Maria Lowife biejer Borftellung bei, 
€. 
— Geigers „Wlaſta* fol in italienifher Sprache im großen Theater alla 
Stala zu Mallınd zur Aufführung kommen. ©. 
— dr. Hoyps, Eye. Sofichanfpieler, ber Kürzlich hier nach Peſt durchtelſte 
and eime Furze Zeit im der Refldenz verweilte, hat in Prag außerordentlich gefallen. 
€. 


— Der Dichtet Bud, GdHarbt nach Preßburg u. Pei abyereifet, um 
in beiden Städten die Auffährung feiner Stücke: „Sie iR eiferfüctig“ und „der 
politiſche Dichter« zu betreiben. S. 

— Der talenivolle, belieble Komllet Hr. Kottaun gehört auch unter bie 
hirtenlofe Echaar, denen Hr. Bolorny wegen Sperrung feines Sofephfläbter 
Theaters gelündiget hat. Co wäre im Jeatereſſe der Direclion begründet, wenn fie 
diefen fleigigen Echaufpieler, der viel komlſches Talent befigt, für das Toratır am 
der Wien zu geminnen fuchte. 

— Der ale Pianit und Gompoflteur rühmlih befannte Hr. Ferd. Wald⸗ 
müller if durch das Holdimg'iche Theaters Gef hältsburean für bie Fommenbe 
BWinterfaifon (mit 1. Detoder beginnen?) als Gavellmeifter beim Theater zu Olmäp 
water Burghaufers Ditection engagirt worden, e. 

— Bon den Literaten HH. ©: 2. Neumann und Morig Albert erſchelnen 
nädtens gefammelte Gedichte. ©. 

— Rriehuber reifet zächſtens nach Bonbon; Pringhofer foll fih dann 
gleih um ein paat Hände mehr mmjehen, benn die Manie, fi lithegranhiren zu 
laſſen, geafliet Derzeit epidemifch In der außerorbentlich ſich Felbt gefallenden Menfchr 
heit. S. 

— Bon Meiſter Gentiluemeo wird mäditens wieder eine Geſangeſchäleria 
Namens Eharra vor bie Ofentlichteit treten. Eie ſoll eine ſeht fhöne Etimme 
befigen, ©, 

— Mo vor dem Ferlialmenat Juli geht im & k. Hofbargtheater das Luſt ⸗ 
fpiel: „Der Brief aus der Schweij,* von Prinzefiin Amalia von Sachſen in bie 
Scene. ©. 

— Der ZTanzmeiier Hr. KRöhegpi aus Peſt, von dem unfer Blatt vom 


io 
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20, d. M. geſprochen, iſt hier eingetroffen, um in einigen hoben Herrſchaftehaͤuſern 
Unterricht in feinem allgemein beliebt gewordenen Tanze Vizadé („der Bröhlide*) 
gu geben. Nach einigen Wochen reifet Gr. Röhegyi wieder mach Peſt ab. 
. © 
— Um bie Gtaglone auf die brillantehe Weile zu beſchlleßen, hat, bie Admi ⸗ 
nifration des Hofoperniheaters bie bermal in Pet Zriumphe feierade Banal EI 
Ser zur Mitwirkung am Mbend des 30, Junl eingeladen, Wir zweifeln nicht, daß 
unfere liebenswärdige Landbemännin, wenn es in ihrer Macht ficht, biefer Ginlas 
dung die erwünfdte Folge geben wird, ©. 
— Hr. Bartolomeo Merelli, Mitpächter des f. I. Hofoperntheaters, if Miefer 
Zage nad; Mailand abgereifet, 6 
— Die Komiker Scholz und Erols werben auf Ihrer Durchtelſe mach Bers 
lin, wo fle am Königſtädter Theoter gafiren, nur Eine Gafrolle in Prag geben. 
— Der Tenoriſt, Hr. Ditt aus Hannsver, if für bas f. k. priv. Theater am 
ber Wien gewonnen worden, Wir fagen gewonnen, weil wir das Gngagement 
biefes Künflers wirflich für einen Gewinn halten, wrnigfiens hat er fi im deu 
paar Molien, bie wie darch Ihn Im vorigen Jahre im Sofoperntheater hörten, ale 
einen ber Rimmbegabteflen umb gebildeilen Tenoriften ber Gegenwart bewährt, 


©. 
— Gtaudigljoll gefonnen ſeyn, feine Uriaubsreife mit Anjang Augufis 
angutreten, © 


— Liszt wird biefer Tage wieher von feinem Nusfluge nah der Steiermark 
hier zurüdtehren, bald jedoch wieber fein theures Baterland beſuchen. S. 
— Über Donizestls zerrütteten Geſundhellezuſtand find abermals bettüs 
ende, faft teofiofe Nachtichten hier eingetroffen, Es ih etwas ganz Gigentgümlis 
qhes, dab italienijge Joursale, bie wir gerne durchblättern, an den jaft hoffsunges 
Iojen Zufand des berühmten Mariiro gar nicht glauben wollen, Das beweist, wie 
groß der Berluß wäre, von dem fie ſich gar feine Vorſtellung maden können oder 
wollen. i ©, 
— B. Merelliiß Wilens, im Herbil mit einigen vorzüglichen italienifdhpen 
Gefangstünflern auf Beſuch hierher zu fommen, um eine Alademle für einen wohls 
thätigen Zwect ju arrangiren, © 
— Die Hier durh ihre gymmaſtiſchen. equilibritiigen und athletiſchen 
Kunftprobuctionen noch im tühmlicen Andenken chenden Gebtüder Aofeph, Carl 
and Anton Schler, dann Hr. Joh. Maler, melde nun feit 2 Jahren beim 
teiſ. Hoftheater in Sch, Petersburg emgagirt ind, find gegenwärtig, in Begleitung 
eines ihrer dortigen Gollegeu, des Heinen Amatore, mittel Urlaub anf Beſuch 
bei ihren Bamilıen hier in Bien angelommen, 86 geht biejen Rändern vom Hof 
theater zu Gt. Petersburg und allem Theatern, wo fle auf ihrer Sieherreife all: 
gemeinen Wufforderungen zu genügen als Gifte auflraten, als: Mige, Warfchan, 
Ddeffa, Moskau x. ein ausgezeichneter Ruf voran, man mennt fie gegenwärtig 
die Erften und Veſten im ihrem Wache. Befonderes Furore, und allgemeinen 
Gothuflasmus erregte, auswärtigen Berichten zu Folge, ein Kunffüdt mit einer Fla⸗ 
füge, ausgeführt von den Gebrübern Garl und Anton Schier, weldes man als 
‚ ein Meißerilüd der Gquilibeiftit, nnd als noch nie gefehen allgemein priee, Wir be: 
richten dieß um fo lieber unſern Leſern, ald fämmilige Künkler mit Ausnahme 
bes Heinen Mmatore Wiener und unfere Landsleute lad und wir ſptechen uns 
verholen den Munſch aus, fle möchten aud bier in ihrer Vaterſtadt Proben von 
den Bortfpritten ihrer Talente, welde im NAuslanbe allgemeine Würdigung unb 
Anerfennung fanden, ablegen. & e. 
Gieping.) Ha 30, d. M. findet im Hiepingeriheater um 7%, Uhr Abende 
eine Gumorififch » mufltalify + beclamaterifche Mrademie von Hrn. Arnold Ungi 
Ratt, wozu bereits viele Künflier und Dilertanten in Verüdfictigung des edlen 
Bestes, Cole eine Briragshälite gehört dem biefigen Blindeminititute, bie andere 
ben iſtaelitiſchen Armen) ihre Mitwirkung zugefihert haben, Die Zalentiülle des 
Academlegebets. ber Gedichte in oberdereunſiſchem Dialecte vortragen wire, der 
wohlsgätige Zweck, und der Nebenumdand, daß bereits eine zahlreiche baute volde 
Bormerkangen auf Logen und Sperrfige machte, düriten ein volles Haus erzielen. 
B. 
Ber.) Bauni Elster hat als Gameralda Alles eutzückt, am meiften aber 
gewiß Hrn, Direstor von Bor ft, ba das adervolle Haus ganz nahe as 3000 f. GR. 
eingetragen hat. —L 
(Sing) Der „Undedeutenbe,* hier zum erſten Mafe zum Benefije des Romis 
ders Tomafelkigegeben, wurde als das befle Stück Refiroy's anerfannt. Da 
auch gut gefpielt wurde, läßt ſich bie hoͤcha beifällige Aufnahme diefer Nuvität leicht 
ertlären. — Lödls Parodie: Alerandet Strabelleri« madıte gerechtes Binsco, 
— Die Beranelige Kunfreitergefelligaft erfreut ſich hier guter Ginnahmen, — 
Der Oymnaditer Lavater Lee vom Bad'icen Gireus im Prater Ändert bier mit 


feinen Spielen a la Rhige 6 gleichfalls ein jahlteiches mad eupjängliäee Batlı 
cum. 6 lede bie @aufeli! 2—t. 
(Brag.) Ligatfchet hat auf feiner Dardreife von Wien nach Dresten 
bier fein Ballfpiel mit „Mlefandro Stradella« eröffnet und fehrgefallem. I. &. H. 
(Tefpen.) Unter der bier agirenden Thiel'icden Gefeliejt befindet fh 
eine gane Familie Gugerl, melde ihre Töchter am Thraterzeitel mit I, u,u 
numerirt, G$ ift nur zu bebauern, baß feine einzige „gute Berle* unter dieſen Fu 


tern ih. 
jralienl) Der 'wegen feinem Duell mit Berlotti vieliach beinrodene 
Bofid Salvatori il bieler Tage aus Epanien hier angefommen, Gr reifer nah 
Zurin, wo er am fönigl, Theater engagirt if. G-n. 
(Benua) Die Primabonnee GiulisBorfi wurde bei ihrem Meneflce 
am 6. d. M, im Thrater Garlo Belice unter Blumen völlig &rgraben. 8 
(Amfterdam.) Die Rachel aus Paris erhielt hier nach ihrer erſten @ahs 
rolle „Haria „Stuart“ eimen Borbeerfrang und ein Gedicht, Eral. 
(Lombdon.) Der Planifj Henry Eitolf gab Mürzli aut Proben der Ge⸗ 
ſch windigteit feiner Beine, ulchi aber feiner Binger, denn faum hier angelommen, 
felite ex Schulden halber eingefperet werben, eniwifchte aber und ging stante pede 


nach Amerife, —L 
Correfpondenz des »Wanderers,* 
Die Sängerin Janif in Railanı. 

Im November v. I fam die befannte Gingerin Frau Janit hier an, und 
am 23. deeſelben Monats ließ fie ſich im Bereine mit Brieeialbi und Sons 
re öffentlich hören. Die Folge biefes, in jeder Beziehung eminenten Debuts war 
ein Engagement mit 20,000 Lire nah Barcelona, welches mit dem Hier wos 
menden Theilnehmer der dortigen Impreſa abyejloffen wutde. Mittlerweile fam 
Merelli, und forderte Frau Jamil auf, unter feiner Direstion im „Nabucco* 
gu fingen, Dur eine Übereinkunft der beiden Immprefare wurde Fran Jamit end 
li für Merelli gewonnen, Das Engagement einer beutfhen Sängerin warde 
von einem gewiffen Theile des Publicums nicht geulirt, und man wies baranf hin, 
daß ſich eine nampaite Anzahl italienifher Sängerinnen, an 200, in loco ehat 
Engagement befinden. Das erfe Debut ber genannten Sängerin war bie Prinzeife 
Ifabella im „Robert,“ und fie reuſſitte glanguoll über eine ſich gebildete Or 
poſitioa. Sie fand die allyemeinfte Anerfennung , und da mans Ihr Gimme über 
haupt, banıı Hohe und Rehlenfertigleit nicht abfpregen laun — fo fagt man biof, 
fie finge nach beutfher Art. Mber gerade dieje Art findet zmm Gegenhetz 
ber unenen® Met bei den hleſigen Rennern — bie Meyerbeers clafiide 
Schöpfung oft genug in Baris hörten, glanjvolle Wärbigung. Sie fragen wahr 
jqheialich — was iR denn aber die italienifge meme Art zu Hagen? — Davon du 
ben Sie einen volllonmenen Begrif, wenn Sie die X und ben Danhörn. — 
Hören und flannen Sie, wie bier unterrichtet wird! — Der Kehllobf darf ih aicht 
bewegen, fon find bie Töne helperig, fondern man muß fie ſchon (F) ineinander 
ziehen, und wenn bie Moten punctirt ſind, fo muf jete mit einem Drud der Lunge 
angegeben werdes; dadurch werben bie Töne ſchoͤn ſchwebend und manlann ..D. ein es 
eben fo gut für als fürd gelten madjen. Questo 6 Il canto soave und,bafür wur 
den Manche hier unter Blumen und Kränzen jo zu fagen begraben, von bem Mall 
der Bogen beipannt und fie nach Haufe geführt, daun mit Serenaden berhrt. Ben 
Janit ik feilher in dieſet Oper wohl 10 — 12 Dai aufgetreten, und gefiel as 
Berorbentlid. Ginen ihrer glänzenpften Triumphe feierte le am 30. Mai d. — 
©. Romani, einer der geachtetſten mufifalifdgen Kritifer Italiens, läßt der deut: 
fen Sängerin volle Gercechtigkelt wiererfahren, und täglih erfhallt ihr Lob burt 
die jowrnalidifge Fama. — — mel 

Eicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Hre, Adam's Soirde beim „goldenen Bogel.« 

Hr. Adam, der ſich durch fein Talent, feinen Fleiß und Eifer immer mehr 
Freunde im Putlicum erwirbt, und dem unlängfl die große Huszeihnung zu Theil 
wurde, zum Gapellmeier des löblichen bürgerligen Schariihügen » Korps eruannt 
ju werben, veranfalteie am verfofienen Samilag eine che intereffante Muflfjoirde 
in dem Garten »Pocalitäten „zwm goldenen Vogel“ Mariahilf, Iojephigafie, wozu 
fh , trep der drohenden Witterung ein ſehr zahlteiches und gewähltes Bublicum 
einfond, das bie Bemühungen bes Hru, Adam dermaffen mit Beifall belohnte, daß 
dieſer beinahe jede Piece feiner Gompofltionen unter enthuflaftifgem Zurufwirderholee 
mußte. Hr. Adam fpielte zwei Schuhen / Maͤrſche, die zu den gelungenen Gom- 
pofltionen in biefem Genre gehören, und abermals von der ſchönen Befähigung 
biejes trefflichen Gompenifen zeigen. Geine wunderhäbicgen, melobiefitopenden. 
fGwunghaften und-gemüthsvollen Walzer, „Ürogflans « Funfen“ betitelt, and fein: 
Garacterififgen, wirklich Yarmanten „Steiriihen Weiten,“ fehr präcife und mis 
allen Ton: Muancen von ihm und feinem trefflichen Orche aer erecutirt, erregten 
Senjation, Wir wünjgen Hrn. Adam Herzlich @lüd zu ſolchen Erfolgen, bie 
teir doppelt freudig berühren, weil unfere Blätter zuerſt anf das jöne, hoffnunge 
frewdige Talent diefes Archfamen Walzer» Gomponifien anfmerkjam machten. 

it 


Drud und Berlag von A. Strauß fel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaſt, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 


Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 








N 151 





Die beiden Mütter. 
Novelle 
Rah den Zrampöflihen des Ih. Bert, von Kervelaur, von Ferdinand 
tuib, 


(Bortfepung.) ‚ 

Ein Engel war bei ihr, fagte der alte Soldat, mit halber Stim- 
me, indem er auf eine Perfon deutete, Die ihm begleitete, 

Frau von Asfeld, nicht wahr? erwieberte Hr. Desnond, ober 
ne aber die Geberde Roberts zu bemerfen. Ja Ja, mein alter 
Freund, ich fenne die ganze Güte ihres Herzens, den ganzen Adel 
ihrer Seele. Geliebte Nelly, Du warft aljo nicht verlaffen! 

Berlafien! rief Robert aus. 

Berlafien ! mummelte die dritte Perſon. 

Berzgeihung, mein Freund, fagte Hr. Desnons, indem er 
Roberts Hand drüdte; der Schmerz macht und oft ungerecht ; jedoch 
geh, ich bin es nicht gegen Did. 

Dann erft ſtellte Robert dem Hm. Desnpns feine Reijeges 
fährtin vor; denn es war eine Frau. Der Anzug dieſer Perfon war 
einfach, aber alles an ihr trug das Gepräge der Difinktion an fid. 
Mad. Desnons trat ein. Arme Mutter! ihre Züge hatten eine fo 
außerordentliche Beränderung erlitten, daß fie faſt nicht zu klennen 
war. Ihr Schritt war langfam wieder einer Perſon, welche eben von 
einer langen Krankheit aufiteht. 

Nachdem fie gegrüßt harte, fepte fie fich neben ihrem Gatten nies 
der. Diefer erkundigte ſich ſodann nad dem Namen der Perfon, die 
er zu empfangen die Ehre hatte. 

Id) bin Frau von As feld, jagre dieje Frau mit einer Bewegung, 
indem fie mühfam aufftand. Bei diefem Namen, den fie verehrten, den 
fie fegneten, fanden Hr. und Mad. Desnons lebhaft auf. 

Sie, Madame, Sie hier! fagte Madame Desuons mit einer 
außerordentlich fhmerzlihen Bewegung. Ad! Seien Sie taujends 
mal gefegnet für den Gedanken, der Sie zu und gebrgdt hat; ſeien 
Sie geſeguet für Ihre edle Ergebung! 

Wiederholen Sie nod) einmal diefed Wort, Madame! o! ja, ia, 
jagen Sie es no einmal. Seien Sie gefeg net, rief Grau von 
Asfeld aus, indem fie fich zu den Füßen der Mad. Desnons auf 
die Kulee niederwari. Diefe lehtere, ganz erftaunt, jagte: 

Gnädige Frau, was thun Sie? — Aber ohne ihre Stellung zu 
verändern, wiederholte die Gräfin: 

Sagen Sie, o fagen Sie noch einmal: Seien Sieger 
fegnet. 

Ja, ja, erwiederte Madame Desnons, bie Hände der fnieen- 


Wien, Donnerfiag den 25. Iuni 1846. 








33. Jahrgang 





den Frau ergreifend, ja, der Himmel möge Sie lohnen für Ihre 
Güte! 

Danf, Danf, Madame, fagte die Gräfin mit unausſprechlicher 
Freude, und indem fie beide Hände auf ihr Herz drüdte, gleichſam 
als wollte fie Schläge bändigen. — Wenn Sie wüßten, wie ſchreclich 
es ift, allein zu leben... . . mit Gewiffensbiffen! — allein, beladen 
mit dem Blude...... 

Der Schmerz macht Sie irre, gnädige Frau, fagte Hr. Des- 
nond, barüber erftaunt, fo reden zu hören. 

Nein, mein Herr, erwicderte Frau von Asfeld, nein, der 
Schmerz macht mich nicht irre. Ach! gebe der Himmel, daß ich wahn⸗ 
finnig wäre! Ihr Segen, Madame, fuhr fie fort, hat mir fo wohl 
gethan, dab eine ſchwache Hoffnung von Briede, von Ruhe mir 
vielleicht noch erlaubt ift, und wenn Sie mid) werden gehört haben, 
und Sie mic irgend eines Mitleivs würdig halten, wenn Sie mich 
nicht von ſich ſtoſſen, dann werde ich glauben, daß aud) Gott mir 
verziehen bat. 

Frau von Asfeld ſchwieg einige Augenblicke, nicht fomohl um 
ihre Erinnerungen zurüdzurufen, denn ihre Vergangenheit lebte unver⸗ 
ſehrt in ihr, fondern um alle nöthige Kraft, allen Muth zu ſammeln, 
den man ftetd braucht, um, wenn ſchon nicht ein großes Verbrechen, 
doch wenigſtens aber einen großen Febltritt zu befennen. 

Es war im Jahre 1797, fagte fie. Ich lebte allein, bei einem 
Bater, der mich ſehr liebte, aber deſſen vielleicht übertricbene Kälte 
und Strenge in mir einen Fehler eingeprägt hatten, der ohne alle 
Zweifel die einzige Urſache des unermeßlichen Ungtüds war, das auf 
meinem ganzen Leben gelafter hat: die Unentihloffenheit. Mit dem 
Gefühle des Rechten und des Anftändigen war ich dennoch unfähig 
mich zu irgend etwas zu beftimmen, freiwillig einen Entſchluß zu 
faffen. 

Meine Ideen waren ohne Kraft, weil ich an mir jelbft zweifelte. 
Anfart mich durch weile Lehren und durch Rathſchläge aufzuklären, 
die ich mit Freude angehört und befolgt hätte, tadelte mid mein Ba- 
ter firenge, wenn id unrecht gethan, oder würdigte mich feines 
Beifall, wenn ich ſchidlich gehandelt harte; und dieß ſiets in einem 
fo gleichen Tone feiner Stimme, da die Hafigfeit des Lobes, mit 
der er mich anfuhr, ſehr der Trodenheit des Tadels glich. Berzeihen 
Sie mir diefe Details, fagte die Gräfin fi unterbrechend, allein es 
iſt nöthig, Sie mit dem Eharafter derjenigen befannt gu machen, die 
mich erzogen haben, damit Sie die, die Sie bald zu verbammen 
oder loszufprehen haben werden, ruhiger Shägen lernen. 

Meine Mutter! . . . . . Bei diefem Namen verbarg Frau von 


Asfeld ihr Geficht mit ihrem Sadtuche und erftidte einen tiefen 
Seufjer — Meine Mutter war eine fromme und würbige Mut 
ter zu nachſichtig für ihre Tochter, weil fie alle meine Lau⸗ 
nen ertrug. Iſt dieß nicht wohl leicht zu begreifen? Stets allein mit 
mir, war ich ihr einziges Glück, und dieſes Glück beſtand ganz in 
meinen Wünfchen, welche fie mit mehr Eifer befriedigte, als fie den 
Befehlen ihres Gemahls geborchte. Wenn ich weinte, meinte auch 
fie, wie ihr Kind. Wenn id; glüdlich war, war aud fie glüdiih. — 

Id kam an einem Spnnabende zur Welt. Diefer Tag war es, 
den meine Mutter zu dem Empfang ihrer Befuche wählte. Dieß ſcheint 
tindiſch, erklärt aber volftändig die ganze Liebe der Mutter zu ihrem 
Kinde. Ich führe auch diefen Tag an, weil er einft für mid ein Tag 
ber Trauer wurde, 

An einem Sonnabende ift unfer Kind geftorben, unterbrach 
ſchmerzlich Mad. Desnons, 

Wie ih fo eben fagte, begann wierer Frau von Asfeld, war 
am erften Samftage eines jeven Monats Empfang bei meinem Bas 
ter, Unter den Perfonen, Die er vorzugsweiſe gerne ſah, befand ſich 
ein Fremder, jung, von vornehmer Geburt. Er war meinem Bater 
Durch einen Freund unferer Familie, den Hofrath und Minitter am 
Hofe des Großgerjogs ‚von * * * vorgeflellt worden. Durch feinen 
gebildeten Geiſt, durd fein außerordentlihes und vielfeitiges Wiffen 
und noch mehr durch die vollfommene Urbanität feiner Manieren, ger 
fiel diefer junge Mann meinem Vater fo fehr, daß er mit ihm bald 
die innigfte Freundſchaft ſchloß. Auch Meine Mutter hegte große 
Achtung für ihn. 

Er erſchien gewöhnlich zur Stunde, in der ich Unterricht in 
der Botanik hatte. Nach meiner Arbeit fand ih ihn wieder im Sa- 
Ion, wo auch meine Mutter ſich mit und befand, Herr von Ch... .. 
war ein vortrefflicher Mufifer, und fang wunderbar ſchoͤn. 

Grau von Asfeld ſchien eine große innere Bewegung zu befäm« 
pfen. Nach einiger Anftrengung fuhr fie fort: — Soll idy es jagen, 
mein Herr! in diefen intimen Verfammlungen lag für mid) ein fehr 
mächtiger Reis; und dennoch folte diefes fo reine, fo fehr zu billigen» 
de Glüd, dieſes durch bie adhtbarfte aller Mütter fanftionirte Glück 
mein Verderben werden... .. . Es war eine unermeßliche, verhaßte 
Schuld, die id durh den Tod meiner Mutter bezahlen follte! ... 
O, meine Mutter, Verzeihung, Verzeihung! rief die Gräfin ſchmerwoll 
aus, unfähig ſich Finger zu beberrfchen ; ja, durch deinen Tod, edle Mut- 
ter! begann fie wieder, und auch durd das Unglüd meines Baters, durch 
die Schande miines ganzen Lebens! Denn, ein Augenblid, und ich 
vergaß vie Tugend meiner Mutter, bie Ehre meines Baters; ich ver- 
gaß endlich meine Pflichten, meine Religion, Gott felbft ! 

(Echlub folgt.) 


Satprifche Blätter. 
Humoriftifge Beiträge zur Characteriftif der Barriereftöde, 
Ben Mpcli Hirih berg. 


Gin Barrlereſtock if eingefegter Mann, vom feſten, tief 
eingewurzelten Brundfägen, ein Mann, der ganz auf 
feinem Plage fleht, der fich aber aud mie über feinen 
Stand erhebt, nie mit feiner Stellung unzufrieben, diejelbe verläßt, 
fondern oft fein ganzes Leben lang immer auf demfelben Flede 
ſtehen bleibt, wo er fhon vor zwanzig und mehreren 
Jahren gefanden, — wenn er nit mit Gewalt auf 
feiner Sphäre gerijfen wire. 

Zwar hat man bei einem Barriereſtock nic dad angetroffen, wasnan 
im gemeinen Leben Geift und Gemüth zu nennen pflegt; aber dafür 
beige er einen hohen Grad von Moralitit, Gr führt eim ſehr ftilles und 
eingezogenes Leben; jede leidenſchaftliche Regung, jedes überwuchernde 
Gefühl ift ihm fremd und verhaßt; denn fein Prinzip iſt Muſhe, und er 
weiß ſich im jeder aud noch fo fpiefen Lage immer in ben scho 
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tigen Shranfen zu halten. — Als ein kluger, vorfidtiger 
Mann ift er der abfolute Beind aller Übereilumg, daher er bie flür- 
miſche Bewegung manches rafch auffahrenden Genies nicht felten 
anftößig findet und von biefen Leuten deßhalb oft Bitter verwünſcht 
wird, wenn fie ſehen, baß ihrem genialen Fluge nichts als ein — 
Barriereftod im Wege fand, — 

Ein Barriereftod Hält auf Orbnung und läßt es diejenigen oft hart 
empfinden, die fih an eine folide Hausordnung und an ein ge⸗ 
wiſſes Maß nicht gewöhnen können. 

Da Bejtändigfeit und unerfhürterkiche Feſtigkeit in den einmal gefaßten 
Grunbjägen einen Hauptzug feines Characters bilden, fo iſt er ohne weitere® 
Nachdenken ſchon von vorn hinein ein Feind aller Neuerungen; indbelondere 
aber bei ber ihm angebornen Schüchternheit, tie ihn vor jeder heftigen 
Bewegung zittern macht, ein erflärter Gegner der Dampffciffe und Eifen« 
bahnen, auf denen manh nicht leicht einen echten Barrieteſtock ſehen wird. 
Überhaupt iſt er auf Waſſer, Luft und Dampf nicht gut zu ſprechen. Sein 
Glement ift die Erbe; bie Anhänglichfeit zu ihr hat ſchon feit 
feiner früßeften Kindheit in feinem Herzen fo fefte Wurzel gefhlagen, 
Daß er and eigener Krafı ſich nicht von ihr loszureißen 
vermag. Gr fann fi eben darum auch mit all’ dem, was fi über 
die Erde erhebt, nicht vergleichen; fühlt ſich aber dadurch auch nicht 
im Geringften erfgüttert, da er auf Erben genug feines Gleis 
den findet. — 

Die Darriereftöde find geſellige Menfchen ; man findet iram bäufigften 
in großen Stäbten. Dort, wo die freie Matur lacht und blüht, ba 
zeigt ſich Fein Barriereftod und mur wo ſich fein Barriereftod zeigt, da 
blüht die Natur in ihrer Breiheit! — 

Die Barriereftöde haben eim entfchiedened Glück bei den Damen, 
ein weit beſſeres ald manches Genie; denn in jepiger Zeit ſehen die 
Damen nicht fo fehr auf den Geiſt als auf eine fihere Anftellung. 
Gin Genie aber ſteht mie ſicher, denn es liebt die Unbefhränkft 
beit, ein Barriereodiftein befchränfter Kopf; aber in diefer 
Beihränftheitliegt feine Sicherheit, — 

Gin Barriereftodt iſt nit ohne Salonbilbung , er iR ein echter 
Galanthomme. — Droht einer Dame Gefahr, fo flüchtet fie ſich zu ihm, 
er nimmt fie in Shup; überfüllt fie eine Ohnmacht, er unters 
Rüge fie; Hat fi ihr Schuhband aufgelöft, fie Hält ſich an ihn, um 
es zu binden; ift ihr zu warm, fie legt ihr Halstuch auf frine Schulte 
oder fegt ihm wehl gar ihren Hut auf und madht fich über ihn luſtig. Eine 
Barrierefto läßt dieñ Alles ruhig geſchchen. Er trägt ohne Widerfprud 
bie füßen Laflen, die ihm feine Dame auferlegt und fagt kein Wörtdhen, 
wenn ſie inde mit einem Andern fchädert. Er ift das getreue Symboleines 
mufterbaften Ghemanne, 

IR es dann zu wundern, wenn eine Dame gern einem VBarriereflod 
die Hand reiht, und wenn ſich auf diefe Weife Bas Geſchlecht der Barrierer 
Röde eines immerwährenden Juwachſet erfreut? — 

Gin Batriereſtock ift der geduldigſie Menſch von ber Welt. Er läßt 
fih Alles gefallen und thut Niemanden etwas zu Leibe. Gr ik froh, wenn 
man ihn in Mube läßt, er murrt nicht über bie Lage, in bie ihm fein 
Schickial geflellt hat. ja ed fällt ihm garnicht ein, zur Berbejferung 
feiner Stellung ober zu feiner Beredlung ſelbſt etwas beizutragen. — 
Gr it Optimift im firengften Sinne des Wortes. In der Überzeugung, 
daß alles gut iſt, was iſt, firebternad nichts Beiferem, ja er 
haft und fürdtet alle Reformen und ift ein Beind jener Geifter, die fich 
mit dergleichen befahfen ; denn er beforgt bei jeder Ummwälzung des 
Beftehbenden um feine fihere Stelle zu fommen. — Vhyſik und 
Metaphyſik hat er niemals kennen gelernt. Grftere dünkt ihm überflüffig, 
Tegtere ſcheint ihm ein Brevel, Er nimmt die Dinge wie fie fommen, ohne 
fi nad) dem „Wiet« und „Warum?« berfelben zu kümmern. 

Steht die Sonne fenkreht über ihm, fo hat er warm; firdimt der 


Degen auf ihm berab, fo wird er maß; ſchneit «8, fo hat er falt; aber 
Sonnenſchein, Regen und Schnee erkennt er ald eine Schidun 8, und 
wie fehr aud feinKopf darunter leibet,er zerbricht [id 
doch nit darüber den Kopf. — 

Gin Barrierefiot verträgt ſich recht gut mit ſeines Gleichen; denn 
die Barriereftöde Haben alle biejelben Grundfäge, 
Man hat nech nie zwei Barrierelöde, die neben einander flehen, mit ein, 
ander zanfen gehört. Aber deſto größere Feinde haben bie Barriereflöde 
unter denjenigen, die feine Barriereflöde find, indbefondere unter Künfllern, 
Pbilofopgen und Dichtern, weil fie dem fühnen Weiterſchreiten derſelben 
nit felten im Wege ſtehen umd weil biefe großen Geifter in ihrer Ber- 
fireutgeit gar oft an einen Barrierefict anflofen, 100 fie feinen vermu⸗ 
theten und endlich weil, wenn man tiefer in einen Grund ein 
dringen will, man oft erſt einen oder zwei Barriereflöde befeitigen muß. 

Darum find die Barriereftöcke ihrer jonfligen vorzüglicyen Cigenſchaften 
ungeachtet, bei verfländigen Leuten in feinem großen Anfehen ; oft ſieht 
man einen Barriereflod Tage lang allein Reben, höchſtens daß er einem 
Buben als Reitpferd dient, ober daß irgend ein Hund ihm feine Aufwar⸗ 
tung mat, ober ber Mift der Stadt feine nächſte Umge- 
bung bilde! — 

In früherer Zeit iA eim Barriereſtock doch manchmal wenigens des 
Nachts mit geiftvollen Leuten in Berührung gefommen, 
die es oft leider erfi merken, wenn fie fi die Nafe ſchon an— 
geſteſſen hatten; aber Dank fei unferer aufgeflärten Zeit, welcher 
mit ber Erfindung und allgemeinen Anwendung der Gacbeleuchtung ein 
neued Lit aufgegangen if; denn durch die Einführung dieſes Lichtes 
wurde nidt nur die Zahl der Barritreſtöcke um ein Bedeutendes verringert, 
indem jegt an mander Gtelle ein hellea Licht leuchtet, 
wo früher ein Barrierefiod ſtand; fondern von dem Lichte, dad 
ringtumher flammt, fallen nun doch ſchon reichere Strahlen auch auf die 
Köpfe der VBarriereflöde. 

O daß nur bald die Zeit Füme, wo bie noch ganz im Dunkeln 
Rehenden Barriereföde ſich wenigflens in Latermenpfähle vers 
wandeln würben]!! — 








59 — 


Provinzial-Beitung. 

Ia Bram murbe eine Duelle vom flarkem Bitterwaffer entbedt, 

— In Prag foll eine Flache geſpiunſtſchule errichtet und mit 20,000 #. GM. 
funbirt werden, 

— Die Gröffnung der Elſenbahn von Pefl nah Waipen erfolgt erſt im ber 
jweiten Hälfte Juli's, 

— In Dien wurde am 17, Zuni die Aran eines armen Schaeiders von 
Drilliegen entbunden, Iwei davon farben gleich Tazs baranf. 

— Kürzlih wurde in Pen ein ſtrenges Gericht über Hazardfpieler gehalten, 
Kann nie ſtreag genng ausfallen. 

— Inberfelung Dfen lebt eine Frau, bieifrhumdbertunbfichentes 
Jahr zurüdgelegt hat und noch vollfommen gefund if, Bine Hrentelin von ihr iR 
ion verheiratet und das erfle Kind von ihr begraben worden. 

— Zu Mitte Juni's befanden ih im Babe Tönlip fon 300 Parthelen mit 
776 Gargäften. Die Witterung iR jehr habſch. 

— Die größte Reife unter allen älter, Seeſchiffen hat bie am 30, Mai nah 
Trieft Beimgefehrte Brigg „Mirone" Cavitain Roracericd gemadt. Gie berührte 
feit 1%. September 194% vier Welttgeile und legte 39,900 Sermeilen ober 8530 
beutiche Meilen, alis fat 1',, Mal den Umfreis des Eroballs putüd. 





Plauberrien, 

"4 Migier wirb nachſtens mit Gas erleuchtet werben, 

. Rrebfe und derartiges Ungepziefer if der Titel eines unlänge 
bei Roc in Magdedutg erichienenen Bader. Wahrlih ein einladender Titel! 

#*%r Die Londoner Pohl erpebirt wöchentlich 2.095,105 Briefe und 
849,047 Zeitungen, 

4 Mad, BanonsDesbaiiyns, fürzlicd im den franz. Golonien verlor 
ben, hinterlich 150 Kinder und Eufel. 

4%, Sin Naufolger des Hugo Brotius, eine George Srote 
iR Fürzlih im Gnglan> als Schrifiteller aufgetaugt. 

at. London verbraucht jührlid 52.,416,000 Stüf Tabadpjeiien, 

„tr Lewalvs Europa geht cheftens in den De rlag eines Leipziger Buchs 
händlers über, h 

ut 9. Heines KRranfheit erfläcen die Parljer Ärzte nun für eine Br 

Mt . Mrmer Heime! ’ 
7 — el fielen am 6. Juni Früh nah fe Woden wieder bie 

tropfen, 

kg no Gonnel Hatte kürzlich eine Peiwataubienz bei Ibrahim Baia. 

Bo Ambefen (hmedt der Ruf in ber Grafichaft Kennebed in dem 
worbamsritamıfdpen Breittaaten, wo fi wämlich die Damen das Gefiht mit wei⸗ 
bem Zucker bellelſterz · 





Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. priv, Theater an der Wien, 
Borgekern: „Lorbeerbaum und Betlelltah.“ Den Holtei, Ball 
role des Herrn Deffoir, 

Zu den vielen Leiden mandyes atmen VPoeten aehört wohl auch das, vom armen 
Porten reden, hören und lefen zu müflen, Überdrüffig bis zum @etel it und Hejes 
Zendezzelu mit dem uagladlichen Loofe deutſcher Echrifiheller, «ine Phrafeologie, 
die gemeinislich mar von Dicptern erbärmliden Sqhlages autgrbeutet wirt, So wims 
melt «8 in Kalfer'ſchen Poſſen von Anfpielungen auf das harte Echidial deutſchen 
Schrifttikums , fo kiebängelt (miewohl bei weitem gelgidier) Benedir bamiı; fo 
hat Holtei eine Gomäbie daraus geſchaffen. 

KRaun es denn and) ein normal geihaffenes Gefühtoweſen geben, das nicht im 
Widerwillen fi vom ſolchen unftbeteniungslofen, ja verftandeswibrigen Gebilden abs 
wendet? 

Der Held if eine der ärgerlicäen Geflalten und bie Umgebungsperfonen find 
Unsaluren, 

Die Berbindung berfelben untereinander, bie eigentliche Gabel, id ganz nichtig. 
auch wenn man alle bramatifchen Forderungen aufgibt. 

So groß Herr Defiotr Ginzeines in ber heutigen Rühe: und Zerrcomoͤdie 
darfleilte, je nahe am Gensalität einzeine Scenen iireiften, fo ales beiferw-Werhäudr 
wiffes ledig war der größte Theil der Nadern, Lieber Himmel, ift «6 benn fo ſchwer, 
einen Eap verüändig, deutſch, correct vorzutragen ? IR Drd unricligen Della ⸗ 
mirens dem fein ade, wenn fihen dellamirt ſeyn fell, 

Das außerorbentlihe Talent, welches Br. Deifoir vom zweiten Acte ans 
gefangen, heute wieder fo glänzend entfaltete, lich «8 uns boppelt ſchmet zlich ber 
dauern, ihn in einem fo leeren Haufe fielen zu schen; modp michr aber, daß «#6 
ihm nicht möglih werden wird, in Rollen eufzuireten, die feiner hohen Stellung 
in der Schaufpielfuuft würdig find, 


(Bien) Wir haben den Theaterfteunden die gewißfieht angeachme Nachricht 
mitzutheilen, vaß ar. 8. Eollimi, eines ter fhägharden Mitglieder umnferer 
italieniigen Sängergefellihaft, die man in Italien mit Recht die Compagnia su- 
perfian ed eletta nennt, abermals für die Friblingsfazione 1847 von der Admi⸗ 
nıdıation des F. I. Hofoperntheaters gewonnen worden fei. 8 iR bieh das britte 
aufeinander folgende Jahr, daß Goklini die Chre wiberfährt, Mitzlieh 
dieſet Hefbühne zu fepn, eine Ehre, auf die aber auch nicht leicht ein zweiter Rünfkler 
fo gegründeten Aniprud hat. War er ſcheu im vorigen Jahre ausgezeichnet, jo 
überraichte er doch in hobem Grade durd die Dereblung, bie feine Stimme, fein 
Gefang und Spiel in dem furjen Jeitraum eines Jahres gewonnen hat, meven man 
dem deden Beweis ia ſelchen Rollen erhielt, die mam im vorigen Jahre und heuer 
von ihm vargeftelit fah, wie J. B. im ben Opern „Ernani“ und „Maria di Rohan.« 
Aber auch in noch drei andern Opern: „Lombardi,* „Don Pasquale“ und „Figlia 
di Figaro* war Gollinds Mitwirtung ſlets von einfufreiher Wirlung auf den 
Griolg des Totale, Ea ſand auch vieleicht fein Küniler in biefer Gtagione mehr 
Beihärigung ald Gollini, dem an jedem ber vielen Abende, am denen er fang, 
die wehlserdieute Würdigung eines oftmaligen Vorrufes zu Theil wurde. Wie ſchon 
erwähnt, wird Gollini im der Winterfaiien das kaiſetl. Hoftgeater in St. 
Wetereburg zieren. Bir rufen ihm 23 0 Naf freundliches Wieberiehen ia Fünftigen 
Jahre!* und werben ihm zum dritten Male herzlich willfenmen heißen. S. 

— Aa dieſe Notiz ſchließea wir bie Bemerkung as, daß bie Adeain ſteation des 
Hofoperutheatens jept ichen dedacht war, für die Fünitigfährige italieniiche Der eine 
gleich auserlefene Gefellicaft zu enzagiten, io daß ſich bas Pablicum bießialls, was 
die Primebonsen » und Teneridenfrage betrifft, volfommen beruhigen dar. ©. 

— Heute finder im. k. Sofoperatheater bie legte Borfcllang bei auigehor 
benem Abonnement in der Htalienifgen Stagione Statt. Es if dieſelbe das Benefice 
dee andzrjeihneten Eingers Gollini, der dazu bie legte Borfeliung von „Er- 


nani“ — erſten, britten mad vierten Act — gewählt hat. Wir haben zu wieder⸗ 
holten Malen darauf Kingewiefen, baß feine Oper heuer fo darchweg meiflerhaft 
gegeben wird, als „Ernani," und freuen und deßhalb, daß Gollimi, deſſen 
Carlo Quinto in dem Rollencyelus diejes Künftlers obenanfteht, zu feinem Bene 
fee gerade die Ieptimalige Auffühtung biefer Oper gewählt hat. Wer fih 
noch einen ungelhmälerien Genuß von unferer italieniſchen Oper verichaffen will, 
verjäume darum nicht, dieſet Dorlelung beiguwehnen. Den zweiten, unbebeutenbiten 
Ael von „Ernani* erfept zur Gchöhumg des Intereffes eine Alademie, befchend 
ans drei Gefangsfüden, vom Denefizianten, veringri und Brasgimi 
vorgetragen. ©. 

— Der lommende Sonntag fol für die Wiener in Baden ein Belle und Freu ⸗ 
dentaa werden. Mittags wiatt Saphir zw feiner Mlademie ins Theater, Rachmit ⸗ 
tags und Abends lodı Mutter Natur auf die Hauswiefe zu einem großen Ben unfer 
dem freien Schußdach des Himmels. Wir bitten die gute Matter nur um eim 
freundliches Geſicht, einen Sonnenblict des Lächelns, jonft werden wir nicht recht 
froh werben fönnen, Im Theater wird 6 Saphirs Sache fepn, uns in bie roflgde 
Laune zu verfehen. © 

ö — Dirertor Garl, der immer wohlthätige, großmülhige Menfhenfreand, 
hat bas ganze Grirägniß der Borflelung vom 16, Juni (dem Tage der Monus 
mentseinweihuug für den hödfieligen Kaiſer Geamg L.) im Leopolbfäpter Theater 
mit 350 A. GM. der Aleinkinversewahranialt zu Crddetg und dem Leopolpflädter 
Berforgungshaufe abgeliefert, wand diefe Summe zu Bunien des Lepieren aus 
Gigenem mit 85 fl. GM. vermehrt, wofür ihm die Vorſteher diefer Wohlrhärigkeites 
anflalten in der „Wiener Zeitung“ öffentlich den herzlichtten Dank abflatteten. 

©. 

— Nad der „Wiener Mufiljeitung® wäre einem Gerüchte zu Folze eine 
Sängerin Namens Wlife Weh aus Hamburg im Theater an der Wien engagict. 

©. 

— Lisjts „Tarantella ,“ welde im feinen hieſtgen Gencerten fo großes Auf⸗ 
chen erregte, erſchemt nädfter Tage bei Mecerti, S. 

— Ein Wahrheitsireund theilt in der legten Rummer der „Mufifjeitung® treis 
ſende Hiebe gegen einige plampe Mngriffe „Hanns Jörgele“ über bie lehle Eängers 
fahrt ded „Wiener Männergefangperein« aus, Der zutecht gewieſene Echmäher fann 
gar nichts Darauf antworten und das eben beweist +0, wie gerecht Ihm dieſe Bection 
getroffen, Gin Verein wie erwähnter, ber bisher nur Ontes und Schönes geleifiet, 
jollie doc der Achtung eines jeden Gedildeten genichen. ©. 

— Nefron wird jein Gauſpiel in Prag mit dem „Unbebeutenben® eröffnen 
und diejes Stück dort beim Padileam einführen. — Eben bahin reifen am 28. 
d. DR. die Komiter Scholz und @rois ab, been Winteeffen fchen vor acht Tas 
gen in Prag fo ficher erwartet wurbe, daß ihre Mitwirlung in Ra ifer's mdigeus 
mer im der Gteismepwertlatt“ fogar öffentlich angefündet war, @. 

— Sign. Mujic, unfer ausgezeichneter Tenor, teſſet in den trſten Tagen 
des Juli von hier wach Brescia, wo er in den „Due Foscari* neben den Gatten 
be Baffimi debatiten wird, © 

— Der ritterlige Sänger Eevitichnigg hat auf die Eisler» Bsmeralba 
im Per ein treffliches Meroftihon gedichtet. Leni tichnigg if immer galant und 
voeſlevoll. ©. 

— Der Planid Hr. I. Bader, ber in den verſchledenen Städten, wo er 
auf feiner Kunftreife nach Deuiſchlaad (bis Branffurt a, M.) Goncerte gab, allge ⸗ 
meinen Beiſall und die größte Anerkennung feines Talentes fans, if wieder hier 
eingetroffen, S. 

Bepertsir des k. k. Hofburgtheaters. 
Hm 25. Juni: Zum erien Male: „Der Brief aus der Schwel.“ 
» 26. Diejelbe Borflellung wiederholt, 
» 37. „Die Grau im Haufe, — „Mißverkäsbaife,r 
» 28. „Das Schreibepult.« 
„29. „Der Ehleihhänpter,“ 
» 30. „Der Drief aus der Schweig.“ 

(Railamd,) Die Primaronna Banai SalvinisDonatelli id von ih: 
sen Slegen in dem deutſches Gtädten Berlin und Hamburg wieder hier eingetroffen 
und wird in ber Prühlingsfiera ju Gremona fingen, 6—n. 

(Baris,) Am 9. d. M. murde im £ Theater der großen Oper bie Ro ffir 
mir Statue eingeweiht. Dupreg, Gardoni uns Tamburini fangen bei 
Defer Gelegenheit würdig ihres Namens und Küuftleruiee, Monde musicale. 

Gaag) Die Racpel gab Hier eine ftarf Beiudte dramatiſche Eoiter. 

" Ami. Handeledl. 


Correfpondenz des „Wanderers.« 
Baden 18, Juni 1846, 
Unfer Nuſentemvel erfrewet ſich in heutiget Saifon, obigen neh früh, den ⸗ 
noch eimes ziemlih frequenten Beſuches, und zwar mit mit Unrecht, Grilens 
forgte umfer wirflich dhätiger und umfiiesoller Director Herr Roll für ein tüuͤch · 
tiges Mepertoie, und zweitens ſteht heuer das Perfonal feines Theaters auf einem 
befonders waderen Buße. Die verwenbbarflen und anegezeichnetüen Mitglieder daruns 
ter find unfreitig bie Demoifellen Hoppe und Wurm; erſtere im fraglichen und 
Liebhaber, ledtere im Soudretten ⸗ Bade und als Locolfängerin, banz bie Herren 
Baudifd, voriheilhaft befannt wom f, #, priv, Theater in der Dofephladt, Bins 
der, Seidl, Hurler und Gyernig. Die Demeijellen Siegmann und 
Kurz find uns noch zu nen, weßwegen wir uns vorbehalten, in ber Folge aus⸗ 
fuhtlichet über fie zu fprechen. Mur jeden Fall ift Die, Kurz eine liebliche Grideis 
nung. — Am 12, d. M. jagen wir G. Blum's Schule der Berliehten.* Orion 
eines der ſchwaͤcheten Producte dieſes befannten Dichters, ging dieſe VBorſtellung 
doc) durch das Gufembie gut zuſammen. Frau Spegöffy⸗Schent vom lönigl. 
Heftheater zu Münden gafirte darin ale Muftila und erwarb ſich durch Ihe durch ⸗ 
daqhtes, gewandies Spiel vielen Beifall, defgleigen Herr Baudiſch als Jebſt 
von Ritteriporm, wel beide mehrere Male gersien wurden. Die Din, Hoppe 
un Gängler, dang bie Herren Binder und Öurler irugen zum Gelingen 
bes Ganzen weſentlich bei, Mm 18. d. M. ſahen wir bas Votpourti: „bie Götters 
eomddie,* bedehend aus ben Bienen: „Der neue Schalcaeiſtere — „die neuen 
Lichfigaiten" — „die unterbrodene Sterbricene" — „der böhmiſche Wenzel und 
die Sennerin Mimilir — „ber Sohn der Wilnif* — „rer Jahrmarkt* in ungas 
riſcher Sprache gut vorgetragen; jdpließli die Arie aus Webers „Breifdüg := 
„Mie nahte mir der Schlummer,“ von Dile, Kittenberger recht anmutkenoll 
geſungen. — Im Etmwant: „Der neue Schulmeier“ machten ih Die. Wurm 
wad Herr Seid! befonders bemerkbar. Die lomiſche Serne: „Die neuen Liebſchaf⸗ 
ten* wurde von Dile Siegmann und Herrn Gyjernipg recht wirfiam vorgelras 
gen. Außerordentlich gefelen die beiden Rleinigleiten: „Die unterbrochene Sterber 
fine,“ dann „der böhmiiche Wenzel uns die Eennerin Mimili,“ worin fih bie 
Herren Egidl und Gyernig, legierer als Mimili, jo wader hielten, daß fie 
das Publicum zum einfimmigen Mpplanfe Hinriffen, — Dang folgte eine Ecene 
aus bem „Sohn der Wildnip,* bei welder Gelegenheit jewohl Die. Hoppe als 
auch Here Binder ihr ſchoͤnes Talent beuifanderen. — Am 1%, d. M. fahen wir 
in der Arena: „Die Näuber* von Stiller. Ih bin Fein Freund ber Arena, 
aber «4 ledie mic die Befepung ; und wirllich, ich Hatte mich wide getaͤuſcht, 
denn auch bieje Borlellang ging gerumder zuſammen, und man halte alle Uriache, 
mit Bern Binder (Gar), Herin Baudiſch (Hermann) und Die. Ho 
pe (Amalie), welche wiederholt gerufen wurden, zufrieden zu jeyn, Die, Hoppe 
zeigte, wie jchom befannt, neuerdings, was ſie in biefem Fache zu leiſten im Stande 
it. Geftalt, Degen, eine ohne Affeet berechnende, empfehlend: Thraterroutine , 
dann richtiges Muffafien des Eharakters, leißiges Memoriven zeichnen biefe Run 
jängern ver andern Yorzugsweije aus, Schade, daß der Sommer nar wenig Gele · 
genheit barbietet, Due. Hoppe öfters beichäftiger zu Sehen; fie iſt eime Erſchel ⸗ 
nung, die ganz gewiß jeder großen Bühne Ehre machen würde, — In ber erſtea 
und zweiten Übtheilung des Porpoursi’s am 13.0. M. trag Frau Sjegöffw 
Schenf&rbidte von M. G. Saphir vet gemürhli vor. Dem Bernehmen 
na jell der belichte Komiker Herr Rufa vom Joferhläbter Theater fon am 
35.0, M, fein zweimonssiges Gafipiel bei uns antreten, Der am 18, d. M. 
Rattgehabten Vorücllung: „Die GöttersGomöbier geruhten Se. fail, Ho- 
heit der durglaudtigfte Gräherjog Earı mit Höhfreflen Bamilie bis ans Ende 
keijumohnen, ji B»—r. 
Nürnberg den 16, Juni 1846. 


Bräulein von Wittenan, Sängerin vom f. f. Hofoperntheater in Wien, 
fang hier auf ihrer Durchteiſe mach Mainz, mo fie vom Wonate Augufi an fehr 
vortheilhaft engagirt wurde, bie Mmozili in Spohr's Jeſſonda * bie Ziabella 
in Meyerbeers „Robert der Teufel“ und die Zerline in Mozarts „Den 
Juan“ un» hat fehr gefallen. Die ihöne, regidergleige Ecprauflimme biefes talents 
reichen, vielverfpredhenben Mädchens, ihr trefflicher, mach den beiten Muflern gebils 
detet Vortrag, ihre beilante Goleratur und ihr nettes, alletliebſtes Spiel find allet ⸗ 
dings Gigenfpoften, bie vollee Lob verdienen, Die Nürnberger fpendeten dem lies 
benswürbigen Gafte großen Beifall uud zeichneten fie bei jeder Gelegenheit durch 
Gervorruf aus. — ber, 





Berihtigung. Imgefrigen Blaite Seite &, Ep. 2,360. ſoll e⸗ 
helen: „Butperi« hatt „Guperl,« 





Drud und Verlag von A. Strauß ſel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im 


Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Induſtrie und Gewerbe, Theater und Gefelligkeit, 





Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried, 
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Gedichte von G. Eerri, 
Das fhönfe Bild. 
Der Dichter fingt, wenn ihn begrüßt das Schöne, 
Wohl gern ein warmes tiefempfund'ned Lied, 
Und weint gerührt fo mande Dankesihräne, 
Wenn in Begeif’rung feine Seele glüht. 


Gr fingt, wenn in bejaubernd fehöner Berne 
Gin reigend Bild ihm bietet die Natur, 
Gr fingt, wenn Abends taufend milde Sterne 
Hernieder ſchau'n vom zitternden Azur: 


Gr fingt, wenn aus ben blauen perfluten 
Das junge Morgenrorh ihn freudig grüßt, 
Wenn es gewirgt im Meer von Flammengluten 
Die Welt, die träumt, mit feinen Strahlen füßt: 


Gr fingt, wenn fon ein Ideal ber Liebe 
Wie Engel rein vor feiner Serle ſchwebt, 
Und bochentzjüdt, beraufcht im fühen Xriebe 
Sein Geiſt empor zum Himmel ftol; fih hebt. 


Doch wenn ber Mutter Aug’ wie Gottes Segen 
Zuerft auf ihm nach Leiden wieder ruht, 

Dem Briebendbogen glei nad) Sturm und Megen 
So rein, fo Har in feiner Licbesflut, 


Da tönr 8 wohl nicht von feinen Lippen wieder, 

Es ſchweigt fein Lieb, es ſchweigt fein Harfenflang, 
Denn für dad Schöne hat Porfle wohl Lieber, 

Doch für das Shönfte hat es frinen Klang. 





Die beiden Mlütter. 
Novelle 
Nach dem Branzöfiicgen des Tb. Bert, von Kervelanr, von Ferdinand 
Zuib, 
(Säluß.) 

Es herrſchte Schweigen, aber bald nachher begann Frau von 
Asfeld wieder, wie eine Perfon, welche ſich feſt entfchloffen hat, 
eine Gefahr, an deren Ausgang ihr Heil ift, zu überwinden. — Ic) 
fell... . Als mein Vater meinen Fehlttitt oder vielmehr mein 
Verbrechen erfuhr, ſprach er zu mir: Ich will leben, um bir durch 
meine Gegenwart all das Schlechte, das du uns angethan haſt, 
abbüßen zu laſſen. — Mein Vater hielt Wort. Ich wurde Mut- 
ter! .... Und alfogleich laftete Die Hand Gottes auf dem gefallenen 
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Maͤdchen; er erlaubte nit, daß ic; ben Engel, den ich fo eben in 
die Welt gefegt hatte, bei mir behielte, eine unfichtbare Hand nahm 
ibn mir während meines Schlummers hinweg. Jh will Ihnen nicht 
meine Verzweiflung, meine Thränen, meine Klagen, meine Bitten 
wieberholen ; mein Vater hörte nichts, wollte nichts davon hören. DO! 
wenn ich meine Mutter gehabt hätte! Sie würde mich gehört haben, 
fie, denn fie war Mutter, wie ih; ihr Inneres hätte das Gefchrei 
meines Inneren verftanden. Und dann, mein Kind, meine Tochter, 
war fie nicht auch ihre Tochter? ... . . Frau von Asfeld hielt, 
durch ben Schmerz erfidt, von Neuem inne; die fieumgaben, wein⸗ 
ten gleichfalls bei der Erzählung fo vieler Leiden. — Als mein Ber 
ftand wiederfehrte, den Gott mir genommen hatte, fuhr fie fort, waren 
wir, mein Vater und ich, von dem Lande in bie Refidenz gezogen. 

‚Hier warf er ſich in den Wirbel der öffentlichen Angelegenheis 
ten. Er vermied flets meine Gegenwart. Manchmal überrafchte ich 
ihn allein, mit fich ſelbſt fprechend, und bewegt aufs und abgehend. 
Eines Tages reichte er mir ungeftüm feine Hand, id; warf mid) zu 
feinen Füßen, er öffnete mir aber feine Arme nicht, id) fah blos, als 
id; wieder aufſtand, daß er geweint hatte... O! was war bie 
Urſache feiner Thränen! Waren es Gewiffensbiffe?... Weinte er 
über mid) oder über ſich felbit ? 

Einige Zeit nachher ſtellte mir mein Vater Herrn von As feld 
als den Gemahl vor, den ich wählen follte. „Id werde bald flerben, 
mein Kind ,= fagte er zu mir; „mein Kind!« er hatte mich fein Kind 


Er hatte in der That wahr gefprodhen; faum war ein 
Monat verfloffen, ald ſchon die Stunde der Trennung für uns flug. 
Er ließ mic) holen. Als ich bei ihm war, fagte er mir: Wir find ale 
fein, nicht wahr, mein Kind? .... 

Auf meine Bejabung begann er wieder, indem er meine beiden Haͤn⸗ 
de mit den feinigen umfaßte: Ich babe Dich fehr viel leiden laffen, 
meine arme Toter! — Mein Bater hatte nie mit diefer Bertrauliche 
feit mit mir geſprochen. — Wenn es mir möglich; wäre, liebes Kind, 
mid vor Dir auf bie Knie nieder zu werfen, id) würde Did; um 
Verzeihung bitten! — Mein Vater! rief ih aus, indem ich mic vor’ 
feinem Bette niederfniete. — Ich habe Dir entzogen, was Gott Dir 
geihiet hatte; damals glaubte ich einen Alt väterlicher Mutorität zur 
begehen; num aber erkenne ich, daß ich ein Verbrechen begangen has 
bei — Ich habe Dir Dein Kind geraubt. ..... . — Id war über das 
Bett meines Baterd geneigt, unfähig irgend eine Bewegung zu machen, 
unfähig, den geringften Schrei anszuftofien. 

Sa, meine fromme Tochter, fuhr mein Vater fort, ein Kind 
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einer Mutter rauben, das iſt das Verhaßte in dem Verbrechen, und 
ich bin fehr ſtrafbar gewefen, denn beinahe wäre id) Doppelt Mörder 
geworden! — Ein Schrei, ein ſchredlicher Schrei drang aus meiner 
Bruſt. Ich richtete mich wieber vor bem Bette meines Baters auf, 
teuchend, faum athmend, den Tod und bie Hoffnung im Herzen. Ich 
wartete. — Dein Kind, — ftammelte mein Vater mit Anftrengung. . . 
Ich wartete — Dein Kind — — lebt! .... — Danu flarb er und 
indem er feine Hände gegen mid ausfredte, ohne daß er mir hätte 
fagen können: Deine Tochter it da, bier it Dein Kindl.... — 
D, ich will ſchweigen über dieſen neuen Schmerz, ih will auch fchweis 
gen über drn Tod des Hru. von Asfeld, welder kurze Zeit nach dem 
meined Vaters erfolgte. Ich will blos fagen, Daß ich nad) allen dieſen 
ununterbrechenen Unglücsfällen müde, mein Kind überall umionft zu 
fuhren, die Reſidenz für Bilfeld verließ, wo ich unbekannt gelebt 
habe; wo ich die fcheinbare Ruhe, welche ein thätigered Leben mir 
wiebergegeben hatte, zu erhalten glaubte, und wo der Himmel den 
ſchrecklichſten Streich auf mich geführt hat, den mir feine Gerechtigfeit 
vorbehielt.= 

Nachdem Frau von Asfeld diefe legtern Worte ausgeſprochen 
hatte, Rand fie durd ein frampfhaftes Zittern bewegt, auf, zog ein 
Medaillen ans ihrem Bufen hervor und nachdem fie ein viereckig zufams 
mengelegted Papier bavon weggenommen hatte , überreichte fie es ber 
Mad. Desnons, indem fie ihr fagte: 

Erfennen Sie dieß, Madame? 

Ohne Zweifel! riefen zugleich Hr. und Grau Desnons aus, 
welche nun zu begreifen anfingen. 

Nun wohl, dieſes Medaillon lommt von meiner Mutter her; fie 
hat es mir am Tage meiner Geburt um den Hals gehangen, wie 
auch ich es meinerfeits bei der Geburt meiner Toter that. 

Wiel.... Nelly, — fagte Mad. Desnons. 

War meine Tochter, mein Kind! fagte Frau von As feld. Nach⸗ 
dem fie fodann das Papier, das fie von dem Schmude weggenommen, 
aufgemacht hatte, gab fie es Herrn Desnons, indem fie hinzus 
fügte: Es war meine angebetete Tochter, die mein Vater verdamınt und 
verbannt halte. 

Was Gott und nicht hat wiffen laffen, fagte Hr. Desnons; 
denn Nelly, dem Erbarmen des Borübergehenden preiögegeben, 
wurde uns im ihrer Wiege durch Bauern überbradt. Wir nahmen 
fie an Kindesſtatt an; meine Frau liebte fie fo fehr mie ihre eiger 
nen Kinder; fie liebte fie mit doppeltem Rechte, ihrer Tugenden und 
ihres Ungläds wegen. Niemals ahnte Nelly das Geheimniß ihrer 
Wiege. Sie hat gelebt, fie ift geftorben, ſich für unfere Tochter hal⸗ 
tend 

Und num, fagte Frau von Asfeld, indem fie ſich niederwarf, wenn 
Jemand Gott Rechenſchaft geben ſoll über ein Verbrechen, ich bin es 
nicht, ich ſchwöre e8 bei meiner Seele! 

Wären Sie ftrafbar, fagte Hr. Dedsnons, Ihre Leiben find 
zu graufam gewefen, ald daß Sie nicht das Erbarmen Gottes dadurch 
erlangt hätten. 

Und ich arme fromme Frau, fagte Mad. Desnons, indem fie 
liebevoll Frau von Asfeld aufhob, ich werde dieſe Worte wiederho⸗ 
Ten, die für Sie die erften Stufen der Bergebung gewefen find: Seien 
Sie gefegnet! Seien Siegefegnet! 





Im folgenden Jahre folgte eine bedeutende Menge von Menſchen 
dem Leichenbegängniffe einer von ben Armen verehrten und von Allen 
gefegneten Frau, Man trug die Gründerin und erfte Vorftcherin der 
Bilfelder Findlingen » Anftalt, die Frau Louiſe Marie von Wer 
den, Gräfin von Asfeld, zu ihrer lepten Ruheftätte, 
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Ziterarifcher Kurier. 
Suldigung, 

Per la solenne inaugurazione del Monumento di 8. I. R. A, 
Maestki Francesco I. nella Piazza di Corte in 
Vienna. 

Bei der allgemein mit großer Sehnfuht gewünſchten Gelegenheit ber 
feierlichen Enthällung des großartigen Monumentes weil, Gr. Majeftät 
des. Höchftfeligen Kaiſers Franz I, Fonnten bie Mufen unmöglich ſchwei- 
gen. Bine nicht unbebeutende Anzahl von Gedichten erfchienen in vers 
ſchledenen Sprachen, Da «8 unsere Aufgabe nicht if, ſolche hier zu ber 
ſprechen, jo wollen wir und nur auf ein Lieb befchränfen, das in ber 
harmoniereichſten Sprache des Gefammtvaterlandes geichrieben und in einem 
zierligen Gewande herausgegeben, unfere befondere Aufmerkſamkeit auf fi 
zeg, und bad ſowohl ber Größe ald des inneren Werthes wegen, gewiß 
einer ehrenvollen Erwähnung nicht unwürbig ift. 3 

Das aus 135 inhalterolien, wehlflingenden und herrlich gereimten 
Verſen beftehende Gedicht ift reich an poetiſchen Bildern, anerhabenen und 
originellen Gedanken, und zeichnet ſich vorzügfid durch eine ſchöne, flier . 
Fende, Teichtverländliche Sprade und durch eine fehr einfache Gonftruction 
aus; und wahrlich find das feltene Vorzüge, denn bie meiften jungen 
Dichter vernachläfigen oft beim poetifhen Schwunge tie Reinheit der 
Sprache oder fuchen zu gefünftelte Ausbrüce, erlauben fich zu viel Licenzen 
und bedienen ſich einer fo verfepten Wortfolge, vaß vielleicht fie ſelbſt 
manchmal den Sinn nicht zu entziffern im Stande find. 

Aus der und tarliegenden Ganzone athmet Überbießeine, wir würben 
fagen griechiſche Anmuth und auf die anzüglicfte, herzerhebende Weife 
finden mir in derſelben die erhabenen und zahlreichen Tugenden, ‚bie den 
unfterblichen Monarchen in fo hohem Grabe ſchmückten, geſchildert. 

Wie Eräftig,- wie wahr, wie troſtreich, wie Alles umfaſſend find 
nicht bie Worte: „Piü Padre che Signor* (Mehr Bater als 
Gerr)!? — Mt uns dieß nicht auch Ferdimanmd, ber Erbe, nicht nur 
des glorreichen Thrones, fondern auch der bejeligenden Tugenden des 
vereiwigten Monarchen !? Und find bie einem folchen Herrfder unterworfenen 
Bölter nicht hochſt beneidenswerth 1? — 

Das Leſen des genannten Gedichtes kann nicht umbin, Empfindungen 
ber tiefften Verehrung gegen den Göchſtſeligen, nun im Himmelreiche 
gelrönten Kaijer zu erregen, deffen unzählige Verbienfte als Friedens ⸗ 
fifter, Beiüger ber katholiſchen Kirche und Förderer alles Edlen und 
Nüplichen mit unauslöfchbaren Zügen in den Annalen der Welt einge 
graben find, und wie beffen glorwürbige, fegensreichen Thaten fid in 
ber Raiferfamilie fortpflangen, jo wird auch befien Ruhm im Gedãchtniſſe 
der Nachkommen ewig fortleben. 

D weld' freudige Erinnerung erweckte nicht in mir bie Errichtung 
und Gnthüllung des würdigen Denfmale Kaiferd Granz, denn auf 
ih war fo glücklich, in meinem Innerfien mit fo vielen Tauſenden ſtolz 
audrufen zu fönnen: Auch Ihm, dem Vater unfers jept huldrei chſt 
regierenden allergnäbigften Kalſers und Herrn, Ferdinand L hatte 
ich die hohe Ehre zu dienen!! 

Zur VBefräftigung des Lebes, das mir mit vollem Rechte dem 
Gedichte zu fpenden glauben, mollen wir Bier ben Schluß der vor 
Iegten Strophe anführen, wo der Dichter in wenigen Worten der muflers 
haften, wahrhaft kaiſer lichen Tugenden unferer allergnaͤdigſten und allver · 
chrteſten Qandesmutter auf eine ruhrende Weife erwähnt: 

......-... . DO äl ciglio elevi 
Alla perla dell’ italo disdems 

Ad Anna, che col misero il suo pane 
Spezza e ogni duolo scema; 

Ad Anna bella di virtü sovrane. 

Aber wer iſt denn ber Werfaffer diefes ſchönen Bebichtest« Hören 
wir ben Lefer fragen. Wir waren fo fehr in ben erhabenen Gegenftand, 


den wir befpredhen wollten, vertieft, toir wurden fo ſehr von ben Schön - 
heiten ber Borfie hingeriffen, daß wir bald darauf wergeffen Hätten, ihn zu 
nennen. Mun wiffet, geneigte Leſer, es iſt ein junger, befcheibener,, Lies 
benswürbiger, talentvoller, von Waterlandsliche entflammter und bem 
alterdurlauditigfien Erzhauſe mit unerfdüttlicger Treue ergebener Dals 
matier, Herr Raffaele Molin, ber hier feine mediziniſchen Studien 
vollendend , in dem Mußeflunden ſich auch mit ber fhönm Literatur 


befchäftigt und fchon oft lobenswerthe Früchte feines Flelßes an’s Licht „ 


förderte. 

Herr Molin ift aus Zara, das ih aus Heiligen Gründen als 
meine zweite Vaterſtadt betrachten muß, und es freut mich inniglich, daß 
er berjelben @hre macht, und begeiftert wie er, wiederholen wir mit ihm: 

»Se non t'abbaglia un immortal fulgore 

Vola, canzone, del mio prence al trono, 

Bacia l’augusta polve, 

Poi vola ‘al marıno che non compro amore 

Erge a Francesco, e l'aura che l’involve 

Ti dien in dolee tuono: 

— Salve, canio d’un’ alma immacolata , 

Canti una glorin ch'ogni etä trascende, 

Eco dei cor che il sole d’Austria accende.« — 
Profeffer 5. U. Rojental, 





Bunte Bilder. 
Der moderne Iugendblenfer. 

In einem Provinzblatte empfichlt ſich ein Etzlehet, der zugleid; Literat if, auf 
folgende Weile: Hr. @rob, eüemaliger Hulzverfilberer, gegenwärtig Eiterats Birs 
tuofe auf bem Holz und Etrohinftrumente, wünidt als Grjicher in einem follben 
Haufe anlerzufommen, Zu feiner Empfehlung und um insbefonbere baraufaufmerffam 
zu machen, was er in dem Gebiete der Literatur, deren Ginfiuß auf bie geiflige 
Erziehung gewiß nicht abjuläugnen if, fon geleitet habe, führt er die Werke 
an, welche bereits feiner Beber entiprangen, Sein Grftlingsprodurt war bie 
»Gtieftocter,“ von ihm bearbeitet mach einer wahren Wezebenheit. Darauf 
lam „der Schwager in Amerika,“ welder ungeheuer viel Geld eintrug, 
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„Sie bleibt ledige eine Tragödie, verſpricht Raffalüd zu werben. Doch als 
Krone feimes Dicptertalents nennt er den „Bruderjwift“ und bie „Erbfhlek 
Her,“ umb barin entjaltete er wirtlich, wie die Zeitungen fagen, eine feltene Wahr 
heit der Gharakteriftif, ans bem Leben gegriffene Gituationen und eine fernige, 
ausgiebige Sprade, Hr. @rob hat ih alfo bie More zur Prbensgefährtin ges 
wählt; allein Hat diefe Voeſſe Grzichung genug, sm verzeihen zu Tönnen, ueb, fras 
gen wir weiter, loanen feine, vlelleicht für die Bühne unflerblien Merke, auch 
einen Leitiaben zur Bührung auf ber Behensbähne abgeben, ift Me Poefle und zwar 
die dramatiſche ein guter-Hofmeitter und Iafractor? Wir wollen die Catſcheldaug 
diefer Frage bem Hero, Bro b felbh überlaffen, vielleicht tramatifiet er fle in einem 
Räprfpiele, betitelt: „Der bofmeiternde Port und ber poetiſche Hofineiter« und 
macht bamit Furore, wie mit feinem „Intriguant“ welchee Etäd von ihm mit 
vieler Vorliebe verfaßt und am alle Bühnen gefandt wurde, Wir moöͤchten uns übrle 
gens für einen ſolchen porleerfüllten Iugenblenker [hönftens bebanfen, — 58. 
Breisber Chre. 
Wie Hoch wollen Sie die Parthie Schach ſpielen ? 
Um einen Gulden, 
dh, das iſt ja viel zw viel! Da ipielen wir licher um bie Ehre! — 
Mene Grfindung, 

Gin Haus wurbe mit einer neuen Art Epidfarbe angeſttichen. Als nach beim 
erſten Anfeeichen dasſelbe Aleden, mad bem zweiten jedoch fogar Dlattern befuim, 
rief der Hanshere ergürmt and: Das Hans kriegt ja noch alle Kinderfrankheiten, 
Die Flecken und die Blattern hat's (don! — Ö 


9. 


Provinzial-Peitung. 

Am 10. Juni wurbe in Töplig bas meuerbaute Tempelbab eingeweiht, 

— Seit Menſchengedenlen wurde in Mgram feine fo frühe und ergiebige 
Rornernte gemacht, als heuer, wo manmitberfelbenam 3, Junibegann. Mber au 
bie aubern Getreibearten lehen in nie gefehenerlüppigfeit, 

— Die Induftries Austellung in Naab dauerte vom 1. bis 21. d. M. und 
lieferte ſeht erfreuliche Nefaltate, 

— Auf den graͤſtich Bathian y'ſchen Gütern in Siebenbürgen find 
fürzlic 1457 Individuen freitwillig von dem griedifcg »Latholifgen zum roͤmiſch⸗ 
latheliſchen Glauben übergeireten. 

— Kürzlich paffieten an Einem Tage mehr als 60 Schiffe bie Befter Brüde, 
was den Beweis herſtellt, wie fehr der Handel in Ungarn zunimmt. 

— Is Dfen machen gegenwärtig zwei arabiſche BPilgrime Aufſehen, welche 
dort wallfahren, um die befannte türkifhe Meliguie zu beſuchen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


8. A. priv. Theatet am der Wien. 

Borgefiern prodmicten ſich die bier ungarifchen Inftrumentals-Bänger 59, 
Deif, Zörer, Shwarg und @rümgmeigunter ber Leitung des Hrn. Iſidot 
Brünmer aus Paris, Übgefehen bavon, daß dieſe etwas cinilifiete Bäntelfängerei nit 
auf bie Bretter diejes Opernhaufes gehört, auf bemen vor Kurzem noch die Schwedin 
LindbTriumphe feierte, ladoxiten bie Vorträge diefes „mwertlofen Duarielte« auch on 
einer unleiblien Monstonie, die ihre langweilige Wirkung auf bas Publleum 
nicht verfehlte. Es muß jugelanben werben, daß dieſe fogenaunten Matienal (7)- 
Sänger Anfangs durd ihre Stimmähnlickeit mit Infleumenten frappiren, daß ihre 
Art, oder beffer ihre Unart zu fingen, in der That nen und fellfam iR, umd eben 
durch dieſe Guriofltät überrafht; allein gar bald wird biefe unnatürliche Jedelet, 
die ſes unfhöne aad unwahre Filela zmwiber, abgeſchmact und das Intereſſe, 
welches nur die Meubeit diefer Verträge erregte, etlatzmte mit Gifenbahnfsnelligs 
Leit. Die erſte Piece, die und biefe lomlſchen Sänger verjobelten, war 'eine ungaris 
ſche Gompoftion des Htu. Weiß („Brinwerung an meine Helmath*), Die eben 
durch bas Fremdartige, Lücherlich + Fomifrke ihres Bortrages und durch bie Dirtuofltät 
einer Kehle, die die Violine mit wiel Geſchi imitiete, am melilen geflel. Yım 
Duett mit Inftrumentaldimmen, ein Spaß ber nicht übel if, fritten zwei Kehlen 
um bie Wette. Die eine Stimme — Horn — frappirte durch große Ähnlichkeit, 
In ben beiden andern Nummern: „Grinnerung an Gomorn* und Finale mit Horn 
folo und Biolinftimme, arrangirt von Gränymeig. wieberholten ſich biefe Rund« 
Rüden in folder Bälle, daß eine Monoiomie eintrat, die uns aus dem Haufe 
trieb· Der Beifall, den biefes Quartett fand, war Anfangs Rürmifch, zu Mürmifdy ; 
om Schluſſe hin Jau, mit Oppofition vermengt. Daß ich nicht vergeffe, fo fei ges 
ſagt, daß diefmal das Haus vol war, ein Greiguiß feit Längerer Zelt in bieien 
Räumen, bas zu erufen Betrachtungen Mnlaf gibt, Damit diefes National: Quar ⸗ 
tett mehr Mitractionsfraft auf das Publieum übte, gab man vor biefer Production 
ein Eleines abgefpieltes, und nach derſelben ein abgefpielies Meines Gtüd, 


it 


(Bien) Untere deutiche Dperngefellihait complettirt ſich mit jebem Tage 
mehr. Gehern it and Dile, Zerr von ihrer Runftreife nach Mmiterbam wieder 
hier eingetroffen, und bie DOpernireund: fünnen bie angenehme Berfigerung hin ⸗ 
schmen, bag diefe Sängerin erfien NRangesfhon mit Beginn der deutſchen 
Saifon bie Hofbühne (müden wird, 5 S. 

— Hr, Wild erholt ſich von feiner lehten Don Juan⸗Niederlage Im Babe 
Saftein und wird im Herbit wahrſcheinlich wierr usa consueto Gaffpiele unters 
nehmen, ©. 

— Der Apielfälltnigi weit vom Stamme, Aus ber Tochter 
der großen Sophie Schoberledhner ball Derca, welqhe and im bieilgen 
Hofopermiheater ala Peingeffin Im „Robert der Teufel“ debutirte, if aua eine fehe 
gebildete Sängerin geworben, bie ein Liebling des Innshruder Publicums iR. Ihre 
Leitungen in „Lufrezia Borzia ,“ „Lucia,“ „Römer in Melitone* und andern Opern 
wurden außerordentlich beifällig angenommen, unb die Künfleria, welde nur ein 
einjähriger Contract au das neue Theater In Innabru bindet, hat ſchoa mehrere 
vorthellhafte Fugagementsanträge won bedeutenden Bühnen erhalten, ©. 

— Der Tenorift Hr. Kraus ans Wien befindet fi derzelt in Leipzig, wirb 
aber wegen ben bermaligen zerrüfleten Opernverhältniffen laum zu einem Gaſtſolel 
gelangen. @e. 

— Die 66. Erlund Formes, melde in Dfen einen zweiten Gaſttollen ⸗- 
Gyelus gaben , werden täglid; hier ermarter. Höhf lomlſch if ein Dfuer » Theaters 
jettel, der ein paar Ningendedardelit, und daneben Recht: die HH. Er! un Formen, 
Ef, Hofopernfünger als Bäfte. Erllärlih wird biefe Symolif dadurch, daß im Dfr 
ner Sommerfheater gie e | Borfellungen an Cinem Tage Statt fanden; um & Uhr 
Nachmitiage der Minglampf des Jean Da puls mit einem Fleiſchet und Abends bie 
„Purktauer* mit dem Wienergäßten, und Daß Hr. Director Michel, um bie Sache zu 
vereinfachen, nur Fimen Zettel für beide Borftellungen deuden rk, fo 
dag die Wigneite ber Raufenben mit deu Namen der Gingenben in bite 
Nähe aneinander gerädt wurben. ©. 


> = _ Der Tenorid Hr. Reigharb, vom F N. Kofeprentheater if vorge 
Rern von feiner Runfreife bier eingetroffen. Reigharb fand, wie ber „Ban 
derer« {don in verſchiedenen Gorrefpondemjartifelm berichtete, überal, wo er fang, 
die beifäligke, ſchmeichelhaftede Mnerkennung feine ihönen Talente, Ju Berlin 
fang er fünfmal im Hefoperutheater, gezen ein brillantes Homorar, bas fogar jer 
mes bes erſten Tenets nom Münchener Hofiheater, Hrn, Dr. Härtinger um 
ein Bedeutendes übertraf, ferner im einigen Gonserten, Mad im Hofiheater zu 
Hannover gab er mit demfelben fiegreichen Erfolg am der Seite der Prau Nottes 
aus Wien einen Gaſttollenchtius. Der Hefcapellmeiler, Hr, Marichner, war von 
Meihharr's lieblicher Stimme und feinem gefüblsollen zarten Vortrag fo ents 
züdt, daß er eine Parthie Lieber eigens für ihn componirte und ihm felbe widme ⸗ 
te. Ginen Beweis, wie fetr Sr, Relchhatd in Hamzover gefallen, erhält man 
daraus, daß ihm der Hof einen Gngazementsantrag machte, 3000 Thlt. jährlich 
und nach zehn Jahren eine Penſloa von 1000 Tplen., die er audı im Ausland 
genichen fann. Gin nicht minder günſtiger Gngazemenitantrag wurde Hru,Reice 
barb vom Mündener Hofiheater, und zwar wach Muszang feines hiefigen Gontracts 
mit Dftern 1847. Nach beempiytem Galliplel in Hannover reiste Neigharbnah 
Paris, um dort bie berühmten Tenoriflen Duprez im ber großen und Roger 
in ber fomifden Oper zu hören und Etubien zu machen, mozu ihm fein vierzehn⸗ 
tägiger Aufeathalt vieljache Gelegenheit darbot. Auf der Herrelfe fam Hr, Reichs 
Hard dem bringenden Wanich,des Directors Neufeld in Linz entgegen unbjang 
im dortigen ſtaͤnd. Theater dreimal; im der „Fauberflöte,* im „Breifhäg" und am 
18. d. M., feinem Benefice, im Aeten aus „Uncia* und „Enkregia,“ gleichfalls mit 
dem größten Beifalle, Freuen wir uns, biefes ſchoͤne, jugendliche, nun auch im 
Ausianbe anerkannte und gewürbigte Talent wieder unfer nennen ju fönnen, ©. 
— Bis künftigen Montag läuft die italieniſche Stagione im Hofoperntheatet 
ab. Bis dahin erhalten bie Abonmenten fatt der ihmen zugefiherten 60 Opernvor⸗ 
Rellungen und 10 VBorflellungen der Banni @laler, drei und ſechs zig Opern- 
web beeigehm Bolletvorfiellumgen, alfo hier wie bert ein plus von SE heater 
Abenden, Don der trefflichen Qualität derjelben if jeder Theaterfreund überzeugt. 
©. 
— 5.3.5. Rirani bat jein Luflipiel: „Der Bardil,“ new wmgearbeitet 
und beim f £ priv. Theater an der Wien zur Anführung eingereicht. © 
— Dem Vernehmen nach werden Brau Fidye Ho und Ht. Blum in Bälde 
Beim 1, 1, priv. Theater in der Leopoldiladt aus dem Gngagement treten, ©. 
— Der Baritonid Hr, Glement aus Gratz it hier angefommen und begibt 
ſich zu einem Gaffpiel nad dem Norden Deutjchlande, Er wird vorzüglich bie Rhein ⸗ 
fäbte bereifen. S. 
— Das gemuůt hlicht Schwarzblattl aus'n Dearna · Walb, Baron son Rlesheim 
iR mit den etften Tagen des Semmers von Wleu ausgeflogen, Seine erfle Station 
war Ling, wo er bereits eine Academie mit aufererbentlichem Grfolg gab. Wir 
werben in einem unferer nähen Blätter ausführlich barüber berichten, ©. 
— Die contractbrüdig gewordene Echanipielerin Adelh. Ert, Mitzlieb des 
t. 8. priv. Leopolpläbter» Theaters, wird dutch Ebilt in der „Wiener Zeitung vom 
314. d. M. zur Müdtche in ihr Engagement uber Grlegung ihrer geichlichen Pönals 
ſttafe aufgefordert. ©. 
— Hr. Engel, Diolinipieler des deutſchen Theaters in Peſt wird hier erwars 
tet. Hr. Engel ih au Walgercompositeur, Schon biefer Umfand wird 
ihm In Wien eine freundliche Aufnahme verihaffen. S. 
— Der Pachtvertrag des Joſephſtäͤdter » Theaters pwiſchen Pohotah und 
Deichtinger if fo gut wie abgeſchloſſen. S. 
— St. B. Merelli, Imprefarlo der Scala in Mailand und Mityächter bes 
hieſigen k. #. Hofoperniheaters, hat auch mit den F, Föflere, Rämmerfängerinnen, ben 
Primabonnen Tapolini und Angri einen längeren Gontract abgefhloffen, worans 
ſich für ums der watürliche Dorkheil ergibt, dap HH Wien wieder an dem herrlichen 
Grfang diefer Künklerinnen wird ergägen lönnen, ©. 
— Brashini, Jaliens erler Tenor, den wir nur wenige Tage mehr 
ben unfern nennen fönnen, it vom Jsli d. 3. ab mach burch einen fiebenzehnmonats 
lichen Contract an die fönlgl. Theater In Neapelifgebunden ; iadeß dürfte es doch 
möglich feyn, daß Frashimi abermals für die fünftige Gtagione für Wien 
ceditt werde. Wir wollen uns indeh dieſer ſchouen Hoffnung hiageben, dabei aber 
mit verjäumen , die paarmal, ale Frashimi meh in Wien fingt, ihn anzuhös 
sen. 5 ©. 
— Auf dem Plap vor deu Rirnihnerthoren zeigt gegenwärtig Ir. Staubins 
ger, erfl fürziih won Dresden bier angelommen, ein wahrhaft jehenswärbiges Sons 
nenmifresfop, das die Grgendände 300,000 Mal vergrößert. Mat biefe Gchenswürs 
digleiten weiien auf alen Strafeneden Aujcplagzeitel hin, io groß, als wäre eine 
gewöhnliche Aficpe water Dirjeg 300,000 mal vergrößernde Sonnenmilcostsn gebracht 
worben, S. 


Corttſpondenʒ des »„Wanderers.* ‚ 
Regensburg ben 20, Juni 1886, 

Fräul, von Wittenau aus Wien jang hier als Gall die Marie in „Gjaar 
und Iimmermanu“ und bie Gabriele Im „Nachtlager in Granada“ und erhielt für 
ihre ſchönen Kundleillungen entpufafifgen Beifall und mebriachen Bäürmilchen Her» 
rottuſ. Diefe Rünftlerin.geht von Hier nach Mainz, wobin fie Contraetsverbindlich ⸗ 
keiten rufen, 8 Acht gu erwarten, daß fle and dort bald ber Liebling des Operns 
Publicums werben wird, wie fle es bier mit zwei Rollen geworben it, 

Albert D.... 
— — — — — — 
Theatraliſche Miscelle. 

Mon Mage ja nicht mehr über den gänzlihen Mangel an Mäcmen! — 
denn daß e6 derem noch gebe, beweist das nadfchende, buch ſaäblich wahre 
Geeignif. — Gin armer TheatersPriscipal bezog mit feiner aus ungefähr gwölf 
Indiviouen befchenden Geſellſchaſt, worunter einige reiht wader waren, das Meine 
Theater eines Ortes, das den Gtädtern zur Semmersgeit zum Londaufentkalte 
dient. Befanntlich If aber der bießjäßrige Sommer fo druckend heiß, daß man die 
Freuden des Bandlebens erit ſpät Abends genießen fann, und ta fucht wohl Jeder⸗ 
mann licher das Freie, als ſich in ein Thenter zu fegen, und bie während des Tages 
dutchgemachte Schwigfur zu wiererholen. Bei fo bewandten Umfländen erging es 
aljo unierem Theaters Brinzipaden recht ſchlecht, und cs fand ſich jelten ein Abend, 
an dem er feine Koflen hetelubrachte. Jürg fündigte er bie Poſſe: „Der verwuns 
ſchene Bring® — von Blöp an, und hoffte von dem Umfanbe, daß er felbit den 
Schuſtet fpielte, einen gelegneten Abend. Doc der Theater » Prinzipal benft — und 
das Publicam leati — nämlich feine Schritte ins Freie, anftatt in Thallens Tems 
pel. Acht uht war lange worüber, und bas ganze Mubitoriem beſtand aus einem 
einzigen Hetin, der ruhig im Parterre ſaß. Mls ſich das Orcheſter » Perfonale zu 
entfernen anfing, und man begaum die Lichter ausjulöfhen, warb jener Kerr im 
Parterre unruhig, und verlangte Rürmildh, daß geipielt werben ſollte. Cudlich er 
ſchlen der geängfligte Principal, und erklärte, bag wegen Mangel an Muditorium 
die Vorfellung nit Nat Anden fönne. Er fügte hinzw, daß Ihm das Orcheſter 
allein 6 Gulden fofle, daß die Beleuchtung auch Muslagen verurjahe, und daß er, 
bei der jo ungünfigen Theaterzeit ganz aufer Stande fei, durch Pie Daruelluag des 
Stüädes vor einem Pablicum, das aus einer einzigen Perfen beücht, ber Kunſt 
und feiner Ehre feld; ein Opfer zu briegen. Damit flellle ſich jedoch der Herr dutchaus 
nicht zufrieden, fonbern fragte nad) längerem Hinz und Herreben, wie hoch ich bie 
Brutto s Ginnahme bei vollfommen befegtem Haufe belaufe? — Wis ber Theaters 
Briacipat biefelbe anf 140 A. 5. M. anſchlag, sıflärte dee Herr, er garantise für 
diefe Summe, jeboh mühe gefpielt, uad zwar mit eben bem Gier und 
Bleiße gefpielt werben, als ob das Haus vollfommen befept wäre, Die Vortcliung 
begann und die Darfeller thaten ihr Möglichfles. Der Here applandirte bei dem Gus 
ten, zifcte bei dem Mittelmäßigen, und pfiff dei dem Schlechten, ließ ſich Gingein: 
heiten wieberholen, — furz er repräfentirte ein großes Publicum ganz allein. Nah 
geembigter Borfiellung häntigte er dem Theaterprinzipalen nit mur die Summe 
von 140 fi. C. M. ein, fondern erlegte obendrein noch 10 A. E. M. und beiahl 
hiervon die Jünger Thaliens zu bewirtheu. Er jcjied mit bem Verſprechen, ſich noch 
ferner um das Wohl und Hehe diefer Geſelſchaft zu befümmern. Der gerührte 
Theater » Pringipal dankte in bes gemählteftien Ausbrüden, und wollte den Namen 
feines Wohlibäters wiſſen; doch erfuhr er ihm nicht, fondern bekam vwieimehr dem 
Auftrag, das Borgefallene forgjam zu verichmweigen. Das war jedoch zu vlel gefors 
dert, und fonnte satürlih aach nicht gehalten werben, und denfelben Abenb noch 
erzählte man fid) die Anecbote im allen Geſ⸗llſchaften des Orte, Sole Mäcene 
könnte man zur Eommerszeit wohl auch für gang andere Theater recht gut 
btauchta, aber leider flnh fie ſeht ſelten! — D N. 


Cicerone von Wien und feinen Umgebungen. 
Babebad's Benefce beim „goldenen Strauf.* 

Gin zahfreiges Publicam verjammelte porgeterm das Zeit biefes belichten 
Waljercomponiften, das mit dem Webotenem ſeht zuirieden ſchien, denn «6 zes 
freute ſich er, als der Morgen graute. Im Garten fpielte Hr. Haufer bie mor 
dernſten und belichtelen Gompoftionen, nnd wenn er das Lob eines jhömen 
Mundes über den fogenannten „Ruftballen: Mari“ erführe, das heute gefpenbes 
wurde, fo würbe er ans biefem wirklich ſchͤnen Mari gar nicht heraustommen. 
Um zwölf Uhr lieh ſich Hr. Bahrbad im Saal: Drgeder einen Tiſch geben, 
um den ſich eine Schaat Meugieriger geuppirte, wub fing an, nad angegebenen 
Balzers Motiven, eine Partie Waljer zu Improvifisen, die mad zwei Stunden 
glädlid) entbuuben wurden, den Namen „Mäddın Launen« erhielten, und an dem 
anzefenden Pablieum einen fehe freundlichen Pathen fanden. Die Walzer find ſchoͤn, 
voll Melodie und Schwung, fanden eine jubelnde Aufnahme, uub mußten weis 
mal wieberhelt werben, — ie. — 


Drud und Verlag von A. Strauß ſel Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Pominikus Fontana, 


(Nach dem Aranzöficen.) 
I 

Es war im Frühlinge des Jahres 1585. Rom trauerte um 
Gregor XI. und die Katholifen bedurften eines meuen Pabftes. 
Das Gonclave ward eröffnet und die Wahl fiel, wie befannt, auf 
denjenigen der Prätendenten, von dem man es am wenigflen erwartete, 
auf den Cardinal Montalto. So hatte ſich diefer vom niedrigen 
Schweinehirten auf den Sig des heiligen Petrus mit nicht minderem 
Güde hinaufgefhwungen, als der berühmte Hildebrand, deſſen 
Geift und erhabene Politit er wieder aufleben ließ. 

Wen ift übrigens das Erflaunen der Gardinäle nicht befannt, 
als fie ftatt eines ſchwachen und gebrechlichen Greifes einen Mann in 
voller Kraft des Lebens und der Geſundheit und eben fo unabhängig als 
einen Fürften des Morgenlandes fanden. 

Diefer Pabſt war Chabe ich noch nörhig ihn zu nennen?) der 
berühmte Sirtus V 

Kaum waren die Geremonien feiner Einfegung vorüber, als er 
mit unermüdeter Thätigfeit an der Ausrottung der unzähligen Miß⸗ 
brauche zu arbeiten anfing, die die weiche und unfähige Regierung 
feined Borgängers auf eine fo fchredliche Weife um fi) greifen ließ. 
Um aber mit diefer fo ſchwierigen Aufgabe zu Ende zu fommen, be 
durfte es nicht weniger als dergangen Unbeugfamkeit des neuen Pabſtes. 
Rom wimmelte von Banditen, Deren Zahl ſich von Tag zu Tag vers 
mehrte; die Gefege vermochten nichtögegen fie, da der gange bel, der 
größtentheils mit ihnen einverflanden war, fie beſchühte. 

Diefer Stand der Dinge fonnte unter einem Regenten von Sirtus 
Character nicht lange dauern. Denn diefer bewaffnete ſich mit einer 
unerbittlichen Strenge und ftrafte das Lafer ohne alle Rüdfiht auf 
den Stand und Rang des Schuldigen. Mandy’ ſchreckliches Beifpiel 
von Strenge machte ihm zur Geißel der Übelthäter und brachte Sicher: 
beit wieder in eine Stabt, wo Dieberei und Word bis dahin mit gräßlicher 
Straflofigkeit begangen wurden. 

Eines Abends arbeitete der Pabft in feinem Gabinette; der alte 
Siralomo, fein Majordomus oder vielmehr jein Freund war 
allein bei ihm, als man plöglicd einen großen Lärm vernahm und 
drohende Stimmen und Waffengeklirr unterfcied ; ein Prälat trat mit 
verwirrter Miene ein und rief dem Pabfte zu: 

Heiliger Bater, der GrafRanuccio Salembint ftieß, als er 
den Geſandten von Ferrara in den Pallaft begleitete, in der Gallerie 
mit dem Arditeeten Fontana zuſammen; ein lebhafter Streit ents 


Wien, Samflag den 27. Juni 1846. 


33. Jahrgang 





fpann fi unter ihnen und nur die Dazwiſchenlunft der Wache konnte 
dem Kampfe Einhalt thun. 

IR es möglich, rief Sirtus zornig aus, ift es möglich, daß 
man den päbftlihen Pallaft unter meiner Regierung durch Zweilampf 
und Meucelmord beflede? Laßt die Frevler kommen, ich werde fie jgu 
ſtrafen wiffen. 

Ranuccio und Fontana traten begleitet von einem Dfficiere 
ein. Fontana trug den Arm in einer Schärpe, 

Unfinnige, rief ihnen der Pabſt im Rrengen Zone entgegen, Ihr 
habet meinen Pallaſt entweihet.... . Ihr verbienet den Tod. Sagt 
an, was ift der Grund Eures Zanfes? Sprechet der Erſte, Graf 
Ranuccto! 

Ich durchfchritt die Gallerie, begann der Gefragte in far gleich“ 
gültigem Tone, als diefer Elende ſich über mich herwarf und mich ob 
einer michtöbedeutenden Sache mit Beleidigungen überhäufte und 
fomit zwang, den Degen zu meiner Bertheidigung zu ziehen. 

Eine nichtsbebeutende Sache, rief der Architect, welcher feinen 
Unmillen nicht länger mehr zurüdhalten Fonnte, feit wann, Signor 
Gonte, find Mäddenraub und Meuchelmord unbedeutende Dinge? 

Fahret fort, entgegnete der heilige Vater mit einer Stimme, 
deren anſcheinende Ruhe wehe that, fahret fort, Signor Fontana, 
es ift jegt an Euch, zu reden. 

Ih ging geftern Abends, fing dieſet wieder an, mit meiner 
Braut an der Pyramide des Ceſtius fpazieren, als ich von drei Unbes 
kannten angefallen ward. Sie fuchten mir meine Gefährtin zu entreißen; 
ich vertheibigte mich, wie es jeder andere Mann von Herz an meiner 
Stelle gethan hätte und befam einen Degenfloß in den Arm; der Larm 
309 bie Borübergehenden an. Man faßte einen meiner Angreifer und 
ich erfannte ihn für den Diener ded Grafen Ranuccio, Als ich heute 
Morgens Eure Gerechtigkeit anzuflehen kam, begegneteich dem Grafen 
felbR , der mich mit fpörtifher Miene mas. Eure Heiligkeit wiſſen 
das Übrige. 

Der Tod über Euh Salembini, rief der Unerdittliche, der Tod 
über Euch, der Ihr auf fo unwürdige Weife die öffentliche Moral ans 
gegriffen habet. Euer Verbrechen muß geftraft werden. Ihr feid geſan⸗ 
gen. Mit diefen Worten zeigte er aufdie Thür. — Der Graf zog fd, 
begleitet von zwei Gardinälen, mit gefenftem Haupte zurüd. Der 
junge Fontana erwartete die Entiheidung des heiligen Vaters in 
Bezug auf ihn ſelbſt mit ehrerbiethiger Feſtigleit. 

Rad) einigen Mugenbliden tiefer Ruhe begann Sirtus: Junger 
Mann, Ihr habet der paͤbſtlichen Würde eine große Beleidigung zugefügt; 
ich darf Euch nur unter einer Bedingung begnadigen: führet in 


Eurer Kunft ein Werf aus, das fähig wäre, Euern Fehler vergeflen 
und Euch unſterblich zu machen. 

Saget, heiliger Vater, was muß id thun? fragte mit -Begeis 
ſterung der junge Künftter. Ich fühle mic im Stande, alleszu erfüllen, 
was ein Architect unternehmen lann. 

Ihr feid ein fehr fühner junger Mann, ermwieberte Sirtus, 
fennt Ihr den Obelisken, welcher einft den Neroniſchen Zirlus [chmüdkte? 

Ja wohl, kenne ich ihm, es if nicht Tange her, als et noch in den 
Trümmern vergraben lag; ich habe den Schutt wegräumen laffen, um 
ihm zu meffen, er wiegt wenigfiens 10,000 Zentner. 

Glaubet Ihr, dab ed wohl möglich wäre, ihn wieder aufrichten und 
fortbringen zu laffen. 

Vielleicht , erwiederte nach einigen Augenbliden Nachdenkens der 
junge Mann. 

Nun denn, fo gehet, ergreifet Eure Maßregeln; richtet ihn in 
die Höhe, laßt ihn auf den Play vor der großen Kirche St. Peteri hin» 
bringen, um ihn auf ein Piedeftal von 24 Fuß Höhe zu ſtellen. Boll« 
bringer Ihr diefe Unternefmung , fo foll Euer Frevel Euch vergeben 
ſeyn, ja ich will Euch fogar auf eine, Eurem Talente angemefjene 
Weiſe belohnen; im entgegengefegten Falle feib Ihr verloren. 

Eure Heiligkeit werden mir die Mittel an die Hand geben, die 
diefe Unternehmung erfordert? 

Nichts ſoll Euch fehlen. 

Der junge Künftter warf fih auf die Knie und rief mit Begelfterung 
aus: Ich werde umfommen oder den Obelisten aufrichten ! Ich verftche 
Eu, heiliger Bater, Ihr dürft mich nicht begnabigen, ohne Eurer 
Würde Abbruch zu thun; aber Ihr firaft mic; auf eine, Eurer großen 
Serle würdige Weiſe, die, wie ich hoffe, meinen Namen verewigen 
wird. Mir fehlt nur noch Euer Segen. 

Am beftimmten Tage will ih ihn Euch geben, erwieberte der 
Pabſt, der feine Bewegung faum ju verbergen vermochte, gehet jegt 
und treffet die nöthigen Anftalten. 

Der Architect meigte ſich zur Erde, um den Pantoffel des Nachfolgers 
des heiligen Petrus zu küſſen und entfernte ſich. 

IH. 

Einige Tage darauf fah man den alten Neronifhen Eircus von 
einer Menge von Handwerkern bededt. Der mächtige Dbelisf lag noch an 
derfelben Stelle, aber umgeben von eifernen Reifen , welche fein 
Gericht um mehr als 500 Zentner vermehrten. Der Weg, der auf ben 
St. Pıter-Play führte, war durch ungeheure Walzen jedem Zugange 
geiperrt und die Vorbereitungen, die man an diefem Plage machte, 
waren fo riefenhaft, daß die Römer, obgleich fie großes Vertrauen in 
Fontana Geſchidlichteit fegten, Dod an dem Erfolg der Unterneh: 
mung zweifelten, 

Die Gerüfte, welche am Plage aufgerichtet waren, gaben ihm 
Das Anfchen eines Waldes. Man fah von allen Seiten nur Stüpen, 
Balken, Hebel und andere Maſchinen; es würde ſchwet ſeyn, bie lange 
Reihe ver mit Holy, Eifen, Seilen und Ketten belegten Wagen her 
zurechnen. In der Mitte dieſes Tumultes bemerkte man einen einzigen 
Mann, den die Handwerker mit Ehrfurcht grüßten und ber, ein 
Portefeuille in der Hand, ruhig aufmerffam dem Gange der Arbeiten 
folgte. Es war Fontana. 

Mehrere Wochen waren bereits verflofien und ſchon war der Tag, 
der für die Übertragung des Obelislen beftimmt war, nahe. Richt wer 


niger als 1000 Menſchen und 100 Pferde waren nöthig, um ihn au 
die Seite des Pledeſtals zu Bringen. . 

"Der große Tag war endilch da. Seit Gomienaufgang waren bie 
Dächer und Fenſter der Häufer, melde den Plap einfchloffen, mit 
Neugierigen bededt. Bloß dreihundert Perfonen fanden an den für 
den Adel errichteten Gerüſten Plag. Die Pferde waren angefpannt, 
mächtige Seile umgaben ben Obelisfen und die Arbeiter erwarteten das 
Zeichen. Tovenftille herrſchte unter der Menge. Ihre Blide richteten 
fi traurig auf einen Wintel des Plages, wo das Schaffot errichtet 
war. Darauf fand der Henker, das glänzende Beil in der Hand. — 
Der Chef der Haͤſcher legte im Namen feiner Heiligkeit des Papftes 
Sirtus V. Allen ein tiefes Stillſchweigen auf, wenn man ben Klang 
der Glocke vom Eapitol herab hören würde. 

cEdluß folgt) 


Anszeichneng. 

Ot. Dr. 4.8. Hammerihmidt, der rühmlihh bekannte Mebarteur der 
gehaltvollen „Allgemeinen öflerreichifdhen Zeitfrift für dem Laudwirth, Bordmamn 
und Gärtuer* hat von ber Alademie der Wiffenfchaften und Künfe in Vadua das 
Diplom als wirkliches Mitglied erhalten. 


Zocal- Zeitung. 
Huf der Wieden Hinter dem Therefianum, im fogenannten Goldeggen , wirt 
eine Kirche und Schale erbaut, Die Plätze hierzu find bereits angelanft. ©. 


Provinziat-Peltung. 
Das böfmifhe Städtchen Miletim (im Bodzewer Krelie) id am 18. d. M, 
beinahe ganz ein Raub der Flammen geworden. G6 brannten 160 Häufer ab. 
— Durch die gänzlice Regulitung des Ditoger Strapenbau's erhilt 
der Handel Siebenbürgens einen mächtigen Aufſchwung. 


Eifenbabn - Zeitung. 

Großes Fer auf der Hauewieſe in Baden am Sonntage den 28, Zuni d. J. 
(Bel ungänfiger Witterung am Sonntage, wird dieſes Beh erſt am Montage 
den 29. Juni d. 3. abgehalten.) 

Um 10 und '/, 11 Uhr Nachts werden Separat » Fahrten som Baden nach 
Mörling, Liefing, Meidling und Wien zu den gewöhnlichen Fahrpreiien Stait fin 
den. Die Bahnhofs » Kaffe in Baden iR angemwiejen, die Karten für obige Bahırten 
(gen mäßrend des ganzen Tages zu verabfolgeu. 

Wien den 25. Juni 1846. 














Bon der Dirertion der f. l. priv, Wir 
_ Bloggniger Gifenbahn. 


Musfiug mägrend der nähen Feiertage am 28. und 29. Juni d. 3. 
in die reigenben Gegenden vom Guttenflein und Sehenflein, zum militärifchen Übungs 
tager im die mene Welt, mad) Reichenau, nach Wartenflein aud in den Mbliggraben, 
zur Hermannshöhle dei Rranichberg , zum Kailerbrunnen ind Pöllemthal, nad) Bud« 
berg, auf den Gämerberg, nach Nafwald, Mariazell, Bräp x. 
Zu diefem Behufe werben, jebod nur bri gänfiger Witterung, med ben ge 
mwöhnlien mod folgende außetotdentliche Fahrten Statt Änden: 

1. An Samttage den 27. d. M. geht der 5 Uhr Abends Train von Bien nigt 
bieß dis Neuflant, fondern weiter mach Meanlirgen und Bloggnip. 

2. Am Sonntage ben 28, d. M. fährt ein direrter Zrain um ,,6 Uhr früß von 
Bien nad Meidling, Mödling, Baden, Leobersborf, Felirdorf, Meuflabt , 
Meunfirchen und Wlognsip, ferner geht an Mefem Tage der /, 10 Uhr Bor: 
mittags Train von Wien aicht bloß bis Neuflabt, jondern and nad; Neun: 
tiechen und Gloggnib 

3. Mn Montage den 29. d. M. fährt von Meuftadt um 7',, Uhr Abends ein Eu 
paratTeain nad) Welirdorf, Lrobersborf, Döslan, Baden, Mödling, Meid⸗ 
ling unb Mien. 

Bien am 35. Juni 1846. 





Bon der Direction der E, l. priv, Wien 
Bloggniger Ciſenba hn. 








Kurier der Theater und Speetakel. 


A. A. Soſoperutheater. 
Bergeſtera: F. Gollinis Serrata. 
Bei aufgehobenem Abonnement warde das Theater faſt zu flein für die Menge 
der Gäße, und nur in den Bogen klafften in üblicher Weiſe leere Mäume enigegen, 


Sehr erflärlich war biefes Iufrömen des Publicums, beum es galt bem Benefice fei 
mes Lieblings, ber auch ſeinerſelts eifrigd bemüht war, das Bergnügen bie 
Ubends auf das Höhe zu fieigern. Der erfle, zweite und britte Mct von „irmasi* 
wurden in gewohnter, faum überteefliher Weife gegeben, und bas Pablican wa 


fo Kingerifjen von dem befeelten, fanfburdgläßten Vortrag ber Eänger, baf es 
anfer den zwei gewöhnlichen Mepetitionapiecen des dritten Aetes noch (heuer zum 
erfien Male) dos fenzige Rürmifche Terzeit des erlem Metes (Tadolimi, 
Fraschind und Gollimi) wieberholen Lich und von einer ähnlichen Muforberung 
bes Tergettd im Gchlußacte (Tadoltal, Brashiniun Robae)nurmit Mühe 
abzubringen war, ob bie Uhr gleichwohl ſchea anf ein Biexsel anf @ilf wies, Breir 
lich, bei fo beyauberndem Befang vergißt man auf Mies! Bouqueis und Kränje 
Alogen dem Benefizlanten, ber Tadolia um Frashini im reichen Maße 
ji. Mertwürbig il die Ausdauet, mit der Grashini nunfcheonden vler ten Abend 
mach einander bie andrengenpflen Mollen flagt. Nach dem erſten Acte ſcien fein 
Drgan eimas affigirt, baber er in der Binlagsarie: „Trema Bizenzio* ans „Be- 
Al⸗ario* nicht mit dem ganjen Wohllant feiner Pradtikiunme fang, doch darch bie 
Ehösheit und Empfindung des Bortrags Hinriß ; aber er fchente feine Stimme nur 
ta dem furgen beiten Acte, um fie mit fo fiegreicherer Gewalt fin vierten Mete aus voller 
Bra herwordrömen zu laffen, riefenhaft, marlerigätternd, iv baß ber Beifall der 
entzüdten Zuhörer einem freubigen, jubeladen Aufjauchzen gli. Gine jieite Eins 
tage war die Mcie des Sir Richard ans den „Puritani* von dem Benefzianten in 
tunfvollendeter Shönheit gefungen, Hier läge der Vergleich poiſchen Go llimi 
und Plichet fo nahe, weil — Piſchet auch dieſe Parihie gefüngen. Ich werbe 
mi wohl hüten auf ein fo zewagtee Epiel einzugeben, weil ih — gar feinen 
Grund zu einem Vergleich herausfinde. In Gollimis Geſang ficht man überall 
bie raffinirte Kunſt, das reife Gtublum, eis Griaffen bes Chatalters heraus, uud 
das hat im meinen Augen Werth. Gr verſchmäht den Effect mit, aber er opfert 
ihm auch wicht die Wahrheit, Umgeheucer Beifall Ichnte feine Meiterleiftung. Die 
Angri bat in ber Gavatine aus Baccaj's „Zadig e Astartoa,“ auf bem 
Blano begleitet vom Gapellmeiter Prod, bemiefen, daß fih im feinften Ges 
(made gar feine Eängerin der Begenwart mit ihr meſſen laau. Es if nice 
möglih mehr Brazie gu entwideln, und einen fhöneren Gebrauch von fo 
herrlichen Mitteln zu maden, mie die Mngri, beren umfaffende Stimme im 
allen Regiflern fo auegeglichen if, Daß in ben Fühnften und gewagtelten Paflagen 
aichto die Harmonie der Töne flört, und ber Iubörer auch feine Ahnung vom ber 
geringften Anfrengung belommen Tanz, Es wäre jammerihade, wenn mir biele 
Sängerin nit noch einige Male vor ihrem Abſchi⸗d hören würden, Das Pablicum 
hat jept ihren vollen Werth erkannt. Mit liehenswärbiger Bereitwilligkeit Teittete fie 
eine Wirberholung mit Variationen. Seyiried. 
(Wien) Geine Mojehät der Kalfer haben mit Allerhoͤchſtem Gabinetsichreiben 
vom 31, d. MR, den eiltdigten Hefdienſt eines F. 1. Hoimufllgraies dem f, f. wirkt. 
Kämmerer, Mrolf Drafen PopftapipsLichtenfein, allergnäbigit verlichen. 
Br, 35. 
— Der belannte Literat, Hr. Ant. Langer, wirb bei ber neuen Padtung 
des Jofephääpter Theaters die Geeretärsflelle am biefem Intitute übernehmen. ©, 
— Durh das Theater⸗Geſchaͤftadartau bes Hrn. Fr. Holding, Wieden Mr. 
35, fönnen Sänger und Ehaufpieler von allen Brangen für ben Herb und Wins 
der voriheilhafte Engagements erhalten, ©. 
— Der Shaufrieler, Hr. Gerd. Neumanım vom Beopolblädter Theater 
zulegt in Hamburg engazirt, iR zu einem Gafjpiel nah Brünn abgerrifet. S. 
— Die Romiler HH. Scholz und Brois haben durch dem Thealerditectot 
Eup in Gorlabad eime Ginladung zu einem Gaftfpiel daſelbi erhalten, S. 
— Dirfer Tage ſchon geht in Breslau Neiron’s „Unbepeutender,* welches 
Städ bereits an mehr als zwanzig Theaterdirectiomen verkauft wurde, im Ttadi— 
theater im bie Scene, Wallner fpielt bie Titelrolle, eine feiner Jadividualitdt und 
Dardellungsweiie ganz eutiprecpende Patthie und Wohlbrüd den Bullmann, 
©. 
— In der Mufitlchrandalt des Hrn. Joachim Hoffmann, Stadt, tiefen 
Gtaben Mr, 169, begiant wierer eim Gare in bem grünklidgen Unterricht der Ha ts 
monies (Generalbaßs) Lehre mach feiner jüngf erſchienenen, höchſt iaflichen 
Methope, wie auch im Glavieripiel. Hr. Hofimanı if feit einer Reihe von 
Dahren ale Gompofitenr und Glapierlehrer zu rühmli befannt, als Daf «6 zu 
deffen Empfehlung mehr bevürite, als diefer Fargen Anzeige, daß ebem jegt wieder 
ein neuer Gurs bei ihm beginnt. Bernluftigen können wir feinen beſſetn Meiſtert, als 
den iheoretiiy und pracifch gleich geübten Grm. Hoffmann empfehlen. ©. 
— Die Wefidenz verforgt bie auswärtigen Theater reihli mit ihren 
Künlern. Hr. Löwe mebl Tochter fpielen bereits in @räg; im Juli gattirt Hr. 
Löwe inInniprad, Hr. und Fran Rertich gehen nach Berlin; Hr. Zucasnch 
Hamburg ; bie dd. 6 Golzund Bro is mad Berlin; Hr, und frau Fihtwernah 
Brünn, Prag und Grip; Hr. Neftroy nah Grög, Pe und Prag; Braun 
Haipinger und Die. Neumann nah Eräg; Braun Pede nad Paris; Frau 
Hebbels@nghaus wirb ihre Flitterwochen im laͤndlichet Erholung zubringen; 
die Brauen Roberwein mnb Lleder bringen ihre Berien ebenfalls am Lande zum; 
Die. Wildauer fingt bei Poloruy an ber Wien; Hr. Staudigl gehlt nach 


London; Banni Elsler mach Ylallen; uub bie Itallenifden Ründler wandern 
nad dem Süden. © 
— Dinftag den 30. d. M. kommt im f. L. prin, Thrater in ber Beopolpflabt 
zum Vortgeile bes Heiligen Schaufpielers Hrn, Gämmerler „Moppels Abenteuer“ 
Voſſe im zwei Meten von Jehaun Rrfirey unter Mitwirkung der Gebrüder 
Säier, Anton, Garl und Joſeph, bamn bes Grm. Maler und bes Heinen 
Amatorezur Darfeflung. Gämmtlide Rünftler Iummen gegenwärtig vom Peters: 
burg , wo fie, wie wir veulich in einer Motig berichtet Gaben, mit ungeheurem Bei⸗ 
fall Gaſtrorſtellungen gaben und bortigem/ Berichten zu Bolge die erſten Im ihrem Bade 
genannt wurden. ©. 
— M. ©. Saphir hat feine für den 29. d. M. befimmie Mabemie mit 
Gumsritiicher Borlefung im Theater zu Baden verſchoben. Mir werben feiner Zeit 
den Tag derfelben befannt geben. ©. 
— De. Wildaner beginnt am 1. Juli im Theater an ber Wien ihr 
Einzgaftipiel mit Aubers „Der ſcawarze Domino,“ banın folgen Donizetti's 
„Tochter bes Regiments“ mit brillanter milisäeifher Anslattung, Ba Ife's„Bigeuner 
tin=und Geibl's „a lepte Benderin.= Mehrere Journale haben ben Munich geäußert, 
dab der Romiler Hr. Ru ia im Irptgenaunten Städe bie Rolle des Jaga frielen follte. 
Bir ſprechen feinen Zabel für Hru. Rufe aus, deffen Darftellungstalent jedes 
Lob verdient, wenn wir ihw für biefes Genre ganz ungeeignet halten, denn Aües ik 
ja nicht für Me, fo wie es Die, Mildaner oder Die. Lind eben fo wenig 
übel aufnchmen dürften, wenn wir eine „Eufcrgia Dorgia* oder „Rorma* als für 
Re nicht ganz paffende Parihien anerkennen, Wr hatten Gelegenheit Die. Wil d⸗ 
aner das genannte Stück nebil deſſen Kortiegung: „Drei Jahr nach dem Irpten 
Benfterla* in mehreren Privatciıfeln barflellen zu jehen, wobei fie vom einem ber 
fannten amd im fomifhen Fach⸗ hoͤcht ansgrzeihneten Dilettonten auf wahrhaft 
künflerifhe Weiſe unterfügt wurde; würde «6 benm Hrn, Polorny zit viel: 
leicht geliogen, denfelben zur Mitwirkung in dieſem Städe gewinnen zu fönnen und 
dürfte derjelte aicht wielleicht ans zarter Rüdficht für Die. Witbawer fi hlezu 
nicht gamy abgenelgt finden laffen ? Bringt Hr. Polormy biefes zu Stande, fe 
garantiren wir ihm volle Häufer. ©. 
— Morgen findet am Beuerwerlaplag im Brater vor Mbreife ber be 
Da dihen Runftreitergefellicgait nach Preßtburg und Peſt das legte große Pier« 
berennen unter Go ullier's Mitwirfang Statt. ©. 


»Gorrefpondenz des Wanderers.+ 
Fran Rottesin Hannover. 

Diefe ausgezeichnete Rünflierin id bereits der Liebling bes Publicums gewor: 
ben und fo oft fle ihre herrliche Stimme ertönen läßt in funfvoller Weiſe, fo oit 
fällen fi bie Theater-Mäume und der Beliall und Gnthuflasnus, ben unfer fun: 
inuiges Publicum biefer talentreichen Saͤngetia angebeihen läßt, Beigert ſich von 
Rolle zu Rolle. Die Hannover'ihen Blätter find voll des Lobes über dieſe herrlis 
he Rünfllerin,. Die „Landesblätter« ſchreiben unter Anderem Bolgendes über fie: 
„rau Mottes fang die Gräfin in „Bigare's Hedzeit.“ Gie übertraf ſich fell, 
Beide Arlen hörte man nech nie jo ſchön gelungen, Frau Noties warder Glanj · 
punet ber Oper. Eie wurde nad jeder Piece und mad jedem Acte enthuflanifch 
gerufen, Ihre treffliche Leitung als Sräfn if übrigens vom Wiener Hofoperntheas 
ter her rühmlich befannt c.* — Auch wurde biefer intereffanten Gängerin, bie fo fchmell 
der Biebling des Hofes und bes Bublicums geworben it, die Auszeichnung zu Theil, 
mit ber ſchwediſchen Nachtigall Jenny Pind bei einem in den Appartements Seiner 
Majehät res Könige veranktalteten glänzenden Dofconcerte fingen zu bürfen, und 
fie wußte ſich felbft meben diefer eılen Gelangsfänlern der Gegenwart ungemein 
großen Beifall zw erwerben, Aber Frau Motten jang asch begaubernb Fön, mit 
der gamjen Macht ihrer hinreißenb » [hönen Stimme, Die. Ienup Lind erhielt 
eine Brillantbroiche und Gran Mottes Brillautchrgehänge zum Gefchenfe, ale 
Zeicyen Aierhöchdler Zufriebenheit, Wie «8 Heißt, erhielt die Kömigt. hanncv, erfle 
Hofopernfängerin Fran Notten für ihre Urlaubömonate Juli und Muguf nach 
Berlin, Dresdın und Hamburg bie chrenvollften und ſchweichelhafte en Gafipiel- 
Anträge. Wir hoffen, ba fle and in tiefen Gtärten jene Theilnahme und jenen 
Beifall finden wird, der ihr überall werden maß, wo der Ein für das Gchöne, für 
das Grhadene ia ber Kunft no alcht erdorben if, und freuen uns bann boppelt 
des Befges dieſet talentvollen Fran, wenn fie mit meuen Sorbeern bededt, zurüds 
fehrt. — Bor ein paar Tagen iR der Zenoril Hr. Perz ans Wien hier angeloms 
men und wird anf Gngagement fingen. Dr. — Im. 


Die Peſter Journaliſtik 
Bon Ludwig @harbt. 
Ieber Borticheitt, er mag ein imnerlider,, im geheimen Rämmerhen Deiner 
Serle, ober ein äuferlicher im Pracptfaale des fosmopelltiihen Staatenverbandes 


feyn, Bebingt Oppofltiion und Polemif. Polemik iR die belebende Seele ber Der» 
Hältniffe, die oßme fie erbleihen müßten; Polemik iR das geiflige Bluibum der 
Iournalikif; Polemik ik der Bulfan, welcher dem unterirdifch auflammenben Feuer 
einen ferien Mbyug geftattet, bevor basfelbe auf dem Weltkörper mit zerſtötender 
Macht eis wirlt. 

Die Jonrnaliit in PeR ſpielt num einen Eyilog zu dem polemlſchen Drama 
in Bien, deffen Beobachter wir in jüngiter Zeit ſeyn mußten, Ich achte jeden 
journalififgen Streit, wenn er fi) mit ber Löfung einer gewichtigen, zeiigemäs 
pen Frage im Gebiete der echten Weltanſchauung befchäftigt. Leeres Ungreifen 
ohne alle Höhere Anſicht, vielleicht foger im Auftrage pehaniärer Mächte, wird 
immer eine Wande der fhöngeitigen Literatur bleiben, wenn nod geißrelde Mäns 
wer eine Feder vorrätbig haben, mit weldher fie — antworten. 

Kann die deutjche Jomrnalifif einer Provinzist» Haupiladt, wie PeR, melde 
nur ziwel Organe beflgt, ihre Mufgabe, ein geifliges Medium den teutfchen Clemen - 
eu zu liefern unb magdariſche Interefien, dem ande gegenüber, ewergijch zu vers 
treten, anf einem andern Wege erreichen, als anf dem Kreuzwege wedhielfeitiger 
Sämähung? IR es nicht kräukend für fle, wenn ber urtheilgefunde Mogyare fle 
in bie Hand nimmt, um — ihre Plänfeleien zu lefen und fle weglegt, ohne em 
deutſchen Elemente, dem Reiche des Gedaskens geneigter zu werden, 

Gin Belipiel möge die Sache erläutern. Im fernen Indien lebt ein ruhiges 
Bolt, der Kunft und dem Handel, Seine Töchter blühen, feine Söhne gebeihen in 
der Kraft der Gnergie; feine Werklätten liefern dem Machbarlande gerngeiehene 
Producte; feine Flagge weht in allen Merrbujen. As einem ſchoͤnen Morgen lan 
den @uropäer: Franzofen techts, Engländer lints, von den gutmüthigen Bewohr 
mern freundlich empfangen, Schon am zweiten Tage warnen die Fremden deider ⸗ 
jeitig die freundlichen Wirthe, ja nicht ihren Gollegen zu glauben, Das hut auch 
das Bolt und jagt bie Gindringlinge fort, welche alcht zufrieden, den Segen des 
Landes in Harmonie zu genichen and mit gleichen Kräften für das Land zu forgen, bie 
Tinheimiſchen verdrängen und allein befigen wollen. Die Gomfequengen ind leicht zu zies 
hen, — Hr. Iſtdor Heller if ein genialer, phantafleveller Schriftdrller, deſſen Nas 
me fi wicht erft vom „Unger“ batirt. Seine Kritilen ind gut, wenn and [darf 
geidrieben ; feine Gefinmungen et cellegialifce, wenn Kun und wieder Kunft 
der Bielpunet vereinter Beftrebungen iſt. Möge ber tüdhtige Redartene des „Epie 
geld“ und feine talentbegakte junge Barde den literatiſchen Ruf umb bie Schwierige 
teiten eines Schtiftaellers, in einem für ihn fremben Lande, wo er Tag für Tag 
ſich das Terraia erobern muß und Rünblid Mmerifa emtbedt, einem literariſchen 
Großgeifte gegenüber berüdiichtigen, Bier Epalten aber mit Musiälen einem Hel⸗ 
Ter gegemüber zu füllen, if eme Berüchichtigung, derem Derfafler dennoch zum 
Baljgmünger wird, 

Möge bie junge, ſtiſche Iournalifit, in, ſchoͤnen Ungarlande mit vereinten 
Kräften einem Ideale der Repräfentation Heimijcher Intereffen nahfreben und nicht 
jeben Ritter der Wahrheit zum Don Quirotte werben laffen. 


Literarhiſtoriſche Portraits und Silhouetten. 
Ben Herzberg. 
(Bortfepung.) 

38. (Börne über Siiller's „Don Garlos.“) Es in eim fchönes wergol: 
detes Lehrbuch über Serlenfunbe umd Staatelunſt, vom Schulſtaube gereinigt, und 
in dle Hände gegeben. 

39. (Börne über Steigentejd.) Den Luffpielen bes Herrn von Steis 
gentefch fchen feine zur Gele, wenige nahe. Diefe Grazie ber Euft, die nur 
lächelt, wicht lacht; bie mr liſvelt, micht anfichreit ; die verführt, nicht Gewalt braucht 
— biejed Mufbraufen der Empfindung, das Perlen eines Ghampagnerglafes, nicht 
das Schäumen rined Bierleſſels — biejen zarten Epott, der nur merkt, nicht verlegt, 
nur droht, nit tift — diefen fdimmernden, bahinflatternden Wig, der wie ein 
Smeiterlieg, den Honig der Blumen mur ſaugt, nicht zu llebendem Wachſe feh- 
Imetet — biefen feinen Weltton, der, wenn aud bie Sprache, doch auch die Leis 
den bes wahren Gemüths nicht fenmt — mo findet man all’ biefes fonft noch hei 
den beutjchen Lufifpielbichteren ? 

30. (Börne über Ohlenfhläger's „Gorreggio.) Alles, mas hier ber 
Dichtet maferem Herzen und Geiſte darbot, fönnen wir nur lefend nachempfins 
den und Überbenfen; auf ber Wühne aber muß das Genußgewaͤhrende verloren ges 
hen. Das feenifhe Geraͤuſch fört unbeghaglih bes Künfliers Stillleben und ber 
Dlütenlaud der Kunit wird durch das täppiiche Arfaffen der hanzfrdlen Eomödiens 
freumde leicht wermiicht. 

4. (Börne über Kleifis „Rüthen von Heilbronn“) Diefes Schaufpiel 
ih eim Edelſteia, nicht unmwerih am der Krone bes drittiſchen Dichterfönigs zu 
glänzen. 

Br (Börme über Jean Paul) Nicht wie Andere es geihan, ſpürt er nad 
den verborgenen Ginöden im menjlihen Herzen, er ſucht barin die veribedten 
Barabiefe auf. Er löfet die Rede von ber verhärteten Bruft umd zeigt den weichen 
Bafl darınter; umb in ber Miche eines ausgebrannten Herzens findet er den lepten, 
halbtobten Bunlen nnd fact ihn zue hellen Licbesdlamme am, 





43, (Steffens über Boethe's „Tomont.") Eyment — welches Schas- 
fpiel mir immer als bie ſchͤnde Blüte won Worthe's bichtertichem Leben ericheint, 
44. (Bauper über @oethe's Claͤrchen im „Ggmeont,«) Glärden, bie Liche 
in ihrer ganzen Madt und Etärfe, nicht jeme empfindelnde, fonberm bie wahre 
die darch ihren Begenfland allein Leben, Nahrung un» Deilanb hat in aller 
thlgkelt, Jeue Scene, wo die Mutter vom Iammer über ihre Tochter bis zur gute 
müthigen nacgebenden Bereitwiligkeit Herabfleigt, game ſich aus Die hohe 
Wahrheit der Liebe Clatche ns, die Gewalt ihrer Schönheit und Grazie üben ſelba 
über die Muttert ein Vorrecht aus, dem dieſe ſich willig fügt.“ 
(Studien üter Goethe, Wien 1840.) 
43. (Siäilter) Goethe fügt von Gäiller, wer legte den Grund zur 
ganzen veuea Üftpetif,« 
46, (Boecthes „Tohigenie.*) Goethe nennt feine Iphigenie (Brief an Schil⸗ 
ler, 16. Der. 1800) eine Iyriihe Tragöblr. 
(Dünger: Goethe als Dramatifer, Beiygig 1897) 
47. („Don Garlos.*) Schiller nennt felbft Den Garlos ein Bamilrage 
mölde aus einem föniglicdien Hauſe. (Matlaf von Döring.) 
48, („Maria Etnart,*) Nah Gans (Rüdblide ac.) Hält Bocthe „Maris 
Stu für Schillers befles Drama, 
. (Bettina über Goethe ie einem Beicie am ihn, I, 143.) Die Mens 
ſchen werden Dich midgt veritehen ; ich fehe in die Zufunit, da fie rufen werben: 
Reinigt ihm 
50, (Glärien in Goethes „Egmont,”) Goethe ſelbſt jagt von Giärden 
(29. p. 140) er habe fie mehr in dem Begriff der Bollfommenheit des Belichten, 
mehr im den Genuß des Unbegreilichen, daß dieſer Dann ihr angehörr, als in bie 
Sinnliggfeit gefept. 
31. (Boethe) Bevor Schilier Goethen kennen lernte, nannte er ihn ” 
das arrogamte Genie 9. 8. ©. Biograchle Schiuere. Wien 1810, 
39. (Öervinus über Heinrich von Kleif,) Bel feinen Stücken miſchen 
fh Muswäcie und gefunde Natur, Aslebnung und Originalität, Derirrung und 
Hlarer Berfland, aber fo, daß das Ereentriibe überall der Begleiter eines wahren 
Zalentes if, wicht Grfap für ein mangelades frym foll. 


— — — — — — — — — — 
Spiellarten, Landkarten, Viſitlarten, Adreßkarten, Entreefarten 
und Speiſekarten. 

Oder die Karten im Spiele des Lebens. 

Humorifiihe Betrayiungen von D. Bardad. 

Die Erde, freundlicher Befer, ift ein runder Spieltifc und derum auch grün, 
die Menden find die Spieler, das Echidjal il der Banquier, die Eigenſchaften find 
die Marken, die man ba einfegt. Mander von Leidenicpaften hingerifen, fept auch 
oft das hödhfle Gut — die Ehre ein. Das Herz foielt auch bier eine bebeutende 
Role, und erhält mandien Stich. Im der Liebe fpielt der Geliebte Preference 
in der Ghe ſpielt bas Weib mit dem Maune Strohmana. — 

Die Erde und die genaue Kenntniß derielben lernen wir wieder darch andere 
Karten, durch die fandfartenm Frumen. Da bebentet ein Kreuz eine Etadı, ein 
rundes Zeichen, mie eine Aull, ein Dorf, und ein Heiner Gtern, einen Bleden. 

Ju der Liebe wie im der Che gibt e6 auch Landkarten. Auf iur Sandlarte der 
Liebe finden wir: Liehkadt, Keufhberg, Brendenthal, Railant, 
Grlangen, Würzburg »a6 Dorgebirg der gutem Hofimung, Brieds 
berg, Mannheim, ac, auf der Lambfarte der he finden wir: Rummerbs 
borf, Achan, Beiden, Odenburg, Bisleben, @riam, Klagenfurt, 
Zoraborf, x. Daifi ein Kreuz die Fran, eine Null der Mann, und wens 
er mit einem Stern vom @aflhaufe heimichrt, erhält oft die Fran Bledem, 

Bifitfarten, Wenn man wo feyn foll, dorihin aber nicht germe geht, 
fchit man eine Bifltlarte, So ſchigt ung Liebe bie Ehe; das Glück einen Haupt 
treffer; das Unglüd Feuersnoth, Waflernoth oder Hungersmoth; der Top jchldt die 
Bofferfucht oder die Ausjehrung; der Winter den Schnee und den Mebel; ber 
Sommer das Grüne und die Blamen; der günfige Zufall ein gutes Weib; ber 
nngänfige einen vom Dache abgeriffenen Ziegel, der unferen Hut außer Baffung 
bringt ac. — 

Adreßlarten, fo heißt dasjenige Papier, worauf unjer Mame unb 
Wohnort angegeben if. Der Menib if eine Moreßfarte vom Himmel zur Erde ger 
fanzt und ſein Wohnort ift — die Welt. Der Wechſel iR aud oft unfere Moreß: 
et er zeigt unferen Namen — und auch oft als Wohnort das — Schulden 

aus ao. 

Die Adreßlarte ih das erſte mörhige Document, das der Geleble von feiner 
Geliebten erhalten muß; große Tharen — auch Adreßlarteu großer Männer; ihre 
Mamen beyeichnet die Wefchichte und ihre Wohnorte find die Herzen aller Menidyen ; 
der Tod id die Morehlarte der Grlöfung und deutet ale Wohnort eine befiere Weit 
anz das erfle grüne Blatt il eine Mprehlarte des Frühlings umd zeigt als Wohuert 
den freien grünen Wald as, 

Entreetarten, Die beflen find bie Banknoten, bie Ginem überall Bin 
ben Gniree beisilligen, Der Taufihein if eine Gatreefarte zu dem Theater — 
Welt; Bilrung zu jeber Gejellihaftz; Liebe zum arten der Ehe; Megepten u den 
fhwarzen Hallen Gharon’s; Berjgwiegenbeit zw jedem Zirkel; Kunſt zu ben Hals 
len des Ruhmes. 

Speifelartem, bie deta das Geniehbarfe dieten und bie man in 
jedem Gaſthoſe findet, fle gleichen dem Mepertoir» Berzeichnip mancher Bühne gan; 
und gar; fie find mit Geſcharack geichrieben, doch gerade das, mas man oft wänidt, 
it bereits geilrichen, Um uniere Speifefarten zu lefen, braudt man 7 ortograr 
phiſche Kenntniffe, dafür defo mehr Gprachlenntnife. Die Eprifelarte il eine Dir 
fütarte an den Hunger, eime Adreßlatte der Ochſen, Kälber und Geflügel, und 
eine Gntreeforte in das Reih der Schmelgerei. 

Damit aber ber vielleicht ſchon müde Leſet mir feine Metourfarte gebe, 
wi ich des gewagte Epiel abbrechen. 
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Redacteur: Ferdinand Ritter von Seyfried. 


Gedichte von Earl Mid. 
Gin Begräbniß. 
Sie gruben ein Grab jo Falt und tief 
Auf ungeheiligtem Boden — 
Des Nachts, als Dorf und Gaide ſchlief, 
Da brachten ſie einen Todten. 


Sie braten den Todten bei Sturm und Graus, 
Kein Priefter hat ihn gefegurt, 

Es zog ſonſt Niemand mit ihm hinaus, 

Und Riemand ift ihm begegnet. 


Dod wie fie den Sarg auf die Grube gefegt, 
Da flog — eine Rofe nieder — — 

D Rofe — oje, warum erfi jet? — 

Jeht wedit du ihm nicht wieder! — 


Drt und Stunde, 


Kein ſchön'rer Ort, ih Liebe zu geftchen, 

Kein [hön’rer, als ein Friedhof, fill und ernfl, 
Wo Du, gemahnt von Bliehen und Vergehen 
Di [nel und innig anzufgließen Iernft. 


Magft der Geliebten jedes Wort erlaffen, 
Die Steine werben Euer Dollmetſch feyn; 
Der Steine Sprache it gar Teicht zu faffen, 
‚Hier Unvergeßlich „* dort „&edenke mein !« 


Und Abends nur fol Lich’ fi offenbaren, 
Da gießt der Äther feine Glorie aus, 

Die güldinen Wöltchen ſcheinen Engelſchaaren, 
Und die Natur eim großes Hochzeithaud. 


Die Sehnſucht ſchweigt vom Drang der Luft getöbter, 
Der Himmel zieht in's trunfine Herz hinein — 

Und wenn Dein Mädchen fill vor Dir erröthet, 
Vielleicht if'’3 nur des Himmels Wiederfgein ! — 


Abendbrube, 


Die Biene ſchwelgt im Glodenhaus der Lilie, 
Der Blume, die noch feinen Madel trug — 
Das Veilchen athmet feine Duftvigifie, 
Hellauf erglüht der Wolken Badelzug. 


Wien, Montag den 29. Juni 1846. 





.33. Jahrgang 





Die Wälder feinen für den Benz zu beten, 
Das Thal umfcließt des Abends rothes Band, 
Die Alpen grängen, ſcharfe Silhoueten, 

Gin Scattenfpiel, gelenkt von Gottes Band. 


In Rofa zart gewoh'ne Wolkenſchleier 
Umflattern no, wie Engellöpfchen Hold, 
Als fei des Lichtes Iubiläumsfeier 

Des Sonnentodes lehtes Tröpfehen Bolt. 


Grfüller ſcheint das Sehnen ſich zu haben 

Der müden Menfgen: Herr! ben Frieden bring ! 
So brilig iſt's, als eb das Herz zu laben 

Der Geift der Liebe fromm hiernieden ging! 


— — 


Dominikus Fontana, 
Mach dem Aranzöflfcher.) 
(Schluß) 

Ein Schaufpiel biefer Art war ganz dem Gefhmade Sirtus 
angemeſſen. Ginige Zeit zuvor hatte er einen fpanifhen Edelmann 
feinem Zimmer gegenüber hängen laſſen, weil diefer ſich eines More 
des ſchuldig gemacht hatte. 

Fon tana befand ſich bereits zwei Stunden im Batlcan, um dort 
den Segen des Papftes zu empfangen. Endlich näherte er ſich feften 
Schrittes der Baluftrade, die auf den Plag führte; er trug in ber Hanb 
ein rothes Faͤhnlein und war ganz ſchwatz gekleidet. Sein Antlig war 
blaß . .. . Er blidte auf den Obelisk und bewegte fein Bähnlein, zu 
gleicher Zeit ertönte der ernfte und volle Schlag der Bode. Die Men« 
ge verneigte ſich und hielt ſich in tiefer Andacht. 

In dieſem Augenblide theilte ein junges Maͤdchen die Fluten des 
Volkes. Ihre traurigen und unruhigen Augen begegneten denen Bons 
tanas und als ſie dieſe frei umberbliden fah, ward fie beruhigt, ward 
fie ermuthigt, Es war dieß feine Geliebte, feine Braut, es war die 
Schönfte der Schönen. Es war Antonia. 

Der junge Künftler gab das zweite Mal ein Zeichen mit feinem 
Tuche. Ein Glodenfhlag tönte vom Neuen durch die Luft und biefe 
fo impofante Scene machte einer andern Platz. Alles erhob fid, fegte 
fi in Bewegung, Arbeiter, Pferde, Maſchinen. Wieder ein Glocken⸗ 
ſchlag und Alles ward wieder Rumm. Der Obelisk ftand ſchon um einige 
Buß erhöht. Der Architelt betrachtete ihn mit Mufmerfjamkeit, beftieg 
die Leiter, um fid von der Beftigfeit der Seile und loben zu verfichern 
und flieg mıt befriedigter Miene herunter. 


Antonia betrachtete ihn ſeufjend und ließ den Schleier fallen, 
um ihre Bewegung der Menge zu verbergen. 

Alles war in Ordnung .... Fontana wies nod einmal bie 
Fahne und noch einmal ertönte die Glode. Und wie früher fegte ih 
auch jept alles wieber in Bewegung unb der Obelisk erhöhte ſich 
immer mehr. Bierzig Mal wurden biefe Zeichen ohne alle Unterbrehung 
wiederholt und o Wunder , fon fiand der ſchwere Obelisf am Boden. 
Roc follte man ihn auf das Piedeſtal fegen. Angft ergriff vom Neuen 
die Zuſchauer, aber wie groß war ihre Breude, als fieden Obeliok ſich 
möäjeftätiich von der Erde erheben fahen. 

Die Glode hatte bereits zum fünfzigften Male erflungen. Schon 
war die ungeheure Maffe am Rande des Piebeftales; man hatte fie 
bloß noch zu richten und fie in den Lüften ſchweben zu laffen, damit 
fie dann ſenkrecht auf ihren Würfel herabfiele. 

Die Blode ertönte wieder und der Koloß blieb in ben Lüften hans 
gen auf mehr als zwanzig Fuß von der Erde. — Anto nia wagte es, 
einen Blid auf ihren Geliebten zu werfen. Ihre Freude war unaus ⸗ 
ſprechlich, als fie die Hoffnung auf feinem Gefihte gemalt fah; aber 
ach! im Augenblide, wo fie fi) den ergöglichten Ideen überließ, vers 
fiel fie plöpli in Todesangſt. Ste hatte den Heißgeliebten erblafien, 
Die Fahne aus feinen zitternden Händen fallen gefehen. Außer fi vor 
Schmerz, warf fie ſich in feine finfenden Arme. Heiße Zähren ſtröm— 
ten über ihre erblaßten Wangen. 

— Eure Furdt if gegründet, Meifter, fagte ihm ein alter Zim ⸗ 
mermann, der an feiner Seite land; die Seile laſſen nach. Ihr fürch- 
tet, daß fie reißen und fo die Unternehmung mißlinge; fo folget denn 
meinem Rathe, fepte er leife hinzu, hinter der Kathedrale if ein Pier 
für Eud) bereit, flichet, rettet Euer Leben. 

— Rein! antwortete Fontana mit ſchwacher Stimme, id habe 
mein Wort gegeben, ich werde es halten. Ich bleibe hier, um zu fterben. 

* * 


Soll ich es unternehmen, die Verzweiflung Antonia’s zu ſchil⸗ 
dern! Ihr Beliebter Rand da, ihr zur Seite, blaß, mit entftellten Züs 
gen! Seine Kniee wankten — und ihm gegenüber ber fchredliche Mann, 
der der furdtbaren Mgonie bald ein Ende machen follte. — Bernichtet, 
außer fid vor Angft und Verzweiflung rief fie fat mafdhinenmäßig die 
Worte: Er iſt in Ohnmacht! Waſſer, Waſſer!!! — 

In demſelben Augenblicke lehrte wie durch eine ploͤhliche Einge- 
bung, durch eine wunderbare Kraft alle feine Energie dem jungen Künſt- 
ler wieder, er erhob fein Haupt und rief mit lauter Stimme: Waffer! 
Waſſer, befeuchtet die Stride! 

Antonia und der alte Zimmermann blieben unbeweglid vor 
Erftaunen. 

Dan beeilte fi, feine Befehle zu vollziehen. Faͤſſer vol Waſſer 
wurden herbeigebracht; die Arbeiter fliegen mit Kreupen in der Hand 
auf die Leitern und beneßten bie Stride. Fontana war völlig wieder 
zu ſich gelommen und theilte wieder feine Befehle aus, mit jener Ruhe 
und Geiftesgegenwart, welche in Mugenbliden der Entſcheſdung erhas 
bene Seelen begeichnen. — Er bewegte fein Fähnlein zum legten Male, 
indem erAntonia einen Blid zuwarf, der ihr alles war. Die Glocke 
erflang wieder und bald flieg der Obeliol majeftätiich auf fein Piede⸗ 
ftal nieder. — Der Künftler blieb einen Mugenblid wie betäubt vor 
Diefem feinem Riefenwerfe fiehen, ohne ein Wort hervorbringen zu 
Tonnen. Antonia, trunfen vor Freude, fiel aufihre Aniee nieder und 
faltete ihre Hände dankbar gen Himmel. — — Der alte Zimmermann 
zitterte vor Bewegung, ergriff die Fahne und band fle an ein Seil, 
Einige Mugenblide fpäter flatterte fie als ein Panier, wie ein leuchten⸗ 
des Meteor auf der Spige des prachtvollen Obelislen. 

Zugleich verband die Glode des Kapitols ihre filbertönende Stim— 
me mit dem Droͤhnen der andern Kirchen. 


610 


Das Bolt hielt nicht mehr fein Entzüden zurüd und taufende 
von Stimmen riefen: Viva Fontana, viva il maestro | 

Inder Mitte diefer öffentlichen Fröplichkeit erſcholl es: Der Papft! 
Sirtus ber Fünfte. Alles wendete fi gegen ben Balfon der Ka⸗ 
thedrale. 

Auf die Kniece! wiederholte die Menge. 

Sirtus erfhien am Balkon, die Tiara am Haupte und mit all 
dem Glanze feiner päpfliben Madıt. Er firedte fegnend die Hände 
über das Inieende Voll aus, und in biefem Augenblide gab die Ars 
tillerie ver Engelsburg eine laute Salve. 

Sirtus wendete fi darauf an Fontana und fprach mit er« 
habener Stimme die Worte: 

Ihr habet Eure Aufgabe würdig erfüllt; ich will Euch auf 
würdig belohnen. Bon nun an feit Ihr römifcher Ritterund eine jährs 
liche Benfion von 10,000 Dufati fol zeigen, wie ſeht ih Eure Talente 
fhäge. 

Fontana zog ſich in einem Zuſtande zurüd, ber ſich eher fühlen 
als befchreiben läßt. 

Acht Tage fpäter war er berglüdliche Gemahl der fhönen Autos 
nia, Ein langes eheliches Glüd war ber Preis diefer fhredlichen Probe, 
der er fi in feiner Jugend fo tollfühn unterzogen hatte. 

Aler. Brir. 


Amerifas Mame in Deutichland entftanben. 
Hifterifiche Stijge von Dr. Mugud Shilling. 

Man hat Mühe zu begreifen, wie berfelbe trefflihe Mann (mucho 
hombro de bien), welden Golumbus feit dem Jahre 149P als Bevoll« 
mädhtigten des reichen Handeldhaufes Bernadi gekannt, mit bem er in 
vielfältigen Geichäftäverbindungen geſtanden, und den er wahrſcheinlich nur 
feit der Unternehmung des Hofeda, während der vier Jahre, in benen 
Befpucci mit den Portugiefen gefchifft war, aus ven Augen verloren 
batte, heutigen Tages faft allgemein ſeindſeliger Gefinnungen gegen ben 
Ruhm des Columbus bridultigt, und ald ein elender Betrüger be⸗ 
trachtet wird, der durch erlogene Meifeberichte ich Die Enitedung eines 
Gontinentd angemaft und juerfl pen Namen Amerifa (Band bed Amerigo) 
auf die Seekarten gefeht habe, die von ihm als piloto mayor der Cussa 
di Contraction von Sevilla angefertigt worben find. Erſt feit fieben Jahren 
befipen wir koſtbare Materialien über den Aufenthalt des Befpweci in 
Spanien, uud bie vielfältigen Verbindungen, in denen er mit bem 
Hofe und mit Ehriflopp Columbus fland. Wir kennen die Wetens 
ftüde des Rechtſtreites zwiſchen den Fiseus und dem Erben des 
Admitals, welche ſich auf bie erfte Cutdeckung ver Küfte von Paria beziehen, 
beögleichen bad von Gebaflien Ga bot zu Bunften der Breitenbeflimmung 
des Gap Sanct Auguftin, welde Beipucci zugeſchrieben wire, abges 
gebene Zeugniß. Diefe geſchichtlichen Materalien, welche den Nachfor ⸗ 
ſchungen bed Gerrera entgangen waren, verdankt man den grünblicdhen 
und mühfamen Unterfudungen von Munoz und Ravarrete. 

Daraus gebt nun hervor, baf Befpueci ein ergebener Anhänger 
des Golumbus und ein befcheivenee Mann geivefen ſei. Beipucci 
ſchrieb eine, leider bisher nicht wieder aufgefundene jehr ausführliche 
Geſchichte feiner amerikanischen Reifen und ein Muszug derfelben, weldger 
die Beſchreibung von wier Reifen enthält, die Beipucci ganz befcheiden 
nicht etwa als Anführer, fondern als Untergebener mitmachte, Fam zufällig 
nah Deutihland und wurde hier jogleich ein Gegenfland ber buchhänd⸗ 
leriſchen Speeulatien. Martin Waldfeemüller von Breiburg in 
Breisgau überfepte biefe Reifen des Befpurcci unter dem Namen Diacombus 
für einen Buchhändler in St. Diey In Lothringen. Dieß war bie erfte 
gedruckte Nachricht, die man von ber neuen Welt erhielt. Sie wurbe ver 
ſchlungen. Die Auflagen drängten ih, und Waldfeemüller war es, 
der zuerft den Vorſchlag machte, dem Verfaffer des Werkes zu Ehren, das 
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neue Feſtland Amerika zu nennen. Alles ſtimmte ihm bei und ber Name 
war im allgemeinen Gebrauch im Norden, ehe bie Spanier nur etwas davon 
fuhren. Der Umſtand, daß zuerſt ein Buch, das nicht ben Namen des 
Golumbus, fondern nur ben bed Befpueci ander Etirnetrug, nach 
Deurfhland gefommen war, und ber noch wichtigere Umfland, daß damals 
von Deutfland aus, wo ber Bücherbrud ſchon in der erſten Blüte ftand, 
Machrichten aller Art viel ſchneller verbreitet wurden , ald von andern 
Ländern aus, erflärt biefe wirklich im ihrer Art einzige Thatſache, daß 
ein Freiburger Student einemneuen Welttheil den Mamen geben Eonnte, 

Shen auf einer Karte zu einer 1522 in Meg veranflalteten Ausgabe 
des Piolemäus ift der Name Amerika eingetragen. Alle Gelehrten nahmen 
ihn an und bie Spanier ſelbſt mußten nachfolgen. Amerigo Befpucci 
mußte gar nichtö von ber Ehre, die ihm mieberfahren war. 

Bolgendes find die näheren Nachtichten von Waldfeemüller: 

»Lange Zeit hindurch ſtuchtloſe Nachforſchungen, melde auf mein 
Grfuchen in den Archiven der alten Univerſität von Breiburg angeflellt worden 
find, Haben endlich zu der Gnibedung bes Jahret geführt, im weldem 
Sylacomylung feine academifhen Studien begonnen hat. Schreiber, 
Profeffor zu Freiburg und Gonfervator der bortigen Bibliothek, Kat bie 
Matrikel unferes Rosmographen in der Lifte der alljährlich aufgenommenen 
Studenten aufgefunden, Martinus Waltzemüller de Freibargo Constan- 
tiensis dyoecesis, wurde ald Stubent infcribirt am 7. December 1490 
unter dem Mectorat des Gonrad Knoll aus Beiningen. Der Borname 
Martin, welder im fünfjehnten Jahrhundert fehr felten if; der Familien ⸗ 
name, deſſen unbebeutende Verſchiedenheiten in ber deutſchen Ortograpbie 
(t und 5 für db und f) nichts Ungewöhnliches darbietet; bie Angabe des 
Geburidortes und der Umftand, welcher aus andern Urkunden vom Jahre 
41691 hervorgeht, daß die Familie Waldfeemüller zu Freiburg im 
Breldgau ihren Wohnfig hatte, Laffen feinen Zweifel darüber obmalten, 
daß dieſe Matrikel, auf melde ih am einem andern Orte zurüdfommen 
werde, dem Hylacomylus angehört, Der Name Waldfeemüller 
findet fidy nicht in dem Verzeichniß ber Profefforen ber Univerfltät, deren 
Gründung bis zum Jahre 1457 hinaufteicht, aber es ſcheint mir fehr 
alaublich, daß er die Geographie am Gymnafium zu St. Die Ichrte.« 

Die Zuneigung dieſes Werkes, welche von ihm im Namen biefer 
Säule, die er Gymnasium Vosogense nennt, abgefaßt iſt, fcheinet 
dieſe Annahme zu beſtätigen. Unzweifelhaft it, da ed ausprüdlic in ber 








Buneigung audgefprodgen wird, dag Hylacomyli® Fury vor dem Jahre 
1507 (auper) eine Buchhandlung (liberarum offieinam) zu Et. Die in 
Batgau (apud Lothringia Varagum in oppido, cui vocabulum est 
Sancto Deodato) errichtet hatte, und bafelbft ſich zu gleicher Zeit angeftrengt 
mit ber kritiſchen Uaterſuchung einer griechiſchen Handſchrift bes Brolemäus 
unb ber Geraußgabe ber vier Meifen des Beipuccio (Amerigo) beſchäf⸗ 
tigte. Um den Zufammenhang diefer Beſchäftigungen und die Beziehungen 
zu verftehen, in benen fie zu dem wachſenden Ruhme des Florentiner 
Seefahrers fanden, muß man ſich daran erinnern, daß Lothringen während 
der Regierung Renatus IE. Enkel von Renö L. d. Anjonle Bon, ber 
Mittelpunct äußerft wichtiger geographiicher Arbeiten war. Rene IL 
führte den Titel eines Königs von Jerufalem und Sieilien, Herzogs von 
Lothringen und Herzogs von Provence. Aber in der Wirklichkeit befaß er 
nur Lothringen, welches er von feiner Mutter Bolanda, Gemalin bed 
Grafen Friedrich (Ferri II.) von Baubemont ererbt hatte. Während 
der fünf und dreißig Jahre feiner Regierung, beſonders, ſeitdem der Ball 
Garl des Kühnen feinem Lande Ruhe gewährte, befcgüpte er die Gelehrten 
und begünfligte aufmunternb geographifche Forſchungen; und ba er in ber 
Zeit der großen Entdelungen zur See lebte, fo fand er ohne Unterlaß 
Grgenflände, mit denen er feine Neugier zu näßren vermochte. Befpucci 
fand mit ihm im Vriefwechſel, und wir erfehen aus der Kotmographie des 
SylacomylIus felbft, daß er dem Könige Rene (Renato Jerusalemi 
et Siciliao regi, duci Lotharingise ao Barii) die Berichte über feine vier 
Reifen wipmete. Der Üreigebigfeit des Herzogs von Lothringen verdankt 
man eine der berühmteflen Ausgaben ber Geographie bed Piolemäus 
nämlih: Die Straßburger vom Jahre 1513.« 





Previmial-Pritung. 

Der BernagtfernersGre im Odthale (Tirol) wurbe durd eine Sf: 
mung im @ruube besfelben völlig entwäflert. 

— Im Wrbeitshanfe za Bent if dermal das ſchwächere Geſchlecht das Nlärlere. 
Es⸗ fipen dort gegemwärtig 123 Männer und 148 Zrauemjimmer, 

— Die KRundausdellung in Beh wird nädfens beginnen. Don Prag allein 
find über 50 Kiften angelommen, ©. 

— Zu einer Gigarsenfadrit in Pe verbrannten unlängfi 30 Gentner Gigarren. 

— In einer Strohhutfabrit ia Pe find Strohhhate aus Rofhaar 
zu haben. Richt auch hölzerne Mehlipeiien? 





Kurier der Theater und Spectakel. 


A. 8. Hfburgtheater. 
GHevorgeleen zum erden Male: „Der Brief aus der Schwei.“ Schaufpiel 
in fünf Mufjügen von ber Werfafferia bes „Ohrims.“ 

Graf PHilipp von Neuenburg erhält in einem Brief aus der Schwein bie les 
galen Documente, daß er nidt ein Bra’, fondera eim gang Bürgerlicher fel, ben 
der alte Braf von Menenburg bei dem Tor feines Sohnes unierihoben, um bie 
Mufifer durch dieſe Tänichung zu tröflen und einem fernen Bruder aus Rache Me 
reiche Cebſchaft feiner Bäter zu entziehen, Graf Philipp erfährt diefe Sadlage als 
er eben eine Ehe mit der Gräfe Eibenie von Breitenfeld zu fchlirfen gedenft, Da 
er feine Braut nicht Hufen will dur feinen unbemwußt angemaften Graicnrang, 
tritt er zurüd, Dadurch, daß er ſich weigert, den Vertrag zu unterfchreiben, wirb 
aumelll ber Ohelm der Gibonie, der Seneral Graf von Breitenield, beleidigt, da 
der Bräutigam für feine plöplide Ginnesänderung nur notbbärftige Nusflüchte, aber 
feinen haltbaren Grund angibt, Später erllärt ſich Philipp feinem vermeintlichen 
Bater, welchet durch die Schwaphaftigfeit des ungeitigen Briefes im einige Berles 
genhelt fommt und von Philipp ſtresge Derichwiegembeit fordert, weil er durch dei: 
fen Ehztlich lelt endlich wohl gar in eine erufle Mnterfachung verflochten werben 
Lönnte, Mittlerweile entwendet ein Diener dem Philipp die bewußten Documente 
und theilt fie dem Grafen von Beeitenfeld mit, Diefer, vom der Ehrlichkeit Phlliyrs 
überzeugt, aboptirt benfelben und fpielt den Bermitiler, den Ausgleiher, den Och: 
ner und flellt das vor, was man einft bie Mafdinerie genannt Hatte, Philiyp und 
Sidonie heiratgen einander, Dazu fommt noch eine aweite Che. Der alle Braf von 
Neuenburg gibt feine Tochter Lonife, welche wirklich fein Kind if, feinem Neffen, 
dem Grafen Buido von Neuenburg, welder darch jenen unterſchebenen Graien ju: 


mähft am meiden verfürzt worben wäre. Somit fälieft das Gtäd mit jmel ehells 
Gen Bandeiſſen. Das Publleam fpendete dem Drama Tein Zeichen bes Beis 
falle, Beiäftigt waren biefmal von weiblicher Eeite: Braun Haipinger, Dile 
Dilbauer, Aran Lieder, Die. Matras, von männlicher Seite die Herren: 
Anihüp, Bihtner, Beier. Wagner, Bilhelmi, Mayerhofer, 
Berner, Ritell un Shmibt, Lubw. Gottft. Neumanı, 


A. A. priv. Theater in der Iofephftadt. 

@hevorgefern gem erflen Male: „Der artefühe Brunnen,“ Jaubernofe in 
vier Mblheilungen, mit Gejängen, Fvolutionen uab Tänzen, von®. W. Eur 
den, Muflf von verſchiedenen Meldern, Die Tänze von Hrn. Nainolbi. 

Motto: Fraat nicht, was ich jhandernb ſeldſt erlebt, 

Es gibt im menſchlich · Dafeyn gewiſſe und / deutende Sachen, die und gewaltig 
neniren und unfer ganzes Seyn mit Bitterfeit erfüllen; dahin gehört unbebingt ein 
langwelliger Theaterabend an einem fhwülen Sommertag, wo und niis geboten 
wird, als Lappalien, Albernheiten und Inconfequenzen aller Art, Eo erginges ung 
auch mit biefem „artefifchen Brunnen,“ eine ebem jo ſchlechte, amwidernde, als laͤp⸗ 
piſche, fade Made, bie einer Sahatta glih, wo man mad einer Dafe vergebens 
ſpuht. Man jollte nit glauben, daß es möglich it, im eimer Gpoche, we bie jogtale 
Bildung bes Volles chen fo fortfägreitet, als die Bernunft ber meiften jegigen Pol: 
fenbicter dem Rrebsfcgritt geht, fo eine Komödie, bie noch einen pelitiichen Hinter 
grund hat, zw fhreiben, und noch weniger wird ea einlemchtend, mic man beriei 
weriblofe. nichte ſagende dramatiſche Vroducte einem gebildeten Publleum vor» 
ühren fann, Mber freilih in ed auf dem Boden des vermaidten Sofephs 


Hädter Theaters gefchehen, deſſen Dürre durch ben Waſſerſtrahl des „artefichen 
Prunnens® geheilt werten follte, @s wäre jedenfalls befier gemein, wenn biefer 
drauatiſche „artefljche Brunmen® mit feiner neifligen Trockenheit, aus befjen Life 
Iuige Kobolde und Berggeißer Gerauswolzen nah S tra u hſchen Waljerrhnihmen, 
eben fo wenig Worte gegebem hätte, als unfer „ortejlihe Brunnen“ am Getreide 
markt, der fein Schäfflein ſchon lange im Trodnen bat, Waſſer gibt; wir wär 
son um eine fraggenhafte Werballfornifirung umb parodiſtiſche Merarbeitung ber 
abd⸗ el · ader ſchen Kriegegeichicte mit den Branzofen ärmer und um den Genuß 
eines herrlichen Gommerabends reicher geworden. Ich fann es behaupten, daß mic) 
eine Kumöbie nicht fo bald verftimmte, als diefe, denn biefe parobiftiihe Made 
verdient mit VRecht die Muthe der Kritik, wenn au ein Theil des Publi— 
ums Brofeffionslärmen machte und fpertafelee und jubelte. Doch nichts mehr 
über das ſchlechte Städ und Einiges über Darftellung und Arrangement, Hr. Brür 
ning «ls @aß fplelte den Balthafar, eine gemeine Natur in Bolie, je weit es 
feine Wittel erlauben, mit grotester, wirljamer Komik; allein im Eingen, wo es 
feine Mittel aicht fo erlauben, geht er oft zu weit umb zu hoch. Das eingelegte 
Duoblibet, arrangirt von Lorping, fonute feine Wirkung machen, weil es in 
dieſes Eräd wie eine Haut auf ein Muge paßt. Beffer war das Dusblibetbuett mit 
Die. Echäfer, das mit einer demiſch geiamjten Volla endete. Hr. Bräningfand 
vielen Beifall und Hrevorruf, Die. Schäfer, Cedgeit, weiß ſich recht geihmad- 
voll zu Heiden, ein Geſcheiach, der nicht bis zum Epiel, das meiſt zu fchranfen 
198, und mod; weniger bis zum Geſauge, der nichts von einer Macptigal hat, Wars 
zel treibt, Immer Hüpfen und tängeln , immer ſchoͤdern und fofeitiren, Immer naio 
ſeyn — beit jinge wohl — aber dei jet nicht !« Hr, Kottaun war rei fpaßig, 
vol lomiſcher Kraft uad Laune. Wirtſam fpielte Hr. Bröplih den Abdeel ⸗Kader, 
Hr. Bucl ven Mahomet. Zum Schluſſe hade id mir das Befle,behalten, und dieß 
find die wunderſchönen, geſchmackreichen und porfiewollen Tänze und Gruppirungen des 
waderen Pantomimenmeifters Hrn, Mainoflpi, ber oft Rürmilh, verbiens 
terweife gerufen wurbe. Die Nusftattung war anfländig, bas,Gofume möglih 
getreu, aber das Etüd, die Innere Weſenhelt „des „arteflihen Brunnena* it fo 
brandig, daß das Geld, welches für denielben verwendet wurde, gewiß in dem 
„Brunnen“ geworfen if, Übrigens war das Haus heute vollanf beſucht. 
— ie — 

(Wien) Gin hieſiges Blatt theilt bie geiwiß überraſchende Meuizkeit mit, 
daß Brau van Haffelt»Barık dem Bermehmen nach in Lemberg gaftien wird, 
Bir fügen mit Beflimmtheit bei, dag Frau van Haffelt»-Barth fjept wide 
tigere, näher liegende Befimmungen habe, als in Lemberg Goaſtrollen zu 
geben. + ©. 

— Dos Gärgerpaar Hr. und Grau Steiner, Mitglieder ber Braper Oper, 
in hier angelommen, Disfe Künfiler begeben fi) mächftene nad Garlata. ©. 

— Dem Bernehmen wach wird Hr. Staudigl vor feiner Mbreife mach Bons 
don, während des Baftipieles der Die, Wilbauer im Thrater an der Wien 
den Bettler im „Verfhwender« fingen mad Hr. Banmeilter den Tlottwell 
frielen. ®. 

— Dinnen wenigen Tagen reifet die de Bad’ige Rundreitergefelljcait von 
bier ab, Prefburg und Beh find die nachden Zielpuncte ihrer Wanperung. Der 
Winter dürfte Ale vielleicht wieder nach Wien führen, Wir machen darauf aufmerls 
fam, damit Jene, welche diefe Geſellſchaft meh nicht geichen, die Welegenbeit, 
welche ſich nur mehr kutze Zeit darbietet, bemügen mögen. Meıfwürdig if diefe Bes 
ſellſcaft wegen ber wahrkaft ausgezeichneten jüngern Weiter, wegen des funftges 
Hdten Fühnen Soutllier, wegen ber hoöͤchſt eleganten Barderobe und der wahr 
Halt prachtvollen Bierde. ©. 

— Im Theater in der Bropolbfladt behmtirt in den nächiien Tagen ein junger 
Mann, Sohn des berühmten Gapelimelltere Heintich Marfhner, ir einer Heinen 
Grifodenzolie, R, 

— Die Herten Scholz und &ross raten gefiern ihre Unlaubsrciie an. 
Sie wirb ld, bei der furgen Dauer von ſeczehn Tagen, blof auf Brag erfires 
den, allwo jle fehnlihä erwartet werden. Hr. & Holz war bereits im der Proger 
Beitung als Gaſt angezeigt, dur Berhälteifie aber abgehalten, vor dem 39. d. M. 
den Erwartungen bes Directors Hofimann zu entſprechen. Rx. 

— Mit dem Gabe des Auguſt läuft der Contract des Betmann' ichen Ehe⸗ 
paats am Theater an der Wien ab, Hr. Bedmanm tritt in die Meihen der &f. 
Hofigaufpieler, und fomit Im eine chrenvollere neue Bastiere, die feinem Talente und 
feinem Berufe geeigneten Spielraum zu geben veripricht, R. 

— Brau Bedmann dagegen eröfeet einen Gaflrollemcyelus mit Beginn 
des September Im Ver bei Heu, Director Borfl, Diefe für das Bad) der Soubrette, 

der Boralfängerin und Vaadevilliſtin — (ein Fech, das in Deutjhland nur wenige 
bebeutende Bertreter zäplı) — HöhR begabte und heivortagende Künfilerin, hat bei 
ihtem früherm Baflipiele in der Ungarhauptfadt werkieie Triumphe gefeiert mab 
Fa ee se eier en en as —— ——— 


Drud und Verlag von U, Strauß fel Wiiwe & Sommer, 


«8 Acht zu erwarten, daß biefelben fi biefmal ermeuen werden. — Bei biefer Ger 
legenheit muß tie Bemerkung eiofiehem, daß eine gewiſſe Fraction im Theater an 
der Wien, die doch mande Mittelmäßigleit mit ungiemligen Bravos regaliıt, gegen 
die eminente Baubeniliftin felt einiger Zeit foreirte Opvofltiom mad. Etwa wegen 
ihres Abganges von Liefer Bühne? Selche Verſuche fcheitern an ber Unbefangens 
heit und dem gerechten Wohlmollen des wicht irreguführenden Publicume, Hat fl 
doch bei dem Iepten Borficllungen der „Eucio“ gegn Frl. von Marra eine eben 
folge Gchäfigket Fundzugeben verſecht! R. 

— Dert. 1. Hejlammerbeamte, Hr. Bogner, Ghren-Brofefor der Flote nſchale 
am Hicfigen Mufifoereim und Ghreomitglied diejes Infituiet, um weldes er ld 
burd) eine Reige von Jahren vielfache Berbienfte gejammelt hatte, iR biefer Tage 
am wiederholten Sqhlaguſſe gelorben, Eein Leicjenbrgängmiß wurde von den Pros 
fefloren dieſes Bereins völlig, von den Zöglingen mit mar fehr wenigen Musnahmes 
— unbeachtet geiaffen! © 

— Direetor Doformy Kat der Gefellichaft des Joſephaaͤdter Theaters biefer 
Tage die angenehme Nachricht mitgeiheilt, daß wegen befürdhteler Gperrung a. 
Bühne Niemand broilos würke. 

— Bringbofer hat fo eben eim höchſt gelungenes Portrait der I f. Bi 
merfängerin Elena Angri vollendet, das den zahlreichen Berehrerm biefer Künfls 
lerin bedgwiltommen feyn muß. 

— Banai Elsler wird der Einladung ter Mminifratich des Gofopernthees 
ters, bei ber Ghlufvorflellung der italieniihen Etagione mitzuwirken, ſchwerlich 
nachlommen fönnen, indem fie nad beendigtem Gafljpiel in Per eilenrs zur Biers 
in Sinigaglia abreiſen muß, €. 

(Mailamd.) Der rähmlichft kelannte Baſſiſt Hr. Derivis if von Brüfel 
bier angelommen und wird einige Mademicen veranflalten, 6-n. 

(London) Vater Bablade gab zu feinem Beuefice „Il matrimonio se- 
greto 5“ welche Oper einen nicht zu beicreibenden glüdlihen Erfolg hatte. — 
Blortom's Stradella“ machte hier hald Biaseo. M.P, 

(Mapeid.) Bür die Eommerflagione 1847 wurden im Teatro del Circo 
Mario und bie Grifi engagiert, Beraldo, 


-— — ——— — — — 

Plandereien beim Geſellſchaft⸗Kaffth aus verſchiedenen Gegenden. 

Man plaubert, daf bei dem legten Feſte im f, f. Bollegarten die Beleuchtung 
Auferft brillant war und einen herrlichen Anblid machte, nur hätte man mit den 
Blumen nicht jo jparjam ſeyn follen, da doch gewiß die Blumen heuer leicht zu 
befommen find, 

Mas plaadert, dap in Gimmeriag gegenüber dem Buch ſchen Gafino ein 
Bodhaus eröffa:t wurde. — Gewiß eine fehr glädfliche Idee, damit ſich doch die 
Beſuchet des Gafins vom bem nngeheueren Staub von der Linie bie nad Simmering 
glei etwas reinigen können. 

Mau plaudert, daß jeıt 4. Jänzer bis 1, Juni d. 3. auf der Wien: logge 
wiper Eiſe adahn um 85,095 Perjonen mehr gefahren find als im Jahre 1845 in 
gleichem Zeitabicuitte. 

. Man plamdert, daß närhitens der StrafenMujieher in UnterDöbling ein Bub 
herauegebes wid, beiiteltz „Die meuehe Art, die Girafem flets im ſchlechten Jar 
ande zu erhalten oder Kutjcher mac’ bie Augen auf, fenfl wirt du um,“ — 
Diefer werthe Grennd Strafen» Muffeher,, Infpicient oder wie er die @üte hat, fi 
gu benennen, hat die fire Idee den Saud und vie Steine, welche in den Gaflın 
abgeleers werben, nicht gehörig zu ebenen, zu vertheilen, fordert den ganzen Haufen 
liegen zu lafſen, bis ex von den Wogen auseinander geführt wird. 

Vian plaudert, daß lepthim im Baphausgarten zu Heiligenladt eine Feine 
ländlige Soirbe unter der perfönlicen Leitung des Rerpendorfer (oder 
was) bei dem großartigen Gintritiepreife von 20 fr. C. M. abgchals 
ten wurde. — Raͤchſtens wird eine außerorbenilice Eeirde in einem beliebten Eos 
sale verauflalter, wobei Strauß Dater und Herr Hanfer mitwirken werben, 
bei tem äußerfi geringen Entıde von 10 1. 6. M, — Wie fan man 
auch auders als um 10 fr, eine Eo.rde veranflalten, wenn dir berühmte Kerzen 
dorier bo 20 EM. verlangit — 

Wan plaudert, daß die Döblinger Ihurmuhr eingelommen if, um eine b.fr 
ſere Behandlung und Negulirung, da fle nie weiß, wie fie an ber Zeit ik, imzem 
fie einmal zu fräg, das andere Mal zu jpät, dann einige Tage gar nit acht. 

Man plaubert, daß das Bier thewerer, der Wein biliger werden ſoll. Gamer 
brinus, bieß wäre nicht ſchön von Dir, — 

Man plaubert, daß man von Daren bisaufben Etephansplap milteld Gifentags 
gerade 1Y,, Stunden braucht — Auf der Gijenbahn mit Jubegriff von Bmoligem 
abalten '/, Stunden und von der Gijenbahn mit den Omnidus eine ganze 
Stunde — Unerhört, aber doch geigehen im Monat Juni Anno 1846, — 

tangweie 
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Die Wiener: Kunftausftelung im Jahre 1846. 
Beſprochen von Ernſt Rofe. 
(Bertirgung.) 

Steinfeld (Sohn) ift ein talentvoller Künftler, der ed aber nur 
etwas zu leichthin nimmt mit den hoben Intereffen der Kunft. Seine zwei 
Landſchaftobilder find brav und effectvoll gemalt, Mur bei dem »„ Wales» 
ausgang«e Nr, 331 ſcheint mir das Licht etwas unklar. Steinfeld 
(Bater) Hat mit den zwei Bildern „Tine verlaffene Mühle und „Die 
Hütte ved Dürftigen« allgemeines und beveutendes Auffehen erregt, Selbft 
im Bublicum zeigt ſich ungewöhnliches Intereffe für beide Stüde. Noch 
mehr aber hängt die Kritik ihre bunten Meflerionen an beide Bilder, 
ſpricht von eutſchiedenet Muisdalider Ginwirfung, neugebrodiener 
Bahn. Wir wersen am Ende begründeter darauf fommen. Beide Bilder 
haben vorerft dad Gepräge einer poetifch vollendeten und abgeſchloſſenen 
Idee, das ſcheint ihr Hauptvorzug zu ſeyn. Was nüpt uns die gelungene 
Einzelheit — wenn dad Ganze fein Ganzes, fondern aus nur zuſammen- 
geworfenen Theilen beſteht — und das iſt bei fo vielen und belobten Rand» 
ſchaften der Ball. Darum fehlt «3 auch an durchdachter Harmonie — bie 
jedes Kunſtwerk haben muß. Die Lanpfchpaftsbilver find entweder ganz treu 
und geifllos nachgemachte Vorwürfe ver Natur — oder zuſammengewür feltes 
Zeug. Man glaubt es io gern, daß Alles natürlich ausfieht, was man 
zuſammenſtellt! Dann entjtehen Landſchaften, die nur wegen eined Baumes, 
bei dem der Daumjchlag gelungen ift, ausgeführt werden. Schmäht ven 
Maler nicht und jrin Bild — ver Baumſchlag, der edelſte Vormurf ver 
Zandihafterei ift ja gelungen! Wer wird ih nun um das andere fünmern 
— dad andıre iſt nur Staffage! Wer wird ih um das Ganze fünmern 
— wenn ed nur ded Ginzelnen wegen da ift! — Die beiden Bilder üben 
in unferer Walerperiode des poetiſchen Proletariats einen mohlihätigen 
erquidenden Gindrud. Gined über das andere unbebingt zu ſtellen, wäre 
ungerecht, da fie beide in der Auffaffung gleich tũchtig find, Entidierener 
ift die „nerlaffene Mühle auegedrückt, die in echniſcher Beziehung ebene 
falls bervorgeboben zu werden verdient, Der vielleicht im Anfange etwas 
zu hart ſcheinende Baumſchlag — Lihtgebung — und fonflige Einzelheiten 
find gleich erefflih. Komlöfy ift ein tafentvoller junger Landſchafter, 
der jich auch durch ermftes und entfchiedened Streben nach Ausdruck und 
Jore bemerkbar macht, Nah fleifigen Studien in techniſcher Hinſicht 
ſcheint er Bedeutendes zu verſprechen. Sein „Herbüimergen nad einer 
regnerifhen Nacht“ prägt einen Grundgedanken aus — und das if 
aud der Hauptvorzug des Bildes. In techniſcher Beziehung märe 
Manches zu tadeln, auchin ter Auffaffung der Einzelheiten, Warum vieje 
afjeetirte Figur im der Mittedes Bildes? Dieje hebt weder, noch darakierifirt 
fir dad Ganze. Sie jcheint aljo nurein Heiner Gffecttnall zu ſeyn. Geraſſch 


Wien, Dinfiog den 30. Iuni 1846. 





33. Jahrgang 





bat einen »eingefangenen Wilddieb vor dem Deoririter« Nr. 2. — In 
der Barbe unjhön. Beyer it ein fleifiger Maler, der vor Allem einen 
guten Baumſchlag in feinen Bildern befigt. Nr. 48 „eine Barthie aus dem 
t. £. Thiergarten,« iſt ein gelungenes Bild. Die anderen desfelben Meifters zu 
erwähnen, fehlt es und an Raum, Wir müffen uns kürzer faffen, denn die Maffe 
der Gegenftände dräugt. Lampis Bilder find ohne beſonderes Berdienit, 
» Seinem Alyenjäger,« ein Bild in weicher und angenehmer Barbengebung, 
fehlt eigentliche Natur. Auch inder Zeichnung genügt er nicht. @imonzti's 
Stüde fallen meiſt in die Sphäre der Mittelmäßigkeit. Nr. 242 „Cine Gars 
tenpartbie= ift ein abgeichmadtes langweiliges Bild, Frit ſch ift nicht chne 
Talent. Sein „herannahender Regen, « ein don eft und meifterhaft behan« 
delter Stofi, iſt gut aufgefaßt. Ebenfalls erwähneneswerth find Selleny's 
Eichen ameinem Bacher Nr. 235. Fiſch b ach hat wenig Bedeutendes gelei⸗ 
ſtet. Landſchaft und Genreblld von ihm gleich wenig Tobenswerth. Wem bie 
dicke Ditne gefüllt mit dem Regenſchirm — und der nicht üble Lichteffeci? 
— Mir nicht. Hand Brunner opfert aud für den Lichteffeet Farbe 
und Ürbeit. Sein Bild Nr. 25 ifi ein trauriger Irrthum für ihn. Rus 
delph Swoboda's „Gin öflerreihiicher Bauernhof“ Nr. 55 if nice 
gelungen im Detail, Beſſer ift fein „Schafnall,« Nehe und Wärme im 
Vortrag. — Nur etwas weniger Perlmutter wäreden Schafen zu wünfchen. 
MRudelph Swoboda ift übrigens noch immer einer ber Tüchtigen mit 
Gauermann’iden Blementen. Neugebauer hat gute Farbenge⸗ 
bung. Sein Bildnij Nr, 222 ift aber eine verunglücte Bigur ohne Aus- 
druck Im Ganzen auch viel Verſchwommenes in jeinen Stücken. Herr 
Aigner aber it ohne eigentliche geifige Bewegtheit. Erine Portraite 
find fo hingeftellee Figuren. Es fehlt Ungezwungenbeit in der Auffaſſung 
bei guter Techn. Wurzinger bradte nur ein einziges Bilonig, 
Nr. 149. Farbe, Fleiſch, Ausdruck und Aufaffung des Ganzen bemeifen 
eim tüchtiges Talent. Sein Pinfel if kühn und frei. — Warım har er 
nur Bin Portrau gebracht — und nichts Hifloriihes — Größeres? 
(Bortiegung folgt.) 





Licht: Bilder. 
Von Eduatd Höfiter. 

Wie herrlich if die Bahn ur er Ren Liebe, die der Jüngling, das 
Hatternde Panier der Hoffnung in der Hand, beiritt!,.. Rings um ihn 
auf dem gold'nen Grund der erfien Morgenröthe wogen Bilder einer 
mamenlofen Bantafle, und was die Welt amd noch fe mühevoll dem 
Büllkorn ihrer Freuden » Götter erpreffen kanu, wie lockend auch der Quell 
irpiicher Genüffe betäubend den Lebendpfad umſchäumt, was bort der Blur 
in bunter Mannigfaltigfelt entblüht, Hier goldbeladen in finftern Furchen 
dad Meer durchzieht — ja mas des Menſchen kühnſter Traum übern 


Sternenplan ſich träumt!.... Schatten, Glück id gegen dem, mas in 
ihrem Schooß bie Zeit der erften Liebe dem Jüngling bietet... Er pflegt 
da feine Liebe im Sonnenlicht ter Hoffnung, er wiegt fie in dem Mofen- 
Meer der Träume eined jugendlichen Geiſtes, er nährt fie am Duell ver 
Gegenwart.... Bergangenheit und Zukunft gibt ed für den 
Gluͤclichen da nicht. 

Die Gegenwart ift tem Menfhen der Tempel feines Glüds; 
Vergangenheit iſt ihm die weggemorfene Schale der genoffenen Frucht; 
bie Zukunft ift das Panorama feiner Fantaſie. 

Das qualvolle Shwanfen zwifgen Heut und morgen, 
zwiſchen ben Ruinen einer ungenoffenen Bergangenheit „.. dem nur zu 
raſchen Bluge einer unverftand'nen Grgenwart und dem Rofen» Grab 
ber Zufunft, Heißt bei vielen... fehr vielen... Leben. 

Arm!... arm!,.. ja das ift bad Wort, das manchen Reichen 
fürchterlich zuräd zur Menſchheit rief, das iſt der Dolch, der ungerecht 
die Ruhe, den Brieden fo mander kindlich reinen Serle [hen gemorbet, 
das war ber Grab⸗Geſang fomander Tugend. 

Dubif Diter!... Duarmer, du reicher Dichter, auf bem bie 
Menge hungrig ficht, und jeden feiner Schritte lauernd mit; der ſich und 
feine Werke frechen Händen preisgegeben fieht, die nachfichtölos das, was 
fie eben bis an des Ruhmed höchſten Dom erhoben, bei dem leifeften Anflang 
eines böjen Leumunde froh geihäftig miederreißt, ... DO sift ein Glüd, 
Dichter zu ſeyn! — 

Das Schickſal nennt ihr fürchterlich P,.. Ich nicht, denn ſeinde m 
der Menſch das Fürchterlichſte if, gibts für mid nichte 
Bürdterlihes mehr. 

Der Menſch, der blindlings feinem Glüd vertraut, ankeine Zukunft 
denkt und abnungslos die Gegenwart genießt, iſt ein Narr, obwohl 
geradeerfidweife dünkt. . . . denn unerwartet gerflieft das ſtrah— 
lende Gewebe ſeines Blüds in Nichts dahin; ja in weniger als nichts, 
denn da, wo früher ihm der Blüthenkranz feined Glüds geduftet, da 
Rarrt ihn jept der nadte Dornenſtrauch Berluft entgegen und in feinem 
Herzen bleibt ein dumpfer Nachhall, wie dad Verklingen ferner Glocken, 
bie einem treuen Freund das Grabeslied gefungen, 

Der Menſch überjchlägt im Lebensbuche ein Blatt nah dem andern 
achtungslos, Bid unerwarter das letzte ihm entgegenftarrt, wo bie fdmwarze 
Letternſchaat ihn gu Grabe ruft. 

Wohlthun if ein Baum, der im Herzen wurzelt, durch Freuden · 
ihränen blüht und im Himmel Brüdte trägt. 





Kraut und Rüben aus dem Felde der Literatur. 
Von Wralbert Hugo. 

1. Gin Papagei, der wie ein Rabe ausficht, if zu verfaufen. Der 
felbe fhreit: Bravo Lind, heraus Staudigl, famos Piſchel und 
erceilent Claler. Manfiehtaljo, daß dieſer Bogelzeitgemäß abgerichtet ift. 

2. Bei den Benefice einer Schaufpielerin follen keine Lorbeerfränge 
geworfen morden feyn, 

3. In einem Vorſtaditheater bei Aufführung eines minniglichen 
Ritterftüces ift Jemand felig entichlafen, 

a. Der berühmte Gapellmeifter Kraggeiger wird in einem Gom«- 
merlocale eine Soirde abhalten, worunter er auch die Quaprifle „Auffor« 
derung zur Kriva« und die Polka, betitelt „die Abjpeifung mit 8 Procent« 
aufführen wird. Der Herr Lithograpp Paper hat bereitä das Matinde 
bei Krapggeiger in ber Arbeit. 

5. Man ſucht einen Hanblungsdiener, der nicht alle Sonntag im 
Prater reitet. 

6. Eine Sängerin, welche ih Leine Elaqueurs beſtellt Hatte, noch 
auf eine Zeitung pränumerirt war, iſt übrral gelobt worden. 

7. Im dem Goncerte ber Sängerin ®.. foll kein kleines Kind Schul⸗ 
übungen gejpielt haben, 
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Zichtgedanfen eines Kritikers. 
Bei Betragtung eines Badfanelaberd, wo bie Gasbeleudtung 
anzubringen wäre. 
Von Adalbert Huge. 

1. Wäre das Gatlicht nothwendig für einige Schriftfteller, umißnen 
am hellften und Elarfien zu brweifen, daß fie blos Planeten find, 
die ihr Licht von den Hauptfternen des jegigen und vergangenen Literature 
bimmels nehmen. 

2. Wäre es anzuwenden, bei den Schaufpielern gewiſſer Vorſtadt ⸗ 
büßnen, damit fie nicht im Finſtern herumtappen und fo viele Böde 
hießen. 

3. Würde man dieſes Licht bei einer gewifſen Zeitſchrift anwenden 
können, bamit felbe in einem anderen Lichte erideinen möchte, da bis 
jeßt iht Erſcheinen fehr dunkel war. 

4. Wäre es fehr gut bei Deelamationen, humoriftiſchen Borlefungen, 
damit felbe mit mehr Feuer vor fid gehen Fönnten, 

5. Bei Sitzungen wäre ed gut anzubringen, bamit jede Frage beffer 
beleuchtet wird, man nicht im Dunklen ſchwebt und die Mitglieder 
durch dad Helle Licht, welches fie in ihrer Mitte haben, verhindert werden 
— einzufhlafen. 





Schattengedanfen eines Kritikers. 
Wo man die Gasbeleuchtunng nit anbringen Fönnte, 
Bon Adalbert Hugo. 

1. In dem Kopie eines Mitgliedes vieler Gelehrten-Vereine 
und Bacultäten wegen — Beuersgefahr. 

2. Bei dem Goncerte einer öfterreihifhen Nachtigall wäre das 
Gadlicht nicht gut, damit man bie Feblgriffe, die geſchehen, nicht ficht, 
und da beim gemwißermaffen voraudzujehenden Darauf: 
zahlen die Ölseleuhtung billiger iſi. 

3. Bei GHößergefellien,, welche ihre Anverwandten ju Beamten 
machen wollen, wird biefe Beleuchtung zu entfernen geſucht, bamit 
fie die Behler der Bermwandten leichter — überfehen fönnen. 


MAuſikaliſchet Anrier. 
1. „Goncert »-Gouverir » Dwadrille* für das Piamoforte von Johana Stranf, 
fk. £, Hofbalmuflipirecter. 187, Wett, 
2. Ofterieichifcger Betmarich für das Pianoforte von eben demfelben. 188, Bart. 
Wien bei Tobias Haslingers Witwe und Eohn. 

Die Motive zur erden und vierten Nammer der Quadrille find aus der „Wi: 
de vom David, zar dritten und fünften aus der Sy mfonie defielden Compo- 
niflen genommen ; zur zweiten if die Imquietube von Dreyfhod fo wie zum 
Binale ein Thema (Yankee Doodle) von Bieurtemps benüpt. Giefindan fi 
recht angenehm, gut tangbar eingerichtet und mit Geichmad zujammengeftellt, Die 
gweite, fünfte und legte Nummer bürfte am meiden anipredhen, 

Der erſte Hauptſatz des Marſches Acht in D dur, das damit alternirende nur 
echt Tacte umfoffende Trio hingegen in @ dur, Das Ganze 19 Aücdtig entworfen, 
doch wicht ohne Feiſche und Lebeabigfeit, und macht ih an uad für fi ziem⸗ 
lich gut; da dieſer Marſch aber zur jeisrlichen Guthälung bes Dentmals für weil, 
Sr, Mefehät, Kaiſer Bramy 1. eigens geichrieben wurde, fo hätte er von Fräftis 
gerem Aufihwunge, geanbiöjer, web von beiferer Arbeit ſeya follen, Trefflicht 8 eh: 
märjcde haben .B. Rau⸗, Spontiwix, geliefert, welche Bießfalis ſtets als 
Mufler diemen bärjten. 


Die Auszabe beider Nopitäten il deutlich und correct, Berbinand Luib, 


Bigado, ungariicher Tanz, in Mufif geirpt für das Pianoforte von Hos- 
savölgyi Märk. (Beh dei Walze A. F.). Derfelse beſteht aus einem Adagio 
Aact, in A dur, und einem Allegte */, Zart in berfelben Tonart, Hingt recht 
originell, id leicht zu ſpiel · n, will aber ſcharf marfirt und gehörig nuanciet mie «6 
deutlich angezeigt iſt, vorgetragen werben. Der Erfinder dieſes meuen Tanzes 
iR Herr Röhegyi, Tanzmellter aus Per, welchet ſich auch feit Kurzem in Wien 
befinzet, um bafeldR einigen hohen Herrigaften Unterricht in feiner Kunfl zu erteilen, 

Ferdinand Luib, 


@ifenbabn : Zeitung. 
Die 1, k. nörbliche Gtaatsrifenbagn beflgt gegenwärtig 55 Locomolive. O. 2, 


2ocal: Zeitung. 

An jener Gtelle, wo mod; vor Kurzem eine «rerrable, vom Zahne der Zeit 
Hart mitgenommene und endlich von den Flammen verzehrte Barafe zu den „drei 
Raben“ gesannt, ju fehen war, erhob ſich im jüngfr Zelt wie durch einen Jan: 
berſchlag ein vier Etodwerke hohes Prahtgebäude, welches wicht nur der Ungärr 
gaffe, ſendern der ganzen Lanbfirafe zur Bierde dient, Die herrliche Lage 
dieſes Hanfes und bie Mähe dedſelben an der Stadt machen es zu einem ſeht com 
fortablen Wehngebäude. Im Grdgeichoffe Meles Ihönen Hamiea brfinder ſich bie 
Bäderei des Hrn. ehmer, die wir ohme Übertreibung bie ſchenſle in Wien nen 
nen bürfen. Uad dieß Miles an einer Stelle, die vor Kurzem noch cinem Schutt ⸗ 
haufen glich! N, 


Provinzial-Peitung. 
Im einigen Gegenden Böhmens Haben fürzlid Fliegenwollen bedeutenden 
Sd aden anzerigtet. So wurden 5. B. Rollenborf, Beterewalde und 
Tich ſa hart mitgenommen. Die Thiere mäljten ſich wie ein dichter Mebel Daher, 
— Das Deri Mapdice im Mornereber Kreiie if durch eine Wewersbruni, 
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bie durch unvorfichtiges Spielen zweier Kinder mit Zünbhöljchm ausfem, völlig 
serflört worden, 

— 61. Gantian, ein Dörfden der Laibacher Diöjefe Unterfraine, 
hat Hrn. Ig. Kneblachert ale Miffiorär in die inneren Gegenden Mirila's ger 
faebt, um dajelbit bem dhriülicen lauten jw verbreiten, 

— Die Gefammtberötferung Prags betrug zu NMufang dieſes Jahres 
120,758 Seelen. 

— Binnen fünf Jahren werden bie Hauptiheile ber Stadt Pei mit Gas ers 
Imdhtet feym. Der Bsjährige Gontractabfluß mit der Gasbelenchtungsgefeilichaft 
tommet ſchoa »iefer Tage zu Etande, 

— Auf dem Heinen Blodsberg bei Pe lam fürzlich das Getreide durch einen 
weggeworimen glimmenden Gigareenfump in Brand, Das Feuer murde in Ermang ⸗ 
lung des Waſſete nicht gelöfcht, londern ausgedrofhenun erſchlagen, 
indem dir Madtaribaft mis Pfahlen aus Weingärten jo lange auf bie brennenden 
Feuerſchlangea lechieb, bis fie erloichen waren, 

— In Tyornmna u Än> Statuten des Bereins zur Abſchaffung der Waffenb:ttelei 
öffenttih im Druck erſch eaen. 


Kurier der Theater und Speetakel. 


(Bien) Der Baritoaiſt Gr. Berger, mehrere Jahre bei den erden Bühnen 
Italiens beicäftigt, ih von Veh hier eingetroffen, um anfeiner der hiefigen Opernr 
bühnen zu gafliren.. €. 

— Gramolimi bleibt feinem alten Terrain treu. Gr wird im Hofopernibea: 
ter gafliren, ©. 

Brefburg.) Hr. Lucas aus Wien eröffnete fein hiefiges Gaſtſoiel als 
Haveliu im „Batrifanten.“ Das Haus war ſeht jhwad beſucht. Der Beifall aber 
lebhaft, Pannenia. 

— Brau von Megerle hat wicher ein neues Stüd beendet, welches naͤch ⸗ 
Ürne im der Arena zur Auffuhrung fommt. Vans. 

Dien.) Hier yaben fie den „Brei“ bei hellem Taglicht mit der Mole: 
ſchlucht losgelaffen. Hr. Er l. L. f. Hofopernjänger, fang jedoch) fo fdn, daß man 
ſich unterm Mondichein bejaubert wähnte, Pan. 

— Direeter Michel mil ſich anf erlihe Tage einige Mitglieder der Wiener 
italienifcgen Oper für fein Gommertheater ansborgen. — i 

— Raifers Peſſer „Sie ih verheitathet,“ hat im hieſigen Sommertheater 
ungemein oege ſotochen. —L 

Bei.) Der itälirmifcde Baritonift Hr. Berger vom Theater ala Scala in 
Mailand if im deutſchen Theater als „Belifar“ aufgetreten. Grmar heifer. —L. 

— Der überaus thätige Literat Hr. G. 3. Ierffi, zur Zeit Hauptmitarbeis 
ter am „Poller Epiegel* hat beim Gomitde des Nationalıhraters ein Drama: 
„Ulem* eingereicgt und arbeitet fen au einem zweiten: „Bgyenkü* (ein Echwur.) 

—L 

— In der „Gsmeralta* tamjt die Elsler Eord Byron umd Garl Bet, 

Bann, 

— Der Euthuſiasmus für die @lsler, obgleich diejes Mal bei weiten nicht 
auf ber eindigen ſchwindeladen Höhe, hat dech ein beflageuswerihen Unglüd 
angerichtet. Gin Bamilienvarer, defien Haar fon in's Graue fpielt, hat fi bei 
ber Darftellung ber „Bömeralda* jo in Bewunderung verloren, daß er feinen Ber- 
Rand ſeitdem nicht wieder gefunden. Seme fire Idee beftcht Darin, daß er ſich für 
bie Ziege ber Gemeralda Hält. Gr geht nun auf allen Pieren wie eine Ziege, 
mädert wie eine Aiege, Röft fanft mit dem Kopfe, als hätte er Die Hörnchen einer 
Ziege, Bean er Mufit hört, Hellt er ſich wie jene Ziege auf bie Hinterbeine und 
tanzt im Zimmer herum, indem er die Arme io hängen läßt, ald wären «8 Die 
Borseriüfe einer Ziege, Er läuft feiner alten Braa, die er für die Gameralva hält, 
überall nach und richtet ſich mit den Armen jo an ihr auf, wie es die michlide 
Ziege bei der Gomeralda thut. Im Schlaſe Hör er Werwünfgungen aus gegen 
Glaube Brolto, rat nah Phöhne und Gringoire, oder fpricht in dem glüs 
hendfien Medensarten eines Berlichten von @omeralta. Das Bedauerlichte ih, 
daß ber alte Mann, im ſeinem Ziegenbewußtjenn durdaus feine Sdeiſt omrübrt 
und er hätte bereits verhungern müflen, wenn der Mrzt nicht auf den glüdlidgen 
Gedanfen gefommen wäre, ihm grünen Salat vorfepen zu laffen, was er fi denn 
doch munden läßt, otgleid ter Ealat mit Effig und DI bereitet il. Die ängfl- 
liche Sorge der Bamilie geht nun dahin, wie lange der bebaurnewerihe Mann «6 
bei ber magern Nahrung aushaltın wird. Ungar, 

— Bei der Darftellung der „Wemeralta* wurde ein Herr ani ber Gallerie 
fo tief ergriffen von der Leibenss Geftalt ber zum Tode dahin manfcuden 
Gomrralba, daß er, Zeit und Raum vergeffend, von der @allerie zu ihrer Reis 
tung herabfpringen wollte, @lädlidjermeife wurde er bei Zeiten am Rodichoße gefaßt 
und zurüdgejogen, Zufällig war der Etof feines Nodes ein ungerreifbarer Homis 
Stoff, fonft hätte das Parterre einen entfeplichen Ball erlebt, Ung. 


— Auch die Reptiſe der „Bomeralda* Halte fig der enthuflallifchelen Mus 
nahme vom Seite des vollen Hauſes zu erirenen. — Allem Aniceine wach Pürfte 
bie Eisler die Mafangs beftimmte Anzahl von Debuts auf einen weitern Cyllus 
ertendiren. Die Lu, die „Reijgeihmürte" zw ſehen und zu bewundern, tängt jept 
erü an recht rege ju werben. Ung. 

— Der Berbraud der Blumen für die Elaler it fo groß, dab in Pe feine 
mehr zu haben And, Cuthuſiaſtiſche Mnbeter der Tänzerin haben zun reitenbe Jäger 
auf's Laud geicicht, um Blamen dur jedes Mittel aufzutreiben. Bon Eyörgnis 
lam ein ungeheurer Ftachtwagen voll Blumen bier an, Keine Biction, reine Mahr: 
beit! Bei Diefem Feutagiten haben fld zwei reitende Jäger in einem Warten au’ 
dem Bande getroffen, nud ba jeder den ganzen Vorrath für ih in Anfpruch nahm, 
ließen fie die Waffen emticheiden und der Gieger ritt jubelmb über den vermundeten 
Gegner mit feinen Blumen hinweg. Aber die geräbrte Umarmung feines Herrn bat 
ihn für den Muth und bie Aufopferung belohnt! Ung. 

MRürnberg.) Der fün. preuf. Hoficauipieler.Hr. Rott hat fein hiefiges 
Bafipiel ale „Hanılet“ eröffnet. -1. 

(Berlin) Das Hofıheater feierte das fünfundzgwangignjährige Jus 
dileum bes „Breiihüg.* Vielleicht hat aber auch dieſes Werk feiner Opern: 
bühne fo viel Geld eingetragen, ala der Berliner. 8.6.82. 

(Edln.) Bei der erien Production des beutfcheularmifchen Geſangeſeſtes da 
bier wirkten über 2000 Sänger nad ein Orcheler mit, weldes allein 22 Biolon- 
celle and 1% Gomtrabäfe enthielt. C. 3. 





Eicerone von Wien und feinen Wmgebungen. 
Gin Abend ehne Mufilfim Buhefdhen Gafine, 

Da fige ih um S Uhr Abende mach einer mühenollen Berufsauigabe im dem 
herzlichen Garten unter einem bichtbelaubten Mfazienhbaum einfam am einem Tiiche, 
um den fi noch zehn gleichgeitimmte Seelen faaren fönnten; doch bin ih nicht 
allein, bim im zahlreicher Geſellſchatt. Ich bin in Geſellſchaft meiner Gedanken, Die 
Blätter meines Baumes erzählen mir in ihrem fanften Kasichen von jhönen Aber: 
den, die wieder fommm werdın und fan ichen da find; bemn am der Epige dee 
Unterachmens Ücht ein junger Mana (Hr, Georg Bude hat das Gaflae in Sim- 
mering nad jeinem Gtiefnater Yınbenbauer übernommen) voli edler Willenes 
kraft, großer Ihätigfeit amd seltener Gingebung für das Intereffe der Befucer fri: 
ner anmuthigen Eoralitäten. An Sonn: und Beiertagen fpielt der trefliche Ada m; 
Dienftag und Donnerflag ber Aeifige Bendl. Wer alfo Mufil liebt und muflen 
Herz würde fie nit erfreuen, für den iſt hinreichend geforgt; für Aadere erübris 
gen die andern muflioien Abende, die auch ihren Meiz haben, Denke Dir, freunds 
licher Lefer, meine Weuigfeit von geräujdloier Ginfamfeit entzädt, bisweilen nur 
von ber aufdımenden Fröhlichtet einiger harmiejer Gäfte in meinem Ginnen ges 
Hört, um mic dos Panorama des fhöuen Gartens, über mir ber reine Wolfen: 
mantel, anf meinem Tiſche ein gates @las Gambrinnsjaft zu 8 Fr. W. un 
Krebſe zu 3 Ir. W. W. das Städ, uud erkläre Dir meine Vegeitterung für das 
Budeihe Gafino und lafle Di auch ders einmal fchen. xiürh, 


Shratralifche Miscelle, 

Gs gäbe intereffante Natifijche Notizen ab, wenn eine Berechunug des Der: 
gältsiffes. der Krankheiten manchet Hoffcanfpieler zu denen von Provinzialfaufpirlern 
aufgefleilt würde. Solch ein armer Hofigaufpieler mit einer Lumpens @age von 
3000 bis 4000 Thalern iR wirfli ein bebauernsweriher Menid. Wie viel bleibt 
ihm vom biefer Kleinigkeit, mach Bezahlung des Arztes, ber Apotheke, ber Kranfens 
pflege übrig, wenn man alle Mugenblide auf dem Theaterzettel Denk, er fei ſchen 


wieder elumal franf! Gim minder hochde zahlter Schaufpieler bleibt das ganze Jahr 
geiund, Hört das Mepertoir jelten, Woher iellte er auch d.6 Geld auftreiden, um 
frank zu ſeyn. Das eine Mäct it noch bei Schauipielerm, daß cs für alle ihre Leis 
den ein fveciftfches Mittel gibt. Dieies Heißt: Urlaub. Mas ſehe einen ſolchen Rünfs 
fer todifranf auf bie Gijenbahn, ſchon auf der nähen Etation betritt er als Ball 
bas Theater aad jpielt alladendlich Komörie, gegen ein angemefienes Honorar, als 
Ienfalls zwei Mafe des Tages, Es gibt einige unter den Hoiſchauſpieletn und Hofe 
ſchauipiele · ianen. die eine habe Birtuofltät in Kranfweıden beflgen. Die Bedanerner 
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Ausftellung bektimmt. Schade, baf diefe Bilder für bie Wiener Ausflellung zu 
frät fertig geworden find, fle hätten den Wienern gewiß außerordentlich gefallen, 

Man plaudert, ba von nun on bei den Mittwoch + Goirden im Odeen Bram 
Schröder die Muſit birigiren fol. — Eoll Bater Strauß dem Odeos ganz Les 
bewohl geſagt haben ? Für diefes Locale id ja Strauß unentbehrli, denn bei 
den Bällen fann man mur bei den Straußichen Waljern und feinem aut: 
arzeihneten Tacte dieien Riefen+ Saal hinabwalgen. — Die Wiener Hoffen 
bald wieder feinen Namen auf DOpeons Marhlagjetteln zu leſen. — 


Man plaudert, daß Peſt überfhwenmt mit Ochſen ſehn fell. — Da büriten 
wir und vielleicht fhmeicheln,, baß vie Preife des Fleiſches fallen werben, 

"Man plausert, daß am allen Ehen angeiclagen id, „Broße Eicitation eimes 
ſchonen Haufes in Gerfihoi nähfl der mApFingersBlale — Wo if Getũ⸗ 
bof und die Währinger + Linle! Langmeit. 


werchen muſſen eine ſchredliche Gontitution Haben. „Breimüthige*. 


Plaudereien beim Gefellfhafts-Maffch aus verfchiedenen Gegenden, 
Man paudert, daß ber rühmlichh befannte und belichte Maler und Brefehor 
der f, f. Mitterafademie am TIhereftanum, Hr. I.R. Maner bereits 2 Etudienföpfe 
vollenvet bat, meldge ausgejeichret zu mennen ind, Beine Ad für die Weiler Run: 


Gelegenheitliches. 
Motto: Wahr und offen! 


Wir fiehen abermals auf dem Wensepunete riner für jede jowrmaliftifche Unternehmung höchſt wichtigen Vetiode. Ein balbes Jahr ift bahinge- 
ſchwunden, und der Leſer fönnte nun ein auf die Vergleihung des Verſprochenen mit dem Gebotenen baſirtes Urtheil fällen, das und zur Richtſchnur 
unfered Wirkend dienen muß. Belang ed und, das Interejle unferer verehrten Leſer zu feffeln, und fie au nur einigermaffen zu befriedigen fo erbliden 
wir Hierin den ſchönſten Lohn für unfer nad} einer in den menschlichen Berhältniffen möglichen Vollkommenheit gerichtetes Streben, und dieß allein 
muß und befimmen, die eingefhlagene Bahn mit Gifer fortzufegen. Wir beherbergen das Bewußtieyn, das ſich durch Thatſachen aufrecht erhält, daß 
wir unſer Verſprechen in Allem und Jedem gelöſt, und dieß it und Bürge dafür, daß man und auch fernerhin bie freundliche Aufmerfjamteit nicht 
entziehen wird, Die hohe Wahrheit Seberzigend, dag das Publicum jede Wortbrüchigkeit mit gerechtem Unwillen aufgreife, und einmal mißtrauiig 
gemacht, ſich nicht mehr überrenen laffe, muß wohl jeven ebrliebenren Mann, der an ber Spitze einer journaliſtiſchen Unternehmung ſteht, dabin 
bewegen, nichts weiter zu veriprechen, al6 was er mit dem Aufgebote feiner Kräfte zu leiften im Stande ift. 

Diefer auf Erfahrung bafirte Grundſatz bat und nicht nur immer geleitet, fondern und auch aufrecht erhalten, Wir haben für das Interefle 
amferer geehrte Leſer dadurch zu wirfen verjudt, Daß wir einen großen Kreid son Dlitarbeitern für unier Blatt gewonnen haben, daß wir den Haupte 
theil desjelben größtentheil® mit anzichenden, eigens für dasſelbe grichriebenen Movellen, Erzählungen, PBoeflen u. f. w. ſchmückten; daß wir nad 
unferen beften Kräften vie wichtigften Unternehmungen unferer Tage : die Gifenbahnen und die Dampfſchiffahrt mit Vorliebe und Aufmerkiamfeit behandelten, 
und Hierbei noch Raum erührigten, um unter den Mubriten: Bunte Bilder, Charivari, Tagesbegebenheiten, Kocal-Zeitung, 
ProvinzialsZeitung, Girerone von Wien und jeine Umgebungen m. |. w. alle das Intereſſe des Tages betreffenden Gegen · 
ſtände ſchnell und gründlich, theils im ernſten, theils im ſcherzhaften Tone zu beſprechen. Dieſe Verſuche werden wir auch künftig fortfegen, und glau⸗ 
ben und die erworbene Zufriet enheit unſerer geebrien Leſer hierdurch zu erhalten. 

Theater und Kunſſt haben gegenwärtig eine jo hoht Beventung im focialen Leben erlangt, daß jedes belletriſtiſche Blatt denfelden volle Auf⸗- 
merffamfeit widmen muß. Wir werden daher tbeatraliiche und Kunftgegenſtände von dem Standpuncte der vollfommenften Unabhängigkeit 
betrachten; Feine wie immer geartete Rückſicht fell unfer Urtbeif beilimmen, und die rengſte Wahrheit fell demfelben zur Folie dienen, Wir 
werden das Gute, wo es auch vorfommen mag, mürdigen und preifen, ohne und zu überſchwenglichkeiten zu verfteigen ; wir werden aber aud das 
Schlechte und Verwerfliche rügen, tadeln und zu verbannen bemüht fryn. Wir wollen vor Allem die Gonjequenz als die erfie Zierde eines Urteils 
betrachteu, die der Wahrheit zur Seite ſtehen joll; wir werden eine Sache, die wir heute eminent fanden, nicht morgen ſchon in den Staub zerren, 
um dadurch die Fertigkeit im pro et contra zu demonftriren, fondern wir werden bei dem reiflich erwogenen Urtheile — fei «8 nun lobend eder rügenp, 
verharren. Daß mir dieß zu thun bereit jeien, glauben wir in jüngrter Zeit bei den Urtheilen über die hervorrageudſten Talente des Tages bewicfen 
zu haben, und wir find im ver angenehmen Lage, jetzt noch alle unfere Urtheile obne Erröthen nachleſen zu können, oder und über den Mangel an 
Gonjequenz anflagen zu müfien. Lob und Tadel ſollen auch Fünftig aus innerfter Überzeugung Gervorgeben ; wir wollen wahr ſeyn, und uns durch 
nidhtö irre Seiten laſſen. Wir werden ven Tadel mit Unbefangenhrit audfprehen. 

Wir glauben und bei feld einem Verfahren der angenebmen Hoffnung hingehen zu können, daß man unſer Streben nach Vegtündung einer 
ahtenswertben, wisktamen wnpmännlichzernitenm Krisif nicht verfennen werde; und ba hierans vie thatfãchliche Üserzeugung entfpringen 
dürfte, wie jehr es und Eruſt um vie gute Sache iſt. 

Dieß find die wenigen Anipräde, die wir am unfere verehrten Peiermader. Daß mir ed und zur heiligften Pflicht machen werden, ven Grebit des 
Blattes zu erhalten, ja ditſen zu vermehren, wird Faum einer Verficherung bedürfen. Wir werben Beweiſe Hefern, daß wir die Gunſt des Bublicums 
nicht nur gewinnen, ſeudern aud »r dienen wollen, 

Bas in typegraphiſcher Hinficht feit Jinner 1846 für das Blast geſchah, brauchen wir nicht erft in Erinnerung zu bringen; ber Leſer ficht die 
beim eriten Anblide bes Blattes. Doch auch bierin jell fein Stillſtand Statt ii indem für eine neue geihmadsolle Schrift für die fogenannten 
weiten» oder Beuilleton « Artikel geiorgt ift. 

Die Pränumerationsbedingungen bleiben die bisherigen, und find jedenfalls. ia, ‚arbeit, daß ſie den „Wanderer zu einem wahren Volksblatie 
machen, was Jedermann bekennen muß, wenn er das tägliche Erſchelnen des Blattes, die Maife des gelieferten Materials und die mäßigen Bräner 
merationdpreife ind Auge faßt, Man pränumerirtnänlich im Gomptoir des „Wandererd« (Dorotheergaſſe Nr. 1108) Halbjährig mit 6, vierteljährig 
mit If. C. M. auf unjer mit Ausnahme der Sonntage und der zwei höchſten Feiertage täglich erfheinende® Blatt. Die k. k. Hofpoitamts « Zei⸗ 
tungs » Erpebition nimmt halbjährig Pränumeration mit 7 fl. C. M. an, mobei die Erpebitionsgebügr mit begriffen if. Bei täglicher Verſendung ift 
der Preis 9 fl. C. M. Unter denſelben Bedingungen nehmen auch alle k. k. Voſtämter Beftelungen an, und forgen für Die portofreie Verfendung 
in die entfernteften Provinzen der Monarchie. Die R — und ber Verlag. 
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